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Ein Tagblatt 
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Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völkern 


1 Jannar 1845. 











Bilder ans Hindokan. 


(Rah Et. Col. Sleemans: Rambles and Recolections of an Indian 
i Official.) 


4. Jaährliche Mearkifefte an dem Ufern der heiligen 
Ströme, 


Che wir unfere Reife nach dem Himalaya begannen, mad: 
ten wie noch einmal einen Ausflug nah den Marmorfelfen 
am Nerbudda zu Beraghat. Es war am Ende des Katik, wo 
die Hindus ihre Marktfefte an allen heiligen Strömen feiern, 
in den Orten, welche durh Dichtung und Sage als der 
Schauplatz irgend einer That oder Machtaͤußerung der Götter 
bezeichnet find. Diefe Märkte haben zugleich Beluftigung und 
setigiöfe Feier zum Zwed, denn jeder geht nach Möglichkeit 
der Freude nah und ſucht zugleih ſich von allen frühern 
Sünden zu reinigen, indem er betet, in der heiligen Fluth 
fi$ badet und lobenswerthe Entfclüffe Pünftiger Veſſerung 
faßt. Die religtöfen Geftlichfeiten dauern fünf Tage, fie 
finden an allen heiligen Strömen Indiens zu gleiher Zeit 
fatt, und ich glaube der größere Theil der geſammten Hindu— 
bevoͤlkernng vom Himalaya bis zum Cap Comorin ift in 
biefen fünf Tagen an folhen Märkten verfammelt. Wenn 
man den Ganges hinabfährt, fo Fann man an Einem Tage 
ein halbes Duzend folher Märkte fehen, jeden miteiner Menſchen⸗ 
mae fo groß wie in einer volkreichen Stadt, und ungemein 
naleriſch durch die Pracht und Mannicfaltigkeit der Zelte, 
Der Bewahrer des Weltalld (Baghwan) Wiſchnu fteigt nah 
dem Blanben bed Volks am 26 Aller (Junius) nach ber 
Unterwelt (Putal) hinab, um Radſchah Ball gegen die An» 
griffe Indras zum fügen, vier Monate bei ihm zu bleiben 
und am 26 Katit wieder heraufzulommen. Während feiner 
Abwefenheit Hört aller Gottesdienft und alle Feftlichkeiten auf, 
und fie beginnen erft wieder an diefen Märkten, mo dad Volt 
fih verfammelt, mm feine Wiederauferftehung zu begrüßen. 

Unfere Selte waren auf einem Rafenplaß an einem Heinen, 
in den Nerbudda fallenden Bache aufgefchlagen, deſſen anderes 
Ufer - die verfammelte Menge einnahm. Nachts waren alle 
Zelte und Binden beleuchtet, und die Scene Faum minder bes 


lebt, ald am Tage; was aber einem Europäer am meiften aufs 
faͤllt, das iſt die allenthalben herrſchende Ruhe: man fieht 
feine Störung, und fühlt fi überzeugt, daß auch Keine eins 
treten wird ; unbeforgt läßt man Weib und Kind unter einer 
Maſſe von 100,000 fremden Menfhen mit freinder Sprade 
and fremder Religion und geht auf die Jagd in die fernen 
Wälder. Es ift ein eigenthümliher Umftand, daß während 
des großen Aufftandes ber Sipahis zu Barrakpur im I. 1824 
die Rädelsführer ſich durch einen feierlichen Eid verpflichteten, 
keine Frau und fein Kind eines Europaͤers antaften zu laffen, 
möge aus ihrem Streit mit der Megierung und den Officieren 
auch entftehen was da wolle. Tapitän Neid vom Generalftab 
aber ließ feine fünf Kinder in die Linien gehen und mit den 
Soldaten der aufrübrerifgen Regimenter. fpielen bis zu dem 
Tage, wo die Artillerie gegen fie aufgeführt wurde, und von 
mehr ald 30 europäifhen Damen, die ſich in ber Garnijon 
befanden, fiel nicht einer bet, den Drt zu verlafen, bie fie 
die Kanonen donnern hörten. Die Fran des Oberſten Faithful 
teidte mit ihrer Tochter und einer andern jungen Dame, bie 
eben aus England angelommen war, von Calcutta nad Lu— 
diana am Setledſch, mehr «ld 1200 Meilen weit, in Palankias 
mit fletd abgelösten Trägern, ohne aud nur einen Bedienten 
bei fih zu haben. Die Deife Bauerte 14 Tage nnd Nächte 
ohne Unterbrechung fort, und ohne daß ihmen bie miadeſte 
Unbild zugefügt worden wäre. Webnlihe Bälle kommen tag: 
täglich vor, und legen gewiß ein günftiged Beugniß ab für 
den Charakter unferer Herrſchaft. Würden die Männer ihre 
Grauen und Töchter fo ıimbefhüst unter eine Menge laſſen, 
welde Hab gegen fie und ihre Herrfhaft hegte? Wir willen 
daß das Bolt allenthalben uns achtet, trotz unferer Febler, 
und wir lafen es gerne fühlen, daß wir ihm Wertrauen 
ſcheuken. 

Die Bollömaffe an dieſem Markt war wie gewöhnlich 
ungeheuer, aber viele, die keine Zelte ſich anſchaffen konnten, 
wurden vor der Zeit dur fhwere Regenſchauer fortgetrieben. 
Bet diefer, wie bei allen aͤhnlichen Gelegenheiten badet das Volk 
im Nerbudda, ohne Beihilfe der Priefter, aber eine Menge 
arnıer Braminen findet fi ein, um Almofen zu ſammeln, 
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doch nicht um bei den Geremonien bülfreihe Hand zu leiften, 
Wer es vermochte, gab diefen Männern, wenn fie aus dem 
Waſſer kamen, eine Kleinigkeit, aber niemals ward etwas gefors 
dert, nicht einmal mit irgend einem Anfchein von Zudring- 
lichlett begehrt, wie dieß anf ben Marktplägen und heiligen 
Drten am Ganges gewöhnlich ift. Am erften Tage badet das 
Volk unterhalb der Schnelle, über welde der Fluß herabfällt 
nad dem Herandtreten aus feiner friedlichen Behaufung zwiſchen 
den Marmorfelfen, am zweiten Tage gerade oberhalb diefer 
Schnelle, und am dritten Tag etwa eine Stunde noch weiter 
oben, wo der ganze ‘in ein ſchmales Rinnſal zufammenge: 
drängte Mare Nerbudda wild fi hinabftürzt in einen tiefen 
Schlund von Marmorfelfen. Diefen Fall des heiligen Stroms 
nennt dad Volt Dovandhar oder den rauchenden Fall, von 
dem diden Dampf, den man jeden Morgen daraus auffteigen 
ſieht. Aus dem Schlunde heraus gleitet der Fluß rubig und 
unmerklih eine halbe Stunde weit in einem 30 bie 150 Fuß 
breiten, ziemlich tiefen, nach dem Volksglauben bodenloſen 
Ninnfal fort, an. deſſen beiden Seiten ſchneeweiße Marmor: 
felfen 100 Fuß bob fenfrecht auffteigen. In den Spalten der 
weißen Felfen find zahlreiche große ſchwarze Hornißnefter, ftetd 
bereit über den. Unglückichen berzufallen, der ihre Ruhe ftört. 
Hier ruhen auch nah der Volksſage die Panduas, die Hel⸗ 
ben bed großen bömerifchen Gedichte, des Mahabharata, deren 
Namen ing Nerbuddathal übergerragen worben. Jeder phanz 
taſtiſch geformte Feld wird der göttergleiben Kraft diefer 
großen Helden ber indifchen Sage zugeſchrieben, und verknüpft 
fih mit dem Andenken au die Ereignife, in denen fie eine 
Molle gefpielt haben follen. 


Die Schichten der Eandfteinkette von Keimor, welche dad 
Nerbuddathal quer durchſetzt, erheben fi an einigen Stellen 
faſt ſeukrecht mehrere hundert Fuß über die Ebene, während 
anderswo ihre Gipfel meilenweit kaum fihtbar find. Das find 
eben fo viele Dehfenpaare, welhe von den Pfeilen Ardſchans 
in Stein verwandelt wurden, und mander Bach, der jetzt das 
Thal bewäflert, entfprang, wenn deſſen Krieger Durft litten, 
durch die Berührung feiner Lanze aus dem Boden. Die Göt: 
terbilder früherer Tage, bie jegt unter den Muinen alter Städte 
zerfireutumberliegen, vergraben in der Tiefe des Waldes, find 
nichts anderes, als bie Leihen der Erdfönige, bie in Stein 
verwandelt wurden, weil fie ed wagten mit biefen Halbgöttern 
in Kampf zu gehen. Die Teiche zwiſchen den Felſen am Ners 
budda tragen nod die Namen der fünf Brüder, ber Helden 
dieſes großen Gedichtd, und werden jährlih von Hunderttau⸗ 
fenden beſucht, welche feit glauben, daß ibre Gewäfler einft 
die müden Glieder dieſer Helden erfrifhten. Was iſt das 
Reben ohne den Reiz der Einbildungskraft, ohne die Unter: 
baltung, welche dur biefe heiligen Sagen denen zu Theil 
wird, die zu ibrgm Unterhalt nichts befigen, ald igrer Hände 
Arbeit! Das Volt hier glaubt, baf der Ganges nur noch 60 
Jahre lang der beilige Strom bleiben könne und daß dann 
der Nerbudda an feine Stelle treten werde, Das Wafler ded 
Nerbudda ift bereits um fo viel Heiliger, ald das des Ganges, 
daß fein Anblick ſchon Menfchen von ihren Sünden heilt, 


während man den Ganges berühren muß, ehe er diefe Wir: 
tung haben Fann. 

In dem auf einem Fegelförmigen Zelfen erbauten Hügel, 
zu Beraghat, von wo aus manden Fluß überfhaut, ift das Bild 
eines Stierd, welher Siwa, den Gott der Serftörung, und feine 
hinter ihm figende Gattin Parbatti trägt; beide haben Schlans 
gen Inden Händen, und Siwa trägt noch eine große Schlange als 
Gürtel um die Lenden. Mebrere Dämonen in Menfhengeftalt 
liegen unter dem Bauche des Stierd am Boden, und das Ganze 
iſt aus einer harten Bafaltmaffe, die einem Gang in dem un- 
ten liegenden Marmorfelfen entnommen ift, vortrefflid and: 
schauen. Man nennt die ganze Gruppe Gori Sankar, 
und ib fand auf dem Markte ein Modell von Erz, dad einer 
ähnlihen Gruppe in Dfeeipur nacgebildet ift, zum er 
kaufe auögeftelt. Die Verhältniffe find aber weit minder 
richtig beobachtet, und als ich dieß bemerkte, entgegnete man 
mir, das fey natürlih, denn das Erzbild fep von Menſchen 
gemacht, während der Gori Sanfar im Tempel ein wirkliches 
Yei:Chan, d. h. eine Umwandlung Iebender Wefen in Stein 
dur die Götter fey. Gori, die Schöne, fit der Name Pars 
batti's oder Davi’s, wenn fie mit ihrem Gemahl erſcheint. 
Sanfar ift ein anderer Name Eima’s oder Mahadeod. Als 
wir in den Tempel hinein fahın und das Bild betrachteten, 
drüdte eine Dame ihr Erftaunen über die gute Erhaltung und 
die Vortrefflichkeit der Figuren aus, während doc ales andere 
umher von den Mohammedanern fo fehr verftümmelt fey. 
„Sie find auch von den andern fehr verfhieden,“ fagte ein ehx⸗ 
würdiger alter Bauer, „fie find eine Verwandinny von wirk 
lichem Zleifh und Blut in Stein, und feine Menfhenhand 
kann fie nahahmen oder verlegen!" Die Dame lächelte uns 
olaubig, während der Bauer fehr ernft blidte und die ganze 
verfammelte Menge aufrief, welche auch ſammtlich die Wahr: 
beit deffen, was er gefagt, begeugte und hinzufügte: „in nicht 
ferner Zeit werden die Geftalten wieder ind Leben gerufen 
werben, die Götter werden zweifelsohne zurüdfehren und ihre 
alten Leiber wieder beleben.” 

Wer zu dem Marktfeft kommt, um zu baden, bringt 
Kränze von gelbem Jasmin und hangt fie um den Hals des 
Gottes und feiner Gemahlin; zugleich bringen fie jedem der 
zahlreichen Bilder, die in demfelben Gemach fteben, Heine 
Dpfer von Reis dar, eben fo denen, die unter einem Steine 
dab auf Steinpfeilern ruhen längs der innern Seite der 
Mauer, welhe den freien Plag einfchließt, in deffen Mitte 
ber Tempel ſteht. Im Innern des Tempels ſtehen die Vils 
der der drei großen Götter, Brahma, Wifhnu und Siwa, 
mit ihren urfprüngliden Gattinnen; die welde auf dem 
aͤußern Plage ſtehen, find die Abbildungen der Gemahlinnen 
der verfhiedenen Incarnationen diefer drei Götter, und diefe 
Gemaplinnen find felbft die Incarnationen der urfprüngliben 
Grauen, welde ihren Gatten auf allen ihren irdifhen Wandes 
rungen folgten. Sie find alle in weiblicher Geftalt, ungefähr 
von der Größe gewöhnlicher Frauen und fehr gut aus dem 
ſchoͤnen weißen und grünen Sandftein gehauen; ihre Köpfe 
aber find die der Tiere, in welde fi ihre Gatten verwan- 
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delten, wie Loͤwen, Elephanten u. f. w., oder die der Bahand, 
d. b. der Thiere, auf denen fie ritten, wie Stier, Schwan, 
Adler u. dgl. Das find aber vermuthlih nur Capriccios des 
Gruͤnders diefes Tempels. Die Figuren find 64 an der Zabl, 
alle auf ihren verfhiedenen Bahaus, aber axg verſtuͤmmelt 
dur die frommen Mohammedaner. 

Der alte Mahant oder Dberpriefter fagte und, Mahadeo 
und feine Gattin feven in Wahrheit unfer Adam und Eva; 
„hie kamen,“ fagte er, „mit einander bicher von dem Berge 
Kailas, und da man fie dringend bat, ein Andenken ihres 
Beſuchs zurüdzulaffen, fo vermandelten fie fih in Steine.” 
Der Volksglaube ift, daß ein fehr Heiliger Mann, der einige 
taufend Zahre lang in firengen Andahtsübungen auf ber 
Spipe des Berges zubracte, wo der Tempel jegt ſteht, end» 
lich mit einem Befuh von Siwa und feiner Gattin beebrt 
wurde, die ihn fragten, was fie für ihn thun Könnten. Er 
bat fie zu warten, bis er ihnen einige Blumen aus dem 
Balde als angemeſſenes Dpfer bringe; fie verſprachen ed, er 
eilte hinab, ftürzte fi in den Nerbudda und ertränfte fi, 
damit die Götter zur Ehre feiner Wohnung und feines Na— 
mens für immer bier bleiben möchten. Sie ließen jedoch 
wur ihre fterblihe Hülle da, werden aber eined Tages zurüd- 
lehren und fie wieder annehmen. 


Beifen in Südamerika. 


Reife von ber deutfchen Golonie St. Leopoldo zu dem 
WBaflerfall des Parana und Aufenthalt unter bem 
GSnarani, R 
1. Reife an den Uruguay. 

Nach einem dreimonatlihen AufentHalt auf der beutfchen Eolonie 
Sao Leopoldo ſchickte ich mich endlich zur Abreife an. Ich hatte in⸗ 
zwifchen Infofern meinen Reiſeplan geändert, daß Ich nicht direct nach 
Buenos» Ayres reiste, fondern zuvor die von Europäern fo felten 
befuchten Gegenden am Uruguay und Parana Tennen lernen wollte, 
zu welchem we ich eine rücgängige Bewegung von etwa 150 Meilen 
machen mußte. 

Außer meinem Wilden hatte ich noch einen deutfchen Zimmer» 
mann, dem das Reben auf der Golonie nicht recht gefallen wollte, in 
Dienft genommen. Ich gab nur ungern den Bitten des Iegtern, mich 
auf meinen Wanderungen zu begleiten, nah, da ich aus Erfahrung 
waßte, baß die mit einer folhen Reife verbundenen Beſchwerden und 
Gefapren nur zu bald den gethanen Echritt berenen laſſen. In der 
That find die lettern abſchreckend genug, und es gehören ber ganze 
Dranz einer unwiderftehlichen Wißbegierde und ein hoher Orad von 
Enthufiadwmus dazu, um ihnen Trog zu bieten. Hier find ein abge» 
Yärteter, an Hunger und Durft und alle Entbehrungen gewohnter Körper 
und ein Muth, der vor Feiner Gefahr gurädbebt, unerläßliche Erforder⸗ 
wife. Ich Halte meinem neuen Gefährten dieß mit flarfen Farben ente 
worfen, um ihn von feinem Vorfage, mich zu begleiten, abzubringen; 
allein da er deffen ungeachtet dabei beharrte, fo ließ ich ihn mitreifen. 

Unfere Heine Karawane ſetzte fih eines Morgens, eine weſtliche 
Achtung einſchlagend, in Marſch. In S. Amaro follte ein der Gegend 
kundiger Mann zu uns ftoßen, der mir von einem Freunde in Porto 


Allegre zum Bührer empfohlen ‚worden war. Wir waren ſämmtlich 
wohl beritten, bis an die Zähne bewaffnet und nach der Landesfitte 
‚geleitet. Gin breitfsempiger Hut befchattete das Geficht. ein vieredigen, 
in der Mitte mit einem Loch zur Durchlaſſung des Kopfes verfehenes 
Stück Tuch von bellblaner Barbe, Poncho genannt, vertrat die Stelle 
des Mantels, Bade und Beinkleider waren von leichtem Sommerzeuge 
und große bis über die Knie veichende Mafferftiefeln vollendeten unfern 
Anzug. Bier Padpferde, welche ein leichtes Zelt, Lchensmittel, Ius 
frumente u. f. w. trugen, trieben wir vor uns her. 

Wir folgten dem Laufe des Fluſſes dos Sinos, lamen an einigen 
Wohnungen deutfcher Goloniften vorüber und gelangten dann in eine 
freie Ebene, worin einige beafilifche Landhäuſer, die wir nach und 
nach erreichten, zerſtreut lagen. Winzelne kleine Gehölze bringen bang 
u wann einige Abwechelung in bie Monotonie der Ergend. 

Das Wetter war fehr ſchoͤn und der fonuenpelle Tag, welcher der 
gangen Natur ein feflfreundliches Gewand umlegte, war gang bazu 
geeignet, unſere Heine Reiſcheſellſchaft in eine heitere Stimmung zu 
verfegen. Mein Tupinamba ſchien befonders aufgeräunit zu ſeyn und 
ee tummelte feinen Klepper nach Herzensluſt. Da ih am Morgen 
bemerft hatte, wie die Füllung zweier Fäßchen mit Wein und Num, 
die wir mit auf die Reiſe nehmen wollten, - gang befonbers feine Ge⸗ 
ſchäftigkeit in Auſpruch nahm, fo lag ber Schluß zur Hand, daß diefes 
Geſchäft und feine gute Laune wie Urfache und Wirkung gufammen- 
hingen. Ich Hielt diefe Zeit für paflend, eine Unterredung mit ihm 
anzufnäpfen, denn wenn nicht der Wein das Band feiner Zunge ente 
feffelte, fo war er gewöhnlich büfter und wortkarg. Ich will diefes 
Gefpräch hier wiedergeben, da es theils Über die intellectuellen Fähig⸗ 
Teiten des Wilden, theils Über die religiöſen Anfichten feiner Stammes 
genofjen einiges Licht verbreitet. 

„Gut, Antonio,” hub ich am, indem ih ihn an meine Seite winkte, 
„es freut mich, dich fo wohlgelaunt und munter zu fehen, denn nichts 
iſt verbrichlicher, als einen Kopfhänger zum Geſellſchafter auf Reifen 
sa haben.” 

„3a, Senhor, da haft du vollfommen recht. Mir geht jedesmal 
das Herz über vor Luſt, wenn die Reiſe weiter gebt, die Pferde der 
friſchen Morgeniuft muthig entgegenfhnauben und der Himmel ſich 
über und wölbt unermehlih. In euren Städten und Dörfern und in 
den engen, bumpfen Wohnungen der Menſchen wird mir die Bruſt 
beflommen und ich freue mich, wenn ich wieder in bie freie Natur 
komme. Breilih Haben wir hier wicht die ſchönen Berge mit ihren 
die Wolfen berührenden Bäumen und den Haren Wafferfüllen und 
Bächen, wie dort hinter dem großen Waſſer, das wir durchſchifft haben, 
un» dieſe weite Ebene ſcheint mir ziemlich langweilig; jedoch hat man 
biulänglich zu effen.“ 

„Nun, Antonio,” unterbrach ich feinen Mevefluß, „es fcheint dir 
aud eben nicht an Trinken gefehlt zu haben.“ 

„Des ift wahr, Seuhor,“ verfegte mein Meifegefährte, der diefen 
Wink vollkommen verfland, „umd ih will es nur offen gefleben, daß 
ich die Einladung unferes Wirths In Sao Leopoldo, eine Slaſche auf 
eine glüdliche Reife mit ihm ausjuſtechen, nicht ausgefchlagen habe: 
wir beide find immer gute Freunde geweſen.“ 

„Out, wenn es nur bei einer Blafche geblieben if. Und was 
deine Freundſchaft mit unferem Wirth in Sao Leopoldo betrifft, fo 

“pabe ih wohl mitunter bemerkt, daß ihr den Bund-perfelben auf 
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weine Mechunng bei der Flafche gelegentlich zu beflegeln pflegtet. Boch 
Gier; bei Seite: wir chen jeht im Begriff, eine weite Weite u 
maden, anf welcher Greigniffe ſtattſiuden Lbnnen, die e8 wänfchene- 
werth machen, einen tremen Freuud zur Seite gu haben. Da du nun 
ein Ghrik geworden biſt, fo hoffe ih, anf deine Zreue mich verlaſſen 
su kdanen.“ s % 

Antonio verfeßte nicht ohne Gereiztheit: „Auch nach der Religion 
der rothen Menſchen iſt die Treue gegen den Freum eine unerläßliche 
Pflicht und eine der erfien Tugenden.“ 

„Bravo, Untonio!“ Aber da wir gerade taranf Fommen: hatten 
de Tupinambas denn auch irgend eine Religion ? 

„Ia, Senhor, und — gegen dich darf ich ſchon offenherzig ſeyn — 
wenn ich die Sache fo recht bei Licht beſchaue, fo weiß ich wahrlich 
nit, ob id bei dem Eintauſch der neuem Religion gegen den altem 
Glauben meiner Väter viel gewomen habe.“ 

„Si, Antonio, fo raiſonnire du un» der Teufel! Da möchten 
wich am Ende bereden, dein alter beinnffcher Aberglaube fey vernänfe 
tiger gewefen, als unſere chriſtliche Religion?! Du kaunſt bir nur 
Gluͤck wünfhen, daß du in diefem Jahrhundert lebſt, deun wenn Las 
heilige Gericht noch im Echwunge wäre, fo könnte Mir deine Zweifels 
ſucht leicht theuer zu ſtehen kommen. Doch um wieder auf beine 
frügere Religion zu kommen: glaubten die Tupinambas an cin höheres 
Wefen und an ein Leben jenfelts des Grabe?“ 

„Allerdings, Senhor! Sie glanbten an eine gute nnd an eine 
böfe Macht. Was der Gott der Ghriften iſt war ihr Arguaffa oder 
der große Geiſt, deſſen Vollkommenheiten in Vergleich mit denen 
anderer Weſen fo lauter waren, wie das Feuer der Sonne fi zu dem 
gewöhnlichen Elementarfeuer verhält. Er Hatte durch feinen Willen 
alles erfchaffen und eine Menge dienftbarer Gelſter unter fich, die auf 
fein Seheiß nie Schönheiten des Weltals bilden mußten. Der Menſch 
war jedoch feiner eigenen Hände Wert, Die böfe Macht, ober den 
Teufel der Chriſten, nannten fie Arbomofu. Außerdem war nach Ihrer 
Meinung die Luft vol von Geiſtern foplimmer Natur, von denen fie 
auf mancerlei Weife gequält wurden, und beren Gebieter fo bösartig 
war, daß ihn der große Geiſt einkerfern mußte. Seit diefer Zeit 
verübten diefe Luftgeiſter nicht mehr fo viel Böfes als früher, befonders 
wenn fie deßhalb angefleht wurden. Sie wurden um fehönes Wetter 
ober Regen angerufen.“ 

„Und welde Nachricht gaben deine Voreltern von der Erſchaffung 
der Erbe, ober fehweigen fie davon ?= 

Die Erbe wurde, der Weberlieferung meiner Etammgenoffen nach, 
aus einem Sandkorn gebildet, den der große Geift vom Grunde des 
großen Waflers herauf holte, mund nachdem er Thäler und Berge darauf 
erſchaffen und fie mit Pflangen bekleidet und mit Tpieren beuölkert 
hatte, ſchuf er den Menfchen. Dieß lettere foll fo zugegangen ſeyn: 
im Anfange formte Gott ein Feines Männchen ans Thon, hauchte 
dasfelbe an, worauf es Leben und Athem erhielt, herummandelie, aufe 
wuchs und ein vollfommener Mann wurbe.“ 

„Und wie ging die Erſchaffung des Weibes zu, Antonio?“ 

„Davon geben die Sagen der Tupinambas Feine Nachricht,” emte 
gegnete mein Meifegefährte mach einer Pauſe, „doch wird dieſelbe wohl 
eben fo wie die Erſchaffnug bes Mannes zugegangen feyn. Wis aber 
die Menfchen fich vermehrt hatten, da verſchworen ſich der böfe Geiſt 
Arbomoku und ber Gebieter der Luftgeiſter zur Vertilgung derfelben. " 


Iener Üffnete alle Quellen der Erde und diefer die Schläuche ber 
Bolten, fo daß das fefte Land überſchwemmt wurde und mur die Spite 
eines Berges noch hervorragte, auf welde fich allein zwei Menſchen, 
Bender und Schweſter, retteten. Won dieſem allein übrig gebliebenen 
Bear flammen alle Menſchen der Erde ab.“ 

„Und welde Begriffe hatten oder haben deine Gtemmgenoffen vor 
einem Tünftigen Leben, Antonio ?= 

„Der Schatten oder was den Körper überlebt gelangt nach eine 
langen Wanderung gegen Weſten in die Gefilde, wo der große Geik 
wohnt. Auf diefer Wandernng hat er mit großen Schwierigkeiten um 
Hinderniffen, die ihm namentlich der böfe Geiſt and feine untergeorde 
neten Dämonen entgegenftellen, zu impfen. Dan gab dem Abge- 
ſchiedenen deßhalb feine Waffen und Lebensmittel, deren er anf biefer 
Keiſe bedurfte, mit in das Grab. Endlich erreichte der Schatten des 
Gerechten die feligen @efllde, wo er feine Freunde wieberfah und alle 
Arten von Btücfeligkeit genoß. Diefen Anfentpalt des großen Geiftes 
und der Geligen flellten meine Stammgenoffen ſich als ein herrlichen, 
mit einem ewigen Brähling gefeguetes Land vor, deſſen Wälder von 
Wild und deffen Stüffe von Fiſchen wimmeln, und wo ihnen ohne 
Arbeit und Mäpe ein unerfchöpflicher Ueberfluß an allen Genüffen gm 
Teil wird. Die Schatten der Böfen kommen zwar anch zu Arguaffı, 
allein er befiehlt ihnen, fich ans feiner Gegenwart fortzubegeben und 
fortan in Binfterniß zu wandeln. Sie kommen dann in ein unfruchte 
bares, mit Belfen bededtes Land, wo Hunger und Durf ihrer warten 
und fie verdammt find, aus der Mitte ihrer Qualen die gerechten 
Brüder in dem felgen Gefilde zu fchauen, wie fle das Wild jagen 
oder mit den Ihrigen ſich der Ruhe Äberlaffen, umd unter Schmaufen, 
Singen und Tanzen Ihre Zeit verbringen. Inzwiſchen hat ifre Strafe 
ein Ziel, die ſich in Anfehung ber Daner nad dem Grade ihrer Schule 
richtet und nach deren Abbuͤßung fie ebenfalls Bewohner des Inbianere 
paradiefes werben.” 

(Bortfegung folgt.) 


Mifhung des Volks in Großbritannien. Die Shipp, 
Gas. vom 12 Der. theilt nachſtehende Ueberficht des Aufenthalts vom 
Sngläudern, Schotten und Iren in andern Theilen des Reiche als in 
ihren eigenen Provinzen mit. Iren finden fih in England und Wales 
289,404, in Schottland 126,321, in den Ganalinfeln 3531, im Ganzen 
419,256 Seelen, oder die Bevölkerung Irlands in runder Summe zu 
8 Milionen angefcplagen mehr ale der zwanzigſte Theil. Schotten 
finden fih in Eugland 103,238, in Irland 8585, auf den Ganalinfeln 
1099, zufammen 112,922, oder die Bevölkerung Schottlands zus Mill. 
augeſchlagen etwas mehr als der 26ſte Theil. Engländer und Ballifer 
finden ſich in Schottland 37,796, iu Irland 21,552, auf den Ganale 
infeln 48,006, im Ganzen 77,345, ober die Bevölferung zu 16 Mill 
augeſchlagen nicht einmal ganz des 200e Theil. Die bedeutendſte Zahl 
von Irländern befindet ſich in einigen wenigen Städten, nämlich in 
London und feinen Vorſtädten 73,133, in Liverpool 49,639, in Manche ſter 
und Salford 34,300, in Glasgow 44,800, alfo in diefen fünf Städten 
sufammengenommen 204,972, oder beinahe die Hälfte aller außerhalb 
Irland wohnenden Irländer. Im andern Städten Englands und Schott= 
lands müſſen fie ungemein verbreitet ſeyn, denn in Feiner finden ſich 
über 6000; nimmt man als Mitteljapl 4000 an, jo müflen Über 50 
Städte noch Immer eine ziemlich bedentende Anzahl Irländer beherbergen. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlang. 
Verantwortlicher Rebactenr Dr. Ed. Widenmann. 
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Chios und feine Quarantäne. 
(Ben Dr. ©.) 


An einem ſchwuͤlen ZulisAbend des Jahres 1841 Fam ich, 
von Hige und Strapagen aller Art erfhöpft, in dem freunds 
lichen !leinaflatifhen Hafenorte Scalanuova, der Infel Samos 


„gegenüber, an. Ich Hatte von Smyrna "and die Ruinen von 
Ebdeſus -befuht, und einen Abfteher in das truͤmmerreiche 
Maäander = Thal glüdlih beendet. Die Wittwe des boKändt- 
ſchen Vices Eonfuls in Sealanuova, eine fehr huͤbſche Arme: 
nierin, nabm mic überaus freundlich auf, denn der eiafluß⸗ 
reiche, von Türken und Chriften gleihmäßis geſchaͤtzte Herr van 
"Reranep in Smyrna hatte mih-empfohlen. Nach dem Tode 
ihres Mannes verwaltete fie dad Vice⸗Conſulat — im Orient . 
gibt es Conſuln und Viceconfuln, wie bei und Doctoren und 
Barbiere — unter der Affiitenz eines erfahrenen und bejahr: 
ten. Juden; an ihrer Seite, auf fchmellendem Divan vergehrte ' 
ich ein ſchmackhhaftes Abendeſſen; treffliher Muscat- Wein aus 
Shios, Nofenconferven and Adrianopel und Meine in Zucker 
eingelochte Drangen ang Samos, welde legtere meine Nach⸗ 
"Harin nach Acht: orientalifher Galanterie' mit ihren eigenen 
Fingern mir in den Mund itopfte, verfcheuchten natürlich fehr 3 
bald meine Schläfrigkeit. Drein Meifegefährte, Herr G., &a- 
nitätöbeamter aus Sonitanfinopel, von frankiſcher Abkunft, 
machte den Dolmetſcher, d. h. er überfeßte meine zaͤrtlichen 
Redensarten fehr gewandt ind Armenifhe und richtete diefel: 
ben dann als die Originalſprache feines Herzens an meine 
‚Schöne Nachbarin. Wir waren recht froh, und ſchliefen vor: 
trefflich, alte Geſchichte und Atterthümer auf einige ‚Stunden 
felbit aus den Träumen verbannend. Am andern -Morgen in 
aller Frühe wurden Pferde und Führer verabſchiedet, dagegen 
ein Boot zur Ueberfahrt nah Bathy,'dem Haupthafenorte von 
Samos, gemiethet, dann ein erquicendes Meerbad genommen, 
ein herrlicher Spaziergang in den anmuthigen Umgebungen 
der Stadt gemaht und endlich in der Vorhalle des halb tür: 
tiſch, bald armenifh gebauten gajtfreundlihen Hauſes gefrüh: 
ſtuͤet. Gin Grieche präfentirte und ſehr werthvolle griechifche 
und römifhe Gold: und Silbermuͤnzen, doch waren feine For: 


derungen fo übermäßig, und fein Mißtrauen beim Vorzeigen 
feiner Schäge fo verletzend, daß wir. ihn. alfobald entichieden 
abwiefen. ine viel liebenswürdigere : Erfheinung war ein 
junger Frangofe, Arzt der türkiſchen Quarantäne von Scala 
nuova; er kaunte die Umgegend vollfommen, wer mit dergan: 
sen. Bevölkerung auf 50. Meilen: im Umkreiſe eng befreundet, 
erzählte und Wimnbewinge von ‚feinen, archaͤologiſchen Entdes 
dungen und dem. Ruinen von Epheſus, mit denen er das g⸗ 
‚zifer Muſeum gegen irgend einen Orden beglügen wollte, war 
entzuat, nach Jängerer Zeit wieden Europder umarmen zu 
koͤnnen, jtellte und feiner jungen Grau, einer Griedin, vor, die 
er von Eonftentinopel, bieder geführt hatte, zeigte ung feinen 
hoffnunasvoſlen balbjährigen Erbprinzen, feine Yfeifen und 
feine aus circa 50 Nupfermünzen beftehende Münzfammlung, 
kewirthete ung mit Kaffee, Tabak und Süßigkeiten aller Art, 
und erklärte endlih, — daß sr die herzliche Grlegenheit be: 
nußen und mit und nad Samos fegeln werde, da zufällig 
nur ein griechiſches Schiff in Quarantäne läge, und. ed nicht 
darauf anfäme, ob diefe —— sin Paar Tage früher oder fpde 
ter erlöst würden. 


In einem Heinen, mit drei Türken bemannten Kaik fegel- 
tem wir endlich mit gutem Winde bald nah Mittag ab und 
hofften Abends auf Samos im Hafen von Vathy zu landen. 
Auf halbem Wege jedoch änderten fih Wind und Wetter. Die 
herrlichen Gebirgöformen von Samos und der ‚mit diefer Infel 
bei dem Cap Mycale faft. zufammenlaufenden Küfte Klein: 
Afiend bedeckte fih mit einen blaugrauen Schleier, während 
die Bergfette hinter Cphefus, der erhabene Tmolus, der den 
Capſtrus entfender, immer näher zu rüden ſchien, je mehr wir 
uns von ihr entfernten. Bald blied der Wind aus Süd Wet, 
der Abend war ba und zugleich bie Unmöglichkeit, bie nords 
Öftliche Ecke des herrlichen Golfs zu gewinnen, an deſſen Ende 
Vathy fiher und gefhügt daliegt. Das Meer begann in höhe 
ren Wellen zu fhlagen, und wir waren gezwungen, an dem 
fteilen Feldgeftade, Scalanuova gegenüber, eine fhüßende Bucht 
und einen Landungsplag zu ſuchen. Erſt nah Verlauf einer 
Stunde fanden mir einen folhen; er war ringd-von fchroffen 
Klippen umgeben, an welche unſere Barke mit Stricken ber 


feftigt werden mußte. Da wir ohne alle Nahrungsmittel und 
befanden, beſchloſſen wir in der Dunkelheit das fteile Ufer zu 
erklimmen und eine menſchliche Wohnung zu erfpähen. Wir 
Betterten auf Händen und Füßen eine halbe Stunde lang 
vergebens, und mußten und bequemen, zu unferer Barke zus 
rüdzufehren. Die Tıirken hatten ebenfalls vergeblih nach ei⸗ 
nigen brennbaren Stoffen gefucht, um ein Feuer anzuzünden. 
Hunger und Durſt in der Zinfterniß fingen an und zu belä- 
figen und wir famen überein, ein Käftchen konſtantinopolita⸗ 
niſcher Süßigkeiten, weihes dem Herrn ©. für den Quaran⸗ 
täne:Arzt auf Chios, den Doctor Mofetti, anvertraut war, zu 
pländern; alein diefer Schag war nirgends zu finden, und 
wahrſcheinlich — wenn die Griechen die unfer Gepäd zur Barfe 
gebracht, ihn nicht geftohlen, in der Satteltafhe eines der 
Pferde fteten geblieben, welhe wir nah Smyrna zurüdgefhiet. 
Da am Strande und in der fhräg geftellten Barke kein Plag 
zum Schlafen vorhanden, fo fuchten wir einige Vertiefungen 
in den Klippen und legten uns daſelbſt zur Rude, nicht ohne 
die wehmätbigften Betrachtungen Über den Wedhfel im menſch⸗ 
lichen Xeben, and mit tiefgefühltem Verlangen nach dem uͤppi— 
gen Nachtlager in dem Haufe der ſchoͤnen Eonfulatswittwe. 
Der Duftdes wilden Thymians und das einförmige Zirpen der 
Elkaden verfenkte und bald in den feſteſten Schlummer, aus wel: 
chem uns vor Tagesanbruch unfere Türken erwedten, um bei 
rubhigem Meer um dad Morgebirge des Golfs herum nad 
Vathp zu rudern. Die fhöne Gegend und der frifhe Morgen 
erquickten und fehr und gegen 8 Uhr befanden wir ung bei 
gaſtfreundlichen Samioten, welche unfere Gefunbheitöpäffe be> 
fihtigten und Kaffee und Pfeifen herbeiſchleppten. Der Fürk 
Vogorides war abmwefend: fein Stellvertreter, eine athletifhe 
tahne Palikarengeftalt, empfing und fehr artig und ließ for 
gleich das Gepät in feine Wohnung bringen. Wir brachten 
anderthalb fehr frohe Tage unter diefen wadern Leuten zu, 
befihtigten einen Heinen Theil der Infel und die ſchwachen 
Ueberrefte des Alterthums, deren Schilderung bereite anderes 
wo geliefert wurde. Die damaligen politifgen Bewegungen 
auf Sandia befhäftigten die Bevölkerung der ganzen Inſel 
Samos auf eine folde Weile, daß an einer Theilnahme nicht 
zu zweifeln war: ein zufällig aus Candia anlangenber Bote 
wurde ftundenlang von den Xelteften und Bewährteften ab: 
gehört und ausgefragt. In einem Kiosk, der mitten in einem 
bis ans Meer ſich erſtreckenden Orangenwaͤldchen lag, über: 
nachteten wir, und zuderten «Be drei — denn der liebend- 
wärdige Franzofe hatte für gut beinnden feine Griehen in 
Scalannova noch länger in Quarantane zu laffen — mit guten 
Sanitätspapieren und Proviant für zwei Tage verfehen aus 
dem Hafen von Vathy auf die Iniel Chiod zu. Dad Meer 
war vollkommen ruhig und unfere Stimmung bie heiterfte 
von der Welt. Derfelde günftige Wind, der und vor drei 
Tagen auf den halben Weg nad Samos gefügrt, erhob ſich 
um Mittag und trieb und in der Richtung nach Chios weiter, 
fprang aber Nahmittags abermals um, wurde von Minute 
zu Minute heftiger und warf und endlich gegen den Theil ber 
afiatiſchen Küfte, der fi als langes und ſchmales Worgebirge 


ua Weſten bin erſtreckt. In einer fhönen, geräumigen Bucht 
fanden wir Schuß vor dem Winde. Wir ftiegen ſogleich aus 
Land umd bereiteten ein ammuthiges Plägchen unter wilden 
Granaten und Feigen zw einem Nachtlager: unfere Türken 
wiberfeßten fi jedoch aufs entichiedenfte diefen Worbereituns 
gen; fie ließen und kaum Zeit unfer Abendbrod aus herr 
lichen Mustatellertrauben, Brod, Käfe und Wein beftehend 
auf feftem Lande zu verzehren, fo groß war ihre übrigens 
nicht ungegründete Furcht vor der zahlreihen Mäuberbande, 
welche die ganze Halbinfel, die von der über Smyrna, Ephe⸗ 
ſus und Scalanuova gezogenen Linie weſtlich begrängt wird, 
beunruhigte. Hatten wir doc felbft zehn Tage früher ein 
psar Stunden vor Trianda (15 Miglien von Smyrna) die 
deutlichften Spuren eines frifch begangenen Mordes und nad: 
ber in Xrianda die zwei Leichen felbft angetroffen. Wir 
durften unfern braven Schiffern wirklich für ihre Vorſicht 
danten, denn ung hätte am Strande diefer Bucht fehr leicht 
ein ähnliches Geſchick wie jene beiden armenifhen Kaufleute, 
welde von Aidin nah Smyrna wollten, ereilen können, denn 
in der Nähe unferd Landungsplaged lag der Ort Hppfilt, 
deſſen Bevölkerung eines ganz unbefcholtenen Rufes fih er⸗ 
freut. *) Wir erblidten nirgends eine Wohnung, einen Men: 
fen, eine Barke, zogen und aber dennoh auf Flintenſchuß⸗ 
weite vom Lande zurüd, und freuten und, daß der Heine 
Anker, den wir aus Vorfiht von Samos mitgenommen, Grund 
faßte. Um Mitternacht erwachte ib, und bemühte mid die 
Türken, da dad Meer volllommen ruhig geworben war, zur 
Weiterreife zu bewegen: Hr. ©. war fo gefällig mich zu unter⸗ 
Rügen, und erflärte den Türken, es ſey bereits 3 Uhr Mor: 
gens; diefe aber läcelten, zeigten auf die Sternbilder am 
ſchoͤnen, dunfelblauen Himmel und legten fih ohne allen 
Wortwerhfel wiederum fchlafen. 

Gegen A Uhr braden wir auf. Wir ruderten aus ber 
Bucht von Hppfili heraus, ohne und um die Trümmer der 
alten, einft an diefem Geftade blühenden Städte Teos, Gerae, 
Lebedus u. f. w. zu befümmern. Gin ſchroffes Vorgebirge 
fügt nah Welten bie Bucht; die Türken nannten ed Karala 
(Kara, ſchwarz! dieß Worgebirge ift nicht mit dem Cap Karas 
barun am Golf von Smprna zu verwechſeln). Als wir dass 


ſelbe umſchifft, erblidten wir in voller Pracht bie Gebirge 


von Samos, die Bergkette zwiſchen Ephefus und Priene, bie 
nah Welten bin ind trogilifhe Worgebirge ausläuft (Boghaz) 
und hinter der Ebene von Epheſus, die der Capſtros heutzu⸗ 
tage verfumpft und üngefund macht, die Prahtformen des 
Tmolus. Um 8 uhr war es fchon erfiidend heiß, und wir 
halfen treulih den Türken mitrudern, auf den Mittagswind 
boffend, der und Abends nah Chios bringen follte. Wir 
waren ziemlih weit ins offene Meer binausgefommen, als 
der Wind zu unferm Schreden aus Welten zu wehen begann, 


) Anderthalb Jahre fpäter traf ih in Neapel einen Reifenden, 
der aus Kleinaflen Fam und hörte, daß diefelbe (nur aus Orite 
hen beſtehende) Räuberbande — Dank der trefflichen türkiſchen 
Boltzel — den ganzen Strich von Tſchesme über Vourla nach 
Smyrna und Ephefus fortvauernd beunruhige. 


uud ed und fehr bald unmöglich machte, gegen bie immer 
höger werdenden Wellen anzukaͤmpfen. Wir mußten die Rich⸗ 
tung ändern und das Chios gegenüberliegende Worgebirge, 
Cap Blanco, bei den Alten „Argennum“ genannt, zu erreichen 
ſtreben. Uber auch diefen Plan fcheiterte. Der Wind wurde 
bald zum Sturm, furchtbare Wellen mißhandelten unſere Feine 
Barke, wir wurden bid auf die Haut von dem über ung her: 
einfprigenden Scewaſſer durchnaͤßt, alle Deden, Kleider, Bü: 
er und Karten theilten mit ums das unerwünfdte Meerbad, 
die Seekrankheit bemädtigte ſich unfered Franzoſen im hoͤch⸗ 
fien Grade, und wir danften Gott endlich gegen Abend wicht 
dad Cap Blanco, fondern die Bucht von Haloneſus, jetzt 
Latzata genannt, erreicht zu haben. Wie die erften Menſchen 
im Paradiefe wanderten mir hier alle ſechs, ganz behaglich 
unfere Pfeifen rauchend, während unfere Kleider am Gtrande 
teo@neten, einher, und nedten und mit dem glänzenden Re: 
faltate unferer Zuftreife zwiſchen den Sporaden und Cyocladen, 
in der Nähe des vielfach gefürdteten und befungenen ifari- 
ſchen Meere, des Ikarus nicht weniger ale des Eoangeliften 
Johannes auf Patınod gedenkend, welches nicht allzumeit ent: 
fernt lag. Um eine Quelle trinkharen Waſſers zu entdeden, 
dehnten wir unfern Spaziergang nad allen Richtungen aus — 
ser die Bötter fhienen und eine neue Döpffee zugedacht zu 
hben: wir ſtießen nah langem Suchen auf eine furchtbar 
finfende Schwefelguelle. Einer unferer Schiffer mußte end⸗ 
it nach einem Dorfe, welches wir in der Ferne erblidt, aufs 
nechen: er machte dort eine poetifhe Beſchreibung von ber 
nilreihen, fhwer bewafineten Mannfcaft, die fo eben gelan: 
kt, und es gelang ihm Brod, Käfe, Eier und zwei grofe 
Ktüge guten Waſſers mit heimzubringen. 
(Fortfegung folgt.) 


Militãrcoloniſtrung in Algier. 

Die Algerie vom 16 Der. enthält eine intereſſante Wufforderung 
Nilitärcolonden zu gründen, die in folgerechter Weife motivirt iſt. Die 
Türken hatten ihre Machfen von Kuluglis und Arabern, und biefe 
Machſen waren nicht bloß eine Kriegstruppe, fondern hatten auch eine 
toloniale Ein richtung, fo daß fle fih durch den Anbau des Vodens 
ve erhielten. So follte es auch jept Militärcolonien von Branzofen 
am Eingebornen geben; erflere find bereite vorhanden, aber die ledtern 
fehlen uoch „ und hieräber änfert fih das genannte Blaft in folgender 
Beife: „Wenn man gegenwärtig daran denkt, franzöfifche Militär⸗ 
eolonien zu bilden, d. h. einen Theil unferer Armee zum Landbau zu 
verwenden, fo wünfchten wir, daß man zugleich auch einen Theil 
anferer feit einigen Jahren ſtete wachfenden einheimifchen Armen zum 
Anbau des Bodent zurädfäpre. Man hat aus den Gpahi» Escabronen 
tel Regimmenter gebildet; wir halten dieß für einen Kückſchritt; das 
heißt bei den Eingebornen ifre kriegeriſchen Neigungen entwideln; bas 
beißt fie den Krieg noch etwas beſſer lehren; das heißt für gewiſſe 
möglide un» ſelbſt wahrſcheinliche Säle uns gefchicte nnd furchtbare 
deinde erſchaffen. Einheimiſche und franzäfifpe Machfen zu bilden 
«ber Heißt zie wahrhaft nüglichen Waffen ſchmieden, um fie in bie 
Hände unferer Regenten, d. h. der vervollfommneten arabiſchen Onreans, 


au legen. Diefe arabiſchen Vureaus find der wahre Keim ber Regie⸗ 
tung des Landes, bis jept aber ift ihr Einfluß noch nicht unmittelbar, 
weil fie mit dem Boden und der Bevölkerung nicht in direstem Ver⸗ 
kehr fichen.“ 


Beifen in Südamerika. 

Neife von der deutſchen Colonie &t. Leopoldo zu dem 
Waſſerfall des Parana uud Aufenthalt unter den 
Guarani. 

1. Reife an den Uruguap. 

(Bortfegung.) 

Wenn ich die nothbärftigen Lehren nom Chriſtenthum nud bie 
dide Waffe von Aberglauben, womit wahrfcheinlig ein unwiffender 
brafiliſcher Prieſter bei dem Belchrungswerke meinen Reifegefährten 
beſchenkt Hatte, in Erwägung zog, fo Konnte ich es dem lehtern aller» 
dings nicht verbenfen, wesm er eben nicht ſonderlich von dem Anstanfch 
feines alten Heidenthums gegen fein fogenanntes jehiges Chriſtenthum 
erbaut war. Ich befepleß inpeffen, ihm vernünftigere Begriffe von der 
einfachen und ſchoͤnen Ghrifnsiehre beisubringen, und dieſes gelang mir 
bei einen für feinen halbeiviliſirten Wilden ausgezeichneten Verſtandes⸗ 
Träften nach und nach auch fo giemlich. 

Unter diefen Gefprächen war ber Mittag hesangelommen und da 
der Tag ſehr werm war und wir eben eine Venda esceicht hatten, fo 
machten wir einige Stunden Raſt. Wir quartierten uns in ein Kleines 
Nebengebäude, eine Art Scheune, ein, denn in einem beafllifchen 
Wirthehauſe im Lande ficht man fich vergebens nach einem Bimmer 
zur Aufnahme von Sremben um. Unſer Eſſen bereiteten wir uns ſelbſt 
von unferem mitgenemmenen Vorrath an Lebensmitteln. Es befand 
aus gebdrrtem VSleiſch (carme secca), ſchwarzen Bahnen und Reis. 
Der Wirth überließ uns noch ein Huhn und einige Gier, und fo 
Tonaten wir eine glänzende Mahlzeit halten. Unfern Durſt ſtillten 
wir mit einem Getränt, vas ans einer Mifcgung von Wein, Waſſer, 
Zuder und Limonen beftcht and bier zu Laude Sangrla genannt wizb. 

Als wir uns weh Tifh in dem Schatten einer Grappe von 
Bäumen gelagert hatten, machte mich Antonio auf mehrere Vögel anf 
merkſam, bie man in der Berne über dem Binffe mit wagerecht gehale 
tenem Kopfe und Halſe ſchweben fah. Winige andere dieſer Wögel 
entdeckte er anf den dürren Aeſten eines Banmes am Ufer, weßpelb 
ih ihm den Auftrag ertheilte, ein Exemplar davon gu erlegen. Ich 
erfannte diefe Vögel bald für eine Samilie von Auhingas, wa da ich 
wußte, daß diefe Thiete ſehr ſcheu und wild find und ihnen deßhalb 
ſchwer beizufommen iR, fo empfahl ich ihm die größte Vorſicht. Er 
ſchlich fig hierauf mit großer Gelenkigkeit durch das am Ufer ſtehende 
Gebüfch bis in dem Schufbereich und es dauerte nicht lange, fo kehrie er 
mit einem erfegten Thier zurüd. Diefer pelifanartige Ehwimmvsgel 
mit Schlangenfalfe iR tiefſchwarz, nur am Oberalfe, an der Kehle 
und Schwanzfpige braun, mit einzelnen Beinen weißen Bevern ſchattirt, 
anf ven Blügelvedfern und anf den Schultern weißgefleckt und geftreift. 
Seine Länge betrug 3 Buß 11 Boll. Er ift ein ſehr gefchidter Schwimm⸗ 
taucher, der lange unter dem Waſſer anspalten kaun. Seine Nahrung 
befteht in Fifchen, welche er, wenn fie Hein find, ganz verſchluckt; 
größere trägt er auf Bäume, we er fie mit den Süßen hält und Rüds 
welfe verzehrt, 


Gegen 3 Uhr, als die Gluth der Sonne milder zu werden begann, 
festen wir unfere Reife weiter fort. Wir paffirten ohne Unfall an 
einer feichten Stelle den vor uns liegenden Fluß, und nachdem wir ein 
Meines Gehoͤlz durchritten hatten, gelangten wir abermals In eine freie 
Ebene, tin welcher man bin und wieder einige Randhäufer erblidte. 
Ueberhanpt ift die Khyſiognomie der Segend fehe einförmig , und ob» 
glei der Boden faß Überall culturfähig und fruchtbar iſt, fo if er 
doch nur Außer fparfam bebaut und man gewahrt nur eine fehr bünne 
Bevölterung. In der Nähe ber Landhäufer befinden fich einige Mais« 
und Maniocafelder und zu. Hülfenfrüchten bearbeitetes Land, allein 
große, unabſehbare Streden find den hirtenlos umher wandernden 
Heerden zum freien Gebrauch Überlaffen. Die Viehzucht iſt überhaupt 
in diefen Segeuden die wichtigfte Nahrangequelle der Bewohner. Ges 
gibt viele Bagenbeiros, welche mehrere tanfend Stück Hornvieh und 
Hunderte von Pferden befigen. Die Pferde find von einer guten und 
dauerhaften Race und man Tana für wenige Piafer ein anfehnliches 
Thier erfichen. ben fo wenig Werth bat das Hornvieh, bas in 
frägern Zeiten oft nur dee Hörner und Häute wegen geſchlachtet wurde 
und von dem man weiter nichts als die Brufftüde bennpte. Das 
übrige ließ man meiftens ten wilden Thieren und Ranbudgeln zur 
Beute. Erſt in nenerer Zeit hat man angefangen, eine verfländigere 
Delonomie zu beobadpten: man trocknet nämlich das Sleiſch an der 
Sonne, in welchem Zuflande es fih, der Wärme uubefchadet, fehr 
lange anfbewahren läßt, und verfendet ganze Schifftladungen davon 
nach Rio und den nördlichen Provinzen. Das Bett der gefchlachreten 
Thiere wird gefehmolzen uud in Blafen aufbewahrt. Die Ausfuhr an 
Hinten, Hörnern, gebdrrtem Wleifh und Blaſenfett if} daher fehr 
bedeutend, und es gibt einzelne Fazendeiros, welche jährlich vieleicht 
taufend Thiere fchlachten laffen nnd dafür bedeutende Summen ein⸗ 
sieben. Aber trop biefes großen Wohlſtandes find dieſe Hrerbenbefiger, 
beſondere die weiter im Innern mwohnenden, nichte weiter als Halb, 
barbaren und ihre häusliche Binrichtung iſt im höchſten Grade arm⸗ 
felig. Ihr Leben dreht fi in einem ewig gleichmäßigen, ermüdenden 
Kreife, in deſſen Gränzen nichts liegt, was deu gebildeten Mann mit 
den Mühen und Arbeiten des Daſeyns ausfühnen Könnte. Die Außerft 
einfahe Behaufung enthält nichts, was auf Bequemlichkeit und Comfort 
Binweist. Selbſt Tifche und Stüple werden fon als Lurusartifel 
betrachtet, und gemwöhnlid behilft man ſich mit Matten, welde auf 
den Bnfboden ausgebreitet werden und worauf.bie Familie Plag nimmt. 
Eben fo einfach if ihre Lehensweife, und wenn berjenige, der die 
wenigſten Bedürfniſſe hat, der glücklichſte Menſch ift, fo haben diefe 
Bewohner der ſüdamerikaniſchen Steppen allerdings den gerechteſten 
Aufpruch auf diefes Prädicat. Ihr Tisch iſt äußerſt frugal und bietet 
keine Gerichte dar, die den an eine deutfche Küche gewöhnten Gaumen 
auch nur einigermaßen zufrieden ſtellen fünnten. Alle Erzeugniffe einer 
verfeinerten Kochkunſt find ihnen gänzlich unbekannt. Ihre gewöhnliche 
Nahrung beſteht in gedörrtem Rindfleiſch, fchwarzen Bohnen, dem 
Mehl der Maniocawurzel flatt des Brodes, Kürbifien, Melonen u. f. w., 
und obgleich ihnen der Boden eine. fo große Mannichfaltigkeit an Pros 
burten aus dem Thier⸗ und Pflanzenreich bei einiger Arbeit uud Pflege 
liefern wärbe, fo find fie boch zu indolent, um von diefen Vortheilen 
Nugen zu ziehen. Bine Abwechfelung in den Epeifen ober in der 
Zubereitung derfelben findet deßhalb äußert felten ftatt. Noch weiter 
im Innern des Landes, wo der Aderbau gänzlich vernachläffigt wird, 





® 


iſt Bleif faſt die einzige Nahrung der Bewohner. Statt Kaffee und 
dergleichen genießen fle Paraguay-Thee (cha do matto, Lex para- 
geensis), welches fie mittelft einer Möhre aus einer Kuͤrblsflaſche 
ſchlürfen. Mit diefer Einfachheit Iprer Lebensweife ſteht ihre Garderobe 
im volffommenen G@inklang, und ein Guropäer, wenn er auch Fein 
Danty if, würde es für kaum glaubli halten, daß ein civilifirter 
DMenfh mit fo wenigen Kleibungsflüden fi behelfen inne Ein 
Poncho, ein paar Belnkleider, ein Hut und ein Hemde würde das 
ganze Inventeriom ihres Klelderſchrankes ausmachen, wenn fie einen 
folchen befäßen. Selten befigen fie mehr als ein Hemde, und als ich 
einft meinen Mantelfad in Gegenwart ber Frau eines Hirten öffnete 
und fie bei diefer Gelegenheit meine Hemben ſah, fragte fie mich In 
allem Ernte, ob ich mit diefem Artifel Handel triebe. Als ich ihr 
erwiederte, biefe Hemden (ungefähr ein Dugend) wären zu meinem 
eigenen Gebrauch, ſchien fie Höylich verwundert. Ich fragte fie num, 
wie viel fle deren befäße und fie antwortete: ein einziges. Auf meine 
Bemerkung, daß fie ja dann niemals mit ihrem Leinengenge wechfeln 
#önnte, gab fie die naive Antwort: daß wenn ihr Hemde ſchmudig fey, 
fle an einem fonnigen Tage an den Bluß- gehe, es dort wafche, In bie 
Sonne lege und fo lange warte, Bis es wieder troden fey. 

Diefe Viehhirten find abmechfelnd die faulften nnd thätigſten 
Menfhen. Ganze Tage: Tann fi ein folder auf feinem Lager von 
Ochfenhäuten reden, um abmerhfelnd feine von einem Maieblatt ger 
fertigte Eigarre zu rauen ober’ dem Schlummer fi zu überlaffen. - 
In diefem dolce far niente läßt er ſich durch nichts irre machen, und 
nur die allerbringendften Gefchäfte Können ihn aus diefem Zuftande der_ 
Lethargie weden nnd zum Aufftehen vermögen. Dahingegen fieht man 
ihn zu andern Zeiten von Tagesanbruch bis ſpät In die Nacht auf bem 
wildeſten Renner ventre & terre ſich herumtummeln, die Geerden zu⸗ 
fammentreiben oder wilde Pferde und Stiere mit dem Laffo einfangen. 
Diefer Laffo, eine aus Riemen geflochtene Schlinge, von der Dicke 
eines Mannestaumen, ift fein beftändiger Gefährte, hängt an der 
linken Selte feines Pferdes und macht feine Hauptangriffs= und Ver— 
theidigungswafte aus. Sie wien ihn wriſterhaft zu handhaben und 
verfehlen auf eine Entfernung von fechjig bis achtzig Schritte niemals 
ihre Ziel. In der That wird diefe Echlinge in ihrer Hand eine furdt- 
bare und höchft gefährlige Waffe, fowohl gegen Menſchen als wilde 
Thiere, da fie im einem weiten Bereich ihren Beind mit Sicherheit 
erreichen und in ihre Gewalt befommen Fönnen. Da fie von ber zar⸗ 
teften Jugend auf faft immer zu Pferde figen und auch den Heinften 
Weg auf dem Rüden diefes Thieres zurücklegen, fo gibt es vielleicht 
feine fühnern uud gewandtern Reiter auf der ganzen Erde ale die Be— 
wohner diefes Teils von Südamerika. 

(Sortjegung folgt.) 


Die EGanalinfeln Guernſey, Ierfey uf. m fiud 
gegenwärtig in einiger Aufregung; es handelt ſich um eine Aenderuug 
ihrer alten, noch völlig mittelalterlichen Geſehe, an deuen fie, wie die 
Engländer ihnen ſchuld geben, mit unbegreiflicher Hartuädigfeit hängen. 
Das Unbegreifliche verliert ſich aber, wenn man hört, daß es ſich 
darum handelt, die Rechteverwaltung künftig in engliicher Sprache gu 
führen. Die Gefege der Iufeln find ſehr ſtreug, namentlich gegen 
Fremde, und als ſolche werden aud Engländer angejehen. Die Naval 
and Military Gazette vom 21 Dec. meint, e& fey hohe Zeit hier mit 
ee LE durchzugreifen. 


München, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der er Tree ee ee — ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebactenr Dr. Ed. Widenmann. S 


Nr. 3. 





Bas Auslan 


» 





— 


u 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker 


3 Ianuar 1845. 





Bilder aus Hindofan. 


(Nah 2%. Col. Sleemans: Rambles and Recollections of an Indian 
Official.) 


©. Das Religieusfyfien der Hindns. 


Nah den Anfihten der Hindus durchweht ein großer, 
göttliher Geift, Brim, dad Weltall, und die Seele jedes 
menſchlichen Weſens iſt ein Tropfen dieſes großen Dceand, 
mit dem fie, wenn fie vollftändig gereinigt ift, wieder ver: 
bunden werden fol. Diefe Wiedervereinigung ift die ewige 
Seligkeit, auf welche ale mit Hoffnung blicen, und die Seele 
bed Braminen iſt khr am naͤchſten. War er ein guter Mann, 
fo wird feine Seele aufgenommen in Brim; war er fhlimm, 
fo geht fie mach Narok, der Hölle, und nah Ablauf feiner 
dortigen befchräntten Hölenftrafe kehrt fie zur Erde zuruͤck, 
und nimmt den Körper irgend eines andern Xhierd ein. 
Schritt um Schritt nähert fie fih wieder dem Körper eined 
Braminen, und geht von da, wenn fie geeignet iſt, in den 
großen Brim über. *) Aus diefem großen ewigen Wefen 
frömt Brimha (Brama) der Erfchaffer mit feiner Gattin 
Saraswati aus, Wifhnu, der Erhalter, mit feiner Gattin 
Lakſchmi, und Siwa, auch Mahadeo, der Zerftörer, mit feiner 
Sattin Parbattt. Nah dem Volksglauben ift Dſchemradſch 
die richtende Gottheit, welche von den großen Mächten aufs 
seftent wurde, um dad Endurtheil über das Leben der Mens 
fhen nah dem Berichte feines Schreiberd Tſchattergopat zu 
fäßen. Waren die Handlungen der Menfchen gut, fo rüden 
ihre Seelen in der naͤchſten Stufe einen Schritt vorwärts zu 
dem großen Weſen Brim; waren fie fhleht, fo werden fie 
zurüdgewiefen und müffen, je nachdem die Wage gegen fie 


*) Manchmal haben die Menſchen nicht nöthig, erft Braminen zu 
werben. Wenn Leute nieberer Kafte an befondern Orten fterben, 
wohin die Braminen es in ihrem Intereffe finden, reiche Leute 
einzuladen, um daſelbſt gu ſterben, fo verfpricht man ihnen ale 
baldige Aufnahme in den großen Brim. Meiche Leute geben, 
jährlich in ungeheurer Zahl nach Benares, um bafelbft zu fterben, 
wobei fie große Geldfummen unter den Braminen austheilen. 
Dadurch erhält ich diefe zweite Stadt Judiens. 


fällt, die Körper von Thieren oder Leuten niederer Kafte eins 
nehmen, Die eine -Mittelfiufe ift die fchon oben erwähnte 
Hölle Narok für die Böfen und Baikaut für die Gnten; diefe 
finden in letzterer ihr Glaͤck darin, demjenigen der drei Götter 
zu dienen, dem fie fih anf der Erde befonders gewidmet haben. 
Aber von diefer Stufe geben fie nach Ablauf ihres Urtheile: 
ſpruchs zurüd anf die Erde, um nochmals ihre Pilgerfahrt 
zu beginnen. . 

Es gibt zahlreiche Deos oder gute Geifter, deren Haupt 
Indor if, und Deitd oder böfe Geifter, fo wie eine große 
Menge Incarnationen der drei großen Götter und ihrer Ger 
mahlinnen, welche auf der Erde erfchienen, wenn befondere 
Zwecke ihre Auwefenheit erforderten. Alle biefe Incarnationen 
beißen Autard *) oder Herabiteigungen. Wiſchnu war unter 
verſchiedenen Geftalten eilfmal auf der Erde, Siwa fiebenmal. 
Die Autars von Wiſchnu find im zahlreichen populären Ger 
dichten gepriefen, worin die Kriege und Liebſchaften des Gottes 
seihildert werden, und nach dem Volksglauben find alle diefe 
Bücher entweder von der Hand oder durch Cingebung des 
Gottes felbft 1000 Jahre ehe die Greiguiffe eintraten, ger 
ſchrieben; zum mindeften bin ich überzeugt, daß neun Zehn⸗ 
theile oder 99 Hunderttheile der Hindubevölkerung dieß glaus 
ben. Es iſt jegt ziemlich erwielen, daß alle diefe Werke von 
vergleihöweife neuem Datum find, daß dad große Gedicht 
Mababharata nicht vor dem 3. 786 der criſtlichen Zeitrechnung 
geſchrieben teyn fan, und wahrſcheinlich erit im 3. 1157 ger 
ſchrieben wurde, daß Krifhna, wenn er überhaupt lebte, am 
7 Auguſt des Jahres 600 geboren feyu muß, daß er aber 
wahrſcheinlich ein Geſchoͤpf der Einbildungskraft ift, um die 
Zwecke feiner Erfinder, der Braminen von Udfchain, zu fürs 
dern; daß die audern Incarnationen um dieſelbe Zeit und zu 
demfelben Zweck erfunden wurden, obgleih die andern als 
Incarnationen gefhilderten Perfonen wirkliche Fürften waren, 
Yurfaram 1167 v. Ch. und Rama, geb, 961 v. Ch. In dem 
Mepabhazata iſt von Kriſchna die Rede, als habe ex in dem⸗ 





-*) Dutar;. &leeman bebient fih engenfcheinlich der jet gewößus 
liches Ausprüde, im Sanskrit heißt das Wort befauntlih Avatar. 
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felben Heere mit Dſchadiſter und feinen vier Brübesn-gekdmpft. 
Dſchadiſter ift aber eine wirkliche Perfon, mwelhe den Thron 
von Dei 575 vor Ehe, oder 1175 vor Kriſchnas Geburt 
beftieg. 

Bentley vermuthet, die Incarnationen, namentlih bie 
Kriſchnas, feyen von den Braminen Udſchains erfunden wors 
den, um den Fortſchritten bes Chriſtenthums in dieſem Theile 
ber Welt Einhalt gu thun. Daß kein bekannter Scriftſtellet 
bievon etwas meldet, ift noch fein Beweis dagegen. Als Hr. 
Thievenot im 3. 1666 zu Agra fib befand, war dort eine 
eikliche Beröilerung, die er auf etwa 250006 Pamilim 
ſchaͤtzte, und als im Anfang unferd Jahrhunderts die Englän: 
der diefen Ort zu einer ihrer Stationen machten, war nichts 
mebr von ihnen zu feben. Gin einziger wohlgefinnter Fürft, 
welcher Christen ſchuͤzt und ermuntert, koͤnute in wenigen Jahren 
eine gleiche Anzahl um feine Hauptitadt fammeln, und es ift 
wahrſcheinlich, daß die dltern Chriſten iu Indien bie und da 
ſolche Fuͤrſten fanden, und die Braminen, die damals in der 
Kindheit ihrer befpotifhen Macht waren, beunruhigten. Im 
nepalefifhen Krieg, 1814—1815, fanden wir im Diftrict Tir⸗ 
hut eine chriftlide Gemeinde von etwa 2000 Zamilien, die 
ein geborener Venetiones etwa 50 Jahr zuvor gegründet 
batte. Gr lebte noch als Biſchof unter ihnen, war aber naher 
zu kindiſch geworden, und ftarb bald daranf; mit ihm iſt 
wahrſcheinlich feine Heerde wieder verfhmunden. Katholifen 
find in Indien mit der Belehrung glüdlier ald Proteftan- 
ten, da in der Form ihrer Gottesverehrung fo vieled duch 
die Einbildungsfraft auf die Menſchen einwirkt, 


Chios und feine Önarantäne. 
(Fortfegung.) 

Wir waren froh und guter Dinge, aßen mit gewaltigem 
Appetit, leerten die letzten Flaſchen des trefflihen Weins von 
Sames, denn wir Fonnten ja am andern Morgen Chios er- 
reihen, und legten und abermals auf Flintenfhußmweite vom 
Lande in unferer Barke fhlafen. Das Swidfal wollte ed ans 
ders. Der Sturm, der ſich gegen Mitternacht etwas gelegt, 
erhob fi gegen Morgen aufs neue und machte unfere Ab- 
reife bis Mittag unmoͤglich. Mit aller Anfirengung gelang 
es uns, gegen die bewegten Wellen anfämpfend, bie erſte der 
Meinen Felfeninfeln zu erreichen, welde in der Meerenge 
liegen, die Chios vom Feftlande trennt. Hier wurden bie 
letzten Lebensmittel redlich vertheilt, dann ruderten wir weis 
ten gegen Wind und Wellenſchlag, die herrlichen DOrangenwäls 
der von Ehios, die lieblihen Maftirdörfer and die freund: 
lichen, weißen Landhaufer am höhern Saum der großartigen 
Bergkette, welhe die Infel der Ränge nah durchſchneidet, 
deutlich vor und erbiidend. Dennoch kamen wir erft eine 
Stunde nad Sonnenuntesgang im Hafen der Stadt Chios 
an. Zwei fogenannte Leuchtthurme mit Nactlichtern, deren 
Schimmer man, der fhmierigen Fenſter wegen, felbft in der 
nachſten Nähe, wiht wahrnehmen kann, beleuchten den Ein 
gang in den tiefen und teefflihen Hafen für ale diejenigen, 


welche ia der ſtuͤrmiſchen und Flinpenreihen Meerenge ein 
fideres Unterfommen fuhen. In der Dunkelheit gelang es 
uns nicht fogleih den Laubungsplag bei der Quarantäne zu 
finden; einige tuͤrkiſche Wachpoſten welde am Ufer patronillirs 
ten, drobten und niederzuſchießen, ald wir Miene machten 
and Land zu gehen. Das hätte ihnen allerdings weniger 


"Mühe und mehr Vergnügen gemacht, als die Gefälligkeit, und 


die Quarantäne zu zeigen. Diefe Bitte fchlugen fie und ab. 
Endlich fanden wir den gefegmäßigen Lanbungsplaß, und er- 
ſuchten nun einen der bier poftirten, ebenfalld ſchwer bewaß⸗ 
neten Wächter gegen ein Trinfgeld den Dr. Rofetti, *) dch 
Quarantänearzt, herbeizurufen. Cr zeigte ſich bereitwillig. 
ftedte dad Trinfgeld ohne Reinigungsproceduren ein, bewegte 
fih aber nicht von feinem Poften. Wir riefen nun einen 
zweiten Türken herbei und verſprachen ihm das doppelte Trink⸗ 
geld, wenn er den Doctor, an welhen wir ein Billet in ber 
Dunkelheit verfertigten, herbeigefhafft haben würde. Er ers 
Mlärte jedoch nichts für ung thun zu koͤnnen, den Brief nicht 
annehmen und feinen Poften nicht verlaffen zu dürfen; übri— 
gend meinte er, folten wir ihn in Muhe laffen und und in 
der Barke ſchlafen legen. Hunger, Durft und Merger waren 
iedoc fo mächtig in ung, daß diefer Vorſchlag nicht angenoms 
men wurde, Wir verlangten Brod und Waller, weldes bie 
Quarantäne dem Gefeße nad) liefern mußte, erhielten aber keines 
von beiden. Es entipann fih nun ein heftiger Streit, der 
damit endete, daß man uns bie Wahl ließ, niedergefchoffen 
zu werden oder und hungernd fhlafen zu legen. Da fih noch 
5 bis 6 andere bewaffnete Türken zu unfern Feinden gefeut 
hatten, und feine Möglichkeit vorhanden war durchzubrechen, 
To wählten wir das legtere und erfreuten und auch eines fehr 
erquickenden Schlafes, nahdem wir und von der Quarantäne, 
in deren Nähe ein fürcterliher Schwefelwafferftoff = Geftant 
vorherrfchte, auf circa 20 Muderfchläge entfernt hatten. Wir 
fhliefen bis eine Stunde nah Sonnenaufgang; vor und lag 
in herrlicher Beleuchtung die Stadt Chios mit ihren Oran⸗ 
genwäldern, die fih tief im die Schluchten des hinter der 
Stadt emporfteigenden Gebirged hineindrängen, mit ihren 
Frucht: und Weingärten rechts und linke, aus welchen überall 
fhimmernde weiße Landhäufer emportaudten. Die weithin 
zerſtreuten Trümmer der einft fo mächtigen Genuefer:Stadt 
bildeten mit dem Grau der fühn emporfteigenden Berge, die 
Limonen⸗ und Pomeranzengärten, die Kiosks mit dem fhönen 
Meer, das fih wie ein raſch in blauen Fluthen dabinwogender 
Strom ausnahm, der das jenfeitige Cafiatiihe) Ufer noch in 
Nebel gehüt bielt, ein fhönes zufammenhängendes Ganzed. 
Wir erhoben und froh und guter Dinge, glaubten nun alles 
Ungemach überftanden zu haben und machten Plane, wie wir 
den herrlihen Tag am würdigften und gennfreichften verleben 
wollten. So fprangen wir auf den langen und fhmalen Weg 
hinaus, der zu den Holggittern der Quarantäne führte. Hier 
war aber Alles noch verriegelt und verſchloſſen. Die gäbnens 
den türkifgen Wächter wiefen und barſch zuruck und befahlen 





*) Stalienifper Frägtling, früher Juriſt, fpäter Arzt auf Chioe. 
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Gl). Ein Gefäß wit friakendem Daffer warde und, um 
dem Geſetz in aller Form gu Huthigen, hingeſtollt. Wir kehr⸗ 
ten in anſer Boot zuräd.und berathſchlagten, was zw thun, 
eb zu warten, ob außerheld der Stadt zu landen, ob mit Ger 
welt die Holzuitter zu gerträmmern und in die Stadt hinein⸗ 
gudringen. Hunger umd Durft vedeten bei dieſer Berathung 
ein gewichtiges Wort mit; ed Fam noch der Umſtand hinzu, 
daß das Geſetz, welches in allen fogenannten QDuarantänes An: 
Ralten der ganzen Türkei den Beamten anbefiehit, bei Son⸗ 
nenaufgang auf Iyren Poſten zu fepn, freventiih mit Füßen 
getreten war. Meine beiden Meifegefähzten, beide in turki— 
ide Sawitätsdienk, kannten das Alles genau, es wurde ber 
ſchloſſen, gemeinfchaftti die Gitter niederzureißen, alsdann 
fonte ic in die Stadt mad im das Haus des Dr. Mofetti 
worzudringen ſuchen und die formelle Befrelung meiner beiden 
Meifegefährten bewirken. Mir mar, wie man fieht, der ſchwie⸗ 
tigfte Theil der Expedition geworden, do konnte Ich als gaͤnz⸗ 
lich unabhängig von der Pforte viel mehr wagen, als ber Sa: 
nitdtsbeamte aus Konftantinopel und der Quarantäne Arzt 
aus Scalasuneva, welche übrigens die thätigfte Hülfe ange: 
fidert Hatten für den Fall, daß mich irgend eine Hnannehm: 
lichkeit treffen follte. Nun befahlen wir den Türken die Git⸗ 
ter zu Öffnen und einen ber drei Beamten, den Director, den 
Secretar ober den Arzt, berbeizuholen. Der Director jedoch 
wohnte eine Stunde entfernt auf dem Lande, der Secretaͤr 
war krank, und der Doctor pflegte, nach italienifher Sitte, 
fein Lager vor 10 Uhr Morgens nicht zu verlaffen; e8 mar 8 
Ahr geworden, bis Mittag hatten wir nicht Luft zu warten, 
und fo wurde denn raſch und kraͤftig dad @itter mit den Hans 
dem nichergesiffen, ein Hölzerner Verſchlag mit’ einem Beil 
zertruͤmmert, und nach wenigen Secunden fanden wir alle 
drei vor den erkaunten Türken, deuen Hr. &. mit GStentor- 
Rimsme geböt, mic, während er in die Barke zurucktehren 
wollte, in das Haus des Arztes zu bringen. Mit raichen 
Scqhritten, gefolgt von zwei Türken, eilte ich in die Stadt. 
Ein feäntifch gekteideter Mann gab mir in italtenifher Sprache 
Austunit über die Wohnung ded Arztes und bot mir feine 
Begleitung an; als er jedoch von dem beiden, mir in gehöri- 
ger Entfernung folgenden Türken vernahm, daß ich aus der 
Quarantäneanfialt gewaltfum losgebrochen und wahrſcheinlich 
noch ein Pefttranker ſey, wich er ſcheu zurüd. Aus dem eriten 
Deodladen nahm ich, der. Hunger fing an immer heftiger zu 
werden, ein großes Brod, ohne erft nach dem Preife zu fragen 
md warf dafür ein tuͤrliſches Fünfpiafterküt auf den Tiſch. 
Mittlerweile hatte ſich mein Gefolge fehr vermehrt, und. ich 
merkte ſehr deutlid, daß Stimmen und Gebätden des Unwil⸗ 
lens über mid laut wurden, daß andere jedoch mid in Schuß 
nahmen. Durch ein paar enge Gaffen und durch einen arın- 
feligen Bazar, wo ich glüdlicherweife einen gefüllten Waſſer⸗ 
trug fand, der mich unendlich erquidte und mir nenen Muth 
sab, gelangte ih auf einen freien Platz, den rechts die tur⸗ 
tiſche Eitadelle, lintd ein koloſſaler Haufe baldzesträmmerter 
Hänfer einſchloß. Hier wurde das Geſchrei ber mich verfols 
senden Menfheumenge bedenklicher, und einige ürkifche Buben 


fingen bevefts an mia zum Ziel ihrer Wurfäbungen zu ma⸗ 
@en, ald id vor einem allerllebſt reſtatrirten Haufe einen ſehr 
anftändig im fraͤukiſchet Tracht gekletdeten und gravitatiſch, 
mit der Eigarre im Mwwde einhherſchreitenden Mann erblickte 
Ich drehte mich herum und bemerkte meinen Staliener unter 
der Menge; ich fragte ihn laut nah dein Manten jenes 
Mannes, und erfahre, dap ed der -emglifige: Corful auf Chios, 
SR. B. ſey. Da ſchoß mir dei dem. Aublia der ſchreienden, 
ſchimpfenden Muffe: der Gedanke bar die Seele, mid auf 
ein Stundchen file einen Engländer auszugeben und mic 
ohne weiteres unter den Schutz des engliſchen Conſuis zu 
ſtellen. «Fortſetzung folgt.) 
+ 


Weifen in Siwamerikka. 4 


. Fe 


Neife von der deutſchen Colonie St. Leopoldo zu dem 
Waſſerfall des Maraua und Aufenthalt unter den 
Guaraui. 
1. Reiſe on den Uruguay. 
(Vortſedung.) 

Dieſe Menſchen find von einer jäben, abgehärteten Natur und 
ertragen große Strapaten nnd Entbehruugen mit Leichtigkelt. Ihre 
äußere Erſcheinung bildet gegen das Fränfliche Musfehen des enfneruten, 
im Schlamme ver gröbften Sinnlichfeit verfunfenen Stäptehetwohners in 
den nördlichen Provinzen einen auffallenten Gontraft, Cie find breite 
ſchulterig, ſtarkknochig und von nicht fehr fleffchigem, aber muscnläfem 
Körperbau. Bon dem beftduhigen Meiten haben fie meiftens Mlhhime 
Belne. Ihre Hautfarbe iſt dunfel und fonmenverbramit, Sie flnb 
portugiefifcyen und ſpaniſchen Urfprungs, hoc das reine Orblät trifft 
man nur ſelten unter ihnen, und die melften haben ihre Abkunft einer 
Vermiſchung mit Indianern und Negern zu verbanfen, Neger und 
Mulatten gibt e& verhäftnißnäfig viel weniger hier zu Rande ale in 
den nörbfichen Provinzen Brofiliene, Die Menfchen find bier weniger 
leidenſchaftlich als die in den heifern Gegenden. Mur wenn fie gereigt 
werben, zeigt ſich ihr Charakter grauſam und blurbürftig, und ba fie 
durch das Häufige Niedermeheln und Schlachten bet Vlehes an deu 
Anblick des Bfutvergießens gewöhnt find, ſo morben fie wit derſelben 
Kaltbiätigkeit, womit fie ein Ihier erlegen, auch einen Menfchen. 

Da vie geringe Bevölferang biefer weiten Gegenden nur in wenigen 
Meinen Städten und Dörfern, meiftens aber in vereinzelt Tiegenden 
Landhöfen lebt, fo find die Menfcen größtentHeils nur auf den engen 
Kreis ihrer Bamitlen befchränft und das gefelige Leben bietet die größten 
Läden bar. Man kennt bier nicht die mandperlei Heinen Bolfsfefte, 
wie Schügenfefte, Jahrmaͤrkte und derartige Luftbarfeiten, worin bie 
Bewohner des platten Landes in Europa Erholung von Ihren Arbeiten 
und Müpen ſachen. Höͤchſtens ergögt man fih an dem Schaufpiel 
eines Pferberennen und ſtellt Hahnenkämpfe an, wobei meiflene um 
nicht geringe Summen gewettet wird. Bei der engen Verbindung, die 
feit Jahrhunderten zwiſchen England und Portugal fattgefunden hat, 
ſcheinen diefe Eitten von dem erftern In das Iegtere Land und von 
diefem wieder In bie füdamerifanifen Ebenen verpflangt worden gu 
ſeyn. Die Pferderennen befonderd mußten ben lebhafteſten Anklang bei 
Leuten finden, deuen das Pferd ein faſt immerwaͤhrender Gefaͤhrte und 
mit deſſen Grfftenz dle ihrige auf das engſte verfnäpft iſt. 
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-, Mir Ileßen Porto Allegre zur Selle KHegen and Famen en ber 
Zecui, einen ziemlich bebeuieuben; Dluß, walcher ans Weſten kommt 
und fich in den Lagra dos Patos „: einen durch dem Rio Grande wit 
dem Deean in Verhindung fiehenden Binuenfer, mürdet. Wir reisten 
an feinem linken Ufer aufwärte uud nachdem wie an einigen Bagendas 
und Vendas, welche Iegtere ihr Deſeyn ber genannten, nidt ganz 
unwichtigen Handeleſtadt verbanfen, da der Verkehr deefelben auch anf 
die Umgegend Einflaß hat, vorüber gelommen waren, arteichten wir 
in der Dämmerung eine eingelne Venda, in welcher wir übernachten 
wollten. Des Wirth ſchien ein fentimenteler Mann zu feyn, deun 
pls ich tintrat klimperte er, wahrfcheinlih in Crmanglung eines wär. 
bigern Gegenſtandes, einer dickmauligen Negerin, deren Pferb vor der 
Türe fand, auf der Guitarre vo Dund improvificte dazu einige Stangen, 
deren er@bljpgr Inhalt ſich eben mit den Pörperlichen Reigen ber ſchwarzen 
„Einen befchäftigte. Bei meinem Eintritt befang er, in malerifh 
nadhläffiger Attitude daliegend, eben ben Mund der dunkeln Eva’e« 
tochter, ven er im feiner Begeifterung als „frifch und lieblich und mit 
Elfenbein geziert“ ſchilderte. Da aber Glfenbein im Portugieftfchen 
Elephantenzahn (demte do’ Elephanto) Heißt, fo Hätte man unfern 
Stegreifsbichter auch fo überfegen Finnen: „Dein frifcher und lieblicher 
Mund, mit (einem) Elephantenzahn ift er geziert.“ Diefe Vorſtellung 
wirkte auf mein Zwergfell ziemlich erſchütternd und ich konnte mich 
des Lachens nicht erwehren. Der brafilifche Minnefänger aber nahm 
in feiner Unſchuld meine Heiterfeit für einen ſchuldigen Tribut, den 
ich feiner Kunftfertigfeit zollte, in welchem landen ich ihn denn auch 
gern beflärkte. Diefe vermeintliche Anerkennung feiner Verbienfte Hatte 
—7 noch bie gute Folge, daß er uns ein Local zum Nachtlager 
in feinem Haufe anwies und beim Abpacken der Pferde hülfreiche Hand 
leiftete, was fonft fehwerlich der Sal gewefen wäre, da biefe Leute 
meiftens fo verbroffen und ungeſchlacht find, daß fie fi wenig um 
ihre Bäfte befünmern, und diefe für ihre Einrichtung und. Bedärfniffe 
allein forgen laſſen. 

Am folgenden Tage gegen Mittag, nachdem wir den Tebicnary, 
einen aus Norden kommenden Fluß, der fi in den Jaeni ergießt, 
Überfchritten hatten, erreiäten wir Sao Amaro. Diefer Ort ift ziemlich 
lebhaft und e6 herrfcht Handel und Verkehr vafelbft, wozu feine günftige 
Rage am fchiffbaren Jacui und die Nähe von Porto Allegre das ihrige 
beitragen. Mebrigens iſt nichts Merkwärbiges- vorhanden, unb neben 
einigem Wohlſtande ſieht man auch große Armuth ,. und an allerlei 
nichtenugigem Gefindel, an Müfiggängern, Bettlern und wahrfcheinlich 
noch ſchlimmern Mitgliedern der menſchlichen Gefellfchaft ſcheint ein 
gefegneter Ueberfluß vorhanden zu feyn. Bei meinem Einzuge bemerkte 
ich vor den Thüren einige im Schatten gelagerte Menſchengruppen von 
Beiden Geſchlechtern, welche, fich gegenfeitig den Dienſt leifleten, fich 
einander die Köpfe abzufäubern. Wir brachen nach kurzer Raſt wieder 
auf und erreichten in einer Stunde die vereinzelt liegende Behauſung 
unferes Wegweifers, der einen berühmten, in Portugal und Brafilien 
aber häufig vorfommenden Bamiliennamen führte: er hieß Ioge Matheo 
de Magelhaes. Ueber feinen Stammbaum konnte er zwar nur nothe 
dürftige Nachrichten mittheilen, und es war ihm gänzlich unbelaunt, 
daß er einen fo gefeierten Namensvetter, als den erfien Weltumſegler, 
hatte; doch ſchien er, trog feiner Unwiſſenheit im Gebiete der Genealogie 
und Geſchichte, vielen natürlichen Berftand und Verſchlagenheit zu be» 
fiden. Er wollte uns bis an den Uruguay begleiten, da ihm die 


Gegend ienfeits diefes Shafieo wicht. weiter befannt war. Mathes Zaun 
man als den Mepräfentanten einer Menge Lente aub ihrer Berhältuiffe 
betrachten, wie man beven fo häufig ‚bier zu Laude antrifft. . Geir 
ganzes Beſiththum beftsht ans einer Wohnung, die, von ihm cam 
(Bent) genannt, eigentlich aber nichts als ein Hundeſtall in vergeößertem 
Magßsſtabe if, durch deſſen Dad und Seitenwände an vielen Stelles 
der fchöne blaue Himmel liebdugelt und ber ie, feld bei der Milde 
des Klimas, nur Außer wenig Schat gegen ungünflige Witterung 
bietet.” Statt nun Gend ans Werk zu legen und feine Hütte in wohn 
lien Stand zu fehen, ſeht er fi Heber der Gefahr aus, daß ihm 
diefelbe ‚bei erſter Gelegenheit über dem Kopfe zuſammenſtürzt, nad 06 
kümmert ihn wenig, daß ihm der Regen durch das Dach hereiufällt. 
Außer einem Keffel zum Bereiten bes Paraguaythees und einigen 
Ochſenhaͤuten, Iehtere höchſt wahrſcheinlich meiſtens die Erzeuguiſſe 
feiner nächtlichen Indufirie, wenn er die Tiehherrden ſeiner Nachbaru 
bei Mondenſchein mit feinem Beſuche überraſcht, und bie ihm des 
Nachts und au bei Tage in feinen Mufeftunben, deren er nicht wenige 
bat, zum Lager bienen, gewahrt man Feine Menbele darin. Seine 
Gran, das Iehendige Abbild der Nacpläffigkeit und Trägpeit, hat kaum 
fo viel Kleidung, um fi mit genauer Noth die Bloͤßen zu hededien, 
und zwei Kinder lanfen vollfommen nackt herum, in welchem para⸗ 
diefifchen Zufande ter Unſchuld Fe bis zum Eintritt der hier zn Sande 
ſeht frühzeitig erfolgenden Mannbarkeit verbleiben. Gein Hauptrehfe 
thum machen fein Bferd und fein Laſſo aus, und vom. beiden hängt 
aud die Subfiftenz der Jamilie ab. Er pflegt nämlich bel.ven großen 
‚Heerdenbefigern von Zeit zu Zeit die Stelle eines Hirten gu verfchen, 
Hilft das Dich zufammentreiben, yerierte und verlaufene Thiere anfe 


fügen, wilde Stiere und Pferde einfangen und die Ieptern zähmen,-- 


was in ber That Feine leichte Arbeit iſt und einen kühnen und ges 
wandten Reiter vorausfeht. Hat ex «8 BC im biefer Befchäftigung eine 
geitlang feuer werden laſſen, fo hat er auch genug erübrigt, um anf 
einige Monete die einfachen Bebärfniffe feines Haushalts befrledigen 
und feinem Körper wiederum reichliche Rupe gönnen zu Können. Geiz 
Pferd naͤhrt fi opne weitere Pflege zu allen Jahreszeiten in den grat⸗ 
reichen Ebenen, in denen es ſich nach Belichen bie fetteflen Weldepläge 
auffuchen fann. Der morgende Tag macht Matheo Feine Sorgen, und 
geht fein Vorrath an Lebensmitteln dann und wann auch etwas gm früh 
auf, fa beſidt unfer Held auch Stoiciemus genug, dem Hunger einige 
Tage Trop zu bieten, und es rührt ihn wenig, wenn er Iran nm 
Kinder in diefer edeln Tugend der Selbſtbeherrſchung und Cutſagung 
mitunter ſich üben ſirht. Wird aber bie Noth noch größer, fo findet 
er bald feine gewohnte Energie wieder, und mit Seinem allzu garten 
Gewiſſen gegen fremdes @igentpum begabt, beReigt er in einer ſchoͤnen 
Sommernacht fein treues Roß und holt irgend einem reichen Vieh⸗ 
befiger einen tüchtigen Stier weg, der unter Matheo's Meffer bald das 
Beitlige fegnet. Er Hat jegt wieder vollauf gu Ichen und fchwelgt im 


Ueberfluß, dena mehr als Wleifch bebarf er nicht, um feinen Hunger - 


zu ſtillen. Bär die Hant des erlegten Thieres taufcht er Paraguaptiee 

ein und auf diefe Weife find alle feine Bedürfniſſe befriedigt. Dem 

Uderbau, welcher unter dieſem glädlichen Himmel und. bei dem fruchte 

baren Boden jede Arbeit mit reichlichen Ernten lohnen würde, kaun 

Matheo feinen Reiz abgewinnen, und er zieht es vor, bei feiner ges 

wohnten Rebensweife, von ber Hand zum Wunde lebend, zu bleiben. 
(Bortfegung folgt.) 


Münden, in der Literarifch- Artiftifchen Anftalt der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung: 
Berantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Widenmann. 


Nr. 4. 


Das Auslann. 





Ein Tagblatt 


für 
KSunde des —— and ſittlichen Lebens Der Völker 


4 Iannar 1845. 





Die chineſiſchen Opinmſchmuggler. 
Gerue de l’Orient. Nov. 1844) 


Das Oplum muß befanntlih in China eingefhmuggelt 
werden, und dieß gefchieht durch ausgezeichnete englifche Segels 
ſchiffe, Clippers genannt; da nach ben Eolonialgefegen diefe 
Waare nicht auf dem Lande in Magazine gebracht werden darf, 
fo werben hiezu befondere Schiffe (store ships) auserſehen. 
Bor dem legten Kriege Ingen diefe Magazin ⸗Schiffe gewöhnlich 
an der Juſel Lintin (in der Mündung des Cantonfluſſes) oder 
in den zahlreichen Durchfahrten zwifhen den Iufeln biefer 
Kälte vor Anker. Nah Eröffnung der Feindſeligkeiten ſtellten 
fie ich in der Bay von Teipa bei Macao oder anf der Rhede 
von Hongteng auf. Des Abſatz bes hier aufgefpeiherten 
Opiums geſchieht auf zweierlei Weiſe: entweder werben die 
Opiumliſten auf ſehr kleine europäifge Fahrzeuge gebramt, 
die laͤngs ber Küſte hinfahren und in beftimmten Buchten 
anhalten, um ihre Waare abzufegen, oder chineſiſche Schmug⸗ 


gelſchiffe Holen dad Opium anf den Magazinfiffen, um: 


es ins Junere des Landes zu bringen. Diefe Schiffe, von 
den. Ehinefen Tiheongslong:tim genannt, feßen bad 


Dyium namentlig in den zahlreichen Armen des Cantonfluſſes 


ab. Der Handel gefgieht ftetd wur gegen baares Geld, feyen 


es wun Silberbarren (seisi) oder fpanifche Piafter. Das Geld 


wird durch den an Word befindlihen Wechsler gewogen, und 
erſt wenn die Zahlung vollſtändig und dad Silber als rein 
anerlaunt ift, geſchlebt bie Auslieferung des Opinms. 
„Die niedern Mandarinen, deren Schweigen und Nachſicht 
meiſtens durch fehr bedeutende Geſchenke, mandmal aud 
durch gewiſſe Procente erkauft ift, laſſen ben Handel ziemlich 
ungeftört.: Uebrigend wien fir, daß die Schmuggler nöthigen: 
falls den Behörden hitzigen Widerftand leiften, daß fie ſiets 
wohl bewaffnet find und einander gegenfeltig Hülfe gewähren. 
Der Krieg hatte den öffentlichen Dienſt fo fehr In Verwirrung 
gebracht, daß Whampoa, der Anterplag der großen europäts 
Then Schitfe, auch der. Sammelplatz nit bloß der hinefifhen, 
ſondern auch der: eutopalſchen Schmuggler geworben war; ſeit 
dem Vertrag von Naufing ‚aber iſt dieß anders geworden, 


und die Opiumſchiffe haben Whamppa wicher verlafen und 
fig nad ihren ehemaligen Pläpen zurästziehen müſſen. 

Sie fürdten die Mandarinenfhiffe nicht, vermeiden fie 
aber dad forgfättig, da fie. nicht wigen, wie die darin befinds 
ligen Commandanten geſtimmt find; koͤnnen fie nicht ſchnel 
genug sutwilchen, fo laſen fie (ich in eine Unterhandlung ein, 
und vwerſprechen dem Mandarin und feiner Maunfhaft ein 
Cumdhe (Geihent), damit fie ihre Yabet fortſetzen kounen; 
nur in ber aͤußerſten Mech, wenn die Forderungen ded Maus 
darinen zu unwmißis ſiad, ober ex Hu, was felten geſchieht, 
nicht beſtechen laßt, laſſen Ke fi in ein Gefecht ein, das ſtets 
ſehr bigig iſt; unterliegen fie, fo fuchen fie das Land, da fie 
fi nie weit bauen entfernen, ſchwimmend zu erreihen, und 


überlaffen dem Sieger. Schiff und Ladung. Die Samupgler 


fahren theils hen ECantonfluß bie FJoeſchan⸗fu 15 Seemeilen 
oberhalb Eanton. hinauf, ober langs ber Oſttaſte hin bis wach 
Gotten, wo bie zablxeichen Buchten Ihnen ftetd eine Zuflucht 
gewähuen. Bei des Rüdkehr bringen fie Thee und Geide 
nah Diesao oder Hongstong, die, wenn auch etwas ſchlechter 
ala die, in Canton geliefexten, doch guten Abſatz finden, da 
Engländer und Amerilauer auf biefe Welle den hoben Böllen- 
entgehen. 

- Ein ſelches Fadrzeug, das gewöhnlich 70 Ellen (fat 26 
Metred) lang, 13 breit und 5 tief iſt, hat 72 Mann Beſatzung, 
naͤmlich 1 Sapitän, 1 Stenermann, 60 Muderer und 10 Mas 
troſen. Die meiften Haben Ihre Wohnung in Whampon, und 
viele find verhenrathet, dürfen aber nie ihre Frauen mits 
nehmen, aus Furcht, fie möchten dadurh im Augenblid der 
Gefahr den Kopf verlieren. Ein ſolches Fahrzeug führt 350 
Eentner Oplum oder 400 Centner Thee. Bon dem reinen 
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Gewinn gebt man zuerſt die Nahrung ab, welche fuͤr die ge⸗ 


ſammte Mauinſchaft nur 6 Fr. taͤglich ausmacht, dann nimmt 
der Eigenthumer des Schiffes die Hälfte und die andere Hälfte 
wird gleich vertheilt, nur daß der Eapitän doppelt und der 
Steuermann anderthalbmal fo viel ats ein Matroſe erhält. 
Iore Bewaffnung beftcht gemöhntih in 1 Smölfpfänder, 1 

Scaöpfänder, 12 Dieyendfhals‘ (Wälflinten), 1 — 


Gewehr, 20 Doppelfäbelä, 30 Bambusſchilden und 200 Lamen. 
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So bewaffnet trogen die Schmuggler allen Hinb ex ie, pn 
find2bis jegt noch die Hauptagenten eines geheimen Handels, 
der jährlih auf 180 MIN. Kr. ſteigt. 


Chios und feine Ouarantäne. 
(Fortſetzung.) 

Da ich das unſchaͤtbare Gluͤck genieße, einer politiſchen 
Nullitaͤt des Nordens auzugehoͤren, mo jedoch viel ges 
ſchachert und viel enaliſch geredet wird, ſo derſuchte Ih mein 
Heil in einer engliſchen Anrede an den Hrn. V., und entdedte 
zu meiner größten Freude, daß er noch ſchlecter engliſch 
redete als ih. Er hörte mich geduldig an, erklärte mir dar⸗ 
auf, daß ich ſehr Unrecht gethan ſo gewaltſam aus der Qua⸗ 
rantaͤne hervorzubrechen, daß ich dabei leicht das Leben hätte 
einbuͤßen koͤnnen, daß man mich jedoch glüdlicherweife wegen 
meiner weißen Jade ganz richtig für einen Engländer gehal⸗ 
ten und refpecttet, und dap-Ih als folder mich feined Schutzes 
zu eriveuen habe. Er redete nun mit der verfsmmelten 
Menge, welde ſchweigend bis auf zehn oder zwölf ihm befreun⸗ 
dete Individuen amdeinanderging; dann führte er mich zu 
dem ganz in der Nähe mwohnenden Mofetti, und verfpracd in 
einer halben Stunde mid miederum abzuholen. Der Doctor 
Nofetti hatte bereitd ‚von dem Morfalle gehört und ſich deß⸗ 
halb etne halbe Stunde früher aus dem Bette begeben. Mit 
ernfter Miene, in Unterhofe und Pantofeln empfing er mic, 
und dielt mir in dem impertinenteften Weußerungen — ohne 
mir einen Sitz auf dem. Divan anzubieten — eine lange 
Steafpredigt. Als er geenbet, haste ih hintanglich die Ma: 
terie und den Geift feiner Perfon aufgefaßt:. ich fette mic 
ohne Einladung zu ihm auf die weichen Divanpelfter und bat 
ibn ruhig mad freundlich, nun doch aud mir ein paar Torte 
zuzuwenden, da er Die fo eben son fi gegebene Mede hoͤchſt 
wahrſcheinlich fär eine andere mir jedoch unſichtbar gebliebene 
Verſon beſtimmt habe. Ich zeigte ihm zugleich ein paar 
Empfehlungsſchreiben für Suvrua und Konftautinopel, und 
hatte die Freude nach einer fünfminntenlangen Panfe den 
Doctor in eine ſtattliche weiße Hofe ſchluͤpfen zu ſehen und 
zu bören, wie er feiner Grau Befehle ertheilte, Kaffee und 
Nofenconferven herbeizuſchaffen. Das fchmedte ganz anders, 
und meine gute Laune war fpmit wieder da. Run erſchten 
der wackere Herr V., wir rauchten aus langen, ſchoͤnen Pfeifen 
toͤſtlichen Latakiatabaf, und wendeten und darquf unter gegen 
feitigen Kragfüßen und Complimenten. ber Quarantäne zu, um 
den beiden Gefährten die heißerfehnte Freiheit au geben. In 
den Straßen der Stadt grüßte und alles freundlich und ehr⸗ 
erhietig. Ich kaufte Wein, Brod und Früchte für meine Reifes 
genoflen, und war nicht wenig erftaunt, bdiefelben im ihrer 
Barke bereits mit allem Noͤthigen verſehen zu finden. Hr. 
V. hatte dazu geheimen Befehl gegeben. Ich ging nun wieder 
in die Quarantäne zurüd und lieh es ruhig geiheben, daß 
unter allen moͤglichen Formalitäten unfere Paͤſſe — mit Zau⸗ 
gen — und abgenommen, die Gefundheitöpapiere von Samos 
unterfucht und wir endlid lage artis in den Zuſtaund ber Greis 


Weit, der Hibera pratica verſetzt wurden. Auf den Trümmern 
des Quarantäne: @itterd umarmten fi die beiden Collegen 
aus Chios und Scalanuova, und Hr. ©., ben Berluft ber 
Kifte mit Suͤßigkeiten für den erftern, nah ben gemachten 
gaftfreundfchaftlihen Erfahrungen, nicht allzuſehr bedauernd, 
überreichte feine Eonftantinopolitanifhen Accreditive mit phi⸗ 
tofophifcher Ruhe. In der hölzernen Barake, Quarantäne 
Bureau genannt, bewirthete man und darauf abermals mit 
Kaffee und Pfeifen; wir erzählten unfere überftandenen Leiden 
und fingen eben an aufrichtig bedauert zu werben, als ploͤtzlich 
zwei bewaffnete Türken ind Gemad drangen und im Namen 
des Directord, ebenfand eines Türken, meine Auslieferung 
verlangtn. Der kranke Secretaͤr erfchien in Perfon und (il: 
derte die Wuth des fo eben von feinem Landgute auf einem 
raſchen Pferde eingetroffenen Chefs der Anfalt in fehr leb⸗ 
baften Farben und Gebärden, es handelte fih um nichts weni- 
ger ald um eine Baftonnade für meinen Uebermuth, den ein 
Eilbote ihm gemeldet. Herr V. mußte alfo abermald den 
Vermittler machen, und ic geſtehe gang aufrichtig, daß ohne 
dieß glüdliche Sufammentreffen unfehlbar die niedertraͤchtigſte 
Behandlung mein 2008 gewefen feyn würde, denn ber Dr. R. 
würde nimmermehr auf meine Seite getreten fepn, Nuu 
wurde in optima forma ein Quarantane-⸗Kriegsgericht über mic 
gehalten. 

Mein Advocat war Hr. V. und ic verfügte mic mittleer 
weile auf den Ausgang, wie ſich begreifen laͤßt, übermäßig 
pefpannt, in die Wohnung bed Dr. R., wo die Frau Doc. 
torin febr geſchmackvoll Toilette A la grecque gemacht an’ 
UNes zu unferem Empfang vorbereitet hatte. Mehrere Stun 
den dauerte das Kriegsgericht; endlich wurde ich fammt mei» - 
nen Freunden in das Haus des englifhen Conſuls beſchieden 
um mein Urtheil zu empfangen, Werfemmelt waren die Her⸗ 
ven V., der türkiſche Director, ein fhöner junger Mann yon 
30 Jahren mit ſehr intelligenten, leider aber von einem ſtar⸗ 
fen tuͤrliſchen Bart übermäßig ſchattirten Zügen, ferner der 
Secretär, der Doctor, die zwei türkifchen Haupt = Guardiane 
und ih. Hr. B. legte nun. folgenden Vergleich vor, der mid 
nicht wenig überrafchte. Mit wuͤrdevollem Ernfte forderte ev 
mich auf, ihn alsbald zu acceptiren und zu befräftigen: 
1) Ich ſollte mich auf Ehrenwort verpflichten, bie Dienſtmau⸗ 
gel und ſonſtigen Fehler, welche ich zufaͤllig anf Chios ange⸗ 
troffen, nicht officiell bei der hoͤchſten Sanitats behoͤrde in Kou⸗ 
ſtantinopel zur Klage zu bringen und meine beiden Meifeger .. 
führten zu demfelben Verſprechen bewegen. 2) Sollte und 
dreien für die Dauer unfered Aufentbaltd jedweder Schutz 
und ale moͤgliche Aufmerkſamkeit in Chios gewährt werben, 
3) Sollten die beiden Guardiane, welhe und am geftrigen 
Abend Brod und Waller verweigert, eine tüchtige Baſtonnade 
erhalten. 4) Sollte im Landhaufe des türkifhen Directord zur 
Befiegelung einer ewigen Freundſchaft am felbigen Abend ein 
großes Souper für und veranftaltet werden. R 

Ich ſchaute natürlich voll Verwundernug sum Hrn. V. 
empor, unterzeichnete biefen Tractat, den dritten Artilel jedoch 
freicgend: und kounte den Augenblick nicht erwarten, wo mir 


dad Näthfel geldöt werben würde. Mehrere Stunden dauerten 
jedoch die Freumbfchaftdergießungen des beruhigten, tärfifhen 
Directors, und endlic löste mir Hr. V. das Raͤthſel. Der 
Chef der Quarantaͤne hatte die befte Abfiht mich köpfen, 
ſpießen oder zu Tode peitſchen zu laffen. So wollte er's im 
erſten Grade feiner Wuth. Man befcpwichtigte ihn in der 
Verſammlung nicht allzu leicht, felbft Englands Einfluß im 
tärkifgen Meich wollte ihm bei diefer Angelegenheit nicht ein: 
leuchten. 
Kerken der Eitadelle einſperren zu laſſen. Dieſe Hartnädig- 
keit empoͤrte Hrn. V., und er drehte nun dad Ding um, gab 
dem Hru. Director zu verſtehen, daß mein Reiſegefaͤhrte Hr. 
©. kein gewoͤhnlicher Sanitaͤtsbeamter, ſondern mit geheimen 
Sufpectiondaufträgen für die kürzlich erſt organifirten Qua: 
tantänen ded Reichs verfehen und dieß der Zweck feiner 
Meife fep, daß die bereits. erfahrene Behandlung ihm: Kopf 
amd Amt koſten Fönne, und daß er nun thun möge was er 
woRe. Das änderte die Sache und bewirkte den fo eben ein- 
geführten Vergleich. Der tuͤrkiſche Director ward die Artig⸗ 
keit und Kiebenswärdigkeit felbft, und entfhuldigte fih und 
eine Leute damit, daß man uns für fchiffbrädige Griechen 
gehalten, mit denen man, mie fi von feldft verftehe, nicht 
viele Umftände made u. f. m. Meine beiden Gefährten fan: 
den gleich mir das Abenteuer allerliebft; wir hielten auf koͤſt⸗ 
ihen, weichen Polftern und feidenen Matragen unfere Giefta, 
zu ritten, nahdem Hr. V. mir die Werfiherung gegeben, 
uf die Speifen bed Quarantaͤne-Chefs ohne Gift zubereitet 
fu würden, auf muntern Cfeln durch Drangen: und Limo: 
aemgärten an allerliebften einen, weißen, mit wohlriechen⸗ 
dem, dchtem orientalifgem Jasmin umrankten Landhänfern 
md an unzähligen Trümmern großer, maffiver Prachtgebäude 
nräber in die freundlich gelegene Villa unfered Gaſtgebers, 
der und mit offenen Armen empfing. Cin paar griechiſche 
and türkifhe Diener und Sklaven brachten die Pfeifen und 
die Süßigfeiten herbei, welche und jedoch nicht allzu lang 
fefelten, weil ed ung drängte, vor Untergang der Sonne einen 
nahe gelegenen Hügel zu erreichen, der als Ausſichtspunkt 
ım fädöftlihen Theile der Inſel berühmt ift. Den Namen 
ke. Hugels vergaß ich, den Eindruck diefer Stunde jedoch nicht. 
(Fortfegung folgt.) 


Die Strafe von Dliva nad Medeah in Algerien. 
(Algsrte vom 16 Dec.) 


Dieß IR gewiß die viefenhaftefte Arbeit, die bis jezt von dem 
Sugesieurcorps unternommen wurde, die, welche am meiften bie Bes 
wunderung der Gingebornen erregt, und ihnen dem Uaterſchied pwiſchen 
frampöftfcher Thaͤtigkelt und tuͤrkiſcher Trägheit am ſtarkſten zeigt. Noch 
we wier Jahren hatte Faum ein Kabyle ven Weg längs der Schiffe. zu 
Safe zu machen fi getraut, nie aber gu Pferde, denn der Weg hätte 
rößtentheils im Bett der Schiffa gemacht werden müſſen, und auf 

N izer Strecke von 6000 Metres IR die mittlere Thalbreite Faum 20 
Rıtres. Seit zwei Jahren fahren hier Wagen, und die Araber haben 


m Weg Über den Tenis (Sebirgepaß) von Mpzala väuig aufgegeben, 


Endlich entſchied er fi dafür mich 14 Tage in bie 
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| um nun ben dur das Schiffathal einzufchlagen. Die Straße iſt 20 
Kilometres lang, der größte Theil der Arbeiten iſt bereite ausgeführt‘ 
und hoffentlich wird die Kuhe des Landes die Vollenbung der Straße 
geſtatten. Gin großer Theil deu Weges muß durch den Felſen gefprengt 
werden und geraume Zeit hat man täglich 2 bis 300 Kilogramme 

. Pulver gebraucht; 4800 Soldaten, 100 jur Kugel verurtheilte Rente 
und 40. Eivilarbeiter find fortwährend daran beſchäftigt. 


Vaeſſen in Firamsrike. 


Heife von der dentfchen Golenie &t. Leopoldo zu dem. 
Banken ded Parana und Aufenthalt nuter den 
Guarani. - : 
1. Reife an. den Uruguap. 

(Bortfegung.) 
Wirft man nun einen Blid in das geiftige Leben unferes Helten, 
+fo findet man darin nur wenig angebaute und lichte Stellen, von ioo 
ans einige Lichtblide fih durch die. dicke Maffe yon Geifteefinfteruiß 
und Aberglauben 'verirren könnten. Cine Schule hat Diatheo nie ger 
fehen, und etwas Gefchriebencs oder Gedrudtes würbe ibm eben fo 
"feltfam vorfommen, als 'einem deutſchen Landmann Äguntifche Hieros 
glyphen. Matheo Hat In fräheen Zeiten weite Neifen in dad Innere 
des Landes gemacht, aber anflatt baf andere Leute durch Meifen ihre 
Kenntniffe zu vermehren und ihre Anfichten zu berichtigen pflegen, 
feinen biefelben auf Matheo eine entgegengefehte Wirkung gehabt 
und bloß feinen Vorrath an grobem Aberglauben vermehrt zu haben. 


In diefen weiten Regionen gibt es nämlich einige wüſtenartige Ebenen, ' 


denen bie intereffante Naturerfcheinung der Zuftfpiegelung eigen ifl. 
Mathes wurde anf feinen Helfen von biefer Sata Morgana häufig 
geäfft, indem fie ihm entweder die lockendſten Bilder oder furchtbar 


monfirdfe Geftelten vorzauberte. Der gebildete Reiſende weiß fick" 


ſolche Erfcheinungen gu erHären, aber die wilde und Telchtgläubige 
Phantaſte unferes Matheo und feiner eben fo rohen Landsleute verleiht 
diefen grotesfen Bildern der Luftfpiegelung Leben und Indlvidnalität 
und bevölkert ſolche Landſtriche mit wirklichen Wefen. Mathed fhwört 


fteif und feſt daranf, daß dirfe Phänomene Blendwerk der Hälfe ſeyen, 


und läßt es ſich nicht aus dem Kopfe bringen, daß ber Teibhafte Satan 
und böfe Geifter an ſolchen Plägen ihr Weſen treiben. 


&o war der Mann, der mir als Fuͤhrer bis am bie Ufer der 


Uruguay bienen follte, und der jegt bei unferem @intritt auf einem 
Ochfenfcpädel am Feuer ſaß nnd ganz gemäthlich fein Mittagemahl 


verfpeißte. Der Simmel fehlen ihm mit einem fehr gefanben Appetit 


gefegnet zw daben, ben das an einem hölfernen Spieße gebratene 


mädtige Std Bleifch wurde zuſehende Tlelner und verſchwand endlich 
gang unter feinen Händen, ohne daß er bazu einer Gabel, Echäffel, 


Teller oder vergleichen Tifchgeräthe einen civiltſteten Menfchen beburft 


hätte. Der hölzerne Spieß, ven er in der Linfen Hand hielt, dertrat 
bie Stelle aller diefer Dinge, und vom dem daran Befindfichen Bleifche 
fehnätt ſich die mit einem Meffer bewaffnete "Rechte nach Berätfuiß 
anſehnliche ‚Portionen herunter. Alo einziges Bugemäfe warf er ſich 
daun und mann eine Handvoll Manloramehl in den Mund. Unſere 
Ankunft ſtörte ihn in feiner Berchäftigumg nicht weiter: alo daß er 
ans jur Theilnahme an feinem Imbiß; einian. 


adlich "wife er fi - 
mit. der flachen Rlinge des Dieffers feinen Mund, und Seh war dad. 
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Zehen, daß er für biefesmal den Wuforberungen feines Magens 
genägt hatte. : 

Matpeo mar hola zeifefertig, da er fig mit läſtigem Reiſegepäck 
nicht zu pefhwgsen brauchte. Ein bapitzandiger Hut and ein grober 
woll⸗erer Mantel, Mondo gengunt, fügen ihn gegen alle Elemente, 
Mohin er Iammt wirb er gaflih aufgenommen, ober Myrzeln und 
Srüchte ſtillen feinen Hunger, fein Pferd führt ihn an eine Duelle und 
die Sonne if fein Wegweiſer. Bietet ihm der Boden and nicht ein» 
mal Wurzeln, fo fängt er einen wilden Stier, etlegt dieſen mit dem 
Deffer und fehneidet ſich nah Bedürfniß ein Gtücd Fleiſch aus, das er 
eine kurne Belt über bas Genen Hält nnd verzehrt. 

Unter Matheo's Währung fehten wir in nördlicher Richtung durch 
ein von Sämpfen und Moräſten durchſchnittenes Terrain unfere Reife 
weiter fort, indem wir befd wieder an das Ufer des Tebicuary kamen 
und dem Laufe diefes Bluffes aufwärts folgten. Ale der Tag fih zu 
Ende neigte und wir gerade am Saume eines Meinen Gchälges Hin 
zogen, bemerlte Antonio einen Aguti (Dasyprocte aguti) und erlegte 
ihr mit dem Pfeil. Die Länge diefes Thieres betrug 9 Zoll, die 
Kreuihöhe 41 Zol und die Schulterhößr iR um fa 17, Zoll geringer. 
Die Hinterbeine flad länger ale die Vorberbeine, der Schwanz if ein 
einfacher Höder und die Büße find mit flarfen Nägeln verfehen. Die 
Ohren flud von Haasen euthlößt, die Augen groß unb vorſpringend. 
Yu den Vorderbeinen bat «6 vier Zehen und einen Höder flatt bes 
Daumen, an den Hinterfüßen drei Zehen und nadte, ſchwielige 
Sohlen. Es hat allerwärts vier Backenzähne. Sein Pelz iR olivens 
grün, die Haare find grob, borſtig and ſchwarzbraun mit gelben Ringen. 
Hals, Bruß, Bauch und Beine find gelb uud am Kreuze verliert fich 
die gelbe Barbe in ein lebhaftes Rothbraun. Die Büße find ſchwarj. 
Gewoͤhnlich Icht diefes Tpier in Wäldern, wo es ih in hohlen Bäumen 
und unter umgefgllenen Baumſtämmen verbirgt. Mur des Nachts geht 
es feinen Gefchäften nach. Es läßt fi, jung eingefangen, leicht zähmen 
uud Iäuft dann frei im Haufe umher. Es nähert fich befonbers von 
Wurzeln, Gras uud Brüchten, welche Nahrung es mit den Vorberfüßen 
Hält und zum Munde führt Meine Keifegefährten, Antonio und 
Matheo, lichen ſich Abende das Wleifch ganz gut ſchmeden, mir aber 
kam es vor, ale ob e# einen ſtarken und wilden Geſchmack hätte. 


Bei Cinbruch ber Macht Bamen wir nach der Alpen, einem ziemlich. 


großen Dorfe. Die Einmohuer, wie mich Matheo beichtte, Kehen in 
der Umgegend chen mich im beſten Rufe, da fie in dem edeln Hand» 
werke der Viehdieberei eine befontere Birtuofität erlangt haben. Da 
in diefem weiten Sande foR ger Feine polizeiliche Auſtalten vorhanden 
find, fa werben Verbrechen dieſer Urt aur in flagranti geahndet, in 
welchem Ball es zwiſchen den Eigenthümern und Viehdieben bintige 
Häntel gibt. Bei folgen Gelegenhelten iR der Kaffo die Hanptangriffes 
und Vertheidigungewaffr, indem jeder feinen Gegner damit zu fangen, 
vom Pferde zu velfen nad aladann am Erdboben hinzufchleifen und zu 
ermürgen ſucht. Im Hendgemenge fehlt es auch an Mefferftichen: nicht. 
Das Gerücht von Matpens Ankunft zog bald einige Bewohner des 
Dpeb zu unferem Abſteigequartier, und bie Hetzlichkelt, womit fie 
meinen Zührer bewillfemmsen, ließ mic vermuthen, daß der lehtere 
ihren wächtlicgen Experitionen gegen fremde Bichheerven eine mehr als 
bloß paifise Theilnchme minmese, Ih miſchte mich in ihr Geſpräch 
mar fand auch Hier vielen natürliches Verſtond, und mandes Funken 
von Wig beiebte ihre Unterhaltung. Bisle Fähigkeiten ſcheinen In ven 


Bewohnern diefen Laudes zu fplunmern, nnd mens eine Tcäftige Ber 
olerung einen” Äufern Anfoß gÄpe und Wilyungsaußalten unser ihren 
ins Leben tiefe, fo würden fie ihrer jehigen Apathie leicht eutritſen 
und ipre Entwicklung fehnel gefdzdert wersen Ihanen. Meine Untere 
redung, bie ich fpät in den Abend hiaein mit ihnen fortfyann, gewährte 
ihuen Vergnügen und fie erkannten das Ushergereicht eines gehildeun 
Mannes an. Sie ſchienen nicht gauz unempfängli für die Aunchen⸗ 
lichkeiten eines verfeinerten Lebens zu fepn, wovon ich ihnen mit wenigen 
Zügen eine Schilderung entwarf, und es leuchtete felbß Diefen zopem 
Viehdieben ein, daß nur ber Ackerbau, welchen das Klima und dec 
Boden ihres Landeg fo fehr begünftigen, fie zu Bortfpritten auf der 
Bahn der Befittung führen kdunte. 

Am andern Morgen brachen wis fräßjeitig anf und gelangten balb 
in einen ziemlich aufehnlichen Wald, in welchem wir mehrere Stunben 
weiter reitten. Die Weldungen zeichnen fir gwar hier nicht in gleichem 
Maafe, wie in den nörbligen Gegenden Braflliens, durch die ungen 
meine Weppigfeit der Vegetation uub durch das wwdurcharingliche her 
wirre der mancherlei Schling » und Schmaroperpflangen ans, die durch 
die wunderbare Geſtalt uud ven blendenden Barbeufcduekz ihrer Gtäshen 
deu Frempling Überrafcgen ; deſſen ungeachtet findet mımm aber and hier 
eingelne Bäume von majeſtätiſchen Wuchfe. ine Geſellſcheft nem 
Affen floh bei unferer Annäperung in bas Didiht und Tnfane ſchienen 
ſehr gemein Hier zu feypn. Wir erlegten mehrere Exemplare verſchie⸗ 
dener Gattungen bdiefer DVögel, welche, wie mir Wathro fagte, von 
den Einwohnere Carpenteiro (dev Zimmermann) genannt werben, weil 
fie mit ihren riefigen Schnäbeln die Bäume aubohren und euspählen. 

Mittag machten wir nuter freiem Himmel am Ufer eines Beinen 
Sluſſes, der in den Tebicuary fließt, und zogen nach kurzer Wer in 
einer freien Cheue weiter. Die Cintönigkeit Yerfelben wird hier au 
dort buch vereinzelt darin jerſtyeut liegende Kleine Gehölze untsrhrachen; 
au bemerkt man auf den Weiden zahlseiche Viehheerden. 

(Bostfegung folgt.) 


Miscellen. 

Gryeditiongus Öntvedung ber nordweſtlichen Durſch⸗ 
fahrt, Noch immer ſcheinen einige Zweifel zu beflchen, ob bie 
HH. Deaſe und Simpfon auch wirklich die Cutdeckung wer Durchſahrt 
gemacht haben, jedenfalls aber hat man die Durchfaprt ſelbſt noch mie 
in Einem Zuge gemagt, und für bie Geographle und deu Erbmagues 
tismus find in diefen Gegenden noch mehr Cutdeckungen zn maden. 
Deßhalb ift Sir Iames Roß, ver Türzlich erſt feine Tüchtigkeit in ver 
antarktiſchen Meeren erprobt, auserfehen, mit feinen nicht minder er» 
Proben Schiffen Terme wur Werbns die vahrt nenerdinge zu nuter⸗ 
nehmen. Nach dem Athendum vom 21 Der. hat auch ber Rath ber 
Königlichen Gefellfchaft Iebhaft auf die Unternehmung gebrungen. 

. 





Die europälfhe Bendlferung ber Uferſtädte Alge 
riens betrug am 30 Gept. 1844 68,517 S., die in den Städten des 
Inuern Landes nur 2232, die gefammte emeopäifche Bevölkerung iR 
alſo 70,749 &. (Algétie vom 22 Dee.) 

[3 


Die Ubolitionikenpartei in den Vereinigten Staa⸗ 
tem iſt hei der chen vorgenommenen Präfiventeuwahl unter ihrer eigenen 
Sahne aufgetreten und hat einem Hrn. Birney 50,000 Stimmen, freilich 

icht viel Über 17, Proc. ver ganzen Stimmenjahl, gegeben. (Journal. 
In Debats vom 26 Dec.) 


Münden, in ver Literarifch » Artikifcpen Anfalt der I. ©. Cotta'ſchen Buchhanplang. 
Berantwostlicher Rebactene Dr. Ed. Wivenmann. 


Das 





Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geifigen und fittlichen Lebens der — 


5 Jannar 1845. 





Bie Stadt Se. 
(Nah ältern, im Depot des Marineminifteriums niedergelegten 
handſchriftlichen Mittheilungen. Nouv. Annal. des Voyages. Aoül.) 


Fey, die Hauptſtadt des gleichnamigen Königreich, ‚wurde 
am Ende des achten Jahrhunderts von Idris, dem Sohne 
eined berühmten Mannıd aus der Familie Mi, gegründet, 
welder nah Afrika fliehen mußte, um fih den Berfolgungen 
des Chalifen in Syrien gu entziehen. Die Völker Mauretaniend 
empfingen einen Ablömmling des Propheten mit Chrfurcht, 
und erlannten ihn ale ihr Oberhaupt an. Ges wurde bald 
ein Mittelpunkt arabifher Gelehrſamkeit; ed gab bier Schu; 
len der Arzneiwiffenfgaft und der Mittonomie, aber auch die 
geheimen Künfte, wie Nelromantie, wurden bier gelehrt. 
Ferner brachten die fpanifhen Mauren den Betrieb der Gewerbe 
dahin, namentlich die Lederbereitung and Cardova, und bie 
in der Türkei fo nielfach befanuten Mügen tragen nicht mit 
Unrecht den Namen Ze, denn bier wurden fie zuerſt ver⸗ 
fertigt. Eben fo werden verſchiedene Seidenftoffe bier gemacht, 
and wäre die Megierung niet fo druͤckend, fo würde ſich me 
bier noch jegt eine ziemliche. Juduſtrie entfalten. 

Nach immer ſpricht man in Fez beſſer arabiſch, als in 
übrigen Marscco, eine Folge des Geſchmacks für die ‚Studien, 
nee ih erhalten hat; no heutigen Tages ſchicken miele 
Xente ihre Kinder in die Schulen von Fey, aus denen fir 
einige unpolllemmene Kenntuiſſe der. Bekhichte, mad einen ger 
wigen Geſchmack für Muſik und .‚Peefie mit fib bringen, 
Seit den Zeiten von Sidi Idris iſt Fez eine Art heiliger 
Siadt durch die große. Anzahl feiner Moſcheen, Schulen und 
Epitalex, und ward in den. Kriegen nen deu afrileniſchen 
Köuigy: und Eroberem meift reſpeetirt. Es ik. daber fein 
Wunder, wenn die Fremden aus allem Theilen Afrila's herr 
beifteömten, und. wenn ſich hier Gafthöfe fanden, in denen man 
vielleicht jetzt noch zum Theil ein beſſeres Unterkommen findet, 
als in einigen Landen Eucopa’d. Die Mage Fremder, die 
nach Ge. firömte, erzeugte deu Siam für Vergaügungen, die 
den Fremden beſonders anziehen; die Ausfameiinng folgte 
anf dem Fuße, und da’ fie in warmen Rändern überkaupt 


ärger ift ald anderswo, fo wurde Fez, die Schule der Wiſſen⸗ 
ſchaften, unmerllich auch der Sitz aller Laſter; die Bader, 
welche durch die Geſundheit und Reinlichkeit ‚geboten find 
und überall wie Heiligthümer geachtet werden, wurden Reu⸗ 
dezvous, wo Männer in Frauenkleidern fi hinbegaben, und 
junge Leute in gleicher Verbülung durdliefen die Spindel 
in der Hand bei Einbruch der Nacht die Straßen, um die 
‚Fremden in die Gafihöfe zu Ipden, die wahre Bordelle ge— 
worden waren. 

Die Eroberer, die.fib fo lange um Mauretanien ftritten, 
Anideten anfangs Diefe Mißbraͤuche, und man zwang bloß die 
Indaber der Gafihöfe, den Heeren eine gewiſſe Anzahl Köche 
zu liefen, Vielleicht dankt Fer einen großen Theil feiner 
Meichtgionter diefem Geift der Ausſchweifung. Da die Race 
dien ſchoͤg war, Zanıen die Afritaner in Menge herbei, und 
das after felh merd za einen politifhen Hälfsmittel. Der: 
ſelda: Geiſt, biefelben verdorbenen Eitten herrſchen noch jegt 
bei allen Mauren, aber die Ausichweifung darf wicht mebe fo 
Öffentlich zur Schau gesragen werden. 

Die Stadt Fez liegt 20 Lienes von Sale und neun von 
Mekinez in eimem rımben, ziemlich tiefen und nicht eben fehr 
gefunden Thale. Auf den umliegenden Höben finden fid 
Gärten vol Drangen: und Frachtbäumen aller Art; ein Fluß 
durchſchlaͤngelt das Thal, treibt eine ungeheure Menge Mühlen, 
serforgt alle Käufer der Stadt und feldft die einzelnen Stock 
werte wit Waſſer, und dient zahlreichen Gärten zur Bewdfle: 
ung; kutz Die Versheilnng des Waſſers ift ungemein erleich⸗ 
tert, aber eben damit auch die Weranlaffung gegeben, daß die 
Laft ziemlich ungeſund if. Darum baute fhon im 13ten 
Jahrhundert Jacube ben⸗Abdallah auf den Höhen von Alt⸗-Fez 
die neue Stabt, die durch ihre Rage bie alte beherrſcht. Hier 
wohnen: weiſt Juden, die nicht nah Alt⸗Fez gehen Finnen, 
wern fie fih nicht allen Arten von Mißhandlungen ansfegen 
wollen. Die Lage von Neu⸗Fez ift ſehr gefund, und deßbalb 
finden ſich Yier auch mehrere Palaͤſte kaiſerlicher Prinzen, und 
der Aaiſer feld Halt Ay zuweilen hier auf. 


nr. 
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Chios und feine uarantäne. 
(Bortfegung.) 


Nach den Stüsmen der vorbergegangenen Tage und Stuu— 
den fühlte ih mich bier unbefhreiblid wohl. Mor mir breis 
tete fi ein grüner Teppih aus: Wein-, Drangen, und 
Limonenbaͤume und das Laub unzähliger Fruchtſarten bildeten 
das Gewebe; einzelne Schluchten, das Bett winterliher Ges 
brigebäde, durchſchnitten die fanft and fhöne blaue Meer 
binabfintende Ebeue. Schlingpflanzen aller Art umkleideten 
das Geftein, hervorquellende Hügel mit weißen Landhäufern 
und üppigen Kiosks, bin und wieder eine ernfte Ruine an 
Genua's Macht und Einfluß, fo wie an türkiſchen Fanatismus 
mahnend. Rechts dad Morgebirge Phonae, jegt Capobianco 
genannt, ein Feldkegel, der auf maͤchtigem Unterbau ruht, da: 
vor die fchroffe Klippe Venetico, dann bie herrlihe Meerenge, 
gleihtam ein majeitätifher Strom, der fih links wie in einen 
großen Landſee verliert, aus welchem Felſenriffe wie die Pfeiler 
einer Niefenbräde, welche Chios mit Natolien verbindet, em: 
vorragen. Daräber die Gebirge Lydiens, die weftlichiten Aus: 
läufer des Tmolus, eine Bergfpige über die andere bervor: 
ſchiebend und endlih bie buctenreihe Küfte des erhabenen 
Feſtlandes, mit dunklen Wäldern, ſowarzen Klippen und grau 
berüberwinfenden Schlöfern und Ruinen. In öftlier Ric: 
tung der Golf von Scalanuova, in welbem aud wir fo mans 
hen Seufzer ausgeftoßen, rechts das ikarifhe Meer mit Sar 
mod, Ikaria und Patmos. Das ſchoͤne Eiland Samos, wel: 
ches Lamartine an die Berge erinnerte, die aus dem Vier— 
waldſtaͤdter⸗See emportauchen, lag wie in zwei Hälften ges 
theilt, eine hohe und eine niedrige in ſchoͤnſter Beleuchtung 
der untergehenden Sonne vor und. Götter, Hexoen und 
Menfhen, Zuno und die Sibylle, Homer, Pythagoras und 
Polykrates wandelten vor meinem geiftigen Auge vorüber, 
und träumend vergaß ich faft die harrenden Freunde: ein 
kühlender Luftſtrom wedte mid aus meinen Phantafien. Ni: 
taria (Ylaria) hatte den lang binftreifenden Bergrüden in 
neblig grauen Schleier gehüllt, und Patmos, weldes ich vor: 
ber in weiter Ferne wie einen abgeftumpften Kegel zu er: 
bli@en geglaubt, war bereits meinen Augen verfunten. Ich 
ging in die türkifhe Villa zurüd, und fand bier alles in 
voller Heiterkeit; der Director fang ein tuͤrkiſches Lied, zu 
welbem der Zranzofe auf einer Mandoline die Begleitung 
Mimperte. Auf dem Marmortifhe ftand eine dampfende 
Schüfel, in der Ede der anmuthigen Veranda, welche der 
Eöftlich duftende orientalifhe Jasmin in ſchwellender Uepyig⸗ 
keit umrankte, lagerten mehrere Flafhen des bodgepriefenen 
Muslatweind von Chios. Allah mußte die Augen zudräden: 
wir aßen und tranfen nab Herzensluſt, fangen deutſche, 
franzöfifche, griehifhe und turkiſche Lieder, und brachten Toafte 
anf Ludwig Philipp, Abdul-Mefchid, den Kaiſer von Oeſterreich 
and die Königin von England aus. Fette Hübner mit Reid, 
dad befannte Pillau, bildeten das Hauptgericht, dann kamen 
die beliebten Baimys, ein Gemüfe, welches fehr viel Schleim: 
ſtoff enthält, ein gebratened Kamm, eingemahte und rohe 
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Fruchte tm reicher Fülle, und endlih als Frledensgericht, fo 


mannte es der Gaftgeber, ein aus allen möglichen orientalis 
fen Süßigkeiten tomponirter Kuchen, der und allen den Mas 
gen verbarb, obſchon er das gefürchtete Gift gewiß nicht ente 
bielt. Tabak und Kaffee machten wie immer den Beſchluß. 
Ein paar griechiſche Mädchen, welbe uns mit Tanz und Tanz: 
gebärden aler Art beiuftigten follten, waren von den ſchoͤnen 
Damen im Harem unſers freundlichen Wirthes zurüdgebalten 
worden. Dieſe Damen blieben uns leider unſichtbar, obſchon 


ſie binter einem dichten Gitter, welches die Veranda vom 


Hauſe ſchied, unſerm Thun und Treiben lauſchten und eifrig 
bemüht waren, Jasminbluthen auf und herabzuwerfen. Gegen 
Mitternacht zogen wir beim. Die goldenen Sterne funkelten 
am dunfelblauen Himmel, kein Lüftchen bewegte das üppige 
Laub der vollen Orangen⸗ und Limonenbäume; Grillen zirpten 
und Nachtfhmetterlinge flatterten um die Flammen unferer 
Badeln. Wir kamen and Meer, welches in langen Zwiſchen⸗ 
räumen zaghafte Wellen vor unfere Füße rollte. Miefige Aloe: 
bläthen ſtreckten wie vielarmige Wegweifer ihre Bweige ung 
entgegen. In der Stadt ſolief alles, nur im Haufe des Dr. 
Moferti darrte die gefchäftige Hausfrau auf ung, und begleir 
tete ung bis an die Thür des Schlafgemachs, wo ein ſchwellen⸗ 
des Kager und den füßelten Schlummer gewährte. 

Am andern Morgen verabfhiebeten wir unfere Leute aus 
Scalanuova, da am näcftfolgenden Tage das öoͤſterreichiſche 
Dampffhiff in Chios landen mußte, um und als Paflagiere 
nah Smyrna mitzunehmen. Unfer franzöfifher Quarantäne 
arzt konnte fih nicht mehr von und trennen; er beſchloß + 
und nah Smyrna zu gehen, und von dort zu Lande nach 
Scalanuova zurüdzufehren. Ein kurzer Brief an feine griee 
chiſche Gemablin endete diefen troftreihen Entſchluß; ein 
zweites Sareiben ſollte die griechiſchen Seefahrer aus der 
Quarantäne erlöfen. Ich verfügte mich zum englifhen Eon: 
ſul und theilte ihm nicht ohne Schamgefühl das Geheimniß 
von meiner Geburt und Vaterftadt mit. Er lachte aus Herr 
zensgrunde über meine Lift, fand fie unter den verbängnißs 
vollen Umftänden fehr natürlich, meinte, daß ich als Ham⸗ 
burger eine ſtarke Baftennade empfangen haben würde, und ließ 
fid — er war ein geborner Chiote und nie weiter als bi6 
Smyrne, Athen und Konftantinopel gelommen — einiges von 
den Thaten der 24 Paſchas erzählen, welche in meiner nordi« 
fen Heimath mach mehr oder weniger türfifhen Principien 
das Recht ausüben, was ihnen das paflende Redt fcheint. 
Dann ftelte mid der freundliche, wadere Mann dem Capitan 
8. vor, ber mit feiner wohlbekaunten und oft befcriebenen 
Taucer-Soelette zwiſchen Tſchesme und Chiod (wie fräber 
bei Navarin) nah ben in jener fürdterlichen Kataſtrophe bier 
untergegangenen Schäßen des türkifhen Admiralfchiffs forfäte. 
Auch diefer nahm uns febr freundlich auf, bemirthete uns 
an Bord feines Schiffs mit gutem Porterbier, und entwidelte 
und den Mechanismus feines Tauchapparats, der mir damals 
verſtaͤndlich ward, den ich aber jegt nicht mehr genügend zu 
ſchildern vermoͤchte. Wir lahten und ſcherzten über den gläd» 
lien Ausgang meines Abenteuers, befonderd über die Furcht 
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bes turtiſchen Quarantãne⸗Chefs. Hr. 2. gab mir jedoch den 
guten Matt, auf englifhen Grund und Boden, namentlich 
auf Malte, nicht and der Duarentäne zu brechen. Dergleihen 

„fiel mir übrigens fpäterhin, als ih auf Malta, and Nu: 
bien nad Europa heimkehrend, vier Worhen in Querantäne 
zubrachte, durchaus nicht ein, deun dieſes Inſtitut verhält ſich 
zu denjenigen in Chios und Syra wie ein Gaftbof am Rhein 
sa den Wirthshauſern Calabriens. Mit großem Intereffe 
fahen wir die Taucher anf den Meeresgrund hinabgleiten, fie 
bradten die Kunde von dem Daliegen einer großen Kanone 
zu und Kerauf, welche Hr. 2. in den näditen Tagen emporzu⸗ 
heben gedachte. 

In einer nahen griedifhen Meftanration nahmen wir 
ein ziemlih guted Mittagefien ein und beſchloſſen nach 
gehaltener Siefte einen Nitt nach der berühmten fogenannten 
Säule des Homer. Gute Pferde brachten uns bahin. Die 
Gegend ift auf diefem Wege lange nicht fo reizend wie die, 
weiche wir geftern fahen. Man reitet in einem fchmalen Thal 
das zwiſchen Meer und Felfen nad Norden zu binläuft; die 
Ausſicht iſt häufig dur Mauern verfhloffen. Ueberall Trum⸗ 
mer großer Landhaͤuſer, verwilderte Gärten, Maffen mächtiger 
Steine, welche eink ald Mauern und Thürme den Landbeſitz 
reiher Genuefen ſchützten. Die Vegetation prangte jedoch auch 
bier in Appigem Glanze. Unzählige Kapernftauden mit Blü- 
then und Früchten, Weinranken, Terebinthen, Drangen, Dliven, 
Yinien und Eppeeffen. bedecken den Boden; nadte Felfengipfel 
äberragen zur Linken die fruchtbare, aber fchmale Ebene; Gras 
and Getreide fieht man wenig; ein Labyrinth von Reit» und 
Sußwegen, die wahrſchejnlich in glücklicheren Zeiten alle zu 
den fkattlihen Caſinos der reichen Stadtbewohner führten, 
durafchneidet dad ganze Terrein. Nah einiger Zeit gelangt 
man zu einer Felsfchlunt, deren eine Wand bie in dad Meer 
Ninausläuft und mit ber äußerfien Spige die Schule Homers 
bildet. Die Gegend trägt hier einen rauberen Charakter; es 
iſt nicht mehr der arten von Ehiod. Felsblöde, vom höhern 
Gebirge losgeriſſen, Hiegen überai umher und thürmen fi 
aufeinander; bie Wände der Schluchten find fteil, und ihre 
graue, mit rothgelben Flecen durchwirkte Farbe paßt zu dem 
Ganzen. Die „Quelle Somerd”, welche hier in der Nähe aus 
dem Felſen entforingen fol und welche auf ber ganzen Inſel 
den Muf des Harften und leichteſten Waſſers bat, ſchien in 
biefen heißen Juliustagen faſt verfiegt, nur tief unter den 
Steinblöden riefelten einzelne Waflertropfen herab. 

Nu folgt.) 


Die Inden umd die ie Miliz in Algier. 
(Wugerie vom 22 Dec.) 

Im Iahre 1837, als die meiften Truppen für den Zug nach 
Gonfantine verwendet wurden, meldeten fich auch die Juden, um in 
die eilig in treten. Innerhalb drei Tagen flellten fih 208, die 
ſammtlich der Handelsclaffe angehörten, und etwa 150 murden eingeübt, 
um den Kern eines ifraelitijchen Bataillons zu bilden, worin fänmte 
ige Dfficiere Enropder und nur die Unterofficiere eingeborne Juden 
ſeyn ſollten. Der Obriſt und der Stab waren Äber die Regeimäßigkelt 


ihter Mebungen und ihren Gffer erſtauut. Indeß hatte die Sache 
damals Feine weiten Bolgen; die Bemühungen, ein befonveres iſtaell⸗ 
tifhes Bataillon zu bilden, erneuern fi aber jegt, und ihr Zwei 
seht angenjcheinlich dahin, ein fichtbares, deutliches’ Zeichen Ihrer wieder 
gewonnenen Rechte und Ihrer Ueberlegenhelt über die Mauren zu ere 
langen. Die im Jahre 1837 beſprochene Uniform follte den weißen 
urban und die Stiefel In fih fließen, aus keinem andern Grunde, 
als weil unter der tärkifchen Gerefchaft Ihnen der weiße Turban und 
lede Jußbekleidung außer den Pantoffeln one Abfag bei Toberftrafe 
verboten war. Es fragt ſich deßhalb fehr, ob bie Regierung auf das 
Begehren der Ifraeliten, ein befonderes Bataillon zu bilden, eingehen 
wird. Die einflufreichften Juden hatten fon im Jahre 1837 biefe 
Bewegung hervorgerufen, und feinen auch jet wieder thätig, e& 
fragt fich aber fehr, ob die Regierung auf ein ſolches Anfinnen ein» 
gehen und ob fie nicht die Iuden unter der Übrigen Miliz einreihen 
wird, da fie den ohnehin gedemüthigten und ergrimmten Mauren nicht 
einen folchen offenen Schlmpf anthun und neue Streitigkeiten wird 
hervorrufen wollen. 


Keiſen in Sũdamerika. 


Reiſe von ber deutſchen Eolouie St. Leopoldo zu dem 
Waflerfall des Parana und Aufenthalt unter deu 
Suarani, 

1. Reife an den Uruguay. 

(Bortfegung.) 

Der Abend war fchon etwas vorgerädt, als wir eine Jazenda 
erreichten. Da Matheo den SEigenthümer Kannte, fo ſchickte ich ihn 
voraus, um ein Nachtquartier für uns in Anfpruch zu nehmen. Die 
Gebäude hatten ein etwas Rattlicheres Ansfehen, als man fie Hier gu 
Lande gewößnlich ficht, und da uns der Vefiger an ber Bansthäre 
empfing und ums anf diefe Weife eine Artigkeit bezeigte, die ein ges 
wöhnlicher Hirte oder Pflanzer diefer Gegend ſchwerlich einem Fremben 
au Theil werben läßt, fo ſchloß ich, daß derfelbe ein Mann von einiger 
Bildung und Erziehung feyn müßte. Er nöthigte mid in das Wohn 
haus, während meinen übrigen Meifegefährten ihr Quartier in einem 
Nebengebäude angewiefen wurde. Mein Wirth hatte einen guten 
Theil von der portugieftjchen Bungengeläufigfeit umd fürlichen Lebendige 
feit, weßhalb unfere Unterhaltung aud nicht Ins Stocken gerieth. Es 
gibt feinen größern Echwäger, als einen Portugiefen, wenn er einmal 
auf ein Lteblingscapitel gekommen tft. Im Laufe des Gefprähs erfuhr 
ich bald von ihm, daß er als Officier in der Linie gedient, in mehrern 
der gsößern Städte Braflliens in Garniſon geſtanden und den Krieg 
gegen Buenos = Ayres mitgemacht hatte. Bon diefem Kriege entwarf 
er eine drollige, dur Humor und Gatyre gewürzte Schilderung. „Es 
war,” meinte er. „als wenn die Generale beider ſich gegenüber ſtehenden 
Armeen ſich das Wort gegeben hätten, das koſtbare Menfchenblut nah 
Kräften zu fparen; deun wenn des eine Mienc machte den andern 
anzugreifen, fo batte dieſer die Gefälligkeit fih zurüdzuglehen, und 
bot der andere am Abend feinen Gegner eine Schlacht an,. fo founte 
man mit Buverläffigfeit darauf rechuen, am folgenden Tage feinen 
Feind im Schußbereiche zu treffen. Da es aber gu viel verlangt ſeyn 
würde, einen Krieg ohne Opfer am Menſchenleben zu führen, fo fonnte 
man «6 den Beldherren eben nicht übel nehmen, wenn fie die Erfparniffe 
ihrer welfen Pulverdfonomie auf andere Weife wieder auszugleichen 
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fuchten und die Yeldmegazize, Razaretge u. ſ. w. im klaͤglichſten Stande 
Uejen, Auf diefe Weife wurde der Krieg verwüſtend genug, und 
Hunger, Kranfpeit und Defertionen decimirten die Truppen. Befonders 
litten bie aus den heißen, nördlichen Gegenden Braflliens ſtammenden 
Soldaten, weniger die Truppen von Buenos» Ayres, welche größten 
theils ans abgehärteten, an alle Strapazen gewöhnten Bauches beſtanden. 
Die vom Staate anfgewandten Gelder floſſen meiſtens in die Taſchen 
der Generale und der Quartiermeifter, weßhalb alle Augenblide die 
Dperbefehlspaber abberufen und durch neue erfegt wurden. Erſt Fam 
der Neftor der brafilifcheu Armee, der General Lecor, dann ber General 
Curado, dann folgte der Marquis von Barbareua und diefer wurde 
endlich vom Jeldmarſchall Braun abgelöst, welche aber alle, um nicht 
gar gu viel Lorbeern zu fammeln und nachdem fie der Welt gezeigt 
hatten, wie eine Armee, wenn fie flegreich ſeyn folle, nicht geführt 
werden müffe, nach kurzem Regiment wieber vom Kriegsfchauplag ab⸗ 
traten. Trog der bedeutenden Berlufte an Menfchen hätte man glauben 
follen, wenn man die Löhnungsliften der Armee nachſah, daß unfer 
Gorps feinen Mann eingebüßt hätte, benn auf diefen Liſten figurirten 
noch Leute, die ſchon Tängf in die Reiben des Beindes übergegangen 
waren ober deren Gebeine bereits Zahre lang im Grabe moderten, aber 
deffen ungeachtet vor wie nach ihren Sold bezogen. Erft ale der Krieg 
su Ende ging und die Megimenter in ihre Garnifonen zurüdfehren 
folten, mithin fi der Betrug nit länger verdecken ließ, fahen bie 
gewiffenhaften Onartiermeißer ein, daß die Todten feinen Gold mehr 
gebrauchten. Jedt ging es an ein Gterben, daß man hätte glauben 
follen, Ber, Cholera und Senden Hätten fih zum Untergange der 
braſtliſchen Armee verfchworen: von meiner Gompagnie flarben in 
wenigen Augenbliden über dreißig Mann, vie freilich ſchon längf eine 
Bente des Todes geworben waren. — Den größten Ruhm,“ fuhr mein 
ſatyriſcher Wirth fort, „welhen Braflien in diefem Kriege eingeerntet 
haben mag, werbankt cs eigentlid Ihren Landéeleuten, dem 28ften aus 
Deutſchen beftchenven Jägerbataillon. Die feindliche Armee wollte am 
24 vebruar 1829 angreifen und die Brafilier waren bereits im völligen 
Rädyuge, als das genannte Corps ſich in Quarré formirte, das chare 
girende feindliche Reiterregiment mit voller Ladung begrüßte nnd mit 
blutigen Köpfen heimſchickte. Durch diefen unerwarteten und ſiegrelchen 
Wiverftand Fam auch die Krafitifhe Armee wieder zur Befinnung: fie 
machte Fronte und 26 entfhana fich ein Gefecht, dns fr anfere Waffen 
Wlänzend eudigte. Das Reſultat dieſes Krirges if Übrigens befaunt: 
uch voieberheiten Uufälten im Belde mußte Brafilien die Bauda 
oriental mit der Hauptſtadt Montevideo als unabhängigen Freiſtaat 
enerleunen.“ 


Auf dieſe Welfe verplanberte ih ben Abend mit meinem Birth, 
der während feines Aufenthalts in mehrern der größeren Städte ſich die 
Sitten einer mehr verfeinerten Rebensweife angeeignet hatte, ale biefes 
bei feinen Nachbarn der dall war, und obgleich feine hänsliche Eins 
richtung ebenfalls nur fehr einfach erfchlen, fo bot fie doch dem tiefe 
Gegenden durchwandernden und deßhalb an alle Entbehrungen gemdgnten 
Reiſenden binlängliche Bequemlichkeiten dar. Unſer Abendeffen, veffen 
wefentlichſte Beſtandtheile Fleiſchſpeiſen ausmachten, ſchmeckte mir vor⸗ 
trefflich, und zum Nachtlager wurde mir eine Matratze angewiefen, 
da man Velten, welche auch der Geſundheit In dieſem warmen Klima 
nicht zaträglich ſeyn wärden, hier zu Lande nicht kennt. 


Mein Wirth fchien an meiner Geſellſchaft Gefallen zu finden, da 


es ber Glafie won Leupen angehörte, bei denen man fich fehr leicht 
daduech den Muhm eines angenehmen Seſellſchafters erwisht, voran 
man den Ergießangen ihrer Geſchwähigkeit ein williges Ohr leiht. Er 
Io mi am folgenden Morgen ein, na sinige Tage bei ihm zu 
verweilen, nm einer Gepjagb beignmohusn, gu welcher er einige feiner 
Nechbamı einlaven wollte. Diefe Jagd follte den folgenden Tag Batt- 
finden. Ich nahm den Zeitvertreib an, ba eine ſolche Jagd, auf welchet 
die Rebe und Hirſche mit dem Laffo eingefangen werten, für den Neus 
ling ein intereffantes Schaufpiel feyn mußte, 

Nah dem Frühttück ritt ih mit Seuhor Prameiee Ignaeis de 
Sonya, fo hieß mein Wirth, und feinem Stiefſohn (er, mein Wirth, 
hatte die Wittwe geheurathet) ins Beld und er zeigte mir bei bieftr 
Öelegenpeit feinen Grundbeſid, der fo weit das Auge fehen konnte 
reichte und vielleicht mauches der deutfchen Duodezfürſtenthümer an 
Slãcheninhalt übertraf. In Deutfcpland würde in dem Beſit eines fo 
ausgedehnten und fruchtbaren Laudſtriche ein unermeßliches Capital 
geſteckt haben, allein Hier zu Laube hat derſelbe faft gar keinen Werth, 
da es an Menſchen fehlt, um biefe weiten und ergisbigen, jeht uublas 
daliegenden Gefilde zu bebanen und zu berölkern. Mus ein fehr geringer 
Theil des Landes befand ſich in Gultar, alles übrige war in feluem 
urfpränglicden Zußande verblieben, und nirgends der Natur duch Kunf 
oder menſchliche Pflege und Arbeit zu Hülfe gekommen. Die Lands 
wirthfchaft befindet fih no im ihrer erflen Kindheit uad man kennt 
Faum die erfien Grundfäge derſelben. Die Anwendung des Pfluges 
babe ich, außer bei veutfchen Goloniften, nirgends In Braſilien gefehen.- 

Erſt am Mittegttifge Iermte ich die ran vom Ganfe und ihre. 
beiven Töchter, vierzehn⸗bis fechzehnjährige Naturkinder, kennen. Welch 
ein himmelweiter Unterſchied findet ſich zwiſchen einer deuſchen Bande 
frau in ihrem reinlichen Anzuge mit dem gewichtigen Schlüſſelbaade 
an der Seite, und immer und Überall, bald in ver Küche, bald im 
Keller befchäftigt, alle Aagelegenheiten des Haushalte rafilos ſelbß 
leitend nad ter nachläffig gekleiveten, Tage lang auf ter Matte ſit enden 
Brafilierin, welche zum Aufftehen zu träge iſt mad zu dem geringften 
Dienften der Hülfeleiſtung einer fehwarzen Sklavin bedarf! — Das 
ätteRe der Beiden Madchen beſaß eine interrfjante Geſichtsbilduug / une 
wiel netärlice Anmınth. Die ſchwatzen lebhaften Augen und die regel⸗ 
mäßigen und feinen Züge verriefhen Geift und natärlichen Verſtand. 
Das 06 der Schönen diefes Landes iſt in der Thal nicht. bennipende 
werth, da die gängliche Beruahläffigung ihrer Gayiehung jeden höhern 
Aafſchwang gu Boden Hält, um ihr einförmiges nad abgeſchloſſenea 
Lehen aller jener Berzüge und Blüten bes Geiſtes mtfleint, woduech 
die gebildete Gran in den exropäiſchen Geſellſchaftetreiſen zur Blerbe 
ihrer Umgebung wird und einen fo mächtigen Einfluß auf die Vildnug 
und den Gharafter des Mannes erringt. Keine Muſik, Feine Lectüre 
und feine Genäffe, wie fie der verfeinerte und abgefchliffene Befell« 
ſchaftoverkeht von Perfonen beiderlel Geſchlechts gewährt, werfhönern 
jemals die in tranriger und ermüdender Gleichförmigkelt hinſchleichenden 


Stunden der auf dem flachen Lande wohnenden brafilifhen Frauen - 


Der gebildete Europäer kommt diefen Schönen gegenüber in einige 
Verlegenheit, da er nicht vet weiß, melde Salten er aufhlagen 
darf, um Auflang bei ihnen gu finden, und er würde übel fahren, 
wenn er fi nicht in den engen Gränzlinien des gewöhnlichen Wiffene 
halten und über diefen Kreis hinaus ſchweifen würde. 


Gortſetung folgt.) 


EEE EEE EEE EEE EEE Ltr a 





Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anjtalt der I. ©. Eotta’fchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nebacteur Dr. Et. Widenmann, 


Nr. 6. 








Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlihen Lebens der 


Völker. 





6 Januar 1845. 





Engliſche Eolonien. 
Neuſeeland. 


Seit kurzem iſt nicht bloß der Bericht der parlamenta⸗ 
riſchen Sommittee Über die Verhaͤltniſſe der Coloniſation in 
Neufeeland, fondern auch die Zeugenausfagen und einige Cor⸗ 
tefponden, im Drud erfhienen. Es iſt dieß ein Fortſchritt 
in diefer hoͤchſt intereffanten Sache, was auch die Vorſprecher 
der Chur Miſſionary Society nicht verfennen, denn fie haben 
fi alsbald auf die Hinterbeine gefegt, und man darf inter 
effanten Debatten in der nächften Parlamentäfeffion entgegen 
Teben, falls nicht die Miffienäre, um nicht öffentlich ihre Nies 
derlage und noch ſchlimmere Dinge eingeftehen zu müſſen, 
vorziehen bie erhaltene Schlappe geduldig einzuſtecken. Wir 
haben früher ſchon erwähnt, um was es fih handelt. Die 
Church Miffionary Society fuchte aus Nenfeeland ein zweites 
Tapeitt zu machen, eine Regierung von Cingebornen zu be: 
gründen, aber diefe durch die überwiegende Einſicht der Miſ⸗ 
flondre zu beherefhen. Su diefem Ende wurde der Vertrag 
von Waitangi abgefhloffen, worin bie verfammelten Haͤupt⸗ 
linge der nördlichen Aufel als die Oberhäupter und Beſitzer 
des Landes erHärt wurden. Die Laieneinwanderung machte 
einen Strih durch diefen Plan, und daher bie unabläffige 
Feindſeligkeit, womit die Neuſeeland-Compagnie von der Church 
Miffionarpg Society verfolgt wurde. Alle fonftigen Streitig 
keiten über die Verwaltung der Eolonie find vorerft ganz an» 
bedentend, und können nur die Sache verwirren, denn vor 
allem muß der Streit mit den Miffiondrem gefchlichtet wer- 
den,.und bazu fiat fi endlich dad Minifteriam an. 

Der Bericht der Parlamentd:Committee erwähnt, ehe er 
auf die Hauptſache kommt, zuerft bed Umſtandes, daß die eng⸗ 
Uſche Regierung einer Ausdehnung ihres Colonialreichs abge⸗ 
neigt geweſen ſey, und Nenfeeland nicht unter die Zahl der 
brittifhen Colonten habe aufnehmen wollen, daß aber diefer 
‚Schritt zum Schuß der Neufeeländer felbft durch das Ein: 
frömen englifher Anfiedler (und wohl auch durd die Plane 
der Franzofen, welche hier gegen die Miſſionaͤre basfelbe 
Spiel, wie in Taheiti geipiele haben würden) unerlaͤßlich ger 


worden fen; Daun fährt berfelbe fort: „Der Mefident, Capitaͤn 
Hobſon, ſchloß im Anfang des J. 1840 mit einer großen An 
zahl der Häuptlinge der nördlichen Infel einen Vertrag, be. 
kannt unter dem Namen des Vertrags von Waitangi, wos 
duch men ihnen gegen die Anerkennung der brittifhen Som 
veränetät Schuß verfprah und ihnen den Beſitz alles Landes, 
das fie theils einzeln, theild als Stämme befaßen, garan⸗ 
ttrte. Die der Committer vorliegenden Zeugenausſagen führen 
su dem Saluß, daß biefer Schritt, obgleih eine natürlice 
Geige früherer Irrthämer, doc weſentlich falfh war. Es 
wäre viel beſſer gewefen, wenn kein formeller Vertrag ge 
ſchloſſen worden wäre, da bie Cingebornen augenfgeinlih 
nit im Stande find, die wahre Bedeutung desfelben zu bes 
greifen, und derfelbe deßhalb nicht viel mehr ald eine legale 
Fiction if, obgleich er in der Praris fi ſchon als fehr nach⸗ 
tpeilig bewährt hat, und wahrſcheinlich noch mehr bewähren 
wird. Man hätte die Souveränetät über die nörblihe Juſel 
ohne diefen bloß nominellen Vertrag übernehmen können, bloß 
auf den Grund der fruͤhern Entdetung hin und megen der 
Nothwendigkeit, die Gewalt ber brittifhen Krone zum Schug 
dee Eingebornen ſelbſt zu begründen, da eine große Anzahl 
brittiſcher Umterthanen fih ganz unregelmäßig auf diefen Iu⸗ 
feln niedergelaffen hatte und es unerläßlih machte, gute Ord⸗ 
nung unter ihnen zu handhaben. Diefer Weg wurde binfichts 
li der mittlern und füdlihen Infel eingefhlagen, und hätte 
ohne alle Schwierigkeit and in Bezug auf die nördliche eins 
sefhlagen werden Eönnen.” Aus diefem Vertrag flofien ber 
kanntlich alle bisherigen Streitigkeiten, da alled Landeigen⸗ 
thum dadurch unfiher wurde; das hatte aber die Chur Mil: 
ſionary Society eben beabfichtigt, und als die Parlamentde 
Committe ſich mit großer Milde, aber doc fehr entichieden 
gegen den Vertrag von Waitangi ausſprach, warf fih die 
Church Miffionary Society alsbald ald die Vertheidigerin ber 
Eingebornen auf, und erflärte durch den Mund ihres Secre⸗ 
taͤrs, Hrn. Coates, daß „der Bericht die Miffionsvermaltung 
mit Erftaunen und Unruhe erfült habe, da feine Vorſchlage 
auf Geundfägen beruhen, welche gegen die Cingebornen uns 
gerecht find, und den im Jahre 1840 feierlich mit ihnen ab- 
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geſchloſſenen und nachher von dem Mutterland beſtaͤtigten 
Vertrag geradezu verlegen.” 

Die Church Miffionary Society hat alfo ihre Plane noch 
keineswegs aufgegeben, merkt aber, baß die Megierung den⸗ 
felben jest nothgedringen hindernd in den Weg treten muß. 
Der lange unter der Afche fort glimmende Streit muß jegt 
heraus and Tageslicht, dad dem geiftlihen Streben nach welt: 
licher Macht und weltlibem Belig nicht günftig iſt, und die 
Frage wird öffentlich verhandelt werden, ob England ein 
anglicanifch-bifchöflihes Paraguay oder eine Latenanfiedlung 
baben will, ob wie die Gegner der Miffionäre fih ausdrüden, 
das Kolonielamt oder Ereter Hal (wo die Miffiondre ihre 
Verfammlungen halten) in den Colonien herrſchen fol. Wo: 
bin die Regierung jet neigt, ift aus der Bekanntmachung der 
Sorrefpondenz zur Genüge erfihtli. 


Chios und feine Quarantäne. 
(Fortfegung.) 


Wir traten nun auf den Punkt hinaus, der die „Schule 
(seuola) ded Homer“, genannt wird, jedoch ohne allen Zweifel nichte 
anderes war, als ein Felfen:Belvedere, (scoglio Feld) welches 
dex gewaltige Dichter liebte, wo er in der Einſamkeit dichtete 
und mit feinen Freunden über Land und Meer hinausſchaute. 
Gewiß verhält es fih auch niht anders mit der fogenannten 
Schule des Virgil am Endpunkte der vnlcanifhen Erdzunge, 
die zwifhen Neapel und Pozzuoli ing Mittelmeer vorfpringt, 
ich meine den von feinen feligen leidftilenden Reizen benann- 
ten Pofiltpp. Erſt fpäter, zur Feier der Erinnerung an ben 
Vater der Dichter, errichtete man bier auf Chios, an feinem 
Xeblingsfige einen Altar in der Mitte eines Kreifes, den 
man aus dem Felfen künſtlich berausfchnitt ; den Altar zierte 
man mit Löwen und Sphinsen, den würdigften Emblemen der 
wunderbaren Kraft bie feine Verſe belebt. Bon nah und 
fern zogen wahrfheinlih die Wanderer herbei, opferten auf 
dem Altar und tranken aus der Duelle ihm zu Ehren, deffen 
Gefänge auf dem Meere und auf dem Lande wiederhalten. 
Der heutige Feld des Homer zeigt von Löwen und Sphinxen 
und von dem Altar, ben fie fhmüdten, aus welhem man ld: 
cherlicherweiſe einen Katheder oder eine Kanzel (fo wie aus 
dem Kreife einen akademiſchen Hörfal) gemacht, — überaus ge: 
riuge Spuren. Nur dad Nebengebäude des göttlihen Homer 
prangte nicht allzufern noch in alter Kraft und Fuͤlle; dahin 
fandten wir unfern Wegweifer, er kehrte mit Wein und Trau- 
ben umd einem anmuthigen feiotiihen Mädchen zurüd, einer 
Griechin, die und wie eine Hebe den Wein credenzte; wir 
lauſchten lange ihrem Geplauder mit den ung begleitenden 
Griechen, konnten aber die jonifhen Worte und Ausdräde 
Homers, welche fih vorzugsweife unter ben nengriechifch reden⸗ 
den Bewohnern der Nord » Dfttüfte von Chios noch erhalten 
baden ſollen, nicht herausfinden. Homer gilt ihnen, wie fo’ 
manden Bewohnern von Baid, Pozzuoli, Bagnoli, ber Dichter 
Virgil gleichbedeutend mit einem Zauberer; er war ed, der 
den erften Weinftot anf Chios pflanzte und den herrlichen 


Mudcat: Wein erfand, er war ed ber Quellen aud dem Felſen 
bervorrief, er war ed der von Chios Aber die Gpalmadorens 
Riffe (bei den Alten Denuffä genannt) zum Feftlande Aflens 
hinüber eine Brüde ſchlug, die den hohen aflatifhen Mimas 
mit feinem Gelfenfhlofe auf Chios verband. Wir weilten 
lange an dieſem reizenden Punkte, ergögten und an dem fabels 
baften Geplapper und kehrten, nachdem die Sonne bereits 
hinter dem Doppelgipfel des Berges Elia binabgeftiegen war, 
nach Ehios heim, das von Gärten umgeben, im ‚Grunde feiner 
mächtigen und ſchuͤhenden Bucht, ein lieblihes — aber je 
näher man Fam, in feinen Trümmern überaus ernfted Bild 
darbot. Vor der Stadt lagerten auf einer Meinen felfigen, 
durchaus kahlen Anhöhe, mehrere Griechen, Männer, Frauen 
und Kinder; man fang, fpielte und unterbielt fih in ernften 
Berathungen. Aehnliches fand ich auf alen griechiſchen Inſeln, 
auf dem Feftlande Griechenlands und Klein-Afiens, in Sicilien 
und namentlich an der Küfte des adriatifhen Meeres und des 
Golfs von Taranto, wo Griehenftämme anfäffig. Es drängte 
fih ung zu wiederholtenmalen bie Frage auf, weßhalb — ganz 
im Gegenfag zum Gefhmade der Türken und Orientalen — 
die Griechen ſolche rauhe, nadte, felfige Punkte mit der Aus: 
fiht auf das Meer den ftillen, milden uud fhattigen Ruhes 
plägen vorziehen? Bei allen griechiſchen Schriftftellern des 
Alterthums finden wir Stellen, die auf dieſe Sitte fich bezie⸗ 
ben, ja manches wird bei ihnen erft klar, wenn man bie Schil- 
derungen von der eben berührten Seite auffaßt. Ich werbe 
nie den Eindrud vergeflen, den eine Schaar glänzend img 
chiſchen Coftüm herausgepugter Frauen, Männer und K' 
auf mid machte, die ich im italienifhen Gargano-Gebirg. 
der Nähe. der Stadt Monte Sant Angelo, an einem Sonn 
tag Nahmittage auf kahlen nadten Felien, ind Meer nah 
Griechenland binüberblidend, antraf. Wie mit einem Zauber 
ſchlage fühlte ih mich nach dem wirklichen Griechenland verfeßt; 
dasfelbe geſchah mir an den Küften zwifhen Brindifi umd 
Dtranto, Gallipoli und Taranto. Ich fühlte, daß große ber 
rühmte Männer im Norden und Süden, Oſſian, Homer und 
Virgil auf folchen Zelfenfpigen gedacht und gedichte, daß ihre 
Freunde und Verehrer bier ihren Gefängen gelaufcht, — aber 
ih empfaud aud das Thörichte und Pebantifche der Anficht, 
daß auf folhen Plägen Schulen (scuole) und Lehrftühle im 
Alterthum errichtet geweſen, und bitte die Alterthumsforſcher 
von nun am ſtatt scuola ftetd scoglio zu lefen und zu fhreiben. 

Den Abend brachten wir in höchtt angenehmer Geſellſchaft 
bin; ein Conful aus Tſchesme war mit feiner liebenswuͤrdi⸗ 
gen Familie auf Beſuch nach Chios in das Haus des Dr. R. 
gekommen. Gefang, Spiel und Tanz bildeten die Unterhal- 
tung; ein paar junge Urmenierinnen führten Nationaltänze 
anf, die anfänglich ernft und fteif waren, endlich jedoch in dem 
befannten orientalifhen üppigen Charakter übergingen. Ich 
ſchlief diefe Nacht im Freien in einer Hängematte, welde 
mir Capitaͤn 2. borgte und zwifchen zwei Drangenbäumen im 
Garten befeftigte. 

Am andern Morgen machten wir einen Gang durch die 
Trümmer der einſt fo bläbenden Stadt, befuchten die Ueber 


reſte der von ben Griechen vertheidigten Caſtelle und die ans 
dern Localitdten, die in jenen Graͤuelſcenen von 1822 eine 
Rode fpielten. Ein damals in Gefangenichaft gerathener, als 
Sklave verkaufter, tief ind Innere Afrika's hineingefchleppter, 
und nah unfäglihen Drangfalen endlich losgekaufter Sciote 
war unfer Führer. Es würde bier zu weit führen, alle ges 
ſchichtlichen Momente hervorzuheben. Hr. von Prokefh, wels 
er bald nach jenem Blutbade Chios befuchte, liefert in feinen 
„Dentwäürdigleiten and dem Orient“ die trefflichſten, hieher 
gehörigen Skizzen. Bon dem verwüfteten Chios wendet er 
mit Zraner feine Blide und läßt über das, was diefe Inſel 
früber war, die HH. von Hammer, Tonrnefort und Chandler 
reden. Der ernfte Chandler ſpricht mit begeifterten Worten 
von ihr: er erhebt fih an ihren Mebenhügeln, Eitronen » und 
Drangenwäldern, die mit dem Blüthendufte den Geruch ent 
züden, während fie mit ihren goldenen Früchten das Auge 
erfreuen; er ruͤhmt wie Mprtben und Jasminen, Dliven, 
Palmen und Eppreffen fih fchmiegen, zwifchen denen zierliche 
Minaretd und Wohngebäude durchblicken, deren glänzendes 
Weiß dad Auge des Wanderers biendet. Er vergleicht bie 
Anſicht der Stadt jener von Genua und erfhöpft fi im Lobe 
der Anmuth und Reize chiotifher Mädchen. Noh aus ben 
heutigen, mit unzähligen Kapernftauden überwachfenen Trüm: 
mern tritt die Aehnlichkeit mit der Mutterftadt hervor, maͤch⸗ 
tige Portale, Treppen, geräumige Höfe, gewölbte Zimmer und 
Halen erinnern an Genua, la Superba. Große Trümmer: 
pläge mit halberhaltenen Häufern kann man für wenige Sau: 
len⸗Piaſter (Colonnaten) kaufen. Wer es verfteht mit den 
”irfen umzugehen, wie 3. B. die meiften Armenier, der fie: 
te fich getroit bier an, namentlich lade ich Bruftfranfe aus 
m Norden ein, ftatt Italien, Sicilien und Malta, — Chiod 
..d Samos zu ihrem Eurorte zu wählen; fie werden ſich in 
ihren Hoffnungen nicht getäufht fühlen. Wir ſchlenderten 
ziemlich lange durch die andere Stadt, beſuchten hier und dort 
einen Kranken und gingen auch in die fogenannte Feftung, 
worin natürlih nur Türken ihr Wefen trieben. Ich ließ mir 
die Gefaͤngniſſe zeigen, welche der türfifhe Quarantäne: Chef 
mir ald Wohnung zugedacht; unfreundli genug waren fie, 
aber lange nicht fo fürdterlich, wie venetianifhe und neapo⸗ 
litaniſche Staatögefängniffe. Ein treffliches Frühftüd nahmen 
wir in einem Gartenhäushen ein bei einer Griechin, welde 
es in der Kunft, iotifhe Früchte in Zuder einzukochen, am 
weiteten gebracht hatte. Salami, Käfe, Dliven, frifhe Fei: 
gen, töftlihe Trauben und ein noch Föftlierer Muscatwein 
in langbalfigen Flafhen, die mit Stroh ummwidelt und mit 
einem Weinblatte gefhloffen waren, bildeten nebft fehr gut 
sebadenem Brod die Hauptbeitandtheile.. Die größte Heiter: 
keit belebte und alle, denn Mecht hatte Virgil*) wenn er ruft: 
„Vina novum fundam calathis Arvisia nectar.“ 
Chiotiſche Weine hatten hohen Ruf bei den Alten; fie galten 
für die beiten Griechenlands. Die Römer mifhten ihren Gar 
lerner, wenn er etwas zu herbe gerathen war, mit füßem 
*) Birg. el. 5,71. Arviſe iſt ein Borgebirge auf Chios, wo zu 
Birgile Zeiten ver befte Wein wuchs, 





Chios. Horaz (Sat. 1,10,24) vergleicht diefe Miſchung mit 
berjenigen, welcher fi der Dichter Lucilius bediente, wenns 
er griechiſche Werte mit lateiniſchen zuſammenſchmolz. Strabo, 
Plinius, Mela, Ptolemaͤus und Pauſanias reden von Chios, 
das feinen Namen von einem Sohne des Neptun empfangen 
haben fol, jedoch auch Etalia, Macris und Pitiufe genannt 
wurde. 
(Schluß folgt.) 


Reifen in Südamerika. 


Neife von der deutſchen Eolonie St. Leopoldo zu dem 
Waſſerfall des Parana und Aufenthalt unter den 
Guaraui. 

1. Reife an den Uruguay. 

(Sortfegung.) 

Gegen Abend kamen bereits einige der entfernter wohnenden Jagd⸗ 
theilnehmer und am folgenden Morgen die Übrigen, fämmtlih auf 
ihren beften Rennern an, worauf fih bald der Zug in Bewegung 
ſedte. Es hatten fich einige dreißig Jagdliebhaber eingefunden und ber 
Jagdzug nahm fich in der malerifchen Tracht der Eingebornen, mit 
ihren Mänteln von hellen Yarben und ben breitränderigen Hüten auf 
den bärtigen und fonnenverbrannten Geſichtern ganz flattlih aus. Die 
nur mit der Schlinge (Laffo) gewaffneten Jäger ſtellten ſich in einer 
freien Ebene in weitem Halbfreife auf, deffen Durchmeſſer ein Wald 
bildete, durch den die Hunde getrieben wurden, um das Wild hinaus 
zu jagen. Vs dauerte auch nicht lange, bis mehrere Rehe und ein 
ſtattlicher Hirfh zum Vorſchein Tamen, worauf bie Hehe losging und 
ich, als flummer Zuſchauer, Gelegenheit hatte die unglaubliche Ges 
wandtheit biefer verwegenen Reiter zu bewunbern. Weber Sämpfe noch 
Slüffe Halten fie vom Verfolgen ihrer Beute ab, und es Fümmert fie 
wenig, wenn das Pferd mit ihnen flürzt oder einen Purzelbaum fehlägt; 
fie bleiben fe im Sattel und ohne abzufleigen bringen fie Ihr Thier 
wieder auf die Beine. Was mih am meiflen wunderte, war, baf 
nicht der eine oder andere ben Hals oder wenigfiens Arm und Beine 
gebrochen ; alles Tief glüdlih ab. Die Rebe waren bald in der Laffo 
gefangen und nur der Hirfch machte ihnen mehr zu ſchaffen. Endlich 
wurde auch ihm die Schlinge Über den Kopf geworfen, allein das edle 
Thier firäubte fih aus allen Kräften gegen feine Gefangennehmung, 
und ba ber Gattelgurt feines Verfolgers nicht im beſten Stande oder 
aufgefprungen feyn mochte, fo tif der gefangene Hirfch mit dem am 
Sattel befeſtigten Laffo den Reiter mit Sattel und Zeug vom Pferde 
und floh verwildert über die weite Ebene, das eine Ende der Schlinge 
um dem Kopfe und mit dem andern Ende den Sattel nach fich ſchleifend. 
Durch diefen Anblick wurde das ſchon durch den Sturz des Jägers vom 
Pferde bervorgerufene Gelächter zum allgemeinen Iubel gefteigert, und 
die ganze Geſellſchaft brach zur Verfolgung des geängftigten Thieres 
auf, das auch bald eine Beute feiner Verfolger wurde. 

Ih Hatte auf einer Meinen Anhöhe in der Nähe des Waldes 
haltend dem Schaufptel zugefehen, und war eben im Begriff, der in 
der fröglichften Stimmung befintlihen Jagdgeſellſchaft mich wieder 
anzufopließen, ale ich in nicht fehr weiter Entfernung einen wahre 
ſcheinlich durch den Jagdlarm aufgefheuchten Fucht dem Gchölz zuellen 
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eh Da ich wein Gewehr mitgenommen hatte, fo ſchoß ich das Thier, 
in welchem ich zu meiner nicht geringen Vermanberung ben dreifarbigen 
duqe (canis cinereargentoas) ertanute. Sch Hätte nie geglaubt, daß 
diefes Thier, deffen eigentliche Helmath Nordamerika iR, and ein 
Bewohner diefer Gegenden wäre, und hatte bie Augaben, daß es auf 
in Barıguoy aud Buenos «Apres lebte, als auf einem Irrthum beruhend 
angefehen. Die Länge des Körpers betrug 2 Buß 1 Zoll, die des 
Schwanjes 15 Zoll. Am Kopfe iR er granfalb und an den obern 
Theilen des Körpers grauſchwarz. Die Stelle zwifchen den Angen iſt 
weißlich und mit einer ſchwatzen Linie bezeichnet, welche auf der Stirn 
fich ausbreitet. Unter den Wagen Befindet ſich ein dunkler Fleck, ber 
“auf Hals und Baden ausläuft. Die Opren, inwendig weiß, haben 
einen grauen Rand, auswärts find fle lebhaft roftfarbig, welche fegtere 
Farbe auch die Seiten des Körpers und Halfes haben. Kehle und 
Baden find weiß gezeichnet, der untere Kinnbaden ſchwarz und am 
Bauche falb. Die Vorberbeine find äußerlich roſtfarbig innerlich Heller, 
die Hinterbeine Außerlich rothbraun, innerlich roffarbig mit einer weißen 
Linie. Der Sangbehaarte Schwanz if oben fhwarz, an ben Seiten 
falb und unten weiß, die Spige iſt ſammetſchwarz. Das Thier ſchien 
Übrigens in diefer Gegend fehr felten zu ſeyn, da fi nur wenige aus 
der Sagpgefellfcpaft erinnerten, ein ähnliches gefehen zu haben. 

Am andern Morgen nahm ich von meinem gaftfeeundlichen Wirth 
Abſchied und fegte meine Reiſe weiter fort. Bisher war bie letztere 
vom heiterften Wetter begünfligt gewefen, allein gegen Abend des 
bentigen Tages thärmten fi am norbweftlihen Himmel vide Wolfen 
haufen auf und als wir eben eine weite, Keinen Schut bietende Ebene 
durchzogen, Überrafchte und eines jener furchtbaren Gewitter, welde 
dieſe Gegenden fo häufig heimfugen. Der Dunfkreis diefes Theils 
der Erde if mit einer größern Maſſe elektriſcher Flüſſigkeiten als in 
Europa gefhwängert, wovon biefe häufigen und furdtbaren Nature 
erfcheinungen fürchterliche Beweife liefern durch die merkwürdige Lebe 
haftigkeit des Bliges und die Heftigkeit der Donnerfcläge. Berge und 
Mätver feinen auf biefen meteorologiſchen Umfland feinen Einfluß 
iu haben, beun man erlebt die fürchterlichſten Gewitter oft in Ebenen, 
wo man in einem Umfrelfe von 100 Stunden faum einen Hügel oder 
Baum antrifft. 

Der Regen fiel dabei in Strömen herab, und ba fih bie Nacht 
hinzu gefellte und wir Feine Ausfiht hatten eine menfchliche Behaufung 
zu erreichen, fo ſchlugen wir unfer Zeit, das inzwiſchen gegen das 
Unwetter nur ſehr wenig Schut bot, im Breien auf. Unfere Lage 
war nichts weniger als behaglich, doch fügten wir und mit großer 
Refiguation darein. Es fiel uns ſchwer ein kleines Feuer anzumachen 
and gu unterhalten, und wir mußten uns mit Falter Küche begnügen, 
was uns um fo weniger zufagte, als wir unfer Mittagsefien auf den 
Abend ausgefept hatten. Da ſich der Wind fpäter nach Südoſten ums 
legte, fo ſtellte ſich eine heftige Kälte ein und wir braten tie Nacht 
söhneklappernd und durch und durch verfroren hin. 

Ueberhaupt gehört das Vorherrfchen einer größern Kälte durch bie 
ganze Ausdehnung der amerikaniſchen Erdfeſte unter bie auffallendften 
BVerfepievenheiten, welche zwifchen ber alten und neuen Welt beftehen. 
Obgleich man den Wärmegrad nicht allein nad dem Abflande eines 
Drtes von dem Aequator beftimmen Tann, indem andere Umftände, als 
Gebirge, Nieverungen, Beſchaffenheit des Bodens u. f. w., einen 
mädtigen Einfluß auf das Klima haben, fo ift dennoch die Hide In 


der alten Welt in Unfehung det gleichen Abſtandes vom Aequalor Bei 
weitem größer, als in irgend einem Theil von Amerkka. Hier herrſcht 
bie Strenge der Kalten Zone Aber die Hälfte eines Erdſtrichs, welcher 
felmer Lage nach gemäßigt ſeyn ſollte. Gelb unter ſolchen Breiten, 
wo man Tanmı den Winter in ber alten Welt kemnt, herrſcht er mit 
Großer Etrenge, wenn au nar auf kurze Zeit, in Amerika. Diefe 
in der weſtlichen Bemifphäre vorweltende Kälte beſchränkt fih auch 
nicht nur auf die gemäßigte Zone, fondern äußert ihren Einfluß ſelbſt 
auf den heißen Erdguͤrtel diefer Region, wodurd die fonft übermäßige 
Hige derfelben in nicht geringem Grade abgekühlt wird. Das Klima 
länge der Öftlidgen Küſte Amerika's zwiſchen den Wendekreifen, alfe 
der heißen Zone angehörmb, iſt bei weitem gewmäßigter und weniger 
Heiß, als in denjenigen Ländern Aflens und Afrife’s, welche unter 
venfelben Breiten Ilegen. 

Am andern Morgen flanden wir mit halb erftarrten Gliedmaßen 
anf und wir fuchten unfer Blut dadurch wieder in raſchern Umlauf gu 
fegen, daß wir ftatt Kaffee jeder ein Glas flarken und heißen Bunfches 
zu uns nahmen. Dieß Mittel Hatte den gewänfdten Erfolg, und als 
nad einigen Stunden die Sonne in voller Klarheit die Wolken durch⸗ 
brach, erhielten auch unfere Körper bald ihre natärliche Geſchmeidigkeit 
wieder. Es war ein Sonntag, und, indem wir unfere Reife forte 
festen, fließen mehrere Eingeborne mit Brauer und Kindern, ſämmtlich 
beritten, au uns, welde die Meſſe in der einige Stunden entfernten 
Capelle &. Luzia hören wollten. Ich ſqhloß mich ihnen au nnd eflte 
meiner Beinen Karawane vorans. 

©. Luzia iſt eigentlich weiter nichts als eine Gapelle mit der 
Wohnung des Pfarrers, einer Venda und vier oder fünf andern Wohns 
gebäuden. Heute, am Sonntag, bot der Ort aber einen recht belebten 
Schauplatz dar, da viele der ummohnenden Hirten und Fajendeiros mit 
ihren Samilien, Männer, Grauen, Mädchen und Kinder, ſämmtlich 
beritten, aus einem weiten Umfrelfe bieder gelommen waren, um dem 
Gottesdienſt beizumohnen. ine Glocke war noch nicht vorhanden, und 
ben Gläubigen wurbe mit einem bisharmonifchen Ochſenhorn das Signal 
zum Anfang der Meſſe gegeben. Die meiften blieben vor der zu 
diefem Zweck offen ſtehenden Kirchenthüre auf ihren Pferden haltend 
uud hörten mit entblößtem Haupte die Meffe. Das beftändige Eigen 
zu Pferde iſt diefen Leuten fo zur andern Natur geworden, daß jle 
alle Verrichtungen, felbft die geringfügigften, auf dem Rüden dieſes 
Tpieres abzumachen pflegen. Das Gehen, Stehen und Eigen iſt ihuen 
unbequem und nur in einer liegenden Stellung können fie es längere 
Zeit aushalten, da die letztere fich aber in einem Gotteshaufe nicht 
ſchicken würde, fo ziehen fie es vor, auf dem Pferde figend ihre Ans 
dacht zu verrichten. 

(Bortjegung folgt.) 


Die Infhriften der Agämeniden Der Dine Weſter⸗ 
gearb, welder zur Erforſchung der alten Verbindungen Aflens und 
G@uropa’s nach dem Drient geſchikt worben war, bat die Juſchriften 
der Achãmenidendynaſtie zum Gegenftand feiner beſondern Borfhungen 
gemagt, und, will aus denfelden die Gewißheit gefchöpft baden, daß 
die Herrſchaft der Achämeniden fich nicht bloß Über die Sebirge der 
Zatarei im Oſten erfiredfte, fondern dap fie auch im Weſten vordrangen 


"und Europa zu unterfocen ſuchten. (Athenäum vom 21 Der.) 
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Mind en, in der Literarifch » Artifpen Anftalt der I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Widen mann. 


Nr. 2. 





Das Ausland. 
Ein Tagblatt 
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Bas Cavoliere vi Puglia. 
(Zon Dr. W. Nigfh.) 


Der Schickſale des Tavoliere von Apulien gebören ohne 
Zweifel zu den intereffanteften Partien in der fo reihen und 
zum Theil fo trüben Geſchichte der italienifhen Agrarver⸗ 
faſſung und Agrisultur. ; 

Die italieniſchen Schriftfteller, welche die Geſchichte des 
Tavoliere zum Gegenſtand ihrer Unterſuchung gemacht, be⸗ 
ginnen dieſe alle durchaus mit dem Mittelalter. Es kann 
daher auch bier nur bis dahin zurüdgegangen werden, da es 
«Bein unfere Abfiht if, ans dem reihen Schaß jener Unter: 
ſuchungen ein kurzed und überfichtlihes Bild von der Ge: 
ſchichte des Tavoliere und den Verhältniffen ber angränzen: 
den Diftriete zu liefern. Daß die Hauptzüge diefer Verhaͤlt⸗ 
niffe ſchon aus dem Alterthum überliefert find, wird ſich 
leicht herausſtellen. Longano in feiner Reife durch Capitanata *) 
theilt die gefammte Provinz nah dem Bodenertrage in vier 
Regionen, die erfte von Cerce maggiore bis Fojano gibt dad 
4te—6te, die zweite, bei Safacalenda, Bonifero u. f. m. das 
5te—8te, die dritte um Larino, Serra Sapriola, Troja, Bor 
vino das Tte—10te, die vierte von Cerignola bie Ascoli, die 
ganze Ebene von Foggia und Lucera dad 8te— 12te Korn. Gene 
weniger fruchtbaren Streden des gebirgigen Werten find reich 
an Baumfrächten aller Art, während die Ebene zwifhen ihren 
reichen Kornfeldern nur felten Vignen- und Banmpflanzungen 
bet. Die Frauen, bemerkte Longano, arbeiten nicht, ein frem⸗ 
der Arbeiter verdient nicht mehr ald 30 Ducati im Jahr bei 
ſchlechter Koft, denn der Bfläger in der Ebene lebt von Brod, 
Bafler und Del, während im Gebirg bei der Beſtellung mit 
der Hade ed an guter und fefter Koft wicht fehlt. In der 
furchtbaren Sommerhige liegt die baumloſe Ebene in tiefen 
Furchen und nur neun Monate im Jahr iſt die Beſtellung 
möglich. Unter diefen Verhaͤltniſſen, bei diefem Arbeitömangel 
pflügt man nur zweimal und ſchlecht. Dennoch trug zu Kon: 
sano’s Zeit anf kleineren Behgungen die Verſura 100 Tomolt, 


*) J. L. Viaggio per la Capitanata Napoli 1790. 





auf folhen, die mehr ald 100 Verfuren umfaßten, eine niet 
mehr denn 50. 

Diefe reiche Ebene nun, von Eivitate bis Adria 70 Mig- 
lien lang, begreift man unter dem Namen des Tavoliere bi 
Ynglie, defien Winterweiden fhow unter König Ruggiero in 
Schus genommen wurden. Gr war ed, ber ed den herab⸗ 
ziebenden Heerden geftettete, einen Tag und eine Nacht auf 
Prinatbefig zu übernachten. Friedrich II ernenerte dieſes Geſetz, 
and im Jahre 1254 braten die Weiben dem Fiscus bei der 
Dogana in. Foggia 5200 Unzen. 

Alfons I mar es aber erft, Der 1444 dieſem ganzen Vers 
Sehr für die kommenden Jahrhunderte feine Form gab. Die 
vorhergehenden Kriege hatten wie überall, fo aud in Apulien 
den Wderbau befchränkt, dad Weideland vermehrt. Durch 
@rbpachtcontracte wurden nun biefe Privasweiden zu ben fide 
caliſchen geſchlagen. Die ganze Maffe wurde in Locationen 
und diefe wurden in Pofte oder Hürden mit ihrer Weide ger 
tbeilt, deren jede auf eine beftimmte Summe Dich veran- 
fhlagt ward, Der König befiimmte zugleih drei Straßen 
für die Heerden. *) Zu Lanciauno, im heutigen Abruzzo 
eiteriore, auf dem Septembermarkt wurde die Zugordnung 
feſtgeſetzt. Die Auffiht des ganzen Betriebes wurde von ben 
feüberen Ballivi anf einen Zollbeamten übertragen, für den 
Verkauf und Transport aller Producte ber Heerden gänzlice 
Zollfreiheit bewilligt und die Heerdenbefiger mit ihrgin ſaͤmmt⸗ 
lien Betriebsperfonal von der gewöhnlihen Gehtöbarkeit 
der Barone erimirt. König Alfons, dem ed gelang die Sets 
denzucht in Neapel einzuführen, war überhaupt ernftlichit bes 
dacht, auch die Wollproduction nad Kräften zu heben, und 
die Verhältniffe Apuliend wurden allein darnach geordnet. 
Er befahl den Maſſari di Campo alles Korn auf den Markt 
won Foggia zu bringen, und verbot die Auffpeiherung in den 
Seeplägen, um die Ausfuhr zu verhindern. Und wirklich 
wurde fo der Verkehr in Abruzzo umd Molife nen belebt, ja 





*) S. Uchnlies über die noch beftehenden Heerdenzüge in Sieilien 
in meinen „Bemerkungen auf einer Reife in Sicilien, Sommer 
1843,” Ausland 1844 Nr. 178 u. ff. ‚wo Teider mit vielen ans 
dern Namen auch meine Chiffre in W. R. verbrudt if, 
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1457 war ed ſchon a den Aderbau gegen bie um 
ſich greifende Viehzucht zu fihern. Im Monat Mai, wenn 
die Heerden ind Gebirg zurüdlehrten, wurde die Abgabe bex 
zahlt, für 100 Stuͤck Mein Vieh 8, für eben fo viel groß Dich 
25 Scudi Venetianifh. Dieß gefhah auf dem Markte zu 
Foggia im April und Mai, wo die Producte der Heerden 
ganz zolfrei waren und zu welhem von den Beamten bie 
Graͤnznachbarn eingeladen wurden. So zählte man 1474 im 
Ganzen 1,700,000 Stüd Vieh, die auf der Dogana zu Foggie 
verzolt wurden. Das ganze Bemeinbeland diefer Stadt wurde 
Weide, in Capitanate, Terra di Lavorv, Otranto, Baſllicata 
entftanden ebenfalls große Privatweiden, und diefe große Aus: 
dehmung der Viehzucht ward für den Staat und die Verfafs 
fung von höditer Bedeutung. In dem bekannten Kriege der 
Barone verlegten die aufrährerifhen Großen zunaͤchſt die Päfle, 
die vom Gebirg in die apuliſche Ebene führten, um dem König 
hier feine reichſte Geldquelle abzufhneiden. Wndrerfeits war 
aber aud die Gerihtöbarkeit der Dogana von Foggla gegen die 
Macht des hohen Adels eine den Königen fehr erwünfdte Be: 
ſchraͤnkung. Diefes wichtige Tribunal der Dogana zu Foggia 
beftand aus dem Dogantere, zweien Eredenzieri, einem Uditore 
amd einem Caſſiere. Es ward 1447. förmlich eingerichtet und 
eine fpätere Verordnung ſetzte feſt, daß jeder diefer Beamten 
aur auf ein Jahr inſtallirt werden ſolle. Die Gerictsbarfeit 
erfiredte fih auf alle bet diefem Verkehr betheiligten, von den 
Heerbebefigern (den locati) bis zu den Schafſcheerern, während 
der ganzen Weidezeit vom September bie zum. Mai. 

Und fo finden wir denn bier gerade Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht, völlig im umgekehrten Verhaͤltniß, als wie ed zur Beit 
berrömifhen Republif hier beftand. Denn während zur Zeit 
der Grachen die großen Grundbefiger mit ihrer ungeheuren 
Viehzucht den Keinen Bauern erdrüdten und die Kräfte des 
Staats an fih rien, bilder hier die Viehzucht und ihre un= 
verhältnigmäßige Ausdehnung für die Könige Meapeld ein 
Mittel zur Beſchraͤnkung der großen Grnndeigenthämer. 

Daher trat auch wohl mit der vollftändigen Befiegung der 
ariſtokratiſchen Oppoſition der Verfall dieſes großen Betriebes 
ein. Die Regierung ſcheint ihn mehr aus den Augen verloren 
zu haben, waͤhrend zu gleicher Zeit um den Anfang des 16ten 
Jahrhunderts der Weltverkehr auf neuen Bahnen ſich ver: 


änderte. & 
(Gortfenung folgt.) 





Chios and feine Onarantäne. 
(Schluß.) 

Spät am Abend rauſchte das öͤſterreichiſche Dampitäif 
von Syra kommend heran; die Halbe Stadt war auf den 
Beinen. Wir nahmen den herzlichften Abſchied von den freund: 
lichen, gaitfreien Chioten, und wurden noch reichlich mit duf: 
tendem Jasmin befhenft. Der türkifhe Quarantäne: Chef be: 
gleitete und an Bord und wir verfiherten ibn noch einmal 
unferer aufrichtigen Freundfgaft. Als der Morgen heraufs 
dammerte, hatten wir bereitd das Kap Karaburun, die Akra 


metana der Alten, umſchifft und waren in den Golf von Suyrna 


eingetreten. Links lag Mptilene und darüber hinaus ragten 
die hohen Bergſpitzen des afiatiſchen Feſtlandes. Rechts bes- 
gleiteten uns die waldigen Maſſen des Mimas. An der Bucht 
von Clazomenaͤ (jetzt Bucht von Vurla genannt) vorüber, 
feuerten wir auf das Corargebirge gen Dften weiter. Linke 
blieb der Bufen von Cumd und das bethärmte Hafenſchloß 
von Phocaa. In der Nähe von Smyrna wird die Vegetation 
unbefchreiblih üppig. Die Ausläufer des Corar find riffig, 
bewaldet und tragen durchaus unlcanifhed Gepraͤge. Ein Gar: 
"ten oder vielmehr Wald von Feigen, Drangen, Dliven, Pappeln 
und Cypreſſen zieht fih bis in die Nähe Smyrna's. Die 
Bergketten ded Sipylus und Pagus in der Richtung von Mas 
gnefia und Sardes ftreden ihre Häupter empor. 
tag anferten wir vor der Stadt und das reinliche wohlgebaute 
Hötel des Herrn Roland nahm mich wiederum auf. Unfere 
Freunde waren fehr beforgt um und gemefen; wir erzählten 


ihnen alle unfere Abenteuer und die ausgeftandenen Leiden. 


erfhienen und genoflene Freuden. Herr Molland hatte mir 
das ruhigſte Zimmer feines Gafthofs gegeben und ih fhlief 
bis in den lichten Morgen hinein. Als ih nad meinem Früße 
ftüd ein paarmal vergebens gerufen hatte, erſchien Hr. Rol⸗ 
land mit verftörtem Gefiht und wunderte ſich, daß ich, wäh" 
rend halb Smyrna in Flammen ſtehe und Jedermann feine 
Habe zu bergen fuche, mic behaglih zum Frühſtück nieder! 
fen wolle. Er führte mich auf die Terraffe feines‘ Haufed u 

löste mir das Mäthfel. Nah Mitternacht war Feuer iq eine 
Goldfhmiedsbude ded Bazar ausgebrochen, hatte bereit 
mehrere Straßen und zwei Mofcheen eingeäfgert, und droht: 
der ganzen aus Holz gebauten Türkenftadt, die fih amphis 
theatralifh den Schlofberg binaufzog, Verderben. Eine un 
geheure mweißgraue Rauchwolke, aus welder hin und wieder 
gelbe Blige hervorzudten und in welder es in unregelmäßigen 
Zwifchenräumen laut donnerte und krachte, dad war alled was 
wir faben und hörten. Ich eilte zu meinen im armenifchen 
Quartier wohnenden Freunden, und fand fie in der größten 
Beſtuͤrzung. Der Wind wehte ſtark aus Welten und bad 
Feuer wälzte fi mit riefiger Gewalt auf dad armeniſche und 
jüdifhe Quartier heran. Das Franken- und Griehenquartier 
wimmelte von Rettenden und Flühtenden. Man fürdtete, 
daß der Wind fib um Mittag drehen und von der Landfeite 
wehen würde, dann würden auch bie beiden letztgenaunten 
Stadttheile eingeäfhert worden ſeyn. Wir halfen unfern 
Freunden nah beften Kräften und ſchleppten alled nad der 
Meerfeite hin, die werthvollſten Gegenftände im Hötel Roland 
bergend. Glüdlicherweife änderte fi der Wind nicht, dagegen 
fand am Nahmittag die ganze Türkenftadt in Flammen. 
Schaaren von Männern, Frauen, Kindern und Sklaven mit 
ihren Pferden, Kamelen und der geretteten Habe Ingerten in 
den Eppreffenkichhöfen, welhe die Stadt umgeben. Die auf: 
opferndften Bemühungen der vereinten Mannfdaft englifcher 
und oͤſterreichiſcher Kriegsſchiffe ſcheiterten an der Gewalt der 
Slammen. Auch der Fanatismus der Türken, welde ihre 
noch ftehenden Häufer nicht von Ungläubigen niederreißen 


Gegen Mits. 
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laſſen wollten, damit dem Feueradie Nahrung entzogen wer- 
ven möchte, hinderte dad Löfhen. Die Stimmung ber Abge⸗ 
brannten wurde von Stunde zu Stunde aufgeregter und Angſt 
uud Schrecken bemädtigte ſich hauptſaͤchlich der griechiſchen 
Bevolkerung, die hoͤchſt wahrſcheinlich auch das ſchlechteſte Ge: 
wiſſen hatte; der griechiſche Couſul hatte bereits, nicht mehr 
aus Furcht vor dem Feuer, wohl aber aus Furcht vor wüthen: 
den, rachedürſtenden Türken feine Familie und feine Habe 
auf Schiffe bringen laffen. Der wadere Hr. van Lennep bin: 
gegen, ben Chriſt und Muſelmam gleihmäßig verehrten, bes 
lachelte die Angft feines Collegen: er öffnete alle feine Maga: 
sine, Hofraͤume und Wohnungen den zu ibm eilenden Ab: 
gebraunten, welde denn auch batd ein buntſcheckiges Lager 
sany eigenthümlicher Art bei ihm auffehlmgen und von ihm 
und andern wadern Franken mit Speife und Trank verfeben 
wurden. Dennoch ertönte mehreremal der Ruf „Rebellion“ 
durch die Straßen des Frantengnartierd, wo denn in einem 
Au alles von der Strafe verfhwand und nur dad Geraffel 
der Riegel an den fehweren Hausthären noch gehört wurde. 
Einige neugierige Franken und Grieden, welche die fhönen 
Bemwohnerinnen des Haremd bei diefer Gelegenheit unver: 
ſchleiert und in der Nahe zu fehen hofften, mußten ihre Frech: 
beit mit eruften Verwundungen und Mißhandiungen büfen. 
Dennoch blieb alles ruhig. 
Als der Abend heranbrach, verfügte ih mih auf die 
erraſſe des Haufes meiner Freunde im armenifhen Quar⸗ 
ter, und hatte ein Bild vor mir, das ſich niemals in meiner 
Seele verwifgen wird. An unzäbligen Punkten glühten Feuers 
serben aus dahingeftünzten Mauern wie Eolofale Wachtfeuer 
aus einem Soldarenlager empor; dann blies der Wind in 
geraden Linien und in Sclangenfrümnmngen die Flammen 
durch die Straßen, plöglic ledten diefelben an ein bobes 
Minaret empor und riffen ed wüthend in ihren Umarmungen 
mit lautem Gepraffel zu Boden; wie auf einen Zauberſchlag 
ſtanden ganze Cypreſſenkirchhoͤſe in Feuer: Inifternd loderten 
Die Flammen bis zum Gipfel empor und wogten wie ein Meer 
in einander, das plößlih in Naht und Abgrund verfant; da: 
zwiſchen ertömte dad Jammergeſchrei der Flüchtenden und das 
Alageg eſtoͤhn fterbender Kamele und Pferde. In mehrern Ric: 
tungen trieb der Weſtwind die Flammen zum uralten Caftell 
empor, und yegen 9 Uhr Abends lag faft die ganze Türken: 
Redt im Aſche. Ich gedadte bei diefem Anblide des wilden 
Tamerlan, der im Jahre 1402 das fhöne Smyrna mit Feuer 
and Schwert verheerte und fih aus den Bebeinen der Er— 
mordeten eine würdige Trophäe erbaute. Hoc oben am Ca⸗ 
ſtell wogten Menſchenmaſſen hin und her; über 30,000 ge: 
guchtete tuͤrtiſhe Bewohner braten diefe Naht ohne Dbdad 
zu. Genf bewegt ſchlich ih ſpat Abends durch die ftillen 
Gaſſen des gänzlich verſchont gebliebenen fraͤnkiſchen Quartiers, 
und fand endlih meine beiden Reifegefährten wieder, welde 
früger als ih vom Feuerlarm geweckt, ſchon vor Tagesanbruch 
ihren Freunden und andern Nothleidenden Beiſtand geleiftet 
Hatten. Der franzöftfhe Arzt war befonders thätig geweſen: 
ieine Kleider waren halb verbrannt und der turkiſche Son: 


verneur hatte feinen. Eifer ruͤhmend awerkaunt. Un Schlaf 
war nicht viel zw denken; nach Mitternacht fielen in der Nähe 
mehrere Schäffe und ermeuerten die Furcht vor einem Webers 
foll der Kürten, weiche griechiſchen Brandfiiftern das ganze 
große Ungläd zufchrieben. Noch mehrere Tage dauerte diefe 
Beforgniß fort, Hi6 endlich der Schwager Abdul Meſchids aus 
Konftantinopel herbeilam und mit feeigebiger Hand Gaben 
an bie Abgebrannten vertheitte, worin ihm übrigens alle in 
Smyrna wohnenden Europäer eben fowie bie anmwefenden Frem⸗ 
den ſchon zuvorgelommen waren. Das Detail des Unglüds 
wurde natürlich num erft recht befannt: fo flüchteten 5. B. 30 
Türken, Männer, Weiber und Kinder in eine Mofchee und 
verſchloſſen Fenfter und Thuͤren; dad Feuer verſchoute die 
Mofcher, aber die Geflüichteten fand man erftidt als Leihen 
wieder; unter den Ruinen fanden fi nicht wenige Leichname, 
und der Berftämmelten und SHhalbverbraunten gab es eine 
große Zahl. Ein Gang durch die Brandftätte war gefährlich 
und fhanerlih; wir wagten ihn nach einigen Tagen, wurden 
aber an mehrern Stellen mit Murren und Schimpfreden 
empfangen, 

Ich dlieb noch ungefähr acht Tage in Smyprua, trennte 
mid darauf von meinen in Waſſer und Feuer erprobten 
Reiſegefaͤhrten, wuͤnſchte befonderd dem Franzofen viel Gläd 
zum Erklimmen der geträumten Chrenftufen im tärfifhen 
Reich, und trat eine andere Reife über Vergamös, Adramptti, 
den Ida und Troja zu den Dardanellenfchlöffern an. Davon 
ein andermal. 


Abrichtung der Fiſchottern und der Serraben zum 
Fiſchfang in China. 


Die Gpinefen haben die Fiſchotter and deu Seeraben, die man bei 
uns nur im wilden Zußande findet, zum Fiſchfaug abgerichtet, und e# 
iR merkwürdig, wie folgfam diefe Thiere auf alle Befehle des Fiſchert 
bören und wie geſchickt fie den Bifch zurüdbringen. Die viſchotter if 
von zweierlei Art, uud bie geſuchteſte iſt die, welche eine vieredige 
Schnauge hat. Ma Hält fie ſtets am Halsband und einer Kette feſt, 
weil fie fonft durch ihre Jagdluſt fich zu weit von ihrem Herrn fort 
reißen ließe; ſobald fie den Fiſch unter dem Wafler flieht, taucht fie 
unter und bringt ihn ihrem Herrn zurüd. ine abgerichtete Fiſchotter 
wird in China bis zu 500 Ir., ein Seerabe mit 20 biß 25 Br. bezahlt, 
eine ziemlich hohe Summe, wenn man erwägt, daß das Geld in Chiua 
durchſchnittlich in vierfach höherem Werth flieht, als z. ®. In Frank⸗ 
teih. (Rerue de l’Orient. Nov. 1844.) 


Beifen in Sũdamerika. 
Reife von der deutſchen Eolonie &t. Leopoldo zu dem 


Waſſerfall des Parana und Aufenthalt unter den 
Suarani. 


1. Reife an den Uruguap. 

e (Sortfepung.) 
An diefem Drte trieb auch cin. Wunderdoctor fein Duadfalber- 
handwerk, und c6 ſchien, daß er vielen Zuſpruch hatie. Die ädten 


Söhne Aefeulaps Find änßerſt ſelten in Brafllien und auf dem flachen 
Rande mangelt es durchans au Aerzten. Win Mana vom Bach nrüßte 
bier teichlichen Verdieaſt finden. Genannter Wurmdoctor trieb num 
fein Wefen alfo: er lieh ſich ben Urin ver Kramfen, meiſtens in einer 
Bambusröhre, bringen und unterfuchte deufelben gemau oder ſtellte fich 
wenigſtens fo, mar glanben zu machen, daß er dadurch die Krankheit 
mad das Mittel dagegen ausfindig machen könnte. Er goß ſich die 
Bläffigfeit in die Hand, beroch fie, warf fie in die Höhe und gab Act, 
ob ſich heim Nicverfallen derſelben Blafen bildeten oder nicht. Nah 
diefen Erperimenten verabreichte er feine Wundermittel, die jedoch fehr 
einfach waren, und entweder ans einem Kräuterabfud oder aus Pillen 
befanden. Jener hatte eine ſchweißtreibende, diefe eine abführende 
Wirkung. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß er fid fein Arcanum fehr 
ctheuer bezahlen lieh. Des Spaßes halber und um mid von feiner 
Kunſtfertigkeit gu überzeugen, fandte ich Matheo mit einem Glaſe zu 
ihm, deffen fläffiger Inhalt von einem unferer fehr gefunden Pferde 
herrũhrte. Nach feinen gewöhnlichen Grimaffen und Unterfuhungen 
Fandte unfer Marktfchreier dem vermeintlichen Patienten Pillen, uns 
verorduete daneben, daß derſelbe auf feiner Matratze fehr warm gehalten 
und zur Gtärfung des Appetits fleißig Bonilon trinken müßte. Matheo 
war boshaft genug, dem Afterfopne Hefculaps zu verfiern, daß der 
Batient bei allem Uebelbefinden doch eine ſehr Rarke Eßluſt bezeige und 
noch fo eben eine halbe Alqueira (ein Maaß, etwa von der Größe einer 
Mede) Wälſchkora mit großem Appetit verzehrt habe — eine Ver» 
ſicherung, die bei den umflchenden, für einen derben Wit nit uns 
empfänglichen Eingebernen eine allgemeine Heiterkeit erregte. 

Der Pfarrer war auch zugleich Eigenthümer der Venda. Als er 
feine heiligen Functionen wieder gegen die weltlichen vertaufcht und 
ner Kuduel ver Gläubigen ſich allmählich entwidelt und verloren hatte, 
wurde ich befaunter mit ihm. Bon einem bsaftlifchen Landgeiftlichen 
darf man fich fein Bild entwerfen, das einem deutſchen Bottesgelehrten 
auch nur im entfernteften gliche. Seine ganze Gelehrſamkeit befchränft 
fich auf ein nothdärftiges Latein nnd feine Bibliothek auf einige Legenden⸗ 
und Gebetbücher und das Miffale, aus welchem er mit flarfem portu⸗ 
gieſiſchem Wecent die Meffe liest. Uebrigens war ber Pater Joan ein 
ztemlich umgängliher Mann, mit dem ich mid einige Stunden unters 
hielt, auch zeigte er ſich, ala ich ihm einige Bepärfniffe für meine 
Reife abkaufte, eben nicht von einer fehr eigennügigen Seite, wie man 
diefes bei andern Vendawirthen diefes Landes nicht felten erlebt. 

Von ©. Luzia fchlugen wir eine nordweſtlichere Richtung ein. 
Die Gegend behält fat überall ihre einförmige Phyflognomie und bietet 
dem Reifenden wenige Materialien zu Schilderungen dar, da weder das 
Pflanzen» noch das Thierreich jene mannicfaltigen und wunderbaren 
Grjeugniffe entfaltet, welche den Srembling In den wälderreichen nörb» 
lichen Gegenden Brafiliens überraſchen. Städte und merkwürdige Orte, 
deren Sehenswärbigfeiten ber Weder des Reiſenden in einem civilifirten 
Raude fo reichen Stoff zu Bearbeitungen liefern, find in diefen weiten 
Eindven nicht vorhanden und höchſtens ficht man dann uud wann eins 
seine gerfirent liegende Höfe und Heine Povoagoes (Anfledlung einiger 
Pflanzer), welche nicht ven Namen von Dörfern oder Flecken verdienen. 
Die malerifcpen und romantifchen Berge mit ihrer üppigen Vegetation, 
weldhe der Umgegend von Rio eine fo reihe Mannichfaltigkeit ver 
Gcenerie und ein fo feenhaftes Colorit verleihen, fehlen hier gänzlich, 
und nur hin und wieder unterbrechen Feine Hügelfetten die Monotonte 


der Ebene. Natärliche Weiden wechjels mit Gämpfen uns an ben 
Ufern der Heinen Slüſſe, welde hie und da tie Ebenen bemäfferm, 
mit Meinen Gehoͤljen ab. Je weiter man in das Junere des Landes 
vorbringt , je feltener werden die Wohnungen ber Menschen, und ie 
den ungeheuer Umriſſen biefer weiten Laudſchaften fühlt ſich ber 
Wanderer faft eben fo vereinfant, ale ver die Waſſerwüſte des Drrans 
durchſtenernde Schiffer. Die Wege hören oft gan; anf, und ba mas 
über diefe großen Landſtriche eutweder gar Feine oder HädR ungenau 
Karten befist, fo wmäflen bie Sonne und der Compaß nicht felten gu 
alleinigen Wegweifern dienen. Gewöhnlich brachten wir die Mächte im 
Breien zu, und ich fand nach und nach Geſchmack an dieſem Birouas 
Hiren, da das große Buch des mit unzähligen Sternen beſäeten Nacht⸗ 
Himmels der fürlicgen Gemifphäre anf alle Jaͤlle eine angenehmere 
Unterhaltung ale das Nahtlager in der tleuden Hätte eines fo wenig 
Beduͤrfniſſe keunenden brafiliſchen Hirten oder Pflanzers gewährte 
Unter dieſem milren Himmel war das Campiren unter einem Zeit im 
Wreien auch eben feine Beſchwerde, da bie Tage heiter and fchön blichen 
anb wir uns gegen die oft Idfige und empfindliche Kälte der Nacht 
burch ein wohlunterhaltenes Fener ſchütten. Antonio hatte das Geſchaͤſt 
Abernommen, für den nöthigen Vorrath au trodeuem Breunholze Sorge 
ju tragen, welchen er den Tag Über fammelte und, ba er eben fo gera 
zu Buß ging, fein Pferd damit bepackte. 

Nur ein eiugigesmal erhlelten wir in unferem nächtlichen Bivonerg 
einen unerwarteten Befuch von einigen in der Gegend wohnenden ‚Hirten, 
welche unfer Feuer in der Entfernung gefehen und, da fie fich die Er⸗ 
ſcheinung desfelben nicht zu erklären wußten, ihre Pferde beftiegen hatten, 
um an Ort und Stelle felbft nadgufehen. Sie waren nispt wenig 
verwundert, mich am Beurer in einem Buche leſeud zu finden, un» 
fchienen anfangs geneigt, ein ihnen fo nugemwöhnliches Schauſpiel, als 
unfere Gruppe und Nachtlager darboten, cher für das Werk der Zauberei 
oder ihrer Ginbildung als für Wirklichkeit zu halten, wenigflens ſo 
lange, bis ich fie höflich in unfer Leinwandhaus [ud uud mit einigem 
Gigarsen bewirtpete. Sie uahmen opne Umftände Platz am Feuer und 
wir verplauderten noch eine Stunde zufammen, da ich diefes Aufame 
mentreffen benugte, um über die Gegend, Wege u. dgl. nähere Erkun⸗ 
digungen von ihnen einzuziehen, worauf fie ſich in guter Laune wieder 
entfernten. 

Die Jagd brachte Häufig Abwerpfelung in unfere fonf fo einförmige 
Küche und wer daneben unfere hauptfächlichſte Unterhaltung auf ber 
Reife. Den Tapeti oder brafilifchen Hafen, der Über gauz Südamerika 
verbreitet iR, dem wilden Kaninchen gleicht und ein fhamdpaftes Bleifh 
dat, fchoffen wir fehr Häufig. Auch Rebhühner waren in Menge vor» 
handen, aber weniger fett als in Europa. Außerdem erlegten und 
verzehtten wir verfehiebene Arten Gärteltpiere, Affen, die große Eidechſe 
(Lacerta Teguixin Liam.), Tauben und mancherlel ſchmackhafte 
Sumpfvögel. 

(Schluß folgt.) 





Neffeltücher in Ehina. Geidengewebe und Nauking ſtammen 
urfpränglih aus China, aber die Chineſen bereiten auch einen fehe 
fhönen Zeug aus Neffeln (urtica nivea), weicher fehr vanerhaft if 
und das Eigenthumliche hat, daß er, and wenn er fehr abgetragen 
iſt, doch auf den Kleidern Feine Bloden zurückläßt, wie hänfenes oder 
flächſenes Tu, (Rerue de l’Orient. Nov. 1844.) 


Ming en, in der Literarifch « Artiſtiſchen Anfalt der I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
Veramtigprtlicher Rebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Bilder aus Hindoſtan. l Sdritt mit folden Eladen in der gleihen Richtung gehen 
4 £ und weſtlich fließen, wenn and alle andern Flüfe Indiens 

Me} £t. Gol, Sleemant: Rambles and Reoollections of an Indien oſtwarts Aießen, und weſtwarts floß fie, eine jungfeänlice 
Official) Königin.” Ich fragte einige der umftehenden Hindus, warum 

3 Die Sage vom Rerbuddaftrom. fie den Strom Mutter Nerbudda nannten, da fie doch nie 


eu verheurathet geweſen. „Ihre Majeität," fagten fie hoͤchſt 

a ee adıtungsvol, „wollten allerdings nach der von Ibrem anger 
San, der auf deufelben Tafelland von Omerkantaf entfpringe | rauten Bräutigam erfahrenen Unbild ib nicht mehr verehe: 
und in den Ganges und die Bay von Bengalen ſich ergieft. — * ae fie Mutter, a fie u ale * 
und w em Namen nennen wollen, den wir als den 

Ban ae en we ie a = verehrungswürdigiten und theuerften betragten.“ Man muß 
diefem Brautzug, Barraet, nimmt man an, daß Braut und nad Inblen fommen, um zu fehen, wie ein ganzed Bolt einen 
Bräutigam fih nit gefehen baben, außer alenfals in der Strom wie ein lebendes Weſen betrachtet, wie eine Kürftin, 
Kindpeit, Ihre Majetät die Nerbudds wurde auferordent- | die alues hört, eine Art Oberauffiht über alle Angelegenheiten 
lich ungeduldig zu erfahren, mit was für einem Mann ihr ausübt, ohne dag in einem einzigen Tempel ihr Bildniß vers 


Geſchig verflochten werden folle; während mun Ge. Majeftät ehrt würde oder ein einziger Priefter aus der Taufhung Be: - 


der Sohan langfamen, feierlichen Schrittes heranzog, fandte winn zöge. Wie beim Ganges ift ed bier ber Strom ſelbſt, 
die Königin le Easter des Barbiers, Jola voraus, um ipmge- | - fie ſich wenden, nicht irgend eine darin mwohnende 
nauer zu betradten und dann einen getzeuen Bericht über ihn abe Gottheit. 

zuſtatten. Seine Mejeftät ward von der Meinen Barbiers Der Sohanfluß, der nahe an der Quelle der Nerbudda 
todter auf den erſten Anblie eingenommen, und fie er | auf dem Tafelland von Omerkantak entfpringt, fließt eine 
gab ſich alsbald feinen Lieblofungen. Cinige behaupten, fie | kurze Strede weit weſtlich, dann wendet er fih plöglich gegen 
habe ſich felbit für die Königin ausgegeben, und Se. Majertät | Oſten, und nimmt die fleine Jola auf, no vor feinem großen 
babe feinen andern Fehler begangen, als die geringe Dienerin | Bel; daher die Sage der Dichter, welche von ber großen 
für ihre edle Herrin zu nehmen. Dod dem fep wie ihm | Mafle der Bevölterung als göttlihe Offenbarung angenommen 
wolle, Ihre Majeftät hatte nicht fo bald von dem guten Ein: | wird. Die fleinerne Bildfäule der Kleinen Jola fteht gefeffelt 
verftändnig zwiſchen beiden gehört, als fie vorwärts eilte, mir | im Tempel der Göttin Nerbudda zu Omerkantak. Hier ift 
einem Zußftoß den Sohan rückwaͤrts gegen Dften ftieß, und | zu bemerken, daß die erften Cröffnungen zu einem Ehebuͤndniß 
mit dem andern die Heine Jola ihm nachſchickte, „denn,“ fagte | in Indien durd den Barbier gemacht werden müffen von 
der Hohepriefter, der uns die Sache erzählte, „du fiebk, in | Seite des Furſten wie des Bauers, font find fie nicht in ge: 
welcher Leidenfchaft fie in Folge einer fo unwürdigen Behand- | böriger Form angebracht und die Zeichen nicht günftig. Cin 
lung gewefen ſeyn muß, da fie fo wüthend ihren Weg burg | Fürft fendet watürlih zugleich einen Verwandten oder hoben 
die Marmorfelfen unter ung briht und in ihrem Lanfe un: | Beamten ab, aber in allen Beglaubigungsfgreiben muß der 
sebenre Maſſen links und rechts wirft, als wären es Cocos: | Barbier zuerft genannt werden. Daher fhidte die Fürftin 
nuſſe.“ — „Sie hätte alfo,” fragte ich, „oftwärts fließen follen, | Nerbudda des Barbierd Tochter ihrem Bräutigam entgegen. 

oder er mit ihr weſtwaͤrts.“ — „Sie hätte ihn oftwärts bes Die Mabatum, d. h. die Größe und Heiligkeit des Ganges 
gleiten follen,” fante der Hobepriefter, „aber Ihre Majeftät | iſt im Abnehmen, und fol, wie Thon erwähnt, nur noch 
ertlarte nad der erfahrenen Belridigung, fie würde nicht einen I 60 Jahre dauern; die der Nerbudda iſt im Zunehmen und foll 
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mach 60 Jabren die Heiligkeit ded Ganges ganz verdrängen, 
Wenn das Nerbudda:Thal noch 60 Jahre unter der englifhen 
Regierung bleibt, wird es unendlich reicher, bevölkerter und 
ſchoͤner werden, als das Nilthal je war, uud wenn, wie zu 
erwarten, die Hindus fortwährend an Reichthum und Unfehen 
zunehmen, fo fann die Prophezeyung fi erwähren, was die 
der Nerbudda gezoßte Verehrung anbelangt. Ich glaube 
aber kaum, daß der Ganges darum abnehmen wird, fofern 
nicht Bildung und Concentration des Reichthums durch Manu⸗ 
faeturen eine große Veränderung in ben religiöfen Anfihten 
und Gefühlen des Volfed bewirken; dieß ift allerdings bei 
weitem mehr von den Ufern ded Ganges ald der Nerbudda 
zu erwarten, die weder jeßt fchiffbar iſt, noch kaum je ſchiff⸗ 
bar werben wird. 


Das Eavoliere di Puglia. 
(Fortfegung.) 


Galanti, deffen vortreffliher Darftelung wir bis jegt im 
Ganzen gefolgt find, *) fand von 1478 bis 1548 keine weiteren 
Maafregeln der Megierung verzeichnet, ald wiederholte Ver: 
ordnungen zum Schutze der Locati gegen den dennoch vordrin= 
genden Aderbau. Erft 1550 fuhte man dem zunehmenden 
Verfall ded Tavoliere mit Nahdrud entgegenzutreten. Es 
wurde feftgefeßt, wad zu Kornbau und Weide, mas zu Wein: 
land und Gärten den Städten des Tavoliere verbleiben follte.**) 
Dad Saatland follte vorn eine Miylie, an ber Seite eine 
balbe von den Pofte oder Hürden entfernt feyn. Der Bauer 
durfte jährlich die Hälfte feines Landes fden, ein Viertel nah 
dem 17Tten Januar umpflügen. Das nad der Saat zur Weide 
bracliegende Land ward im erften Jahr reftoppte, im zweiten 
nochiarihe genannt. Daneben aber beftand, fo zu fagen, 
der Kern der großen Weide aus ber eingepflügten terra salda, 
deren Güte im Verhältniß zu nochlaride=3: 1 tarirt wurde, 
Auf 1000 Stüd Vieh zählte man 10 carri terra salda und 11 
— 14 carri ſchlechtere Weide. Bei diefer Regulirung ward dad 
ganze Weideland auf 1000 carri gefeßt. Einige theuere Jahre 
zwangen aber fehr bald bedeutende Stüde der terra salda zum 


*) In dem bekannten claſſiſchen Werke: Descrizione storica e 
‚eografica delle Sicilie, namentlich tom. 3 L 5. Der vierte 
heil diefes vortreffiichen Buchs, der in Neapel verboten, "enthält 

den Anfang der Befchreibung einzelner Provinzen, worin übrigens 
die der Heimath des Verf., Samnium, am beften gelungen, Diefe 
Beſchreibung erſchien ſchon früßer einzeln: Descrizione dello 
stalo antico ed attuale del oontado di Molise. Nap. 1781. 2 
Bände, 


+) König Karl II, als er den Earacenen Lucera entriffen, theilte 
das Etadfgebiet von 600 Karri fo ein, baß.ber Adelige je 150 
Berfure, der Bürgerliche 125, die Doetoren und Notaren 75 1. 
f. w. erhielten. Damals ward nur das Weinland volles Eigen⸗ 
thum. Pflugland war wenigftens bis auf Lougano’s Zeit nur 
Erbpacht, bie auf ven Erſtgebornen überging und mit bem Aus« 
fterben des Haufes an die Kammern zurüdfällt. Co find auch 
4 ®. in dem Diftriet von Bafto (Abruz2o cit.) die Oellände- 
reien volles Eigenthum, während alles Uebrige ber Kommune ge- 
hört. Durini Stato agronomico dei circondarj di Vasto etc. 
Annali civ. del reguo di Nap. VII. p. 230. fl, 


un zu fhlagen, andere der Beweidung ganz zu ent 
ziehen. 

Man batte ſchon früher um die Benutzung des Tavoliere 
zu ſteigern, auf die Heerden einiger Provinzen, die im Winter 
nicht nah Apulien dbommen, eine Abgabe gelegt, und dieſe 
fida delle pecori rimaste wurde 1569 auf faft alle Provinzen 
des Reichs ausgedehnt. 

Dieſes Zwangsſpyſtem bildete ſich bis über die Mitte des 
17ten Zahrhundertd nur immer drüdender aus, und während 
die Einkünfte der Dogana di Foggia, fowte die einer neu ge: 
gründeten Doganella di Puglia Inamentlih für den Küften- 
rich zwichen Tronto und Trigno) an fremde Fürften verſchenkt 
wurden, nahmen die Unorbnungen in der Verwaltung nur zu. 

In der erften Zeit nach der Erneuerung durch Alfons 
wurde dad Vieh gezählt, und nach diefer Zählung die Abgaben 
entrichtet. ine große Veränderung war ed, daß allmählich 
die freimillige Angabe (professazione volontaria) an bie Stelle 
jener Zählun tra t. Da für eine beftimmte Viehzahl ein be= 
ſtimmtes Weidemaaß galt, fo lag die Verfuhung nahe, mehr 
Vieh ald vorhanden, anzugeben, um für den wirklihen Beltand 
reichlichere und beffere Weide zu erhalten. Diefer Webelftand 
wuchs aber ind Unerträgliche, feitdem man diefe Angabe nicht 
mehr öffentlich, fondern einzeln (in secreto) vor dem Doganlere 
ablegte. Das Tavoliere gab nah allgemeinem Anſchlag für 
1,200,000 Stüd Futter, doch fhon 1577 wurden 2 Milionen 
und nad Cinführung der „geheimen Angabe” 1592 3%, und 
1611 fogar 5%, Milionen angegeben. 

Zuerſt im Jahre 1666 erfhien die Schrift von M 
Antonio Coda: Breve discorso del principio, privilegüi et 
struttioni della regia dohana della mena delle pecore di Pugl' 
Wir entlehnen aus dieſem noch jetzt gefhäßten Werke « 
Züge zu dem Bilde diefes großen Betriebe, wie fie noch jet 
zum Theil befteben. Es gab damals 30 Cavallari, d. h. be⸗ 
rittene und bewaffnete Diener der Dogana von Foggia. Das 
weite Territorium, das fie im Dienft des Gerichts „con armi 
con fuoco e senza fuoco“ zu durdftreifen hatten, umfaßte an 
gemeiner Weide (erbagg) ordinarie) 23 Xocationi Ordinarie 
und 20 Locationi Aggiunte. Auf diefen Weiden war wirklich 
Raum für circa 740,500 Stüd Vieh, zu deren Schuß ſich 400 
Pofte fanden, alle gegen Süden gelegen, gegen Norden dur 
einen Rohrverſchlag gefhüßt. Einige derfelden dienten den 
Hirten ald Obdach, in die übrigen werden Mutterfhafe und 
Lämmer, werfende und träctige abgefondert; die Hammel 
und Schöpfe dagegen hielt man außerhalb der Kocationi Or⸗ 
dinarie in den fogenannten Reftori, weil fie die Kälte beffer 
vertragen. Bon diefen Neftori lagen die bedeutendften am 
Monte Gargano, zwifhen Trigno und Fortore. Als bie 
Hauptpäffe, wodurd die Heerden damals herabftiegen, nennt 
Soda die von Ouglionifi, Civitate, Monte Negro, Torre della 
Gramegna. 

Hundert und zwanzig Jahre fpäter entwarf Galanti feine 
Schilderung, mehrere fhwere Seuchen hatten den Viehbeftand 
bedeutend gefhwächt. Trotz dieſer und mander anderer Eins 


*) Die erfte Nusgabe zu Neapel, eine zweite Trani 4698. 
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Träntungen lagen doch noch, mie zu Toda's Zeit, Aber 9000- 
carri in terra salda, wom Pfing unberührt, Wer über feine 
Graͤnzen beſtellt, bezahlt eine Ordaungsſtrafe, wie dagegen 
die Heerdenbefiger verpflichtet find, dad vom Bauer aufgege 
bene Saatland zu beweiden. Für die beiten Pofte galten die 
von Foggia, Aſcoli, Ceriguola, für. die ſchlechteſten die von 
Andria und Sanofa. Die geheime Angabe dauerte fort. es 
der Locato ‚oder Heesdenbefiger hatte eine beftimmte Anzahl 
Schafe, die er angeben muß, wie ed heißt, dad Poffedrbile 
der Locazion, wofür alfo die jährliche Abgabe unabänderlic von 
ihm eingetrieben wird, dafür muß er erit bei der jährlichen 
Profeſſazion dad hinreichende Land zu erlangen fuhen. Da 
aber auf die höhe Angabe auch die größte Maffe Weideland 
faͤllt, ſo muß jeder ſuchen, gegen die Hbrigen Locati mit 
feiner Angabe nicht zurüdzuftehen. Da die Angaben aber 
geheim, fo kommt es darauf an, auf alle Fälle nach möglichen 
Vermuthungen nicht zurüdzubleiben. Und fo ward die Pros 
feſſazione, vom 29 Sept. bis 25 Nov., ein wahres Glädsfpiel 
für die Berheiligten, die nah Verlauf jener Tage erft fahen, 
wer das nöthige Land leichteften Kaufs erhalten. 

Anf diefe Weife war die ganze Bewirtbfchaftung Gegen, 
fand der heilloſeſten Speculationen; 1792 befaß Foggia 800 
Carra, wovon 442 Saatland. Der Aderbau, der fortwährend 
mit der Viehzucht an den Gränzen des Tavoliere geftritten, 
wurde auch bier durch eben jene Bewegung vorwärts gedrängt, 
welche namentlih im Anfang diefed Jahrhunderts ungeheure 
Waldſtrecken des Apennin zu duftigen Betreidefeldern ummwans 
delte. Die franzöfifhe Decupation verfuchte auch bier dur 
eine Verorduung vom 21 Mai 1807 durchzugreifen. Das 
zanze Tavoliere follte abgefhägt werden; wer kein Mich 
zufweifen konnte oder in dem angranzenden Territor mehr 
als vierzig Sarri befaß, ward. ausgefchloffen. Damals ergab 
ſich, daß von den 15,600 Sarri ded Tavoliere 12,341 in 
der Provinz Eapitanata gelegen. Die gefammte Bodenfläche 
der Provinz zu 2359 Quadrat Miglien = 32,763 carri ge: 
rechnet, gibt außer dem Tavoliere 20,422 carri — 1,225,3%0 
Mogsia*) Durch weitere Berechnungen ergibt fü, daß bei 
diefem Beltand ded Tavoliere und der geringen Bevölkerung 
von Sapitanata (1820: 260,000) auf den Kopf 5,6 Moggia 
kommen, in Bafilicata 6,3 Moggia, während man in Terra 
di Lavoro nur 2,8 Moggia auf den Kopf zählt. Zeigt fi 
fo, daß für die beftehende Bevölkerung der Capitanata und 
Baſilicata die Urbarmahung ded Tavoliere noch keineswegs 
nothwendig iſt, fo war überhanpt die von den Franzoſen 
angeordnete Senfuation mit vielen Schwierigkeiten verbuns 
den. Es murden auf beiden Seiten fo viele verfhiedene 
Anfprachen laut, daß die wiederhergeftelte neapolitanifhe Mer 
gierung durch Gefeß vom 13 Januar 1817 auch bier eine 
Reftauration verfugte, die doc die allmaͤhliche Cultivirung 
des ganzen Gebiets nicht ausſchloß. 

(Schluß folgt.) 


*) Dieß alles nach Luca di Samuele Cagnszzi: Sul tavoliere di 
Puglia. Neapel 1820. 





der Catſchong (coccus ceriferus) in 
Frankreich. 


Die Revue de FOrient (Nov. 1844) erwähnt neuerdings des von 
Inſecten in China erzeugten Baumwachſes. Dieſe Inſecten, La⸗tſchoug 
genannt, leben anf Rainweiden (ligustrum) und gehören der Gattung 
Eoceus an. Hr. Virey hat der Akademie der Wiffenfhaften die Nache 
richt mitgetheilt, daß dleß Imfeet nicht das aueſchließliche Cigenthum 
des chinefifchen Reiche fey, es findet fich auch in Indien. Ein engliſcher 
Botaniker, James Anderfon, bat es in einer zu Madras fon im 
Jahre 1790 herausgefommenen Monographie gefchildert und abgebildet; 
ebenfo hat es ein deutfcher Naturforfeper im einem bereits im Jahre 1803 
erfgienenen Werk genan befchrieben. Ein Wachs, ähnlich dem Lastfchong, 
wird von einem Gocens erzeugt, der auf einem noch unbekannten Buſch⸗ 
werk in Mavagasrar fh findet. Es if jeht Aueſicht vorhanden, daß 
der wacsergeugende Coccus demnächſt in Frankreich eingeführt wird. 
Rainweiden finden fi in Sranfreich in Menge; alle bie bürren, zu 
feinem andern Anbau fi eignenden Hügel Könnten fi mit dieſem 
Buſchwerk, das Feine Pflege erfordert, bedecken. Die Bortpflanzung 
des Sufects felbR ſcheint durchaus Feine befondern Schwierigkeiten date 
sableten. Vielleicht kann ſich Frankreich dadurch von dem Tribut bes 
freien, den es für Wachs an das Ausland bezahlt. 


Reifen in Südamerika. 

Heife von der deutſchen Eolonie &t. Leopoldo zu dem 
WBafferfall des Parana umd Wufenthalt unter den 
Guarani. 

1. Reife an den Uruguay. 

Echluß.) 

Am fünfundzwanzigſten Tage nach unſerer Abreiſe von der Colonie 
Sao Leopoldo erbjidten wir nach manden überfandenen Mäpfeligfeiten 
und vielen durch uuwegſame Gegenden veranlaßten Hin» und Herjägen 
endlih den Uruguay, Das Flußſyſtem in Südamerika hat, freilich 
mit vielen Movificationen, auf den erflen Blick einige Aehnlichkeit mit 
dem iu Nordamerika, und wenn man den Paraguay und Parana cite 
gleiche Hauptrichtung, nämlid von Norden nah Süden, wie den 
Mifouri und Miffifippi verfolgen fieht, fo nimmt ber Uruguay 
wenigftens in feinem obern Laufe eine gleiche Richtung wie ber Opie, 
nämlich von Ofen nah Weſten, welde ſich jedoch bald, nachdem er 
dem Paranaſtrom fehr nahe gefommen if, in eine fänmeflliche ver⸗ 
ändert. In Anfehuug des Lanfes find fih au der Amajoneufrem 
und St. Lorenz ähnlich, indem beide von Weſten nach Dften ziehen. 
Dem Ieptern fehlen freilich die riefigen Arme des erſtern, z. B. den 
Yupura, Negro, Carapanatu, Yutay, Purus, Madeira, Topayofo, 
Zingu und antere, fämmtlih Slüffe, welche ihres langen Lanfes und 
ihrer Waffermenge wegen in andern Gontinenten den Strömen erſten 
Ranges beigegählt werden würden. 

Der Uruguay, welder von dem öͤſtlichen Küftengebirge berake 
tommt, wovon ein Zweig zwifchen diefem Bluffe und dem weiter 
nördlich fließenden Dguazu binftreicht, ift ein fehr bedeutender Fluß 
und hat vielleicht eine größere Waffermaffe als irgend ein Einf ie 
Europa. Seine Breite, die bier in feinem obern Laufe zwar un 
nicht ſehr beträchtlich iſt, nimmt von Stunde zu Stunde zu, da er som 
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Heinen Seiten durch zahlreiche und auſehnliche Arme, unter benen der 
Dbleuy, Mixinay und Rio Negro die vorzüglichkten find, Bedeutende 
Waſſerzuflüſſe erhält. Im ſeinem -obern und untern Laufe find feine 
Ufer größtenteils von frelen Ebenen Kegrängt, und nur de, wo er dem 
Parana am nädflen Fommt, zieht fich fein Bette durch dichte Wale 
dungen hin, in denen Horden von Guayana, Tupi und Garant wohnen. 
In Fünftigen Beiten, wenn biefe Gegenden ſtatt ihrer heutigen Ber⸗ 
Soung ber Schauplag großer Stätte und bevölkerter Laudſtricht ſeyn 
werden, muß biefer Fluß für den Binnenhandel von großer Wichtigkeit 
werden, benn bie wenigen der freien Schifffahrt entgegeutretenden 
Hinderniffe find leicht zu befeitigen. — 

Am Nachmittag erreichten wir ben Paſſo oder die Stelle am 
Sluffe, wo ſich eine Bähre befindet. Es wird nämlih aus biefen 
Gegenden vieles Vieh nach den Minas, Rio de Janeiro u. f. w. getrieben 
und biefes pflegt zum Theil hier auf ber Meife, bie oft jahrelang dauert, 
den Sluß zu paſſiren. Es befindet fih hier ein Wirihehaus, und als 
ich eintrat, war ich nicht wenig durch die Überall herrſchende Ordnung 
and Nettigkeit überrafpt, wodurch fi die innese Cinrichtung fo vor⸗ 
theilpaft in Vergleich mit andern ähnlichen Gtabliffements in dieſem 
Lande anszeispnete. Das Mäthfel löste fi jebdoch bald. Der Eigen⸗ 
thũmer war ein Frauzoſe, ein reis von 80 Jahren, den aber weder 
bie Laft der Jahre, noch eine Laufbahn vol der merkwärdigften Schick- 
fale niebergebrüdt hatten. Da wir hier einige Tage ausruhen und 
Vorkehrungen zu unferm weitern Vorbringen treffen wollten, fo theilte 
er mir einiges aus feiner Lebensgeſchichte mit, wobei es ihm große 
Sreude zu machen fehlen, ſich einmal wieder in feiner Mutterſprache 
unterhalten zu Fönuen. Gr war aus der Bender gebürtig. Im feiner 
Jugend liebte er ein junges, ſchoͤnes Märchen mit der ganzen Leiden- 
ſchaft eines fenrigen Temperaments. Seine Geliebte wurde ihm unge 
treu oder vielmehr bas Opfer der Verführung des Edelmanns feines 
Dorfes. Diefes Ereigniß erfüllte ihm mit folcher Erbitterung und 
Reigerte feinen Haß gegen alles, was Ariſtokratie hieß, zu einem 
folgen Grade, daß er, als das große und bintige Drama der fran- 
zðfiſchen Revolution begann, ſtatt fi mit feinen Landeleuten um bie 
rovaliſtiſchen Bahnen zu fepaaren, feiner Heimath für immer den Rüden 
kehrte und in die Reihen ihrer erbittertfien Beinde, der Republ:caner, 
aberging. Gr machte die Peldzüge am Rhein, in den Nieberlanden 
and Stalien mit. Gr nahm im Jahre 1798 Theil an der @rpebition 
nach Megypten und wurte bei der Binnahme von Jaffa lebensgefährlich 
verwundet. Als Napoleon Gonful geworden und fpäter fi) die Kaiſer⸗ 
krone aufgefept Hatte, war er diefem erfahrenen und ehrgeizigen Kriegs⸗ 
meiften auf allen feinen Feldzügen in Italien, Deutfcpland und bis in 
die beeisten Schneefelder Ruflande gefolgt, wo der großen Armee ein 
fo trauriges CHidfal wartete. Dem Tode oder der Gefangenſchaft anf 
eine wunderbare Weiſe entgangen erreichte er Deutſchland, wo er, 
nad einigen Sonnenbliden des Glücks, den Stern feines Kaiſers immer 
mehr erbleichen und im der Schlacht von Leipzig ganz untergehen fah. 
Nach der Sinnahme von Paris durch die Alliirten wurde das Gorps, 
‚bei welchem er fland, aufgelöst. Als Napoleon feinen abenteuerlichen 
Zug von Elba antrat, eilte er von neuem unter bie Adler feines Randes. 
In ver Sqlaqt bei Waterloo, welche dem Reiche der hundert Tage 
ein Ende machte, wurde er verwundet und von ben Preußen gefangen. 
Nach dem Frieden kehrte er nach Frankreich zurück, und da er ans 
guten Bränden feine Heimath nicht wieder beſuchen mochte, fo ging er 


wach Havte be Grace, wo er als Togtähner don ter Haud zum Munde 
lebte. Hier trifft er gufällig eines Tages mit feinem fräfern Gapitän 
sufammen, und diefer macht ibm den Vorſchlag, mit ihm nach Eid- 
amerika zu gehen — ein Borfchleg, der am fo weniger von unſerem 


' Veteranen abgelehnt wirb, da er hört, daß dert Krieg und Rebellion 


an ber Tagetortnung feyen. Gie erreichen BuemmssMyoes ud treten 

m bie Reiben der Infurgenten, Sein Capitän fällt in elmem ber erfien 

Gefechte und er felb wird vom dem Eipaniern gefangen und fol, da. 
er als Rebell mit den Waffen in der Hand ergriffen, einige Tage 

nachher erfchoffen werben. Der Racläffigteit feiner Wächter und der 

Baufälligkeit feines Gefängniſſes verdauft er feine Flucht, and nah 

einer hoͤcht abenteuerlichen, auf das Gerathewohl nuternonnmenen Fußr 

reife mitten durd die Eindden von Paraguay ſtöht er auf einen Trapp 

Guana-Indianer, welche Mitleiden mit dem haldverhungerten Wanderer 
haben mund ihn mit ſich nehmen. Er lebt unm mehrere Jahre auirt 
diefen Wilden, heurathet eine Inbianerin und wird Mater mehrerer 
Kinder. Des Lebens in der Wildniß herzlich überdrüſſig, verläßt er 
eines Tages mit Frau uns Kinder dieſe Indianer und tritt eine bes 
Schmerliche Reife gegen Oſten an. Gr überſchifft den Parana und 
fommt enbli an die Ufer des Uruguay. Auf biefer Reiſe wacht er 
Bekauntfehaft mit einer Geſellſchaft brafiliſcher Schleichhänpler, die den 

ungehcuern Umweg von den Minas geraes durch dieſe Gegenden nehe 

men, um Diamanten und Gold an bie Küfte und nah Gegenden zu 

ſchmuggeln, wo fie diefe Producte mit Shherkeit und Bortheil ver⸗ 

äußern koͤnnen. Er nimmt an einigen ihrer Unternehuungen Authril 

und verdient fig dabei ein fo astiges Sümmchen, daß er fick an feinem 
jedigen Wohnorte niederlaffen Faun. Seine Brau war geftorben, allein 
drei Söhne und eine Tochter, welche fie ihm fchenkte, find bei ihm 
und ſtehen ihm in der Betreibung der Viehzucht und des Aderhaues 
zur Seite. 


Miscellen, 


Araucaria excelse, Hodgkinſon berichtet iu feinem Werk, 
daß ein Arzt anf der Norfoltinfel einen folgen Baum gemeffen habe, 
welcher am Boden eineu Durchmeffer von 42 Fuß, in einer Höhe von 
80 Buß no einen Durchmeſſer von 9 Buß hatte und 267 Buß 
hoch war. 


Elementarfhulen in per Lombardei. Die Zahl der Kinder 
won 6 bis 412 Jahren, welche die Schulen befuchen follen, betrug tm 
Schuljahre 1842/43 350,255, nämlih 177,125 Knaben und 170,130 
Mänden, 3779 Kinder mehr als das Jahr zuvor. Bär diefe 360,285 
Kinder in 2227 Gemeinden waren 2239 Säulen für Knaben und 1623 
für Mädchen eröffnet, fo daß nur 22 unbedeutende Gemeinden Feine 
Knabenſchulen und 660 feine Mädchenſchalen hatten. vür die Knabeg 
gab «6 außerdem noch 2230 epititionsfcpulen fär diejenigen, welde 
ſich weiter fortbilden wollten Außerdem erhielten die 9 Prowincials 
beuptorte eine höhere Schule, die auf Gtuatsfoften gegründet wurbe. 
Religidfe Erziehungshäufer beftanden für Kuaben 60 mit 2109 Schülern, 
für Märden 103 mit 4497 Schülerinnen ; Privatelementarfulen für 
Knaben 212 mit 5881, für Mädchen 419 mit 14,148 Kindern. Hirzu 
kommen noch bei den Knaben befondere theils weltliche, theils geifle 
liche Schulen für Bildung von Lehrern. (Monit. unir. vom 26 Dee.) 





Münden, in ver Literarifch- Artiflifhen Anftalt ver I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebactene Dr. Ep. Widenmann, 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Runde des geiſtigen nnd fittlichen Lebens der Volker. 


9 Iannar 1845. 





Die heiligen Scheiften ver Yarfen und die euro- 
vãiſche Wifenfcaft. 
(Ben Dr. Br. Spiegel.) 


Die literarifhe Erpedition, die vor noch nicht hundert 
Jadren der Franzofe Anquetil du Perron nach Indien unters 
nahm, ohne einen andern Beweggrund, als die heiligen Schrifs 
ten ber Zeueranbeter an Ort und Stelle zu ſtudiren, wird 
kinem Namen immer ein ehrendes Andenken in den Annalen 
ke Wiſſenſchaft fihern. Mit arößter Ausdauer und Begei⸗ 
kerung verfolgte ex feinen Zweck, und kehrte endlich nach viel: 
lachem Mißgeſchick mit literarifhen Schägen beladen in feine 
Heimath zurück. Seine Abfiht, die Gelehrten Europa's mit 
einer Weberfegung der heiligen Schriften der Parfen und Ins 
der zu beſchenken, erreichte er in Bezug auf die erftern faft 
san;, auf die letztern wenigftend zum Theil. Zwar lieb man 
Yaquetil feinen erworbenen Ruhm, die Welt mit der Kennt: 
nis der Meligionsfofteme zweier wichtiger Culturvoͤlker zuerſt 
dereichert zu haben, nicht unangefochten genießen, vornehmlich 
die Engländer Mihardfon und Jones, durch einige Aeußerun⸗ 
sen des Franzofen in ihrer Mationaleitelleit verlegt, dann 
ein Deutſcher, Meiners, beftritten die Authenticität diefer 
Gäriften, aber ſowohl Anquetil als fein begeifterter deutfcher 
Uberfeger, Kleuker, und fpäter Rhode vertheidigten die Aecht⸗ 
beit derſelben nicht ohne Glüd, weniger mit fprachlihen Grün: 
den, als indem fie, auf Stellen der Slaffiter genügt, durch 
diefe die Identität der Religion, wie fie im Zendavefta ſich 
darſtellt, mit der, welche uns die alten Griechen ſchilderten, 
im beweiſen ſuchten. Auch darf man annehmen, daß fie ihren 
Iwet für Deutſchland wenigftend erreicht haben. *) Anquetile 
Zendaveſta wird nod heute von jebem gebraucht, der fi für 
diefe Studien intereſſirt, während die Angrife von Meiners 





*) In England freilich iſt dieß anders. Noch nad ben neueſten 
Urbeiten in dieſem Gebiete hat es vor wenigen Jahren ein Eng⸗ 
lander, Romer, noch naternommen, bie unaͤchtheit der Bücher 
umd ihrer Eprache von neuem darzuthun. Auf dem Gontinente 
iſt der Verſach verbirmtermaßen gan; imbenditet geblieben. 


und Richardſon (die Abhandlung des Ießtern wurde aud ind 
Deutſche üÜberfegt) längft vergeffen find. 

Zange Zeit ſchon begnügte man fich mit der Anquetil'ſchen 
Ueberfegung, ald der daͤniſche Sprachforſcher Rask feine Reife 
nad Judien antrat. Diefer Gelehrte, den man mit Wilhelm 
von Humboldt den umfagendften der neueren Spracforfeer 
nennen faun, war einer der erften von denen, welche die alte 
heilige Sprache Indiens, die Sauskrita, erlernte, und feinem 
Scharfblicke und feiner Gelehrſamkeit konnte es nicht entgehen, 
wie ſehr diefelbe geeignet war, ein neues Licht über bie 
Spracdverbältniffe Europa's und Aſiens zu verbreiten. Mit 
nicht weniger Ausdauer als Anquetil, aber mit ungleich größer 
ter Klarheit über das was er zu erreichen hoffte, unternahm 
aud diefer Gelehrte eine Meife nah Indien und auch er 
kehrte mit reihen Schägen beladen nah Haufe zurüd. Anders 
weitige Arbeiten hinderten ihm jedoch, fofort dad Studium 
diefer Schriften zu beginnen, und fein frübzeitiger Tod vers 
nichtete die Hoffnungen, welhe man von diefer Reife gehegt 
hatte und hegen durfte. Nur mit Einer Abhandlung iſt Mast 
in diefer Angelegenheit aufgetreten, die aber ein entſchiedener 
gortfhritt zu nennen ift. Sie handelt über das Alter und 
die Aechtheit des Zendavefta, und bewies zum erftenmale aus 
pbilologifchen Gründen gegen die Zweifel des Englaͤnders Eröfine 
die Aedctheit der Sprache diefer Urkunden und ihre Verwandt: 
haft mit dem Sanskrit. Die Abhandlung war urſpruͤnglich 
engliſch gefprieben und erfhien auch zuerft in einer englifchen 
Zeitſchrift, fpäter wurde fie ind Deutfge übertragen, und eine 
dänifche Ueberfegung ſteht in Rasks nachgelaſſenen Schriften. 

Zwei der ausgezeichnetiten jetzigen Drientaliften, Burnouf 
in Paris und Olshauſen in Kiel, haben in neuerer Zeit uns 
ternommen, dad Sendavefta zu bearbeiten, jener lieferte einen 
Commentar über das Mitual der Yarfen, den Yagna, diefer 
die erften Kapitel ihres Geſetzbuches, ded Wendidad, nebft 
fritifhen Bemerkungen. Beide Bücher wnrden von den Ges 
lehrten mit dem verdienten Dante und Intereffe aufgenommen, 
wie eine Menge Bemerkungen über diefelben von Bopp, Boh— 
len und Laufen, befonderd in ſorachlicher Hinficht bepeifen. 
Bel aller Gerechtigkeit und Anerkennung, welche dieſe neneren 


34 

Forſcher den Arbeiten Anquetild wiederfahren ließen, zeigten 
doch ihre Arbeiten deutlich, daß Anquetils Ueberfegung nicht 
mehr genügen Fönne, wicht bloß für das ſprachgelehrte, ſondern 
auch für dad größere Publieum. Anquetils Ueberſetung ers 
wies fih unkritifh, feine Kenntniß der dazu gehörigen alten 
Sprachen bis auf die Buchftaben mangelhaft, der Sinn daber 
oftmals ald gänzlich mißverftanden und felbft von der Cra⸗ 
ditton der Parfen abweichend. 

Wir baben in dem Bisherigen bloß von den Arbeiten 
über sinen Theil des Zendaveſta gefprochen, über den naͤmich, 
der die Bücher, die in Zendſprache gefhrieben find, umfaßt. 
Es gibt aber noch eine andere Sprache im Zendaveſta, welde 
fpäter zu fegen ift, — wir wiſſen aus Infchriften, daß fie in 
der Zeit der erften Safaniden gefprochen wurde. Won den in 
diefer Sprache gefchriebenen Büchern, — wir nennen fie ges 
woͤhnlich Pehlevi — ift vor allem der Bundeheſch zu nennen, 
der nicht genau ſich an die Zendbücher anſchließt, fondern viel: 
mehr eine Fortbildung des alten Spftems if. Die Zeit, in 
welche man dieß Buch gewöhnlich ſetzt, ift das fiebente Jahr⸗ 
hundert unferer Zeitrechnung, eine Zeit, ‚deren geiftiged Leben 
in Perfien wenig befannt und doch aus vielen Gründen fo fehr 
intereffant iſt. Auf diefem Felde verdanken wir einem gründ: 
lichen Gelehrten, Herrn Profefor I. Müller in Münden, bes 
reits ſehr ſchaͤzenswerthe Abhandiungen umd haben nod bei 
weitem mehr von ihm zu erwarten. 

Diep iſt der Stand der Studien über dad Zendavefta. So 
groß die Fortſchritte einerfeits find, fo ungenägend iſt ber 
Stand andrerfeite, da er bie Anquetil’fche Weberfegung als 
unſicher erwiefen, aber noch nicht volftändig durch gründlichere 
Arbeiten erfeßt dat. Die Fortſchritte ins Einzelne zu vers 
folgen, it bier nicht der Ort und würde nur für Sprachfor⸗ 
ſcher von Intereffe fepn. Nur ein Punkt ift auch für den 
Hiſtoriker von Wichtigkeit, der nämlich, daß diefe ſprachlichen 
Unterſucher bie enge Verwandtſchaft zwifhen altperfifher Mes 
ligion und Sprache und den Vedas darthun. Die Vedas find 
zwar gleichfalls noch nicht vollftändig befannt, aber fhon das 
mas wir haben, zeigt der VBerührungen genug. Manche Wör- 
ter find ganz identiſch, andere ftellen fi vermöge der Lautge⸗ 
fege als identifh dar. Nur ein einziges Beiſpiel will ih mir 
erlauben hier anzuführen. Im erften Eapitel ded Vendidad, 
wo Ormuzd die Drte aufzäblt, die er gefhaffen hat, findet fih 
aud ein Drt,der Hapta Hendu genannt wird. Daß Hendu 
nichts anderes ſey, ald Indien und Hapta das indiſche sapta, 
fieben, war den Sprachforfhern auf den erften Blick klar, aber 
mas iſt Giebenindien? Mande Vermuthungen wurden dar- 
über aufgeſtellt, bei welchen wir und jedoch nicht weiter auf⸗ 
alten wollen, da jetzt dad Richtige gefunden if. In den 
Bedas namlich werden häufig die sapta sindhavas oder fieben 
Fluſſe, als der Wohnort der Indier bezeichnet und die Com- 
mentatoren belehren uns, daß diefe fieden Flüfe in dem beu- . 
tigen Pendſchab gelegen find, und eine indifhe Sage im Ma: 
hadharata berichtet gleichfalls, daß die Indier 1000 Jahre am 
Indus geherrſcht hatten, ebe fie in das Innere des Landes 
vordrangen. So kann ed fprachlic und hiftorif feinem Swei: 


fel unterliegen, baß im Vendidad von jenem Reiche der fand: 
feitsedenden Indier am Indus die Rebe ſey. Andere geogra: 
pbiſche Beräprungen, die gleichfalls daſelbſt fi finden, übers 
sehen wir bier um fo cher, "da, wenn wir nicht fehr irren, 
ſchon Ritter in feiher trefflihen Geographie diefelben erwähnt 
bat. Daß au bie Schriften der fpäteren Periode intereſſante 
Aufklaͤrungen gewähren können, haben Müllerd bisherige For⸗ 
ſchungen bereitö zur Genüge gezeigt. So hat Müller ver: 
fhiedene bei den Byzantinern vorlommende Namen aus dem 
Yehleni erklärt. Eines der wichtigſten Crgebniffe feiner bie: 
berigen Forſchungen tft aber die Vernichtung des Vorurtheils, 
ald ob dad Zervane akerene als oberfte Bottheit in den Schrif⸗ 
ten der Perfer vorfomme. Müller bat nämlich gezeigt, daß 
die meiften Stellen, bie fi darauf beziehen, von Anquetil 
falſch überfegt feyen, umd hält fi zu dem Scluſſe derechtigt, 
Zervan ſey bloß der Gott einer Secte geweien. Möchten wir 
auch das lehtere bezweifeln und Bersan vielmehr für eine 
Gottheit ähnlicher Art halten, wie das griechiſche Fatum oder 
den nordifhen Fimbultyr, die erft durch fpätere Speculation 
gefhaffen, förend in das frübere Spftem eindrang, fo bleibt 
doch immer gewiß, daß diefe Gottheit erft eine fpätere Zuthat 
fey, während urfprünglih Ormuzd der hoͤchſte Gott ift, dem 
ſich alles, auch der nach einer gewiſſen Zeit untergehende Ah⸗ 
riman unterordnet. 
(Fortfegung folgt.) 


Das Tavoliere di Puglia. 
(Schlußs.) 

Die Hungersnoth von 1764 hatte zu voreiliger Cultr 
verleitet, und indem fi ſeit jenem Jahr namentlih ? 
Bergmwälder lichteten „und Kornfeldern Plag machten, hatte 
diefe Veränderung in den Quellgebieten für die Fluͤſſe der 
apulifhen Ebene und die Ebene ſelbſt nachteilige Folgen. Der 
Dfanto, deffen Bett fih namentlich feit 1803 und gar fett 1816 
immer mehr verfladte, hat feit 1827 an Tiefe wieder zuge: 
nommen, *) und diefer Umftand erfheint für bie Verbeſſe⸗ 
rung des Küftenklima’s hoöchſt günftig. Es haben fih nämlich 
zn beiden Seiten ded Monte Gargano vor den tiefen Buchten 
der apulifhen Ebene dohe Damme gebildet, wodurch große 
Binnenwafler entftanden, im Norden des Gargano bie Seen 
von Lefina und Varemo, füdlich von ihm unter andern kleinern 
Küftenfeen der Salpi. Alle dieſe Wafler waren mit den 
Flüſſen und Bergwaſſern zugleich ausgefeichtet worden, und 
jegt, da man von neuem daran denkt, mit den übrigen Uebel 
ſtaͤnden aud der Werfumpfung und Verpeftung diefer Küftens 
ſtriche abzubelfen, find der häufige Regen und die meift fri⸗ 
ſchen Sommer ſeit 1827 dieſer Abſicht ſebr guͤnſtig. Man bes 
rechnet das Land, was ſich durch eine Entwäflerung des Sees 
von Salpi gewinnen ließe, auf 12,000 Mogaia; aber hier 
treten allerdings noch manderlei Fiſchereiprivilegien den Ab⸗ 
ſichten der Regierung hindernd in den Weg. 


*) De Rivera: Memoria sui mozzi di riwarre il massimo profilto 
dal lago Salpi. Nap. 1838. 


Es würde nun interofent feyn, Die angränzenden Berg: 
Iundfgaften zu überbiiden, und bier jeme armen Arbeiter 
kennen zu lernen, die, nachdem fie ihr Maisfeld kümmerlich 
deſteut, entweder in die rimiſche Campagna und nach Apulien 
zur Weizenernte und zur Ausſaat niederfleigen, oder fih auch 
in den Delgärten von Apruzzo cit. verdingen. Galanti erzählt, 
daß im Der Yrovinz Otrauto die Orlergte wegen Wrbeiters 
mangel zu Grunde ging, weil von hier wie aus Gamnium 
die Arbeiter mad Apulien geben. Und fo findet denn bier 
eine beftändige Wanderung ftatt, um Wintersanfang, wo die 
Abruzzefen mit den Heerden in der Ebene erfheinen, um 
April und Mei, wenn fie in bie Berge zurädfchren. Die 
Gipfel des Apennin find von October bis Junius, die Abhänge 
ded Gebirge November bis April vol Schnee. Die Bauern 
des hoͤhern Gebirgs erfcheinen, nachdem die Hirten und Heer: 
den zu ihnen zuruͤckgekehrt, zur Ernte im Junius in den jegt 
ausgebörrten und verpefteten Küftenebenen. Die römifchen 
und apulifchen Fieber beginnen unter ihnen zu wüthen, waͤh⸗ 
rend fie fhneiden, worauf fin größter Haft gedroſchen wird. 
Auf den weiten Tennen Apuliens drifht man in 10 Stunden 
360 Tomoli mit 120 Thieren, deren je 30 ſich immer ab: 
löfen. *) Aber trog biefer Eile werden unter dem freien 
Himmel, auf nadter Erde, bei glübender Tageshige und kühlen 
Nächten viele Hingerafft oder auf immer gefhwäht, ehe fie 
noch, nachdem die lepten auch die Ausſaat beforgt, ind Ges 
birg zurüdfchren. Auch hier, zu Haus, will die Audfaat wie: 
der früh gethan fepn, damit die frübe Kälte die jungen Hal⸗ 
men nicht zu zart finde und vernihte. **) Die Webelftände 
diefer Wanderungen Find durchaus einleuchtend, die Bergland: 
ſchaften fehen den fämmtlihen Vertrieb ihrer Wiehproduction 
Im Apulien geſchehen, und müflen troß ihres Heerdenreich⸗ 
thums die Wolle erſt von dort einführen. **) Man berech: 
met, dab bei Fünftlicher Bewaͤſſerung und Wiefencultur ein 
Drittel der Dberflähe von Abruzgo ulteriore ſec. genügen 
würde, die Heerden ber Provinz in Staͤllen zu überwintern, 
während noch die Heerden in den römifhen nnd apulifhen 
Ebenen Wind und Wetter ausgeſetzt werden und dabei noch 
von den 384,000 Moggia Saatland die Halfte jährlich brach 
liegt. D) 

Bir bleiben hier ftchen, denn eine Meipe von Fragen 
liegt vor und, welche von den verfhiedenen Agriculturgefel: 
ſchaften des Koͤnigreichs Neapel in den betreffenden Jour⸗ 
malen ſchon lange eifrig verhandelt werden. ine durchgrei⸗ 
fende Veränderung der mannichfachen Culturen +4), der Frucht: 


*) G. Rosati: Della trebbiatura Pugliese in den Annali civ. 1. 

**) Grandinelti: Sull'epoca da seminare il grano sugli Apennini 
is den Annali civ. 5. 

=**) kid. Carli; Sul modo di moltiplicare nel Abruzzo ulteriore 
sec. l’industria delle pecore pugliarole, Ann. civ. 2. 

+) €. and Romano : Sulla necessila dei prati artificiosi a seooa 
nella provincia di terra di Otranto Ann. Civ, 2- 

tP) ©. 4. 8. Cornaochia: Sulle cagioni della decadenza dell’ 
agricullurn nel Abruzso ult. J. Ann. civ. 3. oder Durini 

lla coltivazione dell’ulivo nel Abr. cit., ebend. ober dem 

Bericht der Societä agronom del’ Abr. cit. von 1848 Ann, 1. 


"folge wird von allen Geiten verlangt, an Vorſchlaͤgen fehlt 
es nicht. Als Hauptſchaden Liegt aber doch dad Merhältnig 
des Bauern feldft überall zu Grunde. 

In Bafilicata find freilih die Befipungen meiſt größer 
als 3. 3. in den drei Abruzzi, ) aber die kurzen Pachten 
von drei bis ſechs Jahr machen eine umfichtigere und größer 
angelegte Bewirthſchaftung no auf lange unmöglich. 


Eine Söwenjagd anf dem Cap der guten Hoffnung. 
(Aus den Erinnerungen eines Blinden ,**) oder Die Meife am Die Weit von 
Jacae Arago.) 

Ich wohnte auf dem Gap bei einem Uhrmacher Namens Rouvlere, 
Diefer hatte einen Bruder, deſſen Leben voll Gefahren alle die eine 
fließt, welche die Boutins, die Monge Bark, die Sander und bie 
unerſchrodenſten europäifchen Reiſenden in veu wildeſten Ländern bes 
Randen haben. Wenn Hr. Rouviere, der Bruder, hier Äber die Strafe 
seht, fo bleibt jedermann ſtehen und grüßt ihn achtungevoll; betritt 
er einem Salon, fo Reben alle Anweſenden ehrfurchtevoll auf, die 
meißen wohl ans Erkenntlichkeit, denn er hat fait allen ſchon große 
Dienſte erwiefen. Kaum weiß men ein Beifpiel am Gap, daß an 
deſſen Küften ein Schiff gefgeiteet wäre, won welden Hr, Rouviere 
nicht einige mügliche Trümmer, nicht einige Menfchenleben mit Lebende - 
gefahr aus den branfenben Brandongen gerettet hätte. Was man wir 
von ihm erjäplte Hang fo wunderbar, daß ich beſchloß die Wahrheit 
au erforfhen. Bald Äberzengte ich mich, daß biefe Erzäplungen nicht 
übertrichen waren. 

Eines Tages führte mich der Zufall in einem Salon in feine 
Geſellſchaft und an feine Geite, und ich benutte diefe erwünſchte 
Gelegenheit feine nähere Bekanutſchaft zu maden. 

„Mein Herr, fagte ih zu ihm nach den gewöhnlichen Höflichkeitte 
bezeigungen,, glauben Sie an die Großmuth des Löwen 7⸗ 

„Sa,“ lautete die Antwort, „der Löwe iſt großmäthig, aber nur 
gegen die Europäer.“ 

Diefe Antwort entlodte mir ein Lächeln, er bemerkte es und 
fuhr fort: . 

„Dieh iR Bein Gerz, fondern eine Thatſache, bie jeboch einer 
Erklärung bedarf. Die Europäer find bekleidet, die Sklaven find e6 
in der Regel nicht, dieſe bielen dem Löwen ihre Nadtpeit zum Zer⸗ 
fleifchen var, jene haben faft gar feine Blößen. Was ich hier unter 
Großmuth verfiche iſt eigentlih nichts anderes als ein Verſchmähen, 
Mangel an Appetit, und ein Löwe, der Beinen Hunger bat, mordet 
nicht. Der Löwe hat weit mehr Kaffern oder Hottentotten gefreſſen 
ale Europäer; die Griuneruug an feine legte Mahlzeit reizt ihn; er 
ſieht im Bereich feiner Klauen und feiner Zähne eine nadte Bruft — 
und fie if zermalmt.“ 

«a5, ich begreife.“ 

Inveffen glaube ih, daß In diefen Worten des braven Henvidre 


*) 6. Giuseppe del Re; Copiose nolizie su lo stato etc. della 
provincia di Basilicata in dem Calendaro per 1824 und vet- 
ſelben Verfaffers großes Werk, Descrizione de reali dominj al 
di qua del Faro nel regno delle due Sicilie. Nap, 1830. 
1835 u, f. über die Abrugi tom. 2. 

**) Der Verſaſſer erblindete an den Folgen eines Augenübels, dos er ich 

auf feiner Reife am die Weit In ben Wuſten Aftika's zugezogen \hatte, 


einige -@rfenntlickeit Liegt, die durch folgende Begebenheit entflanben 
ſeyn mag. 

Cines Morgens begab er ſich von Tafel» Bay nach Balfe- Bay, 
den Krümmungen der Küfe folgend, umb, wie es feine Gewohnheit 
wer, allein mit einem guten Gommißgewehr bewaffnet, das mit zwei 
elſernen Kugeln geladen war. Außerdem war er mit zwei Piftolen 
im Gürtel und einem eifernen Dreiſtachel, der an einem Riemen auf 
feinem Rüden hing, verfehen. So bewaffnet hätte Ronviere ohne 
Eqwierigkeit vie Reife um die Welt gemadt. Sqon hatte er einige 
Stunden zurädgelegt als er ein dumpfes, anhaltennes Brummen hörte, 
dae feine Aufmerkſamkeit vege machte; in ven Angenbliden der Gefahr 
waren immer Ronviere's erſte Worte: 

»Bap anf, mein Innge, und Bott möge ſich nentral verhalten!“.... 

Der Lärm kam näher, es war ber Löwe; wenn biefer feinen auf 
der Lauer ſtehenden Beind irre machen will, fo bohrt er mit feinen 
‘Mewaltigen Krallen ein Loch in die Erde, ſteckt feinen Rachen in das⸗ 
"felde und brält hinein. Diefes Geräufh prallt von Echo zu Echo 
’zuräd, und der Reiſende weiß nicht, auf welcher Seite fi fein Belud 
"befindet. — Nachdem Ronviöre fein Zündpalver unterſucht hatte, ging 
er mit anfmerffamen Angen uud Ohren weiter, überzengt, daß er bald 
einen Kampf zu beſtehen haben würde. 

In der That ertänten die länge der Küfte liegenden Belfen bald 
von den Sprüngen des furchtbaren Königs biefer Gegenden, und ein 
furchtbarer Löwe ſtellte ſich dem Rouvloöͤre entgegen, ihn fo zn fagen 
zum Kampf beransfordernd. 

„Sum Henker, fagte fich Teife unſer Mann, das ift ein tüchtiger 
Kal... die Anfgabe iſt nicht leicht . . = und in Gegenwart eines 
ſolchen Kämpen geht er zuräd, 

Der Lime folgt ihm Schritt vor Schritt. Rouvidre bleibt ſtehen, 
der Lowe and. Auf einmal brüllt das Thier fürchterlich, ſchüttelt ſich, 
fpringt davon und verliert fih in den Krümmungen der Belfen. 

„Er iR gutmäthiger, als ich Hoffte, murmelte Mouviere ; aber ich 
wid doch fehen, daß ich die Bähre erreiche, das wird am klügſten ſeyn.“ 

Saum hatte er dieß gefagt, als ber Löwe vor ihm ſteht und ihm 
den Weg verſperrt. 0 

„Aha, wir fpielen das Bangfpiel, fuhr Rouvidre fort, das wird 
ſchlimm werden.“ 

Er tritt zurück, aber das ungebuldige Thier nähert ſich ihm und 
f&heint ihn zum Kampf heranszufordern, gerade wie ein Heiner Hund, 
der mit feinem Hertn fpielen will. Rouviere, den diefes Spiel reijt, 
macht fi zum Kampf bereit, ſchon hat er den Riemen des Dreiftachele 
loegeſchnallt, er will aber nicht der angreifende Tpeil feyn. Der Löwe 
brält zum deittenmal, reunt noch einmal durch die rauhen Umgebungen 
und ftellt fih zum drittenmal vor den Anſiedler. 

„Diefmal wird ed zum Kampf kommen!“ 

Ronvlöre lehnt ſich mit dem Rüden an einen etwas fchief ſtehenden 
Telfen, läßt ich auf ein Knie nieder, legt eine Piſtole zu feinen Füßen, 
den Finger an den Drüder des Gewehre und ſcheint fo feinen furcht⸗ 
baren Gegner heranszufordern. 

Diefer ſträubt feine Mäpne empor, öffnet einen ſchnaubenden 
"Rachen, bewegt fich, legt ſich nieder, richtet fi wieder anf und ſcheint 
dem Mann fagen zu wollen: ſchlage zu, ſchieße. Rouvidre's Auge 
ſcheint fi fo zu fagen In das Senerange des Löwens zu tauden; beide 








find nur wo durch eine Eatferuung von fünf bis ſecht Gopritte 
getrennt, und einen Augenblick Hätte man ‚gefagt, saß hier wei 
Breunde ruhen. 

„Dh made, was du willſt, brammte Boslöre, ich werde mit 
anfangen.“ 

Ber mag fagen, welches Gefuͤhl jegt den Löwen befeelte? Mech 
einem Bingen mit der Geduld der Ungewißheit und bes Muth, aber 
ohne Kampf, bruͤllt das furchtbare Thler noch einmal und dennerader 
als je, ſpringt davon wie ein Pfeil mad verſchwindet in ben Tiefen 
der Cindde. 

„Sie mußten glauben, daß Ihre lehte Stunde gekommen fey?“ 
fagte id zu Hrn. Rouvidre. 

„Id glaubte dieß fo wenig, antwortete er mir, daß als ich den 
bis zu mir dringenden Atem des Löwen fpärte, ich zu mir ſelbſt 
fagte: meine Freunde werben fig wundern, wenn ich Ihnen dieſes 
Abentener mittheile.“ 

Die Wahrheit von dem, was Hr. Rouvioͤre fagt, kann man hier 
nicht in Zweifel fegen, ohne ſich der Gefahr aushuſehen, gefleinigt oder 
verachtet zu werden. 

„Gr hinkt ein wenig," fügte ih eines Tages zu einem Bürger 
der Capftadt. 

„Gin Heiner Tiger, mit bem er einen Kampf befland, hat ihm 
ten Schenkel verſtümmelt.“ 

„Und diefe fchlefe Schulter ?“ 

„Eine braufende Welle warf ihn ans Ufer, in dem Augenblick 
als er einer jungen Frau das Leben rettete.“ 

„Und biefe jerriſſene Wange ?* 

„Trägt er von dem Korn eines wüthenden Büffels, der den 
ganzen Markt in Schrecken fehte, umd den er mit Gefahr feines Lebens 
bezähmte.“ 

„Und die zwei Finger, die an feiner linken Hand fehlen ?« 

„Diefe fpnitt er, von einem mwäthenden Hund gebiffen, deſſen 
Opfer ſchon mehrere Perfonen geworden waren, fi felbf ab. Doc 
fehen Ste, er will weggehen.“ 

Hr. Ruuviore fand auf und gräßte; bie ganze Geſellſchaft erhob 
fi und richtete die wohlwollendften Worte an ihn, jeder lud ihn auf 
die folgenden Tage zu fih ein, uub nicht einer wollte ihn fortgehen 
laffen, ohne ihm die Hand gebrädt zu haben. Der Bäder Rouvidre 
iſt der bravſte Mann, den ih in meinem Leben fah. 

(Sortfegung folgt.) 


Zage von Nenfünmwales. Die peruniäre Rage diefer Golenie 
ſcheint immer noch Beinehwegs gebeſſert. Der Esaminer vom 
24 December meldet folgendes: Der Kauffahrer Ganges langte Färzlich 
aus Sydney mit einer Ladung Häute, Wolle, Del, Eiſenerz und 
mehrern hundert Bäffern Talg an; auch hat er Laxutwagen nnd Piano- 
fortes an Bord, ein Beweis der in der Golonie herrſchenden Noth. 
Der Talg iR von Schafen, die man völlig zuſammenkocht; die Bleifche 
reſte, vermiſcht mit Pflanzenftoffen, braucht man zum Säwelnemäßen. 
Dchfen» und Schaffleiſch kann man jept in Sydney zu einem Brany 
das Pfund haben. Mehrere Schiffe kamen Fürzlih in Sydnth mie 
Waaren aus London an, und kehrten wieder am, ohne einen einzigen 
Pod abzugeben. 


Münden, in ver Literarifch» Mrtikifen Anfalt der 3. ©. Eotta'fcen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebactenr Dr. Ed. Widenmann. 
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Hong · kong 


Die Engländer ſcheinen allmaͤhlich die Entdeckung zu mas 
den, daß fie an Hong-kong eine verzweifelt ſchlehte Erwerbung 
gemacht baben, und daß fie in jeder Beziehung beffer gethan 
hätten fih Tſchuſan abtreten zu laffen, das fie für den Augen 
blick noch inne haben, aber mit der vollen Bezahlung ber 
Kriegsftener wieder an die Chinefen abtreten müffen. Die 
Ungefundpeit Hong; kongs kommt bier nur im zweiter Linie In 
Betracht, denn da diefe Ungefundbeit nur einen Theil des 
Jahres hindurd anhält, nämlich während des Suͤdweſtmonſuns, 
fo weiß man am Ende fih zu ſchützen; allein ein politiſch⸗ 
tommercieller Arrthum im der Wahl Hongstonys tritt allmaͤh⸗ 
lich zu Tage. Der vielgefeierte Pottinger ſcheint bier einen 
nicht unmwichtigen Punkt überfehen zu haben, den nämlich, da 
Santon nab Eröffnung der andern vier Hafen feine Wichtig: 
keit nicht behaupten kann. Pottinger und mit ihm die mei- 
fen umd einfichtsvolten Fremden in China gingen von der Ans 
fiht aus, daß Canton doch immer der Hauptſitz des chineſi⸗ 
ſchen Handels bleiben werde, Wäre dieß der Fall, fo wäre auch 
die Wahl von Hong:fong ganz richtig, aber gerade das wird 
bezweifelt, daß Canton das große Emporium bleibe, und dar- 
über haben die neuern Rubeftörungen in Canton vielen die 
Augen geöffnet. Diefe Unruhen find nichts anderd ald "der 
Ausdrud der Unzufriedenheit über die drohende und wahr: 
ſcheinlich fhon begonnene Abnahme ded Handels. Nur die 
eiferfühtige Politik der cinefifhen Megierung bat den frem⸗ 
den Handel fo lange in diefen entlegenen Theil des Reichs 
gebannt; im Laufe der Zeit haben ſich wie reichſten Kaufleute 
des Landes in diefer Stadt niedergelaffen, haben Verbindun- 
gen mit den Thee: und Seidehändlern im Innern angelnüpft, 
fie haben ihr Vermögen in großen Magazinen und andern 
Sandelsgebäuden in oder um Kanton teten, und fih dar: 
um aus allen Kräften und zwar ſchon feit fehr langer Seit 
einer Ausdehnung des Handeld nah andern Theilen des 
chineſiſchen Gebiets widerfegt. Die eigentliche Handelspro: 
vinz Ehina’s ift Folien; China's große Flüge frömen alle 
öftlich, und der leitete und beauemfte Handel geht diefen 


Fluͤſſen nad oſtwaͤrts und von diefen aus Ind Meer, nicht 
aber aus den Blußgebieten über ſchwer zugängliche Gebirge 
nah dem füdlich gelegenen Canton. Aus diefer Erkenntniß 
entfpringt die gereizte Stimmung ded Gantoner Volks gegen 
die Sremden, und dieſe Stimmung, die fhon zu Thaͤtlich⸗ 
Reiten geführt bat, trägt Immer mehr zur DVertreibung des 
Handels bei. Bereits haben mehrere große hinefifhe Haus 
delshaͤnſer Sommanditen in Schanghai und Fn=tfheu-fu er, 
richtet, und aus den Commanditen dürften bald die Haupt⸗ 
bäufer werden; if aber einmal der Handel aus Canton ver- 
trieben, fo wird ihn nichts mehr dahin zurückfuͤhren, denn 
wie ſchon bemerkt, bie Richtung der chineſiſchen Handelsthaͤtig⸗ 
keit geht von Welten nah Dften den Flüſſen nah. Darum 
wäre Tſchuſan fo wohl gelegen, denn von bier aus ift die 
Verbindung mit den mächtigen Handelsſtaͤdten Ringpo, Schang- 
bat, Fustiheu:fu und Amop fehr leicht, und mas gleichfalls 
nicht zu Überfehen ft, von bier aus würde fi ein thätiger 
Handel mit Japan mie von felbft finden. Tſchuſan liegt 
unter 30° N. B., fo ziemlich in der Mitte zwifhen denjenigen 
CTheilen des dinefiihen Reichs, welche für den Fremden die 
wichtigſten find; ferner iR ed gut angebaut, gefund, und feine Bes 
völferung enthält feinen ſolchen Auswurf, wie Canton und die 
Infeln im Tigeriuß. Hiezu kommt, daß im Falle eines euros 
pälfhen Kriegs Tſchuſan den beiten Schutz gewähren würde 
denn von bier aus könnte England die ganze Küfte um fo 
mehr beberrihen, als während der Monſuns eine feindliche 
Flotte nur in, Manila oder in der Mündung ded Canton- 
fluſſes eine Zuflucht fände. 

We diefe Wortheile verfhwinden, fo wie England den 
Befis von Tſchuſan wieder aufgibt; felbft die Eröffnung ber 
vier Häfen wird den erwarteten Vortheil nicht gewähren. Ja, 
wenn die chineſiſchen Mandarinen darauf eingegangen Wären, 
die Ausfuprzöße anf alle nach Hong-fong geführten Waaren 
aufgubeben, fo hätte lehtered das Emporium für ben ganzen 
hinefifhen Handel werden muſſen, aber felbt dann wäre es 
nur eine kuuſtliche Schöpfung gerefen. Tihufan würde den 
Engländern ohne ein folhes Worrecht nahezu Diefelben 
Vortheile gewähren, denn dieſe Iufel würde in den Händen 
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ber Engländer ber Mittelpunkt des ganzen chinefifhen und 
bald auh des japanifchen Handels. Sweifeldohne werden 
Schritte gefheben, um Tſchuſan zu behalten, die Chinefen 
feinen aber doch den Werth dieſer Inſel allzu wohl zu 
kennen, um nicht eine Abtretung zu verweigern, falls diefe 
nicht durch Gewalt in Auſpruch genommen wird. 


Die heiligen Schriften der Yarfen und die euro- 
päifche Wiſenſchaft. 
(Sortſebung.) 


Daß dieſe Ergebniſſe anſpornen müſſen, dieſe Studien 
weiter zu verfolgen, iſt naturlich und es handelt fih nur um 
den einzufchlagenden Weg. Zwei Dinge find vor allem nöthig, 
Tertesausgaben mit den bauptfählihften Varianten, und eine 
neue getreue Weberfeßung nach den Anforderungen der Kritik 
und wo möglich auf die Tradition der Parfen baſirt. Tertes⸗ 
ausgaben müffen, wie billig, den Anfang machen, da erſt der 
Text kritifh gereinigt und gefichtet feyn muß, ehe man zum 
Verſtaͤudniß oder gar zu einer Ueberfegung kommen kann; die: 
fer ift aber fo verdorben, daß man nur wenig correcte Hand: 
ſchriften findet. 

Die Hauptmaffe der in-Zend vorhandenen Schriften bil: 
den der Yacna, Vispered, Vendidad und die Yesbts; au 
diefe ſcließen fih mehrere weniger bedeutende Stüde an. Die 
drei erftgenannten Schriften finden fih zufammengeftelt zu 
liturgifhen Zweden in einem Bande, dem Bendidad Sade, d. i. 
der einfahe Vendidad, entgegengefeßt dem zufammengefehten 
oder mit Ueberſetzung verfehenen. Diefer Tert ıft ber am meiften 
verdorbene, und es bedarf vieler Handfariften, um nur einiger: 
maßen denfelben herzuftellen. Nach der eigenen Angabe der 
Parfen ftammen alle vorhandenen Handfariften, die ſich in 
Indien vorfinden, von einer einzigen Handſchrift ab, mit jeder 
neuen Abſchrift vermehren fih nur die Fehler. 

Vispered und Yagna, melde beide Anrufungen der Götter 
enthalten, werden im Vendidad Sade zu liturgifhen Zwecken 
unter einander gemifcht, eine Form die auch Anquetil in 
feiner Weberfegung beibehalten hat. Jedes der genannten 
Werke findet fih auch befonderd, wenn ihm die Pehlwiüber⸗ 
ſetzung beigegeben wird. Vom Vispered liegen mir durch bie 
Güte des Hrn. Profeffor Olshauſen in Kiel Abfchriften zweier 
Parifer Handſchriften mit Pehlwiüberfehung vor. Während 
der Zendtert von Unrichtigkeiten wimmelt, ift die paraphras 
firende und fehr intereffante Pehlwiüberſetzung ziemlich correct 
geblieben. Eie gibt auch mehrere ſchaͤtzbare mythologiſche 
Anfklärungen. Eine andere Gattung Handfcriften ift mir 
von diefem Buche nicht befannt geworden. Anders iſt diefes 
mit dem andern der genannten Bücher, dem Yagna. Dieſes 
Wert wird auf verfhiedene Art geihrieben, und die verſchie⸗ 
denen Elaffen, die dadurch entitehen, haben für ben Kritiker 
alle Wichtigkeit, theild duch die jeder Claſſe eigenthuͤmlichen 
Varianten, theils durch befondere Zufäge oder Auslaſſungen. 
Hieher gehört alfo: 1) der Yagna im Vendidad Sade, ber, 


wie gefggt, mit dem Vispered gemifcht und obne Pehlwiüber · 
fegung iſt; 2) der Jzeſchne fade, der vom Vendidad Sade blor 
dadurch abweicht, daß darin eben nur Dagna und Wigperet 
nicht auch noch zum Schluſſe der Wendibad enthalten ift; 3) 
Yapna wit Sandkritüberfegung ift viel Bürger als die vorigen, 
unvollftändig, dagegen aber aud mit mehrern eigenthämlichen 
Sufägen verfeben. Für die Interpretation ift er fehr wichtig. 
Endlih 4) Dagna mit der Pehlmiüberfeßung. Diele gleichfalls 
hochwichtige Interpretationgquelle ift und nur fehr fparfam, 
aber trefflih erhalten. Anquetil konnte troß aller Mühe dieſe 
Weberfegumg, die nach Werficherung der Yarfen wur in einer 
einzigen Handſchrift noch eriftirte, nicht einmal zu fehen bes 
kommen, der angeblihe Befiger der Handſchrift verficherte 
thm, daß er fie nicht habe. Aus Anquetils Papieren febe ich 
jedoch, daß es ihm gelungen ift, fi für einzelne Capitel des 
Yagna diefe Ueberfegung aus dem Munde feiner parfifhen 
Lehrer zu erwerben. Auch Mask verfihert in feinen, aus 
Indien gefhriebenen Briefen, daß ed ihm unglaublibe Mühe 
gemacht habe, zur Quelle zu gelangen, feine Mühe wurde aber 
zuletzt mit Erfolg gekrönt: er erwarb diefen Coder, der ſich 
num mit feinen anderen Zendhandfhriften auf der Univer: 
fitätsbibliothet zu Copenhagen befindet. Eine getreue Durch— 
zeichnung diefer für die Kritik des Dagna fo wichtigen Hand» 
ſchrift findet fih in meinem Befige. Der Coder ift nach 
einer am Ende beigefügten Notiz im Jahre 1322 unfrer Zeit 
rechnung vollendet und von einer für Zendhandſchriften feltener 
Correctheit. Einige wenige Blätter find durch Alter un 
fchlehte Behandlung unbrauhbar geworden, und zwar, wie « 
ſcheint, bereitd vor längerer Zeit. Sie finden fih namli 
dem Eoder nochmals in Abfchrift von einer andern Hand bei 
gegeben, diefe Abſchrift fteht aber freilich in Hinfiht au 
Sorrectheit dem urfprünglihen Cober bei weitem nad. 

Nicht in fo vielfaher aber doch auch in mehrfadher Ge=- 
ftalt treten und die Handfcriften des Vendidad entgegen. 
Der Vendidad findet fih 1) im Vendidad Sade, wie fih ver: 
ftebt ohne Ueberfegung und incorrect, aber vollftändig; am 
Schluſſe der Capitel finden fih immer eine Menge Gebetd: 
formeln; 2) allein mit Pehlwiüberſetzung, welcher zuweilen 
noch eine andere im Parfidialekte, aber bloß in den erften 
Capiteln untergefhrieben if. Diefe zweite Abtheilung läßt 
ſich in zwei Unterabtheilungen zerlegen, nämlich a) der Ven⸗ 
didad mit der urfprünglicen Ueberſetzung, wie fie fih in einer 
der Anquetil'ſchen Handfchriften, die er gewöhnlich Handſchrift 
des Deftur Darab nennt, ferner in dem alten, von Nast mit: 
gebrachten Coder fih findet. Die Ueberſetzung tft ziemlich 
genau, zumeilen finden fih Gloffen beigegeben, die oft, befon- 
ders am Anfange, Seiten füllen. Die werthuollte Handfarift 
diefer Art ift gleichfalls eine von Nast aus Indien mitge: 
brachte, die aber leider durch Alter und fchlehte Behandlung 
fehr beihädigt if. Der Anfang der Handfarift bis in die 
Mitte des fünften Capiteld (die erften 90 Blätter) fehlt gaͤnz⸗ 
lich. *) Verſtehe ih die am Ende der Handfhrift beigefügte 


*) In London dagegen fell fih nach dem- Kataloge eine Handfchrift 
auf dem East India house finden, deren Anfang fehr alt, der 


39 


Notiz in Pehlwi riptig, fo iſt die Handſchrift noh um einige 
Jahrzehnte älter als die oben angeführte des Patna. Vou 
der Mitte des achten Capitels bid in die Mitte des achtzehn: 
ten iſt die Handſchrift fo befhädigt, daß fie nur mit Schwie⸗ 
rigtelten gebraucht werden kann, doc iſt ed mir gelungen, 
auch diefen Codex durchzuzeichnen. Nicht fo fhlimm ift der 
aben gennante Parifer:Coder vom Zabne der Zeit mitgenom⸗ 
men, doch fehlt in ihm auffallender Weife, wie auch in dem 
EopenhagnersCoder, das zwölfte Eapitel. Da in der legtge: 
nannten Handfarift das dreizehnte auf der Mitte der Seite 
beginnt, fo muß man die Auslaffung für abfihtlih halten. 
Etwas modificirt, jedoch im Ganzen diefelbe, ift die Weber: 
fegung, die fih in dem andern von Anquetil mitgebrachten Coder 
befindet; auch in diefem fehlt das zwoͤlfte Capitel. — b) Der 
Vendidad mit einer neuerenlieberfegung ift in einem jungen, 
von Nast aus Indien mitgebrahten Coder enthalten, als def: 
fen Schreiber Deftur Darab genannt wird. Häufig bat der: 
felbe entweder Worte zugeſetzt, die die alte Weberfegung nicht 
hat, oder ſolche ausgelaffen, welche fie hat; bisweilen find die 
Abweichungen nicht unbedeutend. Da wir von Anguetil wif: 
fen, daß fi zu feiner Zeit Deftur Darab mit Werbeflerungen 
des Vendidad befhäftigte, fo nehme ich keinen Anftand, ihm 
dieſe Recenfion zuzufhreiben. Diefer Coder ift ganz vollftän: 
sig, er enthält auch das zwölfte Capitel mit Pehlwiüberſetzung, 
aber auf etwad anderem Papier, und wie es fheint au von 
anderer Hand; es ſcheint fpäter hinzugefügt zu ſeyn. Nach: 
traͤglich muß ich noch bemerken, daß Verſchiedenheiten im Zend: 
teste zwar auch vorlommen, daß diefe aber nicht fo bedeutend 
find, als die der Ueberfegung. Auffallende Aehnlichkeiten des 
Zendtextes eriftiren in der Handfchrift des Deftur Dyrab bei 
Anquetil und der zuleht erwähnten Kopenhagener. Diefe Aehn⸗ 
lichkeit läßt fi übrigens leicht genug erklären. 

Die legte Abtheilung, die der Yeshts, ift weniger ver: 
widelt. Es find Anrufungen verfhiedener, im Zendaveſta vor: 
tommender Götter; dieſer Theil der Zendliteratur ift der 
jüngere, aber noch immer intereffant genug, um von neuem 
Dearbeitet zu werden. Ueberſetzungen der HYesht's in Peblwi 
oder Sanskrit finden fi zwar von einzelnen, aber nicht von 
allen. Diefer Theil der Zendliteratur iſt durch Rasks Neif 
vornehmlich in quantitativer Hinfiht erweitert worden, die 
Sammlung Rasks enthält fünf neue Yesbt's, die Anquetil'n 
entweder gar nicht oder nur dem Namen nach befaunt waren, 
darunter ziemlich umfangreiche, wie den Vistagpa - yesht, der 
acht Sapitel umfaßt. Sonft find diefe Handferiften neu und 
ftehen hinter der Parifer Handfcrift zurüd. Sämmtlihe 
Veshts nebft den kleineren Gebeten, den einzigen Biftagpa-pesht 
andgenommen, ftehen in einem umfangreichen Coder der mir 
vum Theil abfriftlih vorliegt. Eine am Eingang ftehende 


fpätere Theil aber durch eine neuere Hand erfegt ift. Vielleicht 
wäre e8 gar ein Theil der erwähnten copeuhagner Haudſchrift. — 
Die Sammlung der Zendmanuſctipte auf dem East India house 
ſtammt übrigens von einem Brangofen, de Ouife, der zur näm— 
lien Zeit als Anquetil in Indien war, Diefer Theil des Ven— 
didad wäre alfo, falls fi meine Vermuthung beftätigte, ſchon vor 
Rasks Ankunft verkauft geweſen. 


Notiz in perfiſcher Sprache gibt genau den Monat, den Tag 
und die Tageszeit an, in welcher der Coder begonnen worden, 
vergißt aber dad Jahr Hinzufeßen. Ueber die Neuheit der 
Handfchrift kann aber Fein Zweifel ſeyn, auch ift fie ziemlich 
incorrect. Der Viltagpa:pedpt aber ftcht in einem aus Perfien 
gekommenen Iieſchne·ſade upd iſt auf dieſelbe Meile wie-dud 
Viſpered mit dem Yagna gemifcht. — Die den Yeshtsfih ans 
fließenden Gebete Vaj's Aferin’d genannt, find der unbe: 
deutendfte Theil der Sendliteratur. 

In dem Vordergehenden haben wir die Sendliteratur mit 
ihren Pehlwi: und Sandfrirüberfepungen behandelt, wir wol: 
len num no einen Blick auf die Bücher werfen, welche bloß 
tm Pehlwi eriftiren. Das bedeutendfte iſt das Bundeheſch, 
von weldem wir fhon oben gefprohen baben. Don dieſem 
bat Anquetil eine vollſtaͤndige Handfchrift mit nad Europa 
gebracht, Mask hat deren zwei erworben, eine fehr alte, wenn 
wir nicht irren, aus dem Jahre 1326 unfrer Beitrehnung, und 
eine neuere. Beide find aber unvollftändig, es fehlt beiden 
der Anfang, der nah Rasks Angabe in «allen Handſchriften 
die in Indien vorhanden find, feblt. Cine Londoner Hands 
ſchrift, im Befiße des Herrn Romer, ift von 3. Müller be: 
müßt worden. Außer dem Bundeheſch findet man in Pehlwi 
noch eine Anzahl tbeologiiher Schriften, wie das Viraf-name, 
eine Befhreibung des parfifhen Himmels und der Hölle, von 
welchem Buche wir aud eine .englifche Weberfegung baden. 
Ferner den Shifen-gumani oder Zweifelfpalter, und das Pends 
name, ein Heiner parfifher Katechismus mit yerfifher Iuterlinear: 
verfion. Letzteres Bud, von welchem Rask dad einzige befannte 
Exemplar mit nah Europa gebracht hat, befindet fih abfchrift: 
lih in meinem Befige. Ein Siruzi in Pehlwi, das nicht mit 
dem von Anquetil überfegten zu verwechſeln ift, iſt vor einigen 
Jahren von dem englifhen Miſſionäre 3. Wilfon in das 
Englifhe übertragen worden. Auch von diefem Werke finden 
fih mehrere Handforiften in Copenhagen. 

(Schluß folgt.) 


Ueber Schiffe mit unterfeeifcher Triebkraft. 


Die Naval and Military Gazette vom 21 December berichtet, 
daß die franzöſiſche Regierung, deren Aufmerlſamkeit kürzlich durch 
Capitän Aug. Bonet anf- die überwiegenden Vortheile einer unter— 
feeifchen Triebfraft für Kriegéſchiffe gelenft worden ſey, ſich an mehrere 
wiſſenſchaftliche Männer gewendet babe mit bedeutenden Berfprechungen, 
wenn fie dieje Verbefferung in der Art vervollfommneten, daß die 
Schwierigkeiten, welche der Anwendung auf langen Reifen entgegen 
Ränden, überwunden würden. Gapitän Aug. Bouet fol zugleich in 
einem Memoire au das Miniferium Thiers alle Vortpeile diefsr Er— 
findung auseinandergefegt haben, und aus diefem Memoire gehe herr 
vor, daß fich im Jahre 1840 unter ten großen Kaufleuten Sranfreiche 
eine Compagnie gebildet hatte, um 400 Gaper in folcher Weife mit 
uuterfeeifcher Triebfraft anszurüften und zu gleicher Zeit gegen den 
engliſchen Handel Loszulaflen. Die franzöfifche Regierung ſoll noch 
jest insgeheim zu Breft Verſuche mit Sprengfugeln angeordnet haben, 
und mehrere franzöſiſche Chemiker, von zu folidem Rufe, ale daß fie 
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aicht am Eude die Schwierigkeiten überwinden follten, find mit Nade 
forfchungen Über äpnlihe, wo wicht Über dieſelben Kräfte, wie die 
Gapitän Warners befchäftigt. 


Eine Söwenjagb auf dem Cap ver guten Hoffnung. 
(Bortfegung.) 


Den andern Tag nach biefer Unterhaltung und nach diefer Abend» 
geſellſchaft fand ich in, diefen Bäder ohne Vermögen, bei dem 
franzöfifchen Couſul, wo er mit der höchſten Auszeichnung enapfangen 
wurde. Ih bat ihn um neue Mittheilungen feines an feltenen Bes 
sebenheiten fo reichen Lebens. 

„Später antwortete er, ich habe Innen jetzt nur noch Kleinig⸗ 
keiten, die ich meige Zerfrenungen nenne, erzählt. Meine Kämpfe 
mit den Glementen find von einer ganz andern Art, als die, welde 
th mit den wilden Thieren biefer Gegend zu befiehen hatte. — Ich 
mag mich gern auf die Vergangenheit Rügen, um mir Kräfte für bie 
Gegenwart und Troß für die Zufunft zu geben. Ich werde Ihnen, 
ich verficpere Sie, merfwärdige Dinge mitteilen.“ 

„IR ed wahr, unterbrach ich ihn, daß Sie in dem Innern Ihrer 
Wohnungen die Gegenwart eines Tigers mehr als die eines Löwen 
fürchten 2° 

„Welch ein Irrthum, ein Löwe ift mehr zu fürchten als drei Tiger. 
Hier geht jedermann ohme große Vorbereitungen auf bie Jagd des 
Zigers, mährend die des Löwen von einer ganz andern Wichtigkeit iſt, 
und, Morbleu! da Sie fo neugierig find, follen Sie einem ſolchen 
Schauſpiel beimohnen. Es iſt dieß ein Drama in voller Handlung 
und ein bintiges Drama. — Wenn man weit gereist I, muß man 
aud etwas Neues bei ber Rüdfehr zu erzäpfen wiſſen; wohnen Sie 
alfo einer Jagd anf den König der Tpiere bei. — Die Vorbereitungen 
dazu find Peine Kleinigkeit, und der Anführer und Leiter einer ſolchen 
muß vor allen Dingen unerfchrodene und ergebene Sklaven zu wählen 
verfiehen; fodann nimmt er Fräftige Büffel und einen mit Mordfchlägen 
verfehenen Wagen, ans dem man zu feuern gejwungen ift, wenn fi 
unglüdlichermeife ftatt einem einzigen mehrere diefer gefährlichen Jeinde 
einfinden.* 

Nouviere hatte eine glädlihe Hand, er übernahm es auch für 
den Mundvorrath zu forgen, und eines Morgens, noch vor Tagesanbruch, 
feste fich die aus vierzehn Europäern und Pflanzern und ans vierzehn 
Kaffern und Hottentotten beftehende Karawane anf faſt ganz verſchütteten 
Wegen in Marſch. Der Kaffer, ver den Zug anführte, war als einer 
der gewandteften der ganzen Golonie befannt, auch waren wir fehr 
ruhig und heiter. 

Gegen Mittag Famen wir ohne einen befonvern Vorfall in der 
Wohnung des Hrn. Glarf an, wo man fehr gut empfangen wird. Um 
Irei Uhr zogen wir weiter und befanden uns bald Inmitten dichter 
Haiden in einem ganz wilden Land. Der Elephantenfluß war zu unferer 
Linken, und von Zeit zu Zeit fuhren wir an deffen Ufern hin, indem 
wir die Siußpferde, die ihn bevölkern, vor und her jagten. Den Abend 
Tamen wir bei einer reichen Pflanzung an, welche einem Hrn. Andrew 
gehörte, der Rouvidre wie feinen beften Freund empfing, und der uns 
fagte, vaß er felt mehrern Wochen weder etwas von Tigern, Rhinoces 
roſſen noch von Löwen gehört habe. 








„Wir werden alfo noch weiter gehen, fagte unfer Anführer, denn 
ich muß ein Opfer haben, und follte es au ein Löwe fo fanft wie 
ein Lamm fepn.“ 

Unfer Halt war von Furzer Dauer und bie Büffel waren bald 
wieber in ihrem raſchen und geräufchvollen Gang. Bald hatte das 
Land ein anderes Anfehen und wurde fandig; die Hige war erflidend, 
und wir brachten ganze Stunden auf unfere Matragen außgeftredt 
liegend hin. 

„Schlaft, ſchlaft, fagte Rouvidre zu uns, ich werde Sie ſchon 
weden, wenn e8 Zeit if, und dann werden Sie Feinen Schlaf mehr 
haben.“ 

Wir Tagerten diefe Nacht an einem Sumpf von fiehendem Waffen, 
tuhig die Wiederkehr des Tages erwartend. Den Morgen wurben wir 
alle durch ein Warnungszeichen wachfam erhalten, aber Hr. Rouviere 
warf einen präfenden Blick auf die Büffel und bernhigte une. 

„Es iſt weder Tiger noch Löwe in der Nähe, fagte er; bie Büffel 
wiffen es wohl; das Geräuſch, das Sie hörten, am entweder von dem 
Einſtützen eines Felſenblocks, oder dem Umfallen eines Baumes im 
nahen Wald, oder einem zerplagten Meteor . . . machen wir uns auf 
den Weg“ 

Den dritten Tag, wir waren eben bei Hrn. Anderfon zu Tiſch. 
am ein hottentottifher Sklave gefprungen, um uns zu benacprichtigen, 
daß man eben das Gebräll eines Löwen vernommen habe. 

„Er fey willkommen, fagte Rouviere läͤchelnd. Zu den Waffen, 
meine Sreunde, man fpanne an und befolge meine Befehle auf das 
puͤnktlichſte.“ 

Noch andere Sklaven eilten erſchrocken herbel und beitätigten die 
Ausfage des erflern, und ungeachtet der Bitten des Hrn. Anderfon, 
der ed ausgefchlagen hatte uns zu begleiten, machten wir uns gegen 
einen Wald auf den Weg, in weldem Hr. Rouvidre glaubte, daß fich 
das wilde Thier befinde. Mehrere Sklaven des Pflanzers hatten fi 
freiwillig unferer Pieinen Karawane beigefellt, und da fie die Umgegend 
Fannten, fo wurden fie beauftragt das Gehdlz zu umgehen, um we 
möglich den Belnd auf das flache Land zu treiben. Wir machten an 
einer lichten Stelle, die von der einen Seite von dem Wald begränzt 
war und anf der andern rauhe Unebenen hatte, Halt, jo daß wir uns 
wie in einem Kreis befanden. 

„Es verfteht fih, melne Sreunde, fagte Hr. Rouviere, daß ih 
allein anordne und mir allein gehorcht werden muß, fonft könnte viels 
leicht Fein einziger von uns das Gap je wieder zu Geſicht befommen Pd 
dabei biß er fich von Zeit zu Zeit in die Rippen, indem er ſich bie 
Haare ſtrich. — „Der Beind iſt nicht mehr weit; hieher die Büffel 
und den Wagen, und Sie formiren bier ein lied; die Hottentotten 
mit den geladenen Refervegewehren zum Austaufchen und der Munition 
zum Laden ſtellen fi Hinter Sie. Ih an Ihrer Spitze, zwei Schritte 
vor Ihnen allen. Aber ums Himmelswillen fommen Sie mir nicht zu 
Hälfe, wenn Sie mich in Gefahr fehen; bleiben Sie eng beifammen, 
Arm an Arm, oder Sie find des Todes... Stille... fo eben 
hörte ich ihn! . . . ach fehen Sie nur unfere armen Büffel!“ 

In ver That vernahm man fo eben ein entferntes Geräuſch und 
die Zugthiere hatten fih fo zu fügen eines in das andere verkrochen, 
doch fo, daß die Köpfe alle in der Mitte waren, um bie Gefahr nicht , 
zu fehen, die fie zu fuchen ſchien. 

Echluß folgt.) 
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Sũdſlawiſche Literatut. 


(lus einem Schreiben in dem Casop. oesk. Museum. 41844, IV. Heft) 
Im Füdlinen Slawenland baben wir jept Finf Haupt: . 


Irennpunfte, aus denen fib die Funken einer natiohalen Kite: 
stur zu den Zweigen des flawifhen Stammes einen Weg 


behnen, nämlich Agsam, Zara, Laibach, Belgrad und Peſth. 


Ih in Nenfag und dem fteyermärlifhen Graͤtz werden viele 


utionale Bücher gebrudt, aber das find Bis jeht bloß Filiale 


a Peſth und Laibach. Od in Montemegvo ein literariſches 
Uen ift, weiß ich nicht. In Raguſa haben die furchtbaren 
ar unsufbörlihen Crdftöße ale Thätigkett in dieſer Hinſicht 
uterbrochen. 
Sprache and Schrift, außer in Agram, auch in Karlſtadt and 
Varazdin (auch in Eſſek in Slavenien). Ueberhaupt haben 
Ne Sroaten und Slavonier ſechs Druckereien, zwei in Agram, 
ine in Karlſtadt, eine in Warazdin, Fiume (Rjeka) und Effel. 
In Dalmatien finden fid Drudereien meines Wiffens - in 


Yara, Ragauſa und Spoleto. — Dod wir Fehren zu unferem ' 


literariſchen Mittelpunft zurüd. In Peſth erfcheinen viele 
Bacher für die ungarifhen Serben, darunter drei Zeitſchriften: 
eine politifche Zeitung mit einem Iiterarifchen Beiblatt, eine 
iteraturzeitung, der Schnellläufer (Sooroteca) und die ferbi- 
(de Chronik, jährlih vier Hefte. 28 it ein ruhmliches Bes 
giuuen der ungarifhen Serben, daß fie ſich bemiben, anf liter 
ratiſchem Wege ihre Nationalität aufrecht zu erhalten. Möchte 
aber nur jeder ihrer Schriftfteller die Wahrzeichen unferer 
Zeit fh zu Herzen nehmen und es fi ind Gedächtniß ein: 
prägen, daß Serfplitterung zum Verderben, enge Vereinigung 
aber, unabläffige Arbeit und Anſtrengung aller Kräfte zum 
Heile führen. Bei ihnen aber fehen mir leider nur Dilettantid: 
mad, Zerriffendeit und Abtrennung von dem gemeinfamm 
frostifh-flavonifben Stamm, ja fogar Streit und Zwietracht 
aller der kleinen Landfiriche unter einander. Zeitungen und 
Zeitſchriften folten die Fahne eines fdhönen, guten Gefihts: 
vanfts aufrihten, aber was beginnen diefe Zeitungen? in aufs 
gereizter Leidenſchaftlichkeit ftoßen fie bald links bald rechts 
den Nachbar in die Seite. Wie weit der Geift der Aufkläs 


In Kroatien dradt man Bücher in nationaler \ 





rung in neuefter Zeit in Europa vorgefchritten ift, wie er ſich 


‚und gibt in deu romanifgen mad in den Abrigen ſlamiſchen 


Literaturen, davon willen die ferbiſchen Schrifticher His jeßt 
nichts; fie überfegen. nur and dem Dentihen und Ungarifhen 
ohne alle Auswahl. Die Gedichte, welche wir in ihren perio 


diſchen Schriften leſen, find jeht noch die Dden in alkaͤiſchen 


und ſapphiſchen Versmaeßen, wie ſie aiemand mehr in Europe 
macht; es gibt jet keinen ſerbiſchen Dichter, der fid auf 


‚einen sechnifsben Versbau verflände, der regelmäßige und ‚reine 
‚Reime. zu wählen wüßte, *) Das iſt dad traurige Bild der 
‚ferbifhen Literatur in Ungarn. — Einen beſſern Seiſt zeigen 


die literarifhen Früchte in Belgrad. Der verkorbene Redac⸗ 
teur der Belgrader Zeitung, Petrowitſch, hat fie in gutem 
Geifte, geführt, und des jetzige Redacteur, Miloſch Popomis, 
bat fie noch verbefert, indem ex die Rationalfprahe noch 
reiner fhrieb und einen gefunden,. der Beit wngemeflenen Ges 
ſchmack fund gab. Daß die ſtreitſuͤchtigen Peſther Blätter dieß 
niot- aus den Augen laſſen und ihre Pfeile auf ihn abſchießen, 
verfieht fih von felbft, aber Gottlob Fenmt fib Popowic auf 
dem Kampfplatz aus. Die Podunawka, eine Beilage zur 
Belgrader Zeitung, bringt fhöne und räftige Mitthetlungen. 
Yopowic iſt ein Mann, der Ausgezeichnetes für das Slawen: 


) Die Beften ſerbiſchen Dichter find jept Borojewie und D. I. 
Subotic. - Legterer gab im vorigen Jahre eine Sammlang feiner 
Rieder: Boſiine (Myrthen) heraus. Man erfieht aus deuſelben, 
daß ©. dichterifchen Geiſt hat, aber feine Lieber find öfters Kalt, 
er mifcht ruffifche Formen und Worte in die einheimifchen, und 
Hinfichtlih des Reims hat er ein keineswegs zartes Gewiſſen. 
Borojemic trat in der Dennica in den Jahren 1839 und 4840 
mit einigen hũbſchen Gedichten auf, und, man hoffte von ihm, 
daß er fh zu einem ächten Dichter in europäifchem Sinne aus⸗ 
bilden werde; als er aber fpätet in den engen Kreis des Ser⸗ 
benthums trat, Fleidete er fi in den weiten, bequemen, bei ben 
ſerbiſchen Dichtern fo beliebten Schlafrock, und machte entſetliche 
Reime. Die ſerbiſchen Dichter Iefen zum Theil die Altern ruſ⸗ 
ſiſchen Dichter, das iſt jeht bei ihnen Mode; fie Iefen fie aber 
‘ohne alle eigene Veurtpeilung, ziehen und jerren ihre Rhythmik 
nach dem Muſter der ruffifchen, ohne zu bedenken, daß die Grund⸗ 
lage der ruſſiſchen Metrif von der ver ferbifchen gänzlich ver— 

ſchieden if. 
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thum leiftet, und bdeffen in der That niemand mehr bebwrt, 
als die Serben felbit. Gut wäre es, wenn fih in Belgrad 
auch eine Literaturgefeiffhaft *) bildete, denn es ließe Mich 
von ihr mehr erwarten, ald won der in Peſth, welche jetzt ber 
reits, wenn ich nicht Irre, 18 Jahre dauert, und noch wenig 
gute Werke (jährlich drei bis vier Hefte mittelmäßiger Chro— 
niten) herausgegeben hat. Der Grund, daßfle niet befer und 
wohlthätiger wirkte, liegt in der Unfähigkeit der Leiter. Hier 
find große Verbefferungen noͤthig. — Go viel Aber die Lite: 
ratur der Öftlihen Serben. \ 
# (Schluß folgt.) 


Die heiligen Schriften der Parſen und die enro- 
pãiſche Wiſſenſchaft. 
(Schluß.) 

Man fieht, daß der Sammlerfleiß des daͤniſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Gelehrten einem Herausgeber des Zendaveſta ein be 
dentendes Material zugeführt hat. Wer ausführlichere Nach: 
richten über die von beiden gefammelten Handſchriften wuͤnſcht, 
den verweife ich für die franzöfifche Sammlung auf das Ver: 
zeichniß in Anquetil’d Zendavefta, für die daͤniſche auf Rasps 
Katalog, ber im dritten Bande feiner hinterlaffenen Schriften 
abgedrudt iſt. Es ift aber meine Pflicht, bier die großartige 
Liberalität mit innigftem Dante zu erwähnen, mit der mich der 
gelehrte Worftand der Eopenhagner Univerfitätsbibliothef, Herr 
Profeſſor Madvig, alle, felbft die Foftbarften Handſchriften be: 
nägen ließ. Sie wird nur auf wenig Bibliotheken Ihres Glei- 
‚en finden. — Welde Ausbeute endlich die engliſchen Samm- 
lungen gewähren werden, zu deren Benägung fih der Schreiber 
diefer Zeilen eben anſchickt, muß die Seit Ichren. Es finden 
fh auch in England mehrere Sammlungen: wir nennen die 
son Guiſe auf dem Cast India houfe, die von Dufelep auf dem 
Britiſh Mufeum, die von Frafer in Drford. Wir wenden und 
aber nun von diefen Mitteln für Tertesausgaben zu den Huͤlfs⸗ 
mitteln zur Erklaͤrung und Verſtaͤndniß diefer Werke. 

Sind wir num auch in dieſer Hinficht nicht fo bequem und 
ſicher geftellt, als wie die Crforfher der Vedas, welchen früh 
niedergeſchriebene Driginalinterpretationen und grammatifche 
Analyfen gelehrter Indier zur Seite ftehen, und zwar in einer 
Haren und verftändlihen Sprache gefchrieben, fo find od die 
Huͤlfsmittel für Crflärung bes Zendaveſta bedeutend genug, um 
gleihfald ein Gelingen des Unternehmens in Ausſicht zu ftel: 
len. Unter den Hülfemitteln nehmen die Weberfegungen ein- 
zelner Bier von den Parfen felbft die erfte Stelle ein und 
unter diefen wieder die fchon öfter erwähnten Pehlwiiberfegun: 
gen. Sie find die Alteften und aus verhaͤltnißmaͤßig früher 
Zeit, auch wie es fcheint, noch mit lebendiger Kenntniß der 
Zendſprache gemacht. Ihre Genauigkeit wird kanm angefochten 
werden, und mo die Sachkenntniß ung verläßt, werden fie im: 


) Matice, Mutter, naunte fich die erſte Gefellfchaft diefer Art 
in Böhmen, und ihrem Veifpiele zufolge gründeten ſich ähnliche 
Gefeifchaften in Agram und Veſth. 
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wer wufere Fuͤhrer bleiben muͤſſen. Nur macht fie ihr kuechti⸗ 
ſches Anſchließen an das Driginal oft eben fo dunkel als dieſes. 
Weniger iſt dieß mit den Sanskrituͤberſetzungen der Bad, bie 
von einen zum Parfidmus ühergetretenen Brahmanen, Nerio: 
ſengh, herruͤhren folen. Sie umfaflen den größten Theil des 
Dana, einige Yesht's und, wie Anquetil verfihert, auch noch 
die ſechs erften Capitel des Vendidad. Letztere Ueberfegung 
bat ſich jedoch bis jet, fo viel mir befannt, noch nirgends vor⸗ 
finden wollen. *) Fuͤr einzelne Theile, wie für dad neunte Ca⸗ 
pitel des Yacna, die drei erften Capitel des Vendidad geben 
mande Handſchriften auch perſiſche Interlinearverfionen. Am 
diefe reiht ſich eine andere ſchatzbare Duelle an, welche ih, wie 
den ganzen Schatz der Parifer Handfchriften, ber Güte des Herrn 
Profeffor Olshauſen verdante. Es find dieß die urfpränglihen 
Arbeiten Anquetils, die er mit feinen Manuſcripten anf ber 
koͤniglichen Bibliothek zu Paris niedergelegt hat. Anquetil hat 
felbft in feiner Reiſebeſchreibung berichtet, auf welche Weile ex 
feine Weberfegung angefertigt he“ Der parfifhe Priefter 
mußte ihm die zu überfegende Stelle zuerft in Send, dann im 
Pehlwi vorlefen, Anquetil ſchrieb ſich dieß mit lateinifchen 


‚Buchftaben bei. Dann folgte die woͤrtliche Ueberſetzung ins 


Neuperfiihe, vou welder fi Anquetil gleichfalls die ihm feh— 
lenden Worte bemerkte. Auf .diefe Weife hat man eine fehr 
ſchaͤtzbare perſiſche Suterlinearverfion fat zum ganyen Zendaveſta 
und kann zugleih die franzöfiihe Weberfegung controliren. 
Vebrigens weicht Anquetil's handſchriftliche Weberfegung noch 
ziemlich von der gedrudten ab, fonft hätte es kein fo abgerun: 
beted Ganze gegeben. Dafür fieht man auch ber handicrift- 
lichen Ueberſetzung ihre Unfiherheit fchneller an, als der gedruck⸗ 
ten und oft erhebt ſchon die bloße Vergleihung mit der neu 
perſiſchen dieß zur Gewißheit. Oft ftehen zwei gänzlib ver 
ſchiedene Weberfegungen als möglich nen einander, die ga. 
nichts Gemeinfames haben ald die von den Parfen gegebenen 
perifhen Worte in verfciedenen Gruppirungen. Biswellen 
hat Anquetil den Sinn verfehlt, fetbft wo ihn die Parfen riche 
tig angegeben haben. Auch find die Parfen feit Anquetil's Zeit 


noch mehrfach thätig geweſen, ihre heiligen Bäder in dad Gu— 


zerati zu überfegen. Sind diefe Schriften auch big jegt nicht 
fonderlid nah Europa gefommen, fo darf man fih dieß doch 
wohl in Zukunft verfprehen, da ſich ein Theil der Parlen da⸗ 
für zu intereffiren ſcheint, Europa über ipre Religion zu beleh⸗ 
ven. So barf man alfo von diefer Seite noch weiteren Huͤlfs 
mitteln entgegenfehen. 

Daß aber Kritit und europäifhe Wiſſenſchaftlichkeit über 
diefen erworbenen Huͤlfsmitteln ſtehen muͤſſen, braucht wohl 
nicht erſt erwähnt zu werden. Dur europäifhe Wiſſenſchaft, 
ingbefondere die Wiſſenſchaft der Sprachvergleihung , welde in 
den legten Jahrzehnten an die Stelle ded vagen Etymolegifiz 


) Aus welcher Sprache Neriofengh ins Sanskrit überfegt habe, ift 
ſchwer zu ſagen. Burnouf glaubt ans dem Pehlwi, was ich 
aber bezweifle. Wenigftens ift fie micht nach der Pehlmilber- 
fegung gemacht, die ich vor mir habe; fie ſtimmt zwar bisweilen 
mit ihr zufammen, weicht aber zum wenigften eben fo Häufig ab. 
Die Eigennamen, die im Vehlwi ſich fehr eigenthümlich geftaltet 
baben, erinnern bei Neriofengh durchgängig nicht an dasſelbe. 
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rens getreten ift, und die Namen wie-Wilpehe von Humboldt, | die raͤtbſelhaſten Juſchriften ber Otuinen von Babylon und 


Srimm, Bopp zu ihren Gründern zaͤhlt, lernen wir erft den 
Stoff verarbeiten und die Sprachen srammarikh und lerikaliſch 
wieder aufzubauen. Sie führt und auch noch neue Keuntniſſe 


zu und bereichert und oft auf unerwartete Weile. Durch fie iſt 


erwiefen worden, daß das Litthauiſche eine der naͤchſten Anver⸗ 
wandten der Zendfprade iſt. Wem man zu felgen babe, wenn 
iffenſchaft und Tradition auseinander gehen, darüber kann 
men gleichfalls nicht zweifelhaft feyn, in den meiſten Fällen 
aber werden fie fih gewiß einigen laſſen. 

Sind einmal weitere Arbeiten über das Zendavefta ganz 
oder theilweife geendigt, fo kann es Feinem Zweifel unterliegen, 
daß fich daran eine Menge anderer intereffanter Fragen knuͤpfen 
und zum Xpeil ihre Löfung erhalten werden. Wir haben oben 
fon ein wichtiges Verhaͤltniß angedeutet, die Verwandtſchaft 
der Vedas und Zenbavefta; fie erfiredt ſich nicht bloß auf 
ſprachliche und geographifhe Beziehungen, fondern auch auf 
mptfelogiihe. Und zwe Reht man deutlich daß das perfiihe 
Syſtem eine Oppofition gegen das mdifche bildet, indem es die 
Götter der Indier zu böfen Gelftern macht. Es wird dann 
auch in mpthologifcher Beriehung eine richtigere Würdigung 
eines in Deutfchland ſchon längft gefannten Werkes entftehen, 
des Schähnäme von Firdofi. Während befonders deutfhe nnd 
englifhe Gelehrte mehrmals und auf verfhiedbene Weile, aber 
nie mit Gluͤck, verfucht haben die perfiihe Sage mit der per- 
fiiden Geſchichte der Griechen in Einklang zu bringen, löst das 
Bendavefta die Schwierigteit, indem ed die Keime der fpäteren 
Sage in fih trägt und zeigt daß die perfilhen Helden des 

Schaͤh⸗naͤme mythologifhe Perfonen find, welche mit den hifte- 
eifhen Herrſchern Perfiens nichts zu than haben. Schon feit 
laͤngerer Zeit find Sagenanfänge und Namen wie Kaiomärts, 
Dſchemſchid, Siawekſch u. a. nachgewiefen und es- werden fih 
mit der Zeit noch mehr nachweiſen laffen. Hoffentlich wird ba: 
durch auch die Luft erwachen, eben fo die übrigen perfifchen Hel⸗ 
denfagen die niht im Schäh:näme enthalten find, mie das 
Guerfhasp-Cäm-Barfu: und Bahman name, melde ſaͤmmtlich 
noch unbefannt in den Bibliotheken liegen, der Welt zugänglich 
zu maden. Daß eine Menge anderer theologifher Fragen der 
Yarfen und mit ihnen ihre Nevaietd oder theologifhe Tractate 
erft dann Iuterefle erregen können, wann dad Spftem befannt 
iſt, iſt leicht zu vermuthen. 

Ob aber die eben angeregten Fragen die wichtigften blei- 
ben, ob ung nicht andere, ungeahnte Aufſchluͤſſe über den alten 
Drient dadurch gegeben werden, muß die Zukunft lehren. Ha: 
ben diefe -jungen Studien doch fhon zu Überrafchenden Reful- 
taten geführt, die man nicht voraus fehen konnte! So hat 
kurz nach dem Erſcheinen der Angquetilfhen Arbeit, de Sacy 
die Juſchriften der Säfaniden lefen können, indem er fih auf 
Anquetil ftägte, und Burnouf’g Arbeit über den Yacna ift Laſſen 
nad feinem Geftändniffe eine Hauptquelle geweſen bei feiner 
ſchoͤnen Erklärung der Inſchriften der Achämeniden, durch 
welche für die Treue griechifcher Verichterftatter, insbeſondere 
Herodots, ein fo glänzendes Zeugniß abgelegt wird. Und ge 
ſtuͤtzt anf diefe Arbeit wird es wahrſcheinlich möglich werden, 


Rinive zu entziffern uud daburch die alte Gedichte mit neuen 
Aufflärangen zu bereichern. 


Aohlenerzengung und Aohlenverbraud in Frankreich. 

Nah einem Geſeh vom 23 April 1833 muß die Adminiſtratiou 
der Bräden und Straßen, fo wie ber Minen jedes Jahr einen Bericht 
abflatten, wegen der Mannichfaltigkeit der Dorumente aber erfcheiut 
diefee Bericht gewoͤhnlich erſt Im zweiten Jahre. Der legte Bericht 
erſchien im März vorigen Jahres und betraf das Jahr 1842. Der 
Moniteur vom 25 December v. I. thellt daraus Aber die Kohlen 
erjengung und den Koblenverbraud in Frankreich intereffante Data mit. 
&s wurden in Fraukreich ſelbſt an Kohlen 


gegraben. eingeführt. verbraudt. 

Meter. Ctr. Metr. Ctr. Metr. Etr. 
1787 2,150,000 2,173,784 4,035,919 °) 
1802 8,441,800 1,160,000 9,351,800 
1811 7,736,941 4,200,600 8.636.941 
41821 41,347,111 3,210,640 13,818,397 
1831 47,603,857 5,448,943 22,982,118 
1836 28,419,466 9,994,517 38,145,558 
1841 34,101,996 16,191,594 49,798,921 
1842 35,920,843 16,691,837 52,034,156 


Im Jahre 1842 zählte man in Frankreich 258 in Ausbeutung befinde 
lie Minen mit 681 Gruben. Das einheimifche Erzeugniß nimmt, 
wie man aus der obigen Tabelle fleht, fortwährend zu, aber namentlich 
feit 1832 hat es einen großen Auffchwung genommen, d. h. felt der 
Bearbeitung der Kohlengruben von Walenciennes und an ber- Loire, 
welche durch die Verbindungsftraßen fehr begünftigt find. Was die 
Einfuhr betrifft, fo war die aus Belgien feit 4814 immer im Eteigen 
und betrug im Jahre 1842 9,779,349 metrifhe Gentner. Die von 
England, bis 1834 flationär, da ber Tarif den beigifchen Kohlen einen 
bedeutenden Vorzug auf dem ganzen Littoral einräumte, if ſeitdem 
bedeutend geftiegen; im Jahre 1832 machte fie nur 6 Hunderttheile der 
Geſammteinfuhr aus, im Jahre 1842 ſchon 29 Hunderttheile und 
betrug 4,907,382 metrifche Centnetr. Dieß erklärt, wie bie Kohlen. 
sonfumtion in Frankreich noch viel fchneller zunimmt als die Kohlen⸗ 
erjeugung, da die fremden Kohlen jedes Jahr in den Babrifen und 
Seearfenalen in färfere Anwendung fommen. Die führt uns auf bie 
Dampfmafinen, deren Sranfreih im Jahre 1842 5911 befaß, von 
denen 5272 in Frankreich gefertigt waren. Die Dampficifffahrt, welche 
erſt Klt dem Jahre 1832 nennenswerth iſt, betrug damals 75 Bahrzeuge 
mit 90 Mafchinen von 2631 Pferdefraft; fie if fortwährend geſtlegen, 
und betrug im Sabre 1842 229 Fahrzeuge mit 337 Mafchinen und 
11,794 Pferdekraft. Die Zahl der durch Dampffchiffe beförderten 
Paſſagiete ift von 4 Millton auf drittgalb, und von 38,140 Tonnen 
Waaren auf beinahe 1 Million Tonnen im Jahre 1842 geftiegen. 


Eine Sbwenjagd anf dem Cap der guten Hoffnung. 
Echluß.) 
„Aha, ſagte Rouviere, ſich die Hände reibend, ber Beſuch naht, 
wir müſſen ihn ald guten Nachbar empfangen ...* 


*) Dee Unterfhied wiſchen dem Verbrauch und der Summe der einges 
fuhrten und felöfigemonnenen Kohlen wird ausgeführt. 
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Bald lied ſich ein zweites Brällen mehr in den Nähe vernehmen. 

«Zum Henker, fuhr unfer unerſchrockener Anführer fort, er hat 
Gile, er iſt flark, bald wird er da ſeyn ... Ic fügte es Ihnen... 
Gluͤck auf!“ 

Hr. Ronvköre hatte einen bewundeenswärrigen Scharffinn mit 
Snergie verbunden. Der Löwe trat aus dem Wald, bei unferem Ans 
Bd Rand er fill, dann näherte er fi mit langſamen Tritten, fchien 
im überlegen und legte fich nieder. 

„Se verfteht fein Handwerk, fuhr der brave Bäder fort; er hat 
ſchon mehr als einmal einen Kampf beflanden ; gehen wir ihm ent⸗ 
gegen, um ihn zum Auffchen zu zwingen; folgen Sie mir, aber bicht 
geſchloſſen.“ 

Jedt erbob fi der Löwe und ging uns einige Schritte entgegen. 

„Sielen Eie gut, meine Herren Gameraden, fagte Rouviere zu 
uns, fih mit einem Knie auf die Erde nieverlaffend, nud bei dem 
Commando: drei, geben Ste Feuer. Achtung... eins, zwei, breit...” 

Wir befolgten genau die Befehle unferes Anführere. Eine allger 
meine Ladung wurde gegebtn, und wir vertauſchten die abgefchoffenen 
Gewehre gegen die geladenen unferer Sklaven. Der Loͤwe hatte einen 
ungeheuern Satz in bie Luft gemacht, war aber fo ziemlich auf der» 
felden Stelle geblieben, Bloden von feinen Haaren flogen in der Luft 
herum. 

„Sr if ſchwer zu tödten! fagte Rouviäre zu uns, fehen Sie, er 
will nicht fallen der Landftreicher !“ . 

Aber das wilde Thier ſtieß ein kurzes und von langen Seufjern 
unterbrochenes Geheul aus, mit feinem Echweif flug er mit außer⸗ 
ordentlicher ‚Heftigfeit an feine Seiten, feine rothe Bunge beledte das 
Hear feines faltigen Gefichts, und feine beiden röthlich glühenden Aug- 
äpfel rollten in ihren Höhlen. Keiner von uns lifpelte ein Wort, 
aber Feiner verlor den fürchterfichen Feiud, ber mit fünfundgwanzig zu 
kämpfen hatte, aus den Augen, 

„Nicht wahr,“ fagte ganz leife Hr. Rouviere, indem er rafch den 
Kopf gegen uns wandte, um Über unfere Bewegung urteilen zu können, 
nicht wahr, das Herz Hopft ſchueller? Muth und wir werden zum 
Biel gelangen.“ 

Das Blut des Löwen firdinte im Uebermaaß und färbte die Erde 
zund um ihn herum. 

„Auf, meine Freunde! fuhr der unerfchrodtene Rouviere ganz leiſe 
fort, noch eine Ladung, und wo möglich alle Schüſſe nach des Löwen 
Kopf gerichtet oder doch fo nah an vemfelben wie möglich.“ 

Wir wollten eben euer geben, als einem von uns das Gewehr 
entfiel. Diefer büdte fi, um es wieder aufzuheben, wodurch bie 
nadte Bruft des hinter ihm ſtehenden Hottentotten fichtbar wurde. Bei 
diefem Anblick richtet ſich der Löwe wie vom Schwindel ergriffen plöglih 
auf, feine Nafenlöcder öffnen nnd ſchließen fi haſtig, er behnt fi, 
Trämmt ſich und wirft ven ungeheuern Kopf rechts und linfs, um fi 
noch nach dem Raub umgufehen, den er haben will, haben muß und 
haben wird. 

„Es ift einer nater uns verloren,“ murmelte Rouviere. 

„Ih — todt" — fagte ver Hottenlott. 

Im der Mat nahm der Löwe in demfelben Augenblid einen Ans 
lanf und flürgte ſich wie ein Pfeil, über den nicdergefauerten Rouviere 
fpringend, fleben bis acht Jäger nieberwerfend, auf den unglüdlichen 
‚Hottentotten, den er padt und zehn Schritte weit fortträgt, ihn dann 


auter feiner gewaltigen Tage Hält nun no) zw Äheriegen fcheint, ah er 
ihm Snade ſchenken oder ihn zermahmen fol. 

Wir hatten uns abgewandt. — 

„Sind Sie bereit,“ ſagte Rouviäre, der wieder feinen Voßre wer 
dem Zug genommen hatte. —— 

Ja.⸗ 

Vener, meine Freunde! 

Der Löwe fiel, erbob fich aber in demſelben Angenbikt wieder. 
ſpraug Aber den Hoöttentotten hinüber und herüber, mit ihm wie ale 
Katze mit der Maus fplelend. Houviere näherte fi nun ganz allein 
und fagte zu dem unglüdlichen Schlachtopfer: rähre dich nicht. 

Und er fchoß feine beiden Piſtolen auf einmal und fo dit war 
dem Löwen auf deffen Kopf ab, daß er ihn faſt mit der Hand erreichen 
Tonnte. Diefer ſtieß noch einmal ein fürchtesliches Gebräl aus, riß 
feinen blutigen Rachen auf und bes Hottenteiten Vruſt krachte unter 
feinen Zähnen ... Ginige Minuten darauf lagen wei Leichen eine 
über bee andern, 

„Sie feinen mir nicht fehr berubigt, fagte Rouviare zu ums wit 
einem ungezwungenen Ton, ich begreife da4. Es if Feine leichte Sache 
mit folgen Gegnern fertig zu werben. Ich füge mich glädlich, daß 
wir nur den Verluſt eines einzigen Menfchen zu bedauera haben.“ 

Es if mit den Kämpfen mit einem Löwen, wie mit denen der 
Stürme: man würde verzweifeln nicht einmal Zeuge derſelben geweſen 
su feyn, aber man überlegt lange bevor man fich ihnen von neuem 
aueſeht. 

Unfere Rückkehr zum Gap fand ſtatt, ohne daß uns etwas Befon⸗ 
deres zugefloßen wäre, und Nouvlere war den andern Morgen, noch 
ehe der Tag aubrach, ſchon wieder auf dem Hafendamm , fich fragent, 
wo er Poſten faffen müfle. Er hatte die Nacht nicht gefchlafen, deux 
fen Barometer hatte ihm einen Sturm angezeigt. Judeſſen gab es 
fein Ungläd zu beflagen, der Windftoß ging rafch verüber und der 
edle Ronviere konute die folgende Nacht zuhen. 

Man ſtößt hie und da auf Menfchen, welche fo fehr privilegirt 
find, daß es ſcheiat, als fey alles hienieden nur gefcheffen, um ihnen 
zur Erholung, zur Befchäftigung oder zum Spielzeug zu dienen. Nichte 
iR im Stand fie aufzuhalten, nichts hemmt fie in ihrem Adlerflug, 
und die ſchwierigſten und ernſteſten Begebeuheiten ihres Lebens erſcheinen 
ihnen als die einfachen und natürlichflen Dinge von der Welt, bie 
ihnen ausfhließlich zufommen. Was tie Maſſen hoch bewegt, läßt fie 
falt und rührt fie nit, und fle würden ſich entehrt glauben, weun 
fie bei den böchften Gefahren nicht die erſte Rolle fpielen würden. 
Rouvidre war einer von diefen außerordentlichen Menſchen. 


Erklärung des Namens Teras. Man hat fehon wieder» 
holt nad) dem Urfprung diefes Namens gefragt, und Miſtreß Honfton 
hat in demfelben ein indiauiſches Wort finden wollen, das Zagdgrund 
bedeute. Wir wiffen nicht, wer ber wanderlufligen Dame den Bären 
aufgebunden, denn das Wort If gut ſpaniſch und bedeutet „hohlen 
Dachziegel,” fo benannt von den das Land zuerft befuchenden Epaniern, 
weil die weit und breit den Ueberſchwemmungen des Mifflfippi prels- 
gegebenen Ufer den Anbild einer Texada (Hohlziegelbrenneret) boten, 
da in der trodenen Jahretzeit der aufgefehwenmte Thon im Hohljiegel» 
form berftet; dieß war alfo el pays de las Texas, weil das Land wie 
mit Hoblziegeln ausgelegt ausfah. 

ee EEE 


Münden, in der Literarifch» Artiftifchen Anftalt der 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Mebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Bilder aus Hindoſtan 
(Nah 2E. Sol. Sieemans: Rambles and Recollections of am Indian 
Ofäcial.) 


4. Eine Satti an der Rerbndda. 

Wir mahten eines Abends einen Ausflug nah Gopalpur, 
einem kleinen Dorfe am Ufer der Nerbudda. Hier find meb: 
tere febr bübfhe Tempel, meiftend zum Andenken von Wirt: 
wen, die fih mit den Ueberreften ihrer Ebemänner verbrannt 
baben, und zwar auf ber Stelle, wo fie fih den Flammen über: 
lieferten. Ein folder Tempel bat fib erft ganz Fürzlih über 
der Aſche einer der merkwürdigften alten Frauen, die ic je 
geſehen und welche fih in meiner Gegenwart im Jahre 1829 
verbrannte, erhoben. Ich verhinderte die Errihtung eines 
Tempels, aber während meiner Abwefenheit kam er dennoch 
zu Stande. Da Sattis gegenwärtig im englifhen Gebiet 
verboten find, und Europäer überhaupt felten Gelegenheit 
baben, ſolche zu fehen, fo will ih die nähern Umſtande bier 
anführen, und der Lefer kann fih auf die Wahrheit der Er: 
zaͤhlung völlig verlaffen. 

Am 29 Nov. 1829 miſchte diefe alte, damals 65jährige 
Zrau ihre Aſche mit der ihres vier Tage zuvor allein ver: 
brannten Manned. Als ih im J. 1828 die Eivilverwaltung 
des Diftrictd Dſchebbelpur übernahm, hatte ich ftrengen Be: 
fehl gegeben, daß niemand der Selbfiverbrennung einer Wittwe 
Vorſchub leiften folle; felbft das Herbeitragen von Holy folle 
als ſolcher Beiftand angefehen werden. Am 24 Nov. 1829 
wandten fib die Oberhaͤupter der angefeheuften und verbreitet: 
fen Braminenfamilien des Diftrictd mit der Bitte an mic, 
diefer alten Wittwe zu geftatten, fih mit den Weberreften 
ihres Gemahld Omed Sing Dpaddia, der diefen Morgen an 
den Ufern der Nerbudda geftorben fep, zu verbrennen. Ih 
drohte meinen Befehl in Ausführung zu bringen und jeden, 
der Beiftand leiſten würde, fireng zu beftrafen; zu dem Ende 
ſtellte ih eine Polizeiwache in der Nabe auf, die alte Frau 
blieb abes ohne zu efen oder zu trinken am Rande des 
Waſſers figen. Am naͤchſten Tage wurde die Leiche ihres Ge: 

mahls in einer Heinen, nur etma.acht Auadraiing weiten 


"jeder Hand. 
' fey entichloffen, ihre Aſche mit der ihres verftorbenen Gemahls 








und 3 bis 4 Fuß tiefen Grube in Anmwefenbeit von mebrern 
Taufend Zufhauern, welche die Eatti hatten fehen wollen, 
verbrannt. Alle Fremden zerftreuten ſich vor Abend, da Feine 
Ausfiht vorhanden ſchien, daß ich dem dringenden Begehren 
Ärer Anverwandten nachgeben würde, die Feine Speife zu fih 
zu nebmen wagten, als bis die Wittwe ſich verbrannt oder bereit 
erklärt hatte, mit ihnen nach Haufe zuruckzukehren. Ihre 
Söhne, Enkel ımd einige andere Anverwandte blieben bei ihr, 
mährend die Abrigen mein Haus umringten, um in mich zu 
dringen, daß fie ſich verbrennen dürfe. Cie mwiderftand allen 
Vitten, verweigerte alle Nahrung und blieb auf dem nadten 
Feld im Bette der Nerbudda fißen, ber fengenden Sonnen: 
bitze bei Tag und der firengen Kalte der Nacht ausgeſetzt, 
nur mit einem dünnen Stüd Zeug über der Schulter. Am 
Tage nah der Beerdigung ſetzte fir, um alle Hoffnung, dag 
man fie von ihrem Vorhaben abtringen werde, abzufchneiden, 
die Dhadſcha oder den groben rothen Turdan auf und brach 
ihre Armbänder in Stüde, wodurch fie gefeglich todt und für 
immer von ihrer Kafte ausgeſchloſſen wurde. Haͤtte fie jegt 
noch das Leben erwählen wollen, fo Fonnte fie nie mebr zu 
ihrer Familie zurüdfehren. Ihre Kinder und Enfel waren 
immer nod bei ihr, aber alle Bitten waren umfonft, und ih 
überzeugte mich, daß fie fih gu Tode hungern würde, wenn 
ich nicht geftattete, daß fie fih verbrenne; dadurch wäre ihre 
Familie befhimpft, ihre Anal vermehrt worden und ich ſelbſt 
batte mic der Beſchuldigung ansgefegt, meine Gewalt muth— 
wilftg mißbraucht zu haben, denn noch hatte die Megierung 
nicht formell dad Verbrennen der Wittwen verboten. 

Am vierten Tage nah dem Tode des Mannes ritt ich 
Morgens zur Stelle und fand die arme alte Wittwe dafigen, 
mit dem Dbadfcha auf dem Kopf, eine Kupferplatte mit uns 
gekochtem Reis und Blumen vor fih und .eine Cokosnuß in 
Sie fprah ſehr gefammelt und ſagte mir, fie 


zu miſchen, und würde geduldig meine Grlaubnig dazu abwarz 


ten, überzeugt, Gott werde ihr Kraft geben, dad Leben auf: 
"recht zu erhalten, bis dieſe Erlaubniß erfolge, obgleich fie 
"nicht effen und nicht trinken werde. Sie blidte nach der &enne, 
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die eben über der Nerbudda aufging und fogte rudig: „meine 
Seele war fünf Tage lang bei der meines Gatten in der 
Naͤhe diefer Sonne, nur meine irdifche Huͤlle iſt noch übrig, 
und ich weiß, du wirt bald geftatten, daß fie fih mit feiner 
Aſche in jener Grube vermißhe, weil es nicht in deinem 
Wefen und deinem Brauche iſt, die Qual einer armen alten 
Frau mutbwilig zu verlängern.” — „Gewiß nicht, entgegnete 
ich, mein Zweck und meine Pflicht ift ed, zu retten und zu 
erhalten, und ich komme, dich von diefer thörichten Abſicht ab: 
zubringen, di zu bitten, baß du Lebeft und deine Familie 
vor der Schmach bewahreit, ald Mörder angefehen zu werden. 
— „Ich fürdte nicht, daß man fie je dafür halten wird; fie 
haben, wie gute Kinder, alles moͤgliche gethan, um mich zu 
bewegen unter ihnen zu leben, und hätte ich eingemwilligt, fo 
würden fie mic geliebt und geehrt baben. Ich übergebe fie 
alle deiner Obhut, und gebe zu meinem Gatten Omed Sing 
Dpaddia, mit deſſen Afche die meinige fhon dreimal auf 
dem Sceiterhaufen fih vermiſchte.“ *) 

Dieb war das eritemal in ihrem langen Xeben, daß fie 
den Namen ihres Gatten nannte, denn in Indien fpricht Feine 
Grau, weder hoch noch nieder, je den Namen ihres Gatten 
aus, und es iſt oft Iuftig, ihre Verlegenpeit zu fehben, wenn 
ein Europäer fie darum fragt; fie ſehen ſich rechte und links 
um nad jemand, der fie aus der DVerlegenheit ziehe, weil fie 
weder gegen den Frager noch gegen den abmwefenden Ehemann 
Mißachtung zeigen wollen. Sie wiffen, daß wenige Europäer 
die ihmen in diefer Beziehung obliegenden Pflichten kennen, 
und wenn Frauen in Gerihtödöfe oder an andere Drte bin: 
sehen, wo fie leicht nah dem Namen ihred Mannes gefragt 
werden können, nehmenfie gewöhnlich eines ihrer Kinder oder 
fonft einen Verwandten mit, der die Worte für fie ausſpreche. 
Als die alte Dame ihren Mann nannte, was fie mit ftarfem 
Nachdruck und in überlegter Weife that, waren alle Anweſen⸗ 
den überzeugt, daß fie entfhloffen fey zu fierben. „Ich habe 
fagte fie, die Güte der Regierung in reihem Maaße erfahren, 
da ih mit meiner ganzen großen Familie in Wohlftand und 
Gemaͤchlichkeit auf unfern abgabenfreien Ländereien lebte, und 
ich bin gewiß, daß man meine Kinder nicht Hunger leiden 
laffen wird; mit ihnen aber babe ic ed nicht mehr zu thun, 
mein Verkehr und meine Gemeinfhaft mit ihnen find zu Ende. 
Meine Seele (prau) ift bei Dmed Sing Oppadia, und meine 
Aſche muß fi hier mit der feinigen mifhen.” Dann blidte 
fie wieder nah der Sonne, und fagte mit einem Ton und 
einer Miene, die mid ungemein ergriffen: „ich fehe fie bei 
einander unter dem braͤutlichen Baldachin!“ Ich bin überzeugt 
daß fie in dieſem Augenblick wirklich glaubte, fie febe ihren 
Seift und den ihres Gatten unter dem bräutliden Baldachin 
im Paradiefe. 

Ich verfuchte auf ihren Stolz und auf ihre Furcht einzu: 
wirken, und fagte ihr, die Regierung würde wahrſcheinlich die 
abgabenfreien Güter, von denen ihre Familie fo lange gelebt 
babe, einziehen als ein Zeichen ihres Mißfalls darüber, daß 


) Dieß bezieht fh auf die Seelenwanderung, wie man 7* ſehen 
i db U 
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die Kinder fie nicht von der Vollziebung des Opfers Äbgebradt 
hätten; die Tempel über der Aſche ihrer Voreltern wärden 
dem Erdboden glei gemacht werben, damit fie niht in Zus 
kunft andere zu aͤhnlichen Opferungen verleiteten, und endlich 
würde nicht ein einziger Stein den Plag Eezeichnen, mo fie 
fterbe, im Fall fie auf ihrem Entfhluß bebarre. Wolle fie 
aber am LXeben bleiben, fo folle eine glänzende Wohnung für 
fie unter diefen Tempeln gebaut, eine fhöne Summe folle gu 
ihrem Unterhalt aus ‚den abgabenfreien Ländereien ausgeſchie⸗ 
den werden, ihre Kinder folten täglih kommen und fie be: 
ſuchen, und ic mwärde häufig dasſelbe thun. Sie lächelte, 
fire@te den Arm aus, und fagte: „mein Puls hat lange aufs 
gehört zu fchlagen, mein Geiſt ift entwichen, und ih babe 
nichts mehr übrig, als ein wenig Erde, das ih mit der 
Aſche meined Gatten zu vermifhen wuͤnſche, ich werde bei 
dem Verbrennen nicht leiden, und wenn Du einen Beweis 
willſt, ſo lafe Zeuer bringen, und ih wi diefen Arm vers 
sehren lafen, ohne daß er mir Schmerz verurfaht.” Ich 
wollte ihren Puls nicht fühlen, aber einige meiner Leute thatem 
es, und erflärten, er fen im der That ganz unbemerklich ges 
worden. Um dieſe Zeit glaubten ale Anweſenden, es ſey 
durchaus nicht wahrſcheinlich, daß fie noh Schmerz empfinden 
werde, und ihr Ende beftätigte fie auch in diefer Anfict. 
(Zortfegung folgt.) 


Sũdſlawiſche Fiteratur. 
( Schluß.) 

Beſſer entwickelt ſich das literariſche Leben bei den Croa⸗ 
tiern und Slowenen; hier ſind, wie ſchon bemerkt, drei Brenn⸗ 
punfte, von denen aus ſich namentlich durch Zeitungen das 
Licht nationaler Bildung über das ganze weſtliche Illprien vers 
breitet. Diefe Brennpunkte find Agram, Zara und Lapbach. 
Agram war die erfte Stadt, welhe die Fahne der allgemeinen 
Eintracht der füdlihen Slawen im Geiſt und in der Sprache 
aufpflanzte. Auf der flomenifhen (wendifhen) Ebene ftehend, 
eröffnete ed fib den Weg auh nah den wendifhen Bergen, 
während es zugleich politiih mit den untern Gegenden ver 
bunden war, mit denen ed fi vollftändig vereinigt hätte, 
wenn es zur Grundlage der Schriftfprade die Mundart des 
Niederlandes (die kroatiſche) gewählt hätte; fo aber ftieß es 
auf Zweifel und Hinderniffe, die aus dem verfhiedenen Glau⸗ 
bensbefenntnig und and der Rehtfchreibung entfprangen; aber 
Gottlob gebt ed au bier beffer. denn was gut, gerecht, natur: 
gemäß und wohlthätig iſt, muß fih nad geiftigen Gefegen 
feinen Weg bahnen, wenn auch alle Eulen und Sledermäufe 
der Welt vor Bosheit beriten follten. Von Agram verbreiten 
ſich nah allen Seiten des füdlihen Slamenlandes Zeitungen 
in der Volksſprache: zwei literarifhe Blätter, eine belehrend 
unterhaltende Beitfhrift und ein Almanach. Die Beilage zu 
der Nationalzeitung „Dennica” feit einigen Jahren mit ſpa⸗ 
niſcher Grandesza „die Eroatifchflamonifhsdaimatinifhe” ger . 
nannt, *) trägt nichtödeftomeniger nod ihr altes Geſicht. 





) Wegen des Berbots, fie die iu hriſche⸗ gu nenuen. 
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Aüerdings zeigt fe in mander Nummer nicht jenes friſch 
Leben, wie fu den erften Jahren, davon liegt aber der Grund 
nur darin, daß weniger Zufchriften and den verfchiedenen 
Gegenden des Vaterlaudes und der übrigen flawifchen Welt 
eingeben. Außer der Dennica kommt durch die Sorgfalt der 
dtonomifchen Geſellſchaft jept fon im dritten Jahre ein Mo: 
natsblatt in der Volksſprache heraus, eine im allgemeinen 
sute Zeitfcheift, namentlich in Betreff der Sprache, um aber 
allgemein beliebt zu werden, mäßte fie in der Auswahl der Ar: 
tifel etwas ſtreuger ſeyn. Die Zeitfchrift Kolo, von welcher 
diefed Zabr drei Hefte erſchienen find, zeichnet fib rübmlih 
and durch Innern Werth, bat aber den Fehler, daß fie zu 
felten Herand fommt.*) Außer diefen Zeitfchriften erfchienen 
in Agram mehrere andere gute Schriften, unter denen wir 
nur die „Ungarifch:troatifhe Vergangenheit” von Vukotinovic 
nennen wollen, deren erfter Band eine hiftorifhe Novelle, die 
befte in der ganzen füdflawifchen Literatur, enthält. nBBten 
sibt Graf Drfat Pocic, ein Ragufaner, eine „ſlawiſche Antho⸗ 
logie aus handfchriftlihen ragufanifhen Dichtern“ heraus, 
von welchem Unternehmen man fi viel Gutes verfprict. 
Bir fommen jetzt auf Dalmatien, welhes Uferland von 
Cetinje bis Trieſt bid auf die neueſte Zeit der ſlawiſchen 
Bila und dem reinen flawifhen Mitus trem geblieben ift. 
Unter dem Schild der kroatifhen und ungarifhen Könige, wie 
mter der Herrichaft ded Löwen von St. Marcus behauptete 
19 die Nationalfprahe in Tempeln und Paläften, in Höfen 
md Banernbütten. Während bier unfere größten Dichter 
and andere Schriftfteller ihre fhönen Werke in die Welt aus: 
sehen Iießen, war das Volk in den öftlihen Ländern in geiſti— 
em Schlafe und mußte mit dem Schwert in der Hand 
fine Wohnungen und feine Heimath fhügen. Zum Beweife 
aenne ih nur Ragufa, unfer alted Athen, Zara, Hwar (Arbo ?**) 
mit den übrigen Infeln des flawifchen (adriatifhen) Meeres 
amd bie berühmten Namen Gundulic, Palmotic, Barakovic 
u. ſ. w. Merktwürdig ift ed dagegen, daß Dalmatien und 
rien in neuerer Zeit, während die öſtlichen Länder zu einem 
amen literarifchen Leben erwachten, mit wenigen Ausnahmen 





) Das dritte Heft ift befonders durch die Auswahl der Artikel 
ausgezeichnet. Das wichtigſte Städ darin iſt das „Geſedbuch 
von Winodola,” deffen ganzer Test hier abgebrudt und. mit einem 
hiſtoriſch· philologifhen Gommentar begleitet if, von dem Agras 
wer Profeffior Ant. Mazuranic. Dieß Geſetzbuch, nach der Prawda 
meta das älteſte Denfmal des nationalsflawifchen Rechts, datirt 
ans dem Jahre 1280, wo es die vereinigten winodolifchen Lande 
iwifcyen Zengg und Fiume am Eroatifchen Ufer nach der damals 
herrſchenden Ginrichtuug und nach den Weberlieferungen ihrer 
Väter umd Vorväter abfaßten. Cs ift mit glagolitifcher Schrift in 
Teoatifcher Mundart, jedoch mit Beimifchung einiger kirchenſlawi⸗ 
ſchen und italienifhen Worte geſchrieben. Dieß Document ver: 
dient die Aufmerkfamkeit aller Borfcher des flawifchen Alters 
thums in hohem Grade, 

) Die nen wieder auffommenden flawifchen Namen machen die 
Toentification der Orte mit den jegt befannten Namen oft ſchwer; 
bald wird ffir dieß ganze Gebiet bis nach Steyermark hinein eine 
eigene Karte mit flawiſchen, deutſchen und italienifchen Namen 
— werben, wenn man ſich ans dem Wirrwart herausfinden 
joll. A. d. u. 


zurucgeblieben find. Der frifhe Geiſt des Slawenthums 
aber, der in unferer Zeit allen Slawen neues Leben eiuhaucht, 
und fie zur Erkenntniß ihres Erbtheils aufmuntert, ift Bott 
fey Dank durcgedrungen, und bat auch in Dalmatien fein 
Drgan in der Zora Dalmatinska gefunden, ein literarifches 
Blatt, das in diefem Jahre (1844) zuerſt and Licht trat. 
Das Verdienft davon gebührt dem Profeffor Kusmanic in 
Zara und den Herausgebern, den Brüdern Battara, den Be— 
figern einer Druderei und eined Buchhandels in Zara. Die 
Nedaction übernahm Kusmanic felbt, ein Mann, der unfere 
Sprache ſehr gut kennt, aber aus den bisher erfhienenen 
Nummern der Zora ergibt fih, daß er den Geift des jegigen 
Zuftandes ded Journalweſens überhaupt, fo wie die Bedürf: 
nie unſers flawifben Jahrhunderts nicht verftebt. Dazu 
zeigte er fih auch gleih im Anfang feindfelig negen die Bes 
mübungen unferer jungen flawifhen Schule. welche auf Ein— 
trat und literarifhe Vereinigung der Südflawen abzmedt; 
er bebielt ftarrfinnig die alte, unpafende dalmatifhe Recht⸗ 
ſchreibung bei. Aber auch bier zeigt ſich ber Gelft der Seit 
ſtaͤrker als alle menfhlihen Gegenjtrebungen, und Hr. Kud- 
manic, dem es mehr darum zu thun war, daß die Sache vor: 
waͤrts gebe, als daß er bei feiner Anficht verbarre, jeigte ſich 
als ein redlicher Mann und ſtrich feine Flagge vor dem jüns 
gern, ftärkern Beifte, indem er in feinem Blatt erklärte, daß 
auch er fih der neu angenommenen Rechtichreibung fügen 
wolle. Seit diefer Zeit find einige junge Leute in dem Blatte 
aufgetreten, bad von Tag zu Tag mehr Lefer in Krain, 
Kärntden, Steyermark und Kroatien findet. Außer dem Mes 
dacteur treten in der Bora als die eifrigften Schriffteller auf 
St. Yvicevic, 3. Danilo, Graf Drfat Pocic, 3. Stazic u. a., 
ald Dichter aber nimmt den erften Rang Preradomwic ein, der 
wohl mit der Zeit den Gipfel des ſlawiſchen Parnafed er: 
fteigen kann. Unter den übrigen Volksſchriften, welche in 
Dalmatien beranstommen, find die Geſchichte Dalmatiend von 
Major Ivan Katilinic, und die geiftlichen Lieder von Vicic bes 
fonderd bemerkenswertb. In Ragufa wird Gundulicd Ueber: 
fegung von Taſſo's befreitem Zerufalem gedrudt, und der 
Bosnier Jukic bearbeitet die „Wolkslieder und Sagen ber 
Bosnier,” welche in Spoleto gedrudt werden follen, 

Jetzt wende ih mich noch zu dem Dberlande. Der Nas 
tionalgeift ift bier feit taufend Fahren, wenige kurze Zwiſchen⸗ 
räume abgerechnet, nod nicht and Kicht vorgedrungen; daran 
ift aber das Volk nicht fhuld, fondern feine unglüdlihen Ver 
Haltnife und die unnationale Erziehung, welche bisher feine 
beften geiftigen Kräfte auf fremdes Feld ableitere. Daß es 
aber unter den Slowenen, namentlich unter feinen Prieftern 
aud Köpfe gab, die fih darum bemühten, daß das nationale 
Xeben Öffentlich hervortrete, davon legt die Geſchichte der Lite: 
ratur das befte Zeugniß ab; mamentlih im Anfang dieſes 
Jahrhunderts ftanden ſolche Männer auf, unter denen ich nur 
Kopitar nennen will, und doch war diefe Zeit allzu kalt unde 
trübte den Blick zu fehr, als dap eine fo zarte Blüthe hätte 
darin gedeiben können. Dap aber der flawifche Geiſt doch 
keineswegs verſchwand, davon iſt die „Dennica“ ein Beifpiel. 


us 


Es if jest wenigſtens finf Jahre ber, daß die Slowenen in 
Krain am eine befandere Beitung batem, die Erlaubniß aber 
erfolgte erſt im vorigen Fahre (1843), da doch die Earniolie, 
ein deutſches Blatt, das zur felben Zeit um Criaubmiß ein: 
lam, ſchon feit vier Jahren erfcheint. Unfere „Bauermpeitung” 
beweist, daß das flowenifhe Dberland für dad Slawenthum 
nicht verloren iſt. Diele Beifung erfheint in achtem flowent: 
ſchem und ſlawiſchem Geiſt; ein Theil feiner Artikel ik nah 
der alten, ein Theil nad der neuen Rechtſchreibung gefchries 
ben; Die Zahl diefer letztern mehrt ſich aber fo, daß jetzt jede 
Nummer drei bis vier Abhandiungen in der neuern Recht? 
ſchreibung bringt, und der Oberredacteur, Dr. Bleiweis, «at 
bereitd erklärt, daß mit der Zeit die ganze Zeitung in ber 
neuern Rechtſchreibung erfheinen werde, *) daß Diefe aber 
erft fib den Weg bahnen müſſe, weßhalb er die Artikel in 
derjenigen Rechtſchreibung aufnehme, wie man fie ihm einſende. 
Das diefe Zeitung fi balten wird, dafür buͤrgt die große An- 
zahl der Abnehmer, felbit unter dem Landvoll. Außerdem 
kommen viele Werke in der Nationalfprade für die geiftlichen 
Bedürfniffe bed Volkes heraus, und daß die Slowenen an 
der literarifchen @inigang im hoͤhern Sinne Theil nehmen, 
dad beweilen die gahlreihen Arbeiten für Die Agramer Zei: 
tungen, welche ihrerſeits bis nah Grag hinauf Eingang finden. 

Zum Schluß noch einiges uber die Eroatifc-flowenifhe 
Matice: ihre and freimiligen Gaben beftehende Einnahme 
betrug im vorvorigen Jahre (1842) 3329 Gulden, im vorigen 
7007 bloß von Sroaten und Slomwenen, denn die Serben tru: 
gen wenig bei; aud aus Böhmen kamen und ſehr erfreuliche, 
aufmunternde Gefchente zu. Vermittelſt diefer Beifteuern find 
die Werke des Dichters Gundulic herausgegeben worden, und 
man gedentt eine Zeitfchrift zu veranftalten, worin nicht bloß 
belletriſtiſche Gegenttände berüdfihtigt werden, fondern auch 
algemeine Geſchichte, Naturwiſſenſchaften, Erdbeſchreibung 
a. ſ. w., wie in der Zeitſchrift des boͤhmiſchen Muſeums. 


Miscellen. 

Das Kuk-bari⸗-⸗Spiel bei den Turfomanen. Chanifoff 
berichtet im feinem Werk über Buchara folgendes: „Zu diefem Epiel 
vereinigen fih hundert over mehr Reiter, und einer von ihnen wird 
abgeſchikt, um ein Lamm ans der Heerde derjenigen zu holen, deſſen 
Säfte fie gerade fint. Diefer Bote ſchneidet nach Volzichung des Anfs 
trags dem Lamm die Kehle ab, fast «6 danı mit ber rechten Hand 
feſt an den zwei Hinterbeinen und eilt zur Geſellſchaft zurück. Sobald 
dieſe ibm in ter Berne kommen fleht, eilt ihm alles entgegen und fucht 
ihm das geſchlachtete Thier zu entreißen. Wenn irgend einer das feltene 








*) Dadurch wird allmäplich die ganze flawifche Eteyermarf, die 
bisher ihre eigene Schreibart hatte, welche diefelbe ungefähr mit 
der in Kärnthen, Krain und Weſtungarn war, mit dem eigeut⸗ 
lichen Jllyrien and Slawonien fpraplih verbunden. Murko, 

“der noch vor 12 Jahren eine flowenifhe Grammatik und Wör⸗ 
terbuch mit befonderer, von der in Agram angenommenen ſtark 
abweichender Nechtöfehreibung verfaßt hatte, if jept gleichfalls 
jur leßtern Äbergegangn, wie bie zweite Ansgabe feines EBörter 
buchs beweist. a. d. u. 


Süd Hat, das ganze Thier oder auch ur ein Gtüd davon an ſich gu 
sehen, fa wendet er ſeinerſeits um und wird won den Gefährten wen 
folgt, mn einen Theil an der Vente zu gewinnen. Das Gpiel dauert 
fo lange, bis es einem gelingt ein bedeutendes Stück des getödtetrn 
Tpieres nach Haufe zu bringen und fi dadurch vor weiterer Verfolgung 
su fchügen. Das Spiel regt dermaßen anf, daß nicht ſelten More 
thaten Dabei begangen werden, und die Sitte, welde in diefem Tall 
Geſetzeelraft erlangt hat, verbietet den Verwandten des Ermorbeten, 
den Ted desfelben an dem Mörder gu rächen, wenn es bewieſen werden 
Tann, daß wer Mord bei dem Kuf-batir Spiel begangen teure. Man 
erzählte mir, daß der Amir ſelbſt, wenn er im Herbft nad Samarkaud 
lommt, au dem Spiel Theil nehme, und fi nicht beleidigt finde, 
wenn er von dem eimen zur Seite geftoßen wird oder einen Hieb mit 
der Beitfche erhält, was bei dem erſten Zerten am das gefchlechtete 
Lamm faum zu vermeiren if, weil alle Reiter in einen dichten Kukuel 
snfammengeratpen amd baun jeder mit feinem Kamtſchik (Beitfche) 
echte und linke Hiebe austheilt, um feinem Pferde Raum zu vers 
ſchaffen. 

Ueber das Schlangeneffen bei den Aufraliern. Gods⸗ 
finfon erzählt in feinem Werk „Australia from Port Maoguaric to 
Moreton-Bay‘ hierüber nachfichende intereffante Eingelnpriten. „Alle 
größern Schlangenarten werden von den Cingebornen gegeflen, aber 
niemals rühren fie ein foldes Thier an, wenn es von einem Weißen 
getödtet wurde. Guanas und eine kurze dide Art von Eidechſen fint 
gleichfalls eine Lieblingeſpeiſe. So widerlich uns der Bedanfe if, 
kriecheunde Thiere zu eſſen, fo iſt doch das Verzehren von Schlangen 
bei den Auſtralieru Feineswegs eine volge von Diangel au anderer 
Nahrung, fondern fie finden das Fleiſch vortrefflic, denn ich habe bei 
mehrern Fällen, wenn ich fie beim Zufammentreiben des Viehes oder 
bei ver Maislefe befpäftigte uud mit Brod und Riudfleifh hinreicheud 
mährte, gefeben, baß fie jede Echlange, die fie gelegentlich tüdteten, 
forgfältig aufbewaprten uud beim nächften euer kochten und verjehrten. 
Aus Neugierde habe ich mehrmals das Sleiſch eines diefer Heptilien 
gefoftet, und wenn gleich nur der ärgfle Hunger meinen Abſcheu fo 
weit hätte überwindeu Fönnen, daß ich mic varan fatt gegeffen hätte, 
fo muß ich doch geftehen, daß micht eines diefer Reptilien einen une 
angenehmen Geſchmack hatte. Das Bleifch der ſchwarzen Schlange wear 
befonders wohlfchmedend und faflig, uud glich einigermaßen dem 
Geſchmack eines Spanferfela, während das Ouanafleifch weißet und 
trodener war, und fich mehr dem Geflügel wäherte. Uebrigens find 
diefe Wilden wicht die einzigen Leute, welche Reptilicu cffen, deun die 
gemöhnliche englifhe Waſſerſchlange wird in mehreru Gegenden des 
Gontinents verzehrt, und jedermann weiß, daß das Guana Weſtindiens — 
gelegeutlih bemerkt, ein welt häßlicheres Thier als das auftralifche 
Guana — von ten Pflanzern auf ewigen Iufeln als ein Lederbiffen 
betrachtet wird. 

. 

Borhandenfeyn von QDuedfilber in vulcanifdhen 
Selfen. Hr. Malcolmfon fol die Eutdeckung gemacht haben, daß 
fh gediegenes Durdfilber in den Lavafelſen von Aden findet. Das 
Metall if in Form von Kügelchen in einer Tiefe von 15 Fuß unter 
der Oberfläche zerſtreut und füllt kleine Höhlungen im Innern des 
Belfens aus. (Athenäum vom 28 Der.) 


Münden, in der Literarifch » Artiftifchen Anflalt der I. G. Cotta'ſchen Buchhaudlung. 
Verantwortlicher Hevacteur Dr. Ep. Wideumann. 
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Geifige Bewegungen in Italien. 


Ein Schreiben im Londoner Athendum vom 2 November 
enthält Bemerkungen und Nachrichten über Italien, welde 
wohl eine kurze Mittbeilung verdienen, da fe vieles zur ger 
schten Würdigung Italiens beitragen koͤnnen. „Jedes edlere 
Gemüsh muß dahin wirken, dieß wunderfchöne Laud mit feinen 
daffifhen Grinnerungen und, ih muß hinzufegen, mit feinen 
glänzenden Ausſichten auf die Zukunft aus der Erniedrigung 
in beben, in welche die übereilten Anfihten gewiſſer Beſucher 
ed geftürgt baben. Diele Meifende, namentlih Engländer, 
deren Randesfenntniß" ih "anf die Heerſtraßen umd deren 
Verkehr mit den Einwohnern derjenigen Elaffe befchrantt, 
welche entweder ihre Bedürfniffe befriedigen oder ihren Ver: 
guügungen dienen, fegen Italien und die Italiener herab, und 
faildern dad Land ald einen Abgrund des Lafterd. Ich bin 
wicht gemeint, den irrenden Mitter der „bella Italia“ zu fpies 
len, ihre Fahnen aufzupflangen und ihre Schlachten zu fhlagen, 
denn vieles läßt fih nicht vertheidigen. Italien bat viele 
Fehler, politifhe, gefellfhaftlihe und moralifhe, aber es hat 
auch feine Verdienfte und gibt tägliche Andeutungen einer 
befern Zukunft. Rene Zeitihriften liegen vor mir, welche den 
geiftigen und fittlihen Zuftand des Landes abfpiegeln, und 
ih ſchreibe die nachfolgenden Bemerkungen nieder, da fie viel 
leicht hinreichend find, um zum zeigen, daß La bella Italia nicht 
gerade eine fchlafende Schönheit ift, obgleich politifher und 
kirchlicer Drud es nöthig mahen, mandhmal fih ſchlafend 
zu ſtellen. 

Die neu beraudgefommenen oder angelündigten Werke 
umfaſſen eine Menge verfciedener Zweige ded Wiſſens. Gio- 
berti und Rosmini, obwohl der erftere ald Verbannter mehr 
Brüffel als feiner Heimath angehört, gewinnen zahlreihe An⸗ 
bänger in Piemont. Gioberti Tann in ber That ald das 
Haupt einer neuen philofophifhen Schule in Italien ange. 
fehen werben, und vielleicht hat Fein Schriftfteller jeßiger 
Zeit in diefem Lande einen gleichen Einfluß geübt. Er bat 
außer feiner bekannten Schrift „dell Primato morale e civile 
de’ Italian“ auch eine „Einleitung in das Studium der 





m : R 
Philofophie,” dann zwei kleinere Werke „über dad Gute“ und 
„über das Schöne” heramdgegeben. Letzteres frauzoͤſiſch ges 
ſchriebene Werk wurde in’ Neapel von Monzani überfeßt, 
und, wiewobl nicht ohne große Schwierigkeiten, herausgegeben; 
auch hat Gioberti in einem Privatihreiben an den Heraus 
geber das baldige Erſcheinen eines andern Werks angefün: 
digt. Rosmini, der fortdanernd in Piemont lebt, ift der 
Gründer eined neuen Moͤnchsordens, der „Brüder von der 
chriſtlichen Liebe,” gewöhnlich aber die „Rosminiani” genannt, 

In Neapel gefbieht wenig für die Willenfchaften, doch 
gab es einige ehrenwerthe Ausnahmen während der legten 
Mate. Das exite ift ein natienalöfonomifhes Werk von 
Coſimo Affante, der die Errichtung von Sparcaffen anempfiehlt 
und ihr Wefen näher audeinanderfegt; dad zweite Werk von 
Signor Ricotti kündigt die Entdeckung zablreiher Kohlen⸗ 
minen in der Nähe von Cancellara an. Das literarifce 
Geld, welches gegenwärtig am bäufigften angebaut wird, iſt 
das der Geſchichte und Biographie, und es ift ein befonders 
gutes Zeichen, daß diefe Werke mit großer Sorgfalt gefchrieben 
find und auf der Erforfhung von Archiven beruhen, die jept in 
allen Richtungen unterſucht werden. Unter diefe Elaffe von 
Werten gehören die „Biografia Italiana,” von Vitt. Cagnoli 
in Verona; „biftorifhe Bemerkungen über die Ankunft der 
Albanefen in dem Königreich beider Sicilien, der Valdenfer 
in Calabria Eitra,” „die griechiſchen Colonien in Calabrien” 
von Moreli; die „Geſchichte der beiden Sicilien,” von Nic. 
Eorcia, das „Archivo:ſtoricoitaliano,“ das zu Florenz heraus: 
kommt und unter feinen Mitarbeitern Leute von ausgezeich⸗ 
netem Berdienft zählt; es bat bereits den Tten Band erreicht, 
und enthält einige Chroniken von Florenz, Siena, Mailand, 
bie Lebensbeſchreibungen einiger ausgezeichneter Italiener, die 
geheime GSeſchichte der Dogen Marco Foscarini, die Geſchichte 
von Piſa und einige venetianifhe Annalen. Das vollendete 
Bert wird ein außerordentliches Intereſſe darbieten. 

Auch der Journalismus, diefe Urfahe und Wirkung gei- 
ftiger Fortſchritte, zeigt ein reges Leben. Selbft die Abruzzen 
und bie beiden Ealabrien, diefe alten Herbergen der Banditen, 
haben jegt ihre pertodifhe Kiteratur, deren Bedeutung duch 
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die Beiträge von Dragonetti, De'Virgili Borelli, Colecqu, 
Nicolini u. a. verbuͤrgt iſt. Die „Abruzzi⸗ von DePirgilti 
herausgegeben, erſchienen zuerft. im 3.1836 zu &ietiz „il gran 
Sasso d’Italia,““ fo genannt nad) einer der merfmürdigfien Hös 
eu der Apenninen, erſchien zuerk in Aquila im Jahre 1838, 
und bat feinen Charakter behauptet, indem er fi hauptſachl ich 
den Abruzzen widmete. Auch in Sicilien regt & der Jour: 
nalismus, und mehrere neue, namentlich literariſche Journale 
find zu Meffina und Catania angefündigt. Es ift ein eigen⸗ 
thuͤmlicher und hoffnungsreicher Zug in dieſen Laͤndern, daß 


die Ariſtokratie, welche geraume Zeit Giol; und Unwifenheit 


zu ihrem Monopol zu maden dien, allmaͤhlich tüdtige Ar⸗ 
beiter auf dad Feld der Literatur fendet; fo hat, der antiqua- 
riſchen Arbeiten des Herzogs von Serradifalco nicht zu gedenten. 
der Marcheſe di Villarena, einer der beften Schriftkeller Gi: 
ciliens, das „Giornale dele Scienze, Lettere ed Arti” in Par 
lermo redigirt. 


Dilder ans Hindoſtan. 
4. Eine Satti au der Nerbudda. 
(Eortfegung.) 

Ueberzeugt, daß alle Verſuche ihr Leben zu retten, frucht. 
los ſeyn würden, ſchickte ich endlih nah den vornehmften 
Mitgliedern ihrer Familie, und mwiligte ein, daß fie fi vers 
brennen dürfe, wenn fie fih dagegen verpflichteten, daß kein 
Mitglied ihrer Familie je wieder dasfelde thue. Hierein 
willigten fie, gegen Mittag waren die Nrfunden gefertigt, und 
ib ließ es num der alten Frau anzeigen, welche fi darüber 
fehr erfreut und dankbar zeigte. Vor 3 Uhr waren die Gere 
monien des Badens vorüber und inzwiſchen dad nöthige Holz 
und andere brennbare Etoffe, um ein flarfed Feuer zu ma: 
en, gefammelt worden. Nah dem Bad verlangte fie ein 
Betelblatt und ap cd; dann fand fie auf, und den einen 
Arm anf die Schulter ihres dlteften Sohns, den andern auf 
die ihres Neffen geftüßt, näberte fie ih dem Feuer. Ich 
batte Wachen umher aufgeftelt und niemand durfte fib auf 
fün Schritte nähern. Als fie fi erhob, wurde der Holzftoß 
angezündet, und ftand alsbald in liten Flammen. Die Ente 
fernung betrug etwa 200 Sdritte; fie fam mit ruhigem, 
freudevollem Geficht herbei, bielt einmal an, fhaute aufwärts 
und fagte: „warum haben fle mid fünf Tage von dir, mein 
Gatte, entfernt gehalten?” Als fie an die Wachen am, blieben 
ihre Begleiter ftehen, fie fhritt einmal um die Grube her, 
hielt einen Augenblick inne, und während fie ein Gebet mure 
melte, warf fie einige Blumen ind Feuer. Dann ſchritt fie 
ruhig und ftandhaft bis an den Rand, trat mitten in Die 
Slamme, fegte ſich nieder und lehnte fih zurüd, als ruhte fie 
auf einem Lager and; ohne einen Schrei zu thun oder ein 
Beiden von Schmerz von fi geben, ward fie vom Feuer ver: 
ehrt. Einige Muſikinſtrumente fpielten wie gewöhnlih, als 
fie ih dem Feuer näherte, nicht, wie man gemeinhin glaubt, 
um ihr Geſchrei zu erftiiden, fondern um zu verhüten, daß 
nicht bie legten Worte des Opfers gehört würden, denn diefe 





gelten für. prophetifh und koͤnnten eine Quelle von Unruhe 


| und Streit für die Lebenden werden. 


Man hatte nicht geglaubt, daß ih nachgeben würde, und 
nur wenlge Leute hatten fih verfaimmelt, um dem Opfer anz 
zuwohnen, fo daß wenig oder wicht in den Außern Umftänden 
lag, das fie zu einer außerordentlichen Anftrengung hätte reis 
zen Fönnen, und ich bin überzeugt, doß nur der Wunſch, in 
ber nähften Welt wieder mit ihrem Gatten vereinigt zu wer: 
den, und die fihere Zuverfiht, daß dem fo feyn werde wenn 
fie fi ſelbſt verbrenne, fie anfreht erhielt. Bor dem Morgen 


deo Tages, wo er ſtarb (Dienitag) bie Mittwoch WMends af 


fie Betelblätter, aber fonft nichts anders, und von Mittwoch 
Abend an hörte fie ganz auf zu eſſen; von Dienftag an katte 
fie fein Waſſer mehr getrunken. Sie trat in das Feuer mit 
demfelben Tuch angethan, das fie im Bett des Fluſſes ge: 
tragen batte, aber ed war geneßt worden in der Anfict, daß 
ſelbſt der Schatten von etwas Unreinem, der beim Gang nach 
dem Scheiterhaufen auf fie falle, dad Weib vermmreinige, wenn 
nicht bad ins heiligen Strom genetzte Kleidungsftüd entgegen: 
wirkte. Ich muß der Familie die Gerechtigkeit erzeigen, daß 
fie alles that, um die Wittwe von ihrem Vorhaben abzu⸗ 
bringen, und wäre fie am Leben geblieben, fie wäre geliebt 
und verehrt worden, als das erfte weibliche Glied der Fa= 
milie, denn bei keinem Voll unter der Erde werden Citern 
fo geehrt und geliebt und finden ſolchen Geborfam, wie bet 
den Hindus: die Großmutter wird immer noch mehr geehrt 
als die Mutter. Keiner Königin auf dem Thron können ſich 
ihre Unterthanen mit mehr Chrfurdt nähern, als alle Glieder 
der Familie diefer alten Frau, während fie da faß auf dem 
nackten Feld im Bette des Fluſſes, nur mit einem rothen 
Gegen um den Kopf und einem einfachen weißen Zeug um 
die Schultern. Allerdings fühlt ſich eine Familie, in der eine 
Wittwe fih verbrennt, durch dieß Dpfer febr in ihrer eigenen 
und in der Achtung der Welt gehoben. Die Schwefter des 
Radſcha von Rewa war eine von den vier oder fünf Frauen, 
die ſich mit den Ueberreften des Madfhab von Wdipur ver: 
brannten, und ihr Bruder erinnerte fih in feinem ganzen 
Leben an nichts mit fo viel Stolz und Freude, befonders da 
der Radſchah von Udipur das Haupt der Radfhputenftämme iſt. 

Ich fragte die alte Frau, wann fie fih zuerit entfchloffen 
bätte, eine Satti zu werden, und fie fagte mir: etwa vor 13 
Jahren, als fie im Nerbudda mit vielen andern Frauen Ihrer 
Familie badete, habe der Entſchluß fih in ihrem Sinne feſtge— 
feßt, als fie die glänzenden Tempel am Ufer des Fluſſes fah, 
welche fib über der Wfche ihrer Verwandten erhoben, die zu. 
verfhiedenen Zeiten Sattid geworden waren. Es waren hübfhe 
Gebäude, die mit großen Koften aufgeführt und in gutem Stand 
erhalten wurden. Sie fagte mir, daß fie ihren Entſchluß nie 
mals irgend jemand mitgetheilt, noch auch je eine Eyibe dar- 
über gefprochen habe, bis fie „‚sath! sath! sath!“ augrief, als 
ide Gatte mit dem Kopf in ihrem Schooße verfhied am Ufer 
der Nerbudda, wohin er ſich, als alle Hoffnung auf Wiederges 
neſung verfhwunden war, hatte bringen laffen. 

Nachſtehende Unterredung fand eines Morgens zwiſchen 
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mir und einem Eingebormen von Dſchebbelpur ftatt, bald nad: % 
‚fie dangn ‚abzubringen, weil fie eine Lodhi, eine ſebr nie: 
"dere Kafte, war ?“ 


dem die Sattis von der-Megierung verboten waren. Welches 
ind die Kaſten, bei demen es ben Frauen nicht geftattet iſt, 
nah dem Tode ihrer Ehemaͤnner wieder zu heuratden ?” 

„88 find die Braminen, Madfhputen, Banias (Kaufleute) 
und Kait’d (Schreiber). 

„Barum geftattet man ihnen denn aber nicht, ſich wieder zu 
verheuratben, jegt wo man ihnen nicht erlaubt, ih mit den 
Leihen ihrer Chemänner zu verbrennen 7” 

„Da fie wien, daß fie fih mit keinem zweiten Mann 
verbinden koͤnnen, ohne ihre Kafte zu verlieren, fo trägt dieß 
weientlich dazu bei, ihre Treue gegen ben erften zu fichern. 
Hebrigend wenn man allen Wittwen erlauben wollte, fih wie: 
der zu verheurathen, weicher Unterfchied bliebe dann noch 
zwifhen und und Leuten niederer Kafte? Wir wärden bald 
zn den niederften berabfinten.” 

„Mad fo wollt ihr eure Kafte aufrecht erhalten auf Koften 
eurer armen Wittwen 3” 

„Mein, fie find ſelbſt fo ftolz auf die Andzeichnung, wie 
ihre Männer.“ 

„And glaubt ihr, daß fie die gute alte Sitte fi felbft 
mu verbrennen, wieder hergeſtellt fehen möchten?” 

„@inige darunter gewiß.” — „Warum? — 

„Beil fie im Paradied mit ihren Chemännern wieder 
vereint werden und glüdlic find, frei von allen Bedrängniffen 
des Lebens.“ 

„Aber ihr ſolltet ſie als Wittwen von allen Bedraͤngniſſen 
frei halten.“ 

„Wenn ſie ſich gut betragen, find fie die geehrteſten Mit: 
glieder der Familie ihres verftorbenen Mannes; nichts ges 
ſcdieht in folden Familien ohne fie um Nath zu fragen, weil 
ale darauf ſtolz find, daß dad Andenken ihrer verftorbenen 
Söhne, Brüder und Väter fo von ihren Wittwen geehrt 
werde. ber Weiber fühlen, daß fie ſchwach find, und würden 
oft licher auf einmal fich verbrennen, als ihr ganzes Leben 
lang der Verfuhung und dem Verdacht anggefeht ſeyn.“ 

„Und warum verbrennen fih die Männer nicht, um fih 
die Bedrängniffe des Lebens zu erfparen ?" 

„Beil fie nicht vom Himmel berufen find, wie bie Weiber.” 

„Und ihr glaubt wirklid, daß die Weiber von Gott be: 
tufen find fib zu verbrennen 2” 

„Allerdings; wir alle glauben, daß fie von Gott berufen 
and unterftügt werben, und daß zarte Wefen wie die Frauen 
ſenſt nicht freiwillig folde Qualen erdulden könnten, — fie 
werden von einer übernatürliben Stärke befeelt. Als Dhuli 
Sutal, der Vater des Bankierd von Sehora ftarb, erklärte 
die Frau eines Lobdi, eines Landbauers aus dem Diſtrict, fie 


ſey ſchon ſechsmal mit ihm eine Satti gewefen, und fie wolle 


jetzt zum ſiebentenmal mit ibm ins Paradies gehen. Nichts 
lonnte fie davon abbringen ſich mit ihm zu verbrennen; fie 
wer zwiſchen 50 und 60 Jahre alt und hatte Eukel; ihre ganze 
Zamilie ſuchte ipr die Sache auszurcden, ed muͤſſe ein Irr⸗ 
tum fepn, aber alles umfonft. Sie wurde eine Satti und 
verbrannte fih einen Tag nach der Beſtattung des Bankiers.“ 


N 
„Suchte Dhuli Sufald Familie, welhe Braminen waren, 


„Mllerdings, aber fie erklärte, bei Gott fen alles möglich, 
und man glaubte allgemein, dieß fey ein Ruf vom Himmel.” 

„Und was wurbe and der Wittwe des Bankiers ?“ 

„Diefe fagte, fie fühle feinen göttlichen Beruf ih zu ver- 


"brennen. Dieß geſchabh vor 20 Jahren, der Bankier wer da⸗ ö 


mals etwa 30. Jahre alt. 

„So dat er alfo im Paradies eine yiemlih alte Frau 
gehabt?“ 

„Keineswegs; wenn fie dur die isdifchen Flammen ge: 
gangen find, werben beide jung im Paradiefe.” 

„3br ſeyd ein Madfhpmte ?“ — „Ja.“ 

„Toͤdten Radſchuten jegt noch in diefem Theile Indiens 
ihre weiblichen Kinder 1” 

„Mein; diefer Gebrauh bat in diefen Gegenden allent⸗ 
balben aufgehört, und kommt auch in Bundelfund ab, wo die 
Radſchahs auf Verlangen ber englifhen Negterung ihren Unters 
thanen den Kindermord verboten haben. Man flieht jetzt 
Mädchen in den Dörfern fpielen, wo man fonft kein Maͤbchen⸗ 
geſicht ſah, und feine Mädchenftimme hörte.“ 

„Doh murren noch diejenigen, welche Maͤdchen baben, 
und fagen, die Negierung, welche für ihre Erhaltung forgte, 
fole nun auch für ihre Verheurathung forgen; nicht wahr?” 

„Anfangs murrten fie allerdings ein wenig, aber wie bie 
Kinder heranwuchſen und ihnen lieb wurden, dachten fie nicht 
mehr daran.” 

(Schluß folgt.) 


Eine Woche in Mordwales. 
(Von H. Gomout. Monit. univ. vom 4 December.) 

Wales bleibt den frangöfifhen Touriften, die fih in ver Regel 
mehr nach dem Norden von Grofbritannien bingezogen fühlen, ein 
ziemlich unbekanntes Laud. Diefe Hintanfegung ift wohl in ftarfem 
Maaße dem großen Romanendichter Walter Scott zuzurechnen, deffen 
Werke and bei. uns mit Recht fo fehr berühmt und beliebt geworden 
und der fih mit dem Vaterlaude der alten Welfchen nur wenig abs 
gegeben hat. Gin einziger, nur mittelmäßig ausgeführter Band dieſes 
Scpriftftellers hat fich diefe Provinz zum Gegeuſtand genommen. Und 
dennoch if Gambria, als ein wildes Gebirgsland, Feine unwürbige 
Nebenbuplerin von Schottland, und bejigt eine, wenn auch weniger 
umfaffente und wichtige, doch an mannichfachen Intereffen höchft reiche 
Geſchichte. Sechshundert Jahre eines heidenmüthigen Kampfes gegen 
die Sachſen und Normannen bieten hinreichende Erinnerungen dar, 
diefes Land in das edelfte Licht zu flellen. Aus dem Umſtande, daß 
der Verfaffer des Waverley diefen Gegenden fo wenig Aufmerkſamkeit 
geſcheult, würde man daher nur mit Unrecht den Schluß ziehen, daß 
es fi in natürlicher ſowohl als hiſtoriſcher Beziehung vor Schottland 
völlig verbergen müſſe. Dieß verbürgt uns insbefondere das Beifpiel 
and Zeugniß der Engländer, welde eine Tour in diefe Gebirge unter 
die Reifen zählen, die jedem Manıı von Geſchmack und höherer Bil 
dung brinahe zur Verpflichtung geworden find. 
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Unter den vielen Beweggränden, die uns zn biefem Ansftuge 
ermuuterten, fleßt der geringe Beitanfwand , welchen er erfordert, oben 
an. If nicht für die große Anzahl von Perſonen, benen ihre Geſchäfte 
nur Furze Augenblide der Sreipeit gewähren, ein foldes Laub, wo 
nah dem Ansbrud eines emglifhen Reiſenden „fo viele Wunder auf 
einem einzigen Punkt zwfammengevrängt find,“ ein wahrer Sand? In 
einem Umfeeife von kaum fänfjig Gtunden welch eine Meuge von 
majeſtätiſchen Bergen, romantifhen Thälern, Seen, Waſſerfällen, 
Wäldern! und mit dieſen Schönheiten der Natur vermengen fih die 
Bere von Menfchenhand auf die malerifchfte Weife. Münfter, Abteien, 
fee Burgen begegnen uns auf jedem Schritte. Conway und Carnarvon 
bieten zwei herrliche Maſter mittelakterlicher Städte dar. Die Iufel 
Anglefey ſchließt eine reiche Sammlung druidiſcher Denkmäler und 
tömifcher Altertpämer ein. Powye-Caſtle verfeht uns in die fernſten 
Zeiten welfcher Unabhängigkeit zuräd. Die Kirchen von Glocefter, 
Worceſter, Hesefort und das Schloß Kilgaren find Meifterftüde alter- 
thämlicer Baukunſt. Endlich fehlt es keineswegs an Denfmälern 
moderner Kunſt und Gewerbſleißes. Zu Bangor bat man neben dem 
ſchönen gothifchen Dom die berühmte hängende Eifenbrüde zu bewundern, 
die Über den Meeresarın gefchlagen iſt, welcher die Grafſchaft Anglefey 
gar Infel macht. Im Süden entfalten zahlreiche Kupferminen alle 
‚Hälfsmittel und Triebfedern der bemnndernswürbigen englifchen Metall» 
kunde. 

Und um fo vieles zu ſehen bedarf es bloß zwei oder drei Wochen. 
Auch nur für wenige Tage der Muße bietet fih noch eine Höchft inter 
effnte Reife dar, wenn man ſich auf die Grafſchaft Carnarvon befchräntt, 
einen Bezirk von ungefähr fünfgehn Stunden im Durchmeſſer. Dieſe 
Gegend if eigentlich der von London eutferutefte Punkt; aber die Ent- 
fernung fommt wenig in Betracht in einem Lande, wo bie Verbins 
dungsmittel eine in Brankreih noch unbefanute Leichtigkeit zum Reifen 
darbieten. 

In neun Stunden bringt die Eifenbahn den Reiſenden von Liver⸗ 


pool, über eine Strede von mehr als achtzig Stunden, nach Cheſter. 


Diefe Schnelligkeit erhöpt noch den Meiz der Reife. Des Morgens 
befand man ſich nod inmitten der unendlichen wirbelnden Bevölkerung 
von London, am Mittag athmete man die Dämpfe ein, welde ven 
daufend Beuerdfen Birminghams entfirömen, diefer Höllenfabt, wie 
fie die Engländer heißen, und noch vor Einbruch der Nacht findet man 
fih in einer ächten Provincialſtadt, mit engen Straßen und in einer 
Atmofphäre, die mit allen Wohlgerüchen der Landluft geſchwängett if. 
Diefer Wechfel wirft hoͤchſt wohlthuend und beruhigend, nachdem man 
mehrere Tage im Gewuhle der Hauptſtadt Britanniens zugebracht hatte. 
Mebrigens if es nicht die einzige Veränderung, welche uns die Ente 
fernung von dem Mittelpunkt des Geſchäftlebens und die Nähe eines 
Landes bemerklich macht, das noch in fo vielen andern Beziehungen 
fich von England unterfcheivet. Schon der ſächfiſche Typus iſt ver⸗ 
wandelt, die Bauart der Gänfer, das Hausgeräthe und felbft die 
Speifen find verfchledenartig, und wehe dem Reiſenden, welcher fih 
einbilvet, das Branzöfifche Hier fo allgemein verbreitet ale in London 
su fliden, und hieher kommt ohne eine andere Sprache zu verfiehen 
als feine eigene; es wird fange dauern bie er einen Dolmetfcher findet. 

Ungeachtet bes beſcheidenen Ranges, melden fie gegenwärtig unter 
den engliſchen Gtäpten einnimmt, verdient die Stadt Cheſter wohl 
einige Stunden näherer Unterfuhung. Der Altertgumsfreund ſowohl 


als der Künftler werden fie mit Mupen ſtudiren. Ale Has Hauptquartier 
der zur Bewechang von Großbritaunien unter römiſcher Herrſcheft 
beftimmten Segionen, bietet fie intereffante Trümmer im Ueberfiuß dar, 
und men will felbf in der Anorbunug ber Straßen und Häufer ned 
die Spuren römifdher Gebräuche auffinden. Cine andere Claſſe von 
Altertfümern aus einer jüngern Zeit, aber von nicht geringerem 
Intereffe, ſtellt fih uns in den gothifchen Dentmälern vor Angen. 
Die im 12ten Jahrhundert erbaute Kathebrale dürfte durch die edle 
Schoͤnheit und Eigenthuümlichkeit ihrer Architektur neben den fchönften 
Kirchen Englands glänzen. Docd muß diefes herrliche Gebäude in den 
Hintergrund treten vor dem Klofter, einer veizenden Ruine, welche 
wie die ins Lehen verwirklichte Schilderung aus einem Roman oder 
Gericht vor uns daſteht. hen fo wenig follte man das fefte Schloß 
und bie Ringmaner ber Stadt übergehen, beides köſtliche Ueberbleibfel 
alter Befefigungstunk. An dieſe Enüpft fi eine rührende Grinnerung 
an die Kriege der englifchen Revolution. Bon den Benflern des Schloffes 
fah Karl I, ver in Gpefler von einem Heere des Parlaments belagert 
wurde, die gefreuen Freunde, die herbeigeeilt waren, um ihn aus ben 
Händen feiner empdrten Unterthanen zu retten, geſchlagen und zerſtreut. 
Aber alle diefe Gegenftäude verlieren ihre Anzugslraft, menu man 
von einem der Vorfpränge des Walles eine Kette feharfgezeichneter 
blauer Berggipfel am Horizont entdeckt. Bei diefem Anblid erwacht 
auf einmal jenes eigentpümlich freudige Gefühl, womit und das uns 
erwartete Schanfpiel einer großartigen Natur jederzeit überrafht. Man 
dent zugleih daran, daß man nur noch wenige Stunden Weges von 
dem alten Lande Wales entfernt if. Man träumt fi in die Jahre 
hunderte zurüd, wo diefe Gebirge ein wildes Volt einfchloffen, ein 
Bolt immer in Waffen, immer drohend auf die unrechtmäßigen Eroberer 
ihres Bodens herunter blidend. Wie viele Schlachten wurden nicht auf 
dee von diefen Mauern überherrfchten Ebene geliefert, von der Zeit 
an, wo Ghefhire von den @ruberern Britanniens als eine Gränzmark 
befegt war, bis auf den Tag, wo die welfche Unabhängigfeit endlich 
und völlig unterlag! Wie oft mag diefe jetzt fo ruhige, fo friedliche 
Stadt vom Getöfe der Waffen in Verwirrung gefegt worden ſeyn! 
(Kortfegung folgt.) 


Die römiſche Wafferleitung im Barb:Departement, 
Die Arbeiten zur Unterfuchung dieſer Wafferleitung erftreden fi jetz 
auf eine Ränge von 7000 Metres, aber bis jeht iſt man nur auf 5654 
Metres des Ganges diefer Wafferleitung gewiß. Bis jeht hat mar 
beinape an 150 Stellen Aufgrabungen gemacht, die gewoͤhnlich nur in 
Einſchnitten von 1 Metre Breite auf 3 bis 4 Metres Länge und 2 bis 
3 Metres Tiefe beftehen. Diefe Nachgrabungen waren fo glädlich ges 
leitet , daß alle Einfepnitte, mit Ansnahme von 7 ober 8, die Waffe 
leitung bloßgelegt haben und fomit ein günſtiges Reſultat lieferten. 
Die Länge der vollſtäudig anfgefundenen Strede zerfällt in folgende 
helle: Wafferleitung in vöNig erhaltenem Zuftande 2000 Metres, mit 
Sohle und Wänden, aber ohne Gewoölb, 2505, mit Sohle, aber ohne 
Seitenwände und Gewölb, 1148 Metres. Dieß mag einen ungefähren 


und ztemli richtigen Blick auf da6 Ganze geben, Die Römer fuchten 
ihre Wafferleitung ſtete 2 bis 3 Metres tief zu legen, theild um fie 
gegen die Zerſtörung durch die Zeit und Menfchen zu ſchüten, theile 
um das Waſſer fühl zu erhalten, fo daß die Wafferleitung in der 
Ebene, wo hinreichend Boden war, gewöhnlich erhalten if, nicht fo 
gut aber au Abhängen oder wo der Boden felſig it. (Echo du Monde 
Savant vom 29 Der.) 


Münden, in der Literarifch- Artififchen Anftalt der I. ©. Eotta’fcen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebastene Dr. Ed. Widenmann, 
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Polniſche Fiteratur. 
Werfen, Krakau uud Wilua. 


Es iſt nichts zufaͤliges, wenn die Literatur in Polen zu 
dentiger Zeit ebenfo, wie in andern Ländern ihren Wohnfig 
in den Städten auffhlägt. Vielmehr hängt dieſes Zuſammen⸗ 
räden in engere Kreife genau mit den gefeligen Verhaͤltniſſen 
der Gegenwart zuſammen. Ehemals, ald die Bildung und 
deren Verbreitung durch bie Literetur noch ein Privilegium 
und ein Verdienſt ber Reihen war, fiebelte fi die polniſche 
Mufe an allen Magnatenhöfen an, wo die Gaben Apollo's 
Wöder galten, als die Waffe des Mare. Aus den fhönen, 
der Kunft und Wiffenfhaft gewidmeten Dentmalen jener Zeit 
sagen in die unfrige nur noch wenige Reſte derüber, und 
Namen, mie die der Fürftenfige Pulamy und Horodez, mo noch 
vor einem Jahrhundert Wiflenfhaft und Geſchmack alle Zei: 
hen damaliger euröpäifcher Entwicklung in fih trugen, haben 
aus den Stürmen der legten Zeit nichts gerettet, ald ihren 
biftorifhen Klang. Nur einzelne wenige ländlihe Orte, welche 
früher die Reſidenzen der Gelehrten, Künftler und Dichter 
bildeten, haben mehr vermodt, ald die Producte der Ver: 
gangenheit der gegenwärtigen Zeit zu überliefern, welde jedoch 
theilweife unbefimmert an ihnen vorübergebt und das neue 
Heft in dem Ichendigen Treiben der Städte ſucht. Wenn durch 
dieſen Inſtinct die alte patriarchaliſche Reinheit und die höhere 
Weite der fchriftfkellerifhen Erzeugniſſe auf einer Geite em: 
pfindlia leidet; fo befreunden ſich diefelben auf der anderen 
Seite wieder mehr mit dem wirflihen Xeben und werden un- 
ter dem regeren Getriebe von Taufenden eher in die umge- 
bende Gegenwart und deren Bedürfniffe hineingezogen, ald 
in der Stille des idylliſchen Landſitzes. Hier unter den trüs 
den Wäldern und inmitten der dürftigen Hütten des Dorfs, 
wo die Armuth und das Elend Leinen Gegenfag mehr haben 
and den Gedanken kaum zulaffen, daß ed noch ein Gläd und 
ein Wohlleben gäbe, bier fang die polniſche Muſe ihre erften 
Lieder, und ihr Wort war der natürlihe Ausdruck eines reis 
men, dem Weltverkehr und feiner Leidenſchaft fremden, finni- 
een und edlen Gemuͤths. Seitdem aber bie Literatur fih in 


die engern Kreife der Städte vereinigt hat, mußte fie noth⸗ 
wendig zum Erfaß ihrer früheren Vorzüge eine mehr praktifche, 
man önnte fagen, zeitgemäße Richtung verfolgen. Und dieſes 
Prattifhe hat für Polen, mo die Theorie ewig ihre Triumphe 
über die Erfahrung feierte, und bis in die neueſte Zeit ber 
ihre Herrſchaft in der Kraft der Auflöfung bewies, fo daß 
es fprühwörtlih heißt: „Polska nierzadem stoj“ (Holen bes 
ſteht durch die Anarchie), einen hohen Werth. Wenn wir au: 
Perdem, von der unbeftrittenen Thatfache ausgehend, daß die 
polnifhe Xiteratur erft mit dem Unfange des 19ten Jahrhun⸗ 
dertd ihren wahrhaft nationalen Aufſchwung erhalten babe, 
bemerken, daß zu derſelben Zeit die Städte die eigentlichen 
Indaber des Lichts zu werden beganıten, fo Wunen wir einen 
Theil des Verdienfted um das neue Leben der Literatur auch 
aus diefer Nüdfiht den Gtäbten zurechnen. Hiernach gelaus 
gen wir zu dem Mefultat, daß es zwar ſchmerzlich ſeyn muß, 
den früheren Eifer der Großen für Wiſſenſchaft und Kunft 
in materiellen Intereſſen untergegangen zu fehen, daß es je⸗ 
do ein großer Gewinn für die Literatur fep, fib in den 
Städten angefiedelt zu haben, indem fie dadurch aus ihrer 
mehr excluſiven Stellung beraustreten und ſich leichter zum 
Eigenthum Aller machen koͤnne. 

Bei diefem Webergange ift Eine Vorausſetzung, welche 
man dabei machen könute, nicht beſtaͤtigt. Man koͤnnte glau: 
ben, die polnifche Literatur ſey, ald Pflanze des rauhen ländr 
lihen Bodens in ihrem Naturzuftande, biefem gemäß das 
grobgeformte ungefhmüdte Product geweien, das erft nah 
feiner Anfiedelung in die Städte einen moderneren Schnitt, 
aͤußere Glätte und gefälligere Färbung erhalten habe; doc ver 
bält fi dieß anders. Kochanowski dichtete unter feiner Eiche 
im fhwarzen Walde, Karpinsti auf feinem Brodader kunſt⸗ 
und formoollendete Verſe, während Goſzezynski mitten in dem 
geformten Leben von Paris klagt, daf es ihm an Form für 
feine dichterifhen Schöpfungen fehle. Diefe Erſcheinung erflärt 
ſich jedoch Leicht and der Ruhe und Harmlofigkeit der alten und 
aus der unruhigen Leidenſchaft der heutigen Dichter. Auch 
bedingt fon die größere Allgemeinheit ber Wiſſenſchaft das 
DVerdrängen ber Form durch den Inhalt. Ehemals war der 
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Adel Mepräfentant der Korm, beut wird das ‚Mingesikum 
Here des Gedankens. In der Epoche ded Königs Stanislaus 
Auguſt wurde diefer Webergang vorbereitet. Dieſer Megent, 
welcher eben fo fehr die Wiſſenſchaft als Kan fianlihen Genuß 


liebte, aber fo herablaſſend als ettel war, dildere ſich ein Hof: ' 


lager von Gelehrten und Dichtern, und man vernahm in feiner 
Zeit die erften Sehnſuchtsſeufzer der in den Provinzen ver: 
geffenen Poeten nah dem heitern Hof: und Stadtleben. Es 
enthielt daher Stanislaus' Zeitalter bie großen Urfachen, welche 
dad wiffenfchaftliche Leben in den Städten concentrirten. Die 


Hunptfige Beöfelben, welche zumaͤchſt Städte, wie Krzemieniec 


d. h. ſolche wurden, wo bie Errichtung von höbern Lehranſtal⸗ 
ten den Wiſſenſchaften einen vorzüglihen Impuls gab, find 
auch bis jetzt faſt ausfchlieplih die Drte geblieben, wo dem 
wiſſenſchaftlichen Eifer durch befondere Anftalten Nahrung und 
höhere Anregung entweder gegeben wurde, oder noch gegeben 
wird. Alſo die Städte, in denen entweder Univerfitäten be= 
fanden, oder noch befteben, find die Sammelpunkte der bes 
vorzugten Geifter der Nation, und die Fructbeete, woriu 
die Keime der Wilfenfhaft und Kunft zur Reife kommen. Cs 
find deßhalb wenig erwaͤhnenswerthe Erzeugniſſe vorhanden, 
welche nicht entweber in Wilna ober Warfhau, in Krakau, 
Lemberg oder Yofen ihren Geburtsort hätten. 

Was zunachſt Warſchau anlangt, fo tft es die fruchtbarite 
aller literariſchen Pflanzftädte. Die dortige Preſſe ift in leb⸗ 
baiter Thätigkeit, nad verforgt dad Land faſt allmonatlic mit 
einer großen Zahl literariſcher Maritäten. Die Stadt hat 
eine Anzahl von Zeitfhriften, deren ſich felbk viele am Um: 
fang größere Städte Europa’s nicht rühmen können; aber die 
Zahl kann hier nirht das Cutſcheidende fepn, und doc Fann 
die Warſchauer Literatur nur nach ihrer quantitativen Seite 
din einige Bedeutung haben. Im übrigen fteht fie in fehr 
unvortheilhaftem Rufe. Betrachtet man unter ihren Zeit 
ſchriften zunaͤchſt Die fogenannten politifhen, fo erhält man 
eim fehe abſchreckendes Bild von der Geiſtloſigkeit und Gleich⸗ 
gültigkeit, womit diefer freitih menden äußerlichen Beſchraͤn⸗ 
kungen unterworfenen Blätter der Oeffentlichkeit augeboten 
werden. Abgeſehen davon, daß fe reine Weberfegungen ber 
auswärtigen Zeitungen find, berricht in ihnen eine Unorduung 
und Nacläfigkeit, welche, da diefelbe nirgends durch oͤrtliche 
Verbältnife bedingt feyn kann, lediglich den Nedactionen zur 
Loft fäht. Der Warſchauer Courier, die verbreitetite der hie⸗ 
figen Zeitungen, iſt ein treffendes Bild der Verworrenheit. 
Das unfaubere Aeußere, die Vermengung fogenannter Yns 
telligenznachrichten mit Ukaſen, Localverordnungen, politiſchen 
und wiſſenſchaftlichen Mittheilungen wirken ſo ſtoͤrend auf den 
Leſer, daß derſelbe gewiß nur in Ermangelung alles andern 
zu ſolchem Blatte feine Zuflucht nehmen kanu. Dasfelbe läßt 
fiü von den Genofen des Courier behaupten, auf welde das 
Ausland, wenn fie denfelben zugänglich wären, unbedenklich 
das beliebte Prädicat „polnifhe Wirthfhaft” anwenden würde, 
Aber fo entſchieden wir und gegen das Wort felbft ın feiner 
angenommenen Bedeutung erklären muͤſſen, indem ed gerade 
dasjenige ift, womit polnifhe Dinge und Zuſtaͤnde gewöhnlich 


one Mehtung leichtfertig abgewieſen werben, fo daß der eine 
dem andern ohne Bewußtſeyn diefen, dem gewöhnlich damit 
verbundeuen Sinne unangemeſſenen Ausdruck nahfprict, fo 
unumwemden müfen wir darein (timmen, daß die Zeitunge- 
ſchriftſtelerei in Polen fehr im Argen liegt. Der naͤchſte, 
diefed Uebel erflärende Umftand ift dee Mangel an politifchene 
Xeben, der diejenigen, melde dasſelbe vorzubereiten und zu 
unterhalten haben, itumpf und gleichgültig und gu Mafchinen 
macht, welde ihre beftimmten Nummern abarbeiten. Dage: 
gen nahmen die wiſſenſchaftlichen Journale Warſchau's einen 
viel Höheren Standpunkt ein. Dieſes Verdienſt gebührt je 
doch nicht den dortigen Literaten allein, fondern auch den 
außerhalb arbeitenden Kräften. Von Pofen und Wilna fies 
Ben die wienfhaftlihen Artikel in den zu Warſchau erſchei⸗ 
uenden Sammlungen zufammen. Nur durch fremde Kräfte 
find die Monatöfchriften „przeglad‘“ (revue) und die „Biblior 
tbela warszawska“ zu der Gebiegenheit gelangt, welche fie vor 
allen anderen Zeitfchriften auszeichnet. 
(Fortfegung folgt.) 


Bilder aus Hindoſtan. 
6 Cine Satti au der Nerbudda. 
(Schluß.) 

Gurtſcharu Baban, der Vorſtand des Collegiums in 
Dſchebbelpur, kam bald nach dieſer Unterredung eines Vor⸗ 
mittags zu mir; er war im Calcutta⸗- Collegium erzogen 
werben, und fpriht und ſchreibt englifh vortrefflich, ift in 
englifher Xiteratur ziemlich gut belefen und ganz entſchieden 
ein dentender Mann. Nachdem die Sache, weßhalb er zu mir 
gekommen, beſprochen war, erzählte ic ibm die Geſchichte von 
der Verbrennung der Lodhifrau mit dem braminifchen Ban: 
kier zu Sehora, und fragte ihn, was er davon halte. Seine 
Antwort lautete dabin: „Aller Wadhrſcheinlichkeit nad ſey die 
Frau in einem früheren Leben bie Gattin eines Braminen 
geweſen, von einer ſolchen Verfegung fey in feiner eigenen 
Familie ein merkwuͤrdiger Fall vorgefommen. Sein Urzroß⸗ 
vater hatte drei Frauen, welche ſich ale drei mit feiner Leiche ver: 
brannten. Während dieß vorging, Fam eine große Schlange 
herbei, ftieg den Sceiterhaufen binan, und ward mit ver: 
brannt; bald nachher fam eine zweite und that dasſelbe. Die 
ganze anweſende Menge war überzeugt, dab diefe Schlaugen 
die Frauen feines Urgroßvaters in einem früheren Leben ges 
weſen feyen und nach diefem Opfer wiederum werden würden. 
Als die Suradh oder die Leichenceremonien nah dem vorge 
ſchriebenen Zeitverlaufe ftattfanden, wurden die Opfergaben 
und Gebete regelmäßig für ſech s Seelen ſtatt für vier bar: 
gebracht, und noch heutigen Tages glaubt jedes Mitglied feiner 
Familie, fo wie jeder Hindu, der bie Geſchichte hört, daß diefe 


beiden Schlangen ein volles Recht hätten, unter feine Ahnen, 


gezählt und in allen Suradh mitgenaunt zu werben.” 
Einige Tage nach diefer Unterredbung mit dem Vorſtand 
des Collegiums van Dfepebbelpur hatte id einen Beſuch vom 


Baoli Gntel, dem jchigen Haupt der Mantietfamilte von 
Sehora und dem jausgſten Bruder des. Brauduen, mit deſſen 
Aſche Die Lodhifrau fih verbrannt hatte. Ich bat ihm, mir 
alles zu erzäbten, was er fich von diefer eigenthämlihen Satti 
erinnere, und er that dieß wie folgt: „Als mein diteler 
Bruder, der Vater des verkorbenen Dhuli Sutat, des fo lange 
Zeit Steumeinmehmer in biefem Diftrict war, vor etwa 20 
Jahren zu Sehora fkarb, erklärte eine Lodhifrau, welche eine 
Stande davon in dem wmaferer Familie feit mehreren Gene: 
rationen gehörigen Dorfe Kpitteli wohnte, daß fie ſich mit 
ige anf dem Gceiterhaufen verbrennen wolle, fie fev ſchon 
dreimal im früheren Leben feine Gattin geweſen, Habe ſich be: 
reits Dreimal mit ihm verbranns und mäffe fich noch einmal 
mit ihm verbreumen. Sie war eıwa 60 Jahre alt, und ihr 
eben fo alter Ehemann lebte noch. Wir waren alle erftaunt, 
als Fe mit diefer Gefchichte auftrat, es müßte bieß ein Jer⸗ 
thum ſeyn, da er ein Bramine umd fie eine Lodhi ſey. Uber 
fie ließ ſich die Sache durchaus nicht audreden und erklärte, 
im ihrem legten Reben babe fie weit meinem Bruder in ber 
heiligen Stadt Benares gewohnt, und eined Tages einem heis 
ligen Mann, der fie um ein Almofen bat, aus Verfehen Galy 
ſtatt Zucker zu feiner Nahrung gereist. In Folge deſſen habe 
er ihr erklärt, fie folle in ihrem näcften Leben von ihrem 
Gatten gefchteden werden wad vom geringerer Kafte fen; 
wenn fie aber im diefem Zuftande ihre Pflicht thue, fo werde 
fe im darauf folgenden Leben wieder mit ihm vereinigt wers 
den. Wir fagten ihr, alled dieß mäfle ein Traum feyn, und 
De Wittwe meines Bruders. beitawd darauf, wenn man ihr 
nicht geftatte fi zu verbrennen, fo folle man auch der andern 
nicht erlauben ihre Stelle einzunehmen. Mir hinderten die 
Wittwe an der Beſteigung des Scheiterhaufend, und fie ftarb 
in einem hohen Alter exit vor zwei Jahren zu Schora. Mei— 
ned Bruders Leiche ward am biefem letztern Orte verbrannt, 
die arme Lodhifrau Fam und ftahl eime Handvoll von der 
Ude, die fie in ihrem Kleide barg und mit fi nah Khittoli 
nahm. Hier bewog fie ihren Mann und feinen Bruder ihr 
in der Rüdlehr zu ihrem frühern Gatten und ihrer frähern 
Kaſte beisuftehen. Keine Seele wollte ihnen helfen, da wir 
den damaligen eingeboruen Fürften dahin gebracht hatten, die 
Sache zn verbieten, aber die drei Leute trugen den Scheiter- 
baufen anf ihren eigenen Köpfen zufammen, fie feßte ſich dar: 
auf mit der Afche an ihrer Bruft, ihr Mann und ihr Bru> 
der fegten den Holzſtoß in Brand und fie ward von ben 
Flammm verzehrt.” 

„Und was ift jeßt nach Verlauf von zwanzig Jahren Cure 
Meinung 3" 

„Daß fie wirklich die Fran meines Bruders gewefen war; 
denn am Scheiterhaufen prophezeite fie, daß mein Neffe 
werden würde, was fein Großvater war, ein angefebener 
Diener der Megierung; wie Ihr wißt, wurde er ed auch bald 
beruad.” 

„Und was glaubte Euer Vater?“ 

„Er war fo überzeugt, daß fie die Gattin feines aͤlteſten 
Sohnes ia seinem fruͤhern Leben geweien fey, daß er alle Ko⸗ 


das völlig fo unbegirem iR als die Coaches im allgemeinen. 


ſten der Leichenceremoni⸗en beſtritt, ud fie alle mit gleicher 
Yacht, wie bei jedem andern Glied der Familie, bechachten 
ließ. Ihr Grab ift noch zu Abittoli zu fehen, und das meines 
Bruders zu Sehora.“ . 

Ich ging kurze Heit darauf mit Bhali Sutal ſeldſt n 
die ſen Graͤbern, und fand, daß die geſemmte Wroölfrung von 
Sehsra und Khittoli wirklich glaubte, die alte Lodhi⸗Frau ſey 
meines Bruders Gattin in einem frühern Leben geweſen, und 
hade ſich jetzt als feine Wittwe zum viertenmal weit ihm 
verbrammt. 


Ethnographiſche Bemerkungen fiber das Oregongebiet. 

In der Berfammlung der Londoner ethuologiſchen Geſell ſchaft trug 
Hr. Letham eine Mitteilung über die Sprache des Oregongebiets vor, 
die wir namentlich deßhalb ausheben, weil feine Behauptungen von 
den bisherigen Annahmen einigermaßen abweichen. Früher wurde als 
befoudere Merkwürbigkeit hervorgehoben, daß die Sprachen diefes Gebiets 
nicht die miudeſte Verwandtſchaft zu einander hätten. Letham zäplt in 
dem Gebiet von Rnffifch » Amerika bis herab nad Nencalifornien neun« 
schn Sprachen, und die Stämme verfichen ſich allerdings gegeufeitig 
nicht, aber Prof. Letham fagt, daß die Verſchiedenheiten der Athabaſen⸗ 
ſprachen und denen im Naltfa= Sund nicht größer feyen, als zwiſchen 
Wälſch und Gäliſch, zwifchen Deutſch und Jeländiſch, Frineswegs aber 
fo verfchieden, wie 5. B. Deutſch und Auffifh. Außer diefen beiden 
®ruppen gibt es noch eine dritte, die des ruſſiſchen Amerila. Hi 
Letham hat 45 Bacabularien diefer Sprache und Dialekte durchforſchi 
und feine Schläffe daraus gejpgen. (Lit. Gas. vom 21 Der.) 





Eine Woche in Hordwales. 
(Bortfegung.) 


In Cheſter Hört das Netz von Eifenbahnen auf, womit bie enge 
liſche Thätigkeit ven gedßten Theil ver drei Königreiche bedeckt bat. 
Um nach Gonway, dem Gingangsthor von Garnarsonfhire, zu gelangen, 
muß ‚man ſich mit der Königlichen Poſttutſche begnügen, einem Fuhrwerk, 
Mau 
fleigt um zehn Uhr des Nadıts ein und lommt erſt nad vier Stunden 
ziemlich Iangfamen Sahrens an, nachdem man oft bis auf die Kant 
durchnäßt worden iR, was mau dem bei ben Gngländern fo belichten 
Gebrauche zw verbanfen hat, die Menfchen dahin zu jeden, wo man 
bei uns das Gepäck unterbringt. Aber dieſe Umaumehmlichkeiten vera 
geſſen fig ſchnell, ſobald der Tag die Gegend vor uns enthällt, in dee 
wir während der Nacht angelommen find. Geſtern höeß es, man ſey 
ion weit von der Themſe entfernt; heute fühlt man, daß mar in ein 
ganz amderes Land gekommen if. Statt ber rauchgefchwärzten Bad 
Reinwohnungen, welche die englifhen Dörfer fa bäfter machen, zeigen 
fh ſteinerne oder übertũuchte Hänfer, nit ſehr regelmäßig zwar ober 
elegent, aber malerifih und origimell. Gedann verkündigen die bald 
aufſteigenden, bald abſteigenden Straßen, daß man von dem ebenen 
Grunde des grämen Englands Abſchied gensunmen hat. Um den Hügel 
ber, auf welchem Couway liegt, Rufen ſich Häsen auf, weide bereits 
die Tinten und ben Umfang von Bergen haben, maleriſch umregmt 
und veredelt disc Die Aseſicht anf die nahe Eee. Oiezu kommt map 
ein Meousagäetei von gommem Gefiein mit Bimmen und Tpheuen geloäns 
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un eine BeRung, deren impomicende Maſſe die Mündung der Dee 
lbeherrſcht. Diefes Bert iR das Werk Cduarde I, des Croberers von 
Wales und Waffengefährten des heiligen Rudwig anf wem lehten Kreuze 
zuge. Die Alterthumsforfcher erkennen daran ben faracentfchen Banpyl, 
ugb Coawey fol in der zwiefachen Beriehung ber Baudenkmale und 
feiner Lage, auf eine Äberrafehende Art an bie von den Krengfahresn in 
Sprien und Paläſtina erbauten Städte erinnern. Cs lebt nicht. in 
jedermanns Bereich, diefe Aehnlichkeit zu würdigen; aber niemanden 
werden diefe prächtigen Ruinen kalt laffen, dieſes glüdliche Bufammen- 
treffen von allen Elementen des Malerifhen, vom Meer, Gtrömen 
und Gebirgen. 

Bon Conway begeben fih viele Reiſende unmittelbar nach Gapels 
Surig, einem Dorfe in gleicher Entfernung von den ſchönſten Situationen 
des Landes Wales, zu welchem man auf einem Wege längs der kühn 
gefchnittenen, ſtromdurchfurchten und, wo der gu Grund liegende Schiefer 
die Vegetation zuläßt, ſchön umwaldeten Gebirgéketten Hingelangt. Wir 
befchloffen eine Variante von der gewöhnlichen Tour zu machen und 
fogleih nad Llanrwſt zu gehen. Dieß if elu etwas von der Straße 
abgelegenes Gtäntchen am rechten Ufer der Der. Monumente hat diefer 
Blag Feine anfjnweifen, aber da er weder ein Sandelsort ift, noch an 
einer ſtark befuchten Straße liegt, fo hat er das große Werdienft, eine 
Bevölkerung aufzuweiſen, die felten mit Fremden in Berührung fommt. 
Auch iſt die locale Färbung, um mic eines Lieblingeworte des Tages 
zu bedienen, fehr reich. Man findet hier das Achte welſche Blut, bie 


Kinder des Bodens, das reine mit den Sachſen, wie man bier alle . 


Engländer nennt, niemals vermiſchte Gebtrgevolt. Die welſche Sprache 
wird hier, wenn nicht reiner, doch aueſchließlicher geſprochen ats im 
Übrigen Lande. Die Gebräuche haben ihre Eigenthümlichkeit beffer 
erhalten; mit Einem Wort, der bretonifche Volkeſtamm zeigt ſich bier 
vollftäudiger und Fann beſſer ſtudirt werden. 

Wir befuchten diefe Stadt an einem Markttage, wodurch fich für 
unfere Beobachtungen ein ausgedehnteres Feld eröffnete. Phyſiognomien 
und Trachten zeigten fi in größter Menge und bildeten ein höchſt 
merkwäriges, wiewohl nicht fehr liebliches Gemälde. Die Tracht 
diefer welfcgen Sandleute hat außerordentlich wenig Anzichendes: Hofen 
oder große bis über das Knie binaufreichende Gamafchen von Leder, ein 
Heiner gerundeter Hut von grauem Filze, dem unferer alten Ligneurs 
ähnlich, zeicdmet die Tracht der Männer aus. Die Weiber find noch 
grotecter angezogen: ihre Röde, alle von gleicher dunkler darbe, ſehen 
wie Mannsüberröde ans, und ihr Kopfput befteht in einem, den 
unfrigen in Borm äpnlichen, fehwarzen Bilghut über einer Haube. 
Diefe Trachten find, wie man fieht, mehr bizare als malerifh; die 
Geſtalten, welche fie tragen, erfcheinen noch befrempenber,, kefonders 
nachdem man einige Tage lang mitten unter englifpen, vollen, weiß 
und cothen Oefichtern mit blauen Augen und blonden Haaren gelebt 
hat. Die Männer und Weiber von Walcs haben große magere Körper, 
hople Wangen, vorfpringende Knochen und eine gelbliche Hautfarbe. 
Ihre Augen und Haare find in der Regel braan. Beim erfien Au—⸗ 
blick ſcheint diefe im Ganzen genommene häfliche Bildung mit dem 
enthufiaſtiſchen und poetliſchen Geiſt, welchen die englifchen Schriftſteller 
den Abkommliugen der Bretouen beilegen, im Widerſpruche zu ſtehen, 
aber nach wenigen Augenblicken näherer Präfung ändert man feine 
Meinung. Auf diefen fo wenig angehenden Geſichtern athmet ter 
Antvrud eines intelligenten Cruſtes, einer unchäigehaltenen Lebendigkeit 


des Geiles, Der Gang zum Nachvenken, biefer Duell der Macke uud 
des wahren Euthuſtesmus, fpricht fich auffallend barinnen aus, und 
oft gewahrt man unter dem burleekeſten Anzuge Gtellungen voll tiefen 
Eiunens and einen Adel der Haltung, den man vergeblich unter beim 
Landvolke von Srankreih oder England fuchen würde, 

Auf dem Wege von Llanrwſt nach Gapel- Eurig findet ſich der 
fchönfte der Waſſerfäle im Lande Wales; ver Bergeirom Swallow. 
Man mınp ihn bewundern, ſelbſt nachdem man den Mheinfall bei Schaff⸗ 
hauſen gefehen hat. Man flelle fich einen ungeheuern Abhang ver, 
deſſen Wände mit Wäldern befleipet find. Die ſchroffen Höhen, vom 
welchen fie beherrſcht iR, erheben ihre Tannenfronen bis in die Wolken, 
und in dem Hintergrunde dieſes Schlundes flürgt fich in bleadendem 
Schaume, lange Zeit von Bela zu Wels fpringend, eine unermeßliche 
Waffermoffe in den Abgrund und verliert fich bruͤllend in der minbunges 
reihen Kluft. ine Stunde Wegs Höher hinauf kommen blänlicht 
Bergfpigen zum Vorſchein und vermiſchen fi mit dem Nebelbunfte 
des Himmels. Noch ehe man dahin gelangt, fpaltet ſich der Weg md 
man fieht die vier oder fünf Hänfer, welche Capel-GCurig ausmachen. 
Hier ift der Anblid der „Gegend wie durch einen Zauberſchlag ver 
wandelt. Bis jet hatte man bloß meiſt mit Wald Überwachfene Berge 
zu fehen belemmen, an deren Buße Wieſen ihre grünen Teppiche ante 
dehaten; von nun an flellt fih eine nafruchtbare, aber erhabene und 
ſtrenge Neturform dar. Je Kiefer man in das Lamb eindringt, deſto 
rauher und großgstiger wird pie Scene. 

Zu Gapel=Gurig wird dem Retfenden die Wahl ſchwer, welchen 
von fo vielen einladenden Ausflägen er guerit einfchlagen fol. Hier 
iR das Thal von Banger vor ihm. Man Tann nichts majeſtätiſch 
Wilderes fehen, ale den Eingaug zu dieſer, zwiſchen ungehenern phau- 
teftifchen Felſenmaſſen eingefchloffenen Schlucht. Dort liegt an zwei 
Vlüffen und am Bereinigungspanft treier mit herrlichen Wäldern ben 
kleideter Ihäler, Bedd Gelert. In einer andern Richtung findet man 
Llamberis zur Seite eines fchönen Stes und am Ausgange eines 
Schlundes, der Äh gwei Stunden lang cirkelförmig herummindet und 
woifchen zwei Dergkettten abfenkt, teren ſcharfe Spigen und Kämme 
ven Himmel za fpolten drohen. Gin wenig weiterhin liegt Garnarvon, 
die Hauptſtadt des nördlichen Cambriens, reih au Denkmalen und 
hiſtortſchen Geinnerungen, fo wie au Naturſchönheiten. Zuletzt im 
Mittelpuntt diefer erhabenen Ecenen, deren jede eine lange Schilderung 
erfordern würde, erhebt fi der heilige Berg der alten Bretonen, der 
Suowdon, der allein eine Reife nad Wales werth feyn wärbe. 

Zu diefem berüpmten Pic, dem Gulminationspunft der ganzen 
Provinz, führen mehrere Wege. Ju den Reiſebüqcern iR der gerabe 
Pfad von Gapel-Gurig am feltenfen erwähnt. IR er vieleicht weniger 
maleriſch als die andern oder fehwieriger zum Steigen? Wir neigen 
uns zu der legterem Annahme hin. 

Echluß folgt.) 


Amerikaniſche Bücher in Canada. Zwei Drittheile aller 
Bücher, die in Canada verkauft werden, find amerifanifhe Ausgaben 
troß eines Zolls von 33 Proc. auf alle Bücher. Die Eanadier haben 
fo wenig Luſt, wie die Amerikaner, die thenern englifchen Bäder zu 
sahlen, wenn fie die unglaublich wohlfeilen Nachbrüde der amerifas 
uiſchen Breffe ſich verfchaffen Fönnen. (Vierrs of Canada and the 
Oslonists.) : 


En Lg 
Münden, in der Literarifch» Artififchen Ankalt der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebactenr Dr. Ed. Widenmaun. 
(Beilage: Intelligenzblatt Nr. 1.) 


wı 
Intelligenz - Dlatt zum Ausland. 


Dienflag 14 Jann 14 Sanuar 1845. 





Monatblätter 
zur Ergänzung der Allgemeinen Zeitung. 


„Unter dieſem Titel erfcheint mit dem Jahr 1845 in Monatsheften eine Zeitfchrift, die vorzugsweife getragen ſeyn 
wird durch die Überfließenden Mittel der Allgemeinen Zeitung zu Augsburg, zunaͤchſt aber beſtimmt iſt für dies 
jenigen Gegenftände eine Befprechung zu erbffnen, die eine Behandlung von erfhbpfenderem Inhalt, fomit größerer 
räumlichen Ausdehnung erheifchen, als daß fie fich in die Spalten eines Tagblattes einfügen ließe. Die Allgemeine 
Zeitung iſt während ihres bald fünfzigjäprigen Beſtands fchon dfter im Fall geweſen Plan und Umfang zu er⸗ 
weitern. Nach Maaßgabe der Zeitforderungen wurde dem räfonnirenden oder wilfenfchaftlihen Theil, den Discuffionen 
des dffentlichen Rechts, den Volker⸗ und Länderfchilderungen, der National:Delonomie und der Kitteratur nach und nad) 
ein größerer Plag eingeräumt. Derfelbe gendgt aber immer noch nicht, da mit der Ausdehnung des Blattes auch die 
ibm aus faft allen Weltgegenden zufließenden Mittheilungen in einer Weife zugenommen haben daß, wenn nicht fehr 
wngoolfe Arbeiten unbenuͤtzt bleiben follen, ber Zeitung ein Ergänzungsblatt an die Seite geftellt werden muß. 
Ohnedie ß verlangt man in Zeiten ungefibrten Friedens, wie es die unfrigen find, neben der Tagsdebatte noch eine tiefere 
wiffenfchaftlihe Erörterung der wichtigften Fragen, woache die Geiſter bewegen. Fuͤr eine ſolche ſoll die neue Monats⸗ 
ſchrift Raum ſchaffen. 

In demſelben conſervativen Geiſt, der feinen Standpunkt außerhalb der Parteien ſucht, werden auch dieſe Ergaͤn⸗ 
nungs blaͤtter der Allgemeinen Zeitung, unter beſonderer Leitung und Verantwortlichkeit, einestheild auf der poſitiven 
Drönung fußen, anderntheild nicht weniger befliffen feyn dem gefeglichen Zortfchritt. zu dienen, den mannichfaltigen 
Errebniffen der materiellen Intereffen wie des geiftigen Lebens im Vaterland ein foͤrderliches Organ zu bieten. 


Wie die Allgemeine Zeitung ohne eigentliche drtliche Grundlage, wenden fie ſich unmittelbar an dad bdeutfche 
Gefammtpublicum. Die Gegenftände die fie in ihren Kreis ziehen werden, fpeciel aufzuzaͤhlen därfte nicht ndchig 
erfcheinen: das weite Gebiet auf dem fich die Beilage der Allg. Zeitung bewegt, wird auch dad ihre ſeyn, nur mit 
einer Ausdehnung deöfelben etwa in der Art der ehemaligen Poſſelt ſchen Annalen, der Zſchokke'ſchen Ueberlieferungen 
jur Geſchichte unferer Zeit, oder des Edinburgh:Review und der Revue des deux Mondes, fo daß außer den Lebené⸗ 
und GCharakterflizzen bedeutender Perfbnlichkeiten der Gegenwart und der naͤchſten Vergangenheit auch die wiſſenſchaft⸗ 
lich focialen Zuftände, die parlamentarifhen Verhältniffe und Entwidelungen, die in Staat und Kirche gepflogenen 
Gontroverfen ıc. eine fortlaufende Aufgabe umfaſſender kritiſcher Verichterftattungen feyn werden. In gleicher Weife 
wird aud die Hitterarifche Rubrik, umter befonderer Beruͤckſichtigung des hiſtoriſch⸗ politifchen und erhnographifchen 
Gaches, eine eumfprechende Ausftattung erhalten, und neben der Kritik der bedeutenderen deurfchen Werke auch die aus⸗ 
lindifche Litteratur nicht vergeffen werden, um fie je nach der Bedeutſamkeit der neuen Erfcheinungen bald in kurzen 
Anzeigen, bald in erweiterten Beurtheilungen in der deurfchen Leſewelt einzuführen. Endlich werden werthvolle Originals 
wirtheilungen von deutfcyen und fremden Meifenden, wie fie in der Algemeinen Zeitung eine ftehende Rubrik bilden, 
einen nicht unbedeutenden Raum auch in der neuen Zeitfchrift einnehmen. 


Da viele der bedeutendfien Mitarbeiter der Allgemeinen Zeitung und eine große Zahl anderer Gelehrter dem Unters 
whmen ihre Mitwirkung ſchon zugefagt haben, fo darf dasſelbe vom der Erwartung begleitet auftreten, daß es vielleicht 


beitrage der Redaction und der Berlagshandlung der Allgenmeinen Zeitung ihre moralifche Verantwortlichkeit vor dem 
Publicum zu erleichtern, dad in demfelben da und dort die Ergänzungen einzelner Läden finden wird, welche ein Tagblatt 
wie die Ullgemeine Zeitung unendlich ſchwer vermeiden Tann, mögen auch diejenigem weldye bei derſelben vorzugsweiſe 
thärig find, den nach gar manchen, zum Theil ganz entgegengefegten Seiten zu führenden Kampf fie auszufällen redlich 
forttämpfen, und in ihrem Bemühen fie verfchwinden zu machen nicht ablaffen. Eine Monarsfchrift wird nicht mit 
dem Maafftabe des Tagseindruckes gemeffen, und fo werden ihre umfaffenderen Betrachtungen auch ruhigere, vielleicht von 
mehr als einer Seite billigere Beurtheilung finden. 


Die Monatblätter erfcheinen im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung vom Jahr 1845 an, in der Regel ſpaͤ⸗ 
tefiens den legten jedes Monats, im Laufe der drei erften Monate Januar, Februar und März ſchon frühzeitiger. 

Dad einzelne Heft wird nad) Maaßgabe des Stoffes 6 — 8 Bogen im Format der Allgemeinen Zeitung umfaffen, 
und der Jahrgang von 12 Heften im Wege des Buchhandeld 8 fl. oder 4 Thaler 16 gr. koſten. 


Auch durch die Poft koͤnnen diefelben von dem Oberpoftamt Stuttgart bezogen werden, in welchem Falle der Preig 
ſich von uns nicht für jeden Verkaufsort, fondern nur durch die betreffenden Poftämter beftimmen läßt. 


Stuttgart, im December 1844. J. ©. Eotta ſche Bucbbanbinng. 
Vierteljahrsſchriſt 1845, erſtes Heft. 


Heute verſenden wir: 
Das erſte Heft der 


. . . xnſchen 
Vierteijahrs⸗-Schrift 


für 18 45. 
Jannar bis März. 
Preis des Jahrgangs von A Heften son ie ver als 20 Bogen 12 fl. od 7 Athlr. 8 gGr. 
Inhalt: 

Die fortſchreitende Entwickelung des deutſchen Eiſenbahnnetzes und was dabei ganz beſondere Beach—⸗ 
tung verdient. — Theorie und Praxis zur Bewaͤltigung des Pauperismus. — Der deutſche Strafpro⸗ 
ceß auf feiner neuen Entwickelungsſtufe. — Zur deutſchen Einigung. — Der Wahnſinn im Kerker in 
befonderer Veziehung zur vereinzelten Haft. — Die Ratification von Staatsvertraͤgen. — Spradkeinis 
gung. — Ein Wort über die Gemwerbeausftellungen des Bollvereines. — Der deutihe Schifffahrts⸗ und 
Dandelsbund, feine Nothwendigkeit und die Weiſe feiner Verwirklichung. — Das deutſche Volk und das 
Theater. — Kurze Notizen, - ' 

Stuttgart u. Tübingen, 1 Januar 1815. J. ©. Eotta’iher Verlag. 








[2) In Unterzeichnetem ist erschienen und analle Buchhandlungen versandt worden: 


Wörterbuch der Mnemotechnik, 


nach eignem Systeme. 
Von 5 
Karl Otto Reventiow, 


Candidaten der Philologie. 
8. Velinpapier brosch. Preis 4 fl. 12 kr. oder 2 Rıhlr. 16 gGr- Ye 
Nach der vom Verfasser ia seinem Lehrbuch der Mnemotechnik aufgestellten Theorie werden ‚die bis-in die neueste 
Zeit fortgepflansten materialen Ansichten der scholastischen Philosophen von der Natur des Gedächtnisses und desen Funo 


3 
tionen gänslich verworfen und das Gedächtnifs nicht als besonderes Geistesvermögen, sondern als eine lofse Form des Den- 
kens betrachtet. — Der vergleichende Verstand, der Seharfsinn, der Wits u. s. w. sind dic Hebel, die hier beim Behalten 
in Contribution gesetst werden. An die Stelle der todten, mechanischen, auf blofs äufserer Anschauung beruhenden Ge- 
dächtnifsoperationen tritt das lebendige, allein durch die Reflexion vermittelte Auffassen, s0 da/s die Gedächtnifsübungen in 
übungen verwandelt werden. — Dafs das Princip dieser Theorie in seiner Anwendung zu Resultaten zu führen vermag, 
welche, mit denen verglichen die auf gewöhnlichem Wege ersielt werden, unglaublich scheinen, dafür hat der Verfasser bereits 
die unwiderleglichten Beweise geliefert. — Das gegenwärtige Wörterbuch aber fördert die Uebertragbarkeit und die 
schnelle praktische Anwendung des Verfahrens dergestalt dafs selbst die übertriebensten Erwartungen werden übertroffen 
werden. — Denn durch Hülfe dieses Wörterbuchs wird man z. B. im Stande seyn, wenn die Substitutionen gesucht sind, 
in Zeit von einem Tage sich tausend chronologische Daten anzueignen. Und statt dafs cin solches Studium die Kraft und Energie 
des Geistes schwäche, trägt es vielmehr dazu bei die Volabılität aller Geistesvermögen auf eine auffallende Weise su stei- 
gern. (Vrgl. Preufsische Staatszeitung 41 November 1845.) 
Das Wörterbuch enthält mehr als 120,000 numerische Substitutionen. 
Stuttgart und Tübingen. 3.6. Ootta’scher Verlag. 


“ Nückert's Makamen des Hariri. 


Dritte Auflage. 
In Unterzeidmerem find erſchienen und_an ale Buchhandlungen verfandt worden: 


Die Berwandlungen 


Abu Seid von Serng 


oder die 


Makamen Des WMarirt, 


In freier Nachbildung : 
von Friebrich Nüdert. 
Dritte Auflage. 
2 Theile. ar. 8. in Umfchlag brofchirt. Preis 4 fl. oder 2 Rthlr. 12 gGr. 

Dieſes Werk des ald Drientalift und Dichter gleich großen Verfaſſers, das fchon bei feiner erſten Erſcheinung vor sctschn 
Jehren von den Sprahfennern des In und Auslandes als ein in feiner Art einziges Meifterwert von felbitfhöpferifher Nachbilz 
eig Ra dem entfchiedenften Beifall begrüßt wurde, erfheint hier zum drittenmale in erneuter Geftalt, in welcher es nun auch 
ki groͤßern Leſewelt ale ein angenehmes Unterhaltungsbud mehr und mehr den verdienten allgemeinen Cingang finden möge. 

Stuttgart und Tübingen. E J. G. Eotta’fher Verlag. 


> Bedlitz Waldfräulein. 


Zweite unveränderte Auflage. 
In Unterzeichnetem iſt erſchienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden? 


Maldfräulein. 


Ein Maͤhrchen in 18 Abenteuern 
von Zedlitz. 
Zweite, unveraͤnderte Auflage. 
8. Velinpapier. Broſch. Preis 3 fl. oder 1 Rthir. 20 gGr. 
Die erſte Auflage wurde in dem kurzen Zeitraum von S Monaten vergriffen und raſch mußte dieſer zweite 

aseränd-rte Abdruck veranftaltet werden. 5 
. in Gedicht von Zedlig, dem N der berühmten Todtenkraͤnze, dem trefflihen Dolmetfder von Bprons Chil de 
darold, bebarf der Empfehlung einer Buchhandlung nicht; nur darauf IM hinzudeuten erlaubt, daß der Dichter bier auf einem 
un) andern Gebiete der Poeſie ald früher und in einem von dem der feierlich ernften Senbtenfränge fehr verfhiedenen 
tone, aber mit gleicher vollendeter Meifterfchaft und vielleicht noch erhöhter Jugendfrifhe mit der heiteriten Schöpfung hervortritt 


Stuttgart und Tübingen. — J. ©. Cotta'ſcher Verlag. 














4 
65) In Unterzeihtem find erſchienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


‚Alte hoch- und niederdeutiche 


herausgegeben von 


Ludwig Uhland. 


Erſter Band. 


olfslieder 


mit Abhandlung und Anmerkungen 


Die Liederfammlung in fünf Büchern. 


Erfie Abrhbeilung. 
Sr. 8. Velinpapier brofcirt. 


Preis 3 fl. od. 1 Rtihlr. 18 gGr. 


Mit Dank und Freude wird Deutfchland aus der Hand eines feiner geliebteken Dieter und gründlichften Forſcher dieſe feit 
vielen Jahren vorbereitete Sammlung deutfcher Volfsliedes „einen Beitrag zur Geſchichte des deutfhen Volkslebens“ empfangen. 


Mit der 
Lied und ein alphabetifhes Verzeichniß der Kiederanfange beigefügt werden fol. 


zweiten Abtheilung ſchließt der für fi beftehende Tert ab, an defien Schluffe die Angabe der Quellen für jedes einzelne 
Nach der Vorrede beabfihtigt aber der Berfafer 


zwei fleinere Bände folgen Mu laffen, welche eine Abhandlung über die deutfchen Wolkslieder und kritifh=hiftorifhe Anmerkungen 


umfaffen werden. Die Ver! 
deutfhen National - Litteratur bilden wird. 
Stuttgart und Tilbingen, 1845. 


agshandlung war bemüht für die würdigfte Ausftattung eines Werkes zu forgen, das eine Zierde der 


J. ©. Eotta’iher Verlaa. 





[61 In meinem Werlag eriheint fo eben und ijt durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Noch etwas über Nufland 


in Beziehung auf Enftine und deffen Widerleger. 


— Gr. 12. Geh. 20 Nr. 
Leipzig, im September 1844. 


Handbud für Auswanderer nach Amerika. 


In Unterzeichnetem ift erihienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


m, Handbuch und Wegweifer 
für Auswanderer 


nad) den Wereinigten Staaten von Wordamerika, 


enthaltend 
die fuͤr fie wiſſenswertheſten Gefege, Sitten und Gebräude. Mathichläge und War: 
nungen gegen MWebervortbeilung. Befchreibung der für fie geeignetften Landſtriche. 
Rathſchlage in Bezug auf Befundheit, Klima und Boden. Meiferouten. Entfernun— 
gen der vorzügliciten Pläge von den Se der Staaten und von Wafhington. 
Strafen, Sandle und Eifenbahnen. evölferung, ‚Prodncre, Klima und Boden ein: 
zelner Staaten, nebſt einer umftändliben Beſchreibung aller in den Staaten Ohio, 
Midigen, Indiana, Illinois und Mifouri und in den Territorien Wisconfin und 
Jowa gelegenen Sraffhaften, einem ftatiftifhen Anhang und einer illuminirten Karte. 


Von Francis J. Grund. 


8. Velinpap. broſch. Preis 2 fl. oder 1 Rthlr. 6 gGr. 


Dad Bedürfniß eined Buches, welches den Auswanderern ausführliche Belehrung über jene 
Dinge und Berhältniffe von Umerita gibt, welche fie vor allem zu wifen nöthig haben 
und die fie zugleich gegen —— gebtgrife im Antauf von Ländereien und Verlufte 
aus Untenntniß der eier: Sitten und Gebräuche licher ftellen, ift (dom lange in Deutihland 
gefühlt worden. Obige hrift foll_diefem Mangel abbelfen. Der Hr. Berfafier hat während 
eined fiebenzehnjährigen Aufenthalts in den Bereinigten Staaten und in den verfciedenilen 
Stellungen, die ihn mit allen Elafien der Geſeilſchafi in die intimfte Berührung brachten, viel: 
leicht mehr wie jeder andere Einheimifche oder Fremde Gelegenheit gehabt bie ameritanifchen 
Zufände und die Stellung ber eingeroanderten ——— nad alten Kichtungen hin fennen zu 
lernen, und hält ed daher für feine Pflicht, dad Ergebniß feiner Erfahrungen feinen Brüdern 
im deutfchen Vaterlande mitzutheilen, £ 

Stuttgart und Tübingen J. ©. Cotta'ſqer Verlag. 


F. A. Brockhaus. 





m 





(8) FH Unterzeicherem ift evfchienenund durch 
alte Buchhandlungen zu beziehen: 


Lehrbuſch 


d 
philoſophiſchen Bechtewiffenfchaft 
oder des 


Naturredts 


von 
‚Dr. Karl Seinrich v. Groß, 
t. württ. Gcheimen Rathe (vormal. Prof. ded 
Nedhtd zu Erlangen). 
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Weber den Bufland des Ackerbaues in Griechenland. 


Durch die Wertreibung ber Türen and dem jehigen 
Sinigrkih Griechenland fielen ſammtliche, früher jenen: ge⸗ 
hörige Beſihungen dem Stante ald Eigenthum anheim, mits 
Yin beinahe ades Acerland, Gärten, Dliven:, Maulbeer⸗ und 
Zeigeuwätder m. im Peloponnes und Geftgriehemiaud;, nur 
die Bauogarı ber meiiten Inſeln, welche von der unmittel⸗ 
Deren Nähe und Hexzfchaft der Turben fo ziemlich. frei ger 
Wieden waren, oder von diefen (namentlich von der Sultenin) 
begunftigt wurben, behielten auch ferner dad wenige culttvir⸗ 
bage Land, das ih auf ihren Zufeln vorfindet, als unbeſtrit⸗ 
tenes Eigenthum. In Moren und auf dem Feſtlande jedoch 
moͤchte wohl hoͤchſtens ein Zehntel des ganzen Terrains als 
unbeſtrittenes Eigentzum von Vrivatleuten anzuſehen ſeyn, 
obwohl theils durch Fahrlaſſigkeit oder unverzeihlichen Eigen: 
nuß der betreffenden Behörden, im ſtrafwuͤrdigſten Einver⸗ 
ſtäudniſſe mit hochgeſtellten Mitgliedern ſämmtlicher bisheri⸗ 
gen Regierungen, theils durch die unverſchämteſte Frechheit 
der Einwohner bereits wenigſtens noch einmal ſo viel dem 
Staate entriſſen worden iſt, und obaleich, wenn, wie nicht anders 
zu erwarten iſt, die iegige Regierung auf dem Spiteme der 
Indifferenz bezüglich der funern Verwaltung des Landes ver: 
darrt, die ſchoͤnſte Hoffaung vorhauden it, daß dem Staate 
im Laufe der Zeit die Halfte feiner Befigungen entzogen wer- 
den wird, nicht zu gedenken des ungeheuren Nacıtheils, wel: 
er ihm aljährlih durch das größtentpeils abſichtliche Der: 
wüßen (namentlich durch Brandlegung) des ihm bleibenden 
Theile erwaͤchst. Schreiber dieſes war während feines eilf: 
idbrigen Aufenthalts in Griechenland fieben Jahre hindurch 
in verfhiedenen Kreifen Morea’d ſowohl ald Rumeliend mit 
einem Amte betraut, weldes, nebſt feiner völligen Kenntniß 
der Landesſprache, es ibm moͤglich machte die genaueſten No— 
tigen über die innern Zuftände jenes merkwurdigen Landes 
su ſammeln. 

Obpohl Griechenland — wenigſtens in feinen iepigen 
Granzen, an.beran Suweisegung, wohl fürd erſte noc nicht 
zu deuten :ik. — aueh bei wölligen innerer Ruhe und Unge 


försheit wie durch den Aderbau allein reich werden wird — 
wiewohl faft ſaͤmmtliches cultivirbare Land Weizenboden ifk, 
und troß des dort üblicpen ganz oberflächlichen Ummählens in: 
Ermangelung alled Düngers, trotz der Steine und Steinden, 
welche, obwohl leicht zu fammeln, dasfelbe zum größten Theile 
bededen, die Ausfaat im Durchſchnitt ſehr vielfältig wieder: 
gibt — fo wird diefer doch noch für ſehr lange -Zeit der Haupt⸗ 
nahrungszwein ded größten Thetſs ber Ginwohner bleiben 
müffen, indem der Haudel noch immer tief darnieder liegt 
und aud die allergewöhnlichften Gewerbe nur erit in wenigen 
Städten betrieben werden. 


Fragen wir nun, was feit Vertreibung der Turken aus 
Griechenland von den zeitherigen Regierungen für Hebung 
des Ackerbaues gethan ift, fo ‚erhalten wir zur Antwort, daß 
es leider nur zu wahr iſt, daß auf den völligen Untergang 
desfelben beftändig hingearbeitet worden ift und noch wird, 
da es doc. im Intereſſe der. Regierung gelegen hätte, der 
aderbauenden Claſſe jede mögliche Art von Crleihterung zu 
vexſchaffen. Gar nicht zu gedenken des Umſtandes, dag es 
keiner der bisherigen Regierungen in den Sinn gelommen ift, 
in den verfciedenen Cpardien des Reiches Mufterlandwirth: 
ſchaften zu errichten, um jo den Leuten richtigere Begriffe von 
Aderbau und Viehzucht beizubringen und in ihnen die Luft 
zum Nahahmen rege zu machen, bat man mit nur wenigen 
Ausnahmen das dort in feiner ganzen Fuͤrchterlichkeit aud: 
gebildete Spitem der Aehntverpahtung bisher beibehalten. 
Zeder, wer nur immer will, darf von den unbebaut liegenden 
ärorialifhen Ländereien anbauen fo viel ex mag, und ent- 
richtet dafür an den Zebutpächter gefeglih 25 Procent des 
Gefammtertragg, wogegen der Privateigenthümer nur 10 Proc. 
bezahlt. Nun muß man aber willen, daß der griechiſche Bauer, 
welder allein fi mit der Aderbeftelung beſchaͤftizt, und fo 
su ſagen der einzige in Griedenland ift, der es ſich recht 
fauer werden laͤßt, indem er fi unverdroffen den gungen Tag 
über den, verfengendeu Sonnenftrahlen ausſetzt, zugleich fo un: 
wiſſend if, daß fhon rin Kind, welches etwas leſen und fareir 
ben kann, ihn auf,die leichteſte Manier Hinters Licht führt, 
wie fouse diefes nicht noch viel leichter den Behntpäctern 
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gelingen, melde, im bödften Grade verfhmigt und durchaus 
gewiſſenlos, kein Mittel unverfucht laffen, um von den armen 
Leuten fo viel wie maglich zw erpreffen, damit fie fo die 
durcgehends übermäfig hohen Pahten erſchwingen und auch 
ihren ſonſtigen Verbindlichkeiten nachkommen koͤnnen? Denn 
Neid und Mißgunſt, zwei den meiſten Griechen angeborene 
Laſter, finden bei ſolchen alljährlich ſtatthabenden Verpachtun⸗— 
gen um fo freiern Spielraum, wenn, was gewöhnlich der Fall 


if, die Concurrenten dem verſchiedenen politifhen Parteien ! 


angehören; diefe balten fih dann eo ipso verpflichtet, felbft 
wenn fie-ihren Ruin dabei Far vor Augen feben, ihren Mi: 
valen das Spiel zu verderben und die Pahtfumme auf eine 


gefegmäßig nie zu erreichende Höhe zu treiben. So kann es 


denn nicht fehlen, daß die armen Landleute auf die gewiflen: 
lofefte Welfe gefunden werden und ftatt der gefeßmäßigen 
25 Proc. häufig das Doppelte entrihten müffen; andere 25 
Proc. darf man für Ausſaat und Beſtellungskoſten rechnen, 
fo daß den Unglüdlihen dann gerade noch 25 Proc. bleiben, 
um davon ein ganzes Jahr lang zu leben. 

\ (Schluß folgt.) 


Polniſche Literatur. 
Barfhan, Krakau und Wilna. 


(Fortſetzung.) 

Die ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Blatter haben wenig Werth, 
weil dieſelben fih meiftens in den Händen folder Redact ure 
finden, weltbe nit die Fahigkeit baden ang ihrem eigenen 
Inhalt zu fhöpfen, fondern die auswärtigen Erzeugniffe frem⸗ 
der Sprachen ohne richtigen Tact in der Auswahl in die 
Mutterfprahe übderfepen. Weberhaupt könnte man die War: 

ſchauer die polnifche Heberfegungsliteratur nennen. Gie eignet 
ſich die neueſten frangöfifchen Producte mit derfelben Schnellig⸗ 
keit an, wie die deutfche Literatur; fie befaß die „Beheimniffe 
von Paris“ eben fo ſchnell in der polnifhen Ueberfegung, wie 
diejenigen, welde die deutfhe aus dem franzöfifhen Manu: 
feript beforgten. Sie hat die Anfänge des „ewigen Juden“ 
in der gedrudten Ueberfegung vorgelegt; es ıft jedoch fhwer 
zu glauben, daß die katholiſche Geiftlichkeit weitere Meröffent: 
lungen zugeben werde. Im Gleichen find Schriften Lamar- 
tine's, Victor Hugo's, Scribe's, Paul de Kocks, der Dude⸗ 
vant, nicht minder deutſche, namentlich die Schriften Schillers, 
Goethe's und Herders groͤßtentheils in polniſchen Uebertragun⸗ 
gen vorhanden. Eine ſehr gelungene Ueberſetzung Shakſpeare's 
liegt gleichfalls vor, dieſelbe gehoͤrt jedoch nach Wilna. 

Einer der eifrigften Ueberſezer iſt der Graf Bruno Ki⸗ 
cinsti. Auch der Graf Przezdziecki hat mehrfaches im Gebiet 
der Ueberfegungsliteratur geleiftet, fteint fih jedoch gegen: 
märtig mehr der Kritit und wiſſenſchaftlichen, ſowie dramati—⸗ 
ſchen Selbſtſchoͤpfungen binzugeben, was um fo wünfhenswer: 
tber ift, da der gelehrte Magnat feiner anſehnlichen Familien: 
verbindungen wegen ausgezeichnete Gelegenheit hat, bie alten, 
in den zerftreuten Bibliotheken der Großen verborgenen Schäge 
der Wiſſenſchaft and Licht zu fördern. Przezdziecki bat hiemit 


ber eitd inen rübmlihen Anfang gemacht, indem er in feinen 
Reifebildern aus Pobdolien, Litthauen, Wolbynien die Auf 
merkfamleit der gebildeten Welt Polens auf viele Dentmale 
der Vorzeit gerichtet bat, welde fih in den Bibliotheken und 
Kunftfälen der Magnaten zufammengehäuft finden. Neben 
Vrzezdzieci bat die Gräfin Nakwaska angefangen die War: 
ſchauer Literatur zu vertreten. Ihre Arbeiten gehören su den 
beffern unter denen, welche bier and Licht kommen, namentlich 
iſt eine von ihr verfaßte Charakteriftit der Warfhauer Ge: 
ſellſchaft nicht ohne Geift und würde infonderlih demjenigen 
nüplih zu leſen ſeyn, welder ſich durch Schriften in fremden 
Sprachen, wie: „Warſchau eine ruffiihe Hauptftadt“ eine Un: 
zahl von Mebertreibungen und Unmahrheiten hat vorbringen 
loffen. Eleonore Ziemieda fährt fort ihre Zeitſchrift 
ben „Pilger,“ welcher feiner katholiſchen Richtung treu bleibt, 
zu redigiren, und veroͤffentliht hin und wieder Erziehungs⸗ 
fhrifthen für ihr Geſchlecht, woran bisher ein ſehr empfun- 
dener Mangel berrfhte. — Im übrigen ift die Warſchauer 
Tafhenbägerliteratur bemerkenswerth, von der ein angefehener 
polnifher Schriftſteller behauptet, daß fie, wenn aud nice 
der äußern Form doc ihrem innern Gehalt nad, fih vor ben 
Taſchenbüchern der meiften auswärtigen Literaturen vortheils 
baft bervortöue. Wenn aud eingewandt werben muß, daß 
die Kiebe für das Eigene hier etwas parteiifch geurtheilt habe, 
fo muß doc zugegeben werden, def die polnifhen Taſchenbücher 
ſich durch eine befondere Gediegenpeit empfehlen, weil nur 
namhafte Schriftfteler deren Herausgabe bewerkſtelligen. 


Hiemit endet aber aud die Productivität der Warſchauer 
literariſchen Welt, und es ift kaum erklärbar, daß diefelbe im 
Allgemeinen fo wenig Energie und Selbftftändigkeit hat, wenn 
man in Anſchlag bringt, daß bier nod vor ein paar Fahrzehn- 
ten „die Geſellſchaft der wiſſenſchaftlichen Freunde“ ihren Sig 
hatte, welche Männer mit europäifhem Nubme zu ihren Mit: 
gliedern zählte, ferner daß bis zum Jahre 1831 die dortige 
Univerfität eriftirte, welche gleichfalls ausgezeichnete Clemente 
einfhloß. Die ehemaligen Profefforen Krzyzanowski, Frankie: 
wicz, Bolsa, Bentkowski, Szweidnic Arminski, Szubert, Ocza⸗ 
powsti (gegenwaͤrtig Director des agronomiſchen Juſtituts 
in Marymont), Radawanski, Waga, der Zoologe Jarodi, Prof. 
Bandtkie, Kenzycki, Labenski, Balinsk ifind die letzten Reſte der 
Hochſchule, entziehen ſich jedoch dem oͤffentlichen Leben gegen: 
waͤrtig fo weit, als dieß ihr ſonſtiger Beruf geſtattet, laſſen 
indeſſen für jeden Fall noch eine Bereicherung des Gebiets der 
Wiſſenſchaften ihrerfeitd nach ihrem Tode hoffen. Oczapowski 
allein hat damit nicht zurüdgehalten, und ein ebenfo gediege« 
nes als umfaffendes Werk über Agronomie ſchon jegt ver⸗ 
Öffentliht, das, wie verlautet, auch binnen Kurzem den deuts 
fhen Agronomen durd eine Uebertragung zugänglich gemacht 
werden fol. — So weit gegenwärtig ein wiſſenſchaftliches In⸗ 
tereffe in der mit keinen Hülfsmitteln verfeheuen Stadt herr⸗ 
ſchend ift, umfaßt dasfelbevorzugsweife die praftifhen Wiſſen⸗ 
ſchaften, ald Mathematik, fodann aber mit befonderer Hinge⸗ 
bung die Aftronomie. Es hat den Auſchein, als wolle man 
am Himmel fuhen, was man auf ber Erbe verloren hat. 


Krakau bat in feiner Muiverfität den Herd erhalten, 
werin ſich die Geiftesthätigkeit feiner Bewohner fammeln 
lbaun. Doc bieliniverfität der Jagellonen ſelbſt ik zum Schats 
tenbilde ihrer früheren Größe nnd Bedeutenheit herabgeſunken, 
und käme ihr nicht die aus ihrer Vergangenheit erworbene 
Ebrfurcht vor dieſem würdigen Juſtitut, woraus bie erleuch⸗ 
tetften Köpfe des 16ten Jahrhuuderts bervorgingen, noch beute 
zu fatten, fo biste fie ale Bedeutung für die Bildung der 
Nation verlosen. Sie zaͤhlt gegenwärtigetwa 200 Studirende, 
welde meiitend aus folben befichen, die für die Folge kein 
oͤffentliches Amt zu beileiden gedenken, und defhalb auch in 
den wenisiten Fällen mit wahrem Eruſte und Nugen fid ihrer 
Studienzeit bedienen. Indeſſen geſchieht für die Wiffenichaft 
von Krakau aus ungleich mehr, ald von Warfhau. Dagegen 
tritt das ihönwiffenfbaftlihe Moment bier fait ganz in den 
Hintergrund. Erklären läßt ſich diefe Erfcheinung daraus, daß 
faft ausſchließlich die Docenten der Univerfitat für literarifhe 
2wecke thätig find. Diefelden haben zu diefem Behufe eine 
mit der Univerfität in engem Zuſammenhange ftchende „liter 
rarifche Seſellſchaft“ begründet, welde feit ihrem vieljäbrigen 
Beſtehen durch Weräffentligung geprüfter Abhandlungen der 
Wiſſenſchaft mangen Dienft erwiefen hat. Nichtsdeſteweniger 
bat die Gefellfchaft in legterZeit aus ihrer unmittelbaren Näbe 
bittere Augriffe über die Art ihrer Wirkſamkeit erfahren muſe 
ten. Sie ſchien fi jedoch damit zu tröften, daß die polnifce 
Dppofition au gegen bie beken umd heilfamften Dinge ihre 
Angriffe nicht fpart, und es eine Unmöglichkeit iſt denfelben 
m entgehen. Der auch in Deutſchland befaunt gewordene Re: 
sitograph Trojanski bildet den zeitigen Vorſtand jener ge: 
kehrten Geſellſchaft, die nach ihren michrfachen, kur; auf ein: 
ander gefolsten Reformen unter der ſichern Leitung des vers 
dienftvolen Mannes fi and in ihren Grundfägen umbedenf: 
lich genugſam befeftigt haben wird. 

Unter den wiſſenſchaftlichen Werken, welche in neuefter 
Zeit von den Kralauer Gelehrten veröffentlicht find, koͤnnen 
hier nur zwei befonderd hervorgehoben werben, welche für die 
polulſche Literatur eine vorzugliche Bedeutung haben: „Yoleng 
Literaturgefhichte von Wiſzniewski und die Aeſt⸗ 
detit Kremersdiays Krakowa), Die erfigenaunte Schrift, 
worauf der Verfaſſer die Zeit feiner ganzen wiſſenſchaftlichen 
Leufbahn, alfo mehrere Jahrzehnte, verwandt hat, ift, obwohl 
noch umvollendet, ſchon bis jeht ſehr voluminds geworden. 
Sie enthält einen früher nie geahnten Reichthum literärhiftor 
rifgen Materials, in deſſen Zuſammenſtellung and zugleich 
dad Hauptverdienſt ded Werkes zu liegen ſcheint, da ber ord⸗ 
wende, fichtende, reflectirende Sedanke wegen Mangeld an Bor: 
arbeiten und der- Schwierigkeit der Behandlung fo mannich⸗ 
faden Stoffes unter dem letztern noch fait gänzlich begraben 
liegt. Es ftebt zu erwarten, daß der Privatdoceut der ſlawi⸗ 
ſchen Literatur, Dr. Eyhulsti in Berlin, in feiner binnen kur: 
sem zu veröffentlihenden Literärgefhichte das durch Wil: 
tiewsti herbeigeſchaffte Material zu einer tiefen betradtenden 
Darſtelung benugt haben wird. Ju icdem Fall iſt Wiſz⸗ 
niewstis Ardeit ein Werbienft um die Literatur, welches die⸗ 


felbe mit Ausnahme ſehr weniger Publiciſten allgemein voll⸗ 
kommen zu ehren ſucht. Kremers Aeſthetik in Briefen aus 
Krakau (1. Theil) iſt mit einem wahrhaften Enthuſiasmus 
aufgenommen worden, und ein Blatt, worin die Kritik ge 
mwohntermaßen ſehr gründlich gehandhabt wird, ließ fih zu der 
etwas gascognifh Elingenden Aeußerung hinreißen, daß es 
wohl Seine Sprache gäbe, die ein beſſeres aͤſthetiſches Wert 
aufzumeifen babe, ald das Kremer'ſche. Dem Verfaſſer ift 
das Verdienſt nicht abzuſprechen, daß er einen Gegenftand, der 
bisher noch faft gar nicht einer ernfen Betrachtung unterwor- 
fen worden war, in gelungener Weiſe zur Darftellung gebracht 
bat. Indeſſen fehlt ed noch immer an einem Syſtem. Schon 
die Form der Darſtellung, in Briefen, läßt auf den Mangel 
des Spitems fließen. Kremer wird alfo noch einen Schritt 
weiter gehen müflen, ehe berielbe das hohe Xob verdient, 
welches ihm feine Landsleute bringen. 

Was die in Krakau erfceinenden Zeitfhriften anlangt, fo 
it unter denfelben die dortige politifhe Zeitung, obwohl fie 
von inländifhem Stoffe nichts ald etwa amtliche Verfügungen 
enthält und vor dem Warſchauer Courier nur den Vorzug 
bat, daß fie in angemeffenerer Form ald jener erfheint, am 
meiften gelefen. Seit kurzem erſcheint eine neue Epheme- 
ride, der „Dwutpygodnik“ almonatlih zweimal. Das Blatt 
iſt der Belletriftit gewidmet, jedoch in den bisher ausgegebe⸗ 
nen Nummern feinedwegs gehaltvol. Die dortigen Cenſur⸗ 
verbältniffe, auch der Einfluß der Tatholifhen Geiſtlichkeit wir 
ten ftörend aut das Leben der Preſſe, und es kommt defhalb 
vieled_in Krakau Erzeugte erſt in Pofener Zeitfchriften and 
Licht. Indem man nod immer gewohnt ift, Krakau ald ortho: 
dore Stadt zu betrachten, ift der Elerus fortwährend bemüht, 
den Kirchenglauben aufrecht zu erhalten und alles abzuwenden, 
was demfelben gefährlich werden könnte. Es ift daher auch 
die Literatur gezwungen, mit großer Vorfiht zu Werke zu 
gehen, da die Vermuthung an ſich ſchon gegen diefelbe fpricht. 
In legter Zeit bat dad Thema über Cinfegnung gemifchter 
Ehen den Stoff zu einer Debatte zwifchen der profanen Preſſe 
und dem Clerus abgegeben, welde von dem leßtern aud ohne 
ausfreitenden Eifer geführt worden if. Die Erage über 
Eheſcheidungen hat die klerikaliſche Preffe gleichfalls zu ihren 
Yunften zu entfheiden gewußt. 

(Schluß folgt.) 


Eine Woche in Mordwales. 
u Edlußs.) 


Von Capel⸗GCurig beträgt der Weg zum Buße des Suowdon 
ungefähr zwei Stunden. Man folgt dem Laufe eines weiten, geraden 
Thales, durch welches ein Fluß frömt, der mehrere Feine Seen 
bildet. Auf beiden Seiten desfelben erhebt ſich ein langer, nicht fehr 
ſteiler Gebirgezug von beinahe Überall gleicher Höhe, hle und da einige 
magere Triften, kaum Binreichend einige gräne Töne in bie überall 
vorherrſchende Bleifarbe zu mifhen. Auf allen biefen Höhen Fein 
einziger Baum. Man fieht nichte als Blöde von Schiefer, über welde 
tie Berghröme hinwegſchäumen. Einige ausgebeutete | Torfgruben, 


einiges zerfireute Vieh ift alles, was auf vie Örgemwart non Üenfchen 
in diefer Eindde hindeutet, deren Gefamsmteludrud jedoch ein Großes 
hat. Im Horizont erheben ſich "die Sipfel des Snowdon, nur gu häufig 
im die Dünfte eines Dffiauifihen Himmels eingehält. 

Eobald man den Fuß desſelben Hinanyufteigen anfängt, erweitert 
fich die Ansficht auft entzädendfte. Unter fi flieht man zur Linken 
ein tiefes vom Berge halbverftecdtes Thal fich öffnen, deſſen taufend 
eigenfinnige Wendungen und Terrainwechſel mannichfache Veränderungen 
in die Anficht bringen. Tief nnten liegt ein Bee, dem bie Entfernung 
den Ofanz und bie Unbewegligfeit eines Epiegele gibt. Em wenig 
zur Rechten hin kommt man vor dem Echlunde an, der nach Klamberis 
führt. Diefe Scene ift eine der fhönften im Lande Wales. Man kann 
fich, ter endloſen Perſpective von gigantifchen reich wechfelnden Berge 
börnern gegenüber , zwifchen welchen fich bie Straße hinunterſenkt und 
verfchroindet, ber Begeifterung nicht erwehren. Am Eingange zu dieſem 
Defile fängt ber Fußpfad an, welcher auf ten Gipfel des Enombon 
führt, bald ſich länge den Abgründen hinziehend, bald fi zwiſchen 
den braunen oder röthlichen Echieferhlöden durchſchlaͤngelnd, mit denen 
ver Berg vom Buße bis zum Gipfel überfäct ift. 

Die innere Structur des Snowdon if ſeltſam genug; fie ſtellt 
drei fufenweife Übereinandergelegene und von einem Gürtel unzugängs 
licher Felſen umgebene Krater dar. Auf dem Grunde eines jeden 
Kraters befindet fih ein See, der feinen Windungen folgt und feine 
Schatten abfpiegelt. Ueber allem diefem erhebt fi ein ungeheurer 
tingförniger Kegel, der die ganze Scene beherrſcht. So oft die Wolfen 
diefen Iuftigen Pic verlaffen uud die Krater überziehen, bieten die matte 
Släche der Waſſer, die düſtern und dräuenden Selfen und ber Baldachin 
der in der Luft mogenben Dünfte das abenteuerlichſte Echaufpiel bar, 
und man begreift leicht, wie die alten Welſchen den Wohnfitz jenes 
geheimnißvollen Schlafes, welder prophetiſche Vegeifterung verleiht, 
hieher verlegen Eonnten. Auf Menfchen von überfpaunter Ginbiltungäfraft 
mußten dieſe impofauten Ginöden dieſelbe Wirkung hervorbringen, wie 
die ſchwarzen Schatten von Albunea anf den Geift der Sateiner zur 
Zeit des Aeueas. Gegenwärtig iſt diefes Heiligthum bretonifchen Aber- 
glaubens das Eigenthum englifcher Induftrie geworden; eine Eolonie 
von Bergleuten hat ſich desſelben bemächtigt, und neben dem höchſt⸗ 
gelegenen der drei Seen ift ein Kupferbergwerf augelegt. 

Das Beſteigen des Berges auf dem Wege von Capel⸗Curig dauert 
in höchtt mühfeliger Weife zwei Slunden lang. Defters muß man 
dabei rem Nebel und Regen Trog bieten, denn der Himmel entwölft 
fich felten vor der Stunde, wo die Sonne dem Horizont zueilt. Als 
wir diefe Reife machten, war der Nebel jo dicht, daß man faum einige 
Schritte weit fehen konnte, umd es herrichte eine durchdringende Kälte, 
der wir bei aller Bewegung nicht Meiſter merden fonnten. Daher 
begräßten wir mit nicht geringer Freude die zur Sicherheitver Keifenden 
auf die fpigighe Kante tes Berges erbaute hölzerne Hütte. Im diefer 
Strophütte, wo ein welfcher Landmann ein Beer von Gteinfohlen 
unterhielt, waren bereits mehrere englifche Touriften verfammelt, tie 
mit ächt brittifche Oeduld anf den Augenblld warteten, wo dir Ars 
mofphäre fi aufhelen uud die Reichthümer zu ihren Füßen entfapleiccn 
würte. Eine geranme Zelt fihien nichts auch nur auf die Möglichkeit 
einer folchen Luftrevolution hingudenten. Zwar lich fi die Sonne 
einigemal verftohlenerweife bleih und ohne Etrahlen fehen, zu Zeiten 
konnte man auch wohl durd den zerreißenden Nebel eine Ede res 
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erh, einen Bic oder. ein Thal erblicken, aber c& War ımar din vorüber» 
gehender Schimmer; Bald war bie Dunkelheit wieder vollſidudig und 
allgemeia, und mau mußte ſich anfs neue einer nuthätigen Erwartung 
hingehen. Eudlich. ungefähr zwei Stunden vor dem Schlinge des Tages, 
erfolgte eine Art von Umwalzung in dem Reihe des Himmels; dunklern 
Wolfen hänften fi zufammen, und in dem Ungenblick, wo fie mie 
ein ſchwarzer Mautel alles elnzuhikllen brohten, begann ber Verg Hi 
loczutingen. Alsdann ſtellte Ach ein wahres Zauberſpiel den Augen 
dar, im dieſer Menge von anbeſtimmt wogenden oder ſcharf degrärgten 
Sormen, in den bald erſcheineuden, bald ansgelöfchten und dauu wleder 
aufs neue zum Vorſchein kommenden Gefichtekreiſen, in diefen wage 
felnven Tinten, melde bie durchbrechende Soane und das umbunfelade 
Gewblk auf Berggipfel, Thaͤter und Geen warfen. Diauchmal nahm 
bie alten Keffel des Snowden die Farben einer anheil ſchwangern Neacht 
an, und die Gern wurden zu einem lividen Gran; manchmal dagegen 
erleuchteten ſich vie Gebirgsfämme, die Oberfläche der Seen glänzte 
wie polirtes Kupfer, und die Echlände zeigten ihre finſterſten Tiefen. 

Diefer Kampf zwiſchen Licht um Finſterniß dauerte beinahe eine 
halbe Stunde fort und gab uns das Bild eines füh entneheiuden Chaos. 
Snplich triumphirte die Sonne vBllig über die Nebel, und umfere Blide 
Fonnten ungehindert auf allem umherſchweifen, was um uns her lag. 
Dir begriffen dann leicht den Enthuflasmus, zu melden der Saowdon 
alle Verehrer der Schönheiten der Matur begeiftert. Wem es In der 
That nicht ſchwer iſt elnen höher gelegenen Staudpunkt für Beob⸗ 
achtungen zu finden, fo kann man fih Baum einen herrlichern Det 
vorfiellen. Alles Land von Wales Überhersichend, laßt er Tas Ganze 
und die Ginzelnheiten auf einmal überſchauen. Sänfundzwanzig Gerz, 
die Zufel Anglefey und ter Canal, ter fle von England ſcheidet, eine 
Menge von Bergen, deren Andrang an bie Wogen des Meeres vor 
einem Sturme erinnert, endlich als letzter Horizunt der Ocean — 
diefe Beſtaudtheile bilden das Panorama, das der Enowdon vor ums 
außbreitet. “ 

Mit ſolchen Wundern der Natur vor uns, fühlt fi der Geift 
nicht geneigt zu den menfchlichen Greigniffen hinabzufleigen, deren 
Schauplat fie waren; doc Fana man nicht vergefien, daß am Yupe 
diefer Gebirge die welſche Unebhängigkeit und Volkethümlichkeit iq 
ihrem Todesfaunpfe unterging Gegen das Ende des 10ten Jahrhauderts 
wälgte fih ein Bertilgungsfrieg his in biefe maleriſchen Tgäler. More 
männer und Sachſen vereinigten ihre Angriffe auf die alten Mefiger 
des bretoniſchen Bodens. Die barharifchen Waffen und der trotzige 
Muth ver legtern mad die bisciplinirte Tapferkeit und Kriegsfunde der 
Gugläöurer begegneten fih zum legtenmel im Kampfe. Leolyn, des 
ledte welſche duͤrſt, fiel an ver Spige feines Bold in der ‚gegen 
Erwart I verlorenen Schlacht non Snowdon, und ber Gieger ließ, um 
feine Eroberung gu fichern, alle Varden töten, deren Hrlägugefängg 
206 befirgte Boik begeiſterten. Seit jener Zeit hehielten die Bretomen, 
nach ven Worten eines ihrer krigeriſcuen Dichter, nichts wche übrig 
ale ihren Namen, ihre Sprache und ihren Gott. - 


Die Affltmatifirung der Batafe (Convolrulus baletas), 
deren Knollen defanntlic in Tropenländern wie bei und die Kartoffeln 
benÄgt werden, macht nach Sageret in Frankreich Bortfihritte und fie kana 
618 zur Breite von Paris gebaut werden. inige Pflanzen gaben fünf 
bis ſeche, eine nein Kilogramme (19 VPfund) Knollen.‘ (Bcho de 
Monde Savant vom 2 Innuar.) * 
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Die Votſcheft des Präfdenten Tyler. 


Die engliſchen Blatter drachten zw gleicher Zeit drei wiche 
tige Docnmente, bie Doricaft des Prafdenten der Vereluigten 
Gtasten, die Rede des Generalgonvernenrs der vereinigten 
cauabiſchen Provinzen und die Proclamation des neuen Praͤ⸗ 
fdenten von Texas; alle drei ſtehen im einem gebeimen Zu⸗ 
fammenbange unter eissander,. den Niemand verkemen Tann, 
weicher den Angelegenheiten Rorbamerita’d feit Jahren ger 
folgt iR. Tyler trägt obme ae Umfhmeife anf Erneuerung 
der Bemühungen an, um Teras in ben Bund der Vereinigten 
Staaten aufzunehmen; Anſon Jones, der Präfibent won Terad, 
ſchleudert eine Ariegsdrohung gegen Mexico, falls dieſes wicht 
von feinen Kriegögelüften ablafle und Teras unaufhoͤrlich bes 
drohe, in welchem Kalle letzteres fremde Hülfe herbeizurufen 
keredhtigt fey, und Sir Ch, Metcalje weist durchaus nur auf 
innere Verbefferungen pin, denn feine Abfiht muß fepn, des 
cauadifhe Volt mit feiner iehigen Lage und feiner Verbin⸗ 
dung mit England zu verföhnen; leßterer hat einen großen 
Schritt gethan, indem er eine Mebrheit für feine Verwaltung 
in der Aſſembly zuſammenbrachte, aber dieſe Mehrheit iſt, 
mac der Wahl des Sprechers zu ſchließen, aͤußerſt Hein, deun 
fie betragt nur 3 Stimmen (55 gegen 52); ſoll alſo die aufs 
gewendete Mühe nicht umfonft feyn, und die Verbindung mit 
England neuerdings in Frage geftellt werden, fo muß er im 
Verlauf der Sitzung noch mande Aubaͤuger erwerben. In 
den Vereinigten Staaten hat die demokratiſche Partei völlig 
geſiegt, und arbeitet offen auf die Einverleibung von Terad 
bin, aus welhen Gründen, das haben wir frühes ſchon mehr 
fach aus einander gefegt. Der Präfident finder es indeß für 
nöthig, neuerdings auf die mögliche fremde, d. h. engliſche 
Einmifgung in Texas hinzumeifen, um feinen Landsleuten 
die Dringlipkeit der Sache and Herz zu legen. Für die Ber 
einigten Staaten iſt, was die äußern Beziehungen anbelangt, 
die Richtung entihieden, und es Kann Feine Aenderung mehr 
in derfelben eintreten. 

Aber die innern Verhaltniſſe yerlangen. große Beruckſichti⸗ 
gung, und der Praßdent bat, fo vorfichtig eg fi au aupbendt, 


diefe Fragen nicht aberſehen. Es handelt fib vor alem um 
die immer wiederkehrende, nie zu befeitigende Sflavenfrage. 
Daß viefe wicherwm auf dem Tapet ift, und vieleicht ſchneller 
als mem glaubt fi einer wenigftend theilweifen Loͤſung naht, 
tft ſchon daraus erſichtlich, daß gleich nach Beginn des Con: 
greſſes der Antrag durchging, das Gefeg, welches die Ein: 
bringung von Petitiomem gegen die Sklaverei verbietet, auf: 
zuheben. Andere Zeichen, 3. 3. ein Streit zwiſchen Maſſa⸗ 
Aufettd und Suͤdkarolina über das Aufenthaltsrecht freier 
Neger, Mund gleichfalls nicht aus der Acht zu laſſen. Tyler 
behandelt diefe Frage mit all der Zurüdhaltung, welche einer 
ſeits die Haͤklichkeit der Sache, andererſeits der Umftand ge: 
bietet, daß fie nit eigentlih dem Kongreß vorliegt, fondern 
nur in Ausſicht fteht. Er fpricht von der möglichen Theilung 
von Teras in mehrere Staaten, augenfheinlih in der Abficht, 
um zu zeigen, dag wenn auch Terad in die Union aufgenoms 
men werde, darum nicht nothwendig ein Webergewicht der 
Sklavenſtaaten erfolge, indem die nördliden Theile von Teras 
zum Anban Feiner Sklaven bedürfen, fomit bier Staaten ent: 
ftehen würden, welche nicht zu den fflavenhaltenden gehören. 
Während er fo die Frage über Texas von dem Streit über 
die Sklavenfrage zu trennen fucht, geht er auch diefer felbit 
zu Leibe, und feine Andeutungen find allzu merkwürdig, ale 
daß wir fie. nicht mit feinen eigenen Morten wiedergeben 
folten. „Ciner der ſtaͤrkſten Cinwürfe, den politifhe Schrift= 
fteller gegen Staatenbände (confederacies) erhoben haben, fft 
die Möglieleit, daß fremde Regierungen oder Leute aus frem⸗ 
den Steaten ih in ihte Localangelegemheiten oder in ſolche 
einmiſchen, welche ben rieden anderer bedrohen oder die 
Sicherheit. des gungen Bundes gefäßrden. Wir können nit 
bofen, von folgen Verſuchen gegen unſern Frieden und unfere 
Sicherheit ganz frei zu bleiben. Die Vereinigten Staaten 


‚werben durch ihre Bevoͤllerung umd ihre Halfsqurllen allzu 


mächtig, um ‚nicht bie Aufmerkſamkeit anderer Nationen auf 
fig zu ziehen. Es kann daram im Verlauf der Zeit geſcheden, 


.daß Meinungen, bie in den Staaten, mo fie herrſchend ſeyn 


mögen, ganz abſtract ſind und keineswegzs ihre beimifchen In⸗ 
ſtitutienen berikhren, auf eine ſchlaue aber geheime Weiſe auf⸗ 
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gemuntert werden, um den Bund zu untergrabem Solche 
Meinungen können die Grundlagen politifher Parteien wer: 
den, bis endlich der Deehhungsftreit eine Cnlfremluug unser 
den Bewohnern der verkhiedäken Bunddeftsahhn erzecht, ad 
die glüdlichen Inſtitutionen, unter denen wir leben, m einen 
allgemeinen Ruin bineingeriffen werden. Man follte ftets ſich 
erinnern daß, was in Bezug auf Individuen wahr ift, ed auch 
in Bezug auf Staaten ift. Die Cinmifhung in fremde An 
gelegenheiten if die reihe Quelle von Familien⸗ und Nad: 
barzwiiten, und diefelbe Urfahe kann auch den Frieden, das 
Gluͤck und die Wohlfahrt von Gtaaten ſtoͤren. C6 if in 
bobem Grade zu wünfhen, daß der gefunde Sinn des ameri- 
kaniſchen Volles ſtets alle folhe Verſuche, wenn fie je gemacht 
werden follten, zurüdweifen möge.” Deutlicher konnte Tpler 
nicht dad Beftreben Englands bezeichnen, den Frieden der Vers 
einigten Staaten dur die Aufregung über die Sflavenirage 
zu untergraben, und diefer männlihen Erklärung gegenüber 
wird wohl aud bald ein Schritt, wo wicht des Congreifes, 
doch einer großen Anzahl "Congreßmitglieder erfolgen, um 
allen ſolchen Beſtrebungen auf jede Weife entgegen zu wirken. 

Die englifhen Blätter haben es dem Präfidenten vers 
dacht, daß er nichts über die Repudiation, nichts über die 
Unruhen in Philadelphia gefagt habe, allein er kann fi in 
feiner Stellung nicht in die Angelegenheiten der einzelnen 
Staaten mifhen, und feine Hinwelfung auf die ſtrenge Er: 
füllung der DVerbindlichkeiten von Seite der Union fo wie 
auf die Wiederbelebung des Handels find ftarf genug, um in 
Amerifa wobl verftanden zu werden, Was die Unruhen in 
Philadelphia betrifft, fo bat er allerdings, den Grundfägen 
feiner Partei getreu, kein Urtbeil über Vorfälle in einzelnen 
Staaten ſich erlaubt, doch aber ſich hinreichend verftändlich aus⸗ 
geſprochen dur feine Hinweifung auf die Religiond- und 
Sewiffengfreipeit, der man keinen Bürger der Vereinigten 
Staaten berauben dürfe, und burc feine Einladung zu ferneren 
Cinwanderungen, — Andeutungen, welde die Nativiftenpartei 
gewiß nicht ermangeln wird, auf fi zu beziehen, und welde 
beweifen, daß die demokratiſche Partei keinen partiellen, eigen: 
nüßigen Beftrebungen je Vorſchub leiften wird. 


Weber den Bufland des Acerbanes in Griechenland. 
(Schluß.) 


Mancher wird bier nicht begreifen können, wie ed mög 
lic fey, daß die Pachter den Leuten dad Doppelte der gefed- 
mäßigen Abgabe abnehmen können, und doc iſt nichts. leichter 
als diefed. Sobald ‚nämlich das Getreide geichnitten ift, wird 
es auf die in den Feldern unter freiem Himmel befindlichen 
Tennen, deren jedes Dorf zwei, drei, vier ober mehr hat, 
auf Pferden oder Manithieren zuſammengebracht, dort unter 
fteter Anfficht der Behntpächter ober deren Selfeuöhelfer fo 
gleich ausgedroſchen, vefp. mit Pferden ausgerittn, auf eine 
fehr oberflaͤchliche Art gereinigt und abgemefen, worauf dann 
Pächter und Behntpflichtige fich über das zu entrihtende Quan⸗ 
tum einigen. Dieſes wird bieranf vom Pächter — weldier 


der einzige des Schreibens Kundige iſt — in ein Buch ein⸗ 
getragen, der dem Sehntpflihtigen treffende Abſchnitt ihm 
eingehändigt mit dau Bedeusen, dus zum entrichtende In feinem 
Zettel bemerkte Quuntum an den. und den Tagen in das von 
dem Sehntpächter bereft gehaltene Magaztm, welches vier Stun: 
den von dem Wohnorte des Zehntpflihtigen entfernt feyn 
darf (oft aber 7 bis 8 Stunden entfernt ift), ohne alle Wer: 
gütung der Transportloiten abzuliefern. Der Bauer, wie 


ſchon oben erwähnt, kann weder ſchreiben noch lefen, findet 


auch in feiner Nacharſchaft keine Leute, melde deffen kundig 
wären, muß alfo den vom Schntyächter ihm eingehändigten 
Zettel auf guten Glauben annehmen, und da zeigt ſich's dann 
gewöhnlich bei der Ablieferung, daß ihm jener noch einmal fo 
viel abverlangt, ald worüber fie mündlich übereingelommen 
find, und um den armen Bauer von feinem Irrtum zu 
überzeugen, wird dann gewöhnlich ein des Leſens kundiger 
Mann berbeigeholt, der dann allerdings wirklich dasjenige 
Quantum eingetragen findet, weldes der Behntpächter ver- 
langt. Da erkennt dann jener leider zu fpät, daß er zwar 
ſchandlich betrogen morden tft, fih «ber unmweigerlih fügen 
muß, weil er in dem dem Pächter ausgeitellten Gegenſcheiue 
durch drei Kreuze (anftatt der Namensunterſchrift) deſfen 
Forderung als richtig anerkannt hat. Weigert er ſich am Ende 
doch dieſes zu thun, fo muß er, bei der bekannten Gewifſen⸗ 
lofigleit der griechifhen WMichter, gemwärtig ſeya duch Bezah⸗ 
lang der Koften des Proceffed, welchen ihm jener an den 
Held hängt, diefen ungebenten Frevel zu büßen. 

Iſt es nun auch nicht gerade immer das Doppelte des 
gefegmäßigen Zehntens, welches er dem Pächter auf dieſe 
Weiſe entrichten muß, fo ftehen diefem noch andere Mittel zw 
Sebote, um zu feinem ſchaͤndlichen Zwecke zu gelangen. Der 
arme Bauer namlih, um fi einen gütigen und gerechten 
Herrn zu gewinnen und die oben befchriebenen Uebel von 
fi abzuwenden, opfert ihm und feinen Helfershelfern waͤh⸗ 
rend der Tage ded Cinerntend und Ausdreſchens des Getrei: 
des alles dasjenige, was er felbft dad ganze Jahr hindurch 
feinem armen Leibe nicht gönnt. Wad nun an zartem Ge— 
flagel, fetten Zimmern und guten Weinen im elenden Dorfe 
aufzutreiben tft, dad verfchlingen die nimmerfatten Mägen 
feiner gefürchteten Peiniger in wenigen Tagen (oft haben diefe 
aub ihre Familien bei fi, welche dann die Haushaltungen 
ihrer Wirthe noch befonderd zehnten), nicht zu gedenken ber 
Hafer: und Gerftenbumde, welche deren Pferde Tag und Nacht 
gierig bineinfchlingen, gleihfam ald wüßten fie, daß ihnen 
zu Haufe folde Leckerbiſſen nicht geboten werden. 

Eine andere nicht minder bänfige und eben fo ſchändliche 
Bedruͤcung von Seiten der Pächter befteht darin, daß fie ſich 
bei Webernahme des mit dem Zehntpflichtigen abgemachten 
Quantums eines weit größern Maaßes bedienen, ald Das, 
welches vorgeſchrieben ift und welches fie bei der erften Mb: 
meffung des Getreides auf der Tenne angewendet haben. Der 
arme Landmann wundert fih dann vergebens, daß dad Ger 
treide, welches er zu Haufe richtig eingemeffen zu haben glaubt, 
jeßt bei der Ablieferung nicht mehr das richtige Maap Hat: 


er muß es oäme Miderrede nachträglich einliefern. Solcher 
eder äpnlicher, Spigbübereien gibt ed noch umgählige, und nuc 
dur deren Anwendung wird ed den Paͤchtern möglich, bie 
Vachtſumme, welche Mißgunft und Parteibaß auf eine geſetz⸗ 
mäßig nie zu erreichende Hoͤbe geftrigert haben, zu erfchwingen. 

Aber, wird der mit dem dortigen Verhaͤltniſſen nit vers 
traute Leſer fragen, was fagen denn die Ortsbehoͤrden dazu, 
weite folgen Unfug jedenfalls gewahr werden mäflen? Aber 
die Demarben und deren Adjuncten find entweder eben fo 
dumm und ungebildet ald ihre Schugbefohlenen, oder eben fo 
verworfen als die Zehntpächter, und machen dan mit diefen 
im Geheimen gemeinſame Sache, da es Ihnen feit einigen 
Jahren vom der. Regierung unterfagt iſt, direct Theil an fols 
den Padhtungen zu nehmen. Bon der Unwiffenheit der Der 
marchen jebdoch Fann man ſich dann einen Begriff machen, wenn 
man weiß, daß die meilten nur ihren Namen fchreiben, viele 
jedoch auch nicht einmal dieſes können, fondern in ihren, von 
ungeſchieten Schreibern angefertigten Erlaffen ıc. die Signatur 
wmittelR eigend Dazu angefertigter Stempel jedesmal abdrucken. 

Iſt nun, was fi bei der Armuth der Bewohner haufig 
ereignet, der arme Bauer nicht im Stande, den bebungenen 
Behnten einguliefern — weil er, wenn die Beit der Eintiefes 
rung da iR, oft fon die ganze Ernte verzehrt hat — und 
muß er ed auf gerihtlige Crecution anfommen laffen, fo wird 
ihm gewöhntie feine einzige werthvolle Habe, beftehend in 
einem oder hoͤchſtens zwei Eupfernen Keſſeln, im günftigen 
Falle aud noch in einem Stüde grober Leinwand und viels 
leiht noh in einem alten Gewehre and dem Zreiheitd: 
tampfe,weggenommen und meiftbietend verfauft; er mag dann 
fehen, wie er ji bebilft. 

Bevor dieſer legte Fall noch eintritt, fieht man ganze 
Schaaren von Wartboten (nowizwg) im Anftrage der Pachter 
uud wit Genehmigung der Bezirfögouverneurd die elenden 
Dörfer durchziehen und die Nüdftändigen zur Einlieferung 
ihrer Schuld antreiben; was ihre Herren noch an genießbaren 
Sachen übrig gelafen haben, damit räumen nun die Voll: 
ſtrecer ihrer Befehle vollends auf (fie haben das Recht, fi 
acht Tage bei dem Sauldner einzuquartieren), obwohl fie 
außerdem noch theuer von den Leuten bezahlt werden muſſen 
Caslich⸗/, Thlr.); das Geſetz unterfagt ihnen zwar, andere 
Exifen zu verlangen, ald die von denen ihre Wirthe felbft 
genießen, aber mer in Griechenland kehrt fih denn an ſolche 
Geſehe? wer bält es dort nicht für erlaubt, ſich auf Koften 
des Sqchwachen und Unwifienden zu bereichern und gütlich 
zu thun? 

Die meiſten Landleute haben, wenn die Zeit der Acker⸗ 
beftelung heranuaht, das nöthige Saatkorn entweder felbft 
ſchon verzehrt oder wegen Geldmangel verkaufen müflen, und 
find nun geswungen, zu den Pächtern oder andern Bewohnern 
der Städte ihre Zuflucht zu nehmen, um von diefen dad zum 
Askauf des erforderlichen Saatkorns nöthige Geld zu entlehnen, 
Alerdinas helfen ihnen jene aus der Noth, aber unter wel 
qen Beblagungen? — Sie lafen fi für den Beitraum von 
acht Monaten, nämlich yom Monat October, wo die Ausſaat, 


bie zum kommenden Apsil ober dei, wo die Eunte wor ſic 
geht, für je 3 Thlr. 2 Colr., mithin circa 86 Proc. bezahlen, 
fteigern diefe amch wohl amfa 70 bis 30 Proc., weil fie, ame 
ſtatt in baarem Gelde, fih die Schuld mebft Binfen in eigen 
zurückgeben laffen, diefen aber dann zu weit geringeren Preiſen 
annehmen, ald die laufenden find. — Beilaͤufig verdient hier 
erwähnt zu werben, daß auch Diejenigen, welde größere Sum⸗ 
men gegen Binfen ausleihen, deu ſchandlichſten, unerhoͤrteſten 
Wucher treiben, indem fie 40, 50 bis 60 Proc. nehmen, dabei 
aber dennoch öffentlich ald Die ehrbarften Menſchen erſcheinen, 
weil fie in den ihnen auszuſtellenden Schuldfheinen nie Pros 
cente erwähnen, diefe jedoch nach vorheriger heimlicher Webers 
einfunft mit dem Schuldner fogleih zum Gapital fchreiben 
lagen, mithin z. 3. fih 750 Dramen quitticen laffen, wäh. 
rend fie in der That nur 500 ausbezahlen. 





Polniſche Siteratur. 
Warſchau, KQrakau und Wilna. 
"(Sätuf.) 


Ju Wil na offenbart die katholiſche Geiſtlihkeit, als 
Theil haborin an den dortigen literariſchen Erfheinungen eine 
bei weiten gediegenere Mictung ihrer Wirkfemleit. Die der 
tige vortreffliche Zeitfhrift „wizerunki“ (lit, Bilder) befindet 
ſich vorzugsweiſe in den Händen der Geiſtlichkeit. Es wohnt 
ein tiefer, gefunder, Eräftiger Sinn in Wilne. Man erkennt, 
daß bier noch vor kurzem eine Hochſchule blühte, daß von bier 
ein Zan und Miciewicz eing hohe Begeiftexung über Dad ganze 
Volk ausbreiteten. Die Literatur praͤſentirt fih hier in ihrem 
würdigften Charakter. Sie wid nicht für den flüchtigen Aus 
genblit da fepn, ignorirt das alltägliche Leben, und hält ſich 
frei von allen Einmiſchungen der Politit und nationalflingenz 
der Gemeinpläge. Dagegen ftredt fie auf der einen Seite 
nach ernfter Wiflenfhaft, auf der andern nad kerniger Un» 
terhaltung. Für die erftere arbeiten Männer wie Narbutt 
dur Herausgabe einer Geſchichte Litthauens und Grabowski 
duch Handhabung der allgemeinera Literaturkritik, für die 
legtere ift eine Zahl der tüchtigften Romanfriftfteler thatig, 
ald Kraſzewski, ein anderer Grabowski, John of Dycalp und 
Andere 

Kraſzewski, der fruchtbarſte aller polniſchen Scriftfteller, 
hat ſeit langer Zeit große Popularität erlangt. Einer feiner 
legten Romane, die Zauberlampe (laternia czarowna) erhält 
gleihwie ein früherer: „Welt und Dihter“ (swiati poeta) das 
ungetbeilte 2ob der Kritil.*) Der neuefte feiner Romane 
„Maleparta” führt im beitereg und anzichender Sprache dem 
Leſer die naturgetreuen Bilder des polnifhen gefeligen Lebens 
in der gewohnten, gefhitten und unterhaltenden Manier des 


*) Beide Romane follen in die zu Berlin bei C. ©. von Puttfame 
mer erſcheinende Weberfegungs - Bibllothek ausgewählter Echriften 
lebender poluiſcher Gipriftfleller, wehhe mit einer Meberfegung 
des Romans vom Grafen Glarbei: „Bauftus Felix Dodoſchincki 
von Dopofche” begounen hat, aufgenommen werben. 
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Verfaſſers vors Auge. Kraſzewski bat fih in faR allen Gat⸗ 
tungen der Sqriftſtellerei, jedoch in keiner mit foldem Er⸗ 
folge, wie im Roman und in der Erzählung verfuht. Nachſt⸗ 
dem find feine hiſtoriſchen Skizzen und Reiſebilder am meiften 
gelungen. 

John 'of Dycalp erfegt fein geringeres Maaß von Gedie: 
genheit durch die Gabe eines feltenen Witzes, und feine belle⸗ 
triſtiſchen Arbeiten ſprechen vorzäglih durch die fogenannten 
„proverbes dramatiques‘‘ an, die ihm mit einer großen Leichtigs 
keit gelingen. Gein neueſtes Product If eine mit Kraſzewski 
gemeinfhaftlih in Briefen herausgegebene Erzählung (powiese 
akladana), welche ſich zwar durch ihren Gedankeninhalt empfiehlt, 
aber ald Erzaͤhlung betrachtet, gegen die früheren Producte in 
den Hintergrund geftelt werden muß. Es ſcheint diefer aus 
Briefen ber beiden literarifhen Freunde zufammengefeßten 
Erzählung mehr ein Privatvergnägen berfelben zu Grunde ge: 
legen zu haben, und die Veröffentlihung auf einem bloßen 
Zufalle oder dem Drange der Buchhändler, mit Kraſzewski in 
Beziehung zu treten, zu berußen. Jedenfalls geht daraus 
hervor, daß der Eifer ber polnifhen Lefewelt, die Schriften 
fremder Sprachen durch bie der eignen zu erfegen, woran die» 
felbe weder die Höhe der Preife yolnifher Schriften noch das 
Ungenügende der letztern zu hindern vermag, fehr im Wache: 
thum begriffen if. Man bat der Wilnger Literatur von man: 
Gen Geiten ber den Vorwurf gemacht, daß fie ariſtokratiſche 
Tendenzen verfolge, und bat namentlih Grabowski und Kra⸗ 
ſzewstki derfelben angefhuldigt. Der erftere hatte ald Magnat 
dad Worurtheil von vornherein gegen ſich, Kraſzewsli über: 
kam den Antheil an dem vermeintlichen Vergeben Grabome: 
86 durch das gegenfeitige Freundſchaftsverhaͤltniß. 


Vorwürfe bezeichneter Art laſſen fi gegen die Wilnaer 
Kiteratur, von der wir vorhin erwähnten, daß fie die Politik 
als folhe aus dem Spiele laſſe, wohl nur fehr fhwer, aber 
am wenigften gegen Kraſzewski begründen. Vielmehr muß 
jeder Unbefangene eingeſtehen daß, fo weit aus Kraſzewski's 
Sqriften fih auf eine politifhe Richtung ſchließen läßt, die: 
felbe ein gefundes, mäßiges, den Zeitverhältniffen angemeffenes 
Princip verfolge. Was Grabowski anlangt, fo hat derfelbe 
erſt in der legten Zeit dur eine unbefonnene Schrift feine 
Popularität verloren. Gr erfaßte den von faft allen verlachten 
und verworfenen Gedanken des Panſlawismus, und fegte ſich, 
um .demfelben eine größere Verbreitung zu verfchaffen, mit 
ruffifhen Gelehrten in Verbindung. Sein Plan ging zunaͤchſt 
auf Begründung eines öffentlichen Organs, weldes zugleich 
den panflamiftiihen und Tatholifhen Tendenzen dienen folte. 
Die Oppofition gegen diefen Gedanken war jedoch fo allge: 
mein, baß berfelbe gegenwärtig aufgegeben zu ſeyn fcheint. 
Wenn der Vorwurf ariftofratifcher Orundfäge gegen die Wil: 
naer Literatur irgendwo Platz greifen könnte, fo wäre ed gegen 
den Grafen Rzewuski, welder unter dem Namen Beila ald 
Yublicit aufgetreten ift, um das Anſehen des Adels zu retten. 
Gegen den Sturm der durchweg demokratiſchen Literatur ver: 
mag jedod der Einzelne nichts, und auch Rzawuskt ift, nach⸗ 
dem, wie eine unverbürgte Jahrmarktöhiftorie meldet, er we: 


gen feiner Grundſatze von feinen eigenen Untergebenen zu einer 
— Mechenſchaft gezogen worden, mit jenen ganzlich 
verftummt. 


Miscellen. 

Thätigkeit auf den canadifhen Seen. Ju ber Schrift 
eines Ungenannten, Vieres of Canada and the Colonists, heißt #8 
über diefen @egenfland: „Die Biferelen auf den cauadifhen Gern 
verſprechen von ungemelner Wichtigkeit zu werben. Ich Habe von einem 
dabei fehr beiheiligten und unteruchmensen Mann erfahren, daß gegen- 
wärtig auf dem @rie» And den andern weſtlich gelegenen Seen von den 
Bewohnern der Vereinigten Staaten allein jährlich über" 30,000 Safer 
Weipfifhe, Borellen und Hechte eingefalgen werden. Auf dem obern 
See unterhalten drei amerikaniſche Gompagnien fünf, bie engliſche 
Oudſonsbay⸗ Compagnie ein Schiff, hauptſächlich zum Sifchfang Man 
weiß auswärts wenig von bem wachſenden Händel auf dieſen großen 
Gewäflern. Im Jahre 1841 hatten die Amerikaner anf dem Erie⸗See 
und ben weiter weftwärts gelegenen Seen äber 50 Dampfboore, zum 
Theil von 6 bis 800 Tonnen. Dan fhäpte den Werth derſelben auf 
2 bie 3 Millionen Dollars, und das Eiakommen dieſer Dampfboote 
und Segelſchiffe wurde auf 1%, bis 2 Millionen angefclagen. Dieß 
gründet fi nicht bloß auf Hörenfagen, fondern anf genaue Quellen⸗ 
angaben. Grmägt man hiebei, daf der obere Eee mod gar nicht mit 
Dampfbooten befahren wird, fo erfennt man, welcher ungeheuern Aue- 
dehnung die Thätigkeit auf diefen großen Gewäſſern tes Weſtens ned 
fägig IR.“ 


Schlangen in Auftralien. Hobgkinfon gibt in feinem Werk 
Australia from Port Macquarie to Moreton-Bay eine Weberfüht ver 
dort jet befannten Schlangen, die fehr zahlreich ſcheinen und manche 
Merkwüͤrdigkeit, namentlich durd ihre ungewöhnliche Ränge, darbleten. 
Von zehn Schlangen, die durch Naturforfcher unterſucht wurden, find 
schn fehr giftig. Die Diamantfchlange, fo genannt von ihren 
ſchoͤnen ſchwarzen und gelben rhombnsförmigen Sieden, wird gewöhnlich 
8 bis 10 Buß, Häufig aber 14 bie 16 Juß lang. Ueber ihre Giftige 
keit find bie Anfichten noch getheilt. Die braume Schlange, bie 
gelbe Schlange find beite fehr giftig; die Peitſchenſchlauge, 
ausnehmend lang im Berhältniß zu ihrer Dice, — daher der Name, — 
iſt die einige Schlange in ber Golonie, welche Bäume erklettert. 
Dagegen ift die fogenaunte Topnatter (death adder) im Berhältniß 
zu ihrer Ränge, 2%, Buß, ungehener did, nnd darum auch fehr langſam 
ud träge; ihr Gift iſt außerordentlich Rarf; ein Bun ſtirbt in wenigen 
Minuten. Im Gegenfag gegen fie iſt bie ſchwarze Schlange fehr 
lebendig, kühn und rachfüchtig, gewöhnlich 4 bis 5, manchmal aber 
anch 8 Buß lang. Ueber das Gift der auftealifchen Schlangen macht 
Hr. Hodgfinfon nachfolgende eigenthümlice Bemerkung: „Des Gift 
der auftrafifchen Schlangen im allgemeinen fcheint ander® zu wirken, 
als der amerikanifchen Klapperfhlange oder der enropälfden Viper, 
denn während das Gift der lehtern angenblicklich eine merkliche Wirkung 
auf die Wunde äußert, heftiges Anfchmeilen, ſtarken Edhmerz erjeugt 
und eine gelbe oder dunkelblane Farbe vernrfacht, fühlt man auf den 
Biß der auftralifchen Schlangen wenig Schmerz ver Eatjändung in ber 
Wunde felbft, fondern der Biß ſcheint unmittelbar das ganze Nerven 
fyſtem zu ergreifen und macht, daß der Gehlffene in Sqlaffucht ver⸗ 
fallt. In dieſer Hinficht gleicht das Gift dem der Agyptifcen Nattet.e 
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Sebens- und Fandſchaftsbilder aus Arabien. 
(Na dem Eugliſchen des Archibald Champbell.) 
Yembo 


Nahdem wir in einer der Buden auf dem Bazar von 
Zafra etwas Kaffee zu und genommen batten, fegte unfere aus 
57 Kamelen befichende Karawane ihren Weg in weitliher 
Nichtung fort. Dichte Dattelbaumpflanzungen bildeten eine 
ununterbrochene Reihe auf beiden Seiten des engen Thales, 
in welden wir uns langfam, fortbewegten. Gegen Mittag 
kamen wir buch das Dorf Cl Wafet, dad unter Dattelwäls 
dern erbaut ift und ausgedehnte Obfigärten in feiner Nach⸗ 
barfchaft hat. Diefer ganze Bezirk iſt bei den arabifhen His 
ſtorikern und Dichtern mit Recht gepriefen und gefeiert, denn 
bei jedem Schritt findet man duftende Bäume, trefflices 
Gutter für die Kamele und Waſſer in zahlreihen Brunnen 
und Quellen. Bald aber fahen wir und aus diefen lachenden 
Gefilden in eine trifte, farblofe Steppe verfept. Wir famen 
durh bad Dörflein Dſchedid, wo in etwa 30 Hütten feld- 
bauende Araber haufen; etwas Gerfte, Durra, Gurken und 
Melonen werden von ihnen in der Niederung gebaut. Dſchedid 
liegt auf einer Ebene, durch welche die Regenbaͤde fommen, 
wenn fie die obern Pilanzungen des Thaled bewäfleet haben. 
Wir zogen über eine Meile lang über diefe von zwei Araber: 
ſtaͤmmen beherrſchte Chene, dann gelangten wir in eine weit: 
lich fi ausdehnende Bergkette. 

Nah einem fehr ermübenden Marſche kamen wir nad 
der Heinen, von einem waflerreihen Flüßchen bewäßlerten, in 
ber Geſchichte der Araber vielgenaunten Stadt Beder Honein. 
Die alte Stadtmauer ift an vielen Stellen zerkört, aber ziem⸗ 
lic erhalten ift no der von El Guri erbaute, große Waller: 
behälter, ein Drt der Erquickung für die frommen Pilger, die 
‚nad, Melta und Medina waudern. Der Fluß von Beder ent: 
fpringt im der Bergreibe, von der wir chen gelommen waren, 
und ik in einen fteinernen Canal gefaßt; er bewällert and: 
gedehnte Dattelwälder mit Bärten und Geldern an der Süd: 
weftfeite des Ortes. Beder liegt in einer nah Norden und 


Oſten durch feile Berge, im Süden durch Reinige Hügel und 
im Welten buch Hügel von Flugſand begränzten Ebene. Die 
Yilgerlaramane macht es gemöbnlih zu einer Gtation, und 
wis fanden den Plath vor dem Thore, wo fie vor drei Mona 
tem gelagert hatte, noch immer mit Kamelgerippen, zerbroches 
nen Geſchirren und andern Geraͤthſchaften bededt. Wir ges 
langten an ein einfamed Beduinenzelt, das im Schatten eini⸗ 
ser Dattelbäume aufgefhlagen war, und man reichte und als⸗ 
bald einige Erfrifhungen, lud und auch zu einem Beſchnei⸗ 
dungdfeite ein, denn dem Herrn des Zelted war zu feiner 
nicht geringen Freude ein Knablein geboren worden, 

Beder it in der arabiſchen Geſchiote wegen einer ibier 
von Mohammed im zweiten Zabre der Hedſchra einer größern 
Heeresmacht der Koreiſchiten gelieferten Schlacht berühmt. Db= 
sleig unmohl, ging ih doch mit meinen Meifegefährten aus, 
um dad Schlachtfeld zu fehen, wohin wir von einem Manne 
aus Beder geführt wurden. Suüͤdlich ven der Stadt, etwa 
eine Meile entfernt, find am Fuße der Hügel die Bräber von 
13 Anhängern und Freunden ded Propheten, welche an feiner 
Seite fielen. Es find bloße Erdpügel mit einer Reihe von 
Steinen umgeben und nahe bei einander. Die Koreifkiten 
ftanden auf dem Hügel hinter den Gräbern, während Moham⸗ 
med feine geringe Macht im zwei Theile fonderte, mit dem 
einen ſelbſt über die Ebene gegen den Feind merihirte, und 
die Referwe dem Abu Caleb mit dem Befehle auvertraute, 
feine Stelung auf dem Sandhuͤgel an des Weſtſeite zu neh 
men. Die Schlacht konnte ohne die Iutervention des Him⸗ 
meld nicht gewonnen werden, und 3000 Engel mit Gabriel 
an ihrer Spige wurden zu Mohammeds Hülfe gefhidt. Die 
erwähnten 13 Freunde wurden bei dem eriten Augriff er: 
ſchlagen. Der hart bedrängte Prophet verharg ſich hinter einen 
sroßen Gelfen, welcher ſich vunderbarlich öffnete ihn aufzu⸗ 
nehmen, und ihn fo feine Reſerve erreichen ließ. Er machte 
darauf einen zweiten Angriff nad fiegte mit den himmlischen 
Hülfstruppen, indem er keinen andern Mann mehr verlor; 
70 feiner Geinde wurden auf der Stelle getöhtet, eine Hands 
vol Stank, welche er gegen feine Feinde warf, breite fie zur 
Flucht. Nachdem er fie aus ihrer Stelung vertrieben hatte, 
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enhete er ein wenig auf einem Steine, welder, bie Chr 

fühlend, fogleich die Form eines Stuhles annghm. Der Felfe: 

und ber Stein werden gezeigt mad entfprechen wenigkens dom 
guten Zwecke, der darin befteht, die Befuhenden zur Barm⸗ 
berzigkett gegen die Armen von Beder zu bewegen, die ſich 
bei denfelben verfammeln, fo oft eine Karawane anlangt. 
Einige Heine Gebäude, welde bier errichtet waren, wurden 
von den Wahabiten zerftört. Bet unferer Rüdlebr in den 
Ort gingen wir in die an feiner Südſeite gelegene Moſchee, 
die auf ber Stelle erbaut ift, mo Mohammed eines Tages 
den Sonnenftrahlen ausgefegt fah und Gott um eine Wolfe 
bat, die ihn befdatten möchte; dieß wurde ihm alsbald ges‘ 
währt, und die Mofcee führt ihren Namen von diefer Wolfe; 
fie iſt befer und geräumiger gebaut, ald man an einem fo 
Heinen, armen Orte erwarten möchte. 

Der Markt zu Beder ift mir denfelben Artifeln verfehen, 
wie der zu Bafre. Gurken, Waffermelonen, - Nüffe, Aepfel, 
Birnen, Zeigen werden zum Kauf feilgeboten, auh Dattel: 
kuchen und Confituren. Cin Kaufmann von Maskat, der mit 
und reiste, Faufte fünf Pfund Balfam, der noch auf dem 
Markte verräthig war; er hatte ihn zum Gefhent vertun 
für den Imam von Maskat. 

Die Einwohner von Beder find meiftend Beduinen vom 
Stamme Sobb, der zu dem der Beni Harb (Kinder des 
Schwerted) gehört, und einige von ihnen haben fich bier’an- . 
"gefiedelt ; andere haben bloß ihre Buden bier und gehen jeden 
Abend zu den Selten ihrer Familien in den benachbarten Ber: 
gen. Da Beder von Beduinen und Weifenden fehr ' befucht 
wird, fo find die Hanfer in großem Werth, und eine 
Heine Bude auf dem Märkte zahlt jaͤhrlich 30 Thaler Miethe. 
Einige Scıeriffamilien find bier angefiedelt, welchen die Pilger 
bei ihrer Durcreife betraͤchtliche Abgaben zahlen. 

Am Abend wurden einige hundert den Bebuinen gehörige 
Kamele an dem Zluffe getränft, fie wurden hauptfädlic von 
Weibern geführt, die fih mit und in eine freie Unterbaltung 
einließen. Die Bent Harb, wilde zu Dſchedid, Zafra und 
Beder wohnen, geben ihre Töchter Fremden, und auch ſolchen, 
die ſich niederlaffen wollen, zur Ehe, und einige türkifhe Sol: 
daten haben fi, angezogen von der Schönheit einiger Be: 
duinenmädden, bier niedergelaffen und verheurathet; einer 
von ihnen, ein Arnaute, der gut arabiſch fprah und von Ju: 
:gend auf an dad Leben eines Eriegerifhen VBergbewohners ge: 
wöhnt war, hatte die Abfiht feinem jungen Weibe, Namens 
Zatime, in dad Gebirg zu folgen. In diefen Bergen haufen 
zahliofe Adler, Beier und andere Maubvögel; Hunderte von 
ihnen ſchwebten beftändig über unfern Häuptern, und einige 
'ftärzten fih herab und holten das Fleifh aus unfern Schüffeln. 

Einige Einwohner von Beder bewachten ded Nachts unfere 
Karawane, wofür fie eine Heine Belohnung erhielten. Nach⸗ 
dem wir den Drt verlaffen hatten, nahmen mir unfere Mich 
tung nad Nordweften, und gelangten au bie erwähnten Sand: 
hügel, deren hoͤchſte Spige zum Andenken der während der 
Schlacht von Ali Abu Taleb eingenommenen Stellung Gay Ali 
- genannt wird. Wir zogen eine halbe Stunde lang quer über 


„erreicht wird. 


diefe Hügel, und der Weg war wegen des fehr tiefen Sandes 
befhwerlih; dann kamen wir auf die -große weltliche Ebene, 
welche fi bis zur See Yin erftredt, die von Beder aus in 
einem Nachtmarſche bei einem Kleinen Hafen füdlih von 
Yembo, Namens Bereika, der vo Schiffen fehr beſucht if, 
Die Ebene, über welde wir zogen, war mit 
Geſtraͤuch Aberwachſen. Während des Nachtmarſches faben 
wir die Feuer verſchiedener Beduinenlager. Wir begegneten 
zwei Negerpilgern, welche allein von Yembo abgereist und 
wegen Waſſermangel in großer Noth waren; wir gaben ihnen 
zu effen und zu trinken und zeigten ihnen die Richtung nach 
den Bebuinenlagern; fie dankten herzlich für Die gute Bes 
wirthung und überfhütteten und mit frommen Gebeten und 
Segensfprücden. Diefe unternebmenden Reifenden finden ohne 
Compaß ihren Weg durch die Wülten; die Richtung der Straße 
wird ihnen bei der Abreife gezeigt, und fie verfolgen fie bet 
Naht und bei Tag in einer geraden Linie, bie fie bei dem 
beftimmten Orte anfommen. Nab einem 'zebnftündigen Nitt 
von Beder bielten wir bei Tagesanbruch zu Adheiba, wo nies 
dere Ulazienbäume wachſen. Zu unferer Rechten dehnte ſich 
eine hohe Bergkette nad der See bin; wo wir lagerten, war 
die Ebene fandig und mit Meinen Kiefeln bededt. Mittags 
brachen wir auf und bald fahen mir feine Bänme und’ Ger 


“fträude mehr; bloß einige‘ falzhaltige Gewaͤchſe verfünden die 
"Nähe der See, weiter bin ift der Boden von einer Salzkruſte 
bedeckt und die Luft ſtark mit Salzdiinften geſchwaͤngert. 


Nach⸗ 
dem wir die ganze Nacht hindurch unſern Marſch fortgeſetzt 
hatten, erblickten wir bei Sonnenaufgang Yembo und erreich⸗ 
ten nach einem langſamen Ritt das Thor der Stadt. 

Nur mit einiger Schwierigkeit konnte ih ein Zimmer in 
einem der Oskales aͤber Khans der Stadt finden, weil fie 
mit Neifenden angefäpt. waren, befonders mit Hadſchis, die 
nad ihrer Ruͤcktehr von Mekka und Medina nah Sue, oder 
Coſſeir fih einzuſchiffen beabfihtigten. Nachdem ic mein Ges 
pad in einem luftigen Zimmer auf der Terraſſe des Okales 
abgelegt hatte, ging ich nah dem Hafen, um einige Trands 
portſchiffe abfegeln zu fehen. Als ich in einem Kaffeehauſe 
nahe am Hafen faß, gingen in kurzer Zeit drei Leihenzüge 
vorüber, und ald ich mein Erftaunen ausdrüdte,. erfuhr id, 
daß in wenigen Tagen fehr viele Leute an fieberhaften An⸗ 
fällen geftorben feyen. Ich hatte zu Beder gehört, daß zu 
Dembo ein böfed Fieber herrſche, aber damals diefer Nachricht 
wenig Aufmerffamfeit gefhenft. Während des übrigen Tages 
ſah ich noch mehrere andere Leihenbegängniffe, hatte abernicht 
den geringften Gedanfen, welcher Urfahe fo viele Todesfälle 
zuzuſchreiben feyen, bis ich in der Naht zu meinem Zimmer 
beraufftieg, das einen ziemlihen Theil der Stadt beherrſchte; 
da hörte ih nach jeder Richtung hin unzähldare Stimmen 
in das herzbrechende Geſchrei ausbrechen, welches im ganzen 
Drient den Sarg eines Freundes oder Verwandten begleitet. 
In diefem Augenblid erwachte in mir der Gedanke, daß es 
die Pet ſeyn möchte; ich verfuchte umfonft meine Furcht zu 
befänipfen oder wenigftend in Schlaf zu kommen; das ſchauer⸗ 
liche Geſchrei erhielt mich die ganze Nacht wach. Mit dem 
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frübeften Morgen ſtieg ich in das Dfale herab, mo viele Ara: 
der ihren Kaffee tranfen, und theilte ihnen meine Furcht mit, 
aber kaum erwähnte ich das Wort Peſt, als fie in den ftärk 
fen Anddräten es mir verwiefen, indem fie mic frage 
tem, ob ich nicht wife, daß der Allmaͤchtige dieſes Webel aus 
dem heiligen Gebiete von Hedſchas für immer verbannt habe? 
Anf ein ſolches Argument kann man unter Moslems nichts 
erwiedern, ich ging darum ans, um einige griechifde Chriften, 
von denen ich mehrere am Tage vorher in der Straße gefehen 
datte, anfzufuchen und von ihnen wurde meine Gurt voll: 
kommen beftätiget. Die Peſt war vor zehn Tagen ausgebro⸗ 
den; fie hatte in Cairo einige Monate lang mit der größten 
Heftigkeit gewuͤthet; zu Suez war ein großer Cheil der Be: 
völkerung geftorben; von dieſem Hafen braten fie zwei mit 
Banmwollenmaaren beladene Schiffe nah Dſchidda und von 
da wurde fie Dembo mitgetheitt. Man kannte in Hedſchas 
kein Beifpiel von der Pet, wenigftend bei Menfchengedenten 
nicht und die Einwohner Eonnten nur fhwer von der Wahr: 
heit der Sache ſich Überzeugen. Der Verkehr mit Aegypten 
war zu keiner Zeit größer als jegt, und ed war daher fein 
Wunder, daß diefe Plage auch nah Hedſchas gebracht wurde. 
So lange täglid nur zehn oder fünfzehn Menſchen ftarben, 
konnten die Araber der Stadt nicht glauben, daß diefe Krank⸗ 
beit die Per ſey, obgleich die gewöhnlihe Erfceinung der 
Beulen an den Körpern der Angeftetten und die reißend 
ſchnellen Fortfhritte der Krankheit, welhe felten länger ald 
drei oder vier Tage dauerte, überzeugende Beweiſe hatten 
ſeyn koͤnnen. Sechs Tage nah meiner Ankunft nahm die 
Sterblichkeit zu; über vierzig Perfonen ftarben an einem Tage, 
was bei einer Bevölferung von etwa fehstaufend Menſchen 
eine furchtbare Sterblichkeit war. Gin panifher Schrecken 
überfiel nun die Einwohner; wenig geneigt, wie die Türken, 
ſich der Gefahr geduldig zu unterwerfen, floh der größte Theil 
auf das platte Land und die Stadt wurde verödet, aber das 
Uebel folgte den Fluchtigen, die ſich nahe bei einandergelagert 
hatten, und da fie kein Mittel gegen dadfelbe fanden, kehrten 
viele wieder in die Stadt zurüd. 
(Fortfegung folgt.) 





Buga und feine Umgebungen. *) 

Das vom Gancafinffe durchfirämte Thal gehört zu den ſchoͤnſten 
und genußvolften Partien in Golumbien. Auf den Hügeln, ar den 
Bergabhängen wachſen majeRätifche Balmen und andere durch herrlichen 
Blatterſchmuck und eigentpämliche Beftaltung der Blüthen ausgezeichnete 
Bäume, umduftet von Valerlanen, Rofen, Bellchen und Salbey. Man 
gewahrt dichte Haine von Bäumen, deren Etaubfäden eine ganz be 


fondere Bildung haben und in ihrer Gefammtheit den fünf Fingern ' 
Die baumartigen Sarrnfräuter gewähren, 


der menfchlichen Hand gleiden. 
dem Guropäer einen bemundernswärdigen Anblick. Er ſtaunt, wenn 
er diefe in umfern Klimaten fo befchelrenen und verſteckten Pflanzen in 
aller Pracht und Majeſtät der dichten und Palmen vor fi fieht. 


*) Samlitons Erinnerungen an Eolumbien. 


‚bie Gegend umher fchien gut bevölkert zu ſeyn. 


Die Landlente im Gaucatal And treffliche Soldaten, tapfer, ihren 
Vorgefehten ergeben und ausbauernb in Beſchwerden. Das ans den 
Bewohnern dieſes Thals gebildete Bataillon Batrioten focht im Frei⸗ 
heitetriege mit Erbitterung gegen die Gpanier, die wegen ber Grau⸗ 
famfeiten, Räubereien und Plünderungen, welche fie in dieſer ſchönen 
Gegend, die mit Recht der Barten Golumbie’s heißt, verübt hatten, 
allgemein verhaßt waren. Die Landleute diefes Thals zeichnen ich auch 
durch Fleiß und Arbeitfamfeit aus, mad haben hieria bei meitem den 
Vorzug vor ihren öſtlich, auf ber anderm Geite des Gorbilleras, in ber 
Broving Neyva wohnenden Nachbarn. 

Llano Grande ift ein nettes Städtchen, das, wie fchon fein Name 
andentet, in einer großen Ebene, ziemlich in der Mitte des Eaucn» 
thales liegt und ein herrlicher Weideplag für zahlreiche Viehheerden if, 
welche den Hauptreichthum der hiefigen Einwohner ausmachen. Es hat 
wit feinen Umgebungen eine Bendlkerung von eima 8000 Seelen. 
Während des Kriegs, wo eb längere Zeit bald den columbijchen, bald 
den ſpaniſchen Heeren zum Hauptquartier diente, bat «6 viel gelitten. 
Bu einem Hauptquartier eiguete es fi wegen feiner eentralen Lage 
beſeaders gut, und in der bene, in der es liegt, hat die Reiterei 
feeien Spielraum mit ‚geringer Macht diefen Poſten zu vertpeibigen. 
Die Spanier führten, als fie, von Morilo und Morales befehligt, 
zum erfieumal hier einrüdten, dreitaufend Stück Rindvich und fänfe 
hundert Maulthiere mit fort, uud es beweist für den großen Reiche 
thum des Landes an Vieh, daß man nach ſolchen Gontributionen gleiche 
wohl auf den Weiden überall Heerden in Menge erblidt. 

Je mehr wir und der Stadt Buga näherten, um fo mehr nahm 
die Zahl der Landhäufer zu, die wir zur rechten und Linken Selte 
unferes Weges in geringer Entfernung von einander, erblidten, und 
Hin und wieder fahen 
wir in großen Umzäunungen von Bambusrohr herrliche Baumpflans 
gungen, die zur DVerfchönerung der Gegend angelegt find und das An» 
fehen eines englifhen Parks haben. Much kamen wir durch einen 
fhönen Wald, in welhem mehrere Bäume von außerorbentlicher Größe, 
die mit ihren fih weit umher ausbreitenten Aeften einen gewaltigen 
Raum einnahmen, unfere Bewunderung erregten. Durch benfelben 
floffen mehrere helle Bäche, nuter denen man uns befonders auf einen, 
den Hinatura, aufmerffam machte, an deſſen Ufern Goldſtaub ges 
wafchen wird. 

Als wir zwei Meilen vor Buga ten Gipfel eines Hügels erreicht 
hatten, fahen wir zu unferem großen Erftaunen den ganzen Gtadtrath, 
mit Mufifern an ver Epige und unter Begleitung einer großen Volke⸗ 
menge, auf uns zu kommen. Als wir uns einander genähert hatten, 
bewillfommte uns einer aus ihrer Mitte in einer Anrede, die ich kurz 
erwieberte, dann ritten wir unter dem Wrohloden und dem wieder» 
holten Ausrufe des Volle: „es lebe England, es lebe Columbia!“ nach 
Buga. Uns hatte nämlich der unvergeßlihe Canning als bevolle 
mädtigte Gommiffäre abgeorbnet, um dem jungen Freiſtaat Groß⸗ 
britanniens Anerfennung zn melden und einen Brenndfchafts» und Hans 
delstractat mit dem Präftenten der Republik abzuſchlleßen. Unfer 
ehrenvoller Empfang in Bogota veranlaßte auch andere columbifche 
Städte und Ortfchaften, die wir befuchten, uns eine Ähnliche ante 
gezeichnete Aufnahme zu bereiten, 

As wir in Buge einzogen, fplelten die Muflfer und X 
warden Raketen nnd andere Kanſtfeuer losgebrannt. Dieſer ehrenvolle 
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Evfang war für mhh muNımeinen Settetär eben fo überraſchend als 
angeuehm , und felsß:. nfete:Bebiemten ſchienen fig fehr wahl dabei 
ga Gefallen. Der Stadtrath begleitete und hierauf in ein großes Haus, 
wo wir alles zu unferem Cupfauge vorbereitet und Wein, Ruden und 
Gonfret aufgetragen fanden. Rachden er una erfucht, ihm bie Ehre 
gu erwelſen, um .wier Uhr bei ihm zum Mittagemahl zw erfheinen und 
ims eine Aufwärterin und fehe Sklaven zu unferer Bedienung über 
laſſen hatte, begab er fih weg, um ums einige Zeit zum Aueruhen 
zw vergöunen. Größere Aufmerkfamfeit Tann man Fremden in ber 
That nicht leicht erzeigen, und wem uns überall bie Bewohner des 
Abales Gauca mit fo viel Gaſtfreundſchaft entgegengekommen wären, 
ja hätten fie mich wegen meiner Rückkehr nach Bogota in Verlegeuheit 
feben können. 

Zn ver Sachmda, wo wir zuleht über Nacht geblichen waren, 
hatten wir eine ðe fandtſchaft von den GEimwohnern der Stadt Calli 
erhalten, die fi ‚befchwerten, daß wir, ohne fe zu befachen, wor ihnen 
vorbeigereist feyen. Ich verficherte ven Abgeordneten, daß ich die freunds 
fpaftliden Geſianungen der gaten Bürgerfchaft von Galli zu fchägen 
‚wife, daß ee mir aber wegen der Kürze der Zeit unmöglich gemefen 
fey den Ummeg Über Ihre Etadt gu machen. 


Zwiſchen Fall und dem Hafen von Bnenaventura am filllen 
Deean finvet ein Marker Handelsverfehr flatt. Man reist von Galli 
aus zwei Tage zu Sande und fährt dann in Meinen Canoes auf dem 
Sluffe Aqua in abermals zwei Tagen nah Buenaventura, welches 
dazumal nur ein elendes Dorf war, in welchem ein Hauptmann mit 
einer Heinen Befagung lag. Die Bahrt auf dem Aqua iſt wegen bes 
zrißenden Laufs feiner Gewäffer und feines felfigen Flußbettes gefährlich. 
Die Indianer wiffen aber, ungeachtet diefer Schwierigkelten, das Canve 
mit großer Geſchicklichkeit zu regieren. Der Hafen von Buenadentura 
iR gut und geräumig genug, um vlele Schiffe faffen zu können. Biel» 
leicht kann durch ihn, wenn der Verkehr im Innern bed Landes erſt 
zugenommen hat, das arme Dorf Vnenaventura einmal eine beträchte 
liche Handelsftadt werden. 

Um vier Upr ſtellte ſich der ganze Stadtrath mit einigen Officieren 
wieder ein und wir begaben uns in den Epeifefaal, wo Anftalten zu 
einem Eoftbaren Mittageffen getroffen worten waren. Nach ſpaniſcher 
Eitte mußte ih bei Tiſche den oberſten Platz einnehmen, indeſſen der 
Bürgermeifter und ein columbifcher Obrift fi mir zur Seite ſetzten. 
Alles war hier im Ueberfluffe vorhanden, und der Würgermeifter trug 
mit großer Aufmerffamfeit Sorge, daß ich immer einen reichbeladenen 
Teller vor mir hatte. Nach der Mahlzeit wurden eine große Menge 

"von Gefundheiten ausgebracht, und wir wurden fo vertraut jufammen, 
als hätten wir uns fon Jahre lang gefannt, 
braten einige Flaſchen Ehampagner hervor, die fo oft Leben und Geiſt 
im eine Tiſchgeſellſchaft bringen. Häufig habe ich neben Damen ges 
ſeſſen, die im der erſten Viertelftunde ale ragen nur mit Ja und 
„Nein beantworteten, aber cin paar Bläfer Champagner verwandelten 
auf einmal die fpröde Schöne in eine fehr gefprächige Geſell ſchafterin. 


Um folgenren Morgen um zehn Upr machten uns der Oberrichter 


fül ne hierauf bis zur Zeit des Mittageffens in der Stadt umher. 
© fra Ganzen gut gebant und hat einen ſchönen Markt. Um 


und GSewmeinderath von Buga ihre förmliche Anfwartung, und 
Wien Uhr begaben wir uns in bas Han Dberrichters Varela zum 






Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anjtalt der 3. 


Solche BWirfungen i 


Mittageffen, zu dem ſich eine Geſell ſchaft von fünfundzwenzig Verfoucu 
einfand. Gr. Barela ſtellte uns feine Gemahlis ad ſeine beides 
Tochter, ein Paar hübſche, muntere Brunetten, von Ee that mır 
leid, daß fie uns bei Tiſche nicht Gefellfchaft Iziſten Fonnten, da e# 
gegen die hieſige Landesſitte iſt, daß Damen bei öffentlichen Belegen 
heiten mit den Hercen fpeifen. Wie am Tage zuvor wurde mir auch 
jegt wieder ber erfle Plap am Tiſche angewiefen, der abermals fo 
reichlich befept war, als wäre es abſichtlich darauf angelegt, und zu 
beweiſen, daß die Einwopuer won Buga zu leben verfländen. Zu der 
Eprendezeigungen, durch welche ich wor der übrigen Gefellfchaft aus— 
geeichnet wurde, gehörte ‘au, daß während der Mahlieit einer der 
Alcalden zur Aufwartung bieter weigem Stahle flaud; alle meine 
Gegenvorftellungen Fonnten ihn nicht bewegen, fein Dienſtgeſchäft aufe 
sgugeben. Nachdem wir gefpeist Yatten, ging er in ein Nebenzimmen, 
vergehrte dajelbft eilig fein Mittageſſen und kehrte bauu wieder zur 
Geſell ſchaft zuräd. Diefe Gewohnheit IR noch ein Ueberteſt der Reifen 
fpanifchen @tifette, die fich für den Bürger eines Freiſtaates durchaus 
nicht paßt und je eher je licher abgefchafft merken ſollte. 

Des Abends befuchten wir in Gefellfchaft unſerer hieſigen Freunde 
einige Damen in der Start. Ueberall waren wir willfommen ans 
ernteten die huldreichen Blicke und das bezanbernde Lächeln der fchönen 
Welt. Die Frauen find hier Klein von Wuchs, aber dabei prapostionfst 
gebaut, haben regelmäßige Gefichtszäge, gewöhnlich ſchwatze Angen, 
aber eine noch dunflere Hantfarbe als die Brauen in Popagan umd 
Bogota. R ! 

Um neun Uhr gingen wir auf den Markt, wo man uns zu 
Ehren einen Heinen Zuftballon fleigen Tick und ein deuerwerk abs 
Brannte. — 


(Schluß folgt.) 


Birmaniſche Cigarreumädchen. Baft in jeder großen 
Start in Birma gibt es Mädchen, die einen bebeuteuden Gewinn durch 
deu Verlauf von Gigarren an die Borlbergehenken machen, und faft chen 
fo ficher fich Liebhaber una vielleicht Ghemänner erwerben. Sie de⸗ 
ginuen ihr Gefchaͤft mit 12 bie 43 Jabren, und ſetzen es fort, bie Be 
fi verheurathet haben, oft auch noch länger. Den Tag über fabririren 
fie ihre Waare, die aus gräuen Baninpenblättern beſteht, in welde fie 
eine Mifchung von gefehnittenem Tabaf und Holz füllen, und fie haben 
in der Verfertigung diefer Waare eine folhe Geſchicklichkeit, daß felbft 
die Trägften fi mehr verdienen, als fie ohne Verſchwendung brauchen 
Fönnen. Abends, wenn die Sonne untergegangen if, beginnt das 
Cigarrenmaͤdchen ihre Toilette zu machen, beſchmiert ihr Geſicht und 
überhaupt jeden bloßen Theil des Körpers mit dem duftenden I har 
naka, hängt ihr Halsband um und zieht ihren feidenen Ueberrod und 
ihren ſammetnen Kopfpug an; fo angezogen geht fie hinaus auf den 
Öffentlichen Play mit ihrer Shüffel voll Gigarren, upd zündet eine 
Tadel an, die freilich bei weitem mehr fie als die Gigarren beleuchtet. 
auf was denn auch das Ganze abgefeben if, Cie will hier ihre Lieb⸗ 
haber und Breunde ſehen, welche die Cigarren ihr um gutes Geld ab- 


zaufen und zugleich dana ihr Tiebesworte ins Ohr raunen. Das Ge⸗ 


werbe if nicht gerade auf Preisgeben ihrer Perfon abgefehen, and die 
Iffentlihe Meinung verbindet auch durchaus feinen ſchlimmen Begriff 
mit vemfelben. (Asiatic Journal. Januar.) 
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Official.) 


5. SHeurathen ber Bäume 


Che ich Dſchebbelpur verließ, wohin ih niemals zurid; 
mbkehren gedachte, befuchte ich die Baumgruppen In der Nach 
barfchaft, die während meiner Verwaltung des Diftristd von 
verſchiedenen Eingebornen auf den tunen zu dem Ende abs 
ubenfrei übeslaffenen Ländern augepflanzt morden waren, denn 
he hatten die Laͤndereien unter der Bebingung erhalten, daß 
fie 25 Bäume auf den Acre pflanzen und unterhalten, und bei 
jeder Gruppe. einen ausgemauerten Brunden bauen nad zur 
Bewällernng der Bäume für die Bedürfnife der Meilenden 
in Stand halten follten. Einige diefer Baumgrappen batten 
bereitd angefangen Fruͤchte zu tragen, und alle waren ver 
denrathet. Unter den Hindus ann weder bes Mann, der 
eine Baumgruppe pflanzt, noch feine Fra etwas non den Fruͤch⸗ 
ten genießen, bie einer der Mangobäume mit einem -audern, 
gewöhnlich einem Tamariudenbaume, vermänlt if, der in dere 
felben Gruppe wächst. Der Eigeuthümer einer dieſer Baum⸗ 
genppen, der alte Berdfhori Siugh, hatte mit dem Anpflanzen 
und Bewäfern des Wältcheng, mit dem Bau von Mauern 
und Brunnen fo viel Geld ausgegeben, daß er die Koften der 
Vermäplungsceremonien nicht zu beſtxeiten vermochte, als 
ſchon einer der früher gepflanzten Bäume im Jabre 1833 
Früchte zu tragen begann; der arme alte Berdſchori und 
feine nicht minder alte Frau waren ſchon ſehr dariiber be: 
kummert, daß fie die Früchte nicht Eoften durften, deren Wohl: 
teſchmack von ihren Kindern ſehr geprieſen wurde. Sie be⸗ 
gannen zu glauben, daß fie eine ernſte Pflicht verfäumt hätten, 
und aus dieſem Leben abgerufen werben würden, che die 
Bäume das naͤchſte Jahr krügen. Sie verkauften deßhalb 
al ihren Silber: und Goldſchmug, entlehnten noch dazu, was 
fie konnten, und vor der naͤchſten Fruͤchtezeitigung war die 
Baumgruppe zur großen Freude des alten ‚Paares, welche die 
Frucht im Junius 1834 foftete, mit allem gebührenden Pomp 
und Ceremonien eingeweiht. 


ge mehr Braminen bei Gelegenheit eines ſolchen deſtes 
gefpeist und getraͤnkt werden, deſto größer iſt der Kuhm des 
Eigenthuͤmers des Waldchens, und als ich bei meinem Beſuch 
den alten Berdfhori Singh fragte, wie viel Braminen er ber 
wirthet Habe, amtwortete.er mir mit einem tiefen Seuſzer, 
daß er mur 150 Hätte einladen können. Er zeigte mir den. 
Mangobaum, der bie Mole des Bräutigams Bei der Belegen: 
heit geſplelt Watte, abeu die Braut war von feiner Sekte ver⸗ 
ſchwunden. „Wo iſt die Braut, der Tamarindenbaum?” — 
„Die einzige Tamarinde, die Ih in des Gruppe hatte, ifk 
gefoxben,” ſagte Dex alte Mann, „ehe wir die Erauung volls 
sichen laſſen kounten, und ich mußte eine Jasminſtaude als 
Frau für meinen Mangobaum jenen. Ich pflanzte ihn Her, 
fo daß wir noͤthigenfals Braut und Bräutigam mit Einem 
Baldachin während des Eeremonte deten konnten; aber als 
die Hodzeit vorüber war, vernachlaͤſſigte fle der Gärtner, fie 
fledte hin und art.” — „Und warum zoget Ihr die Jas⸗ 
minftaude nach des Tamarinde allen andern Bäumen vor.” — 
„Beil fie der derühmteſte unter allen Bäumen nach der Hofe 
iſt.“ — „Und warum wädltet Ihr nit die Roſe zur Braut" 
— „Beil niemand je von einer Heurath zwiſchen einer Rofe 
und dem Mangobauın hörte, während fie zwiſchen dem Mango 
und der Tſchumbailek (Zasminftande) täglich fhartfindet.” 
Nach der Ruͤckkehr von dem Wäldchen erhielt ih einen 
Befuch von einem gelehrten Moslem, bem Vormund des jun: 
gen Radſchah von Utſcheireh, welcher damals zu Dſchebbelpur 
wohnte. Ich erwaͤhnte meines Beſuches bei dem Wäldchen 
und der merfwärdigen Anfiht der Hindus über die Nothe 
wendigkeit die Bäume zu verheurathen; er bemerkte mir, daß 
unter den Hindus ein Mann, der eine Cifterne baute, Fein 
Waſſer darand zu trinken wage, bis er feine Eifterne mit 
einigen zu dem Ende am Rande derfelben gepflanzten Bananen 
baumen vermäßlt habe. „Was ift aber,” fuhr er laͤchelnd fort, 
„von Leuten zu erwarten, welche glauben, daß Indor der Gott 
tft, welcher die Himmel unmittelbar über der Erde beherrſcht; 
daß er acht Monate im Jahr fchläft, und die übrigen vier 
Monate hindurch theils Megen auf die Erde herabgießt, theitd 
mit feinen Pfeilen Radſchah Ball zurütweist, der durch feine 
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ſtrenge Frömmigfeit von den obern Göttern das Verſprechen 
erlangt hat, daß Indors Herrſchaft an ihn falen fol. Die 
Blige Halten fie für nichts anders ald dad Schimmern der 
Pfeile, die von Indors Bogen auf Radſchah Ball abgeſchoſſen 
werben.” 

„Aber mein guter Freund, Molla Sahib, viele gute Mos⸗ 
lems glauben, daß die Meteore, die wir Sternſchuuppen 
nennen, wirkliche Sterne find, welde die Schugengel ber 


Menfhen vom Himmel reifen’ und nach dem Teufel werfen, 


wenn fie ihn durch die Luft fliegen ſehen. Iſt ed nicht fo?“ 

„Fa, aber mir haben den Ausſpruch unfers heiligen 
Propheten zu Gunften diefed Glaubens, und find verpflichtet 
denfelben anzunehmen. Als unfer Heiliger Prophet auf die 
Erde kam, fand er dafelbft ein Heer von Zauberern, bie durch 
ihre abfhenlihen Gebräuche und Beſchwoͤrungsformeln gewiſſe 
böfe Geiſter für ſich gewonnen hatten, daß fie in den Him: 
mel flogen um die Befehle zu hören, welche bie Engel von 
Gott Hinfichtlih der Welt und der Menfhen empfingen. Diefe 
Befehle theilten fie dann den Magiern mit, welche dadurch in 
den Stand gefegt wurden, die Ereigniſſe, welhe die Engel 
herbeiführen folten, vorand zu fagen. In diefer Weife hatten 
fie oft die Befehle an den Engel Gabriel gehört und den Ma: 
giern mitgetheilt, noch ehe Gabriel fie dem Propheten hinter: 
bringen konnte. Frohlockend über die anf fo teufliſche 
Weife erhaltene Kenntniß hätten fie dann Mohammeds Pro: 
phezeyungen lächerlich zu machen geſucht. Der Prophet bat 
jedoch Gott gebeten, dieſem Webel Einhalt zu thun, und von 
diefer Zeit an find Schugengel in verfhiedenen Teilen des 
Himmels aufgeftellt worden, um die Teufel abzuhalten; for 
bald nun einer der Engel einen Teufel dem Himmel allzu 
nahe heranfcleihen fieht, faßt er den naͤchſten Stern und 
wirft ihn nad demſelben.“ Dieß, fuhr er fort, iſt ed, was 
alle ähten Moslems über die Sternfhnuppen glauben müffen. 
@r habe in den Werken von Plato, Ariftoteles, Hippokrates 
und Galen, die er ale forgfältig ſtudirt, nichts darüber ge: 
fünden, und wünfhte zu wiſſen, was die neuern Philofophen 
in Europa davon daͤchten. 

Ich ſetzte ibm die Sache moͤglichſt auseinander und ſchloß 
mit der Bemerkung, die Anſicht, daß die mächtigen Sonnen, 
die Mittelpunfte ungeheurer Planetenfofteme bloß dazu da 
feyen, nm den Teufeln an die Nafe gefchleudert zu werben, 
ſey gerade eben fo unbegreiflic, als die der Hindus über Ju: 
dord Pfeile. „Aber,“ fagte er, „diefe dummen Hindus glau: 
ben noch viel ärgere Abgefhmadtheiten; fie meinen der Regen⸗ 
bogen ſey nichts anders als der Dampf einer großen, unter 
der Erde verborgenen Schlange, die ihn aus irgend einem Loc der 
Erde hervorfcieße, und wenn man fie fragt, wie es komme, 
daß der Regenbogen im Dften fey, wenn die Sonne im Wer 
ften ftehe, und umgekehrt, fo wiſſen fie nicht, was fie antwor- 
ten follen.” — „Freund Mollah Sahib,"ventgegnete ih, „die 
Urfache ift, daß die Hindus, wie ein ſehr großer Theil jedes 
andern Volks, geneigt find, das was die Klugen aus natürs 
lichen Urſachen erklären, einer übernatärlihen zuzuſchreiben.“ 





Sebens- und Sandfchaftsbilder aus Arabien. 
:-Yemdbo 
(Eortfegung.) 


Wäre ich felbft bei vollen Kräften geweſen, ih würde 
ohne Zweifel ihrem Beiſpiel gefolgt und in die Wuͤſte ge 
gangen ſeyn; -aber ich fühlte mid außerordentlich krank und 
jeder Anftrengung unfähig. Ich glaubte alfo der Peſt zu ent⸗ 
gehen, wenn ic mid in mein iſolirtes Zimmer einſchloͤſſe, 
und näherte uberdieß die Hoffnung einer baldigen Abreiſe nach 
Aegypten. Es war vielleicht mein eigener fchlechter Gefunds 
heitszuſtand und das beinahe ununterbrocdene Sieber, an dem 
ich litt, was mic rettete; denn aller meiner Sorge ungeachtet 
war ich manchmal der Anftetung ausgefegt. Die große Straße 
von Yembo war mit Kranken bedect, die felbt mit dem Tode 
ringend noch um Almofen baten; in dem Hofe des Okale, 
wo ich wohnte, ſtarb ein Araber; der Herr des Okale verlor 
eine Schweſter und einen Sobn, und erzaͤhlte mir auf meinem 
Teppich ſitzend, wie in der vergangenen Naht fein geliebtes 
Kind in feinen Armen verſchieden fey. Die Untlugheit meines 
Sklaven vernichtete alle meine Vorſichtsmaaßregeln. Da ih 
ihn mehrere Tage früh des Morgens vermißte und ihn nach 
der Urfache feiner Abweſenheit fragte, erzählte er mir, daß er 
geholfen habe, die Leihen gu waſchen. Der Arme, der in der 
Nacht ftard, wurde am Morgen auf einer Bahre am Seeufer 
ausgefielt, um gewaſchen zu werben, bevor er zum Gebet in 
die Moſchee gebracht ward, und mein Sklave hielt es für ver- 
dienſtlich, in dieſem Geſchafte, welches auf einige Negerpilger, 
die zufällig in DAmbo anweſend waren, gemwälzt worden, zu 
helfen. Ich verlangte von ibm, daß er in Zukunft zn dieſer 
Stunde zu Haufe bleibe um mein Fruͤbſtüc zu bereiten, aber 
ih konnte ihn eben fo wenig am Ausgehen zu einer andern 
Seit verhindern, als ich felbft mich von biefer Notwendigkeit 
befeeien Eonnte, und kaum fonnte jemand durd den Bazar 
gehen, ohne angeſteckte Leute oder weniaſtens folche, die mit 
ihnen in genauem Verkehr waren, zu berühren, 

Das Gefühl der Gefahr, welche mir damals drohte, ift 
jetzt, da ich weit davon entfernt bin, größer ald zu jener Zeit. 
Nah den vier oder fünf erften Tagen wurde ih mit dem 
Gedanken an die Peſt ziemlich vertrant, und verglih die ges 
ringe Anzahl derer, welche täglich ftarben, mit der großen 
Maffe der übrig gebliebenen Cinwohner. Die fehr zahlreichen 
Fälle, daß Perfonen, nngeahtet fie mit den Kranken in ges 
nauefter Verbindung waren, ganz gefunb blieben, entfernte 
die Furcht, daß die Krankheit duch Berührung mitgetheilt 
werde, beträchtlich, und das Beifpiel wirkt fo mächtig auf das 
Gemüt, daß ich, ald eine Menge Fremder ganz gleichgültig 
in der Stadt blieb, mich zu ſchaͤmen anfing, daß ic weniger 
Muth als diefe hatte. Die Seuche ſchien jedoch ſehr bös⸗ 
artig zu ſeyn, fehr wenige, die von ihr ergriffen warden, 
kamen davon, und das naͤmliche wurde zu Dſchidda beobachtet. 
Die Araber brauchten feine Arznei; ich hörte von einigem, 
denen man zur Ader gelaffen habe, und-von andern, daß fie 
durch ein Zugpflafter im Nacken (geheilt, worden, aber dieß 
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waren ſeltene Fälle und wurden von ber großen Maſſe nicht 
nachgeahmt. 

Da es Brauch iſt, die Codten nach einigen Gtuuden 
ihres Ver ſcheidens zu beerdigen, fo fielen während meines 
Unfenthalts zu Yembo zwei Fälle vor, wo Perfonen lebendig 
begraben wurden. Die Erfterrung, in melde fie fielen, wenn 
Die Krankpeit im ihrer Krifis war, wurde irrig für den Tod 
Weib gehalten. Einer: von ihnen gab Lebenszeichen, als er 
ins Grab gelegt wurde, und wurde mod gerettet. Die Leiche 
des andern wurde, ald fein Grab einige Tage nah der Ber 
erdigung wieder geöffnet wurde, um dem Körper eines nahen 
Verwandten aufzunehmen, mit biutigen Händen und blutigem 
Angefiht gefunden und das Gterbehemb war bei dem frucht⸗ 
bofen Verſuchen aufzuftehen, zerrifen. WIE die Leute bieß 
ſahen, fasten fie, daß der Teufel, da er feine Seele nicht 
hätte vegfuͤhren können, feinen Körper fo zugerichter babe. 

Der Statthalter von Yembo trug große Sorge dafür, 
daß man im der Stadt deu genauen Betrag der Sterblichkeit 
nicht kennen follte; aber die feierliben Yusrufungen von „La 
Haba il Allah,“ welde ein mufelmännifches Begraͤbniß anzeir 
sen, betaͤubten dad Ohr von jeder Seite her, und ich felbit zählte 
an einem Tage zweiumdvierzig. Für die Armen wurde die 
Veſt ein wahres Fer; jede Familie ſchlachtet, wenn fie es 
erſchwingen faun, bei dem Tode eines ihrer Angehörigen ein 
Schaf, und am folgenden Tage werden Männer und Frauen 
der ganzen Nachbarfhaft in dem Haufe bewirthet. Die Weiz 
ber treten in die Bimmer, umarmen und tröften Die Frauen 
der Zamilte, und ſetzen fi To jeden Augenblick der Anfietung 
aus. Mehr als irgend einer andern Urfahe muß die reißend 
phnelle Verbreitung der Peſt in den mohammedaniſchen Stad⸗ 
ten biefem Gebrauch zugefchrieben werden, denn wenn bie 
Geude einmal in einer Familie ausbricht, fo wird fie ſtets 
auf die ganze Nachbarſchaft verpflanzt. 

Es herrſcht unter den Guropdern und felbft unter den 
erientalifhen Ehriften der allgemeine Glaube, daß die moham: 
medaniſche Religion jede Vorſichtsmaaßregel gegen die Peft 
verbiete, allein dieß ift ein Itrthum. Diefe Meligion ver: 
bietet ihren Anhängern, eine Stadt oder Gegend, in welder 
die Seuche fich verbreitet hat, zu verlafen, aber fie warnt fie 
iwgleic, keinen Ort zu betreten, wo die Peft wüthet; damit 
übereinftimmenb, verbietet fie den Perfonen, ſich felbft in ihren 
Häufern einzuſchließen und alle Verbindungen mit der ange: 
fedten Stadt abzubrehen, weil dieß mit der Flucht vor der 
Veſt dasfelbe it; aber fie begünftigt Quarantäinen, um das 
Einfhlepgen der Seuche zu verhindern. Der Glaube an Pra⸗ 
deftinatidn indegen ift fo tief und allgemein in den Gemür 
tberw der orientalifhen Nationen gewurzelt, daß nicht die 
geringfte Sicherheitsmaaßregel irgendwo getroffen wird. Die 
zahllofen außerordentlihen Fälle, daß die Seuche diejenigen, 
melde mit ihr in die genauete Berührung gefommen find, 
verſchoute, beftärkt fie in ihrer Meinung, daß fie nicht anfte: 
end ſey, und ihr Prophet bat ihnen erklärt, daß die Peſt 
auch feindlihe Dämonen verurfacht würde, um dad Menfchen: 


geſchlecht anzugreifen und duß diejenigen, welche an ihr ſter⸗ 


ben, Märtprer ſeyen. Es herrſcht umter ben Moslems bie 
allgemeine Meinung, da ein unfihtbarer, mit einer Lanze bes 
waffneter Todesengel die für die Veft beſtimmten Opfer, welche 
er in den verborgenften Schlupfwinkeln finde, berühre. In 
einer der Straßen von Vembo lag der Stamm eines Palm: 
baumes, und es wurde bemerkt, daß viele, welche darüber 
weggingen, bald darauf von ber Pet ergriffen wurden; man 
glaubte darum, dag der Damon bier feinen Lieblingsplatz habe, 
um bie Vorübergehenden zu verwunden, und aus diefer Urs 
ſache madten viele Araber, um ihren Zeind zu vermeiden, 
einen Ummeg, obgleich fie überzeugt waren, daß er leichtiüßig 
fey und fie überall einholen könne. 

As die Pet zu Yembo ihre Höhe erreicht hatte, führten 
die arabifhen Ginwohner eine Kamelſtute mit Bändern, 
Schellen und allen Arten von Zierrathen bededt, in Proceffion 
durch die Stadt; als fie auf dem Begräbnißplage angelangt 
waren, tödteten fie dad Thier und warfen fein Fleiſch den 
Geiern und Hunden vor. Sie hofften, daß die über die Stadt 
verbreitete Yelt eilig in den Körper des Kamels fih flüchten 
und daß fie dur das Schlachten des Opfers vertrieben werde, 
Manche aufgeklärte Araber lachten darüber, aber es war dieſer 
teligiöfe Brauch infofern von einigem Nugen, ald die untere 
Volksclaſſen mit Muth erfüllt wurden. 

(Eortfegung folgt.) 


Chineffches Berfahren um Enteneier künſtlich aus- 
zubrüten. 


Das englifpe Athenaum vom 4 Januar theilt ein Schreiben aus 
Tſchuſan mit, worin der Verfaſſer biefe Fünftliche Ausbrütung folgendere 
maßen beſchreibt: „Eine ber größten Merkwürdigkeiten in Tſchuſau 
if ein alter Ghinefe, der jedes Frühjahr Enteneier zu Taufenden Fünftlich 
ausbrüten läßt. Gine diefer Anflalten, — denn es gibt ihrer mehrere, — 
liegt in dem Thal nördlich von Tinghai und wird von Fremden vielfach 
beſucht. An einem fhönen Maimorgen begab id mich auf den Weg 
dahin, und ein Bang von fünf Minuten brachte mich nach dem Häuschen. 
Der Mann empfing mich mit chinefifcher Höflichfeit, und bot mir Thee 
und feine Pfeife an, die ein Chinefe ftets bei der Hand hat. Ih 
lehnte fein Anerbieten höflich ab, und bat ihn um Erlaubniß, feine 
Wohnung und feine Vrüteanftalt zu fehen. Die chineſiſchen Bauern⸗ 
häuschen ſind aus Lchm und Steinen ſchlecht aufgeführt, die Thüren 
ſchließen ſchlecht und find fpaltig, die Papierfenfter ſchmutig und 
gerriffen, Enten, Gänſe, Hühner, Hunde, Schweine befinden fih in 
dem Haus und um das Haus, und fcheinen gleiche Rechte mit den 
‚Herzen zu haben; ferner bilbeten Kinder, Enkel und fo viel ich bemerken 
founte, Urenkel alle zufammen eine äußerſt buntfchedige Gruppe mit 
ihren raflıten Köpfen, langen Zöpfen und ihrer wunderlichen Tracht. 
Das Brütehaus ift an der Seite des Wohnhauſes und beficht aus 
Lehmmauern mit dickem Strohdach. Länge der Duer- und einer Lange 
fette ſtehen Strohkörbe, die dicht mit Lehm verfhmiert find, daß fle 
nicht Seuer fangen Fönnen, und unten einen Ziegel haben, anf welchen 
das Feuer wirft; in diefen auch mit Strohdeden verfeherlen Körben 
befinden fi die Eier bei einer Hide von 95 bis 102° &. (2818 310R.), 
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Wie wer Chineſe ferdlicg nar durchs Gefüßl befimmt, vier bie fünf Tage 
leng, nah welcher Beit fie Heransgensmmen und zineß nach dem aubers 
in eine Thuͤre eingefegt werben, welche eine Menge geuan eiergroßer 
Rächer bat. Der Chineſe ſchaut fie durch das Licht am und vermag zu 
fagen, ob Ür. Innge haben oder nicht; im wflern Ball werben fie ente 
fernt, im Iegtern, bleiben fie noch nenn oder zehn Tage im Korbe, 
mosauf ſie anf breite an ber MBand. angebrachte Mreiter gelegt nub mit 
Beuuwolle und rinem Tuche jugededt werden. Hier bleiben fie ehoa 
vierzehn Tage liegen, wocauf die jungen Entches ihre Schalen brechen. 
Die ummohnenden Landlente wiſſes ſchon, Wenn biefer Zeitpunkt eig« 
tritt, uud kommen danu berbei, um die Entchen zu faufen, was in 
wenigen Tagen gefchehen if." , 


VDuga und feine Amgebungen. 
(SHluf.) 


Buga's Sinwohnerzahl wird auf fechstaufend gefchäht; vor bem 
Bärgerkriege war le weit betraͤchtlicher; die Bevblkerung des ganzen 
Kantons beläuft ſich auf 24,000 Seelen. Viele ver ſchoͤnſten Hänfer 
in der Stadt gehöten Herren, bie in der Nähe Landgüter (Heciendas) 
befigen, auf welden fie fi neun Monate des Jahres aufhalten uud 
bie Äbtigen drei Monate in der Stadt zubriugen, gan auf ähnliche 
Weiſe wie die vornehmen Engländer. Weihnachten if bie Zeit, wo 
gewöhnlich alle Gutsbeflger in die Etedt kommen, um den kirchlichen 
Beierlichkeiten beigumohnen, und bis nach dem Garneval zu bleiben. 

Buga liegt an einen hübfehen Bluffe, der auf den öſtlichen Gors 
billeren entfpringt; in feinem seinen kühlenden Waffer pflegen fich zur 
Sommerzeit die Damen von Stand gegen fünf umd ſechs Uhr des 
Morgens zu baden. Als Hr. Cade und ih am erflen Morgen nach 
unferer Ankunft ausgingen, um uns zu baden, hatten wir, foll id 
fagen das Glück oder Ungläd, eine Gruppe diefer columbifchen Najaden 
im Wafler anzutreffen. Die Beftürzung, in welche fie über unfer 
unerwartete Erfcheinen geriethen, machte die Brage überfläffig: kom— 
men wir Ihnen ungelegen? und war uns das Zeichen zur ſchleunigen 
Rückkehr. Doch wenn uns auch die Etrafe Beeping Tonis von Coventry 
angedroht worden wäre, wir würden den Verlangen nicht haben wider⸗ 
fliehen Fönnen uns umzufehen, um des Anblids diefer fehängelodten 
Göttinnen im hellblauen Babeanzuge noch einmal theilhaftig zu werben. 
Das Baden wird von ben hiefigen Einwohnern als ein vorzüglich wirk- 
fames Mittel zur Erhaltung der Geſundheit betrachtet. 

An die Häufer, die in der Regel nicht höher als ein Stockwerk 
And, ſtößt gewöhnlich ein Barten, wo Drangenbäume, Tamarinden 
und Balmen ihre balfamifchen Düfte verbreiten. Buga hat vier Kirchen; 
die Klöfter wurden feit der neuen Verfaſſung aufgehoben, und die 
Regierung hat zum Beſten des Öffentlichen Unterrichts ihre Befigungen 
eingejogen. 

Die Pferde, welche man in diefer Gegeud des Gaucathales zieht, 
werden ihrer Güte wegen befonders gefhägt und in großer Menge nad 
Bogota und in die Brovinzen verkauft. Der Fluß, welder durch Buga 
fließt, fol viele Goldtheile mit fi führen, aber alles Suchen und 
Waſchen des Goldes iſt hier verboten, damit das Waſſer nicht vers 
unreinigt wird. Mus diefer fehr weifen Verordnung erfieht man, daß 
Buga’s Bewohner der Meinung find, reines Waſſer fey noqh mehr 
werth ale reines Gold. 


Buga wird von Gatena, der Ganpifedt der Prmving Shoco, mit 
Weinen, gebrannten Waffern, Leinwand, Ketten uud ander. englifchen 
Baaren verfehen, Dee Teanspost geſchitht. grBßtentkeilg zu Weffer auf 
Heinen Släffen, Me mit Ganges befahren: merken. Anf dan vorwi ſchen 
liegenden lleinern Landwegen werden die Waaren durch Menſchen nad 
über die Gebirge durch Maulthiere welter geſchafft. Brga verſcick 
auqh viel geräuchertes Rindfleiſch in bie Mropinzen Burnaventure and 
Gboco, wo es Die gewöhnliche Speiſe der Cllgven jſt, die is des 
dortigen Bergwerken arbeiten. 

In dee hieſigen Gegend findet man die Gaya, eine ziemlich große 
Spinne, die fi in Löchera uud unter Steinen aufpält, amd einen fo 
aiftigen Saft bei ſich fährt, daß Menſchen und Maulthiere, an denen 
fe An auegelaſſen, in wenigen Stunden geflorben find, Mu einem 
großen See nicht weit von der Stadt hält fi) das Gnage auf, che 
Thier, das im Waſſer eben fo gut als auf dem Lande aubannert. Is 
if draun und an den Seiten weiß gefleckt, hat die Grbhe eines hals 
ausgewahfenen Schweine und chen fo burfenähnlihe Haare. Es lebt 
in Höhlen am Ufer des Sees, in welchen ea ſich ein Lager von Blät 
tern zurecht macht. Mesfwürbig iſt es, daß man in diefen Häflen 
au die giftige Aqueeſchlange findet und beioe Thiere aufs friedlichſte 
zuſammenleben. Das Guaga währt ſich von Fiſchen med Wurzeln uud 
wird feines Fleiſches wegen von den Bonvivants in Buga fehe gefchägt. 
Ein anderes Thier, das Guatin, gewährt den hiefigen Einwohnern eine 
angenehme Jagd; es hat die Größe eines Hafen, ftarfe Haare von hello 
grüner Farbe und läuft fehr ſchuell. Biber und Fiſchottern halten 
ſich an den Ufern ves Gaucafluffes in großer Menge auf; von dem 
ledtern verfhaffte ip mir mehrere Belle, die Außer weil) waren an 
eine fehöne braune Zarbe hatten. 

Buga's Umgebungen bieten PRONS DER Partien ; allenthalben 
erblidt man Selder voll Zuckerrohr, Mals, Gacaobdume und Riſang. 
wiſchen welchen zahlreiche Hütten von Bambnsrohr ; dann wieder ges 
wahrt man ſchönes Weideland, auf welchem Rinderheerden grafen; 
ferner gelangt man in Thäler mit Bfumenauen und fu Haine, aus 
benen hohe Bäume majeſtätiſch emporragen. Das hohe Bambusropr, 
das hier in dichten Haufen beifammen wächst. und lange Blätter Hat, 
die wie die Zweige der Trauerweide herabhängen, if eine wahre Zierde 
diefer Gegend. Wan denke ih ein Büſchel Etranfenfevern in vers 
srößertem Maaßſtabe, fo Hat man das trewefte Bild von diefen Heinen 
Rohrwälvern. Ich fah hier zum erſtenmal den großen dunkelgrauen 
Ara mit ſcharlachrothem Kopfe im Zuſtande der Wildheit umhet⸗ 
flattern; er iſt beträchtlich größer als der vothe Ara und hat eine 
tiefere Stimme; ich brachte einen diefer Vögel mit nach England. 

Der See von Buga iſt ungeachtet feiner großen herrlichen Baffere 
fläche nicht mit einigen der Cienegas zu vergleichen, darch die wir anf 
unferer Reife von Sants Marta nah dem Magvalenenflufp gefchifft 
waren. inige Stellen des Sees find mit hohem Schilf bedeckt, uns 
es haufen daſelbſt Löffelreiher, wilde Gänfe, wilde Enten und Andere 
BWaffervögel, die dem Waldmann nach dem Vergnügen ver Jagd einen 
trefflihen Braten liefern. Das Sianfraut, welches ungefähr einen Fuß 
hoch wird und purpurrothe Blüthen Hat, wächst hier ſehrt häufig und 
ift ein Lieblingefutter der Schafe. Am Seeufer erblidte ich anch den 
fogenannten Gotamida, einen munderfhönen Bapagal; um denfelben 
Baum, auf welchem er faß, ſchwirrte auch ein Golibri, deffen varben 
über alle Befchreibung ſchön glänzten. 
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Eifenbahnplane in ven Porenken. 

Ein Schreiben von Michel Chevalier in dem Journal ded 
Debatd vom 27 November vorigen Jahre verbreitet ſich über 
die in den Pprendenbädern anzubringenden Berbefferungen, 
um diefelben auf eine gleihe Höhe mit den vielbeſuchten 
deutfchen Bädern zu bringen, und ſpricht dann von einigen 
andern Unternehmungen, wodurd dad Land nicht wenig ge: 
winnen würde, „Der Geift ber Verbeferung,” fagt der wohl⸗ 
bekannte Verfafler, macht feinen wohlthätigen Einfluß in den 
Gprenden fühlbar. Die großen Arbeiten, durch welhe er fih 
tundgibt, regen dad Wolf freudig auf und ſtacheln feine Wuͤn⸗ 
ſche. Zuerft waren es ſchöne, kuͤhn angelegte Straßen, jegt 
aber find es riefenbaftere Proiecte, die, wenn der Friede fort: 
dauert, bald für dad Pprendenland eine neue Aera eröffnen 
werden. Einer dieſer Plane ift nichts geringeres als eine 
Eifendahn, welche die Pprendenkette durchſchnitte, ohne ſich 
durch die hohen Gipfel, die Gletfher und die Lawinen auf: 
balten zn laſſen; der zweite ift ein Bewäflerungsunternehmen, 
gegen das der See Möris verſchwaͤnde. 

„Eine Eifenbahn durchd Gerz der Kette ſcheint unmöglich. 
Wie könnte man mit Abhangen von 6-7 Millimetern auf den 
Meter eine Kette von 3000 Meters Höhe überſteigen ? Gegen 
folge Höhen gibt ed zwei Mittel, die man zugleich anwenden 
kann: ein Tunnel, der in einem franzöflfpen Thal beginnt 
and in einem fpanifhen ausmündet, würde die Mübe, bie 
auf die Höhe hinanzufteigen, und fomit die Koften, um auf 500 
bis 1000 Metres fih zu erheben, erfparen; man bliebe dadurch 
unterhalb der Zone, wo ber Winter in all feiner Strenge 
mit Schneewirbeln und Lawinen mwütbet. Feruer geſtattet 
das atmoſphaͤriſche Syſtem ohne Gefahr die Steigung auf 
3, 4 und ſelbſt auf 5 Centimetres zu erhöhen, Das beißt auf 
diefelde Steigung, wie die gewöhnlichen Straßen. Das 
atmofphärifhe Spitem if gegenwärtig der Baukuuſt ger 
wonnen, wird allerdings noch Veränderungen erfahren, aber 
wird fih Halten. Iſt man vermittelit desfelden einmal in den 
höbern Theil der Thaͤler gelangt, fo führt eine gewoͤhnliche Ei⸗ 
Seubahn bis an den Fuß der Keste, wo fih ein Tunnel, öffnet 


und die Kette durchſchneidet. Aus den amgeftellten Unterfh- 
chuugen hat fidy ergeben, daß auf einer einzigen der überhaupt 
möglichen Bahnen die Bänge des Tunnels 6%, Kilometer (oder 
20,000 Buß), ir allen anderen meniger als die Haͤlfte betruge. 
Dieß würde ſomit hoͤchſreus 6%, Mill. Foften. Das Thal der 
Save von. Pau aus gemährt die Möglichkeit, den Tunnel ties 
für als in irgend einem der andern Thaler anzulegen, naͤmlich 
wur im einer Höhe von 1440 Metres; Man hätte fehr fanfte 
Abbänge für die atmoſphaͤriſche Bahn und diefe dürften zwi⸗ 
ſchen den beiden Punkten, wo in Spanien und Frankreich 
eine gewöhnliche Eifenbahn beginnen könnte, nur 76 Kllome⸗ 
‚ten lang feyn. Der Tunnel wäre allerdings bier am längiten, 
‚nämlich 6%, Kilometers, und würde gehn Jahre erfordern, aber 
diefe Länge iſt nicht ohne Beiſpiel, und hier if die einzige 
Stelle der Kette, wo der Tunnel dur den Kalkitein gegraben 
würde, der minder fwer zu durchbrechen iſt, als der Granit. 
Bean Spanien einmal bie alte Starrſucht abſchättelt, fo wird 
bald eine Eiſenbahn bis in die Mirte der Kette angelegt 
ſeyn. Damm gibt e6 für die Reifenden- keine Pprenden mehr. 
Welches günftige Gethie für Spanien umd melde Ehre für 
Grantreih! Daun Bann die große europäifhe Mrterie, an 
der man. auf zehn verſchiedenen Punkten arbeitet, nämlich 
eine Eiſenbahn von Cadix nad; Petersbueg Aber Paris und 
Berlin ya Stande kommen — eine Arterie, die, wenn ber Friede 
erhalten bleibt, von Toulsufe bis Warfchan ia ſechs dis acht 
Zapren vollendet ſeyn Tann.“ 


Sam und Fandſchaftobilder aus Arabien, 
Yenmndo 
(Bortfegung. ) 

"Die Stadt Yembo iſt auf der Nordfeite einer tiefen Buy 
erbaut, welde den Schiffen einen guten Anferplag gewährt 
and por der Heftigfeit des Windes Durch eine Zufel bei ihrem 
Eingange gefhügt wird. Die Shife biegen nabe gm Ufer und 
der Hafen iſt geräumig genug, die größte Flotte aufzunehmen. 
„Die Stadt IR, durch einen Einfpnitt von der Way aus in zwet 
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Theile getheilt; bie größere Abtheilung beißt ausſchließtich 
Vembo; die andere an der Weftfeite führt den Namen Elkos 
und ift bauptfählih von Secleuten bewohnt. Beide Theile 
haben die See in der Fronte und find auf den anderen Sei⸗ 
ten von einer gemeinfamen Mauer von beträctliher Stärke 
umgeben. Diefe Mauer ift mit vielen Thärmen, verfeben 
und wurde durch die gemeinfhaftlihe Anſtrengung der Ein 
wohner felbft zur Vertbeidigung gegen bie Wahabiten erbaut, 
da die alte Mauer zerftört war und nur einen Theil der 
Stadt einfhloß. Die neue. Mauer umfaßt beinahe doppelt. 
den Raum, welchen die Wohnungen einnehmen, "indem zwifchen 
diefen und der legteren große freie Pläße find, welhe entweder 
su Begräbniffen, zu Lagerplägen für die Karawanen benugt 
werben, oder ald wüfter Grund liegen bleiben. Die Ausdeb: 
nung der Mauer würde eine ſtarke Belagung erfordern, ımm 
fie auf alen Punkten zu vertheidigen. Zwei Thore bat Dem: 
bo, eines dftlih, eines nördlih, Bab el Medina und Bab el 
Mesri. Die meiften Käufer der Stadt find ſchlechter gebaut, 
als die irgend einer andern Stadt in Hedſchas; ihre Bauart 
iſt fo plump, daß nur wenige Steine eine glattbehauene Ober⸗ 
fläche haben, es find Kalkfteine von glänzend weißer Farbe, 
bie den Unblid der Stadt für die Augen fehr beſchwerlich 
macht. Die meiften Häufer haben nur ein Erdgefhoß. Drei 
ſchlechtgebaute Moſcheen, einige halbzerftörte öffentlihe Khans 
und das Haus ded Statthalterd an der Seeſeite ausgenom⸗ 
men, gibt ed an diefem Drte kein anfehnliches, impoſautes 
Gebäude. { 
Vembo if eine volllommen arabifhe Stadt, und fehr 
wenige Fremde haben fib hier niedergelaſſen; von Indiern, 
bie fo zablreihe Colonien zu Melle, Dſchidda und Medina 
haben, werben nur fünf ale Budenbefiger bier gefunden, alle 
Kaufleute find Araber. Die meiften Einwohner gehören zu 
dem Bebninenftamm Dſcheheyne, von dem in ber ganzen Ges 
gend zahlreiche Anfiebler getroffen werden, und einige anger 
fehene Scheriffamilien haben fib mit ihnen vermilht. Die 
in der Stadt Angefiedelten, oder die Vembawis, mie fie ge: 
wannt werben, fahren fort wie Bedninen zu leben und fi fo 
zu Beiden. Sie tragen das Kefi oder grün und gelb geftreifte 
Tuch um den Kopf, ben weißen Abbe über die Squlter mit 
einem Leibzo von blauer Leinwand oder gefärbten Kattun 
oder Seide unter bemfelben, den fie mit einem ledernen GAr: 
tel knapp zufammenhalten. Ihr Een, ihre ganze Lebensweiler 
ihre Sitten und Bräuche find die der Bebuinen. Die ver: 
ſchiedenen Zweige des Dſcheheyneſtammes, welde hier wohnen, 
baben jede ihren eigenen Scheikh; fie fireiten mit einander 
eben fo oft, als fie. thum könnten, wenn fie auf freiem Felde 
meben einander lagerten, und beobachten bei ihren Fehden und 
der Blutrache diefelben Gefege, wie die Kinder der Wuͤſte. 
Die Hanptbefchäftigung der Yembawis iſt Handel und 
Schifffahrt; die Stadt befigt etwa fünfzig Schiffe, die in allen 
Handelszweigen des rothen Meeres befhäftigt und mit @in- 
gebornen der Stadt oder mit Sklaven bemannt find. Der 
Berkehr zwiſchen Yembo und Aegppten iſt ſehr ſtark, viele 
Vembawis Haben ſich zu Suez und Coſſeir und einige gu Kairo 


und Kenne in Dberägppten niedergelaffen, von wo fie mit 
igresı Geburtsorte Handel treiben. Andere handeln in viel: 
fachen Artikeln mit den Bebuinen des Hedfhas und an den 
Küften des rothen Meeres bid nach Monile und taufchen in 
ihren Lagern bie von Aegypten nach Yembo gebrachten Lebens⸗ 
mittel für Vieh, Butter und Honig aus, was fie nad ihrer 
Rüdlehr in die Stadt mit großem Gewinn wieder verkaufen. 

Die Sitten der Yembawis find beſſer ald die der Ein⸗ 
wohner von Dſchidda und Mekka, auch erfreuen fie fih im 


' allgemeinen in-ganz Hedſchas eines ſehr guten Mnfee: Ob⸗ 


glei keine Perfonen von großen Vermögen in der Stadt 
Vembo wohnen, fo fcheint doch bier Jedermann fih einer grö- 
Beren Aue und Ueberfluſſes als felbft zu Mekka zu erfreuen. 
Beinahe alle angefehenen Familien von Yembo haben Lands 
bäufer in dem fruchtbaren Thale Vembo el Nakhel, etwa drei 
Meilen von der Stadt, am Fuße des Gebirges, in norböft 
licher Richtung. Es ift den Thälern von Dſchedeida und Zafra, 
wo Dattelbäume wachfen und Felder angebaut werben, ähnlich, 
etwa fieben Stunden lang und hat über zwölf Dörfchen, die 
an der Seite des Berges zerftreut liegen; das vorzüglichfte 


‘unter diefen iſt Sonneika, der Marktplatz, wo der Großſcheikh 


des Dſcheheyneſtammes refidirt, der fomohl von den Bebninen 
diefed Stammes ald den Einwohnern von Pembo anerkannt 
iſt. 

An Trauben iſt in den Bergen Ueberfluß; Roſinen bilden 
einen gewöhnlichen Nahrungsartilel der Araber und werden 
nach den Städten der Sechüfte und nah Mekka ausgeführt, 
wo aus ihnen eine Art Wein gemacht wird, Die Rofinen 
werden in irdene, mit Wafler angefüllte Krüge gethan, in die 
Erde vergraben und fo einen ganzen Monat lang gelaffen, 
während welcher Zeit die Gährung ftattfindet. Die meiften 
andern Früchte werden in den Bergen, wo Waffer im Ueber: 
flug und das Klima gemäßigt tft, angebaut. Die meiften 
Stämme füdlih von Zoran gehören zur Secte Zeyd; fie leben 
in Dörfern ald Anfiedler; aber da fie große Viehherden bes 
figen, mit melden fie Handel treiben bis gen Vembo und 
Dſchidda, ziehen fie zur Zeit des Regens in die öftlide Ebene, 
welde für die Kühe, Kamele und Schafe eine reihlihe Weide 
barbietet. Sie handeln auch mit getrodneten Früchten, Dat: 
teln, Honig, Butter, Kaffee und Gewürzen. 

Das Thal von. Yembo wird ausfhließlih von den Dſche— 
heyne bebaut, die entweder Anfiedler geworden find und das 
ganze Jahr hier bleiben, oder in ihren Pflanzungen einige 
Arbeiter halten, während fie felbft im Gebirge lagern und nur 
gur Seit der Dattelernte in dem Thale wohnen, wo dann 
auch alle Dembawis, die dort Gärten befigen, ebenfalls für 
einige Monate nah demfelben Orte hinkommen. Alle Arten 
Früchte werben bier gebaut und der Markt von Yembo damit 
verfehen. Diefed fchöne, von einem kryſtallhellen Bade bes 
wäflerte Thal betrachten die Bewohner von Pembo als ihren 
urfpränglihen Wohnfis, zu welchem Stadt und Hafen als 
eine Eolonte gehören. Die Moute der aͤgyptiſchen Pilger führt 
durch Yembo el Nakhel, von wo es (eine Naqtreiſe bis nach 
Beder iſt; diefe Karawane berührt darum wiemals, den Hafen 
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son Vembo, obgleich viele Yerfonen von Ihr auf der Rückkehr 
von Mekka von Maftura ans den Weg nah Yembo, um in der 
Stadt einige Gefchäfte abzumachen, einfhlagen, und fih dann 
eine Tagreife nördlih von Dembo wieder mit der Karawane 
verbinden. 

Vembo's Handel beſteht hauptſaͤchlich in Lebensmitteln; 
man findet hier keine großen Waarenmagazine, aber in ben 
Buden einige indiſche und ägpptifhe Kleidungsartitel zum 
Verkauf ausgelegt. Die Schiffseigenthümer find nicht wie zu 
Dſchidda Kaufleute, fondern nur Rheder; doc verwenden fie 
ihren Gewinn immer zu einigen kleinen Faufmännifchen Spe- 
eulationen. Der Speditionshandel nah Medina befchäftigt 
viele, und ale Kaufleute diefer Stadt halten ihre Agenten 
anter den Arabern von Yembo; in Friedengzeiten gebt alle 
vierzehn Tage eine Karamane nah Medina; öfters geben 
Transporte zu Lande nah Dſchidda und Mekka, und mand- 
mal nah Wodje und Monile, den befeitigten Stationen der 
dgpptifhen Karawane an dem rothen Meere. Die Bewohner 
von Dembo find ſehr kühne Schmuggler, und Feines ihrer 
Schiffe Fommt in einen Hafen, ohne daß ein beträdtlicher 
Theil der Ladung heimlich am das Ufer gebracht wird, um 
die ſchweren Zölle zu umgehen. Zu diefem Zwed begeben fih 
ta der Nacht Partien von 20 bis 30 wohlbewaffneten Männern 
in den Hafen, und wenn fie entdect werden, leiften fie oft 
den Zollbeamten mit offener Gewalt Widerftand. 

Die ndhften Umgebungen der Stadt find ganz unfrucht⸗ 
bar; man fieht weder innerhalb noch außerhalb der Mauern 
Bäume oder fonft etwas Grünes; jenfeitd des Salzbodens 
ia der Näbe des Meeres iſt die Chene bis zu dem Gebirge 
bin mit Saud bededt. Norböftlih ficht man einen hoben 
Berg, Radua genaunt, deſſen die arabifhen Geograpben öfters 
erwähnen; Sambudi, der Hiftoriker, fept ihn eine Tagreife 
won Pembo und vier von Medina. Cine Stunde öftlig von 
der Stabt find mehrere Quellen füßen Waflers, Afeilia ge: 
nennt, die zur Bewäflerung einiger Melonenfelder benugt 
werden. Vormals lagerten Bebuinen hier; in neuerer Seit 
hatte die Ägpptifche Meiterei bei diefen Quellen ihre Zelte 
wafgelhlagen, diefelben Truppen, welche Mebemed Ali unter 
den Befehlen feines Sohnes gegen die Wababiten entfandt 
hatte. 

In der Stadt find einige Brunnen mit falzigem Waſſer. 
Aus einigen großen Eifternen, etwa fünf Minnten weit von 
dem Mebinathor, wo fi das Regenwaſſer fammelt, erhalten 
Yenbe’s Bewohner ihren Waflervorrath. Enge Candle ud 
durch die benachbarte Ebene geführt, um das Regenwaſſer in 
diefe Eifterne zu leiten. Es find geräumige, gut ausgelegte 
unterirdifche Waſſerbehalter und einige derfelden groß genug, 
die ganze Stadt mehrere Wochen lang mit Waſſer zu vers 
ſehen. Sie find das Eigenthum einiger Familien, deren Vor⸗ 
fahren fie erbaut haben; fie verkaufen dad Wafler zu einem 
sewiffen, von dem Statthalter, der von jeder Eifterne eine 
Abaabe erhebt, beftimmten Preife. Das Waller iſt vortreff⸗ 
lich und weit beffer als in irgend einer audern Stadt von 
Hedſchas, wo die Einwohner nicht thätig geung find, ähnliche 


Eifternen anzulegen. Wenn die Herbitregen fehlen, leiden Die 

Einwohner von Yembo viel und müſſen dann ihre Waffer⸗ 

ſchlaͤuche bei den entfernten Quellen von Afeilia füllen. 
(Schluß folgt.) 





Buftände von Hayti und fein Berhältniß zu Frankreich. 
Daris, Ende November, 

Unter allen Ländern Europa’s ift Feines in fo vielfacher und 
ununterbrochener Berührung mit Hayti als Frankreich, zu deſſen 
ſchönſten Golonien dieſe Inſel gehört Hatte, und deren Verluft noch 
lange nicht verſchmerzt ſeyn wird. Obgleich aber erft wenig über 
40 Jahre feit der Losreifung biefer Infel verfloffen find und troß bes 
fortvauernden Verkehrs mit derſelben herrſcht doch wohl nirgends eine 
größere Unbefauntfhaft mit den dortigen Zuſtänden, als gerade in 
Sranfreih, wo es böswilligen ober eigeunügigen Leuten fiets Leicht 
geworben ift, felbft den abgefchmadteften Angaben Über Hayti Glauben 
zu verfchaffen. Zwei Haupturfachen find es, melde zuſammenwirken, 
diefe Unwiffenheit zu unterhalten oder irrigen Meinungen Beftand zu 
geben, nämlich: vor allem das Beſtreben der noch vorhandenen Ueber⸗ 
reſte der ehemaligen Pflanzer oder ihrer Erben, fo wie aller derjenigen 
überhaupt, die auf bie eine ober andere Weife bei Auftechthaltung und 
Bortbeftand der Sklaverei intereffirt find, die Meinung zu begründen, 
vie ſchwarze Menfchenrace fey ſchon von vornherein der Givilifation 
unfähig, und werde ſich daher niemals auf eine Gulturftufe empor⸗ 
ſchwingen, welche fie des Genuffes der Freiheil wirklich würdig machte; 
die zweite Urfache aber liegt in dem Verhalten faft ber ganzen frans 
zoͤfiſchen Preſſe Hayti gegenüber, das eben nicht fehr glänzenden Beweis 
von dem Sreimuthe, von der Unabhängigkeit der Gefinnung und dem 
aufrichtigen Streben nach Erforfhung der Wahrheit gibt, auf welde 
diefe Preſſe doch bei jedem Anlaß fo gern fich beruft. Die franzöfifchen 
Blätter ohne Unterſchied der Parteifarbe, das Journal des Debats mie 
der National, ver Eonftitutionnel wie die Gazette de France oder Duotie 
dienne, befolgen alle in Bezug auf Hayti diefelbe verammenswerthe 
Taktik, fo oft es gilt etwas über die dortigen Zuftände zu berichten 
oder ein Urtheil darüber zu fällen. Man mag «8 vielleicht auffallend 
finden , daß fat nie ein Haytier ſelbſt iu einem franzöfifchen Blatt die 
Stimme erhoben hat, um falfche Angaben Über fein Vaterland zu 
widerlegen und bie Wahrheit ans Tageslicht zu bringen. Der Grund 
liegt aber gang einfach in der Unmöglichkeit dieß zu thun, ba bie 
Pariſer Blätter namentlih, — wir wollen die Lauterkeit ihrer Gründe 
nicht unterfuchen, — ein förmliches Verſperraugeſyſtem gegen die Auf⸗ 
nahme von dergleichen von Haytiern ausgeheriden Verichtigungen beob⸗ 
achten. Sie geben wohl der Auflage, aber nicht der Vertheidigung 
Raum, und wenn einzelne Haytier um der lehtern willen an bie Blätter 
fich wendeten, antworteten die einen, dergleichen Artikel feyen für fle 
und ihr Publicum ohne alles Iutereffe, die andern nahmen fle an, 
aber nur unter der Bedingung, daraus wegznlaffen, was fle nicht fagen 
oder zur Kenutniß des großen Bublicums gebracht wiffen wollten; 
einige Haytler haben mit dergleichen elteln Verſuchen die Runde bei 
fo ziemlich allen Blättern der franzöfifhen Hauptfladt gemadht, und 
fahen ſich jedesmal am Ende zum Schweigen verurtheilt. Man kbnute 
Blätter anfüpren, die, fi nicht mit folder Taktik begnügend, ſelbſt 
in der Mitthellung bloßer Thatfachen die Schamlofigkeit fo tweit-trichen, 
die offlelellen Berichte und Neuigkeiten ganz bei Seite zu ſchleben und 
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an deren Stelle andare durqheus wahrheitewidrige zu ſeden. Anderr⸗ 
ſeite gibt es au hier Jourraliſtan, welche ſich auf ihre Kenntaiß von 

BGayti wit Selbſtgeßälligkeit etwas zu gute thun, ehne auch nur zu 
wiſſen, welche Sprache des Volk dert ſpricht. Eine rühmliche, und 
eben weil fie fo vereinzelt daſteht, um fo ehrenwerthere Ausnahme von 
den Übrigen Organen der Preſſe hier macht in diefer Beziehung Die 
auch ſonſt alle Beachtung verdienende Galbmonatsfchrift „der Corre⸗ 
ſpoudent,“ der mit anerfennenswerther Unparteilichkeit ſchon mehr als 
einmal den Gegenteben der Haytier Raum gegeben hat. 

Wenn der Zuftand von Land und Volk auf Hayti nit nur noch 
viel zu wünſchen übrig läßt, wenn häufig gerechter, wohlverbienter 
Zabel über Regierende und Regierte dleſer Infel ansgefprochen worden 
iR, wenn traurige Schilderungen über herrſchende Mängel und Gebrechen 
in der Verwaltung, über ben unter einem Theil der Bevöͤlkerung vor» 
waltenben Geiſt der Unordnung, ihren Gang zur Trägheit und bie 
daraus nothwendig entfhringenden verderblichen Folgen u. |. w. nur zu 
oft nicht hinter der Wahrheit zurücgeblichen find, fo find jedoch auch 
die Fälle von offenbarer Uebertreibung des Uebels nicht felten gewefen, 
und theils den Mittheilungen unabhängiger, ohne vorgefaßte Meinungen 
und eigennügige Zwecke nach Hayti gefommener Reiſenden, theils den 
Auffplüffen, welche von Haytlern ſelbſt Äber ihre heimathlichen Zu⸗ 
fände gegeben worden find, entnehmen wir die Gewißheit, daß neben 
vielen Schattenfeiten doch auch die Lichtpartien, daß neben dem 
wuchernden Unkraute auch beffere Früchte night fehlen. Diejenigen, 
welde fo bereitwillig über die Schwarzen auf Hayti den Stab brechen, 
follten doc bedenken, wie ungerecht es if gu verlangen, daß ein Volt, 
das Jahrhunderte bis auf bie neuefte Zeit herein unter der Herrſchaft 
barbariſcher Geſete nicht viel beſſer, wo nicht ſchlimmer als eine 
Heerde Vieh behandelt worden, nach vierzigjäßriger Freiheit und Unabe 
hängigkeit ſchon zu einem Grade von Eivilifation gelangt fey, zu 
deffen Erringung die Nationen Europa’s felbft fo vieler Jahrhunderte 
beburften. 

Als das haytiſche Volk fi unabhängig erflärt und auf den Ruinen 
des gebrochenen Golonialverhältnifies feine eigene Nationalität errichtet 
hatte, war darum durch den Echlag, welcher die frühern Herren ab» 
gefpüttelt hatte, noch Feineswegs auch die moralifche Lage vesfelben 
anders geworden. Die Sinnes» und Denkweife, die es von feinen 
feügern Zwingherren überfommen Hatte, mußte natürlich auch nach der 
Entfernung derfelgen noch lange und mächtig ihren Einfluß auf die 
ganze Organifation und die Sitten des neu auftretenden Volks ausüben. 
Mit dem geiftigen und ſittlichen Zuſtande der Pflanzer auf Hapti oder 
wenigftens ihrer auf der Infel ſelbſt fich aufhaltenden Vertreter fand 
es eben nicht fehr erfreulih, und namentlid in fittlicher Beziehung 
ließen fie fi die unter allen Sklavenhaltern überall mehr oder weniger 
sorherrfchenden Unordnungen uud Ausfchweifungen gu Schulden kommen: 
es gab unter ihnen manche, die an Unmwiffenheit und Rohheit der arbei⸗ 
tenden Glafje jener Zeit durchaus nicht nahfanden. Die Schwarzen 
aber, die mit dem Begriff von Breiheit in ihrer befchränkten Denkweife 
vor allem deu Gedanken der Möglichkeit, ſich an die Stelle ihrer bis« 
berigen Herten zu fegen und ein ſolches Lehen mie biefe zu führen, 
verbinden mußten, fonnten daher, indem fle ſich nach ſolchen Beiſpielen 
and Muftern bildeten, auch ihrerfeits in geiſtiger und fittlicher Vers 
edlung nach ihrer Freiwerdung nicht fehr hoch fi emporfchwingen. 
Auch waren die Ereiguiffe, welche die Revolution auf Hayti begleiteten 


und unmittelbar auf fie folgten, ficherlich nicht der Art, dieſen Buſtand 
der Dinge zu verbeſſern. Die von der Unehhängigkeitseriärung bie 
um Tode Gpeiftophr's 1820 faſt ununterkrocen forcvauernen Bürgers 
Teiege waren nicht geeiguet ben Fortſchritt der Gipikifatlan zu befdrdera; 

dieſe mußte während dieſer langen Periode nothwendig vusüdbleiben, 
und beſouders litten die Sitten fehr darunter. Wie fräper.zie Pflanger 
in fluchwürdiger Berechnung die Leuchte des Chriſtenthums von deu 
Schwarzen fern gehalten hatten, weil fie mit Recht fürchteten, daß 
defien Geift und Tendenz mit dem Vortbeſtande der Sklaverei nicht 
vereinbar ſey; wie fie In dem Zufammenleben der beiden Geſchlechter 
unter den Schwarzen gewiffermaßen nur eine Vervielfältigungsanfalt, 
ein Mittel zur Vermehrung ihres Reichthums dur Erjengung einer 
immer größern Zahl von arbeitenden Armen erblidt, und daher das 
ungeregelte Leben der Schwarzen in wilder Ehe ja felbß in einem 
noch weit unter biefer flehenden Zuſtande nad allen Kräften begün— 
Bigten, fo mußten watürlih diefe von jener Zeit her exerbten Uebel 
und Kieböfchäven noch lange auch unter den materiell Freigewordenen 
ihre verderblichen Wirkungen fortüben. Man darf unter folden Ums 
Ränden fih nicht wundern, wenn der allgemeine Sittenzuflaud auf Hayti 
noch heute fehr viel zu wäünfchen übrig läßt; man muß vielmehr Raunen, 
daß ungeachtet fo vieler mißlichen Umfände verfelbe doch ſchon unvor⸗ 
keunbar und bedeutend ſich gebefiert hat. Namentlich in den Städten 
des Landes iſt dieß der Ball, und ein fprechender Beweis bavon liegt 
in der mit jedem Jahre zunehmenden Zapl rechtmäßiger Ehen, bie im 
denfelben gefchloffen werden. Auf dem platten Laube freilich ficht e# 
in diefer Hinficht noch ſehr ſchlimm aus, da dort die Wopltpaten einer 
beffern Erziehung noch wenig oder gar wicht gefaunt find, und daher 
auch die von der Zeit der frühern Sklaverei her angewohnte, von bem 
Pflangern felbft eingeführte und begünſtigte unmoralifche Lebentweiſe 
noch fo ziemlich ungefhwächt fortdauert. 

Aber abgefehen von biefer allerdings eben fo ernſten als traurigen 
Thatſache, werden an den Landbewohnern auf Hayti von unbefangenen 
Beobachtern auch mancherlei natürliche Vorzüge und ehrenwerthe Figene 
haften gerühmt. Daß fle ſolche fi zu bewähren und mamentlich von 
einem großen Theil der Laſter, welche die gemößnlidge Folge der Uns 
wiſſenheit find, fich frei zu erhalten vermochten, verdient um fo mehe 
Anerkennung den ſpſtematiſchen Bemühungen ihrer ehemaligen Dachte 
haber gegenüber, die nur darauf gerichtet waren, fie ald gebaufen- 
und willenlofe Werkzeuge für ihre Zwecke fi zu erhalten und aubzu⸗ 
beuten. Die Bereinzelung, die darch Erſtickung jedes Wetteifers überall 
der Barbarei ven Weg anbahnt, vermochte doch nicht die beſſern Teiche 
und Neigungen in ben Haytiern zu unterpräden. Zwei Garalteriftiiche 
Züge, namentli der Landleute, find ihre Liebe ‚zum Ftieden and ihre 
Gaſtlichkeit, und man erzäßft Bälle als micht felten, wo arme Buueru 
fig durch Anerbleten von Seldbelohnungen für — Dienfte ver⸗ 
legt fuͤhlten. 

(Bortfegung folgt.) 





Sterblichkeit in London. Die Iehte Wocht ves Jahres 1844 
zeichnete fih durch eine angewöhnliche Sterblichkeit ans; der Jahret- 
durchſchnktt war 946 wöchentlich, in der lehten Woche aber ſtarben 
1249. Darunter waren Lungenkrankheiten allein 415, Aber 100 mehr 
als ſelt einem fünfjäprigen Darhfgnitt, (Shipping Gazette vom 
2 Januar.) 
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Polniſche Siteratur. 
Zemberg, Pofen und Paris, 


In dem vorangegangenen Artikel haben wir deu Eharakter 
der yolnifchen Literatur, wie derfelbe Ah in deu drei Haupt: 
ſtadten des Jalandes darftellt, nachzuwelſen verſucht, umb ge: 
funden, daß die Warſchauer Literatur als die leichtfertige, die 
Arakauer als die wiſſenſchaftliche und die Wilnaer als bie 
couferdative bezeichnet werden koͤrnr; es werden fich zwiſchen 
von literariſchen Ergeugniffen der Staͤdte Lemsberg, Voſen und 
Paris, welde mehr ober weniger fremden Einflaſſen unters 
Yegen und infofern zu den drei erft genamnten Gtädten ia 
Besenfag treten, aͤhaliche Unterſchiede darthau laffen. Hiebei 
iſt nicht zu laͤugnen, daß, wo es ſich um Erwittlung eines 
beftimmten Charakters handelt, die Lemberger Literatur nur 
eine ſehr abgeleitete Molle fpielt, da Ihre Kräfte fi bieher 
wog zu wenig confolibirt haben, um einer beftimmten Mich 
tung bad Hebergewicdt zu verfhaffen. Das erfte Hinderniß 
einer Gemeinfamteit una Beikigkeit der Richtung ſind locale 
umd durchaus äußere Verhaͤltniffſe. Durch deren Einfluß ift 
es geicheben, daß die fräher bekamdene Zerriſſenheit gefelliger 
ud politifger Yrincipien ſiq erweitert hat, anfkatt aufgehoben 
ya werden. Die verſchledenen Etaffen der Geſellſchaft treten 
einander fchroff gegenüber, die Nationalität bilder kein Mittel, 
dieſelben zu vereinigen, da fie nur im Wortlaute eriftet, und 
bie bis zur Feindſeligkeit ausgedehnte Disharmonie zwifchen 
Sroͤß⸗, Kleinadel und Bargerthum findet ihr Echo auch in 
der Literatur, Am deutlichſten ſyricht fi der Sinn der ver: 
ſchie denen Geſellſchaftsclaſſen gegen einander in ber, dem 
Vermuthen nad, von dem Grafen Dunin-Borkowski ber: 
züßrenden, in Breslau erſchienenen Schrift: „Galiziſche Klein: 
Mädterei” (parafianszezyzne) and, welche von einem heile 
der Bevölkerung Galiziend eben fo viel Anfechtungen erfahren, 
als fie bei dem andern Jutereſſe erwedt bat. 

Die Preffe, welde Das Unbequsme des berrihenden Zu⸗ 
ſtandes fühlt und zu deſſen Abhülfe geneigt if, faun now 
aicht zu dem Anfehen gelangen, um eine Aenderung der Dinge 
hecbeiyuführen. Ihr ſelbſt Kchen nameniofe Hinderniſſe ent: 


gegen. Unten Legteven ftebt der Einfluß des eindringenden 
dentſchen Elements wad die damit Hand im Hand gehenke 
Drgmtiation des Erziehungs: umd Bildanssweiens im Bor: 
grunde. Wenn glei, wie der deutſche Reiſende Kobl be 
bauptet bat, ſich Galizien mit dem deuntſch Fatholifhen Ele⸗ 
mente Oeſterreichs eher verföhnt, ald dad Großherzogthum 
Voſen mit dem deutſaproteſtantiſchen der prenfifhen Monars 
chie, fo liegt hierin doch nur ein Beweis für die Anficht, daß 
der Srikt Galiziens fi eher unter den deutfhen Einfluß ge: 
beugt dat, ald die bei weitem mehr polnifhnationale Mich 
tumg des Großherzogthums Polen. Es läßt fih aus jenem 
Umſtande daher fein Vortheil für die polnifhe Literatur 
Saliziens an ſich ableiten. 

Xemberg, der Sitz der hödhften Behörden, zählt unter 
feiner Bevölkerung eine Zahl von 7000 Deutſchen, in deren 
Händen die Intelligenz vorsugsweife ruht. Die Univerfität, 
melde etwa vom 1000 Studirenden bezogen ift, bat das Ans 
fehen einer deutſchen Lehranftelt, indem ber reihere Adel feine 


‚Bildung im Auslande fucht, der ärmere und die nichtadelige 


Jugend von den Bildungsanftalten fih entweder freiwillig 


ausſchließt, oder ohae Mittel für höhere Studien dieſelben im 


den Seminarien vollendet. Außerdem befindet fid ein Theil 
der ftubirenden Jugend in den Bildungsanftalten ber Jeſui⸗ 
ten, melde feit mehrern Jahren in Lemberg das Collegium 
Mobilium errichtet haben, und es dringt auf diefe Weiſe ein 
drittes Element in dad galiziſche Bildungsfpftem, wovon die 
Literatur ebenfalls keine Früchte zieht. 

Durch dieſe Vermtſchung der geiftigen Antheile ift der 
Zuſammenhang zwifhen Galizien und dem übrigen Polen fehr 
loder, und die Intereſſen werden von einzelnen fo wenig ale 
geme inſchaftliche augeſehen, Daß ein galizifher Magnat äußern 
konnte: „Es iſt kein Wander, daß wir an der polnifchen 
Revolution Theil nahmen; daß aber Litthauen, Samogitien 
und Wolhpnien es thaten, war eine Verkennung bed eigenen 


Intereſſe, da dort der Adel feine Bauern verkaufen und in 


den Karten verfpielen konnte, und daber alle Urſache hatte, 

mit dem Suftande der Dinge zufrieden zu fen.“ J 

Dinfe Aeudernng ift ein Zeichen, welche verkehrte Anfichten 
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über Nationalität und Menfhenrehte in Galizien, nament: 
li in der fogenannten „großen Welt” beute noch herrſchend 
find. Es liegt am Tage, daß ſich die Literarur trog ihres 
im allgemeinen beffern Strebens von jener Verwirrung der 
Beariffe nicht ganz frei erhalten fann. Man macht ihr den 
Vorwurf der Kaͤuflichkeit, und fließt daraus auf ihre Un- 
ſelbſtſtändigkeit. Bleibt au jener Vorwurf dahin geftellt, 
fo ift doch dieſer nicht abzulehnen, zugleich aber it gewiß, 
daß außer der Käuflickeit andere Umftände ihm beftätigen 
beifen. : 

Die werthvollſten Erzeugniffe liegen in Manufcripten, 
einige der beſſern find im Auslande zur Deifentlichfeit gelangt, 
die Lemberger Prefe bringt nur Gompilationen und wenig 
felbfträndige Originalien and Licht. Nur das Drama bat in 
leßter Zeit von Lemberg aus einen Auffhwung erhalten, und 
für diefed ſcheint die dortige Temperatur ftetd günftig ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Graf Fredro har bier eine Reibe feiner, na 
mentlib im Dialog fhöner Schau: und Luitipiele gedictet, 
Und denfelben duch die Lemberger Bübne Ruf zu verfhaffen 
gewußt. Ein Gleiches ift dem dramatifhen Dichter Magnu: 
ſzowski gelungen. . Beide find jedocd gegenwärtig verſtummt, 
und an ihre Stelle ift Korzeniowski getreten, deſſen letztes 
dramatifhed Product „Zydzi” (die Juden) mit namenlofem 
Beifall über die Bühnen Polens, gegangen if. Außer ibm 
find Chledowsti, Pol, Libowski, Adam z Zatora, Gorchpnski, 
Zesota Pauli, Przplecki und Podolecki mit literariſchen 
Arbeiten beſchaͤfſtigt. Das Hauptverdienſt gebührt den von 
ihnen veranfalteten Sammlungen des vorhandenen dltern 
Stoffed. Der größte Theil neuer Schriften erfcheint anonpm, 
weil die perfönlicden Verbältniffe der polniſchen Schriftiteller 
den Landsleuten in der Regel binlänglih bekannt und in 
Betreff derfelben mithin befondere Rüdfichten zu nehmen find. 
Diefe Anonymität kann in feinem Falle durch die einfeiti: 
sen Vortheile, welche fie dem Schriftfteller bringt, alle die 
Nachtheile aufheben, welche das Publicum daraus zieht, 
denn in vielen Zällen führt fie zum dem Anfeindungen und 
Verftimmungen, wovon die Beilpiele ganz gewöhnlih find. 
Die meiften der in Lemberg verfaßten anonymen Schriften find 
in Pofen erfhienen, wo die Pſeudo⸗ und Anonpmität ebens 
falls nicht die beften Früchte getragen bat. Sie bat wieder 
bolt zu Zänkereien geführt, welche der hier. im allgemeinen 
ebrenbaft repräfentirten Schriftftelerei durchaus unmürdig 
waren. 


(Schluß folgt.) 


Schens- und Sandfcdaftsbilver ans Arabien. 
Yenmnbo 
(Schluß.) 


Vembo gehörte früher unter die Regierung des Scherifs 
von Melle, der die Zoleinnahme daſelbſt mit dem türkifhen 
Vaſcha von Dſchidda theilen folte. Allein der Scherif eignete 
dieſe feinem eigenen Schatze zu umd hält hier einen Statt: 


balter mit einer Leibwache von ſechzig Mann. Cr fheint we 
nig andere Macht außer der Zolleimahme zu haben, da die 
freien Araber der Stadt unter der Regierung und Verwal⸗ 
tung der von ihnen gewählten Scheilhs gelaffen werden. Der 
mädtige Stamm der Dſcheheyne durfte von dem Scherif nicht 
gering geachtet werden, und fo oft ein Mann von Yembo 
ungerecht verfolgt wird, flieht er zu feinen Verwandten in 
die Wülte, welche gegen einige von des Scherifd Leuten oder 
Karamanen Metorfiondmaafregeln ausüben, bid die Sache beir 
gelegt if. Der jeßige Scherif von Meta, Ihn Nun, das 
Mufter eines freien, Achten Araber, fteht mit den Dſcheheyne 
und den Yembawis insbefondere im beften Vernehmen. 

As im Herbfte des Jahres 1811 die türkiſch⸗aͤgpptiſche 
Armee unter Tuſun Paſcha ihre erfte Landung nahe bei der 
Stadt bewirkte, waren die Yembawis fehr geneigt, die Der 
gierung des Scherif und der Wahabiten abzuſchütteln; Ghalebs 
und Saudd Beamte, welde ſich damals in der Stadt aufs 
bielten, entfloben, und nad einem geringen Schein von Wis 
derftand in den zwei erften Tagen öffnete die Stadt ihre 
Thore und erfuhr einige Unbilden von dem zügellofen türkis 
ſchen Soldaten; Yembo wurde von ihuen befegt und zu einem 
Depot der türfifhen Armee gemacht, welche in der Nachdar⸗ 
ſchaft gegen den Zeind kämpite, gegen die Puritaner des Ib 
lam, die Wahabiten. Die Soldaten, von dem Paſcha weit 
entfernt, benahmen ſich zuchtlos und verübten Schandthaten 
aller Art. Jeder Bimbafchi, der mit feinen Soldaten Kier 
landete, maßte fi während feines Aufenthalts das Megls 
went der Stadt an, während Selim Aga, der wirklihe Statt 
balter, der nur wenige Soldaten unter ſich hatte, öfters eine 
bloge Null war. Es kam zu blutigen Schlägereien zwiſchen 
den Yembawis und den tärfifhen Truppen, gegen welche die 
bedenklichſte Grbitterung herefchte. Ein täskifher Dfficier ers 
ſchoß mit feiner Piftole auf der offenen Straße am beilen 
Tage einen jungen Araber, dem er einige Tage vorher ſchand⸗ 
lie Vorfchläge gemacht hatte: er perübte diefen Mord mit 
Vorbedacht und mit der größten Heberlegung aus Race wegen 
der abfhlägigen Antwort, und entfloh denn in das Quartier 
des Bimbaſchi, deſſen Spldaten aufgerufen wurden, ihn gegem 
die Wuth des Volles zu ſchuͤtzen. Die Verwandten des gw 
tödteten Arabers eilten zu Tuſun Paſcha, um den Tod dei 
Thäterd zu verlangen, der auch wirklich hingerichtet wurde. 

Die Dſcheheyne, welche zu Yembo el Nakhel angefiedelt 
find, gelten in ganz Arabien ald wackere, ehrenfefte, tüctige 
Mämer. Sie haben Febr gute Racen von Nedſchopferden, 
die auf den Märkten von Hedſchas fehr gefucht find, auch 
Eſel werden von jeder Familie gehalten, um das Wafler in 
die Stadt zu bringen, denn dee Mangel an Dienern und Tags 
löhnern wird bier mehr ald in einer andern Stadt Arabiens 
gefühlt. Kein Vembawi wird irgend eine Handarbeit ver» 
richten, wenn er die geringfte Ausſicht bat, auf eine andere 
Weile für feine Eriftenz zn forgen. Wegppsifehe Lamdleute, 
weile auf ihrer Wallfahrt au diefer Mifte bleiben und das 
Geld für ihre Heimreife verdienen müfen, vermiethen ſich als 
Laftträger und Urbeiter, tragen Holz, "Waller, machen bie 
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Aufwaͤrter unb Ausläufer. Ih fab, wie einem Manne audert: 
dalb Piafter bezahlt wurden, um eine Laft etwa 500 Schritte 
weit von der Käfte bis in ein Privathaud zu tragen. 


Dembdo ift in Hedſchas hinfihtlih der Lebensmittel der 
Hauptort, und da ed gutes Waller befigt und feine Lage ges 
fünder zn ſeyn fheint, ald die von Dſchidda, fo möchte es er: 
traͤglich ſeyn bier zu wohnen, wenn nidt die unglaubliche 
Menge Fliegen wäre, melde diefe Küften heimfuben. Nie: 
mand geht deßhalb ohne Strohfaͤcher in der Hand aus, und 
es ift ganz unmöglich zum effen, ohne einige derfelben, welde 
augenblidlih in den Mund kommen fo wie man ihn öffnet, 
zu verfcluden. Man ſieht Wollen von ihnen über die Stadt 
siehen; fie fegen ſich auch auf die Schiffe, die aus dem Hafen 
abfegeln, und bleiben an Bord während der ganzen Reife. 


Zu Pembo fah ih einen fhönen Mann von dem Ber 
buinenftamme Elmerkeda, welber Honig umd Butter zum 
Verlauf ausgekellt hatte. Diefe Beduinen beobachten einen 
uralten Brauch ihrer Vorfahren, indem fie dem Fremden, der 
in ihren Zeiten einkehrt, ein weibliches Glied der Familie zu 
feiner Gefährtin während der Naht geben, fehr gewöhnlich 
des Wirthes eigenes Weib; ganz junge Mädchen werden nie: 
mals diefem barbarifhen Spitem der Gaſtfreundſchaft geopfert. 
Wenn der Fremde fih feiner fchönen Genoffin angenehm ge: 
macht bat, wird er am naͤchſten Morgen von feinem Wirthe 
mit ber größten Aufmerkſamkeit behandelt und bei dem Ab- 
ſchiede mit für die Abrige Reife bimreihenden Lebensmitteln 
verfeben; aber wenn er uuglüdlierweife der Frau mißfiel, 
fand man am andern Morgen, daß feinem Mantel ein Stück 
fehlte, das fie ald Zeichen der Verachtung abgefhnitten. 
Wurde diefer Umftend bemerkt, fo ward der unglüdlihe Reis 
fende von allen Frauen und Kindern des Lagers oder Dorfes 
verhöhnt und fortgejagt. Nur mit großer Schwierigkeit fonn: 
ten die Wahabiten diefe feltfamen Keute vom Stamme Eimer: 
keda zwingen, diefen Gebraud aufzugeben, und als zwei Jahre 
hernach Mangel an Regen war, betrachteten fie dieſes Unglüc 
als eine Strafe dafür, daß fie die loͤblichen Bräuche ihrer ehr⸗ 
famen Vorfahren verlaffen. 


Daß diefer merkwürdige Brauch unter dem Stamm El⸗ 
merleda herrſcht, hatte ich öfters während meiner Züge durch 
die verihiedenen Bedninenlager vernommen, ich konnte jedoch 
eine Erzählung, die mit unfern berrfhenden Begriffen von 
der Achtung, in welcher die weibliche Ehre von den Arabern 
gehalten wird, fo widerfprechend iſt, nicht leicht glauben; allein 
ich kann nunmehr keinen Zweifel mehr über diefen Gegenftand 
begen, indem ih zu Tayf, Mella und Medina von verſchie⸗ 
denen Perfonen, welhe die Sache wirklich und gründlich in eiges 
mer Perſon erfapren hatten, den unzweidentigften Beweis von 
der Wahrheit dieſer Thatſache erhielt. ben fo beftätigt es 
Ab, daß diefe Beduinen ihre heurathsfähigen Töchter in 
ihren beften Kleidern auf den Markt bringen und vor ihnen 
hergebend ausrufen: Wer wil die Jungfrau faufen? die zus 
weilen vorher ſchon beſtimmte Heurath wurde ſtets auf dem 
Markte geihloffen, was bis auf den heutigen Tag der Fall 


tft. Das Vertöbnip wird öffentlich verkündet und ſaͤmmtliche 
Verwandte werben alsdaun zu einem Feſtſchmaus geladen. 


In den norböftlih von Yembo fih hinziehenden Bergen 
find Löwen, Panther und Wölfe keine Seltenheit und in den 
Felsſchluchten borften Adler, Beier und andere Maubuögel, 
die dem jungen Vieh der Beduinen fehr gefährlich find. Die 
Leute vom Stamme Atyr find ald kecke, glüdlihe Jäger und 
Wildſchützen in ganz Arabien berühmt. Ihre Nachbarn, die 
Beduinen ded Stammes Sandura, verlegen fih mit Erfolg 
auf Manlefelzucht, handeln auch mit hölzernen und irdenen 
Geraͤthſchaften, mit getrodneten Früchten, Datteln, Piſtazien, 
Honig und Butter. Der fpanifhe Dollar ift unter ihnen 
sangbar, aber auf ihren ‚beimarhlihen Märkten werden alle 
Artikel nah Kornmaaßen gefhäßt. Die Gewänder diefer Ber 
duinen befteben aus Kattun und Leder. Bevor die Wahabir 
ten ihnen die wahren mohammedaniſchen Lehrfäge beibrachten, 
wußten fie von ihrer Religion nicht mehr als das Feldgeſchrei: 
Es ift kein Gott außer Gott, und Mohammed if fein Pro: 
phet! Sie verrichteten keinen ber. vorgefchriebenen religiäfen 
Braͤuche und Saud, der glorreiche Wahabitenhäuptling, jandte 
zwei fromme Moslems zu ihnen, welde -ald Varbeter und 
Religionslehrer Tag und Nadt zu fungiren hatten; Saud 
machte fih ein Verdienſt daraus, dieſe verwilderten Kinder 
der Wüfte in den Schooß des Islam zurüdzuführen. 

3b lernte zu Yembo einen armen, aber dennoch muntern 
und fröblihen Hadſchi kennen, dev mit feinem Weide die Walle 
fahrt nah Mekka gemacht hatte. Als barmlofer Pilger wurde 
er far allentbalben, wie er mir erzählte, mit Gaftfreundfchaft 
beehrt. Bei feiner Ankunft in einem Städtlein oder Dorfe 
ging er zur Mofchee und fagte einige Gapitel aus dem Koran 
ber. Die arabifhen Einwohner fragten ihn dann, wer er ſey 
und woher er komme, und verfaben ihn ald einen Mann 
Sottes reihlih mit Mehl, Mil, Rofinen und Hammelfleiſch. 
Er wurde während feiner dreimonatlihen Pilgerfchaft nie vom 
Raͤubern angehalten. Er konnte nicht genau jede Tagereife 
bezeichnen , weil er von einens Bebuinenlager zum andern 
309 und oft mehrere Tage anf Meifegefährten wartete. Ju 
der hochheiligen Stadt Mekka erhielt er fih dadurch, daß er 
während der Nacht vor den Häufern reiher Hadihid oder 
Wallfahrer Kieder zur Ehre des Propheten fang. Diefer arme 
Teufel von Hadſchi gemahnte mic lebhaft an die vormaligen 
fahrenden Schüler und Klofterbrüder des Abendlandes, die fi 
gleichfalls mit Singen und Beten ihr Brod verdienten. 


Gefientliche warme Bäder in China. 
(Athenaum vom 4 Januar.) 

In ver Stadt Schanghai, fo wie in vielen andern großen Gtäbten 
Chinas gibt es eine Menge Auſtalten zu warmen Bädern, melde für 
die Gefundheit and Bequemlichkeit der ingebornen von großer Wide 
tigkeit ſeyn mäßen. Das Bad if ein gemeinfames, für jeden einzelnen 
iR aber eine Meine Loge ba, wo er ſich aus- und ankieiden Fann; 
anferhalb viefer Legen läuft denn noch ein ſchmaler Gang herum, von 
dem aus men ine Waſſer dinabſteigt. Nacmittags und Abends find 
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die MAder gedraͤngtvoll, und mweun man in das Babegimmer tritt, iR 
der exſte Eindradk faſt unerträglich, ver heiße Dampf füllt ‚Augen und 
‚Ohren und macht, daß eiyem alshald der Schweiß am Kärper hinab⸗ 
winnt. Der Ort wird durch den Dampf ganz dunfel, und es ift für 
einen Fremden ein Auferft Fomifcher Anblick, die Ehinefen mit ihrer 
‚brannen Haut und ihren langen Zöpfen in dem Waffer herumplätfcern 
zu fehen. Die Säfte, melde in das gewöhnliche Zimmer sehen, zahlen 
‚nur 6 Kupferſtück, die vornehmere Glaffe, melde ein befonderes Zim- 
mer erhält, zahlt 18, bekommt dann aber noch eine Taffe Thee 
und eine Pfeife Tabak. Der Preis iſt unglaublich nieder, deun 100 
Kupferſtück gelten nur etwa 14%, fr. 





Dufände von Hanti und fein Verhältniß zu Frankreich. 
(Sortfegung.) 


Wolten wir bier in eine gemanere Betrachtung der gefehfchafte 
lichen Verhältniſſe auf Hayti eingehen, fo würden wir dafelbſt fo 
manche Einrichtungen finden, die wohl unter der Herrſchaft der Sklavetei 
vollkommen ihrem Zwed entſprochen Haben mögen, ſicherlich aber einem 
freien Volke nicht mehr anſtehen. Als ein Beifpfel fey aur das Syſtem 
der Wohnungen genannt. Ehemals war jede duch Sklaven angebaute 
Befigung der Sitz einer Regierung im Kleinen , deren Oberhaupt une 
umfchränkter Gebleter war. Die Sklaven waren ganz und gar feiner 
Willkür preisgegeben, und die Öffentliche Macht, deren Wirken fat nar 
auf die Städte fi beſchräukte, hatte fih mit ven Berhältniffen des 
platten Landes beinahe gar wicht zu befaflen. 

Der Gebieter, der die Zügel dieſer Heinen Autokratie in Hänsen 
Hatte, iſt jeht mit der Sklaverei verfhwunden, das alte Syſtem der 
Wohnungen beflcht aber deſſen ungeachtet an manden Orten noch fort. 
Zu verwundern iR, daß dennoch nicht leicht ein Land zu finden 
ſeyn dürfte, wo eine fo vollkommene Sicherheit der großen Strafen 
und Öffentfichen Wege herrſchte. Täglich macht men Geldſendungen 
anf allen Punkten der Iufel, ohne daß man je von einem fo kecken 
Diebſtahl gehört Hätte, wovon nur allzu häufige Beifpiele in Curopa 
vorfommen. Die Waarens und Geldverſendungen Über See find in 
der Regel nit wie anderwärts von Frachtbriefen oder Empfangfcheinen 
begleitet, deſſen ungeachtet Fommen nur höchſt felten und in kaum 
erwähnenswertfem Maaßſtabe Irrthämer oder Veruntreunngen vor. 

Was dle Tugend der Gaſtfreundlichkeit anfangt, fo if z. ®. ein 
Fremder, fobald er aud nur einen Empfepfungsbrief an ein gutes 
Haus mitbringt, überall der beften Aufnahme ſicher, and er Fann das 
ganze Land durchreiſen, ohne aud nur einen Heller für Kof und 
Wohnung auszugeben. WIE er In einer Stadt fich einige Tage aufe 
halten und die Umgegend befnchen, fo ftellt ihm fein Birth ein Pferd 
und alles fouft Nöthige zur Werfügung, und nicht felten begleitet er 
ihn perſoͤnlich. Dieſe gaſtfreundlichen Sitten find eben, weil fie alle 
‚gemein anf der Juſel find, auch Urſache, daß bie wenigen Gaftpäufer, 
Nie in den bedentendſten Städten befiehen, nur mit größter Müpe ſich 
‚Ya erhalten vermögen. 

Nicht wenig hat zur Unterhaltung des beunruhigten Sußandes von 
Hayti einerfeits der — nach fünfundgwangigiäpriger Dauer endlich ab⸗ 
geichättelte — Deſpotiemus Boyers und anbrerfeits die flete Beſorgaiß 
vor einem Angriff von außen, namentlich von Geite Fraukreichs, bei- 


arsagen. eh eit 4838 baben die Haytier angefangen gegen einen 
folgen Angriff Gh gefichert gu glauben, uud son na an war «6 voraus- 
aufeben, daß fie nicht lange mehe das Zoch einer unterorädenden und 
felbRfüchtigen Regierung tragen würden, bie, ftatt die im Volk herr⸗ 
ſchende Begierde nach Aufklärung und Unterricht zu befriedigen, derſelben 
vielmehr beharrlich entgegen arbeitete. Von dieſem ſelbſt die Landleute 
beſeelenden Wiffenstriche gibt die Thatſache Zeugniß, daß diefelben fehr 
gern ihre Kinder in die Stadt gehen laffen, um dort einzig dafür, daß 
man fie lefen lehre, häusliche Dienfte zu verrichten, 

Auch die Behauptung ver Vertheibiger der Sklaverei, als habe die 
Bevölferung von Hayti feit der Unabhängigfeitserflärung abgenommen, 
iſt durchaus falſch. Cie haben fi dabei auf eine Volkszählung vom 
Jahre 1827 flügen wollen, die vorgenommen wurde, um bie Zahl der 
Einwohner zu beſtimmen, die zur Bezahlung der durch die Drvonnanz 
von 1825 flipulicten Entſchädigung an Sranfreih beifteuern follten. 
Es erfcheint leicht begreiflich, daß bei einer Bevölkerung son 935,000 
Seelen damals nur 423,032 Einwohner ſich fanden, die im Stande 
waren, biefe Muflage zn bezahlen. Dieß Hinderte aber die betraͤchtliche 
Vermehruug der Bevblkerung durgaus nicht. Im Jahee 1799 betrug 
die Bevöllkerung des franzoͤſiſchen Antheils 523,808 Seelen, worunter 
etwa 40,000 @uropäer ſich befanden ; die des fpanifchen Authells 132,640, 
beide zuſammen hatten alfo 676,443 Einwohner. Die Zahl der Sklaven 
im fpanifgen Antheil betrug 30,000. 

Der Stand ber Bevölkerung nach der Volkszählung von 1824 aber 
war folgender: 


Departement bes Wefens 351,265 
- des Elreus 242,180 
— des Nordens 178,207 
— des Artibonite 108,544 

— vor Cibao 29,428 *) 

— des Ozama 25,321 °) 
934,885 


Leider flehen uns die Geburten= und Todesfälle » Regifier ber 
ganzen Republik nicht zu Gebote, wohl aber die der Gemeinde Cap 
Hayti während der Jahre von 1824 bis 1826. Diefe liefern folgende 





Refultate: 

Sabre. Geburten. Sterbefälle. 

41821 399 467 

1822 468 334 

1823 39 287 

1824 404 230 

1825 351 405 

1826 501 42 

2514 2065 


Der Zuwachs hat alfo in 6 Jahren 449 Seelen betragen. Zu bemerken 

iR no, daß im Jahre 1821 eine Epidemie, im Lande Saranpion 

genannt, eine Art Scharlachfriefel herrſchte, welche befonders viele 

Kinder wegraffte. Daraus erklärt fi die in jenem Jahre bemerkliche 

Mehrzapl der Todesfälle gegen die Geburten. 5 
(Bortfegung folgt.) 


*) Dan darf nicht vergefen, daß bei der Bereinigung des Oftend mit der 
Nepublik Hayti die Bevblkerung diefes Theils durch Austonnderungen 
bedeutend 'gefchwächt wurde. 
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Merico. 


Dieb Land ik am MWorabend einer Mevelution, welcher 
mir, wenn es einer der gewöhnligen Aufftände in paniſch 
amerilanifben Staaten wäre, gewiß nur eine fehr geringe 
Aufmerkfamteit ſchenken würden; allein es banbelt ſich bei 
diefem Aufftand keineswegs darum, ob Santa Anna die Zügel 
behält, oder ob Paredes, welcher die Waffen gegen ihn er⸗ 
zriffen haben fol, fie am fich reißen fan, fondern hier iſt der 
verftedte Kampf zwifhen England nnd den Bereinigten Staa ⸗ 
ten um Zerasd und vicheiht um Enbe, mit andern Werten, 
«6 bandelt fih um die Herrſchaft im mericanifgen Golf. Seit 
mebrern Jahren bet Santa Anna Gelüfte gezeigt, fi der uns 
amichränften Gewalt zu bemädtigen, er bat feinen Launen 
freien Lauf gelaffen und feine Stellung auf eine niederträde 
tige Weife benüßt, um durch die jeden Augemblid veränderten 
Zölle fih und feinen Anhängern die Taſchen zu füllen; auch 
laſſen einzelne bingeworfene Artikel fein Streben nah ber 
Dietatur, nad fonveräner Macht, ohne Mühe erkennen. In⸗ 
deß bat ed nicht au Gegnern gefehlt, der Congreß hat nur 
mit großer Mühe bewogen werden fünnen, die vier Millionen 
Dollars, welche zur Belämpfung von Texas beſtimmt fepn 
foßten, zu bewilligen, augenfceinlich weil man überzeugt war, 
daß fie zu dieſem nutzloſen und unfruchtbaren Kriege nicht 
verwendet werden würden. Santa Unna bat fih, vol Zorn 
über den von mehrera Geiten gefundenen Widerſtaud auf 
fein Landgut zuridgezogen, umgeben von einem Theil des 
iym noch ziemlich ergebenen Heesed. Jetzt ift Paredes gegen 
ihn aufgeftanden, wie mande behaupten wollen, auf Anftiften 
Santa Anna's ſelbſt, um den Congreß zu möthigen, ihn mit 
außerordentlihes Macht zu bekleiden. Dem fey jedoch wie 
ihm wolle, wir find außer Stand, den Fäden der zahllo⸗ 
fen bier gefponuenen Yatsiguen zu folgen, welche die Abs 
tretung von Californien an Eugland und von Texas an die 
Vereinigten Staaten zum Zweck Hatten; gewiß if nur, daf 
England für dad erfiere, Nordamerika für dad zweite bedew- 
tende Summen geboten haben, Daß aber ein Reſt von ſpaniſchem 
Stolz alle diefe Anträge zuruͤcwies. 


Jetzt macht Nordamerika Miene, Texas mit oder genen 
den Willen Mexico's fi einzuverleiben; es muß alfo zu 
einer Entſcheidung kommen. Santa Anna bat fi als ber 
entfchiedenfte Gegner der Nordamerikaner hingeſtellt, und feine 
Niederlage bei San Jacinto, fo wie feine unfreimillige Meife 
nah Waſhington lafen annehmen, daß die Amerikaner in der 
That feinen Stolz auf das Empfindlichſte gekraͤnkt haben, und 
darum bieten ihm jet die Engländer ihre Hand, um ihn zu 
ihrem dienſtbaren Werkzeug zu machen. Leute, welhe in 
Merico einen bedeutenden Handel treiben, haben ihm drei 
Midionen Dollard verfprohen, wenn er zu ihren Gunften 
den von ihm aufgeftellten Tarif ermäßige, fie haben ihm, falle 
er einwillige, ein Anlehen in London von 12 MIN. zu 5 Proc. 
unter Garantie der englifhen Regierung zugefagt, und der 
englifdie Geſandte hat, damit man ja nicht verkenne, woher 
diefe Anerbietungen kommen, den englifäen Kaufleuten an⸗ 
gekündigt, daß wenn einer von ihnen den geringften Zoll an 
Varedes oder einen andern Gegner Santa Unna’s zahle, der: 
felbe von der englifhen Geſandtſchaft Leine Unterſtuͤtzung zu 
gemwärtigen habe, wenn er von Santa Unna nodmals zur Be: 
zahlung ded Zeild angehalten werde. Gugland konnte nicht 
wirkſamer fir Santa Anna Partei ergreifen und f&eint ent: 
ſchloſſen denfelben mit allen ihm zu Gebot ſtehenden Mitteln, 
ſchwerlich aber ohne fih ein Pfand geben zu laffen, zu unter: 
fügen, damit er doch mit einiger Andfiht einen Krieg gegen 
Texas, d. h. gegen die Vereinigten Staaten unternehmen 
könne. Die von Merico ausgeftelten Gaperbriefe würden dann 
ſchon von englifhen Freibeutern benügt werden und England 
einen Krieg gegen Nordamerika führen, ohne in eigener Berfon 
aufnutreten. 

Da es indeß nicht zu erwarten iſt, daß Nordamerika einem 
ſolchen Spiel ruhig zuſehen würde, und eben fo wenig, daß 
Sauta Unna Texas wirklich wieder erobere, dieſe koſtbare Be: 
figung alſo, wo England mit vielem Gelde ſich Anhänger zu 
erwerben gefuct zu baden ſcheint umd welche die Herrichaft 
ton mericauiſchen Golf figeen warde, ihm entgehen wird, fo 
ſcheinen bie alten Plane Englands auf Euda wieber aufzu⸗ 
tanzen, und es iſt ſtark Devon Die Rehe, daß, England ſich 
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Cuba's bemädtigen werde, fobald die Vereinigten Staaten 
Terad befegen. Den Vorwand zu einer Beſetzung Cuba's 
würde der dort betriebene Sklavenbandel liefern. Efpartero 
batte in Vorausfiht der zwifhen Nordamerika und England 
fib ergebenden Schwierigkeit diefen Vorwand aus dem Were 
zu räumen gefucht, und fein Gonverneur Valdez verfuhr ziem: 
lich firenge gegen den Sklavenhandel, aber D’Donnell, ben die 
ießige fpanifhe Regierung zum Generalgouverneur ernannt 
bat, benügte nach altem gutem Brauch den Stlavenhandel, um 
ſich zu bereihern. In Folge hievon. wurden die Drohungen 
Englands lebhafter, und da jeßt die texaniſche Angelegenheit 
eine Entſcheidung herbeizuführen droht, bat auch die jeßige 
fpanifhe Regierung ſich veranlaßt gefunden, den Engländern 
jeden Vorwand zu benehmen: nicht nur hat fie ein fehr firen> 
ges Geſetz gegen den Sklavenhandel durch die Corted anneh⸗ 
men laſſen, ſondern O'Donnell hat auch alsbald befohlen, daß 
vom 1 Januar 1845 an Fein Sklavenſchiff mehr in einen 
cubaniſchen Hafen einlaufen dürfe. Ob biefe fpäten Maaß: 
regeln den gewuͤnſchten Zweck erreichen, dad fteht dahin. Cuba 
fol den Engländern ald Gegengewicht gegen Texas dienen, 
Spanien ſcheint aber nicht die mindefte Luft zu haben Cuba 
abzutreten, und wird in diefem Fall von Frankreich wohl aufs 
kräftigfte unterftägt werden. Den Commentar zu diefen 
Verhältnigen bilden die gegenwärtigen Declamationen der 
englifhen Blätter negen die Botſchaft des Präfidenten Tyler, 
den. man wie. einen Schulknaben 'hofmeiftert, und allerlei von 
Yuffendorf und Batel zu. fagen weiß, während ed nicht an 
Seitenhieben gegen Frankreich fehlt, welches Texas gleihfals 
anerkannt habe und moralifh verpflichtet ſey, mit Eugland ge= 
meinfame Sache zu machen, daß Teras nicht in die Hände der 
Nordamerifaner falle. Indeß ſcheint man in England mit 
ängftliher Spannung neuern Nachrichten aus Merico über bie 
dortige Wendung der Dinge entgegen zu fehen: ift bie Schild» 
erhebung von Paredes ernftlih gemeint, und fiegt derfelbe, fo 
ift ein gütlihes Auskommen Merico’d mir den Vereinigten 
Staaten wahrſcheinlich; ift aber ber Aufftand nur eine Maske 
oder fiegt Santa Anna, fo wird er Dictator und beginnt 
vieleicht den Krieg gegen Terad und die Vereinigten Staaten. 


Polniſche Fiteratur. 
Lemberg, Poſen und Paris. 
(Schluß.) 


Der Einfluß, welchen ſich die beſſere Partei des Großher⸗ 
zogthums Poſen allmaͤhlich erworben hat, weicht den reac⸗ 
tionaren Beſtrebungen der einzelnen Befangenen nicht, mit 
welchen Mitteln diefelben ihn aud zu breden verfuhen mös 
gen. Die Wahrheit ſcheint bier vollkommen gefiegt zu haben. 
Ibren Triumph verdanft fie dem freieren Lehen der Preffe, 
und dem Wohlwollen, womit die Intelligenz auch von außen 
ber gepflegt wird. Lentere findet bier bereite Gelegenheit, ſich 
einen Mittelpunkt zu ſchaffen, und dieſer zubt in bem Ver⸗ 
einswefen, welches hier beffer gedeiht, als in irgend einem 


Landestheile, wo die polnifhe Sprache gefprochen wird. Die 


bereitwillige Grtheilung von Eonceffionen für Zeitſchriften bat 
die Wirkung gehabt, daß deren feit wenigen Jahren in dem 
früher fogenannten polniſchen Böotien eine betraͤchtliche An» 
sabl begründet worden ift. Die fo in wenigen Jahren ins 
Leben getvetenen Zeitfhriften find: rok (dad Jahr), tygodnik 


‚liter. (literariſches Wochenblatt), oredownik (geleprter Anzeiger), 
przyjaciel ludu (Volksfreund), und eine katholiſche Kirchenzei⸗ 


tung. Ohne Bedenken ift die in monatlichen Lieferungen ers 
fheinende Schrift „Rok“ allen andern Ephemeriden Großpolens 
vorauszuſetzen, da fie den . beftimmteften Charakter hat und 
diefen in würdiger Art repräfentirt. Sie ift rein willen: 
ſchaftlichen Inhalts, während die andern Journale, als „ore- 
downik“ und „tygodnik‘ zwei verfhiedene Elemente, das belle: 
triſtiſche und wiſſenſchaftliche zugleich einfließen, ihre Kräfte 
daber ſich theilen müfen. Diefe Theilung und Vermengung 
rechtfertigt ſich jedoch durch die Beſchaffenheit des leſenden 
Publicums, dad dem aroͤßern Theile nah eben fo viel Ems 
pfaͤnglichkeit für die Unterhaltung, als für die Belehrung bat. 
Dagegen ift das Bedürfniß einer rein wiſſenſchaftlichen Schrift 
für einen audern Theil des Publicums gleichfalls voRfommen 
darin bewiefen, daß die Zeitfhrift „„Rok“ ſich feit ihrem kur⸗ 
sen Beſtehen eine weite Verbreitung errungen bat. Mite 
arbeiter derfelben find Moraczewski, Libelt, Wolowski, Cybulski, 
Trentowsti, Gieizlowsti, deren Namen den Nachbarn größtens 
theils bekannt ſeyn dürften. 

Durch die theilweife Gediegenheit ber Tagespreſſe iſt eis 
gentlih das jegt herrſchende Leben tu den Literaturzuftand des 
Großherzogthums Pofen gedrungen, und der Journalismus 
bat deßhalb gerade für dieſe Provinz eine hohe Bedeutung. Er 
bat diefelbe um fo mehr, da er durchaus nach einem feſten 
Princip frebt, und in diefem, wenn glei lange noch nicht 
einigen Streben wenigitend aller Lauheit Feind geworden iſt. 
Ans der hiedurch gemehrten gegenfeltigen Spannung bat fih 
eine reinere und gefundere Kritik entwidelt, die auf das wiſ⸗ 
fenfhaftlihe Element von ausgezeichneter Wirkung geweien 
iſt. Als deſſen Momente find hauptſachlich die Gefhicte und 
Philofophie hervorgetreten; in der erftieren haben vorzugsweife 
Graf Raczynski, Lukaſzewicz, Moraczewski und von Watſchau 
ber Maciejowski lebhafte Thaͤtigkeit geäußert, in der letzteren 
haben fib Trentowski in Freiburg, deſſen polnifhe Werke 
fämmtli in Vofen erſcheinen, fodann Libelt und Cieſzkowski 
in den Vordergrund geftellt. Den weſentlichſten Fortſchritt 
bat die Geſchichte durh Sammlung und Veröffentlihung ber 
Memoiren ehemals hochgeſtellter Perfonen, die Philoſophie 
durch Trentowokis umfaffende, nun faft die gefammte philo⸗ 
ſophiſche Dieciplin enthaltende Schriften gemacht. 

Dagegen tft die Belletriſtik feit kurzem von der fhon er= 
reichten Hoͤhe herabgeftiegen; deun ed gab eine kurze Zeit, wo 
die ſchoͤnſten belletriſtiſden Werke von Wilna und Paris Ah 
in Poſen concentrirten, und damals hatte es den Auſchein, 
als ob fih die geſammte Thaͤtigkeit der polaiſchen Schrifttilier 
für immer nad dieſem geiftigen Mittelpuntte des Rational⸗ 
lebens hinziehen wollte. DerDranghat_jeded Bachgelaffen, 
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und das Großberzogtäum, d. b. die Stadt Pofen, if gegen 
wärtig fait lediglich auf feine eigenen, jedoch immer nach ans 
fehnlihen Kräfte zurüdgeführt. 

Die Geiftlichfeit hat ebenfalld begonnen an dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leben einen größeren Antheil zu nehmen, jebod 
tape fih über die Richtung und den Exfolg ihrer Chaͤtigkeit 
noch Fein ſicheres Reinltat aufftellen, nur das ift zur Freude 
der Bewohner des Großherzogthums gewiß, daß auch die Geift: 
lichkeit mit den Laien ihre Sorgfalt für das Wohl der dem 
Wiſſen entiremdeten Volksclaſſe lebhaft vereint. Sie beginnt 
dephalb vorzugsweife die Bearbeitung von Volksſchriften, und 
ein neugebildeter Verein populärer Männer hat ed übernoms 
men, aud die niedere Claſſe binlänglih mit nügliben und 
angemeffenen Schriften zu verfehen, um daraus auf dem platz 
ten Lande Volksbibliothefen zu begründen und die Bildung 
mehr in die Mafje dringen zu laffen. 

Wir würden und freuen erklären zu können, daß dieſer 
felbe würdige Literaturcharakter auch unter den im Auslande 
wohnenden polnifhen Schriftitellern herrſche. Unbedentlich 
iſt dieſes Ausland Paris, wo die Emigration und daher das 
literariſche Leben faft feinen ausfhließliben Sis hat. Die 
Parifer Literatur iſt jedoch dem Perteigeifte zu fehr unter 
worfen,, ald daß man ihrem Charakter eine befonderd hohe 
Stellung einräumen könnte. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß in 
der Emigration herrliche Elemente vorhanden waren und find, 
daß fie in mancher Art Ausgezeidnetes hervorgebracht dat, — 
doch fieht das Beſſere unter der unendlichen literarifchen 
Fruchtbarkeit der Emigration ziemlich vereinzelt da. 

Als der auswandernde Theil der Polen in fremden Linz 
dern feinen feften Sig genommen hatte, da vereinigte Paris 
die Blüthe des polnifhen Geifted. Joachim Lelewel, Urſin 
Niemcewicz, Adam Midiewicz, Krafindfi, Goſzczynski, Bohdan 
Zalewski, Lucian Siemtendti, Julius Slowadi, Garczvnski 
und Michael Czajkowski bildeten damals einen engen Kreis. 
Diefe Männer gedachten unter dem mildern Drud der Parifer 
Atmofphäre dem Vaterlande die Leuchte aufzuhängen und von 
dort die ganze Heimath mit ihrem Hauch zu durchdringen. 
Die Dichter griffen heftig, vielleicht zu gemaltfam, in’ die Gais 
ten und glaubten, ihre Töne würden im NMaterlande vernoms 
men und nacgefungen. Doc für den zurüdgebliebenen Theil 
des Volks war alles ein Traum, mas der Diäter der Cmis 
gration für Wirklichkeit anfah. Die Kluft zwifhen der Hoff 
nung und der Gegenwart war zn groß, um durch die darüber: 
geworfenen Kauten der Sänger unfihtbar zu werden. Unbe: 
denklich konnte man an der Seine freundlicher träumen und 
hoffen, als an der Weichſel. Die Begeifterung fand bier fein 
Echo — und die nothwendige Folge war, daß fie felbft erftarb. 
Krafindti, Slowacki, Siemienski, Goſzezynski und Garczynski 
dtelten mitten in dem ſchon begonnenen poetiſchen Wettlauf 
inne, Zalewski verftummte, fobald ihn eine andere Luft, als die 
feiner Ukraine umgab, Mieiewicz ftieg vom Mufenroffe auf 
den Lehrſtuhl, Niemcewicz und Montmorency ind Grab. Der 
NReſt der Kräfte ſchwand durch den hereinbrehenden Myſticis⸗ 
mus hin, 


Als die Hauptcharaktere ſich aus dem öffentlichen Leben 
mehr und mehr zuruckzuziehen begannen, wurden für fie mittels 
mäßige Erfagmänner nachgeſchoben, und ald man ſah, daß and 
die Mittelmäßigteit vor der Publichtät eine Rolle fpielen könne, 
verbreitete ſich eine ungefeſſelte Schreibwuth durch die ganze 
Schaar der Emigranten. Männer, die ehedem allem wiffens 
ſchaftlichen Verkehr völig fremd geweſen, griffen jet zur Fer 
der, entweder aus Hoffnung auf äußern Gewinn, oder um fich 
«ld Mitglied einer der vielen entitandenen Varteien zu bes 
tunden. Es bildete fi daher ein umfangreicher Journalis⸗ 
mus, welder den verfhiedenen Parteien diente und die De: 
batte über politifhe und religiöfe Dinge allgemein machte, 
Doc die Wifenfhaft hatte daraus nur einen negativen Nutzen 
gezogen, da der Sinu der Verneinung in der Cmigration, 
was auch im Weſen bes Jdeenftreitd lag, durchaus vorherr⸗ 
ſchend war. Gin tiefered Studium und ein objectived Willen 
konnte niht auffommen an der Unruhe ded ungewohnten hoffe 
nunges und verzweiflungsvollen Lebenszuſtandes. Mean ficht 
der ganzen Prefe dad Ephemere an; der Gedanke dehnt ſich 
felten über den Raum einer Broſchuͤre aus, aber dafür gibt's 
defto mehr einzelne Gedanken, Brofhüren und Zeitfchriften. 
Die Poefie hat in den erften Jahren der Emigration ihre 
ſchoͤnſten Früchte getragen, außer ihnen bat nichts den literas 
eifhen Ruf der Blüthe des polnifhen Volkes erhöhen beifen. 

Es dat den Anfcpein, ald habe auch die Theilnahme an 
den Schriftwerken der Emigranten in Polen ſelbſt ſchon nach⸗ 
velafen. Man fehnt fi nicht mehr nad Czajkowoki's Mos 
manen, weil man ihrer raufchenden Sprade und ihrer Ins 
baltölofigkeit müde geworden; man bat ben Steppenfänger 
Zalewski vergeffen, nahdem man gefehen, daß feine Grundfäge 
in der Lehre des Meſſianismus untergegangen, und fümmert 
fih nicht mehr um Slowadi, nachdem ed Mar geworden, daß 
er aus der dunflen Myſtik feiner Dramen nicht zum lichts 
vollen Gedanken hindurchzudringen im Stande iſt. Die Freund, 
ſchaft Mickiewiczs hat den lebensvollen Mann vollends zur 
Schwärmerei hinübergezogen. Die poetifhe Epoche der Emi⸗ 
gration ift ohne Zweifel vorüber, und es ift von ihr für die 
Literatur nichts Erheblihes mehr zu hoffen. 


Zuſtãnde von Hayti und fein Verhaltniß zu Frankreich. 
(Sortfegung.) 2 


Was ven Handel der Republik betrifft, fo hat derſelbe in den 
legten Jahren eine beträchtliche Abnahme erlitten. Aber um zu zeigen, 
wie man daraus Feineswegs auf eine Verminderung der Arbeit ſchließen 
darf, die nicht flattgefunden hat, feyen bier bie zwei wirklichen Urſachen 
des Berfalls des haytiſchen Handels angedeutet. " 

Die erfte liegt in dem beträctliden Sinken der Preiſe aller 
Sryengniffe von Hayti, unter denen nur das hauptſächlichſte, der 
Kaffee, hier erwähnt werden foll, der jeht nicht die Hälfte des Ertrags 
vor 10 Jahren mehr liefert. 

In den Jahren 1835 und 1836 wurden die 50 Kilogramme Kaffee 
im Lagerhaufe zu 65 bis 72 Branfen verfanft, wovon ungefähr 10 Fr. 
an Koften abzuzichen waren. 50 Kilogramme Kaffee zu 70 Br. verfauft 
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gaben alfo damals einen Reinertrag von 60 Ir. die in Ciufuhrwaaren 
umgefeht wurben. Su den Jahren 1843 und 1844 aber find die Breife 
von 50 Kilogramme bis auf 32 und 40 Br. gefallen. Da die Koften 
beiläufig diefelben blieben mie früher, fo blieben dem Qrjeuger, der 
Die 50 Kilogramme zu 36 Br. verfanfte, nar etwa 26 Ir. 50 Gent. 
Beinrstrag. Der Unterſchled zwiſchen den beiden Cpochen fpringt ſonach 
dar in die Augen. 

Die zweite Urfache liegt darin: das Geſed erheifcht, daß vie 
Einfuhrzolle in ansländifcher Münze bezahlt werden, die zur Zahlung 
der für Frankreich ſtipulitten Gntfchädigung beſtimmt iſt. Der Handel 
bat fich dadurch in die Nothwendigfeit verfeht, baares Geld aus dem 
Auslande einzuführen, und mußte daher nothwendigerweiſe feine Eins 
fahren an Baaren um den gleichen Betrag vermindern. Ein Kaufe 
mann alfo, der gewoͤhulich für 100,000 Ir. Geſchäfte machte, mußte 
nun diefelben auf 80,000 Ir. in Waaren herabfegen, weil er fi mit 
etwa 20,000 Br. an Geld verfehen mußte. ESs iſt Mar, daß wenn der 
Handel auch ferner diefelbe Quantität von Waaren eingeführt hätte, 
wodurch eine Einfuhr baaren Geldes von ungefähr 25 Proc. notwendig 
geworden wäre, die Bolge mit hätte ausbleiben Fönnen, daß bie auss 
führbaren Prodacte, die zur Bezahlung beträctlicherer Werthe hätten 
dienen mäflen, auch bie Goneurreuz zu ihren Gunſten gehabt hätten, 
eben deßhalb alfo im Preife geſtiegen wären. So geſchah es and, 
wenn dur den Schmuggelverfehr die Einfuhren eine beträchtliche Zus 
nahme erfahren; die Kaffeepreife fliegen dann nicht unbedeutend. 

Einerfeits alfo das Sinken der Preife der Erzeugniſſe Hayti’s in 
Guropa, welches nothwendig aud eine Verminderung der europäifchen 
Ginfuhren in Hayti und ſonach auch der von dem Schage davon et» 
hobenen Ginfuhrzölle zur Bolge hatte; andrerfeits die Verbindlichkeit, 
in Baargeld einzuführen, was man viel lieber in Waaren eingeführt 
hätte, und wodurch eine neue Verminderung der Einfuhren und der 
Einkünfte Hayti’s verurfacht wurde, das find die wahren Urfachen des 
Verfall feines Handels. 

Die Arbeit aber Hat auf Hayti nicht, wie feine Gegner fagen, 
abs, fondern zugenommen. Dieß ergibt fih am unwiderleglichſten aus 
der zunehmenden Onantität der Ausfuhren. Betrachten wir die vier 
Hauptausfuhrartifel der Infel, und zwar guerft in den Jahren von 
1822 bis 1826 , dann im Jahre 1843. 

&s wurden aus Hayti ausgeführt: 

Bf. Kaffee. Pf. Baumwolle. Pf. Campecheholz. Fuß Acajonholz. 


1822 24,235,872 592,868 8,295,080 2,622,277 
1823 33,802,837 332,256 6,607,300 2,369,047 
1824 44,269,084 4,028,045 3,858,150 2,181,747 
1825 36,094,300 815,700 8,948,190 2,986,469 
1826 32,189,784 620,972 5,307,740 2,136,084 

170,531,377 3,389,341 28,016,460 12,296,524 


Dieß ergibt in runden Zahlen durchſchnittlich 34 MIN. Pf. Kaffee, 
678,000 Pf. Baumwolle, 5,600,000 Bi. Campecheholz und 2,460,000 
Fuß Acajonpolz. 

1843 aber wurden ausgeführt in runden Zahlen: 35 Mil. Pf. 
Kaffee, 2 MIN. Bf. Baumwolle, 30 Mid. Pf. Campecheholz, 6 Mill. 
Sup Acajon. 

Uns der Vergleihung beider Ueberfichten ergibt fih, daß die Er⸗ 
jengung von Kaffee wenig ſich geändert, die von Baumwolle ſich vers 


dreifacht, die des Acajonholzes fi) mehr als verdoppelt und die bes 
Camverheholzes ſich verfünffscht bat. Gerade dieſe Ziffern zu Gtäge 
punkten nehmend wollen nun die Gegner von Hayti bie Abnahme der 
Genten daſelbſt beweifen, und verfahren dabei in folgender Weife. 
Sie fagen: 


84,000,000 Pf. Kaffee zu 60 Br. die 50 Kilogr. geben 20,400,000 
678,000 Pf. Baumwolle ju 100 Br. —* — 678,000 
5,600,000 Pf. Campecheholz an 41 Br. — — 616.000 


2,460.000 Fuß Wcajoubelz oder 12,300,000 BF. au 48 Br. 
die 50 Kilogr. geben 15,990,000 


23.293,000 
Demnach, fagen fie weiter, ergaben die vier Hauptausfuhrartifel der 
Republik auf den Märkten vor 10 Jahren eine durchfchnittliche Summe 
von 23 MIN. Ir., während 1843 die Ausfuhr der nämlichen Artikel 
fih nur auf 19 Mill. Br. belief, und fie fragen nun, ob darin nicht 
ein offenbarer Beweis von ter Abnahme der Ernten anf Hapti liege? — 
Um aber zu einem derartigen Schluſſe zu kommen, verfchiweigen fie 
wohlweislich das ohenerwähnte enorme Sinfen der Breife und die ihnen 
wicht minder befannten oben angeführten Ziffern für 1843, die wir 
im der folgenden Ueberficht noch einmal aufführen, aber mit dem niedrigen 
Breife, ven die Waaren im der That hatten: 


35,000,000 ®f. Kaffee zu 35 Sr. die 50 ae 12,250,000 
2,000,000 Bf. Baumwolle zu 65 Er. — 1,390,000 
6,000,000 $uß Acalouholj = 3,000,000 Bf. zn 10 8. 

die 50 Kilogr. s 3,000,000 

30,000,000 ®f. Särbehölzer gu 8 Br. die 50 Rilogr. 2,400,006 

18,950,000 


Es wurde hier abfichtlih das Jahr 1843, in welchem Hayti von 
Unglüf aller Art heimgefucht wurde, zur Vergleihung als Grundlage 
genommen. Wollte man weiter gurücdgehen, fo würde man j. B. 
finden, daß die Ausfuhren an Campecheholz betragen haben 1840 im 
Ganzen 39,283,205 Pf., 1841 fogar 45,071,391 Pf. 

Unter den Artikeln, deren Grjeugung fi vorzugsweife vermehrt 
hat, if — der Tabaf. Es wurden davon ausgeführt: 


1822 588,957 Bf. 1838.... 1,995,049 Bf. 
1823 . 387,014 — 1839 2,102,71 — 
1824 718,679 — 1840 1.725,389 — 
1825 503,425 — 184 . 3,208,690 — 
1826 . 340,588 — : Durchſchnittlich 2,258,229 — 


Im Durchſchuiut 507,533 — ı 
(Bortfegung folgt.) 


Ein proceßſüchtiger Fürſt. Am 14 December vor. J. 
flach zu Rom 74 Jahre alt der Fürſt Braucesco di Maffluo, der im 
Augenblid feines Todes über 700 Proceſſe bei den verfchiedenen Ge⸗ 
richtehöfen der roͤmiſchen Etaaten anhängig hatte. Er hatte die Pros 
ceſſe alle felbft angefangen, meiftens um Bagatele, und führte einen 
großen Theil derſelben ſelbſt ſchriftlich. in bedeutendes Vermögen 
war durch Gerichtshoften bereits nahezu aufgegangen, und feine Erben, 
fämmtlich Seitenverwandte, berilten fich die Proceſſe aufzugeben, da 
fle ipre ohnehin ſeht mäßige Erbfchaft nicht durch Gerichtsfoften vollends 
anfopfern wollten, und zwar in Proceffen, wie beim glücklichſten Aus 
gange Verluſt gebracht hätten. (Voleur vom /5 Januar.) 


Münden, in der Kiterarifch = Artiftifchen Auſtalt der I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebactenr Dr. Ed. Wivpeumann. 
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Schens- und Candſchaftsbilder aus Arabien. 
(Mac dem Englifchen des Archibald Campbell.) 
Medina 


Unfere Karawane hielt in einem großen Hofe in der Vor: 
ſtadt, wo die Ladungen abgepadt wurden, und alle die Reifen: 
den, welche mit ihr angelommen waren, zerſtreuten ſich gleich 
darauf, um Wohnungen zu fuchen. Mit Hülfe eines Mezo- 
war, eine Europa's Eckenſtehern aͤhnliche Menſchenclaſſe, er 
dielt ich nach einiger Mühe ein gutes Zimmer in der Haupt⸗ 
marktgaſſe bet Stabt, etwa 50 Schritte von der großen Mo: 
ſchee. Mein Mezomar, deffen guter Kunde ich num geworben 
mar, half mir aud bei dem Einkauf aller nöthigen Lebens— 
mittel. 

Medina liegt am Saume der großen arabifhen Wülte, 
nahe ar der Berglette, welhe dad Lanb von Norden nach 
Süden durchzieht. Diefe anfehnlihe Bergkette läuft herab 
bis gen Akaba öftlich vom rothen Meere, von mo fie fih bie 
nad Yemen hin ausdednt. Medina ift in die innere Stadt 
und die Vorftädte getheilt; erſtere Bildet ein Dval, welches 
In eine Spitze endigt, das Caſtell iſt an dieſer Spide auf 
einer reinen felfigen Erhöhung erbaut, und bad Ganze von 
einer di cen fteinernen 35 bis 40 Fuß hoben Mauer umſchloſſen, 
die vorm 30 Thärmen befhügt und von einem Graben ums: 
sehen iſt. Die Mauer if in volllommen gutem Zuftande und 
bildet in Aradien ein fehr reſpectables Vertheibigungsmittel, 
fo daß Medina Immer als die Hauptſeſtung von Hedſchas be⸗ 
trachtet wurde, Während bed Mittelalters war die Gtadt 
gan, offen und taͤglich den Einfällen ber benachbarten Bebuinen 
auogeſetzt. Nach dem arabiſchen Hiſtoriker Afami wurbe fie, 
wie fie jetzt fiebt, gegen das Ende des 10ten Jahrhunderts 
unferer Zeitrechnung erbaut. Drei fhöne There führen im 
die Stadt: Babees⸗Schami an der Nordfeite, Babrel-Dfchema 
an der Dfifeite und Babel Mesri am der Südfeite,*) welches 





Erſteres beventet das fyrifche Thor, das zweite das Mofcher- 
thor, das dritte das ägpptifche Thot. 
a. d. RN. 


naͤchſt dem Vab⸗el-Fatu zu Kairo das ſchoͤnſte Stadtthor iſt⸗ 
welches ich im Orient geſehen babe. Nahe dei dem Vab⸗es⸗ 
Schami und dem Caſtell if eine Niſche in der Stadtmauer. 
wo nach der Gage ehedem eine kleine Eapelle war, von we 
aud die Eriegerifhen Anhänger Mopammeds hei ihren Uebun⸗ 
sen im Wertlaufen den Curſus gu beginnen pflegten. 

Medina ift gut und ganz sus Gteiwen gebaut, die Adufer 
ind gewöhnlich. zwei Stock hoch wit einem flachen Dache; ba 
fie nicht weiß getüncht find und die Steine eine dunkle Faches 
baben, fo ſehen die Straßen düfter aug und find meiſtentheils 
fehr eng, da fie oft nur gwei oder drei Schritte breit find; 
einige der Hauptſtraßen find gut gepflaftert — eine Bequemlige 
keit, welche ein Neifender in Arabien kaum zu finden erwartet, 
Es if im Ganzen eine der befigebauten Gtäbte, die ich im 
Drient fah, umd kommt in bdiefer Beziehung sundeft ne 
Aleppo. Gegenwärtig ficht die Vrophetenſtadt etwas neröbet 
aud und viele Häufer beginnen zu verfallen; ihre @igenthümen, 
die früher großen Gewinn vom der Menge ber Meifenden bes 
sogen, die hier zu allen Zeiten des Jahres ankamen, finden jetzt 
ihr Einkommen vermindert und fheuen die großen Koften des 
Bauens, da fie willen, daß fie ihnen durch dad Wermietben 
der Zimmer nicht wieder erfegt werben. In jedem Theil der 
Stadt fieht man verfallene Häufer und Mauern, die der Wie 
derberftelung bedürfen, und Medina bietet denfelben Aublic 
dar, wie die meiften Städte ded Orients, welche jegt nur 
noch ein ſchwaches Bild ihres alten Glanzes find. 

Medina’d Hauptſtraße iſt auch die breiteke und führt 
vom Kairothore zur großen Moſchee; in diefer Straße find 
die meiften Buben. Cine andere beträhtlihe Straße, Els 
Belat genannt, läuft von der Moſchee nad dem fprifhen Chor, 
aber viele ihrer Häufer find verfallen; biefe dat auch einige 
Buden, aber in ben andern Theilen der Stadt werden keine 
gefunden, und darin unterſcheidet fie fih von Melle, welches 
ein fortlaufender Markt it. Im allgemeinen gleicht letzteres 
mehr einer arabifhen Stadt als Medina, welches einer fprie 
fen Stadt ähnlicher ficht. 

ine ſchone, öffentliche Schule, Medreſe⸗el Hamdpe genaunt, 
befindet fid in der Straße EI Belat, eine aͤhnliche in der 
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Nachbarſchaft der Moſchee, wo der Sheikh el Haram oder ber 
Auffeber derfelben wohnt. Ein großes Kornmagazin mit einem 
geräumigen Hofe erblidt man in dem fäblihen Quartier der 
Stadt; ein oͤffentliches, mit bebeutfamen Inſchriften umd 
Sculpturen geſchmuͤktes Bad, nicht weit vor dem Kornmaga⸗ 
sin, wurde von dem Weſir eines Kalifen erbaut. Für den 
Mangel anderer öffentlichen Anftalten entfhädigen die zahl: 
zeichen hübſchen Privatwohnnngen, die kleine Gärten mit 
Brunnen haben, deren Waſſer zur Bewäfferung gebraudht und 
in Mermorbeden gefaßt wird. Im Sommer bringen bier 
die Sigenthümer unter luftigen Lauben die Mittagszeit zu. 

Die Stadt ſelbſt it auf dem niedrigften Theil der Ebene 
erbaut, denn fie empfängt die Megenbähe von ben weſtlichen 
Bergen fowohl ald die Bade von den füdlihen und ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Quartieren, und diefe erzeugen in der Megenzeit zahl⸗ 
reiche Tümpel ſtehenden Waflerd, welches nah und nad ver: 
dünften muß, indem bie Gärten, Bäume und Mauern, von 
welchen die Ebene vol if, den freien Luftzug unterbrechen. 
Die Gärten und Dattelbaumpflanzungen mit dazwiſchen lie» 
genden Feldern umfhließen die Stadt von drei Seiten und 
lafen bloß den Theil der Ebene dem Blick offen, welcher auf 
der Seite ber Straße nah Mekka ift, wo die fteinige Natur 
des Bodens den Anbau unmöglihd macht. 

Das Caſtell it von einer fehr feiten Mauer und einigen 
hohen und ſtarken Thärmen umgeben. Es wurde mir nicht 
geftattet in dasfelbe zu treten, ald ih zu dem Thore Fam. 
Es enthält für 800 Mann Raum genug, hat viele gewölbte, 
bombenfefte Gemächer, und wenn ed gut befekt und mit 
"Lebensmitteln verforgt ft, kann es von einer arabifhen Armee 
für unüberwindlih gehalten werden, da es auf einem Felſen 
erbaut iſt und daher nicht unterminiet werben kann. Einer 
europaiſchen Artillerie jedoch wärde es als eine unbedeutende 
Feſtung erſcheinen; es hat einen tiefen Brunnen mit gutem 
Waſſer. Gegenwärtig find nur vier Kanonen auf feinen 
Thürmen aufgepflaust. 

Im Welten und Süden ber Stadt find die Worftädte, 
welche mehr Grund und Boden einnehmen, als die Stadt felbft. 
Sie find von ihr durch einen offenen Raum getrennt, welder 
vor dem Thore von Kairo einen äffentlihen Plaß, Monat ge- 
nannt, bildet — ein Name der anzeigt, daß bier die Kara= 
wanen halten, was auch wirklich der Fall ift, da er jederzeit 
von Kamelen und Bebuinen gedrängt voll ift. Einige Reihen 
kleiner Hütten und Läden find bier errichtet, in welchen 
Lebensmittel, namentlih Korn, Datteln, Wegetabilien und 
Butter verkauft werden, und einige Kaffeebuden, die den gans 
sen Tag von Gäften befegt find. Vier Thore führen aus den 
Vorſtadten in das offene Land, fie haben Fleine hölgerne Thären 
ohne fonderliche Feitigkeit. Der größere Theil der Worftädte 
beftebt aus großen Höfen mit niedern Wohnungen, die rings⸗ 
am diefelden im Erdgeſchoß angebraht und von einander durch 
Gärten und Pflanzungen getrennt find. In einem ſolchen 
großen Hofe haufen gewöhnlich dreißig bie vierzig Familien 
und fie bilden in diefer Weile eben fo viele Beine Dörfer, 
welche in Zeiten einer wankenden Regierung oͤfters unter ein 


ander tm verzweifelte Fehden verwidelt waren. Das Vieh 
wird mitten in dem Hofe gehalten und in jedem derfelben iſt 
ein großer Brunnen; der eingige Eingang wird regelmäßig des 
Nachts verfhlofen. Auf der Sud- und Nordweitfeite der 
Stadt, innerhalb ded Umfangs der Mauer, befteben bie Vor⸗ 
ftädte gänzlich, aus ſolchen Höfen mit ausgedehnten Gärten 
zwiſchen umd hinter ihnen. Auf der Weftfeite beftebt die Vor⸗ 
ftadt aus regelmäßigen und gutgebauten Straßen mit Häufern, 
die denen im Innern der Stadt ahnlih find. Eine breite 
Straße, El Ambarpe genannt, geht durch biefen Theil der 
Vorſtadt und hat zu beiden Seiten gute Gebäude. Im ihrer 
Nahbarfhaft wohnte eine Zeit lang Tuſun Paſcha, ebe er 
gegen die Wahabiten zu Felde zog, in einer angenehmen Privat: 
wohnung und nahe dabei in dem beften Haufe der Stadt, ded 
VPaſcha Mutter, Mehemed Ali's Gattin, und feine eiguenen 
Frauen, welhe zum Beſuch gefommen waren. 

Die Vorftädte zerfallen in zwölf Quartiere und viele 
Bewohner der innern Stadt haben bier ihre Sommerhaͤuſer, 
wo fie während der Dattelernte einen Monat zubringen. Je⸗ 
der Garten ift von einer Mauer eingefhloffen, und einige 
enge Gäßchen, eben breit genug fürein beladened Kamel, durch⸗ 
kreuzen die Vorftädte nah allen Richtungen. 

Auf dem Monat find zwei Moſcheen; die eine heißt Mes⸗ 
dſched Ali und ihr Alter fol in die Zeiten Mohammeds hin» 
aufreihen. Sehr oft fol Mohammed bier gebetet haben und 
zur Bequemlichkeit der Bewohner der Vorftädte, welche von 
der großen Mofchee entfernt find, wird das Kotbe oder Freis 
tagögebet gleichfalls hiex verrichtet. Die andere Moſchee Heißt 
Mesdſched Omar, und ed gehört zu ihr eine öffentliche Schule 
(Medrefe). In den frühern Zeiten ded Islam waren in Me— 
dina über vierzig Moſcheen. In dem Quartier El Ambarye 
wird das Haus, wo Mohammed lebte, noch immer gezeigt, 
viele jedoch bezweifeln diefe Tradition und bie Stelle wird 
nicht ald einer der heiligen Orte beſucht. 

Die Stadt wird mit füßem Wafler durch einen ſchoͤnen 
unterirdifhen Canal verfeben, welcher auf Koften ded Sultan 
Soliman, des Sohnes Selim des Erften, von dem in füdliher 
Richtung etwa %, Stunden entfernten Dozfe Koba hieher ges 
führt wurde. Das Waller ift reichlich vorhanden, und im 
mehreren Theilen der Stadt führen Stufen zu dem Canal 
hinab, wo bie Einwohner ihren Waflervorrath holen, aber 
nicht wie in Mekla, dafür bezahlen müfen. In dem Umfang 
des Monat ift ein großes, mit Steinen ausgelegtes Waſſer⸗ 
beten, welches gleiche Tiefe mit dem Eanal hat und beftäabig 
vol Wafler ſteht. In einer Tiefe von zwanzig bid fuͤnfund⸗ 
zwanzig Fuß fließt dad Waller in den Eanal; es entfpriugt 
aud mehreren Quellen zu Koba; wenn es eine halbe Stunde 
in einem’ Geſchirre ftehen gelaffen wird, bebedt es die Seiten 
desfelben mit einer weißen, falpetrigen Krufte, und alle Frem— 
den, welche nicht von frühefter Jugend au daran gewöhnt find, 
beflagen fi, daß es ihnen Indigeftionen verurſache. Es iſt bei 
feiner Quelle in Koba laulich und bat auch diefe Temperatur 
noch zu Medina. Bruunen find in der ganzen Stadt zer: 
fireut; jeder Garten hat einen, durch den er bewäflert wird 
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und wo man immer 25 bid 30 Fuß tief in die Erde bohrt, 
findet man Waſſer in Menge. Das Waſſer einiger Quellen 
if füß genug_ zum Trinken, dad andere ganz falzig. Die 
Fruchtbarkeit der Felder und Gärten fteht im Verhaͤltuiſſe zu 
der Eigenſchaft des Brunnenwaſſers; die mit Salzwaſſer be: 
wäflerten lohnen kaum die Urbeit des Eigenthümers, nur die 
Dattelbäume treiben an jedem Drte gleich gut. 

Nebſt dem Waſſer der Brunnen und der Wafferleitung 
empfängt die Stadt im Winter einen Vorrat durch den bes 
traͤchtlichen Regenbach, der von Süden nah Norden dur die 
Vorftädte flieht und in einem fleinigen Thale fib verliert. 
Ein starker Regen füllt in einer Naht fein Bett, obgleich er 
gewöhnlich eben fo ſchuell abnimmt ald er anſchwillt. In 
dem Theile der VWorftadt, welcher El Ambarye genannt wird, 
findet man eine gut gewölbte fteinerne Brüde über fein Bett, 
wo es etwa AO Fuß breit if. Die benachbarte Gegend ift 
von aͤhnlicher Megenbäche, welde viele Teiche und niedere 
Gründe anfüllen, in denen dad Wafler oft bis zu den Sommers 
monaten ftehen bleibt. Diefe zufammen mit den Brunnen 
tragen dazu bei, die Umgebungen dieſer gebenedeiten Stadt 
wegen ihres Ueberfluſſes au Waller berühmt zu machen, ins 
dem fie in dieſer Beziehung vielleicht jeden andern Ort des 
nördlichen Arabiend übertrifft. Medina war defhalb in den 
früheften Zeiten eine fehr bedeutende Niederlafung der Aras 
ber, lange bevor ed durch die Flucht, den Unfenthalt und 
den Tod Mohammeds unter den Moslems zu großer Heilig- 
Beit gelangte, 

Der große Ueberfluß an Waller macht in diefer Stadt bie 
Eifternen unuöthig. Während eines ftarfen Megend wird der 
Monat zwifhen den Vorftädten und der Stadt ein vollom⸗ 
mener See, und die fählihen und füböftlihen Umgebungen 
find mit Waller bededt. Die Einwohner halten biefe Ueber⸗ 
fhwemmungen für ein ſicheres Zeichen von Ueberfluß, weil fie 
nicht nur ihre Dattelbäume gut bewäflern, fondern aud Aber 
die entfernteften, von Beduinen bewohnten Ebenen gedeib⸗ 
lied Wahsthum verbreiten; die Einfuhren von Vieh uud 
Butter, wovon Medina's Bedarf abhängt, beforgen jene Be: 
duinen, (Fortfepung folgt.) 


Weizenbau in Frankreich. 


Der Weijenbau in Sranfreih nimmt über 5,500,000 Hektaren 
ober mehr als zwei Bünftheile des angebauten Landes in Frankreich ein. 
Kein Sand Enropa’s hat eine gleiche Auspehnung Aderbodens zum 
Anban des Weizens beſtimmt. Die Ausfaat beträgt für diefe 5%, Mil. 
Hetlaren Landes über 12 Mill. Heftolitres und das jährliche Erzeugniß 
70 Mid. Hektolitres, alfo verhält fih die Ernte zur Nusfaat wie 
6%, :1, ein Beweis der Unvollfommenheit, in welcher fih der Ackerbau 
noch befindet, denn da 6%, eine Mittelzahl if, fo ift alfo an vielen 
Orten ber Ertrag noch bedeutend weniger als das fechete Korn. Der 
Geſammtwerth diefer 70 Mil. Heftolitres Welzen ift 1100 Mill. Br. 
Der Werth und fomit aud ber Preis des Weizens iſt in verfchiedenen 
Theilen Frankreichs fehr verichieden, im Norden ift der Weizen viel 
weniger theuer als im Süden, und diefe Ungleichheit des innern Werthes 
and des Preifes crjeugt Mangel an dem einen und Weberfluß an dem 


andern Gude des Landet. Seit 80 Jahten hat fig trot aller Unvoll⸗ 
Iommenfeit det Aderbaues die Weizenerzeuguug fa verdoppelt. (Echo 
du Monde Savant vom 5 Dec.) 


Buftände von Hayti und fein Verhältniß zu Frankreich. 
Schluß.) 

Es wäre ſicherlich überflüſſig, ſolchen Ziffern noch einen Com—⸗ 
mentar beizufügen. Nur noch eine Behauptung einiger Reiſenden, die 
thatſächlich richtig if, bedarf einer Aufklärung, um nicht zu einer 
irrigen Anſicht Anlaß zu geben. „Biele große Pflanzungen, fagen 
diefelben, liegen in Ruinen, und viele andere liefern kaum den zehnten 
Theil des Extrags, den fie vor 10 Jahren ergaben.“ Wie gefagt, dieſe 
Ihatfache ift vollfommen richtig, aber man vergißt dabei nur, daß bie 
Leute, welche viefelben früher aubauten und alfo deren Wohlſtand bes 
gründeten, fi unabhängig gemacht haben und nun felbft Grundeigen⸗ 
thümer geworden find. Um dahin zu gelangen, war verboppelte Arbeit 
nöthig, und der Meine Fleck Landes, deſſen Ertrag jegt die Ernte der 
Bamilie ausmacht, hat unfägliche Mühen nnd Anfttengungen gefoftet. 
Dagegen ift aber auch der Wohlſtand der ehemaligen Eigentümer auf 
die neuen Übergegangen, und wenn der Reichthum der großen Pflan» 
jungen einerfeits zerſtört iſt, ſo hat dagegen jener der Heinen Grunt- 
befiger auf dem Lande zugenommen. Und dabei iſt noch wohl ein 
Umſtand nicht zu Überfehen: die Zunahme der Arbeit ift eingetreten 
trog des gänzlihen Mangels an jever Polizei und der häufigen Stö« 
sungen der Landleute, die zugleich Soldatendienfte thun, oft ihre Ernten 
im Stiche laffen und In ihre Garniſonen einräden müffen. 

Nachdem wir fo die von den Bertheidigern der Sklaverei vor« 
gebrachten Vorwürfe gegen Hayti In ihrem wahren Lichte gejeigt haben, 
müſſen wir noch einige Beifpiele der vielfachen viplomatifchen Pladereien 
anführen, die, ohne Bedeutung an fi, doch das Aufblühen Hayti's 
fehr gehemmt und ihm die Erfüllung feiner Verpflichtung gegen Frank⸗ 
reich vorzugsweife erfchwert haben. Zwei oder drei Sälle diefer Art 
werden zur Gharakterifirung der Sache hinreichen. 

Eines Tages gab der franzöfifche Conſul feinen Landsleuten ein 
eh, als ein der Hefe des Volkes angehörentes Individuum, das ein 
verworfened Gewerbe trieb, auf dem Balcon des Eonfularhaufes einen 
‚Herrn bemerkte, der ihm angeblich noch die Gebühren für eine Com⸗ 
miffion ſchuldete; der Elende ruft demfelben zu, fogleich hinabzufons 
men, wo nicht, werbe er hinauffommen. iner der andern Gäſte, ter 
fein Anfehen gegen diefen Menfchen geltend machen zu lönnen glaubte, 
geht ihm entgegen und trifft ihm auf der Galerie am ingangäthor. 
Er ſucht ihn nun in Büte zu Überreden weiter zu gehen und legt 
dabei die Hand auf deſſen Schulter. Aber in demfelben Augenblick 
beginnt der Elende zu fchreien, man habe ihn gefihlagen, und flärzt 
fl$ anf den Herrn, der vermitteln wollte. Um weiterem Scandal 
vorzubeugen, lleß die Behörde diefes Individuum unverzüglich fehle 
nehmen, und bald erfolgte die durch gerichtliches Urtheil ausgefprochene 
Beſtrafung beöfelben. Diefer an fich fo einfache Vorfall nahm aber 
bald einen politifchen Charakter an; der Gonful erklärte fi mit ver 
dem Schuldigen widerfahrenen Beſtrafung noch nicht befriedigt: er- vers 
langte eine exemplariſchere Zächtigung, und ließ es felbft nicht an 
Drohungen fehlen, um fie zu erlangen. Auf gan; Hayti entftand 
darüber große Beunruhigung, die erft ſich legte, als man die Gewiß⸗ 
heit erlangt hatte, daß die frangöfifche Regierung die ganze Gage nach 
Ihrer wahren Bedentung beurtheilte. 


Ein zweiter Grand gu Beſorgniſſen lag in folgendem Umfande. 
Der Agent der haytiſchen Regierung bei der frangöftichen Regierung 
unter der Reſtauration ſchloß zu Paris Verträge ab, welden zu Port 
au Prince die Ratification verfagt warb, weil fie der beſtehenden Ger 
fehgebung zumiderliefen. Nach der Iuliusrevolution glaubte biefer 
Agent fih auch enthalten zu müffen, feine Vollmachten ernenern zu 
laſſen: alsbald brach der Franzdfifhe Conſul jeden Verkehr mit der 
Haytifchen Regierung ab und fchiffte fih nach Frankreich ein, nachdem 
er die Beſorgulß vor einem nahen Angriffe auf die Infel rege gemacht 
hatte. Die erwähnte Verweigerung der Ratification des zu Paris abs 
‚gefchloffenen Vertrags hat man von franzöfifcher Seite ale eine Hintan⸗ 
fegung aller Sranfreich gebührenden Rückſicht und Achtung, ja als eine 
ernftliche Beleidigung betrachten wollen: indeß iſt es wohl unbeftreitbar, 
daß wenn eine Regierung in den Ihrem Agenten gegebenen Inftructionen 
das Ratificationsrecpt fi vorbehalten hat, jedenfalls eine Beleidigung , 
eine Verlegung gegen die den Vertrag unterzeichnende Nation in der 
Ausübung diefes Rechtes nicht liegen Fann, am allerwenigften wenn 
der Nachweis geliefert wird, daß derfelbe Agent feine Vollmachten 
Überfchritten hat. 

Endlih, dritter Ball, ein Branzofe wurde gefangen gefeßt unter 
der Beſchuldigung, falfche Schacaffenfcheine ins Laub eingeführt zu 
haben; der franzöflfche Eonful verlangte auf der Stelle feine Frei⸗ 
laffung, und die haytiſche Megierung mar ſchwach genug, auf biefe 
Forderung einzugehen. Diefer Vorgang erregte große Aufregung, die 
auf einen noch höhern Grad flieg, als man ſah, daß der Angeflagte 
zu gleicher Zeit der Juriediction der haytiſchen Berichte, wie jener ber 
franzöſiſchen entrüdt worden war. Ein zu Port au Prince erfcheinendes 
Blatt machte fi nun zum Organ der herrſchenden Öffentlichen Stim⸗ 
mung, aber der energifche Autdruck des allgemeinen Unwillens erregte 
das Mipfallen des franzöfifchen Conſuls; er brachte alsbald eine Klage 
gegen das betreffende Blatt an und reichte Furz darauf der Regierung 
fein ‚Ultimatum ein. Als er nicht auf der Stelle die verlangte Genug⸗ 
thuung erhielt, Tieß er feine Flagge einziehen und zog ſich an Borb 
eines Kriegsfchiffes zurüd, wo er blieb bis zur Ankunft eines Admirals. 
Zum Glüdk war diefer ein ruhiger und ohne vorgefaßte Meinung urtheis 
Iender Officier,, der die Sache nicht durch die Brillen der Leidenſchaft 
und eines übelangewendeten Selbſtgefühls betrachtete. Nach einer 
kurzen Befprecfung mit dem damaligen Präfidenten Boyer, bei welcher 
er die Ueberjeugung erlangt hatte, daß derfelbe der Rückkehr des Con⸗ 
fuls durchaus nicht entgegen fey, gab er diefem die Weifung, fich wieder 
auf feinen Poften zu begeben. Jeder Unbefangene mag beurtheilen, 
ob e6 fi der Muͤhe verlohnte, um folcher Bagatelle willen fo großen 
Larm zu fhlagen und das ganze Land in Unrühe zu fegen! 

Wir Könnten auch noch von den legten Ereigniffen ſprechen, bei 
denen die Intrigwen des feanzöfifhen Vicefonſule zu Santo Domingo, 
Hru. Juchereau de St. Denis, eine Hauptrolle gefpielt, einigen hundert 
Haytieen das Leben gekoftet, fo wie ven Verluſt eines guten Theils der 
Ernte des Landes verurfacht haben. Ginzelnes darüber if bereits zur 
Deffentlickeit gelangt, die volle Wahrheit wird aber auch noch zu 
Tage kommen. 

Die legte Sendung des Hrn. Adolphe Barrot von Seite der 
frauzbfifcgen Regierung nach Hayti hatte dort die Hoffnung auf tie 
‚Herftellung eines freundlichen Verhältniſſes zur franzöſiſchen Regierung 
erregt. Die legten Unterhandlungen, die mit Bezahlung des 1843 
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verfallenen Ziele der Entſchädigung endeten, waren geeignet, Frankreich 
die Märkte von Hayti für den Abſat feiner Induſtrie- und Bodens 
erzeugniffe wieber zu Öffnen. Ale die von der haytiſchen Regierung 
ernannten Gommifjäre von Hrn. A. Barrot einen Aufſchub im Bollgug 
des Vertrags von 1838 ohne Begenleiftung nicht gu erlangen vermodten, 
machten fie dem Vernehmen nach das Anerbieten: entweber einer Herab⸗ 
feßung der Zölle anf bie Waaren von frangöfifiher Herkunft, wie Weine, 
Dele, Branntwein, Effig, Barifer Modeartikel u. |. w., oder fünf 
Jahre hindurch Abſchlagtzahlungen zn leiften und nach Ablauf diefer 
Friſt die rückſtändigen Summen auf bie andern Ziele Üüberzutragen, fo 
daß die für die vollſtändige Abtragung der Schuld feftgefchte Epoche 
nicht binausgefpoben wurde. Hr. Barrot fand die beiden Borfchläge, 
abgefondert von einander, nicht annehmbar; da vereinigten fie die hay⸗ 
tifchen Gommiffäre, um Branfreich einen Beweis des guten Willens 
ihrer Regierung zu geben, in einen einzigen. Aber der franzöftfge 
Bevollmaͤchtigte erachtete auch diefen ledten Vorſchlag noch nicht für 
genÄgend und brach die Unterhanblungen ab. 

Die gering man aber auch die Vortheile anfchlagen mag, welde 
die haytiſche Regierung dem franzöflfchen Handel zugefiehen wollte, fo 
iſt doch nicht anzunehmen, daß fie vom geringeren Belang geweſen 
wären als der Werth der angehänften Intereffen eines einige Iahre 
hindurch fortvanernden Jahreszahlung von 1,608,000 Br. 

Wem die Vorſchläge der haytifchen Regierung aber folder Art 
waren, fo hat entweber der franzöftfche Bevollmächtigte die Intereffen 
Frankreichs ſchlecht begriffen, oder aber feine Inſtructlvnen zeichneten 
ihm Schranken vor, die er nicht Überfepreiten Fonnte. Die leptere 

" Annahme if die wahrfcheinlichere. 

Das Mißlingen diefer Unterhandlungen hat in Srankreich von 
neuem die noch ſtets unterhaltene Hoffnung belebt, von Hayti eines 
Tages wieder Beſitz ergreifen zu Runen, und unter ben Parifer Blät- 
tern iſt es vor allen „la Preffe,” bei welcher biefe Hoffnung zut firen 
Idee geworden zu feyn ſcheint. ine eitle Sehöfttäufchung! Die Hay- 
tler werben niemanden ein Protectorat über ſie zugeſtehen, Staufreich, 
das noch die GHaverei in feinen Golonien aufrecht hält. fo wenig ale 
England, das fie abgeſchafft hat. Schon 1814 Hat ber haytiſche Age 
fandte Daurion»Lavaiffe in der beſtimmteſten Weiſe fich in biefer 
Hinficht ausgeſprochen, aud die Antwort bes Präfldenten Petion an 
Hrn. Gemangart 1836 mußte Europa davon überzeugen. 

Diejenigen aber, welcye die Tore eines franzöſiſchen Protectorates 
über Hayti angeregt haben und deren Wünfche und Beftrebungen, wenn 
auch nicht offen eingefanden, auf Erreichung diefes Zieles gehen, weil 
fie darin das Mittel zur Ausführung ihrer weitern Plane gefunden zu 
haben glauben, find vorzugsweife ehemalige SHavenhalter, in deren 
Augen die Brage der Unabhängigkeit von Haytt allerdings mit ber 
Humanitätefrage wenig zu fchaffen Hat. Db aber tas chriſtliche Europa 
dieſe Ichtere um der Befriedigung der eigennützigen Abfichten folder 
Leute willen ebenfalls bei Seite fegen wirt, möchten wir fehr bezweifeln. 


Kohle aus Torf. Vermittelſt eines chemiſchen Verfahrens fol 


es gelungen feyu, binnen fehr kurzer Zeit Kohle aus Torf zu gewinnen. 
Wenn die Arbeit, welche die große Werkſtätte der Natur nur in Jahrs 
hunderten vollbringt, durch die Kunft in wenigen Wochen geliefert 
werden Fann, fo wird eine große fociale und nationale Ummälzung 
ficherlich die Folge feyn. (Lit. Gas. von 4 Januar.) ke 
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Die Sage Brafliens. 


Bor kurzem ift der neapolitanifche Prinz, Graf von Aquila, 
mit feiner Gemablin, der brafilianifhen Prinzeffin Januaria, 
anf dem franzoͤſiſchen Kriegsſchiff Meine Blauche in Frank⸗ 
zeich angefommen. Bei diefer Gelegenheit theilt der Eonfti- 
tutionnel vom 5 Januar d. J. nachftehende Bemerkungen über 
die innere Lage Brafiliend mit, welche unter den gegenwärtigen 
Umftänden, wo men von großen „Protectionsfpftemen“ euros 
päifher Mächte über die Staaten Mittels und Suͤdamerika's 
ſpricht, ein befonderes Jutereffe haben. 

„Belemntlih mußte die Tömiglihe Familie von Portugal, 
als fie durch die Faiferliben Armeen aus Europa verjagt 
wurde, ſich nad Brafilien flüchten und nahm eine bedeutende 
Anzahl Portugiefen mit, welche fib daſelbſt niederliehen und 
durch ihre bedentenden Erfolge den Reid der alten Coloniſten 
erregten. Wie alle Staaten Sudamerifa’s, iſt Brafilien ein 
ſehr demoralifirted Land, und Ordnung, Induſtrie, Kraft und 
Conſequenz findet man unwiderſprechlich nur nod unter den 
in neuerer Zeit ans Portugal angelangten Coleniften. Durch 
ige überlegenen Kenutnife und ihre größere Eharafteritärte 
gewinnen die Portugiefen ohne Muͤhe dad Uebergewict, fos 
wohl im Privatleben als in der öffentlichen Laufbahn, umd 
* bie Braßlianer, denen fie dadurch den Weg zu Reichthümern 
"und Aemtern verſperren, haben deßhalb einen Haß gegen fie 

gefaßt, welcher auf die Revolutionen Brafiliend bereits einen 
mächtigen Einfinß geäußert hat, und von einem Tag zum aus 
bern einen Bürgerkrieg erregen Tann. Die Portugiefen, ziem⸗ 
lich zahlreich, in Mio Janeiro und in den Seeprovinzen, bilden 
im Zunern eine ſehr Heine Minorität, und haben maufhoͤr⸗ 
lich dad Schickſal zu fürhten, was die „alten Spanier“ in 
Merico zu befahren hatten, nämlich eine mehr oder minder 
nahe Austreibung. Sie müſſen berrfhen oder fie geben unter: 
während nun die Provinzen, namentlich im Innern unabläffig 
auf eine Trennung umd auf eine Zerreißung des Reichs los⸗ 
arbeiten, fließen fi die Portugiefen, welche den Kaifer ums 
gaben und die äffentlihen Stellen füllen, immer enger an 
einander, arbeiten an ber Befeſtigung der Einheit und Een: 


tralifation des Meiche, um fi felbft zu vetten, und greifen 
dabei zu Jutriguen und Handlungen, welde netürlicherweife 
die brafilianifhe Partei erbittern muͤſſen. 

„als die Nachricht der Mevolution von 18230 nah Bra 
filien gelangte, arbeitete dieſe Partei daran, nicht bloß die 
Bande, welche Brafilien von Portugal, ſondern auch die, welche 
die einzelnen Provinzen unter einander verbinden, zu zer- 
eigen, und König Joae VI fagte bei feinem Abgang ſchmerz⸗ 
voll, in zehn Jahren werde Brafilien ein halbes Duzend 
Heiner Staaten bilden, welche ihren fpanifhen Nachbarn an 
innerer Berrättung nichts nachgeben würden. Geit dieſer Beit 
(ind 24 Jahre verſtoſſen, umd die Anflöfung des Reichs tft 
wie durch ein Wunder verhindert worden, weil Brafilien im 
Gegenſatz gegen die fpanifhen Eolonien dem menarcifchen 
Princip treu blieb; aber diefe Auflöfung droht nichtsdeſto⸗ 
weniger fortwährend, und den neuelten Nachrichten zufolge 
iſt der Augenhlid, we fir eintreten wird, vieleicht nicht fern. 
Die Mittel fie zu bindern find längft verfhwunden. Ein and 
gezeichneter Diplomet fagte eines Tages zu Den Pedro, Mio 
Janeiro müfle ih wie Athen auf feine Flotten verlaſſen, um 
die Provinzen im Sanme zum halten. Don Pedro ließ fih dieß 
geſeſt ſeyn und befolgte den Math. Eine wohl organifirte 
Flotte ift allerdings das einzige Mittel, um fchnell Truppen 
nach einer Seeprovinz zu bringen, und bier einen Aufftand 
niederzuſchlagen, von der Unterwerfung der Seeprovinzen aber 
bängt die der andern ab. Die innern Provinzen können nur 
duch die Seeproningen mit Europa Handel treiben, ſowohl 
am ihre Erzeugniſſe abzufegen, ald nm die europäifchen Waa⸗ 
ren zu erhalten. Don Pedro widmete ber Marine große 
Aufmerkfamteit: er nahm mit ſchwerem Gelde Engländer und 
Amerikaner in Dienft, deren Energie und praftifhe Gewandt⸗ 
beit aus ber ſchwachen Mannfcaft Brafiliens immer noch 
einen Vortheil zu ziehen wußte; aber ald bie unkluge Be⸗ 
vorzugung, melde Don Pedro den YPortugiefen angedeihen 
ließ, feinen Fall herbeigeführt hatte, wurden bie fremden 
Dfficiere verabſchiedet, und die brafilianifhe Marine verfiel 
in denfelben Zuſtand, wie bie Landtruppen, d. h. es gibt wer 
der eine Armee wech eine Flotte mehr. Trotz diefer Entblöfung 
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ſoll der jeßige Kaifer, der weder den Geiſt, Inodr die Kraft 
feined Vaters befißt, zwei gleich erbitterte und kampfbereite 
Parteien im Zaume Kalten. 

„Haͤtte der Kaifer mehr perfönlihes Gewicht, fo Föunte 
er allerdings auf den Gang diefed Kampfes einen großen Ein: 
fluß äußern, aber es ift ein kraͤnklicher, talentlofer junger 
Menſch, dem man einen großen Cigenfinn, aber deine Feftig 
feit eingeflößt hat. Er Hört nur anf die Rathfchläge feiner 
Umgebung, und obgleich er große Unparteilichkeit affectirt, fo 
neigt er ſich Bach, namentlic durch den. Einfluß feines Beicht⸗ 
vaterd, des Paters Fray Antonio, ſichtlich zur portugiefifhen 
Partei, welde ihren Hauptfig am Hofe bat. Die brafilianifche 
Partei fügt ſich bauptfählih anf die Prinzeffin Jannaria, 
die wahrſcheinliche Thronerbin, und bedient fi ihrer als einer 
Drokung gegen ben Katfer; bie Eraltirteften hegten fogar die 
Abfiht, fie an die Stelle ihres Bruders zu fegen, wie Don 
vedro durch feinen Sohn erfent worden war. Der Graf von 
Aqnila hatte gleichfalls dutch fein offened, einfahes Bench: 
men und durch feine Leutfeligkeit einen Anhang im Lande er: 
worben. Dieß wer hinreichend, um die Eiferſucht des Kaifers 
zu wecen, und der portugtefifchen Partei ernfte Beſorguiſſe 
einguflößen. Der Kaifer betrich hierauf in nicht ſehr hoͤflicher 
Weiſe die Abreiſe feined Schwagerd, und dieß bat unter der 
brafilianifhen Partei eine lebhafte Aufregung zur Folge ge: 
babt, da ihre Plane dadurch geftört wurden. Wird diefe Auf⸗ 
regung fi befhwichtigen oder zu Unruhen führen? Das ift 
niet leicht vorauszmfagen. Ein glädlicher Umſtand bat die 
Hoffaungen ber portugiefifhen Partei gehoben: die Kaiferin 
fol ſich, was man nicht erwartete, in gefegneten Leidesum⸗ 
Händen befinden; Die &eburt eines Thronerben ift möglicher 
Weiſe eine Oarautie für die Erhaltung des monarthiſchen Prin⸗ 
cips, wird aber darum doch vieleicht Den Pedro nicht von einer 
Abſetzung retten. Beibe Parteien bedienen fih bloß feines Nas 
mens, umd die gleiche Stärke berfelben macht den nahen Aus⸗ 
bruch des Kampfed nur um fo wahrſcheiulicher. Die brafiliar 
niſche Preſſe zeigt eine Heftigkeit, wie man Me in Europa bei 
weitem int konut, felbft ber Name bed Kaiſers iſt Feine 
Schrauke für fe und er iſt der Gegenſtand der wüthendften 
Ungeife. Der Sturz eimes fo ſchleht berathenen und vom 
ganzen Lande Abel angefehenen Furſten ir keineswegs ſehr 
unmabeicheiatich und der Prinz von Jolnville iſt vielleit eines 
Zaged berufen, biefen ſchwankenden Thron zu retten, von wels 
chem ihn eine fo ſchwache Schranfe trennt. Sluͤcklich noch, 
wenn im Sturm die Monarchie nicht untergeht, welche bide 
Der allein noch dad Mei vor der Nuflöfung bewahrt hat.” 


Sebens- und Landſchaftsbilder aus Arabien. 
Medium 
(Bortfegung.) 


Hedſchas wird von dem arabifcgen Beduinen nicht in der 
gewöhnligen Bedeutung ded Wortes gehraudt. Gie nennen 
Hedſchas ausdruͤclich die Gebirgsgegend, welche fädlih von 


auch in dieſem Sinne. 


Tapt virtr fruchtbare Thaͤler bis tzu den Wohnplägen der 
Araber vom Stamme Afir bat, mo der Kaffeebaum häufiger 
gepflangt wird. Dep ift die allgeiheine Bedeutung des Wor⸗ 
tes unter allen Bedninen diefer Gegenden, und die Bewohner 
von Mekka und Dſchidda felbft gebrauchen ed unter einander 
Aber wenn fie mit Fremden verkeh: 
ten, dern Meinungen fie böflih annehmen, geben fie den 
Namen Hedfhas dem Lande zmifchen Zapf, Mekka, Medina, 
Vembo und Dſchidda. Die Bebuinen nennen El Ghor oder 
Niederung die ganze Provinz weſtlich von dem Gebirge, vom 


‚Meta bis Beder nnd Yembo, während das Gebirge felbit 


nördlih von Zapf von ihnen Hedſchas⸗es-Scham genannt wird. 
Man ſchaͤtzt die Bevölkerung der Provinz, welche gewöhnlich 
Hedſchas genannt wird und das ganze Gebiet des Scerifs 
von Mekla umfapt, mit Medina fammt allen Yebrinenftäm- 
men auf etwa 285,000 Seelen, eine Anzahl die eher zu hoc, 
als zu niedrig iſt; dem größern Theil bilden die Beduinenbe⸗ 
wohner ber Gebirge und vorzüglih die ſtarken Geſchlechter 
bes großen berühmten Stammes Beni Harb. Die Sitten und 
Bräuche der Hedſchas⸗Araber find von der Zeit Satomo’s bis 
iegt die wänlichen geblieben, 

Das koͤſtliche Juwel Medina's, welches diefe Etat faft 
auf biefelbe Stufe mit Mekka erhebt und macht, daß fie der letz⸗ 
tern von manchen arabifhen Schriftſtellern vorgezogen wird, 
iſt die große Moſchee, in welder ſich Mohammeds Grab be- 
findet. Die Secte der Malekiten behauptet, daß Medina mehr 
geehrt werden muͤſſe ald Mekka; aͤhnliche Anfihten finden fich 
in den mpftifchen Bücbern der Mohammedaner ausgefprschen. 
Wie die Moſchee zu Mekka, führt auch die von Medina den 
Namen El Haram (templum saorosanctum) zum Beiden ihrer 
Unverlegbarfeit — ein Name, ber ihr von Medinais Bewohnern 
immer gegeben wird, während fie in entfernten Gegenden ge 
wöhnticher unter der Benennung Mesdſched en Nebi, die Mor 
fihee des Propheten, ihres urfprünglichen Stifters, befanut 
tt. Ihr Umfang ik viel Heiner ald der der Mofchee zu 
Melle; aber fe iſt in demſelben Stol erbaut, indem fie ein 
offenes Viereck bildet, anf allen Seiten mit bebedten Colon ⸗ 
naden umgeben ift und in ber Mitte bed Vierecks ein Kleines 
Gebäude Hat. Diefe Eolonnaden find unregelmäßiger als die 


su Mekka, wo bie Säulenreihen anf allen Seiten in derſelben 
Auf der Südfeite diefer Moſchoe beſteht die 


Tiefe ſtehen. 
Eolonnade aus zehn Reihen von Säulen Hinter einander; 
anf der Weſtſeite find vier Meihen, anf ber Mord- ımd einem 
Dheil der Dibfeite bloß drei; die Säulen felbft ſiud von ver 
foledener Größe; auf der Sübdfeite, wo dad Grab des Prophe⸗ 
ten iR, and welche deu heiligften Theil des Gebiudes bilden, 
find fie von einem größern Maaß als in den andern Theilen, 
und Aber zwei mund einen halben Fuß im Durchmeſſer. Sie 
haben feine Sodel, fondern die SchAfte berühren den Woden 5 
dieſelde Verſchiedenheit and derfelde Geſchmack Bereichen bier 
wie im Melle, denn mist zwei ſind ſich gleih. Die Saͤulen 
find alle von Stein, aber da fie weiß übertändt find, ift es 
ſchwer zu eutfheiden, von welden Arten. Etwa ſechs Fuß 
bach vom Boden find fie mit Blumen und Mrabesten im einem 


| 


etwas plumyen Otyi bemalt, durch welches Mittel man wahr 
fWeiniid den Mangel der Sodel erfeden wollte. Diejenigen 
weiche auf ber (ddtigen Seite zundchſt au dem Orte fichen, 
weicher Mofa heist, ſind bie zur Haͤlfte ihrer Höbe mit glafim 
tem grauen Ziegelu bededt, die mit verſchiedenfardigen Ara 
desten geziert Aub. 

Das Dach der Soloanaden beſteht and einer Menge Meiner 
Kuppela, ganz tm Seiſte der eigenttichen Architeften des IE 
kam. Die Innern Mauern anlangend, machen die Juſchriften ⸗ 
rethen mit den großen goldenen Brichſtaben einen fehr brillanr 
ven Effect auf dem glänzend weißen Marmor. An der Gäd- 
feite, wo ber Erbaner der Mofchee alle feine Ornamente und 
Bergierumgen verfchwendete, iſt der Boden der gauzen Colon⸗ 
nade mit fhönem Marmor amdgelegt und auf diefer Seite 
iſt dad Vflaſter zunähft an dem Grabe Mohammeds Mofait 
von der trefflichſten Wrbeit, eine ber beften unter den kuͤnſtle⸗ 

riſchen Probmetionen des Drients. Weite und hohe Fenſter 
mit Glasſche lben fpenden Licht durch die fühlihe Mauer; et: 
nige find ſchoͤn gemaltes Olas und Gefchente eines Yalda von 
Demaötus. Die Kunſt, ba6 Glas mit danerbaften Farben 
zu malen, ſcheiat im Orient nie verloren gegangen zu fen. 

Nahe an der ſuͤdoͤſtlichen Ecke fteht dad berühmte Grab, 
fo weit von den Mauern ber Mofchee entfernt, daß zwifhen 
demfelben und der füdlihen Mauer ein Raum von etwa 25 
Fuß und zweifchen demfelben und ber oͤſtlichen Mauer von 15 
Fuß it. Die Einfaſſung, melde dad Grab gesen allzu große 
Annaͤherung der Beſucher fügt, bildet mitten in den Eor 
konnaden ein ımregelmäßiges Viereck nnd fchließt einige ihrer 
Gäulen ein; ed tft ein eifernes, grün bemaltes Gitter, etwa 
zwei Drittel fo hoch als die Sänlen. Das Gftter iſt von 
gen; guter Arbeit, mit Infcriften von gelber Bronze durchs 
fechten und von fo engem Gewebe, dag man nicht in das 
Janere biiden kaun, ausgenommen durch einige Fenfterchen, 
welde an den vier Seiten des Bitterd, etwa fünf Fuß von 
dem Boden angebracht find. Un der Sadſeite des Gitterd, 
wo die zwei Heuptfeniter find, vor welchen die, welche das 
Srab befuhen, während des Gebetes ſtehen, iſt das Gitter 
ſhwach mit Silber belegt und die oft wiederholte Inſchrift: 
„Es tft kein Gott außer Gott,” iſt mit filbernen Buchſtaben 
Aber das Gitter um alle feine Feniter geführt. Diefe Sins 
Hafens Hat vier Thüren, drei davon bleiben beftändig ge: 
fchloſſen und eine wird bloß jeden Morgen und Abend ge: 
Öffnet, um die Verfhnittenen bereinzulaffen, deren Pflicht ed 
iſt, den Boden zu reinigen und die Lichter anzuzünden. Jede 
dieſer Thüren hat ihren eigenen Namen: Babsen:Nebi, Bab⸗ 
Errama, Bab⸗Tuba, Bab-Setna-Fatma. Die Erlaubniß, in 
diefe Einfaſſung zu treten, erhalten Perfonen von Rang, wie 
Paſchas oder die Häupter von Pilgerfarawanen, gratis; von 
andern fann fie von den vornehmften Eunuchen um den Preis 
von 12 Dollars, die fie unter fi vertheilen, erfauft werden; 
mar wenige Fremde benugen dieſes Vorrecht, wohl wiſſend 
daß, wenn fie auch eingetreten find in die Cinfaffung, fie doch 
nicht mehr feben ald was fie wahrnehmen und bemerken, wenn 
Ge durch die beftäandig offenen Fenſter des Gitters fchauen. 


Was man von dem Juuern ſtedt; iſt ein Wochawg, der rund 
besum geht und faft den ganzen Kaum einnimmt, iubem 
zwifgen chm mad dem Gitter ein offener, mar einige Fuß 
beeiter Gang ift; der Vorhang iſt mit dei Bitter von glei⸗ 
her Höhe. Es iM dafelbft, wie die Verſchnittenen verihern, 
eine Dede aus bemfelben Stoff, and welchem der Vorhaug 
gemeht iſt; dieß iſt ein vehcher Geldeubrocat von verfihies 
beuen Farben, mit Silderblumen mb Arabesken durchwebt, 
mit Auen Band Jaſcriften mit goldouen Buchſtaben; dieſer 
Vorhang iſt 30 Fuß hoch, und bat nah Norden eine kleine 
Toare, die jederzeit gefalofen ift; niemanden iſt es geftattet, 
jemals feinen heiligen Umfang zu betreten, ausgenommen 
den vornegmpen Verfchnittenen, welde ihn beforgen und mälfs 
tend der Nacht den neuen Vorhang, der von Konſtantinopel 
germiet wird, wenn der alte zu Grunde gebt oder ein neuer 
Sultan den Thron befteigt, feſtmachen. Die alten Vorhänge 
werben mach Konſtantinopel gefhidt und dienen dazu, die 
Gräber ber Sultane und Prinzen zu decken. Gin arabiiher 
Sefhichti@reiber fagt, daß er zu feiner Zeit alle ſechs Jahre 
gewechſelt worden fey, und dab das Einkommen von einigen 
Dörfern in Aegppten dazu ausgefeßt geweſen, um diefe Bors 
hänge zu Kairo zu verfertigen. Nah dem Hiftorifer von 
Medina bedect der Vorhang einen vierekigen Bau von ſchwar⸗ 
zen Steinen, der von zwei Säulen getragen wird, in befien 
Junern dad Brab Mohammeds umd feiner zwei frübeften Freunde 
und unmittelbaren Nachfolger, Abu Bekr und Dmar find. 
uch diefe Gräber find mit koͤſtlichen Stoffen bededt und in 
der Form von Katafallen. Der Hiſtoriker von Medina fagt, 
daß diefe Gräber tiefe Höhlen feyen und daß der Sarg, welder 
ben Staub Mobammeds enthalte, mit Silber ausgelegt ſey 
und oben eine Marmorplatte babe, auf ‚welcher gefhrieben 
ftehe: Bismillahi Alahuma Sala aleipi d. i.: Im Namen 
Gottes, verleihe ihm deine Gnade. Die ehemald in Europa 
herrſchende Sage, daß des Propheten Grabmal in der Luft 
anfgedängt fey, war in Hedſchas unbekannt; aud in andern 
Theiten des Orients weiß man nichts davon, obfchon die über- 
triebenkten Erzählungen von den Wandern und Reidthämern 
diefed Grabes von denjenigen, welche Medina befuchten, ver: 
breitet wurden, um ihre eigene Wichtigkeit durch Erzählung 
fabelhafter Geſchichten zu vermehren. Um diefe Gräber herum 
wurden fruͤher die Schaͤtze von Hedſchas aufbewahrt, indem 
fie entweder an feidenen Schnüren bingen oder in Kiften auf 
dem Boden ftanden. Unter bdiefen verdient ein Eremplar des 
Koran mit Eufifhen Buchftaben vorzüglihe Erwähnung; es 
wurde bier mit Recht ald eine hoͤchſt koſtbare Meliquie aufbes 
wahrt, indem diefer Koran dem Kalifen Othman gehört hatte, 
Während der Belagerung Medina’d durch die Wahabiten wurde 
ein betraͤchtlicher Theil der Schäge, insbeſondere alle goldenen 


Geſchirre, von ben Häuptern ber Stadt unter dem Vorwande 


fie unter die Armen zu vertheilen, weggenommen und unter 
thnen felbft vertheilt. Als Sand die Stadt einnahm, ging 
er felbk in das Allerheiligſte bis Hinter den Vorhang, und 
unahm alles, was er von Werth fand; einen Theil davon ver: 
kaufte er an den Scherif von Melle und das übrige nahm er 


N 


wit fih nach Derayeh. Unter den Koſtbarkriten, weiche er 
weguahm, foll die. werthvollſte ein brilantner mit Diamanten 
und Verlen befegter Stern geweſen fepn, Der unmittelbar 
über dem Grabe des Propheten hing. Es ift oͤfters bei ben 
Arabern, welche ihn Kokab- ed = Durri nennen, davon Die Rede. 
Hier waren alle Arten von mit Zumelen befegtem Geſchirt, Ohr, 
ringe, Armbänder, Halsbänder and anderer Schmuck niederge⸗ 
legt, die ald Geſchenke and allen Theilen der mufelmännifben 
Welt hieher geſchicktt, vorzüglich aber von vornehmen Hadſchis, 
welche durch Medina kamen, dargebracht worden waren. Dhne 
Zweifel bildete dad Ganze eine Sammlung von beträdtlihem 
Werthe, aber keineswegs unſchaͤtzbar, wie das Volk zu glauben 
geneigt iſt. Scherif Ghaleb ſchaͤhte den Theil dedfelben, welchen 
er gekauft hatte, auf hunderttauſend Dollars. Die Häupter 
der Stadt ſollen etwa einen Eentner goldene Geſchirre weg: 
genommen haben unddieß war gewiß nicht mehr wert, als was 
Gbaleb kaufte. Der ganze Werth möchte fib alfo auf 300,000 
Dolard belaufen haben. Geld ſcheint niemals bier nieder» 
gelegt worden zu fepn, denn alle Gefchenke, die man der Mo— 
ſchee in baarem Gelde macht, werden aldbald unter ihre Dieger 
vertheilt. Man bar jedoch gute Gräude zu glanben, daß die 
Geſchenke der Gläubigen, welde vor Zeiten bier aufgehäuft 
wurden, auf eine größere Summe fi belaufen haben, als bie 
oben angegebene iſt; aber es würde befremden, wenn die Statt- 
balter von Medine, die oft unabhängig waren, oder die Waͤch⸗ 
ter des Grabes felbft nicht gelegentlih von diefen Schägen 
folten genommen haben, anf die naͤmliche Weife, wie vor 
dreihundert Jahren die Ulemas zu Mella die goldenen Lam: 
ven der Kaba geitohlen und fie, wie der Geſchichtſchreiber Kot- 
beddin erzählt, unter ihren weiten Hermeln aus dem Tempel 
fortgetragen baben. 

Als Tuſun Paſcha zu Medina anlangte, lieh er die gol- 
denen Gefäße, welhe von den Haͤuptern der Stadt an einige 
andere Einwohner verkauft und moch nit eingefhmolzen wor⸗ 
den waren, auffucen. Er fand mehrere davon, kaufte fie den 
Eigentbämern um etwa zehntauſend Dollars ab und bradte 
fie wieder. an. ihren ‚urfpränglihen Drt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ber St. Iohannistag in Fima 


iM ein fehr großes Wert für mie niedern Glaffen des Wolfe, für Choloe, 
eingeborne Pernaner, Zambos und Schwarze, denn St. Johannes iſt 
ver Schuspatron von Lima. Die Beftlichkeiten finden flatt im Thal 
von Amancaes, etwa eine flarfe Stunde im Norden von der Stadt. 
Dor dem feſtlichen Tage werben in dem etwa 1000 Schritt langen und 
700 Schritt breiten Thal eine Menge Zelte und Buden aufgefchlagen, 
die mit Flaggen und Bahnen geziert und zum Einnehmen von Speifen, 
geiſtigen Getränfen, Tanzen und Spielen eingerichtet find. Auf dem 
Wege dahin find Standbilder des Heiligen aufgeftellt, an denen man 
erwartet, daß jeder Vorubergehende feinen Beitrag zahlt. An biefem 
Tag iſt jedes Pferd und jeder Wagen in Lima gemiethet und zwar zu 
anmäßigen Preifen. Der ganze Weg nad dem Thal ift vom frühen 
Morgen an gedrängtvoll: die höheren Glaffen gehen frühzeitig dahin 
and kehren bald zurück, während die mittlern und niedern Elaffen bis 


u einer fehr ſpäten Stande dart verweilen. Irdermann HM mit. eierr 
eigenthämlichen Art Pancratium (P. Amancars), weldes in großer 
Fülle bier wächst, gefhmüdt, und diefer Schmuck erſtreckt ſich feihh 
auf Pferde und Maulthiere, fo mie auf Busen und Wagen. Des 
Gedränge und Getobe wird gegen Abend immer größer. Tanz if vie 
Hauptbeluſtigung, und der beliebteſte if der Samacneca, den fie von 
ven alten Beruanern äberlommen zu haben fepeinen umd der ausnehmend 
obfedn if, und zwar mit den ſteigenden Trunfenheit immer mehr. Itolia 
oder vielmehr Pieco wird allenthalben geboten, und manche fieht men 
mit Bonteille und Glas umhergehen und jedem Blüd und Wohlfahet 
wünfchen in der Hoffnung, eine Eleine Belopnung zu erhalten. Die 
Muflt, zu der fie tanzen, beſteht aus einer Heinen Guitarre, die mit 
der Stimme und mit Tactſchlagen begleitet if. Der Tact iR aber 
fehr monoton und gleicht einigermaßen der fpanifchen Seguedilla. Das 
Gedränge und die Verwirrung ift groß, man fingt, man lacht, Flucht, 
bettelt und zanft, alles durcheinander. Go geht es wenigfens unter 
den Gholos, Zambos und Negern in der Mitte des Hanfens zu; au 
dem äußern Rande fieht man Gruppen aus deu befjern Glaffen bei ihren 
Binits figen, felbft der Präfident hatte fi mit feinem Stabe einge» 
fuuden, um fi dem Volk gefällig zu machen, man ſchien fh aber 
ſehr wenig um ihn zu kümmern. Gegen Abend, wenn bie trunfene 
Maſſe umfehrt, beginnt der befte Spaß. Die Epolofrauen, melde 
zittlinge auf dem Pferde figen, find vortreffliche Keiteriunen. Ihr 
Anzug iſt eigeuthümlich: ein großer breitvandiger Hut mit fliegenden 
bunten Bändern, ein Furzer feidener Spencer, ein bunter Red von 
gedrudterm Baummollenzeug oder gemaltem Muſſelin, jeidene Strämpfe, 
blaue, blaßrothe oder weiße feivene Schuhe, und über das Ganze häufig 
ein weißer Bono. Große hölzerne, mit Silber geſtickte Steigbägel, 
zahlreiche Kiffen, eine Satteldede und ein reich vergierter Zügel, alles 
mit Amancarde Blumen bedeckt, machen die Ausrüftung des Pferdes 
aus. Die Verwirrung diejes dicht gebrängten Rüdzuges über einen 
Ranbigen Weg, das Echreien und Nennen hat nicht leicht feines Gleichen. 
Die Eholofrauen find immer voran und emfig beforgt um ihre betruu⸗ 
Sene Ehehälfte, die man häufig hinter ihnen figen fickt, wobei ihr 
vom Pisco geröthetes Geficht einen wunderlichen Gontraft bildet gegen 
die gelben Blumen, mit denen fie gefhmüdt ind. Das große Beſtreben 
der Brauen, die allein reiten, geht dahin ihre Begleiter vom Pferde 
fallen zu machen, was ihnen häufig zur großen Belufligung der Buße 
geher und zum Verdruß ihrer männlichen Begleiter gelingt; oft nieht 
man fie im vollen Galopp plötlich aupalten, zwei= ober dreimal ſich 
im Kreife drehen und dann wieder in vollem Rennen fortrafen, wobei 
fie fih und die Umfehenden mit Staub bededen. Gerade, ehe file nad 


der Stadt kommen, if der Weg mit Wagen ähnlich den Cabriolets 
bejegt, wo die Damen in vollem Staate ſißen. Die Alameda, fo wie 
die Straßen nad derſelben find bei diefer Gelegenheit von der ganzen 
Modewelt rer Stadt gebrängtvoll. Nach der Mafle, vie ans dem 
Amancaes» Thal herkommt, follte man glauken, die ganze Stadt ſey 
ausgejogen, aber Thüren und Fenſter find mit Köpfen augefüllt, die 
alle mehr oder minder mit Amancaes geſchmückt find. Es if dieß ein 
Bet, das an Trunkenheit und Tumult feines Bleichen fucht. (Narra- 
tive of the United States Bxploring Expedition.) 


Der Verbrauch von Branutmwein im Algier, namentiig 
von Extrait absynthe, ift fo namäßig, daß die Behoͤrden aller Serge 
ungeachtet demfelben nicht zu fleuern vermögen. Kürzlid brachte man 
vier Offictere nach JFrankreich zurüd, die durch das Uebermaaß serfeißen 
wahnftunig geworden waren. (Voleur vom 40 Januar.) 
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Der Sehen Iwanowo. 


4Uns ven Wlabimiriſchen Gonvernementsnachrichten in der Norbifchen 
Biene vom 23 December.) 


Diefer von der Stadt Schuja dreißig Werfte entfernte 
Fleden bietet mit feinen Sloboden dad Bild einer großen 
Menufacturftadt dar. Nachdem er por nicht gar langer Zeit 
abgebrannt war, ift er fehr regelmäßig wieder aufgebaut wor» 
den mit breiten, reinlihen Straßen, in denen fih ſchoͤne, 
ſte inerne Häufer und zahlreiche Gabrifgebäude erheben. Der 
klecken gebört dem Grafen Scheremetieff. Die Zahl der Kir: 
Sen iſt fieden, darunter nur Eine bölzerne, die ber. Fabrik⸗ 
gebäude, ber Wohngebäude für die Arbeiter und der Maga 
jine über 300, bie der fteinernen und hölzernen Gebäude zu: 
ſammen gegen 1600. Die Einwohner mögen ſich auf 6000 be: 
laufen, darunter über 60 Kaufleute, vier erfter, vier zweiter 
Gilde und 35 dritter Gilde, *) Deutſche, Cngländer und 
Sranzofen, die als Arbeitsvorſteher fich hier aufhalten, zählt 
man fünfundzwanzig. 

Die induftriele Bebeutung des Fleckens beginnt mit dem 
18ten Jahrhundert; in der erften Hälfte desfelben befchäftigten 
Gb die Einwohner meift mit Schloffer: und Schmiedarbeiten, 
mit Wollſchlagen und Ackerban, fehr wenige nur mit dem 
Drid von Leinwand vermittelft Delfarben. Seit 1751 errich⸗ 
tete mau Webereien, und die Bauern Gratſcheff und Garelin 
gaben zuerit dad Beiſpiel. Diefe Fabriken dienten nah DBer- 
kauf von 25 Jahren, im 3. 1776, ald Grundlagen für die Zitz⸗ 
fabrication. Cinige Bauern von Iwanowo, die in Schlüffel- 
burg in einer Fabrik gearbeitet hatten, lernten das Geheim: 
wiß der Farbenbereitung und die Behandlung der Sige, und fin 
sen nad ihrer Nüdkehr in die Heimath zuerſt an Leinwand 
zu drucken, dann auch Baummollenzenge, die in Iwanowo 
ſelbſt aus bucharifhem GBefpinnft gewoben worden waren; 
Wäter erſt druntten fie englifhe rohe Baummwollenwaaren. Geit 
dem 3. 1803 begannen fie ans feinem englifhem Twiſt Baum⸗ 





*) Die Kaufleute erſter Gilde muͤſſen Über 100,00 R. Gapital 
auſweiſen. 


wollenzeuge zu weben und Zitze zu fabriciren. Die Verhee⸗ 
zung Moskau's durch die Frauzoſen im J. 1812 und der Fall 
der dortigen Zipfabrication gaben dem Flecken Iwanowo neues 
Leben. Bon biefer großen Epoche an beginnt das rafche Auf- 
ftreben dieſes Orts. Jetzt finden fi bier 20 große, 40 mitt: 
lere und 70 kleinere Zitzfabriken, im Ganzen 130, in denen 
an Zit und Haldtähern jährlich gegen eine Million Gtüd 
gefertigt werden. Won der ganzen Zahl der Kattunfabriten 
ind 63 im Beſitz von Bauern, die beiten aber find das Cigen- 
thum von Kaufleuten, die früher gleihfald Bauern des ra: 
fen Scheremetjeff geweſen waren. Die Fabrik des jüngern 
Garelin, die erft neuerlich gebaut wurde, ift die erfte in ihrer 
Art und liefert jäbelid gegen 100,000 Stüde; fie arbeitet 
mit einer vortrefflihen, aus England verfhriebenen Dampf⸗ 
mafhine. Außer den Kattundrudereien finden fi bier noch 
verſchiedene andere Gewerbe: eine chemiſche Fabrik, welde 
Vitrioloͤl, verfhiedene Salze und Säuren liefert; Eiſen⸗ und 
Kupfergießereien, in denen die verfhiedenen, für die Fabriken 
nöthigen Dinge gegofen werden; eine Anftalt zum Graviren 
der Inpfernen Eplinder, eine Mafchinenfabrif u. dgl. 

Einige diefer Fabriken finden fih in dem Flecken Iwanowo 
felbft oder in der Umgegend anf den Ländereien der Gute- 
befiger, andere in den benachbarten Sloboden, die von Kauf: 
leuten ald ewiges Eigenthum erworben wurden. Diefe Stoboden 
bilden gleihfam die Vorſtadt von Iwanowo, find nur eine 
balbe bis eine Werft entfernt, und bilden eine fortlanfende 
Reihe von Fabrikgebäuden, in denen vom Morgen bie zum 
Abend Bewegung und Thätigkeit herrſcht. Nicht ganz ohne 
Grund nennen die Einwohner ihren Flecken (selo) das ruſſi⸗ 
(Ge Mancheſter. Hier werben jäbelib nah einer mäßigen 
Berehuung der Kaufleute ſelbſt für acht Millionen Silber: 
rubel (etwa 15 Mi. Gulden) Waaren gefertigt. 

Der erfte Zweig der Kattumfabrication, d. h. die Webe: 
tet, befchäfttgt im Flecken felbft jegt nurnoch ſehr wenig Leute, 
fondern man gibt die Bettel auf die Dörfer hinaus an die 
Bauern, die dafür einen Lohn erhalten, daß fie ihre Familien 
gut ernähren Finnen und wohl gedeihen. Man kann zuver⸗ 
figtlih behaupten, daß ber Flecken Iwanowo über 50,000 Men⸗ 
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Then ernährt, und felbft Kinder von 8 — 12 Jahren erhalten 
in den Fabriken bedeutenden Lohn. Die Erzeugniffe von Iwa⸗ 
nowo gehen auf alle großen Jahrmaͤrkte, namentlich wach Niſch⸗ 
neinowgorod und Trbiti; auch nach Moskau. Am 14 Auguſt ift 
im Drte felbft ein Jahrmarkt, der eine Woche dauert, am 
wictigften aber find die woͤchentlich zweimal ftattfindenden 
Bazare, an denen namentlich in den Wintermonaten October 
bie April für bedeutende Summen Baummollenwaaren abge: 
fegt werben. 





Sebens- und Sandfchaftsbilver aus Arabien. 
Medina. 
(Bortfegung.) 


Der Boden zwifhen dem Vorhang und Gitter und au 
diefem ganzen Theile der Mofchee ift mit Moſaik von verſchie⸗ 
denfarbigem Marmor ausgelegt. Rund um den Vorhang find 
Glaslampen aufgehängt, welde jeden Abend angezündet werben 
und die Nacht hindurch leuchten. Diefe ganze Einfriedigung ift 
mit einer fhönen Kuppel bededt, welde weit über Die Kuppeln, 
welche das Dach der Colonnaden bilden, emporragt und in 
einer großen Entfernung von der Stadt fihtbar ift. Die Rei⸗ 
fenden, welche Medina befuchen, verrichten gewiſſe Gebete, fo= 
bald fie die Kuppel erbliden. Dad Dach ift von Blei und auf 
deffen Spitze eine Kugel von betraͤchtlicher Größe und ein 
Halbmond, die beide von Gold glänzen. Der Halbmond wurde 
von Konftantinopel gefhidt von dem Sultan Soliman ibn 
Selim. Die Kuppel und ber ganze Tempel, wie er jeßt fteht, 


wurde von Kaid Bes, dem Sultane von Aegypten, im Jahre‘ 


der Hedſchra 881 bis 892 gebaut. Die Wahabiten, von dem 
Ausſehen der Kuppel gelodt und nah ihrer unveränderlihen 
Gewohnheit bandelnd, alle über den Gräbern der Sterblichen, 
zu denen fie auch Mohammed zählen, errichteten Dome oder 
Kuppeln zu zerftören, verſuchten die Kuppel herabzuwerfen 
und die Kugel und den Halbmond wegzunchmen; aber ihr 
feier Bau und ihr Bleidach machte dieß zu einem fhwierigen 
Unternehmen: zwei der Arbeiter glitten von dem glatten 
Dace, ftürzten herab und brachen die Hälfe, worauf dad Ber: 
ſtoͤrungswerk unterlaffen wurde — ein Umftand, der jetzt ale 
ein fihtbares Wunder des Propheten zu Gunſten feines ra: 
bed angeführt wird. 

Nahe an dem Vorhang der Cinfriebigung, aber von ihm 
geſchieden, obgleich innerhalb des Bittere, welches hier von 
feiner viereigen Form etwas abweicht, ift dad Grab der 
Setna Fatma, der Tochter Mohammeds und Gattin A, 
den die Moslims den Löwen Gottes nennen; es beſteht aus 
einem Katafalt, der einen Würfel bildet nud ohne andere 
Verzierung mit einem reichgeftidten ſchwarzen Brocat bedeckt 
iſt. Aber es exiſtiren verfhiedene Meinungen, ob ihre wirt: 
lichen Ueberbleibfel bier oder auf dem Begräbnißplage Bakia 
neben der Stadt ruhen. Bid die Eontroverfe beendigt iſt, 
werden die Pilger an beide Orte hingeführt und muͤſſen dop⸗ 
pelte Gebühren zahlen. In der oͤſtlichen Mauer, beinahe 


dieſem Grabmal gegenüber, wird ein kleiues Fenſter gezeigt, 
wo ber Erzengel Gabriel oft mit Botſchaften an Mohammed 
vom Himmel geftiegen feyn fol. Es beißt Mabas Diibrail, 
Gabriele Fenſter. 

Die mohammedaniſche Weberlieferung fagt, daß wenn der 
legte Trompetenſchall ertöne, Jeſus Chriftus vom Himmel 
zur Erde berabfteigen und ihren Bewohnern den großen Tag 
des Gerichts verkündigen werde; alddaun werde er fterben 
und an Mohammeds Seite beerdigt werden. Wenn die Todten 
aus ihren Gräbern erftehen, würden auch fie zuſammen anfs 
erftieben, gen Himmel fahren und Jeſus Chriftus würde am 
diefem Tage von dem Allmäctigen beauftragt, die Glaͤubigen 
von den Ungläubigen zu fondern. In Uebereinftimmung mit 
diefer Weberlieferung iſt die Stelle durch den Vorhang der 
Einfriedigung bezeichnet, wo das Grab Chrifti angebracht 
fepn wird. 

Außerhalb des Gitterd, an der Nordfeite, nahe bei dem 
Grabe der Fatma, ift eine vieredige Bank in der Moſchee, 
etwa vier Fuß hoc, El Meida, d i. die Tafel genannt. Hier 
figen die Cunuchen, die Wächter der Moſchee, und die Pri- 
maten verfammeln ſich bier in wichtigen Angelegenheiten zu 
gemeinfamen Berathungen. 3 

Wie die Melkaner, find auch die Bewohner Medina's 
größtentheild Fremde, welde des Propheten Grab und der 
Gewinn, der deſſen Nachbarn daraus erwähst, nad dieſem 
Drte gezogen haben. Nur wenige urfprüngliche Araber, Ab⸗ 
kömmlinge jener Familien die in Medina lebten, ald Mor 
bammed von Melfa Fam, find jegt noch in der Stadt; dagegen 
findet man in ihr Colonien aus beinahe allen Theilen des 
mufelmännifhen Gebietes, von Oſten und Welten. Bon den 
urfprünglih arabifhen Einwohnern, welden bie mohamme⸗ 
danifhen Egriftfteller den Namen El Anfar geben, und die 
bei Mohammeds Ankunft bauptfählih aus ben Stämmen der 
Aus und Kezredi beftanden, find dermalen etwa noch zehm 
Familien übrig, die ihre Ablunft durh Stammbäume oder 
beglaubigte Weberlieferungen bemweifen können; es find arme 
Leute, welche ald Bauern in den Vorftädten und Gärten leben. 
Die Zahl der Scherifd, welche von Hofein, dem Enfel Mor 
hammeds, abftammen, ift betraͤchtlich, und ihre Vorfahren Fas 
men von Mekka hieher, fie gehören faft alle zur Claſſe der 
Ulemas; fie folen in frühern Zeiten ſehr viel Macht in Mer 
dine gehabt haben, und waren auch bie bevorrechteten Wächter 
des Prophetengrabed; gegenwärtig find fie auf etwa zwölf 
Gamilien reducirt, die immer noch zu den Vornehmſten ber 
Stadt und ihren reichften Einwotznern gehören. Sie nehmen 
alein ein Quartier ein und ziehen großen Gewinn, vorzug⸗ 
li von den perfifhen Pilgern, welche hier durchkommen. Es 
wird allgemein von ihnen behauptet, daß fie Ketzer der per⸗ 
ſiſchen Secte des Ali feyen und insgeheim die Gebräude 
diefes Glaubens verrichten, obſchon fie ſich öffentlih zu dem 
Kehren der Sunniten befennen. Diefe Nachricht ift zu ver 
breitet und wird von zu vielen achtungswerthen Perfonen bes 
ſtaͤtigt, als daß fie bezweifelt werden dürfte; es haben aber 
diefe Beni Hofein und Scerifsentel großen Einfluß in ber 
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Gtadt und befolgen dem Scheine nach genau die orthodoren 
Lehrfäge und werden deßhalb in der Stadt wicht beläftigt. 

Es wird öffentlich behauptet, daß die Reſte der Anfard 
and eine große Anzahl der arabiihen Landleute, welde die 
Gärten und Felder in der Nahbarihaft der Stadt bebauen, 
der mämlichen Kegerei anhängen. Die letztern, Nowalhele 
genannt, — ein Name, ber bedeutet, daß fie unter Dattelbäumen 
leben, — find zahlreich und fehr kriegeriſch; fie leifteten den 
Wahabiten entihiedenen Widerfiand, und in bürgerliden 
Streitigkeiten zeigten fie fi immer ben Städtern überlegen. 
Sie folen Abkoͤmmlinge der Parteigänger Yeſids, des Sohnes 
des Moawia fepn, welcher die Stadt im ſechzigſten Jahre nad) 
dee Hedſchra einnahm und plünderte. Sie heuratben nur 
unter ſich und entwideln bei allen Gelegenheiten einen großen 
Gemeingeift; viele von ihnen bekennen ſich in ihren Dattel- 
banınpflanzungen öffentlich zu dem Glauben des Ali, aber fo 
oft fie nah der Stadt fommen, find fie Sunniten. Ginige 
von ihnen find in den Vorftädten angefiedelt und haben das 
Sleifcherhandwert zu ihrem Monopol gemadt. In der oͤſt⸗ 
ligen Wüfte, drei Tagreiſen von Medina, lebt ein ganzer 
Bebninenftamm, der ganz ſchiitiſchen Glaubens ift, und man 
muß fih billig verwundern, die zwei heiligften Stellen der 
orthodoxen mufelmännifhen Religion, die eine von Anhängern 
der Secte des Bepd, die andere von denen des Ali umgeben 
zu finden, ohne daß ein Verſuch gemacht wurde, fie zu vers 
treiben. 

Unter den alten Familien Medina's find auch einige we⸗ 
nige Abkoͤmmlinge der Abbaffiden, die fich jetzt in großer Ar⸗ 
muth befinden. Die meiſten Einwohner find fremden Urfprungs 
amd ftellen eine eben fo bunte Race dar, ald die von Mekka. 
Kein Jahr verfließt, ohne daß einige neue Anſiedler ihre Zahl 
vermehren; feine Pilgerfaramane zieht durch die Stadt, ohne 
daß fie einige Reiſende gurüdläßt, welche zuerſt bloß ein oder 
zwet Jahre bleiben wollen, und dann gewöhnlich für immer 
ſich Hier niederlaſſen. Abkoͤmmlinge von Bewohnern der nörd: 
lichen Türkei find ſehr zahlreich; aber der größere Theil leitet 
feinen Urfprung von Bewohnern der Länder des füdlihen Ara: 
biend, von Yemen und Hadramaut, von Syrien, Aegypten 
and dem Magbreb ber. Auch Indier findet man, aber in ges 
tingerer Anzahl ald zu Melle. Wie an diefem Drte, find fie 
auch zu Medina Droguiften und Inhaber Meiner Buden. Sie 
ale behalten ihre Nationalkleidung und ihre Sitten bei, bil- 
den eine kleine Colonie und verbeurathen fi felten mit an: 
dern Einwohnern. 

Die Individuen der verfhiebenen Nationen, welche fih 
bier niedergelaffen haben, werden in der zweiten oder dritten 
Generation ſowohl den Gefihtszägen ald dem Charakter nach 
Araber; aber nichtödeftoweniger find fie von den Mekkaern 
anterfcieden, fie find nicht fo braun wie die letzteren und 


bilden fo das Mittelglied zwifhen den Einwohnern des Hed-- 


f&ad und den nördliben Spriern. Ihre Geſichtszuͤge find etz 
was rauher, ihre Barte dicker, und ihre Geſtalten gedrungener 
als die der Mekkaer; aber das arabifche Geſicht, der Ausdrud 
amd die Form der Züge find an beiden Orten diefelben. 


Die Bewohner Medina's gleichen in ihren Kleibungen 
mehr den Türten als ihren füdlihen Nachbaru; ſehr wenice 
von ihnen tragen dad Beder oder ben arabifchen Nationalrock 
ohne Aermel, felbft dad ärmere Volk kleidet ſich in lange Ges 
wänbder mit einem Dſchobbe oder Ueberrock, oder ftatt deſſen 
mit einem Abba von brauns und weißgeftreiftem Zeuge, wie 
er in Sprien und in der ganzen Wüfte gewöhnlich ift. Rothe 
Zunismügen und türfifche Schuhe find bier gebräudlicher als 
zu Melta, wo die untern Claſſen weiße Mägen und Sandalen 
tragen. Leute von einigem Vermögen kleiden ſich gut, indem 
fie feine Tuchmaͤntel, feine Hemden und Leibröde und im 
Winter gute Pelze, die von Konftantinopel über Kairo gebracht 
werden, tragen; legtere find im Januar und Februar, einer 
Jahreszeit, wo es bier Fälter iſt als viele Europäer von der 
arabifhen Wuͤſte erwarten möchten, ein fehr gewöhnlicher Klei= 
dungsartitel. Im allgemeinen kann man fagen, daß ſich die 
Medinaer beffer Heiden als die Mekkaer. Die Reichen ma- 
hen großen Staat und überbieten einander im Pug. Wie 
su Melle, tragen die Scherifs Feine grünen, fondern einfache 
weiße muſſelinene Turbans, ausgenommen die aus dem noͤrd⸗ 
lihen Theil der Türkei, welche fih fpäter bier niederliehen 
und fortfahren dad Kennzeichen ihrer edlen Abfunft zu tragen. 

Vor der Eroberung der Wahabiten, wo die Einwohner 
häufig biutigen Zwiſten unter einander felbft ausgefegt waren, 
gingen fie immer mit dem Dſchombi, dem krummen arabifhen 
Meſſer, bewaffnet; gegenwärtig ficht man diefes felten, aber 
jedermann, vom Höchften bis zum Niedrigften, trägt einen 
langen dien Stod. Die Stöde der Reihen find mit Silber 
beſchlagen, andere befeftigen eiferne Stadyeln daran und machen 
ihn fo zu einer furchtbaren Waffe, die der Araber mit großer 
Geſchicklichkeit zu handhaben verfteht. Die Frauen leiden ſich 
wie die zu Mekka; blaue Röde werden von den untern Claſſen 
getragen und feidene Mellanien von ben höhern. Die Bes 
duinen, melde in und nahe bei den Worftädten angefiedelt 
find, haben ganz diefelbe Tracht, wie die in der ſyriſchen Wuſte. 
Bei keinem fehlt der leberne Gürtel, in welchem das Mefler 
feet. Sie leben in ihren Häufern, wie unter den Selten der 
Wüfte. Unter allen orientalifhen Nationen find die arabiſchen 
Beduinen diejenigen, welde ihre Nationalfitten mit größtem 
Widerftreben verlaſſen. 

Medina verfieht die benachbarten Beduinen mit Kleidern 
und Lebensmitteln; biefe erhält man über Yembo und ſie kom⸗ 
men faft ausfhliepli von Aegypten. Keine großen Kaufleute 
wohnen in Medina, der Handel ift bloß Kleindandel, und die 
welche Sapitalien befigen, fteden fie gewöhnlich in Waaren, 
wie dieß in ganz Sprien und Megppten gebraͤuchliqh ift, da ed 
in diefen Ländern weder oͤffentliche Inftitute, wie Banken, 
noch SHandelögefelfhaften, noch Staatsfonds gibt, von welden 
der Capitaliſt Zinfen von feinem Gelde beziehen könnte. Das 
tuͤrkiſche Geſetz verbietet ftrenge, Zinfen zu nehmen, und wenn 
dieß auch nicht wäre, fo gibt es doch weder eine Regierung, 
noch eine Claſſe Menſchen, welden das Volk eine beträchtliche 
Summe Geldes anvertrauen würde. Kapitalien zum Ankauf 
von Landeigenthum zu verwenden, ift ebenfalls gefaͤhrlich. Die 
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ewöhnlihe Methode if, mit verſchledenen kleiuen Kaufleuten 
«m Genteimfcheft zu treten und einen heil idres Sewinnes 
zu erhalten; aber fie iſt faſt mit eben fo vieler Sorge ver⸗ 
Taüpft als ein eigener Handel, weil ed nothwendig iſt, mit 
Yen Theiihabern beftändig Rechnung zu führen und fie unauf ⸗ 
dbrlich zu bewachen. Zu Kairo wird Geldwnder getrieben, 
:und ed werden jährlih dreißig bie fünfzig Procent bezahlt; 
-aber nur wenige türkifhe Kaufleute erniedrigen fih zu dieſem 
fie ehrlos gehaltenen Gewerbe. Der Wucher ift ganz in ben 
Haͤnden der Juden und der Ehriften, ded Auswurfs von Eu- 
ropa. 6 hat vielleicht bei dem gegenwärtigen beklagenswerthen 
Zuſtand der orientalifihen Geſellſchaft nichto einen verderb⸗ 
Uchern Einfluß anf die Gemuͤther und die Wohlfahrt des Bel: 
Ted, als die Nothwendigkeit, ihr ganzes Leben in Geſchaͤften 
voll Intriguen und Gefaͤhrde zuzubringen. Die laͤchelnden 
Hoffnungen, welche den Europaͤer ermuthigen, die Ausſicht, 
im Alter deu Gewinn ber frähern Bemuͤhungen zu genießen, 
find dem eingeborenen Drientalen unbefannt, deſſen Surüds 
siehung von Gefchäften ihm nur gefährlich ſeyn würde, indem 
er fi dadurch in den Angen ber habſüctigen Statthalter als 
weih bezeichnete. 

. (Eortfegung folgt.) 


Chantibond. 
(Nach dem Englifhen des F. Morriſon.) 

Dem großen Menamfluß entlang iſt Siam fehr eultivirt und bes 
vollert; jenfeits dieſes Striches iſt es trog der herrlichen Natur nur 
«ine weite, gefürchtete Wildniß, wo Tiger, Nashörner und weiße 
Glephanten haufen. Die Stamefen befigen viel technifches Geſchick, 

"auch Neigung zur Poefie und Tonkunſt. Der bürgerliche Zuftand iſt 
weit ſchlimmer als die Leibeigenfchaft; es gibt dort nur zwei Claſſen, 
Sklaven des Königs, die bloß für Se. Majeftät arbeiten, und fogenannte 
Sreie, die aber auch ſechs Mnate für den König arbeiten müffen. 
Des härteſte Defpotismus drückt alles nieder, und dennoch heißt Siam 
hei den Ringebornen Menam Thai, d. i. Land der freien Leute — eine 
töftlicge Ironie! Der König Tann fih vermählen mit wem er will, 
felöft mit felnen Schweftern und Töchtern. Die bürgerlichen Geſetze 
Hub fireng und graufam. Bornehme Perfonen werden zur Auszeichnung 
mit fcharlachrothen Tächern erftickt und mit Keulen von wohltiechendem 
-Holze erfplagen. Wenn Se. Majeſtät mit der Mimik oder Declama- 
tion hoͤchſtthrer Hoffchaufpieler nicht zufrieden find, werden dieſelben 
in Gegenwart des ganzen Hofes mit Bambusröhren dircchgeprägelt. 

Chantibond if ein fehönes Bergland und bildet die äftliche 
BSränge des flamefifcpen Reihe; wenn man über bie Berge ift, kommt 
warn nah Cambodſcha, deſſen Inneres noch nicht genügend erforſcht iſt. 
Shantibond If eine der reichſten und ſchaͤtbbarſten Vrovingen bes Königs 
reichs Siam; die Tpäler und Ebenen find ungemein fenchtbar, und im 
Hintergeunde ragen hohe Gebirge empor, die mit großen herrlichen 
Wäldern bedeckt find; Ghantibond iſt das flameflfche Murten; bie 
wunderfchönen, herrlich bewäfferten, pittoresfen Laudſchaften verfegen 
sen Relfenden in Entzäden. In den Gebtrgen find Budbhatempel nnd 
Xalapoinenfiöfter. Die Straße von da nach Cambodſcha ift kurz, indem 
war eine Gebirgereihe beide Landſchaften trennt. Ghantibond liegt an 
Der Spitze des Merrbufens von Siam und hat einen guten, vom vielen 
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Leinen Fahrleugen uud Booten befuchten Hafen. Dctther fans hier ei 
ansgebeimter und verfheifgafter Handel Matt, der aber feit der flany 
firhen Beftdergreifung ſehr gefunfen iR, bean chedem gehörte en 
bond zu Gambobfche. 

Die Hauptproducte find Pfeffer, deffen Auban bis ins urendle 
vermehrt werden Tann, Gummi, Elfenbein, Agllaholz, Khi 
börmer,, Büffelpäute, die Mark nach Bankok uns in die benach 
Gegend verfandt werden. Die Wälder Heben Ueberflaß an vortrefflich 
Zimmtholz und Tiefern gutes Material zum Schiffban, weßhalb 
viele Dſchunken in Ghantibond gebaut werden. Minige. vom den Infe 
die vor dem Hafen ſich befinden, erzeugen Edelſteine. 

Die Benblterung bekeht aus Ghinefen, Cochinchineſen, Cambod⸗ 
ſchanern, Slameſen; aller Reichthum und die beten Landesprobuck 
befinden fi in den Händen der Gpinefen. Wach gibt «6 einige Hundert 
Ehriſten, welche, wie überhaupt in ganz Siem, unter dem Biſchof vol 
Metellopolis ſtehen. Manche chriſtliche Haudeleleute haben ſich durqh 
ſchwunghafte Seſchafte mit Pfeffer und Cardamomen ein ſchoͤnes Ver⸗ 
mögen erworben. ! 

Die zu Ehantibond gehörige Infel Vangaka Hat einen fichern unk, 
vortvefflichen Hafen, in weldem zweimal bes Jahres zahlreiche chinent 
fiſche Handeleſchiffe einlanfen. Don dem Gipfel des hohen Berge, 
Bombala, der unweit der Küße ſich erhebt, Überficht man ganz Ghantin;i 
bond und Cambodſcha. Der gegenwärtige Statthalter von Gpantibozki, 
iſt ein verſchmitzter Ehinefe, einer der erſten Guͤuſtlinge des Beherefhert,, 
von Elam, einer feiner geheimen Räthe. Die Wärde des Gtastirin 
dienfles Hält ihn nicht ab mit Pfeffer und Bäffelhäuten zu handeln. je, 

Das Agilaholz von Chautibond wird fehr geſucht; ber Berbrandi;,; 
dieſer wohlriechenden Subftenz if ſchon in Siam fehr groß, aber baky | 
meiſte wird nah China ausgeführt. Der Gebrauch diefes Holzes gehte 
bie ine böcſte Altertum und iſt vorzüglich für Heilige Zwede, für;, 
den Tempeldienſt und die feierlichen Ceremonien bei Leipenbegängniffeng, 
allgemein ; befondere viel wird bei ber Verbrennung vornehmer Leiden ;, 
name verbraucht; die Chineſen insbefondere machen häufigen Sebrauch 
davon in ihren Öffentlichen Tempeln und Privatcapellen; ganz außer, 
orbentlih groß if bei ihnen der Verbrauch diefes Holzes, va iede 
Hinefifde Wohnung mit einer kleinen Capelle zur Aufnahme der Haub⸗ 
@ötter verſehen iſt. Diefe Agilakergen werden in Eleine Bündel ge⸗ 
bunden, in hübſches Bapier gewidelt um find in jedem Kaufladen, 
su haben. u 

Die bis jet noch nicht durchforſchten Wälder von. Spantibon | 
enthalten zahlreiche botanifche und zoologiſche Schäte. In diefen pracht· 
vollen Wäldern haust der Königetiger, auf ben die Cingebornen häufig 
agb machen, Kuchen und Häute werben nech China vwerfendet und 
bilden einen fehr gefuchten Hanbelsartikel ; die Knochen werben bei den . 
Shinefen als Arzneimittel gebraudt. Auch ſchwarze Tiger, Leoparden, 2 
Hyänen und Schafale durchſtreifen die Wälder von Ghantibond. Auf 
dem Bazar von Bankof find in einigen Buden herrliche Leopardenfelle 
zu haben. 


Ehemalige Wälder in Rußland. Die Nordiſche Biene? 
vom 22 Derember enthält ein mordwiniſches, augenſcheinlich ſehr altes 
Lied, denn es iſt darin amf die alte Eötterverehrung angefpielt. Man ! 
erfiept aus demfelben, daß ihr Gebiet, d. 5. die jeht faſt waldleeren 
Gonvernements Penfa, Niſhneinowgorod, Kafan und zum Theil Zambon, ' 
großenfheils mit Wald bedeckt geweſen ſeyn mäffen, 
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Scanzofen und Engländer in Polyneſien. 

Man hört über das Miſſiousweſen in Polynefien gewoͤhn· 
li nur Engländer, weil fie die erſten waren, die das Chri⸗ 
ſtenthum dort ausbreiteten, und iſt je nach vorgefaßten Mei⸗ 
nungen für oder gegen dad Miffionswefen eingenommen, obne 
tihtig zu erwägen, melden Einfluß dasſaͤbe unter den vor« 
weltenden politiihen Verdaͤltniſſen Polynefiend fpielt; man 
Ietrachtete es mehr von der Seite der Civilifirung rober 
Stämme, ftatt daß man erwogen hätte, ob es nicht diefen 
nden Stämmen auch mur wiederum als Mittel in Ihren 
nlitifhen Streitigkeiten diente. Wir entlehnen darum aus 
dem Conſtitutionnel (13 Jan.) eine Darftelung diefer politis 
{ten Seite, um fo mehr ald daraus hervorgeht, wie weits 
reifend der Streit zwifhen Katholicismus und Proteftantids 
ang, zwiſchen Engländern und Frangofen, aus politifhen Grün, 
den in Polynefien zu werden droht. . 

„Die methodiftifhen Miffionäre, welche gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts fih auf dem Archipel der Geſellſchafts⸗ 
inſein niederließen, machten laͤngere Zeit keine Fortſchritte. 
Dad Blatt wandte fi, als Pomare I, Urgroßvater der jetzigen 
Snigin, in einem Kriege mit den vornehmften Hauptlingen 
Vefiege wurde und ſich nad Eimeo flühten mußte. Die Mil 
fonare folgten ihm dahin, halfen ihm feine Macht wieder zu 
elangen und erreichten dadurd feine Belebrung. Seit dies 
im Augenblick vermiſchten ſich bier religiöfe und politiſche 
Urfahen, und wenn man einen europaiſchen Ausdruck auf 
dieſe rohen Verbältniffe anwenden wıll, fo kann man fagen: die, 
Riffionäre begünftigten eine monarchiſche Mevolution, fo wie die 
Vernichtung der Feudalität, welche die Geſellſchaftsverfaſſung 
von Taheiti, mie von den andern Südſeeinſeln ausmacht. 
die Miffionäre, welse fih auf die englifhe Macht ftügten, 
füßten den aus ihrer Gewalt nnd ihrem Befig vertriebenen 
Dorffäuptlingen allzu große Furcht ein, ald daß diefe mehr ala 
ju murren gewagt hätten, bis zu dem Augenblid, wo die Ans 
fnft franzoͤſiſcher Miffiondre und franzoͤſiſcher Kriegsſchiffe 
ihnen zeigte, daß es unter den Europaern noch eine andere 
Religion und eine andere mächtige Nation gab. Jetzt entä 
vicriten fih die Keime der Innern Spaltung, und ald Admiral 
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Diyetitsiihonars feindlich gegen die Königin Pomare auftrat, 
welche franzöfiide Miffionäre mißhandelt hatte, bat ein Theil 
der Haͤuptlinge eifrig um den Schuß Frankreichs. Die Königin 
Pomare unterzeichnete gleicfalls den Schugvertrag, aber nur 
weil fie ſich zu ſchwach zum Widerſtand fühlte und die Miffio: 
näre ihr den fpätern Beiftand Englands verſprachen. Fuͤr fie 
war das Protectorat Frankreichs ein Zeichen des Siegs ihrer 
taheitiſchen Feinde, wie für die englifhen Miffionäre die De 
mütbigung der Königin Pomare ein Schlag gegen den Prote⸗ 
ſtantismus war. 

„Diefer tiefgebende Streit kann fib nur auf zweierlei 
Art emdigen, durch die gänzlihe Räumung Taheiti's oder mit - 
der volftändigen Herrſchaft; es iſt fein Mittelweg möglich. 
Unter verſchiedener Form und mit einiger Verſchiedenheit der 
Umpftände werden die Greigniffe auf Tapeiti fih auf allen 
großen Archipelen Oceaniens wiederholen. Die proteftantifhen 
Miffionare, obwohl hier minder zahlreich ald auf Taheiti, 
baben damit angefangen P einige Häuptlinge für fih zu ges 
winnen, fie verfprechen ihnen zum Danf für ihre Belehrung 


die Obergewalt, und Helfen ihnen materiell und geiftig ihre 


Nachbarn zu unterjochen. Auf allen diefen Archipelen haben 
fid in Folge diefer Intriguen zwei Parteien gebildet, die eine 
protoſtantiſch, die andere goͤtzendienertſch; unaufhoͤrlich ger 
rathen fie ich in die Haare, das Blut fließt in Strömen, und 
die Zerftörungsmittel der Etviltfation in ben Händen diefer 
Wilden vermehren noch die Schrecken des Kriegd. Der Haß, 
den ihnen die von ihren Feinden und Unterdrücdern bekannte 
Weligton einmößt, führt die Gößendiener den fatholifhen 


Miſſionaren entgegen; hinter biefen fehen fie die franzoͤſiſche 


Wade, wie die Proteftanten bie engtifche hinter den Metho⸗ 
dien. Der Kampf droht allenthalben in diefen Meeren aus: 
zubrechen; er bat zu Tapeitt begonnen, und wird auh auf 
Tonga, Samoe und Biti beginnen.” *) 


—5* * 

Pritchard iß bekannilich als Gonful nach den Schifffahrtsinſeln 
Eamoe) abgegangen und bie Ausbreitung des franzöfifcgen Pros 
teetbrate Über Wallis und Fortuna, welche zufammen freilich nur 
9008 Ginwohner haben, wird nur die doige haben den Kampf 
noch weiter ausjubchnen, 4 
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Sebens- und Sandfcaftsbilver aus Arabien, 
Medina 
(Bortfegung.) 

Naͤchſt dem Handel mit Lebensmitteln, der fehr Incrativ 
iſt und mit dem ſich auch die Honoratioren von Medina bes 
faſſen, ift der Handel mit den denachbarten Bedninen der bes 
traͤchtlichſte. Sie verfehen die Stadt mit Brennmaterial, mit 
Schafen, Ochſen, Butter und Honig, wofür fie Getreide und 
Kleidungsftüde eintaufhen. Ihre Ankunft in Medina ift fehr 
unregelmäßig, und wenn zufällig zwei Stämme unter einan: 
der in Krieg verwidelt find, baugt die Stadt Monate lang 
von der Gnade einiger Kaufleute ab, die zufällig einen Vor: 
rath diefer Artikel in Händen haben.‘ Der Ertrag der Fels 
der, welche die Stadt umgeben, foll kaum .vier Monate lang 
für die Conſumtion hinreichend feyn, binfichtlich des Webrigen 
bängt die Stadt von Yembo oder von der ägpptifhen Einfuhr ab. 
Zu Friedengzeiten it Ucberfluß, denn alddann fommen auch aus 
Nedſchd, vorzüglih aus dem Diftriet Kaſim, Kornlaramanen. 

Das Hauptnahrungsmittel find zu Medina die Datteln. 
Während der zwei oder drei Monate der Datteleente — denn 
diefe Fruͤhte find nicht alle zu gleiher Zeit veif, jede Art 
bat ihre eigene Zeit — vom Julius bis September effen die 
untern Volksclaſſen nichtd anderes, und auch in dem übrigen 
Theil des Jahres bleiben getrodnete Datteln ihre Hauptnahrung. 
Bon derfelben Wichtigkeit ift bier die Dattelernte, wie bei 
und in Europa die Weizenernte, und ihre Mißrathen verur: 
ſacht große Beforgniffe. „Was often die Detteln zu Mekka 
oder Medina?” ift immer die erſte Frage welme der Bebuine 
thut, wenn er auf der Straße Reifenden begegnet. Ein be: 
traͤchtlicher Theil der Datteln wird aus entfernten Bezirken 
nach Medina gebracht, namentlich von Gera, einem ſehr frucht: 
baren Thale im Befike ded Stammes Beni Samer, wo zahl: 
reihe Dattelwaͤldchen find; es iſt vier Tagreifen von Medina 
entfernt und eben fo weit von Rabag im Gebirge. Die Dat: 
teln werden von daher in großen Körben gebracht, in welchen 
fie zn einer Maffe zufammengepreßt find. 

Die meiften Mebdinaer find entweder Bauern oder’ in 
den höhern Claſſen Landeigenthümer und Diener der Moſchee. 
Nach dem Befig von Feldern und Gärten wird fehr geftrebt; 
ein Landeigenthämer zu fepn wird für ehrenvoll gehalten und 
die Renten von den Geldern, wenn die Dattelernte gut iſt, 
find bedeutend. Laudeigenthuͤmer find diejenigen, welche duch 
den Handel oder durch ihre Einkommen bei der Moſchee nnd 
von den Hadſchis bereits bedeutenden Reichthum erlangt haben. 
Den Hanptgewinn bezieht Medina von der Mofchee und den 
vilgern; eine Menge Leute find bei der Moſchee angeitellt, 
deren Dienfte bloße Sinecuren find und die fih in dad Tem: 
peleinfommen theilen. Su dieſen gehört noch ein ganzer Troß 
von Ciceroni oder Megoward und faft jeder Handbefiger, der 
an Pilger Simmer vermiethet. Außerdem daß fie fich in die 
Tempeleintünfte theilen, haben die bei der großen Moſchee 
angeftellten Diener jeder Claſſe ihre Surra oder Jahrgelder, 
welche von Konftautinopel und Kairo gefandt werden, und 
Aberdieh erfreuen fih ale Einwohner ähnlicher jdprlicer Gas 


ben, die auch unter dem Namen Surra geben. Es ift wahr, 
diefe Stipendien werben nicht immer regelmäßig vertheflt, 
und viele der aͤrmſten Elaffe, für die fie urfprünglic beftimmt 
waren, werben derfelben beraubt; indefen tommen Summen 
in die Stadt und werden in Umlauf gefegt. Viele Familien 
werden auf diefe Weife ganz durch die Surra erhalten und 
empfangen jährlich mehr ald 100 und 200 Pf. St. nah unferm 
Gelde gerechnet, ohne daß fie irgend etwas dafür thun. Die 
Medinaer fagen, daß ohne diefe Surras die Stadt von den 
Lanbeigenthümern und den Landbauern bald verlaffen ſeyn 
würde, und dieſe Ruͤckſicht war gewiß der 'urfprünglice Be⸗ 
weggrund, fie und bie zahlreichen frommen Stiftungen zu 
gründen, welde in allen Theilen des odmanifhen Neiches der 
Stadt und der Mofchee gehören. Gegenwärtig wird die Surra 
mißbraucht und dient nur dazu, einen Schwarm Menfhen in 
vollfommener Trägheit zu erhalten, während die wirklich Ars 
men und Bebürftigen manchmal verlaffen bleiben und nicht 
dad Geringfte zur Aufmunterung der Induftrie gefchieht. 
Der Mangel an Gewerbfleig ift in Medina noch merk: 
würdiger als in Mekka; felbft die unentbebrlicften Handwer: 
ter fehlen, und die wenigen, welche bier leben, find Fremde 
und nur auf einige Zeit angefiedelt. Es it nur ein Tifchler 
und ein Schloffer in der Stadt; Simmerleute und Maurer 
find fo felten, daß man fie zur Ausbeſſerung eined Hauſes 
von Yembo holen muß. So oft die Mofchee Arbeiter bedarf, 
werden fie von Kairo oder Konftantinopel gefhidt. Alle Bes 
därfniffe der Stadt, bis auf die unbedeutendften Artikel, wer 
den von Negppten gebraht. Nicht einmal irdene Waſſerkruͤge 
werben verfertigt. Bor einigen Zabren hatte ein Eingeborner 
von Damascus hier eine Manufactur dieſes unentbehrlichen 
Artikels angelegt: aber er verließ die Stadt wieder und die 
Einmdhner waren genöthigt, aus den halbzerbrochenen Krügen 
die fie noch hatten, zu trinken, oder mit großen Koften andere 
von Mekka einzuführen. Man fieht weder Färbereien noch 
MWebftühle, noch Gerbereien; felbft Nägel und Hufelfen wer= 
den von Aegypten und Pembogebradt. Man muß den Man» 
gel der Handwerker der geringen Achtung, in welchen fie bei 
den Arabern ftehen, zufhreiben, indem ber arabifhe Stolz 
mandmal größer ift ald ihre Geldgierde, und den Vater ab- 
hält, feinen Sohn zu einem Handwert zu erziehen. Diefe 
Abneigung hat fi wahdrfheinlih von den alten Einwohnern, 
den Beduinen, fortgepflanzt, welche bis auf die heutige Stunde 
alle Handwerker aus ihren Stämmen ausftoßen, und diejeni⸗ 
gen, welche in ihren Lagern angefiedelt find, ald Leute einer 
geringern Kafte betrachten, mit denen fie fib niemals yerbin: 
den oder verheurathen. Anders werden die Gewerböleute in 
andern Thetlen des Drients behandelt, namentlih in Syrien 
und Negppten, wo die Zünfte der Handwerker fat eben fo 
hoch ald im Mittelalter in Zrankreih und Deutihland geachtet 
werden. Dort hat ein Handwerksmeiſter ganz benfelben Rang 
und dasſelbe Anfehen wie ein Kaufmann zweiter Elafe; er 
Kann fih in angefebenen Familien ber Stadt verheurathen 
und ift gewöhnlich in feinem Quartier ein Mann von größer 
rem influfe ald ein Kaufmann, der dreimal reicher iſt als 
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er ſelbſt. Die erſten tuͤrkiſchen Kaiſer taten alles, was in 
idree Mat ſtand, die Juduſtrie zu begünftigen, welde in 
vielen Städten der europäifhen und afletifhen Türkei bie 
jegt noch blüht. Namentlih waren Damaskus und Haleb 
von jeher wegen ihres regfamen Gewerbfleiges berühmt. 

Die einzigen arbeitfemen Leute in Medina find die bilf- 
lofen Pilger, namentlich die aus Gyrien, welde bier zahlreich 
ſind und ſich berreben, durch firenge Arbeit in einigen Mo: 
naten Geld genug für die Koften ihrer Heimreife zu verdienen. 
Sie arbeiten nur zu gewiſſen Zeiten, und nach ihrer Mbreife 
iſt die Stadt oft ziemlich lange obne Handwerker. Während 
id zu Medina war, fand fi® wur Ein Maun, ber Linnen 
wuſch; als er fortging, mußten die fremden Hadſchis, da die 
arabifhen Frauen ſich felten zu einem folhen Dienfte ernies 
drigen, felbft waſchen. Unter folgen Umftänden darf ein Rei: 
fender nit erwarten, bier die geringe Bequemlichkeit zu 
finden und ſelbſt Geld Hilft dem Mangel wicht ab. Die Neger: 
pilger von Sudan find gleichfalls fehr fleißige und tüchtige 
Arbeiter; wenige Neger kommen nah Melle, ohne auh Me: 
dina zu beſuchen, das in ihren Augen verehrungswurdiger ift 
ald Mekta. Die orthodore Secte ber Maleliten, zu der fie 
sehören, zollt dem Propheten größere Hochachtung ald eine 
der andern Secten, und man Fann jagen, daß die Neger, fo 
wenig unterrichtet ald fie gewöhnlich find, den Propbeten vollkom⸗ 
men aubeten, indem fie ihn mit der @ottheit auf gleicher Stufe 
oder doch wenig unter ihr betrahten. Sie nähern fi dem Grabe 
Mobammebs mit zerfnirfchtem Semätbe und mit ftärfern Ger 
fühlen, als wenn fie die Kaba befuhen, und fie find volls 
tommen überzengt, daß die Gebete, welche fie vor den Fen⸗ 
fern bed Grabmales verrichten, früher oder fpäter erhört wers 
ben. Diefe frommen fhwarzen Pilger verfehen Medina mit 
Brennholz, weldes fie in den benachbarten Bergen fammeln 
amd mit Gewinn verkaufen. Wenn keine oder nur wenige 
von ihnen in Medina find, kann man felbft für Geld kein 
Holy erhalten. Sie dienen gleihfads als Laftträger, und die 
welche für fireuge Arbeiten nicht ſtark genug find, verfertigen 
Heine Matten und Körbe von Dattelblättern. Sie leben ge: 
woͤhnlich im kleinen Hütten auf- den öffentlichen Plägen und 
bleiben bis fie Geld genug für ihre Heimreife derdient haben. 
Sehr wenige von ihnen find Bettler: von den 50 ober 60, die 
ich bier fa, nahmen nur zwei oder drei, die zu jedem andern 
Berufe untauglih waren, ihre Zuflucht zum Betteln; im all⸗ 
gemeinen find viel weniger Bettler in Medina als in Mekka. 
Wenige Hadſchis kommen bieder, welche nicht das nothwendige 
Geld mit fi bringen oder gewiß find, ihren Unterhalt dur 
Arbeit zu verdienen, da die Entfernung Medina’s von der 
See viel größer ift al die Mekka's und die Straße durch die 
Wüfte von ganz Urmen gefürchtet wird. Medina hat Pilger 
während ded ganzen Jahres, indem Feine beftimmte Seit für 
den Bench ded Grabes vorgeſchrieben fit. 

Die Mebdinaer erfegen die geringe Menge der Bettler in 
ihrer eigenen Stadt, indem fie ſelbſt an andere Drte gehen, 
um zu betteln. Es if unter den Einwohnern ber Stadt, 
welche einige Erziehung erhalten haben und lefen und ſchrei⸗ 


ben Tönnen, Sitte, daß fie einmal, auch zweimal, in Ihrem Le 
ben eine Reife nach der Türkei mahen. Ste gehen gewöhnlich 
nach Konftantinopel, wo fie durch die tärkifchen Hadſchis, welche 
fie in ihrer eigenen Stadt kennen lernten, bei den Großen ſich 
einführen laffen, Armuth vorfhügen und beträchtliche Geſchenke 
an Kleidern und Geld empfangen, indem fie ald Eingeborne 
von Medina und ald Nachbarn des Prophetengrabes geachtet 
find. Einige dieſer Bettler dienen ald Imams in den Haͤu⸗ 
tern der Großen. Nachdem fie fih einige Jahre aufgehalten, 
fegen fie das eingefammelte Almofen in allerlei Kaufmanns 
waaren um, und kehren mit einem beträdtlihen Kapital zus 
rüd. Es aibt fehr wenige Perfonen von den oben erwähnten 
Eigenfhaften in Medina, welche nicht wenigftens einmal die 
große Reife durch die Türkei gemacht hätten; ic fah einige 
von ihnen zu Kairo, die fih bei Leuten einquartiert hatten, 
mit denen fie in Medina nur wenig befannt waren und dur 
ihre unaufhörlihen unverfhäamten Forderungen außerordentlich 
läftig wurden. Cs gibt wenig große Städte in Syrien, Ana⸗ 
tolien und der europaͤiſchen Türkei, wo nicht einige von dieſen 
Bettlern ſich finden. Diele berfelben lernen etwas türkiſch, 
theild wegen ihrer Meifen ind osmanifhe Reich, theild wegen 
ihrer Pflichten ald Ciceroni oder Mezowars in Medina. Das 
Leben biefer Meuſchen ift nicht felten reih an bunten Abens 
teuern. (Schluß folgt.) 
Beifebriefe aus Spanien. 
V. 
Audambra, den 15 October 1846. 

Seit Michaelis bin ich wieder in Granada, nachdem ich die Alpu⸗ 
jarres, die wegen der vorgerädten Jahreszeit, wo alles durch De 
glügende Gonnenhige verbrannt war, eine weniger reihe Ansbente 
lieferten, darchwandert habe. Im Dorfe Suejar, wohin id am 
40 September aus der Sierra zurückgekehrt war, mit ber Abfidt, am 
folgenden Tage nad dem auf der Südſeite des Gebirgeruges gelegenen 
Orte Treveleg zu reifen, hatte ich einen Sandmann kennen gelernt, der 
eine große Menge Biegenheerden im Gebirge beſeß und mid fehr 
Hebgewonnen hatte. Ich hatte bereits mehrere Mächte bei meinen 
Excut ſionen in den ihm zugehörigen Gennpätten unter feinen ihm 
untergebeuen Hirten zugebracht und war immer fehr gaftfrei auſgenom⸗ 
men worden. Diefer kam Abends zu mir und bat mich, bem folgenden 
Tag nicht anf dem beabſichtigten Wege nach oben genannten Dorfe 
zu geben, indem er unterzichtet fep, dab ſich dafelbſt bei Gelegenheit 
tes mahe bevorfiehenden Jahrmarktes von Ulijer, Hauptſtadt der If- 
lichen Alpujarras, eine Räuberbande organifirt habe. Ich follte lieber 
uod einen Tag warten, bann wolle er mich auf einem andern Wege 
nach dem Vaſſe von Vacares führen. Ich nahm natürlich dich Aus 
erbieten dankbar an, wohl wiffend, daß man fih auf biefe Gebirge⸗ 
ſoͤhne unbedingt verlaffen konne. 

Den 12 September begab ich mich mit meinem Diener und meinem 
mit fämmtligem Gepäd beladenen Pferde nach ber bereits hoch im 
Gebirge gelegenen Seunhütte Cabana vieja, wo ich die Nacht zubrachte. 
Den folgenden Morgen Fam Iofe (fo heißt der erwähnte Bauer) wit 
vier Hirten, ale mit Zagbflinten wohl bewaffnet, und brachte mich bis 
auf die entgegengefegte Thalwand des tiefen Barranco de Gualnou am 
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Buße des Picacho de Veleta. Hier früpflüdten wir noch gemeinſchaftlich, 
merauf I von dieſen gutmäthlgen Menfchen Abſchied nahm, der mir 
wirklich ſchwer wurde. Jofe gab mir noch einen Hirten als Führer 
ble auf die Wiefen von Vacares mit, von wo ich den Weg nach dem 
aleichnamlgen Pafle bereits kannte. Aber was war dieß für ein Weg! 
Miqte als Felle Abhänge und Gerölle, auf denen der bloß aus ein. 
jelnen Bupftapfen beſtehende Pfad alle Mugenblide verſchwand. Mir 
bangte vor meinem mit 2 Gentnern beladenen Pferde, das aber glüdlich 
diefen ſchauerlichen Weg jurüdlegte, ohne ein einyigesmal auszugleiten, 
wäprend Id jede Gecunde erwartete, es werde in die Tiefe hiuab⸗ 
Rürgen. — Um Bingange des Höllenthales, eines am Buße des Mula- 
dacen gelegenen Barranco, trafen wir einen politifchen Slächtling, einen 
lungen Dan, ver bei ber lehten Mevolution betheiligt gewefen war 
und zum Tode verurtbellt ſich im diefe Wildniß geflüchtet hatte, wo 
er bereits felt vielen Monaten, hier allerdings ganz ficher, lebte. Diefer 
fünete uns bis auf oben genannte Wiefen, da der uns mitgegebene 
Dirte den Weg ulcht welter fannte. Bon hier aus flegen wir allein 
welter aufwärts, nacbrn ich dem Pferde eine halbe Stunde Zeit zum 
Ausenben gegeben hatte, Nach mehrſtündigem Emporklettern kamen 
wie auf dem böcdften eima 10,000° hohen Punkt des Paſſee an und 
legen nun Im einem Thal der Südſeite wieder hinab, wo wir bald 
ben Weg verloren und und gendthigt fahen, einer Wafferleitung zu 
folgen. Es war fon 5 Ihr, als wir eine Sennhätte erreichten, bei 
der eine geode Amahl Mrbelter mit Ausprefchen von Roggen befchäftigt 
waren, Mir erfundigten uns nah dem Wege und erfuhren, daß 
Trevelez noch drei Stunden abwärts im Thal liege. in junger Mann, 
der Mich durch beſſere Kleidung vor den andern ausjeichnete und fich als 
den Megidor de juſtlela (Dorfrichter) zu erkennen gab, Namens Bran» 
elaco Garcia, bot mir fein Hans ala Wohnung während meines Aufe 
enthalte in Trevelez an, was ich danfbar annahm. Der Meg führte 
uns nun In einem hertlichen Belfenthal, das ein braufender Alpenbach 
durqhſtedmte, nah dem von prädtigen Kaftanien» nnd Nußbdumen 
umgebenen Treveleg, we wir um 8 Uhr ankamen und in dem flattlichen 
Haufe det Negidor gut aufgenommen wurden. Das Dorf liegt am 
rechten Uferabdange ded Bades, hat fchmupige Gaffen umd zwei Kirchen. 
Hier fad ich zum erſtenmal vöNig platte Dächer, anf denen nıan den 
reis anedroſch nun die Schweine herumlaufen lied! — Am folgenden 
Dorgen ſchicte ih meinen Bad zum Alcalde, der mir ſogleich einen 
Beſuqch abſtattete und im dem ich wider Erwarten einen ſeht gebildeten 
aan kennen lernte. Gr dieß Don Antonio Lopez, war gebürtig aus 
Nelege und hatte früher Medicin Andirt, wie er denn in der gefammten 
wmervichnifchen Literatur Spaniens uud des Unslandes febr wohl bewandert 
war und eine ausgewählte Bibliotbek deſad, worunter er mir eine 
Gefbihte der Reformation mit den Bildniffen Luthers und Galsins zu 
weigen nicht vergaß. 

Sonntags darauf, den 15 September, unternahm ich die Beſteigung 
des 11,600° hoben Muladaren, des döchſten Bunktes der pyrendiſchen 
Yaldinfel. GE war ein fo veigender Tag, wie ich Beinen zweiten in 
der Slerra ericht habe, die Laft ganz tuhig und durqhfichtig Mar, dabei 
febr warm. Die Befeigung diefes Bergriefen bat von Trevelez ans 
feine Gefabr, iR aber deſchwerlich, indem man über 5 Etunten fortr 
währent giemlih Reil und ohne allen Weg emporflimmen muß. GE 
war gegen Mittag, ale wir auf dem döchſen Belfen tes @ipfels au 
laugten, and mit einer fo prachtvollen und großartigen Ausficht beichnt 


wurden, wie e8 deren ſchwerlich viele geben wird. Zu unferu Füßen 
gegen Süden lag das Gebirgeland der Aipujarras, linke die Sierra de 
Gador bi Almeria, rechte die Sierra de Lujar und de Almijarras, 
und über alle dieſe Gebirge Hoch in den Himmel vageud das mittel- 
ländifche Meer in einer Ausdehnung von wenigfens 25 Mellen. Länge 
der fpanifchen Küfte tief unter uns lagerten Wolken und jenfeits 
Europas bejeichnete eine zweite Wolkenfhicht die Käfte von Afrika ; 
dazmwifchen zog fi die See hellglängend hin nnd funfelte und fprühte 
in den Strahlen der Sonne. in döchſt eigenthümlicher Anblick war 
es, ale nach 42 Uhr die Wolken von Afrika beräberfamen nud nun 
vlöglich die ganze Küfte von Marocco erſchien, deren in feharfen Ums 
riffen ſich erhebende Gebirge im hellſten Eonnenfcpein ganz Mar und 
bentlih am Horizont lagen. Innerhalb einer Stunde hatten die aftie 
Tantfehen Wolfen das Meer Überfchritten nnd traten in Spanien ein, 
wo fie bald die Sierra de Gador bedeckten. Nicht minder großartig 
war Me Ausficht gegen Norden. Hier Überbiidte ich dem ganzen wilde 
somantifchen Nordabhang der Sierra Nevada, Granada, umgeben von 
feiner immergrünen Vega, die Ebenen von Eevilla und Gorvova, das 
Adlerneft Gibraltar auf hohem fleilem Belfen zum Greifen nahe, bie 
Gebirge von Cadiz, die ganze ungeheuer lange Sierra Morena, im 
Dften fi mit den "Brbirgen von Murcia einend und darüber bie 
Ebenen der Mana, am fernften Horizont begrängt von der Eterra de 
Onadarama hinter Madrid. Die Luft war felbft in diefer anßerordente 
lichen Höhe vöNig fill, und die Sonne ſchlen auch hier nod fo warm, 
daß uns die Kleider zu Heiß wurden. Wir blieben bie halb 3 Uhr 
oben, mit Sammeln und Beobachten befchäftigt, und Famen um 6 Uhr 
nach Trevelez zurück. 

Die beiden folgenden Tage machte ich eine zweite Excurſion nach 
dem fehr entfernten am öſtlichen Ende der Sierra gelegenen Wolfepaß, 
und Donnerflage, den 19 September, begab ich mich zu Pferde nad 
dem Städtchen Orgiva, dem Hauptort der weſtlichen Alpujarras, wohin 
ich mein Gepäd auf einem Eſel vorausgeſchickt Hatte. Orgiva, 5 Leguas 
unterhalb Trevelez gelegen, iſt ein uettet Etidthen mit einer ſchönen 
eithürmigen Kirche, in einem weiten herrlichen Gebirgethal, umgeben 
von Äppigen Olivenwälvern. Ich flieg in ver erflen Voſada der Stadt 
ab und befam das erite, mithin befe Zimmer. Diefes, nach hinten 
binans gelegen, mit prächtiger Ausfiht, bildete ein unregelmäßtges 
Bünfel, der Boden befand aus bloßem Eſtrich, die Dede aus ſpa⸗ 
niſchem Rohr, hinten niedriger" ale vorn, das Menblement ans einem 
niedrigen ans rohen Brettern zufammengenagelten Tiſch und an die 
sehn dalbzerbrochenen Stühlen von verfchietenen Formen und, wie es 
ſchien, ans verfchievenen Sahrhunverten. Das Bett war gut um 
reiulich — eine Seltenpeit in Anralnfien — aber, was mir auch noch 
nicht vorgefoumen if nnd mas ich erft am folgenden Morgen eutdeckte, 
voller — Ameiſen, fo dab ich die ganze Nacht Fein Ange geſchloſſen 
babe. Dieß war, wie gefagt, das erfte Zimmer im erfien Gefthof von 
Drgiva! Wie mag mun das fchlechtefte im fchlechteften Saſthofe be⸗ 
fdaffen ſeyn? — Die Uncultur binfichtli ver Bequemligkeiten auf 
Reifen geht in Eranıen wirklich über ale Begriffe. 

(Einf folgt.) 


Suanoeiufuhr in Eaglaud. Wie bedentend dieſe iR, davon 
taun man fich einen Begriff machen, wenn die Livetpool Mail vo m 
41 Jaunuar berichtet, daß im Laufe ron wenigen Tegen über 8000 
Tonnen eingeführt wurden. g 
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Sateinifche Volkedichtungen vor dem zwölften Bahr- 
hundert. 


Ein Hr. Du Meril het eine eigentpämlice, aber. in man: 
sen Beziehungen fruchtbeingende Idee gehabt, welche zugleich 
ein vortheilhaftes Licht anf ben Bang ber diſtoriſchen nad 
rhiloſophiſchen Studien in Frankreich wirft; er bat eine Un: 
zahl late iniſcher Volkslieder herausgegeben, welche ein befon- 
deres Licht auf die herrſchenden Zeitanfihten werfen können. 
Der Verſuch ift um fo daunkenswerther, je weniger der Her: 
audgeber in weitern Kreifen Dank damit ernten wird, da die 


Idee den literariſchen Belttebungen unferer Zeit zu ferne liegt. - 


Den Anfang machen einige Volkslieder noch aus der Zeit der 
timifhen Kaifer, bittere Epigrgmme, in denen fi der Wolke: 
geift für den erlittenen Drud raͤchte. Einige kurze Stropben 
aus Triumphliedern römifcher Legionen mahnen an die legten 
Rupmesflänge der römifhen Waffen. Den Schluß diefer noch 
eigentlich römifhen und beidnifhen Lieder macht ein Gefang 
an die Venus, wie ihn junge Leute vor den Thüren ihrer 
Geliebten zu fingen pflegten. Dieß Lied ift wohl nicht unab: 
ſchtlich Das letzte der heidniſchen, denn es ſteht in grellem 
Widerſpruch mit dem erften hriftlihen, welches eine Hymne 
an Jeſus ifl. Der Herausgeber wollte den Unterfhied zwi⸗ 
ſchen der alten, im Materialismus untergegangenen Zeit und 
der neueren Drbnung der Dinge hervorheben; man verläßt mit 
einemmale bie alte finnlihe Heidenwelt, um in eine mpfti: 
fe, in dunkler Sehnſucht nach dem Höhern ftrebenden über: 
zutreten, und eine Hymne des heiligen Auguftin gegen die 
Kegerei der Donatiften zeichnet den Widerfpru des einfachen, 
innigen Chriftenglaubend mit der zur Thorheit gewordenen 
Veisheit der alten Welt, die fih nur noch in Phrafen er: 
fdöpfte, noch einleuchtender. 

Die Eormen der alten Welt fi nd vollends untergegangen, 
aber ihre Verderbniß iſt noch vielfach geblieben, die neuen Voͤlker 
im Römerreihe werden, wie vom neuern Glauben, fo von 
der alten Verderbniß erfaßt, und daher entipringen Gedichte, 
"je die „über den Schmerz der Sünde,” „der reuige Sünder” 
“ dgl., worin die von Furcht und Niedergefchlagenheit durch: 


‚drungenen Seelen ihre Gefühle aushauchen. 


Aber auf die 
Entmuthigung, auf bie Zerknirſchung der Reue folgt eine 
maaplofe Hoffnung, und ein Drang zu ungeheusen Thaten, 
der ſich endlih in den Kreuzzugen Luft macht; ein Lied, des 
mit den Worten beginnt: Jorusalem admirabilis, ſpricht diefe 
Sinnesart in merkwuͤrdiger Weile aus. Aber zu derſelben 
Beit auch machte der Veritand fein Recht geltend, und Du 
Meril citirt fhon aus dem Anfang des 11ten Jahrhunderts 
eine „Satpre gegen Rom“, und eine dem heiligen Zulbert zu⸗ 
gefchriebene Legende fängt an das Nuplofe der Klöfterbüpungen 
hervorzubeben. Du Merit findet in diefer Legende bereits die 
Anlage zum dem fpätern Spottgeift ber Franzoſen. Selbſt der 
früher eifenfefte ‚Blaube an Erſcheinungen Gottes und der 
Heiligen fängt au erfhättert zu. werden, und man beginnt 
zwiſchen wahren und falfhen Bifionen zu unterfcheiden. 

Diefe Andeutungen, bie meiftend der Vorrede des Werkes 
entnommen find, werden hinreihen, um den Geiſt und die 
Tendenz bdeöfelben zu bezeichnen. Die Sprache dieſer Lieder 
it, wie man nicht anders erwarten kaun, roh und barbariſch; 
die alte kraftvolle ſchoͤne Roͤmerſprache ift entfeglich entſtellt, 
aber wir. können nicht gut urtheilen über den Eindruck, den 
die Form ber Sprache auf die damalige Seit machte, denn 
diefe Lieder wurden gefungen, und manche Rauhigkeit, welche 
in dem geſchriebenen Tert vortritt, mocte fih bei dem Sins 
gen verwiſchen; auch bat der Verfaffer auf diefen Punkt aufs 
merkfam gemacht, indem er die Anfänge der modernen Verſifi⸗ 
cation in diefen Liedern nachwies. 





Sebens- und Sandfehaftsbilver ans Arabien. 
Medina. 
(Sqhluß.) 

Die Medinaer find im allgemeinen nicht von fo froͤblicher 
und lebhafter Natur wie die Mekkaer. Sie zeigen mehr Ernft 
und Strenge in ihren Sitten und erfheinen äußerlich veligid- 
fer als ihre füdliden Nachbarn. Gie find eifriger In der Be— 
obachtung der heiligen Gebräude, und der oͤffentliche Anſtand 
wird in Medina mehr als in Mella beobadtet ; die eigent⸗ 
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liche Moralität der Einwohner fcheint jedoch ’auf Vverfetsen 
Stufe, wie die der Mekkaer zu ſtehen. Die. jungen Männer 
genießen häufig berauſchende Getraͤnke und find verfhwendes 
riſch; die meiften, welche bei der Moſchee angeftellt find, ober 
ihren Unterhalt von ben Stipendien und den Pilgern haben, 
verbrauchen ihr jährlihes Cintommen bie auf den legten Hels 
ler. Sie erfheinen äußerlich reicher als die Mpktan, 1 wet fi €; 
fi beffer Heiden; aber die Maſſe des Vermögens in diefer 
Stadt und in Mekka läßt fih durchaus nicht vergleihen. 

In ihren auf weablirten Haͤuſern ſollen bie Mrdpngeg 
"Pinficheti der Koſt "ärmlid leben. Die Sklaven find bier 
nit fo zahlreich wie in Mekka ; indeffen werden doc manche 


Abpffinier bier gefunden, und einige weibliche fd: as ve ; 


beurathete Frauen angefiedelt. Die Weiber der Bauern und 
ber Bewohner der Vorſtadte dienen in den Familien ber Stadt: 
bewohner ald Gefinde, vorzüglid um das Korn in Handmühs 
len zu mahlen. Die Weiber von Medina fteden im Rufe, 
viel tugendhafter zu feyn als die von Mella und Dſchidda. 
Die Familien, welche ‚Gärten. befigen, werden zu großen Ans: 
gabın veranlaßt, indem fie abwechſelnd ihre Freunde im ihre 
Landdauſer einladen, wo alle Glieder der geladenen Familien, 
Mannet und- Frauen fi: zugleich verfammeln! Binige Fa: 
millen bringen dA6 gange' Juͤhr in’ ihren Garten fu; unter 
töiefen war die große Fantilie eines Heiligen/ der in einem 
‚anmuthigen Kleinen Garten, füdlich von der Stadt, wohnt. 
:Diefer Mann iſt wegen feiner Helligkeit fo berühmt, dab ihm 
feld Tuſun Paſcha einmal die Hand Füßte. Ich machte ihm 
Yin den erfien Tagen. nad meiner Ankunft einen Beſuch, und 
fand ihn in einer großen au das: Hand ftoßenden Niſche, die 
ee niemals verläßt. Er mar hoͤflicher ald irgend ein ‘Heiliger, 
den ich vorher gefeben, und nicht abgeneigt, von weltlichen 
Dingen zu fpreben. Ich hatte gehört, daß er einige hiſtoriſche 
Büuͤcher befige und fie vislleicht verkaufe; auf hieine Nachfrage 
sader erfuhr ich von ihm, daß er ſich shit Feiner Wüſſenſchaft 
:befchäftige, ausgenommen mit dem Geſetz, dem Koran und 
„feiner Sprache. Er gab mir ein Nargile zum Rauchen und be: 
swirthete mid mit einem Gericht Datteln, dem Product feines 
‚eigenen Gartens. Nachdem ich bei dem Adſchied einen Dollar 
unter den Teppich, auf dem— ich faß, geſteckt datte, was, wie 
mir geſagt wurde, bei: dieſet: Gelegenheit gemdgnlich- goſchieht, 
begleitete ex mich bis zur —— und bat mich/ meinen 
Beſuch zu wiederholen. J 
Das Rauchen der Nargiles * EYE Pfeife iſt dir 
fo allgemein als zu Mekka. Der Genuß des Kaffee's iſt uns 
mäßig nad in den Gärten kaun men Fruchte eben fa gut mit 
Kaffeebopnen ald mir Geld kaufen; die Liebe zum Thee in 
England und Holland ift nicht mit der der Araber zum Kaffee 
zu vergleichen. 


Die Bewohner Medina's halten Feine Pferde. Die des 


Sceith el Haram und einiger feines Gefolges ausgenommen, ” 


"glaube ich nicht, daß ein Pferd in der Stadt gehalten wird, 
Im allgemeinen find diefe Theile Arabiend arm an Pferden, 
weil es hier keine fhönen Weiden für fie gibt; die Beduineh ' 
"im Norden und Often der Stadt haben dagegen in ihrer Wüfte 


große Prerdezuht. Die Gärten von Medina könnten Weiden 
geben, und früher, als kriegeriſche Maͤnner in der Stadt wohn- 
ten, warden Pferde gehalten und Expeditionen gegen bie Ber 
duinen, mit denen man zufallig im Kriege war, unternoms 
men. Gegenwärtig iſt der Geift der‘ Mebdinaer friedlicher 
‚und die wenigen Pferde, welche noch gehalten wurden als die 
Wahabiten ſie Sadt einnahınen, wurden von ihren Eigen: 
thümern alsbald verkauft, um ber Militäreonfeription, welcher 
unter der wahabitifhen Herrſchaft vorzüglich die Reiter unter 
worfgn waren, zu entgehen. ‚Cinige „der zeicheren Familien 
balten Maulthiere md Dromedare. &er find ſehr gewoͤhnlich 
namentlich unter den Landleuten, welche auf ihnen die Pros 
ducte ihrer Felder nah der Stadt bringen. Sie find von 
einer fleinern Gattung ald die von Mekka. 

Es iſt bemerfensmerth, daß Medina die einzige Stadt 
im Drient iſt, aus welcher die Hunde ausgeſchloſſen find; fie 
dürfen niemals durch die Thore in das Janerr der Stadt 
kommen, ſondern müffen icz ‚ben Worftädten bleiben. Einmal 
des Jabres verfammeln fih die Wächter der verfciebenen 
Quartiere} um, wenn: ſich erwa? eines Bicfer- Thiete unbe 
mertt im die Stadt moͤthte gefallagen Haben, 26 herauszu⸗ 
trriben. Wahrideihlich chat die Furcht, Haß ein Hund In die 
Weofigee Tommen, ung: Dub Heiltgthum entwrihen möchte, 
Verantems zw ihrer Ausfalbeß ung gegeben. · 

uUnter den Schafen in der Nachbarſchaft Medina's iſt 
eine Meine Art mit braun usb weißgeflerrtem Felle berühmt, 
und man kennt bie nämliche Art auch um Meffa herum; fie 
Find ganz Mein, werden von den Fremden aufgekauft umd ale 
Yeine‘ Seltenheit aus dem heiligen Rande Hedfhas nad Kante 
gebraht. Zu Kairo werden fie in den Häufern der Großen 
gehalten, welche fie mir: Henna röth ‘färben und ihnen ein 
"Hulsband 'mif kleinen Scelen um den Nude hängen, die 
Kinder dadarch zu ergößen. 

Ded Propheten Geburtstag Mouled, en Nebi) am i2ten 
Tage des Monats Rabla el Tſani, wird für ein Natlonalfeſt 
gebalten. Ale Buben find an diefem Tage geihloffen, und 
jeder erfcheigt in feinen beften Kleidern.“ Frub des Morgens 
verfammeln.fih die Ulemas und eine, Menge woblgekleideter 
Leute in der Moſchee, wo einer der Katibs nach einer kurzen 
Predigt eine Erzählung aller Thaten Mohamineds von feiner 
"Geburt bis, zu fkinem Tode abliest. Hierauf wird die Ver⸗ 
fommiung, 'wenigftens die vornehmſten auweſenden Perfonen, 
mit. Sonfituren, mit Limonade und Suͤßholzwaſſer bewirthet; 
die eifrigen Mufelmänner bringen die. Naht vorbes im Gee 
bete zu. Die Gemahlin Mehemed Ali Paſcha's, welche von 
der Wallfahrt nach Mekka hieher kam, das Grab zu beſuchen 
und ihren Sohn Tuſun zu ſehen, brachte den größten Theil 
der Nacht in andächtigen Gebeten in der Moſchee zu. Nach— 
‘dem fie nah dem Haufe, welges fie zu biefem' Iwete nahe 
‘dei dein Thor der Moſchee gewählt hatte, zurüdyelehrt war, _ 
‚machte ihr der Sohn einen’ kurzen Beſuch und verließ z 
“dann, damit fie ausruhen konnte, während er ſelbſt mitten uf. 
“ser” — 5 — Teppiche ‘ausbreiten Heß md‘ an der Ed 
der Wonnung feiner Matter faltef, indem er ſe ehen Beweis 
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einer Achtung und‘ Demuth geben wollte, weiber ben Sohn 
sehen fo ſehr ehrt, als den Syanatter der: Mutter, die ihn zu 
folgen Gefianungen begeiftern kounte. Dieſe Gattin Meder 
med Als war eine fehr ahtungewerthe Fran und wahrhaft 
darmherzig, ohne: damit zu prumfen. Ihr Sohn Zufun war 
der canzige der Zamihe, in deſſen Bruft edle. Gefuhle wohnten; 
die abrigen Söhne ders: Yufcha waren durch yablfofe Werbres 
"sen, die von dran Hofe eines Kärkiihen Großen unzertrent: 
lich find, verbortem ; Tufun aber hat in vielen Fällen Beweife 
erhabener :Orumdfäge gegeben und ſelbſt feine Feinde konnten 
tm Tapferkeit, Edelmuth, kindliche Liebe und Gutmäthigkeit 
acht abſprechen. In moraliſcher Hinficht übertraf er weit 
feinen Vater und frinen Bruder Ibrahim. Seine Mutter 
erſchien hier in Medina, wie mir mehrfach erzählt wurde, 
ganz in der Pracht einer orientalifchen Königin; megen ihrer 
Gefchenke an die Moſchee und die Armen wurde fie von dem 
‚Volke ald ein vom Himmel gefandter Engel betrachtet. 

” ° Bei Begräbniffen wird hier In Medina eine alte National: 
Ütte beobahtet. Die Bahre wird von dem Haufe des Ver 
fhiedenen an auf den Schultern einiger feiner Verwandten 
‘oder Freunde getragen, die übrigen folgen nah; aber wenn 
der Zug in der Straße-vorrädt, fo eilt jeder der Umftehenden 
oder Vorübergehenden die Träger einige Zeit abzulöfen, einige 
machen andern Plap, welche fih vorwärts drangen, um ihren 
Theil an der Kaft zu nehmen, was ohne anzuhalten gefchleht. 
50 geht die Bahre unaufhoͤrlich von Schulter ju Schulter, 
8 fie nahe am Grabe niedergefegt wird. Wenn wir deben: 
ten, daß diefer einfache ind‘ rübrende Gebrauch aus wahrem 
‚Gefühl entfpringt, fü möchte er mehr Empfindung beweifen, 
'als das Leichengepränge, mit welchem die uropäer ihre Todten 
zu Grabe geleiten. ‘Aber im Orient oͤſchteht alles nach altem 
Brauch, und der oben erwaͤhnte verdankt feinen Urſprung ohne 
‚Zweifel einem innern Antriebe. Bet den Juden aller Gegen: 
den, die ja auch Adtommlinge eined Beduinenftammes find, 
findet fi diefelbe’ loͤbliche Sitte; Bei dem Juben auf bem 
Rande geht bei einem Leichendegangniß der Sarg, in welchem 
der verblihene Glaubensgenoffe Itegt, von Schulter zu Schul: 
ter; die in den Städten haben fih melſt entheils europaiſch· 
riſtiwen Zeichendrdnungen bequemt. 

Die Medinaer gelten für gebilbetere, ulemas oder Sqrift⸗ 
gelehrte als die von Mekka. Einige derſelben haben zu Das 
maskus und Kairo, mo von jeher die moslemitiſchen Wiflen: 
ſchaften blühten, ſtudirt, zu welchem Zwecke in beiden Städten 
fromme Stiftungen find. In dem Haufe eines Scheikh von 
Medina fab ich eine Wibtiorhet von etwa 3800 Bänden. Es 
kommt im Orient häufig, vor, daß ſolche Bibliotheken irgend 
einer Mofchee oder. einzelnen Familien geſchenkt werden, fo 
daß Leim Buch veräußert werden kann. In folden Fällen find 
die Buͤcher lediglich zuni Gebrauch der Ulemas, die aus ihnen 
Troſt und Stärfung im Glauben ſchopfen ſollen. 

Die Sprache der Medinaer iſt nicht ſo rein als die der 

Mekkaner; fie nähert ſich Mehr der ägppeifchen, und die Syrier, 
"elhe feit mehrern Generatiöhen bier angefiedelt, ſub, daben 
[1 W073 noch den gan "eigentpümtichen Accent ‘ihrer Landes: 


mmdart. Daß man Eintzeborenr won Medina Tarkiſch ſork 
wen hört, iſt nithts Umgewötmtiched; fie verkehren dufig wit 
Türken, machen amd, wie’bereits erivähnt wurde, zuweilen 
Neifen ind osmanifhe Reich. Die Gärtner und Landwieiye 
in des Rachbarſchaft haben: einen Dialelt und gewiſſe 2igen- 
thämlihe Vhraſen, welde .von.den Stadtbenehnern oft ber 
kacht werben. . Das reinfterMrabifch m. * m von 
Medina Haufenden Bebninen. 





urok 


‚Die Sipahi- Armee in "Fasten md die: ie‘ Peitfäe: 


, Wir haben bei einer frühern Gelegenheit ſchon erwähnt, daß die 
Reitfpenftrafe in der angloindiſchen Armee wieder eingeführt werden 
fol. Bekanntlich wurde fie von Lort William Bentind, der ſich de 
durch Popularität zu erwerben ſuchte, abgefhafft, und viele waren 
damals einer ſolchen Maaßregel entfchieven entgegen, nicht ſowohl aus 
Vorliebe für die Peitfchenftrafe ſelbſt, als weil biefelbe nicht auch zu⸗ 
gleich in den englifhen Regimentern abgefchafft wurbe oder werben 
Tonnte, fo daß ſich daraus eine höchſt uachtheilige Vergleichung. für die 
europäifhen Truppen ergab. Ee iſt aus der neuern Gefchichte Indiens 
zur Genüge bekannt, daß wiederholte und ſehr ernfliche Meutereien 
unter den Truppen ausgebrochen find, und erfahrene Officiere, welche 
keineswegs, verfanuten,, daß die Megierung gegen die Truppen nicht 
billig gehandelt und dadurch felbft die Unruhen hervorgerufen habe, 
haben doch zuverfichtlich behauptet, daß biefe Meutereien gewiß nice 
die Höhe erreicht hätten, wenn die Furcht vor der Peitſche über den 
Häuptern der Schuldigen geſchwebt hätte. Jetzt tritt dagegen wiederum 
ein „indifcher Dfficier" mit einem Bamphlet auf, welches ten Titel 
führt: „Kurze Skigge der fihern Gefahr bei Wiedereinführung der 
Körperfirafe in der angloindifchen. Armee nebft Charakterzügen der 
Sipapis.“ Aus diefem ganzen Streite, geht nur das mit Sicherheit 
hervor, daß die angloindiſche Armee auf einer gefährlichen Stufe an« 
gelangt iR, wo man von oben herab nicht mehr recht weiß, ob man 
Milde oder Streuge üben fol, 


. Weifebriefe aus Spanien. 
; (Sära$.) 

Am folgenden Nachmittag ging ih zn Buße, da das Ben bie 
Vagage trug, mach der bloß zwei güte Stunden entfernten Stadt Lan⸗ 
jaron. Der Weg führt theils durch nralte Oliven» und zwiſchen Alos⸗ 
heden bin, theils Über kahle Kalthägel, bis er fich piöglich rechts 
wendet und man den am Übhange der Sierra Nevada in einem Äppigen 





l 





Drangen- und Kaſtanlenwald gelegenen Badeort Lanjaron erblickt, der 


in eine lange Gafſe, wie Schmiedeberg in Schlefien, gebant if. Die 


"Herberge daſelbſt war etwas leidlicher, aber unverschämt thener, da «6 


der berühmten Diineralquellen wegen viele Badegäſte gab. Aber, Lieber 
Himmel, was nennt man In Spanien Biber! Nichte als fleinerne 
Baraden mit Mohr gedeckt, die eine aus rohen Steinen erbaute gemein⸗ 
fame Schwemme für die Männer und eine für die Branen enthalten. 
Die unbedingt fehr ſtarken Quellen, von denen bloß eine einsige gefaßt 
ift, llegen in einem Thal, weſtlich von der Stadt, und kaum fährt ein 
gangbarer Saumpfad vahln. Trug dem, daß bie reiche Natur alles 
barbfetet, um dieſen romantiſch gelegenen Ort in ein Varadies zu vet⸗ 
wandeln, gibt es doch keine einzige Promenade nach irgend einen 


104 


Berpnägungsort. — Nahe babei auf ſteilem delſen Kegt ein wohl 
erhaltenes Ceſtell aus der Manrengeit, elein es. fühot Erin Weg 
hiaauf. Wie ankere fiht gegen fokh einen fyanifchen Vadeort das 
pela ſeiche Teylit aus! 

Die Nahe des Meeres, von dem man ein Stück von Lanfaron 
ws erblidt, Lore mic unwiberfiehlih au, und ich befchloß daher, 
am nächften Tage nach ber an ber Küſte gelegenen 5 Legues entfernten 
Stadt Motril zu reifen, um der Eee einen Befuch abjuſtatten. Ih 
leg al mein Gepäck in Lanjaron und ritt am 20 September nach 
Motel. Der Weg führt durch das Thal des Rio graude, der bei 
Motril mündet und alles Waller ans der Südſeite det Sierra Nevada 
dem Meere zuführt, ein prädtiger Weg! Das Jlußbett iſt fehr breit 
md fandig, und Länge der Ufer mit fpanifchem Rohr, Swergpalmen, 
Tamarisfen und blühendem Dieandergebüfch bedekt. Unzäpligemale 
muß man den Sluß Frengen, was aber Feine Gefahr hat, da er fehr 
feicpt iſt. Um romantifchfen wirb diefer ganberifche Weg da, wo der 
Sluß zwiſchen ber Sierra de Almijarras und Gierra be Lujar durch⸗ 
bricht. Hier tritt man in einen Aber eine Stunde langen Welfenpaß 
ein, der die Ufer des Sluffes anf beiden Seiten mit ſenkrechten, mehrere 
Hundert Juß hohen Felswänden umſchließt, die fo glatt find, ale wären 
fie von Menſchenhand behauen und polirt. Sobald man diefen Paß 
zurädgelegt hat, verflacht fih das Thal, und man erblickt vor fich eine 
miebrige Hügelreihe und zur Mecten das auf ſteilem Hügel au der 
Küäfte gelegene Dorf Salobreüas nebſt ſchͤner Burg. 

War ich durch Iofe’s Bürforge den Räubern glädlich in’ der Sterra 
Nevada entgangen, fo war ich Hier nahe daran, Gaunern in die Hände 
zu fallen, Da wir den Weg weiter nicht Fannten, fo fragten wir vier 
Landleute, die am Ufer fanden, nach bemfelben. Sie waren gut ges 
kleidet und bloß mit ifren Bewäflerungshaden bewaffnet, hatten aber 
verbächtige Geſichter. Sie gaben Auskunft, und wir ſchlugen nun einen 
Weg ein, der fih an einem fleilen Abhange der lehten Hügelreihe 
emporwand, bedeckt faſt ganz mit mehrern Klafter hohem fpanifchem 
Rohr. Mein Diener winkte mir verfiohlen und bedeutete mich zn eilen, 
ich aber hörte gang deutlich einen der Kerls fagen: „Das if ein Reicher, 
fehen wir, was diefer Menſch befigt!" Ich trieb mein Pferd zur Eile 
an, welches aber: ermäbet nicht Luſt hatte auf dem ſchlechten Wege 
bergan zu laufen. Dennoch gewanz ich einen Vorfprung, merkte aber, 
daß zwei der Mänuer mir im Laufe nacheilten und auf kürzern Wegen 
mis zuoorzufommen ſuchten. Sie ferien mir mehrmals zu, ich ſolle 
warten, uud da dieß nicht geſchah, fingen ſie au mit Steinen nach mir 
au werfen. Jedt von ihrer Abßcht völlig überzeugt, griff Ih nad 
‚meinen Piſtolen und rief ihnen zu, fi gu entfernen. Ladend ant- 
worteten fie mit neuen Steinwürfen, worauf ich one weiteres auf fie 
fenerte, ohne jedoch einen zu treffen. Als fie fahen, daß ich bewaffnet 
ſey, Austen fie, mein Pferd aber wurde von dem Schuſſe ſcheu, ging 
durch und jagte jeht im Galopp ven Abhang hinauf, wodurch ich 
glüdlich diefer Gefahr entging. — Auf der Höhe angefommen, eröffnete 
ſich eine prächtige Ausfiht. Hinter uns lag zur Linken bie wild« 
‚somantifche Sierra de Almijarras, rechts die einen koloſſalen Wall 
darſtellende Sierra de Lujar, dazwiſchen das tiefe dunkle Flußthal, im 
Norden die Sierra Nevada ; vor und am Buße der Hügelfette die freund⸗ 
liche Stat Motril am Anfauge einer weiten grünen Ebene, begränzt 
vom Meere, deſſen unermeßlicher Spiegel in den Strahlen ber unters 
gehenden Sonue roſenroth leuchtete und auf dem die Segel der Fiſcher⸗ 
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barken gleich weißgefiehesten Wäven erglängten . Qine Wirtelfiunte 
ſpäter kam ich in Motril am, we ich eine gute Voſea traf und wei 
Tage blick. Motril iſt eine ziemlich große, gut gehente neinliche Stadt 
mit mehren. Kirchen umd bleubendweiß gekalkten Hänfern mit platten 
Dächern. Täglih war Ich mehrmals am Strande, obwohl das Wetter 
tabl und Aäcmifh war und die Ger fehr hoch ging. Die Gtabt liegt 
eine halbe Stunde von der Küße antfsent und der Weg bis zu dem 
Eafilie de Barradero, einem unbebentenden' non zwei Kanonen verthei⸗ 
digten Bort, führt durch die veigende Cbene, ganz bededt mit den 
üppigen Beldern von Baumwolle, Zuckerrohr, Vataen und Mais. 
Die Baumwolle zierte mit Ihren großen gelben Blumen ven größten 
Theil der Ebene, das Buderrohr wer noch fehr Hein. — Die Käße 
bet Motril if ganz flach und ſandig und die Brandung daher furchthar. 
‚Die ganze Käfte war mit großen, weißen, wohlriechenden Nareiſſen 
bededt. Gelodt von dem herrlichen Wellenſchlage, konnte ich der Ver⸗ 
ſuchnug nicht widerſtehen, mich in ber See zu baden. Gefahr hat es 
feine, deun es iſt ganz unmöglich durch die Brandung zu fommen. 
Ic verfuchte es achtmal und wurde jedesmal von ben heraurollenden 
Wellen auf den Strand geworfen, daß mir alle Glieder fehmerzten! — 
Außer Pflangen fammelte ih an der Seelüſte drei fehr große lebendige 
Geefterne, wahrfcheinlih von der afrikanifchen Küfe. Zwei davon 
zerbrachen unterwegs, der größte aber, eine halbe Elle im Durchmeffer, 
hat fich wohl erhalten. 

Montags, den 23 September, ritt ich anf einem andern Wege 
aach Sanjaron zurüd, Die Gipfel der Sierra Nevada erſchienen zum 
erſtenmal mit frifch gefallenem Schnee bededt, Dienflags blieb ich in 
Ranjaron und kehrte Mittwochs nach Granada zurück. — Montags 
darauf machte ich die legte Ercurfion in die Sierra Nevada, um Säme— 
teien zu fammeln, und blieb zwei Nächte in dem fechs Biertelftunden 
unterhalb S. Geronimo gelegenen Cortijo Ia Mimbre, defien Bewohner 
mich überaus freundlich aufnahmen und fehr gegen die von S. Gero» 
uimo abſtachen. Der Gortijero, ein alter Landmanu, der mir viel von 
Boiſſier erzählte, ließ mir zu Ehren fogleish einen jungen Bo ſchlachten 
uud die Hausfrau fchickte einen Hirtenknaben nach dem über eine Stunde 
‚weit entfernten Dorfe Monachil, um Weintrauben und Melonen zu 
bolen, mad als ich fpäter bezahlen wollte, nahmen fie durchaus Fein 
Geld an. Tags darauf beſtieg ich zum drittenmal den 7000° hoben 
Domajo, wobei uns ein heftiges Gewitter überfiel. ine Grcurflon 
in die Schneeregion zu machen, um Sämereien zu fammeln, vereitelte 
der frifch gefallene Schnee, der nach den Ausfagen der Hirten ſchon 
eine Biertelelle hoch lag. Mittwochs begab ich mich dur den Bar 
ranco de Hoyanida nach Guejat und ritt von da nad) Granada. 


Die Zeit des Endes. Die Indian News vom 6 Ian. d. I. 
berichten, daß in London eine Beitfchrift munter diefem Titel -erfcheine, 
welche zu beweifen fucht, daß die Engländer von den Juden abſtam⸗ 
men, und deßhalb nichts eiligeres zu thun haben, als fich ihres recht⸗ 
mäßigen Erbe, des Landes Ifrael, zu bemächtigen. Dieß Land fey 
die verbindende Kette zwiſchen den gwei großen Theilen des englifchen 
Reiche, Indien und England, und wenn lehteres nicht zugreife, fo werde 
eine feindliche Macht es thun. Wir erinnern uns fchon vor zehn 
Jahren einen Artikel in dem United Service Journal gelefen zu haben, 
worin die Notämwendigkeit, in der England fich befinde, Aogypten und 
Syrien zu befegen, aus militäriſchen und politifchen Gründen nach⸗ 
gewiefen wird, daß man aber auch noch ben Engländern als Na 
lommen vor Juden ein Erbrecht an Paläſtina fchöpfen werde, das 
doch wohl Bis jegt noch Feinem vernünftigen Menſchen eingefallen 
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Ein Ausfing nad Rothrußland. 
(Nozdifche Biene 18 — 24 Der.) 


Nothsußland nenne ich die drei füdäftlihen Kreiſe des 
Gouvernements Lublin, diefen Reſt des eigentlihen Rothruß: 
lands oder der ruffifgen Woiwodſchaft, die jeht unter dem 
Namen Galizim bekannt iſt. Dieß iſt ruſſiſches Land, die 
Einwohner Rufinen, unfere wolhyniſchen und poltawiſchen 
Keinenfen, ſammtlich Griechiſch⸗ Unirte. Selten und nur in 
einzelnen Dörfern trifft man unter ihnen Polen an, welche 
von den polnifhen Gutsbeſitzern bieber verpflanzt wurden. 
Sqon längft Hätte ih gern dieß Land befucht. Hier iſt Cholm, 
(poln. Chelm), die Hanpsftadt des ruſſiſchen Königs Daniel; 
dier find die Ueberreſte von Städten, die man nur noch aus 
den . Erzählungen der Chroniken keunt; man darf nur an 
Wolhyn und Tſcherwen (die vothe) erinnern, die dem ganzen 
Lande den Women gaben. Geſchichtliche Nachrichten hat man 
Über dieß Land fehr wenig; in deu Beſchreibungen Alt⸗Polens 
findet fi& einiges, aber die polniſchen Seſchichtſchreiber ziehen 
vorzugswetſe nur die Denkmale des polnifhen Lebens aus 
der Vergeſſenheit, und fo fängt für fie die Befhichte biefed 
Landes erſt mit den Zeiten Kafimir des Großen an; von dem 
was früher da war, find bie Spuren ſchwach und werben bald 
vollends verſchwunden ſeyn. Ich hatte Gelegenheit in Sachen 
des Unterrichtäwefend dad Gouvernement Lublin zu befuden, 
und beuüßte dieß, um wenn auch nur im Voräbesgehen einen 
Blick auf die noch erhaltenen Mefte des ruffiichen Alterthums 
zu werfen. 

Ich reiste nicht geradenwegs wach Zublin, fondern über 
Nadom und Yulamy, indem ih einen Umweg von 50 Werften 
machte, dadurch aber auch dem zur Wnlage einer Chauſſee 
aufgeworfenen Rebenweg auf der erſten Station auswich. 
Unter ber Megierung des Kaiſers Alexander bat man bier 
Chauffeen zu bauen angefangen, unter der jetzigen Regierung 
aber And feit kaum zehn Jahren gegen 1000 Werfte in ver- 
ſchiedenen Richtungen angelegt worden. Hiezu kommt noch 
die Eiſenbahn von Warfhau nah Kralan, we fie fih an die 
Diener auſchließen wird. in Theil davon if fertig, und 


man dura den jeruſalemiſchen Schlegbaum bie Stadt verläßt, 
und in der Allee hinfahrt, wo die Eiſenbahn beginnt, fo de⸗ 
merkt man bald die Bewegung, welde den fonft fo oͤden Theil 
der Stadt belebt. Es wer Sonntag, bie Fußgänger drängten 
ſich in der Allee, nnd. Equipagen folgten auf Equipagen. Was 
wird es erſt dann fepn, wenn Die Eiſenbahn fertig it! Um 
den prachtvollen Bau ber, von dem die Säge absehen, wird 


fi) mit der Zeit eine nene Stadt erheben, 


Eines iſt fehr unerfreulich für den, der auf der Edauffee 
festfäpet, naͤmlich die Seltenheit der Dörfer und Menfcen, 
mit einem Wort, der Mangel au Leben. Mit der Anleguug 
gerader Straßen find die Dösfer groͤßtentheils zur Seite ge— 


‚Hieben. Daher ift der Weg nach Radom langweilig, einförs 


mig, mean ficht vor fih nur das weißliche, unendlich ausge⸗ 
dehnte Band der Chauflee, und felten nur kommt man an 
Heinen Dörfchen von fehr aͤrmlichem Aeußern vorüber, welde 
während meiner Reife dem feſtlichen Anzug der Einwohner 
ke ineswegs entfprahen. Blaue und grüne Kaftand Bei 
den Bauern und die Haube mit den vielfarbigen Bändern 
bei den Bänerinnen ſtimmten keineswegs zu den Hütten, 
welche, der Himmel weiß.wie gebaut, fak vom Winde hin und 
ber gefchaufelt werden. Allerdings beftaden fi die Stationen 
in den Städten, aber dieß find ſchuntzige Judenneſter, denen 
man den pomphaften Stadtuamen beilegt. Der Aublick iſt 
unertraͤglich, aber bei der raſchen Fabrt glüdliherweife nicht 
lang. Die Poften find bier vortrefflih und zeichnen fih vor 


‚den ruſſiſchen hauptſaͤchlich dadurch aus, daß man gebeten 


wird die Pferde auszuwählen, während man ſie in Rußland 
von den Gtationdauffehern erbitten muß; alerdings find fie 
auch doppelt fo thewer. 

Ih kam Nachts nach Mabom und fegte bei Tagesaubruch 
Aber die Weichfel. Im Morgenroth ſtellte Ab mir Pulawy 
berrli dar auf dem hohen Ufer mit dem aus ben Bäumen 
des einfaliehenden Gartens hervorragenden Schloſſe. Ih Plelt 


®) Diefe Reife nach Rothraſand fand im Detober vorigen Jahres 
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zu VPulawy an, da ih am Vorabend einer Feierlichkeit des 
Wlerander-Inftituts eintraf. Yulamy, ein kieines, trotz der 
hebraͤiſchen Bevölkerung ziemlich reinliches Staͤdtchen, liegt auf 
dem hoben Weichſelufer. Mit dem Namen verbinden ſich zahl: 
reiche Erinnerungen. Es befand ſich im Beſitz ber Tentſchinski, 
Senaͤwski und Tſchartoryski; Freunde und Feinde ſetzten hier 
über die Weichſel in den Kriegen des unrubigen Polens. 
Jedt befindet fih in dem Schloſſe, ober Palaft, wie man 
bier die Herrſchaftshaͤuſer häufig nicht mit Unrecht nennt, 
das feit vorigem Jahre and Warſchau Kicher verfegte faifer: 
Hige Aleranders Juſtitut zur Erziehrung von Mädchen. Die 
Einrichtung it prächtig; von dem vorigen Bau find hier nur 
die Mauern geblieben, alles ift unter der Leitung des Throns 
folgerd felbt umgebaut und den Bedürfniffen des Inſtituts 
angepaßt worden. Das Schloß ift von einem fhönen Garten 
und weitläufigen Park umgeben. 


Ich befand mich bei ber Öffentlihen Prüfung; der unge: 


‚beure Saal war angefüht mit ben Verwandten der Mädchen 


und andern Beſuchern. Die Antworten auf die vorgelegten 
Fragen geſchaben frei, von vielen in franzoͤſiſcher, deutſcher 
‚oder ruſſiſcher Sprache. Aber die Krone der Prüfumg war 
Muſik und Befang; Concerte von den neueſten Compoſiteuren, 
Brudfüde aus deu beften Opern, Solos und Chöre wurden 
meiſterhaft ausgeführt. Auch ift die Zahl derjenigen, welde 
Aufnahme begehren, größer ald mean irgend unterbringen kann; 
nicht viele werden in der Melt alle Bequemlichkeiten finden, 
mit denen fie bier umgeben find. Die Mädchen katholiſcher 
Eonfeffion waren dießmal Zeugen einer feltenen Geier, naͤm⸗ 
lich der Einweihung einer für bie vechtgläubigen (griechiſch⸗ 


ruſſi ſchen) Mädchen im Schloſſe ſelbſt eingerichteten Kirche, 
Sie ſaben die freundlich großartigen Ceremonien, hörten ben 


wohltoͤnenden Geſang eines vollen Chors unſerer Sänger, und 
viele endlich kennten die beredten Worte verſtehen, welche 


unſer erſter Hirte, der Erzbiſchof von Warſchau, Nikanor, 


sur Erbauung feiner jungen rechtglaͤubigen Heerde vortrug. 

Mit einem ‚Gefühl von Chrfuccht vor. Allem, was ih 
‚hier gefehen, trennte ich mich von dem Inftitut. In Erwar: 
tung meined Wagens trat ih in den Garten, und blieb un: 
willkuͤrlich vor einem zothiſchen Häuschen ftehen, defien Mauern 
bunt ausgefomädt waren mit eingefeßten Bruchſtücken von 
Gebäuden, Tempeln und Grebmälern verſchiedener Voͤlker 
and Zeitalter von dem alten Nom angefangen. Jede Mauer 
hat ihren Namen, von. Rom, von Diugofeh, von Litthanen 
u. ſ. w.; es find Ihrer acht. Leider iſt manches geraubt. 
Mich intereſſirten zwei Ueberreſte des ruſſiſchen Alterthums 
mit Inſchriften, ein Badkein ans dem von Daniel im Jahre 
1244 in Lublin errichteten Thurm, und fünf andern Bads 
Heinen von dem „goldenen Thore vom Kiew.” Un der Acht: 
‚heit der legtern zweifelte ich ſtark, denn das Thor von Kiew 
Joh aus Steinen erbaut gewefen ſeya, wiewohl ein Theil da- 
‚von doch mit Badkeinen gedeckt geweien fepn könnte. Aber 
wie kamen dieſe hieher ? 

Das Horn des Poſtillons mahnte mich an bie Abreiſe. 
Aber in Pulawy gewefen fepn und Kafimierz nicht geſehen 


baden, dad ging nicht an. Ich begab mic dahin auf dem 
niebern Ufer der Weichfel, und fand zu meinem Vergnügen 
anf einer Strecke won zehn Werft drei von Fruchtbäumen umge 
bene Dörfer. In Bolchotniza faben aus dem MWäldchen, welches 
das Hohe Ufer der Weichſel dect, die Reſte von Mauern eines 
Scloffes heraus, das die Vollöfage zum Wohnort der jüdle 
ſchen Geliebten Kaſimirs Eſther ftempelt. Jetzt fängt man an 
ed dad Schloß Nobertd des Teufeld zu nennen. Weber alles 
übt die Mode ihre Gewalt aus, 

Bald erreichte ih Kaſimierz, ein Städthen mit, einer 
Menge fteinerner, Halbverfalener Magazine, die von feinem 
ehemaligen umfangreichen @etreidehaudel zeugen. Noch jeßt 
geht Getreide von bier nah Danzig. Links am Abhang des 
Berges fteben die Ruinen des Schloffes. Die Mauern find 
von weißem Sandſtein, ber in der Umgegend fi in Menge 
findet; einige Theile von den Gewölben und Fenſtern be 
fieben and Badfteinen. Unterirdifhe Gänge ſolen in die un 
terhalb ſtehende Kirche führen, aber fie find verſchüttet. 
Beſſer erhalten it der runde Wachtthurm, welcher fi im 
einiger Entfernung über dem Sclofle erhebt; er iſt ohne 
Thor, und man gelangte wahrfheinlih an einer vom Genfer 
berabgelaffenen Leiter hinauf. Man verficerte mic, in der 
Gründungsacte bed Klofterd (um 1600) feyen Wubentumgen, 
daß nicht vur die Stadt, fonderu auch das Scloß ſelbſt von 
Kafımir,erbaut fepen, aber nicht von Kafiınir dem Großen, 
fondern dem Gerechten, alfo am Ende des 2ten Jahrhunderts. 
Von der Stadt iſt es wahrfheinlih, vom Schloß «ber seh 
zweifelhaft. Die Kirche hat eine ſehr große Orgel mit einem 
bölgernen Kaften von kunſtvoller Schnigerbeit und mit der 
Juſchrift „Fahr 1620.” Das Haus, in welchem die Mathe: 
berren fi verfammelten, iſt gleichfalls mit kauſtlicher, der 
an der Drgel gleichzeitiger Schnitzarbeit ausgefhmärdt. 

Die Ausfiht von dem Wachtthurm auf dus jenfeitige 
Ufer der Weichfel ift reigend. Links auf einem Bergvorſpruug 
iſt dad Schloß. Janowez gleichfals vom Kafimir dem Großen 
erbaut. Es ift, wie man fagt, bis auf Die Wandmalerei hin⸗ 
aus erhalten, ich beſuchte es aber nicht; theild aus Mangel 
an Zeit, theils weil ich Fein Boot bekommen keunte, nämlich 
Bein zweirudriges, wie die unfrigen, denn ed gibt nur Kleine 
Rachen; der Faͤhrmann rudert ftehend, deßbalb ſchwault dad 
Fahrzeng von einer Seite auf die andere, und mer es nicht 
gewohnt if, dem fchwindelt der Kopf. Selbſt in Warſchau 
gibt es keine Boote. 

Ich kam bald wieder auf die Chauffee und. fhen am 
Abend war ich in Lublin. e 

Diefe Stadt ſtellt fi Thon in einer Entfernung von fün 
Werft ſehr huͤbſch dar mit ihren weißfteinigen Kirchen und 
Klöftern. Seiner Bevoͤllerung nah nimmt ed ben weiten 
Rang nad Warſchan ein, *) aber feine Gründung werliert fi 
ind tiefe Alterthum. Es gelaug mir in bie Kathedrallicche zu 


) Den erfien Rang nah Warſchau hat unferer Anficht nach Lodz, 
das aus einem Dorfe zu einer Mannfaturftabt von 20,000 ©. 
wurde. Lublin hat etwa 14,000 Einwohner, und fomit gehumal 
weniger als Watfihau. R 
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kommen, ein prachtiges Gebaͤude and dem 18ten Jahrhun⸗ 
dert, das im Innern eine ſpaͤtere Frescomalerei von einem 
italieniſchen Künftler hat. Der Meliquienfhrein mit einem 
atuftifchen Bewälbe, in dem jedes Wort, dad men im der einen 
Ece ſpricht in der andern gehört wird, iſt ein Kunfgriff der 
Sefuiten, der frübern Beſitzer der Kirche. Sie wurde vor 
kurzem exit wieder hergeftelt, da fie zur Zeit der preußiſchen 
Regierung ein Proviantmagazin gewelen war. 

Aus der Kathedrale ging ich nach der von Kafimir dem 
Großen erbauten Dominicanerkirche und betrachtete dort den 
Reliquienſchrein, der durch ein daſelbſt aufbewahrted Stuͤck 
vom wahren Kreuze bemerkenswerth iſt. Der Legende nach iſt 
es dasſelbe, welches die Gemahlin Wladimirs des Großen, 
Anne, aus Konſtantinopel mitbrachte. Der. Erzbiſchof von 
Kiew erbat fi dad Heiligthum von dem Fürften Iwan, in 
deffen Beſitze es war, und ließ es nach Krakau abfähren, aber 
auf dem Wege hielten die Pferde mit dem Wagen, worin dad 
Holz lag, in Lublin vor der Dominicanerlirhe an, und wollten 
durchaus wicht mehr von der Stelle, weßhalb jeßt aud dad 
Stück Holz den Dominicanern gehört. Dieß geſchah der 
Legende zufolge im 3. 14%. Wenn die Chronologie richtig 
tft, fo kann Fuͤrſt Iwan ein Sohn Wladimir Olgerdowitſchs 
aus Kiew feyn, ber dad Fuͤrſtenthum Bjelsk befaß. Die 
Klofterbibtiothel, die aus 6000 theologifchen Werken beftehen 
fon, ſah ich nicht; fie fol in Unordnung fepn. 

Ih wäre gerne in die griegifch:unirte, ober, wie man 
bier fagt, waſſiljewitſche, d. h. bafilianifche Kirche gegangen, 
aber man hätte Aber ern foldes Kothmeer feßen müfen, daß 
id, um bdemfelben auszumeihen, mich nah dem Schloſſe 
wandte, und im Worübergehen die Phara (Pfarre) d. h. die 
Kathedralkirche ans den Zeiten Leſchelks des Schwarzen be 
ſichtigte. Die Kirche iſt großartig, aber dem Einſturz nahe 
und jegt verfhloffen; fie ift ganz aus Steinen erbaut. 

Das Schloß auf dem Berge, wo jetzt das ftädtifhe Ge: 
fängniß nebft dem Volizeigericht if, fkammt ans ganz nener 
Zeit und if in gothiſchem Styl gebaut; aber der runde hobe 
Thurm und die Kirche der heiligen Dreifaltigkeit gehört zu 
den Ucberreften des Alterthums. Der Thurm muß berfelbe 
ſeyn, von dem ich in Pulamy einen Badftein mit einer In ⸗ 
ſchrift ſah, namlih der Thurm Daniels, erneuert dur den 
unermuͤdlichen Baurivalen Danield, Kaſimir den Großen. 
Daniel erbaute ihn im 3. 1244, als er fih Lublins bemächtigt 
datte und dasfelde mit Wall und Graͤben befeftigte; fo ſchreibt 
wenigftend Dingofh, dem wir auch die Nachrichten über die 
ruſſiſche Herrſchaft im Lubliner Lande verdanken Davon ſteht in 
unſern Chroniken nichts, und ſeltſam genug auch nichts in 
der wolhyniſchen Chronik. Aber dieß Schweigen iſt noch kein 
Beweis dagegen, denn wahrſcheinlich ging Lublin mmaufpörlich 
von einer Hand in die andere. Wie dem nun auch feyn mag, 
Kublin fließt mande Erinnerungen an die alte ruſſiſche Herr» 
ſchaft in fi. An der Stelle der Dreifaltigkeitskirche fol einft 
eine von Daniel erbaute ruffifhe Kirche gefanden haben. Die 
alteſte Kirche der Stadt, die des h. Nicolaus im Ezwartek — 
dieß iſt der Name einer Vorfiadt — gehörte einige Zeit den 


riechiſchen Unirten, war alfo doch wohl früher eine ruſſiſche 
Kirche. An ide führt die ruſſiſche Straße vorüber, und hier 


iſt auch die bafilianifche Kirche. Aber die Spuren der alten 
Zeit verwifhen fi, und die ruſſiſche Straße ift jeht von Ju⸗ 
den bewohnt. Eine pyramidenförmige Säule auf dem Marlts 
plag vor dem Gouvernementspalaft mahnt an bie Vereinigung 
Litthauens mit Polen, Fuͤrſt Dolgoruki unterhandelte bier mit 
den Polen den fpäter in Warſchau unterzeichneten Vertrag, und 
bier war auch zu den Seiten der Eonföderation von Bar drei 
Jahre lang dad Hauptquartier Suworows. 

(Gortfegung folgt.) 


Reife nad) China. *) 
Erſter Brief. 
(Sefchrieben von Nio de Janeiro, den 5 Februar 18446) 
Teneriffa, Januar 1864. 

Benn man eine Beitlaug das Elend und die Enthehrungen bes 
Lebens an Bord eines Schiffes ertragen hat, fo gewährt das Land, 
welcher Urt es auch fey, Immer einen bezaubernden Anblid. So därre 
und verlafien auch in den Augen anderer Menſchen biefer in der Mitte 
des Derans verlorene Belfen erfcheinen mag, in den Angen des Ger» 
mannes wird er mit taufend Reigen gefehmäct fich darſtellen, welche 
vielleicht er allein zu fehägen weiß. dür die andern if das Land der 
Kampfplag, auf welchem fich die Leidenfchaften immerwährende Schlachten 
liefern, der Wohnort des Kummers und ber Sorgen; für ihn if e6 der 
Ort der Sicherheit, der Ruhe und befonders auch der Freiheit. Daher 
tommen die unverdienten Robfpräche, die man fo vielen feruen Küften 
macht, deren reizendſte nicht verdienen, mit den vernachläffigtften Punkten 
unferes Baterlandes verglichen zu werben, und dieß erflärt auh, wie 
man vor alten Zeiten und no fpäter den Archipel der canarifchen 
Infeln mit dem glängenden Namen ver glüdlichen Infeln hat ſchmücken 
Innen. Zu den Zeiten, wo noch die Säulen des Hercules als die 
Gänge der bewohnten Welt angefehen wurden, wo die Einbildung der 
Boͤlker mit der Vorſtellung angefüllt war, daß jenfeits diefer gefürd- 


‚teten Schranken ſich ein Feuermeer ausdehne, mit ſchrecklichen Ungeheuern 


bevölkert; in dieſer Epoche des Aberglaubent und der Kindheit der 
Kunft mag irgend ein Seefahrer von einem ber heftigen Stöße des 
Norbwindes, die oft in biefen Gewäffern wüthen, ergriffen nah Süden 
verfchlagen worden ſeyn und dann nach mehrern Tagen der Verzweiflung 
und vielleicht des Hungers diefes Rettungtland in der Webertreibung 
feines Danfgefühlse mit dem Namen ber glüdlidhen Infeln begrüßt 
haben. So denfe ih mir ven wahrfcheinlichen Urfprung diefes Nantens, 
der mir fehr anmaßend, ich hätte Beinahe gefagt beträgfich vorfam. 
Teneriffa, wo wir einige Tage zur Erholung zubrachten, iſt in 
jeder Bejiehung die wichtigfte ter canarifchen Infeln. Ihr Blächengehalt 
iR mehr als das Viertheil von dem der ganzen Sruppe, dreiundflebzig 
Duadratmeilen anf zweihundert und fiebzig. SIpre Bevölkerung beträgt 
beinahe die Hälfte der Anzahl auf dem ganzen Archipel, achtzig» oder 
neunzigtanfend Seelen von kaum zweimalpunderttanfend. Diefe Zahlen 
mäffen einen vortpeilhaften Begeif von ihrem Keichthum und ihrer 
verpältnißmäßtgen Fruchtbarkeit geben, und in der That Überfeigt auch 
ihre Produetlon die aller andern. Go 4. B., ohne einige Erzengniffe 
*) Bericht eines Mitgliedes der franmzoͤſiſchen Geſandtſchaft, mitgetheitt im 
* Journal des Dibats. 
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gu technen, die ihr ganz eigenthämtich find, wie J. S. die Cochenille, 
"und um Bloß den Wein augufähren, welcher der Hauptreichthum der Infeln 
if, fo eratet Teneriffa in guten Jahren bis zu 25,000 Vipen Wein, 
das iſt ſechemal mehr als vie ganze Ährige Gruppe zufammen, ober 
mehr als die beiden Sruppen der Ganarien und Azoren miteinander, 
ſelbſt wenn man nach Madeira dazu rechnet, welches allein jährlich 
15,000 Pipen hervorbringt. MWeberdieß centralifirt Teneriffa beinahe 
ausſchließlich den ganzen Hampel der Gruppe mit dem Muslanre, Gin, 
fuhr fowopl als Ausfuhr, mund iſt in politifger Beziehung ber Eis 
ber Berwaltungsbehörden, der militärifgen, geiſtlichen, gerichtlichen 
uf. w. Endlich iſt eb, beziehungsweife gefprocden, der Bocus der 
Aufklärung, denn man findet in Laguna eine Univerfität. 

Bei allem dem. ift Teneriffa aller Wahrſcheinlichkeit nach nnd wird 
es noch lange bleiben nichts weiter als ein ziemlich uninterefjanter Punkt. 
Es verdankt feine Entichung einer Reihe von vuleaniſchen Ausbrüden, 
die es zu hunbertmalen verwüftet haben, fein gerriffener Boden bietet 
im allgemeinen nichts dar, als Beinahe ganz uadte koniſche Hügel, 
Höhen von düster Lava, hie und ba mit Moos und ſtachlichen Pflanzen 
überfäet, und Beine Thäler, in denen man faum einige fparfame und 
tümmerlihe Begetation antrifft. Ich habe die Infel ihrer größten 
Länge nach beinahe ganz durchlaufen, und mit Ausnahme des berühmten 
Bics, der ihren Namen trägt, habe ich nirgends in der Landſchaft jeuen 
großartigen Gindrud gefunden, den gewöhnlih große Naturerſchüt⸗ 
terungen geben, noch habe ich in irgend einem der Thäler, bie Ich 
durchſtrich, befondere Aumuth oder Friſche gefunden. Umſonſt gefattet 
die Natur dem Klima der Ganarien, die Früchte beinahe aller Theile 
der Erde Hervorzubringen, der Mangel an Waſſer ſteht faß überall ver 
wohltgätigen Wirkung des Klima im Wege. Auf dem ganzen Eilande 
gibt es Feinen einzigen Bach, der dem Anbau behälflih wäre; Quellen 
find felten und das Ciſternenwaſſer verfieht beinahe allein die Bebürf- 
niſſe der Einwohner. Santa Cruz, die Ganptfladt, wird durch eine 
Wafferleitung verforgt, die Über eine Stunde Wege einen dünnen 
Waſſerſtrahl von Brackwaſſer aufjufaugen het, uud dieß Waſſer if von 
einer fo fchlechten Beſchaffenheit, daß es fchon zwei Tage nad ber 
Einſchiffung ungenießbar wird, Laguna, die jweite Stadt der Juſel, 
hat ihren Ramen von einer Lache, die nicht fo groß tft, ale die Hälfte 
des Gartens des Palais Royal, und dennoch für ein Wunder in einem 
Rande gilt, wo das Wafler fo felten if. Der Pflanzenwuche hat 
natärlicgerweife die Jolgen eines fo traurigen Mangels gu tragen, Fein 
Theil deeſelben ift vol und üppig und alle Erzeuguiſſe detſelben er= 
feinen dürftig ; unfere enropäifchen Bäume erreichen in den cauariſchen 
Infeln bei weitem nicht ihren natürlichen Wuchs und Stärke; der 
Benanenbaum wächst da, aber kaum fah ich einen einzigen, der zwölf 
Buß hoch war; das Zuckerrohr lommt fort, wird aber holzig und 
faftlos; auch mehrere Palmen habe ich getroffen, aber wer Lönnte fie 
mit ven ſchlanken nad zierlichen Bäumen vergleichen, bie man in dere 
felben Breite im Nilthal ficht? Und jener angebliche Myrtenwald, 
der unfern Pferden nicht an die Bruß reichte, was ifl er, wenn man 
an die Myrten uud Lorbeerrofen von Attila und Böotien denkt. Huch 
Tonnte ich mir beim Durdwandern dieſer, der gehegten Erwartung fo 
wenig enifprechenden Striche die Brage nicht beantworten, was den 
ennarifchen Gilanden den Namen der „glüdlichen“ jemals erwarhen haben 
könne, und wa beun an dem @arten der Hefperiden fey, deren goldene 
Aepfel ein bloß von Hercules überwundener Drache bewachte? Gelehrte, 





welde ohne Sweifel niemals iht.-Giublergimumer verlaffen hatten, haben 
behanptet, daß die Bäume mit goldenen Meyfeln weiter nichts als 
Drangrubdume gewefen wären: aber wer je den griechiſchen Archtvel 
und feine Sauberinfeln beſucht bat, kaun der glauben, daß vie Erefaßrer 
vom milden Jonien vie herzlichen Oraugenwäner von Auatolien, Letboc. 
von Gpios, Milos u. f. m. vergefen und bie Fänmerlichen Seſträuche 
der Gauarien bewundern Tonnten ? 

Es gibt jedoch einen Punkt anf Teveriffe, ber ſich iu ber reiſenden 
Welt einer gewiſſen Beräpmtpeit erfreut; dieß if} ber fie bcherrſchende 
Vulcar, deſſen Ausbrüche fo oft ſchreckliche Kataſtrophen herbeifprten. 
Man wird nie in biefem Lande die von 4705 vergeſſen, bie. eine ganze 
Stadt wie Herculauum und Pompeji in Strömen yon Bava und fe 
verfchwinden ließ. Noch heutzutage raucht der Berg, bat aber feit 
fünfzig Iapren keine Blammen mehr ansgefpien, und zu feiner We» 
Reigung braucht «6 bloß einigen Cutſchluſſes und der Ergebung in zwei 
Tage vol Ermüdunug. Dieß wenigſtens haben wir erfahren, obgleich 
vie Jehretzeit — wir hatten ben 29 December — uns bie Unterurh⸗ 
mung weniger mühfelig als gewöhnlich machen mußte. 

Der Bie von Teneriffa hat nach ber gewähnlishen Schähnng 3710 
Metres (11,130 Buß) Höhe; nach der Berechnnag des Hrn. Vincaudon 
Dumonlin, hpbrographifchen Ingenienes bei der lehten Erperition des 
Hrn. Damont d’Urpille, nur 3705. Gr beſteht in einer ungehenern 
Bufanmenhäufung son Bergen, die durch eine lange Aufeluanderfsige 
von Anshrücen eutſtanden find. So viel wir bei unferer ſchwachen, 
leider fo wenig gelehrten Kematuiß gu beurteilen vermochten, bien «6, 
ale ob der Berg zuerſt durch Mufıpärfe entflanden fey, die, epne feine 
Sdhe gu vermehren, denſelben im der Breite dergeſtalt entwidelt haben, 
daß dadarch ein abgeßumpfter, beinahe regelmäßiger Kegel san 8000 
up mittlerer Höhe entftand, anf Bafen von ſehr bettächtlichem Durde 
ſchnitt. Erf einer verhälmigmäßig weit fyätern Veriode würde «6 
suiufcpreiben ſeyn, daß auf ber obern, von ausgelöjäten Kratern 
bevedten Fläche diefes Kegels, die ſich zu einem Plateau von geringes 
Neigung am» von wenigRens vier ober fünf Lienes Durchmeffer gebildet 
hatte, ein lepter Ausbruch einen nenen zuderhutfärmigen Berg hervor⸗ 
bob, von ſehr fleiler Boͤſchung und fpigigem Gipfel, der einen jet 
noch tauchenden Krater enthält: dieß iſt der eigentliche Pic. 

(Bortfepung folgt.) 


Kstizen aus Algier. 

Es beſteht bereits eine Telegrappenlinie zwiſchen Algier um 
Mitiane, man beabſichtigt jeht fie weiter fortzuführen, von Miliene 
nah Tlemſan, fo daß künftig Befehle von Algier nah ledterem Dt 
in 45 Minuten gelangen innen. (Algerie vom 2 Ian.) 


Des Echo d'Oran melvet, daß die warmen Quellen von Sldi 
Dedujop poiſchen Oran und Ders el kebir den Pyrendenbaͤdern und 
dem Dave in Toͤplit gleich zw achten feyen. (ibid.) 


Die feanzöffhe Armee erpält jedt in Bezug auf Afrika ihre fee 
Drganifation; der Aufenthalt wird wenigſtent vorerſt für die Reiters 
zegimenter befimmt; fie ſollen Zünftig je fänf Jahre in Algier bleiben 
mad ihre Pferde dort laffen, worauf fie nach ihrer Rückkehr in den 
Befih der Pferde desjenigen Regiments eintreten, dad an ihre Stelle 
nach Afrika kommt. So werden bald auch alle Ganallerieregimenter 
in Aftita gewefen ſeyn. (ibid,) 


Verlag der J. G. Go tta’fcen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebactenr Dr. Ed. Wibenmann, 


Nr. 28 


Das Auslann. 








Ein Tagblatt 


für 4 . 
Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker. 





28 Jannar 1845. 





Bilder ans — 


(Nah Lt. Col. Sleemans: Rambles and Recollections of an Indian- 
Offkicial.) 


6. Sinda⸗ HOeurathen. 

Kein Hindu wird in ſeiner Familie waͤhrend der vier⸗ 
monatlichen Regenzeit eine Heurath: dulden, denn unter 80 
Minionen Seelen zweifelt auch nicht eine, daß der große Er⸗ 
halter des Weltalls wahrend diefer vier Monate hinabgeftiegen 
iſt zu einem Beſuch bei Radſchah Ball, und daß er fomit das 
Ebebuͤndniß durch feine Gegenwart nicht fegnen kann. Ver: 
ehelihung it eine heilige Yıliht bei den Hindus, eine Pflicht, 
die jeder Vater vollziehen muß, denn fonit find feine Kinder 
ihm feine Ehrfurcht fhuldig. . Cine Familie, die eine manns 
bare, noch unverehelichte Tochter hat, gilt als übel angefeben 
von den Göttern, und fein Mann halt fih für achtenswerth, 
fo lange er nicht fi verbeuratbet hat. Es iſt Die Pflicht 
feines Vaterd oder Altern Bruders ihn angemeffen zu vers 
beurathen, und wenn fie es nicht than, wirft er ihnen feine 
Erniedrigung vor. Dadfelbe Gefühl durchdringt, wenn 
auch in geringerem Grade, die indifhen Mobammedaner, und 
niots erſcheint ihnen fo feltfam als die augenfcheinliche Gleich⸗ 
gältigfeit alter englifher Hageſtotze über ihre tranrige 
Lage. Die Che mit allen ihren Eeremonien, ihren Rechten 
und pflichten erfüht die Cinbildungsfraft von ihrer Kindheit 
an, und es gibt wohl kein Land auf Erden, wo fo viel Geld 
auf die Eeremonien verwandt, wo die Mechte der Edelente 
beſſer gefihert, und die Pflichten ſtrenger beobachtet werben, 
trotz aller Naqhtheile der Gelege über Vielweiberei. Nicht 
Einer unter zehn kann mehr als Eine Frau erhalten, and 
nicht Einer unter zehn, die es Finnen, wird fib allen den 
Unaunehanichteiten einer zweiten Heurath ansfegen, wenn er 
von der erſten Frau ein Kind hat. e 

Ein Uebel, das ſchwer auf der indiſchen Geſellſchaft laſtet / 
iſt Die bush" laages Herlommen begründete MNothwend igkeit 
anf Heurathseere monien große Summen zu werfhmeuden. 
Statt ihren Kindern zu geben, was fie vermögen, um nen: 
Hausſtand gu guüuden, für ihre Familie zu forgen und ihren‘ 


Weg In der Welt zu machen, fühlen die Eitern Ach verpflichtet, 
alles was fie haben umd was fie eusiehnen Sünnen, auf bie 
Feſtlichkeiten der Hearath zu verwenden. In Indien water 
deſpotiſchen Megterungen, den einzigen, weiche fie kanuken md 
hoffen kounten, fühlte man fih nie feines Agenthums fider, 
und viel Grtd, was fonft gur Begrändung ſolider Anlagen ders 
wendet werden wäre, am ſich oder feinen Kindern in fpäterer 
Zeit ein Einkommen zu fihern, wurde zu Gräbern, Tempeln, 
frowmeu Stiftungen, Ciſternen, Waldanlagen u. dgl. ausge: 
geben, was allerdings ſchöne und müglihe Werte find, von 
denen aber weder fie aoch Ihre Kinder je ein Einkommen 
bogen konnten. Dasfelbe Gefuͤhl der Unfigerbeit veranlafte 
ohne Aweifel auch den thörichten Gebrauch, der fo febe dazu 
beiträgt, Die große Waffe des iadiſchen Volks auf ber niederen 


. Stufe gu dalten, in der fie gebowen wurde, und wo:fie nichts 


bat, als ihrer Hände Arbeit, um fh zu näbren. Jeder 


. fühle fü verpflichten al fein Vermögen amdzugeben und all 


feinen Eredit zu erfhöpfen, um Dräfiggänger bei ber Heu: 
vath feiner Rinder zu füttern, weil feine Borfetzen Ahmlihe 
Sumuuen ausgegeben haben, und er im der Achtung der Ge⸗ 
felichaft Aufen würde, wenn er feine Kinder mit mindem 
Gepränge verbeurasben weilte. 

Unter Menlerungen, wie fie ſeit Jahrhunderten in In⸗ 
dien waren, konnte ein Mean nicht einmal des ausſchließ⸗ 
lichen Beſitzes ſeines ˖ Weibes Mer ſeyn, ſo lang fie ihm bloß 
durch die Bande der Religion zugeſproqen war, und die Aus⸗ 
gabe, der er ſich naterzog, um feine Familie, feinen Otamm 
und feine Nachbarſchaft wahrend der Hochzeitfelerliakeiten zu 
bewirthen, ſcheint ald eine Wer Gtaerbeitäpfand. betrachtet 
worden zu fen, wodurch er fich bie ſtilſaweigende Werfides 


" zung erwarb, daß die ganze Nachbarſchaft ihn im Defige Tchpen 


werde. Mann und Fran erinnern ſich In ihrem ganzen Leben 
an nichts mit fo viel Stohz nnd Freude, ald an bie Koſten 
ihrer Heuratp, wenn diefe für ihre Verhaltutſſe bedeutend 
waren, es it ihr Amoka oder Wdeldtitel, nnd die Eltern 
balten es für ibee Yflipt ihn ſo sroß zw macken wie möglic. 
Der Stolz der Jamilien umd her Stämme, fo mie der Wunſch 
der Menge an felden Eerememien Theil: zu nehmen, erhalten 
28 
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die Sitte aufrecht, nachdem die Urſache ihrer Entſtehung ver- J von Damtrt herruͤhre. Daniel errichtete allerdings ſolche Thuͤrme, 


ſchwunden iſt, ſie wird aber wohl mit der wachſenden Sicher⸗ 
heit des Beſitzes unter engliſcher Herrſchaft abnehmen. 


Ein Ausfing nad) Rothrufland. 
(Fortfegung.) 

Zwarzig Werfte von Lublin ift auch die alte ruſſiſche 
Graͤnze, die jept etwas verändert iſt; fie ging ehemals 
sbergalb Xerzna über den Wieprz, fo daß Leczna, zwiſchen 
dem ruffifben Dorf Wilanow und Melejew gelegen, no zum 
Lubliner Kreife gehörte, und ich vermuthe, daß bei Leczna der 
polnifhe und ruffifde Stamm zufammenfloffen; der Ort iſt au 
jent nod zum Theil von Rufen bewohnt. Zwar bemerft man 
beim Webergang über die Gränze keinen ſcharfen Unterſchied 
von einem Stamm zum andern, dad äußere Ausfehen der 

. Bewohner und Dörfer if ziemlich dasfelbe, aber man trifft 
ſchon mebr Häuschen aud Ballen ftatt aud Brettern, die oben 
mit einem Balfenkran, zuſammengefaßt find, mit Kenftern 
‚auf die Etraße und mit den kleinruſſiſchen Nebenhäuschen; 
man fiebt die Meineuffihen Shaffelmügen bei den polnifhen, 
‚Bauern, und endlie erklingt auch die füdruffiihe Mundart. Bei 
helm ift das polmifche Element fihtli bloß eingeimpft und 
übergefiedelt. 

Ich kam früh Morgens nah Chelm, und begab mid fo: 
gleich zu dem griechiſch- unirten Bifhof, der die ganze 
unirte Heerde im Polen unter ſich hat. Biſchof Fellcian 
Pbilipp Szumborsti, ein 70jaͤhriger Greis, nahm mi fo 
Freundlich auf, daß ich es nicht abfeplagen konnte, bei ihm über 
Macht zu bleiben. Nah einem freitäglihen Faftenfräpftüd, 
Das aber ganz ſchmackhaft war, nahm ich Poftpferde und fuhr 
zurüd gegen Lublin zu zehn Werfte weit nach dem Thurm, 
‚den man die Danielsfäule (stolp) nennt, Der Thurm ſteht 
Unter Hand von Ehelm aud, hart an der Chauffee in dem 
ruffiſchen Dorfe Stolpa, in einem fhmalen, von einem kleinen 
Bad bewäfferten Thale. Er ift von außen vieredig, iunen 
aber zumd; die Breite jeder Mauer iſt etwa 10, die Dice 
zwei Ellen. Der obere Theil ift in Trümmern; bie Höhe der 
noch erhaltenen Mauern mag 22 Eden betragen, aber nur 
anf ber Dftfeite, deun die übrigen Seiten find durch eine 
Aufſchuͤttung von Erbe befefkigt, und auf der Südfeite fit ein 
dbeinerne Contreforce argebracht mit dem Eingang in den 
Xbuem. Er if aus einem in der Näbe gebrochenen weißen 
‚Sendftein aufgeführt. Die am beften erhaltene Seite ift die 
»öftlige, die anderen haben lange Spalten, Inden Mauern find 
Adießfhartenartige Deffuungen, die aber nicht ſpmmetriſch 
«angebracht find, die fünf gröfern ausgenommen, welde regel» 
mäßig und nach allen Geisen in ginerlei Höhe, 15 Ellen vom 

: Boden fib befinden. Die innere Mauer bildet einen regel: 
maßigen Kreis, doch wit einigen Vorfprüngen und Mer: 
" tiefungen. i — 

Wan und von wen der Thurm gebaut wurde, darüber weiß 
die Geſchichte nichto. Im Volk ik er unter dem Namen der 
„Saͤule“ (wolp) bekannt, manchmal mit dem Bufaß, daß fie 


allein bier it fein Name wohl von irgend einem Alterthums⸗ 
freunde ohne triftige Gründe in Umlauf gefeßt worden. Meine 
Nahforfhungen bei alten Leuten waren von feinem Erfolg, 
zum Glück aber baben fih Volksſagen bewahrt, welde vor 
200 Jahren ein Biſchof von Chelm, Jakob Suſcha, ein großer 
Freund ber vaterländifhen Gefbichte, fammelte. Nah ber 
einen Sage follen es vier folder Thürme gewefen fepn, und aber 
denfelben ein Schloß geftanden haben, welches fpäter durch 
einen Feind zerftört wurde, der an dem Berge zwiſchen Were⸗ 
ſchtſche und den Tharmen Wille aufwarf. Diefe Wille, an 
denen fih auch eine Quelle befand, ſah noh Suſqa ſelbſt, 
aber ein dichter Fichtenwald bedeckte fie, und im Innern derfelben 
srub man vermoderte Stöde Jahrhunderte alter Eichen ans. 
Nah eines andern Sage ift dieß ber Ueberreſt eines alten 
heidnifhen Tempeld, eben fo wie der Thurm bei Chelm; 
dieß ift jedoch wohl nureine Vermuthung Suſcha's felbft. Die 
dritte Sage iſt intereſſant. Bei der Theilung von Rußland 
unter die drei Brüder Ki, Schtſchek und Choriw fiel das bie: 
fige Land an Schtſchek, der die Jagd leidenfhaftli liebte und 
folde Thürme in der Nähe von Quellen baute, die das Wild 
anlodten. Auch erbaute er bei den Brunnen unterhalb des 
Berges in der Nähe ded Dorfes Stolpa einen fteinernen Tem⸗ 
vel, welchen in der Folge die Ehriften in eine Kirche des Hei: 
lands ummwandelten. Die Kirche verfhwand, aber ihr Name 
blieb in der Benennung des Maierhofd Spaß (der Heiland). 
Suſcha fagt, die Stelle habe dad Klofter gebeißen, gleichſam 
ald wollte man auf die Epur des ehemals bier geftandenen 
Gebäudes binweifen: der Wald und die Berge um Spaß aber 
fep Sctfcpefot oder Schtſchekawiza genannt worden. 

Auf dem Rüdweg von den Thürmen fah ic die Kathe: 
dralfirche erſt in der Entfernung von fünf Werften, während 
ich fie von der andern Seite der auf 20 Werſte gefeben hatte. 
Sie. fteht auf, dem Gipfel des Berges, an deffen Abhang Chelm 
bingebreitet liegt. Jetzt hat die Stadt etwa 13,000 Cinwohner, 
darunter zwei Drittheile Juden, das gewöhnliche Erbtheil der 
polnifhen Städte (miasto). Bedeutend ift die Stabt ald Sitz 
des griechiſch⸗ unirten Bifhofd mit einem Klofter und Seminar. 
Es gibt hier zwei unirte und zwei Batholifhe Kirchen. Unter 
den Feuftern des Pofthanfed bemerkte ic einen Reſt von 
ſteinerner Mauer, und erfuhr, fie habe einft ben ganzen Berg 
umgeben, auf dem neben der Kathedrale, aber höher, auf einem 
aufgeworfenen Hügel, dad Gorod oder Sdloß Daniels, 
weiter unten fpäter das des Staroſten fand. Hier muß no 
vor Daniel, welcher Chelm baute, eine alte Feſtung geſtanden 
haben, dean diefer Berg (chelm) war (don damals kahl, wäh: 
rend alle umliegenden Höhen noch jegt mit Wald bedeckt find. 

Ich hätte gern vom diefer Höhe and Die Stadt und ihre 
Umgebungen mit aller Bequemlichkeit betrachtet, aber der Wind 
würde ohne alle Hebertreibung mir widt -geftatset baden, auf 
den Füßen ftehen zu bleiben, und ich mußte mich je eher je 
lieber in dem Haufe des Biſchofs verbergen, aachdem ich unter 
anderm den Bürgermeifter gebeten hatte, die Trümmer ber 
alten Mauer doch ja nit zerftören zu lafen. Die Wohnung 
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des Bischofs ſtedt faft auf gleicher Höhe; unter feinem Zeniter 
if fein Garten am Ubhung des Berges, und über den Bar: 
ten hinweg, an deſſen Mauer die Chauffee nach Uſtilug bin 
führt, erbliet man das Dorf Polzomia. Die Lage Chelms ift 
dußerfk maleriſch. 

Ich währe die Kloſterbibliotbek zu ſehen, aber leider 
war der Bibliothekar anf einige Tage abgereidt. Zur Eutſchaͤ⸗ 
digung zeigte mir der Biſchof feine eigene Bibliothek, die in 
einigen alten Drud- und Handfcriften Mertwärbiged darbie 
tet; es findet fih bier die In Derman gedrudte Oſtrogiſche 
Bibel, ein Evangelium mit cyrilliſcher Schrift und die erſte 
Ausgabe der lateinifhen Bibel. Unter den Manuferipten find 
einige Evangelien, das merkmürdigfte aber iſt die Kosmogra⸗ 
pbie oder allgemeine Chronik von Bjelski in ruffifher Ueber: 
fegung mit Surfiofchrift des 17ten Jahrhunderts geſchrieben. 
Sie ift fehr felten und follte wobl berausgegeben werden. 
Bei dem Biſchof ſah ih auch eine Handſchrift, die, wenn ih 
mi nicht irre, mit einem Chronograph anfängt und mit 
einer nicht ganz voljtändigen Abſchrift Neſtors endigt; fie 
gehörte einft dem Bifhof Suſcha. 

Die Kathedrale zur Geburt Maria ift ein ganz neues 
Gebäude, in lateinifhem Styl aufgeführt nah dem Brande 
von 1802, welcher die alte zerftört hatte; diefe war nad der 
wolhyn iſchen Chronik von Daniel, nah Sufha’s Zeugniß von 
Wladimir dem Großen erbaut worden. Suſcha behauptet 
ganz zuverfihtlih, daß beim Umbau der Kirche dur feinen 
Vorgänger Method Terledi (1627 —49) auf einem bemalten 
Gewölbe fih eine Infchrift in griechiſchen Buchftaben erhalten 
babe, die das Jahr 1001 bezeichnet hätte, dad Bild der Mut: 
ter Gottes fey ein Geſchenk Wladimirs; zur Zeit Terlecki (1640) 
babe man auf bemalten Kirchhof die Grundmauern ber Kirche 
entdedt, welche im Munde ded Volks die Bafilinsfirhe ges 
beißen babe. Nah einer mir mitgetbeilten Liſte lebte der 
erfte Birhof von Chelm, Zohann, im 3. 1070 und Chelm be» 
fland alfo vor Daniel, wad mit der wolbpnifchen Chronik nicht 
wohl zu vereinigen fft. 

(Schluß folgt.) 


Antiquariſche Forſchungen über Afghanifan. 

Es if jedem Freund biftorifher Borfchungen bekannt, welche Ein» 
blicke in die Geſchichte Operfiegs mad Smbiens die Zutageförberung 
der baltriſchen Münzen gewährt habe. Unter den Namen, welche ae 
Zorſcher vor allen genannt werden müflen, wenn er gleich den Schau⸗ 
play wicht felbft betrat, gehört James Brinfep, leider durch einer 
frägen Tod den antiquarifchen Wiffenfchaften eutriſſen, für welche er 
durch Entdeckung der Aehnlichkeit der Schrift alter buddhiſtiſcher Denke 
wäler in Indien mit manden baftrifpen Münzen una durch allmäpliche 
Dechifferirung derfelben ungemein viel geleitet hat. Ein Hr. H. T. 
Brinfep, — wir wiffen nit, ob ein Bruder oder fonfliger Verwandten 
des obigen, — glaubte dem Andenken der Berforbenen feinen beſſern 
Dienft leiten zu kbanen, als indem er einige Bemerkangen über did 
dtſtoriſchen Refultate, melde ſich ans den neuern Eutdeckungen id 
Afghaniftan ableiten laſſen“ (Notes on the historical Results delueible 


from recent Discoveries in Afghanistan) herausgab. Et verfchmolz 
bier die Refultate der Jorſchuugen Hru. 3. Prinfepe mit ven Ent 
deckungen, welhe Hr. Maffon in der baftrifchen Münzenfunde gemacht 
und mit Unterfägung des oflindifhen Compagnie herausgegeben hat. 
Die Schrift if von zahlreichen Abbildungen begleitet, welde das Werk 
auch für den Mann vom Fach wichtig machen. 


Keiſe nad) China. 
Erſter Brief. 
* (Gortfehang.) 

Nachdem wir um acht Uhr des Morgens von den am Buße des 
Berges gelegenen Städtchen Drotava aufgebrochen, hatten wir die erſten 
Abhänge um ein Uhr des Nachmittags erftiegen. Auf diefem ganzen 
Theil iſt, wie ſchon gefagt, die Abdachung fehr mäßig; die Landfhaft 
iſt düſter, farblos und ohne charakteriſtiſche Form. Auf einer ziemlich 
diden, auf der Oberfläche durd die Einwirfung des Regens und der 
Eonnenftrahlen verwitterten Lava lebt eine verfrüppelte Wegetatton von 
Lorbeerfiräuchern, Myrten, Steineichen, welche den ganzen Buß bes 
Berges mit einem eintönigen, hie und da von Helfen und unfenchtbaren 
Schlünden unterbrochenen Grün bekleidet. Aber gleich auf dem Gipfel 
dieſes Abhanges und des Plateau’s darüber ändert ſich die Ecene plötzlich 
und ohne Uebergaug. Etatt des feften Bodens und den ungeheuern 
Güſſen grauer Lava beſteht der Grund aus vulcanifchem Tufften und 
zerbrochenen beinahe gepälverten Bimsftäcen, in welche der Buß unferer 
Maulthiere fehr tief elnfanf. Der ganze Vflanzenwuchs der untern 
Gegend hatte einem dürren Ginſter Plag gemacht, der mehr in die 
Breite ale Höhe wächet, deffen Zweige mehr auf der Erde umher: 
kriechen, als fih in die Luft erheben, und defien Laub aus Büſcheln 
von Meinen Nadeln von einem matten, blaffen Grlin gebildet wird; 
es iſt das spartium supranabium der Naturforfcher und der einzige 
Bewohner diefer äden Gegenden. Es Fam uns da Fein Iufect oder 
Vogel zu Geficht, ſelbſt die Adler, die fih am Buße der Berge zahle 
reich aufhalten, ſcheinen diefe Hochgelegenen @indden verlaffen zu haben. 
Man hat ein vollfommenes Bild einer Wüſte oder vielmehr die Wüſte 
ſelbſt. Einigen, die diefelbe gefehen hatten, rief fie die Wüſte Aegyptent 
ins Gedächtuiß, ihren vöthlichen Boden, ihren düftern Anblick, ihre 
traurige Vegetation. Der einzige ausgezeichnete Zug anf diefem Plateau 
waren große bafaltifche Hebungen von beinahe regelmäßig runder Ges 
Malt, deren Umriffe alte Vulcane bezeichneten. Hie und da fleht man 
fenfrecht abgeſchnittene Manern von den fonderbarfien Bormen: alte 
aothiſche, von Thürmen oder Obelisken flanfirte Schlöfſer, Glocken⸗ 
thärme u. f. w. Mehrere diefer alten Krater find concentriſch, aber 
ich ‚habe keinen einzigen getroffen, deſſen Bildung velifändig gewefen 
wäre; es find immer Läden bariunen. Es war jedech einer darunser, 
der mir durch feine große Regelmäßigleit auffiel. Von der Entfernung 
angefehen bedurfte es Feiner großen Cinbildungekraft, um eines jener 
Amphitheater zu erbliden, worin die Rämer den biutigen Fechterſpielen 
iufahen. Da waren jeue hohen Manern, an welde inwentig eine 
gigantifche Stufenfolge von Eigen fi Ichut; nie Arena ſelbſt fer und 
eben,. fo daß der Juß der Kämpfenden anf kein. Hinderniß ftoßen 
fonnte. 

Diefes vorlaffene Biatean iR dat fbönfe, was ich auf Teneriffa 
gefehen Habe; in feiner traurigen Nactheit Hatte dieſe ungeheure, in 
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die Wolfen verlorene und nur von dem ſchwarzen aus ihrem Innern 
anfgeftiegenen Bulcan beherrfchte Eindve etwas Imponirendes, Stoß⸗ 
artiges und Beierliches, das fich nicht leicht vergißt. Wir brauchten 
drei Stunden fie zu überfihreiten, indem wir uns in gerader Linie an 
ben Fuß des Pic jur Eſtanela de 108 Inglefes (Station der Engländer) 
hinbegaben, um dort die Nacht zusubringen. In allen Ländern der 
Erde, in der Schweiz, wie in Megypten und hier in Teneriffa, rühren 
alle Vorbereitungen zur Reife und Transportmittel für tourififche 
Ausflüge von den Engländern "ber und tragen meiftens ihren Namen. 
Was man hier die englikhe Station nennt, befteht einfach aus brei 
oder vier ungeheuer großen Bafaltblöden, zwiſchen denen man fih ein 
Nachtlager einrichtet und die hauptſächlich das Verdienſt haben, die 
Reifenden gegen ven Wind zu fügen; das if aber auch alles. Würde 
man von einem Gewitter Überrafcht werden, wie es dem Befolge te& 
Lord Macartney begegnete, welches die Beſteigung des Pics verfuchte, 
fo würde es ohne Zweifel das klügſte fepn, gu thun was fie thaten, 
d. h. feinen Weg fo gefchwind als möglich zurädzumadhen. Wir das 
gegen, begünftigt vom fchönften Wetter, benügten die letzten Strahlen 
der eilends in den Dcean finfenren Eonne und hatten, ba die Nacht 
fam, unfere Einrichtung getroffen; ein gutes Feuer von Ginfter branute 
vor uns, unfer Vorrath an Holz war gefammelt, unfer Abendeffen 
bereitö angefangen. Nach diefem Fam die Reihe an die Unterhaltung 
und Erzählung von Gefchichten, und nachdem auch dieſe ſich erſchöpft 
hatten, fuchten wir in unfere Mäntel und die mitgebrachten Deden 
gehüllt und auf den harten Boden ausgeſtreckt, vom Schlafe einige 
Augenblide der von der Ermuͤdung des Tages und befonders für bie 
Anftrengung des morgenden nöthigen Erholung. Es war umfouft. 
Unfere Führer gaben uns bei biefer Gelegenheit eine wunderbare Probe 
der unbeugfamen Energie, welde der indolente Spanier zuweilen zeigt. 
Nach einem Tagmarfch, wie der heutige, faßen fie alle neun anf ihren 
Berfen gefauert da, vor einem dürftigen Feuer, gefühllos gegen eine 
Kälte, welche freng genug war, um das mitgebrachte Wafler (man 
findet Feines auf dem Berge) neben uns gefrieren zu machen, ohne andere 
Bekleidung, als ein Hemde und Leinwandhofen, nebft einer über die 
Schultern geworfenen wollenen Dede, und brachten die Nacht unter 
dem Rauchen ihrer Gigarren und einem eintönigen und feierlich Iaus 
teuden Gefpräcde mit ver ihrer Nation eigenthümlichen Ernſthaftigkeit 
zu. Den folgenden Tag, als wir nach einer noch mühfamern Tagreife, 
am uod nad Orotava zu kommen, unfere Maulthiere antrieben und 
in Trab fegten, vannten unfere Führer wacker vorwärts, fehnitten die: 
Wege zuweilen ab und Samen zu gleicher Zeit mit uns an, ohne daß 
ein einziger die mindeſte Klage hätte hören laffen oder durch irgend 
ein Äußeres Zeichen feine Müdigkeit verrathen hätte. 


Um vier Uhr des Morgens, d. 5. Iange vor Tagesanbruch, wedten 
fe uns anf oder vichtiger hießen uns aufflehen, am nod in geeigneter 
Zeit zu vem Punkte zu gelangen, wo es des Tontiften heilige Pflicht 
if, den Sonnenaufgang zu feiern. Unfere eigentlichen Mähfele nehmen 
jegt erſt ihren Anfang; alle feitherigen waren in Bergleihung mit 
dem, was und erwartete, une Rofen geweſen. Der eigentlich fogenanuig 
Pic, den wir zu erBlettern Hatten, iR der sriginellfte aller Berge, die 
ich gefehen habe. Es if eine unheimlich autſehende Maſſe von dunkel— 
braunem, beinahe ſchwarzem Obflvian, welche von allen Punkten 2 
Kraters in flüffigem Zuflende herausgegugllen und deſſen Bafis wid 
mit einem Mantel over vielmehr einer dicken Krufte verfalkter Materie 





Überleivet Hat. Als hierauf der Zeitpunkt ver Erkältung Tan, welthe 
aleicheitig ſtattgefanden zu haben ſcheint, hat fie fi Aderall zuſam ⸗ 
mengezogen, Ach nach allen Kichtungen bin gefpalten und iſt am Eude 
in Bloͤcke zerbrochen, von denen die größten faum tie Größe von Werk⸗ 
Rüden haben. Die meiften find bei weitem Heiner. In unfern Um⸗ 
ſtänden und in einer Decembernacht war das Grimmen einer: ähnlichen 
Maſſe, deren Gipfel fich über 11,000 Buß ie die Lüfte verliert, eine 
mühfelige Unternehnuug. Hier wankt der Etein unser den Füßen, 
dort finkt er ein, weiterhin waß ein ungeheurer Sqhritt genommen 
werden, tor ein guter Gprung Über eine Spalte. Wir ſtürzten uns 
iedoch mit ziemlicher Entſchloſſenheit in diefes Chaos, aber fehr bald 
wurde hier einer von Uebelkeit ergräffen, ein anderer vom Schwindel, 
beinahe alle fühlten ein fehr fhmexzliches Ginfchlafen der Extremitäten, 
wir hatten Müge zu eihmen, wir Bewchten, das Gerz ſchlag uns heftig 
in der Bruf; beinahe nach jedem Schritt mußten wir anhalten, am 
Uhem zu fchöpfen. Endlich mach vier Stunden eines fo befchwerlichen 
Marfches kamen wir auf dem Gipfel des Berges am Rande des Kraters 
an, und bei dem herrlichen Wetter fahren wir einen unermeßlichen 
Geſichtskreis, auf vierzig Üenes gab man ihn uns an, ſich um uns 
ausbreiten. War dich jedoch eine den erlittenen Müpfeligfeiten ange 
mefjene Belohnung? Ich für meinen Theil fand es nit fo: in 
folden Ausfihten auf einen endlofen Horizont verliert fi alles in 
Linien oder vielmehr in eine einzige Linie, ohne Korm und Farbe, 
Umfonft zeigt man einem, um die fehlende Bewunderung aufjuregen, 
jenen Punkt, der, im Unbeſtimmten verloren, vierzig Meilen entfernt 
iſt; es iſt eine Ziffer, Über die der Verftand erfiaunen fann, aber 
nichts, was das Auge fchägen oder bewundern Fönute: diefes licht die 
Harmonie der. Bormen und Barben, den Wettftreit der Gegenfäge: 
eher alles audere, als eluen ungeheuern Horizont, ohne Ruhepunft, 
ohne Schatten und Lichter, wo alles in haltlofer Unbeſtimmtheit vers 
ſchwimmt und verſchwindet. 

Nach einer Stunde Raſt im Iunern des Kraters, der weiter nichts 
if, als ein ungeheurer Trichter von breis oder vierhundert Buß im 
Durchmeſſer bei hundert Buß Tiefe, gebildet aus weißlicher Aſche, aus 
der einige Riffe ſchwefliche Dämpfe von fehr hoher Temperatur and» 
fenden, fingen wir an ven Berg wieder herunterzufteigen. Dieß war 
eine verhältnismäßig leichte Arheit, aber auf dem Rüdwege fanden wir 
fo gut als beim Hinauffleigen Faum einige Spuren von Schnee. Zur 
Mittagszeit befanden wir uns wieder auf der englifchen Station, be= 
fliegen unfere Maulthiere und famen zu Nadt in deu Manern von 
Orotava an. (Schluß folgt.) 


tigen uns Algier. 

” Unter die Pflanzen, welde man gegenwärtig in Algerien amu— 
banen ſacht, gehört namentlich Tabaf. Die Aderbaugefelfgaft in 
Algier Hat den Goloniften angezeigt, daß fie jedem, ber es verlange, 
Tabakſamen, den fle ſelbſt gesogen, umfonft Itefern würde. GSleiche 
Bemähnngen werden auf die Sefampflanze verwendet, bie man zu 
Mascara und Dſchema Gaznat zu afflimatifiten fucht, um fi von 
dem Tribut, den Frankreich an Aegypten zahlt, zu befreien. (Algorie 


vom 6 Januar.) 
. 


Man gidt die Zahl der Truppen, die ſich jeht in Algier befinden, 
auf 91,000 an, von denen aber 43,000 auf Urlaub find oder im Spital 
liegen. (ibid.) 


Berlag der I. ©, Cott a'ſchen Buchhandlung. --. Verantwortlicher Rebactenr Dr. Er. Widenmann. 
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Sehens- umd Sondfcaftsbilser aus Arabien. 
(Rah dem Englifchen des Archibald Gampbell.) 
Medina’d Umgebungen. 


Nachdem der audichtige muſelmaͤnniſche Pilger feine erſten 
vflichten in der Mofpee und an dem Grabe erfüllt hat, be- 
fuat er des ambern Tages den Begräbnößplag der Stadt zum 
Audenken an die vielen Heiligen, die hier beerdigt find. Er 
ift gerade außerhalb der Stadtmauer, nmahe bei dem Thore 
Bab Dſchoma nnd.führt den Namen El Belya. Diefer merk⸗ 
würdige Friedhof bildet ein Viereck und Ik von eimer ſoliden 
Bauer e im Süden m. die Worſtadt Räßt, 
und auf den übrigen Seiten von fhönen Dattelbaummäldern 
umgeben ift. Wenn man die Heiligkeit der Perfonen, deren 
Xeiber bier beerdigt find, in Betracht zieht, fo ift dieß ein 
ganz einfacher und gewöhnlicher Gottesacker ohne irgend ein 
praͤchtiges impofanted Grabmal. 

Die vornehmften Yerfonen, welche bier begraben liegen, 
find: Ibrahim, der Sohn Mohammebs, welcher in ber Jugend 
ſtarb; Fatme, feine Tochter, nach der Meinung vieler, welche 
behaupten, daß fie bier und nicht in der Mofchee begraben 
fey; einige Grauen Mobammedd; einige. feiner Töchter ; feine 
Pflegemntter; Fatme, Ali's Mutter ; Abbas ibm Abd el Mo: 
talleb; Othman ibn Alan, einer der unmittelbaren Nacfol: 
ger Mohammeds, der die zerfireuten Blätter bed Koran in 
einen Band fammelte, die Märtyrer, welche hier von bem 
Heere der Keger unter Jezid ibn Moawia erfhlagen wurden; 
Hafen, All's Sohn, deffen Körper allein bier begraben liegt, 
indem fein Haupt nah Kairo gefhidt wurde, wo es in der 
ſchoͤnen Moſchee El Hafanya aufbewahrt wird; der Imam 
Matek ibn Anes, der Etifter der Malekitenfecte. In der 
That, Mebine iſt fo re an Meberzeften großer Heiligen, daß 
ie beinahe ihre perför se Wichtigkeit verloren haben, wäh: 
rend die Reliquien ein. der chen erwähnten Perfonen hin⸗ 
reichend feyn würden, eine andere Stadt der Moslims be: 
rühmt zu machen. Als ein Beifpiel der Anrufungsformeln, 
die hier an die Schatten der Heiligen gerichtet werden, wollen 
wie die, welche mit aufgehobenen Händen, nahdem man ein 


kurzes Gebet verrichtet bat, über dem Grabe des Othman ibn 
Aſſan bergefagt wird, aus dem Arabiſchen überfegen: „Friede 
fep mit dir, o Othman! Friede fey mit dir, o Freund des 
Auserwählten! Friede fep mit dir, o Sammler ded Koran! 
Mögeft du die Zufriedenheit Gottes verdienen! Möge Gott 
das Paradies zu deiner Wohnung, deinem Rubeplage, deiner 
Heimath anordnen: Ich lege bier an diefer Stelle, in deiner 
Nähe, o Othman, das beftändige Bekenntniß ab, von diefem 
Tage bis zum Tage des Gerichts, daß Fein Gott ift außer 
Sott und daß Mohammed fein Diener und Prophet ift!” 

Zweige von Palmbäumen werden auf die Gräber geftedt, 
und jäbrlid am Feſte ded Ramadan, wo die Familien die 
Gräber ihrer Verwandten befuhen und mandmal einige Tage 
verweilen, erneuert. Der Belenner des Islam, welcher Me: 
dina befucht, muß auf diefem Friebhofe eine Menge Gräber 
befuchen und Gebete für die Todten herfagen. Viele Perfonen 
machen es zu ihrem ausſchließlichen Gewerbe, den ganzen Tag 
in der Nähe eines der vornehmften Gräber mit einem audges 
breiteten Tuche zu wahen, um die Pilger, welhe kommen, 
zu erwarten und zu geleiten, 

Einer der vorzüglichften Plaͤtze des heiligen Beſuches ik 
der Berg Ohod mit dem Grabe des Hamıza, ded Oheims Mos 
hammeds. Diefer Dſchebel Dhod bildet einen Theil der gro⸗ 
ben Bergkette und breitet fih vom ihr im die öſtliche Ebene 
aus, fo daß er beinahe iſolirt ſteht; ex ift etwa eine Stunde 
von der Stadt entfernt. Im vierten Jabre der Hedſchra, als 
Mohammed feinen Aufenthalt in Medina genommen hatte, 
machten die heidniſchen Koreifhiten, von Abu Sofyan anges 
führt, einen Einfall und befegten diefen Berg. Mohammed 
zog and der Stadt und focht dafelbft, bei großer Ungleichheit 
der Kräfte, in der bartnädigften Schlacht, die ex je gefchlagen, 
denn die Koreifhiten fochten mit der größten Erbitterung. 
Hamza, des Propheten Oheim, wurde mit fünfumbfiebenzig 
feines Gefolges erfhlagen; Mohammed felbit wurde verwundet, 
aber er tödtete mit feiner Lanze einen der tapferften Männer 
feiner Gegner und gewann zulegt einen vollflommenen Sieg. 
Dad Grab bed Hamza und der 75 Märtyrer, wie fie genannt 
werden, find der Gegenftand des. Beſuches auf Dſchebel Ohod. 
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Aus Furcht vor ränberifhen Beduinen wird es häuflg 
für nicht ratbfam erachtet, den Weg nah bem Berge Dhod 
allein zu machen, weßhalb man in wohldewaffneter wathſamer 
Geſellſchaft zu reifen pflegt. Der Beſuch wird von den ortho⸗ 
doren Moslems gewöhnlih am Donnerftag abgeftattet. Man 
kommt an der Stelle vorüber, wo die ſyriſche Pilgerfaramane 
lagert und wo mehrere Brunnen und Waſſerbecken die from⸗ 
men Pilger mit Waller verfehen. Gin wenig weiter ift ein 
huͤbſcher Kiosk mit einer Kuppel, wo dad Hanpt der Karawane 
ein Mittagsſchlafchen zu balten pReat. Se wad- da ſtehden 
Dattelbäume an der Straße und man gewahrt einige Stellen, 
die nur dann angebaut werden, wenn es häufig geregnet hat. 
Etwa eine Meile von der Stadt fteht ein verfallenes Bebande 
aus Steinen, wo zum Andenken, daß Mohammed bier feinen 
Panzer anzog, ald er den Feinden entgegenging, ein kurzes 
Gebet verrichtet wird. Weiterhin ift ein großer Stein, auf 
welchem Mohammed auf feinem Wege nach dem Obod einige 
Minuten geruht haben fol; die mufelmännifhen Wallfahrer 
müffen ihre Wangen an biefen Stein preffen und das Ein: 
gangscapitel des Koran herfagen. 

Nähert man fih dem Berge, fo feßt man über einen von 
Diten Fommenden Bad, der nach mebrtägigem Regen oft die 
ganze Nachbarſchaft überfäwenmt. Deftli von biefem Me: 
genbache ift der Boden, der nach dem Berge zuliegt, unfrucht⸗ 
bar, fteinig, mit einer ſchwachen Erhöhung, an deren Abhang 
eine Moſchee fteht, die von etwa zwölf verfallenen Häufern 
umgeben ift, ehedem angenehme Villen wohlhabender Stadt: 
bewohner. Nahe dabei fft eine mit Regenwaſſer angefüllte 


* Eifterne. Die Mofchee ift ein vierediges folided Gebäude 


von geringem Umfang ; ihre Kuppel wurde von den Wahabiten, 
welche feinerlei Grabesſchmuck duldeten, herabgeworfen, bad 
Stab felbft ader verfhont. Die Moſchee, dad Werk eines 
Banmeifterd aus Kairo, enthält dad Grab des Hamza und 
feiner tapfern Streitgenoffen, die in der Schlacht erfhlagen 
wurden. Die Gräber find in einem kleinen offenen Hofe und 
wie die des Bekya bloße Erdhaufen, mit einigen Steinen 
rings um diefelben. Im gewölbten Gange der Mofchee wird 
ein kurzes Gebet verrichtet und dann gehen die Pilger zu den 
Gräbern, wo fie dad Capitel El Kalas and dem Koran viers 
zigmal herfagen, worauf Hamza und feine Freunde angerufen 
werden, bei dem Allmaͤchtigen für fie zu bitten und den Pils 
gern und ihren Familien Glauben, Geſundheit und Reich⸗ 
thum zu erhalten und ihre Feinde zu vernichten. Den Hutern 
der Mofchee, dem Muezzin, dem Imam und den Wächtern 
der Gräber werden einige Gaben an Geld verabreicht. 

Ein wenig weiter bezeichnet eine Meine Kuppel den Platz, 
wo Mohammed in der Schlacht von einem Stein getroffen 
wurde, weicher ihm vier Worderzähne ausſchlug und ihn zw 
Boden warf. Seine Partei glaubte, er wäre getödtet, aber 
alsbald erfchien der Engel Gabriel und rief and, daß er noch 
tebe. Nicht weit vom diefer Kuppel, melde wie alle übrigen 
serkört wurde, find die Gräber von zwölf andern Anhängern 
des Propheten,’ die in diefer Schlacht getödtet wurden; fie 
bilden zuſammen mehrere Haufen Schutt und Steine, im 


welchen ihre eigentlichen Gräber nicht mehr unterfhieden wer⸗ 
den Wbunen. Es werden wieder Beiuus verrichtet, mit der 
berahmten Stelle des Koran, welche von den Erſchlagenen 
redend ſagt: „denke nicht, daß Wejenigen, welche in dem Kriege 
mit den Ungläubigen erſchlagen werden, todt find; nein fie 
heben und ihr DVergelter ift der Herr!” ein Sprud, der auch 
in unſern Bagen noch gebraucht wurde, die türkifhen Gols 
daten in ihren Schlachten mit den Europäern zu ermuthigen. 

Der Berg Ohod befteht aus verfhiedenartigem Granit; 
an feiwen Seiten findes man Ebenfalld Kieſet, abes ine Kann, 
der ganze Berg ift von Welten nad Dften faft zwei Stunden 
lang. Da er der Schauplag der berühmten Sdclacht war, 
weige fehr viel dazu beitrug, die Partei Mobammebd und 
feine neue Religion zu befeftigen, fo ift es nicht zu verwun⸗ 
dern, daß Dſchebel Ohod der Gegenfiand vorzüglicer Ver⸗ 
ehrung ift. Die Einwohner von Medina glauben, daß er am 
Tage: der Auferſtehung In das Patudies verſetzt werde, und 
daß fih dad Menſchengeſchlecht, wenn es vor dem Allmaͤchtigen 
zu dem Gericht erſcheinen fol, auf demſelben, als der begün- 
ſtigtſten Stelle, verfammeln werde. Der Berg Ayra, der füb- 
weſtlich von der Stadt liegt, wird an diefem Tage ein weni- 
ger beneidenswerthes Schickſal erfahren. Da er dem Pro- 
pheten, welcher fih einft in feinen Schluchten .verivrte nad 
durftig wurde, Waller verfagte, fol er für feine Ungaſtlichkeit 
beſtraft und in die Hölle verfegt werden. 

Medina’ Bewohner beſuchen den Dhod Häufig, wo fie 
ihre Zelte in den verfallenen Gebäuden auffchlagen und einige 
Tage tang bleiben, namentlich Genefende, welhe in ihren 
Krankyeit das Gelühde gethan haben, zur Ehre des Hamza 
ein Schaf zu ſchlachten, wenn fie wieder geſund würden. Eim 
mal des Jahres ſtromen die Medinaer in Schaaren bieher 
und bleiben drei Tage lang, ald wenn es bie Feſttage ber 
Heiligen wären. Dann wird eim vegelmäßiger Markt bier 
gehalten, und diefer Beſuch bildet eines der verzügliäften 
Öffentlichen Weranägen der Stadt. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Ausfing nach Nothrußland. 
(Schluß.) 

Meine ganze Aufmerkſamkeit in der Kathedrale wandte 
fit anf das hinter dem Tifh im Allerheiligſten befindlige 
Munderthätige Bild der Mutter Gottes. Die Sage, welche 
durch den Jahrhanderte alten Glauben ded Volkes beftätigt 
und durch die Chroniken nicht widerlegt iſt, fagt geradezu, 
daß Wladimir der Grope die Kirche mit Bildern, Gefäßen, 
Reliquien u. f. w. verfad und unter anderm aud dieß Bild 
nach Chelm ſandte. Es iſt anf Eypreſſenholz gemalt und durch 
die Beit ganz ſchwarz geworden, aber die Malerei iſt augenſchein⸗ 
lich griechiſch, und da es aus Konftuntiuopel nah Mußtand 
kam, fo beſtaͤtigt fih dadurch der Volksglaube, daß es von 
dem Cvangeliften Lukas gemalt wurde. *) Der ſilderne Rah: 

*) Bekanntlich finden fi in Griechenland und Kleinaflen eine 

Menge Bildniffe der Heiligen Jungftau, die der Bvangelift Lukas 

gemalt haben foll. 40% 
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men, weicher vergorvet und mit Perlen und loſrbaren Steinen 
verziert tft, wurde auf Koſten Suſcha's umb anderer frommen 
Mimer gefertist. In dieſer Kirche iſt Daniel begraben. 
36 fuchte fein Grab, fo wie das des litthauiſchen Fuͤrſten 
Sqwarn, aber umfouft; ihre Namen finden ih nicht einmal 
in den Kirchenbachern. Merkwurdig iſt aber die zuverlaͤſſige 
Angabe, dab tm J. 1619, ald man einen Raum an der Mauer 
für dad Grab eines Gutsbeſitzers fänberte, ein Grab rechts 
vom Altar entdet wurde, in welchem der unverwedte Leiche 
nam eined Mönche lag, in einem reichen, mit goldenen Kreu⸗ 
zen Hberfäeten ſchwarzen Moͤnchsrock. Bekanntlich batten 
die ruſſiſchen Zärften die Gewohnheit amf dem Sterbebette 
die Kleidung büpender Mönche anzulegen. Weberdieß enthaͤlt 
das Kirchenbuch von Eheim die Namen zahlreicher ruſſiſcher 
amd litthauiſcher Fürften, fo wie angefehener litthauiſcher und 
yolmifher Großen, die damals noch ber griechiſchen Kiche an: 
sehörten, einer Menge adeliger Familien nit zu gedenten, 
die jegt größtentheils gleichfalls katholiſchen Glaubens find. 

So wirft dad alte Schidfal Chelms ein gewiſſes Licht anf 
die vergangene Zeit. Wir fehen, daß Eheim und überhaupt 
Nothrußland Polen Schaͤtze zubrachte, denen bad Volk in 
Ehrfurcht und warmem Glauben fi zumandte. Das hiefige 
Bid der Mutter Gottes ſchutzte Johann Kaſimir im Krieg 
mit den Kofafen und Tataren: ed war aus Kiew gefommen. 
Gegen die Schweden ſchutzte dad Wild der Mutter Gottes 
von Czenſtochau: ed kam aus Belz, wohin ed aus Kiew ge 
bracht werden war. So kam auch ein Städt vom heiligen 
Kenz aus Kiew nad) Zublin, und aus Lemberg nach Krakau. 

Den Abend brachte ih in freundlichem Gefpräh mit dem 
Biſchof zu. Wir fpeisten zu Nacht in einem Saale, beffen 
Bände mit Bildniffen der Bifhäfe von Chelm fett der Union 
von Brzesc Litewött behangen waren. Der größte Theil war 
abgebildet in griechtſchen Biſchofsmanteln und mit Bärten; 
war der Vorläufer des jepigen Bifhofs und noch zwei andere 
tragen roͤmiſche Kleidung. Am andern Tag vor meiner Ab: 
reife hörte ih die Mefle in der Kathedrale. "Der Gottes: 
dienft wurde nicht laut, fondern nach lateintſchem Mitus mit 
gebämpfter Stimme gehalten; dagegen verſetzte mid, ein aud: 
erlefener Sängerchor, der feit kurzem an die Stelle der Drgel 
getreten, in Gedanken in eine rechtgläubige Kirche. 

Ih dankte dem Bifhof für feine wahrhaft altſlawiſche 
Gaftfreundfchaft, fehenkte ihm zum Andenken die Hppatinds 
ronit, welhe auf die Geſchichte von Chelm fo viel Licht vers 
breitet, und eilte nach Grubefcheff, um noch an demfelben Tag 
das in der Nähe liegende Grodek zu ſehen; leider aber kam 
ich trog des biefigen fchnellen Fahrens erft mit der Damme: 
zung dort an. Der Grund davon war, daß man 29 Werfte 
von helm von ber Chauſſee rechts abbiegt auf eine ge 
wöhnlihe Straße nad dem ruffifhen, unmäßig langen und 
dießmal wegen des Koths kaum zu durchfahrenden Dorfe 
Razeboromice., Doch vom Kothe Fein Wort mehr; ib bin 
ſelbſt Schuld, daß ich den Weg im Herbit nach einem regne: 
eifhen Sommer machte; ich will auch nicht weiter wieder 
holen, dab jenfeite Chelm nach allen Seiten bin die Bevötte: 


vun durchaus ruſſiſch iſt. Beim Hinausfahren amd Gage 
dorowice öffnete mir nach der in Kleinrußland gewoͤbulichen 
Sitte ein Heiner Junge das Thor. u Polen gibt es in ben 
Dörfern keine Thore oder Schlagbäume; au ſieht men 
Weiber nie dreſchen, noch weniger pflügen. Hier aber traf 
ih eine Frau, die reitend auf einem der beiden den — 
stehenden Pferde zuruͤckkehrte. 

Grubeſcheff, eine fhon im 13ten Jahrhundert inter dem 
Namen Rubefcheff bekannte Stadt, ift jetzt nur noch dadurch 
bemerfendwerth, daß fie eine Kreisſchule hat und eine Mittel: 
gattung von Leinwand bereitet — eine Induſtrie, melde im 
Holen hauptfählic von Ruſinen betrieben wird. Es find bier 
zwei Kirchen, eine griehifhrmirte und eine lateiniſche. Nach⸗ 
dem ich die Fruͤhmeſſe in der erſtern gehoͤrt hatte, begab ich 
mich in die Primaͤrfoule, und ſah mit Vergnuͤgen, wie bie 
Kinder polmifh und ruffifh lafen. In der Kreisfchule fand 
id eine Heine Bibliothek, und bemerkte hier auch einige Van⸗ 
zer und Helme. Aber mid zug ed nad den Ufern bed Bug, 
denn Diugofh bemerkt, daß hier an der Stelle Grodeks einſt 
die Stadt Wolhpn ftand, die dem ganzen Lande Wolhonien 
den Namen gab. 

Das Dorf Grodek (ruf. Gorodok) liegt 15 Werſte von 
Grubeſcheff, am Zufammenfiuß des Bug mit der Gutfhma, 
in einem Heinen Thal, zum Theil am Abhang des bergigen 
Uferd des Bug; auf dem Berge ſelbſt iſt eine Kirche mit 
einem Sriedhofe. Auf den erften Blid bemerkt man redits 
von dem Friedhof ein mit einem zwar ünterbrocenen, aber 
regelmäßig angelegten Wall umgebened Acerfeld; gegen Sl: 
den ift .eine ſteile Schlucht, gegen Dften cin ſteiler Bergab— 
bang und gegen Norden wieder eine Schlucht, welche bas 
Aderfeld vom Friedhof trennt; der Friedhof ſelbſt bat auf 
der Weſtſeite Refte von einem Wal. Jenſeits des Bug, 
Grodek gegenüber, if das Dorf Wogodanka und biefeits 
rechts dad Dorf Tſchumow. Der Sonntag binderte mic, ben 
Geiftligen zu bitten, mir ald Führer zu dienen, aber im Dorf 
ſtieß mir ein ſechzigiahriger Mann, Anton Chlptſchuk, auf, der 
gern meinen Cicerone machte, als ich ihn Beinzuffifh ans 
redete. Aus feinen Berichten erfuhr ih, daß dad von mir 
bemerkte Geld „Goroditſche“ *) hieß, daß hier einft eine Stadt 
geſtanden habe, dag man zwar keine Spuren von Gebäuden 
ſehe, aber haufig auf menſchliche Gebeine ſtoße; auch müßten 
bier Schäge vorhanden ſeyn, denn kuͤrzlich habe ein Bauer 
Geld gefunden. Das War alled, was mir A. Chlptſchuk fagen 
konnte, aber es genügte mir, denn ich bielt mid überzengt, 
daß ich die Stelle des alten Wolhyn gefunden habe. Die 
Knochen rühren indeß wohl aus den Schweden: und Kofafen- 
kriegen der. 

Ich konnte den :Beiftlihen nicht abwarten , fahr ſogleich 
nach Grubeſcheff zur, und begab mich von da ohne Zoͤgerung 
nach Tfhermmo, Hier erwartete ic die Spuren ded Goro— 
diſchtſche zu finden, am welde Karamſin auf die Mndeutungen 


*) Diefer Name gilt immer ale Anzeigen einer alten Stadt oder 
wenigſtene eines befeſtigten Zuflachteorts. 
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Güobalemsti’d ben Namen der alten Stadt Tiherwen 
selnäpft hatte. Dad Dorf Tſchermno gehört dem Grafen 
Roniker, der in der Urmee gedient und einige Feldzüge im 
Sautafus mitgemacht hatte, worauf er fi hieher gurädzog, 
Ich wurde freundlich aufgenommen, "und ſprach geraume Zeit 
mit ihm über Tſchermno und feine Umgebungen. Am andern 
Tage wollte ic dad Gerodifhtihe in Augenſchein nebmen, 
konnte aber wegen des Austretens der Gutſchwa nicht dahin 
gelangen, und bemerke gelegentlich, daß das ganze Land von 
Chelm gegen Dften und Süden nieder und fumpfig if. Das 
Gorodiſchtſche beftebt aus brei gefonderten Theilen oder Erd» 
befeftigungen von unregelmäßiger Form; fie liegen der Reihe 
nach vom Fluß nach dem Dorfe zu und find auf diefer Seite 
mit Neften eines Wald umgeben. Die vordere Befeftigung, 
gegen die Gutfhwa zu, beißt beim Boll Samczpsto*. Man 
will Spuren einer teinernen Mauer entdedt haben und ber Pfing 
bringt manchmal Badfteine zu Tag. Uebrigens deuten einige 
Namen auf eine alte, bier vorhandene Stadt bin: fo Heißt 
ein Pag „unter dem Kloſter“, ein anderer führt den Nas 
men Tſcherwenez **) und dad Volk ſpricht von einer gros 
sen Stadt, welche hier geftanden, und zu der das entgegen: 
gefeute Ufer der Gutſchwa gehört habe; dort feyen noch Mefte 
von Befeftigungen, aber mit dichtem Wald überwachen. Alles 
dieß fteigerte meine Hoffnung an biefem Drte die Mefte der 
alten Stadt Tſcherwen zu finden, von der die wolhyniſche 
Chronik noch Im Jahre 1289 ſpricht. Wabrſcheinlich fiel die 
Stadt durch den Einfall der Tataren und erſtand dann nicht 
mehr aus ihrer Aſche. Mit dem fetten Eutſchluß, diefe merk: 
würdige Umgebung bei gelegener Zeit genauer zu unterſuchen, 
verließ ih Tſchermno, und kehrte über Zamosc nah Warfhau 
zuruͤck. 


,Keiſe nad China. 
Erker Brief. 
Echluß.) 

Ich habe lange genug über die natürlichen Verhältniſſe von Teneriffa 
geſprochen, werde aber dafür in Bezug anf Politik, Handel und Ber 
waltung um fo kuͤrzer ſeyn. Auf den canarifchen Inſeln find dieß, wie 
überall, befaunte Worte, aber die Sachen felbfl, welche man darunter 
verſteht, find nicht in der Wirflichfeit vorhanden. Ale wir uns auf 
der Douane zu unferer Belehrung die Einfiht in die Xifte der ankom⸗ 
menden und abgehenden Schiffe, der Einfuhr und Ausfuhr, erbaten, 
erhielten wir zur Antwort, daß fid die Douane mit ſolchen Armfeligs 
feiten nicht abgebe. Zuerſt hielten wir das für eine Ironifche Vers 
weigerung , aber man verficherte uns nachher von mehren Eeiten, daß 
es die reine und einfache Wahrheit ſey. Es iſt derſelbe Fall mit allem 
übrigen. Sogar die Truppen, die gegenwärtig bie Iehte Stüge der 
Regierung ju feyn ſcheinen, erhalten kaum ein Viertheil ihres Nominals 
ſoldes. Eine unglärtliche Kriegebrigg, welche feit drei Jahren in Eanta 
Eeug ſtationirt IR, hat feit diefer Zeit mehreremale beinahe ihre ganze 
Mannſchaft deſertiren fehen, und im gegenwärtigen Augenblick wärde 





*) Diminntio von Samol, das Schloß. 
**) Ein Diminutiv des Wortes Tſcherwen. 
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Re, wie man -fagt, aus Wongel an Bemannung außer Staude ſeyn, 
die Anker zu lichten, wenn ſie nach Spanien zurücberufen würde, uns 
ihre Anscäftung iſt fo ſehr heruntergelommen, daß als fie am erſten 

Janunar zur deier der Voljährigkeit der Königin eine Ehrenſalve zu 
feiern hatte, fie unermeßlich lange Zeit brauchte, ihre Batterie zu leben, 
da fie nur einen einzigen Setzkolben im Vermögen hat. Einer unferer 
Matrofen machte mich auf diefen Setzkolben aufmerffam, ver bamels 

von einer Gtüdyforte zur andern bie Runde machte und zu feiner Reife 

um das gange Schiff Über eine halte Stuube brauchte Wenn bie 
Armee von der Negierung beinahe fo viel wie nichts erhält, fo erhält 
dagegen bie Giviladminiftration gar nichts; daher nimmt fie felber, fo 

viel fie will, and verwaltet ihre @efchäfte danach. Wir eriehten ſelbſt 
ein auffallendes Beifpiel hievon. Im unferem Abſteigequartier war aus 

ein Sattel geſtohlen worden, und nad vielfader Nachfrage erfuhsen 

wir endlich, daß der Dieb eine Perfon fey, in deren Befit drei Zeugen 

den. geſtohlenen Gegenſtand gefehen zu haben erklärten. Auf urſere 

Klage bin lieh uns ber Richter nuſer Eigenthum fogleich wieder zur 

ſtellen, aber was er weiter that, ließe fich nicht leicht errathen. Er 

ließ die drei Zeugen für die Anklage einfperren und den Dieb, der · 
überwiefenerweife fi unferes Sattels verſichert hatte, frei gehen! Er 
war, wie man uns fagte, ein einflußreicher Mann bei der Miliz, ein 

gewandter Wirthshausreduer, einer von den Schlechtes Häufer-Patrioten, 

wie es unglüdlicgerweife auch außer den cauariſchen Infela deren viele 

gibt, und der Richter wollte ſich mit ihm nicht überwerfen. 

Ein fo regierte und verwaltetes Land Faun weder gluͤcklich ne 
zufrieden feyn; auch hertſcht in den Gamarien ein fehr tiefes und leben⸗ 
diges Mißvergnügen,, erhöht noch durch einen bis jeut bloß localen 
Umſtand, der jedod in der Bolge an mehr als einem Drte ver Länder 
unter fpanifcher Verwaltung zum Vorſchein kommen könute. Es iR 
dieß die Reclamation, welche heutzutage die gefehlich in die Mechte der 
Geiſtlichkeit getvetene Regierung auf die jährlichen und ſtändigen Renten 
macht, womit ein großer Theil alles Cigenthums zu Bunften der kirch⸗ 
lichen Stiftungen belaftet war, gegen die Verpflichtung der Iehtern, für 
bie Seelen ber Stifter eine gewiſſe Anzahl Meſſen zu lefen. Bis jegt 
war dieſe delicale Brage nicht zur Sprache gelommen, und ſchien mit 
gegenfeitigem Cinverftändniß in Vergeſſenheit gekommen zu feyn, nache 
dem bereits zehn Jahre feit der Befignahme des Immobiliarvermögens 
der Geiſtlichkeit durch die Regierung verfirihen waren. Das nachſicht- 
liche Schweigen der leteru über diefen Punft erſcheint fogar als einer 
der Gründe, welche die Leichtigfeit erklären, mit ber man eine Spo— 
liation vor fi gehen ließ, durch welche fo viele Eigenthümer mittele 
barerweife von ihren Laſten befreit wurden; aber jest auf einmal, fe 
unfähig fie aud ift, die mit den Einkünften verknüpften Verpflichtungen 
zu erfüllen, glaubt die Regierung zuerſt auf diefen Fleinen Infeln, we 
fie fi Rark genug zur Ausführung ihres Willens dünft, die ftaglichen 
Renten fammt Rüdftänden und Zinfen eintreiben zu können! Dieß if 
gewiß ein fehr gefegmäßiger ®rund zur Unzufriedenheit, welder, Bile 
ligfeit, Treu und Glauben ganz aus dem Spiele gelaflen, ben gewich- 
tigen Uebelſtand mit fi führt, daß dadurch eine große Menge Betheis 
ligter in eine Oppofition gegen bie Regierung tritt, welche leicht alle 
gegen dieſelbe vereinigen nnd am Ende zu den ernfllihften Bolgen 
führen bärfte. 

Mein nächſter Brief wird Ihnen Mittpeilungen über Braflien 
und d96 Morgebirge der guten Hoffnung bringen. 


- Berantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Bobrste, *) 


Berfen wir einen Blick auf Dobreta, die reichſte und 
größte unter den Ortſchaften der Woche, die mit ihren 3000 
Einwohnern ſich noͤrdlich von Cattaro, weſtlich von Mon: 
tenegro, in einer Haͤuſerrelhe von beilaͤufis 7 Miglien längs 
dem fchmalen Küftenfaume hinftredt. Jeder Fußbreit Erde 
iſt aufs forglihfte benägt. Anmuthige Pflanzungen, vom 
Ufer ans am Fuße der grau überragenden Felswand fi hinan— 
siebend, umgeben die fauberen Gebäude, deren ftattlichite in- 
mitten eined ringe ummanerten Gehoͤftes fih erheben, kleine 
keſtuugen, nach allen Seiten bin mit Schießſcharten verfehen 

segen dad nur allzuwohl bekannte, häufig erprobte Geläfte der 
räuberifhen Nachbarn im Dften. Diejenigen Hänfer, welden 
die Dobrotaner wie die übrigen Boccheſen ihrem Reichthum 
verdanken, fiehen nicht auf dem Feftlande, fondern auf dem 
Bis an das grüne Gerade beran anfehnlih tiefen Waller: 
Wiegel; während der guten Jahreszeit bewegen fie ſich fernab 
auf dem Meere; daher um diefe Zeit auch nur ein geringer 
Theil der unternehmungsluftigen Männer zu Haufe, fondern 
in Handeldangelegenheiten auf den Schiffen fih befindet. 
Diefe werden eingetbeilt in Baftimentf di gran Cabotaggio 
und ſolche di piccolo Cadotagio, von denen legtere wicht über 
die jonifhen Infeln hinaus, jene aber weithin die Gewaͤſſer 
der Zevante und nad Gelegenheit überall bad offene Meer 
deſahren. 

Der Dobrotaner iſt gaſtfrei, nach angeſtammter Landes⸗ 
Bitte, aber die haremartige Zurückgezogenheit, in welcher die 
Frauen gehalten werden, macht bem Beſucher feinen Aufents 
dalt nicht angenehm. Es derrſcht eine bis zum Aeußerſten 
sehende Eiferſucht, und der leifefte Verdacht ſchon bat nicht 
felten zu biutigen Auftritten und tragifhen Folgen Meran 
laſſung gegeben. Dieß alles war nun freilich weit ſcharfer 
gehalten vor der" Franzoſenherrſchaft, deren Anweſenheit auch 
dier gar vieles an der alten, ſtrengen Sitte gelockert. Ver⸗ 
deurathungen geſchehen nit leicht anders als unter Mitglie⸗ 


*) Ans einer demndchft im I. ©. Gotta’fthen Verlage erſchelnenden 
Aelſeſtiue: Iſtrien und Dalmatien. - 


dern. der Gemeinde, häufig ſelbſt unter nahen Verwaudten — 
letzteres natürlich mit dem paͤpſtligen Dispens, denn es 
herrſcht durchgehends der firengite Katholicisuus. 

Ein fhönes, erquickliches, weil auf reiameuſchlicher Bas 
Vesründeted Gegengewicht gegen bie einfieMevtide ciferfächtige 
Abgeſchloſſenheit der Frauen bilden die Brundfäge debrotanir 
{der Hausväter bei Perbeurathung ihrer Töchter. Einem 
Zampen, Verſchwender, Ludrian, ſey ex auch noch ſo reich und 
vornehm, gewährt nicht leicht ein Dobrotaner fein Kind — 
„der frißt fih und uns auf“, heißt es tm ſolchem Falle. bez 
der Aermſte darf getroſt anhalten um die Tochter bed anuen 
febraften und reichſten Conte, wenn nur fein Maf rein, unbe⸗ 
farlten und Duck Thatigkeit empfehlen feine Nusführung. 
Niet felten mird ein folder ausgehattet mit Haus wad Schiff 
und Allem, ihm Gefhäft und Wirthſchaft eingerichtet, oben 
er aufgenommen in bie eigene. Zuterefante Beitpiele der 
Art wurden mir vom einem Cingeborenen mitsetheilt; fo von 
Hausvaͤtern, die bei weiten Meerfahrten dergleichen andbräds 
li ald Verordnung teftamentarifh hinterlaſſen. 5 

Wie bei den flawifchen Wöltesfhaften überhaupt, und vors 
nehmlich den illpriſchen, if bier der Waffenlurus fehr. bedeu⸗ 
tend. Können die Boccheſen nicht fo vieler erbeuteten Waffen 
fih rühmen wie die in Türkeufimpfen auftewachſenen Mons 
tenegriner,, fo ſuchen fie bei ihren Meerfahrten um fo begie» 
tiger dergleihen zu erwerben. Auch werden in den Bocche 
fetbft, vornebmlich im Eattarı, Daffen gefentigt, und die Buͤch⸗ 
fenschmbebe find nädıt den Färben anſtreitig die gefchicteſten 
unter allen dert anfäffigen, in bes Megel nicht chen preidwär 
digen Handwerlern; bad Hochſte jedoch, wozu ſie es in Lüfte 
tier Verzierung bringen, find met wur ziemlich rohe Mofe 
ughefbläge ; daher der eigemtlihe Waffenbeſitz immer fremder: 
Aukauf. Rist aber nur: die RNeicheren geldmen fi aus dur 
fmmuduolle Wehr; au bei dem gemeinen :Mamıe, deſſen 
MWirthſchaft · es mauchuial am Notheuendingſtun gebriht, fehlt ſel⸗ 
ven ein ober das audere werthvolle Maffenſtũck das mn‘ Gelb 
ebmbreten er fiir zu aAberreden ſeyn bärfse.. : Bu den beden⸗ 
tendſten Summlungrn ber Artenaͤhlt man bie der feeitie che 
begütesten Gemikie Wetuemiähch. - 
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Die Dobrotaner halten, troß den eifrigften Arfſtokraten 
anderer Känder, auf ihre Abftammung, und nicht leicht ent: 
geht einer Familie die genaue Mennmeiß ihres Goſhlecht 


regifterd. Einige führen dadfelle hinauf bie in die Möme: | 


zeit und zeigen nod den Pla, wo ihr Urahn unter den Ber: 
gen zuerft fich angefiedelt, und von mo in ununterbradhener 
Reihe fi ihr Stammbaum herübergesweig is ii hie Begm- 
wärtige Generation. Andere nennen edle Familien aus Mon—⸗ 


tenegro ihre Ahnen, die von dort in unrubigen Zeiten ber:- 


nederſteigend un deu, ſeiedlichen Ufern des Bocche sinen ‚Zu: 


ſtuchtsort gefunden. 13 die Gemeinde angewachfen, "da * 


ſie die Kirche Allerheiligen gebaut und in derſelben ſich zum 
alleinſeligmachenden Glanben katholiſcher Chriſtenhett gewen- 
det. Darüber ſeven ihre Nachbarn, die griechiſchglaͤubigen 
Mountenegriner, Iiıen gram geworben uud haben, da Br auch 
wegen ded durch Handel wachſenden Reichthums Neid em 
pfunden, niot aufgehört le durch rauberiſche Aufaͤlle gu bean- 
enbigen: Aber man habe ſich ihrer durch Mauern umd gute 
Waffen zu erwehren gewußt. — So böte ſich denn Hier im 
Kleinen eine Wiederholung der Seſchichte des diteften Roms 
und feiner erften Kämpfe mis dem Nachbarſtaaten, denen die 
Shebeuhügelkadt arfpruͤnglich zum Alpl gebient. 

Man darf Dodrota die allerkatholiſchſte Semeinde der 
Börde nennen. Es 'beſteht daſeldſt ein in die Jahrhunderte 
hinaufreichendes altes Seſetz, daß keine griechiſche Fam ilte 
Über vieruudzwanzig Stunden im -Drte weilen darf, und ein 
anderes, dad unter Feinerlei Vorwand ein Dienikbote von 
griechiſchem Ritus über drei Jade im Hauſe eines Dobrotar 
werd dienen dürfe. Fruher, noch vor wenigen Yabrjehnten, 
sing es ſogar fo weit, daß man sticht einmal -folde ‚Familien 
gerne ſich anfiedeln fah, welche, um die Erlaubniß der Einbur⸗ 
getung zu ‘erhalten, Den griechtſchen Bnitus Mit dem karholi⸗ 
ſchen vettauſchten. Aber auch hierin iſt man in ber Fängften 
Hebt tolerauter geworden, und ſchetut dergletchen Webergang 
a gern zu ſehen. 


Sehens- und Lamſhafteriwer aus Arabien. 
Medina's Umgebungen. 
(Fortſetzung.) 

In dem benachbarten Detfe Koba beſachen alle Wallfahrer 
De Stelle, wo Mohammed, als er won Melia kam, guerſt ans 
bieit; fie Liegt ſudlach vom der Stadt, etwa ‚dreiviertel Sram 
den entferut. Die Straße dahin fährt durch eime mir Dattei⸗ 
badumen bersachiene und au vielen Stellen mis weißen Send 
bebette Ebene. Eine halbe Stande von der Stadt fangen 
die @ärten an, melde fi Aber einen Raum von vier "über 
fünf Meiten im Umfang auebreiten und vielleicht Die frucht⸗ 
barfteund augenehnefte Gegend im nösdtichen Hedſchas bilden, 
Ale Arten von Obſbaumen ſindet men im deu Gärten, bie 
ale von Mauern umgeben find mb von / zuhireichen Brummen 
bewäflert werden, Bon da aus wird Mediue mit Früchten 
verforgt; Eitronen: und Dreugenhännte,. Guntätäpfet, Des 


Hanch, Werhftöde, Vfirſich-⸗ Aprikoſen⸗ und Feigenbaͤnme fin 
mitten unter bie Dattel: und Mebebbdame gepflanzt und bil⸗ 
den eben fo dichte, diebliche Waldchen ald in Syrien und 
Aegypten; der Schatten daeſer diildenden Haine macht Koba 
zu einem hoͤchſt anmuthigen Aufenthaltsort. Auch die Chris 
ſtuspalme, van deu Arabern Keroa genannt, iſt bier ſehr ges 
wlänlih. Dus Dorf wird von den Bewohnern Medine’s 


baͤufig beſncht; beftändig werden Partien gemacht, um da dem 


Tag binzubringen, nnd viele Kranke werden borthin gebracht, 


"an die Wohlthat einer Lüplarn Atmoſghaͤre zu gente ſau. 


Mitten unter dieſein ſchattigen Wäldchen ſieht die Mor 
ſchee von Koba mit etwa 30 oder 40 Haͤuſern; in dem Innern 
»exfelbep werden einige heilige Stellen befucht, bei jeder der⸗ 
felben wird ein kurzes Gebet verrichtet und zur Ehre des 
Ortes einige Fromme Aurufungen hergefagt. Man fieht Mer 
zuerſt dad Mobrak el Naka, die wahre Stelle auf dem Bo— 
den der Mofcee, wo die Kamelftute Mobammeds, melde er 
anf feiner Flucht von Mekka ritt, ſich uiederlegte und nicht 
mehr aufftchen wollte, und fo ihrem Herrn auwies, bier zu 
halten, welches ex einige Tage lang, bevor er Medina betrat, 
getban "hat. Um biefe Stelle zu heiligen, wurde von Mohame> 
med feldft die Moſchee aus einzelnen Steinen gegründet, 
welhe das Yabr daranf von Ben Amer mit einem regel- 
mäßigen Gebäude vertaufht wurde; dad gegenwärtige Ges 
baude tft von netierer Bauart. Weiter wird bier die Stelle 
gezeigt, wo Mohammed nach feinem Gebete ftand, und vom 
da genau nach Mekka dlidte, und alled was die Koreilhiten dort 
thaten, ſah, mid drittens der Ort, wo bie Stelle ded Koran 
melde auf die Einwohner von Koba Bezug hat, dem Moham⸗ 
med geoffenbart wurde. ‚Tin Tempel von feinem erften Tage 
an in Frömmigkeit gegründet, dort fichft du am beften zum 
Gebet; dort leben Menſchen, die wie du gereiniget find, und 
Sott liebt den Meinen!” In diefer Stelle findet man eine 
Anfpielung auf die außerordentliche perfönlihe Reinlichkeit 
derjenigen, welde Koba bewohnen, vornehmlich in gewiſſen 
Handlungen der Abwaſchungen. 

Man fieht in der Mofchee keine Inſchriften, ausgenom⸗ 
men die der Haͤdſchis, welhe ihre Namen an die geweißten 
Wände gefchrieben hatten — ein Gebrauch, der unter dem 
orientaliſchen Reiſenden eben fo häufig, als unter den euro» 
päifchen tft, indem fle öfters ihrem Namen noch einige Verſe 
eines beliebten Dichters, oder Sprüche aus dem Koran beifü- 
gen. Die Mofchee bildet eine enge Colonnade um einen of⸗ 
fenen Hof herum, in welhem Mobrät el Naka fteht, welches 
eine Meine etwa ſechs Fuß hoch emporragende Kuppel hat. 
Die Mofchee iſt beftändig von einem Haufen Bettler umlagert. 
Nicht weit von Ihr, unter den Häufergruppen, ſteht eine Fleine 
dem Ali’ gewidmete Eapelle. Nahe dabei, in einem Garten, 
wird ein tiefer Brunnen gezeigt mit einer Fleinen Capelle, 
die, an’ felner Mündung erbaut if. Dieß war eine Kieblinge- 
ſtelle Mohammeds, welder dfterd mit feinen Jüngern unter 
den Bäumen zu ſitzen pflegte und das Vergnügen genoß, das 
Waſſer in einem Klaren Bache dahinfließen zu feben, ein Ge: 
geuftand, welcher aud heute noch die Eingebornen des Orients 
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truftig enzieht und Der in Verdindung tmit einen ſchattigen 
Bamie vietleicht der eimige Zug einer Landſchaft iſt, welchen 
fe bewundern. Als der Prophet einſt dier faß, fiel ſein te 
xelricn in den Brummen und konnte nicht wieder gefunden 
werden, und bie Annahme, daß der Ming nah immer bier 
ev, macht den "Brunnen beruhmt. Des Waſſer tft bei ſeiner 
Quelle Ian mid Hat einen ſchwefelartigen Geſchmack, welgen 
es in felnem Laufe vertiert; es wird mit dem von einigen 
eatern Queen in dem Canal gefanimeit, welcher Mediae mit 
Woffer verforgt und dur den Bufaß des Brumenwaſſers 
aus verfchiedenen Sendien Bdeftändig fließend erhalten wird, 
Dmar el Kateb führte zuerſt die Quelle nach Medina, aber 
der gegenwärtige Eanal wurde auf Koſten des Sultan Soliman 
im 3.9. 9. 971 erbant and tft ein Tehe ſolides unteriwdtfches 
Wert. Diefe Waſſerleitung ımd die-von Meffa find die größe 
ten Mertwürdigkeiten der Baukunſt in Hedſchas. Nade bei 
der Moſchee von Koba fteht ein von Sultan Murad für Der: 
wife erricteted Gebäude. Ein wenig anperhalb ded Dorfes, 
m der Straße nah der Stadt, fteht eine Feine Capelle, 
Mesdſched Dſchoma genamnt, zum Undenten der Stelle, mo 
das Belt von Medina Mohammed bei feiner Ankunft be 
gegnete. 

Nordweſtlich von der Stadt, etwa eine Stunde entfernt, 
liegt El Kebletein, ein ſehr beſuchter Ort. Zwei roh gearbei⸗ 
tete Saͤnlen befinden ſich da und man zeigt die Stelle, wo 
Mohammed zuerſt die Kible oder die Richtung, nach welcher 
Un die Gebete verrichtet werden müffen, veränderte, im 17ten 
Monat der Hedſchra oder feiner Flucht nah Medina. Mit 
den jüdifhen Beduinen hielten feine eigenen Anhänger bie 
dahin Zerufalem für ihr Kible, aber Mohammed wendete ed 
nach der Kaba, auf welches bie fhöne Stelle des Koran ans 
fpielt: „Ich fage, Gott gehört der Oſt und Welt; er leitet 
zah feinem Gefallen jeden auf den Weg der Frömmigkeit,“ 
fine Stelle, welde die Moslems überzeugen fol, daß, wohin 
fie ſich während des Bebetes wenden, Gott vor ihnen ſtehe. 

Die Gegend füdönlih von der Gtadt hat viele faft eden 
fo anmutbige Stellen, welde im Sommer Vergnügungspläge 
db Erbolungsorte der Einwohner von Medina find; es gibt 
dort keine Dörfer, ſondern wur eingelne Haͤufer oder kleine, 
Inter den Dattelbdumen zerſtreute Hätten: und Hauſergruppen. 

Mördli von Medina liegt Hedſcher, ein uralter Det, an 
den fich viele arabiſche Sagen knupfen. Nach einigen Stellen 
WE Roran war biefer Drt von einer riefenbaften Menſchen⸗ 
tace bewohnt, Beni Tamud genannt, deren Wohnungen ger: 
Rört wurden, als fie die Ermahnungen ded Propheten Saleh 
verſchmaͤhten. Der Boden ift fruchtbar, von vielen Brunnen 
and einem fließenden Buche bewäßlert, weßhalb: hier gemahur 
ch große Beduinenlager find. . Des Haupt der Wahabiten, 
Gend, hatte die Abfiht, am diefer Stelle eine Gtabt zu er⸗ 
bauen, aber feine Ulemas ſchreckten ihm ab, indem fie erklaͤr⸗ 
ten, daß es gottlos fepn wärde,. einen Det herzuſtellen, den 
dee ade des Allmaͤhtigen heimgeſucht babe. 

Ein wäbeträgtliher Berg degraͤnt bie Ebene von Hed⸗ 
fer im Weſten. Auf diefem Berge find große Hoͤhlen oder 


Wohnungen in Felſen gehauen, wit Piguren von Menſchen 
amd derfchiedenen vierfäßtgen Thieren und Bögen, mit zahl⸗ 
reichen Iufchriften Aber ben Thären und fonftigen ſeltſamen 
Sculpturen. Das Geſtein iſt von ſchwaͤrzlicher Farbe uud 
wahrſcheinlich vulcanifchen Arſprungs, denn in vr Nachbar⸗ 
ſhaft iſt ein lauer Quell. 

(Schluß folgt.) 


Neiſebrieſe aus Spanien. 
vL 





R Sevilla, den 9 December 1844. 

Da ſtte itch denn feit vorgeftern in dem Babylon dis Guadal⸗ 
qulvir, — „wo die hohen Vrachtgebäude In den breiten Straßen ſtehen,“ — 
was beiläufig gefagt eine verdammte Küge ift, denn die Häuſer find 
höchſtens zwei Stod hoch und die Etrafen wo möglich noch enger als 
In Granada. Ich glaube, der Dichter jenes „Spanifchen Volkelledes,“ 
das man aber In Spanten gar nicht Fennt, iR niemals in Sevilla ges 
wefen. Auch muß ich geflehen, daß ich die Maravillas von Sevilla 
noch nicht finden kann. Ueberdieß friere ich troß des fchönen Wetters 
über alle Maßen, da man hier zu Rande bloß für den Sommer eins 
gerichtet iſt und alles fehlt, um fi im Winter gegen die Kälte zu 
fügen. Obwohl man e# eigentlich nicht Falt nennen Tann, if doch 
eine nur etwas niedrige Temperatur im Süden bei weitem empfind« 
licher, als eine recht anfländige Kälte im Norden. ' 

Geftern vor acht Tagen, am 1 December, verlieh ich Malaga zu 
Pferde, begleitet von meinem Diener, beide wohl bewaffnet. Ich hatte 
mi für die freilich beſchwerliche Landreiſe entſchloſſen, da ich eine 
Excurſion in die Gebirge von Ronda machen wollte. Der Himmel 
war, wie faſt immer in Malaga, heiter und das Wetter fehr warn, 
fo daß ich mit dem beten Humor von der Welt aus Malaga hinaus 
den Bergen entgegenritt. Mein Gepäd hatte ich auf das Unentbehrs 
lichſte Befchränft und alles andere mit der Salera zu Land nach Sevilla 
geſchidt. Unfer Weg, bleß für Pferde gangbar, führte anfangs über 
Table Höhen und Hügel der malerifchen Sierra de Mijas entgegen, 
deren zackige Belfengipfel Im duftigſten Blau vor uns lagen. Ueberall 
an etwas feuchten "Stellen fing «8 bereits an grän zu werden, die 
Saaten ſtauden Thon fo hoch, mie bei aus im April, Wieſen und 
Zriften mit Narelffen und andern Blumen bedeckt — kurz es war ein 
präctiges Fruͤhlingewetter. 

Nachdem man Tartama, veſſen mauriſche durch ihre Hartnädige 
Vertheidigung berähmte Burg auf ſteilem Fetehügel liegt, zur Linken 
Hat liegen laſſen, überſchreitet man den Buß Guadalhorce, deſſen Ufer 
mit Orangen⸗, Jeigen⸗ und Aepfelbäumen bededt find. Die Aepfel⸗ 
bänme fanden fo entblättert und dürr, wie bei uns mm dieſe Zeit, 
während Orangen» und Gitronenbäume im üppigſten Dunkelgrän 
prangten, Überfäet mit goldenen: Städten, die auch im großer Menge 
auf dem Boden umherlagen. Die erſte Macht beachte ich fu der Benta 
del vicate zu, eines ſchlechten Scheube, deren Wirth mich unverſchäͤmt 
prellte. en andern: Borg «it ich Dun eine mit Oliven aud immer⸗ 
gehnen Eichen. bevedte gebirgige Gegend nach dom foeundlichen Stäbtchen 
Denqaera, wo ich mm Tag zu bleiden beſchloß/ wm die uahe gelegene 
bedentend hohe Sierra de la atere zu beſuchen. Sch beſtieg dieſe in 
Begleituug -chmes Hiikigen: Wüherrs, hatte uber leider ſehr ſchlechee 
Wtier, Inreih 5 waunfpäntidı veguete ro eiu aickalter Wolnd wehte. 
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Demmoch erflomm ic das raube, ‚aber romantiſche Gebirge bis etwa 
38 6000°, wo ich glũdlicherweiſe das fand, was ich ſuchte, uud dann wieher 
mwlehete. Obwohl ich bis anf die Haut durchnaͤßt und tüchtig durch⸗ 
frosen in Yunquera anlau, befuchte ich doch noch eine Tertalia (Abend⸗ 
oeſeilſchaft) im Hauſe eines gaſtfreien Mpothefers, an. ben ich von 
Malaga aus empfohlen worden war, und verbrachte die halbe Macht 
unter den freundlichften Leuten bei Guitarrenfpiel und Tanj. 

Am nähften Morgen, ven 4 December, brach ich nach Ronda auf. 
Auf diefer Tour muß man bie Serrania de Honda durchfchneiden, ein 
ungeheuer meitläufiges, vermideltes und faſt völlig menfchenleeres Ges 
birgeland, das fih gegen Süben bis Gibraltar erſtrekt. Das Wetter 
war zwar ſchoͤn, aber uns gerabe entgegen wehte ein fo ſchueidend 
kalter und heftiger Wind, daß ich nach einigen Stunden ganz erflarrte 
und abfleigen mußte, weil ich vor Kälte die Steigbügel nicht mehr 
halten Konnte. Gegen vier Uhr Nachmittags verliehen wir das Gebirge 
and famen bald darauf nah Ronda, das am Buße des Gebirge und 
am Anfang einer weiten von bewaldeten Hügeln umſchloſſenen Ebene 
liegt. Die Stadt Ronda zählt ungefähr 10,000 Einwohner und ift der 
Mittelpunkt der ſpaniſchen Gontrabandiften, bie von hier aus täglid 
ihre Ercurfionen nad Gibraltar machen, von woher unendliche Maſſen 
Wagren durch die benachbarte Serrania ins Innere des Landes gebracht 
werden. Die größte Merkwürdigkeit in diefer großen und freundlichen 
Stadt iſt der Tajo de Ronda, ein mehr als halbfländiges enges und 
tiefes von fenkrechten Sandfteinfelfen eingeſchloſſenes Thal, das mitten 
durch die Stadt hindurchgeht. ine großartige kühne Bräde von hohem 
eifernen Geländer umſchloſſen führt darüber, und von ihr herab kaun 
man einen großen Theil des finftern Jelſenthales Überfhanen, durch 

welches ein wilder Gebirgebach, der Rio Guadiaro, ter bei Gibraltar 

mündet, ſchäumend fortbraust. Am Rande desfelben Thales iſt bie 
Alameda angelegt, von der man eine prächtige Aueficht auf die benach⸗ 
barten Gebirge hat. 

Auch am folgenden Tage, wo wir zeitig aufbrachen, war das 
Wetter ſchoͤn und ruhig, aber für Antalufen fehr kalt. Reif bebedte 
weit unb breit den Boden, ja auf Väcen und. Pfügen gab es fogar 
fiugerdickee Eis. Nah einigen Stunden traten wir in has Thal des 
Rio Guadalete, wo ein anderes, milveres Klima begann. Die Sonne 
fpien prächtig warm, hie Ufer des Jluſſes waren dicht mit Oleander⸗ 
und Biftajieugebüfh von 4 bis 2 Klafter Höhe Kebeft, welche mit 
Dliven» und Orangenhainen abwechfelten. Das Flußthal des Guadalete 
iſt zwar fehr wenig bevölkert, aber won zauberifcher Lieblichkeit. Jort⸗ 
während wechſeln aumuthig geformte Hügel mıt firilen pittoresfen, 
zum Theil mit alten manrifchen Burgen gekrönten Belfen ab; bier 
liegt eine einfome von Oliven und Eichen umgebene Beute, dort ein 
Cortijo am Abhange bes Thales inmitten grünender Saaten. Alle 
Hügel überbedt die Zwergpalme, zwiſchen deren niebrigen Büfchen hie 
und da wohltiechende blaue Schwertlilien bluͤhten. 

Civer der fchänRen Munkte dieſes Thales iR das am Linken Ufer 
abhange liegente freumpliche Staͤdtchen Coftop, überragt non einem 
hohen fielen Bellen, deſſen Gipfel eine wahl erfalsene mauzifche Burg 
Iumädt, Die Ortſchaftea in Ehrantelufen fehen überhaupt fehr 
freundlich ans, indem alle Gäufer Aeudend weiß gelaltt fin — Hlatcxi 
dem groß Derfe Migoraunlıs verliehen wir das .Blußtpel-ush traten 
jedt in ein HügeHanb ein, non demn pradhtvollfen Dankelgrän wir 
Aberſoounen: Alles war beveiit mit Gchkfihen van Terebiuthen. Niſte⸗ 


Yen. Disander, Mynen, Kermescichen, Grhbembäumen ,- Steinlinden 
und andern Immergränen Sträudern, bie zum Theil in Bläthe ſanden. 
Dieſe veizende, über drei Stunden Wegs fi erſtredeude egenb in 
aber eine der gefährlichen des Bandes für den Reifenten, de fie FL) 
einfam und durch ihr Terrain wie für Diebe und Räuber gemadt if, 
Bablreiche Kreuje am Wege erimnerten au vorgefallene Raubeiorde, 
doch Samen wir is raſchem Mit ohne irgend ein Abenteuer glüdlich 
hiuduech. Vom lepten Hügel aus fahen wir ein weites, ehenes, von 
unbebeutenben Höhen unterbrochenes fouchtbares Land vor uns flogen, 
die Ebene des Guabalgnivie. Die Sonne verfanf chen auf das pracht⸗ 
vollſte hinter den Höhen von Cadiz und beleuchtete die Gegend in den 
wunbervolifien Barben vom hellſten Himmelblen bie zum dunkelſten 
Biolett, als wir an ben Abhant des legten Hägels Tamen aud unfer 
Tageöziel, das Dorf Puerto » Grrranos, erblidten, das in einem wein 
lagen Thal am Guadalete Liegt. Cine der ſchlechteſten Voſaden war 
für Diefe Nacht unfer Caſtell, das wir am andern Morgen fp zeitig 
wie möglich wieber verließen. — 

Nach Urberfreitung des nicht unbedeutenden Jlufſee, der von hier 
in ungäpligen Winpungen der Küße zueilt, eröffnet ſich abermals rim 
reiches, mit immergeünem Gebuͤſch geſchmücktes Hügelland. Auetze⸗ 
dehute Dlivenpflanzungen ſchließen ſich daran, in denen man eben 
befchäftigt war, die glänzend ſchwarzen Früchte mit Stöden von der 
Bäumen zu ſchlagen. Nachdem wir von einer Höhe aus Über Binien» 
gehdlge, zwiſchen denen einzelne Gehöfte und maurifche Burgen lagen, 
am ſüdweſtlichen Horijont den Spiegel bes atlantifchen Oceaus erblidt 
hatten, erreichten wir das Städtchen Coronil. Belder und Triften 
umgeben «8 in großer Autdehuung, anf denen hie und da einzelne 
Heerden von Merinoſchafen weideten, die ich hier zum erſteumal is 
Menge ſah. Es find wunderliche Thiere; von der Echnauze bis zum 
Schwanz zierlichſt geſcheitelt, hängt ihnen bie fußlange Wolle bis auf 
die Süße herab. Die vier Legnas von Goronil bis Utrera, deſſen fehr 
hohen Thurn man in einer Entfernung von mehreru Stunden fon 
gewahrt, find ziemlich langweilig. 2 

Echluß folgt) 





Miscellen. 


Seltfame Krankheit. Zu einem Dorfe nahe bei Perkuis 
in Frankreich berefept eine Kraufheit, deren Endſynptome ganz außeme 
ordentli fin. Wenn der Kranke in der Genefaug if, fo wird er 
von einer Art Wahnfinu befallen, der mach einigen Tagen ſich von 
felbR, wiederholt. Seit 25 Jahren weiß man unr «in einiges Bebe 
ſpiel, daß ein Kranker nach der Krife nicht wieder zu feiner vorigem 
Geſundheit gelangt wäre. (Veleur vom 15 Januar.) . u: 

s . r — 

Bunapme der Armen in Baris Das Octroifgfem: tulge 
fortwährent feine blttern Sräcte. Das erſte und reichſte Arrondiſſe⸗ 
ment von Paris bat fo eben wieder bie Betauutiachung über die 
erthehlten Materftägnngen erlaffen. Nagy dan Teuſus vor 4885 tenrdae 
1849 Haushaltungen ga unterRügen, im Zahre 1841 1742, im Iehae 
1842 2129 um am Ende bes Jahres 1848 2245 Sumshaltungen mit 
5242 Perfonen. Handel ud Induſtrie find. in diefem Arrvudiſſement 
im Suaahmen, aber die Höhe des Preifes der Labensiuistel- mat, dafs 
der Bervieuß.nie ausreigen will, uub der Segen wird fo zum. Sluche. 
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Beſach Hit einen Manvarin in Amen (Hia⸗Man.) 


. Das Atdenaum vom 4 Januar. entbält ein Sareiben aus 
Laufen, in welchem ein Zugländer feinen bei einem vor: 
wehmen Mandarin in Begleitung eines Geiftlihen, Namens 
Bel, und eines Capitän Hol abgefatteten Beſuch berichtet, 
und wir beben Nachſtehendes aus demſelben aus: „Seine 
Wohnung befindet fih in einer der Vorftädte, au der Selte 
eines felfigen Hügeld nahe an der Bay; ald wir in ben Hof 
traten, wurden wir von einer Anzahl Beamten niedrigen 
Vanges empfangen und nad einer Art Bureau geführt, mo 
Re böflih und zum Sigen einluden, und ihre Pfeifen zum 

Wiauchen fo wie ihre Schuupftadafsdofen anboten, welde aus 

Fläfhwen von Glas oder Stein beftanden und einen ziemlich 
angenehmen Schnupftabal enthielten. Im Zimmer befonden 
ih zwei Zagerftätten, anf deren einer ich eine Heine brennende 
Lampe und eine daneben liegende Dpiumpfeife bemerkte, wor: 
aus id ſchloß, daß wir einen Opiumraucher mitten in feinem 
Genuſſe geftört hatten. Thee wurde uns nach Landesſitte augen. 
blielich vorgefegt, er mar aber von fehr geringer Aualität, 
mid da Hr. Beal uns bemerkte, daß wir weit beſſern erhalten 
wärden, wenn wir zn dem Mandarin ſelbſt kämen, fo kofteten 
wir ihn bloß, um die Herren nicht zu beleidigen. Nach weni: 
gen Minuten erfhien der Mandarin feldft, um ung in glän: 
zendere Gemacher zu begleiten. Wir kamen in ein großes, 
Inftiges Zimmer, deſſen eime Seite mit gefhnigten Schränten 
serhmtitt war, In’ deren Mitte eime Uhr und einige fdhöne, 
mir Blumen gefülte Töpfe ſtanden. Ich hatte hier Belegenz 
heit, die große Verehrung zu bemerken, womit die Chinefen 
alles Alte betrachten. Einer diefer Porcelantöpfe befand ſich, 
wie ex und benaqhrichtigte, Telt 500 Jahren in feiner Famille, 


wod datte die befondere Eigenſchaft, Blumen und Früte |: 


längere Seit vor dem Verderben zu bewahren; er (dien dad 
Stuͤck mit befonderer Veredräng zu betrachten. Die andere 
Seite des Zimmers har etwas erhöht md für den Singfong, 


d. db. für die theatraliſchen Vorfellungen eingerichtet ah’ 


welchen die Chfnrfen vom, Hödften dis zum Niederftew ein 
Defondcked Wohtgefatlen finden. Theb Winde bald hereihge: 


beat, in einem Theekeſſel nech enranälfaes Urt und mit 
in der bei den Chiugfen gewohnten Meiſe, denn bei ihnen 
wird merſt der Theo in die Schale geworfen md daun bad 
beife Waller darüber gezaſſen; der Beſuchende trinkt dem 
Zee und läßt die Blätter amf dem Boden liegen. Zucker ges 
brauchen die Chineſen bekanntlich wie zum Thea, 

„Der Mandarin machte allerlei weugiesige Fragen an uud, 
neh unferem Namen, unſern Beihäftigungen, wie lange mix 
von Haufe abweicub geweien, mad namcutlich wie eit wiz ſeyen; 
dann befihtigte er unfere Aetder, won denen ihm Die fachigen. 
Werten: beſonders zu gefallen fihienen. Endlich bet er ung, 
feine Gärten zu feben; das Hemd ſtaht, wie fon bemerkt, 
am Fuße eines Hugels, und der Garten liegt rüdwizid, ein 
geeßte Banianenbaum mis feinen mächsrfinkeuden. Smeigen 
überfchattet die Gdnge und die zadigen Felſen bilden Häplen. 
und fhattige Wläge. Line fche ſchoͤne Quelle entipringt an 
der Seite des Berges unter einem Felſen; der Gaſtwirth lebte 
fie ungemein, und fe iſt and in ber That an einem ſolchen 
Drte unfhägbar. Hierauf wurde qin Telefcop herbeigehrecht, 
meldx® ex anggufpelnlic a18 eine große Geltengeig betracteit, 
Er legte dasſelbe ayf einen-großen ſteinernen Tiſch, richtete 
es forgfältis nach der Riatung, die er und zeigen wollte, und 
bat und dann hindyec zu febenz mir waren aber nit gewöhnt, 
des Inſtrument in dieſer Weile zu gehrauchen, und Wahn 
es in gewöhnlicher Art in die Hand; er ſchien miht wenig 
erſtaunt darüber, dafi wir auf folhe Weite hindurchſetzen lonnten. 
‚Nachdem er und alle Merkwürdigleiten gezeigt, führte ex und 
‚ins Haus aurüd, wo aberwals Thee uorgefent wurde meh 
ſechs oder ſieben Arten vom Kuchen, die ich jedoch, fo gut fie 
auch die Ehinefen finden. mögen, wicht. ſehr khmadbaft feud. 
Nach kurzem Geſpräch entfernten wir und, und her Mandarin 
lud ung ein, den Veſuch fo oft wie möglich zu wieberbeien. 
Es war inzwiſchen finfter geworden. und man atleitete und 
mit Fackeln nad dem Fluſſe, wobei wie gewoͤhnlich einige hun: 
Ipert Epinefen folgten, die fih aber alle fehr ahtungdvol und 
döflig benehmen. Weherbaupt daben mir allenthalben, wopin 
vir auch gehen, eine ſolche Leibiyacht hei und.“ 
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Schens- uud Sandfchaftsbilver aus Arabien. 
Dedina's Nngebungen.  $ 
(Schluß.) 

Gaͤrten und Pflanzungen umgeben Medina und feine Bor: 
Ränte; die Weizen und Gerftenfelder find gewäßntlh -nsit 
Lehmmanern eingeihlofen und enthalten Kleine Wohnungen 
für die Unbauer. Ihre Häufer in der unmittelbaren Nach⸗ 
barfchoft der Stadt find aut gebaut, manchmal mit einer von 
Gänlen getragenen Hausflur und einer anftopenden gewölbten 
Wohnuſtube und mit einem mit Steinen audgelegten Waller: 
beten in der Fronte deöfelben. Es find die Sommerwennun: 
gen vieler Familien ber Stadt. Die meiften Dattelbaummäld: 
ers werden durch Regenbache bewaͤſſert. Die Gärten find 
im der Regel febr tiefliegend, indem die Erde aus der Mitte 
der Gelder weggenommen und rund an den Mauern berum 
aufgebäuft wird, fo daß der zum Andbau beftimmte Raum wie 
eine Grube, 10 oder 12 Fuß unter der Dberflähe der Ebene 
iR; dieß geſchieht um einen befern Boden zu gewinnen, im 
dem die Erfahrung gezeigt hat, daß die obere Lage mehe mit 
Salz gefnwängert und zum Anbau weniger tauglich iſt, als 
die untere. Nirgends wird großer Fleiß angewendet, der 
meike Boden bleibt wäh, und felbk wo Felder angelegt find, 
zeigt man keine Dekonomie in Ihrer Benugung. Viele Stellen 
find ganz unfruchtbar, und die falzige Eigenfchaft ded Bodens 
hindert die Saat am Bahdthum. Der Boden nah bem 
Dorfe Kuba zu und jenfeits desſelben in füdlicher umd oͤſt⸗ 
licher Richtung beſteht aus treffliher Erde ohne falzigen Bu: 
Tag umb ift daher viel mehr im Werth ald der in der Nähe 
der Stadt. 

Jeder Garten oder jedes Feld bat feinen Brunnen, ans 
denen dad aller im großen ledernen Eimern von Gfeln, 
Küben oder Kamelen herausgezogen wird. Der Hauptertrag 
der Felder um Medina herum beftebt in Weizen und Gerfte, 
etwas Klee und Gartenfrüchten, vorzuͤglich aber in Datteln. 
Gerſte wächst in weit größerer Quantität ald Weizen, und 
Gerſtenbrod bildet einen Hauptnahrungsartitel der niedern 
Elaſſen; ihre Ernte faͤllt in die Mitte März. Die Achren 
find ſehr dünn, aber das Product iſt von guter Qualität und 
wird auf dem Markte zu Medina um 15 Procent theurer ver: 
kauft, als Agpptiiche. Nach der Ernte werden die Belder bie 
zum nähften Jahr brach gelaffen, denn odgleih hinreichend 
Wafler zu einer zweiten Bewäflerung in dem Brunnen ift, 
fo it der Boden doc zu arm, um fie zu ertragen, ohne ganz 
erf@bpft zu werben. Man findet weder bier nocd irgendwo 
in Hedſchas Safer. 

Fruchtbaͤume gibt es vorzüglich im der Umgegend bed 
Dorfes Koba; Granatäpfel und Trauben find vortrefflich, eben 
fo Bananen und Melonen. Der Nebefbaum, welcher bie 
Lotos trägt, ifk in der Ebene von Medina ſowohl als in den 
benachbarten Bergen ſehr gewöhnlich, und eine unglaublige 


Menge feiner Früchte wird im Monat März’ zu Markte ge: 


bracht, wo bie uieberm Elaffen fie zum Hanptuahrungsmittel 


man. Mer bie Datteln find dad Gtapelprobuct Medins’s, 
defien Umgebungen weren ber Vorssefiipkeit dieſer Frucht 
dur ganz Arabien berahmt Mad. Die Dattelbäume find ents 
weber innerhalb der Einfriedigung der Felder, wo fie zugleich 
mit den Saaten bewäflert werden, oder in der offenen Ebene, 
wo fie nur Regenwaſſer erhalten; die Frucht der letztern, ob⸗ 
gleich nicht' ſo ergiebig, wird mehr gefhägt; eine Menge ders 
felben wächst wild auf der Ebene, aber jeder Baum bat feinen 
Eigenthämer. Sie find im allgemeinen nicht fo hoch als die 
Yalmbäume Aegpptend, bie-von dem reihen Boben-bed Lan - 
des und dem Waller ded Nil genährt werden, aber ihre Frucht 
iſt füßer und bat einen augenehmern Gefhmad. 

Die ſehr mannicfaltige Benutzung, zu welcher beinahe 
jeder Theil des Dattelbaums dient, ift bereits von mehrern 
Reifenden erwähnt worden; fie macht ihn den Arabern, welde 
ſich angefiedelt haben, eben fo werth, al6 dad Kamel den Ber 
duinen iſt. Mohammed vergleicht in einer der Neben, die 
von ihm aufgefhrieben worden, den tugendhaften und edels 
müthigen Mann mit diefem edlen Baume: „Er ſteht aufs 
recht vor feinem Herrn, in jeder feiner Handlungen folgt er 


‚dem Antrieb den er von oben erhält, und fein ganzes Leben 


iſt dem Wohlthun feiner Mitmenfchen gewidmet.“ Die Ber 
mohner von Hedſchas gebrauchen, wie die Yegpptier, die Blät- 
ter der Dattelpalme, die äußere und Innere Rinde des Stam⸗ 
med und die fleifhigen Beſtandtheile an der Wurzel ber 
Blätter; überdieß benugen fie die Kerne der Frucht als Futter 
für ihr Mich, fie legen folde zwei Lage lang ind Wafler, wo fie 
weid werden, und geben fie dann den Kamelen, Rüben und 
Schafen ftatt der Gerfte, denn fie ſollen nahrhafter ſeyn als 
Getreide. Es gibt zu Medina Kaufladen, in welden nichts 
als Dattelterne verkauft werden, und die Bettler find in allen 
Straßen beftändig befchäftigt, die mweggeworfenen Kerne aufs 
aulefen. 

Verfchiedene Arten Datteln werden ſowohl zu Medine 
als in alen andern fruchtbaren Thälern dieſes Landes ges 
funden, und jeder Plag hat feine eigenen Arten, die fonft 
nirgends wachſen. Ich börte, daß über hundert verſchiedene 
Sorten von Datteln in der unmittelbaren Nachbarfchaft der 
Stadt wachſen; am meiften verbreitet in Hedſchas iſt die 
Dſchelebiſorte; die Helua it eine ſehr Meine Dattel, nicht 
größer ald eine Maulbeere, und fie hat ihren Namen von der 
außerordentlihen Süßigfeit, in welcher fie den feinften Zeigen 
von Smprna nicht nachſteht, und wie diefe, wenn fie getrocknet 
ift, mit einer Zuderfrufte fi bededt. Die Cinwohner er- 
säblen, dag Mohammed ein großes Wunder mit diefer Dattel 
verrichtet habe; er ſteckte einen Kern von berfelben in bie 
Erde und diefer faßte alsbald Wurzel, ging auf und inner 
balb fünf Minuten ftand ein ansgewachfener Baum mit 
Früchten bededt vor ihm. in anderes Wunder wird von 
der Dattelart, welche CI Siban heißt, erzählt; ein Baum 
derfelben begrüßte den Propheten, ald er unter ihm wegging, 
mit einem lauten Salam aleikum. Die Birniforte wird für 
die gefündefte gehalten und iſt wirklich am leicteften zu vers 
dauen; fie war die Kieblingddattel Mohammeds, welcher feine 
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Araber auwied, ſieben von biefer Frust jeden Morges var 
dem Gräpftäd zu een. Die Dſchelebidattel wähst nur in 
Medina's Umgebungen und fonft nirgends in Hedſchas; acht 
Dieelebid werden um 20 Paras verkauft; fie find ihrer Sels 
tembeit und Trefflichkeit wagen von den Hadſchis ſehr gefucht, 
welche gewoͤbalich einige biefer Datteln mit nach Haufe brins 
gen, um fie ihren Freunden, als aus der Stadt ded Pros 
pheten kommend, zu ſchenken; Kleine niedliche Schachteln, die 
etwa bundert Stüd fallen, werben zu Medina verfertigt. 


Die Datteln bilden bei weitem dag weientlichfte Nahrungs: 
mittel für die niedern Volksclaſſen; ihre Ernte wird wit 
der größten Wengftlichkeit erwartet und mit einer eben fo au⸗ 
gemeinen Zröplichkeit beforgt, als die Weinlefe im Süden 
Europa's. Wenn die Dattelernte fehlſchlaͤgt, was öfters ein⸗ 
teitt, da diefe Bäume felten drei oder vier Jahre hinterein 
ander reichlich tragen, oder wenn fie von Heuſchrecken aufger 
freffen werden, fo verbreitet ſich über die Bevölkerung eine 
allgemeine Trauer, ald wenn eine Hungersnoth befürchtet 
würde. 


Eine Art der Datteln von Medina bleibt vollkommen 
srän, wenn fie auch reif und getrodnet iſt; andere behalten 
eine helle, fafrangelbe Farbe; diefe Datteln werden auf Schnüre 
gereiht und überall in Hedſchas verkauft, mo fie unter dem 
Romen Kalad ed Scham, d. i. forifhe Halsbänder gehen, und 
junge Maͤdchen tragen fie häufig um den Hals. 


Die eriten Datteln werden im Anfaug des Junius gegeffen, 
und in dieſer Periode ihred Wahsthbums Motab genannt; 
aber bie allgemeine Dattelernte tft zu Ende dirfed Monats. 
In Aegypten ift fie vier Wochen fpäter. Die Datteln werden 
von den Arabern auf mancherlei Weife zubereitet: mit Mil 
gekocht, mit Butter gebraten, oder mit Waſſer zu einem dicken 
Brei, über welchen Honig gegoſſen wird, gekocht, und die Ara⸗ 
ber fagen, daß eine gute Haudfrau ihren Hesen einen ganzen 
Monat lang täglich mit einem anders zubereiteten Dattelger 
richt bedienen könne. 


In den Gärten um Medina wächst auch der Ithel, eine 
Art Tamarindenbaum, der feines harten Holzes wegen ger 
pflanzt wird; aus diefem Holze machen die Araber ihre Kamel: 
fättel und jedes Geräthe, welches Feſtigkeit verlangt. 


Hie und da befteht der Boden aus gelblihem Le m nnd 
auch aus einer der Boluderde äbnlihen Subftanz; Meine cos 
niſche Städe von diefer, etwa anderbalb Zoll lang und in ber 
Sonne getrodnet, werben, an ein Stüd Band gebnuden, den 
Beſuchern Medina's verfanft. Es wird erzählt, dag Moham⸗ 
med einen Bebuinen vom Stamme Bent Hared und einige 
andere vom Fieber geheilt, indem er fie mit Wafler, in wel 
dem folhe Erde aufgelöst werden, gewaſchen habe, und die 
Pilger find begierig, ein Andenken an dieſes Wunder mit ſich 
nach Hauſe zu nehmen. Die Erde wird aus einem Graben 
in der Nähe. der Stadt genommen nud diefe Stelle heißt El 
Medſchuni. 





HBimgaritiſche Alterthũmer. 

In der Londoner gesgraphifchen Gefellſchaft wurde am 18 Jauuar 
ein Schreiben Lientenante Cruttenden ans Aden von Hrn. 6. Borker 
über: himjaritiſche Inſchriften in Habramant und die noch vorhandenen 
Ruinen der mächtigen Nation ver Himjari vorgeleſen. Die Berge um 
Ölfe, wo men beventende Juſchriften fand, find Sauter erlofchene 
Bulcane, und der Boden feheint auch durch vulcanifge Auewürfe 
unfruchtber geworben zu feyn. Unten an wem bedentendften Berge find 
viele Grabhägel des genannten Bolts, ed wäre aber nicht möglich diefe 
zu Öffnen, ohne den Zorn der umwohnenden Araber zu zeigen. Lieute⸗ 
nant Gruttenden ſchlagt die Stadt Kittaba als wen paſſendſten Ort vor, 
um Gatvedungen zu beginnen, denn von hier aus gegen Ofen würde 
man die ganze Reihe bimjaritifcher Schlöffer finden, welche die fhrliche 
Grenze dieſes Reiche ſchütten. VDorſchungen jeder Art fizb indeß’ une 
gemein ſchwer. Man kaum feine Stizge machen, noch auch nur bie 
Sonnenhähe beobachten, ohne daß die Beduinen Verdacht ſchöpfen, men 
ſuche nach verborgenen Schägen, nnd Lieutenaut Gruttenden verſprach 
ihnen gewöhnlich alles Gold, das er finden wärde, wenn fie ihn nur 
ruhig die Eonne beobachten laſſen wollten. Er zählt die verfchiedenen 
Orte auf, an deuen er mit Grund glaubte, daß interefjante Ueberreſte 
des himjaritifchen Reips fi finden würden, mud gab feine Anficht 
über die beRe Art, wie man dagn gelangen Fönne. Die Wunder jenes 
Reichs und feines Volts find jedem Erzähler in Jemen bekannt, und 
die Sage, daß die Beni Ad in Affen verwandelt worden feyen wegen 
ihrer Gottlofigkeit, fann man in allen Harems und Kaffechuden Süd⸗ 
arabiens hören. Deunoch if, wenu man einen Araber über den Urfprung 
diefer Ruinen fragt, die einige Antwort: „fie find das Werk der Dſchin 
böfen Geiſter) und ber Ungläubigen in deu Tagen Salomo's, des Sohnes 
David.” Des Brief enthielt auch einige neue himjaritifche Juſchriften. 


Reifebriefe aus Spanien. 
(SHIn$.) 

Utrera, an der Hauptſtraße von Gadiz nah Sevilla und Mabsib 
gelegen, iR eine amt gebaute Stadt von etwa 8000 Einwohnern mit 
mehrern Kirchen, unter denen die Marien» oder Hauptlirche fehr groß 
und fehön iſt und einige werthvolle Gemälde enthält. Hier fand ich 
eine gute faR elegant zu nennende und Billige Poſada. Gleich hinter 
Utrera beginnen die großen Dlivenwälder, welche die Ufer des Suabal⸗ 
qulvir bis Cordoba bededen, nur flrichweife von Pinienwälvern unters 
brochen. — Am nächften Tage flel beider fchlechtes Wetter ein, indeß 
entfep&digte mich der Anblick eines ſchönen Waldes ſchlauker Pinien, 
durch welchen die Straße führte, für den mangelnden Sonnenfche in uns - 
füdlichen Jarbenduft. GE war ber erſte Wald, den ich in Spanien 
geſehen habe. Nach einem Ritt von etwa drei Meilen erzeichten wir 
eine Höhe, von der aus wir den Spiegel des Guadalquivir fchimmern 
und weiterhin den Solofalen Tharm ber Kathedrale von Sevilla ans 
einem Walde von Vructokumen empsrragen fahen. Es reguete im 
vollen Etrömen, als wir aus dem Gebüſch heransiraten und Sevilla 
mit feinen zahlloſen Tpärmen ſich vor uns ansbreitete. Diefe gewaltige 
Stadt, ans deren Maffe die gigantiſche gothiſche Kathedrale ſich mächtig, 
hervorhebt, hoch Übersagt von ihrem wieredigen unter dem Namen la 
Giralda Gerägmten manrifgen Thurme, nimmt Ach au bei ſchönem 
Better nicht befonders amd, de die Gegend fa fo eben wie ein 
Tiſch iM i “ 
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Ich bewohne Kir die giehmiig Im Genttupm ver Stadt gelegene 
Sonda de Europa, in der gegemwärtig faft alle Nationen Curopa'e 
vertreten find. Außerdem gibt es noch Amerifaner, Bavanefen und 
Bernaner unter den Tifchgäften, gu denen feit geſtern der vielbewunderte 
Liſit gefommen if, um die Bewohner Sevilla's mit feinem Spiel zu 
entgäden. — Leider iR bisher fo unbeftändiges Wetter gewefen, daß 
ich noch gar Feinen Ausflug in die Umgegend babe machen Fönnen. 
Geſtern beftieg ich die Giralda, zu der keine Treppe, fondern ein ſauft 
anſteigender gepflafterter Weg emporführt, fo daß men allenfalls im, 
Thurme hinauf reiten kdunte. Dam hat von biefem außerordentlich 
hohen Ihurme (vom Buß bis zur Spitze der koloſſalen bronzenen Figur, 
die auf dem oberſten Pavillon der Giralda ſteht, mit er 264°) eine 
ungemein ausgedehnte Unsficht, namentlich über die Stadt ſelbſt und 
ihre Umgebungen. Die Stadt, bebentend größer als Dresten, if faſt 
Freisförmig gebaut und zum Theil noch von den alten maurifchen Ring» 
manern umſchloſſen. Den Alcazar oder das Schloß der mauriſchen 
Könige habe ich bis jeht nur aus der Berne gefehen, dagegen die pracht⸗ 
volle Katheprale im reinflen gotgifchen Styl erbaut und mit wunder⸗ 
vollen Glasgemälden geſchmückt, ſchon mehrmals befucht. 

Sevilla hat fehr ſchoͤne Promenaden, die mit Annahme der Innere 
halb gelegenen Alameda vieja ſämmtlich am linken Ufer des Guadal⸗ 
quivie fi ausbreiten. Diefer Buß, Über den eine Schiffbrücke führt, 
welche das eigentliche Sevilla mit dem Barero de Trlana verbindet, 
iſt bei weitem nicht fo breit ale die Elbe bei Dredten, aber fehr tief, 
fo daß die Seeſchiffe, felbft große Handelsfregatten, bis nad Sevilla 
herauffommen koͤnnen. Wöcentlih gehen mehrere Dampfſchiffe nah 
Gadiz, welche diefe Reife in 7 Stunden zurüdlegen. Oberbald Sevilla 
iſt ver Fluß verfandet und die Schifffahrt unficher. 

Unter allen Theilen Spaniens, die ich bisher gefehen Habe, iſt 
Andalufien der ſchoͤnſte Landſtrich, wenlgſtene was Romantif, Natur 
and Volkeleben anlangt. Die Andaluſier, obwohl fie wegen ihrer 
Immerwährenden Sröplichkeit und Outmäthigfelt die lichenswürdigften 
Spanier find, find dennoch zugleih auch vie trägfen und ſtehen in 
diefer Hiuficht deu allerdings etwas hinterliftigen, aber Jeißigen Valen⸗ 
elanern und. Gataloniern beveutend nad. Was nicht von ſelbſt wächst, 
mag zu Grunde gehen! Nichtedeſtoweniger gibt der fruchthare Poden 
in diefem herrlichen Klima um vieles reichere Ernten als bei uns trot 
der augeſtrengteſten Arbeit. Man glaube jedoch nicht, wie man in 
Dentſchlaud meint, daß der Audalufier gar nichts thue; im Gegeutheil, 
ea Yann keinen flinfern und unermüplichern Arbeiter geben, ala ihn, 
menu an ihn gu behandeln weiß, Der annaluflihe Baner beſiht 
dieſelbe Kraft, wie der dentſche, aber babei eine weit groͤßere Gewandt⸗ 
heit und Gelehrigkeit, nun ein Unvalufier begreift gewiß ig acht Tagen 
mehr, als die meiſten unferer Bauern in einen Vierteljahr, Dabei 
fin» die andaluſiſchen Landiente meiß fchöne, kräftige Gefalten, denen 
die ſcharf ausgeprägten ansbrudsvollen Geſichttzüge und die maleriſche 
Natiomaltracht einen nuwiderſtehlichen Meiz geben. 

Die Männertradpt iR in Audaluſien nach den Ständen ziemlich 
verſchieden, und kommt nur infofern überein, als alle, Vornehme und 
Geringe, kutze Soden und Schärpen tragen. Der Landmann trägt 
gewößnlich"eine mit Banken Kudpfen gejierte Jade von braunem oder 
duntelblauem Tuch oder Leder, kurze Hs au die Rule reichende Bein⸗ 
kleider von demſelben Stoff, ebenfalls von oden bis unten mit blauken 
Kubpfen beſeht, eine blanſammetne nach oben offene Weſte mit wier 





«einige ‚in iheee Orundlage, wenn aud nicht in ber Korm, 


Neben Hetder Miffngkndyfe, eine rolhwollene Leisbinbe, der Geirbe- 
Ecagen Aber das leicht um den Hals gefclungene Inch überge ſchlagen, 
fiarfe meiſt gelßtedeene Gamaſchen und den breitfrämpidin, Seifen 


fyintfchen Hut. Die Stadtleute dagegen machen größern Lürus. Dieſe 


baden gewöhnlich Jacken von feinem Tuch mit aufgeſchligten Aeimeln, 


durch welche das blendend welße Feine Hemd hindurchſchimmett, meiſten⸗ 


theife ſeht bunt und reich geſtict und mit einer Menge von Aubpfen 
und Troddeln verſehen. Immer tragen fle feldene Schäepen’ Yon röther, 
vofenrother ober gelber Warbe, ein rothſeidenes Tuch um der Hate 
durch einen golvenen Ming gezogen; kurze Beinkleiver vom feiuften 
Tuch, ebenfalls gericht und am Knie mit Tropbeln befept, reich geftidte 
lederne Gamafchen wad den niebrigen, flachen, portugiefifchen Hut. 

Verſchieden von. diefer ungemein pittoresfen Kleidung iR die Majo⸗ 
tracht ober die Kleidung der Gtuger aus dem Volke. Ich habe fie erſt 
in Sevilla unb zwar. bloß in dem am andern Ufer des Guadalquivir 
liegenden Barero de Triana gefehen. Sie wird flets von ten Tänzern 
und Tänzerinmen auf bem Theater getragen, fo wie von den Kämpfern 
bei ven Stiergefechten. Der Majo trägt nämlich Schuhe und Strümpfe 
und eng anliegende, kurze, weiße oder lichtblaue, reich mit Gold und 
Silber geſtickte Beinkleider, eine kurze blaue ober roſenrothe Jade, 
ganz mit Stidereien bededt und mit fllbernen Epanlets verziert, weiße 
Welle, rothfeidene Schärpe und langes Haar. Die Mafas tragen blan» 
oder rothfammetne Leibchen, ebenfalls geftidt, und weiße ſilberdurchwirkte 
Röde. Die Haare ſchmücken fie ſich mit Bedern. So fieht man die 
Majos auf fehönen andaluflfchen Roffen des Sonntags ausreiten, hinter 
fd auf dem Eattel eine Maja, was für ben Fremden ein feltfames 
Schauſpiel iR. 

Biel weniger national iR im allgemeinen die Frauentracht in 
Spanien. Alles, ſelbſt die Bäuerin, trägt lange Kleider und nur die 
Mantile gibt den Spanieriunen ein eigenthümliches Auſehen. Die 
Haare fhmäden fi die Andaluſierinnen gewöhnlich mit friſchen Blumen, 
meift mit dunkelrothen ofen oder Netken, was bei ihrem glängead 
ſchwarzen Haar fehr gut ausficht. Ueberhaupt befigen vie Spauierinuen 
viel Seſchmaeck Alle Frauen und Mädchen tragen Bäder, mit denen 
fie auf Promenaden und in Theatern nit wenig kokettiren. Auf den 
Promenaden gehen die Spanierinnen faft fämmtlich in ſchwarzer Seide, 
ſtete ſeht einfach, aber nobel uud ungemein grazide. Ueberhaupt finb 
nad Audalufien die franzöflfpen Moden noch nicht fehr eingedrungen, 
und daher ſieht man weder in Granada noch in Sevilla viele franzöffche 
Hüte, was auch gegen die reigende Mantilla eine abſcheuliche Tracht if. 


‚ Die Ganeſa Purana,. Bekanntlich find in neuerer Beit bie 
Puranas ein Gegenſtand der Iehhafteften Jorſchungen ‚derer, weite ſich 
für das indifche Alterthum Anterefficen, und es bat ſich gegel ke; daß 
er die 
Braminenreligion hinauftelchen, dagegen andere in ber Zeit ehe tief 
berabgeden. In der Berfammlung det aflatlſchen Geſell ſchaft In London 
am 4 Jannar wurde eine Abhandlung Über die obengeaanute Vurana 


"vorgelefen und die Anficht ausgefprachen, daß fie fi auf das Steigen 


und: den Wall dee Budohiemus in Buvien beziehe. Mierkwürbig 8 aber, 
dag. der Verfaſſer, Dr. Gtesenfon, aus einigen Namen Gründe ableitet, 
N; die Burana nit fiber 200 Jahre alt fey. Damit befindet er fi 
uch wohl im Irrtham, benn die Erfegung von alten, nılaver bekannten 

em darch nene if In orientalifgen Manufrripten. eine allzu ge 
wöhnlihe Eache, jedenfalls aber Fann vie Burana in Feine fehr frühe 


Seli fallen, und die legte Ueberarbeitung allerdings nicht über 200 Jäpte 


alt ſeyn. D 


Verlag ver I. ©, Cott a'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Es. Wideumann. 
(Beilagen: Iuteigenzblatt Nr. 2 und Umſchlag zum Monat Tanner.) 
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Unter diefem Titel erfcheint mit dem Jahr 1845 in Monatsheften eine Zeitfchrift, die vorzugsweiſe getragen ſeyn 
wird durch die überfließenden Mittel der Allgemeinen Zeitung zu Augsburg, zunaͤchſt aber beſtimmt iſt für dies 
jenigen Gegenftände .eine Belprechung zu eröffnen, die eine Behandlung von erfchdpfenderem Inhalt, fomit größerer 
säumlichen Ausdehnung erheifchen, ald daß fie fi) in die Spalten eines Tagblattes einfügen ließe. Die Allgemeine 
Zeitung iſt während ihres bald fünfzigiährigen Beſtands ſchon dfter im dall geweien Plan und Umfang zu er: 
weitern. Nach Maaßgabe der Zeitforderungen wurde dem räfonnirenden oder wifienfchaftlichen Theil, den Discuffionen 
des dffentlichen Rechts, den Volker⸗ und Känderfchilderungen, der NationalsDelonnmie und ber Litteratur nach und nad 
tin größerer Plag eingeräumt. Derfelbe genigt aber immer noch nicht, da mit der Ausdehnung des Blattes auch die 
ihm aus faft allen Weltgegenden zufließenden Mittheilungen in einer Weiſe zugenommen haben daß, wenn nicht fehr 
werthvolle Arbeiten unbenägt bleiben follen, der Zeitung ein Ergänzungsblatt an die Seite geftellt werden muß. 
Ohnedieß verlangt man in Zeiten ungeflbrten Friedens, wie ed die unfrigen find, neben ber Tagsdebatte noch eine tiefere 
wiftenfchaftliche Erdrterung der wichtigften Fragen, welche die Geifter bewegen. Fuͤr eine ſolche fol die neue Monats: 
ſchrift Raum fchaffen. i 

In demfelben confervativen Geift, der feinen Standpunkt außerhalb der Parteien fucht, werben auch biefe Eradns 
zungsblätter der Allgemeinen Zeitung, unter befonderer Keitung und Werantwortlichkeit, einestheils auf der pofitinen 
Ordnung fußen, anderntheild nicht weniger befliffen ſeyn dem gefeglichen Sortfchritt zu dienen, den mannichfaltigen 
Etrebniffen der materiellen Jutereffen wie des geiftigen Lebens im Vaterland ein fbrderliches Organ zu bieten. 

Wie die Allgemeine Zeitung ohne eigentliche dreliche Grundlage, wenden fie fi unmitrelbar an das bdeutfche 
Sefommtpublicum. Die Gegenftände die fie in ihren Kreid ziehen werben, fpeciel aufzuzählen dürfte nicht udthig 
tfcheinen: das weite Gebiet auf dem fich die Beilage der Allg. Zeitung bewegt, wird auch das ihre feyn, nur mit 
einer Ausdehnung deöfelben etwa in der Art der ehemaligen Poſſelt ſchen Annalen, der Zſchokke ſchen Ueberlieferungen 
jur Gefchichte unferer Zeit, oder des Edinburgh-Review und der Revue bed beur Mondes, fo daß außer den Lebens: 
und Charakterſtizzen bedeutender Perfdnlichkeiten der Gegemvart und der naͤchſten Vergangenheit auch die wiffenfchaft- 
lich ſocialen Zuftände, die parlamentarifhen Verhältniffe und Entwicelungen, bie in Staat und Kirche gepflogenen 
Eontroverfen 2ıc. eine fortlaufende Aufgabe umfaflender kritiſcher Verichterkattungen ſeyn werben. Ju gleicher Meife 
wird auch die litterariſche Rubrik, unter befonderer Beruͤckſichtigung des biftorifch= politifhen und ethnographifchen 
Faches, eine entfprechende Austattung erhalten, und neben der Kritik der bedeutenderen deutſchen Werke auch die aus: 
Undifche Litteratur nicht vergeffen werden, um fie je nach ber Bebeutfamkeit der neuen Erfcheinungen bald in kurzen 
Anzeigen, bald in erweiterten Beurtheilungen in ber. deutfchen Leſewelt einzuführen. Eudlich werden werthvolle Originals 
mittheilungen von beutfchen und fremden Reifenden, wie fie in der Allgemeinen Zeitung eine ftehende Rubrik bilden, 
einen nicht unbebeutenden Raum auch in der neuen Zeitfchrift einnehmen, 

Da viele der bebeutendften Mitarbeiter der Allgemeinen Zeitung und eine große Zahl anderer Gelehrter dem Unter: 
uchmen ihre Mitwirkung ſchon zugefagt haben, fo darf dasfelbe von der Erwartung begleitet auftreten, daß es vielleicht 
beitrage der Mebaction und der Berlagshandlung ber Allgemeinen Zeitung ihre meralifche Verantwortlichkeit vor. dem 
dublicum zu erleichtern, das in demfelben da und dort bie Ergänzungen einzelner Luͤcken finden wird, welche ein Tagblatt 
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wie die Allgemeine Zeitung unendlich fchwer vermeiden Yan, moͤgen auch diejenigen welche bei derfelben vorzugsweiſe 
thätig find, den nach gar manchen, zum Theil ganz entgegengefeten Seiten zu führenden Kampf fie auszufüllen reblich 
forttämpfen, und in ihrem Bemühen fie verfchwinden zu machen nicht ablaſſen. Eine Monassfehrift wird nicht mit 
dem Maaßſtabe des Tagseindruckes gemefien, und fo werden ihre umfaffenderen Betrachtungen auch ruhigere, vielleicht von 
mehr ald einer Seite billigere Beurtheilung finden. 

Diefe Monatsblätter erfcheinen im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung vom Jahr 1845 an, in der Megel 
ſpaͤteſtens den letzten jedes Monate, im Laufe der drei erfien Monate Januar, Februar und März ſchon frühzeitiger. 

Das einzelne Heft wird nach Maaßgabe des Stoffes 6 — 8 Bogen im Format der Allgemeinen Zeitung umfaffen, 
und der Zahrgang von 12 Heften im Wege des Buchhandeld 8 fl. oder 4 Thaler 16 gr. koſten. 

Auch durch die Poft Finnen diefelben von dem Oberpoftamt Stuttgart bezogen werden, in welchem Falle der Preis 
fih von uns nicht für jeden Verkaufsort, fondern nur durch die betreffenden Poſtaͤmter beflimmen laͤßt. P} 


Stuttgart, im December 1844. 
3. ©. Eotta’fche Buchhandlung. 


—Morgenblatt 
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die Gloden. — Aus Spanien. — Litteratur im Waadtland. — Vor ben. Aflifen ber Poefie. Bon 4. von Sternberg, — Auf ber 
Ermitage bei Bayreuth. — Brighton. — Das Seebad Royen und der Thurm von Eorduan, — Herenproceffe. on $r. von 
Rath. — Der Augenarzt und fein Patient. Von F. 8. Bührlen. — Briefe über die Anvergune. — Herberd Denkmal, — Der 
Obriſtwachtmeiſter Johann Philivp Otto aus Straßburg. — Mufitalifbe Charakterbilder. Won W. H. Riehl. — Briefe ans 
Münden. — Eine Notiz ans Schillers Studienjahren, — Die franzöfiiben Nomantiter. — Die Yoftreife von Sue; nah Cairo 
amd das tärkifhe Harem. — Ueber ein Feines Bild auf der biepjährigen Berliner Ansftellung. Won A. von Sternberg. — Goethe 
als Mecenfent. Bon 9. Marggraf. — Das Berliner Opernhaus. — Die Sitte. * 

Fortlaufende Berichte über Kitteratur, Kun, Molfs- ‚und Geſeuſchaftöleben aus! Baden-Baden, Baſel, Berlin, Breslau, 
Dredden, vom Eulengebirge, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, Kaffel, Leipzig, Lichtenthal bei Baden-Baden, London, Lübeck, 
Lyon, Main, Münden, Waris, Prag, vom Rigi, aus Savoyen, aud Schleſien, Stuttgart, Wien, Zurich. 

as Ruuftblatt, Ä 
redigirt von Dr. Grüneiſen unter Mitwirtung voh Dr. E. Förfer in Münden und Dr. %. Kugler in Berlin, 
brachte außer, vielen Telbftämdigen Auffäben der Mebaction und namhafter Mitarbeiter (Geſchichte ber deutſchen Kunft im 
Mittelalter; über den Werth und die Bedeutung, des Colorits, umal-für unfere Seit; jur italienifhen Kunfigefßicte und Littera: 
tur; über die jeßige Hiftortenmalerei in Belgien und Deutfhland; bie Kunftausftellung ber & Akademie in London; Werke neuer 
Malerei und. Seulptur in Belgien; Bemerkungen über den Tempel Satomo’s u. a, m.) — Veurtheilnngen new erfhienener Kunft: 
werte und artiftifiher Schriften, Berichte über Kunftausftellungen und Vertäufe von Kunftgegenftänden, aus den bedeutendſten 
Stäbten, fortlaufende Notizen aus bem ganzen Gebiete der Kun, über neue Bauten und Kun ienternepmungen aller Art, archäo: 
logifhe Entderungen, Verfteigerungen, Preisbewerbungen, Biographien verftorbener Künftler, Perfonalveränderungen. 
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Das Stiteraturblatt 


irt von Dr. Men b 
jet in een — über 150 neue Se aus Ya —— Füßen an, det und beurtheilt, —— war: Vredigten 1 
ht au chichte 2 — — ee are 6 


band⸗ und Sandaire aft 6 — n. 
Pre iche er ee Buchhandlungen nehmen Beftellungen auf biefe nn an. Erſtere liefern fie taglich, 
Intere von 8 zu 8 Tagen, oder je nah dem -Wunfche der Abonnenten auch in monatlichen Heften 
Das Kunftblatt einzeln koftet 6 fl. oder 3 Rthlr. 8 gGr. 
„ &tereturblett „ „ 6. fl. oder 3 Rthlr. 8 g6r. 
Stuttgart und Tübingen, im Januar 1845. % ©. Cotta'ſcher Verlag. 


1) In Unterzeichnetem tft erfchienen und kann durch alle Buchhandlungen und löblihen Poftämter bezogen werden : 


Das Fee 


iin Gentralblatt für alle Sntereffen des Handels und der Schifffahrt, der Induſtrie und bes 
Akerbaues, der KHandelspolitif und der National: Unternehmungen Deutſchlands und ind 
kondere des deutihen Zollvereins, fo wie überhaupt für die Disculjton aller die National: 


Oekonomie und die) materiellen Sintereffen Deutſchlands betreffenden ‚Bunt: 
Herausgegeben 


von Dr. Fr. Lift. 
Preis des Jahrgangs 6 fl. 48 fr. oder 4 Se 
halt. Wr. 58. Der Handeldvertrag zwifhen dem deutſchen EN und Belgien, und die frampöffge Preſſe. — Uebers 
fiht des Seeverkehrs ber vorgäglihtten Handelöhäfen der Erde. — Der öfterreichifhe Seeverkehr mit Livorno. 
palt. Mr. i. Laginsiand: Hol eigen Ein feampöf fifher Gegner des Pa eeblattes: — Nenjahröbetrahtungen und 
Nenjadrswänfhe. — Die volich e und ftaatsrecht it Entwirlung Deutſchlands durch den Einfluß des Sollvereing, mit 
gemerfungen über Dr. Fabers politifhe Predigten von K. Steinader. — Begründete Anfiht eines —— en ‚Faufpanned 
über bie dringende Nothwendigkeit eines kräftigen Solfchuges für "die Mafchinenfpinnereien, ale einzige Bedingnii j einer 
felbftändigen Induftirie und eines blühenden —— mit allen wohlthaͤtigen Rüdwirkungen auf den Staat. — Die brittiſche 
Landwirt! Iaaf t der dentfgen gegenüber. — 
Inpalt. Nr. ©, Der nene hollandifhe Karif. — Die politifge und ſtaatsrechtliche Eatwiclung —— — 3 den 
Linfluß des — mit Bemerkungen üder Dr. Fabers politiſche Predigten von K. Steinader. Hr. der und 
* iſche a a eg über den Vertrag des Zollvereins mit dem Königreich Felsen. 
Ina e Allgemeine Preußiſche Zeitung und ihr enge Goszefpon ent von ort, — Preußiſche Ne: 
Brefaten a 2 bannoverifch = englifhen Handelsvertrag. — Die politifhe und —E e Entwidlung Deutſch⸗ 
durch den Einfluß des Zollvereins, mit Bemerkungen über Dr. Fabers politiſche Predigten von K. Steinacer. 
= 2 —— su Ehren des Dr. Friedrich Liſt in Wien. — Die deutſche Linnen-Induſtrie. — Mineralſtatiſtik von 
ankrei 
In das Abonnment kann jedes Vierteljahr für den Reſt des Jahres eingetreten werben. 
Stuttgart und Tübingen. %. ©. Eotta ſſcher Verlag: 
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1) In Unterzeichnetem find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


edichte 
Annette Sreyin von Drofte - Hülshof. 


8. Velinpap. broſch. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthle. 

Freunde Achter Po ehe werden diefe geſammelten Gedichte einer deutſchen Sängerin von ſchon anerfanntem Rufe Hoch —— * 
kifen. Sit einer e von neuen, überrafhenden und tiefen Gedanken und Gefühlen verbindet die Dicterin bie gkädl 
Aduremp ung und Naturanfhanung, welche, weit hinaus. über allgemeine, verſchwommene Naturihweigerei und Gentimente 
üt, die innere igenthümlichkeit jedes Weſens in allen Sphären und Elementen mit- faasfem Sinn zu erfafen, mit der kediten, 
Mignanteften Sprache zu beeichnen, durch treffende Bilder ‚Air veranihaulicen weis. Fine entfiletene Originalität, weldhe vor 
ka Höcften und Tiefiten nicht zurüdideut, und das aufad nend vielen die alltägliche Wirklichleit ded Lebens zu adeln weiß, 
Nitt in der reichhaltigen und mannigfaltigen, —— Ernft, Humor und phantaſie, Wehmuth und Feuer rege mm. 

überall unverleunbas hervor. Gelbft zn heit, Härte und Dunfeldeit der Gedanken, der Gefühle, der ache 
zohen nur das fharfe Seprage Ber: eig ern v DR felbft den Reiz dieſer Dictun en, da fie mit großer aleapeit, 

igfter Zartheit und MWeichheit und dem fhönften Fluß kraftvoller und blühender Sprache abwechſeln. in großer, umfaſſender 
di Sinn, der fih ſchon in manchem kleinen Xiede verkündet, prägt fih auch in umfangreideren Eompofitionen hiſtoriſcher Art 


8 

lüdlic and, mit welchen die mächtig ringende Muſe ber Dichterin, deu Kreis des Lprifhen durchbrechend, nach ei Geftaltun; 

küne und Mannichfaltigkeit ſtrebt. — — = ES 
Stuttgart und Tübingen, 1845. 9. 6. Cottaꝰſcher Verlag. 





(12) 3% Unterzeichnetem ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Bollftändiges Wörterbneh 


der dentſchen und franzöfifhen Sprache, 
nad) den neueften und beften Werken 


über Sprache, Künfte und Wiffenfchaften, 
enthaltend bie Erklärung aller Wörter, die Ausſprache der ſchwierigeren, eine Auswahl erläuternder 
Beiſpiele zur Verſtaͤndlichkeit ihrer verfchiedenen Bedeutungen, die hauptfächlichften finnverwandten Wörter, 
Spruͤchwoͤrter und ſpruͤchwoͤrtlichen Redensarten beider Sprachen, die Ausdruͤcke des franzöfifchen Geſetz⸗ 
buchs, die Münzen, Gewichte und Maaße der verfchiedenen Staaten, ein Verzeichniß der gebräuchlichften 

Eigennamen von Perfonen, Ländern, Fluͤſſen x. i 
Mit Beiträgen von 
Guizot, Biber, Hölder, Eourtin und mehreren andern Mitarbeitern. 
Aufs neue durhgefehen und vermehrt 


von A. Peſchier, 
Dr. der Philofopbie und_ord. Profeffor an der Univerfität Tübingen. 
4 Bände, In 8 Lieferungen, jede von ungefähr 30 Bogen. Subferiptionspreis 14 fl. oder 8 Mthlr. 8 gr. 
Jede Lieferung 1 fl. 45 fr. oder 1 Rthir. 1 9Gr. 
VII. Lieferung. Erſte Hälfte, 
I Solzsban — Rytbarrbagie 
Die zweite Abtheilung der achten Kieferung wird im Monat Januar erfheinen. Die weiteren Lieferungen, welhe den ver- 


ehrligen HH. Subferibenten unentgeltlich nachgeliefert werden, follen in fo furzen Swilhenräumen felgen, daß diefes unäber= 
Fa Wert im laufenden Jahre vollendet * en ii d. as BE Win DER 


Stuttgart und Tübingen, im Januar 1845. J. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


1m Freiligraths Gedichte. 


eueſte Ausgaben. 
In Unterzeichnetem find erſchienen und koͤnnen durch ale Buchhandlungen bezogen werden: 


edichte 


Ferdinand Freiligrath. 


a) Octav⸗-Ausg abe (Öte Aufl.) mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. Preis 3 fl. 56 kr. oder 2 Rthir. 6 gGr. 
b) Miniatur⸗Ausgabe (Tte Aufl.) in engliſchem Einband Wir Goldſchnitt und einem Stahlih. Preis 4 fl. 30 Er. 





aller Freunde an a er haben, iſt ſchon zu allgemein befannt als daB fie noch einer Empfehlung bedärfte. Die geift- 

un; PER 

dege iſtertes Studium ber Erd⸗ und Volkerkunde an allen Enden erbeutet und fenrige Beer A mit dihterifher Glut eeenigen 
er 


Stuttgart und Tübingen. — J. ©. Cotta ſcher Verlag. 
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Das Ausland. 


Ein € 


agblatt | 


für 


Runde des geifigen und fittlihen Lebens der Völker. 


1 Schruar 1845. 





Medoke, der Kebell. *) 
Vorbemerkung. 


Das nachfolgende „ſuͤdabpſſiniſche Lebensbild“ — eine Epi⸗ 
fode aus der neueſten Geſchichte des Königreihe Schoa — 
wird vom Verfaſſer, dem königl. großbrit. Major Sir W. €. 
Harris **), ungeachtet der romantifchen Einfleidung ald durch» 
aus wahr verbürgt, indem Harrid den Stoff dazu während 
feines Gefandtfcaftsaufenfhaltd (1841— 1843) am Hofe ded 
Beherrſchers jenes Landes, Sahela Selaffi, and vielfach von 
ihm verglichenen und gefichteten Mittheilungen fammelte und 
mebrere der handelnden Perfonen jened Drama's perfönlich 
Tonnen lernte, wie aub die vörfommenden Schilderungen des 
Dertlihen und Kandfcaftlihen aus den eigenen Anfhauungen 
des Verfaſſers gefhöpft find. Die dargeftellten Begebenheiten 
trugen fi wenige Jahre vor Harris' Ankunft in Schoa zu, 
and zum Verftändniß ded Ganzen wird hier, unter Hinweifung 
auf Harris’ Werk felbft, nur bemerkt, daß Medoko, ein Am⸗ 
barner oder chriftlicher Abpffinier, wegen feiner feltenen kriege⸗ 
riſchen Fähigkeiten, feiner großen Tapferkeit und Unerfhroden: 
beit die hoͤchſte Stufe in feined Könige Gunft in Ehren und 
Aemtern erftieg, aber, fhwindelnd von Stolz, in Verdacht ge: 
rieth, nach noch höherer Herrſchgewalt zu ftrcben, deßhalb jäh- 
lings in die tieffte Ungnade fiel und Habe zugleih und Macht 
verlor. Rachentbrannt eilte der Kriegsheld zu den unter: 
jochten, aber ſchwierig gefinnten (heidnifhen) Gala, die ihn, 
der fie jungſt noch ald Eönigliher Statthalter fo gewaltig im 
Zaume gehalten, mit offenen Armen empfingen. An ber 
Spige ihrer wilden Reiterhorden, verftärtt durch eine Schaar 
ihrem König unten gewordener Luntenrohrkrieger Sahela 
Selaſſi's, zog der Nebel auf Angollala, ded Monarchen zwei: 
tes Hoflager, los, allein die Berennung bdiefer durch Pfahl: 
wert und Graben und durd ihre natürlich günftige Lage an 
ber jahen Tſchaka⸗Schlucht feiten Stadt mißlang; Mebdoto’s 


*) Nach Harris, von K. v. K. 
27) Die erfie Abtheilung ber dentſchen Bearbeitung feiner „„High- 
hands of Aethiopia‘“ wir in kurzem von der J. ©. Gotta’fcen 
Berlagshandlung ausgegeben. D. uUeb. 


kriegszuchtlofes Heer lief bald auseinander, und nach einigen 
Heinen Gefechten mit den Königlichen Kriegsvoͤlkern fuchte der 
Frevler eine Freiftatt im Klofter Zalla⸗Dingal. Durch die 
mächtige Vermittlung der Königin: Mutter erlangte er ſich 
zu feines Föniglichen Herrn Füßen werfen zu dürfen, und darauf 
nicht alein Verzeihung, fondern zulegt and, aus Gründen der 


Staatsklugheit, Wiedereinfegung in alle feine frühern Stellen. 


und Würden. Hier Enüpft nun die nachfolgende Erzählung 
an, bie vieleicht eine befondere Anziehungskraft durch die Ber 
trachtung erhalten möchte, daß der Schauplag der (mie fhon 
erwähnt, wirklich vorgegangenen) Handlung ein Land ift, das 
felt Jahrhunderten von feinem Europäer mehr betreten, erft 
ein Jahrzehnt wieder europäifher Forſchung erſchloſſen, und 
faum ein Zahrfünft durch Nachrichten einzelner zuverläffiger 
Reiſender fiherer und näherer bekannt‘ geworden iſt. 
D. Ueb. 


* * 


* 


Weit berühmt ob ſeiner großen Leibesſtaͤrke und ſeiner 
unverzagten Kuͤhnheit war Medoko von ſtaͤmmigerer und 
febnigerer Geſtalt als die meiſten ſeiner Landesgenoſſen. Aus 
feiner aufgerichteten Haltung ſprach Feſtigkeit und Selbftgefühl, 
ftolz war fein Gang, feine Rede hochfahrend, und eben fo ges 
wandt in der Leitung feines Roſſes wie Eräftig in der Hands 
babung feiner Waffen galt er allgemein für den tapferften 
aber auch übermüthigften der Amhara. Seine Leibesfhöne 
und tapfere Thaten hatten ihm die Palme der Gunft bei 
allen rauen des Landes gewonnen. Aus dem männlichen 
Antlig trat mit kuͤhnem Schwung bie Adlernafe und unter 
bufhigen Braunen vor bligte dad Flare, wagkuftige Auge. 
Schoa's reizendfte Töchter bliten mit Luft auf den Krieger, 
und mit Freuden fahen fie ihre Schönheit in fein Frauenhaus 
verfegt oder empfingen fie die Gaben feiner reichſchenkenden 
Hand, und aus jeder Weiberkehle tönte der landübliche gellende 
Willkommruf, wenn er auf feinem ſtattlichen, in Stahl und 
Meffing gligernden Streitroß in zierlic:gewaltigen Sprüngen 





durch die Straßen feßte oder in vollem Jagen, daß fein weiß- 


und purpurned Gewand weit hinter der riefenmusfeligen 
i Geftalt hinausflog, über dad Blachfeld fprengte. 
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Schäße und Ehren und Amtsbeförderungen waren aufs 
neue freigebig auf fein Haupt audgegoffen worden von dem 
Herrſcher, der fo oft die Wohlthat feines Veiftanded empfangen 
und mehr denn einmal fein Leben dem ftarten Arme des 
KHeerführere zu verdanken gehabt hatte. Das Andenken vers 
gangenen Frevels fhien ausgetilgt und vergeffen zu fepn, und 
er ward jetzt zu dem hohen Amte eines Statthalterd aller 
Gala und Abogaz *) der füdlihen Gränzmark des Reiches 
erhoben. 

Aein dem herriſchen Günftling fehlten die Feinde nicht, 
und unter den bitterften feiner Widerfaber war einer, der 
durch die Lügenzunge binterliftiger Bosheit wohl am meiften 
zum Sturze und zur Vernihtung von Schoa's tapferſtem 
Sohne beitrug. — Wohl bewandert in all den kleinlichen Kün- 
ften eines niedriggefinnten und fuhsfhwänzerifhen Hofes, hatte 
Vater Asrat unter zwei Herrfhern nacheinander dad warme 
Aemtchen eines Beichtigerd der Löniglihen Familie inne ge: 
habt. Feiſt vom Wohlleben fiel feine Capuze ohne eine Run: 
zel über feine wohlbeleibte Perfon, und in Andacht vor feinen 
Obern fih büdend, floſſen ihm die Worte der Schmeicelei 
verfhwenderifh von der honigfüßen Zunge. Die Sünden der 
Reihen wurden unſchwer vergeben, und für die leichte von 
feiner Lippe zuerfannte Buße das ftellvertretende Mittel flugs 
beigebracht; auch ließen fih die Wirkungen feiner Nachficht 
Bar wahrnehmen in dem feinen Neſſeltuch, dad allezeit fein 
gelhoren Haupt umband, in dem fhimmernden Fell feines 
übergut gepflegten und gefütterten Maulefeld und in den 
bunten, elfenbeinernen Handhaben feines glänzend geglätteten 
Krüdenftods, die mit felbftgefäligem Prahlen zur Schau ge: 
tragen wurden, wie er tagtäglih durh die Schloßhöfe bin- 
ſtrich. 

Bei vielen Gelegenheiten hatte ſich Medoko's dreiſter 
Muth in offener Verſpottung der pfäffiſchen Habgier gehen 
laſſen; giftig zwar ſchwaͤrten die finſtern Rachgefuͤhle in des 
dicken Mönded Bruft, doch wagte nur ein ſcheu dräuender 
Blick des Haſſes den Stichelreden des großen Statthalters 
und erfien Günflings des allgebietenden Herrn zu ant: 
worten. An einem verhängnißvollen Feftabend aber, da bie 
Dünfte des alten Meths vollkommen die Oberhand über die 
Theilnehmer gewonnen hatten, gab der Priefter auf ein herbes 
Scherzwort eine beißende Gegenrede, ein hitziges Gebalge er: 
folgte, und die geheiligte Perfon ded Water Asrat wurde mit 
Ungeſtüm von dem ſtarken Arme des heißblätigen Neichdedeln 
veractend wider die Wand gefhleudert. Durch beiderfeitige 
Freunde fam zwar äußerlich eine Wiederausföhnung zu Stande, 
allein von dem Tage an wurden die fehlaueften Cinflüfte 
rungen gebraucht, das Herz des Königs zu vergiften. Die 
Handlungen vergangener Zeit wurden lebhaft wieder vergegen: 
wärtigt, nie geſprochene Worte und Iiftig zum ſchlechten Zwed 
dienfam verdrehte Ausdrüde täglich in dad Königliche Ohr ges 
goſſen; und wenn fhon des Herrfherd Benehmen unverändert 
blieb, fo fammelte ſich doc der Tropfenfal des fein erregten 


) Gränghüter, Markgraf. D. Ueb, 


Argwohns, und die Wolke des grollenden Verdachts bedurfte 
nur.eined leifen Drucks, nm fi wetternd zu entladen. 

Nah der Sitte ded Landes lebten die Föniglihen Prins 
seffinnen in gänzlicher Abgeſchloſſenheit, bis es der Laune oder 
der Staatöllugheit des Defpoten zufagte, die Thüre ihres 
Kafigs zu Öffnen. „Cine Tochter bed königlichen Haufes wird 
morgen zum bodzeitlihen Altare geführt werden,” fo lautet 
die „einzige Kundgebung des hohen Willens, und der glüdr 
lie Bräutigam erfährt nicht eber etwad von der ihm zu: 
gedachten Ehre, ald bis die Hamd des Beldoraba *) ihn and 
der Gruppe, die den Herrſcherſtuhl im Kreife umfteht, zu der 
unmittelbaren Vollziehung der Trauunssfeierlichkeit leitet. 
Allein der mannherzige Medoko hatte die Schönheit der viel- 
berühmten Prinzeffin Worka Ferri **) zu erfhauen gewußt, 
und trunfen von langem, ftetem Glüdderguß und aufgeregt 
von dem trugvollen Pfaffen zu dem Glauben, daß der König 
fein von einem Häuptling, deffen Dienfte fo hoch gefhägt wur⸗ 
den, vorgebrachtes Geſuch abfhlagen würde, kam er zu dem 
toNfühnen Entfhlufe, die noch allein übrige Gunft, welde 
der König bis daher vorenthalten hatte, zu begehren. 

An einem fonnenhellen Morgen im Mat, vor dem Cin- 
tritt des Jahreswinds, **) ritt ein glänzender Reitzug in 
die äußern Thore der Schloßbefeftigungen ein. Die ftattlihe 
Geſtalt des Anführers umflatterte ein mit vielen Purpurs 
ftreifen gezierted, großes baummollened Umhaͤngtuch und hoch 
über feinem rabenfhwarzen Haupthaar wallte eine lange, weiße 
Geber. ***) Gin Panzerhbandfhub und eine Spange von 
Silber ſchmuͤckten den fehnigen, in mandem harten Strauße 
erprobten Arm, und an feiner rechten Hüfte bligte das ſchwer⸗ 
filberne Schwert, das Sinnbild hoher Befchlögewalt und 
Amtsſtellung. Der Träger feines filbernen Schildes bewahrte 
einen ehrerbietigen Raum für den Häuptling, und wiehernd 
an feiner Seite folgte, gligernd von Kettlein und Knöpfen 
von glänzend geglättetem Metal das "fhwarze Schlahtroß. 
Eine dichte Maffe wilder feuriger Gala, bewehrt mit der lan= 
gen, gezabnten Lange und dem zähen, feiten, fhwarzen Thier- 
hautſchild ſchloß den Aufzug, der fih unter dem beifäligen 
Zurufen des zufammengelaufenen Volks den gewundenen Steins 
pfad des Schloßbergs von Ankober +) hinaufbewegte. 

Die große Thuͤre wurde vor der Ichten Treppenflucht 
raſch geöffnet und Medoko ſchritt zum feierlichen Abſchiedsge- 
böre vor feinem Abgang nah dem Gig feiner Statthalter 
ſchaft. Der Meine vergitterte Langſaal war ihm zu Ehren aufe 
geſchmuͤckt worden umd die mit ſchweren Silberzierratben ber 
ladenen Yurpurfammettapeten bingen vorne nieder. Reiche 
Teppiche waren auf dem Boden für die Bequemliskeit der 
begünftigten Vornehmen gebreitet. Die Hofftaatöbeamten ſtan— 


*) Einführen. D. Ueb. 
*) Woͤrtlich: Goldfrucht. D. Ueb. 
**) „Monſun,“ „Baffatwind,” unter andern Himmelsftrichen. 
se) Meift vom Reihen, als Zeichen befiegter und —— — Bet 
. Ueb. 
+) Die eine Nefidenzftabt des Königreichs Schoa. 
D. Uch. 
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ven bis zum Gürtel entblößt, M) in doppelter Meihe vorne, 
und auf feinem Ehrentifhe am offenen Fenſter rüdgelehnt, 
thronte der Herrſcher, bunt in eine grüne goldbefänmte Weite 
getleidet, über die das übliche weiße Umſchlaggewand gefällig 
am feine ruhende Geftalt in Falten niederhing. 

Zur vorgefhsiebenen Näherungsgränze vorſchreitend, warf 
fid Mebolo, nah Jahrhunderte altem Gebrauche, vor dem 
Nachkommen Salomo's *) zur Erde, richtete dann feine ftolze 
Gehalt firaff auf vor dem allgebietenden Heren, und brachte 
kahn die Bitte feines Herzens vor. „Siehe, ih babe ein Ge⸗ 
ſchenk an den König mitgebracht, damit er mich in Xiebe 
böre und feinen Diener mit Wohlgefallen entlaſſe.“ 

Zehn völlig ausgeruͤſtete Kriegsroſſe zuſammt fünfhundert 
Sarren, zwanzig Sklaven nnd zwei große Säde mit Silber⸗ 
Münzen wurden in den Hof gebraht. Das Auge des hab: 
gierigen Monarchen erglänzte vor Vergnügen ob der reihen 
Gabe feines Eigenholden, und mit mehr als gewöhnlic freund: 
licher Stimme wurden die Worte gefprogen: „Was wunſchet 
der Abogaz?“ Die raſch verwogene Antwort aber fhug wie 
ein Wetterftrahl in dad Hofvolf: „Die Hand der Prinzeffin 
Worka Ferri.“ 

Dem hocherſtaunten „Einführer“ fiel der Stab von grü: 
nen Binfen aus der haltenden Hand, und Kriegsanführer und 
Edelleute erhoben fih halb von ihren Sitzen, wie folherweife 
die Geheimniffe der koͤniglichen Abgeſchloſſenheit Fühnmeg vor 
der Menge frevelnd verlegt wurden. Obſchon aber der Herr⸗ 
fher aufs alerhöcfte gereizt war durch diefen unerhörten 
frehen Uebermuth, fo bielt er doc feine Gefühle unter dem 
gewöhnlichen ruhigen Lächeln zuräd. „Wir wollen die Sache 
in nächfter Frift bereden,“ und das Staatsgebör ſchloß ſich 
mit einer Cinladung an den Abogaz, den Abend in den Son, 
dergemäcdern des Schloſſes zuzubringen — eine nur wenigen 
Begünftigten widerfahrende Chre. 

Warnungen und Rath von vielen Seiten blieben nicht 
aus, und manche Erinnerung mahnte an die zahlreichen dun⸗ 
kein Auftritte, die an der freundlichen Tafel des Herrſchers 
vorgegangen waren, der — wie wohl befannt — gerade dann 
in einer gefahrbrütenden Stimmung war, wenn feine Züge 
allzu laͤchelnd leuchteten, und der den ruhigen ftillen Fang feines 
Feindes gewaltfamer Ergreifung am hellen Tage vorzog. Allein 
der zu haſtige Medoko flug, im Vertrauen auf fein durch ges 
leitete Dienfie erworbenes Webergewict, jeden Gedanken an 
Schlimmes in deu Wind. Mit ſtarkem Herzen betrat er zur 
beftimmten Stunde die düftere Halle, und ſchritt unter der 
Führuug eines Verfchnittenen die holprigen dunkeln Gänge des 
Innern entlang. 

Als er das innere Gemach erreichte, fand er Vater Asrat 
und feine Gehülfen, die abendlihen Morlefeftüde aus den 
Wundergefchichten von der heiligen Jungfrau murmelnd, in 
der Ede vor ihren niedern Pulten fnien, während verſchiedene 





*) Zeichen der Ehrerbietung des Niebern vor dem Höhern. 
D. Ueb. 
») Die Behertſcher Schoa's leiten ihre Abſtammung von dem alt⸗ 
teſtamentlichen Könige Salomo her. Du, 


Flaſchen ftarker geiftiger Getränfe, wie gewöhnlich, auf dem 
Weidenflechttiſche zur Bewitthung der auserwaͤhlten Geſellſchaft 
aufgeſtellt ſtanden. Alle waren in der beften Lanne. Das 


. Benehmen des Herrfherd war gütig und verſoͤhnend, und 


unter den Ehrens und Qunftbezeugungen, welche in diefer Nacht 
freigebig gefpendet wurden, empfing der Priefter das hohe Amt 
des Vorftandes ber Erlöferkiche zu Tſcherkos. Man verhans 
delte die gewöhnlichen Geſpraͤchsſtoffe — ſchluckte die gewoͤhn⸗ 
lie Menge ftarker Flüffigeeit — und zwifchen hinein ſtimmten 
die Chorfänger die Pfalmen Davids an. Der Abend verging 
in großer Heiterkeit, und die Geſellſchaft erhob fih endlich, 
um aufjubrechen. 

Dad Herz hochhüpfend vor Zufunftsfreude beugte fi 
Medoko tief nieder, um die Nadtbegrüßung darzubringen und 
wurde im Nu von hinten gefnebelt, während die von vorne 
auf ihn fi Stürgenden jede Anftrengung, nach feiner Waffe zu 
greifen, verhinderten. Cinmal beinahe durd feinen grimmis 
gen Widerfampf gelang es ihm fih in die Höhe zu raffen, 
allein immer zablreiher ftrömte ed durch alle Gänge herein; 
und fiher gebunden und umſchlungen von vielen Striden, lag 
ausgeftredt am Boden der Held Medoko. 

„Feſſeln und ein Verließ für den leibeinenen Knecht!” 
rief der Herrſcher, ald er den Schauplatz verratbener Gaftlich- 
keit verließ, und die eingetretenen Wachen ſchickten fih zum 
Volzug des Befehle an; ehe aber der machtlos Gebundene 
feinem Verhaͤngniß entgegengefhleppt wurde, trat ein ſchwerer 
Fuß auf feinen niedergemorfenen Naden. Das Lächeln befries 
digter Rache überfpielte die Züge des boshaften Moͤnchs und 
sudte ftehend durch die Bruft des geftürzten Feindes; ein 
tödtlih Gelübde murmelte er zwiſchen den aufeinander ges 
klemmten Zähnen, und wie er wuthſchaͤumend dalag, Fangen 
die Worte halb hinüber durch fein unterdrüdtes Athmen: „Er 
wahre fein befappted Haupt; fortan zur Hölle mit meiner 
unterthanspflicht!“ 


* * 


(Fortſetzung folgt.) 


Chronik der Keiſen. 
Bode's Neiſen in Luriſtan und Arabiſtan. 


Baron de Bode war Mitglied der ruſſiſchen Geſandtſchaft am 
Hofe des Schah von Perfien, und feiner großen Begierde, die Ruinen 
von Perfepolis zu fehen, verdanken wir die intereffante Erzählung feiner 
Reifen dahin und feine Rückkehr über die wenig befuchten Difricte 
von Luriſtan und Arabiſtan, welchen legtern Namen die Perfer ges 
woͤhnlich den jenfeits der Berge gelegenen, hanptfächlich von Arabern 
bewohnten Gegenden geben; Bode braucht aber den Namen ale gleide 
bedeutend mit Chufiſtan, dem alten Suflana, während Luriſtan fo ziemlich 
das alte Elam oder Eiymais begreift. Bode seiste von Teheran längs 
der großen Wäfte, und macht babei anf die geheimnißvolle Stadt 
Kamrud anfmerffam, wo Nachkommen des alten Berfer oder Gebern 
no jeht wie zu Iepd die Ceremonien des alten zoroaſtriſchen Oottes⸗ 
dienſtes treiben ſollen. Zu Iefahan fand er eine von Eugene Bore 
für die armenifche Ingend gegrändete Schule, welche bereits 34. Schuler, 
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Aerunter fünf Moslems, zählt. Die Reife von Jefahan nach der Ebene . 


des Murgab if kurz und bietet Fein beſonderes Jutereſſe har. Bote 
iſt Hinfichtlich der Ruinen verſtändig geung, in Leine langen Beſchrei⸗ 
ungen non Dentmälern einzugehen, welche von andern Reiſenden bereits 
umſtaäudlich behandelt murben, fondern befchränkt fi auf einige Ber 
mertungen und nene Beobachtuugen. 


Er if Sie W. Ouſeley's Anfiht, daß der Tachti Suleiman 
¶ Thron Salomo’s) wirflich den Thron der alten Könige von Perfien 
darſtellt, oder wenigſtens die Stelle, wo fie bei dffentlihen Verſamm⸗ 
Lungen zu figen pflegten. In den heiligen Kreis der Meedſchedi Madre 
Suleiman (Mofchee der Mutter Salomo's), das vermeintliche Brab des 
Cprue, trat er nicht, bemerkt aber, ba vor wenigen Jahren ein Fathos 
liſcher Mifftondr, Padre Glovanni, die wichtige Entderfung machte, 
daß die Marmortafeln anf dem Grab des Cyrus einige Hierogigphen 
enthielten, ein neuer Beweis, daß mande alte perfifche Denkmäler 
einen ägyptifh=griechifchen Urfprung haben. Bode gelangte zu dem 
zweiten Grab bei Nakſchi Ruflam, weldes man für das des Darius 
Hyſtaſpes hält. Die Achnlichkeit, melde Str A. Ker Porter zwifchen 
den vier Gräbern findet, will Bode nicht gelten laſſen, denn das Inuere 
der Höhle war größer als das oft befuchte Grab Artarerres I. Statt 
daß hier im jedem der drei Theile nur eine Aushöhlung war, fanden 
fich Hier drei, im Ganzen alfo peun Steinhöhlen; auch waren die Nifchen 
nicht gewölbt. 


Bode erfieg den Hügel von Iſtalhr, den, wenn wir nicht irren, 
such Morier ſchon befuchte, und fand Hier unter den Trümmern eines 
zerfallenen Thurmes ein merkwürdig gearbeitetes Gefäß von ſchwarzem 
Stein und ein ungeheures Refervoir für Waller mit einer fonderbaren 
Infhrift. Die beiden franzöfifpen Känftler Flandin und Coſte haben 
kürzlich aus dem Tachti Dſchemſchid (Thron Dſchemſchide) eine ſchwarze 
Marmorftatue eines Stieres ans Licht gebracht, die, obgleich verftüms 
welt, doch eine fehöne Probe alter perfifcher Sculpiur if. Diefelben 
Känfler entvedten auch eine Lange Inſchrift in Peplwis Charakteren 
gu Nakſchi Kebſcheb, welche bisher durch die Zweige nud die Blätter 
inet aus einer Belfenfpalte hervorſtehenden Baumes verſteckt gewefen 
waren. Bode überzengte fih, daß der Mond und Galbmond zweimal 
in den Seulpturen anf ben königlichen Gräbern von Kohi Rahme fi 
finden, was mit der Meinung Laffens nicht übereinſtimmt. Das Zend» 
volk fcpeint aber den Mont, die „glängense Lampe der Nacht,“ unter 
drei Bormen dargeſtellt zu haben. Bode glaubt and, daß bie Trümmer 
der Stadt Iſtakhr mit den alten Bauten zu Tachti Dſchemſchid gleiche 
zeitig find und einen Theil der Stadt bildeten, der die Griechen ben 
Namen Perfepolis gaben, — eine Anſicht, welche ſchon mehrere Juͤr⸗ 
Sprecher gefunden hat. 


Bon Perfepolis begab fi Bode nach Schiras, das er wie ger 
wöhnlich in zwei feindliche Lager geteilt fand, uud der, welcher in 
der Stadt commanbirte, hatte Feine Macht auch nur eine Viertelſtunde 
seit Über die Stadt hinaus. Bon Schlras ging Bode über Defcht Argan 
und Deſcht Ber nach Karzerun und von da nach ben Ruinen von 
Schapur, bei denen er, da fie oft genug beſchrieben find, um fo 
weniger ſich aufpielt, als fein Führer dem fchneivend Falten Wind nicht 
gern lang außgefeht blieb. Am folgenden Tag flieg er zu ber bes 
säßwten Höhle hinauf, wo die umgeſtürzte Statue Schapurs fi 
‚befindet ; er wiederholt die alten Sagen über die endlofen Labyrintpe 


diefer Hoͤhle, die jedoch ſchon bis in ihre entlegenſten BAuge unters 
fucht wurde. 

Bon dem Thal den Schapnrflüffes begab er fi nach dem det 
Ab Schir, und Fam fo in vergleichungsweife neues Land, mo er auch 
eine wertvolle Skine der Sculptusen gibt, welche Behray Yarkchen 
mit dem geledten Haar und der zweihdrnigen Tiare, deren Buben Über 
die Schulter hinabfallen. Za feiner Linken find zwei Mobedé oder 
Dberpriefter in der gewöhnlichen Kleidung, und vedts zwei Gefangene 
oder Bittende mit Mägen, wie man fie auf einigen Müngen der 
Arſaciden fieht. Der Verfaſſer gibt viele intereſſante Details Äber die 
Mamaſenni und namentlich über das Leben des befannten Räubers 
Weli Chan, defien kühne Thaten in Liedern befungen find, die fih ie 
Gars im Munde aller befinden. Timur Mirja, der perſiſche Prinz, 
welcher ſich mit zweien feiner Brüder in Gugland befand, hatte eine 
Tochter desfelben gehenrathet, 

Die Gegend Scha'b-bevan, in welche Bode jest hinabflieg, iR ein 
Baradies der perfifhen Voeſie; die Ebene war bedeckt mit blühenden 
Nareiffen, welhe dem Pferde bis an den Gürtel reichten. Nachdem 
er an Bahliyan, jegt eine ärmlihe Stadt von 60 bis 70 Häufern, und 
Baſcht, dem Sig des Häuptlings tes Kuflemi» Stammes, vorüber 
gekommen, führte eine lauge Steinwäfte nah Bebehan, dem Sig des 
Häuptlings der Khogilus Stämme. Zwifchen diefer Stadt und dem 
Sluß Dſcherahi find die Ruinen der Stadt Arregen, teren Gründung 
Jakuti dem Saffaniven= König Kobad, d'Herbelot aber dem Kajaniden 
Kaikobad zufchreiben. Hart daneben am TengisTeko, dem Paß, aus 
welchem der Dſcherahi herabkommt, if eine Spalte hoch in den Bergen, 
aus der ein fehwarzer Afphalt, Mumia genaunt, perabläuft, aus der 
aber früher eine fortwäßrende Blamme emporfchlug, ähnlich den uoch 
vorhandenen Beuerquellen zu Kerkuk. Dieß war Bode's Anfiht zufolge 
die Stelle des alten Feuertempele von Ardgan, dem Ardea des Ptole⸗ 
mäus und dem Asylum Persarum, in das mehrere von Alerauders 
Nachfolgern und die parthifchen Könige umfonf einzubringen ſuchten 
Kinneir fand eine Steintafel mit einer Keilinfprift „unter denfelben 
Ruinen, welche Ibn Batuta Argau und andere Kobad nennen. 

(Schluß folgt.) 


Eiſenbahnwerth in England. Das Mailway Chrouniele 
berichtet hierüber: „Man weiß jet, daß der Ertrag der lepten ſeche 
Monate des Jahres 1844 auf den 38 Haupteiſenbahnen Großbritanniens 
3,264,450 Pfd. beträgt. Diefe 38 Haupteiſenbahnen machen 1522 
Meilen und mit Einſchluß von 284 Meilen Nebenlinien 1756 Meilen 
(420 deutfcge) aus. Dieß Einkommen ift um 450,000 Bf. größer 
als im entfprecpenden Halbjahr 1843, mas hauptfäglih eine Bolge 
vermehrten Verkehrs und nur zu einem geringen Grade eine Bolge 
erweiterter Gifenbahnen ift. Dieß ergibt ein Steigen bes Werthes von 
nahe an 10 Millionen feit Aufang des vorigen Jahres. Das Einfoms 
men beträgt etwa 4000 Pf. auf die Meile, wovon man 1600 für die 
Ausgaben und 2400 als Dividende rechnen kann, was einen Marktwert 
von 48,000 Po. anf die Meile gibt. Die Totalfumme, welde vom 
vorigen halben Jahre her für Intereffen und Dividende Mäffig iR, wird 
etwa 2 Mil. betragen, was den Werth aller bedeutenden Linien des 
Landes auf 80 Mil. ſtellt. Da mehrere Heine Linien nicht in diefer 
Rechnung einbegräffen, andere im Bau mad noch nicht offen für den 
Verkehr find, fo fann man behaupten, daß England tas Jahr 1845 
mit einem Vermögen von 100 Mi. Pfo. in Eiſenbahnen beginnt. 


Berlag der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann, 
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7. SKaftenftolz. 


Es ift unter den Europdern Indiens nicht fehr bekannt, 
daß in jeder Stadt dad Meht die Häufer und Straßen zu 
fegen eines der unerträglicften Monopole ift, und zwar in 
Folge des Kaftenftolges der Zeger, die fämmtlih zu der nie— 
derften Claſſe gehören. Das Recht innerhalb eined gewiſſen 
Bereichs zu fegen, if von der Kafte einem gemwiffen Mitglied 
auerfgunt, und wenn irgend ein anderen es wagt, innerhalb 
diefed Bereichs zu fegen, fo wird er ercommunicirt, kein ans 
derer wird aus feiner Pfeife rauchen oder aus feinem Kruge 
trinfen, und.er Tann feine Kafte nur wieder. erlangen, indem 
er der ganzen Schaar der Kehrer ein Gelag gibt. Wenn 
irgend ein Hausbewohner den Kehrer, in. deſſen Bereich fein 
Hand liegt, beleidigt, fo wird diefer den zufammengefehrten 
Koth liegen laffen, bis er beſchwichtigt ift, denn kein anderer 
Kehrer wird es wagen denfelben anzurähren. Die Stadtbe: 
wohner find von diefem Volk oft mehr als von irgend jemand 
anders tprannifirt. Es iſt bemerkenswerth, daß in Indien 
der Seit der Aſſociation immer in verfehrtem Verbältnig 
mit dem Mang der Elaffe fteht, am ſchwaͤchſten in den böhern, 
am ſtaͤrk in den nieberften Slaffen der Gefellfchaft ift. Alle 
Verſtoͤße gegen die Regeln der Geſellſchaft werden mit Geld 
gebüßt, und die Bezahlung duch Ausſchließung erzwungen, 
denn niemand von der Kafte ißt, trinkt oder raucht mit dem 
Schuldigen, bis die Strafe bezahlt ift; die Strafen werden 
von den Vorftänden der Claſſe auferlegt, da diefe die Ver⸗ 
mögendumftände des Schuldigen genau kennen und den Ber 
trag darnach beftimmen. Die Wäfger in einer Garnifon ver⸗ 
binden fi oft, um den Waͤſcher eines englifhen Beamten 
oder Officiers zu bindern, daß er die Kleider der Diener 
eines audern Herzen, als feines eigenen, zugleich waſche. Dieß 
ſedt .fie in den Stand den Waſchlohn manchmal zu verdoppeln, 
und die Wälder find an folhen Orten far immer betrunfen, 


weil ein Gelage, das mit dem Seldſtrafen beftritten wird, 
dem andern folgt. 

Indeß haben folhe Verbindungen nicht immer eigennügige 
Zwecke. Ih befand mic einſtmals in dem Stab eines Dffis 
ciers, der eine Brigade commanbirte, und über den fein 
Elephantenfuͤhrer einen oft nachtheiligen, manchmal gefähr 
then Einfluß ausübte; denn was Märfhe und Lazerpläge 
betraf, murde er mehr ald der Generalquartiermeifter zu 
Mathe gesogen. Cr benahm fih bödft Abermithig und wurde 
ſowohl den Europäern ald den Leuten feiner Kafte unerträg- 
lich; endlich ging er fo weit, daß er einem andern Elephanten⸗ 
führer, mit dem er in Streit gerieth, drohte ihm ing Gefiht 
zu ſpucken. Alsbald verfammelten ſich fämmtlihe Elephanten⸗ 
fuͤhrer des Lagers und beſchloſſen die Sache dem Elephanten⸗ 
fuͤhrer des Radſchah von Dharbanga, der als das Haupt der 
Claſſe anerkannt war, vorzulegen. Wir alle befanden uns bei 
dem Brigadier zum Frühftüd, als die Antwort anlangte. Wir 
faben Leute in allen Richtungen durch das Lager laufen, ohne 
zu wiffen warum, bis endlich einer kam und den Elephanten⸗ 
führer des Brigadier vorforderte. Mit fchredenvollem Ge: 
fiht kam diefer und bat den Brigadier um Schuß; diefer wurde 
zornig, ließ feinem Unmuth den Lauf, da er aber auf den Ge: 
fihtern der DOffictere keinen Ausdruck der Zuſtimmung bes 
merkte, fo fagte er endlich feinem Glephantenführer, er folle 
geben und fein Urtheil anhören. Er ward in einen Kreis ge 
führt, den alle im Lager befindligen Elephantenführer bildeten, 
und mußte bier auf Cinem Fuße ftehend die Vorlefung des 
Briefes anhören. Er wurde verurtheilt, den Beleidigten um 
Verzeibung zu bitten, eine ſchwere Buße zu zahlen, von wel: 
her ein Gelage gehalten werden follte, und mußte den ver: 
fammelten Elephantenführern verfprehen fie nicht mehr zu 
beleidigen. Ale Dfficiere im Lager waren froh über biefen 
Ausgang, und der Mann war auch in der That feit diefer 
Zeit wie umgewandelt, und wurde aͤußerſt fügſam. Die 
Dffichere, weiche dem Verlefen des Richterſpruchs beimohnten, 
erklaͤrten nachher, die Sache fey mit großer Feierlichkeit und 
Anftend vor fi gegangen. 
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Medoko, der Rebe. 
(Zertfegung.) 


Medoko war aus dem königlichen Ungefiht und auf dem 
rauhen Wege möglich ſchnell fortgewirbelt worden, allein 
ein getrener Diener batte fi durch feines Gebieters langes 
Ausbleiben beunruhigt, in der Stille an dem geheimen Aus⸗ 
gangspfoͤrtchen aufgeftellt gehabt, und von da die gewaltfame 
Sortbringung feines geliebten Heren mit angefeben. Cine 
raſch zuſammengebrachte, ergebene Schaar folgte der Wade 
anf dem Fube, und als der Gefangene durch den dichten Afer⸗ 
beine:Wald Fam, tönte ihm der ſchrille Laut des Galla⸗Leib⸗ 
Enappen mehr ald einmal ind aufhorhende Ohr, ihm will: 
kommene Kunde zu geben, daß er nicht ganz verlaffen ſey in 
biefer feinsz Stunde der Nett. 

Wie der Zug die felfige FZäbe emporklomm, fant eben der 
Moud raſch hinter das Hochgebitge hinab, und feine fahlen 
Strablen fielen alt auf den Felskegel Gontſcho's und auf ben 
Staatskerkerbau auf feinem Gipfel. Ein einfam auffteigen- 
der Spighügel auf dem Kamme einer gezahnten Bergfette, tft 
er an feinem untern Theile von der Hand der Zeit zerriſſen 


und zerklüftet, und zahirelche, mit Buſchwerk bewachſene 
Schluchten tauchen tief im feinen gefutchten Schooß, während 
die kahle, ſchroffe Böoſchung hoch und ſchwarz über den tief 
unten rechts und links weithin gewundenen Thälern frei auf: 
ragt. Scharfe Verpfählungen wahren den Zugang und ftarfe 
Thorgänge führen durch wohlvertheidigte Höfe zu einem Klum- 
pen Gebäude, welche die Wohnung des Graͤnzvogts und den 
‚Eingang zu den Gefangenränmen bilden. 

Ein peinlihed Gefühl krampfte unwillkürlich das hoch⸗ 
fahrende Herz ded vom Schidfal befiegten, aber doch ihm ſich 
nicht ergebenden Häuptlings zufammen, und trieb ihm den 
Falten Schweiß auf die Stirne, ald frin Fuß die felfige 
Schwelle des Kerkerbaues überfhritt; allein der Gedanke an 
Rettung hinaus in die freien Berge und an die darauf fols 
gende großartige Nahe verbannte raſch aus feiner ftarfen 
Bruft die fonft fih zubrängenden Gefühle der Verzweiflung, 
und mit Worten verftedten Spottes erwiederte er die Be: 
gräßnngen feines Mit:Abogaz, deſſen Gewahrfam er jegt über: 
geben werden folte. 

Mulasma Mohammed *) war ein dickes Stuͤck Vornehm⸗ 
heit mit einem recht unbeimliden Gefihtsausdrud, und gar 
viel mehr gefürchtet, als geliedt oder geachtet. Die fühle, ge: 
fünde Luft feiner Bergvefte und ein gemädliches Unthätig- 
keitsleben hatte felne Adern mit einem fhmellenden Blut: 
from gefült, und, von den Dünften des gegohrnen Honig- 
waſſers — denn. die größere Halbſcheid des Tages verbrachte 





®) Dieſen Staatdoberkerkermeiſter und Statthalter in der Gränz- 
lanbfehaft Ifet, den, obwohl er ein gleubenswäthiger Moslem 
iſt, der chriſtliche Veherrſcher Schva's aus ſtaatsklugen Rüdfihten 
auf deſſen durch Glaubensgleichheit erleichterte gefchäftlihe Stel- 
lung zu den mohammedanifchen Oſtnachbarn des Heide, den 
Adaiebftämmen, beibehält, fchildert. Harris, der fich felbft des un- 
freundlichen und bööwiligen Benehmens des Mulasma zu ers 
freuen hatte, nach dem Leben. D. Ueb. 


er bei einem Kruge ſtarken Meths — war fein Leib aufge: 
dunfen und fein Geift umnebelt gemeuben ; feine Zeit zwiſchen 
Träumen und Trinden thetlend, überließ er die Hut und 
Beforgung feiner Riegel und Beruföpflichten feinem ebenfalls 
woblbeleibten, aber geiftig und koͤrperlich regeren und Präftigern 
Bruder Zhalin, der, zum Glüd für den Gefangenen, jetzt 
anf der Zraͤnze mit der Dampfung einer durch die Lopflofe 
Trägheit feines Vorgeſetzten veranlaßten Rubeftörung bes 
ſchaͤftigt war. 

Das Geierauge des Uyagnz glänzte auf bei der Ankunft 
des wichtigen Beſuchers, und da er im Augenblid nicht in der 
Verfaſſung war, ſich Mar zu mahen, ob Medoko ald gezwun- 
sener oder als freiwilliger Gaft komme, fo befabl er mit laus 
ter Stimme die Herrihtung eined Gaſtmahls anftatt Ketten 
und Banden für den Miffethäter. Der Stride, die auf dem 
Wege feine Bewegungen gehemmt hatten, entledigt — wurde 
Medoko mit jeder üblichen Feierlichkeit in Die große Halle ges 
leitet, und erft nah mehrmals wiederholten Bitten von Geis 
ten der Bedeckung umd einer feterlihen Beſchwoͤrung „beim 
Leben des Königs,” verftand ſich der blinzelnde Staatskerker⸗ 
meifter, der fih mit Verdruß um fein gehofftes Gelage ges 
bracht fand, jur Ergreifung von Vorſichtsmaaßregeln. 

Auf der einzigen ſich abdahenden Seite des Kegelbergs 
erbaut, ftreden fi die Häufer ded Statthalterd ganz quer 
über den Hinausweg von Boͤſchung zu Boͤſchung ber, und un: 
mittelbar aus feinem Schlafzimmer deden zwei Fallthiiren die 
Durdgänge zu den Innern Tiefen des Gefaͤngniſſes; eine Treppe 
gebt von der einen fn die Gewölbe unter der Erde hinab, wo 
die Staatsverbrecher und die jüngern Zweige der Föniglichen 
Familie ) eingemanert find, und dur die andere führt ein 
Gang nad einer Reihe Feiner, zwar an ber Oberflaͤche bed 
Berges (alfo über der Erbe) errichteter, aber von ftarfen Ver: 
pfählungen bis zum Rande des Steilhangs umgebener Gemäder. 
Die Böfdung war von beträhtliher Höhe, und an ihr hinab 
zu entwifhen noch niemals von einem jener Gefangenen vers 
ſucht worden, deren leichtere Vergeben einen Aufenthalt in 
diefen angenebmern Wohnräumen bedingt hatten, und da ber 
von Meth verdummte Muladına nicht in der Stimmung war, 
über die Stärfe und den Wagmuth feines gegenwärtigen 
Hutbefohlenen nachzudenken, fo führte er ihn bloß nah einem 
diefer Werwahrorte, verriegelte die Thuͤre außen und begab 
fih drummend fort zu den Kronboten, nahdem er ein reich 
liches Mabl ſammt Lichtern für feinen vornehmen Gaft zu: 
ruͤckgelaſſen hatte. { 

Die Wachskerzenflamme toderte bald auf, bald ſank fie 
nieder über den unberährten Speifen, wie eine Viertelſtunde 
in achtfamem Sinnen verſtrich; die Cigenthämlichfeiten ber 
Lage des Gefangenen waren aber zu auffallend, um fie niht 
alsbald zu denägen, und fo ftählte er denn feinen Geift friſch 
zum Wageftäd. Nachdem er mit feines Wirths Meſſer die 





*) Die Freilaſſung diefer mmglädfichen Bringen — etwas Unerhärtes 
im abyffinifchen Reishe- und Herrſcherbrauche — zu bewirken, ges 
En asrie während feines Gefanstfgaftsaufentpaktt — Sa 

ela . ed. 
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Riemen und Stöde, welche die Wände feines dünnen Kerfers 
bildeten, wegzuſchaffen gewußt hatte, Froc er in ein aͤußeres 
Gemab, wo die Sterne heil fihtbar durch eine Deffnung 
flimmerten. Die Eifengitter vom Fenfter losreißen, war das 
Werk eined Augenblics, und beträchtlich boch hinabfpringend 
and Medoko feſſellos In der Fühlen Himmelsluft. Bon der 
Naht waren noch viele Stunden üdrig, und ihr Dunkel bes 
gänfkigte fein Unternehmen, wenn ed fhon auf der andern 
Seite wenig zu der ihm noch bevorftehenden Aufgabe paßte; 
indefen gab das Pfahlwerk feiner Kraft und Behendigkeit nad, 
und nad einer baͤnglichen Stunde gelangte er unbeachtet und 
anentdedt an den finftern Steilhang. 

Nichts unterbrah das Schweigen des Orts ald das Pfeiz 
fen des Windes über die ſcharfen Steinklippen, und wie der 
wagige Fluͤchtling eine Weile finnend ftand, bevor er fih zu 
dem Schauderfprung anſchickte, flrih, feine Wange ftreifend, 
anf geräufchlofem Fittih eine Eule vorüber, und wie die 
Stimme eines Geiſtes, zur Nachfolge fonder Furcht mahnend, 
halte ihr Ruf von der Tiefe herauf nieder. Schnell feine Zu: 
verfiht bei diefem Anzeichen *) miedergewinnend und Muth 
und Spannadern zu dem gefährlichen Beginnen ſtraff anftren: 
gend, glitt er über die jähe Feldwand, empfahl fih der heil, 
Yungfran und ließ den lepten Grasbüfhel, der ihn allein 
über dem gähnenden Abgrund ſchwebend hielt, fahren. Hinab, 
dinab fiel der Hduptling, bis ihm die Sinne wieder ſchwin⸗ 
deind wirdelten; allein fein wallendes, baummollened Mantel: 
gewand half zu der wunderhaften Niederfabrt wefentlih mit, 
indem es an den fharfen Spigen und Kanten fi verfing und 
für einen Augenblick die reißende Schnelle feines Flugs ans 
hielt. Die Stärke feiner langen, fehnigen Arme diente ihm 
gut im diefer Stunde der Noth, denn die Felfen wie mit 
Eifenkiammern faſſend behielt er eine Secunde feinen Halt, 
um them für den nähften furchtbaren Weiterfturz in den 
finftern Abgruud zu gewinnen. Dann wieder wie der fallende 
Stein in hüpfenden Sägen fortfchnellend, wirbelte er in immer 
wilderns umd wilderm Fluge niederwärtd, dis er endlich zer: 
quetſcht und bintend am Grunde ber bisher noch nie, aufer 
vom Hebrigen Fuße ber Eidechſe befahrenen Zelfenwand ans 
laugte. 

Dern jedem Gallaohr wohlbekaunten ſchrillen Laut um Bei⸗ 
ſtand ward eilige Antwort von feinen wachſamen Mannen- 
Um dem geliebten Fuhrer ſich drängend verbanden fie raſch 
feine Wunden, und nah kurzem Maften erreichten fie bald 
wieder Den betretenen Pfad. Sein eigenes, gutes Roß aufs 
neue unter fih, erhob er feine Geftalt in den Bügeln, und 
jauchzte feinen Krieges und Trogruf hinaus. Die Zügel lofe 
auf ihrer Thiere Maͤhnen gelegt, ſtuͤrmten num die wilden 
Reiter die ſcharfſteinige Schlucht hinab, die jetzt theilweife 
wm Aufblitz der Luntenrohre der in Bewegung gerathenen 
Befedung Gontſchos erleuchtet ward. Ein tapferer Geiſt läßt 
Ü durch gezwungenes Meiden der Heimath nit nieder 





®) Die fehr abergläubifchen Bewohner Abyffiniens halten gewaltig 
viel auf Vogelflug u. a, Anzeichen und Vorbedentungen, wie bie 
alten Römer, D. Ueb. 


ſchlagen; und immer fort ging’s im tollen Zagenfnah den 
freien Ebenen der Galle, wo Medoko mit Zuverficht auf jede 
Teilnahme und jeden Schutz zählen durfte. 


* 
F * 


(Fortſetzung folgt.) 


Schneller Maddruc. 


Es iſt in neuerer Zeit wieder ans England die Nachricht von 
einer Methode eingegangen, ven Nachdrack in moͤglichſt ſchneller Weiſe 
zu bewerffielligen, über bie Art des Verfahrens ft aber nichts gefagt 
wir find jedoch geneigt zu glauben, daß es dasfelbe Verfahren if, 
welches ſchon vor drei Jahren durch das englifche Athenäum (vom 
4 Dee. 1841) zur Sprache gebracht und ans biefem Journal auch in dem 
unfrigen (4844, Nr. 855) berührt wurde. Man hatte damals tem 
Arhenäum einen Abdruck feines Blattes, worauf ſich and drei Holz⸗ 
fepnitte befanden, zugefihidt, und biefe Abpräde waren fo täufdhend, 
daß ohne die gemadte Anzeige niemand auf ven Einfall gefommen 
wäre, fte feyen nit ans der Druderei bes Athendums hervorgegangen. 
Jett Fommt genanntes Blatt auf bie Sache zurüd, erwähnt der frühern 
Mittgeilung und fährt dann fort: „Seitdem haben wie nichts mehr 
von biefer merkwürdigen Entveduug gehört, jest aber erfahren wir, 
daß der Erfinder ein Hr. Baldermus (früder in Erfurt, jept in Berlin), 
und daß das Verfahren Hrn. Woods von Bargeyard:Chambers in Bude 
lerebury mitgetheklt worden fey. Was auch der Erfolg biefer Erfindung 
feyn mag, wir halten es für Pflicht die Thatſache zu berichten, und 
fo viel Licht darauf zu werfen, als die une mitgetheilten Nachrichten 
geſtatten. Wir erfahren nämlich, daß das zu copirende Original durch 
qchemiſche Mittel zubereitet and mit metallenen Platten zufammengepreßt 
wird, wodurch man ein verfehrtes Bacfimile erhält. Dann werben bie 
metallenen Platten dur einen zweiten Proceß fo zubereitet, daß fie 
anf den leeren Stellen Me Dinte nit annehmen, welde mit Drude 
walgen aufgetragen wird, woranf in ter gewöhnlichen flachen Drude 
weife die Abzüge gemacht werben. Die Befiger des Geheimniſſes 
hoffen, die Webertragung anf cylindriſche Oberflächen bewerkſtelligen 
und folglid eine unbeſchränkte Anzahl in fehr kurzer Zeit druden gu 
Hnnen. Die Leichtigkeit, Bierlichkeit und Schnelligkeit des gangen 
Berfahrens laſſen nichts zu mwänfchen übrig. Die für uns gemachte 
Probe, eine Seite von „EIlluſtration, Journal Univerfal,“ wurde im 
weniger als einer Biertelftunde gefertigt. Denn wenn man eine aufe 
gelöste Säure nur 7 oder 8 Minuten lang ruhig durch das Papier 
einfangen läßt, fo tft das Ding fo ſchnell gefchehen, ale man zwei 


" Blätter Papier nacheinander auf eine Zinfplatte legt, unter einer Preffe 


durchlaufen läßt und wieder hinwegnimmt. in ſolches Berfahren 
ſchließt augenſcheinlich eine furchtbare Macht in fih, und kann, wenn 
man fle mißbraucht, zu den ſchlimmſten Folgen führen, unter gehöriger 
Leitung kann e6 aber auch der größte Segen werden. Gin ſolches 
Werkjeug darf man jedoch nicht der Laune und dem Eigennuß eines 
jeben umbefchränft Äberfaffen ; es iſt mit unfern jesigen geſellſchaftlichen 
Verpältniffen umverträglich umd muß diefe mopifieiren oder felbft matie 
fleirt werden“ Wir wagen nicht diefen Bemerkungen bed Athendäums 
(vom 18 Ian. v. 3.) etwas hinzuzuſehen, als daß wir unfere Vermane 
derung ausdrüden, daß eine vor drei Jahren fchon fo weit gedichene Er= 
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findung fo lange .unter dem Schäffel gehalten werben Founte; die Ueber⸗ 
machung derſelben nach England fcheint daranf hinzudeuten, daß man 
fig vor allem der englifchen Patentgefege bedienen wollte, 


Chronik der Reifen. 
Bode's Neifen in Luriſtan und Arabiften, 
Echluß.) 

Bon Bebehan ging Bode über den Dſcherahi und Fam nach Taſchun, 
eine Stadt, deren Namen von Atefch, „Bener,“ berfommt; in ber 
Nähe diefes Orts will Bode noch ein Ur finden, und es iſt merk 
würdig, daß zu Tafchun fowohl als zu Nanganit fi die Tradition 
Ändet, daß Abraham hier ins Bener geworfen worden fey; es läßt fi 
dieß Faum anders erflären, als daß eine chaldäiſche Golonie aus der 
Zeit nad Babylons Zerftörung ſich bier niebergelaffen und ihre Trabi 
tionen hieher verpflauzt habe. Nicht weit vou Taſchun iſt der Paß 
Tengi Saulek, wa bemerfeuswerthe Scalpturen find, die Bode zuerft 
ans Licht brachte. Sie finden fi auf der DVorderfeite zweier großer 
Monolitgen oder abgelöster Belfen. Die erfle flellt einen Altar dar, 
auf welchem eine Eonifche Müge lebt, um welche ein Net, deffen beide 
Enden hinabfließen, in einen Knoten gebunden ifl. Diefen fleten Bes 
gleiter ſaſſanidiſcher Sculpturen erflärt Bobe mit Bezugnahme auf die 
gleichartigen Figuren zu Perfepolis als den Kofti oder heiligen Gürtel 
der Gebern, wie er in dem Zendavefta beſchrieben ifl. Der Mobed oder 
Oberprieſter ſteht gleich bei dem Altar, neben ihm fit ein König oder 
Häuptling auf einem niedern Stuhl und neun Diener ſtehen aufrecht. 
Unterhalb if eine Figur zu Pferde, die mit einem wilden Tpiere 
Tämpft. 

In der zweiten Sculptur ruht die Hauptfigur rückgelehnt auf 
einem Lager, das far einen ägyptiſchen Charakter trägt, und hält in 
der rechten Hand den Kranz, ber nichts anderes if, als ber zufamuen« 
gedrehte Kofi. Zwei Figuren figen am Buße bes Kagers, jede mit 
einem Speer in der Hand. ine derfelben hat eine Art Diadem auf 
dem Kopfe, das aus ſechs Strahlen beſteht, die jede eine Heine Kugel 
am Ende haben. Die meiſten diefer Köpfe haben die gewöhnlichen 
Berrüden oder gefrausten Haare. Das britte Basrelief ſtellt eine weib⸗ 
Ude Bigur zu Pferde bar in vollem Rennen mit wagerecht gehaltenem 
Speer, aber nicht rittlings, fondern die Füße hängen an der rechten 
Seite des Pferdes hinab. Bon den hinter den Reitern befindlichen 
Figuren, die man wegen ihrer zwerghaften Geſtalt für Babylonier 
halten follte, wirft eine einen Stein, eine zweite ſchießt einen Pfell 
vom Bogen, während die dritte am Boden liegt. Neben diefen Sculps 
turen, welche von allen bis jeht in den benachbarten Ländern gefundenen 
abweichen, befinden ſich Infepriften in Charakteren, melde nach Eugene 
Boré's Meinung Aehnlichkeit mit dem Schriftſyſtem der Chaldäer und 
Phoͤnicier und Verwandtſchaft mit der Pehlwi- und fabäifhen Schrift 
haben. 

Bode befuchte Mangafcht nicht, fondern ging durch das merfwärs 
dige ſaſſanidiſche Thor nach Tezeng,, daß er wegen ber dortigen Talit 
wmane gegen Ecorpione für Tayyib und dieß für Taboe hält, wo Au— 
tiochus nah feinem unglädlihen Zuge gegen die Beuertempel der 
Giymäer geftorben ſeyn foll; wahrfceinlich befanden ſich diefe zu Tengi 
Saulek, und die berühmte weibliche Jigur dort wie zu Audgar mag 
wohl Anahid ſeyn. — Zu Kaleh Tal traf Bode mit Hrn. Layard zur 
gammen, ver ihn nah Mal Amir begleitete, wo der Häuptling ber 








gefürchteten Bachtiparis fein Lager hielt, bei welchem Hr. Layard, ver 
Kleidung und Sitten des Volfs angenommen hatte, ſich einige Monate 
aufpielt. Dieß rettete Bode vor einer ſonſt wahrſcheinlich fehr gefähre 
lichen Lage. Gr. Layard befindet ſich jegt anf dem Rückweg und wird 
jedenfalls genauern Bericht Über das perfifche Gebirge, feine Stämme 
und Alterthümer zurückbringen, als wir jept befigen. Zu Mal Amir 
fand Bode eine große quer durch das perflfche Gebirge geführte Strafe, 
Dſchaddehi Atabeg genannt, die er mit dem großen Reiterweg bes 
Diodorus Siculus und dem Glimar Megale von Plinius vergleicht. 
Diefe fogenannte Straße der Atabrgen iſt ein acht bis neun Fuß breites 
Bflafter, und zwiſchen je fünfzehn oder zwanzig Blöcken find breite 
Steinplatten quer übergelegt, um das im Zmifcenraum befindliche 
Mauerwerk feſtzudalten. Es geht aus Stocquelers Neifebericht hervor, 
daß die Straße von Mal Amir nach Jefahan an einem Drte Namens 
Selad mit einer andern nad Schiras und Perfepolis führenden Strafe 
zuſammentrifft, und eine zweite Etrafe von Jefahan nad Bebehan 
geht von berfelben Gentralftation in den Bergen aus, nicht weit von der 
betühmten Ebene der Semiramis. Dieß if von großer Wirbtigfeit in 
der Beurteilung der Märfche Alexanders und feiner Nachfolger, fo 
wie der alten Handels» und Verbindungeſtraßen. 

Durd die Spentificirung diefer Strafe mit den „Klimakes“ ber 
Geſchichtſchreiber Aleranders ift Bode auch im Stande die Ruinen von 
Mal Amir als die des berühmten Ura zu bezeichnen, weldes Alesander 
auf feinem Wege von Eufa nad Berfepolis belagerte. Auf biefer 
Ebene find mehrere künſtliche Hügel und einige natürliche Höhlen, wo 
merkwürdige Ueberreſte des Alterthums ſich finden, darunter eine fehr 
große Infhrift in keilfötmigen Eharaktereu und viele Basreliefs. Diefe 
Stelle Heißt jegt Schikaſti Salman, von einer dritten Höhle, welde 
die Ueberreſte Salmans, des Lehrers Alte, enthalten fol. 

Bou Mal Amir reiste Bode dur die Bulgir= oder Schwefelebene 
und Beilawend nah Schuſter, wo er auf befanntern Boden tritt, Er 
gibt indeß eine gute Skizze von Daniels Grab zu Sufa , bie jet von 
um fo mehr Intereffe ift, ale Rawlinfons Anftıht, daß Sufa bei dem 
von Layard beſuchten Schufchan liege, fi als falſch erwiefen hat. 

Bon Schuſter, Eufa und Dizful Fehrte Bode über Kilsab, Khor⸗ 
vemabad und Burugerd nad; Teheran zurüd, und durchtog fomit das 
perfifche Gebirge auf einer zweiten merkwürdigen und ſchwierigen Straße, 
deren größten Theil jedoch Rawlinſon bereits erforfcht Hat; Bode unters 
ließ deßhalb alle Discuffion über die vergleichende und biftorifche Geo⸗ 
graphie der untern Theile diefer Släffe Eufiana’s, und bemerft, daß 
Shesney’s Entdedung des Schapur » Bluffes der Hauptſchritt gewefen ſey, 
um das Räthjel, das fo viele Gommentatoren der Alten in Verlegen 
heit brachte, zu Idfen, und nimmt auch mit feinem Vorgänger Kong 
an, daß ber Schapur der Ulai der Schrift und der Euläns des clafs 
fiſchen Alterthums ſey. Man braucht jeht, beſondere nachdem Lien⸗ 
tenant Selby's Befahrung des Kuran bis in die Nähe von Schuſter 
(f. Nr. 353 v. vor. 3.) befannt geworben ift, nur noch das Ganje in 
einer überfichtiichen Darftellung zu geben. Uber tie Gegenden öſtlich 
vom Kuran blieben immer noch in Dunkelheit gehüllt, und Bode nahm 
deßhalb diefen Theil feines Gegenſtandes in einem Anhang auf, worin 
er die Märfcge Aleranders umd Timurs in diefen Gegenden nachtu⸗ 
weifen fuchte. 

Nach diefer Überfichtlichen Darſtellung der Reife Baron de Bode's 
werden wir einzelne Auszüge befonders nachtragen. 


Verlag dee I, G. Cott a'ſchen Buchhandlung. --- Verantwortlicher Redacteur Dr. @d. Widenmann. 
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Abdel - Kader. 


In diefem Namen liest far die zarze Schwierigkeit, auf 
welde die Frauzoſen gegenwartia in Weile ſtoßen, und doch 
weis men in dieſem Angendiid Aber deu Aufenthalt des 
Munned und feine Lage ungemein wenig Gewißes. Und doch 
Bängt an ibm das nänhfte Swicſal von ganz Nordafrika, und 
wie der. lehzte Krieg mit Merose nur ihn zum Gegeufend 
datte, fe iſt auch jeht der Franzoſen und des Kaiferd von 
Darasco einziges Beſtreben, zu verhindern, daß Abdel⸗Kader 
nidbt diefen Krieg von neuem entamme. Die Stellung der 
verfhiedenen Gewalten in. Nordafrika if aach und nah vol« 
kommen Her geworden: Frankreich will fig durchaus vorerft 
auf Algerien befhränten, weil eine weitere Ausdehnung feiner 
Macht nieht nur eine Verdoppelung feiner Streitkräfte nötbig 
machen, fondern auch wahrfheinlid einen europäifhen Krieg 
berbeifübren würde. Der Kalfer von Marocco muß, wie der 
Bey von Tunis, ſich in dieß Verhältniß fügen, denn wenn er 
feiner Stelung ald Haupt der Religion gemäß den Kampf 
gegen die Ungläubigen fortführen wollte, fo wäre nicht er, 
fondern Abdel⸗Kader der Meifter der Begebenheiten. Abdel: 
Kader, welcher auf jede Gefahr bin den Kampf der arabifhen 
Nationalität und des Islam fortführen wi, wird dadurd der 
Feind des Kaiferd von Marocco fo gut wie Franfreihe, und 
legtered hat zur Demüthigung der einzigen großen Macht 
Nordafrika's einen Meifterftreich gemacht, daß es dem Kaifer 
auferlegte, den religiäfen Bann über Abdel-Kader auszuſpre⸗ 
hen. Ob dieß gefheben, if nicht mis Sicherheit befannt; 
daß im Rathe des Kaiferd die Mebe davon geweſen, wollen 
die ſpeciell, mit Wigier fi beihäftigenden Blätter mit Zu: 
verläffigteit wien. *) Es unterliegt aber wohl einem, ftarlen 


*) Der Kaiſer fol in einer zu Bez abgehaltenen Ratpeverfamms 


lung augefüändigt haben, daß unseres — ſich an den 
ffiſchen ned vos den 


Ufern der Mulaia weder vor ben frauzd 
maroecanifchen Truppen für ſicher geung gehalten habe, ſich nach 
El Kalaia, einer I Heinen Stadt im Kif-Gebirge, zurücgezogen 
amd bier, wo er jedem Angriff teogen zu koͤnnen giaubte, den 
Yeiligen Arieg gegen den Chalifen felbft, d. h. gegen Muld 
Abderrahman geprebigt hebe. Auf vieſe Erfiämng des Kaifers 


Urſache der Unetnigkeit zwifgen und und den Ehriften. 


Zwetfrt, ob der Kaiſer ſich zu einem Schritt entfihließen fomute, 
weliher ihn vor den Augen der ganzen moslemitighen Welt 
entebren wihhte, denn ed if undenkbar, daß das Dberhauyt 
des Slaubend den Mann, der feit zehn Jahren als deſſen 
größter Wertheidiger galt, deſſen alte Kleider dieſes Oberhaupt 
des Glaubens ſelbſt zum Beihen der Verehrung getragen haben 
ſoll, in die kirchtiche Acht — denn eine politiſche gidt «6 
nicht — erflären ſollte. Frankreich bat, fo erklaͤrte wenigſtens 
Suizot im der Pairskammer, den Frieden ohne alle Dissuffien 
dictirt, dem Kaifer alfo die Bedingung auferlegt, deren 
Bedeutung einem Munne, wie Guizot, nicht entgehen kanntez 
der Zweck kaun alfo fein anderer geivefen ſeyn, als dem Keiſer 
vor feinen Unterthanen und feinen Olaubensgenoſſen za de⸗ 
mütbigen und Marocco feibk in -Werwirrung zu ſturzen, Wer 
durch einem Einſchreiten Frankreichs zu jeder belisbigen Zeit 
alle Gelegenheit geboten würde, 

Diefe Vorausfast hat Sup deunn auch gerechtfertigt: Ma: 
rocco iſt allen Angaben nach mubeilbar im Innern zerrüttet, 
und zwar großentbeild durch Andel-Rader. Der legtere iſt 
jegt allerdings im Fall der Nothwehr, denn die Gefintungen 
des Beberrfherd der Gläubigen ‚gegen ihn find fein Geheim⸗ 
niß. Unter den Briefen, welche man noch der bekannten 
Schlacht am Isly in dem Portefeuile des maroccaniſchen 
Prinzen fand, war auch einer, welchen der Kaifer nach einer 
Unterreduug mit dem englifhen Generalconful Drummond Hay 
an feinen Sohn farteb, und worin es Heißt: „Der Sohn 
Mabiddind, der Emir Abdel:Kader, iſt gegenwärtig bie einzige 
Um 
den Frieden zu erhalten, muß er vom Schauplug verfäwinden, 
aber nicht der dltefte Sohn des Ehalifen des Maghreb darf 
gegen ihn auftreten, da der religiöfe Glanz, welcher den Arie: 
ger des Glaubens umgibt, noch zu mächtig iſt, fondern übetlaffe 
diefe Sorge Amdun, dem Schei der Ahallaff, melder und 
ergeben it, und und allein von einem fo furdtbaren Feinde 
befreien kann.” Wo fi Abdel⸗Kader gegenwärtig befindet, 


Hätten ſelue ergebeitken Diener die Trrommunicativn und 
Kabers verlangt. 
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einem Drte iſt, wo der Kaifer Gewalt über ihn bat. Die 
Nachrichten, welche die Algierer Blätter über ihn mittheilten, 


gingen dahin, er habe ſich nach der Schlacht am Jslyv bei dem. 
fo gut wie unabhängigen Stamm der Beni Snafen befunden, 


und würde aud bei dem ihm völlig ergebenen Dberhaupte 
derfelben, Sidi el Beſchit ben Mſaud, Schug und Unterfägung 
gefunden haben, allein diefer Mann fey kurz nach Abdel-Kaders 
Ankunft geftorben, und daranf unter dem Stamme blutige 
Unruhen ausgebrochen, indem jeder einzelne Scheich die Macht 


Habe an fi reißen wollen; dfeß habe Abdel-Kadern genoͤthigt 


fih aus dem Gebiet der Snafen zu entfernen, und zu den bes 
nachbarten Ahallaff zu geben, von deren Scheih er genau ber 
wacht werde. Allein Abdei⸗· Kadtr iſt ſelbſt zu ſehr in die 
Schliche orientaliſcher Politik, d. h. Hinterliſt und Verrath, 
eingeweiht, und hat überdieß noch einen Theil feiner alten 


Chalifas um fh, von denen wir nur den wahlbefanuten Ei. 


Berkani und Milud ben Arraſch nennen wollen, fo daß ia 
Teiner Weiſe anzunehmen if, daß er in eine fo plumpe Schlinge 
gefallen ſey. Wäre AbdelsKader wirklich in fiherem Gewahr⸗ 
ſam, fo würde die beftimmte Nachricht darüber nicht fehlen, 
aber gerade die Unſicherheit aller franzoͤſiſchen Nachrichten über 
ihn beweist, daß er weder direct noch indireet in der Gewalt 
feines Feindes if. Im Gegentheil fteigt die Wahrſcheinlich⸗ 
Leit, daß er bald als offener Gegner Mulei Abderrahmans auf 
treten werde, und dann beginnt für den Gang der Dinge in 
Nordafrika eine neue und fehr folgenreihe Bahn; die Fran: 
gofen muͤſſen ihre Unternehmungen weiter ausdehnen und die 
Engländer werden es nicht an Bemäbungen fehlen laſſen, 
Abdel⸗Kaders Sache zu unteriügen und. den Franzofen Ver: 
legenheiten zu bereiten, 


Medoks, ver Rebell. 
ß (Fortſetzung.) 

Im Herzen der Garra-Gorphu⸗Bergkette, in einer jener 
Lagen, welche die Kinder ber Natur fo gern ſich wählen, ftand 
(denn es ift feit der Zeit von dem Grimme des Beherrſchers 
von Schoa heimgeſucht worden) ein großes Galla⸗Dorf. Der 
tiefe Thalgrund iſt dicht mit Anbau befletdet, und feine 
Miefenfeiten fteigen in fachter Lehne empor, die in grünen 


— von ber Fülle der dem hirtlihen Stamme fo lieben Kräu: . 


ter und Blumen fhwellenden — Abfägen fih aufftaffelt. Auf 
‚einem diefer Stufenhänge fand dad Dorf Mendida, der 
Wohnſitz Goma's, des großen Oberhaupts der Abidſchu. in 
ſchimmernd grüner Wiefenplan breitete fih vorne weit bin, 
und der jähe Gebirgdrüden, ber dahinter auffteigt, gewährte 
‚Schirm vor dem Blafen des Kalten, undolden Winterwinds. 
Ein in bligenden, Meinen Fäden fort und fort die fhroffe 
‚Wand herabfprudelnder Bach gleitet In ruhigem Laufe durch die 
blumenbunte Matte, bis er fih In dem Haine dunkler Wach: 


bolderbäume verliert, welhe an dem Abhang eines begrasten 


Hügels hinabftehen, wo. dad Opfer zu Ehren der Gottheiten 
vollzogen ward und wo der forglofe Heide die Stunden des 
Müßiggangs verträumte. 
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dad weiß man nicht wohl anzugeben, niht einmal ob er an 


Die Wohnhaͤuschen, niedrig zwar und roh von Pfählen 
und Lehm aufgeführt, waren warm und bequem, und die zahl: 
zeichen Yfoften, wehhe von dem Erd:Cftrih aufftiegen, dienten 
zum Aufhängeort für Schilde und Speete und Schwerter, fo 
daß der Raum einem großen Müftfaal 'slid. Weberal war 
gewaltiged Gewirr und Gelärm. Große Triebe wilder, zotti- 
ger Pferde, und Haufen hitziger Wilden waren auf dem Plan 
außen in Gruppen vertheilt. Der fhallende Ruf des Kriegerd 
mifhte fih mit dem Wiehern feines Streitroffes, und aus 
dem Innern jeder Hütte ertönte dad Getöfe und laute Ge- 
triebe von Gefchäften des Haushalts. Zur Vermehrung noch 
des unruhigen gefchäftigen Treibens liefen die Gallaweiber 
mit ihren langen über die nadten Schultern fliegenden Raben⸗ 
flehten von Haus zu Haus, wobei ihre kurzen Lederroͤckchen 
mit den geftidten Falbeln die wohlgeformten Glieder und den 
sierlich ſchlanken Wuchs, derentwegen der Stamm mit Recht fo 
berühmt ift, fehen ließen. Im jeder Ecke waren große, irdene 
Krüge uud Weidenflechtkoͤrbe, angefüllt mit Kornfrudt, in Be: 
reitſchaft aufgeſtapelt, um den Begehr nah Speife zu befries 
digen, 'wie jede Horde zur allgemeinen Vergatterung der Fa= 
miltenftämme herbeiftrömte. Schwarze Augen gndten bligend 
über die Mahlmüple und den Krffel, und oft aus den dunfeln 
Winkeln der Lehmhaͤuschen ſcholl bad Inftige Lahn über bie 
nene Erſcheinung der duntſchecigen Zazuͤge und der frendes 
helle Auffchret der -fhücternen Jungfrau. Die ausgedehnte 
ften Anftalten zus gaftfeeieften Bewirthung wurden gemacht. 
Ein gelungener Kriegs- und Ylünderzug war gerade an biefem 
Morgen beutebeladen heimgefehrt, und der Ambara: König 
batte für dießmal die Täfeln feiner empörten Untertdanen 
reichlich verfehen. E — 

Dicht her um die heitern Flammen eines ſtarklodernden 
Feuers, das im Mittel des größten Gebäudes nifterte, ſaßen 
ein Schock Leute, die fih die Seit bis zum Beginn der Ga⸗ 
fterei mit Gefprähen über Medoko's magbalfiged Entrinnen 
und den mit Sicherheit zu erwartenden günftigen Erfolg des 
morgigen Kriegszugs vertrieben. Die Bekleidung ber Mehr⸗ 
zahl diefer Männer war dad gemöhnlihe Stät Baummollen- 
zeug, ſchwarz und fhmierig vom vieljährigen Fettſchmutz; 
allein die mehrerlei fhweren‘ Cifenbeinringe am Arme, die 
über die verfilgten, weiß von einer Krufte Hammeldtalg ſtar⸗ 
renden Locken wallende Straußenfeder und bie Aber den Rü— 
den hinabhängenden Fagdbeuteftüde vom Löwen und Leopar⸗ 
den, verfündeten die Gegenwart der Hduptlinge ded Landes. 
Ihre hagern, hohen Geftalten und gefhmeidigen Glieder zeugten 
von einem Leben ruͤſtiger Körperthätigkeit und harter Aus⸗ 
dauer, und ihre raftfofen Augen bligten über dad Feuer mit 
der ganzen, ſchnell erregren Argwoͤhnigkeit des Wilden, 

Die ſchwarze Ochfenhaut bildete die einzige Bedecung für 
das Heer von Dienern, die ſich hinter ihren verfhicdenen 
Herren drängten, und em paar Ambarner Umbängtücer 
bläpten ſich in Weiß und Purpur unter den dunfelfarbigen 
Gewändern der Galla:Gruppe; Medoko aber und feine Söhne, 
die an Leibeshöhe alle ihre Mithäuptlinge überragten, erſchie⸗ 
nen im der vollen Kracht der Ehriftenkrieger Iſats. — Mit 
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Älbernen Yanzerbandihuben und Armſchlenen ſammt dem ge 
fänigen, in gligernden Baſcheln über ihre mannlichen Stir⸗ 
nen hangenden Akodama *) geſchmuͤctt, lagen ih die hervor: 
zagenden Geifter und Leiter der Verſommlung bier leicht 
heraus erkennen. Des übliche Friedenslleid war paflend mit 
der Haut des lobgelben Löwen vertanfht worden, die faf am 
Boden fbleppte; an einer Seite um den fehnigen Nacken 
feſtgemacht, ließ fie dem rechten Arme vollen Spielraum und 
verdedte nur theilmeife die reiche, leicht anliegende Weite 
and die lofen fhurzartigen Beinkleider, die kaum bi6 zum 
Knie binabgingen. 

Der Brennftoff der Empörung war In der That tuͤchtig 
angefacht, alte Unbilden waren mit voller Macht ind Gedäht: 
niß zurüdgerufen und Made reidlich verbeffen worden, 
Wenige der Anweſenden fanden fih, die nicht an Leib oder 
Habe von den mitternädtigen Weberfällen des Ehriftenherr, 
ſchers gelitten hätten. @rbfehde und alter Hader waren dars 
um auf die entflammenden Worte des großen Haͤuptlings bei 
Seite gelegt und die Waffen begierig in einer gemeinfamen 
Sache bei dem Gedanken an die Verwüſtung ergriffen worden, 
die jederzeit in der biutigen Spur des Amharner Kriegsheers 
mitgefommen war. 

Diefe Galla⸗Staͤmme wohnen mit ihren Pferden in grän: 

* zenlofen Steppen, die einen mit der Bebauung des frucht⸗ 
baren Bodens, die andern mit des Weide ihrer zahlreichen 
Heerden befchäftigt, alle aber ſtets im Nu bei der Hand, zur 
Schlacht oder Raubftreiferei aufs Roß gu fpringen. Won Ger 
paͤck⸗ und Wundenpfleganftelt weiß die Wilde Jagd nichts, 
und Mundportionen liefern nöthigenfells die geraubten Heer: 
den des Zeindes. Ein Beutelchen mit Tabak bildet den ein⸗ 
sigen Ueppigkeitögenuß im Feldlager. Ein ſchmieriges Stüd 
Baumwollenzeng widelt Tags wie Nachts den Leib jedes 
mannbaften Wilden ein. Lanze und Saͤbel und Tartfhe mas 
hen feine Kampfräftung vollftändig, und das abgehärtete Heer, 
Führer wie Heermannen, ſchlaͤft ohne Dede auf der falten, 
nadten Erde. 

Die wilden Horden von den unabfebbaren Ebenen bed 
Hawaſch unter dem riefigen Wodadſchi Germe ergoffen zuerft 
ihre Kriegerfhaaren zum Sammelort; die Tiefen der Mulo: 
falada:-Wälder ſchwellten ferners den Zuzug, und die Höhen 
Entotto’d und Segala's hatten die nah Raub und Made led» 
zenden Streitkräfte der Rebellen vervolftändigt, melde jetzt 
fi) fertig hielten, kommenden Tags dad Land mit Verwäftung 
zu überziehen. 

Das Opfer für den Großen Geiſt war an dem Nach— 
mittage vom Priefter mit jedwedem günftigen Ergebniß voll: 
sogen worden, und die Surüftungen zum Auszugsfeſte jetzt 
beendet. Farren und Schafe wurden ſchoͤkweiſe auf der 
grünen Wieſe geſchlachtet, und neben jedem geſchlachteten Thier 


*) Eine um den Kopf gehende, Über den Augenbrauen vorſtehende, 
mit vielen Kettchen und Banmeln behangene dickſilberne Stange 
— eine vom Echoaer Monarchen für die Erlegung eines moham- 
medantfchen Moalelfeiegers verlichene Auszelapmung. — 

Uel 
x 


Brod uud Bier die Füle für die ungebuldigen Gaͤſte hinge⸗ 
ſtellt, die fi alsbald um die Speife zufammenorbneten und 
mit fharfen Meffern den Angriff begannen. Cine lange Tafel 
von Weidengefleht war im Mittel ded größten Gemachs aufs 
geftelt, und auf ihr fanden, bie Mitte hinunter, eine Doppelte 
Reihe tiefer, irdener gefühter Gefäße mit Pfefferfuppe, wähs 
rend aller Arten Kuchen dicht oben auflagen. Der Hduptling 
nahm den Dberfig ein und feine Gäfte Tauerten ſich auf den 
Schenfeln zu beiden Seiten nieder. Kniende Sklavenfnaben 
bielten mäcdtiggroße Krüge ſauern Bierd, und die auf nahes 
ſtehenden Bettftellen figenden Frauen waren in Bereitfcaft, 
dad ftärkere Naß des Meths einzuſchenken. 

Das Geſumme der Stimmen im leiſen Geſprache vers 
ſtummte im Augenblick, wie der Gaſtgeber ein Stück Brod 
in einen der dampfenden großen Napfe tunkend ſich den 
ſchmackhaften Biſſen in den emporgehaltenen Mund fallen 
ließ. Jede Hand langte nun flugs bei der willkommenen 
Speiſe zu, und das laute Schmagen vergnügter Lippen folgte 
dem unterdrüädten Zungenfpiel. Diener, über bie Gaͤſte vor⸗ 
gebengt, verfaben diefe reichlich mit dem Gewänfhten, in, 
dem fie dad Brod mit den Händen zerriffen, mit dem Gegen 
in die — aus einem Gekoche von Hühnern, rotbem Pfeffer, 
Zwiebeln und Zett beftehende — Suppe hineinfuhren und den 
triefenden Biffen in die erften leeren, darnach fi ausftreden: 
den Finger legten. Weder Gabel noch Löffel zierten die Feſt⸗ 
tafel, Kein Gefpräh beliebte jegt die von wenigen büfter 
brennenden Kerzen ſchwach beleuchtete Schmauferei; alle faßen 
wie ſtumme Wölfe und nur mit dem reiclich beftellten Mahle 
bef&äftigt. Das ledere, rohe Fleifh kam jegt an die Reihe, 
und die zerftüdten Glieder der Schafe und Ochſen wurden ale 
Nachtiſch auf die aͤchzende Tafel geſtellt. Die Diener warfen 
ſich auf das Fleiſch, zogen ihre langen, krummen Meifer aus 
dem Gürtel, und ſchnitten und zerhadten die blutigen Haus 
ſtuͤke in Meine DVierede, die von den Fingern entgegen ger 
nommen und mir koͤſtlichem Behagen ungekauet verfhlungen 
wurden, bis die Natur: „genug!” fchrie. Dann hob das ges 
waltige Zehen an; Horn um Horn warb geleert, bie Schen⸗ 
Einnen hatten unabläffig den Indalt ihrer Krüge zu ergießen, 
und wie das Gehirn unter dem Einfluffe ftarkten, alten Meths 
ſchwindelte, erfhollen von allen Lippen Worte der Verachtung: 
„Wer iſt der König von Schoa, daf er feinen Fuß auf Män- 
ner, tapferer denn er, feßte? Da ift unfer Schirmer und Räs 
her. Medoko tft unfer Anführer, und er allein fol unfer 
König ſeyn.“ Allmaͤhlich aber erſtarb dad Lärmen und Tofen, 
das wild aus der Hätte erfholl, wie dad Triukhorn mit immer 
unftäterer Hand zum Munde geführt ward. Cin Krieger nad 
dem andern ftredte fih zum Schlafen neben den fauber abs 
genagten Ueberbleibfeln feines Fleiſchſchmauſes hin und widelte, 
ein paor Schritte vom Tiſche wegtaumelnd, das bumpfe Haupt 
in die Falten feines ſchmierigen Umhaͤngtuchs, und überlieh 
fih dem ſchweren Schlummer der Voͤllerei. 

* * 
* 
(Fortſetzung folgt.) 
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Reife nad) China. 
gweiter Brief. 


An Bord der Dampfcorvette Archimedes. 
Auf der Mpede In der Taf Bay, Vorgebirge der gutem 
Hoffnung, 15 Mai 1844. 

Wir find nach einer Bahrt von achtunddreißig Tagen am Gap ber 
guten Hoffnung angefommen, ohne feit unferem Aufenthalt in Gadir 
auch nur eine Stunde übles Wetter gehabt zu haben. Wie haben 
diefes berühmte Vorgebirge der Etürme, die in der That auch In der 
guten Jahreszeit hier ſeht bänfig zu feyn fcheinen, in einer der ſchlimmſten 
Berloden des Jahres umſchifft und völlige Windftille gefunden. Da 
Ändeffen der Anfergrund vor der Gapftadt In diefem Monat immer fehr 
defahrlich bleibt, Haben wir vorgezogen In der Simons» Bay vor Anker 
gu gehen, welche ficherer und nur fünfzehn Etunten entfernt IR. Die 
Engländer haben hier ein fehr mohlverfehenes Serarienal, wo wir 
Mundvorräthe und einen Thell der Ausräfungsgegenflände einnahmen, 
vie uns das Meer in dem Bufen von Bascogne entfährt hatte. Wir 
fanden es jedoch unmöglich Kohlen zu befommen, und mußten daher 
mach drei Tagen auf bie Mhede vor ber Gapfledt in ber Tafel» Bay 
gurädigehen. 

Die Gapfladt ift eine prächtige, wohlgebaute Etadt mit breiten 
Strafen. Die Berge, welche fie umgeben, find alle ſehr dütt une 
nuftuchtbar, aber au allen Blägen, wo fi etwas gutes Erdreich vor⸗ 
fand, find relgende Landhäuſer angelegt worden, welde, von Meinen 
Gärten und Öfters von dichten Baumgruppen umgeben und auf ber 
Rüdfeite der Hügel hin zerfireut, fo vielen Dafen in einer großen 
MWäfte gleichen. Jeden Tag finden von bier neue Ansmanderungen ins 
Innere des Landes ſtatt; beinahe ale holländiſchen Bamilten ziehen, 
um den Bedrückungen der Engländer zu entgehen, von der Meeresfüfte 
weg, und mit diefen Bamilien, welche die wilden Horden der Kaffern 
and Hottentotten vor ſich her treiben oder ansrötten, verbreitet ſich die 
Civilifation immer weiter gegen den Norden und verfcheucht die Tiger 
aud Elephanten, vie ſich noch vor wenig Jahren an dem Uferlande 
fepen ließen, in die innern Wüſten. 

Ich fomme fo eben von einem Ausflug auf den Tafelberg zurüd, 
Ee war ein mühfeliges Klettern von drei Stunden auf Wegen, wo 
vie Geißen firaugpeln würden, mit einer brennenden Sonne anf unfern 
Schultern; fein Wöllchen am Himmel, fein Lüftchen in ver Atmofphäre. 
Zuerſt Riegen wir längs einer fhduen Gascade hinauf, die uns zu dem 
Eiaſchnitt leitete, welcher die beiden Tafeln von einander trennt. Hier 
fanden wir eine ungeheure Schlucht, die fi gegen oben hin verengert. 
Es iR ein bewunbernewärdiger Anblid: man fielle ſich wei ſenkrechte 
Velswände vor von ungefähr 2000 Buß Höhe, die in einem fpigen 
Biufel von einander abflchen und au ber Spige des Winfels bloß 
einen engen Durchgang zeigen, der auf den erſten Blick faum für einen 
einzelnen Meuſchen weit genug erſcheint. Und dann zwifchen diefen 
beiven riefigen Belfeumaffen einen Beilen Weg, mit delsſtücken bedeckt, 
die des Sturm von dem Berge losgeriffen, mit Berölle, wilden Pflanzen 
und fhlüpferigem Sande. Man fleigt hinauf, indem man bei jeden 
drei Schritten vorwärts wierer zwei zurücktutſcht, man Reigt, fleigt 
immer fort; je höher man lommt, je weiter fcheint der Gipfel zurüde 
aumwelchen. ber wenn man eudlich oben Angefommen iſt, welch herr⸗ 
Udes Scauſpiel entſchädigt für die gehabte Mühe! Zu unfern Füßen 





dehnt fi die Stadt ans, wie ein großed Damenbrett, die Rhede mit 
ihren Schiffen, weiche von dieſer Höhe aus wie Naßſchalen erſcheinen; 
hinter und die Jakfche Bay mit ihten ſamigen Ufern, das Gap der 
guten Hoffnung mit ſeinen Brandungen; im Güven ein endlofer Dream, 
ohme Gränzen bio zu den Bolen; im Morten Grhirgsketten, ohne andere 
Bewohner ale Bären und Blephanten; ein wilbes Lamp, in welches De 
europälfche Einbringliag nad Felnen Buß gefcht hat, und das beimog 
einft zu feiner befiinimten Zeit femme Sefehe, feine Indäftrie und Civi⸗ 
liſatlon erhaften wird. 


Wir hatten einige Matroſen mit uns genommen, bie ein Brühe 
füd trugen, dem wir alle Ehre anthaten. Dei Gipfel des Berges, 
der eine wie mit dem Hobel geebnete Bläche bildet, iſt mit Beinen 
Lachen von Waſſer Übırfäet, welches der Regen in den Belsiächern 
wurüdgelafien hat und welches wir fehr frifh and köſtlich fanden. 
Nachdem wir das vor unfern Augen ausgebreitete Panorama zur Genũge 
genoſſen hatten, kletterten wis wieder herunter. Dieß geht zwar leichter 
von Ratten als das Auffteigen, aber mau darf nicht ſchwindlicht feyn. 
Diefe ſteile Niederfahrt hat wirklich etwas Furchterregendes, meiftens 
muß man rutſchen und rellen, wobei man fi oft mit Buß oder Haud 
an Gefträug oder Stämmen anhält, die unter dem Fuß zuſammen⸗- 
brechen over gegen einen Stein flemmt, der unter einem wegrollt, 
unter der angenfcheinlihfen Gefahr, in unaufpaltbaren Schuß forte 
gerifen zu werden! Eudlich kamen wir, gut oder Übel, unten an. 


86 find Heute, mn erwieſene Göflichleiten zurädjugeben, Damen 
an Bord eingeladen, deun von dem erſten Angenblid unferer Raftzeit 
in der Rhede find wir mit Sialadungen äberhäuft worden: Bälle, 
Effen, muflfalifge Evirert, es war nit zum Ansfommen. 


Diefe Nacht werden wir na St. Mauritius abfahren. 


Miscellen. 


Der Ratabaum (Metrosideros robusta) in Neuſeeland ift 
eine ver eigenthümlichſten Waldpflamen, die man Feunt; er beginnt 
als Echmarogerpflange, erlangt aber nach und nach eine ſolche Größe, 
dap er zu den Rieſen des Waldes gezählt wird. Man follte ihn ans 
fangs für einen zarten Weinſtock halten, der mit feinen Rauken einen 
Baum umfclingt und eben fo gut in die Duere oder Fopfunter waͤchet; 
allmählich nimmt er aber an Umfang jn, und nach einer gewiffen Seit 
bat die Schmarogerpflange ten Baum, der fie nährte, getödtet, treibt 
ihre eigenen Wurzeln in den Boden und bilmt eine große Autahl 
Zweige, vie ihrerfeits ihre Inftigen Wurzeln nach allen Seiten ause 
fenden und die benachbarten Bäume erreichen, bis endlich die Rata 
einen beveutenden Raum mitten im Malte einnimmt. Die Einge- 
bornen behuupten, man weiß nicht recht mit welchem Grunde, daß der 
Schatten des Ratabaumes tödtlich ſey. (Echo du Monde Savant vom 
19 Iaunar.) 

D 

Kupfererz in Cuba. Die in Cuba anfgefuudenen Kupfer« 
gruben feinen ſich ſehr ergichlg zu beweifen, aber in Euba fehlt 
es an den nöshigen Anfalten zum Ehmelgen, weßhalb das Erz nach 
England geſchidt wire; diefer Handel wird allmählich fo Ihätig, daß 
in den erfien 44 Tagen diefes Jahzes 12 Sie mit Kupfererz ans 
Euba in Emwanire anlangten. (Shipping Gaselte som) 21 Jauuat./ 
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Bagufa - Vecchia. *) 

Ueber den Untergang bes alten Epidaurus herrſchen vers 
ſchiedene Angaben. Einige Schriftfteler nennen Attila, diefen 
Heerwagen der Zerträmmerung um die Mitte des fünften 
Jahrhunderts, auch bier; andere geben das Jahr 510 an. 
Bie aber, frägt mit Recht Kattalinitſch in feiner Geſchichte 
Dalmatiend, hängt das zufammen mit der hiſtoriſch feſtſtehen ⸗ 
den Nachricht, daß 536 die Streiter Konftantiand in Epidaurus 
einige Tage ausgeruht? — Darin ſtimmen Alle überein, daß 
auf den Trümmern der genannten Stadt Ragufa-Bechia er: 
baut worden. Auch diefe wurde fpäter von erobernden Kor: 
den überwältigt und verheert — um bie Mitte des fiebenten 
Jahrhunderts, zur Zeit, wo öftliche Siawenftämme von nenem 
in völferwandernde Bewegung gerathen und wo auch Salona 
dem Andrang der Amaren fiel — 640, ſechzehn Jahre vor 
Heimſuchung Raguſa⸗Vecchia's durch die Treburier. Walteten 
dieſe auch nicht wie ihre Vettern in Salona als geübte Mauer: 
breer, fo ließen fie dad Scharfrichteramt nicht minder fi 
sefallen und mähten fhonungslos nieder was unter ihre Hände 
kam; doch entzogen viele der Ginwohner noch zu rechter Zeit 
ſich dur die Flucht ihrem vernichtenden Schwerte. Bon die: 
fen wendete ein Theil fi nordwärtd und gründete in Ges 
meinfchaft mit den Flüchtlingen anderer um diefelbe Zeit zer: 
Körter Städte Raguſa; eine Anzahl, bie ſich verborgen gehal⸗ 
ten bis zum Abzug der Eroberer, Eehrte zurüd in die gelieb⸗ 
ten Mauern; ‚ihnen geſellten, angelodt von Sehnfuht nah 
dem alten Nefte, immer mehrere fih zu von den gen Nord 
Entwihenen, und fo erbielt die durd ihren eingeborenen 
Stamm von uenem bevölferte Stadt den feitdem ihr geblier 
denen Namen ald Mutter von Raguſa. Magufa:Vechia mit 
ihren granen Mauern erhebt fid malerifh an einer Meeres: 
bucht ; ihre werlichen Gaſſen ziehen fteil den Berg hinan; fie 
zählt über achthundert Einwohner. In einem vor dem öft: 
bien Thore gelegenen Hügel zeigt man die berühmte Hila⸗ 
rionshöhle, wo Sanct Hilarion dur Berührung feiner ges 





*) Uns einer demnaͤchſt im I. ©. Cotta'ſchen Berlage erfeheinenden 
Reifeſtine: Iftrien und Dalmatien. 


feiten oder geweibten Muthe den Drachen entzeubert. Einige 
wollen die Höhle und den Drachen gar mit Kadmus in Ver⸗ 
bindung bringen. 

Am frühen Morgen wedte mich der freundlich zuvor⸗ 
kommende Prätor des Ortes, eine wahrbaft jungfräulihe Er⸗ 
fheinung unter den Bannerträgern der Themis, welcher Goͤt⸗ 
tin er mit leidenfaftliher Liebe anhangt, zu einem fpftema- 
tifhen Schau: und Mufterungsgenge. Die fpärlihen Reſte 
des Alterthums von Epidaurus befchränfen in dem Inneren 
des nachgeborenen Staͤdtchens fih auf einige in die Wände 
vermauerte Steine. Die meiften fand ih in dem Franucis⸗ 
canerklofter. Am bemerkenswertheften erfhien in dem Hanfe 
eines reicheren Privaten nahe bei der Hauptwache ein römis 
ſcher Fahnenträger, den Adler in der Rechten, den Schild in 
der Linfen haltend, unbemeglic, fo oft auch der öfterreichifche 
Bapfenftreih zu feinen Füßen tönt; dicht daneben in einem 
anderen ziemlich unanfehnlihen Gebäude ein Triumphwagen, 
jet nur Zeuge noch gänftig oder ungänftig einſchlagender 
Dels und Maisernte. Draußen binter Heden und roden 
Steinmauern am Wege zum Campo Santo find noch mande 
Juſchriften erhalten anf Gräbern, deren Inwohner nach dem 
ſtreng orthodosen Glauben fhmerlih zu ben Freuden des 
Paradiefes erftehen dürften; darnuter eine, dad Grab einer 
2rjädeigen Freigelaffenen bezeichnend, die an einen Legiond« 
foldaten verhenrathet war. ey ihr die Erbe leicht und der 
Tag der Auferftehting freudig! — Weiterhin, auf einer An: 
boͤhe, finden fih dürftige Trümmer einer roͤmiſchen Waller: 
leitung; unfern davon der Platz, mo ein mit berfelben in 
Verbindung gebrachtes Badehaus geftanden, fihtbar im Halb: 
reife erbaut. — In einem Weingarten, neben einer ephen: 
umranften Hütte unweit dem Wege nah Magnfa, liegt ein 
zerbrochener Stein mit der Jnſchrift PCO RM... DOLA- 
BELLA... — Diefer wurde mir von meinem aufmerffamen 
Führer mit befonderem Wntheil gezeigt ald der Grabftein 
feines Vorfahren im Amt, und zweifeldohne auch eines der 
älteften nambaften Prätoren in den kaiſerlichen Staaten. Zus 
gleich bemerkte er, wie dieſer Dolabella ein geihägter Ge: 
ſchichtſchreiber geweſen, eine Beſchaͤftigung, wozu freilich 
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bei dem gegenwärtigen Drange wichtiger Amtsgeſchaͤfte einem 
gewiffenhaften Prätor Feine Zeit verbleibe. Daß der jüngfte 
Nachfolger Dolabella“s Zurift wit ganzer Seele fep, bezeugt 
feine kleine Hausbibliothek, in welcher, außer Rechtsbuͤchern, 
anch nicht eine literarifhe Spur — gewiß ein Mangel, der 
ihm in auffteigender Linie unter den Sternen nidt zum 
Nachtheil wird angerechnet werden; und bie Rechnung über 
den Sternen ſcheint feine Seele, ſcharf auf das Realiſtiſche 
gewendet, ruhig der Zukunft anheimguftelen. Wie aber auch 
den trodeuften Gefcäftenianu je bisweilen eine liedenswür⸗ 
dige Schwähe anmwandelt, fo erwähnte mein bermalen ganz 
und gar in Jurisprudenz aufgehender Geleitömann, daß er 
bei Antritt feines Amtes fi habe beitommen laffen, den 
Hanptplag ded Dertchend mit Akazien zu bepflanzen, um ben 
Bewohnern eine fhattende Erquickung in der Sommerbige 
zu verihaffen; die Undankbaren aber hatten in einer Nacht 
die jungen Staͤmmchen ausgeriffen und an deren Stelle Zettel 
angeflebt mit der Mahnung, lieber Kukuruz zu bauen, den 
Eönne man doc effen. Diefer ſchlechte Dank für guten Willen 
and wohlgemeinte Bemühungen habe ihn noch mehr beitätigt 
im der Anfiht, fih für die Gegenwart um nichts mehr zu 
befümmern ald um feinen Gefchäftstreis nnd um fein Forte 
kommen fin der Zukunft. 


Medoko, der Rebell. 
(Fortſetzung.) 

Die grünen Matten des Schoaer Dappi⸗Gaues find von 
niedern nadten Felſenketten, mit da und dort einem einzel: 
ftehenden die Wohnung eines chriſtlichen Landmanns tragen: 
den Erdhügelhen feltfam unterbrochen und durdfeßt, waͤh⸗ 
rend zwifchen jeder kleinen Unböhe der träge Bach fi lang: 
ſam durch ben beblümten Wiefenplan windet, als fpare er 
feine Thatkraft für den donnernden Sprung in den Schlund 
des Cſchaka auf. Zerklüftet, fchroff und öde faͤllt dieſer ger 
woltige Abgrund über 1000 Fuß fteil von der Ebene ab. 
Seine Riefenwände find ſtellenweiſe mit zautem Moofe oder 
fügduftendem Thymian befranzt. Wenige Hüttchen betipfeln 
die Aufftaffelungen, welche während ber fhmweren Wehen ſei⸗ 
ner Entftehung herausgetrieben wurden; der Wolf aber und 
bie Hpäne find die Hauptbewohner der dunklen Höblen und 
f&lüpfrigen Spalten, und über dem klaffenden Schlunde 
Breifcht der Geier feinen Todesſchrei. Der Aberglaube des 
Menfchen bat die Ihmindelnde Klippe und die büftere Schlucht 
mit feinen finftern Armen umſchlungen, denn bier pladt fi 
in den Gingeweiden der Erde der Gefangene, das harte Eifen 
berauszufördern. Der tönende Hammerſchlag des gefürdteten 
Schmieds*) ftört die Stille ded Tages und der Lobgefang 
ſteigt feierlich im Frübmebel von der nahen Erloͤſerskirche em⸗ 
por, die im Schirm and Schatten eines dunkeln Haines von 





=) Nach einem in gang Aethiopien und auch im fünlichen Arabien 
herrfchenden Aberglauben werben die Schmiede als Zauberer ans 
gefehen, die man möglihf meiden mäfle. D. u. 


Wachholderbaͤumen *) ſteht. Tief unten im Grunde erſcheint 
der Tſchaka wie ein murmelndes Mvachlein, obwohl da die 
gefammelten Gewaͤſſer einer breiten Hochebene in braufendem 
Ungeſtuͤm binrolen, ihren Zoll dem gewaltigen Nil zu emt= 
richten; und in häufigen Zwifhenräumen ftärzen wildfhäus 
mende Bergftröme über die dräuende Boͤſchung, welche mei— 
lenlang in einem ununterbrohenen Steilhang die unein 
nehmbare Befeftigung des Landes (Schoa) bildet. 

Nabe da wo diefer abenteuerliche tiefe Bergriß anhebt, 
und kaum auf Buchſenſchußweite von feinem Mawde ſteht Au— 
gollala, die wachfende zweite Hauptftadt des Reichs (Schon) und 
der große Außenwehrpoften für den obern Paß ins Chriftens 
land. Drei Hügel, die jäh aus der grünen Fläche auffteigen 
und einen Kreisraum einfchließen, waren von dem Fugen Grün 
der (Sabela Selaffi) mit wohlbebachter Wahl zur Bauftätte 
auderforen worden; damals indeſſen mar die Anfiedlung noch 
in der vollen Unordnung des Entſtehens. Erſt einige ſchlechte 
Hütten von den leichteften Bauſtoffen waren haftig an den 
Halden der zwei Heinern Hügel errichtet worden, deſſen klein 
ſter indeffen durch das ftattlihe Gebaͤu einer der h. Bundes 
lade geweihten Kirche uud der umfänglihen, auf feinem 
Plattgipfel thronenden Hofburg ded Könige ſich ausgeichnere. 
— Einige wenige Bäume firedten ibre verfümmerten Haͤup— 
ter ober den Strohdähern der verſchiedenen, dicht auf dem 
Sceitel des Hügeld herum gedrängten, herrſchaftlichen Ki- 
hen und Vorrathhäufer in den Falten unfreundlihen Wind, 
und ein tiefer Gürtel der blumentragenden Umbar umfchlang 
mit bduftenden Lilablüthen die koͤniglichen Wohngebäude, 
Reichlich von der Natur allerorten verftreute Steine und 
Gelöftüde bildeten ein bedeutendes Hemmniß für ein ſchnel⸗ 
led Vorrüden der Neiterei, und ſtarke ſchwere Verpfäblungen, 
die in doppelter oder dreifacher Reihe den Hügelbang weit- 
hinab fib zogen, fhirmten die föniglihen Bewohner gegen 
jeden plöglihen Ueberfall des Graͤnzfeindes. 

Eine weite Wiefe ftredt fib vom Schloßhügel bis zum 
Saume der Tſchaka⸗Schlucht, und auf der Höhe gegenüber 
liegt die anmuthige Ortſchaft Tſcherkos, melde wegen ihrer 
Schönheit einft von den Gala den Namen der „Königin des 
Hügeld“ erhalten hatte. Bon einem prächtigen Haine meer— 
grüner Bäume vor rauhem Wind und Sonnenbrand geſchuͤtzt. 
überfhaute dad Dorf die Iuftige Halde, weihe in bunter 
Abwecfelung der reihen angebauten Fluren und Stüden 
grünen Weldelands zum Rande der gewaltigen Schlucht fie 
dehnt. Es war vom legtverfiorbenen Könige Schoa's den 
Heiden abgenommen und in Gunft ftehenden Chriften des 
Hofes überwiefen, mit feinen Einkünften - aber die Erloͤſer⸗ 
Tirhe begabt worden, weldhe unmittelbar unter dem Dorfe 
in den dunkeln Tiefen des Tſchaka⸗Grundes errichtet worben 
war, und jeßt den Vater Asrat zum Vorſtand hatte. 

Die Sonne war im Duft binter den dunkeln Gewäflern 


) Wachholverbäume find eine der vornehmften Walvbaumarten in 
Süpabyffinien, und man trifft ihrer viele hundertjäßrige, bis 
zu einer Höhe von 160 Zuß bei einer Dide von 4 bie 5 Fuß 
auten am Stamme. D. u. 
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des fchlammigen Nils hinabgeſunken; die Baͤchlein tränfelten 
in träben Minnen von ben Fleinen Hügeln nieder, um einen 
jeweiligen See in dem umſchloſſenen Rundſchauplatz zu bil: 
den, und jeded rauchende Strohdach fandte feinen Antheil zu 
dem dicken Nebelgemölf auf, das fih raſch über den niedern 
Hügeln Angollala’d lagerte. Die Wiefenbäche waren bis zum 
Rande angefhwollen und die langgeftredten Ebenen boten, 
ſchimmernd vom üppigen Grün, dem Auge einen erguidlihen 
Anblit, aber dem Zuße eine gar verrätberifhe Oberflaͤche. 
Der Megenzeitwind tobte aber auch ungeftüm übers Land und 
dem Herfommen gemäß bewohnte ber Herrſcher, immer be: 
gleitet von feinen Hausbeamten und Hofhalt, allein das 
Schloß, alle Statthalter und Vornehmen hatten fi verab: 
ſchiedet und waren nah Ihren verfhiedenen Landſchaften ab: 
gereist; die angehende Hauptſtadt war nahezu veröbet, und 
mit Einbruch der Nacht fuchten die wenigen noch gebliebenen 
leibeigenen Bewohner ein trodnes Eckhen in ihren gebrech⸗ 
lichen Hütten, die langen Stunden der Dunkelheit in Kälte 
durdzufhauern. 

Wie das Stöhnen des Windes ald der Vorläufer des 
Iommenden Sturmed gehört wird, fo traf dad Summen einer 
Heinen Menfchenmenge zuerft dad geübte Ohr des Waͤchters. 
Der Wecklärm ward ſchnell durch das grimmige Gebell ber 
Hunde weiter verbreitet. Das eierlied der Chorfänger*) 
vertummte im Schloffe und gefolgt von allen feinen Dienern 
flürgte der König nah dem füdlihen Pfahlwerke. Dann ver: 
nahm man deutlich dad Heranftürmen eilender Roſſe und dad 
Klappern ihrer Hufe über die gegenüberliegenden Höhen über 
dem Tſchaka-Grunde, wie dad Heidenheer dad dem Verder⸗ 
ben geweibte Dorf Tſcherkos umzingelte. Darauf ſah man 
rothen Lichtglang und ſchwarzes Rauchgewoölk ſich verbreiten, 
wie die Brandfackel von Hütte zu Hütte gefhwungen ward. 
Der Wind blied in Falten Stößen und die in furctbaren 
Wirbeln durh den Nachtnebel auffhlagenden Flammen ers 
leudteten von Zeit zu Zeit mit glübendem Schein Klippe 
und Felszacke und die friedliche, im dunkeln, vom Heidenfug 
bisher unbefudelten Wachholderbaine ruhende Kirche. Wildes 
Kriegsgeſchrei, fih mifhend mit dem gelenden Gekreiſch der 
Verzweiflung, rollte jest in bald belleren, bald dumpferen 
Tönen über die dazwifchenliegende Ebene. Das ganze Firmas 
ment glühte zulegt in einer Flammenlohe, und fhredenftarre 
Zeugen des allgemeinen Mordbrandes fanden die Infaflen 
der Königsbnrg; denn das heilige Bereih der Kirche felbft 
war jetzt von den grimmigen Angreifern überzogen worden, 
und deutlich Fonnte man eine Gruppe Priefter in den letzten 
Todesnöthen von einer Maſſe der wilden Feinde umringt 
ſehen. Doch ber naͤchſte Qualm und Wirbel aus dem dam- 
pfenden Keffel dazwiſchen verhuͤllte den Graufenauftritt den 
Blicken. Asrat ſchauderte bei dem Gedanken, wie nade ihm 
Marter und Tod geftanden, denn erſt an dem heutigen Mors 


) Der König hat eine große Anzahl Sänger, die nur geiſtliche 
Lieder, Bfalmen n. f. f. und zwar die ganze Nacht durch abs 
wechfelnd in feiner Mähe zu fingen haben. O. u. 


gen hatte er das heilige Obdach verlaſſen gehabt. Umſouſt 
aber ftrengte fih das Ange an zu erfeben, was vorging; Die 
mächtlihe Finſterniß vereitelte fein Bemuͤhen. Allmaͤblich 
aber verendete die Flamme und ein graͤßlicher Aufſchrei des 
Frohlockens aus zehntaufend milden Kehlen erfgol über 
Berg und Thal, zur Gewähr, daß das Mordwerk für bie 
Nacht blutigſt abgethan worden, und daß ed an ſchlachtfertigen 
Schaaren für den Morgen niht mangele .. 

Haft und Verwirrung herrfchte überall in der jnngen 
Hauptſtadt. Man rieth den König, den Schuß der Finfternig zu 
benügen und fih nah Ankober zurädzuziehen, allein fein 
Vormitternahtstraum mar ein angenehmer gewefen, und die 
Worte des ſtarken Moͤnchs erhielten feinen Muth lebendig. 
„Sol ich meine Kinder verlaffen am Tage ihrer Bebrängnip,*“ 
rief er aus, „und den Sig meined Hauſes befudeln laſſen 
dur die verfluchte Berährung des Empörers? Mein, eher 
Tod, denn folde Schmach!“ Die Pforten der Koͤnigsburg 
thaten fi auf, die erfchredten Einwohner aufzunehmen, melde 
baufenweife herauffamen. Jedes Luntengewehr ward von den 
Wänden des großen SHauptfaald berabgenommen und den 
Züngern und Streitbaren ansgetheilt. Thüren wurden vers 
tiegelt und verrammelt, und wie durch ein Wunder fchienen 
fattfame Vertheidigungsmittel für eine Beitlang aus der wer 
nig bewohnten Gebaͤulichkeit aufgefhoffen zu fepn. 

Die Kiele der Deftra*) wurden jetzt mit dem nachdrück⸗ 
lichften Eifer in Bewegung gefegt, und wie jedes Brieflein 
oder Wahrzeichen oder Aufforderungsfchreiben von dem Herrn ge— 
nehmigt, den Eilboten eingehändigt war, faß der wilde Reiter 
im Nu auf feines Roſſes Nüden und jagte, das lange Haar 
meitflatternd im Nachtwind, hinaus in ſchnellſter Haft fort 
über bie dftliche Ebene. 

Der dringende Ruf um Beiſtand flog raſch durchs ganze 
Land. Die Liebe und Furcht des Königs bradte Landvogt 
und Lehnsmann zu Hilf und Entfaß herbei, und da der Haß 
gegen des Empörerd (Medoko) frehen Uebermuth felbft die 


-trägen Geifter aufftachelte, fo hatten fi) ſchon lange vor dem 


erften Hahnenſchrei zahlreihe Schaaren aus der naͤchſten Um⸗ 
gegend auf der Wiefe gefammelt — eine lebendige Wehr und 
Schranke zwiſchen dem belagerten Herrſcher und feinem grims 
migen Bedroher. x 

* * * 


(Fortfegung folgt.) 


Reife nad) China. 
weiter Brief. 
(Bortfegung.) 


An Bord der Dampfcornette Archimedes. 
Auf der Rhede von Madras, den 27 Jul. 1866. 
Wir haben bie Ueberfahrt vom Gap der guten Hoffuung nach der 
Infel Bonrbon in vierundzwanzig Tagen gemacht. Wir hatten währenn 
acht Tagen hohe Breiten zu durchſegeln, den gewöhnlichen Schauplag 


Echreiber, DU. 
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der heftigſten Stürme auf dem ganzen Erokreis, Befonders in biefer 
Sahreszeit, und haben uns beſtändig einer ſtillen See und ‚herrlichen 
Wetters zu erfreuen gehabt. Auch haben wir dabei Feine Steinfohlen 
verbraucht, und ba hiedurch der‘ Aufenthalt in Mauritius uundthig 
wurbe, fegelten wir unmittelbar auf Bourbon, wo wir hörten, daß 
eine Epidemie, die gerade in Mauritius herrſcht, allen Verkehr zwifchen 
ven beiden Infeln völlig unterbrochen habe, 

Bourbon iſt eine herrliche Kolonie und im bluͤhendſten Wohlſtande. 
Unglüdlichermeife hat die Infel Keinen Hafen. Die Schiffe, die dorthin 
auf die Rhede kommen, find in befländiger Gefahr, uud es vergeht 
Bein Jahr ohne Unglüdsfälle; feldft dann, wenn bas Wetter nicht 
Rürmifch ift, wird der Verkehr mit dem Ufer durch die ſtarke Brandung 
Öfters unmöglich gemacht. Das Land felbft iſt bewundernewürdig frucht⸗ 
bar und malerifch. Die Leichtigkeit, welche das nahe Indien barbieten 
würde, fich indifche Arbeiter zu verfchaffen, macht, daß man die Aufs 
bebung der Sklaverei Feineswegs fürchtet, fondern vielmehr wüuſcht. 
Es Hat übrigens das Anfehen, daß während Bourbon blüht und fi 
bereichert, bie Schwefterinfel Manritius an Eutfräftung dahin ſtirbt. 
Die lehtere ſoll fih in dem traurigften Zuflande befinden; man ficht 
da nichts als Elend. *) 

Die Ankunft eines Kriegsdampffchiffes auf der Rhede von Gt. Denis 
war etwas ganz Neues hier zu Laude. Daher waren wir beſtändig mit 
Beſuchen von Herren und Damen überſchwemmt. Es gab Soirden, 
Balle und jeben andern Tag war Oper. Während wir uns fegelfertig 
machten, zwei Stunden vor dem Lichten unferer Anker, hatte ſich die 
ganze Bevölkerung von St. Denis auf dem Barachoir, den Uferdämmen 
and in den Straßen an ber See verfammelt, um ein Dampfboot im 
Gange zu ſehen. Mlle Genfer, Dächer und Bäume waren voller 
Menfgen. Wir waren bei unferer Ankunft längs der Süpfeite der 
Juſel Hingefegelt; bei unferer Abfahrt umfcifften wir die ganze nörd- 
liche Hälfte. Diefe lettere Küfte iſt die fruchtbare und reichſte: 
geünende Anhöhen, blüthenbededte Berge, Koloswälder, Belder mit 
Gewürzneltenbäumen überwachen, weite Ebenen, ſchöne Wohnfige; hie 
‚und da Feine, ganz weiße Kirchen, die zwifchen Jichteugruppen und 


”  gBgnguen durchblickten; Neger und Negerinnen, die in ihrer Arbeit 


woyahiggten,, um uns vorüberfahsen zu fehen; junge Greolinnen mit 
ihren Ggmenfchjrmen oder alte Pflanzer, die mit ihren breiten Stroh⸗ 
hüten dem Ufer zuligfen — alles diefes entroflte fih vor unferem 
Sahrzeuge wie ein. Divrama. Als bie Nacht einbrach liefen wir den 
Bulcan mit feinen von brennender Lava durchfurchten Eeiten hinter uns 
zurück. Am nächften Morgen bei Tagesanbruch befanden wir uns der 
Juſel Mauritins gegenüber, an deren Küſte wir den Tag Über Hins 
fuhren. Diefe Infel fieht nicht fo fruchtbar aus ale Bourbon, bietet 
aber vom Meere aus pittoresfere Anfichten dar. Gegen Mittag kamen 
wir vor Port Lonis an, welches von einer Seite von dem Poncaberge 
überragt wird, von ber andern vom Peter» Bot, einem ſpitigen Pic, 
der, von einem zweiten umgekehrten Kegel bededt, fein bizarres Haupt 
in den Wolfen verſteckt. Die Ebenen Williams, mit grünem Zuders 
rohr bepflangt, dehnten fich gwifchen einzelnen Höhen aus, und zwifchen 
einer doppelten Reihe von täftern, unbebauten Selfen erfchlen bie 
Mündung des ſchwarzen Fluſſet. Um vier Uhr umfuhren wir die 


) Dieß If jedenfans übertrieben, obgleich nicht zu längnen, daß feit drei 
Jahren die Weriegengeiten zunehmen wegen der ziemlich Hohen Arbeits⸗ 
preiſe. A. d. R. 


ſcharfe Ede von Miro und fanden uns im Norden vom Cap Anal 
heureur, der Infel Ambre und der Bay Tombeau; Furz alle Cpiſoden 
Bernardine de Salnt Pierre zogen an unfern Augen vorüber. 

Am 15 Julius ruhten wir vor Geplon aus. Der Gafen von 
Trincomale, fo berühmt durch einen von Guffrens Geeflegen, gewährt 
einen herrlichen Anblid. Es if ein ungeheures Baffin, von allen 
Seiten eingefploffen und vol Heiner Inſeln, Mündungen und Buchten, 
welche letztere ſich oft tief ins Rand hineinerſtrecken. Es herrſcht da eine 
Hiße, von der man fi in Europa Feine Idee machen kann. Es würde 
eine Breude bier ſeyn, feine ganze Zeit im Waſſer zujubringen, aber 
unglüdlicperweife ift das Meer mit einer Unzahl von Haifiſchen bes 
völfert. Wir legten unfer Fahrzeug an den Duni im Arſenal ſelbſt 
an, um Kohlen zu laden. Ueber dem Duai erhebt fi ein ſeht wal⸗ 
diger, von Affen bewohnter Berg. Es war ein Vergnügen fie des 
Morgens ihre Sprünge maden, fi von Baum zu Baum ſchwingen, 
ihr Frühſtüd auf den Zweigen einnehmen, fi am Schwanze aufgehängt 
mit allen möglichen Grimaſſen hin und her ſchaukeln zu fehen. Die 
Infel if voller Bäume und merfwürdiger Blumen. Vögel von der 
glängendften darben flattern unaufhörlich unter den Löftlichen Gebüfchen 
herum. Aber unterhalb dieſer reijenden Luftbewohner finden fich Tiger, 
gräßliche Schlangen, deren Biß toͤdtlich if, und Heerden von Elephanten. 
Die Glephanten, in ben melften andern Ländern gefährliche Thiere, 
find Hier völlig harmlos, und wenn wir uns länger aufgehalten hätten, 
würde ich auf bie Jagd diefes neuem Wildes ausgegangen feyn. Man 
bezeichnete uns einen Ort an ber Küfle, den fie häufig beſuchen; er 
liegt aber ziemlich weit von dem Aufergrunde ad. Man läßt fi in 
Kähnen dahin rudern und fchlägt mit Hülfe der eingehornen Führer 
ein Zelt auf, um mehrere Tage auf dem Jagdgrunde zu verweilen. 
Darauf läßt man treiben und flieht die Elephanten in Truppen von 
drei und vieren anlommen. Man kann ziemlich nahe zu ihnen hin⸗ 
geben, ohne daß ſie im geringfien unruhig werden. Sie ſetzen ſich 
nicht eher in Bewegung, bis fie Schüffe fallen hören, und auch dann 
bloß, um zu fliehen. Jede Kugel, die ihren Körper trifft, if ver⸗ 
Ioren, aber eine einzige in den Kopf ſtreckt fie nieder. Es ſoll jedoch 
nicht gang gefahrlos feyn, einem einzelnen Eleppanten zu begegnen; 
ein folder ift, nach der Verficherung der @ingebornen, gewöhnlich ein 
ſchlechtes Subject, das von feiner Geſellſchaft weggefagt worden iſt, ein 
eigentlicher Geächteter. Aufgebracht durch das einfame Leben oder im 
Bewußtſeyn, daß er nichts zu verlieren und alles wagen Fann, greift 
er oftmals die Menfchen an, und ich kann mir vorflellen, daß es 
nicht fehr angenehm feyn muß, es mit einem folden Gegner zu thun 
zu haben. (Bortfegung folgt.) 


Zapl der Irren in England. Die Annales de la Societe 
de medecine de Gand enthält die Angabe, daß die Zahl der Irren 
in Großbritannien fich ſeit 20 Jahren mehr als verdreifacht habe. Sept 
finden fih in England 6808 Narren und 5741 Blödfinnige, zuſammen 
12,549 ober etwa 1 unter 1000. In Wales finden ſich 193 Narren 
und 763 Bloͤdſinuige, zuſammen 896 oder etwa 4 unter 800. Im 
Schottland gibt es 3632 Narren, etwa 1 unter 700, und iu Irland 
Reigt die Zahl auf mehr als 8000 oder gleichfalls wenigſteus 1 unter 
4000. Man rechnet, daß von 1000 Narren etwa 110 es dur ſtarke 
Getränke geworden find, 100 in Solge unglädlicher Geſchäfte, 78 durch 
Epilepfie, 73 durch geksänften Ehrgeiz, 73 durch übermäßige Arbeit, 
71 find geborne Blöpfiunige u.f.w. (Echo du Monde Savant. 19 Jan.) 


Berlag der I. G. Coſt ta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebactene Dr. Er. Widenmann, 
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Etwas über die Eingebornen von Auſtralien. 


Hr. Hodgkinfen, welher dad Land vom Macquarie bie 
Moreton Bay lim Norden von Sydney) in Auftrag der Co— 
Ionfalregierung unterfuchte und aufnahm, bat darüber ein 
Heines, nur dritthalbhundert Seiten langes Schriftchen heraus⸗ 
gegeben, dad manchen diden Band wertb if, wo ber Ber: 
faſſer, mit feinem lieben Ih zu viel befchäftigt, alle möglichen 
Einzelnpeiten der Reife, nur nicht Land und Leute in un: 
befangener Darftellung ſchildert. Wir kommen auf die fhon 
mehrfab von und citirte Werk noch befonders zuräd, und 
"eben nur wiederum ein Bruchitäd aus „über bie Cingebors 
men,” fo weit der Verfaffer mit ihnen befannt wurde. 

„Dbwohl die Eingebornen in ihren Kriegen unter einan: 
der im allgemeinen offen und ebrenpaft zu Werke gehen, fo 
ift doch ihr Betragen gegen die Weißen ganz anders und oft 
im böchften Grade verrätherifh. Es kommt häufig vor, daß 
gerade diejenigen Weißen, welche befonderd freundlich gegen 
fie find und den Eingebornen Geſchenke gaben, zuerft ald Opfer 
angerfehen werden, denn wenn ein Weißer einem Cingebornen 
ein Geſchenk gibt, ohne einen Dienft dagegen von ihm zu 
verlangen, fo ſchreibt der lektere den Edelmuth des Weißen 
der Furcht zu. So waren die Holgfäger am Nambucca, welde 
den Schwarzen, um fie zu gewinnen, eine große Menge Mebl, 
Tabak, Zuder u. dgl. gaben, alsbald ihren mörderifhen An: 
griffen audgefegt, die erſt dann aufhörten, als die Eingebor⸗ 
nen durch einige derbe Lectionen von der Ueberlegenheit der 
Woffen der Weißen überzeugt worden waren. Die Diftricte 
um Port Philipp, wo die Schwarzen die größten Ausfchmweis 
fungen verübten, waren gerade die, wo die begablten „ „Pro 
tectoren der Eingebornen” ” wohnten; die Eruennung diefer 
letztern hat nichts Gutes geftiftet, da die Eingebornen Feder 
in ihren Angriffen auf entfernte Hirtenfationen geworden 
find, als fonft irgendwo, und wenn man fie nac ihren Ränder 
reien verfolgte, fo baden fie mauchmal Höhnifh die Weißen 
beramsgefordert, auf fie zu ſchießen, der Gouverneur werde 
ſchon jeden aufhängen, der einen Schwarzen ermorde. 


„Das Spftem, durch Milde und Sanftmurh die Cinges 


bornen civilifiren zu wollen, iſt ganz falſch, und überhaupt halte 


ih alle Bemühungen fie zu einem Anſiedlerleben zu bringen, 
für nuglod, denn melden großen Reiz bietet dad monotone, 
mübfelige Leben der arbeitenden Claſſen im civilifirten Bus 
fiande dar, daß der Wilde fein unabhängiges, forglofes Leben, 
dad durch die reizenditen Zwiſchenſpiele von Jagd, Fiſcherei, 
Kampf und Tanz ausgefhmüdt ift, darüber opfern folte. Es 
iſt gewiß nicht eine Folge ded Mangels an Verſtand, daß die 
auftralifhen Ureinwohner ſich bis jegt ganz uncivilifirber bes 
wiefen haben. Dan bat gewöhnlich die geiftigen Faͤbigkeiten 
des auftzalifhen Wilden zu febr unterfhägt, mit Ausmabme 
weniger Schriftiteller, welche wie Oxley, Sturt und Mitchell, 
namentlich der legtere, Gelegenheit hatten ihre Sitten und 
Gewohnheiten im reinen wilden Zuftande zu beobachten. Ich 
will bier nur ein Beifpiel anführen, das ich felbft beobach⸗ 
tete. Während meine Zelte am Nambucca aufgefhlagen waren, 
kam ein Gingeborner in mein Lager, der nit im Stande war 
mit meinen Leuten fib in dem Jargon zu unterhalten, ber 
gewöhnlich den Verkehr zwiſchen Schwarzen und Weißen ver: 
mittelt. Da ih ed mir zur Megel gemacht hatte, niemals 
einen Ciugebornen um meine Zelte berumfchlendern zu laflen, 
ohne ihn irgend einen leichten Dienft verrichten zu laden, 
den ih dann mit Mehl oder Tabak vergütete, fo befahl ich 
meinen Leuten ibm etwas zu thun zu geben. Man bradte 
ihm einige Gewehre zum Putzen, mein Diener fhraubte das 
Schloß von einem berfelben ab, und zeigte dem Schwarzen, 
wie er das Gewehr mit einem Lumpen putzen folle. Diefer 
Dann hatte nie ein Gewehr in der Hand gehabt, und den: 
noch pußte er nicht nur das Schloß mehrerer Gewehre, fons 
dern nahm auch ein Percuffionsgewehr, das mein Diener 
mitgenommen hatte, um es felbft zu pußen, legte dad von 


"dem andern Gewehre doch fo ſehr abweihende Schloß aus 


einander, reinigte und dlte es forgfältig und feßte es dann 
wieder zufammen, was gewiß unter zchn mit folhen Ge: 
wehren unbekannten Engländern nit Einer gethan hätte, 
Einige Eingeborene zeigen eine ungewoͤhnliche Geſchicklich⸗ 
fett als Zimmerlente und auch im Gedrauch mehrerer Merk 
zeuge, wie ein Weißer nur nad längerer Uedung fie, zeigen 
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würde, und überhaupt ift in allen mechaniſches Geſchic 
erfordernden Dingen der auſtraliſche ingeborene ein fehr 
fähiger Schüler.” 





Medoko, der Rebell, 
(Eortfegung.) 

Der Morgen tagte hell ind Land, aber Tſcherkos, das 
ſchoͤne Dorf, traf fein Strahl niht mehr. Tod und Verwi- 
fung hatten fih bis zu dem Thoren der Fürftenftadt verbreis 
tet, und den Felfenrüden bededte eine ſchwarze Maffe des 
Sallaheered. Die Ebenen waren aber zu moraftig, um das 
Gewicht von Reiter und Roß zu tragen, und nach einem un- 
wirkfamen Verfuh einer oder zweier fleiner Streifrotten la⸗ 
gerte fib das Kriegsgewoͤlk, mit den hellen Lanzen blißend 
aus feinem dunkeln Schooße, wiederum auf den Mordſchauplatz. 

Furchtbar fürwahr war der Anblid, welcher fih den Ans 
baraern darbot, als fie ihren Stand gegenüber dem audgeraub- 
ten Dorfe an dem drohenden Abſturz der Schlucht nahmen. 
Die Zackenfelſen drüben waren dicht belegt mit den verſtüm⸗ 
melten Leibern ihrer ermordeten Landsgenoſſen. Männer, 
Weiber und Kinder waren ohne Erbarmen hingefchlachtet 
worden, und die taufend begünftigten Einwohner eines freund⸗ 
lichen Aufenthalts lagen jegt fplitternadt und in ihrem Blute 
zwifchen den Felfen herum, wohinab fie die Stärke der Hei: 
den gefchleudert hatte. Das zudende Erheben eined Armes 
hie und da befundete, daß in Ginigen der Lebensfunke noch 
glimme; allein der MNiefenfhlund war dem Fuße des Men: 
fen unzugänglic, und der Wolf und die Hpäne lagen, ange: 
fünt und überfatt nad ihrem rauchenden Fraßfeft, in unges 
ftörtem Verdauen. 

Die Sonne ftrahlte die nähften Tage nah dem Erſchei⸗ 
uen der Heiden heil und warm, und die naffe weiche Wieſen⸗ 
dee hatte ihre gewohnte Feftigkeit wieder erhalten. Beide 
Theite verlangte es begierig nad dem Kampfe, der die Frage 
der Obermacht entſchieden hätte, denn beide waren mit den 
nothwendigen Unterhaltsmitteln gleich fhleht daran. Mit 
ihrer gewohnten Unbefümmertheit um die Zukunft hatten die 
Salla das Land mwüfte gelegt und im Mernichten gefchwelgt. 
Die ind Föniglihe Kager gebraten Zufuhren waren nabezu 
aufgebraucht, und fo entfchloß fih denn der König, dem ohne 
hin die Gegenwart der im Angefiht feiner Hauptftadt aufges 
zogenen Mebellenfhaar ein fhmärender Dorn im Aug’ und 
Herzen und dem ed jet gelungen war, eine ftark überlegene 
Streitmaht zufammenzubringen, am nähften Morgen eine 
Sdclacht zu liefern. 

Gebete und Pfalmen waren die liebe lange Nacht herges 
fagt und bergefungen — Gelübde zu jedem heiligen Orte im 
Königreihe getban — die h. Lade der Hauptkirche zu Sanct 
Michael von Anfober unter einem rothtuchenen Traghimmel 
bergebraht worden, um ihren Gnadenfegen über das Chri: 
ſtenheer auszuftrömen. Zu früher Morgenftunde zog der Kd: 
nig unter dem Schatten der fammetnen Staatsſchirme, um⸗ 
geben von ſeinen Kriegsoberſten, Edeln und Hoheprieſtern, 


Vauken und Blasinſtrumente vorauf, aus dem GSclofthore, 
und nahm mit feiner Schaar Luntenflintenfoldaten eine Gtels 
lung etwa eine halbe Stunde von der Gtabt. 

Während der Nacht batten fich fort und fort Abtheilun⸗ 
sen Bewaffneter überallher diefem beftimmten Punkte zuber 
wegt. Heerfäule um Heerfäule quoll durchs Thor oder wälzte 
ih die Halde hinab, und mit dem baminernden Morgen bil- 
deten die Krieger Amhara's eine tiefe Schlachtreihe von Reis 
terei und Fußvolk rechts und links vom Monarhen, wobei 
eine fhmale Ebene und der Tſchaka⸗Fluß fie allein von dem 
Feinde trennte; aber auch die Gala waren in ale Wege nicht 
läffig, ihren Stand zu nehmen, indem fie fih in einer dunk⸗ 
len Reihe kampffertig aufftellten, dem jenfeitigen Bergrüden 
entlang, auf dem man die bobe Geftalt des Mebellen deut: 
li wahrnahm, wie er feine wilden Streitkräfte zum kom⸗ 
menden Treffen aufführte. 

Die Shlaht eröffneten des Königs Luntenrohrmannen 
mit wieberholtem Abfenern ihrer Gewehre, die Entfernung 
war aber zu groß für die erwartete Wirkung, und ein Hohn⸗ 
gefchrei antwortete jedem unmädtigen Kugelſchauer. Xuns 
katii, der riefenleibige Krieger, fprengte zum nähern Kampfe 
hervor, und Schoa's Neiter zögerten nicht, feinem Beifpiele 
zu folgen, denn viele ftritten unter den Augen ihrer Frauen 
und Kinder, alle aber für die Ehre des Könige und die Ver- 
berrlihung ded wahren Glaubens; auch überftieg die Zahl 
ihrer Schaar die der Gegenftreiter furchtbar weit. 

Ungeftüm im Angriff kam das Heidenheer wie der Sturm» 
wind angebraust und faufend hinaus flogen die Steine unter 
dem fehmetternden Hufſchlag ihrer Roſſe, ihnen grimmig aber 
entgegen ftarrten und fließen die langblattigen Langen der 
Ambara, und jeder Zol Erde ward da mannlid ftreitig ges 
madt. Das Gebrüll des fhäumenden Stromfturzed, welder 
fünfzig Ehen vom Sclachtfelde niederdonnerte, verihol im 
den heiſer beulenden Lauten, die durch die Lüfte Elangen. 
Das felfige Bette gab eine Zeitlang den Schauplatz des 
Schlachtens ab, und eine Menge von Sterbenden und Ver— 
wundeten aufnehmend — riß fie die trübgefhwollene Fluth 
der Ewigkeit zu. Endlich las fih jeder Einzelne feinen Feind 
aus und der Kampf befam nun das wirre Anfehen eines zur 
fälligen Handgemenged. Die lange Lanze traf auf wenig Wis 
derftand beim Baumwollenzeugkleid, und anderer Waffen bes 
raubt fohten Chriſt und Galla, mannhaft mit einander rin» 
gend, mit Säbel und Meffer, und in der Wuth des Augens 
bliad und in der Aufregung des Ringkampfes rollten viele 


‚über die ſchwindelndhohe Steilwand hinab feft ineinander ver— 
krampft in der legten Umſchlingung bed Todes. 


Medoko und feine tapfern Söhne waren allerorten im 
dichteſten Kampfgetümmel. Sein hoch das gewaltige Tofen 
übertönender Schlachtruf befeuerte die Zegmüthigen und feine 
Gegenwart befeelte und fpornte den glüdlihen Kämpfer zu 
neuem Leben and frifher Auſtrengung. Viele der Amharaer 
Heerhaufen wankten bereitd vor dem wiederholten gewaltigem 
Anfturm der wilden Reiter vom Hawaſch, als plöglie, in der 
heißeften Gluth der Schlacht, ein zahlreicher) Kriegerhaufen, 
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ſchwarz bemäntelt und mit Tangen ſchweren Lanzen bewehrt, 


zu zuß den Abhang berabeilte, im ſchnellen Borüberzug vor 
dem Eöniglichen Staatsſchirme fih zur Erde warf, und mit 
feifher Kraft anf den Kampfplatz niederſtieg. Mand’ arimme 
Bewohner waren von den königlichen Erbgätern zu Hälfe und 
Rettung herbeigeeilt, umb ihre wilde Grauſamkeit, ihre vor 
nichts zurädbebende Tapferkeit waren wohl bekannt im gan: 
sen Lande. Die Blutsfreunde und Hauddiener des Mebellen 
verfuchten dem Sturm zu fieben, wurden aber wie welkes 
Laub im Herbft zerſtreut, und der Häuptling kam nun zur 
Hulfe herbei, um die Wahlftatt mit den Leibern feiner mann 
lichſten Anhänger befäet zu feben und Zeuge zu fen, wie fein 
geltebteftee Sohn, der ingendfchöne Hallu, von einem Duzend 
Lanzenfpigen durchbohrt zur Erde fant. Ein paniiher Gchre- 
den faßte die Heiden, und entfegt und muthlos floh ihr Heer 
in wilden Getämmel nad allen Seiten. 

Umfonft that Medoko Wunder der Tapferkeit — feine 
Stimme hatte ihren Zauber verloren, und gelähmt durch ei- 
nen Speerſtich in die Schulter wurde er endlich, das ſtolze 
Herz von zornigem Schmerz gefhwelt, inne, daß das Glück 
ded Tages unwiederbringlid verloren fey. Durch die feind: 
lihen Geſchwader — er, ber Einzelne — fi durchſchlagend, 
ließ ex feinem Roß die Zügel und jagte fort über die Berge. 

Die Sonne ftand im Mittag, als die heiße Verfolgung 
begann, und ber Arm der Rache ruhte nicht als bie lange 
nah ihrem Verfhwinden am abendlihen Himmelsrande. 
Gede Amhara⸗Lanze triefte von Blut bis zum Griff; Fein: 
desblut fledte jede Wange , und wie der müde Krieger von 
der Blutarbeit zurüdtehrte, war bie Bruft feines abgetriebe: 
nen Streitpferded mit dem Gewand des verfluchten Heiden 
gefbmüdt, deffen Leihnam er den Fängen des wilden Ge— 
thiers zurüdgelaffen hatte. 

Nachdem er einige Meilen mit ben wenigen Häuptlin 
gen, welche fih von dem Unglüddfelde gerettet hatten, hin- 
seiprengt war, erflärte Medoko, ald man die Roſſe zu kurzer 
Raſt verfhnanfen ließ, feine Abfiht, die Andern nicht weiter 
zu begleiten. Umfonft boten ihm jene Häuptlinge eine Frei⸗ 
fett und neuen Beiltand an: das flarfe Herz des Nebellen 
war in dem jüngft erlittenen ſchweren Verlufte mürbe gewor⸗ 
den, und für eine Zeitlang wenigftendg beugte er fi ber 
Macht des Beherrfherd von Schon. Nur eine Furze Frift 
war zur Hin: und Herrede gegönnt, benn ſchon feßten die 
Verfolger über den legten Hoͤhenzug, und nah einem haftigen 
Wort desSceidend und desHoffend auf beffere Tage ſchwang 
ſich die Meine Schaar wieder auf die Roſſe und eilte weiter. 

Medoto und fein noch überlebender Sohn Tſchara began⸗ 
nen jetzt dad ſchwierige Unternehmen, ihre Schritte mitten 
durq die vorrädenden Ambara unbemerkt zurückzulenken; in: 
deſſen fegte fie ihre vollommene Kenntniß der Oertlichkeiten 
in den Stand, jede Höbe und jeden Grund mit Vortheil zu 
denügen. Nach fieben müden bangen Stunden kamen fie un 
eutdedt au ber neuen Hauptftadt *) vorbei und fchlugen, ihre 





*) Ungollala, ©. u. 


Thiere zur Eile antreibend, ben Weg nad Anfober *) ein. 
Der Berefa brällte and feinem tiefen Bette zur Bergböhe 
auf, aber glücklich durchſchwammen die wackern Roſſe die braus 
fenden Fluthen. Des Königs Wactlente hatten ihre Falten 
Yoften verlaffen, um vor dem fchmeidenden Windsblaſen ein 
Obdach zu ſuchen, che Die beiden Meiter ben Felſenpaß des 
Tſchaka, den bewaldeten Häugen des Mamrst **) zu, binabe 
iagten, und lange che die Stimmen der Brüderſchaft im 
Grühmettegefang fi erhoben hatten, waren die Empärer 
förmlich Ind Heiligthum eingelafen worden und rubten wohl: 
geborgen in der Freiſtatt des Kloſters Affaf Woira. 
* * — * 


(Schluß folgt.) 


"Reife nach China. 
Ssweiter Brief. 
(cvortſehung.) 

Ich verwandte einen ganzen Tag anf den Beſuch der Bay. Ich 
machte mich mit mehrern Officieren in einem leichten Kahn mit unfern 
Gewehren und Lebensmitteln auf die Bahr; es war eine eigentliche 
Entdeckungereiſe. Gin leichter Wind, eine ſchöͤne See und die Sonnen⸗ 
hitde durch einen etwas dunftigen Himmel gemildert, Nach einer Stunde 
Lavirens fanden wir uns in einer Meinen, mit Bäumen und dichtem 
Gebüuſch umgebenen Bucht. Die Natur um uns her erfchien in ihrer 
vollen Jungftänlichkeit. Wir wandten uns gegen die Mündung eines 
Meinen Sluffes, an deffen Ufer eine Virogue feſtgebunden war. Zwei 
halbnadte Indier fprangen aus dem Gehölze hervor und machten uns 
Zeichen. Wir gingen mit ihnen unter ein großes Gehölze von 
Kofosbäumen, wo ihre Hätten ſtanden. Ich hatte dabei Belegen» 
heit, eine alte Bemerkung zu erneuesn, daß man in allen ihren 
Dörfern Männer gu fehen befommt, aud viele Kinder, aber niemals 
Weiber. Es feheint, daß diefe Iehtern fi, fohald Fremde anfommen, 
im Innern ihrer Hütten verbergen. Auf biefe Art befuchten wir mehrere 
Punkte, wobel wir einigemafe einen Aufenthalt machten, um gu jagen. 
uUeberall boten fi Imdier zu umferer Begleitung an: für einige 
Stüde Zwiebad oder ein Baar fleine Geldſtücke wärden fie ganze Tages 
reifen mit uns gegangen feyn. Das Land fihien gänzlich unangebant. 
Einmal wagten wir uns weiter hinein; da fauden wir nichts als enge 
Fußpfade mit dichten Liauen bedectt, die ums den Anblid des Himmels 
verbargen; bie and da Lichtungen, die voller Wild feyn mochten, aber 
wir hätten Hunde bei uns haben, um mit Grfolg jagen zu können, 
oder fchon beim Aufgang oder Untergang der Sonne ‚unterwegs feyn 
mäüffen. 

Zrineomale ift Feine Stadt. Die Häufer ſiud im Gefilde gerficeut, 
fo daß man oft eine Stunde vom einem zum andern zu gehen hat. Das 
einzige Schenswärbige iſt der Bazar. Wan erblicdt da eine Reihe von 
Hütten, welche unter einer ungemein großen Allee von Kokosbäumen 
eine beinahe flundenfange Straße bilden. Imdier, die bis auf den 

Gürtel nackt find, mit elmer Art von weißer Tade, einzelne Indierin⸗ 


*) Die ältere Hauptflabt und das feitherige genöpnlice —— 


**) Wörtlich „Gnadenmutter,“ ein viele tauſend duß Berg 
ober Ankober. D. u. 
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wen in ein Stac Etoff gelleivet, fhlecdhte Batan mit Brärpten, Streb⸗ 
matten wab Bemärzen augefüllt, pas if alles. Es iR wenig in der 
That, aber das Garje hat einen Anfirich nen Seltfamleit und Origle 
walität. &s laßt fich wit michte vergleichen. 

Am felgenden Tage nach umferer Abfahrt von Trincomale marken 
lt gegen Mitternatht Maler vor. Pondichery. Die Berbiadung mit 
Aura Rande if noch fehmieriger als in Banıbon. Längs ber ganzen 
Käfte bin erfiret fh eine Marke Saudbank, eine Barre. Co heißt 
sans wine Reihe von Untlefen, welche »ie Küfen gewiſſer Lüuder ums 
gebt. Meber biefen Untiefen, wenn auch das Meer im ruhigen Bufande 
Öfters ſtill iſt, bricht es ſich doch bie meiſte Zeit Aber in Hohen Wellen, 
deren gewöhnlich drei amfelnanderfolgen. Gewöhnliche Kähne würden 
unvermeidlich umgeftärzt werden und zu Grunde gehen. Daher bebient 
man ſich in Gegenden, wo folde Barren find, bloß der Piroguen oder 
ſolcher Sandungsfahrzeuge, die befonders für die Durchfahrt durch die 
drei Wellenfhläge gebaut find. Ich fepiffte mich daher in einer Chelinga 
ein (dieß if der Name der Sahrzenge). Sieben bis acht Ruder find 
mit eben fo viel Indiern befegt, die ſchon 'an und für fih höchſt 
merkwürdig anzufehen find. Es muß für eine junge Europäerin, die 
in der Golonie anfommt, eine fonderbare Lage feyn, in einer Chelinga 
zu fahren. Sie hat gerade vor fich acht große Lümmel, vollfommen 
nadt, mit Ausnahme eines ſchmalen Bandes, das mit einem Bindfaden 
um die Hüften feſtgemacht und in Bezug auf Sittfamfeit bei weitem 
nicht fo viel werth if, als das Beigenblatt Bater Adams. 

Man muß fie fehreien hören, muß ihre Gefänge hören, bie je 
mach dem Buftande des Meeres, je nah dem guten ober ſchlechten 
Wetter ihsen Ton verändern; fobald man der Barre nahe Fommt, ver» 
doppelt fih ihr Geſchrei und ihr Gefang wird hafliger herausgefloßen. 
Ihren Gebärven nach follte man fid dem Untergange nahe glauben. 
Sobald die dritte Welle das Bahrzeng in die Höhe hebt und auf den 
Sand rollt, wird der Geffel, auf dem man trodenen Jußes ans Ufer 
getragen wirb, zur Höhe des Bahrzenges hinanfgehoben, und man fühlt 
ſich mitten unter dem Gebräll der Wogen, dem Geheul der Bootslente, 
dem Schreien ver Träger ſchwebend entführt, und findet ſich anf der 
Erde, che man noch recht weiß, wo man iR, und ſchon umgeben von 
den Dobafchis, die einen Palaukin, ein Gaſthaus n. f. w. anbieten. 

Diefe Dobafhis find eine fonderbare Menfchenclaffe. Kein 
Unlömmling in Indien Tann ohne fie anstommen. Sobald man ihm 
den Fremden anfleht, If er augewblidlich von mehr als zwanzig Doba- 
ſchis umgeben, deren jeder eine Maſſe von Zeugniffen aufweist, in 
welchen ihre ungeheure Redlichkeit, ihr erprobter Cifer, kurz alle möge 
lichen herrlichen Bigenfchaften, deren fich ein Dienflbote rühmen Tann, 
beglaubigt find. Man mäplt am beten aufs Gerathewohl. Sobald 
einer derfelben erforen if, ziehen fich die andern ohne Murren zuräd. 
uer einmal erwählter Dobaſchi IR eure Vaſall, den ihre gu allem 
gebrauchen Hönnt; Feine Art Dienfleiftung verſchmaͤht fein Eifer. Man 
kann nichts Faufen, nicht einmal eine Gigarre, ohne daß er den Handel 
abſchließt. Es leidet Teinen Zweifel, daß er mit dem Verkäufer eins 
verſtanden iſt, aber wenn man es verfuhen wollte, ohne ihn einzu 
tanfen, fo wäre man gewiß aus Unfenntuiß ver Münsforten, des 
Jargons und der Betrügereien der Kaufleute wenigſtens das Doppelte 
au bezahlen haben. Er folgt feinem Herrn in wörtlidem Sinn wie 
fein Schatten Äberal nad. — ‚Wenn man des Abends nach Haufe 
kommt und fi allein glaubt, ver Kühle halber die Jaloufien hernnter⸗ 


laſſen, die Stiefeln ober .den Mod ausziehen mil] mub schen mit einen 
Arme hesansipläpft, if der Rod auf einmal wie durch Benberei weg, 
eure Stiefeln von den Büßen, fobald man fich niebergefeht.hat. ie 
iR ber Dobaſchi zur verſchloſſenen Thüre hereingelommen? Kurz 
da if er. 

Ich Habe zwei Inge mit Ausflügen im Lande zugebracht. Ja 
dieſem Lande geht mar weder zu Buß noch reitet man, das gewöhnliche 
Transportmittel if ein Palankin. Die find Meine Tragchaiſen, worin 
nur für eine einzige Perfon Raum if, die entweder nieberliegen oder 
auffigen Zaun. Vier Indianer nehmen den Tragbanm auf die Schul⸗ 
tern, und wenn man weit gu gehen hat, wird man non einem Dujeud 
terfelben begleitet, die einauder ablöfen. Wir befuchten zuerſt pie 
Bagore son Wilnur, zwei Stunden von Pondichery: es if eine der 
ſchönſten in Oſtindien. Ich kann Ihnen die Menge von Bilvhauer- 
arbeiten, Golounaden, Statuen ber Götter und Gdttinuen non felle 
famen Tpiergeftalten und Basreliefs aller Art, melde nie Mau 
fhmüden und befonders das große Thor, ein ppramidalifches Deukmal, 
nicht befshreiben. Nachdem wir alles beſichtigt hatten, fragte man und, 
ob wir die Begrüßung von den Prieern der Pagode annehmen wollten 
nach einem alten Gebrauche, womit fie jeden ausgezeichneten Fremden 
empfangen. y 

Das Perfonal der Pagode beſteht Hauptfählih aus Braminen, 
fodann aus Sängern, Mufikern und endlich aus Bajaderen, dem merke 
würdigſten Theil der veligidfen Bevölleruug. Nachdem wir uns anf 
die im Vorhofe zurechtgeſtellien Seſſel niedergefeht hatten, ging das 
Thor des Tempels auf und unter dem Klang von Trommeln zogen die 
Braminen hervor, umgeben von ihrem Gefolge von Bajaderen. Die 
legtern gingen auf uns zu, theilten große Blumenflräufe an uns aus 
und ummwanden uns mit Guirlanden, die wir während der ganzem 
Geremonie tragen mußten. Darauf begannen fie ihre Tänze. Einige 
derfelben waren ziemlich hübſch; ihre glänzend ſchwarzen Haare fielen 
in langen mit Sranzen und Eichelquaſten verzierten Blechten über ihre 
‚Hüften herunter; ein kleines goldenes Käppchen ſaß ſchallhaft anf ihrem 
Hiuterhaupt ; ihre Ohren und ihre Naſe bogen ſich unter dem Gewicht 
juwelenbefegter Ringe; an ihren Füßen, deren Knoͤchel mit großen 
Spangen umgeben waren, trugen fie filberne Ringe. Ihre Tracht 
befand in weiten Beiufleivern aus einem leichten Stoff, mit breiten, 
vothen und weißen Bändern verziert; ein enges Ganezu ſteigt zu ihren 
Schultern hinauf und IR mitten auf dem Bufen mit einem Juwel be» 
feRigt und fchließt fih genau um die beiden Brüſte. Der übrige 
Körper iſt nadt, aber fie umwinden fih mit einer großen Schärpe 
von weißem, votheingefaßtem Muffelin, die fie gänzlich im ihre ans 
muthigen Balten einpült, Ihr Tanz if eine vom Rollen der Augen, 
Gebärdenfpiel und wollüfigen Bewegungen begleitete Pantomime. Es 
fiept mehr aus, als ob fie declamiren wollten als tanzen, ihre Füße 
fommen nur wenig von der Stelle, dagegen find hauptſächlich Arme 
and Hände in Bewegung. Sie begleiten ſich felber mit einem meiſt 
improviſirten Geſange. Webrigens zeigen fie viel Grazie and Anstrud. 


Schachdnell zwifhen England and Fraukreich. Der 
Voleur vom 20 Jan. zeigt auf Verlangen an, deß die große Schade 
partie, welche feit drei Monaten in Paris wegen der Krankheit des 
erſten engliſchen Schachſplelers, Hrn. Staunton, Rodte, jet anf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt if, Indem die Gngläuder das Schlachtfeld ser 
ihrem @egner, Hrn. St. Amant, väumten. 
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Medoko, der Bebell. 
— (Schluß.) 

Durch Geſtrüpp und Unterbuſch, die üppig zwiſchen dem 
dichten Hochwald am Fuße des großen Bergzugs auffpringen, 
plöglich vorbrechend, erſchließt ſich eine offene Waldwieſe dem 
Blick, umkraäͤnzt von den bier frei vom ſmaragdenen Raſen 
auffteigenden hohen Wacholderbäumen. Die Kirche von Affaf 
Woira und die Behaufung ihres Obern, Abba Salamag, ſteht 
in einem rohen Steinmauerring, und einzelne Hütten liegen 
in Gruppen verftreut über eine fachte Anhöhe hin, die ſich 
an ‚der jäben Stromuferwand erhebt, wo die frommen Brü- 
der in träger Behaglichfeit der Stunden Schnedengang im 
Schatten dunkler Zweige verſchleichen lafen und verträumen. 

Tiefe Ruhe durhmaltet für gewöhnlich den Drt. Die In— 
fafen find fo gleichgültig wider den Winterfiuem wie gegen 
ded Lebens Sorgen. Praͤchtigſtolze Bäume ragen bo über: 
din, und geben dem Beier und dem weißen Ibis Herberge. Der 
Mönch des Waldes“ — der Guraza:Affe — zeigt da fein buns 
tes, weiches Fell, das in Frieden unter den moofigen Aeſten 
glänzt. Doc für einmal ftörte gefchäftiged Treiben und ein 
seged Gewuͤhl diefe träumerifhe Ruhe. Seit dem Morgens 
grauen hatte der Beiftlichen fhallender Chorgefang ertönt, die 
geweihte Trommel gedröhnt, und num thaten fi die Pforten 
des Gotteshauſes auf, und heraus über das lite Nafengrün 
wallte der Feierzug unter dem ſchwellenden Chorus eines 
abyffinifhen Pſalms. 
and Silber reihen Staatöfhffine der Kirche, und hart hinter 
den ſtattlichen Abzeichen ritt in feinen weißbaummwollenen Ger 
wändern auf einem feiften, mit Metalltettlein und klingelnden 
Schellen aufgepugten Maultpier der wohlbeleibte Dbere; ihm 
wur Seite fopritten die Träger der in Scheiden von glänzendes 
uglättetem Silber ftetenden, geraden Schwerter. Cine Schaar 
vrieſter folgte, die Köpfe mit weißem Baumwolltuch die ums 
wunden und die Leiber in fchwarze, mit einer Menge blut: 
vorher Kreuze und anderer Sinnbilder des Chriſtenthums bes 
ſetzte Schafpelzmäntel gewidelt; den feierlichen Zug aber ſchloſ⸗ 
fen, mit gewmeſſenen, ‚großen Schritten daherwandelnd, zwei: 


‚ 


Vorauf zogen die bunten, von Atlaß 


hundert ftämmige, fhmußige Mönde, gekleidet in das Fell 
der milden Antelope und die gefhornen Köpfe mit dunkel: 
farbigen, fhinierigen Tühern umhängt; jeder trug ein Meines 
eifernes Kreuz in der Hand, und flimmte aus fchallender 
Kehle in den betäubenden Bittgefang ein. Thal und Grund 
halte wieder, wie der Pfalm gellender anſchwoll, und weiter 
bewegte fich der Zug dur den verfchlungenen Wald auf feinem 
Barmberzigfeitögange, um Gnade zu erflehen für den Em 
pörer, der fih dem Schutze des Klofterd vertranend über: 
geben hatte. } 

Die Befprehung mit dem Herrfcer war lange und ftürs 
mifh. Die föniglihe Nahe war noch weit nicht gefättigt, 
allein die Luft zu frafender Vergeltung wurde durch feine 
Furcht vor der Kirche zurüdgebalten, und ganz befonders bei 
der gegenwärtigen Zeitgeftaltung, da Glaubengftreitigkeiten in 
Betreff der zwei Naturen Ehrifti eine ungewöhnliche Gaͤhrung 
in verſchiedenen Theilen des Königreiche zu erregen anfingen. 
Eine widerwillige Verzeihung ward endlich auf die Verbürgung 
der bittgehenden Schaar hin erpreßt, und die frohlodenden 
Mönche machten fid unter den Beifallsrufen der erfreuten 
Frauen Schoa's, deren gellende Stimmen bei jedem erdenklichen 
Anlaß ſich vernehmen lafen und deren Gefühle im gegenwär: 
tigen Fall für ihren alten Xiebling in Anfpruh genommen 
worden waren, auf den Heimweg. Auch ſchien der Bittgang 
für die frommen Väter in anderer Hinficht von großem Nutzen 
gewefen zu fepn, denn die Vergabung der Halbſchied der Mes 
dofo’n noch gebliebenen Schäge and Klofter war — fo lief 
allgemein das Gerüht — der ausbebungene Preis für die 
möndifhe Vermittelung gewefen. 

Des Abpffinierd Sinnedart wie des Landes Herfommen 
treiben den erniedrigten Großen ebenmäßig an, fih an der 
ſchlüpfrigen Leiter der Macht aufs neue zu verfuchen, und, für 
eine Zeitlang in Ungnade, macht der Hofmann, feinen Nas 
den dem Mißgeſchick beugend, den demüthig Dienenden und 
Harrenden bei feinem launiſchen, allgebietenden Herrn, bie 
dad unbeftändige Glük aufs neue dem Geftürzten lächelt. 
Erfreut er ſich nicht der Gunft des Alleinherrſchers und fonnt 
er ſich nicht im heilen Strahle des Hofes, fo wird er überall 
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für nichts geachtet; Be zubige Zurüdgezogenheit des Land: 
lebend wird aber fo verachtet als verabfhent von einem 
Bolt, das nicht allein deſſen Freuden nicht kennt, fondern 
auch weder Mittel der Unterhaltung noch geiftige Hülfs— 
quellen befigt. 

Medoko's beweglihes und unbewegliced Vermögen war 
nicht eingezogen worden, und Tag für Tag nahm er feinen 
Stand unter den aufwartenden Höflingen ; allein Monde vers 
gingen, und immer fah das Auge ded Monarchen mit Falter 
Stetihgültigkeit feinen frühern Gunſtling an, aud fehlte es 
nicht an Nathgebern, die dem Fürften eine Blutthat ind 
Dhr bliefen. Neben dem Pater Beichtiger hatte der hoch⸗ 
fahrende Reichsgroße noch viele andere Feinde, die über den 
Anblick der wohl andgerüfteten Diener, welche Medoko noch 
immer von feinen bedeutenden Mitteln unterhielt, grollend 
ergrimmten. Viele auch hatten nahe Anverwandte durch die 
Empörung verloren, das Unglüd aber nicht die allergeringfle 
Minderung an dem berrifgen Weſen und Gehaben, das alle: 
zeit dem einftigen Kriegsoberften aufgeprägt wor, bervorges 
bracht. 

Dad Maskal⸗Feſt *) nahte jetzt, und da das Geruͤcht ging, 
ed würden aufs neue Ehren und eine Statthalterfhaft dem 
„Mörder der Ambara” (wie den Mebellen die ihm auffägige 
und auf Böfed wider ihn finnende Schaar nannte) verliehen 
werden, fo gefhahen Schritte, der königlihen Abfiht, wenn 
fie überhaupt auf dergleichen gegangen war, entgegenzumirken. 
Die gehäffigften Verleumdungen wurden fleiigft in Umlauf 
gefegt; frifhe Beſchuldigungen böfer Unterthanengefinnung 
täglih ind Schloß getragen, und ftündlih von allen Seiten 
beftürmt beſchloß zulegt der Monarch, das Herz feines Dienft: 
manns dur das Anbieten eines untergeordneten Poftens in 
dem ungefunden Giddem-Lande zu prüfen. 

Zum legtenmale jagte Held Medoko an der Spige feiner 
Mannen den Schloßberg von Angollala hinauf, ließ, der Hof» 
fitte gemäß, feinen Sohn Tſchara fammt feinen Begleitern 
im mittlern Hofe, woſelbſt Tartſchen und Speere abgelegt 
werden mußten, durchſchritt die Einfriedigung und trat allein 
und unbegleitet in die innere Pforte. 

An den verfhiedenen Seiten des innern Vierecks befinden 
fid die Eingänge zu den Hauptgebäuden des Schloſſes. Dem 
großen Banketfaal gegenüber find die königlichen Ställe, und 
gegenüber dem Austritt, von dem herab Net geſprochen 
wird, die Werkftätten der Arbeiter, ale aber durch ftorfe Ber 
pfählungen verbunden, durch welche befondere Pförtchen in die 
innern Wohngemäcer führen. Der König hatte feinen öffent: 
lien Sig noch nicht eingenommen, aber dad gewöhnliche 
Volksgedraͤnge war fhon im Hofe, ftand oder lehnte herum 
oder faß auf den rohen Bettflätten, welche an einer Ede zur 
Bequemlichkeit der Vornehmen bingeftellt find. 

Medoko hatte kaum feinen einfamen Sig eingenommen, 
ald — ganz Laͤcheln — der Pater Beihtvater feinem Opfer 


*) Das KreugerfindungsrFeft des griechifchen und römifchen Kalen- 
vers, das in Schon ftets mit großen deierlichkeiten, Truppen⸗ 
mufterungen u. ſ. w. begangen wird, D. Ueb. 


ſich näherte, ihm die Abſichten des Könige leiſe fluͤſternd mit⸗ 
theilte, und dabei rieth, das Anerbieten mit gerechtem Stolze 
auszuſchlagen; gleich darauf kamen ans den innern Raͤu⸗ 
men die vier verſchworenen Großen, die tönigliche Ernennung 
nad dem fo gründlih verabfheuten und nur Männern von 
niederm Grade angebotenen Bezirke überbringend, herbei ges 
f&ritten. 

Wenn fhon mit dem ungeduldigen Zuſammenziehen ber 
Kippe und einem unwilligen Schnauben aus der weitgedehnten 
Nüfter aufgenommen, ward doc die Königliche Ernennung in 
hoͤflichen Ausdrüden abgelehnt: „der Knecht des Königs wünſcht 
einzig um feinen Gebieter zu ſeyn.“ Ganz anders aber lau- 
tete die übermüthig frehe Antwort, die dem Herrfcher zurüds 
gebracht ward, deifen abergläubifhe Gefühle dur die vorbers 
gegangenen Reben und Unheildeuterei des falfhen Moͤnchs 
noch weiter gereizt worden waren, denn man hatte einen 
ſchwarzen Farren todt am äußern Schloßthor liegend gefuns 
den — ein Anzeichen, daß an dem Tage ein gewaltfamer Tod 
irgend wem innerhalb der Königsburg bevorftand. 

Lange entfhlüpfte Fein Wort der zornigen Lippe des 
Königs; feine Züge blieben ftarr und ohne eine. Andeutung 
feiner innern Bewegung, aber ein verfengender Schnellblick 
aus feinem einen Auge *) fhoß über die Schranzeurotte, 
ald er fie aus feiner Gegenwart mit der fchneidenden Be: 
merkung entließ, „fie fepen alle mit einander Verräther und 
faule Memmen obendrein!“ 

Der Wink war hinreichend für Gufa Wufen, den Detſch 
Agafari, einen Mann, dem keine arge That zu viel war, 
wenn es galt feinen Heren zu befriedigen oder feine eigenen 
Zwede zu fördern. Nah einer eiligen und heimlichen Bes 
rathung mit fehd an Schlechtigkeit ihm gleihen Genoffen 
machten fie fih zufammen nah dem aͤußern Hofreum auf. 
Nah und nah herantretend umftellten die Morbfertigen das 
Lager Medoko's, der durch eine Botfchaft, daß die Majeftät 


fogteich erfheinen werde, um felbft die Ablehnung des anges 


tragenen Amts in Giddem entgegenzunehmen, in verderbliche 
Sicherheit gemwiegt war; mitten aber in einem Scherze über 
die gebrechlice Haltart der Kerker Gontſcho's fuhren ihm plöß- 
lich fünf Mefer mit langen Klingen bis zum Heft in den 
fehnigen Rüden. 

Unverzagt bis zum Tode richtete fih Medoko mühſam 


‚von feinem Lager auf und im Nu blißte fein guted Schwert 


aus der Scheide. Er war unverfehens in den Netzen gefans 
gen worden; allein dem vermundeten Löwen gleich ftelte er 
fih zur Wehr und einige der Waidmänner bezahlten ihr vers 
rätherifches Zagdftüd theuer. In der Stunde der Schlacht 
hatte fein Schwert felten einen zweiten Hieb nöthig, und wie 
die fharfe Klinge jegt grimmig in den Naden des vornehms 
fen Verfhwornen niederfandte, leate fih das Haupt Guffa 
Wufens einen Augenblid auf die Schulter um und den nädh 
ften fiel fein entfeelter Rumpf fhwer zur Erbe. Wiederum 
ſchwang Medoko den rothgefärkten Stahl überm Haupt, allein 


) Sahela Selaffi Hat in dolge eines Unfalls er lange ein 
Auge verloren. . Ueh. 
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Kraft und Nachdruck entwichen raſch and der ftarfen Spann: 
ader, und Selunko'n, obwohl für fein Lebenlang mit einem 
verzweifelten Sieb über dad Gefiht gezeichnet, -glüdte ed mit 
den noch übrigen Morbgefellen in fhnöder Flucht ven dem 
Drte fih zu retten. Alles fuchte rennend und Pletternd die 
Sirften der Manern und Häufer, und von diefen fihern Hoch⸗ 
fielen aus verfündete nun wildes heulendes Gefchret die Volls 
bringung der niedertraͤchtig feigen That; der König felbft riß 
ein doppelläufiges Gewehr von der Wand, damit nicht gar 
der gewaltige Krieger den Frauenzwinger zu ftören verſuche; 
und all diefe Angft und Mühe galt — ein hoher Soll dem 
Heldenmuth und der Heldenkraft dargebracht! — dem einzel: 
nen Arme, der im Hofe fo aufgeräumt hatte. 


Todtwund taumelte jegt Medoko über den Hof hin, in: 
dem er mebr ald einmal niederftürgte, bevor ex den Thorweg 
erreichte; fein Hüter war mehr da, der ihm den Ausgang 
fireitig machte, und bis jegt getraute fih Niemand dem 
Ihwergetroffenen Reden den Pfad zn verrennen. Cine kleine 
Einfriedung nur trennte ihn noch von feinen ihm treuerge: 
benen Mannen, alein die Kraft fhwand ihm immer fhneller 
mit dem entquellenden Blute, und nahdem er eine Weile 
in unfihern Bogen berüber und hinuͤber gewankt, ftürzte er 
vollig erfhöpft aͤhzend in den letzten Todesnöthen in die 
Knie. 


Zunfaiji, das große Bollwerk ded Thrones, war der erfte, 
welder fi von dem allgememen jählingen Schreden erholte, 
und bebutfam mit den Auserlefenften der Ambaraer Mitter: 
ſchaft vorrüdend, ſah er durd dad Pförtchen, wie ed um Me: 
doto fand; raſch brach er dur die Thüre herein und führte 
von hinten auf ben Naten des im Todesſchmerz Vorgelehn- 
ten einen Hieb, und zufommenfant die männlihe Rieſenge⸗ 
alt, um nie wieder zu erſtehen. Ein ſchwaches Ablämpfen 
des rechten Armes ließ ſich allein wahrnehmen, und ein Wort 
uoh ward undentlih unter dem Gurgeln des ftrömenden 
Bluts gemurmelt! denn die Säbelmefer der Kriegsknechte 
waren im fein tapferes Herz gedrungen, und der Gieg über 
ded Königs furchtbaren Feind bereitd vollftändig errungen. 


Sanze Haufen rannten nun dem Orte zu, und die Hel: 
denglieder wurden von elenden Memmen unter den unzüds 
tigen Meden und hoͤhniſchſten Epäßen in Stüde zerhadt. 
Ein Jammermenſch rief, wie er fein frummes Meffer in das 
faum noch fo glänzende Auge ſtieß: „Wie kommt's, daß mein 
Bater fich jet von der Schnade ſtechen läßt, ohne fie wegzu⸗ 
ziihen ?“ und ein anderer meinte, nahdem er nur mit 
Mühe die Eifenmusteln des ftarfen Armes durchgehauen 
batte, mit Gelächter: „eined Clephanten Haut fey wahrhaftig 
fo zah nit!“ 

Ihrer Waffen und des flarfen Armes und GBeifted des 
sefallenen Gewaltigen beraubt, ergaben fi Medoko's Sohn 
und Diener auf die erfte Aufforderung, und eben wie der 
Züngling Tſchara in den Hofraum trat, ſchoß ein Hund mit 
feines Vaterd Arm im Maule an ihm vorbei, Immerfort 
noch wurde mit Steinen und Stöden an den überall herum 


verſtreuten Meften ber Sterblichleit gewuͤthet; alle Menſchen⸗ 
ähnlichfeit war bereits gänzlich vertilgt werden, und eine 
tiefe Blutlache blieb zulegt allein übrig, Zeugniß zu geben 
von dem graufigen Trauerfpiel. 

Bis zur Stunde klebt dad Blutzeihen an der Stelle, 
und täglich iſt's vor den Augen der Volführer der Schmach⸗ 
that. Nie wird der Name des troßigen Reden im Bereiche 
der Königsburg genannt, und reihe Dpfergaben werden fort 
und fort an alle Kirchen im Lande dargebraht, um die un: 
angenehmen Träume zu verfheuhen, welche nur zu häufig 
das königliche Lager heimfuhen. Wird aber der Name unter 
den Amhara jegt nur gebraucht, um dad unbändige Kind zu 
ſchweigen, fo lebt doch Medoko, ber Tapfere, im Munde des 
ſchweifenden Galla als Lieblingsgeſpraͤchsſtoff fort. Noch zicht 
das Heidenweib die lange Haarflechte über das bligende Auge 
bei der Erinnerung an fein Geſchick, und noch gedenkt der 
Häuptling und Kriegsoberfte mit Ehrfurcht des tapfern Geis 
ftes, der die Blutrache und den innern Hader zu dämpfen 
vermochte, und das wilde Heer zu Raub und Verwuͤſtung der 
Gebiete des driftlihen Gewaltherrfherd mit Glüd einft ges 
führt hatte! 


Meber die Geifleszerrüttung bei den Wegern in 
Aordamerike. 


Die Gazette Medicale (eitirt vom Echo du Monde Savant. 19 Ian.) 
enthält einige Bemerkungen aus dem Werke eines Dr. Jarvis über 
diefen Gegenſtand, in ten fi leider eine widerliche Leibenſchaftlichkeit 
gemischt hat. Bei dem legten Cenſus der Vereinigten Staaten vom 
Jahre 1840 Hatte man namentlich Bedacht darauf genommen, auch die 
Zahl der Irren zu erheben, und zwar ber Schwarzen wie der Weißen. 
Die offictellen Zählungen ergaben nun bei der weißen Bevölkerung des 
Nordens (9,557,065 Seelen) 9693 Irre ober 4 unter 995. Bei ber 
weißen Bendlferung des Suüdens (4,632,153 Seelen) 4900 Irre oder 
4 unter 945; bei der ſchwarzen Bevölkerung des Südens (2,701,491 ©.) 
1734 Irre oder 1 unter 1558; bei der ſchwarzen Bevdlferung des Nordens 
(171,894 ©.) 1191 oder 4 unter 144%. Dieß Refultat gab den Freunden 
der Sklaverei Beranlaffung zn höhniſchen Bemerkungen über die Freie 
heit der Sflaven im Norden, und Dr. Jarvis trat nun auf nnd wies 
zahlreiche Irrthümer und Verſtöße in dem officdellen Genfus nad. 
Dr. Jarvis mag Recht haben, und handelte jedenfalls aus edein Bes 
weggränden. Das gefammte Refultat wird er wohl aber kaum in 
Abrede ftellen können, um fo mehr, als fi in der officiellen Angabe 
dieß Verhältniß der GBeifteszerrätteten zu den Gefunden je weiter nach 
Norden defto mehr verſchlimmert. So foll fi in Maine das Ber 
hältniß auf 1:14, in Michigan auf 1:27, in Newhampfhire auf 1:28 
and in Maffachufette auf 1:43 ſtellen, wonach es in den fülicher 
gelegenen Staaten NewsPort und Pennfplvanien fh meit günſtiger 
geftalten muß. Man hat häufig bemerkt, daß die Beiftesfähigkeiten ver 
uropäer in der Nähe der Tropen bedeutend leiden, follte dieß nicht 
and bei den Negern der Ball feyn, wenn fie weiter gegen Norden 
werden, als ihrer Natur gemäß if? 





Reife nad) China. 
gweiter Brief. 
¶Schluß.) 

In einiger Entfernung von der Pagode findet man einen großen, 
mit Galerien amgebenen nnd mit einem ſchönen Kiosk geſchmückten 
Ser, für die Wafchungen der Braminen und Bajaderen beſtimmt. 
Auch zeigte man uns den großen Wagen des Wifchnn, ganz mit ge» 
ſchnitzten Abbildungen ber unanftändigften Ecenen überdeckt; viele ber 
Basreliefs find eines Aretino würdig. Wenn man bri großen Feſten 
den Gott fpazieren fährt, find 7 bis 800 Mann erforderlih, um den 
Wagen zu ziehen; er ruht auf acht maffiven Rädern, unter welde fich 
oft fanatifche Hindus flürgen, um einen heiligen Tod zu erringen. 

Bel meiner Zurückkunft von Wilnur hatte ich faum Zeit meine 
Toilette zu machen und mich in den Ealon zu begeben. Es war große 
Tafel beim Gouverneur. Um eilf Uhr des Nachts verlieh ich den 
Whiſttiſch, ftleg wieder in den Palanfin, um mich nad Trevisfare, 
fünf Stunden von Pontichery im brittifchen Indien, zu begeben. Auf 
biefem Nusfluge waren unferer fieben vom Archimedee. Wir hatten 
alfo fieben Palanfine nöthig, nnd da der Weg weit war hatten fich 
zehn Träger für jeden Balanfin im Gouvernementshofe eingefunden, 
und unfere ſiebzig Indier in ihren Gürteln, als einzigem Kleidungss 
ſtück, hatten fih in ven Vorhallen fchlafen gelegt. Das Aufwachen 
diefer zahlreichen Truppe bei unferem Aufbruch war ein origineller 
Anblick. Die einen rieben fich die Augen, die andern gähnten. inige 
festen fih den Turban zurecht, andere zogen ihren Gürtel fefter. Als 
fie alle munter waren ging es an ein Gefchrei, Durcheinanderlaufen, 
Zanken, bis fie ſich in ficben gleiche Banden vertheilt hatten, — ein wahres 
Chaos. ie braudten beinahe eine Stunde bis fie fih in Ordnung 
gefellt und ihre Badeln angezündet hatten. Endlich ging e# fort. Ein 
Guropäer, der unferer Karawane auf dem Wege begegnet wäre, würde 
uns für eine Bande von Dämonen gehalten haben. Diefe Tragbahren 
von nadten und barfüßigen Menfchen getragen, in vollem Trab ohne 
Lärm von Rädern oder Huffchlägen; die Begleitung der Ablöfungse 
mannfaft, die in zwei Reihen liefen, mit Gadeln in den Händen; 
die abgemefjenen Gefänge, mit denen ſich die Träger ermunterten: 
wahrhaftig in einer dunkeln Nacht auf einer öden Straße mußte es 
einem Hexentanze gleich fehen. 

Bei Tagesanbruch kamen wir nad Trevisfare, wo wir in großen 
Zelten aufgenommen wurden, welche ber Gouverneur des Tags zuvor 
für uns hatte aufſchlagen laſſen. Hier warteten unfer eine zahlreiche 
Dienerfchaft und reichliche Erfrifpungen. In Indien kann man nicht 
anders reifen, man muß feine Zelte und Lebensmittel vorausfenden, 
fonft würde man Fein Obdach und Eeinen Biſſen zu effen finden, de 
die Hindus von nichts ald Meis leben und in elenden Hütten ſchlafen. 
Der Hauptzwed unferer Reife war die Befichtigung eines verfteinerten 
Waldes in der Entfernung einer Meile von Trevisfare. Man gebt in 
der Ausdehnung von ungefähr einer Meile über den Abhang eines 
Hügels von rötplicher Erde, der von Schluchten durchſchnitten und völlig 
ausgezadt iſt. Hie und da liegen ungeheure Baumfämme mit den Wurzeln 
aufwärts, ganze Bäume mit ihrer Rinde, halb eingegrabene Aeſte und 
alles dieß, Aeſte, Wurzeln, Rinde, ift vollflommener Stein. 

Die Pagode von Trevisfare ift eine der älteften in Indien: die 
Tauſende von Bilrfäulen, Bacreliefs, Säulen, Vorhallen, Heilige 
thümern, Göttern, Göttinnen, Elephanten, Stieren, ſeltſamen Thieren 
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aus Stein oder Holz, welche die großen ‚Höfe dieſet Pagode bevälfern, 
And nicht zu zählen. Die Zeit ihrer Erbauung verliest fi in die 
Nacht des Alterthums; auch iſt fie bloß noch eine Maffe von Ruinen. 
Dennoch wird fie von armen Bramiuen und armen Bajaderen bewohnt, 
deren Huldigung wir annehmen mußten. Auf die Canapees in unfern 
Zelten gefiredt und mit Blumenkränzen ummunden, fahen wir ben 
Tänzen dieſer anmuthévollen Priefterinnen zu. Wir Famen uus ale 
wahre Pafchas vor, von unfern Odalisken umgeben, nur mußten wir 
uns mit dem bloßen Anfchauen begnügen, da die Braminen die aus— 
ſchließlichen Herren und eiferfüchtigen Befiger der Vajaderen ihrer 
Tempel find. 

Da die Nacht herangefommen war, begaben wir uns noch einmal 
zum Befuh tes verfteinerten Waldes beim Schein der Fackeln; um 
neun Uhr rüftete man fi zur Abreife. Während man die Palanfine 
in Ordnung brachte, ging ich noch einmal zur Pagode zurück, angezogen 
vont Lärm der Trommeln, welcher jeveamal eine religidfe Geremonie 
verfündigt. Ich ging durch die erften Höfe, ohne auf ein menſchliches 
Weſen zu floßen. Bei meiner Ankunft in dem legten überrafchte mich 
ein Echaufpiel eigener Art. Der Tempel war offen; zwifchen den 
Säulen weilten einige ſchwache Lichtftrahlen, die ſich an den zerfireuten 
Niſchen brachen und ihnen einen Anfchein von Leben gaben. Wie ein 
Windzug durch die Hallen rich, veränderte fih die Richtung bes 
Scheines; hier fehlen ein geflügeltes Pferd feine Mähne zu fchütteln, 
dort ein Elephant feinen Rüffel zu bewegen oder eine Gottheit aus 
ihrer Nifche fich zu erheben. Aus dem dunkelften Theil des Tempels 
brad ein Concert von unharmonifchen Infirumenten hervor. Im Bote 
grunde fang eine Gruppe von Faueruden Bramines ihre Hymnen ab, 
und einige Bajaderen in ihren weißen Muſſelinſchärpen ab- und zu« 
gehend glichen ven Nonnen unter den Gräbern in Robert = le » Diable. 
Der Mond goß feine blaſſen Strahlen durch die gegadten Geulpturen 
des großen Thores, deſſen ſchwarze Pyramide fih aus dem blauen 
Himmel hervor hob. Die umgebenden Ruinen, dieſe Bildfäulen, die 
fih unter ven bizareften Formen herausftellten, die Briefter und Prier 
fterinnen mit ihren Befängen, die hölliſche Muſik bildeten zuſammen 
ein höchft phautaftifches Gange. Ich bildete mir 'ein, als ein Reiſender 
in den alten Wäldern von Armoricum verirrt zu feyn und mich plöglich 
mitten unter Drniven zu finden, die ihre geheimnißvollen Gebtäuche 
begehen. Nur würde wahrſcheinlich der arme Reifende ſich nicht fo 
friedlich Haben zurüdjichen Können, als ich es that. Das Mondlicht 
hatte mid verraten; die guten Braminen begnügten fib mid anzu⸗ 
fehen und mit ihren Gefängen inne zu halten, die fie erft nad meinem 
Weggehen wieder aufnahmen, aber Feiner bewegte fih, fo lange ich 
auch ſtehen blieb, um fie zu betradten. Die Hiudus geben vieleicht 
das einzige Beifpiel eines Volkes, bei dem fi ter glũhendſte Fanatis⸗ 
mus mit der völligſten Toleranz vereinigt findet. 

Wir famen bei Tage, aber höchſt ermüdet, in Pontigery au, mo 
wir geftern Abend abfuhren und diefen Morgen auf der Rhede von 
Madras vor Anker gingen. In der nächſten Nacht werben wir nad 
Singapur abgehen und dann in das chineſiſche Meer ſtechen. Nädftens 
einige neue Beſchreibungen. 





Der Rübenguder in Frankreich hat in der Zahl der Babrifen 
war ab» (um 35), in der Brobuetion ſelbſt aber zugenommen um bei« 
nahe 2 Mil. Kilogt. (1647, 207 Ratt 14,844,700). (Moniteur in- 
dustriel vom 23 Ian.) 
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England bei der Eröffnung des Parlaments. 


Das Parlament ift, während mir die fhreiben, ſchon er, 
öffnet, und ein Theil der Maaßregeln der Menierung wohl 
bereits zur öffentlihen Kenntniß gebracht. Nicht leicht bat 
ein Sabinet ed fo gut verftanden, feine Maaßregeln geheim 
zu balten wie das jepige, ja man bat es fogar fhon bie 
zu einem gewiflen Grad darum getadelt, daß in Handels⸗ 
fahen eine Ungewißpeit unterhalten wird, die den Betheiligten 
vielfach läftig fällt. Wenn aber das Cabinet feine Manfres 
gein wirklid vor-aller Welt verbirgt, bie es fie öffentlich aus- 
ſprechen Kann, fo iſt es darin dur feine eigenthümliche Stel- 
tung ſehr beguͤnſtigt. Peels Eabinet in Fein Minifterium der 
Anfichten und Orundfäge, deren Gang man mit einer gewiffen 
Folgerichtigkeit berechnen kann, fondern ein Minifterium der 
Nothwendigkeit, angemwiefen auf rein praftifhe Maaßregeln, 
welche noch überdieß, wenn wir die vorjährige Bankmaapregel 
ausnehmen, nicht allzu tief greifen dürfen, es find vielmehr 
lanter Broden, melde es feiner eigenen mwiderftrebenden Par: 
tei abzwadt und feinen Gegnern binwirft, um die bellenden 
Hunde zu befänftigen. Wie lange ed mit diefem Spftem 
ausreicht, das weiß nur Gott, Peel felbft gewiß am allerwes 
nigften, denn feine Stärfe beruht darin, daß niemand geneigt 
ſeyn kann, die Erbſchaft feines Minifteriums zu übernehmen, 
Damit foll Peel durchaus Fein Vorwurf gemacht ſeyn, aber 
man ermäge unparteiifh und man wird den Sat richtig fin 
den. Können bie Achten Tories ein Minikerium nah den 
alten Grundfägen ded Torysmus mit entfchiedenem Feſthal⸗ 
ten am ber: DOberberrfhaft der Kirche und der Ariftofratie 
bilden? Wenn fie die im Stande ‚wären, fo bätten fie es 
längft getban, ſtatt nutzlos gegen den Führer zu rebelliren, 
den fie durchaus nicht entbehren Bönnen. Daß fie ed nicht 
können, das tft eined jener offenen Geheimniffe, die jeder: 
mann weiß, und deren Richtigkeit mans auch niemand zu bes 
weiten braucht. Cbenfo wenig werben die Whigs dad Mini: 
ſterium je übernehmen; tönnen' fie geneigt feon, die Kerns 
geſetze ganz abzufhaffen, und dadurch die Hälfte ihres Stan: 
des bankerort zu machen? find fie entfchloffen, die Appros 


‚wird, defto beſſer.“ 


priationsclauſel anf Irland in viel ftärferem Umfang ale vor 
acht Jahren anzuwenden, d. h. Hand an die irifche Kirche zu 
legen und deren Einkünfte zum Wortheil der Geſammtmaſſe 
des Volks zu verwenden? Dad werden fie nicht wagen in dem 
Yarlament, wie es jegt zuſammengeſett ift, durchſetzen zu 
wollen, auch wenn fie geneigt wären, eine ſolche raͤuberiſche 
Hand an bie Kirche zu legen. Cs iſt nicht daran zu denken, 
was follen fie aber im Minikerium, wenn fie faum etwas 
anderes thun könnten als Peel auch; ihre übereilten Bermitts 
Iungsvorfchläge im Jahre 1841, Kern zu 8 Shil. ftändigen 
Zolles, fremden Zucker ohne Unterſchied der Herkunft zu 36 Sh. 
bereinzulaſſen, ſo wehlberechnet fie auch im Ganzen wirklich 
waren, find damald gefheitert und würden noch jept ſchei - 
tern, abgefehen davon, daß fie binfichtlih der Maaßregeln im 
Inuern ganz auf demfelben Standpunkt mit Peel ſtehen. 
Mit Einem Wort: ed handelt fib um bie Frage, können ra: 
dicale Meaßregeln noch lange aufgefchoben werden oder nicht? 
diefe Entiheidung hinauszuſchieben ift eine Aufgabe, welcher 
Veel vorzugsweife gewachſen if. Es ift nicht feine Schul, 
fonderu die der Verhaͤltniſſe, daß keine von den Parteien, 
die bisher wechſelsweiſe das Ruder führten, mehr and Ruder 
fommen kann, außer fie entfhließt ih zu radialen Maaßre⸗ 
geln, wad nicht zu erwarten ift. Der Grund davon ift leicht 
einzufehen, und Cobden hat ihn ohne Scheu und Hehl aus⸗ 
geiproden tn der Verfammlung der Anti: Cornlamleague am 
15 Ian. d. 3.: „es ift meine fefte Ueberzeugung, daß die 
Frage der Abfchaffuug der Korngefege nicht innerhalb des Un= 
terhaufes durchgeführt werden kann; fie beruht auf dem Wahl: 
körper, und diefer muß vergrößert werden. Einige Leute far 
gen, dieß fen gefährlih und inconftitutionell; ich aber Tage 
ohne revolutionärer oder demofratifher zu ſeyn ald andere, 
daß je bälder die politifhe Macht diefes Landes der Ariftofra: 
tte, welche fie fo fehe mißbranst, entzogen und unbefchränkt in 
die Hände der arbeitfamen und thätigen Mittelclaffe gelegt 
Hiemit iſt ed ausgeſprochen: es handelt 
ſich mit dem Korngefege wicht um ein Handeldmonopol, fon« 
bern um eime gaͤnzliche Aenderung der bisherigen Geſellſchafts⸗ 
verfaffung. Seine Worte zielen direct dahin, die Ehartiften 
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mit den Mittelclaffen zu verfhmelzen, fie drücken ganz un: 
verbohlen den Gedanken aus, daß der Mittelclaffe die phyſiſche 
Macht, der Maſſe der nöthige politifhe Verſtand zum Regie 
ren abgebe, und daß nur eine Vereinigung beider zum Ziele 
führen könne. Alle bisherigen Minifterien ohne Unterſchied 
gingen aus der Wriftofratie hervor, Feined war geneigt die 
Vorrechte derfelben zu opfern, was auch bei der jeßigen Zu: 
fammenfegung des Unterhaufed ganz unmöglih iſt, und das 
Unterhaus ift alfo hier nur Partei, nicht Richter. Diep iſt 
der factifhe Zuſtand; rechtlich aber repräfentirt das Parlar 
ment noch dad Land, und diefe rechtliche Fiction mit Klug: 
heit und Maͤßigung zu benüßen, das ift die Aufgabe der Re— 
gierung, welche Peel bis jegt mit großem Glüd gelöst bat. 
Von feinem Standpunkt aus hat er keinen Fehler begangen, 
wohl aber feine Gegner unter den Tortes dem größten, den 
fie begeben konnten, die nuglofe Empörung gegen ihn. Peel 
zwang fie, um feine allein noch mögliche confervative Stellung 
gu behaupten, dreimal Ihre Stimmen gegen ihn zurüdzuneh: 
men, und fonnte nicht anders handeln; fie aber hatten Un> 
recht ihn zu diefem Verfahren zu zwingen, denn biefer Wis 
derſpruch ift ganz dazu gemacht, dad Parlament zu diecreditiz 
ren, und fomit die legale Fiction, daß ed dad Land repräfens 
tige, vollends zu zeritören. Sie werden fi defbalb wohl in 
Zukunft vor ähnlihen tollen Streihen in Acht nehmen. 

Dad wird ihnen freilich ſchwer werden, denn die bevor: 
ftebende Seffion bereitet ihnen neue Kränfungen vor. Hat 
man fhon feine Mäßigung gegen die Katholifen, die Bill über 
die religiöfen Vermächtnife, die offictelle Anerkennung der 
katholiſchen Praͤlaten ihm vom hochlirchlichen Standpunkte aus 
zum Verbrechen gemacht, fo wird diefe Partei vollends Feuer 
und Flamme fpeien, wenn er das Fatholifhe Collegium in 
Mapnooth beffer ausftattet, und Anftalt zur Gründung einer 
tatholifhen Univerfität trifft; aber Peel muß auf diefer Bahn 
vorwärts fchreiten, er muß den mwohlbabenden, gemäßigten 
Theil der Katholiken befriedigen, weil er die Hauptforde: 
rung, nämlih die Aufhebung der ungerehten Bevorzugung 
des anglicanifhen Clerus nicht bemilligen kann. Hierin er- 
kennt man den Charakter feiner Maafregeln uberhaupt: er 
gewährt alled, was er gewähren kann ohne den Grundfag um: 
zuſtoßen. Diefer Grundfag ift bier die Herrſchaft der angli⸗ 
caniſchen Kirche, der alle andern, die fhottifhe Kirche ausge 
nommen, zu Schooß und Steuer verpflichtet find. Gibt er 
diefen Grundfag in Irland auf, fo ift er in England felbft 
nicht zu halten, die Hochkirche hört auf Staatskirche zu 
ſeyn, und tft nur noch neben den andern die gleichberechtigte. 
Dieß aber will fih die anglicaniſche Kirche nicht gefallen laffen, 
dazu iſt fie noch zu mächtig *), noch zu fehr mit der Artftos 


) Wie fehr ſelbſt die angeſehenſten Verfonen ſich ſcheuen dem Ein 
finf der Kirche entgegen zu handeln, darüber Tann der Umfand 
Auffhluß geben, daß man allgemein fagt, Stanley, der kürz⸗ 
Hd zur Pairswärbe erhoben wurde, werde das Golonialminiftes 
rium anfgeben, hauptſächlich in Bolge der nenfeeländifcgen Sache. 
&r Hat bort, wie wir an einer andern Stelle ausgefährt, völlig 
gegen ven Wunſch und das Intereffe der Church Miffionary 
Esciety handeln mäflen, und ſcheut fich, wie es fcheint, jept offen 


Eratie verwacfen, und wird auch nur mit diefer fallen. Das: 
felbe läßt fi von den Korngefehen fagen. Peel bat die Korus 
einfuhr aus Canada geftattet, und wird fie wahrſcheinlich auch 
aus den andern brittifhen Colonien geftatten, aber den Koru: 
handel mit andern Ländern wird er nicht frei geben, fo lang 
er ed hindern kann. 

Das einzige, wad man von feinen bevorfiehenden Mans 
regeln mit einiger Gewißheit weiß, gebt auf eine zweite Auf: 
lage feines umgewandelten Tarifs hinaus, um denfelben noch 
mehr zu vereinfachen, gewiß zum Vortheil des englifhen Han: 
deis, aber ſchwerlich im Sinne der englifhen Freihandels⸗ 
männer, und nody weniger ber continentalen, wie dieß manche 
Londoner Gorrefpondenzen glauben machen wollen; diefer 
Milchbrei von der englifhen Liebe zur Handeldfreipeit, welche 
man den Deutfen immer nod einpappeln will, ift längft 
verfauert, und es bedarf einer großen Belefenheit in eng: 
lifhen Zournalen, und zwar gerade in Handelsjournalen, um 
die gründlihften Widerlegungen der continentalen Freiban: 
deistheorie daraus zu entnehmen. Die euglifhen Freihandels⸗ 
männer wollen mit aller Welt handeln, ohne durch befondere 
Vorrechte der englifhen Colonien gebunden zu feyn, während 
die continentalen Freihandeldmänner überal her die Waaren 
nehmen wollen, unbefümmert darum, ob man auch die ihrigen 
nimmt. Sir MR. Peel will aber nicht einmal von der eng» 
liſchen Handeldfreiheit viel wiffen, fondern ift im Gegentpeil 
beftrebt, das englifbe Colonialreih mit dem Mutterlande 
immer enger durch gegenfeitiged Bedürfniß zu verbinden und 
England fo zu ftellen, daß ed möglicher Weife die andern 
Länder entbehren koͤnne. Das tft freilich eben fo unausführbar, 
als die alte Macht der Toried und der Kirchenherrſchaft wie: 
der herzuſtellen, denn der Plan bricht fih an der Nothwendig⸗ 
keit eines Welthandeld, an den Repreſſalien, die er unaus⸗ 
bleiblich hervorrufen muß. Peel läßt, wie fhon erwähnt, aus 
Sanada dad Korn herein und ſcheint nicht abgeneigt, auch dem 
andern englifhen Colonien, wie jegt verlangt wird, dasſelbe 
Vorrecht zu geftatten. Die Abſicht ift dabei natuͤrlich, daß 
die Colonien das gehörige Aequivalent des eingeführten Kornd 
in englifhen Manufacten nehmen, und der ganze Handel noch 
überdieß in englifhen Schiffen betrieben werde. Aber mit 
diefen Maaßregeln befriedigt er niemand; die alten Verthei⸗ 
diger der Korngefeße follen Luft haben, die Canada⸗Kornbill 
anzugreifen, weil ihnen zu viel Korn zu niederem Preife auf 
diefem Wege bereintommt. Die continentalen Bertheidiger 
Englands, welde gern ihr Korn nah England ausführen 
möchten, fehen durch diefe Concurrenz den Preis herunter: 
gedrüdt, und da fie bei den laufenden Preifen 20 Shilling 
Zoll zahlen wmuͤſſen, während canadifhes Korn nur 1, und 
uordamerikaniſches über Canada eingeführt nur A zahlt, fo 
wird ihr Korn gerabe um diefe Boldifferenz im Preife herab» 
gedrüdt. Aber auch die englifhen Freihandelsmaͤnner find 
mit der Manpregel mit fonderlich zufrieden, weil man das 
Getreide weit ber holen muß, ftatt es aus ber Nähe zu bes 
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sieben? und weil fie einfeben, daß man in Deutihland nicht 
lange mebr die Thorheit begeben wird, ſich auf eine fo palpable 
Weiſe von England an der Nafe berumfübren zu laſſen, und 
daß ſtrengere Maafregeln gegen den englifhen Manufactens 
bandel nicht ausbleiben können. So ſtellt ſich Peel zwiſchen 
beide Theile, weil ex feinen von beiden Theilen befriedigen Fann. 
Eine ſolche Stellung iſt eine Stellung der Schwäche, wenn fie 
aus Mattherzigkeit und Mangel an Entfhluß entfpringt; da 
fie aber — falls nicht eine Feine Berehnung zulaffende Veran: 
derung eintritt — auf allen Seiten durch die Nothwendigfeit 
geboten ift, fo wird fie in Peeld Hand ein Clement der 
Stärke; nur die Thorbeit der Toried, nur eine noch nicht 
vorhandene Vereinigung der Chartiften mit den Mittelclafen 
Bann fie fprengen. 5 
(Schluß folgt.) 


Bie unterfeidenden Kennzeichen der amerikanifchen 
Ureinwohner. i 


Es fheint in neuerer Zeit ein Lieblingsgebanfe antiqua⸗ 
riſcher Forfber in Amerifa zu ſeyn, die amerikanifhe Race 
als eine eigenthümliche darzuftellen, und feine Abfunft von 
Afien oder fonft woher zu ftatuiren. Dieß iſt auch der Gegen: 
fand einer Abhandlung des ald Craniologen wohlbefannten 
Dr. Morton, welcher geradezu behauptet: „die phyſiſchen Kenn— 
jeihen und die ofteologifhe Bildung bieten eine Gleihförmig- 
keit dar, die bei der Ausdehnung des Landes, in welchem fie 
vorherrſcht, wahrhaft erftaunlich iſt, und die wenigen Abwei— 
ungen, auf die man ſtoͤßt, müfen eher ald Ausnahmen, denn 
ald Gründe, um den allgemeinen Schluß zu bezweifeln, an: 
gefeben werden. Die Vergleihung von faft 400 Schädeln aus 
faft allen Gegenden Nord: und Südamerika's bietet in größe 
rem oder geringerem Grade bei allen diefelden Kennzeichen 
dar: der vieredige oder abgerundete Kopf, der abgeflacte oder 
verticale Hinterkopf, die hoben Backenknochen, die gewichtigen 
Kinnbaden, die großen vieredigen Augenhöhlen, und die nie 
dere, zurüdweichende Stirne. Dieß gilt gleihmäßig für die 
alten und neuen Nationen des ganzen Continents, denn die 
älteften Schädel aus den peruanifhen Grabfeldern, aus den 
Sräbern Merico’d und den Grabhügeln Nordamerifa’s bieten 
diefelben Typen, wie die Köpfe der wildeften, noch vorban: 
denen Stämme. Die verfhiedenen civilifirten Nationen find 
dis auf diefen Tag durd ihre directen Abkoͤmmlinge repräfens 
tirt, und diefe weichen in feiner Beziehung von den wilden 
Indianern ab.” Die Ueberrefte der alten Peruaner um den 
Titicaca⸗See hatten anfangs Dr. Morton verleitet, wegen der 
tigentpämlichen Kopfform die Zdentität mit den andern Racen 
dieſes Sontinents zu bezweifeln, die Forſchungen d’Orbignp’d 
haben aber zur Genüge bewiefen, daß diefe Verſchiedenheit 
aus einer alten Bitte entfprang, den Schädel auf den Seiten 
einzudrucen; die fo geftalteten Köpfe find durhaus Männers 
köpfe, und finden fih in dem beftausgearbeiteten Gräbern, 
weßhalb jene Sitte wohl die augefchenen Männer unterſchei⸗ 
den fohte. 


Keiſen in Südamerika. 
2. Reife vom Uruguay nad) dem Waſſerfall des Parana. 


Am Uruguay verweilten wir einige Tage, teils um uns von den 
überftandenen Müpfeligkeiten der Reife auszurupen, thelld um die 
nöthigen Vorkehrungen zum weitern Vorbringen in eine fat unbewohnte 
Wildniß zu treffen. Matheo fchien in unferer Gefellfchaft ſich fo wohl 
au befinden und fand an unſerer Art zu reifen fo viel Geſchmack, daß 
er mir den Vorfeplag machte, mich noch ferner begleiten zu wollen, 
und ba er jur Wartung der Pferde faft unentbehrlich war, fich auch 
fonf ſehr brauchbar für einen Reifenden auswies und babei eine unvers 
wüſtlich gute Laune befaß, fo wurde fein Vorſchlag angenommen und 
ib behielt ihn noch länger im Dienfl. In der Perfon des älteften 
Sohnes unferes Wirths, der mit der Gegend jenfeits des Uruguay 
einigermaßen befannt war, erhielt unfere Heine Reifegefelfchaft einen 
neuen Führer. Als Mundvorrath nahmen wir befonders gedörrtes 
Bleifch,, das Mehl der Maniocawurzel, Farinha genannt, und ſchwarze 
Bohnen mit auf den Weg. Wir durften darauf rechnen, daß uns die 
Jagd hinreichende Abwechfelung in unfere einfache Küche bringen 
würde — eine Rechnung, die häufig ohne den Wirth gemacht wird, 
da man nit felten in ten brafilifhen Wiloniffen tagelang umher⸗ 
reifen kann, ohne auch uur ein jagdbares Thier zu fehen. Nachdem 
wir auf diefe Welfe, fo gut es anging, für unfere Reiſebedürfniſſe 
geforgt hatten, gab ich das Zeichen zum Aufbruch. 

Auf der andern Seite des Uruguay nimmt die Gegend fehr bald 
einen andern und portifchern Gharafter an, der gegen die Dionotonie ber 
bisher von und durchwanderten Ebene auffallend abſticht. Je mehr 
man gegen Norden vorrückt, defto anziehender wird tie Landfchaft, und 
alles, der tiefblaue, glänzende Himmel, an dem man nur leichte 
Silherwolfen hinziehen fieht, und die wunderbaren Erzeugniffe bes 
Pflanzenreichs, erinnern den Reiſenden, daß er ſich immer mehr dem 
heißen Erdgürtel nähert. Ihn empfängt ein Hügelland, vol Grae 
und Blumen, mit glängendem Himmel und elafifcher Luft, bie und 
da mit malerifhen Waldpartien gejiert und fein Blick weilt auf einer 
Bergkette, deren nicht fehr hohe and bewaldete Gipfel aus geheimniß- 
voller Berne herüberfchauen. Auf einigen Hügeln erheben ſich flolze 
Valmen, das Wahrzeichen aller Tropenländer, in die Luft. Muntere 
Schaaren von Papagaien zogen mit lautem Gefchrei durch die Luft 
und Schmetterlinge von ausgejeichneter Größe, die durch den Schmelz 
ihrer Farben das Auge entzüden, flatterten um ſonderbar geftaltete 
Blumenkelche. Ginzelne Aeſte der vor uns liegenden Bergkette reichen 
bis an das Ufer des Uruguay und zwifchen ihnen liegen breite, von 
Heinen Flüſſen bewäflerte Thäler, welche einer zahlreichen, Aderbau 
und Viehzucht treibenden Bevölkerung freundliche Wohnfige gewähren 
Könnten, wodurch diefe jeht in chaotiſcher Unordnung daliegende Eindde 
in eine blühende Laudſchaft verwandelt werben würde. Welch ein weites 
Feld zur Ausführung großer, wohlthätiger Plane bieten biefe von der 
Natur fo bevorzugten Gegenden einer thätigen und energifchen Regierung 
dar. Tanfende von Bamilien, welche in dem übervölferten Europa eine 
höchſt Himmerlie Eriftenz haben, Fönnten unter diefem heitern uab 
glädlihen Himmel ein zufriedenes Loos finden und dem dankbaren 
Boden alle Berärfniffe abgewinnen. Wo man jett höcdftens einige 
vereinzelt liegende Höfe und hoͤchſt felten Heine Orte liegen ficht, 
würden vollreiche, Handel und Gewerbe treibende Stäͤdte und durch 
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Aderbau und Viebeucht -bühaabe Dorfer entjtehen, die für ihre Pro» 
ducte, wenn auch fürs erſte Feinen ausländiſchen Marft finden, doch 
fich fehr leicht einen inländifchen fehaffen wütden. 

Um zu bewohntern Gegenden zu gelangen, hätten wir jegt eine 
öftliche Richtung verfolgen mäffen, allein unfer Weg fährte nordweſt⸗ 
wärts In eine Region, in ber ſich bis jegt nur Außerft felten einige 
angebaute Pläge und Orte finden. Der Reiſende verliert auch eben 
bei dem gänzlihen Mangel an Wohnorten nichts, da einesthells die 
brafllifchen Städte und Dörfer, wie fie und ihre Bewohner nun einmal 
find, ihm nur wenig Genüſſe und Sehenswärbigfeiten darbieten, anderns 
theil® er aber nur allein In dem Anfchanen einer großartigen Natur 
und ihrer wunderbaren Probucte Entſchädigung' zu finden hoffen darf 
für die dargebrachten Opfer an Genüffen jeder Art, wie fie das gefell« 
ſchaftliche Leben iu Europa mit fi bringe. Wohl ihm, wenn diefe 
Blamme für die Schönheiten der Natur im Drange von Entbehrungen 
jeder Art lets neue Nahrung findet, denn fonft würde fein Loos in 
Brafilien zu beflagen ſeyn, da das Leben und Treiben ber dafigen, auf 
einer noch fehr niedrigen Bildungsfufe lebenden Bevdlkerung, bei der 
man jeden Anflug eines Fräftigen Weiterringens auf der Bahn ber 
Gefittung und faft jede Spur von Vegeifterung für höhere Xebensgwede 
vermißt, dem aus eivllifirten Ländern Fommenden Fremdling ſchwerlich 
für die Dauer Reiz und Gefchmad abgewinnen Finnen. 

Gegen Mittag nahm uns ein Fleiner Wald auf, in deſſen Schatten 
wir unfer Efjen bereiteten und einige Stunden der Ruhe pflegten. 
Auch diefer Wald erinnerte daran, daß wir uns den Tropen immer 
mehr näherten. MWeberall war Leben und üppiger Pflanzenwuchs vers 
breitet, und Baffifforen, Begonien, Epidendrumarten, Flechten, mans 
nichfaltige Sarrnkräuter und Moofe blüpten, vanften und wucherten 
überall und verflochten das Ganze zu einem undurchbringlichen Dickicht. 
Mander einzelne Baum bot eine Meine Pflanzenwelt dar, indem fich 
die mannichfaltigften Schling⸗, Wucer« und FSleiſchgewächſe an ihm 
ranften und deren Blüthen durch den lebhaften Schmelz ihrer Farben 
und ihre merkwürdige Geflalt die Bewunderung auf fi ziehen. Auch 
in zoologiſcher Hinficht war diefer Wald nicht unintereffant, und als 
wir und cine kurze Zeit mit der Jagd befchäftigten, erlegten wir unter 
andern ben prachtvollen weißen Milan mit dem Gabelſchwanze (falco 
furcatus Linn.), den ich der Gefchicklichfeit Antonio’s verdankte. Einem 
Europäer würde es ſchwer fallen, diefem ſchlauen Vogel beizufommen, 
allein der Liſt und Gelenkigkeit der Indianer entgeht felten ein Thier, 
wovon ich auf diefen Etreifjägen oft Belegenheit hatte mich zu Üibere 
zeugen. Die außerordentliche Echärfe ihrer Sinnenwerkzeuge und ihre 
bewundernswärbige Gewandtheit, mit der fie durch das bichtverwachfenfte 
Gebüſch ſchlüpfen, machen fie zu vortrefflichen Jäger. Außerdem 
tonnte mein Tupinamba alle Tpierfimmen auf das täufchendfte nach⸗ 
ahmen, wodurch es ihm gelang, feine Beute in das Schußbereich zu 
loden und zu erlegen. Das „Taracara,” welches er den Tucanen nach» 
machte, verfehlte nie ihre Wirkung, und in kurzer Zeit hatte er mehrere 
Exemplare diefer durch ihren Foloffalen Schnabel und durch vie lebhaft 
orangefarbene, gegen ihr Übriges ſchwarzes Gefieder herrlich abſtechende 
Kehle ausgezeichneten Vögel erlegt. Auch der auf den höcften trodenen 
Aeſten auf Beute lauernde bleifarbene Jalke (falco plumbeus Linn.) 
entging feiner Nachflellung nicht. Auf diefe Weife ift es erklärlich, 
wie die Wilden faft immer mit reicher Jagdbeute heimfehren, während 
die Europäer oft lange in diefen Wäldern jagen Finnen, ohne and 











Berlag ver 3, ©, Gottarfgen Buchhandlung. - - 


wur zum Schuffe zu fommen. Den blutrothen Tije (tanagra brasilia) 
trifft man ebenfalls bier mitunter und wir erflelten mehrere Exemplare 
von biefen fhönen Vögeln. Papagalen und Affen wurden in {older 
Deenge geſchoffen, daß fie unfere gewöhnliche Speife ansmachten. 

In den hiefigen Wäldern gibt es mehrere Arten Birnen, deren 
Nefter wir häufig fanden und ansbeuteten. Ich beundte den anf dieſe 
Welfe gewonnenen Honig, um denfelben mit Baffer zu vermifchen, 
wodurch man ein angenehmes und Fühlendes Getränk erhält. Man tarf 
fich jedoch nicht verleiten laſſen, von diefem in den Wäldern fich Häufig 
findenden wilden Honig ohne Unterſchied Gebrauch zu machen, da ber 
von einigen Bienenarten bereitete auf da Senforium eine berauſchende 
Wirkung äußert und heftige Kopf- ‘und Gliederſchmerzen verurfacht. 
Die Indianer und äbrigen Eingebornen unterſcheiden jedoch fehr leicht 
den müglichen von dem ſchaͤdlichen Honig. 

Als wir unfere Mahlzeit verzehrten, bemerfte ich nicht fern von 
unferem Bivouak eine Echlange, welche etwa zwei Fuß lang und mit 
tothen und fihmarzen Jlechen geſprenkelt war. Sch wollte das Thier 
mit einem Stock tödten, als aber Domingo (ſo hieß unſer neuer vůhrer) 
meine Abficht bemerkte, hielt er mi mit allen Zeichen des Entfegens 
von meinem Vorhaben zurück. Auf mein Befremden entwarf er fols 
gende Schilderung von diefem Reptil, deren Wahrheit, feiner Ver⸗ 
ficherung nad, die Erfahrung vollkommen beftätigt haben fol. Er 
erzählte: wenn man fi unborfichtigerweife feinem Lager nähert, fo 
nimmt es augenblicklich eine drohende Stellung an uud feine Flecken. 
die von verſchiedener Barhe find, werden zufehends glängender von der 
Wuth des Tpieres. Zu gleicher Zeit ſtoͤßt es mit großer Gewalt einen 
feinen Wind von efelhaftem Geruch aus, und wenn ber unachtſame 
Wanderer denſelben einathmet, fo wird dadurch eine Hlufaͤlligkeit des 
Körpers erzeugt, die nach einigen Monaten unfehlbar den Tod nad 
ſich zieht. So weit die Ausfage Domingo’s, deren Wahrheit ich jedoch 
ſehr begweifle, da die hiefigen Menſchen im allgemeinen eine große 
Furcht vor den Schlangen haben und nicht felten die übertriebenfien 
Behauptungen von der MWirfung ihres Gifte und ihrer Schaͤdlichkeit 
aufftellen. Ich war jegt nur noch begieriger, des Thieres babhaft zw 
werden, um vielleicht durch eine anatomifche Unterfuhung die Urſache 
jener, Übrigens wahrfcpeinlic nur erdichteten, ungewöhnlichen Eigen⸗ 
ſchaften auszumitfeln, allein während ih zu meinem Gewehr griff. 
war das Thier bereits in dem Gebüſch verſchwunden und entging unferer 
Nachſtellung. 

(Bortjegung folgt.) 


Miscellen. 


Ungeheures Mofaif. Nach ven Observateur des Pyrenees 
(f. Echo du Monde Savanı vom 10 Ian.) fand man an den Ufern bes 
Nees, nahe an der Straße von Gau, ein ſeht merkwürdiges Mofaik, 
das nicht weniger als 5 bis 6 Duadratmetres Oberfläche hat und völlig 
erhalten ift; es ſtellt Cinfagrofen dar von ſehr iebhaften, mannich— 
fachen Barden, mit Nebenverziernugen, bie auf ein fehr hohes Alter⸗ 
thum zn deuten ſcheinen. Das Moſaik diente augenfcheinitch einem 
Badefaal oder fonft einem Zimmer als Boden. 


Der artejifche Brunnen, welchen man für den Jardin des 
Plantes projectict, foll noch 350 Metres tiefer gehen, als der von 
Örenelle, und man erwartet, daß das Waffer nicht bloß mit ſtärkerer 
Sewalt auffteige, fonbern auch bie 37° 6. Wärme habe, als er jur Er⸗ 
wärmung der Ölashäufer, zum Baden u. dgl. dienen Fönne, (Eehs 
du Monde Savant vom 22 Januar.) 
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Ein galliſcher Tempel zu Argenton far Creuſe. 
(Mitgetheilt von Here. Robart im Eco du Monde Sayant, 22 Der.) 


Auf einer Spitze des Felſen, deren Gürtel die Stadt Ar 
genton beherrſcht, ſteht noch, aber fehr baufällig, ein Gebäude, 
das die gemeine Form einer Scheune bat, zu welchem Se 
Drau es in neuerer Zeit herabgemürdigt wurde. Der kleine 
Glockenthurm, der ehemals dem Ban dad Anfehen einer dem 
heiltgen Johannes gemweihten Kirche gab, wurde im 3. 1790 
niedergerifien auf Befehl des Conventsmitglieds Micand, der 
auf anferordentliher Miſſion im Indre:Departement fi befand 
und sefagt hatte: „ich bin hieher gefhidt, um Köpfe fallen 
zu laſſen, laffe aber lieber Glockenthürme fallen.“ Durch eine 
gang befondere Ansnahme iſt diefe Capelle von Norden nah 
Süden orientirt. Warum? Die Druiden, fo bewandert in 
der Aftronomie, daß felbft Safer ihre Verdienfte anerkannte, 
feierten die vier großen Epochen des Jahres, die Solftitien 
und Xequinoctien, wie alle Priefter des Altertbums, deren 
religiöfe Symbole nichts ald die materiellen Formeln ihrer 
aftronomifhen und phyſiſchen Keuntniffe waren, und welde 
im innern Heiligthum die Lehre von der Einheit Gottes und 
der Unfterblichleit der Seele den Cingeweihten vortrugen. 
Dur den Pierre:asla:Marte der Gemeinde von Ceaulmont, 
der gleichfalls auf einer Spige des linken Uferd der Erenfe, 
act Kilometers von da, errichtet ift, beteten fie „die Sonne 
des Mars, des Beffegers den Ginkternife in ker Fruͤhlingstag⸗ 
und Nachtgle iche“ an, Hier in einem Ban von der Form 
eines Parallelogramms und offen, wie alle ihre Tempel, 
feierten fie dad Zeit der Gommerfonnenwende, und darum 
war die Thüre des Tempeld im Naxden und der Mitar im 
Sid. 


Auf der Höhe des Felfen, welcher zur Zeit der Begrün: 
dung des Chriſtenthums nah dem heil. Johannes benannt 
wurde, erhebt fih ein kuͤnſtlicher Erdaufwurf, auf welchem 
anfangs der gallifhe Tempel, fpäter die chriftlihe Capelle 
ftand. Man erfennt leicht die Grundlage des alten Tempels, 
über der fpäter die Capelle des heiligen Johannes erbaut 


ward. Bmwei galliſche Tempel in der alten Stadt Toull im 
Departement de la Erenfe, von denen nur noh Trümmer 
vorhanden, find gleichfalls nah Norden und Süden orientirt, 
and haben diefelbe Form. Nicht wenig auffallend ift der Bu: 
ftand ded Materiald der Mauern der Sapelle des h. Johannes, 
das den Stempel bohen Alters trägt; wenn man fieht, wie 
fehr der Glimmergranit von der Zeit angefreſſen ift, wie die 
Quaderſteine ohne Ordnung durch einander mit roden Stet- 
nen angewendet find, fo fann man fich denken, daß bie Mauern 
des gallifhen Tempels im dritten und vierten Jahrhundert 
wiederholt durch barbarifche Völker zerftört, und dann aus dems 
felben Material bergeftellt wurden; endlich kann man an der 
gebrüdten Bogenfrümme bed gegen Süden gerichteten Fen: 
fterd, an dem griechiſchen, über dem Fleinen gegen Dften ges 
öffneten Thore eingehauenen Kreuz, fo wie an dem auf der: 
felben Seite durchgebrochenen Spigbogenfenfter erkennen, daß 
die nenefte Wiederberftellung der chriſtlichen Capelle am Ende 
des fünfzehuten oder am Anfang bed ſechzehnten ‚Iahrhun: 
derts ftatt fand. 

Geht man in Gedanken tief in die heidniſche Zeit zurüd, 
fo fieht man bier die Druiden, Anhänger des Mithra nach 
Ylinius und Clemens von Alexandrien, dad große Felt dee 
Auffteigend der Sonne im Sommerfolftitium dur dad am 
Thore ded Tempeld angezündete Feuer verherrlihen. Hort 
man zugleih auf die Sagen der Alten, auf die mündlihe Ge: 
fhichte des Volkes, die man ſtets zu Mathe ziehen muß, fo 
erfährt man, daß bid zur Mevolution das Feuer der Gapelle 
des h. Johannes das Vorrecht hatte, den Feuern der untern 
Stadt ald Signal zu dienen. Man ftaunt über die lange 
Dauer ‚diefer aͤcht druidiſchen Sitte des Johannesfeuers, die 
fih dur) die römifhe und fraͤnkiſche Periode hindurch er⸗ 
hielt und noch jeßt befteht. Kaum möchte ed in Frankreich 
ein Gebäude geben, das mehr verdiente unter die hiſtor iſchen 
Denkmaͤler gezaͤhlt zu werden, als die kleine St. Johannis 
Capelle zu Argenton, welche auf den Grundmauern eines 
galliſchen, der Sonne im Sommerſolſtitium geweihten Tem⸗ 
pels erbaut iſt. 
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England bei der Eröffnung des Parlaments. 
> Schluß.) 
"Her if es nun, me bie Bedeutung der Maſſen in Eng: 


land zu Tage tritfg ſeit der Mevolutiom von 1688 hat man 


durch / Beförderung der Induftrie und des Handels der Maſſe 
des Volle einen Verdienſt verfchafft, welcher⸗ ale ſeide frühes 
ren Begriffe von Wohlſtand überſtieg. Dieß gunſtige Ber- 
baltniß hat über ein Jahrhundert angehalten, und die Folge 
war einerfeits ein großer Leichtfinn und Jururiöfe Gewohn: 
heiten unter den arbeitenden Claſſen, und anbererfeits die 
Möglichkeit, die Staatslaften in lauter Verbraudsftenern auf 
die mittlern und niedern Claſſen zu walzen. Don der Zeit 
an, wo theild die wachſende Bevölkerung Englands felbft, 
theild die begiunende Concurrenz anderer Völker den Gewinn 
der einzelnen Arbeiter fhmalerte, mußte dad Verhaͤltniß ſich 
ändern, und wir fehen daher feit dem Jahre 1820, d. h. feit 
dem Kriege und deffen unmittslbaren Folgen, eine Regierung 
nah der andern die Eteuern, welche unmittelbar auf dem 
Verbrauch lafteten, ermäßigen oder atfhaffen; aber es will 
immer noch nit reihen, und fortwährend werden die Forde⸗ 
zungen um Erleichterung lauter. Schon die Wbigs find in 
Abfhaffung von Steuern weiter gegangen, ald die Staatsein» 
fünfte eigentlich geftatteten, und das in ungünftigen Jahren 
entftandene Deficıt mußte nun durd eine Einfommenftener 
gedeckt werden, und niht nah dem fonftigen Spitem duch 
Verlaufsfteuern, deren Maaß Peel gleih im Antritt feines 
Miniſteriums für erfhöpft erlärt hatte. Diefe Einkommen— 
fteuer, obwohl eintragliher ald man erwartet batte, gewährt 
aber nur in günitigen Friedengjahren einen Ueberſchuß, und 
kaum it diefer wirklich vorhanden, fo erheben fih fhon zahl» 
reihe Alpiranten, welche diefe gute Beute für fich in Anſpruch 
nehmen wollen. Seife, Papier, Malz, Thee, Tabak, Baum: 
wolle und noch eine Meihe Etceterad erheben ihre Stimme, 
eine Verſammlung nach der andern tritt zufammen, und die 
Anfprüde werden in möglihft belled Licht gefept, aber Peel 
wird gegen die meiften taub bleiben müfen. Man vermuthet 
bloß, daß Baummolle und Thee die Glüdlichen fepn werden, 
erftere weil die Adgabe ziemlich fhwer auf der Manufactur 
laftet und fie, abgefehen von der Fracht, um 8 bis 10 Procent 
gegen das raſch aufftrebende Nordamerika in Nachtheil fept; 
legtere um durch den gefteigerten Verbrauh von Thbee bie 
Ausfudr nah China und deſſen Zahlungsfähigkeit zu fteigern. 
Gewiſſes weiß man übrigend auch über dieſe beiden Punkte 
durchaus nichts, und namentlih in Betreff der Baumwolle 
meint ein in Peeld Politit fonft fehr eingehended Handels: 
journal, daß ein Nüdzoll bei der Ausfuhr von Bauniwollen: 
waaren ebenfo wirffame Abhälfe gewähren würde. 

Die Einkommensſteuer, welche eigentlich nur auf drei 
Jahre aufgelegt wurde, um ſie der widerſtrebenden Ariſtokra⸗ 
tie mundgerecht zu machen, und welche ſomit in dieſem Jahre 
zu Ende gehen ſollte, muß beibehalten werden, weil man ein 
Cinkommen von 6 Mil. Pfd. St. unmöglid miſſen fann, 
wobl aber wird es fih mm eine Aenderung derfelben handeln. 
Die einen glauben, Peel werde die geringe Summe, von 


welder eine Steuer erhoben werden folle, zur @rleihterung 
des mittleren Vermögen, von 150 auf 800 erhöhen, und alle 
andern wefentlihen Beftimmunges vor der Hand beibehalten; 
audere verlangen, ba aus der Cinfommensftener eine Eigen- 
thumsftener gemacht werde, damit niht mehr derjenige, wels 
ser duch Arbeit und Anftrengung fein Einkommen erwirbt, 
mit dem, weldes ganz gemählih von Staatdfonds oder Ohr 
tern feine Einfünfte einftreiht, in Cine Kategorie geſtellt 
werde. Das aber wird Peel ded Grundfaged wegen, weil ed 
Diüect gegen die Auiſtoktatte des Grundeigenthuuns und des 
angehäuften Vermögens gerichtet wäre, nicht zugeben wollen; 
ebenfo wird er der Forderung einer Abfhafung der Malz⸗ 
sage: wideriteeben, wiewobl aus andern Gründen. Man fhüßt 
jeßt, wie dieß Mode geworden ift, dad arme Wolf vor, dem 
man dad Bier, dieß alte Nationalgetränk, zu billigern Preifen 
verfhaffen wolle; es ift aber in Wahrheit der Grundbefig, 
welcher die Abſchaffung der Malztaxe haunmtſachlich wänfet, 
weil dadurch der Bierverbrauch bedeutend ſteigen, weil die Be⸗ 
nügung des Malzes zur Fütterung bed Viehes bie Landbauer 
einer läftigen Abgabe an das Ausland für Oelkuchen u. dergl. 
enthöhe, und wenn durch die fortfchreitende Ermäßigung der Weis 
senpreife — fey ed nun durch Abſchaffung der Korngefege oder 
dur Steigen der Zufuhr von Korn aus den Eolonien — der 
Weizenbau fih verminderte, ein umfangreicher Gerſtenbau 
einigen Erfaß gewährte. Aber Peel wird erklären, daß er 
eine Einnahme von 2,700,000 Pfd. St. nicht milfen kann, 
und aus der Verwandlung der Malzftener in eine Bierſteuer, 
wie von anderer Seite vorgefhlagen wird, träte dad Beftzer 
ben der Grundeigenthümer nur eine Laſt von ſich auf andere 
Schultern abzuwälzen, allzu deutlich hervor, als dap Peel fig 
fehr geneigt zeigen könnte darauf einzugehen. Ciner Aufhe⸗ 
bung der Abgabe von Seife und ähnlichen Dingen wird Peel 
abgeneigt fepn, weil alle ſolchen Accisabgaben, einmal abges 
ſchafft, bei der jegigen Stimmung ded Volks nicht wieder 
eingeführt werden können, und weil alles, was jegt von dem 
Verbrauchsſteuern aufgehoben wird, duch Eigenthumsſteuern 
gedeckt, d. h. von ben arbeitenden und Mittelslaffen auf die 
reichen übertragen werben muß. Peel hat aber vom dieſen 
in der Einkommensſteuer ein fehr bedeutendes Opfer vers 
langt, und kann ohne die dringendſte Noth dad Opfer nicht 
fleigern wollen. 


Men wird bie obige Abwägung der Gründe für uud Wie 
der die Abſchaffung einer Gtener ganz erklaͤrlich ſiuden, weun 
man erwägt, daß gegenwärtig in Emsland, ganz im Wider⸗ 
ſpruch gegen die fenftige hochmuthige Verachtung der niedern 
Cieffen, ſich allenthalben, freilich oft auf eine fehr unyraltie 
ſche Weife, die Anſicht ausfpricht, daß für die Hebung der 
unterften Claſſen etwas geſchehen müſſe. Men fühlt ihre 
Wichtigkeit, und fie haben ſich durch die Chartiftenbeftrebumn. 
gen und aͤhnliche Dinge der Beachtung aufgedrungen. Alles 


‚wird, wenigfkend in feinen Refultaten, danach beurtheilt, ob 


es einen günftigen Erfolg für die Maſſe des Volks haben 
wird oder nicht. So wurde die letzte Bekanntmachung über 
die Ergebniffe ber Staateinkünfte im vorigen Jahre trog ber 
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ueberſchuffe für micht fehr afinnig gehalten; man erfennt am, 
daß Handel und Gewerbothaͤtigkeit gewachſen find; dieß iſt 
aber nicht mehr wie ſonſt der einzige Maaßſtab, an welchem 
man bad Wohlſeyn des Volkes mißt, man unterſucht, ob es 
aud für deſſen unterſte Schichten vorthetlhaft ſey, und findet, 
daß dieß nicht der Fall ſeyn fänne, indem zwar die Zollertrag⸗ 
niffe um zehnthalb Proc. mehr ald im Jahre 1843, aber die 
Accife, aus welcher der :Verbraud ber unterften Elaffen am 
fiherften fi ergibt, nur um 3 Proc. gefttegen fey. Von fol: 
en Berehmungen did zur wahren Einfidt ift nur ein Schritt 
und die Seit nicht mehr fern, wo man in England vollfoms 
men einfehen wird, daß dad Steuerfpftem, welches die Haupt: 
taft anf den Verbrauch der erften Lebensnothwendigkeiten 
wirft, nicht nar für das Wohl der unterften Glaffen verderblich 
feyn muß, fondern auch den Auffhwung wahren Nationalreich⸗ 
thums hindert. Schon haben fich in einzelnen Meetings Stimmen 
dafür oft bei ganz fremdartigen Anläffen erhoben; dringt aber, 
wie dieß nicht anders zu erwarten, diefe Erkenntniß durch, 
dann muß eine gänzliche Umwandlung ded Steuerfpftemd von 
ſeibſt folgen, und die große Frage der Vereinigung der unter: 
fen Slaffen mit den mittleren gegen bie Ariftofratie ift ent- 
ſchieden. Welchen Schritt vorwärts biefe Frage durch die 
Ergebniffe der näcften‘ Parlamentsfeffion thun wird, ſteht 
dahin; es ift dieß aber jedenfalld die einzige Frage von all: 
gemeinem Intereffe für England, da ihr fo viele andere, ſelbſt 
die kirchliche, ja auch die triſche, untergeordnet find. Was 
die franzöfifde Nation dur einen furhtbaren Umfturz err 
kaufte, der die Monarchie mit ins MVerderben ri, das ſucht 
England jept anf conftitntionellem und friedlihem Wege 
durchzuſetzen. 


Unternehmungen der Auſſen nad) Sibirien vor Zermak. 


Diefer kühne Koſale gilt gewöhnlich nicht’ bloß als der Groberer, 
fondern auch ala der Gntedder Sibtriene. &s geht aber hiemit, wie 
mit der Entdeckung Amerika’s durch Golumbus, ber, wie man jeht 
allgemein weiß, Teineswegs der erſte war, der nach Amerila gelangte, 
Ein Theil Sibiriens war den Ruſſen lange vor Jermak und nit bloß 
vorübergehend befannt. Die Wologdaer Gonsernementsjeitung (f. Nor⸗ 
difche Biene vom 8 Jan.) enthält eine Mittheilung hierüber, wonach 
Jug rien (das Land zwifchen Ural, Obi und Eismeer) fon Neſtorn 
befaunt wor, ja diefer wußte fogar non weiter hin wohnenden rohen 
Vollern, die Mefier und Weste gegen Pelzwerk eintanfchten. Im 
Jahre 1030 machten die Nomwgeroder einen Aug gegen Jugrien und 
fahren wahrſcheinlich duch die Waigatſch⸗Straße. Im Jahre 1093 
bahaten ſich die Syrjänen am Ural einen Weg durch den Wald nah 
ven Obi, der lange Beit als die Berbindungsftvaße zwiſchen dem 
Petſchora⸗ und Ohis Gebiet diente und die fprjänifche Straße hieß, 
Huubert Jahre ſpäter jog eine Freibeuterſchaat aus Nowgorod gegen 
Jugrien, wurde aber Übel heimgefcpidt; im 13ten Jahrhundert jedoch 
traten die Nomgoroder in regelmäßige und danernde Verbindungen mit 
den transuralifhen Stämmen, von denen ſie einen Thell ttibutpſtichtig 
machten. Die Bewohnes von Uſtiug follen aber vasjelbe gethan haben 
und beide Aber der Beute oft handgemein geworden ſeyn; in dolge 
diefer Streitigkeiten wurde Ufling wiederholt von den Nowgoroderun 


genommen und verbramt. Dieß geſchah, während auf dem ührigen 
Rußland das Jod der Tataren laſtetr. Erß nach Abwerfung diefes 
Joches und Unteriwerfang Nowgorode (1478) ſchidten die ruſſiſchen 
Großfürſten Truppen gegen Wogulen und Jugren (1483 und 1499). 
Im A6ten Jahrhundert Fannte man drei Straßen, welde aus dem 
Vetſchorageblet nad Jugrien führten. 


Beifen in Sũdamerika. 
2, Reife vom Uruguay nach dem Waſſerfall des Parana. 
(Bortfegung.) 

Nachdem wir einige Zeit mufere Reife im Schatten bes Waldes 
fortgefegt hatten, gelangten wir in eine freie undulirende bene, ducch 
welde fih ein Heiner luß dem Uruguay zu ſchlängelte. An ven 
fumpfigen Stellen desſelben bemerften wir zuwellen ben roſtrothen Rohe 
fünger mit zugefpigten Schwangfedern, auch wurden einige andere 
Sumpfoögel und Guten erlegt, unter denen fi die ſchöne Bifamente 
(anas mosehata) durch ihr ſchwarzes in Grün und Purpurtoth mannicde 
faltig ſchillerndes Gefieder ausgeichnete. 

In ver Ubeubbämmerung erreichten wir eine Fleine, in der größten 
Abgeſchloſſenheit liegende Ponsagao, wo einige arme Familien ein Aſyl 
gefunden zu haben ſcheinen. Da Domingo hier befannt war, fo fanden 
wir Leicht in einer ber unanſehnlichen Hütten Aufnahme für die Nacht. 
Cine vide Fran, die ans einer Pfeife rauchte, wie ſich deren bie ges 
vingern Veldscleffen und Neger in Brafiliem bedienen, war in unferer 
Nachtherberge die Wortführerin, und mir dentfchen Reifenden ſchienen 
beſonders ihre Nengierde und Mufmerffamkeit erregt zu haben. Gie 
nahm mid, während ſich meine Leute mit der Zubereitung unſeres 
Abendeſſens befchäftigten , fogleid in Beſchlag nnd richtete eine Menge 
engen au mid, 3. B. ob wir Gpriften nnd aus melden Laube wir 
wären, ob die dortigen Leute insgefaommt eine fo weiße Haut (fie 
deutete dabti, da ich mid gerade mit dem Abbälgen der erlegten Vögel 
befepäftigte, auf meine entblößten Arme, denn mein Geſicht war von 
des brafllifchen Sonne bereits ziemlich dunkel gefärbt) und blaue Augen 
hätten, ob ich au Vorgeſchichten · und Zauberei glaube, ever wielleiche 
feloR die ledtere werfiche wud treibe u, bel. m. Nachdem ich ihrer 
Wißdegierve Genäge geleitet una ihr die gewäufigte Austunft gegeben 
hatte, bemüpte ich mic, ihre abergläubifcgen Vorustheile zu befämpfen, 
faud jedoch bald, daß diefes Befchäft eben jo müßig war, als ven Gtein 
des Siſyphus zu wälzen, nad ich mußte mein Aufflärungswerk anfe 
geben, zumal fle verficerte: „daß wenn der heilige Antonio von Ligben, 
deſſen Andenken übrigens gefeguet fey, felbf komme, um ihren Glauben 
an Zauberei uud Vorgeſchichten wanfend zu machen, fo würde er ſich 
doch vergeblich bemühen, denn was fie aus eigener Erfahrung wife 
und ſolbſt erlebt habs, davon laſſe fie ſich durch nichts abbringen.“ Eée 
bedurfte von unferer Seite Feines Aufforderung zur Mittheilung ihrer 
Erlebniſſe, fondern bie Redfelige fuhr, ihre Worte hauptſächlich an 
mid Ungläubigen richtend, and freien Städen fort: „Nun, ihr Herren, 
die ihr doch alles willen wollt, was hatte denn biefer Vorfall zu ber 
deuten? Als ih eines Abends — es find jeht fünf Jahre her — durch 
den Wald bort zur rechten Seite gehe, kommt ein ganzer Schwarm ber 
Vögel, die wir „Johann fälle Holz" nennen (die gute Dame meint die 
Nacqhtſchwalbe, caprimulgus, aus deren lauter Stimme die Brafilier 
die Worte „Joao corte pdo“ zu Hören glauben), und die Tpiere fliegen 
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wie wild um meinen Kopf uud ſchrelen um die Wette: Joao corte 
pao, Joao corte päo! Mir Wurbe ganz wuheimlih zu Muthe und 
ich dachte gleigr das hat was zu bedeuten. Nun, was gefchicht ? 
Als ih zu Haufe komme, hat fih mein Mann, der ven Tag über 
noch ungewöhnlich rüſtig gearbeitet und mit gutem Appetit gegeffen 
und gefrunfen hatte, Frank niedergelegt und es vergehen Feine drei 
Tage, fo iſt er nicht mehr unter der Zahl der Lebendigen. Bing das 
alles mit natürlichen Dingen zu?“ „Sa, fuhr unfere zungenfertige 
Wirthin fort, die jegt in ihrem Element zu ſeyn fehlen, was fagt ihr 
denn von dieſer Gefchihte? Da war in unferm frühern Wopnort, 
Santa Rita, die alte Ifabel, ein fo häßliches Weib, ald man nur je 
fehen konute. Ihr vorftehendes Kinn, dic rothen Augen und die lange 
fpige Naſe gaben Hinlänglih Zeugnip davon, weß Geiſtes Kind fie 
war. Kein Menſch zweifelte auch daran, daß die alte Iſabel eine 
Zauberin wäre, und ſelbſt unfer guter Pater Anfelmo, der mich in 
meinen jungen Jahren häufig gu befuchen pflegte, äußerte oft, es wäre 
fehr zu bevanern, daß das heilige Gericht nicht mehr exiſtirte, denn 
einen beffern Braten für einen Auto da fo gäbe es nicht, als die alte 
Here Ifabel. Mein Gott! was hat die alte Zauberin für Unheil an⸗ 
gerichtet, und Fein Unglüd ereignete fi in der Gegend, woran fle 
nit ſchuld gehabt hätte. Dem einen beherte fle das Vieh, dem ändern 
brachte fie Krankheit in die Familie, dem britten fprad fie den Zauber⸗ 
ſpruch über die Früchte, daß die Ernte mißrieth; kurz der alte Drache 
hatte überall die Hände im Spiel. — Auch mir hatte fie es eiuft 
angetpan. Ich war in meiner Jugend ein wildes Mädchen und ale ih 
eiuftmals in der Dämmerung zu Hauſe eile, begegne ich der alten 
Zauberin und ohne fie zu bemerken, berühre ich fle im Vorbeigehen 
etwas unfanft. Die Alte murmelt einen Epruc oder Bluch zwifchen 
den Zähnen und jegt werde ich erfl zu meinem Schreien gewahr, mit 
wen ich e6 zu thun habe. In dem hämifchen Blick der Alten lefe ich 
dentlich: „warte, du leichtfertiges Ding! das follft du mir auch nicht 
minfonft gethan haben!“ Den Angfifhweiß auf der Stirne Fomme ich 
gu unferer Wohnung und als ich die Hausthäre Öffne, weht mir der 
talte Zugwind entgegen und ich befomme fo heftige Stiche in der linfen 
Bruſt, daß ich nicht anders benfe, als meine lehte Stunde ſey gelome 
men. Das hatte ich bloß der alten ‚Here gu verbanten, die mir ben 
Zugwind auf den Hals geſchickt oder fich ſelbſt darein verwandelt hatte. 
Endlich aber befam fie auch ihren Lohn, denn eines Morgens, nachdem 
mau in der vorhergehenden Nacht am Himmel feltfam feurige Erſchei⸗ 
nungen gefehen und in der Luft unheimliche Stimmen gehört hatte, 
fand man die alte Sfabel todt auf ihrem Lager und ben Leichnam 
überall mit ſchwarzen Flecken bededt. Der Böfe hatte fie unter gehabt 
und ihr in der Nacht den Hals umgedreht.“ Donna Marlanna, unfere 
geſchwätige Wirthin, gab mit beredter Zunge noch mehrere Geſchichten 
Apnlichen Inhalts zum Beften, ich halte jedoch die vorſteheuden Probchen 
für hinreichend, um datzuthun, daß die Ansgeburten des immer ges 
ſchäftigen Aberglanbens bei den Ungebilbeten der meiften Nationen ſich 
ſeht ähnlich fehen. 

Am folgenden Tage brachen wir frühzeitig auf und fehten, am 
Eanme eines Meinen Gehölzes hinziehend, unfere Reife durch eine 
undulirende, jedod allmählich höher anſteigende Ebene fort. Am Rande 
des Heinen Waldes fanden wir auf einem Baume figend ein Stachel- 
thier (Hystrix insidiosa). Die Ränge des Thleres betrug 15 Zoll, die 
des Schwanzes 10 Zoll. Der Körper ift did und plump, ber Kopf 


abgeftumpft und ber Fegelidrwmige, aufwärts gehende Schwan oben 
nackt, unten mit gelbröthlichen Borken verfehen. Die Oberlippe if 
ein wenig gefpalten, die Augen find klein und von hellgrauer Barbe 
and bie Heinen, dünnen, halhmondfärmigen Ohren mit feinen wolligen 
Haaren befegt. Nafe, Mund und Angenlieder find nadt, röthlich gran. 
Die Beine find kurz und ſtark; an den Hinterfüßen befindet fi ein 
Kletterbalen und an den Vorberfüßen ein Rarker Ballen mit einer 
Heinen Daumwarze. Die Bupfohlen find nadt und die vier Zehen mit 
platten, vorn gekrümmten Krallennägeln befegt. Das Haar wwiſchen 
den Stacheln iſt weit länger als diefe, ſeidenartig und graubrann, an 
Stirn und Bruſt rötplic und an den Beinen, Seiten und Bauch dunkel 
graublau. Die Stacheln, welche unter den Augen Fur) anfangen unb 
an den Schenfeln und Seiten über einen Zoll lang find, haben eine 
hellgelbe Barbe mit fchwargbraunen Spigen und fehr feinen Wider⸗ 
häfchen. Wir fanden Mittags das Jleiſch ſehr wohlſchmeckend. 

Die Nacht brachten wir im Breien an eines Gtelle zu, die uns 
Waſſer zum Kochen und Weide für unfere Pferde darbot. Den lehtern 
legten wir jeden Abend, ehe wir fie auf die Weide trieben, einen 
Sperrriemen um bie Borderbeine, damit fie une in der Nacht nicht 
eutlaufen fönnten. Diefes Verfahren hatte jedoch den Uebelſtand, daß 
die Pferde bei einem etwaigen Angriff von Raubthiereu ſich weber 
vertheibigen noch entfliehen konnten. Wir mußten jedoch auf biefe 
Gefahr Hin bei jener Sitte bleiben, da wir fouR jeden Morgen die 
koſtbare Zeit mit dem Ginfangen und Aufſuchen der Thiere hätten 
verſchleudern müffen. Daß die angebeutete Gefahr aber nicht allein 
in der Binbildung vorhanden war, davon erhielten wir in diefer Nacht 
einen Heinen Beweis. Es mochte gegen 14 Uhr feyn, als unfer Hund 
anſchlug und unruhig wurde. Wir fanden auf und griffen zu unfern 
Gewehren. Als wir aus dem Zelt traten konnten wir in ber ſtern⸗ 
hellen Nacht ganz deutlich in nicht weiter Entfernung ein großes Thier 
von verbächtigem Ausfehen Über den Play freifen fehen. Ich fandte 
ipm eine Kugel nach, worauf «6 fich mit großer Eile entfernte und 
bald aus unferem Geficht verſchwand. Wis wir am andern Morgen 
nachfahen, erkannten wir ganz deutlich bie Währte des Puma. Diefes 
Raudthier iR in feinem wilden Zuftande im höcften Grade mordiuftig 
und blutdürſtig. Wenn es unter eine Heerde geräth und ungeflört 
feiner Neigung fich hingeben darf, fo richtet es mörberifche Berwätungen 
an. Es töntet vieleicht anf einmal eine ganze Menge Schafe, um von 
jedem nur ein wenig Blut zu fangen. Dabei if fein Appetit nichts 
weniger als delicat, da es and mit Mas vorlieb nimmt oder feinen 
Raub mit Blättern bevedt, um gm demfelben fpäter zurädzufchren. 
Er macht Jagd auf alle Arten wilder und zahmer Thlere und greift 
ſelbſt andere Ranbthiere an. Hat er Rothwild zu feiner Beute erfehen, 
dem er fonft nicht leicht beifommen würde, fo lauert er auf einem 
Baume und fpringt auf feinen Raub herab, Um auf einen Baum gu 
kommen, fpringt er mit einem Gab hinauf und auf gleiche Weiſe 
kommt er auch wieder herunter. Man trifft ihn häufiger in offenen 
Ebenen als in den Wäldern. Wöllig ausgewachfen beträgt feine Länge 
5 duß ohne den Schweif, der auch noch 2%, Buß mit. 

(Bortfegung folgt.) 

H. 8.4 Garricaturen. Von dieſem Unerſchöpflichen find 
wieder ſechs erfehienen, Nr. 821 bie 826, von denen wir nur die letzte 
ale höͤchſt qaratteriſtiſch ausheben; der Blfchof von Creter, der am 
längften darauf beharrie, die alten Kirchenformen wieder einzuführen, 
wird von einem Bullen (John Bull) niedergeſtoßen. 

u 


Verlag ver I. G. Gotta ’fopen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Widenmann, 


Nr. 40. 





Das Ausland. 


Ein Cagblatt 





für 


RAuude Des geifigen und fittlihen Lebens Der 


9 Februar 1845. 





Die Creolen von Louiſtana. 


(Revue britannique. Det. 1844.) 


1. Gine Fahrt auf dem roten Flus. 


An einem fhönen, warmen Junius-Morgen ſchiffte ich 
mih auf dem Dampffhiff des Med River ein; die Strahlen 
der am tiefblauen Firmament erglänzenden Sonne trafen mich 
mit ungewohnter Stärke, aber die Gewaͤſſer des Mitfifippi 
fhienen eine angenehme Friſche auszuhauchen. Ich winkte 
sum Abfchied meinen Begleitern und ging dann in den Salon 
binab, wo id mid mißmuthig niederfeßte. Ich hatte in 
New: Yorf ein kleines Liebesungluͤck gehabt, und der Aublick 
des häuslichen Glucks, welhts mir dad Haus meines Gaſt⸗ 
freundes Richards darbot, war nicht geeignet, mid; mit meir 
nem Mißgeſchick zu verföhnen. Ich dachte deßhalb nicht mit 
fonderlihem Vergnügen an meine Rüdtehr auf das einfame 
Landhaus, wo ih nichts ald Sklaven und Miethlinge finden 
lonnte, die mi mit alter Bleihgültigkeit, wenn nicht mit 
ſchlecht verbehltem Mipvergnügen empfangen würden. Ich 
durchſchritt den Salon ziemlich unwirſch, ohne die darin bes 
findlihen Perfonen auch nur anzufehen, und lehnte mich and 
offene Genfer. Ich befand mid feit einigen. Minuten in 
Mißmuth verfunfen in diefer Stehung, .ald eine freundliche 
Stimme zu mir fagte; „Qu'est.ce quil y a done, Monsieur 
Howard? Etes-vous indispose? Allons, venez!“ Ich wandte 
mid um; ber, welder mic angerebet hatte, war ein aäͤltlicher 
Mann von ehrwürdigem Aeußern, aber feine Züge waren wir 
voͤllig unbekannt, id blickte ibn fleif. an, etwas verwundert 
über den vertraulihen Ton und feine Keuntniß meines Nas 
mend; aber ich war, wie gefogt, im Augenblick nicht ſehr ger 
felig geſtimmt und ſchon im Begrif, dem alten Herrn nad 
einem leichten Kopfnicken den Müdeg zujuwenden, ald er 
meine Hand faßte und mid freundlich fortzog nah dem 
Salon der Damen. 

„Allons, venez, Monsieur Howard!“ 

„Mais que voulez-vous dono?“ fragte ich ziemlich troden. 

„Faire votre connaissance,“ erwiederte er mit einem aͤußerſt 


wohlwollenden Lächeln, ald er eben die Thüre des Zimmers 
der Damen Öffnete. „Monsieur Howard!“ fagte er im Ein⸗ 
treten zu zwei jungen Mädchen, die eben damit befcäftigt 
waren einen Bündel Ananas und Bananen an einem der 
Pfeiler aufzudängen, mie man anderswo Bwiebelguirlanden 
aufbängt. „Mes filles, voici notre voisin, Monsieur Howard!“ 
Die beiden Mädchen: näberten fih freundlich, empfingen mid 
ſo herzlich, als wäre ib ein alter Bekannter gewefen, und 
boten mir von ihren duftenden, wohlfchmeckenden Früchten an. 
Ich war von ihrem Benehmen, das mit dem meiner theuern 
Landöminninnen fo fehr contraftirte, lebhaft eingenommen 
und hatte nicht den Muth die freundliche Einladung auszu⸗ 
ſchlagen. 
Creolinnen verſcheuchte bald meinen Unmuth gaͤnzlich. Cine 
Stunde verfloß ſchnell und eben fo wäre es mit einer zweiten 
und vielleicht mit einer dritten gegangen, wenn meine etwas 
fpröden Begriffe von Etikette mich nicht hätten befürchten 
laſſen, eine Verlängerung des Beſuches möchte als ein Ber: 
ſtoß gegen die Sitte angefehen werden. 

„Ste werden fpäter Thee mit und trinfen 2” fragten Die 
Mädchen, ale ich den Salon verlief. Ich verbeugte mich 
sum Zeichen, der Einwilligung, und die Wahrheit zu fagen, 
war ich der Einladung recht frob, als ih mir die nichts weniz 
ger ald gewählte Gefellihait auf dem Verdet in der Nahe 
betrachtet hatte; es waren Viehtreiber und Wiebbändler, bie 
von Neuorleand fi nad ben nordweftlichen Gegenden begaben, 
Handelsleute aus Alerandria umd der Umgegend, halbwilde 
Jäger und Trappers, die nah dem Lande jenfeits Nacog— 
does fih begaben in ber löblichen Abſicht, die Indianer zu 
civiliſiten, d. h. zu plündern. Es war eine wunderfame Ver 
einigung von groben Stimmen und derben Fäuften, und alle 
diefe Leute fauten oder rauchten Tabak und fpudten mit einer 
Kraft und Sicherheit aus, ald wären ihre Kehlen Karabiner 
gewefen. 

Wir bekamen eine dichte Blättermaffe zu Geſicht, die Muͤn⸗ 
dung des Med River nämlich, über den die Bäume von beiden 
Ufern fich hereinneigen, ald wollten fie ein grünes Blaͤtterdach 
bilden. Man nennt den rothen Fluß ſcherzhaft den Nil Konis 
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Ih feßte mich und das lieblihe Geplauder der — 
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darch das hohz Prairiegras und im Schatten der Wälder bin; 
eber ſollte mas ihn den Eocpt uennen. Wir befanden und 
jest an den⸗ Eingang is den weiten. Sumpf, den die Ver: 
einigung des Tenſaw mit dem rothen ned weißen Fluſſe Bil 


ſiaua; "er. go geräufhlod wie eine giftige Schlange 


det: man koͤnnte ihn auf den eriten Anblick für einen großen, 


feften Spiegel oder noch eher für eine glänzend grüne Prairie 
halten, die mit Bäumen befäet ift, von denen fhlammüber- 
zogene Lianen in langen Feſtons herunterhingen. Betrachtet 
man aber die Fläche genauer, fo fieht man die breitblättrigen 
Waßerlilien ſich leicht bewegen, mad dazwiſchen gewiſſe fhmugige 
braune Kiunladen, aus denen Töne hervorfommen, die für 
dad Ohr des Fremden durchaus nichts Harmoniihed haben; 
es find dieß Taufende von Mligatoren, die fih in ihrem 
Schlamme herumtummeln. Es war eben die Brunftzeit, und 
ihr Gebruͤll wahrhaft abſcheulich. £ ‘ 

Wir fuhren weiter den Red River hinauf, und hatte 
Thon eine beträdhtlihe Strede durchlaufen, ald der alte 
Creole mich einlud, zum Thee binaizulommen. Wir fanden 
eine feiner Töchter mit der Leetüre von „Payl et Birginie‘ 
befäftigt, diefem Liebliagsbuch der creoliſchen Frauen, dig 
andere fchwagte mit einer fchwarzen Sklavin und zeigte ihr 
eine Vertraulichkeit, die einer Dame von New ˖ Vork Nervan- 
zuden verurfacht hätte. Sie hatten, wie mir ihr Vater fagte, 
dad Klofter der Urfulinerinnen zu Neusrleand, wo fie ergogen 
worden waren, fo eben verlaffen, aber wohl ſchwerlich von den 
heiligen Schweitern dad Geheimuiß des ſichern forſchenden 
Blickes erlernt, mit dem fie mid manchmal mufterten. Die 
altefte war etwa 19 Jahre alt und hatte eine leichte Neigung 
zur Körperfüle; es lag etwas aͤußerſt unterhaltendes in der 
Ruhe und Zuverſichtlichkeit, womit fie meine Perſon in einem 
und gegenüberhängenden Spiegel mufterte. Ein ganzes Buch 
wäre nöthig, nm alle die Dinge aufguzählen, mit denen meine 
neuen Freunde den Salon überladen hatten; zum Glüd nah: 
men fie ihn allein ein, und konnten nah Gefallen darüber 
verfügen, fonft wäre ein Bürgerkrieg unvermeidlich geweſen. 
Die Damen hatten bloß an Citronen, Orangen, Bananen und 
Ananas genug, um ein Schiff damit zu beladen. Der Papa 
batte unter feinen Morräthen zum mindeften drei Duzend 
Kiften Chambertin, LXaffitte und Medoc. Ich hielt ihn an: 
fangs für einen Weinhändler, und jedenfalls machte die Wahl 
diefer gefunden feinen Getränfe ftatt unſers abſcheulichen 
Genever und unferd widerlihen Whiskey, womit man meine 
Landsleute vergiftet, feinem Geſchmack alle Ehre. 

Man ſchenkte Thee ein, Hr. Menou aber — fo bieß mein 
neuer Freund — ſchien geneigt, den hefheidenen Trank dem 
Shambertin aufzuopfern, und ich hatte Luft beide Genüfe zu 
vereinen. Die Maͤdchen waren fo munter und liebenswürdig, 
wie man nur wünfhen kaun, in der That ausnehmend reis 
gend, vol Geift und Lebhaftigkeit, mit glänzenden Augen und 
fügen Stimmen, die dad Herz des ärgfien Mijanthropen 
hätten ſchmelzen können. Es gibt jedoch Augeublicke im Leben, 
wo der Geift in eine ganzliche Abmattung verfinft, alle Spaun⸗ 
kraft verliert und an nichts mehr Interefe nimmt. Ich bes 


faud mich ia einem folden Zuſtand. JEs war keineswegs aus 
Neigung gefcheben, daß ich das gaftlihe Dad meines Frein- 
des Riqard verlaffen hatte, um auf meine Pflanzuug zuräd- 
zufehreu; die ich ſeit Langen Seit wicht wehr gefeben, wo ich 
feine Seſellſchaft finden komme, und wo ic mid mit Ge: 
fdäften abgeben mußte, zu denen ich Feine Neigung hatte. 
Hätte ich, wie id während meines Aufenthalts zu New:York 
gehofft, eine zaͤrtliche Gattin zurüdführen können, die meine 
Einfamteit belebt, meine Freuden und meinen Kummer ge= 
teilt hätte, fo würde ich mit minderem Widermwillen daran 
gedacht haben, meine Pflanzung wieder zu fchen, jet abex 
war ich durch das tiefe Gefühl der Vereinzelung niedergedrädt, 
welches mich unfähig machte, mich im Gleichgewicht mit ber 
muntern Gefelfchaft zu halten, unter die mich der Zufall ge: 
worfen hatte. Ich verfuchte, wiewohl vergebend, bie Laft ab: 
zuſchütteln die mich drüdte, und verließ endlich nah ver- 
geblihen Bemühungen den Salon, um auf dad Verdeck zu 
fteigen. ; 


Die Nacht war fhön, die Sterne glänzten am Firmament 
und die Atmoſphare war volllommen klar mit Ausnahme 
eines leichten weißlichen Mebeld, ber fih aus dem Fluß erhob. 
Außer dem Brüllen der Aligaterd, das in der Stille ber 
Naht noh zu und drang, bemerkte man au deu Ufern des 
Fluſſes ein Lebenszeichen, ed war eine Wülte: fo weit das 
Auge reichte bemerkte man kein Licht, nur Taufende von 
Generfliegen warfen über Bäume und Gebüſche eine Art ma- 
giſches Helduntel. Raſch ging es vorwärts, noch zwölf Stuns 
den, dachte ich, und du bift in deiner Behaufung. Ju diefem 
Augenblit Fam der Capitän zurmir und fagte, die lärmende 
Schaar der Raucher und Trinker fange an eingufhlafen, und 
wenn ich felbk geneigt ſey mich dem Schlummer hinzugeben, 
fo Hätte ich jegt einige Ausfiht anf Ruhe. Ich fonnte in der 
That nichts beſſeres thun und flieg hinab. 


Als ih am andern Morgen erwachte, fand ich, daß wäh: 
rend der Nacht ein Wind fid erhoben hatte, und daß wir 
von Segeln und Dampf zugleich getrieben, raſch vorwärts 
kamen. Die erite verſon, der ich begegnete, war Hr. Menou. 
Er wünfäte mir guten Morgen mit einem Ton, ber mir 
kätter fhien ald am vorigen Abend, warf einen forfhenden 
Blick auf mid, und ſchien in meinen Zügen leſen zu wollen, 
ob ich fein Entgegenfommen nod mit derfelden Herbheit aufs 
nehme wie am vorigen Tage. Ih that mein moͤglichſtes, 
am den fhlimmen Eindrud, den ih gemacht zu haben fehlen, 
zu verwifhen. Diefe Creolen find dod im allgemeinen wacere 
Leute; Zuruͤchaltung und Scheu find allerdings nicht Ihre ber 
fondern Tugenden, aber doc ziehe ich ihren leichten Sinn 
und die Gewandtheit idres Benehmens den anſpruchsvollen 
Formen und dem zurüßhaltenden Wefen der Yankees vor. Ich 
verzeihe ihnen fogar ihre laͤcherliche Leidenſchaft fär den Tanz, 
eine Leidenſchaft, welche die erſten Auswanderer mitten unter 
allen Verlegenheiten ihrer erſten Anſiedlung nicht bezwingen 
konnten, und doch muß ed gewiß eine drollige Sache geweſen 
feon, fie ihre Capriolen machen und ihre Menuetd und Gas 
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vottes tanzen zu fehen, mit Teppichen fait der Balllleider 
und toben Sandalen ſtatt ber Tanzſchube. 

Während ih mit Menen und feinen Tögtern ſchwatzte 
amd mein moͤglichſtes that, um mid angenehm zu machen, 
ertönte die Glode, man ließ den Dampf aus und wir hielten 
an, um Holz einzunehmen. „Monsieur, voila voire terre!“ 
fagte der Water, und wies mit der Hand mac dem Ufer, wo 
eine große Menge Holz aufgehhimtet war. Ich blidte durchs 
Fenſter; der Creole hatte Recht. I hatte die Beit mit den 
jungen Damen fo amgenchm hingebracht, daß bie Stauden 
wie Minuten verkogen; es war bereit6 Mittag. Mein Ger 
ſchaftsführer hatte während meiner Abweſenheit eine Holznie 
derlage für die Dampfboote angelegt; bagegen war nichts 
einzuwenden. Chen bemerkte ic den würdigen Hru. Bleaks 
in eigener Perfon. Der Creole ſchien geneigt, mid nad mei 
mer Wohnung zu begleiten; ich konnte ihn nit daran hin- 
deen, hoffte aber, daß er feine Höflichkeit nicht fo weit treiben 
werde, denn ein folder Befuch bat nichts ſehr ſchmeichelhaftes 
für einen Menſchen, der jahrelang ans feiner Heimath ent: 
fernt war; unter allen Göttern find die Laren und Penaten 
eines Unverehelichten die nachlaſſigſten. 

„Hr. Bleaks,“ fagte ich zu meinem Gefchäftsführer, ber 
mit feinem Strohhut, feinem gefreiften Hemd und feinen 
Eallicobeintleidern, die Hände in den Heſentaſchen und eine 
Cigarre im Munde, berumfpazierte und fih um feinen Herrn 
ſehr wenig zu fümmern ſchien. „Hr. Bleaks, wollen Gie bie 
Gefaͤlligkeit haben, meinen Tilbury umd mein Gepaͤck and Land 
fegen zu lafen.” 

„ag! Hr. Howard!“ fagte der Menſch, „Sie find da? ih 
erwartete Sie nit fo bald.“ 

„3% hoffe darum nit minder willkommen zu fepn,” er: 
wiederte ih etwas beleidigt durch dieß Proͤbchen Acht pennfpls 
vanifher Trockenheit. 

„Ste find nicht alein, niht wahr?“ fuhr Hr. Bleaks 
fort, indem er mich etwas fhief anblidte. „Ich dachte, Sie 
bitten ein Duzend Neger mitgebracht, die haben wir fehr 
nöthig.” 

„Est-il-permis?“ unterbrah und ber Ereole, indem er 
mich an der Hand faßte, und mit einem bezeihnenden Wink 
auf dad Haus deutete. 

„And dad Dampfboot?" entgegnete ich langgezogeu und 
ohne vom Pla zu weichen. 

„Das Dampfboot wartet,“ entgegnete Menou lächelud. 

Was wollte ih mahen? es war nichts weiter zu thun, 
als mir ihm nad meiner Wohnung zu geben, fo unangenehm 
mir dieß auch bei dem jegigen Zuftande derfelben ſeyn mochte, 
Es war ein trauriger Anblid, alles war vermwüftet, alles hatte 
ein fo verfallenes Aufehen, daß der Anblid mir dad Herz 
sufammenfhnärte, Bon der Hede, die den Garten umgab, 
waren nur noch einige Pfoften übrig, der Garten war fünf 
oder ſechs Schweinen zur Beute, welde tüdtig an der Urs 
beit waren die Erde umzumühlen, und die wenigen noch uͤbri⸗ 


gen Pflanzen zu entwurzeln. Und das Haus? gerechter Hin 
mel! kein ganzes Glas in den Fenftern, alles mit alten Lum⸗ 
ven oder Maisblättern verftopft. Ich Fonnte nicht erwarten, 
Gebuͤſche von Orangen: und Eitronenbäumen zu finden, deun 
ich hatte Feine gepflanzt, aber ein folder Zuftand! — nein, 
dad war zu arg. 

(EFortfegung folgt.) 


Eine große Infheift in Waktro-Pehlwi-Charakteren. 

In der Verfammlung der Londoner aflatifchen Geſellſchaft erzählte 
der durch feine Reifen und Abenteuer wohlbefannte Hr. Maffon ums 
ſtändlich die Geſchichte, wie er ein zu Kapursdi»hari oder richtiger 
Schah⸗bas-Ghari in der Provinz Peſchawer befindliche Inſchrift der 
obigen Art durch einen Abdruck auf Baumwollenzeug copirte. Bicher 
fannte man nur einige Linien davon, jegt aber war bie ganze Juſchrift 
auf einem über 20 Fuß langen Stück Calico abgedrudt im Berfamm- 
Lungsgimmer aufgehängt, und drei Abdrücke einer kleinern Iufeift auf 
demfelben Felſen lagen anf dem Tiſche. Die erfte Nachricht von dem 
Dafeyn diefer Infhrift erhielt Hr. Court (in Randſchit Singhs Dienften) 
im Jahre 1836, und eine unvollfländige Cople verfchaffte ſich Burnes 
im Fruhjahr 1838. Im October besfefhen Jahres gelang es Maffon 
einen vollſtändigen Abdruck zu machen: er reinigte den gangen Belfen, 
machte die Infchrift durch Nachfahren ver Buchflaben mit einigen fcharfen 
Werkjeugen fichtlicher, und fuhr noch einmal mit etwas Kreide die ganze 
Juſchrift nah, daß Fe ausnchmend deutlich hervortrat zum großen 
Vergnügen der umwohnenden Afghanen, welche nicht geglaubt hatten, 
daß der Pelfen fo ganz und gar mit Juſchriften bedeckt ſey. Sie 
frieben die Inſchrift einem ihrer Heiligen zu, der nicht nur ſelbſt, 
da jegt erſt die Groͤße der Juſchrift hervortrat, in ihren Augen ſtieg, 
fondern basfelbe ward auch den veringht zu Theil, weil fie den Ruhm 
ihres Heiligen gehoben hatten. Die aſiatiſche Geſellſchaft will Facſt- 
miles anfertigen laffen und diefe in ihrem Joutnal herausgeben, fo 
viel möglich mit einer Erklärung. 


Reifen in Südamerika. 
3. Heife vom Uruguay nad) dem Waſſerfall des Paraua. 
(Bortfegung.) 

Am dritten Tage nach unferer Abreife vom Urngucy kamen wir 
in die Serra, eine zum Theil mit Baunmucs beftandene, jedoch nicht 
ſehr hohe Bergkette. Erſt nach mehrern vergeblichen Verſuchen gelang 
es uns einen Durchgang auf wenig betretenen Pfaden zu finden, die 
in frühern Zeiten unternehmende Panliften und Schmuggler, um ven 
zur Verhütung des Schleihhandele mit Gold und Diamanten an ben 
aus den Bergwerkdiſtrieten zur Küße führenden Straßen ftationirten 
Wachtpoſten und Detafchements zu entgehen, benupt und folglich, um 
ihre Gontrebande in Sicherheit zu bringen, ungeheure Ummege durch 
unbewohnte Wilöniffe eingefcplagen hatten. In diefen Waltungen 
fanden wir eine Menge jagdbarer Thiere und Vögel, weßbalb wir 
and an Lebensmitteln feinen Mangel litten und unfere Küche mit 
Sleiſchſpeiſen reichlich verfepen Tonnten. Das Gemurmel der Affen 
hörten wie in weiter Entfernung, wodurch es uns nicht ſchwer fiel, 
ihren Aufenthaltsort zu entdeden uud mehrere diefer Thiere, deren 


Sleiſch ſehr ſchmachaft iſt und in Brafilien allgemein gegeffen wird, 
zu ſchießen. Vapagaien zogen in fo dichtgebrängten Zügen über unfern 
Köpfen hin, daß wir deren oft acht bie zehn auf einen Schuß erlegten. 
Ihr Sleiſch ift ebenfalls ſeht ſchmachhaft und befonders find die Brähen 
davon fehr nahrhaft. Den Meifterfhuß verdankten wir jedoch heute 
wiederum Antonio, der eine fanfte Katze (felis mitis), ein auf Zehen 
gehendes, fleiſchfreſſendes Raubthier, auffpärte und ſchoß. Die Länge 
diefes Thieres betrug 2 Fuß 2 Zoll, ohne den Schwanz, ber beinahe 
1 Sup maß. Ueber die Stine laufen zwei ſchwarze Linien, zwiſchen 
welchen ſich eine Menge Heiner Flecken befinden, auf denen die Schnurr⸗ 
barthaare fichen. Unter der Unterkinnlade find zwei halbmondförmige 
Slecken und den untern Hals umſchließt ein falbes Halsband. Die 
Ohren find ſchwarz mit einem weißen Bled in der Mitte. Au den 
obern Theilen iR das Thier braungelb, und an den untern, den Baden 
und der Gegend unter dem Schwanze weiß. Der ganze Körper ift mit 
Slecken bevedt, welche auf dem Rüden ſchwarz, an den Seiten rothfalb 
mit ſchwarzer Einfaffung und fehr regelmäßig vertgeilt find. 

In diefen Waldungen bemerft man häufig den Baum, der den 
fogenannten Paragnaptpee erzeugt mud einzelne Eremplare erreichen die 
Dide und Größe eines mittelmäßigen Zwetfchgenbaumes. Der glatte 
mit weißlicher Rinde bekleidete Stamm wirft eine Menge dickbelaubter 
Sweige aus, zwifchen denen die büfchelweife ſtehenden Blüthen ſich recht 
hübſch ausnehmen. In den Gegenden, wo man fich mit dem Einſam⸗ 
mein dieſes Thees befchäftigt, bildet er jedoch nur einen Strauch, ven 
man alle 2 oder 3 Jahre ausfcpneidet, da man glaubt, daß die Blätter, 
die übrigens auch in der Winterzeit nicht abfallen, zu ihrer völligen 
Entwidlung diefen Zeitraum nöthig haben. Man fammelt jährlich in 
Paraguay und in dem angränzenden Brafllien etwa 75,000 Gentner, 
welche in Häute verpadt nach Peru, Chili, Bnenos-Ayres, Montevideo 
und in das Übrige Brafilien verſchikt werden. Auch der Ibaro oder 
Seifenbaum, ein Baum von der erſten Größe, iſt nicht felten hier. 
Er bringt eine Menge Brüchte hervor, die zwifchen der Schale und 
dem Kern eine Plebrige Subftanz enthalten, deren man ſich ftatt der 
Seife bebient und die auch zuweilen von uns als ſolche benugt wurde. 

Wir Fonnten nur langfam vorräden, da wir häufig Buſchwerk 
und Bäume aus dem Wege räumen und uns auf diefe Weife Bahn 
brechen mußten. Wir blieben eine Nacht in der Serra, und ta wir 
häufig die rauhe, abgebrochene Stimme des Jaguarette hörten und deß⸗ 
Halb für unfere Thiere beforgt waren, fo zündeten wir ein großes 
euer an, welches zwar diefes Raubthier fern hielt, dagegen aber einen 
andern Gaſt herbeigezogen hatte, der nicht minder gefährlich war und 
großes Unheil hätte anrichten Finnen. Es war bieß eine 4 Buß 9 Zoll 
lange Klapperfchlange, welche, von der Wärme angelodt, fih an unfer 
Rager geſchlichen und neben Antonio gelagert hatte. Das Thier greift 
den Menfchen zwar nur dann an, wenn es gereist ober unsorfichtigere 
weife getreten oder beruͤhrt wird, allein wie leicht hätte dieſes Durch 
die geringfie Bewegung im Echlafe gefchehen und durch den tödtlichen 
Biß diefes giftigen Reptils gerächt werden Fönnen. Da ich zufällig in 
der Nacht aufwachte una den unheimlichen Gap bemerkte, fo ſchlich ich 
mic leiſe hinzu und trennte mit einem Hiebe meines Hirfchfängers 
den Kopf vom Rumpfe. Die Bährte des Jaguarete, der in der Nacht 
nicht fehr weit von unferem Bivonak feinen Geſchäften nachgegangen 
wat, fahen wir ebenfalls am folgenden Morgen, doch ihn ſelbſt Eonnten 
wir trog- der dieferhalb aufgewandten Bemähung nicht anffpären. Erſt 
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am Abend famen wir and der Serra und ſchlugen unfer Nachtlager 
am Ufer eines Heinen Bluffes auf. Wir folgten dem Laufe dieſes 
nordweſtlich fließenben Gewäflers, welches und, nachdem wir und ans 
einem Labyrinth von Sämpfen, worin wie uns anfäuglic) verwirrten, 
glädlich Heransgefunden hatten, am zweiten Tage au den Gurutiba oben 
Iguagn, einen breiten aus Often kommenden wud in den Pazanc ſich 
entladenden Fluß, brachte. Alle unfere Verſuche, dieſen breiten, mehrere 
Schuellen und Bälle bildenden Fluß zu durchwaten, erwieſen ſich als 
fruchtloe. Bei einem diefer Uebergaugeverſache wäre beinahe der 
deuiſche Zimmermann verunglückt, der, etwas zu vorwitzig und ohne 
Schwimmer zu ſeyn, zum weit in den Fluß ſich gewagt, in eine tiefe 
Stelle geraten und eben in Gefahr war, som Gteome hinweggeriffen 
zu werden, als ihm Matheo noch zu rechter Zeit den Lafo (Schlinge) 
um den Kopf warf. Da wir, ich und Antonio, gute Schwinmer 
waren, fo eilten wir dem Bebrängten zu Hälfe; doch kaum hatten wir 
ihm die Schlinge ordentlich unter den Armen befeſtigt, fo daß er ans 
Ufer gezogen werben Tonnte, als Antonio einen heftigen Schrei aueſtieß 
und fi Überhaupt ganz feltfam gebärdete. Auf mein Befragen ne 
der Urſache feines fonderbaren Benehmens gab er zus Antwort: „ein 
Thier Habe ihn gebiffen.” Wir ellten jept fo ſchnell wie möglich ans 
Ufer und fanden dann, daß ihm wirklich ein anfehnliches Gtüd ans 
der Wade gebiffen war. Domingo behauptete, daß diefe Wunde von 
einem Fiſch herrührte, der, von ven Portugiefen Sidanha genannt, 
auch im Uruguay angetroffen werde, ein furchtbaned Gebiß habe und 
alles, Dienfchen und Thiere, angreife, weßhalb das Babes an vielen 
Stellen fehr gefährlich fey. Ich ſelbſt Habe den Fiſch nicht gefehen. 
Es war jeht Sein anderer Rath, um den Fluß zu überfchreiten, 
als ein Ganoe zu bauen — ein Unternehmen, das nus, obſchon wir 
foglelh Hand ans Werk legten, einen längern Aufenthalt umd viele 
Mähfeligkeit verutſachte. Für diefen Aufenthalt eutjpäpigten uns bie 
Jagd und eine fehr malerifche Landſchaft. Wir hatten unfer Zelt und 
eine Hütte auf einem Heinen, mit einigen hohen Ibarobäumen gejierten 
Hügel anfgefchlagen, von deffen Höhe aus man eine weite und anges 
nehme Landfchaft überblicken konnte. Dieſſeits des Bluffes breitete ſich 
ein weites, bie und da mit einen Waldungen geziertes Hügelland aut⸗ 
während vor uns gleich einem breiten Silberbande der anfehnliche Fluß 
in fanften Windungen feine Gewäffer dur die ſtille Gegend wälzte 
und jenfeits besfelben eine weite, mit flehenden Gewäffern, Weideplägen 
und Fleinen Gehölzen abwechſelnde Ebene fich ansdehnte und in blauer 
Gerne von einer Hägelfette begränzt wurde. Um diefer in chaotiſcher 
Unordnung bdaliegenden Landfchaft ein lebendiges Golorit und einen 
recht gemäthlichen Charakter zu verleihen, hätten einige feeundliche 
Städte und Dörfer mit ihren Gärten und angebaufen Beldern und die 
„länderverfnüpfende* Straße vorhanden ſeyn mäffen, was jedoch noch 
auf viele Jahre hinaus ein frommer Wunfch bleiben wird. 
(Bortfegung folgt.) 


Unternehmung ins Inuere von Sübauftralien. Uber 
mals if eine Unternehmung diefer Art im Werke, und dießmal fol 
von der Regierung felbf der durd feine frägern zwei @rpebitionen 
befannte Gapitän Sturt mit derfelben beauftragt werden, Das Athe⸗ 
ndum vom 25 Jan. theilt nach ſüdauſtraliſchen Blättern und Briefen 
diefe Nachricgt mit, gibt aber nichts au Über die Richtung, welche die 
Erpevition einfchlagen fol; aller Wahrfcpeinlichfeit nach foll der im 
Norden von Adelaide liegende See umgangen werden, was bis jtt troß 
wiederholter Berfuche noch nicht gelungen iſt. 


TEEN ARTEN 
Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Widenmanm 





Berlag der I. ©, Cott a'ſchen Buchhandlung. --- 








Nr. 





41. 








Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 
für 
Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker. 


10 Sebruar 1845. 





Bie Entdeduung Amerika's durch die Ioländer im 
zehnten und eilften Jahrhundert. 
(Qon D. Karl Heinrich Hermes.) 


Dieß Buch, wenn auch in früherer Zeit ſchon entworfen, 
verdankt doc Im Wefentlihen ben von der Copenhaguer Gefell: 
ſchaft für Alterthumskunde herausgegebenen „Antiquitates 
Americand” ſein Entfteben, ift aber darum nicht minder dan- 
tenswerth, da dieß Werk nur wenigen zugänglic, und C. C. 
Nafn's von Mohnike uͤberſetztes Werkchen (Stralfund 1838) 
doch etwas gar zu kurz iſt, Indeß mag letzteres hinſichtlich 
der Aufzaͤhlung der Reiſen, namentlich der ſpaͤtern, mit dem 
Werkchen von Hru. K. Hermes concurriren, aber letzteres hat 
eine Zugabe, uͤber „die gegenwaͤrtige Beſchaffenheit der nord⸗ 
amerikaniſchen Dftküfte und die Denkmaͤler, welche von der 
Anwe ſenheit ber alten Nordiuänner auf derfelben zeugen.“ Diefe 
Zugabe, obwohl nur 30 Seiten ſtark, ift das Werthvollſte; 
fie enthält zuerft eine Vergleihung der Landesfchilderung, wie 
fie die Nordmänner uns geliefert hahen, mit der heutigen, 
aus der mit ziemlicher Sicherheit hervorgeht, daß der Drt, 
wo einer der Nordmänner zuerſt überwinterte, Die Seaconnet: 
Yaflage auf Rhodeisland geweſen fey, fo wie dag Hellu: 
land (Steinplattenland) dem heutigen Labrador, Markland 
(Baldland) dem heutigen Neuſchottlaud, und das berühmte 
Binland (Weinland) dem jegigen Rhodeisland entiprict. 
Auffallend muß uns der Umſtand erfheinen, daß die nicht 
ſehr zahleeihen Spuren der Eingebornen nur ziemlich oben- 
bin berührt, noch mehr aber, daß diefelben Skraͤlinger ge: 
nennt werden, ein Name, mit welchem die Islaͤnder bekannt: 
lich die Eslimos anf Grönland bezeichneten. Sollten diefe 
vielgereisten Seefahrer, welche fonft fo gut zu fhildern wußten, 
die Estimos und die Mothhäute, die fpätern Anwohner diefer 
Küften, mit einerlei Namen begeihnet baden? Das ift wohl 
faum zu vermutben ; oder follten die Eskimos fo tief herab 
ſich in jener Seit noch erfiredt haben? Das if ebenfalls 
fhwei zu glauben. 

Ein Umſtand muß freilich letzteres doch ſehr wahrfchein- 
ih machen; nicht nur ſcheint Thorfinnd? Schtlderung ganz 











befonders auf Eslimos zu paſſen, fondern die Abbildungen 
auf dem berühmten Writing rock (befehriebenen Felſen), der 
fd am Zauntonfuß erhalten hat, und von dem ehemaligen 
Aufenthalt der Rormannen an diefem Orte unzmweidentiges 
Zeugniß ablegt, weiſen auch fehr deutlih auf Eskimos hin. 
So roh die Figuren find, welche der Stein darbietet, *) fo ik 
doc die eine Gruppe derfelben weſentlich von der andern durch 
runden Geſichtsſchnitt verfhieden, und die Schrift bemerkt 
wodl nicht mit Unrecht: „Diele Unterfheidung erfheint ung 
als feine zufällige, denn mir wiſſen, daß zwar nicht die In⸗ 
dianer, wohl aber die Eskimos allen fpätern europätfhen Nei: 
fenden durch idre freisförmige Gefihtsbildung aufgefallen find. 
Wir fehen daber in dem Bilde auf dem Writing Mod eine 
Begegnung der alten Normänner mit den Gfrälingern bar: 
gefteht, und finden in der eigenthiämlichen Geftalt, die den 
legten gegeben if, eine Betätigung der Annahme, daß zu 
diefet Zeit die Sitze der Eskimoſtaͤmme fih auf der Oſtküſte 
von Nordamerika bis unter die Breitengrade erſtreckten, un: 
terdenen Vinland, das Neuengland der Neueren, lag.” Was 
die Inſchrift und fonftige Beihen ded Writing Rock betrifft, 
fo wollen wir, ohne und auf den darüber geführten Streit 
einzulaſſen, bloß bemerken, daß der nordmänniſche oder isldn- 
diſche Urſprung durch die Scriftzeihen fhon außer allem 
Zweifel ift, daß ſich wahrſcheinlich Thorfinns’ Name darauf 
findet, und der vordere Theil der Schrift wohl das Wort 
„nam“, Befig, ift, ein Ausdruck, welder in diefer Bedeutung 
nicht bloß in ben Geſchichtsbũchern, fondern auch in altnordifhen 
Infhriften vorkommt. Ob die einem langen X ähnlichen Zeichen 
wirkliche chriſtliche Kreuze oder Thors Hammer darſtellen, 
muͤſſen wir dahingeſtellt ſeyn laſſen. Es iſt beides möglic, 
benn wenn auch dieſe Rordmänner ſchon Chriſten waren, fo 
ftad doch dad Heidenthum noc tief genug in ihnen, und dag 
Kreuz wie Thord Hammer koͤnnte ald eine Art magiſches Ze i⸗ 
chen betrachtet werden. 

Wenn man irgend noch zweifeln koͤnnte, daß dieſe Meber: 
reſte von ben Nordmaunen herrühren, fo würden zwei Umſtande 





*) Eine Abbildung davon Liegt dem Werfchen bei. 
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vollends jeden Zweifel heben; diefe find, daß die Scuipturen 
angenfheinlih mit einem eifernen Inſtrument gemacht find, 
wad die Bearbeitung des Steins durch eingeborne Amerikaner 
ausfchließt, und zweitens, daß bei Tiverton und Portsmouth 
ſich aͤhnlice Blöde finden, welche nicht, wie auf dem Writing 
Rock lateiniſche Buchſtaben, fondern reine Runen enthalten, 
fomit jedenfalls älter find und in die heidniſche Zeit hinauf: 
ragen. 


Die Ereolen von Foniftane. 
1. Eine Fahrt auf dem roten Fluß. 
(Fortfegung.) 

Wir fhritten, ohne eine lebende Seele zu finden, fort 
über umgeftürzte, halb verfaulte Baumftämme, welche den 
Weg auf jedem Schritt verfperrten. Endlich in der Nähe des 
Haufes trafen wir auf ein Trio von ſchwarzen Heinen Uns 
geheuern, die fib mit den Hunden im Kothe wälsten; fie 
hatten nur einen Fegen Hemd am Lribe und waren fo ſchmutzig, 
als unter allen Ereaturen nur die Menſchenkinder ſeyn Eönnen. 
Bei unferm Anblit fprangen diefe Wierfüßler — denn man 
bätte fie dafür nehmen können — auf die Beine, faben une 
mit großen Augen an, und liefen dann fort, um fich hinter 
dem Haufe zu verbergen. — Ab! du da, meine alte Sibylle? 
Vor einem zigeuuermäßig von drei im Dreiec aufgeftellten 
Stäben hängenden Keffel itebend gli fie aufs Haar einer 
Sarricatur der Hexen Macbeths. Sie betrachtete und mit 
einem dummen Blid, aber obne fi zu rühren. Ich werde 
wohl, dachte ich, meinen Namen nennen muͤſſen. Aber fie ers 
kannte mic, lief auf mid zu mit dem ungebeuren Löffel in 
der Hand und meinte vor Freude. Endlich iſt doch Ein Ge: 
fcböpf da, dad mid mit Freude wiederfieht! aber fie blickte 
unruhig auf ihren Keffel und drei Töpfe, in denen fie Schin- 
kenſchnitten und Stüde von getrodnetem Büffelfleifeh ſchmorte; 
augenfheinlih mußte fie nicht, ob fie mich oder ihre Küche 
dem Schidial überlafen folte. Sie ſchrie aus Keibeöfräften, 
aber niemand antwortete ihr. „Und die Zimmer!” rief fie, 
„und dad Haus! und alles, alles!“ Ich begriff nicht, was 
fie fagen wollte, fie aber blidte meinen Begleiter fehr vers 
legen an. 

„Mber, mein Bott! Fönnte ih nur einen Augenblick? Da, 
Maſſa!“ Bei diefen Worten gab fie ihrer rauhen Stimme 
einen bittenden Ton, reichte mir den Löffel dar, indem fie 
eine Gebärde machte, ald rühre fie etwas um, und dann wies 
fie aufs Haus. 

„Was Teufel taft du denn?“ fchrie ich ungeduldig über 
die unverftändlihe Pantomime. 

„Die Zimmer,“ erwiederte fie, „follten gelüftet und ge 
kehrt ſeyn.“ Diefe waren nicht in einem Buftande um Fremde 
aufzunehmen; fie verlangte nur eine Vierteiftunde, um alles 
in Ordnung zu bringen, und vielleicht hätte ich die Güte, um 
der Ehre bed Haufes willen die Suppe umzurühren und nach 
dem Zleif zu ſehen. 


Ich wünfchte innerlich die alte Negerin zu allen Zeufeln, 
und flug den Weg nab dem Haufe ein. Ein einziger Ges 
danke tröftete mich, der nämlich, daß wahrſcheinlich die Woh⸗ 
nung meines Begleiters in keinem beſſern, vielleicht fogar in 
einem noch ſchlechtern Zuftande ſey, ald die meinige, denn die 
Creolen oberhalb Alerandria leben noch meift wie eine Art 
Nothhäute. Menou fhien über die herrſchende Unordnung 
gar nit erftaunt. Beim Eintreten ind Borzimmer fanden 
wir ftatt Canape und Sefel ein Menge Baumwollenfamen 
aus Merico in mehrern Haufen auf dem Boden, in einer 
Ede war eine zerfegte Dede, in einer andern ein Wafchlorb. 
In den übrigen Zimmern war ed noch drger: in meinem 
Schlafzimmer hatte fih ein Neger inftalirt, und mein Mus: 
kitoneß war verfhwunden, wahrfcheinlih um in den Befiß der 
liebenswurdigen Miftreß Bleaks überzugehen. Ih wandte 
mich mit Ekel von diefem Schauplag der Verwültung ab, 
und ging in den Hof, da ih meines Unwillens faum Meifter 
werden Eonnte. i 

„Mais tout cela est bien charmant !*‘ rief der Creole. 


Ich ſah ion an, — nichts deutete darauf hin, daß er meiner 
fpotten wollte; dennoch konnte ich mich nicht überreden, daß 
er im Ernft fprebe und ſchüttelte den Kopf, denn id war 
nicht in fherzhafter Stimmung. Aber mein feltafmer Freund 
ſchob ruhig feinen Arm unter den meinigen, und 309 mid 
fort nah den Hütten meiner Neger und meinen Baummollen- 
pflanzungen. Meine Ländereien waren vortrefflich und troß 
der geringen Sorgfalt, die man dem Anbau gewidmet hatte, 
war doc die Fruchtbarkeit und der natürliche Reichthum des 
Bodens fo groß, daß die Pilanzen bereits fait Mannshöhe 
batten, obgleih wir und erft im Junins befanden. Der 
Creole ließ feine Kennerblide allenthalben umperlaufen, und 
fhüttelte dann feinerfeitd den Kopf. In demfelden Augens 
bii® gab die Glode ded Dampfbootd dad Zeihen zur Abs 
fahrt. 

Gott fey gelobt! haͤchte id. 

‚Monsieur,“ fagte Menou, „votre plantation est tres — char- 
manle, mais ce mistere Bleaks n’est bon à rien, et vous, vous 
les trop gentilhomme.“ 

Ich fhludte das gweifelhafte Compliment fo gut ed gehen 
wollte binunter. „Hören Sie,” fuhr mein Gefährte fort, 
„sommen Ste mit mir!“ 

„Mit Ihnen!” erwiederte ich vol Erſtaunen. Diefer 
Menſch If von Sinnen, dachte id, mir einen folhen Bere 
flag zu machen, da ih kaum feit zehn Minuten babeim bin. 

„3a, ja, mein Herr, Sie fommen mit mir, ib dabe 
Ihnen wichtige Mittheilungen zu machen.“ 

„aber ic weiß in der That nicht,” entgegnete ich etwas 
troden, „was Sie mir mitzutheilen haben können, und muß 
über einen fo feltfamen Vorſchlag erftaunen ...” 

„Den Ihnen ein Fremder macht,” unterbrach mid lächelnd 
der Creole; „das ik möglich, aber ih ſpreche ernſthaft, Hr. 
Howard. Gie find dieber gefommen, (ohne, die nöthigen, bie 
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unerläßlihen Vorſichtsmaaßregeln zu wehmen; kaum if Ihr 
Haus im Stande Sie aufzunehmen, bier derrſchen im Augen⸗ 
dlick gefährliche Fieber, und mit Einem Wort, Sie koͤnnen 
nichts beſſeres thun als mit mir zu kommen.“ 

Die Aufdringen, dieſer Ton freundfcaftliger Autorität 
machten mic voͤllig ſtutig. 

„Nun, wie iſts? Ja oder Nein?“ 

Einen Augenblid zögerte ih, da ich nicht wußte was ic 
antworten und wozu ich mic entfchliefen ſollte; emdlich rief 
ich aus: „ich nehme Ihr Unerbieten an,” umd sing mit großen 
Schritten nah dem Dampfboote. Hr. Bleaks betrachtete mid 
mit dem größten Exrftaunen. Ich empfahl ihm mit Burgen, 
trodenen Worten meinen Pflanzungen mehr Gorgfalt zu 
widmen, und war eben im Begriff das Dampfboot zu be: 
Reigen, ald meine 25 Neger heulend hinter dem Haufe vor- 
liefen. 

„Mafia! allmächtiger Bott! Maſſa! Maſſa! bei und biei⸗ 
ben!“ fhrien die Männer. 

„Maſſa! guter Mahal wicht fortgehen! Hr. Bleals!“ 
freiſchten bie Weiber. 

Ih machte dem Capitän ein Zeichen einen Augenblic gu 
warten. 

„Was woht Ihr?“ fragte ich etwas bewegt. 

Einer der Sklaven trat vor und entbläßte feine Scultern. 
Zwei andere folgten feinem Beifpiel, alle waren mit Narben 
und Striemen von Peitfhenhieben bedeckt. Ich warf einen 
ſtrengen Blick auf Bleald, deſſen Gefiht ſich zu einem bami⸗ 
ſchen Grinſen verzog. Es war ein Glack für meine Ehre 
und mein Gewiſſen, daß meine armen Neger an mic appelir⸗ 
ten. Mit meiner gewoͤhnlichen Gorglofigleit wollte id eben 
einem Menſchen folgen, dem ich kaum Tanne, ohne mich im 
mindeften um 25 menfhlige Wefen zu kümmern, für die ich 
verantwortlich war und die ich in fo ſchlechten Händen zurück 
gelaſſen hatte. Ich entſchuldigte mic artig bei Hrn. Menon, 
nahm Abfchied von ihm umd verſprach ihn bald zu beſuchen, 
um die Mittheilungen, die er mir zu machen babe, zu em: 
pfangen. Er antwortete ‚nichts, ſondern befkieg eilig das 
Dampfboot, fagte dem Capitän einige Worte ind Ober und 
verihwand dann in der Treppe, bie nam dem Salon hinunter: 
führte. Ih dachte ſchon nicht mehr an ihn, und fhritt um⸗ 
geben von meinen Schwarzen auf mein Haus zu, ale ih dad 
Geräufg der Muder im Waller vernabm; das Dampfboot 
entfernte fih vom Ufer und fegte feinen Weg fort. In dem: 
felben Augenblick fühlte ih mid am Arme gefaßt, ih wandte 
mich lebhaft um — es war mein Greole. Das iſt do uner: 
traͤglich, dachte ih; es iſt nur zu verwundern, daß er nicht 
auch feine beiden Töchter herfünrte, um die Moſtification voll: 
faudig zu machen. 

„Sie werden meiner nöthig haben, um fih von biefem 
Spigbuben zu befreien,“ fagte Menou ruhig. „Wir wollen 

„das alles heute in Ordnung bringen, morgen wird mein 
Sohn hier ſeyn, und übermorgen begleiten Ste mid.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Sprachengebiete in Südindien. 

Der 15. Band des Journal of the Royal Asiatic Society enthält 
eine fehr ins Detail eingehente Mittheilung „Über die geographiſchen 
Sränzen, Geſchichte und Ghronologie des Königreichs Tſchira in Alte 
Indien? Der Artikel würde uns fehr wenig intereffiren, da er nur 
für Alterthumeforſcher vom Bach Intereffe haben Bann, aber «8 iſt dem⸗ 
felben eine Karte Südindiens angehäugt, worin die Gebiete der Sprachen, 
bie dafelbft herrſchen, bezeichnet find, und diefe Karte if in ethno⸗ 
araphiſcher Bejiehung von großem Jutereſſe. Wir wollen diefe Umriſſe 
angeben, fo gut es fi ohne Mittheilung einer Karte thun läßt. Bon 
Norden herab erkreckt fich im Weſten die Maprattenfprache ſowohl im Hoch⸗ 
land als im Küftenland (Konkan) bis zum 15° N.B. ; Ihre Süpoftgränge 
ift eine Linie, die man vom 15° N. B. am Meere in nordöſtlicher 
Richtung bis Beder (etwa IE N. B. und 77%, O. 8. v. Gr.) zieht. 
In dem Küfenland vom 15° bis etwa 42° 20‘, aber nur bis an bie 
Ghate, herrſcht die Tuluvaſprache. Bom 12° 20° N. B. bis zum Gap 
Comorin, aber gleichfalls wieder nur im Küſteuland, herrſcht bie 
Malayalamſprache. Vom Gap Comorin bis einen halben Orad oberhalb 
Madras und landeinwärts bi8 an die große Bergkette, die fi vom 
Oberlauf des Palarfluſſes in fühweRlicher Ritung bis an die weſtliche 
Spatkette unter 41° N. B. zieht, herrſcht die tamulifche Sprache. Man 
Bann von diefen drei Iehten fagen, daß fie natürliche Sränzen haben, 
aber die merkwärdigfte Auedehnung hat die Telugu= oder Telinga⸗ 
ſprache, deren Gränze mitten auf dem Plateau von dem obenerwähnten 
Beber herab bis beinahe Bangalor (13° N. B. 77y° O. 8. v. ©r.) 
berabjieht; von da herrſcht fie oftwärts bis ans Meer und nordwärte, 
bis fie an die Sprache von Oriſſa ſtößt. 


Heifen in Südamerika. 
2. Reife vom Uruguay nach dem WBafferfall des Para. 
(Bortfegung.) 

Nachdem wir endlich mit dem Bau unferes Ganoes zu Stande 
gefommen waren und da, wo etwa im der Mitte des Bluffes eine Hein 
Inſel liegt, eine geeignete Stelle zum Ueberfegen gefunden und diefes 
olüdlich bewerkfieligt Hatten, fehten wir unfere Weiterreife durch ein 
von Sümpfen, ſtehenden Gewäſſern, einen Gehölzen und Weideplägen 
durchſchnittenes Terrain fort. In diefer Gegend fahen wir häufig den 
Jabiru (Ciconia mycteria), einen Steljenläufer, der an Körpergeftalt, 
Lebensart und Sitten unferem Storche fehr Apnlich fleht. Der Vogel 
iR über 4 Buß lang, Slügel, Schwanz und der übrige Körper find 
ſchmutzig weiß. Kopf und Hals, deſſen Haut fchlaff ift, find nadt und 
von glänzend ſchwarzer Farbe. Hinten am Kopfe befindet ſich efr 
Büfpel von haarartigen weißlichen Federn. Unten umfchließt den Hals 
ein breiter mit Haaren dünn befegter Ring. Die Beine find ſchwarz. 
Er klappert auch mit dem Schnabel, der glatt, ſchwarz, lang, kegel⸗ 
foͤrmig, zuſammengedrückt und vorn ſpit iſt; die obere Lade iſt drei⸗ 
edig und nur wenig gekrümmt, die untere ſtärker aufwärts gebogen. 

Unfere Reife ging burd eine vollfommene Wildniß, in welder 
ein Compaß, die Sonne und Nachts die Geſtirne uns su Wegweifern 
dienten. Wir verfolgten mehrere Tage hindurch eine nordweftliche 


J Richtung, geriethen jedoch häufig in fo unmwegfame ®egenden, daß wir 


oft zu Hin» und Herzägen gendthlgt waren und nicht felten, nachdem 
wir mehrere Gtunden geritten, wieder umkehren und eine andere Ride 
* 
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tung einfchlagen unten, wodurch mufene. Geduld auf eine harte Probe 
geftellt wurde. In manden Gegenden waren bie Inſecten, befonbers 
die Moskitos und‘ Miruims, eine Echnafenart mit diden Köpfen, fehr 
laͤſtig, auch fandte die Eonne glühende Strahlen auf unfere Häupter 
herab. Zahllofe Termitengebäute liegen über die Ebene zerfireut und 
ber große Ameifenbär und der rofifarbene Specht find den gefchäftigen 
Bewohnern derfelben die gefährlichſten Beinde. Der erſtere fcharrt mit 
feinen großen Klauen Röder in diefe Gebäude, um feine Zunge hinein⸗ 
zuſtecken, welde alsvann bald mit diefen Thieren, feiner Nahrung, 
beredt if. Auch ftolperten unfere Pferde nicht felten dadurch, daß fle 
in die Gruben einer Krebsart, eines fonderbaren Thieres, gertethen, 
das in trodenen freien Gegenden und häufig in großer Entfernung von 
Slüffen ſich aufhält, vort Löcher in den Boden gräbt und in dem darin 
fi$ fammelnden Regenwaſſer lebt. Die Einwohner feinen einen 
Wirerwillen gegen den Genuß diefer Thiere zu haben, ich habe fle 
jedoch Häufig gegeffen und fle nicht unſchmackhhaft gefunden. 

Am fiebeuten Tage nach unferem Uebergange über den Curutiba, 
nachdem wir ben Tag Über durch eine dürre Ebene gefommen waren, 
wo ich Mittags mit dem Ortanten den Breitegrad auf 23° 35° beflimmt 
hatte und wir demnach mit dern Waſſerfall des Parana faft auf einer 
Höhe ſeyn mußten, fhlugen wir eine gang weſtliche Richtung ein, 
geriethen jedoch dabei abermals In eine Sumpfgegend, aus welder wir 
nur dadurch einen Ausgang finden konnten, daß wir uns durch ein zur 
Seite liegendes, glücklicherweiſe nicht fehr großes Gehölz unter vielen 
Beſchwerden einen Weg bahnten. Als wir uns am folgenten Tage 
glüdlih Hindurchgearbeitet hatten und beim Untergang der Gonue iu 
eine freiere Gegend gelangten, bemerften wir zu unferer nicht geringen 
Ueberrafhung am Saume eines vor und liegenden Waldes ein Bener 
und überzeugten uns bald, daß wir und in ber Nähe einer Indianer 
horde befanden. Da in biefen Gegenden noch manche Horden ftreifen, 
die feinblich gegen bie Meißen gefinut fine, fo wurbe in ver Eile eine 
Berathung darüber gehalten, ob wie mit diefen Indianern in freund 
ſchaftlichen Verkehr zu treten oder fle wo möglich gänzlich zu vermeiden 
verfuchen follten? welches leptere jedoch, falle die Indianer wirklich 
feindlich gefinnt waren, ſchwer gehalten hätte, da ihre fcharfen Falken⸗ 
augen un® fehr bald erfpäpt haben würden. Matheo, Domingo und 
der deutſche Zimmermann, die von der Entdeckung, in der Nähe der 
Wilden zu ſeyn, nicht fonderlich erbaut fihienen, waren für die lehte 
und ich und Antonio für die erſte Anſicht. Ich hatte mancherlei Gründe, 
die mir ein Zufammentreffen mit Indianern fehr wünfchenswerth machten, 
und deßhalb drang ich auch mit meiner Anficht, einen freundfchaftlichen 
Verkehr mit den Wilden anzufnäpfen, durch. Wie fih von felbft vers 
Keht, wurden jedod die gewöhnlichen Vorfichtemaaßregeln nicht ver⸗ 
nadhläffigt, fondern wir hielten unfere Waffen in Bereitſchaft, um 
einem etwaigen feindlichen Weberfall Fräftig zu begegnen. 
wurae als Barlamentär abgefandt und wir folgten in einiger Entfernung 
langſam nad. Die Wilden bemerkten uns fehr bald, drängten ſich in 
einen Haufen zufammen und ſchlenen unter fich zu berathfchlagen, thaten 
iedoch nichts, was eine feindliche Abficht verrathen hätte. Antonio 
mar jept bei ihnen angelangt und wir hielten an, um den @rfolg 
feiner Sendung abzuwarten. Es dauerte jedoch ziemlich lange, ehe er 


in Begleitung zweier Indianer zurüdfeprte, denen wir nad Furgen \ 


Brältminarien, worin wir und gegenfeitige Sreundfaft zufagten, zu 
ihren Stammgenoffen folgten. 








Antonio ' 


Die Indianer, mit Weibern nad Rindern einige dreißig am ber 
Zahl, waren Enerant und gebeten zu der Horde, welche ihren Wohn ⸗ 
play in den großen Wätdern zwiſchen bem Baranı nur Urugmay bed, 
da, wo ber lehtere Fich, ans Ofen kommend, dem Varana ziemlich 
uahe fommt zud dann eine gleiche Richtung mit viefem Gtrome ver» 
folgt. Sie pflegen jährlich einigemal, den Parana mit ihren Beinen 
Ganoes aufwärts ſchiffend, biefe Gegenden ſowohl der Jagd als des 
Cinfemmelns wanderlei Brädte wegen, deren Zeit der Reife fie ſeht 
genau lennen, zu befuchen. An Lebensmitteln, ſowohl auimalifchet eis 
vegetebilifeger Axt, ſchlenen fie Frinen Mangel zu leiden, weßhalb bas 
Bener in ihren Hütten auch Tag nad Nacht nicht ausging, unb mit 
einer. Menge hölgerner Spieße, woran fie das Jleiſch etwas braten 
lafien, umfedt war. Die Bilden haben nämlich Feine beftimumte Zeit 
su ihren Mahlzeiten, fonnern nnbefümmert um die Stunde, ob es Nacht 
orer Tag if, eſſen fie, mann fie das Bebärfniß, ühren Hunger zu 
ſtillen, fühlen. Vorzüglich hatten fie einen tüchtigen Vorrath vom den 
Kernen eluer Frucht eingefammelt, welche auf einem unferer Tanne 
nicht unäpnlichen Baume wächst. Diefer Baum erteicht jedoch wine 
größere Höhe und Dide, if hochſtämmig und wirft feine Zweige 
ſchichtenweiſe und weit von einander ſtehend aus. Die Blätter finb 
dreit, Yırrz ab langettförmig. „Die Frucht, von der GSroͤße eines Kinder⸗ 
kopfes, iſt ein abgeſtumpfter Kegel und enthält fiugerdicke Kerne, welche 
geröftet fehr wohlſchmeckend und den Kaftanien an Seſchmack ähnlich 
find. Die Indianer lleben diefe Frucht fehr umd baden eine Art Kuchen 
varans, der ſehr gut ſchaeckt und Außerft nahrhaft if. 

Die Iudiener, odgleich man In sen Zügen der meiftens in düſtern 
Gruft‘ verfunkenen Ureinwohner Amerika’s felten ben Autdruck irgend 
einer Gemäthsbewegung ficht, ſchienen doc Über das unerwartete Zite 
fammentreffen mit uns überraſcht und anfange mißtranifch zu ſeyn. 
Dieſes Mißtrauen, welches ihnen mwahefcheinlich unſere Beuergemehre 
einfläßten, verlor ſich jedoch bald wicher, ale ich ihnen am folgenden 
Tage einige Kleinigkeiten ſcheukte, um unfern neuen Freuudſchaftebund 
zu befeäftigen. Wenn mar mit den Indianern in freunbfaftlichen 
Verkehr zu treten beabfichtigt, fo darf man es nie unterlaffen, ihnen 
suoor einige Goſchenke zu machen, denn fo lange dieſes nicht geſchehen 
iſt, halten ſich die meiſten dieſer Naturmenfhen an nichts gebunden. 

Id verlehte einige Tage in Seſellſchaft diefer Wilden, da es mir 
ſtete Vergnügen gewährte, den Menfchen in feinem rohen Naturzuſtaude, 
ehe feinen freien, natärligen Trieben und Neigungen duch eine Finfe 
liche Erjiehung Zwang augelegt wurde, za beobachten. 

(Bortfegung folgt.) 

Die Druderei des Abbe Migne. Das Echo du Monde 
Savant vom 20 Ian. berichtet über die Sammlung, welche der Abbe 
Migne in Paris herausgibt: es fol nämlich ein wohlfeiler Wieder- 
abdruck alles deſſen ſeyn, was über die Gefchichte des Chriſtenthums 
von ben älteften Zeiten an bis auf unfere Tage Gutes und Nüpliches 
erfchienen if, die Werke der Kirchenväter, die Acten der Goncilten und 
Bullen der Päpſte u. f. w. Bereits find über 400 Duartbänte er— 
ſchleuen, und alle find ungemein wohlfeil: die Vulgata, 2 Bde. 4., 
koſtet 12 Ir. Ein vollftändiger Curſus von Gommentarien der heiligen 
Schrift, 27 Bde., jeder zu 5 Br.; die Geſchichte des Trientiner Goncite 
von dem Gardinal Pallavicint, 3 Bde. 4., 18 Br. n. ſ. w. @ine 
Geſellſchaft von Belfllicden fol ihm fortwährend durch ihre Arbeiten 
unterftüßen. 
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Bilder aus Hindoſtan. 


(Rah 21. Col. Sleemans: Rambles and Recollections of an Indian 
Official.) 


8. Aurengſib und die Horuifie. 


ueberall in Südindien gilt ber Kaiſer Aurengſib als der 
sroße Zerlörer von Himdubauten und Hindufculpturen; Der 
Boltöglaube bat den mohammedanifhen Fanatismus in ihm 
verkörpert, und doch wird feltfam genug fein Name nicht mit 
Haß und Abfheu genannt, denn ſtets verbindet fi mit der 
Aufzaͤhlung einer Berkörung oder Werunftaltung die Erinne⸗ 
rung au ein Beiſpiel feiner Grömmigleit und bes Mwomes 
"der Hindugötter, an irgend ein Bild, das durch ein Wunder 
vor: feiner Wath gefbügt wurde, und deſſen göttlichen Urs 
fprung er ſodann mit aller Ehrerbietung auerkaunte. Zu Be: 
rapur erzählte und der Dberpriefter des Tempels, daß Aurenafib 
und feine Soldaten alle Köpfe, Arme und Nafen fämmtlicer 
@ötterbilder abgefhlagen und dabeigefagt hätten, „wenn wirklich 
etwad von der Gottheit in ihnen ftede, fo follten fie es jegt 
zeigen, und ſich ſelbſt retten.” Uber als fie an die Thäre 
von Gori Sankars Gemäher kamen, wurden fie von einem 
HSornißſchwarm angegriffen, der die ganze Armee des Kaifers 
ia die Flucht trieb. Seine kaiſerliche Maieftät rief aus: 
„Hier haben wir wirklich etwas Gottaͤhuliches, und wollen 
. wicht dulden, daß es ferner beläftigt werde, wenn alle Eure 
Götter und einen folhen Beweis ihrer Göttlihfeit geben 
Bönuten, fo würde Feine Nafe je berührt worden fepn.” Es 
iſt ſehr wahrfheinlich, dab eine Truppenabtheilung, welde die 
Wilder zerfkörte, buch einen Hornißſchwarm aus dem Tempel, 
wo die eigentliche große Bildfäule fand, vertrieben wurde. 
Ich babe ſelbſt ſechs Compagnien Infanterie nebft einem Train 
Artillerie und einer Abtheilung Meiterei durch ein einziges 
Hornißneft mehrere Meilen weit mit allen Pferden und 
Odchſen verjagen fehen. Die Dffictere retten fib in folhen 
Faͤllen gewoͤbnlich, indem fie iu ihren Zelten bleiben und un: 


ter ihre Betttüher Frieden, und die Diener fommen oft” 


durch indem fie fih in ihre Mäntel hüllen und ſtill liegen ! 
Vleiden. ' Pferde werden oft durch bie Stiche bis zur Toll: | 


bei aufgereigt, und ftürzen fid über Abhange hinab, wo fie 
serfhmettert: werben. Am weiten leiden gewöhnlih die 
Vferdepüter, welche ihre Pferde fügen wollen; ich habe einige 
gefeben, die fo zerftohen waren, daß fie nur mit Mühe bei 


" 2eben erhalten wurden, und fiherlicd find mande wirklich ge: 


ſtorben. Bei einer folden furchtbaren Scene fab ih einen 
Stier rudig liegen und wiederfauen, ald ob alles ihn gar 
nichts anginge. Die Horniffe berühren felten ein hier, das 


ganz ruhig bleibt. 


An den Ufern des Bima im Sagordifteict ift ein fhöner 
Pfeiler von 50 Fuß Höhe mit einer Figur Kriſchnas oben, 
die einen Strahleukranz ums Haupt bat. Einige diefer 
Stradlen wurden durch einen Blitzſtrabl beruntergefchlagen, 
das Volk erzäblt aber, dieß ſey durch einen Schuß aus einer 
Kanone Aurengfibs gefhehen, als fein Heer bier vorüber nad 
dem Deccan marfhirte; ehe jedod die zerftreuten Reſte den 
Boden erreicht hätten, fey die Luft durch einen Hornißſchwarm 
angefüllt worden, der dad ganze Heer in bie Flucht trieb, 
fo daß der Kaifer feinen Kanonieren abzulaffen befahl, denn er 
fey übergengt, daß die Gottheit da ſey. Es gibt kaum irgend 
einen Theil Indiens, wo nicht nach dem Volksglauben aͤhn⸗ 
lihe Wunder gefhahen, um den Kaifer von der befondern 
Heiligkeit einzelner Götterbilder oder Tempel zu überzeugen. 


Die Creolen von Sonifiana. 
2. Sine Jahrt auf dem roten Fluß. 
(Eortfegung.) 

Ih ſprach kein Wort. Wozu auh? Ih war meiner 
nicht mehr Meifter. Diefer feltfame Menſch demädtigte fin 
ohne weitered der Leitung meiner Angelegenheiten. Meine 
armen Sklaven lachten und weinten vor Freude, denn ich ers 
(dien ihnen in’ diefem Augenblit als ihr Netter. Ich fagte 
ihnen, fie ſollten fih im ihre Hutten zurädziehen und ich 
würde fie rufen laffen, wenn ic fie braude. „Der Teufel 
hole diefe Schwarzen,“ fagte Bleaks, als fie fih entfernten. 
„Sie brauden die deitſche, fie haben fie fhon ‚u lange nicht 
mehr gefoftet.” 
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Dbhne auf diefe Bemerkung zu antworten, befahl ich ber. 
alten Sibplle mir Beppo und Mirza zu rufen, und machte 
meinem Intendanten ein Zeihen mid allem zu laffen. Er 
ſchien nicht geneigt zu gehorchen. 

„Das fieht aus, wie eine Unterſachung,“ fagte er in 
einem fpaßhaften Tone, „und ich werde dabei ſeyn.“ 

„Keine Unverfhämtheit, Hr. Bleaks,“ ſagke ip. „Haben 
Sie die Gefäligkeit fih zu entfernen und meine Befehle ab: 
zuwarten.“ 

„Und Sie — feine vornehmen Mienen,“ erwiederte mein 
wackerer Intendant. „Wir find hier in einem freien Lande, 
und Sie baben es nicht mit einem Neger zu thun.” 

Das war zu fiarl. „Hr. Bleaks,“ fagte ich, „von diefem 
Augenblid an find Sie nicht mehr in meinem Dienft. Ihr 
Verhaͤltniß läuft mit dem 1 Inlius ab; bis dahin werden 
Sie bezahlt werden.“ 

Ich gebe nicht von bier weg, bis ich nicht meine Befols 
dung und meine Vorſchüſſe empfangen habe,” 'entgegnete er 
in einem mürrifben Tone, 

Die kalte Unverſchämtheit des Kerld fing an mein Blut 
in Wallung zu bringen, „Bringen Sie mir Ihre Rechnung,” 
ſagte ic, 

Bleaks rief feiner Frau, welche fat augenblidlih an der 
Thüre des Zimmers erfhien; fie wechſelten einige Worte, 
dann verſchwand fie. Ich öffnete inzwifhen mein Feleifen, 
und warf Die Augen auf einige hier befindliche Papiere, war 
aber damit mod nicht zu Ende, ald Miftreß Bleaks mit den 
Rechenbüchern bereintrat und fie auf die Tafel legte; dann 
pflanzte fie ſich mitten im Zimmer auf, die Fäufte in die 
Seiten geftemmt und ſchien entſchloſſen der Erklaͤrung, die 
nun folgen follte, als Zeugin beizuwohnen. Als ihr Gemahl 
dieß fah, holte er ohne weiters in einem benachbarten Zim⸗ 
mer zwei Stühle, auf denen er und feine zarte Chehälfte 
Platz nahmen. In der That, dachte ih, unfer vortreffliches 
Spitem von Gleichheit und Freiheit hat dod mandhmal auch 
feine Nachtheile, 

„Am 20 Derember,“ begann mein Intendant, „an Hrn. 
Merton geliefert 25 Balen Baumwolle und vier Körbe Tabak 
in Blättern; den 24 Januar 25 Ballen Baummolle und 1 
Korb Tabak.“ i 

„But,“ fagte ic. 

„Das iR unfere ganze Ernte,“ bemerkte der Intendant. 

„Das ift viel weniger,” entgeguete ih, „ald im vorigen 
Jahre, damald waren ed 95 Ballen und 50 Körbe.” 

„Wenn Sie nicht zufrieden find,” erwiederte Hr. Bleaks, 
„fo batten Ste dabeim bleiden und ſich mit ihren Ungelegen: 
beiten befchäftigen follen, ftatt in der Welt herumzulaufen.“ 

„Und uns in dieſem Fieberloche verfaulen zu laſſen, ohne 
Beld, ohme alles,” fegte Miſtreß Bleaks hinzu, 

„Weiter!“ fagte ih zu ihnen. 

‚Das ik alles. Ich babe von Hru. Merton 600 D. er: 
halten, und fo fommen mir noch 300 zu. Ferner für Mais, 
Mehl, Schinken, geſalzenes Fleiſch, Decken und Banınmollen: 


reug gegen. 200 D.; endlich 4000 Pfähle, um die Einfriedungen 
berzuftellen 50 D., zufammen 750 D.“ 

Ib ging in bad nähe Zimmer, dad mir ald Cabinet 
diente, fand hier af einem Schveibtifh eine Feder, fhrieb in 
der Eile eine Anweifung auf meinen Bankier, und fam dann 
ins Simmer zuräd. Ih war entfhloffen mich ded Menſchen 
um jeden Preis zu entledigen. 

„Grlauben Sie mir,” fagte der Ereole, der bisher der 
ganzen Scene ald ſtummer Zeuge beigewohnt hatte, und wollte 
fi) des Papieres, das ic in der Hand hielt, hemädtigen. 
Verzeihen Sie, Hr. Menon,“ warf ich ein, etwad-beieibigt 
über diefe allzu dienftfertige Cinmifhung, „ic wünfde dieß- 
mal zu handeln, wie mir gut dunkt.“ Der Creole ließ ſich 
nicht abweiſen. „Ich verlange nur eine Minute,” fuhr er mit 
feiner gewohnten Rube fort, „und die Gelaubniß einige Gras 
gen an Ihren Intendanten zu richten. Möchte wohl Hr. 
Bleaks die Gefähigkeis haben, feine Rechnnng noch einmal 
zu lefen ?” 

„Das finde ich gar nicht für nöthig,“ erwiederte ber Ins 
tendant mit einem groben Tone. 

„In diefem Falle werde ich es für Ste thun,” fagte Mer 
nou. „Am 20 December an Hrn. Merton geliefert 25 Ballen 
Baumwolle und vier Körbe Tabak in Blättern, Richt wahr?“ 

Bleaks antwortete nit. f 

„Am 22 Dec. an die HH. Goring 25 Ballen Baumwolle 
und 1 Korb Tabak. Nicht wabr?“ 

Mein Jutendant warf dem Sreolen einen wütbenden, 
aber verlegenen Blick zu; feine Frau veränderte bie Farbe. 

„Am 24 Januar an Hrn; Groves 25 Ballen und 1 Korb; 
ferner am 10 Gebr. 22 Balen und 7 Körbe an die HN. 8% 
ring. Iſt das nicht genau richtig ?“ 

„Nichts als Lügen,” ſtammelte Bleaks mit einem Fluche. 

„Qügen, deren Beweife ich in Händen babe,“ erwiederte 
der unbarmherzige Menou. Hr. Howard, diefer Menſch ſchul⸗ 
det Ihnen 2000 Dollars, die er Ihnen geſtohlen, und ich 
werde Ihnen beweiſen, daß er ſich auch auperdem noch eine 
Summe von 500 D. zugeeignet hat.“ 

Mein ungetreuer Diener mar bleich vor Verwirrung und 
Wuth, ich felbit aber war über die unerwarteten Eröffnungen 
fo erftaunt, daß ich fein Wort hervorbringen konnte. 

„Wir haben feine Zeit zu verlieren,” fagte mir ber 
Greole ind Ohr, „font entihlüpfen und diefe Leute. Ver: 
langen Sie fogleihd von dem Richter I... einen Verhafts⸗ 
befehl, und laſſen Sie den Sberif und die Conſtables benach⸗ 
richtigen. Sie koͤnnen nicht den Fluß hinabfahren, ohne daß 
man ſie packt, aber ſie werden verſuchen flußaufwärts zu 
entkommen.“ * 

Ich ergriff ſogleich die nothwendigen Maaßregeln, und 
ſchicte einen meiner behendeſten Neger an den Richter Bangpr. 
„Sie müfen fogleih an dad Haus Goring ſchreiben,“ fagte 
mir der Creole. 
Nach einer Stunde war alles fertig. Gerade kam der 
Montezuma den Fluß herab, ih ließ den Capitan bitten aps 
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Land zu fteigen, wir feßten ihm den Stand der Dinge auseinander, 
Relten ihm unfere Briefe zu, und fhidten und eben an, ihn 
nach feinem Fahrzeug zurüdzugeleiten, ald wir einen Men« 
ſchen ganz heimlich hinter der Hede und den Holzftößen nach 
dem Dampfboot binfhleihen faben. Das war Hr. Bleaks in 
eigener Perfon, welcher gemeint hatte, unter den gegenwaͤrti⸗ 
gen Umftänden könnte ein Ausfing nah Neuorleand feiner 
Gefandpeit nur zuträgli fepn. Wir fanden meinen würdigen 
Beamten unter den Leuten des Dampfboots verftedt, und 
gerade im Begriff mit einer Handvoll Muß fih in einen Neger 
umzugeftalten. Wir ftörten, wie man ſich denken fann, fein 
Reifeprnject, und er wurde ind Haus zurüdgerührt, mo wir 
Vorſichtsmaaßregeln gegen ein zweites Entwiſchen ergriffen, 
und am andern Morgen den Spigbuben den Händen ded Ges 
richts übergaben. 

„ber, mein lieber Hr. Menou,“ faste ih zu dem Creo⸗ 
len, mit dem ich nah dem Eſſen eine. zweite Bouteille von 
dem vortseffliben Chambertin leerte, von welchem er zugleich 
einen Heinen Worrath hatte and Land bringen laſſen; „er 
Haren Sie wir dad, wie es kommt, daß Sie mir fo viel 
Theilnahme beweifen, eine Theilnapme, der in mich — das 
muß ich gefteben, nicht fanderlih würdig bewies.“ 

„Sa ba!“ eutgeguete Menou halb lachend, halb ernfthaft, 
„Ihr Bürger: Vritofraten begreift nit, dab man an den 
UAngelegenbeiten eines andern Antheil nehmen kann. Dad 
gebt über Euren republicanifhen Egoidmud, Euern National: 
ſtolz, welcher Cab und Creolen und die übrige Welt ald 
untergeordnete Wefen betrachten läßt. Wir ſelbſt, wir vers 
nachlaſſigen unſere Heinen Intereffen nit, deuten aber doch 
auch manchmal an unfere Nachbarn. Ich kenne den Stand 
Ihrer Angelegenheiten vollommen, und ich deufe, Sie find 
überzeugt, daf ich von meinen Nagrichten keinen ſchlechten 
Gebrauch gemacht habe 3" 

Ich drüdte ihm ſtatt aler Antwort die Hand. 

„Wir haben im allgemeinen für Eu Herren im Norden 
keine ſonderliche Sywpethie,“ fuhr er fort, „aber Sie machen 
eine Ausnahme; Sie haben in Ihrem Blut etwas vom wunirer 
frenzöfifgen Etourderie uud manches yon unferm Edelmuth.“ 

Ich konnte mid nicht enshalten über dieſe aaive Dffen“ 
berzigkeit zu lädeln. 

„Sie find allzu lange von Ihrer Heimatb und denen, 
die Ihre Freunde zu ſeyn wänfden, entfernt geblieben, und 
wenn alles, was man erzählt, wahr ik, fo hätten Sie fi über! 
den Erfolg Ihrer Meife nicht fonderlih Glde zu wanſhen.“ 

Ich biß mid in bie Lippen, denn bie Unfpielung auf 
meinen Liebeshandel in Newsdork war deutlich genug. ! 

„Indeß,“ fuhr der Creole mit einem faft unmerklichen, 
gutmütbigen Lächeln fert, „it der. Fehler nicht groß; eine, 
fböne Dame and Neu⸗York wäre im einer Pflanzung um Red] 
River niet fonderlih am Maße. 
dern Dingen. Mein Sohn wird morgen hier’ fepn. Ihr 
Manzung bedarf einer forgfältigen Crmrihtung md «ine 
Heinen Capitald von 7 bid 8000 Dofars, um in wenige 
Jahren eine ber beften in Lenifena zu fepn; mein Soh 

’ 


Dom ſprechen wir-von anz |. 


wird alles in Ordnung bringen, und inzwifhen bringen, Sie 
einige Monate bei mir zu.” 

„Aber, Herr Menon....” 

„Kein Aber, Hr. Howard! Sie haben die Mittel, Sie 
müffen noch einige zwanzig Neger Kaufen, wir wollen einige 
für Sie auslefen und morgen dieß alles in Ordnung bringen.” 

Am nähften Tage kam wirklich der junge Meuou an, 
ein junger Mann von 20 Jahren voll Verftand und Thaͤtig⸗ 
feit. Wir brachten den Tag damit zu, meine Pflanzung zu 
befuhen. Ich empfahl ihm meine Angelegenheiten und meine 
SHaven, und nob an dbemfelben Abend ſchiffte ih mid an 
Bord des Dampffhiffd Ploughboy ein, das und nah Menon’s 
Landgut führen ſollte. 

(Fortfegung folgt.) 


Beifen in Südamerika. 
3. Reife vom Uruguay nad) ben: Waflerfall des Paranua. 
(Bortfegung.) 

Die Onarani Hilden einen der zahlreichen und mächtigſten Stämme 
and find in vielr Horden getheiit, welche häufig in großen, durch die 
Wohnpläge anderer Indianer von einander getrennten Entferunugen 
leben und fi über einen großen Theil von Südamerika ausgebreitet 
baden. Deßhalb if ihre Eprache, die ſelbſt in dem größten Theil won 
Baraguay bei den Volkoelaſſen ſpaniſcher und vermifchter Abkunft ges 
fprocden wird, auch Die verbreitetſte und von allen Indianeridiomen eine 
der ausgebildeten. Der fpanifche Katechismus iſt in dieſelbe überjegt 
und die Jefuiten haben feibn eine Grammatik und ein Wörterbuch in 
diefer Sprache verfertigt. Da fh jedoch viele Naſen- und Kehllante 
in derſelben finden, die mit dem fpanifchen Alphabet nicht. anegeasikkt 
werden Fönnen, fo haben die Mifionäre beſondere Zeigen zur Beftims 
mung biefer Töne erfunden. Auch der Pater Joze de Andjieta hat im 
Bortugieflfchen eine Onerami- Sproclehre unter dem Titel: arte da 
lingna brasilica herausgegeben. 

Das änfere Ansjchen diefer Indianer Fündigt nicht den energifchen 
Charalter an, zer viele fürnmerifaniiche Stämme aumeihne. Gie 
hoben nicht die ſtolze Haltung der Bucros und tragen den Kopf and 
nicht fo anfgerichtet,, wodurch jene Wilden durch ihr bloßes Auftreten 
ſchon ihre entichlofiene und tredige Gemüthtart verratten. Auch in 
ihrem Körperbau find Fe im allgemeinen Beiner, weniger ſchlank and 
ichde geformt, fondern fleiſchiger und unterſedter. Die Männer ſchat iden 
ſich das Haar kurz ab, die Weiber laſſen et wachſen und flechten cs 
auf beiden Seiten der Ohren. Die Männer haben einen dännen Kranz 
von Haaren um den Mann, auch ſonſt woch einen ſchwachen Bart umd 
zupfen fich auch an ben übrigen Körperthrilen das Baar nit ans. 
Ihre Augen find fhwarz und Mein, aber fehr lebhaft; doch traf ich 
eine Drau unter ühmen, die ganz blane Augen hatte, Idre Gautfarhe 
iſt nicht fehr dunkel und Foielt mehr ins Röthliche als Schwärjliche 
bindber. Der bleubende Echmelz and Die Regeimäßigkeit ihrer Bühne 
würden Gegenſtände des Neides in ven Magen manches europäiſchen 
Dandy ſeyn; auch behalten fie dieſelben bis im das höchſte Alter. 
Bäße nnd Gänse find ſehr kiein und die Beine ſehr wohlgobildet. Den 
meiften Wilden find fie andy darin ahnlich, daß ihr Ansfehen far immer 


ennfpaft, wäfter und niedergefchlagea erfheint um ſich auf ihrem 
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Beßfitht nur hochſt felten der Auedruck einer fle beherrſchenden Gemlths: 
bewegung fpiegelt. Sie lachen Äuferf felten und niemals font; auch 
ſprechen fie aut wenig ‚und immer ſehr lelfe. Ipre Etimme IR werer 
voll noch wohlklingend. Sie gehen bis auf einen Schamguͤrtel, der bei 
den Männern in einem Heinen Beutel und bei den Weibern in einem 
Stüuckchen Haut befteht, ganz nadt. Nur wenige hatten eine grobe 

wollene Dede, womtt fie fi bei Falter Witterung oder an Fühlen 

* Abenden verhlillten. Bei Falter Witterung und bededtem Himmel 
legen fie fi and gern in die warme Aſche, wodurch fle alsvann ein 

“ fonderbares Ansfehen bekommen. 

£ Das charakteriftiifge Zeichen des männlichen Seſchlechts if der 
Burboffo, weicher darin befteht, daß vie Mütter den Knaben kurze Zeit 
nach der Geburt die Unterlippe durchflehen und dann in diefe Oeffnung 
qwei miteinander verbundene Gtädchen Holz befefligen, von denen das 
eine an die Zahnwurzeln zu licgen kommt, das andere aber auswärts 
hängt. Diefe Stüde Holz, flatt deffen auch diele durchfichtiges Harz 
nehmen, werden mit der Zeit immer vergrößert, fo daß fie bei den 

“ansgewachfenen Männern eine Länge von 4Y, bis 5 Zoll erreichen und 
4 bis 6 Linien dic find. Den Mädchen werben beim Eintritt in das 
jungfräulice Alter mehrere Linien von blauer Farbe über Baden und 

: Nefe in die Haut geäßt, und die if ein Hauptmerfmal des weiblichen 
Beihlehts. 

Wie alle Ureinwohner Amerika's zeichnen ſich auch biefe Indianer 
durch die ungemeine Schärfe ihrer Ginnenwerkgeuge aus. Ihr dalken⸗ 
bi erfpäht alle Gegenfläude in einer Gntfernung, die für ein euro⸗ 
päifches Auge ganz unerreichbar if. Eben fo ſcharf ift ihr Gehör und 
das leifefte Geräufch erregt ihre Aufmerkfamfeit. Auch der Geruche⸗ 
fion iſt bei ihnen weit feiner ale bei den Entopäern. Diefe Eigen» 
fepaften in Verbindung mit der Fertigkeit, alle Stimmen der viere 
fähigen Tpiere und Vögel täufchend nachzuapmen, machen fie Auferft 
geſchict für die Tage, welche ihre Riehlingsbefcgäftigung und Haupt- 
nahrungsquelle iſt. 

Der Fräftige Bogen, deſſen fih far alle Völker in ihrem Urzu« 
Rande ſowohl in der alten als neuen Welt für den Krieg und die Jagd 
bedienten, if auch die Hauptwaffe ver Guarani. Derfelbe ift über 
ſecht Fuß lang, nur fehr wenig gekrümmt, in der Mitte fauſtdick nnd 
gegen die Enden fpig zulaufend, fo daß fie ihn and im Nothfall, da 
ex immer nur in dem Augenblick, wo man denfelben gebrauchen will, 

. gefpannt und deßhalb auch die Sehne nur an dem einen Ende befekigt 
und daſelbſt zufammengewidelt wird, ale Wurfſpieß oder Lanze ges 
brauchen Ebnuen. Sie verfertigen diefen Dogen ans fehr glattem und 
hartem Hole. Ihre Pfeile find über vier Fud laug, doch führen fie 
einen Köcher, deſſen fi überhaupt nur einige reitende Indianerhorden 
bedienen, bie fehr kurze Pfeile haben nnd ale Hauptangriffs= und 
Bertpeivigungewaffe eine Lanze führen. Da biefe Indianer fi von 
der früheſten Jugend an im Bogenfchießen üben, fo befigen fie eine 
große Gefidlikeit darin, und es iſt deßhalb etwas fehr Ungewöpn- 
liches, wenn einer fein Ziel verfehlt. Wenn man einem Guarani die 

„Geſchichte von Wilhelm Tells berühmten Apfelſchuß erzäglte, fo würde 
er chen nichte Anferorbentliches in biefer That finden, da er einer 
Agnlichen Anfgabe zu genügen jeren Augenblid im Stande wäre. 3 

Ju den Hätten diefer Wilden, die fehr einfach aus Zweigen erkaut 
und mit Blättern bevecht fiab, gewahrt man nur dußerſt wenige und 
einfache Geräthfcgaften. Einige irdene Töpfe, hölgerne Bratſpieße uud 


Körbe nebſt einigen Kürbisflafchen machen ihren ganzen Reihtäum aus. 


f Sie Schlafen iu Neten,. die fie zlemlich künſtlich aus Banmbaft flechten. 


Da fie einigen Verkehr mit cisilifisten Judiauern in den Miffionen 
unterhalten, fo befaßen einige unter ihnen auch Meffer, Arrte und 
anderes Gifengefchire, worauf fie eiuen großen Werth zn legen ſchienen. 
Die Weiber tragen ihre Meinen Kinder auf dem Rüden in Binten von 
Baumbaft, die über die Stine gehen une auf diefe Weife gehalten 
werden. 

Diejenigen Schriftfteller, melde die braſiliſchen Wilden in ihren 
Schilderungen bie zur Stufe der Thierheit herabwärbigten und ihnen 
alle veligiäfen Begriffe umd jeven Glauben an eine höhere Macht abs 
ſprachen, haben ſehr Unrecht gehabt, da mancherlei unter dieſen Wilden 
verbreitete Sagen nicht nur von ihrem Slauben am das Dafeyn eines 
höchſten Wefens und au ein Leben jenfeits des Grabes Zeuguiß geben, 
fondern die fogar fonderbarermelfe von der Schöpfung und einer großen 
allgemeinen Waſſerfluth berichten. Nur die gäuglige Unbekanutfchaft 
mit den freilich fo äußerſt ſchwer zu erlernennen Iuvlanerfpracen hat 


au jenem Urteil verleiten Fönnen, und meiner Uebergengumg nad gibt 


6 kein einziges Bolt in Amerika, auf welcher niedern Bildungeſtufe 
es auch immer ſtehen möge, das nicht wenigſtens einige, wenn auch 
ſehr rohe und abergläubifche religiöfe Begriffe hat. Die Suatani haben 
Aerzte und Zauberer, denen fie Übernetürliche Kräfte zutranen, fie 
geben genau auf ihre Träume acht und deuten biefelben, und begehen 
überhaupt mancherlei abergläußifche, oft barbarifche Geremonien, was 
insgefemmt dafür fprict, daß fie niche aller religiöfen Gefühle und 
Begriffe ermangeln. Gie feiern Feſte — auf welche ich fpäter nach 
meinem längern Aufenthalt unter diefen Judianera jurädfommen 
werde — die offenbar einen religidfen Eharakter an fih tragen, und 
geben ihren Todten die Waffen und alles, was ihuen im Lehen lich 
gewefen iR, mit in das Grab, was gewiß nit gefchehen würde, wenn 
fie nicht an eine Bertvauer des Dafeyns nach dem Tode glaubten. 

Die Iefuiten und Übrigen Mifftondre fanden unter allen wilden 
Stämnen diefer weiten Regionen die Guarani für Eivilifation aın 
tugänglichften, weßhalb auch far alle Golonien oder wenigfeus die 
Keime derfelben ans diefen Indiauern gebildet wurden. Auch bediente 
man fi ihrer, um das Bekehrungswerk bei andern Stämmen vor» 
jubereiten und einzuleiten. Doch gibt e6 auch viele Horden der Gun» 
rani, welche noch völlig im Urzuftande leben. Wie ich felbft fpäter 
durch den Augenſchein Äberzengt werben bin, haben fi die Sefniten, 
was immer für Plane und Abfichten dieſe ſchlauen Seiftlichen bei 
ihrem Belehruugswerke leiteten, doch anläugbar große Berdienfie um 
die Gefittung vieler fünamerifanifcpen Stämme erworben, und nur ihrer 
Beharrlichfeit und ihrem Hugen Syflem konnte es gelingen, diefe freien 
und unbänbigen Söhne der Wildniß in diejenigen Seffeln zu fhmiegen, 
denen die Mitglieder eiues geftteten bürgerlichen Vereins immer mehr 
oder weniger fich fügen müſſen — ein um fo ſchwierigeres Uuteruehe 
wen, wenn man bedenkt, daß mubegrängte Breiheit der hervorſtechendſte 
Bug im Gharalter ver amerikaniſchen Wilven if. Es gab unter jenen 
Geiſtlichen weltkiuge Dieufcpenkenner, die zum Theil mit großer Ge⸗ 
Ichrfamfeit ein einfcpmeicheludes und ſauftes Wefen verbanden und 
Verbinduagen genug hatten, um alle Hülfsquellen eines Landes gehörig 
ja benugen, un damit die Koſten ihrer großartigen und weitläufigen 
Unteruchmungen ju deden. 

(Bortfeguug folgt.) 
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Die Creolen von Soniflanc. 
(Fortfegung.) 
©. Des Creolenleben. 


Der gute Greole hatte fih gegen mid mit einem Gefühl 
Sriftlicher Liebe benommen, die ih von den meiſten meiner 
Landsleute vergebens erwartet hätte, und ich erhielt bald den 
Beweis davon. Unſer Fahrzeug hielt kurz nah Sonnenunter: 
sang dem Haufe des Friedendrichterd gegenüber an, und ih 
kleg and Land, um demfelben einige nähere Umſtaͤnde über 
weinen Spigbuben von Intendanten mitzuthellen. Obgleich 
es noch fehr früh war, rüftete ſich dieſer Beamte doch ſchon zum 
Schlafengehen, und empfing mih im Hemde. 

Ich wußte das alles, mein lieber Hr. Howard,“ fagte er 
mit einer dewundernswerthen Naivetät; „ich habe mit meinen 
Augen jeden Ballen Baumwolle gefehen, den man Ihnen ſtahl 
oder zu fehlen verfuchte.” 

„Aber ums Himmeld willen, warum —— Sie dieſen 
Naub wicht verhindert ? 

„Das ging mich nichts an,” erwiederte er kalt. 

„Uber Sie hätten doch wenigftens meinen Ad vocaten bes 
nachr ichtigen können.“ 

Das war nicht meine Sache. Hierauf fehte ex ih 
mir gegenüber, ſah mich fek an, und begaun eine Art Pre 
Digt, auf die ich aicht vorbereitet war. „Aha!“ fagte er, in— 
dem er feine Nachtmutze aufs linke Ohr. ſchob; „Ihr jungen 
Herzen, Ihr kommt aus dem Norden der mit Eurem Duzend 
Neger; gebt 2 bis 3000 Dollard aus für Landankaufe, für 
Baulichkeiten u. dgl., dann glaubt Ihr im der Welt herum» 
laufen zu koͤnnen, und meint und nod große Ehre anzuthun, 
wenn Ihr und erlauben wollt, Eure Einkünfte zu erheben 
und Euch zuzufhiden, um fie außerhalb des Landes zu vers 
ichren. Ich bedaure fat, Hr. Howard, daß Sie nicht ſechs 
Monate fpäter gelommen find.” 

„Ohne Bweifel, um diefem Elenden Zeit zu laſſen, feine 
Beute in Sicherheit zu bringen, wicht wahr?“ 

„Auf jeden Fall bat er gearbeitet, er bat Grau und Ki 
ber und war dem Lande näplic.” 


„Das iſt ſtark,“ rief ich and; „zum Tenfel, Herr Richter, 
Sie haben einen eigenthümlichen Begriff von Recht.“ 

„Möglich, daß dieß weder nach dem Code Napoleon noch 
nah dem von Livingfton ift, aber ich glaube, es ift Billigkeit 
darin,” erwiederte ber Magiftrat in einem Tone zuverfihtlicer 


Weberzeugung. Zu diefer rohen Schlußfolgerung lag etwas 
wahres, fo undaltbar fie auch aus beim moralifchen Gefichts⸗ 
yımtr feya mochte: ed war ein Commentar a la Lynch über 
das Eigenthumsrecht. Gewiß ik, daß namentlih in einem 
neuen Lande der Abſentismus ald ein Verbrechen gegen die 
Geſellſchaft betrachtet werden muß. Was mich perfönlich bes 
traf, fo fehlte wenig, daß mim meine Reiſeluſt 3000 Dollard 
gekoſtet Hätte. Durch Menou Fam ich mit der Furcht davon 
und mein Geld war noch in den Hdnden der HH. Goring, 
die übrigens wahrſcheinlich in folhen Dingen nicht fehr ftreng 
waren und meine Baumwolle vom Teufel felbft gekauft 
hätten, wenn ein Vierteleent am Pfund zu gewinnen war. 
Ich ließ die Beweisſtüͤcke und "de Vollmacht, meine Sache 
mit Bleals abzumanen, dem Richter zurüd, wir drüdten und 
die Hand und ich ging wieder nach dem Dampfboot. 

Es war bereitd Tag, ald dad Dampfboot von neuem aus 
bielt. Ih ſtieg mit Menou aus, und wir fanden am Ufer 
einen und erwartenden Wagen, der und troß feiner feltfam 
alterthuͤmlichen Bauart ziemlih ſchnell vom Fleck brachte; ich 
ſchlief in einer Ecke ein, als Ih mit einemmal durch den Ruf 
einer frifhen, wohltönenden Stimme: „les voilä!““ geweckt 
wurde. Ich blidte mih um und rieb mir die Augen — ed war 
Louiſe, die jüngere Tochter des Creolen, welche fi auf der 
leichten Galerie vor dem Hauſe befand, um und zu empfan: 
gen. Wie viel von unfern Schönen im Norden wärden 
Morgens um 6 Uhr ihr warmes Bett verlaffen, um ihren 
Vater und einen Fremden zu empfangen? Hr. Menou fcdien 
indeß gar nichts beſonderes daran zu finden, feine Tochter fo 
früh auf zu fehen, und fing an fie auszufragen, ob die Leute 
ihr Frubſtuck erhalten hätten und an der Urbeit feyen. Hier⸗ 
über fo wie über eine Menge ambeser Dinge fonnte Louiſe 
ihm alle wänfhenswerthen Auflidzungen geben; fie mußte in 
der That die 24 Stunden, welche feit ihrer Kückehr ins 

43 


170 


väterlihe Haus verfloffen waren, gut benügt haben, um über 
alles, was ihre ſchwarzen Untergebenen anlangte, fo auf dem 
Laufenden zu ſeyn und erzählen zu Lönnen, wie Cato fi 
einen Splitter in den Fuß geftoßen, wie Pompejus einen 
Sieberanfall gehabt, und fünfzig andere Details, die ohne 
Zweifel für Menou fehr interefant waren, mic aber zu lang« 
weilen anfingen. Zu meiner Serftreuung unterhielt id mid 
damit den Speifefaal, in welchem wir und befanden, zu mu: 
ftern; die Möbels und die fonftige Ausrüftung diefed Zimmers 
gaben mir einen günftigern Begriff von der Eivilifation der 
Eteolen und ihren Begriffen von Comfort. Cine neue, zier⸗ 
lid) gemufterte Matte decte den Boden, das Buffet war fhön 
und folid trog feines alterthiämlichen Anſehens; Tifhe, Stühle 
und Canapeés waren von frangöfifher Arbeit. Einige Kupfers 
fie, GCreigniffe aus den Zeiten Ludwigs XV und XVI dars 
ſtellend, Bingen an den Wänden. Das ganze Zimmer hatte 
ein franzoͤſiſches Anſehen, dad aber weder aus den Zeiten ber 
Nepublit, noch des Kaiſerreichs, noch der Neftauration war, 
fondern wie ein Duft der alten Monarchie, eine Erinnerung 
der vorrevolutionären Zeiten. 

Als ich meine „Infpection vollendete, hatte auch Louife 
alle Fragen ihres Waters beantwortet, und wir traten heraus, 
um das Aeußere ded Haufes in Augenfhein zu nehmen. Es 
lag am Fuße eines Hügeld, der einzigen Erhöhung auf mehrere 
Meilen in der Runde; gegen Dften, Süden und Welten war 
es wie in einem großen Rahmen von Alazien und Baummols 
lenbäumen eingefchloffen, gegen Norden aber dem in diefem 
Klima fo angenehmen Boread ausgeſetzt. Ein Kleiner Bad, 
Mar und heil, wenigftend was man in Louiſiana fo nennt, 
kam von dem Hügel herunter, und nährte eine Gerberei. Die 
Wohnung beftand aus drei verfhiedenen Abtheilungen, die zu 
verfchiebenen Seiten vom Großvater, Water und Sohn erbaut 
und jeßt vereinigt worden waren. Der bedeutendfte Theil 
war von dem jeßigen Gigenthümer gebaut, mir fchien ed aber 
ed wäre viel einfacher gemwefen, dad frühere Gebäude abzutras 
gen und ein einziged geräumiged Hand zu bauen; der Creole 
war aber nicht diefer Anficht gewefen, und gab mir zur Er: 
Mlärung einen Grund an, der feinem Herzen Ehre machte: 
„ich will nicht, daß meine Kinder je die Arbeiten ihrer Vorvaͤter, 
und die Entbehrungen, bie fie fih auflegten, um ihren Nach⸗ 
kommen eine glüdlihe Exiſtenz zu gründen, vergeffen.” 

„Und fie werden ed auch nicht,” fagte eine Stimme hinter 
une. 

Ich wandte mih um. 

„Madame Menou, j’ai ’honneur de vous presenter notre 
voisin, M. Howard.“ 

„Qui restera long-temps chez nous,“ feßten die beiden 
Töchter hinzu, die, ohne mir Zeit zu laffen ihre Mutter zu 
begrüßen, fi meiner beiden Hände bemäctigten und mid 
nach dem Haufe fortzegen, wo fie mic durch ein Halbdugend 
Gänge und Eorridore im Zichzack nad dem mir beftimmten 
immer führten. Dieß war von fehsediger Form, und lag 
gerade über einem käuftlichen Teich, dem der obenerwähnte 
Bad) darchzos; dieſe Lage machte das Zimmer zum kühlſten im 


Haufe, und darum hatte man ed mir aufgefpart. Als ic 
meine völlige Zufriedenheit ausgeſprochen, führten mich meine 
liebenswürbigen Führerinnen zu ihren Eltern zurück. Ich faud 
in Madame Menon eine ausgezeichnete Frau von einem zu⸗ 
vorfommenden und doc anſtandsvollen Benehmen. Sie em: 
pfing mic, ald wären wir alte Bekannte geweſen, ohne Com⸗ 
plimente und ceremontelle Reden, ohne‘ daß fie im mindeften 
gefucht hätte ihren Zügen den gemachten Ausdrud zu geben 
den viele in folhen Fälen anzunehmen für ſchiclich halten. 
Während ich mit ihr ſprach, traten eine Dame und zwei 
Herren aus dem Haufe und fchlofen fih und an. Ihr oliven- 
farbiger Teint und ihre fremdartige Haltung fielen mir auf, 
und ic hielt fie fogleich für Spanier oder fpanifhen Urfprunge, 
worin ih mid aud nicht täufhte. Die Herren wurden mir 
unter dem Namen Señor Silveira und Don Pablo vorgeftelt. 
Die Dame, bie Gattin des erftern, war ausnchmend reizend, 
von fchlanfem, zierlidem Wuchs, mit ſchwarzen Augen, einer 
ſchoͤnen Adlernafe, und einem bewundernswerthen Mund mit 
prächtigen Zähnen. Ich batte bisher geglaubt, die Palme der 
Schönheit gebühre meinen Landsmaͤnninen, aber jeßt fühlte 
ich mid in meiner Anſicht erfhüttert; ih fonnte die Augen 
nit von der fhönen Fremden abwenden, und es bedurfte 
eined etwas firengen Blidd von Seiten ibred Gemahls, um 
mir begreiflih zu machen, daß im diefer lange andauernden 
Bewunderung etwas allzu republicanifhes liege. Ich wandte 
deßbalb meine Aufmerffamkeit auf das Fruͤhſtück, das ſchon 
auf dem Tiſch dampfte, und um weldes wir und aldbald zu 
meinem großen Vergnügen fehten. Die Fremden ſchienen ernft 
und gebanfenvol, und fie aßen wenig, obwohl die Speifen vor= 
trefflih und der Chambertin einer Faiferlihen Tafel würdig war. 

„Wer find diefe Fremden?” fragte ih Menon, als wir 
vom Tiſche aufftanden. 

„Mericaner, aber ic kann Ihnen nichts weiter fagen.” 

„Wie! kennen jie diefelben nicht ?“ 

„Im Gegentheil, ich Eenne fie fehr wohl, fonit befinden 
fie fih nit bier. Aber meine Familie felbft, feßte er leife 
binzu, Eennt fie nicht.” 

Die Unglüdlihen! dachte ich, gewiß find es politifhe Flücht- 
linge; Guerrero, Buftamante und Santa Anna ftritten fi da⸗ 
mals um die Gewalt; auf der andern Seite ftand eine Race 
Menſchen, der man nichts befferes hätte wünihen mögen als 
die ruſſiſche Knute, um ihnen den Werth der Zreiheit, die fie 
nicht verftanden, fuͤhlbar zu machen. 

Inzwiſchen waren Julie und Louiſe im nachſten Zimmer be⸗ 
ſchaͤftigt, die tauſend und ein Einkaͤufe, die fie in Neuorleans 
gemacht hatten, zum dritten- oder viertenmal die Revue paſ⸗ 
firen zu laffen. Die Mama präfidirte bei diefer Unterfuhung 
der Spigen, der Seidenftoffe, der Baummollenzeuge, der 
Gaze und bundert anderer Dinge, welche raſch durch die zier- 
lichen Finger der Töchter Tiefen, und dann der Mutter zur 
Billigung vorgelegt wurden. Sie fand ale vortrefflih und, 
was noch mehr ift, alles hatte feine Beftimmung, und ich bes 
griff damals gar nicht, wie ed möglich fey, Hunderte von Ellen 
Zeug', die bald alle Tiſche, Stühle und Canapes bedeckten, 
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und mir für das halbe weibliche Geflecht Loniſiaua's auf ; 
fünf Fahre hinreichend fhienen, zu verwenden. Dieß creolifche 
Hausweſen bot ein reizendes Gemälde von Unſchuld und Glück 
bar; hier war nichts Tünftliches zu fehen, dad Geſpraͤch floß 
leicht und lebhaft dahin, ohne jemals aus den Schranken des 
Anftandes zu treten. Das ganze Haus war in bewundernds 
wertber Ordnung, jedes hatte feine Arbeit und ſchien fich ihr 
ohne Mühe zu entledigen. 

Ich verlieh die Damen bei ihrem ernften Gefchäfte und 
begleitete Menou, der mir einen Gang dur feine Pflansung 
vorfhlug; fie war in vortrefflibem Gtande und von zahl: 
reihen Bewällerungscandien durchfurcht. Er hatte über 300 
Acres angebaut und die jährlihe Ernte betrug 250 Ballen, 
eine artige Revenne. Bloß drei Kinder und ein Grundbefig 
von nahe an 4000 Acres, das läßt ſich überlegen. Aber was 
wird die Welt fagen? Howard, der Ariſtokrat Howard, eine 
Creolin heurathen, die vieleicht indianiſches Blut in den 
Aern bat? Aber Menou befipt 60 Neger und Negerinnen, 
eine ganze Eolonie Negrillond umgerechnet, und feine beiden 
Toͤchter find nicht übel. Mofen und Lilien! — namentlich 
Lonife. Das werden wir und überlegen. ö 

„Apropos,“ fagte der Creole zu mir, ald wir ein Maid: 
feld durchſtrichen. „Ste haben 3000 Dollard bei den HH. 
Goring ſtehen ?” 

Ich nickte ja. 

„Mnd 8000 bei Hrn. Richards?” 

„Wie wiſſen Sie das, mein lieber Hr. Menou ?“ 

Ich mup hier bemerken, daß ich vor etwa fünf Jahren 
diefe Summe meinem Freund Richards geliehen batte, und 
obgleich fih während diefer Zeit mehr ald Eine Gelegenheit 
dargeboten hatte, wo mir das Geld fehr nuͤtzlich gewefen 
wäre, fo batten mich doc tbeils die narürlihe Nachläffigkeit 
meines Charakters, theild etwas romaneske Begriffe von 
Freund ſchaft und Aufopferung abgehalten, ſolche zurädzufor- 
dern, und Richards feinerfeits hatte mir nicht von Nüdzah> 
lung gefproden. Es war mir etwas verdrießlich zu fehen, 
dag Menou von einer Sache Kenntnig hatte, die ih für ein 
Geheim niß zwifhen mir und Richards hielt; daher meine 
Frage an Menou, welcher darüber lächelte. 

„Sie vergeffen,” erwiederte er, „daß ich aus Neuorleand 
fomme. Man hört und erfährt da manches, wenn man dem 
Geplauder der vornehmen Geſellſchaft in der Hauptftadt ein 
Ohr leiht.“ 

„Aha!“ entgegnete ich etwas ironiſch und mit einem 
fluͤchtigen Blick auf feinen Strohhut und feine Jade von 
grobem Zeuge. „Herr Menou, der redliche, einfade Menou 
tommt aud in die vornehme Geſellſchaft.“ 

„Meine Frau war eine M—p, und mein Großvater Pri> 
fident des Parlaments von Touloufe,” erwiederte der Ereole 
ruhig auf meine etwas ungezogene Bemerkung. Ich verbeugte 
mid; mein Verdacht hinfichtlih bes Indianifhen Bluts war 
nicht begründet. 

„Alſo mein Thun und Treiben bildet den Gegenftand 
des Geſpraͤchs der Fraubafen von Nenorleand.” 


„Das fol Sie nicht geniren,“ erwieberte Menon, „laſſen 
Sie die Welt ſchwatzen und beweilen Sie, daß Sie mer 
Verftand haben ald man Ihnen zutrant. Wollen Sie ſich 
eine Seitlang unter meine Obervormundfcaft ſtellen ? 

Recht gern,” erwicderte id. 

„Und verfprehen, meinen Rath zu befolgen 7” 

„Ich verſpreche ed.” 

„In dieſem Falle,“ fuhr Menou fort, „werden Sie damit 
anfangen, zu einem Gebrauch, wie ich ihn für paſſend finde, 
8000 von den 11,000 Dollars, die gegenwärtig für Sie unnüg 
daliegen, zu meiner Verfügung zu ftellen.” 

„And Richards?“ fragte ich, 

„Braucht dad Geld minder nöthig wie Sie. Eo iſt ſehr ſchoͤn 
ebelmäthig zu fepn, nur nicht allzu fehr auf eigene Koſten. 
Hier if ein Empfangfein für die fraglihe Summe; ich werde 
Ihnen mit der Zeit über die Verwendung Recheuſchaft geben.“ 
Mit diefen Worten reichte er mir einen Empfaugſchein dar; 
er hatte augenfheinlih feinen Plau in meinem Intereſſe 
fhon zum voraus entworfen. Es war mir allerdings zu- 
wider, auf die mir von Richards bewiefene Gaſtfreundſchaft 
damit zu antworten, daß ich ihm das geliehene Geld abver⸗ 
langte, anf der andern Seite aber wäre cd gar zu chevaleresk 
geweſen, aus Mangel an den Fonds, die er zu feinem Vor⸗ 
theil verwandte, mein Eigenthum vollendd zu Grunde gehen 
zu laflen; übrigens hatte ih Menou mein Wort gegeben. Ich 
ftedte deßhalb feinen Empfangfhein nebft meinen romanesken 
Feen in die Taſche, und ging aufs Haus zu, um ibm eine 
Anweifung zur Erbebung der Summe zu geben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Gefelfchaft zur Verbreitung religiöfer Tractätchen. 

In einer Mittheilung unferes Blattes (Mr. 295 f. vor. I.) Über 
diefe Geſellſchaft bemerkte der Verfaffer derfelben, diefelbe ſey englifche 
hochkirchlich, und es handle ih um Belehrung zum englifch «hoch 
kirchlichen Broteftantismus. Hlerüber fagen die „Veleuchtungen der 
Miffionsfache" Nr. 1 v. d. I.: „Wir Überlaffen es dem Hrn. Verf, 
fein Urtheil Äber die Tendenz und die Reiftungen diefer Geſellſchaft zu 
verantworten, müffen aber bie obige Behauptung als eine durchaus 
unbegründete und irrige erklären. Die religiöfe Tracteigefellfcgaft in 
London iſt, wie auch die brittifche und ausländifche Bibelgeſellſchaft, 
ans Mitgliedern der verfiedenen Kirhenparteien in England zuſam⸗ 
mengefegt; in ihrer Committee, deren Sihungen wir öfters angewohnt 
haben, befinden ſich Männer von der biſchoöflichen Kirche (Evangelical, 
nicht Highehurchmen), vor den Gongregationaliften, Methodiften und 
Baptiſten, und daraus ergibt fich von ſelbſt, daß bie von ihr heranse 
gegebenen Schriften Felne hochkirchliche Tendenz haben Fönnen, fondern 
anf den allgemein chriſtlichen Brundfägen baſirt ſeyn müffen, zu denen 
fich alle jene Kirchengemeinſchaften glüdlicherweife befennen.“ 


Heifen in Sudamerika. 


2. Neife vom Uruguay nach dem Waflerfall bed Parana. 
(Bortfegung.) 

Ihre Herrſchaft war ſanft und fie fuchten durch Grheiterungen, 

Spiele, Tänze und Friegerifche Feſte dieſe Wilden von ihrem tiefeine 
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erwerzelten Gange zw einer freien uad unhänbigen Lebensart abzu⸗ 
Weingen uud für die Reize eines gefihteten Sehens enepfängläh zu machen. 
Dar Arbeit güpeten fie die Indianer wie zu einem Ber tm Vroceffion und 
beim Klange einer Infigen Muſit. Sie legten gemeinfchaftlie Ma⸗ 
gejine an, aus denen fie ihre Zöglinge reichlich nährten uud Fleiveten, 
verbitterten biefen dat Lehen wicht durch übermäßige Arbeiten, untere 
wiefen fie in den Unfangsgründen des chrifliden eligion, Ichrien 
iguen die Gebote und nahmen fie Fräftig in Schat gegen bie Ueber⸗ 
seiffe wud VBebrädungen der wehtlichen Behörden und Privatleute, bie 
fich im der Regel aur fehr wenig an die zu Gımflen der Indianer 
erlaffenen Geſete kehrten. Nur auf dieſe Weife konnte ein barbartfches 
Volt auf die Bahn der Geflttung geführt und feine intellectwelle und 
moraliſche Cutwicklung gefürvert werden. Als etwa in der Mitte des 
‚vorigen Jahrhunderts die Jefuiten vertrieben wurden unb die vom ihnen 
gegrändeten Golonten in andere Hände Übergiagen, geriethen bie lettetn 
ſehr bald wieder in gänglichen Berfall, umd die Indianer, der Pladercien 
und Bebräcdnungen ihrer neuen Gebieter bald überdrüſſtg, kehrten größten» 
thetis in ihre Wälder und gm ihrer alten Barbarifchen Lebensweife 
zurück. 

Den Jefuiten hat man es beſonders zum Vorwurf gemacht, duß 
fie die unter ihrer Obhut ſtehenden Indianer won alem Verkehr wit 
den Spaniern und Portughefen fern hielten, «Wein hierin handelten fie 
fehr weife, wie jeder Unbefangene zugeſtehen wirb, der Gelegenheit 
batte, das gewiffenlofe und habfüchtige Benchmen jener Europäer gegen 
die unmünbigen und leicht zu Übervortheilenden Imdioner in der Nähe 
su beobachten. Es gab folde moraliſche Ungehener unter den Anfied⸗ 
lern europäifper Ubkanft, die, wenn ihnen die Nähe der Indianer 
läRig oder unangenehm wurbe, biefen bie Kleiduugeſtücke von Perſonen 
fpenften, welche an den Poden geflorben waren, wodurch dieſes Gift 
unter ben unglädlichen Wilden verdreitet und unfägliches Clend auge 
eichtet wurde. Man hat Beifpiele, daß gange Stämme anf vieſe 
empörende Weiſe vernichtet worden find. Ebenſo werden im gemöhn- 
lichen Handel uud Wendel mit den Europäern die Indiauer das Opfer 
des ſchmaͤhlichſten Betruges, indem man fie meiftens im Zuſtande ber 
Trunkenheit im unbilligſten Tauſchhandel des Iprigen beraubt und auf 
die ſchamloſeſte Weife übervortpeilt. 

Die Guarani haben einen fehr verträglichen Charakter, ba ihnen 
vie Giferfucht uud andere Teiht zum Zorn teigende Leivenfchaften fremd 
zu ſeyn fepeinen. Ihre Weiber, obgleich ihnen fa alle Befchäfte ver 
freilich ſehr einfachen Hauthaltung obliegen und fie, da die Männer 
gewöhnlich nur Bogen umd Pfeile zu tragen pflegen, auch das Forte 
fyaffen ver wenigen Mobillen zw beforgen haben, behandeln fie fehr 
gut und es entfliehen nur dußerſt felten Uneinigfeiten. Zu folden 
Teinen ehelichen Zwiftigkeiten geben meiftens bie Kinder Beranlafiuug, 
da biefe, wenn fie etwas}. B. zu effen verlangen nad von den Müt⸗ 
tern micht gleich beftiedigt werben können, zu weinen anfangen. Wenn 
der Vater altdann das Schreien der Kinder wicht dulden und fie gar 
Ordnung anhalten wii, fo werben die Kleinen vom der Matter in 
Schut genommen, was dann wohl mitunter eine Feine Ecene ber 
Aufregung veranlaßt, bie jedoch niemals ernfllih und von Tanger 
Dauer if. 

Diefe Wilden find große Liebhaber von Hunden, und fle befaßen 
mehrere viefer Thiere, die Übrigens fehr abgemagert waren und ein 
Häßliches Ausfehen hatten. Sie fehen ihnen vieles nach und nehmen 


es gerade nit Übel, vwiun ihre Gimpe ihnen Dam nad wann einen 
Spichbraten weghelen over ſich (ent am igne Saghbenta veugreifen. 
Diein ſchonet europäifcher Güpmerhann fehien ihnen brſeuders Sehmeeffe 
eingufläßen wud fic Fonnten feine Gefchidlichkeit niet genug bewundern. 
&s machte ihnen viel Vergnügen, wenn ich ie ein Revier abfuchen, 
apportiren und dergleichen Klnfe machen lief. ie fuchten ihm Bei 
jever Belegenheit zu Ichmeicheln uud gaben ihm auch wohl ein Stac 
Sleiſch; allein das Thier ſchien einen Widerwillen gegen bie nackten 
Menfchen zu haben und erwiederte ihre Richlofungen dadurch, daß er 
ihnen kaurrend die Zähne wies, 

Breigeit im weiteflen Sinne des Worte iſt die Hauptleidenſchaßt 
ber amerifanifhen Wilden, uud bei ihrer Lehensweife können fie A 
ganz diefem Hauge hingeben, da fie Fein Gefeh ober irgend eine Auto- 
vität anerfennen, wodurch ihrer Haudlaugeweiſe «in Zügel angelegt 
würde. Jeder Zaun thun und laffen, was er will, und dieſe Uuge 
bundenpeit geht fo weit, daß man foger das Mittel der Ucherrehung 
verſchmaͤht. Ihre Anfüprer und Welteften Haben zwar infofern Einfuß, 
daß man ihre Ratbfchläge anhört und prüft, allein weiter erſtreckt ſich 
auch iht Anſehen nicht, und niemand wirb gezwungen, an irgend einer 
Unternehmung Theil zu nehmen, fondern alles bleibt ver freien Willkür 
jedes einzelnen überlafjen. Durch Zwangemittel oder Befehle würde 
man aud bei diefen floifchen Natusen wenig ober. gas nichts ausrichten, 
da fie meiftens eine je trogige und unbeugſame Gemütheart befigen, 
daß fie eher die größten Qualen, ja felbft den Verluſt des Lebens er- 
dulden, als fi mit Gewalt zu irgend einer Handlung zwingen laffen 
würden. Diefer Hang zur ungebundenſten Freiheit wird ihnen ſchon 
von Jugend auf eiugepflaugt, da ſelbſt bie Eltern deuſelben an ihren 
Kindern achten und diefe niemals durch harte Worte oder gar Schläge 
angehalten werden, etwas gegen ihre Neigung zu than. Durch Güte 
und Sreundlichfeit kaun man jedoch bei diefen Naturkindern viel auto 
richten, und wenn man einmal ihre Liebe gewonnen hat, fo werben 
fie ſich auch durch nichts in der Welt gu einer treulofen oder gewalt⸗ 
famen Handlung hinreißen laffen. 

Uebrigeus darf man auf Delicatefie nicht Anfpruch maden, wem 
man in einen nähern Umgang wit biefen Wilden ſich einlaffen will, 
denn fle find Außer ſchmutig und werden son vielem Ungsziefer geplagt. 
Auch die Zubereitung ihrer Speifen und Geträuke erfüllt den civilifirten 
Menſchen mit Shel Das Fleiſch verzehren fie meiſtens halb roh, und 
es verfchlägt ihnen wenig, ob dasfelbe friſch oder ſchon in väulniß 
Übergegangen ift. Weber alle Begriffe ekelhaft find jedoch ihre Getränke, 
die fie aus wildem Honig eder in Ermangelung deſſen aus Mais bes 
teiten, den die Weiber Fauen und in ein großes Gefäß fpeien, worauf 
fie die Maffe mit dem Speichel gähren laffen, Waſſer Hinzugießen und 
fi einen anſehnlichen Haarbeutel trinken. Bei ſolchen Zechgelagen 
fallen au zuwellen Exceffe vor, die jedoch, da die Weiber während 
derſelben die Waffen bei Seite fchaffen, nur hoͤchſt felten einen ernſt⸗ 
haften Charakter annehmen und bald wieder vergeffen find. 

(Bortfegung folgt.) 

Der dießjährige Bafnahtsodfe in Paris wog nit 
weniger als 4970 Kilogrammes und war ungefähr 6 Buß (1,75 Metre) 
hoch. Er fammte aus dem Departement de la Mande und fein 
Eigeutbümer hatte ihm den Romanen» Mamen „Böre Gotiot“ gegeben. 
(Voleur vom 30 Ian.) 


Berlag der I, G. Gotta'fhen Buchhandlung. --. Verantwortlicher Rebacteue Dr. Ed. Wideumann. 
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Weber die alten Wölker Galliens und die neuen 
Vialektgrãnzen. 


Es find und kürzlich zwei Abhaudlungen in die Hande 
sefallen, deren Vergleihung nicht wminteregante Schläffe auf 
die alte und neue Ethnographie Frankreichs machen läßt. 
Die eine derfelben iſt von dem bekannten Geſchictſchreiber 
Am. Thierry: „sur la population primitive des Gaules,“ die 
andere von Dr. Güuther *) „über die fädfranzöfiihe Volks⸗ 
poeſie.“ Bekannt ift die alte Eintheilung und der Wiberftreit 
von Langue d'oui und Langne d’oc, und Günther be: 
merkt Yieräder (p. 12): „Die Kiuft, weile die Langue d'oc 
wad Lange d'oni während bes 12ten und 18ten Jahrhunderts 
treunte, befteht noch jeßt fait im ihrer ganzen Schroffheit. 
Merdings bat die franzöfiihe Schriftfprache in neuerer Zeit 
wohl hie und da ihren Einfluß auf die Wolksidiome ded Gh: 
dens geltend gemacht, aber im Ganzen find die Weränderungen, 
welche fi and dieſen gegenfeitigen Berührungen ergeben haben, 
nur umbedentend, nnd dem Weſen nah gehören die füblichen 
datois noch Immer der alten romanifhen oder provengalifcen 
Mundart an, während bie nordfrauzoͤſiſchen Dialekte die deut: 
lichſten Spuren an fi tragen, daß fie aus einer gaͤnzlich ver⸗ 
ſchiedenen Sprache hervorgegangen find.” Was die Graͤnzen 
dieſer beiden Sprachen betrifft, fo müffen wir auf diefe dau⸗ 
kenswerthe Abhandlung felbft verweifen; hier legen wir haupt: 
ſichlich Nachdruck auf die Worte, daß die norbfranzöffgen 
Dielelte aus einer ganz verfhiedenen Sprache hervor⸗ 
sesungen find, weil ſich Daraus ergibt, welches Gelb und wel 
66 Biel der noch immer keineswegs hinreichend angebauten 
Dialektenkunde der frangöfifchen Sprache vorliegt, woräberädte 
—— Abhandlung mehrere intereſſante Nachrichten mit: 

It. 

Bon biefer Angabe gehen wir unmittelber auf die Mit 
theilung von Am. Thierry über (Monteur 31 Det. und 16 
Rev. 1844), mit deren Reſultat wir indeh in Einem Punkte 
nicht einverſtauden find, um fo weniger als er fi gewiſſer⸗ 


°) In einem Schulprogramm des Karle⸗Symnaſtame zu Bernburg. 





maßen felbft widerlegt, fo intereffant au feine Andeinander: 
fegung an fid iſt. Er geht, mie natärlih von dem alten 
Spruche Caͤſars and: „ganz Gallien tft in drei Theile ges 
thellt, wovon den einen die Belgen, den andern die Aqui⸗ 
tanier, den dritten diejenigen bewohnen, melde in ihrer 
Sprache Selten, in der unfrigen Gallter genannt werden.“ 
Diefen Sag commentirt er durch Strabo's genauere Nach⸗ 
richten dahin, daß Belgen und Eelten hinſichtlich ihrer Sprache 
nur dialektiſch verfhieden, im Grunde aber Eines Stammes 
geweſen, wenn gleich die Belgen weit fpäter ale die Celten in 
Gallien eingewandert feyen; was fodann den andern füdlichen 


Theil ber Bevölkerung betrifft, fo ſchiet er die Bemerkung 


voraus, daß Caͤſar dad narbonenfifche Gallien; weiches damals " 
ſchon roͤmiſche Provinz geweſen, völlig aus dem Spiele ließ. 
Es blieben alfo nur die nördlich und weſtlich wohnenden Wöl- 
fer uͤbrig, und bieſe find die Ligurer oder Ligher und Aquis 
tanier. Die legtern wohnten am Nordabhang der Pprenden 
und fhoben ſich nur theilweife gegen das Flachland vor; die 
erftern aber bewohnten theils die Küfte des Mittelmeers, theils 
die Mhoneufer. Daß die Agnitanfer zu den Iberern gehören, 
leidet wohl feinen Zweifel, aber zu welchem Stamm bie Li⸗ 
gurer zu zählen, darüber findet Am. Thierry Leinen genigens 
den Aufſchluß, und kommt endlich zu der Annahme, die Lgurer 
feven gleichſalls iherifhen Stammes gewefen. 

Diefer Punkt ift ed, welchen wir beftreiten und der und 
aller Gefhihte zu widerſprechen fcheint, falls man unter 
Iberern einen von den andern pelasgifhen oder griechiſch⸗ 
italifhen Völkern verſchiedenen Stamm verfteht. Iſt bie 
Aehnlichkeit zwiſchen den Ligurern und Iberern wirklich fo 
groß, wie Am. Thierry nach feinen beigebradten Zeugniſſen 
anzunehmen geneigt iſt, fo würde dieß beweilen, daß die 
Iberer mit den Ligurern zu den pelasgiihen Stämmen ges 
hören, welde Griechenland und Italien, fo wie die Aipenthäler 
fülten. Man fieht die Iberer durchaus als ein fpanifhes 
Volk an, ohne einen Verſuch zu wagen, über ihre Herkunft 
etwad zu beftimmen; wohl kann man aber über die Ligurer 
ein ziemlich fiheres Urtheil verſuchen. Skylar gibt ausdräds 
lich an, daß die Ligurer an der Südküfte Galliens bid nah 
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Etrurien hin wohnten, aber die Ligurer um Genna, mit 
denen die Römer fo lange Krieg führten, gehören, wie fi 
nad Plinius ziemlich deutlich nachweiſen läßt, zu demfelben 
Gtamme, der ganz Oberitalien und die Alpen bewohnt, dem 
die Rhaͤtier und die SHelvetier angebören. Steub bat v 
feinen „Urbewohnern Rhaͤtiens“ die Verwandtſchaft der Alpen» 
fämme mit den norditalfenifhen hinreichend nachgewieſen; 
vergleiht man aber feine Auseinanderfegung mit den gor: 
ſchuugen Abekens, fo unterliegt es feinem Sweifel, daß bie 
mittelitaltenifhen und oberitalienifhen Völker nur Stämme 
Eines Volks geweſen; ja die folhergeftalt gewonnenen Reſul⸗ 
tate geben noch viel weitern Aufſchluß. Sehen wir von der 
argen Verwirrung, welche die Namen Eelten und Gallier 
in der fpätern Seit hervorgebracht haben, gänzlih ab, und 
geben wir auf eine ältere Zeit zurüd, fo finden wir eine merk: 
würdige Analogie für fpätere Verhältniffe in der Geſchichte 
der Umbrier. Nah den Angaben Abekens Tann über ihren 
italienifhen, d. h. pelasgifhen Charakter Fein Sweifel ſeyn, 
aber diefe Umbrier find durd die Gelten gedrängt ſchon in fehr 
alter Zeit — Thierry fagt im 1Aten Zahrb. v. Chr. — nah 
Italien gezogen und hießen dort fpäter Galli veteres, die 
alten Galier, zum Unterfhied von den erft unter Tarquin 
und no fpäter in der republicanifchen Zeit Roms in Italien 
eingebrochenen Galliern, mit welchem generifhen Namen 
man die aus dem Norden gelommenen Fremdlinge bezeichnete. 
Hinfihtlih der Beweife für die Wanderung der Umbrier ver 
weifen wir auf die Abhandlung von Am. Thierry ſelbſt. Cs 
ann nad dem Gefagten wohl wenig Sweifel übrig bleiben, 
weſſen Stammes die Ligurer find, und den letzten möchte der 
Umftand heben, daß die Helvetier demſelben Stamm angehören, 
wie aus der Angabe in Cafar hervorgeht, daß fie als der maͤch⸗ 
tigfte unter den benachbarten Stämmen audzogen, um bie 
Herrſchaft über alle verwandten umliegenden Stämme zu ver- 
einigen, 

Die Anwendung diefer Säge auf die Spraden in Frank 
reich ift ſehr leicht zu machen: fo weit die pelasgiſchen, d. h. die 
den griechiſchr italiſchen Völkern überhaupt verwandten Stämme 
reihen, gebt die Umwandlung der Voiksſprache in die roͤmi⸗ 
fe leicht und in kurzer Zeit vor fih; von den Ligurifchen 
Alpen bis nah Katalonien hinein herrſcht im wefentlichen 
Ein Dialekt, und diefer ift, wenn auch aus dialektiſch verſchie⸗ 
denen, fo do& im Stamme gleihen Sprachen hervorgegangen ; 
weiter hinauf nad Norden fängt man an auf celtifhe Mi- 
ſchung zu ſtoßen, und die Sprache geftaltet fi andere, indem 
ein fremdartiged Clement fie modificirt. Schon Strabo be: 
merkt, wie man dieß heutzutage noch findet, daß das celtifche 
Element öfters jenfeits der allgemeinen Gränzlinie ſich findet, 
und führt Beifpiele an, deren Nichtigkeit man zum Theil noch 
jetzt nahweifen Tann. Die jetzige Dialektenkunde Frankreichs 
läßt noch manches zu wünſchen übriz, es find aber auf dieſem 
Geld noch viele Entdeckungen zw machen, und wenn man an 
der fihern Hand einer Eritifhen Geſchichtsforſchung fortſchreitet, 
fo werden fih für die alte und neue Voͤlkerkunde noch dußerft 
intereffante Ergebniffe herausftellen. 


Die Creolen von ſoniſiana. 
® Dad Gresienlchen, 
(Eortfegung.) 

Julie und Louife ſchienen unfere Ruͤckkehr gar nit zu 
bemerken. Sie hatten beide vollauf zu thun, die eine mit 
Srücten, die fie in Körben aufftelte, die andere mit Ging: 
hams und Moufelinen, die fie Iräftig und mit großem &e- 
raͤuſch zerriß. Beim Abendeſſen waren fie indeß fo munter 
wie! je, man hätte ſagen koͤnnen, fie hätten dad Joch ihrer 
Tagesarbeit abgefhüttelt und begänuen eine neue Eriftenz. 
Die Anweſenheit der drei erniten Mericaner {diem fie nicht 
im geringften zu beläftigen, aber gegen acht Uhr waren fie 
augenfcheinlih des Sitzens müde; fie fagten einander etwas 
ind Ohr, ftanden dann auf und fhlüpften in ein benachbartes 
Zimmer. Einen Augenblit nachher ließen ſich die harmonis 
fen Töne eines Pianoforte vernehmen. Auf dieß Giguel 
begaben wir und in den Salon. Die fhöne Mericanerin ſaß 
am Piano und die beiden Maͤdcen erwarteten nur die Herren, 
um den Tanz zu eröffnen. Julie bemädtigte fih ihres Va— 
ters, Silveira bot Madame Menon die Hand, Lonife fiel mir zu, 
und wir tanzten einen Cotillon mit eben fo viel Lebhaftigkekt, 
ald wären Tänzer und Galerie viel zahlreicher geweſen. Un— 
terhaltung und Mufit fühten nach einander die Zwiſchenraͤume 
des Tanzes aus, und ed wurde 11 Uhr, che wir bemerkten, 
wie lang der Abend geworden. 

„Voici notre maniere oreole,““ fagte Menou, als er mid 
an der Thüre meines Zimmers verließ; bei und Hat alles 
feine Zeit, Geſpraͤch, Spiel, Arbeit, Gebet und Lanz — alles 
iſt geregelt. Wir ſuchen uns fo einzurichten, daß die Mer 
guügungen über die Befchäftigungen nicht das Uebergewicht 
erhalten, und eben fo wenig umgelehrt. So finden wir mits 
ten in unferer Einſamkeit niemals Seit uns zu langweilen, 
Gute Nat!” 

Zwei Monate waren verfloſſen wie zwei Tage; id hatte 
mich unmerklich in die Familie Denon bineingelebt, und war 
fo oͤlonomiſch geworden, daß ich Faum mehr wußte, wie ein 
Dollar oder ein Bankbillet ausſahen. Die Zeit ging fo leicht 
und angenehm vorüber, dieß ſtille, patriarchaliſche Leben hatte 
fo viel Reize, daß man die Welt mit ihren Nufregungen, 
idren Vergaägungen, ihren Sorgen leiht darüber vergeffen 
fonute. Der Kreis meiner Gedanken erſtreckte fih felten 
über das. hinaus, was unmittelbar um mic vorging: Maſſen 
von Journalen bäuften fi auf meinem Tifhe auf, ohne dag 
ich fie nur öffnete, und jeder Tag Inüpfte mic mehr an dieß 
gläklihe Dafeyn. Ich ftand früh anf, zog meine Jade und 
Veinkleider aus Leinwand an, und begleitete Menon auf die 
Gelder und zu den Baummwollenpreffen. Nachmittags unter 
ſuchten wir die Rechnungen, lachten gelegentlih auf Koften 
der Handelszeitungen, und der Abend war den Damen ges 
widmet, welche die Unterhaltung auf eine angenehme Weiſe 
zu vermannichfaltigen fuchten. 

Eines Abends flug Menon während des Eſſens eine 
Hirſchijagd bei Fackelſchein wor; ich ergriff den Gedanten Ich: 
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haft and er gab fegleich die mötbigen Befehle. Die beiden 
Merteaner baten um Erlaubniß und begleiten zu dürfen, aber 
die Dame trat alsbald dazwiſchen. 

„Don Lop—" rief fie, dann hielt fie plögli mitten im 
Worte Inne; nach einigen Gecunden fuhr fie anf fpaniic fort, 
„ich bitte dich diefen Abend nicht auszugehen.“ In ihrer 
Haltung und im Ton ihrer Stimme lag etwas befonders Bars 
tes und Liebevolles. Ihr Gemahl bat fie ſich zu bermbigen 
und verſprach ibr nit auszugehen; doch war ed ihm angens 
ſcheinlich leid, uns nicht begleiten zu Können. Ich verſicherte 
der Dame, daf es durchaus Feine Gefahr habe. 

„Keine Gefahr ?“ wiederholte fie in ihrer fonoren Sprache. 
Bar diefer ZJagdplan niemand bekannt?“ 


„Reiner Seele,” erwiederte Menou, an den die Frage ges 


richtet war. 

Jetzt fiel mir erft bei, daß, fo lange ih bei Menou gewes 
fen war, weder der Mericaner noch fein Freund fih über dad 
Haus und den Garten hinausgewagt hatten. Die Sufammen: 
ftelung diefes Umftandes mit der Angit der Dame regte meine 
Neugierde nicht wenig an, und id betrachtete Silveira mit 
größerer Aufmerkſamkeit als bisher. Er war ein Mann von 
etwa 30 Jahren, mit fhönen Zügen, hober Stirne und blaffer 
Zarbe, ohne deßhalb kraͤnklich auszuſehen. Namentli fiel mir 
der Ausdruck feiner Augen auf: fie erglänzten mandhmal in 
einer Weife, die einen ftolzen Geift und einen energifhen 
Charakter verrieth. In feinem Benehmen lag etwas Kräftiz 
ges, Gebieterifhes, das fehr merklich war, obgleich er ed zu 
"verbergen ſuchte. Dieb war der Grund, weßhalb ich nicht ge: 
fucht hatte mich näher an ihn zu fliegen, und daß ich mich 
bisher ziemlich zurüchaltend gegen ihn benommen hatte. Sein 
Gefährte, Don Pablo, war ein hoͤchſt unbedeutender Menſch, 
der für Silveira und feine Gattin eine Achtung zu haben ſchien 
die bid zur Vergötterung ging. Ihr Gefolge beftand außerdem 
noch aus vier Domeftifen. 

„Sind fie fiber, daß keine Gefahr vorhanden ift 3” fagte 
die Dame zu Menou; der Ereole beeilte ſich fie zu beruhigen. 
Sie fagte darauf ihrem Gemahl einige Worte ins Ohr, diefer 
kuͤßte ihr die Hand, und bot fi nun von neuem an unfere 
Yartie zu theilen, ohne daß feine Gattin diepmal einen Gin: 
ſpruch gethan hätte. 

Nach dem Abendeſſen zogen wir unfere Jagdkleider an, 
nahmen unfere Gewehre und beftiegen die unferer wartenden 
Pferde. Sechs Neger mit Pehpfannen und einigen Hunden 
waren und vorangezogen. Als wir wegritten, flug ed zehn 
Uhr. Die Naht war dunkel und die Atmofphäre druckend; 
dazwifhen hinein hörte man gegen Süden das Rollen eined 
fernen Donners; dieß war ein faft fihered Anzeichen eines 
der in diefem Lande und in diefer Jahreszeit fo häufigen Ge: 
witterftürme. Während ber erften 20 Minuten unfered Mar: 
ſches wurde die Hige der Atmofphäre erftidend, — ploͤtzlich 
rauſcht ein heftiger Windftog zwifhen den Bäumen und Ge: 
büfchen, dad Gerolle des Donners kommt näher, Blige erleuch⸗ 
ten deu Wald und folgen fih bald Schlag auf Schlag, die 
Atmoſphaͤre ift wie in Flammen, der Donner brüßt und fhmet- 


tert mit einer Macht, neben der unſere nördlichen Donner 
bloße Trommelwirbel find. Unfere erichredten Hunde draͤug⸗ 
ten fid an die Pferde, wir rädten indeß immer vorwärts, 
bis in die Nähe eines Kleinen Lorbeerwaͤldchens, als der ver: 
derfte Hund plöglic anbielt und die Ohren fpigte. Wir fties 
gen ab, und zogen umter Vorandgang unferer Neger mit den 
Yehpfannen immer weiter. Bald bemerkten wir in ber Eut⸗ 
fernung von etwa 20 Schritten vier Meine Sterne zwiſchen 
den Bäumen erglänzen; ed waren die Augen zweier Hirfche, 
die, obwohl erſtaunt über das für fie neue Schaufpiel, und 
nichtödeftoweniger feften Fußes erwarteten. Wir ſchlugen, 
Menou und ih, auf den einen, die Mericaner aufden andern 
Hirſch an. Feuer! ſchrie Menou. Dieß war das Signal einer 
vierfschen Erplofion, der unmittelbar ein heftiged Krachen der 
Zweige, dad Geränfd eines heftigen Sturzes, dann dad vers 
wirrte Geſchrei: sacredi! — damni ye! — diabolo! San Yago! 
folgten. Die ſechs Pechpfannen flammten und tauchten auf der 
Erde. Die erfhredten Neger lagen gleichfalls zu Boden und 
neben ihnen die Mericaner, durch einen der Hirfche niederges 
worfen. 

„Santa Virgen!“ rief Don Pablo; „maldito bobo: Seior 
Don Manuel!“ Er fprang auf, und eilte mit allen Zeichen der 
Verzweiflung feinem Gefährten zu Hülfe, der ansgeftredt auf 
dem Grafe lag und fchwer verwundet ſchien. „Maldito sea el 
dia! nuestro Libertador! ay de mi!“ 

„Calla te” (Schweig) fagte Silveira zu feinem lärmenden 
Freunde. * 

Menou hatte ſich beim erſten Anzeichen von Gefahr hinter 
einen Baum geflüchtet und ich hatte dasſelbe gethan, aber der 
junge Mexicaner, der in dieſer Art Jagd keine Erfahrung hatte, 
dachte nicht daran, ſich in Sicherheit zubringen, und befand ſich 
gerade auf dem Wege des wüthenden und erfchredten Thieres, 
das ihn auch wirklich über den Haufen warf. Ich ſtieß Don 
Pablo, der fortwährend Iamentirte und die Hände rang, zur 
Seite, und unterfuchte mit Menou Silveira’d Wunden. Seine 
Kleidung war zerriffen und dad Bint floß von feinen beiden 
Züßen berunter, bie durch die Hörner des Hirfches zerfetzt 
worden waren, Zum Glüd fhienen die Wunden nicht tief. 
Bir fepten ihn auf fein Pferd, fchlugen den Weg nah Haufe 
ein und nehmen dad von Menou und mir erlegte Thier mit 
uns. & 

Es war Mitternacht ald wir anlangten. Die Erfgeinung 
einer weißen Figur am Fenfter des von dem Mericaner bes 
wohnten Zimmers bewies und, daß feine Gattin die Rüdkehr 
hatte abwarten wollen. Als fie dad Pferdegetrappel vernabm, 
eilte fie die Treppen herunter uns entgegen, wie fieaber ihren 
Gemahl bleih und duch zwei Neger auf dem Pferde feſtge⸗ 
balten ſah, ftieß fie einen durchdringenden Schrei aus, und 
fiel fat ohnmaͤchtig an der Treppe nieder. 

„Großer Gott!” rief in demfelben Augenblick eine andere 
Stimme, „ein Unglüd! ift ed Howard?” 

Es war Louiſe, die im Nachtlleide herbeilief, und ber 
der Schreden faft die Stimme genommen hatte, 

„Es ift une der Mericaner! Gott ſey gelobt!” murmelte 
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he wit einem uuausſyrechlichen Ausdruck von Freude und 
Dan. 

„36 muß Ionen danken, theure Zouife. Ihre Worte 
machen mich überglüdlih!” Ich umfaßte fie und dritte einen 
Kuß anf ihre Lippen. Sie entwand fih erröthend meinen 
Armen und eilte fig in ihr Zimmer einzuſchließen. 

j (Schluß folgt.) 


Weifen in Südamerika. 
8. Reife vom Uruguay nach dem Waſſerfall des Paraua. 
(Sertfepung.) 

Da die Indianer diefe Gegenden fehr genam kannten, fo trat ich 
mit ihnen in Unterhandiung, damit fie mich bis an den Sturz des 
Barana brächten, deun da alle Wege in dieſer Wildniß aufhören, fo 
wurde mir das Schwierige, unſer Meifejiel anfjufiuden, immer ein» 
leuchtender. Die Karten, bie man von diefen Regionen bis jedt hat, 
find theils nicht ſpeciell genug, theils aber. ganz unrichtig und deßhalb 
dem Reifenden von Feinem Nuten. Sie waren alle bereit, mich dahin 
zu begleiten, allein ich zog es vor, mich mit einer Auswahl von vier 
Männern zu begnügen. Der Uusfage der Indianer nach kounten wir 
in zwei Tagen unfer Ziel erreichen, und da wir noch Gämpfe und 
Gegenden zu durchwandern hatten, wo bie Paſſage mit Pferden fehr 
ſchwierig war, fo ließ ich meinen dentfipen Keiſegefährten, wer Aber» 
haupt fehr angegriffen war, mit Mathes und Domingo bei den Pferben 
und unferem Reifegepäd zurück, und trat mit Antonis und den vier 
Guaraui die Wanderung zu Buß an. Die indianifche Jagdgeſellſchaft 
wollte fih noch einige Tage an diefer Stelle verweilen und unfere 
Rüdlehr erwarten. Anfangs machte mir ber Gedanke einige Beſorgniß, 
diefe Indianer möchten nichts Eutes im Schilde führen, und in ber 
That wäre ihnen nichts leichter gewefen, al6 gegen uns, bie wir gang 
in ihrer Gewalt waren, feindlich zu verfahren; allein ich beruhigte 
mich bald wieder, ale ich mich eriunerte, daß diefe Wilden einer Nation 
augehörten, von der man eben Feine Handlungen der Verrätherei Tennt. 
Als ih Antonio meine Befärchtungen mittheilte, nahm er feine Landes 
Iente kräftig in Schut und hielt fie Feiner berartigen Treulofigfeit 
fähig, binzufügend , daß nachdem wir von ihnen gaftlih aufgenommen 
und mit ihnen gegeffen und getrunken hätten, fle uns als ihre Freunde 
Betrachteten, und ein Verrat gegen ſolche wäre in den Augen der Indianer 
das verabfepenungswärbigfte Verbrechen. 

Nachdem wir uns mit einigen Lebensmitteln für die Reife verfehen 
hatten, brachen wir in nordweſtlicher Richtung auf. Unfer Weg führte 
durch Wälder und Sumpfgegenden, durch melde einen Durchgang zu 
finden nur dem die Dertlichfeiten fo leicht und ficher auffaffenden Ge⸗ 
dachtniß eines Indianers möglich iR. Unter andern Thleren und Vögeln 
erlegten wir am erflen Tage auch den Habicht, der in den Syſtemen 


unter dem Namen falco destruotor bekannt ifl. Diefer durch feinen 


auf dem Hiuterhaupte befindlichen Jederbuſch und feine musculäfen 
Büße und farchtbaren Klauen fi ausjeichnende Raubvogel war chen 
im Begriff auf einen Tapeti oder füdamerifanifgen Hafen feinen Ane 
oriff zu machen, als er von mir beſchlichen und gefchoffen wurde. Der 
Vogel war 3 Buß 6% Zoll lang. Die Federn des Buſches find grau 
an den Spigen und ſchwarz an ber Wurzel, Der Kopf und Hals find 
dunkelgrau, die Blägel ſchwarz und der Rüden gleichfalls ſchwarz mit 


granlichen Greifen. iu fchwarges, breitet Gelskend amgibt frinm 
Naden and Hals. Der Vorderhals unter biefem Haläbanbe uma bie 
Bruſt find rein weiß und ungeßedt. Un dem Gefieder der Beine fd 
auf weißen Grunde ſchwarze Dnerbinden befindlich; ebenſo am Schwange, 
auf bem mehrere breite ſchwarze und graue Bändes gejeichnet find. 
Die Schwanzfebern laufen in hellgraue Spigeu aus. Die Bachtgeut 
des Schuabels und feiner Büße iſt dunkelgelb. 

Am Abend begegnete uns jedoch ein intereſſanteres Jagdabeuteuer, 
wodurch ein lang genährter Lichlingewunfch erfüllt wurde. Wir hatten 
unfer Nachtlager am Ufer eines Beinen Fluſſes aufgefchlagen, der fih 
in den Parana ergieft. Es mar eine fehr mondhelle Nat und die 
Sterne funkelten mit dem dem Südhimmel eigenen lebhaften Glauze. 
Wir hatten uns bereits zur Nachtruhe um das hinter einem Heinen 
Hügel angezündete Beuer gelagert, als die Indianer ein Kaufen und 
Blaͤtſchern im Waffer hörten, das ihnen mit ihren ſcharfen Sinnen 
bald verdächtig vorfam. Wir geiffen raſch zu den Waffen und ſchlichen 
vorfichtig der Stelle zu, woher das Geräufg kam, welches wir an⸗ 
fänglicd einem fich badenden Tapir gnfchrieben. Statt deffen gewahrten 
wir jedoch in dem hellen Mondſchein einen Jaguarete, welchet in einem 
feitwärts gelegenen, vom Bluffe gebildeten ſtehenden Gewäſſer mit 
Sifchen befcpäftigt war. Meinen Begleitern, welche diefes furchtbare 
Raubthier fogleih mit einem Hagel von Pfeilen begräßen wollten, 
gab ich durch Zeichen und Winke zu verſtehen, ſich tuhig zu verhalten. 
Hinter einem Gebüfch verborgen, Eonnten wir ganz deutlich beobachten, 
auf welche Weife diefes Tpier den Fiſchen beigulommen weiß. Ce läßt 
nämlich eluen weißen Schaum aus dem Munde fliehen, wodurch die 
Bifche herangelokt werden, und wenn dieſe in feinem Bereiche fich 
befinden, fo wirft er fie mit einem Gchlage feiner Tape ans Ufer. 
Auf diefe Weife hatte unfer unpeimlicher Fiſcher ſchon einige Siſche 
aufs Trodene gebracht, die wir ebenfalls ventlih am Ufer zappelu 
fahen. Wir weideten uns eine gute Weile an dieſem Schauſpiel, und 
erf als der Jaguarete aus dem Waſſer Fam und eben im Begriff war, 
ans Ufer zu Reigen, gab ich das Zeichen zum Angriff und das Thier 
fiel, von meiner Kugel und den Pfellen der Wilden durchbohrt, todt 
sur Erde. Der Jaguarete iſt ohne Wiberſpruch das furchtbarfte Raub⸗ 
thier in den Wildniffen Südamerikas. Der von uns erlegte hatte eine 
Länge von 4 Buß 7 Zoll, ohne den Schwanz, ber ebenfalls noch Äber 
2 vuß map. Es gibt jedoch noch größere Exemplare. Gr fürchtet 
weder Menfchen noch Thiere, fondern gereizt oder vom Hunger gerieben 
greift er alles au, was ihm in den Weg fommt. Gr befist eine ſolche 
Stärke, daß er einen ausgewachfenen Stier oder ein Pferd große Strecken 
fortfcpleppt oder mit einer ſolchen Beute durch einen Fluß ſchwimmt. 
Wir freuten uns unferes Gieges und nahmen zum Zeichen besfelben 


Hant und Kopf mit uns. 
Echluß folgt.) 


Elektriſche Telegraphen in Frankreich. Die Telegraphie 
fcheint bald nicht mehr ein aueſchließliches Cigenthum ver Regierung 
au fepn; dieſe hat durch einen Erlaß vom 8 Januar die Errichtung eines 
eleftrifchen Telegraphen von den Minen zu Beaucaite bie Alais und 
Nismes länge der Eiſenbahn des Gard » Departements geflattet, freilich 
unter der ausbrädlihen Bedingung, daß keine andern Gignale gegeben 
werben dürfen ale folche, die ſich auf ven Diemf der Ciſenbahn beziehen, 
allein eine Verlegung dieſes Verbots möchte, wenn auch entvedt, fhwer 
nachzuweiſen ſeyn. 
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Hiſtoriſches Werk über Bosnien. 


Das ruſſliſche Journal des Minikeriuund der Besldauk 
Udrung vom November vorigen Jabes berichtet Aber ein ie 
ſerb iſcher Spree geihriebenes Werk uber Bosnien (She 
Spomenizy, ſerbiſche Urkunden) und feine Nebenländer. ES— 
enthält dasſelbe 180 Aetenſtücke nom 12ten bis 16tem Jahr⸗ 
hundert aus den verſchiedenen Theilen Illyriens, und iſt darum 
in ſprachlicher Hinſicht eben fo wie in hiſtoriſcher außerordent⸗ 
lic interegant. Bosniend Geſchichte Ing bis jept im Dun: 
keln, und man betrachtete ed vos ber tärkifhen Eroberung 
mebr nur als ein Anhängfel Serbiend, «8 hatte jedoch ſein 
eigentbümliches yolitiihes Lehen. Aus den diplomatiihen 
Yetenftüden erhält man eine Einficht in die politifhe Eins 
richtung ber Donauländer, im die Verbindungemiderfelben inter 
einander und namentlich auch mit Raguſa und Venedig. Das 
Werk it ausnehmend wichtig für die Geſchichte Serhiens und 
feiner Nebenländer, nur leider ift der Herausgeber, Panl 
Karano Cwrtkowitſch, nicht wir aller wuͤnſchenswerthen diplo⸗ 
matiſchen Genauigkeit verfahren; auch iſt aamentlich für Nicht: 
ſekben manche Aufklaͤrung noͤthig. Der Name des Werfaſſers 
deutet darauf bin, daß er fein Geſchlecht von den alten Koͤni⸗ 
gen Bosniend, von denen mehrere Tuortko bießen, ableitet. 
Was er über Bosnien mittheilt, it um fo bankendwerther, 
als wir bie jept über die ältere Geſchichte diefed Landes noch 
fehr wenig Nachrichten haben; was vor Schaffariks „ſlawiſchen 
Altertbümern” gefchrieben if, bat kaum irgend einen Werth, 
wenn man cd einer frengen biforifhen Kritik unterwirft, 
und Schaffarik ſelbſt if über Bosnien. ungemein kurz. Der 
Auszug des ruſſiſchen Journals iſt fehr umftändlih in ber 
Aufzählung der Städte, Städtchen und Veſten des Landes, 
von denen er nicht weniger. ald 42 nennt, aber von den 
ethnographifhen Nachrichten, deren der Berfafer mehrere 
mitteilen foll, erfaßren wir nichts, und wir heben hier nur 
zum Schluß die Nachricht über die Bevölkerung aus, da diele 
mit den bisher befannten nicht fehr übereinftimmt. Bosnien, 
das mit der Herzegowina 730 Quadratmeilen umfaßt, bat eine 
Bevölkerung von 1,430,000 Einwohnern; davon find 1 Million 
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erieqiſcher Meligton, 150,000 find römifch »Eatheliih und 
230,000 befennen fih zum Islam. 


Die Cre⸗alen von ſoniſiana 
v. Dad Greoleniehen. 
(Schluß.) 

Ich folgte nun Mensu ind Zimmer des Mericauers. 
Seine ron ſchien in der heftigſten Unruhe uud baeit ihn fort« 
während umihlungen, fo bag wir Muͤbe hatten fie zu out 
fernen umd feine Wunden verbinden zu können, Sch weiß wicht 
wo der gute Ereole wie Ghirurgie erlernt hatte, aber augen 
fcheinlich war er kein Nouige in ber Kunſt; auch einer halben 
Stunde rubte der Kranke ia einen guten Bette, mad Donna 
Ziabella erhielt die Verfikerung, dei einige Tage zu feiner 
vonftändigen Heilung binreihen würden. Ich hatte während 
das Operation bie Lichker gehalten, nud als ich fie wieder auf 
den Tiſch fehte, fielen meine Arzen aus das mit Brillanten 
befegte Miniaturporteik des Menicauerä; daneben Ingen mehr 
rere Briefe an „Don Lepe de Sanıa Anne, marischal del Cam- 
po5' eines ‚oder zwei gaben ihm dem Titel Generallienteneat. 
Kein Zweifel mehr, ed war der berühmte Mericaner, dawals 
die zweite. Yerſon dieſer angeblihen Republik, welcher bei Mes 
won unter dem angenommenen Namen Silmeisa wohnte. Diefe 
Entdedunggab mix viel zu denken, ald ich mich in mein Zim⸗ 
wer zurüdgog; aber alles dieſß verſchwand bald, als ſich die rei⸗ 
zende Geſtalt Lonifend meiner Sinhtiduugskraft darbot; das 
liebenswärdige Mädchen hatte alfo gleichfalls unfere Ruͤcklehr 
erwartet, und beim erften Gerücht von einem Unfale den 
Nomen defien ausgefprocen, für den fie fih am meiſten in, 
tereſſirte. Während meines ganzen Aufenthaltes bei den Mer 
uou bafte ich nie Dasan gedacht, mich in die eine ober andere 
der beiden Schmeftern zu verlieben. Es herrſchte fo viel Thaͤ⸗ 
tigfeit im Haus, der ganze Tag mar fo in. Anfpruc genommen, 
daß ih, wie ed fheint, gar nicht Zeit hatte fentimentalen 
Träumereien nachzuhaͤngen; jegt kamen fie dagegen auf eins 
mol über mid, ed mar für einen, her ſich kaum von einemn 
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Liebesungläd erholt hatte, ganz angenehm, fi von einem 
ſchoͤnen unfhuldigen Gefhöpf von 17 Jahren geliebt zu fehen. 

Am andern Morgen beim Frübäd wagte Auiſe nicht 
die Augen gegen mic aufzufchlagen, deſto beffer aber Yatte ich 
felbft Gelegenheit fie zu betrachten, und fragte mich am Ende 
woran ich feit zwei Monaten gedacht hatte, daß ich fo viele 
Reize unbeachtet ließ. Mein Entfhluß war gefaßt, ich wollte 
um Louiſe anhalten, aber zuerft mußten meine Ungelegen: 
beiten in DOrbuung gebracht werden. „Hätten Sie wohl bie 
Süte, mir Ihren Wagen bis nah dem Fluffe hin zu leihen 3” 
fragte ih Menou. 

„Mit vielem Vergnügen; Sie wollen wohl eine Spazier⸗ 
fahrt machen?“ 

„Noch mehr ald das; ich wünfchte zu fehen, wie es auf 
meiner Phlanzung ausſieht.“ 

„Sie wollen fort?” riefen Madame Denon und Julie. 
Louiſe fagte nichts, aber zum erftenmal feit diefem Morgen 
teafen ihre Angen die meinigen. 

„Es ift unerläßlih, aber wenn Sie erlauben, ſtatte ich 
Ihnen bald einen zweiten Beſuch ab.” Die Rofen waren von 
den Wangen ber armen Lonife verfihwunden, und ich glaubte 
eine Thräne in ihrem Auge blinken zu ſehen. Cinige Mis 
unten verfloffen, ohne daß jemand ein Wort fagte; endlich 
unterbrad der Ereole dad Stillſchweigen. „Sie fchienen fi 
wohl Hier zu befinden? ift etwas vorgefallen ?“ 

„Ja, und etwas für mich fehr wichtiges, dad mic noͤthigt 
auf der Stelle abzureifen.“ Lomife mar binausgegangen; ich 
eilte ihr nad umd erreichte fie, noch ehe fie In ihr Zimmer 
gelangt war. „Routfe, ich reife heute ab.” 

Ich weiß es,“ erwiederte fie weinend. 

„Mm mein Haus in Ordnung zu bringen.“ 

„Mein Bruder ift damit bef@dftigt,” fagte fie. „Warum 
und verlafen?“ 

‚Am mit eigenen Augen ju feben, ob alles bereit und 
eingerichtet iſt, um meine Lonife gm empfangen. Wollen Gie 
mich dann als Battin dahin begleiten ?" 

Sie richtete einen von Vertrauen und Fremde ftrahlenden 
Bit auf mich, dann fhlug fie ſcheu und verwirrt -die Augen 
nieder. - 

„Nehmt fie bin, mein licher Howard,“ tagte ihr Water, 
der und unvermertt gefolgt war; „es fit ein vortrefflihes 
Mädchen und ich bin gewiß, fie wird auch eine vortreffliche 
Frau werden.” Louiſe fiel mir in die Arme. Eine Stunde 
fpaͤter war ich auf dem Wege. 

Es war A Uhr Nachmittags, als ich an meiner Pflanzung 
anlam: alles war felt meinem legten Beſuche fo verändert, 
daß ich fie faſt nicht wieder erkannt hätte. Die Baumſtaͤmme 
und andere Dinge, welhe den Zugang zum Haufe erihwerten, 
waren verfchwunden, der Garten vergrößert, und mit einem 
neuen, foliden Palifadenzaun umgeben; eine elegante Galerie 
von Holz, unter der zwei ſchwarze Simmerleute arbeiteten, Tief 
um den Vordertheil und die zwei Geiten des Hauſes herum. 
Kaum hatte ih den Fuß aufs Land gefeht, ald der junge 
Menou mir entgegen Pam. Ich ſchüttelte ihm herzlich bie 


Hand und- drüdte ihm ſowobl meinen Dank für feine viele 
Mühe, ald mein Erftaunen über die großen, in fo kurzer Zeit 
bewertfelligten Verbeferungen aus. 

Ich wanderte durch den Barten und trat unter die Ga— 
lerie. Die Zimmer, welde auf diefe gingen, waren alle aufs 
bequemfte eingerichtet; im Hanptfchlafjimmer arbeitete eine 
innge Negerin an einem eleganten Musguitonege; die alte 
Sibylle in einem Calicorock von fchreienden Farben ftänbte 
frablend vor Zufriedenheit die Möbeld ab, auf denen fein 
Staub zu feben war. 

Apropos!” fagte der junge Menou, indem er ein Pult 
öffnete, „bier find mehrere Briefe von den legten Tagen ber, 
die ich mitten unter meinen Arbeiten Ihnen zu fchiden ver 
geſſen babe.” I öffnete fie: zwei waren von Richards, der 
ſich über meine Neigung zum Landleben wunderte, mid zu 
fi einlud, und in einer Nachſchrift bemerkte, eine Freundin 
feiner Frau, die ſchöͤne Cmilte Warren, koͤnne jeden Tag bei 
ihm eintreffen. Bon den 8000 Dollars kein Wort, was mid 
verwunderte, denn Richards war nicht der Mann, der über 
feine weltlichen Jatereffen ſchwieg, mund ich erwartete, Daß er 
über das plöglihe Burüdziehen meiner Fonds ungebalten ſeyn 
wÄrde. Menon Flärte mix dieß jedoch fpäter auf, denn er 
hatte mich bioß prüfen wollen, ob ich zur Herſtelung meiner 
WUngelegenheiten ales aufbieten wurde, und Hatte inzwiſchen 
die Ausgaben ſelbſt beſtritten. 

Der Zuſtand meiner Pflanzung ließ nichts zu wuͤnſchen 
übrig, und ich hatte feinen Grund mehr meine Verbindung 
mit Lonifen auch nur einen Augenblid zu verzögern. Ich 
fagte dem jungen Menou bloß, daß die erhaltenen Briefe mich 
nöthigten fogleih zu feinem Water zurüdzufehren. Er war 
nit wenig erftaunt, hatte aber keinen Grund mid suräd: 
zubalten, und fo ließ ich das nächte voräberfahrende Dampf- 
boot anınfen. Es mar dasſelbe, welches mic zwei Monate 
zuvor hieher gebrant hatte. „Hr. Howard,” fagte der Eapitan 
zu mir, als er mich auf dem Verdeck begrüßte, „ed freut mic 
fehr Sie bei mir zu ſehen; Ihre Pflanzung bat jest ein gapz 
anderes Ausfehen ; Sie than in der That Wunder.“ 

Ih war nicht wenig verlegen über dieß ſchlecht verdiente 
Sompliment. Einer der beiten Züge des amerifanifhen Char 
rakters ift die Huldigung, die man allgemein dem Fleiße und 
der Einfiht zolt. Der müßige Reiche wird umfonft auf die 
Achtung und die Schmeicheleien warten, die ihm in manden 
anderen Ländern entgegenfommen würden, während ber vom 
Gluͤck minder begünftigte Mann, der mit Hülfe der Arbeit 
feiner Sünde oder feines Kopfes fein Brod verdient und 
feinen Weg matt, ftetd auf die Achtung feiner Mitbürger 
rechnen kann. Als ich nach Louiſiana gurüdkehrte, fah man 
mich ziemlich geringfhägig an: ich war eine Drohne im 
Bieuenkorb; ich hätte Geld, fagte man, aber weder Talent 
noch Ausdauer; mein Intendant war eine wichtigere Per 
fon als ich. Aber die Aenderung, die im Ausſehen meiner 
pflanzung vorgegangen war, und die man febr mit Unrecht 
meiner Gegenwart zufhrieb, hatte eine Meränderung be: 
wirft, man Fam mir jegt mit Zuvorkommenheit and Achtung 
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entgegen, und bie Müdtehr der guten Meinung hmeichelte 
mir wicht wenig. 

Um andern Morgen war die Familie Menon chen beim 
Fruhſtuck, ale ich erhigt duch den Marſch von dem Ufer nad 
der Vflanzung am Fenſter des Gefelſchaftszimmers erſchien. 
Ein Freudengeſchrei empfing mic. „Schon zuruck!“ fagte Me: 
won; „aber es gebt doch alles gut?” 

„Vortrefflich! aber ich habe etwas vergefien.“ 

„Was denn?“ 

„Meine Lonife,“ entgegnete ich, indem ich mich neben dad 
erröthende Maͤdchen ſetzte. „Wied iſt in Bereitſchaft, und 
wenn es Gott gefäht, reifen wir morgen nad) Neuorleaus und 
mehmen die Dienfte bed PYaterd Anton in Auſpruch. 

Papa und Mama ftiefen einen Schredendruf aus: „ed 
iR ja aber nichts fertig, fein Trouſſeau, gar nichts; find Sie 
doch vernünftig, Hr. Howard!” 

Wenn unfre Yankee» Mädchen ein Paar Schuhe und einen 
Rod haben,“ erwiederte ich lachend, „fo glauben fie ſich für 
die Trauung volllommen in Bereiticaft.” 

„Nun in Gotted Namen!” fagte Menou. 

Am andern Morgen reisten wir nad Neuorleand ab, wo 
wir mac 20 Stunden anfamen und bei einer Schwefter Me: 
nou's abftiegen. Ich ging aus, um den Pater Anton aufzu⸗ 
ſuchen, als ich beim Umbiegen um die Kathedrale gerade auf 
Richards ftieß. Ohne ihm Zeit zu langen Fragen zu laffen, 
rief ich ihm zu, er folle mic in einer Wierteltunde im Cafe 
des Negociants erwarten. Gauz verbugt über meine Eilfertig: 
keit ließ ich ihn ftehen, fand den Pater Anton und den Mector, 
und eilte dann zu meinem Mendezvond. „Willen Sie ſchon,“ 
fagte ih zu ihm, „daß ich ernſtlich daran denke mic zu ver 
beurathen?“ 

„Zu biefem Falle,” fagte er, „kommen Sie zu mir, Emilie 
Warren ift augelommen; es ift ein reizendes Madchen, und 
ich glaube gerade die Frau, wie Sie fie brauchen.“ 

„Ich zweifle,“ erwiederte ic, indem ich raſch mit ihm in 
die Kirche trat. Richards machte große Augen, ald er Lonife 
in Begleitung ihrer Familie ih ans einem Seitenfhiff nähern 
und den Pater Unton am Altar ſtehen ſah. 

„Was bedeutet das ?“ fragte er mid. 

Id antwortete nicht, fondern ließ die Sache ſich ſelbſt 
erklären. Zehn Minuten fpäter war Louife Menou meine 
Gattin. 


Beifen in Sũudamerika 
2. Reife vom Uruguay nach dem Waſſerfall des Paraua. 
Echluß.) 

Am andern Abend, nachdem wir den Tag über abermals ein von 
Hügeln und Sümpfen durchſchaittenes Terrain durchwandert hatten, 
ſqlugen wir am Buße eines ziemlich hoben Berges unfer Nachtlager 
nf. Wir mußten hier dem Sturze des Parana fehr nahe feyn, denn 
wir konnten das Rauſchen der Gewäſſer ganz deutlich durch die Stille 
der Nacht hören, 


Ws wir umfer einfaches Abendeffen verzehrt und ſich die Gaarani 
ion um das Feuer fchlafen gelegt Hatten, kouute ich troh meiner 
Graävang boch der Verſuchnng nicht wireriehen, den Berg zu be⸗ 
Weigen, um biefe se nnd menfcheuleere Wildnif, vom ungewiffen Lit 
des Mondes übergeffen, zu betrachten. Jh nahm mein Gewehr and 
gab Antonio einen Wink, mir zu folgen. 

Es war eine von jenen Nächten, die Feine menſchliche Zunge zw 
ſchildern vermag, eine Nacht in ven Eildniſſen Gätamerikas. Wis 
wir deu Gipfel res Berges beſtiegen hatten, breitete ih eine weite 
und geefertige Abendleadſchaft im optiſch tänfgenben Mondlicht ver 
aus aus, wodurch einzelne Wertien ber Ecenerie deutlich hervortraten 
während andere iu geheimmnißwollem Helbbunkel verhällt blichen und das 
weite Nachtgemaͤlde feine Licht» und Schattenſeiten erhielt. Der Mon 
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dern, deren Gpigen er beleuchtete, uud in feinem Schinamer wurde hie 
und de das breite Gilberbaub bes mächtigen Varana fihtber, der durch 
biefe einfamen @egenven feine majeſtätiſchen Gewäfler wält. Miles 
war ringsum in tiefe Stile verſunken uud nur das menstone Braufen 
des Waſſerſtutzes unterbrach das erhabene Schweigen der Wildniß. 

Ih hatte meinen Play auf einem Belfenüd genommen und war 
lange im Unfcpauen ber weiten und ernſiſtimmenden Landfchaft verloren, 
über welde der reine fürlihe Nachthimmel mit feinen aus maaßlofen 
Räumen herabfanfelnden Sternen ansgefpaunt war. Die ringe hert⸗ 
chende Wriedensfeier mußte ſelbſt anf die Seele eines Barbaren Ein» 
drud machen, und daß dieß ber Fall war, erfuhr ich aus einer Aeußerung 
meines Wilden, denn als ich anffland nnd auf bie Laudſchaft deutete, 
um fein Gefühl zu erforfchen, fagte er: „Das ik ein anderes Hoch⸗ 
amt, als unfere Prieſter in ihren armfeligen Tempeln halten!- 

Wir langten gegen zehn Uhr am folgenten Morgen am Waſſer⸗ 
Aurze des Raraua an. Schon von weiten fahen wir die auffleigende 
BWofferfäule, welche diefer Eturg bildet, und die weithin iu der Gegend 
einen unanfhörlichen Regen verbreitet, Der Tag war fonnenhell und 
glänzend, und ich hatte einen der Belfen belegen, vom welden herab 
ich dieſes erhabene Naturſchaufück frei Überfehen Konnte. Der Baranac 
firom, welcher durch den Zaſammenfluß mehrerer Gebirgafläffe gebildet 
wird und oftwätte von einem bedeutenden Gebirgäräden herabkommt, 
hat einen vaſchen und ungefämen Lauf. Nicht weit oberhalb feines 
alles bildet er eine fehe große Infel, melde bas Bett des Stromes 
in zwei Arme teilt. Nahe am Sturje vereinigen ſich beide Arme mit 
großem Ungeſtüm wierer in ein gemeinfchaſtlichet faſt eine Meile breites 
Bett von auferordentlicher Tiefe. Diefe ausgebehute und ungeheure 
Waſſermaſſe wird dann anf einmal In ein enges wicht üder 170 Buß 
breites Jelſenbett gezwängt, durch welches fie fich in ungeheuer Wath 
Bahn bricht. Der erſte Durchbruch Durch dieſe Belfenmafe muß ent 
fenlich gewefen ſeyn, und noch weithin fickt man große Belfenblöde, 
aleichſam als Trophäen diefes Bieges, amıherliegen, die wahrfepeinlich 
von der furchtbaren Gewalt des Stromes fortgeſchleudert worden find. 
Der mädtige, in feinem freien Laufe gehemmte Strom ſucht mit 
unbefchreiblicher Wuth feine Yeffeln ju fprengen , und von bem gewal⸗ 
tigen Ungeſtüm und dem donneräßnlihen GBetdfe fcheinen die Felſen 
und Berge ringtum jw zittern. Indem fi der Strom ducch den engen 
Felfenganal preßt und über einige darin befindliche Klippen und Belfen 
Hinwegfürzt, bildet er eine ungeheuse Wafferfänle, die man in großer 
Entfernung ſehen Kann, uad eine Hide Dunſtwolke nmpüßkt die erhaben⸗ 
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Scene. Yu diefe anfflrigenben Waſſerdünſte zeichnen die Sonnenftahlen 
aine Menge ver ſchoͤnſten, in den lebhafteſten Farben fpielender Regen 
bogen, welche eine immerwährenbe zitternde Bewegung haben und den 
Beſchauer mit Entzüden erfüllen. Der eigentliche Ball, da er nicht 
fentrecht, ſondern anf einer unter einem Winfel von 50° geacigten 
dlãche erfolgt, if jedoch nicht fehr bedeutend und beträgt nicht mehr 
als 56 Fuß. 

* Unterhalb des Waſſerfalls bemerkten wir am Mfer des Stromes 
einige zothe Loͤffelreiher, die ich anfangs für Störche anfah, da fle 
mit viefen Vögeln in ihrem äußern Körperbau eine auffallende Achn- 
Ustelt haben. Erſt nach vielem Nachſtelnugen gelang es uns, einen 
derſelben zu erlegen, welcher eine Länge von 2 Juß 2 Zei Hatte. Der 
dur feine fonderbare Jorm fich auszeichnende Schuabel if fang, platt, 
am Rande gefurcht und am Ende wie ein Löffel gefaltet. Der Kopf 
iR nadt und von gelber Farbe. ine gränlihe Binde läuft um den 
Maden. Das Gefieder feines Halfes iR weiß und das feines übrigen 
@ärpers ſchoͤn rofenzoth in meannicfaltigen Schattirungen. Er Icht 
son Siſchen nad Waſſeriuſecten. 

Wir kehrten auf denſelben Wegen jnrüd und laugten nach zwei 
Tagen wieder bei unfern zurückgelaſſenen Freunden an. Die Indianer 
hatten unferer Rädkchs Bereits ungeduldig entgegengeſehen, da biefe 
Gegenden ihnen eine Binlänglice Ausbeute an Lebensmitteln nit 
ferner darhoten und fie deßhalb in ihre Wälver zurückehren wollten. 
Cine Abteilung von ihnen war ſchon am Mittag aufgebrochen. 

Da ich denfelben Weg bis an den Uruguay nicht gern zurädreifen 
mochte und vom bem Gharakter diefer Indianer nichts Feindſeliges er⸗ 
wertete, fo faßte ich den Entſchluß, mich son meinen übrigen Reifer 
gefährten zu trennen und nur in Begleitung Antenio’s die Wilden in 
ihre heimathlichen Wälder zu begleiten. Die Miffiouen konnten nicht 
fehs weit entfernt von bem gewöhnlichen Wohnplatz diefer Wilden jeyen, 
und da fie einigen Verkehr mit den balbeivilifirten Indianern derfelben 
unterhielten, fo hoffte ich leicht. derthin zu gelangen und von da aus 
entweder zu Waſſer ober an Lande meine voshabenhe Reife nach Buende⸗ 
Ayres fortzufepen. Ich trat dieſerhalb mit den Wilden in Unterhands 
lung und fie verſprachen, eines ihrer Gans mit einräumen und mich 
in ihrer Heimath gut aufnehmen zu wollen. 

Domingo zahlte ich den verfprogenen Lohn und Matheo und dem 
ventjgen Simmermaun ſtallte ich Briefe au ein Hantelähans in Portos 
Allegre zu, dem ich empfohlen worden wer uub bad noch mehrere 
Sachen von wir mit der Wuweifung in Händen hatte, dieſelben nach 
Buenos» Ayres mit diiffsgelegenpeit zu fenden. Sch erſuchte jenes 
Gast, Matheo bei Ablieferung meines Reifegepäds eine beftimmte 
Gumme ju zehlen, für den Denifepen aber, den, wie ich gleich anfangs 
Befürpter hatte, diefe Reifen mit ihsen Ungemächlichkeiten und Eut⸗ 
beisungen in die Länge wit anfprechen, feinem Wunſche gemäß die 
Ucherfahrt wach Rio oder fonft einem Hafen auf meine Rechaung zu 
beforgen. Wis ich fnäter erfahren, haben fie au giädlich ihre Rück⸗ 
seife wweriſtelligt. 

Am andern Morgen nahm ib Abſchled von meinen bisherigen 
Begkeitern und empfahl Matheo und Domingo ihren dentſchen Reife⸗ 
geſadeten auf das dringendfie. Sie verſprachen mir and, für ihn anfe 
deſte gu forgen, und fo trennten wir und, fie eine ſüdöſtliche Michtung 
elufchlagend mund ich In Geſellſchaft Autonio's und der Guarani nach 
Surweſten und zu Zuß weine abenteuerliche Reife antretend. Um fo 
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bequem ale möglich fortzufsmmen nun jehen Aufenthalt gu verareiben, 
hatte ich nur die allernnentschrlicgften Reifchebärfusigfe mitgenourmen 
wer mein übzigge Meifegepid unser Matheo's Aufficht nach Porto 
Allegre zurügtgehen laſſen. 

Bei den Wanderungen der Judianer liegt den Weihern grüßter⸗ 
tpeils allein die Fottſchaffung ihrer Habſelickeiten ob an die Mär 
pflegen nur ihre Bogen und Pfeife zu tragen. Die Mauntt verfäustes 
Beine Gelegenheit, um Fruͤchte ringufammeln und Tpiere gu erlegen, 
and wo immer fie nur ein Stück Wild auswittern, wird ſogleich Jagd 
darauf gemacht, uud fie ſcheuen in dieſer Hinficht Leine Mäpe und 
Anßrengung. Auf dieſen Wanderungen finb fie änper vorſihtig und 
wrnagläffigen Feine Kiugheitteegel. Iw ſolchen Gegenden, we fir 
auch nur im entfernteften eine Rreifende, ihnen fremde ober ſeindlicht 
Indianerhorde vermuthen, fenden fie Kundfchafter umher und fellen 
am Abend und in der Nacht Wachpoſten aus, damit fie nicht überfallen 
und ungeräftet angegriffen werben. 

Nach einer längern Wanderung von zehn Tagen und nachdem wir 
Tags vorher bie vorausgegangenen Indianer eingeholt hatten, kamen 
wir wieder an den Parana, nicht weit oberhalb der Mündung des 
Gurntiba, wo die Guarani ihre Eleinen Cauoes ans Land gezogen und 
verborgen hatten. Da der Tag fehon weit vorgerüdt war, jo wollten 
fie hier bis zum folgenden Morgen Haft machen, um einige zuräde 
gebliebene und auf der Jagd zerfirente Mitglieder ihrer Gefellfchaft zu 
erwarten. Ich benudte diefe Gelegenheit, um ben prächtigen Waſſerfall 
zu befnchen, den der Gurutiba etwa 2 Stunden oberhalb feiner Düne 
dung in den Parana bildet. Zwei Guarani führten mich dahin. Dee 
ganze Aber eine Stunde breite Fluß ſtürzt an diefer Stelle in bedeus 
tender Höhe herab, die ich jedoch wegen Kürze der Zeit und Mangel 
an Inſtrumenten nicht genau meſſen Fonnte. Auch viefer Ball befindet 
ſich anf einer flarf geneigten Ebene, fo daB die Länge desjelben etwa 
eine halbe Stunde und der ganze Fall nach fenfrechtem Maaße 170 bit 
180 Buß betragen mag. Der Ball wird dadurch gebildet, daß ein 
Seitenaft der Hügelkette zwifchen dem Uruguay und Barana quer durch 
viefen Fuß geht. Das dumpfe Sebraufe der herablärgenden bedentenden 
Baflermaffe hört man in weiter Entfernung und das Gange bietet eimeh 
der großartigften Naturfhaußäde dar. 

Als wir zurädiehrten, hatten die Iubiawer eine ziemliche Duams 
tirät Fiſche in einem kleinen Nebenfluffe bes Carutiba wchedtet, Wie 
fie mit ihren Pfeilen gefchoffen hatten. Die Judianer waren deßhach 
fehr heiter gefimmt und theilten uns von ihrer Beute hinlaͤnglich im 
Befriedigung unferer rege gewordenen Eßluſt mit. Am folgenden 
Morgen traten wir bei Tagesanbrud unfere Waſſerfahrt den majes 
fätifhen Paraua hinunter an, deren Schilderung ich jedoch jür den 
nächften Auffag fpare. Ed. Th. B. 


Nachricht aus Osönland. Die Berlingeke Tidende vom 
20 Ian. enthält, einen Briefauczug aus Jacobs Havn vom 1 Sept, 
vor. I., worin es heißt: „wir haben einen fchredlichen Winter gehabt 
(1843/44), fo langwierig und ſtreng wie feit Menſchengedenken nicht. 
Die Kälte lieg oft anf 40° und war im Durchſchnitt 20 bis 90%. 
Hlegn Fam Hungerenoth unter ven Grbmländern in einem ſoichen Saar, 
daß fie ade alten Kleider von Zellen verzeßeten, nm ben Hunger zu 
fillen. Dazu Tam noch eine furchtbare Rothlauf» Epivemie (eryair 
pelas), vie eine Menge Meuſchen wegraffte und fo weit ging, daß 
ganze Glieder vom falten Brande ergriffen wurden; oft war die Krank⸗ 
heit in wenigen Stunden tödtlich.“ 


Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Widenmann, 
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Schilderungen ans Perfien. 
(Na Bode's: Luristan and Arabistan.) 


2. Vorbereitungen zur Reife von Teheran nad) Perſe⸗ 
yolis. — Reifemethoden. — Bericht über die Aus⸗ 
grabung der bei der Metzelei der xuffifchen Miffion 
gefallenen Opfer. — Neife nach Jéofahan. 
Während meines Aufenthalts in Perfien war es ftets 
mein innigfter Wunſch die berühmten Ruinen von Perfepolis 
zu befuchen; lange Seit hielten mid verfhiedene Umſtaͤnde 
zurück, endlich aber gegen den Ausgang des Jahres 1840 waren 
ale Hinderniſſe aus dem Wege geräumt, und ich rüftete mich 
zur Reife. Um fo wenig Seit wie möglich zu verlieren, zog 
ich die Reife mit der Poft ſtatt der bequemern mit eigenen 
Herden vor, denn mit diefen kommt man in einem Tage 
nicht ſehr weit, und ich möchte dieſe Meifemethode feinem 
empfeblen, der Eile hat. Die Entfernung von Teheran nach 
gYerfepolis beträgt in runder Zahl 120 Farſangs (über 90 
deutfhe Meilen), und rechnet man nah ber gewöhnlichen 
Reiſeart ſechs Farſangs im Tage, fo fonnte ic unter 20 Tagen 
nicht bingelangen. Da ih an ſtarkes Reiten binlänglic ge: 
wöhnt war, fo beſchloß ich Poft zu nehmen. Das erfte war, 
mir einen gefchriebenen Befehl von bem Generalpoftmeifter, 
Schefi Chan, zu verfhaffen, damit mir. auf jeder Gtation 
die nöthige Anzahl Pferde geliefert würde, Dieß war bald 
geſchehen, und da Schefi Chan ein Belannter von mir war, 
fo gab er mir einen feiner Tſchaparis oder Poſtillone um 
mich zu begleiten und darauf zn fehen, daß in der Pferdes 
Ueferung fein Aufenthalt fih ergebe. Ferner wandte ih mic 
an den Staatöminifter, damit in den Firman bie nähere 
Weiſung an die Vorfteher von Provinzen, Diftricten, Städten 
n. dgl, eingerädt werbe, daß dem Meifenden, wo feine Poſt⸗ 
pferde zu befommen feyen, überal anf dem Wege andere 
Pferde geliefert werden müßten. Diefe Vorſichtsmaaßregel 
war mir fpäter mehrmals von Nugen. Mm 23 Des. 1840 
ritt ich bei Sonnenuntergang durch dad Thor von Teheran. 
Als. ih um die Südoftede der Mauern bog, kam ich an 
die Erhöhung, welche dad Glacis jenfeits der Eontzefcarpe des 


Stadtgrabend bildet. An diefe Stelle knüpft fich die Erinne- 
rung an die Ermordung der k. ruffifhen Miffion zu Teheran 
im 3. 1829, wo der Gefandte mit dem ganzen Gefaubtichaftd: 
perfonal und den Bedienten von dem wilden Wöbel der Stadt 
barbarifh niebergemegelt wurde. Als bie blutige That ge: 
ſchehen, der Palaft geplündert und die Leichen ihrer Kleiber 
beraubt waren, zwang man einige in der Nahe wohnende Ar- 
menier, diefelben fortzufähren und auferhalb der Stadt zu 
begraben. Zu dem Ende wurde auf dem Glacis eine ſchmale 
Grube gemadt, die Todten hineingelegt und mit Erde übers 
deckt. Der vorübergehende Aufenthalt der neuen Miffion zu 
Teheran im 3. 1833, und fpäter der Tod Abbas Mirza’s und 
des Schah felbft, fo wie die darauf folgenden Greigniffe und 
die Cholera, welche im J. 1835 zu Teberan wütbete, hinderten 
die Faiferlihe Miſſion ihren Vorgängern die legte Ehre zu 
erweifen. Es war überdieß eine bafliche Frage geworden, uns 
angenehme Erinnerungen, die fhon feit Jahren der Vergeffen: 
beit anbeimgefallen waren, wieder aufzufrifhen; aber im 
Sommer 1836 benüßte bie ruffifhe Miffion die Abweſenheit 
ded Schahs, der in den Bergen fein Hoflager hielt, und erach⸗ 
tete die Gelegenheit für günftig, die fterblihen Mefte ihrer 
Landsleute ausgraben und nach irgend einem geweihten chriſt⸗ 
lichen Kirhbof bringen zu lafen. Da der armenifche Gottedr 
acker innerbalb der Stabtmanern lag, fo mußte man ſich an 
den Beglerbeg oder Gouverneur von Teheran wenden, um 
die Leihen in die Stadt bringen zu dürfen, da im Orient, 
wie in vielen enropdifhen Staaten, ein beftimmtes Verbot 
befteht, Leichen innerhalb der Stadtthore zu bringen. Wenige 
Zahre zuvor hatte man die Leiche des engliſchen Agenten zu 
Bagdad, Hrn. Rich, der in der Nähe von Schiras farb, aus 
diefem Grunde nicht in die Stadt bringen lafen, und fie 
mußte fomit außerhalb in demfelben Garten, wo der perfi- 
{he Dichter Hafiz begraben Liegt, beerdigs werden. 

Zu dem vorliegenden Falle willigte ber Beglerbeg in das 
Verlangen des ruſſiſchen Minitters, und ih war mit der trau: 
rigen Prlicht beauftragt, den Todten die legte Ehre zu erwei⸗ 
fen. Der Tag war heiß geweien, und ba wir in einiger Ent: 
fernung von der Stadt lagerten, konnte ich die Stadtmauer 
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erk anderthalb Stunden vor Sonnenuntergang erreichen. 
Todtengräber warteten bier ſchon und begannen nah meiner 
Ankunft alsbald ihre Arbeit. Nachdem die obere Erdſchichte 
entfernt war, entdedte man erft die Grube, die kaum breit 
genug, um zwei Leihen neben einander aufzunehmen, aber 
über 35 Fuß lang war, und die Keichen lagen darin paarmeife, 
immer die naͤchſten hart an den Füßen ber andern, wicht in 
Gärgen, fondern theild ganz nackt, theild in Tücher einge: 
Thlagen. Der furchtbare Anblick wird nie aus meinem Ges 
daͤchtniſſe verfhwinden. Die Zeit hatte bereitd das Ihrige ge: 
than, die fleifhigen Theile und die Hant waren größtentheile 
verzehrt, und die fhauderhaften Gerippe waren allein no 
übrig. Und and dieſe waren nicht ganz erhalten, bei dem 
einen fehlte ein Fuß, bei dem andern ein Arm oderjder Schaͤ— 
bel, ein Beweis, wie barbarifch diefe Körper verftämmelt wors 
den waren. Inder zweitenMeibe, unterhalb der erften, war die 
Erde fhmierig und feucht,. die Einfhlagtüer, fat ſchwarz und 
mobderig, fielen bei der Berührung ded Spatend in Stüde. 
Haarbüfchel, die durch das geronnene Blus aneinander geklebt 
waren, lagen abgelöst von den Schädeln, aber hart daneben. 
Bei näherer Unterfuhung fand ic, daß etwas von diefem Haar 
zoth war, was mic vermuthen ließ, ich hätte das Skelett des 
jungen Arztes der Miffion vor mir, der rotbhaarig war und 
bis zum legten Augenblid mit ungewöhnlicher Tapferkeit ges 
fochten haben fol. Sein Schädel war an mehreren Stellen 
verletzt, und dieß war nicht der einzige, denn noch mehrere 
fand ih mit tiefen Säbelhieben bezeichnet. *) 

Die drei großen Kiften, welche wir bei und hatten, muß: 
ten, während die Arbeit fortging, zweimal mit ben Gebeinen 
der Todten gefält und nah dem armenifhen Kirchhof ger 
Tcafft werden, wo man fie in eim großes, gemeinfames, wohl 
ausgemauerted Grab niederlegte. Ihnen voran 308 ein armer 
nifher Priefter im feiner Amtskleidung, dad Krem; in der 
Hand und begleitet von mehreren Ferraſchen, die der Begler: 
beg gefhiet hatte, um für mögliche Fälle die Ordnung auf: 
weht zu erhalten. Diefe Borfiht zeigte ſich jedoch als übers 
flüffig, denn dad Stadtwolf, das der Proceſſion begegnete, 
ſchaute ruhig zu, ohne alle feindliche Neugerung. Inzwiſchen 
war die Sonne nntergegangen, und da im Drient die Dun 
kelheit fehr ſchnell eintritt, mmfte man die Arbeit mit Hälfe 
von Laternen und in Naphtha getauchten Faden fortſetzen. 
Die drei Kiken waren jeht zum zweitenmal leer zurüdtgeloms 
men, ich verfhaffte mir noch eine vierte, und biefe eudlich faßte 
alle noch übrigen Mefte, fo daß im Ganzen zehn Kiften vol 
wurden. Jedt begann der letzte Bug mach der Stadt bei Fa: 
selligt. Die Thore waren bereitd gekhlofen, wurden aber 
anf unfer Verlangen geöffnet, und die ganze Abtheilung zog 
langfam in feierlicher Stile dur die Strafe. Die wenigen 
Perfonen, die wir noch in den Dukans (Raufläden), fanden, 


+) Belanntlid wurde die Leiche Gribojedoffs feisß unter den ähtie 
gen am feiner Uniform erkannt, und nachdem fie der wüthende 
Bibel Durch bie Bazare gefchleppt batte, von ben Behörden nach 
hergeſtellter Ruhe bei Seite geſchafft, umb fpäter auf Verlangen 
der 8. Regierung zurüdgegeben: Er if zu Tiflis begraben. 


gaften uns an und folgten dem Zug mit den Augen, blieben 
aber ruhig. 

Ich konnte nicht umhin, dieß todte Schweigen mit dem 
Tumult zu vergleihen, der in eben diefer Straße 7 Jahr zu⸗ 
vor geberrfcht hatte. Als es bekannt wurde, daß Hr. Sribo⸗ 
iedoff die Perfonen, die ein Afpl in der Wohnung der Ge⸗ 
ſandtſchaft gefucht hatten, und die er als ruffifche Unterthanen 
zu fhügen verpflichtet war, wicht ausliefern werbe, reizte die 
Geiſtlichkeit und diejenigen, welde bei der Auslieferung diefer 
Perfonen ein Iutereffe hatten, den Poͤbel auf, den Palaft des 
Minifterd anzugreifen und ihn durch ihr Geſchrei zur Nach— 
giebigkeit zu fchreden. Einer der Kofalen, der den Ciugang 
bewachte und von dem Pöbel hart gedrängt wurde, gab Feuer 
und erfhoß einen Mann aus der Menge, die dann au auf 
eine kurze Beit fich zerftrent haben fol, bed nur um in ftärr 
ferer Anzahl wieder zu lehren. Die Leihe des erſchoſſenen 
Perferd wurde im Hofe der Moſchee ausgeſtellt; bald ftieg bie 
Rachluft und nur das Blut der Kafirs konnte fie ſtillen. Bei 
folhen Gefüßlen, die in der Bruſt bed rachſüchtigen Aſiaten 
fo ſchnell fih entzänden, und fhon amf deu hoͤchſten Brad ges 
feigert waren, ließ fid ein tragtfher Ansgang leicht voraus⸗ 
fehen. Sur Rachluſt kam noch die Ausfiht auf Maub, wobei 
der Poͤbel wieffam von einer Anzahl Bachtiparis unterftügt 
wurde, die fih als Geifel zu Teheran befanden, und hast hin⸗ 
ter den Mauern des Gebäudes wohnten, welches zur Aufnahme 
für die kaiſerliche Miffion eingerichtet worden war. 

- Doc ich komme auf meine Erzählung zurüd. Als mat 
liche Kiften in das Grab ausgeleert und dieß nahezu angefült 
worden war, näberten fih alle Anwelenden dem Rande, waͤh⸗ 
rend der Priefter die Gebete lad. Der filberne Mond beleuch⸗ 
tete die feierliche Scene und warf einen ſchwachen Schimmer 
auf die Schaͤdel und Knochen, die im Haufen vor und lagen. 
Ich zählte etwa 26 mehr oder minder verftümmelte Schädel, 
As der Prieſter an die Stelle kam: „du biſt aus Erde nub 
font wieder zur Erde werden!” ſtimmten wir mit ein, warfen 
Erde in das Grab, das dann mit Brettern nefchlofen und 
mit einer Marmorplatte bededt wurde. Dbgleih es für bie 
Hingefpiedenen aller Wabrfheinlicleit nah fehr gleichgaltis 
if, wo ibre Knochen faulen, und in welcher Weife ihre Afıhe 
zerſtreut wird, fo ift dieß doch anders mit ben Surüdgeblies 
benen, und die Achtung für die Todten ift auch unter deu 
Bewohnern des Orients ein tief eingewurzeltes Gefühl. Die 
auter den Moslems herrſchende Sitte, ihre Todten nach heilig 
geachteten Vlägen, wie Meſched, Kum, Kerbela und Mekla 
sum Begraͤbuiß zu ſchicken, gründet ſich auf dieß Gefühl. Die 
Verfer waren defhalb gar nit eritaunt, daß wir die fterke 
lichen Mefe unuferer Landsleute ausgruben und nah einem 
aeweihten chriftlichen Begräbnißplag braten; fie verwunbertem 
ſich nur, daß dieß nicht früher gefhehen war. 

Ein Umſtand, der eben damals fi) ereignete, Zaun einen 
Begriff arben, wie Moslems bieruder deuten. Während wir 
mit dem Ausgraben befihäftigt waren, kam eine Anzahl Su⸗ 
word (Meiter) zum Thore Schah Abdul Azims Heraus, von 
denen jeder: ein Pferd führte, das zwei Leihen trug, welche 
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nah Kum und Kerbeia gefhafft wurden, um dort begraben 
zu werden. Als fie bei ung vorüberzogen, wollten fie willen 
was wir machten, und fodald fie erfuhren, daß wir Todte 
ausgruden, um fie in heiligem Boden zu beerdigen, fo bes 
merkten fie, das ſey recht, und es ſcheine die Ehriften müßten 
eben fo gut, wie man die Todten ehren müfe. Ich hörte 
ſpaͤter von andern dieſelbe Anfiht ausdrücken. 

Alle diefe Erinnerungen ftiegen in mir auf, als ich mic 
jest auf die Meife machte, bald aber ward ich aus meinen 
Träumereien aufgewedt: die ſchwarzen Wolken, welche ſich 
über unfern Hauptern verdichtet hatten, brachen endlich log, 
and wir wurden trog der fpäten Jahreszeit von einem furcht⸗ 
baren Hagelfturm, begleitet von Donner und Blig, heimgeſucht. 
Der Regen goß in Strömen herab, und wir waren bald in 
völlige Dunkelheit gehüllt. Im diefer Lage konuten wir nicht 
lange fortgehen, ohne zu verirren, obwohl unfer Führer einige 
Zeit durchaus behauptete, er fey auf dem rechten Wege, Die 
Blitzſtrahlen zeigten und aber hie und da nur allzu deutlich, daß 
wir und auf einer völlig oͤden Ebene befanden ohne Spuren 
eines Weges oder einer Wohnung, um und für die Nacht zu 
ſchuͤtzen. Endlich belebte dad Bellen eined Hundes unfere 
Hoffnungen, wir folgten der Richtung, aus der die willkom⸗ 
wmenen Töne kamen, und gelangten endlich nad einem Dorfe, 
wo wir nad einiger Schwierigkeit in einer Scheune ein Uns 
terlommen fanden. 

Am nähften Morgen hatte der Negen aufgehört, wir be 
fliegen wieder unfere Pferde und kamen nach Kenarigerd, wo 
dieſe gewechfelt werden follten, da aber keine andern kamen, 
amd der Ort übrigens halb verödet war, fo mußten wir war: 
ten, bis unfere eigenen Thiere wieder ausgeruht hatten, um 
den Weg fortfegen zu koͤnnen. Ich Tonnte mich über mein 
Pferd nicht beklagen, es ging ruhig und ganz angenehm feinen 
Paßgang fort. Zunaͤchſt nah einem guten Schritt wird in 
Perſien an einem Pferde der Paßgang am meiften gefhäßt, 
und dad Thier — fey ed nun Pferd oder Maulthier — das 
dieſe Eigenfchaft hat, wird auf dem Marfte viel höher bezahlt. 
Die Perfer wenden auf einen leichten Schritt ihrer Pferde fo 
viel Aufmerkfamkeit, als wir auf die leichten Federn unferer 
Wagen. 

Unfer nächfter Haltylah war bei Haaz Sultan, einem 
Saramanferai am Rande der großen Galzwülte oder Kabir, 
welde Teheran von Kum trennt, und ſich weit gegen Dften 
awifhen Choraſan und Jezd esitredt. Wir mußten, da keine 
Voſtſtation bier war, den Weg abermals mit den vorigen 
Herden fortfegen und kamen deßhalb an dem naͤchſten Karas 
wonferai zu Puli-Dallaak erſt in finfteser Nacht an, nachdem 
wir und in der Wildniß abermals veriret hatten. Ich habe oft 
verfucht, gegen das perſiſche Vorurtheil, wie ich ed nannte, oder 
gegen ihre Faulheit bei eintretender Nacht anzuhalten, fo drin⸗ 
gend aud die Geſchaͤfte ſeyn mögen, anzukämpfen, habe aber ſtets 
duch die Erfahrung gefunden, daß mit der Fortfegung der 
Heife wenig oder nichts gewonnen if. Die Nächte im Drient 
find fehr dunkel, namentlich im Herbft und Winter, und da 
kein Wegzeiger oder Meilenzeigen irgend einer Art vorhan: 


ben ift, fo verirrt man fi in den einförmigen Ebenen oder 
in den verwidelten Schluchten ber durren Berge ungemein 
keit. Ih din mandmal in dem tiefen Schnee fteden ges 
blieben, obne die Möglichkeit vorwärts oder rüdwärts zu 
sehen, Die der anbrechende Tag mid aus meiner widerlichen 
Lage befreite. Zu andern Zeiten bin ich die ganze Nacht im 
Suchen nad dem rechten Wege amher geiert, und Morgens 
ua der Stelle, von der ih ausging, zurädgefehrt, wo ich 
dem Spott derjenigen audgefeht war, die vergebens mi® von 
dem nuglofen Unternehmen abzubringen gefucht hatten. Dieß 
gilt jedoch nur von denen, die in Heiner Geſellſchaft reifen, 
denn die Karamanen zichen Im Sommer die Nactmärfihe 
vor, um ber Tageshitze zu entschen, aber Maulthiertreiber 
and Manlthiere feinen den Weg inftinttartig zu kennen. 
(Fortfegung folgt.) 


Chronik ver Reifen. 
Neifebenrerfungen Aber das ſudoͤſtliche Nußland. 
Erfter Abſchnitt. 

(Der Verfaffer diefer Bemerkungen, ein durch flatiftifche Arbeiten 
bekannter Schriftfleller, Hr. Arfenieff, befindet ſich feit einigen Jahren 
in einer officiellen Stellung, melde es ihm möglich macht, einen bes 
deutenden Theil Rußlande zu durdreifen. Das Nachfolgende ift ein 
Auszug aus feinen officiellen Berichten, denen aud die ſchon früher 
in unferem Blatte mitgetheilte Nachricht Über „den Bleden Iwanowo“ 
(Nr. 24 v. d. 3.) entnommen war. Die hier folgenden Bemerkungen 
über die Gouvernements Penfa, Simbirsf, Kafan, Wjätka und Oren- 
burg umfaffen das Wolgaland, das bei den Ruffen auch den beſondern 
Namen „Nieverland“ (nisowy krai) führt.) 

Bon meiner Abreife aus Petersburg am 30 Mai bis zum 8 Julius 
war · ich faft täglich von Regen, nicht felten von Eturzregen begleitet, 
welche die Wege verdarben und das Reifen qußerſt muhſam machten. 
Letzteres hatte ich an vielen Orten des Gouvernements Penſa, beſonders 
aber auf dem Striche von Simbirek nah Kafan zu befahren. Das 
vorzugeweife aderbauende Gouvernement Penfa bietet in der That ein 
Gemälde allgemeinen Wohlfandes dar, aber die Zukunft beunruhigt die 
Einwohner, namentlich diejenigen, welche fih ausfhlielih mit dem 
Aderban befcpäftigen. Wenn man bie Ausbehnung bes Landes mit ber 
Bevölkerung vergleicht, fo Tommen Faum drei Defjjätinen auf den 
Kopf, weßhalb trog des natürlichen Reichthums Schaaren von Volk 
fih in andere Gouvernements Überfleveln. In den Dörfern find noch 
durchaus Feine audern Induftriegweige entwidelt, nur auf einigen adeligen 
Befigungen, namentlich im Kreife Gorodiſchtſche, find bedeutende Bas 
brifen und Gewerke angelegt. Die Städte dieſes Gouvernements find 
im Durchſchnitt arm und induſtrielos; die beſte darunter, Saransk, 
hat einige unbedeutende Gerbereien und Talgfiebereien, die, im Innern 
der Stadt gelegen, diefe nur eniftellen und dem von Jahr zu Jahr 
mehr verfallenden Handel wenig helfen. Die hieſige Kaufmannſchaft 
iR ſehr wenig gahleel und ziemlich unvermögend; man zählt ihrer 56, 
und davon ' gehören nur zwei zur zweiten Gilde, die Übrigen alle zur 
dritten. Der größte Theil der Einwohner von Saranst beſteht ans 
Kronbauern, die fih mit Aderban und kelneswegt mit ſtädtiſchen 
Gewerben abgeben. Die zweite Stadt auf dem Striche von Benfa had 
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Gimbiret iſt Gorodiſchtſche, ein vollfänbiges Dorf, nur daß Bier bie 
Behörden für, die Kreisverwaltung fi befinden; unter 3400 Seelen 
gehören 2800 zum Bauernftande, 300 find Kleinbürger und 70 gehören 
dem Kaufmannsftande an. 

Das Gouvernement Simbiret iR weit mennichfaltiger als das vom 
Venſa: der Boden iR chen fo reich und fruchtbar, aber der Abſat diefer 
Neichthũmer viel leichter und bequemer. Die bedeutenden Blußpäfen 
an der Sura und Wolga ziehen eine große Anzahl Handelslente an, 
und verbreiten nach allen- Seiten bin die Erzenguiſſe des Bodens, wie 
der Manufacturinduſtrie der hiefigen Cinwohner. Die Zapl der Fabriken 
and Gewerke im Gonvernement Simbirek if} weit bedeutender als in 
dem von Benfa; die Juduſtrieerzeugniſſe des erſtern belaufen ſich auf 
3,400,000 ®. ©., vie des zweiten nur anf 800,000. Auch der Zus 
fand der Landwirthſchaft in Simbirek hat ſich im den letzten Jahren 
zum Beffern verändert; nach der Berfiherung der einfichtevollſten Ade⸗ 
ligen von Simbirst hat das Syſtem der Krongüterverwaltung einen 
wopithätigen Einfluß auf die Berbefferung der Landgäter. Die Mufters 
wirthfehaften der Krongäter befördern die Einführung geitgemäßer Vers 
änderungen in der jegigen Iandwirtpfchaftlichen Orbnung, fo-wie in der 
Bearbeitung bes Bodens Überhaupt. 

Kofan, wohin wir am 30 Junius kamen, bietet in feinem gegen. 
wärtigen Zuflande ein trauriges Gemälde der Zerfidrung durch ben 
Brand dar, Indeß erficht die Stadt bei den reichen von Oben herab 
bewilligten Hülfemitteln und bei den angefitengten Bemühungen des 
Gommandanten raſch aus feiner Afche, und zwar ſchoͤner wie vorher. 
Die Privatthätigkelt if ansnchmend groß, von den Krons und öffent⸗ 
lichen Gebäuden aber, legt ber größte Theil no in Trümmern. Man 
iſt indeß mit Vorfchlägen fehr thätig, und fobald die Plane von oben 
herab gebilligt und gänzlich vollendet feyn werden, wird Kafan welt 
prächtiger daſtehen wie früher, und wiederum unter den Gonvernemeutde 
ſtädten den erſten Rang einnehmen. Trot der großen Verluſte, welche 
die Einwohner erlitten haben, if die Stadt doch immer noch ein Vers 
Bindungsglied zwifchen Entopa und Aflen und ein Hauptpunkt unferes 
zſtlichen Handels. Der Haudelsverkehr beläuft ſich Hier auf viele Mils 
lionen, und die induſtrielle Thätigkeit hat nicht abgenommen. Su 
Kaſan rechnet man jeht an Jabriken und größern Bewerten über 150, 
welche zufammen für mehr ale 2 Mil. R. S. Erjeugniſſe liefern. 

Wir verliefen Kafan am 3 Julius und nahmen unfere Richtung 
nach Norden auf ber großen fibirifchen Straße, in der Richtung nach 
dem Gouvernement Wjätle zu. Meine Abficht war, die am Unterlauf 
der Wijätka und am Mittellauf der Kama liegenden Ländereien zu fehen. 
Gegen Norden von Kafan auf einer Etrede von mehr als 400 Werft 
dehnt fi der Fafanifche Kreis aus, der volkreichſte von allen Kreifen 
des Fafanifchen Gouveruements mit mehr als 170,000 Seelen, faſt 
doppelt fe viel ale eine Menge anderer Kreife. Man dürfte zur Ber 
Iebung der Induſtrie und des Handels in dieſem Lande denfelben wohl 
im zwei Theile theilen und die Stadt Arek wieder aufbauen, bie fo 
Bequem an ber großen Handeleſtraße Liegt und bedeutende hiſtoriſche 
rinnerungen barbietet. 

Die Auferfie Gränze uuferer Reife auf dem fbirifchen Weg war 
die Stadt Malmpfch, ein Heines, weder durch Juduſirle noch Handel 
bemerbenswerthes, aber regelmaͤßig gebautes uud fehr relulich gehaltenes 
Staͤdtchen, befonders wenn man die ärmlichen nur auf 550 8. ©. fih 
belanfenden Etadteinfänfte erwägt. Die hiefige Kaufmaunfhaft if 


wicht fehr zahlteich und beſteht theils aus Rufen, theils aus Tataren ; 
die Hauptcapitaliften leben aber nicht in der Gtabt, fonbern auf dem 
Land herum in den Dörfern. Die Gauptinduſtrie des Kreifes Mal⸗ 
myſch iR die Schifffahrt auf der Wjätfa und der Kandel mit Holz 
und Getreide. 

Auf dem ganzen Wege hatten wir die Breude, bie verfchiehenen 
Kornfelder in vortrefflichem Zuftande zu fehen. Leider geſchieht bie 
Bearbeitung der Belder hier ohne alle Sorgfalt und Kunft; bie vers 
ſchiedenen hier Wohnenden Stämme, Tataren, Tfeperemiffen, Tſchuwaſchen 
und Wotjäfen, fliehen einige Stufen unter den ruffifchen Bauern und 
haben Feinen Begriff von Lebensbequemlichfeiten ; die von dieſen Stäm⸗ 
men bewohnten Dörfer zeichnen fich durch unordentlihen Bau, Unrein— 
lichkeit und Armuth in Bergleih mit den ruffifchen Dörfern aus, 

Bon Malmyfch wandten wir uns nach Often in ber Bichtung nach 
der Stadt Ielabuga, dem ſüdöſtlichſten Punkt des Gouvernements Wiätka. 
Diefe Stadt Tiegt nahe an der Cinmändung der Toima in bie Kama, 
und genießt, namentlih im Frühjahr, alle Vortheile der Schifffahrt 
und bes Handels, wodurch fie auch zu einer der erflen Städte des Gou—⸗ 
vernements geworden if. Von ba gehen große Kaftfchiffe mit @etreide 
nah Rybinst. Die Ehifffahrt auf den Blüffen Wjätfe und Kama 
befcpäftigt gegen 7000 Sciffsleute, Tauter Bingeborne ans dem Gou—⸗ 
vernement Wjaͤtka. Der Werth ber auf der Wiärfa verſchifften Laſten 
wird auf dritthalb Millionen S. R., der auf der Kama noch weit 
höher angegeben. 

Bünfzehn Werſte von Jelabuga fehten wir äber die Kama und 
betraten am 6 Julius die Gränzen des Gouvernements Orenburg. Die 
Kama läuft auf einer bedeutenden Strecke Iängs der Gräme hin, und 
es finden fi bier bie Flußhäfen In Tſchelny, Batky und Berefowa, 
von denen Über 200 Schiffe und Holzflöße zu einem Werth von mehr 
als 100,000 8. ©. abfahren. Alle am Ufer und in ber Nähe liegenden 
Dörfer haben guten Verfchleiß, und gedeihen deßhalb au durch dem 
Handel mit Getreide, Pottafche nad Holzwaaren. — Die erfle Stadt 
auf dem Wege nach Ufa zu iſt Menfelinsf, dem Aeußern nah von 
fehe ärmlicher Bauart. Aber es iR bereits ein Plan vorgelegt, den 
bedentendſten Theil der Hänfer abzubrechen, einen anfländigen Kanfhof 
gu bauen und einen Platz für den Jahrmarkt zu eröffnen; die Hälfee 
mittel der Stadt find zu dem vorgefchlagenen Ban völlig hinreichend, 
denn ber hiefige Jahrmarkt gilt für den erſten im ganzen Gonvernement. 
Das Zufammenfrömen von Menfchen ift fehr beventend, man berechnet 
die Waarenzufuhr auf mehr als 3 Mil. und den Verkauf auf 1,700,000, 
fo daß der Jahrmarkt allein der Stadt 3000 Silberrubel einträgt und 
das Vierfache eintragen Könnte, wenn die Stadt bie Vermiethung der 
Buden ſelbſt äbernähme. Indeß kann Menfelinst jet fchon als eine 
ſehr wohlhabende Stadt angefehen werden. Der Kreis lebt bauptfächlich 
vom Ertrag der Vodenerzeugniffe, ver Ackerbau iR das Hauptgeſchaft 
Gier, wie in dem Kreife Birsk; ſchade nur, daß bieß wohlhäbige Land 
Hinfichtlich der Gommunicationsmittel nicht beffer bedacht if. Der SE 
iſt nur im Brühjahr ſchiffbar. 

(Schluß folgt.) 


Wettrenuen gu Buße. Am 28 Ianuar fand ein Wettlauf 
zwiſchen dem Amerikaner Jackſon und dem Cngläuder Sheppard aus 
Birmingham in der Nähe von Barnett Ratt. Der erſtere gewann, aber 
nur um 4 Dards; fie durchliefen über 11 englifche Meilen (gut 
4% Gtunden) in 1 Stunde. Die Berichte ſchildern den Wettlauf als 
das „ſchoͤuſte Rennen,” das man je gefchen. (Graminer. 1 Behr.) 


Berlag ver J. ©, Gotta'fchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr, Ebd. Wipenmwann, 
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Die Waldlente in Birma. 
(Aftstie Journal. Januar 1845.) 


In den füblihen Provinzen Birma’d befteht wenigitens 
ein DrittHeil der Männer aus Waldleuten, und vielleicht 
dringt jeder Arbeiter im Lande zweis oder dreimal in feinem 
Leben ein halbes Jahr im Walde gu; fo lange dauert naͤmlich 
die Arbeit, die Teafbäume zu fällen und nad der Küfte binab: 
zuflößen. Die andern ſechs Monate find die Zeit der Erholung 
oder richtiger gefagt der Ausſchweifung: da wird Opium ger 
raucht, gefpielt, die Zeit mit Mädchen vertrieben u. dgl. Ber 
gleitet man fie aber zu ihrer Arbeit, fo ftellen fie ſich in 
einem ſehr vortheilhaften Licht dar. Ihr Kahn ift kaum mit 
‚den nöthigen Nahrungsmitteln beladen, fo brechen fie anf, 
amd jeder ergreift fein Ruder, das fie mit einer Gewandtheit 
and Kraft führen, wie, die @ingebornen der malapifhen In: 
feln ausgenommen, kein Volk Hinterafiend. Sobald der Kahn 
in der Mitte des Stroms und die Fluth eingetreten tft, be: 
ginut der Steuermann eines der zablreihen Schifferlieder 
und die Männer ſchlagen den Tact mit den Rudern. Iſt die 
Fluthzeit vorüber, fo fahren fie and Land, ſuchen Wild, Schild: 
Eröteneier und Fiſche, das Mahl wird bereitet, und dann bes 
ginnen Gefhichthen oder Kieder, bis die Fluth) wiederkehrt. 
Sobald fie den Drt ihrer Beſtimmung erreicht haben, fhaffen 
fie ihre Vorraͤthe, beftehend in Opium, Salz, Tabaf und Mei, 
and Land, und ziehen ihr Boot höher herauf and Ufer. Das 
erfte iftnun, eine Hütte zu bauen, welche fie gegen den Regen, 
die Tiger und die Mittagshige ſchuͤzt: jeder macht fih an bie 
Arbeit, der eine fällt Stangen, der andere ſchneidet Bambus, 
ein dritter und vierter fpalten und flechten dieſe, um den 
Boden darand zu fertigen, eim fänfter fliht Blätter zufams 
men für dad Dad, und alle arbeiten mit ſolchem Eifer, daß 
in wenigen Tagen eine geräumige, bequeme Wohnung daſteht, 
deren Boden ſtets act oder zehn Fuß über dem Boden er: 
haben ift, um Die Einwohner gegen bie wilben Thiere nnd 
gegen die zu allen Jahreszeiten anf ber flachen Erde ſchweben⸗ 
den Miaswen zu ſchüten. Dann gebt ed an bie Arbeit in 
den Wäldern, 


Wenn die birmanifhen Waldlente um ihr mitternaͤcht⸗ 
liches Feuer figen, halten fie ihre Lebengweife für die genußs 
reichſte, die ed geben kann. Sie preifen den Reihthum ihrer 
Ströme, die Fruchtbarkeit des Bodens, die ftärkende Luft, 
und die Meise des Waldlebens bilden felbft den Gegenftanb 
ihrer Träume. Doch ift ihr Treiben keineswegs gefahrlos: 
manche fallen als Opfer der endemifhen Dfepungelfieber, an: 
dere werden von Raubthieren zerriffen, von denen fie bei der 
Arbeit überfallen werden, fo daß fie oft ziemlich gelichtet zu: 
ruͤckehren in ihre Heimath, wo fie in raufhenden Seidengewäns 
dern dur die Märkte folziren oder an den Tempeln herum⸗ 
ſchlendern, um die Schönen der Stadt zu muftern. Wber nah 
kurzer Zeitfind fie meift wieder in Armuth, dann beginnen fie 
die Fahrt nah den Wäldern von neuem, um in den gefähr: 
lichen Genäffen ihrer geliebten Lebensweiſe zu fchwelgen. 

Diefe Vorliebe für die Wälder bezeichnet den eigenthüm: 
lien Charakter der Birmanen: keine Beſchaͤftigung iſt ihnen 
lieber, als einige ſchlanke Teakbaͤume zu fällen, und da bie 
Säge ein ihnen nur wenig noch befauntes Inftrument iſt, fo 
geſchieht die ganze Arbeit mit der Art oder dem Beil, felbft 
dad Spalten des Stammes in Blöde. Diefe harte Arbeit 
befördert die Entwicklung der Muskeln, fo daß dieß Volt fi 
durch Kraft und Stärke vor den meiften Afiaten auszeichnet; 
eine volle Bruft, ſchwellende Arme, breite Gefichter, hohe 
Stirnen und ein ganz befonderd dider Schädel unterfheiden 
fie namentlid von den Eingeboruen Indiens. Und wie ihre 
athletifhen Geſtalten, fo ift aud Ihre Lebensart verfchieden. 
Der aͤrmlich ſchwaͤrzliche Telinga fingt nur, wenn er traurig 
iſt, and ſucht mit Lebensgefahr den Schlaf, der fein Paradies 
if, unter der heißen Mittagsfonne, zankt ſich athemlos nm eine 
elende Kleinigkeit, fiebt aber apathifh gu, wenn ein Mord 
neben ihm begangen wird, wogegen der Birmaue ftetd mun⸗ 
ter und vergnügt iſt, Theeblätter ißt, um ſich wach gu er⸗ 
halten, fein Geld ausgibt wie ein großer Herr, und gern 
wie ein irtender Ritter im einem Streit auf bie Seite bes 
Schwaͤchern tritt, 
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Schilderungen aus Yerfien. 


2. Vorbereitungen zur Reife von Teheran nach Werfe: 
volis. — Neifemethoden. — Bericht Aber die Aus⸗ 
erabung der bei der Mebelei per ruffifhen Miffien 
gefallenen Opfer. — Reife nach Zöfahan. 
(Fortfegung.) 

Der Fluß, der hart an dem Karamanferei vorbeifließt, in 
weldem wir die Nacht zubrachten, und über den die Puli Dals 
laak (Barbierbräde ) geſchlagen iſt, fließt in nordoͤſtlicher 
Richtung, vereinigt ſich mit dem Kercifinß, über den wir bei 
Kenarigerd gefegt hatten, und verliert fih mit einigen ans 
dern, von Weromin kommenden Bächen in der Salzwüſte, 
wo er einen weiten Strich Landes in Sumpfverwandelt. Nabe 
bei der Vereinigung diefer Fluͤſſe if ein ſtarkes befeftigtes 
Dorf, Namens Kumrnd, von dem man fonderbare Dinge er: 
zählt. Die Einwohner folen ein befonderes Geſchlecht ſeyn, 
das nie mit andern Verkehr unterhält. Einige behaupten, fie 
feyen firenge Anhänger der Ali-Allahi-Lehre, wonach Ali, der 
Schwiegerfohn des Propheten, ald Gott verehrt wird, andere hals 
ten fie für Nachkommen der alten Parfen oder Gebern, welche ſtets 
der Annahme ded Islam triumphirend widerftanden bätten. 
Da keiner von denen, welche ich fragte, felbft zu Kumrud ge: 
weſen war oder Einwohner davon gefehen hatte, fondern alle nur 
vom Hörenfagen fprahen, fo waren ihre Angaben außerſt uns 
beftimmt und ungenügend. In fpäterer Zeit ald ich den Siah⸗ 
Koh (Schwarzer Berg) in der großen Salzwüfte befuchte, hätte 
ih gern meinen Ausflug nah Kumrud ausgedehnt, ald ich 
aber eine Zeit lang in diefer Richtung vorgedrungen war und 
dad zerftörte Gebäude Deir Kodſch aus der faffanidifhen Zeit 
unterfucht hatte, Eonnte ich theild wegen der entfeglihen Hige, 
theild wegen des Mangels an trinkbarem Waſſer nicht weiter 
Tommen; fpäter fehlte mir die Gelegenheit meinen Plan aus⸗ 
zuführen, ich glaube aber, daß Kumrud nebft den Ruinen von 
Kodfch, die in derfelben Gegend liegen, von Puli Dallaak aus 
viel zugänglichen, ald von irgend einer andern Seite ber find, 
und daß beide die Aufmerkſamkeit kuͤnftiger Reifenden verdienen, 
wäre es auch nur, um fi zu vergewiflern, was für Leute 
diefe Kum⸗ rudi find, welche fi von der übrigen Welt fo gänz: 
lich abgefperet haben. 

Da fie in der Wüfte leben, fo verknüpft dad gemeine Volt 
in Perfien fie mit allen den abgefhmadten Gerüchten über 
Gule und andere böfe Geifter, welche in diefen oͤden Wüften 
baufen ſollen. Diefe abergläubifhen Meinungen find ſchon 
fehr alt, und ſcheinen bereits unter dem Zendvolk exiſtirt zu 
haben; merkwürdig genug, daß Marco Polo von der MWüfte 
Gobi gang aͤhnliche Geſchichten erzählt. Ich Tann von diefen 
Sul feinen beffern Bericht geben, als indem ich eine Stelle 
aus Moriers zweiter Reife anführe: „Am folgenden Tag, 
erzählt er, zogen wir durd einen Theil der Salzwüfte ohne 
allen Nachtheil, obwohl die Perfer nicht ohne Furcht waren 
vor der Gul, einer Art Land:Sirene, welde, wie fie behaup⸗ 
ten, die Reifenden durch ihr Rufen verlo@t und fie dann mit 
ihren Klauen zerreißt. Sie behanpten, die Gul könne ver: 


ſchiedene Geftalten und Farben annehmen, manchmal komme 
fie ald Kamel, ald Kub, ale Pferd; wenn wir plöglih am 
Horizont der Wüfte etwas entdedten, dad wir nicht beſtimmen 
tonnten, riefen ale Perfer fogleih aus, es ſey bie Sm. 
Mit den ernftbafteften Gefihtern von der Welt fprah man 
uns von ben Saubermitteln, vermittelft deren man fie in der 
Entfernung halte; darunter fey dad wirkſamſte, den Riemen 
der Schalwars (Meithofen) aufzulodern.” 

Dem Namen Kodſch ſetzt man gemwöhnlid dad Wort 
Deir vor, weldes Klofter bedeutet; man findet ed ſchon bet 
arabifhen Schriftiteleen*) erwähnt, und wahrſcheinlich lag es 
auf der geraden Verbindungslinie, welche in früheren Zeiten 
zwifchen den füdlichen Theilen des Reichs und den kaſpiſchen 
Provinzen beftand. 

Als ih mich am nachſten Morgen, den 25 December, Kum 
näherte, traf ich eine zahlreiche Pilgerfaramane, die von Ker— 
bela zurüdfehrte, wo fie an dem Grabe Hufleind, des Maͤrtprer⸗ 
Sohns Ali's, ihr Gebet verrichtet und die Leichen ihrer Ver— 
wandten hingeführt hatte, um’ dort in ber heiligen Stadt 
der ſchiitiſchen Moslems beerdigt zu werben. Eine große 
Menge Volks, die Freunde und Verwandten der Pilgrime 
waren aus der Stadt herausgekommen, um ihnen zu ihrer 
glüdliden Rüdkehr und der Erwerbung des Titeld Kerbelai 
Slüd zu wünfhen. Die perfiihen Schliten wallfahrten nad 
drei Drten. Die Etadt Meſched fteht am tiefften in der 
Stufe der Heiligkeit, und die welche dort an dem Grabe des 
Imam Riza fih befanden, erhalten den Namen Meſchhedi. 
Zunaͤchſt nah ihnen kommen die Kerbelai, welde einen Grad 
hoͤher in der Achtung ftehen, während nur diejeniegn, welde 
zu Mella waren und dad Grab des Propheten zu Medina 
befuchten, auf den Titel Hadſchi Anfpruh machen können. Es 
iſt manchmal äußerft beluftigend zu fehen, welche Wichtigkeit 
diefen Unterfheidungen namentlich bei den niedern Claſſen 
beigelegt wird. Ein Mann, der auf den Titel eined Kerbelat 
oder gar auf den eines Hadſchi Anfpruh macht, wird fi 
beleidigt finden, wenn man ihn Meſchhedi nennt. So wer: 
den Meſchhedi, Kerbelai und Hadſchi auszeihnende Titel, auf 
welde die Befiger nicht wenig ftolz find. 

Zu Kum, der heiligen Stadt mit dem Grabe Fatmes, 
der Schweiter eines der großen Imams, hielt ih nur kurze 
Zeit in einem verfallenen Karamanferat, dad jept in eim 
Tihaparschane (Poftpferdehaus) umgewandelt if. Die 
Poft in Perfien wird von der Regierung gehalten, welche für die 
Unterhaltung jedes Tihaparshane in Geld oder Natura bezahlt. 
Die Verwaltung ift in den Händen bes Generalpoftmeifterd, 
der die Tſchapar⸗chane auf einer gegebenen Verbindungslinie 
mit der Hauptftadt verpadtet, Es finden fib nämlich Tſcha⸗ 
par:hanes auf allen großen Straßen, die nah Teheran führen, 
aber die Städte im Innern entbehren diefed Vortheils. Die 


*) Deir Kard Schir, fagt Iakuti, if ein Klofter, mitten in einer 
durren Ebene, zwifchen Rei und Kum. Es wurde von Ardes 
fpir, dem Sohne VBabels, gegründet, iſt fehr feſt und von hohen 
Manern umgeben; and hat es eine in dem Belfen gehanene Gi⸗ 
ferne, 
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Voſt iſt jedoch bier noch nicht wie in Europa für die zegel- 
mäßige Beförderung von Briefen und Paketen eingerichtet, 
fondern uur für die Verfendung von Befehlen der Regierung 
an die Provinggouvernenze und für Berichte der letztern an 
den Hof. Bei folhen Belegenpeiten wird ein Golam (mört: 
li: ein Sklave), oder ein vertrauten Diener mit den Paketen 
betraut, und tfhapari, d. h. durch die Poft entfendet. 
Wer Briefe in derfelben Richtung zu verfenden bat, ergreift 
die Gelegenheit und zahlt dem Golam eine Kleinigkeit. Die 
Sahl der Poltpferde an einer Station iſt gewöhnlich fieben, 
doc wechſelt dieß ſehr je mac den Bebürfuiffen der Zeit oder 
der Wichtigkeit der Verbindungslinten. Die drei Hauptpunkte, 
mit denen Teheran eine fortdauernde Eorrefponden; unter: 
Halt, find Tebris im Welten, Iſsfahan im Süden und Meſch⸗ 
bed im Dften. Mit Ausnahme von einem oder zwei Pferden, 
die manchmal aber nicht immer erträglich find, ift der Ueber: 
reſt im erbärmlichiten Zuftande, und der arme Weiter, ber 
das Unglül bat ein ſolches zu befteigen, wird durch das 
Stoßen mehr mitgenommen, ald durch die ganze lange Reife. 
Wenn troß aller Bemühungen fein Pferd nicht vorwärts kaun 
oder will, fo bat der Golam dad Recht feinen Schweif abzu: 
ſchneiden und denfelben vor den Augen des nädhften Zobet 
oder Poſthalters herumzuſchwingen. Dieb ift die einzige Ge⸗ 
nugthuung dafür, daß er vieleicht den halben Weg zu Fuß 
gegangen ift mit dem Sattel auf der einen und dem Deper 
ſchenſack auf der andern Schulter. 

Der Weg von Kum nad Kafan bietet fehr wenig In- 
tereſſantes dar, wenn wir bie Ruinen von Sinfint aus 
nehmen, dad einft eine große Stadt geweſen ſeyn muß, aber 
wann? Das ift eine nod nicht gelöste Frage. Da ich nah 
dem perfifhen Ausdruck tfhapari, d. h. mit Poltpferden 
reiste, fo kann man nicht erwarten, daß ich bei diefen Ruinen 
mich anfhalten ſollte, ich habe aber von einem unterrichteten 
Miffiondr der Propaganda erfahren, daß er unter dem Schutt: 
haufen einige unterirdifde Kammern entdett habe; es ift 
alfo mehr als bloß wahriheinlih, daß der Alterthumsforſcher 
bier ein intereſſantes Feld für feine Unterfuhungen finden 
würde. Ich erlaube mir künftigen Neifenden die Orte anzu⸗ 
deuten, wo noch wenige Nachforfhungen augeftelt wurden, 
Die aber Aufmerkſamkeit zu verdienen feinen, deun es ergibt 
fi oft, daß wir in umnferer Eilfertigkeit, die hiftorifhen und 
angenfälligften Denkmäler vergangener Zeiten zu beſuchen, oft 
die minder vortretenden, aber nicht minder merkwürdigen 
Weberrefte des Alterthums außer Acht laffen. Dieß gilt nas 
mentlih von Perfien, denn troß ber ungeheuren Zahl von 
Reifenden, welde die Neugierde iu dieß Land, eine der dltes 
Ken und maͤchtigſten Monardien ber Welt, treibt, tft Perfien 
noch immer fehr unvolftändig erforfat. 

In der Nähe von Kaſchan kamen wir au ausgedehnten 
Feldern vorüber, welche aufgegraben und zu Melonenbeeten 
angelegt waren. Um feinen Sol Boden und keinen Tropfen 
Waſſer zu verlieren, pflanzen die Kaſchaner Weisen auf den» 
felben Beeten, die fomit von einer grünen Cinfaflung um: 
ſchloſſen find. Die auffhießenden Pflanzen geben überdieß den 


Melonen Friſche und Schatten, während. fie zugleich dem Ange 
einen angenehmen Anblick gewähren. Ich erinnere mic nicht, 
diefe eigenthuͤmliche Art von Anbau irgendwo in Perfien ges 
ſehen zu haben. 

Die Bewohner der Städte find ausnehmend fleißig, ein 
theitweifer Erfag für ihren Mangel an Muth, deun ein Kas 
ſchi beißt fo viel wie ein Feigling, und ihre muthigern 
Nachbarn erzählen manche Geſchichtchen vom ihrer furchtſamen 
Sinnesart. Diefe Anlagen find jedoch nur relativ wahr, 
denn im abfoluten Sinne ded Worte find ale Perſer mehr 
oder minder Kafbi. Unter andern Zügen von Zeigheit erzähle 
man au, daß die Kaſchi, wenn fie die Pilgerfahrt nah Mes 
ſched oder Mekka antreten, mit Angriffs: und Schugwaffen 
vom Kopf bis zu Fuß ftetd am beften ausgerüſtet find, und 
laut ihren eigenen unbezwungenen Muth preifen, bis die 
Stunde der Gefabr naht; fobald aber ein Zeind, Turkomane 
oder Araber, erfheint, laufen fie immer zuerſt davon. Wie 
die Stadt Kum wegen des heiligen Grabed von Fatme und 
wegen ihrer irdenen Töpfe berühmt ift, die das Waſſer im 
Sommer fühl halten, fo it Kaſchan bekannt wegen feiner 
Manufacturen von Seide und Baummollenfammt. 

Etwas rechts von Kaſchan ift ein hübfher Ort, Finn 
genannt, wohin Feth Ali Schab haufig fi begab. Die Gaͤr⸗ 
ten find zu freundlichen Spaziergängen angelegt, und von zier⸗ 
lihen Cppreffen und Pappeln, fo wie von majeftätifhen Plas 
tanen befchattet. Die leicht und phantaftifch aufgebauten Pas 
villond, durch deren untere Gemaͤcher friſches, kryſtallhelles 
Waſſer fließt, ſind in den obern Stockwerken auf allen vier 
Seiten offen, um ber Luft freien Durchgang zu geſtatten, was 
in den heißen Ebenen von Kafhan ein großes Labfal ift. Den 
angenehmen Gindrud, welchen Zinn machen würde, mindert 
bedeutend der Umftand, daß der Meifende, welder dahin 
gelangt, hart an einer Pyramide von weißem Mörtel vorüber 
muß, worin eine Menge Belutfchenköpfe fteden — ein ſcheuß— 


licher Aublick! 
(Schluß folgt.) 


Meeresfiräömungen an der Oſtkũſte Afrika's 
(United Service Magasine. San. 1845.) 

Die Strömungen des indiſchen Oceaus an der Oſtküſte Afrika'e 
gehen von etwa 12° &. B. bis hinauf nach dem roten Meere, und 
ihre Richtung ift Met6 mit dem Monfun von Anfang Mat’, wo der 
Südweſtmouſun beginnt, bis Mitte November, wo der Norbofimonfun 
an deſſen Stelle tritt; von Mai bi6 November geht die Strömung von 
Süden nad) Norden längs der Küſte und von November bis Mai nach 
Süden; beide Strömungen find fehr flark und wachſen mit dem Monfun. 
Bon Zanzibar unter 6° 6° S. B. bis Lamu unter 2° 15° ift eine leichte 
Strömung, welche ſtete gegen Norden geht; ebenfo if in der Näpe der 
Dundas» Infeln nördlich von Lamu am Ufer herab eine Strömung, 
welche die Heinen Fahrzeuge der Gingebornen in den Stand fept, gegen 
den Monfun anzulämpfen. Jedesmal wenn der eine Monfan zu Ende 
seht, wird die Strömung ſchwächer. Die Monfuns treten bald etwas 
früher, Bald etwas ſpäter ein, aber im allgemeinen Fann man fagen, 
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baß im Mai der Ghrwelhmonfun und gegen Ende November ber 
Norbormonfen völlig eingetreten iſt. 


Chronik der Reifen. 
— — über das fadoſtliche Nußlaud. 
Erſter Abſchnitt. 
Edluß.) 

Birel if beſſer als Menfelinst gebaut und unterhalten. Auch 
bier wird ein Jahrmarkt gehalten, obwohl er weit minder bebeutend 
als der von Menfelinst if, aber die Kaufmannſchaft befigt nicht unbes 
deutende Gapitalien, und man bemerft auch fehon Anfänge von gewerb⸗ 
licher Juduſtrie. Den MWohlftand von Birk befürdert hauptſächlich 
feine Lage an der Bjelaja, die von hier an allenthalben ſchifſbat iſt. 
Die Schifffahrt auf dieſem Sluffe beginnt ſchon oberhalb Ufa, iſt aber 
wegen des ſtark gefrümmten Laufes fehr mühfam; auf dem 100 Werft 

" Iangen Wege von Birek nach Ufe muß man breimal über die Bfelaja 
feben; dennoch iſt bie Schifffahrt auf dieſem Fluſſe ungemein wichtig 
und wohlthätig für das Land; es fahren 200 Schiffe und über 400 
Slõße darauf, was etwa 5000 Sciffsleuten Arbeit gibt, und die Ras 
dungen, namentlich Erzeugniſſe des Bergbaues, belaufen fi auf etwa 
2 MU.R ©. 3 

Am 9 Julius Famen wir nach Ufa, einer malerifch anf den Höhen 
bes rechten Ufers der Bjelaja nahe an ihrer Binmändung in die Ufa 
gelegenen Stadt. Auch hier bemerkte man trog ber Entfernung von 
dem Mittelpunkte des Reiche viel Bewegung und Streben nach Ver⸗ 
beffeenng. WBefonders belebt fi Ufe zur Wintertzeit durch den Jahr⸗ 
markt, auf den etwa für anderthalb Millionen R. ©. Waaren gebracht 
werden. Diefer Jahrmarkt belebt und bereichert die Stadt, fo daß Kauf⸗ 
leute ſeit einigen Jahren fehr hübſche Häuſer gebaut haben, wogegen 
die Öffentlichen Gebäude deſto ſchlechtere Figur machen. 

Am 13 Morgens früh verliehen wir Uſa und ſchlugen ben Weg 
nah den weſtlichen Sränzen des Gouvernements auf ber Gtraße nad 
Bugulma ein. Diefe anf ber großen Fafanifchen Straße ans Orenburg 
und Ufa gelegenen Stadt Hat ein Armliches Ansfehen, bis jegt aber doch 
einen guten Markt. Bon hier fuhren wir auf einer Vieinalſtraße nad 
Sergiewek, um die fepwefelhaltigen Mineralwaffer zu befichtigen, welche 
felbR aus ziemlicher Berne ber vielfach befucht werden. Im Kreife 
Buguruslan, fieben Werft von der verlaffenen Stadt Sergiewek, auf 
einer fchönen Anhöhe Über dem Bluffe Gurgut bildete fih an den 
Schwefelquellen, welche aus den Spalten an den Uferfelfen herabflichen, 
im Anfang dieſes Jahrhunderts ein jeht ziemlich volkreiches Dorf. Man 
begann den Bau im Jahre 1809 nach dem Plane des Ingenienr-&ener 
zalmajors Belbulatow. Der zum Bauen beftimmte Landthell wurbe 
iu 4132 Bläge zerfchlagen, von denen jegt ſchon 126 mit Häufern befegt 
find. Diefe Hänfer find zwar Bein, aber hübſch gebaut, nach Art der 
Zandhänschen und bequem eingerichtet zur Unterbringung derjenigen, 
welche die Schwefelbäver gebrauchen wollen. Bei jedem Haufe iſt eine 
Badeauſtalt, in welche das Waffer aus ben Quellen hineingeleitet wird; 
jeve bicher Kommende Jamilie Tann alfo ihe Bad im Haufe nehmen. 
Nur Morgens früh und etwa um 7 oder 8 Uhr Abends erfcheinen alle 
an ben Quellen, um das Waſſer zu trinken; dieß läuft duch Rinnen 
in ein befonders dazu hergerichtetes Becden, das auf der einen Gelte 
an die deltwaud —* aus der die Quellen hervordringen, auf der 


andern aber an einen bichten ſchattigen Garten, ber parkartig angelegt 
AR. af den beiden audern Geiten des Bedens wurden anf Staatekoſten 
swei fange und breite hölzerne Gehäube aufgeführt mit Badeeinrichtungen 
für Kranke, fie bleiben aber flete leer und verfchfoffen. Die Regierung, 
welche ſehr bedeutende Summen auf bie Gchäube ımd die Vabeeinrich⸗ 


) tung verwenbet hat, bezieht Bein Einkommen barans, und wahrfgeinlid 


werden fie verfallen, ohne den Nupen zu Teiften, ven man damit be 
swedte. Beim GHeraustreten ans der Galerie tritt man in den Square 
oder obern Garten, der ziemlich geräumig und breit if. Auf ben 
Seiten der Galerie finden fid zwei fleinerne Flügel, in deren einem 
die Conditorei fi befindet, während der andere gum Vermiethen if. 
Unf beiden Selten des Squares ſtehen gletchfalls Meinerne Hänfer, in 
deren einem ber Boligeimeifler, ber Doetor und der Geiftliche mit 
feinen Gehülfen, im andern aber die höhern Behörden bes Souver⸗ 
nements wohnen, wenn fie hieher kommen. Inveß läßt die gache Ein» 
richtung diefer Waſſerauſtalt, die gegen Rheumatiemen und Hämorthoiben 
vortreffliche Dienfte Leiften foll, fehr viele Verbefferungen gu. Die 
Toren für die Lebensmittel find nicht beflimmt, die Segenſtände erſter 
Nothwendigkeill werden zu böhern Preifen verkauft als in den großen 
Städten, alles hängt von der Willfür der Handelslente ab, darum 
leiden and die Beſucher durch mannichfache Unbequemlichkeiten, felbk 
Giskeller find nicht eingerichtet, und doc iſt die Hitde oft Abermäßig. 
Die Zahl der Beſucher if giemlich bedeutend; im vorigen Jahre 
(4843) waren e# 40 Samilten, in diefem Jahre find Bis jet wegen 
des tegnichten Frühjahres im Suntas erſt 4140 in ber Lifte anf 
geführt. 

Die Eintgeilung des transwolgenifchen Laudes dürfte wohl geändert 
und ein neuer Kreis errichtet werben, in welchem Ball das Dorf, das 
bei den Bädern entflanden iſt und ſchon über 400 Einwohner zäpft, 
zur Kreispanptfiabt erhoben werben könnte, 

Am 17 Iulius verließen wir die Schwefelbäder, kamen noch an 
demfelben Tage In den jenfeits der Wolga gelegenen Theil des Gone 
vernements Simbiret und trafen in Stauropol ein, einer Gtabt, bie in 
allen Beziehungen fowohl jegt unbedeutend if, als auch in der Zukunft 
Teinen größern Aufſchwung verfpriht. Hier gibt es Feine dabriken, 
Feine bebeutenden @ewerbe, Feine Gelegenheit zum Haudelebetrieb. 
Sie Tiegt vier Werft von ber Wolga und im Frühjahr iſt die gange 
Umgegend Überfwemmt. Die Verbindung mit diefer Stadt if fehe 
mühfelig, nicht bloß im Srähjahr, fondern zu allen Sapresjeiten, weil 
fle ganz an ver Gränze des Kreifes Liegt; das Dorf Melekes, das jedt 
ſchon volkreicher uad vermöglicher wie Stanropol If, wäre um fo mehr 
jur Kreisfadt geeignet, ale die große Handeleſtraße von Drenburg nah 
Stmbirst hindurchfuͤhrt. 

Als ich nach Samara Fam, Überjengte ih mich, daß diefe Stadt 
mit jebem Jahre an Bevölkerung und in allen Zweigen des ſtͤdtiſchen 
Wohlſtaudes zunimmt, und zunehmen wird in dem Maaße, ale der 
Handel der Wolgahäfen oberhalb umd unterhalb ſich fleigert und das 
Wolgaland Überhaupt feinen Reichthum entwidelt. — In ven Kreifen 
von Stauropol und Samara kommen ſchöne Stripe weiten fruchtbaren 
Vosens, bie nur von Kalmäten als Weide benäpt werben waren, jeht 
unter die Verwaltung ber Etaatsgäter. 

Am 22 Julius verließen wir Samara, bereisten bie ganze Strecke 
des zum Gouvernement Earatow gehörigen transwolgenifigen Landes 
und gelangten am 25 nad Saratow. 





yo 2. ®. Gottarfiien Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebartenr Dr, Ed. Wivenmann, - 
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Geißtiher Einfluß in den englifhen Colonien. 

Der obige Titel iſt wohl nicht ganz genau, und doc 
wäßten mir ibn ohne Umfchreibung nicht anders zu geben; 
woßten wir fagen, es handle fih um dad Miſſionsweſen in 
den Eolonien, fo wäre der Auddrnd wieder zu weit und zu 
eng. Indeß wollen ‘wir alle allgemeinen Erläuterungen aus 
dem Spiele laffen, und auf die Sache eingeben, was um fo 
nothwendiger iſt, ald, wie wir fchon in den Ruͤcklicken des 
vorigen Jahres audeinandergefeßt, der Gegenftand in der jeßt 
begonnenen Parlamentsfigung zur Sprache kommen muß, und 
wir es für angemeffen halten, den Sachverhalt unfern Lefern 
vor Augen zu legen, da er aus dem etwas verwirrten Streit 
in England fih nicht fo leicht herausſtellen dürfte, befonderd 
da kein Theil, das Colontalminifterium fo wenig wie die 
geiftlichen Herren, vöig mit der Sprache werden herausrüden 
wollen. Letzteres wird nur von den betheiligten Laien ge: 
fchehen, in deren Anfihten aber wiederum das Intereffe eine zu 
große Rolle fpielt. Da der Streit für die allgemeinen kirch⸗ 
lichen Verbältniffe Englands von Wichtigkeit, da er eines der 
bedeutendften Spmptome des Stampfes ift, den der weltliche 
Seiſt Englands feit geraumer Zeit gegen das geiftlihe Trei- 
ben führt, fo hat die Sache ein allgemeineres und keineswegs 
Bloß ein coloniales Intereffe. Wer etwas zurüddenft, der 
wird fih wohl erinnern, daß mande befonnene Männer fhon 
vor AH und noch vor 20 Jahren weiffagten, wenn es in Eng: 
Ind fo fortgehe, werde man wieder die zjornedeifrigen geift: 
Hopen Herren die oberfie Maqht im Staate einnehmen feden. 
Das gefhah nicht, und wird troß aller Anftrengungen nit 
geſchehen: die Zeit braucht andere Männer, die mit hellerem 
Geiſte die Verhättniffe Überbliden. Ein dußerft ſalbungsvoll 
geſchriebener Artikel „über den kirchlichen Suftand in den Co⸗ 
Ionten“ (Quarteriy Review, Dec. 1844 *) fagt In diefer Bes 
stedung: „wer die Geſchichte liest, Kann nit umdin zu be 





) Der Uhtitel iſt fichtlich mit Berugnahme auf dei obwalteaden 
Gorit geſchrielan. wub nicht ohne Grm den jehigen Gablwet 
nad namentlich Lord Stanley Weihsanc gefisent; wer aber Bes 
lehrung über den wahren Gtand der Sache Farin ſucht, wird ſich 
getäufht finden. 





merken, welche nachtheilige Vergleihung, wenigfiend auf den 
erften Anblid, der jekige Ton mit dem Geift früherer Zeiten 
darbietet. Es liegt vieleicht eben fo viel aͤchte Religion zum 
Grunde, aber auf der Dberflähe erfcheint ein weit kälterer, ver: 
bärteterer Zug von Weltlichkeit.“ Die Weltlicgefinnten dürfen 
ſich in der That über dieß Urtheil nicht beflagen, denn es ift 
ein Bekenntniß, dag in dem Geifte der Humanität unferer 
Beit ein Zug von praftifhem Chriftentyum liegt, der über 
Kirchenformen hinausreicht. Die neuen Gegner der geiftlihen 
Gewalt in England und namentlich ded Einfluſſes, den Geiſt⸗ 
lichleit und Miffionäre in den Colonien üben, bezeichnen dies 
fen Gegenſatz von Weltlichkeit mit „Puritanismug,” ein 
Wort, das freilih nur für England, wo es hiſtoriſch iſt, 
voͤllig paßt und einerfeits den Glaubendeifer, andrerfeits aber- 
auch eine engherzige Unduldfamkeit bezeichnet. Doh mir 
sehen ohne weitere Einleitung auf die nähft vorliegende Ver⸗ 
anlaffung des Streits ein. 

Diefe ift, wie wir fon früher erwähnt, der Stand ber 
Dinge in Neuſeeland, wo die Miffionare ganz unverfaleiert 
ein ähnliches Spftem wie auf Taheiti verfolgen, nämlich die 
einpeimifben Häuptling ale nominelle Dberhäupter beftehen 
zu laffen, fie aber durch die Macht des eingeführten Chriften: 
thums und überlegene Keuntniffe völig zu beberrfhen, und 
die Laieneinwanderung fo viel möglich ferne zu halten, Wäre 
dieß der einzige Streitpunft, fo hätten die Laien, wenn nicht 
eben leichted Spiel, doch gewiß im Allgemeinen die öffentliche 
Meinung entſchieden für fi, aber auf einer andern Seite ift ihre 
Sache minderrein, und der Widerftand, den ihnen ein Theil 
der Miffiondre entgegenfegt, ericheint bei weitem mehr gerecht: 
fertigt. Es handelt fih nämlih um Weltindien und die Ein- 
führung neuer Arbeiter. Ein Theil der Miffiondre, die Bap: 
titten und die Miffionäre der London Society, verwirft diefe 
neue Arbeitereinfuhr, welche fie als eine Wiedereinführung 
der Sklaverei bezeichnen, arbeitet derfelbe ſowohl in Welt: 
indien felbft, als in Sierra Leone entgegen, und bat alles 


. möglige gethau, um den Plen der Culieinführumg aus Ofts 


indien zu bintertreiben. Die Platzer und ihre Vorſprecher, 
welche vor allem darauf hinwirken den Taglohn in Weſtin— 
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dien herabzufegen, find über diefe Einmiſchung erbittert, und 
behandeln die Baptiftenmiffionäre ald Aufwiegler der Schwar⸗ 
sen, während diefe ihr Recht, ald Vorſprecher ihrer fhwarzen 
Heerde aufzutreten, in Anfpruh nehmen, und mit bitterem 
Hohn auf die Mitglieder der Staatskirche in den verſchiede⸗ 
nen Inſein hinweifen, die mit fetten Pfründen gefegnet ſeyen, 
dafür aber der Wiedereinführung der Sklaverei unter einer 
uenen Geftalt dad Wort reden. 

So ſtehen moͤglichſt kurz ausgedrüdt die Sachen. In: 
zwiſchen haben fi in Neufeeland Dinge ereignet, welde den 
Streit nothwendig wech ärger machen müffen. Nicht genug, 
daß der neue Gouverneur Figrop, welder den fpeciellen Auf: 
trag hatte die Frage über die Landanfprühe, den Grund alles 
Streits mit den Cingebornen, zu fchlichten, den Mord von 19 
Engländern gang ungeftraft ließ und die Mörder bloß freund: 
lid warnte, bat er nicht nur während fieben Monaten nichte 
getan, das zum Frieden geführt hatte, fondern die Enticei: 
dungen eined Commiffärs, der an einem Orte (in Neuplpmoutb) 
die Landanfprühe mit den Eingebornen geordnet hatte, um: 
geftoßen, fo daß die Maubereien und Mißhandlungen der An- 
fiedler durch die Eingebornen fih erneuerten. Die Zolge war, 
daß einer diefer Unjiedler dem Gouverneur, ald er nach Neu: 
plymouth Fam, ind Gefiht fagte, wenn die Regierung feine 
Abhülfe treffe, fo müßten ſich die Anfiedler felbit Helfen. Im 
Norden an der Infelbay hatte ein Häuptling mehrere Ge- 
waltthaten ausgeübt und unter anderm aud die Stange mit 
der englifhen Flagge niedergehauen; der Gouverneur lieh 
Soldaten aus Sydney kommen, die Cingebornen wurden 
ſchüchtern, aber auf die Bitte einer aus Miffionären und 
Häuptlingen beftebenden Deputation ließ er die Soldaten 
nicht einmal and Land fteigen, und begnügte fih für alle die 
vorgefalenen Gewaltthaten mit einer Entſchuldigung. Wir 
molen auf andere Verftöße feiner Verwaltung nicht eingeben, 
da wir bier nicht eigentlich die Colonie im Auge haben, und 
bemerken bloß, daß man die Aufregung der Cingebornen und 
die wiederholten Gewaltthaten gegen die Anfiedler den Miſſio— 
nären und ihren Cinflüfterungen ſchuld gibt, da diefe feine 
Laienanſiedler baden wollen. Die Grbitterung der letztern, 
deren Zahl in ganz Neufeeland auf 14,000 S. angegeben 
wird, ift fo groß, daß man jeden Augenblick einen Ausbruch 
von Selbtgälfe zu gewärtigen hat, denn John Heli, der 
Häuptling, welcher die engliſche Flagge niederriß, hatte fih 
laut gerühmt, daß er die Weißen tödten und im die See jagen 
wolle, wie Rauparaha und Mangiaetea *) gethan hätten. So 
greift der Haß und Die Kedheit der ingeboruen um fih, 
und man wird von Regierungsfeite nicht eher einfhreiten, 
als bis es bie zu noch bintigern Ereigniſſen als jener Mord 
getommen iſt; dießmal aber dürften die Cingebornen der 
unterliegende Theil feyn, und dann werden die Miffiondre 
über Gewaltthat ſchreien. 

(Schluß folgt.) 


) Dieß find eben die Hänptlinge, welche den oben erwähnten 
Mord an den 49 Cuglandern begingen. 





‚andere über Natens. 


* - Schilderungen ans Perſten. 


1. Vorbereitungen zur Reife vou Teheran nach Perſe⸗ 
polis. — Neiſemethoden. — Bericht über die Aus⸗ 
grabung der bei der Mettelei der ruffifhen Mifften 
gefallenen Opfer. — Reife nah Jsofahan. 
(Schluß.) 

Zu Kaſchan wechſelten wir die Pferde; das, welches ich 
ſelbſt ritt, hatte mich von Kum, etwa 20 Farſangs weit, ge⸗ 
tragen und war noch ganz friſch, aber meine Diener befanden 
ſich viel ſchlechter, obgleich fie auf den Zwifchenftationen ans 
dere Pferde bekommen haften. Zwei Straßen führen von Ka— 
ſchan nah Jsfahan, eine über die Berge durch Kohrud, bie 
Die leßtere, obgleich ein Ummeg, ift 
die gewöhnliche Winteritraße, da fie die hoben, während biefer 
Jahreszeit meift mit tiefem Schnee bededten Berge vermeis 
det. Da indeß Kohrud den kurzern Weg über die Berge bie= 
tet, fo find die Pofkfkationen länge diefer Linie errichtet, was 
mir nicht uulieb war, denn ich hatte bereitd im Frühjahr den 
erftern Weg gemacht, und fümmerte mic wenig um etwas Krabs 
bein im Schnee, der für einen Nordländer ein alter Freund und 
Zugendbelannter it. Auch hoffte ich zugleich den berühmten 
Damm unterfuden zu können, welden Abbas der Große ans 
gelegt hatte, um ben fchmelzenden Schnee in einem großen 
Behälter zu fammeln, von mo aus dad Wafler die Ebenen 
von Kalkan befruchtet. In diefer Hoffnung ward ih indeß 
getäufcht, da wir den Weg bei Naht zurüdlegten. 

Die Ebenen um Kaſchan gehören zu dem heißeften Stris 
hen Perfiens im Sommer, und follen eine Drenge Storpionen 
von der großen ſchwarzen Art erzeugen, welde giftiger iſt als 
die blaßgraue. Chardin hat ſchon in feinem vor 200 Jahren 
gefchriebenen intereffanten Werk über Verſien bemerkt, daß 
man oft feinen Haß gegen einen Feind mit den Worten bes 
zeichne, er möchte von einem Skorpion von Kaſchan gebiffen 
oder zum Gouverneur von Ghilan ernannt werden, welche 
Provinz ald die ungefundefte von ganz Perfien gilt. 

As wir Kaſchan verließen, war die Witterung ganz 
warm, wurde aber allmählich Fühler, wie wir in die Berge 
binaufftiegen, und als wir den Damm von Kohrud erreicht 
batten, befanden wir ung mitten im Winter. Die Gipfel 
und Abhänge der Berge waren mit Schnee bededt, und der 
Weg war febr fhlüpfrig; da die Pferde nicht gefhärft waren, 
fo kletterten fie nur mit großer Anftrengung den ftellen Ab⸗ 
haug hinauf. In einiger Entfernung von dem Dorfe Kohrud ſah 
ih mit Erftaunen in der Nachtzeit auf einem Begräbnißplage 
su unferer Rechten ein Licht brennen. Es kam aus einer 
niedern, über einem Grabe erbauten Hütte, und man ſah dem 
Schatten einer menfhlihen Geftalt fih langfamen gemeflenen 
Schrittes bin und her bewegen. Als wir und der Stelle 
näherten, flug ein bumpfer Gefaug mit ftarfen Kebllauten 
an unfer Ohr; dieß war ein Mollab, der den Koran lad. Es 
ir manchmal Sitte in Perfien, daß die Verwandten eines 
Todten einen Mollah miethen, um über deſſen Grabe zur 
Nuhe feiner Seele eine gewiſſe Anzahl Tage lang Gebete der⸗ 
sufagen oder den Koran zu lefen. 
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Der Diſtrict Kohrud nebft dem etwa zehn Farſangs oſt⸗ 
wärts binter den Bergen gelegenen Natens hat 63 Dörfer, 
welche, während ich mich im Lande befand, einem Verwandten 
des Premierminifters, Namens Abdullah:Chan gehörten. Koh⸗ 
eud hat zahlreiche Gärten mit Fruchtbäumen, aber Mangel 
an Aderfeld, und Kora muß deßhalb aus Joſcheghan, 3 Far: 
ſangs gegen Werten bergebracht werden. Die Häufer find 
groß, meiftend von zwei Gtodwerken, und haben ein weit 
reicheres Ausfeben als die meiften Dörfer der Ebene. Auch 
ſind die Bewohner ein fhöner Menſchenſchlag and feinen 
wohlhabend, gleichfalls eine Ausnahme gegen die minder glüd: 
lihen Bewohner der Ebene; fie follen einen eigenthümlichen 
Dialekt des Perfiihen ſprechen. 

Die gerade Strafe nah So, der naͤchſten Station, war 
durch den Schnee verfperrt, und wir mußten einen Umweg 
einfchlagen. Ib weiß nicht, in welhem Zuſtand der gerade 
Weg fi befand, aber der, welhen wir jetzt eingefchlagen 
hatten, war nichts weniger ald angenehm. Fürs erfte war 
eigentlich gar fein Weg; eine Karawane, welche diefen Mor» 
gen in derfelben Richtung aufgebrochen war, hatte einen Bor: 
fprung von einigen Stunden, und der Wind, welcher in diefen 
Alpengegenden ſehr heftig ift, batte alle Spuren ihres Mar: 
ſches verwiſcht, denn der Schnee treibt bier, wie der Sand 
der Wuſte. Bir ritten alfo aufs Gerathewohl fort, unfere 
armen Pferde ſanken jeden Augenblid bis an den Gürtel ein, 
bis wir endlih nah vielen Mühfeligkeiten die Spuren der 

Karamane bemerften, und fie bald auch, gleih einer Gaͤnſe⸗ 
reihe auf einem Schneefelde, fi fostbewegen fahen. Wir eils 
ten, fo viel der Weg es zulieh, um und mit ihr zu vers 
einigen; fie befand aus einem Duzend Tſchalwadars oder 
Maulthiertreibern, welde einige Waarenballen nah Jsfahan 
ihafften. Die Schwierigkeiten ded Marſches begannen bald 
von neuem: wir hatten dad hohe Tafelland mod nicht er- 
reicht, und der dazwiſchen liegende Raum beftand aus Berg 
und Thal. Der Schnee, obgleich ziemlich tief auf den erſtern, 
war doch gar nicht mit dem zu vergleichen, was fih in den 
engen Thaͤlern aufgehäuft hatte, und die armen Thiere, welche 
voranzogen und den Weg babnen follten, fanten fo völlig 
in den Schnee hinein, daß fie nicht weiter konnten. Die 
ganze Karamane mußte Halt mahen. Die Männer. halfen 
zuſammen, die armen Thiere aus ihrer unbequemen Lage zu 
befreien, und ich bemwunderte das finnreihe Mittel, das fie 
sumwandten. Nachdem fie den Thieren ihre Ladung abgenom⸗ 
men, zogen fie felbft ihre grauen Filzroͤcke aus, breiteten fie 
auf dem Boden aus, umd ſetzten die Füße der Pferde auf 
diefeiben. Obgleich die Filzkleider unter dem Gewicht des 
Thieres wachgaben, fo gewann dieß doch einigermaßen feiten 
Fuß. Im diefer Weife kam man über die tiefften und ſchwie⸗ 
rigften Stellen bed Weges hinweg, man kann fi aber denen, 
wie laugſam. Es war ein Slüd, daß das Wetter fib aufs 
Härte und der Wind nadließ, denn ein Buran oder Schnee: 
Aurm in biefen oͤden, unfruchtbaren Wüften ift manchmal von 
verderblichen Folgen, Wenn die Tihalwadard von einem 
Buran übertafht werden, werfen fie ihre Ladungen mitten in 


den Weg, fie ſelbſt fuchen mit ihrem Vieb Sicherheit in dem 
naͤchſten Dorfe oder Karamanferai, und kehren erſt zurück, 
wenn dad Wetter fi. aufflärt, um ihre Waarenballen zu 
holen, denn diefe liegen während ihrer Abweſenheit ſicher, da 
niemand fih binauswagt, fo lange der Buran bauert, was 
oft mehrere Tage währt. 

Nachdem wir in einer Ce des Karawanſeral's einige hart: 
sefottene kalte Eier und. einen fchmierigen kalten Pillen vers 
sehrt hatten, fchwangen wir und wieder in ben Sattel, und 
da der Weg jegt weniger Schwierigkeiten darbot, kamen wir ge: 
gen Sonnenuntergang nach dem hübſchen Dorfe So. Da wir 
indeß an diefem Tage nur fehr wenig Weg zurüdgelegt hatten, 
und ic im Laufe des folgenden Tages zu Isfahan anzukom⸗ 
men wünfchte, wohin ed noch 18 oder 19 Farfangs war, fo 
gönnten wir und nur wenige Stunden Ruhe, nahmen frifhe 
Pferde und brachen bei Naht wieder auf. Alles ging gut, 
bis wir an einen Gebirgsfluß Famen, den wir gerade ober» 
bald eines Waſſerfalls überfegen mußten. Er war zum Theil 
überfroren, aber nicht ganz, und da überdieß unfere Pferde 
nicht gefehärft waren, fomit auf jedem Schritt ausglitten 
und und nachzogen, fo ging es ohne ein kaltes Bad nicht ab. 
Am andern Ufer mußte ih Hemd und Unterfleider unter freiem 
Himmel wechfeln, und das Waller aus meinen Tuchkleidern 
preſſen, fo gut ed gehen wollte. Da der Wind frifh und die 
Nacht Falt war, fo wurden meine Kleider fteif und klebten am 
Körper fe. Um die Unannehmlichkeiten diefer Nachtreife zu 
trönen, ftolperte das Thier, das Ich ritt, entfeglih, fo dag 
wir, fo oft ich es in Trab bringen wollte, regelmäßig mit eins 
ander zu Boden ftürzten. Wir Famen am Morgen nah Mur: 
tfhehar, wo man mic in den innern Hof eined Imam ade 
wies und ich die große Annehmlichkeit hatte, meine Kleider 
wechfeln und einige Nahrung und Ruhe genießen zu koͤnnen. 

Murtſchehar ift ein fehr bedeutendes, oft befchriebenes 
Dorf, berühmt in der Geſchichte durch die Schlacht, welde 
anf feinen Ebenen zwifhen Nadir Schab und den Afghanen 
geliefert worden, welche leßtere geſchlagen wurden und nad ihrer 
Niederlage Isfahan und das Land räumten. Bon Murtichehar 
tamen wir nah Ghez, ebenfalls ein großed Dorf von taufend 
Käufern, mit einem fhönen Karamanferat, und endlich erreich⸗ 
ten wir, etwas nah Sonnenuntergang, die Thore von Yöfas 
han, nahdem wir den Weg von Teheran her, 58 bid 60 Far: 
fange, in fünf Tagen zurüdgelegt hatten. 

Ich mußte die Stadt in ihrer ganzen Breite, von Nors 
den nah Süden durhmwandern, zuerft durch enge, unheimliche 
Gaͤßchen zwifhen hohen Mauern, welhe die Gärten der Vor⸗ 
ftädte einfließen; dann durch bededte Bazare, die meift unbes 
wohnt, gänzlich finfter waren und in Ruinen zerfielen; hierauf 
durch breitere, hie und da durch eine einfame Lampe erleuch⸗ 
tete Bazare, bi ih den Schebar⸗Bagh von Schah Abbas, jene 
berühmte Platanenallee, erreichte, die mich nach der prächtigen 
Steinbrüde über den Zopende:eud führte. Hier fühlte ih mid 
ſchon heimlicer, da ih im Frühjahr und Sommer dieſe Bräde 
häufig betreten hatte. Auf der entgegengefeßten Seite ift bie 
Vorſtadt Dſchulfa, dad armenifhe Quartier von Isfahen, und 
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dorthin eilte ich, um mein Abfteigquartier bei meinem Fremd 
Bere. zu nehmen, ben ih noch wach fand und micht wenig 
srftaunt, mia fo fyät anfommen zu ſehen. Er empfing mic 
mit feiner gewöhnlichen Herzlichkeit, und nach einigen koͤſtlichen 
Taſſen beißen Thees, die nah ben Mühfeligkeiten einer fol« 
den Reife dem Magen fo angenehm find, als dem Herz das 
Wiederfehen eines Freundes nah langer Abweſeuheit, ſtreckte 
ich behaglich meine Glieder in einem Bette aus, nachdem ich 
fo lange Erampfhaft im Gattel gefeflen hatte. 


Das Dampffhiff Great Britain. 
(Nah dem Athenäum vom 1 Yebr.) 

Dieß Ungeheuer der Tiefe, das geraume Zeit eingefchloffen war 
in bem Dod, wo es gebaut wurde, und nur durch befondere Vor⸗ 
anflalten flott gemacht werden konnte, if endlich in London angefom« 
men, und alles firdmt hin, um gegen Erlegung einer halben Krone 
das Schiff beſteigen und gegen Bezahlung eines weitern Schillings die 
dunkeln Mafchinenräume betreten zu dürfen. Um das Schiff gut zu 
fehen folte man zuerft in einem Fleinen Boot um dasfelbe herumfahren, 
dann hinanffleigen und wenigfens einmal das Oberdeck ganz umwandeln, 
am fi einen richtigen Begriff von der Größe des Schiffs zu machen, 
dann erſt nach dem Hauptdeck und hierauf nach dem Unterded hinab⸗ 
Reigen, wo bie Küche und andere Anftalten find, und endlih zum 
Schluß den Mafcpinenraum beſuchen. Die nod Neugierigern können 
auch in bie ungehenern untern Räume und zu den Keffeln des Schiffs 
geben, wo überall etwas Merkwürdiges, Drigineles und Neues zu 
fehen iR. Die Hauptverhältniffe des Schiffs find folgende: gefammte 
Länge 320 Fuß, gefammte Breite 50 Buß, Trächtigfeit 3000 Tonnen, 
Tiefgang 16 Fuß; Mafchinen 1000 Pferbefraft; vier Cylinder 88 Zoll 
im Durchmeſſer, Kolbenhub 72 Zoll, Kettenrad 18 Fuß im Durch⸗ 
meffer. Die treibende Schraube im Hintertheil des Schiffs hat 15%, Fuß 
im Durchmeffer und ſechs Arme. Die Befonderheiten, welche diefem 
Dampfihiff ein ungemöpnliches Intereffe geben, find: 4) feine außer 
otdentliche Größe. 2) Das gebrauchte Material, indem Eiſen in 
größerem Umfang als in irgend einem andern Schiff angewendet wurde. 
3) Die Eigenthümlichkelten der Form und die dadurch bedingte Schnele 
ligkeit und Kraft. 4) Der Bau der Dampfmaſchine und der Keſſel, 
fo wie der Übrigen zu der bewegenden Kraft nöthigen Maſchinerie. 
5) Die Anwendung der Echraube als Triebfraft (screw propeller). 
6) Die Anwendung eines befondern Mechanismus, wodurch die Kraft 
der Mafchine dapin gerichtet wird, die Echraube herumzutreiben. 

Hinfiptlich der Ordße mäffen wir bemerken, daß es größer iſt als 
irgend ein uns befanntes Linienſchiff, und die mechaniſchen Grundfäge, 
vie gur Annahme diefes großen Maaßſtabes führten, uns richtig feinen. 
Es iſt vielleicht nicht allgemein befannt, daß alle bisherige Erfahrung 
zu Gunften größerer Fahrzeuge fpricht, nicht bloß wegen der Schuellig« 
keit, fonvern auch wegen der Erſparniß. Der Grund iſt der, daß die 
Traͤchtigkeit des Schiffs im DVerpältniß zur Ordße in kubiſchem, die 
Dampffraft und das nöthige Brennmaterial nur in quadratiſchem Ver⸗ 
haltaiß fleigt, fo daß bei gleicher Schnelligkelt Maſchinenkraft und 
deuerung mar ums Vierfache, die Trächtigkelt aber ums Adqtfache 
arößer if. Hiezu kommt, daß Bei größern Schiffen Maſchlne und Breun⸗ 
material einen verhältnißmäßig geringen Raum einnehmen, alſo mehr 
Kaum für Woaren übrig bleibt, und daß Ihnen auch der Wehenfchlag 


weniger Hinderuniſſe entgegenfeht. Ein Vunkt ſpricht vielleicht gegen die 
Anwendung größerer Schiffe, aber diefer Punkt Iäßt fich mut durch die 
Erfahrung beftimmen. Iſt zwifcen England und Amerika kein hin⸗ 
reichender Handel, um das Schiff anf ver Hin⸗ und Herfahrt mit 
Baffegieren und Waaren zu fällen, dann wird fi} der Great Britain 
nit bezahlen. Manche find diefer Meinung, die Eigenthümer aber 
hegen beffere Hoffnungen. Andere find der Anflcht, die Dampffchiffe 
fegen bereits gu groß gemacht worden und man mäfje eher anf kleinere 
Schiffe guräcfommen, und fie gränden dieſe Auficht auf den unglücklichen 
BPräfidenten und die Britifp Oneen. Das ift aber ein Irrtum: ber 
Bräfident und die Britiſh Queen mißglädten ans einer fehr einfachen 
Urfache, nämlich wegen Schwäche des Baues. Erfahrene Schiffbamer wilfen 
wohl, daß die Stärke des Holzes und ber Beſchläge diefer unglädlichen 
Schiffe nicht größer waren als bei Schiffen, die um ein Deittheil ges 
ringere Trächtigkeit haben. Diefe außerorbentlige Schwäche des Vaunet 
war wohl befaunt, und endete auch, wie die beffern Beurtpeiler ſolcher 
Dinge erwarteten. Das angeführte Argument ift alfo richtig gegen 
ſchwachen Ban, aber nicht gegen bie Größe. 

Die nächſte Frage betrifft den Bau, das Material, aus dem das 
Schiff Hecht, und die Urt, wie es zufammengefeht if. IR das Schiff 
ſtark genug? Ju diefer Beziehung Ihnen wir opne Zögern fagen, 
daß bie erfahrenften Schiffbauer übereintimmen, daß eiferne Schiffe 
weit Rärker gemacht werden Können, als dieß bei Holiſchiffen möglich 
iR, und daß namentlich für Dampffchiffe das Elfen ganz befonders 
paßt. Die Hige der Keffel, die Werdampfung mu die Beuchtigkeit des 
Maſchinenraumes, fo wie der Kohlenſtaub And dein Holze außerordentlich 
nachtheilig, wirken aber auf das Gifen nur ſchwach. Zudem gibt «8, 
was für ein Vaſſagierſchiff fehe weſentlich if, in einem ciferuen Schiff 
kein Blechwafler *) mit feinem widerlichen Geſtank. So viel über das 
Moterial ; was die Danerheftigfeit desfelben betrifft, fo mäffen wir 
dieſen Vunkt vorerſt nuberäßrt laſſen. 

Das erſte, was einem Kenner auffällt, iſt die äußere Borm bes 
Sqhiffe; es ſtellt ſich ſchön und leicht var, je man follte es Teiunswege 
für das Ungeheuer Halten, wie es wirklich iR. Erſt wenn man in das 
vunfle Chaos des Innern hinabſteigt oder das Werbe dutchſchreitet, 
entdedt man die ungehenre Größe, und blidt mit einst Art Beratung . 
anf die ſonſt ale fo mächtig angefepenen Ofindienfahser bin, bie in 
geringer Gutferunng vor Anker liegen. Man ruft voll Erſtaunen aus: 
was Schiff IR ungeheuer, aber e4 flieht nicht fo aus! Das iR das 
größte Kompliment, das man dem Schiff maden ann. 

Auf die eigenthümliche Banart und Ginrichtung der Mafcpinerie 
tönnen wir aus Mangel an Kenutniß nicht eingehen, wub verweilen 
deßhaib auf den Artifel im Athendum ſelbſt; nur das Fine erwähnen 
wir noch, daß eine ver vorfiechennften Figenthämlichkelten, welche am 
meiften zur Schnelligkeit des Schiſte beiträgt, diejenige ig, welche man 
nicht ficht, nämlich der Ban des Kiels, der nach ben wenn Gruudſaͤten 
ver „Wellenwafferlinie" gebaut if. Wir Ainneru hiebel an die zahl 
zeichen Unterfuchungen, welche in frhenn Jahren namentlich dur die 
Ratusforfcheryerfamminng augeſtellt wurden, und welche ſich kelacwege 
Hof auf Dampfſchiffe bezieden, fordern bieienige Form autgmuritiehe 
fuchten, welche jedem Schiff des leichteſte Durhichneiden den Wafſere 
hattet. : 0 


dua 
®) Bilgewater, was auf dem Machen Schiffsboden ftehen dieibt und ut 
ausgepnmpt werden kann. 
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Schilverungen aus Perflen. 
=. Isfahan. — Neife nach Perfepolis. 

Unter dem gaftfreundlihen Dab Hrn. Bore's blieb ic 
einige Tage zu Jsfahan, ehe ich meine Meife nad Periepolis 
fortfegte. In dem Haufe diefed wahrhaft frommen Mannes 
fand ih auch einen einfihtövollen franzöfifhen Reifenden, den 
Grafen von Sivrac, welder die Türkei, Aegypten, Nubien, 
Abyfiinien und Arabien durchreist hatte, in der Abficht eine 
umfaflende Kenntnig von dem Zuftande ded Islam zu er: 
halten. Am zweiten Tag nach meiner Ankunft zeigte mir Hr. 
Bore die Schule, welche er für die armenifhe Ingend zu 
Dſchulfa geftiftet hatte. Obgleich fett ihrer Gründung erft 
fünf Monate verfloffen waren, fo zählte diefelbe doch ſchon 31 
Schüler, darunter fünf Moslems. Die Forticritte, welche 
fie während diefer kurzen Zeit im Xefen und im Weberfegen 
aus dem Franzöfifhen ind Perſiſche und Armenifce, fo wie 
in Geographie gemacht hatten, waren inder That erftaunlich, 
Ein Munſchi (Lehrer) unterrichtete im Perfifhen, ein armeni⸗ 
f@.r Meifter in der armenifhen Sprache, beide unter der 
Auffiht des in den meiften orientalifhen Sprachen wohl bes 
wanderten Hrn. Bord, der den Unterricht im Franzoͤſiſchen 
und in der Geographie, namentlich aber den der Armenier 
im Chriftenthum felbft übernommen hatte, während ein pers 
ſiſcher Molah den jungen Moslems ihre Glaubenslehren vor- 
teug. Der Umftand, dag moslemitiſche Eltern ihre Kinder in 
eine chriſtliche Schule (dien, und zwar zu Isfahan, dem 
Sige der moslemitifhen Orthodoxie, ift ein großer Beweis 
der Toleranz der Perfer in religiöfen Dingen, wovon felbft 
der Dberpriefter ein Beifpiel gab. Der kuͤrzlich verikorbene 
Imam : Dihuma, für deſſen alte, fat heilig geachtete Familie 
die Isfahaner eine tiefe Verehrung begen, ſprach befonders 
gern mit den katholiſchen Miffiondren zu Dſchulfa über 
veligiöfe Gegenftände. Seied Mohammed Bagbir, der erite 
Muſchtehid oder Erflärer des Geſetzes, deſſen Entſcheidung in 
Sachen moslemitiſcher Lehren ganz Perſien ſich unterwirft / 
zeichnete ſich durch Duldung, Gerechtigkeit und Unparteilitkeit 
venn immer die hriftlihe Bevölkerung von Dſchulfa ſich 
an ſein Tribunal wandte, 


Unabhängig von dem perfönlihen Charakter der erwähn: 
ten Perfonen mögen noch mehrere andere Urſachen zu diefer 
wohlthätigen Anordnung in der Politif der moslemitifhen 
Geiſtlichkeit beigetragen haben, vor alem die Fortſchritte, welche 
der Sufismus in der letzten Zeit in Perfien gemacht bat. Die 
Anhänger diefer Secte, welche früher mit ihren Anfichten nicht 
vorzutreten wagten, fprechen jet offen ihre Lehren aus, deren 
Haupttendenz tft, ſich mehr an den Geift, ald an den Buchfta= 
ben des Geſetzes zu halten, obgleich viele Aber diefe Gränzen 
hinausgehen und Greidenker oder ganz gleichgültig in Reli⸗ 
gionsſachen geworden find. Selbſt viele Mitglieder der Geiſt⸗ 
lichkeit bekennen ſich, wenn nicht offen, doch in Geheim zu den 
Kehren der Sufis. in zweiter Grund ift der Borfprung, den 
die weltliche Gewalt in den legten Jahren über die geiftlie 
genommen bat, denn felbft noch unter dem vorigen König war 
der Einfluß der Geiſtlichkeit anf die öffentlihe Meinung 
febr groß und manchmal überwiegend. Als einen Beweis der 
su Guuſten ded Königthums vorgegangenen Veränderung wols 
len wir erwähnen, daß Feth Ali Schah, der unendlich ſtolzer 
war ald der jekige König, und trog dem, daß in Perfien alles 
auf der Etikette beruht, ftetd wenn er nad Isfahan kam, dem 
Muſchtehid den erften Beſuch machte. Als Mohammed Shah 
im 3. 1841 ih der Stadt näherte, kam ihm derfelbe Muſch⸗ 
tebid bie vor die Thore entgegen, um ihm zu feiner Ankunft 
Glück zu wünfhen. Der alte König hatte allerdings, um den 
Schein zu retten, es jedesmal fo eingerichtet, als führe ihn 
nur der Zufall in die Nähe der Wohnung des Mufchtehid, 
und als beſuche er ihn nur weil ed unfrenndlich wäre, feinen 
alten Freund nicht zu fehen, da er einmal fo nabe fey, aber 
diefer Zufall war zur Regel geworden, von welher der König 
wicht abwich, und die der Mufchtehid als eine ihm gebührende 
Huldigung an fab. 0 

Ein Umftand, welcher gleihfalld in bedeutendem Maaße 
dazu beitrug, die Macht der Jsfahaner Geiſtlichkeit in neuerer 
Zeit zu lähmen, if ber glülihe Schlag, der gegen die Lutis 
ausgeführt wurde. Dieß iſt das verworfenfte Gefindel, das 
ſich zufammenrottet und an allen Unruhen in perfifhen Städten, 
wo die Polizei wicht viel Macht hat, Theil nimmt. Zu Jofa⸗ 
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han bildeten fie einft eine regelmäßige‘ Genoſſenſchaft und bes 
gingen am offenen Tage Gemwaltthaten ungeftraft, weil fie von 
der Geiftlichfeit befhügt wurden. Ihre Ausſchweifungen nad 
ihre Kecheit gingen endlich fo weit, ‚daß nah dem Tode 
Feth Ali Schah's einer diefer Lutis, Namens Ramazar, von 
feinen Genoffen zum König ausgerufen wurde und fih Ras 
mazan Schah nannte. Gold» und Silbermüngen wurden 
anf feinen Namen gefchlagen, und nur ein anderer Luti, ein 
Nebenbubler, ftürzte ihn. Dieß warfreilih eine Poſſe, allein 
dad Bolt litt darunter, und die bürgerlihen Behörden der 
Stadt kamen in Verachtung. KhofrusChan, einer ber vor 
nehmſten Eunuchen des alten Königs, ftellte einigermaaßen die 


Ordnung wieder ber, ald er aber abgerufen und durch Fazl — 
uUllah Chan erſetzt wurde, wuchs die Macht der Lutis wieder 


rum. Man erzählt, bie Isfahaner Lutis, welche durch ihren 
raſchen Wis und ihre Keckheit bekannt find, feyen ihm bei 
feiner Annäherung in Maſſe entgegengezogen, und da fie 
bald gewabr wurden, mit wem fie ed zu thun hätten, hätten 
fie ihm ſpöttiſch bewilkommt und ihn verfihert, die gol— 
denen Tage von Isfahan jeyen wiedergekehrt, deun bei der 
bloßen Nachricht von feiner Annäherung hatten fämmtlihe 
Lutis die Stabr in Maſſe verlaffen. 

Seit der Verwaltung Manutſcheher Chan hat der Moetir 
med Daulet ſowohl die Lutis ald andere Friedensftörer zur 
Rechenſchaft gezogen und aus ihren legten Zufluchtdorten ver 
jagt. Früher galt das ganze Mapaleb (Quartier) von Bida⸗ 
bad ald Bat, d. h. ald Afyl für alle Arten von Uebelthätern, 
weil die Wohnung des großen Mufchtehid in diefem Theile 
der Stadt lag. Der Moetimed, der die Gerechtigkeit mit 
Strenge handpabte, ließ ſich durch dieß Vorrecht, dad die Zeit 
und bie öffentlihe Meinung geherligt hatten, nicht abhalten, 
und‘ zahlreiche Gefangene wurden nach Teheran gefhidt, um 
dort ihre Miffethaten durch oͤffentliche Hinrichtung zu büßen. 

Als ich den Moetimed befuchte, etſuhr ich, daß er Vor: 
bereitungen zu einem militärifhen Zug in die andern, unter 
feinem Oberbefehl ftebenden Provinzen, nämlich Luriftan und 
Strabiften oder Ehuziftan mache. Ich war früher in der Pros 
vinz Obtlen und an der Bränze Turcomaniend mit ihm zu: 
fammengetroffen, und da er meine Wanderluft Bannte, fo 
flug er mir vor ihn zu begleiten, oder, wenn ih meinen 
Ausflug nach Perfepolis nicht aufgeben wollte, ihn vor meiner 
Ruückehr nah Teheran in Schuſter zu befuben, indem er 
wir einen kuͤrzern Weg durch die Bachtivarl⸗VBerge von Schur 
fer nach Teheran dezeichnen werde. Ich hatte oft gewünfct, 
tm das fo wenig befaunte und do fo intereffante Land der 
Bachtipari einzubringen, dad durch bie Heerzüge Alexanders 
umd feiner Nachfolger, und befonderd auch darum fo mächtig ift, 
weil dad Land im Süden der großen Kette wahrfheinlich das 
alte Elam der Schrift bildete, ein mächtiger Gtaat zu den 
Seiten Abrahams, che Affykien und Babplonien ihre große 
Role fpielten. Die Gelehrten Europa’6 haben feit einigen 
Zahren ihre Aufmerkſamkeit bicher gelenkt und den Wunſch 
ausgebrädt, zu wien, ob dad Laub Denkmaler des Alter⸗ 
thums enthalte. Aber die unruhigen Stämme, velche diefe 


Bevagtegend bewohnen, haben bis jegt nicht bloß den enropdi- 
fen Reifenden, fondern au den eingabornen Perfern felbft 
allen Sutritt verwehrt. Der Uriſtand, daß der Gonvernenr 
von Isfahan fie mit einer gewaffneten Macht heimſuchen 
wollte, ſchien mir eine fo günftige Gelegenheit, dieß wilde 
Land zu unterfuhen, daß ich bereitwillig dieß Anerbieten an⸗ 
nahm, und verfprah ihn in Schufter zu beſuchen, fobald ih 
meine Neugierde in Tachti Dſchemſchid geftilt haben würde. 
(Fortfeßung folgt.) 





Geiſtlicher Einfluß in den englifhen Eolonien. 
(Schluß.) 


Wir ſind weit entfernt, den Grad von Schuld bei allen 
dieſen Vorfaͤllen beſtimmen zu wollen, und theilen nur den 
Thatbeſtand mit, daß unter den Laienanſiedlern Neufeelande 
die größte Erbitterung bereftht, daß man dad wirklich Fopflofe 
Benebmen des Bouverneurd Fißrop den Cinflüfterungen ber 
Miifiomäre zufchreibt, welche augenfcheinlih von der Mutters 
geſellſchaft von England (Church Missionary Society) imterftüßt 
find, daß dieſe letztern durch ihre Mitglieder, welche im Colo= 
nialamt angeſtellt find, bisher alle entfheidenden Maaßregeln zu 
Sunften der Zatenanflebter vereitelt haben, und daB nad der 
Bekanntmachung des Berichted der Parlamentscommittee 
über Neufeeland der Eolonialminintfter feinem erften Rathe 
die Thüre weifen und energifde Schritte gegen die bisherigen 
Antriguen der Miffiondre thun mn. Die Eolonials Gazette 
behandelt ohne Umfchweife die Frage: wer wird fliegen, Ereter 
Hal *) oder das Eolonialamt? 

Man kann fih denken, daß ber Kampf ziemlich hitzig aus⸗ 
fallen wird. Fünf Miffiondgefellfhaften Englands haben zus 
fammen ein Sinfommen von etwa 400,000 Pf. St., (nahe an 
5 Min. fl.) Die Übrigen zufammengenommen machen immer 
auch noch ein Paarmalbunderttaufend Yfund aus. Dazu kom⸗ 
men noch mehrere andere religiöfe Gefellfhaften und die Anz 
tiflavery » Society obendrein. Darüber fagt nun die Eolon. 
Say. vom 21 Jan.: „alle diefe Gefellfhaften find nicht nur 
in fib organifirt, fondern auch unzertrennli unter einander 
verbunden. Diefelben Perfonen find haufig Beamte in einem 
balden Duzend derfelben; ihre Eorrefpondenz eritredt fi 
über das ganze Königreich, Ihre Abgeordneten verfammeln fih 
jährlich in der Hauptftadt zu derfelben Seit; ihre Zuſammen— 
fünfte finden faft alle in Exeter⸗Hall ftatt, und da nur Eine 
Zuſammenkunft auf einmal ftattfinden kann, fo wohnen diefen 
gewöhnlich die Delegaten aller andern gleichfalld bei. Die 
Mitglieder diefer Geſellſchaften kennen einander, fie ftehen einz 
ander 'bei, und die Dberleiter der bedeutenditen Gefellfhaften 
in der Hanptkadtzlönnen durch ihren mannichfachen Einfluß 
ieden Augenblid jeden Zweck, den fie im Auge haben, weſent⸗ 
lich fördern.” 

Ber es übernimmt, diefe Leute anzugreifen, hat alſo ein 
ſchweres Stuck Arbeit, denn fie werden fih um fo verzweifel- 





*) Der Drt, wo die Miffionseusfchäffe Mi verfanmeln. 
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ter wehren, ald ihre Macht und ihr Einkommen auf der guten 
Meinung berubt, die das englifhe Bolt von ihnen hat. Kann 
man ihnen beweifen, daß fie die ungebenren Geldfammen, über 
welche fie verfügen, zu felbftfüchtigen Zwecken verwenden, fo 
möäflen die Linnahmen von Stunde an abnehmen, und man 
foüte far glauben, fie hätten abgenommen, denn, wenn die 
Col. Gazette über ihre Einkünfte Feine nenern Nachrichten mite 
theiten kann, als vom Jahr 1838, fo ſcheint es faft ald ob 
keine Rechnungen über die Einkünfte feitbem publicirt worden 
fenen, obgleich, fo viel wir wiſſen, ftatutenmäßig alle Jahre 
Rechnung abgelegt werden foll. 

In Neufeeland ift nur die Church Miffionary Society, 
diefe Tochter der englifhen Hochkirche, thätig. Sie gebietet 
zwar nicht über die bedeutendften Geldmittel — die Wesleyani⸗ 
jche Miſſionsgeſellſchaft und die Bibelgeſellſchaft find reicher 
— aber ihre Verbindung mit der Staatskirche macht fie um 
fo mächtiger, und fle wird den offenen oder geheimen Bel: 
ftand der meiften andern Gefellfchaften für fib haben. An 
ders iſt dieß in Weltindien, wo bie Gefellfhaften gefpalten 
find. Hier wirken die Baptift Miffionary Society und Lon— 
don Miffionary Society nah Einem Plan, und ihre Ber 
mühungen gehen dahin, ſich ber Staatskirche zu entledigen und 
ihre geiftlihe Herrſchaft über die Schwarzen feft zu gründen. 
Darum find fie and der Einwanderung neuer Afritaner und 
der Culis entfchieden entgegen, wofür fie freilih mande gute 
Srände anführen können, denn die Vermehrung der afrikani— 
fhen Schwarzen erhält die ganze Maffe in größerer Rohheit, 
and bie @inführung von indiſchen Culis erzeugt Streit und 
Unfrieden. Die Baptiften behaupten geradezu, bie kürftlihe 
Beförderung von fremder Einwanderung werde nur einigen 
Wenigen, aber nicht der großen Maffe der Bewohner diefer 
Solonten zu Gute kommen; ob fie aber unter der großen 
Maſſe bloß die Schwarzen verfteben, dad fagen fie niht. Man 
wirft ihnen vor, daß fie von ihren ſchwarzen Heerden ganz 
artige Einkünfte erhöben, die fih zum Theil auf mehrere 
taufend Pfund Sterling für Einen Miffiondr beliefen, und 
ganz ohne Grund fheint die Befhuldigung nicht zu fepn, 
denn fie find vor etwa zwei Jahren unter einander in Streit 
gerathen, und eine „Erpofition” eines völligen geiftlihen Er: 
preffungsfpftems ift erfchienen, aber alsbald, da die beiden 
Yarteien ſich verföhnten, auch möglichft wieder unterdrüdt 
worden, doch nicht fo weit, daß nicht einzelne Exemplare fi 
in unrechte Hände verlaufen hätten. Die Jamaica Times 
vom 28 Mai vorigen Jahrs bat die Sahe im Intereſſe 
der Panzer, welche, wie natürlich gegen bie Baptiſtenmiſſio⸗ 
Aäre erbittert find, aufgegriffen, einige Mittheilungen aus 
der „Erpofition” gemacht, und ihnen das allerdings verfängs 
liche Dilemma geftelt; entweder find diefe Vorwürfe wahr, 
and dann muß man die Baptiftenmiffiondre für eine heuchle⸗ 
riſche habfüchtige Secte erklären, oder fie find unmwahr, dann 
haben ihre Anklaͤger — die einen wie. die andern find mit 
Namen genamnt — der giftigften, boshafteſten Verleumdung 
fich ſchuidig gemacht, die niemand, und am wenigiten Priefter 
des Evangeliums üben folten.” Das ift wahr, aber wir haben 


zweierlei dagegen zu erwähnen: erſtens fheinen fi) die Bap⸗ 
tiftenmiffionäre in Weftindien von ber Muttergefellichaft, 
welche obne die dringendften Gründe ihre Mitglieder nicht 
verlängnen kann, fo ziemlich durch eigene Einkünfte unabs 
bängig gemacht zu haben, und zweitens ſcheint es unbillig, 
dad mas hoͤchſt wahrfheinlih von einigen gefündigt wurde, 
allen aufzubürden. 

Der zweite Vorwurf, den man den Mitgliedern der Vap⸗ 
tiſt und London Miffionary Society macht, hält weit wenis 
ger Stich; fie ſuchen durch ale ihnen zu Gebot fichenken 
Mittel, wie fhon erwähnt die Ginführung fremder Arbeiter 
zu hindern, halten zu dem Ende Verſammlungen, richten Pe⸗ 
tionen an das Eolonialamt, hindern duch ihren Einfluß im 
Sierra Leone, daß von dort feine Arbeiter herüberkommen *) 
a. dgl., aber fie läugnen dieß auch gar nicht, und ein Hr. 
Wallbridge, ſelbſt ein Miffionär, rechtfertigt fich baräber in 
einer Guiana Zeitung auf eine fehr würdevole Weiſe. 

Doch wir wollen unfere Lefer mit diefen Einzelnheiten 
nicht beläftigen, und machen uur zum Schluß auf die Bedeu: 
tung des Streits aufmerkfam, der vor den Augen Englands 
ſich demnaͤchſt entfpinnen wird; derfelbe muß nothwendig wei 
ter reichen, als fein naͤchſter Zweck, die Beitrebungen der Mifs 
fionäre in einigen Colonien aufzudeten. Die Bewegung if 
gegen die Abwege des religiöfen Gefühls in England über 
haupt gerichtet, und man wird viel falbungsuolle Redens⸗ 
arten zur Vertheidigung fehr weltlicher Interefen zu hören 
befommen, während auf der andern Seite manches ehren⸗ 
werthe Beltreben aus ſehr eigennügigen Gründen wird vers 
dächtigt werden, — ein interefanter Kampf in einem Lande, 
wo ein Handelsminifter aus Eirhlihen Skrupeln feine Stel⸗ 
lung aufgeben muß. 


e Chronik der Reifen. 
Neifebemerkungen über das fühöftlihe Nußland. 
Zweiter Abſchnitt. 

Innerhalb der Gränzen des Gouvernements Saratow blieben wir 
vom 22 bie 31 Iulins. Der nördliche Theil des jenfeits der Wolga 
gelegenen Landes ift ein ackerbauendes Blachland, das allenthalben Damm 
erde und ausgezeichnet reiche Felder, namentlich längs der Flußläufe 
und an den Ufern der hier ziemlich zahlreichen Echneefeen hat. Acker⸗ 
ban bildet die Hauptbefchäftigung diefes tranewolganiſchen Landes, und 
iR um fo vortheilhafter, ats ſich Hier mande Bauern finden, die Tau 
fende von Tſchetwerts weißen Weizen verkaufen; nur in den Jahren 
4889 — 42 wurde das Land von bioher unbelannten Mifennten heim⸗ 
gefucht, in dem vorigen und diefem Jahre aber And die Ernten reichlich 
und die Einwohner erholen fi. Auf unferer Fahrt durch dos Slach- 
lau» fahen wir eine Menge blähender, wehlgehauter Dörfer mit einer 
Bevölkerung von 1000 bis 3000 Seelen und drüber. Die Bewohner 
diefer Dörfer find theilt alte Einwohner, theils uene Aufiedler, die 
erfern aber find viel wohlhabender ale die lehtern. Jährlich kommen 


*) Die Port of Spain (Triniven) Gajette (eitirt Shipping Gazette 
vom 25 Dec. v. 3.) gibt hierüber merfwärbige Auffchluͤſſe. 
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Taufende von neuen Einwanderern aus den innern Gouvernements von 
Rußland, wo es an Boden zu fehlen beginnt, hieher und fuchen bes 
queme Anfieblungsplöge; kaum fieht man an irgend einem andern Ort 
sine fo raſche Entfaltung der Nationalfräfte, eine ſolche Thätigfeit und 
ein ſolches Streben nach Verbeſſerung. 

Im Jahre 1833 fah ich zum erfienmal das ganze transwolganifche 
Land von der Samarifchen Krümmung bis zur Achtuba, aber auf dieſer 
ganzen Strede des Gouvernements Saratom fah man damals noch nicht 
eine einzige Stadt. Seit diefer Zeit find hier drei gegründet worden, 
Hier fah ich vor 41 Jahren das unbedeutende Dorf Metſchetnaja am 
Ufer des großen Irgis; jett ſtebt hier die regelmäßig angelegte und 
ziemlich hübſch gebaute Stadt Nifolajemst mit 5000 Einwohnern. Die 
Wahl des Orts iſt fehr glücklich: fie liegt im Mittelpunkt des Kreifes 
und lot die Umwohner durch ihren Handel an; es find drei Jahre 
märkte in der Stadt eingerichtet, auf denen namentlich Aderbanerzeuge 
niffe zum Verkauf kommen. Nikolajewek liegt 80 Werſte von der 
Wolga. Der Irgis, an deffen Ufern die Stadt erbaut if und der in 
die Wolge mündet, iſt tief, allzeit vol Waffer, aber wegen feiner 
unzähligen Krämmungen zur Schifffahrt nicht wohl tauglich; es find 
große Mühlen daran errichtet. 

Die Poſtſtraße von Nikolajewel nah Saratow läuft auf der 
Biefen« (oͤſtlichen Seite) bis Balafowo, wo man 25 Werft oberhalb 
Wolek Über die Wolga ſetzt, und dann auf der Bergfeite bis Wolaf. 
Balakowo, ein fehr beudlfertes und reiches Dorf, gehört jetzt zu den 
bedeutendſten Flußhäfen im Niederland; während der ganzen Schiffe 
fahrtsgeit ift bier der Zufammenfluß von Handelsleuten ungewöhnlich 
groß; ungeheure Vorräthe von Weizen firdmen bier zufammen, um 
Rromanf» und abwärts verfendet gu werden, und man kann es als 
ausgemacht anfehen, daß Balakowo in wenigen Jahren mit den benach⸗ 
harten Städten Chwalinsk und Wolsk fih im Wohlſtand gleichftellen 
wird. 

Heftige Winde machten unfere Ueberfahrt Über die Wolga bei 
Balakowo unmöglih, und deßhalb mußten wir unfern Weg auf der 
BWiefenfeite bis nach Saratow fortfegen. Südlich von dem Unterlauf 
des Irgis erfiredft fih 80 Werft weit eine Reihe reicher deutfcher 
Golonien hin, theile an der Wolga ſelbſt, theils an den Ufern des 
großen und Fleinen Karaman. Man zählt im Ganzen einundvierzig 
Golonien, welche vier Diftricte bilden, von Panin, Jekaterinſtadt, 
Kratuy⸗-Jar und Tonkofhur. Nach der achten Revifion betrug die 
Bevölkerung dieſer einundvierzig Golonien 417,500 männlide Seelen. 
In vielen Golonien beflagt man ſich über den Mangel guter Rändereien, 
im allgemeinen kommen jeboch neun Defjjätinen auf die Seele. Zum 
Getreideban taugt auch ber befjere Boden nur wenig, und darum find 
bier die Welver vorgugsweife mit Tabak angepflanzt. Diefer ift von 
wreierlei Sorten, deutſcher, ruffifcher und amerikaniſcher; man gewinnt 
von ben 1000 mit Tabak angepflanzten Defjätiuen 300,000 Pub. In 
einigen Golonien hat man mit dem Seidenbau Verſuche gemacht, die 
aber nicht fehr gelungen find, meil die Diaulbeerbänme größtentheils 
durch die heftige Kälte abflerben. 

Alle Golonien, die wir fahen, zeichnen fi durch ihre gute Ord⸗ 
uung und den Wohlkand der Cinwohner aus. Biele Goloniken haben 
duch Tpärigfeit und Arbeitfamfeit große Gapitalien gefammelt und 
treiben beventenden Handel. Die mertwärbigfe diefer transwolganifchen 
Solonien iſt Iekaterinftadt, ſowohl hinfichtlich der Bevoͤlkerung als dee 


Reichthums. Die Golonie Kraeny-Jar war bie letzte auf dem Wege 
nach Saratow. Von va führt der Weg auf der flachen Niederung fort, 
die in der naffen Jahretzeit fehr ſchlecht zu befahren if. Die Pokromes 
Faja Slobota oder das Gtäbtchen Chochlaj legt im Ungeficht von 
Saratom auf dem falzigen Gebiet des Eiton» Sees. Nahe bei biefer 
Slobode ift die Ueberfahrt Über die Wolga nach Saratow, wohin wir 
am 25 Julius Abends kamen. 

Die Stadt Saratow zeigt fih, wenn man von der transwolge« 
niſchen Seite herfommt, malerifep, wie in einem Panorama. Gie liegt 
an dem fanftabpängenben rechten Ufer der Wolge, welche hier einige 
bequeme, tiefe und gefahrlofe Flußbäfen bildet. Bon drei Seiten if 
die Stadt mit Bergen gekrönt, von denen die einen hart au die Stadt 
anſtoßen, die andern bedeutend hinter dieſelbe zurüdtreten. Diefe Berge 
waren einft das Stanvlager Bugatfcheffs und feiner räuberifchen Horden. 
Gegenwärtig nimmt Saratom in ber Nähe der Gouvernementsfläpte eine 
der ehrenvollſten Stellen ein ſowohl hinfichtlich der Volfszapl, als der 
Schönheit der Gebäude und des Reichthums der Ginwohner. Ungeheute 
Gapitalien werden von der biefigen Kaufmannfhafl in den Handel und 
verſchiedene Induſtriezweige geftedt. Die Lage Saratows begänftigt 
den Unternehmungsgeift: leicht gelangen hicher die Erzeugniſſe der 
Landftrige an der Kama und im Ural, und werben zugleich mit ben 
Reichthümern des innern Rußlands nach Transfanfaflen und Berfien, fo 
wie über Dubowka und Katfchalin in die Länder am Don abgefeht; 
ungeheure Ladungen werben von Saratow aus die Wolga hinab und 
hinauf verfendet. Wenige Städte in Rußland Fönuen fid einer ſolchen 
Bewegung, einer folden Tätigkeit, eines ſolchen vortſchritte zum 
Beſſern rüpmen. Die Bürger von Saratow beſchränken fi nit bloß 
auf die Verſchönerung ihrer Stadt, fondern bemühen fh aud ben 
Vortheil des ganzen Landes zu fördern. Als Beweis Tann die Seſell- 
fepaft dienen, welche fih Hier bildete, um eine Pferbeeifenbahn nach 
der Nifolajewslaja Sloboda der Stadt Kamyſchin gegenüber anzulegen — 
ein Plan, der jedt der Regierung zur Befätigung vorliegt, und den 
Bürgern von Saratow alle Ehre macht. Ja es if ein noch viel küh⸗ 
nerer Plan entworfen worden, nämlich eine Pferbeeifenbahn von Saratom 
nach Moskau anzulegen. In dem Project find die Richtung des Weges, 
die zur Ausführung unerläßlichen Hülfsmittel, eine Berechnung der 
Koften und der wahrfcheinlichen Erträgniffe angegeben. Vermathlich 
wird diefer Gedanke fich noch weiter entwideln und vollends heranreifen, 
wenn das große Werk einer Verbindung der beiden Hauptflänte durch 
eine Eifenbahn vollendet wird. 

Es find gerade acht Jahre verfloffen, feit ich zum Iegtenmal in 
Saratow war, und ſeit dieſer Zeit hat die Stadt in ihrem Außern 
Auſehen ſich außerordentlih zum Beſſern verändert. Viele neue ſchöne 
Gebäude find aufgeführt worden; im Mittelpunft der Stadt neben der 
Katheprale hat man eine Art Equare oder Spaziergang angelegt, die 
große moslanifche Straße iſt gepflafert worden, und man macht An⸗ 
alt, auch die übrigen Straßen zu pflaflern u. ſ. w. Nur bie Ge— 
bäude der wohlthätigen Anftalten entfprechen weder dem Reichthum 
der Stadt, noch den Mitteln, welche ven Behörden zu Gebote fichen. 

Gortſetung folgt.) 

Bfalmbud in offetifher Sprache. Gijögren berichtete in 
ber k. ruſſiſchen Akademie über eine von Hrn. UMjedlow gefertigte 
Ueberfehung des Pfalmbuchs in oſſetiſch- tagauriſcher Sprache, welches, 


wenn nod einige Verbefferungen vorgenommen feyn werden, gebrudt 
erſcheinen fol. (Bulletin des sciences hist. Nr._32.) 
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yapım 
(Uns dem Tagebuche eines brittifchen Touriften.) 


Die Hügel und Ebenen von Nocera und Salerno an bie 
nah Eboli und Paftum bin find auferordentlih üppig, und 
Yaben mehr fichlianifhen als italienifhen Charakter: Mprthen 
amd duftende Kräuter fprießen ſchwellend empor, felbit einige 
Yalmen fahen wir im freien Felde gedeihen, und der Wein: 


Re wucherte mit unglaublicher Ueppigkeit. In Sicilien be: 
fonderd haben mande Gegenden, vorzüglid um der indianis 
ſchen Feigenbäume und ber Aloeftauden willen, ein hoͤchſt ſuͤd⸗ 
liches, faft afiatifbes Unfehen, daß man wahrhaftig bisweilen 
glauben möchte, man befände fi in einem Tropenlande; um 
Neapel dagegen, ded obern Italiens gar nicht zu gedenken, ift 
der Pflanzenwuchs troß der beifpiellofen Ueppigkeit doch ſchon 
viel enropäifher und wegen der häufigen Wälder, die in 
Sicilien nicht gedeihen, und viel heimifcer. 

Von Eboli bis Paͤſtum findet man außer dem ſchoͤnen, 
in einem Waldthale gelegenen Luſtſchloſſe des Königs, La 
Yerfana genannt, und einigen andern zeriireuten Käufern, 
gar keine Ortſchaft, ungeachtet die Wiefen und Felder ſehr 
fruchtbar und auch ziemli angebaut find. Nachdem wir am 
alten Silaras angelangt waren, liefen wir bier den Wagen 
ſtehen und begeben uns zu Fuße nad den noch filnf Miglien 
entfernten Ruinen. Die Luft fol ſehr ungefund ſeyn, wenige 
ſtens verficherten uns die Landleute, dag im Auguft und Sep: 
temmber, wer nicht krank werden wolle, fih davon machen 
möße; ed muß dieß, wie in der Sampagna von Rom, eine 
Folge der Uncultur ſeyn, denn die alten Pofidoniaten würden ' 
Ach doch nicht ein Peftland für ihre Planzftadt ansgefucht haben. 

Eudlich traten wir zum alten verfallenen Stadtthor von 
Paſmm ein; rechts au demſelben befinden ſich noch Subſtruc⸗ 
tionen einer Baſtion oder eines Caſtells; auf dieſe ſtellten wir 
und und aberſchauten den ganzen ſehr ſichtbaren Umfang der 
Stadt und der präctigftien Ruinen, die wir wohl aus dem 
Alterthum befigen. Die Lage diefer griechiſchen Pflanzitadt 
war wunderfhön. Unfern dem Meere zieht fi, hinter ihrem 
Rüden, eine herrliche zrune Bergkette, der Alburans ehedem 


genannt, rings herum, iedoch im Nordweſten eine Luͤcke offen 
laſſend, durch welche fih die Ebene weiter bin am Meere bis 
an den Silarus erfiredt. Bon der Stadt an lehnen fi am 
Fuße des Alburnus hinauf die Lieblihften Matten, anf wel 
hen dad Auge mit Enzüden ruht; am der andern Geite der 
Stadt, ſuͤdweſtlich, fließt ein Meiner Bach falzigen Waſſers, 
vielleicht derfelbe, welcher die Stadt ungefand machte, indem 
er Sümpfe bildete. Die Hirten nennen ihn den Ziegenfluß, 
weil bier gewöhnlich eine große Menge diefer Thiere weiden, 
denn wir faben faft die ganze Stadtmauer der Pofiboniaten 
von ihnen bededt, anf welder fie gierig die zwiſchen den 
Quadern bervorfprießenden Kräuter verzehrten. Die ganze 
Gegend hat ein Acht idylliſches Anfehen, auf den dichtbelaubten 
Bäumen fhlagen zabllofe Eicaden mit ungeheurem Gefchmetter, 
ſo daß fie dad Odr faft beräuben. 

Die beiden Tempel fammt der fogenannten Bafilica lie: 
gen alle in einer Linie parallel nebeneinander und find dur 
Beſchreibungen und Zeichnungen allen Freunden des Alters 
thums fo befannt, daß es überflüffig wäre, andere hier wieders 
holen zu wollen. Indeß eine, fo viel ich weiß, nicht genug be= 
kannte Sonderbarkeit des kleinen Geredtempels find grabför: 
mige, länglihe Deffnungen, die an der Cella hin liegen. Die 
Kraft der Jahrhunderte hat furchtbar an diefem Tempel ge: 
nagt. Den des Neptun, deſſen Miefenfäulen feit Jahrtauſen⸗ 
den mit unbrfiegbarer Kraft die ungeheuren Steinblöde ber 
Arditraven jtügen, halt man mit Recht für das faönite an- 
tike Gebäude der Welt. Unglaublicy ift die Wirkung feiner 
einfahen Erhabenheit und Majeftät, und nie hat jemals der 
aͤußere Anblick eines neueren Gebäudes einen fo unbegreiflihen 
Eindruf auf und gemaht, wie dieſes unfterblihe Denkmal 
der griechiſchen Kunft. 

Lange konnten wir und nicht von dieſen ſchweigenden Bil: 
dern der Ewigkeit, den einfamen Fluren, anf welchen nunfeine 
päftanifgen Rofen mehr blühen, und dem in naher Ferne mit 
den herrlichſten Farben aufrollenden Meere trennen, dann 
endlich zogen wir an den Silarus zur, wo wir unfern War 
gen fanden, der und wohlbehalten nad Eboli brachte, obſchon 
man ſonſt immer behauptet, Die Gegend ſey etwas unficer. 
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Erheitert durch den anperordentlihen Genuß des Tages 
vollbrachten wir die Nacht bei unfern ehrlichen Wirthsleuten 
in Eboli fehr vergnägt in Geſellſchaft einiger Neapolitaner, 
die nad Calabrien zu gehen im Begriff waren. 


Schilderungen aus Perfien. 
2. Isfahan. — Reife nad) Perfepolis, 
(Eortfegung.) 

Am Januar 1841 um Mittag verließ ich Jsfahan und 
ſchlug den Weg nah Süden auf der Straße von Schiras ein. 
Mein liebenswürdiger Freund Bore begleitete mid bis über 
den hügeligen Strich von Hezar derre (taufend Thore?) hinaus, 
dem Schauplag mander Mitterthat des Helden Ruſtem nah 
der perfifhen Sage. Die Ruinen feines Palafted zeigt man 
noch heutigen Tags auf dem Gipfel eines hoben fteilen Ber 
ged gegen Welten. Im verflofenen Fruͤhjahr hatten mein 
Freund und ich diefe rauhen Höhen erftiegen und die Ruinen 
‚befuht, die aus mehreren Simmern beftehen, deren Wände 
aber zum Theil eingeftürzt find. Das Gebäude ift im neuern 
Styl der perfiihen Architektur mit fpigbogigen Fenftern und 
Thüren erbaut. Die Wände und Deden find mit weißem Stufe 
bededt, und die Mauereden fo gut erhalten, daß wir bis oben 
binaufftiegen, um über die vor und anggebreitete Ebene von 
Isfahan einen defto befferen Ueberblick zu erhalten. Mit Aus⸗ 
nehme des Gurganthald und der Zurfomanenebene vom El: 
brus herab, erinnere ich mich nicht, je ein präctigered Pano: 
rama, ald dad von Kala Ruſtem aus gefeben zu haben. Der 
‚Boyende : Rud verfolgte feinen mäandrifhen Kauf von Werten 
ber durch grüne Felder und zahlseihe Dörfer der fruchtbaren 
Diftriete Lindfhan und Marbin, während wir zugleich von 
unferm erhöhten Standpunfte aus den ganzen Umfang von 
Jsfahan mit feinen Paläften, Gärten, Minarets, Kuppeln, Tan: 
benthürmen, Wäldchen, Brüden u. f. w. in Iprifcher Unordnung 
zerſtreut überblidten. Bergketten in phantaftifhen Gruppen 
durchziehen den Hintergrund im verfhiedenen Richtungen und 
mannichfachen Entfernungen, fo daß man bie Perfpective fehr gut 
beurtheilen ann. Wenn wir, um dem Nationalftoly zu ſchmei⸗ 
deln, den Perfern beiftimmen, daß die fraglihen Ruinen einft 
der Aufenthalt ihres Lieblingshelden waren, dann Fann ich nur 
binzufügen, daß Muftemd Gefhmad feiner Tapferkeit keine 
Schande machte, denn in der ganzen Nachbarfhaft von Isfa⸗ 
han ift kein Flet, von wo aus man dad Land beffer über 
ſchauen könnte. h 

An der Südweftfeite desfelben Berges find einige natürs 
liche Felſenhoͤhlen, Dſchesme Multan genannt, wo bie alten 
Gebern ihre Todten begraben haben follen. Hier find die Weber: 
reſte einiger ſehr niedrigen Gebäude, augenfheinlih zur Aufs 
nahme der Todten beftimmt. Cine früher nie bemerkte Eigen: 
thümlichkeit ift die, daß dad Gement, welches die Steine unter 
fih verband, aus Lumpen beftand. Auch fand ih einige calct: 
nirte Knochen in den Gebäuden, was es fehr unwahrſche in: 
lich macht, daß leßtere je den alten Gebern gehörten, benn diefe 
verbrannten niemals ihre Todten. Es wäre eine Gottlofig: 





keit geweſen, das buch dad Fener vepräfentiete reine Weſen 
von Drmm; dur die Berührung mit etwas Unreinem zu ent» 
heiligen; denn für wnrein galten feifhe Xeichen bei dem Zend» 
volt, wie bei den Hebräern, wie denn überhaupt das moſaiſche 
Geſetz mit der Lehre Boroafterd mannichfach übereinftimmt, 
Wäre es micht möglich, daß die Tſchesme (Quellen) Multan 
den Hindus deizumeſſen find, welche in früherer Zeit einen 
bedeutenden Landhandel von Indien aus über Multan, welches 
ibr Nieberlagsort war, nach Perfien trieben? Diefe Kaufleute 
waren in Isfahan anfällig und hießen Multani. 

Ih kam nad Mayar, der eriten Station von Isfahan aus, 
um 6 Uhr Abends, nachdem ich acht Farſangs (etwas über 6 
dentihe Meilen) in ſcharfem Trabe zurüdgelegt batte. Da 
ih am naͤchſten Tage Jezde-haſt zu erreihen wünfchte, verließ 
ich Mayar bei Nacht, auf welchem Wege ein glänzendes Feuer- 
werk am Himmel mic einige Zeit unterhielt. Der Himmel 
war prächtig Mar, die Sterne ſchienen glänzend, Sternſchnup⸗ 
pen waren fehr zahlreich und ließen, wie fie in Erummer Linie 
längs dem Firmament binfhoffen, einen leuchtenden Streif bin» 
ter fib; ein befonders glänzendes Meteor zerbarit in der Luft 
und firente nah allen Seiten feine glänzenden Funken aus. 
Ich weiß nicht, ob dieß meteorologifhe Phänomen von irgend 
jemand näher beobachtet wurde; es trat in ber Nacht vom 1 
auf den 2 Januar zwifhen 2 und 3 Uhr Morgens ein. 

Die Entfernung von Mayar nad Kumpſcheh beträgt 5", 
bis 6 Farſangs, der Weg int ziemlich eben, führt aber neben 
einer im Welten fortlaufenden Bergkette bin, während das 
oͤſtlich fih ausbreitende Land nur hie und da von einzelnen, 
niedrigen Hügeln unterbroden if. Kumpſcheh liegt am Süds 
ende einer mehrere Karfangen langen Ebene, anf der einige 
Dörfer fi befinden und viel Boden umgebronen ift. Die 
Stadt ift zu einem Kleinen befeftigten Platz zuſammengeſchwun⸗ 
den, der von einer hoben, wohl erhaltenen und von Baftionen 
flankirten Mauer umgeben ift; aber Kumpfheh ‚muß in 
früperer Zeit eine fehr bedeutende Stadt geweſen feyn, denn 
die umberliegenden Ruinen find fehr weitläufig. Die Spuren 
einer Menge alter Wafferleitungen beweifen gleichfalls, daß 
die Nachbarſchaft einit fehr wohl bevölfert geweſen. 

Unfere Richtung von Kumpfheh nach Zezderhaft lag ſüd⸗ 
füdörtlih, und führte far durchaus durch ein zwei bie drei 
Farfangen breites Thal zwifchen zwei niedern Bergketten bin; 
binter der weſtlichen aber erhob fid eine zweite, hohe und 
mit Schnee bededte Kette, die Bachtiyari⸗Berge, oder wie ih 
fie fpäter nennen werde, die Ardelan-Kette. Bu Mafud:Bep, 
einem netten Dorfe, A Farfangs von Kumpfcheh, wechfelte ich 
die Pferde, da ich nad Jezde-haſt noch volle ſechs Farfange 
zurädzulegen hatte. Auf der Ebene zwifhen Maſud-Bey und 
Kumpfcheh fand. im Frühjahr 1835 ein Gefecht zwiſchen den 
Truppen des jeßt regierenden Schah und denen feines Oheims 
des Firmen Firmai (Generalgouverneurd) von Fars ftatt. 

Als Mohammed Schab die Bügel der Negierang in der 
Kadſcharenhauptſtadt Teheran ergriffen hatte, fand er es noͤthig, 
die füdlihen Provinzen des Königreihe zu unterwerfen, wo 


feine zwei Oheime Huſſein Ali Mirza, der Firman Firmai, 
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und Haffen Ali Mirza, Souverneur von Kerwan, fein Nedt 
auf die perfifche Krome nicht auerkennen wollten und fi th: 
ſteten, ibm mit Waffengewalt entgegenzutreten. Auf der 
Seite des Königs war fein Etiefbruder, Firm Mira, dem 
Namen nah zum Gouverneur vom Fard ernannt, während 
die wirkliche Gewalt in den Händen Manutſcheher Chans lag. 
Während die koͤniglichen Truppen gegen Süden zogen, batte 
Haflan Ali Mirze, der an ber Epige einer kleinen Armee 
Die Anfprücde feines Altern Bruders aufrecht erhalten wollte, 
Schiras verlaſſen und eilte auf Isfahan zu. Da die Be: 
wohner der legten Stadt von der Geiſtlichkeit und einem 
der Minifter des verftorbenen Shah aufgereizt, dem jungen 
König feindlih gefiunt waren, fo wurde es von Wichtigkeit, 
Hakan Ali Mirza nicht nah Isfahan kommen zu laffen, was 
doch um ein Haar breit gefchehen wäre. 

Beide Armeen batten das Thal von Kumpſcheh betreten, 
ohne zu wiſſen, daß fie einander fo nahe feyen. Die Rebellen 
hatten die obere Straße längs dem Fuße der weftlihen Kette 
oder des Kohi Tangun eingefhlagen, während die Truppen 
des Schah dem Saum der öfllihen Kette ober des Kobi Dum ˖ 
bula folgten. Obgleich beide Lager nit über drei oder vier 
Sarfangs auseinander waren, fo lag doch ein fo Dichter Nebel 
anf der Gegend, daß fie einander nicht ſahen. Haſſan Ali 
Mirza war den koͤniglichen Truppen voraus, näher als fie 
bei Kumpſcheb, ald ein unvorfichtiger, in feinem Lager ab: 
gefeuerter Schuß den Verdacht der Gegenpartei wette. Ein 
weibliched Ohr war ed, das zuerft dem durch den dichten Nebel 
andeutlihen Ton vernahm und Lärm machte. Diele Frau 
war eine Armenierin, die Gattin eined englifhen Dfficiers, 
der damald unter den Truppen ded Schahs diente; obwohl 
von febr Heiner Geſtalt, befaß fie doch großen perfönlichen 
Muth und war eine furchtloſe Reiterin. Der Schuß war auf 
Befehl Hafan Ali Mirza's abgefenert werden, um die Gin: 
wohner von Kumpſcheh, die gleihfads für feine Sache ge: 
wonnen waren und nur feine Ankunft erwarteten um ibm 
die Thore zu öffnen, von feiner Annäherung in Kenntnig zu 
fegen. Geeiguete Maaßregeln wurden fogleig von dem die 
Böniglihen Truppen commandirenden Sir Henry Bethune 
(General Lindfep oder Lindfci, wie ihn die Perfer nannten) 
ergriffen, um den Feind zu überfallen, und diefe wurden and 
fo wirkſam ausgeführt, daß die Rebellentruppen bald gefchla- 
sen waren. Es erfolgte ein allgemeines sauve qui peul, und 
Haſſan Ali Mirza war unter den erften, die nad den Bergen 


oben, 
(Schluß folgt.) 


Botta's Entvehungen in Winiveh. 


Das Athenäum vom 4 Februar theilt nach den Malta Times 
Naqchſtehendes als die bis jeht befannten Refultate der Nachforfhungen 
Botte's mit: „Bünfjehn Zimmer , darunter einige Über 100 Fuß lang 
und angenfcheinlich Theile eines prächtigen Palafles, wurden eröffnet. 
Die Manern find völlig bededt mit Iufchriften und Sculpturen, und 
Die Ieptern, faft ohne Ausnahme, hiſtoriſch. Cie ſtellen Gegenſtãnde 
von Hepem Intereſſe, Belagerungen, Stefahrten, Trinmphe, Zwei⸗ 


Kämpfe u. ſ. w., dar. Die Jaſchriften find von Feilfdrmiger Art und 
fo lang, daß alle bis jegt befannten Keilinfchriften zufommengenommer 
iguen nicht gleihtommen. Sie gleichen temjenigen fehr, welche man 
in den mittlern Golummen der Juſchriften von Verſepolis, Hamadan 
und Bifntun, fo wie in den frühern Infchriften von Wan findet. Jede 
Band hat zwei Reihen Sculpturen, eine über der andern, und die 
Juſchriften, gemöhnlih 20 Rinien, befinten ſich dazwiſchen. Häufig 
aber fieht man fie auch auf ven Kleidern der Figuren oder auf Städten 
und andern Gegenftänden in ben Basrelicfe. Es leidet deßhalb feinen 
Zweifel, daß fie eine Beſchreibung ver gefchilderten Creigniſſe und bie 
Namen ver vornehmften handelnden Perfonen enthalten, Eurz daß fie 
ein Theil der Reichsannalen ſind. Wir haben bisher nur tie Mannich- 
faltigkeit der dargeſtellten Gegeuſtände erwähnt, aber der Geiſt und bie 
Schönpeit der Ausführung erregen vas größte Erſtannen und eröffnen 
den Vermuthungen das weiteſte Feld. Denuoch if es gewiß, daß fie 
keine Epuren griechifcher Kunſt verrathen. Während fie wahrſcheinlich 
mit manchen ter älteſten Eculpturen Negyptens gleichzeitig find, laſſen 
fie tod die fleifen, ſchlecht proportionicten Biguren auf den Denfmälern 
der Pharaonen weit hinter ſich zurück. Sie zeigen cine große Kenntniß 
der Anatomie des Menfchen, eine merkwürdige Anffaffung des Gharafters 
und eine wunderbare Kraft in den Umriffen und ter allgemeinen Nuss 
führang,, fur die große Kluft, welche eine barbarifche von einer civis 
lifirten Kunf trennt, if überfehritten. Obwohl tie Zierrathen, Ges 
wänder, Kriegswerfjenge u. dgl. mit einer außerordentlichen ®cnauige 
Teit ausgeführt find, fo ſchwächen fie doch nicht ven Eindruck des Gauzen 
und machen bie Figuren nicht fchwerfällig. Eben fo merfwürtig iſt 
die Zierlikeit der Jormen aller Nebengegenftände, wie Stühle, Tifche, 
Ohrringe, Bracelette u. dgl., melde ten Grjeugnifien der befien Zeit 
der griechiſchen Kunft nicht nachſtehen. Die allgemeine Ausführung 
zeigt allerdiugs Behler, fo z. B. wiederholt fih die Nichtachtung der 
relativen Berhältniffe der Figuren, auch iſt es einleuchtend, daß vers 
ſchiedene Hände daran gearbeitet haben. 


Chronik der UKeiſen. 
Neifebemerkuugen über das füdöftlihe Rußland. 
weiter Abſchnitt. 

(Bortfegung.) 

Am 29 Zulius Morgens verließen wir die Stadt, fuhren etwa 
15 Werft weit auf ver aſtrachaniſchen Straße fort und wandten uns 
dann rechts gerade hinein in die fruchtbaren Ebenen des Kreifes von 
Atkar. Siebzig Werft von der Wolga if eine ziemlich bedeutende 
Srhebung,, welche gegen Werten abfällt und die Wafferfcheide zwifchen 
Don und Wolga bildet. Die Medwiebiza, ein Zufluß des Don, durch⸗ 
läuft die ganze Länge dea atfarifchen Kreifes von Norden nach Süden; 
im Frühiahr if fie ſchiffbar und es wird Setreide auf derſelben ver⸗ 
ſchifft. Nach der Ueberfahrt über die Medwiediza hielten wir in 
Balanda, einem reichen Handelsdorfe des Grafen Echeremetjeff, wo 
zwei viel befuchte Jahrmaͤrkte gehalten werden. Eben fo bedeutend ift 
das auf dem Wege nach Balafchoff gelegene But des Fürſten Naryſchlin; 
hier weiden ungeheure Heerden auf den Steppen, und bie Aufficht über 
die Schafe und »ie Hirten iſt einem erfahrenen fremden Schafzächter 
anvertraut; alle zu diefem Vefigihum gehörigen Dörfer zeichnen fi 
durch Wohlhabenheit ans. 





Der Kreis Balaſchoff wird von dem Fluß Chever bewäſſert, ber 
an der Grant Balaſchoff ein etwa 5 Werſt breites Thal bilnet, das im 
Srabiahr überfpwemmt und im Sommer faſt ein Sumpf if. Die 
Start Balaſchoff liegt anf dem linken hohem Mfer des Choper, weicher 
wieleriſch die Start von zwei Seiten umgibt; fie zaͤhlt ‚gegen 4200 
Einwohner, worunter viele ziemlich vermögliche Kauflente, iſt ſchön 
and regelmäßig gebaut mit breiten geraden Straßen und zwei freien 
Blägen, anf denen jährlid dreimal großer Markt gehalten wird. Bala⸗ 
ſchoff legt 30 Wert von der Gränze bes Gouvernemente Woroneſh, 
wohin wir am 31 Julius Morgens aufbrachen. Mbends trafen wir in 
Nowochoperst ein. 

Diefe Stadt warte im Jahre 1710 von Beter tem Großen zum 
Schud der ſüdöſtlichen Gränzen gegen die Einfälle der Gteppennomaden 
gegründet, anf der Höhe bes rechten Ghoper-Ufers, von wo man 
eine weite Meberficht Über das unabfehbare einft öde, jeht aber ange: 
baute und bewohnte Flachland bat. Der Feſtungewall iR noch jept 
erhalten nnd dient noch der Stadt gleichjam als Kreml. Bei der Er- 
richtung der Statthalterſchaft Woroneſh im Jahre 1779 wurde Nowocho— 
vperet zur Stadt erhoben, hat aber darum nicht an Bevölkerung ges 
wonnen, umd zählt jegt noch nicht mehr ala 3500 Seelen. Noch 
weniger bemerkt man eine Entwicklung von eigentlich ſtädtiſchem Leben; 
der Handel ift null, Fabriken gibt es Feine und die Kauflente find im 
Grunde nur Krämer. Inden iſt diefe Armuth Feine Folge feiner natärs 
lichen Lage, dieſe iſt vielmehr ziemlich günftig. Die Stadt liegt am 
DVereinigungspunft zweier großen Straßen, ver von Garalow und von 
Aſtrachan, an einem ſchiffbaren Fluſſe, in der Nähe des betentenden 
Iahrmarkts von Urinyin, hat alfo hinreichend Gelegenheit zum leichten 
Abſat ihrer Erzeugniſſe; außerdem bat fie eim bedeutendes Gebiet 
fruchtbaren Laudes, fomohl Aderland als Wiefen, und felbft nicht 
unbebentende Striche Wald, vas hier ein theures Bedürfniß if. Bei 
diefen Hüffsmitteln Fönnte die Stadt leicht ſich heben und die Bewohner 
zu einem gebeihlichen Wohlftande gelangen, aber leider find die Bärger 
felöft an der Armuth ihrer Stadt ſchuld, ein Umſtand, der einige 
Aufklärung bedarf. 

Die Kanfmannfchaft und die Bürgerjchaft der Stadt bilden zwei 
feindliche Lager, tie Alt» uud die Neuanfäfiigen. Die letztern find 
zablreicher, denn man zählt ihrer gegen 2000, der Altanfäffigen find 


nicht über 1300, aber fie haben Rechte und Privilegien, die ſie fih mit - 


der Zeit aueigneten und auch dur Negierungsverorbnungen beflätigt 
erhielten. Im Jahre 1780 wurden der Stadt von Geite der Regierung 
4183 Deffjätinen Aderland, Wiefen und Wald zugetheilt; damals be= 
fanden ſich an Kaufleuten und Kleinbürgern nur 144 Bamilien in der 
Stadt, denen biefe Ländereien als gemeinfames ECigenthum überlaffen 
wurden, alfo keinem Bürger aueſchließlich und befondere. Dich konnte 
auch nicht anders ſeyu, denn alle Stadtbewohner, Alt- und Neuanfäfe 
fige, Haben nur Einen Gemeinderath, aber alle ſtädtiſchen Leiftungen 
gemeinfam wie die Kron« uud Stadtſteuern zu tragen. Bei biefer 
Gleichheit der Verpflichtungen fällt die Ungleichheit der Rechte um fo 
ſchwerer. Die Altanfäffigen, d. h. die Nachkommen der erfien Bes 
wohner von Nowochoperek, haben das ter Etadt zngetheilte Land, 
Aderland, Wiefen und Wald nebft Fiſcherei u. dgl., allein im Befg. 
Aus diefer für die Nemanfäffigen jo nachtpeiligen Ungleichheit entfpringen 
Streitigkeiten aller Art umd nicht felten rainirende Procefie. Bei der 
Mahl der ſtädtiſchen Behörden bilden fih Parteien, die Altanfäfigen 


ſuchen vie Ihricen in die beiten Stellen Hineimgeizingen, jdägen als 
Richter vieie und beirädiee die Nanewjälligen, was Diefe ans Rache 
daun gleichfalls than, So herrſcht Unordanag in der Besmaltung und 
Usgerechtigkett im Bericht ; unter dieſen Berhäituiffen beingt auch bes 
Rästifcge Sigeuthum dem Gemeiuweien keinen Augen nur die nete 
wendigſten Verbefierungen unterbieiben. 

Die fo unfrienlicden uud feindlich geſinuten Ginwahuer von No⸗ 
wodpoperst haben dach ein fie verbindendes Gefühl, das religidfe. Er⸗ 
freulih war es am 1 Auguſt die felerlige Ceremonie der Dafferweihe 
in ſehen; ungeheure Vollthaufen zogen mit den heiligen Bilden und 
dahnen hinaus; das ganze Ufer des Ghoper und die Höfen über dem 
Blu waren von Betenden befeht. in Beweis ihrer Erömmigfeit mb 
Sinmürhigfeit in Sachen des Glaubens iſt auch die Errichtung einer 
neuen prächtigen Kirche in der Stadt. Alt⸗ und Nenaufäffige wirken 
gleich eifrig zum Ban diefer Kirche zuſammen, welche bis auf vie Gm 
weihung fertig iſt und einer weit reichern Stadt als ANowocheperek zur 
Zierde dienen Fünnte, 

Der Kreis von Nowochopersf, der allenthalben frachtbar, reich 
an vortrefflihem Aderland, Weiden und Wiefen if uud zur Pferden, 
Hornvieh » und Schafzucht tangt, beſteht faft zur Hälfte ans Kram 
und adeligen Ländereien. Unter den letztern if die bedeutendſte der 
Ausdehnung nad die fogenannte Echemäkin’fche Steppe, welche vom der 
Gränze von Saratow an dutch die ganze Breite des Kreifes zieht. WIE 
wir aus dem Gebiet von Nowochoperek heraus waren, kamen wir durch 
die Krasnaja Sloboda (rothe Elobode), ein reiches Handelsdorf mit 
einem prächtigen, dem General Rajeweki gehörigen Herrenhaufe. Bet 
der Station Seslansfoje Koljeno wandten wir von der Saratowiſchen 
Straße ab und fuhren auf einem Vicinalweg nah Bobrow. 

(Sortfegung folgt.) 





Miscellen. 


Umfaffende Anwendung ber elektriſchen Telegras 
phen. Bis jept hat man vie Telegraphen nur für eimgelne kurze Gäge 
benügt, ta die Behandlung etwas umfländlidger war, hierin muß aber 
jest eine flarfe Vereinfachung getroffen ſeyn, beun kürzlich wurde in 
England ver Verfuch gemacht die Thronrede auf diefe Weiſe mitt» 
theilen; vie Shipping Gazette vom 5 Behruar meldet, daß man in 
Gegenwart der vornehmften Behörden der Portsmouther Werfte bie 
Rede zu G®osport vermittelt der elektrifchen Telegraphen mitgetheilt 
erhielt. Die Rede umfaßte etwa 3600 Buchſtaben und die Mittgeilung 
nahm gegen zwei Stunden ein, indem während einer Minnte etwa 
30 Buchftaben bezeichnet wurden. Die Entfernung iR 88 englifihe 
Meilen. Der Telegraph wird alsbald von ver Momiralität, die Ihe 
errichtete, für Regierungsgwede in Thätigfeit gefegt werden. 

D 

Vermehrung der däniſchen Mifjion in Grönland. 
Die Berliugeke Tivende vom 25 Iannar theilt eine k. Derorduung mit, 
wonach die Berkältnife der Miſſionäre in Grönland feRgefeht und 
verbefiert werden. Sie erhalten außer Proviant, Brennmaterial wand 
Lit jährlich 600 Mbb., bleiben acht Jahre lang dort und empfangen 
wach ihrer Rückehr bis zu einer weiters Anflelung ein Wartgeld von 
200 Rbd. Ebenſo if für ihre Hin= und Herreife genügende Berfarge 
getroffen und dadurch der Beſtand der Mifflon gefichert werden. 
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Einige Merkwürdigkeiten Wefgriehenlands: 


Cs. war an einem herrlichen Frübfommermorgen des Jah: 
res 1836, als das Füniglibe Dampffhiff „Otto“ und im Hafen 
von Naverin aufnahm, um und nah dem alten Patras zu 
bringen. So ſchnell auch unfer Schiff die blauen Wellen 
durchſchneiden mochte, hatten wir do Zeit genug, linker Hand 
der mit vielen Laufenden wilder Oelbaͤume überfäeten, fonft 
aber wüß liegenden Infel Prote (Mowzn), deren im Winter 
fo uͤberaus üppige und dann von zahllofen Heerden jeder 
Gattung überfhwemmte Weiden jetzt bereitd von den fens 
genden Sonnenftrahlen ded ſcheidenden Mat verdorrt erfchie: 
nen, und rechter Hand den durh ben rühmlichſt bekannten 
Fleiß der Einwohner yon Gargagliano (Platamodes) und Phir 
liatra (Crane) zu einem irdifhen Paradiefe umgeſchaffenen 
Umgebungen der genannten beiden volfreihen Flecken unfere 
Bewunderung gu zollen; Dlivenwälder, Wein» und Korinthen: 
gärten in lieblihem Wechſel, legtere von bunt blühenden 
Yaumen und Gewähfen der Zropenländer eingefaßt, und 
bin und wieder eine alte verfallene Capelle mit einer tauſend⸗ 
jährigen Cie oder einer riefenhaften ſchlanken Sypreſſe das 
neben als Schußpatronin im ſich ſchließend, überrafhen die 
Küfte entlang wohltuend das Auge des Beſchauers und ſtim⸗ 
men das Gemüth zu inniger Freude. Eine Stunde jenfeits 
Philiatra, wo fih die Feldmarken diefes rührigen Stadtchens 
von denen des alten Spparifos und jetzigen Cypariſſia in 
der Eparchie Triphpfia fheiden, wird die Gegend fhon dder, 
denn es mangelt der Kunftfleiß der Bewohner: mannsdide, 
wilde Delbäume, Dleanderfträue in ber ſchoͤnſten Blüthe 
ſtehend umd im dichten Gruppen an einem bie Küpe euflang 
laufenden Graben oder Meinen Bade ſich hinziedend, mittels 
laͤndiſche Haide, ebenfads ein Fhöner Zierſtrauch, wenn auch 
den Forften verderblic, hier die Höhe von 10 Zuß und dar: 
über erreihend und einen foͤrmlichen Stamm bildenb, immer« 
grüne Morten und andere dergleichen Straͤuche bieten zwei 
Stunden Wegs auf edenem Terrain bie eimige, ijedoch ‚wicht 
unengenehme Abwechslung in feltfemem Gontrafs. mit den 
im Hintergrunde anftauchenden und bereits zwei Stunden 


hinter Cypariſſos beginnenden ſchroffen Felſenwaͤnden der arka⸗ 
diſchen Gebirge. Bei dieſer maleriſch ſich nach der See zu 
berabſinkenden, jetzt zwar erit wieder aus Schutt und Truͤm⸗ 
mern erſtandenen Stadt mit unfleißigen, aber deſto mehr 
politiſirenden und intriguirenden Einwohnern, ſieht man wie: 
der einige Spuren von Cultur, jedoch bei weitem in keinem 
Verhaͤltniſſe ſtehend zu der Menge der Einwohner und der 
ihnen zu Gebote ſtehenden Hülfsmittel. Etwa eine Stunde 
Ööftlih von der Stadt gewahrt man das dunkle Grün zwei 
ſchoͤner Eppreffenbeftände, von den Türken mit Mühe ange: 
legt und gepflegt, von den Griechen aber, den Feinden alles 
Schönen und Napkihen, von Jahr zu Jahr mehr verwüftet. 


Zwei Stunden jenfeits Kppariffie, wo der Oelwald aufhört, 
, beginnen hart am Meere entlang die aus Pinien verfcies 


dener Gattungen gemifchten Waldpartien, nnd erftreden ſich 
faſt ohne Muterbrehung bis tier in Elis hinein noch bie jen⸗ 
feits des Alpyheus, auch die ganze Eparhie von Olympia ber 
deckend. Diele gefammte WBaldgegend it Hilgelland, das zu 
Immer böhern Regionen ſich erhebt, je mehr ed ſich vom 
Meere nnd namentlih von dem Ufern ded Alpheus in noͤrd⸗ 
licher. Ausdehnung entfernt, beobachtet jedoch feinen regels 
mäßigen Bug, fondern breitet feine Aeſte nah allen Himmels⸗ 
gegenden auß, bildet ſcharfe Riſſe und Schluchten, und erſcheint 
au vielen Stellen foger gänzlich wuzugänglih. Da unfer Schiff 
ſich bisher immer ziemlih nabe an der Küfe gehelten batte, 
fo konnten wir alled deutlich beobachten, und ſahen denn auch 
da, wo der Alpheus ind joniſhe Meer einmändet, drei zieme 
ih große Kauffahrer mit dem Landen von Schiffbauholz bes 
ſchaftigt, welches an den füdlihen und nördlichen Ufern des 
Alpheus in Mage und vorsrefilih gewonnen wird und auf 
diefens Eluffe, dem einzigen bisher Aoßbaren in Griechenland, 
bis and Meer transportirt wird. Von Porgos aus, der jetzi⸗ 
sen Hauptitedt der Eparchie Elis, ſteuerten wir mehr nad 
Nordweit zur Erleichterung der Umſchiffung des Caps Papa; 
auch wurden die Uferpartien von Porzos an ziemlich flach 
und langweilig, und wir büßten deßhalb wenig ein; fpäter 
jedoch, als die Gegend wieder intereflanter wurde, brach die 
Macht herein, wo cd dann mit deu Ausfichten vollends ein Ende 
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batte. Um 1 Uhr nad Mitternacht warfen wir auf der Rhede 
von Patrad Anker, denn leider entbehrt diefe Stadt eines 
ordentlichen und fihern Hafens. Da täglich Feine Transport: 
ſchiffe von hier nah. Mefolongdi fegeln, fo mietheten wir und 
fogleich, nachdem es Tag geworden, zwei Pläge zur Ueberfahrt 
dorthin, hatten jedoch nod Zeit genug, erftere Stadt flüchtig 
in Augenſchein zu nehmen und zugleich für einige Erfrifhun- 
gen zu forgen. Die neue Paträ, eine Fortfegung der alten 
im Freiheitskampfe gaͤnzlich zerftörten, gleihnamigen Stadt, 
wird von ungefähr 10,000 Menfhen bewohnt (nah dem 
nenen Stadtplane wird fie über 100,000 faffen können) und 
it — eine große Seltenheit in Griehenland — regelmäßig 
gebaut, wird auh in Schönheit und Anfehnlikeit der Ge⸗ 
bäude fogar Athen in nicht gar ferner Zeit einholen, denn der 
Handel, fo weit es der auf demfelben laftende Drud übers 
haupt geftattet, diefer Stadt mit den handeltreibenden Na 
tionen Europa’sd ift blühend zu nennen, und man findet dort 
viele fehr reiche Kaufleute; der fehr ftark betriebene Korinthen= 
bau in der Provinz Achaia, den ganzen Meerbufen hinunter 
bis Eorinth, möchte wohl die Hauptquelle diefer Reichthümer 
und des Handels feyn; doch auch die Balanen, die Frucht 
der Knopperneiche, bieten einen nicht unbetraͤchtlichen Ausfuhr: 
artikel dar und bringen der Stadt vieled Geld ein, zumal 
fie in der Eparchie felbft gewonnen werden. 
(Schluß folgt.) 


Schilderungen ans Perſien. 
2. Jsfahan. — Neife nah Perfepolis. 
(Schluß.) 


Dad Thal von Kumpfheh hat eine bedeutende Auzahl 
Dörfer, und auf dem rechten Ufer des durcfließenden Baches 
wohl angebante Felder, aber die Dftfeite ift meiſt eine uns 
fruchtbare Ebene. Ich fammelte hier dad Gummi einer harz⸗ 
haltigen Pflanze, dad neh in Form von verbärteten Tropfen 
am GStamme !lebte. Dieß tft die AmmoniefgummiPflanze, 
die auf der Ebene in Menge waͤchst. Ich fammelte davon, 
obwohl fie eben duͤrr war, eine gute Anzahl und ſchickte fie 
an meinen Freund, Hrn. von Fiſcher, den Director des bor 
tanifhen Gartens in Petersburg. 

Aminabad und die Muinen von Gndenbil hinter ung 
laſſend, kamen wir kurz vor Sonnenuntergang zu Jezde— haſt 
an, und wurden in die Thore dieſes eigenthümlichen Forts 
durch eine niedergelaſſene Zugbräde eingelaſſen. Jezde⸗-haſt 
liegt auf dem Gipfel eines einzelnen Felſen, der ſich in einem 
ſchmalen Thale mit faſt ſenkrechten Wänden erhebt. Ein ſtei⸗ 


ler Weg führt an das Ufer, von dem man aber noch durch 


einen gähnenden Schlund getrennt ift, über den die Einwoh— 
mer eine Sugbräde herabrollen lafen. Dad Fort bat zwei 
Neiden zweiftödiger, durch eine female Straße getrennter 
Häufer. Man führte mich in ein alted Gebäude, an deſſen 
Stelle der Sage nach einft ein Tempel fkand, und wies mir 
einige Saͤulenſtümbfe, es war aber fo dunkel geworden und 
ich fühlte mich überdieß von der Tagesreife fo ermüdet, daß 


ih dem Drt wenig Aufmerkfamkeit ſchenkte. Jezde-haſt reiht 
ohne Zweifel über die arabifhe @roberäng hinaus, und dem 
altperfifhen Urfprung verräth fon der Name, indem das 
Zendwort „Jezde⸗haſt,“ durch „Bott wollte es“ erklärt wird. 

Ich fand die Einwohner ziemlih unverfhämt nnd raͤube⸗ 
riſch, vermuthlich weil fie fi in ihrer Veſte ficherer fühlen 
ald ihre Nachbarn und den Behörden mit mehr Zuverfigt 
Trotz bieten können. Man zeigte mir die Stelle, von wo die 
Ginwohner im vorigen Jahrhundert eine fehr fummarifdhe 
Juſtiz an Zeki-⸗Chan, dem Bruder Kerim Chan Zends, geübt 
hatten. Unaͤhnlich feinem Bruber, der Perfien nah dem Tode 
Schah Nadirs unter dem Titel eines Welil regierte, und fi 
durh Menſchlichkeit und Wohlwollen auszeichnete, war Zeki 
Shan graufam und tyrannifh. Unzufrieden über die Be: 
wohner von Jezde⸗haſt, welche die Bezahlung einer Abgabe, 
die er ihnen aufzwingen wollte, verweigerten, ließ er mehrere 
ihrer angeſehenſten Männer bie fteilen Felfen des Soloſſes 
in feiner Gegenwart binabftürzen. Diefe barbarifhe That 
erbitterte die übrigen fo fehr, daß fie den Wutherich angriffen 
und über ihn diefelbe Strafe verhängten, indem fie ihn aus 
dem Fenfter feines Zimmers, von wo man ben Abgrund über- 
fehen kann, binabftärzten. 

In der Naht konnte ih nur wenig fchlafen, weil mir alle 
die ſchwarzen biutigen Thaten, die innerhalb diefer Mauern 
verübt worden waren, im Kopfe herumgingen, und ich ftand 
Morgens auf, obne mic geftärkt zu fühlen. Während die 
Pferde in Bereitfchaft gefegt wurden, ftteg ich den fteilen Berg 
binab, um am Fuße desfelben die zahlreihen Höhlen in dem 
Felſen, auf welhem Jezde-haſt ruht, zu unterfuhen. Ste find 
zum Theil dad Wer der Natur, aber von Menfhendand er 
weitert und geräumig genug, um die Schafheerden der Ein: 
wohner, fowie die Kamele, Pferde und Maulthiere der Karas 
wanen, welde in der Nacht hier halten, aufzunehmen. Ginige 
find in Dukans oder Buden umgeftaltet. 

An diefem Tage, den 3 Januar, machte ich 15 Farſangs 
und kam dur Saulgeftan, Abadeh und Surmeh, indem ih 
jetzt die miedere oder Minterftraße etwas öftlih von der 
Sommerſtraße nah Schirad einhielt. Das Land wurde, je 
weiter ich Fam, minder unfrudtbar, ald um Jezde-haſt. Aba⸗ 
dep, obwohl von einigen Ruinen und verlaffenen Gärten um: 
geben, behält no immer ein nettes Unfehen. Es ift der 
Hauptort eines Diftrictd gleihen Namens von einer Lehm⸗ 
mauer mit Thürmen umgeben, und zablt an den Diman jähr= 
lid 6000 Tomaus oder etwa 35,000 Gulden. z 

Die allgemeine Riktung des Wegesift ſuͤdoͤſtlich, und um 
Surmeh ift das Land ungemein gut angebaut und yoller Dör- 
fer. Neum Farſangs von lekterem Drte in gerader Linie 
gegen Dften liegt die Stadt Abergub, ein befeftigter Platz, 
unter dem viele Dörfer fteben und der jetzt zu dem Gerichte» 
forengel von Isfahan gehört, wohin ein Weg durch die Wülte 
führt. Es ſteht unter dem Schwager des Il-Chani von Fars, 
Namend Mohammed Kaſim Chan, den der legte Firman Fir: 
mai von Bars (dev oben erwähnte Huffein Ali Mirza) des 
Augenlichts beraubte, weiber bie Intereſſen Abbas Mirzas, 
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des Vaters des jekigen Schah, begünftigt hatte. Am A Januar 
kam ich nad dem Karamanferat von Dehbid, neben welchem 
ein mächtiger Schutthaufen liegt, der in alter Zeit ein gro: 
Bed Gebäude geweſen ſeyn muß. Die Cingebornen nen: 
nen tun Gumbedi Behram (Behrams Gewölbe) und fegen 
hinzu, es fey eines der acht Luftihlöffer jenes gewaltigen Jaͤ—⸗ 
gers, Shah Behram Gur, geweien. Ich fand die Naht im 
Karawanſerai bitterlich Falt, da ih mir kein Brennholz ver 
ſchaffen konnte; eben fo wenig war eine Thüre am der Kleinen 
Selle, die ih einnahm, fo daß der fehneidende Wind die ganze 
Nacht frei hereinblies. 

Nach einem ermübdenden und Falten Morgenritt, zuerft 
längs der Ebene Kunkuri in füdliher Richtung, dann über 
ein hügeliges Land, ftiegen wir in eine fhöne, von boben 
Bergen eingefchloffene Ebene hinab und hielten in dem Dorfe 
Meſchedi Murgab, 7 Farſangs von Depbid. Es ift von einem 
Araberftamme bewohnt, der ſich bier feit der Zeit der mobam: 
wmebanifhen Eroberung Perfiend niedergelaffen hat. Die Män: 
ner find fehr braun, aber wohl proportionirt und von fehr 
ftattlibem Ausſehen. Einige Frauen find fhön, mit zarten 
Zügen und vergleihungsmeife heller Gefichtöfarbe. Da das 
Wetter warm und angenehm war, fand ich fie außerhalb ihrer 
Wohnungen figend und mit Teppichweben beſchaͤftigt. Ich 
war gewohnt, die Ilipats ſowohl, als die halbanfäffigen Stäm: 
me fehr ſchmutzig zu finden, und deßhalb nicht wenig erftaunt, 
fo viel Meinlickeit zu fehen. Die einzige Unbequemlickeit 
die ich erfuhr, war bie, daß die gefälligen Hausfrauen in ihrem 
Beftreben, dad zu meiner Aufnahme beftimmte Zimmer noch 
teinlicher zu machen, einen folden Staub erregten, daß ic 
einige Zeit nicht davon Beſitz nehmen Fonnte. 

Der Boden von Mefhedi Murgab ift fehr fruchtbar, da 
er gutbewäflert wird, aus Mangel an Händen ift aber nicht viel 
angebaut. Die Araber verfiherten mic, daß aus Mangel an 
Bevölkerung große Steige reihen fruchtbaren Landes feit 
fünzig Jahren nicht vom Piluge berührt worden feyen. uf 
einem umgebrocenen, kunſtlich bewäflerten Boden gewinnt 
man von Gerſte und Waizen das Zwanzig» bis Funfundzwanzig⸗ 
fache, unter minder günftigen Umftänden nur das Zwölf: bis Fünf: 
zehufache. Das Land von Murgab gehört dem Diwan, d. h. 
es ift Kroneigenthum, und nebft dem Waller an die Bauern 
verpachtet. Zugleich liefert ihnen der Diwan dad nöthige 
Saatkorn. Aus dem Ertrag zahlt der Bauer dem Landeigen: 
thümer zwei Drittheile, und behält ein Drittheil für feine 
Müpe und den Gebrauch feiner Dchfen und Aderwerkzeuge. 

Der Boden ift im allgemeinen thonig, fo daß die Wege 
durch die Ebene während der Regenzeit im Herbit und Win: 
ter kaum brauchbar find. Die Ebene hat etwa A bis Al, 
Farſangen von Oft nah Welt und ungefähr drei vom Norden 
nah Süden. in hügeliges Land trennt fie im Norden von 
der ausgedehnten Ebene Kunkuri, eine Bergkette im Dften 
ſcheidet fie von dem Buluk oder Diſtriet Bapnod, der durch 
feine reihen Fruchtgaͤrten bekannt it, im Süden ſcheidet 
eine Bergreihe fie von dem Thale Kamin, während die Bul⸗ 
werbisBerge, hinter Denen die mit ewigem Schnee bededten 


Höhen der Ardekankette fi erheben, fie im Welten und Güde 
weiten einfließen. Der Fluß Murgab (Vogelwaſſer) durch⸗ 
fließt das Chal in feiner ganzen Länge. Cr entfpringt in den 
Bulwerdi oder vieleicht in den Ardefan:Bergen, durchläuft 
von Welten nah Dften den Süden der Kunfuris@hene, ver- 
fchwindet dann eine Beitlang hinter den Bergen, und erſcheint 
wieder in der Chene, die feinen Namen trägt. Nachdem er 
fih feinen Weg durch die Berge in füdwertlicher Richtung ge, 
bahnt, erſcheint er wieder in dem Diftrict Hafrek, wo er den 
Namen Polvar annimmt, ftrömt hart an den Ruinen von 
Iſtakhr vorbei und betritt dann bie Ebene Merdafht, wo er 
den Huſſein Koh mit den Sculpturen von Nakſchi Ruſtam zur 
Resten, den Kohi Rahmed mit den Basreliefd von Nakſchi 
Redſcheb und den Ruinen von Tachti Dſchemſchid zur Linken 
bat. Außer den Gewaͤſſern des Murgab, welche die Ebene in 
großem Maaße befruchten, gibt es noch mehrere Quellen, und 
Sandle durchſchneiden das Land in verfhiedenen Richtungen, 
namentlih auf der Weltfeite bes Thals. Diefe Waſſerfuͤlle 
erzeugt fhöne Weiden, auf denen man Schaaren von Pferden 
grafen fieht. 

Erwägt man diefe natürlihen Vortheile, fo it ed nicht 
zu verwundern, daß die Chene bed Murgab die Aufmerkfam: 
keit der Menſchen fhon in der früherten Zeit auf fich zog, und 
die großen, über die Ebene zerſtreuten Weberreite beweifen, 
daß das Volk, das fie errichtete, einen hoben Grad von Civis 
liſation erreicht hatte, obgleih wir ung über die Zeit, in der 
diefe blühte, in Vermuthungen verlieren. 


Chronik ver Reifen. 
Heifebemertungen über das ſadoſtliche Nußlaud. 
Zweiter Abfchnitt. 

(Bortfegung.) 

Diefer Kreis wird von drei ziemlich großen Klüffen, der Tſchigla, 
dem Bitlug und Jkorez bewäffert. Sie find fämmtlich nicht fehiffber, 
aber dadurch bemerfenswerth, daß längs ihten Ufern fi weite Wieſen⸗ 
gelände ausdehnen. In defem Kreife finden fi große Beflgnngen 
angefehener Adelsfamilien, z. B. der Grafen Woronzow, Buturlin, 
Raſtopſchin, Kuſchelew, Orlow u. f. w.; zwei derfelben, Tſchigla, dem 
Grafen Kufchelew, und Ehrenowa, der Gräfin Orlow gehörig, lagen 
auf unferem Wege. Beide FSlecken find faft gleich volfreich und mit ; 
allen landwirthſchaftlichen Erforderniſſen wohl verfehen, befonders der 
leßtere, welcher auch ein Pferdegeftüt hat. Das game Gut beſteht aus 
5600 Bauern, von denen etwa 3000 Im Sleden ſelbſt, die übrigen in 
den benachbarten Dörfern wohnen. Das Gebäude des Geräts iſt ein 
ungeheure Viereck, an welches verfchiedene Nebengebäude anſtoßen. 
Die Reitbahn ift mit zwei großen Bildniſſen der Kalferin Katharina IT 
geihmüdt, welche im Carouffel- Etaat zu Pferde in Begleitung der 
vornehmften Benmten ihres Hofes dargefellt if. Die Ställe find 
geräumig und bequem. Gegenwärtig befinden fich im Geſtüt an 
Wagenpferden 200 Staten, an Meitpferden 100 und 40 Heugſte. Das 
zum Geftät gehörige Verſonal und andere Auffeher wohnen geräumig 
in einem großen fleinernen, befonders für fie erbauten Hauſe. Bär 
angefehene Gaſte iſt gleichfalls ein beſonderes Haus gebaut und reichlich 
meublirt, ferner find befondere Gebäude für den Geftüts⸗ und Qutte 
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Intendanten da, ein Kaauleuhaus uad eine Apotheke, weiche beide in 
vor trefflicher Ordnung find. Ber Stuterei gegenüber ſteht eine im 
gutem Styl gebaute Kirche, die auf der einen Eeite von rinem langen 
Berl, auf der andern von einem tiefen Teich umgeben ift, und auf 
dem zwei ledten Seiten find reinliche hübſche Bauernhäuschen. Das ganze 
Gut Hat 180,000 Deffjätinen Land, darunter 2000 Deffjätinen Eichen» 
und 43,000 Defljätinen Fichtenwald. Nah Abzug aller Unkoſten trägt 
das Gut jährlich 100,000.R. 5. reines Einkommen. — Der Weg von 
Chrenowa nad Beobrom, 30 Werk, ift ziemlich möhfelig; er führt 
durch ein niederes Thal, das in ver regnexifchen Jahreszeit ungemein 
feucht und ſchmudig if, namentlich an beiden Ufern des Bluffes Bitiug. 

Die Stadt Bobrow liegt auf einer Anhöhe am rechten Ufer des 
Sinfes, uud hat außer den darin befindlichen Kreisbehörden nichts 
Stäntifches. Bern von ten Hanvelsfiraßen wird es werer durch Haudel 
noch Indußrie belebt. Die Kaufmannfhaft und die Bürgerfchaft if 
arm, und deßhalb decken auch wie ſtädtiſchen Einnahmen kaum die 
Ausgaben. 

Als ich 16 Werft von Bobrow entfernt war, wandten wir une 
nach der großen Fanfafifchen Strafe, und am 5 Auguft Abende kamen 
wir nad Woroneſh. Wegen des bevorftehenden Feſtes der Verklärung 
des Herrn und ber Erinnerungsfeiee an die Entvedinng der Reliquien 
des heiligen Mithrophan war das Znfammenftrömen des Wolfe von nah 
und fern ungewöhnlich groß. Gegen Ende bes Jahres kommt gewöhnlid 
eine große Menge Pilger bieher, durch welche berentende Summen in 
Umlauf fommen; darum bat fih andy die Stadt feit der Eatdeckung 
diefer Reliquien in den Irdten 20 Jahren ungemein gehoben. In 
Handelsbeziehungen Fann fi aber Woronefh nicht mit andern Gonver» 
nementöftäbten, welche an Waſſerſtraßen flehen, meffen. Der Fluß 
Woroneſh, an dem die Stadt flieht, fo wie der Don, der Hauptfluß 
des Sonvernemente, haben keine ſonderliche Eqifffahrt; auf dem Woro⸗ 
neſh jahren etwa 300 Holzflöße, und auf dem Don gehen 40 nicht 
sehr große Echiffe mit einer Laft von etwa 250,000 R. an Werth; 
diefe Schifffahrt findet nur im Frühjahr flatt und befchäftigt um dieſe 
Zeit etwa 3000 Menſchen. Die Manufactur- und Gewerbsinduftrie 
iſt ziemlid entwidelt und wächst mit jedem Jahre, jährlich werden 
für etwa 3 Mil. R. S. Waaren gefertigt, uud davon ın Woroneſh 
allein etwa der dritte Theil; unter den Fabriken find die von Tuch 
am bedeutendſten, uuter den Gewerben die Branntweindrennereien und 
Talgfledereien. 

Bon Woroueſh fuhren wir am 7 Auguft auf der Straße nach 
Kurek ab. Die legte Stadt des Gouvernements Worouefh, die auf 
unferem Wege lag, war Nifhnedjewizf, wahrfcheinlich in der Hierarchie 
der Städte des Gouvernements die Ichte; ihre Einwohnerzahl beträgt 
nur 4300 Seelen, Kaufleute und Kleinbürger find ohne Induftrie und 
arm. — Am 9 Auguſt fagten wir dem Gouvernement Woronefh Lebe 
wohl, das zwar mit natürlichen Neichthümern gefegnet, wo aber noch 
viel Raum für die Nationaltpätigfeit if, und wo Zeit und Erfahrung 
noch viel entwideln uud verbefiern können. 

Unf der ſüdöſtlichen Seite des Gouvernements Kurak läuft ber 
Fuß Dskol, der auch in feinem Oberlauf ſtarke Ueberfhmemmungen 
verurfacht und die an feinen Ufern liegenden Wieſen und Belver dängt. 
As wir uns dem Fluß näherten, erjreuten wir uns fchon von fern der 
zeijenden Lage ter Stadt Alt» Oskol, die auf dem hohen rechten Ufer 
des Blufies liegt. Von allen Seiten iſt dieſelbe von nahe an die Start 
ER ——— —— — 











ſtoßenden Sloboden umgeben, und ſtellt ſich darum aus der Berne al& 
eine große, volfreiche Stadt dar. Beim Gintritt ins Innere und bei 
näherer Betrachtung verſchwindet nit nur ver erſte Eindruck von der 
Schönheit uud dem Reichthum der Stadt Feineswegs, ſondern erhöht 
ſich noch. Mt Dskol gehört auch wirklich zu den ausgezeichneten 
Kreisädten. Cie hat ſechs ſchöne fleinerne Kirchen, gegen 50 fleinerne 
und etwa 600 hölgerne Käufer; die Ginmohnerzahl beträgt 6200, uud 
unter ben Kaufleuten find auch mehrere erſter Gilde. Zur allgemeinen 
Wohlhabenheit tragen die vier Iaprmärkte nicht wenig bei, Auch die 
Gewerbéinduſtrie iſt ‚nicht unbebeutend, namentlich die Talgfiedereien, 
Wacheſchmelzen und Gerbereien ; ihre Etzeugniſſe betragen über 100,000 
R. ©. Bemerfenewerth if, daß eine fo reiche und gewerbliche Stadt 
auch nicht eine Deffjätine eigenen Landes befigt, ſelbſt der flädtiſche 
Kirchhof befindet ſich außerhalb der Etadt und auf nicht ſtädtiſchem 
Boden. Die Einwohner fönnen unmöglih, aud wenn fie wollten, 
irgend eine Fabrik oder ein neues Gewerbe errichten und nicht einmal 
neue Wohnhäufer erbauen, da fie nicht einen led Erde haben, weß—⸗ 
halb viele Bürger genöthigt find, fd außerhalb der Etapt und zwar 
auf Kronländereien in der Slobode Gumny anzuficheln. 

Die Start Tim, wohin wir von Alt» Dsfol aus gelangten, flieht 
auf einem feuchten Sumpfe; hier Ift nicht Ein ordentliches Haus, bie 
Bewohner find ohne Gewerbe und arm; bo beleben vier Jahrmärkte 
einigermaßen vie Stadt. 

Auf der Etrafe von Tim ift der Blick nad Kuref Hin reizend; die 
ganze Stadt ſtellt fi wie ein Panorama dar, und verfinft gleichfam 
in das Grün der Gärten, womit die Höhen. auf dem fie liegt, bedeckt 
ſind. Die Stadt Kursf und das ganze Öonvernement bedarf mehr als 
andere einer Verbeſſerung der Verbindungsfiraßen. Dieß Gouvernement 
if von Natur reich, liegt in der Mitte von Rußland, vermittelt ten 
Handel Mosfau’s und der umliegenden Gouvernements mit ber Ukraine 
und Neurußland, und hat "doch weder gute Etrafen noch ſchiffbare 
Hlüffe. Die Bemühungen, eine Schifffahrt auf dem Seim zu eröffnen, 
haben bisher nicht den gewänfchten Erfolg gehabt: ſechzehn Der kvations⸗ 
canäle mit Schleußen been kaum die darauf verwandten Koften. Darum 
zeigt die große und volfreihe Stadt Karat wenig Vortſchritt anf ver 
Dahn ver hier feit Tanger Zeit begrändeten Induſtrie. Es finden fi 
bier viele und mannichfaltige Gewerbe, aber alle im Zuſtande ber 
Mittelmäßigkeit, nicht Ein induſtrielles Betrieb If gu einer Art Boll» 
fommenbeit gelangt. Auch der eigene Handel der Start Kursk if an 
bedeutend, zwei hier eingerichtete Sahrmärfte bewirken wenig Verkehr, 
und man denft deßhald daran, den an ber fogenannten Einſiedelei *) 
(Puftinja) gegründeten Jahtmarkt, der hauptſächlich durch die Capi- 
talien der Kaufleute von Karek genährt wird und wo für 2 Mill. R. S. 
Waaren umgefegr werden, nach Kurek zu verlegen. — Ich hielt mich 
uur anderthalb Tage in Kurs auf und reiste am 18 Auguſt dem 
Laufe des Seim folgenr nach Lgow ab. 

(Ela folgt.) 


Hugo Gepets Siegel. Man fand Fürzlig zu Eſttablin bei 
BVienne, als man einen Brunnen grub, in einer Tiefe von drei Fuß 
ein Siegel von 3 Millimetres Dide und 58 Millimetres Durchmeſſer 
mit der Umfepeift: Hugo Dei Misericordia Francus Rex. (Echa du 
Monde Saraat uom 6 Bebruar.) 








*) €6 in dort ein wunderttaͤtiges Wild. 
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Die nordweſtliche Durchfahrt. 


Man glaubte durch Deaſe's und Simſons Reiſe dieſe 
Frage entſchieden zu haben, dem iſt aber nicht alſo, fie taucht 
von neuem auf, und die Admiralität Englands hat eine neue 
„SeesErpebition” aditer dem belannten Sir John Roß bes 
ſchloſſen. Dieß hat in jüngfter Zeit einen interefanten Streit 
erregt, den wir in Kürze unfern Lefern mittheilen müſſen. 
‚Der eigentlihe Förderer diefer Reifen feit beinahe dreißig 
Jahren ift Sir John Barrow, ber wohlbefannte Veteran der 
Geograpbie, er bat gber immer den See: Expeditionen den 
Vorzug vor den 2a 


trugen — die legte Landerpedition unter Capitaͤn Bat hatte 
befanntlich eigentlich nur den Zweck, den verfhollenen Sapitän 
Roß aufzufuhen — eher gehindert als gefördert, namentlih 
aber alle näheren Audeinanderfegungen und Berathungen, die 
zu Land:Erpeditionen hätten führen müfen, bartnädig von 
fih gewiefen. Diefer launenhafte Cigenfinn hat ihm endlich 
eine öffentliche Zurechtweifung zugezogen, und zwar von Mis 
hard King, welcher die Erpedition Backs ald Arzt und Natur 
forfher begleitete, und geftüht auf fetne dort gemachten Er: 
fahrungen behauptete, daß nur eine Landreife, zu der er fich ein 
Jahr ums andere, — aber durch Barrows Einfluß immer um⸗ 
font — erbot, das Mäthfel löfen köͤnne. Er wies legterem nad, 
daß von zehn See-Erpeditionen fieben gang mißaluͤckt feyen, und 
die drei übrigen Mefultafe geliefert hatten, weiche einerſeits mit 
den aufgewandten Roften, andrerfeite mit den Ergebnifſen der 
Landreiſen in Leinen Verdaltniffen. geftanden hätten, Die 
Briefe, in denm dieß ausgeführt if, fiad, weil Sir John 
Barrow Privardefprehungen ih amjugänuglie erwicd, Öffenritd 
erſchienen und zwar im Athendum vom 11 Jan. and 1 Wehr. 
Die nähere Audelnanderfegung iſt Hier überfiäffig, ohne eine 
Karte auch nicht wahl verſtandlich, und wir theilen darum 
blos Hrn. Kings Auſicht mit, Die darauf hinauotauft; daß 
wirklich nicht bloß eine, ſondern zwei Durchfahrten beftümden, 
daß zwilgen bem amrrilanikhen. Gontinent: ud dem well: 
lien Grönland eine große Infel oder eine Infelgruppe ſich 


fände, und daß die Straße im Norden dieſer Infel oder 
' Jufelgeuppe die brauchbarere ſeyn werde, in dem ſich die 
Straͤmung, welche in der Baffinsbay bemerklich ift, und Treib⸗ 
. Holz — wahrfhetutih vom Mackenzie⸗Fluß her — mit fi führt, 
vermuthlich biefelbe it, Die man in der Behringoſtraße and 
dem Seſicht verliert. See⸗Expeditionen müſſen fihon darum 
‚in ‚jenen hohen Breiten nicht dasſelbe leiſten Tönnen mie 
Land⸗Expeditionen, weil das Eid mit jedem Jahre wechſelt, 
jedt diefe, jetzt jene Durchfahrt verſperrt, fo daß man bie 
‚tokbare, ftetd nur kurze Beit fo leicht mit Aufſuchung eines 


guten Fahrwaſſers vertiert. 
» Expeditionen gegeben, und die legtern, | — 
fo weit fie nicht zur Förderung der See-Erxpeditionen bei— h 





Einige Merkwürdigkeiten Weſtgriechenlands 
(Schluß.) 


Die ueberfehrt nach Meſolonghi auf unſerem aait ging 
Hüte und ſchnell von ſtatten, fo daß wir Mittags dort ans 
langten. Die Bevölkerung diefer tm lebten Freiheitdtampf 


der Griechen mufterblih gewordenen Stadt, an der Mündung 


des Golf von Lepanto und an den Lagunen und imntiefen, 
mis welchen das joniſche Meer bier marquirt tft, gelegen, fann 
fiG gegenwärtig: anf 410 Familien mit einer Geelenzafl von 
3500 Köpfen belaufen, fie iſt geſchmolzen im -unfterblichen 
Kampfe von 1826, und Biutig roth fteht der Name ber Stadt 
in der Geſchichte wie im Buche der Ewigkeit da! — Mefos 


longhi iſt gegenwärtig der Fiſchmarkt Griechenlands und der 


nahen jontfchen Inſeln; mean kauft bie fchönften Seefiſche 
bier um einen Spottpreis, die meiſten jedoch werden einge⸗ 
ſalzen verſchiet. 

Bon hier ans ſollte unfere Landreiſe beginnen, welche im 
Aufteage: der E Regierung bie Ermittlung eines paflend ge: 
legenen Darts zum Einfefung einer Centralforſtbehoͤrde für Wer 


griechenland zum: Dive batte. Um bdieſem nad Kräften zu 


entfprochen, mußten wir. und einer äußert beſchwerlichen Reife 
unterziehen, melde und durch Die und Dünm, in die Kreuz 
und ie die Quere füdrte. Deßhalb iſt es mir. auch unmoͤglich, 
bier einen georbweten Meifeberiht zu liefern. Es ſey mie 
alfo nur vergönnt einzelne Merkwürdigkeiten, welche, ſo viel 
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ich mic erinnere, in früheren Reifeberichten noch keinen Platz 


gefunden haben dürften, bier im moͤglichſter Kürze anzuführen 
und zwar in den Eparchien Trichonien und Aetolien mit den 
Hanptftädten Agrinion und Mefolonghi: 

Die Ruinen der Stadt Thermia am Fuße der Burg von 
Vlochos, ehemaliger Hauptftadt von Aetolien. In Trämmern 
verfunfen, zeugt noch jeßt ihr fihtbarer Umfang fowie die Menge 
von Säulenfchäften, Eapitälern, Frieſen, Architreven, Arabes⸗ 
ten und Moſaiks, und Weberbleibfel von Bildhauerwerken in 
Basreliefd von ihrer früheren Pracht und ihrer Größe. Sie 
lag auf einer 850° über der Meeresflaͤche erhobenen Anhöhe, 
welche eine berrlihe Ausfiht auf die Ebene Agrinions ges 
währt. — 

Die Ruinen der Stadt Stratos, 3 Stunden von Vrachori 
(Agrinion), am Achelous; ihre Ueberbleibfel find beſſer er⸗ 
halten, als die von Thermia. — 

Angelocafiron (Engelöburg) von den Mömern unweit des 
Sees Lyfimadia erbaut; es liegt jeht in Trümmern in den 
Sümpfen, welche der gehemmte Abflaß der Seen in den Ache⸗ 
lons verurſachte. An einem Schiußfteine der Bögen findet 
ih "eine halbverwitterte roͤmiſche Juſchrift, weiter einige ges 
wölbte Thorgänge, auf koloſſalen halbverfallenen Yilaftern und 
eine daran gebaute Kirche in achteckiger Form aus viel fpäterer 
Zeit, welche vom venetianifcher Bauart zeugt. — 

Valaͤocaſtron (Altes Kaftell), ein Kaftel, von den Vene, 
tianern erbaut, 2 Stunden von Agrinion, wo fi bie Ebene 
verengt und die Trichonia weiter ind Lamb geht; es iſt auf 
einem ovalen, ziemlich (teilen Hügel erbaut, und beherrſcht 
bie ſchmale Ebene und den Gee; wie in Angelocaftron befins 
det ſich auch bier die Ruine einer Kirche. Die cyklopiſchen 
Umfaſſungsmauern des Kaſtels beurkunden indeß die frühere 
Exiſtenz desſelben und die Gewißheit, daß dieſe vielleicht in 
helleniſcher Vorzeit erbaute Burg durch Philipp oder Alexauder 
von Macedonien, oder auch von den Roͤmern zerſtoͤrt, durch 
ihre Lage die venetianiſchen Eroberer zur Wiederherſtellung 
gereist babe, — 

Die Burg von Vlochos, auf einer malerifhen Bergluype 
und in einer mnangreifbaren Poſition. Selbft für die Vers 
theidiger führt Fein Weg auf die ſchroffe Felſenhoͤhe, fondern 
es ift nur eine Gtelle offen, wo man mit kühnem Fuße das 
Kaſtell erflettern kann; es ift ebenfald von den Wenetianern 
ansgebefiert worden. Hier war ed, wo ſich der brave Obrift 
Staikos gegen die türkifhen Truppen im Freihe itskampfe 
bielt. — 

In den Eparchien von Acarnanien und Zeromeros mit 
ben Hanptftädten Vonitza und Aſtakos. 

In Aetos befindet fi ein Eleiner Sumpf von circa 2 
Morgen Flaͤcheninhalt, in deſſen Lehm⸗ ober Terfgrund jedes 
Tuch oder Linnenzeug von belichiger Farbe eingetaucht, wenn es 
48 Stunden darin lag, eine unvertilgbare Schwärze erhält, 
ogne daß es im geringen Schaden erleidet. Bitten in dem 
Sumpfe fitert eine Quelle auf, melde fein Austrodnen vers 
bindert. Da der Gumpfgrund eine gränliche Farbe bat, fo 
iſt auf tiefer liegende Kupferabern zu fließen. — 


Rei Uftelod, gegen Dragomeſte bin, ruben zwei herrliche 
Ruinen auf prachtvollen felfigen Anhöben, deren Charakter, 
kenntlich durch die Mauerüberzefte in cyelopifher Form, auf 
die graue helleniſche Vorzeit zurüdweifen. Bei Solium be- 
findet fid eine aͤhnliche Ruine von ehrmürdigem Alter und 
diefelben Kennzeichen tragend. — 


Oberhalb ded Dorfes Mpdia, an einem Engpafle, ſteht 
ein Eolofaler Thurm aus dem Alterthume, gut erhalten und 
auf einem ftarren, ſenkrecht fi niederftärzenden Felfenvor- 
fprunge da; die Steine feiner Umfaſſung find fleifiger gear⸗ 
beitet und führen auf die Zeit hin, in welcher der Schänheite- 


ſinn und das tiefe fommetrifhe Gefühl in Hellas auf der 


hoͤchſten Stufe fiand. — 
In der Eparchie Eurptanien mit ber Hauptikadt Karpe⸗ 
niſſi (Kalidrome). 


Das Klofter zur heiligen Jungfrau von Purfo, audges 
zeichnet durch feine kähne Struktur. Unter dem Schupe einer 
Selfenwand, welche die Gebäude zu begraben droht, ſteht die 
Kirche ber heiligen Jungfrau, ausgeftattet mit reichem Schmuck 
von dem unſterblichen Georgios Karalskalis, bevor er den 
Ueberfall des türkifhen Lagers bei Karpeniffi wagte. Ihre 
durch Thürme, Vorwerke und Blodhänfer beinahe unangreif- 
bar gemachte Lage, der Engpaß, welcher zu ihr führt, zur Rech⸗ 
ten von steilen Felfenwänden, zur Linken von einem ſchauder⸗ 
baften Abgrund, deffen Fuß das Auge kaum zu folgen vermag, 
gebildet, geftaltet dieſes Klofter zu einem der wichtigften Punkte, 
Der großartige Gedanke, bier ein Kloft& zu gründen, wird 
den Ruhm des Erfinders in der Nachwelt nie erlöfhen laſſen. 
Nachdem man die Wunder der Natur, durch die Kunft unter 
den Armen ergriffen, verfhlungen hat, ladet der überrafchende 
Reiz, den Menfchenhände bier der Erde abgezwungen, zum 
Genufe ein. Ein Eontraft der Natur im ihrer fchredlihen 
Hoheit mit den Früchten des rührendften Zleifed von Mens 
fhenhänden! Fruchtbare Gärten, Pomeranzen-, Feigen:, 
Dliven: und andere edle Bäume, riefige Mofhuspappeln, Ahorne, 
Platanen und Eppreffen überrafhen den Beobachter. — 


Zwei koloſſale Bruͤcken, deren eine Manoli-Brüde genannt 
und die Gränge zwifchen Kallideome und Valtos bildend, über 
deu Fluß Arachobitikon, die andere aber, Tartarina, über den 
Aspros oder Achelons führt. Der verwegene Bogenſprung 
diefer beiden Bruͤcen, deren erftere in 85° Höhe und bie 
weite über 110° Höhe gefprengt iſt, und bie bei einer Breite 
von 100 Euß ded Fluſſes beinahe in geradem Winkel von 11,’ 
Boͤſchung erbaut find, iſt erſtaunenswerth und meiſterhaft. 
Die Dicke des Sprungs beträgt hoͤchſtens 2’, und die eigent⸗ 
liche Breite der Paſſage kaum 4 Fuß; die fogenannte Manoli- 
bräde beträgt kaum 3 Buß, noch dezu ohne Schutzwand. 
Diefe beiden Brüden verdienen wegen ihrer beinahe hinefiihen 
Bauart und ber Lebensgefahr, welcher jedes lebende Weſen 
bei entftehendem Windſtoße anf ihnen ansgefegt iſt, Erwaͤh ⸗ 
wung. — 

In der Sarchie Phthiotis mit der Hauptſtadt Lamia 
(Situnt). 
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Rorböftlig von ‚Yatragiti befindet fi eine Anzahl von 
warmen Schwefelquellen, welche durch ſtarken Teich einen ſich 
nie leerenden Teich bilden; fie ſtehen nach aller Vermuthung 
mit den Quellen bei den Tbermopylen in Verbindung und 
feinen einem Krater zu entitrömen, in welchem Ad durch irgend 
einen Kraftproceß mnterirdifge Waller Bahn gebrochen haben, 
und deſſen Schwefellager das Waſſer heizen. Schwefelſaurer 
Kalt, weiß wie Kreide, liegt zu Tage, und Retheiſenkieſel wird 
in der Nähe diefer Quellen häufiger. Am 6/18 März 1837 
hatte bad Waller 20° Reaumur, in der Mitte, wo fib die 
Quellen entkürgen, ſteigt und fält ee bis an 25° und 23°. 
Dieſes Waller wird als heilendes Bad von der ganzen weiten 
Umgegend und von vielen feruen Fremden benäßt und vers 
dient die Etablirung eines Badeortes. — 

Schöne große Höhlen in den ſchroffen Felswaͤnden hat ber 
Wetos bei Vatratziki aufzumeifen, in deren einer eine ber hei⸗ 
Hgen Jungfrau geweihte. Eapelle fih befindet, zu welder all: 
jaͤhrlich mit Lebensgefahr die Andacht klettert. — 

Oberhalb Yatragiti befinden ſich Ruinen eines alten Kas 
Reis, defien Unfahungsmauern auf die Zeit der Decupation 
durch die fränkifhen Ritter, in ber Periode des Katſerthums 
von Trapezunt , theilweiſe auch auf bie Tage des alten Gries 
Geniands zu deuten feinen; dieß laſſen die cyclopiſchen 
Traͤmmer vermutben. 

Spuren von früberen glädlihen Zeiten hat das Land viele 
anfzuweifen, befonderd Patratziki, weldes früher bebeutende 
Ausdehnung hatte, wovon bie koloſſalen Leberrefte feiner Stadt: 
mauern zeugen. Noch finden fich fehr intereffante Säulenftüde 
in korinthiſchem Styl und Trümmer von Statuen in Syps 
und Marmor vor, deren von Beit zu Seit ieht, wo allenthalben 
Neubauten entftehen, ausgegraben werden. 

Unterhalb Patragifi, noͤrdlich, fand eine Worftabt des⸗ 
felben, Alopi genamnt. Hier bat eine Quelle, melde fih ans 
den Gingeweiden des über ihr hodanfgethürmten Aetos⸗Ge⸗ 
birgsſtockes erſt in nenerer Zeit befreit bat, und zur Winter: 
seit mit reißendem Fluge herabftärzt, die Gegend mit einer 
ſtarken Auflage von Geroͤlle und Sand überfhüttet. In alten, 
sufällig anfgefundenen Bräbern auf diefer Stelle wurden zu 
Anfang des Jahres 1837 Städe von goldenen Armbändern 
und ein halber Ming, dann ein Camoe und ein duch den Bahn 
Der Zeit bemagter edler Stein mit feiner Faſſuug vorgefunden, 
mud die Leute behaupten, es fänden ſich vom Zeit zu Zeit dere 
gleichen auf biefer Stätte vor. 


. Chronik der Reifen, 
Meifebenerfungen über das fühöäftliche Nußlaud. 
Zweiter Abſchnitt. 

Echluß.) 
Die Stadt Lgow, auf einer Hochebene Über dem Seim gelegen, 
IR arm an Einwohnern und an Bewerben, hält fih aber in beſſerer 
Dronung, als man bei ihren drmligen Mitteln erwarten follte. Jen⸗ 
feite des Binffes Geim iR ein reiches Ent des Gtafen Tolfoi, und 
vanı folgt anf ver Straße nach Rylek Hin eine lange Reihe reicher 


Ländereien und Dörfer durch bie ſammtlichen Kreife von Lgow, Kylek 
und Putiml bie am die wehtichfie Gränze des Bonsernements. Diefe 
Rändereien bildeten einft das Befigtfum des Hetmause Diageppa, wovon 
fi noch in ven Dorfnamen Spuren finden. Im Jahre 1708 mach ber 
Eianahme von Baturin wurden alle diefe Ländereien dem Bären 
DMeufcitoff gefgenkt, der fie bie zum Jahre 1727 befeß, aber wegen 
des Mangels an Menfchen und am Muban einen Werth darauf fehte; 
nachher gingen fe ſchen ziemlich bewölfert uud angebaut in den Beſit 
der Samilie Baratinsti umb endlich durch Heurath an den Grafen Tolſtoi 
über. Ja dem Dorfe Marjino if der großartige Valaſt, der ven Eigen» 
thümern ale Wohnfig dient, wenn fie ins GSonvernement kommen. Der 
Palaſt verdient Aufmerkfamkeit durch feine Größe, feine Architektur 
unt feine reiche, namentlih auch durch Bamilienerinnerungen werke 
wärdige Grmäldefamminng. 

Um 14 Auguf Abends kamen wir nach Kylek, welche Stadt zu 
den beſten nud reichen bes Gouvernements Kurek gehört. Cie hat 
7000 @inwohner und Über 1300 Hänfer, barunter 41 fleinerne. &s 
finden ih hier fieben Kaufleute, die einen ſtatken Handel mit 
Bellen nach Oeſterreich treiben, und auch der Verkehr in Hanf und 
Talg mit Gt. Betersburg iſt beventend. Rylek IR vie Heimath Sche⸗ 
lechoffe, des Gründers der zuffifch » amerikaniſchen Gompaguie. Trot 
des bedeutenden Handels der Gtadt hat fie doch fehr geringe Ainfünfte 
und die Gtantverwaltung IR In großer Unorbnung. 

Im Angefiht von Rylek, jenfelts des Bades Rylo, Liegt ein 
durch feine Rage amsgezeihnetes, aber an Bewohnern und zeitlichen 
Gütern armes Kloſter. Nach ver Abfahrt aus Rylek befichtigten wir 
das dem Gutsbefiger Demenkoff gehörige fhöne Dorf Bobrowo, fuhren 
dann burd bie Rändereien der Fürſtin Baratinaft bin und kamen am 
16 Abends nah Buttwl. 

Vutiwl liegt auf dem rechten Ufer des Selm auf einer Hochfläche 
etwa 120 Buß über dem Waller. Diefe Stadt, melde einft ein bes 
fonderes Jürſteuthum bildete und zur Zeit des falfchen Demetrlus eine 
traurige Berühmtheit erhielt, kann and jegt noch wegen ihrer Wohle 
habenheit und ihres Handels als eine bebeutende Stadt gelten: zwölf 
Kirchen, ein altes Kiofter, breite und gerade Straßen geben ihr das 
Anfehen einer großen Stadt, und wenn man es mit ber Zeit nöthig 
findet, an den Gränzen von Kurel und Kleinrußland ein neues Sou⸗ 
vernement einzurichten, fo hat Putitsl den erſten Anſpruch darauf, die 
Hauptſtadt zu werben, da es in ziemlich gleicher Entfernung von acht 
over nenn andern Städten liegt. ine Eigenthümlichkeit Wutiwis ift 
die alte Erdbefeſtigung, Sorodok. (Städtchen, Cltadelle) genannt, wohin 
die Sinwohner bei feindlichen Cinfällen Ihe Reben und ihte Habe ret⸗ 
teten. Diefe Befeftigung iſt won einem tiefen Graben umgeben, ber 
fle von drei Seiten her muzugänglih macht; die Uintegung eines folden 
Grabens und Erdaufwurft war nur buch riefenhafte Anſtrengungen 
möglih. Bon diefem Gorodot ans hat man 20 bis 30 Werk weit 
eine ſchoͤne Ausficht Aber Dörfer, Bleden, Wälnchen, Belver und Wieſen, 
durch welde der Seim fi hinſchlängelt. Noch bei dem Heransfahren 
aus Vutiwl erfrenten wir uns Tange der maleriſchen Lage der Stadt. 
Zwanzig Werft von ihr iſt das Dorf Igerem-Etan (Igore Lager), deſſen 
Name aunwillkürlich an ven Fürſten erinnert, ber den berühmten Zug 
gegen bie Bolomwger unternahm. 

Am 417 Auguſt Abende beraten wir das Gonvernement Gharfom 
und nahmen unfer Nadtlager in Bjelopolie, einer Kreisftadt mit mehr 
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als 10,000 Cinwohnern, 1600 Hänfern uud fecht Kirchen, mit einem 
lebhaften Verkehr auf feinen vier Jahrmaͤrkten. Um 18 Morgens 
kamen wir nad Sumy, ohne Widerſpruch die bebeutennfe Stadt des 
Gonvernements, was Handel und Indaſtrie betrifft; fie hat 10,000 
Ginwoßuer, 2000 Käufer und 05 Kauflenfe, darunter mehrere von 
erſter Gilde. Bor einigen Jahren litt fie Mark bush einen Brand, 
deſſen Sparen noch nicht ausgetilgt And. Auf der Jahrt von Samy 
nach Achtyrka Samen wir an reichen Laubgütern voräber, aber je mehr 
wir uns letzterer Stadt näherten, deſto ſchwieriger und langweiliger 
wurde der Weg durch bie Gänpfe an den Ufern der Worella, durch 
einen wilden Fichteuwald und tiefen Sand. 

Die Stadt Achtyrka iR weit volkreicher ale Sumy, aber Armer 
an Gewerben, Handel uud Gapitalien; es fiuden ſich nur 19 Kaufleute 
dritter Bilde. inen bedentenden Vorteil gewährt den Einwohnern 
das Hier aljäprliche ſtarke Zufammenkrömen des Volks ans verſchie⸗ 
denen Landſtrichen zur Anbetung eines wunderthätigen Bildes ber Matter 
Gottes; die Kirche, in welcher daeſelbe ausgeſtellt wird, bildet auch 
die Hauptzierde der Stadt. 

Am 20 Morgens verliehen wir Achtyrka und befanden uns nach 
einigen Stunden ſchon im Bouvernement Poltawa; bie Stadt Sjenkow 
mar die Güdgränze unferer Wanderung, denn von bier aus wandten 
wie uns gegen Norden. Die Einwohnerzahl Ichterer Stadt heirägt 
gegen 9000, aber zwei Drittgeile verfelben find Kronbauern, Kaufleute 
gibt es nur 48 dritter Gilde, Feine größer Gewerke, Feine Jabriken, 
nicht Ein fleinernes Haus und umter neun Kirchen nicht Eine von 
Stein. Bünf Jahrmärkte find das einzige, was bie Stadt belebt. Die 
Stadt Godätſch, 35 Werft davon, iſt minder volfreih, bat aber bei 
weitem mehr flädtifchen Handel. Auf dem Wege von Godätſch nach 
Romen zeichnen fi die Pofflationen aus, namentlih Woinowekaja 
durch die luxuridſe Einrichtung des Wohnhäufer und einen in ruſſiſchen 
Kreisſtädten feltenen Comfort; man findet auch faft alle ruffifchen Journale 
and ſelbſt einige fremde auf dem Tifche Liegen. Gin folches Beifpiel 
verdient Nahapmung, man muß indeß fagen, daß die Einrichtung der 
Stationspäufer in beiden kleinruſſiſchen Gouvernements vorzüglich ift. 

Die Stadt Romen, wohin wir am 22 Augnft Famen, iſt beachtent⸗ 
werth durch ihre Beuölterung und durch ihre Iahrmärkte, von denen der 
am Glisstag zu den bedeutendſten in ganz Rußland gehört. Die Maſſe 
der dieß Jahr hingeführten Waaren betrug über 42 Mil. R.,*) von 
denen ſtark zwei Drittgeile abgefegt wurden. Davon waren 10%, Mill. 
zuffifche und der Wef fremde Waaren. Der Markt dauerte vom 
40 Zulius bis 2 Auguft und es ſtrömten über 36,000 Menſchen zus 
fanımen. Der Himmelfaprtsjapemarkt ift minder beveutend und bie 
Baarenmafje betrug nur 3,200,000 R.&. Man kanu fi deuten, daß 
bei ſolchen Jahrmärkten die Ginfünfte der Stadt nicht ſchlecht ſtehen. 
@s iR darum aud die Anlegung eines großen Kaufhofes im Werke 

Am 23 Morgens verliehen wir Romen und kamen gegen Mittag 
nach Konotop , einer Ärmlichen Stadt des, Gpnvernements Tſchernigow. 
Des ift eigentlid nur ein langes volfseiches Dorf, mit Sümpfen im 
Junern und bei ſchlechtem Wetter faſt unzugänglih. Es iſt ſchwer zu 
ertläten, wie man dieſen Ort zu einer Stadt machen fonute, denn ee 
fehlen alle Bedingungen eines Räbtifchen Lebens; die Biürgerjhaft iſt 
arm und befleht zur Hälfte aus Juden; ein bedeutender Theil der Eins 


*) Es ik nicht zu vergeffen, daß jegt immer R. Silber genteint And, die 
1. 0% Er. A fl. Fuß) oder 821, Ngr. pr. betragen. A. d. u. 








wohner ud Kroubauern. Bon Kouotoy juhten wir nach dem Vecken 
Botſchetſchta, wa eine Kunkelrũbemuderfabril it, welche jährlich für 
mehe als 50,000 R. S. Zucker llefrrt. 

Auf der großen Straße nach Kiew, 20 Werſt won Kondtep, itegt 
auf Auhdhen Aber dem Seim Baturin, bie ehemalige Rrfitem der 
ſchlanen Mazepun. Paraſuk, fein Lichlingeaufentgaht im der Nähe vorn 
Batutin, bietet jest nur noch unſcheinbare Trümmer dar; der Garten 
iſt erhalten, aber verlaffen und verövet. Mit Mazeppa fiel de Het⸗ 
manfaft, wurde zwar von des Kalſerin Ellſabeth wicher hergeſtellt, 
aber nicht auf lange. Generalfeldmarfchall Braf Rafnmonäty, zer dirſe 
Würde bekleidete „. behielt ſie nicht bis am fein Cude; das Hans, in 
welchens er lebte und fach, if bis anf ben Srund zerſtört, und fein 
Balaft gu Teplewka, auf einer maleriſchen Höhe über dem Seim, liegt 
gleihfals in Trümmern. 

Bon Baturin bis Krolewez if das Land waldig und ber Weg 
fandig. Keoleweg iſt bekaunt durch feinen Jahrmarkt am Krems 
erhöhungsieft; er nimmt na den Märkten von Chackow und dem Glinde 
markt in Romen den erſten Rang in ganz Mleinrußland wur der Ukraine 
ein. Im Jahre 1843 kamen für 3,600,000 ®. ©. Waaren dahin. 
Bei unferer Durchfahrt duch Reolewez am 25 Auguſt, alſo drei Wochen 
vor Anfang des Jahrmarkte, bemerkte man bereits viele Bewegung in 
ver Stadt, es wurden Vorbereitungen getroffen wie zu einem Gef, 
und es if auch wirklich ein Feſt für die Einwohner, denn fie erwerben 
durch die Vermiethung ihrer Häufer fo viel, um fl die übrige Zeit 
hindurch nothdurftig zu erhalten; an ben Jahrmarktsgefchäften ſelbſt 
nehmen fie aus Mangel an Capitallen wenig Antheil. Induſtrie hat 
die Stadt keine, 

Gluchow if eine der beſten Städte des Gouvernemente Tſcher⸗ 
nigow, hat gegen 9000 Einwohner. und zahlreiche, wohlhabende Knufr 
leute. Diefe Stadt mar eine Seitlang ber Hamptpunft, in weldem bie 
Angelegenheiten der Fleinruffifchen Koſalen verhanbelt warden. — Bor 
hier aas wandten wir uns von ber Kiewer Strafe ab um nahmen 
unfern Weg nad Nowgorod Sewersf; der ganze Weg von Gluchow 
dahin führt duch Wald und Sand. Rowgorod Sjewertk, ehemals bie 
Haupifladt einer deſondern Statthalterſchaft, zeichnet ſich in ihrem 
jesigen Zuſtande vor den kleinruſſiſchen Stästen nicht aus; es iR arm 
ohne Iuonftrie, ohne bemerfenswertge Handelsbewegung, und ſelbit 
ohne Streben nad Berbefferung, Auch die ſchiffbare Desna weckt die 
Cinwohner nicht zur Tätigkeit. Die Merfwürbigkeiten der Stadt find: 
4) das Triumphthor, das zu Ehren ver Kulferin Katharina I anf ihwer 
Reife aach Taurien errichtet warde; ein kurzlich erſt erbautes Sym⸗ 
nafium und 3) ein reiches Kloſter, das maleriſch auf einem hohen 
Berge über der Deöna liegt. Die ſchönſte Bierte von Nomgersb 
Sjewersk ift aber die Natur, der Reichthum und die Mannidfaltigfeit 
der Erzeugnifſe und bie Leichtigkeit des Abſazes. Die Desna iſt der 
wahre Weg zu ihrer Bereicherung. 5 

Bon Nowgorod Sjewerst aus wandten wir uns wieber anf die 
Kiewer Strafe und nahmen wuftern Weg Aber Drel und Zula nah 
Mostan. 


Höhe von Gonftantine Äber dem Meere. Ws ein Beweis, 
wie fehr der Boden in Nordaftika von der Küfte aus anfleigt, kaunn 
der Umfand dienen, daß Conſtantine nach wiederholten genaues Meſ— 
ſungen nicht weniger als 652,61 Metres, alſo beinahe 2000 Vaß über 
der Meeretfläche liegt. (Bcho da Monde avant vom '9_ Behr.) 
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Spanien und die Spanier im Iahre 1843. 
* (Nah Capitän Widdrington.) 
2. Neifeplan. — Vittoria. — Burgos. — Madrid. 


Nach der Beendigung des Bürgerkriegs und der Errich⸗ 
tung einer auſcheinend dauerhaften Regierung unter dem Re: 
genten, Herzog von Victoria, wünfhte ich dieß intereflante 
Land wieder zu beſuchen und die praftifhen Wirkungen der 
feit Ferdinands Tode vorgegangenen Aenderungen zu beobach⸗ 
tm. Ich war eben im Begriff mich auf den Weg zu machen, 
als ich vernahm, daß die Ackerbaugeſellſchaft von Großbritans 
wien den Profefor Daubeny dahin zu ſchicken beabfihtige, um 
bie merkwürdige Phosphoritformation in Eftremadura zu 
unterſuchen, ob ſolche nicht als Dünger fatt der Knochen be> 
mügt werden könnte, die man in England aus allen Theilen 
der Welt, aber in fortwährend abnehmender Menge bezieht. 
Da Daubeny nie in Spanien gewefen war, und meine Locals 
kenntniß ihm nüglich fepn konnte, fo bot ih mich an ihn zu 
begleiten, und unfere Uebereinkunft war bald getroffen. Unfer 
Plan war zuerft nah Eftremadura zu geben, die Phospborit⸗ 
formation näher zu unterfuden, und dann unfern Weg nad 
den ſuͤdlichen Provinzen fortzufegen, worauf jeder feinen eiges 
nen Plan verfolgen follte. Meine Abfiht war Sevilla, Ronda, 
Malaga und Granada zu befuhen, nach Madrid zurüdzukehren 
und von da über Valladolid, Xeon, Afturien und Galizien 
zu geben, um mid bier nad) England einzuſchiffen. Wir zogen 
dad Frühjahr vor, weil das Wetter zwar in dieſer Jahreszeit 
in Spanien oft unbeftändig tft, fehwere Regen den Verkehr 
bemmen, dad Reifen unfiher und unangenehm machen, aber 
ed dennod die befte Jahreszeit ift, wenn man nicht lange 
bleiben kann: die Vegetation iſt in der größten Schönheit, 
Die Tage werden länger, dad Wetter beffert fid, und wenn 
man gegen Norden reist, vermeidet man die große Hiße, 
welche um die Mitte Junius in den füdlihen Provinzen fhon 
fehr bedeutend ift. 

Wir betraten Spanien am Ende März über Bayonne, 
auf welcher Straße fi feit dem Frieden eine bedeutend ver⸗ 
mehrte Thätigkeit Fund gibt. Ale Tage geht jegt eine Dilis 


gence nah Madrid ab, mit der man weit raſcher und befier 
forttommt, ald bisher. Das Zollamt iſt jetzt, im Zolge der 
Aufhebung der Zueros diefer Provinzen, an ber Bränze ſtatt 
zu Vittoria, und wir wurden, wohl nur im Folge unferer 
Empfeblungsbriefe, aͤußerſt höflich behandelt. Indeß wurden 
wir vor unferm Cintritt in Caftilien noch fiebenmal ange 
balten, das erftemal gleich zu Aſtigarraga, nicht weit von der 
Graͤnze, wo wir um 4 Uhr anfamen und übernachten mußten, 
weil die Zolbehörden zu Tolofe und andern Orten darauf 
beitanden, daß die Diligence zu der ihnen pafenden Stunde 
bei ihnen vorüber fomme. Unjer eigener Paß befreite und pers 
ſoͤnlich, da aber keiner der andern Reifenden mit einem ähn- 
lichen verfehen war, fo wurden wir eben jo lange aufgehalten, ald 
ob wir auch feinen Freipaß gehabt hätten. Der Grund lag in 
der erſt neuerdings vorgenommenen Verlegung der Zolllinie 
vom Ebro an die Gränze und in der nod nicht volllommenen 
Regulirung der Sache; bald nad unferer Ankunft zu Madrid 
aber machte die Megierung diefen Pladereien ein Ende, die 
um fo widerlicder waren, ald man wohl wußte, daß jede Quan- 
tität Waaren ohne ale Schwierigkeit durch eben diefe Zollbes 
amten hereingebracdht werden konnte. 

Am naͤchſten Tage durchreisten wir Gnipuscoa und Alava, 
den Mittelpunkt des Bürgerkriegs. Nicht die geringe Wer: 
änderung war fihtbar. Die Leute arbeiteten auf den Feldern, 
die fie zur Anpflanzung von Maid, worauf ihr Unterhalt 
bauptfäclich beruht, herrichteten. Sie Reben bei diefer Ar- 
beit, wozu fie eine Axt eiferner Gabeln anwenden, in einer 
Reihe, ſtoßen ihre Werkzeuge in den Boden und brechen daun 
eine Schichte in Einem Broden lod, wodurch das Land wie 
tief aufgepflügt ausfieht. Weiber find bei diefer außerordents 
li harten Arbeit unter die Männer gemiſcht, aber alled gebt 
mit der größten Freudigkeit vor fih. Einige, mit denen ic 
ſprach, fagten geradezu, „wir müflen arbeiten, font haben wir 
nichts zu een.” Die Volkszahl fhien nicht im mindeften 
vermindert und in jedem Dorfe ſah man Schwärme von Kin⸗ 
dern. Ich befragte die Leute über die im Krieg -erlittenen 
Verlufte, fie meinten aber, man habe die Gefallenen nicht 
vermißt; die Bevölkerung diefer Provinzen iſt auch wirklich fo 
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dicht wie nur irgendwo in Europa. Nah ben Jahrelang er: 
folgten Berichten von einer Mepelei nah der andern war 
dieß, auch wenn wir die gewhnliche Medertreibung fpanifder 
Schlachtberichte in Erwägung zogen, kaum zu erwarten, und 
bod mar es völlig richtig. Wer nicht mit dem eigenthüms 
lien Charakter diefed Volks bekannt ift, konnte Faum feinen 
Augen trauen, wenn er jegt nur einige Monate, nachdem 
alles in Waffen gewefen war, diefe Provinzen in folhem 
Suftande von Ruhe fah. Es ift ein fehr fühlberer Unter: 
fbied im Ausſehen des Volls und der Wohnungen, fobala 
man die Küfte verläßt, wo die reichſten Laͤndereien find, die 
im Winter am wenigften leiden. Auch die Sitten des Vol⸗ 
tes find roher ald die der Bewohner des reihen Landes an 
ber Graͤnze. 

Bir ſchliefen zu Vittoria, das ein viel beſſeres Ausſehen 
hatte und und ein Scaufpiel ber größten Thaͤtigkeit darbot. 
Ein Klofter war zum Theil niedergeriffen worden, und ber 
dadurch gewonnene Raum dem Volk ald Spielplag eingeräumt. 
Der Umftand, daß der Pafeo, wo die höheren Claſſen der Ge⸗ 
ſellſcdaft fih gewöhnlich gufammenfinden, ganz in der Näbe ift, 
zeigt eine Rädfihtnahme auf dieärmeren Elaffen, dieman andern 
Ländern wohl zur Nahahmung empfehlen dürfte. Zu Miranda 
dei Ebro, der Gränze von Altcaftilien, erfuhr die Diligence 
die legte, aber au die widerwärtigfte Durchſuchung. Ich bes 
ſchaͤftigte mich während derfelben mit der Beobachtung der 
Kirche, die aud der normannifchen Periode oder kurz darnach 
herſtammt, denn der Thorweg ift ein wenig zugefpigt. An den 
Seiten find runde Fenfter und am Dftende einige jetzt einge: 
mauerte, eng nebeneinander ftehende Säulen. Dorn befindet fi 
ein geräumiger gedeckter Porticns, wie gewöhnlich im nördlichen 
Spanien, zur Bequemlichfeit des Volks bei ſchlechtem Wetter. 

Die Straße nad Burgos: tft vollitändig nah der beften 
Methode hergeftellt, und jegt fo gut ald irgend eine in Europa. 
Bäume find an der Seite angepflanzt, was in offenen Gegen: 
den allenthalben, in Spanien aber vorzugsweife einen anges 
nehmen Anblit gewährt. Wir fahen überall die Felder 
auf eine rohe, einfache, eher dem Eggen ähnliche Weife pflügen, 
am den in Eoftilien für dad Rindvieh vielfach gebauten Roggen 
zu fden; wenn man über den Ebro hinüber iſt, hört aller 
Maisbau auf, und die Hauptnahrung der Menſchen iſt Waizen. 

Wir kamen fruͤhzeitig zu Burgos an und hatten hinrei⸗ 
hend Zeit und umzuſchauen; obgleich dieß der legte Ort in 
Spanien ift, wo man fonderlihe Veränderungen und DVerbeffe: 
tungen erwarten darf, fo fiebt man doch hier fehr entfchiedene 
Anzeichen von beiden. Der Verkauf der Klöfter urd der Fin: 
cad oder zugehörigen Haͤuſer hatte viel Geld in Umlauf ge 
feßt, und die Folgen traten fehr deutlich hervor. Die Kathe- 
drale, deren Aeußeres fhon aus vielen Meifebefhreibungen bes 
kannt iſt, da fie ander Strafe liegt, bietet, wie in Spanienge: 
wöhnlih, eine Mifchung vieler Bauſtyle. Der Hauptbau der 
Kieche wurde im Jahr 1220, fat zu gleiher Zeit mit dem 
von Toledo aufgeführt, dem er auch im Entwurf einigermaßen 
sleist. Die Kirche war indep zu dunkel, weßhalb man fpäter viele 
Slarabopas, d. i. Lihtöffnungen anbrachte. Die wohlbes 


kannten weſtlichen Thärme, vielleicht die fhönften Proben des 
Hagen, durchbrochenen Styls, wurde von Johann und Simon 
von Göhn, zwei Künfklern, Water md’ Gehn, die denfelben, fo 
viel ich weiß, um 1440 nach Spanien drachten, erbaut oder viels 
mehr vollendet; die obern Theile rühren ohne Zweifel von 
ihnen ber. Die achtedige offene Kuppel ift aus noch fpäterer 
Seit, da fie von Vigarny, einem Künftler aus dem 16ten Jahr: 
bundert, den man nah dem Cinfturz der urfprünglihen Kup⸗ 
pel berief, gebaut wurde. Sie ift ausnehmend fhön, obwohl , 
in dem lateresco⸗ oder biumigen Styl, der in. biefem 
Kande fehr gewöhnlich if. Man behauptet, Wigarny fey aus 
Burgos gebürtig, aber fein Name, Zelipe von Burgund, meist 


ziemlich ſicher auf feine niederländifhe Abkunft bin. Keine 


Kathedrale hat leicht mehr durch den unklugen Eifer der Bi- 
fchöfe und Cabildos gelitten, welche Sapellen und andere Bier: 
rathen im Innern der Kirche mehr ald paſſend anbraten. 


Jenſeits Burgos ift dad Anſehen des Landes unver: 
ändert. Die oͤden Ebenen und erbärmlihen Dörfer find auch 
nit durh einen einzigen angenehmen Gegenfiand gehoben, 
und man bemerfte fo wenig Anzeihen von MVerbefferung, daß 
felbft die Verwuͤſtungen des Unabbängfgkeitäfriegs noch nicht 
ausgetilgt find. Weiterhin ftießen wir auf einen nit unbeden- 
tenden Strich alten Waldes, der aber jeßt nur noch einige 
verfrüppelte Eichen, Strandliefern und Wachholderbäume er- 
zeugt. Wir ſchliefen in einem neuen, geräumigen Karawanferat, 
das die Diligence-Compagnie für die Unterkunft ihrer Paſſa⸗ 
giere Fürzlich bauen ließ; es ift boch oben an der Somoſierra 
und allerdings gegen das ehemalige elende Quartier eine Ver: 
befferung. Es ift dieß ein Parador und der Fremde muß 
fih hüten diefe Anftalten nicht mit dem geringern Titel Venta 
zu bezeichnen. Auf dem Wege nad, Valladolid fragte ih von 
dem Wagen and nah dem Namen einer neuen Venta, an 
welder wir anbielten. Die einzige Perfon, die Auskunft 
geben konnte, wartete einige Augenblide ſchweigend, ob ich 
meinen Ausdrud nicht felbft berichtigen werde, fagte dann 
in einem mürrifhen Zone; „no es venta, es parador,‘“ und 
wandte fi ab, ohne mir Auskunft zu geben. Der Verwalter 
diefer Anftalt war niemand anders ald der katalaniſche Majors 
domo, den die Compagnie anfänglich mit der Einrichtung ber 
verfchiedenem Stationen zum Eſſen und Schlafen und der 
Verforgung derfelden mit Betten und andern Nothwendigs 
feiten beauftragt hatte — ein Amt, das anfangseben fo wichtig 
als muͤhevoll war; nachdem er mehrere Jahre damit zuges 
bracht, Kellner und Mägde abzurichten und, was noch ſchwie⸗ 
tiger war, die Wirthe und Wirthinnen anzuleiten, gab man 
ihm dieſen Müdzugspoften ald Belohnung für feine Dienfte. 
Man haͤtte mit Recht erwarten ſollen, das „Tusculum“ eined ſol⸗ 
chen Mannes werde ein Muſter von Bequemlichkeit und guter 
Einrichtung ſeyn. Dieſer Schluß war aber, wie es in Spa— 
nien beſonders gar oft geht, nicht richtig; das Abendeſſen war 
bei weitem das ſchlechteſte, das wir noch auf dem ganzen 
Wege bekommen hatten, und da keine Möglichkeit vorhanden 
war etwas Beſſeres zu bekommen, fo troͤſteten wir uns end⸗ 
lich damit, uͤber das Widerſinnige eines ſolchen Zuſtandes der 
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Dinge zu lachen. Die Spanier Haben felbft ein fehr bezelch⸗ 
nended Spräcdwort: en casa del herrero, cuchillo de palo (im 
Saufe des Meſſerſchnieds findet man hölzerne Meſſer). 

Wir Hatten diefen Ort ziemlich früh erreicht, fo daß wir 
wohl noch den Berg überfteigen und nah Somofierra kommen 
Eonnten, wo man, fo elend das Dorf fit, doch ein befferes 
Unterfommen findet, als in dem öden Parador. Wahrſchein⸗ 
lich hatte man denfelben aber bier angelegt, weil man bei 
Schnee und fchlehtem Wetter nicht wohl weiter hätte kommen 
innen. Wir brachen fehr früh auf, und ich faß im Vorder⸗ 
theil des Wagens hinter dem Mavoral, ald plöglic dad Vor: 
derrad in ein tiefes Loch hineinfuhr mit einem Stoße, ber 
den Mapyoral und den Adelantero, d. h. den Jungen, der dad 
vordere Maulthier ritt, aus dem Schlummer, in den fie uns 
glüdlicher Weife zu pleicher Zeit geſunken waren, wedte. Mit 
der philoſophiſchen R ıhe diefer Leute fagte der Mayoral alsbald, 
ehe er noch recht wach war, in einem hörbaren Selbſtgeſpraͤch: es 
por mucho o por poco (das bedentet fehr viel ober fehr wenig). 
Ich ſtieg fogleih aus und fand, daß fie in ihrem Schlummer 
gerade über die Seite ded Weges hinaus gefahren, und daß 
das Koch nichts anders war, ald ein gededter, aber unter ber 
Laſt ded Wagens eingebrohener Abzugsgraben, — ein Gluͤck noch, 
daß wir nicht über bdiefen binausgefommen. Ich fagte an— 
fange nichts, fondern überließ fie ihren eigenen Mitteln zur 
Abhuͤlfe, die aber bald erfhöpft waren, fo daß fie ohne den 
mindeften Erfolg von ihren Bemühungen abftanden. Gebe 
oreilige Cinmifhung von Fremden ift vom Uebel, jegt aber 
it ich die andern Paflagtere, die ganz Tpaniermäßig ruhig 
and unbefümmert fipen geblieben waren, anszufteigen und 
ſelbſt mit Hand anzulegen; das thaten fie endli nad länge: 
rem Zureden, der Wagen ward rüdwärts gezogen und fogleich 
los gemadt. Ich erwähne dieß, weil ed andern, die mit fpa= 
niſchen Wagen Mißgeſchick Haben, von Nugen fepn kann. Un: 
fälle find nämlich fehr Häufig, und die Maporals ftellen ſich 
ausnehmend ungefhidt an, um herauszukommen; alle vier: 
rädrigen Wagen in Spanien haben einen gemeinfamen $ebler, 
namlich auferordentli niedere Worderräder. Die höhern 
Hinterrdder wirken wie ein Hebel und halten die WVorderräder 
jurüd, wenn diefe einmal in einem Loch feftgerannt find, fo 
daß fie ohne fehr kraͤftige Hülfe nicht vorwärts zu' bringen 
find, während eine verhaͤltnißmaͤßig geringe Kraft fie rüd: 
wärtd ziehen kann. Ich fab auf eben bdiefer Straße einige 
wahrhaft glänzende Galeras von neuer und ſehr bequemer 
Bauart für Meifende und Waaren, alle aber hatten biefen 
Sehler in einem ungewöhnlih hoben Grade, 

Wir hatten von Gluͤck zu fagen, daß wir nicht auf der 
audern Seite des Weges hinunterftürzten, denn diefe war 
siemlich hoch aufgemanert und ohne Parapet. Ich war neu⸗ 
gierig zu bören, welchen Tadel der Adelantero vom Mayoral 
befommen würde, benn beide waren gleich ſchuldig. Letzterer fagte 

“aber nichte, bis wir an die naͤchſte Station Kamen, wo er mit 
der größten Gutmuͤthigkeit ihn alfo anredete: „Als Ihr zu und 
Tamt, hattet Ihr kaum einen Lumpen’auf dem Leibe und die 
Kälte hielt Euch wach; jetzt feyd Ihr gut gefleidet, und habt 


j eine Kapa (fpanifhen Mantel) und könut auf dem Vferde fo 


gut fhlafen, wie im Bette.” Der Junge antwortete nichts auf 
dieſen Sermon, und war froh fo leichten Kaufs weggekommen 
zu ſeyn. x R 

. Wir frühfrüdten zu Buptrage in einer Wenta, die weit 
geringere Anfprüche machte, ald der Parador, wo wir die letzte 
Naht zugebracht hatten, und dennoch weit befier war. Die 
Schließerin war eine ſchoͤne Baskenfrau mit ihrer Treuſa ober 
dem langen geflochtenen Haar; bie Leute biefer Gegend find 
alle zu roh umd paffen nicht zu häuslichen Beihäftigungen, 
welche Aufmerkſamkeit und freundliches Weſen erfordern. 
(Fortſetzung folgt.) 


r 


Englifche Expedition anf dem Wiger in den Jahren 
1841 und 1842. 
(NG offleielen Berichten.) 
Erfter Abſcnitt. 

Die Abſchaffung des Sklavenhandels auf den Weſtküſten von Afrifa 
iſt Immer ein Hauptaugenmerk der Regierang von England gewefen. 
Sie Hat Fein Opfer gefcheut, um dieſem großen ſocialen Uebel, dieſem 
ewigen Schandfled der Menſchheit und dem mächtigſten Hinderniffe, 
das der Einführung europälfcer Cultur in diefem Theil des afrifanifchen 
Sontinents im Wege fteht, ein Ende zu machen. 

Am 26 December 1839 legte Lord John Ruffel, damaliger Secretär 
der Kolonien, den Lords der Schadkammer einen Vorſchlag zu einer 
Erpebition anf dem Niger vor. Diefer Plan war ſchon vorher ben 
gefehgebenden Kammern vorgelegt und von denfelben genehmigt worden. 
Er beftand im Wefentlichen darin, die Hauptzuflüffe des Nigers, wie 
3. B. die Slüffe Bonny, Nun, Braß u. f.w., zu befuchen, Jactorelen 
an benfelben zu errichten und den eingebornen Häuptlingen an viefen 
Strömen begreifli zu machen, daß fie einen beffern Gewinn von der 
Bevölkerung ihrer Staaten ziehen Könnten, wenn fie diefelbe im Handel 
und Aderbau unterwiefen, als wenn fie diefelbe den Sklavenhändlern 
verkauften. 

Drei zn Birkenhead bei Xiverpool gebaute eiferne Dampffchiffe, 
der Albert, der Wilberforce und der Sudan, jedes von ber 
Kraft von dreißig Pferden, die beiden erftern je von 457 Tonnen und 
das dritte von 249 Tonnen, wurden für diefe Erpedition beſtimmt, zu 
deren oberſtem Befehlshaber der Kapitän Trotter ernannt wurde, welcher 
die Commandeure Willem Allen, Bird Allen und Williem Cool unter 
fi) Hatte. Diefe vier Offictere bildeten zufammen ein Gommitter, das 
insbefondere beauftragt war, mit den afrifanifchen Häuptlingen, deren 
Länder in den Meerbuſen von Benin und Biafra und an den in dem 
Niger mündenden Strömen gelegen find, In Unterkandlangen zu treten. 

Alle von der Erfahrung empfohlenen Vorfichtemanßregelu wurden 
bei der Einrichtung und Ausräftung diefer Yahrzenge In Anwendung 
gebracht. Ein nen®s Eyftem kuͤnſtlicher Durpläftung vermittelft großer 
Fächer, nach ter Erfindung des Dr. Reid, wurde an Bord fümmtlicher 
Schiffe angeordnet. 

Hr. Schön, Mitglied der Miffionegefelifhaft von Sierra Leone, 
and Hr. Growther, afritanifcher Katechiſt, wurden ber Expeditiou bei⸗ 
gegeben. Auch wurden die folgenden unter verfchiedenen Titeln von den 
gelehrten Geſellſchaften empfohlenen Berfonen gleichfalls ermächtigt, fich 
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anf ken Dempfseoten ehnufchiffen und au den mirlewfchaftkichen Arbeiten 
Theil zu nehmen, wämlich die Herren Doctor Thaodor Bogel, Bote 
niler; Karl Gottfried Roſcher, Mineralog; Docter Willem Stauger, 
Geolog; John Anſell, Sammler und Gärtner; Lewis Fraſer, Natur⸗ 
kundiger; James Urvint, Zeichner, und Alfred Garr, ein farbiger Mann 
ans Weſtindien, welchem die Leitung einer Muſtercolonie für den Ader⸗ 
bau, die nad der Wahl der Committee an einem tauglichen Puuft 
des Nigers angelegt werben follte, Übertragen wurde. Der Henriot 
wurde als Transportſchiff befrachtet. Am 17 April 4841 gingen der 
Sudan und Henriot von Devonport nach Porto Grande, auf 
St. Vincent im Archipel des grünen Vorgebirgs ab, wohin die erſte 
Sufammenkunft beflimmt war. Der Albert und Wilberforce 
fegelten miteinander am 12 Mai ab und Tamen am 3 Junius in Porto 
Grande an, asht Tage fpäter als der Sudan nnd Henriot. Der 
Albert ankerte vor Sierra Leone am 24 Iunius und der Wilder” 
force zwei Tage ſpäter. Am 29 lief der Sudan, ber unmittelbar 
nach dem DVorgebirge Coaſt-Caſtle gefandt worden war, unvermuthet 
in Sierra Leone ein. Er hatte fih wegen Mangel an Kohlen vom 
Hensiot getrennt. 

Hr. Schön fand in diefem Hafen eine große Menge fehr unter 
richteten Eingeborner, die fi in fehönem Eifer für die Unternehmung 
als Dolmetscher auboten; man begnügte fich dreizehn von verschiedenen 
Bölkerfchaften unter ihnen auszuwählen. Einer derfelben, der Yulahs 
Dolmetſcher, hatte früher fon Tombuctu bejucht. 

Am 10 Auguſt legten fi ſämmtliche Jahrzeuge an ver Mündung 
des Nun vor Aufer, mo fie von den heftigiten Regengüffen überfallen 
wurben und das Meer an ver Küfte in fo großer Bewegung fanden, 
daß fie genöthigt waren, neun englijche Meilen weit in der offenen 
See vor Anker zu gehen. Ein fehr flarfes Rollen der See machte alle 
MittHeilmngen unmögli oder höchſt gefährlich. Alle drei Dampfboote 
hatten bei der Ginfahrt in den Strom ihre Steuerruner befchäpigt. 
ine den Seefahrern wenig befannte Sandbank erſtrect fich quer über 
feine Mündung, und gerade an dem gefährlichen Theil diefer Bank, 
in der Nachbarfchaft des Gap Nun, hatte die lottille die Unvorfichtige 
feit gehabt Anker zu werfen. 

Am Morgen des 19 Auguft ſchickten ſich alle Bahrzeuge, mit 
Ausnahme des Henriot, welcher nach Bernando Bo beordert wurde, 
zur Auffahrt auf dem Strome an. 

Vom Innern der Barre angefehen, bietet der Nun denſelben Ans 
BE dar, wie die benachbarten Etröme. Seine Ufer find mit hohem 
Graſe und undurchdringlichen Gebüſchen bededt, überragt von Kokos⸗ 
bäumen und Palmen, deren ſchöne Blätter über den überſchwemmten 
Niederungen ſchwebten. Bon tem Anterplag der Schiffe aus konnte 
man feine Wohnung erbliden. Die Hütten waren alle hinter herr⸗ 
lichen Moffen von Grün verorgen. Die nicht fehr zahlreichen Ein 
wohner haben ihren Wohnplag anf dem linfen Ufer nahe dem Meere 
in zwei großen Dörfern, von denen das eine Accaffa Heißt. Sie 
treiben mit den Ginwohnern des obern Jluſſes einen Taufchhandel in 
Lebensmitteln und ihr Verkeht mit den Europäern ift von feiner 
Bedeutung. 

Während des Berweilens der Dampfboote machte ihnen der oberfte 
Beamte von Accafja einen Beſuch und erhielt einige Geſchenke. Die 
Gommiffäre bedienten fich eines feiner Piloten, um an den König Boy 
deffen in den Berichten der Gebrüder Lander fo vielfah Grwähnung 


geſchieht, eine Botſchaft zu ſeaden. Diefer König wohnt in Brafe 
Town und feine Oberherrjchaft erſtredt ſich Über die benachbarten Ufer. 
„Der König Boy,“ fagt Gapitän Trotter, „wurde immer für einen 
bösartigen Menſchen gehalten; aber obwohl wir bievon unterrichtet 
waren, fo lag uns, ba wir uns in feinem Gebiete befanden und ſein 
Einfluß zu Aboh (Ibo oder Eboe) fehr groß if, viel daran, uns mit 
ihm auf einen guten Fuß zu ſtellen und ſelbſt ihn dafür zu gewinnen, 
daß er uns nach Aboh begleite.“ 

Wir fandten ihm daher eine Einladung mit Gefchenken, aber er 
kam nicht. Dafür ſchidte er feinen Sohn mit einem Geſchenk von 
zwei Hämmeln. Man wird fpäter fehen, daß ihn die Ankunft fo vieler 
Fahrzeuge „ ohne den entfchiedenen Zweck, mit ihm Handel zu treiben, 
ſeht mißtrauiſch gemacht hatte. 

Am 20 Anguft durchfuhr die Blottille den Ganal und legte ſich 
fieben oder acht Meilen oberhalb der Einfahrt in den Fluß unfern bes 
Dorfes des; Könige Burrow vor Anker. „Diefer Augenblick,“ fagt 
Eapitän Trotter, „ließ uns die Wichtigkeit unferer Arbeiten erkennen ; 
von da an wurden wir erft allg, Schwierigkeiten und Gefahren unferer 
Unternehmung gewahr!" Aud ordnete der Gommandant in einer relie 
iöfen Bewegung, welcher die ganze Expebition beiffimmte, ehe man 
weiter juhr, feierliche Gebete an, um den Gegen bes Himmels für 
diejelbe zu erflehen, und der Caplau Muller begab fi zu biefem 
Zweck auf jedes der Schiffe napeinander, um fromme Religionsübungen 
anzuftellen. 

Bon diefem Punkt bis nach Aboh dauerte die Fahrt vom 20 bie 
tum 26 Anguft. Man beobachtete, daß dia Bewohner des untern Delta 
viel wilder wären als die an der obern Spige und im Innern. „Dieß 
kommt ohne Zweifel,“ bemerkt der Gapitän W. Allen, „von ihrer Jurcht 
vor den Engländern und Amerikauern her. Sie fliehen ihre Gegenwart 
wegen des unmenjchlichen Handels, deffen Opfer‘ fie werden. Sie 
nahmen uns mit Mißtrauen auf und manchmal fogar mit Drohung 
von Feindſeligkeiten, welche jedoch mehr ſcheinbar als ernftlich gemeint 
fpienen. Während der ganzen Baprt war das Wetter fortwährend 
ſchön. Zuweilen mäßigten Regengüſſe die Hige des Tages. Gin er» 
feifcpender Wind vom Meere her, eben fo angenehm als vortheilhaft 
für unjere Sahrt, erlaubte uns alle Segel aufjufpannen, Wir waren 
alle über die Schöupeit der Natur und die Neuheit der Landfchaften, 
die fih von allen Seiten unfern bewundernden Blicken darboten, erftannt 
Wahrlich eine großartige Natur voll imponirender Majeſtät! Köftliche 
Wohlgerüche wärzten die Luft, deren heilfame Reinheit alle uufere 
Sinnen durchdrang.“ (Sortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Literariſches Infitut für Juden in London. Dur 
die Freigebigkeit einiger reichen Juden in London wurde ein Gebäude für 
„the Jews and General Literary and Scientific Institution“ in gläu- 
sendem Styl erbaut und eingerichtet; es ſcheint indeß, daß auch andere 
ale Juden Zutritt haben. Die Glaweihung fand am 20 Januar ftatt. 
(Lit. Gas. vom 8 Jebruar.) 


Sriepliche Haififche. In der Verſammlung der Linue'ſchen 
Gefelfchaft in London am 20 Januar las Gapitän Maconochie Bemer⸗ 
ungen über die Naturgefchichte der Norfolk⸗Inſel vor, und bemerkte 
unter anderem, es ſeyen Haifiſche in der Nähe der Infel, die nicht 
beißen follen. (Athenäum vom 1 Behruar.) 
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Aurze Geſchichte des Bimmthandels in Ceylon. 

In der afiatifhen Geſellſchaft zu London las ein Hr. 
Capper eine intereffante Mittheilung über diefen Gegenftand, 
der mit der Geſchichte der Infel Ceylon fo eng verknüpft iſt. 
Leider liegt nnd nur ein Auszug in der Litter. Gaz. und 
Athen. vom 8 Febr. vor, und diefer geht über die ditere Ges 
ſchichte dieſes Handels fehr leicht hinweg, indem er bloß den 
GSebrauch des Zimmts bei den Zfraeliten ald Räudermittel 
im Tempel und mwahrfheinlih auch ald Arznei fo wie den 
früheren Handel Aegyptens mit den Häfen von Sädindien 
und Ceplon erwähnt. Ueber die arabifche Schifffahrt nach dem 
vielberühmten „Serendib“ erfahren wir, menigftend and dem 
Auszuge nichts, fo Intereffant au die Sache in commercieller 
hiſtoriſcher und religiöfer Beziehung wäre, aber die Geſchichte 
der Araber im indiſchen Ocean liegt Aberhaupt noch Im Argen, 
md man fcheint in der Regel gar nicht daran zu denken, daß 
die große Bewegung, welche fih der arabiihen Nation felt 
Mohammed bemädtigte, eben fo gut von der Süpdfäfte Are: 
biend aus eine maritime Richtung nahm, als fie zu Lande 
ſich nah Oſten und Welten ausbreitete. Doc wir laſſen bie: 
fen Gegenftaud, und erwähnen nur noch, daß feldft nach ber 
Entdeckung ded Wesed um das Eap, welche den Handel mit 
Seplon den Yortugiefen überlieferte, die Araber bis vor 50 
Sabren noch die beften Kunden der Zimmerhändler waren, 
und wohl no jest feyn würden, wenn nicht der immer weis 
ter um ſich greifende Gebrauch der viel wohlfellern Caſſia 
lignea das ächte Gewürz verdrängt hätte, was ſeitbem befaunt- 
lia auch in @uropa gefchehen if, und den Handel fo wie die 
Production volends ſtoͤrte. 

As die Holländer von Ceylon Befis nahmen, erfannten 
fie ſchnell die Vortheile des Zimmthandels, und einer ihrer 
Souverneure, Falk, befhloß ihn auf feinen eigenen Pflangungen 
in der Nähe von Eolombo zu bauen, troß des Widerftands 
der Tſchaliahs (einer Kafte von Eingebornen), welche bisher 
den Anbau für fib behalten hatten, Falt fehte feinen Plan 
dur, erzeugte beffern Zimmet, ald man bisher je gewonnen 
hatte, und durch kluge Aufmanterung, die er den benachbarten 


Dörfern gewährte, dehate ex den Auban bedeutend and. Das 
Crzeugniß ſtieg allmaͤhlich und die Holländer führten endlich 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderte 8000 Ballen zu 88 
Vf. and, wovon etwa 6000 mac Europa gingen; nad diefer 
Zeit nahm der Handel bedeutend ab. Als die Engländer ſich 
Ceplons bemädtigten, fanden fie den Anbau, wie ihn Falk ges 
taffen hatte, auf die Nachbarſchaft von Colombo beſchraͤnkt; 
fie ergriffen fogleih Maapregeln denfelben weiter auszubehnen, 
und unter der Aufſicht eines Hrn, Sarrington wurden Laͤnde⸗ 
reien angepflanzt, die noch jegt den meiften und beiten Simmt 
liefern. Indeß herrfchte, wie unter den Holländern, das Syſtem 
seswungener Urbeit, und das Bolt fühlte ih dadurch Schr ge 
drüdt. Im I. 1805 wurden 3000 3. Simmt gewonnen, im 
9. 1814 4500, und ald im folgenden Jahre das Königreich 
Kandp in die Macht der Engländer fiel, ftieg die Mafle auf 
9600 B. Auf diefer Höhe bielt fie fih aber nicht, obwohl 
im Jahr 1823 noch weitere 600-700 Acres mit Zimmetbäur 
men augepflanzt wurden. Im Jahr 1832 wurde der Handel 
freigegeben, und nachdem der Anbau dadurch einen kurzen 
Auffhwung gewonnen hatte, fiel er auf einmal ſehr ſtark, und 
ließ fib auch durd die Verminderung des Ausfuhrzolles im 
Jahr 1836 nicht mehr heben. Die Regierung verkaufte nun 
almäplih ihren noch vorhandenen Vorrath an Zimmt, im 
Mat 1843 trat eine neue Verminderung der Ausfuhr ein, 
aber der Handel nahm nichtödeftoweniger ab, bis zum Früh: 
jahr 1844, wo die Regierung endlich allen ibren Vorrath vers 
kauft hatte, und der Zimmt deßhalb im Preife zu feigen ans 
fing. Jetzt werden wohl neue Unternehmungen mit englifchens 
Capital beginnen, um den Unbau wieder zu heben. 





Spanien nad die Spanier im Iahre 1843. 
2. Reifeplan, — Vittoria. — Burgos. — Madrid, 
(Fortſetzuns.) 

Als wir nad Ueberſchreitung der Graͤnze von Neucaſtilien 
den Berg hinabfuhren, wurde. die Straße ausnehmend ſchlecht; 
angenfheinlih waren feit Jahren keine Verbefferungen vorge 
nommen, und fie war an mehreren Stellen fogar geſahruc Es 
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war, wie ich erwartet hatte: man arbeitete am der Straße von 
unten herauf, und wir fanden ein Stüd präctig voßendet und 
andere Theile im Fortſchreiten begrhifen, 16 daß fie In dieſem Klinia 
Jahre lang Feine Ausbeſſerung bedurfen werden. Man legte 
suerft eine ungeheure Schichte großer Steine, die mit Fleineren 
dedect und dann mit Kied oder zerfhlagenen Steinen über: 
ſchuttet wurden. Schlagbäume wurden errichtet iind ein ziem> | 
lich ſchwerer Bol auf diefen neuen Strafen erhoben; aber bie 
Leute kennen ihr Intereffe zu gut und haben fi diefer Abgabe 
ohne Murren unterworfen. Die zute Straße eudete gerade, 
als wir uns der ödeften und unmaleriihften Hauptftadt Eu: 
ropa's von ihrer fchlechteften Seite her näberten. Cine Legua 


vor den Thoren waren wir fo gut wie angehalten, denn auf: 


den ſchweren Frühjahrsregen, während deſſen zahlreiche Wagen 
tief in den Barro oder Thon eingefhnitten hatten, war ein 
glänzender Sonnenfhein gefolgt, der die gezogenen Rinnen 
zur größten Härte zufammenbadte, fo daß die Maulthiere die 
fhwere Maſchine kaum bi nad dem Thore fhleppen konn⸗ 
ten. Zum großen Mißvergnügen des größten Theils ber Reiſe⸗ 
gefehfchaft fand Diefe zum Verzweifeln langweilige Partie 
gerade in dem Augenblid ftatt, mo die Königin den Palaft 
verließ, um die Eorted zu eröffnen, fo daß fie bereits wieder 
zurüdgefehrt war, ehe wir ein Unterfommen gefunden hatten; 
doch Fonnten wir noch dem Megenten und die Linientruppen 
und Nationalgarden abziehen fehen. 


Nachdem wir die erften und dringendften Gefchäfte bei’ 


dem Gefandten abgethan hatten, durchſtrichen wir alsbald Mas 
drid und waren ungemein überrafcht durch die große und 
unabläffige Thaͤtigkelt im Bauen: jede Plaza und Plazuela, 
jeder Theil der breiten Straßen war von aufgefichtetem, altem 
und nenem Material eingenommen, oder mit Staub bededt 
durch die Steinmeßen, welde den grauen Granit von Colme⸗ 
nar bearbeiteten, womit die meiften neueren Gebäude beklei⸗ 
det find. Der größte Theil diefer Veränderungen fand an 
den Klöftern ftatt, die faſt ſaͤmmtlich verkauft find und in öffents 
line und Privatgebände umgewandelt werden. Unter die bes 
deutendſten Wenderungen gehört die des Beinen Klofterd der 
Capuchinos de Fa Corte, nördlih von ber Alcalaftraße, das in 
einen zierlihen Pafeo umgewandelt wurde. Die Eapelle der 
Flamaͤnder (Flamencos), wo einft dad berühmte Gemälde. von 
Rubens war, ift In einen Bazar nach dem Mufter der Parifer 
umgeihaffen worden. Das große Klofter von San Thomas 
in der Atochaftrafe ift das Hauptquartier der Nationalgarde, die 
Zagade aber in ziemlich ſchlechtem Gefhmad verändert worden. 
In dem großen Patio (Hofraum) find die Hauptartikel der 
ESonftitution aufgefchrieben, ftatt der Auszüge aus der Bibel, die 
ſonſt hier der paſſende Schmuck gewefen wären. . Nahe baran 
iſt das ungeheure Dreieinigkeitsklofter, jeht das Nationalmu⸗ 
fenm zur Aufnahme der Kunſtwerke aus den Kloͤſtern. Das 
prächtige Klofter San Felipe el Real wurde nad vielem Hin: 
amd Herreden an Cordero, den großen Maragaten, verkauft, 
der muter diefem merkwürdigen Stamm *) die Stelung ein- 


*) Eiche hierüber die ans Borcews „Bible in rn 1,7070 
mene Schilderung. Autland 1843. Nr. 106. . d. R. 
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nimmt, wie Rothſchild unter den Juden zu — Das 


Sebaͤude wird ganz cafernenmäßig etmerichtet, er ſelbſt 
ſoll einen Theil davon bewohnen und den Reſt gewiß mit 
ungemein großem Vortheil vermiethen wollen. Der Fehler, 
einen ſolchen Bau zu veraͤußern, der durch ſeine Naͤhe beim 
Voſtamt und durch ſeine centrale Lage in der Naͤhe der 
Vuerta del Sol zu manchen oͤffentlichen Zwecken ganz unſchaͤtz⸗ 
bar geweſen ſeyn wuͤrde, war groß und unverzeihlich. Es 
war im Plan, die Centralverwaltung der Diligencen, die ein 
droßes Bedirfniß iſt and wozu dad Gehaͤctde vortrofflich ger 
legen wäre, hieher zu verlegen. Das ungeheure Kloſter von 
Atocha iſt jeßt für die Invaliden eingerichtet. Das Klofter 
von Santa Satalina, welches im Jahre 1823 in Brand ge= 
ftedt wurde, ald der Herzog von Angonleme und andere bei 
dem franzöfifhen Einfall im Jahre 1823 beſonders betheiligte 
Derfonen dort zur Geier ihres Sieges Meſſe hörten, wird 
jegt niedergeriffen, und man will an diefer Stelle einen Bau 
für die beiden Zweige der Nationalrepräfentation errichten. 
Der offene Raum gegenüber ift mit einer bübfhen Bronze⸗ 
fatue von Cervantes geziert und beißt jetzt Plazuela de las 
Eorted. Das Novizenklofter der Zefuiten, ein fhöner Bau 
auf der Anhöhe über dem Palaft, wird gegenwärtig umgebaut 
und für die Univerfität eingerichtet. Mehrere Bleinere Kloͤ⸗ 
fter wurden niedergeriffen und haben geräumigen Privatwohs 
nungen Plag gemacht. 


Auch die Namen der Straßen find vielfad geändert wor⸗ 
den, und ftatt der ehemaligen barbarifhen Benennungen fin? 
fie jegt nach den zahlreihen Opfern, der Verfolgungen 7 
dinands genannt; fo gibt ed eine Calle de Porlier, Eal 
Empecinado, Calle Lacy u. f. w. Das geichäftige Treibe. 
de Straßen ift ganz außerorbentlih, und ic entfinne mi. 
wicht, an irgend einem Orte eine fo große Veränderung is 
fo wenigen Jahren geſehen zu haben, Die jegt gewöhnliche 
Straßenbewegung gleicht der in den Fefttagen zur EM Gere 
dinands. Alles was Handel und Verkehr betrifft, bat gleiche 
Fortſchritte gemacht: die Kaufläden, die fonft einen fo aͤrm⸗ 
lien Anblick boten, find jetzt ziemlih fo gut ausgeſtattet, 
als die von Paris im I. 1814. In geräumigen Niederlagen 
find alle möglichen Kleidungsftüde von franzöffher und euge 
lifher Fabrik im größter Menge zu haben. Senf war es 
ein wahres Ungläd, wenn man mit einem Schneider zu than 
hatte, und wem der Streich pafficte, is der Nähe eines 
Thord der Hauptſtadt andgezogen zu werden, hatte geofe 
Schwierigkeit, den Verluſt zu erfegen. Jeht braucht man 
feine Blöße nur mit einer Eapa zu bededen umd audzugehen, 
um alle Defecte in gen; kurzer Zeit zu erfegen, — kein Heiner 
Vortheil, da die ſpaniſche Sitte des „Ausziebens“ (quitar el 
pellejo) noch immer prakticirt wird. Die meiften Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke find frangöfifh, und viele haben wahrfheinlih den Weg 
durchs Palais Royal gemacht, ehe fie nach der Faftilianifchen 
Hauptftadt gingen. Einiges iſt aber auch englifh, und bei 
meinem erften Bang durch die Modequartiere fab ich Foulardz 
und andere gedruckte Seldenzeuge, wie ich ſie nur Kurz zuvor ale 
dad Nenefte in England gekauft hatte. 


In dem für Frenide fo vichtigen Zweige der Saſthoͤfe Mt 
-fadeß nur geringe Verbefferung vorgegangen. Die zwei be 
dentendſten Diligencencompagnien haben Paradots fur ihr⸗ 
Kunden eingerichtet, die Lage in der Alcalaſtraße iſt gut, die 
Zimmer geräumig und Bequem, aber die Koſt fehr mittel: 
mäßig und ganz in fpanifhem Styl. Cs gibt keinen guten, 
nicht einmal einen anftändigen Neftauratenr am Drte, ob 
gleich drei Ddieß Gewerbe treiben. Die berühmte Fontana be 
Dro tft gefchloffen, und ihre elenden Gemaͤcher in geräumige, 


bäbihe Leſezimmer mit Bädern und Miethzimmern umge. 
ſtaltet. Es find Simmer da für englifhe und franzoͤſiſche 
Blätter, and ein weiteres Zimmer für fpanifhe Journale und. 


Bibliothet. Dad war anders ald id dad letztemal Madrid 
verließ, wo einem bödftens ein Galignani unter den ftreng: 
ſten Ermabnungen, folhen je niemand fehen zu laffen, zuge: 


ftedt wurde. Es erſcheinen jegt ungefähr 40 periodifche Blaͤt 


ter aller Art in Madrid, bedeutend mehr, ald dad Bebürfniß 
erfordert: die meiften find aber auch ſchlecht geleitet und in 
fo zerrätteten Umftänden, daß fie nothwendig jeder Partei 
angehören, die fie kaufen mil. Außer den vier oder fünf 
Hauptblaͤttern kommt kaum je eines über den Umkreis der 
Hauptftadt hinaus, und trotz der völigen Tranfitfreipeit und 
bes wohlfeilen Preifes befömmt man felbft in den bedeuten: 
deren Städten, die an der Küfte und die Hauptftädte audges 
aommen, felten ein Zeitungsblatt zu Gefiht. Die Haupt: 
Blätter zerfallen wie natürlich in Regierungs- und Oppo⸗ 
fitionsblärter nah den verfchiedenen Schattirungen diefer letz⸗ 
„me; ein Ehriftinoblatt fol im Solde einer fremden Gefandt: 
ſchaft fteben, ein kataloniſches Blatt, von den verfchtedenen Manu: 
facturiften unterftügt, Tämpft gegen Handelöverträge. Selt⸗ 
famerweife tft in dieſem Imbroglio die carliftiihe Partei 
nicht repräfentirt; ihr früheres Journal iſt eingegangen, und 
das einzige kircliche Blatt iſt in allgemein religiöfem Sinne⸗ 
wicht zu Parteizwecken gefärieben, für welde ed gegenwärtig 
keinen Leſer geben würde. 
(Sqluß folgt.) 


Einiges über vie englifhe Münze. 

Die Mittpeilung eines Hrn. Brande in dem Königlichen Infitut 
in Rondon „über den Gefchäftsgang in der englifchen Münze: enthält 
viele intereffante Nachrichten, woraus wir nur Nachflehendes ausheben. 
Die Hauptmaſſe des Goldes Fommt aus Hamburg und Paris, nämlich 
das Erzeugniß der ruffifchen und jüramerifanijchen Minen; ferner 
Tommt ungefchmolzenes Bold ale Staub oder Körner aus Aftifa, von 
mo in den Jahren 1832 bis 1841 zum Werth von 334,000 Po. St. 
eingeführt wurde. Gegenwärtig find acht Preſſen da, welche in einem 
Tag 392,892 Gtüd ſchlagen Tönnen. Im Jahre 1842 ware ein Ge⸗ 
wit von 40 Tonnen Soldbarren in fieben Tagen gemängt; die ge⸗ 
mänjten Stüde wogen 22,058 Pfr. und waren 935,434 Pfv. Gt. werth. 
om 1 Zulius 1842 bie 1 Jallus 1844 wurden geſchlagen 

am Sovereigne und — .. 196,020,411 68 

m Subeemüngen... 20,976,766 — 

an Kupfermuͤnjen. . 39,04,800 — 


Sufammen 56,528,367 St. 








Im Jahre 1816, ala Die nene Musmänzung des Gifßers finttfand, wurden 
irnerhalb neun Monaten 57,960,986 GStäl gefchlagen, anf jeder Breffe 
taglich 30,962 Stäl. Während des paniſchen Schreckens Iın Jahre 1825 


Tepiäte die Sant an einem Sonnabend Barren in die Münze und erhielt 


am Dienſtag 140,000 Sovereignd, und dieſelbe Zahl jeden Tag bis 
zum nädften Sonnabend, wo die Krife aufpörte. (Lit. Gaz. vom 
8 Sehrnar.) 


Engliſche Erpedition anf dem Wiger in den Jahren 
1841 und 1842. 


Erſter Abſchaitt. 
(Bortfegung.) 

Die Schiffe darchfuhren mehrere Meilen, ohne auf ein leßenbes 
Befen gu ſtoßen, mit Ausnahme eines Negers in eluem Kahne, ber 
beim Aublick der Dampfbonte fih unter das Geſträuch verbarg und 
erſt nach Ihres Vorüberfahrt wider zum Vorfein Tam. Weiter hinauf 
fapen fie eine eiuſame Hätte, deren Faßboden fich über vom Waller 
erhob. Die Bewohner, völlig madt, Hatten Mh bei der Annäperung 
der „Beuerfchiffer gefküchtet. 

An der obern Spihe des Delta, in der Rachbarſchaſt einer Infel, 
Sunday genannt, iR Seine E6be md Fluth mehr bemerklich. Dagegen 
find die Etrömungen um fo ſtärker. Der Anblid des Randes if ver» 
Ändert. Die Ufer des Bluffes erheben fich auffallend, nad Matt des 
hohen Grafes findet man eine große Dannichfaltigkeit von Balmen und 
andern Bäumen, die fo gebrängt nebemeinender Reben, daß das Auge, 
mit Ausnahme einiger angebauten Streden, kaum einige Ellen weit 
vom Ufer burhpringen kaun. Die angepflanzten Lichtungen trugen 
Mais, Bananen, iudiſches Korn, Plautenen und öfters auch Zucker⸗ 
rohr. Diefes letztere Gewächt zeigte fich immer häufiger, je höher die 
Slottille hinauffam. Statt der einzelnen Hütten fanden ſich verfchiedene 
Gruppen von Wohnungen und zuletzt beträchtlichere, wohlbevölkerte 
Dörfer, vie Bingebornen waren weniger ſchen: fie lamen in ihren 
Kaͤhnen bis au die Dampfer heran. Während der erfen 50 Meilen 
von ber nutern Gpige des Delta an findet man Feine Spuren von 
Handel irgend einer Art, aber höher oben begegaet man großen 
Kaͤhnen, die mit Pelmdl beladen und für Braß-Town und Bonny 
beſtimmt find. 

Die Dampfboote legten jeden Tag zwiſchen 35 und 40 Meilen 
zurück, und hielten fi nur an den Stellen auf, wo die Gommifjäre 
es für nöthig erachteten Beobachtungen anzuflellen. Jeden Abend eine 
Stunde vor Einbruch der Nacht ging die Slottille vor Ayfer und die 
Schiffe wurden unter der Anffiht der Aerzte mit größter Sorgfalt 
gewaſchen nud gereinigt, Die Ventilatoren waren deu ganen Tag in 
Bewegung. Der Sonntag war jedesmal ein Ruhetag für vie Manns 
haft. Während der Fahrt der Dampffchiffe fondirten die Ingenieure 
mit vem Senfblei, zeichneten Plane, maßen die Breite des Stromes n. ſ. w. 

Am 26 Anguft blieben die Dampficiffe vor Ibo oder eigentlich 
Aboh Liegen, welch lehteres ber wahre Name der Stadt iR, bie in 
den Berichten der Gehräder Lauder ald Eboe angeführt wird und Oby, 
dem Offay oder höchſten Oberhaupt und König des ganzen Gebietes, 


gehört, dat unter dem Namen Aboh den Niger aufwärts Jiegt. Die " 


&ommifjäre baten um eine Unterrebung mit dieſem Häuptling, dem 
mägtigften in diefem Teil von Afrika, um mit ihm einen Vertrag 
aus Jorderung der Zwede der Expedition abiuſchließen. 
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Gapitäu Willem Men und Hr. Goof, welde (dom einen Tag 
vor den andern beiden Fahrzeugen auf dem !Bilberforce in Aboh au⸗ 
langten, hatten ſich bereite Müde gegeben, Oby Oſſay zu ſprechen. 
Diefer Häuptling, von deſſen gutem Willen der Erfolg der Erpedition 
abhing, begab fih am Morgen des folgenden Tages au Borb des Wil- 
berforce und erkannte fogleich ven Kapitän Allen wieder, den er auf 
einer frühern Reife desfelben zu fehen Gelegenheit gehabt Hatte. Er 
war von den vornehmſten Perſonen der Stadt und yon mehrern feiner 
Kiuter begleitet. Das Gommittee empfing ihn mit vieler Auszeichnung. 
In feinem ſcharlachrothen Anzuge ſah Oby mehr einem englifhen 
Jokey, als einem König glei. Seine Manieren, obgleich freundlich 
intranfich und unceremontds,' drädten dennoch das volle Bewußtſeyn 
feiner Macht aus, und feine Umgebung behandelte ihn mit allen Zeichen 
2er Ehrfurcht. Er Hatte ſchon am früheſten Morgen feinen Sohn an 
Bord des MWilberforce gefhidt. Die Bekauntſchaft des Gapitän Allen 
hatte er ſchon im Jahre 1832 gemacht, als diefer die HH. Lander und 
Laird bei ihrer Bahrt auf tiefem Blufle begleitet hatte. Oby zeigte 
fich fehr neugierig; alles, was er fah, erregte fein Erſtaunen, nnd er 
hörte nicht anf, ſich über ven Gebrauch aller Gegenflände, bie ihm zu 
Geſicht Famen, zu erkundigen. Gr verivunderte fi) befonders über ben 
Bein, die Trauben, den Zwiebad, die er fah. Die Bilduiſſe der 
Königin und des Prinzen Albert erregten feine ganze Bewunderung. 
Nachdem er alles, was fi in der Gafüte befand, geman unterfucht 
hatte, verlangte er auch die andern Theile des Schiffes zu fehen. Bor 
der Ankunft der andern Boote erklärte man ihm ben Zweck der Erpe⸗ 
dition. Der König verfprad am nächſten Tage an Bord des Albert 
zu gehen. 

Um Morgen des 27 Fam Oby in einem mit fehennbbreißig Ander 
tern bemannten Ganot in Begleitung von mehrern Mitgliedern feiner 
Samilie und den Vornehmſten der Statt an. Der Anug Sr. afrika⸗ 
niſchen Mojeftät an diefem Tage war der eines englifhen Offielers, 
mit einer ſcharlachrothen tärkifhen Hofe, ein Geſchenl des Hrn. Sander. 
Oby wurde von den Gommiffären empfangen und ins Gonferenzgimmer 
geführt. Gr fagte, daß er zwei Oqſen, zwei Schafe und einige Brüchte 
zum Geſchenk hätte mitbringen laſſen, wofür ihm die Gommiffäre ihren 
Dank antprüdten. 

Der Hauptzweck ter Expedition, fo wie jeder Artikel des dem 
König zur Genehmigung vorgelegten Vertrags wurden duch einen ein» 
fihtevollen Dolmetfcper von Eierra Leone fehr genügend auseinander» 
gefeht. Nach dem Vorlefen machte Dby feine Bemerkungen darüber; 
daranf, nachdem jeder Artikel feinen Wünfchen gemäß verändert worden 
war, drüdte er feine Zufriedenheit durch ein emphatiſches Mala (ec 
iſt gut) aus und ließ feine Singer dazu Inaden. Oby, der ein Mann 
von ziemlich entwidelter Einficpt und Urtheilskraft gu feyn fehlen, ver⸗ 
Rand den Vertrag vollfommen, benn er weigerte ſich, mehrere Artikel 
anzunehmen, deren Tendenz feinem Intereffe zuwiderzulaufen ſchien. 
Er erflärte freimüthlg, daß er dem Meuſchenhandel ein Ende machen, 
daß er fein eigenes Bolf nicht mehr zu Sklaven verkaufen wolle, 
aber dab man folche welt weg im Innern kaufen koönne. Da man ihn 
Tragte, ob er Kriege in der ausprüdlichen Abficht führe, um SHaven 
zu erhalten? antwortete er mit Nein; aber wenn er mit feinen Nad« 
barn im Kriege begriffen fey, würden die Gefangenen ſeine Sklaven. 

Während der Unterredung brachte man einige Geſchenke herbei, bei 
deren Anblick Oby fo beglerig wurte, daß es unmöglich war, fortzu⸗ 











fahren. Ws die Unterhanblung wieder aufgenommen wurde, fragte ihn 
Gapitäun B. Allen, ob er die Mat Hätte einen Vertrag abzuichliehen, 
der für fein ganzes Volk biadend fey? Die fchwarge Majeſtät an 
wortete: „Ich bin König. Was ich fage ift Befeh. Gibt es in Enge 
land zwei Könige? Hier gibt es nur Einen.“ 

Hr. Schön, der Mifkonär, erhielt von deu Gommifjären den Auf⸗ 
trag, Oby in Kürze die Hanptlehren der chriſtlichen Religion vorzu⸗ 
tragen, fo wie die Vorzüge, welde diefe Religion vor dem Heidenthum 
habe, und bie Vortheile, die fie der Menfchheit bringe. Da Hr. Schön 
Oby fagte, daß es nur einen Bott gebe, antwortete er: „mau fagte 
mir, daß zwei Bitter wären.“ Oby hörte Übrigens ber Rebe des 
Saplans mit Eruft und Aufmerkſamkeit zu; endlich nachdem der Ichtere 
gu fprechen aufgehört hatte, beugte fi der König mit den Morten: 
„Da diefem mac vie chriſtliche Religion die beſte vom allen fey, fo 
mwänfche er nichts mehr, als einen Chriſten um fich zu haben, ber fie 
ihn lehren Eönne. Auf die verfchiedenen Fragen wegen Menfchenopfern, 
die an ihn gethan wurden, antwortete er jedesmal: „daß man in Aboh 
bloß Thiere opfere und daß er nie Frauen ihre Zwillingsfinder habe 
umbringen fehen.“ (Davon ſcheint jedoch das Begentheil gewiß zu feyn.) 
Er fügte Hinzu, daß fo lange er König uud in Macht fey, Fein menfch- 
liches Opfer, keine Mordthat in feinen Staaten flattfinden und der 
Vertrag niemals gebrochen werden fole. Mau fragte ihn, ob fih auf 
die Königin zu dem Vertrag verbindlich machen und ob ſich auch feine 
Nachfolger daburch für gebunden halten würden. Seine Antwort war: 
„Sie werden than, wie ich befehle.“ 

Ermüdet von der langen Beratung fland der König plöglih auf 
und rief lebhaft aus: „Ich wünfce, daß alles diefes feſtgeſezt werke 
und Tiebe nicht fo viel zu ſprechen.“ Gegen Abend fchiffte er fi auf 
feinem Kahn ein und ließ fi ans Land rudern. 

inige Officiere und die Dolmetfcher begleiteten Oby, um bie 
Stadt zu befiptigen und die Sitten feines Volkes kennen zu lernen. 
Sobald mau am Lande, war berief der König Oby eine Verſammlung 
feiner Edeln und der vornehmſten Einwohner der Stadt. Dieſe fand 
am Abend desfelben Tages ſtatt. Oby verkündigte in einer Rede die 
Beweggrände des engliſchen Expedition und bie Tendenz des Vertrage, 
den er zur Aufhebung bes Sklaverhandels abgefchlofien habe. Die 
englifchen, bei diefer Ceremonie gegenwärtigen Officiere berichten, daß 
der Vortrag des Königs Oby mit augenfälliger Zufriedenheit von der 
ganzen Verfommlung angenommen wurde. In Europa und befonders 
in Sranfreich oder England, fagen fie, wäre ohne Zweifel die koͤnigliche 
Rede mit lauten Veifalöbrzeugungen begleitet worden, aber die Ein⸗ 
gebornen des Königreichs Oby beobachteten ein ehrfurchtövolles Stile 
ſchweigen. 

(Bortfegung folgt.) 

Mineralien in.englifben Golonien. Die Engländer 
find gegenwärtig ſehr darauf bedacht, die mineralifchen Schäte ihrer 
Eolonien zu unterfuchen. In Sürauftralien und in Neufeeland fol 
ſich Quecſilber finden, Kupfererz und gwar von vorgüglicher Güte findet 
fig aleichfalle an beiden Orten und wird bereits ausgeführt. Blei und 
Silber fol fi in Neufeeland an drei verfcpiedenen Orten finden, und 
vom Gap wird gemeldet, daß Eiſen⸗ und ungemein reiches Kupfererz 
(in geringer Entfernung norbwärts vom Dranjefluß), wamentlid aber 
Blei in großer Menge vorhanden fey. Hundert Pfund Bleierz follen 
50 Pfund reines Blei und 4 Ungen Silber geben. Col. Gas, B>&ebr.) 
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Die Diban in ver algierifchen Wähle. 
(Revue de POrient. Dec. 1844.) 


Die algierifhe Sahara ift von febr verfciebenen Stam⸗ 
men bewohnt: den nemadifhen Aradern, melde den Sommer 
im Tel zubringen, den Dorfbewohnern in den Oaſen bie 
man zufemmen Ziban *) nennt, und endlich nach einigen an: 
deren anfiffigen Stämmen. Die Nomaden find augenſcheinlich 
Nachkommen der moslemitifhen Eroberer, fie find noch in 
Stämme abgetheilt und ihre Sitten find nod die ihrer Bor- 
fahren, wogegen die anfäfiigen Stämme und die Zibans un: 
zweifelhafte Spuren einer ganz verfiedenen Abftammung an 
fly tragen. Wenn die Nomaden nah dem Tel abgehen, 
nehmen fie Datteln mit, und taufhen diefe gegen die Korns 
feüchte aus, welche zu ihrem und der Ziban Unterhalt dienen. 
Die legtern betrachten die arabifhen Nomaden, die mit ihren 
sahlreihen Heerden den Feldern fehr Läftig find, als eine 
wahre Geifel und vergleichen fie einem Heuſchreckenſchwarm. 
Sie können fih gegen diefe Stämme, bei denen ohnehin die 
Autorität ſchwach und unbeſtimmt ift, nicht fhüßen, und 
finden um fo weniger Recht, ald aus den Plünderungen der 
Gelder der ganze Stamm feinen DVortheil zieht. Wenn aber 
die Araber den Biband gegenüber in der Stellung von Herren 
und Unterdrädern find, fo treten fie in ein ganz anderes 
Verhaͤltniß, fobald fie in den Tell eindringen, um fi bier 
mit Korn zu verforgen: jegt müſſen fie das Recht Datteln 
zu verkaufen, dad Recht Korn zu kaufen und felbft dad Recht 





uralform von Zah. Gs wäre ehe intereſſaut, die Bedentu 
) Binral| ſe 8 ng 
dieſes Wortes, das wohl fo wenig ein eigentlicher Volfename if, 
wie Kabylen, kennen zu lernen. Was die Sranzofen bisher, fo 
viel uns bekannt, wicht berichtet haben, iſt die Frage, in welchem 
Verdaltaiß die Ziban, Zah, Mzab, Mozab und wie man fie an 
verſchiedenen Orten nenut, zu ben Kabylen fliehen; serwanbt find 
fie ohne allen Zweifel, fo wie die noch immer nicht genügend 
aufgeflärten Echowiah, die man in der Provinz Gonftantine, 
wie in Maroeco trifft. Daß das Wort Schowiah „Hirten“ bew 
deutet, hat ſchon Quatremere, wenn wir niet Iren, vor fünf 
Jahren im Journal des Saraus nadgewiefen. 
a. d. R. 


des Aufenthalts ſehr theuer bezahlen. 
mißt ihnen gewiſſermaßen den Schutz, den er ihnen im Tell 
gewährt, nach der Achtung, welche fie für das Eigenthum der 
Zibans gezeigt, nach ihrer Genauigkelt im Steuerzablen und 


Der Scheich. el Arab 


ihrem Gehorfam zu. Der Scheih el Arab hat zweierlei 
Truppen, welde zur Entfhäbigung für den Dienft fteuerfrei 
find, einen Stemm von Unfäffigen, bie Uled Sulab, welde 
die Ordnung unter den Zibang erbalten, und einen Araber: 
ſtamm, Ahl ben Ali, welcher basfelbe in Bezug auf die Aras 
ber thut. Die Zibans haben indeß ihre beften Beihüger an 
den Marabuts, die in großer Anzahl, und meift mächtig und, 
reich, in den Dafen wohnen. Schon bie Türken hatten diefen 
große Vorrechte gegeben, weil fie an ihnen hochverehrte Ders 
bündete fanden, wodurd ihre Dbergewalt in diefen fernen 
Ländern befeftigt wurde, Die Erhebung der Steuern, die 
Hauptfahe bei den Türken, mußte fehr ſchnell gefheben, und 
fie glaubten die Hülfe der Marabuts durd einen bedeutenden 
Anteil daran nicht zu heuer zu erfaufen. Biskara ift die 
politifhe und Sidi Ofba die religtöfe Hauptitadt des Landes 
der Ziban, das bis über Tuggurt hinausreicht. 


- Spanien und die Spanier im Jahre 1843. 
8. Neifeplan. — Vittoria. — Burgos. — Madrid, 
(Schluß.) 


Die zwei Haupttheater ſind ſo ziemlich in ihrem frühern 
Zuſtand, aber ein kleineres, das jegt viel beſucht wird, iſt 
hinzu gekommen; man gibt darin meiſt leichte Muſikſtücke 
und ſchlecht ausgeführte Ballete. Das große Theater in der 
Nähe des Palaſtes, defien Bau Chriſtinen zu gefallen nah 
ihrer Heurath begonnen wurde, iſt mie vollendet worden, und 
die Deputirten nehmen jegt einen Theil desfelben ein. Der 
bintere Theil ftebt dem Palaſt gegewüber, und da der Platz 
vor dem unvollendeten Vordertheile aufgeräumt wurbe, fo iſt 
der Anblid nicht fehr auſprechend. Die geräumige Plaza dei 
Driente, dem Alcazar gegenüber, ift regelmäßin in einer Art 
Circus angelegt in ziemlich franzoͤſiſchem Style. Auf der 
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Außenfeite Reben die Bildniſſe von 40 Königen, Wöniginnen 
und fouveränen Fürften Spaniens, und ins Centrum fol die 
koloſſale Statue Philipys IV Aomamen, Vie nach einer Zeith⸗ 
nung von Velasquez ausgefahrt werden fol. Die andern 
Statuen find hübſch und das Coſtüm ber Zeit ganz ertraͤglich 
beobachtet, die Stellungen jedoch öfters gegwungen. Cs iſt zu 
erwarten, was der Eindrud ded Ganzen ſeyn wirb, wenn es 
fertig iſt; ich fürdte aber der Raum ift zu groß, und man 
bätte beffer getban einen Pag zu wählen, der einen nähern 
Hintergrund bt hätter Der Haunsfehler des Theaters ift, 
daß es am Ende der Stadt in großer Entfernung von den 
bevölferten heilen derfelben liegt. Diefe Wahl des Platzes, 
bloß zum Vortheil der Palaftbewohner, welhe mit Equipuge 
verfehen find und denen es gleichgültig feyn kann etwas weiter 
zu fahren, Er ausnehmend unfing, denn bei ſchlechtem Wetter 
ift der größere Theil der Bevölkerung Madrids von diefer 
ihrer einzigen Unterhaltung ausgefcloffen. 

„Der Tag, an weldem wir anfamen, bezeichnete eine Epoche 
in dem innern Haushalt von Madrid, denn zum erftienmal 
gingen DOmnibuffe, ‘bunt bemalt, durch die Hanptftraßen der 
Stadt; fie waren von Manithieren gezogen, deren Zahl bei 
der Leichtigkeit der Wagen einen merfmürdigen Contraft mit 
denen von Parts und London bildet. Sie werden in der 
Sommerbige und in den naſſen Wintertagen viel benüßt 
werden, fonft aber liebt der Spanier das Gehen zu fehr, um 
fi ihrer viel zu bedienen. Cine andere große Verbefferung 
iſt die regelmäßige Numerirung der Käufer. Sonſt theilte 
man die Hänfer nah Holirten Maffen ab, in Spanien Mat: 
zanas genannt, und numerirte diefe befonders ohne Rüdficht 
auf bie Straßen, fo daß es in den meiften Fällen ausnehmend 
ſchwer war, in den meift fehr geräumigen und doch nicht mit 
Portierd verfehenen Häufern irgend jemand ausfindig zu ma- 
Ken. Jetzt find die Straßen regelmäßig benannt, und die 
Haͤuſer forgfältig numerfrt. 

Ein Kofter in der Nähe des Palaſtes dient proviſoriſch 
ald Verfammlungsplag der Senatoren. Die Kirche iſt ihre 
Sala, und da fie zu groß war, hatte man fie unterfchlagen 
und dem Orte dadurh eine regelmäßige Geftalt gegeben. 
Der fomit gewonnene Raum lieferte vortrefflibe Galerien 
für Geemde. An Einfahheit und Bequemlichkeit für die Mite 
glieder ſowohl als für die Fremden fo wie an eleganter Aug: 
rüftung ift der Verfammlungsfaal ein Meifterftüd. Der der 
Deputieten ift bei weitem minder gut eingerichtet, namentlich 
ift die Fremdengalerie fchlecht, heiß und zu hoch. — Auf dem 
Prado it ein Denfinal errichtet zum Andenken von Daoiz 
und Xelarde, den beiben Artillerieofficieren, die an dem denfr 
würdigen 2 Mat 1808 beim MWiderftand grgen die Truppen 
Murats umkamen. Es if einfach, von puramidaltfger Form, 
und zelat, wie nicht zu läugnen, einen beſſern Gefhmad, als 
die meiften dbnliben Denfmale in andern Laͤndern. Ein 
mertwürdined Aufammentreffen iſt, daß der dazu ausgewählte 
Plag gerade dem Palaſt bes Herzogs von Villahermoſa, den 
die Franzöfiiche Geſandtſchaft ſo lange bewohnte, gegenäber 
liegt, ob zufällig oder abfichtlich, weiß ich nie zu fagen. 
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Wahrend der Regentſchaft wurde der Jahrestag dieſes großen 
Cueiguifes mit gebührender Feixcclicccit abgehalten, und 
ſaͤumtliche Truppen MElirteß, nachdem fie Meſſe gehört hatten, 
um da6 Monument. Db won umter der neuen Megierung 
diefe Sitte beibehalten wird? i 

Zur Zeit des Regenten gingen allen militärifhen Feſtlich- 
keiten religidfe Ceremonien voran, und in allen Garnifonen 
befuchten fämmtlihe Regimenter ‚regelmäßig die Meffe. Die 
Truppen marfhirten ohne Waffen und in volfommener Stille 
nach der Airche; fein Comtando ertöufe, fondeen die Le 
waren vorher angewielen, deu Dfficieren und Gergeanten zu 
folgen, fie nahmen die Mügen beim Gintritt ab und blieben 
bie meifte Zeit hindurch auf den Anien; eben fo ſtill zogen fie 
wieder ab, und in der ganzen Zeit vernahm man nicht eine 
Spibe. Die Blafeinitramente ded Regiments fpielten gewöhn- 
Ib einen Theil der Meſſe. Dei befondern Feierlichkeiten 
babe ich einige Nationalgarden in voller Uniform innerhalb des 
Altard gefehen, welde, wenn die Hoſtie erhoben wurde, das 
Gewehr präfentirten. Diefe Ceremonie, außerſt feierlih und 
einfach, fand in ſtarkem Eontrafte mit dem wmanftändigen 
Laͤrm der frangöfifhen Megimenter, bei denen feit einigen 
Zahren diefelde Geremonie ftatt findet. " 

Im königlichen Mufeum fand ih wenig verändert, einige 
Verfegungen abgerechnet, gewöhnlich nicht zum Vortdeil der 
Bilder. Die italienifhe Galerie hatte die Bilder des Escurial 
erbalten, meift von der venetianifhen Schule, mehrere aber 
kaum in einem Zuftand, der fie für eine folde Sammlun-. 
tauglih macht. Nach zehnjähriger Abwefenheit, während we. 
Ser Zeit ich die meiſten vorzägliben Gemälde Europa's ge 
fehen hatte, war meine Bewunderung für dieſe herrliche 
Sammlung nicht bloß diefelbe, fondern fie vermehrte fih auch 
noch bei jedem Beſuch. Die große Verbefferung, der die ſpa⸗ 
nifhen Galerien bedürfen, ift die Abhebung ded Dachs und 
die Beleuchtung von oben herein, ftatt der Fenfter, die ges 
ſchloſſen werden folten. Nach der furhtbaren und barbart- 
fen Vernichtung der Kunftwerke in den Klöftern ſowohl waͤh ⸗ 
rend des ganzen Unabhängigfeitäfriegs ald durg die nachderige 
Plünderung im 3. 1820, wo alled was nur immer möglich 
war, {in Geld umgewandelt wurde, blieb doch noch eine ſo 
große Sammlung in Madrid, daß man feinen Plag für fie 
im Prabo finden konnte. Man beſchloß deßhalb das prädtige 
Dreieinigfeitstlofter unter bem Namen Nationalmufeum ein 
zuricten, um ſolches von den andern der Krome gehörigen 
Galerien zu unterfheiden. Dieß Nationalmufeum wurde auf 
Befehl ded Regenten am 2 Met 1843 dem Publicum geöffket; 
dfe Sammlung fft fo zahlreich, daß der ungeheure Raum fie 
kaum aufnehmen fann. Es iſt unnöthig, auf den Werth und 
das Antereffe diefer Samımiung aufmerkfamizu maden. Die 
Namen und Werke zahlreiher Küuſtler, die man fonft nur 
noch in den Berichten früherer Kloſterbiſucher gefunden 'bätte, 
find dadurch erhalten worden, Bis jegt it noch fein Katalog 
fertig, und viele werthvolle umd intereffamte Arbeiten noch 
nicht aufgeftelt. Ich ſah einige -FZepen von ben Gemälden 
des ditern Rizi, der ein guter Künftler war und ald Biſchof 
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farb; die Gemälbe waren von den Mranzöfigen Soſdaten zer: 
feht worden, weit fie möndifhe Gegenitände darſtegten, zu 
denen er, wie Fra Yartolomeo, eine befondere Vorliebe hatte. 
Dean die Sammlung einmal vollendet if, werden wohl bier 
wad im der königligen Galerie far ale Mekften der großen 
kaſtiltſchea Schole repräfentict ſeyn. 
Die öffentlihen Sammlungen für die Naturageſchichte find 
fo ziemlich in demfelben Iuftande wie früher, da der Bärgen 
krieg die Aufmerkſamkeit und die Finanzen der Meglerung 
ziemllch ausfhiteßfich in Anſpruch nahmen. Die Minenſconle 
iſt im beſten Zuſtande und vortrefflich neteiter von Ser 
Yardo, der niat nur in feinem befonderen Zweige, ſondern 
in affgemein wiffenſchaftlicher Hinſiot einer der erften Männer 
in Madrid tft. Bei der großen Thaͤtigkeit in Minenſoecula⸗ 
tionen, die alenthalben in Spanien herrfat, Tann die Schule den 
Anforderungen, eingefchltte Proben zu analpfiren aud Minen 
‚ Ängenieuse zu liefern, kaum genügen. Wir beſuchten diefe 
Anſtalt, welche en Inſtrumenten und Sammlungen alled 
Noͤthige zu enthalten ſchien. Die letzteren find mein fremden 
Urfprungs, man bat aber angefangen, eine regelmäßige ſoſte⸗ 
matiſche Sammlung für fyanifhe Minerafogle nnd Geologie 
amulegen, weiche mit der Zeit für die miffenfhaftlihe Melt 
fehr wichtig werden wird. Vorſtand des mineralogiſchen Ca⸗ 
Diners iſt immer noch Profeffor Garcia, der trotz ſeines hoben 
Alters friſch und kraͤftig iſt. — Die oͤffentliche Bibliothet 
tft an Maſſe bedeutend vermehrt worden durch die Aufhdebung 
der Nlöfter, deren Bibliotheken hieher gebracht wurden, fo daß 
man nicht mehr Raum genug hatte. Die meiften Bücher aber 
enthalten moͤnchiſche Theologte und aͤhnliche Dinge, die jegt 
Wornig Leſer finden, während and Mangel an Mitteln die 
nennen wiſfenſchaftlichen Werke traurige Luͤcken darbieten. 
Während meines Aufenthaltes trat Dftern ein, und wurde 
in der gewohnten Weiſe mindeftend fo feierlih wie früher, 
wenn auch mit minderem Luxus und-Parade begangen. Die 
Seiſtlichkeit that ihr möglichftes, um das Volk in feiner alten 
frommen Weiſe zu erhalten, und ih fand auch wirklich die 
Kirchen altenthalden voll. Ein Umſtand, der während des Feſtes 
eintrat, zeigte deutlich, mie wenig die religiöfen Gewohnheiten 
und der ſtets beobachtete Anftand gelitten haben, obwohl man 
vielfach behauptet hat, alles Gefühl dafür ſey durch die nenen 
Veränderungen vernichtet worden. Es herrſchte noch dieſelbe 
Etikette hinfichtlich der Wagen, wie zu Neapel, und während 
des feierlichſten Theils der Woche darf mit Ausnahme der 
Souriere ımd der oͤffentlichen Diligencen, für welche ein be 
fonderer Ausnahmsbefehl eriaffen wurde, fein Wagen durch 
die Straßen fahren. - Eine Dame vom bödften Mang, melde 
in einem entlegmen Quartier nicht weit vom Palaft wohnt, 
glaubfe, ihr Rangund thre Stelung in: ber Gefellfhaft würden 
fie entfhuldigen, wenn fie vom Vefehl abweiche, und fuhr in 
igrem Wagen nach dem Palof. Sie hatte kaum ihr Haus 
verlafften, als fi auch ſchon Geſchrei in den Straßen hoͤren 
Heß, das Volk ſammelte fie, drodte den Wagen anzuhalten-⸗ 
wand nur 'meit. deu größten Muhe brachte man es dahin, daß 
fie nicht umzukehren und wie jedermann'zu · Fuß zu gehen 


genithigt war. Und Mangel am einer Ruchebraie mub- wine 
reichen Gabllde wunde Oſtern ya Mubeie ute fo yrasituch der 
sangen, wie zu ©rrilke, FAedo, Velencia, Zarageta, Santiago 
uud andern Orten mit großen kirchlisen Rıeftituten. Degen 
der Einziehung ded Kirchenguts fehlte od am Mitteln, die 
Ceremonien mis der in dieſen Staͤdten gewoͤhnlichen Pracht 
iu feiern; der Diegeut war eher fo weit eusiexut, non der al; 
ten Sitte abuweichen, dag die Givilbehörken Befehl erhielten, 
aus Den Öffentlichen Gaffen die näsbigen Gelder herzuſchießen, 
und fo viel ich hörte, wurde daB Feſt in allen Theilen des 
Landes mit ber größten Feierlichkeit begangen. 


Engliſche Expedition anf vem Wiger in den Jahren 
1841 und 1842. 
Erfer Abfanitt 
(Eertfegung.) 

Die Officiere befichtigten die Stadt und ihre Umgebungen. Gie 
finden die Wege fo kothig und durch die Meberfchwennmungen des 
Stromes und der Däche fo mit Wafſer bededt, daß fie völlig ungang« 
bar waren. Die Etat felbft ſtand beinahe unter Waſſer. Um zum 
Balaft des Könige Oby zu gefangen, hatten die Eugländer bis an die 
Knie im Wafler zu waten. 5 

Der König geftand zu, daß feine Gtabt fehr ungefund ſey, aber 
er machte bemerklich, daß fie durch ihre Lage an dem Ende des Delta 
die Verbindung des obern Etromıs mit der See beherrfche und für den 
Handelsverkehr zwifchen den @ingebornen und Europäern höchſt günſtig 
angelegt ſey, und daß es ihm ein Reichtes feyn würde, durch Auffangen 
der Eklaventransporte nach ben Erenfern bie Benfngungen des Vertrags 
gu erfüllen. 

Die Gebräuche und Sitten von Oby haben viele Aehnlichkeit mit 
denen der meiften afiatiſchen Eouverine und denen des dſtlichen Afrika. 
Die Biehweiberei ift erlaubt. Sein Harem beficht ans wenigfens 
hundert Brauen. Auf dem Blag vor feinem Palaft flieht ein Odgen« 
bild, das in der linken Hand eine Piftole und in der rechten einen 
Degen hält; dieß iſt ohne Zweifel der Bott des Kriegs, der Mars 
von Wu. Ju Zelten. des Krieg muß jeder Soldat, che er in den 
Kampf geht, ſeine Haͤnde auf die des Göpenbildes legen, um ſich den 
Abgott gänftig zu machen umd fih gegen die Geſahren das Kriegs zu 
Fehügen. Dor dem Thor am Gingang dr6 Hofe vor dem Valaſt fickt 
men die Bilsfänle aus Töpfererde, deren Lander erwähnt; e4 iſt bie 
eines genden, fehr Häplichen wurd ekelhaſten Weiber. Hie und da läßt 
man in ver königlichen Mefiven auf Statuen in einer kauernden Stel⸗ 
Jung, von denen c6, wie fon Lauder bemerkt, ſeha ſchwer ift zu unter⸗ 
ſchelden, welchem &efchlecht fie angehören. 

Ungeachtet. der Ablängmung von Erite Oby’s feheint es, daß bie 
Menfcpenopfer immer noch im Lande Ibu im Ewage find. Das ungläds 
liche weibliche Sehlarhtepfer wird bei den Bähen um ben Plad gefchleift, 
bin fie ihr Beben ansgehaucht bet. Darauf wird ihr Leichaam ins 
Baffer geworfen. Cine Frau, welche Zwillinge zur Welt bringt, hat 
für immer ihren guten Ruf verloren und ihte Kinder werben in deu 
Mälteen antgefegt und dent Tode preisgegeben. Die Wutter Faun ok 
wach Jahre lauger Mhjeit wiedet in Die Staat zuruͤckkehren. . 
Die fehgenbe Clasſel wurde dem Wertung zwiſchen Oty und den 





Gommiffäsen ber Expebition Heigegebin: „Bas -perheupt von Abeh 
erBlärt, aß. lein Denfheuenfer weder in Gaben der Religion voch 
ans andern Gründen im Lande Abe Maktfinde, und es wird für bie 
Sufwaft autdtũdlich vertorvchen, daß er kie.imfährung eines fo det⸗ 
Warifchen Sebrauches in feinen Stanten verhindern wolle.“ 

Gimon Jonas, ein Laudemann von Oby und eimer der Dolmetfcher 
der Expedition, wurde anf Anttag des Gew. Schön beſtimmt, Bei dem 
König von Oby zu' Bleiben und ihn in der qriftlichen Beligion zu 
unterrichten. Er verblich da big zur Nüdfehr des Albert. Ym vers 
danken wir die Beobachtungen, die wir Über die Sitten und Sedtäuche 
der Bewohner von Aboh mitthellen, welche ſich meiſt fehr wißbegierig 
und gelehrig zeigten. Simon Jonas ſchädte die Zahl der Perſouen, 
Die Mh täglich zu feinen Worträgen drängten, anf gmeitaufend ſecht⸗ 
hundert. Die Sklaven ſind in Aboh zahlreicher als die freie Bevöl— 
Ferung, aber fie werden von ihren Herren fehr fanft und menfchlich 
behandelt. Re 
Die Sklaven Fönuen fih nah mehrern Jahren der Dienftbarkeit 
Iosfaufen und man erlaubt ihnen fobann fi Hätten oder Hänfer zu 
erbauen. Einige derſelben halten fi fünf bis fechs Weiber, was als 
das entfchiedenfte Kennzeichen ihres rechtmäßigen Cigenthums angefehen 
wird. Sobald fie ih Hänſer gebant haben, werden fie als frei ans 
erkannt. Diefe Breigeit beſteht darin, daß fie nicht mehr für Oby 
oder ihre alten Herren zu arbeiten brauchen. Sie find jtdoch einer 
jährlichen Auflage zum Vortheil des Königs unterworfen und werben 
mach dem Betrag ihres Gigenthums taxirt. Diefe Abgabe wird in 
Früchten, Schafen oder Ziegen u. f. w. bezahlt. 

Die Välterfpaften von Benin kommen in ipren mit Palmöl be= 
frachteten Kähnen bis nach Aboh und fegen jenes gegen Rum, Bliuten 
and Schießpulues um. Nah dem Bericht des Simon Jonas iſt der 
König von Oby der einzige Handelsmann in feinen Staaten; er beſaß 
einen fehr großen Vorrath Rum und Pulver und zeigte fi fehr freie 
gebig in Austheilung des erflern. Die Voruehmften der Stadt pflegen 
Ach alle Diorgen in Trupps von fünf und fechs bei ihm zu verfams 
mein und jeder Truppe wird beim Lever Sr. ibuanifchen Majeßät eine 
Ilaſche Rum präfeutist. 

Am Morgen des folgenren Tages, am 28 Auguft, verfammelten 
ſich die Gommiffäre um 7 Uhr an Bord des Albert. Der König Oby 
erſchien mit feinem Sohn und Erben, Schikuna, nebſt ſechs andern 
feiner Kinder, feinen Brüdern Aribunde und Ajeh, einigen Notablen 
and einem zahlreichen Gefolge. Cr nahm mit Gapitän Trotter das 
Fruühſttüd ein, bemerkte ihm jedoch daranf, daß alles weitere Reden, 
um ihm die Bolgen der Abfchaffung des Sklavenhaudels zu empfehlen, 
überfläffig feyen, daß er die Sache vollſtändig begreife. Wir haben 
ſchou gefehen, daß der König Oby Fein Breund von langen Reden ift, 
daß er wenig ſpricht; fo hatte er auch feinen Notablen die Abſichten 
der Engländer, die Bertragsartifel und feine eigene Meinung nur mit 
wenigen Worten ausgerrädt. 

Da ver Vertrag zur Unterfchrift fertig wer, ſchlug Kapitän Trotter 
vor, den Gegen des Höchſten durch Gebet zu erflehen. Er fagte Oby, 
daß ver ehrwürdige Gaplan Müller Bott bitten werde, die beiden ver⸗ 
tragfepließenden Theile zu fegnen, und daß er und feine Kinver ihrer⸗ 
fette ihre Bitten, wenn es ihnen gut däuchte, mit denen der Engländer 
vereinigen Pönmten. Nach dem Gebet ſchien Oby ſehr bewegt num 
Awänfchte ſich ſogleich unter von Schut feiner detlſche zu ſtellen, aber 


j de ihm Gayitdn Teotter aufs ese atllart hatte, hob at und.fein Ball 
in den Gebnten der Gugländer mit eingeſchloſſen wären, fühlen ex migden 
ruhiger und drälte den Gommpären herzlih die Dam. . . 

Die’ Eommißfkre ſetzten ihm noch einmal bie Arkikel ber Verwöge 
auseinander, melche aufs neue vorgeleſen wurden. Er gab allen feime 
Beiſtimmung, bemerkte aber zugleich, daß alle feine. Rente, hie af 
wefend waren, Seine Keuntuiß von dem Vertrag haben unten, „In 
diefem Ball,“ fagte er, „wenn fie Sklaven in ihren Kähnen mit fi 
bringen, werben fie geſtraft werben?“ Die Gommifjäre autworteten 
ibm, daß um ihm Zeit zu geben, fie dason in Keuntniß zu fehen, der 
Vertrag erſt vom Gnde des Monats in Kraft treten ſolle. Obh ante 
wortete: „ihr könnt Schiffe auf den Handel hleher ſchicken.“ Nachdem 
die Zeichen des Sonveräns, die feiner Brüder und feiner Kinder im 
Beiſeyn der vier Gommiffäre, bes Dr. M'William, des ehrwürdigen 
Gen. Schön uns des Gen. Bawden dem Gontract beigefeht worken 
waren, brachte man die für den König und fein Befelge befkinwien 
Geſchenke herbei; dieſe erregten die höchfte Neugiesde und Vemuserung; 
zu gleiger Zeit wurden die Bloggen an den Fahrzeugen anfgezagen.unb 
die Kanonen abgefenert. 

Der König und fein ganzes Gefolge kehrten au das Ufer ‚puodd, 
entgädt über die teichen Gefchenfe der Engländer, deren Geſammtwerth 
fid etwa auf 20 Pfr. belief. Eie beſtauden in Schieſpulver, Pikolen, 
Sammet, Maucheſtex-Artikeln, Halsbändern, -wehrern Kleidungsfüdte, 
2öfeln, einer arabifgen Bibel a. ſ. w., namentlich au einem halben 
Stück Sacktücher mit Garrieaturen. 

Im Verlauf der ledtern Unterhaudluug hatten die Gommiffäre 
dem König zu wiſſen gethan, daß zur Anerfennung feiner Grlaubuiß, 
die Sngländer auf jeinem Gebiet veifen zu laffen, fie ihn einlüden, 
einige feiner Untertanen nad England zu fenden. Gr antwortete, def 
er fchon zwei derſelben an Bord des Dampfbootes Quorra bei deſſen 
Vorũberfahrt auf dem Strome hätte gehen lafien, aud daß er niemals 
mehr eiwas von ihnen gehört hätte. „Wie kdunte ih nun noch ein. 
willigen, meine Kinder nach England gehen zu laffen?“ 

Dan verfprach ihm, über diefen Umfans Grfundigung einzujichen, 
und erfuhr endlich, daß Hr. Beegor. Laird, Befehlapaber der Quorra. 
am 410 Julius 1833 in den Niger eingelaufen fey und ungefähr 60 
Meilen von der Stadi Eboe vier junge Burſchen an Bord genommen 
babe, welde dem Hrn. Richard Sander vom König von Oby jugeſandt 
worden wären, um der Mannſchaft feiner Scheluppe bei ner Auffahrt 
auf dem Strome zu helfen. Zwei dieſer Burſchen Hatten gewünſcht 
an Bord des Daupfbootes zu bleiben und hatten den Gapitän Laird 
nad Fernando Po begleitet. Dort hatte fich der eine derſelben nicders 
gelaſſen und der andere, nachden dr daſelbſt einige Zeit ale Bedienter 
gelebt hatte, war mach Sierra Leone gegangen, wo er unter dem Namen 
„Scharehall” bekannt if. Dieſer Umpend iſt Äheigens bloß ale ein 
Beweis des Sedäͤchtniſſes Obye und feiner Siehe zu feinen Untertpapem 
bemerkenswerth, 













































(Gortfehung folgt.) 


Dentmal für Bnffon. In unferem denkmalluſtigen Zeituiter 
iſt es nicht mehr als billig, daß diefem Mana, an deſſen Namen fig 
die Begrändung der wewen Naturgeſchichte Duäpft, auch ein ſolches 
geieht werde. Die Stadt Montbarr wi ihm eine ÜBrenjehetue vun 
ridsten. (Esko da Monde Savant som 18 Behr.) 


Berlag der 3, ©, Gotta’fchen Bnchhandfung. --. Verantwortlicher Redacteur Dr. Er. Wideumann, 
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Etwas über Meeres - Färbung. 


(Aus ©. Darwins uaturwiſſenſchaftlicher Aeife.*) 
An der Küfte von Chili, einige Lieues nördlich von Con⸗ 
eeption, fegelte der Beagle eines Tages durch große Streifen 
ſchlammichten Waflers, und einen Grad füdlih von Valparaiſo 


war diefelbe Erſcheinung noch bedeutender. Obgleich wir beis 
made fünfzig Meilen von der Küfte entfernt waren, fo fchrieb 
ih diefen Umſtand doch zuerft wirklichen Strömen von ſchlam⸗ 
michtem Wafler zu, die der Fluß Maipo mit fih geführt. 
As Herr Sulivan indeſſen davon in einem Glaſe beraufges 
sogen, glaubte er vermittelft einer Linſe fich bewegende Punkte zu 
unterfcheiden. Dad Waſſer war leicht, wie von rothem Gtaube 
getruͤbt, und nachdem es einige Zeit ruhig geftanden, hatte 
ih eine rothe Wolle auf dem Grunde des Glaſes gebildet. 
Mit einer Linfe von Zoll Brennweite konnte man Heine 
waßerhelle Punkte bemerken, die mit großer Geſchwindigkeit 
herumfuhren und häufig zerplagten. Unter ftärkerer Vergroͤ⸗ 
ferung fand man, daß fie eine eiförmige Geftalt hatten und 
in der Mitte dur einen Ring zufammengezogen waren, an 
welcher Linie Kleine gefrümmte Borften an allen Seiten ber 
vorfamen ; diefed waren die Bewegungsorgane. Cin Ende 
des Körpers war ſchmaͤler und mehr zugefpigt «ld das andere, 
Nah Bory St. Vincent find dieſes Thiere, die zur. Familie 
Trichodes gehören ; ed war indeſſen fehr fehwer, fie mit Auf: 
merkſamkeit zu unterfuchen, denn in dem Augenblide, mo die 
Bewegung aufhörte, felbft während fie dad Geſichtsfeld paffir: 
ten, zerborften ihre Körper. Bisweilen zerborften beide.Enden 
zufammen, bisweilen nur eind, und eine grobe, brännlice, 
törnige Materie wurde abgefhieden, die nur leicht zuſammen⸗ 
hing. Der Ring mit den Borften behielt bisweilen feine Reiz: 
barkeit eine kurze Zeit, nachdem der Inhalt des Körpers aus⸗ 
geleert worden war, und fuhr fort, fih auf eine krümmende 
ungleidye Weiſe zu bewegen. Das schier dehnte fih einen 
Augenblic® vor dem Berften wieder zur Hälfte feiner natuͤr⸗ 
lien Größe aus, und die Erplofion fand ungefähr fünfzehn 
Secunden nachher ftatt, nachdem die ſchnelle progreffive Be: 


*) Ins Deutfe Äberfept von Dr. G. Diefenbach. 


wegung aufgehört hatte: in wenigen Zällen, ging auf eine kurze 
Zeit eine kreifende Bewegung um die längere Are voraus. 
Ungefähr zwei Minuten, nachdem ‚einige in einem Tropfen 
Waſſer iſolirt worden waren, farben fie auf djefe Weile. Die 
Thiere bewegen fih mit ber ‚Shnfalen Spige vorwärts, mit 
Hulfe ihrer Flimmercilien und ‚gewöhnlich in einem ſchnellen 
Schießen. Sie find ausnebmend Hein und für dag nadte 
Auge unfihtbar, da fie nur einen Raum bededen, fo groß 
wie das Quadrat von Yo Zoll. Ihre Zahl ift unermeßlich, 
denn der Heinfte Waflertropfen, den ich entfernen konnte, ents 
hielt viele. An einem Tage famen wir durch zwei auf diefe 
Weiſe getrübte Wafferräume, von denen einer alleın fih über 
mehrere Quadratmeilen erftredt haben muß. Welche unbere: 
chenbare Zahl dieſer milroffopifhen Thiere! Die Farbe des 
Wafferd, auf einige Entfernung gefeben, war wie die eined 
Fluſſes, der durch rothen Thon gefloffen ift; aber unter dem 
Schatten des Schiffes war es fo dunkel wie Chocolade. Die 
Linie, wo das rothe und blane Wafler ſich verbanden, war aufs 
beftimmtefte marfirt. Das Wetter war einige Tage vorher 
mindftil gewefen und der Ocean mar ungemöhnlih reich an 
lebenden Weſen. In Ulloa's Reiſe ift eine Nachricht, daß er 
beinahe in demfelben Breitegrade durch entfärbted Waller 
fuhr, das für eine Untiefe gehalten wurde: das Senklei fand 
indeffen keinen Grund, und nad feiner Befhreibung bin ic 
nit zweifelhaft, daß es diefed Kleine Thierhen mar, das fo 
viel Beftürzung verurfacht hatte. 


Pie Duddhatempel von Ceylon. 
(Asiat. Researches vol. IX.) 


Unweit Beligam, zehn englifhe Meilen nordwärts von 
Matura, an der Landitraße, welche durch Kokoswaͤlder und 
Reispflanzungen führt, fteht die berühmte Bildfäule des Kutta 
Madſchah, die man and einem etwa 30 Schub hoben Branitblod 
audgehauen hat. Die Figur ſelbſt ift 14 Schub bod, has ein 
ziemlich freundliched Anfehen, ein rundes volles Geſicht, große 
Augen, hobe Stirne, gerundete Nafe, jedoch feinen Bart noch 
ſonſt etwas Charakteriſtiſches, woran man.bie Kaftenber Gentu 
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gewöhnlich erkennt. Ich fand e% | — die Ge⸗ 
ſichtszüge genau anzugeben, weil di galefen von jenen 
der Malabaren gänzlich verſchiede hs an’ allen Bildfäulen, 
die man ſowohl in ihren Tempeln als anderswaͤrts aufgeftelt 
fieht, getreu beibehalten I 

Der Radfhah, welhen die Figur vorftellt, hält beide Hände 
inebie Höhe und awar-fo,-daß bie Vordergelenfe der Finger 
nebft den Daumen einfdtrs sebogen find. Der Kopfpuß ift 
bob und fögint mit Jungen gefhmüdt zu feyn. Am Meinen 
Singer deralinten Hand hat fie einen Ring und um die Arme 
Bragelettng oberhalb bes „Unterleibes it fie mit einem 
Wehrgehaͤnge umgürtet. Unterkleid oder Vortuch it mit 
einem &ürtel;befeftigt op welchem Quaften berabhängen, 
und*pebt vidtet tiefer, — als nad der gewoͤbnlichen Klei: 
dungsart der Genth.Y. un den Hals geht ein Kragen; auch 
bat man ſowohl dieſen alig die Schultern mit allerlei Zier⸗ 
rathen gefhmüdtz. die Ohrengehänge geben weit herab, Wehr 
oder Waffen hat diefe Stätue niht an fid. 

an fagte mir, diefe Figur ftelle einen Gürften aus 
ältgen Zeiten vor, der Kutta Radſchah genanntworden fey; fie 
ſey deßwegen zum immerwährenden Andenken bier aufgeitelt 
«worden, weil er die Bewohner von Ceylon zuerft mit dem 
Gebraude der Cocosnuß befannt gemaqht babe, wovon fi die 
Eingalefen, befonderd die Sklaven und armen Leute, großens 
theild naͤhren. Zu Matura wird diefe den Kutta Madfchah bes 
treffende “traditionelle Sage fait auf die naͤmliche Art, uur 
weitläufiger und mit Hinzufügung mebrerer Nebenumſtande er⸗ 
zählt. Ichwill die Glaubwürdigkeit der verſchiedenen Erzähluns 
gen an ‚beruhen laffen, fo viel aber hat feine Richtigkeit, 
daß der Name KuttaRadfhah jedermann auf Ceylon bekannt ift 
und allerdings mit einer ober der andern hiftorifhen Thatſache 
„in Verbindung zu ſtehen ſcheint. 

Belligam ift ein nicht unbedeutender Drt an einer Bucht. 
Die Häufer fteben bier überall einzeln umher und zwar unter 
Palmbäumen und in Kokoswaͤldchen, fo daß man nicht fowohl 
ein Dorf ald vielmehr einen großen Hain oder Garten vor 
fih zu feben glaubt. Da ic den Wunſch äußerte, bier einen 
Tempel zu befehen, des in großem Rufe fteht, führte man 
mic, gahdem fih der Weg ungefähr eine halbe Meile weit 
bergan gefchlängelt hatte, auf eine Keine Anböbe, die mitten 
in efiym Walde von Kokospalmen liegt und deren Gipfel mit 
einer nicht fehr hohen, fteinernen Mauer eingefoßt ift, auf 
welcher man ein Gitterwerk angebracht hatte. Am Thore, zu 
welhem mir auf einigen Stufen binanftiegen, wurden wir 
von den Prieftern bewilllommt, bie mid an die Thuͤre des 
Tempels führten. Sie gingen baarhaupt und hatten fi das 
Haar abgefhoren. Ich bemerkte am ihnen keines von jenen 
Unterfpeidungszeihen, welche fih die Hindus an die Stirne 
malen. Ihr Gewand befteht aus einem dunkelbraunem Stuc— 
Zeug, welches fie in weiten Falten um den Körper zu ſchlagen 
pflegen und das bis auf die Züße herabhaͤngt. In ihren 
fchwarzbraunen, lebloten Geſichtern ſah man nicht die mindefte 
Spur, woraus man auf höhere Einfihten, tiefed Nachdenken 
oder Geift hätte fließen Können; eben fo wenig erblidt 
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man bier jene fanften, freundlichen Phyſiognomien, die von 
Abtödtung der Leidenfchaften, von Mefignation zeugen, der: 
gleihen man hin und wieder unter den Cinfiedlern und An⸗ 
daͤchtigen aller Nationen antrift. Weber ernft noch fen ver: 
riethen die Blicke dieſer Buddhapriefter nur eine Art von 
Apathie oder Gleihgältigkeit. 

Von außen waren an dem Tempel keine Verzierungen 
angebraht. Rings um dad Hauptgebäude zieht ſich ein enger 
Gang, der nur eine einzige Thüre hat, fo daß die darin ber 
findlihe Luft aͤußerſt verdidt if. Dieb und ber Oeldampf 
einiger Lampen, zugleich auch der aromatiſche Geruch einer 
Menge gelber Blumen, die man vor dem Goͤtzenbilde auf einer 
Erderhoͤhung hingeſtreut hatte, benahm mir den Athem und 
haͤtte mir, als ich in das innerſte Gemach trat, beinahe eine 
Ohnmacht zugezogen. So wie man und hineinführte, wurde 
der Vorhang vor dem innern Heiligthum weggefhoben und 
nun faben wir auf einmal die koloſſale Statue ded Buddha, 
die audgeftredt auf der Seite lag, vor und. Cr hatte das 
Haupt in die eine Hand getegt, die auf einem Polfter ruhete; 
dir andere war an dem Keib hinab andgeftredt. Sein fafrans 
gelbes Gewand war ganz einfah und bededte ihn vom Halſe 
bis zu den Zerfen. Sein ganzer Schmud beftand bloß darin, 
daß er eine Art vom Wehrgehänge teug, welches ihm quer 
über deu Leib hing. Diefe Statue it ungefähr achtzehn Fuß 
lang und gut proportionirt; ob fie aber von Holz war oder 
aus einer Sompofition beftand, mußten wir ununterfucht laſſen. 
Sie bat ein rundes freundliches Geficht, und auf dem obern 
Theile ded Kopfes ſieht man einige mit ſchwarzer Farbe ger 
malte Loͤckchen, damit es das Auſehen haben foll, als ob bie 
Figur krauſes Haar hätte. So war das große Goͤtzenbild bes 
fbaffen, welhes wir auf einen Art Terraſſe ausgeſtreckt vor 
und liegen ſahen. Uebrigend bemerkten wir nit, daß bie 
Priefter es anbeteten, oder ihm ihre Verehrung bezeugten, 
obgleich fie verfhiedene Lampen angezündet und eine Menge 
Blumen vor ihm dingeſtreut hatten. 

In einem Winkel des nämlihen Gemachs nahmen wir 
noch eine andere, jedoch kleinere Figur wahr, die mit unters 
geſchlagenen Beinen auf einer zufammengerollten Schlange faß, 
die den Kopf Aber dieſelbe emporredte, und fie gleihfam be= 
ſchattete. Aus ihren Gefihtszügen und ihrem Anzuge konnte 
man leicht ſchließen, daß fie ebenfalls den: Buddha vorftelen 
foßte. In der zweiten Ede ftand in natürlicher Größe eine 
Srauensperfon, die fehr ſittſam ausſah und in der einen Hand 
welche fie ausftredte, eine Lampe bielt. In der dritten ftand 
die Statue eines Mannes, die nad Ausſage der Priefter 
den Gott Wiſchnu vorftelt, und in der vierten bie ded Rama 
Sewamt mit Ringen, Haldbandern, Halsketten und anderen 
dergleichen Zierrathen gefhmädt. Es erhellt hieraus, daß die 
Verehrer des Buddha kein Bedenken tragen, auch den andern 
Avataren göttlihe Ehre zu ermweifen. 

Der Gang, durch welchen man uns um das innere Ges 
mac gefübrt hatte, war über und über voll Gemälde, die zwar 
ſchlecht gearbeitet, aber in mehrere Felder abgetheilt waren 
und insgefammt auf die Lebensgeſchichte des Buddha Bezug 
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batten. Letztere fol in einem großen Buche enthalten ſeyn, 
welches der jeweilige Ortsvorſteher von Belligam in Verwah⸗ 
zung bat. Eines diefer Gemälde ftelt dem Buddha in der 
Stunde feiner Geburt vor, auf den andern fickt man feine 
jugendlichen Abenteuer abgebildet und einige diefer legteren 
feinen von eben der Art zu feyn, wie Jupiters mythologiſche 
Amuſements oder wie bie femofen Zagbbelufigungen des 
indifhen Gottes Kiſchen auf den Gefilden von Muttra. Auf 
dem einen erblidt man einen Juͤngling, der tief im Walde 
mit einer lieblihen Nymphe In emem fehr traulichen Ges 
ſpraͤche begriffen zu ſeyn ſcheint, indeß ein Affe, der fi hinter 
den Zweigen eined Baumes verſteckt bat, dieſe Unterredung 
verftshlener -Weife mit anbört und feine defhalb empfundene 
Schadenfreude durh Grinfen äußert. Auf eimem anderen 
Bilde fieht man den Gott Buddha ald einen Jüngling bargeftellt, 
der ans einer Chatoulle ganze Hände voll Gold ftiehlt und 
es unter die Umſtehenden vertheilt, indep ein alter Mann, 
der einen großen Schlüflel in der Hand balt, mit leifen Schrit 
ten herbeiſchleicht. Auf andern Gemälden fiebt man Proceſ⸗ 
fionen abgebildet, Vorbereitungen zu großen Feſten, Spenden, 
die unter arme Leute vertheilt werden, blumenftreuende und 
tanzenbe Mädchen, Hirten bei ihren Schafen, Bifcher bei 
ihren Käbnen und Negen. Alle Brände und Gewohnheiten, 
die bei den Eingalefen im tägliyen Leben vorfommen, ſieht 
man auf dieſen mertwärdigen Gemälden abgebildet. Unter 
vielen Gruppen erfheinen auch große weiße Clepbanten. 

Als ih den Wunſch äußerte, dad Buch zu befigen, worin 
die Levensgeſchichte des Buddha befchrieben und feine merk 
wurdigſten Thaten abgebildet feyen, ließen mir die Priefter 
durch einen Dolmetfher antworten, dieſes Buch könne un: 
möglich unter vierzig Tagen abgefchrieben werben; zugleich 
aber verſprachen fie mir, daß die Copie der Hauptfigur des 
Buddha fertig feyn folle, fobald ich von meiner Meife in das 
Innere der Infel zurückgekehrt fey. Sie hielten Wort, denn 
als ich eined Abends wieder bei ihnen eintraf, überreichten fie 
mir eine Skizze von der den Buddha vorftellenden Haupt⸗ 
figur, welcher fieguglei eine Erflärung in cingaleſiſcher Schrift 
beigefügt hatten. 

Außerhalb des Tempels fteht ein maffives Gebäude mit 
einem Euppelähnlihen Dade. Es iſt weder eine Thür noch 
fonft eine Deffnung daran, und man fagte ung, daß hier ein 
beiliger Elephant begraben liege, zu deſſen @ebeinen man vor 
Zeiten nicht nur and ganz Geylon, fordern auch aus Siam 
und Pegu gepilgert ſey. 

GSchluß folgt.) 


Engliſche Expedition anf dem Wiger in den Jahren 
1841 nnd 1842. 
Erſter Abſchnitt. 
(Bortfegung,) 


Am nächffolgenden Tage nach dem Beſuche von Oby und befien 
Samilie lichtete bie Expebition, überzeugt von ber Redlichkeit und dem 


guten Willen: diefes aftikaniſchen Gäwptlings, die Anker und fehte ihrt 
Reife fort. Ehe noch 48 Stunden verſtrichen, waren ſchon alle untte 
ver Gerichtebarkeit Dby’s ſichenden Städte und Dörfer von dem IHR 
ihres Souveräns in Bezug auf den Bertrag unterrichtet. 

Zwifchen Aboh und den Stäbten des Königs von Egarrah findet 
fich Fein unabhängiger Häuptling; Muh begab ſich die Erpedition mie 
mittelbar nad) Iddah, der Hauptfladt von Egarrah. Das Gefchwaber 
verließ Aboh am Abend des 28 und ‚erreißfte die Gränge von: Obye 
Gebiet, 20 Meilen oberhalb dieſer Stadbtzam Marftpled Oniah, 170 
Meilen vom Meere entfernt. Das Land:AHoh erſtreckt ſich Tängs den 
beiden Ufern des Sluffes, aber deſſen Ausdehnung ins Innere: des Landes 
1äßt ſich nicht leicht beſtimmen. Die Ufer des Stromes find niedrig 
und bieten anf beiden Geiten beinatg Überal eine uuuntetbrochene 
Strede unpurchdringlicher Wälder dar, [79 zwar und lachen» amu⸗ 
ſehen, aber nichtsdeſtoweniger hoͤchſt Inne. als fig fpäter Berge 
seigten und das Auge Ins Innere eindringen Tonnte, fühlten ſämmtliche 
Reiſende die angenebmfle Erholung. „ ‘ 

Am 2 September Fam die Expedition Angefichts des hohen Beljens 
an, auf welchem die Stadt Iddah erbaut if, und welcher von den weid 
höheren Hügeln, melde den Strom einſchließen, abgefondert daſteht. 
Am Abend diefes Tages warfen der Albert, Wilberforce und bie Amalla 
Anker vor der Stadt, der Sudan Fam erft am folgenden Morgen an, 
Capitän Trotter fandte den Dr. M'William in Begleitung des Hrn. 
Schön an den König von Egarrah ab, um ihn von der Ankunft der 
engliſchen, mit einer Botſchaft der Königin von Großbritannien ange 
tommenen Sommiffäre zu unterrichten und ihn an Bord des Dampfe 
bootes Albert einzuladen. Diefer Geſandtſchaft gab der Capitän Trotter 
einige Meine Geſchenke mit. Die Depntation traf auf einige Hinders 
niffe, ehe fie eine Aublenz beim König erhalten konnte, ynd verfügte 
fi daher zu der Schwerter des Attah (Name des Könige), der Prin« 
zeſſin Amada Bua, einer Frau von großem Verflande, deren Rath 
immer von bem König befolgt werden fol. Amada empfing die Enge 
länder ſehr freundlih, und wenige Augenblide darauf wurden fie beim 


König vorgelaffen, den fie auf feinem Thron figend antrafen, umgeben . 


von feinen Richtern, Miniftern, Mallams oder Prieftern u. f. w. 

Der Dolmetfcher der HH. M'William und Schön trat vor und 
that dem Attah zu wiffen, daß die Gommiffäre mit dem Auftrag der 
Königin von Großbritannien angefommen wären, ihm ihre Grüße gu 
bringen; daß die Königin wünſche, ihn und alle ſchwarzen Leute zu 
Sreunden zumachen, nnd daß der Gapitän Trotter ſich freuen würde, 
wenn der König an Bord Fommen und die Botſchaft der Königin ver⸗ 
nehmen wolle. Der Dolmetſcher ſedte hinzu, daß er felbft ein Sklave 
gewefen fey, da er noch als ein Meiner Knabe in biefem Lande lebte, 
daß er jedoch durch den Schut der Königin von Großbritannien frei 
geworden, und daß es ver Wunſch diefer Königin fey, alle Menſchen 
auf der Erbe frei zu fehen. 

Die von den Gommifjären Überfandten Gefchenfe wurden ſodann 
dem König vorgelegt. Se. afrikanifche Majeftät fragte hieranf den 
Dolmetfcper mit der ernfhafteften Miene, ob er ansgefprocden und 
feiner Rebe nichts mehr zugufügen hätte. Diefer geftand, daß er für 
den Augenbli@ nichts mehr zu fagen habe. Hierauf antwortete der 
König folgendermaßen: „Es freut mich fehr und id danfe Gott, das 
weiße Volk bei mir zu fehen. Wenn die weißen Leute gern bei mic 
find, fo mögen fie anhören, was ich fage. Der vorige König drädte 
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Yen Wunfch aus, daß vie Weißen in feine Staaten Fommen möchten; 
«6 lag ihm jedoch eigentlich nicht viel daran, ob fie kommen wollten 
oder wicht. Iept bin ich König und die Weißen find gekommen; es 
AR mir wicht unlieb fie zu fehen. Wenn fie mich in Wahrheit zum 
Breunde haben wollen, fo branden fie fich nicht zu fürchten; denn ich 
fehe es gern, wenn meine Frenude mehrere Tage lang effen und trinken. 
Benn ein Srember zu mir lommt, fo will ich nicht, daß er von mir 
sehe, ohne ein Andenken von mir zu empfangen. Ich will nicht, daß 
jeder zu mir komme, ſobald es ihm einfällt, aber die weißen Männer 
far zu mir gefommen, und ich bildete mir ein, daß fie die Macht 
Yätten, den Regen Einhalt zu thun; deſſen ungeachtet regnet es gegen= 
wärtig mehr als je. Der Strom iſt fchon lange zwiſchen feinen Ufern 
hingelaufen, feit ich König bin. Ihr fagt, daß die Königin der Weißen 
einen ihrer Freunde gu mir gefhidt hat, um mich gu befuchen, und 
dennoch fehe ich nichts als ein Geſchenk, das meiner nicht würdig if; 
es iR hoöchſtens für einen Bedienten gut genug.“ 

Nach diefer Rede unterfuchte der König die Brille des Hrn. Schön 
und äußerte den Wunſch, auch eine gu haben. Er fragte, wohin er 
der Königin der Weißen einen Boten ſchicken könne. Der Dr. M'Wil- 
liom antwortete ihm, daß feine Botſchaft gut aufgenommen werben 
und daß die Königin von England fih gewiß fehr freuen wärde, mit 
dem Attah von Ggarrah einen Vertrag zu ſchließen und in Handels⸗ 
verbindungen zu treten; aber er Ind ihn ein an Bord der Echiffe zu 
kommen, wo er die mit den Aufträgen Ihrer britannifchen Majeſtät 
bevollmaͤchtigten Gommifjäre finden würde. 

Nach mehrern Bemerkungen, welche, wenn auch nicht gerade Furcht, 
doch große Vorſicht von feiner Seite bewiefen, antwortete der König: 
“Ihr wünſcht, daß ich an Bord des Schiffes gehe: ein König diefes 
Randes geht niemals an Bord eines Schiffes; er feht nie feinen Fuß 
in einen Kahn. So oft früher weiße Leute hier gewefen find, if der 
König niemals zu ihnen an Bord gegangen. Wenn mich jemand zu 
fehen wünfcht, mag er zu mir fommen; wenn er mid allein zu fehen 
wäünfcht, fo werde ich meine Leute wegſchicken; wenn er mich in einer 
oͤffentlichen Angelegenheit fprechen will, werde ich ihnen befehlen da zu 
bleiben, aber der König geht nie an Bord.“ . 

Die Deputation verſicherte ihn, daß fie feine Worte dem Gapitän 
Trotter getreulich überbringen und daß man rem König Nachricht geben 
wolle, wenn Gapitän Trotter eine Unterredung für nothwendig erachten 
würde. Des Attah entlieh fie mit den Worten: „Ganz wohl, ich 
werde fie fehen, der Häuptling mag fommen. Gute Nacht, Gott 
ſegne euch!“ 

Dr. M'William und Hr. Schön gingen um 4 Uhr des Nachmittags 
an Bord zurüd. Die Gommiffäre entfchlofien fih, am folgenden Tage 
den Attah am Ufer zu beſuchen. Sie fchrieben den vom König vers 
arfachten Aufſchub dem Verlangen zu, das biefer Prinz hegen Fönne, 
fich Über den wahren Zwed der Ankunft der Engländer in feluem Lande 
vorher genauer zu unterrichten. 

Um 4 September fandten die Gommiffäre die für ben König ber 
ſtimmten Gefchenfe unter der Auffiht der Dffickere des Albert und 
einer Wache von Marinefoldaten ans Land. Des Nachmittags fliegen 
die Gommiffäre in eine Schaluppe; fünf Kanonenſchüſſe verfündeten 
ihre Abfahrt. Am Lande angefommen wurden fie von einer Art Cere⸗ 
monienmeifter, Tumani genannt, ber als ein Matrofe gefleidet war 
und eine englifhe Jacke trug, zur Mefidenz der Prinzeffin Amada Vua, 


der Schweſter des Könige, geführt. Der König hatte befohlen, Bei 
feiner Schwefter Pferde für den Gebrauch der Gommifjäre bereit zu 
halten, fie waren aber noch nicht da. Die Brinzeffin ſaudte fogleich 
einen Boten an ihren Bruder ab, um ihm den Beſuch ber Engläuber 
zu melden. 

Unterdeſſen machte die Prinzeſſin mit vielem Eifer die Honueurs 
in ihrem Palaſt. Hr. Schön benühte die Gelegenheit, um mit ihr 
über Religion zu ſprechen und fle von feinem Vorhaben, Miffionäre 
zum Unterricht des Volls hieher zu fenven, in Keuntniß gu fegen. 
Die Bringeffin fchien ihm mit Verguügen zuzuhdren. Sie gab vie 
Thorheit der Gebräuche der Setifchreligion zu, ob fie gleich ihre Fetiſche 
anferordentlich fürchtete, und erfannte das Barbarifche der Religions 
ceremonien an, indem man beim Tode eines Königs feine Iran und 
ichn feiner Cunuchen und Diener opfert. 

Nachdem der Bote der Prinzeffin zurücgefommen war, fehte fh 
der Zug in Bewegung zum König. Die Commifſäre fanden ihn ums 
geben von feine Richtern und Miniſtern, Furz feinem ganzen Hofflaat. 
Der Königliche Thron war am Ende des Hofes-vor dem Valaſt auf 
einer Erhöhung anfgefchlagen. 
uieberließ fpielte die Muſik auf. Er war mit einer reichen uub phau⸗ 
taſtiſchen Kleivung, Tobe genannt, angeihan, anf welcher vorn eine 
große Bruftplatte von Kupfer angebracht war, mit ber Zeichnung eines 
menſchlichen Geſichts, den Vollmond darſtellend. In feinen Ohren 
hingen zwei große elfesbeinerne Oprringe. Cr lud die Gommiffäre 
ein ihn bei der Hand zu nehmen und wiederholte jevesmal das Wort 
sin, Willfommen! 

Der Capitän Trotter fragte ihn, zu welcher Zeit es ihm gefällig 
ſeyn wärde, die mitgebrachte Botſchaft anzupdren. Der Witay ants 
wortete bieramf, daß er, wenn ihn Frembde befuchten, damit anfluge, 
ihnen etwas zu trinfen anzubieten, und daß er fich Hierauf bereit Hielte, 
fie anzuhören. Sogleich wurden Kokoenuͤſſe, Palmwein und Bier here 
beigebradht. Gapitän Trotter dankte dem König für die Erfriſchungen 
und fagte, daß die Königin von Eugland ernſtlich wänfce, die ſchwarzen 
Rente nicht mehr von ihrem Laude, ihrem Herde vertrieben, von ihren 


Weibern, Kindern und Freunden getrennt und als Sklaven verkauft zu 


ſehen; daß fie mit lebhaftem Verlangen auf die Abſchaffung des 
Sklavenhaudels hoffe. 
Gortſetung folgt.) 


Miscellen. 

Ein merkwärdiger Bohnenbaum Ku Wugers befindet 
ſich in einer Baumſchule ein chineſiſcher Bohnenbaym (Glycine), der 
nur 6 Jahre alt ſeyn fol, deſſen Stamm aber 4 Zoll im Durchmeſſer 
bat, und die Zweige verbreiten fi an einer Mauer Hin fo ungehener, 
daß fie einen Raum von 250 Quadratmetres decken: er trug über 1500 
Büfcpel, jeder mit wenigfiene 30 Dlumen. (Echo du Monde Savant 
vom 13 vebrua 


D 

Särbemittel in Neufeeland. Gin Hr. Walter Brodie hat 
die Hülfsquellen Neufeelands in ziemlich umfafjender Weife gefchildert 
und darin auch mehrere Änterefjante Arten vom Bächerei erwähnt, z. B. 
eine Rothfärberei vermittelt Tanafafa (Phyliodadus Strichomanoides) 
und eine Schmwarzfärberei vermittelft ber Rinde des Hinau « Baumes 
(Eleocarpus hinan). (Col. Gaz. vom 8 Bebruar.) 


— 
Verlag der I. ©. Gotta’fcen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ey, Winenmaun, 
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» Ueber moldowlachiſche Literatur. 


Wir haben vor einiger Zeit (f. N. 344. ff. Jahrgang 1844) 
aus einem ruffifhen Blatte Mittheilungen über die walachiſche 
‚Literatur gemacht; die Tendenz derfelben war, die moldowla- 
Sifhe Sprache ald weſentlich flawifh in Anfpruch zu nehmen 
and die Bemühungen derer, welche ihr einen römifhen Urs 
ſprung vindiciren, und fie ald eine Tochter der lateinifchen, 
ähnlich dem Italieniſchen und Spaniſchen, darftellen wollen, 
als unbegründet abzumeifen. Ein Artikel in der Revue de 
l'Orient (Nov. 1844) geht gerade von der entgegengefepten 
Anfiht ans, und fucht nachzuweiſen, daß die Moldowlachen 
ein romaniſches Bolt find, auf welches gar wodl Fraukreich 
nach und nach durch die Verwandticaft einen politifhen Ein: 
flaß gewinnen könnte. Die beiderfeitigen Richtungen find un: 
Schwer zu erfennen und können auf dad Urtheil über den Ge: 
halt der Sprache felbft nicht einwirken. So viel wir bei ums 
ferer geringen Kenntniß der moldowladifchen, oder wie 3. 
Alexi in feiner Grammatitfienennt, der daforomanifhen Sprache 
artheilen können, fo haben die Bemühungen, fie als eine im 
Grunde flawifhe Sprache zu vindieiren, nur wenig Ausſicht 
auf Erfolg, fo zahlreich auch die Wörter feyn mögen, welche 
die Moldowlachen, eingeengt zwiſchen flawifh redenden Böls 
tern, in ihren mannichfachen Bedrängniffen aufgenommen haben 
koͤnnen. Daß fie nah dem Eoncilium von Florenz (1439) die 
eyrilifhe oder flawifhe Kirhenfhrift angenommeh, kann nar 
türlih noch weniger beweifen; dad Perfifhe iſt wicht minder 
eine indogermanifhe Sprache, obgleich. ed mit den vielfach unpafe 
Senden arabifhen Buchſtaben gefhrieben wird, und ein gutes 
Drittheil feines jegigen Sprachſchatzes arabifch iſt; eben fo wenig 
hat die englifhe Sprache durch dad Gindringen ded Nor: 
mannifch > franzöfifhen ihren germanifchen Charakter verloren. 
Damit wollen wir die Uebertreibungen derjenigen, welche dad 
Moldowlachiſche völig romanifien wollen, durchaus nicht in 
Schutz nehmen. 

Das Intereſſe, welches fih an dieſe Sprache knüͤpft, ift ein 
hoͤchſt mannichfaches, und wir heben vorerſt das antiquarifche 
hervor, weil dieß für die Unterfuhung der Sprache das bes 


deutende if. Es bedarf nur einer geringen Kenntniß des 
moldowlachiſchen Zeitworts, um den Grundbau der Sprache 
als romanifh anzuerkennen, und dieſer Charakter wird ihr 
verbleiben, wenn auch der Wortvorrath noch viel mehr, ale 
es wirklich der Fall ift, mit fremdartigen Worten verfept 
wäre; ſolche Erſcheinungen find wicht felten, und die naͤchſt⸗ 
liegende ift wohl die türkifhe Sprade, die mehr als zur 
Hälfte lexitograpbifh untergegangen ift, während ihr gram⸗ 
matifher. Bau fih in allen weſentlichen Theilen erhalten het. 
Eine viel wichtigere Frage iſt diejenige, welhed Element auf 
die Umformung der Sprache eingewirkt habe. Die ethwogra: 
phiſche Wichtigkeit diefer Frage für die franzöfiihen Dialekte 
bat kurzlich Dr. Güntber (f. „Ueber bie alten Völker Galliens 
und die neuen Dialekte” Nr. 44) audeinandergefeßt, und die 
Fragen, bie dort ſich erheben, finden fi bier wiederum ein. 
Aber um fie zu löfen, iſt eine gründliche Kenutniß der wolde: 
wlachiſchen Sprache und ihrer Dialekte, nicht bloß der jegt in 
Moldau und Waladei, in Siebenbürgen und Ungarn gefpre: 
denen Sprache, jondern auch des entferntern Dialekt der 
Wlachen in Macedonien und Theffalien nöthig, und die Ver⸗ 
gleihung wäre um fo intereffanter, als feit dem 12ten und 
13ten Jahrhundert der Zufammenhang zwiſchen den Moldos 
wiahen und den Wlachen in Macedonien zerriffen wurde. 
Betrachten wir beide ald Volk einerlei Abſtammung, fo koͤnnen 
fie wohl nichts anderes feyn ald Nachkommlinge der römifhen 
mit den Ureinwohnern vermifchten Colonien des Landes, und 
diefe Romanifirung ift um fo merfwürdiger, ald fie keines: 
wegs fo lange gedauert hat, wie 3. B. die Galliens und Spa 
niend. Daß die Ureinwohner des Landes im Süden der Donau 
Slawen gewefen, wird wohl niemand mehr im Ernſte be 
baupten wollen, und wenn diefe Feine Slawen waren, fo kann 
man folgereht die Daker und Geten jenfeitd der Donau auch 
nicht als ſolche hetrachten. Die Unterfuhung ded nichtroma⸗ 
nifhen Elements in der moldowlachiſchen Sprache wird da 
durch ein Gegenftand von befonderem Jntereffe, und muß für 
das Studium der alten Ethnographie der Donauländer von 
entfeidender Wichtigkeit werden. 

Sehen pir auch ab von dem antiquarifchen Intereffe, fo bleibt 
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davon doc fo viel übrig, daß die jegige Geueration der Moldowla⸗ 
hen ihren romanifchen Urfprung erfennt und fühlt, und daß 
dieß Gefühl fih auf ihre Geſchichte gründet. Kein Band ber 
Welt ift dermaßen der Schauplag der wildeften Kriege ges 
worden, wie biefe untern Donanländer, denn immer find ſich 
fremde Völker bier begegnet. Umrungen von ſlawiſchen Voͤl⸗ 
tern des griechiſchen Eultus gehören fie der Mehrzahl nad 
dem leptern, und nur zur geringen Zahl dem unirten an. 
Die Kirchenſprache ift die altſlawiſche, und die Geiftlichkeit 
meigt fi defhalb vorzugeweife dem Slawismus zu. Darum 
ift auch die nationale Literatur fo fehr fpataufgeblüht. Erftin 
der Mitte des 17ten Jahrhunderts erfheint ein Pfalter in 
moldowlahifher Sprade und in Verfen. Kantemir, berfelbe, 
der mit Peter dem Großen unterhandelte, fchrieb eine mol- 
dauiſche Chronik lateiniſch und uͤberſetzte fie felbft in die 
Sprade feines Vaterlandes, aber diefe Ueberfegung blieb in 
einem Moslauer Archiv begraben bie zum Jahr 1830. Geit 
bem Anfang ded vorigen Jahrhunderts zeichnen einzelne Be: 
jaren ſich aus duch Sinn für vaterläudifhe Sprade, der An: 
ſtoß ir zegeben, und die allmaͤhliche Bekanntſchaft mit dem 
europaiſchen Welten erweitert den Blick. Im Jahr 1814 er: 
ſchienen Lafontaine’d Gabeln, zwar nur in Profa, aber anſpre⸗ 
Wend bearbeitet von Cichendela, und feinen großen Cindrud 
gemacht zu haben; es iſt charalteriſtiſch, daß die Geiſtlichkeit 
einen großen Anſtoß daran nahm umd dad Buch verbot, fo 
eindringlih auch die moralifchen Lehren waren, die es enthielt. 
Er war der Vorläufer des Fabeldichters Alexandresco, dem 
feine Babel „der Fuchs, der Schwen und die Heinen Raben“ 
im Jahr 1840 deu Verluft feines Amtes und die Verfolgung 
ber Muffen zuzog. Im Jahr 1839 erſchien eine Geſchichte 
der Walachei von Aaron Florian, der Grieche Ariſtias über: 
fegte die Zliede, und ein Franzoſe gab ein Wörterbuch der 
rummmifchen Sprache heraus. Die gefehgebende Verfammlung 
der Walachei bewiigte jedem diefer drei Schriftfteller ald Ratio: 
nalbelohnung den Preis von 500 Exemplaren ihres Werkes, 
aber Rußland fol es bei dem Zürften dahin gebracht haben, 
daß er die Bewilligung nicht beftätigte. 


Man fann fomit ohne Uebertreitung fagen, daß die Foͤr⸗ 
derung einer wlachiſchen profanen Literatur burd ihre natür 
lie Hinneigung zu den weitromanifhen Literaturen fi mit 
den ruffifhen Einfläffen und mit der flawilch gebildeten Geiſt⸗ 
lichkeit zugleih in Dppofition ſetzt, und dieß gibt den literart« 
ſchen Beftrebungen des Landes die eigenthämlihe Bedeutung. 
Das Intereſſe, weldes die jüngere Generation für eine na- 
tionale „daciſche“ Entwidlung zeigt, verdient darum wohl, daß 
man derfelben mit einiger Aufmerkfamfeit folge. Jeht ſcheint 
nad einem kurzen Aufflammen wicder ein Stilftand, ja ein 
Nuckgang eingetreten zu fepn, allein alle folhe erften Ver: 
ſuche, ſolche Sturmläufe, wie man fie im Jahr 1832 und ſpaͤ⸗ 
ter machte, ftreifen immer theild and Ungemeflene, theils and 
Laͤcherliche, fie können jedoch der ganzen Erfcheinung felbft, dem 
Erwachen des nationalen Selbftgefähls, die Bedeutung nicht 
nehmen. Vaillant, ber Verfaſſer ded oben erwähnten Artikels 
nüber Die politiſche Tendenz der moldowlachiſchen Literatur“, 


fagt nad einer flüchtigen Ueberfiht einiger neuen Erſcheinun⸗ 
gen: „Ich glaube durch diefe Bemerkangen über die romaniſche 
Literatur zur Genäge gezeigt zu haben, daß die politifche Tens 
den; der Moldowischen die Wereinigung ift, daß die Männer 
des Studiums und der Begeifterung kein anderes Biel haben, 
als ihre Mitbürger durch die Erinnerung des gleichen Urfprungs 
su vereinigen, und daß ihre Hoffnung dahin geht, mit der Zeit 
die verfhiedenen Provinzen, welche ehemals das trajaniſche 
Dacien bildeten, wieder mit einander zu verbinden.” Diefe 
Bewegung sft freilich noch nicht bis zu day leitendes Perſonen 
vorgedrungen, fie ift nur durch eine größere Entwidlung der 
Volksbildung möglich, und alles dieß erfordert Zeit, aber die 
Bewegung wird wohl niht mehr ganz unterdrüdt werden 
können, und auf je mehr Schwierigkeit das Uniformitätsfpftem 
Ruflandd an andern Drten ftößt, um fo fiherer wird auch 
dad Gefühl der Nationalität fi in den Moldowlahen ent- 
wideln. 


Die Duddhatempel von Ceylon. 
(Schluß) 


Ungefähr eine Meile von Matura zeigte man uns einen 
andern, dem Buddha gemibmeten Tempel, der tief im Walde 
und Gefträppe ftand, womit die ganze Gegend weit und breit 
bewachſen war und zwiſchen den hie umb de erbauten Haͤufern 
der Einwohner, die mit Gärten und Heinen Pflanzungen eins 
gefaßt find. Man hatte die Worberfeite diefes Tempels mit 
Bäumen und Buͤſchen gefhmädt, die im voller Blathe finden, 
unter andern auch mit einem Klampen Bambnd, Pie befon ⸗ 
ders deßwegen merkwurdig waren, weil fieeine ſchoͤne hellglän- 
sende Farbe Hatten mit ſchmalen grünen Gtreifen, die unten 
aus den Schoßlnoten hervortraten. Die gefälligen Prieftee 
erlaubten uns einen Smweig abzufchneiden und mitzunchmen, 
beſchenkten und auch mit Blumen, unter welhen fid bie ſchoͤne 
gelbe Mogri befand. Im Innern dieſes Waldtempels fteht 
ebenfals eine Bildfänle des Buddha nebſt verſchiedenen klei⸗ 
neren Figuren, vor welchen man, wie in anderen Tempeln, 
einige Lampen angezündet und die Vorhänge dicht zugezogen 
datte. Die Nleidung der Priefter befieht aus einem pomerans 
zengelben Stüd Seug, welches fie um den Leib wideln. 

Bon Hftindien ans verbreitete fih wie die höhere Eultur 
überhaupt, fo auch die Kunft, über die andern dafür empfaͤng⸗ 
lihen Länder und Inſeln der öftlihen Hälfte von Aſien. 
Vornehmlich geſchah dieß durch die Vermittlung der buddhi⸗ 
ſtiſchen Religion, die ſchon früh faſt von den ſaͤmmtlichen Bes 
wohnern jener Gegenden angeuommen ward. Doch zeigen 
ſich je nach dem beſondern Charakter dieſer Nationen auch 
mancherlei Umbildungen der bei den Hindus entſproſſenen 
Kunſtformen. Zu Ende des vierten Jahrhunderts vor Chr. 
ward bie Religion des Buddha auf Ceylon eingeführt und im 
ihrem Gefolge entftauden zahlreiche, ganz eigenthümlihe Bau⸗ 
ten. Bon fehr bedentfamen, mit hoͤchſter Pracht ausgeführten 
Werten, namentlich von koloſſalen buddhiſtiſchen Heiligtpäs 
mern, die im zweiten Jahrhundert vor Ehr. erbaut wurden, 
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berichten und die alten Annalen von Eeylon. Die wichtigften 
Dentmäler diefer Inſel begreifen die der alten Koönigsſtadt 
Aunradfapura im Innern des Landes. Hier finden fi, 
neben vielen Eleinern, fieben große Buddhatempel mit reich⸗ 
versierten Obelisken, ſchlanken Steinpfeilern und alleslei wun⸗ 
derfamen Sculpturen. Solche ſchlanke Steinpfetler, doch nur 
von Meiner Dimenflon, fheinen überhaupt Eeylon eigenthüm ⸗ 
lich zu ſeyn, denn es findet fih unter den Trämmern von 
Annradfhapnra eine fehr ausgedehnte Anlage diefer Art, „die 
Zanfend Pfeiler“ genannt. Daun ficht man eben bafelbft 
mancherlei Terraffenanlagen, unter denen befonders Der heil. 
Bo Maloa, ein Terraſſendau, der auf feinem obern Plateau 
die dem Buddha gebeiligten Feigenbaͤume trägt, ausgezeichnet 
if. Auch Felsbauten, namentlich Grottentempel, finden ſich 
in berfelgen Gegend. 

Zu Kalane, 6 Meilen norböftlih von Colombo,Fbefuchte 
ich einen andern Buddhatempel, wofelbft die phantaſtiſch ge: 
fhmädten Bildfänlen des Gottes in Glasſchraͤnken aufbewahrt 
werden, zu melden die Gonnis oder dienftthuenden Priefter 
die Schlüffel haben. Hier muß man, wenn man die Bubdhas 
figuren betrachten wi, die Schuhe ausziehen, wie in Benares, 
wenn man den Statuen ded Brama fih naht. Blumen, Obſt 
und die Erftlinge der Feldfrächte werden von gläubigen Ein 
galefen dem Gotte bargebracht, denn Thiere dürfen nicht ge: 
fdlachtet werben. Auch bier fiheint der Lotos des Gottes 
Lieblingsblume zu ſeyn, jedoch erblidt man auch die Keyora 
and Golawa, zwei der wohlriehenbften Blumen in Indien. 
An den Wänden nnd der Dede des Tempels find in mander- 
lei Attitüden Buddha, Brama und Wiſchnn, bald fitend, bald 
ftehend, mit Lotosblumen in den Händen, abgemalt. Cine 
große Lampe im Innern ded Tempels läßt man nie aus: 
gehen, und au hier verbirgt ein Vorhang das eigentliche 
Heiligthum vor den Augen der Profanen. Auf beiden Seiten 
des Thorweges ftehen zwei große Statuen, welde die Pförtner 
oder Thürhüter des Buddha vorftellen, in Nifchen, die in der 
Mauer angebracht find; dieſe Tempelhüter find mit Keulen 
bewaffnet und haben hohe Tiaren auf den Köpfen. 

Neben diefem Tempel befindet fih eine Art Eapelle, wo: 
feldft man eine figende Bildfänle des Buddha erblidt. Neben 
diefer Statue ift ein großer Elephantenzahn, den der König 
von Candy bieher verehrt hat, im Boden befeftigt und ein 
Heiner eherner Elephant nebft einem Führer von demfelben 
Metall bilden die Verzierung eines Lampenftodd. In einem 
anftoßenden, großen Gemache werden von eigend bazu ber 
ſtellten Prieſtern ber zweimal wöcentlih verfammelten Jur 
send die Gebote und Vorſchriften der Buddhareligion mit: 
getheilt. Weber der Thuͤre ſteht mit großen, vergoldeten Buch: 
ftaben in eingalefifher Sprache: „Hier wird in dem Glauben, 
der Heil und Segen bringt allen Sterblihen, von Buddha's 
Verehrern Unterricht ertheilt!” Unter diefem Bottedhaufe, 
Bas vom Kolospalmen und manderlei anderen Bäumen auf 
feiner Anhöhe beſchattet wird, follen zwanzig Bildniſſe des 
Buddha begraben liegen. Am Zuße des Hügels ſteht das 
Haus, worin die Priefter, fünf an der Zahl, wohnen, 


Sie find dazu befteht, tägih um Mittagszeit in dieſen Kemer 
peln die gottesdienſtlichen Verrichtumgen zu beſorgen. Indem 
benachbarten Zleden Byſa wird jdhrlih des Hauptfeſt des 
Buddha gefeiert, wozu fi eine große Menge Pilgrime ein 
findet, 

Der Tempel gu Dgulboda enthält eine koloſſale, 18 Ellen 
lange Statue bed Buddha, die aud Erde und Mörtel beſteht. 
Sie ftelt den Bott in ber Lage eines Schlafenden vor; er 
liegt auf feinem mit Letosblättern geſchmücten Throne, fein: 
Haupt ruht auf dem rechten Arme und der linke iſt der Länge 
nach auf dem linken Schenkel ausgefiredt. Sein Geſicht if 
dunkelblau bemalt. Diefe koloſſale Bildfänle, deren Lase ſich 
von Norden gen Süden erftredt, nimmt die ganze ur 
Seite des Tempels ein. 


Ki - Wing. 

Dieß iſt bekanntlich der chinefiſche Commiſſär, welcher den Bere 
trag mit Sir H. PVottinger, mit dem Amerikaner Gufhiug uud jetzt 
auch mit dem franzöfifchen Gefandten Lagrende unterhandelt hat. Das 
Journal des Debats vom 15 Sehr. ſchildert diefen Maun auf folgende 
Beife: „Dan darf KirDing für feinen Varbaren nehmen, und wir 
haben in diefer Beziehung manches von unfern enropäifchen Vortheilen 
abzulegen. Wir können zu Gunften biefes ausgezeichneten Ghinefen 
vorerſt das gewiß ſehr competente Zeugniß Sir H. Pottingers anführen, 
der bei einem Öffentlichen Bankett zu Liverpool von ihm fagte: „„Ich 
glaube, daß es in einem Lande ber Welt einen Mann gibt, der mehr 
den Namen eines Staatömannes verbient, und zugleich In den gefelle 
ſchaftlichen Berhältniffen fich fo einfichtsvoll und angenehm benimmt.“ 
Die Sranzofen, welche mit KieYing in Verkehr kamen, follen ganz 
derfelben Anficht Über ihn ſeyn. Ki-Ving if ein Mann von 56 bis 
60 Jahren, von ernfter Haltung, ariftofratifchem Benehmen, denn er 
zeigt ſich gang ale ein vornehmer Herr, der non Jugend auf an die 
Gebraͤuche des Hofes gewöhnt if, und man erfennt alsbald in ihm eim 
Mitglied der kaiſerlichen Familie. Seine Rede if Mar und deutlich, 
nach dem Ausfpru der Dolmetfcher von feltener Eleganz; auch iſt er 
einer ber gefchiefteften Schönfchreiber des Reiche, Seine Phyfiognomie 
iſt ausdeudsvoll,, fein Blick belebt ſich leicht, und dann fpricht ſich in 
feinem Gefiht ein nicht gewöhnlicher Verfland aus. Dieß iſt ver 
Mann, den die chinefifche Givilifation den Mepräfentanten der weile 
lichen entgegenfchicte.” 


Engliſche Expedition anf den Miger in den Jahren 
1841 nnd 1842. 
Erfer Abfanite 
(Bortfegung.) 

Diefe Einleitung wurde von bem König und ber Verfommlung 
mit einem Falten Gtillfepweigen aufgenommen, welches eine ſchlimme 
Vorhedeutung für den Erfolg der Unterhaudlung fehlen. Nachdem jedoch 
der Dolmetſcher beigefügt hatte, daß die Königin von England, indem 
fie die Abſchaffang ber Sklaverei in den Staaten ver efrifanifchen Büren 
begehto, ihnen Gandelswerträge für Balmdl, Bärbehölger, Elfenbein 
nad andere Landessrzengniffe auböte, rief der Attah ans, daß et ſeht 
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bamit zufrieden ſey, und die ganze Verſammlung bezeugte ihre Bus 
friedenheit durch mehrmals wiederholten Zuraf. 

Hr. Trotter ſehte noch hinzu, daß die Königin fehr wünſche, daß 
ihr Volk und die Unterthanen des Attah gute Freunde würden. Diefer 
Vorſchlag wurde mit neuem Zuruf und langen Beifallebezeugungen von 
der Berfamminng aufgenommen. Hr. Trotter fahr fort zn fagen, daß 
dae englifche Volt mit allen Theilen des Erdballs Handel treibe, und 
daß es ſich entfliehen wärbe zum Hanbelsbetrich auch nach Iddah zu 
Fommen, ſobald der Eflavenhandel nicht länger eriflire, und daß wenn 
der König in die gänzliche Abfcheffung der Sklaverei willige, man ihm 
den zwanzigfien Theil von allen englifchen Waaren zuerfennen würde, 
tie von engliſchen Schiffen in dem Lande von Egarrah verkauft würden. 
Der Attah erwiederte alsbald, daß das recht gut ſey, daß er biefem 
Vorſchlag vNig nepfommen wolle nud die Waaren feines Landes fär 
die Ankunft der Schiffe der Königin von England bereit halten werde. 

Der Capitän Trotter gab dem König zu verfichen, daß die Königin 
von England nicht felbft Handel treibe, wohl aber den Handel ihres 
Volfs befchäge (dev Attab Ochejih iſt eigentlich ein großer Kaufmann, 
wie es die afrifanifchen Sürften alle find), und daß es die Grundfäße 
ihrer and ihres Volke Religion erheifchen, im Namen des allmächtigen 
Gottes den Afrikanern Gutes zu thun. Der Name biefes Gottes, fegte 
Hr. Trotter Hinzu, iſt in diefem Buche enthalten, und mit biefen 
Worten überreichte er ihm eine arabifche Bibel, welde die Commiſſäre 
in feinen Händen ließen, in der Hoffnung, daß einſt Mifflonäre kom— 
men wärben, um dieſelbe dem Volke zu erklären und es in der chrifle 
lichen Religion zu unterrichten. 

Der Attah brüdte feine vollfommene Zufriedenheit damit aus;”er 
nahm die Bibel und übergab fie einem feiner Mallams oder Prieſter 
zur Unterfuhung. Dan fagte ihm, daß fo oft ein mit Sklaven bes 
Iadeues Fahrzeng in die Gewäffer unter feiner Herrfchaft lommen würde, 
er dasſelbe anhalten und die Sflaven in Breiheit fegen ſolle. Der 
König antwortete, daß ex feine Zuflimmung dazu gebe, und die Ver⸗ 
fammlung Hatfchte Beifall. Gr. Trotter verbreitete ſich hierauf wohl⸗ 
gefällig Über die Macht der Königin von England und den Umfang 
ihrer Staaten in verſchiedenen Welttheilen, aber der Attah, der fich 
für den mächtigften Bürften der Erde hält und Feine Kenntuiffe von 
Geographie hat, ſchenkte diefem Vortrage wenig Aufmerkſamkeit. Eben 
fo wenig machte er fi etwas daraus, als man ihn mit der Anzahl 
und dem Werth der für ihn beflimmten Geſchenke befannt machte, nur 
die Verfammlung brach in Freudenbezeugungen und Beifall aus. Die 
Sommifläre wurden mit Gomplimenten überhäuft. Die Walohörner 
fpielten das englifche Nationallied auf. Diefe Muſik überraſchte ven 
Attah munterbar ; er näherte fih den Muſikern, nahm ein Horn in 
die Hand und ſchien ſehr erflaunt über deſſen Einrichtung. Der Attah 
warf fodenn einen Blick auf das Berzeichniß der Geſchenke und wünfchte, 
daß deuſelben auch Schreibpapier beigefügt werde. 

Hr. Schön, der Miſſionär, fprah mit ihm über; Religion und 
fagte ihm, daß es der Wunſch der Königin von England fey, daß vie 
Menſchenopfer abgefchafft würden, da fie den Geboten Gottes zuwider 

‚ liefen, welcher der Bater aller menſchlichen Wefen fey. Der Attah 
verfprach die Abfchaffung diefer Opfer und erklärte hierauf, daß er im 
Krieg mit feinen Nachbarn begriffen fey. Die Commiſſäre verfprachen 
hm, alle Mittel anzuwenden, um den Brieden zwifchen ihm und feinen 
Beinden herzuftellen. Daräber zeigte fi der Attah fehr erfreut. Seine 
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Belude befanden aus Mitgliedern feiner Bamilie, melde über fein 
Unfchen umd feine Macht eiferfütig waren. Or willigte mit ber 
lobenewertheſten Bereitwilligfeit in die Abtretung vom Ländereien für 
die Errichtung einer Mufterpflanzung und verſprach feine Leute vahin 
au fenden, damit fie von den weißen Männern das Land bauen lernten; 
aud ließ er es fi gefallen, daß ein vort in feinem Lande erbaut 
werben folle, und trat für biefen Zwed eine im Niger gelegene Infel 
ab. Man fragte ihn, ob er einen Vertrag eingehen wolle, welder 
innerhalb vierundgwanzig Stunden dem Sklavenhandel ein Ende made? 
Der Attah antwortete, daß er ſolchen gern unterzeichnen werte. Da 
es zu fpät geworden war, um biefen Vertrag aufjufehen, fo wurde bie 
Eonfereng auf übermorgen vertagt, indem der folgende Tag ein Sonn- 
tag war. 

Es zeigte ſich gute Gelegenheit das Land zu befichtigen, die Er— 
zengniſſe desfelben kennen zu fernen und bie Sitten und Gebräude der 
Bewohner der Hauptftadt des Königreichs Egarrah zu ſtudiren. Diefes 
Reid wird fowohl Egarrah als auch Igallah genannt, da die Bude 
Raben r und J von den Afrifanern Häufig verwechfelt werben. Ebenſo 
wird die Hauptfladt der Veflgungen des Attap Ochejih bald Iddah, 
bald Addah geheißen; der Meinung des Hrn. Schön zufolge if Iddah 
richtiger. Ihre Bevölfernug beträgt ungefähr 5000 Seelen. Einige 
Häufer find aus Luftziegeln erbaut. Das Erdreich um die Stadt her 
ſchien fehr fruchtbar, aber wenig angebaut zu feyn, mit Ausnahme der 
Gärten an den Häufern, Das Bolt zeigte fih gutmäthig, gefällig und 
von trefflihem Charakter. Hr. Schön machte die Bemerkung, daß fle 
niemals Rum verlangten, aber gar viele um einige Blätter Bapier 
sum Schreiben baten. Im allgemeinen bemerkte man Leine Außerliche 
Spur von Religion unter dem Volke; man findet in der Stadt weder 
Tempel noch Bdgenbild. Die Höhere Glaffe der Geſellſchaft Hat den 
Mohammeranisınus angenommen, aber ihre Unwiſſenheit iſt ausuchmend 
eroß, die Priefter ſelbſt find nicht im Stande ihre Bücher zu lefen, 
und unter allen den Mallams, welche den Attap umgaben, fand fi 
Kein einziger, welcher den Vertrag für ihn hätte unterzeichnen Finnen — 
bie Mallenıs befcpäftigen fich hauptſächlich mit Handel und ihre Er» 
siehung iſt von der des gemeinen Volks wenig verſchieden. Die Männer 
feinen im allgemeinen einer feften Geſundheit und ſtarken Conſtitution 
au genießen. Die Weiber find ſchön und verwenden befontere Sorgfalt 
auf ihren Putz. 

In diefem Lande find zwei Arten der Thronfolge eingeführt. Der 
König Tann entweder aus eigener Machtvolfoımmenheit feinen Naͤchfolger 
erwählen, oder wenn er ſich dieſes Rechtes begibt, iſt fein älteſter 
Bruder der unmittelbare Thronerbe. Der Attah von Egarrah gilt für 
einen mächtigen Monarchen, deſſen Oberhertſchaft ſich auf beiden Ufern 
der zwei Ströme, Niger und Tſchadda, erſtreckt. Die Eingebornen 
heißen den erſtern Ujimmini fufu oder das weiße Wafler, und 
ben zweiten Ujimmint dadu oder das ſchwarze Waffer, weil der 
eine beftändig in Bewegung und der andere immer in Ruhe if. 

(Bortfegung folgt.) 


Theure Autographen. Kürzlich fand wieder in London ein 
Autographenverfauf latt, der wie gewöhnlich für die Verfiiäfen ziemlich 
oänftig ablief. Ein Brief Margaretpa's var Orfteugi Marie 
von Mevicis koſtete 55 Br., ein Brief von Wefhington 59 #r., ein 
Brief Frankline 44 Br, Briefe von Pitt und Ganning 10 Br. das 
Sräd; 358 Blätter von der Hand Walter Scotts trugen dagegen nur 
66 Br. ein. (Voleur vom 15 Sehr.) 
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Cenden; der Eifenbahnfrage in England und 
Frankreich. 


Man kann ohne Uebertreibung fagen, daß die Eiſenbahn⸗ 
anarchie iu England und Frankreich in fortwährendem Wachs⸗ 
thum iſt; mit jeder neuen Seffion ber legislativen Kam: 
"mern erneuern fi die Verlegenheiten, und wenn man nicht 
an dem einen mie an dem andern Drte bald mit Energie ' 
einſchreitet, ſo werden die Compagnien in furgem eine ge: 
faͤhrliche Macht erlangen, und dur einen Gewaltftreih des 
Staats in ihre Gränzen, vielleigt ind Nichte zuruͤcgewieſen 
werden müfen. Wir fprehen bier nicht von der zügellofen 
Speculation, welde in London und Paris in nod färferem 
Grad, wie voriges Jahr in Berlin, graffirt und durch den 
Staat indirect begünftigt wird, obgleich diefe zügellofe Specu: 
lation ein fehr ernſtes Webel if. In Frankreich befhäftigt 
man fih in der Pairdfammer mit einem Gefeg, das diefem 
sügellofen Treiben fteuern fol, aber, wie man leicht voraud- 
fehen Kann, nicht fteuwern wird; in England Hat man die Uns 
moͤglichkeit diefem Treiben Einhalt zu thun, fo zu fagen, offi⸗ 
ciell anerkannt. Man hatte im vorigen Jahre ein Eifenbahn: 
comitE (railway committee) von Seite der Negierung nieder: ' 
gefept, mit dem Auftrag, die vorgelegten Eifenbahnplane zu 
unterfuchen, die ungeelgneten im voraus zu befeitigen md 
nur die, welche Erfolg verfprähen, an das Unterhaus bringen 
zu laffen. Nicht weniger ald 248 Eifenbabnplane wurden vor: 
gelegt und die ausfhweifendften Wetten für den Fall gemacht, 
daß diefes Cifenbahncomite fie bifige. Ein Plan, der 6 Mil. 
Yf. erforderte, war in 60,000 Actien geteilt, und dieſe Actten 
wurden, für den Fall daß dieſes Comite den Entwurf billige, 
zu 20 Mrocent Aufſchlag verfanft; es handelte fih alfo um 
1,200,000 Pf. St., anderer nody größerer, aber minder zur. 
Deffentlichfeit gefommener Speculationen zu gefhweigen. ! 
Hiezu Fam, daß die Entſcheidung des Comite's nicht immer; 
ganz geheim gehalten wurde, und man z. B. einen Fall nad: 
wies, dag ein Speculant bie günftige Begutachtung‘ einer 
Bahn um einige Stunden früher erfuhr, ald fie in der offi: 
ciellen Gazette erſchien; die Folge war, daß er in diefer kur⸗ 


zen Zeit einen Gewinn von 40,000 Pf. St. machte. Solche 
ffandalöfe Worfälle erzeugten Erbitternng, und ed wurden 
hamiſche Beſchuldigungen laut, fo fehr auch die öffentliche 
Stimmung die Mitglieder des Comite's ahtungsvoll in Schutz 
nahm. Es war umfonft, daß Sir M. Peel im Parlament ers 


‚Härte, die Begutachtung eines Eiſenbahnentwurfs durch das 


Somite ſey von gar keinen Folgen für die Entſcheidung des 
Parlaments; man legte dennoch, derfelben eine Wichtigkeit bei, 
die ihr auch in der That gar nicht abzufprehen war. 

So ernftlih indeß auch die Uebel feyn mögen, welche aus 
diefer zügellofen Speculationswutd entfpringen, fo find fie 
dow in ihrer jeßigen Größe nicht bleibender Art, fondern ein 
Gteberzuftand, der vorübergehen wird; bedeutender aber find 
die Klagen, die man in England und Franfreih, namentlich 
aber in erfterem Rande gegen die Sompagnien zu erheben be: 
ginnt, und die aller Wahrſcheinlichkeit nach mit jedem Jahre 
wachſen werden. Man mil in England bereihnet haben, daß 
fi die Zahl der Neifenden auf ben Eiſendahnen in 15 Jahren 
verdopple. Wir willen nicht, auf welchen Vorderſätzen biefe 
Berechnung beruht, daß aber die Benügung der Eifenbahnen 
im Steigen ift, teidet keinen Zweifel, nnd würde fih, wenn 
auch nicht aus den befannt gemädten Kiften, doch aus dem 
ſteigenden Preife der Eiſenbahnactien und aus der jetzigen 
Etſendahnwuth ergeben. In Framfreich hat der Staat durch 
das Gefeß vom Jahre 182, wonach er die Erdarbeiten über: 
nimme und die Sompagnien die Schienen legen und die And» 
deutung betreiben, auf lange Jahre eine Ruthe auf den Rüden 
gebunden; indeß iſt in Frankreich fihtlich die Neigung, den 
Compagnien diefe ungemeffenen Vortheile zu bemilligen, in 
Abnahme, obwohl die Schlaffpeit der Regierung in financiellen 
Dingen und der Geift der Moutine fie nodh den Bankiers 
zinsbar machen. Dagegen hat ſich im Franfreih ber Staat 
fo viel Reqte vorbehalten, dag er wenn das Geſchrei des Uns 
willend zu laut wird, den Sompagnich einzelme Beſchraͤnkungen 
leicht auflegen Hann. In England dagegen ſtehen die Sachen 
viel ſchlimmer, weil bier die Compagnien weit mächtiger find, 
und fih dem Staat ſehr trogig mit der Erflärung gegenüber 
fielen: wenn wir nicht gewefen wären, würde England noch 
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wenig oder gar feine Cifenbahnen haben. Dad mag wahr 
ſeyn, ändert aber an der Sache nihtd. Die neue Erfindung 
der Eiſenbahnen ift eine Kraft, deren Kolgen fi fo wenig 
berechnen laffen, ald vor 400 Jahren die bed Pulverd und ber 
Buchdruderkunft: fie werden nah und nah eine gänzliche 
Veränderung in dem gefellfhaftlihen Zuftand der Voͤlker ers 
zeugen, fie find, fo ſehr man fich auch gegen die Sache ſtraͤu⸗ 
ben mag, communiftifher Art, und müffen, wenn fie gedeihen 
und nit eine ſchwere Hemmkette in der Entwidlung der Na: 
tionen werden follen, zum Vortheil der großen Maffe aus‘ 
gebeutet werden. Diefen Vortheil kann nur der Staat, nicht 
der Privatmann und Feine Compagnie im Auge haben. Die 
legtern können im wefentlihen nur ihren eigenen Vortheil 
verfolgen, und werden, um fib Mühe und Koften zu er: 
fparen, und um fih keinem Mifico auszuſetzen, lieber eine 
Meine Zahl um bohen Preis, als eine große Zahl um niedern 
Preis fahren. Man erwägt nicht genug, daß bie Cifenbahnen 
einen zwingenden Grund in ſich enthalten vorwärts zu ſchrei⸗ 
ten; dad Beförderungsmittelift fo mächtig, daß es auch bei fehr 
ſchlechter, unvollklommener Benügung die Concurrenz unmöglich 
macht; man Ift alfo gemöthige ſich mit Ausſchluß aller andern 
Transportmittel der Eifenbahnen, wo fie exiſtiren, zu bedienen, 
umd jede Zögerung, jede ſchlechte und koftfpielige Einrichtung 
wird fich fogleih im Verkehr empfindlich fühlbar mahen. Kann 
der Staat ein folhes Werkzeug den Privaten überlaffen? Cs 
braucht wenig Prophezepungsgabe, um vorauszufehen, daß 
der Staat allenthalben die GCifenbahnen wird an fich ziehen 
und unter feine fveciele Sontrole nehmen muͤſſen. Wenn 
fih diefe Nothwendigkeit in England, dem Lande ber allge: 
waltigen Compagnien, fund gibt, fo darf man ohne weiters 
den Schluß ziehen, daß man an andern Drten auf dasfelbe 
Refultat binausfommen muß. 

Wir können niht umhin, hier der Befprehung biefer Sache 
im Parlament (Sigung vom 11 Febr.) zu erwähnen. Es liegen 
248 Ciſenbahu⸗Bills vor dem Eifenbahncomite, das, wie wir 
fhon erwähnt, nicht geringe Animofität gegen fih erwedt 
und felbft den Verdagt auf ſich geladen hat, daß es keines⸗ 
wegs das Geheimniß feiner Entfheidung bewahrt habe. Man 
ſchlug deßhalb eine neue parlamentarifche Somitteevor, ed ward 
aber mit Recht erwähnt, eine ſolche werde den Anfeindungen 
und Verdächtigungen nicht minder ausgeſetzt fepn, als die bis⸗ 
berige, von der Megierung ernannte. Mehrere Mitglieder 
ſuchten fih und ihre Verwandten gegen die Vermuthung zu 
verwahren, ald ob fie an irgend einer Cifenbahn Antheil hät» 
ten, allein diefe Verfiherungen erregten zum Cheil fehr un: 
gläubiges Lachen, und im Algemeinen ſchien die Anſicht vor: 
zuherrſchen, daß jemand gar nicht perfönlih Cifenbabnactien 
befigen müffe, um für diefe oder jene Bahnrichtung beſonders 
eingenommen zu feyn. Das Nefultat war, daß man bis zur 
Stunde niht weiß, was man mit den 248 Eiſenbahn-Bills 
anfangen fol *) und fi in Gottes Namen entſchließt, um nur 


*) Ein Mitglied, Hr. S. Wortley, fagt ohne Umfchweife: „bie Rage 
läuft darauf hinaus: was fol das Parlament mit der Maffe von 
Eifenbahnbills, die demfelben demnaͤchſt vorgelegt werden, und gu 


etwas zu thun, eine bedeutende Anzahl Comites (a number) 
zu ernennen und zu fehen, wie weit man damit kommt, denn 
England hat einen befonderen Grund, bie zahlreichen Plane 
su fördern, weil man befürchtet, daß fi fonft eine ungeheure 
Maſſe Eapitalien, die durch die Eiſenbahnwuth flüffig geworden, 
auf fremde Unternehmungen werfen würde — eine Beforgniß, 
welde nicht bloß feit Monaten von den Handelsjournalen, 
fondern auch im Parlament felbft von Lord Howick audgefpros 
hen wurde. Es ift alfb eine dringende Veranlaffung da, die 
vorliegenden Fragen fo gut ed gehen will zu loͤſen. Am merk: 
würdigften tft die Aeußerung Peeld, wenn er -fagt: „wäre 
dieß eine res integra, fo könnte vielleicht die Megierung ſich 
ein Einkommen zu ſchaffen ſuchen, indem fie eine Eiſenbahn felbft 
baut.” Wie die Sachen aber jegt einmal ftehen, glaubt er, 
daß man nur die Concurrenz benügen müfe, um dem Pu= 
blicum größern Vortheil ald bisher zu verfchaffen. Es möchte 
fih nicht leicht eine größere Autorität für die Rothwendigkeit 
des Baues der Eiſenbahnen und der Verwaltung durch dem 
Staat finden, als biefe Weußerung Peeld. Aber die Eifen- 
bahn:Compagnien find in England zu mädtig, fie find im Bes 
fig und darum im Redt, und die Meinungen find durchaus 
nicht einig, wie man fie irgend im Baum halten fol. 

Diefed „im Baum halten” hat zweierlei Gegenftände, 
erftens die unmäßige Wuth zu neuen Unternehmungen, welche, 
wie Lord Howick gerade herausſagt, „Durch lden unmäßigen Spiel- 
geiſt dad Land demoralifirt,“ und zweitens die Macht der Ei⸗ 
fenbahnen hinfichtlie der Koften des Transports von Perfonen 
und Waaren. Wir haben gefeben, daß in Frankreich die Mes 
gierung, wie es ſcheint, aus financieler Unbeholfenheit und 
Schlendriansgeiſt fih dem erftehenden Compagnien und dem 
Einfluß der Bankier nicht entziehen Fann, während in England 
die bereitd übermächtig gewordenen Compagnien fih ihre Vor⸗ 
teile nicht entreißen laſſen wollen. Die franzöfifhe Regierung 
ann no immer dem erft im Aufwachfen begriffenen Uebel leichs 
ter fteuern, während dieß in England bei ber großen Anzahl 
ſchon beftehender und benüßter Eifenbabnen, die unter ganz uns 
befchränften Verhaͤltniſſen erftanden find, unendlich viel ſhwerer 
iſt. Erſt ald man nah einigen Jahren die weit greifenden 
Wirkungen der Eiſenbahnen erfannte, erhielt das Handeldr 
bureau den Auftrag, einige Beltimmungen zu entwerfen, 
welche die allzu große Macht der Cifenbabnen befchränfen koͤnn⸗ 
ten. Dieß geſchah durch den erften Bericht über Eiſenbahnen 
im Jahre 1839, in deffen Folge das Parlament die allgemeine 
Beltimmung annahm, daß die künftigen Cifenbahnen fih allen 
vom Parlament zu erlaffenden Manfregeln und Megulativen zu 
unterwerfen hätten. Diefer allgemeine Sag iſt das legale Ret⸗ 
tungsmittel gegen die Compagnien, freilich nicht gegen die vor 
1839 erbauten, doc gegen die fpätern. Aber welche unglaublichen 

Mittel gegen eine firengere Anwendung diefed Satzes ftehen einer 
Koͤrperſchaft zu, die ungerecpnet der unndfigen, für zukünftige 
Eifenbahnen beftimmten Summen jegt fbon ein Grundcapital 
von 100 Mill. Pf. St. und zum mindeften ein reined Ein: 


deren Beurtheilung wir gar nicht die hinreichenden Mittel ber 
fisen, machen? Ich weiß dieſe Frage nicht zu Iöfen.” 
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tommen von 5 Mil. Pf. Gt. bat, ein Einkommen, bad, wie 
der Stand der Actien beweist, in fortwährendem Gteigeu be: 
seiten it? Unter „Lords und Gemeinen“ werben fih Leute 
genug finden, welche Macht, Einfuf und fpecidfe Gründe ine 
Bert feen werden, um den unmäßigen Gewinn nicht ſchwin⸗ 
den zu lafen. Das zweite Mittel, die Compagnie zu zügeln, 
liegt in der Acte, welche in der vorjährigen Parlamentsfeffion 
angenommen wurde, und im Anlauf der Eifenbahnen zum 
Vortheil der Regierung befteht, fobald die Einkünfte 10 Proc. 
überfteigen; *) aber wie lange Eanu eine Gompagnie mit 
ſchlauen Directoren die Anerkennung] dieſes unmäßigen Ge: 
winnd — welder, wohlgemerkt, nicht mehr das Ergebniß einer 
induftrielen Arbeit, fondern fo gut feine Rente ift, als die 
aus Staatspapieren — durch Eofifpielige Bauten und allerlei 
Nebenvortheile, die fie den Mctiondren in die Hand fpielt, 
binaugfchieben? Und wenn ein ſolches Kinausfhieben nicht 
mehr möglich ift, daun bat der Staat nur am Ende die Ge 
ungthuung, die Bahn um mehr als den doppelten Preis 
deſſen, was fie gekoſtet, am fich zu bringen, und muß dieß noch 
für ein Gluͤck anfehen. 
(Schluß folgt.) 


Aſtrachan und die Dampffcifffahrt auf dem kafpifchen 
Meere. 
(Aus einem Reiſebruchſtück in Journal des Miniſteriums der Volkdauftlärung. 
November 1844.) 

„Aſtrachau,“ fagt der Verfaffer, „erwedit ungemein große Erwar⸗ 
tungen bei einem Reiſenden, namentlih wenn er auf der Wolga nach 
der Stadt fommt; man erflaunt Über die endlofe Kinie von Schiffen 
jeden Ranges und Namens, und glaubt fich hier im Mittelpunkt des 
Handels der Bflichen Welt mit der weſtlichen. Aber ad! von zehn 
Schiffen entfaltet Saum eines im Frühjahr feine Flügel. Der Handel 
hat fich bier fehr vermindert, weil Perfien, das Hauptland im aſtracha⸗ 
aifhen Handel, feinen Credit hat, und weil der größte Theil des per⸗ 
fiſchen Handels fih auf ten Landweg nach Tiflis wandte Wußerdem 
haben die Perſer, welche fonft ihre Waaren in Afradhan verkauften, 
in legter Zeit angefangen den Jahrmarkt von Niſhnei-⸗Nowgorod ſelbſt 
zu befuchen und bie Waaren in die erſten Hände zu verkaufen.“ Nichts⸗ 
deſtoweniger geht aus den Tabellen des Verfaſſers ſelbſt hervor, daß 
die Zufuhr von Waaren aus Perfien, fo wie die Berfendung von 1832 
bie 1886, wenn aud nicht bedeutend, fig, und ins vorigen Jahre 
(1843) war der Umfag im aftrachanifchen Handel im Ganzen genommen 
bedeutender als in irgend einem vorhergehenden Jahr. Ueber die Dampfr 


ſchifffahrt anf dem kaſpiſchen Meere äußert er fih folgendermaßen: 





) Es if noch eine andere Aiternative geftellt, auf welche ſich 
aber die Regierung uoch viel weniger einlafien Tann und wird, 
nämlich daß es ihr, im Ball die Dividende während drei Jahre 
10 Proc. Überftiege, frei fichen fol die Tarife zu mobificiren, 
am die Dividende auf 10 Proc. zu ermäßigen. Aber mit biefer 
BeRimmung würde der Staat eine Art Garantie übernehmen, 
daß die zehn Procent fortvauern, denn die Gompaguie Fönnte auf 
dieſe Beſtimmung ſich ſtühend von der Megierung eine aber» 
malige Aenrerung und zwar dießmal eine Erhöhung verlangen, 
fobald die Dividenden wieder unter 40 Broc. fallen. Einer ſolchen 
Alternative kaun aber die Regierung fich nicht ausfegen. 


„Unter den aſtrachaniſchen Geeleuten hertſcht ber Aberglaube, daß Bein 
Dampfboot auf dem kaſpiſchen Deere gehen Eönue, weil hier ſehr hef⸗ 
tige Stürme herrſchen nad fortbauerud ein ſtarker Welleuſchlag if. 
Als der Gapitän- Lieutenant Netfchajeff aus Petersburg Fam und zum 
erfienmal auf dem Dampffchiff Kama ſich nach ver truhmenifchen Küſte 
einſchiffte, beweinte mau ihu alsbald als todt. Jept beabſichtigt man 
eiferne Dampfboote auf dem kaſpiſchen Meere einzuführen. Die Kaufs 
mannsfonten brauchen ans Perfien nach Rußland 80 Tage, währens 
die eifernen Dampffchiffe die Waaren fehr raſch und in beftimmter 
Brift Herüberführen könnten. Die Unterhaltung eines folden Dampfe 
bootes würde nicht ſehr theuer kommen, wenn die Catdecung, welde 
Netfcpajeff auf einer feiner legten Fahrten in Bafu machte, fortdauernd 
durch die Erfahrung fih bewährte; auf die Anweifung eines Armeniers 
fand er in ber Nähe von Baku eine mit Naphtha geträufte Erbe, 
welche die Steinfople zu erfegen im Stande iſt. Man hat Verſuche 
damit gemacht und das Dampfboot fuhr zwei Stnuden weit, während 
der Keffel nur mit folcher Erde geheizt wurde. Diefe glückliche Ente 
deckung würde die Ansgaben für den Unterhalt des Dampfboote fehr 
vermindern, denn englifhe Steinfoplen nach Aftradan geliefert koſten 
etwas über 70 8. ©. das Bud, während die Naphthaerde an Ort 
und Stelle nur etwa 4 R. ©. foften würbe.“ 





Englifche Expedition auf dem Wiger in den Jahren 
1841 nnd 1842. 
Erfer Abfhnitt. 
(Bortfegung.) 

Dr. Pritchard von dem Wilberforce machte einen Ausflug auf das 
Iddoh gegenüberliegende Ufer. „Diefes Ufer,“ fagt er, „iſt niedrig und 
fumpfig, aber vol fchöner Bäume, von denen wir einige niederzuhauen 
aufingen. Mehrere Eingeborne, mit Bogen und Pfeilen bewaffnet und 
mit einem Eurgen und breiten Meffer vom Gürtel hängend, drohten 
uns Widerſtand zu thun, aber fie gaben fi auf umfere Erklärungen 
bald zufrieden. Wir gingen auf einer guten Straße nach der fünf 
Meilen entfernten Stadt durch ein ausgetrocknetes, dürres mit Plane 
tanen, Mais, iadiſchem Koru and Baummwollenflauden bepflanztes Land. 
Der Name der Stadt iR Wappa. Das Oberhanpt heißt Egada Yabres 
lama. Er ſcheint Obah, dem König von Benin, zinsbar zu feyn, 
welcher, wie man uns verfiherte, jeden Tag drei Menfchen opfert: 
einen beim Aufgang des Sonne, einen bes Mittags und den britten 
bei Sonnenuntergang. Diefer afrifanifhe Monarch fol im Nothfall 
ein Heer von 10,000 Mann auf die Beine fiellen Fünnen.* 

Am 6 September verfügten fih die Commiſſäre wieder and Land 
mit dem Vertrage zur Abfchaffung des Sklavenhandels und der Men⸗ 
fchenopfer, und der Abtretung eines Stück Landes zur Errichtung eines 
Forte und eines Mufterbauernpofe. Der Attah, umgeben von allen 
feinen Beamten und einigen der Vornehmften der Stadt, begab fich ans 
Ufer, um fie zu empfangen. Nach ven üblichen Begrüßungen fragten 
ihn die Gommifjäre, ob er die Sicherheit der Transporte und Boten, 
welche feine Staaten zu Waffer oter Lande durchziehen würden, gewährte 
leiften wolle? Dieſer Vorſchlag wurde vom Attah und der Verſamm⸗ 
lung angenblidlih angenommen. Der König beorderte Hackah, den 
weiten Richter, Maffabah, den Mallam, und Baji, feinen Secretär, 
die Commiſſäre zu begleiten und ihnen die verlangten Ländereien zu 


Übergeben. Der Gapltän Trotter fagte ihm, daß fie eine Infel und 
vin zwiſchen dem Sufammenfluffe des Niger und Tſchadda gelegenes 
Stück Land nötyig hätten. Der Attah antwertete ihm, daß feine Beinde, 
die Selatah6, vor Furzer Zeit bie am der Eränge feiner Staaten und 
an den Ufern des Nigers gelegene Stadt Adda⸗Kubddu zerſtört hätten, 
deren Gebiet fehr fruchtbar ſey; diefe Stadt wolle er der Königin von 
Gngland ſchenken, in Hoffnung, daß die Engländer diefelbe gegen die 
Velatahs vertheidigen und letztere verhindern würden, ins Innere feines 
Reichs yorzudringen, 


Ser Capitaͤn Trotter und die Commiſſaͤre nahmen unverzüglich 
die Bedingungen des Attah an. Sie hofften einen loſtbaren Gewinn 
von Zeit zu machen und den Abfichten der englifchen Regierung nach» 
zufommen, wenn fie diefe Gelegenheit ſogleich ergriffen, einen Kern 
und Mittelpunft der Givilifation in einem ſchönen Lande zu bilden, 
welches zuvor von einem friegerifchen und einfihtsvollen, gegenwärtig 
aber auf der Blucht begriffenen Volke bewohnt war, welches leicht ver⸗ 
mocht werben Fönnte, zurüdzufehren und fi unter dem Schutze der 
engliſchen Gefege und Regierung nieberzulaflen. 

Die Verträge wurden dreifach ausgefertigt und unterzeichnet von 
den Gommifjären, von Lobo, dem erſten Richter von Iddah, Hadap, 
dem zweiten Richter, und von Gibbereens Mallam, im Namen und in 
der Gegenwart des Ochejih, Attah von Egarrah. Der Landesherr 
unterzeichnet, nach den dafigen Gebräuchen, niemals ein Document. 
Darauf wurden fogleich die Gefchenfe herbeigebracht und dem König 
überreicht, welcher ſeht damit zufrieden war. Sie beftanden in Waffen, 
verfchiedenen Werkzeugen, einem Anzug von Sammet, KHalebänvern, 
einem großen Spiegel, zwölf Fleinern, zwölf Medaillen auf die Krönung 
der Königin Victoria, zwölf andern auf ihre Verhenrathung, zwölf 
Brillen, Schreibpapier u. f. w. Der König bewunderte befonders die 
grönfammetne Kleidung. Auch an die Mitglieder der Bamilie des 
Attah und die Berfonen aus der Stadt, welche ihn bei den Befuchen 
begleitet hatten, fo wie an die anmwefenden Beamten wurden Seſchenke 
vertheilt. Der Waffenmeiſter vom Albert kleidete fih in die Uniform 
der Garde der Königin mit Cuiraß und Helm. Diefe ſchöne Tracht 
erfüllte den aftilaniſchen Monarchen, welcher näper trat, um fle genau 
zu unterfuchen, mit Bewunderung. Der Capitän Trotter fagte dem 
Altah, dad die Mannſchaft der gefammten Fahrzeuge Gott bitten wärde 
feine Samilie und fein Bolf zu fegnen. Die Verſammlung war fehr 
gerügrt darüber und bezeugte ihren Dank durch lauten Zuruf und 
Handeklatſchen. Hierauf nahmen die Eommiffäre Abſchied vom König 
and Fehrten an Bord zurüd., 

Die Expedition verlieh Idah am 9 September, begleitet von dem 
zweiten Richter. Der Secretär des Attah folgte ihnen in feinem Boote. 
Ein Mallam oder Priefter, Freund und Vertrauter des erflen Richters, 
ging gleichfalls, wiewohl in feinen eigenen Angelegenheiten, auf dem 
Albert mit. Nachdem fie Iängs der abhängigen Ufer des Stromes, 
deren somantifche Schönheit die Reifenden oftmals zur Bewunderung 
hinriß, hinaufgefahren waren, ging der Albert am 10 bei ven Ruinen 
der Stadt Adda-Kuddu vor Anker. Der Niger ift in diefem Theil 
feines Laufes auf beiden Eeiten von hohen Hügeln eingefchloffen, die 
fich fteil und wie Mauern erheben, befondere bei der Einmündung des 
Tſchadda. Es find köſtliche Landſchaften, überwaldele Hügel, maunich⸗ 
faltige Thaler; der Pflangenwuchs iſt höchſt üppig und die Hitze 
erträglich. 








Am 11 hatten ſich ale dahrzenge wicher zuſammengefunden. Am 
12 beſichtigten die Tommiſſäre die verlaffene Start mit ihten Um 
gebungen uud am 13 und 44 wurden die Aeten ber Beinahe in 
Richtigkeit gebracht. Die Documente wurden von ben Ageuten bei 
Attah und den Gommiffären unterzeichnet, welde, wie et gebräuchlich 
iſt, neue Geſchenke an die afsifanifchen Agenten austheilten. Bas nen 
dem Attah von Sgarrah au die Königin von England abgetretene Laub 
{R auf dem rechten Ufer des Niger beim Zufammenfinß mit dom Ipchabte 
gelegen, Im Norden bedfelben erhebt fih ein Berg, der von den Eia⸗ 
gebornen Patteh geheißen witd und defien Gipfel ungefähr 400 Metres 
über dem Strom iſt; im Auferften Süden befindet fd ein Hügel, 
welder den Lanf des Nigers und bes Tſchadda beherrfcht. Diefe Stelle 
kann mittelft zweier an den Enden zu errichtenden Borts Teicht verthei⸗ 
digt werden. Ihre Lage iſt um fo wichtiger, da fie das gange Land 
beherrſcht und weil fich der große Sklavenmarkt von Kirk in ver Nähe 
befindet. Der Bezirk von Adra« Kudbn erſtredt fich ungefähr ſechzehn 
Meilen längs des Bluffee und vier Meilen weit ins Innere, und ente 
hält mehrere Städte nnd Dörfer, welde den Räubereien ber Belatahs 
ansgefegt und deßhalb meiftens verlaffen find. Die Hauptſtadt davon, 
Adda-Kuddu, vormals einer der blühendften Märkte in diefen Gegenden, 
hatte jest feinen einzigen Bewohner mehr. Die Gommiffäre hofften, 
daß die Grrichtung von einer oder zwei englifchen Niederlaffungen den 
Gingeboruen Zutrauen einflößen und die nmherisrenden Tamilien vere 
mögen würbe, ihre durch den Krieg gerflörten Wohnungen wieder aufs 
zubauen und unter der Sicherheit des zwifchen dem Attah und den 
Sommifjären gefchloffenen Vertrags friedlich zu leben ; daß ohne Zweifel ; 
die benachbarten Bevdlferungen dem Beifpiel diefer Bamilien nachkom⸗ 
men würden, mit Ginem Wort, daß durch die Befignahme eines fo 
wohlgelegenen Landſtrichs die von ber Mrgierung Ihrer Majeſtät der 
Königin Victoria ausgefprocenen Wünfche verwirfliht werben dürften. 
Der Boden in der Nachbarfchaft von Adda⸗Kuddu ift nicht gerade ſehr 
vorzüglich, aber er bringt eine beträchtliche Menge Baumwolle hervor. 
Der Director der Mufterpflanzung traf fogleih die geeigneten Maaß— 
regeln, um fi vortheilhaft dafelbft einzurichten. 

Edluß folgt.) 


Engliſche Abfichten in Bezug anf Teras. Gs iR zwar 
längr Fein Geheimniß mehr, aus welchem Grunde England ber Eins 
verleibung von Teras mit den Vereinigten Staaten fo fehr wiberfrebt, 
und der alte Jackſon ſelbſt hat dieß befanntlid in feinen Briefen ohue 
Umſqhweif angegeben; die Sache if aber nicht leicht fo gerabezu ante 
geſprochen worden, ald in einer von ber Colonial Gazette vom 8 Behr. 
angejogenen Gorrefpondeng, wo es heißt: „In commercieller Bezichung 
iſt die englifche Regierung in Teras aufs tieffle intereffit. Ein freier 
Handel mit diefem Lande würde für beide Tpelle gu den glüdlichften 
Refultaten führen, Gngland Fönnte nad wenigen Jahren alle feine 
Baumwolle aus Teras ziehen, und zwar beffer und wohlfeiler ale aus 
ven Vereinigten Staaten, während die freien Häfen des Landes, — 
denn man will den Tarif bei dem nächſten Gongreß ganz abfcaffen, — 
Englands Manufacturiften in Staxd ſehen wärben, frei von allen 
Hinderniffen für einige Millionen Pfund Sterling Waaren weiter nach 
Merico zu werfen. Auch würden die Manufacturetablifiements der 
Vereinigten Staaten auf diefem Wege wirffamer zum Schweigen ges 
bracht werben, als wenn Me mit Cinemmal durch die zerfiätenden Ele—⸗ 
mente ee Ze a ee en enge würden.“ 
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L. {2 -tusführliche Ankündigwag in Men Buchhendignghn fi Yinden ip 


Systematischer Bilder - Atlas 


zum 
Conversations-Lexikon. 

Vonfländig 500 Blatt in Quart, in 120 Lieferungen 

zu dem Preife von 6. Mar; 

Bon diefer IJkonographiſchen Eneyklopadie der RB iffenfhaften au» Rünfte, 
die ſich am alle: Driginalgusgaben und Nahbildungen, des Gouv.=ker, ankhile leßt und 
mit einem erflärenden Zerte zugleich ein felbftandiges Ganzes bilder, iſt bereits die 
erfte- bis vierzehnte Lieferung ausgegeben: Die Fortſehung folgs ohne lnters 
bredung, jeden Monat wenigſtens zwei Lieferungen. 

F 9. Brockhaus. 


Leipzig, im Januar 1545. 
"Per durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


e &efchichte $ er Hereuprucefie, 


Aus den Quellen dargeftellt. 
Von Dr. W. 6. Soldan, 


Gpmnafial: Zehrer zu Giefen. 
ge. 8. Velinp. Preis IA. 45 fr, oder 2 Rihlr. 6 Gr. 

Eine Geſchichte der Hexenyroceſſe gebört unter die längft ausgeſprochenen Bedürfniſſe. 
Ihre Norhwendigteit iſt nicht nur in berichiedenen Zeiten anertannt worden, jondern es bat 
auch nicht an vielfachen Beſtrebungen zu erftellung derfelben gefehlt. In alten biöherigen 
Sammelwerten ift indeffen dem Bedürfuiſſe nod nicht abgeholfen, Die Oegenwart will bad 
Ganze im Zufammenbange begreifen; man bat ihr, jeboc jelbit die & Erſcheinung meiſt 
nur fragmentarifch vorgeführ umb Lift den Shiüfſei zum Serfähbnif rgeblih uchen. 
Bo auf ben Hexenproceh ede Bomum „ durchtreuzen ich vie winer ndften , oft ſehr 
wunderliche Unfichten,, ja felbtt binfehtlich der einfachen Khadächen tw n noch täglich bie 
irwigiten Borausſesungen Iaut, 

ei dem gegenwärtigen Hanıyf ded Alten und des Menen in der Theologie wie in dee 
Strafgefeugebung durfte daber eine Schrift, weiche die traurigen Extreme, zu welchen theo— 
logifhe und richterlihe Befangenbeit im Bereine mit bem Inquilitionsproceie in ihrer Eon- 
feguenz binzuleiten vermag, biftorifch vorführt, das Intereffe des Theologen und Furiften, 
voie beB Geihichtöfreundes Überbaupt, anınfyredyen wobl berechtigt ſeyn 

Stuttgart und Tübingen. . G, Cotta'ſcher Verlan, 


. Neuer Atlas 
- der ganzen Erde 


nach den neuesten Bestimmung 























BB . 


für Zeitungsleser, Hauf- und Geschäftsleute! 


. jeder Art, Gymanssien and Schulen, 


Dr. ©. €. D. Stein. 
2251e Auflage. ? 
In 27 Karten, gröfstentheile neu ‘entworfen und gezeichnet von A. H. Möhler, A. 
Leutemann, Muhlart, ig, Streit, und gestochen von H. Leutemann, zebst 7 hi- 
storischen Zeittafeln und statist. Tabellen und Uebersichten. gr. Fol. 


Leipzig 1844. J. C. Hinrichs'sche Buch- u. Landkartenhandlung. 41, Thir. 








120) In Untergeichnetem ift HN — an 
17 “ ee a worden 


der Drache, 


mit befonberer Berhkfichtigung 
es 


Somnambulismus, 
. von 
. Werner, 
der dilofopbie Doctor. 


beofg eis1fl. 3 od. lr. 

at · gro‘ enanten zu faſſung bieſer 
Schrift gaben dem en. erfaller die ausge⸗ 
zeichnet seiftveihen ilder und Symbole, mit 


welchen die von im Sommer 1840 
andeite —*ãa nos n zu Fr 
ichen — erhoben t und die 
won ben Sreunden bed Magneatmud nicht 
sogentbalien, wollte. Einmal in ai Bilder: 
we [1 


Somnambulimud eingetreten, 
mollte der Hr, Berfalfer_diefe Symb ole feiner 
Seberin nicht jo abgerifjen wiedergeben, wos 
durch fie an Intereſſe, gerloren Besten, fons 
dern, wm eim vichtiged Bild von ihr zu ent- 
werfen, Die ganze —— mit, the 
ner Abbandlung Srgieiten, wel den Geift 
und Eharalter der Bilder tlgeer —— 
follte, Umd fo entſtand eine genaue D arte 
lung ber NER Eneret dung ber 
verfprache im Somnambulismeas,. die im — 
gende EUR TAN, jerfals: 

1. Die Sprade ber Natur. II. Die 
Sprade a ga es. ML Die Sprade 
der Se te Sprache des Traͤums. 
V. Die — der Seele in andern exal⸗ 
tisten Zuſtanden. VL Die Sprache des 


Ssmnam ans: 

attgartu 

3. 8, ottarfher Verlag. 
metere it un ua» 


es —E ungen verfendet wi 


Anbeiturng. 


zum Waldwegbau 
von 9 Karl, 


gürfllich Sigmaringen'ihem Oberforftmeifter. 

Mit Tabellen und Fignrentafeln. 
8, Velinp, brofc, Preis 1 f1.30 fc, od. 21 Gr. 
Daf der. geregelte Walbwegbau von gre= 
er Einfuß auf Derftellung und Grbaltung 
& befiern Waldauftandes,. jo wie auf Ers 
böbung: des Geldertraos der Forſte je. wird 
von Niemand in Abrede getellt werben, wol— 
len. Gleidnvohl if die gegenwärtige, Be: 
fhaftenbeit ber Waldwege im nllgemeinem 
eine ſehr mangelhafte und unvollfonimene zu 
nennen, Wamentlich tritt der gerlate Diangel 
in fleinern und geionderten Waldungen und 
am auffallendfien. in Gebivgsferiien bevvar, 
wo bie nöfhigen. Wege oft ganz abgeben-oder 
in ſo trauriger Beſcha ffen heit vorhanden And, 
dafi fie faum. gebramchi werden können. Die 
Wrfacbe dieſes Uebelnanded if baupiiadich im 
Dr Unverdienten Geringadhtung- und, ober- 
Kühlihen Behandlung JPpOEN, welde,der 
wichtige Gcaenfiand des Waldwegbaues ges 


übingen. 


" wöhndlidy in den Forftichulen, ſo wie in den 
. Spmvenbien de 
» dürfte Daber gegenwärtige Schrift, Deren JZwect 


Sorfiwifienichaft finde, 6 





& iſt, dem Kerftperfonal eine Anleitung u 
— ſich mit ber N kasigleit und Der. grun 

i lichen Behandlung: des Mbaldınegbaurs dere 
teaut zu machen, ein um ſo willtommener 
Beitrag zu nennen Ten und eine gewiß von 
jedem Forfimanne erfammte Lücte in ber; Korit- 


Kite as a 
"AN "gt Cottaſcher Verlag. 


mi. In Unterzeichnetem iſt erfäflenen und Tann duch alle Re and lobſichen Voſtamter Bezogen werden; 


Das Zollvereinsblatt, 


ein a Senteotihat für alle Intereſſen des Handels und der Schifffahrt, der nos und des 

Ackerbaues, der Handeläpohtif und der National: Ynterneömlngen Deutſchlands und ine 

beſondere des. deutſchen Zollvereins, fo wie überhaupt für die Discuſſion aller die National⸗ 
| Oekonomie und die. materiellen Intereſſen Deutſchlands be effenden Fragen. 


Herausgegeben 
von Dr. FIr. gift. 
Preis des Jahrgangs 6 fl. 48 fr. oder 4 Rede. 

Iupatt. Nr. 4. tuginsland: riedrih v. Raumer. Golbert und die franzöfifhen National: Defonomen der Gegenwart. — 
Die neuen Eifenyölle des Sollvereins und ihre Wirfungen. — Die kurheſſiſchen Eifenbahnen. — Der Bergbau und Hütten 
betrieb des preufiichen Staats, namentlid in den Jahren 1836. big snranehli 1842, 

Zuhalt,. Nr. 5. Die hannover'ſche Auſchlußfrage und die deutfhen Kammern, — Verfammlung von Sabriranten aus den 

— — zu Frankfurt a. M. — Die Wollentuchfabricatich dee Stadt Hersfeld in Kurheſſen. — Der Flachsbau in 
H laud und Belglen. — Mideelen: Dev Mangel, au Eicheuborke ald Gerbmateriak Hr, D. Aller Eummerom als 
c einer Berliner Bat. Wrbeitervereine in Schlefien. Der Guguohanbel, Die beigifche Shifftahr 

Zupalt. Re. 6. Yuginsland: Die Bertenerung der Eifenbahnen in Preußen. Die kurheſſiſche griebric- Bildelms Nordbahn, 
Die rheinifhe Bahn. Die neuen Eifenzöle, Die Befchwerden ber rheinifhen Schiffbauer. — Zur Diseuffion über ein eini- 
es deutfhes Wechſelrecht. — Die Organifation der, Arbeit und die heutige: Induſtrie. — Der Flahsban in Deurfhland und 

elgien. — Ermiederung an die Börfennahrichten der Dftfee. — Mannheims Handelslage. — Beilage: —— ——— 
Seeſchifffahrt im Jahr 1843. — Das Wirken der Flachsbau-CTompagnlen in Irland, ein Vorbild für Deutſchland. 

Zubalt. r. I. LZugindland; Die diefjährige Zolleonferenz. Cine deutfch:iberifhe. Dampfſchifffahrt. Holländifhe Sonceffionen 
an den Zollverein, die holländifhe Staatsihrift. Erfärung an die Allgemeine Preußiſche Zeitung. Die engliihen Twiſt⸗ 
ſendungen eingefroren. — Zur Discuſſion über ein einiges deutſches — — Noch ein Blick auf die deutſche See: 
mi rt. — Die Anliegen der Induftrie an die diefjähriss zebnufe en. 

Zu das Abonnment kann jedes Wierteljahr für den Reſt des — eingetreten vera 
©ruttgant um Tübingen @. Cotta ſuer Verlag 


BI) a Untergeihnetem find erflenen und durch ale Buchhandlungen zn beiehen:” 


FJ. M. Kliugers 


ausgewählte Werke 


ihen = Ausgabe in zwoͤlf Bänden, 
mit einer Charakterifik = Sebensfkizge Klingers und defen Dildniſſe im Stahlſtich. 
Druck und Papier gang gleich den belichten Ausgaben won Schiller. Goethe, Wieland, Leſſiag 2% 
| Subferiptionspreis für alle 12 Binde 6A. oder 4 Mihle 26 gr. 
Inhalt: 
1. Bd. Die Zwillnge. — Die falſchen Spieler. — Elfride. — Konradin. — Der Schwur gegen Dis Ehe — H. Bd. 
Der Guͤnſtling. — Ariftodemos. — Medea in Koringh, — Medss auf: dem. Kaulafadı m Damokles, — II. Bd. Fanfts 
Leben, Thaten und Höllenfahrt. — IV. Bd. er Raphaels de Aquillas. — V. Bd, Gefighte Giafars Res Barmeciden. 
— Vi. Bd. Raſca vos des Sondfluth. > WL Bd. Der Jauſt der Morgenländes, m WEL Bd. Befiäte eines Deut- 
: Shen der neueften Zeit. — IX. Bd. Der Weltmann und der Dichter. — X. Bd. Sahir, Eva's Erftgeborner im Paradiefe. — 
Das zu frühe Erwachen ded Genius der vr — X. Bd, Beratungen und Gedanken über verfciedene Gegenftände der 
Welt und der Literatur. 1r Theil. — KU Setrachtungen und Gedanken über verfchiedene Gegenſtaͤnde der Welt und der 
ne Wie na Beten ein “Ber Bentfcen Ritteratuegefhlite fo wi (Albert: 
nger er vornehmfte Bertreter der in eutſchen Kittera tigen, Goethe treffli⸗ Be en 
„Sturm- an Drangperiode,“ welche ihren Namen ſelbſt —— Drama aline ee. < Sara un BI kr R 
Laudsmann, Zeitgenoſſe und „Freund“ Goethes”) — wurde nur wenige Jahre nad len am Frankfurt geboren und "ach: % 
Jahr vor {hm 6 penfionirter Generaflientenant In Petersburg. — Klinger war ein Mann von ſtolzer Umabbängigteit, © vor 
ungemeiner Charakter: und Wilenskraft, vom alas gerapt und impefanter —— keit, ein Schriftſteller, der, was er als 
an empfand, dachte und wollte, mit der feurigiten Cnergie in feinen A ebilden ar We und dadurch reformato 
zu wirken ftrebte, der die Gefühle, Gedanten, weifel eines gährenden, ftürmenden Gemuthes, eines er — md 


*) Bergleihe Über Klinger. Goethe's Werte, Audgabe in 55 Bändchen, Bd. XXVI. ©, 234. ° 


\ 








43 
mt ringenden Seiftes mit den. Erfahrungen und Anfı ngen eines wühfamen, bemegten niedern und 
in ben höchſten Megtonen verband, und En feinen eeionen und Detradtungen n  enkeebe te; der die — der empoͤrteſten 
Leidenſchaften und die Kalte des Bar be nüdternften, unbeftehlichften ee ai aleider Deeiterigeft darfkellte, der au 
den Naufh der fühen Allnfionen des Herzeus fih fo gut —R wie auf die Reſignation des Nichts bewundernden a “ 
bes enttauſchten Mifantbropen, und der das legtere nur — war oder ſch ie weil das moralifhe Gefühl fo mächtig ir 
ihm lebte; ein phlloſophlſcher Ntter; ber. mit den großen Problemen der Zeit, welde Goethe und Schiller beſchaͤftigten: Behr, 
Freiheit, moralifhe Weltorbnung, ebenfo raftlod rang, und von der dramatifchen Dar 5— der Colliſionen des er 
und gefelfchaftlihen Lebens zu der erſchütternden, wenn auch wicht — — ea er mag des Meltlaufs, der 
Eingel- und WVölferfhidfale in feinen Erzählungen und Romanen fertige tt, — ein Mı ler, defien Styl fat durchaus dark 
Feifbe , Klarheit, Schönheit und Gebrungenpeit dem beften ſich an die Seite ftellt und Ye ik Männlichfeit athmet, — er iſt 
ein deutfher Autor, der nicht minder feiner bleibenden Vorzüge als feiner litterarhiftorifhen Bedeutung wegen in nocd weiterem 
u. als bieher gelannt zu werden verdient. Den Selb: ndigen und AT een mir er, mit al feinen aͤſthetiſchen, 
philofophiſchen und, moraliſchen Schroffbeiten und Härten, in feinen Schriften eine auziehende Geiftesnahrung bieten, wenn aud 
ein allzu zarter Geſchmack und ein fehr weiches Gemäth fih nicht mit ihm I reunden oder vertra, agen folte. Wer ee 
keit und Meichthum bes Lebens liebt, und zur ——— einer Begriffe, Anfhauungen und Weltfenntniß fih nicht 
auch in frembartige und ſchroffe Anfichten einzugehen, wird diefe Eriegerifche, troßige Seftalt neben den vielen fr a ir 
—— Vertretern der deutſchen Litteratur gern erblicken, und in dem was Klinger von andern Schriftſtellern unterſcheidet eine 
EHEM sent Anregung, ja Nöthigung zum ernften Nachdenken über fih und die Welt, zum gewiflenhaften Suchen der Bahr. 


— und Tuͤbingen. J. ©. ECotta'ſcher Verlag. 


[(24) Im Unterzeichnetem iſt und duch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Neueſte unverönderte Auflag 


Das nationale —— der politifchen Oekonomie. 
r. Frie drich gift. 


Erſter Bant. 
Ber internationale Handel, die Handelspolitik und der deniſche Bollverein, 
Gr. 8. broſch. Preis 3 fl. 30 kr. — 2 Rthlr. 








Inpaltsanzeige. 
Vorrede. Ginleitu 
3 Serhiäte — Bie Italiener. — Die Haufen. — Niederländer. — Die Engländer. — Die 
Spanier u — — Die Franzoſen. — Die Deutſchen. — Die Pd — Die Nordamerikaner. — Die Lehren der 


Seſchichte überhaupt. 
5 weites Buch. Theorie. — Die politifhe und die Foamppolitifhe Detonomie. — Die Theorie der productiven Kräfte und 
orte der Werthe. — Die nationale Theilung ber Seſchafts operationen und die ten der Nationalproductiofräfte. — Die 
tonomte und die Nationalötonomie. — Nationalität und die Oekonomie Nation. — Volks- und ——— 
olitiſche und Rationaldtonomie, — Die Manufacturkraft und bie perſoͤnlichen, und politiſchen Produstioke 
anufacturkraft und die matürlihen Produckivfräfte. — Die Manufacturkraft und bie Juſtrumentald teäßte mat en ei 
— Die Manufacturkraft und das Pag ernrintenfe. — Die Manufacturfraft und ber Die Maunfac- 
aft und die Schifffahrt, die Seemacht und die Eolonifätton, — Die Manufacturkraft und bie Ciren —— — Di 
Manufacturkraft und bas Princip der Stetjigkeit und Werkfortſezung. — Die Manufacturfraft und bie Reigmittel zur 1 
duction und Eonfumtion. — Die Douane ald Hauptmittel zu Pflanzung und Beſchützung der Innern Manufacturkraft. — Die 


Donane und * de 
Drittes Bud. 2 Eskıme. _ Di italienifchen Nationalötonomen. - Das uſtrieſpſtem (von der Schule falſchlich 
Mercantiliyftem genannt). — Das phyf oder Agriculturſpſi⸗ — — Das Tauſchwerthſyftem (von der Schule faͤlſchlich 
>" Biere Dad. 2 — — Wen S ik ®. Gap und feine Sch— 
fe Politik. — Die ——— und die emeitelmäte. — Nordamerita und Frankreich. — Die 
Jnſula ee 2 die deutſche Handelsunion. — Die Eontinentalpolitit. — Die Dekonomie der deutfhen Nation. — Ra 
Stuttgart uud Täbingen, 1848. 3. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Ba In Unterzeichnetem find erfhienen und durch ale Buchhandlungen zu Beriehen: 


Die Beime des Francesco Petrarca 


überfeßt und erläutert von 
Karl Keule un Ludwig v. Biegeleben. 
2 Bände. gr. 8. Velinpapier in Umſchlag brofchire. Preis 4 fl. oder 2 Rthlr. 8 gGr. 
Diefe neue Uebertragung der reizenden Empfind — des „Patriarchen der modernen Lyrik,“ —— unternom⸗ 
en von zwei Freunden, zum Drude befördert dur Ki} en Bweitgenannten, den Ueberlebenden, gibt bie Originale mit dem feinften 
Bere fi ihren innern Lebenspuls, mit allem Wohlklange, deſſen die —5 — Sprache als Nachbildnerin fremder Poeſie fähig iſt, 
t der ſtrengen Reinheit der Rhythmen und Meime wieder, welche die Form des Sonetts und aͤhnlicher Dichtarten, bie nur 
r ber —— Iiterwinduns ihrer —55 — keiten Kin Ka zu erlangen berechtigt if Eine smedmäßige Einleitung bele € 
Petrarca's Munde über ihn felber, und läßt und in den Noten den Streit über Laura's Perfönlichkeit überfchauen. 
eh „feibe richtet ni nad der Marfand’fchen Recenfion und Anorduuug des Tertes und eine Auswahl von Me 
eher Dunfel aus ben herrlichen Sediäten. 
Stuttgart und Tübingen, 1845. ; J. G. Gotta'ſcher Werlag, 





Nr. 


39. 





Bas Ausland 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völkern 


28 Februar 1845. 

















Bilder aus Hindoſtan. 


(Rad 2t. Col. Sleemaus: Rambles and Recollections of an Indian 
Official.) 


9. Hexenglaube. 

Der Glaube an Heren und Zauberkunſt iſt in Indien 
ſehr verbreitet, und merkwürdigerweife folen fie ſich am 
bäufigften unter dem UrvolE Zudiens, den Gonds, finden, 
welche fih nie dein Braminenglauben unterwarfen. Die Ham 
ſollen Menſchenlebern effen, oder den böfen Geiftern über die fie 
Mact Haben, zu effen geben. Ein Hauptarund des Glaubeng 
an Zauberei find Pie zahlzeichen Leber. und Milzkrankheiten, 
denen die Eingebornen, namentlich die Kinder, in dem wal⸗ 
digen Theilen Centralindiens ausgeſetzt find, umd die Leute, 
welche vorgeben, daß fie Krankheiten heilen könnten, find auch 
dem Verdacht ausgeſetzt, dah fie durch ihre Bezauberungen 
toͤdten koͤnnen, und fo find die Fälle nicht felten, daß diefe 
Doctoren ermordet werden. Was bie Hexen in dem von 
Gonds bewohnten Lande betrifft, fo ift der Glaube an fie 
fiderli die Folge einer unterdrüdten und allmaͤhlich in Ver: 
achtung geratbenen Religion, wie die Hexennacht auf dem 
Broten gewiß nichts als ein Ueberreft des alten deutſchen 
Göttezglaubens if. Wir wählen unter mehrern Erzählungen 
Sleemans nachſtehende ans, weil fie am meiften Analogie 
mit dem alten europdifhen Hexenglauben darbietet. 

„Dſamsbar Khan, ein alter Mann, fo ernſt und ehr: 
würdig, wie nur je einer im venetianifihen Genate faß, er: 
sählte mir eines Tages, er ſey felbft Augenzeuge von der Macht 
der Weiber von Khiloti gewefm. Auf einem Markte in der 
Stadt Maipur fand ein großer Zuſammenlauf des Wolfes ftatt, 
und während er mit vielen andern Fremden auf dem Markt 
beram folenderte, begann einer der letzteren mit zwei Frauen 
mittleren Alterd um einige fhöne Stuͤcke Zuckerrohr zu hans 
dein. Sie verlangten dad Doppelte des gewöhnlichen Preifes, 
der Mann wurde zornig und nahm eines von den Stüden: 
eine der Frauen hielt das andere Ende und ed erfolgte ein 
Streit. Der Käufer bot einen ordentligen Preis, die Ver ⸗ 
fäuferin verlangte das Doppelte; die Menge fhaute zu, und 


von beiden Seiten wurbe weidlich auf die weiblihen Verwand⸗ 
ten lodgefhimpft. Endlich kam ein bis an die Zähne bewaffner 
ter Sipaht des Gouverneurs herbei, und fagte dem Manne in 
fehr gebieterifhem Tone, er fole dad Mohr loslaffen. Diefer 
weigerte ſich und fagte, wenn die Leute auf den Markt kaͤmen 
um zu verkaufen, fo folle man fie anhalten, zu einem anges 
meffenen Preid zu verkaufen, oder man folle fie wegiagen. 
„3%, fahr Dſchungbar Chan fort, war der Anfiht, der Mann 
babe Recht und fagte dem Sipahi, wenn er die Yartei der 
ran nehme, fo würden wir die des Käufers nehmen. Der 
Sipahi aber 308 ehne weiteres feinen Gäbel und Hieb das 
Zuckerrohr mitten durcheinander; „feht hier,” fagte er, auf 
deide Stüde deutend, „die Urfache, weßhald ich mich einmifchte.“ 
Wir blieten bin und fahen Blut aus beiden Stüren fließen, 
dad eine Heine Lache aufdem Boden bildete. Es zeigte fih nun, 
daf die Fran eine Here der fhlimmften Art war, und dem 
Manne durch dad Mohr das Blut auszog, um den abfhen: 
lien Teufel, ber ihr die Macht gegeben hatte, zu füttern. 
Dbne das zeitige Dazwifchentreten des Sipahi wäre er in we: 
nigen Augenbliden todt gemefen, denn kaum fah er, wie die 
Sache fi verhielt, fo fant er in Ohnmacht. Er hatte nur 
noch wenig Blut in fid, und Fonnte nachher 10 Tage Tanz 
nicht mehr geben. Wir gingen alle zum Gouverneur, um Ges 
redtigfeit von ihm zu verlangen und erklärten, wenn an den 
Weibern fein Exempel ftatnirt würde, fo würde der Markt 
verlaffen werben, denn fo fen feines Menfchen Leben ſicher. 
Er willigte ein, beide Weiber wurden in Säde genäht und in 
den Fluß geworfen, aber fie hatten das Waffer befhmworen und 
fanten nicht unter. Man hätte fie hinrihten ſollen, aber der 
Gouverneur war felbft vor diefen Leuten in Furt und Tief 
fie geben. Im diefem ganzen Theile des Landes iſt kein Dorf 
und Feine Familie ohne eine Here, und niemand gibt feine 
Tochter in eine Familie, wo feine folde ift, denn er fürdtet 
fih, wenn feine Tochter, Kinder bekomme, fo möchten fie durch 
die Heren der anderen Familien zu Grunde gehen, wenn fie 
nicht durch eine Here ihrer eigenen Familie geſchuͤtzt wären. 
Es iſt ein furchtbares Land, aber das reichfte in ganz Indien.“ 


; 59 
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Tendenz der Eifenbahnfrage in England amd Scank- 
reich. 
(Schluß.) 

Es gebt aus zahlreichen Anzeichen hervor, daß die wichtig: 
ften Compagnien ihre Wirkfamkeit immer enger zu vereinigen, 
und fo ihre Macht zu vergrößern fuhen; man hat vom einer 
Concurrenz zwifchen dem Grand Function Railway und der Livers 
pool-ManceftersBahn gefprochen, weil fie Reifende und Waa⸗ 
ten anf beiden Bahnen führen; es iſt dieß aber nichts andere, 
ls eine guͤtliche Uebereinkunft zwifchen beiden und Feine Eon: 
currenz; wo aber feine Eoncurrenz beftebt, da iſt ein Monopol, 
und Monopole find, fo lange die Welt ftebt, mißbraucht worz 
den. Das Mittel, in den Cifenbahnen eine Concurrenz bers 
zuſtellen, ohne die Eiſenbahnen auf den Staat zu übernehmen, 
fon wohl noch gefunden werden, denn alle die biöher vorger 
Shlagenen Mittel find durhaus verfehlt. Man hat den Com⸗ 
pagnien gedroht, wenn fie ihre Tarife nicht ermäßigten, die 
Errichtung von Nebenlinien zu geftatten, allein wer würde in 
‚einem folhen Falle die Actionnäre hindern, ihre Tarife für 
den Augenblid zu ermäßigen, dadurch den neuen Eiſenbahn⸗ 
bau zu drüden, die Actien dann am fi zu kaufen, und wenn 
fie fih der Bahn bemädtigt bätten, dann die Tarife wieder 
bhinaufzufegen, alles dieß abgefehen von dem großen Nach: 
theil, der dem Nationalreihthum erwähst, wenn man zwei 
Linien erbauen ließe, wo eine einzige genügt. Ein anderer 
bat im Weltminfter Review den Antrag geftellt, die Eiſen⸗ 
bahnen als Eigenthum der Compagnie, die fie baut, zu belaffen, 
aber die Audbentung ded Weges der freien Eoncurrenz zu 
übergeben, indem man fie auf eine Anzahl Jahre an den: 
jenigen überließe, der dem Publicum die beften Bedingungen 
machte; die Auffiht darüber follte dad Handelsbureau, mit 
andern Worten die Regierung haben, welde alle nöthigen 
Garantien für die Sicherheit der Meifenden vorfchreiben könnte. 
Aber der Staat würde hier der bauenden Compagnie nur ale 
der Bauherr gegenüber ftehen, welcher den Bau der Eifenbahn 
in Accord gegeben bat, denn anders läßt fi eine Augglei: 
dung der widerftreitenden Iutereffen kaum denken; wenigſtens 
swürde er fih eine Gewalt über die gebaute Eiſenbahn ans 
maßen, die kaum minder weit ginge, denn es fait in bie 
Augen, daß die bauende Compagnie von dem Augenblid an, 
wo der Bau zur Benügung fertig ift, über denfelben Feine 
Macht mehr hätte. Sept man vollends hinzu, daß der Ver: 
-faffer des genannten Artifeld verlangt, daß die Megierung 
felbft eine Cifenbahn unterbalte, auf der mit allen möglichen 
Verbefferungsvorfchlägen Proben angeftelt werden könnten; 
daß er ferner Pferdeeifenbabnen von dem Ende aller großen 
Landeseiſenbahnen durch die Stadt nah dem Generalpoftamt 
‚verlangt, um diefes in die moͤglichſt ſchnelle Verbindung mit 
allen Landeseifenbahnen zu bringen, fo fiebt man, daß er 
eigentlich den Staat zum großen Eigenthümer und Verwalter 
der Eiſenbahnen machen will. Nur eine einzige Schwierigkeit 
hält ihn ab dieß auszuſprechen, nämlich die Eiferfucht der Eng: 
länder gegen die Staatsgewalt, welcher dadurch die Ernennung 
einer allzu großen Anzahl von Perfonen in die Hände gegeben 


würde — eine Schwierigkeit, der auch Peel felbft in feiner Rede 
gedentt. Darum kommt er folgerecht auf die Idee einer Ver: 
pachtung der Eiſenbahnen an Geſellſchaften auf eine gewiſſe Au⸗ 
zahi Jahre. Dieß iſt eine Maaßregel, die man vielleicht mit 
großem Vortheil für das Publicum und den Staat in Aus⸗ 
führung bringen Eann, welche aber dem großen Grundfag, daß 
der Staat Herr über die Cifenbahnen bleiben muß, durchaus 
feinen Gintrag thut. 

Man greift gegenwärtig das Haudelsbureau und feine 
Einwirkung auf die Cifenbahnnerwaltung an, fihtlih aus 
feinem anderen Grunde, ald um den jegigen Compagnien das 
uneingefhränfte Eigenthum ihrer Linien zu erhalten, und um 
dieß Eigenthum durch die Verbindung der Compagnien unter 
ſich in ein ftärfered Monopol zu verwandeln und die Concur- 
renz neuer Linien zu verhindern. England hat einen unermeß⸗ 
lichen Innern Handel; die Verführung ber Mohftoffe, theils 
der des eigenen Landes, theild ber fremden aus den Häfen 
nad den großen Manufacturftädten, ift unglaublih groß; wer 
wird die Sompagnien, wenn fie nur erft gehörig untereinander 
verbunden find, abhalten, fih gegenfeitig im Waarentransport 
die größten Vortheile zu gewähren, und dadurch im Großhan: 
del felbft die Concurrenz gu vernichten? Jederman weiß, 
welden großen Theil ded Preiſes voluminöfer Waaren der 
Transport ausmacht, und wer bei den Transportfoften beſon⸗ 
dere Vortheile genießt, kann den Markt beberrfhen. Man 
bat in England diefe Gefahr gar wohl ind Auge gefaßt, und 
der obenerwähnte Verfaſſer des im Weftminfter 
Review fagt defhalb: „es läßt fi gar nicht denken, daß eine 
ganze Nation jemals einwilligen Fönnte, fo ihre Rechte aufzu⸗ 
opfern und den ganzen Transport einigen Privatinterefien in 
die Hände zu liefern. Selbft im Falle man das Parlament und 
die Nation in diefe Bahn bineingezogen hätte, und die Com⸗ 
pagnien gefenlich im Monopol des Transports fih befän: 
den, müßte man die Beſaluſſe des Parlaments caffiren und 
das Geſetz umändern.” An diefem gefährlihen Punkte iſt 
man noch nicht angefommen, aber man ift auf geradem Wege 
dabin, in Franfreih wie in England. Das am 31 Jan. und 
1 Febr. votirte Gefeg über die Eiſenbahnpolizei in Frankreich ent: 
Hält gerade Aber diefe Hauptpunkte gar Feine oder nur fehr 
ungenügende Beltimmungen, und in England find die Com: 
pagnien vollends gar feiner Schranke ald der, die ihre eigene 
Klugheit ihnen vorſchreibt, unterworfen. Daß man aber mit 
monopoliftifhen Abſichten hinſichtlich des Transports umgeht, 
kann man fehr leicht aus dem Umftand erfehen, daß feit 
etwa 4 Monaten einige Compagnien angefangen haben, den 
Transport, der bisher immer noch durch Spediteure beforgt 
wurde, felbft zu übernehmen. 


Hr. Wallace, der in der obenerwähnten Sitzung des Pars 
laments die Aufhebung des vorjährigen Geſetzes über Eiſen⸗ 
bahnen beantragte, drüdte fi in fehr ſtarker Sprache über 
das Monopol aus, welches von dem Parlament den Eifen: 
bahnen auf 21 Jahre verliehen worden fep, über die Höhe der 
Preife, Aber die Behandlung der Paffagiere, namentlich von 
der dritten Claſſe, über die ſchlechte und ungenügende. Erfüls 


lang ber Vorſchriften des Yarlaments zu Bunften ber Reifen: 
den u. ſ. w.; kurz fein Klagenregifter umfaßte fo maunichfache 
Yunkte, daß man wohl behampten darf, ed werde einer Megie: 
zung nie gelingen, fo viele und verfchiedenartige Compagnien 
zur Erfüllung aller, ‚für dad Wohl und die Sicherheit der 
Reifenden nöthigen Vorfchriften, — au wenn diefe in genügen: 
dem Maaße erlagen werden, — anzubalten. So fehr man ihm 
jedoch in diefer Beziehung Recht geben muß, fo wenig möchte 
der von ihm und von Lord Howid gemachte Worfchlag,. ein 
Epftem der Eonenzrenz eintreten zu laſſen, fi praktiſch aus: 
führbar zeigen. Einer Errichtung von concurrirenden Cifen, 
bahnen Tann bie Regierung felbft wegen der darand hervor: 
gehenden Verfhleuderung ded Nationalvermögend nicht ges 
neigt feyn, und wir haben oben fhon ausgeführt, daß eine 
folge concurrirende Bahn, falls fie nicht Eigenthum der 
Regierung wäre, nicht einmal ihren Zweck erreihen würde. 
Eine Annahme des franzöfifhen Spitemd aber kaͤme einer 
Erpropriation der Compagnien ziemlich gleid, denn zu was 
foR ihnen der Cigenthumstitel an die Cifenbahn dienen, wenn 
fie nicht frei über ihr Cigenthum verfügen dürfen? Man fiebt 
deßdalb in keiner Weife ab, wie man fih aus bem Chaos 
retten will. Peel felbft hat in feiner Mede Fein Auskunfe- 
mittel angedeutet, und ſcheint auch keines im Hinterhalt zu 
baben. Das aber ift ausgemacht, daß fih im Parlament eine 
fehr ſtarke Stimme gegen dad Monopol der Cifenbahnen er: 
hebt, und wenn gleich noch Feine Angfiht vorhanden ift, daß 
man ein durchgreifendes Abhülfsmittel annehmen werde, fo 
iſt doch fo viel als fiher anzunehmen, daß man alles auf- 
fuchen wird, um die Compagnien einzufhränten. Daß dieß 
selingt, it ſehr zu bezweifeln; man wird aber von Jahr zu 
Jahr weiter gehen, und vielleicht fieht fi die Regierung, wie 


gYeel faſt zu verftehen gab, veranlaft, an irgend einem Punkte | 


eine eigene Eifenbahn "anzulegen, um damit den Anfang zu 
einem allgemeinen Staatseifenbahnfpftem zu machen, welchem 
allmaͤhlich, dur die öffentliche Stimme gezwungen, auch die 
Eompagnien fi fügen und ihre Rechte an den Staat abtreten 
müfen. Das franzoͤſiſche Baltardfpftem dürfte endlich den⸗ 
felben Ausgang nehmen. 


Etwad über die Moldowlachen. 


(Aus den: Erinnerungen an die Ufer der untern Donau. Journal des 
Minifteriums der Bolksaufklärung. November 1844.) 


In der Walachei rechnet man auf einen Raum von 4810 Qudrat⸗ 
meilen etwas über 2 Millionen Menſchen, in der Moldau auf 2671 
Duadratmeilen etwa 1 Million. Nimmt man aud an, da die Hälfte 
der Moldau und ber größere Theil der Walachei mit Bergen bevedt 
Kub, fo iſt doc die Bevölkerung in Vergleich mit der Ausdehnung des 
Zandes ſehr unbedeutend. Es iſt ſchwer zu erflären, wie dieß wenig 
zahlreiche, allenthalben von ſlawiſchen Stämmen umrungene Volk, das 
eines Glaubens mit ihnen iſt nnd feinen Bottesvienft, fo wie feinen 
jchriftlichen Verkehr in Einer Sprache mit dieſen Hält, ſich jet noch 
in felner Sinnesart und feiner geiftigen Richtung fo ſcharf von ihm 
anterfheidet. Die Slawen fanden, wie die Moldowlachen, unter dem 
Einfiuß der Tataren, und die Süpflawen Famen mit ihren unter die 


Gersfgaft der Türken, aber die Slawen Lagen in unabläſſigem Kampf 
mit ben Feinden, die Moldowlachen trugen das Joch geduldig, fuchten 
noch in der Kuechtſchaft felbft ihre eigenen Vortheile zu wahren, und 
8 gelang ihnen auch.) Die Rumunen reisten die flawifchen Stämme 
gegen die gemeinfamen Uuterbrüder, opferten fie aber dann faft immer 
ihren Beinden auf, und fuchten wach und nad durch Lift, Schmeichelei 
und Geld ſich einige Privilegien auszuwirken, die am Ende immer zum 
Vortheil der regierenden Bürften oder der Bojaren auf Koſten des armen 
Volks ansfcplugen, welches aber durch ſolche ariſtokratiſche Vorrechte 
auf bie tiefſte Etufe des Elends heraßgerrücdt wurde. Die Slawen 
focgten mit offener Bruf auf Tod und Leben. Die Rumunen liefen 
ihre Jatriguen fpielen, und der Erfolg blieb weit äfter auf ihrer Geite. 
Nur die Heine Walachei zeichnete ſich von jeher aus; man athmet friſch 
auf, wenn man dieß Land betritt. Der kühne Gang, die freie Rebe 
und bie Lebensart felbft weifen nit uur auf die Nadchbarſchaft, fondern 
auch anf die geiftige Einheit mit ven Slawen bin, und man muß 
fagen, daß diefer Theil der Walachei meiftens auch mit ihnen ‚gemein« 
ſame Sache machte. Jedt erſt beginnt die Walachei ihre von Krankheit 
und Krämpfen gekrümmten @lieder ausjureden. 

In der Mottan und Walachei gibt es weder Babrifen noch Ge— 
werde, obgleich alle dazu nöthigen Rohfoffe fid vorfinden, vom Schreibe 
papier angefangen bis zu den feidenen Stoffen erhält man alles aus 
der Fremde, namentlich aus den Öfterreichifchen Provinzen. Die Bojaren 
fagen, die Deutfchen verflünden es, jede bier aufkeimende Induſtrie 
alsbald wieder zu vernichten, indem fie balt, pie Werkmeiſter, die mau 
nothwendig bei ihnen entlehnen muß, wieder abriefen, bald auf eine 
Zeitlang die Preife ihrer Erzeugniffe herabfegten und folchergeftalt bie 
fauın begonnenen Gewerbezweige im Keine wieder erflidten. Die 
Deutſchen dagegen und namentlich die Fremden behanpten, die Bojaren 
ſelbſt vernichteten jede Art von Unternehmungsgeift, indem fie keine 
mit ihnen eingegangenen Gontracte hielten. Gin anderes wichtiges 
Hinderniß der Nationalinduftsie und des Handels ift der Diangel an 
einer Mittelclaffe. In der Walachei gibt es nur Bojaren und Lands 
bauer, die Bojaren zahlen Feine Steuer, und da es Feine Mittelclaſſe 
aibt, fo faͤllt die ganze Laſt der Abgaben auf die landbauende Glaffe. 
Der etwas Geld zufammengebrapt hat, bemüht ſich fogleih das 
Bojarentpum (dem Adel) zu erwerben. Der Zuftand der Finanzen, des 
Unterricptswefens, fo wie alles andere trägt noch den Gtempel eines 
kaum erſt aus feinen Ruinen erflantenen Landes. Von Buchareſt bis 
Braila anf der einen und bis zur Heinen Walachei auf der andern 
Eeite iR das Land flach, trübfelig und wert nichts als die traurigfen 
Erinnerungen. Hier herrſcht vollländiges Elend und Veroͤdung. 


Engliſche Erpevition anf dem Wiger in den Jahren 
1841 und 1842. 
Erfer Abſchuitt. 
Echluß.) 


Die bei dem Zuſammenfluß des Nigers und des Tſchadda ange—⸗ 
lommene Expedition glaubte ihre Operationen unter fich theilen zu mäffen. 


*) Die Urſache iſt nicht weit zu fuchen: bei den Güdflawen wurde ber 
Adel vernichtet oder wurde mosiemteifh, und thelite In ſolcher Eigens 
ſchaft mir den Türken die Hertſchaft; die Moldowiacdhen hebieiten den 
angeftanmten Adel, weicher chriftiich diled, vor. dem Sturm, win‘ er 


836 


Auf den in einer zu dieſem Zweck gehaltenen Beratung gemachten 
Borfchlag des Eapitän Trotter Fam man dahin überein, daß zwei ber 
Gommtffäre abgefanbt werben, follten, um mit den Häuptlingen ber 
Ufer des Tſchaddafluſſes freundliche Verbindungen einzuleiten, während 
die andern noch höher den Niger hinauf fiffen ſollten. Die Gone 
mifjäte beider Expeditionen wärden die nöthigen Vollmachten erhalten, 
'abgefonderte Unterfandlungen eingugehen, aber dieſe Verträge jollten 
der ganzen verfammelten Gommiffion zur Benehmigung vorgelegt werden. 
Unglüdlicherweife Fam dieſer Borfchlag nicht zur Ausfährung. 

Eine neue Zeitfolge trat ein, eine Periode voller Unglüdsfälle 
und Mißgeſchi! Bis zu ihrer Ankunft vor Iddah hatten die euros 
päifchen Offieiere und Matroſen, wenn auch nicht einer volldommenen, 
doch einer befriedigenden Gefundheit genoffen; feit dem Binlanfen in 
den Strom hatte Fein nener Fall von Bieber auf den Bahrgengen flatt- 
gefunden, aber feit dem 18 September enthalten die an den Gecretär 
der Golonien eingefandten Berichte ſchmerzliche Ausfichten, die Com⸗ 
miffäre berichteten, daß fich ſehr beuntuhigende Symptome dieſer Krank⸗ 
heit zeigten. In der That wůthete von dieſem Tage der Tod anf furchtbare 
Weiſe und es erfolgte eine ununterbrochene Reihe von Unglüdsfällen. 
In ihrem Bericht vom 18 meldeten die Gommiffäre dem Secretär der 
Golonien, daß ein Officier, Hr. Nightigele, Gehülfe des Schıffewand- 
arztes, vier Männer vom Albert, zwel vom Wilberforce uad einer vom 
Sudan geforben wären; daß fich ſechzig Männer von diefen drei dahr⸗ 
engen auf ver Kranfenfifte befänden und daß ihr Zuftand fehr bedenklich 
ſey. Auch berichtete der Capitän dem Miniſter, daß das Gutachten des 
Dr. William, oberſten Wundarztes, dahin gehe, den Sudan nach Bere 
nando Bo und nöthigenfalls mach Afcenfion mit allen Kranken zurüde 
zuſchicken. 

Im Verlauf des 19 verſammelten ſich die Gommiffäre, um darüber 
zu entſcheiden, ob die Erpebition weiter vorfchreiten oder wieder zus 
rüdgehen folle. Jeder wurde aufgefordert, feine Meinung abzugeben. 
Der Commandant William Allen nahm das Wort und flägte feine 
Anfiht auf die Erfahrung, die er von dem mörderifchen @influffe des 
Klimas gemacht habe. „Die Klugheit,“ fagte er, „macht es nnd zur 
Pflicht, zuräczugehen. Die Jahreszeit iR ſchon zu weit vorgerüdt, die 
vortſchritte ver Krankheit an Bord des Wilberforce und Albert find zu 
bedeutend ; die Notwendigkeit in einem ungefunden Klima Holz zu 
fällen, um die Kohlen gu erfegen, der herabgefommene Zuftand der 
Mannſchaft erlauben uns nicht, die Meife fortzufegen ; die Krankhelt 
wird immer mehr zunehmen und iR eine Geißel, gegen die ſich nicht 
ankämpfen läßt; das bereits Geſchehene, fo wie des gegenwärtige Bu 
Hand laſſen mich großes Unheil befürchten. Auch dürfen wis vor ver 
Start Rabbah nicht in einem fo heruntergefommenen Zuftand erfcheinen ; 
der moralifche Eindruck, ven er machen würde, gereichte ohne Zweifel 
den Intereffen der Miſſion zum großen Nachtheil; es if demnach beſſer 
zum Meeresufer zurädjufeheen, um dort die Gefundheit der Dann. 
ſchaften wieder herpukellen and in einer gänftigeen Jahreszeit mit er» 
nenten Kräften zurückzukehren.“ 

Der Eopitän Bird Allen, der au der Stelle des Hrn. Bomben, 
welcher am Fieber daniederlag, das Amt eines Secretärs bekleidete, 
fagte, da der Albert noch in fegelfertigem Zuſtand wäre, folle ex den 





tam, ſich beugte und dann wieder aufrichtete; bei den Slawen fand alſo 
jeder eimzeine Thrik dem Türken gegenüber, der fein perfönlicher Unters 
dracter, wie fein Blaudensfeind war. A. d. R. 


Strom bis nach Kabbah hinauffahren and mit dom Oluptlisg deeſe 
Landes einen Vertrag abſchließen; damit .felle der größere Theil der 
Miſſion für dieſes Jahr abgethan ſeyn, aber die. beuutuhigenden Berl 
ſchritte / der Kraukheit an Bord des Wilberfotce machten die KAücicht 
dieſes Jahrzeugs an das Seeufer unnmgänglig nöthig. Der Gayitäm 
Trotter fiimmte der Deinnag des Dr. William bei. Das Klima mraßte 
natürlich, je weiter man den Bin hiuanfführe, am fe befjer werben; 
man würde die flachen, fumpfigen Gegenden Hinter fich laſſen am im 
bergige frifchere Landſtriche klommen, und fomit den durch bie große 
Hife verurfachten ungefunden Ansvünftungen entgehen. 

Es wurde zuleht beſchloſſen, daß die Gapitäne Trotter und Birb 
Allen au Bord des Albert die Erpedition den Niger binanf fortfegen 
follten; daß Kapitän William Allen und Hr. Cook mit dem Wilbere 
force nah dem Meere zurückgehen, die Meerhnfen von Benin nad 
Blafra nnterfuchen uud mit den Hänptlingen biefer Länder, fo wie 
fi die Gelegenheit darböte, Verträge abfchließen follten. 

Auf das Verlangen des Hrn. Carr wurde die Amalia bei der 
Mufterpflanzung vor Anker gelaffen, um diefe zu befehügen. Hr. Anſell, 
Pflangenfammler, wurde auf fein Verlangen an diefem Ort ausgeſchifft. 


Miscellen. 


Landbewilligungen in Algier. Mau kann es als einen 
großen Beweis des Kortfchritts der Sranzofen anfehen, daß allmählich 
größere Sanbbewilligungen gewährt und vorgenommen werben; fo ber 
ztigptet die Algerie vom 46 Februar, daß Hr. Bere. Barrot, Mit» 
lied der Deputirtenfammer, 1200 Hektaren im Thal des Safſaf bei 
Philippeville gegen eine jährliche Rente von 3600 -r. bewilligt erhielt, 
und muß fi alfo beeilen, diefen Diſtrict fruchtbriugend zu machen. 
wenn er nicht lange Jahre ohne Nuden einen bedeutenden jährlichen 
Pacht zahlen will. Auch andere Mitglieder beider Kammern bewarben 
ſich um ähnliche Bewilligung, wollen ſich aber zu einer Rentenzahlung 
verftehen, wodurch freilich die Bewilligungen zu einer reinen Guuſtſache 
ohne baldigen Vortheil für die Golonie würde, fo daß die Regierung 
ſchwerlich geneigt ſeyn wird, darauf eluzugehen. 

Bevölkerung der Stadt Wafpington. Dirfe foll jeht 
30,126 Seelen betragen. (Col. Gaz. vom 8 Bebruar.) 

. 

Meteorologifhes Phänomen an ber Küfte von Chili. 
Ein Privatfipreibeu im Echo du Monde Savant vom 16 Jedruar ente 
Hält Bolgendes: Ich habe Gelegenheit gehabt, eine fogenannte Stern⸗ 
f&hunppe von einer Größe und Pracht zu beobachten, wie fie bis jedt 
nod nicht gefehen wurde. Sie glich einem Kometen mit einem Kerm 
von etwa zwei Handbreiten im Durchmeſſer, mit einem äußerft lebhaften 
Licht, ähnlich dem, welches mau der Elektriſirmaſchine entlodt. Von 
der Peripperie gingen fhlängelnde Slammen von lebhaftem Roth aus, 
die fih in eine feharfe Spige endeten; oben an ben Spigen, wo fie 
ſich tHeilten, waren fie vom fchönften Violett. In dem Maaße, als 
das Meteor von Süden gegen Ofen vorrückte, weldhe Bewegung ſehr 


‚laugfam war, ließ es einen Schweif zwifchen Blau und Violett hinter 


fich zurück, der ſich hinten frangenartig abrundete. Dieß Meteor dauerte 
etwa 5 oder 6 Secunden und verſchwand bann»plöglic. 


Rerlag der I. ©. Gotta’fipen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
(Beilagen: Inteligenzblatt Nr. 3 und Umfchlag zum Monat Februar.) 
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Ein Bug durdy die Selfengebirge. 


(Trarels in ihe great Western Prairies, the Anahuac and Rocky 
Mountains by Th. J. Faraham.) 


ort Wiltem am Arkanſas gehört drei Brüdern, Namens 
Bent, aus St. Louis. Zwei derfelben waren anmelend, ald 
wir anlangten; fie fhienen völig eingeweiht in indianiſches 
Leben, Heideten fib wie Häuptlinge in Mocaffind, die mit 
Glasperien und Stacheln von Stachelſchweinen ausgezlert 
waren, in Beinfleider von Mebfellen mit langen Lederfranzen 
am äußern Saum hinab von der Hüftebid zum Knoͤchel, in ein 
glänzendes Jagbhemd von bemfelben Stoff mit Aermeln, die 
vom Handgelent bis zur Schulter gleihfald mit Lederfrangen 
befegt und mit Figuren aus Gtadeln vom Stachelſchwein 
verziert waren. Und Haͤuptlinge waren fie der Gewalt nad, 
die fie in der wilden, einfamen Vefte ausübten. Um einen 
folhen Handelspoften zu fennen, muß man ihn fehen. Cine 
einfame Wohnung von Menfhen, die mitten unter Gefahren 
und Muͤhſeligkeiten nah Reichthum ftreben, erhebt ihre 
Chürme in der unangebauten Wüfte, wie ein altes Ritter 
ſchloß, das den Kriegen und Stürmen ber Jahrhunderte Troß 
bot, tndianifhe Frauen trippeln um die Brufimehren her in 
ihren glänzenden Mocaffins und langen Mehfellröden, bie 
Kinder, in denen das rothe Sachſenblut vordringt unter der 
dunften Färbung des Indianers, laufen unter ihnen herum 
und fhmwagen bald indianiſch, bald fpanifh, bald engliſch; die 
ernfien Befiger des Schloffes mit ihren Echreibern und den 
SHandelsleuten figen im Schatten ber Piazza und rauchen 
aus den langen, tndianifchen Pfeifen, die von Mund gu Mund 
gehen und aus denen jeder mit einigen kurzen ftarfen Zügen 
ſich die Lungen fült und dann den Rauch durch die Nafen: 
Löcher ausſtoͤßt, oder fie figen um einen rohen Tifh, der mit 
Thee und Kaffee, geräuhertem Büffelfleifh und Brod aus ges 
fhrotenem Weizen von Taos befegt if, während die alten 
Trappers mit ihren mwettergefhlagenen Sügen, der halbwilde 
Sndianer und der balbeivilifirte mericanifhe Diener auf dem 
Boden umherſitzen vor einer großen Zinnfhüfel mit getrodne: 
tem Fleiſch und einem Waſſerkrug, und fi Abenteuer erzählen, 


die an ben Ufern der Hudſonsbay, am Columbiaſtrom oder 
Madenzie, in der großen Prairiewäfte oder auf den Schuee⸗ 
böhen der Belfengebirge fih zugetragen haben — das find etwa 
die Bilder, die fi innerhalb der Wille darbieten. Und fügen 
wir noch hinzu, wie die Thore fih öffnen an einem Winter: 
morgen, wie die Indianer, deren Zelte außerhalb des Korte 
ftehen, vorſichtig hereingleiten, bis der ganze Platz ſechs Fuß 
tief mit ihren langen, hängenden, ſchwarzen Locken, mit ihren 
dunkeln flammenden Augen angefält iſt, wie die Handeldleute 
und ihre Schreiber gefhäftig herumgehen, die Patronillen auf 
den Wällen mit geladenem Gewehr umberfpazieren und die 
Baden in den Baftionen mit brennenden Lunten an den 
Karonaden ftehen, — dann haben wir ein ziemlich ausreihendes 
Bild von einem folhen Poften in der Gefcäftszeit. 

Es war Sommerszeit, ald ih bier anfam, und lange 
werde ich mich der geuoffenen Gaſtfreundſchaft erinnern. Fünf 
Tage, die wir mit Auflöfung unferd Reiſezugs, mit Theile 
lung des gemeinfhaftlichen Eigenthums, mit Ausbeſſerung der 
Eättel, des Gepaͤcks u. dgl. zubrachten, dienten auch unges 
mein dan, uns ſelbſt und unfere ermatteten Thiere wieder 
berzuftelen. Cin Theil unferer Gefelfhaft war bereits nad 
Bents Fort am Platteluß aufgebrochen, und ic felbit befand 
mich mit drei Fräftigen Maͤnnern und einem, der ziemlich 
ſchwer verwundet war, wieder zu Pferde in der Richtung nach 
den Gebirgen und dem Dregongebiet. Fünf Meilen oberhalb 
Fort Willam liegt Fort Puebla, das aus Luftziegeln erbaut 
iſt, und and einer Meihe einftödiger Häufer befteht, die im 
Viereck und ungefähr wie die im Fort William erbaut find, 
Es gehört einer Anzahl amerikaniſcher und mericanifcher Biber: 
läger, die, des harten Dienfted müde, fih bieher zurüdgezogen 
baben, um den Reft ihrer Tage mit dem Anbau von Korn 
und Erdfruchten, fo wie mit der Zucht von Pferden und Maul: 
tbieren für die verfhiehenen Handelspoften in biefen Gegen: 
den hinzubringen. Und da der Arkaufas etwa vier Meilen 
oberhalb bed Poſtens von feinem Laufe ab: und über weite 
Streden reiben Bodens hingelenkt werden kann, fo könnten 
diefe Leute aud von ihrem Fleiße die größten Vortheile er: 
erwarten, indem bei dem lodern Boben und dem Mangel au 
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Regen fib ohne Bewäflerung nichts erlangen läßt, und.meik-j guägen. mit-einer Befhreibung von Dingen, fo fhön diefe auc 


auf und abwärts am Arkanfas dieß die einzige Stelle ift, wo 
bedeutende Striche Landes mit Waller befrmptet werben 
können. Uber alle diele Arbeited leiden. durch den. Mangel 
an Geld und durch den Uederfluß an Braustwein, fo dag die 
urfprüngliche Abfiht nur in ſehr ſchwachem Maafe erreicht 
wird. 

Wir famen bier um 4 Uhr Nachmittags an, und da ich 
für einen meiner Leute bier ein Pferd Kaufen und noch einige 
andere Einrichtungen für meine Reife treffen wollte, fo be: 
ſchloß ig die Macht bier zu bieiden. Ich fand.eine Menge 
Trapperd, die auf eigene Fauſt ihr Gefchäft trieben und nad 
der Frühlingsjagd von den Gebirgen herabkamen, fi in freie 
Simmer einguartierten, hier ihre Pelze aufſpeicherten und 
nun einen Handel um Whiskey begannen. Cin Zei, auf 4 
Dollars gefhäßt, verkauft man bier um eine Pinte oft genug 
mit Waffer verbünnten Whiskey's, bie der Vorrath, die Frucht 
einer angeftrenaten Jagd zu Ende iſt, und alle Mühfeligkeiten 
und Gefahren, bie Eisbache der Wildnif, der blutige Kampf 
zwiſchen Meſſer und Tomahak, die langen Tage und Naͤchte, 
zugebracht unter Durft und Huuger, hinreichend vergeilen find 
in tüchtigem Rauſche und unter den phantafifhen Sprüngen 
des Fandango. Einer diefer Trapperd war and Neubampfhire. 
Er hatte feine Erziehung im Dartmoutb:Collegium erhalten 
und war einer der merfwürdigften Menfchen, die ich je ſah. 
Ein ädter Gentleman, claffifh gebildet, in römifher und 
engliſcher Literatur wohl bewandert, ein Politiker, ein Trap: 
per, ein Indianer! Er war etwas über 6 Fuß bo, von 
breiter Bruft und Schultern, Arme und Beine wohlgebilder 
und fehr mınseulös; feine Stirne war body und gewölbt,. alle 
Auffaffungsorgane, um mid eines phrenologifhen Ausdruds 
zu bedienen, merfwürbig ſtark ausgedrückt. Dritthalb Fuß 
langes, rabenfhwarzed Haar fiel ihm fauber gefämmt über 
den Rüden hinab. Er trug Leibrod, Beinkleider und Motaf: 
find von Hirfchleder; nicht ein Feen Tuch war an ihm zu 
feden. Bei meinem erften Sufammentreffen mit ihm empfing 
er mich mit der fteifen, Falten Formalität eines Mannes, der 
feiner Wichtigkeit fib bewußt iſt; er betrachtete, wenn er ſich 
unbemerkt glaubte, forfhend jede Bewegung meines Geſichts 
und horchte auf jeded Wort. Wenn ich von politifchen Er: 
eigniffen in den, Staaten oder in Europa fprad, börte er 
ſchweigend mit 'gefpannter Anfmerkfamfeit su, Er machte 
feinen ſehr günftigen Cindrud auf mid, denn nur einmal 
hatte ih feinen eingefniffenen Mund zum Epreden gebracht, 
und au hier nur die nicht fehr angenehmen Tragen gehört: 
wann bredt Ihr anf? welhen Weg gedenket Ihr einzuſchlagen? 
Bei der zweiten Unterredung wurde er gefprächiger, denn ich 
brachte ibn auf das Collegium zu Dartmonth, dad er mir auf 
eine Weiſe ſchilderte, daß man wohl fah, welchen tiefen Eins 
druck feine dortige Jugendzeit binterlaffen hatte. 


Ich fragte ihn, weßhalb. er das civilifirte Leben verlaffen | 


babe, um ein fo unfiheres Dafepn in der Wüfte zu friften. 
„Aus Gründen, die in der Natur meines Stammes liegen,“ 
antwortete er. „Das Ange des Indianers kann fich nicht ber 


ſeyn mag, und fo harmonifch die Verſe find, worin fie geſchil⸗ 
dert werden. Weder die glühende Bexedſamkeit, noch die mädı: 
‚tigen, bewundernswertben Schöpfungen der Einbildungskraft 
"können ihn für die Säge der. Wirklichkoit entfchädigen, wie 
fie in ihrer eigenthämlihen Pracht auf den ewigen Bergen 
und in den, tiefen, von Feines Menſchen Fuß betretenen Thä- 
lern verborgen find. Sobald Ihr die Pflugſchaar in den Boden 
‚Aößt, fuͤllt fih diefer mit Würmern und unnügem Kraut; 
"die Bevölkerung vermehrt fih auf unnatürlihe Weile; Straf: 
gefege werden noͤtdig, Gefängnife gebant, Galgen errichtet, 
über dad menſchliche Angeficht breitet fich eine Maske von Trug 
und Selbfifuht aus, und Niederträchtigkeit, Durft nah Geld 
und Macht treten an die Stelle einfacher Redlichkeit, Baft- 
freundfchaft und Ehrenhaftigkeit. Wo immer der Aderbau 


‚auftritt, erzeugt das Anwachſen moralifhen und phpfifhen 


Elends die taufendfahen Nothwendigfeiten, wie man fie nennt, 
zur Beſchrankung der menſchlichen Freiheit, zur Aufftelung von 
Rechtsgrundſaͤtzen, Die nicht der Natur entnommen find,. fonbera 
den Verhältniffen eines erzwungenen, eingeſchraͤnkten Daſeyns. 
Darum wird mein Stamm, defen geiftige und koͤrperliche 
Gewohnheiten frei find, mie dad Waſſer dad aus den Bergen 
berabftrömt, ftetd gegen die Regeln des civilifirten Lebens ſich 
ſtraͤuben, er wird dinabfiechen ind Grab unter dem Zwang ber 
Gefeße und Formen, die aus den emdlofen Laftern und falfchen 
Tugenden eines andern Geſchlechts erwachſen find. Rothe 
Männer erwerben oft Kenntniffe und lieben die Wiffenfchaften, 
aber was find ihre Wahrheiten für ihm neben der Natur, die 
der große Geiſt ihm gegeben hat? Wird ein Indianer die 
Höbe eined Berges meſſen, den er erflimmen fol? Die Sagen 
feines Stammes berichten ihm nichts von Quadranten und 
Grundlinien und Winkeln. Seine alten tapfern Vorjahren 
baben feit Jahrhunderten von den Felfen berab das grüne 
Xeben im Frübiahr und den gelben Tod im Herbſt ihrer beis 
tigen Wälder beobadtet. Warum foll er je eine Sonnen« 
oder Mondsfinſterniß berehnen? Er wußte von jeher, daß der 
große Geiſt diefe Dinge bewirkt. Die Wiſſenſchaft fann allers 
dings die Zeit angeben, wo fie eintritt, aber der Indianer 
bliet dur die Natur, ohne Hülfe der Wiſſenſchaft, zu ihrer 
Urfahe empor. Zu was dient ihm die Kenntniß der Monde: 
umläufe? Die von grünen Bäumen umfcatteten Ufer, die 
woblbefannten Landvorfprünge reihen bin feinen rafhen Kahn 
su führen. Kurz was Fönnen die Kuͤnſte des Friedens, des 
Kriegs, des Aderbaues, des civiliſirten Lebens überhaupt ihm 
nügen? Seine Natur und ihre Elemente find gleih der Fichte, 
die feinen Wigwam befchattet, zu groß, zu mächtig, zu ftark, 
als daß man die Mofe oder das Veilchen des civilifirten Lebens 
darauf einimpfen koͤnnte. Nein! ih muß auf den Bergen 
umber ftreifen, ich muß ſtets im Stande ſeyn weiter zu wanz 
dern ald mein Roß! ih muß mein Gewand abftreifen können 
vom Ruͤcken des Hirſches und des Büffeld, ich muß von den 
faftigen Lendenftüden mid nähren, ich muß meinen Feind 
ſtrafen können mit eigener Haud, oder ich bin fein Indianer 
mehr, ich bin nur noch eine Nachahmung, ein Affe.” Der 
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Cutbußadmus, mit dem er diefe Befanungen ausiprah, er» 
füuten mich mit einer biöher mie gefühlten Ehrfurcht für bie 
ungeſchminkte Würde und Unabhängigkeit des Achten Indianers. 
Gefhwächt und abhängig geworden durch Krankheiten und die 
Weberzahl der Weisen finden wir fie immer noch zu eigens 
thamlich, zu kraftvoll, um den Charakter einer andern Race 
anzunehmen, zu muthig um fich al6 befiegted Volk zu fühlen, 


und fie feinen der Vernichtung deu Worzug zu geben vor- 


dem Verlafen der bush Tauſende von verehrten Ahnherren 
gebeiligten Lebensweiſe. 

Diefer Zubianer hatte feit 17 Jahren den Biberfang in 
den Gelfengebirgen getrieben. Während diefer Zeit hatte man 
ihn oft ald Boten benägt, um Nachrichten von einem Han- 
delöpofien zum andern und von den Gebirgen nach Miſſouri 
zu. bringen. Auf diefen Reifen hielt er eine merkwürdig ge: 
naue Richtung ein, und kam deßhalb im außerordentlich kurzer 
Zeit and Ziel. Er bat Berge überftiegen, die weder ein In: 
dianer noch ein Weißer je zu erklettern verfuchte. Er bat 
wilde, ſchneekalte Gemäßer, die in den umſchließenden Berg: 
tedehn testen, duchfchmemmen; er bat den Gewittern ge: 
troßt, die über die Ebene hinradten oder am den zitternden 
Berggipfelu hingen, und ohne Pferd, felbft ofne Hund durch⸗ 
309 er oft die fhredlihen Bergmäflen, diefelben endlofen Ebenen 
und Thäler, die ich jetzt zu durchreiſen babe; je wilder der 
Sturm tobte, je fhredliher die Blihe zudten, je lauter der 
Donner ballte, wenn Exde und Himmel in einer Fluth von 
Waſſer und Feuer fih zu vereinigen fhienen, deito mehr 
füblte ee fi frei und ungefeſſelt. Er fagte, er werde nie 
mehr nah ben Staaten zurüdlchren, noch nach irgend einem 
Theile der Erde gehen, „der von den Sklaven des Aderbaucs 
zexriſſen und verdorben fey.” — „Ich will,” fagte er, „in der 
Wildniß leben und ſterben.“ Und das folte er aub: die 
Mufit der rauſchenden Waſſer follte fein Requiem und bie 
große Wildnig fein Grab fepn. 

(Fortfepnug folgt.) 


Ausflüge nach Ungarn. 
(Bon M. Fiaita. Kwety. 1845. Ye. 1 di 80.) 
Erfer Ausflug 
Ea was im Auguft 1843, als ich mich eines Morgens früh von 
Wien aus nach dem Ufer der mächtigen Donau begab, In deren Wellen 
ſich die Strahlen der Morgenfonne tauſendfach abfpiegelten. Noch 





waren feine Reifenden da; ich flieg aufs Verde der „Stadt Peſth,“ 


auf der ich nach der gleichnamigen Stadt meine dahrt machen wollte. 
Hier. ſtaud rin Haufe Schiffer,. welche ſlawiſch ſprachen. ine gute 
Vorbedeutung für die Reife, dachte ih, una nahm ohne Zögern mit 
meinem Reifefad auf dem Schiffe Blag.. Inzwiſchen kamen Kutſchen 
angefahren, Lärm ertönte in den friedlichen Baumgruppen, und aus 
den -Staubwolten erſchien da und dort ein Baar ſchaumbedeckter Pferde, 
ein langer Stellwagen, eine leichte Britſchka und ein prädtigen Hersen« 
wagen, Nun folgte Das Geſchrei der Kutſcher, Die laute Stimme der 
Träger, das Ucheseinandesfchieben ber. Koffes, Schechteln und Mantele 
fäden von jeder Größe und Geſtalt, emdbich das Drängen der Reiſeuden, 


Breuen in unförmlichen Moderöden, welche bie Engländer Erbſenwämſer 
nennen, es wor eine Maffe in Mänteln som mannichfaltigfien Schnitt 
und Farbe. Die bunten vermummten Geflalten zwiſchen den da und 
dort aufgefpeicherten Kiften mahnten mid an bie Abbildungen von 
Baalbek und Palmyra, wo unter Steinen und Schutt die düſtern Araber 
umberieren. Bald Tam altes in Ordnung, bie Blode verfünsete bie 
wage Abfahrt, der Steuermann ſtellte ich ans Rab und das präctige 
Schiff ſtieß vom Mfer. 

Raſch fuhren wir dahin zwiſchen den Donaufluren nach Preßburg, 
mo viele Reifende ausftiegen, aber noch mehrere herzufamen; et herrſchte 
unfäglicher Lärm und Gedränge, doch zum Glück nicht Tange, und bald 
ſtießen wie wieder ab. Die einförmigen Ufer unterhalb Preßburg boten 
nur felten einen maleriichen Anblid dar, gräne Wieſen, Weiden, Pape 
pela, Schilf, Waffervögel und Schiffemühlen, das find ohne allen 
Wedel die Gegenſtände, welche fich dem Auge des Reiſenden barbieten. 
Große bedeckte Fahrzeuge, nach dem Mufter der Urche Moi gebaut, 
arbeiteten fi mähfam fromanfwärts in der Richtung nach Deutichland 
bin; @etreide, Holz und andere Erzeuquiſſe des unabläffigen Bleißes 
der Slowaken werden anf diefem Wege nad Deſterreich gefchickt. 

Nachdem ich eine Zeitlang die Echiffegeſellſchaft ſtille gemuftert 
hatte, waudte ich mich an einen der Schiffer, den ich bei meiner Aus 
Tunft ‚hatte illyriſch ſprechen hören. Es war dieß ein junger flinfer 
Menfh son gutem Wuchſe, vol Wig und Laune. Er fragte mid 
alsbald, woher ich fey, und bemerfte, wenn ich nur einen Monat lang 
on der illyriſchen Küße lebte, fo würde ich beffer illyriſch ſprechen, 
wie er. „Ich habe,“ fuhr er fort, „acht Jahre auf dem Deere gedient 
und dort italienisch gelerut; hier an der Tonau fange ich au, das 
Deutſche zu radbrechen, aber unfere Sprache iſt doch die freundlichſte von 
allen.” — „Darum vergeht ihr auch die Mutterſprache nicht, wenn ihr 
noch fo weit von der Heimath eutfernt ſeyd,“ bemerkte ich ihm. Gr 
lägelte und fagte: „Ich fpreche fie aber auch faſt unaufhörlich; auf 
jedem Schiff finde ich Landsleute, und im Winter, wenn wir in Ofen 
an der Ausbefferung alter und der Erbauung neuer Schiffe arbeiten, 
dann finden ſich unferer geung infemmen. Und anferdem, — erlanber 
Sie, daß ich Ihnen etwas zeige." Gr winkte mir ihm zu folgen und 
oing mach dem Vordertheil des Schiffs; hier flieg er durch eine enge 
Oeffnung hinab und fagte dann: „hier iſt unfere Kammer! Ich be— 
fond mid in einem ſchmalen Raum, an.dem ringe Bänke perumliefen, 
auf denen bie Betten für die Schiffer angebraht waren. Auf einem 
folden Schiff finvet ein Maun für feine Bequemlichkeit nur eben fo 
viel Raum, wie ein Bub im Schranke. In eines Ede hatte der 
Schiffer einen Heinen Gchrauf, auf den er wohlgefällig hindeutete and 
ſagte: „bier iſt meine Bibliothek.“ Ich nahm das abgegriffenfke Buch uns 
ſah, daß dieß die Lieder des bekannten Kacic waren, ein anderes chen fo 
merklich abgegriffenes Buch war ein Gebetbuch und ein drittes neneres ein 
ſtatfer, gewichtiger Quartbaud über die Treunung ber römiſchen und 
driechiſchen Kirche. Dieſer unerwartete Bund intereſſirte mich nicht 
wenig. Hier auf einem deutſchen, einen magyariſchen Stempel tragenden 
Schiff fand ich unter einem groben Aeußern einen fo ächten ſlawiſchen 
Kern. Jriſchen und muntern Sinnes trat ich wieder anf das Verdeck 
anser den Hasen, warnen Himmel. 

Ein freundlicher Wind blies in die Schiffefahne und die bunten 
Gewänder der Brauen; die Bäume an beiven Ufern des Stromes 
fänfelten und die Wellen der Donan sanften, und flüferten mis zw 
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von dem altberühmten mährifchen Reich: Mer möchte an der Zufunft 
eines Volke verzweifeln, das in fih folchen Lebendkeim hegt, wie ih 
fo eben gefehen hatte? Keinem Menſchen if es gegeben, in vie Plane 
der göttlichen Borfehuug einzadringen; der Verfuch ift fo vergeblich wie 
der jenes Banern, welcher in der finftern Nacht fehen wollte, wie viel 
Uhr es fey, und das Licht zum VJenſter hinaus hielt, baß es den Thurm 
beleuchte. Umſonſt verſuchen wir, die Gehelmniffe der Zukuuft zu 
durchdringen; erwägen wir aber, daß Arbeitfamfeit, Beſcheidenheit nud 
Srömmigfeit am längfien währen, fo Können wir nicht zweifeln, daß 
das ſlawiſche Volk auch den jegigen Sturm harter Bedrückung, träge 
riſcher Klügelel und giftiger Verleumdung Fräftig überdauern wird. 
Gott fey Dank, — ein Zeitungsartifel toͤdtet nicht, fonft wäre es feit 
Langer Zeit fon um uns geſchehen. Schickt eure magyarifcheu Lehrer 
ih die flawifchen Ortſchaften, ihr gebt ihnen umſonſt dad Brot, denn 
fie haben niemand zu unterrichten, verbietet das Wort Gottes den 
Slawen zu pretigen, — laßt es nicht zu, daß man dem Herrn Tempel 
ereichte, wie es ſchon geſchehen if, — aber glaubet nicht, daß ihr das 
Volk erdrückt, das auf dem fichern Boden der Bottesfurcht und der 
Liebe zu dem Herrſcher ruht, an enern lärmenden Neuerungen und ben 
feltfamen Ausbrüchen eurer Nomadennatur feinen Theil hat. 

Nach meinem Gefpräh mit dem ächten Stawenfohn hatte ich Feine 
Neigung mic in das Geſpräch mit ber gebildeten Welt anf dem Hinter 
def zu mifchen. Ich nahm ein Buch, fehte mich anf eine Bank in 
der Nähe des Steuerruters und lat. Als ich nach einiger Zeit die 
Augen umwandte, fah ich neben mir auf der Bank einen ernften alten 
‚Herrn, der umverwandt in mein Bnch ſchante. Als er fah, daß ich 
feine Neugierde bemerkte, erkannte er die Nothwendigkeit das Etill. 
fhweigen zu brechen und fagte: „Erlanben Eie, ich zerbrebe mir 
umfonf den Kopf, was das für ein Buch feyn kann; If es ruſſiſch?“ — 
„Nein, mein Herr,“ entgegnete ich, „es iſt ferbife, die Sammlung der 
Volkslieder von Wu Stephanowitſch.“ — „Sind Sie ein geborner 
Serbe?" — „Nein.“ — „Sp find Sie vielleicht ein Eroate order Gie 
Haben in Groatien oder in Serbien gelebt?" — „NReineswegs; ich bin 
ein Bohme und habe dieſen ſchönen Dialekt, ih weiß ſelbſt nicht recht 
wie, mit leichter Mühe gelernt, welche fich duch die Kenntniß der 
ausgezeichneten Lieder vlefes heidenmüthigen Volke reichlich belohnte.“ 
Der alte Herr wurde jedt geſprächig. Er war ein reblicher, edels 
denfender Magyar, wie man fie unter dem jüngern Geſchlecht vergebens 
ſucht. Ohne Umſchweif fagte er mir feinen Namen und feine Woh⸗ 
nung, und nad ber Achtung, welde ihm feine Landeleute anf dem 
Schiff erwieſen, fehien er bei ihnen in hohem Anſehen zu fichen. Er 
fpra von dem Slawenthum mit Billigfeit und Unvarteilichkeit; er 
behanptete, daß diefer Sprachenſtreit, dirſe anbillige, wahnfinnige 
Diagyarifirung das Land endlich ins Verderben fhärzen müſſe. — „Ich 
kenne die Slowaken und Groaten,“ fagte es, „fie find friedlih und 
fanft, aber anch heftig und hitig; beide haben harte ſlawiſche Köpfe. 
Es iſt nirgends lelchter Beamter zu ſeyn, als unter den Slowaken, 
dieſem ſtillen, arbeitſamen Volk; wer mit diefen Reuten verkehrt, muß 
geſtehen, daß fie die Zierde unferes Landes find.“ Ich glaubte einen 
Slowaken zu hören, wenn er vor einem Richter feine Rechtefache führt; 
jeder Ausprud war fo überlegt und abgerundet, daß man ihn hätte 
drucken können, wie ihn diefer einfache Mann ausſprach. 

Aus vielen Umfänden habe ich die Uebergengung gewonnen, daß 
man mit einem redlichen, Altliden Matgyaren im allgemeinen recht gut 


verkehren Faun, daß ſich aber die Schreier und Neuere, die Orduungee 
und die Elawenmörber aus der Jagend und den Kenegaten anderes 
Völker recrutiren. 2 

Unter den Reifenden auf dem Dampfboot — es waren ihrer Über - 
400 — befand ſich auch Hr. Blaſchnet, ein geborner Schleſier, aber 
in Ungarn anfäffkg, ein Geograph und befannt alß der Verfafſer einer 
unlängft heransgelommewen, ziemlich guten Karte des Königreichs Une 
gan. Schade nur, daß er den moviſchen Wahnfinn des Magyarismus 
fo weit trieb, daß er bei den Namen der Dre, Wißffe, Berge u. f. w. 
nur die magyarifche Benennung und bie und da die beutfche fehte; die 
flawifchen Namen ließ er allenthalben, wd fich .nar due magyarifche 
Verkeperung auffinden oder autdenken lieh, völlig weg. ine folde 
Karte kann einen grimmigen Patrioten gefallen, aber einem Reiſeuden 
Kann fie zu nichts dienen, wie ich dieß felbſt auf biefer Beife jur Ge« 
nüge erprobt habe. Pragt man einen Slawen uach den Städten Rofoncg, 
Röcje, Belfdcg m. f. w., er Sennt fie wicht, aber Rucenes, 
Rewuci, Blefiwec Feant er recht gut; daß er die verhungten 
Namen feiner Heimath nicht weiß, if fein Waunder, denn es Fenut ſie 
nur derjenige, der fich ganj befonders mm bie neufabrieirten Worte 
kümmert. Nach der alten Karte von Lipeky, anf ber. hie ſlawifchen 
Namen wenighens eingefchloffen beigefügt find, kann man ſich doch 
noch zurechtfinden, aber Blafchuels Karte hilft trog des reinen Stiche 
und Druds dem Meifenden gar nichts. 

Der erſte Anhaltsort unterhalb Preßburg if Bönyo, wo die Be⸗ 
völterung des Dampfbosts abermals wedfelte, denn in der Nähe iR 
die Stadt Raab, wohin Stellwagen und Baker die Meifenden führen. 
Die Sinförmigkeit der Landſchaft Hält immer noch an; bietet fi auch 
einmal eine erfreulichere Ausficht dar, fo iM dieß wie ein Welzenfom 
in einem Gchäfel Spreu, man muß den ganzen Tag danach ausfchauen 
und am Eude iR es doch ber Mäpe nicht werth. Bei Komorn legt 
das Schiff zum zweitenmal an, feiner aber kann man wegen der Bäume 
und des Feſtungswalls von der Stadt wenig fehen. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscelien. 


Hr. Bird über die himjaritiſchen Inſchriften in Has 
dramant. In der Bomboner geographifchen Geſellſchaft wurde ein 
Brief von dem genannten Herrn, dem Secretär der aflatifchen Gefelle 
ſchaft zu Bombay, vorgelefen, welcher bie Erwartungen hinfichtlich des 
hohen Alters diefer Infcpriften weſentlich herabſtimmt. Die Schriftgäge 
find, wie der bloße Andlid ergibt und auch Gefenins nachgemiefen hat, 
nicht wefentlich von den äthiopiſchen der gegemüberliegenden Küſte unter» 
ſchleden, nur in der Jorm älter, und es find darin bloß die alten 
drei Vocale flatt ter fieben im fpätern Aethiopiſchen gebraucht. Es 
liest ſich indeß wie Iepteres von Links nach Rechts und hat diakritiſche 
Punkte. Die Sprache fol eine Miſchung von Ghiz (Aethiopifh) und 
Neuarabiſch feyn, was in Verbindung mit andern Gründen Hrn. Bird 
veranlaßt, die bimfaritifhen Juſchriften in die Zeit nach Chr. G. 
gu fepen. 


. 

Uusräßung der nenen Bolarerperition. Es if jeht 
deſtimmt, daß diefe von Ele 8. Branklin zu commandirende Erpenition 
aus dem rebns und Terror beſtehen und diefe mit archimedtſchen 
Sqrauben ansgeräftet werden follen. (Athenäum wom 15 Bebr.) 
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Einiges über Ahodus. *) 


Frũüh Morgens ging ih mit dem Sohne des Confuls in 
die Geltung. Ich wuͤnſchte den Pafcha zu befuhen, von deffen 
Einfiht und gutem Willen ic) viel Lobenswerthes börte, allein 
man fand den Tag nicht geeignet, weil er eben mit den Bors 
Tehrungen zur Aufnahme ded Kapudand Halil» Palha, des 
Schwagers des Sultans, befchäftigt fey, der mit der Flotte 
ſtuͤndlich hier erwartet wird. Am Kriegshafen iſt eine große 
turttfche Foatäne, deren Säulen auf antiten runden Grabals 
tären ruhen. Golden Grabaltären begegnet man hier über: 
haupt in großer Zahl, nur find die Infchriften der meiften 
verfiüämmelt. Dann führt der Weg am Haufe des Paſcha 
vorüber und über eine Brüde um einen runden Thurm, in 
welchem eine Figur in Relief ans der Mitterzeit eingemanert 
iR. Don bier gelangt man durd ein gewölbtes Thor an die 
Marine oder den Quai des Innern Hafens, wo in feiner 
Beide von elenden Koffeehäufern Türken, Franken, Griechen 
and Juden gemifht faßen. Am anderen Ende der Marine 
führt ein zweites gewölbtes Thor im die eigentliche Feftung. 
Unter demfelben faßen türkifhe reguläre Soldaten aufjdem 
Poften — denn auch der eigentliche Poften ſetzt fih, um ed 
bequemer zu haben, und lehnt fein Gewehr an die Wand — 
im einem fo elenden Aufzuge, daß es halb Mitleiden, halb 
Gelächter erwedte. Gerade vor dem Thore ift das alte Ho⸗ 
ſpitium der Nitter, ein anfehnlihes Gebäude, errichtet um 
1436 von dem Großmeifter Anton de la Miviere, genannt 
Flurian, deſſen oberer Stock jetzt als türfifhe Gaferne, das 
Erdgefhoß zu Magazinen dient. In einem diefer Magazine 
zeigte man mir die Kette, welche unter den Mittern zum 
Verfperren des Hafens gedient hat. Sie fol 750 Fuß Laͤnge 


baben; ihre Glieder find wie ein an beiden Seiten eingedrüd- 


tes Dval gebildet und jedes anderthalb Fuß lang. 


Bon hier ging ich die Ritterſtraße hinauf, eine gerade, 
breite, wohlgepflaiterte Straße, an deren beiden Seiten die 


*) Aus den, Neiſen auf den griechiſchen Infeln, Iter Theil,” welcher 
demnãchſt im J. G. Cotta'ſchen Verlage erſcheint. 


Wohnungen der vornebmften Ritter, und in der Mitte rechts 
ein größeres, den Großmeiftern gehöriged Hotel liegen. Mans 
nichfaltige Wappen mannichfaltigen europaifchen Adels zieren 
noch diefe Gebäude, zum Theil mit Infhriften, deren Daten 
bis in bie eriten Decennten ded fechzehnten Jahrhunderts 
reihen. Man könnte wähnen, durch eine Stadt von Toscana 
zu wandeln; nur ift bier das Gepräge ded Mittelalters vol: 
ftändiger erhalten ald dort. Un einem der Häufer bemerkte 
ich die franzöfifchen Lilien. Vielleicht wohnte bier der tapfere 
Baftard von Bourbon, der die Belagerung und Einnahme von 
Rhodos fo beredt befchrieben hat. Dben, vor der Nitterftraße, 
liegt die innerfte Gitadelle, die alte Burg der Großmetiter, 
jegt in Trümmern, und links an diefelbe angränzend fteht 
die Hauptkirche des heil. Johannes, jegt eine Moſchee, alles 
ihres innern Schmuded und aller ihrer Monumente beraubt, 
bie auf dad Grab des Großmeilterd Fabricius Garetto (1513 
— 20) in ber Mitte des Fußbodens. Den eigentlihen Deds 
ftein des Grabes haben die Türken freilih mweggenommen, 
weil er ohne Zweifel das ihnen anftöffige Bild des alten Kir: 
henfürften in Melief enthielt; aber die Einfaſſung desfelben 
bat fi erhalten, und zu den Häupten dad Wappen, zn den 
Füßen die Inſchrift: 

BVs. ET ILLMVS, D. F. FaBRICIVS. DE. CAR 

RECTO . MAGNVS RHODI MAGI { 

STER . VRBIS INSTAVRATOR . ET 

AD PVBLICAM VTILITATEM 

PER SEPTENNIVM RECTOR 

HC IACET ANNO 
* .M.D.XX. 


Das Wappen find fünf fhräge Balken, ſchwarz im weißen 
Felde, gepaart mit dem Ordenskreuze und gefrönt mit dem 
Eardinalshute. Derfelbe Schild findet fih unter denen am 
obern Schloſſe von Kalymnos, mit der Jabreszahl 1519; nur 
habe ih damals Fein Großmeifterwappen darin erkannt. Er 
war ber leßte Großmeiſter, der auf Rhodos ftarb und beiges 
gefept wurde, denn nur zwei Jahre fpäter verlor ber Orden 
die Infel, Wann werden ihn hier wieder die Meßgefänge 
riftliher Priefter aus feiner Ruhe erwecken? 
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Südli von der Kirche des h. Johannes liegt in der un 
tern Stadt eine andere Mofchee, die Kirche der h. Apoftel, 
deren Thüre ein hübfched Portal aus weißem Marmor mit 
zwei ſchlanken Säulen und einer zierlihen Einfaſſung mit 
Trophäen in Basrelief hat, im beften florentinifhen Style 
des Sinquecento und wohl erhalten bie auf einige zwiſchen 
den Trophäen angebrachte Engeldtöpfe, denen die Türken die 
Gefibter abgefhnitten haben. Dann beftieg ich den großen 
vieredigen Thurm des 5. Michael, jegt Arab⸗Kules (der Aras 
bers oder Mohrenthurm) genannt, an der Nordfeite des Fer 
ſtungshafens. Er ift ohne die Plateform, auf welder er fteht, 
166 Stufen, alfo im Ganzen beträchtlich über 100 Fuß hoch. 
In feinem unterften Gefhofe it die Maſchine (doydızs) an⸗ 
gebracht, die zum Ueberfpannen der Kette über den Hafen 
diente. Der gegenüber liegende Thurm des h. Johannes iſt 
minder hoch und ſtark. Don der oberften Spige des Mob: 
renthurms überfieht man den größten Theil der Feftung, deren 
ſtarke Mauern nah der Seeſeite mit Gefhüg reichlich beſetzt 
find, und überblidt ein großes Stüd der reigenden Umgegend 
der Landhaͤuſer, Gärten und Pflanzungen, bie fih den fanften 
Abhang hinaufziehen, auf welchem die alte Rhodos ftand, deren 
Umfang an der Lanbdfeite nah den Spuren ihrer berühmten 
harten Mauern auf fünfzehn römifhe Meilen geſchaͤtzt wird. 
Jene Gartendörfer heißen im Halbkreife von Oſt nah Nord» 
weit Apano-Marad, Turfampela (1a' Tovpxiunein) und Neo: 
Maras, die Wohnung der Franken. 

(Schluß folgt.) 


Ein Big durch die Selfengebirge. 
(Fortfegung.) 

Ein anderer biefer feltfamen Menfhen war ein) Irokeſe 
aus Canada, ein Fräftiger alter Mann mit flahem Geſicht, 
platter Nafe, Meinen gligernden fhwarzen Augen, einer ſchmutzig 
fhwarzen Gefihtsfarbe und einem Mund, der beim Lachen 
fi von einem Ohr zum andern verzog. Stets hatte er irgend 
etwas Seltfames aus dem Leben eines Trappers zu erzählen, 
befonderd gern befchrieb er, wie es ihm gelang, den Sioux, 
den Schwarzfüßen n. dgl. zu entlommen, während er im 
Dienfte der Hudfonsbay:Compagnie fand. Einmal hatte er 
ſich von feinen Meifegefäbeten getrennt, und war weit hinauf 
den Miffourt in ein befonders fhöned Thal gefommen. Das 
war ein gled, wie er ibn auf allen feinen Wanderungen ge: 
ſucht hatte, ein Rüdzugsort, wo er und feine Frau bis zum 
Tode in Muhe leben könnten; ed kam ihm vor, wie der Ein- 
gang in die Inſeln der Seligen. Die niedrigen Berge waren 
alle mit ſchlanken Fichten bededt; oberhalb und rings umher, 
im Often ausgenommen, wo die Morgenfoune ihre Strahlen 
bereinfandte, hoben fih die glänzenden, mit ewigem Schnee 
bedeckten Ketten hoc in den Himmel. In dem Thale lag ein 
Barer See, in deffen Mitte zahlreihe Quellen fpielten, bie 
ihr Waſſer mehrere Fuß hoch über die Oberfläche emportrieben, 
daß die leichten Wellen plätfhernd an das Kiefelufer anfchlu- 
gen, und Wälder und Berge abfpiegelten, 


Hier am Ufer in einem kleinen Gebüfh flug ber alte 
Indianer fein Zelt auf, und legte feine Biberfallen. Dann 
erforfhte er genau !bie umliegenden Berge, wo irgend Eins 
und Ausgänge ſich fänden. Seine Abfiht mar, fih zu ver 
gewiffern, ob dad Thal von Menfchen !befuht werde, und ob 
ſich Gelegenheit zum Fliehen darbiete, wenn Feinde durch dew 
VPaß eindrängen, durch melden er felbft hereingefommen war. 
Er fand aber einen andern Ausgang als den, welchen die 
Gewaͤſſer des Sees durch eine tiefe Schlucht in den Bergen 
nehmen, und diefe Sclucht war ber Art, daß Fein Menſch 
lebend in die tiefer gelegenen Thaler Fommen konnte. Denn 
wie er theild watend, theild ſchwimmend die ftilen Waſſer hinabs 
kam, fühlte er fih durch eine fteigende Strömung fortgezogen, 
die ihm hinreichend die Urfahe des dumpfen Gebruͤlls andeu— 
tete, dad von unten zu ibm beranftönte, Cr ging fomit and 
Ufer und kletterte über die vorfpringenden Felfen fort, bie er 
einen Abgrund von eingeftürzten Felfen überfchaute, in den 
der Bad fhäumend und in Nebel aufgelöst hinabftürzte, Zur 
feteden kehrte er in fein Lager zurüd; er batte ein unbetre- 
tened Thal gefunden, das reich an Bibern und Forellen war, 
fo wie an Grad für feine Pferde, wo er Biber fangen und 
fiſchen und die Zeit forglod verträumen konnte. Drei külte 
lihe Wochen lang zog er jeden Morgen Biber aus den tiefen 
Stellen, in die fie fih geſtuͤrzt hatten, wenn die Falle fie ers 
wiſchte; dann band er fie zwei und zwei zufammen über fein 
Pacpferd und ſchaffte fie nach feinem Lager, ftreifte mit Hälfe 
feines langen Mefferd die Felle ab, fpannte fie zum Trocknen 
auf dem Boden aus, und kochte in feinem Feldkeffel die viel⸗ 
gepriefenen Schwänze zu feinem Mittagsmahl. „War das 
nicht eine fhöne Jagd?“ fagte er. „Biber fo zahlreich wie 
Musquitos, und Forellen in Fülle, wie das Wafler felbft. 
Aber die abfheulihen Schwarzfüfe!” Die Sonne hatte kaum 
etlihe Strahlen über den Rand des dftligen Firmaments ges 
worfen, ald der Kriegeruf ber Schwarzfäße um fein Zelt ers 
fol, ein furchtbares Whup⸗a⸗hu, endend in einem gellenden 
durchdringenden Schrei durch die zufammengepreßten Zähne. 
Nur Ein Mittel zur Rettung fkand ihm offen — der See. 
Unter einem Hagel vergifteter Pfeile ſtuͤrzte er hinein, tauchte 
tief unter, ſchwamm unter dem Waſſer fort, fo lang der 
Athem es audhielt: dann taucte erauf, aber er fand fich mitten 
unter feinen Feinden, die um ihn ber ſchwammen und ſchrieen; 
abermals tauchte er unter, und fo ging es fort eine lange 
Seitz; endlih näherte er fih dem Schlund, den er frü— 
ber unterfucht hatte, tauchte unter fo nahe dem Sturz, als 
er fihlgetraute, hielt fi an einer Staude feſt, die aus ber 
Felſenquelle hervorwuchs, und wartete unter dem Waller die 
Annäherung feiner Feinde ab. Heran kamen fie, ſchwammen 
vorüber, ſchrien plöglih auf und ftürzten für ewig hinab im 
den Abgrund, 


Ein anderer Veterane unter den Biberfängern war mein 
Fuͤhrer Kely, ein Schmied feines Handwerks aus Kentucky. 
Er verließ feine Heimath vor etwa 12 Jahren und trat im 
den Dienft der amerikanifhen Pelzcompagnie. Seit dieſer 
Zeit war er nur einmal in den Stanten-gewefen, und zwar 


243 


mur für wenige Wochen. Geiner Anfiht nach war alled fo 
trübfelig und langweilig, daß er wieder nad den Bergen 
mußte; auch die Nahrungsmittel hatten ihn nahezu umge⸗ 
bracht. „Die abfchenlihen Pafteten und Kuchen, Schinken und 
Rindfleifh, und der Schnickſchnack, den man bei Vettern und 
Baſen eſſen muß, das könnte einen Straußenmagen umbrin- 
gen.” Und wenn er auch ſolches Zeug am Ende hätte eſſen 
können, fo war er doch feit fo langer Zeit ber Eivilifation 
entwöhnt, daß er ihrer nicht mehr genießen fonnte. So lauge 
er gute Büffellühe zu effen, das Ihöne Waller aus den Schnees 
bergen zu teinfen und Chierfelle zur Kleidung bekommen 
Eönne, fey er zufrieden; ber Jäger in den Bergen fey frei, er 
Enne geben und kommen, wann er wolle. Mein Verkehr 
mit ihm deutete mir aber fpäterbin andere Gründe an, weß⸗ 
halb er feine Heimath verlaſſen. Manchmal, wenn wir bei 
Naht um das lodernde Feuer in den Falten Bergen gelagert 
waren, erzählte er Geſchichten aus feinen jüngern Tagen, mit 
fo lebha ften Gefühlsäußerungen, daß man wohl fah, die tiefe 
Quelle derjBewegung fey noch immer in feinem Bufen offen, 
und nicht zu verftopfen, ald bid er unter dem Sand ber 
Wuͤſte fhlummere. 
(Fortfegung folgt.) 


CTunkin. 
(Mad Worriſon.) 

Bis auf den heutigen Tag haben die Gränzen dieſes anſehnlichen 
‚Reihe, das früher noch weit mächtiger war, nicht genau beſtimmt 
werden Können. Bon Ghina ift es durch Wären und fleile Bergketten, 
deren Engpäffe zugemauert find, getrennt; nach Iangjähriger Beindfchaft 
haben fich jept Chineſen und Tunkineſen wieder ausgeföhnt, wenn wis 
den neueften Berichten ans Dflafien Glauben beimefjen dürfen. Kühn 
und fchroff wie die Helvetifchen Alpen erheben ſich die Gebirge von 
Tunkin, deren botanifche und mineralifche Schäge nicht nur den Furos 
päern, fondern den Gingebornen ſelbſt großentheils unbefannt find. 
Man trifft in Tunfin viele fruchtbare, wohlbewäflerte Thäler und 
Ebenen , und es wachſen da in Fülle Ananas, Bananen, Theeflauden, 
Zimmt, Zuderrohr, Pfeffer, Ingwer, Kolosbäume, Baumwolle, Bam⸗ 
buerohr, Gummibäume, aus denen man fehönen Lackfirniß bereitet, 
treffliche Gitronen, Bomeranzen, Pflaumen, Pataten, Reis, Mais, 
Areka und Betel; ferner die eigenthümliche Obflart Bai, deren rothe 
Frucht wie eine Weintraube wächst und eine herzfärmige Geſtalt hat; 
jede Beere if} groß wie ein Hühnerei und vom GSeſchmad der beſten 
Kir ſche. 

Die Tunkineſen gehören zur mongoliſchen Race, haben eine gelbe 
braune Farbe nad find deu Ghinefen ähnlich, von denen fle ſich jedoch 
durch eine geiftreichere Phyſiognomie und eine hervortretende Nafe 
uuterfcheiden. Den Berichten der HG. Barrow und James Garter 
infolge find die Frauen von Tunkin fhön von Ungefiht und Geſtalt. 
haben große ſchwarze Augen und Haare und find bereits mit zehn 
Jahren mannbar; in fehr vielen Häufern ift die blutjunge Hausfrau 
nicht Alter ale zwölf oder dreizehn Jahre. Die Sprache von Tunfin, 
über welche Remufat eine fhänbare Abhandlung ſchrieb, iſt ein Dialekt 
der inefifchen , einfplölg und unvermögend, abfracte Begriffe auszus 


drüden, aber dennoch Fraftvoll und nicht mit Hyperbeln überladen; es 
ift die rauhe Sprache eines alten oſtafiatiſchen Bergvolkes. Den neueſten 
vorſchuugen zufolge if dle Literatur von Tunfin weich an ethifchen, 
dramatifchen und botanischen Werfen, die Sprüche, die treffenden Gleich⸗ 
nißreden ihrer alter Weifen follen anfgezeichnet feyn zur Belehrung uud 
Ergögung der Beitgenoffen und Nachkommen. Der Kalender wird von 
einigen gelehrten Hofleuten herausgegeben, und enthält, wie der gothaifche 
Hoffalender, eine detaillirte Genealogie des fonveränen regierenden Haufes 
von Tunfia und aller vornehmen Kamilten im Lande. Die Aerjte in 
diefem merkwürdigen Reiche find entweder Anhänger der chinejifchen 
Theoretiker ober Empiriket, die nur vegetabilifche Heilmittel gebrauchen. 


Ausflüge nad Ungarn. 
Erfter Ausflug. 
(Bortfegung.) 

Nah dem vortrefflihen Mittagsmahl trieb ſich die Geſellſchaft 
ungezwungen auf dem Verdeck herum. Näher und höher zeigten fi 
jedt die Berge, namentlich anf bem rechten Ufer, bis fich endlich die 
bedeutende Stadt Oſtrihom (Gran) mit ihren zahlreichen Kirchen dem 
Ange darſtellt. Die Schiffbrücke Ließ fich nieder, wie bei Preßburg und 
Komoren, um uns den Ausgang frei zu laffen, und als das Sqiff fih 
der Anfart zugedreht Hatte, eröffnete fih uns bie Ausfiht auf eine 
ungeheure Kirche, melde die Erzbifhäfe von Gran, die Brimafie 
von Ungarn in der Näht der Stadt auf einer ziemlich bebeutenden An« 
höhe erbauten. Es If ein prachtvolles Werk, ich weiß aber nicht, 
wann es vollendet werden wird. Diefe Kirche befindet ſich in denſelben 
Verhältniffen, wie der Dom zu Köln am Rhein, die Kräfte eines eins 
zelnen reichen zur Vollendung eines ſolchen Werks nicht aus, und wäre 
dieſer Einzelne aud der Primas von Ungarn. Der Styl iſt italieniſch; 
prädtig erhebt fich die mit Statuen gefrhmädte Bronte, aber die um 
den Ban Ianfende Brüftung beleidigt das Ange. Die Anlage iſt große 
artig, wir glauben aber, daß die ſchmaͤchtige Bevölferung von Gran 
die Kirche nie ausfüllen wird, und möchten münfcen, daß fle an einem 
antern Ort flände, . 

Unterjalb Gran verengt fih das Thal, und auf beiden Ufern 
treten tie grünen mit Gichen bemachfenen Berge bis zur Donau heran, — 
man nähert fh Wyſchegrad. Diefer ehemalige Sit der ungariſchen 
Könige ift keineewege ein Mittelpunkt rügmlicher Grinnerungen für ung 
(Slawen), er iſt aber in flawifchem Geil und mit flawifchem Namen 
erbaut; auf hohem Fels ragen die weitläufigen Trümmer empor, der 
mädtige Etrom windet fih zu feinen Büßen, grüne Eichenwälder 
rauſchen rund umher und ein nenes militärifchee Gchäude hat ben 
alterthuͤmlichen Stempel nicht außgetilgt. Mein munterer Illyrier 308 
jest das Segel ab, welches am Mittag gegen den Sonnenbrand Über das 
Verdeck ausgefpannt gewefen war, und bei diefer Gelegenheit wechfelte 
ich einige Worte mit ihm. in Engländer näherte fi uns, blieb 
flehen und fagte zu min: „@rlauben Sie, welche Sprache reden Sie 
hier; wahrfcheintich ungariſch? — „Keineewegs,“ entgegnete ich, „es“ 
iſt ſlawiſch, nach illyriſcher Mundart." Der Engländer bemerkte lachelnd: 
„Das ift doch eine wunderlihe Mifchung. Da if ein Haufe junger 
Leute; was für eine Sprache fprechen diefe 7? — „Das ift böhmiſch.· — 
„Und dort die Geſellſchaft von Schnurrbärten ?* — „Das find Magyaren.— 
„Das if doch wahrhaftig der babylonifche Thurm!“ rief der Englänter. — 
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„Der Capitän, ein Dentfcher, gibt feinen flawifchen und itallenifchen 
Matrofen Befchle auf engliſch; Auffchriften und Nachrichten find frans 
zoͤfiſch und ungarifh, — da follte ja ein Reifender ein wahrer Meyjor 
fenti ſeyn!“ 

Wir fchifften nach dem obern Theil der Et. Andreas «Infel und 
fuhren dann an dem linfen Ufer nah Waigen (Wacow), wo das Dampfs 
boot glelchfalls anhält. Die Stadt bietet mit ihren ſchönen Gebäuden 
und dem neuen Kai einen angenehmen Aublid dar; hier erhebt fi 
mitten unter niedrigen Häufern das zu Ghren der Katferin Maria 
Iherefia errichtete Triumphthor. Hinter Waigen gegen Often beginnen 
alsbald die flawifchen Dörfer, auch auf dem rechten Ufer iſt das Rand 
jwifchen Orau und Dfen (Budin) aueſchließlich von Slawen bewohnt. 
So findet es fi in Ungarn allenthalben. Wo das Land reijend, von 
Bergen bekrönt if, da haben ſich die Ureinwohner erhalten; die nomas 
difchen Meiterhorden breiteten fich auf den Ebenen aus. 

Bei Waigen wendet fih tie Donau gegen Süden; auf das Com⸗ 
mando bes Gapitäns: going-a-head, durchſchnitt das Fahrzeug wiederum 
die Wellen, die im Abendroth von Gold uud Purpur erglänzten, auf 
dem rechten Ufer fliegen die Berge wandartig empor, das linfe aber 
breitete fi aus nad dem flachen Peſih, — fo nennen es die ferbifchen 
Lieber, — und bot Feine Reize mehr dar. Als ich mich über die Brüftung 
lehnte und in den um die Schaufelräder fhäumenden Wirbel hinabfah, 
hörte ich im illyriſcher Sprache hinter mir die Worte: „Ich weiß nicht, 
ob wir in Beth Play im Gaſthof finden werben.“ Diefer Zweifel fiel 
mir auf, raſch wandte ih mid um und fragte, ob dieß denn fo ſchwer 
feyn möchte. in alter Here, von fehr ernſter Miene, entgegnete: 
„Der Jahrmarkt beginnt, und heute ift das Feſt des Heiligen Königs 
Stephan, die Gafthöje werden vol ſeyn.“ Co begann das Geſpräch. 
Es war dieß ein Bürger aus Beckerecs, der einige Geſchäfte in Ober⸗ 
ungarn gehabt hatte und nach Haufe zurüdkehrte. Als er hörte, daß 
ic ein Böhme fey, fragte er mich eifrig und verfläudig über mein 
Vater land aus; er lobte ihre auffrebende Juduſtrie und Volksthümliche 
Teit, ihr Fortſtreben zum Beſſeru, ihre Fähigkeiten und Gelehrigkeit. 
„Wundern Cie ſich nicht darüber,“ fagte ich. „Die Noth Iehrte Daliborn 
das Githerfpiel.« — Das Sprüchwort und feine Anwentung gefiel ihm 
ungemein, und er fuhr fort: „Bei uns gibt es Böhmen in Menge; 
wie fommt es aber, daß ſie augenſcheinlich von zweierlei ganz verſchie— 
dener Art find. Die einen lernen leicht unfere Sprade, die andern 
aber wollen oder können es nicht; fie nennen fi Deutſchböhmeu, — 
was bereutet denn das eigentlich ?" — „Mein Herr!“ fagte ich, „das 
iſt dasſelbe, wie das griechiſche zgaydlapyosg (Bodhitſch) oder das 
lateiniſche hircocerrus, um aber nicht nach der Schule zu riechen, 
erlläre ih mich in einfachen Worten.“ Ich fegte ihm nun die Sache 
auseinander, bas wollte ihm aber gar nicht einleuchten, denn er rief 
ktopfſchüttelnd: „Iſt es möglich! ift es möglich!“ — „Das ift allerdings 
möglich!“ wandte ich ein; „wie ihr in diefem Nugenblid magyarifirt 
werdet, fo haben auch wir mit ſtets fich verbreiteten Ausbrücen und 
dem Geſchrei gu Fämpfen: iſt es nicht rühmlicher, ber großen, gebildeten, 
altberühmten deutſchen Nation fih anzufchließen, ald einem wenig jahls 
zeichen, zweiſprachigen Geſchlecht?“ — „Und glauben Sie deun wirklich, 
mein Here, daß unfer Volk ſich nah dem Willen diefer Handvoll 
Magyaren umwandeln werde? Sehen Eie, hier in Bederecs find 18,000 
Einwohner, darunter 14,000 Slawen, der Reſt Deutſche, Walachen 
und einige Magyaren. Dasfelbe Verhältniß herrſcht allenthalben; man 
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fagt, e8 gebe ſechs Millionen Magyaren, — glauben Ste mir, nicht 
drei. Blicken Sie z. B. nad diefen dunfelgränen Bergen; wer wohnt 
hier? Illyrier. Und wer auf jenen blauen Höhen? Slowaken. Und 
dieß fol ein magyarifches Land ſeyn? Wir Haben alle Einen Herrn, 
unter deffen Schug Deutſche, Slawen und Magyaren leben; einen ge= 
echten Heren, deſſen Wahlſpruch: recta tueri, uns Gewähr leiftet, 
daß er un& alle bei unferem Recht fhügen wird, Bei Gott! wir Iaffen 
uns nicht magyarifiten.“ Damit endete er feine Rede, wobel er heftig 
mit den Händen focht und fein Geficht zu Tebhafter Oluth anſchwoll. 
Die ruhige Släche der Donau glänzte wie ein Spiegel, nur hinter dem 
Schiff zug fih in dem aufgeflörten Strom eine lange Furche, auf bee 
hie und da Eleine Kähne fi mwiegten. Der Bürger von Bederers lich 
in feinem Eifer nicht nach, fondern fprach weiter Über das Glawen- 
thum: „Wißt Ihr, Here! was uns fehlt? Das ift die unglüdliche 
Bertheiltpeit! — Und was iſt der Orund davon? Daß wir verfchiedene 
Schrift anwenden; der eine Slawe fhreibt in der runden, der andere 
in der gehörnten Schwabenfhrift, der eine fegt Punkte über die Buch» 
flaben, der andere Häfchen, ber dritte ſchreibt fünf, ja feche Buchſtaben, 
um jeven möglichen Laut auszudrücken. Schrieben wir alle bie cyrile 
liſche Schrift, wir wären weit beffer daran.“ Vergebens fuchte ich 
ihm zu beweifen, daß die Mannichfaltigkeit der Schrift nur die Holge, 
nicht die Urſache der Zertheiltheit fey; daß ich zugeftünde, das mangels 
bafte ABS des weſtlichen Europa reiche zum Begeichnen der flamifchen 
Laute nicht aus, aber von der cyrillifchen Schrift ſey darum noch Feine 
Rettung zu erwarten — es half alles nichts; er hatte feinen Eifer noch 
nicht gemäßigt, als wir bereits auf Pefth zufuhren. 
(Schluß folgt.) 


Miscellen. 


Ein lebendiger Janus. Die Lit. Gaz. vom 15 debruar 
berichtet, daß zu Clapham Fürzlih eine Frau im adten Monat ihrer 
Schwangerſchaft mit einem Ungethüm niederkam, das vier Arme, vier 
Beine uud eine Art von Doppelförper hatte, der mit dem Kopf durch 
einen einzigen Hals zufammenhing. Das Merfwürbigfte war aber, daß 
die Mißgeburt zwei Gefichter hatte, ein Umftand, der vielleicht einjig 
in der Gefchichte mißgeſtalteter menfchlicger Bormen daſteht. Das une 
glüdliche Wefen ſchrie laut, als es auf die Welt Fam, ftarb aber doch 
sehn Minuten nachher. 


Erziehung inden Vereinigten Staaten. Nach ben offie 
ciellen Tabellen über die Beodlferung der Vereinigten Etaaten betrug 
diefe im 3. 1840 17,068,666 S., wovon 2,025,636 Bffentlichen Unters 
richt genoffen. Die Zahl der Iniverfitäten oder Gollegien if 173 mit 
16,233 Schülern, die der Akademien und grammatifchen Schulen 3242 
mit 164,159 Schälern, bie der Primär» und gewöhnlichen Schulen 47,209 
mit 1,845,244 Schülern. Nur vier Etaaten, Arkanſas, das Florida⸗ 
gebiet, Wisconfin und Iowa haben Feine Collegien; zieht man bie Be⸗ 
völferung von biefen ab, fo ergibt fich, daß die in 27 Staaten wohnenden 


16,847,558 Perfonen Eollegien haben, in welchen höherer Unterricht 
erteilt wird. Im I. 1840 befanden ſich auf den verſchiedenen Univers 
firäten und Gollegien von Großbritannien und Irland 17,370 Perfonen. 
Auf öffentliche Koſten wurden in den Vereinigten Staaten 469,264 
PVerfonen unterrichtet. Bon Weifen über 20 Jahren, welche nicht Iefen 
und fchreiben fönnen, finden fich nur 549,693 oder 12,79 Proc, während 
man in England uud Wales dieß Verhältniß auf 40 oder 41 Proc. 
anſchlagen muß. (Mihendum vom 15 Vebr.) 


- BVerantwortlit:r Redacteur Dr. Ed. Widenmanu. 
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Einige Mahrichten über Pompeji. 


Ein Screiben aus Torre del Greco von einem Engländer 
im Albendum vom 15 Februar enthält mande Details über die 
Ansgrabungen, aus denen wir Nachftebendes ausheben: „Alt 
ich meinem Eicerone laugſam dur dad Forum und die Strade 
dei Sepolcri folgte, ſchien ed mir, als gefchebe gegenwärtig 
ser nichts, und vergleihungsmeife geſprochen geſchieht auch 
nichts, denn nicht mehr ald 8 Mann und A Wagen find mit 
Unsgrabung einer Stadt befaäftigt, von der vieleicht noch 
zwei Drittheile begraben liegen. Man bat bei den Ausgrabun- 
von dad Gpfiem angenommen, den alten Straßen zu folgen, 
fo daß ein Hans nach dem andern offen gelegt wird, und bie 
Straße, welche feit einiger Zeit die Arbeiter hauptfählich bes 
ſchaftigt, tft die, welde zum Theater führte. Diele Straße 
iſt an ihrem Anfang über 26 Palmen breit, und auf der rech⸗ 
ten Seite nah dem Theater hin bat man in einem Jahr 
wicht weniger ald 13 Privathäufer ausgegraben, von denen 
einige ziemlich roh und einfach find, andere aber großen Ge: 
ſchmack und Lurus verrathen. In allen diefen Haͤuſern findet 
fi dad Lararium (ein Raum für die Hansgoͤtter), wie jegt 
noch in Großgriechenland ein Raum für die Madonna umd die 
Heiligen in jedem Haufe zu ſehen if. Der Mangel an Marmor 
in den Wohnungenzu Pompeit ift auffallend, ader der Mangel 
reichlich erfegt durch fchöne Moſails und Fresken. Die Gegens 
fände And, wie man ſich leicht denken kann, auch in den neu 
aufgegrabenen Häufern meift aus der Mythologie entnommen, 
und fielen gewöhnlich Ereigniffe aud der Geſchichte von Ceres 
und Bacchns dar, die man ganz befonderd die Götter Cams 
yaniend nennen Zaun. In einigen Zimmern bemerkte ich 
Landſchaften, vortrefflich im Eolorit und der Ausführung, aber 
merkwürdig fehlerhaft in der Perfpective. Ein Haus nament: 
lich verdient Anfmerkfamkeit durch feine ausgezeichnet fhöne 
Ansfhmädung: bier find Schwäne, Pfauen und Früchte nach 
dem Leben bargeftellt; Bacchus, mit Eyheu [gefrönt, hält in 
der. einen Hand den Thorſus und gibt mit Der andern einem 
liegenden Panther zu trinken. Eben fo ſchoͤn wie dieß legtere 
Gemälde ik ein Bild des Winters, dargeſtellt ald Fran mit 


einem im Winde. flatternden Gewand, der Herbft mit einem 
Fullhorn in ber Hand, und der Frühling, welder mit der 
linken Hand den Saum feines Kleides faßt. Narciſſus mit 
der Krone und ben Jagdipeer in der Hand — dieſes ift ein 
Grabemblem — während fein Bild in einer Quelle absefpiegelt 
iſt, und ein Amer, ber ihm einen Dorn and dem Buße sicht, 
And beide ſehr hübſche Bilder. Zwei andere verdienen Auf: 
merkfamteit, nicht bloß wegen ihrer Schönheit, fondern auch 
wegen der Abweichung von der gewöhnlichen Darftellungsart: 
Narciſſus mit erhobenem Kopfe, — nicht, wie fonft gegen die 
Quelle gefenkt, aber do darin abgefpiegelt, — und zwei Schlan« 
gen, jede mit einem Kleinen Flügel anf dem Miden und an 
eine Biga gebunden. Cine Menge folher Bilder zeigen den 
NReichthum und ben Geſchmack der Yompelaner Kaufleute, 
welche mit dem SHaudel bie Eleganz und die Liebe zu den 
ſchoͤnen Künften zu verbinden mußten, von ber man in ihren 
Wehnungen fo viele Spuren findet. Es war eimanderer Geift, 
der damals den Handel belebte.“ 


Ein Bug durch die Selfengebirge. 
(Eortfegung.) 

Wir brachten die Nacht des 11 Julius zu Puebla zu, wo 
ip Pferde kaufen mußte, die ich aber weder in genügender An: 
zahl noch anders ald gegen Aufopferung meiner beften Kleider 
erhalten konnte, denn man verlangte durchaus Geld oder Klei: 
der. Nach einer nohmaligen Unterredung mit meinem Dart: 
month⸗Freund über dad Bergland, das ich jegt zu durchziehen 
batte, brad ic am 12ten auf bei mildem Wetter ähnlich dem 
indianifhen Sommer in Neuengland. Die Schneegipfel der 
Balfano:Berge erhoben fih 170 Meilen im Sudweften Mar 
und hoch am Horizont. Am ufer des Arkanfas aufwärts ging 
unfer Marfh, bie Berge am Oſtfuße der großen Cordilleren. 
fette wurden anı zweiten Tage fihtbar, und Pike's Peak im 
Sadweſten, James Peak im Nordweften zeigten im Sonnen 
untergang ihre Schneehdupter über den Wolken. Je mehr 
wir und den Gebirgen näherten, befto zerriffener warb bie 
Ebene, denn die von dem Bergen herabftrömenden Gewaͤſſer 
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batten diefe in einzelnen Maflen von 300 bis 400 Fuß Höhe 
zerriſſen. In der Gerne gleihen fie ungebeuren Velten mit 
Thürmen und Bafteien, fo kunſtvoll geordnet, als wären fie 
vom Kriegsbaumeiſter angelegt. Der Arkanfas hatte, feit wir 
Fort William verließen, die mittlere Breite von -etwa 1000 
Fuß behalten, und feine immer noch trüben Gewäfler floffen 
füdörlich, fo weit dad Auge reichte durch einen leichten, ſan⸗ 
digen Lehmboden falt ohne alle Vegetation und oft fo loder, 
daß unfere armen Thiere bei jedem Schritt bis an die Zeffeln 
einfanken. Unſer Führer Kelly machte und auf die immer 
mäber erfaunten Höhen des Pile’s und James’ Peak aufmerk⸗ 
fam, denn allmaͤhlich konnten wir die Umriſſe der tiefen 
Schluchten unterfheiden, durch welche zahlreihe Gewaͤſſer ſich 
ihren Weg in die Ebene bahnten. Namentlich intereſſirten 
mich ſeine Nachrichten über den Rio Walfano, einen Arm 
des Arkanſas auf der Weſtſeite, der ſich etwa 12 Meilen unter 
dem Fontequebouir in den erſtern ergießt. Der Walfano hat 
zwei Arme, von benen der eine am Pike's Peak, etwa 70 
Meilen von ung, und, ber andere tief im Welten. in den 
Utambergen entfpringt und 200 Meilen weit dem Arkanſas 
nahezu parallel läuft. 


Am 16ten zogen wir 28 Meilen weit über zerriffene, uns 
fruchtbare Hügel, welche mit ftaudenartigen Eedern und Pinien 
ſpaͤrlich bedectt waren. Diefe Beholzung reicht fait über alle 
Vorberge vom Arkanfas bis zum Miffouri, umd wegen des 
tiefdunfeln Blaͤtterwerls bat ein Theil diefer Berge den Na: 
men der „ſchwarzen“ (black hills) erhalten. Etwa um 4 Uhr 
Nachmittags hatten wir eine eigenthuͤmliche Plage anszuſtehen: 
wir zogen über eine Heine Ebene von rothem Sand, ald wir in 
einem Augenblid eingebült waren in eine Wolke von fliegen: 
den Ameifen mit grauen Zlügeln und dunkeln Körpern. Sie 
ließen fih auf Köpfe, Nacken und Squltern der Pferde in 
folder Anzahl nieder, daß fie diefelben gleih einem Bienen: 
ſchwarm bededten; eben fo fielen fie über und felbft ber, und 
namentlih ſchienen fie ed auf unfere Augen abgefehen zu 
baden. Alles Abwiſchen half nichts, denn Tauſende traten 
alsbald an die Stelle der weggewiſchten. Unſere Pferde 
waren durch diefe Thiere fo beläftigt, daß fie völlig ſtill ftanden 
und nicht weiter zu bringen waren. Es blicb nichts übrig 
als abzufteigen, und da wir biedurdh Hande und Füße frei 
erhielten, fo gelang ed ung endlich binnen einer halben Stunde 
den unheimlichen Saud hinter und zu befommen, fo daß wir 
wieder frei atbmen Eonnten. Um Abend fhlugen wir unfer 
Lager an der Mündung ded Oakley auf, eines andern Neben- 
fluſſes des Arkanfas, der 5 Meilen weit im Norben entfpringt. 
Es ik ein klarer Bach mit einem Kiefelgrunde und feine 
Ufer find mit Swergcedern und Pinien eingefaßt. Wir hatten 
einen angenehmen Abend, einen woltenlofen Himmel, einen 
frifhen Wind von den Schneebergen herab, ein fladerndes 
Sederholzfeuer, ein Lied von unferm muntern Zührer und ein 
weiches Sandlager, — was brauchten wir mehr um vergnügt 
zu fen! Mein angegriffener Körper begann fih unter dem 
erfrifhenden Einfluß der Bergluft zu erholen, meine Gefährten 
waren frifh und munter, unfere Pferde und Maulthiere hatten 


prachtiges Gras in Fülle, und wir befanden und jeßt gang in 
der Näbe der riefenbaften Feld: und Schneeketten, weldhe den 
Sturm in feinem Laufe aufhalten oder fortfenden, und in 
ihren rauhen Armen die prädtigften Ströme der Welt ein: 
fließen. 

Am folgenden Morgen zogen wir fort durch die tiefen 
Scluchten und natürlichen Velten dieſes Bergthors, wo alles 
zeigte, daß bier die Naturfräfte in ihrem wildeiten Zorn ges 
tobt hatten, nicht- die Vulkane, fondern die Fluthen. Miffe 
von mehreren hundert Fuß Tiefe, ungeheure infelartige Erd⸗ 
Elumpen thürmten fi allenthalben empor, oft mit Trümmern 
von Bergen überdedt; dazwiſchen hinein gefchichtete Felſen, 
und alles eine öde Wüfte ohne Blatt, ohne Blume. Unſer 
Kager war an der Mündung des Wälderbahes, nur etwas über 
eine Stunde von der Stelle, wo der Urkanfad aus den Bergen 
bervorbriht; dieſe boten eine übereinander geworfene Maffe 
dar, die bis in die Schneeregion hinaufreichte und in tiefe, 
unregelmäßige Schluchten, Steilabhänge und einfturzdrobende 
Felſen zerriſſen war. Nie hatte ich etwas wilderes gefehen. 
Diefe Kette läuft füdörtlih am Arkanſas hin, etwa 10 Meilen 
weit, und wendet ſich dann fübwärtd nad Taos und Sante 
Fe. Hinter diefer Kette weſtwaͤrts und mit ihr zuſammen⸗ 
haͤngend, fol ein fehr ausgedehutes Bergland ſeyn, das die 
Quellen ded Rio Bravo del Norte, bed Walfeno und eine 
Menge Fluͤſſe umfaßt, die in ben Rio Colorado des Weſtens 
und den Golf von Ealifornien fallen. Zwiſchen biefen Höhen 
leben die oͤſtlihen und weſtlichen Banden der Utaws, ein tapfer 
red aber verrätherifches Gefchlecht, das etwa 8000 Seelen zählt; 
fie züchten Maulthiere, Pferde und Schafe, fangen Biber, be= 
reiten Wolldeten und verbenrathen fi mit den mericanifhen 
Spaniern. Die Thäler, in denen fie wohnen, Sollen von Glet⸗ 
ſcherbergen überragt ſeyn, fo daß fie an die Thäler der Schweiz 
mahnen. Sechzig Meilen öſtlich von diefen Bergen und fünf- 
sig füdlich vom Arkanfad erhebt fi einfam in der Ebene, nur 
von einigen wenigen Bergen umgeben, der Pite’s Peak, der ein 
Drittel feiner Höbe herab mit ewigem Schnee und Eid bes 
det it. Zi Norden des Arkanfas läuft Die Kette gleichfalls 
eine Zeit laug am Fluſſe fort, wendet fih dann gegen Norden 
und verliert fih in den Höhen, bie den James' Peak umgeben. 

(Zortfegung folgt.) 


Einiges über Rhodus. 


(Schluß.) 

Von dem Thurme überſieht man die Hafendämme, doch 
ohne daß ſich der Plag mit Sicherheit ermitteln läßt, wo ber 
Koloß des Helios von Chares geftanden. Die altägliche Gedan- 
kenloſigkeit fegt ihn über die Mündung des Feſtungshafens, wo 
jegt die beiden Thuͤrme fteben; allein ein Koloß von nur hans 
dertundfünf Fuß Höhe konnte, wie ſtark er auch bie Weine 
fpreizen mochte, doch hoͤchſtens fünfzig bis ſechzig Fuß Span 
nenweite baben, und der Abftand der beiden Thürme von eins 
ander beträgt wenigitend das Sechsfache. Ich vermag übers 
haupt nicht, aus den mir jept zu Gebote ftehenden Hulfsmit⸗ 
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teln, Ihnen nachzuweiſen, wann fi zuerſt die Morftelung 
gebildet und von welchem Schriftſteller fie zuerſt verbreitet 
worden, daß der Koloß mit gefperrten Beinen wie ein Yortal 
Aber dem Eingange eines der Häfen geftanden babe; aber diefe 
irrige und faft ungereimte Anfiht ift fo herrſchend geworben, 
daß fie in den Köpfen aller Meifenden fpuft, und daß noch 
mein jüngfter Vorgänger, Hamilton, ſich abmäpt, dem Koloß 
eine folde Stelung zu geben. Bald bat man ihn über die 
Mündung ded Kriegshafens, bald über den Eingang eines 
jetzt verfhütteten Canals oder Grabens fielen wollen, ber 
Hinter dem Serai des Paſcha an die Feſtungsmauer anftößt, 
und die legtere Meinung bat wenigftens den Schein eines 
Anhaltspunktes darin, daß eine in diefer Gegend gelegene 
Capelle des h. Johannes noch in der Mitterzeit zum Andenken 
an den Koloß ald fanum S. Joannis Colossensis bezeichnet wird. 
Allein felbft wenn erwieſen wäre, daß der Koloß über irgend 
einem Waflerthor geftanden, fo fürdte ich doch, daß dieler 
Canal nicht der rechte Plag dazu feyn würde, der eben nichts 
anderes zu fepn ſcheint ald der Ausflug der alten Abzugs⸗ 
gräben (oysros), welche die antike, theaterförmig an der Höhe 
hinanfgebaute Stadt durchſchnitten, um das Regenwaſſer ab: 
zuleiten, und deren Verftopfung bei plöglihen Megengüffen 
mehrmals verderblihe Weberfhwemmungen in den niedrigen 
Gegenden der alten Rhodos herbeigeführt hat. Indeß gibt 
die Benennung der Kirche des h. Johannes vom Koloffe immer 
einen Grund für die Annahme ab, daß jened Wunderwerk ded 
Chares, deſſen riefige Trümmer kaum von 900 Kamelen fort: 
gefhleppt zu werden vermochten, in der Nähe geftanden habe. 
Sol er aber einmal mit dem Hafen in Verbindung gefeßt 
werden, fo ſcheint die Oeffnung der beiden Fleinen Quader: 
damme, welche im Hintergrunde ded Zeitungs» oder Handels: 
hafens ein zweites inneres Baffin bilden, wo Küftenfahrzeuge 
und Handelsbarken von geringer Größe bequem und ficher ihre 
Ladung löfchen oder neue Ladung einnehmen koͤnnen, der ein- 
zige geeiguete Plag dafür zu feyn. Dieß ſcheint auch Hamil- 
tond Meinung zu ſeyn, falld ich ihn richtig veritehe, und falld 
feine Worte nicht auf den Cingang des Kriegshafens, wo ich 
jest vor Anker liege, zu beziehen find. 

Nah dem Beſuche ded Mohrenthurmes machten wir no 
einen Bang durch die ganze übrige Stadt, auch durch das 
Zudenviertel (5 “Efeaixj) in dem innern füdöftlihen Winkel 
der Feſtung, wo die Söhne Iſraels, von dem Zweige der 
ſpaniſchen Zuden, ebenfals in den alten Gebäuden der Ritter 
ſehr hübfh und geräumig wohnen, und fi erft neulich eine 
große nene Synagoge erbaut haben. Weberhaupt find fie hier 
fehr begänftigt, denn fein Chriſt darf, wie gefagt, die Feſtung 
anders als bei Tage betreten. Auch willen fie fih Chriften 
and Türken unentbehrlich zu machen; fie find die Dolmetſcher 
der Eonfulate, die Mäkler bei Handelögefhäften, die Bedien- 
ten und Commiffionäre der Kranken, in allen Dingen gewandt 
und immer bereit auh um mäßigen Gewinn ein Geſchaͤft zu 
übernehmen. 

Die Kirchen, Paläfte und Häufer, wie die Mauern und 
Thürme von Rhodos ftammen mit geringen Ausnahmen noch 


aus ben zwei Jahrhunderten ber, während welder der Orden 
des .d. Johannes über die Juſel berrfate, und find durch⸗ 
vängig aus regelmäßigen, aber Beinen Quadern eines ſehr 
dauerhaften Sandfteined erbaut, die Geſimſe, Thüren und 
Fenſter fat ohne Ausnahme mit fhönen Drnamenten des 
ſpaͤtern gothifhen Styles verziert. Man fiebt, daB die beiten, 
gleichzeitigen Künftler für die Ritter gearbeitet haben, und 
viele diefer Gebäude, unter andern eine Kornhalle in der un⸗ 
tern Stadt, find noch fo wohl erhalten, daß für die Architel⸗ 
tur jener Jahrhunderte fih bier noch intereffante Studien 
machen ließen. Aber viele andere find aud bereits dur die 
rohen Veränderungen und Ausbefferungen der Türken ent⸗ 
ftet, und ſchon dieß allein gibt einen genügenden Maßſtab 
den Werth diefed Volkes zu würdigen, wenn man fieht, wie 
fie, obgleich Erben fo ftattliher Werke, feit drei Jahrhunder⸗ 
ten fortwährend zurüdgefcritten und wieder in die erbärm⸗ 
lichſte Rohheit verfallen find. 

Antife helleniſche Refte finden fib in der Zeitung faft gar 
nicht, außer einigen Grabaltären bier und dort an den Thüs 
ren der Käufer, die den Türken dazu dienen, bequemer aufs 
Pferd zu fteigen. Wohl aber liegen durch die ganze Stadt 
viele Hunderte von ungehenern Marmorkugeln zeritreut, von 
einem bis anderthalb Fuß im Durdmeller, ald Zeugen von 
der Belagerung durch Soliman. Wie viele alte Altäre und 
Säulen, vieleicht ſelbſt Statuen, find damals zu folhen Ku: 
geln verarbeitet worden, 


Ein merkwürdiges Sabyrinth in der Mähe von Dorpat. 

Das ruffifhe Ionenal für Volksaufflärung (Ianuar 1845) enthält 
auszugsweife ans einem in Dorpat erfceinenden beutfchen Journal, 
das uns aber nicht zu Gebote fleht, einen Bericht von Profeſſor Krufe 
über ein merkwärbiges in der Nähe biefer Statt bei dem fogenannten 
Rathehof gefundenes Labyrinth. Dan denkt bei diefem Namen an eine 
abfichtliche Anlage eines großen unterirdiſchen Gebäudes, ein ſolches fcheint 
aber Hier nicht vorhanden. Gin Erdfall Hatte einen Eingang in dieß 
Labyrinth bloßgelegt, und man Fam hier zunächſt In einen Raum von 
geringer Höhe, etwa 34 Buß Breite und 42 Buß Länge von Norden 
nah Süden; hier befand fih eine Anzahl roher Säulen, etwa 1 auf 
36 Quadratfuß. Die war aber nur ein Eingang, von dem aus man 
bald in einen großen Raum gelangte, der nad einer ungefähren Bes 
rechnung 560,000 Duadratfuß Umfang hat und 12 bis 15,000 Sand» 
ſteinſäulen zählen muß, Man fcheint in diefer Höhle eine hiſtoriſch 
merkwürdige Sache gefehen zu haben, nnd eine Nummer des Dorpater 
Journale fpricht davon, die Höhle ſey wohl ein Zufluchtsort der alten 
heldniſchen Efthen gewefen; dem fcheint aber Feineswegs alfo, vielmehr 
iſt zu vermuthen, daß der Drt als Stein« und Sandbruch noch in viel 
fpäterer Zeit benüzt wurde. Bon Menſchenſpuren iſt in dem Ansug 
nichts erwähnt, wohl aber von einem Weberreft der Urmelt, namentlid 
den Reften eines ungeheuern Fiſches, deffen Schuppen über zwei Buß 
im Durchmeſſer Haben und deffen Knochen dider als Pferdefnochen ſeyn 
follen. Hr. Dr. Asııns Habe aus den gejammelten Bruchſtücken faft 
ein ganzes Skelett zufammengebragt. 
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Ansläge nach Ungarn. 
Erftter Ausflug. 
Echluß.) 

In tiefem Schatten lagen beide Städte, nur die Sterne am Him⸗ 
mel und die Laternen der Stadt fpiegelten fich in der wogenden Donau. 
Dagegen war es bei uns um fo lauter: die Reifenden drängten fi um 
ihre Koffer und Mantelfäde, das Schiff begrüßte die ungarifche Königs- 
ſtadt mit drei Mörferfcüffen, und auf den Kais raffelten die Kutfchen, 
deren Lichter in der Dunfelpeit wie Irrlichter Hin und her hüpften, — 
da fuhren wir unter den Pfeilern der fünftigen Kettenbrüde durch, 
bogen links und legten am Ufer von Peſth an. Der Eintritt in eine 
unbefannte Stadt hat immer etwas Zauberhaftes, aber ein großer Theil 
des Eindrucks liegt in den Umiländen, wann und wie wir fie befuchen. 
IR es an einem nebeligen feuchten Wintertag, fo wird der Cindrud 
nicht fehr angenehm feyn, Fommt man aber an einem Haren Sommer⸗ 
tag an, wo die Bevölkerung fih im Sonnenſchein drängt, fo fieht tie 
Stadt ganz anders aus. Ich lernte Peſth gerade in der fchöuften Jahress 
zeit keunen; es war ein warmer Abend, ein Belertag, und die lufls 
wandelnden Einwohner im Eonntagsftaat brängten fi auf die Straßen. 
Ich begab mich ins „Jägerhorn“ und fand Hier ein bequemes Zimmer, 
aber der Gefang auf den Strafen und in den Kneipen ließ mic lange 
nicht ſchlafen. 

Ein Böhme und überhaupt ein Slawe hat in VPeſth nichts Drin« 
genderes zu thun, als den berühmten Kollar Fennen zu lernen. Ich 
beſuchte diefen Geiflichen, deſſen gauzes Leben im Kampf mit dem 
Fremdthum und in heldenmüthiger Vertheidigung des Wolfs verläuft. 
Sch habe fhon mehr Dichter und Schriftſteller kenuen gelerut, aber 
leider nicht Einen, deifen Leben und Schriften nicht in getrennten Riun- 
falen dahinfloffen. Kollar aber hat das Wefen feiner Schriften aus 
der Tiefe feines Geiftes und Herzens gefchöpft, er hat fich in feinen 
Bücern verförpert und ſich felbft verewigt, Mit Recht Fann man 
fagen, daß fein Wort Fleiſch geworben fey und unter den Slawen wohne, 

Peſth, wie viele audere große, dem Slaweunthum ganz oder zum 
Theil entfremdete Städte, z. B. Berlin, Leipzig, Dresden, Wien, deutſch 
oder ſteyeriſch Gräg, Venedig und das jegige Konftantinopel (Garohrad) — 
ift ſlawiſchen Urfprungs. Jeht, wo vie gebiltete Welt des weſtlichen 
Europa fih des Slawenthums ſchämt wie einer geheimen Sünde oder 
eines Gefchwürs, läugnet man den Elawen ab, daß fie Städte zu bauen 
verflanden ; ja Hr. Kohl hat in Nr. 298 der vorjährigen Allgemeinen 
Zeitung die unerhörte Neuigkeit der Welt verkündet, daß Prag von den 
Deutfgen gegründet worden und bad Deutfche die Ureinwohner von 
Vöhmen, die Böhmen aber uur Eindringlinge ſeyen.“) Schade nur, 
daß diefe Ureinwohner Feine Ortönamen hinterliefen, daß bagegen bie 
böhmiſchen Namen allenthalben über die Gränzen hinausreichen. 

Der Nanıe Peſth iſt die bulgarifche Form des böhmifhen Worte 
Pec, der Ofen, und die Deutſchen, welde dieſen Namen in ihre Sprache 
überfegten, überteugen ihn anf bie nahe Stadt Budin, obgleich eigentlich 
nur Peſth auf deutſch „Ofen“ heißen follte. 

Beide Städte erinnern auf den erſten Anblid an Prag; fleht man 
aber näher bin, fo findet man einen fehr wefentlicen Unterſchied. 


*) und bat Hr. Kobt fo fehr Unrecht? Waren denn die Markomannen 
und Quaden flawifche Wölker? Wnd trägt nicht das äiteſte böhmifche 
Gedicht „das Gericht eibuſſa's“ die deutlichften Spuren, daß die Slawen 
ſich nicht tange Zeit zuvor im Lande niedergelaffen hatten? A. d. u. 
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Dfen mit dem königlichen Schloß läßt ſich an Stattlichkeit mit der 
Wleinen Seite und dem Hradſchin nicht vergleichen, Perg aber iR bie 
Neuſtadt ohne die hiſtoriſchen Erinnerungen, ohne die alten Thůrme 
und herrſchaftlichen Palaͤſte, und verhält ſich zur Prager Alt- und 
Neuſtadt wie eiu neues auf ſpeeulativen Zins übereilt gebautes Hans 
gu dem Palaſt des Grafen Clam Gallas. Nur die Donaun frult bie 
Wage zu Gunſten der ungariſchen Hauptſtädte, denn gegen die ſen Strom 
iſt unſere Moldau nur ein Bach, namentlich bei Prag, wo die Wehren 
fie fo träg machen. An dem mit anfehnlihen Häufern geſchmücten 
Kai liegen mächtige Schiffe und wiegen ſich auf dem prädtigen Strom. 

D Donau, aller Slüffe Vater 

Und aller Slawen flolger Ahn, 

Barum bi du deinem eig'nen Looſe ungetren? 
Das beißt, warum gibft du dich jet fr einen deutfchen Strom ans, 
da du nicht einmal einen deutſchen Namen haft? Nur deine Quelle 
iſt deutſch, aber ſchon werden Plane und Abfichten laut, wie wohl deine 
Verbeutfchung bis ins fehwarze Meer fortgefeht werben Lönne. 

Der fhönfte Theil von Peſth ft der Kai an der Donau; zu 
Waſſer und zu Lande treibt fich bier der Lärm des Lebens und des 
Verkehrs frifcher um, als ich es je in Prag fah. Allerdings war dieß 
gerade zur Zeit des Jahrmarkte, wo die Judenſchaft am melften zu 
dem Lärm und der Bewegung beiträgt. Die Stadt, fonft fehr ver» 
deutfcht, fängt feit der legten Zeit der Sprachverwirrung an fih für 
magyarifch auszugeben. Dieß bewelfen die Juſchriften auf Kaufläden 
und Wirtheſchilden. Das iſt aber nur eine ſchwache Oberfläche; der 
ſchmale magyarifche Mantel Tann den großen Körper nicht einpüllen, 
und frog alles Dehnens und Streckens gudt doch an allen Enten das 
seine Deutfhthum und Slawenthum hervor. Da und dort fleht man 
deutſche und ſerbiſche Infchriften, und die Rede, die man auf ben 
Straßen Hört, iſt meift deutſch und flawifch. 

Das riefenhafte Werk, weldes die größte Zierde von Ofen und 
Peſth feyn wird, ift die Kettenbrüde über die Donau. Man arbeitet 
fleißig daran, was auch fehr nothwendig ift, denn bie jegige Schiffe 
brüde muß im Winter weggenommen werben, und namentlih beim 
Elegang hört alle Verbindung beider Städte auf. Aus Übertrichener 
Vaterlandsliebe fehen viele Magyaren diefen wohlthätigen und prächtigen 
Bau mit Widerwillen, weil ein Fremder ihn unternahm und ein Fremder 
die Arbeiten leitet. Mehr als Einer hat fi verfhworen, daß er auf 
biefes Denkmal des Fremdthums nie einen Buß fegen werde. 

Ber eine noch unbekannte Stadt befucht und fie Fennen lernen 
will, der erfleige einen Thurm oder einen benachbarten Berg, um von 
der Bogelperfpective aus die Anlage und Ausdehnung der Stadt bes 
urtheilen zu köonnen. Ich flieg auf tie Sternwarte von Ofen und 
genoß eines herrlichen Ueberblicks Über beide Städte. Ach! ſolche 
zauberhafte Unflchten von Bergeshöhe herab Haben etwas Tröftliches, 
aber fie regen auch fehmerzlih an. Sie zeigen die Eitelfeit alles 
menſchlichen Strebens, die Unendlichkeit der Schöpfung und meden 
Trauer über ein Etwas, dem wir Seinen Namen und feine Ridtung 
geben Können. Ich trennte mich von dem prachtvollen Unblick und flieg 
wieder herab in den Gtanb des alltäglichen Lebens, — und Staub 
verſchludt man wirklich in Veſth nur allzu viel. Gern hätte i länger 
in dieſen Hauptſtädten verweilt, hätte Theater, Spajiergäuge und 
namentlich die berũhmten natuͤrlichen Befundheitshäner in Ofen gefehen, 
aber ich mußte weiter gegen Ofen. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Wideumann. 
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Bertheilung der Waldungen im orenbnrgifchen 
GSonvernement. *) 


Ausgebehnte Wälder gibt ed nur auf dem bergigen Land- 
ſtrichen des genannten Gouvernements, d. b. in defien nörd- 
lichen heilen, welche an bie Gonvernements von Kafan, 
Widtle und Perm gränzen. Dagegen find auf der ungebeuren 
Gteppenfläde, welde das ſadliche, das weſtliche und das öft: 
liche Viertel von Drenburg einnehmen, nur Feine Streden, 
und namentlich die Ufer ber Flüſſe und Baͤche bewaldet. 

Beim Eintritt in jene Waldregion von den weſtlichen 
Vorbergen des Ural findet man vorzugsweife die Nord: und 
Dftabhänge bewachſen, während die entgegengefeßten, wahr: 
ſcheinlich wegen zu ftarker Einwirkung der Sonne, kahl bleiben. 
Weiter gegen Norden und gegen Dften find dagegen alle Abs 
hange ohne Unterſchied mit Bäumen beftanden, und es beginnt 
dann auch glei der eigentliche Charakter der undurddring: 
lichen wralifhen Wälder, in denen Sumpflöher, moorige 
Gründe und verfhlungenes Beftrüppe faft bei jedem Schritt 
den Wanderer erſchrecken, wo die Miefenkräfte ber Natur noch 
nicht durch Menfihenhäude befiegt find und ſich in den groß: 
artigften Formen ausſprechen, und wo die Todtenftille des 
Waldes nur dur defien einfamften Bewohner, den Bären, fo 
wie von einigen Meifenerten (Palas palustris und P. ater) unter: 
brachen wird. An der Oſtſeite des Ural, wo es nur weit 
ſchmalere Vorberge gibt, reihen die Waldungen hart an die 
Gteppen, und bilden fogar ftellenweife noch mitten auf den 
äpyigen Bradfinren der Steppenebene Feine Gehölze. Von 
Norden gegen Süden fortfchreitend fieht man die Waldungen 
nach Maßgabe der Annäderung an den Uralfluß lichter wer⸗ 
den, bis daß endlich in der Breite von Orendurg aud deren 
vereinzelte Ausläufer verfhwinden. Der zwiſchen ben Pa: 
rallelen von Glatouft und von Drenburg gelegene Theil bed 
Gebirge? 9, den man gewöhnlich den baſchkiriſchen Ural nennt, 
iR ein ungeheures Reqhteck, weiches nördlich vom Ai, weſtlich 
von der Ufa und ber Bielaja und dftlih von dem Uralfluß 





*) Grmerne Arie für die Kunde Rußlauds. 


befpült wird. Der zwiſchen Ufe und Bjelaje gelegene Theil 
desfelben ift an Laub: und Nadelhoͤlzern aͤußerſt rei, und 
kann bereinft wohl allein dem orenburgifhen Gouvernement 
feinen Bedarf an Bauholz liefern. Wir haben daber über 
diefen Theil fo genau ald möglich zu berichten. 

Auf dem Weſtabhang des Ural bei Siatoufk ſtehen berr- 
liche Laubgehölge, und die Ebene an der Salmara iſt fogar 
fon im der Breite der Preobraſhensker Kupferbütte dicht be 
waldet. In dem füdlichften Theile diefer Hochebene und an 
deren Abhängen gegen Süden und gegen Diten haben ſich ba: 
gegen nur in den Flußthaͤlern und Schluchten einige Gebölge 
von unausgewachſenen Yappeln und Birken erhalten, Längd 
der Sakmara, der Kasmarka und ded FE eriheinen ausge 
wacfene und gefunde Tannen: und Birkenwaldungen erſt bei 
52° Breite und weiter nördlih. Sie llefern das meifte Nub: 
und Brennbolz für Drenburg. *) 

Faſt unmittelbar jenfeits diefer Wälder beginnt der Wie⸗ 
fenboden der Steppe. Den Weſtrand der ſakmariſchen Ebene 
bildet ein hügeliged Stufenland, deſſen Nordfeite bewaldet ift, 
und zwar nm jo herrlicher und mannichfaltiger, je weiter man 
gegen bie Bielaja fortfreitet. Kömmt man von Norden ber 
nah Drenburg, fo erreiht man die Sübdgränge der Wälder 
unter 53° Breite, und gleich daranf begiunt eine weit ausge⸗ 
dehnte Steppe, die nach Süden zu immer ebener wird. Diefe 
übt auf die legten Waldpartien an der Südgraͤnze einen 
ſehr ſchaͤdlichen Einfluß, dem fie au je mehr und mehr unter» 
liegen. Der nad Südweſten von dem Ural auslanfende Sei: 
tenzweig des Obſchtſchii⸗Soyrt it, da mo fein Untergrund aus 
rothem Sandftein befteht, falt ganz waldlos, findet fi aber 
beſſer beftanden wo Kalk zu Tage gebt. Die ganze fonenannte 
Kirgififhe: oder Gränzlinie von Drendurg bis Uralsk iſt äußerft 
bolzarm. Man findet längs derfelben nur in den Schluchten 
der Guberlindfer Berge und in der Nähe der Feftung Kiſilsk 
einige Birken: und Elſengehoͤlze. Auf dem oͤſtlich davon ge⸗ 
legenen Diabyk⸗Karagat fteht eine Tannenwaldung von 15 bis 


=) Alſo nach 519,75 Br. und auf eine Entfernung von 8 bis 10 
D. Meilen. 
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20 Werft Länge, und eine zweite Ihr ahnliche 90 Werk gegen j munter, als freue er ſich des Zwanges ledig zu ſeyn, aus den 


NO. von ber Zeitung Imperatorskaja, und dann wieder 27 
Werft von jener Stelle Birkenbeftände an den Ufern der 
Divafa. In den Umgebungen der Zeitung Nasljednik (Thron⸗ 
folger) findet man von allen Seiten Heine Waldftüde and 
Birken» und Nadelholz, und da, wo fih der Fluß Karagalys 
Ajat in einen füdlih und einen nördlich fließenden Arm theilt, 
häufige Gruppen aus Birken, Tannen und Eberefhen. 

Vergleiht man die Steppe mit dem Meere, fo werden 
diefe Baumgruppen die Infeln; au baben fie wie diefe ſcharf 
bezeichnete Ufer, fo daß oft wenige Schritte binreihen, um 
aus dem erfrifhenden Schatten folher Gehölze auf die aud- 
gedörste Steppe zu treten, deren Boden für immer zum 
Waldwuchs untauglid geworden zu ſeyn ſcheint. In der 
That verfchwindet die Walbung auf den Punkten der Steppe, 
wie die Reite der Schneedede unter den Strahlen der Früh: 
jahrsſoune. Alle Birken, und fogar die mehr als ausgewach⸗ 
fenen, find bier nur von mittlerer Größe und Stärke, und 
an dem Rande jener Gruppen findet man fait nirgends einen 
ausgewahfenen Baum, der auf Füuftige Ausbreitung der 
Waldung hoffen ließe. An einigen Stellen find zwar einzelne 
Weberftänder auf folhem Naude, aber nur zum Beweife 
des Sieged der Steppennatur in ihrem Kampf mit dem 
Waldwuchle. So werden die Dürre ded Bodens, die Troden: 
beit der Luft und die Zerfkörungsfucht ded Menfhen jenen 
Waldinfeln fhnell gänzlich ein Ende maden. 

Deberblidt man nun noch einmal diefe ganze Waldregion, 
fo findet fih eben jener Sieg der Steppennatur längs ber 
sanzen füdlihen Graͤnze, während in ihren nördlihen Theilen 
ein aͤußerſt üppiger Wachsthum herrſcht. Sollte au in diefen 
jemals Holgmangel entftehen, fo Fönnte man ed durchaus nur 
einem ganz entfbiedenen Mangel an geregelter Zoriiwirth: 
ſchaft zufsreiden. Die Ausbreitung ded Waldes über die 
kahle Steppe wäre dagegen ein dußerft fehwieriged Unterneh: 
men. in erfter Holzanflug auf derfelben würde nur durch 
bei weitem verftärkte Kraftanftrengungen zu erzielen fepn, und 
kaum würde er in der Folge die darauf verwendeten Ausla⸗ 
gen belohnen. 


Ein Bug duch vie Selfengebirge. 
(Fortfegung.) 

Am Morgen des 18ten madten wir und frübzeitig auf, 
um den Cinzug in die Berge anzutreten. Dieß iſt ein freund⸗ 
licher Augenbli@; die Stürme, der Schlamm, die angefhwolle: 
nen Bäche, die Kahlheit und Unfruchtbarkeit der Prairiewild: 
nig ſollten nah einem Mitt von kaum einer Stunde hinter 
undliegen, und bald handen wir vor den Zelienpfeilern, aus denen 
der Arkanſas fhäumend hervorbricht. Bmweihundert Meilen 
weit läuft diefer Strom dur die Gebirge, auf der eriten 
Hälfte des Weges durch reizende Thäler voll Ellenthiere und 
Hirſche, die andere Hälfte aber zwifhen Klippen, bie ſich oft 
Hunderte, ja Taufende von Fuß bod erheben. Durch diefen 
furhtbaren Canal über hohe Abſtuͤrze herab und durch enge 
Yale arbeitet ſich toſend der Strom, bid er majeftdtifh und 


Bergen dervortritt. . 


Hier betraten wir die Felſengebirge durch eine tiefe 
Schlucht länge eined Meinen Bades, an deffen Ufer der Dau⸗ 
delion, die Erle und Birke, fo wie der Bergflachs wuchſen. 
Bald verloren wir den Arkanfad, der und fo mande Fiſche 
sum Mable geliefert, aus dem Gefihte. Das Engtbal, im 
weldem wir uns befanden, läuft etwa zehn Meilen meit in 
nördliher Richtung zwiſchen den Gewäflern, die zum Arkanſas 
ziehen, und denen, welde die Südarme des Plattefluſes bils 
den. Sn der Mitte des Thales ſcheidet fih der Indianers 
Pfad; der eine Arm führt weitwärts über die Höhen nach 
dem großen Thal des Südarms ded Plattefluß, gewöhnlich 
Bayon Salade, genannt, der andere führt das Engthal aufs 
waͤrts nad demfelben Punkt. Wir fehlugen den weltlichen als 
den betretenern ein, und ftiegen den mühfeligen Bergpfad 
binan, bis wie nad anderthalb Stunden bededt mit Schweiß 
und Schmug in einem Waldchen von gelben Fichten anbielten- 
Mance von diefen hatten zwei Fuß im Durchmeſſer und 100 
Zus Hoͤhe mir nur ſchwachen Aeſten am Wipfel; andere das 
gegen waren fehr niedrig und ſchon am Fuße mit großen Aeſten 
befegt. Unter einer Anzahl dieſer legtern hatten wir und 
niedergelaffen und bielten die Zaͤume unferer Neitpferde, ald 
ploͤtzlich mit der Schnelligkeit eined Wirbelwindes ein Sturm 
fih erhob, und Hagel, Regen und Schnee in allzm reichlicher 
Zülle auf und herabwarf. Unähnlih ben Gewittern, deren 
monotoned Grollen wir Tage lang in den grünen Bergen ges 
bört hatten, ehe ihre Wuth ſich um und femmelte, brad 
diefer auf einmal los und erfhütterte die ſtattlichen Fichten 
bis in ihre tiefften Wurzeln. Ein Theil Hatte ih um dem 
Zames’ Peak im Dften, ein anderer unter den weißen Höhen 
im Nordwelten, ein dritter unter deu Schneeppramiden im 
Lande der Utaws gefammelt. Die entgegengefegten Gewitter 
brachen fi faft gerade über unfern Köpfen, als wollten fie 
fi bier eine Schlacht liefern; es dauerte nur eine Stunde, 
ih babe aber nie in der Ebene eine folde Bewegung der 
Elemente gefehen. Sie hätte, wenn je noch irgend etwas ge⸗ 
fehlt hätte, volllommen bingereicht, um die Anficht zu begrün® 
den, daß diefe Gebirge das große Laboratorium ded Nebel, 
des Windes und der Electricität find, die, zu Stürmen aus⸗ 
gebildet, in fo furchtbarer Wuth über die großen Prairien an 
ihrem Fuße hinraſen. Nachdem der Kampf der Elemente nach⸗ 
gelagen, zogen wir vollends auf den Gipfel und bielten bier 
einige Minuten an, um die Scene um und her zu betrachten. 
Deftli von dem Thal, das wir heraufzogen, erhob fi 2000 
bis 3000 Fuß hoch eine gefchichtete Felfenwand in der Rich⸗ 
tung nad dem Urkanfad bin, nur bie und da gefledt bush 
kleine Zwergfihten, die aus den Felfenfpalten hervorwuchſen. 
Im Südwelten erheben fih die Berge minder Keil, aber 
immer einer über dem audern, bis die blauen Gipfel endlich 
mit dem Himmel zufammenfchmelzen. Nordoͤſtlich ſah man 
nichts ald Berghaufen, deren dunkle, zerrifene Mafen au 
Höhe und Umfang wuchſen, bis fie ſich endlich in uadter 
Größe um den James’ Peak emporthürmten. Bon diefer 
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Eiebohe lief gerade gegen Norden bie fecumdäre Kette and, 
welche zwifhen den Quellen bed füdlihen Plattefluſſes und 
den Ebenen ſich ausdehnt; dieß find braune, dürre, zerriſſene 
Bergeäden, die ohne Erde und ohne Bäume in einer Höhe 
on 3000 Fuß über die Ebene fortlaufen; weſtlich davon fallen 
die Berge 50 Meilen ‚weit allmaͤhlich nach dem fchönen Thal 
des Bayon Salade ab, und heben Ach dann wieder höher und 
höher, bis fie ſich am Fuße der Anahual-Kette im Nebel ver- 
lieren, eine Felfenwüfte ohme Bistt oder Blume, einige fpärliche 
VPflanzen in den tiefern Schinchten ausgenommen, durch welde 
wir unfern Weg zu verfolgen hatten. Die Anahuak:Kette war 
auf wenisftend 100 Meilen von Süden nah Norden zu fehen, 
aber die untern Theile fo durch vorliegende Berge verdedt, 
daß wir nur die mildweiß emporftarrenden Maffen erblidten, 
ein Anblick von ftannensmwerther Erhabenheit, wie man ibn 
vieleicht auf der ganzen Erde nicht wieder findet. 

Wir verließen dieß intereffante Panorama und zogen abs 
wärts fünf Meilen weit, ſchauernd vor Kälte, denn mir 
waren völlig durhnäßt. Der Tag war überhaupt fehr unbe: 
baglich gewefen, aber die Schönheit und Erhabenheit ded Ans 
Bits hatte und reichlich entfhädigt und erhielt und munter, 
ald wir uns ums Feuer feßten. Dagegen wollte ber Schlaf nicht 
tommen, denn der kalte Wind trieb und wieder vom Lager 
auf and Feuer, um weldes wir bis zum Morgen figen blieben. 
Rund um unfer Lager ber wuchs Bergflachs, deſſen Stengel 

- fämmtli vom Froſte der Nacht fteif waren, und auch die Bäte 
waren zugefroren. Hier ift die Quelle des Plattefluſſes. Wir 
sogen in nordweſtlicher Richtung weiter auf einem Indianer: 
pfad vol fcharfer Kiefel, die unfere Pferde ungemein beläftig: 
ten. Die Pinien fanden oft fo dit, daß wir faum durch⸗ 
kommen !onnten, aber der rechte Weg war leicht zu erkennen 
an den Kleinen Steinen, welde die Utaws hie und da zwiſchen 
den Zweigen niedergelegt hatten. Das endlofe Auf: und Ab: 
fteigen hinderte unfer Zortlommen fehr; um zwei Uhr Nach⸗ 
mittags hatten wir erft zehn Meilen zurüdgelegt, und jetzt 
überfiel und ein Hagel, der und in ein Meines Fichtenwäldchen 
trieb und uns nöthigte, hier für den Abend Halt zu mahen, 
deun der Boden war zwei Zoll tief mit Hagel bededt und der 
Wind eifig. Wir machten defhalb ein großes Feuer au und 
trodmeten unfer Gepaͤck, bis dad Gehen! der Wölfe und die 
Nahe des Morgens verfündete. Abermals Mehldrei zum Fruͤh⸗ 
fü, unfere einzige Nahrung feit neun Tagen. Es fann fon: 
derbar fcheinen, daß wir in einem folden Kande 180 Meilen 
von Fort William ber zurüdgelegt hatten, ohne aud nur ein 
einziges Thier zu erlegen, aber unfer Führer fagte und, noch 
fey niemand vom Arkanfad her diefed Weges unter fo wenig 
Beſchwerlichkeit gezogen, wie wir. „Das ift, fagte er, das 
Hungerland; nie iſt Wild zu finden. Der Büffel fommt in 
diefe Thaͤler von Norden her durd den „Stierpferh“” (Bull 
Pen) und geht wieder hinaus, wenn die Herbfikürme ihn 
mabnen, in mwärmere Winterguartiere nad dem Güden zu 
flüchten. Aber wenn Ich recht febe, liegt dort der Bapon Sar 
lade, nnd wenn dem fo ift, fo haben wir Fleiſch, noch ehe die 
Sonne hinter dem Schnee hinabgefunten 14,” 


Am 20ken waren wir zeitig auf dem Wege. Der Heine 
Prairiewolf, der uns jeden Abend in den Schlaf geheult und 
ieden Morgen gewedt datte, felt wir Beoria verliegen, begrüßte 
uns fortwährend mit feinem unheimlichen Knurren, ald wir 
an feinen Logerplägen voräberzogen. Die Gipfel und Berge 
doͤhen waren mit Hagel und Schnee bedect, alles deutete an, 
daß wir die Megion bed Winters durchzogen; doch wuchſen 
Sräfer und Blumen, die gewöhnlich in hoben Breiten blühen, 
noch am Buße der Berge und vermehrten dad wunderliche Aus⸗ 
feben der ganzen Gegend. Wir waren guten Muths und 
fühlten, wohl in Ausſicht auf die nabe Baffeljagd, einen entied- 
gen Appetit. Naddem wir dur Fichten und Führen etwa 
19 Meilen weit gezogen waren, erblikten wir auf einmal an 
einer Tleinen mit Wald dededten Anhöhe eine Feine Bäffels - 
heerde. Wir halten, unfer alter Kentuckier ſchleicht fi in die 
Naͤhe, feine Buͤchſe Fracht, und ein Büffel ſturzt — oft ſprin⸗ 
gen fie in der Todesaugſt wieder auf und rennen fort, aber 
biefer war zu gut getroffen, er fing an Blut zu fpeien, und 
freudig fchrien wir: „er iſt unſer!“ Schnell waren unfere 
Meſſer aus der Scheide, und die Serlegung war in wenigen 
Minuten vollendet. Alsbald ward ein Lager gefhlagen, Feuer 
angemadt, die Keſſel aufgeſtelt, und nun ftilten wir unfern 
Hunger mit Zleifh. Der Kentudier war in feinem Clement, 
und nahm das Recht in Auſpruch die Portionen zu ordnen, 
Wenn wir uns niederlegen wollten, rief er and: „Nein! nein! 
ich Habe mit Euch gegeffen, jeht müßt Ihr mit mir effen. 
Ruht etwas aus, inzwiſchen will ic ein neues Stüd kochen. 
Solches Fleiſch ſchadet nie In den Bergen; mandmal habe 
ich ſechs, acht Tage gehungert, und wenn wir Fleiſch fanden, 
die ganze Nacht gegefien; fo iſt es bier der Brauch!“ Er jer- 
bieb mit der Urt die ftarfen Anochen und nahm den „Trap: 
pers · Butter“ heraus, ließ diefe dann im Waſſer fieden, rührte 
hierauf Blut hinein, bis es die Dicke einer Reisfuppe erhalten 
batte, und ſetzte endlich noch etwas Salz und Pfeffer bei. 
Es wer ein herrliches Gericht, zu kräftig vieleicht für Leute, 
die nicht ähnlichen Anftrengungen audgefegt waren, aber Marl 
und Fett und Blut ift ein berrlihes Mabl für ausgehungerte 
fleiſchfreſſende Thiere, wie wir waren. Doc noch war das 
Mahl nicht zu Ende; der alte Kentuckier hatte und einen legten 
Leckerbiſſen aufgeſpart. „Noch einen Imbiß, und dann wollen 
wir fchlafen!“ Mir diefen Worten greift er nad den bereits 
gereinigten Eingeweiden, drehte fie um und ftopfte fie mit 
wohl gefalgenen nnd gepfefferten Lendenftreifen and. Diefe 
„Boudies“ wurden auf Stäbe vor bad Feuer geftedt, und 
gebraten bis fie braun und durdgeloht waren. Die 
war das Deffert unfered Mahld. Die Darme erhalten dem 
Gleifche, während es kocht, den Saft, das anhängende Fett vers 
ſchmilzt fih damit und bildet ein Gemengfel von hoͤchſtem 
Wohlgeſchmack. 

Seit wir Fort William verlaſſen, waren wir oft auf die 
Spuren von Kriegerſchaaren der Utaws geſtoßen, und darum 
für unſere Sicherheit beſorgt: eine uͤbermachtige Anzahl 
konnte unſere Beine Schaar in der Nacht überfallen und mit 
Einem Schlage vernichten. Aber wir hatten unfer Nachtlager 
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immer auf eine folde Art: gewählt, und ein: Io großes Ver: 
trauen auf nnfese Büchfen und unſere Kunde, hie und. biö 
iegt noch immer von der geringiten Bewegung eines Wolfs 
oder Vantherd Nachricht gegeben hatten, daß wir und noch 
nie veranlaßt gefchen, für bie Nacht Wade zu halten; auch 
wollte dieß Kelly nicht. Jetzt waren wie aber auf einem Vo⸗ 
ben, welder mehr Gelegenheit zur Jagd bot umb mußten 
vorfihtiger werben, darum nahmen wir unfer Rachtauartier 
in einem tiefen, bewaldeten Thal, weldes bie Flamme unfers 
euer verbarg und liefen mit den geladenen Büdfen an 
der Geite. Am andern Morgen zogen wir weiter und kamen 
um 10 Uhr auf eine frifche Judiauerſpur, welche Kelly nah 
genauer Beſichtigung für nicht älter als 24 Gtunden er: 
Härte und welde aller Wahrſcheinlichkeit nach von einer Partei 
utaws herräßrte, welde in den Bapon Salade auf die Büffel: 
jagd gezogen waren. Feindliche Jadianer in unferer unmittel 
baren Nachbarſchaft waren kein angenehmer Umnſtand, "denn 
wir konnten durhaus nicht mit Hoffaung auf Erfolg uns 
einer Anzahl von 150 Tomahals und vielleicht eben fo vielen: 
Flinten oder Bogen und Pfeilen widerlegen. Auch mußten 
fie die Büffel surüdihenden und uns hindern den nöthigen 
dleiſchvorrath für die und bevorfichende Wire zu ſammeln. 
Wir beſchloſſen deßhalb den naͤchſten Stier, den wir treffen 
würden zu tödten, die beſten Stüde zum Einpacken zu rau⸗ 
Kern, um und fo auf eine Belagerung oder auf einen Rüde 
zug, wie die Umftände es erfordern würden, vorzubereiten. 
Mit großer Worfiht zogen wir weiter, und um 2 Uhr 
Nahmittags erlegten wir einen fhönen jungen Stier. Er 
fkärzte in einem tiefen, beholzten und von einem Bad durch⸗ 
ftrömten Thale, und als feine Gefährten das Blut rohen, 
kamen fie, zwanzig oder mehr an der Baht, mit hoch geſchwun⸗ 
genem Schweif daher geraunt, um Nahe zu nehmen. Wir 
ließen unfere ſchon ergriffenen Metzgermeſſer fallen, ftiegen 
ſchuell zu Pferde, und ſchickten uns an fie mit einigen Kugeln 
su empfangen, als fie, wie ed fheint, durch unfere Anstalten 
erſchreckt, ploͤtzlich umwandten und über die öden Hugel in Nords 
often hinraunten, ohne weder links noch rechts zu fehen, wor: 
an ihr buſchiges Haar fie zu hindern fcheint. Jetzt machten 
wir und daran, unfere Bente zu zerlegen, Iuden das Fleiſch 
dann auf unſere Padpferde, und zogen weiter, um Efpenbolz 
zu ſuchen und es damit zu dörren. Handelsleute und Biber: 
fänger ziehen ſolches Holz zu dieſem Zwecke immer vor, weil es 
getrocknet minder riecht als irgend ein anderes, und ſomit 
auch den Geſchmack des über dem Feuer geraͤucherten Fletſches 
nicht ſo merklich veraͤndert. Nach halbſtündigem Ritt kamen 
wir an ein Waͤldchen von ſolchem Holz, wo wir für dieſe Nacht 
lagerten, unfer Fleifch trodneten und troß aller Utaws feit 
ſchliefen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Miscellen. 
Lithographiſcher Druck mit Dampfkraft. Die Litho⸗ 
araphie bletet bekanntlich, namentlich beim Copiren von Gemalben, 
mande Vortheile Aber ven Holiſchnitt, das Aeten und Graviren bar. 


Ws :jegt. waren abet bie: Koflen dee lithozraphiſchen Drucks, vergliche 
mitıden. won Ooliſchnitten nad Rupferplatten, ein bedentener Mader 
theil, mie beſchräukten die Aawendung befoubere für die Hwedce ildna⸗ 
ſtritter Zeitungen ſehr wefeatlich, hauptſaͤchlich weil der Druck gewandte, 
wohlerfahtene und darum gutbezahlte Arbeiter trſvederte, and ned 
Überbieß ſehr zeitraubend war. Dieſen Uebeiſtänden ſoll jegt darch die 
Erfindung einer menen lithographiſchen Oracknaſchiue abgeholfen ſeyn, 
bei welcher Dampftraft vie Haäͤndearbeit erfegt. Dieſe Verbefferung, 
anf welche ein Patent genommen worden IR, wird bereits in ausge» 
vehntem Maaße in Anwendung gebracht. (Athendum vom 15 Behr.) 


Die künſthiche Förderung des Bflangenwuchfes made 
mis jedem Tag nene Bortfchritte, und mau fängt an fie auf die Gerealien 
anzuwenden, um befonders ſtatke Pflanzen zu gewinnen, die auch auf 
mittlern und ſchlechten Gründen gedeihen Fönuten. Iupwifchen bis diefe 
Verſuche zu einem Reſultat gelangen, thun unfere Bartenfänftler durch 
die Hybridifation (!) der Zierpflangen Wunder. Die Hortenfia, 
dieſe ſchoͤne Pflanze, welche Europa feit 1790 befigt, hatte bis jegt 
no in Europa Feine fruchtbaren Körner gegeben. Hr. Bieter Paquet 
Eindigte im vorigen Jahre an, daß er durch künſtliche Befruchtung 
gute Samenlörner von der Horteufla zu gewinnen hoffte. Das ein- 
geſchlagene Verfahren if über alle Erwartung gelungen, die Körner 
find fehr gut reif geworben, man hat einige alsbald nach der Ernte 
gefäet, diefe haben gefeimt und jungen Hortenſien das Dafeyn gegeben. 
(Moniteur industriel vom 20 Vebr.) 


Merkwürdiger Terraindurchſchnitt in England. Bei 
den Aufgrabungen, welche man zum Behuf ver Eiſenbahn von Graaton 
machen mußte, ſtieß man zu Wardie anf eine merkwürdige Alluvlon. 
Der obere Theil beſteht aus fanbigem Thon vermiſcht mit verfaulten 
Pflangenftoffen; unter diefer Schichte in euer Tiefe von 2 oder 3 Fuß 
seigte fih ein Lager von Seeſand, auf defien Oberflähe Kleſel und 
Seemufcheln auf dad deutlichſte beweifen, daß bier das Meer einſt eine 
Bay gebildet Habe. Die Muſcheln find glatt und abgeriehen, melft 
einfhalige, wie man fie noch jegt an den benachbarten Küften findet. 
Dieß Lager hat etwa 10 bis 12 Buß über ver jetzigen Fluthmark. 
(Echo du Monde Savant vom 20 Behr.) 

. 


Berlegung der kobniglichen Bibliothek in Barie. 
Diefe fett fo langer Zeit für nothwendig erachtete Verlegung und Er⸗ 
bauung eines neuen Gebäudes fol endlich von dem Minifterium Be» 
ſchloſſen ſeyn; fo meldet wenigfien® der Moniteur industriel vorm 
2 Jebruat. Der Ort, wohl fie verlegt werden fol, wird aber allem, 
die Paris kennen, etwas fonverbar erfcheinen, deun fie foll in die 
Näpe der Kirche St. Sulpice, alfo auf das andere Ufer der Geine, 


fommen. 
e: 


Ueber DOrganifation.ves Arbeit. Cs if bekanntlich feit 
Jahren in Fraukreich wunendlig viel von Orgauiſation der Arbeit die 
Rebe, ohne daß die Frage ſelbſt dadurch fonberlich enfgeiiärt würbe. 
Sept ſoll nach dem Moniteur industriel vom 20 Scheuar bie Mledemie 
in Macon befchloffen haben, den Beweis, „daß Sreipeit der Arbeit 
und Eoncnrreng der Subnfirien am beſten die vielbefprocdenen Serielen 
Fragen löfen,“ als Thema einer Preisfeage auszufchrelben. Das bike 
Memoire foll 3000 Br. erhalten. 
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Calevonia Womana. 


Unter diefem Namen erfhien von einem Hrn. Stuart in 
Edinburgh ein Werk über die römifhen Alterthümer, worin 
der Verfaffer wiederholt darauf aufmerkſam macht, wie gäns- 
li felbt der Name der Römer aus dem Gebächtniß des 
ſchottiſchen Landvolks entihwunden ſey. Wie man in Deutſch⸗ 
land den Poblgraben oft auch die Teufelsmauer nennt, fo 
ſchreibt auch der ſchottiſche Bauer die merkwürdigen Lager, 
die feſten Straßen u. dgl. theild dem großen Zauberer Mi: 
ach Scott, theild dem Erzfeind felber zu. Es iſt allerdings 
vöart auffallend, daß eine mächtige und hochciviliſirte Nation 
ein Land unterjochte und dann vier vole Jahrhunderte, zwölf 
Generationen Lang, beherrſchte und colonifirte, und am Ende 
doch fo wenige Spuren zurüdließ. Lager, Straßen, Sta 
tuen a. ſ. w. finden ſich allerdings, das alles find aber bloß 
Beweiſe mechaniſcher Geſchicklickeit und phyſiſcher Macht. 
Aber nirgends, weder in den Bergen von Wales, noch in den 
fernen Hochlanden haust noch eine Sage von den weltunter⸗ 
jochenden Römern, obwohl celtiſche Sagen von nicht geringerem 
Alter in großer Anzahl ſich finden; die römifhe Macht hatte 
nichts gethan als einen Theil ber dünnen Bevoͤlkerung des 
alten Brittenlandes zu knechten und den andern in ihre heis 
miſchen Wälder zu jagen. 

Das merkwürdigfte Roͤmerwerk in Kaledonien ift der 
umter Antoninus Pins erbante Römerwall, von dem cd merk 
würdig ift, daß er ſich aleichfalls nicht mit dem roͤmiſchen Namen 
unter dem Landvolk erhalten Hat, fondern mit einem zwar 
faͤchſiſch geformten, aber doch noch kenntlichen celtifwen Ramen, 
naͤmlich Grahams Dyke (Grabams Damm). Einige Ger 
ſchichtſchreiber wollen zwar willen, ein Abnherr der „Zapfen 


Grahams“ ſey zuerſt Dusch den Roͤmerwall gebrochen, und habe 


Dadurch feinen Namen unvertilgsbar mit dieſem Bauwerk ver⸗ 
bunden, Aber mander Hochlaudhaͤuptling wag ſich folder 
That seräbmt haben, und man muß zur Erklärung dieſes 
Wortes wohl weiter hinauffteigen zu den Gelten, welche diefe 
mächtige Wehre noch in Ihrer uriprünglicen Größe geſeben 
Haben. Gtasst iR der Mnficht, die Werte „Grahams Dyke“ 


feyen eine Verkegerung von geym oder greim, ſtark, und 
diog, der Wall, fo daß greim diog der ſtarke Wal ber 
deuten würde. *) : 

Intereſſant ift die Schilderung bed Wald: „Dieß große 
militärifhe Wert bekand aus einem ungeheuren, etwa 40 
Fuß Breiten und 20 Fuß tiefen Graben, ber ſich über Berg 
md Thal in mmunterbrodener Linie von einem Meer zum 
andern eritredte. Hinter biefem Graben wenige Fuß vom feis 
nem Rande erbob fih ein Wal von Steinen und Erde, durch 
Wafenftüde feſtgemacht; diefer Wall mohte etwa 20 Fuß Höhe 
und am Grande 24 Fuß Die haben. Neben dem Well oder 
agger lief eine Bruſtwehr ‚bin mit einer ebenen Plattform 
dahinter zur Auffteltung der Vertheidiger. Sudwaͤrts bes 
Ganzen führte bald ganz nah, bald in ziemliher Entfernung 
die Militärftraße Hin, ein regelmäßig gepflafterter Weg, etwa 
20 Fuß breit. Laͤngs der ganzen Linie von Welt Kilpatrid 
bie Carriden fanden fi wahrſcheinlich 19 Hauptftatienen oder 
Forts — man kann die Zahl nicht genau angeben, weil gegen 
das Ditende des Walles die Spuren feit mindeftend zwei 
Jahrhunderten febr undeutlih oder ganz werwifcht find. Bes 
rechnet man fie nach denen, deren Ueberreſte ſich noch deutlich 
erfennen laffen, fo betrug der mittlere Zwiſchenraum zwiſchen 
je zweien etwa eine Stunde (etwas über 2 englifhe Meilen), 
Langs diefer Zwifhenräume fanden fih mehrere kleinere Car 
ſtelle oder Wachthurme, von denen zwei oder drei noch im 
Jahre 1755 bemertt wurden. Während der fortianfende Wall 
wenig mehr ald ein tüctiger Erdaufwurf geweſen zu feyn 
ſcheint, waren die Stationen wo wicht alle, doch die meis 
ſten mit Stein verkleidet, oder ganz aus Stein gebaut. Au 
einigen Orten, vermuthlib ba wo der Beben etwas nie 
der und fumpfig war, fo daß unterirdiſche Abzuge noͤthig 
wurden, um die Ankänfung von Waſſern im Junera zu ver 
meiden, ſcheint des Wall felbft auf einer Steingrundlage ger 
ruht au haben.“ 


*) Das Wort Graham wird ſaſt „Geähm“ ansgeipracen. 
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Ein Bug durch die Selfengebirge. 
(Fortſetzung.) 

Am andern Mergen zogen mir fort, bis wir in den eb 
gentliden Bapon Salade kamen, fo genannt, weil Steinfalz 
ſich an mehreren Stellen desfelben findet. Es ift dieß eine 
Art Centralthal, von dem aus nah Norden, Weiten und Süden 
terraffenförmig die Ebenen anfteigen, welche im Frühjahr und 
Sommer mit herrlihem Grün bedeat find. 
Stürme des Herbfted umd Winterd kommen, werden bier un: 
geheure Schneemaifen von der Anahuak:Kette hereingetrieben. 
Hieher kamen feit Jahrhunderten in den legten Tagen des 
Julius die Büffel aus den dürren Ebenen vom Arkanfas und 
Plattefluß, und bier trafen auch die Utams und Cheyenneg, 
aus den Bergen von Santa FE, die Schofhonen und Arrapa- 
bo8 aus dem Welten, die Schwarzfüße, Krahen und Siour 
aus dem Norden ein, um bier zu jagen und ſich zu befäms 
pfen. Noch immer wird dieß Thal von einigen diefer Stämme 
ald Sommeranfenthalt gewählt, wenn die Hige den Auf 
enthalt in den Ebenen beſchwerlich macht. Die Utaws durch: 
wanderten es zu gleicher Zeit mit ung, und wir sogen deßhalb 
fortwährend mit der. größten Vorfiht weiter. Die Utaws 
wohnen auf beiden Seiten der Anahuacs Berge, zichen unaufs 
börlih von einer Seite derfelben zur andern, ſprechen ſpaniſch, 
und einige Halblaften haben den katholiſchen Glauben ange: 
nommen, bie übrigen aber find dem einfahen, erhabenen 
Glauben ibser Wäter treu geblieben; fie mögen etwa 1000 
Gamilien zählen. Die Cheyenned, erzählte Keliy weiter, feyen 
ausgeftoßen von den Utaws und Somantfhen, minder tapfer 
und diebifher als die andern Stämme in den Ebenen füds 
lich vom Arkanſas. 

Am folgenden Tage, den 28 Julius, hatten wir ein Uns 
glüd. Eines der Padpferde unferes Führers erkrankte ploͤtz⸗ 
li und weigerte ſich, feine fonft freudig getragene Laft weiter 
zu ſchleppen. Erhabene Landfcaften eröffneten fid um nnd 
ber bei jedem Schritte vorwärts, aber wir nahmen wenig 
Antheil daran, denn ale unfere Aufinerkſamkeit richtete fi 
anf das edle Thier, dad große Schmerzen litt; ed war in den 
Bergen auferzogen, und an den fhwindelnden Pfaden hinzu⸗ 
ſchreiten ſchien fein größtes Vergnügen. Jeden Morgen fand 
es ſich von felbft an feinem Poften ein und empfing willig die 
Laſt, die man ihm auferlegte. Ein ſolches Pferd in den oͤden 
Wuͤſten, die wir durchzogen, den Träger unferer Kleidung und 
Nahrımg, den Führer der übrigen Thiere, das Gigenthum 
unſers guten alten Kentudiers, den dritten Theil alles feines 
weltlichen Beſitzthums, dad war keine unbedeutende Sache. 
Bir merkten nad einiger Beobachtung, daß es vergiftet ſeyn 
muͤſſe, gaben ihm die nöthigen Arzneien ein und überlichen 
es Die Nat über feinem Schickſale. Am andern Morgen 
war ed noch am Leben, wir brachen defhalb wieder anf und 
trieben das kranke Pferd Iangfam einige Stunden vor und 
ber, dann aber weigerte es ſich weiter zu geben. Es wurde 
nun augenſcheinlich, daß das Thier auf der andern Seite der 
Kette die wilden Paftinaken in der Nähe unſeres Lager ge: 


Aber wenn bie. 


freſſen hatte. Rettung war nun unmögli, und wir hielten 
an, um es fterben zu fehen, damit es mit noch lebend von ben 
Wölfen zerriffen würde. In unferer Belümmernig um das 
Leben des guten Thieres bätten wir beinahe eine der größten 
Seltfamkeiten der Natur, ein Kreuz von Expftallifirtem Quarz 
an der Dftfeite eines koniſchen Berges, unbeachtet gelaffen. 
Auf der Weſtſeite eined Bades, dem wir folgten, ftand eine 
Anzahl koniſcher Gipfel, gedrängt um eine Höhe, beren Gipfel 
dem Gicbelende einer alten Kirche gli. Diefer Haufe von 
Gipfeln hatte an jeder Seite mächtige Auſchwellungen bed 
Bodens, die fih body genug erhoben, um mit Schnee bededt 
zu ſeyn. Auf der Dftfeite von dem erwähnten Giebelende 
waren ‚zwei ind Kreuz laufende Adern von Erpftallifirtem 
Quarz. Die aufrehtlaufende war etwa 60, die querlanfende, 
welche die andere nahe an dem Gipfel durchſchnitt, etwa 20 
Fuß lang. Ich erblidte fie, ald die Sonne aufging und die 
glänzenden Krpftalle erleuchtet. Ein Kreuz in einer Kirche 
erwedt ſchon Ehrfurdt, aber bier in den wilden Bergen, etwa 
800 Fuß über dem Boden, im Tempel der Natur, an der 
nadten Felfenwand — dad war ein ergreifender Anblick. Die 
Zrapper haben auch voll Ehrfurcht dieſen Berg den „Berg 
des heiligen Kreuzes” genannt. 

Je weiter wir jegt vorrüdten, defto mehr öffneten fich die 
Thäler, und die Bäume, Fichten, Fähren, weiße Eihen, Baum: 
wollenbäume wurden höher und ftärker, Gras und Blumen 
üppiger. Wir zogen über fhmwellende Höben, eine nad der 
andern, auf denen zablreihe Baume vom Winde niedergeftärzt 
waren und unfern Weg ungemein mühfem machten. Das 
Thal, in welchem diefe fhwellenden Höhen aufeinander folgten, 
war über zwei Stunden breit. Weit entfernt lag die Ana⸗ 
hual:Ktette, die fih bereitd gegen Weften bog; im Süden fah 
man noch Schnee, nicht mehr aber im DOften und Norden. Am 
Abhang der Berge grasten Büffel in einzelnen Fleinen Heer: 
den; der Boden zeigte viele Elennthierfpuren, aber Fein Elenn= 
thier Lie fih fehen. Kelly fagte mir, diefe Thiere folgten 
dem Schnee, d. b. wenn im Sommer der Schnee fhmilzt, 
ziehen fie fih immer höher an den Schneerand in den Bergen 
binauf und eben fo im Herbft wieder berab; den Winter über 
findet man fie in den Thälern. Auch die Abweſendeit der 
männlichen Hirfche erklärte er auf diefe Weife, denn die Hirſch⸗ 
kuhe trennen fih von den Männden, bis ihre Jungen 4 oder 
5 Monate alt find, und zwar weil das Männden die Jungen 
während der Zeit ihrer Hulflofigkeit gern toͤdten fol. Am 
2oſten erreichten wir endlich den Grand Miver, der bier etwa 
1000 Fuß breit, 6 bis 10 Fuß tief, durchſichtig und wie die 
Atmofphäre felbt von viel Höherer Temperatur ift, als wir 
fett dem Arkanſas irgend ein Waller getroffen. Die Thäler 
an und um diefen Strom heißen bei den Jägern ber „alte 
Vark,“ denn weite Wiefen begleiten die &ewäfler, Wälder ber 
fäumen den Fuß der Berge und ſcheiden bie Ebenen, in denen 
die Antilope, dad ſchwarz und weiß geſchwaͤnzte Reh, der Haſe, 
das Bergfchaf, der graue, rothe und ſchwarze Bär, der Büffel 
und dad Elennthier ftreifen. Auch der Pratries und der große 
graue Wolf, der. amerikaniſche Panther, der Jitis, der Bir 
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ver amd bie Landotter finden fi Bier, und der vrairiehuud 
baut feine Städte, in denen er mit ben Klapperſchlangen tebt. 
Diefe follen fih nämlich in ziemlicher Anzahl swifhen den 
Klippen finden, ich fah aber feine. RR 

Am Abend als die andern zum Fiſchen ausgegangen 
waren, gab mir Kelly Beriht über den Grand Miver, der 
einer der Dberarme dee weſtlichen Colorado ift. Cr entfpringt 
weit im Oſten zwiſchen den fteilen Höhen der Oftfette, und 
feine Quellen liegen unter gleicher Länge mit der Schlucht 
des Sudarms des Plattefluffed. Er firömt von da 160 M. 
weit gegen Norbweften, nnd durdbricht dann die Anahuak⸗ 
Kette in mächtigen Cascaden, die zurZeit der großen Anfhwellung 
im Junins gleich dem Riagara donnern follen; dann wendet er 
fich weſtlich, vereinigt fi mit dem grünen Fluß oder Sheets⸗ 
Tadee und bildet den Eolorado des Weltend. Won diefer Ver: 
eintgung an, 700 M. weit, if die Richtung des Stroms füd: 
weſtlich nah der Spige des Golfs von Californien hin. Bon 
diefen 700 Meilen läuft der Strom bie größere Hälfte faſt 
ununterbroden dur einen Schlund oder Kenpon mit fen 
teten, mehrere hundert Fuß hohen Wänden und fein Bette 
ditdet eine unaufbörlihe Reihe von Cascaden. Diefer Kenpon 
endet erft 30 Meilen oberhalb des Golfs, und nur bie hieher 
iſt der Strom ſchiffbar. Mor einigen Jahren haben fi zwei 
Batholifhe Miffionire auf dem Colorado eingeſchifft, um nad 
Ealtfornien hinabzufahren, aber man hat nie wieder etwas 
von ihnen gehört noch gefeben. Cine Abtheilung Trappers, 
die in einem ftarken, wohlbemannten Boote dasfelbe verfuchten, 
Tab fih, nachdem fie faum in die Schlucht eingetreten, in fol: 
her Gefahr, daß fie alsbald landeten, und nur mit Lebens: 
gefabr noch die Uferfelfen erfiettern Eonnten. Das Land auf 
beiden Seiten des Stroms if eine undulirende Wälte von 
brauner, lofer Erde, auf welhe nie weder Thau noh Mer 
gen fällt. & 

Nahdem mir über den Grand River gefeßt, zogen wir 
raſch fort, dem Green River entgegen und hielten Abende am 
Fuße eines hohen Berges, der mit ſtarken Bäumen bededt 
mar. Es iſt dieß die Kette, welche die beiden Dherarme des 
weſtlichen Colorado trennt, und die wir alfo überfteigen mußten. 
Wir ließen unfere Thiere grafen, nahmen ein ſpaͤrliches Mahl 
von getrodnetem Fleifh ein und legten ung fchlafen. Aber 
in der Mitte der Nacht erhoben die Panther ein foldes Ger 
deut in den Bergen, daß wir wohl merkten, es ſey auf und 
und unfere Pferde abgeſehen. Wir trieben dehalb die Pferde 
zuſammen, banden fie in der Nähe unferd Lagers ſeſt, ſchlepp⸗ 
tem Holz in Maſſe and Feuer und ſchliefen dann wieder, um 
und zu ftärken für den kommenden Tag. Mit Aubruch des⸗ 
felben zogen wir den Berg aufwärts und kamen auf dem 
Gipfel an, ald eben die Sonne Aber die öftlichen Höhen her« 
aufſtieg. So hatten wir eine munderbare Augfiht über das 
Thal des Grand Miver und das ganze Land nad der Ana⸗ 
huak⸗Kette hin, deren Scneewande in der Morgenfonne er: 
slänzten. 

(Gortfepung folgt.) 


Englifhe Erpevition auf dem Wiger in den Fahren 
1841 und 1842. 
Zweiter Abfanitr. 


Am 21 September Lichtete der Albert die Anker und sing nad 
Rabbah ab. Der. Wilberforce machte fi auf ben Rüdweg nach der 
Mündung des Stromes. Bon feiner Reiſe werben wir fpäter ſprechen · 
Für jedt wollen wir dem Albert auf feinem kühnen und gefährlichen 
Ausflug folgen. 

Um biefe Zeit befanden fih an Bord des Albert neununbdreißig 
Europäer: fiebzehn Dfficiere oder Ingenieure and zweinndzwanzig Mas 
trofen, von denen feche Matrofen und zwei Ingenieure am Fieber krauk 
lagen. Die übrigen befanden fi in guter Gefundheit, mit Ausnahme 
von drei oder vieren, welde das Fieber gehabt Hatten, aber ſchon weit 
in der Genefung fortgefchritten waren. Während des erften Tages 
ſtellten fi bei dem Gapitän Bird Allen die Symptome des Fiebers 
ein und am folgenden Tage machte ihn bie Krankpeit völlig unfähig 
zum Dienf. Zwei andere Zälle von Sicher aeigten fih am felben 
Tage: ein Officier und ein Matrofe wurden davon befallen. 

Am 22 fam der Albert auf dem Markt von Kori, auf dem rechten 
Ufer, an. Diefe Stadt enthält achtzig bis Hundert Häufer. Ihre 
Märkte find alle vierzehn Tage, nach andern alle Monate offen. Es 
fand fich jedoch Fein einziger Artifel des europäifgen Handels; die eine 
heimischen Waaren beftanden in Kornfrüchten, großen Hüten von der 
Größe von Eonnenfebirmen, in Holjarbeiten von Abah, einigen großen 
Säcken voll Baumwolle mit den Hülfen, geignigten Kalebaſſen, im 
Rande verfertigten irdenen Waaren, verfehterenen Früchten, Kalebaffen 
mit Butter gefüllt n.f.w. An diefem Tage erſchlen nicht ein einziger 
SHave auf dem Markt. 

Einige Geographen haben behauptet, daß die Staͤdte Kori, Afofa, 
Atſchira, Egber und Area einen unabhängigen Staat bilden; aber nach 
den von der Expedition an Ort und Etelle gefammelten Nachrichten 
find fie dem Attah von Egarrah unterworfen. Deffen ungeachtet bes 
sahlen fie aud dem König der Felatahs einen jährlichen Tribut, Der 
Attah von Egatrah Fann Truppen in Kork, fo wie in den andern 
Stadten ausheben. Aduku, der Sohn des Attah, verfündigte bei feiner 
Ankunft in Gegenwart des oberften Mallam, des Richters und der 
Vornehmſten der Stadt das Geſetz feines Vaters zur Abfhaffung des 
Sflavenhandels. 

Am Morgen des folgenden Tages, den 23, kamen mehrere große 
Kähne an den Albert heran. Unter andern war eines derfelben, welches 
dem Ajimba, Sohn dee Ajiddi, Hänptlinge von Mieye, einem Dorfe 
des Gebiete Kallauda, unter der Oberherrſchaft des Attah von Egarrak 
gehörte. Diefes: Ganot Fam vom Markt von Eggah am obern Lauf 
des Stromes im Lande Nufi jurück. @s war mit Pferden und vers 
ſchledenen Waaren beladen. Wjimba Hatte drei Sklaven gefauft, einen 
Mann und zwei rauen, bie er mit fich führte. Da Eggah, wo die 
Sklaven gefauft worden waren, ſich auf bem Gebiet bes Attah befand, 
fo war ihre Verführung von einem Lande ins andere ein Bruch des 
Vertrags von Iddah. Demzufolge hielt Gapitän Trotter den Kahn 
zurück umd nahm nach einem ſcharfen Wortwechſel die SHaven an Bord 
des Albert ein. Es wurde jedoch bewieſen, daß Ajimba durchaus Feine 
Kenntniß von dem Vertrage Hatte; auch hatte die Eonfiscation nes 
Kahns und feiner Ladung Feine weltern Bolgen. Der Gapitän Trotter 


fragte nad) dem Preis, den er für bie Sklaven bejahlt hätte. Aiiube 
erflärte, daß er für alle drei die Summe von 4 Pfd. St. nach unferem 
Gele gegeben habe. Man bot ihm als Entſchädigung ſechs Gewehre, 
ein Jäßchen Pulver und drei Ellen rothes Tuch an, was nach Hru. 
Sqhons Schätung 5 Pfr. St. für die drei Sklaven betragen Ffonnte. 
Ajimba ſtimmte freudig damit Überein und ſchloß ben Handel fogleih 
ab. Diefe EHaven wurben fpäter nad Fernando Po geführt und dort 
in Zreiheit gefeht. 

Am 25 Fam der Albert vor Kinami an, um Holz gu fällen. 
Dieſes Dorf iR an dem rechten Ufer des Stromes gelegen nud von den 
Nufis bewohnt. Seine Bevölferuug beträgt ungefähr taufend Seelen. 
Kinami iſt wach dem Rechte der Eroberung den Felatahs zinebar. Der 
jährliche Tribut wird von den dazu beauftragten Officieren des Königs 
mit großer Oraufamfeit eingetrichen. Die Nufis fehen ſich oft genöthigt, 
ihr Hausgeräthe, ihre Hütten und ihre Werkzeuge zur Feldarbeit zu 
verfaufen, um den Erpreffungen der Defpoten zu genügen; wenn fie 
nicht bezahlen Fönnen, werden fie nach Rabbah in die Sklaverei abges 
führt. Am Tage der Ankunft der Engländer in Kinami fand fidh Fein 
einziger Sklave zum Verkauf vor. Wenn die Ginwopner berfelben 
bendthigt find, gehen fie nah Eggah, um fie zu Faufen, wo alle vier» 
sehn Tage ein großer Markt gehalten wird. 

Nah ven Bemerkungen des Hrn. Schön unterſcheidet fih ver 
Zuftand der Sklaven in allen diefen Dörfern ſehr wenig von dem ihrer 
Eigentpümer. Keine andere Beſtrafung als die Peitfche wird gegen 
fie von ihren Herren angewendet. Wenn ein SHave zu entrinnen fucht, 
wenn er fi) mehr als einmal eines Diebſtahls oder größern Bergehens 
ſchuldig macht, wird er ſogleich verfauft. Weun er einen Mord begeht, 
wird er mit dem Tobe beftraft und fein Herr hat eine Geldbuße zu 
erlegen. Wenn der Herr feinen Sklaven töbtet, wird er bloß gu einer 
arten Geldſtrafe verurtheilt. Der Bezirk, in welchem Kinami eine 
der Hauptortfepaften if, heißt Bufchi. Cr fängt auf dem rechten Ufer, 
Raſchinku gegenüber, an, erfiredt fih bis nah Eggah und enthält 
ungefähr vierzig Städte oder Dörfer mit einer Bevölferung von etwa 
dreißigtaufend Seelen. Das Volk fteht im Rufe, fleißig und betriebſam 
zu ſeyn. Es verfertigt Tücher, deren Güte um fo mehr auffallen 
muß, da die dazu gebrauchten Werkzeuge Außerft roh find. Die Baum 
wolle wird ihnen vom Lande Nufi zugeführt, auf dem linfen Ufer, 
wo das Erdreich fich vorzüglich für den Aubau diefer Pflanze eignet, 
Das wenige, das man im Gebiet Buſchi pflanzt, wird nad den erſten 
Regen eingefäet und fünf Monate darauf geerntet. Reis ik das Haupte 
erzeugniß. Die Ueberſchwemmung von 4841 zerftörte die ganze Ernte 
und brachte eine Theuerung hervor. 

Die Einwohner von Kinami find Babricanten und Handelsleute. 
Sie bringen auf die Märkte von Eggah umd andern Städte Schafe, 
Ziegen und -rüchte. Ihr Salz begichen ſie von Dohma und Yauri, 
wohin es durch Kauflente aus dem Lande Hauſſa gebracht wird. Elfen⸗ 
bein if fehr felten und doch follen die Clephanten in der Nachbarſchaft 
ſehr zahlreich feyn, aber die Cingebornen von Kinami verfichen fich 
weber auf das Tödten noch Zähmen derjelben. 

Die religiäfen Gehränche diefes Volks And ein Gemifch von Heiden» 
tum und Mohammedaniemus. Cie finb fehr umwiffens in Gehen 
der Religion: fe heurathen fo viele Weiher, ass ſie kaufen Können, 
Der mittlere Breis einer Frau iſt ungefähr 24 Schilling. Diefe Samme 
wird den Eltern der jungen Bran begapit, nach deren Ginwilligung 


wiemals gefragt wird. Genminſchaftliches Trinken und Een und Die 
Verwendung der Kaufſumme zu allerlei Vergaügungen macht »ie 
ganze Heurathsceremonie aus. Die auf folge Art gelaufte Frau kaun 
von ihrem Dann wieder verkauft werben, aber niemals ale Sklavin. 
Die Selatahs heurathen Weiber von Nufi, geben aber niemals ihre 
Mädchen ven Männern von Nufi zu Weibern, fo groß if ihre Ber» 
achtung der Iehtern. Die Jelatahs gelten «ls woplunterrichtet in dem 
Gefegen des Koraus. Sie heurathen aie mehr als vier Weiber, und 
ihre Mallams feiern die Heurath durch religidfe Gebräuche und öffente 
lie Gebete, 

Am 27 Mbends ging der Albert Angefichtse ECggah vor Anker. 
Hr. Crowther wurde ſogleich an das Oberhaupt abgefchidt, um ihm 
bie Ankunft der englifhen Gommifjäre zu melden. Am folgenden Tage 
warf das Fahrzeug Anker vor der Stadt. Eggah if eine der erſten 
Städte des Laudes Nufi und die größte uud bevölkertſte, welche die 
GSugländer feit ihrer Einfahrt in den Niger autrafen. Diefes ungläde 
liche Land, feit mehrern Jahren durch Kriege zwifchen zwei Bewerbern 
um den Thron zerriffen, ift dem König von Rabbah, einem der mäch⸗ 
tigften Hänptlinge der Jelatahe, gindbar geworden, welcher jedoch ſelbſt 
wieder den Geſeden des mächtigen Eultans von Socatu unterworfen 
if. Der Statthalter von Gggap heißt Rogang; er iR ein Nufi uud 
von einer alten fürftlichen Familie. Diefes Amt iſt erblich in derſelben. 

Die Erſcheinuug des Albert fehte die Ginwohuer in Beftürzung. 
Taufend Muthmaßungen befepäftigten die Köpfe. Den wußte bereits, 
daß die in Eggah von Ajimba gekauften Sklaven in Beſchlag genoms 
men worden wären; man glaubte, daß die Engländer durch Gewalt der 
Woffen und Krieg den Sklaven bie Freiheit geben wollten. Aber 
nachdem Hr. Crowther Rogang die Natur des Vertrags erflärt hatte, 
welchen die Engländer mit ihm und allen den Oberhänptern, deren 
Zänder vom Niger und feinen Nebenfrömen befpält werben, einzugehen 
wünfchten, antwortete er, daß es ihn freuen würde, den Gommandenr 
des Fahrzeugs zu fchen. „Ich habe ſchon von felner Ankunft fprechen 
hören,” fagte er, „aber ich bin fehr froh, daß er wicht Fommt, nm 
Krieg mit mir zu führen, fondern nur Üriebensverträge zu maden. 
Dennoch ſcheue ih mi, an Bord eures Jahrzeugs zu gehen. Wenn 
der König des Belatahs das erführe, würde er böfe werden, weil er 
ſich vor den weißen Leuten fürchtet, welche flärker im Kriegführen find 
als er.“ Gr würde jagen: „Ah, Rogang iR hingegaugen, um die 
Weißen zu befuhen! Ich werde ihn das entgelten laſſen, fobald bie 
Weißen in ihr Land zurückgekehrt find.“ Er billigte die Beweggründe 
der Expedition und fagte, daß er felbR die Abſchaffung des Sklaven 
Handels wände, aber als Statthalter von Eggah dürfe er ſich Feine 
Maagaßregel erlauben, ehe der König felbft den Vertrag zur Mofchaffung 
unterzeichnet hätte. „Ich denke wicht,” fagte er, „daß die Belatahs 
jemals in das Aufgeben des SHavenhandels einwilligen werden. Gott 
allein iR fähig, Ihn in diefem Lande aufzuheben.” 

De Haß gegen feine Uaterdrücker leuchtete aus feinen Reden 
deutlich Hervor, und mehreremale gab er zu verftehen, daß er und fein 
Bolt glüdlig feyn würden, ſich unter den Schut der Engländer zu 
begeben , altdann würden fle nichts mehr von ihren Beinden befüshten. 

(Bortfegung folgt.) 

Die Infel Itſchaboe, wohin feit anderthalb Jahren fo viele 
englifhe Schiffe gingen, um Guano zu holen, if bereits nahezu aut 
geleert; fo berichtet wenigflens der Moniteur universel vom 21 Behr. 
nach offielellen Nachrichten. 
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Etwas über vie niedern Beamten in Rußland. *) 


Wir hatten die Gouvernements Moskau, Tula und Kas 
luga durchzogen, mit allen, Berehtigungen und Deieblen aus: 
geräftet, die man in Rußland zur fhnellen Weiterförderung 
benutzen kann, und nicht ein einzigesmal hatte und. die Poft 
mit Pferden verfehen. Die Poitmeifter hatten fi bemüht, 
und Bauerpferde zu beforgen, die wir nie unter der dreis bis 
ſechsfachen Vofttare erhielten. Weritanden wir und nit ’for 
gleich zu jedem Anerbieten, fo wurden und die Kaufbedin- 
gungen der fihphinifhen Bücher getelt, indem die Poftber 
amten anuahmen, daß wir als Fremde mit eigener Hülfe 
bald zu Ende fepn würden, Wir hatten und überzengt, daß 
die Poſtmeiſter, Starofte und Bayern gemeinfhaftlich ein 
conſequentes Syſtem von ‚unbefugtem Gelderwerb gegen die 
Reifenden durchführen, das nicht einmal mit Gewalt zu durch» 
brechen if, gefhweige durch die unnuͤtzen Copien der Pobo= 
roſchnas, zu denen die Poſtbeamten verpflichtet find, und die 
hoͤchſteus zur Polizelconteole der Meifenden dienen. Auf 
jeder Pofiftation ift man gezwungen neue Prellereien Eennen 
zu lernen, die einem zuletzt fo wenig unerwartet vorkommen, 
daß fie nur noch dur die Neuheit der Wendungen und des 
Raffinements frappiren. Anfangs glaubten wir irrthümlic, 
daß wir und noch ftelenweife auf das Chrgefühl diefes em: 
bryonalen ruffifhen Adels berufen Fönnten. Aber wir haben 
einen Poftmeifter diefed Schlags gefunden, dem wir nicht 
wiederholt Hätten verfihern dürfen, daß wir ihn für einen 
Spigbuben hielten, ohne daß ihn dieß im geringften übers 
rafchte. Der Geldvortbeil, den ex mit dem Staroften und 
dem einverftandenen Bauer tbeilt, ift dad Endziel ſeiner 
Wunſche. Iſt er deifen fiber, fo beruhigt er fi über jede 
öffentliche und Privatmeinang. 

Solche Pofterlebniife find dem Neifenden widrig und dem 
Leſer langweilig. Dod find dieß noch nicht die unerferulide 
fien Seiten derſelben. Sie find ein Beleg gu der Art, wie 
das ruffifhe Volt allmaͤhlich durch die Tſchinowniks demorali⸗ 


*) Aus Blafins’ Reife in Rußland. 


firt wird, ein wenn and einfeitiger Beweis für die allgemeine 
Anſicht, daß der Kafte der Tſchinowniks fo oft alles Chr: und 
Reqtlichkeitsgefühl abgeht. Hat man die unzwekdeutige Ins 
duſtrie der Poftbeamten aus eigener Erfahrung kennen gelernt, 
fo it man nicht mehr fo ganz abgeneigt, den unglaublichen 
Erzählungen über Betrügereien und Unterfleife anderer 
Tſchinowniks nicht alle Glaubwürdigkeit abzufprehen. Man 
begreift es, daß nicht allein der ruffifche Bauer, fondern auch 
der freie Muffe in einem lebhaften Widerwillen gegen diefe 
habgierige Menfhendafe aufwäahst, und beiden fpäter nie 
eine Gelegenheit geboten wird, biefen Widerwillen duch Ere 
fabrung zu befeitigen. Man ficht ed in der Natur der Dinge 
begründet, daß der Bauer einem jeden raſirten Gefihte und 
decorirten Mose mit Miptrauen, Furcht und Zurüdhaltung 
entgegentritt, and wenn er deſſen Wefeblen gehorchen und die 
Ruthe, die ihm dargeboten wird, willig Kiffen mnf. Mm ift 
im Klaren darüber, weßhalb die euffifhe Ariſtokratie fi mie 
Verahtung von dieſem niedern Dienftadel abwendet, und in 
keinerlei Weiſe mit ihm Igemeimfchaftlihe Sache zu wagen 
wünfet. 

Nur im Norden und in den entlegeneren Gegenden im 
Innern iſt das Volk mehr von dieſer Geißel verſchont geblies: 
ben. Wer hier den ruffiihen Bauer in den Tugenden umd 
Untugenden feines Naturzuftandes kennen lernt, wird ihn 
lieb gewinnen, und den Grund feiner Entsrtung ee. in ihm. 
felber ſuchen. 





Ein Bug durch vie Sefengebiege 
(Eortfegung.) 

- Des Hinauffteigen war vergleichungsweiſe leicht geweſen; 
zwar zogen wir an einem halben Duzend halsbrehender 
Steilabftärge vorüber, ba aber Feiner von und ſchwindlicht 
wurde, fo konnte man diefe ſchmalen, fhläpfrigen Pfade nicht 
eben unter die Zahl der ungewöhnlichen Dinge rehnen. ber 
das Hinabfteigen war defte ſchlimmer, und wir dankten dem 
Himmel, ald ed überftanden war. Müftig teabten wir nun 6 
oder 7 Meilen weiter über Fable Höhen, reihe Ebenen umb 
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waldige Berge, bid wir an „Tumbletond Park“ gelangten. 
Hier ließen wir unfere Pferde grafen, bingen unfere Feld: 
keſſel über das Fener, um einige Broden Fleiſch, die wir noch 
in unfern Xederfäden fanden, zu kochen, und firedten dann 
unſere ermüdeten Glieder unter dem Schatten der Weiden 
aus, um über eine Spur uns zu befprehen, die wir auf 
unferm leßten Mitte durchkreuzt hatten: der eine glaubte, ed 
fep eine Indianerfpur von Schofhonen oder Arrapahos, unfer 
alter Führer beftand aber darauf, ed fepen Pferdefpuren von 
weißen Männern, indem nie Indianer in diefer Richtung 
zögen umd eines der Pferde auf den Vorderfüßen befchlagen 
ſey. In diefem Augenblid ertönte der Arrapaho⸗Kriegsruf, 
und das Getrappel von Pferden an der Geite des Berges 
brachte und ſchnell auf die Füße, um für möglihen Anfall 
gerüftet zu fepn. Kelly ſchien einen Augenblick an feiner 
eigenen Anfiht über die Spur unfiher zu werden, bald 
aber fprang er über den Bach hinüber und begrüßte drei alte 
Jagdgefahrten. Es war ein fröhliches Zufammentreffen : oft 
waren fie im Gefeht neben einander geftanden, hatten mehr 
als einem erfhlagenen Sameraden fein einfames Grab im 
Gebirge gegraben, und mit einander dad rähende Blei den 
Schwarzfuüßen entgegengefandt. Sie waren mehr ald Brüder, 
and fo begrüßten fie ſich auch. Wir theilten unfere letzten 
Stüde Sleifh mit ihnen, und fie gaben und dagegen mande 
für und hoͤchſt wichtige Nachrichten. 

Unfere Spur hatte fie auf die Anficht gebradt, wir feyen 
Freunde von ihnen, die fie von St. Louis her mit Waaren 
für den Poſten zu Brewus Hole erwarteten; die Arrapahos, 
erzählten fie, mäfteten fih misBüffelkeifh in dem Stierpferh 
an dem Norbarm des Platteflufes, die Schofhonen nahrten 
ih Tümmerli von RBurzeln am großen Baͤrenfluß, Schwarz: 
füße und Sionr feyen in der Nähe; in den Bergen fep kein 
Wild, außer um die Quellen des Schlangenfluffes, und fie felbft 
schörten zu einer Abtheilung von Meißen, Indianern und 
Squams, die auf dem Wege nah Bent Fort am Arkanſas fep, 
am dort Hrn. Thompfon mit den für fie beftimmten Waaren zu 
treffen; wir hätten auf unferer Reife nach Browns Hole ver 
uünftiger Weiſe nichts andered zw erwarten ald Hunger, Pfeil 
ſchaſte von den. Sioux, nebft andern ähnlichen Annehmlichkei⸗ 
ten. Hr. Craig, der Anführer der Partei und Theilhaber an 
dem erwarteten Waarenzug, verficherte und, das Grad am Co⸗ 
Anmbia fey bereitd duͤrr und felten, und wenn wir auch genug 
faͤnden, um unfern Pferden das Leben zu friften, fo würde der 
Schnee an ben blauen Bergen und dog hindern, Vancouver 
vor dem Frühjahr zum erreichen; wir würden demnach beſſer 
tbun, den Winter in feinem Poften zuzubringen. Nachdem 
fie zwei Stunden bei und geblieben waren, kehrten fie in ihr 
Lager zurüd. 

Tumbletond Park ift eine fhöne Savanne, die fi nord⸗ 
wertlie von unferem Lager unter Wäldchen von Sproßenfichten, 
Zöbern und Eichen binzog. Dreibundert Schritte von und 
erbob fich der Tumbleton:Felfen, einer jener feltfamen, thurm⸗ 
artigen Blöde, welche man zuweilen in dieſen Thaͤlern 
findet, er war 30 Fuß bo, batte nur 20 amı Buße im Durch⸗ 


mehrer, umd endete in einer Spitze. Bald nachdem unfere 
neuen Bekannten und verlaffen hatten, brachen wir auf und 
sogen quer über die Berge im nordöftliher Richtung gegen 
den nörbligen Arm des Kleinen Bärenfluffed. Diefer Mari 
war auferorbentlih muͤhſam durch Streden von lofen Steinen, 
durch Bufchwerk und dann wieder durch dichte Wälder, dabei keine 
Spur, die und hätte leiten Lönnen, felbft für unfern Führer 
war ed neuer Boden. Aber er konnte fi unmöglich taͤuſchen. 
Ein zweiftündiger Ritt brachte und auf eine Indianerfpur, 
von der er mehrere Jahre zuvor einmal gehört hatte, und fort 
ging's nun über umgeftürzte Fichten, zwei bis drei Fuß im 
Durchmeſſer und ein bis zwei Fuß über dem Boden. Es war 
dieß einer der beſchwerlichſten Strice, die wir noch je durch⸗ 
zogen batten, und nm ſo beſchwerlicher, ald allmaͤhlich die 
Nacht eintrat und der Megen in Strömen berabgof. Es 
wurde zehn Uhr Abende, bis wir und aus dem wilden Wald- 
land nach einer Heinen Prairie herausarbeiten konnten. Durch⸗ 
naͤßt bis auf die Haut, fhauernd vor Kälte, obne Lebensmittel 
und mit Wolfshunger, verfchafften wir uns das Cinzige, was 
möglich war, — ein tüctiges Feuer, und ſchliefen, fo gut es 
gehen wollte, unter freiem Himmel in dem tobenden Sturm. 
Das Land, durch welches wir den Nachmittag über gezogen, 
war ſehr uneben, aber Hügel und Thäler waren weithin mit 
einem reihen, fruchtbaren Lehm bededt, der ſtark mit Fichten, 
Espen und dgl. beftanden war. Die dazwifchen liegenden Ra: 
fenpläge waren fhöner ald ich fie bisher je gefehen, viele 
waren mit Liefhgrad und andern Gräfern bededt, wie fie 
font nur mwohlgehaltene europäifhe Wiefen darbieten. Ich 
hatte ſchon feit mehrern Tagen folhe Gräfer in Buͤſcheln ge: 
feben, aber wir ritten ſcharf vorwärts, fo daß ich nicht Beit 
hatte fie zu unterfuhen, und geneigt war zu glauben, mein 
Geſicht habe mich getaͤuſcht. Dieß war aber zu meinem großen 
Erftaunen nicht der Fall. Auch der Bergflahs war bier in 
Fuͤlle; bisher hatte ich ihn nur in einzelnen Flecken gefehen, 
hier aber bededte er ganze Felder und uberzog fie mit feinen 
liebliden blauen Bluͤthen. 


Da unſere Pferde während der Nacht wenig gefunden 
batten, und durc bie Anftrengungen des vorigen Tages fehr 
erfhöpft fhienen, fo drachen wir frühzeitig auf, beluden das 
ſtaͤrkſte mit unferm Gepäd, und führten und trieben die ar: 
men Thiere noch anderthalb Stunden weiter bis auf eine 
Wiefe am Meinen Bärenfluß, wo wir fie auf dem erften 
guten Gras, das wir fanden, frei weiden liegen. Es war zus 
fälligerweife eines von Kellys ehemaligen Lagern, wo er einige 
Jahre zuvor ſich mit Baumftämmen verfhanzt und bei einem 
kranken Gefährten fieben Tage audgedalten hatte. Damals 
war das Thal vol von feindlichen Indianern. „Eine furdte 
bare Beit war dieß,” fagte er, „doch gab es genug Büffel hier. 
Damals waren die Berge reich, jegt find fie fo arm, daß man 
Hungers fterben Fönnte, wenn man fieben Tage bier bleiben 
müßte. Das Wild ift alles vertrieben; jet ift dad fein Ort 
mehr für Weiße.“ 

Unfere allgemeine Richtung, feit wir am Arkanſas die 
Berge betreten, war nordweſtlich geweſen; jetzt aber ſchlugen 
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wir eine mehr nördliche Richtung ein. Nachdem unfere Pferde 
und Maulthiere Hier ſich gehörig fatt gefreſſen, brachen wir 
auf am Beinen Baͤreufluß abwärts. Das Land wurde jeht 
immer unfruchtbarer, die Höhen waren ohne Holz und Gras, 
die Ebenen trugen nichts als eine Art Cactus (prichly pear) 
und wilden Wermuth; ber leßtere ift eine Stande von 2—6 
Fuß Höße, mit einem am Boden 2-4 Zoll dien Stängel, ber 
Ab von der Wurzel an nah allen Setten hin verzweigt. Die 
Rinde ift rauh, lichtgran und fehr dünn, dad Holz feft, fein 
gelörnt und fehwer zu brechen. Die Blätter find länger, glei: 
den aber in Form und Farbe dem gemeinen Wermuth in den 
Gärten. Der Geſchmack ik zwiſchen Wermuth und Salbey, 
weßhalb man ibm auch den Namen wilder Wermnth oder 
wilder Salbey gegeben bat. Die fteifen Enotigen Zweige ſiad 
für den Wanderer befonderd unangenehm. Die Staude fteht in 
den Bergthälern über Taufendevon Acres fo dicht, daß es fat 
unmöglih if, ein Pferd durqzubringen. Der Pridiy Pear 
ift von zweierlei Urt: der eine it eine aiedere Pflanze mit 
bien eliptifchen Blättern, an denen Dornen ftehen, diefelbe, 
wie man fie mandmal in den Vereinigten Staaten in Gärı 
ten findet, Der andere wird oft drei Fuß hoc, iſt dunfels 
gruͤn, eine Säulenpflange ohne Blatt, die Oberfläche in regel: 
mäßige Vielecke abgetheilt, die von den Seiten nach der Mitte zu 
anſch wellen. Un den Eden diefer Figusen wachen ſtarke Dor⸗ 
nen, ein bis anderthalb Bol lang. Sechs Zoll vom Boden 
ſchießen unter einem Winkel von 45° Zweige nach allen Ride 
tungen and. Die ganze Pflanze befteht aus Saft und Fafern. 
Wir bapnten und mühfem einen Weg dur diefe bornigen 
Geſellen, und philofophirten über unfere leeren Mägen, als 
wir auf zwei Männer, eine Squaw und ein Kind von Eraige 
Vartei ſtießen. Sie braten die Nacht in unferm Lager zu. 
Wir hatten nichts zu effen, und folgten. Dem Beifpiel ber 
Squaw, welge die innern Theile von großen Diftelftängeln aß. 


Wir ftanden bei Tagesanbruh auf, etwas erfrifcht durch 
den Schlaf, aber ſchwach, fehr ſowach, ber Hunger war ent: 
ſetzlich. Unfer Führer war an lange Faften gewohnt und litt 
deßhalb weniger; er war indeß bei dem erften Grauen dee 
Tages mit der Büchfe ausgezogen, und ald wir unfere Maul: 
thiere beiuden, vernahmen wir einen Schuß, Wir eilten mit 
der Begierde bungernder Menſchen zu ihm bin, und fanden 
ihn beſchaͤftigt ein Clennthier zu zerlegen; alsbald falugen 
wir in geringer Entfernung unter den Weiden am Ufer des 
Heinen Bärenfluffes ein Lager auf, zündeten ein Feuer an, bes 
sannen zu kochen und zu braten, und verſchlangen mit Heiß: 
hunger das Fleifh ohne Brod, ohne Salz, ohne irgend eine 
Zuthat. Wir blieben den ganzen Tag im Lager, um zu eflen, 
unfere Thiere ausruhen zu laffen, und Erzaͤhlungen aus dem 
Bergleben anzuhören. Die großen Gefahren eines Aufent: 
dalts in den Gebirgen wurden oft erwähnt, und viele der: 
ſelben entfpringen bloß aus der wadfenden Seltenheit von 
Büffeln und Bibern; dieß nöthigte die Trappers einen weir 
teren Strich als fonft zu durchftreifen, und vervielfältigte fo: 
wit dad Zufammentreffen mit ihren tödtlihften Feinden, den 
Sioux nnd Schwarzfüßen. 


Die Sonne war beinahe untergegangen, ald wir an dem 
gewänfhten Lagerplage, der Vereinigung der beiden Arme 
des Tleinen Baͤrenfluſſes ankamen. Hier ftießen wir abermals 
auf einen Trapper, einen franzöfifchen Sanadier, der und zu dreien 
feiner Freunde führte, in deren Kager wir Nachricht über die 
Bewegungen der Indianer erhielten. Sie wareneinige Tagezuvor 
mit den Siour am kleinen Schlangenfluß zufammengetroffen, 
aber ohne Verluſt entkommen. Wuc fie waren der Anfiht, 
wir würden dad Vergwügen haben, die Siour anf unferem Wege 
nah Brown’s Hole zu treffen. Unſer Elennthierfleifh ſchwaud 
raſch dahin: unter. der freundlihen Mitwirkung unferer neuen 
Bekannten, und die fihere Ausfiht, daß wir für die nachſten 
acht Tage Seined mehr erhalten würden, beunruhigte und nicht 


"wenig, bielt und aber nicht ab, unfere Freunde, zwei Ameri⸗ 


kaner und vier franzöfifhe Trapper, denen es völlig an Nah⸗ 
rung feblte, nah Möglichkeit zu bewirthen, wie fie es unter 
andern Umftänden auch getban haben würden. Diefe Franzo⸗ 
fen zeigen ſich ſehr luſtig: weder Hunger noch Durft macht 
fie niedergefchlagen, fo lange fie noch Kraft haben weiter zu 
ziehen, Biber zu fangen und zu fingen. In ihrem Lager 
geht es ſtets fehr munter zu, und während ded mühfeligen 
Marſches in der Wildniß heiteru fie ſich auf mit ihren Lies 
dern von „Alt:Sanada.” Die amerilanifhen Trapper zeigen 
eineu ganz verfchiedenen Charakter. Die gewohnte Wachſam⸗ 
keit zerftört bei ihnen alle Luſtigkeit, ſelten laden fie, und 
ber Ausdrud ihrer Gefichter iſt wachfam, ernft und entſchloſſen. 
Sie reiten oder gehen, wie Männer, die ſchon fo oft den Aus 


geln und Pfeilen getrogt haben, daß Furcht bei ihnen Leinen " 


Raum mehr findet. Entdecken fie einen Reiter in der Zerne, 
fo geben fie ihren Pferden die Sporen und finden ſich ploͤtzlich 
an feiner Seite zum Kampf oder friedlichen Verkehr. Keine 
Bögerung, Fein Hintergedanke; ftolz, aufrecht, mit Eräftigem 
Arm fafen fie ihren Feind, und befiegen jede Gefahr, oder 
„kommen um, wie weiße Männer fallen follten,” in raſchem, 
offenen Kampfe. 
(Schluß folgt.) 


Engliſche Expedition auf dem Wiger in den Jahren 
1841 und 1842. 
23weiter Abſquitt. 
Gortfetung.) 

Eggah beſidt uugefaͤhr pweihundert Webſtuͤhle. Ban findet deren 
oft zehn oder zwölf in einem Hofe beiſammen, die in ber ſchönſten 
Ordnung im Gange find. Diefe Webſtühle find fehr einfad und das 
gewobene Zeug bet bloß drei Heil Breite. Tiniges if weiß, anderes 
weiß, blan und roth geftzelft. Cie machen Tobes oder Anzüge daraus, 
melde oft fünfzig Ellen von biefen fhmalen Gtoff erfordern. Zum 
Zärben bedient man fh bloß zweier Stoffe, des Inbigo’s und des Rothe. 
Diefes Roth wird ans einem Holze bereitet, welches von den Brauen 
in Mörfern zerſtoßen wird, während die Männer weben oder färben. 
Ss find oft vier mit ihren Gtößelu am einem Mörfer beſchaͤftigt, welche 
im Stoßen abwechſelnd Tact halten. Das auf dieſe Art erhaltene 
Pulver wird mit Then vermengt, in Kugeln geknetet und der Sonne 


260 


sum Trocknen ausgefept. Einigen diefer Kugeln mifgt man einen 
fetten Körper bei. Die Weiber bepimen ſich derſelben bei ihrer 
Toilette und reiben fih den Körper damit ein, natütlich nicht ohne 
Kofetterie, Diefe rothen Kugeln werden auch in gewiſſen Fllen als 
Heilmittel angewandt. Ihre Toͤpferwaare gleicht auf den erften An⸗ 
blid dem Guſßeiſen. Gie wird in großer Menge verfertigt amd die 
Ginwohner pflaſtern mit den Scherben ihre Hänfer. 

Drr Markt von Eggah wear nicht fo rei befeht. als der von 
Kori. Einige Glaskorallen um Halstächer waren die einzigen euron 
päifchen Waaren, welche Hr. Schön bemerkte. Auch gab es Schieß⸗ 
pulver, einige Pferde und etwa fünfjig Sklaven, wehhe, wie man 
verficherte, von den delatahs zum Verkauf gebrachte Kriegegefangene 
waren; dieſe EHgven waren Weiber nad brei Kimber, noch Feine acht 
Jabre alt; einige Bündel rothet Seide ans dem Lande Hauffe. Kein 
einziges Beurrgemehe, aber viele im Lande fabrieirte Sabel, Lanzen. 
Bogen und Pfeile, 2 

Die Beodlterung von Egtgah wird auf achttaufend Einwohner 
geſchaͤzt. Die Hänfer find fämmtlic von koniſcher Form, aber beffer 
gebaut ale die von Iddah. Die Mauern find von Lehm nnd von vers 
ſchiedener Dide, von zwölf oder fünfzehn Centimetret bis zu anderthalb 
Metres. Die meiften Hänfer find mit Indigo bemalt, was ihnen ein 
angmehmes Ausfehen giht. Beinahe alle find vorn mit einer Art von 
Borticn ober doppelten Mauer verfehen, welches einen Zwifchenraum 
von ungefähr einem Metre bildet und den Bmed Hat, das Innere 
gehen Seuchtigkeit und die große Hige zu fihügen. Diefe Gänfer haben 
nur eine große Tyüre. Benfter kennt man nicht. Hr. Schön glaubte 
zu bemerken, daß die Stadt völlig mit Waffer umgeben ſey; indeffen 
befürdptete man zu der Zeit, wo der Albert vor Eggah lag, eine jener 
großen Ueberfgwernmungen, welde öfters einer großen Menge Menschen 
das Leben koſten. 

Das Volk von Eggah bekennt fich eigentlich weder zum Moham⸗ 
medanismus noch zum Heidenthum. Jeder überläßt fich feinen aber⸗ 
glãubiſchen Begriffen. Hr. Schön fand in dem Haufe des Mallam 
verſchiedene ſehr ſchoͤn geſchriebene arabifche Bücher, welche jedoch der 
Eigenthümer nicht leſen konnte, und andere, welche er ſeht gelaͤufig 
las, aber nicht den zehnten Theil davon verſtand. 

Die Einwohner von Eggah kanfen Sklaven von ihrem eigenen 
Volk, Re ziehen jedoch ſolche vor, dia ife Weterland, nicht hemen une 
fehr weit hergebracht werden find und daher nicht leicht entflichen 
Hönnen. Die Eflaven werden übrigens mit großer Menfchlichkeit ber 
handelt. Cie arbeiten die Hälfte der Zeit füt ihren Herrn und bie 
andere Hälfte für ſich ſelbſt. Sewdhnlich zeigen fle große Treue und 
Ergebenpeit. Der Herz iR dem Sklaven Naheung and Kleivung 
ſchaldig, was jedoch nit hoch gu ſtehen Fommt. Die Kleidung eines 
SHaven beſteht bloß in einem Stuck Baumwollenzeng, weldes um bie 
Hüften gefihlagen wird. Der SHave darf bie Grgengniffe feines enges 
wiefenen Landes verbaufen, nachdem der Herr die feinigen verkanft hat. 
Wenn er bei einem Kanfmann als Muderfuecht dient, darf er Waaten 
für feine eigene Nechnung einfchiffen wub Haudel treiben. Gr hat die 
Erlaubuiß, fo viele Weiber zu Laufen, als er ernäßren Tann, und 
feine Nachkommen find frei. Auch Faun er fi Iosfanfen und mit 
völliger Sicherheit in der Gtabt leben, wo er Eflave gewefen iſt, ober 
wenn er es vorzieht, in fein Vaterland zurückkehren. Wenn ein Eflave 
ein Verbrechen begeht, wird er verkauft oder fein Herr bejahlt eine 


Gelbſtrafr. Die für vie Schulden ihrer Hersen in Beſchtag genom⸗ 
menen Sklaven dürfen nicht außen Landes verkauft werden u. f. ıw. 
Der unter diefem Volk herrſcheade Gebreuch, ſich die Augendtaueu 
nit Blei einzureiben, gibt dem Auge viel Vebhaftizkeit und Wels. Sie 
malen fih auch die Nägel zoth mit tem Saft: einer Pflanze, welche 
in dieſem Lande und in Hana Lollah genannt wird und auf arabifſch 
Genus oder Herma heißt, nnd felben ih ven Körper mit eines 
rothen Pommade ein, welde allen Arten der hei ihnen im EAwange 
gehenden Koketterie großen Vorſchub thut, mad wie Hr. Schon, ber 
Miffionär, bemerft, an mehrere Stellen ver heiligen Schrift erinnert. 
Samo Sariki, nes König der Jelatahe, welchem Eggeh Arlidut 


begahlt, wird ale jähjornig, granfe and habgierig gefällvert. Im - 


Kriege muntert ex beftändig feine Eolnaten auf, Gefangene zu machen, 
welche er febann anf verfchiedene Märkte fenvet, um für feine Rede 

nung verfauft gu werden. egang lud fegleich die Englänber ein, fich 

nach Rabsah zu begeben; es wäre ihm wicht anlieb gewefen, feiner- 
Dberheren in Verbindung mit den Gnglänvern zu fuhen; deßhalb ſaudte 

er einen Boten an denfelben ab, um Ihn von dee Ankunft des Abbert 

in Gggeh zu unterrichten. Diefer Bote überbrachte dem König zugleich 

eine feidene Robr und. eine arabifhe Bidel. Hogang ließ dem König” 
das Berlangen der Engländer mittheilen, Haudeleverträge mit ihm eins 

zugehen. Auf der andern Seite fuchte Mogang bie Englänper jun über» 

reden, ben Jluß hinaufjufahren, aud gab ihnen die Berficherung, daß - 
die Ucherfgwernmung ihrem Vorhaben während wenigfens noch fichen 

Monaten günftig fepn wärbe. Der Gapitän Trotter verfangte von ihm 

die Namen der Städte uud Dörfer zu wilfen, welche zwiſchen Rabbap 

und Gggah gelegen wären, fo wie einige nähere Umfände über Are 

Oertlichkeiten, aber diefe Bragen blieben unbeantwortet, ba der Häupts 

ling ſelbſt wiemals aus Eggah gekommen war. 

Unterdeffen machte dir Krankprit mit jevem Tage an Bord des: 
Albert mehr beunruhigende Bortfcpritte. Seit der Abfahrt des vahr⸗ 
enge vom Sufammenflaß bes Niger und des Tſchadda waren zwei 
Verfonen ihr Opfer geworden, und die übrigen Kranken, fatt ihre 
Geſundheit zu verbeifern, nahmen täglih an Kräften und Muth ab. 
Die Kronkenliften enthielten beinahe täglich neue Namen. Bu Eggah 
wurde auch Hr. Lodge, der einzige dienffählge Ingenieur, vom Sieber 
ergriffen. Es wurde ein neuer Holvorrath eingefhiift, in Hoffuung, 
daß einer der Jugenienre das Bahrzeug den Strom hinauf bis nad 
Mabbah werde führen können, aber Feiner berfelhen war im Stande 
Dienk zu thun. Nicht einmal ein Zimmermann blich übrig, um im 
Nothfall einen Schaden auszubeffern. i 
1 (Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Hannibals Rhoneübergang. Das Echo du Monde Savant 
vom 42 Januar eitirt einen Artifel aus dem Investigetenr, worin ein 
Hr. Sroment zu beweifen fucht, daß bie Stelle, wo Hannibal die Rhome 
überfpritt, ia der Nähe des Einmündung ber Baulte in die Rhoue 
gewefen fey. Außer den Zeugniffen der Miten, daß Hannibal vier 
Tagemarfche oberhalb der Mündung der Mhone Übergefept, führt ber 
Verfaffer mehrere Säle an, wo man in der Nähe Slephantenknochen 
auffaud, die wol keinen andern Urſprung haben könnten, ale von 
‚Hennisals Zuge her. K 


Die Bevölkerung von Neugranada fol na den Jamaica 
Times (Col. Gas. vom 15 Ser.) im 9. 1843 1,991,684 &. betragen 
und im Laufe von 8 Jahren um 345,616 ©. zugennınmen haben. 
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Das Auslanı. 


Ein Tagblatt 


Kunde des geifligen und f 


für 
ittliben Lebens Der Völker. 


7 März 1845. 





Ein Bug durch die Selfengebirge. 
(Säiug) ° 

Diefen Morgen mußten wir und von Burns und Ward 
fo wie von den franzöfiihen Trappern trennen. Die legtern 
sogen nach dem alten Park, wie fie dad Thal des Grand Kir 
ver nennen, um Biber zu jagen, die erftern nah den Höhen 
im Sübdweften, theild zu demfelben Zweck, theild um den Ab: 
zug der Siour und Schwarzfüße zu erwarten. Diefe Ameri> 
kaner batten und dur ihre Offenheit und Freundlichkeit leb- 
baft für fi eingenommen, und glüdligerweife konnten wir 
Aigner durd Vermehrung ihred geringen Vorraths von Mus 
nition unfere Theilnahmebemeifen. Aber alles fuhten fie und 
zehnfach zu erfegen, indem fie und Mocaffing, gegerbte Hirſch⸗ 
und Elennthierfelle u. f. w. gaben, „da fie ſolche jeden Augen: 
bli@ erfegen koͤnnten.“ Gegen 10 Uhr fagten wir diefen furcht⸗ 
loſen Menſchen Lebewohl, wuͤnſchten ihnen ein langes, glüd: 
liches Leben in den Bergen, und brachen wieder auf am Meinen 
Bärenfluß herab auf Browns Hole zu. Wir hatten noch ſechs 
oder acht „Lager“ oder Tagreifen vor ung, der Weg war unficher 
dur feindliche Indianer, Grad und Wild mangelte — eine 
furchtbare Reife! Wir konnten den Sioux entfommen, wir 
konnten eines unferer Pferde tödten, um dem Hungertod zu 
entgehen, dad war genug, folhe Gefahren waren jegt nicht 
mehr fo furdtbar für und, als zur Zeit, wo wir die Gränze 
ded Vereinigten: Staaten: Gebietd verliefen. Wir befanden 
ung feit 60 Tagen mitten unter frifhen Spuren feindlicher 
Stämme, in ftündlier Erwartung den Kriegeruf um ung 
ber ertönen zu bören, und allerdings, wenn ein Kriegszug 
von nur gewöhnlicher Stärke uns anfiel, fo waren wir ver 
foren. Wirhatten aber jede Höhe fo vorfihtigeritiegen, um bie 
vor derfelben liegende Ebene auszuforfhen, wir hatten, wenn Ge: 
fahr da war, unfern Weg fo forgfam durch Gehölze und hinter 
Höhen genommen, and immer mit folbem Grfolg, daß der 
Sinz für Gefahr bei und ziemlich abgeftumpft war. 

Wir hielten und immer noch an den Fluß, der in einer 
Breite von 150 Fuß und einer Tiefe von etwa 6 Boll raſch 
dahinfloß über ein Bett von lofen Steinen und Kiefel. Ib 


mar fehr geſchwaͤcht, theils durch Mangel an Nahrung, theild 
durch die Anftrengungen der Reiſe, denn ich hatte feit dem Tage, 
wo Kely’s Pferd gefallen, mein Neitpferd hergegeben, um das 
Gepaͤck zu tragen, und war feitdem immer zu Fuß gegangen, 
aufer wenn mein Zührer gefällig genug war mir dad feinige 
zu leihen. Da auch mein mericanifher Diener kein Pferd 
batte, und zwei andere unferer Gefährten nur eind miteinans 
der, fo waren wir in ſchlechter Verfaffung, eine Reife von 7 
Tagen durch ein Land, faſt ohne Waffer, unter einer brennens 
den Sonne und ohne Nahrung zu ertragen. Der wilde Wer 
muth und Cactus waren faſt die einzigen Zeichen von Weges 
tation, welche ber Boden hier darbot; Anhöhen von Lehm und 
Sand, unfruhtbare Thaler vol rother Erde, uud bie und da 
ein Granitrollftein, dad war alled, wad wir vor und um und 
hatten. Um Rande eines Hügeld fahen wir eine Kleine Anz 
tilopenheerde, der wir und zu nähern verfuchten, aber fie 
waren ſchon einige Tage vorher von dem franzöfifhen Trappern 
geiagt worden und deßhalb fehr fheu. Unſere Hoffnung, Wild 
su finden, war nun gu Ende, denn die franzöfifhen Trapper 
hatten auf ihrem ganzen Weg Fein anderes Wild, als diefe 
AUntilopenbeerde gefehen. Ich weiß nicht wie es und ergans 
gen wäre, wenn wir nicht am zweiten Tage zwei junge Bären 
erlegt hätten; es war freilich elende Nahrung, doch füllte fie 
den Magen und fillte den nagenden Hunger. Am britten 
Tage aßen wir das legte Stüd von unferem Baͤrenfleiſch, 
aber am fünften wußten wir und nicht mehr zu helfen; alle 
Bemühungen, Fifhe zu fangen, ſcheiterten, wir erhielten nichts 
als einige Heine Fiſchchen, drei oder vier Unzen fchwer, für 7 
bungernde Menfhen. Am fehöten Morgend mußten wir und 
entfcließen unfern Hund zu tödten, der felbft vor Hunger 
beinahe umlam. Nah dem widerlihen Mable brachen wir 
auf und zogen weiter, immer von der Beforgnig geplagt, von 
den Siour, die wahrfheinlih auf unferer Spur waren, anges 
falen zu werden. An diefem Tage fanden wir nicht einmal 
Waſſer, und brachten eine furchtbare Nacht zu; Durft iſt ärger 
ald Hunger, und mit nichts anderem, ald dem beginnenden 
Todestampf zu vergleichen. 

Am 12ten Aug. fegten wir unfern Weg durch die öde Wüfte 
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fort, die zu ewiger Unfruchtbarkeit verdammt ſcheint, obwohl 
ſtrichweiſe guter Boden ſich findet. Aber die Trapper ſagen, 
es falle hier ſehr wenig Schnee und Regen, und dieß ſoll auf 
Hunderte von Meilen links und rechts vom weſtlichen Colorado 
der Fall ſeyn; ed find ungeheure öde Hochflaͤchen, die nichts als 
wilden Wermuth und den unter dem Namen „Pridiy Pear“ 
bekannten Cactus erzeugen. Sie find fo oͤde, fo heiß, fo 
waſſerlos, daß felbit dad Bergfhaf und der Hafe, Thiere, 
welche weniger als die meiften andern trinken, fih nicht bie: 
ber wagen. Reiſende an dieſem Strom müflen das Waſſer 
auf weite Streden mit fih führen, oder wo moͤglich an Schöpfe 
eimern aus der Schlucht des Stroms beraufziehen. Dennoch 
kommen ihre Thiere häufig vor Durft und Hunger um, und 
die Menfhen retten fi oft nur, indem fie die gefallenen 
Thiere verzehren und den lebenden Blut abzapfen. Zwiſchen 
diefem Strom und dem großen Salzfee ift ein Waffer, ber 
„ſtrenge Fluß“ genannt, ber auf der Hochebene füböftlih von 
dem See entfpringt, eine bedentende Etrede weit weſtlich 
laͤuft und dann in feinem eigenen See endigt. An den Ufern 
dieſes Fluffes fol einige Vegetation fih finden, am Grad, 
Bäumen und eßbaren Wurzeln. Hier leben die „Pints“ und 
„Land: Pitfches,” die elendeften und geiftig ſchwaͤchſten Indianer, 
die den Trappern befannt find. Sie tragen Feine Kleider, 
bauen Feine Hütten, eſſen Wurzeln, Eidechſen und Schneden; 
ihr Aeußeres iſt hochſt widerlich, ihre Köpfe find weiß vom 
Ungeziefer, und fie forgen nicht im mindeften für die Zukunft, 
Wenn Eidechfen, Schneden und milde Wurzeln im Winter: 
ſchnee begraben liegen, dann follen fie fich in die Nähe von 
Waldung zurüdziehen, bier ofenförmige Köcher in die Seiten 
der Sandberge graben, diefe mit Feuer erhißen, und bier 
faften und ſchlafen, bis dad Wetter ihnen erlaubt, wieder 
Nahrung gu fuhen. Leute, die nah firengem Winter fie in 
diefen Höhlen auffuchten, fanden unbegrabene Leihen berum: 
liegen, und die übrigen halb todt, kaum im Stande auf allen 
Vieren zu friehen, Gras freffend wie die Thiere. Außer der 
Kente wiſſen fie keine Waffen, und auch dieſe nicht fehr ge: 
ſchict zu führen. Cine gewiſſe Menfchenclaffe fol im Frühjahr, 
wenn fie ſchwach und elend find, Jagd auf fie machen, fie dann 
mäften und die jungen in Santa FE als Sklaven verkaufen. 
in hubſches Mädchen fol oft 3 bis A00 Dollars gelten; die 
Knaben meniger. 

Gegen 11 Uhr famen wir an einen Bab mit gutem 
Waſſer und hielten an, um unfern brennenden Durft zu ld: 
Then und den Reft von unferm Hund zu kochen. Während 
wir afen und unter einem Baum ausruhten, war ed ung ein 
nicht geringer Genuß, unfere ausgebungerten Thiere, die faum 
minder gelitten hatten als wir felbft, auf einem grimen Fleck 
fich gütlih than zu fehen, fo kurz und rauh auch das Gras 
war. inige Beihen an der jegt unverfennbaren Spur von 
Indianern weten die Bermuthung, daß hier Hüttenftangen 
fortgefchafft worden ſeyen, und dieß ließ ung keinen Zweifel, 
daß ein Theil der Schofhonts oder Echlangen-Indianer Für: 
lid Browns Hole verlaffen babe. Diefer Umftand weckte 
die fpäter richtig befandene Befürchtung, daß die Hoffnung, 


Sclangenindianer an diefem Poften zu finden und von ihnen 
Lebensmittel zu erhalten, ſich als trägerifh erweiſen werde. 
Als unfer widerlihes Mahl vollendet war, eilten wir, fo gut 
es geben wollte, drei Stunden lang vorwärts, bis wir end 
lich die Höhen, melde die fhöne Ebene von Browns Hole ums 
geben, in der Gerne erblidten. Als wir zwei Tühle Bäche, 
die von dem gefchichteten Felsklippen rechts berabftürgten, über 
ſchritten hatten, breitete fih die ganze Fläche vor und aus, in 
deren Mitte bad Fort an den Ufern des Sheetskadee fih er: 
bob. Die grüne Flaͤche verlor ſich allmaͤhlich in die tiefen 
Schluchten der hinter dem Fort auffteigenden Berge. Das 
Thal liegt etwa 8000 Fuß über dem Meere, und die eins 
(&liegenden Berge erheben fi noch um 1500 Fuß höher. Der 
Sheetöfadee ober Grüne Fluß läuft mitten durch die über 
zwei Stunden breite Chene, welde mit reihem Berggras und 
Meinen Wäldchen von Baumwollenbaumen und Weiden bededt 
ift. Der Boden erzeugt alle Arten von Korn: und Garten: 
früchten, wie fie in den nördlichen Staaten der Union ge: 
mwonnen werden. Das Klima ift aͤußerſt merkwürdig: obgleich 
im ganzen Lande auf 100 Meilen im Umtreid die Winter: 
monate Schnee und firenge Kälte bringen, wie in folcher 
Breite und folder Höhe über dem Meer auch nicht anders zu 
erwarten iſt, fo wächst doch auf diefem Eleinen Flecke den ganzen 
Winter hindurch Grad, fo daß, wenn der Schneefturm ringe 
umber auf den Bergen rast, die alten Jäger bier ruhig zu: 
feben. Ihre Pferde freffen das grüne Gras an den Ufern des 
Sheetskadee, während fie felbft die fetten Lendenſtücke des 
Bergſchafs braten ımd fih mit Ergählungen und Gefängri« 
unterhalten. Das Fort ift ein Viereck von einftödigen Hütten 
aus Baumfämmen, mit Dach und Eſtrich von Lehm, unge: 
fähr in derfelden Weife wie die zu Fort William gebaut. Um 
diefe her find die Fonifhen Hütten aus Fellen, wo die Squaws 
der weißen Trapper wohnen, die eben auf der Herbftjagd fich 
befanden, fo wie die Hütten einiger Schlangenindianer, die 
ihrem Stamm voraus nad diefem Winteraufenthalt gezogen 
waren. Hier war auch die Wohnung Hrn. Robinſons, eines 
Handelsmanns, der in den Wintermonaten fih bier aufhält, 
um mit den Indianern und Weißen Handel zu treiben; feine 
Wohnung aus Fellen war au fein Waarenlager, ausgebreitete 
Büffelyäure fein Wedhfeltifh, auf dem er Schlachtmeſſer, Aexte, 
Pulver, Blei, Fiſchhackken und Whiskey feil bot. Im Tauſch 
gegen diefe Waaren erhielt er Biberfelle von den Trappern, 
Geld von den Reifenden und Pferde von den Indianern. Hr. 
Robinſon fheint fomit ein ganz tüchtiges kleines Geſchäft zu 
treiben, und in der That, wenn die „unabhängigen Trapper” 
durch den annähernden Winter in dieſe freundlihe Dafe ge: 
trieben werden, wenn das ganze Echlangendorf, 2 bid 3000 
Seelen ftark, durch denfelben Zwang genötbigt ihre Hätten 
um das Fort ber auffhlägt, und die Tänze und Beluftigungen 
eines langen Winterd beginnen, dann fehlt ed niht an Kunz 
den. Um diefe Zeit werden au die zahlreihen Verbindungen 
gefchtoffen zwiſchen Trappers und Squaws, und diefe Verbin: 
dungen find Urſache, daß fo mande der erftern in diefen Blut⸗ 
thälern bleiden. Ihre Anhaͤnglichkeit an diefe Schönheiten 
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iſt oft fo lebhaft und ſtark, als fie nur immer für Frauen | 


iprer eigenen Fatbe ſeyn koͤnnte. 

Man wuß die Beſchwerden einer ſolchen Reiſe durch die 
Wüuͤſte ertragen haben, um die Suͤßigkeit ber Ruhe an einem 
folden Ort geniegen zu Fönnen. Hr. St. Elair, der eben im 
Fort dad Commando führte, Katte ung mit der Herzlichkeit 
und Offenbeit eines alten Jaͤgers empfangen, und fogleih 
Zimmer und Ställe für unfere Pferde angewielen, überhaupt 
alles gethban, um ed ung möglichit bequem zu machen. Ich 
befihtigte mit ihm dad Fort und feine Umgebungen bie in 
den fpaten Abend binein, wo emdlic die Aufregung, welde 
die Furcht vor dem Hungertode in mir gewedt hatte, nachließ 
und mir einen ruhigen Schlaf verſprach. St. Clair überließ 
mir fein eigenes Zimmer und fein eigenes Bett, und bat mid 
beides einzunehmen, fo lange ich bei ibm bleiben würde. Er 
bdrüdte mir zugleich fein Bedauern aus, daß er fo wenig Les 
densmit tel im Fort habe, nichts als eine geringe Menge alten 
gedörrten Fleiſches, etwas Zucker und Thee. „Theilen Sie 
das mit mir, fo lange ed dauert“, fagte er, „ich habe Jäger 
ausgeſchickt, die in zehn bis zwölf Tagen hier feyn werden. 
Sie haben Hunger gelitten, efen Sie, fo lange etwas da iſt; 
wenn alles aufgezehrt ift, wird es fhon ein Bergſchaf oder 
einen Hund geben, um fi vor Hunger zu fhügen, bi6 die 
Jäger zurüd find.” Meine Gefährten und mein Führer waren 
minder glüdlih, doc konnten fie fih endlih von den India: 
nern einiges verfhaffen, um wenigftend niht Hunger zu 
leiden. 

Eine Reife in der weſtlichen Wildniß laßt (ih nie mit 
Worten fhildern, man muß fie felbit erfahren; fte wirft auf 
Geiſt und Körper gleih niederfhlagend. Die Dede, welche 
faſt allentpalben dem Auge begegnet, das Gefühl der uner- 
meßlichen Ausdehnung verbunden mit Duͤrre und Unfruct: 
barkeit, die erhabene Laudſchaft neben einer ertödtenden 
Kälte, und die Einſamkeit wit dem taufenderlei Urſachen 
des Verderbens, das unauihörlihe Wandern über endlofe 
Höhen und Thäler, durch eifige Gewäfler, die halbe Zeit zu 
Zug nur mit Mocaflind, um die Füße gegen die fpißigen 
Kiefel und die Cactusdornen zu fügen, der Hunger und 
Durft, alles dieß fpannt die Muskeln, wert dad Nervenfpftem 
zu unnatürliher Thätigfeit und bringt in den ganzen färpers 
lien und geiſtigen Suftand eine unbefchreiblibe Schwaͤche 
und Meizbarkeit. Aber in dem Kort David Erodetts fand 
ih Ruhe, Nahrung und Sicherheit, umd diefe erzeugte bald 
eine Stimmung, daß ich der Hoffnung wieder zugänglicher 
wurde, und mich geiftig und Förperlich auf die Weiterreife vor 
zubereiten vermochte. 





Schwediſche Fiteratur in Morwegen. 


Die Verlingsfe Tivende vom 10 Sehruar entlehnt hierüber aus 
einem norwegifchen Blatte Folgendes: „Vor wenigen Jahren noch war 
die ſchwediſche Literatur für das norwegiſche Icfende Publicum ein fo 
gut wie völlig unbefanntes Land. Dan Fannte die Frithiofe Saga von 
Tegner und einige ber neneften Alltagsromanc, melde Nota bene in 


däniſchet Ueberfegung gelefen wurden. Settt man noch hinzu, daß hie 
und da ein belmannifches Lied von einer Studentengeſellſchaft geſuugen 
wurde, fo war dieß alles, im übrigen war die ſchwediſche Literatur 
uns fo fremd wie die ruſſiſche. Kaum durch einen Zujal fand fi 
ein ſchwediſches Bud in einem Buchladen, und ſelbſt durch Beftellung 
war fanm etwas zu erhalten, da unfere Buchhändler durchaus feine 
Verbindungen mit Echweden hatten. Und waren wir endlich zufällig 
über eine folche Eeltenheit gefommen, fo gähnten wir über die Sprache, 
als wäre fie mefopötamifch oder hottentottifh. Daß wir ftc leide 
verfiehen Eöunten, fiel und gar nicht ein. Das legte Jahr hat hierin 
tine merfliche Veränterung hervorgebracht; man erfläre dieß nun durch 
die Entwidlung und Ausbeutung der fhandinavifchen Ideen, oder wie 
man es fonft inmer thun will, fo viel iſt gewiß, dab die Aufe 
merffamfeit auf die Literatur unferes Brudervolfs, in der Hauptiladt 
wenigfiens, unglaublich zugenommen hat. Man hat tie Entvedung 
gemadt, die doch eigentlich ziemlich nahe lag und die nur as Vor— 
urthell fo lange zuräd hielt, daB die ſchwediſche Sprache eigentlich 
dieſelbe if, wie die unferige, und daß jeder Normann mit fehr wenig 
Mühe fie fo gut wie feine eigene Mundart verfichen Fann. Wir 
werben wohl fuchen, unſere literarifche wie unfere politifche Unabe 
Hängigfelt aufrecht zu erhalten, aber dieß kann unter unfern Verhälte 
niffen nur durch Grgenfeitigfeit gefchehen.“ 


Engliſche Expedition auf dem iger in den Jahren 
1841 und 1842. 


Zweiter Abſanitt. 
(Bortfegung.) - 

Am 4 October war der Gefundheitsetat an BVord in einem fa 
kläglichen Zuftande, daß das Vorhaben, den Strom hinaufjufahren, 
aufgegeben werten mußte. Der Gapitäu Trotter ſelbſt war Tags zuvor 
vom Fieber ergriffen worden. Der Commandaut Bird Allen war völlig 
an Kräften hrruntergefonmen. Mit Ausnahme des Steuermanns Willie, 
eines convalescenten Matrofen, des Dr. M'William, des Dr. Etanger 
und bes ehrwürdigen Hrn. Schön war alles Franf. Dieie fünf Berfonen, 
des Seewefens unfundig, waren kaum im Stande das Fahrzeug zu ſteuern 
und ihre unglüdlichen Gefährten zu verpflegen. Noch größere Grfahren 
drohten mit jedem Tage. Der Fluß war um vierzig Zell gefallen; 
es fand zu befürdten, daß die verpeſteten Ausvänflungen der abe 
trodnenden Sümpfe allen tüdtlich werden müßten. Man durfte daher 
die Abfahrt nicht länger auficpieben. 

Am 5 Detober gab Gapitin Trotter, welcher zu ſchwach war 
anf das Verdeck zu geben, Hru. Willie ven Befehl, die Anker zu lichten. 
Da ſich fein Menſch im Stande fant, die Mafchinen in Ganz zu fegen, 
fo ließ der Oberbootsmann das Gahrzeug mit dem Strome hinuntere 
fhwimmen. 

Diefe Art des Hinabfahrens mittelſt der bloßen Strömung machte 
die Reife fehr laugwierig und gefährlih. Unter biefen Umſtänden 
faßte Dr. Stauger, ein ausgezeichneter Groleg, eineu fehr preiswürz 
digen Entſchluß. Während des ganzen erften Tages und eines Theile 
der Nacht ſtudirte er Tredgolde Abhandlung über Dampfmaſchinen, und 
mit Hülfe einiger Rathſchläge, die ihm der comvalesiinte Ingenieur 
gab, fah er fi im Stande deſſen Dieuſte zu verrichten. Hr. Stanger 
verfah fein neues Amt ausnehmend gut und führte das Dampfſchiff 
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ohne irgend einen Zufall bie vor Abboh. Hr. Dr. MWilliam führte 
das Steuer und zog dabei eine vortzeffliche Karte des Niger zu Rathe. 
So oft er es verließ, um bie Kranken zu beforgen, nahm ein junger 
Anfänger, Hr. Brown, ein Afrikaner, feine Stelle ein. 

Am 6 October machte der Albert zu Buddu am rechten Ufer Halt; 
dieß iſt der Hanptort von Kakanda, einem Beinen aus fünf bis ſechs 
Städten oder Dörfern beftehenden Diftriet. Der Attah von Iddah, 
fagt Hr. Schön, wurde 1837 zum Oberheren dieſes Landes erflärt, 
und im diefer Eigenſchaft erhält er aljährlicy ein Pferd als Tribut. 
Aber drei Monate vor der Aufunft des Albert hatten ſich die velatahs 
Buddu's bemächtigt. Die Einwohner hatten eingewilligt, deu lehtern 
eine flarfe Gontribution zu bezahlen, wenn fie abziehen wollten, ohne 
Gefangene mitzunehmen oder eine Bewaltthätigkeit zu begehen. Jeder 
Felatah war mit einer Blinte, einem Säbel, einer Lanze, einem Bogen 
und Pjellen bewaffnet. Wenn fih die Einwohner von Buddu geweigert 
Hätten, die Gontribution zu bezahlen, würden dieſe furchtbaren Näuber 
fich aller Einwohner, die ihnen in die Hände gefallen wären, Männer, 
Weiber und Kinder, ohne Unterſchied bemächtigt und fe in die SHaverei 
Seführt haben. 

Der Attah von Iddah hatte in Buddu das Geſet für Abfchaffung 
oer Sklaverei verfündigen lafjen. Die Vorſteher der Stadt verficherten, 
daß Buddu früher ein großer Sklavenmarft gewefen fey, aber daß feit 
der Verfündigung des Geſetzes und der ausdrüdlichen Befehle des Attah 
fein einziger Sflave mehr verfauft worden wäre. Die Einwohner be» 
dienen fi der Sklaven, um ihnen bei ihren Arbeiten zu helfen, aber 
wicht um fe zu verfaufen. Die Leute verficherten, daß Menſchenopfer 
niemals bei ihuen im Gebrauch gewefen wären. 

In der Nacht vom 7 flürzte fih Hr. Wilmett, Seecadett, in einem 
Anfall von Bieberdelirium Aber Bord, wurde jedoh von Williams 
Guy, einem Eingebornen vom Gambia, und von Tom Oemond Kruma, 
die fich trog der dunkeln Nacht und der reißenden Strömung ins Waffer 
warfen, gerettet. Die humane Geſellſchaft hat fpäter diefen zwei 
Negern für ihe großmüthiges Betragen bei dieſer Gelegenheit Medails 
len ertpeilt. Hr. Wilmelt farb im folgenden Monat zu Sernando Po. 

Bei ihrer Anfunft auf Ser Mufterpflanzung fand die Erpedition 
Hin. Gare, fo wie die HH. Kingdon und Anfel am Bieber Frank. 
Dan war genöthigt fie an Vord aufzunehmen, und die Anftalt wurde 
unter der Anffiht des amerifanifchen Neger Ralph Moore, ter fih 
zu Liberia eingefehifft hatte, gelaffen. Die Amalia unter dem Goms 
mando tes Hrn. Thomas King, eines fehr einfichtsvollen und in Hins 
fiht auf fein Betragen zuverläffigen Mannes, blieb mit zwölf Dann 
Schwarzen zur Befhügung der Pflanzung zurüd, 

Am 10 Detober ſetzte der Albert feine Fahrt den Strom hinunter 
fort. Am Abend viefes Tages warf er eine Meine Strede unterhalb 
Sorah Anker. Ganz früh am nächſten Tage fandte der Attah eine 
Botſchaft, um fein Vedauern darüber ausjudrüden, daß der Albert 
nicht in den Gewäſſern der Stavt ſich vor Anker gelegt habe, wo er 
Unterflügung gefunden haben würde, und überfchidte zum Beweis feiner 
Freundſchaft einen jungen Ochſen, der nach dem Verlangen des Gapitän 
Trotter fogleich an Bord der Amalia gebracht wurde. Am Abend des 


42 bielt der Albert zu Abboh an, wo troß des traurigen ımd elenden 
Zuftandes, in welchem ſich die Expedition befand, Dby fh fo wohl⸗ 
Er uud fein Sohn beeilten fi, den Vorrath 

Beide frühſtüdten an Bord und machten, 


wollend als zuvor zeigte. 
an Brennholz zu erneuern. 


ehe fie das Bahrzeug verliehen, dem Gapitän Trotier, ber immer ned 
in feiner Gajüte vom Fieber zurückgehalten wurde, einen Beſuch. 

Nah einem ſeht kutzen Aufenthalt zu Abboh fehte das Jahrzeug 
feine Fahrt fort. Es waren Feine hundert Meilen weit zum Meere, 
als fie dem Gapitän Beacroft, Commandanten des Dampffchiffes „der 
Aethiopier” begegneten. Diefer Gapitän war von Hrn. W. Allen 
erfucht worden, den Strom bis zur Begegnung mit dem Albert hinaufe 
zufahren. Es war ein glüdliches Zufammentreffen, denn der Albert 
war ohne alle Hülfsmittel. Obgleich Fein bedentender Unfall die Mas 
ſchinen betroffen hatte, fo waren doch gewiſſe Reparaturen nöthig ge⸗ 
worden, für welche aller gute Willen und Muth des Dr. Stanger 
nicht ausreichten. Gapitän Trotter, noch immer am Fieber danieder⸗ 
legend, war nicht ftarf genug aufs Verdeck zu gehen. Ale Dfficiere, 
alle europäiſchen Matrofen, mit Ausnahme eines einzigen Reconvales⸗ 
centen, waren in demfelben Zuftande, und unter den Echwarzen war 
Fein einziger fähig, dad Steuerruder zu Übernehmen. In diejer traue 
rigen Lage traf Gapitän Beacroft die Mannfchaft des Albert an. Noch 
einige Tage und es wäre um ihn gefchehen gewejen; wahrſcheinlich 
wäre er anf der Sandbank durch Strömungen und Winde zu Grunde 
gegangen. x 

Hr. Beacroft begab ſich mit einem Ingenieur und mehrern Mas 
teofen an Bord des Albert und half demſelben nicht allein über vie 
Barre, fondern führte ihm ficher in die Clarence-Cowe zu Fernando Po, 
eine Eutfernung von ſechzig Meilen, wo er am 47 November anferte. 
Der Sudan Fam am folgenden Tage an. Diefes Fahrzeug begegnete 
dem Albert oberhalb ver Barre des Nun und follte unter dem Befehl 
des Lieutenant Strange den Etrom hinauffahren, aber ver elende Zue 
ſtand vesfelben nöthigte Hrn. Strange diefes Vorhoben aufjngeben und 
Fernando Po zuguflenern. Angekommen in bdiefem Hafen übernahm 
Hr. Etrange das Commando über beide Fahtzeuge. Alle Offieiere 
terfelben waren auf der Kranfenlifte, mit Ausnahme des Hrn. Monat, 
Seecadetten, der mit der Sorge für die Kranken beauftragt war. &e 
war unmoͤglich, weiter als nach Bernando Po zu gehen. Das Uebel 
machte fhrchterliche Bortfcritte. Die Kranken wurden fämmtlid ans 
Land geſchafft und in den Gebäuden der weſtaftikaniſchen Gompagnie 
untergebracht. Bünf Officiere und ein Matrofe unterlagen in wenigen 
Tagen. Man hatte auch den Verluft des Hrn. Bird Allen gu beklagen, 
welcher am 25 October flarb; ferner des Hrn. Lodge, zweiten Ingenieure, 
und Hrn. Wilmett, des jungen Gabetten, der fich früher in einem 
Fieberanfall über Bord geflürzt hatte. Dieß war der Zuftand eines 
Theils der Expedition am Ende Octobers 4841, nad feiner Zehntung 
durch die furchtbarfte Geißel, welche die Europäer in diefen Breiten 
zu fürdten haben. Seit dem 4 September, zu welcher Zeit der Albert 
und Sudan die Spitze des Delta verließen, bis zum 25 October Hatte 
das erfiere Schiff zwölf Officiere nnd Matrofen verloren und ber 
Sudan adt. (ortfegung folgt.) 


Ueberfhwemmungen in China. Nach Briefen aus Macao 
find im Norden China's Ueberſchwemmungen eingetreten, gegen welche 
alles, was man in ben letzten Jahren in Europa von Ueberſchwem⸗ 
mungen gehört hat, im Unbebeutenheit zurüdfinkt. Un den Ufern bes 
gelben Meeres nahm die Ueberſchwemmung ben Charakter einer Sünde 
fluth an und der Rüchzug des Waffers ließ Taufende von Leichen liegen. 
Ueber 47 Millionen Menſchen follen ale völlige Bettler fih in die 
benachbarten Provinzen geworfen haben. (Athenäum vom 22 Bebr.) 
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Die Bilsmalerei in der ruſſiſchen Kirche. 


Es ift eine wohlbekannte Sache, daß die ruffifhe Kirche, 
wie die Gebraͤuche und Spmbole, fo auch die Bilder von der 
griechiſchen Kirche überfam, und daß ber byzantinifhe Styl 
darinnen durchans vorberrfcht; minder befannt dürfte ed aber 
fepn, daß diefe Bilder gleihfam mit zur Theologie und Litur 
gie gerechnet werden, und daß ihre Fertigung nah dem gries 
chiſchen Mufter ein wahrer Glaubendartitel if. Wir finden 
hierüber in dem Journal für Volksaufklaͤrung (Januar 1845) 
eine, wie es ſcheint kirchlich officiele, wenigftend jedenfalls 
griechiſch orthodore Darftelung des Verhaͤltniſſes der Malerei 
in der ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche, weiche befonderd auch wegen 
der Vergleihung mit der religidfen, Malerei des Abendlandes 
merkwürdig und charakteriſtiſch genug iſt, um fie unfern Lefern 
ungeſchmaͤlert mitzutheilen. Die Art von Krieg, welche bie 
ruſſiſche Kiechenmalerei der weſtlichen verweltlichten Malerei 
ankundigt, die Vindicirung mehrerer in der katholiſchen Welt 
berühmter Gnadenbilder, 3. B. der Mutter Gottes von Czen⸗ 
ſtochau für die ruſſiſche Kirche, *) die Anknüpfung der ruſſiſch⸗ 
griechiſchen Kirhenmalerei an die zablreihen Bilder, die man 
im Drient und in Griehenland dem Evangeliften Lukas zu- 
ſchreibt, alles dieß dürfte der nachfolgenden Audeinanderfegung 
ein mehr als bloß flüchtiged Intereffe geben. 

„Wenn man bie von der Faiferlihen Akademie der Willen: 
fchaften amd der arhäographifhen Sommiffion berandgegebenen 
Actenſtuͤcke, welde die alte ruffifche Nationalität und den Geiſt 
des aͤchten Glaubens unferer Vorfahren auf eine fo ſchoͤne 
Weiſe fhildern, durchliest, ſo kann man nicht umhin über 
Manches fih befondere Gedanken zu machen. Unter anderm 
beftet fi die Aufmerkſamkeit unwillkürlich auf diejenigen Ur: 
tunden der Zaare und Patriarchen, welche fireng verlangen, 
daß die Heiligenbilder der vechtgläubigen Kirche unwandelbar 
nad griechiſchem Mufter gefertigt werden, So bezeichnet Baar 
Alerei Michailowiſch in dem zaariſchen Kreisfchreiben vom 
Jahre 1669 über die Bildmalerei die VBildmaler ald eigentz 


) Siehe Ausfing nach Rothrußland Nr, 27. 


lich kirchliche Perfonen, und befiehlt, „„bab bie ehrwiürbigen 
Heiligenbilder Gottes, nah der Weberlieferung der briligen 
und von Gott erlendteten Väter, nach ber umwandelbaren 
Sitte ber heiligen orientalifchen Kirche, und nach der Uehnlichkeit 
der Gegenftände und Perfonen gemalt werden ſollen.““ Der 
Vatriarch Jojalim verbot fodann im Jahre 1674 durch einen 
Erlaß „„ Abbildungen der Heiligen auf Papierblätter zu dru⸗ 
en und mit beutfhen, mit folgen Abbildungen bebrudten 
Blättern einen Handel zu treiben, denn viele malen ſolche 
Bilder in ungebührliher, verderbter Weile, die Lutheraner 
und Salviniften aber unfinnig und unrihtig nad der Aehn⸗ 
lichkeit mit Perfonen ibres Landes und tn ihren deutfchen 
Kleidungen und nicht nach den alten Driginalien, welche bei 
den Nechtgläubigen ſich finden.” 

" „Diefe Wuͤnſche und Forderungen ber. Zaare und Patriars 
hen, welhe noch in vielen andern Urfunden ausgedrüdt find, 
verdienen die volle Beachtung aller Bildermaler auch noch in 
der jeßigen Seit, weil viele von den Firhlihen Bildern, — 
diefer feit den erften Zeiten des Chriſtenthums unwanbelbaren 
Zubehör der redhtgläubigen Kirhe, — nicht volllommen dem 
Beduͤrfniß entfprehen, Man kann die Kirchenbilder gegen: 
wärtiger Zeit in drei Arten eintbeilen. Die einen find alte, . 
byzantinifhe oder Forfunifhe *) und nah ihrem Mufter ges 
machte flaworuffifhe Bilder; die andern find fremde, deutſche 
und italienifhe; die dritten nehmen die Mitte zwifchen grie⸗ 
chiſchen und fremden ein, und bilden den Webergang von dem 
Herkommen der orientalifhen zu dem der occidentalifhen 
Kirhe. Die griehifhen und flaworuffifhen Bilder, welche 
man zur Unterfheidung von den übrigen mit dem eigentlichen 
griehifhen Namen Ikone (eixuv) belegen ‘Tann, ftellen das 
Sefiht des Menſch gewordenen Sohnes Gottes und der Hei: 


) Korſun, die euffifche Verkegerung des alten Namens Eher» 
fon. Alle Gegenflände der Kunft und des Lurus erhielt das 
alte Rußland ans Griechenland und meift Über Eherfon ober 
Korfun, weßhalb diefer Name andy.nadh dem Untergang dieſer 
Stadt durch die Tataren noch zur Bezeichnung alles deſſen, was 
eine höhere Givilifation von Kunftgegenftänden aller Art bieten 
Eonnte, beibehalten ward. A. d. u. 
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ligenZin den einfachen, natürlichen, reinhiftorifhen Zügen, ganz 
nach 'der Schrift und bderflleberlieferung dar. In den Ger 
fihtern fann man die Ruhe, die Gemeffenbeit und den Ernft 
bemerken , die der bohen geiftigen Vollendung und dem 
innern Frieden der Gerechten eigen find, melde die felige 
Ruhe im Himmel erlangt haben. Das Herfommen der alten 
Kirche geftattet nicht auf diefen Bildern heftige Seelenbewe⸗ 
gungen darzuftellen. Und wie die Schrift und Ueberlieferung 
die Grundlagen der Theologie find, fo kann und muß man 
au die griechiſche Bilbermaleret eine theologifche nennen, 
wobei der Verftand nad die CinbHöungsfraft des Kunſtlers 
firenge dem durch Schrift und Heberlieferung verkündeten 
Glauben unterworfen find. Solche Künftler arbeiteten unter 
dem Einfluß des göttlihen Glaubens, drangen, um bie heiligen 
Bilder zu vollenden ind Alterthum ein, fie faſteten, beteten, 
beichteten und nahmen das Abendmahl, in Erwartung der 
Hülfe und des Beiſtands von Dem, zu welchem fie durch den 
Glauben geleitet waren. Der Pinfel der fremden Schulen 
malt mehr eine ideale Körperfchönpeit, wie die Phantafie des 
Künftlers fie ſich ausdenkt, und nicht felten nach einem von 
ihm ausgewählten, unheiligen Gegenftand, defien Schoͤnbeit 
ihm gefiel. Diefe Malerei ift die philofophirende, welde 
mehr unter dem Einfluß der Idealitat und Phantafie ſchafft, 
als in Abhängigkeit von der Schrift und Ucberlieferung, welche 
in ihren Bildern mehr von der Willtür des Künftlerd, dem 
fie zum Vorbild genommen, überträgt, ald daß fie wach deu 
Grundfägen der geoffenbarten Meligion verführe. Darum bes 
merkt man in der fremden Malerei mehr Geſuchtes, beſonders 
da, wo die menfchliche, fi felbft überlaffene Kraft thätig iſt; 
fie iſt veih an Schatten und Perfpectiven. Man nennt bie 
fremden Darftellungen ganz richtig und angemeſſen Gemälde. *) 
Die Darftellungen, welche die Mitte halten zwifchen den Iko⸗ 
nen und Gemälden, kann man mit dem allgemeinen Namen 
Bilder (obras) bezeichnen. 

„Die Gemälde find gegenwärtig fehr häufig, zum mins 
deften in den Hauptſtaͤdten, und haben ihre eifrigen Für: 
ſprecher, namentlib an den Künftlern, welde ihre Kunſt ges 
wöhnlih in Italien gelernt haben. Dem Künſtlergeſchmack 
fügt fih nechtifh der Geſchmack einer großen Anzahl Kunſt⸗ 
liedhaber. Weber den Geſchmack ift nicht zu ſtreiten, fo lange 
er nicht gefeglihen Beftimmungen entgegen ift. Wenn aber 
ber Geſchmack den gegebenen Grundlagen, namentlih des 
Glaubens uud ber Kirche, nicht entfpricht, fo ift derfelbe, wie fehr 
er auch menſchlich Tunftgereht und ben Gefühlen angemeffen 
feyn mag, doh im geiftlihen Sinne unrichtig. Wenn man 
nun auch bem Seisgefhmad, der hohen Kunft und den Arbeis 
ten gelehrter Kanſtler alle gebührende Gerechtigkeit widers 
‚fahren laßt, fo muß man doch wünfhen, daß in dem recht⸗ 
gläubigen Kirchen diejenigen Bilder, vor denen die Gebete 
zum Allerhöcften gefendet, Lichter angezündet und Weihrauch 
verbrannt wird, unwandelbar ſolche ſeyn möchten, die mit ge: 
böriger Richtigkeit und Kunſt (nad den Vorſchriften) gemalt 


*) Kartina, von charla; das Wert if jedt im Ruffifchen für 
Gemälve gebräudlih. i — 


find. Ihr Werth in Sachen bes Gotteddienited iſt weit der 
fremden Phantafie vorzuziehen, welche jenen den Vorrang ber 
lafen muß, „nach dem Geiſte des Heiligen chriſtlichen Alter⸗ 
thums, ſo wie durch die Vollendung im Sinne der Schrift 
und der Ueberliefernug oder im Geiſte der wahren Kirche 
und nah der reinen Wirkung anf dad Herz und Gefühl des 
Schauenden.““ 

„Wenn fpäte Enkel überhaupt die Nationalität achten, 
bieß Element des Volkslebens, welches die Vorfahren und 
die Nachkommen im Lanfe der Jahrhunderte und Jahrtauſende 
durch ein unzerreißliches Band gegenfeitiger Xiede verbindet, 
fo bat das tadellofe nationale Altertbum ber Bilder allein 
ein volled Anrecht anf Achtung und verpflichtet ung, die wuͤr⸗ 
digen Vorbilder Eennen zu lernen und forgfam fie vor jeder 
fremdartigen Beimifbung zu bewahren. Aber unfere alte 
Nationalität, Fünftlerifh ausgeprägt im Charakter unferer 
Bilder, wird noch Heiliger und werthvoller, wenn men fie im 
Sinne des hriftliben Alterthums betrachtet. In dieſer 
Hiaſicht dienen die Bilder als Deukmale der apoſtoliſchen, mit 
der Schrift übereinftimimenden Ueberlieferung. Wenn ber 
Künftler eindringt in den Anfang des Ehriſtenthums, findet 
er das erſte und aͤlteſte chriſtliche Muſterbild in dem „wicht 
mit Händen gefhaffenen” Bilde des Heilands, fodann in den 
von dem Apoſtel uud Evangeliften Lukas gemalten Bildern 
Johannes des Wegweiſers und der Apoſtel. Nach diefen, mit 
dem Beginn des Ehriſtenthums gleichzeitigen Bildern find 
alle Bilder in der rechtgläubigen orientalifhen Kirche gemalt. 
Bon da gingen fie zugleih mit dem chriſtlichen Glauben nad 
Rußland über, und hier, in der Veſte bes wahren’ Glaubens, 
baben fie fih nicht nur durch die Gorgfalt der Blänbigen 
erhalten, fondern fie find auch berühmt geworben Durch die ber 
fondere Gnade Gottes, welche im dem ‚genffenbarten und wun⸗ 
derthätigen Bildern, deren Namen fogar am frühere Ereig⸗ 
nife der vaterländifchen Kirche erinnern und darum für und 
heilig ſeyn müfen, fihtbar geworden tft. Die apoftolifhe Ueber⸗ 
Ueferung von den heiligen Bildern, welche zum Verftändniß der 
Wahrheit ded Blaubens dient, und felbft wieder durch dad 
söttlige Wort erläutert wird, bat niemand bad Recht aus 
eigener Weisheit zu verändern, befonders wenn er dem Herrn 
dienen will im Geifte der wahren Kirche, welche in allen ihren 
Handinngen und Urtheilen dur die Grundiehren dee Ehriftens 
thums geleitet wird, fjondern er muß die Ueberlieferung als 
eine apoftolifge vom Grunde des Herzens lieben und bewah⸗ 
ven. Darum iſt auch für Die rechtzlaubige Kische derjenige 
der beſte Künftler, welcher voll Ehrfurcht für das heilige Al⸗ 
terthum nur dasjenige wieder gibt, was von dem Herrn Jefus 
und feinen Apoſteln an ihn gelangt ift. 

Aebrigens erhält das aportolifhe Alterthum, dad an 
und für fih ſchon beitig if und fich nicht nach den Eingebuns 
gen der Phastafie verändern läßt, einen noch boͤhern Werth 
in unfern Augen durch ihre nad der Schrift und Ueberliefe⸗ 
rung erprobte Vollendung. Beide ftellen und die Gegenftände 
in derjenigen Form dar, wie fie wirklich waren, ohne etwas 
hinzu⸗ oder hinwegzuthun. Und die Heiligendilder — dieſe 
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ni Perfonen und Sachen audgebrädte Geſchite und Leber 
lieferung — follen und die verehrten Gegenftände in ber 
achten Gehalt, wie fie wirklich waren und durch Schrift 
und Weberlieferung auf die fpäte Nachwelt übergingen, mit 
theilen und theilen fie auch wirklig mit. So — um nur 
zwei Beifpiele unter vielen anzuführen — fielen und die 
Gemälde Johannes den Täufer dar, wie er am Jordan ſtehend 
aus einer Mufcel Waller auf das Haupt Jeſu gießt. Dieß 
ik eine vollftändige Verdrehung der Schrift und Ueberliefe⸗ 
zung. Die Schrift bezeugt, daß Jeſus getauft, d. b., mad der 
Wortbedeutung des Gricchiſchen, untergetaudt wurde, und 
die Weberlieferung der zehtglänbigen Kirche fagt, der Bors 
länfer babe im Jordan die Hand ihm anfgelegt. Darum if 
in den Heiligenbildern der Täufer nicht dargeſtellt, wie er 
Waſſer ausgießt, fondern wie er die Hand auf dad Haupt des 
Heren legt. Auf den Gemälden wird Chriſtus manchmal darı 
geſtellt, wie ex einfach im Garten von Gethfemane betet, und 
fih dabei auf einen Stein fügt. Aber das heilige Evanger 
lium verkündet, er fen bei dem Geber im Garten von Beth: 
femane durch einen Engel unterkügt worden, und fo wird er 
au in dem Kirchenbildern dargeftelt. Eine fo treue Dar 
ſtellung auf den heiligen Bildern gibt diefen erft in den Aus 
gen der Kinder der vechtglänbigen Kirche den wahren Werth 
und die Heiligkeit, eben fo wie für Kinder diejenigen Abbil: 
dungen ihrer Eltern mund Vorfahren den meilten Werth haben, 
welde ihre Züge und Haltung am beften darſtellen. 
} (Gqluß folgt.) 





a 
Bie Breieinigkeitsgefelfchaft in China. 

Es if in unfern Blättern fchon mehrmals von dieſer Geſellſchaft 
die Rede gewefen, welche bekauntlich den Sturz der Mandſchu-Dynaſtie 
und bie Wiederherſtellung der alten chineſiſchen Familie zum Zweck 
haben fol. Nachſtehende in der Verfammlung der Londoner aflatifchen 
Geſell ſchaft vom 15 Bebruar gemachte Mitteilungen werden immer 
noch von Iutereffe feyn, denn von der Thätigfeit der Geſellſchaft kann 
man ſich einen Begriff machen, wenn man erfährt, daß fie nach der 
Einnahme von Tſchapu durch die Engländer mit diefen gemeinfcpaftliche 
Sache zu machen fuchte, denn unter der chineſiſchen Garnifon diefer 
Stadt befanden ſich viele ihrer Mitglieder. Die englifchen Befehls» 
haber lehnten das Anerbieten ab. Die in der Verſammlung mits 
getheilten Bapiere befanden aus Ueberfegungen von Documenten, welche 
man zu Hong kong aufgefunden Hatte; fie beſtehen aus Liedern, die 
man bei der Einführung nener Mitglieder fingt, aus dem Eid, ben 
der Neneinzuführende leiftet, und aus einem Vericht über ven Urfprung 
und Bortgang ber Geſellſchaft. Diefem von den Gingeweipten ſelbſt 
herrüßsenden Bericht zufolge entfiand die Geſellſchaft in Bolge eines 
Kriege zwiſchen den Mandſchus und Selus am Ende des 17ten Jahre 
bunderts, wo die Regierung dur 1200 Bonzen aus vokien unterſtützt 
wurde. Die Erfolge diefer Icptern und ihre Belohnung erwedten den 
"Neid der Höflinge, welche ihr Kloſter niederbrannten und ſämmtliche 
Bonzen nieverhieben, bis auf fünf, welche fih ihren Verfolgen zu 
entziehen wußten. Bald Ried ver junge Sohn des legten chineſiſchen 
Kaifers, fo wie mehrere andere ber alten Dynaftie ergebene Perfonen 
un ihnen. Mehrere Jahre lang führten fie einen trogigen Krieg gegen 


die ufurpirende Regierung fort, aber im Jahre 1736 mußten fie ſich 
endlich wach verfchiedenen Theiten des Reiche zerſtreuen, wachbem fie 
zuvor über. gewiſſe Zeichen Übereingefommen waren, an denen fie fich 
erfenuen würden, bis der große Tag ber Madre heranlomme, wo fie 
alle uch Nanfing wmarfchiren und die Bamilie ihrer alten Herrſcher 
wieder auf den Ihres einfegen wollten. Geit dieſer Zeit haben fie eine 
geheime Organifation ähnlich den Freimanrers und find in Logen abs 
getheilt; an der Art, die Schalen und Teller zu fegen, Thee einzu 
ſchenken, zu effen und zu trinken, die Worte bei den gewöhnlichken 
Bragen zu fielen, erkennen fie ſich alsbald, obgleich dieſe Zeichen fo 
unbedeutend find, daß das forſchendſte Auge fle nicht entveden Taun, 
wenn man nicht eingeweiht if. Die Gefellichaft fol ſich ausachuem 
und umfaßt Leute aller Glaffew, meiſt von ben ſchlechtern, obgleich auch 
einige der niebern Mandarinen und Bolizeibeamten fi darnuter befinden 
follen. Sie halten häufig Zufommenkünfte, in denen ſie den Gin der 
Treue gegen einander erneuern, Verräther anzeigen und fid über die 
befte und fierfie Art, fie zu firafen, befprechen. Dann mifchen fic 
vor einem Altar zum Zeichen ewiger Treue ihr Blut und gewöhnlid 
fcpließt die Verſammlung mit einem Trinfgelage. Hr. Guͤtzlaff, welcher 
die obenerwähnten Ueberſetzungen gefertigt hat, feht hinzu, tie Macht 
dor Gefellfchaft fey ins Wachſen, uud fie werbe fich wahrſcheinlich mit 
ven andern Sefellfchaften verbinden, weiche gegenwärtig in allen Theilen 
des Landes entſtehen, und bie Aufrechthaltung des himmiifchen Reiche 
gegen alle Barbarenangriffe im Auge haben. 





Engliſche Erpevition auf dem Higer in den Jahren 
1841 und 1842. 
Zweiter Abſqhnitt. 
(Bortfehung.) 

Kehren wir nun zum Wilberforce zuräd, den wir am 24 September 
beim Zuſammenfluß des Tſchadda und Niger verlaffen haben. 

Am 21 September, während ber Albert die Anker Lichtete und 
auf Rabbah zuftenerte, machte ſich der MWilberforce auf die Rüdkeife 
nach der Mündung des Sluffes, um von da nad Fernando Bo zu gehen. 
Dort hoffte dieſes Schiff und der Sudan die Geſundheit ihrer Mann⸗ 
fchaften fchleunigft Herzuftellen. Der Wilberforce Fam in fünftehalb 
Tagen an der Mündung des Stromes an, und nachdem er fich dert 
vier Tage zur Bällung von Brennholz aufgehalten hatte, gelangte er 
glucklich Über die Barre und flach in die See. Am 5 October Fam 
er zu Fernaudo Bo zugleid mit dem Sudan an. Die erſte Sorge des 
Capitän Biliem Allen war, den Sudan frifch zu verprovianticen, 
feine Mannſchaft vollzählig zu machen und ihn mit Mitteln aller Art 
dem Gapitän Trotter zu Hälfe zu fenden. In dieſem Yugenblid kam 
He. Becroft, Sommandant des Kauffahrteivampffchiffes „der Aethiopier* 
zu Zernando Vo an. Diefer Gapitän beeiferte fi dem Hrn. W. Allen 
feine Dienfte anzubieten, die ex annahm und ihn dem Albert entgegen» 
fgldte. Bür den lepteen war, wie -fchen erwähnt, diefe Begegnung 
fehr glädlih, denn ohne die Hälfe des Hrn. Becroft wärde die durch 
fo mande Unfälle geſchwächte Maunſchaft des Albert unfehlbar gu 
Grunde gegangen ſeyn. 

Der Anfentpalt zu Jernando Po, ohne gerade ungeſund zu ſeyn, 
hätte deunoch den Kranken tödtlich werben koͤnnen. Daher beeilte fi 
Gapitän W. Allen, obald er bemerkte, Daß das Fieber zunahm, flach 
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in die See und machte Keine Reiſen nach den Prinzeninfeln, nad 
Et. Thomas, nah Anno Bono und Afcenfion, welch Ieptere er am 
47 November erreichte. Auf jeder diefer Stationen ließ fich der wohle 
thätige Ginfiuß des Ortswechfels ſogleich bemerken, befonders der reinen 
und gefunden Luft der Heinen Infel Auno Bono, wo er acht Tage 
verweilte, fo daß bei ihrer Ankunft in Afcenflon die Officiere und 
Matroſen fi beinahe alle in guter Geſundheit befanden. 

In diefem Zeitraum belief fich die Anzahl der Beftorbenen anf 
dem MWilberforce nur auf fechs: ein Dfficier und zwei Mann auf dem 
Niger und drei bei ber Meberfahrt von der Mündung bis nah Anno 
Bono. in farbiger Mann war vor der Ginfahrt in den Binf ges 
ſtotben; einige Tage vorher waren zwei andere durch Zufall verunglüdt. 
Dr. Vogel, Botaniker, ftarh an der Ruhr zu Bernando Bo cinige Tage 
nach feiner Landung. Auffallenderweiſe hatten acht Berfonen an Bord 
des Wilberforce, der Commiſſaär Cook, Lieutenant Strange, drei Arrte 
and drei Matrofen immer eine vortreffliche Geſundheit genoffen. 

Bei der Ankunft in Afcenfion wurde der Wilberforce fogleich 
wieder in Stand gefeht, in die See zu flechen und den Niger aufs 
neue hinaufzufahren. Der Albert und der Sudan fuhren zu gleicher 
Zeit nach Gernando Po. Am 5 November ankerte das Schiff Pinto 
an fegterem Ort, nachdem es den Wilberforce in St. Thomas zurüde 
gelaffen hatte; es hatte den Lieutenant Bifpbourne und Hrn. Bawden 
an Bord, welde beide auf dem Wege der Genefung waren und an 
einer neuen Erpebition Theil zu nehmen wünſchten. 

Hr. Carr, Director der Mufterpflangung, hatte gleichfalls feine 
Geſundheit wieder erlangt, und bezeugte ein lebhaftes Verlangen, auf 
einem der afsifanifchen Canots, die zwiſchen Braß» Town und Abboh 
Handel treiben, auf feinen Poften zurüdzukehren. Da der Pinto fegel- 
fertig war, um in biefen Breiten zu Trenzen, fo bot ipm Hr. Blount 
die Fahrt auf feinem Schiff bis zur Mündung des Rio Vento an, von 
wo er leicht Gelegenheit finden würde, nah Braß = Town gu gehen. 
Hr. Carr verließ Bernando Bo, bloß in Begleitung feines Dieners, 
Heniy Bulmer, eines freien Afrifaners von fehr zuverläffigem und 
geachtetem Gharafter. Gapitän Trotter fellte eine Schaluppe unter 
dem Befehl des Hrn. Brown, eines farbigen Seecadetten, zu ihres 
Verfügung, mit dem Auftrag, eine Botſchaft an den König Boy abs 
aufenden, mit welchem Hr. Brown früher befannt geworden war, um 
ihm die fichere Beförderung des Hru. Garr nach Abboh ans Herz 
zu legen. 

Hr. Carr war von feinen Freunden und feinen Reifegefährten bis 
zum Augenblid feiner Reife vielfach gebeten worden, nur wenige Gegen. 
ſtände mit ſich zu nehmen, um nicht die Habſucht der Eingebornen zu 
weden und ihnen Veranlafjung zu übler Behandlung zu geben, aber 
alle diefe Ermahnungen blieben fruchtlos. Das Gepäck des Hrn. Garr 
war fo groß und umfaffend, daß Hr. Blount dem Boote vom Albert 
ein anderes mitgeben mußte, um vasfelbe über die Varre zu bringen. 
Im Sluffe angefommen, fuhren die beiven Boote ungefähr fünf Meilen 
aufwärts bis zu der Eleinen Bucht, welche nah Braß⸗Town führt, wo 
fie mehrere Ganots voll Afrikaner antrafen. Hr. Garr fragte fie nach 
dem Wege nach Braß-Town. Gie antworteten, daß es unnäp feyn 
würde, dahin zu gehen, da König Boy bis nah Abboh hinaufgegangen 
fey. Hr. Brown war der Meinung, daß ihre Antwort keinen Glauben 
verdiene und wollte feinen Weg bis Braße Tomn fortfegen. Mber bie 
Afrikaner legten fi quer über den Fluß, um ihm die Baflage zu vers 





wehren. Es erfolgte ein Streit, in weldem Hr. Brown einen Theil 
feiner Kleidung verlor. 

Indefien batten fi einige Männer, die in einem großen Canot 
den Bluß hinauffuhren und in welchen Hr. Brown Angehörige eines 
der Dörfer in der Nachbarfchaft von Abboh zu erkennen glanbte, 
Hrn. Gar angeboten, ihn dahin gu führen, was er auch annahm. 
Die Zahl ver Ballen und Päde war fo groß, daß bie Gingebornen 
genoͤthigt waren, von ihren Waaren welche ins Waffer zn werfen, um 
Raum dafür zu machen. Hr. Carr beging ficherlich eine große Unvor« 
fichtigkeit ſich anf diefe Urt der Gnade unbefannter Dienfchen zu über⸗ 
laſſen, und dieß ungeachtet der wieberholten Warnungen feiner Gefährten, 
die ihm hleher begleitet hatten. Die Begierde der Neger, fein Gepäck 
am ihren Bord zu ſchaffen, hätte ihm Beforgniffe einflößen follen, ob 
fie wohl der Verfuchung, ſich vesfelben zu bemächtigen, auf die Gefahr 
eines Verbrechens hin widerſtehen Könnten. Gr. Brown hatte deßhalb 
eine üble Ahnung und machte fih kurze Zeit nach Abfahrt des afrika⸗ 
niſchen Canots zu deſſen Verfolgung auf ven Weg. Aber er erreirhte 
es nicht mehr und Fehrte nach Fernando Po zuräd. 

Am 25 October ſchrieb der Gapitän Trotter an den Gecretär ber 
Colonien, um benfelben von ben Reſultaten der Expedition und der 
Nothwendigkeit, nah England zurüdzufehren, zu mnterrichten, und ber 
Anmiralität genau den Zuftand, in welchem ſich die Fahrzeuge befänden, " 
vorzuftellen, fo wie bie Anfichten der Gommiffion über die Möglichkeit, 
den Niger bis zu einem bedeutend entfernten Punkt, als bie gegen» 
wärtige Grpebition erreichte, gu befahren. Diefer Depefche fügte 
Gapitän Trotter die umſtändlichſten Berichte bei über die unglüdliche 
Reife des Albert bis in bie Nähe von Rabbah und feine durch das 
ungeheure Ueberhanbnehmen der dieber veranfapte Rückkehr. Darauf 
fehte er noch hinzu, daß feiner Meinung nach ber Albert und Wildere 
force vor dem Sommer nicht im Stande fepn würden, nah England 
zurückzukehren; was den Sudan betreffe, jo könne diefer unmöglich 
jemals Europa wicber fehen. 

Am 23 November fehifften fi der Capitän Trotter, Hr. Echön 
und Dr. Stranger auf dem Schooner der Warrde nach Liverpool ein. 
Der Albert ging nad Afcenflon ab, wo er den Wilberforce traf, und 
der Sudan brachte den Winter in Fernando Bo zu. 

Bei der Ankunft des Albert in Afcenflon beriethen fih die Com— 
mandanten Warren und Goof, die einzigen zurückgebliebenen Mitglieder 
der Gommifflon, über die Mittel, den Niger noch einmal bis zur 
Mufterpflanzung hinaufzufahren. Es hatten ſich unheilvolle Berichte 
über dieſe Anſtalt und Hrn. Carr verbreitet. Es hieß, daß die 
Pflanzung geplündert und die Goloniften von den Eingebornen ermordet 
worden feyen. Dieſe Gerüchte waren burch die Kriegsbrigg Ihrer 
Majeftät „der Buzzard“ gebracht worden, welche fle von Leuten, vie 


aus Benin Famen, gehört hatten. Sie fonnten wohl aus Bosheit aus⸗ 
geftrent worden und von Menfchen, die feinen Glauben verdienen, aser 
auf der andern Seite beachteten die Gommiffäre bloß die timme ber 
Menſchlichkeit und die Ehre der brittifchen Blagge, und ent! - = fi, 
fo ſchnell als möglich ſich mit ihren Gefährten in Verbindung zu fegen 
und fi über ihre wahre Lage Gewißheit zu verfchaffen. 

(Bortfegung folgt.) 


Ein ungeheurer efbarer Pilz DieLit. Gas. vom 22 Bebr. 
berichtet von einem in Auftralien entdeckten Pilz von faft halbfreiss 
foͤrmiger Beftalt, der 24 Zoll im Durchmeſſer und 43 Zoll im Umfreis 
hatte. Der Stamm hatte 5%, Zoll Länge und ungefähr glei viel im 
Umfang. 
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Ein Aufenthalt in Bankok. 
Each Dr. George Finlayfon.) 

Nachdem wir beidem Könige von Siam barfuß in Audienz 
geweſen waren, denn Niemand darf vor der geheiligten Perfon 
Seiner Majeſtaͤt in Stiefeln oder Schuhen auftreten, führte 
man und in bie Ställe der weißen Glephanten, welche, da ſie 
bei den Siamefen außerordentlich verehrt werden, in dem 
innern Umfang des Palaftes von Bankok fih befinden, ganz 
nahe bei den Gemädern des Königs, der ihnen jeden Tag 
einen Beſuch abftattet. Solder weißen Elephanten befigt jetzt 
ber König zehn und es if fehr felten, daB man fo viele zu · 
gleich hat; ihre gegenwartige Anyayt wiss für eine Hödf 
glüdlide Vorbedentung gehalten. Cin weißer Elephant wird 
bei den Siamefen für unfhägber angefehen und alle Mühe 
wird angewendet, um einen ſolchen fih zu verſchaffen, wenn er 
einmal zufällig entdedt wird. Die Unterthanen Seiner Sia— 
meſiſchen Majeftät können fi Tein größeres Verdienſt erwer: 
ben, als wenn fie einen ſoichen ausfindig machen; fie find, 
wie Aberhaupt alle Elephanten, Privateigenthum des Königs. 
Die weißen There im den Stälen des Palaftes werden mit 
der größten Aufmerkſamkeit behandelt umd jeder weiße Ele⸗ 
phant hat eigene Aufwaͤrter. Friſches Gras liegt in Ueberfluß 
neben ihnen und fie ſtehen auf reinlich gehaltenen Brettern; 
ein weißrs Tuqh iſt wor ihnen ausgebreitet, und während wir 
da waren, wurden fie mit Fein gefchnittenem Zuckerrohr und 
wit Pifang gefüttert. Schon Strabo fagt, in vielen Theilen 
von Indien habe man die größte Ehrfurcht vor weißen les 
phanten und erzeuge ihnen ale möglihe Ehre. Dieß iſt noch 
biutzutaae in Siam der Fall. Mer einen entdedt, wird 
als der Inelicfte unter alen Sterblichen betradtet. Es iſt 
ein Ceeishiß von folder Wichtigkeit, daß es unter Pofannen 
und Trompetenfhal tm ganzen Reiche bekannt gemacht und 
dem Hiftoriograpden von Slam, der zu dem Hofftaate des 
Konigs gehört, befohlen wird, es in die Neihsannalen mit 
preiswärdigen Worten einzutzagen. Der glüdlihe Entdeder 
eines weißen Clephanten wird mit einer fllbernen Krone und 
mit einem fo großen Strich Landes beſchenkt, als man die 


Stimme des lephanten hören kann. Er und feine Familie 
bis zum dritten Glied find von vollen Frohnen für den König 
und von allen übrigen Arten der Dienftbarkeit frei, und feine 
Landereien von allen Steuern. Nac der Behauptung der fies 
meſiſchen Talapoinen können bie böfen Geiſter den weißen 
Elephauten keinen Schaden zufügen. 

Wir gingen weiter, um einen Tempel zu beſuchen, der 
ſich in der Nähe des Audienzſaales befand. Der Vorhof des⸗ 
felben ift geräumig und reinlich, und enthält außer dem Tem⸗ 
pel uoch ein Meines, huͤbſches Gebäude, in welchem die heili⸗ 
gen Bücher der Siameſen niedergelegt find. Bei jedem Haupts 
tbore des Tempels ftehen gigantifhe irdene Bilder von gros 
tear⸗r Torm mit Keulen in den Händen, und au ieder @de 
eherne Figuren, die ein phantaſtiſches Thier vorftellen, Außer⸗ 
dem ſah man noch andere Figuren von Thon, die aber nur 
dem Geſchmack der Siameſen, deren Götterlehre noch nicht 
recht ergründet iſt, zuſagen koͤnnen. Der Tempel bat eine 
pyramidalifche Form und ift hoch hinauf mit Heinen Figuren 
in chineſiſchem Styl bededt. Der Charakter diefer Bierrathen 
iſt gerade wie bei den Gemälden der chineſiſchen Dſchunken; fie 
find nämlich zwar fehr muͤhſam gearbeitet, aber grotest und 
geſchmacklos; jedodh war ber allgemeine Cindrud, den fie hier 
auf dad Auge machten, nicht unangenehm, wenn man naͤmlich 
aus einer gewiſſen Entfernung nur dad Ganze betrachtete, 
ohne dag Einzelne zu berädfictigen. Ich machte die Bemer: 
fung, daß die Siamefen anftatt der Kuppel, welche bei den 
Buddhiſten von Teplon die einzige Form ihrer Grabmäler iſt, 
bie Ppramtde ald hatakteriftifces Zeichen ihrer dem religiöſen 
Eultus gewidmeten Gebäude angenommen haben. Die Urſache 
dieſer Verſchiedenheit in einer fo eng mit ihrer Religion zu: 
fommenhängenden Sache liegt wahrfheinlid in dem verſchie⸗ 
denen. &havakter deider Nationen; derſelbe Grund gilt auch 
bei dem Unterſchiede, den man am ihren beiderſeitigen Buddha⸗ 
bildern bemerkt. Der Siameſe ſcheint fi ein Ideal der 
Schoͤnbeit gebildet zu haben, welches von dem der Europäer 
ganz verſchteden iſt. 

Der bürgerliche Zuſtand von Siam iſt ein ſehr betruͤbter: 
es gibt nur zwei Claſſen Menfhen, Sklaven des Könige, die 
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nur für ihn arbeiten, und fogenannte freie Leute, die aber 
auch ſechs Monate für das Staatsoberhaupt arbeiten müffen. 
Der haͤrteſte Defpotismud drüdt alles nieder. Der König 
Tann fih vermäblen mit wem er will, felbft mit feinen 
Schweſtern und Töchtern. Die buͤrgerlichen Geſetze find ftreng 
und graufam. 

Bankok, an ber Mündung des Menamflnffed, ift die bes 
deutendfte Stadt von Siam geworden; vorher war biefer 
Ort von wenigem Belang und nur dur die Trefflichkeit 
feiner Früchte berühmt, die in großer Menge in die ehemalige 
Hauptſtadt Schudia geſchiktt wurden. Der Palafı des jegigen 
Königs liegt am linken Ufer des Fluſſes und tft mit einer 
siemlih hoben Mauer umgeben. Nicht nur ber König, fon: 
dern auch einige von feinen Miniftern wohnen in diefem 
Raume. Ganz in der Nähe des Palafted haust im Hütten 
and Palmblättern die zahlreiche Hofdienerfchaft. 

Die Stadt hängt mit dem Scäloffe oder Palafte zuſam⸗ 
men, und erftredt fi weithin auf beiden Ufern des Fluſſes; 
am bedentendften iſt fie auf dem linken Ufer und der volk⸗ 
reichte und wohlhabendfte Theil derfelben liegt gerade dem 
Haufe des fiamefifhen Staatskanzlers (Praflang) gegenüber, 
aber etwas niedriger. Alle Schiffe, die nach Bankok kommen, 
werden ftreng unterfucht und müffen einen Zoll erlegen. Die 
Stadt ift ganz aus Holz gebaut und nur die Paläfte des 
Könige und die Wohnungen einiger Minifter beftehen aus 
Barfteinmauern. Die Milde ded Klima's, die Wohlfeilpeit 
des Baumateriald und die wenigen Effecten, welde die Ein— 
gebornen gewöhnlich befigen, machen fie gegen die Zerftörungen 
des Feuers gleichgültig, und mit der größten Ruhe fehen fie 
dem Wütben biefed Eicucutrvo gu. 

Ihrer Lebensweiſe nach kann man die Bewohner von Baus 
tok Waffergefchöpfe nennen. Die Häufer find vom Fluſſe fel- 
ten mehr als hundert Ellen entfernt, und bei weitem der grör 
Bere Theil derſelben ſchwimmt auf Bambusflöffen, die dicht 
am Ufer befeftiget find. Damit die Häufer nicht leicht über: 
ſchwemmt werden, find fie auf Pfoften, die in den Boden ein 
gerammt find, erbaut, und erheben fih fo etwas über das 
Ufer — eine Vorficht, welche ſowohl der tägliche Wechſel von Ebbe 
und Fluth, ald auch die jährlichen periobifhen Ueberſhwemmungen 
nöthig machen. An jedem Haufe, es fen ein fhmimmendes 
oder nicht, ift ein Meines Boot zum Gebrauch der Familie 
befeftigt, denn man bewegt ſich hier von einem Orte zum an: 
dern faft gar nicht anders ald zu Waller; von dem beftändi- 
gen Rudern find die Arme bei Männern und Frauen fehr 
muskuloͤs. 

(Schluß folgt.) 


Die Bildmalerei in der ruſſiſchen Kirche. 
(Schluß.) 
„Aber von den Einzelheiten in den heiligen Bildern, deren 
Vergieichung mit dem heiligen Wort eine erfreuliche Gewaͤhr 


ihrer Vortrefflichkeit It, gehen wir anf etwas Allgemeineres 
über. In dem göttlichen Wort iſt alles Aeußere dem Innern 


ſtreug umtergeorduet, dad Fleifh dem Geiſt, das Zeitliche dem 
Ewigen. Indem die Offenbarung bie göttlihen Wahrheiten 
mittheilt, „„ſtellt Re ſolche nicht dar. in glängender Sprache 
menſchlicher Weisheit, fondern durch die Einwirkung von Geiſt 
und Kraft.““ Bei der Großartigkeit ber goͤttlichen Reden und 
Thaten wird das aͤußere Wort, das ihnen ald Gewand dient, 
gleihfam untenntlih, wenn aud dad Gewand felbit dem date 
unter verborgenen Geift nnd der Kraft volllommen entiprict. 
Wenden wir und nun von dem Buchſtaben auf den menfchs 
lichen Körper, fo Tann der, melher dad Wort Gottes erforſcht, 
niemals feinen Blick baften laſſen auf ben Förperlichen Bägen, 
welche, wielder Buchſtabe im Wort Gottes, gleihfam bedeckt vom 
den Strahlen des himmliſchen Lichts fih darftellen, dad unter 
der Hülle hervorglängt, ähnlich einem wohlriechenden Gefäß, wels 
bed die Aufmerkſamkeit der Menſchen mehr durch feinen Wohl⸗ 
geruch, als durch feine dußere Form auffic zieht. Weberhaupt 
entfpricht die Körperfhönheit des Gottmenſchen vollfommen der 
Innern Herrlichkeit der Gottheit, und die Körperfhönheit der 
Heiligen ift die würdige Stätte des in ihnen wohnenden und 
wirkenden göttlihen Gegend; nichtsdeſtoweniger weist das 
Wort Gottes, gleihfam ald bemerkte es diefe Schönheit nicht, 
nur auf Leiden, Wunden und Gebrechen des Fleiſches hin, und 
drücdt dadurch den hohen Gedanken des Chriſtenthums aus, 
daß der wirkliche vergängliche Körper fih Heiden fol in die 
Unvergänglicfeit. Nah diefen Anweifungen bed göttlichen 
Wortes bildet die Kirche umd ihre bildlihe Weberlieferung 
die Heiligen ab in den Tagen Ihres Todes ober richtiger ger 
fagt ihrer Geburt für ein neues feliged Leben, und das 
menfhlige Bild der Heilloen in dieſen letzten Tagen ihres 
Erdenlebens it wieder gegeben in ben Hetligenbildern, damit ihr 
Andenken auf der Erde wach ihrer Entfernung um fo lebendis 
ger bewahrt werde. Darum wird niht das Bild des bid- 
benden Lebens auf den Heiligenbildern bdargeftellt, fondern 
das wie es im Verlaufe ihrer irdifhen Thaten geworden. 


„Indem die Offenbarung den Blick und die Aufmerkfams 
keit der Menſchen nicht durch blühende Körperfhönheit ans 
lot, fondern nur Keiden, Wunden und Gebrechen darſtellt, 
entblößt fie noch weit weniger den Körper, wie man dieß 
häufig auf den (aus dem Welten gelommenen) Gemälden fehen 
Kann. Den Körper zu entblößen, ſtimmt nicht nur nicht zu 
dem demüthigen Leben . der geiftig reinen Heiligen, ſoudern 
auch nicht mit natürlicher Keufchheit zufemmen. Die Ente 
blögung des Körpers in den, nach dem gewöhnlichen Ausdruck, 
ſchoͤnſten Formen ift ein Kennzeichen des Geſchmacks des alten 
Heidenthums, welder durch die Sinnlichkeit geknechtet und 
dem die Echönheit des Himmels und des Geiftes unbekannt 
war. Der Wunſch bdiefe Formen zu fehen und nadzubilden 
entfpringt nicht in der heiligen Quelle ded Glaubens, ſondern 
aus dem Webergewicht der Sinnlichkeit und der zügellofen 
Uufgeblafenheit oder aus einem düftern Idealismus. Um fi 
völlig zu überzeugen, daß die fhönen, auf den Gemälden nadt dar⸗ 
geftellten Formen das Erzeuguiß finnliher Anregungen und 
Vorftelungen find, welche fih mit der Meinheit des wahren 
Chriften nicht vertrggen, darf man nur die Mängel der un 
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geſchickteſten Heiligenbildmaler mit den Mißbraͤuchen der Mar 
lerkunſt vergleichen. Die Mängel der erftern, welde gewöhn, 
lich in Unförmlichkeit der bargeftellten Gegeuſtaͤnde beftehen, 
singen bloß aus Eindifcher Unerfabrenheit, aber nicht aus Ver: 
dorbendeit hervor, während die Mißbräuche dee zweiten, die fih 
in voAftändigen Entbiöfungen und auſtoͤßigen Körperftelungen 
kundgeben, unwiderſprechlich auf Unreinheit und vieleicht auf 
gänzlie Entblößung ded Herzend von heiligen und keuſchen 
Gefühlen hinweifen. 

„Die Bilder der vechtgläubigen Kirche tragen in bie dars 
geftellten Figuren nichts Aufgeblafened, Gefuchted über, und 
fielen noch minder Körperfhönbeit bar, fondern bilden ſaͤmmt⸗ 
lihe Heilige und Engel und Menſchen, die dad Chriftenthum 
beſonders förderten, mit goldenen Kronen ab, bem Merkmal ihrer 
ewigen Herrlichkeit. Da ihre Kämpfe ftetd mit dem Tode 
enden, der ‚auch ihre Züge, fo wie ihre Kleider, namentlich 
die Grabkleider, einander ſehr ähnlich macht, fo iſt Hiemit der 
Grund der an den Bildern bemerkten, vorgefchriebenen nnd 
fehr begreiflihen Gleichfoͤrmigkeit in den Kleidern der Heili⸗ 
gen gegeben. 

„Hiemit find nur einige Gedanken über die auf der Schrift 
und Weberlieferung beruhenden Megelmäßigkeit der Heiligen: 
bilder niedergelegt. Aber der Künftler der rehtgläubigen Kirche 
findet in diefen Quellen der wahren Gotterfenntniß noch ohne 
Vergleich mehr Belehrung für ſich. Wenn der Künftler bie 
Heiligenbilder darftelt mit der ftrengen Vollkommenheit der 
vorgefepriebenen Formen, wie ed dem Chriften ziemt, der bes 
rufen iſt Gott zu dienen, und nicht den aufgeblafenen Ideen 
der Einbildungstraft, fondern der geoffenbarten Stimme der 
unverfälfhten Wahrheit zu folgen, dann wird er durch folhen 
Sehorfam in ausgezeichneter Weife zu dem Zweck der gotted- 
dienftlichen Geier mitwirken. Wie die Grundlehren der Offen, 
barung, welde mehr die Lehre und die Handlungen, als dad 
Aeußere der gefchildesten Perſonen darftellen, und darum nicht 
ſowohl auf die Sinne und Einbildungsfraft, als auf Geiſt und 
Herz des Menfhen einwirken, fo müfen and die im Geifte 
der wahren Kirche gemalten Bilder ihren Cinfluß nicht ſowohl 
auf die Sinne, ald auf dad Herz des Betenden äußern. Wenn 
der rechtgläubige Chrift, nicht abgezogen burg die Sinne und 
die Einbildungskraft, vor ben Heiligenbildern fteht und in 
Einfachheit und Meindeit des Herzens fein Haupt und feine 
Knie beugen kaun, fo fühlt ex ſich vor einem Bild der recht: 
gläubigen Kirche nicht heimlich gehindert an der Erhebung 
des Herzens. Cine ganz andere Wirkung dufert auf den 
Menſchen ein Gemälde, welches Schönheiten der Körpers dar⸗ 
ſtellt und emtblößt, und unwillkürlich allerlei Gedanken wert, 
die Frucht einer anfgeregten Siuntichleit. Wer vor einem 
folgen Gemälde ſteht, wird weit cher einen Gefallen daran 
finden, als fib zum Gebet aufgefordert fühlen. Darin liegt 
aber der große Mangel einer heiligen Darftelung, wenn fie 
fett den Geiſt des Gebetd zu weden, davon entfernt und 
den Blick fo wie die Phantaſie des Beſchauers auf fi ſelbſt 
beftet. Das ift eine fhwere Sünde des Künftlers, wenn er, 
ſtatt durch feine Kunſt ben Schöpfer des Weltalls zu verherr⸗ 


lichen und im Herzen der Betrachtenden den Weg ber Gnade 
zu eröffnen, ber Leinwand feine Phantaſie mittheilt, und von 
der Leinwand fie auf die Betrabtenden überträgt. In dieſem 
Betracht gleihen die ruſſiſch⸗grlechiſchen Heiligenbilder einer 
frommen Schrift, die Gemälde aber einem Roman.“ 


Englifhe Expedition auf dem Wiger in den Jahren 
1841 und 1842. 


Zweiter Abſanitt. 
(Bortfehung.) 

Am 3 Bebruar 1842 wnrde in einer Berathung an Bord des 
Wilberforce befchlefien, daß man aufs unverzüglichfle wieder in dem 
Niger einlaufen follte; daß die Befehle Ihrer Majeſtät ausgeführt 
werden, daß der Wilberforce und Sudan, zu dieſem Zweck ausgeräftet, 
fi mit dem Ofſai von Abboh, dem Attah von Iddah und den Colo⸗ 
niften der Mufterpflanzung in Verbindung fegen und mit dem König 
des Selataps in Rabbah einen Vertrag zu fchließen ſuchen follten; daß 
fie Hierauf, wenn es nicht für rätplich gefunden wärde ben Tſchadda 
zu unterfuchen, nach Aſcenſion zurückehren follten. 

Diefer Entfhluß, obgleich den von Capitän Trotter zurädgelafe 
fenen Inpeuetionen zuwiderlaufend, wurde Lord Stanley, dem Geeretär 
der Golonien, durch eine Depeſche vom 12 Bebruar mitgetpeilt. Zwar 
hatte Gapitän Trotter ausdrücklich befohlen, vor dem Monet Jalius 
nichts zu unternehmen. Aber waren nicht bie beiden Gommifjäre eben 
ſowohl für ven Erfolg der Erpebition vwerantwartlih? uud waren fie 
nit, wenn wit Due Pflicht, boch bush Menſchlichteit verbunden, 
die Golonifen der Mußerpflanzung, deren Lage als die unglüdlichſte 
angegeben warb, zu retten ? 

Im Anfang des Monats März, da die beiden Gommifläre, die 
Officiere und Matrofen des Wilberforce und Sudan volllommen her» 
geſtellt waren, verliehen ſie Mfcenfion und begaben ſich nach der afri⸗ 
Banifchen Küſte. Wenige Tage nach ihrer Ankunft in Bernando Po 
erhiehten fie Zeitungen von London und vernahmen daraus, daß Lorb 
Stanley im Barlament erflärt habe, daß es nicht bie Abficht der 
Regierung fey, eine neue Befchiffung des Nigers mit weißer Man 
ſchaft gu verſuchen. Der Gapitän W. Allen, als Kommandant ber 
Expedition, befchloß hierauf, genaue Inftructionen von dem Secretär 
der Golonien oder der Admiralität gu erwarten, ehe er weitere Schritte 
thue. Aber er beauftragte ben Lieutenant M. Carle, von Ihrer Mas 
jeRät Brigg „Rapive* Erkundigungen Über die Gerüchte von der Er⸗ 
morbung ber Goloniften einzuziehen. Diefer Officier kehrte nach einigen 
Tagen zurück und berichtete, daß Hr. Hope, ber europäifche Agent auf 
dem Sluſſe Sormofa, von einem folgen Unfall durchaus Feine Kenutniß 
hätte. Die Lingebornen eines am Eingange des Nun gelegenen Dorfes 
Iängneten anfs beſtimmteſte, daß Hr. Carr ermorbet worden fep. 

In Erwartung des Befehle von England und um die Mannſchaften 
geſund zu erhalten, machte der Gapitän W. Allen Ansfläge in ber 
Say Amboife und in dem Sluſſe Cameroons, wobei er Gelegenheit 
fand bie Gitten und Gebräuche verfchiedener Negervdlker dieſer Gegeuden 
im beobadten. 

Am 24 Iunins Fam Ihrer Majeſtät Dampfſchiff „Kite* zu ver⸗ 
wand Bo an mit Infructionen für den Capitän Willem Allen. Lorb 
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Stanley benechrichtigte ife, daß es nicht die Ablicht der Regiernug 
fey, die Expedition gu erwenern, aber daß man in Berbindung mit ven 
Geloniften der Muferpflanzung treten folle, men ihnen die Mädtehe 
gu erleichtern, wenn fie es wänfden, aber fie mit Mitteln zur Sort 
fehung ihres Auhanes zn verfehen. Lorb Stanley bemerkte noch, daß 
für diefes Unternehmen ein einziges. Fahrzeug hinreichend fey, und daß 
dieſes fo viel wie möglich mit Negern und farbigen Menfchen bemannt 
werden folte. 

Der Gapitän W. Affen nahm feine Maaßregeln zur unmittelbaren 
Ausführung der Wünfche der Regierung. Der Wilberforce wurbe mit 
ſchwarzen und farbigen Seelenten bemannt und unter den Befehl eines 
Lientenants geftellt. Ein Affiftent, ein Chirurg, ein Geecabett, zwei 
Recuungsbeamte und drei Ingemienre meldeten ſich zur Theilnahme an 
dieſer neuen Erpedition. Die Kite nahm den Wilberforte bie zur 
Mündung des Etromes ins Tau, wo er am 2 Inline glädlich die 
Barre paffirte. Den Reſt der Expedition, Dfficiere und Matrofen, 
wahm die Kite an Bord und kehrte mit ihnen nach Eugland zuräd, 
wo fie am 2 September anfam. 

Hr. Lieutenant Webb, Befehlshaber des Wilberforce, anferte am 
6 Iulins vor Ubboh. An demfelben Tage hatte er eine Unterrebung 
mit König Oby. Diefer Hatte, den Engländern zu gefallen, die Kleider 
angezogen, welde ihm die Commiſſäre am Tage der Unterzeichnung 
des Vertrags für Abſchaffung des Sklavenhandels gegeben hatten. Hr. 
Webb legte ihm viele Fragen Aber Hrn. Carr vor, und fragte ihn 
namentlich, ob es nicht zu feiner Kenntniß gefommen, daß ein weißer 
Mann iu einem von Negern gernberten Ganot den Strom hinaufgefahren 
und in den St. John⸗Fluß eingelaufen fey? Hr. Webb wußte pofitiv, 
daß Mich der König Boy anf biefem Binfie an eden dem Tage Kefanp, 
an weldem Hr. CTarr in denfelben einlief. Oby antwortete jebeamal, 
daß er niemals von ber Ankunft des Hrn. Gare in den Braß⸗ ober 
St. John⸗VKluß hätte reden hören, daß berfelbe aber opne Zweifel 
gelandet habe und dem Sohn des Gäuptlinge Jacquet gefolgt ſey, 

deſſen Staaten fi an diefem Slaſſe befinden und defien Ware gerabe 
damals voräbergefahren ſey. Diefe Antwort überzeugte dem Lientenant 
Mebb, daß Oby mehr von Hrn. Carr wiſſe, als er gern fage. 

Der Wilberforee Fam am 10 in Iddah an. Er begegnete einem 
uon Haufe kommenden Ganot, auf deſſen Gruud ein Sklave in Ketten 
Ing; ein ſicherer Beweis, daß der Vertrag mit dem Attah nicht getren 
gehalten wurde, 

Um 11 dam der Mallem des Attah von Iddah an Bord und 
aberbrachte eine Schachtel mit Briefen von den Golonifien der Mufters 
pflanzung, vom Januar datirt. Sie brädten ihre Sehnfucht nad ver 
Ahdtehr ver Bahrzeuge aus und gaben einige Berichte äber zwei Ans 
geiffe, die fie von den Felatahs ausgehalten Hatten. Madogbi, bie 
alte Königin von Iddah, kam an Bord mund brachte zwei Ziegen zum 
Seſchenk som König und die Botfchaft, daß er Suräfungen treffe, die 
Maunſchaft zu verproviantiren. Die Königin war mit ihrer Aufnahme 
fo wohl zufrieden, daß fie vierundzwanzig Gtunden an Bord blieb. 
Bei threr Rüdtehr nach Iddah ließ fie den Mallam ans einer feltſamen 
Gaprice auf einem Yelfen in der Mitte des Stromes ansfegen, wo er 
vorlagen zuruͤcblieb. Der arme Prieſter wurde burch ein Cauot von 
Iddah, das von einem Markt zurücktam und gwei Sklavianen ven 
Kakanta au Bord hatte, zum Wilberforee zurücdgebracht. Der Mallam 
wurde fiseng wegen des Bruce des von feinem Herrn gefchloffenen 


Vertrags zur Rede gefelt. Der Unglällide, ans Bucht geltraft zu 
werben, entwich und ließ fich nicht wieder ſehen. 

Am 18 anferte der Wilserforce bei der Muferpflangung, wo er 
die Colonie in einem Zuſtande völliger Aufiöfung faud. Die erſten 
Tage brachte men mit Ansbefferung des Dampfbootes zn, weldes hei 
der Iufel Beaufort auf einen Bels geſtoßen war, Es zeigten ſich einige 
beunrnhigende Symptome von Bieber. Gr. Webb traf alle Zuräftuugen 
im einer ſchleunigen Ruͤcktehr. 

Die Befchreibung , welche diefer Officier vom dem lem gibt, im 
welches bie Golonie verfallen war, iR höͤchſt interefiaut, kann aber hier 
aus Mangel en Raum nicht wieder gegeben werden. Es if hinzeidenp, 
au fagen, daß Hr. Moore, der Imterimsdirector, mißfenat und feine 
Anordnungen verachtet wurden; unter deu Golonifen herrſchte Die völ⸗ 
ligſte Uneinigkeit und mehrere derſelben hatten ſich der gröbſten Ver⸗ 
sehen ſchuldig gemacht. Diefe Gründe entfchieben Hra. Webb, neh 
langer uud reiflicher Urberlegung and mit dem größten Beranern ber 
Nothwendigkeit diefer Maaßregel die Anfalt aufzugeben. „Ip fäplte,“ 
fagt dieſer Offieler, „aß wir eine fehr vortheilhafte Stellung veriaffen, 
einen Gentralpunft, von welchem ans die Givilifation uud der Handel 
fi) weiter Über bie benachbarten Länder Hin hätten yerbreiten können, 
einen Zufluchtsort, wo die flüchtigen, der Sklaverei entronnenen Neger 
unter unferem Schut hätten leben können. Diefer Platz wäre ohne 
Zweifel in kurter Zeit zu einer wichtigen Colonie angewachſen, ein 
Gauptzwed, für welden die @rpevition unternommen worden war, 
welcher aber nicht ohne die Sorgfalt und Auſtrengung von einem oder 
wei mit allen nöthigen Cigenfchaften für bie Leitung einer folden 
Ungelegenheit begabten Europäer verwirklicht werben kounte. 

Die Eoloniften verficherten, daß fie an einem Tage gegen zwanzig 
mit Sklaven befrachtete Ganots den Strom häften herabfahren fehen. 
Die Pflanzung hatte bereits mehr als dreihundert Blüchtlingen zum 
Aſyl gedient. Diele andere bewohnten bie benachbarten Gebirge unter 
der Regierung des Kulama, Königs von Baba und des Sumans, Ober, 
hanpts des Dorfes von Pandaiki. Hr. Webb fcheufte dem Sumana 
alle Aderbaugeräthe und dem Kulama bie noch ausfichende Baum» 
wollenernte zum Zeichen guter Freundſchaft und zum Dauk für das 
gute Vernehmen, das zwifchen ihnen und ben Goloniften befanden hatte. 
Kudajah, ein Häuptling von Baha, erhielt ein Pferd. Unter das Volk 
wurden ungefähr 2 Pfd. St. als Gefchen? vertheilt. Hr. Webb fuhr 
am Abend des 22 Julius ab und nahm die Amalia ins Schlepptau. 
So endete einer der wichtigften Gegenſtände der Unternehmung. 

Edluß folgt.) 

Die archäologiſche Aſſoeiation in England, welde im 
vorigen Jahre ziemlich vorlaut auftrat umd fi Led neben bie Nature 
forfchergefellfchaft zu flellen fuchte, if, wie die Lit. Gas. vom 22 Schr. 
mit Bedauern ausfpricht, in voller Aufldfung. Es feheint einige vor⸗ 
nehme Dilettanten wollten fid die wuumfchränkte Leitung aumafen, 
wogegen die Mehrzahl Mich empörte. Wir haben im vorigen Jahre 
(f. Rr. 282) den geringen Erfolg der erſten Verſammlung in Canterbury 
berichtet, uud fo fehr auch die Literary Gazette, wie es ſcheint, ihr 
gemiethetes Blatt, bemüht war, die Leiftungen herautczuſtreichen, fo 
ließ fich doch nie Leerheit und Echwäce der gemachten Mittheilungen 
nicht verbergen, und fo hat die erſte Berfommlung völligen Bieste 
gemacht. Jedt foll eine Generalverſammlung ben broßenden Zerfall 
aufhalten. 


U ——_—>„___nuu——  __S_—_ — 
Berlag ver 3,8. Gotta’fhen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebactenr Dr. Ed. Widenmann. 
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Schilderungen aus Perflen. 
. (Na Bode's: Luristan and Arabistan. ) 
3. Verfepolis umd feine Nuisen. 

Ich ließ einen meiner Diener mir dem Grpäd in dem 
Dorfe Murgab und nahm die andern mehft einem eingebornen 
Führer mit mir, um die Merkwärdigfeiten der Ebene in 
Augenfhein zu nehmen. Wir fegten über einine Ganale in 
füdwerlier Richtung und kamen an zwei niedern Schutt: 
baufen vorbei, welche früher Feueraltare geweſen ſevn follrm. 
Bon hier aus ritten wir einen Hügel hinan, welcher bisher 
und den Anblid der Ebene und der Ruinen werborgen hatte. 
Mein aradifher Cicerone wollte mich wahrſcheinlich uͤberraſchen, 
denn der Aublick von dieſer Höbe aus über das ganze Land 
bin ift wahrbaft pradtvol. Gegenüber diefer Andoͤhe in oͤſt⸗ 
liger Riotung erhebt fih der bekannte Tachti Suleiman 
(Thron Salomo's) am Rande einer Anhöhe. 

Es wäre überflüffig in eine lange Beſchreibung bdiefer 
oder andern Dentmale auf diefer Ebene einzugeben, da frübere 
Reiſende die Sache ſchon umſtändlich behandelt baben, und ih 
befchränte mich defhalb auf wenige Bemerkungen. Eir W. 
Dufeley bat wohl Net, wenn er meint, der Tachti Suleiman 
ftelle den Thron der alten Könige Perfiend dar, oder wenig: 
Reus den Drt, wo fie vor dem Molke zu figen pflegten, denn 
diefe Sitte gilt noch beutigen Tages. Ich habe oft dem regies 
tenden Schah im Anfang feiner Regierung feinen Gig in der 
Ebene von Teheran auf einer Erhöhung nehmen feben, bloß 
mir einem einfahen Schugdah über dem Kopfe; fo hielt er 
feinen Salam oder öffentlihe Audienz, umgeben von feinen 
Höflingen, mit allem orientalifhen Pompe. Die maͤchtigen 
Bloͤcke, aus denen dad Monument beftebt, find theild weiß, 
theild gelb und von einer Moftfarbe, haben wenig Politur 
und nicht die Durchſichtigkeit des Marmord von Jezd und 
Maraghba. Aehnliche Steinbrüde finden fih etwa 9 Farſangs 
nördli von Murgab, aber nicht näher. 

Das naͤchſte Monument, das meine Aufmerkſamkeit auf 
fi 308, beißt beim Landvolk Zindan oder Duftag Chaneh, das 
Gefangniß; die Altertbumsforfcher aber erklären es für einen 
Geueraltar. Ich war fo Sehr wit diefen Dingen befchäftigt, 


daß ih nicht merkte wie der Abend heranfam, bis meine 
Führer mic erinnerten, daß ic noch gute dritthalb Stunden 
zurudzulegen hätte. Ich beicloß, gleid am Abend nod das 
vermeintlibe Brab des Cyrus zu beſuchen und die Nacht bei 
den benachbarten Ilivats zuzubringen, ließ mich aber bei dem 
Scheich durd meinen Führer vorftellen, da ich erfahren hatte, 


daß diefen Jliyatd nicht ganz zu trauen fey. Die Ilivats 
umgaben mic fogleih voll Neugier; während fie aber auf die 
Erzählung meines Führers börten, der ihnen allerhand merk 
würdige Dinge von dem Frengi berichtete, gab ic die Zügel 
meines Pferdes meinem perfilben Diener, und eilte zu dem 
nahe ftehenden Maufoleum. Durch Beribte früberer Reifen: 
den wußte ih, dag man niemand ins Innere desfelben eins 
dringen laffe, — da die Eingebornen glauben, es enthalte die 
Ueberrefte der Mutter Salomo’d, woher der Name „Kabir 
Madre Suleiman"— und eilte, ebe mir einer der Ilivats folgen 
konnte, dad Innere zu befichtigen. Es ift ein vierediger Bau 
mit einem ſchiefen Dach auf einer pyramidalen Bafid vom 
weißem Marmor. Um an die Thüre zu gelangen, muß man 
fieben hohe Stufen hinanllettern, ich hatte aber faum diefe Höhe 
erreicht, als fhon lautes Geſchrei an mein Ohr ſchlug. Ih 
dielt es für Hug fogleih den Rüdzug anzutreten, und warf 
nur noch einen Bli in die Zelle hinein, um mid zu über: 
zeugen, daß fie leer fep. Ich wußte damald noch nicht, daf 
Sir R. Kerr Porter dad Innere ded Cyrus-Grabes mit Er⸗ 
laubniß der beiden alten rauen, die damald an dem foger 
nannten Grab der Mutter Salomo’d Wage bielten, befide 
tigt hatte. 

Den Abend brachte ich ziemlich angenehm in dem Zelte 
des Scheichs zu. Die Zlivats kamen herein einer nah dem 
andern, und nahmen ihre Siße rings um das Zelt, während 
Weiber und Kinder fih um den Eingang drängten, oder durch 
eine Oeffauag hereingudten. Da wir bereitd am Eprudgrabe 
Freunde geworden waren, wurden fie bald febr gefprädig, 
und obwohl ſie in tpren Benehmen roh, und wie man leicht denken 
Eann, ganz ungebildet waren, zeigten fie doch viel natürlichen 
Verſtand und rafhen Wig. Sie erzählten viele Anekdoten, 
fpraden über das Taͤttowiren ihrer Frauen, was in, Perfien 
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eine febr gewöhnliche Sitte ift, Kachten ſehr laut, fragten nach 
den Sitten der Europder, und fangen einige wilde Lieder un: 
ter Begleitung des Flageoletd. Diefe Lieder preifen nament⸗ 
li die fühnen Thaten eines Mammafenni:Räubers, der unter 
den Bergftämmen von Fars einen gewiſſen Ruhm erworben 
hatte, aber gefangen genommen und mit feinem Sohn zu 
Tebris eingeferfert worden war, wo man ihn noch zurüdhält. 
Sein Name ift Weli Chan, und id werde fpäter Gelegenheit 
haben feiner zu erwähnen. Der alte Scheich, mein Wirth, 
gefiel mir am menigften von allen: es fehlte ihm die cffene 
Geraddeit, die man unter diefen Naturkindern fo bäufig 
trifft; in feinem Blick batte er etwas Falſches und Finfteres, 
wie er da faß, in feinen Filgmantel gebüllt, mit feinem langen 
bi6 auf die Mitte des Leibes herabfließenden, orangegefärbten 
Bart. Seine undeimlide Miene ftah auffallend ab gegen 
das offene Geſicht feines Sohnes, eines Mannes von 35 Jah: 
ten, der meine Zuneigung gewann durch die Liebe, die er 
feiner Meinen Tochter, einem Mädchen von zwei Jahren zeigte, 
die er liebkoste und auf feinen Anien tanzen ließ, bis fie ein- 
ſchlief. ) Die Perfer kümmern ſich im allgemeinen wenig 
um ihre Töchter, und ed gilt fa für eine Beleidigung, wenn 
man ihnen bei der Geburt einer Tochter zur Vermehrung 
ihrer Familie Glid wuͤnſcht. 

Am Morgen führte mich der Sohn ded Scheich nad einem 
zerſtoͤrten Karamanferal, das man gewöhnlich für die Woh- 
nung der Magier hält, weldhe das Grab des Cyrus bewacht 
hätten, aber dad Gebäude iſt augenſcheinlich aus neuerer Zeit, 
ein ziemlich erhaltener Thorweg iſt von faracenifher Bauart 
und hat fogar eine arabifhe Infhrift. Dann befuchte ich 
einige andere Ruinen, unter anderm einen Pilaſter mit der 
Figur eines Engeld mit vier Flügeln, wovon bereits Sir R. 
Kerr Porter eine trene Abbildung gegeben hat. Man kann 
indeß nur bei näherer Unterfuhung den Zügen auf den Mars 
morpilafter folgen. Einige Ilivats, die dabei ftunden, wurs 
den dad Dafeyn des Bildes erft gewahr, als fie ed auf dem 
Papier faben. ; 

Inzwiſchen Fam mein Diener und der Tfhapar fhagerd 
oder Yoftilion mit den Pferden an; che ich aber den Drt 
verließ, beſuchte ih noch einmal das majeftätifhe weiße Mau: 
folenm. Diepmal begleiteten mid die Zliyats willig. Als 
ich die Stufen hinaufftieg und rund um das Gebäude herum: 
ging, fand ih auf der Südfeire eine in den Etein ausgehauene 
Sonnenuhr mit arabifhen Zahlen. Der Weiler fehlte, als 
ih aber an deffen Stelle einen Stab in dad Loch gejtedt 
hatte, erflärte ih den eritaunten Ilivats den Gebrauch der 
Sonnenuhr, und empfahl ihnen Fünftig gegen Frengi, bie 
weit entfernt. ihren Uebels than zu wollen, fie immer etwas 
Nützliches zu lehren bereit feyen, nicht gar zu heftig fih zu 
gebärden. Ich weiß nicht, ob fie der Lection gedenken werden, 
ader meine nemen Freunde (dienen über die unerwartete Ent» 
deckung bödlich erfreut zu ſeyn. 

(Fortfepung folgt.) 
; *) Wir legen nach Bode's Werk eine Abbildung biefer Zeltgefells 

fhaft bei, deren Züge ungemein charafteriftifch find. 2 








Ein Anfenthalt in Bankok. 


’ (Schluß.) 

Die wenigen Straßen, deren ſich Bankok zu ruͤhmen hat, 
fann man nur bei trodenem Wetter zu Fuße pafliren; die 
vorzäglihften Kaufläden und bie bedeutendften Handlungen 
befinden fih jedoch längs dem Fluffe in den genannten fhwime 
menden Haͤuſern, die faft ausſchließlich von Chineien bewohnt 
werden, welde ſich des Handels wegen in Bankok aufhalten; 
menn man fie betrachtet, wie fie unaufbörlic in ihren Booten 

‚auf dem Fufe fi auf: und niederbewegen, muß man ihre 
Regſamkeit und Geldäftigkeit bewundern, und folhe Gruppen 
in Kähnen dabinfhwimmender inefifher Krämer und Haus 
delsleute bieten eine fehr malerifhe und beliebte Scene dar. 
Allenthalben in Bankok haben fih Chinefen eingeniftet, um 
Handel zu treiben mit Getreide, Obſt, Kaffee, Zuder, Baum 
wolle, Zimmt, Bambus, Tunkinholz, Calambak und Färbes 
boͤlzern. In vielen ber erwähnten ſchwimmenden Buden wer» 
den Hübner, Tauben, Gänfe, Enten und gekochter Meis mit 
Simmt und under beftreut von fiamefifhen und dineſiſchen 
Bietualienhändlern fellgeboten. Meis ift des Volkes haupt⸗ 
ſachliche Nahrung; in den fumpfigen Niederungen um Bankof, 
die fi) meilenweit ind Land erftreden, find ungeheure Reis— 
felber, die von den Talapoinen an einem gewiſſen Feſttage 
alljaͤhrlich eingefegnet werden, auf daß fie mit Buddhas Hülfe 
dem Volke Brod fpenden. 

Im Aeußern der Haͤuſer herrſcht die größte Gleihförmigr 
keit; nur bie and de bringt eine hübfhe Spipfäule oder ſon⸗ 
fige Sierde Mannichfaltigkeit in dad Ganze; alle diefe eins 
ftödigen Wohnhäufer find meiſtens mit Palmblättern, bis⸗ 
weiten auch mit Ziegeln gededt; fie find in einige Heine Ge⸗ 
mäcer getheilt und dad mittlere derfelben ift ſtets den ſchuͤ— 
tzenden Haudgöttern gewidmet. An vielen Wohnbäufern err 
blidt man Geländer, die mit latirten Wafferfrügen und Bin: 
mentöpfen gefhmüdt find. Vom früben Morgen bis zum 
fpäten Abend berefht die größte Lebbaftigkeit auf dem Fluſſe, 
und an dieſes Waflerleben find Bankok's Bewohner fo ger 
wöhnt, daß fie Die Unbequemlichkeit desſelben faft gar nicht 
empfinden. 

Die Chineſen find bier nit nur die vorzüglichften Kaufe 
teute, fondern auch die beften Künftler und Handwerfer; viele 
von ihnen find Zinngießer, Grobfhmiede und Gerber, ihre 
Manufacturen von Binngefäßen find febr bedeutend und ihre 
Arbeiten der Art gewähren den Kaufläden ein ſehr huübſches 
Unjeben, da fie befglängend volirt find, und oft recht nied⸗ 
liche Formen baben. Auch die Lederbereitung it in Bankok 
febr bedeutend, nicht für den Gebrauh von Schuhen und 
Etiefeln, die man bier faft gar nicht kennt, fordern zur Ueber⸗ 
siehung der Matrazen und Polfter und zur Ausfuhr nah 
China. Nah dem Gerben wird das Leder mit der Minde 
einer Mimofenart roth gefärbt. Die Hänte, melde man 
braucht, find von Hirſchen, Meben, Ochſen und Büffeln; Leo- 
yarden» und Tigerfelle werden nebft dem Pelzwerk zugerichtet 
und nad China ausgeführt. Es gibt in Bankok auch zwei 

ı Babriten von gußeifernen Töpfen; das Verfahren bei der Ver- 
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fertigung derfelben tft ein'ac, bie Waare billig und der Ver: 
braud fehr groß. 

Von der Ausübung diefer und anderer Gewerbe haben 
die Shinefen einen guten Gewinn, weßhalb fie auch viel beffer 
leben können als die Eingebornen, und in der That leben bie 
chineſiſchen Handelsleute auf größerem Fuße ald die Minifter 
ded Königs; fie halten reihlihe Mahlzeiten, und auf ihre 
Tiſche kommen manderlei Fleifchforten ımb Gemäfe, ſchwim⸗ 
mend in einem See von Fett. Geräuderte Schinken und 
Wildpret find auch fir fie Leckerbiſſen. Ein Chinefe gibt auf 
dieſe Art in einer Woche mehr Geld für feine Tafel’ aus, als 
ein Siamefe in zwei oder drei Monaten; nur fein größerer 
Steig macht ihm dief möglich. 

In Bezug auf animalifhe Nahrung beruhigt der Giar 
mefe fein Gewiffen leicht; der Vorſchrift des Geſetzes glauben 
fie fhon genug gethan zu haben, wenn fie die Thiere nicht 
felbft ſchlachten; fie tragen fein Bedenken, auf dem Markte 
Zifhe und Geflügel lebendig zu Faufen und zwar ımter ber 
Bedingung, daß der Verkäufer feine Waare vorher fchlachte, 
ehe er fie überliefert,. zufrieden damit, daß das Verbrechen 
auf dem Fifh: oder Hühnerhändler haften bleibt. Bisweilen 
geht aber ihre buddhiſtiſche Frömmigkeit fo weit, daß fie eine 
Anzahl lebendiger Fifhe Faufen, um ihnen wieder die Freis 
beit zu ſchenken, und der jegige König bat oft auf diefe Weife 
ale an einem Tage gefangenen Fifhe lodgelaffen. Aber den: 
noch wird die Erlaubniß zu fiſchen vom König an den Meift: 
bietenden verkauft und aus bdiefer Quelle von ihm eine bes 
deutende Revenue gewonnen. 

Die öffentlihen Gebäude gewähren der Stadt Bankok 
nur wenig Zierde, einige mit Sorgfalt gebaute Buddhatempel 
ausgenommen. Die Paläfte der Föniglihen Beamten find 
nur von unbedeutender Größe, in chineſiſhem Styl gebaut 
und mit einer Reihe von drei oder vier immer Meiner were 
denden Ziegeldähern bedect, bisweilen endigen fie fih in eine 
Meine Spisfäule und find überhaupt mehr durch ihre. Sonder- 
barkeit ald durch ihre Schönheit merkwürdig. Der königliche 
Palaft it mit Ziegeln von Zinn gededt. 

Einige von den Tempeln nehmen einen: großen Raum 
ein; fie befinden fib auf den doͤchſten und fhönften Plägen 
der Stadt und find von Badfteinmayern pder Bambushecken 
umgeben. Thüren und Zenfter find gewöhnlich fehr eng, und 
fomohl das Aeußere ald das Innere diefer Gotteshauſer iſt 
mit einem Ueberfluſſe ſonderbarer Zierrathen überladen; an 
vielfacher Vergoldung ließ man es nicht fehlen, und der Fuß⸗ 
boden jedes Tempels it mit Motten bededt. Die fabelbaften 
Sagen der indifhen Mythologie find auf den Innern Wänden 
abgebildet. Die wildeſte Phantafie fheint die Hand der fiame: 
ſiſchen Kuͤnſtler geführt zu haben; bisweilen jedod find menſch⸗ 
liche Leidenfhaften und Neigungen vielleicht mehr dusch Zufall 
ald aus Adſicht mit einem Geiſt und einer Wahrheit darges 
ftent, die befferer Gegenftände würdig wären. Obgleich aber 
eine große Nachfrage nab Gemälden diefer Art iſt, fo bleibt 
es doch auffallend und bemerkenswerth, daß diefe göttliche 
Kunft bei ihnen nicht nur Immer no in Ihrer Kindheit ift, 


fondern daß fie auch in ihren meiften Leiftungen ihre völlige 
Unfähigkeit beurfundet, einen höbern Schwung annehmen zu 
koͤnnen. 

Hier in Bankok ſah ich zum erftenmmal obfeöne Gemälde 
in einem Buddhatempel; auf Eeylon würde man fo etwas 
nicht dulden. Wie allenthalben find auch bier die Worböfe 
und die innern Tempelräume mit Buddhabildern angefült, 
die von frommen Wallfahrern mit manderlei Sierratben bes 
bangen werden. Hie und da zeigt fih auch das Bild eines 
verftorbenen Königs, kenntlich dur die fhmale koniſche Kappe, 
die eigenthümliche Phyfiognomie und die reihe Tracht. Die 
Buddhabilder haben oft etwas tatarifhes, vorzüglid in der 
Bildung des Auges. Weber ihnen Hängen Sonnenfhirme von 
Tud oder Papier. 

Um die Bevölferung von Bankok genau angeben zu koͤn⸗ 
nen, haben wir nicht Data genug ; die Ehinefen bilden wenig⸗ 
ftend die Hälfte derfelben; die übrigen find Siameſen, einge 
borene Chriften von hier und von Cambodia, Birmanen, Pe— 
guer, Malayen und Anfiedler von Laos, einer Nordproving 
von Siam, welhe an die Provinz Yuͤnnan gränzt. Diefe alle 
bewohnen verfhiedene Theile der Stadt und vermiſchen ſich 
niht mit einander. 


Englifche Expedition auf dem Wiger in den Jahren 
1841 und 1842. ; 
Zweiter Abſhnitt. 
Echluß.) 

Die Dampfſchiffe erreichten Abboh am 25. Es kamen Boten des 
Könige Boy an Bord, um Hrn. Webb zu fagen, daß ihr Herr, der 
gegenwärtig auf einer Sandbank bei der Bucht von Abboh ihrer harze, 
mit ihnen hinfichtlih eines weißen Mannes zu fprechen wünfche, der 
vor ficben oder acht Monaten in den Fluß gefahren fey., Wie fehr 
man aud in ihn brang, wollte diefer Häuptling niemals an Bord 
gehen, ſoudern beſtaud darauf, daß Lieutenant Webb ans Land käme. 
Hr. Webb gab feiner Einladung nah. Im diefer Unterrebung erzählte 
ihm der König, daß ungefähr vor fieben oder acht Monaten ein weißer 
Mann (ohne Zweifel Hr. Carr) in ben Fluß Et. John gefommen 
wäre; daß er In feinem Haufe in Braß- Town einige Kleidungeſtücke 
von dem weißen Mann und zwei gefangene Unterthanen des Könige 
von Baſſa habe, meld feptere die zwei Männer gewefen ſeyn bürften, 
welche die Kleider bes weißen Mannes geraubt haben Fönuten, nachdem 
fie ihn getödtet Hätten, ob er gleich nicht ausfagte, daß Hr. Gare 
getödtet worden fey. 5 

In diefen Ausfagen des Könige Boy zeigte ſich fo viel Zwei—⸗ 
dentigfeit, Heuchelei und Treuloſigkeit, daß Lieutenant Webb fih ver- 
fucht fühlte, ihm ergreifen und nach Fernando Po führen zu laffen; er 
batte jedoch bloß eine ſchwatche unbewaffnete Mannſchaft in feiner 
Schaluppe mit fich gebracht gegen drei große Ganots voll Afrikaner, 
die mit Bogen, Pfeilen, Keulen u. f. w. verfehen waren und fi fehr 
drohend zeigten, Diefer Dfficter begnügte fih damit, an Bord zu 
gehen und ſodaun mit dem Danpfboot zurädzußehren, weldes er quer 
über die Bucht fich legen ließ, mm den Rüdweg der Ganots und des 


276 


Köuigs absufgneiden. Aber eniwerer argmohnte ber König dieß Mas 
uduvre oder brauchten bie Sngländer zu viel Zeit zu deffen Ausführung, 
genug der König eutkam. 

Lieutenant Webb bemächtigte fich zweier Mäuner von BrapeTomn 
und ließ den Föniglichen Boten an Bord bewachen. Diefe Gefangen» 
uehmung bewirkte er nicht ohne Schwierigkeit, Hr. Webb war feſt 
entfchloffen, auf jedem möglichen Wege zur Wahrheit über das Schickſal 
des Hrn. Gare zu gelangen, ehe er dieſe Gegend verließ. Die drei 
Männer wurden auf dem Dampfboot in firenger Aufficht gehalten. 
Dennoch fanden fie eine Gelegenheit ihre Wächter zu täufchen und ins 
Waſſer zu fpringen, aber fie wurden aufgefangen und in Gifen gelegt. 
Nach vergeblihen Verſuchen, den König Boy wieder zu jehen und die 
Verbindungen mit ihm wieder anzulaüpfen, fehten die zwei Bahrzeuge 
ihre Reife den Sluß hinunter fort. 

Am Morgen des 26 wurden die zwei Männer von Braß und der 
Bote bes Könige Voy einzeln befragt. Sie antworteten, daß der König 
Doy jwei Männer von Daffa (einer Heinen Stadt an einer Bucht des 
Denin-Stromes gelegen, ungefähr vierzig Meilen von der Mündung 
diefes Stromes) gefangen genommen; daß diefe zwei Männer einige 
Kleider von meiden Männern in ihrem Kahne gehabt hätten; daß fie 
bie Gefangenen von Dafja hätten fagen hören, der weiße Manı fey an 
einen Baum gebunden un darauf nah Baſſa geführt worden; fein 
Bedienter fey in fein Raud zuräcfgefhieft worden; ver Weiße hätte viel 
Kleider und Bücher gehabt. Dieb waren alle Nachrichten, welche 
Hr. Webb von diefen drei Männern erhalten Fonnte, und ihre Ant⸗ 
worten Iauteten einander fo vollfommen gleih, als ob fie vom König 
Boy eingefchult worden wären. 

Am untern Ende des Bluffes angefommen, verproviantirten ſich 
die Fahrzeuge und Famen am 29 Julius in Bernando Bo an. 

Bis zum 16 Auguft wurde bie Mannfchaft des Sudan dazu vers 
wendet, den Wilberforce zur Bahrt über das atlantifche Meer in Staud 
zu fegen. Während viefer Zeit murden die afrikaniſchen Gefangenen 
öfters verhört, aber ihre Antworten ergaben Feine Verſchiedenheit. 
Hr. Beacroft, Commandant des Dampfers „ver Aethiopier,“ befragte 
fie gleichfalls, war aber nicht glücklicher. Endlich beſchloß man fie in 
Sreiheit zu fegen und ihnen die Mittel an die Hand zu geben, in ihr 
Land zurüchzukehren. Sie gingen einige Tage fpäter ab. Ungeachtet 
ihres fortwährenden Läugnens ift Hr. Webb auf feiner Ueberzeugung 
geblieben, daß der König Boy mit allen Umftänden des Mordes ber 
kannt gewefen ſey, und vielleicht, ja nicht unwahrſcheinlich Antpeil an 
diefer Schandthat gehabt habe. Hr. Cart Fam um als ein Opfer feines 
Eifers und feiner Liebe für die Wiſſenſchaften, indem er uuklugerweiſe 
die Habfucht feiner Gaftfreunde durch das Bloßſtellen von Gegenſtänden 
erwedt hatte, melde für feine Gefährten von der Mufterpflanzung 
befimmt waren. 

Nach einer Kreuzfahrt gegen die Brinzeninfeln, um die Geſundheit 
der Mannfaft herzuftellen, verlieh der Wilberforce Bernando Po am 
18 September, fegelte nach England und lief am 17 November in 
Plymouth ein, nad einer an traurigen Zufällen überreichen Reife und 
befländigem fchlechtem Wetter. 

So envigte fid diefe Erpebition auf dem Niger, auf welde die 
englifhe Regierung, die Menfplichkeit und auch die Wiſſenſchaft fo 
große Hoffnungen gefegt hatte. Die Engländer haben 500 Meilen 
unbelannter Länder durchfahren, von der Mündung bes Nigers bis nach 


Rabbah. Ueberall füıd fie mit Wohlwolltu aufgennmmen und über 
Häuft worden, überall haben fie die Oberhäupter der Völkerſchaften 
geneigt gefunden, den Eflavenpandel aufzugeben und mit ven Europäern 
Verträge zu ſchließen. Es war eine edle, umfaflende, wohl durchdachte 
Idee, welche diefe Unternehmung eingab. Die an dem Zufammenfluß 
bes Nigers und Tſchadda angelegten Niederlaffungen hätten die Brenu- 
punkte werden Finnen, teren Strahlen diefen weſtlichen Theil von 
Afrifa hätten erleuchten, Givilifation weithin verbreiten und für Europa 
die Duelle für unendliche neue Kenntniffe hätten werben Fönnen. *) 
England ift Feine Nation, bie fih leicht entmutpigen läßt. Es 
ift mehr als wahrſcheinlich, daß der bereits erhaltene moralifhe Erfolg 
fie einladen wird, aufs neue darauf einzugehen. Der uachtheilige 
Einfluß des Klima’s wird nicht immer ein unüberfleigliches Hinderniß 
bleiben. Brüher oder fpäter wird der mörderiſche Gharakter dvesfelben 
europãiſcher Wiffenfhaft weichen. Die Beobachtungen, welche die Er» 
pedition gemacht hat, find Foftbarer Art; fie werden neuen Unterneh 
mungen zur Baſis dienen, neuen Unternehmungen, für die wir einen 
bejiern Ansgang wüuſchen und hoffen. IND. 


Miscellen. 


Alter der von Botta entdeckteu Denkmäler zu Ni— 
niveh. Die Literary Gazette vom 22 Gebr. zieht aus den Malte Times, 
welche tiefen Alterthümern große Aufmerkfamkeit zu ſchenken feheinen, 
eine Abhandlung Über ihr Alter ans. Wir Fönnen, da ohnehin bie 
Sache noch Feineswegs fprudpreif iſt, nicht näher darauf eingeben, und 
bemerken deßhalb bloß, daß aus der Art der Biltwerfe der Schluß 
gezogen wird, fle rührten von der zweiten aſſyriſchen Dynaftie her, 
fielen alfo zwiſchen den Tod Sardanapals (820 v. Chr.) nnd vie Zer⸗ 
ſtörnug von Niniveh durch Gyarares (606 v. Chr.). iuen Hanpte 
beweis zieht der Verfaſſer des Artifels ans der wie es ſcheint allerdings 
fehr getreuen Schilderuug, welche der Prophet Ezechiel (Gap. XXIII. 
14. 15) gibt, und nad der man freilich kaum anders vermuthen kann, 
als er habe diefe Abbilbungen felbft gefehen. Diefe zweite Dynaftie 
Yält der Berfaffer theils ihrer Kleidung, theils ühren dem indogermas 
nifchen Sprachſtamm angehörigen Namen wegen für mediſch. Ginige 
mytpologifche Vermuthungen feheinen fehr gewagt , geigen aber doch, 
daß fi allmählich Anfnäpfungspunfte finden, um diefe tunfle Geite 
ver Cultargeſchichte Aflens aufſuklaͤren. 

* 

Die Zahl der fremden Künſtler in Rom beträgt jetzt 
405; davon find 300 Maler, 58 Bildhauer, 39 Architelten uud 7 
Kupferſtecher. Ten Nationen nach find «8 158 Deuffche, 25 Srangofen, 
33 Engländer, 17 Ruffen, 7 Volen, 13 Schweden und Norweger, 
3 Dünen, 49 Belgier, 3 Hollänrer, 11 Ungarn, 10 Epanier, 7 Vor⸗ 
tugieſen und 44 Amerikaner. Mer italieniſchen Künftler find 542 nebft 
2000 Mofaifarbeitern. (Lit. Gas. vom 22 Sehr.) 





*) Die bier gefpendeten Lobeserhebungen find nur mit Einſchrankung aid 
riptig anzunehmen. Manche wohlunterrichtete Männer haben das Mißs 
lingen dee Wegierung vorkergefagt, aber die biinden „Pbllantgropen‘ 
bebarrten darauf, und Fowell Burton, eines ihrer Hänpter, flach newlich, 
wie man fagt, aus Kummer über den Tod fo vieler Menfchen, zu dem 
er beigetragen harte. &6 if eine Privarunternefmung im Werke, ans 
geregt durch dem thätigen Kaufmann Jamieſon, deufelben, dem auch das 
Dampffesiff ‚ider Aetdtopter’ unter Eapitän Beeroſt gehörte, A. d. X 
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Eintritt in Weißrußland. *) 


Wer die Gefihtd- und Körperbildung der Moskowiter 
oder Großruſſen aufmerkſam beachtet hat, überzeugt ſich bald, 
daß ein großer Theil der hiefigen Bewohner einem andern 
Volksſtamme zugebören müfe. Während unter den Mosko— 
witern Die Körperformen möglichft abgerundet erfheinen, ale 
wolle jeder Theil des Körpers für fih die Kugelform dar⸗ 
Bellen, fieht man hier überall ſcharfe Züge, ovale Gefichter, 
ſchlanke, Hohe Nafen, nahliegende Augen, einen langen Hals 
und geftredten Körperbau. Auch die Trachten find vielfach 
abweichend. So tragen unter anderm die Männer meift nah 
ben zugeſpitzte oder verfhmalerte, weißgrane Filzmuͤtzen mit 
ſchwach vorftehehdem oder. anliegendem Nande, die man im 
Innern von Rußland nicht fieht, und die den Bewohnern die 
ſonſt nicht beſonders bezeichnende Benennung der Weißruſſen 
zugezogern haben koͤnnen. Auch die Pelzmuͤtzen find nach oben 
abgerun det oder zugefpigt, eine Form, die dem Gefhmad der 
Großrugien ganz zumider ift. Die Lieblingsfarbe der Männer 
fcheint Bier grau zu ſeyn. Zum erfrenmal fanden wir hier 
m Rußland rafirte Bauern, 

Ueberall fahen wir das Landvolf der Kirche zueilen. Auch 
die Weiber tragen graue Roͤcke und für den Eonntag größten 
theild gute Strümpfe, ein Punkt, auf den man im Innern 
von Rußland wenig zu geben fheint. Der wefentlihite Sonn, 
tagsſchmuc iſt aber auch hier noch der Kopfputz. Der Kopf, 
mit dem vorn angebrachten Haarlamm wird mit weißen und 
rothen Tuͤchern ummwidelt; die Mädchen tragen meift brennend: 
roth und Gold; bei allen hängen weiße Dhrläppen an den 
Kopffeiten‘ herab, ähnli wie in Tula und Kaluga. 

Unter dieſer abweichenden Bevoͤlkerung fü ſieht man auch 
noch immer Großruſſen in ihrer nationalen Tracht und Körs 
verbildung. Wenn von der frühern Besölterung, ben Krivit: 
fen, als deren, Haupiſih dad alte Fuͤrſtenthum Smolendf 
angefehen wird, ein unveränderter Reſt geblieben äft, fo kommt 
man unwilltürlih auf die der, “ in, den ſchlanken Ges 
— — ; 

>) Aus Blaſius Reife in Rupland. . 


falten und fcharfgefchnittenen Gefihtern zu fuhen. Daß auf 
Sefinnungen, Sitten und Trachten auch die Volenherrſchaft 
eingewirft hat, ift natürlich, und tritt immer deutlicher her⸗ 
vor, je mehr man nah Welten vorrüdt. Faſt feinen die 
Großruſſen Rellenweife bier der abweichenden Bevölkerung 
noch dad Gleihgewicht zu halten. 

Nachmittags kamen wir in Wiaesma an, Die Stadt, 
der man 12,000 Einwohner zufhreibt, macht einen Cindrud, 
dem man leicht eine noch größere Bedeutung unterlegt. Sie 
fheint der Hauptfiß des Handeld im Gonvernement zu ſeyn, 
fo wie fie die Hauptftadt desfelben auch an Einwohnern über: 
trifft. An der Stelle gelegen, wo fib die Vebri mit der 
Wiaesma vereinigt, bedeckt fie nicht alein das Flußthal, fons 
dern auch die umliegenden Höhen, und ift alfo in Hinficht der 
Lage eine Umkehrung von Kaluga. Da die Häufer auch im 
Innern der Stadt nicht in geſchloſſenen Meihen ftehen, fo ers 
Flärt ſich der unerwartet weitläuftige Anblick. Das auffalende 
Gedränge auf den Straßen: ift, ungeachtet der Berftreutheit” 
der Wohnungen, dem einer großen, ruſſiſchen Stadt entfpre 
hend. Nah den Gefihtöbildungen der Bewohner fheinen bie 
Moskowiter Hier fogar noch vorberrfhend, — ein auffallender 
Gegenſatz zur Bevölkerung des Landes. i 

Steht man die hiefigen Kirchen, deren es etliche zwanzig 
gibt, genauer an, fo bemerft man nur noch Spuren der mod: 
towitifhen Bauart. Nur die weißen und ziegelrothen Wände 
und Mauern und die freundlichen, grünen Daͤcher erinnern 
an eine großruffifhe Stadt; aber die Bauart der Kirchen 
felber- weifet durch ihre Manniafaltigkeit und Charakterloſis ⸗ 
keit auf den fohnellen Wechſel in bifovifhen Verhdaͤltniſſen 
bin, dem Wiaesma, wie Smolenst, feit den Am Elaceme⸗ 
der Litthauer ausgeſetzt war: 

Die Kirchen find meiſt nicht groß und — die — 
nicht hoch. Nur noch zwei oder drei Kirchen tragen Kuppeln, 
aber von geringen Dimenfionen und mit einer halbkugeligen 
Bafis, ahnlich denen iu Kaluga. Bei etlichen anderen erhebt 
fid auf dem Glodenthurm eine fchlanfe, aber unbedeutend’ 
bode Pfeitfpige, die in der Geftalt an die der Kathedrale in 
Katuga erinnert. Ein großer Theil der Thärme ift mit ges 
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fhmadlofen, achtedigen Dächern verfehen, die durch ihre Ver: 
jüngung in verſchiedenen Etagen mehr dad Streben andeuten, 
den Thurm nah oben gewaltfem zu ſchließen, als pelh 
anzudeuten. Einige Thärme fließen ſogar mit hiüciichem;, 
bohlgerundeten Spitzdaͤchern. Keine Form ift fo geſchmacklos 
und unkirchlich, bie man bier nicht erwarten dürfte... 

Außer der Ausartung der normalen, ruſſiſchen Klechens 
bauart fieht man aber auch bier neue Eigenthümlichkeiten, die 
in Großrußland feine Analogie finden, und die, wie fi ſpa⸗ 
tee zeigt, ganz dem polnifhen Einflaß ihren UWrfprung ver⸗ 
danken. In der Anordnung der Theile zeigt fih eine toler 
rante Combinirung der Eigenthuͤmlichkeiten ruffifher und 
katholiſcher Kirchen, die man hier nur ſchwierig trennen Tann, 
da die Gebäude noch vorherrſchend ruſſiſch gehalten find, die 
aber weiter nah Welten um fo auffallender verfchieden wer: 
den, je mehr fib der Bauſtyl dem der Fatholifhen Kirchen 
reiner anfclieft. 

In Witebst und Mohilef zeigen ſich alle Webergänge zu 
den katholiſchen Kirchen, wie fie die Jeſuiten auch in anderen 
Landern errichteten. Es iſt hiſtoriſch klar, daß Smolensk und 
Wiaesma ſich eben fo ſehr dem alten Großrußland, als Wi: 
teböt und Mobilef Polen anſchließen müfen, und in allen 
Gouvernements, die dad alte ruſſiſche Litthauen oder das 
ießige Weiß ˖ oder Weſtrußland zufammenfegen, der Einfluß 
der beiderfeitigen Herrfhaft zu finden ſeyn wird. 


Schilderungen ans Perfien. 
3. Perſepolis und feine Nuinen, 
M(Fortſetzung.) 

Ich kann bier eine ganz beſonders intereſſante Eyts 
deckung nicht unerwaͤhnt laſſen, die vor einigen Jahren 
von einem katholiſchen Miſſionar der Propaganda, dem Padre 
Giovanni von Isfahan, gemacht wurde, dag nämlich unter den 
Marmorplatten am Grabe von Eprus fi einige mit Hiero⸗ 
glyphen fänden. Da ih dieß erft nah meiner Ruͤckkehr in 
Teheran erfuhr, fo bedauerte ich ungemein, daß ich die Ge: 
legenpeit, fie an Ort und Stelle zu unterfuchen, verfehlt hatte, 
weil die rohe, von dem Padre aus dem Gedächtniß entworfene 
Skizze nur einen unvollftändigen Begriff geben Fann. 

Nach Beichreibung des Padre und feiner unvolllommenen 
Skizze ſcheint ed, daß auf dem obern Theile des Steins ſich 
eine lange Figur in rüdlebuender Stellung findet, mit einigen 
Hierratben auf dem Haupte, unter denen ein Vogelkopf mit 
einem gekruͤmmten Schnabel. Un den Füßen ift eine andere 
Figur aufrechtſtehend mit ausgebreiteten Armen, langen Bei: 
nen und einer Hundſchnauze oder Schweinsrügel, aus dem 
eine lange Nöhre von dem Mund nah den Füßen der liegen: 
den Figur gebt. I dieß nicht vieleicht der Harami ober 
Siriuſch, der böfe Geift (diw), der nah ber Kodmogonie ber 
alten Perfer kommt, um die Todten zu quälen? Hinter dieſen 
ſind zwei Heine Figuren, eine ganz undeutlich und die andere 
ein kleines vierfüßiges Thier, das in die Höhe fpringt. Auf 


1 Der andern Seite desſelben Steins iſt eine Gruppe von ſechs 


Thierfiguren in Einer Reihe, aus denen ſich nicht viel ſicheres 
entiehmen läßt; merkwurdig iſt nut, daß über eine der Thier⸗ 
figuren eine lange Schlange hinläuft, deren Kopf gerade über dem 
des CThiers ſich befindet. Ich weiß wohl, daß aus diefer uns 
voftändigen Schilderung nichts gewiſſes fih ausmitteln laͤßt, 
jedenfans «der beitdtigt das Vorhandenſeyn von Hierogipphe 
in der Evene von Murgab die früher ſchon bei Gelegenheit‘ 
bes geflügelten Cherubim gemachte Bemerkung, daß eine rege 
Verbindung gwilgen Perfien und Aegypten in fehr früher 
Zeit beftanden haben muß, und auf jeden Fall nah dem Zuge 
von Cambpſes. 

Vom Grabe ded Cyrus zogen 'wir in füdliher Richtung 
etwa einen Farfang weit über die Ebene, von wo aus wir 
den Berggürtel überfteigen mußten, der den Murgab von dem 
Dſchulgeh (oder Thal) von Kamin trennt. Zwei Päffe führen 
binüber, aber das Thal von Kamin iſt ſelbſt nur einen Fars 
fang breit, worguf eine zweite ähnliche Kette uͤberſchritten 
werden muß. Der Segen Hatte fi eingeftellt, und wir wurs 
den bis auf die Haut durchnäßt, ehe wir in dem Dorfe Sets 
dan ein Unterfommen fanden. Der nächte Morgen aber war 
ſchon und mein Herz fhlug bei dem Gedanken, daß ih heute 
die Muinen don Perfepolis, die prachtvollen Ueberrefte eines 
grauen, Alterthums ſehen folte. Unfer Weg lag in weſtlicher 
Richtung dur die Chene von Hafrek, welche durch die am 
vorigen Tag überſtiegene Kette, eine Fortfegung des Huſein 
Koh, wo die Nakfhi-Ruftem-Sfulpturen ſich finden, und die 
Berge von Dahmed Koh im Süden adyegrängt if. Aug 
diefe Ebene ift nicht über einen Farfang breit, gut dur Ca⸗ 
näle bewaäſſert und wohl angebaut; die Dörfer liegen meiſt 
am Saume der Berge im Norden und Süden des Thals. 

Wir fegten über den Murgab, der hier, nahdem er aus 
den Defileen von Siwend heransgetreten, den Namen Polvar 
annimmt. Nah einer Stunde erreichten wir dad Dorf Had⸗ 
ſchi Abad, den Wohnfig des Dberhaupts des Diſtricts von 
Merdafht und die Stelle, auf der bie alte Stadt Iſtakhr einſt 
ftand. Die Entfernung von Hadſchi Abad nad den Bagreliefs 
von Nakſchi Ruſtam beträgt nur einen Farfang, und che ich 
mein Nachtquartier in dem nur einen halben Farfang weiter 
weftwärtd gelegenen Dorfe Huſein Abad nahm, hielt ih an, 
um bie äußeren Umriffe der hoch in die Felſen gehauenen 
Gräber zu zeichnen, und das Innere derfelben zu unterfuhen, 
Diefe Felſen von weißem und gelblihem Marmor fallen faft 
ſenkrecht gegen die Ebene ab. Die älteren Skulpturen find 
unter dem Namen der Yönigliden Gräber bekannt; es find 
ihrer fieben, von denen fi vier zu Nakſchi Ruſtam and dref 
zu Tachti Dſchemſchid befinden. Man nimmt gewöhnlich anz 
die vier erften feyen die Gräber der vier erſten Monarchen nad 
Cyrus, nuͤmlich Cambyſes, Darius J., Zerres und Artaxerres; 
die übrigen drei Könige aus den Stamme der Achaͤmeniden 
follen in den drei andern Gräbern im Felſen von Rahmed and 
zu Tachti Dſchemſchid degraben ſeyn. 

Das erſte Grab zu Nakſchi Ruſtam, von der Nordweſt⸗ 
ſeite des Berges angefangen, wurde ſchon von mehreren Rei⸗ 
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ſenden beſucht, da das Hinaufſteigen weniger Gefahr darbietet 
als dei den andern, mb Sir Rodert Kerr Porter dat eine 
umfändliche Beſchrelbung feines Innern geliefert; ich beganm 
gleihfans mit demfelben, wobei mir der Ketchoda (Schulze) 
des Dorfes Huſein Abad vortreffliche Dienfte leiſtete. Diefe 
Gräber Haben die Form eines griechiſchen Kreuzes, wovon der 
untere Cheil viel tiefer in den Felſen gehanen iſt, ald der 
obere. Der Ketchoda Fletterte mit wahrer Katzengewandt⸗ 
heit hinauf, ließ Tih dann einen Strick zuwerfen, und 309 mich 
nach fih, eben Feine fehr angenehme Luftfahrt, da die Höhe 
über 60 Fuß beträgt. Im Innern fand id drei gemölbte 
Niſchen, jede mit einer Höhlung, die wahrſcheinlich als Sarg 
diente umd mit einem comveren Steindedel geſchloſſen war; 
fie find jeßt leer, muͤſſen aber einft die ſterblichen Mefte von 
Königen, oder ihre Schäße, vielleicht beides bederbergt haben, 
dem nah Strabo wurden die von den perfifhen Königen 
während ihrer Lebenszeit gefammelten Reihthämer mit ihnen 
begraben. Der erfte, meldyer biefe Gräber antaftete, mag die 
Deckeel, ohne fie zu zerbrechen, abgehoben und nachdem er fie 
ausgeleert, wieder an ihre alte Stelle gelegt baden. Zum 
Abheben war gewiß eine nicht geringe Kraft erforderlich, aber 
wer die Mittel befaß, die Mauern zu durchbrechen und fo in 
die geſchloſſene Höhle zu dringen, konnte gewiß auch das 
leichtere thun, und einen Steindedel vom Sarge abheben. 
Ich made diefe Bemerkung, weil man behauptet bat, die Deff 
nungen in den Dedeln feyen zu Mein, um eine Leibe her⸗ 
auszunehmen, es ſeyen alfo wohl auch nie welche darin ger 
weſen. 34 fand bie Definung groß genug, um in den mitt 
leren Sarkophag, der Thüre gegenüber, hineinfhlüpfen und 
mich darin ausſtrecken zu koͤnnen. Das Gefühl, in einem frem: 
den Grab und noch dazu in einem Grabe des ſtolzeſten Mon: 
arhen des Drientd, zu liegen, kann man fich eher denken, 
als es befhreiben. Alle die neun Aushöhlungen in der drit⸗ 
ten gemwölbten Nifche find undedeckt und die Steinderel liegen 
zerbrochen daneben. 

Ich wünfchte alle Gräber der Reihe nach zu befuchen, 
aber mein Führer verfiherte mich, das ſey halsbrechende Ar⸗ 
beit, er wolle mich indeß zu einem der übrigen führen. Es 
war das dritte, von Nordweſten her gerechnet, dad Grab mit 
den Keilinfariften, welches, wie man glaubt, die Leiche des 
Darind Hoſtaſpes enthalten hat. Mein Fuͤhrer gab bier 
eine neue Probe feiner Furchtloſigkeit und Kletterkunft, und 
der Proceß des Hinaufziehens wiederholte fih, nur daß ich 
einen zweiten Mann vor mir hinaufſteigen ließ, damit der 
Stri von zweien, ftatt von Einem gehalten wurde. Ih fand 
dad Junere der Hoͤhlung geräumiger, ald bei der zuerft ber 
ſuchten, aber weder bie Kammer felbft, noch die Niſchen find 
gewölbt. Auf jeder Seite fiud flatt einer drei Vertiefungen, 
fo daß man im ganzen neun zählt. Darans gebt hervor, daß, 
sbwopl die Felsmaſſe außerhalb diefelben Sculpturen zeigt, 
das Innere in allen vieren verfcieden ſeyn kann, weßhalb cd 


von Jutereſſe wäre, auch die anderen beiden Gräber zu unters 


ſuchen. — 
Das Herabſteigen war noch gefaͤhrlicher als das Hinauf⸗ 


ſteigen: ich und mein Diener wurden an Etricken herabgelaſſen, 
wie wir hinaufgezogen · worden waren, abor der Ketchodn mußte 
an dem faſt verticalen Felſen herabklettern, was ein aͤngſtliches 
Schauſpiel darbot. Der geringſte Fehltritt, der leichteſte Krampf 
hätte ihn aus einer Höhe von 60 bis 70 Fuß herunterſtuͤrzen 
Können. — 
Hinſichtlich der Basreliefs aus der Zeit der Saſſaniden 
will ich, da ſie ſchon oft beſchrieben wurden, eine Bemerkung 
beifügen. Sir R. Kerr Porter hat auf einer feiner Tafeln 
ein Basrelief abgebildet, wo zwei Reiter einander begegnen 
und der eine dem andern die Binde, das Zeichen der Herr⸗ 
fhaft, überreicht. Als ich eined Tages einem meiner Belannz 
ten, einem verftändigen Gebern aus Zezd, die Zeichnung eines 
Altars zeigte, den ich in den Bergen um Behbehan abgebildet 
gefehen hatte, und um den kin zu einem Strick zufammengedreh> 
tes Neß gebunden war, deffen beide Enden hinabhingen, fo erfuhr 
ih von ihm, daß noch jeßt zu Jezd, aͤhnliche Parflaltäre fi 
fänden. Bei diefer Gelegenheit gab mir mein Parfi:Freund 
einige nähere Auffhlüfe. Ale Gebern müffen unter ihren 
Kleidern eine Art Schärpe oder Strick um ben Leib tragen. 
Es ift das unterfheidende Zeichen Ihrer Religion, und dies 
ienigen Gebern, welche ihr entfagen, um den Islam anzu⸗ 
nehmen, zerreißen den heiligen Strid. Es tft dieß der Koftt 
oder Gürtel des Zendaveſta, der an jedem der beiden Enden in 
zwei Heinen Zöpfen endet, um die vier Jahreszeiten anzudeuten; 
an jedem Zopf find drei Knoten und dieſe zwölf Knoten bes 
deuten zufammen die zwölf Monate ded Jahres; der Strick 
iſt gedreht aud 72 Fäden, denn dieß iſt nah der Erflärung 
der Gebern die Zahl der befannten Königreihe der Welt zu 
den Zeiten Huſchenks, Ihres eriten Geſetzgebers. Auch Herodot 
nennt 72 Völker, die unter der Herrfchaft des perfiihen Könige 
ftehen, und es iſt ein nicht minder merkwürdiger Umftand, 
daß dieſelbe Zahl von Säulen einft den Thron Dſchemſchids 
zu Perfepolid geftügt hahen fol, fo wie daß das religidfe 
Buch der Perfer, das Iyefchne, gleichfalls in 72 Capitel ge 
thetlt if. — Der Mobed ober Hohepriefter übergibt jedem 
Geberknaben im Alter von 7 (nah dem Gabber von 15) 
Jahren diefen Strid. Die zwei Priefter, wenn fie fih dem 
Seueraltar nähern, beobachten folgended Ceremoniell: der 
Arm des einen Priefterd muß mit dem ded andern durch biefen 
Strick verbunden fepn, um zu zeigen, daß fie in Einigkeit 
dandeln, fonft wird ihre Gebet nicht angenommen. Um einen 
Eid zwiſchen zwei verſchiedenen Parteien bindend zu machen, 
bilden die Gebern aus diefem Strid einen Ming, ben jeder 
bält und beide Enden des Kofti abwärts hängen läßt. Können 
wir nicht and diefer noch unter den Gebern berrfhenden Bitte 
die fombolffhe Handlung der Figuren auf den Basreliefs von 
Tachti Ruſtam, Nakſchi Redſcheb und Nakſchi Ruſtam erklären, 
die einen Reif halten, von dem man zwei Streifen abwaͤrts 
fließen ſieht? Es iſt die Beſtaͤtigung eines Friedensvertrags 
zwifchen zwei unabhängigen Herrſchern, die nach dem noch bei 
den Gebern gewöhnlichen Gebrauch den Eid bindend machen. 
Wir finden in Eplveflire Sach's: Memoire sur diverses 
Antiquites de la Perse einen ziemlich genügenden Bericht über 
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den Kofi, der alfo lantet: „Es iſt dieß ein! Gürtel, den jeder 
Verſer, wenn er 15 Jahre alt geworden iſt, tragen, und jeden 
Tag beim Anffteigen enlegen muß. Der Kofti verfcheucht die 
böfen Geiſter. Er ift das Zeichen ber Vereinigung der Glaͤu⸗ 
bigen. Alle guten Werke deffen, der nicht damit umgürtet ift, 
werden nichtig und ohne Verdienſt vor den Augen ded Ger 
ſetzes. Der Verfer muß vier Knöpfe an ben Kofti machen: 
durch den erften bekennt er die Einheit Gottes, dur den 
zweiten erkennt er die Wahrheit der Meligion Zoroafterd an, 
der dritte ift ein Zeugniß der Sendung und Eigenſchaft bes: 
ſelben ald Prophet, das er der Gottheit gegenüber ablegt, end: 
lich durch den vierten bezeugt er feinen feften Entſchluß, das 
Gute zu thun, zu wollen, zu denken, und fi von dem Böfen 
zu entfernen. Die Engel felbft erfhienen dem König Menu: 
tſchehr und dem Propheten Zoroafter umgürtet mit dem Kofti. 
Nah diefen Details feßt der Verfafler des Sadder hinzu: 
wenn du nit Iran und Aniran *) Eennft, fo will ih dic 
ein Zeichen lehren, an dem du es erkennen kannſt. Aniran 
iſt nicht mit dem Kofti ummunden, wie ed feyn ſollte, aber 
Sran ift damit umgürtet, es hat ihn von der Stirne herunter 
genommen, wie ed bei den guten, den heiligen, den in der 
Religion vollkommenen Menfhen Sitte iſt; es hat den Kofti 
umgürtet, fo wie ed die wahre Lehre vorſchreibt.“ 

Aus dem Dbigen kann man fließen, daß wenn das du: 
gere Zeichen, woran man Iran erkannte, darin beftand, daß ed 
den Kofi von der Stirne nahm, fo muß Aniran die Eitte, 
ihn um den Kopfzu legen, beibehalten haben. Wenn man die 
Denkmäler des Alterthums unterfucht, darf man diefen Unter: 
ſchied nicht überfeben, da er ziemlich wichtig ift, denn nach 
der Art, wieder Kofti getragen wurde, Tann man beurtheilen, 
ob eine Figur unter die Anhänger von Ormuzd zu rechnen, 
oder ob fie einer Nation angehört, die dem Glauben Zoroa⸗ 
ſters feindlich if. Nah diefem Grundfag können wir behaup: 
ten, daß die Figur des auf einem ſüdlich vom kaſpiſchen Meer 
in einem Grabhügel kuͤrzlich aufgefundenen Trinkgeſchirre 
abgebildeten Mannes, der den Kofti um die Stirne trägt, zu 
den Aniran und nicht zu den Iran gehört habe. 

(Fortfegung folgt.) 


Aener Bericht über Aden. 

Der Militäcarzt Maleolmfon, der fih in Aden aufgehalten, feit 
dieſer Bunt beſeht wurde, ſchidtte an die aflatifche Geſellſchaft in 
Lonbon einen Bericht Über diefe Halbinfel ein, worans Nacftehendes 
vie Hanptfache bildet. 

Die Stadt liegt in dem Krater eines erlofchenen unterfeeifchen 
Qulcans, deſſen Thätigkeit alles, was wir von den Wirkungen neuer 
Baicane wiffen, weit überfiegen haben muß. Nach längerer Ruhe, 
weiche Taufende von Jahren gebauert haben mag, wurde der Bulcan 
wieder thaͤtig und bildete einen zweiten Krater auf der Nordweſtſeite 
des Thale. Auch diefer zweite Ausbruch fand flatt lange ehe es 
thterifches Leben gab. Mit Ausnahme eines einzigen Gipfels beſteht 
die ganze Halbinfel ans Belfen, die zum Bauen nicht taugen, da ber 


*) Aniran ift Richt⸗Irau, fremde barbarifche Volker im Gegenſat 
gegen das eultiniste Perfien. 


Stein, der Luft ausgefeht, in dünnen Blättchen ſich bricht. Sener 
Gipfel beſteht aus Baſalt, der am Rande eines Gteilabflurges vorſteht, 
we der Sturm Bläde herabreißt ins Thal, welche man dann zum 
Bauen verwendet. Der Berfafler meint Adan ſey eine Juſel gewefen, 
und die Landenge, wodurch fie jept mit dem feRen Lande zufammen« 
hängt und melde nirgends über 6 Buß bo if, fey durch die von 
beiden Seiten her einander begegnenden Fluthen gebildet worden. Die 
Thiere Adens find einige furchtfame Affen, nah dem Glauben ber 
Araber Mitglieder des Stammes Ad, die wegen ihrer Bocheit . vers 
wandelt wurden, einige Hyänen, viele fehr fchöne Büchfe und eine 
ungeheure Anzahl Ratten. Die Reptilien befichen aus Schlangen, 
GEidechſen und zweierlei Arten Scorpionen, einer fehr großen, bie acht 
Zoll lang, aber nicht gefährlich if, und einer Beinen, die fehr giftig 
ſeyn fol. Die Pflanzen find einige hübſche Blumen, die in den Bergen 
wachſen; auch fanden fi bei der Ankunft der Engländer einige Afazien 
umd aubere Bäume von bedeutender Größe, fie find aber ſämmtlich zur 
Beuerung niebergehauen worden. Man Fann das Klima in zwei Jahres⸗ 
seiten, die Falte uud die heiße, theilen; in der heißen. fleigt der Ther⸗ 
momeler auf 104° 8. (31Y R.) im Schatten, aber dieſe Hite if 
Feineswegs unerträglih, und die Verſchiedenheit zwifchen der fühlbaren 
Temperatur und der, welche der Thermometer zeigt, iſt fehr merke 
würdig. Diefe große Hihe erzeugt auch Feine Krankpeiten, und obgleich 
die Truppen anfangs wegen ſchlechter Wohnung, ſchlechter Koſt, durch 
Anfrengung uud fortvauerndes Wachen, fo wie durch den Schmutz außers 
ordentlich litten, fo if Aden jet doch, wo diefe Kraufpeitsurfachen ent⸗ 
fernt find, eine der geſündeſten brittiſchen Stationen. Als die Engländer 
bieher Famen, befand bie Bendlferung aus etwa 1000 halb nadten 
und halb verhungerten Einwohnern, jest find wenigſtent 20,000 wohls 
genäprte und wohlgelleidete Einwohner da, ‚außer den 3500 Manu 
Truppen und einer fluctuirenden Bevölkeruug von 1500 Seelen. Das’ 
Waſſer iſt vorzüglich, und man erhält es aus Brunnen, in benen es 
das gange Jahr hindurch in gleicher Hoͤhe ſtehen bleibt; doch if es 
unglüdligerweife nicht erreichbar für Bewäfferung, und leider fällt 
aud wenig Regen; fonft würde der Boden, wie bieß der Regierunge⸗ 
garten beweist, fehr fruchtbar feyn. Es finden fich indeß Spuren großer 
Gifternen auf der Halbinfel, die vermutlich einft zur Bewäſſerung 
verwendet wurden, und die, wenn jle hergeſtellt wären, wieder dazu 
benügt werben könnten. 





Shierüberrehe in der Säßmwafferformation von 
Sanfan (Departement pn Gere). in Hr. Lartet bat diefe merke 
wärbige Lagerung näher unterſucht und nicht weniger als 98 verſchie⸗ 
dene Arten gefunden, mit Ausnahme ber wenig zahlceichen Vögel und 
Fiſche. Unter den obigen 98 Arten finden ſich 4 oder 2 Vierhändige, 
41 Infeetenfreffer, 48 Fleiſchfreſſer, i1 Nager, 4 oder 2 Zahnlofe, von 
Bentelthieren nur einige unfichere Anzeichen, 21 Bachybermen, 11 Wieder 
Fäuer, 5 Schildkroͤten, 5 Eautier, 6 Bröfche, 3 Salamander und drei 
andere nicht hiareichend beſtimmte Reptilien, worunter wahrfcheinlidg 
mehrere Schlangen. Der merkwürdigſte Typus dieſer zoologifchen 
Sammlung iR’ fiherlich der eines Thieres aut der Glaffe der Zahn⸗ 
lofen. Hr. Lartet glaubte anfangs, es fey den Schuppenthleren vers 
wandt, aber wegen der unverhältnißmäßigen Länge feiner Glieder und 
der Zahl feiner Finger muß man es jept unter die Baulthiere reinen, 
deren Organlfation e8 auch in andern Beziehnngen theilt. Einſelne 
Thiere diefer Art mäflen die Höhe eines mittelmäßigen Elephanten 
erreicht Haben. (Echo du Monde Savant vom 13 Behr.) 5 
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Entdeckungsreiſen in Auſtralien. 

Wir Haben vor einiger Zeit (ſ. Nr. 40) von einer Reife: 
anternebammg in Sübanftralien berichtet, aber unfere Quelle 
datte ſelbſt die Nachricht falfch aufgefaßt, fo daß wir jetzt nach 
beſſern Nachrichten die Sache ergänzen müffen. Cs ift in der 
genannten Nummer angegeben, Hr. Sturt, befannt durd feine 
frügern Reifen im Gebiet des Darlingſtroms, werde eine Reife 
quer durch den Sontinent antreten; dieß ift aber falſch, Hr. 
Sturt fol bloß einige Gegenden am Murray Flug und das 
Land im Norboken von Adelaide (Südauftralien) näher unter 
ſuchen, wie es ſcheint, mehr um fi mit den Hreinwohnern 
dieſes Landes, welche kürzlich eine Abtheilung Europäer, wie 
man fagt, 15 Mann, am weſtlichen Ufer des Darling ermor⸗ 
deten, in Vernehmen zu feßen, nnd folhen Borfälen in Zus 
kunft vorzubeugen. Diefe Unternehmung kaunn in geographis 
fer Beziehung, wenigſtens fo weit ihre Gränzen jetzt geftedt 
find, keine befondern Erfolge darbieten, denn wie ed fcheint 
fol er das Gebiet des Darling nit verlaffen. Anders ift 
dieß mit der Erpedition unter Dr. Leichardt, dem Namen nad 
einem Deutfchen, der von der MoretonBay aus in nordwefts 
licher Richtung vordringen will, um endlid das Ratbfel über 
den innern Zuftand dieſes Continents zu löfen. Als fein 
Ziel wird die Niederlaffung zu Port Cffington angegeben, aber 
dieſes zu erreichen iſt vorerft gar nicht nötig, denn es reicht 
bin, wenn er bis an den Golf von Carpentaria vordringt. 
Sein Ausgangspunkt it Brisbane an der Moreton-Bay unter 
271,05. 3. und etwas über 15300. L. v. G. Port Effington 
liegt unter 11° S. 3. und 132%, ©. L., alfo hätte er dahin 
eine Meife von etwa 230 geographifhen Meilen; aber die 
Tiefe des Golfs von Carpentaria liegt unter 214,9 ©. B. 
und 140° O. 2. ©., er hätte alfo dahin wenig über 80 geogr. 
Meilen (in directer Linie) zu machen, und würde ziemlich 
dasfelbe erreichen, wie mit dem Zug nah Port Eſſington. Es 
iſt alfo große Ausfiht vorhanden, daß das Unternehmen bei 
diefem vergleihungsweife fehr Furzen Weg gelinge. Die 
Frage, die der Neifende zu löfen hat, läßt fi mit den kurzen 
Worten angeben : er muß erforfchen, in welcher Art das Land 
ienfeitd des (im Innern noch nicht überfgrittenen) Darling- 





gebiets fih gegen Nosden abfenkt. Die neuern Entdedungen 
haben befanntlib ed hoͤchſt wahrfheinli gemacht, daß nicht 
unbedeutende Fluͤſſe fib von Süden ber in den Golf von 
Carpentaria ergießen; es fragt ſich alfo, in wie weit find 
diefe Zlüfe fhiffbar und wie weit kaum man auf denfelben 
von Norden her ind Innere Auftraliens gelangen? Bietet 
das Laud in diefer Richtung diefelbe abfchredende Unfruchte 
barkeit dar, wie fie der kuͤhne Overlander Eyre, auf feinem 
Zug vom Speucer Golf weſtwaͤrts nach König Georgs Sund fand? 


Schilderungen ans Perflen. 
3. Perſepolis und feine Ruinen. 
(Sortfegung.) r 

Trog meiner Ungeduld, die Ruinen von Perfepolis zu 
fehen, verſchob ich meinen Beſuch, bie ich Die andern intereſſan⸗ 
ten Orte in ber Nachbarfchaft gefeben hätte, und fparte ben 
majeftätifben Tachti Dſchemſchid für zuleßt auf. Unter an- 
dern Ausflügen gedachte ich auch den Berg von Iſtakhr, der 
fih in nordweſtlicher Richtung von Perfepolis erhob, zu er 
fleigen, in der Hoffnung von feinem Gipfel herab die Ruinen 
im Sonnenaufgang zu erbliden. Abgeſehen von der prächtigen 
Ausfiht, die ih mir verfprah, war diefer einzelne Felskegel 
auch ſo hoc, daß ich vermuthete, er möchte einer von den Orten 
gewefen feun, wohin die eifrigen Anhänger Zoroafterd jeden 
Morgen. zogen, um den erſten Schimmer der wiederkehrenden 
Sonne, Die als dad reinſte, glänzende Symbol der Gottheit 
betrachteten, zu eriheuft, Da ich zwei Farſangen zuruͤckzu⸗ 
legen hatte, fo verließ ih Hufein Abad um 3 Uhr Morgens, 
als ed noch voͤllig dunkel war, und nahm den Ketchoda als 
Fuhrer mit. Nachdem wir die Ebene in nordweſtlicher Rich⸗ 
tung durchzogen hatten, ſtießen wir auf die Zelte einiger 
Amaleh:Zliyats, und hielten au, um che wir unfere Reife 
weiter fortiegten, unfere durch die. fharflalte Wacht erfrorenen 
Blieder zu erwärmen. Mit Ausnahme von einem oder zwei 
Zelten, wo die Hirten Wade hielten, lag das ganze Lager in 
tiefem Sclafe, aber das laute, anhaltende Gebe der Hunde 
brachte bald alles auf die Beine. Lichter wurden angezündet, 
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ange Schatten fah man bin und wieder fih bewegen, Männer, 
Weiber und Kinder, alle gleich neugierig, gudten durch bie 
Deffuungen der Zelte, andere famen herbei, um nad der r> 
ſache alles dieſes Larms zu fragen, und mußten und für halb 
wahnfinnig halten, in folder Nachtzeit zu reifen und ihren 
Schlummer zu flören. Es dauerte einige Zeit, bie wir fie 
überzeugen Eonnten, es fey wirklich unfer Zweck den Berg zu 
erfteigen, da fie nicht begreifen Fonnten, was in aller Welt 
und dazu bewegen koͤnne; endlih durch Bureden und Verfprer 
ungen wurden einige dabin gebracht, und den Weg den Berg 
hinauf zu zeigen. Diefer Wanderftamm gehört zu den Luren, 
and wurde von Aga Mohammed Chan, dem Oheim des ver: 
ftorbenen Feth Ali Schab, aus Luriſtan Kutſchuk (Klein-L.) 
bierher verpflanzt. Nach feinem Tode kehrten viele in ihre 
urfprünglicen Lager in den Zagros:Bergen zurüd, und nur 
wenige blieben in ihrer neuen Heimath. 

Der Berg war fteil und fhwierig, und nahdem wir den⸗ 
felden eine Strede hinaufgeritten waren, wurde der Pfad fo ſchmal 
und abfhüffig, daß mir abiteigen, unfere Pferde zurüdlaffen 
und zu Fuße hinaufklimmen mußten. Zum Gluͤc brach der 
Tag an und warnte und vor mandem Schlund, der vor uns 
feren Fügen gahnte. Die Ummege waren fo lang und mans 
nichfach, daß die Sonne fhon hoch am Himmel ftand, ehe wir 
den Gipfel erreichten, und meine Hoffnung, fie über den Rui⸗ 
nen von Perfepolis aufgehen zu fehen, war fomit vereitelt; 
auch Eonnte ich die legteren in diefer Entfernung nicht gut uns 
terfheiden. Dennoch bedauerte ic die unternommene Be 
fteigung nit, da ich einerfeitd Gelegenheit hatte, diefen ins 
tereſſanten Felskegel näher zu unterfuhen, andererfeits eine 
richtigere Anficht von dem Lande zu gewinnen, als dieß von 
der Ebene aus möglich war. 

Iſtakhr Tann, wie Kaleh Seid im Lande der Mamma: 
fenni nur auf Einem Pfad von der Nordweftfeite ber erities 
gen werden, fonft ift der Fels allenthalben fo Teil, und an 
manden Stellen fo fenfreht, daß man beim Hinabfchauen in 
die Ebene von einem unwillkürlichen Schauder überfallen wird. 
Eine jept zum CTheil eingeftärgte Steinmauer lief in früherer 
Zeit quer über den Pfad, und fperrte den Zugang zum Gipfel. 
Als ich oben angelangt war, fand ich einen verfalenen Thurm 
nebft Haufen von zerbrohenen Badfteinen, Biegeln, Töpferger 
f&irren und Glas, fo wie einige zerftörte Wohnungen, zum 
Beweife, dap dicß früher der bewohnte Theil ded Berges ge: 
wefen war. Unter dem Schutt, und faft gänzlich vergraben, 
fand ich ein merkwürdig gearbeiteted Gefäß von ſchwarzem 
Stein. Es hat eine ovale Form, wird an dem einen Ende 
ſchmaͤler und bat am andern, wo ed etwas gelitten, eine 
Deffnung; dad Innere ift hohl, dad Aeußere aber bat in Ne: 
lief gearbeitete Zierrathen; es gleicht einer ausgehöhlten Ko: 
kusnuß, deren Größe es ungefähr hat. Auch ift ed den großen 
ovalen Sierrathen, die man anf den ausgehauenen Reiter: 
figuren zu Nakſchi Ruſtam an einer Kette die Seiten des 
Herdes hinadhängen fieht, nicht unaͤhnlich. *) 


) Sir R. Kerr Porter hält fie für Troddeln. 


Tiefer im Innern des Berges, wo bderfelbe gegen Oſten 
fi neigt, fand ich eine ungebeure in drei Raͤnme abgetheilte 
Eifterne, deren Wände mit Steinen verkleidet find, und deren 
Boden gepflaftert if. Die Breite iſt ungleich, in der Länge 
aber mißt die Eifterne 205 Schritte. Der fhmelzende Schnee 
im Winter und der Degen in andern Jahreszeiten fammelt 
fih in diefer und einer andern Cifterne an der Güdfeite, und 
bier konnten die Bewohner des Berges, der keine Quelle bat, 
allein ſich Waſſer verſchaffen. Indeß ift derfelbe nicht ganz 
unbewaldet, und die Felſen und Hoͤhlen ſind voll wilder Zie⸗ 
gen und Schafe. Das Fort von Iſtakhr, welches ber Schlüf: 
fel des Paßes ift, der aus dem Bergland von Ardelan nad 
der Ebene von Perfepolis führt, fheint zu Zeiten ald Staates 
gefängnig gedient zu haben, wenigftens find einige Beifpiele 
and ber Zeit der Atabegen und der erften Sof's befannt. — 
Nicht weit von dem Kohi Iſtakhr, in ſuͤdweſtlicher Richtung 
{ft ein zweiter Berg, der aber wegen feiner Steilheit nicht zu 
erfteigen ift, und etwa 2 Farfangen gegen Welten ein dritter, 
auf dem man einige Ruinen fiebt, die von einem alten Schloß 
herruͤhren follen; aber meine Zeit geftattete nicht, dasſelbe zu 
beſuchen, fehr zu meinem Verdruſſe, da es bisher von keinem 
Neifenden befcprieben wurde. Der Berg führt den Namen 
Schahrek. 

Ich ſtand hier auf claſſiſchem Boden. Der Kum⸗Firuz ⸗ 
Fluß, der den Fuß des Felſen beſpuͤlt, iſt der Araxes der Al⸗ 
ten, die ſchneebedectten Ardekanberge, von denen er herab⸗ 
ſtroͤmt, ſind dieſelben, die dem Marſch Alexanders ein ſo furcht⸗ 
bares Hinderniß entgegenſetzten, und von deren Abhaͤngen 
herab er ind eigentliche Perſerland eindrang. Wabrſcheinlich 
ſchlug er die Brüde über den Araxes, welche ihn nach Perfes 
polis führte, auf der Chene Moin, durch welche noch jeßt 
die Sommerftraße von Isfahan nah Schirad geht, und in 
diefer Nähe muß aud wohl bie ergreifende Scene ftattgefuns 
den haben, wo einige tauſend fchauderhaft verftümmelte grie> 
chiſche Gefangene ihm entgegenzogen. 

Auf dem Müdweg gab mir der gefpräcige, wohl unter: 
richtete Ketchoda einige Auffchläfe über den Anbau des Bor 
dens um Perfepolis. Die weiten, reihen Ebenen, denen man 
ſehr uneigentli den Namen Merdafht*) gegeben hat, iſt in 
mehrere Bulufs getheilt, wovon Merbafht nur einen Theil 
bildet, nämli denjenigen, welcher den Muinen von Perfepolis 
oder Tachti Dſchemſchid am naͤchſten liegt. Der Raum zwi⸗ 
fen den Flüffen Polvar und Kum Firuz (Medus und Araxes) 
bildet den Buluk von Hafrel. Auf dem rechten Ufer ded Kum 
Firuz liegt der Buluk von Ramgird, während der Raum zwis 
fben feinem linken Ufer und dem rechten des Moin, der Bus 
Int von Moin heißt. Won den Muinen der Stadt Iſtakhr, 
zwiſchen den mit Sculpturen bededten Felſen von Nakſchi 
Ruftam gelegen, und nicht mit dem Felskegel von Iſtakhr zu 
verwechfeln, beginnt der Buluf von Merdafht, und erftredt 
ſich längs dem linken Ufer des Polvar bis zu feiner Vereini⸗ 


) Daft heißt die Wüfte, und bebeutet wohl überhanpt eine 
Släche. 
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gung mit dem Kum Firuz zu Poli Chan. Da mein geſchwä⸗ 
Biger Freund mit den Buluks von Hafrek und Merdafht 
am beften befannt fchien, fo fragte ich ihn namentlich über 
diefe aus. 

Der Buluk von Hafrel hat 30 Dörfer, der von Merdaſcht 
zwanzig. Die jährlich audgefäete Maſſe Korn in diefen Fels 
dern beträgt 12000 Harvard oder Efelölaften. Einige Felder 
find Fünftlih bemäflert, andere nur durch Regen. Der Ertrag 
des kunſtlich bewäflerten Feldes wird in drei Theile getheilt: 
der erite gehört der Krone, ber zweite dem Grundeigenthümer, 
der dritte den Bauern. Mon Staatsländereien fallen zwei 
Drittheile des Ertragd an den Diwan. Von den, Deimi ges 
nannten Feldern, auf melden die Ernte von der trodenen und 
naſſen Jahreszeit abhängt, empfängt der Diwan nur ein Fünf: 
theil der Ernte. Der gewöhnliche Ertrag von Gerfte und 
Weizen ift zehn: bis fünfzehnfah; in beſſer gewaͤſſerten el: 
dern fteigt er bis auf dad Zwanzigfache. 

Um den Nourus im Anfang des Frühlings verfammeln 
fih die Dorfbewohner, um die Gandle, vermittelft deren dad 
Waller aus dem Polvarfiug auf ihre Felder geleitet wird, zu 
reinigen. Dann ermwählen fie einen — da dad Waller der 
Krone gehört, vom Diwan beftätigten — Mirab, deſſen Pflicht 
es if, das Waller auf jedes Feld je nach feiner Ausdehnung 
gleihmäßig zu vertheilen. Vom Anfang ded Frübiahre bie 
zur Erntezeit müffen die Felder jede Woche gewaͤſſert werden. 
Dasfelbe gefhieht auf den Feldern, wo Neid geläet wurde, 
aber diejenigen, auf denen der Reid gepflanzt wurde, muͤſſen 
überfhwenmt werden; die letztern Felder tragen reichlicher 
und zwar 60 bis Sofa, während die eritern nur 20fach tra⸗ 
gen. Die Ebenen von Hafrek und Merdaſcht beftehen haupt⸗ 
fählih aus reinem Thonboden, und find reichlich mit Waſſer 
verfehen. Die Bauern haben hier dreierlei Arten von Weizen 
und zweierlei Arten von Gerfte, eine ſchwarze und eine weiße, 
Korn gedeiht beffer in fchwarzer Pflanzenerde, Neid, Erbfen 
und Bohnen in einem thonigen Boden. 

Nachmittags ſchicte ih mein Gepät und meinen Diener 
voraus, um mir eine Unterkunft für die Nacht zu Kenori zu 
fibern, und ritt dann mit meinem Führer quer duch das 
Land, um die Skulpturen von Nakſchi Kedſcheb in den Bers 
gen von Rahmed zu unterfuchen. Wir fenten über den Polvar 
und betraten den Diftrict von Merdaſcht. Nicht weit von 
dem linken Ufer des Fluſſes ift eine erhöhte, fteinerne Platt 
form, welche einft die Grundlage eined geräumigen vieredigen 
Gebäudes geweſen feyn muß. Die Steine wurden aus dem 
benachbarten Feld gehauen, welder in der Nähe von Nakſchi 
Kedſcheb eine merkwürdige Geftaltung darbietet. Ich habe 
meift bemerkt, daß die Granitfdhichten einander parallel lies 
gen und unter einem gewiffen Winkel gegen die Erde geneigt 
find. Hier aber zeigt fih der Fels undulirend, und die bogen⸗ 
förmige Krümmung muß durd irgend eine Gewalt von unten 
ber erzeugt worden feyn, indem die Maffe von der Mitte 
aus gehoben wurde, wodurch nothwendig die oben liegenden 
Schchten nachgaben und berfteten. Diefer Umſtand fcheint die 
Arbeiter bei der Erbauung von Perfepolid wefentlih unters 


ſtuͤtzt zu haben, denn fo fonuten fie aus den natürlichen Steins 
brüchen des Berges die Blöde nad Gefallen auswählen, ohne 
genöthigt zu fepn, fie aus dem feiten Feld herauszuhauen, 
und fie brauchten nur ihnen die nöthige Form und Politur 
zu geben. 

Die Sculpturen von Nakſchi Kedſcheb find in einer Ver— 
tiefung des Felfens, halbwegs zwifhen Nakſchi Ruftam und 
Tachti Dſchemſchid. Sie befiehen aus drei Basreliefs, eines 
vorn am Eingang, das andere rechts und links daneben; fie find 
aus der Periode der Safaniden und oft beſchrieben worden. 
Dagegen hat der unermüdliche franzoͤſiſche Künftler, Hr. Eugene 
Slandin, der kürzlich diefe Stelle beſuchte,“) eine lange Inſchrift 
in Peblwi: Charakteren entdedt, die duch die Zweige und 
das Blätterwerk eined aus eimer Felfenfpalte vorftehenden 
Baumes lange dem Blick entzogen gewefen war. 

(Sıluß folgt.) 


Ausflüge nad) Ungarn. 
Zweiter Ausflug. 


Es ift ein allgemein verbreitetes Vorurtheil, daß man in Ungarn 
raſch und fehr mwohlfeil reifen könne; es gilt dieß vielleicht von ben 
böchften und niederfien Ständen der Geſellſchaft, der Mittelſtand aber 
wird das Reifen fehr unbequem und Foftfpielig finden. Aus Peſth 
führte mich ein fogenannter Eilwagen fort, eine von Privaten errichtete 
Anftalt, die außer dem Namen mit den k. k. @ilpoften nichts gemein 
hat. Am meiſten gleichen fie noch einem böhmifchen Stellwagen, nur 
find fie Tangfamer und theurer. Langſam fuhren wir auf der fandigen 
Ebene von Rakos fort, auf ber einft die ungarifchen Reichstage abges 
halten wurden. Hunderte von Geleiſen kreujen fi auf dieſer Wüfte 
und darum nennt man fie eine Landſtraße. Hinter Kerepeß, der erflen 
Poſtſtation, wird das Land veizend, uud der Weg führt über Hügel 
bin, die mit Gichen geſchmücktt find. Ach! wie feyd ihr verfchwunden, 
ihr boͤhmiſchen Eicpenwälder! In Ungarn find diefe prächtigen, viele 
gefaltigen Bäume eine wahre Breude, während bei uns jedt allent« 
halben nur die traurigen, eiuförmigen Fichten und Tannen emporflarren. — 
In Gödölld frühflüdten wir während des Umfpannens. Hier ift ein 
ſchoͤnes Schloß, und weitlänfige, geſchmackvolle engliſche Gärten mit 
malerifchem Buſchwerk und fehattigen Bäumen. Bunte Beete buftender 
Blumen dehnen fih um das Schloß her aus, dem Gig der Wittwe des 
legten Fürften Grazalkowitſch. Gin alter Heiduk, ein Magyar, der 
aber zum Glück etwas flawifch fprach, führte mich in dem Garten 
herum. Als wir Gödöllö verliehen, fuhren wir geraume Zeit längs 


diefen fürſtlichen Bärten Hin. Wie bie Sonne emporflieg, wurde e8 


warm, die Luft wogte über dem heißen Boden hin und her, alle Ge 
ſchoͤpfe ſuchten Ruhe und Kühle, nur ber Hirte des Orts fland auf 
einer Anhöhe unbeweglich in feinem breiten Hut und in feinen langen 
Pelz gehuͤllt. Das zottige Bel war auswärts gelehrt, und fo fand 
diefer Magyar da wie eine den Winter vorftellende Bildſäule mitten 
in dem heißen Leben des befruchtenden Sommers. In der Nähe von 
Hatvan fah ich zum erſtenmal das Dreſchen von Getreide, d. 5. das 
Austreten der Körner durch Pferde fatt des Schlagens mit dem Dreſch⸗ 


*) S. feine Briefe aus Perfien. Ansl. Jahrg. 184, Nr.-224)f. 
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flegel. Biel Getreite gebt bei diefer sosen Methode verioren, weßhalb 
fie auch nur in fehr fruchtharen und wenig bevölferten Gegenten im 
Gebrauch if. 

Ueber die Geſellſchaft im Eilmagen Faun ich nichts Beſonderes 
fagen. Ich fand bier einen Herrn aus der Geſpannſchaft Torontal; 
mir fiel eine gewiſſe Verordnung ein, welche in diefer Geſpanuſchaft 
vor drei Jahren erlaffen worden war, umd ich fragte den Herrn, ob 
nad dem Inhalt der fireng lautenden Verordnung die deutſchen Anfiedler 
daſelbſt Schnurrbärte trügen? „Kein Bauer," erwiederte der Reiſende, 
„hat ſich viel darum gefümmert, nach kurzer Zeit ift alles wieder Bil 
geworden, und die Deutfchen feheren fi den Bart, wie fie ihn immer 
gefporen haben. Bei uns herrſcht immer die gleiche Nacläffigfeit in 
Ausführung ber Geſede.“ Im diefem Augenblick erhielt der Wagen 
einen Etoß, daß er beinahe mitten auf der Chaufſée umgrfallen 
wäre, wobei mir ber Ausruf entfuhr: „möchte doch die Oberlippe glatt 
feyn oder nicht, wenn fi die Gejege nur um einen glatten Meg 
gekümmert hätten!- 

Wir näherten uns bereits den Matras, einem Gebirge, das fi 
wie ein Höder im Naden des Königeeihs Ungarn ausnimmt, und vor 
mir erhob fi das fehnfüctig erwartete Städtchen Dendes (Gydngyöe), 
das malerifch an den Berg fih ſchmiegte und mit Weingärten eingefaßt 
war. Es that mir leid, daß ich nicht einige Tage länger verweilen 
konnte, denn vor einigen Jahren hatte es ſich gerade getroffen, daß ich 
während des Jahrmarkts im Lande der Slowaken unterhalb der Tatras 
mi aufhielt, und ich hätte gern dieß Nationalfeft unter den Matras 
mit dem unter den Tatras verglichen. Aber ich war zu fpät gekommen 
und mußte mich mit der Schilderung anderer Augenzeugen begnügen. 
Die merkwürbigfte Nachricht war, daß jedes Pferd, welches man auf 
den Markt zum Verkauf führte, einen Paß von dem Amt haben mußte, 
dad feine Heimathsangabe, feine Geſtalteſchilderung, Barbe u. f. w. 
enthielt. In andern Ländern verlangt man einen Ausweis von ben 
Menfchen, damit man weiß, ob er nicht ein Bagabund oder ein Räuber 
if, bier aber fragt die Polizei nach ver Herkunft und Befchaffenheit 
des Viehs. Pferdediebſtahl ift noch immer eine Riehlingsfünde der alten 
Magyaren und der neuen (MisMagyarof, d. h. Zigenner), und mancher 
hochgeehrte Herr kauft ein geftohlenes Pferd lieber, nicht fowohl um 
den Epigbuben die Stange zu halten, als in der Ueberzeugung, daß 
das geftohlene Pferd das befte if. Solche Spigbuben fehlen gewöhnlich 
ganze Heerden aus einem Geflüte oder von einer Weide weg, jagen 
dann Tag und Nacht ohne auszuruhen fünfzig bis fechzig Meilen weit 
fort mit ihrem Raub auf entfernte Märkte, um fi) den Berfolgern 
zu entziehen. Was auf dem Wege liegen bleibt over lahm wird, 
darum wird er fich nicht viel fümmern, die Pferde aber, die auf den 
Markt gebracht werden, haben gezeigt, was fie zu feiften im Stande 
find, und müffen gefunde Lungen und Füße haben. 

Gyöngyds ift eine ausgedehnte, lebendige Etadt, die durch viele 
Hübfepe Wohnungen verſchönert if, welche Schlöffern oder Sommers 
paläften gleihen und mit ihren fehönen @ärten die Stadt und bie 
Umgebung sieren. Der Adel if zahlreih und wie allenthalben in 
Ungarn gaftfrei und für fein Vaterland begeiftert. Es ſcheint mir 
indeß, daß der Magyarismus auf das ſchöne Geflecht nur einen fehr 
mäßigen Einfluß ausübt: die Sräulein aus den reichen Familien ſchickt 
man noch zur Ausbildung nah Wien, oder man läßt fie von fran« 
zöſiſchen und deutſchen Gouvernanten erziehen. Warum fucht man bie 
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Erziehet tenn meiſtens in der Fremde? Gs geht ihnen, wie einſt den 
Propheten: fie gelten nichts in ihrem Vaterlande. Schweizer und 
Schweipriunen bolt man nach Böhmen, DBähmen und Boͤhminnen 
gehen nah Deferreih und Deflerreicherinnen nah Ungarn Es if 
darum nit zu verwundern, wenn die Gthnographen oft in Verzweiflung 
find, welchem Volk fie diefe oder jene ſtädtiſche Geſellſchaft zuzählen 
follen. Sehr verftändigerweife nimmt unfer Schaffarik auf die fo 
unftäte Bevölferung der Städte wenig Rüdfiht, und nimmt als die 
wahre Grundlage der Bevölkerung die auf dem Lande an. 

IH traf mit einem jungen Adeligen zufammen, der auf dem 
Symnaflum von Opdngyds flubirte, und fragte ihn, was ben Echülern 
in erften und zweiten Jahre aus der Erdbefchreibung vorgetragen werde. 
„Dos Königreih Ungarn,“ antwortete er mir. Nachdem ich dieß ge: 
lobt, fragte ich weiter, ob auch von andern Ländern etwas vorfomme? 
„D ja, von der Türkei.” — „Und nichts von dem Öfterreichifchen Kaiſer⸗ 
ſtaat?“ — „Bar nichts." Latein iſt noch immer der Hauptgegenſtand. — 
Die Etadt Eyöngyds hat 18,000 Einwohner und darunter 42 öffentliche 
Advocaten. Am Rechte fehlt es alfo nicht, wohl aber an Eicperheit 
in deſſen Amwendung, da fo viele Herren von der Unficherheit des 
Befigthums leben. Wien mit einer halben Million Menſchen bat 
nur 70 Advocaten, nach dem Verhältniß von Gydngyös müßte es 
1000 Haben. 

Nachdem ich mich zwei Tage an legterem Ort aufgehalten, fegte 
ich meine Reife gegen Often fort länge der rebentragenden Matras, 
an benen ein vorzüglicher Wein wächst. Rechts gegen Süden dehnt fih 
eine unermeßliche, von ben magyarlfirten Jazygen bewohnte Ebene ant. 
Die Jazygen zeichnen fich durch Hohen Wachs -und kräftege Körpers 


beſchaffenheit noch immer vor den Magparen merklich aus. — So oft 


man fi in diefem Lande einem Dorfe nähert, wird ver Gerucheſtum 
durch einen ausnehmend übelriechenden Naud ſtark affitirt, indem mer 
bier aus Mangel an Holz den Miſt als Brennmaterial braucht, woraus 
der Scherz entjtand, daß eine Mutter Morgens fräh ihr Kind mit den 
Worten ausgeſchickt Haben fol: „Lauf gefhmind und bringe mi ein 
tüchtiges Stüd Kubf..., ich muß deinem Vater das Frühſtüͤck machen. — 


Welches Volfsgewirre hier vor altes Zeit fich anfiedelte, umherzog und 


miteinapder in Kampf gerieth, das wirb die Geſchichte nie mehr voll⸗ 
ftändig enträthfeln. Jazygen und Magyaren find hier; Dährd und 
amdere Ortsnamen deuten anf flawifche Ureinwohner hin, und in 


Gompolt und feiner Umgegend leben fehwäbifche Anfiedler, von denen 


vor zwei Jahren die Behörden der Heveſer Gefpannfihaft verlangten, 
daß fie die deutſche Sprache ganz aufgeben und den Gottesbienft in 
magyarifcher Sprache halten follten. Die Schwaben aber bewieſen 
bloß, daß fie, — wenigftens die Männer, — magyarifch verflünden, 
und ließen fih auf nichts weiteres ein. Ihre Dörfer find reinlich, 
hubſch nach ſlawiſcher Art gebant und ziemlich anjehnlih. Ein eigene 
thämfiches Anfehen gaben ihnen gerade zur Zeit meiner Reife die ringe 
um das Haus aufgehängten und zum Trocknen an einem Strick auf 
gereihten Tabafblätter. Im diefer Umgegend, namentlich bei Döbrd 
und Verpelet, wächst ber befle Tabaf. Gin Pfund alter Blätter von 
befter Sorte foll bis gu einem Gulden Foften. 
(Bortfegung folgt.) 
Die Zahl der Negerfflaven in Algier nimmt fortwährend 
ab und beträgt jegt in der Stabt nur noch 41253 Perfonen, nämlich 
142 Männer, 942 Srauen und 132 Kinter. /(Algerie vom 2 Mätz.) 
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Schilvernngen aus Perfien. 
3. Perfepolis und feine Nuinen. 
(Schluß.) 

Es wurde dunkel, als wir unfere Schritte gegen das Dorf 
enoxi wandten, und im Voräbergehen durch die Felder er: 
biete ich die Colonnade und die Granitpilafter auf der hoben 
Ylatform von Perfepolid am Zuße des Kohi Rahmed im 
Oſten. Ib muß indeß geitehen, daß der erfte Cindrud, den 
diefer Anblick auf mich machte, nit fo war, wie ic erwartet 
batte. Ich bildete mir ein, ich würde durch die imponirende 
Größe dieſer maffiven Bauten ganz überwältigt werden, aber 
die Entfernung und dad. Abenddunkel waren ihnen wohl fehr 
nachtheilig. Am andern Tage bei näherer Berückſichtigung, 
wurde ih mit der Idee, die ich mir früher von Perfepolig 
gemacht, wieder völlig amsgeföhnt, und der Anblid übertraf 
felbft meine Fühnften Erwartungen. Je länger ich die Ruinen 
betrachtete, defto mehr fand ich Urfache, fie zu bewundern. 

Am 9 Jauuar früh Morgens ritt ich nach dem kaum einen 
halben Ferſaug von dem Dorfe Kenori entfernten Ruinen. 
Ja näber wie kamen, deſto majeftätifher erboben fi dieſe 
Dentmäler vor ung, bid wir endlih am Fuße der Treppe ans 
langten, bie zu der Platform, auf der Perfepolis fteht, hinauf 
führt. Ein unberhreiblihes Gefühl von Ehrfurcht veranlaßte 
mid vom Pferd zu fteigen nnd die Treppe zu Fuß hinauzu⸗ 
f&reiten, mein Führer aber bielt mic mit ber profatfhen 
Bemerkung ab, ih würbe noch gemug Gelegenheit zum Sehen 
haben, und befier taun im Sattel zu ‚bleiben, da die Treppen 
breit und flach genug fepen, um mit Bequemlichkeit hinanzu⸗ 
zeiten. 


sohn Reiter neben einander hinanfreiten können. Die Plate 
form, zu der die Treppe binaufführt, ift ein laͤngliches Biereck, 


des wach Eharbin 1200 Fuß von Norden na Gäden und 


188 Fuß von Oſten: nach Wehen mißt 
Als ich die Platform’ erreite, ſtieß ih auf eim unge: 
hearts Portal aus mächtigen Granit» oder Marmorbläden 


Diefe Treppe beiteht aus einer Doppelveihe von 
Stufen and ſchwarzem Marmor und iſt fo bweit, daß act oder ' 


jmit zwei riefenhaften Stierbildern vorn, zwei Sphinren auf 
der entgegengefegten Seite und zwei hohen Säulen dazwiſchen. 
»Ich erinnere mic, ald ih zum erftenmal die prädtige Ge: 
mäldegalerie der Eremitage des kaiſerlichen Winterpalaftes in 
Vetersburg befuchte, daß ich allerdings, wie ih mechanifh in 
ſchweigendem Entzüden von einem Saal in den andern ging, 
und bald rechts bald links nah der Wand fhaute, einige 
kurze Ausrufe ded Staunend und der Bewunderung über die 
herrlichen Leiftungen der großen Meiſter vernehmen ließ, aber 
am Ende, ald ich die Galerie verlaffen hatte, mic eines ein» 
sigen befondern Gemäldes aus der Sammlung erinnerte. Der 
Eindrud, den Perfepotis auf mich machte, war ähnlicher Art; 
ih ging von einer Nuinengruppe zur andern, wie berauſcht, 
nicht ald ob jedes einzelne Denkmal für fiy ein Meifterftüd 
gewefen wäre, fondern ed war der Eindrud ded Ganzen, der 
meinen Getft und meine Cinbildungstraft in einem fortwaͤh⸗ 
‘renden Suftand von Aufregung hielt, die Eigenthuͤmlichkeit, 
die Hohe Einfachheit der Denkmäler, die mit ihren riefens 
‚haften Verhältniffen fo fehr barmonirten, bie titaniſchen Felſen 
von Marmor und Granit, die augenſcheinlich mit dem ftolzen 
Gedanken der Zeit Trotz zu bieten, auf einander gethürmt 
waren. Hiezu kam dad Geheimniß, das um die Wiege von 
VPerſepolis ſchwebt, feine jetzige Dede, die feierliche Stile, 
das Andenken an die Befchlechter der Menfchen und die Reihen⸗ 
folge von Reichen, die darüber binmweggegangen und wieder in 
Vergeffenheit gefunten find — alles dieß war wohl’ geneigt, 
den Geiſt aud der gewöhnlichen Gleichanitigkeit herauszuretßen. 

Aber fo ſchwer es ift, einen richtigen Begriff von allen 
den Eindrüden zu geben, welche die Ruinen von Perfepolis 
im Geifte des Beſchauenden erweden, fo wäre ed doch noch 
vier unthunlicher, eine ins Einzelne eingehende Befchreibung 
'aller Details zu geben, denn Wochen, Monate, vielleiht Jahre 
fleißtgen Stubiumd und genauer Crforfhung wären nötbig, 
um Verfepolis würdig zu fhildern, denn eine Maſſe Keunt⸗ 
Iniffe bezuglich der Meltgion, der Geſchichte, Sitten, der Künfte 
and Wiſſenſchaften der Alten wäre nöthig, ehe man fih nur 
getrauen koͤnnte, ein fiheres Urtheil über dieſe Alterthuͤmer 
zu fällen. Meine oberflädlichen Kenntnifle in diefer Bez, 
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ziehung und bie wenigen Tage, bie ich auf Verſepolis ver: 
wenden fonnte, waren hinreichend, mid von einer genauen 
Schilderung abzuhalten, und ic befchränte mid deßhalb auf 
eine fummarifhe Ueberficht. 

Eine zweite Treppe, deren Seitenwände voll von Basre⸗ 
liefs find, führt zu der zweiten Platform, auf der einft die 
Hauptgebäude von Perfepolis fi erhoben. Hier ftehen von 72 
Säulen, aus denen der pracdtvolle Tempel urfprünglic bes 
fkand, nur noch 13 aufrecht. Es wäre merkwürdig, wenn man 
den Fortgang ded Zerftörungsmerkes im Palafte Dſchemſchid 
verfolgen fönnte. "Pietro de la Wale fand im Jahr 1621 noch 
25 Säulen aufrecht; Mandelfo im Jahr 1638 nur noch 19, 
in den Tagen von Kämpfer (1696) und Niebuhr (1765) war 
diefe Zahl auf 17 vermindert, im Jahr 1811 fand Sir W. 
Dufeley mit Ausnahme der Säulen auf der untern Platform 
nur noch fünfzehn. Aber die Piedeftals ftehen noch in großer 
Anzahl, und die Linien der Colonnade find volllommen 
deutlich bezeihnet. Die Säulen find cannellirt und mit Ca⸗ 
pitälen in verfhledenartigem Styl gefhmüdt. Eines berfelz 
ben, das vermuthlih durch ein Erdbeben von dem Pfeiler 
loögelödt war, und jeden Augenblid herabzuftürgen drohte, 
ftellte Kopf, Bruſt und die gebogenen Beine eines Stieres 
dar, die hinten mit der entfprehenden Büfte eines aͤhnli⸗ 
hen Thieres zufammenhängen. Dieb fheint die Lieblinge: 
sierrath der perfepolitänifhen Säulenordnung gewefen zu feyn, 
denn wir finden fie auf den Basreliefs der königlichen Gräber 
von Tachti Dſchemſchid und Nakſchi Ruftam, fowie untex den 
Ruinen der Stadt Iſtakhr in der Ebene. 

In füdliher Richtung weiter gehend, kam ich an einem 
hoben Erdaufwurf vorüber, von dem Sir R. Kerr Porter 
glaubt, hier fey dad Gebäude geitanden, dad der Macedonier 
in feiner Raſerei zerfkörte, und dem der große Zendgelehrte 
Laſſen den Namen ded Empfangfaales gab. In füdlicer 
und weſtlicher Richtung find zahlreiche Pilafter mit cannelirten 
Architraven. Die Mauern find bededt mit Keilinihriften und 
Basreliefd, welde menfhlihe Figuren, Thiere u. f. w. dar⸗ 
ftellen, und nad Angabe einiger Meifenden über 1300 an der 
Zahl find. 

Eine dide Erdkeufte, die ſich feit Jahrhunderten ans 
ſammelte, bededt jegt die Platformen von Tachti Dſchemſchid 
und verbirgt wahrſcheinlich mande intereffante Weberrefte 
des Alterthums. Was bdiefe Annahme beftätigt, üft der Um⸗ 
fand, daß zwei franzöfifhe Künftler, die HH. Flandin und 
Coſte die ſchwarze Marmorftatue eined Stierd and Licht ges 
bracht haben, die obwohl verftümmelt, doch noch eine fhöne 
Probe der alten perfifhen Sculptur und, wie ich glaube, dad 
erfte Beifpiel einer ſolchen Statue in Perfien if, mit Aus: 
nahme der von Schapur in den Bergen von Kazerun. Die 
Arbeit der legtern kann man jedod nicht mit der Wolendung 
des Stierd in Perfepolid vergleihen. Den über den Bauten 
von Dſchemſchid aufgehäuften Schutt wegzuräumen, wäre ger 
wiß eine herkuliſche Arbeit, aber das Unternehmen ift doch 
keineswegs unmöglich, und Perfepolis, gereinigt von dem feit 
zwei Jahrtaufenden aufgehäuften Moder, würde dem Alters 


thumsſorſcher einen nicht minder erfrenlichen Aublick barbieten 
als die römifhen Städte Herculanum und Pompeii. 

Auf der Oberflache der Platform find Deffuungen, welde 
binabfähren in die unterirdifhen Gange, Wir nahmen Fadeln 
und mein Führer geleitete mich binab in die dunkeln Eorris 
dord, die an einigen Stellen fo niedrig find, daß man fi 
büden, ja felbft friehen muß. In einer Richtung Fam ic 85, 
in einer andern 70 Schritte weit vorwärts. Diefe Eorridore 
find in den Felfen gehauen und mit mächtigen Granitblöden 
gededt, was mid vermutben läßt, daß fie vor dem Bau ber 
maffiven Gebäude auf der Platform ausgehauen wurden. Sie 
durchſchneiden einander in rechten Winkeln und verziveigen 
fi nad verfhiedenen Richtungen; einige follen fogar mit den 
Gräbern im Berge in Verbindung fteben. Daraus mag fi 
dad Nichtvorhandenfeyn eines Eingangs in die Fäniglichen 
Gräber von Rahmed Kob, von der äußern Seite der Felſen 
ber, erklären, aber wie fommt ed denn, daß ein ähnlicher 
Eingang in die Höhlen von Nakſchi Ruſtam fehlt? Auch Waller 
ſcheint durch dieſe unterirdifgen Candle geleitet worden zu 
ſeyn. Im Sommer balten fib in den Gewölben von Perſe⸗ 
polid Heerden von Stachelſchweinen auf, die hier in unge⸗ 
heurer Zahl ihre Zungen ausheden, und ber Boden ift mit 
ihrem trodenen Mift und ihren Stacheln überfäet. Das if 
alles, was ich in den untern Regienen von Tachti Dſchem⸗ 
ſchid fah, und ich hatte feine Luft meine Forſchungen viel 
weiter zu treiben, fondern eilte, den dunkeln Aufenthalt mit 
dem reinen Lit ded Himmels zu vertauſchen, und ftatt der 
widerlichen Atmofphäre in den untern Bängen bie reine Luft 
der Ebene von Merdaſcht einzuathmen. 

Die drei koͤniglichen Gräber von Kohl Rahmed gleichen 
denen von Nakſchi Ruſtam. Das der Colonnade gegenüber- 
liegende Grab, deffen Diodorus erwähnt, ift das vollftändigfte 
von allen. In dem obern Theile des Front: Basreliefd über dem 
Sarkophag, der durch zwei Reihen menfhliher Figuren, 14 
in jeder Reihe, geftügt ift, fteht der Mobed oder Hohepriefter 
mit einem Bogen in der linken Hand, während die rechte vor 
geſtreckt iſt. Vor ihm iſt der Atefh Kadeh oder Feueraltar, 
und darüber eine geflügelte Figur, der Ferwer sder Schutzgeiſt 
des bingefchiedenen Könige, denn nach der zoroaftrifhen Lehre 
bat jedes erſchaffene Weſen feinen Schugengel; ja felbit jedes 
unbelebte Ding bat fein Urbild im Himmel. Diefer unter den 
älteften Bendnationen herrſchende Glaube mag der Mpthologie 
der Griechen und Römer ihre Entftehung gegeben haben, da 


- diefe alle Enden und Eden der Welt mit ihren Gchußgöttern 


und Schußgöttinnen bevölkert haben. Hoch oben auf ber 
recten Seite ift der Sonnenball, dad glänzendite und reinfte 
Emblem in der Geber Kodmogonie; er ift ohne Strahlen 
und bat in feinem wntern Theile die Eurve ded Mondes. 
Ich führe diefen legteren Umſtand an, weil Lafien die That⸗ 
ſache, daß die. Figur des Mondes auf irgend einer der Scatp⸗ 
tusen zu Perfepolis fich finde, zu bezweifeln ſcheint. Ein zweites 
Emblem des Mondes fand ich au ber Seitenmauer links von 
dem Sarkopbag, auf dem mehrere Figuren mit langen Gpees 
ven abgebildet find. Der Mond (in einem feiner Wiertel) iſt 
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über dem Kopfe der Figur in der mittleren Abtheilung. Da 
die Gewäfler der Bäche und Quellen dem Amſchaspand Khor⸗ 
dad, einer der drei Formen der „glänzenden Lampe der Nächte” 
beſonders Heilig find, fo hat die Darftellung bed Mondes auf 
diefem Felſen vielleicht ihren Grund in dem Umſtand, daß 
eine Quelle in dem Berg Rahmed ift, die durch dieß koͤnig⸗ 
lie Srab fließt. 

Das obere Karnieß, welches den Sarkophag von dem uns 
tern Theile der mit Sculpturen bededten Mauer trennt, iſt 
mit 18 Figuren von Löwen geziert, deren Schweife anfmärts 
geroQt find, wie bei Hunden, Ju jeder Richtung find neun, 
die in der Mitte fi begegnen. Das untere Karnieß ift von 
vier Basrelief-Sänlen, zwei an jeder Seite der Thäre geftüßt. 
Der Architrav ift ſchoͤn cannelirt, und die TChürpfoften allent- 
halben mit zierlih ausgehauenen Mofen gefhmüdt. Die 
Säulencapitäle beftehen aus benfelben Doppelfiguren von Stie⸗ 
ren, bie wir oben ſchon beſchrieben haben, und welche fo dar⸗ 
geſtellt find, als ftügten fie mit vereinten Hauptern die obern 
Basreliefs mit dem Sarkophag. 

Ich fand es wegen des aufgehäuften Sandes fehr ſchwer 
ind Innere der Höble einzubringen; indem ih aber hart an 
der Deffnung anfgrub, ftürzte dad Wafler heraus, und erſt 
nachdem ich dieß eine Beitlang hatte abfließen laffen, konnte 
ih ind Innere des Berges hineinfriehen. Ich fand in einer 
gewölbten Nifche nur Eine Aushöhlung im Felfen, ähnlich der 
zu Nakſchi Ruftam, aber nah ber Tiefe der Nifche zu 
fließen mögen bier zwei ausgehöhlte Gräber gewefen ſeyn; 
darüber fonnte id; mir aber wegen des aufgehänften San: 
des Feine Gewißheit verfhaffen. Das Waller fheint dur 
eine Spalte im obern Fels eingedrungen und muß dur ein 
Sandlager gelaufen feyn, da ed eine Menge Sand mit her» 
unter führte. 

Die zweite Höhle gegen Süden hat drei gewölbte Niſchen, 
von denen jede ein Grab enthält. Sie dient jegt zur Auf: 
bewahrung von gefhnittenem Stroh, während die untern 
Theile mit Wafler und naffem Sand bededt find. Die Ein: 
gebownen nennen die eritere Höhle die Moſchee (mesdschid), 
die zweite dad Bad (hammam). In einiger Entfernung gegen 
Süden in demfelben Berg befindet fi ein drittes Grab, aͤhn⸗ 
lich den beiden erften, iſt aber in feinen untern Theilen un: 
vollendet. 


Viel Intereſſantes iſt ſchon über Perfepolis geſchrieben 
wor den, viele ſinnreichen Vermuthungen haben Zeit und Zweck 
feiner Gründung wahrſcheiulich gemacht, noch immer aber iſt 
der Gegenſtand keineswess erfhöpft. Die damit verknüpften 
Tragen bleiben immer noch ungelöst, und viele Beit wird noch 
vergeben, ebe fie hinreichend. aufgeflärt werden, wenn bieß 
überhaupt noch möglich if. Was mehr ald irgend etwas an: 
deres dem Forſchungen einen gänftigen Erfolg verfpricht, des fft 
dad Studium ber Bendterte, welches bereitd viele der fpmbos 
Uiſchen Darftelungen auf den Trümmern von Perfepolid ent: 
wäthfelt hat, während die Zortfchritte, welche das gelehrte 
Europa in der Entzifferung der Keilfchriften macht, wovon 
die Mauern von Perfepolis eine fo prachtvolle Sammlung 


darbieten, boffentlich, wenn auch auf anderem Wege, zu dem⸗ 
felben Ergebniß führen und die Löfung dieſes großen Rathſels 
alter Zeit ermöglichen werden. 


Klima von Slorenz. 

Das Echo du Monde Savant vom 6 Zebruar entlehnt aus der 
Gasette medicale einen Artikel über die Natur der daſelbſt vorkom⸗ 
menden Krankheiten, und da biefe im Wefentlichen durch des Klima 
bedingt find, fo findet fich in denfelben auch eine nicht unintereffante Schil⸗ 
derung des Klima's, die wir hier mittheilen. „Man mag nad) Florenz 
von Süden oder Norden Fommen, fo muß man immer von hohen 
Plateaux oder fleilen Bergen herabſteigen. Wuc der Often hat feine 
natürlichen Feſtungewerke, und wenn man deu Windungen des Aruo 
von Welten her folgt, fo bemerft man bald, daß der Sluß fich durch 
enge Schluchten oder hohe Belsmaffen eine Bahn gebrochen hat. Der 
Apennin, welcher Florenz berüßrt und einen Theil feiner gebirgigen 
Umgäürtung bildet, trägt im Winter eine tide Schneebede. Diefe 
Kette bildet eine Art Halbmond, welde Blorenz von Norden nach 
Dften umgibt. Wegen der Ausdehnung diefer beeisten Gipfel Faun 
man ſchon zum voraus ſich denken, daß fle einen Einfluß auf die Tem» 
peratur der Atmofphäre ausüben werden. Die niedern Thäler am 
Unterlauf des Arno find allerdings durch die natärlichen Widerlagen 
der Apenninen gefchügt, aber es finden fi hier bleibende Urſachen von 
großem Wechfel der Atmofphäre. Der Wind vom Meere her wie der 
Wind aus den Bergen findet durch das Arnothal freien Zugang; von 
Piſa her iſt der Wind warn und feucht, von ben Bergen her Talt und 
troden. Der erflere bringt Regen, der lehtere ſchöͤnes Wetter, der 
eine eutnervt den Körper und macht Ruhe wänfchenswerth, der andere 
ſtäͤrkt die Lebenskräfte umd treibt zur Arbeit und zur Bewegung. Gehe 
ſchneller Wechfel if deßhald hier an der Tagesorbnung, und es findet 
oft kaum ein Uebergang flatt, kaum iſt irgendwo die Wetterfahue fo 
launenhaft, und dieß bemerkt man anch in der Vegetation. Wenn der 
warme, feuchte Seewind weht, entfalten fih die Blumen mit einer 
wunderbaren Schnelligkeit, wenn aber der Bergwind herrſcht, wird bie 
Blüthe eben fo ſchnell gehemmt, die Zeit ausgenommen, wo der Berge 
wind nur die allzu große Hitze abkühlt.“ 


Ausflüge nad) Ungarn. 
Zweiter Ausflug. 
(Bortfegung.) 

Bon Gompolt brachte uns eine leichte Britſchla, — in Galizien 
und Ungarn niit dem barbarifhen Namen Najticanka, eigentlich Nowos 
Jieinka benannt, — nordwaͤrts nach Erlau (flaw. Jagra, magyar, 
Eger). Der Weg mar ziemlich gut, die Gegend hügelig, da und dor 
mit Eichenwaldung geſchmückt. Nach drei Stunden befanden wir uns 
in Erlau, dem Hauptort des Hevefer Gomitats und der Sit des bee 
rühmten Erzbiſchofs Ladislans Pyrker. Vom Galvartenberg, von den 
Trümmern der alten Veſte herab überfahen wir bie Stadt, welde in 
einem breiten Thal fih ausbehnt unter Weingärten, in denen ein 
berühmter rother Wein wächst. Der Palaſt des Erzbifchofs ift ein 
befcheivenes Gebaͤude, deſto prächtiger ſtellt fich die neue in italienifchens 
Styl erbaute Hauptfirhe dar, ein würbiges Denkmal bes frommen, 
dichteriſhen Geiſtes des jehigen Erzprieſters. Go weit haben es die 
Türken, welche im 17ten Jahrhundert hier allentpalben herrſchend waren, 
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nicht gebracht ; das Audenken au das Türkeutpum if indeß noch keiner⸗ 
wegs ganz verfhwunden. Noch ragt Hier unter deu Häufern wie ein 
verwittertes Schredbild ein grauer ſchmaler Thurm empor, wie fie 
gewöhnlich neben Mofcheen fih finden. Einnend über die Umwäls 
zungen in ber Menfchenwelt fliegen wir. vom Galvarienberg herab nach 
dieſem Minaret, das in der Mitte eines Meinen Platzes dem Klofter 
der barmherzigen Brüder gegenüber liegt. Haufen von Schutt liegen 
am den verdbeten Thurm her, von welchem wil’s Gott niemals mehr 
die Stimme des Muezzins die Gläubigen zum Gebete ruft. 

Am fünlichen Ende der Stadt befindet fich ein heilfräftiges Bad; 
das ſchwefel⸗ und alaunhaltige Waffer dient zur Heilung vieler Kranke 
heiten, und if in folcher Bülle da, daß es außer dem Bade noch einen 
ziemlich ſtarken Teich füllt, in dem das arme Bolt fih badet und den 
man als Pferdeſchwemme benügt. Es wäre zu wünfchen, daß im Bad 
ſelbſt beffere Anftalten da wären, obwohl ein Böhme, der bie Pracht 
von Täplig im Gedäachtniß hat, nicht leicht zu befriedigen if. Immer 
noch wird auch im Öfterreichifchen Baden in einer Art hölzernen Kufe 
gemeinfam gebadet und ein befonderes Zimmerchen für einen allzu großen 
Luxus angefehen. — Hinter dem Erlauer Bade liegen die ausgedehnten 
Schönen erzbifchdflichen Gärten, die dem Publicum willig geöffnet werden, 
aber troß des herrlichen Eommerabends fand ich fie leer. Vermuthlich 
eriuftigen ſich viele Einwohner von Erlau gleich andern fehr gebildeten 
Lenten in den Schenken beſſer als in der Natur. So dachte ih, und 
wandte mich felbft um nach meinem Gaſthof, um zu Nacht zu fpeifen 
und vor meiner morgigen Weiterreife der Ruhe zu pflegen. 

Bon Erlan gegen Norden wird das Land fehr angenehm; die mit 
Buſchwerk bewachfenen Abhänge nähern fi dem Blufufer, bald ſchauen 
auch Belfen aus dem Dickicht empor, und auf einer Höpe malen fi 
die Trümmer eines alten Schloffes finfter an dem Klaren Himmel ab- 
Senfeits Opatowice (Agathfalva) fuhren wir nach Ueberſchreitung der 
Bergkette immer weiter und tiefer hinab ins Gömdrer Comitat. Die 
uUnbekanntſchaft mil ber magyariſchen Sprache war mir wirgende ein 
Hinderniß : wenn wir uns nach dem Weg erfundigen wollten, fraglen 
wir nur bie Schnitter oder andere Beldarbeiter: „wer verfteht ſlowakiſch ?“ 
Sogleih meldeten fih einige. In Silvas wünſchten wir, während die 
Pferde rafteten, das Land zu überſchauen. Auf der Vorderſeite eines 
Hügels fand ein Schloß innerhalb ſchöner Gärten. Hier herrſcht 
augenſcheinlich Feine weibliche Hgud, fondern der unftäte Sinn eines 
Hageſtolzen. Statt des Hundes, diefes freuen Hauswächters, Erädhzt 
ein an der Kette angefeffelter Adler, in einem Käfig, wo freundliche 
Zurteltauben das Bild zarter und treuer Liebe darftellen follten, heult 
und rauft fich ein Paar artige, zähnefletſchende Jüchſe, auf den Wegen, 
je im innern Hofe ſelbſt mwächet Gras Der Herr, ein Wohlthäter 
felner Unterthanen, ließ den Evangeliſchen eine prächtige Kirche bauen, 
aber die Hinaufführenden Stufen find bereits zerbrödelt, und wenn 
man zur Kirche gehen will, muß man die Diftelftauten vom Weg weg« 
Schaffen laſſen. 

Bon Silvas geht das Thal hinab nach dem Bett der Sojawa, 
auf einem Wege, aus dem ein Beamter, leider Gottes! eine Ehauffee 
zu machen gedachte, indem er ohne Einn und Verfand Sand und Kies 
fo Hoch auffepätten lied, daß der Wagen ohne unmäßige Anſtrengung 
und augenfcheiuliche Gefahr nicht durchzubringen war. Um drei Uhr 
nach Mittag Samen wir nah Putnok, einem Städtchen, mo 104 Edel⸗ 
leute wohnen. Nachdem wir hier den Staub in den Fühlenden Wellen 


der Sajawa von und abgewafhen, hrachten wir den Abend in freund: 
ſchaftlichem Geſpräch und mit Beſprechungen zur Weiterreiſe zu. Dat: 
‚war eine angenehme Arbeit, wobei uns uur .bie Kürze der Zeit und. 
bie Menge der eines Befuchs werthen Orte Ungelegenpeit machte. In 
biefem Gomitat, wo die Magyaren uns bie Slawen aneinanberfoßer, 
hertſcht in nationaler Beziehung viel Bitterkeit. Die Politik wurde 
in unferem Gefpräd von einigen Laudéleuten ſtark durchgehechelt, be⸗ 
fonder& als das neue Griminalgefeg und bie Eiſenbahnen zur Sprache 
Samen. Ic erkannte diefe Neuerungen als heilbringend an, und bemerkte 
nur, daß es mir nicht ſehr paſſend feheine, die Todesſtrafe in einem 
Laude abzufchaffen, das wegen der Menge feiner Verbrecher jeden 
Augeublid von feinem Beherrſcher ein Staudrecht verlange; auch fähe 
ich nicht die Nothwendigkeit der Einführung von Eiſenbahnen in einem - 
Lande ein, wo bis jept fehr wenig gute Ghauffeen und ſichere Brüder 
fich fänden; es fey dieß, als ob ein Kind auf dem Geil tanyen lernen 
wollte, ehe es gehen kann. 

Als wir am andern Tage von Putnof aufbrachen, erfiegen wir 
die Höhen des rechten Ufers, der Sajawa. Die Ausficht auf das frucht⸗ 
bare Tpal und das Städtchen Gömoͤr, von pem bie Geſpanuſchaft den 
Namen hat, obwohl Großſteppeltdorf *) der Hauptort, if entzüdend; 
die herrlichſte Ausfipt aber gewähren die ſlowakiſchen Berge, die den 
nördlichen Horizont umfrängen. Dorthin nahmen wir unfere Richtung, 
und eine freuvige Ahnung ergriff uns bei dem Bli auf die manniche 
fachen theils bewaldeten, theils kahlen Gipfel, Bergabhänge und Belfen, 
auf die grünen Buchenhaine und die dunkeln Bichtenwäler.. Wenn 
Schäfgen am Himmel voräberjagten, trübten ihre Schatten hie und 
da auf Augenblide einen Theil des Gebirge, aber die Schöuheit wuchs 
durch den Wechſel, wie die einer ſchönen Bran, welche immer reiſend 
if, fie mag nun lächeln, oder ſich erzürnen, oder auch finnend daſitzen, 
.fie ift immer anders und immer reljend. Ebenfo fpielte auch bie 
freundliche Natur etwas pinterlikig mit uns, denn kaum hatten wir 
die Stadt Jelſawa erreicht, fo begann fie im plöglichen Zorn Donner, 
Blid und Regen auf uns zu ergießen, doch fehon zu fpät, denn wir 
hatten bereits den Gaſthof erreicht, wo wir bei ehrlichen, freundlichen 
Slowaken einfehrten. Während man das Effen für uns richtete, nahm 
ih das Haus in Augenſchein. Im obern Theil vernahm man Geräuſch 
und ein Krachen. Ich flieg Hinauf, un nachzuſehen, was es fey. 
Siehe da! die magyarifch® Thalia hatte hier ihren Tempel oder ihren 
Kramladen aufgefchlagen, Couliſſen, Vorhänge, bunte Begen, Bleche 
panzer, Staub uud flinfendes Del — das hatte ich in Augen, Ohren 
und ver Brufl. Mitten im Raum fpeitten einige Schüler bes Theſpis 
auf einem Baum, nicht gerade wie die Sperlinge, fondern der Baum 
war nur auf einem Brett gemalt, das als Tifch diente. Im dem 
Seitengimmer faß eine ſchwarz gebrannte, muntere Frau mit Slicden 
beſchaͤftigt, welche mi eifrig amfforderte, ich möchte doc ja nicht 
verfänmen, am Abend der magyarifchen Dper beizuwohnen. Ich ent» 
ſchuldigte mich mit meiner baldigen Abreife, un» ftleg wieder in das 
untere abgefonderte Zimmer hinab, neben welchem in der Schenkſtube 
eine Zigeunermuſik fih hören ließ, aber nicht in den gewöhnlichen 
fehnfüchtigen Tönen, ſondern unaufpörlih ein Stäf mit Fehlern 


wiederholend. 
Eqluß folgt.) 


pe Di “ ift wieder ein Beweis von der babplonifchen Sprapermittung; 
t — den Slawen Aymawska Seobota und bei den Ungatn 
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Der Uegerhandel auf Cuba. 


Ein großes Intereffe knuͤpft fi gegenwärtig an dad Schidr 
fal von Cuba, diefer Infel, welche den mericanifhen Golf ber 
herrſcht, die Finanzen Spaniens fart allein noch hält, und bie 
Ausfiht gewährt, daß die fpanifhe Schifffahrt fih mit der 
Zeit aus ihrem tiefen Verfall erhebe. Amerikaner, Englän: 
der, haptifhe Schwarze wirken in verfhiedener Weife auf das 
Schickſal diefer Infel ein; erftere wenigſtens in fo weit, als 
fie aufs ftärkite dabei intereffirt find, daß die Infel nicht 
direct oder indirect in die Hande der Engländer falle. Cin 
geborner Eubaner, Saco, bat neulih in einer Schrift die 
Frage über den Sflavenhandel umftändlich abgehandelt und 
dringendft die Abfchaffung desfelben angerathen; die Cubaner 
felbft haben feit Jahren die ftärkften Vorftellungen gegen den 
Sklavenhandel gemacht, ohne in Spanien mit ihrer Anficht 
durchdringen zu koͤnnen. Allerdings haben zahlreiche cubani- 
ſche Pflanzer, theild aus Gewohnheit, theild aus Noth den 
Sklavenhandel gefördert, aber ed bat in ber neuern Zeit nie 
an Leuten gefehlt, welche ſich demfelben widerfegten, und ihn 
im eigenen Intereffe der Infel für verderblich erflärten. End— 
lich bat der am Ende des Jahres 1843 zum Ausbruch ge: 
kommene Aufftand, der fo blutig unterdrüdt werden mußte, 
Spanien die Augen über den Abgrund geöffnet, und ein ftren: 
ged Geſetz gegen den Sklavenhandel iit kürzlich von den Cortes 
erlafen worden. Wie viel Enylaud zu biefem Entſqcluſſe bei: 
getragen, möchte ſchwer zu fagen feyn, denn es iſt ſichtlich 
darauf bedacht, die Unruhen auf Cuba zu näbren, und fi bei 
guter Gelegenbeit dieſer den mericanifhen Golf beherrſchenden 
Juſel zu bemädtigen, zu welchem Ende au auf den Bahamas 
Depot entlaufener Neger angelegt find, die fo gut wie die 
daytiſche Neger: Republif eine fortdauerde Gährung auf Cuba 
unterhalten. Weber die Plane der Verfhmworenen, die am 
Ende des Jabres 1843 verbaftet und zum Theil hingerichtet 
wurden, bat man niemals Öffentlich etwas erfahren, doch fft, 
wie wir ſchon in frübern Nummern des Blattes (f. Nr. 348 


vom vorigen Jahre) bemerkt baben, fein Zweifel darüber, daß. 


ein Mulatte, ein gewifler Placido, zum Oberhaupt der Inßl 
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"der engliihen und franzöfifhen Infeln. 
Uebergewicht der Schwarzen unmäßig, denn die Zabl der Neger 
und Farbigen beträgt meift das act: oder gehnfahe der Wei: 
‚Ben; in Cuba dagegen war vor 50 Jahren noch das Verhälts 


auserfehen war, und daß diefer ein Mann von ungewöhnlichen 
Fähigkeiten gewefen ſeyn muß, zeigt der Umftand, daß felbft 
die Coloniften faft ohne Ausnahme die Hinrichtung desfelben 
bedauern, fo nothwendig fie Au in anderer Beziehung ges 
weſen feyn mag. 

Was hat aber nun die — unter den Negern her⸗ 
vorgebracht ? Gewiß nicht bloß die Sklaverei, die ja ſchon ſeit 
fo langer Zeit befteht, fondern die Einflüfe von Hapti ber, 
und die Haltung der englifhen Confuln in Cuba, weldhe nad 
allgemeiner Webereinftimmung einen fo aufregenden Charakter 
hatte, daß man den einen, Hr. Turnbull, endlich ganz aus 
der Infel weifen mußte. Doch die Befhuldigungen gegen die 
Engländer gehen noch weiter, und ſpaniſche Blätter bebaupten, 
die englifhen Miffionsgefelfhaften in Dahomey, Aſchanti 
und andern afrikanifhen Ländern feyen wahre Schulen de 
Aufruhrs, und man habe frifh aus Afrika angelangte Neger 
getroffen, welde in englifher Sprache gleih vornherein den 
heftigften Haß gegen ihre Herrn kundgaben. Diele werden 
nicht geneigt feun, aus folhen Bemühungen den Cngländern 
ein großes Verbrechen zu maden, fondern vielmehr dad Bes 
ftreben derfelben, Cultur und Gefühl für Menfhenreht bie 
ind Innere Afrikas hinein zu verbreiten, ſehr verdienſtlich 
finden. Wir wollen fein Urtheil hierüber fällen, wollen weder 
an die unbefledte Heiligkeit ihrer Beitrebungen noch an die 
ihnen Schuld gegebene abfihtlihe Feindfeligkeit glauben, fonz 
dern nur die Thatſache conftatiren, daß von den in Cuba ein: 
geführten Afrifanern viele fhon durch eine englifhe Schule 
gegangen waren, und den Haß gegen ihre Unterdrüder ein- 
gefaugt hatten. Dieß in Verbindung mit der Einwirkung von 
den Bahamas und von Hapti ber hat den meuterifhen Geiſt 
unter den Megern mwefentlich gefördert, und bierin liegt die 
Urſache, weßhalb die einfihtsvolften Cubaner um ihres ei: 
genen Vortheils willen gegen die Einfuhr neuer Neger eifern. 

Die Verbältnife Cuba's find bei weitem anders als die 
In diefen ift das 
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niß der Weißen zu den Schwarzen wie 56 zu 44, und erit 
feit den legten 30 Jahren bat fi dieß fo ziemlich umgewan⸗ 
beit, und drohte immer verderdliher zu werden. Im Jahre 
1841 rechnete man 418,291 Weiße, 436,495 Sklaven und 152,838 
freie Farbige. Dieß it ein ohne Vergleich günftigeres Vers 
haͤltniß ald auf den englifhen Colonien, und ein fiberer Be: 
weis, daß ein großer Theil der Weißen fih den Feldbauarbeis 
ten widmen muß; die Sache ſtellt fid Freilich nicht fo aunftig 
wie auf Portorico, mo im Jahre 1832 von 1577 Pflanzungen 
hoͤchſtens 300 von Sklaven bebaut gewefen feyn ſollen; immers 
bin aber beweist es das Vorhandenſeyn einer ftarfen Anzahl 
mit dem Landbau fih befaffender Weißen. 

Dieß führt und wieder auf die Möglichkeit, das Land 
in Weftindien durch Weiße anbauen zu laffen — eine Mögs 
lichkeit, welde Saco ungemein bevorwortet, und die ein um 
fo bedeutenderes Gewicht erhält, ald Martinez de la Mofa 
aleich nah Erlaß des Geſetzes genen den Sflavenhandel die 
fpaniihen Gefandten an allen Höfen Europa’s dringender aufges 
fordert haben fol, die Auswanderung nah Cuba in aller Weife 
su fördern. Wir find keingzwegs geneigt, einer folhen Auds 
wanderung, fo lange es gefündere Länder, wie Nordamerika, 
Ungarn und die Donauländer gibt, dad Wort zu reden, möds 
ten vielmehr jedem Nordeuropaer aufs eifrigite abrathen, 
weil er bier in ein Land mit fremder Eitte, fremder Spracke, 
fremden Berhältniffen kommt, wo es ihm fehr ſchwer werden 
dürfte, fi einen unabhängigen Kandbefig zn gründen, aber wir 


können nicht umbin, auf einiges, was bereits gefheben iſt, 


aufmerffam zu machen, weil es fi dabei um die Frage han⸗ 
delt, ob Weftindien nothwendig der fhwarzen Mace ganz anz 
heimfallen muͤſſe. Gar mandes, was Saco zu Gunſten einer 
weißen Einwanderung fagte, will und ſehr problematifch ſcheinen; 
der Satz, daß nur bie geftattete und beförderte Einfuhr 
ſchwarzer Sklaven nah und nad die Feldarbeit in den Augen 
der Weißen zur Schande gemacht und fo die weißen Arbeiter 
verdrängt habe, fommt und nichts weniger ald bewiefen vor, 
und die Verfuche, welhe man in den legten gehn Zahren auf 


Jamaika und Trinidad mit weisen norbeuropäifhen Arbeitern’ 


gemadt, lauten felbft nah dem Bericht der Engländer nidtes 
weniger ald ermuthigend. Doß fi in höheren Lagen nordeuro, 
päifche Colonien durch eigene Arbeit erbalten können, fol keincs⸗ 
wegs geläugnet werden, daß fie aber auch im niedern Lagen 
einer anftrengenden dauernden eldarbeit fib unterzichen 
dürfen, dieß müffen wir durchaus in Abrede ftelen. Ob dieß 
namentlih auf Cuba, der nördlichften großen Antille, nicht 
anders ift mit Südeuropäern, namentlid mit Südfpaniern, 
mit Canarefen u. dgl., das iſt eine andere Frage, welde bie 
Erfahrung zu Gunften einer europäifhen Colonifation ent» 
ſchieden zu haben fheint. Im Jahr 1511 begann die weiße 


Coloniſation auf Cuba, und 263 fpäter im Jahr 1774 fanden 


ſich allerdings nur 96,000 Weiße dort, nun aber hob Karl III. 
von Spanien die bisher beftandenen Vorrechte ded Handels 
von Sadir und Sevilla auf und verwilligte nit nur 13 fpanis 
ſchen Häfen dad Recht, mit Cuba Handel zu treiben, fondern 
gewährte auch diefer Infel folhe Freiheiten, daß fie faft mit 


der ganzen Welt Handel treiben konnte. Won jener Zeit an 
bis zum Jahr 1841 flieg die weiße Venölferung auf jene oben 
angeführte Zabl von 418,291 Weiße, eine Zunahme, die man 
unmöglih allein der Innern Fortpflanzung zufchreiben kann, 
fondern einer ftarfen Einwanderung zufchreiben muß, wie denn 
auch noch jetzt zahlreihe Spanier nicht bloß nah Cuba, fon 
dern nach allen Theilen des ehemals fpanifhen Amerika, auch 
des tropiſchen geben, weil ihre größere Einfiht und KChätige 
keit ihnen leicht ein fiheres Auskommen verfpriht. Cine 
Foͤrderung diefer Einwanderung wird im Intereffe Cuba's 
und Spaniens liegen, aber die aus dem nördlichen Europa 
fann der Infel nur fehr vorübergehend nügen und muß der 
Mehrjzahl der Einwanderer verberblid werden. Cuba iſt zwar 
fein Santo Thomas, wohin nur (handliche Gewinnfuht oder 
baare Boruirtheit den Auswanderer zu loden ſuchen fann, 
aber es liegt doch hinreichend zwifhen den Tropen, um für 
Nordeuropder verderblih zu werden. Muß man ja felbft 
die fpanifhen Megimenter, bie doch Feine fhweren Arbeiten 
zu übernehmen haben, anfänglich ind Innere verlegen, um fie 
erft allmählich and Klima zu gewöhnen. 

Indeß, wie es fih and mit der enropäifhen Golonifation 
verhalten mag, die Nothwendigkeit ift da, fie zu verſuchen, 
weil die Nothwendigfeit da ift, ben Sflavenhandel abzu⸗ 
fhaffen. Niemand, der die Verhältniffe in Cuba auch nur 
oberflählih fennt, wird behaupten wollen, Spanien werde 
nicht im Stande ſeyn zu thun, was England mit all feiner 
Macht nicht erreicht habe: wenn die fpanifche Megierung ernſt⸗ 
lich will, fann fein Negerfhiff mehr an der Küfte landen, 
ohne daß der Generalcapitän dur feine Carabinierd und 
feine bewaffneten Scaluppen davon benachrichtigt würde, 
Schon Valdez hatte den Sklavenhandel ziemlich wirkfam un: 
terdrüdt, und D’Donnell ihn nur wieder geftattet, einerfeite, 
weil derfelbe ihm Wortheile brachte, andererfeits, weil man 
die thörichte Meinung hegte, wenn Die Coloniften fih nicht 
mehr vor einem Sklavenaufftand fürdteten, fo würden fie 
nad der Unabhängigkeit fireben; aber die Coloniften wiffen 
zu gut, daß fie nicht unabhängig, fondern englifh oder ameri⸗ 
fanif würden, und daß die Erwerbung politifher Rechte, die 
fie dadurch gewännen, wahrfheinlih durch commercielle Vers 
luſte veichlih aufgewogen würde So hat fib endlich bie 
fpanifhe Megierung der Notbwendigkeit gefügt und ernſtliche 
Maapregeln gegen den Sklavenhandel ergriffen, der dadurch, 
fo weit er Amerika betrifft, auf Brafilien befchränkt bleibt, 
wo er freilihd noch um ein gut Theil ſchwerer auszutilgen 
feyn möchte. So lange England feine Maapregeln auf das 
Meer befhränft, wird ed nie zum Biele kommen, und man 
ſieht es deßhalb auch Anftalt machen, feine Verträge über das 
Durchſuchungsrecht nach und nad aufzulöfen, ohne fih ein allzu 
großes Dementi zu geben. Man bat berechnet, daß ein fpa« 
uifhes Sklavenfhif, dad 300 Neger führte, auch wenn es⸗ 
wie im Durchſchnitt der Fal war, 109 Neger verlor, 120 bie 
130,000 Piajter gewann. Um eined fo unmäßigen Gewinne 
willen wurde allen Gefahren Trog geboten. Die Fortfegung 
des Handeld brachte Spanien notwendig in eine moralifche 
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Abhängigkeit von England, die ih nur durch das Aufgeben des 
Negerbandels in bedeutenderem Grade beben dürfte. Die Zucker⸗ 
production der Infel wird vielleiot für eine Beitlang leiden, 
aber der übrige Handel wird zunehmen und die Zahl der 
freien Arbeiter aus Spanien wachſen. Der Anbau Feiner 
Landftilde durch Freie, nicht durch Sklaven iſt einer unglaubs 
lichen Ausdehnung fäbig, und Saco entwirft ein fait poeti- 
ſches Bild deffen, was die ſpaniſchen Infeln unter einem ers 
weiterten Spftem freier Einwanderung werden fönnten. Dieß 
Bild ift Feineswegs übertrieben: wenn man weiß, wie fehr 
auf einzelnen englifhen Infeln, namentlih auf deu größern, 
wie 3. 2. Jamaica, die Zahl ber Heinen unabbaͤngigen, freis 
lich ſchwarzen Landbefider gewachſen ift, fo bat man feinen 
Grund zu bezweifeln, daß die Zahl folcher unabhängiger Land: 
befiger unter den Weißen minder zunehmen werde. Die Ella: 
verei, befonderd wenn fie duch ftetd neue Negerladungen ur: 
terftügt ift, begünftigt den fabrifmäßigen Plantagenban, wäh. 
rend die Abnahme der Sklaverei den Heinen Landbau und 
mit ihr die Bevölkerung heben muß, deren Sunahme dur die 
fortwährende Einfuhr meift männlicher Neger nicht fonderlic 
gefördert ift. 


Die Sefameinfuhr in Srankreid. 


Die Frage 'über die Ginfuhr des Eefam im ſüdlichen Fraukreich 
iR für den Ackerbau im Norden eine wahre Lebentfrage geworden, und 
Tann einen Beweis liefern, welche wichtige Veränderungen im Innern 
Haushalt der Völker durch eine einzige Pflanze, die da oder dort in 
größerem Maaße erzeugt wird, vorgehen Fönnen. Im Jahre 1841 
führte Merfeille 1,600,000 Kilogramme Seſam ein, im Jahre 1842 
18 Millionen, im Jahre 1844 noch viel mehr, man Feunt aber bie 
genaue Zahl no night. Zwei Kilogramme Seſam geben Ein Kilos 
gramm Del; die 48 Millionen Seſam im Jahre 1842 gaben alfo 
9 Millionen Kilogramme Del oder 100,000 Hektolitres, Vor 1841 
führte der Norden 100,000 Heftolitres Del nach dem Süden aus, im 
Sahre 1843 noch 2600, mit andern Worten, der Süden braucht den 
Norden nicht mehr, und diefer muß feine Delmäplen zerflören, feine 
Arbeiter entlaffen, der bisherige induſtrielle Akerbau geht zu Grunde 
und ganze Gegenden verarmen, wenigftens fo lange bis ein Aequivalent 
aufgefunden if. Die Handelsfammer von Arras hat deßhalb die ſtärkſten 
Vorfkellungen an die Regierung gerichtet. Es iſt gewiß im Jntereſſe 
der Regierung wie des Landes und der Binzelnen, daß biefe plögliche 
Zerfkörung einer fehr verbreiteten Induſtrie verhindert werde, und der 
Moniteur industriel vom 2 März bevorwortet deßhalb die Gingabe der 
Hambelsfammer von Arras mit den Worten: „Unfere Staatsweifen 
behaupten, wenn fremde Länder das Del wohlfeiler Kiefern, fo muß 
man es aus der Fremde beziehen, wenn wir aber unfer Del in fremden 
Ländern faufen, womit werben die Pächter ihren Zins zahlen, und was 
wird aus deu zahlreichen Arbeitern, die bisher in den Oelmühlen ber 
shäftigt waren. Darum fünmern fi die Staatsweifen nicht, denn 
ihr Evangelium lautet vahin, daß man auf dem mohlfeilften Markt 
Kaufen müſſe. Praktiſche Leute freilich haben folde Aphorismen nie 
angenommen, weil fie diefelben nur als ein Wortgeklingel betrachten, 
das von jeher nichts als Elend erzeugte.“ 


Ansfläge nah Ungarn. 
Zweiter Ausflug. 
ESchluß.) 

Nachdem ich eine Zeitlang der Mufik zugehört, ſah ich ins Wirthe- 
zimmer hinein und bemerkte einen Haufen hagerer gerlumpter Zigeuner, 
von denen einer fih dur feinen Knochenbau und feine @röße, fo mie 
durch einen langen grünen Hut und eine rothe Nafe anszeinete. Da 
mir diefe Seſellſchaft nicht behagte, fehten wir uns in ein Meines 
Zimmer an den Tifh, nach einiger Zeit aber trat jener lange gräne 
Zigeuner hinter mich und redete uns folgendermaßen an: „Önddige 
Herten, Ste find wohl aus Böhmen, wie ich bemerfe, denn wahr If 
wahr, die Slowaken ſprechen doch nicht fo regelmäßig wie wir 
Böhmen.” DVermundert blickte ih ihn an und fagte: „Wie Teufel, 
Landsmann, ſeyd Ihr denn zu ben Zigeunern gefommen. Das ift je, 
wie Saul unter die Propheten.” — „Mein Herr, ich war ein Schule 
meiftergehälfe, aber die Schule hat mich angewidert.“ — „Und ber 
Ungarmwein angelodt, nicht wahr?“ — „Allerdings; ich bin nach Ungarn 
gezogen und ich bedauere es bis diefen Tag nicht. Die Zigeuner find 
ein ganz wunderfames Volf, das Feine Note Fennt, aber den Geigen⸗ 
bogen wiffen fie zu führen; Ich bin Gapellmeifter, und kann verfichern, 
daß es ihnen an Tact und reinem Strich Feiner gleichthut.“ — „Ich 
weiß, was ich weiß," fagte ich, „aber was übt Ihr denn da ein? 
Das iſt feine Zigeunermelodie.r — „Ich bitte unterthänig; das iſt eine 
ſchwere Sache; mir find heute Morgen bier angefommen und hente 
Abend müfen wir eine nngarifche Oper fpielen. Die Onverture geht 
fon wie geſchmiert; iſt Ihnen nicht gefällig fie anzuhören? — 
„Nein, nein, trinft da den Weln aus, — während er mit uns ſprach, 
hatte er vermuthlich in geiſtiger Zerfireuung die Weinflafche beinahe 
ausgetrunfen, — fahrt nur fort In Eurer Einäbnng.* — „O dazu iſt 
es noch lange Zeit, wir haben die fehwerften Städe fon weg. Zum 
Beifpiel dort, bei dem Herrn Baron, — zum Teufel, wie heißt er 
denn — in dem, — ei Pop Wetter, ich Tann mich des Orts nicht 
entfinnen, es iſt acht Meilen von hier, von dort kommen wir gerade 
ber, und In drei Wochen gehen wir wieder hin, denn der Herr Baron 
erwartet Gäfte, wir mäffen fie munter machen. Da gibt e6 Geld und 
zu Eſſen und zu Trinken genng. Es geht nichts über die ungarifchen 
‚Herren, — die böhmifchen, — da heißt es wohl wie in der Heiligen 
Schrift: ein Vrophet gilt nichts in feinem Vaterlande! — If Ihnen 
nit eine Prife gefällig? Es iſt ungarifcher Tabak und gut, nur 
etwas gar zu ſcharf; meine Nafe fleht davon bereits roth aus, als ob ich 
ein Säufer wäre, es iſt aber nur der ſtarke Tabal.- Er hätte noch 
lange fo fortgeſchwatt, aber inzwiſchen ward das fehnfädtig erwartete 
Mittagsmahl fertig, und mein Kerr Landemann Sigeuner, — ein 
ädıter Bohemien, — mußte wieder fort zum Einſtudiren der Muflf. 

Nach dem Effen ging ich zu dem verehrungslwärbigen Hrn. Bereneif, 
dem Prediger von Jelfawa, um ihn um Belehrung Äber unfere Weiters 
reife zu bitten. Wir hatten nämlich beſchloſſen heute noch den Berg 
Kohut, der ſich hinter Ielfawa erhebt, zu beſteigen. Hr. Fereneik 
geroährte und gern feinen Rath, und äußerte felbft, er wärde mit uns 
den Berg erftiegen haben, wenn er nicht für morgen auf den Sottee⸗ 
dienſt fich vorbereiten müſſe. Diefer wahre Hirte feiner Heerde gehört 
zu der Zahl der unerfchrodenen Vertheidiger des flawifchen Volks, und 
Fämpft männlich gegen den Einfluß des Fremdthums und, ben fittlichen 
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Verfall. Ws junger Menſch wer er einige Jahre auf der Univerfität 
in Jena grwefen, und mit dem weimarlſchen Hof zu der Zeit bes 
Caunt geworden, wo berfelbe der Mittelpunft der deutfhen Bildung 
war. Indeß war er doc feinem Etamm und feiner Sprache getreu 
geblichen, während fo viele, Yie das Fremde nur oberflächlich Fennen 
gelernt, bereit® das ihrige nicht mehr Fennen wollen. Nachdem id 
manches Intereffante aus jener Zeit feines Lebens von ihm gehört hatte, 
trennten wir uns umd wir machten und fogleih anf den Weg nad 
Chyjuo, mit einem Empfehlungeſchreiben an den dortigen Geiftlichen. 
Hru. Tomaſik, einen muthigen Slowaken, deffen Bruder eine inhaltfchwere 
Broſchüre Über de Sprahmaaßregel in magyarifcher Sprache gefrhrieben 
Hatte. Hr. Tomafit war leider nicht zu Haufe, aber der Richter des 
Dorfes nahm fich freundli unferer an, und erlaubte, Daß der Nacht⸗ 
wädter uns als Geleitemanu dienen bürfe, denn er Fenne alle Wege 
und Pfade auf dem Berge am beſten. Ob ein anderer für ihm diefe 
Not feinen Dienft verrichtete, oder ob Chyino bloß dem Schutz des 
Heren überlaffen blieb, weiß ich nicht, hoffe aber, daß die Hand des 
Allerhöchſten den Ort wohl befpügt habe. Unfer Heiner Nahtwächter nahın 
unfere Lebensmittelvorräthe in feinen Tornifter, und im weißen Hemd 
und feinem weißleinenen Oberrock Metterte er raſch vor uns ber, feine 
Walaſchka (lange Art) ſchwingend, und über Gräben und Bäche fpringend, 
voß feine weiße Müte auf dem Kopf wadelte und fein ſchwarzer Haar» 
ſchopf auf dem Rüden baumelte. Gr nahm fich wirfli aus wie ein 
Heiner Belfengeift oder gar wie der Berggeift ſelbſt (krkonos), der fich 
am liebften in Heiner fpaßhafter Geftalt zeigen fol. Ein dichteriſcher 
&inn Fonnte fih wohl vorftellen, jener Iuftige Gaſt habe ſich hier ans 
geſiedelt, nachdem er durch die neumodiſche Bildung, durch das Lein⸗ 
wanbweben und bie Spignamen, welche die Überbildete Welt ihm ans» 
Heftet, indem fie ihn Mübezapl nennt, vertrieben worden. Hier wäre 
+in paffender Aufenthalt für einen ächt flawifcen Geiſt; hier find 
dunlle Berge, grüne Wiefen, hohe Belfen, prädtige Berge, von denen 
fo Hare Bäche herabfließen, daß einem gefühlvollen Reiſenden alsbald 
einfällt, wie ſchön hier das Mondlicht in diefen filbernen Wellen fi 
fpiegeln müſſe, wenn au ein Schlemmer nur an die ledern Korellen 
denkt, die er darin fängt, Das Slawenthum hat diefem Boden feinen 
unauslöfhligen Stempel aufgebrädt: in den hohen Gegenden fehen 
wir das fruchtbarg Aderfeld, im Walde vernehmen wir das Mühlen 
geflapper und von ber Tenne her erjpallt, — von ben Magyaren 
angehört, — der gemeffene Schlag des Dreſchflegels. 

Uns begrüßte am Kohut ein noch flärferer Schlag: ein Gewitter 
zog ſich am Berge hin, als wolle es und den Zugang vermehren. Wir 
aber fahen Bereits die gegewüberkiegenden VBergabhänge und Epyzno im 
Thal, die Gipfel der benachbarten Berge erglängten im hellften Schim⸗ 
mer der untergehenden Sonne, und fo kümmerten wir uns wenig um 
Regen und Blit und Hetterten raſch die flellen Abhänge aufwärts. 
Schon war die Eonue hinter dem Berge, von dem Gewitter vernahm 
man nur noch dumpfe Schläge gegen Oſten und in der Berne wetter 
leuchtete es, ale wir aus dem Dickicht heraustraten auf die Wieſe, die 
uns heute als Gaſthof dienen follte. Gaſtfrei und freundlich nahmen 
ans die Hirten auf, die Bewohner dieſes hohen Palaftes, deffen Teppich 
der Rafen, deſſen Tapeten Bäume und Buſchwerk und deſſen Plafond 
der dunfelblaue Himmel war, au dem die goldenen Sterne erglänzten. 
Der Abend war nad dem Gewitter und auf diefer Höhe ziemlich Falt 
und die Hirten gündeten deßhalb fogleich ein euer an; als wir uns 


um basfelbe Gerumgefeht hatten, waren wir alsbald von einer Heerde 
grauer Etiere umgeben, deren mächtige Hörner nad ſchwere Hufe wir 
anfangs nicht ohne Beforgniß betrachteten. Bald merkten wir aber, 
daß fie wichte anderes wollten, ald auch Theil nehmen an dem wohl» 
thätigen Feuer, ränmten ihnen gern den Plot hinter wn8 ein uns 
fepeuten uns mit mehr vor biefer Geſellſchaft. Die Birten legten 
Kartoffeln ins Bener, holten vortrefflihes Waſſer aus einer nahen 
Duelle und fo verzehrten wir ein leeres Abendmahl, webei die Hirten 
nicht wenig an unferem Gefpräch fi ergögten. Ihre armen Jungen 
wären kürzlich von Räubern heimgefucht worden, als gerade die Männer 
fämmtlich im Dorfe verweilten. Die Räuber nahmen alles, was fie 
fanden, ohne daß die armen Kinder ihnen einen Widerſtaud entgegen» 
fegen konnten. Nach einiger Zeit widelten wir uns in die Mäntel 
und Überliehen uns dem Schlafe auf dem buftigen Graſe. Sobald aber 
im Norboften die erſte Morgensdtge erglänjte, fpraugen wir auf, 
fegättelten Strohhalme und Blätter won uns ab und machten ſchnell 
unfere Toilette. Noch mußten wir eine Stunde lang durch niebriges, 
ſpärliches Buſchwerk wandern, ehe wir den Fahlen, bloß mit Gras bes 
wechfenen Gipfel erreichten. Der reine golvene Himmel verfündete den 
Aufgang der Sonne; zwifcgen den dunfelblauen Bergen und fehwarzen 
Bihtenmälvdern zogen fi im Thal fchneeweiße Nebel hin. Jedt er» 
glänzte die Sonne im Often uud wie mit einem Zauberſchlag kleidete 
ih die Natur in tauſendfache Farben. Die einwärts gekrümmte 
Lomniger Spige und ber Kriwan erglänzten in hellem Roſenroth, die 
langen Rüden der Tatras und Besfiden glühten purpurroth, die Gipfel 
der zahlloſen Berge waren wie vergoldet, und die Felſen fehlenen and 
ben Wäldern In hellen Biolettfarben hervorzutreten. Bingsumber 
ſtartten die Berggipfel hervor, wie. bie verfleinerten Riefemvellen eines 
Rurmbewegten Meeres, gegen Norden erhoben fich Berge ala Gränze 
gegen Galizien hin, aber von Oſten gegen Süden vehnte fih weithin 
die gelbgrüne nebelhafte Ebene ans, einſt der Tummelplak von Slawen- 
brängern aller Art. 





Nuffells Expedition ins Innere von Auſtralien. 
Wir haben ſchon vor einigen Tagen (f. Nr. 71) des neuermachten 
Eifers für Entvedungen In Auftralien erwähnt, und floßen in dem Bericht 
über die Sigung der geographifchen Geſellſchaft In Lonton am 24 Sehr. anf 
ein neues Beifpiel, das wenigftens theilweife erflärt, weßhalb man fo 
lange nicht aus dem Gebiet des Tarlingfiromes hinausgefommen ift. 
Hr. Stuart Ruffell, ein großer Viehzüchter, machte fi mit einem 
Mann, der feit nenn Jahren ein Waldleben geführt halte, — im 
Buſch gewefen war, wie der Ausdrud lautet, — vom Gondamines 
Fluß an den fogenannten Darling Downs auf und zog in nordweſt⸗ 
licher Richtung fort, auf welchem Wege er am erſten aus vem Gebiet 
des Darling und feiner Nebenflüffe hinausfommen mußten. Sie famen 
dur ein Land, deſſen Dede und Furchtbarkeit (gloom and horror) 
ſich nicht befcpreiben läßt; endlich gelangten fie an die Ufer eines präch⸗ 
tigen Stromes, der gegen Norden floß. Kr. Ruffell vermuthet, es 
ſey (der auf unfern Karten no nicht verzeichnete) Boyne, der unter 
24° 30° S. B. (an der Offüfte Auftraliene) ins Meer fällt. Ob dieß 
feine Richtigkeit hat, muß Dr. Leichardts Reife ergeben. Inzwiſchen 
iſt der furchtbare dde Etrich zwifchen dem Darling» Cchlet und dem 
nördlichen Bluffe üußerſt intereffant und ein neuer Anffchluß über das 
Innere Auftraliens. 2 
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Das Auslann. 


Ein Tagblatt 
E für j 
Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


15 März 1845. 


Driefe über Weißrufland. *) 
Das Gouvernement Witebsk. 
Die allgemeine Anfiht von Weißrußland, das nach der 
jegigen Eintheilnng aus zwei Gouvernements befteht, welde 
auch die drei früher unter dem Namen der Inflanten oder 
bes polnifhen Livlands ((Inflanty Polskie) befannten Kreife in 
fi fließt, bietet ein äußerft malerifhes Panorama dar. Von 
Süden ber find es fruchtbare Ebenen, die in breiten Streifen 
von Kiew und Smolensk her bis nah Orsza, Minsk und 
Witebsk fih ausdehnen: auf beiden Seiten mit üppigen, hoben 
Birken eingefaßt, haben diefe Striche dad Anfehen mächtiger, 
in italienifdem Geſchmack angelegter Allen, und erinnern an 
die Meife.des Kaiſerin Katharing nach der Krim. Der mäaͤch⸗ 
tige Wuchs der Birke in der Dammerde verfündet die Frucht⸗ 
barkeit des Landes. Mber das ununterbrochene einförmige 
Srän, der monotone Alleenkramz ermüdet allmaͤhlich dad Auge, 
bis man endlich in die Umgegend von Orsza und Witehet 
kommt, wo zwifhen abwechſelnden Höhen und Thälern und 
Waldchen eine gute Auzahl Fluͤſſe und Bäche dahin ftrömen. 
Allmaͤhlich finden ſich jegt Fichten und Tannen mit der Birke 
gemiſcht und bilden einen jungen Anflug, eine angenehme Er⸗ 
ſcheinung für den, der aus der Ufraine kommt, wo der Step: 
penanbauer nur Selten in feinem Garten ein Buſchwerk aufs 
weifen kann. Eudlich ftelt fih Witebst dar in der vollen 
Schönheit feiner Berglage, noch erhöht durd den Lauf der 
Düne. ine ähnliche Landſchaft bietet Polozk, obwohl die 
Stadt von viel geringerer Bedeutung ift. Hier ftrömen auf 
beiden Seiten der Düna eine Menge Bäche von den Bergen 
herab zuſammen, der Boden wird unebener, die Landſchaft 
mennichfaltiger in Livland, und endlich enthuͤllt ſich das Städt- 
hen Kreslawl, das, wer es einmal geſehen, nie vergißt. Dieß 
) Diefe Ehildgrungen ſtanden urfprünglich in dem zu Petersburg 
erfcheinenden (polnifch gefchriebenen) Tygodnik (Nr. 79—82 vom 
vorigen Jahre) und gingen von hier in das Ionrnal des Minf. 

des Innern (Jauuar 1845) über. Als Verfaſſer if Romuald Pod⸗ 


:  benegdigenannt. Da wir nad Blafins Rıife einiges über Weißruß⸗ 
land gegeben Haben (f. Nr. 70), fo wird diefe, ruſſiſche Schildes 





rung am fo willfommener feyn, befonders da fie auf bie Ber’ 


ſchaftigung ven Volts ein fo deutliches Licht wirft. 





Städtchen, dad dem Grafen Adam Plater gebört, hat eine der 
veigendften Lagen, nicht blog in Weißrußland, fondern im 
ganzen weſtlichen Lande; nur Werky bei Wilne kann ſich 
vieleicht mit ihm meſſen. 

Weiter bin gegen den Nordoften des Gouvernements 
häufen fih die Berge und Seen, welche die fhöne Landſchaft 
der „Inflanten“ bilden. Die drei Kreiſe, von Dünaburg, 
Lützin und Reſchizt kann man, abgeſehen von ihrer Frucht: 
barfeit, bloß wegen ihrer malerifchen Lage den „blühenden 
Garten Weißruplands“ nennen, denn die Abhänge der nad der 
Hauptſtadt führenden Straßen, welche hie und da von gothi: 
ſchen Wachthuͤrmchen und Gtationshäufern und mandmal 
von emporftarrenden Telegraphenfpigen erglänzen, (einen ein 
Banbergarten, der mit allerlei Schauthuͤrmden befegt ift. 
Einen befonders freundlichen Anbli gewährt die von Kowno 
nad Petersburg führende Chauffee. Nicht felten treten aus 
der Tiefe der Wälder zu beiden Seiten des Weges Herrfchafts- 
haͤuſer und die katholiſchen Kirchen der Letten hervor, hie und 
da au bie Trümmer alter Schloͤſſer, an welche die Gefhichte 
und Ueberlieferung wunderbare Sagen nüpft. 

Bei der Ueberfiht des Gonvernements Witebsk muß man 
ſtrenge dad eigentliche Weißrußland von bem ehemals fogenann- 
ten polnifhen Livland trennen. Hier ift ein anderes Wolf und 
eine andere Sprache, alles iſt lettifh und katholiſch. Das 
eigentlihe Weißrußland in alter Zeit erftredt fib von Norden 
nah Süden von der Stadt Driſſa an der Düna und dem 
See Oswei bis ind Gouvernement Mohilef, und von DOften 
nad Welten von Weliki Lufi und der Lowat bis zu dem 
Städtchen Bela an der Gränze der Gonvernements Wilna 
und Minsk. Die Düna durchſchneidet das Gonvernement auf 
feiner ganzen Länge ; die auf dem rechten Ufer ſich hinziehende 
Hügelteste, ein Ausläufer der fogenannten Flachen oder Alau⸗ 
nifhen Höhe, umfaßt in ihren Vertiefungen eine Menge ftehens 
der Waſſer und fumpfiger Seen. Der von bier aus fortlaus 
fende Hugelſtrich, im Kreife Newel, der bei den Eingebörnen 
Rabfhtfhieng *) heißt, bietet in feinen tiefen Schluchten, und 

*) So genannt von den Räubern, die in deu dortigen Schluchten 
und Wäldern ſich bargen und in der Umgegend Räubereien (ra- 
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von tofenden Bähen durchrauſchten Bergeinihnitten einen 
wabrbaft wilden Anblid dar. Der böcfte Punkt diefer Ger 
gend tft der im Lande berühmte Berg Potihanow, von dem 
eine Menge Volksſagen im Umlauf find. *) 

In die Düna fallen von der rechten Geite der in fteile 
Ufer eingefhloffene Dbol, die Polota und die Driſſa, von der 
linten die Meſha, Kafpla, Lutſchoſa, Turowlanka und Ula. 
Don diefen find die erfte umd letzte fahrbar, alle andern 
benügt man nur zum Zlößen von Brettern, die man bier 
Klepken“ nennt, und von Holz. Bon den Seen find die 
größten der Lepel, welcher zum Spitem des Berefina gebbrt, 
und der Luban an der Gränze ded Gonv. Livland; der leßtere 
beißt bei dem gemeinen Voll und auf den alten Karten das 
Luban- Meer. Nach der topograpbifchen, im Jahr 1817 ent: 
worfenen Beſchreibung des Gouv. Witebsk zählt man in dem: 
felben 600 größere und gegen 1000 kleinere Eeen. 

Auf der rehten, an dad Gouv. Pſkow graͤnzenden Seite 
ift der Boden fandig und fieinig, auf der linken flahen Seite 
beitebt eraus fandigem Thon und ift fruchtbar; fo die Kreife von 
Driffe, Lügin, Dünaburg, Lepel und zum Theil aud der von 
Volozk jenfeits der Düne. Obwobl Weißrußland keineswegs 
dur die Fruchtbarkeit feines Bodend ausgezeichnet ift, To 
lohnt fi doch bei ordentliher Wirthſchaft die Arbeit des 
Landmannes hinreichend; man rechnet im allgemeinen, daß 
das ſechſte Korn gewonnen wird. In den fünf oben erwähns 
ten Kreifeh fäen die Bauern Winter: und Sommerweizen, 
und ernten etwa bad neunte Korn, Ju guten Jahren gedeihen 
Gerfte, Haber, Klee und überbaupt alle Zutterkräuter fehr gut. 
Oft zeugen aud die in den Swiihenräumen zwiſchen den geader: 
ten Feldern ſtehenden Birnbäume für die Fruchtbarkeit bed Bo⸗ 
dens. Der beite Beweis gegen die dem Boden fo oft vorgeworfene 
Unfructbarfeit beftebt darin, daß nicht nur dad Gouvernement 
gewöhnlich im Stanbe ift, ſich felbit zu ernähren, fondern auch 
nob die darin befindlichen 556 Branntweinbrennereien zu 
unterbalten; nur in ſehr ungünftigen Jahren muß man Ge: 
treide bei den Nachbarn Faufen. 

Wegen der Menge von Waller und Wald it dad Klima 
ziemlich rauh. Das Frühjahr beginnt in der Halfte des März, 
der Winter am Ende Novembers; der Aderbau leidet im all: 
gemeinen mehr durch Feuchtigkeit als durch Trodenbeit. Die 
gewoͤhnlichſten Bäume find Fichten und Tannen. Im Kreife 








bunki) derübten. Es waren dieß Vagabunden aus Großrußland 
und aus Weißrußland felbft, die einft bier an einander grängten. 
Ihr Aufenthalt verbreitete allgemeinen Schreden, und das Ans 
denfen daran hat ſich noch jeht in den Erzählungen alter Leute 
erhalten. 

*) Am Buße diefes Berges find Schwefelquellen, beren Waſſer fo 
mit Schwefel gefättigt if, daß ein darin eingetauchter und kann 
getrodueter Kienfyan im Bener wie ein Gchwefelhölschen auf- 
Nommt. Die Eingebornen finden die Duellen in manchen Krane 
heiten heilfam, uud das Volt, das nicht nur barin babet, ſondern 
auch das Waſſer trinkt, iſt im allgemeinen ftark, gefund_unb 
hohen Wuchfee, ine Badeinrichtung würde dem ganzen Landı 
‚von geoßem Vortheil ſeyn; dazn aber wären bedeutende Auslagen 
nöthig, welche der Gutebeſider Darowely wie es ſcheint nicht anfe 
wenden Tann. 


von Newel wachſen viele Heine niedrige Eichen und bilden 
ganze Wälder; fonderbar genug iſt diefer Baum ein Anzeichen 
fehr kargen Bodens, während in der Ukraine, fo wie in dem 
eigentlichen Litthanen die Eiche ftetd ein Anzeichen von vor 
teeffiihem Boden tft. Hier kaun man häufig in der Höhlung 
eines Eichdaums eine Capelle einrichten, denn er iſt bier ein 
ſchwaͤchlicher, hinfäliger Baum. Uebrigens bieten auch «alle 
andern biefigen Bäume einen aͤhnlichen Anblid dar: kurze, 
niedrige, mit ſchwachen Blättern befegte Zweige. Dieß bat 
feinen Grund in der Sättigung der Erde mit Metall, und in 
der That if es nur dad Vordandenſryn von Gſenerz, maß 
den Falten Boden bildet, der nicht im Stande ift dad Samen» 
korn zu entwideln, und darum nur aͤrmliche, zwergartige Ei⸗ 
chen erzeugt. Wllenthalben ift ein großer Reichthum an Thon, 
der zur Bereitung von Badfteinen taugt. Die Umgegenden 
von Witebsk beftchen aus Kalkfelfen, die einen vortrefflicen, 
fehr weißen und zähen Kalk geben. Der gewöhnliche Kalkſtein 
findet ſich allenthalden an den Ufern in Menge. Au fumpfigen 
Stelen ift Torf vorhanden, den man aber wegen ded Walde 
reihthums, den DiffasKreis nnd einen Theil Inflanten aus⸗ 
genomen, nirgends benüßt. 

Von ben Kronorten, die ihrer Bevölkerung wegen eine 
befondere Aufmerkſamkeit verdienen, find zu bemerken tm Kreife 
von Gorodof dad Städtchen Jeſeriſchtſche mit 23,000, und im 
Kreife von Reſchitzt die gleichnamige Stadt mit 12,000 Seelen: 
Die ganze Bevbtterung des Gonvernementd rechnet man auf 
740,200 Seelen, die in der Hauptmaſſe durch das Landvolk 
repraͤſentirt wird, und aus ſechs verſchiedruen Stämmen 
beſteht. Gortſetzung folgt.) 


Bir engliſche Colonie in Honduras. 

(Nach dem üugliſchen des A. Caldcleugh.) 

Auf der Graͤnze von Merico und Guatemala beſiht Eus⸗ 
land eine Colonie, welche von Freibeutern geftiftet, von Helar 
hauern gegen die fpanifhen Vicekonige vertheidigt und vom 
dem Mutterlande fait immer fi felbft überlafen worden If. 
Sie hat England weniger Geld gefoftet und ihre Wermaltung 
weniger Müde verurſacht, ald irgend eine andere Eolonie- 
Durch ihre günftige Lage und ihre weile Municipatverfaflung 
ift fie am Ende ein Punkt von großer Wichtigkeit geworden, 
und muß ed von Jahr zu Jahr mehr werden, wenn die Ruhe 
in Mexico und den Republifen auf dem Iſthmus von Pauamıe 
die Audbentung der natürlichen Reichthumer dieſer Länder 
erleichtern wird. Gie ift die einzige Beſihung Großbritau⸗ 
niens auf dem Feſtlande von Mittelamerita und wahrſche ialich 
beſtimmt, mit der Zeit eine bedeutende politiſche Rolle in den 
Angelegenheiten des tropifhen Amerika au fpielen. 

Die Data, welde das franzöfifhe Handelsminifterinm 
üder diefe Anfiedelung bekannt macht, find unvolftändig und 
muͤſſen daher durch die, welche die oberfte Werwaltungsbehörde 
der Eolonte felbft geltefert bat, vervonftändigt und berichtigt 
werden. Die Sraͤnzen von Honduras find immer noch nicht 
genan beftimmt; fie Noßen im Norden an die mertcanifdhe 
Provinz Yulatan, im Welten an Guatemala und fließen 
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eine Fläche von etwa 5000 wsebratmsilen ein, Die Yenöltes 
zung beficht and etwa zwölftaufene Se⸗les (die Mosguito: 
indier, welche vowadiſch das Band durchſtreifen, mit gerech⸗ 
met). Die englifhe Megierung unterhält eine Heine Garnifon 
von dreihuadert Mann, welche aus Detachements der weſtin⸗ 
diſchen Regimenter befkcht, und fhidt gewöhnlich ihre penfio 
nirten Soldaten desſelben Corps in hie Eolonie, die ſich ders 
malen auf ſechshundertachtzig Wann belaufen, welche eine 
binlängliche militärische. Bevollerung für den Fall eines Au⸗ 
griffes von Geiten der umliegenden Republilen bilden, 

Die Hauptproducte des Landes Seitchen in Mahageny, 
Campecheholz, Eedern und Schildkroͤtenſchalen; die Ausfuhr 
von Medagony belief fib im Jahr 1841 auf zwanzigtaufend 
Tonuen; fie hat ſeitdem etwas abgenommen, weil die Mode 
in England gegenwärtig Mofenbotz vorzieht. Dennoch if die 
And: und Einfuhr der Solonie tm Ganzen ſehr im Steigen 
indem fie zum Entrepot für die Eontrebande mit Merice und 
Guatemala dient, welde befonderd auf den Flüfen Balslar 
und Ifabel geführt wird. Guatemala fhidt dagegen Jadigo, 
Cochenille, Vanille und Geld nad Honduras, vom mo dieſe 
Artitel nach England gehen. Die ganze Ausfuhr beträgt etwa 
10 Mil. Franken jahrlich umd die Einfuhr eben fo viel, eine 
für die kletue Bevölkerung faſt unbegreifiihe Summe, welche 
wur durch den großen Schleichhandel erklaͤrbar wird. Der 
Handel If fa zanz in den Händen von England, was fi 
aus den Zollverhättniffen beider Länder leicht begreift. Der 
Mabageny von Honduras entrichtet in England 21, Yf. St. 
p. Tomme, während der and fremden Rändern fieben Pfund ber 
zahlt; dagegen bat die Kolonie, weiche ihre Zölle gamz ſelb⸗ 
ſtandig feftfegt, die englifhen Warren nur mit einem Sol von 
1 Proc. auf den Werth belegt, während fremde Waaren 5 
Proc. bezahlen. Von diefem Unterfihied find nur Setraͤnke 
ausgenommen, derem Tarif jährlich wechſelt; im Jahre 1840 
betrug der Zoll ſechs Realen pro Gallon, woher fie fommen 
mochten. Cine andere Schwierigkeit für den fremden Handel 
befteht Darin, daß ein Fremder nichts unter feinem eigenen 
Romen einführen kann, fondern alles an ein englifhes Haus 
configniren muß, dem er dafür nach dem Geſetz fänf Proc. des 
Werthes bezahlt. Dieſes Geſetz wird jedoch häufig umgangen 
amd viele englifhe Haͤuſer begnägen fih mit einer Meinern 
Proviſton. 

Die Colonie regierte ſich bis zum Jahr 1787 ganz ſelb⸗ 
ſtandig. In dieſem Jahre wurde ein koͤniglicher Commiſſaͤr 
ernannt, welcher Befehlshdaber der Truppen und Praͤſident des 
Rathes iſt; diefer letztere beſteht aus fleben Magiftraten, 
melde von der Gemeinfaft gewählt werden und die Vers 
waltung, Juſtiz und Finanzen der Cotonie beforgen. Ihre 
Beſchlüffe werden dem Commiſſar zur Unterfhrift vorgelegt 
und erhalten durch feinen Beitritt Gefegestraft. Die Finan⸗ 
sen der Colonie reihen für alle Bedürfnife derfelben hin, 
ausgenommen für die Befagung, welche von Jamaika aus bes 
zahlt wird, Die Einkünfte belaufen fi dermalen auf etwa 
17,000 9. St. Sie beſtehen im Ertrage der Douanen, in 
Steuern anf Pferde und Hprnvich und im Licenzen. Die 


SHanbelöverbindungen von Honduras dehnen Ach raſch aus unb 
die Handelsisarine iſt iim Zunehmen. Hauptſächlich auf den 
Holiſchlag wird dad. Lepital der Celonie noch lange verwen⸗ 
det werden, $ 

Die Verbindungen im Junern des Landes haben fih im 
den legten Jahren fehr ausgedehnt, namentlich if eine Waſ⸗ 
ferkraße nah Peten, einer beträhtlihen Stadt im Iunerw 
von Guatemala, weldhe früher außer aller Verbindung mit 
Honduras fand, eröffnet worden und ganze Flotten von indie 
nifhen Booten kommen jet alle Wochen von dorther in Ba⸗ 
lize an und ehren, mit englifhen Waaren befrachtet, ins 
Innere zurüd. ö 

Der Hauptort der brittifhen Niederlagung zu Honduras 
iſt dad erwaͤhnte Balize, eine kleine Heudelsftadt mit einem 
Hafen und etwa 2500 Einwohnern. Sie verkauft ihren Ur⸗ 
fprung dem von der beittifhen Megierung erworbenen Rechte, 
auf der Dfiküre von Yucatan und auf der Küfte des mittel⸗ 
amerilaniſchen Staatenbundes Campeche- und Mahagonphol 
ſchlagen zu duͤrfen. 


Dr. Rolph über das Klima von Mordamerika. 
Mach Simmonds Colonial Magesine, Monat Januar.) 

Jeder, ver Amerika beſucht hat, wenn es auch nicht gerade ale 
Arzt over Naturfotſcher war, iſt gewiß über den außerorbenttichen uud 
fhuellen Wechfel der Temperatur erflannt, fo wie Aber gwei merk⸗ 
würdige Berhättuife des Klima’s ver Vereinigten Stasten. Cinmal 
ÄR et dort um mehrere Grade kalter im Winter und heißer in Gamer, 
als in deuſelben Breitengraben in Baropa fewohl, als in fen und 
Afrika ouf den Käflen dos wittelländifchen Meeres. Dieß iR beſouders 
auffallend in deu Landfrichen längs Yes atlantifchen Oeeaus. Go wenz 
man Salem in dem Staate Maſſachuſette und Rom in Stalien ver 
gleicht, Pläge unter beinahe einer und derfelben Breite, IAßt ſich ein 
anßerordentlicher Unterfchieb bemerken. . 

Größte Kälte. Größte Hige. Unterſchied zwifcen 


ven Grivemen. 
Rom 41°53° 32%. (0°R.) 88 (2 R.) HR) 
Salem 47° 35° 42unterO (19% R.) 103 (YR) 415 (51° R.) 


In den Staaten Maine, Vermont, NeweGampfhire und fogar 
Maflachufetts, melde fämmtlich zwifchen dem 42fen umd 4öflen Grade 
der Breite liegen und dem Süden von Sranfreih und nördlichen Spa⸗ 
nien entfprechen, if der Boden beinahe jeden Winter drei oder vier 
Donate lang mit Schaee bevedt, fo daß man nicht ohne Schlitten 
fortlommen kaun. Der Thermometer finkt während dieſer Zeit oft auf 
20° 3. (— 23° 8.) unter Null. 

In Untero Canada, in dem 46ſten und 47ften Breitengrade, der 
Mitte von drankreich entfprechend, fängl der Schneefall im November 
an und währt bis au Ende Aprils, alfo fee Monate, während welcher 
Beit der Tpermometer gewöhnlich zwifchen 13 and 22° 3. (— 20 bis 
240 R.) unter Null ſteht. Man weiß Beiſpiele, daß das Queckſilber 
bier gefriert, was einen Kältegrad von 53 bis 58 unter Null voraus- 
fest. Sole Fälle kommen nie in Europa vor, außer unter dem 
boſten Breitengrade, wie in Stodholm und Petersburg. 

In denjelben Neu » England s Staaten if die Hige in dem Sommer« 
ſolſtitinin während ſechs Wochen oder zwei Monaten fo flark, daß pas 
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Durdfilter auf 66 und 90 Grete Reigt. Wenige Jahre versehen, wo 
nicht in Ealem vie Hitze anf 100 Stade ſteigt, was die Temperatur 
des verfifchen Meerhufens und ter arabiſchen Küftenländer ik. Auch 
in Quebec und foger in der Hudfons» Bey, in dem 59fen Grade der 
Breite, ficht das Thermometer während 20 oder 30 Tagen bes Eoms 
mers auf 90 und 95 Grad. Tiefe Hite IR um fo erfchöpfender, da 
fie gewöhnlich entweder von einer Winrfille oder einem erflidenpheißen 
Winde begleitet if, und da der ungehente Unterfchied zwifchen den 
Beinen Extremen von Hige und Kälte nicht weniger als 135° 8. (60° 8.) 
beträgt, indem ber Thermometer im Winter 50° unter Null ficht. 

In den mittlern Staaten der Union, wie man fle heißen Tann — 
nämlich New⸗-Vork, Bennfplvanien, NewsIerfey und Maryland — 
find die Winter Färger un» der Schnee weniger häufig aud anhaltend; 
felten bleibt er Aber fänfschn bis zwanzig Tage liegen. Während des 
Winters von 1834 bis 1835 blieb der Schnee viel länger, da die Kälte 
bei weitem ſtärker war, als man fich feit dreißig Jahren erinnern 
Tonnte. Obgleich aber der Schnee bälder verfchwindet und in geringerer 
Menge fällt, iR dennoch die Kälte mehrere Wochen lang außerordentlich 
Rreng. Zum Beifpiel in Philadelphia, unter dem 40ſten Grade der 
Breite, welches Madrid, Neapel u. f. w. entfpriht, finft der Ther⸗ 
mometer jeden Winter anf 18 Brave (— 67° R.) und fehr häufig auf 
5 unter Null (— 16, R.). Im Winter von 1836 war das Onedfilber 
in New »Dork und Philadelphia mehrere Tage lang 10 und 12 Grade 
mmter dem Gefrierpunkt. Die Kälte war damals fo groß, daß der 
Delaware in vierundgwanzig Standen gugefroren war, troß einer Ebbe 
amd Binth von je fechs Buß. Der Caſt⸗River in News Dort war fo 
voller Eis, daß die Dampfboote zwifchen biefer Stadt und Brooklyn 
auf Long⸗ Island, die jede Viertelſtunde abgehen, ihre Meberfahrt nur 
mit ver größten Mähe erzwingen konnten und in einigen vällen nach 
Staten » Island, acht Meilen von bem Blage ihrer Beſtimmaug, geführt 
wurden. Diefelbe Schwierigkeit, wenn and nicht in fo hohem Grade, 
fand auf dem Hudſon flett mit den Dampfbooten, welche von News 
Dort nach Newark und Hoboken in New⸗-VJerſey gehen. Man hat den 
Delaware zwifchen zehn Uhr des Abends mud acht Uhr des Morgens 
fo hart zufrieren fehen, daß er das Gewicht von mehrern Perſonen trug- 
and bei folk plöglihen Verwandlungen des Bläffigen in ein Beftes 
ſteigt von der Oberfläche ein großer Dun und Nebel auf, fo daß 
man beinahe den Gedanken an ein übernatürliches Phänomen befommt. 


Dagegen ſtellt fi wieder zwei oder drei Wochen vor dem Soms 
merftolftitium bie Hige ein, und if in New⸗-NVork und Philadelphia 
fo Äberwältigend von Mittag an bis fünf Uhr des Abends, daß fi 
die Einwohner in den Häufern verfcpließen und die Straßen beinahe 
verlaffen find. Der Thermometer erreicht öfters 90 und 95 Grade, 
während der Nacht finft er wieder auf 20 und 25 Grade. Die Hige 
iſt jedoch noch mnerträgliger, ale der hohe Stand des Thermometers 
anzeigt, durch vie völlige Windftille und den erflidenden Dunft, womit 
die Luft längs der ganzen Küfte beladen if. 

In den mittleren Staaten läßt fich daher der änßerſte Wechſel auf 
400 Grade Fahrenheit (44',° 8.) angeben. 

In den fünlichen Staaten, wie Virginien, den beiden Garolina’s 
and Georgien, ift ver Unterſchied zwiſchen Kälte und Hite nicht Über 
mäßig. Gelegentlich fällt etwas Schnee, noch fo weit fürlih als 
Sharleston, aber mehr ausnahınaweife. In Charleston, welches mit 
Marocco parallel liegt, wechfelt der Thermometer im Verlaufe des 


Jahres von 30 zu 100 Graben FJeheenheit. Zu Eananuah ſteht er 
zuweilen, auf 106 Graben, weldes viel höher iR, eis er jemals in 
Argypten Reigt, da hier 88 Grade die — Crime vet Duelle 
filbere im Schatten fine. 

So vermindert fi, je näher men 14 den Tropenlänpern nibern 
die änferfie Verſchledenheit zwifdgen der Temperatur tes Semmers und 
Winters, bis fie ſich auf den weſtindiſchen Infeln anf 30 und 40 Brave 
jährlichen Wechfels befcpräuft. Aber hier Meht in Bolge der Seewinde 
der Thrrmometer im Gommer felten über 92 Srad Fahrenheit. 

Aber micht bloß iR dieſe Verſchiedenheit Iängs der genen amerie 
Tenifchen Käfe au dem atlautifchen Meere fo groß, fondern diefe 
Beafel Au» auch bei weiten häufiger eis in Europa, indem der 
Thermometer in febr Furzer Zeit von einem Grtrem amfs andere Aber« 
seht. Dr. Rnfp bemerkt im feinen „Veobadtungen über das Klime 
von Penufplvanien,” daß „das Klima von Bennfpivanien ans allen 
Klimaten nuter der Some zufammengefept iR; der Näffe vom Englaup 
im Bräbjaße, der Hide von Afrika im Gommer, dem ägyptifcen 
Himmel im Herbk um ver Kälte von Norwegen im Winter, und 
was noch ſchlimmer iß, daß mauchmel alle diefe an Einem Tage vor⸗ 
kommen. Im Berlanfe unferer Winter, befonvers im Sanner nu) 
Gebrnar, findet oft in bem Zeitraume von achtzehn Stunden ein Wechfel 
von 20 und 30 Graden von Kälte zu Hige ſtatt und umgelchrt, was 
natürlich die nachtheiligſten Solgen für die Geſundheit hat.“ 

Diefelbe Thatfache kommt auch im Sommer vor, und wie Dr. Rufh 
bemerkt, je größer die Gige des Mittags iR, um fo tiefer fällt der 
Mereur bei Tagetaubruch, den beiden Ertreme von täglicher Hide und 
Kälte in allen Klimaten. In einem Sommer fiel er einmal 10 Grave 
in anderthalb Stunden. Was hier über Penufpiyanien bemerkt if, 
bezicht ſich auch auf New⸗Vork, New⸗Jerſey, Marplend, Birginien und 
die beiden Garolina’s, Gelb noch in Charletton Eammen im Sommer 
Beiſpiele von einem Temperaturwechfel ver, die ſich in fünfzehn Stunden 
auf 40 Brave Fahrenheit belaufen. 

Ein anderer merfwärbiger Umfaus iſt, daß nit diefelben Grave 
von Hige und Kälte auf denfelben Breiteparallelen von Amerifa felbR 
Rattfinden. Hr. Iefferfon, vormaliger Präſident der Vereinigten Gtasten, 
geb verfchiedene Beobachtungen über das Klima feines Gebarteſtaates 
Birginien heraus, fo wie über das von Mmerifa im allgemeinen, und 
bemerft unter anderm: 

„Ss erſcheint fehr merkwũrdig, daß wenn man in berfelben Varallele 
von Oſten nach Wehen geht, uufer Klima in demſelben Verhältniß 
kälter gegen Wehen wird, als ob wir nordwärts reieten. Diefe Veob⸗ 
achtung wird von allen Meifenden beftätigt, die von einem Theil des 
Continents im Oſten ver Allegbanny » Gebirge fommen, bis fie ven 
Gipfel derfelben erreichen, die höchſte Stelle zwifchen dem Oceau und 
Miffifippi. Sodann aber, wenn man fih immer in derſelben Breite 
hält und gegen den Miffifippi im Werten fortſchreitet, kehrt fi der 
Ball um; das Klima wird heißer, als es in deufelben Breitengraden 
ofwärts an der Küfte if.“ ESqluß Folgt.) 


Baffervertheilung in London. Aus einer von dem In— 
genieur Fletcher mitgetheilten ſtatiſtiſchen Meberficht erficht man, daß 
die Waffermaffe, welche von den acht Waffereompagnien Londons zur 
Berforgung der Hauptſtadt gehoben mirb, Im Jahre 4833 357,288,807 
daß betrug, daß 191,066 Wohnpäufer und Gebäude damit verfehen 
und täglich 25 Mill. Ballonen auegetheilt wurden. (Lit. Gas, 4 März.) 


Berlag der I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebactenr Dr. Ed. Widenmanı, 


Nr. 


Das Auslaus. 
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Ein Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 








Bilder aus Hindofan. 
(Rad Lt. Col. Sicemans: Rambles and Recolleotions of an Indian 
Official.) 


10. Die Legende vom Sagor⸗See. 


Die Stadt Sagor nimmt zwei Seiten eines der fhönften 
Seen Judiens ein, welcher durch eine Mauer gebildet wird, 
die zwei Gandfteinberge mit einander verbindet. Das Fort 
und ein Theil der Stadt ftehen auf diefer Mauer, bie ber 
Gage nad von einem reihen Kaufmann der BindfharrasKafte 
erbaut wurde. Als fie vollendet war, biich bad Sechett immer 
noch troden, und ein Traum oder ein Priefter fagte ibm, ed 
werde fo bleiben, bis er einwillige, feine Tochter, damals 
noch ein Kind, und den jungen Menſchen, dem fie angetraut. 
wer, dem Schußgott ded Ortes zu opfern. Er baute deßhalb 
ein kleines Grabmal in der Mitte des Thald, welches dad 
Seebett werden folte, feßte die zwei Kinder hinein, und ver- 
mauerte den Cingaug. Dieß war Faum gefcheben, fo füllte fi 
das ganze Thal mit Waller und zwar fo ſchnell, daß der alte 
Komfmann, der Priefter, die Maurer und die Zufhauer nur 
mit vieler Schwierigkeit entlamen. Von diefer Zeit au war 
der See uuerfhöpflih, aber kein lebendes Weſen von der 
Bindfharra - Kafte hat je von dem Waller ded Sees getrunfen, 
und die älteften Leute der Stadt fagen, dieß fey von jeher fo 
gewefen, fo lange fie fih erinnern Eönnten, und fie hätten 
auch von ihren Eltern gehört, daß es immer fo gewefen. In 
nichts erfheinen die Hindugottheiten fo furchtbar, ald in dem 
Vergnügen an Opfern, das man ihnen andichtet, und zwar 
find es immer die Schwaden, die Weiber, die Kinder, die 
ihnen geopfert werden muͤſſen, gerade wie bei den Phöniciern 
und Karthagern. Menfhenopfer wurden in der Stadt Sagor 
gewiß während der ganzen Mabratta:Regierung bis zum Jahre 
1800 dargebracht, mo der Gouverneur, Aſſa Sabib, ein fehr 
menſchlich gefianter Mann, ihnen Einhalt that, und ich hörte 
einft einen fehr gelehrten Braminenpriefter fagen, der Verfal 
feiner Familie und feiner Regierung fey eine Zolge diefer 
Neuerung „Es if,” fagte er, „keine Sünde, wenn man 
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den Göttern Feine Mrenfchenopfer darbringt, wo font feine 
dargebracht wurden, aber wo die Götter an fie gewöhnt waren, 
verdrießt es fie, wenn man den Gebraub abfhafft, und fie 
ſuchen den Drt und die Bewohner mit allen Urten von Un- 
fällen heim.” Cr ſchien in diefer Art von Beweisführung gear 
nichts Seltfames zu finden, und vielleicht urtheilen unter vier 
Brawinenprieftern drei ganz auf diefelde Weife. 


11. Selbftanfopferung. 


Die Gandfteinberge Mahadeo's, welche in der Sathpor⸗ 
Kette den Nerbuddaſtrom überragen, erheben ſich 4—5000 Fuß 
über die Meeresſlaͤche, uud in einem der böhken Striche 
wurde früher, und wird vieleicht noch jeht ein Markt gehal: 
ten zum Wergmügen derjenigen, melde bie. Seibftaufopferung 
einiger jungen Leute feden wollen, bie fi opfern, um ein 
Gelubde ihrer Mutter zu erfüllen. Wenn eine Frau ohne 
Kinder ift, bringt fie Opfer allen Göttern, von denen fie glaubt, 
daß fie ihr beiftehen können, und verfpricht nod größere, im 
Fall ihre Bitte gewährt würde. Wenn geringe Opfer nicht 
belfen, verfpricht fie endlich ihren Grfigebernen, falls es ein 
Knabe ift, dem Gott der Zerftörung, Mahadeo. Erhaͤlt fie 
nun einen Sohn, fo verbirgt fie ihm ihr Gelübde, bis er die 
Jahre der Mannbarkeit erreicht bat; dann theilt fie. ihm fol: 
ches mit und gebietet ihm, es zu erfüllen. Er halt es für 
feine Pflicht, dieß zu thun, und von dem Augenblid an’ bes 
trachtet er fi ald dem Sotte geweiht. Ohne einer lebenden 
Seele ein Wort von dem mitzutheilen, was fie ibm gefagt 
batte, zieht er ein Pilgerfieid an, beſucht alle berähmten, die⸗ 
fem Gotte in verfhiedenen Theilen Indiens geweihten Tem: 
pel und au dem Jahrmarkt auf den Mahadeo : Bergen ſtürzt 
ex fih von einer ſenkrechten Höhe von 4— 5000 Fuß auf die 
Felſen herab, mo er gerfhmettert wird. Fuͤhlt der Jungling 
fih durch den erften Tempelbeſuch nicht binreihend zu Dem 
Dpfer vorbereitet, fo bringt er noch ein Jahr auf Pilgerfahr- - 
ten zu und kehrt zuräd, um feiner Mutter Gelübde an dem - 
naͤchſten Maerkte zu erfüllen. Einige follen dad Opfer auf den 
dritten Markt verfchoben haben, aber die Zwiſchenzeit wird 
ftets in mühfeligen Pilgerfahrten nah den berühmten Tem⸗ 
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peln des Gottes bingebraht. Ad Sir R. Jenkins Mefibeut 
am Hofe von Nagpur war, thaten er nud fäntmtliche unter 
ihm ſtedende europaͤiſche Beamte alles Mögbiche, um diefe 
Graͤuel durch Aufhebung des Marktes abzuſchaffen, mad ihre 
Bemühungen wurden durch bie Cholera unterftüßt, welche 
auf einmal unter den Jahrmarktsbeſuchern ausbrach und den 
größten Theil derfelben hinraffte. Diefe fehr zur rechten Zeit 
eingetretene Heimſuchung wurde, fovielich weiß, als ein Zeichen 
von Seite des Gottes angefehen, daß das Volk mehr auf die 
Wünfhe der Weißen hätte bören follen, denn zufäliger 
weife ift Mahadeo der einzige Hindugott, ber mit cnem wei- 
Ben Geſicht dargeftelt ift. Ich weiß nicht, ob der Markt wie 
der hergeftellt wurde, alaube aber nicht. 


Briefe über Weißrußland. 
Das Gonvernement Witebsk. 
(Gortfegung.) 


Den bemerkenswertheſten Stamm bilden die Auswanderer 
aus Großrußland, welche im 17ten Jahrhundert aus Veran 
laffung des Schisma's *) hieher flühteten. Sie wohnen jetzt 
in den Kreiſen Polozk, Newel, Dünaburg und Reſchitzk, und 
zäblen etwa 5000 Seelen; viele, die fi auf den öden Grüns 
den der Krongüter niedergelaffen haben, gehören noch jeßt der 
Krone an. Sie haben die Sitten ihrer alten Heimath, 
Sprache, Lebensweife und. alle Cigenthämlichkeiten des großs 
ruſſiſchen Stansmes beibehalten, und in ihren Auſichten ift Die 
jetzt durchaus feine Veränderung vorgegangen, To Daß fie noch 
immer bartnadig alle Heurathen mit den Gingebornen von 
ſich weiten, weßhalb fie fih auq in ihrem Aeußern vom den 
Weißruſſen durchaus unterfheiden. Ste find. im allgemeinen 
mäßig, arbeitſam, und geben fih gern mit Handeldgefcäften 
ab. In den Kreifen Dünaburg und Reſchitzk find fie ziemlich 
vermöglih und in ihrer Lebensweiſe zeigt fi fogar ein ge: 
wiſſer Grad von Luxus. 

Den zweiten merkwürdigen Stamm bilden die fogenanne 
ten Panzer: Bojaren, beren Vorfahren in den polnifhen Zeiten 
Koſaken hießen; fie bildeten einft die Gränzwacde in den an 
das Gouv. Pilow ftoßenden Kreifen Sebefb und Newel; in 
der Nähe letzterer Stadt bewohnen fie noch das ganze Dorf 
Sülzat, und haben zum Theil aud ihre alten, von dem Polens 
Tinig Bathory verlichenen Privilegien. Ihre Sitten find 
aber allmählich denen der Ureinwohner glei geworden, be« 
ſonders feit fie ihre Religion gewechfelt haben; ihre Zahl mag 
iegt 6500 betragen. Wrbeitfamkeit, Maͤßigkeit, Verftand und 
ein Gefühl perfönliher Würde unterfheiden fie ſcharf von 
ibren Nachbarn; noch jept erkennt man an ihrem Geſpraäch 
und im ihrer ganzen. Haltung, daß ihre Vorfahren Krieger ger 
weſen. Das Volt ift im allgemeinen ſchlanuk gewachſen, von 
‚gutem Ausſehen, kräftig und gefund. Dura elfrige Wirth⸗ 


*) Wahrſqheinlich if hier die bush den Patriarchen Nikou yore 
genomuene 
und Abſchreibung hoöchſt verborbenen Kirchenbächer res 
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Fbaft und Arbeit gewinnen fie ein ordentliches Auskommen 
und zahlen ihre Steuern fehr regelmäßig. 

Des Stamm die Letteg bat ſeine Wepräfentanten in dem 
inflantiſchen Kreifen 7000 Seelen männlichen Geſchlechts *) ſtark; 
fie find gut gewachfen und von fhöner Geftalt, ziemlich wohl⸗ 
babend und fatholifher Religion. Unter ihnen, näher gegen 
dad Meer, trifft man die ungemein faulen und umreinlichen 
Tſchucnen, von niedrigem Wuchs, hellrothem Haar und gras 
blauen Augen; ihre weißen Möde und die Muͤten mit den 
unmäßigen Ohren, erinnern an hie Litthauer in der Umgegenb 
von Komno und Wilna. Bei dem weißruffiihen Bauern gels 
ten die Letten für Zauberer, weil fie erfindfamer und gewande 
ter find ;- jeden von dem einfältigen Weißrufen begangenen 
Diebftabl weiß der ſchlaue Lette fogleich zuentdeden. Zu den 
SGeünden,, weßhalb der Welßruffe dem Letten übernatärlihe 
Kräfte zufchreibt, kommt außer feiner ihm unverftäudlichen 
Sprache aud noch die Kühntzeit und Gewandtheit, womit der 
Kette feine leichten, den ulrainifhen Tſchaiks ähnlichen Nahen 
über die Schnellen (Laiba) der Dina bringt, und feine bela⸗ 
denen Barken von Jakobsſtadt nad Riga führt. Wenn er 
von feiner Wafferfahrt nah Haufe Fommt, erzählt er dem 
einfältigen Weißrufen allerlei wunderbare Dinge. 

Ein kleiner Haufe Litthaner bat ſich gleichfalls, man weiß 
nicht durch welche Umſtaͤnde, eingefchlihen und im Kreife Le⸗ 
pel niedergelaſſen; Me gleichen ben Weißruffen im Anzuge und- 
überhaupt im Weußern, mit einigen Meinen Abweichungen, die 
ſich nur noch bei altem Leuten erhalten haben, aber ihre Lebende 
weife it in Folge des beſſeren Bodens etwas reichlicher. Ein 
anderer Unterſchied iſt der fpißige, ziegenartige Bart und bad 
bleiche, duͤrre, melangolifhe Geſicht; nur der Slawe hat einen 
breiten, dichten Bart. — Außer Diefen Stämmen wandern au 
einige Horden Zigeuner derum, die in verfchledenen Richtun⸗ 
gen das Land durchziehen; bie Megierung ergreift alle möge 
ligen Maaßregeln, um diefem unmwillfommenen Bagabunden» 
wefen Cinhalt zu tbun. 

Mit diefer buntfchedigen Bevoͤllerung gleicht Weißruß⸗ 
land einer Art Freihafen, wo fi die Mepräfentanten fehr vers 
ſchiedener Stämme zufammenfinden. Das Erftaunlichfte dabei 
it, daß der zahlreichfte Stamm, derjenige, der dad größte 
Anrecht auf die Güter des Bodens bat, auf dem er geboren 
wurde und mit dem er dur Jahrhunderte eind geworden 
iſt, hinſichtlich des materiellen Lebens das traurigfte Schaus 
fpiel darbietet. Die Außerfie Armuth und das größte Elend 
berrfcht in feiner Landwirtäfhaft, feiner Wohnung, feiner 
Kleidung, keine Thätigkeit, keine induftrielle Megfamteit; es 
it als ob eine Erftarrung dieß unglüdlihe, an den eriten, 
wefentlichiten Xebensbedärfniffen Mangel leidende Volk nieder: 
drüdte; eine allgemeine Unbeweglichkeit halt es in einer ger 
wien Bermilderung zuräd. Mit Leidweien muß man be 
fennen, daß die Hauptquelle diefer Noch nicht im Boden 
liegt, fondern in der elenden Wirthſchaft der Meinen Gutes 
defiger, die das Voik durch ihre Sorgloſigkeit ind änßerfte 





) Alſo wohl 1415008 beiderlei Gefchlechte. 
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Elend ſtuͤrzen, wofür es keinen Troſt, als in einer unmäßigen 
Voͤllerei findet: 2 A 

Ein Yauptgegenftand der Beſchaͤftigung des Volkes iſt 
der Auban des Flachſes, wovon im Gouv. Witebok allein 
iährlih über 10,000 Berkowez (a 4 Ctr.) verkauft werden; ein 
bedeutender Theil bievon wird von Kronbauern in den inflans 
tifhen Kreifen, aber auch in denen von Polozk, Lepel, Schefh 
und Drifa geliefert; fie bereiten aber nicht nur den zu, wel⸗ 
ben fie auf ihren eigenen Feldern gewonnen haben, fondern 
kaufen auch noch bei ihren Nachbarn ein, und führen ihn im 
Winter nah Miga; mander Bauer in den inflantifhen Kreis 
fen (haft, wenn der Schneeweg eingetreten ift, 10 Berkowez 
von feinen eigenen Feldern dahin. Die Regierung ift bemüht, 
diefen wichtigen Induſtriezweig zu fördern, indem fie auf 
Krongütern Proben mit neuen Bereitungsarten anftellen läßt, 
zu welchem Zweck viele Banernfinder in die agronomifhen 
Anftalten der Hauptitadt aufgenommmen werben. Mit Eins 
tritt des Winters find faft alle weiblihen Hände im Lande 
mit der weitern Verarbeitung des Flachſes für häusliche 
Zwecke befchäftigt: fie brechen den Flachs, fpinnen ihn und im 
Frühjahr beginnt das Leinwandweben. 

Die Düne, welhe dad Gouvernement auf einer Strede 
von 700 Werften durchzieht, hat auf derfelben 18 Ladunger 
bifen, von denen jährlih im Frühjahr und Sommer eine 
Menze Barken abgehen, welche bier „Steugen“ und „Schu: 
ten“ *) genannt werden; diefe letztern ſind Fleiner als die erſte⸗ 
ven und werden nur im Sommer gebraucht, wenn das Waller 
gefalem ift: Die Mia verbindet dad Gonvernement mit den 
Fläffen des Berefinafpftemd, die Meſha und Kaſplaͤ führen 
ihr ungebenre Karawanen von den Fiußhäfen des Gouv. 
Smolensk zu, und die kleineren Fluͤſſe flöfen Holz nad der 
Dima, die ed nad Riga befördert. Die Chauffee, welche dur 
die Kreife Lügin, Mefchizf und Dimaburg geht, vermittelt die 
Berbindung mit der 500 Werfte von der Gränze des Gouv. 
entfernten Hauptftadt. Cine gute Chauſſee, die aus dem ©. 
Mobileff nah Witebsk, Gorodot, Newel und Opotſchka ges 
führe wird, und von Orſcha bis Gorodok 100 Werfte weit 
Thon vollendet ift, wird bie Verbindung mit der Hauptitadt 
und mit den füdlihen Gonvernements noch mehr erleichtern. 

(Schluß folgt.) 


Dr. Kolph über das Klima von Mordamerika. 
Gqhluß.) 

Aus allen dieſen Thatſachen wird es vollkommen Fler, daß das 
Klima von andern Umſtänden als den bloßen Breitengraden modifieirt 
wird. Diefe Umſtände find der Boden des Landes, feine feuchte oder 
trodene Oberflaͤche, das Vorhardenſeyn von großen Wäldera, feine 
Lage über oder umter ber Meeresfläche, feine Richtung gegen biefen 
oder jenen Aſpect der Eonne und befonbers auch die Art und Menge 
der Luftſtroͤmungen, die auf einer folden Erdſtrecke vorherrſchen. Diefe 
Umpänte bringen in ihren verſchiedenen Modifieationen diejenigen Folgen 


*) Diefer leptere Name ift wohl das nieberdeutfche Schuyten. 





für das amerifaniiche Klima beruer, welche dasfelbe fo weſentlich von 
dem Enropa’s, Afens ones Afrikas unterfceiden. Ju keinem Theil 
der Melt finden ſolche außerordentliche Wechfel ſtatt, ums es läßt ſich 
kein Grund zur Widerlegung der allgemein ale wahr anerkannten 
Hppothefe auffinden, daß ver Erumb diefes Phänomens in der Bere 
fhiedenpeit der Natup der Winde und deren außerordentlichen Unfätige 
keit zu ſuchen if. Wir Klagen in Guropa, befonders iu England una 
Fraukreich, über die Unbeſtändigkeit der Winde und ben Wechſel in 
der Temperatur, aber verglichen mit denen von Nordametika will dirk 
nichte heißen. 

In den über das Klima von Eanada im Jahre 4836 geſchriebenen 
Bemerkungen wurden die obigen Urſachen auf folgende Art zn erklären 
verfuht: Die Temperatur eines jeden Landes hängt in Bezug auf 
Hige und Kälte im allgemeinen von deffen Gonnennähe und deſſen 
Nachbarſchaft mit den Volargegenden ab. Diefer allgemeine Grundſatz 
würde feine nnabänderlihde Anwendung finden, wenn alles Land eine 
einförmige Ebene wäre. Aber die Oberfläde der Erde bietet eine 
unendliche Mannicfaltigkeit von Ihälern, Ebenen, Seen, Hügeln, 
Bergen und Gebirgsräden in jedem möglichen Grabe von Tiefe, Aus⸗ 
dehnung, Höhe und Richtung dar. Diefe Verfchiedenheit der Obere 
fläche, indem fie die eine Gegend den unmittelbaren Ginwirkungen der 
fünlichen Sonnenftahlen offen legt umd eine anzere ten froftigen Winden 
des Nordens bioßftellt, bringe eine unendliche Mannichfaltigkeit des 
Klimas hervor. Thäler, z. B. die von Hügelu eingefchleffen fiud 
werden gerade darch diefe Sage mern feyn; Höhen in freigelegenen 
Ebenen gemäßigt, hohe Berge werden kalt feyn, Pläͤhe, die gegen 
Norden durch werlich uud Iflich laufende Gebirgeketten geſchirmt find, 
werden mild befunden werben, mud Lanbfriche, bie einen Ueberflaß am 
Seen und Blüffen haben, werden durch die Ausänflang ihter Gewäſſer 
fig naß und Hühk zeigen; daher Gegenden, melde in derfelben Breitene 
parallele oder in gleichen Eutfernungen von der Sonne bes Mittags 
und den nördlichen Polargegenden gelegen ſtad, in Temperatur außer⸗ 
ordentlich verfchieben ſeyn Abunen. Nachdem wir hier biefe allgemeiner 
Beobachtungen niedergelegt haben, wellen wir die Anwendung berfelben 
anf Canada im ellgenteinen und auf einen befondern Bezirk desſelben 
(den Nemo Galle» Difsiet) verfuchen, um in gewiffem Maaße von dee 
Eigenthũmlichteit unferes Klimas Rechenſchaft zu geben. 

Der NeweGaftle« Diftrict,, obgleich er der Sonne beinahe 1200 
Meilen näher liegt und daher ferner von dem Gispol ale St. Peterte 
burg in Rußlaud, if deſſen ungeachtet verurtpeilt, jedes Jahr alle 
Schrecken eines ruffiihen Winters zu retragen, eines Winters von 
ſechs Monaten, ausgezeichnet durch den ſtärkſten Froſt umd tiefen 
Schnee — von Groß, weicher nicht bloß bis mitten in den Mai währt, 

ſondern felten vor Junius verſchwindet, um uns fon im Auguſt 
wieber zu befucen. 

Da wir dieſelbe Breitenparallele einnehmen, wie der Süsen vor 
BStankreich, fo follten wir bilkigerweife nicht den langen und flarken . 
‚ Winter Rußlande zu erwarten haben, ſondern die milde und kurze 
ı Winterzeit des erſtern Landes, welche vergleichungeweiſe Faum gefühlt 
t wird. Diefe merkwürdige Anomalie in den Wirkungen der Natar — 
dieſer ſeltſame Widerſpruch zwiſchen dem Klima von Canada und 
Krankreich, welche doch beide unter derſelben Breite liegen, muß von 
t einem oder dem andern ber folgenden, Canada eigenthämlicken Umfande 
! oder von einer Zufammenwirfung aller herfommen: 
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41. Bon tiefern und umfaffendern Anbäufungen von Eis um ben 
Bol her. Männer, melde die Rolargegenden Nordamerika’s befucht, 
haben gefunten, daß bie @isfelder tort unendlich größer, von längerem 
Behand während des Sommert find und fich meiter gegen den Süden 
erſtrecken, ale die im Norden Europa's. Bon diefem natärlihen Phä— 
nomen Fonnten bis jegt noch feine hinreichenden Urſachen angegeben 
werben, aber deffen Binwirfung auf das Klima von Canada and felbft 
von den Vereinigten Staaten if} augeufällig. Die Winde, die von dem 
Norden her blafen und auf ihrem Wege Äber jene unermeßlichen Eis— 
felder fo viele gefrorene Theilchen an fich ziehen, kommen fo gefchwängert 
mit Kälte bei uns an, daß fie nit allein das thierijche Leben durch⸗ 
Tälten, fondern auch den Pflanzenwudhs zerftören. Die Winde ber 
Öflichen Länder, melde Wollen von Heuſchrecken vor fich her treiben, 
Iönnen Saum verderblicher feyn. Leute, die, unter dem Winde von 
einem Eisberge zur See gewefen oder über einen gefrorenen See gegen 
einen Falten Wind gefahren find, haben erfahren, mit welch intenfer 
Gewalt das Eis auf eine frofige Atmofphäre einwirkt. 

2. Die Menge von Laudfeen und Blüffen, welche über eine große 
Strecke von Nordamerika verbreitet find, von den Polargegenden an 
füdwärts, und von welchen alle Eleinern Seren und die Mehrzahl der 
Sluͤſſe während des ganzen Winters mit einer diden @isvede überzogen 
find, wirken als VBerftärkungsmirtel des Polareifes in Erhaltung und 
Bermehrung des Kältegrades der nordifchen Winde. Wenigfiens nehmen 
fie diefeben an ihrem Schooße anf und fenden fie uns ungemildert zu. 

3. Von dem Mangel von Gebirgsfetten, die von Often nach Welten 
laufen und der ungebrochenen Oberfläche des Landes, das zwifchen uns 
and den Polar= oder Fisgegenden liegt. Zwar if unferes Wiffens das 
ausgebehnte Gebiet in unferem Norden uoch nie väNig unterfucht worden, 
aber es iſt befannt, daß bis jet. noch Fein ſolcher Gebirgtzug entdeckt 
worden ift. Wäre ein ſolcher vorhanden, fo würde er die Falten Nord⸗ 
winde brechen, uns gegen den Froſt ſchühen und Ganata in ein zweites 
Sranfreich verwandeln. Wer fi von den Bortheilen einer ſolchen 
fhügenden Bergmaner überzeugen will, tarf fi nur bei einem kalten 
Nordwinde zuerft an die Südſeite eines Haufes, einer Maner oder 
Waldung fellen und fodann an die nördliche. Ce wird Feiner weltern 
Berfuche bedürfen. In dem öftlichen Theil von Afien iſt eine unge⸗ 
heure Länderftrede, tie fih vom Norden in einer ununterbrochenen 
Dperfläche erhebt, benfelben Uebeln, nämlich den nördlichen Winden, 
ansgefegt wie Nordamerika. 

Diefe drei ebenermähnten Umftände, welche fih zum Nachtheil 
diefes fchönen Landes mit fo fchädlicher Wirffamfeit vereinigen, find, 
fo lange wir nicht ein Zaubermittel befigen, Eis anfzulöfen und eine 
Gebirgsfette aus der Erbe auffteigen zu lafjen, Feiner Berbefferung fähig. 

4. Bon dien gränzenlofen Wäldern, unterbroden und durchzogen 
von unzähligen Seen und Blüffen, welche das nördliche Amerika beinahe 
im feiner ganzen Ansdehnung bebeden. Die angehauten Streden und 
Bleden, Klärnngen genannt, ſtehen in fo geringem Verhältniß zu ber 
endlofen Wildniß, daß fie bis jegt noch keinen Einfluß auf das Klima 
ausüben innen. Die Sonnenſtrahlen, welche auf das dichte Laub des 
Urmalbes fallen, werden zurädgeworfen und zerfirent, ohne in den 
Boden zn dringen ober feine Näffe zu trodnen. Daher ift das von 
häufigen Regen gewäflerte Land befändig feucht und nebliht, und 
haucht fieberbringende Dänfte aus, ſtatt Hihe zu empfangen und zu 
verbreiten. 





Berlag ver 3. G. Sotta’fien Buchhandlung. --. Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Widenmann. 


5. Ein großer Theil des Waldes if von Moräſten und Sämpfen 
eingenommen, in welde fi tas von den höhern Strichen fließende 
Waſſer den ganzen Eommer über fammelt. Diefe Gämpfe find eben 
ſo viele Behälter der Jeuchtigkeit und Treibhäuſer der Kätte, 

Mit Einem Wort, ein Boden von dichten Wäldern Äberfattet 
läßt fich zu allen Zeiten, aber befonders nah Regen, mit einem naffen 
Zußboden vergleichen: wie ein folder ein Zimmer erfältet, fo das obige 
ein ganzes Land. 

6. Bon dem Mangel an künſtlicher Hite; dicht bevölferte Gegenden, 
wie 3. B. England, find mit einer unzähligen Menge von Wohnhäuſern, 
Glashätten, Schmievewerken, Fabriken u. f. w. bededit, von deren jedes, 
von zwei, drei oder fogar zehn brennenden Feuern geheizt, als ein 
warmer Ofen in Erwärmen und Mildern ber umgebenden Luft wirft. 
Wenn wir zu biefer großen Maffe von Fünftlicher Wärme die Wärme 
wechnen, welche von hundert Millionen von Thieren aller Art ausgeht, 
fo wird ſich ein beventender Betrag von Hitze ergeben, welche, durch 
die ganze Atmofphäre ergoffen, die Strenge des Winters in hohem 
Grade brechen muß. Bon diefer künſtlichen Hike befist Canada bis 
jest aur einen fehr geringen Antpeil. 

Bon den feche obenerwähnten Urſachen, welche Nordamerika eigen» 
thũmlich find und es zum Fälteften Klima der Welt machen in Betracht 
feiner Breite oder Eniferuung von dem Aequator, find die drei lebten in. 
beRändiger Verbefferung begriffen, fo daß wir bie beſte Goffuung für 
deren endliche Vefeitigung haben. Nah Maafgabe, als die Wälder 
ausgerodet, die Suͤmpfe troden gelegt, Babriken errichtet, Städte gebaut 
find und die Tpiere ſich vermehrt haben, werden unfere Fröſte gelinder 
and feltenes werben; unfere Schweefälle werden weniger reichlich ſeyn 
und ſich bälber wieder aufldfen ; unfere Binnenfchifffahrt weniger vom 
Eife unterbrochen werden, und Ober Canada, obgleich die drei erſt⸗ 
genannten unüberfeiglichen Hinderniſſe es immer zu einem im Ver 
hältniß feiner Breite Falten Lande machen werden, kaun, was es beir 
nahe in gewiffer Hiuficht ſchon gegenwärtig iſt — das gefündefte Klima 
ber Welt werden. 





Hr. Duncan in Weſtafrika. Die Bemühungen der Eug⸗ 
länder, fi einen Zugang anf das Hochland von Weſtafrika zu vers 
ſchaffen, dauern fort; da die bisherigen Verſuche ziemlich deutlich be» 
wiefen haben, daß eine Feſtſehung von Europäern im untern Nigerthal 
nicht wohl moͤglich if, fo ſuchen fie etwas weiter nördlich in das Hoch⸗ 
land einpudringen, das auf feiner größern Hälfte von dem Niger ums 
Mrömt iR. Ein Hr. Duncan fuhr den Voltafluß hinauf, und es hat 
ſich gezeigt, daß diefer das Land in einem viel weiters Umfang Öffnet, 
als man bis jept geglaubt hat. Er drang indeß, — wenn wir bie 
nicht fehr Mare Beſchreibung, melde im Bericht von der Sigung der 
geographiſchen Geſellſchaft am 24 Februar mitgetheilt iſt, recht ver⸗ 
ſtehen, — anf einem Landweg ins Innere, und ſtieß Bier auf eine 
bolländifche Stadt „Klein Garmartin" von bedeutender Größe; ehemals 
ſcheint fie ein großer Handelsplat gewefen zu feyn, die Reſte eines 
holl ändiſchen Forte find noch vorhanden und eine Batterie in gutem 
Buftende. Hr. Duncan fand die Rage der Stadt beffer ald Cape Goa 
und Anamaboe, und Fnnte, wenn fie wieder in Stand gefeht würde, 
jedem Augriff von Negern Trop bieten. Er drang bie Amiffe und 
Arſafah vor, deren Lage er jedoch nicht näher angibt, und kehrte dann 
um. Hr. Duncan gedenkt feine Reife demnächſt wieder aufzunehmen. 
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Saint Fonis am Senegal. *) 


Der Anblie der weißen Bevölkerung von Saint Louis 
muß jeden Fremden mit Traurigkeit erfülen: ale dortigen 
Europäer haben hohle Augen, eingefallene Wangen, abgema⸗ 
gerte Gliedmaßen. Alle ſcheinen ſich, erihöpft durch das zer⸗ 
ſtoͤrende Klima, vor dem Alter einem gewiffen Tode entgegen 
su ſchleppen. Niemand würde in den von Verdruß und Sie: 
ber abgezehrten Ungläclihen, die dur die Straßen von Saint 
Louis dinſchleichen, unfere artigen Voltigeure, unfere braven 
Grenadiere erkennen. Der legte Gouverneur von Saint Louis 
batte den glüdlihen Gedanken, die Tſchakos und Uniform: 
roͤce abzufhaffen und ihre Kriegskleidung durch eine Art von 
Ereolentracht, einen großen Strohhut, eine runde offene Jade 
zu erfegen; fie gewähren vielleicht einen weniger kriegeriſchen 
Anblick, aber find gewiß bequemer für den Gebraud, denn fie 
erlaubten den Leuten wenigitens frei du athmen. Uber die 
menfhenfreundlihe Sorgfalt, mit weicher die Behörde bie 
Sefundheit und Körperbewegungen des Soldaten überwacht, 
iſt leider meiftend machtlos gegen die graufamen Anfälle des 
Heimwehs und des Fieberd. Selten hält ein Infanteriebatail: 
Ion feine für die Colonie fegefegte Zeit (vier Jahre) ang, 
ohne die Hälfte feiner Mannfhaft verloren zu haben. Gin 
Soldat, welder die Colonie verließe, ohne im Spital gewefen 
su fepn, würde mit Recht in den Ruf fommen, daß er nicht 
anders als an bobem Alter. fterben könne. Beſonders find 
gewiſſe Profeffionen im Militär dem Uebel audgefeßt; als 
folde hat man mir die Mufifanten bei der Infanterie und 
die Schmiede bei der Artiderie bezeichnet. 

Aber dieſes tranrige Ausſehen des Soldaten, dieſes nie: 
dergeſchlagene Geſicht, welches eine vom Heimweh untergrabene 
moraliſche Kraft ausſpricht, trifft man nicht beim Officier an. 
Im Gegentheil, ale Land: oder Seeoffickere, Verwaltungs. 
Beamten, Aerzte, bekämpfen die Anfälle der Krankheit mit der 
Stärke ihres Willens. In feinem andern Lande habe ic ein 
ſolches Bedurfniß für Zerſtreuungen und Vergnuͤgungen ger 
— 


Vena von Major Fridolin im Journal des Debats vom 
ebr. \ 


Funden. Aber diefe Berftrenungen und Vergnügungen laffen 
ſich ale auf eine einzige zurädführen: die Freuden der Tafel, 
und welcher Tafel! 

Entweder aus Mißgunft der Natur oder durch die Nach⸗ 
läffigfeit und Unwiſſendeit der Einwohner bringen die Semüfes 
gärten, wenn ed anders welche in der Umgebung von Saint 
Louis gibt, weder Obſt noch Gemuͤſe hervor. Kohl iſt ein 
Luxusartikel, zu dem man Freunde ald zu etwas Seltenem 
einlädt. Monat:Mettige erfheinen auf dem Tiſche nur an 
fertligen Tagen und werden dann mit der firengftien Spar: 
famteit vertheilt, zwei auf jeden Gaſt. Und nur die reichen 
Konfleute koͤnnen fih erlauben jederzeit Zwiebeln und Kar: 
toffeln au effen, denn zu gewiſſen Seiten des Jahres toften 
diefe Solaneen bis zu 10 Franken das Pfund. 

Es läßt fi leicht begreifen, was unter diefem zerſtoͤren · 
den Himmelsſtriche Europäer leiden müffen, die aller vege- 
tabilifhen Nahrung beraubt find, und um fi zu erfrifhen 
ibren Magen mit MWermutdestract überföwemmen müſſen. 
Auch haucht innerhalb der Mauern des Hoſpitals von Seint 
Louis mander junge Mann fein Leben aus, der vol Kraft 
und Hoffnung em Senegal angelommen war. Diefed Hofpital, 
welches feit einigen Jahren erbaut ift, wird mit einer Sorg⸗ 
falt gehalten, die dem ausgezeichneten Corps der Marine⸗ 
aͤrzte zur großen Ehre gereicht. Leider bleiben ſehr oft all' 
ihre Hingebung und ihr Muth völlig unbelohnt, denn die 
Grabſteine der Kirhhöfe zu St. Louis begengen, daß viele 
ibren Eifer mit dem Leben bezahlten. Zu Kranfenwärtern in 
dem Hofpitale werden gefangene Neger der Regierung gebraucht, 
welche ſehr gefbidt und forgfältig in der Behandlung der 
Kranken ſeyn follen. Einer der Säle des Hofpitals ift für 
die Pflege der im Dienfte der Regierung ftehenden Neger ber 
ſtimmt; bei meinem Beſuche in demſelben machte mich mein 
Fuͤhrer auf einen Kranken aufmerkfam, deſſen braunes Geſicht, 
deſſen wuͤrdige und inteligente Züge auffallend gegen die 
ſchwarzen Geſichter der benachbarten Kranken abftahen. Geine 
intereffante Geſchichte ift kürzlich dieſe. 

Diefer Maure, das Oberhaupt eined der Stämme der 
Trarzas, hatte fich feit langer Zeit feindlich gezeigt, (und fiel 
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zuletzt bei einer Erpedition in die Hände der franzoͤſtſchen 
Truppen. Der Gouverneur, Hr. Bonet, ließ ihm die Frei 
deit anbieten, wenn er auf den Keran ſchwoͤren wolle, niemals 
wieder die Waffen gegen ung zu ergreifen. ber der Maure 
wollte weder feinen Haß gegen die Fremdlinge aufgeben noch 
einen falfhen Eid fhwören, und blieb in der Gefangenf&aft. 
Erinnert nicht fein Verhalten an die fhöneg Tate mon 
Sranada? Ich meinen Theild konnte mich eined Gefühle von 


Mitleid nicht enthalten beim Anblick dieſes Paladind der 


Würfe, deſſen Gefangeufhaft niht von Janger Dauer fepn 
Bonnte. Denn das Klima am Senegal, das keines Fremden 
fhont, von welder Farbe er auch fey, hatte ihn mit einer 
acuten Leberentzündung heimgeſucht. 

Der Anblick der eingebornen Race, der ſchwarzen Sin: 
der von St. Louis, bietet keineswegs einen folhen Aus⸗ 
druck des Leidens und der Erſchoͤpfung dar, ald die weiße Be: 
völferung. Diefe Burſche find alle wohlgebaut, fehr lebendig 
und wohlgenäbrt, und ein fortwährender Ausdruck guter Laune 
dehnt ihren ohnebin großen Mund noch weiter aud. Das 
Bolt von Neapel, das gritifulirendfte und lautfchreiendfte von 
Europa, würde, vergliden mit dem Volke von Saint Louis, 
fo ernftbaft in Gebärden und Worten erfheinen, wie ein Eng: 
länder ber den Spieen hat. Uebrigens finden die Gendarmen, 
welche mit dem Gabel an der Seite dur die Straßen von 
Saint Louis fpagieren, nur felten Gelegenheit die Autorität 
ihrer Kleeblätter und gelben Degengehänge geltend zu machen; 
alle diefe Wortſtreite, felbft wenn fie im leidenſchaftlichſten 
Tone geführt werben, verfliegen wie Nauch und endigen ſich 
mit herzliheu Händedräden. Es iſt Faum nöthig zu bemerken, 
daß die Kinder in der Urtracht der Natur einhergehen; mit 
einem Kupferring um den Fuß oder Hals, ihrer einzigen 
Kleidung, wälzen fie fid im Bande herum, ohne auch nur 
einen Gedanken des Zweifeld zu befommen, daß ihrem Anzuge 
ein Feigendlatt abgebe. Diefe Elcinen Wefen, denen das Alter 
noch nicht die Ubplattung der Züge aufgedrüdt bat, welche 
ihre Race bezeichnen, fehen hoͤchſt maleriih aus. Ihr Wuchs 
iſt ſehr im Ebenmaße, ihre Glieder wohl entwidelt; eine 
eigenthumliche Freiheit der Bewegung, bie man ohne viel 
Schmeihelei Grazie nennen koͤnnte, zeigt ſich in allen ihren 
Bewegungen. Nur ftelen ſich beinahe bei allen Fälle von 
Nabelbruch ein, daß fie ausſehen, als hätten fie vorn einen 
Bude. Uebrigens verfhwindet diefed Gebrehen mit vor- 
rüdendem Alter, wie man fih leiht überzeugen Tann. 


Arbeit fheint keineswegs die Lieblingstugend der ſchwar⸗ 


zen Bevoͤlkerung zu ſeyn, fuͤr welche, nach dem Anblick der 
Straßen zu urtheilen, der Schlaf und das Spiel weit mehr 
Anziehendes haben. Mitten in der Straße, ohne Furcht vor 
Wagen, denn diefer Luxus ift unbekannt in Saint Louis, fieht 
man Gruppen von Negern in die Runde ſitzen, mit einheimi: 
ſchen Spielen oder oft fogar mit dem Damenfpiele befchdftigt. 
Die Keidenfchaft des Spiels durchfurcht auch dieſe ſchwarzen 
Geſichter und dradt fih in Gebärden und Geſchrei aus. Es 
ließen fi bier Intereffante Beobachtungen anftellen, aber man 
möäßte dabei den unerhörten Geruch diefer ebrlihen Leute 


ausgatten, Tine Art von Marter, in welche fih meine euro: 
paͤiſche Nafe noch nicht hat ergeben Längen, und ich entfernte 
mic deßhalb mit bems Grdasten, daß wenn man jemals Ur⸗ 
ſache haben könnte, den Geruch des Bades in der Straße du 
Bac, oder irgend einen andern Geruch von Paris zu vermiffen, 
es nur dann fepu fann, wenn man fi unter dem Winde 
einer Schaar von Regern oder Mauren befindet. 

Die Tracht diefer ganzen ſchwarzen Bevölkerung bietet 


“einen feltfamen Miſchmaſch dar. Bon den Signarren*) mit 


ihren Madrastüchern, die ſie in einer Korm wie norwmanyiſche 


Hauben umwideln, bis zu dem Bambara mit feinem großen, 


von einem Strohband gefrönten Hnte, gibt ed Mufter für 
jeden Geſchmack. Wer gerne blaue Hemden, frapprothe Hofen, 
lange, buntfchedige Tuniken fieht, braucht nur die Augen 
aufzuthun. Ic begegnete einem mit der farbufren phuygöfchen 
Müge bedeckten Neger, der an nichtd weniger als die politifche 
Bedentung feines‘ Kapfpuges dachte. Wahrheit originell iſt 
die unter diefer Bevölkerung herrfhende Weife der Weiber, 
ihre Säuglinge zu tragen. Beim erften Anblit, wenn man 
bei den meiften ſowarzen Frauen unter ihrer blauen Tunika 
eine Füle der Formen wahrnimmt, mit denen die hottentos 
tifhe Venus feine Vergleihung aushaͤlt, kann man ſich des 
fpaßbaften Gedankens nicht erwehren, daß die Kunft verfchör 
nernder Ausftaffirung felbft bis zum Senegal vorgedrungen 
fey. Ich gewann jedoch bald die Webergengung, daß id die 
Sitteneinfalt der Negerdamen verleumdet hätte, indem ich 
bemerkte, daß die monftröfe Aufſchwellung mandhmal eine 
ſchwarze wollige Kugel oben auffigen hattr. Auf Picke Art 
tragen die ſchwarzen Weiber ihre Eleinen Kinder mit fi 
berum, enge in ihre blauen Baummollenröde eingewidelt, 
melde diefelben völlig oder zum heil bedecken, und auf eine 
Art, welhe die Mutter der Mühe überhebt, fie mit den Armen 
zu halten. 
Gortſetzung folgt.) . 


Briefe über Weißrußland. 
Das Gouvernement Witebsk. 


(Schluß.) 


Die Nähe von Riga macht es den anſtoßenden Kreiſen 
woͤglich, ihren Flacs gerade in den dortigen Hafen zu liefern, 
wohin die Fahrt nicht viel koſtet, denn die Zuhrleute führen 
die nöthigen Vorräthe für fi und ihre Pferde mit ſich. Die 
große Anzahl Flußhäfen au der Duna und Ula erfordert viele 
Hände, theild zum Bau der Strugen, tyeild zur Schifffahrt 
und zum Zlößen des Holzed, umd gewährt den Leuten guten 
Lohn. Die auf Obrok **) lebenden Bauern kaufen Salz auf an 
den Landungsplägen der Berefina, im Gonv. Minsk, wohin 


” ie find Greolenmäbchen, die meift mit Weißen — 
eben. A. d. 

“*) Diefe zahlen eine beſtimmte Abgabe an den te find 
dann zu feinen Frohnen verpflichtet, und fuchen fi auf irgend 
eine Weife im weiten Reich herum, mit einem Paß ihres Guts⸗ 
herrn in der Tafche, zu ernähren. A. d. Ueb. 
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dasfelbe and Krementichag kammt, ud. führen es zum Wer 
kaufe nach Riga, wa ſie verſchiedene Warren dagegen eindan ⸗ 
dein, die fie im deu Landungspläpden m. Der Dana wieder ed ⸗ 
ſeden. Einen Theil der Bezahlung nehmen fie in Getd und 
Häringen, das Webrige in Wirthickaftsgerätgen, Gomfen, Gl: 
ein, Urrten und Meffern; bie fogenannsen „Litowtas” (deut: 
fe Werte) fiad namentkich im Lande beliebt. Einige ter 
des Kreeiſes Lutzin, uch die Stadt Zeferifhtige felbk, tiefem 
eine Menge Leute zu Chaufleeban- und ähnlichen Mrbeiten in ben 
gxoſᷣruſſiſchen Gonverugments, ba fie zu Exdarheiten ein be 
fondered Geſchid daben amd dasay gewöhnt find. Viele Aron- 
banepu, wamentlih Panperbojaren aus Nemel und Eeheih 
ziehen jährlich nad Petersburg zur Arbeit, entweder in die 
Heuptſtadt ſelbſt oder im Hafen von Kronfiedt, wo fie im 
Sommer 30 bis 40 S. R. (33 bis 45 Pr. Ch.) verdienen. 
Außerdem beihäftigen fih einige Bauern des Kreifes von Welifh, 
abgefehen von bes Frachtfahrt nach deu Landuugeplägen Der 
Düne, mit ber Verfertigung hölgerner Wirthſchaftsgerathe, 
als Räder, Shlüten, Bauerwagen u. dgl., die fie auf deu 
benachbarten Jahrmarkten ziemlich gut abfegen. 

In Newel it wegen der Unfruchtbarkeit des Bodens uud 
wegen der dur die Belfen ſchwlerigen Eommmnication das 
Volk gleichfals gu amdern Arbeiten ald dem Acerbau geneigt, 
und darum wenig zu Haufe. Die Natur, welde an Vegeta⸗ 
tion arm ift, bat die Cinwohner mit andern Gaben beſchenkt: 
fie befchäftigen ſich mit Viehzucht und wegen ber zahlreichen 
Sen mit bem Fiſchfang. Ans den benachbarten Kreifen ber 
greogruffifgen Sewocswentented erfcheinen Hier jährlich zu ber 
fiimmuter Zeit Auſtauſer, wege das Wich beerdenmweife kaufen 
und na der Hauptſtadt treiben. Diefe „Bulynen“ — fe 
neunt man die Auftaufer — mei Radlolniten, bereichern fi 
fuel, denn fie zahlen 3. B. für eine Kuh 6 Rubel A. und 
verlaufen fie zu 60; mit gleihem Gewinn Laufen und vers 
kaufen fie auch Schafe umd anderes kleines Vieh. Cinige 
treiben denfelben Handel mit Geflügel. Die im Lande fo 

' genannten „Oſtaſchen“ find gleihfels Auswanderer aus den 
großruffifihen Gouvernements, befchäftigen fi aber ausſchließ⸗ 
lich mit dem Fifhfang: fie miethen im Winter und Fruͤh⸗ 
jahre Seen, wenn fie uodh mit Eis bededt find, zahlen A—500 
N. N. jährlich, und machen zur Frübjahrgzeit nicht felten einen 
Fiſchzug, der 800 R. A. werth if. Das Waller der biefigen 
Seen fheint den Fifhen ungemein zuzufagen, denn fie find 
ausnehmend fett, befonderd erreihen die Brachſen des Sees 
Neſchtſchodro eine ungewöhnliche Größe. Die Dftafben halten 
fih im Winter und die Bulpnen im Sommer in den Dörfern 
auf und bringen viel Verderbniß in die Familien, weßhalb 
das Volk fie nicht liebt. 

Außerdem haben die Dorfbewohner Meth und Butter in 
Menge, aber keiner denkt daran, dad was er bat, ſelbſt zu 
verlanfen, jondern wartet bis einer der Händler kommt, es 
ihm um ein, Nichts ablauft und mit dreifahem Gewinn 
wieder abſetzt. Aus allem dem, womit die Natur Weißruß⸗ 
land gefegnet hat, weiß der arme Eingeberne ſelbſt nicht den 
geringften Bortheil zu ziehen. Mitten im Weberfinß geht er 


por Elend gu Grunde, umb bie Senden um ihn ber maͤſten 
ſich. Es iſt ein umbegreiftihen Mangel an aller Lebendigkeit 
und allem Gelbftvertrauen, dad man fih durchaus nit er: 
Mlären Tann. Iſt es der Einfluß äußerer Umfände oder des 
Volkscharakters? Das mögen Kundigere erklären. 

Im Kreife Volort befhäftigt man fi mehr mit dem Hans 
del von Flachs und Hanf. Der Boden ifk beſſer ale im Kreife 
Newel, und die Bauern haben auch mehr Anhaͤrglichkeit daran; 
dagegen iſt der Viehhandel ziemlich unbedeutend. Diefer Kreis 
iſt befonders reich an hiſtoriſchen Erinnerungen. Hier war der 
Hauptpunkt des Zuſammenſtoßes zwiſchen Litthauen, Polen, 
Rußland und den Schwertbrüdern; der Boden iſt von Gräben 
durchfurcht, mit Erdaufwürfen überfärt, Welche geichietlihe 
Grinnerungen bietet wicht Polozk allein? In dieſem Kreiſe 
finden fi ſehr viele ehemalige Jefuitengiiter. Die Banera 
bier find vollommen hausfäßig, oder wie man hier fast „Der 
moturen, *) und fo ſchrechaft, daß fie fih vor allem fürchten; 
dieg kommt daher, daß ihnen unter der Zefuitenherrfhaft ver 
boten war, nach irgend einem Drt hinzuwandern, um dort zu 
arbeiten. Darum hängen fie auch noch feiter am Katholicismus, 
und in ihrer Sprace finden id mehr polniſche @lemente; fie 
muterfcpeidet ſich ſcharf von ber ihrer Nachbarn. Denn fie auf 
das Feld geben, fingen fie geiftlihe Kieder. 

Was dis andern Kreife betrifft, fo iſt die Zucht von 
Nindvieh und Pferden, die zwei Hauptgrundlagen ded Wohl 
ftandes des Landvolks, bei ihnen in vollommenem Verfall. 
Sie halten nur eine einzige Kuh im Haufe; es findet alfo 
keine Fortpflauzung ſtatt, und fie haben wicht halb genug 
Milch für die Bedürfnife der Familie, noch Dünger für die 
Felder. Zudem leiden fie oft duch die Rinderpeſt, welde 
dur die aus der Ukraine hergetriebenen Heerden mitgebracht 
wird. Pferde haben fie ſehr wenig, und auch diefe find ſchlecht, 
da man fie viel zu früh zur Arbeit verwendet; oft hat eine 
Familie, welde zwei oder drei Arbeiter ſtellt, nur ein ein 
siged Pferd. Die armen iChiere, durch die unmäßige Arbeit 
erfhöpit, und noch dazu ſchlecht gefüttert, verlieren alle ihre 
vortpeilhaften Eigenſchaften und werden noch überdieg zur 
Fortpflanzung ganz untüchtig; man kauft fie deßhalb von dem 
„Roſtrucharzen,“ wie man die Pferdehändler nennt, um fehr nier 
dern Preis, und verwendet fie immer fogleich zur Arbeit. Die 
Verwaltung der Krongüter hat die Urfahe diefed elenden Zu: 
ftandes der Viehzucht wohl erkannt, und allem aufgeboten, 
um fünftlihe Wiefen anzulegen, da die armen Xhiere jetzt 
gewöhnlid nur mit Stroh gefüttert werden. Sie hat zu 
dem Eude verfhiedene Arten von Zutterfräutern aus der 
Fremde kommen laffen, umd diefe allen Maiereien mitgetheilt, 
um einestheils die beffern zu erproben, anderntheils die Bauern 
mit dem Vortheil derfelben bekannt zu machen. Dieß Bei- 
fpiel hat auch ſchon die einzelnen Qutsbefiger zur Nachahmung 
veranlaßt. In der neueiten Zeit bat fid die Regierung be- 
müht, den Kartoffeldau einzuführen, und feit drei Jahren 


*) Das Wort mahnt faſt an ven Kümmeltärk in den Univerſitäte⸗ 
Rörten. ad, 
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hat ih auch ber Anbau diefer müglichen Pflanze verbreifaht; 
man bat denjenigen, die fi) am meiſten darin auszeichneten, 
Yrämien gegeben. 


© Das Händchen des Kleinrußen befteht aus der „Hühner: 
finde”, wo Sommer und Winter die ganze Familie nebit 
einem Theil des Meinen Viehes und des Geflügels ſich befin« 
det. Diefer Stube gegenüber eine andere „Iftopfa” (die Heiss 
ſtube 7) genannt, wo man im Winter die Früchte und alles 
Hausgeraͤthe aufbewahrt; hier find auch die „Shernen“ oder 
Handmühlen, eine Eigenthümlichkeit der Weißruſſen. Diefe 
bölzernen Wohnungen find am beften in den Kreifen von 
Driffa, Lepel und den Snflanten, am fehlechteften in den Kreir 
fen von Surafh, Witebsk, Polozk, namentlich aber in dem 
von Gorodok. In diefem legten kümmert fi troß des Holz: 
überfluffes der Bauer nur darum, den Winter fo hinzubringen, 
daß feine Familie nicht erfriert, aber die Wohnung wird nie 
ausgebeſſert, ald bis fie zuſammenfault oder zufammenfällt. 
Die Dörfer find meift ganz Hein, nur von 5 bie 10 Hütten. 
Trotz des Wafferäberfinfies find fie oft fo angelegt, daß Men: 
‚Shen und Thiere an diefem nothwendigften aller Lebensbebürf: 
niffe Mangel leiden. Hiuſichtlich des Baues ihrer Wohnungen 
tönnten die Weißruffen von ihren Nachbarn, den großruffifhen 
Bauern, viel lernen. 


Das Gouv. Mohilef, das die andere Hälfte von Weiß: 
rußlend bildet, tft allerdings weit frudtbarer ald dad von 
Witebsk. Dagegen ift dort der Bauer ein verftodter „Domo> 
ture” der fih gar nicht von feinem Gehege entfernt, mit fei: 
nen Nachbarländern in gar keinen Verkehr tritt, und darum 
auch gar nicht weiß, was er in der Welt anfangen foll; er baut 
Korn, legt fih auf den Dfen, und genießt in Ruhe die Gaben 
ber Natur. Darum nennen die Bewohner ded Gouv. Witebsk 
die von Mohilef die „Dummen”, und die Mohilefer zahlen 
fie hinaus mit dem Spottnamen „Ihließ die Thür“, womit 
fie ihre Ungaſtlichkeit bezeichnen. Die Bewohner des Gouv. 
Witebsk freifen gern in der Welt herum, und jedes Frühjahr 
fiebt man fie in Schaaren auf dem Wege nah Petersburg. 
Dieß Herummandern gewöhnt fie an ein DBagabundenleben, 
and ſchwaͤcht die Liebe zur Heimath, zum Aderbau und über: 
Haupt zum Familienleben. 


Durdgeht man aufmerkfam die Geſchichte Weißrußlands, 
fo kann man nicht verfennen, daß es ftetd eine wahre Waife 
war, um die fih niemand väterlih fümmerte. Che dad Licht 
des Chriſtenthums das Land erleuchtete, uud noch in der erften 
geit desfelben, war dad Land der Zagdplag und die Weide 
der benachbarten Wilden, dann der blutige Schauplag bruder: 
mörderifher Kämpfe und der Einfälle barbariſcher aſiatiſcher 
Horden. In diefer traurigen Zeit bildeten fib im Innern 
Weißrußlands die Räuberfchaaren, welche dem friedlichen Land⸗ 
manne nicht einen Augenblit Ruhe ließen. Dann kameu neue 
Kriege unter den allmählich entitebenden Staaten, neue Bes 
wegungen von Kriegerſchaaren, welche nichts als Aſchenhaufen 
und Blutſtroͤme zurüdließen. in einziger Zug Bathorpe 
gegen Pſkow und Weliki Luki hat Spuren zurüdgelaflen, bie 


dem Lande thener gcung zu ftehen Tamen.*) Diefer Schau⸗ 
plat jebrhundertlauger Kämpfe, biefe Heerſtraße mächtiger 
Gegner, die unaufhörlich gegen einander zogen, konnte Feine 
Elemente der Ordnung und ded Wohlftandes in fi erzeugen. 
Hiezu kommt noch, daß unter polnifher Herrſchaft dieß der 
Verbannungsort war, mit Einem Worte, bis zur Beruhigung 
unter dem wohlthätigen Schatten des Kaiferd aller Reußen, 
konnte man über dad 2008 Weißrußlauds die Kiagetieder 
Jeremiaͤ anftimmen. 


Solche bürgerliche Verhaͤltniſſe, die auf das materielle 
Leben des Volkes fo großen Einfluß hatten, konnten aub nicht 
ohne Wirkung auf das fittlibe Leben bleiben. Darum bat 
auch die Volkspoeſie einen trübfeligen, gedrüdten Charakter; 
felten hört man ein fröhliches Lied, nur Mägliche, einförmige 
Töne erfnallen von dem nationalften Inſtrument, der Duda, 
einer Art Schalmei. Dieß halbwilde Land bewahrt noch die 
Elemente einer urthümlichen Poeſie in ihrer ganzen Friſche, 
und an einigen Stellen haben ſich felbft noch Spuren des Heiz 
denthumd erhalten. Die Einbildungsfraft der Weißrufen be: 
ſchaͤftigt fih mit einer Welt zahlloſer Geifter, und die wilde 
Natur unterftügt noch diefe Phantafiegebilde. Welcher Unter 
ſchied von der Poefie des Ukrainers, der auf feinem wilden 
Roſſe die Steppen durchiagt! Der Gefang und der finftere 
Charakter der Bilder nähert die Poeſie der Weißruſſen mehr 
den litthauifhen Volksliedern; bie Poeſie des Ukrainers ber 
bandelt die Steppe, das Pferd, den Gallen, den Windhund, 
die des Weißruſſen den Aberglauben, die Zauberei, die Wers 
tiefung in die Innerfien Geheimmiffe der Natur, was feinen 
Grund in dem randen Klima nnd in feiner Abgeſchloſſenheit 
bat. Alles mahnt ihn an fein trubes Schickſal. Kann er, der 
von der Wiege an mit finftern Vorſtellungen und Ahnungen 
genaͤhrt und von ber Laſt unglüdliher Ereigniſſe nieder: 
gebrädt wurde, ſich zu frifhem Muthe und zur Freudigkeit 
erheben? Betrachten wir die Poefie jedes Volkes mit aufs 
merkſamem Blid, fo finden wir eine phantaftiihe Welt, die 
dem nur auf der Dberfläheder profsifhen Wirkliakeit bin 
ftreifenden Gedanken unverſtaͤndlich iſt. 


Englifge Abneigung gegen alte Jungfern Der 
Voleur vom 25 Februar erzäplt folgende Anckoote, deren Wahrhaftige 
keit wir freilich dahin geftellt feyn laffen müffen. ine alte Frau in 
London befand fi kürzlich nach einem heftigen Regen in einer noch 
ganz überſchwemmten Straße und Fagte laut, daß fle nicht hinüber 
fomme. Gin rüftiger Lafträger hörte cs, nahm fie auf den Arm und 
feste fie glüdlih auf der andern Seite wieder ab. „Schönen Dank,“ 
fagte fie, „Ihe habt einem armen Mädchen einen großen Dienf ges 
leiſtet.“ — „Wie, Ihr feyd eine Jungfer, ein Blauftrumpf, wartet!“ 
Mit diefen Worten ergriff er die erfchrodene Perfou wieder und trug 
fie dahin zuräd, wo er fie aufgehoben hatte. 


*) Nicht weit von Güljai, wo die Panzerbojaren wohnen, bei 
Meſhow, auf einer Halbinjel des Sees Reſchiſchodro findet man 
noch jest Spuren von Brüden, die durch finftere Wälder unt 
äber Sümpfe gefehlagen wurden, und welche bei dem Volke noch 
Bathoryer⸗ Brüden heißen; anf ber Oränge der beiden Kreife 
Sebeſh und Newel ift ein Torf Ramens_Batorino. 
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Weißrußland. 
Nachtrag. 


Dem in den letztern Blättern mitgetheilten ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Bericht fügen wir noch ans Blafins’ Meife nachſtehen⸗ 
des an. 

Das Gonvernement Witebsk kam 1772 mit dem Gouver- 
nement Mobilef bei der erften Serftädelung Polens auf den 
zuffifhen Antpeil. Bon 1796 bis 1802 unter dem Ramen 
Weißrwßland vereinigt, dann in zwei Gonvernements getrennt, 
verloren beide im Jahr 1835 ihre alten litthauifhen admini 
sation Eiurichtungen und Gefehe, und wurden ganz mit 
Rußland vereinigt. Auch die kirchlichen Abweichungen, bie 
fi wärend der Polenherrſchaft eingeſchlichen hatten, find nun 
feit etlichen Jahren befeitigt. So ift denn, wenigſtens Außer: 
lich, Alles unter einen Hut gebracht. 

Die Bevoͤlkerung beider Gonvernements lebt der von 
Smolendt in jeder Beziehung nahe. Diefelben Verſchieden 
beiten von den Moskowitern in Hinſicht der Körperbildung, 
der Trachten und der Neigungen baben ſich bier, wie im Smo: 
leuskiſchen entwidelt. Und wohl noch im höheren Grade, da 
Diefe Landestheile fat von jeher vom Großfürftentyum und 
dem Saarenreich unabhängig geblieben find, und ſich entweder 
unter eigenen Kürften felbftändig, oder vorzugsweife und un: 
gekder unter dem Einfuß Litthauens und Polens entwidelt 
haben, Auch jept ſogar find die großruſſiſchen Einwirkungen 
und Einwanderungen bier nocd weit unbedeutender, ald im 
Swolenskiſchen. 

Es iſt als eine Folge der Polenherrſchaft und der Ver⸗ 
daltniſſe, die ihr folgten, auzuſehen, daß wohl in feinem Theil 
Ruplande die Bevölterung auf einer fo verfhiedenartigen 
Stufe der Bildung ſteht, wie hier. — 

Das Übrige Rußland iſt von jeher fo gleichfoͤrmig behan⸗ 
deit worden, daß jede Verfdiedenheit unmöglid war, und die 
Stufe feiner Bildung läßt ſich leicht nad feinen intelectuel: 
len Bedürfnifen abmeſſen. Eine Schulbildung, fals fie auch 
irgendwo oder irgendisann brabfictigt geweien wäre, iſt noch 
irgend ind Volk eingedrungen. Auch kann einge Volksbildung, 





die über Automatendreſſur hinausgeht, überall nur durch 
Bildung tähtiger Lehrer erxeicht werben. Wirklihe Volks 
bildung iſt eine Angelegenheit, die nicht mit bloßen Befehlen 
allein abgethan ift!, mmd zu der man erft in einer Reihe von 
Generationen gelangen Tann. Muftand würde auf einer ans 
dern Stufe ‘der Volksbildung ſtehen, wenn feine Geiftfichfeit 
hefähigt und geneigt geweſen wäre, feine Wirkſamkeit aufs 
Bolt über kirchliche Zwecke hinaus auszudehnen, fo lange bis 
ein eigener, felbitändiger, von der Kirche unabhängiger Lehrer: 
ftand ih allmaͤhlich gebildet hätte. 

Es bedarf nur geringer Kenntniß des Landes und ein 
feitiger Vergleihungen der Volfdzuftände, um die Uebergen: 
gung zu gewinnen, daß die intellectuellen Bedürfniffe der hie⸗ 
figen Bevölkerung jeßt noch über die der Modkowiter hinaus: 
gehen. Witebst und Mohilef beſitzen verbältnißmäßig eine 
bedeutend größere" Zabl von freien Schulanftalten, wie die 
übrigen Gouvernementd. Viele derfelben find dur& die Ber 
mühungen den Geiftlihkeit ind Leben getreten; viele andere, 
und fogar höhere Lehranftalten, beftehen als Privatftiftungen; 
und fogar die normale Zahl der Gpmnafien, von denen be— 
fehlsweife jeded Gouvernement eind hat, ift hier bedeutend 
überfchritten. 

Eine Parallele, wenn auch deßhalb noch Fein Cauſalzu⸗ 
fammenhang mit den feühern kirchlichen Zuftänden, tft hier 
nicht zu verfennen. Bon der chriſtlichen Bevölkerung gehörte 
vor der legten Vereinigung in der orthodoxen griehifhen 
Kirche etwa die Hälfte zur unirten, ein Viertel zur Fatholis 
fen und eben fo viel zur griechiſchen Kirche. 

Ein anderes Erbtheil von den Polen hat Rußland hier 
in den Juden übernehmen müfen. Rußland befigt deren in 
Polen und den alten polnifhen Provinzen faſt eine Milton, 
und dad ganze übrige Europa kaum anderthalb Millionen, 
In einer Zeit, wo durch Gefege und willkürliche Verfolgung 
faft jedes Land in Europa dieß unglüclihe Volk von fih weg⸗ 
geftoßen hatte, fanden die Juden in Polen eine Zuflucht. 
Hier, mitten zwiſchen halb civilifirten und ganz unchvilifirten 
Völkern, nicht durch dad Geſetz vertrieben, Eonnten fie, wenn 
auch nicht obne harte Mißhandlungen, noch der ihnen’ allein 
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möglichen Art des Erwerbd, dem Handel und Mader, nadr 
geben. Sie fülten allmäblib die Kluft aus zwiſchen den 
freien Beflgern und den 7 Leieigen ⸗n odee Baur, 
die im übrigen Europa der freie Buͤrgerſtanhd eingenommen 
hatte. Mit dem Scidfal der unglädliden Heldennation, die 
nit ftark und felbfiftändig genug war, ſich felber zu lenken 
und fih allen Intriguen und fremdartigen Iuferefien des 
Jeſuitismus preisgab, war das der polnifchen Juden nun 
innig verwachſen, falls beiderlei Wege auch nicht immer die: 
felbe Richtung nahmen, 

Das die Juden in den polnifhen Provinzen, in denen fie 
ihr zweites gelobted Land gefunden hatten, fi vorzugsmeife 
anhäuften, war ganz natürlid. Ob zu ihrem dauernden 
Heil, iſt nicht wahrfheinlih; davon abgefehen, welhen Weg 
ihr Seſchice unter der ruffiſchen Herrſchaft eingeſchlagen hat. 


Saint Senis am Senegal. 
Fortfegung) 


Die Joloffſprache, welche die Neger untereinander (pres 
&en, wird bloß von folden Europäern verſtauden, die in dem 
Lande grau geworden, und diefe find fehr ſelten. Was die 
Sprade betrifft, deren fih die Neger in ihrem Verkehr mit 
den Weißen bedienen, fo bietet diefe eine große Aehnligkeit 
mit derjenigen dar, in welcher unfere dramatifhen Schrift: 
ftefer die guten Schwarzen anf dem Theater fingen und fprer 
sen laſſen. Es gibt nod eine dritte Sprache, welche die 
Neger, wie man fagt, ganz wohl verftehen, und welche ih die 
telegrapbifhe nennen möchte, ba fie ganz durch Gebärden ges 
führt wird, welde aber gegenwärtig ganz außer Gebraud ge: 
kommen ift, obgleich einige alte Coloniften behaupten, daß die 
Meger bei ihrer Ausübung große Talente und Scharffinn ent: 
widelten. 

Nah dem Vorrechte des Touriften fpringe ich ohne weir 
teren Zufammenhang von der Sprache der Neger auf ihre 
Sri:Gris über. In dem Leben eines Negerd ift der Gri⸗Gri 
eben fo wichtig und noch wichtiger, ald der Kuskuſſu, welchen 
er ift; denn ohne Gri⸗Gri würde er weder zu effen noch zu 
trinken, noch irgend eine der Verrichtungen des Lebens zu 
volzieben wagen. Der Gri⸗gri ift der Talisman, welcher Ge: 
ſundheit verleiht, gegen Schlangenbiffe wahrt, unverwundbar 
und unufterblih macht: er ift der Balfam von Fontanarofa 
mit allen feinen zabllofen Kräften, bier unter der Geftalt 
eines Afſenzahns, dort unter der eines Widderhorns; ein 
Karneol, ein Vers aus dem Koran, einige Kamelhaare geben 
ebenfalld ganz annehmlihe Grisgrid ab. Die Marabuts, melde 
zu ihren andern Aemtern auch den Verkauf der Gri:grie fi 
vorbehalten baben, ſollen fehr ſchoͤne Cinkünfte aus diefem 
Handel ziehen, Es gibt keinen noch fo armen Neger oder 
Negerin, die nicht ein wahred Mufeum von Gri:gris befigen 
Ich moͤchte nicht gerne dem Ruhme der Tapferkeit des fhwar 
zen Mare zu nahe treten, auch möchte ih nicht gerne das 
Kactum verbürgen, daß gerade in Kriegezeiten der Gri:grk 
Verkauf eine große Ausdehnung gewinnt; aber das Fann ih 


"verfihern, daß wenn ein Häuptling in dem Krieg zieht, er 


meine vom Fußfnöhel bis zug-Mpgafnorpel mit Gri⸗gris 
überbegt iſt, und Mefent Aufzuze, we nicht feinem Muth, 
dech Die Ueberzeuguug verdaokt, daB cr unverwundbar und 
unfterbli fey. Uebrigens haben fich bei den legten Expedi⸗ 
sionen die frauzöfifhen Soldaten Mühe gegeben, die Unmwirks 
famfeit ihrer Talismane gegen gutgefcliffene Ebel ober Ba— 
jonnette darzuthun. Aber diefe enticheidenden Ueberzeugungen 
baben |die Leichtgläubigkeit der Schwarzen keineswegs aufges 
klart. Sie find bloß vom Ankyig ihres eigenen Blutes und 
von ihren Leiden zu dem Glauben gebraht worden, daß ihnen 
der Marabut falfhe Grisgris verkauft hatte, und haben oft 
eutfeßliche Race genommen.... So hat man mir erzählt, daß 
ein ſchwarzes Dorf, das fih einiger Vergeben gegen die Eos 
lonle ſonldig gemaht hatte, troß der Drohungen des Gou⸗ 
verneurs fih zu keinem gütlihen Vergleiche entſchließen wollte, 
weil ein Marabut bie Einwohner verfidert hatte, daß er ihnen 
Ori:gris verkaufen könne, deren Macht ihre Häufer gegen 
Bomben und Kugeln fhügen würde. Der Verlauf dauerte 
eine ganze Woche fott; jedes Haus wurde mit einem ſchuͤtzen⸗ 
den Srirgri verfehen; hierauf zogen- ih die Neger, im Vers 
trauen, daß fie genug zur MVertheidigung von Haus und Herb 
setban hatten, in dad Junere des Landes zurüd. Unglück⸗ 
licherweife fanden die armen Teufel bei ihrer Studlehr keine 
ftehende Hätte mehr: troh dee Gri⸗gris Hatten die Stein 
böller und Haubiten ihre Ylicht gewifiembaft geiben und das 
Dorf in ein voͤllig flaches Feld verwandelt. Dad Erfiaunen 
ber Schwarzen war groß, aber ihr Born no® viel größer; fie 
bemädtigten ſich des unglüdfeligen Marabut, bee fie fo ſchlecht 
berathen hatte, und hieden ihn in Stacen. Im gegenwärtigen 
Augenblid genießen unter allen Gri⸗gris die krapprothen Beins 
Meider und die Heinen blauen Jacen der Chaſeurs d’Afrique 
den meiften Credit. Die Neger daben bei den legten Erpe> 
ditionen unfere Spahis mit folder Werwegenheit und fels 
chem Erfolge angreifen ſehen, daß fie überzeugt find, daß 
jene arglofen Wollengeuge die allermächtigſten Gri⸗gris find. 
Einige Soldaten haben von diefem Aberglauben Vortheil ges 
zogen und ihre abgetragenen Kleidungsftüde um ziemlich Hohe 
Preife an Mann gebracht! aber ber Glaube an die krapprothen 
Hoſen iſt im höhern Lande noch in voller Kraft, und ein 
Fahrzeug, das mit den abgetragenen Montirungdftüden eines 
Regiments den Fluß binaufführe, würde feine Ladung mit 
ungeheurem Gewinne abfeßen. 

Noch eine Meine Anekdote möge diefe Bemerkungen über 
die Leichtgläubigkeit der Schwarzen befhliegen. Ein armer 
Teufel, halb Gaukler, halb Zigenner, der nichts im Vermögen 
hatte, als feinen Tafhenfpielerbeutel, kam vor einigen Jahren 
am Senegal an. Da in Saint Louis Luſtbarkeiten felten find, 
fo that diefer reifende Bosco Wunder und fammelte ih in 
kurzer Zeit ein kleines Vermögen. Sobald er in feinem 
Waidſack Brod für ein paar Monate hatte, gab fib der 
Schelm bauptfählih damit ab, die Leihtylänbigkeit der Neger 
zu bintergehen nnd ihnen Herereien zu fpielen. So erzählte 
man mir, daß er einmal über den Markt ging und ganz 
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ernſthaft einer Handieria zwei Cier ablaufte, biefelben ſodann 
vor ihren Yugen zerbrochen habe, aus der Scale zwei Goldſtücke 
beramsfend und fc damit entfernte. Das Erftaunen ber 
Megerin ging alsbald in Verſuche über, ihren koͤſtlichen Schag 
zu ihrem eigenen Vertheile auszwbenten. Da der Spaßvogel 
wieder vor der Isigiglänbigen Werkaͤuferin vorbeiging, war 
ibr won ihrem gangen Koybvol nichts als Eierſchalen und ein 
großer Eierfladen übrig geblichen. Es war klar, daß bie 
arme Frau die Gabel von der Henne wit goldenen Eiern nicht 
kannte. Diefe Geſchichte nebfk tauſend andern, die id Abers 
gebe, werfhafften dem Meifenden den Namen des „weißen 
Teufel,” womit ihn die Neger während feines Aufentbaited 
in Saint Louis beebrten. 

Die Umgebungen von Saint Louis enthalten feinen ein: 
sigen Spaziergang. Die Infel Sor, welche der Stadt gegen: 
überliegt, nnd von weitem dad Ausſehen von reizendem 
Vflanzenwuchfe darbietet, ift in der Nähe geſehen, während 
dee Winterzeit nichts als ein, mit hoben Gewäcfen und Wur⸗ 
selträgerbäumen bedeckter Sumpf, und zu anderen Jahres: 
seiten, eine ausgedörrte Haide. Und hier befinden fih die 
einzigen Gärten, welche Saint Louis mit Gemüuſen verfehen: 
niemals habe ich eine fo magere, fhwindfüchtige Vegetation 
sefehen und kann ed bezeugen, daß man fih beim Anblide 
diefer Beeten nicht länger wundert, daß hier zu Lande Mehl 
ein Luxusartikel ift, und daß man einen Teiler mit vierund⸗ 
zwanzig Mabieschen für zwölf Perſonen aufträgt. Nüdfihten 
für die öffentliche Gefundheit haben auch den europäffhen 
Kirchhof anf die Infel Sor verlegt. Zur Schande der Eins 
mwohner von Saint Louis muß ich ed fagen, daß ih niemals 
in den geringften unferer Dörfer einen fo vernachläffigten un: 
würdig ausfehenden Begräbnißplan gefunden habe. Hohes 
Gras erhebt fi über dem Friedhof; große Haufen von be: 
ſchaͤdigten Batfteinen, ohne Rahmen und ohne Bitter bededen 
die Gräber; kein Pfad ift durch das Leichenfeld ausgelegt und 
man ift auf feinem Wege genöthigt, auf die Reſte der Todten 
zu treten. Kaum Fündigt hie und da ein anftändigered Grab» 
mal an, daß fromme Erben für den Todten Sorge getragen 
beben. Hier ſah ik, ſchlecht eingefcloffen, da6 noch friſche 
Grab Hrn. Huarts, diefed muthigen Meifenden, der an ben 
Solgen der bei feiner Expedition nah Phallemee ausgeftan: 
denen Anftrengungen und Entbehrungen ftarb, und nicht lange 
genug gelebt hatte, um den für feine Arbeiten verdienten Lohn 
zu empfangen. Zu welcher Tagesftunde man auch auf’ den 
Friedhof kommt, kann man fiber fepn, ein gähnendes Grab 
zu finden, das auf einen Europaͤer wartet. Als ich dort herr 
umwaudelte, lehnte gerade ein ſchwarzer Todtengräber in 
tumpen auf feinem Spaten neben einem offenen Grade... 
Iamitten diefes Öden Feldes, unter einem brennenden Himr 
mel, gewährte dieſer gleihgältige Neger an der frifh aus⸗ 
gegrabenen Erde ein traurig poetifhed Schanfpiel. „Wir 
haben alle unfern Plan hier,” fagte mir mein Führer, ein 
langer Zuafanterieofficier, der kaum das Juſtitut verlafen 
datte, in einem Alter, wo das Leben noch ſchön und voller 
gluͤctlicher Taufhungen iſt, und der ſich deſſen ungeachtet ohne 


Murren in den Gedanken eines traurigen, ruhmloſen Todes 
auf einem dumpfen Bette des Spitals ergab. Der Eutritt 
bed Zodten gab diefem düftern Gemälde die Vollendung. Mor 
dem Thore begegueten wir dem Leichenzuge. Der Verſtorbene 
kam auf einer ven Schwarzen germderten Varke, begleitet von 
einigen Soldaten, feinen Gameraden, vor feiner tehten Woh⸗ 
nung an; denn au dieß war ein armer, junger Soldat, der 
hier auf diefer fernen Hüfte geftorben war. Ich wollte auch 
meinerfeitö meinem Laudsmann eine lehte Huldigung ers 
werfen und kehrte mit feinem Serge and Grab zuruck. Nach: 
dem alled vorüber war und der ſchwarze Gräber den Leich⸗ 
nam mit Erde bededt hatte, entfernte ich mic mit gepraßtem 
Herzen. (Stluß folgt.) 
Saigon. 
Mach Dr. ©. Fintapfen.) 

Als wir uns diefer Etadt näherten, der bebeutendfien in ben 
untern Landestheilen von Cochiachina, waren wir über ihre Erdße nicht 
wenig erflaunt; fie liegt auf dem rechten Ufer des ſtete mit Booten 
und Barfen bevedien Saigonfluſſes, deſſen bedeutende MWaffermaffe 
Schiffe von jeder Groͤße trägt; er hat weniger Krümmungen als die 
audern Flüſſe von Siam, Tunkin und Cochluchina, feine Bewäffer find 
deßbalb auch weniger reißend und feine Ufer find mit Manglebäumen 
und KRhizophoren bedeckt; hie und da erblidt man auch grünente 
Gummibänme, aus denen die ingebornen den ſchönſten Lackfirniß 
bereiten. 

Wir waren ſchon ziemlich weit vorwärts gelommen und befanden 
und doch noch mitten in der Etadt; die Käufer find groß, geränmig 
und für diefes Klima anßerorbentlih bequem; die Dächer fiad mit 
Ziegela gededt und ruhen auf fehöuen großen Mfeilern von einem 
ſchweren dauerhaften Holz, welches bier zu Lande Sao heißt; bie 
Mauern find von Lehm, mit Bambus eingefaßt und Übertündt; der 
dußboden if gedielt und erhebt ſich einige Fuß über den Croboden; 
die Häufer flehen dicht aneinander und bilden gerade Kinien in geräus 
migen, Iuftigen Straßen oder länge den Ufern des Bluffes; dieſe 
Straßen find fchöner als in manchen europäifhen Hauptſtädten. Eine 
Anzahl Gärten innerhalb der Stadtmauern verleihen der Stadt Saigou 
ein fehr freundliches Anſehen; diefe Gärten find angefüllt mit duftenden 
Bäumen und Stauden; auf fie und die fchönen Häufer hinweiſend, 
nannte der Mandarin, den man und als Bührer zugetheilt hatte, 
Saigon die Perle von Oftafien. 

Wir gelangten nun zu einem Haufe, das zu unferer Aufnahme 
eingerichtet war. Einige Taufend Menfchen nebſt einer Wade von 
Soldaten, die mit Langen bewaffnet waren, hatten ich bier verſammelt, 
um und zu empfangen. Der liebe Böbel benahm fich mit einer Schide 
lifeit, einem Anftande, die und eben fo angenehm als neu waren; 
alle waren bekleidet und der größere Theil ſehr gut; fie ſchienen uns 
alfe von auffallend Heiner Statur zu feyn; ihre Vollmondgefichter und 
die Lebhaftigkeit ihrer Mienen waren merkwürdig; fpäter erblidten wir 
in den Straßen Gruppen von Cochinchineſen, die hoͤchſt intereffant 
waren, und wahrlich werth gewefen wären, von einem holländiſchen 
Dialer copirt zu werden, ; 

Der Mandarin, ter und begleitete, führte uns in unfer Haus, 
wo er uns in der Halle auf mit Matten bededten Bänken Pla 
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uchmeg hieß. Mehrere Leute waren beſchäftigt, unfer Gepäd Kerbeis 
Fufhaffen und im Hanfe diejenigen Anordnungen zu treffen, die wir 
für nöthig hielten. Das Haus war eines der beten in ber Stadt, und 
es iſt ſchwer zu fagen, ob ed mehr einem Tempel oder Gerichtähofe 
gli. Im jedem Haufe zu Saigon, ja fogar in der niebrigften Hätte, 
iR etwas, das an die Religion und den Gultns diefes Volls erinnert; 
da dieſe Ginnbilder meißens ein glänzendes Aeußere haben, fo briugen 
fie bei dem erſten Anblick eine eben fo angenehme ale feltfame Wirkung 
hervor. An dem einen Ende diefer Halle oder dieſes Salons befand 
Äh ein dem o geweißter Altar, mit vielen finnbilvlichen Figuren 
seihmüdt und ringeum mit Infchriften behauges. Man konnte ſogleich 
bemerken, daß Etaat und Religion hier anf das inuigſte verbunden find. 
Die ſpmboliſchen Bilder find mit Gold und Lackfirniß verziert. Uns 
mittelbar dahinter befanden fich unfere Privatgemächer; eine Menge 
Soldaten füllten jederzeit den Hof und den Borfaal, und eine Wache, 
uns angeblich der Ehre und des Schuges wegen beigefellt, bewachte 
das Gatter und den Gingang. 

Die Truppen von Cochinchina werden nicht nur zu Lande, fondern 
auch zu Waffer fleißig eingeibt. Jedes dem Kriegedepartement gehörige 
Boot iſt mit einer beflimmten Anzahl von Dfficieren und Soldaten 
serfehen. Die Dieeiplin handhabt der zweite im Mange, der etwa fo 
viel iſt wie bei uns ein Sergeant oder Oberfeldwebel; diefer commanpirt 
aud bie Ruderer. Die Disciplin bei den Soldaten if ſtreug; fogar 
dieſer Sergeant hat die Macht einige hundert Hiebe mit dem Bambuse 
rohr wegen eines Vergehens aufzählen zu laſſen. Während unferes 
Aufenthalte in Saigon hatten wir vielfach Gelegenheit zu bemerken, 
wie dieſes Rohr in beftändiger Bewegung if; mit dem Bambno hält 
fie das Volk in Zucht — die ehrſame lanvesväterliche Regierung von 
Cochinchina! 

An ſchönen Abenden vernimmt man die Geſänge der Schiffer auf 
dem Saigonfluffe, und vermittelft zweier kurzen Stäbe von hartem 
Holze fehlägt einer den Taet zum Ruderſchlag. Lange nah Mitternacht 
hörten wir manchmal ſolche Schifferlieder, deren melancholiſche Melodien 
uns wunderbar ergriffen. 

Zwei Mandarinen der Juſtiz erfehienen in unferem Hanfe, um 
fih mit dem Agenten des Generalgouverneurs von Indien zu befprechen. 
Wir empfingen fie auf unfern Bänfen, unmittelbar vor bem Altar des 
80. E86 waren Männer über fünfzig Jahre alt, von kurzer Statur, 
von leichtem , gefälligem Betragen ; fle trugen weißfeivene Nöde und 
ſchwarzſeidene Turbane — die Amtetracht der Juſtijbeamten von Cochin⸗ 
china. Ihre Unterhaltung begannen fie damit, daß fie uns megen 
unferer Einrichtung und unjerer Bedürfniſſe befragten, dann lenkten 
fie das Geſpräch anf unfere Sendung und fragten, wie lange wir 
Bengalen verlaffen hätten, ob der Brief für den König von Cochinchina 
von dem eneralgouverneur von Indien eigenhändig gefchrieben worden, 
was die eigentlichen Zwede unferer Gefandtfchaft feyen und ob wir 
Befehl Hätten, Saigon zu beſuchen oder nicht, ob wir auch am Hofe 
von Siam gewefen feyen? Auf alle diefe Fragen waren die Antworten 
fo. offen und aufritig, daß es ganz unmöglich fchien, diefelben miße 
verfichen ober mißdeuten zu können. Bei einigen von biefen Bragen 
verführen fle mit der Ängftlihfen Genauigkeit; fo wurden wir einige: 
male ernflich befragt, ob wir mit freundlichen oder feindlichen Abſichten 
tämen, und fie behandelten diefe Fragen mit fo großem Ernſt, daß 
man ihnen unmöglich zürnen konnte ob diefer grundlofen Futſht, fondern 


fie vielmehr lieben mußte wegen biefes Gepäßfs, das offenbar nur ans 
ihrer Vaterlaudeliebe entfprang. 

- Hierauf verlangten fie, daß ihnen das Schreiben an dern König 
von Cochinchina übergeben würde, damit der Statthaltet von Saigon 
eine Meberfegung davon nebſt einem ausfäprlichen Vericht Über unferu 
Beſuch an das Fönigliche Hoflager nach Hue fepiden könnte; es ſchien 
uns aber nicht paffend, biefem Geſuche jept zu willfahren. Sie ſchienen 
übrigens mit unfern Antworten vollfommen zufrichen zu ſeyn und feßten 
die Unterhaltung noch lange fort; fie dauerte fah ſechs Stunpen und 
betraf meiſtens Geſchäfteſachen. Bor ihrem Scheiden trafen fie erft 
noch einige Anordnungen zu unferer Bequemlichkeit, und gleich nachher 
brachte mar uns ein lebendiges Echwein,. Euten, Bänfe, Sänen, Eier, 
Zuder, Piſang und Reis, 

Abends befuchte uns Monfieur Diard, ein lebhafter, feingebitäche 
Branzofe, Arzt und Naturforfcer, aus dem ſüdlichen Sranfreich gebürtig. 
Sein großer Eifer für naturhiſtoriſche Studien hatte ihn in diefe Ge⸗ 
geuden geführt; er Hatte ſchon die wmeiften indifchen Infeln bereist 
und bafelbft fehr viele und höchſt fepägbare zoologiſche Entdecdungen 
gemacht, für welche er ſich befonders intereffitt. Ohne Zweifel ift 
Hr. Diard ein Mann von großem Scharffinn und Unternepmungsgeif, 
ganz geeignet für die mit großer Mühe verbundenen Studien und 
Sorfhungen, denen er fich gewidmet hat; er gibt ſich jedem Wagſtück 
bin und weiß aud die größten Schwierigkeiten zu überwinden. Wir 
dürfen von ihm ein vollſtändiges Werk über die Zoologie dieſer Länder 
erwarten. Nur mit ven größten Schwierigkeiten erhält ex von ber 
Regierung die Erlaubuiß, in das Innere des Landes Exreurſionen zu 
maden. Hr. Diard Heidet ſich wie ein Cochluchineſe. 

Als ih am Morgen ausgehen wollte, ſchien die am Thor auf⸗ 
gefiellte Wache zweifelhaft gu ſeyn, ob fie mich paſſiren laſſen follte; 
als ich ihr jedoch uäher Fam, zog fie ſich ehrfurchtevoll zuräd; aber 
einen von unfern Leuten ließ fle durchaus wicht hinans, und erf als 
fie ſah, daß ih auf den Mann wartete, erlaubte fie ihm mid zu 
begleiten. Diefer Morgenbefuch des Marktplages beſtätigte nur die 
Bemerkungen, die ich bereits Über bie Sitten des Volfs gemacht habe. 
Die Cochinchineſen Können zwar Teineswege für ein hübſches Volk gelten, 
allein unter den Frauen gibt «8 viele, die vecht hübſch, ja ſogar recht 
ſchön find; auch ihr Benehmen iſt angenehm , ohne jene Zügellofigkeit 
zu zeigen, die nad den Berichten franzöfifcger Reiſenden unter diefem 
Volke herrſchen fol; das Benehmen beider Gefchlechter zeigt den forge 
fältigſten Anſtand. Die Gefege der Keufchpeit, die fie oft zu über 
treten angeklagt werten, ſcheinen vielmehr bei ihnen im Gpeftande eben 
fo ſtreag beobachtet zu werben, als bei ihren Nachbarn; der Ehebruch 
gilt al& ein entehrendes Verbrechen und iſt gewiflen Strafen unterworfen. 
Nicht fo iſt es aber hiufichtlich der jungen und unverpeuratpeten Frauen- 
immer, denn da herrſcht die größte Ungebundenheit und für ein geringes 
Stüd Geld überliefert der Vater feine Tochter den Umarmungen des 
fremden Gaſteo. Dieß entehrt und befledt den Ruf des Mädchens gar 
nicht und hat aud gar feinen Einfluß auf ihre künftigen Verhältuifie, 
indem Sein Maun dadurch abgefchredt wird, ein ſolches Mädchen zur 
Ebe zu nehmen. (Bortfegung folgt.) 

Bewäffernungsarbeiten in Algerien. Bas Echo du 
Monde Savant vom 2 Mär berichtet nach wer Democratie pacifigue, 
daß die frangöfifepe Armee im Thal der Mine und des Sig, fürweñlich 


von Moftagauem, bedeutende Arbeiten ausführt, um die Blußebenen 
regelmäßig zu bewäffern. 
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Ein Hundekönig in Südamerika. 
(Revue de Paris. 8 Mär.) 


Als die Spanier in Folge der Entdedungen von Eolum: 
bus und Corte, immer meiter fi im Mittel: und Süub- 
amerika ausdehnten, brachten fie eine Mace großer Bullen: 
beiger mit fih, deren fie ih zur Bekämpfung der Landesein⸗ 
gebornen bebdienten, und bie fie zum Angriff und zur Wer: 
theidtgung abrichteten. Diefe Thiere vervielfältigten fi in 
einigen Jahren auf eine fchredenerregende Weife und find 
jetzt für gewiſſe Landftrihe eine wahre Geifel geworden. 
Namanutlich in Den .Laplataffanten und in einigen der entfern⸗ 
teften Provinzen Brafiliens haben dieſe unbequemen und ge: 
faͤhrlichen Gäfte ihren Wohnſitz aufgefhlagen, hauptſaͤchlich in 
der Mitte dev Wälder, wo fie fi zu Laufenden auf die zahl: 
zeichen Heerden von Mindvich und Pferden fürzen, mit denen 
diefe weiten Landſtriche bevölkert find; fehlt-ihmen diefe Nah: 
zung, fo kommen fie auch in einzeln Legende Dörfer und 
greifen bie unglüdlihen Ginwohner an. Manchmal veran: 
falten die Behörden der Städte regelmäßige Fagdzüge gegen 
fie, die ftärkftien und muthvollſten Leute fommeln fih in großer 
Anzahl, und mahen Monate lang Jagd auf fie, ohne fie ver: 
tilgen zu können. 

Im Jahre 1841 wer die Provinz Eorriented der Schau: 
platz zahlreicher Unglüdsfälle. Jeden Tag wurde irgend ein 
Einwohner der Heinen Stadt Corriented, des Hauptorts der 
Provinz, eine Beute der wilden Hunde. Im ganzen Lande 
herrſchte der Schrecken, und niemawd. wagte fih auf hie ge: 
fährlichen Pfade nach den benachbarten Städten. Bald mente 
man die Bemerkung, daß dieſe Thiere namentlich die veichen 


Leute anzugreifen fehienen, und daß mehrmals arıne Neger 


mitten dunh die Hundeſchaaren durchsrlemmen waren, ohne 
von:ignen beunruhigt zw merden.. Diefer Umſtand wedte die 
-Sufmerkfamteit der Behörden der Stadt, und der Fiscal des 
Exriminalgeriihtt, Capitaͤn Antonio. Lexeg erfuhr endlich, Aad: 
"dem. ex. im, ganzen Lande Nachferkhungen angeſtellt und zahl⸗ 
reiche Zeugen vernemmen hatte, daß ein Mänber,. Namens 
uam Tabaroy, chrmaliger Liontinant in der. Garde des Dic⸗ 


Leute ans, mu 


tators Roſas, aus der er wegen feines ſchlechten Benehmens 
.ausgeftoßen worden war, den Wald von Limana, etwa 20 
Leguas von Corriented bewohne mitten munter einer zahliofen 
Schaar wilder Hunde, . deren Zaͤhmung ibm gelungen war, 
und die ihm wie ihrem Herrn gebordten; diefer Elende vers 
ließ fein Verſteck, fo oft er den Augenblick für gänftig bielt, 


ſuchte Reifende auf, umd ließ feine Hunde auf fie los, von 
denen fie zerrifen wurden, fo daß er fie doum ganz gemäc- 
lich ausptändern konnte. Nachdem Cap. Autonio Lerez ſich 
über dieſe Thatſachen Gewißheit verſchafft hatte, exließ er 
einen Verhaftsbefehl gegen ben Lientenant Tabaroy und lud 
ihn vor das Erturimabgericht von Corrientes, um aesen ber 
angefpuldigten Verbrechen Mebe zu fteben. — 

Um dieſen Verhaftsbefehl in Wirkſamkeit zu ſchen, ver⸗ 
ſtaͤndigte er ſich mit dem Gouverneur von Corrientes, der 
hundert Freiwillige aufforderte, um den Räuber fm feinem 


Verſteck aufzuſuchen und anzugreifen. Jeder wollte au dieſem 


Zuge Theil nehmen, und bald war die kleine Schaar vollzaͤh⸗ 
lig; ſie brach am 17 Mai Abends unter den Befehlen des 
Cap. Lerez auf, und traf am andern Morgen mit Tagesan— 
bruch an dem Gehölze von Limang ein. Hier machte man 


‚Halt, um einige Ruhe zu genießen, als fih ein furdtbares 


Geheul hören lieg. Cap. Lerez, ſtets auf feiner Hut, gab. fo= 


‚gleich feinen Leuten Befehl, ſich bereit zu balten: in einem 


Augenblit war alles auf den Beinen, er ſelbſt begab ſich wit 


. einigen Leuten zuerſt nach der Stelle, von wo das Geheul 


herkam, und bald erblickte er Tabaroz von einer kleinen Schaar 
wilder Hunde umgeben, auf ber Flucht nah der Mitte des 
Waldes. Alles machte fih auf zur Verfolgung des Räubers 
durch Bäume, Strauchwerk und Dornen, aber bald wurde der 
Wald fo dicht, daß man unmöglich weiter kommen konnte. 
Tabaroz, den mau, mit feinen Gefährten dur dichtes Bufd« 
merk kriechen ſah, verſchwand bald aus den Blicken. Jetzt 
lieh Sap. Lerez dem Kpeil des Waldes, in welchem der Raͤu⸗ 
ber ſich hefand, umpeileg, und ſchickte nah allen Richtungen 
‚ion zu beobachten und feine Spur zu verfolgen, 
aber mas konfte nichts euspeden. und erbielt hald die ueberzen⸗ 


gung, Min er fih in eine Höhle geflüchtet haben mäffe, „Sap. 
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Lerez ließ einen vieredigen Raum von einigen tauſend -Gehsit- 
ten mit tiefen Gräben umziehen, und einen Hag von Pfoften 
und Yaliffaden, fo daßcome Wetrverfhagsted Iagertügh bil! 

in defen Mitte Tabarpz eingeſchlofen war. Dieſe Arleit 
dauerte drei Tage. Hierauf wurden an vier Eden der Um: 
begung Buſchwerk, Baumzweige und trodenesd Grad aufgehäuft 
und gegen Abend in Brand geftedt. Die Flamme., theilte fi, 
bald den Büfhen und Bäumen mit, und in wenigen Stun: 
den ftand diefer ganze Theil des Waldes in Flammen. Gegen 
die Mitte der Nacht vernahm man furchthares Gefhrei und, 
entfeglihes Heulen. Dieß waren’ die wilden Hunde, die um 
ihren Herrn verfammelt allmählich die Annäherung des Feuerd 
füplten. Jeden Augenblick fprang eines diefer Thiere, vom, 
Schmerz wüthend gemacht, über die Palifaden hinweg, ſtürzte 
MG auf die Jatzer und begann einen erhitterten Kampf; 
zwei Jäger wurden getödtet und fünf fhwer verwundet. Der 
Brand dauerte die ganze Nacht umd den folgenden Day, gegen ' 
Abend fant die Flamme allmahlid und das Gehenl Körte anf. 
"Der Zweck der Jäger war erreicht. Als die letzten Rauch⸗ 
fänlen ich zerſtreut batten, drang Cap. Lerez :mis-feinen Ge⸗ 
fädrten in die Brandftätte ein, und gelangte::über einen 
Saufen Alche und verbrammter Knochen gu. einer Höhle,. wo 
fi menihliheWebervefte fanden. Die wilden Hunde, von den 
Jaͤgern eingeſchloſſen, gehorchten anfangs nad. ver, Stimme 
ihres Heren, aber bald machte der Schmerz fie wishend, fie 
ſtuͤrzten fih auf ihn und zerriſſen ihn und feine Gefährtin, 
eine Mulattin. Man fand in der Höhle Gold und koſtbare 
Gegenftände, die Frucht feines zahlreichen Raͤubercien. Der 
Tod des Unbolds und feiner furchtbaren Gefährten verſchaffte 
ber Provinz :wenigftand auf eine Sritlang Ruhe. Cap. Lerez 
kehrte mit feiner Heinen, muthvollen Schaan erſt zwoͤlf Tage nach 
:feinem Auszug wieder in die: Stadt zurück. Man hatte ihn 
für verloren ‚gegeben und empfing ihn deßhalb mit Lauter 
Freude. 
Saint Conis am Senagal. 

CFortſetzung.) 

Es hätte wohl deſſen, was ich über den völligen Mangel 
an Vegetation in Saint Lonid und deffen Umgebungen bes 
merkt habe, nicht bedurft, um: Sie zu überzeugen, daß unfere 
Colonie am Senegal niemald auch nur den geringften. An« 
ſpruch auf den Namen einer aderbauenden wird: machen koͤnnen. 
Es iſt bekannt, daß die wahre Wichtigkeit von Saint Louis, 
weßwegen uns auch die Engländer darum beneiben, in feiner 
Lage an der Mündung des Stroms befteht, auf welchem der 
"größte Theil ded Handels mit arabifhem Gummi vor- fi 
"geht, das in der ganzen Welt verbraucht wird. Diefer Hans 
dei wird nicht in Saint Louis felbft geführt, fondern auf 
den im Imern bes Stromes gelegenen LZandungspläßen- und 
gwar ausſchließlich auf dem rechten Ufer. Diefe Sandungs: 
und Erfrifhungspläge, drei an der Zahl, find Armancourt 
und Trarzas, beide in geringer Entfernung von einander und 
ungefädr 20 Stunden von Saint Lonis; der dfitte Pag, Son 
oder Bakel genannt, liegt ungefähe 50 Stunden oberhalb St. 


Louis, Dieſe Niederlaffungen find übrigens keine beftändigen 
und werden bloß während" der Zeit des Gummipandels bes 
fat. ‚Segen dieriKitte Ignuagd Fommen die Mauren an 
ben,epen genannten lägen gn und bufngen die Gummiernte 
aus den Wäldern im Innern mit fih. Die Reifen, die fle 
zu machen haben, um dad Gummi auf die Stapelpläge zu 


[| bringen, bieten oft Hinderniffe dar, zu deren Ueberwindung 


eine beinahe übermenfhlihe Geduld und Willenskraft erfor: 
derli find. Ein Officier, der in den Stapelplägen commans 
dirte, ‚ergäblte mir, dag oft der Menſch guf diefen Meifen 
mit dem gebutdigen Thier der’ Waſte in Enthalffamfeit wette 
eifern muß, denn die Neifenden waren oftmals fünf bis ſechs 
Tage ‚unterwegs, obne eine Cifterne zu treffen. Auch ift das 
erfte, wad man den Mauren bei ihrer Ankunft anf den Sta: 
velplägen. aubietet, ein Kübel mit Zuder oder Sprup, je nah 
dem Range ber Perfon, verfüßten Waflerd. Nichts Merk 
würdigered Kaun man fehen, fagte mir ‚wein Erzähler, als 
diefe Meifenden, welche alles möglihe Recht zur Waſſerſcheue 
hätten, da Fauern zu feben, den Kübel vor fih, aus dem fie 
saus fabelhafte.-Auentitäten, Waller, die fih auf 49.6 50 
Litres belaufen ‚follen, binunterfhladen, ſo daß man .er- 
wartet, fie würden. wie Punch in den englifhen Marionettens 
theatern auffihmellen. Bur Steuer der Wahrheit: muß ich beis 
fügen, daß mein Erpähler ein Inftiger Camerad mer, in deſſen 
‚Mugen jedes: Verſchlucken von Waller, felbit eines Minierums, 
ent ſetzliche Proportionen anuchmen mußte. 

Bis jetzt find die Guineageuge von Pondichery der Haupt⸗ 
artikel der Aatungen geweſen, welche bie Kaufliute zum Aus- 
tauſche für das Gummi mit fid nehmen. Dieſe Stoffe Finnen 
felbft nicht vom den feinften Geweben von Rouen und benz 
Elfaß verdrängt werden. Es ſcheint, daB das Waller von 
Pondichery dem Blan eine gemwifle Tinte gibt, die den Mauren 
befonderd mohl gefällt. Man hat mir ald Grund diefed Vor⸗ 
zugs noch eine andere Erklärung gegeben, für deren Richtig⸗ 
keit ich mich jedoh nicht verbürgen wid. Den Mauren im 
allgemeinen und befonders ihren Weibern geben zwei Tugens 
den ab, Demuth und Meinlichkeit: daher machen die Guinea⸗ 
zeuge fo viel Gluͤckt. Diefe Damen, welhe gern an ihrem 
Leibe zeigen, daß ihnen ihr Vermögen erlaubt, Öfterd neue 
Stoffe zu tragen, follen die Guineazenige, deren loſeres Ge⸗ 
webe fi balder auflödt, vorzieben. Was immer die rechte 
‚Erklärung feyn mag, fo viel bleibt gewiß, daß bie Gnincas 
zeuge zur Bezahlung des größten Theils des in dem Flufſe 
gelauften Gummis dienen. Auf diefe feltfame Art werben 
feit langer Zeit dieſe deiden, in zwei verſchiedenen Welten 
Holieten, 3000 Stunden von einander entferaten Kleinen frau⸗ 
zoͤfiſchen Colonien im Verbindung erhalten. Im Jahre 1830 
iſt ein anderer -Grapelplag-im obern Seuegal, im Lande Gal⸗ 
lam, 150- Meilen ‚oberhalb Gaint Louis gegrundet worden. 
Eine Compagnie genießt dad Monopol diefes Handeld. Diefe 
Sompagnie, weiche mus Actionnaͤre ans der Solomie auninumt, 
und nach fehr weifen Statuten geleitet wird, bat bereits zu 
herrlichen @rgebniffen geführt: man führt. Jahre an, in wel⸗ 
hen die Dividenden bie anf-40 und 50 Procente fliegen. 
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Ich habe bereits erwähnt, wie hart und mübſelig dad 
Leben ded Regierungsbeamten in Saint Louis ift; aber hier 
zeigen ſich die Gefahren und Entdehrungen in Erfülung ihrer 
Pisten noch nicht in ihrem aanzen Umfange. Man muß 
den Dfficieren auf die Gtapelpläße am rechten Ufer des Fluß 
fes folgen, oder In die Blodhänfer Im Junern, um ihre Reis 
den recht zu ermeffeu. Hier, unter einem noch ungänftigeren 
Himmel, als dem von Saint Louis, bringen fie ſechs volle 
Monate, ohne allen Verkehr wit der Hauptſtadt zu, allen gel: 
ftigen und materiellen Entbebrungen preiögegeben. Die Sol: 
daten, welde fie commandiren, verfiehen fogar ihre Sprache 
nicht, denn das Heimmeh hat fo entfeglihe Verheerungen un- 
ter den weißen Truppen angerichtet, daß man fie durch ſchwarze 
bat erfegen muͤſſen. Hier tritt der Tod dem Dfficdere mit 
feinem graßlichſten Gefolge, dem Mangel und der Verlaffenbeit, 
unter Die Augen. Cr ift nicht langer der dunfle und traurige, 
aber bequeme Tod, der ihn in Saint Louis bedroht, wo ihm 
wenigſtens das Spital ‚ein gaftfreundlices Aſpl barbietet. Im 
Blockhauſe flirbt er allein, auf einer Matte, manchmal ohne 
ale Arzneimittel und meiftens ohne einen Arzt. Das von 
Krankheit gezehntete Corps der Marine-Ehirurgen reiht nicht 
hin, die im Innern des Landes errichteten Blochaͤuſer zu ver: 
fehen. Auf gewiſſen Poſten bat man ed aufgegeben, weiße 
Officiere hinzufbiden, weil fein einziger derfelben zurädtam, 
und man läßt fie gegenwärtig von Mulatten commandiren, 
die der Hitze des Küma's beſſer als die Weifen widerftehen 
können, Indeſſen ift diefe weile Maafregel noch nicht auf 
alle ungefunden Poſten ausgedehnt worden, und ed gibt noch 
viele, auf welche man abgeht, ohne eine Nüdkehr zu hoffen. 
Ich kann den fümerzlihen Eindrud nit beſchreiben, den ich 
am Morgen meines Ausnugs auf den Kirchhof empfand, als 
mich der junge Dificier, der mir als Führer diente, mit den 
Worten anrebete: „Ich irrte mid geftern, da ich ihnen fagte, 
daß mein Platz auf der Iufel Sor bezeichnet ſey; nein, mein 
Grab ift bei dem Blodhaus von Merinaghen gegraben.” Cr 
reiste in der That voch ku demfelben Tage zum Commando 
des Poſtens ab, auf welchem drei feiner Vorgänger ihr Leben 
gelaſſen hatten; der legte Gommandiremde hatte gerade viers 
zehn Tage dafelbft ansgehalten. Ich verſuchte meinen jungen 
Gefährten zu überreden, biefen gefährlien Poften nicht au⸗ 
zunehmen, aber ex antwortete mir mit jener beroiihen Sorg⸗ 
loſigkeit, die den franzöfifhen Soldaten auszeichnet, durch das 
Trillern eines in den Eafernen wohlbelannten Liedes, das 
etwas zuviel rohe Natürlichkeit bietet, als daß ih mir erlau⸗ 
ben follte, es hier zu wiederholen; der Refrain ſucht zu be: 
weifen, daß es einem guten Soldaten gleichgültig ift, ob er 
heut oder morgen ftirht. 

SaLus folst.) 


Sewãdchehan⸗ für Yalmın in. England. 

Tas Echo du Monde Savant vom 6 Behruar entlehnt aus ber 
Revue horticole folgende Nachricht. „Wegen der Zietligfeit und Schbns 
heit ihres Wuchſes, fo wie wegen der Pracht ihrer Blätter darf man 
die Balmbäume an die Spitze des Pflangenreichs ftellen; aber trog bes 


Intereſſes, das die Pflanze einflößt, Kennen doch nur die Wenigfen die 
mannichfaltigen Typen, aus denen dieſe Bamtlte beftcht, von der man 
jest 50 Gattungen und Über 200 Arten zäplt. Der Kokos» und Date 
telbaum find faſt bie einzigen unter diefen fremden Gewächſen, welche 
allgemein bekannt find; der merfwärdige Pandanus, ber gierliche Cha⸗ 
märops, die reigende Cuterpe, die Attalia und viele andere intereſſante 
Arten find kaum einigen Gartenliebhabern befannt. Indeß haben feit 
20 Jahren die europätichen Kegierungen mehrfache Anfrengungen ge 
macht, diefe ſchoͤnen Pflanzen einzuführen. König Mer von Bayerk 
hat, durch die HH. Spir und Martins unterſtüht, puerſt eine Samm⸗ 
fung angelegt, dann hat man die Treibhäufer des Mufeums von Paris, 
die Gärten des Eecnrial zu Madrid, die Treibhäufer Belgiens wit 
Valmen bereichert, nnd allmählich find mehrere Privaten aufgetreten, 
fo Hr. Snichiron, Hr. Loddiges In London und der Herzog von Devon⸗ 
ſhire zu Chateworth. Jede diefer Sammlungen enthält felttne und 
fhöne Exemplare, aber gerfireut, feine Bietet eine vollftändige Samm⸗ 
Inng. Sept laßt Sir W. Hooker, Direetor der Gärten gu Kew, um 
eine volfftändige Sammlung zu bilden, deren Ganges für das Stuptam 
der Botanik wichtig wäre, ein Gebäude aufführen, das bloß dazu 
beftimmt iſt, fämmtliche bis jest befannte Palmenarten auffunehmen. 
Diefer prächtige Bau, der gegenwärtig vollendet wird, beſteht ans einem 
Eentralparillon von 20 Metres Höge uud 30 Metres Breite; und aus 
zwei Slügeln, jeder 47 Metres lang, 18 breit und 14 hoc. Die äußeve 
Gefammtlänge if alfo 124 Metres. Es ift ſchwer fih zum vorand 
einen Begriff von der Großartigkeit bes Anblicke zu machen, mweun in 
einigen Jahren ver game ungehenre Raum mit Balnıen angefällt feyn wird,“ 





Saigon. 
ortſebang.) 


Alle Bequemlichkeiten und Bedürfniſſe, die Hier zu Sande gewöhnlich 
find, bietet jeder Bazar von Saigon in großem Ueberfluffe dar. Keine 
Gegend vielleicht bringt mehr Vetel oder Arelanüffe hervor, als dieſe. 
Friſche, gefalgene und gebadene Fiſche, Reis, füße Pataten, Pifangs, 
Drangen, Gitronen, ©ranatäpfel, junge Bambusfchofien, die gefocht 
genoffen werben, find in größter Menge zu haben; das ſchönſte Geflügel 
ift fpottwohlfeil. Diele Leute der untern Volkeclaſſe follen auch das 
Bleifch der Hunde und der Alligators genichen. 

Saigons Kaufläden, in welchen die Waaren recht vortheilhaft 
auogeſtellt find, haben alle die ihrem Zwei entſprechende Länge und 
Tiefe. Krepp, Atlas, Seide und andere Babricate von China und 
Tunkin werden in fehr elegant eingerichteten Läden feilgeboten. Die 
Artikel, welche die Cochinchineſen ſelbſt produciren, find feine und 
grobe Matten, Segel für Boote und Dſchunken, Körbe, vergoldete und 
ladirte Käftchen, Sonnenfhirme, fehöne feidene Beutel, die allgemein 
fowopl von Männern als Frauen getragen werben. Andere Artikel 
werden aus den benachbarten Rändern eingeführt; zum Austauſch bietet 
Cochinchina dar: Reis im Weberfluffe, Eardamomen, Pfeffer, Zuder, 
Elfenbein, Betel. Es gibt zu Saigon einige fehr reiche qinefiſche 
Kaufleute, vie einen ausgedehnten Handel treiben. Zahlreiche ſchiffbare 
Ganäle durchſchneiden bie Gegend In jeder Richtung und bieten für das 
Gedeihen des Handels jede Bequemlichkeit dar. 

Wir fliegen etwa in der Mitte der Stadt an das Land, und nahe 
dem wir eine kurze Etredde vorwärts gegangen waren, traten wir in 


312 


das Haus eines Chineſen. Diefer begrüßte uns mit der ſeinem Volfe 
eigenthlimlichen Höfliggkeit und fehte uns Erfriſchungen vor; dann fagte 
er, es fey ſchon längft fein fehnlichfter Wunfch gewefen, mit Engländern 
Handeln zu Finnen, auch habe er gerade jegt über Waaren zu verfügen, 
die für diefen Handel paßten. 

Mehrere Stunden lang befuchten wir bie verſchiedenen Theile der 
Stadt und Fchtten gegen Abend in unfere Wohnung zurück, fehr be 
feledigt von allem, was wir gefehen hatten, und mit einem höchſt 
gäuftigen Eindrud, den die Sitten und der Charakter des Volke auf 
uns gemacht hatten. Die Aufmerkfamfeit, Höflichfeit und Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, welche uns zu Theil wurden, übertrafen alles, was mir in biefer 
Binſicht bei aflatifchen Nationen beobachtet hatten. Wir waren gaug 
fremd und nur gefommen, um eine kurze Zeit in biefer Stadt zu vers 
weilen; aber in allen Strafen wurden wir von ben wohlhabenden 
Keufleuten, Ghinefen und Cochiuchineſen, gebeten, in ihre Wohnungen 
eingutreten und Erfriſchungen gu nehmen; dieſe Leute Fonnten es nicht 
vorher gewußt haben, daß wir ihr Quartier befuchen würden, unb 
dennoch waren einige diefer Bewirtfungen, die man uns barbot, fo 
elegant und reichlich, daß fie ſowohl den Reichthum als die Gaftfreund- 
ſchaft unferer Wirthe bewirfen. 

Unter andern wurden wir auch von zwei Brüdern, die fih für 
einige Zeit in dieſem Lande niedergelaflen hatten, eingeladen. Diefe 
artigen Chineſen, die in unfere Wohnung gefommen waren, um uns 
einzuladen, tragen cochinchinefifche Kleidung und unterfepieden ſich in 
ihrem Aenpern nur wenig von ben eingebornen Ginwohnern. Gie 
Hatten früher zu Pefing, eine Zeit lang ihrer Befchäfte wegen auch zu 
Ganton gewohnt. Ihr Betragen war einnehmend, fehr gefällig und 
höflich; ihr Haus war ſowohl fehön als geräumig, und nichts fehlte, 
um es felbft in den Augen eines Guropäers zu einer herrlichen, vor⸗ 
trefflichen Wohnung zu machen. Sie empfingen uns in einem großen, 
Schön verzierten Borzimmer ; ein Mahagonytifh war bald mit einem 
Ueberfluß von Früchten, köſtlichen Gonfituren und einer Menge Kuchen 
und Gelsen bededt; fie beſtauden darauf, uns felbft bei Tifche zu ber 
dienen, und Eonnten nicht bewogen werden, fich während unferer Ans 
wefenpeit zu fegen. Thee warb uns in Seinen Schalen fervirt, auch 
für unfer Gefolge wurde cin großer Tifch gededt, an welchem es mit 
Gonfect reichlich verfurgt wurde. Unſere Wirthe fprachen nur wenig, 
aber fie waren offenbar eben fo erfreut über unfern Beſuch, als wir 
über die freundliche Aufnahme, die fie uns zu Theil werden ließen. 
Hatten vielleicht diefe Elugen, freundlich gefinnten Ghinefen zu fo viel 
Gaſtfreundſchaft und Aufmerkſamkeit gegen Fremde irgend einen Bewegs 
grund? Ich für meinen Theil kann nicht anders als überzeugt feyn, 
daß biefe Beweggründe wenigflens uneigennügige wareı. 

Die Chineſen haben zu Saigon zwei fchöne geräumige Tempel, 
in welchen fie ihren Fo verehren. Ceit dem 13ten Jahrhundert iſt der 
Buddhiemus als die allgemeine Volfsreligion bes Chinefen zu betrachten; 
bei ihnen heißt Buddha. Bo. Die bebeutfamften Monumente der Chile 
nefen gründen fih auf die den oſtafiatiſchen Völtern eigenthümliche 
Dagobform; fie befeitigten den Kuppelbau und behielten nur bie flufen» 
Frmige Spige bei, die fie zum felbfländigen Thurmbau ausbildeten. 
Diefe Thürme fleigen in vielfachen Geſchoſſen empor, jedes obere um 
etwas verjüngt, jedes mit einem buntgeſchweiften Dache verfehen und 
mit Iufig klingelnden Gloͤdlein behängt. 
Find von ſchönen Höfen und Säulenhallen umgeben, und man ficht es 
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ihnen an, daß fie auf Koften reicher Kaufherren erbaut find. Uebrigene 
find die Säulen durchweg von Holy und nur eine glängende Lackirung 
verleiht ihnen das Stattliche, wie es das Auge des Chineſen erfordert. 
Dberwärts iſt zwifchen ben Säulen ein vergolvetes Gitterwerk angebracht. 

Ein Mandarin erfchien in unferer Wohnung uud benadprichtigte 
uns, daß der Herr Statthalter gnävigf erlauben wolle, ihm unfere 
Aufwartung zu machen. Als wir fragten, anf welche Art wir unfern 
Weg zurüdlegen würden, erwieberte er, daß wir zu Fuße gehen müßten. 
Da wir dieß verwarfen, wurben fünf Elephauten geholt. In zehn 
Minuten hatten wir die Gitadelle erreicht, wo ber Gouverneur refibirte. 
ein Haus, obgleich groß, if einfach mud ohne Verzierung, ſowohl 
von außen als von innen; es fleht gerade im Mittelpunkt des Borts 
auf einem offenen Raum. Als wir etwa noch fünfzig Ellen von dem 
Eingang entfernt waren, wurden wir aufgefordert abzufleigen und bem 
no Übrigen Theil des Weges zu Buße zuräcdzulegen. Ein Haufe von 
meiftene mit Spießen bewaffneter Soldaten nahm beide Seiten bes Hofes 
ein. Der Gouverneur, von Mandarinen umgeben, ſaß in einem großen 
Saal, Wir gingen gerade auf ihn zu, nahmen unfere Hüte ab und 
grüßten ihn auf europälfche Weiſe. Es waren Seffel hingeſtellt und 
wir nahmen zur Rechten der Mandarinen, etwas vorwärts, Plaz. Im 
Hintergrunde des Saales ſaß der Gouverneur auf einer einfachen ers 
habenen Platform , die etwa zwölf Buß im Viereck hatte und mit 
Matten bedeckt war, worauf nod einige Volfter lagen. Auf einer 
niedrigen Platform zu feiner Linken, etwas welter vor, faß der Vice 
gouverneur, ein hübſch ausfehender bejahrter Mann, der über 70 Jahre 
alt zu ſeyn fhien; ihm gerade gegenüber faßen zwölf Mandarinen, in 
ſchwarzſeidene Röde gekleidet — ehrenfefle, andädhtige, fürfichtige cochin- 
chineſiſche Regierungeräthe; hinter ihnen fland eine Schaar bewaffneten 
Trabanten. Vor dem Gouverneur Tagen zwel Siameſen, die in Privat» 
angelegenheiten nah Saigon gekommen waren, auf ven Boden nieder» 
geſtreckt, wie fie es gegen ihre eigenen Obern gu thun pflegen. Wir 
erfuhren hachher, daß ihrer unterthänigſten Bitte gnädigſt willfahrt 
worben fey; es waren zwei Kaufleute aus Bankof. 

Echluß folgt.) 


Miscellen. 

Der Reifende Linden. Das Echo du Monde Sarant von 
23 Behrnar meldet ans Bräffel: „Unfer Landsmann I. Linden, der 
im Jahre 1844 mit einer wiſſenfchaftlichen Mifflon nach Südamerika 
abreiste, ift feit kurzem zurüd umd hat Benrzuela, Neugranaba, Jamalca 
und Cuba durchreist. -Diefe gefahrvollen Forſchungen in Gegenden, bie 
zum Theil vor ihm noch nie befucht worben waren, ergeben eine 
Menge neuer Eutdeckungen, und namentlich bie Botanik wird tiefem 
Reifenden , welcher‘ der gelehrten Weit durch feine Reifen in Den 
und Merico bereits befannt iſt, fehr vie verwanfen“ 


— Bey: 

Ein Zwerg» Bananenbaum. .. De japantfche Kunſt, die 
Pflangen ins Kleine zu. zlehen, ſcheint ſich weiter auszubreiten. Die 
Revue horticole (f. Echo du Monde Savant vom 23 Bebr.) meldet, 
daß bei einem Hru. Chedet im VPalale Rohal ein praqhtvoller chine⸗ 
ſiſcher Zwerg» Bananenbaum autgeſtellt geweſen ſey; er trug über 
200 Banancn, war in vollfommener Begetationsfraft und mit Eine 
ſchluß der Blätter wicht Über zwei Metres hoch. Man hatte ihn zur 
Grleicpterung des Transports in eine Kifte gefegt, was ihm durchaus 
nicht zu ſchaden fehien. 


nr | 
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Peels Sinanzplane. 

Die mir großer Vorſicht geheim gehaltenen Plane Peels 
haben, wie zu erwarten, nicht geringes Aufſehen erregt, und 
man muß gefteben, es find — mit den frühern Jahren vers 
glichen — böchft merkwürdige Maapregeln, deren Beurtheis 
lung mit Rüdfihtnapme auf den oͤkonomiſchen und politifhen 
Zuſtand Englands großes Interefie darbietet. Die Einführung 
der Einkommensſteuer und ihre dießmalige Beibehaltung find 
— zufammengebalten mit der frühern merkwürdigen Aeuße⸗ 
zung Peeld, daß das Spitem der indireeten Abgaben erfhöpft 
ſey — ber deutlihfte Beweis, daß man bie Nothwendigkeit 
faytt,. von dem feit 150 Jahren audgebeuteten Spfiem, das 
alle Laft auf den Erwerb wälzt, allmaͤhlich zurüdzufommen. 
Wie die ß Spftem gewirkt hat, davon eine kleine Probe: am 
Ende des 17ten Jahrhunderts betrugen Englands Staatsaus⸗ 
gaben nicht volle fünfthalb Millionen Pfund, zu denen bie 
Grundſteuer (landtax) beinahe anderthalb Milionen, alfo etwa 
34 Procent beitrug. *) Jetzt iſt die Staatseiunahme in runs 
der Summe 50 Mil., wozu die Grundſteuer zwei beiträgt, alfo 
Yg5 oder A Proc., ein ohne Vergleich geringeres Maaß, als in 
irgend einem andern europäifhen Lande. Dieß Mißverhaͤltniß 
konnte nicht ungerügt bleiben, und je weniger dad Parlament 
geneigt war, dasſelbe zu ändern,  defto mehr wurde der For⸗ 
ſchungsgeiſt angeregt, und man Fam. auf ein Mefultat hinaus, 
velches ganz einfach den Sag aufftellt: diejenige Elaffe, aus wels 
er die bei weitem größte Zahl der Parlamentsglieder entnom⸗ 
men tft, hat ihre Stellung feit 150 Jahren dahin benugt, die 
Öffentlihen Laſten von fi ab auf den Verbrauch und Erwerb 
in werfen. 

Einige Zahlen mögen dieß erläutern. Die Abgabe von 
Lebensm itteln und Mopftoffen überhaupt betragen 39 Mil, 
Abgaben bei Uebertragung von Cigenthum (aber nicht von Lanz 





*) Das Einkommen war 4,332,070 Bf, die Grundſteuer 4,474,927 
Po. Hierüber gibt Sinclair in feinem Werke: History of the 
lic Revenue bie befte Ausfunft. Trot ihrer drei Bände 


dieſe Schrift in Einem Jahre drei Ausgaben erlebt, und der - 


BVerfaffer weist auch die. Nothwendigkeit einer Steuerreviſion nach. 
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bereien), Stempel und ähnliche Abgaben bei Handels⸗ und Iur 
dufrtegefhäften 7 Mil., Abgaben von Fenſtern, Pferden, 
Wagen, Dienern, Läudereien, Poſt m. f. w. 5 Mill. Gefemnit- 
famme 51 Millionen. Schon dieſe Darſtellung iſt auffallend 
genug, fie wird aber noch fchreiender durch folgende Anseinan- 
berfegung. in Maun, der 11 Sh. in der Woche verdient, 
zehlt davon über 5 Sh. an Accife und Böhlen, überhaupt von 
einem jaͤhrlichen Erwerb von 28 Pf. ungefähr 13 Pfd., alſo 
mabezu 50 Proc. Ein Arbeiter braucht von feiner jährlichen 
Einnehme wenigkend fieden Zehntel bloß für Nahrung; in 
dem Maaße als dad Einkommen ſteigt, aimmt das Verhaͤltuiß 
der Ausgabe für Lebensmittel zu der Gefammtandgabe ab: 
eine Familie mit 250 Pf. Einkemmen gibt für Lebensmittel 
etwa 105, eine mit 500 Pf. nur etwa 165 Pf. aus, die erſte 
alfo nicht die Halfte und die zweite nur ein Drittbeil. Hier⸗ 
aus ergibt fih ſchon, daß ein Gteuerfuitem, dad namentlich 
auf die Lebensmittel fält, den Armen ohne alles Verhaͤltuiß 
härter als den Reigen trifft. Diefe Berechnungen, welche 
Mac⸗Intyre in einem intereffanten Werke über den Einfluß 
der Ariſtokratie anftellt, erhalten noch etwas viel ſchlagen⸗ 
beres, wenn man die Einkünfte und Ausgaben der Reichen 
vergleicht. Ein Mann mit 100,000 Pf. Einkünften aus liegen⸗ 
den Gütern zahlt Landfteuer 2,716 9f., 17 Sch. 11 D.; für Vers 
brauchsſtenern ift (gewiß nicht unterfhäßt) 1000 Pf. St. anges 
nommen,. an birecten Steuern fü Bediente, Pferde, Wagen, 
Hunde n.f.m. (möglich genau fpecificitt und 5.8. 50 Bediente, 
20 Pferde, 4 Wagen u. f. w. gerechnet) 358 Pf. 11 Sb. 9 D., zur 
fammen 4075 Pf. 9 Sh. 8 D. oder wenig mehr als 4 Procent, - 
eine ſtarke Differenz gegen die 50 Proc., welde der Arme zahlt. 
In neuerer Zeit ift zwar nod die Einkommensſteuer hinzu⸗ 
getonmen, welche. feine Abgaben anf beinahe 7000 Pf. oder 
7. Proc. fteigert, deſto ärger iſt aber die Gegenreihnung, welde 
dem reihen Grundeigentgämer -entgegengehalten wird. Man 
berechnet die Einaftliche Steigerung des Kotns dur die Korn 
gefege auf 20 Mill, und da die Geſammtſumme der Eins 
fünfte au Jiegenden Gatern auf 75 Mid. berechnet if, fo er: 
gibt ſich, daß die Korngefege dad Einkommen der Landeigen: 


thumer um ein guted Wiertheil ſteigern. Se follte alſo der 
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Grundeigenthümer nur 75,000 ftatt 100,000 Pf. einnehmen, 
und er gewinnt alfo, wenn man feine Steuern mit 7000 Pf. 
abzieht, noch baare 18,000 Pf. 

Was man auch von diefer Berechnung denken, welde 
Modificationen fie auh erleiden mag, die grobe Ungerecdtig« 
keit der Befteuerung tft fo offenkundig, daß fie, einmal ans 
Tageslicht gezogen, aud dem Unverftändigften einleuchten muß; 
fo langfam and diefe Erkenntniß durchdringen mag, fo uns 
fehlbar wird es mit jedem Jahre mehr gefhehen. Die natürs 
liche Zolge, wenn Jahr um Jahr verflieht, ohne daß das 
ſchreiende Mißverhältnig gehoben wird, iſt Haß gegen die 
herrſchende Claſſe und Verachtung ded Parlaments, das man 
nur fpaßhafter Weile Vollsrepräfentanten nennen Fann. Des 
Uebel bat ſich von England aus zu fehr auch auf andere Laͤn⸗ 
der verbreitet, ald daß man der ganzen Erſcheinung nicht bie 
größte Aufmerkſamkeit ſchenken folte. Hier liegt der Grund, 
weßhalb dad Repräfegtatiofpftem in Mißachtuns gerathen tft. 
Zudem man die Laſten des Staats und der Gemeinden auf 
die niederſten Claſſen waͤlzte und bad zugleich den Befig 
zum Maaßſtab des Wahlrechts und der. Waͤhlbarkeit macht, 
verfälfchte man dad Mepräfentativfpftem völlig, dean die Des 
präfentanten der Gemeinden umd der Gtaaten legen Steuern 
auf, von denen fie, die Weichen, durchaus nicht in gleichem 
VBerbältnig mit den Aermſten aablen, von denen fie auch nit 
gewählte wurden. Es iſt gar leiht auf die Lehren und 
Sypfteme der Communiften und Socialiſten mit vornehmen 
Mienen berabzufeben und ihre Lacherlichkeit nachzumeiſen; fie 
find allerdings lächerlich, das ift wahr, aber der Boden auf 
dem fie eswacfen find, iſt dad Gefühl der Ungerechtigkeit, 
mit dem man die armſten Claſſen des Gtaats behandelt, 
Die Yetition von 3 Milienen Chartiſten war ein Unſinn, 
aber fie ift in Wahrheit nichts anders als eine ungeſchickt abs 
gefaßte Protekation gegen die Art, wie das Parlament bie 
Steuern vertheilt. Das in gang Europa herrſcheude Steuer 
foRem ift der giftige Sumpf, aus welhem das Ungetham des 
Yauperismus anfgeftiegen if. Die Gefahr ift in England 
zu einer fo drohenden Höhe geſtiegen, daß der Minifter des 
Jnnern in einer neuerlihen Sihung des Parlaments (am 4 
März) erklaͤrte, das Elend der arheitenden Elaffen, namentlich 
der Agriculturbevoͤllerung, ſey fo hoc geſtiegen, „daß bie 
Nichtachtung desfelben fi wicht mehr wit Der Sicherheit des 
Hauſes vertrage.” Diele Yeußerung rief ein allgemeines 
„Hort! Hört!” hervor, und wenn der Minifter feinen Aus⸗ 
dru wohl erwogen bat und nicht alleufalls aus Unachtſamkeit 
„deq Hauſes“ Matt „des Landes” fagte, fo hat er die Sache 
gan, richtis bezeichnet, deun bei dem jetzigen Auftande des 
Landes kann das Parlament allerdings niet lange mehr bad 
Land nach dem alten Gpitem regieren; auch bat man ihm 
Thon mehr als einmal mit dürren Morten gefagt, ohne Hülfe 
des Militärs wärden bie Herzen nicht mehr auf ihren curnlis 
Then Stühlen gen. 

Betrachtet man die Sache von diefer Seite, fo klaͤren fi 
eine Menge Verhättuife auf: die Antir Korngefep: Liga er⸗ 
ſcheint nicht mehr als bie Vorſprecherin des freien Kornbans 


dete, fonberu ald die Vertreterin der Demokratie; bie Char 
tiften haben den temporären Irrthum, ſich mit deu Tories ein⸗ 
zulaſſen, gründlich erkannt, und wenden fih allmählich der Ans 
titorugefepliga zu, welche ihrerfeite darauf ausgeht, eine Maſſe 


40 Schilling » Freholderd zu erfhaffen, um bie Zahl ihrer 


Wäbler zu vermehren und ihre Gegner legal zu fürzen; die 
Varlamentoreform iſt vergeffen, weil fie zwar bie groͤbſten 
Auswüchfe binwegfhnitt, im Ganzen aber die Mepräfentetion 
in den Händen derfelben Claſſe ließ, welche vorher die Volks⸗ 


‚male mit Steuern übenbigdet hatte, um fi ſelbſt zu. er⸗ 


leihtern; fur, die parlamentarifhe Nation if noch im Beſitz 
all ihrer Vortheile, aber ihre gefeglich machtlofen Gegner find 
fgetifh fo Mark, daß ihnen nichts mehr abzuzwingen ift, daß 
man vielmehr Conceffionen machen muß, um fie nur einiger⸗ 
mapen bei Geduld zn erhalten. 

(Schluß folgt.) 


Saint Lonis am Senegal. 
(Schluß.) 

Wenn wir die Geſchichte der Colonie am Senegal währ 
rend der legten Jahre aufmerkfam durchgehen, fo bemerken 
wir, daß diefelbe einen neuen Schwung, erhalten bat, und 
daß den geſchickten Händen ded Gouverneurs mächtige und 
neue Mittel anvertraut worden find. Gott verhüte jedoch, 
daß wir aus den ſchmerz lichen Verluſten, welde das Perfoual 
unferer Armee erlitten hat, einen verdbammenden Schluß gegen 
die neuen Verſuche machen folten, welche zum Zweqk haben, 
den Einfluß des franzöfifhen Namens auszubehnen und unfer 
rem Handel größere Sicherheit zu verihaffen. So fehr wir 
auch das Schidfal der großmüthigen „verlornen Kinder” bes 
weinen, welde Fraufreih zum Sühnopfer für bie Sache der 
Civiliſation auf dieſe entfernten Küften geworfen hat, fo koͤn⸗ 
nen und diefe Verlufte dennoch nicht zur Verwerfung des 
Spitems für Expeditionen ind Innere berechtigen, meldesgder 
legte Gouverneur befolgte; denn wir wiffen, leider! daß große 
Mefultate nur durch große Dpfer erfauft werden. Ich erlaube 
mir zum Scluſſe, einige Andentungen über die Sufunft bins 
zuwerfen, welche die verfhiedenen Mittel des Einfluffed auf 
die eingebornen Voͤlkerſchaften, die der letzte Gouvernene ber 
Eolonie in Thaͤtigkeit gefept hat, herbeiführen dürften. 

Um zuerft von den Spahis zu fpreden, welde gegenwärs 
tig einen Theil der Meinen Armee vom Senegal ausmachen, 
fo hat der Gebrauch der Neiterei unter brennenden Himmels⸗ 
ſtrichen bis jegt die beften Refultate gegeben; bie Reiter find 
bei weitem beffer im Stande, ald die Fußgänger, angeftrengte 
Marſche auszuhalten, weit fähiger einen Feind einzuholen, 
deffen ganze Taktit darin beftedt, daß er fi bei der Annädes 
rung eines Streifcorps ind Innere zurädzicht. Das erfte 
Auftreten unferer Spabis bat Schreden unter ber Bevöoͤlke⸗ 
rung verbreitet, und bie Reiter von Saint Louis find gegens 
waͤrtig umter der ſchwarzen Bevölkerung fo gefürchtet, als bie 
Spabis von Algier unter den Bebuinen. 

Es gibt, ma dew Untheile von Perfonen, welde feit län 
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gerer Seit dafelbit geledt haben, noch ein anderes Mittel des 
Ein ſiuffes, welches man bis auf die letzten Jahre vernachlaͤſſigt 
batte; dieß Wittel beſteht in der Verwendung von Schwarzen 
als Soldaten, um mit den Expeditionen ind Innere zu mar: 
ſchiren, oder als Beſatzung der Blockhaͤufer zu dienen. Auch 
ift der lehte Gouverneur damit umgegangen, ein ſchwarzes, 
exercirted, regelmäßig eingetheiltes und mie die Linientruppen 
gelleidetes Bataillon zu Bilden. Zu diefem Zwecke find durch 
einen Agenten gefangene Neger auf vierzehn Jahre in dem 
obern Senegal um den mäßigen Preid von 300 Franken für 
den Kopf angeworbden, und nah Saint Louis gefandt worden. 
Das für diefe Truppe angenommene Coftäme erinnert an 
die Nattonalgarden unferer Landdezirke und befteht aus einem 
rothen Kepi, einem blauen Kittel mit Auffcglägen und Kragen 
und weißen Pantalond. Man mn geftehen, daß fid unter 
dieſen Kriegern einige Cremplare von ergöglihem Ausfehen 
finden und daß ein Spaßvogel eine gute Stunde mit witzigen 
Bemerkungen zubringen könnte, wenn er diefe armen Teufel 
auf dem Gouvernementöplape in ihrem Gewehrerercitium 
beobachtete. Cs wäre indeffen irrig, zu glauben, daß alle diefe 
ſchwarzen Soldaten ungefchidte Recruten find. Während meir 
ned Aufenthaltes in der Colonte machte man mid mit dem 
Sergeant Baba, einem populären Charakter von Saint Louis 
befannt, in welchem man, bis beinahe auf die Farbe, das Dri- 
ginal des von dem Cravon Charlet's mit fo vieler Wahrheit 
dargeftellten Soldaten erkennt. Der Sergeant Baba bat dad 
Amt, die Recruten ihren rechten Fuß von ihrem linken unters 
ſcheiden zu lehren, eine Wiſſenſchaft, die er mit unbeftreitbas 
ver Vortrefflichkeit ausüben fol. Die Wipeleien und Scherze, 
welche in der Eolonie an der Tagesordnung find, verhindern 
nit in dieſer jungen Einrichtung ein neues vitales Element 
anzuerkennen ; bie Leute, aus melden diefe Truppe befteht, 
tapfer, dienfteifrig, gut acelimatifirt, geben zwar allerdings feine 
Soldaten ab, die geſchickt find, vor einem Generalinfpector 
die Mevne zu paffiren, doc lernen fie wenigſtens ihre Waffen 
mit Gewandtgeit und Einſicht gebrauchen, und find unferer 
Meinung nad dazu berufen, früher oder fpäter die weißen 
Truppen zu erfegen, nicht bloß in den Blodhänfern, fondern 
vieleicht in Saint Louis felbft, and auf diefe Art in Sukunft 
in der ganzen Eolonie eine bedeutende Mole zu fpielen. 


Noch babe ich des wirkfamften Mittels nicht erwähnt, 
das in den legten Jahren den franzoͤſiſchen Behörden zur Ver» 
fügung geftelt worden iſt; ich meine die Dampfboote. 
Solder Dampfboote find gegenwärtig zwei bier, der Erebus 
und der Galltby, jedes von 60 Pferdekraft. In Friedens⸗ 
seiten verfehen Die Dampfboote den Dieuft auf dem Fluſſe, 
den fie zu beftimmten Seiten hinauffabren, um die Poften 
an den Stapelplägen und in den Blockhaͤuſern zu verpropians 
tiren. Durch biefe Fahrten allein Können die Weißen, welche 
die Poften commandiren, mit der Hauptſtadt in brieflichen 
Verkehr treten. In Kriegszeiten ſpieien die Dampfſchiffe 
eine eben fo bedeutende Mole, und zeigen fi im Transport 
der Truppen oder im Bombardiren der feindlihen Dörfer 
als wahre Löwen während der Mühfeligkeiten und Gefahren 


der Erpedition. Die Größe diefer Dampfſchiffe verhindert, 
daß fle nicht ale Arme des Fluſſes durchitreifen koͤnnen, auch 
erwartet man feit längerer Zeit zwei Heinere Dampfer aus 
Sranfreih. Es ift leicht einzufehen, daß die Weißen die Ma: 
ſchinen eined Dampfſchiffes nicht lange ‚bedienen können, wenn 
der Thermometer unter der Hiße des vollen Dampfes auf 50 
bis 60 Grade fteigt. Auch dienen beinahe ausſchließlich ſchwarze 
Matrofen und Einheizer unter dem Befehl von Marineoffis 
eiren an Bord diefer Fahrzeuge. Ich muß geftehen, daß ich 
nit begreifen Fann, warum man, während Die ſchwarzen Sol: 
daten der Drdonanz unferer Truppen unterworfen find, nicht auch 
die ſchwarze Bemannung der Dampfihiffe in Montirung und 
Verpflegung auf gleihen Fuß mit unferen Matrofen ftelt. 
Diefe Schwarzen, in Lumpen aller Art gekleidet, bieten ein 
etelbaftes Schaufpiel dar, das eines Fahrzeugs der Pöniglichen 
Marine völfig unwürdig ift. 


Die Anodenhäöhlen. 

Wir haben im vorigen Jahre Levaillants Anfichten über die Kuochens 
höhten mitgetheilt, die nady ihm dadurch angefällt wurden, daß Thiere, 
welche die Deffnung von Erdſpalten nicht bemerkten, hineingeftärzt find, 
woher es denn fomme, daß fi Knochen der verſchiedenſten Thiere in 
den Höhlen finden. Diefe Aufiht hat viel für ſich und if gemiß in 
manchen Faͤllen völlig wahr; dieß erkennt aud der Geologe Marcel de 
Serres an, ver als Gegner Levaillants auftritt, und nur gegen die 
allgemeine Anwendbarkeit diefer Anſicht eifert. Bet dieſer Selegenheit 
macht er gegen Levaillants Anficht einen Haupteinwurf, den nämlich, 
daß fih die Knochen in vielen Höhlen in einer compacten Maffe, 
gerbrochen,, gerfplittert und fo vereluzelt finden, daß fi fein Gerippe 
daraus zufammenfegen läßt. Somit Fann hier von hineingeſtürzten 
Thieren die Rede nicht feyn, denn in biefem Kal müßten fi die 
Knochen vollftändig vorfinden. Die gemöhnliche Annahme, daß diefe 
Knochen durch Raubthiere zufammengefcleppt worden feyen, hält am 
wenigften Stich. Dan Tann den reifenden Thieren nicht wohl das 
Anhäufen fo gänzlich verfchiedener Thierknochen zufchreiben, befonbers 
da fi fo viele Höhlen finden, in denen man nicht die geringfle Spar 
davon fieht. Der Umſtand, daß man nie Knochen in unterirdifepen 
‚Höhlen findet, wo Feine Rollkiefel und Belfenbruchftäde zu finden. find, 
während Rolifiefel over Belfenfplitter fi immer in den Knochenhöhlen 
finden, weist anf ven Urfprung diefer Knochenauhäufungen durch firde 
mendes Waſſer bin, und gewöhnlich haben die Gewäfler die Knochen 
Rollfiefel und Belfenfplitter nicht weit hergeführt, denn man Fan ben 
Urfprung der legten aus den benachbarten Formatlonen nachweifen ; 
auch zeigen die Knochen, fo zerbrochen fie auch gewöhntich find, nicht 
bie Sparen einer langen Wanderung und feinen nicht mit großer 
Gewalt fortgemälgt worben gu feyn. (Echo da Monde Savant. 16 Ian.) 


Saigon 
Echluß.) 


Der Gouverneur von Saigon wird für einen Cunuchen gehalten 
und fein Aeußeres befätigt biefe Meinung; er mag etwa füuftig Jahre 
alt ſeyn, und feine markirten Geſichtezüge, feine lebhaften Augen 
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beurfunden viel geiſtige Regſamkeit. Er foll früher einer ber erſten 
Ganſtlinge des Königs gewefen und auch jeht noch bei Er. Majerät 
wohl angeſchrieben ſeyn; er hat ein rundes, jartes, bartlofes Antlig 
und fieht aus wie ein ‚altes Frauenzimmer; auch if feine Stimme 
gellend und weiblich; in ber fchönen Literatur der Chineſen fol er fehr 
bewandert feyn, weßhalb er e8 gern hat, wenu man in ihm nicht nur 
den Gouverneur, fondern auch ben Gelehrten refpectirt. Bei unferer 
Audienz war er ganz einfach gekleidet. Gr fragte, ob wir uns nah 
Zuron ober in den Hafen von Hue begeben und was wir nach nnferer 
Ankunft dafelbft beginnen wärden? Weber Gandelsfadhen, bemerkte er, 
wird euch der Mandarin der Elephanten die nöthige Anskunft geben. 
Nun richteten auch die zwölf Mandarinen Fragen an uns, die wir offen 
und ehrlich beantworteten. Unfere Unterhaltung fand in portugiefifcher 
Sprache vermittelft eines eingebornen Dolmetſchere, Namens Antonio, 
Matt. Gegen’ das Ende der Unterredung erſchien auch Hr. Diard in 
der Kleidung eines Mandarinen und nahm hinter uns Blog. Bald 
daranf wurbe Thee fervirt. 

Bor dem Saal befand fich ein Käfig, in welchem ein fehr großer 
Tiger eingefperrt war, welden der Gonverneur deßwegen hatte eine 
fangen laffen, um uns das Schaufpiel eines Kampfes zwifchen dieſem 
wüthenden Thier und einem Elephanten zu geben. Wir wurden befragt, 
ob und biefer Anblick Vergnügen machen würde, und als wir es bee 
jahten, gab der Gouverneur die nöthigen Befehle. In der Mitte einer 
graflgen Ebene, etwa eine halbe Meile lang und eben fo breit, waren 
fiebzig ſchoͤne Clephauten in meprern Reihen aufgeftellt, Auf der einen 
Seite waren paffende Sige angebracht, deun der Gouverneur, bie Mans 
darinen und eine Menge Soldaten waren bei dem Schaufpiel zugegen; 
ein anderer Haufe von Zuſchauern hatte die gegenüberliegende Geite 
befegt. Der Tiger war mit einem ſtarken Steid, ber um feine Lenben 
befefigt war, an einen in der Mitte ber Ebene befindlichen Pfahl 
gebunden. Wir merften glei, wie ungleich dlefer Kampf war; bie 
Klauen waren nämlich dem armen Thier herauégeriſſen und die Lippen 
dicht zufammengenäht, fo baß er das Maul nicht dffnen Fonnte. Als 
er aus dem Käfig herausgethan war, verfuchte er fogleich über die 
Ebene zu fpringen; da aber alle Verſuche, ſich zu befreien, vergeblich 
waren, warf er fid) auf den Rafen hin, bi8 er einen großen Glephanten 
mit langen Bangzähnen auf ſich losfommen fah; da fprang er fogleich 
auf und wandte fi dem mahenden Beind entgegeu. Der Elephant war 
fogleich durch diefe drohende Stellung und dur das ſchreckliche Sehen! 
des Tigers fo eingefchlichtert, daß er umkehrte, während der Tiger ihm 
langfam folgte und ihn mit feiner Vordertate in das Hintertheil hieb, 
ohne jedoch dadurch des Elephanten Schritt zu befchlennigen. Es glüdte 
dem Senfer (hier zu Lande Mahawad genannt) ven Elephanten wieder 
jum Angriff zu bringen, ehe er ſich zu weit entfernte; dießmal ſtürzte 
er wüthend auf den Tiger 108, fließ feine Banggähne unter ihm in die 
Erde, hob ihn in die Höhe und fehleuderte ihn etwa dreißig Buß weit 
weg. Dieb war eigentlich der intereffantehe Moment im ganzen Kampf; 
der Tiger Sag wie tobt auf dem Boden, fchien jedoch Feinen bedeutenden 
Schaden erlitten zu haben, denn bei dem nächſten Angriff fepte er fid 
in die Dffenfive, und ale der Elepfant ifn wieder in die Höhe werfen 
wollte, fprang er ihm auf das Worderhaupt, indem er die hintern 
Füße an den Rüffel anklammerte. Der Elephant wurde bei diefem 
Angriff verwundet und fo fehr in Burcht gefeht, daß er trog aller 
Bemühungen des Mahawad nicht wieder zum Stehen gebracht werden 





Tonnte, fondern forträunte. Dem Mahawad wurde dieß als eine Nach⸗ 
läffigfeit angerechnet; er wurde gleich darauf mit auf den Räden ge- 
bundenen Hänben vor ben Etettfalter gebracht und empfing auf ber 
Stelle Hundert Hiebe mit dem Bambnsrohr, 

Es wurde nun ein anderer Elephaut gebradt, aber ker Tiger 
seigte bei jeden neuen Augriff weniger Wiberſtand; es wer offenbar, 
daß die Stöße, die er empfangen hatte, ihn Bald tönten mußten. Mille 
Elephanten waren mit Banggäpnen verfehen, und ihr Angriff befand 
allemal darin, daß fie auf den Tiger Iosgingen, bie Baugsähne muter 
ihn braten, ihn emporhoben und eine Strede wegſchleuderten. Hin 
fichtlich ihrer Rüſſel waren fie fehr vorfitig, Indem fle ihn forgfältig 
unter das Kinn zufammenrollten. Als ber Tiger gamz tobt war, wurde 
noch ein Elephaut herangeführt, der, anflatt den Tiger mit dem dang⸗ 
säpnen in die Höhe gu Heben, Ihm mit dem Hüffel ergriff und eiwe 
dreißig Buß weit wegſchleuderte. 

Auf diefes Thiergefecht folgte die Darfellung eines Kampfes ganz 
anderer Urt, Der Gegenſtand besfelben war, die Kraft zu zeigen, mit 
welcher eine Reife Eleppanten auf den Jeind loszugehen und feine 
Linien zu durchbrechen im Stande if. Es war eine doppelte Reihe 
von Verfanzungen aufgeworfen, vor welchen eine Menge brennbaren 
Stofs auf Stäben befeſtigt war; auch befanden ſich verſchledenartige 
Generwerke und einige Heine Artilieriefüce daſelbſt. In einem Augen⸗ 
blick fand das Banje in Slammen und ein helles Feuer loderte in die 
Höhe. Die Eleppauten rüdten in Linie mit feſten und ſchnellen Schritten 
au, und wir fahen uns plöglich in eine jener Schlachten verfeht, wie 
fie uns die alten Schriftfteller ſchildern. 

Der Angriff der Elephanten wurde une zu Ehren noch einmal 
wiederholt und dann die Belufigung beendigt. Wir beurlaubten uns 
bei dem Gtetthalter, fehr zufrieden mit der Aufmerkfemteit, mit welder 
man uns behandelt hatte. 

Während unferer Anwefenheit in Saigon warb daſelbſt bes Königs 
Beburtstag gefeiert. Mit einbrecheuder Nacht erfcpienen auf dem Bluffe 
hundert und vierzig mit Bahnen und farbigen Lampen verzierte, mit 
Soldaten, Beamten und Honoratioren bemannte Boote; ein ziemlich 
Rarkes Muſikcorpe füllte das erſte Boot und die Beierlichfeit dauerte 
bis nad Mitternacht. Am andern Tage gab der Statthalter ein großes 
Mittagemahl. 

Die Balars von Saigon geben den beſten Begriff von der bil⸗ 
denden Kunft der Eingebornen, die fih in mannichfachen Gtoffen be⸗— 
wegt; fie haben Bildwerke aus Steinen, aus Porzellan, aus Metallen, 
aus Elfenbein. Die Gegenſtände gehören theild dem Kreife untergeotde 
neter Oottpeiten und Dämonen, theils dem Bereiche des gewöhnlichen 
Lebens an. In allem, was das Außerliche Handwerk an diefen Arbeiten 
betrifft, erfcheinen fie fehr ausgezeichnet, oft bewundernswürbig; künſt⸗ 
lerifcher Geiſt aber wird in ihnen vergeblich geſucht. Giner der Tpürme 
von Saigon iſt mit Blumen, Bögeln, Bledermänfen, Fiſchen und mit 
Scenen aus dem häuslichen Leben des Volks bemalt. 


Sin nensalter Gobelin. Die frenzöflfchen Blätter (Valeur 
vom 5 März) melden, daß eine ungeheure, prachtvolle Tapete, welche 
den großen Botfchafterfaal zu Verſailles zieren fol, Kürzlich vollendet 
wurde. Die Tapete wurde im Sahre 1783 begonnen, nnd iſt von 
Blumengnirlauden uud Arabesken umgeben. Un den vier Gen fiub 
Rofenbouquette nach Aquarellzeihnungen von Madame CEliſabeth, ver 
Schweſter Ludwigs XVI. 


verie der J. ®. Eotta’fhen Buchhandlung. --- Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Wideumanı. 
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Dad Gebiet von Mailand, 
(Aus den Reifehemerfungen von Dr. Carrière.) 

Das Milanefifhe iſt nicht mehr Italien; das Land hat 
ein anderes Anfeben, die Einwohner eine andere Phyfiognomie 
als die des füdlichen Italiens. Die Apenninen, welde Florenz 
gegen Norden deden, bilden die Bränze zweier Länder, die 
durch tiefgreifende Verſchiedenheiten getrennt find. Sobald 
man bie Höhe des Gebirgs erreiht bat, darf man ſich ums 
kehren, um Italien zum legtenmal zu grüßen, und kaum hat man 
angefangen, am Norbabhang hinabzufteigen, fo umfaßt man 
mit einem Blid den eigenthümlicen Charakter der ungeheuren 
Zlache, welche ſich nördlich dis an die Tproler-Alpen und oft 
wärts von dem Lage di Como und Lago Maggiore bid and adrias 
tiſche Meer hin ausdehnt. Es ift wahr, dieß Land it ſchoͤn und 
fruchtbar; reich angebaute Fluren dehnen fi endlos and, 
üppige Baumpflanzungen begraͤnzen die Straßen und bilden 
da unddort Gruppen in den weiten Flaͤchen; mädtige Ströme 
und prachtvolle Eandle feinen allenthalben bin die Frucht⸗ 
barkeit zu tragen. Und dabei ſind die Menſchenwohnungen 
keineswegs ſpaͤrlich geſaet anf dieſer unermeßlichen Ebene, 
welche auf Meilenweit kaum einige leichte Erhoͤhungen dar⸗ 
dietet; Felder und Straßen ſind von einer zahlreichen Be⸗ 
voͤllerung belebt, und das ganze Bild deutet Reichthum an. 
Aber wie wenig gleicht es dem Bild auf der andern Seite 
des Mpennins! Das Licht, der Aublid des Himmels, die 
mannichfahen Tinten der Landſchaft, der phpfiihe Zuftand ber 
Einwohner, alles if verfchieden. Wie reizend iſt die Land: 
ſchaft um Florenz, wie gleihförmig, wie monoton, mit Cinem 
Wort wie traurig iſt diefe fruchtbare Wüfte, die man das 
lombardifg:venetianifge Königreich nennt. Das Land ift ofer: 
dings reich, aber diefer einzige Vortheil iſt durch ſtarte Rad 
theile aufgehoben. 

Wenn man Florenz verläßt und den Apennin überfteigt, 
beteist man neuerdings die paͤpſtlichen Staaten, aber die Mar: 
ken von Ancona und Bologna gehören topugraphifch zur lom⸗ 
dardiſchen Ebene, und bieten, wentge Ausnahmen und (mache 
unterſchiede abgerechnet, dasſelbe Alima dar, denn die Bo: 
denverhältnige find weſentlich diefelden: Bologna liegt in 


einer unermeflihen Ebene, und nur im Süden flöft die 
Stadt, fo zu fagen, an der Wand ded Apennins an. Die 
Aehnlichkeit mit der lombardifhen Ebene erftredt ſich auch 
auf die Gewäfler: die Flüfe find waſſerreich, die Candle in 
großer Zahl, die Bewaͤſſerung bereits in einem großen Maaß⸗ 
ftab angelegt. Auch bieten ſchon die Umgebungen der Stadt 
die feuchte Atmofpbäre, welche den Hauptcharakter des nordita 
lienifhen Klima's ausmacht. Je weiter man nah Norden 
kommt, deſto ftärfer fpricht ſich dieſe eigenthuͤmliche Phyſiogno⸗ 
mie aus. Der Orangenbaum und der Weinſtock weichen 
dem Reid und den Kornfrüchten. Der Reis erfordert, nad 
den traditionellen Vorſchriften des lombardiſchen Landbaues, 
fat unaufhoͤrlich Waller. Deßhalb ift vom Ende Winters und 
Anfang des Frübjahrs an das Land auf weite Streden übers 
ſchwemmt und in einen Sumpf verwandelt; man kann faſt 
fagen, daß nur die Straßen bievon ausgenommen find. Je 
weiter man gegen Norden vorfhreitet, defto mehr nimmt 
diefe Art von Anbau zu, fo daß man unterhalb Verona und 
gegen Ferrara bin Tage lang zwiſchen überfhwemmten Läns 
dereien binfährt. Zum Wohl des Aderbaued muß man aller: 
dings Opfer bringen, und man bat oft gefagt, die Menſchheit 
kaufe ihre Eroberungen ziemlich theuer, nicht Cine ſey ohne 
traurige Opfer moͤglich. Das mag ſeyn, aber diefe Lehre darf 
die Verſuche nicht hindern, des Menfchen Arbeit von diefer 
fhmerzlihen Begleitung zu befreien. Man wird gewiß eines 
Tages dahin gelangen, den Reis ohne die fo lange andauer: 
den Ueberſchwemmungen zu bauen, und alles deutet daranf 
"fin, dag man fchon auf dem Wege zu einer folhen Meform 
iſt, welde in dem Gefundpeitszuftend des’ milaneſiſchen Ger 
bietösetne völlige Revolution nad fich ziehen müßte. 7 


Bis indeß diefe Reform eintritt, wird das Land fort 
während uͤberſchwemmt. Wir haben oben (dom bemerkt, daß 
der Reisbau zunehme, in dem Maaße, ald man gegen Norden 
vorrüdt. Dieß it befonders in der Nähe Mailand der Fall. 
Das Land iſt durch Seen, Slüfe und Candle beffer bewäffert 
ald irgend. eine Strede Europas. Nadault de Buffon hat, 
berechnet, daß in der ganzen Lombardei während ded Sommers. 
315,080 Heltaren überſchwemmt find, während im Winter die, 
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Ueberſchwemmungen nur 3030 Heltaren einnehmen. Man kann 
ohne Webertreibung annehmen, daß Seen, Flüffe und ‚Candle zu: 
fammengenommen eig ehen fo gwpfe Spente eimehmen, und Pie 
Lombardei fomit ig des beifen Sommertagen cine Wall 
flaͤche von 6 — 700,000 Heltaren der Einwirkung der Gonne 
und der Verdünftung andfegt; hieraus kann man ſich ſchon 


zum vorand einen Begriff machen von den Folgen dieles Bus 


ſtandes auf die phyſiſchen Verbältniffe der Bevölkerung. Der 
Einfin der Feuchtigkeit wirft in doppelter Weife auf die Ein⸗ 
woher. Die Stadtbewehner erhaltgg fie nur durch MWermits 
telung der Luft, das Landvolk ater auf eine weit unmittels 
barere Weife. Die Arbeiten auf den Reisfeldern müſſen wäh: 
tend der Ueberſcwemmung vorgenommen werden, Pe Leute 
ſtehen alfo während der Arbeit mit den Füßen im Wafler; 
da Reid den Hauptreihtbum der Lombardei bildet, fo iA ein 
fehr großer Theil des Landvolkes auf diefe Weile beſchaͤftigt; 
der Einfluß iſt alfo keineswegs auf befondere Localitäten be= 
ſchraͤnkt, fondern kann ald allgemein bezeichnet werden, und 
ift eine Haupturſache der Krankyeiten, bie unter der großen 
Anzahl derjenigen wüthen, welche von der Feldarbett leben. 
Zu diefer directen Einwirkung kommt noch der Yenhte und 
oft mit Miasmen gefchwängerte Zuftand der Luft, und man 
begreift, daß Grand zu den ernftlichften Krankheiten, naments 
lich Fiebern hinreichend vorhanden tft. Die Stadtbewohner und 
wohlhabenden Leute, die bloß den Einfläffen der launenhaften, 
feuchten oder ungefunden Atmofphäre andgefegt find, Fünnen 
gegen die Krankheiten, die dadurch erzeugt werden, anfämpfen. 
ine ftärfende Nahrung und Vorficht hinſichtlich der Kleidung 
find vorteefflihe Schutzmittel. Indeß bemerkt man doch an 
den einen, wie an den andern, an Meihen und Armen, an 
Städtebewohnern und am Landvolk bie deutlihen Spuren ber 
atmofphärifhen Einfluͤſſe. Wenn man bie allgemeinen Züge 
des förperliden Befindend an einer beliebig ausgewählten 
Anzahl Menfchen unterfucht, fo wird man bald erfennen, daf 
die klimatiſchen Verhältnife eine Körperbefchaffenheit ent: 
wickelt haben, die eben fo gleihförmtg ift, wie fie feldft. 
(Schluß folgt.) 


Peels Sinanzplane. 
(Schluß.) 

Was bedeuten nun die Maafregeln Peels unter dieſen 
Verhaͤltniſſen? Die Wichtigkeit diefer Frage wird wohl nie= 
mand läuguen, die Beantwortung derfelben if aber eine dop⸗ 
pelte, je nachdem man den naͤchſten Zweck oder die ferneren 
Folgen vor Augen bat. Der naͤchſte Bwed ik ſichtlich kein au- 
derer, als durch Wohlfeilermachen der Robftoffe die Manur 
facturthaͤtigkeit zu fördern, damit eine immer größere Zahl 
von Menfchen befhäftigt werde, und England dur induſtrielle 
Tyaͤtigkeit nicht allein, fondern aud durch Wohlfeilpeit feine 
vorherrfpende Stellung auf den Märkten der Welt behaupte. 
So bat man den Zoll auf Baumwolle, auf Farbitoffe und dgl. 
aufgehoben, dadurch der Baummollenfabrication ein Gefchent 
von 900,008 Pf. St., etwa den Toten Theil des Gefammt: 
werthes aller Baummollenfabricate gemacht. Die Aufhebung 


der Slasſteuer fol gleichfalls nur die Glasbereitung heben. 
Die einzige eigentlihe Erleihterug 1 die Herabfegung bes 
Zucerʒ ius, die ſein ngerea Tann in England gefordert 
wird; aber auch dieſe Maaſenl geeeicht weniger den unterſten 
Claſſen, als den Mittelclaſſen zum Vortheil, und iſt noch übris 
aens fo eingerichtet, daß die im Parlament ſehr mächtigen 
meitindifiien Pllanzer ihren Gewinn daran haben follen. Peel 
dat ſich alfo wohl gehütet, an die beiden großen Monopole, das 
der weſtindiſchen Pflanzer und der Kornproducenten Englands, 
zu rüber, ſondern ey rebt dabig, den jefigen Zaſtend der 
Dinge durch allerlei Nebenftügen zu halten. Peels Finanzplan 
iſt alfo noch keineswegs ein Anfang zu einem neuen Spftem, 
vielmehr nur ein neuer Verſuch, das alte dur Ausbeſſerung 
einiger fhadbaften Stellen zu ftügen, denn auch nicht Ein Theil 
feines Planes wird direct den größten Theil des Volkes, bie 
arbeitenden Claffen, erleichtern. *) 

Wie fehr Peel die großen Monopote, nicht nur das Kornz, 
fondern auch das Zucermonopol, ſchont, gebt aus den Einzeln⸗ 
beiten des Vorſchlags über den Zuckerzoll zur Genäge hervor; 
niht wur machtt Der Boll des fremden Zuderd jet nade au 
70 VProc. des emglishen ſtatt wie bisher nur 40, fondern durch 
bie vorgefhlagene Unterfheidung von Muscovado und Cafe 
fonade fo wie durch den verhaͤltaißmaͤßig etwas zu niedrig ans 
sefegten Zoll von Maffinade ſoll auch noch ein Nebenvors 
theil den Weltindieen zugewendet werden, der fortdanernder 
Aneihliefung von cubaniſchem und braſſflianiſchem Zucker gar 
nicht zu gedenken Daraus gebt zur Genuge hervor, ie fchr 
Perl dieß maͤchtige Iutereffe hegt und hätfıhelt; die Rebellen‘ 
des vorigen Jahres haben fib darum auch mänddhenfti ger 
dalten, denn beffer Hätte Perl ihre Sache nicht führen Können. 
Ob diefe Zuckermaaßregel nicht mehrfach verfehlt: ift, das 
wollen wir jegt nicht unterfucken, da es uns hier nur darauf 
amlommt, den Zweck und die Richtung der Maaßregeln Peels 
zu dezeichnen. 

Betrachten wir dieſe Maaßregeln weniger hinſichtlich 
ihres naͤchſten Zweckes, als ihrer unvermeidlichen Folgen, ver⸗ 
binden mir fie namentlich mit dem vorjahrigen Bankgeſetz, 
deffen allgemeine Brundfäge jetzt auch — der fÜhronrede zu> 
fotge — auf Schottland und Irland ausgedehnt werden follen, 
fo thut fi eine andere Ausfiht auf, welhe für England und 
indirect au für die übrige Welt von den bedeutendften Fol 
gen fepn muß. Die nnvertennbare Tendenz ift eine Ermaͤßi⸗ 
gung aller Preife, und mit diefer Tendenz find die Korngefege nicht 
lange mehr zu halten, fallen aber diefe, fo gebt eine große 


) Die Shipping and Mereantile Garelte vom 22 Februar: tadelt 
den Minifer wegen ber numöthigen Aufhebung der Yurtionsflener,. 
indem es weıt paffender gewefen wäre, die Geifentare abzuſchaf⸗ 
fen, welde ein für die Reinlichkeit und fomit für die Geſund⸗ 
heit, ſelbſt der ulederſten Claſſe fo nothwendiges Material ſchwer 
belafte ; fie ſchließt diefe Bemerkung mit den Worten: „ber Mi⸗ 
nifter hätte gar mohl hieß gewähren Eäunen, am fo mehe, dis. 
wir nicht finden Fönnen, daß auch nur Eine Steuer erlaffen wars, 
den wäre, welche direct die arbeitenden Glaffen träfe.” " In gams 
ähnlichem Stun fprad in der Sigung des Parlaments vom ötru 
März der ohemalige whiggifche Binangminifter A. Baring. 
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Revolution der Eigenthanséverhaltuiſſe vor fih, eine Revolu⸗ 
tion, dinfichtlich deren wir nur an Sieves' berähmtes Wort: 
il faut que les propfietäs ehaigent, erinnern dürfen. Wir füdr 
zen, um wwfere Meinung zu ftäßen, einige Stellen aus einem 
Blatte *) an, dem gewiß niemand eine grimdlide Sachkeunt⸗ 
niß abfprecden wird: „ir haben aufmerffam den Bang bie 
fer Yolitie vom idrem Anfang an beobachtet, und es ſchien 
und vom von vorn herein, wie noch jeßt, daß ihre Urheber ich 
in diefelde bineinwasten, ohne gehörige Ueberlegung, ohne 
ale vordersehende Unterfüchung ihrer Vortheile und Race 
Weile, ohne bie noͤtdize Borfiht und Vorbereitung, mie fie 
ein fo großer Plan gebieterifch erfordert. Die ganze Richtung 
und die außerordentlihe Veraͤnderung in dem Werthe des 
Eigenthums, die fie, fey ed zum Guten oder zum Boͤfen, ber 
wirden wird, find der Staatsgeſellſchaft, auf welche fie wirken 
follen, gaͤnzlich unbekannt; fie wird auch nur finfenweife ents 
faltet, das Endziel und die bleibenden Folgen werben dem 
Blie der Menge forgfältig und gefhiet verborgen, niemanden 
mitgetheilt und nur von Sir R. Peel und feinen vertrauten 
Collegen bdeſprochen. Theile des umfeffenden Mans erfahren 
allerdings sine Unterfuhung and Beſprechung im Unterhaufe, 
wie fie nach and naq eingeführt werden, jetzt dad Norngefeß, 
dann der Tarif, die canadifche BAU, die Verforgung der Stiffe 
mit unverzolltem Getreide, die Ausfuhr von Maſchinen, die 
Bankbill und mdlich das Budget: Wenn man Tadel vers 


dient, Daß das große, umfaffende- Gange wicht durchſchaut wird, 


fo verdienen wir diefen Tadel fo gut, wie andere, denn der 
Plan wird nur ſtufenweiſe enthüllt, in einer Sefkon des Par» 
laments nad der andern, nnd niemand weiß etwas davon, 
bis ex die Mefnitate fühlt... .. Wird ich dad Parlament fers 
ner noch durch eine Maſſe von Freibandeismaaupregein durch⸗ 
ſchleppen laffen, die notwendig die Preife aller Dinge auf 
den continentalen - Standpunkt herabbringen müffen? Aber 
das Parlament hat augenſcheinlich nicht die Kraft, den maͤch⸗ 
tigen Urfachen entgegenzumirfen, welhe unvermeidlich ſolche 
Folgen hervorbringen mülfen, und da es ganz hoffnumgslos 
iſt, diefe Dinge zu discutiren, fo möchten wir lieber das Prin- 
cip des freien Handels mit einem Mal in Kraft gefebt fehen, 
denn nur die Erfahrung feiner Wirkungen könnte die Regie⸗ 
tung oder dad Parlament von ber dadurch hervorgebrachten 
Revolution im Werthe ded Eigenthums überzeugen.“ 

Es ift vellommen Kar, Perl wagt nicht, wie die Ligue, 
offen gegen das Monopol des Grundeigenthang aufzutreten, 
aber die Macht der Umftände ſtoͤßt ihn norwärts und er un- 
tergrabt ed auf indirecte Weile. Ein offener Kampf zwiſchen 
den Grgnara und Werfehtemn des Monopols wäre ohne allen 
Vergleich wünfhenswerther, denn dann müßten die ftreitenden 
Intereffen auf einen Vertrag hinauskommen, welcher fo ziem⸗ 
lich dem Woiguorfhlag won 1841 aͤdnlich wäre; aber man bat 
die offene Vermittlung verworfen, die Whigs unmöglich ges 
macht, umd jetzt ſteuert Peel mit vollen Gegeln auf eim fer: 
neres Stel 108, als die Whigs — ſelbſt beim Monopol des 





*) The Circular to Bankers Nrv. 897 vom 21 Behr. d. 3. 


Grundbeſitzes betheiligt — je zu erreihen gefuht hätten. 
Statt’ eines‘ bitteren Heilinittels hat man ein ſchleicendes 
Gift genommen. 

Den Werth der Maafregeln Peels wird man erit dann 
erkennen und richtig beurtheilen lernen, wenn die gefährliche 
Stunde eintritt, wo bie Korngefeße aufgehoben werden 
müffen, mas unvermeidlich tft, fo wie abermals mehrere 
ſchlechte Ernten anf einander folgen, ein Vorkommen, das in 
England regelmäßig alle fünf bis ſechs Jahre‘ eintritt. Cine 
Adfchaffung der Korngefege vermindert gewaltfam den Ertrag 
des Grundeigenthums um ein Drittheil, alle großen Grund» 
befiger werden darunter beiden, viele zu Grunde gehen, die 
Befiger des beweglichen Vermögens‘ aber einen fabethaften 
Gewinn maben und, nicht mehr wie früher durch die Lands 
ariftocrate im Zaume gehalten, zu ungemößnlider Macht und 
Einfluß gelangen. Dann wird erft der Kampf gegen die Geld» 
monopole beginnen, ber bis jegt nur gelegentli in einzelnen 
Erſcheinungen auftritt, in den Eiſenbahnmonopolen aber doch 
fon eine bedeutende Stärke erreicht hat. 

Inzwiſchen kann es nicht fehlen, daß das Chartiftenprincip, 
das Pririeip der gleichheitlichen Beſteuerung, mit jedem Tage an 
intenfiver Kraft wachſe und mehr ſich geitend mache. Schon jept 
wird es ganz unthunlich erachtit, dem Volke weitere Sonfums 
tions ſtenern aufzulegen, im Segentheil weist alles darauf him, 
daß man die vorhandenen allmählich erleichtern muß, mit 
Einem Wort, die Beit rt mit frarfen Schritten ‚heran, wo 
man den Bei in viel ſtaͤrkerem Grade als bieß bisher der 
Fall wer, befteuen wird. Die Roth der Dinge führt gemalt 
fam dad Spftem det Repräfentation auf feinen wahren Stand» 
pimtt suräd, daß bie im Parlament vepräfentirten reichen 
Steffen Ah ſelbft und nicht mehr die Armen vorzugsweife 
beſtenern. Hierin liegt, fo weit es von England abhängt, eine 
Gewähr des Friedens, denn den nächften Rrieg werden bie 
Befigenden und nicht die Erwerbenden zahlen. Mac 
Iutpre bat über den Krieg von 1793 bis 1816 folgende Ber 
rehnung angeftellt. Die Geſammtſumme, welche in biefer 
Zeit erhoben wurde, beläuft fih auf 1650 Milionen. Zieht 
man von biefer Summe bie Ausgaben, welche das Land im 
Frieden zu beftzeiten gehabt hatte, mit 460 Millionen ab, fo 
bleiben 1100 Mill. übrig. Bon der ungehenren Summe von 
1560 Mil. wurden nur etwa 120 durch Steuern von Land 
und Eigenthum erhoben, die übrigen 1440 MIN. oder 92 Proc. 
weren Eonfumtionsftenern. Der naͤchſte Krieg dürfte ein ſehr 
verſchiedenes Reſultat ergeben. Dad weiß .man in England 
volllommmen, und zeigt fi defhalb friedliebender als es fonft 
wohl der Kal geweſen waͤre; warn weiß es aber auch in 
Nochamerita und Frankreich, am welchen beiden Orten etwas 
ſtark auf die englische Eriedendliche gerechnet su werden ſcheint. 


Ein Aufentpalt zu Singapur. 
GBenchſtuͤk aus der Reife der feamgäflfchen GSeſaudtſchaft. Revue de 
Paris, 4 Mäg.) 
Die Stadt Singapur ift, wie die meiſten Städte in 
diefen Ländern, in zwet ſehr verfhiedene Theile getheilt. Auf 
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dem rechten Ufer eines Heinen Fluſſes, der den Küftenfahrern 
als Hafen dient, iſt die gefhäftvolle Handelsſtadt: neben klei⸗ 
nen dinefifhen und malapifhen Kaufläden trifft man große 
europäifhe Magazine, alle lärmenden Belbäftigungen find 
gleihfand in dieſem Quartier beifammen, und chen fo eine 
Menge Opiumbuden. Es if dieß die Stadt der Bewegung 
und des Lärmend, während auf dem linken Ufer Ruhe und 
Stile herrſchen. Hier find die Häufer geraumig und die 
Straßen einfam, faft wie im Quartier Beaujon zu Paris; 
denn bier wohnen ale wohlhabenden Kaufleute, welche zwar 
den Tag mitten unter Larm und Gefdäften binbringen, aber 
Abends im Palankin zurüdkebren, um unter ihrem frieds 
lihen Dache auszuruhen. Auf dem rechten Ufer berrfben die 
gewagten Speculatlonen, der glühende Durft nah Gold mit 
feinen ewigen Aufregungen, an dem linfen Ufer das fanfte 
Familienleben, das fo tröftend wirkt, wenn man es fid nicht 
felbft vergiftet, Der Palaſt des Gouverneurd liegt auf dem 
Gipfel eines Meinen Hügeld, an dem die Stadt angelehnt 
ift; von feiner Terraſſe aus kann er allen Bewegungen der 
Doppelftadt folgen. \ i 

Wir wollten. anfangs die Stadt zu Fuße durchwandern, 
aber die Hige war fo unerträglih, dag wir einen Palankin 
mierheten. Ein Palankin! in vielen Städten, des Orients ift 
ein Palankin eine Traghaife, hier aber nicht, fondern es ift 
ein Mäderfuhrwert, dad man, was Form, Eleganz und Be: 
quemlichkeit betrifft, mit nichts Beſſerem vergleichen kann, als 
mit dem Karren der Wäfiherinnen von Boulogne und Cour- 
bevoie, und felbft diefe möchten noch auf die Vergleihung nicht 
eben ftoly ſeyn. Der Führer eines folden Wagens ift ſtets 
ein Malgie oder ein Indier; er fept fi nie, denn es ift kein 
Sig für ihn eingerichtet, fondern er trabt neben dem Pferde 
daher, und begnügt fih den Arm auf den Gattellnepf zu 
fügen. Die Führung eines Palankind erfordert alfo, wie man 
fieht, gumnaftifhe Uebung. Kutfche, Pferd und Wagen, einen 
binten aufhockenden Burfhen, den wir nachher ald Führer 
nahmen, ungerechnet, kofteten nur einen balben Piaſter. 

Un biefem Abend feierte die indodinefifhe Bevölkerung 
ein Fer, denn dad Handelsjahr ging zu Ende, ünd man hatte 
alle Rechnungen ins Meine gebraht und berichtigt. Da bie 
Chineſen die Gewohnpeit haben, im Vordertheil ihrer Haͤuſer 
bei offenen Thurn zu fpeifen, fo beobachteten wir im Vor⸗ 
übergehen mandes Familienfeſtmahl. Dieb beftand gewöhns 
lich aud Neid, There und einigen andern nicht ſehr appetit: 
ligen Gerichten; bie Gäfte aber ſchienen keineswegs unferer 
Anfiht, ‚dem fie ſtopften fih mit ihren zwei Meinen Gifen- 
beinftäbhen. den Mund fo :gierig voll mit Reis, wie ein in 
der Maftung befindliher Puterhahn. Der Chee war dann 
aͤußerſt uothwendig, um ihn hinunterzuſchwemmen. 

Der Beſitzer eines dieſer Haͤuſer trat auf der Straße zu 
ung, redete und frauzdſiſch an, ‚und lud und ein, fein Feſt⸗ 
mahl zu.theilen. Er hieß Maleon, war an Bord eined Keufs 
fahrers nad Fraukreich gekommen, mnd erinnerte fih ſtets 
mit Verguägen an dieß Land, obwohl er die Eivilifation des 
bimmlifhen Reiches fortdauerud über alle andern erhob. Wir 
a 


daukten ihm. für feine höfliche Einladung, aber ex bot fich den: 
nod an, und deu Met des Abende hindurch zu begleiten, mud 
und alled Neue und Unbelangte zu erklären. 

Mebrere Straßen der Stadt waren augefült mit madlirs 
ten Kindern von verfhiedenem Alter, von 5 bis 16 Jahren; 
fie zogen in zwei Linien je wach der Größe geordnet giemlic 
tegelmäßig vorwärts. Es iſt dieß ein Theil der an dieſem 
Tage: gewöhnlichen Luftbarkeiten, die fih dur. eine lange Tra⸗ 
bitten erhalten haben. Die Kinder trugen fehr mannidfaltige 
Coſtume: da und dort blinfte ein Diadem zwiſchen einer eins 
fachen Müge oder Kopftud. Die jungen Maͤdchen hatten fek 
alle das ariftofratifhe Eoftüm der Mandarinenfrauen ange 
nommen. Cinige hatten fih das Gefiht nad Art der Neus 
feeländerinnen tättowirt, andere hatten das Schwarz dee 
Conaonegers, oder Roth und Weiß vorgezogen. Jeder Knabe 
und jeded Mädchen mit einer Wachskerze in der Hand war 
völlig eingehuͤllt in geöltes Papier, weldes irgend ein Thier, 
ein Pferd, einen feuerfpeienden Drachen, einen Tiger, eine 
zweifhwänzige Schlange u. f. w. darfiellte. 

Diefe Straßenbeiuftigung hielt ung wicht lange auf, deum 
Maleon führte und in eine Dpiumbnde, wo ein aus drei Mu— 
ſilern beftehendes Orcheſter, eine dreifaitige Geige, ein Stein⸗ 
brett, dad mit Eifenftäbchen gefcplagen wurde, und ein Tam⸗ 
tam die Zuft mit grellen Mißtoͤnen erfülte. Um die Muß⸗ 
ter her trank man Thee oder af Kuchen; im Hintergrunde 
des Saals, auf einer Art fehr niedrigen Diwans, lagen zwei 
Männer ausgeftredt und rauchten Opium. Wir hätten und 
mit diefem Proͤbchen von hinefifhem Rauchen begnügen kön⸗ 
nen, aber unfer Führer hieß und in ein andered Zimmer tre- 
ten, dem eigentlichen Opiumgimmer, wo bie Raucher viel zahl⸗ 
reicher waren. Der Saal hatte einen trübfeligen Aublick, denn 
er war weder gepflaftert, noch mit Dielen belegt; einige 
Bretter an den Mauern, die mit abgeriebenen ſchmierigen 
Matten belegt waren, dienten den Raudern ald Mupebett. 
In einer Ede am Cingang faß der Maun, welcher mit einer. 
Nahtlampe zur Seite feine kleinen Opiumportionen bereitete, 
Sobald mau eine Pfeife verlangt, bringen Knaben fie herbei, 
welde ſaͤmmtlich bleich und krauklich ausſehen. Man erhigt. 
dad Opium an einer Nachtlampe, und fo wie dasſelbe aufs 
braudt, ziebt der Raucher den Mauc ein, den er bis in die 
Lungen ſchlingen muß. Jede Pfeife hat nur fünf oder fechd Züge, 
und man braudt deren 40 oder 50, bis man zu den reizenden 
Träumen des Rauſches gelangt. Der Raucher zieht nur den 
Rauch ein, der Knabe, welher auf dem Muhebette dem Raw 
her in entgegengefegter Nichtung liegt, muß die Pfeife ſtets 
brennend erhalten. Wir fahen Raucher von Profeffion, die 
ganz thierifh waren; auf Ihrem Munde fchmebte ein fo ftupi» 
A —— wie man es in Frankreich nur im RWuerenbanfe 

ndet. 


Der amerikanifge Ausfuhrhandel des Jahres 1843 erhob 
ſich auf die Summe von 107,141,519 Dollar. Davon gingen nah 
Supland Äber 33, nach Sranfreig 47%, Milltenen, aach Cuba beinahe 
40, nach China 6,640,820. (Die Ausfupe may Deutſchland hat man 
nit der Mühe werth gefunden herautzuheben, fie därfte aber ein 
bedeutendes Item beitragen.) Won der ganzen Summe führte Nord⸗ 
amerifa auf eigenen Schiffen für beinahe 93 Millionen Dolar aus. 
(Moniteur industriel vom 9 Maͤrz.) : 
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Die Gräber der Chinefen. 
(Auszug aus einem Schreiben im Athendum vom 8 März.) 


Im füdligen China gibt es nicht, wie bei und in Entope, 
zegelmäßige Begraͤbnißplaͤtze, ſondern die Gräber der Todten 
find über die Bergabbänge hingeftreut, meiftend an febr freund 
ligen Stellen. Die Reihern führen ihre Todten gewöhnlich 
weit weg, und nehmen eine Art Wahrfager in Dienit, der 
den geeignetften Plag zum Begräbnig ausſuchen muß. Diefer 
Menſch geht mit der Leihe nach dem beftimmten Drie im, 
gibt fich natürlich für fehr ing in der Wahl des Platzes ſowohl, 
ars auch des Bodens aud, mit welchem fi in fpätern Jahren 
die Aſche des Todten vermifhen fo; findet er bei näherer 
Unterfuhung die Bodenbefchaffenheit untauglich, dann läßt er 
den Zug foglebh nah einer andern Stelle in der Nähe auf- 
brechen, wo er in ber Wahl gtädlicher zu fepn hofft. Ich 
glaube, viele Ehinefen baden alles dieß ſchon vor ihrem Tode 
feftgefeht, denn ald eines Tages einer ber bedeutenditen engs 
liſchen Kauflente in China den alten Howqua, den befannten 
Hongkaufmann zu Santon, befuchte, wurde eine weite Schüfel 
hereingebracht mit mehrern Erbarten darauf, die der alte 
Mann forgfältig unterfuchte und dann eine als diejenige de: 
zeihmete, in welde er begraben feyn wolle. Eine befonders 
gute Lage an einem Bergabhang gilt für eine Sache von 
großer Wichtigkeit. Die Ausfiht auf eine ſchoͤne Bay, oder 
einen See, oder noch beffer anf einen Strom, ber dem Berge, 
anf dem dad Grab ftehen foll, fig nähert, dann ausbeugt und 
wieder demfelben nahe kommt, gilt ald eine boͤchſt worzügliche 
Inge, und wird ftetd gewählt, wenn fie zu haben if. Der 
oben erwähnte Seremonienbirector beftimmt mit,einem Compaß 
in der Hand bie Richtung, im welcher der Körper liegen 
fol, — ein zweiter, niht minder wichtiger Punkt. Lin Huger 
Ehinefe, mit dem ich bekannt war, fagte mir, dieſe Wahrfager 
feyen oft fehr beredt in Beſchreibungen des fünftigen Glüds 
„derjenigen, die ihrer Anweifung folgen; er fage ihnen, fie 
oder ihre Kinder, oder font jemand, an dem fie großes In» 
tereffe nehmen, werde in teinem fpätern Leben als Belohnung 
der Achtung für die fterblichen Mefte ihrer Väter reich und 


angefeben ſeyn. Diefe Leute find, wie fib denken läßt, meift 
arge Spighuben, welche die Borurtheile des Volls benutzen, 
und es kommt ſogar nicht felten vor, daß fie einige Zeit 
nah der Beerdigung ben Verwandten fagen, aus dem ober 
jenem Grunde ſey bie Entfernung und Wiederbeerbigung 
der Leiche durchaus nothwendig. Wenn die Verwandten fi 
weigern, fo erhalten fie die Antwort: „num wohl, mid gebt’6 
nichts an, aber eure Kinder und Verwandte werben eben fo 
wenig auf euch Ruͤckſicht nehmen, wenn ihr fterbet und Ihe 
werdet unglüdlih feyn in Eurem Grabe.” So bearbeitet 
man bie Gefühle der armen getaͤuſchten Ehinefen, und eine 
weitere Geldfumme wird abgepreßt, um ein paflenderes Grab 
für dem Todten zu ſuchen. 

Auf meinen Wanderungen im fädlihen China ſtieß ich 
oft amf Gräber in den entlegenften Stellen in den Bergen: 
fie waren alle mehr oder minder von derfelben Form, nämlich 
ein aus der Seite des Berges ausgeſchnittener Halbkreis, bins 
ter dem die Keiche begraben if. Mandmal waren ed mehrere 
ſolcher Halblreife mir Terraffen vorn, bei den Reichen auch 
mit Badfteinen oder Steinen ausgemauert. In der Mitte 
des Halbkreiſes und alfo ganz nahe an der Leiche ſteht ber 
Grabſtein mit der einfachen Infchrift des Namens und des 
Todesjahrs. In einigen Fällen — ich kann nicht fagen ob in 
allen — werben, wenn der Körper zerfallen tft, die Gebeine 
ausgegraben, und forgfältig in irbene Krüge gelegt, die man 
am Bergabdang aufftelt.. Diefe, fo wie die Gräber, werden 
zu beftimmten Zeiten von den Verwandten beſucht: fie gehen 
zuerft zum Patriarchen oder Urvater ded Stammes, dann der 
Reipe nah zu den andern, verrichten ihre Andacht, bringen 
Weihrauch bar, und fpeifen, wenn die Ceremonien vordber 
find, mit einander, 

In des Nähe von Amop, einer fehr volfreihen Stadt, if 
man, wohl wegen der großen Bevölkerung, von der zerftreuten 
Beerdigungsart abgegangen, doch fand ih auch hier in ben 
entlegenern, unzuganzlichern Theilen der Berge einzelnftebende 
Gräber, eben fo wie in den Südprovingen, und fie waren 
ſicherlich das Eigenthum reiherer Einwohner. 

Je weiter man gegen Norden kommt, deſto mehr nimmt 
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bie runde Zorm der Gräber ab, und fie werden mannich⸗ 
faltiger. In Tſchuſan, Ningpo u. f. w. fteht eine große Menge 
Saͤrge über dem Boden und iſt bloß mit Stroh gededt. 
Man trifft folge Särge allenthalben, manchmal ift dad Dach 
völig weg, das Holz des Sarges verfault, und die Mefte 
irgend eines alten Chinefen Fommen zu Tage. Auf einem 
Berg in der Infel Tſchuſan trat ih beim Durchwandern 
des Gebüfhes mehr ald einmal einen Sargdedel ein. Die 
reihen Bewohner diefer Gegenden begraben, fo viel ich weiß, 
ihre Todten tief in die Erde, und bauen hübſche Grabmäler dar: 
über. Auf der Infel Tſchuſan fab ich drei oder vier fehr ſchoͤne; dad 
Pflafter vor dem Erdaufmwurf, der die Leiche enthält, iſt wahr: 
haft praͤchtig, mit Skulpturen verziert und vieredig, nicht 
zund, wie im füdlihen China. 

In dem Diftrict von Schanghai babe ich oͤfters große 
Gebäude befucht, die von Reichen vor ihrem Tode zur Aufs 
nahme ihrer Gebeine erbaut worden zu fepn feinen. Der 
Sarg fand gewoͤhnlich in einem der Hauptzimmer nebft einem 
Altar, vor dem an hoben Feittagen Weihrauch zum Andenken 
des Todten verbrannt und manche andere Seremonien von den 
Verwandten verrichtet werden. Diefe Häufer ftehen gewoͤhn⸗ 
lich in einem Zichtenwald, die Leiche ift mandmal auch außer: 
halb der Thüre begraben, und nur der Altar nebft den bifto: 
riſchen Nachrichten über den Todten find im Haufe, wobei 
ſtets ein Chinefe zur Auffiht angeftellt ift. 

Das merkwürdigftie Grab, das ich fah, fand ich auf einer 
Reife ind Innere in der Nähe der Stadt Lunstiaug-fu. Ce 
fand an einem Bergabbang und gehörte augenſcheinlich einem 
ſehr reihen und vornehmen Manne diefer Stadt. Vom Fuße 
des Berges, in bdefen mittlerer Höhe dad Grab war, fteigt 
man eine breite Treppe hinauf, an deren beiden Seiten eine 
Menge aus Stein gehauener Figuren aufgeftellt waren. So 
viel ich mich erinnern Kann, fanden die Figuren in folgender 
Ordnung; zuerft ein Paar Ziegen oder Schafe, eines auf jeder 
Seite, dann zwei Hunde, drittens zwei Kaben, viertend zwei 
Pferde, gefattelt und gezäumt, und fünftend zwei riefenhafte 
Priefter. Ich babe fpäter zwei ähnliche Gräber zu Ningpo, 
aber in viel kleinerem Maaßſtab gefehen, 

Arme fowohl als Reiche behalten oft die Todten lange 
in ihren Wohnungen, mauchmal Jahre lang, wie ih aus der 
großen Anzahl Särge ſchließen muß, die ih in den Wohnungen 
fab. Die Särge find die und ftark, die Fugen forgfältig vers 
firiben, um zu verhindern, daß kein unangenehmer Geruch 
darans hervordringe. An diefer Aufbewahrung der Todten 
mag viel Form und Gewohnheit ſeyn, gewiß aber hat fie auch 
ihren Grund in wirklicher Verehrung für die Todten und in 
dem Gedanken, daß, wie fie jetzt die Gräber und Särge ihrer 
Väter befuhen, fo eink ihre Gräber von ihren Kindern 
auch nicht werden vernaclaͤſſigt werden. 


Das Gebiet von Mailand. 
(Schluß.) 
Man durchwandere das Milaneſiſche in allen Richtungen, 
vom Fuß des Apennins bis zum Fuß der Alpen, und vom 


adriatifhen Meer bis zu den Seen an den Gränzen von Pies 
mont, allenthalben wiederholen ſich diefelben Zeichen, und der« 
felbe Stempel zeigt fi allenthalben. Es ift immer das Iyms 
phatifhe Temperament, in allen feinen Nuancen und Abar- 
tungen. Die Fräftige Race der Longobarden aus der Zeit 
ihres Einbruchs in Italien hat allerdings noch Proben von 
Körperftärke zurüdgelaffen, die nicht entartet feinen. Aber 
diefe Weberrefte der Vergangenheit find felten, und dann findet 
ſich auf ihren Gefintern doch immer ein Verwandtſchaftszei⸗ 
chen mir denjenigen, welche die tiefften Spuren der ſchlimmen 
Eimatifhen Einfläfe an fi tragen. Die matte Bläffe lvm⸗ 
phatifcher Conftitutionen ift fehr gewöhnlich in der Lombardei, 
aber man bemerkt auch die lebhafte Möthe auf einer weißen 
durchſichtigen Haut, die fo oft ein Anzeichen tuberculöfer 
Entartung ift, deren Gefahr ſelbſt noch vor dem Alter der 
Mannbarkeit zu Tage tritt. Hier trifft man auch ſehr ge⸗ 
wöhnlih die unmäßigen Auswuͤchſe, die mehr oder minder 
von dem Ipmphatıfhen Zuftand abhängen, und die man nur 
als Seltenheiten in andern Ländern trifft. Verhaͤrtete Drüfene 
anfhwellungen, ungeheure Kröpfe und Berhärtungen des Zels 
lengewebes zeigen ſich in zahlreihen Fällen. Man hat nicht 
nötbig, weitläufige ftatiftifhe Nachweiſungen zu durchblaͤttern, 
von den Aerzten Nachrichten einzuziehen, man entdedt allent> 
balben lebendige Zeugniife des Einflufes von Luft und Boden. 
Man darf nur die engen Gaſſen der Dörfer und felbit die 
glängenditen Quartiere der Städte durchwandern, und kein 
Tag wird vergeben, ohne dag man eine intereffante Entdeckung 
macht. 
Der feuchte Zuſtand der Luft durch die unmäßige Ver⸗ 
dünftung verbindet fi noch mit andern Urfahen. Im Nor 
den, Süden und Welten ift das Land von hohen, größtentheils 
mit Eid und Nebeln bededten Bergen begränzt, und dieſe 
find hier wie alleuthalben die Urfache ſehr ſchnellen Tempera⸗ 
turwechſels. Allerdings erftredt ſich der Einfluß diefer Berge 
nicht über die ganze lombardifche Ebene, aber ein großer Theil 
derfelben iſt wenigftens davon betroffen, und die Kolgen find 
zahlreiche Hautkraukheiten, namentlich in der Nähe der pie 
montefifhen Alpen. Hier ift der Hauprfig einer Krankheit, 
von der man zwar auch in andern Theilen Oberitaliens Spu— 
zen findet, aber hier zeigt fie fih mit ihrem ganzen Gefolge 
der furchtbarften Symptome, deren ſchrecklichſtes und letztes 
befauntlich der Wahnfinn if. Dieß ift die Pellagra. Men 
bat behauptet und ſchien zu glauben, ihre Entwilung fey eine 
directe Folge der open Nahrung diefed Volles, nämlich des 
Welſchkorns. Aber eine fo mächtige Wirkung kann ihren 
Grund nicht allein in einer einzigen Urfahe haben, Die Er⸗ 
näprung mit Welſchkorn *) kann unmöglich allein einen Frank: 
baften Suftand erflären, ber mit einem Hautausſchlag anfängt, 
und mit Wahnfinu endet; der Einfluß einer mit Waſſer ger 
fättigten Atmoſphaͤre und fhneller Temperaturwechſel wird 
wohl mehr dazu beitragen. 


=) Verderblich feheint es hauptfächlich dadurch, daß es aus Armuth⸗ 
en wie in Ungarn, mit thieriſcher Nahrung, namentlich Milch 
genoſſen wird. 
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Mailand, diefe natürlihe Hauptſtadt des lombardiſchen 
Koͤnigreichs, ſqwohl durch feinen Reichthum als durd feine 
faft centrate ließ uns einen andern Anblit erwarten. 
Allenthalben auf dem Wege herwaͤrts hatte ſich in der zahl 
reihen Bevölkerung die krankhafte Anlage felbit bei äußerer 
Wodlhaͤbigkeit und körperlicher Thätigfeit bemerklich gemacht, 
und nur bie Leute, die von der Feldarbeit zurüdfamen, zeigten 
durch ihre leichten Bewegungen weniger die Angegriffenbeit 
des Körpers. Wir dachten, in Mailand, mo die Luft frei 
durchziehen kann, wo die Pläge fehr groß, die Straßen weit 
und reinlic find, den Frankhaften Charakter, welder der übris 
gen Bevölkerung anfgedrädt ift, nicht zu treffen, aber was 
wir auf dem Lande und in den kleinern Städten gefehen, wies 
derholte ſich auch in Mailand. Die matte Bläffe bilder glei: 
fam die Uniform der Gefichter, namentlih bei der niedern 
Volksclaſſe. Die Stropbeln zeigen bie und da ihre haͤßlichen 
Wunden unterhalb des Ohrs, und die Frankhafte Körperfüle, 
welche in feuchten Ländern namentlih bei Frauen fo gewöhns 
lich iſt, trifft man nicht felten. Den böhern Gtaffen ift der 
Stempel jfrophulöfer Leiden weniger aufgedrüdt. Unter Ihnen 
fieht man männliche Geficter, Eräftige Körper und die branu: 
lie Farbe, wie in gewiſſen Theilen Süditaliens. Aber diefe 
Ausnahmen beweifen nichts gegen die Megel. 

Die Topographie der Stadt ift übrigend mit den phyſio⸗ 
logiſchen Verhältniffen, die wir eben angeführt, völlig im Cins 
Hang. Mailand ift von Waffer umgeben und der Mittelpunft 
dreier großer Canaͤle, des Naviglio grande, der aus dem Teſſin 
kommt, des Canals von Pavia, und des Canals von Marte: 
fanna, der aus der Adda kommt und die Mauern einfhließt. 
Ferner liegen der Comer See und der Lago Maggiore, dieſe 
ungeheuren Waflerbehälter, im Norden und Nordöften der 
Stadt, nur in einer Entfernung von 15 oder 20 Lieues. Hier 
beginnt die Bergregion, fo daß, wenn man kaum die Seen 
überforitten hat, aud die Welt: und Nordgränge des Landes 
erreicht iR; fomit hat Mailand nicht bloß eine fehr feuchte 
Luft, fondern ift auch kaum von den Bergen getrennt. Wer: 
bindet man biemit feine vollfommen flache Lage, fo ift ein: 
leuchtend, daß die Stadt dem launenhafteften Wetterwechſel 
zungänglich ift. Der Cindrud, den dieß Klima auf den Beob: 
achter macht, verfhwindet freilich, wenn man Mailand und 
fo viele andere Städte der Lombardei von einer glänzenden, 
am woltenlofen Himmel ftraplenden Sonne erleuchtet fieht, 
umd ein warmer Wind über die grünen, reich bebauten Fluren 
vom adriatifhen Meere her weht. Aber die Seen find hart 
in der Nähe und die Schneeberge erheben binter ihnen ihre 
Gipfel; ſchnell wechſelt die Scene, und der wahre Charakter 
des Klima’d gewinnt bald wieder das nur auf Augenblide 
verlorene Webergewicht. 

Das iſt nicht ſehr einladend für einen Touriften, am 
wenigften für einen Kranken, denn eigentlich gibt es gar Feine 
Jahreszeit, um in der Lombardei zu reifen. Das geitehen 
übrigens die italienifhen Aerzte felbit. Man muß fi wohl 
befinden, fagen fie, um die Städte des Königreichs zu durch⸗ 
wandern, oder Mailand zu bewohnen, denn Reconvalescenten 


oder Kranke ertragen nur ſchwer den ſehr ftrengen Winter, 
das regnerifhe Frühjahr, den Herbit, wo der Horizont mit 
Nebeln bedeckt fft, und den Sommer, wo die miasmatiſche 
Ausdünftung. über die ganze Fläbe mit einer Stärke unter: 
balten if, die nur durch eine radicale Reform im lombardi- 
fen Aderbau verfhwinden wird. Indeß darf man darum 
nicht das ganze transalpiniſche Land in den Bann der Medicin 
thun. Es iſt gegen Oſten offen an einem Meere, deffen Wels: 
ten die Ufer Griehenlands befpälen. Venedig und Padua lie 
gen an oder in der Nähe des Ufers, und vieles verföhnt wieder 
mit einem Klima, dad allerdings mit dem des eigentlichen 
Staliend, Toscana’d und der Ufer des tprrhenifhen Meeres 
fehr wenig Aehnlichkeit hat. 
Yanama und Wengranada. 
(Berue de Paris. 6 Märj.) 

Panama, die glänzende fpanijhe Stadt des 16ten Jahrhunderts, 
ift nur noch ein Schatten ihrer ehemaligen Herrlichkeit; ihre Denk» 
mäler und Gebäude fallen in Ruinen, ihr Aublick ift trübfelig, und 
ihre Bewohner fcheinen in einem Halbſchlaf zu warten, daß eine wohle 
thätige Macht ihrer Stadt Bewegung und Leben wieder gebe. Tas 
in großartigem Maafftab angelegte Panama galt lange Zeit als eine 
der fehönften Befigungen der Krone Spanien und genoß auch viele 
Jahre einer hohen Wohlfahrt. Als der Handel Südamerikas noch 
durch die berühmten Gallionen Philipps IT und feiner Nachfolger bes 
trieben wurde, war Panama ver Etapelplag für Europa, Aſien und 
Amerika: fein Freihafen nahm die Schiffe aller Welttpeile auf. Während 
biefer zwei Jahrhunderte laugen Periode flieg fein Reichthum und feine 
Pracht ins Unermeßliche, und feine mit jedem Jahre zunehmende Bevöl⸗ 
Terung erreichte bie Zahl von 50,000 Seelen. Panama war damals 
die Königin der Südſee, jett aber if alles anters: auf den Reichthum 
folgte die Armuth, der Hantel von Panama if faſt Null, und die 
Zahl der Einwohner beträgt kaum 8000. Im Jahre 1740 hatte fie 
den Hochpunkt ihres Glanzes erreicht und beganı zu finfen: damals 
wurde gleiche Handelsfreiheit auch allen andern Häfen Südamerika's zu 
Theil; die Schiffe verliehen nah und nach Panama und verbreiteten 
ſich in allen Häfen des Uferftriche., So vom Handel verlaffen, zog 
au ihre thätige Bevölkerung nach und nach ab, und feit diefer Zeit 
ſchleppt fie ein mit jedem Tage kläglicheres Leben hin. 

Vor 20 Jahren indeß bot fi eine großartige Gelegenheit dar, 
der Start die alte Wichtigkeit zurückzugeben; Bolivar, der Reformator 
der neuen Welt, hatte auf feiner Rückkehr aus Peru den Gedanken, 
einen allgemeinen Gongreß aller amerifanifchen Völker nah Panama 
zu berufen. Er forderte die Republifen Südamerika’s auf, Abgeordnete 
dahin zu fenden, um ſich im Intereffe der Givilifation über gewiſſe 
allgemeine Grundſäte des Völkerrechts zu verfländigen , feine Abſicht 
war, daß diefer Congreß periodiſch alle 7 Jahre fattfinden follte, um 
die gemeinfamen Intereſſen diefer neuen Staaten in Güte abzumaden. 
Diefer großartige Gedanke blieb ohne Folge; Brafilien, Peru, Buenos⸗ 
Ayres Fonnten, von Bürgerkrieg zerriffen, den Wünfchen bes Libertadors 
nicht entfprechen, der Gongreß treunte fi trod feiner guten Abſichten 
ohne Entfpeivung, und Panama, das durch Bolivars Stimme einen 
Angenblid aufgerättelt worden war, ſank bald wieder in feinen ges 
wöhnlichen Schlummer zuräd. 


3.4 


Einige Jahre fpäter veränderten Greigniffe anderer Art das Geſchick 
und bie Verhältniffe biefer Länder. Im Jahre 1831 zerfiel Golumbia, 
das bisher einen einzigen ungeheuern Staat gebildet hatte, in drei 
unabhängige Staaten: Neugranada mit der Hauptfladt Eanta Be de 
Bogota, Ecuador mit der Hauptſtadt Quito und Venezuela mit der 
Hauptſtadt Caraccat. Diefem wichtigen Ereigniß folgten zahlreiche 
innere Kämpfe, die jedoch bamit endigten, daß die neuen Staaten fi 
egnftitwirten. Im Laufe diefer Veränderungen fiel Panama, feiner 
geographifchen Lage nach, Neugranada zu und wurde der Hauptort des 
Departements del Iſtmo, deſſen wichtigfter Punkt es auch ohne Wider» 
ſpruch if. Die Stadt liegt auf einer Heinen Halbinfel auf der Norde 
tüfte des gleichnamigen Golfs und iſt durch einige fich ins Meer hinause 
ſtreckende Infeln gevedt. Die Rhede iſt groß, aber gefährlich wegen 
der unaufpdrlich bier wehenden Nordwinde und ber geringen Tiefe des 
Meeres. Dieb hindert die großen Echiffe am Einlaufen, und nöthigt 
fie in einer Entfernung von etwa 1000 Klaftern zu anfern an den 
Infeln Perico und Blaminco, wo fie auch ihre Waaren ausladen. 

Die Stadt iR, wie alle diejenigen, welche die Spanier im i6ten 
Jahrhundert erbauten, nach den damals herrichenden religiöſen Anfichten 
In Krenzesform gebaut. In der Mitte iſt ein großer, jet mit Gras 
überwachfener Play voll Ruinen und Schutt von einem ehemals hier 
geftandenen Sefuiteneollegium, einem ungeheuern jeßt gänzlich veräbeten 
Gebäude. ' Die Kirchen, fo wie die andern Hauptgebäude find von 
Eteln, folid gebant, und ihre Feineswegs charakterlofe Architektur fcheint, 
wenn auch nur entfernt, an Granada und Sevilla zu mahnen. Zu 
den merfwärdigften Gebäuden gehört die Kathedrale, die Kirche San 
Antonio und ein fehr fehönes Hofpital. ine große Menge Klöfter 
Hat die Zeit überdauert, fie flehen aber leer, und nur Eines erfüllt noch 
feine fromme Beftimmung. Es enthält Nonnen, die ganz nach der 
alten Regel fortleben, und anf biefer fernen Küfte der legte Reſt der 
moͤnchiſchen Regierung BHilipps II fcheinen. 

Banama theilt ſich in zwei Theile, die obere und die untere Stadt. 
Die legtere, welde den Namen El Baral erhalten hat, iſt gang von 
Negern bevölkert, welche in Armlichen Häufern von Holz und Stroh, 
in ſchmutzigen, ungefunden Straßen wohnen. Die aus Etein auf: 
geführten Häufer der oberu Stadt bieten im allgemeinen einen ſchönen 
Anblick dar, und haben ſämmtlich große Balcone, auf denen die Eins 
wohner nach ber Hitze des Tages frifche Luft fchöpfen. Die Straßen 
dieſes Theile der Stadt find reinlich, gerade, aber trübfelig; die wenigen 
Läden darin find faſt keer uud fehr ſchlecht bejucht. 

Die Einwohner von Panama find im allgemeinen liebenswürbig 
und gutmüthig, aber nicht ſehr mittpeilend; ſelten verlaffen ſie ihre 
Häufer, und fie bringen ihre meifte Zeit mit Schlafen und Rauchen 
iu. Die Srauen find ſchön, von fanftem, aber indolentem Charakter; 
man fieht fie Tage lang auf ihre Balcone geflügt mit den Augen dem 
Rande folgen, den fie aus ihren Gigarren blafen. Cie gehen aus mit 
bloßem Kopf und laffen die langen Loden ihrer fehönen ſchwarzen 
‚Haare anf ihre Echultern Herabfallen. Die Sitten find unglaublig 
oder; die meiften Einwohner machen fid ganz ohne alle Scheu von 
den Banden der Ehe los. Da es weder Induftrie noch Handel gibt, 
fo iR das Geld fehr felten und übt eine magifhe Gewalt aus. Man 
hört gar häufig Eltern, deren Töchter das väterlihe Haus verlaffen 
haben, um einem Verführer zu folgen, ganz Falthlütig fagen, ihre 
Tögpter feyen verheurathet (csaados). Fremde, die ins Land kommen 


und bie man flets für reich hält, find ver Gegenſtand zahlreicher Auf 
merkfamfeiten, und können fer: leicht ſich verheurathen. Das 
Vorübergehende diefer Verbindungen erſchreckt bie en nicht, und 
won muß ihnen die Gerechtigkeit widerfahren lafen, daß fie dem \ 
Mann, der fie gewäplt hat, meiftens teen bleiben. Die einzigen gebräuds 
lichen Mufitinßrumente find die Guitarre und der Tambonrin. Zwei 
Pianos, Reſte vergangener Zeiten, laſſen hie und da nod ihre miß« 
tönigen Klänge unter den Fingern irgend eines neuangelangten Euros 
päers hören. Nie if feit den Zeiten ihres Glanzes eine Cquipage 
durch die Straßen der Stadt gefahren; auf den Promenaden ſieht man 
une Maulthiere und hie und da ein Pferd. 

Das Klima ift nicht fo heiß, wie in andern Theilen Süpamerika’s, 
denn der Thermometer ſteigt felbft in den heißeften Tagen nicht über 
38° R. Vom December bis 4 Julins iR die Witterung prachtvoll. 
Im Julius beginnt die Winterzeit, die ſich durch unausgefepten Regen 
ankündigt. Während diefer Regenzeit tritt aber ein Monat ein, wo 
der Regen einhält und ver Himmel hell und Har if, man nennt diefe 
Zeit den Sans Iuans Eommer. 

Die Einwohner find ſehr religiös und beobachten fireng alle äußern 
Seremonien des Gultus. Der Padre ift aufrichtig geachtet und übt 
eine ganz patriarcpalifge Gewalt aus. Der Biſchof der Diöcefe, ein 
mehr als BOjähriger reis, iſt allgemein verehrt und flieht allen reli⸗ 
giöfen Handlungen vor. Unter diefen iſt eine, welche man die Torten« 
proceffion nennt, ‚und die durch ihren phantaftifchen Charakter an die 
Gebräuche früherer Jahrhunderte mahnt. Alle Sonnabend in der Nat 
ziehen Weiber, Kinder und Greiſe aus der Kathedrale, durchwandern 
in Proceffion mit Fackeln in den Händen und Pfalmen zum Andenken 
der Todten fingend die Straßen der Stadt. Der Anblid dlefer Menge, 
welche langfam bei Monde und Sternenfchein durch die verödete Stadt 
ſich fortbewegt, den frommen Viſchof mit feiner Geiſilichkeit an 
der Spige, macht einen ergreifenden Eindruck. 

Die Behörden von Panama, welche zugleich die der ganzen Pros 
vinz des Iſthmus find, beftehen aus einem Gouverneur, einem Tefe 
politico, einem Militärcommandanten und 300 Soldaten. Die genügt 
für eine Bevölkerung von etwa 100,000 Seelen. Die Gerichtébehörden 
find das Tribunal erſter Juſtanz, beſtehend aus einem einzigen Richter, 
der obere Gerichtshof, corte major, beſtehend aus zwei Richtern und 
einem Beifiger, und der Gaffationshof, welcher feinen Sig zu Bogota 
hat. Die Gefege find mild, der Diebſtahl felten, Todesftrafe faſt 
unbefannt. Die SHaverei iſt patriarchaliſch, und niemals hört man 
von den entjeglichen Rohheiten, mit denen andere Länder ſich beſudelu. 
Ueberdieß mindert ſich die Sklaverei von Tag zu Tag, uud bald wird 
die Zeit fommen, wo fie ganz verfhwunden feyn wird. Im Jahre 
1824 verbot die Republik Columbia den Negerhandel und verfündete 
die Freiheit aller Sklaven, welche der Nation im Kampf gegen Spanien 
Dienfte geleiftet hätten, fo wie alle feit der erſten Unabhängigfeite« 
erflärung gebornen SHaveukinder. Tiefe Verordnungen wurden im den 
drei Republifen, die aus der Zertrünmerung Golumbiens entftanden, 
aufrecht erhalten. (Bortfegung folgt.) 

Theure englifhe Balladenfammiung Die ſchöne 
Sammlung alter englifcher Balladen, welche Bagford für ben freis 
gebigen Grafen von Orford begann und die der Herzog von Rorburghe 
beventend vermehrte, wurde in einer Verfeigerung für das brittifche 


Mufeum für die Summe von 535 Pfr. St. angefauft. (Athenäum 
vom 8 März.) 
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Ein Bug durch vie Selfengebirge. . 
Wanderung von Browus Hole nach Fort Hall. 


(Aus: Travek in the great Western Prairies, the Anahuac and 
Rocky Mountains by Th. J. Farnham.) 


Während meines Aufenthalts in Browns Hole zog ich 
mancherlei Nachrichten über die ummohnenden indianifhen 
DVölkerfhaften ein, da eine Bekanntfchaft mit denfelben mir 
in jeder Hinfiht nüglih und nothwendig war. Die Schlangen 
indianer oder Schoſchonis find ein mwandernder Stamm im 
dem Theil der Felfengebirge, welcher an den Grand: und Greens 
River genannten Armen des meftlihen Colorado, am großen 
Bärenfiuß, an dem bewohnbaren Ufer des großen Salzſees, 
am Schlangenfiuß ober und unterhalb des Forts Hall und 
noch etliche hundert Meilen weiter wertlih wohnt. Die am 
leßtgenannten Drte follen hauptfählich von Wurzeln leben, 
die am Schlangenfluß von Fifhen, Büffeln, Mehen und anderem 
Wilde. Die am Eolorado, wo die Jagd reich iſt, haben viele 
Pferde,‘ die nebft ihren Taufenden von Schweinen, ihre en: 
zigen Hausthiere find. Ste haben fonifhe Hütten aus Fellen, 
einige Zeldfeffel, Meſſer und Flinten, aber viele drauchen noch 
Bogen und Pfeile. In ihrer Kleidung folgen fie der allgemei⸗ 
nen Sndianerfitte, indem fie Mocaſſins, Beinfhienen und das 
Yagbhemd tragen. Den Kopf bededt nur das Haar, und dieß 
mag auch hinreichend ſeyn, wenn manche Angaben darüber, daß 
es fehr daͤufig 4 — 5 Fuß und darüber lang werde, mahr find; 
dann wird das Haar geflohten, und fir Form eined Turbans 
um den Kopf gebunden; iſt ed nur zwei oder drei Fuß lang, 
fo wird es von den Weinern im zwei Zoͤpfe geflochten , welche 
bie Schultern hinabhängen, Me Männer aber kaͤmmen es bin. 
ter die DObren nnd laffen es um die Schultern fliegen. Biber: 
Otter⸗, Lama: und Buffelfelle tauſchen fie an die Arrapahos, 
die amerikaniſchen und engliſchen Pelzbändier and gegen 
Wolbetfen und Site; da aber ihr Vorrath von Feilen immer 
mar gering if, fo muͤſſen fie folhe wohl zu Mathe halten, um 
ſich Tabaf, Waffen und Munition zu verſchaffen. 

Seit ihrer erfien Bekanutſchaft mit den Weißen hat id 
dieß Volt dur feine Abneigung gegen Krieg und bie bei 


Indianern fonk fo gewöhnlichen Granfamkeiten ausgezeichnet. 
Benn man fie in Frieden jagen läßt, fo befriegen fie niemand 
und Iaffen feinen Hungrigen von ihren Wohnungen gehen, 
Das aber ſchuͤtzt fie nicht gegen die Schwarzfüße, Kraͤhen, 
Sioux und Utaws, bie ihnen dad Naht an den „alten Park“ 
und andere Theile ihres Gebiets ftreitig zu machen ſuchen, 
und jährlih Streifpartien gegen fie feuden, um ihnen ihre 
Brerde zu ſtehlen. Da aber die Paͤffe, welche in das Land 
der Schofchonis führen, immer mehr von Wild, und fomit 
von Unterhaltsmitteln entblößt werden, fo find auch diefe 
Raubzüge in neuerer Zeit minder häufig und in minder gro: 
Her Zahl unternommen worden. Seit fie mit Lewis und Clark 
an den Quellen des Miſſouri sufammentrafen, haben fie 
Ihre Hütten den Weißen auf die freundlichſte Weiſe geöffnet, 
und zahleeihe Bürger der Vereinigten Staaten fo mie Engr 
lands vom Hungertode in diefen furdtbaren Einoͤden gerettet. 
in Gaft unter ihnen iſt ein Heiliges Pfand des großen Gei- 
ftes; fein Eigenthum fteht unter dem Schutze ihrer Ehre, und 
ſollte je Habſucht irgend ein Mitglied ihres Stammes zu einem 
Diebſtahl verloden, fo wird das Geftohlene oder deſſen Werth 
surüderftattet und: der Dieb beftraft. Die Schofhonis find 
ein audnehmend verftändiger Stamm, was fih in idren wohl» 
eingerichteten Wohnungen „und ihrer eben fo bequemen als 
sierligen Kleidung, ihrem Pferdegeſchirre u. dgl. zeigt, nament⸗ 
lich aber in ihren Anfichten über finnlihe Ausſchweifungen 
und andere Lafter. Diefe find durch uraltes Herkommen des 
Stammes verpönt, aber audy neue Lafter, die nicht unter ihnen 
felbft entfprungen, behandeln fie mit Strenge. Hiezu gehört 
namentlih, daß fie feinen Branntwein trinfen, und ihn, feit 
er dag erſtemal zu ihnen gebracht wurde, abgefhworen haben. 
Dafür geben fie fehr gute Gründe an. „Cr ſchwaͤcht ung für 
die Jagd und die Vertpeidigung gegen unfere Feinde, er er⸗ 
regt unnatürlice Spaltungen unter ung feldft, feht den Haupt: 
ting herab unter den gemeinen Indianer, und durd feinen 
Gebrauch wird Schwähe und Verderben über die Schoſchonis 
Jommen.“. Gewiß udthellen biefe Jadianer von ihrem Stand» 
puntt aus ungemein richtig, and Pünnten vielen andern als 
Worbeld dieuen. 
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Die Krähen find ein wandernder Stamm, den man ges 
woͤhnlich in den hohen Ebenen um den Oberlauf des Platte:, 
Schlangen: und Pellowſtone⸗Fluſſes findet. Man fhägt ihre 
Zahl auf 5000, und fie gelten für die aͤrgſten Spitzbuben im 
Gebirg. Die Handeldiente fagen von ihnen, „man babe Fein 
Beifpiel, daß fie ihe Wort gehalten oder ehrlich gehandelt 
hätten.” Weder ein Weißer, noch ein Indianer traut ihnen. 
Mord und Raub ift ihr Handwerk. Ein großer Theil ihres 
Landes ift gut bewäflert, und wuͤrde die Arbeit des Land: 
mannd reichlich lohnen. 

Die Schwarzfüße wohnen am Marias und andern Armen 
des Miffouri oberhalb der Falk. Im 3.1828 zählten fie etwa 
2500 Hütten oder Familien. Während dieſes Jahres ftablen 
fie aus einem Dampfboot der amerifanifhen Pelzcompagnie eine 
Wolldecke, die einem bei der Auffahrt an den Poden geftorbenen 
Weißen gehört hatte. Die furchtbare Krankheit verbreitete 
ſich unter dem ganzen Stamme, und erregte allgemeinen 
Schrecken. Die Erfheinung der Krankpeit war ihren „Arzueis 
männern“ völlig neu, und daß die faulende Leiche während 
des DBegrabend in Stüde zerfiel, füllte jedes Herz mit Schre: 
den. In ihrem Wahnfijan und ihrer Unwiſſenheit vermehrten 
fie die Zahl ihrer Schwigöfen an den Ufern des Fluſſes, und 
ob fie nun von Fieberbiße glühten, ob der Schmerz fie wüthend 
machte oder ob fie fchon in Todesſchwaͤche wanften, man brachte 
fie in diefen Schwigöfen zum ftärkften Schweiß und tauchte 
Sie dann in das Schneewafler des Fluſſes. Die Sterblickeit, 
welche auf biefe Behandlung folgte, war entfeglih. Sie ſuchten 
eine Zeitlang die Todten zu begraben, aber bald waren ber 

“:odten mehr ald ber Lebenden. „Die böfen Argueimänner 
aller Zeiten waren in Schaaren aus der Belfterwelt herüber 
gelommen, und arbeiteten jept an der Vernichtung ihres 
Stammes; ber große Geift hatte gleichfalls die Fluthen feines 
Mißfallens zwifchen ihm und ihnen ausgegoffen; er hatte einen 
Nebel geworfen über die Augen ihrer Beihmwörer, daß fie 
die hülfreiche Beſchwoͤrungsformel nicht finden konuten.“ Ihre 
Zagben waren zu Ende, ihre Bogen gebrochen, dad Feuer in 
der großen Pfeife für immer ausgeloͤſcht, ihnen jriefen nur 
noch die Gräber, und dem Ruf antworteten taufend Sterbes 
feufzer. Toll von Aberglauben und Furcht verlieh siegt der 
Bender die Schwelter, der Vater ben Sohn, die Mutter ihren 
Säugling, und alles floh in die höhern Thaler in die welt 
lichen Berge, wo der Einfluß des ftärkenden Klima’d den Reſt 
ded Stammes wieder herftellte. Ron den 2500 Familien 
waren aber am Ende der Pet nur noch einige Mitglieder 
von 800 berfelben übrig, und noch jeßt liegen die Gebeine 
von 7 bis 8000 Schwarzfüßen unbegraben unter den verfallens 
den Hütten der verlaffenen Dörfer am Ufer des Pellowftone- 
Aber dieß ſchreckliche Strafgeriht hat ihren blutduͤrſtigen 
Sinn keineswegs gemildert; wie früher führen fie einen Ver⸗ 
tilgungsfrieg gegen die Handeldlente und Trapper und gegen 
die Dregon-Iudianer. 

Die Arrapahos wohnen ſuͤdlich von den Schlangenindianern, 
In der Winterzeit ziehen fie durch das Land um dem grofen 
Kenyon (Spalt) des wertlihen Colorado und eine bedeutende 


Strede dieſen Strom hinab, im Sommer aber jagen fie den 
Büffel im „Nenen Park“ oder „Stierpferch,“ im „Alten Part,” 
am Grand Miver, und im Bayon Salade. Ihre Anzahl if 
nicht genau bekannt, gewöhnlich ſchaͤtzt man fie auf 3000. Sie 
find tapfer und furchtlos, klug und gaftfrei, befigen Pferde, 
Maulthiere, Schafe und Hunde in großer Menge. Die letztern 
füttern und verzehren fie, "daher auh ihr Name Arrapahos, 
Hundeeſſer. Die Wolle ihrer Schafe wien fie ſeht kunſtreich 
zu Deden zu verweben, durch die fein Megen dringt. Diefer 
Stamm hat ein merkwuͤrdiges, auf dad Vermögen gegrändetes 
Naturalifationdgefeh. Jedermann, fey er roth oder weiß, kann 
dieß in Anfpruh nehmen. Wer fib aufnehmen laſſen will, 
muß ein Pferd befigen, das den Büffel im Laufe überholt, 
und ein zweites oder ein Maulthier, dad 200 Pfund tragen 
Bann. Werden biefe dem Häuptling uorgezeigt, und bie Abs 
fiht dabei befannt gemacht, fo wird der Bittende zum Bür- 
ger des Arrapaho-Stammes gemadt und ift berechtigt eine 
Frau zu nehmen. Diefe forgt für feine Pferde, verfertigt feine 
Sättel und Zügel, feine Mocaffind, Beinſchienen und Jagd» 
hemden aus dem von ihrer eigenen Sand bereiteten Leder und 
fonftigem Material; fie klopft mit einem bölzernen Schlegel 
feine Büffelhäute, bis fie weich und angenehm zum Lager find, 
fie gerbt Felle für fein Zeit, und bolt aus den fernen Bergen 
die reinen weißen Fichtenftangen um es zu ftüßen, und wenn 
Krankheit ihn überholt und der Tod an feine Thüre Elopft, 
bewacht feine Frau forgfam die letzten Megungen des fliehen- 
den Geifted. Seine einzige Pfliht ald ihr Herr und als 
Bürger des Arrapahoftammes iſt die, dad Pferd zu reiten 
das fie fattelt und vor fein Zelt bringt, dad Wild zu toͤdten 
das fie zerlegt und dörrt, auf dem Lager zu fhlummern dad 
fie ausbreitet, und gegen die Feinde des Stammes zu fechten. 
Die Sprache diefed legtern iſt wefentlich diefelbe, wie die der 
Schofhonis und Comantfhen. 

Unter den verfchiedenen Leuten, die ih zu Browns Hole 
traf, war ein alter Schlangenindianer, der im Jahr 1805 zu⸗ 
erſt die Herren Lewis und Clark *) an dem Dberlauf des Mi: 
fouri fah. Cr fheint ald Wachtpoſten das Laud durchſtreift 
su haben, ald er plöglih fi den Weißen gegenüber fand. 
Das Erftaunen machte ihn regungslos, denn Männer mit 
Geſichtern, bleih wie Afche, hatten weder er noch fein Volk 
ie gefehen. Endlich überwog die Furcht feine Neugierde, und 
er floh in der Richtung auf das indianifche Lager zu; aber 
die Weißen hatten ihn geſehen, verfolgten ihn, und braten 
ihn zuruͤck; fie zeigten ihm die Wirkung ihrer Geuerwaffen, 
beluden ihn mit Geſchenken, und ließen ihn dann geben. Als 
er unter feinem Volk angelangt war, erzählte ex, daß er 
Männer mit Gefihtern, bleich wie Afche, gefehen, welche Don: 
ner und Blitz machten u. f. w. Diele Nachricht ſetzte alles 
in Bewegung. Sie batten fo lange Jahre gelebt, ihre Vor⸗ 
fahren noc viel länger, und ihre Sagen erzählten von vielen 
wunderbaren Dingen, aber Solded batte man nie erbört. 
Ein Rath ward berufen, um die Sache in Erwägung zu 





®) Die erſten, welche die Felſengebirge überfepritten. 
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ziehen. Der Mann, der die wunderfamen.Diage erzählt, ward 
vorgernfen, wieberbeite, was er andern gefagt hatte, fand 
aber feinen Glauben, „Ale Menſchen ſeven roth, und er 
koͤnne deßhalb Feine Menſchen gefehen haben, bleih wie Aſche. 
Der große Geift made den Donneräund den Blig, er könne 
deßhelb nicht Leute, von welcher Farbe es and fey, geſehen 
haben, welche Donner und Blitz erzeugten. 
gefehen , habe den Häuptling belogen und müſſe fterben.” 
Der Schuldige zeigte einige der Geſchenke vor, die er von den 
bleihen Menfchen empfangen habe. Da diefe den Michtern fo 
neu waren, wie die bleiben Geſichter felbft, fo erfolgte der 
Beſcheid, „er fole feine Richter an den Drt führen, wo er 
die feltfamen Meunſchen gefehen haben wollte, nad fänden fie 
fih, fo ſolle er ſchuldfrei feyu. Faͤnden fie fib aber nicht, fo 
folten Die Gelenke als fiherer Beweis gegen ihn gelten, daß 
er mit böfen Geifteru verkehre und den Tod dur die Pfeile 
feiner Stammesgenoffen verdient habe.” Die bleihen Men: 
ſchen, die den Donner machten, fanden fi, und bezeugten bie 
Wahrheit der Erzählung, der Angefchuldigte ward freigegeben, 
and iſt feit diefer Zeit, fo wie jeder weiße Mann in den Bergen, 
von feinem Stamme geehrt und geliebt. Er ift jeßt etwa 80 
Jahre alt und arm, da er aber ftetd um das Fort David 
Crocketts fih aufhält, fo läßt man ihn nicht darben. 

Am 17 Auguſt Fam ein gewiffer Paul Richardſon mit 
dreien feiner Gefährten von Fort Hal an. Diefer alte 
Danfees Waldmann -- war auf einem feiner beliebten Som: 
meraudflüge von St. Louis nah den Gränzen des Dregons 
gebietd, und ‚hatte einer Anzahl Miffionäre, die zu den 
Dregon » Indianern gingen, ald Führer und Jäger gedient. 
Seine Berichte: über dad DregonsLand, das er ſehr wohl 
kaunte, lauteten nicht fehr günftigt ed war nicht fo fruchte 
bar mie Neuengland, fünfzehn Buſhels Weizen vom Acre 
it ſchon eine amßerordentlihe Ernte, Kartoffeln geben 
nicht die Ausſaat wieder; fünf Monate im Jahre fiel 
unanfhörlih Megen, und in der übrigen Zeit nicht einmal 
Thau; die dort wohnenden Indianer und Meißen hatten 
baufig Fieber und Gicht oder Gallenfrankheiten; der Reſt bes 
Lebens ward verbittert burg Moskitos und Sandfliegen; der 
Columbia⸗Fluß ſey nicht ſchiffbar, hoͤhſtens ein indtanifcher 
Fiſchteich. Ein ſolcher Bericht von Oregon — dieſem Lande, 
das Handelsleute, Trappers und Meifende als außerordentlich 
ſchoͤn, geſund und fruchtbar ſchilderten — war ſchreckhaft, un: 
erwartet und entmuthigend. Jetzt, mo ih dad Dregongebiet 
gefehen habe, würde ih mir den Zwed einer ſolchen Schilder 
zung gar nicht erklären Fönnen, wenu ich mich nicht erinnerte, 
daß Richardſon Gründe hatte, die Zahl feiner Reiſegeſellſchaft 
für den Zug durch die gefahrvollen Ebenen nah den Staaten 
hin zu vermehren. 

NRichardſons Schilderungen batten indep die Folge, zwei 
meiner Gefährten von ihrem Reiſeplan abzubringen. Sie 
wußten feinem Bericht einen gegentheiligen entgegen zu halten; 
er hatte zwei Jahre in dem Gebiet gewohnt, und erflärte auf 
diefe Erfahrungen geftüßt, es ſey ein keineswegs fehr ans 
fprechender Aufenthalt; fie gaben deßhalb ihren Plan auf und 


ſchloſſen fih ibm an, um in die grünen Thäler der Staaten 
surüdzufehren. Am andern Morgen zeigten fie mir ihren 
Entfhluß an; ed war der härtefte Schlag, der mid noch auf 
der Reife betroffen: diefe beiden Männer, Daklev und Wood, 
batten in allen Gefahren muthvoll und ſtandhaft fih benoumen, 
ſtets ihre Pflicht raſch und mit Freudigkeit erfüllt; ed war 


Er babe nichts | deßhalb fehr ſchmerzlich fie zu einer Zeit zu verlieren, wo . 


ihre Dienfte am nöthigften waren. Sie verließen das Fort 
um 10 Uhr. Ih war nun allein mitten in ben Felfengebirgen, 
in dem Gebiete, das die Kriegszüge der Schwarzfüße durch⸗ 
ſtrichen, mit erſchütterter Gefundheit, und hatte niemand bei mir 
ald den armen alten Blair und den mehr ald nuglofen Vaga⸗ 
bunden Smith, um mir gegen einen Anfall diefer Wilden 
beizuftehen. Ih fühlte mich einfam; man bot mir freunds 
lich ein Winterquartier in Browns Hole an, aber wenn id 
es annahm, fo konnte ich im naͤchſten Jahre unmöglich nad 
den Staaten zurüdkehren; ich befhloß alfo die Mündung ded 
Columbia auf jede Gefahr Hin zu erreichen, und miethete 
einen Schlangenindianer, ben die Weißen Jim nannten, um 
mich nah Fort Hall, eine Strete von 200 Meilen (etwa 44 
geograpbifche) zu geleiten, gegen eine Entihädigung von 50 
Schuß Munition und 3 Bündel Glasperlen. 

(Sortfegung folgt.) 


Sprachenkarte des franzöffchen Slanderns. 

Die Hiftorifche Commiſſion des Norbdepartements in Frankreich 
hat unter Leitung Hrn. Victor Derode's aus Lille eine merfmärbige 
Unterfucpung über die Orängen der franzöftfchen und flämifchen Sprache 
in dem Departement bu Nord und dem Departement Bas du Galais 
angeftellt und einen intereſſanten Bericht daräber abgeſtattet. Die 
Sommiffion hat eine topographifche Karte entworfen, auf welder bie 
Drte, in denen biefe beiden Sprachen gefprochen werben, fo wie bies 
jenigen, in welchen man beider Sprachen fich bedient, "mit Farben 
angezeigt worden. in Blid auf diefe Karte zeigt das raſche Zuräds 
weichen der flämiſchen Sprache vor der franzöflfchen, die, abgefehen 
von bem Seitendruck, fi aud ins Herz des flämifchen Landes ein» 
geſchlichen hat durch einen Ganal, der mit der großen Gtrafe von 
Balenciennes und Lie nah Dunkirchen ziemlich zufammenfält. Vor 
fünfzig Jahren war in letzterer Stadt das Slämifche noch die herrfchende 
Sprache, jebt if es das Frauzöſiſche. Auch breitet fich das lettere 
längs ber Küfte aus. Nach vielen merkwürdigen Einzelnheiten äber 
das vortſchreiten diefer Sroberung ſtellt die Gommiffion folgendes als 
die Urſachen sauf, denen basfelbe zuzuſchreiben iſt: der harmoniſchere 
Gharakter der franzöffcgen Sprache, ihre einfchmeicgelnsere, einbringe 
lichere Literatur, der politifhe und commercielle Einfluß Brankreiche, 
die Bemühungen der Öffentlichen Lehrer, die Erziehung, melde die 
höpern Glaffen in Frankreich ſelbſt fuchen, die Anweſenheit der Ver⸗ 
waltungsbehörben in den Städten, fo wie der Beamten in den Dörfern. 
(Athenäum vom 8 Mär;.) 


Panama und Wengranada. 
(Bortfegung.) 
Reugranada, in deſſen Gebiet Banama eine der bebeutendfien Gtäbte 
iſt, wurde von ben Spaniern zuerſt im Jahre 1510 beſucht. Einige 
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Jahre fpäter, im Jahre 1636, eroberten e6 wei Abenteurer, Benalzar 
und: Juefada, und. vereinigsen es mit ber Krone Epanien, die «0 im 
Jahre 1547 zu einer Generakcapitänerie erhob. Beine Wichtigkeit und 
fein Reichthum fliegen mit jeven Tage, und im Jahre 1748 errichtete 
Sbanien hier ein Vicekönigreich. Gin Jahrhundert fpäter, als bie 
ſpaniſchen Kolonien fid gegen das Mutterkand erhoben, pflanzte Vene⸗ 
zuela in diefem Theil der Welt gwerft die Fahne ver Freihelt unter 
Leitung Bolivars auf; Neugranada ahmte dieß Beiſpiel nach, und diefe 
beiden Provinzen beflanden mehrere Jahre hindurch furchtbare Kämpfe 
gegen die ſpaniſchen Armeen. Als Bolivar von der Verfolgung der 
Spanler aus Peru zurückkehrte, fand er das Land bereits im Bürger» 
krieg: Paez hatte die Fahne des Anfitandes erhoben, Bolivar, ſtatt 
feinen ehemaligen Waffengefährten mit Gewalt zu bekämpfen, nahm 
feine Zuflucht zur Ueberredung und Paez unterwarf fih. Aber bie 
Berleumdung Hagte Bolivar an, bad er nach der Königlichen Würde 
Mrebe, und afe Antwort Hierauf legte er die Dietatur nieder, mit 
welcher er bisher bekleidet gewefen war. Die verländigen Leute der 
Republik beriefen einen Generalcongreß nach Ocaña, nn eine allge 
meine Erklärung zn Gunſten des Libertadors hervorzurufen. Bolivar 
gab ten Bitten des Congreſſes nach und nahm aufs neue bie Präfidente 
faft der Mepublif an. Bald folgten aber nene Bewegungen, die ihn 
entmutpigten und ihm einen tiefen Wiverwillen einflößten. Einer 
feiner Waffengefährten, Santander, der ihn während feines glänzenden 
Zuges nah Peru in der Regierung als Vicepräfident erfegt hatte, 
wurde der Verfchwdrung gegen die Mepublif überführt und mit mehrern 
feiner Gefährten zum Tode verurtheilt. Bolivar verwandelte feine 
Strafe in die des Exils, aber die andern wurden erſchofſen. Dieß 
ersegte bei manchen große Unzufriebenheit, und gerade während biefer 
Vorfälle erhob fih Venezuela gegen den Verband Columbiens, erklaäͤrte 
fh als unabhängige Republit und ernannte den General Parz zum 
Vräfidenten. Dieb ſchmerzte Volivar, der feinen Mitbärgern ftets 
Ginigfeit empfohlen hatte, fehr, und da er noch überbieß bemerkte, 
daß eine flille Oppofition ſich gegen ihn bilde, berief er im Jauuar 
4830 einen neuen Congreß und legte fein hohes Amt zum Iegtenmal 
nieder. Jetzt erft begriff die Nation, welchen Verluſt fie erleide, der 
Congreß bat ihn einftimmig, die Gewalt wieder zu übernehmen, er 
weigerte fich aber ſtandhaft, verlieh Bogota und zog fich auf fein Lands 
hans zu San Pedro nahe bei Santa Marta zurück, wo er am 17 Sept. 
4830 von Kranfheiten amd Kummer verzehrt, erft 45 Jahre alt, ſtarb. 
Der Eongred ernannte Joaquin Mosgnera zum Präfidenten, ber einige 
Monate fpäter die Zerreißung biefes hoffaungsvollen Staates geſchehen 
Iaffen mußte, Die Trennung Golumbiens in drei Republifen, zu ber 
Benezuela das Signal gegeben und die es ſchon vor Bolivars Tode 
vollzogen hatte, wurde erſt im Jahre 1831 vollftänvig. 

Neugranada liegt gerade zwiſchen dem atlantifchen Ocean und dem 
ſtillen Meere, ſtößt an die Staaten Ecuador, Benezuela und Peru, 
und fteht in naher Verbindung mit Mexico, Braſilien und Chili. Sein 
Klima IR im allgemeinen gefund, und der fruchtbare Boden erzengt 
Zuder, Kaffee, Eacav, Indigo, Baumwolle, Tabaf, Vanille, Onins 
quina u.f.w. Leider entfpricht die Bevölkerung nicht der Ausdehnung 
des Gebiets, und wie in allen Staaten diefes Webtheils, fehlen die 
Arme. Die Regierung befleht in einem Senat, einer Kammer der 
Repräfentauten und einem Bräfldenten, der alle vier Jahre ernannt 
wird. Gegenwärtig nimmt General Herran dieſe Stelle ein und zeigt 





fich ihrer voatomwen würbig . Die Einkäufe der MepuöliE betragen 
2 16 3 Milllouen Peſot, reichen aber zn. ven Ausgaben nicht bir. 
Die Zahl der Truppen beirägt 10,000 Mann, von denen jeboch mar 
ein Drittel gut bewaffnet and ansgeräftet iſt; die Motte befteht ans 3 
vier Goeletten, von denen eine im flillen, die Brei andern Im atlam 
tiſchen Dicere Aesionirt find. Die Hanptkabt if Saata Bi de Bogeta, 
de alte Reſidenz des Wicrkönige. Diefe große nud ſchöne Stadt erhebt 
fich am Buße des Abhangs einer Bergkette, auf eine weiten Hochebene, 
2700 Metres über dem Meere. Die beiden kleinen Bläffe Gen Frau⸗ 
eisco und San Augnſtino durchſchneiden die Ebene in allen Richtungen; 
fieben olive Bräden, davon ſecht ſteinerne, Find darüber erbaut. Diefe 
große prathtvolle Stadt enthält ficben Öffentliche Piäge, von denen einer 
in Europa felb® faum feines Gleichen hat, eine Univerfität, einen 
ergbifchäflichen Palaſt, zwölf Kirchen, vier Collegien, fechsehn Klöfer 
für beide Geſchlechter, ein ſchönes Hofpital, eine Armenanfalt, wel 
Caſernen, einen Muͤnzhof, eine Bibliothek, ein Obfersatorfum, ein 
Theater and zahlreiche Schulen. Mehrere diefer Anftalten und aamentlich 
die für den Unterrihe wurden von Bolivar gegrändet, Ungtädlichere 
weife if diefe ſchoͤne Stadt den Erdbeben ausgefept und murbe im 
Iahre 1826 faft gänzlich zerſtört; fle iſt jeht aus ihren Trümmern 
hervorgegangen, aber wie in Quito, der Hauptſtadt von Ecuadot, Täßt 
die Vergangenheit immer zittern für die Bufunft. Doc Ichren wir 
zu Panama zuräd. 

Belanntli iſt hier die Stelle, wo das fee Lamb Amerika’s die 
geriugfte Breite hat, nur etwa 80 Kilometres (ungefähr über 10 geor 
graphiſche Meilen). Dieß Het zu verſchledenen Beiten den Plan here 
vongerufen, beide Meere durch einen Canal zu verbinden. Schon Corte / 
und feine Nachfolger hegten ſolche Abfichten, aber die Zeil zur Use 
führung fehlte ihnen. Lange Zeit nachher beauftragte der Dierfäutg 
Don Antonio Bucareli zwei Ingenienre, das Terrain aufgnaehmen und 
vos Gegebniß ihrer Unterſuchuagen war dem Plane günſtig. Bin halbes 
Jahrhundert fpäter im Jahre 1814 decretirten die fpanifchen Gortes, 
anf den Vorſchlag des mexicaniſchen Depxtirten Hra. Alaman, bie 
Ausführung des Ganals durch den Iſthmus von Tehnantepec, aber die 
fpätern Greigniffe geflatteren Spanien nit daran zu denken. Im 
Jahre 1825 wurde ein mericanifcher Imgewienrofficier, Don Inam 
Obregoſo, ein Mann von großem Verdienſt, beauftragt, voll ſtaͤndigere 
Unterſuchuugen anzuſtrlleu, aber feine Bemerkungen waren dem Plaue 
wicht gänkig, den er für chimäriſch anſah. Die Aufmerkfambeit der 
nenen Melt blich indeßñ fortwährenn auf eine Verbindung her zwei 
Weltmeere gerichtet, und im Jahre 4828 beauftragte Bolivar zwei 
Ingenieure, die HH. Lloyd und Falmark, wit deuen Terrainzutere 
fuchungen. Falmark farb aber bald, und Lloyd ging, nachdem er feine 
Arbeit beendigt, nad London, um die Ergebniffe vort befannt zu machen. 
Während des Jahres 1837 begaben fich zwei Franzoſen, die HH. Joly 
te Sabla und Morel aus Önareleupe, na Panama, veranfalteten 
eine vollfommene Aufnahme des Laudet anf ihre Koſten und ſuchten 
eudlich zu beweijen, daß der Canal ausführbar ſeh. 

Echluß jolgt.) 


Kupfer und Silberminen am Obern See in Nor d— 
amerika, Wenn man erwägt, welche Thätigfeit ſich feit den lehten 
30 Jahren auf den canadifgen Sern entfaltet hat, namentlid in Folge 
der dort zahlreichen Bleiminen, jo ift zu erwarten, daß die Eutdecung 
von gediegenem Kupfer um Silber (Echo du Monde Sarant vom 
6 März) ven Strom der Bevölkerung nad weit mehr in biefe Richtung 
binletten wird. 
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Die Nowakifche Schriftfprace. 


Der Sprachenſtreit in Ungarn ift befannt, weniger aber, 
daß derfelbe auch unter den Slawen felbft eine Spaltung hervor: 
Sringt. Die Slowaken Oberungarns, zu denen Jan Koller, einer 
der ausgezeichnetſten boͤhmiſchen Schriftiteller gehört, bedienten 
Gb bis jegt fat immer der boͤhmiſchen als Schriftſprache, 
hanptfaͤchlich weil ihnen die Bibel im boͤhmiſcher Ueberſetzung 
sngelommen und für fie ein Wendepunft ihrer Spree ger 
worden iſt, wie Luthers Bibelüberfegung in Deutichland. Es 
dat allerdings nicht an Bemühungen gefehlt, die ſlowakiſche 
Mundart zur ſelbſtſtaͤndigen Sprache zu erheben, fie baben 
aber bis jept nme fehr geringen Anhalt gefunden, und erft 
ſeit es im Intereffe der Mogyaren liegt, dem literarifhen Zu⸗ 
fammenbang zwifhen Böhmen und dem Lande der Slowaken 
zu zerreißen, bat das Beſtreben einen neuen Mulanf genommen, 
wie fih «us dem Umftande ergibt, bag die neue ſlawiſche 
Zeitung von Peſth mit Ausnahme der literarifchen Beilage 
nicht boͤhmiſch, ſondern in flowalifher Mundart erfheinen 
fol. Die Sache findet nicht bloß im Böhmen, fondern and 
unter den Slowaken felbft maucerlei Auſtoß, und da es fih 
dabei um eine ſtaͤrkere Zerfplitterung oder engere Vereinigung 
der ſlawiſchen Litereturen handelt, fo heben wir aus einem 
offenen, in der Zeitfhrift des böhmifhen Muſeums (Jahrgang 
1845, 1. Heft) mitgetheilten Sendſchreiben *) einige Stelen 
aus, welche die Sache etwas näher bezeichnen: „Ich habe aus 
Ibrer Einladung zu der bei Ihnen entftandenen Geſellſchaft 
Tatrina **) erfeben, daß auch Sie eine neue Schriftfprahe und 
Kiteratur für das Siowalenland zu gründen beabfihtigen. Ihr 
wollt alfo, daß die Slowaken von des böhmifhen Sprache ſich 
losfegen und flowakiſch fhreiben, aber welche von den flowalis 
ſchen Mundarten wollt Ihr denn ald Schriftſprache annehmen, 
Die Liptauer? Trentſchiner? Saroſer? Goͤmoͤrer? oder Gott 
weiß noch was für welche? Ihr wißt wohl, daß ſo viel es 
bei euch Geſpaunſchaften gibt, fo viel gibt es auch verfchiedene 
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Mundarten, von denen eine jede von der andern fo verſchie⸗ 
den ift, als fie alle mit einahder von der boͤhmiſchen; melde 
ſoll alfo zue Schriftfprahe erhoben werden? Ihr antwortet: 
keine, fondern ihr wollt von allen dad was Gutes fih darin 
findet, ausheben und beibehalten. Aber irgend eine Mund⸗ 
art muß doch zum Grund gelegt werden, und wer beftimmt 
denn, was von den übrigen Mundarten dazu genommen werden 
ſoll? Bernolak hat am Ende des vorigen Jahrhunderts den 
Slowaken eine Schriftſprache gefhöpft, die Slowaken haben 
fie aber nicht als ihre Mutterfprahe anerkannt, fo daß darüber 
arger Hader entftanden iſt, und jet ‚wollt ihr wiederum 
Samaria von Judaa losreißen, und Grund zu neuem Gtreit 
und Serftüdlung legen. Freunde, ihr foltet, wenn auch nicht 
um der Vereinigung mit Böhmen willen, doch wenigitend wer 
gen der Einigkeit unter euch felbit, die boͤhmiſche Schriftſprache 
nicht laſſen. Sie ift das kirchliche Band, welches und bisher 
mächtig zuſammengeknuͤpft hat; zerreißt ihr dieß, fo entſteht 
Verwirrung unter und, aus der und feine Macht wieder vet 
ten kann. Unfere Sprache übt Feine Macht aus, wir haben 
feinen Gentralpunkt, keine Akademie, nicht einmal eine Zeis 
tung, *) auf welche Art fol fi alfo einer nuferer verfchiedes 
nen Dialekte ald der herrſchende hinftelen? Und wenn man 
auch irgend eine Muudart, irgend eine Grammatik ald die 
allgemeine unter den Slowaken einführen könnte, was wäre 
damit gewonnen? Wird unferem Valle die ſlowakiſche Schrift 
ſprache verſtaͤndlicher ſeyn als die böhmifhe? Keineswegs, 
und der Beweis if, daß Bernolaks Sprache 3. B. den Bes 
mobnern des Sarofer und Trentſchiner Comitetd minder vers 
ſtaͤndlich iſt als das Boͤhmiſche. Und gefegt auch, daß wir 
unſere Mundart grammatiſch in Aufnahme bringen könnten, 
fo werden und können wir doch niemals lexikographiſch eine 
eigene Sprache haben. Wenn wir nicht in eine verderbliche 
Anarchie verfallen wollen, fo dürfen wir und von der boͤhmiſchen 
Bibelſyrache wicht losmachen; fie If das Paladium unferer 


*) Der Brief war geſchrieben, ehe die Erlaubniß zur Erſcheinung 
einer Zeitung in Peſth ertheilt war, und bie Zeitung fol jegt 
ſelbſt die Spaltung bildlich darftellen, indem der politifche Theil 
flowaliſch, der literariſche böpmifch gefshrieben feyn fol. 
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Nationalität *), und jemebr wir Slowaken boͤhmiſch fchreiben, 
deftomehr flowalifhe Eleinente werden and ku er boͤhmiſche 
Sprache uͤbergehen.“ 

Das Unternehmen dat, obgleich bie wene Beitung tu Peſth 
ſelbſt fih der Spaltung fügen muß, feine Ausfiht auf Er: 
folg, und wird ſchon darum bei der naͤchſten Gelegenheit wie: 
der zufammenfallen, weil man das Ganze als einen Verſuch 
von Seite der Magyaren anfehen wird, Uneinigkeit unter den 
Slowaken audzufäen. 


Ein Bug durch vie Selfengebirge. 
Wanderung von Browus Hole nah Fort Hall. 
(Fortfegung.) 

In diefem Thal und in einigen andern Theilen der Berge 
waͤost die fogenannte Ochſendeere, welde eine ungemein an⸗ 
genehme Sänre hat und fo groß If wie die gewöhnlide For 
hannisbeere; fie if dunkelroth und wächst auf 8_bis 10 Fuß 
Soden Büſchen, die in ibrem äußeren Anſehen einem jungen 
Buchenbaum gleiben. Von diefer Beere erhielt ich einen geringen 
Vorrath, ließ einen Hund fchlachten, nahm einige Pfund ger 
doͤrrtes Buffelfleiſch, kaufte nod ein Pferd und am Morgen 
des 19 verließ ich Browns Hole, um mich in die dden Wi: 
ſten bineinzumwagen, die ben Raum zwiſchen diefem und Fort 
Hal einnehmen. Blair, Smith und mein Führer Jim mach— 
ten meine ganze Begleitung aus. Zahlreiche Kriegszüge ber 
Sawarzfüße und Sioux fireiften umher; wurden wir von 
ihnen entdedt, fo war der Tod gewiß; entlamen wir ihnew 
und tödtete und nicht der Hunger, fo Tonuten wir die Ges 
wäfler des Schlangenfluſſes erreichen. Jedenfalls mußte der 
Verſuch gemacht werden, und um 10 Uhr Vormittass zogen 
wir am Sheetskadee aufwärtd; dieſer war etwas über hun⸗ 
dert Schritte breit, zwei Fuß tief und floß ſehr raſch dahin. 
Auf beiden Seiten in der Entfernung von etwa 1000 Schrit> 
tem erheben fih die Berge in dunkeln gefchichteren Maſſen 
etwa 1000 Fuß über dad Waller. Un den Abhängen ftanden 
Wärlige Smergweiden, die niedrigen Höben waren mit dem 
verhaßten wilden Wermuth und Cactnd bewacfen. Am Abend 
ſchlugen wir unfer Lager an dem hoben Ufer des Fluſſes unter 
Buſchwerk auf und nuſer Mbendefien beftand aus gekochtem 
Hundefleif. 

Am andern Morgen brachen wir zeitig auf, und kamen 
nah einer ſtarken Stunde an eine Schludt, dur die der 
Fluß Mb feinen Weg die Höhen herab mit Donnerndem Ger 
toͤſe bahnte. Die Schlucht wand fih auf einer Strede von 
mehr ald zwei Stunden nad) allen Richtungen, und die Zelfen 
bingen fo über das Waſſer hinein daß es unmöglich war, 
längs dem Flußbette Hinzuziehen, Daramı mußten wir über 
ungeheure Gteilabftürge und an gähnenden Felſen hiuflettern, 
auf Pfaden von kanm 14 bis 15 Zol Breite, ohne einen 
Buſch, an dem man fih im Falle eines falfhen Schritted 





°) Sie gilt auch bei den Böhmen ſeldſt als das Palladium ihrer 
Nationalfprache, 


hätte halten koͤnnen. Aber unfere indianifhen Pferde waren 
an Green biefer Mrs fo gewöhnt, daß mir ohne allen Unfall 
deu ſchlimmſten Theil Bes Weges zurucklegten. Schon wuͤnſchte 
ich mir zum glüdlihen Hinenffkeigen Städt, als oben fi mein 
zu Puebla gefauftes Pferd losriß, von dem gewöhnlicen Yfad 
am und in Alippen bineingerieth, die immer fteiler am 
dem Abhang Dirausliefen; es probte mit den Füßen ob es 
feinen Weg abwärts finden koͤnne, ald es plößlich durch das 
Gewicht feiner Ladung dad Gleichgewicht verlor und 600 Fuß 
tief hinabfkiärzte. WE fanden CB fdmmer verfiäimmelt umb 
mußten dad Thier feinem Schicſal überlafen. 

Wir zogen nun über unfruchtbare, mit ppramidalen Kies⸗ 
bügeln üderfäete Ebenen fort und hielten gegen 4 Uhr Abends 
au einem Bad, um die Nacht bier zu bleiben, da Jim in feis 
nem gebrochenen Englifh zu verftehen gab, das nächte Waffer 
fey zu weit entfernt, als daß wir es noch an demſelben Abend 
erreichen könnten. Jim ließ alsbald fein Pferd grafen und 
ging mit feiner Baafe nad den Bergen auf die Jagd; bald 
hörten wir aud einen Schuß und fanden, daß er eine ſchöne 
Antilope geſchoſſen habe. Wir warfen nun den Meft unſeres 
Hundefleiſches in die Weiden, den Wölfen zum Fraße; It 
hatte, feit wir das Fort verlaffen, nichts gegeſſen, denn fein 
Stamm bat einen Aberglauben, der ihnen das Een von 
Sandereifch verbietet. Ein Hundeeſſer ik ein Schtaspfwert 
bei ihnen, und es 6 awffallend, daß die mit den Schoſchonen 
fo nahe verwandten Atrapahos aber Hundeeſſer diefe Thiere zu 
einem großen jährlichen Feſte mäften. Gegen das Wnttlopen= 
fleifh hatte aber Jim keine Abneigung, denk er aß unmäßig, 
wuſch fid dann, kaͤnmte fein langes dunkles Haar und legte 
Rh ſchlafen. 

Am naͤchſten Vormittag ging's fort Aber Fiefige, von Gras. 
Holz und Buſchwerk entblößte Ebenen, Nachmittags über zer⸗ 
riſſene Berge, an denen Die und da Schichten von ſchoͤnem 
Schiefer hervorſtanden. Selbſt die Uferftrihe waren fo der 
wie die Sahara. Die einzigen lebenden Weſen waren der 
Meine Prairiewolf und Schaaren von Elſtern; diefer Wogek 
baust in den ddeften Bergen und ſcheint ein Vergnügen dar⸗ 
an zu finden, Die Wäften durd fein ungluͤckliches Gekraͤchz nad 
furchtbarer zu machen. Ber Einbruch der Nacht befanden wir 
ung wieder am Sheetskadee, lagerten bier unter einigen alten 
Baummolbiumen, und unfere Pferde, die feit 48 Stunden 
wenig befommen hatten, fraßen begierig dad trodme Grad am 
Ufer. Seht wir Browns Hole verlaffen, hatten wir eine faſt 
noͤrdliche Richtung eingefchlagen. Am andern Morgen aber 
mußten wir auf die Weltfeite des faſt füdwärts ftrömenden 
Fluffes überfegen und famen num an einen feiner Zuflüſſe, 
Hams Fort genannt, welher im Erübjaht, wenn der Schnee 
ſchmilzt, ungeheure Waſſermaſſen abführen muß, deun fein 
Bette war da, wo wir es krafen, Aber 1000 Schritte breit und 
200 Fuß tief; dagegen war dad Waffer jeht im Auguſt nur 
6 Fuß breit und kaum einige Zoll tief. Gegen Mittag erſchienen 
in Nordoften in der Entfernung von einigen Stunden drei 
hohe Maflen: die eine glich einer ungeheuren Kirche mit einer 
wahrſcheinlich 300 Fuß Hohen ſenkrechten Felsppramide. Die 
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Erhöhung, anf der fie ruhte, glich in Farbe. dem Sande diefer 
Gegend. Die Felspyramide aber war ſchwaͤrzlich, wahrſcheinlich 
Bafalt; die zwei andern Zeldfegel waren minder hoc. Sen, 
ſeits derfelden gegen Dften fehlen das Land eine offene Ebene, 
ſũüdwaͤrts dehnte ſich eine dunkle Bergkette aud, aber der ganze 
Gefihtöfreid, fo weit dad Auge reichte, bot für Menfchen 
und Vieh nichts dar ald einige Heine Streden dürren Grafes 
und das Waſſer ded Baches; nichts Grünes zeigte fich, nichts 
als die verbrannte unfruchtbare MWüfte, die feine Drenfchen- 
kunſt je dem Anbau gewinnen kann. Nah einem fpärlichen 
Abendeſſen legten wir uns in die Wolldecken gehüllt nieder 
anter dem hellen Sternenfirmament, und ſchliefen fanft nach 
der mübfeligen Reife. Gegen Mitternacht erwachie Ih; es 
war eine herrliche Nacht, die Sterne ſchienen Meiner als in 
minder hoben Lagen, aber darum nicht minder fhön. Es 
war Mitternacht, denn die Wölfe begannen zu heulen und 
diefe halten ihre Zeit fehr genau ein. Ich batte kaum ben 
Anblick der fhönen Sternennaht genofen, als diefe ſchlaf— 
Iofen Scildwahen der Wülte ihre mitternächtlihes Geheul 
erhoben, dad von Mudel zu Mudel fortgepflanzt endlih in 
den fernen Thälern fib in dem Schweigen der Nacht verlor. 
Es ift die ein merkwürdiger Inftinct dieſer Thiere. Sobald 
das erfte Morgenlicht im Oſten erfcheint, ftimmen fie in den 
Prairien des Weſtens ihr Morgengeheul an, dad mit dem 
Schritt der Zeit vom Welten des Miffifippi bis in die Tiefen 
der Zelfengebirge ſich fortnflangt. Den ganzen Tag ruhen fie 
ſchweigen d in ihren Höhlen. Uber ein zweites Geheul, furcht: 
barer und länger, wet um Mitternacht die. fhlafende Wilds 
nlß, und es ift ausnehmend merkwürdig, mit welcher Genauig⸗ 
keit fie die Stunden treffen. Wir folten fie in den naͤchſten 
Tagen noch oft hören, denn der Weg führte nicht mehr am 
Ufer des Flufes hin, fondern quer durch die Ebene, die all: 
maͤhlich zu immer bedeutendern Höhen anfchwoll, fo daß unfere 
Ausfiht fehr beihränkt wurde, und wie von den Höhen herab 
weder die. Windfluß⸗Verge noch die Anahnak:Kette fahen. 
Nach allen Richtungen bin hoben fi die todten, blattlofen 
Anfhwellungen ded Boden, zwifchen denen Wölfe und Raben 
daufen, deren Geheul und Gekraͤchz aus bungrigen Kehlen zu 
kommen ſchien; wir Fonnten in der That nicht errathen, wor 
von fie im diefer Dede fih mährten. 


Am folgenden Morgen, den 2öften, werd allmaͤhlich der 
Boden minder unfruchtbar; im Thale des Flufes ftanden 
Fünge, kräftige Baumwollenbäume, Steinbeerbüfche und ſchwarze 
lern, die und hoffen ließen bald Grad und Blumen au ſehen 
und die Fühlen Quellen der Hochlande, die zwifgen und und 
dem großen Bärenfluß lagen, zu erreichen. Der Tag aber war 
ſchwul, und der Staub hing über ung, wie der Dampf eines 
Dorfs an einem ſtillen Maimorgen. Gegen Mittag über: 
ſchritten wir den Fluß und hatten kaum und aus dem Buſcqh⸗ 
Bert längs demfelben herausgemacht, ald Jim einen fdarfen, 
ſchrillen Ton audftieß und anf einen einfamen Reiter deutete, 
der eine Viertelſtunde von und fein Pferd die Höhe aufwärts 
Ang entgegentrieb. Als Achter Vergidger Fam er im Galopp 
auf ung zu gefprengt, geüßte und mit einem herzlichen Haͤnde⸗ 


den® und zeige und an, daß er nah Brownd Hole gebe, 
um feine Frau and fein fonftiges Beſitzthum wieder zu fehen. 
Madifon Gordon — fo hieß der Jäger — iſt ein Heberreft jener 
großen Zagdzüge der amerikaniſchen Pelzcompagnie, die meiſtens 
in Brownd Hole den Winter zubringen, Ich glaube in der 
That, die Eigenthümer dieſes Poftens find ſaͤmmtlich Trappers 
der Compagnie, welche durch den langen Aufenthalt in den 
Gebirgen ben Geſchmack am civilifirten Leben ganz verloren 
und fih nun bier niedergelaffen haben, niht nur um eine 
ihren Neigungen angemeffene Lebensweife zu führen, fondern 
auch um ihre Iuftigen alten Gefährten mit ihren Erzaͤhlungen, 
Scherzen und Liedern um fih zu vereinigen. Gordon, wie 
alle andern Trapper, die ich in den Bergen fah, erflärte fi 
überzeugt, daß fo wenig Biber, fo wenig Wild und fo viele 
Gefahren jept im Gebirge ſich fänden, daß „ein Weißer bier 
nichts mehr zu thun habe; er ftehe defhalb im Begriff feine 
Squaw und all fein Befigthum zu bolen, dann den Columbia 
binabzugehen und ſich im Thale des Willamette anzufiedeln. 
Dieß ſey, fagte er, auch die Abfiht faſt aller Trapper, die er 
kenne; fie wollten ihre indianiſchen Weiber und Kinder mit 
fih nehmen, irgendwo in der Nähe fih niederlaſſen, je nad 
Umftänden den Boden anbauen oder der Jagd leben, und fo 
den Abend ibres Lebens unter den wilden Freuden diefer koͤſt⸗ 
lichen Wildniß zubringen. Gortſetzung folgt.) 


Vachricht von dem Keiſenden Caſtelnan. 

Das Echo du Monde Sarant vom 12 März meldet, daß neue 
Nachrichten von dem Grafen Gaftelnau eingelaufen find, welcher bes 
Fanntli von den Miniftern des Innern und bes Öffentlichen Untersichts 
mit einer wiffenfchaftlihen Miſſion nah den Gentralprovinzen Süd⸗ 
amerifa’s beauftragt if. „Ende Detobers hatte diefer muthvolle Reis 
fende Goyaz verlaffen, um fih nah Cuyaba und dem (faft fabelhaften) 
See Zarayes an den Gränzen von Brafilien und Peru zu begeben. 
Der Baraguayfirom, welcher in den Gebirgen von Arinos entfpringt, 
durchflleßt den Rarayes⸗-See. Hr. v. Caſtelnau hatte yon Rio aus die 
Provinzen Minas und Goyaz durchzogen, und war, nachdem er ſich 
einen Monat lang in ber Hauptflabt der letztern Provinz aufgehalten, 
wieber aufgebrochen, um bie faf unbekannten Stripe im Süden der 
Provinz Para zu befuchen, Er fuhr den Rio Araguay hinab, ten feit 
20 Jahren Fein Reiſender befucht hat, und Fam zurüd, indem er ven 
Fluß Torantins hinauffuhr. Während diefer Reife von mehr als 800 
Lieues hatte Graf Gaftelnan Gelegenheit die Sitten verſchiedener Völker 
kennen zu lernen, bie bis jegt auch nicht dem Namen nach befannt 
waren. Hr. v. Gaftelnau will in kurzem wieder nach Guyaba aufbrechen 
und feine Reife durch den amerifanifchen Continent fortfegen, wo er 
auch die alten Denkmäler an den Gränzen des peruaniſchen Gebiets zu 
unterfuchen gedenkt.“ (Wir werden den Bericht des Grafen Caſtelnau 
an den Minifter des Sffentlichen Unterrichts vom 22 October vorigen 
Jahres demnähft mittheilen.) 


Panama und eugranada. 
Echluß.) 
Angelodt durch dieſe Verficherungen und durch den Wunſch, ein 
der Republik fo guͤnſtiges Unternehmen ausgeführt zu ſehen, bewilligte 


338 


der Congreß von Neugranada durch Decret vom 30 März 1838 ben 
55. Augufin Solomon und Comp. ein Privileglum für die auf dem 
Iſthmus von Panama ins Werk zu fehenden Verbindungen jeber Art, 
and ſtellte im Fall der Ausführung große Vortheile in Ausficht. Aber 
trot des Decrets und den ber Gompagnie gewährten Vortheilen ver« 
gingen mehrere Jahre und die Sachen rüdten nit vorwärts, worauf 
endlich die franzäfifche Regierung befchloß ſich Licht über die Sache zu 
verfcpaffen, und durch Hinſendung von zuverläffigen Leuten bie Brage 
Über die Möglichkeit einer Verbindung beider Meere zur Entfcheidung 
au bringen. 

Die hingefandten Perfonen waren der Mineningenieur Garella und 
Hr. Courtines, der bei mehrern Gelegenheiten, namentlid in ber Er» 
bauung einer fehwierigen Straße durch bie Pyrenäen, Beweiſe eines 
großen Talents gegeben hatte. Diefe beiden Ingenieure kamen am 
Anfang des Jahres 1844 zu Panama an und machten fich augenblicklich 
an bie Arbeit. Hr. Courtines, der mit dem Terrainſtudium und ben 
Nivellirungsarbeiten beauftragt war, brachte vier Monate bamit zu, 
den Iſthmus Metre für Metre zu uuterſuchen. Er führte 20 Neger 
mit fi, die er zur Arbeit abgerichtet hatte, und bildete ein kleinet 
Lager. Jeden Abend hing er feinen Hamak an einen Baum auf, aber 
felten ging eine Nacht ohne Deläftigung vorüber, bald war es ein 
Tiger, den man im Wald brüllen hörte, bald eine Schlange, melde 
die Neger im Augenblid tödteten, wo fie ſich ins Zelt einfchleichen 
wollte. 

Die Arbeit war unter die Neger gleich vertheilt: die einen hieben 
Pfoſten zu, hieben die Bäume nieder, um einen Weg in den Wald 
au bahnen, oder hielten ihm bei der Arbeit die Suflrumente Die 
andern beforgten alle für den Unterhalt nothwendigen Gegenſtände, 
gingen alle brei Tage nach Chorrera, einer Meinen Stadt in der Nähe 
von Panama, um Lebensmittel zu holen, bereiteten bie Speifen und 
trugen ben Arbeitenden ihre Nahrung zu. So ging das Geſchäft fort, 
and alles that unter ber Leitung des Directors feine Pflicht. 

Der Iſthmus von Panama iſt von der Andenfette durchzogen, 
melde die ganze Breite des Iſthmus einnimmt, und deren Höhe an 
der niederfien Uebergangsftele 430 Metres beträgt. Dieb macht bie 
Anlage eines Canals ausnehmend ſchwer und vor allem fehr koſtbar. 
Ein Canal müßte, um feinen Zweck zu erreichen, Schiffen von 7 bis 
800 Tonnen den Durchgang geflatten, und nach der neueften Berechnung 
der Ingenienre wenigſtens 6 Metres Tiefe haben, die Schleußen aber 
gwifchen beiden Thoren 60 Metres Tang und 12 Metres breit feyn. 
Die Gefammtlänge des Canals wäre etwa 60 Kilometres, da man 
einen Fluß benügen könnte, der die Länge des Canals bedeutend ers 
mäßigte, die Zahl der Schleußen wäre 70, unabhängig von einer 
Regulirungsfchleuße an der Mündung des Canals nach dem ftillen 
Meere hin. Die Gefammtausgabe für diefe große Arbeit würde nach 
den mäßigften Berechnungen 70 bis 80 Millionen (Franken?) betragen, 
und was die Koften merklich fleigern würde, iſt die Nothwendigkeit, 
gewiffermaßen zwei Häfen zu graben, ba tas Meer an beiden Ufern 
nicht fehr tief if. 

Die Miffion der HH. Garella und Gourtines wird die Bolge 
gehabt haben, der Welt zu zeigen, daß die materiellen Schwierigkeiten 
nicht unäberwindlich find und daß der Ganal möglich if. Dieß if 
ohne Widerſpruch die beſte Unterſuchung, die bis jegt noch angeſtellt 
wurde, und man wird bie aufgenommenen Plane immer mit Nugen 





zu Rathe ziehen; aber das Hinderniß liegt in der großen Ausgabe, bie 
noch ũberdieß fo mäßig wie möglich berechnet if, und in der Schwierige 
keit, die nötpigen Gelber zu Erbauung des Kanals zufammenzubringen. 
So wenig man alfo bie Unternehmung als unmöglich anfchen darf, fo 
werben doch noch lange Jahre verflichen, ehe fie zur Ausführung Fommt. 

Die Gompagnie, welche eine Goncefflon’ zur Ausführung einer 
Verbindung zwiſchen beiden Meeren erhalten hat, hat nun dem einzigen 
ausführbaren Plan angenommen, und bildet eine Geſellſchaft, um eine 
Gifenbahn anzulegen, welche von der Bay von Limon, dem güuſtigſten 
Bunft an ber atlantifchen Küfe, ausginge und bei Panama endete.’ 
Auf diefe Art wären beide Ufer auf eine Art verbunden, bie dem 
Iſthmus den Durchgang der Waaren von beiden Seiten her fihern und 
ihn mit allen amerifanifchen Rändern in fortwährenden Verkehr brächto. 
Jet beſteht nur ein ganz fehlechter Weg von Ghagres nach Panama, 
der völlig unzureichend iſt. Der nach den genauen Unterfuchungen be& 
Ingenieurs Gourtines entworfene Plan zu einer Elſenbahn würde feine 
unmäßigen Ausgaben erfordern und könnte binnen zwei Jahren fertig 
feyn. Er würde dem Lande Bewegung und Leben zurüdgeben, Handel 
und Reichthum in feinen Schooß zurädführen und in einigen Jahren, 
wenn dadurch der Iſthmus ein anderes Anfehen gewonnen und alle 
Nationen feine Wichtigkeit eingefehen hätten, wenn alle Theile des 
Gebiets vollſtändig unterſucht wären, endlich auch ernſtlich an einen 
Canal denken laffen. 

Der Iſthmut von Panama tft einer der fruchtbarften Striche bes 
amerikaniſchen Gontinents; er iſt mit fehönen Wäldern bedeckt, in denen 
man Palmen, Platanen, Mangos, Drangebäume, Acajou, Eifenholz 
und alle Arten von Färbehölzern findet, Er vereinigt dic Probucte 
der Antillen mit denen der heißen Zone. Reis, Mais, Bananen, 
Gacao, Kaffee, Sarfaparile, Kautſchuk, Vanille, Jalappa, Zuckerrohr 
gebeihen in Jülle; ſchöne Blüffe bewäſſern und befruchten den Boden; 
zahlteiche Minen enthalten in ihrem Schooße noch unerforfchte Reiche 
thümer. Das Klima iſt nicht ungefund, und noch niemals if die 
mörberifpe Per des gelben Flebers dahin gedrungen. 


Miscellen. 


Echinocactus Steinesii. Die Echinocactus flammen bei— 
nahe alle aus dem Hochlande von Merico, und der Diftrict, wo man 
fle in größter Menge findet, ift San Luis Potofl. Bon hier hat ein 
Hr. Staines eine Art nah England in die Gärten von Kew geſchickt, 
welche von Hrn. Hoofer Ech. Stainesii genannt wurde, Es iſt bie, 
größte in Europa befannte Art; das Gewicht betrug, nachdem bie 
Barzeln gänzlih von Erde gereinigt waren, 116 Kilogramme, die 
Höhe vom Hals an über 1 Metre, der Durchmeſſer 60 Gentimetres 
(etwa 2 Fuß). Das Exemplar iſt volllommen gut erhalten in Kew 
angelangt, und hat auch kurz, nachdem es eingefegt worden, Blumen 
getragen, über hundert, die fih am Gipfel entfalteten, von der Erdße 
der Opuntia, aber orangefarb. (Echo du Monde Savant. 13 Sehr.) 

. 


Das Skelett der in Dftindien gefundenen foffilen 
Riefenfhildfröte, eine der Arten, bie in der indiſchen Mythologie 
eine fo große Role fpielen, wurde kürzlich der Londoner geologifchen 
Geſeliſchaft zugefhidt. Es iſt das einzige feiner Art in Europa and 
wurde am Zuße des Himalaya in einem Thonlager gefunden, das auch 
foffile Knochen von Maßodonten, Nilpferden, pinoceroffen u. ſ. w. 
tiuſchloß. Die Gefammtlänge des Thieres iſt 18 Buß 7 Bol, des 
Schildes 12 Buß 3 Zol. (Echo du Monde Savant vom 42 März.) 


Berlag der I, G. Gotta’fchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dre Ed. Wibenmann! 
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Profeſſor Latham über den Mrfprung der amerika- 
5 nifhen Basen. 


Seit einiger Zeit äußert fih Prof. Latham bald in der 
einen bald in der andern englifpen Gefellfhaft, namentlich 
in der neuerftandenen ethnologifchen, über Voͤllerverwandtſchaf⸗ 
ten überhaupt, und namentlich über die der amerikanifchen. 
Seine Studien gehen Hauptfählih von der Sprache aus, und 
diefe ſcheint nun allerdings ein Hauptkennzeichen, fie iſt aber 
bekanntlich nicht das einzige und noch dazu vieleicht das 
ſchwierigſte von allen. Geine Bemerkungen fheinen und eis 
nen ſtarken Zug von Oberflaͤchlichkeit an ber Stirne zu tragen 
und manche find mehr ald gewagt. Da ihm indep feine viel 
fache Beſchaͤftigung mit diefen Gegenftänden notäwendig einen 
Ueberbli geben muß, fo beben wir aus zwei feiner neneften 
Vortraͤge, von denen der eine „über den Urfprung der mexi⸗ 
eanifhen Nacen“ in der Föniglihen Gefellfhaft zu London am 
3 Febr., der andere „über die Ethnographie des wertlichen 
Amerika's“ in der ethnologifhen Gefellfhaft zu London am 
19 Gebr. gehalten wurde, die Hauptſache aus, weil feine 
Anfihten, wenn auch nicht über den Urfprung der amerikani: 
Then Racen, doch über den Zufammenhang der noͤrdlichſten 
Voͤlker Amerika's einiges Licht verbreiten, wenn wir fie gleich 
vielfach für falfh halten muͤſſen. Seine Lucubrationen über 
die indogermanifhen, femitifhen und afrikanifhen Sprachen 
laffen wir dabei völlig dahingeftelt, da fie hier billiger Weife 
in keinen Betracht kommen Tönnen. 

Lathams Angaben zufolge finden fich in Nordamerika eilf 
Sprahengruppen, die zum Theil in fehr viele Dialekte zers 
fallen, aber auch die Gruppen ſelbſt find nicht von einans 
der gänzlich verfhieben, fondern vielfach im einander überger 
sangen und verfhmelzen. In Südamerika beftehen 7 Grup⸗ 
sen, gleichfalls in fehr viele Dialekte gefpalten; die Sprache 
der Waraus (Guiana) iſt die vereinzeltfte, aber das Peſcheraͤh, 
die Sprache des Feuerlandes, welche bis jetzt nicht näher bes 
ſtimmt wurde, rehnet Hr. Latham zum Patagonifhen. Die 
Schwierigkeit ded Studiums der amerikaniſchen Sprache ent: 
Tpringt hauptfaͤchlich aus dem fehr verwidelten Bau der Worte, 


da alle vielfpibig find, oft 17 Spiben haben und in den Wur⸗ 
zeln felbft zufammengefegt find. &o find die Gemente biefer 
Eprache verfiedt, aber es ift den Philologen gelungen, die 
sufammengefegten Wörter zu zerlegen und ausfindig zu ma» 
Ken, daß ihre einfahften Wurzeln den Worten der einfplbigen 
Sprachen Dftafiend entſprechen. Hr. Latham fcheint anzunehs 
men — denn in den uns vorliegenden Mittheilungen im Athe⸗ 
naͤum und der Liter. Gazette vom 8 März iſt ed nicht bes 
ſtimmt gefagt — daß die Sprachen Nordoftafiens mit den ein— 
folbigen Sprachen des füdlihen DOftafiend im wefentlihen zu⸗ 
fammenfallen, eine Behauptung, die wohl noch mandem 8wei⸗ 
fel unterliegen dürfte. Chenfo zweifelhaft erſcheint die Bes 
hauptung, daß die Aehnlichkeit der Eskimoſprache mit den 
amertlanifchen augenfheinlid fey, und in der That alle ame⸗ 
rikaniſchen Gruppen fih auf dad Eskimo zurüdführen laflen. 
(all Ihe american Languages may be traced into the Esqui- 
maux). Die Eskimos und die Rothhaͤute find phyſiſch zu ſehr 
geſchieden, ald daß wir ohne die allertriftigften Beweife eine 
ſolche Merwandtfhaft annehmen bürfen, und Hr. Latham 
ſcheint feine Unfiht felbt zu widerlegen, indem er an einer 
andern Stelle fagt: „in einem Theile Amerika's (in dem weit 
lichen Gebiet) fey die Sprache der Colufhen und der Eski⸗ 
mos vermifcht,” denn gerade von diefen Coluſchen fagt er: „in 
den Gegenden uni Coofd Cinfahrt und den Berg Eliad fol. 
eine zweite Race erfheinen, welche von den Eskimos ſcharf by‘ 
a broad line of demarcation) geſchieden iſt. Dieß find die Co⸗ 
luſchen, welche man allgemein den Eskimos gegenüberſtellt.“ 
Dagegen ſchildert Latham die Stämme, welche am noͤrdlichen 
Ocean und unmittelbar ſuͤdwaͤrts von der Behringsſtraße wohnen, 
die Tſchuktſchen, Tſchugatſchen, Cadiald und Aleuten als Eds 
timos. Wenn nun die Coluſchen von den Eskimos ſich fo 
fehe unterfceiden, fo muß auch die Verſchiedenheit von den 
übrigen Stämmen nicht unbedeutend feyn, und jebenfals be= 
ginnt dann mit den Coluſchen ein anderer amerikaniſcher 
Stamm, der nicht zu den Eskimos gehört, und durd feine 
Zahl viel bedeutender erfcheint, als die nördlicher wohnenden 
Estimos. Hr. Latham rüpmt die zahlreichen Hülfemittel, 
welte die ruſſiſche Regierung und die ruffı fh » amerikaniſche 
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Compagnie zur Kenntniß der Sprache und Sitten biefer 
Stämme geliefert, aber Hr. Latham fcheint die Wocabularien 
— ohnehin oft arge Irrlichter — nicht ſonderlich benüßt zu 
haben, wenn er daraus nichts als einen ſolchen Galimathias 
von Stammnamen ewtniimmt, deren eu etliche zwanzig auf: 
zaͤhlt. Gegen die Verwandtſchaft der Eolufhen und Eskimos 
ſprechen feine eigenen Worte und gegen die dee Eſskimos mit 
den amerilanifhen Rothhäuten fo viele phyſiſche Anterſchiede, 
daß wir volles Recht haben, den ganzen Wirrwarr von Na: 


men und Sprahen ald ein höchft unbedeutended Zeug bei 


Seite zu werfen. Das wirkliche Mefoltat möchte aur die 
Verbreitung der Eskimos ſeyn, welche viel größer fcheint, ald 
man gewöhnlich annimmt. 


Ein Bag durch Die Felſengebirge. 
Wanderung von Browns Hole nach Fort Hall. 
(Bortfegung.) 


Das Land wechſelte jeßt bedeutend gegen früher: ftatt der 


barten fteinigen Hocebenen oder der unfruhtbaren Berge von 
Lehm und Sand, wo fih oft Tage lang nit Gras genug 
fand, um ein Duzend Pferde auch nur einen Tag lang zu 
nähren, waren jeßt die Bergabhänge grün, wie die Felder in 
den Vereinigten Staaten im Mai, kleine Bäche plaͤtſcherten 
durch die Thaler und die Blumen dufteten, wie im ſchoͤnſten 
Frühjahr. Es war aber auch wirklih Mai bier: der Schnee 
war vor kurzem erſt verfhwunden, und noch fpäter war Regen 
gefallen. Es war dieß die Waſſerſcheide zwifhen dem Speetd- 
kadee und dem großen Bärenfluß, aber feine Bergkette; von 
dem hoͤchſten Punft aus gefeben, erfhien fie wie eine Hoc: 
ebene, die in leichten Wellen anftieg, aber doch hoch genug 
über den oͤden Wuſten im Dften lag, um Feuchtigkeit aus ben 
Wolken anzuziehen. Indeß blieb der Boden zu arm, um Holz 
zu tragen; nur Grad wächst üppig, und dieſe Stellen bilden 
einen feltfamen Sontraft mit ben von rothem und weißem 
Sand bededten Strichen. Hier Liegt der Schnee neun Mos 
nate des Jahres hindurch, uud wenn er endlich vor der wars 
men Sonne des Zunius und Julius weicht, iſt ider Boden 
faft in einem einzigen Tage mit grünem Grafe bededt. Gegen 
Sonnenuntergang titten wir einen ftellen, mit Zelöblöden 
überfäeten Abhang hinab, und ſchlugen Hier an einem kleinen 
nordwärtd fließenden Bache ein Lager auf. Mein unermübd- 
Ucher Jim erlegte bier eine Antilope — ein unerwarteted 
Glück, denn nah allen Berichten über diefen Thell meines 
Weges erwartete ich von bier an farten zu müffen bie ich 
ort Hal oder meines Lebend Ende erreicht hätte. 

Der Bad an dem wir lagerten, war ein oberer Zufluß 
des großen Bärenflufes, der hauptfächlich, wo nicht ausſchließ⸗ 
lc, den großen Salzfee nährt. Wir zogen längs dem Fleinen 
grünen Thal hinab und erreichten den Hauptfluß ‚gegen 12 
Uhr; er war 25 Fuß breit, 2 Fuß tief und floß ziemlich raſch 
über ein Bett von drannem Sand und Kied hin. Mir hielten 
an, um unſern Thieren Ruhe zu gönnen, und zogen dann 
noch eine gute Strede am Ufer hinab; die Berge, die das 


Flußthal einfchloffen, waren von koniſcher Bor, 500 bis 2500 


Fuß über dem Waſſerſpiegel des Fluſſes hoch, bie Uferſtriche 
theils mit rauhem Graſe, theils mit Eſpen, ſchwarzen Birken 
und Weiden bededt. In den Bergſchluchten ſchauten bie und 
da Nppie wuchernde Vaumgruppen zwiſchen ben ſchwarzen 
Felſenwaͤnden hervor. Als wir am andern Morgen früh aufs 
brechen wollten, amd eben den Gurt unferer Gattelpferde — 
das lebte Geſchaͤſt deim Lageraufbruch in den Bergen — felter 
sogen, erblidte Jims Adlerauge in ber Ferne etwas Verbdäaͤchti⸗ 
.ged. Alsbald wurden neue Zändhätchen aufgefeßt, ſchnell zu 
Pferde geſtiagen und hinter einer Butrilade von Geltsüne 
Plag genommen, um Zahl, Farbe und Abſicht der unwill⸗ 
fommenen Beſucher zu erforihen. Jim blidte durchs Ger 
bufch mit der vollen Anftrengung indianifher Worfiht. Es 
war ganz der Drt für Streifzüge von Sioux, Kraͤhen oder 
Schwarzfüßen, und dieß Erfcheinen fo früh am Tage war ein 
Umſtand, der ſtark nach Bogen und Pfeilen roch. Bald jedoch 
eitt Jim and dein Verfted hervor und galoppirte einem Fremden 
ensgegen. Ein Smüttela der Hände und allerlei Verdrehungen 
des Geſichts und wunderliche Gebärden zum Zeichen ded gegen» 
feltigen Erkennens folgten einander, und ein ſchwaͤrzlicher alter 
Trapper näherte fih unferer Schaar. Es war niemand ges 
ringeres ald der berühmte Bärentödter Meek, der im Mufeum 
von St. Louis abgebildet ift, wie ein ungeheurer grauer Bär, 
der ihm die Finger und ben Daumen der linken Hand abges 
biffen hat, die Tatzen auf feine Schultern legt, während Meet 
ihm dad Jagdmeſſer mit der rechten Hand tief in die Kehle 
ſtoͤßt. ) „Guten Morgen, wie geht's ?“ redete er mich an; 
„fremd in den Bergen, nicht wahr?“ Ehe ich ein Wort ants 
worten Fonnte, fhlug er uns vor, eine Antilopenfahulter, bie er 
noch bet ſich hatte, mit ihm zu verzehren; aber wie waren 
einmal im Sattel, wollten die Morgenkuͤhle nicht verlieren, 
und dankten ihm für feine freundliche Einladung mit der 
Verfiderung, daß wir felbft noch Fleiſch hätten, Als er hörte, 
daß mir nah dem Columbiafluß rekbten, benahrictigte er 
ung, daß wir wahrfeinlih mit den Durchbohrten Nafen (Nez- 
peroes-Indians), welde eine Tagreife 'von Fort Hal am Salmen⸗ 
fluß lagerten, den Weg hinab machen würden; er felbft ſey 
auf dem Wege nah Browns Hole um feine ‚Fran und fein 
fonftiges Eigenthum **) zu holen und dann fi ihrem Lager 
anzuſchließen; die Indianer würden ihre Lagerpläge in etwa 
sehn Tagen verlaffen. “ 

Diefer Mann iſt gleichfalls ein Ueberreſt der Zagbzüge 
der amerikaniihen Pelzcompagnie. Er kam vor langen Jahr 
ren in die Gebirge und bat fo lange mit Indianern in Ber 
meinſchaft gelebt, daß er ihnen in den Sitten völlig gleicht; 
derfelbe unruhige, ftetd wachſame Ausdruck der Augen, dies 
felbe unnatuͤrliche Gefticulation im Gefpräc, diefelbe Abneigung 
gegen dad Sprechen, wenn ein Zeichen, eine Verdrehung des 
Geſichts oder des Körpers oder allenfals auch eine Bewegung 





*) Er ſelbſt ſchilderte aber den Kampf anders, auch hatte es nicht 
die Singer babei verloren. 


**) Dafür ift des euriofe Ausdruck „possibles‘‘ gebraucht. 
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der Hand den Gedanken ausdruͤat, kurz er if in allem, im 
Stehen, Gehen und Reiten — bis auf die Farbe — ein India⸗ 
ner. Als er wad Rebemohl fegte umb zum Wegreiten ſich au⸗ 
ſchickte, bemerkte ex wo: „Haltet Eure Augen wahfem vor 
den Sqhwarzfüßen. Sie ſtreifen um bie Bierquellen herum, 
mb, balt! — mein weißed Roß war eines Abends im Lager 
fer mude, ich mußte mein Gerät vergraben (cache) und es 
zuruͤcklaſſen; bedient end feiner, wenn ihr koͤunt und nehmt 
«3 mit nad bem Fort.” So ſprechend trieb er fein müdes 
Tier zu einem Trabe an und mar bald in dem Buſchwerk 
des Thales verſchwuunden. Meet war augenſcheinlich fche arm 
und hatte kaum genug Kleidung feinen Leib zu beten. Waͤh⸗ 
zead er mit und ſprach, wehte ein kalter Wind das Chal ber: 
auf und machte ihn zittern wie ein Eſpenblatt. Er ſprach 
von feiner ärmlichen Lage und beklagte fi über die Ungerede 
tigkeit feiner früheren Brodherren, Dis geringe Belohnung, 
Die er für die audgeftandenen Müpfeligfeiten und Gefahren 
erhalten — eine Klage die ich von jedem Trapper hörte, den 
ich auf der Beife getroffen. 

Das Thal öffnete fi, während wie an ber Nordfeite uns 
teen Weg verfolgten, immer mehr, Boden, Waller und Weges 
tation fo ziemlich diefelben wie früher. Die Berge auf bei⸗ 
den Seiten entfernten und heben ſich in felfige ſchroffe Ket⸗ 
sen, die in dunkeln drohenden Maflen wild durch einander 
gethärmt waren. Aus den Belfenfpalten hervor ragten zahl 
teiche Imergcebern, !ber Bergflachs wer in üppiger Fülle und 
reif. Die Wurzel. glich der von perennitenden Pflangen, die 
Bafex aber war die der gewöhnlichen Jahrespflanze in den Stanten, 
auch Blume und Samengefäße find diefelben; jedoch der Same 
felbft war viel Heiner and von dunkelbrauner Farbe. Dieß 
Thal ift das Kornfeld und der Wurzelgarten der Schoſchonis, 
dem bier wachen eine Menge efbarer Wurzeln, bie fie im 
Monat Auguft ausgraben und für ben Winter trocknen. Auch 
findet fih bier ein Grad, das einen Samen trägt halb fe 
groß wie ber gewöhnliche Roggen und aͤhnlich in der Form. 
Auch diefen ſammein und troduen fie und heben ihn auf in 
Lederſaͤckken für die „Beit de6 Mangeld.” Diefe Indianer hats 
vom ihre Wurzeln u. f. w. wenige Tage vor unferer Ankunft 
gefammelt, aber die Ernte war fo fchmal ausgefallen, daß 
fe kaum zu ihrem Unterhalt während ihres Aufenthalts hin⸗ 
seite; um aber bie Feinde zu hindern dasjenige zu ſam⸗ 
mein, was ihnen allenfalld entgangen feyn mochte, ftedten 
fie große Strecken des fruchtbarften Theils in Braud. Wir 
hatten am diefem Tage 30 Meilen zurüdgelegt, kblugen Nachts 
unfer Lager in-einem bichten Gebäfh von ſchwarzen Clern 
anf uud verzehrten unfer letztes Fleifh, obwohl wir vor un: 
ferer Ankunft zu Fort Hal, vier Tagemärihe, keine Ausſicht 
batten anderes zu befommen. 

Am folgenden Morgen ftanden wir mit der Sonne auf, 
amd fanden, nahdem wir eine Stunde lang geritten waren, 
Meets weißes Roß. Es kam im Galopp auf und zu, mit 
hellem Wiehern. Jim fegte jegt fein edles Thier in raſchen 
Gang, wies dabei auf den Boden, legte den Kopf auf bie 
eine Schulter des Pferdes und fchnarchte; dieß follte bedeuten, 


daß unfer naͤchſter Schlafplatz eine fehr lange Tagreife ents 
fernt fep. Und wer mit dem Mienenfpiel der Indianer vers 
traut war, konnte aus feinem Geſichte den Entſchluß abneh⸗ 
men, dieſes Ziel vor Abend zu erreichen, mochten die Folgen 
auch ſeyn welde fie wollten. Und fo geſchah ed au, Mei 
Sonnenuntergang kochte unfer Feldkeſſel mis einem Yeliken, 
den wir an ben Dampfbootquellen“ erhalten. Dex Theil des 
Thales, den wir Beute zuruͤckaclegt, war fait allenthelben mit 
einer biden Dede rauhen Graſes übergogen, was nebit einigen 
andern Andeutungen mid zur Vermuthung brachte, der Bor 
den möchte. wicht unfrubtbar ſeyn, namentlich wenn man das 
Waſſer des Fluſſes benügte, um die Gelder zu bewällern, 
Allerdings war ber Mangel an Holz ein großes Hinderniß, 
doc Fein fo großes, daß man nicht glauben follte, dad Thal 
des großen Baͤrenfluſſes koͤnnte im Laufe der Zeit ein Wohn: 
fig gebildeter, fleißiger Menfchen werden. Seine Rage, fo ent⸗ 
fernt von beiden Meeren, kann folge Hoffnungen nur fleigern, 
befonderd wenn man erwägt, daß die befte mit Wagen fahr: 
bare Straße von den Staaten nach dem Dregongebiet und 
Californien duch dieß Thal führt. Dad Nordende des grogen 
Salzfeed folte von unferm dießmaligen Lagerplap nur 30 M. 
entfernt ſeyn umd zwiſchen diefen beiden Punkten find die 
Berge au beiden Thalfeiten fteiler und zerriffener, dad Wafler 
im Fluſſe Rärker, der Boden fruchtbarer und die Laudſchaft 
malerifcher als in ben obern Streden, Eine Menge Zuflüffe 
münden fih von Oſten ber ein, eine Auzahl kleinerer, 
teigeader Thäler Öffnet fi innerhalb der ſchwarzen Gebirge, 
und um ben See ber an der Cinmündung des Fluſſes if 
Waſſer und Boden vortrefflig, Holz in Fuͤlle und der Paar 
lacht ia unbewoͤlltem Fruͤhling. 
(Schluß folgt.) 





Ausflüge nad) Ungarn. 
Dritter Ausflug. 


Saft zwei Stunden lang genofjen wir des zauberiſchen Aublickt von 
der Höfe nes Kohut herab, Bis un nie heftig brennende Sonne und 
der profaifepe Magen srinnesten, herabzuſteigen und Kaͤhlang nebſt 
einem Sräßftkl zu fuchen. Mic Regen an ver Eüdfeite zwiſchen 
Sehräpp und Granithiäden binab bis zur fogenannten Jangfernquelle, 
wo uns das vortreffliche Waſſer und einige ſubſtantiellere Vorräte aus 
dem Reiſeſack vos Nechtwäcters von Shyzuo fehr erfrifchien, Die Ante 
fipt vom der Jungfernquelle auf das Schloß von Murau hätte ums 
wohl noch länger aufgehalten, aber im Gebuͤſch erhob ſich sin Ranfchen 
und Kragen und vie gehörnten Grfährten unferes Nachtlagers drängten 
fih zus Duelle. Gern machten wir ihnen Plat und fliegen durch 
ſchattige Wälper und blühende Wiefen bequem hinab nach dem Staͤdtchen 
Rewucz, das allerliebſt hart am Buße ves Kohzut im Thal lag. Wir 
Hatten Feine Beit mehr uns mit dem hieſigen Seiſtlichen befannt zu 
machen, einem ädten Slawen, ver Spruͤchwoͤrter und Gegen bes Volks 
fammelt and dieſe venmägm herauszugeben gedenkt. Es war fon 
angefyanat und wir eilten nad Murau, an bem gleichnamigen alte 
berühmten Schloß. Wis wir im Gaſthof ans dem Wagen geſtiegen 
waren, fanden wir uns alsbald von einer Schaar zerriſſener, halbnackter 
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Zigeuner umgeben. Gin Haufe Eraufer Köpfe drängte fih am uns 
und firedte bettelnd bie ſchwarzen Hände gegen une. In biefem bunte 
ſchedigen Gedraͤnge jedes Alters und Geſchlechts machte fich ein hübſches 
Mädchen am kecſten bemerklich, augenfcheinlich wohl wiflend, daß der 
Dann feinen Tribut der Schönheit nicht verfagt. Es war bie bie 
erfte bübfche Zigeunerin, die ich fah, und was id von den Reigen 
dieſer Schönen gelefen oder gehört hatte, das fah ich jeht vor mir flehen: 
ein zarter Wuchs von mittlerer Größe, eine Bälle rabenſchwarzer Haare, 
ſchwarze Augen, ans denen Blige ſprühten, und ein Korallenmund mit 
Heinen ſchneeweißen Zähnen. Aber leider war dieſe reizende Geſtalt fo 
mit Schmug bededt, daß es nicht möglich war, ohne Ekel näher gu 
ige hinzutreten, und fie fchlen mit Wafler, Seife und Kamm noch 
niemals Bekanntſchaft gemacht zu haben. Dieb Zigeunervolf if ein 
wahres Mäthfel. Kommt man in irgend ein Dorf in Ungarn, fo fieht 
man am Ende desfelben einen Hanfen aus Stroh und Lehm zufammens 
gepappter Hätten, die mehr in die Erbe vergraben find, als ſich daraus 
emporheben. Dieß iſt das Zigeunerviertel, wo dieß Geſindel niſtet. 
Sobald eine Kutſche auf der Straße daher rollt, ſchwärmt aus dieſen 
Löchern eine Schaar ſonnenverbrannter nackter Kinder hervor, mit auf⸗ 
geſträubten Köpfen, wie die Habichte, und dieſe ſchreien und ſchlagen Purzel⸗ 
bäume fo lange, bis der Reiſende durch einen hinausgeworfenen Kreuzer 
fih von ber widerlichen Begleitung befreit. Außer dem Wahrſagen 
"and dem Diebſtahl treiben fie noch einige Gewerbe, namentlich das 
Schmiedehandwerk. In dieſem Pfuhl der Ärgften Noth if aber doch nicht 
jeder Gedanke an Ehrlichkeit bei ihnen verloren gegangen. Ich kenne 
einen Heren, deſſen Pferd auf der Reife ein Eiſen verlor, und der, 
am nicht größern Unannehmlichkeiten fich auszufegen, bei der nächſten 
Schmiede anhielt und den Zigeunerſchmied aufforderte, ihm fein Pferd 
an befeplagen. „Herr!“ fagte der ehrliche Zigeuner, „ih bin darin nicht 
fonderlich gefidt und Könnte Eurem fchönen Pferde einen Schaden 
thun; fahrt lieber noch etwas weiter und Ihr werbet bald einen ges 
ſchidtern oder Federn Schmieb finden.“ Die Nahrung biefer Menſchen 
RKimmt mit ihrer Wirthſchaft zufammen; gefallenes Vieh if ein Leders 
biffen. 

In Murau hielt uns in dem reinlichen, geräumigen Gafthof das 
Mittogemapl fo Tange auf, daß wir alsbald nach Beendigung desfelben 
uns aufmachten, um bie Trümmer des Echloffes zu befuchen und zum 
Nachtlager noch mach Mothenfels (cervrena skala) zu gelangen. Die 
Sonne brannte Fräftig auf uns herab, trog der bufchigen Buchen, in 
deren Schatten unfer Weg aufwärts fi wand, und es koſtete nus viel 
Schweiß, bis wir die Höhe erreichten. Außer dem Kynaft im Riefens 
gebirge habe ich Kaum je ein Schloß gefehen, das fich fo hoch über 
das Thal erhob, und doch if ber Weg zwiſchen den überwachfenen 
Velfen und mit der Ansicht auf das weite Thal ausnehmend angenehm 
und romantifh. Das Schloß Dbermurau hebt fi ſtolz umd trogig 
Über dem furctbaren Abgrund, und zeugt noch in feinen Trümmern 
von ber Kraft und dem Unternehmungsgeift ber Väter, Es wurde im 
Abten Jahrhundert von dem tapfern Jiskra von Brandeis, einem böhs 
miſchen Ritter, gegrändet, der die Würde eines oberſten Heerführers 
des Königreihe Ungarn erlangte. Dieb war der Mann, von dem ber 
Kanzler des dentſchen Reiche, Kaſpar Schlick, in feinem Briefe an 
Ulrich von Rofenberg, das Böpmifche aus Liebhaberel mit lateinifchen 
Broden durchflechtend, ſchreibt: Ille est precursor, qui preparare 
debet vias Domini (das if der Vorläufer, ber dem Herrn die Wege 


Bahnen fol), womit er auf Röuig Labielans anfpielt. Die Unbeng- 
ſamkeit der Böhmen des Aöten Jahrhunderts zeigt fich in biefen mäch⸗ 
tigen Burgen und Tähnen Thürmen noch bis auf ben heutigen Tag, 
aber die der Dede berandten Sinnen find von Moos und Neffeln Über» 
wachfen, und auf dem Hofe Fam uns flatt des gaſtlichen Hautherrn rin 
fpenes Reh entgegen, das uns einen Augenblick augaffte uud dann in 
vollem Laufe wieder unter den Schutthaufen verſchwand. Während der 
innern Kämpfe in Ungarn gegen bes Ende des 17Ien Jahrhunderts 
befand ſich im Befig viefes Schloffes Maria, die Wittiwe des bekanuten 
Rebellen Seci, und verteidigte folches hartnäckig gegen das fie belagerube 
Heer Kaiſer Leopolvs I und feine trenen Ungarn unter Auführung 
Weffelenyi's. Umſonſt verfuchte kriegeriſche Tapferkeit das Schloß gu 
gewinnen, bis endlich was Gewalt nicht vermochte, die Liebe gewann. 
Maria verlichte ſich In Weſſelenyi, überlieferte ihm ſich Felbft und ihr 
Befitzthum und der blutige Kampf endete mit einer Hochzeit. Weſſe⸗ 
Ienyi ließ fich fpäter, wohl von feiner Gattin angetrieben, in geheime 
Verbindungen mit den ungarifchen Mebellen ein und wurbe feinen 
Heren ungetren. Nach feinens plöglichen gu Obermurau erfolgten Tode 
führten die aufgefundenen Briefe und Schriften zur Catdeckung einer 
Verſchwoͤrung, wegen welcher Nedacdy in Wien, Zriny und Brangipant 
in Wieneriſch⸗Neuſtadt und Tattenbach in Grätz hingerichtet wurden, 
wie denn auch eine Grabſchrift in Wieneriſch⸗Neuſtadt ſagt: „in dieſe 
Grube find wir gefallen, weil ein Blinder den Blinden führte.“ Unſer 
Führer wies auf die mit Schutt Überbeiiten Räume hin und fagte, 
dieß ſey bie Gaferne, dieß Die Küche, dieß das Gefängniß nm. f. w. 
gemwefen. Das alles Icht noch im Andenken des Bolls, und mas bie 
Sade um fo glaubwürdiger macht, if ber Umſtand, daß ein munterer, 
Slowake uns auch die Stelle andentete, wo bei der erwähnten Belsgerung 
die kaiſerlichen Befchüge anfgeftillt waren, woran man vom militäriſchen 
Gefichtepnuft aus betzachtet auch nicht wohl zweifeln kann. 

Schon bedeckten die rieſenhaften Schatten ver Berge ben bunten 
Teppich der Wieſen und Selber im Thal, als uns beiflel, daß wie 
heute noch nach Rothenfele müßten. Mir rafften uns deßhalb auf, 
nahmen Abſchied von dem Schlofe Obermurau und fliegen über flache, 
von Bichtenwäldern eingefchlogene Wieſen in lieblicher Kühle hinab. 
Kaum waren wir aber bis zum Wald gelangt, fo Überrafchte uns die 
Dunkelheit und der Weg wurde äußerſt beſchwerlich. Nicht eine Ichende 
Seele war zu fehen. Nur ein cingelner Walache, ein Hirt im ſchwarzen 
Hemd, ben breiten, mit gelbem Blech eingefaßten Hut auf dem Kopf 
und die lange Art ſchwingend, ging um uns her. Diefe Walachen 
zeichnen fich felbR unter den ziemlich großen Slowaken, — namentlich, 
um die Quellen der Gran bieten die ſchlanken, großen Söhne Slawas 
einen erfrenlichen- Anblid dar, — durch ihre Größe aus. Sie leben 
ausſchließlich von des Viehzucht und ſcheinen verflamte Gelten zu feyn. 
Die Bergfpigen heißen bei ihnen no Turna, was an das celtifche 
Volk der Taurisker in Steyermark und an die dortigen, Tauern ge= 
nannten Berge mahnt. Wir gedachten aber jegt wenig an die Alter- 
thümer und die Geſchichte der Nachbarvdlker, denn der Weg nahm 
unfere Aufmerkſamkeit über die Maaßen in Anſpruch. 

(Bortfegung folgt.) 


Ein Lager von Seemufcheln wurde kürzlich von Hrn. Thirlet 
(Verhandlung der franzöftfchen Akademie vom 4 März) bei Tournus 
500 Kilometres von und 175 Metres Über dem Meere aufgefunden. 
Zwei der dortigen Muſcheln, Ostrea hippopas und Murex trunculus, 
finden ſich noch lebend an den atlantifhen und mittelländifpen Küßen. 


Berlag der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung — Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Widenmann, 


Nr. 





Bas Ausland 


85. 





Ein Tagblatt 


für 


Runde des geifiigen und fittlichen Lebens Der Völker. 


26 Min 1845.. 





i Bemerkmugen über die Keilfhrift zu Riniveh. 


Ein Engländer, der fih mit A unterzeichnet und feiner 
Angabe zufolge felbit in Perſien gereist iſt, theilt wieder 
um in der Literary Gazette (vom 8 Mai) einige Bemer: 


Tungen über dieſe Wltertgümer mit, die vielleicht für 
unfere Xefer von Intereſſe find, indeß fo weit nichts neues 
enthalten, ald die Alterthümer, wie ſchon geſchehen, der zwei⸗ 
ten affyrifhen von Cyaxares geftürzten Dpnaftie vindicirt find. 
Seine intereffanteften Bemerkungen betreffen die Inſchrif⸗ 
ten, deren bie Alterthfümer von Mefopotamien, Perfien 
und Adſerhaidſchan gemäbnlih dreierlei enthalten, die wir 
bis auf weitere Berichtigung Perfifh, Babploniſch und Me: 
diſch nennen wollen. Diefe verfhiedenen Arten von Keilin: 
ſchriften ftehen nicht immer in derfelben Ordnung: fo ent 
ſpricht z. B. im den dreifprahigen Infhriften von Hama- 
dan und Perfepolid die etſte Columne links der eriten Eos 
Iumne rechts in der dreifprachigen Inſchrift zu Wan; die dritte 
Columme rechts in ber Inſchrift von Hamadan entfpricht der 
mittlern Columne zu Perfepolis ꝛc. Weber die Bedeutung diefer 
verfhiedenen Anordnung wird man erft urtheilen können, wenn 
man nicht bloß die Infhriften entziffert hat, fondern au, was 
freilich dann nicht mehr ſchwer fepn dürfte, die Alterthümer den 
verſchie denen Dpnaftien und Königen zugetheilt find. In Bezug 


auf Niniveh ift nun zu bemerken, daß die dafelbft gebrauchte, 


Art von Keilfhrift der mittleren Columne in Hamadan, 
Wan und wahrfheinlih auch in Bifurun gleicht; fie erfheint 
minder complicirt als die babplonifhe und minder einfach 
als die perſiſche Keilfrift. Man bat diefe Art Schrift die 
mediſche genannt, obne genugfamen Grund, denn fie findet ſich 
zu Wan einzeln auf Denkmalen, die viel älter ald die dortigen 
dreifprachigen find, und man hat fie daſelbſt der Semiramis 
zugeſchrieben, während derfelbe Charakter gleichfalls einzeln auf 
mehreren alten Dentmälern in Sufiana und Elymais vor: 
kommt. Ebenſo findet man zu Niniveb auf Baditeinen,. die, 
Man in den Grundmauern von Gebäuden entdecte, welde augen 
ſcheinlich dem hoͤchſten Alterthum angehören, auf Cplindern 


(wie in Yalmpra Y und auf RBrugftüden von bebauenen Stei⸗ 


nen, meiſt Baſalt, die babyloniſche oder zum mindeſten geſagt, 
eine ebenſo verwickelte Schrift. Daraus geht jedenfalls hervor, 
daß zu Niniveh in verſchiedenen Zeiten zweierlei Schriftarten im 
Gebrauch waren. Wenn die verwickelte Form von Keilſchrift 
die aͤlteſte iſt, wie wir nach allen bis jetzt gemachten Entde⸗ 
dungen beinahe glauben müffen, und wenn fie in Babylon 
vor der medoperfifhen Groberung im Gebraub war, dann. 
können wir aunebmen, daß fie im ganzen afprifhen Reiche 
unter den frübern Dpnaftien in Unwendung kam. Man. 
möchte den ungewiffen Ausdruck „medifh“, welchen man jetzt 
der Mittelform gibt, noch eher annehmen, wenn allmäbs 
lich Modificationen der Schreibart eingeführt werden wären, 
und die Schrift nah und nah bie größte Einfachheit erlangt 
hätte durch die Perfer, welche die drei Schriftarten in ihren 


dreiſprachigen Infcriften verbanden. Man bemerkt im Aegyp- 


tifhen einen allmählichen Webergang der ideograppifhen Schrift 


in die pbonetifhe, und im Chinefifhen könnte ein ähnlicher 


Proceß vor fih gegangen feyn. Es ift aber fehr die Frage, 
ob ſich etwas Aehnliches mit der Keilfchrift zugetragen bat, 
und dieſer ſchwierige Punkt ließe ſich nur durch eine lange 
und „fehe genaue Unterfuhung über die Gefhichte der Keil 
ſchrift entfcheiden, wozu aber wohl die Sache noch bei weiten 
nicht binreihend unterfuht und gereift ift. Im Bezug auf 
Niniveh und die dafelbik entdedten Juſchriften ift fürs erfte 


‚bloß zu bemerken, daß, jene oben erwähnten alten Badfteine, 


Eplinder u. f. w. abgerechnet, die nur fraamentariſch ſich fin⸗ 
den, diejenige Keilfrift, welche man gewöhnlih die medis 
ſche nennt, in den von Botta entdedten Denkmalern auds 
fhlieglih vorkommt. 

Außer diefem ausſchließlichen Gebrauch der fogenauten 
medifhen Schrift ift an den Alterthümern von Niniveh der 
Umftand zu bemerken, daß night eine Spur von Säulen ſich 
findet. Dieſer Umſtand ſteilt die Ruinen von Niniveh im 
Charakter den babyloniſchen ohne Vergleich näher als den 
perfepolitanifen, tn denen die Säulen eine große Wolle 
fpielen. Hiezu kommt als Zierrath der Stier mit dem Men» 
ſchenkopf, ein rein femitifhes Symbol, das fih im Tempel, 
Bels oder Baals in der früheften Zeit von Babylon fand. 
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Allerdings fcheinen die Perſer dieß affyrifch-babylontfte Sym⸗ 
bol gleichfalls aufgenommen zu haben, wie die Bierratben 
Hamenslih an den Saulen zeigan; Ah aber der‘ khierifche 
Theil der Figur auf den Yerfepolitankfhen Denkmalen fo 
unbeftimmt ift, daß man fi vielfach geftritten bat, was es 
denn für ein Thier vorftellen folle, mag ald Beweis dienen, 
einestheild, daß dad Symbol ohne rechtes Verſtaͤmniß feiner 
Bedeutung von fremder Hand übernommen wurde, andern: 
theils aber auch, daß die Skulpturen von Chordabad in richtiger 
Zeichnung und geſchmackvoller Ausfübrung über den perſe⸗ 
yolitäntfchen ftehen. 


Ein Bug durch die Selfengebirge. . 
Wanderung von Browus Hole uach Fort Hall. 
(Schluß.) 

Die Hauptſache, auf welche alle gleichmaͤßig hinauskom⸗ 
men, beſteht darin, daß der Eee 200 Meilen lang, 80 bis 100 
breit, daß das Waffen fehr ſchwer und fo falzig iſt, daß ein 
Stutk Holz, welches man hineintaucht und dann an der Sonne 
trodnen läßt, mir weißem Salz ſich überziehen fol; die Ufer 
beftehen meiſtens and Anſchwellungen von Sand und unfrucht: 
barem braunem Lehm, auf den nicht hinreichend Feuchtigkeit 
fällt, um eine andere Vegetation als wilden Wermuth und 
Cactus gm tragen; alle Verfuche, den See in Kähnen zu ums 
ſchiffen, wurben nad ein: oder zweitägigen Verſuch aus Mans 
gel an friſchem Waſſer aufgegeben. Der große Bärenfluß iſt 
das einzige bedeutende Waſſer, welches ſich darein ergleßt; in 
der Mitte erbtictt man hohes Lund, od dieß aber eine Inſel 
oder eine lange Halbinſel iſt, darüber find die Nachrichten ges 
theitt. Die Thaler bed großen Baͤrenfluſſes und feiner Bus 
fläffe fo mie der noͤrdliche Theil des Sees liegen, wie man 
glaubt, noch im Gebiet der Vereinigten Etaaten. 

Die unmittelbare Nahbarfchaft unferd Lagers ift eine der 
mertwiredigften Stellen in den Felfengebirgen. Der Umftand, 
daf der Weg nah dem Dregongebiet und nah Californien 
ſtets nothwendig bier durchführen, daß an diefer Stelle ein 
Haltplag für die langen Karamanenlinien zwifhen den Ge: 
waͤſſern des Miffouri und dem Stillen Meere errichtet werden 
muß, iſt allein fhon wichtig genug, um alle Diejenigen zu ins 
tereffiren, welche ‘an dem unwiderſtehlichen Vordringen der 
Eivilifation auf dem amerifanifhen Continent Autheil neh: 
men. Über diefe Stelle bietet auch noch andere intereffante 
Gegenftände dar: ihre Geologie, thre Mineralogie und ih 
möchte auch fagen die chemifhen Verhaͤltniſſe derfelben — 
denn bier find Laboratorien und Gafe in der größten Fülle — 
werden mit der Beit bie Aufmerffamkeit der Gelehrten auf 
fi ziehen. Die Sobaquellen, bei den Velzhaͤndlern „Bierquel: 
ten“ ‘genannt, gehören zu den merfwürdigften Gegenftänden 
diefer Art, die ich femme. Sie liegen etwa 250 Schritte von 
dem nordweftifhen Ufet bed Fluſſes. Es find fehs Gruppen 
oder mit andern "Worten" fehe Heine, etwa zwei Fuß tiefe 
Hoͤhlungen, von runder Form, fieben bis acht Fuß im Dura: 
meffer, in denen eine Menge Quellen große Maflen von Gas 


und Waſſer ausftogen mit einem Geräufh, dad dem Koden 
vou ungeheuren Keſſeln gleicht. Diefe Senkungen find ges 
mwöhnlih rein, mie Amen kirſigen Boden, in einigen jedoch 
wächst Torf oder Büfhel von rauhem Gras, zwifhen denen 
viele Heine Quellen find, worin das Waſſer fo Iuftig ber> 
vorbridt, da ih verfuht mar an einer zu trinken. Als ich 
mic) aber’näpette, trieb mich das eritidende Gas alsbald zu- 
rüd. Ich machte einen Verfuh an einer zweiten Quelle und 
konnte bier obne viele Mühe trinken; das Waſſer fhien mir 
mit Soda und Säure. ftärker gefmdngert als das von Ger 
ratoga, und war ausnehmend angenehm. Einige Quellen 
ftießen wenigftend vier Gallonen Gas in der Secunde aus, 


$ und obglekh fie auch große Maſſen Waffer, für dad man feinen 


Ablauf finden kann, unaufhoͤrlich ausftrömen, fo konnte ih doch 
weder eine Vermehrung noch Verminderung desſelben bemer⸗ 
fen. Es gibt noch fünf oder ſechs andere Quellen am Ufer 
des Fluſſes, deren Waſſer ganz ähnlicher Art iſt. 

Fünfz bis ſechshundert Schritte firomabwärte von ber 
Sodaquelle ift die Dampfbootquelle, die aus einem ſenkrechten 
Felſen am fer des Fluſſes hervorbricht; fie hat acht Zoll tin 
Durchmeſſer. Sechs Fuß etwa auf der horizontalen Fläde 
des Felfens iR eine andere Deffnung, einen Sol im Durd- 
meſſer, welche in der untern Höhle hit der großen Deffnung 
verbunden iſt. Wenn man fi der Höhle nähert, hört man 
unter dem Boden einen gurgelnden, zifhenden Ton, der dur 
die Erzeugung des Gaſes in der untern Höhle hervorgebracht 
zu werden ſcheint. Dieſes bricht, wenn der Raum angefillt 


‚ ift, durch eine andere mit Waſſer gefüllte Höhle, und ſtoͤßt 


dieſes ſchaͤumend und fprubelnd in den Fluß. Beim Durchr 
gang durch die Eleinere Definung entweicht: das gefpannte 
Gas fo zienlich mit demfelben Ton, wie bei einem Dampfs 
boot, wenn man den Dampf ausläßt; daher der Name. Die 
Zeiten der Chitladung find fehr unregelmäßig: manchmal fol— 
gen fie fib in zwei, manchmal in drei, vier, fünf Minnten. 
Und die Stärke der Ausftrömung tft fehr wandelbar: manche 
behaupten, dad Geraͤuſch habe weit in den Bergen wieder 
geballt, ich felbft aber konnte ed in der Entfernung von 250 
Schritten nicht mehr hören. Auch die Temperatur ded Waſ⸗ 
ſers ſcheint in verfchiebenen Beiten fehr verſchieden zu fepn. 
Als ich es unterfuchte, fand ich es etwas über Blutwaͤrme, 
andere fanden die Temperatur viel höher. 

Die merkwürdigſte Erfheinung ift aber erft noch zu ers 
wähnen. Der ganze Fluß von der Dampfboot: bis zu den So⸗ 
dayuellen, eitte Strede von mwenigftend 600 Schritten, iſt anz 
gefühlt mit mehr ald taufend Quellen, die alle durch dad zwei 
Fuß hoch über ihnen binfließende Waſſer breden und ihre 
Dampffäulen zum Theil ſechs Zol über die Oberfläche hin» 
ausftoßen. Das Waſſer tft ziemlich dasfelbe, wie dad ber 
Sodaquellen. Ganz nahe an den Sobdaquellen und. an dem 
gegenüberliegenden Ufer des Fluffes findet man zahlreiche Fel⸗ 


"fen mit Deffnungen in der Mitte und andern Andeutungen, 


daß durch fle gleichfalls einſt ähnliche, aber jegt erloſchene 
Quellen fih ergoffen haben. "Die Landfhaft um dieſe wunder: 
baren Quellen her iſt ſehr romantiſch. Gegen Oſtnordoſt oͤff⸗ 
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net fi dad obere Thal des großen Barenfluſſes, welches auf 
beiden Seiten mit dunkeln Worgebirgen eingefaßt ift, Die fi 
tharmend über das Thal erheben; gegen Südmwelten ſtreicht 
das untere Thal hin, an deſſen beiden Geiten nadte Felfen 
aufftreben, deren wilde Erhabenbeit mit der fanften Schoͤndeit 
des Stroms und Thals feltfam contraftirt. Man möchte faft 
prophezeiben, daß in Fünftigen Jahrhunderten dieſe Stelle 
an den Godaguelien ein fehr fafhionabler Badeplatz ſeyn 
wird. 

Unfer Schlaf war unterbrochen worden durch das flas 
dernde Feuer eines Indianifhen Lagers auf einer benachbars 
ten Anhöhe. Wahrſcheinlich waren es Schwarzfüße; wir hiel: 
ten uns deßhalb ſehr fill, brahen vor Tagesanbruch auf und 
kamen in kurzem nah dem „Thal der Schlünde,“ wodurch 
wir den verbäditigen Nachbarn völlig ans dem Geſichte ka⸗ 
men. Dieß Thal hat feinen Namen von den zahlreichen Riffen 
oder Schlünden in den vutcanifhen Zellen, die feinen Boden 
ausmachen; fie find fo breit und tief, daß die Eingebornen 
von jeder meilenweit über die niedern Hügel auf der Nord: 
oftfeite ziehen mußten. Jim ritt auf biefer Wegſpur raſchen 
Trabes fort, und winfte und in omindfer Weife ihm zu fol: 
gen und und zufammenzuhalten; die fharffantigen Steine 
und Schladen lagen allenthalben umher und verlegten die ar: 
men Thiere faft bei jedem Schritt, aber Zim kannte kein Err 
barmen, wenn er wußte, daß Schwarzfüße in der Nähe ſeven. 
Fort ging es mit aller Eile, melde Sporen und Peitſche er; 
zwingen fonnten, bis wir nah Einbruch der Naht unter 
den Weiden des Thald, 40 Meilen von dem geftrigen Layer: 
platz, eintrafen. Unfer rafher Zug hatte mir wenig Zeit ges 
laffen, dieß feltfame Thal zu unterfuhen, und ic bemerkte 
bloß, daß es, wie die Zwiſchenthaͤler des Baͤrenfluſſes, mit 
rauhem Grad bededt fey, dad die fengenden Strahlen der 
Sonne bereits in Heu verwandelt Hatten. Cine merkwürdige 
Gas quelle zog gleihfald Morgens um neun Uhr meine Aufs 
merkfamteit auf fih; dad Hervorfirudeln und das fhöne Ber 
den erregte felbft die Bewunderung meines fonft fo ftumpfen 
Führers Zim; zum eritenmal, feit ih die Ehre feiner Be: 
kanntſchaft gemacht hatte, hielt er an, um eine merkwuͤrdige 
Grfcheinung diefer Art zu bewundern. Es war and in der 
That eine fhöne Probe der Baufunft der Natur: das Beden 
hatte etwa ſechs Fuß Im Durchmeſſer, der Boden beftand aus 
einer niedern horizontalen Flaͤche und war mie der at Soll 
hohe Rand von feftem Feld. In ber Mitte des Bodens ftieg 
das Gas und Waller auf, letzteres ſechs Zul tief, Mar und 
etwas ſauerlich. 

Am 31 Auguft machten wir uns zeitig auf und erreichten 
nach drei Stunden den Fuß der Berge, welde das „Thal der 


Schlünde” vom Schlangenfluß trennen; eine breite Senkung | 


zwiſchen den Höhen bietet hier eine Straße dar, die beladene 
Wagen ohne Mühe zurüdlegen koͤnnten. Diefe Straße fhlugen 
wir ein. Das Land war bedect mit geänem Gras, mit Bü« 
ſchen und Bäumen, dad Murmeln eines Meinen Baches unter» 
brad die oͤde Stile, Heine Vögel zirpten in den Gebuͤſchen, 


alles gewann ein freundliches: Ansfchen — aber der Hunger! 


Wir waren, feit wir Browns Hole verliefen, auf ſchwache 
Nationen gefeht geweien. Am Tage, wo wir die Godaquellen 
erreichten, batte tch den achten Theil eines Pelikans gegeffen, 
die zwei legten Tage nichts, aber ich Litt von dem nagenden 
Hunger weniger ald in der vorigen Nacht. Cine töbtlide 
Stumpfheit durchdrang dad ganze Magen: und Mervenfpftem: 
eine Schwähe bes Herzſchlags, Unfiherheit der Gehorgane 
umd eine ſchmerzliche Abmattung befhlih mid: Mac kurzer 
Ruhe kroch ih in die,Büfhe und fand bier nad langem 
Suchen zwei rothe Mofenfnofpen. Diefe aß ih und ftredte 
mid dann anf mein Lager. 

Der erfte September war ein fhöner Tag: die Sonne 
ging glänzend und unbemwölft hinter den döftlihen Gebirgen 
auf und wedte und aus dem Schlummer. Der Hunger nagte 
freilich, aber der Schlaf hatte doch die Mattigfeit zum Theil 
weggenommen, und die Erinnerung an die überftandenen Ge: 
fahren, der belebende Anblick des füdlihen Arms des Colum: 
biaftroms, die Gewißheit im Dregon:Gebiet eingetroffen zu 
ſeyn, befreite die Seele von der Angft und gab ung eine 
Freudigkeit, die nur der begreift, welder fo viel gelitten hat. 
Fort Hall lag vorguns, und no ehe die Sonne unterging, 
follten wir von feinen gaftliben Mauern umfängen ſeyn. 
Darum wurden jet die Kleider gewechfelt, die Raſirmeſſer 


in Thätigkeit gefeßt, unfere fonnenverbrannten Gefichter ge: 


badet, und fo aufs beſte ausgerüftet ritten wir eilig nach der 
Chene hinab. Eine Stunde noh durch Sand und wilden 
Wermuth, eine Stunde längs den Ufern des Saptinflufes, 
eine Stunde durh den Wald und vor ung erhoben fih die 
weißen Sinnen von Fort Hal. Als wir aus dem Walde ber- 
vortraten, fhoffen wir auf Jims Anweiſung unfere Buͤchſen 
ab, und bald rat ein einzelner, wohl bewaffneter Netter ans 
dem Thor, der vorfihtig durch dad Gebuͤſch reitend und for= 
ſchend beobachtete. Nachdem er fih verjihert, daß unfere 
Haut urfprünglid wenigſtens weiß geweſen, kam er heran, 
und ald er erfuhr, daß wir aus den Staaten feyen, daß wir 
keine feindfeligen Abfichten hätten und wuͤßten, daß Hr. Walz 
ker fih im Fort befinde, kehrte er um, und bald kam auch 
Hr. Walker und entgegen. Das „Willkommen in Fort Hall!“ 
wurde fo freundlich gegeben, daß wir und wie zu Haufe fühls 
ten. Eine Flaſche alter Jamaica Rum, Weizenbrod, friſche 
Butter und Buͤffelzungen wurden, fobald mir und unferes 
Reifeanzugs und Reiſeſtaubs entledigt Hatten, aufgefegt und 


' vertrieben batd das entfegliche Gefühl ded Hungers. 


Ausflüge nad) Ungarn. 
Dritter Ausflug. 
Gortſehung.) 

Auf einem Hügel zeigte fich endlich etwas Weißes, und ich fragte 
den Führer, was das ſey. — Die Scalaſche an der Oran, war bie 
Antwort; denn wir find noch im Gebiet der Gran. — Aber jegt war 
ſtockfinſtere Nacht eingebrochen, und in ber vorigen Woche hatten einige 
Uebelthäter in tiefer Schalajche den Baza (Schaffner) ermordet und 
alles, was darin war, geftohfen. Diefe Nachricht war uns alfo nicht 
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fehr angenehm, denn wir hatten unfere Waffen in dem Wagen gelafien, 
deu wir auf der Laudſtraße nach Rotgenfels gefickt, und ierten jetzt 
in dem verbächtigen Landftrich ganz waffenlot herum. Am meiflen 
Sorge machte und der Weg felbſt, der in gänzlicher Tuufelheit zwifchen 
Hohen Baumſtämmen ſich hinwand, nnd wenn uns hie und da die Sterne 
ein wenig leuchteten, fo zeigten fie uns höchſtens einen Stein, einen 
Bach oder vermoderte Brüden, denen wir unfere Laft nicht wohl ans 
vertrauen Fonnten. Wir fragten zwar unfern Führer mehreremal, ob 
wir auf dem vechten Wege, ob es noch weit mach Rotheufels jey, er 
antwortete aber jedesmal mürrifch mit dem meralifchen Sag: ehrliche 
Leute ſchlieſen bei Nacht und flreiften bei diefer Zeit nicht in der Welt 
herum. Wir fingen an unfern Schritt herzlich zu bereuen und ſehnten 
uns nad dem bequemen Gafthof in Murau, wie die Juden auf der 
Wanderung nach den Bleifchtäpfen Aegyptens, um fo mehr, als man 
uns gefagt hatte, wir würden in Rothenfels nichts als gewöhnliche 
Dorfichenfen finden. Iuzwifchen erſchien mit einemmal vor uns im 
Walde ein Licht, und wie der Wanderer in der Babel tröfleten wir 
uns, daß dieß ein irbifcher Stern ans einem verzauberten Schloſſe fey, 
aus dem wir eine nach allerlei Abenteuern eingefperrte Pringeffin ber 
freien follten. Das Licht aber bewegte fi, und nach einigen Minuten 
erfannten wir eine Laterne, hinter der eine männlihe Etimme uns 
zurief: „guten Abend, "meine gnädigen Herren!“ Es war bieß der 
herrſchaftliche Heiduke aus Mothenfels, der fich gerade im MWirthshaus 
befand, als unfer Wagen dort anlangte. Als er und ber Wirth ver 
nahmen, daß wir von tem Schloffe Obermurau gerade über die Berge 
hinũberſtiegen, beriethen fte fi, wie man uns wohl den bejchwerlichen 
Weg erleichtern Fönne, und das Refultat ihrer Beratfung war, daß 
der Heidufe mit einer Laterne uns entgegen gehen folle. Nach einer 
halben Stunde befanden wir uns, im Gafthof, der freilich dorfmäßig 
und einfach genug aueſah, doch aber zeinlich und anfländig war. Trog 
aller böfen Nachreden Halten wir ein bequemes Zimmer, ſchneeweiße 
Betten, ein leckeres Abendeſſen und noch dazu bie freundlichen Gefichter 
ver dienfifertigen Leute des Haufes, wie ich es indeß gewöhnlich fand, 
wenn ich bei ächten Slowaken übernachtete. Breilich gibt es Fein Paradies 
ohne Schlange und Fein Wirtshaus ohne Rechnung, aber diefe war 
bier, wie im ganzen Slowakenlande, unbedeutent. 

Am andern Morgen, als der Nebel noch wie der Geiſt Gottes 
über dem jungen muntern Graufluß und über den Bichtenwäldern hin« 
wogte, faßen wir bereits im Wagen und fuhren nach den Eiſenwerlen 
von Pohorele. Schwarze Wälder, flattliche Käufer, hohe Berge uud 
freundliche Wiefen zieren in bunteſter Mannichfaltigkeit das Thal, und 
ehe noch die Sonne über die Gipfel der Berge hervortrat, waren wir 
ſchon an Ort und Stelle. Der Director der ifenwerfe, an den wir 
eine fehriftlihe Empfehlung Hatten, fchlief noch, und wir fpazierten 
einftweilen in dem nenangelegten englifchen.Garten herum. In ſolchem 
Lande, wo bie Natur ſelbſt ſchon die fhänften Ansfichten und Rocar 
litdten darbietet, ift e8 leicht einen Garten anzulegen, nur muß der Gärtner 
nicht die Abgefchmadtpeit begehen und mühfem Hügelchen und Belechen 
aufeinander häufen, welche in diefer Umgebung ſich wie ein Ameifen. 
haufen ausnehmen müſſen. Inzwifchen war der Director aufgeftanden 
and nahm unfern Beſuch an, worauf wir mit ihm die Werfe beſich-⸗ 
tigten. Diefe find großartig und feit einiger Zeit in ungewöhnlicher 
Tpätigkeit; fie möchten wohl verdienen von einem erfahrenen Bergbaus 
Tundigen genauer gefchildert zu werden. Dampfmafhinen find noch 


nit da, mau brancht fie aber auch noch nicht, da die jugendliche Oran 
die Arbeit verrichtet. Nachdem wir alle Defen, alle Nuftalten zum 
Streden und Walzen des Eifens gefehen, nahmen wir Abſchied von 
dem Director, um fowohl uns als den Pferden Ruhe in Rethenfels 
zu gönnen. Gine ſchoͤne Straße führte uns von hier gegen Often.zu den 
serfizeuten Händchen, die man hier Telgart, d. h. Thiergazten, nennt. 
Hier fol fih eine Quelle finden, die bald trocken iſt, bald wieder 
hervorquillt. Möchte doch irgend ein gelehrter Slawe Nachricht über 
diefe Naturmerkwärbigkeit geben. Wir Fonnten uns nicht aufhalten, 
um zu unterfuchen, wo und wie dag, Wafler hervorquelle; dazu iſt ein 
Geologe und vielleicht ein Chemiker nöthig. Man fagte uns, fie ſtehe 
zweimal in 24 Stunden fille. 

Jenſeits Telgart verließen wir das Flußgebiet der Gran und fuhren 
durch einen engen Paß unter dem Königsberg hin nach Ztracena an der 
Gränge des Zipjer Comitats. Der Tag war heiß und am Himmel 
fammeiten fi immer bichtere Wolfen, zwifchen denen hie und da ein 
Sonnenftrahl erglänzte, und bier eine Wiefe, dort den dunfeln Wald 
vergoldete, oder von den Heinen Wellen des tofenden Bachs zurüds 
geworfen ward. Je tiefer der Weg uns ind Thal führte, deſto enger 
drängten ſich die grünen Hügel und die grauen ober rothen Belfen zus 
fammen, an denen mannichfaches Buſchwerk bis zu den Höhen hinauf 
fih wand. Endlich mar im Thal Fein Raum mehr als für ven Bach 
und ben unter den Belfen ſich hinwindenden Weg, und als wir in dem 
Hohlweg gegen die Auhöhen uns wandten, wurden wir von der Schön⸗ 
heit der Gegend ergriffen. Uns gegenüber ſtaud der ſenkrecht von dem 
Flüßchen aus fich erhebende Belsberg, mit dem mannichfaltigfen Grün 
geſchmüũckt, und unter den mannichfach geflalteten Selfen zeichnete ſich 
namentlich Einer aus, der einige Klafter hoch aus dem Waſſer fi 
erhob und auf deſſen Gipfel ein Kreuz zur Andacht mahnt. Damit 
aber nicht bloß hie Augen, fondern auch die Ohren den heiligen Ein« 
druck fühlen möchten, tonnerte es über uns fo heftig, daß es zehufach 
an den Vergfeiten wiberhallte und bie mächtigen Eichen und Buchen 
bis in die Wurzel erſchüttert wurden, worauf ein heftiger Regen herab« 
ſtürzte. Unter einer Wölhung des Belfens fanden wir eine Zufluchts⸗ 
Rätte und einen Haufen weinender Kinder, denen unfere Anweſeuheit 
und freundliches Zureden wieder Zuverſicht einflößten. Nach einer 
Viertelſtunde hörte der Regen auf und die Sonue trat wieder hervor, 
nur des Donner grollte noch in der Berne. Wir machten uns wieder 
auf den Weg, ver bei jeder Wendung des Baches, ja faft bei jedem 
Schritt ein neues Bild darbot. Dan begreift oft nicht, wie man aus 
diefem fteinernen Labyrinth herausfommen foll, jeden Augenblick meint 
man am Ünde ber betretbaren oder wenigftens befahrkaren Welt zu 
ſeyn. Auf einmal ſcheint eine ſenkrechte Wand alles Weitertommen 
völlig abqufchneiden, aber immer iſt von den jleifigen Slowaken ein 
Weg durchgebrochen, und mit danfbarem Gefühl fehreitet der Reifende 
durch dieß wahrhafte Triumphthor weiter. Das ift das unfehlbare 
Kennzeichen flowafifcher Bevblkerung in Ungarn: wo man gute Etraßen, 
ſichere Brüden und Dämme findet, da Haben die Magyaren noch nicht 
Befig genommen. 

= (Sortfegung folgt.) 


Die Reiterfiatue des Herzogt von Orleaut, von Ma» 
rochetti modelliert und von Soyer gegoffen, fol demnähft im Hofe des 
Louvre aufgeftellt werden, aber nur zwei Monate daſelbſt bleiben, denn 
ihre eigentliche Beſtimmung ift Algier. (Br. BL.) 
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Ausfing nad) Sinterunm am Sage di Patrie. 
In quest’ angusta e solitaria villa 
Era il grand’ wom, che d’Africa s’apella 
Perche primo col ferrro al vivo aprilla. 
PETRARCA, 
Wohl Tann man weit Recht behaupten, daß Campaniens 
Boden die Natur in allen ihren Formen abfpiegelt: Capua's 
fruchtbare Ebenen, des Veſnys verhrannte Kläfte, Baid’d zau⸗ 
derreicher Golf, der enbodiſche Uferſtrich uns eadlich bie Fe: 
der Linteruumd, heut in Nebel gehäht und morgen von den 
fchaͤrfſten Sonnenſtrahlen Italiens getraffen, gewähren fie und 
nicht die raſcheſten Uebergänge vom Unheimlichen zum Heiter⸗ 
belebenden, von der Freude zur melancholiſchen Trauer 3 Sal⸗ 
vator Mofa, Stande Lorrain und Pouſſin würden mannichfal ⸗ 
tigen Stoff für ihre Bilder hier gefunden haben. Ueberaus 
zomantifch erfheint und bie Umgegend von Patria, doͤchſt fel: 
tem nur vom Meifenden beſucht. Wir laffen Pozzuoli hinter 
amd, fahren am Moute Gauro vorüber, einft reich an ko- 
Iaven Reben, Willen und Gräbern, uud gelangen auf die 
Hoͤhe, welche den Averner See beherrſcht. ir werfen einen 
Bltet anf feine ewig unbeweglichen Gewaͤſſer, auf deuen eink 
in Gegenwart ded Auguſtus mit glanzvoller Pracht ein Schein⸗ 
‚gerecht. der Schlacht von Acttum aufgeführt wurde und befin: 
den und glei derauf am Arco felice. Diefer herrliche, ganz 
aus Biegelfrinen, .in. unverwäßliher Kraft: erbaute Bogen 
Abrrfpennt einen Bergembfohnitt uud ſchutzt die nachgtebigen 
zeichen Zufmaflen vor dem Zufammenfinten. Ginft foll diefer 
Bogen, rin würdiges Portal für das cumaniſche Gebiet, reich 
wir Bierrath aller Art umd Marmorftatuen bekleidet gewefen 
fen, uud ein anderer von ‚geringerer Höhe ihn geftügt haben. 
Mit jedem Schritt ſtoͤßt man hier auf Momente, welde 
Zengniß ablegen ven. der Größe der Stadt, die einft Mer 
gaſthenes gegründet. Links bleibt das Amphitheater, der Sam: 
elptag: der zeigen Enumaner, nachdem fie griechiſche Sitten 
ud Grbrämpe mit ‚denen ihrer Beßeger vertaufcht, nachdem 
die uriedifge Sprage bereits in Die roͤmiſche übengegaugen 
war.. Diefe Strafe, wilde die aufern Mauern der römifhen 
Sumar Weeift, ‚war rechts und liaks mit Enndpdufern, Tem 


peln und Gräbern bedeckt. Man erkennt noc einen Halbkreis, 


äbnlih dem in der Graͤberſtraße Pompeji’s, zum Ruheſitze 
der Luſtwandelnden beftimmt, une mit dem Unterfchiede, daß 
diefer eine Urt von Dede befaß, die in zwölf Fächern ele⸗ 
sante Studverzierungen und unter dem Fried mehrere jegt 
faft gänzlich verwifchte Gemälde aufweifen konnte, 3. B. Phrixus 
auf dem Widder, Eurapa auf dem Ruͤcken des Stiers und 
eine Nereide auf ihrem Serpferde. Mingsherum, etwas über 
dem Boden erhoben, befanden fi die Sitze. Ueberall erfeunt 
man die Trümmer der Stadt, welhe fih bis zu den Mauern 
und Wälen der Akropolis fanft den Hügel Doch 
es würde hier zu weit führen von dem zu reden, was früber 
ſchon, dann namentlich im Jahre 1836 und ganz kürzlich duch 
die Engländer Vernon und Walpole and Tageslicht gebracht 
wurde, noch weniger wollen wir hier die Sibpllengrotte, die 
Ueberrefte des Apollotempels, die Heiligtümer des Mercu⸗ 
rius, des Jupiter u. f. w. fhildern.. 

Die Straße wird einfamer und einförmiger, jemehr man 
ſich Patria nähert. Der See oder vielmehr Sumpf von 2 
cola bleibt links. In den fogenanuten Reali Difefe ſchauen 
vol Kraft und Mejeftät mit weitgeöffneten Nüſtern Gtiere 
wie die Münzen von Thurium und Paftım. fie uud liefern, 
neugierig anf die Worüberfaßrenden, Die beiden Weiher von 
Barcatura und Lingua di Cane geichnen fih wie zwei dunkeb⸗ 
blaue Linien unter dem melaucholiſchen Grün der. wenigen 
Bänme ab: man gelangt in die Naͤhe der Heinen Hügellette 
von Gaudio oder Gauvio, wo jene berühmte Quelle entſpraug, 
deren Waller nach Plinius beraufchende Wirkung aͤußerte. 
Man erreicht Patria, heutzutage eine Fiſcherſtation am Ufer 
des Meered, am Ausflug des Sees gleihen Namens. Rus 
die Trümmer einer Brüde aus dem Mittelalter und ein 
sierediger Thurm zum Schub gegen feeräubertfipe. Neberfälle 
finden fih hier. ‚Man. alaubt daß die danenartigen Erhebun⸗ 
gen, welde mit niedrigem Geſtruͤppe bewachſen find und ſich 
oftwärtd bis an den Theil des Sees erſtrecken, welcher Tironi 
genannt wird, bie Ueberreſte des alten Linternum in ſich ſchlle⸗ 
den. Liaternum war eine der ſieben Städte, welche die Cu 
maner in diefer Gegend gründeten. Die gewanbten umd .erfinr 
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derifhen enmanifhen Griechen gruben einen tiefen Tanal, 
am eine immerwährende Derbindung zwifgen dem Meere 
und dem Waffer ded Gerd zu unterhalten, und erreichten fo 
den doppelten Vortheil, ſich des Sees wie eines natürlihen 
Hafens bedienen zu fünnen, und die Stagnation ded Waſſers 
fo wie die Verweſung der ringsherum wachfenden Sumpf: 
pflanzen zu verhindern. Auf diefe Weife erfreuten fi die 
damaligen Bewohner einer gefunden Luft und® empfanden 
nichts von jenen peftartigen Nusdünftungen, welche heutzutage 
Tod und Verderben bringen... Zu üppiger Fruchtbarkeit, in 
herrlichem Anbau breiteten fih damals die ihönen Ebenen 
aus vom Fuße des cumanifchen Felfend bis zu den berühmten 
Campi ftelati. Es ſcheint, ald ob Linternum mit feiner mt: 
terlihen Pflanzftadt das gleiche 2008 getroffen. Lange fhon 
waren die Römer in Campaniens Cdenen herabgeftiegen: ihre 
Kriege mit den Samniten waren bereitd gefohten, ba betrat 
Hannibal diefen Boden nah der Schlacht von Cannd, und 
Rom wendete alle feine Kräfte auf, diefen Landſtrich in feinen 
Beſitz zu bringen und den in Lüften und Mohlleben zu Baia 
und Capua fhwelgenden Feind aus Italien zu verjagen. Von 
Sinuefa ber bewegte ſich ein römiſches Heer, befebligt vom 
Conſul X. Sempronius, feßte über den Vulturnus und la: 
gerte ih in der Nähe von Linternum, um bie Carthaginenfer 
im Auge zu behalten, welde fih Neapeld bemäcdtigen wollten 
und Lit und Verrat) gegen Cuma fpannen. Gempronius 
vertheidigte Cumä tapfer gegen alle Angriffe des punifchen 
Erobererd und zwang ihn zulegt zu den tifatinifhen Bergen 
bei Capua zurüdzufehren, nachdem er alle feine Plane ver: 
eitelt und ibm viele Krieger getödtet hatte. 

Mehr ald alled andere jedoch machte diefen Ort berühmt 
das freiwillige Exil des Scipio und das Grabmal, dad er ſich 
hier felbft errichtet. Wer kennt nicht die Thaten diefed außer: 
ordentlihen Mannes, der ald Achter Typus des römifchen 
Charakters daftebt? In der Niederlage am Ticinus (Livius 
21,46), im Alter von 17 Jahren, decte er mit feinem Schild 
dem Vater das Haupt und rettete ihm das Leben, felbft mit 27 
Wunden bededt; im Alter von 24 Fahren unterjohte er Spanien 
un» rachte hier den Tod feines Waters und feines Oheims, 
welche im Kampfe gefallen waren. Endlich 34 Jahr alt, nach⸗ 
dem Hannibal bei Bama befiegt, Carthago zinsbar geworben, 
konnte er als der erfte Mömer über Afrika. triumphiren und 
durfte den Beinamen eines Welttheild annehmen.. So große 
Verbienkte machten ihn der Republik verdächtig: man für: 
tere feinen Einfluß anf Heer und Veit und fein in allen Un⸗ 
teruehmumgen bewährtes Glack, welches er felbft den Ein: 
gebungen ber .ewigen Götter zufchrieb. So ſchoͤpften endlich 
Die allzu eifrigen Freunde der Freiheit und beſonders der alte 
Cato Verdacht. Wielleicht Hatte er fih eine Partei erworben, 
welche ihr zum Eonful und Dictator auf Lebenszeit zu wählen 
beabfichtigte. So kam cd zu Merfolgungen und Anfechtungen. 
Die Tribunen verlangten von ihm frenge Rechenſchaft feiner 
Berwaltung und ber Anwendung der Schaͤtze, welche er für 
die Republik erwarben. Er aber mit erhabenem Stolze lief 
fih nicht Yerab fo ſchimpfliche Anklage zu widerlegen, und 


brach das Stillſchweigen einzig und allein dadurch, daß er 
dem Wolfe feine Undankbarkeit gegen alle die Wohlthaten 
vorwarf, womit er dasfelbe überhäuft.. Gr ſchloß mit den 
denfwürdigen Worten: „Gerade heute, ihr Mitbürger, ift der 
Jahrestag meined Sieges über Hannibal. Deßhalb laßt uns 
in die Tempel eilen, um den Göttern Dank zu fagen, welche 
mir euere, Feinde befiegen halfen und nicht allein bet diefer 
fondern aud bei andern Gelegenheiten mic begünftigten, dem 
Vaterlande wichtige Dienfte leiften zu Tönnen. Mögen diefe 
Götter euch ftetd Befehlsbaber verleihen, weihe mir sleigent" 
— Prophetiſche Worte, deren Kraft fpäterhin das ungenigfame 
und fhwer zu leitende Volt zu erproben hatte, ald Marius 
und Sula, Säfar und Pompeins feine Leiter wurden. Nace 
dem er alfo geredet, fol er dem Volke Lebewohl gefagt und 
ohne weitern Aufſchub ſich auf feine hier am Meer gelegene 
Villa zurüdgezogen haben. Nur vier Fahre lebte er hier und 
ftard.von Kummer gebeupt im einem keineswegs hoben Alter. 
Livius erzählt und, daß Sipio fih hier fein Grabmal ers 
baute, und daß dasſelbe fammt der. Büfte bereits damals von 
Sturm und Ungewitter beſchaͤdigt geweſen. Seneca, welder 
bier eine Naht verweilte, betete zu den Manen des großen 
Mannes und beugte feine Knie an diefem Grabmal wie an 
einem Altar; er erzählt, daß Scipio's Villa aus Quader⸗ 
fteinen erbaut gewefen, daß die Mauer von einem Bald ums 
gürtet, an jedem Endpunkte zwei Thurme enthalten habe, zum 
Schuß des Hauptgebäudes, daß ferner eine große Tifterne, 
welche einem ganzen Heere genuͤzt haben wurde, am Ende der 
Gebände und Gärten fid befanden. Auch von einem Heinen, 
engen und fhattigen Bade tft Die Mede, welches nit warmen 
Waſſer gefält werden konnte: ein gewiſſer Aepialus, eim 
waderer und thatiger Mann, war zu der Zeit Beflger der 
Villa. Scipio fol, alten Berichten zufolge, ſich eifrig auf 
feinem Guütchen mit der Landwirthſchaft befhäftigt haben: 
mit eigenen Händen pflügte ex den Weder, und der ältere 
Plinius fah die Oliven und Mprthen, welche er pflauzte. 
Daber pflegte er zu fagen, daß er fi niemals weniger mäßig 
befunden ald gerade im Muͤßiggange. Cicero konnte fich in 
diefe Aeußerung nicht recht finden, weil fein Ehrgeiz ſich nicht 
mit Schweigen und Einſamkeit vertrug, und bemüht ſich dar⸗ 
zuthun, daß feine Unthätigkeit keineswegs mit jener des 
Africanus zu vergleichen, denn Scipio ruhte aus «uf dew 
Xorbeeren der herrlichſten Unternehmungen, welde er für dem 
Staat vollführt: ihm war diefe einfame Zurückgezogenheit ein 
Hafen des Friedens; Kicero hingegen eilte aufs Land nicht 
and Liebe zur Ruhe, fondern aus wirklichem Mangel .an Ges 
ſchaͤſten. „Nachdem der Senat vernichtet,” fagt er, „was gibt 
es noch für und würdiges auf dem Forum oder in der Curie 
zu thun? Nachdem und Glanz und Ruhm zu Theil gewor⸗ 
den, nachdem wir alle öffentliche Aufmerkſamkeit auf und ges 
sogen, muͤſſen wir jet den Blicken der Trauernden. und ente 
sieben und in die Einfamfeit Hüchten, Und weirli! leben 
muͤſſen wir den Africannd, denn da er in Schriften. feine 
Beweiſe ſeines ſchaffenden Geiſtes hinterlegen, Beine Producte 
feines Müßigganges, keine Früchte feiner Einſamkeit ſonſt 
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vorhanden, fo mäflen wir durchaus annehmen, daß er ſowohl 
duch eine feinem Geifte eigenthümliche Thaͤtigkeit als lauch 
dur fortgefeßtes Nachdenken über Gegenftände, deren Wefen 
ſich endlich feinen Forfhungen enthält, niemals allein und 
mußig fich gefühlt babe; wir hingegen, welche Keine ſolche 
Kraft und Stärke befigen, in der Sammlung unferer Gedanfen 
ein Mittel gegen die Langeweile aufzufinden, fehen und ge⸗ 
noͤthigt allen Fleiß und alle Sorgfalt auf die Abfaſſung diefes 
Werts zu verwenden.....” Dieſes aufrichtige Bekenntniß 
des Tullius während er dad dritte Buch der Pflichten in feiner 
Vila zu Pompeji fchrieb, enthüllt und deutlich feinen Kum⸗ 
mer über den Untergang feiner politifhen Hoffnungen. Ohne 
Amt, verlaffen von der in Afien unter Brutus fich befinden: 
den republicantfhen Partei, ohne Schmeihler und Anbang, 
unftät und füchtig, vol Angft und Furcht vor einem gewalt⸗ 
famen Tode, eilte er von einer Villa in die andere, um den 
Schreckbildern feiner Phantafie zu entfliehen. Den fonft fo 
großen Mann erbliden wir nicht frei von Schwaͤchen. Gr 
jemmerte weniger über den Untergang ber Republif ald um 
feine verlorenen Chrenftelen und um fein eingebüßted An⸗ 
ſehen. Welch ein Unterfhied zwiſchen Scipio und ihm! 
Eicero ſcowang fih nicht zu jener Erbabenheit des Geiſtes 
empor, weldhe jedem Geſchick die Spige bietet und in fi 
felbft Genugthunng findet: er wollte nicht auf die Gaben der 
Fortuna verzichten, die ihn einmal an ihren Wagen gefeffelt 
hatte, und deren Gunft er aͤngſtlich zu verlieren fürdtete. 
Aus diefem Grunde, um fi der aufreibenden Langenweile 


‚und: den kummervdilen, in ihrem Gefolge fih befindenden Ger - 


"danken zu entziehen, ſchrieb er feinem Marcus moralifche Abs 
dandlungen, während Scipio in ſtolzem Schweigen, in ers 
dabenem Selbftgefpräch über das Verhängniß ed verfhmähte, 
der Nachwelt feine großen Gedanken zu hinterlaffen. Seine 
Thaten, fein 2008 verfündigten feinen Namen, der durch drei 
Welttheile wiederhallte. Der Name Scipio Africanus fft 
unzertrennlih geworden von dem Roms als Republik, den⸗ 
noch lautet die legte Zeile feines Lebens, welches er am Ufer 
von Linternum audhauchte, alfo: Undankbares Vaterland, nicht 
einmal meine Gebeine follft du befigen..... So fand es 
anf feinem Grabmal gefhrieben, und das aus biefer Infchrift 
einzig und allein erhaltene Wort „Patria” fol dem See und 
dem heutigen Fifperdorfe den Namen gegeben haben, 

Im Jahre 730 nah Roms Erbauung führte Auguftus 
eine Milttäreolonie nah Linternum: diefe beftand aus jenen 
Veteranen, welche von Perugia's Belagerung und and der 
Schlacht bei Philippi übrig geblieben waren; fie erbauten am 
Ufer des Meeres verfhiedene Villen, deren Spuren noch in 
ſchwachen Trümmern vorhanden find und die alten, obſchon 
etwas verftänmelten Namen beibehalten haben. Nach der 
Theilung ded Reihe und dem Cinfalle der Barbaren hatte 
Linternum mit den übrigen Städten Campaniens das gleiche 
Sdickſſal: Genſerich, König der Vandalen, zerftörte ed von 
Gruad aus im I. 455 der chriſtlichen Zeitrehnung. Hie und 
da gewährte noch ein Gtüd Hingefanfenen Mauerwerks aus 
opus retioulatum oder ein Marmorfragment eine ſchwache Ans 


dentung der wmtergegangenen Stadt. In geringer Entfernung 
fiebt man den Clankus Gl Lagno), ein unbedentendes Flüße 
hen, weldes in einem Thal zwifhen Nola und Avella ent> 
foringt, die Campagna Felice zwifhen Capua und Averſa 
durgeilt, und hier angelangt ſich in zwei Aefte theilt, von 
denen der eine den Gewällern ded Sees Zufuß gewährt, ber 
andere fi geraden Weges ind tprrhenifhe Meer ergießt. 


Abe; wo, fo dürfte man fragen, ift denn der Drt, wo 
Scipio's Villa und fein Grabmal ſich befindet, weiches Petrarca, 
begleitet von Giovanni Barile und Francedco Barbato anf 
ſeiner zweiten Reife nach Neapel, aut Mangel an einem 
guten Führer vergebens ſuchte? Nach Pratifi (Mia Uppia) 
waltet hierüber gar kein Zweifel ob: beide ſollen fi etwa 500 
Schritte bieffeitd Vico di Pantano finden, wo zu feiner (Pra⸗ 
tillis Zeit) einige Hütten, genannt la Ville, ftanden. Noch 


4 jegt fiebt man hier mehrere Ruinen, und au die Leute der 


Umgegend erzählen von einer großen, jedoch gang verwiüfbeten 
und mit Schutt und Steinen, damit die Kinder und bie 
Tiere nicht hineinfallen möchten, ausgefüllten Eifterne. Auf 
diefe Weife möchte auch der Ausdrud des Valerius Marimus 
zu verfteden fepn, wenn er den Scipio Bewohner eines elens 
den Dorfes nennt (vici ignobilis accolam). 

(Schluß folgt.) 





Eifenbahnen in Algier. 


Die moderne Givilifation mit ihren Gifenarmen wirft. auch bereits 
ihre Blicke auf die neuefte europäifche Eroberung, auf Algier. Das 
Blatt „Algerie* vom 46 März enthält hierüber Folgendes: „Was vor 
kurzem noch ein Traum ſchien, wird bald eine Wirklichkeit werden: 
eine Eiſenbahu wird Blidah mit Algier verbinden und durch ein fichte 
bares Zeichen die neue Aera der Eroberung durch die Arbeit bezeichnen. 
Ein Givilingenieur von Algier, Hr. de Redon, hat die vollftändigfen 
Vorarbeiten zu diefem Plane vollendet. Kräftig unterftügt durch Mare 
Shall Bugeaud hat er alle Hinderniffe überwunden, und jet if ber 
Chef eines der bedeutendſten Käufer von Marſeille, Hr. Luce, in Paris, 
nm über bie legten Bedingungen ber Gonceffion einer Eiſenbahn von 
Algier nach Blidah zu unterhandeln. Die Compagnie, die ſich gebildet 
hat, beftcht aus den achtungswertheften Männern des Marfeiller Han⸗ 
delöftandes, die Gapftalien find in Bereitſchaft, fle verlangt von ver 
Regierung nichts, und alles läßt Hoffen, daß die Arbeiter fi bald 
ans Werk machen und daß Algier binnen zwei Jahren feine erfte Eiſen⸗ 
bahn befigen wird, die erſte Maſche des Netzes, welches eines Tages 
das Land von Tunis bis Marocco, von der Küfte bis au die Wüſte 
bededen fol. So ausfchweifene auch dieſer Gedanke erfcpeinen mag, 
er iſt es viel minder, als der Traum von geſtern, der ſich heute 
realiſirte. Natürlich iſt nicht daran zu denken, in Algerien fogleich 
alle großen Straßen zu Eiſenbahnen machen zu wollen, aber doch wäre 
es klug, alle großen Straßen jeht ſchon mit Rüdficht auf die Mög« 
lichkeit, daß fie einſt zu Eiſenbahnen werden, anzulegen, namentlich an 
denjenigen Orten, wo das Terraiu Feine beſondern Schwierigkeiten in 
den Weg legt. Erwägt man die jegigen ungeheuern Transportkoſten 
In Algerien und vergleipt man, was die Amerifaner In Yährung von 
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Eiſenbahnen durch gleichfalls noch · unbewohnte Landftriche geleiſtet haben, 
ſo wird man nicht ſagen kIunen, daß wir ausfhweifenden Träumen 
nachjagen.“ . 


Ausflüge nad Ungarn. 
Dritter Ausflug. 
(Fortfegung.) 


Sinter dem durch den Belfen gebrochenen Thor zeigten fith einige 
Gebäude längs dem Waſſer. Auf die Soage, wie das Dorf heiße, 
wrwiederte ein vorübergehenden Bauer: Ztracena (das verlorene), und es 
IR in der That im diefer Ede verloren. Der Slawe iſt ber Achte Som 
ver Natur, er kennt feine Mutter um hegt fie in feinem Herzen. 
Weltper gemeine Dann eines auberm Volks fshöpft feinem Dorfe einen 
Namen son fo origineller Bedeutung? Darum fegnet auch bie Natur 
diefe Namen, deun die Benenmungen, welche bie Slawen ben Land» 
Prien und andern Naturgegenſtänden gegeben haben, erhalten ſich trog 
des einbrechenden Brembthums. Der Slawe ift allenthalben von der 
Natur zum Singen begeiftert, auch ber Tſcheche, obgleich diefer am 
wmeiften von allen Slawen nach fremdem Weſen riecht; das beweifen 
feine zahlreichen Bolfalieber, dte immer mit einem Bild aus ber Natur 
beginnen. Das if flawifche Weisheit, die von der Weisheit anderer 
Völker auffallend ſich unterſcheidet; davon bot uns eben in Ztracena 
der Wirth, ein Deutfcher aus Zips, ein auffallendes Beifpiel. Als 
wir aus dem Wagen fliegen, fragten wie dieſen dicken Philofophen, 
wie der hiefige Betgwerkobeamte heiße. „Wozu fragt Ihr das? Wenn 
ich's Eu auch fagte, fo hilft's Euch doch zu nichts, wenn Ihr ihn 
font nicht kennt.“ Nachher fiel es uns bei ihn aud noch zu fragen, 
wie weit es nach Leutſchau ſey? Er aber entgegnete: wozu wollt Ihr 
das wiffen? Ihr geht ja doch nice hin. Wir fingen ſchon an uns 
über den Mann zu ärgern, als er uns auch noch von feiner Feinheit 
einen Beweis gab. Da wir in der ſchmutzigen Schenke weder etwas 
effen noch trinken Tonnten, fo gaben wir unfer Abendeffen einem er» 
mübeten Slowaken, ber eben daher Fam. Das wollte aber der Wirth 
nicht dulden und fagte: „jeder Gaft forgt für ſich und ich für alle, Hier 
befommt niemand etwas, außer durch mid.” Wir bezweifelten bie 
Nichtigkeit diefes hochwelſen Grundfages, und mußten ihn mit Gewalt 
und groben Worten zurüdhalten, daß er nit dem armen Reifenden 
den fauern Wein und das harte Brod vor dem Munde wegriß.*) Und 
doch hat diefer Mann eine gute Zehrung, denn glei Hinter feinem 
Gaſthof If die Wage, wo jede Fuhre Eifenerz, die man aus den 
benachbarten Vergen nach Pohorele führt, gewogen wird; felten hält 
ein Fuhrmann hier an, ohne einzufehren, und bei dem jegigen leb⸗ 
haften Betrieb der Foßurgifchen Ciſenwerke zählten wir über 30 Wagen 
in der einzigen Stunde unfered Aufenthalts zu Ztracena. 





*) Diefe ganze Neifefhitderung ift mit Geitenhiehen auf Magyaren und 
Dentfche wohl durchſpickt, und trägt]den Stempel des jeht fo gewöhn⸗ 
sichen überreten Slawenthums an der Stirne. Einige foicher Htebe 

bdaben wir ei Seite gelaſſen, den ebigen aber, der fo recht vom Zaune 
gebrochen iſt, — ob jener deutſche Wirth ein Flegel war oder nicht, kann 
und hier gleichgültig feyn, — führen wir an, um ju zeigen, mit welchen 
ãtmlichen Mitten ein Theil der boöhmiſchen Literaten Haß gegen Deutſche 
va fürn ſucht. Die bittere Frucht därfte nicht ansbleiben, wer fie aber 
sm tofttn beBommt, möchte kaum sroeifeihaft fepn. a. d. u. 


Noch hatten wir einen hohen Berg zu Überfeigen, che wir uuſer 
Machtlager zu Dobetina erreichten. Bon dem Gipfel diefes Berge 
genoffen wir beim klaren Licht der untergehenden Sonne einer prachte 
vollen Aueficht auf das Thal der Eajawa und einige wie in einer Reihe 
hintereinander aufgeſtellte Gebirgeſchichten, deren mannichfaches Jarben⸗ 
ſpiel einen präcdtigen Aublick gewährte, und deren wunderſame Ger 
Raltung an dem reinen Abendhimmel fich abzeichnete. Unter uns in 
tiefer Hoͤhlung lag das Städtchen Dobszina, nach welchem wir an zahle 
loſen, Erz nach Pohorele führenden Wagen und einigen Eifenfcpachten 
vorbei, wovon der ganze Berg durchbohrt if, auf der durch das üppigfe 
Gebüſch fi mwindenden Landſtraße hinabfuhren Auf dem Jußſteig 
ſchneldet man, glaube ich, eine Stunde ab. In diefem Städtchen wurde 
vor faſt neuw Jahrhunderten durch flawifche Hände das Schwert bes 
heiligen Königs Stephan geſchmiedet, das ſeitdem jeder König Ungarns 
bei feiner Krönung in Preßburg entblößt und na den vier Welte 
gegenden fhwingt, zum Zeichen des Schutes und der Mehrung bes 
ungariſchen Reihe. Jetzt aber iſt Dobspina deutſch, das Schwert 
führen die Magyaren und ber verachtete Slowake feufjt unter ben 
Tatras: „fo ändern fich die Zeiten, fo iR der Lauf der Welt!« 

Am andern Morgen brachen wir zeitig auf und nahmen unjere 
KRichtung ſüdlich durch das Thal der jungen und noch Meinen Sajama. 
Das Land iR ſchön, die Dörfer ſtattlich und mamentlich zeichnen fih 
die der Walachen durch ſchöne Lage und hübfche Gebäude aus. In 
Rofenau (Roznowa), einer hübſchen Start und Bifchofefig, nahmen 
wir ein Frühſtück ein, und beſchloſſen Hier, bald möglichft die Eisgrube 
von Gilice zu beſuchen und daun über Pelſöcz (Plefiwez) nah Asgtelek 
zu gehen. Die ſtrahlende Sonue erglänzte auf ven Waſſern der Sajawa; 
in den Gichen an den Bergabhängen bewegte fich Fein Blättchen, unb 
faſt opnmädtig in der Mittagspige zupten wir aus, ehe wis von 
Roſenau nad Gombaſek fuhren. Nachdem wir hier das Mittageſſen 
beſtellt, — nämlich einige Kolben unreifen Wälſchkorns, ein allgemeiner 
Lederbiffen in Ungarn und im öſtlichen Galizien, — fuchten und fanden 
wir einen Führer nach der befannten Eisgrube. Wir machten uus auf 
den Weg an den Trümmern einer gothiſchen Kirche vorbei, danu bunchs 
Gebũſch den ziemlich ſteilen Bergabhaug aufwärts. Als wir bie Höhe 
erreicht hatten, bemerften wir jene merfwürdige Kalkbildung, die fi 
zwifchen Rofenau, Pelföcz und Torna ausvehnt. Es iſt dieß der ſo⸗ 
genannte Karft, d. h. ein VBergrüden ohne regelmäßige Thäler, an 
deren Stellen nur Senkungen ohne Ausgang, d. h. Gruben von vers 
ſchiedener Tiefe und Ausdehnung ſich zeigen. Cine ſolche Berggefaltung 
findet fih felten, im ganzen Slawengebiet kenue ip keine andere, ale 
die ber illpriſchen Halbinjel am adriatifchen Meere. Wie dort bedeus 
teude Flüſſe unter den Felſen vorbrechen und nach kurzem Lauf wieder 
in unerforfchten Tiefen fi verlieren, fo iſt e8 aud hier in der Ume 
gebung des Dorfes Silice, wo Bäche ſich jeigen und bann wieder unter 
der Erde verfchwinden. Um die felfigen, mit mannicfaltigem Gebüſch 
überwachfenen Gruben Ereugen fih allerlei Frumme Wege, und ohne 
Führer Tann ein Fremder fi aus diefem Irrſal nicht herausfinden. 

" (Schluß folgt.) 








Die Bevölkerung Galiziens iR vom Jahre 1776 bis 1843 
von 2,480,885 Seelen auf 4,992,829 geftiegen, hat ſich alfe mehr als 
verboppelt, auch bie jünifhe, welche non 145,598 Gerlen auf 203,373 
flieg. (Tygodaik liy. Nr. 42.) 
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Bas Ausland. 


— — Ein Tagblatt — | 
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Bunde des seikigen und fittlihen Lebens der Völker 






Das Feben auf den Pußten. v 


; In Ungarn dat ed vor ein paar Jahrhunderten eine Menge 
großer, fehr großer Pupten (Wuͤſten, Dedungen) gegeben; aus 
diefen Dedungen find eben fo große Landwirthſchaften gewor⸗ 
den, auf denen Feldbau und Viehzucht im Großen betrieben 


wird. Obwohl fie nunmedr auch nicht einmal ein Zeichen 
einer Büfte an ſich tragen, werden fie deſſen ungeachtet von 
den Cingebornen noch fortwährend Pußta benannt, und von 
dem Nichtſachkundigen, mörtlih überfest, ald Wülten uud 
Dedungen auf dem gebuldigen Papiere betrachtet, und biefe 
ſuchen dem wanderfühtigen Wolfe weißzumachen: in Ungarn 
werden derlei Prachtgüter verfchenkt, man fey froh, wenn Ans 
fiedler diefe Würten beleben und urbar machen. Auf einer 
derlei Pußta habe ih mehrere Ahre zugebracht; es war eine 
glatte Ebene von eirca 4 Quadratmeilen. Stand fh in der 
Mitte, wo die Wirthſchafts⸗ und Wohngebäude fih befanden, 
fo fab ich nirgends eine Ottſchaft, nirgends ein Haug, nirgends 
einen Baum, Telbit die Befasten Gebäude betrugen kaum fo 
viel, ale ein gewähnlier großer Bauernhof einer beficchten 
Ortſchaft, und bo war alle belebt. Ed mohnten hier bet 
60 bis 70 große und kleine Menſchen, bann einige taufend 
Stücke Horuvich, Pferde und Schafe, nebit einer Unzahl von 
GeRügel und bei dreißig Hunde. Ich hatte weder ein Buch 
oh eine ſtaͤdtiſche Geſellſchaft, und fühlte doch nie Langer 
weile, Hiet iſt die Saſtfreundſchaft zu Hanfe, ich hatte aber 
fege feiten einen Gaſt, da feine Straße durchführt; daher nur 
folde kamen, die hier oder auf der anftoßenden Pußta zu 
thun Hatten. Diefe beftanden aus ehrlichen und nichtehrlihen 
Leuten, Juden, Epriftenund Szegenp Legenyek(Ochfen und 
Pferdediebe, Ränder; das Wort Szegend legeny bedeutet ars 
mer Burſche). Alle wurden freumdlich bewirthet fammt ihren 
Herden, mund das unentgeltlich, jeder nach feinem Charakter; 
war es ein fogenannter Here — wenn auch Jude oder Hans 
delsmanu — der fpeidte am Herrentiſch, fein Knecht in der 
Seſindeſtube. Es lamen manchmal ſechs der erwähnten Ar: 
men: Burfce, wohlberitten; diefe Iprangen von ihren Pferden, 
sräßten freundlih und baten am Brob, Speck und Brannt: 
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wein, für die Pferde um etwas Hafer und Heu; apen, tranken 
and erzählten manchmal Ihre Fleinen Abenteuer aud dem 
Stegreif mit ädt ritterlidem Pathos; dann bedanften fie ſich 
manchmal hoͤflicher als die fogenannten Herren, ſchwangen ſich 
auf ihre gefütterten und getränkten Pferde und fprengten das 
von. — Sie werden fagen: folhe Leute follte man lieber feit« 
nehmen und fle den Gerichten übergeben, was auch — ob mit 
Verlegung des Gaftrehtd? — in meiner Macht geſtanden 
hätte. Was würden Sie aber dann gefagt haben — erlauben 
Ste mir guͤtigſt die Frage — wenn Sie act Tage nah eis 
ner folden Affaire zum Fenſter binausgeblidt und in einer 
Entfernung von einer bis zwei Stunden acht bis zehn Ihrer 
Heutriften, jede mit circa 5000 Centnern und dgrüber, in 
Brand gefehen hätten?! Da wird ſich jeder Pußtabefiger höf- 
lichſt bedanken, und vorab, wenn biefe brennenden Triften nur 
ein Zeichen find, daß er auch feiner übrigen Habe, ja feines 
eigenen Lebens nicht mehr fiber fey! "Nochmal gefagt, auch 
mit derlet Lenten muß man fih in Güte vertragen. — Um 
ein naturgetreues Bild liefern zu Fönnen, verfügt ſich der, 
Künftler in die graufenerregende Gefelfhaft von Sqwelgern, 
Spielern und ſelbſt in die Höhlen der Mordbrenner und Räuz 
ber; dabei fpielt er gewiß feine Gerichtöperfon, feinen Denun= 
cianten, will er anders nicht fein Bild — felbit bezahlen! —, 
Eines unter andern. Ich hatte einen Braunen (mein Leib⸗ 
roß), der mich auf die Nahbar:Pußta zu einer Schäferhoczeit 
terug; ed war an einem fehr angenehmen Herbfttage. Ic, ein 
zwanzigjähriger Zunge, fand an allem Vergnügen, fo aud 
bier an der Muſik des mit einem Dudelfadpfeifer wohlbefegten 
Drchefterd. Auch hier wurde fo gut wie überall, die Mefidenz 
felbft nicht ausgenommen, gegeffen, getrunfen, getanzt und ges 
ſchwitzt. Keines der Pußtafräuleind rümpfte die Nafe, wenn 
ihr im Tanze zufälig auf den Fuß getreten wurde, und vom 
Herunterreißen von Kleidergarnirungen und Spigen war fhon 
gar'teine Rede!‘ Kurzum, ed ging recht gemütblih zu. Sogar 
Odores gab es! d. d. Düfte von Schafſchmalz und Schafpelz 
— nichts don Mofchus. Auf das Geruchsorgan wird auch an 
ſolchen Orten gar nicht reflectirt, die übrigen Sinne find 
ſaͤmmtlich in Beſchlag genommen, denn mer an einem ſolchen 
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Orte nicht luſtig, nicht ausgelaſſen mitluſtig ſeyn kann, den 
muß irgendwo der Schuh drücken. Aus aller Augen lacht 
Freude, Frobſinn iſt Capellmeiſter, Ceremonienmeiſter und 
Kücenmeifter. Die Mädchen kuͤrz gefhürzt, nicht'viel Bier- 
liches an der Kleidugg, aber aus ihren kurzen, buſchigen Hemb⸗ 
ärmeln — welche Arme! Das Angefiht, eine aufzufpringen 


drohende Kirfhe, ein Mund voll perlenweißer. Zähne, daher, 


gute Verdauung; und welche Augen! meift ſchwarz oder blau 
mit dichten Brauen befchattet. Ebenſo dicht find die Haare 


in einer langen Flechte, mit einem breiten Atlaßband durd: 


docten, am Ende mit einer famoſen Schleife. Diek alles Fält 
mir jegt erſt, nah einem Wierteljahrhundert, auf; in jener 


Zeit ſah ih nichts ald Augen, Zähne, Arme und Bufen — 


fehr natürlich! 

Es war fhon ziemlich dunkel, ald ich mich von dieſen 
frohen Leuten trennte, ja ordentlich wegitahl, denn man würde 
mich nicht fort, oder wenigftend nicht ohne Begleitung forte 
gelaſſen haben, zumal ich bei drei Stunden gut zu reiten, 
hatte, wohl gemerkt, auf eluer unabfebbaren Ebene, obue Dorf, 
ohne Strafe, nirgends Gendarmen. Zb ließ mir durch einen 
Buitar, Hirtenjungen, das Pferd binter den Schafſtall führen, 
ſchlüpfte aus der dunftenden Stube hinaus, und huſch war 
ib über alle — nicht vorbandenen — Berge. Es war, helles 
Mondlict, dad Pferd wußte den Weg fo auf, als die Pferde 
oder Ochſen der Reckawinkler Holsbanern den Weg von Wien 
nah Haufe wiffen, fonft ging ed wahrlich mandem, ſplecht 
genug mit dem Nachhauſekommen, wenn er ſeinen guten Fuhr⸗ 
lohn bei Heller und Pfennig vertrunken. Ich war zwar nicht 
trunten, aber der Dudelfad, die Arme, die mid umfakt. ge: 
balten, die Augen, von denen ich angeblidt worden, -der raſche 
Tanz das wirbelte und ſprudelte und ſchaukelte meine jugend⸗ 
lichen Sinne fo in eine füße Phantaſie, daß ich bereits zwei 
Stunden geritten war, als mir endlich einfiel eine Pfeife an: 
aufteden. Ich zog, nod immer mehr medaniſch als bewußt, 
meinen Koftöl hervor, fopfte vielleiht zehn Minuten an ber 
Pfeife — auf einmal böre ih einen mächtigen Mannesruf in 
der naͤchtlichen Grabesftile: „Meg-ally, a' ki Istened van.“ 
„Halt, wenn du einen Gott haſt!“ Dieb war die Herauds 
forderung von ſechs durch den mir zur Linken fallenden Moor 
watenden Szegenv:legeny’s, deren Pferde ich jenfzitd des 
Moores bei einer Hirten:Cfereny (eine von Weiden gefloch: 
tene Wand, womit fih die Hirten gegen den Wind fhüßen) 
angebalftert erblidte. Das war ein Zauberlaut! In einem 
Nu war dad Echaufeln und Gaukeln meiner Sinne wie vers 
ſchwunden, die Pfeife, noch nicht angebrannt, verfhwand eben: 
fo ſchnell in meinem am Sattelfnopf bängenden Torniſter. 
Die Kerls, obwohl zu Fuß, denn durch den Moor konnten fie 
mit den Pferden des Verſinkens wegen nit, und felbft fie 
mußten Schritt für Schritt dad Schilfrobr umbiegen, darauf 
treten und auf diefe Art herüber kommen, hatten mid, bei: 
nabe in ihrer Gewalt, da fie den mühevollen Weg fhon zu: 
tücgelegt batten, überdieß laufen fie vogelſchuell, trog ihren 
flinkeften Dragyarenpferden, und jeder hatte einen ſcharf ger 
ſchliffenen, hellblinkenden Fokos (Hakenftod) emporgeboben in 


"feiner Rechten, und ein Paar Piftolen in feinen Gatyenries 


men fteden. Bor mir ein bei drei Kfafter breites Sumpf 
waſſer, das ein Pigrd nur aͤußerſt mühfam durchwatet, weil 
der Zub ftets weit über den Huf in den Lehmboden knetet. 
Mein fehußfheues Word, das bis jceht.ungemahnt mit mir 
zwei Stunden trottirte, aufgefhredt von dem mörderifchen 
Meg:ally! und’ meinem plöglihen Imbügelftehen, und indem 


ich zugleth den Fokos, meine einzige Waffe, aus dem Halfter 


zoa, ergriff mit mir die Flucht. Das gute Thier kannte ber 
reits fehr, wohl den Grund ‚des vor ihm liegenden Sumpf: 
dvaſſers unihgetklebeg überfehtd dein vraver Boget (Mpuar 
hieß das Pferd) dig ganze Breite, ih batte mic zu halten, 
denn in längftend zehn Minuten legte ed eine Stunde Weges 
gurnit umd ftand, obne ang@alten zu werden, zitternd auf 
alen Vieren und ſchweißtriefend plöglic. in der Mitte unſeres 
Hofes. J0 fprang ab, und da ich ziemlich erihöpft ausſah, 
Qundigte ſich der mich erwartende Göbölpös.(Oberbirt der 
Maftrinder:Heerde) theilnehmend‘, was mir außerordentliches 
begegnet fen? Ich erzählte ihm mein Begegniß, ex hörte mir 
zabneknirſchend zu und 'als ich emdigte, ſchwang er fid-auf 
mein Roh, deffen Werth er genau kannte, denn er zog es auf 
und ich kaufte es ihm ab, und ehe ih noch fragen konnte, 
was er zu khun gefonnen, ſprengte er hinaus vom Hofe und 
fepete ungefähr nad, cineg Stunde im, fanellen Mitt ine 
den ſechs Bengeln zurück. 
CEGcluß folgt). 


Aveſtug nach Linternum am fago di Yatrm. 
(Schluß.) 


Mit welchem Entzůcken dwurde der Sänger ber- Aura 
an dieſem Yunfte verweilt haben, er, ein leidenkbaftliger Wer 
wunderer de3 Charakters diefed edlen. Roͤmers, deſſen Raub 
er in einem beſondern Gedichte (von jenem dee Silius Itali⸗ 
cus nichts wiffend) gepriefen? Aber er fand weder. die Wie 
noch das Grabmal, obfhon er zweimal vergebeng feine Schritte 
bieher gelenkt hatte. Und dad mas in damaliger Seit, ſchwierig 
war, wo unftreitig noch viel mehr von den Ruinen zu fehen 
war, iſt heutzutage ebenfalls nicht leicht. Unter den funftis 
Fuͤbrern von Pozzuoli gibt es nur einen einzigen, der über 
Cumae hinaus antiquarifhe Ortskenntniß befift. Vetrarca⸗ 
welder jened Gedicht in den erften Strophen dem Mober& 
widmet, legte den Schluß auf desſelben Roberts Grabmal 
nieder. 

Bei Kinteraum fand man Jeinen Sof des Scipio abulich 
dem Bilde aus Bronze, welches das Muſeo Borbanico befipt. 
Auf diefem Kopfe zeigt ſich wie auf allen andern den Schyie 
darfellenden Buͤſten eine Narbe an der rechten Schläfe. Per 
gelehrte Visconti findet hierin eine Anſpielung auf .die.umm 
Stufe Ticinus empfangenen 27. Wunden. Diefed bier -ge= 
fundene Denkmal ftelt den Scipio in vorgerügtenm Altes bar, 
etwa während der legten Jahre feines Auſenthalts zu Line 
ternum. 

In faſt unabſehbarer Länge niehi fg, ‚ein niedriger Walo 
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von Dornengebuſch, Leutidend, Rosmarin, Ginſter und Myrthen. 
am Meeresufer entlang. Es iſt bie Selva Gallinaria der 
Wen, aus welder für bie römifhen Flotten das Schiffbaus 
holz genemmen wurde: früher prangte diefer Wald mit hoben 
Daumen, namentlich mit. Pinien (gleich der herrlichen Pineta 
bei Ravenna *) und erſtreckte fig 10 Miglien weit vom Gap 
Mifen ‚dis über die Mündung des Volturno hinaus. Dur 
ihn zog ſich die Win Domitiane, die bentzutage unter Wurzel: 
Inorsen, Sebüfh und. Sanddünen begraben liegt.. Im Jahre 
1789 fand warn bier einen. dem Hercules Defenfor geweihten 
Altar, ein fiheres Anzeigen, dag dieſe Gegend einft durch 
Räuber beunrubigt worden, indem Hercules der Zabel nah 
das Land.nict allein vom Cacus, Erps m. f. w. befreite, fon 
dern es auch von Raͤubern fäuberte. So geht die Sage, daß 
diefe Räuber ſtets Scipio's Landhaus verſchont und ihn aus 
ihrem Verfiet mit Bewunderung bei feinen. Zeldarbeiten be- 
trachtet hätten. Heutzutage beit dieſer buſchige Landſtrich Pineta 
di. VPatria. Steineichen und Pinien ſind kuͤnſtlich hinzuge⸗ 
vflanzt worden und ſtehen melandoliſch in einzelnen Gruppen 
au weiter landeinwaͤrts. Gin großer Theil dieſes fogenanns 
sen Waldes iſt eingebegt und bildet ein koͤnigliches Jagd: 
xevier; Wildſchweine, Rebe: und Hafen find. zahlreich vorhan« 
den. Dieß war fhon zur Zeit Friedrihe IL, des Hobenftaufen, 
der Sal: es kommt eine Verordnung diefed Kaiſers aus dem 
Jahre 1239 vor, worin dem Richard von Montenegro, dem 
Gerichtshalter der Provinz von Terra di Lavoro, aufgetragen 
wird, zwei Leute in den Wald von Patria — Waldo Patriae 
deißt es in der Urkunde — zu ſchicen, um dort mit einem 
gewiſſen Pulver die Wölfe und Fuchſe auszurotten. 

Bon dem oben erwähnten Thurme, der wie.Gcipie allen 
Gtürmen in diefer Einſamkeit Rrog.geboten, \ 

E .. eome torre ferme che non crolla 

Giammai la cima per-soffiar di venti, - 

dat man eine weite Ausſicht über Land und Meer. "Bu den 
Süßen des Beſchauers liegt der See ruhig und unbewegt, 
Mar umd durchfichtig, Schilf und Weiden umgürten den Ufer: 
rand. Wir beftiegen eine Barke and ruderten in langfamen 
Ruderſchlaͤgen Bid in feine Mitte. Ueberall melandotifches 
Schweigen. Nur in den Scilfgemähfen brüteten Enten und 
din und mieder warf ein Naubvogel, der mit Geſchrei vor 
Überflog; feinen Schatten in den Maren See, worin ſich neben 
ihm die voruderziehenden Wolken fpiegelten. Aus der Cam 
pagna Felice bis nad Capua und Averfa hinauf tauden ver: 
einzelte Sand: und Tufhägel, mıt Eypreffen, Ulmen und Reben 
bepflanzt empor, dahinter sieht ſich In weitem Halbbogen das 
Kalfgebirge Staliens vom Monte Maffico bis zum Sant 
Angelo. Das tyrrheniſche Meer befpült faft, fo wie man ſich 
wendet, die Grundmauer des Thurms. ; 

Wir fhidten und zur Heimkehr an, gemahnt durch die 
Vier herrſchende ſale ote Luft und durd die trübe Stimmung, 
welche ſio unſerer Seelen bemeifterte. . Dem wadern Architelten 
Roſſt, welcher sang kuͤrzlich dem König einen herrlichen Plan 
—— — 


*) Die Lord Byron fo ſchon beſchre ibt. 


zur Schiffbarmachung und zum Anbau dieſer Gegenden vor. 
legte, wünfchten wir im Stillen Blü und Segen bei diefer 
Unternehmung. In einförmigem Geplätfher beneßten die 
Wellen unfere Füße und traurig irrten die Blide am Ufer 
entlang, das einft die Opiker bewohnten, und fuchten Troſt 
in den anmuthigen Formen, welche der Feld von Cuma, der 
Monte di Procida und der zweigipflige Epomeo auf Iſchia 
gewährten. Dann ging es zu Wagen .auf fefterem Boden 
weiter, und es eranidten und noch einmal die Praatſtenen 
des Morgend, beleuchtet von dem aufgehenden Monde. Ein 
ſanfter Scirocco fäufelte in den hoben Pinienfronen und 
Nachtvoͤgel aller Art ſchwirrten um uns herum. Der Berg 
von Cuma tauchte aus Weinreden, Gebüfh und Blumen 
wie ein boher, einfamer Grabhägel hervor, und vor unferem 
Geifte zogen die Schatten der Sibylle, des Aeneas, des Arte 
ftodemus und des Virgil lautlos vorüber. Wir fuhren dur 
das fhlaftrunfene Pozzuolt und erreihten vor Mitternacht 
dad fröhlich bewegte Neapel. 


Ansfläge nad) Ungarn. 
Dritter Ausflug. 
(Shluf.) — 

Im Schatten einiger Eichen und Fichten gingen wir über dujtenden 
Thymian nach der berühmten Eisgsube, deren Anßenfeite-fih von der 
anderer Graben durchaus nicht unterſcheidet. Die Süpfeite derſelben 
bildet ein fteilet ungefähr ſechzig Buß hoher Bels, an defen unteren 
Ende ſich eine Grotte woͤlbt. US wir durch dga Behäfh an ber Of 
feite hinabſtiegen, fahen wie wor dev fihmarzen Deffnung der Höhle 
einen faſt klafterlaugen Gicjapfen. Die Luft wehte jus fo kalt an, 
daß mir fliehen blieben, um fo mehr, ale wir auch vom Gehen fehr 
ermüpet waren. Als wir und abgekühlt hatten, Riegen wir nach der 
@rötte Hinyuter und befanden uus nun bald auf einer Gisfläche. - Bir 
wunderbar ift 68, hier auf dem Bis zu gleiten, während über, ung das 
friſche von der Sommerfonne erleuchtete Buſchwerk zen grünen Schimmer 
gurücdwarf. Naturforſcher wiſſen dieß ohne Zweifel ſehr ſchoͤn zu er⸗ 
Mären, können fie aber auch mit ihrer Keuntniß yon den Principien 
der Wärme und Kälte eine ſolche Eiegrube bilden? Das beposifle 
ich ſehr, und fo lange fie dieß nicht ausführen, halte ich and, ihr 
Wiſſen für Stüdwerf, Im Winter ift bier and- Fein Broden. it, 
nicht einmal Schnee hält Ach, und die Luft ift um diefe Zeit ‚hier fo 
warm, wie, in rinem guten Keller. In der Nähe von Leitmerig bei 
Kameyl fann man etwas Achnliches beobachten; in den Rigen und Spalten 
eines gerflüfteten, Bafaltfelfens fieht man dort im Sommer Cie, während 
im Winter ver Schnee fchmilzt, ſobald er fällt, Ich habe es ſelbſt oft 
geſehen, die Sache läßt fich aber vielleiht nur binfihtlih des Gruudes 
mit der Eisgrube von Silice vergleichen, nit aber hinfitfi der 
Schöngeit und des Umfangs. Unbemerkt verfloß uns eine Stunde. 
Wir trauken aus der nahen Quelle vortreffliches Waffer, und machten 
alterlei Luftfglöffer, wie wir den Ort heben wollten, wenn wis Befiger 
dieſes Gutes wären. In der wefllichen Ede endet ſich die Grotte wit 
einem ſchwarzen Abgrund, in den man anı Wande des gefrorenen. Wafe 
ferfals zur mit Schaudern hinabſehen kann. Als wir wieder ans 
friſche Tageslicht Heraussraten, hatten wir dasfelbe Gefüpl, wie menn 
man. bei ſtarlem Froſt auf einmal in ein gewärmtes Zimmer(tritt. 
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‚Wir bebauerten dfe Kürze der Zeit und eitten num jurüd nah Gom⸗ 
baſek, wo wir nnfere Malskolben verzehrten und dann vom Slowaken⸗ 
lande Abſci d nahmen. Die Stadt Pelſöez hat ſchon gemiſchte Bevdl⸗ 
Terung. Hi ahen’ mir une auch mit Fackeln zum Beſuch der 
‚Höhle von | an welchen Ort wir nah abermaliger Paſſage 
über ben Karſt zwifchen Senfungen und Gruben hin über 
Hossusgo un: o noch vor Sonnenuntergang gelangten. 







Agtelet if ein von magyarifchen Edelleuten bewohntes Dorf -und 
iſt durch zahlreicgen Beſuch von Fremden fehr belebt; nichtsdeflomeniger 
Aouanten wir im Gaſthof au nicht einmal ein Zimmer für uns allein 
Iefommen, deym es wurde jetzt erſt etwas ähnliches hinter dem Hofe 
gebaut. - Kaum war unfer Wagen auf dem Dorfplag angekommen, o 
Hielt ein junger Edelmann im bloßen Hemd und weiten Linnenhofen 
eine lauge Rede an uns, von der ich jedoch nur das einzige Wort 
gbarlang‘“ verfland, welches Höhle bereitet. Aus unferer Berlegens 
heit, wie wir bier einen Menjchen vou indo»europäiihen Stamm 
finden follten, riß uns der Wirth, der und flowafifch anredete. Wir 
mietheten nun einen Kührer, mußten jeboch fchlechterdings zwei nehmen, 
und da beide Magyaren waren, gab uns der Wirth auch nod einen 
Dolmetſcher, einen flowafifgen Maurer aus Silice, mit. Die Mas 
gyaren geben fich nicht gern mit Handwerfen ab, der niederfte Stand 
gibt fich mit Viehzucht ab, die Höhern treiben Politik, und die Slowaken 
thun die meiften Arbeiten. Als wir uns am Eingang der mit Thüren 
verſehenen und verfchloffenen Höhle befanden, war e8 mir, als feyen 
wir nicht im Lande des Kaifers von Defterreich, nicht eiumal in Europa, 
ſondern wir fegen irgendwohin ins ferne Afien entrüdt; die Klänge 
der fremden Sprache, das Üiberflüffige Gefolge, alles das ſchmeckte 
nicht nach Curopa. Ich meinte in die unterirbifchen Tempel ber alten 
indiſchen Götter hinabzuſteigen oder in die fahelhaften Hallen der Agyp- 
tiſchen Pyramiten, und das Innere der Höhle unterftägt noch diefe 
Einbildung, Als wir einen engen Gang durchwandert, traten wir in 
ein prächtiges Gewölbe, Hoch und weit wie eine Kirche. In jeber 
Ede, an den Seiten und ter Dede und von dem Boden hingen oder 
erhoben ſich Tropfſteingebilde, wie heidniſche Göhen und wie Mumien 
von Menſchen und Thieren. Weiter fort gingen wir auf gewundenen 
Pfaden und darch breite Höfe an ſchwarzen unerforſchten Oeffnungen 
und an funkelnden roth und weißen Wänden hin, hinter denen Waſſer⸗ 
Fälle raufchten, die noch Fein menfchlicges Auge gefchaut hatte, Der 
Weg if die und da kothig, die Über die unterirbifchen Breiter gelegten 
Bretter morſch, Aber doch kann man ziemlich bequem fortfommen. 
Nur der Zugang zu dem fogenannten Paradies ift mühfelig, an manchen 
Stellen eng, und durch die Wadeln ver zahlreichen Reiſenden fo berußt, 
daß wir faft wie Kaminfeger auffahen, als wir Ind Baradies gelangten. 
Hier find Herrliche Tropffteine von der mannichfaltigften Form und ben 
Achönften Jarben, aber wir konnten bie Pracht nicht lange genießen, 
denn wir bemerften jet, daß nur der Dolmetfcher und der eine Führer 
mit uns ins Paradies getreten ſeyen. „Wo iſt denn ber dritte mit 
dem Beuergeng und ber dritten Badel?e — „In der großen Höhle,“ 
Iantete die Antwort, „hier find wir zwei genug.” Uns fehlen dieß nicht 
fo, denn es war fchon mehrmals vorgefommen, daß zwei Jackeln auf 
einmal erlofhen, und wie follte es uns dann ergehen, ba mir Fein 
Beuerzeug hatten. Wir mußten deßhalb das Paradies fo ſchnell ver⸗ 
Iaffen, als ob die Cherubim mit den Flammenſchwertern uns ausgetrieben. 
Wirklich etloſch auch in dem fünlichen Durchgang die eine Jackel. In 


die nene Höhfe, die burch Schoͤnhelt und Beinhelt der Tropffeinfore 
mationen befannt if, Fonnten wir nicht eindringen, da man diefe nur 
nach trodenen Eommern beſucht, wo der Zugang nicht mit Waſſer 
angefüllt if. Das fonderbarfte Räthſel iu der Höhle von Agtelek iſt, 
daß lange, tief eingefthnittene Geleiſe fi «uf dem Boden Binziehen, 
ſo deutlich, als führe man heutigen Tages no daſelbſt, da’ fie doch 
Ueberrefte unvorbenflicher Zeiten find, denn durch die dinge Oeffnung 
tönnte ein Wagen nur ftüdweife darhfommen Man follte glauben 
an diefem Ort fey ein unterirbifches Juhrwerk eingerichtet worden, um 
Erz, — aber davon fol fi -Teine Spur finden, — oder Tropfein- 
fäuten berauszufchaffen. Dieje könuten allerdings Hin fihönes Baue 
material liefern, aber biß jet benägt man fle nicht, nur ein benach⸗ 
barter Erelmann hat im vorigen Jahre ſechs zu Erbauung ehnes neuen 
Haufes herausgebrochen. 

Ale wir aus der Höhle traten, grüßten wir freudig wie verirrte 
Seefahrer den Sternenhimmel und fogen gierig die Frifche Fühle Machte 
Inft ein. Das von der Höhle eine Viertelkunde entfernte Dorf und 
Wirthéhaus ſchienen und weit entlegen zu ſeyn und eilfertig ſchritten 
wir dahin, aber hier begann erſt Plage und Mrännehmlidkelt: das 
Summen det Fliegen hätte uns faſt an der Schwelle zurüdgetrichen, 
als wir die Thüre öffneten, im Zimmer befanden fi einige weinende 
Kinder und der Wirth war ſchwindſüchtig. Animus meminisse horrek, 
lactaque refugit. 

Das Morgenroth befreite ans von diefer Dual; wir fuhren geittg 
ab und gedachten hie Mittag in Mifchkolt (Mifzkoweg) gu ſeyn, dem 
großen Markifleden, der wenige Wochen zuvor durch eine furchtbare 
deuerebrunſt heimgeſucht worden war: 4400 Häuſer waren niedere 
gebrannt und außerdem noch 500 Dächer. Menfgen waren dabei nicht. 
umgelommen, ein deutſches Släd, wie die Polen fagen, deun die 
Deutſchen follen vie gottergebene Auficht haben, daß fie bei jedem 
Unglüd auch ein Glück fehen, indem es much viel Schlimmer Hätte auße 
fallen können. Ich wollte die große Bransfätte von Mifchkolg fehen 
und die intereffante Uungegend kennen lernen, aber der Menſch denkt's 
uud Gott lenkte. Wir fuhren dur einen ſchͤnen Cichenwald; der in 
der Morgenfonne erglänzende Kriwan und die Lomniger Epige traten 
bie und da zwifchen dem Buſchwerk am Himmel hervor, — aber warum 
baben wir denn die Sonne im Rüden? Wir gehen alfo nach Wehen 
und Mifchkolg Liegt gegen Südoſten! Judeß fan» fi Fein Kreuzweg, 
keine Seele zum Fragen, bis wir ine Ipal der — Sajama famen. 
Sept war es zu fpät neh Oſten umzukehren; verbzießlich fuhren wie 
nach Putnof, opne auf die Umgegend zu achten, fondern mit dem 
Berfpeifen einer Waffermelone befchäftigt, und Zamen Nachts nah 
Erlau. 

Indeß war die Zeit meines Aufenthalts in Ungarn verflofjen und 
ich mußte anf den Rüdweg deufen. Ich blich nur eine Nacht in Peſth 
und beflieg dann das Dampfboot Franz I, das jedoch diefmal wegen 
widrigen Windes volle 48 Stunden nad) Wien brauchte, Kiefer fhwargen, 
von Hauptſtädten umgebenen Vorſtadt, wie es ein wigiger Sranzofe 
genannt hat. 


Regenmenge in Algier. Seil dem Jahre 1888 werben. mit 
einem Kegenmeſſer regelmäßige Beobachtungen zu Algier angeht, uud 
es findet fich, daß die Mittelhäge bes gefallenen Waſſers 856,885 Mill» 
metres betrug. Bei weitem die größte Maffe fiel im vorigen Jahrr 
mit 1046,075. (Algérie vom 16 Marj.) 
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. Pie Stadt Min. N 

Spät in der Nacht Famen wir unterhalb Kiew am Dniepr 
an, den wir hier, nad der Aufnahme der Berefina, der Go: 
ſcha, des Prypez und der Deöna ‚ald einen Rieſen wieder 
fanden. Bon der Stadt war gar nichts zu fehen. Vom jen · 
ſeitigen Ufer her ſchienen nur einige ſchwache Lichter durch 
die Nacht zu uns herüber. Das hohe, ſteile Weſtufer, an 
und auf dem die Stadt erbaut iſt, ſonderte ſich ſcharf, wie 
eine glelchmaßige, dunkle Erdmaſſe vom grauen Himmel ab. 
Man Folte fi dieſer Mutter der ruſſiſchen Städte nie in 
der Nacht nähern. ; ü 

Wenn irgend eine ruſſiſcke Stadt den Gang Ihres Ge: 
ſchies zu beflagen hat, fo it es Kiew, Einft wetteiferte fie 
an Slanz mit Konftantinopel und fol eine halbe Milion 
Einwohner umſchloſſen haden. Nur ipren alten Umfang hat 
fie erhalten, aber zwifhen den Trümmern ihrer alten Größe 
haufen jegt kaum 30,000 Menſchen. 

Das jetzige Kiew beftcht aus vier ausgedehnten Städten. 
Zwei derfelben Liegen auf det Höhe des rechten Dnieprufers, 
das bier 284 Fuß über den Spiegel des Fiuffes anfteigt. Die 
nördliche hohe Stadt iſt das eigentliche Kiew; die füdlie 
mit der Feſtung und dem Hoͤhlenkloſter iſt Petſchersk, nach 
diefem Hoͤhlenkloſter genannt. Ein tiefes Thal, das Tauf: 
-thel, in dem Wladimirs Machtwort die Rufen zur erften 
großen chriſtlichen Taufe verfammelte, trennt beide Stadt: 
theile. In der flachen Niederung zwiſchen den Bergen von 
Alt · Kiew und dem Duiepr liegt die tiefe Stadt Podol dit 
über dem Wafferfpiegel. Weltlih von Beiden bohen Stadt: 
theilen in einem Meinen Seitenthal ded Dniepr fieht man das 
noch im Entitehen begriffene Neu⸗Kiew ober die Stadt des 
heiligen Wladimir, die erft unter der Katferin Katharina 
gegrändet wurde, und bis jetzt noch weniger zur Verſchoͤne⸗ 
rung, ald zu einer unzweckmaͤßigen Erweiterung Kiews beiträgt. 


Nur die Stadt Podol hat dichtgedraͤngte Haͤuſermaſſen 


und regelrechte, gerade Straßen, und gewährt von den ſtetlen 
Abſturzen von der Höhe Alt⸗Kiews, von wo man fie mit 
——— 


- Ans Blafiut Reife im eutoyälfchen Nußland. 






ihren zablreihen Kirchen und Klöftern und goldenen Kuppeln 
ganz überfieht, einen impofanten Andlick. Weſtlich von der 
Stadt verläuft nach der Ferne hin ein blauer Hödenzug, die 
Sortfegung des hoben Ufers, auf dem Alt:Kiew liegt. Oeſtlich 
von der Stadt durchfhneidet der Dniepr, der hier mit Käh—⸗ 
nen, Borken und Holzflößen bedett iR, in mehrern Armen 
die Ebene und bildet an vielen Stellen Infeln, die mit mie 
derm Buſchwerk bewachſen find. Die Oſtufer des Dutepr, mit 
dunklen Waldftreden und Sandflähen bedeat, feigen lang 
fam an, und erft im der Entferhimg von mehrern Werſten 
fiebt man wieder flaches, kahles Land. Go glaubt man denn 
noch eine blühende Stadt in einer mannichfach reizenden Ges 
gend vor fi zu haben, — 

Anders iſt der Blick auf Alt⸗Kiew und Petfherdt. An 
den breiten Straßen und zwifchen riefengroßen, oden Plägen 
liegen nur felten die Häufer gefhloffen, meiſt unregelmäßig 
zerſtreut, Bier ein mächtiger Palaft und in der Nähe nie 
drige Hütten. Mitten in den unebenen, Kügelig zerriſſenen 
Stadttheilen ſieht man ausgedehnte, anbebaute Strecen theild 
leer und öde, theild mit unregelmäßigen, ch ſelbſt uͤber⸗ 
kaffenen Baumanpflanzungen bebeat, wie mit halbjerftörten 
Wäldern. Die kampf» und zerſtoͤrungsluſtigen Kriegs⸗ uud 
Raubfchaaren der eigenen Färften, der Tataren und Litthauer 
haben fo oft in diefen alteßewürdigen Manern gemordet und 
gebrannt, daß nur wenige Trümmer der alten Herrlichkeit 


"geblieben find. 


Mitten zwifhen den traurigen Andeutungen alter Größe 
erheben ſich noch In altem Glanze die älteren ruſſiſaen Mas 
tionalheiligtgümer, die nicht einmal durq die fpätere Blutbe 
Moslau's verdunkelt worden find: das Höhlenklofter mit feinen 
acht glanzvollen Kirchen in ber Gitadelle som Vetſchersk, die 
Kirche der Heiligen Sophie mit eilf frablenden Kappeln aaf 
der Höhe vom Alt⸗Klew, wand in ihrer Ride noch zabireihe 
andere. Kirhen und Klöfter. in mannichfacher Pracht und Ge⸗ 
alt. Sotar, wer die fabelhafte Pracht der Baarenburg in 
Moskau kennt, fühlt fih wunderbar uberraſcht und ergriffen 
von dieſen halb eruften, Halb glänyenden Gruppen und For⸗ 
men, die mis ihren goldenen Haͤnptern wie eine Verſamm⸗ 
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lang von Heiligen gerettet zwifhen den Trümmern einer 
untergegangenen Welt daſtehen. 

Kiew wurde mit aller feiner Pracht und feinen Schatzen wie⸗ 
derholt bis in den Grund vernichtet. Alle feine weltliche Herr⸗ 
lichkeit ift verfhwunden; nur ein einziges der alten Fuͤrſten⸗ 
gräber, und nur unter dem Schuge der heiligen Sophie, ift 
bis auf diefen Tag erhalten, und ein Reſt der goldenen 
Pforte. Einzelne Punkte der oft mit Blut getränften Hügel 
find von fpäteren Jahrhunderten wieder überbaut, ohne daß 
man die Stätte fenut, wo die alten Paläfte ftanden, oder aud 
nur eine Erinnerung an die alten Zeiten und Herrſcher hätte 
fefthalten fönnen. Auch die alten Kirchen find theilmeife bie 
auf den Grund zerftört, theilweife bis auf dad Mauerwerk 
niedergebrannt worden. Aber immer neu und practvoll find 
fie wieder aus der Aſche eutfianden, gleichſam ein Spmbol 
des Unvergänglihen mitten in einer wandelbaren Umgebung. 
Und fo fteben fie jegt noch allein da, ald Zeugen der Vergan⸗ 
genheit, ald eine ernfte Warnung der Geſchichte, und mögen 
in diefem Sinne in den Augen ded frommen Ruſſen einen 
erhöhten Werth erhalten. 

Der Urfprung der Stadt Kiew, bed Urfiges der ruſſiſchen 
Macht und des erften Chriſtenthums in Rußland, ift nicht 
mit Sicherheit anzugeben. Um bie Mitte des 9Iten Jahr: 
hunderte beginnt mit ihren bedeutfameren Schidfalen die Ges 
ſchichte Rußlauds. Als Rurik ſich im Jahre 862 mit feinen 
nordifhen Kriegern in der Gegend von Nomgorod fetgefeßt 
batte, zogen zwei feiner Landsleute, Askold und Dir, auf 
Konftentinopel zu, um ihre Gluͤck zu verfügen, bemädtigten 
ſich aber unterwegs zuerft der Stadt Kiew, die den Ehafaren 
Tribut entrichtete, zogen noch viele Waräger:Ruffen von ihren 
Landsleuten aus Nomgorod an fih, fingen an bier ald Kür: 
fen zu bersihen, und zogen dann zum Kampfe mit dem grie⸗ 
chiſchen Kaiſerthum aus. Nur kümmerlihe Weberrefte der 
tühnen Nordländer kehrten nah Kiew zurüd, und mit ihnen 
eine Neigung für dad Chriſtenthum, mit dem fie auf ihrem 
Raubzuge in Berührung gelommen waren. Cin Hirtenbrief 
des Patriarchen Photius vom Jahre 866 erklärt die Ruſſen 
fon für Belenner des Chriſtenthums. 

Nachdem Rurik in Nowgorod im Jahre 879 geftorben 
mer, 309 fein Nachfolger Dieg nah den Drieprgegenden, bes 
maͤchtigte fi der beiden Brüder Askold und Die durch Lift, 
ließ fie tödten und zog ald Eroberer in die Stadt ein, die 
von diefer Zeit an der Sig ber ruſſiſchen Großfürſten wurde. 
Dieg und fein Nachfolger Igor, der Sohn Ruriks, duldete 
das Chriſtenthum, obwohl beide Konftantinopel mit Krieg 
uberzogen. Erf die Gemahlin Igord, die Großfuͤrſtin Dlga, 
zog in Frieden nah Konftantinopel und ließ fi dort im Jahr 
965 taufen; doch ihr kriegeriſcher Sohn Swaͤtoslaw hielt noch 
au den ſlaviſchen Bögen Perun und Woloß feſt. 

Auch der heilige apoſtelgleiche Großfuͤrſt Wladimir beſtieg 
den Thron im Jahre 980 als Heide, nachdem er ſeinen Bru⸗ 
- der Jaropolt dur Meuchelmord von bemfelben entfernt hatte. 

Das Shriſtenthum ſchien im großer GSefahr; denn Wladimir 
ließ ein nenes Goͤdenbild von Perum anfertigen und vor fei« 


ner Burg auf einem Hügel aufftellen, und demſelben nicht 
allein Thiere, fondern auch Kriegsgefangene und Kinder opfern. 
Anh im übrigen war fein Leben noch wenig apoftelgleich, da 
er außer vier rechtmäßigen Frauen in Kiew noch 300 andere 
in Woſchegorod, 300 in Bielgorod und 200 in Berefiow in 
der Nähe von Kiew hielt. 5 

Erſt ald der Großfürft die griechiſche und hriftlihe Stadt 
Cherfon dur Lift erobert hatte, verftand er fih, nach vors 
gefchriebener Bedingung, zur Kaufe, um bie Schwelter des 
Kaiſers, Anna, zur Gemahlin zu erhalten. 

Mit diefem Scritt war das Chriftenthum im ganzen 
Großfuͤrſtenthum eingeführt. Wladimir nahm von Eherfon 
Vrieſter nach Kiew mit, ließ fih vom Cherſon'ſchen Metropos 
liten in den Geheimniffen des Chriſtenthums und, was faft 
noch erbaulicher nad nothwendiger feinen Eonnte, in der 
Sittenlehre unterrichten, und eilte, dad Volk feiner Haupt» 
ftadt „Durch die Taufe zu erleuchten.“ Perun wurde an den 
Schweif eines Pferdes gebunden, mit Keulen gefhlagen und 
in den Dniepr geftürzt; fürftlihe Soldaten ftießen ihn vom 
Ufer ab, damit die Heiden ihn nit heranszögen. Erft unters 
bald der Wafferfälle wurde er wieder and Ufer geworfen; das 
erftaunte Volt vergop Thranen, wagte es aber nicht, feine 
Götter zu vertheidigen. Wladimir befahl, daß andern Tages 
aled Volk, Herren und Knechte, Reihe und Arme, zur Taufe 
erfhien. Und das Volk frömte in dichten Haufen an das 
Ufer, in der natürliben Vorausfegung, „der neue Glaube 
müfe heilig und weite feyn, da der Fürft ihn dem Slauben 
feiner Vater vorgezogen habe.” Auf ein gegebened Zeichen 
aing eine unzählige Volksmenge in den Fluß; bie Großen 
ftanden bis an Bruft und Hals im Waſſer; Väter und Müts 
ter hielten ihre Kinder auf dem Arme; die Priefter lafen die 
Taufgebete ab; Wladimir ſprach felber mit freudigem Ente 
zuͤcken, bie Blide gen Himmel gerichtet, mit lauter Stimme 
ein Gebet: und dad ganze Volk war wie @in Chriſt. Au dieſem 


‚großen Tage, fast der Annalift, feierte Himmel und, Erbe. 


Zur weitern Verbreitung des Chriſtenthums wandte Wla⸗ 
dimir feine Gewalt an, * „Er wollte, wie es ſcheint, keinen 
Sewiffenszwang erlauben.” Auch konnte das, nad dem Erfolg 
in Kiew, nur unnüg erfheinen, obwohl nod in einigen ruffie 
ſchen Ländern dad Heidenthum bis zum 12tem Jahrhundert 
beftand. Wo Perun geftanden, erbaute der Großfürft dem 
heiligen Bafılins eine bölgerne Kirche, und ließ Baumeiſter 
aus Konftantinopel kommen, um dem Namen der Mutter 
Gottes 989 eine ſteinerne Kirche zu errichten, an ber Stelle, 
wo die zwei chriſtlichen Waraͤger, Zeodor und Iwan, Water 
und Sohn, von denen der lehtere ald Dankopfer für Wladi⸗ 
mird Siege dem Perun hatte geopfert werden follen, unter 
Wladimird Augen von den Kiewern ald Märtyrer erfhlagen 
worden waren. Es war dieß die Zehntliche, die dltefte 
Steinfirde Kiews, in der Wladimird Gebeine 1015 beftattet 
wurden. Die ruſſiſche Kirche fprab den mächtigen Großfärften 
heilig, und noch walfahrten aljährig Taufende zu feinem 
Haupte, das in der Kirche zur Himmelfahrt Maria im Höhlens 
Elofter ausgeſtellt it, und durch das ewige Licht einer golde⸗ 
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nen Ampel beleuchtet wird, die Katharina II in gläubig froms 
mem Sinn bier dem ihr an Geift und Neigungen fo äpnlis 
hen Lieblingspeiligen anbringen ließ. 

(Fortfegung folgt.) 


Bas Feben auf den Pußten. 
i (Schluß.) 

Es war bereits Mitteruacht vorüber, ich ging mit rafchen 
Schritten in meiner Stube auf und nieder, ſtarke Nebel aus 
der Serospatafer:Pfeife ſtaubend; ploͤtzlich erſcholl das Gebell 
ſammtlicher Rüden, fiheres Zeichen der Ankunft von Fremden. 
Ich öffnete: behutfam den Fenfterladen, und fah zu meinem 
nicht geringen Erſtaunen fieben fhwarze Betyavs von Ihren 
muthigen Pferden fpringen; unter legteren erkannte ich jedoch 
bald meinen Madar und dabei den genannten Göbölyös. Dieb 
berubigte mich einigermaßen, da ich auch wahrnebm, daß fi 
To ziemti alles auf dem Friedensfuße befand. Die zwei vor 
meiner Thuͤre wahehaltenden Knete erfundigten fi was es 
gäbe, und kamen dann mir zu melden, daß der böflie Nacht: 
befuch meiner Wenigkeit gelte. Gleich darauf kam aud ſchon 
der Oberhirt Michaly und ihm folgten, freundlih ſchmunzelnd, 
die ſechs Streaußritter, ihre breittrempigen, mit einem Mie: 
men unter dem Kinn befeftigten Hüte abnehmend, mit einem 

.derben, aber gut gemeinten: Meg-aldja Isten! „Gott fegne 
Sie!“ Und nun erklärten fie mir unter tauſend ceremontellen 
VBerficherungmn ihrer ſtets für mich gehegten Wohlaffectionirts 
beit, daß der Strauß, dem ich durch meinen ritterlihen Me: 
dar glackich entfiohen bin, wicht mir, fondern dem Eigenthü⸗ 
mer, oder vielmehr Pächter dev Pußta, von wannen ich kam, 
und eigentlich feinem ‚Pferde, dad mit dem meinigen viele 
Acehnlichkeit hatte und in der ganzen Umgebung der beruhm⸗ 
tefte Renner war, gegelten habe, daß fie mich aber durchaus 
wicht Fannten, daher wenn ich fiehen geblieben und fie erwar⸗ 
tet hätte, fie mid ungefräntt würden weiter haben ziehen 
laſſen. 
Dieſe Leute halten ſehr viel auf gute, ſchnelle Rode, weil 
fie nur mit Hülfe folder ihre Strauße ausführen und den- fie 
ſtets verfolgenden Comitatö-Panduren und Lieutenauten eine 
Naſe drehen können. Die Strauße dieſer Glücksritter bes 
ſtehen darin, daß fie nie einzeln, fondern immer ihrer med: 
rere auf ihren guten Roffen, gewöhnlich. bei ſchlimmem Wetter 
und zur Nachtzeit, wenn fih die Hirten etwas zuſammen⸗ 
ziehen und gerade nicht mit denbeften Hunden verfehen find, zu 
dem im Freien ftehenden Weidevich, Rinder oder Pferde, in 
möglichfter Stille beranreiten, fih in einem Hut 5 bis 6 der 
beiten Stüde herausſchnappen, und diefe dann im Garriere 
davontreiben, um felbe auf einem entlegenen Jahrmarkte oder 
fonft unter der Hand an Kleinhändler (Kupeg) zu verfaufen. 
Dieß ihr Handel; das fogenannte Wegelagern und Leute⸗ 
erfalagen tft unter ihrer Würde, daher man auch in den 
offenen Niederungen Ungarns ganz fiher reist. 
Ich war übrigens froh, daß mein Abenteuer fo glüdlich 
abgelaufen und ic der hohen Ganſt diefer gefährlichen Herren 


‚verfichert war, credenzte ihnen einen Krug Brenntwein, etwas 


Speck und Brod, worauf fie mi unter wiederholter Betbeue- 
rung ihrer vorzügliben Hochachtung verliefen. Der Morgen 
fing fhon an zu grauen, ald ih mich endlih auf das Bett 
warf und fogleih einſchlief. Kein Raubritter fchredte mein 
Traumbild; Dudelfad, runde Arme, fhwarze leuchtende Augen 
und Haarflehten befhäftigten meine Phantafie, und es war 
ſchon hoch am Tage, ald ih erwachte. Da ich mich nicht ents 
kleidet hatte, fo erfparte ich das Ankleiden. Ich wuſch mic 
alfo, verrictete meine Morgenandadt, und nahm meine mit 
Sped bereitete Eierfpeife zu mir, feinen Kaffee. Eben wollte 
ich mic hinaus verfügen, als der drave Farago:bered, Schnitzler— 
net, bei mir eingräßte und mich zu Gevatter bat; fein 
Weib war naͤmlich diefe Naht von einem Eleinen Magvaren 
entbunden worden. Dazu ließ ih mich nit zweimal bitten, 
th fagte zu und verfügte mich fogleib mir dem glüdlichen 
Vater in die Putri, um der Wöcnerin eine Vifite zu machen. 

Nun endlich bin ih angelangt bei den Menſchen, die un 
ter der Mutter Erde wohnen! eine Putri, gemeinfchaftlice 
Wohnung verheuratheter Knechte. Es wird nämlich, und hier 
war ed der Fall, eine Feine Anhöhe dazu gewählt, wo feine 
vorhanden, wird fie angelegt; in dieſe wird eine bei 10 bis 12 
und mehrere Klafter lange, A bis 5 Klafter breite, regelmäßig 
abgeftohene Tiefung gegraben, fo daß der Boden diefer Ties 
fung ungefähr 3 bie 4 Fuß Über dem allgemeinen Nivean zu 
liegen köͤmmt. Iſt die obere Erdſchichte von derlei Hügeln 
abgeräumt, folgt gewöhnlich Lehm oder Tbon, beides läßt fi 
gut ftehen. Sind die vier Wände fertig, ordentlich abgeglättet, 
fo wird an der einen Seite ein ebener, etwas nach außen ab⸗ 
ſchuͤſſiger Eingang geſtochen, worauf fhon beim Beginn der 
Arbeit Rüdfiht genommen wird, um dur diefe Deffnung 
die audgehobene Erde oder Lehm bei Seite fchaffen zu können, 
Dieß gefhieht in den heißen Sommermonaten am beften; 
man läßt es fobin gut audtrodnen, macht, wenn ed völlig 
audgetrodnet, mehrere Tage hindurch mit dem in Menge vor: 
handenen Schilfrohr Feuer darin, fo daß das Ganze gleihfam 
audgebrannt wird; regnet ed auch inzwifhen, fo kann ed keinen 
Schaden bringen, weil der Ausgang und fomit der fänelle 
Auslauf des Waſſers ſchon beforgt ift. Wenn es dann, wie 
sefagt, gut ausgebrannt ift, werden nunmehr auch mehrere 
Kihtöffnungen, Fenfter, an den Wänden audgeftohen, nad 
außen ſtark abfhülfig; dann wird zur Bedachung gefchritten. 
Es werden nämlich in die Mitte einige eihene Säulen gefeßt, 
die ald Stüße der Damung dienen; oben der Känge nah 
liegen auf diefen im Gabeleinfhnitt ebenfals ſtarke Bäume, 
was fomit einen einfahen Dachſtuhl bildet. Derfelbe wird 
ferner mit Schilf und Weiden verflochten und mit Thon oder 
Lehm ungefähr 1 Fuß bo belegt, diefer aber feltgeftampft.. 
Das Ganze muß gut austrodnen, damit das Holsgerippe nicht 
fo bald verfaule; dann. kommt Erde und endlih ein Mafen 
darüber, was fi mit der Zeit zum einem felten Körper ver⸗ 
bindet. Der Hügel fteht nun wieder da mit zwei Ruftzügen, 
Rauchfängen, die and nur in Form eines Bienenkorbs her: 
ausragen; übrigens erkennt man von der Geite, mo fein 
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Eingang ift, durchaus Feine Wohnung. Zudem werden an 
den Abhaͤngen Kürbis: oder Plutzerkerne geftedt, melde ſich 
"über den Hügel fortranfen, und deren Frucht bier gleichfalls 
für Menfhen und Schweine zur Nahrung dient. 

Das Innere diefer Putrid iſt mit weißem Thon ftatt 
Kalk geweißt, der Boden wie eine Tenne feſt geftampft, ſtets 
reinlic gehalten, und bat zwei niebere Feuerftellen zunächſt 
unter den Luftlöhern; dann wird der ganze große Saal cafernen: 
artig eingetheilt, es bat fonac jeder verbeurathete Beres, 
Knecht, feinen eigenen Raum für fein Bett, für ein paar 
Truhen und allenthalben noch für den Kleinen Nachwuchs. 
Das Ganze ift mit einer vom, Puptai:Schnigler verfertigten 
Thüre, bloß mit einem hölzernen Fallſchloß, verihlofen und 
bat vier Heine Fenfter, welch Ießtere man in einer Stadt au⸗ 
zufaufen hat. Cin ſolch feites Haus brennt nicht ab, koſtet 
wenig, ift troden und gefund, da ed erhaben liegt und der 
innere Raum auch fehr hoch iſt; es iſt gut verwahrt, daher 
im Winter warm, im Sommer fühl, und man ficht darin 
wenig oder gar Feine Fliegen. Thiere finden durchaus Feine 
inquartierung, auch nicht die Meinften. Die Weiber haben 
außer ihrer eigenen Waͤſche nichts zu waſchen, denn wenn der 
Mann neue hänfene Hemden und Gatyen erhält, werden felbe 
ganz in Schweinfert getränkt, and auf dem Leibe behalten, 
bie fie in Trümmer geben; dieß leidet feine Inwohner und 
erhält die Elafticität des Leibes, daher diefe Männer bei all 
ihrer Rauhheit doch eine reinlich fammtfeine Haut behalten. 
Jede derlei Schlafftelle ift mit einer hanfleinwandenen Tapete 
von ber andern abgeſchloſſen. 

Und fg verfügte ih mich denn, wie gefagt, zu der niedern 
Wöchnerin. Diefe ſaß Ihon auf im Bette, und hatte den 
Heinen getauft werden follenden Bandi — Andraͤsl — an der 
Mutterbruft. Der mit mir eingetretene Papa ftand, feinen 
Hut drebend und fchnellend, vor dem Bette, und freute ſich 
fürftlig feines vielverfprehenden Daupbind. Tags darauf 
mußte der Cſoͤß, Feldhüter, im leichten Leiterwagen einfpan: 
nen, die Frau Cſoͤßne nahm den Meinen Erftling in Verwah: 
zung, und fo fuhren wir mit Vieren in den nädften, ſtarke 
zwei Meilen entlegenen Fleden, um aus ihm vorderhand 
einen Meinen Calviner und einen Bandi zu machen. — Ih 
Taufte ein paar Tuͤchelchen und einige Ellen weißes Kammer: 
tuch zu Hemdärmeln, fuhr mit meinem Keinen Bandi nah 
Haufe, fand unterwegs meinen vor fehd Wochen Im Meiten 
verzettelten fehr fhönen Koftöt, Widderbeutel, auf der Wieſe, 
wo ic ihn verloren, fammt Tabak wieder, und fo kam ic dop⸗ 
pelt vergnügt nad Haufe, übergab der Frau Gevatterin den 
Bandika nebft Geſchenk, fomit mar das Feft beendigt, und ich 
zum erftenmal in meinem Leben ein Taufpathe geweſen. — 
Durchaus keine Langeweile, # 

Gibt es viel Arbeit auf dem Felde, fo wird einem der, 
Tag immer zu kurz, felbft das Putribauen muß im Sommer ' 
unterbleiben; ed wird daber die Tiefung im Herbfte verfertigt 
und über den Winter zur Nuswitterung offen gelaffen, daun 
im Monat März die Dahung vollendet. Ueberhaupt findet 
der fleißige Landwirth immer zu thun, und mir wäre es gar’ 


nie eingefallen, während dringender Feldarbeit wegzugehen und 
nad Vergnügen zu jagen. Um den fteht es immer traurig, 
wer an feinem Berufe kein Behagen findet. 

Der ungerifhe Bauer, wenn er auf acht Tage von 
Haufe fährt, iſt im Stande, ohne einen Heller verzehrt zu 
baben, mit vier Stüden Bugvich heimzukehren. Viehfutter 
nimmt er vom Haufe mit fo viel er braucht, dann wird auch 
für feine eigene Perfon geforgt: 2 Brobe, 16 Pfunde, Salz, 
Paprita und Speck, bieranf wird ein in Biſſen geſchnittenes 
Rinde oder Schöpfenfleife in ein Keſſelchen gegeben, Waſſer, 
Salz und Paprika quantum satis daran, das Ganze wird ge: 
foht, öfter gefhättelt, bis der Saft vollends eingebinkre uud 
das Fleiſch braum mie geröfter iſt; dieß wird dann Uber Rat 
ausgelegt und am folgenden Morgen in ein ſchon dazu gewid⸗ 
metes hanfleinenes Saͤckchen geleert. Diefer ganze Proviant 
nebft einem Kulacs (Holzflaſche) voll Wein wird mitgenem: 
men, ber Meine Keffel (Bogracs) auch nicht zu Haufe gelaſſen, 
und fo ausftaffirt wird die Meife angetreten; überall wo ein 
Brunnen oder fonft trinkbares Waffer ift, gehalten und erfer- 
derlihen Falls gefüttert. Zum Fruhſtuck dient Gpet and 
Brod, zur Mittegäftunde wird nebſt dieſem etwas Wein ge: 
trunken und getractet, DaB man Abends wieder an einen 
Brunnen gelangen könne. Nun erfk wird ordentlich gelagert, 
wo Holz zu finden, gefammelt, wo feines vorhanden, mit dir. 
rem Kübhloth Feuer angefaht; ein Grübchen in der Exde, 
darüber ein Arummbolz für den Bograch, und bie Kütbe iſt 
fertig. @ine Handvoll von dem: Falten geröfteten Fleiſch — 
Perkelthus — in den Keſſel, darüber Waller, und nah 
einer halben Stunde ift eine warme Suppe ‚mit Oulya ds 
dans — Hirtenfleiſch — fir und fertig, bald gegefien, nun din 
paar Schluck Wein, die Pferde gefüttert und geträuft, dann 
wird neben dem Magen hingeſtreckt, und mit dem Bunde 
zugedeckt — Bunda oder Saba iſt ein bequemer ſchaffellener 
Mantel, Pelz — gefhlafen; der treue Hund wacht für Die 
Sicherheit. Wie es tagt, wird weiter gefahren, und fo geht es 
Tag für Tag; regnet ed, nun dann ift er genöthigt in einem 
Wirthshaus einzuftellen,, bier verzehrt er A biE 6 Fr. W. W. 
für Wein und damit iſt au fein Kulacd wieder gefällt (ein 
Maaß Wein a 4 fr). Der Hagen fteht dafür unterm Schop⸗ 
ven und die Pferde oder Ochſen im Stalle, wohin aud er ſich 
begibt nach begahlter Zeche. Aber er iſt auch zu diefer Einkehr 
nicht mothgedrungen, denn Mann nnd Pferd find gewohnt 
au beim ſchlechteſten Wetter im Grein zu leben. 

David B..... 


Miscellen. 

NRübenzuder in England. Man glaubte bisher, in England 
werde gar Fein MRübenzuder fabricirt, aber ein officlelles Papier 
(f. Shipping Gasette vom 12 März) gibt die Maſſe des im Sapre 
1843 fahricieten Ruukelrüben » und Kartoffeljaders auf 3843, im Jahre 
41844 anf 5597 Gentner an. Vermuthlich iR dieß aber nur ein kleiner 
Theil des wirklich fabricirten, und die Gerabfehung des Zolls hat auch 
den Zweck diefe Babrication zu vernichten. 

. 


Harpunenfhießen In England. Weit einiger Beit werben 
su Peterhead regelmäßige Harpunenfſchießübungen angeftcllt und bie 
beftien Schügen belohnt. (Shipp. Gas. vom 19 Mätj.) 
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Bas Eifenbahumefen in England. 

Kaum ift ein Monat verflogen, feit wir über diefen Ge⸗ 
genftand einige Deittheilungen gemacht (f. Nr. 58 und 59), 
und fdyon wieder fchen wir und veranlaßt darauf zurückzu⸗ 
kowmen, denn es läßt fi jeht mit ziemlicher Sicherheit vor⸗ 
ausſegen, was in biefer Parlamentsfeifion hinfichtlic der S⸗ 
fenbahnen gefchehen wird. Man findet aBmaͤhlich, dag in Eng: 
land die Sache ehenfo viel und zum Theil mo größere Bars 
legenbeiten bietet, aid auf dem Cortinent; dieſe nene Macht 
-ift den Wegierungen offenbar fehr ungelesen gefommen, und 
Diejenigen, weine dad Geſammt⸗Eiſendahnweſen unter ihre 
eigene Leitung genommen, finden fih isemer ohne allen Wer: 
oleich beſſer dabei, als diejenigen, welbe mit oder ohne Ab⸗ 
Acht die Ausführung an Compagnien überlaffen haben. Die 
Grage, was mit deu 248 Eiſenbahnbills in der jedigen Par⸗ 
Iamentsfeffion gefheben fol, if immer noc ungelödt. Das 
‚Uufinuen, weldes Hr. Bernal bingemorfen kat, daß man eine 
nichtperiamentarifhe Committee mit den Eiſenbahnbills be⸗ 
auftragen fohe, hat (in der Sitzung vom 4 März) lebhafte 
Widerfaher gefunden, namentlich. an Peel ſelbſt, der geradezu 
erfläste, wenn dad Parlament fo die ernſteſten Arbeiten an 
andere ühertrage, fo würde es allmählich zu einem bebatti: 
‚senden Elub ohne Macht mad Anfchen bherunterfinten. Das 
iſt nicht umrictig, aber diefe Anſicht Peels iſt nur negativ, 
‚einen eigenen zweadienligen Worſchlag bat Sie Makest wicht 
gemacht, und man bat ihm geradezu vorgeworfen, er wiſſe 
auch Leinen zu machen, und fev felbft in der größten Verle⸗ 
genheit es zu thun. Das mag wahr fepn, aber ſchwerlich, 
weil Sir Robert fein Ansfunftsmittel weiß, fondern weil er 
Teined anzuwenden wagt, Man hat ihm über feinen, in 
Bauſch und Bogen gemasnten Vorſchlag 430 Artikel aus dem 
Rarif zu fireichen, bittere Vorwürfe gemacht, und den befanns 
ten Vers auf ihn angewendet; dat veniam corvis, vexat cen- 
sura columbas. So fagt dad Banker's Circular vom 28 Febr.: 
„Diefer mutbwilige und unnoͤthige Krieg gegen unfer Schuß: 
Softem in allen Fleinen Bewerben und Handeldzweigen zerftört 
alles Vertrauen anf die fundgegebene Abfiht die Korngefege 
aufrecht zu halten. Cs wäre im hoͤchſten Grade gemein und 








feig, die Großen und Mächtigen entfhlüpfen zu laſſen, weil 
fie Kraft zum Widerftand haben, die Kleinen und vergleichs⸗ 
weile Unbedentenden aber zu erdrüden, weil fie ſchwach find.” 
Wie Sir Robert bie Heinen Handels» und Gewerbömonopole 
mitleidslos angreift, aber die aroßen, die Korn: und Zuders 


monopole, verfchont, ja daß legtere durch feine neueſten Maaf: 


regeln noch beſenders begünftigt,, fo wagt er fib auch nicht 
au das große Monopol der Eifenbabnbefiger, und fcheint we⸗ 
nigftens warten zu wollen, bie das Geſchrei gegen fie über: 
wältigend geworden iſt. Bis dahin aber können fie Schaden 
genug angerichtet haben, und ed wird, um ein fo übermäßig 
berangemadfeneds Monopol zu brechen, einer aͤhnlichen, wenn 
nicht größeren Aufregung des Landes bedürfen, wie bei der 
Reformbill. 

Was bis jetzt im Parlament geſchehen iſt, beſchraͤnkt ſich 
im Weſentlichen auf eine Anzahl Reſolutionen über Zuſammen⸗ 
ſetzung und Geſchaͤftsverfahren der Committees, welchen wie ed 
ſcheint die Beurtheiluug ganzer Eiſenbahngruppen zugeſchieden 
werden ſoll. Das Handelsbureau hat naͤmlich etwa 140 Eiſen⸗ 
bahnbills günftig bevorwortet, und dieſe zur leichtern Ueberſicht 
in Gruppen getheilt; da nun die bis jetzt beſtehende „Select 
Committee“ nicht alle dieſe Geſchaͤfte allein abmachen kann, 
fo wird man nach der Zahl dieſer Gruppen kleinere Commit⸗ 
teed ernennen. Damit ift aber dem Webelftande und dem 
Geſchaͤftsdrang des Hauſes felbft nicht abgeholfen, da dieſes 
do die Endentibeidung fällen muß, und die herrfhende Ans 
ſicht ift die, daß wenn endlich die Zeit zur Entfcheidung her⸗ 
anruͤckt, eine Anzahl Bis ziemlih übereilt angenommen, und 
die Mehrzahl auf die nächte Seffion hinausgeſchoben werden wird. 
Ein ſolches Endergebniß wäre zwar manden Einzelnen ſchaͤd⸗ 
lich, im Ganzen jedoch Fein großer Nachtheil, aber die eigent: 
lihe Frage liegt keineswegs in der Erlaubnif zum Bau, fon- 
dern in der Verwaltung, und hierüber ift bi jet gar nichts 
geſchehen. 

Es iſt notoriſch, daß manche Eiſenbahnen einen Gewinn 
von 25, ja einige wollen behaupten won 50 Proc. machen, und 
daß diefer Gewinn auf alle Art vertufht wird durch neue 
Unlagen u. ſ. w., weil das Handelsbureau der Acte vom 
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vorigen Jahre gemäß einfchreiten könnte, fobald der Gewinn eine 
deſtimmte Zeit hindurch 10 Procent überfchreitet; man will 
aber die vortgeilbaften, übermAßigen Fahrpreiſe fo Lange” der 
banpten wie moͤgich, und es möchte dem Handelsbureas 
ſchwer, wo nicht unmöglich fallen, eine inquifitorifhe Aufſicht 
über die Rechnungen und die Gefhäftsführung einer Com⸗ 
pagnie durchzuſetzen. Dieß Uebel wächst in dem Grabe, ald 
die Sompagnien ſich vergrößern nnd mehr Macht in fi ver: 
einigen. Die mädtigern Compagnien fahren fort andere 
Eiſenbahnen, felbfe mit augenfaeinlinem’ Verluſt aujufaufen:- 
eines der neueften Beifpiele ift der Ankauf der Birminghamz, 
Glocefter: und BriftolsLinien für die Compagnie, welche die 
. London» und Birmingham:Babn befißt, fo daß jegt alle Linien 
von Leeds nad) Briftol, die früher im Befig von fünf Com: 
pagnien waren, einer einzigen gehören. Das Eircular to Yan 
kers bemerkt über diefe, fo wie mehrere äbnlihe Käufe: 
„Es läßt ſich vernünftigerweife nicht annehmen, daß diefe 
großen Beſitzwechſel, wo viele Millionen Pfd. Sterling an: 
ſcheinend fo leicht, wie ein Theaterbillet, verhandelt werden, 
zu einem andern Zwed vor fi gehen, ald um ſich dur die 
Unterdrüdung von Nebenbuhlern ein Monopol zu fihern. 
Wird die Megierung in kindiſchem Zeftbalten an dem pbilo- 
ſophiſchen Princip (crotchet) der freien Concurrenz dieß Ver— 
fahren dulden? Wie die Sachen jeßt ftehen, bedeutet die freie 
Soncurren, nichts mehr und nichts weniger als ein riefen- 
haftes Monopol und einen eifernen Defpotismus, denn der 
ſtaͤrkſte wird am Ende alles erhalten, was er will.” 

Die Sache fieht für England keineswegs fpaßbaft aus, 
denn wer fieht nicht ein, daß ein Theil derjenigen, welche 
gegenwärtig dad Korn: und Zudermonopol in den Händen 
haben, fi der Mittel, welche dieſe Monopole ihnen in die Hände 
geben, bedienen werden, um auch bei ben Cifenbabnmonopolen 
ſich zu betheiligen, und daß ein Schuß: und Krugbändnig 
diefer verfhiedenen Monopole erfolgen wird, um jeden Angriff 
im Parlament gleih in ber Geburt zu erfiiden. Daß ſolche 
Dinge erftrebt werden, leidet einen Zweifel, und ergibt ſich 
auch daraus, daß 3. B. Eifenbahncompagnien bereitd den 
Kampf mit fehr mächtigen Gegnern aufnehmen, mit den Canal: 
befigern. ine projectirte und am 11 März durch Lord 
Camphell dem Oberhaus eingereichte Bittfhrift der Worcefters 
and:Birmingham:CanalsCompany enthält darüber intereſſante 
Details. *) Diefe beklagt fih, daß die Cifenbabncompagnien 
(were Waaren, wie Erze, Wolle, Steine, Holy ıc. an einem 
Preis transportiren, der unmöglich rentiren koͤnne, und ſich 
für diefen Verluft an den Paſſagieren erholen; fie trandpor: 
tiren folhe Waaren zu einem Durchſchnittspreiſe von 5 Sh. 
die Tonne, während zwölf Reiſende, die etwa auch eine Tonne 
zuſammenwiegen, aht Pfund oder das 32fache zahlen. In der 
Petition heißt es wörtlih: „Ihre Bittfteler mahen dem 
ebrenwerthen Haufe bemerklic, daß das in Canaͤlen angelegte 





2) Der Herzog don Wellington erkamutr bie großen Nachteile der 
Sache an, mußte aber nichts darauf zu erwiedern, als: man werde 
von Eiſenbahnen verbieten herahgefegte Tarife wieder hinaufzu— 
fegen, — eine fehr ungenügende Auskunft. 








Capital gar wohl zu 100 Mil. Pf. St. angeſchlagen werden 
Ian, und bei nägerer Unterfuhumg mitd es fi zeigen, daß 
ein no@ viel größerer Betrag dabei betheiligt ift. Sie hoffen 
daher unterthänig, daß das edrenwerthe Haus folhe Worforge 
treffen wird, daß nicht unter dem fcheinbaren Vorwand der 
Concurrenz großes Unrecht geübt werden möge, und bitten 
unterthänig dem ehrenwerthen Haufe vorftelen zu bürfen, daß 
wenn man ben Eifenbahnen geftattet, den jehigen Handel 
auf den Candien zu vernichten — eine unvermeidlihe Folge, 


nenn auf den unverhaͤttutßmaͤßig gerfugen Trausportauſaͤtzen 


bebarrt wird — die wirklihe Concurrenz zu Gnade fit; 
denn wenn einmal die Candle zerftört find, und die Schiff⸗ 
fahrt auf denfelben eingeftelt ift, fo koͤnnen die Eiſenbahn⸗ 
compagnien unter ſich übereinfommen und ein Monopol 
f&affen, gegen welches Widerftand hoffnungslos, wo nicht un- 
möglich wäre.” R 

Man fiebt leicht, welche riefenhafte Verhaͤltniſſe die Frage 


annimmt, fobald fie von dieſer Seite aufgefaßt wird, und 


die Regierung muß, gern oder ungern, früh oder fpdt, den 
Kampf mit den Lifenbabncompagnien aufnehmen, Je bälder 
es geſchieht, deſto beffer. Bereits ift es viel ſchwerer gewor- 
den, ald ed vor zwei Jahren war; damals erfhien die bes 
fannte Schrift: on railway reform, die man den Beamten 
des Handelsbureau's, vielleicht nicht mit Unrecht, in die Shube 
ſchob. Su jener Zeit hätte nos die Regierung mit einer raſchen 
Maapregel und mit einem Opfer von 60 Mid. Pfd. St. alle 
Eifenbahnen an fi ziehen Können; jeßt beträgt dad Grund⸗ 
capital, ohne die diegjährigen Cifenbahnen zu rechnen, über 
100 Mil, und ehe das Jahr ausgeht. dürfte die Regierung 
200 Millionen opfern müflen, um dasſelbe zu erreiden, was 
fie vor zwei Jahren mit 60 Millionen erreidte. Die Belt 
ſchreitet ſchnell, «ber Perl hat keine Eile, extreme Schritte 
find nicht feine Sache, und fo läßt man die Sache aumadfen, 
bis fie nicht mehr zu verfhieben ift und dann mit einer Urt 
Gewaltftreih enden muß. Cine wichtige Frage it, ob das 
Parlament fib noch in diefem Jahre entfhließt, die Macht 
der Handelsbureaux über bad Cifenbabnwefen zu erweitern; 
geſchieht ed, fo darf man dieß ald ein gutes Zeichen des Fort» 
ſchrittes auf einer richtigen Bahn anfehen, geſchieht es nicht, 
fo hat da6 Monopol im Parlament fchon zu viele Verfechtet, 
und wird fortwuchern, bie ed durch Uebertreibung ſich fein 
eigenes Grab gräbt. 


Die Start Kiew. 
(Gortfegung.) 


Wenige Jahre nach ber Belehrung Kiews waren fchon 
Bisthümer in Nomgorod und Roftom angeordnet; fo entwi— 
ckelte fih das Chriſtenthum im Stillen ruhig weiter, während 


"dad mit dreifahem Brudermord belaftete Ungeheuer, Swaͤto⸗ 


polt, auf dem geraudten Thron faß, und fih nur dadurd 
Verdiennte um die Kirde erwarb, daß er wider Willen die 
Baht der Heiligen dur feine zwei gemordeten Brüder Boris 
und Gleb vermehrte. 
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Die Cinfälle und Raud⸗- und Mordzüge dev Volowzer, 

die Schaudthaten der eigenen Fürften, die mit Waffengewatt, 
-2ift, Treulofigfeit und Verrath gegen einander wätheten, ver- 
-eint mit den Kriegen ber Polen, Böhmen und Ungarn, voll 
endeten allmäblich den Verfah ded Großfürftenthums, welchen 
nicht einmal der beidenmütbige Wladimir Monomach, der 
mädtige Iſiaslaw Mſtislawitſch und der thätige Juri Dolgo: 
rufi hemmen konnten. Nachdem Krieg und Aufruhr wiederholt 
die Fackel der Verwäftung durh Kiew getragen, und die 
:Gtadt jedesmal kaum Zeit gewonnen batte fih auf Augen: 
blite wieder zu erholen, nachdem alle Theilfärften von Kiew 
abgefallen waren, blieb der ebrwärdige Sig des Großfür⸗ 
ſtenthums nur noch ein Schatten feiner alten Macht. Als 
nun aber auch noch Roman, der Sohn bes leßten Kiew 
ſchen Großfuͤrſten Mſtislaw Iſiaslawitſch, dad Gebiet eini> 
ger Theilfürſten verheerte, ſtelte Andreas von Susdal, der 
Sohn Dolgorutv’d, ſich an die Spitze von eilf Zürken und 
nahm im Jahre 1169 die Stadt zum erftenmal mit Waffen: 
gewalt. Die Gieger vergaßen, daß fie Rufen waren, raubten 
und plünderten drei Tage in ber Stadt, in den Haͤuſern, 
Kirchen und Klöftere, und führten ale Schäge und Hellig- 
tdümer der Sophien⸗ und Zehntliche mit fich weg. 

So fiel die Stadt durch eigener Fürften Hand. Andreas 
nahm auf tmmer die Krone von ihrem Hanpt und verlegte 
den Sitz der Großfürften nah dem neu aufblähenden Wladi: 
mir an der Kliasma im ſusdalſchen Lande. 

Unter fortdauernden Bürgerfriegen kam Kiew unter die 
Herrſchaft der Fürfien von Galitzſch. Während der mächtige 
Roman zum Schuß ded griehifhen Kaiſerthums gegen die 
Polomzer auszog, fielen die Fürften von Tſchernigof, mit den 
Polowzern im Bunde, 1204 in Kiew ein, und wütheten noch 
furchtbarer wie früher Andreas in der Stadt. In demfelben 
Jahre wurde auch Konftantinopel von den Kreuzfahrern erobert, 
und der SHauptfig des griegifchen Patriarchen, an dem die 
zuffifhen Metropoliten, ungeachtet der frommen Hirtener⸗ 
mahnungen des Papſtes Innocen; III, fefhielten, nah Nicde 
verlegt. 

Doch diefe Verwüſtungen ſchienen nur ein Vorfpiel zu 
der gänzligen Serftörung Kiews durch neue Feinde, durch die 
Mongolen, die fhon im 3. 1225 am der Kalka den beiden» 
müthigen Fürften Kiew's, Mſtislaw Romanowitſch, nad tapfer 
rer Gegenwehr wortbruͤchig ermordeten und ſein Heer ver⸗ 
nichteten. 

Im J. 1240 ſtanden die Mongolen unter Baty zum zwei⸗ 
tenmal im füdlihen Rußland und vor den Mauern Kiews. 
Die um die Stadt fämpfenden Fürften flohen und überliegen 
die Vertpeidigung dem Bojaren Dmitri. Die Mauern der 
Stadt fielen im Sturm und die Vertbeidiger zogen fih nad 
einem verzweifelten Kampfe in die Behntfirhe zuruck, die 
auc bald der rohen Uebermacht erlag. Die Mongolen felertell 
ihren Steg tagelang durh Mord und alle Gräuel der Ber: 
förung. Das alte Kiew verfhwand auf immer. Diefe Mut: 
ter der ruſſiſchen Städte und Eivilifation lag noch im 18ten 
Jahrhundert in Trümmern, Baty ſchonte ſelbſt der Graͤber 


nicht, und die rohen Fremdlinge treten bie Schädel der alten 
Fürſten mit Füßen. Nur Jaroslaws Grab blieb Abrig. Die 
Zehntkirche aber mit dem Grabe Wiadimird wurde bis auf 
den Grund zerkört, und das Höhlemflofter, aus dem nur 
einige Mönde den Mordſchwertern Baty's entgingen, hatte 
dasſelbe Schickſal. 

Die Mongolen ſcheinen ſich nun um dad Sdiicſal der 
zerſtoͤrten Stadt nicht weiter befümmert zu baben, umd fie 
fiel wieder ruſſiſchen Fürften in die Hinde, bis zu Anfang 
des 1Aten Jahrhunderte fih Sedimin, der Großfürft von Lit: 
thauen, ihrer bemäctigte, und die Fiew’fhen-Fürften von fi 
abhängig machte. Von bier an finden wir bie Stadt und 
das Fuͤrſtenthum, wie das übrige weſtliche Rußland, den Ein, 
flüffen der Litthauer und Polen geöffnet, die hier mit mehr 
Milde zu herrſchen feinen, wie früber die unabhängigen 
Fuͤrſten. Kiew wurde erit 1667 duch den Frieden von Ans 
deuffof wieder mit Rußland vereint, und der übrige Theil 
des alten Großfuͤrſtenthums blieb noch mit Polen verbunden 
bis zum 9. 1793. 

In diefen Andentungen liegt ein Aufſchluß über den Ur: 
fprung und bie fpätern Schickſale der ruſſiſchen Kirchen, aus 
dem allein ihre Form begriffen werden kann. Wie die Melt: 
sion, ſo erhielten die Ruſſen auch die Idee zu ihren Kirchen 
und ihre Baumeifter von Konftautinopel. So find aud alle 
urfpränglihen Elemente der altıuffifben Kirchen byzantinifd, 
und die Kirhen ſtarre Nahahmungen der griechtſchen; doc 
nur wenige biefer urfprünglihen Bauten find bis auf unfere 
Seiten gelommen. on dem 400 Kirchen, die Kiew in feiner 
Bluͤthenzeit befefen haben fol, find Faum mehr als Mefte 
dreier vorbanden. Baty vernichtete die meilten Kirchen bie 
auf den Grund, von einigen blieb nur dad Mauerwerk fichen, 
und erft unter der Herrſchaft der Litthauer und Polen ſchei— 
nen die alten Heiligthümer wieder bergeftellt, und es bleibt 
unfiher und fogar unwahrſcheinlich, ob ganz im alten Stol. 
In den Zeiten der Unterwerfung des übrigen Rußlands unter 
die Herrfhaft der Mongolen feinen auch fremde Cinflüffe 
auf den Kirchenbau eingewirft zu haben, und fo bleibt es 
unfiher, ob irgend eine der jekigen ruſſiſchen Kirchen noch 
unverändert den Styl der aͤlteſten darftelt. Litthauiſchepol⸗ 
niſche Einflüfe im Welten und mongolifhe im Innern von 
Rupland find mit der alten Bauart zu einem bunten Ganzen. 
verſchmolzen. 

(Schluß folgt.) 


Cochinchineſiſche Geſandte am Hofe zu Bankok. 
(Nah Dr. &. Fintayfon.) 

Das Volk von Siam Iebt offenbar ziemlich gut, obgleich feine 
Subfifienzmittel, wenn wir das ausnchmen, was die See und die 
Släffe darbieten, nicht fehr In die Augen fallen. Rels, Fiſche und 
Geflügel haben fie die Fülle; gut genäßrte ſtarke Leute von gedrun⸗ 
genem, unterſehtem Körperbau find diefe Siameſen; das Haar tragen 
fle dicht am Kopfe gefporen und nur vorn iſt ein Büſchel, ven fle 
hinterwarte Himmen ; in diefer Hinſicht findet Fein Unterfpken zwiſchen 


‚Männern und Frauen Ratt; beide ſchneiden bas Haar fur) aba, Se 
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wie Europäer ihre Bäpue weiß zu erhalten ſtreben, fo tbun bie Siameſen 
alles, die ihrigen ſchwart zu machen; bei ihnen werden nur ſchwarze 
Bähne als fchim heiratet, nnd man muß ihnen gugefiehen, daß fie 
aieſe Art des Schmuckes fehr glücklich zu bewerfftelligen wiffen. Dieb 
mehr her plumpen tothen Färbung ihres Mundes und ihrer Lippen 
durch das beſtändige Kauen einer ans Betel, Catachu und Kalt be= 
ſtehenden Maſſe macht ihr Aeußeres widerlich. Das Geſicht des Sia⸗ 
mefen iſt auffallend groß, der Vorderkopf ſehr breit, anf beiden Seiten 
hervorſtehend; Die ‚behaarte Kopfhaut reiht weiter herunter, als ich bei 
irgend einem andern Bolt bemerkt habe; bei einigen zieht fich dieſelbe 
bis auf einen Zell oder gar noch weiter gegen die Augenbrauen herab, 
Sevedt die ganzen Schläfe und erſtreckt fich faft bis an die Außen 
Angenwinkel. Die Vackenknochen finb geoß, breit uud hervorſtehend. 

Im allgemeinen geht das Volk mit unbefleidetem Oberleibe, und 
nur bisweilen wirft man ein Stück Tuch über die Schultern. Alte 
"Sranengimmer fieht man mit entblößter Bruſt, vermuthlich weil von 
ihren Reizen nichts mehr zu befürchten ſteht; die jungen Hingegen 
tragen cine Bruſtbedeung mit Schleifen. Die fiamefifhen Frauen 
find in der Regel fehr muntere Geſchöpfe, bie gern ſchwahen und lachen 
und fingen. Im hohen indiſchen Graſe, welches die Blußufer bedeckt, 
im Säatten der Kofosbäume und Arefapalmen fah ich bei Sonnen» 
untergang häufig ganze Schaaren junger Mädchen von Bankok, welche, 
ihren Heinen, engen Wohnungen entflohen, hier im Freien fröhlich fi 
ASerumtummelten and allerlei mit Mimik und Gefang verbundene Spiele 
and Tänze aufführten; diefen indiſchen Schönheiten iR aud das Pfänder- 
Spiel nicht unbelamnt. 

Während umferes Aufenthalts zu Bankok erhielt ver Hof die 
Nachricht, daß ein cochinchineſiſcher Gefandter nebft Gefolge an der 
DMändung des Bluffes angelommen fey. Nachdem er die Halbinfel 
Cambodſcha durchreitt, hatte er fich im Hafen von Saigon eingeſchifft 
und war mit einem zahlreichen Gefolge anf einer Lleinen Zlotte von 
Taprzeugen gu Palnam angefommen, von wo aus bie Königliche ſiame- 
fiſche Regierung ſogleich von feiner Ankunft benachrichtigt wurde. Dem 
‚Gouverneur von Paknam wurde befohlen, ben Geſandten während feines 
Aufenthaltd an diefem Drte frei gu Halten; zugleich nahm man die 
geeigneten Maaßregeln, denſelben anf eine feinem Range angemeſſene 
Weife zur Hauptfkadt zn geleiten. Die Berlichkeiten, womit man ihn 
in Paknam gu ehren fnchte, waren zwar nicht gerade die prächtigften, 
aber doch mwahrfcheinfich die beſten, bie man in diefem Lande zu geben 
weiß. 
theatraliſchen Vorfiellungen, muſikaliſchen Unterhaltungen und gym⸗ 
naftifchen Webungen. 

- Der Empfang dieſer Befandtfäpaft von Seite des Hofs von Bankok 
mußte unfere Aufmerkſamkeit und Neugierde im höchſten Orade erregen, 
da es und ganz unerwartet.dam, eben ums no andere Geſandte auf« 
treten zu ſehen. Wir waren außerordentlich begierig unfern eigenen 
Zuſtand mit dem des cochinchineſiſchen Geſandten vergleichen zu Finnen 
und dadurch die eigentlichen Gefinnungen der Siamefen hinfictli der 
englifchen Geſandtſchaft kennen zu Iernen. 

Was der eigeuflige Zweck dieſer Misften von Cochinchina geweſen 
fey, konuten wir nicht recht erfahren; man fagte, fie babe ihren 
Arſprung in Gefühlen der Dankbarkeit, welche der vegierende König 
von Gochindinn gegen den König von Siam hege, weil derfelbe feinem 
Morfagren in feinem Ungläd eine ſchühende Freiſtätte bereitet habe, 


Sie damerten mehrere Tage und beflanden hauptſächlich in. 


als fein Land von aufrühreriſchen Unterthanen nfarpirt uns er als 
bülflofer Slächtling ia fremde Ränder vertrieben war. Gr hatte nun 
einen Gefanbten abgeſchickt, um ven König von Siam von felnm freunde 
ſchaftlichen und friedlichen Geſtauungen und dem EBunfche zu beuach⸗ 
richtigen, ſich noch iuniger uud ſeſßer mit einer Nation zu verbinden, 
die mit fo großer Uneigennäpigkeit gegen feine Jamilie ſich henommen 
hatte, als biefelbe durch die Anarchie eines Bürgerkriegs vom Throne 
gehoßen war. 4 

Derfelbe König Hatte vor einiger Zeit an den birmanlſchen Gef 
eine Geſaudtſchaft gefickt, die aber bei den Siamefen, welche bie 
Birmanen als ihre natürlichen und unverſöhnlichen Beinde betrachten, 
einiges Mißtrauen erregt Hatte. Stets wachſam auf das Benehmen 
der Gochincinefen und ungeniß, wie ber neue König biefes Landes 
gegen fie, die ſiameſiſche Regierung, gefinnt fey, hatte die fo uner- 
wartete Gefandtfchaft an den Hof von Amarapura ihre Beſorgniß erregt; 
es war deßhalb ſogleich eine Legation nad Cochiachina abgeſchickt worden, 
theils um bie geheimen Urfachen jener Sendnug zu erforfchen, theils 
aud um bie Gefinnung des neuen Könige gegen Siam zu pehfen. Die 
gegenwärtige Geſandtſchaft Fonnte demnach als Compliment für bie 
Siamefen betrachtet werden, während die ausgezeichnete Aufmerkſamkeit, 
mit welcher man die Geſandtſchaft empfing, offenbar bewies, wie fehr 
fie durch dieſelbe gefhmeicpelt waren. Es mödte wohl mehr zur Bes 
frieblgung der Neugierde dienen, als von wahrem Nupen ſeyn, wenn 
ih eine genaue Parallele zwifchen der Aufnahme dieſes Geſaudten, 
eines gewöhnlichen Botſchafters von einem verhältniimäßig kleinen 
State, und der Aufnahme, die man der Gendung des Generalgouvers 
neurs des brittifchen Indiens angedeihen ließ, ziehen wollte; fchmeigel- 
haft für uns würbe eine folde Barallele nicht fepn. Es fey genug au 
bemerken, daß fogar Prin, Chromakid, einer der einfufreichften Männer 
am Hofe zu Bankok, öffentlich geäußert haben foll, wie unangenehm 
es ihm fey, baf die cochinchineſiſche Geſandtſchaft gerade jeht gelommen, 
wo die Mitglieder der englifgen Miffion natürlih die ungünſtigſten 
Vergleichuugen anfellen müßten. 

Etwa eine Woche nach der Ankunft des Geſandten zu Paknam 
fhienen die nothwendigen Borbereitungen gu feiner Reife nad der 
Gauptſtadt beendigt zu feyn. ine beventende Amabl von Booten 
waren zu feiner Verfügung geftellt. In diefe fchiffte er fich mit feinem 
Gefolge ein und in mäßigen Tagereifen ben Bluß hinauf fahrend, 
überall mit Werlichfeiten und allen Beichen ber Aufmerkfamleit und 
Höflichkeit empfangen, kam er zu Banfok an. 

Schluß folgt.) 


Brunnen in Algier. Die Branzofen machen jeht bie Bee 
merfung, daf fie in ber Bauart nach manches von ben Landesrlugebornen 
‚lernen Können. Sie haben vor einigen Jahren einen fehr fhnen 
Brungen auf einem der Öffentlichen Pläge aufgeführt; das Waßer fühlt 
dabei in ein mächtiges flaches Beden, allein es if in feiner Weiſe 
weber gegen den Ginfluß der Sonne noch des Staubes geſchütt, und 
fa bietet der ſchöne Brunnen nur ein laulichtet, wureines Wafler, Die 
Hgsrie" vom 42 März bemerkt, daf die Wejlervertpeilung im Jarern 
der Stätte Migericus ein Gegenſtaud beſonderer Aufmerkſamleit van 
Seite ner Mauren geweſen ſey, und, daß fie die Brunnen der Gigs 
wirkung der Sonnenfiraplen entzogen, fo daß man zu allen Zeiten 
ſelbſt währeud der Hundstoge, fühle Waffer erpalten Lonnir. . 


Verlag der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Wideunmann, 





Nr. 93. 





Ein Tagblatt 


für 
Runde des geiftigen nnd fittlihen Lebens der Völker 


3 April 1845. 








Die Dotſchaft des Präfiventen Tyler über den 
Sklavenhandel 


ift, fo wenig es vielleicht den Anfchein hat, eine der wichtig 
fen Staatsſchriften neuerer Seit; diefe Botſchaft datirt vom 
19 Febr. d. 3. und iſt die unmittelbare Fortfegung der Depefche 
Hrn. Calhoun's vom 12 Auguſt vorigen Jahre an Hrn. King, 
den amerifanifhen Minifter zu Parid. Seit langen Jahren 
dat England ſich auf alle Weile bemüht, Nordamerika wegen 
der in feinem Innern fortdaueraden Sklaverei und des durd die 
Maaßregeln der amerikanifhen Regierung geförderten Sklaven⸗ 
handels in den Bann ber gefitteten Welt zu thun. Nachdem 
es durch alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel die Abolitionis 
ftenpartei in den Vereinigten Staaten felbft zu heben bemüht 
gewefen, bat ed im Fahre 1840 durch dem fogenannten „Welt 
convent” (worlds oonvention) England ald die Beihüßerin des 
Negerftammes und den Norkämpfer aller Philanthropie aus: 
pofaunen, Amerika aber als den Vertheidiger und Förderer 
der Negerfllaverei brandmarfen lafen. Bei ſolchen Demonſtra⸗ 
tionen aber, nur beredinet die Ginfältigen im Geifte zu blens 
den, ift ed nicht ftehen geblieben, fondern bat mit Rußland, 
Preußen, Defterreih und Frankreich im J. 1841 den befannten, 
viel befprohenen Vertrag zur möglichft volftändigen Unters 
drüdung des SMavenbandeld gefhlofen, und fi dabei die 
Polizei der Meere vorbehalten; dieſem Vertrage beizutreten 
foßte auch die große amerikaniſche Republik eingeladen und 
im MWeigerungsfall ald im Bann des gefitteten Europa's 
ſtehend aunefeben werden. Der Plan fheiterte, erftend weil 
Sranfreih, der einzige unter den Golonialftaaten, der ein 
wahres Intereffe an der Sache hatte, die Matificirung des 
Vertrags verweigerte, audererfeits weil Amerika, um dieſe 
englifhe Rodomontade fih wenig fümmernd, das Recht feiner 
Flagge um fo eiferfüchtiger wahrte, und fogar jede Forderung, 
die dahin zielte, durch englifhe Schiffe unterfuhen zu laffen, 
ob ein Schiff die amerikanifche Flagge mit Met führe, durch⸗ 
aus abfehlug. England, damals durch die Unfäle in Afgha⸗ 
niſtan erfpüttert und mit einem Nufftand in Indien ſelbſt 
bebropt, ſchloß den bekannten, fa berüntigten Aſhburtonver⸗ 


trag am 9 Aug. 1842,,.wodurc ed dad Recht der Durchſuchnng 
auf dem Meere ſtillſchweigend, aber factifh aufgab. Amerika 
empfing die Nachricht, daB England die fo lange behauptete 
Zorderung aufgegeben, mir einem böbnifhen Siessgeſchrei, 
England aber, durh die glüdlihe Wendung der Dinge in 
Afghaniftan und Indien aufs neue ermuthigt, ftelte das nur 
ſtillſchweigend erfolgte Zugeſtändniß in Abrede, und ed er 
folgten die bekannten entgegeugefegten Erklaͤrungen über den 
Afpburtonvertrag im englifhen Parlament und im Congreß 
— Erflärungen, die durch fpäter gewecfelte Staatsſchriften 
außer Zweifel gefegt wurden. g 

Die dur das Verfahren der Engländer geſteigerte Eifer: 
fact der Amerikaner für die Unabhängigkeit ihrer Flagge 
hatte die natürliche. Folge, die Benügung derfelben für den 
Sklavenhandel zu fleigern. Der Präfident unterrichtet und, 
welches Manöver eimgefchlagen wurde, um bie Gefeße ber 
Vereinigten Staaten, wie die Wachfamkeit der englifhen 
Kreuzer zu täufhen. Brafilianiihe Sklavenhaͤndler mietheten 
amerikanifhe Schiffe, und diefe nehmen eine Anzahl brafili» 
fher Seeleute ald Paflagiere an Bord, fahren damit nad 
Sngland, kaufen da „Küftengüter,“ d. h. die zum Ankauf von 
Sklaven nöthigen Waaren, und fegeln damit an die afrikaniſche 
Küjfte, wo die zum voraus bereit gehaltenen SHavenladungen 
ſich befinden; bier gebt dad Schiff in den Beſitz der Brafilias 
ner über, die ald Paflagiere mitgenommenen brafilifgen See⸗ 
leute machen jegt die Bemannung ded Schiffs aus, und bar 
ben nur nod die Fahrt von der afrifaniihen Küſte nah Bras 
filien zurüdzulegen, was gleichfalls, wenigſtens nad englifhen 
Berichten, häufig unter amerikaniſcher Flagge geſchieht. Weder 
die Engländer, noch die amerikaniſche Regierung konnten dieß 
hindern, und die Befchuldigungen, daß die amerikanifhe Mes 
gierung den Sklavenhandel befördere, dauerten fort. 

Da kam die Teradfrage, und die allgemeine Frage wurde 
mun eine fpeciele. England wollte den Anſchluß hindern, 
weil Texas ihm die Brüde werden konnte, von wo aus engs 
liſche Waaren nah Merico und nach den Vereinigten Staaten 
ohne Bol geworfen werden Eonnten. Dadurch wurde der 
ameritenifche Tarif uahezu verni ter und die amerifanifgen 
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Sinanzen erhielten einen verderblihen Stoß. Darum ſprach 
ſich Jackſon und mit ibm die ganze demofratifhe Partei fo 
energiſch für den Anſchlaß an Tevas aus, und däraus enllärt es 
fi auch, weßhalb Jon Quincy Adams, der gewefene Präfs 
dent und Erzvater der Abolitiöniften, ſich jest für den Unfhluß 
erflärt bat. England bietet allen feinen Einfluß, und wie 
man wohl nit mit Unreht behauptet, auch fein Gold auf, 
um fib einen Einfluß in Texas zu erwerben; auch feblt ed 
niht an Leuten, welche die glänzenden Handelsausſichten, 
die fih aus der fortdauernden Unabhängigkeit fir Texas 
auf eine Seitlang eröffnen, mit Begierde ergreifen. England 
hat fib an den Cigennuß der Amerikaner gewandt, um mit 
feinen Planen durhzudringen: es will den Handel bed ebern 
Mitfifippithald durch Canada fördern und moͤglichſt wohlfeile 
Waagren für die Robprodnete liefern; es zählt auf die Abnei⸗ 
gung der füdlihen Staaten gegen den Tarif — eine Abneigung, 
welche in den Teranern noch viel ftärker ift — um diefe für fich 
zu gewinnen; aber ed hat fi in Nordamerika zu viel Ges 
meingeift entwidelt, ald daß die dem Einzelnen gebotenen 
Vortheile Die Mehrzahl über den Nachtheil, der dem Ganzen 
erwäcst, bleuden koͤnnten. Man kennt in Amerika den Han⸗ 
delsgeiſt und die Handelsherrſchſucht der Engländer zu gut. 
Um bei den Teranern ein Intereſſe zu weden, dad dem 
der füdlihen Staaten der Union widerfprähe, wirkte man 
darauf bin, in Terad die Negerfllaverei aufheben zu laſſen. 
England hat, wie Calhoun in feiner oben erwähnten Depeſche 
an Hrn. King ohne Umſchweife fagt, feinen Einfluß und feine 
‚ Diplomatie zu diefem Zwecke angewendet, wird aber wohl bie 
Abfchaffung der Sklaverei fo wenigerreichen, als den, die Teraner 
den Nordamerifanern zu entfremben, denn noch ift aufer den 
enropäifgen Sinwanderern und ben wenigen zurüdgebliebenen 
Mericanern kein Ermachfener in Texas, der nicht in den Ver: 
einigten Staaten geboren wäre. Die Union hat, wie wir oben 
geſehen, dad dringendfte Intereſſe, den Anſchluß von Texas 
in möglichfter Balde zu J bewerkſtelligen, und’ift dadurch ge: 
zwungen, auch ber Sklaverei in Texas das Wort zu reden. 
Uber ed ſcheint, die amerifanifhe Regierung bat gegenüber 
den unermüdlichen Beſtrebungen Englands fie vor den Aus 
sen des civilifirten Curopa's an den Pranger zu ftellen, die 
Nothwendigkeit gefühlt, fi über ihre Anfihten und ihre 
Stellung auszuſprechen, und dieß iſt guerit in der Rote Cal» 
houns geſchehen, worin das Intereſſe, dad die Continentalſtaa⸗ 
ten haben, fi den Beltrebungen Englands in Bezug auf den 
Gklavenhandel und die Verhinderung des Anfchluffes von Teras 
zu widerſetzen, klar hervorgehoben wird. Die Sprache diefer 
Depeſche iſt ausnehmend herb, und bat auch in England einen 
ſolchen Eindruck gemacht, daß man fie geradezu als ein Libell, 
wo nicht als ein Kriegsmanifeſt erflärte. Da aber biefe 
Depeſche faft geradezu die Sklaverei verteidigte, fo bat jest 
Hr. Tyler, noch Eurz vor dem Schluffe feiner Amtsverwaltung, 
die Botſchaft erlaſſen, worin er nun den Krieg vollends ge 
rade in feindlihes Land trägt, Indem er nachweiſt, wie das 
Verfahren Englands dem Gklavenhandel directen Vorſchub 
thut, und wie nit bloß Amerikaner, fondern auch Engländer 


dur den auri sacra fames gelodt, an dem Kandel großen 
Aatheil nehmen. Das Wichtigſte iR aber die ausgefprochene 
Beſchulbigung, daß die enniifhe Regierung die in weggenom⸗ 
menen Sklavenſchiffen befindlkichen Schwarzen ald „Lehrlinge“ 
(apprentices) nad Weitindien führen und dort Jahre laug, un» 
ter denfelben Verhältniffen, wie wenn fie Sklaven wären, ars 
beiten laffe. Das hat Sir M. Peel in einer zum voraud 
arrangirten Paradeerflärung in Abrede geftellt, da ed in Weit: 
indien feine „Apprenticed“ mehr gebe, allein ber faft thierifch 
rote, willenlofe Neger arbeitet, weil man ihn datu angefteilt, 
und Peels Erklärung erflärt die Sache nicht weg, moͤchte 
vielmehr nur geeignet ſeyn, eine Gegenerflärung von Seite 
der amesifanifhen Regierung „über den nen eingeleiteten Negers 
handel“ bervorzurufen. Es iſt dieß der ernitefte Zwieſpalt 
zwiſchen England nnd Amerika, den die lehten 30 Jahre auf: 
zuweiſen hatten, und die Sprache, die man von beiden Geis 
ten allmaͤblich gegen einander führt, lautet in keiner Be: 
ziehung verföhnlic. 


Das Seh der Haarlocke in Siam. 
(Nady Dr. George Finlayfon.) 


Unfere Nachforfhungen über den Urfprung der bubdhiftis 
fen Religion unter den Siamefen haben wenig glüdlichen 
Erfolg gehabt, und wir können auch nicht fehr hoffen, daB 
diefer interegante, aber in Dunkel gehüllte Gegenftand durch 
irgend ein Document das gehörige Licht erhalten werde. Die 
allgemeine Meinung unter den Prieftern ift, daß der Buddha⸗ 
eultus, wie er in Siam beftebt, dem heiligen Lande Lanla — 
fo nennen fie die Infel Ceylon — entuommen fey; vor diefer 
in ganz Dftafien hochverehrten Inſel baben auch die Priefter 
und das Volk von Siam die hoͤchſte Achtung uud Ehrfurcht. 
Dort haben fih, fagte mir einft der Prallang, unfere Glaubens⸗ 
lehren in der volfommenften Reinheit erbalten. Unter Budd⸗ 
ha's Leitung wurde dort von gottesfürdtigen Talapoinen das 
heilige Buch Prafafa geſchrieben; bier heißt es ausdrückich, 
Buddha habe die verwilderten Menfhen an ein civilifirted 
Leben gewöhnt und babe fie dringend ermehnt, Naub und 
Mord zu verabſcheuen; alddann überredete er fir, den Boden 
anzubauen, Bäume zu pflanzen, ihre wilden Sitten abzulegen 
und Frieden unter einander zu halten. Ferner gebot er ihr 
nen, kein berauſchendes Getraͤnk zu genießen, und am achten 
und fänfzehnten des zunehmenden Mondes mit keinem Weibe 
zuſammen su feyn. 

Es if ein Heiliger und fedr alter Brauch bei den Gier 
mefen, ihren Kindern an dem Vorderkopfe eine Haarlode zu 
laffen, die fie His zu einem gewiſſen Alter nicht anrübren, 
dann abes mit großer Feierlichkeit abſchneiden. Buddha felbit 
bat diefes Fer ber Haarlocke eingefept und allen feinen Ber 
Eennern die Beabahtung desſelben anbefohlen. Die Ceremo⸗ 
nie des Abſchneidens heißt „Konkok“ und findet, je nachdem 
es der Wnaſch der Eltern ift, im eilften, dreizehnten oder 
fünfsehnten Lebensjahre ftatt, womit eine Art Sonfirmation 
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verbunden ift. In reihen, angefebenen Familien ift diefes 
Get allemal eine Seit der größten Feterlichkeiten und des 
größten Glanzes; Verwandte und Freunde bringen Geſchenke 
dar; die Priefter find verfammelt, um Gebete zu fpredben 
und die Familie zu fegnen; dann werden fie bewirtbet und 
mit neuen Gewändern von gelbem Tuch befhenft, welches bie 
eingige Zarbe ift, die fie tragen dürfen. Muſikchoͤre find bes 
ſtellt, um die Säfte zu erheitern, und bei reihen Leuten 
dauern die mit Schmäufen verbundenen Feſtlichkeiten fünf 
Tage. 

Während unfered Aufenthaltes zu Bankok hatte der Altefte 
und liebfte Sohn des Praflang (Staatskanzler), ein (hmädlicher 
aber geſcheidter Knabe, das zur Vollziehung diefer Geremonte 
gehörige Alter erreicht. Der Rang und die Stellung des 
Vaters heifchten eine reidlihe Darbringung von Gefhenfen; 
ſechs Diener waren aufgeftellt, um die Gaben der guten Leute 
von Banfof in Empfang zu nehmen. Die Agenten bed Ge: 
neralgouwerneurs von Indien, melde man zu dem Feſte eins 
geladen hatte, fahen fi ebenfalld veranlaßt, dem Praklang ein 
werthvolles Geſchenk nebft Gluͤckwunſch zu überfenden und bie 
Gabe wurde huldvoll angenommen. 

Die Abſchneidung der Haarlode gefhah mit großer Feier 
lichkeit in dem ſchoͤnſten Zimmer des Haufes, welches fünf 
Tage und fünf Nächte feftlih beleubtet war. In der Mitte 
des mir Verwandten und befreundeten Leuten angefüllten 
Gemachs ftaud der feſtlich gefleidete Knabe, deſſen Haupt ver: 
huͤllt war mit einem weißen Schleier. Dann ging der ältefte 
Priefter auf ihn au, legte feine Rechte auf ded Knaben Haupt, 
feguete ihn wit dem Segen Buddha's, lüftete dann den 
Schleier und f&nitt ihm die Haarlode ab, die er dreimal 
gen Himmel hob, myſtiſche Worte dabei fprehend. Nachdem 
ale Anwefenden dem beglüdten Vater ded Anaben gratulirt 
hatten, ſprach der fungirende Prieſter ein ziemlich langes 
Schlußgebet in der heiligen Palifprade, die nur den Geweih⸗ 
ten veritändlic iſt; nicht dad mindefte verfteht davon das 
gemeine Boll. Diefed wurde nun mit Confect beſchenkt, wor 
bei fih Alte und Zunge ald große Naſcher zeigten. Dann 
erſchienen zwölf weißgefleidete Frauen und führten einen Tanz 
auf; hierauf wurde geſchmaust und man that fi gütlih mit 
allerlei Leckerbiſſen von Siam; ih meinestheils hielt mid 
lediglich an den Meis und an das Geflügel. 

Am dritten Tage ded Feſtes wurde der Knabe in feier» 
lichem Zuge, den ſechs Vrieſter eröffneten, in den größten 
Buddhatempel von Bankok geführt, allda gewiffermaßen der 
Gemeinde vorgeftellt und dann nochmals gefegnet. Die abs 
geſchnittene Haarlocke ward in ein zierliches Kaſtchen von 
Aretaholz gelegt und von den Prieftern aufbewahrt. Einer 
der Gottesgelehsten von Baukok fagte mir, nunmehr babe der 
Kuabe die Sünden, welhe er begehe, felbft zu verantworten 
und nicht mehr fein Vater. Unter den gottesdienſtlichen 
Brauchen der Dftafiaten if dieſes Zeit der Haarlocke eines 
der eigenthämlichfien. 


Bie Wohnnngen der Abyffinier. 

Das Athenäum vom 15 März enthält eine Mittheilung von 
Antoine d'Abbadie über die Wohnungen der Abyffinier, welde ein 
mannichfaches Intereffe bietet: In Abyffinien gibt es zweierlei Arten 
von Häufern, das Beta nögus oder runde Haus und das Sakala, 
deſſen Grundriß ein längliches Viereck If. Das Iehtere ſcheint aus 
Jemen hieher verpflangt worden zu ſeyn, denn Niebuhrs Abbildung 
feines Empfaugs durh den Imam von Sana gibt ein genaues Bild 
der abyſſiniſchen Sakala. Aber das Beta nögus iſt weſentlich äthio⸗ 
pifchen Urfprungs, denn bei weitem die Mehrzahl der Wohnungen vom 
Takazay (Takazze) unter 14° bis Gobo unter 5° hat diefe Korm. Sie 
iſt wefentlich ein hamitiſches Kennzeichen, wenn wir nach der allges 
meinen" Tradition bei den Abyfiiniern diefe von Noaht zweittm Sohn 
abflamımen lafien. Wie der Gründer der Pyramiden, fo behaupten 
alle Aethiopier, ſeyen fie nun Abyffinier, Galle, Södama oder Danro, 
das Innere der Wohnung der Menfchen mäffe dunfel feyn, und es ſey 
ſchimpflich, wenn die Sonnenfraplen auf einen Tiſch oder ein Rager 
fallen. Saft alle neuen Kirchen Abyffiniens find Beta nögus, als falle 
die Netion, ohre es zu wiſſen, in ihre uefprünglichen Gebräuche zurück; 
aber als die Könige von Aram ihre eigenen Münzen ſchlugen, als fie 
das Sand bis an die Münduugen des Marab und Unfaba. eroberten, 
a6 Zaren feine heilige Muftt und bie Leensbefchreibungen Heiliger 
Männer ſchrieb, als Takla Haymanot das Kreuz in Damot anfpflanjte 
und König, Itbardf beredete feine Krome niedergulegen, hamals war bes 
herrſchende Geſchmack für vie Sakala, wie das Steinhaus zu Abba 
Aefe, nie Ruinen bei Mariam Wagayro, die GSrunbmanern des Arume 


tempels und die Kirche von Abba Garima zur Genüge beweiſen. Die 


laͤngliche Kirche anf der Infel Tfana in dem großen See uud einige 
andere, bie erft im Unfang des 15ten Jahrhunderts gebaut wurden, 
zeigen, daß die Vorneigung zu der claffifchen Sakala noch lange nach 
dem Sinfen der äthiopiſchen Literatur und der Bedeutung des Reichs 
fortdauerte. 

Ich wurde unvermerkt auf biefe Rückblicke auf die abyſſiniſche Archi⸗ 


teftur geleitet durch ein Gebäude, das ich hier in Godſcham in dem’ 


Dorfe Libau fand; es iſt dieß ein ungeheurer Veta nögus mit einem 
Fonifchen Dach, der über einer aus ungebrannten Ziegeln errichteten 
Safala aufgeführt if. 

Herodot fagt uns, daß die alten Aegyptier von ausgewanderten 
Dberäthiopiern abſtammten, und ich habe in Guben eine ſeltſame 
Berätigung bievon in einer von natürlichen Obeltsken eingefcplofienen 
Höhle gefunden, welche ein genaues Prototyp eines ägpptifchen Tempels 
iR. Die Sivama in ihrem Ultima Thule bewahren noch das heilige 
Bewer, obgleich nur einen FJunken, indem fie ihre hölzernen Tiſche, 
Stühle und Thürpfoſten ſchuiden. Bruchſtüde von Steinfenipter in 
der Kirche von Abba Penteleon, früher ein heidnifcher Tempel, mahnten 
mich ſtark an unfere mittefafterfichen Gchnigereien, und die hölzerne 
Kirche von Abba Garima, die in dem 14ten Jahrhundert gebaut wurde, 
verdient einen eigenen Maler, denn eine ſolche Architekturprobe habe 
ich nirgends gefehen. Die berühmten Kirchen von Lalibala find Arms 
liche Gopien von grieifchen und byzantiniſchen Muftern. Man follte 
glauben, ein bilderſtürmeriſcher Miffiondr habe hier das Chriſtenthum 
gepredigt, deun mit Ausnahme einiger portugiefiſchen Senlpturen finden 
fich keine chriſtlichen Nachahmungen der beſeelten Natur. 
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Wotizen über die engliſchen Eolonien. 
Canada. 

In England Hat die ſchlimme Lage der Rheder zahlreiche Ver⸗ 
famminngen hervorgernfen, und in diefen wurde unter andern Urfachen 
der Noth der Rheder und Schiffsbauer in England au der Umftand 
angeführt, daß die in Kanada erbauten, allerdings oft ziemlich ſchlechten 
Schiffe weſentlich dazu beiträgen, den Gewinn der Rheder und Schiff⸗ 
bauer in England herabzudrücken; man befchloß fich deßhalb ans Par« 
lament zu wenden, um Fünftig Maafregeln gegen die freie Verwendung 
canadifcher Schiffe in der englifchen Rhederei zu ergreifen; dieß regte 
einen großen Sturm in Canada auf, namentlih in Quebec, wo ber 
fecjehnte Theil der Bevölkerung den Winter hindurch mit dem Schiffe 
bau befchäftigt if und 36 bis 40,000 Pd. St. damit verdient. Man 
ann fich denfen, daß unter den Schiffbauern wie unter den Arbeitern 
die Aufregung nicht gering war. Die Befürchtung aber, daß man 
diefen Schiffbau einer befondern Steuer unterwerfen werde, fcheint 
ungegrändet. Indeß Fam die Sache roch auch in der Affembly ernftlich 
jur Sprache. 


. 

Ein Färzli anf dem Ontario⸗See von Seite der Amerikaner vom 
Stapel gelaffener Dampfjollfchooner, der auf 26 Kanonen gebohrt if, 
für den Augendlid aber nur eine einzige führt, gibt den canadifchen 
Blättern viel gu reden, und man erinnert bie Regierung an bie tüch⸗ 
tigen Schläge, welde die Amerifaner den Engländern während br& 
ledten Kriegs auf den Seen beibrachten. Die Regierungsblätter tröften 
fich aber mit der Anficht, daß der Ganal, welcher den Lorenzfirom mit 
den obern Seen verbindet, den Engländern gefatte ſchnell größere und 
Heinere Dampfichiffe im Nothfall nach den Seen zu fchaffen. 

. 


Dan hat feit Tanger Zeit ven franzöflfchen Ganadiern vorgeworfen, 
daß fie ſich nicht wie die englifcgen immer weiter In ihrem Lande aus⸗ 
dehnen. Ein Hauptgrund war, daß fie fi nicht von ihren Beiflichen 
trennen wollten. Sept aber if auch im biefer Beziehung Vorforge 
getroffen. Cine Unzapl canadifcher Miffionspriefter, Peres Oblats 
genannt, iſt dem frühern Beiſpiel der Jefuiten gefolgt, hat fih am 
Saguenay niedergelaffen und eine gute Anzahl canadifcher Goloniften 
iR ihnen dahin vorangegangen. Man hofft, daß der Saguenay bald 
wie der Lorenzfirom mit franzöfifch = canadifchen Kirchfpielen beſetzt 
ſeyn wird, 


D 

Am 4 December ward die Affembiy eröffnet, und die Wahl Sir 
Allen M'Nabe, eines fehr entfchiebenen Gonfervativen, bewies bie 
Moforität, welche dem neuen Bolljiehungsrath, d. h. dem Generals 
gouverneur, zu Gebot Rand; fie betrug indeß gewoͤhnlich nur ſechs 
Stimmen. Die Aſſembly vertagte ſich mach unbedeutenden Geſchäften 
vom 21 December auf den 7 Jannar 1845. 

D 


Wie die erſten vierzehn Tage der Seffion der Affembly fo ziemlich 
in unnügen Reben verliefen, fo drohte es auch bei der Wiederaufnahme 
der Situngen nach dem 7 Januar zu gehen. Die Majorität des Ge⸗ 
neralgonverneurs hielt fih noch, aber fie fehlen mwanfend zu werden, 
and bie neueften, bis in die Mitte Bebrnars reihenden amerikaniſchen 
Blätter wollen von mehrern Bällen wiffen, wo die Regierung in ber 
Minorität blich, ohne jedoch anzugeben, welder Art bie vorgefchlagenen 


Maafregeln waren, 
. 


Trog diefer Reibungen war jedoch allmählich eine Zuuerfigt in 
den Beftand der Dinge zurückzekehrt, uud die Gepitaliften von England 
entwarfen wieder Plane zu weitläufigen Unternehmungen ober zeigten 
fi geneigt, die Plane anderer mit Geld zu unterflügen. Zu der erſten 
Kategorie gehörte die Wiederaufnahme der Fiſcherei an der Halbinfel 
Gaſpö In der Bay des Chaleure, fo wie die Bearbeitung neuentdedter 
Kohlenminen; zu der zweiten aber die fon nbenerwähnte größere 
Golonifation des Saguenay » Thals und ver in dasfelbe mündenden 
Thäler,, vor allem jedoch die Verbindung von Montreal einerfeits mit 
dem Huron» See durch einen Ganal und andrerfeits durch eine halb in 
Ganada, halb in den Vereinigten Staaten laufende Gifenbahn mit 
Boſton in Maſſachuſetts oder mit Portland in Maine. Ueber dieß 
legtere Unternehmen äußert fih die Col. Gas. vom 1 März folgender« 
maßen: „Von der Spige des Erie-Sees bis zur Mündung des St. 
Lorenzfromes, einer Strede von 700 geographiſchen (englifgen, alfo 
4175 deutfchen *) Meilen, läuft der Lorenzfrom der Küſte des atlantifchen 
Meeres in einer durchſchnittlichen Entfernung von 200 geographiſchen 
(50 deutſchen) Meilen parallel. Montreal liegt etwa in der Mitte 
wiſchen dem Golf von St. Lorenz und der Spige des Erie» Sees, da 
wo die Fahrt für Seefhiffe endet. Montreal, der Einfuhrhafen nicht 
bloß für den unmittelbar benachbarten Diftrict, fondern für ganz Weſt⸗ 
eanaba, iſt von der Natur als die commercielle und politiſche Haupte 
ſtadt der Provinz bejeichnet. An der Gränze der franzoͤfiſchen und 
engliſchen Diftricte gelegen, bildet e8 eine Art gemelnfamen Grundes, 
auf dem die beiden Racen anı leichteften ſich begegnen, bie fie fih alle 
mäplich ganz verfchmeljen, und ift der Mittelpunkt, von dem bie Ans 
flevlung Canada's, die Entwicklung feiner Hälfsquellen und die Bes 
gründung feiner Geſetze ) hauptſächlich ausgehen muß. Jede Verbeſ⸗ 
ferung in den Innern und äußern Verbindungen Canada's, bie ben 
Verkehr Montreals mit der Provinz felbft, mit dem Mutterland und 
der Welt überhaupt erleichtert, wird die Macht ver Hauptſtadt und bie 
Wohlfahrt von ganz Canada vermehren. Viel iſt bereits gefchehen durch 
die Canaͤle Lachine, Brauharnois, Cornwall und Welland, und dur 
den Bau von Straßen in der großen, durch tie Gern Ontario, Huron 
und Erie gebildeten Halbinfel, jest aber fol 1) eine Eiſendahn von 
Montreal nach ver Gränze von Neuengland gebaut werben, um bort 
mit Eifenbahnen aus Neuengland, fey es nun durch Maine oder durch 
Maſſachuſette, zufammenzutreffen; 2) will man eine Ganalverbindung 
zwifchen Montreal und der George» Bay im Huron» See durch das 
Thal des Ottawa und den See Nipiffing anlegen. Man erfleht hierans, 
daß Ganada fih mit Macht rüſtet, nicht hinter den Vereinigten Staaten 
hinſichtlich der innern und äußern Verbindungen zurüdzubleiben. Der 
Vortheil Gnglands trifft hier mit dem ber Provinz fo eng zuſammen, 
daß et an Gapitalien von Seite des Mutterlandes in kelner Weiſe 
fehlen wird, 


*) Wenn die Engländer von geographifchen Meilen fprechen, fo rechnen 
fie 60 auf einen Brad. 

®*) Dirfe euriofe Behauptung, daB von Hier die Begrundung der Gelege 
ausgehen müſſe, bat igren Grund in dem Streit über die Oauptſtadt, 
der lange mit großer Erbitterung geführt wurde. Als man die beiden 
Sanadas zu Einem Generalgouvernement werfchmols, Yandeite es fi 
auch darım eine gemeinfame Hauptfladt zu wählen, da weder Mueber In 
Untercanada noch Koronto in Dbercanada dazu dienen kounte. Montreal 
verdient jedenfaus den Borzug vor Kingſton (in Obercanada), das gleichs 
fans Anſpruch auf diefe Ehre machte. 
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Der Bogen des Trojan zu Benevent. 


Die Pracht der Monumente welde, um dad Andenken 
verdienftvoler Männer zu ehren und zu erhalten, aufgeführt 
wurden, tft ung nicht allein Beweis, wie man Tugend und 
Verdienft zu fhägen verftand, fondern redet für die Größe 
der Nationen felbft. Man ſieht freilih auch in unferen Ta: 
gen greße Verdienſte durch öffentlihe und dauerhafte Monu— 
mente in Stalien ehren: jedoh — fey es Mangel an großen 
Mitteln, welche erhabene Plane und deren Ausführung bin- 
dert, oder ſey ed Mangel an geiftiger Faͤhigkeit, welche Tugend 
und Größe nicht mehr fo wie fie es verdient zu ehren ver: 
ſteht — unjere Nachkommen werben aus den ihnen hinterlaf: 
fenen Monumenten Feine Bewunderung dieſes Zeitalters fchö= 
pfen können. Ich will damit nicht fagen, daß der Werth ei 
ned Denkmals in feinem Umfange und feiner Größe zu ſuchen, 
denn ic weiß recht wohl, daß ein kleines Werk, wenn es von 
volendeter Schönheit tft, mehr gilt ald alle Grandiofität, 
fondern nur dad wi ich behaupten daß, wenn zum Schönen 
in der Kunft fih Pracht und Größe hinzugefellen, es auch an 
Bewunderung und Anerkennung niemals fehlen wird. Wenn 
man dieß bei allen Kunftwerten nicht ganz aus den Augen 
laſſen folte, fo gilt ed doch ganz befonders bei öffentlichen, 
vom Staate bdecretirten Monumenten. 

Die Römer, deren geiftiges Fortſchreiten mit der Größe 
and Ausdehnung ihres Reichs gleihen Schritt hielt, handelten 
auf die eben angedeutete Weile. Die Trümmer ihrer Bau» 
ten, obſchon Zeit und Barbaren darüber hinzogen, geben dar 
von Zeugniß. Als ein ſolches Zeugniß fteht der Triumpb⸗ 
dogen zu Benevent da, welcher auf Befehl des roͤmiſchen Volks 
und des römifben Senats dem Trajan errichtet wurde, und 
heutzutage den ſchöͤnen Namen der „Goldenen Pforte“ führt. 
Jedweder der ihn mit Aufmerkſamkeit betrachtet, fühlt ſich 
nach Mom verfeht, in die Helmath ded Schönen und bed Er: 
habenen. Er it von überaus bober Schönheit und Pracht, 
und feſſelt Blide und: Gedanken. Auf fchönen regelrecht be 
hauenen Quadermaffen-erhebt ſich der ſtolze Bau ganz aus 
pariſchem Marmor, 68 Palmen (Spannen) hoc, 65 lang und 


wieder Athem zu fchaffen. 


3 breit. Die Architektur ift die fogenannte sömifhe oder 
sufammengefegte, nicht obne Grund Triumphal⸗Styl genannt, 
indem er, Eleganz mit Zeftigkeit und Pracht vereinend, ganz 
befonderd bei Verherrlichung römifher Triumpbe angewendet 
wurde. Demgemäß zeigen fib auc bie beiden Fagaden, von 
denen die eine Brundufium (Brindifi), die andere Rom zu> 
gewendet ift. Vier cannellirte Säulen, welde in das Ganze 
bineingeflochten, verleihen diefem Monument etwas Schlankes, 
etwas anmuthig nnd leicht Emporftrebendes, wie man es von 
einem Werke des Apollodor, diefed berühmteften Werkmeiſters 
damaliger gluͤclicher Zeiten, erwarten kann, Weld ein Ehen, 
maaß der Verhaͤltniſſe, welde Eleganz in den Ormamenten, 
welche Webereinftimmung der einzelnen Theile mit dem Gans 
zen! Und hinter den architektoniſchen Schönheiten blieben die 
der Sculptur mwahrlih niht zuräd. Ueberreich ift auch an 
diefen der Triumphbogen. : 

Des Trajans Regierung verlieh Rom unendlichen Segen, 
denn Nerva’s kurzes Leben batte kaum genigt, um nad der 
überftandenen verabfheuungswürdigen Tprannei des Domitian 
Gluͤck und Gegen gingen unter 
ipm Hand in Hand mit Sieg und Ruhm. Dacier, Armenier, 
Parther, Araber und andere MVölkerfchaften befiegte er und 
machte fie dem römifhen Reiche zindbar. Die fhönen Künfte, , 
der Handel, die Verwaltung blühten unter ibm empor zu 
Glanz, Fülle und Kraft. Prachtvolle Gebäude, herrliche Land⸗ 
fragen, Bräden, weiſe Gefege, Zufriedenheit aller Gutgeſinn⸗ 
ten, Schreden und Furcht der Webelmollenden bezeichneten 
diefe Epoche. Die Gefbichte diefed Helden, reih an glanzs 
vollen Thaten wie irgend eine andere, gab dem Bildhauer 
den Stoff für vierzehn große Darftellungen, die in bewuns 
dernswuͤrdiger Kunſt die beiden Gagaden und die Innern Wände 
des Bogens zieren. 

Betrachtet man den Bogen von der Seite aus, die Kom 
zugewendet iſt, fo bieten ſich ſechs große Tafeln dar, von 
denen die vier Uuntern vom Wetter und vielleicht auch von 
menſchlicher Barbarei fo übel zugerichtet find, daß man nur 
mit Mühe noch erkennen fann, daß auch bier menfhlihe Fi⸗ 
guren abgebildet gewefen, dennoch entdeckt man in der am 
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wenigften verftümmelten die Darftellung der Feier wit-weir- 
Her Nerva den Trajan ald Sohn adoptirt und ihn zum Nach— 
folger auf dem Throne ernennt. Auf den beiden höpken und 
am beiten erhaltenen Feldern ſtelt dad zur Linkeng des Ber 
ſchauers den kaiſerlichen Palaſt dar, das fur echten enthält 
die Apotheofe des Nerva, welche derfelbe wohl mit Recht ver, 
diente, nachdem er Nom einen fo weilen Herrfber gegeben 
wie Trajan. Sehr fhön tritt hier ein Hercules hervor, mit 
der Keule bewaffnet und von der breiten Schulter bas Fell 
des Löwen herabbängend. In der Stellung des Körpers, in 
den gefpannten nervigen und fhön geformten Gliedern be: 
wundert man ein herrlich aufgefaßted Bild menfhlicher Kraft. 
Jupiter, mwelder dem zu einem Gotte Emporgehobenen ein 
Bündel Blitzſtrahlen überreicht, gibt in feinem Untlige, worin 
Schrecken und Milde gepaart erfheinen, zu erlennen, daß er 
nicht allein der Lenker und Herrſcher der Gefhide der Men: 
fen, fondern auch deren Vater ſey. Pallas in Waffenſchmuck, 
ein geflügelter Mercur, im Begriff ſich zum Fluge zu erheben, 
Bacchus in jugendliher Heiterkeit mit Kränzen aus Wein: 
laub, Epheu und Neben umfdlungen, find obne allen Zweifel 
ſpmboliſche Darftellungen der Weisbeit und des Reichthums, 
welde aus dem Handel und dem Aderbau entfpringen, Im 
fogenannten Schlüfel des Bogens ift dad Bildniß der For⸗ 
tuna Redur augebraht; ihr zur Seite zwei fliegende Genien, 
der eine im Begriff ihr eine Krone darzubringen, der andere 


“eine entfaltete Fahne, Anfpielungen auf die Dankbarkeit des 


roͤmiſchen Volle. Die Tafeln der innern Wände ded Bogens 
find weniger vom Zahn der Zeit angegriffen und bringen zwei 
beilige Handlungen ind Gedähtniß, die darauf hindeuten, daß 
Trejan über den Georgen und Pflichten, die er als Kaifer 
hatte, keineswegs diejenigen vergaß, welche ald Pontifer Maris 
mus auf ihm rubten. Die eine zeigt an einem Opferfelte 
die großmüthige Freigebigkeit des Herrſchers; die andere ſtellt 
den Trajan, zur Seite einen Dreifuß umgeben von Prieftern, 
Dpferdienern, Wachen und Volt dar, wie er dad Amt des 
Pontifer verrichtet und dem Jupiter einen fetten und jugend: 
lien Stier opfert. Richtet man den Blick aufwärts zur 
Mitte der Wölbung, die in Fächer abgetheilt iſt und große 
Roſetten von herrliger Steinfhniparbeit enthält, fo erſcheint 
eine geflügelte Victoria, die den Beſieger fo vieler Völker: 
haften kroͤnt: ein wahrhaft ausgezeichnetes Werk. 

Sechs andere große Bilder boten dem Trajan, ald er 
teiumppirend von Brundufum nah Mom heimzog, die fünft- 
lerifhe Verberrlihung feiner ‚Siege dar. Hier der befiegte 
König von Armenien, Parthamafiris, in Iniegebeugter Stellung 
um Gnade flebend, dort der überwundene Decebalud, der 
im Bewußtſeyn der verlehten Treue von den Lippen des 
Siegers fein und feiner Dacier Geſchick zu vernehmen er: 
wertet. 4 
De, wo an diefer oͤſtlichen Geite ded Bogend der 
Saläfel ſich befindet, ſtellte der geiſtvolle Künftler unter dem 
Bilde der ehelihen Treue die Gemahlin, ded Kalferd dar: 
jene Blautins, welche im höchſten Glan; und Gluck niemals 
Beſqheidenheit und Einfagbeis der Sitten vergaß. Zur Seite 


erben unter aflerpflanzen und die Arme auf Mufcheln ge— 
ſtuͤtzt, ein Flußgott und eine Najade. 

DIE Frieſe, weiche an den beiden Façaden des Wogens 
die großen Bilder von einander trennen, enthalten eine Anzahl 
von Kandelabern, Opferdarſtellungen, Spiele und Wthletens 
kampfe. Um die Bilder herum, in der Art eined Karniepes, 
find Rüftungen und kriegeriſche Trophäen angebraht und das 
große Karnieß enthält in 170 Figuren den Triumphzug des 
Trojan zum Tempel des Jupiter Eapitolinus. Un beiden 
Frontfeiten liedt man in einer geſchiet angehrahten Iufchrifte 
daß „Senatus Popnlusgne Romans“ dilen Bogen dem Lrejak, 
dem tapferften und maͤchtigſten Kaifer zu Ehren errichtet. 

Alle Vorzüge und artiftifhen Schönheiten dieſes gran. 
diofen Monumentd zu ſchildern, halt fchwer: ed genüge zu 
fagen, daß dad Werl den Triumphen und dem Undenlen Tras 
jans alle Ehre macht. Benevent und die Umgegend wurden 
haufig durch Erdbeben erſchuͤttert, dieſer Bogen jedoch blieb 
in allen Stärmen ald einziges Monument eines glüdlihen 
Zeitalterd, wo die Küujte einen hohen Brad von Vollfommens 
heit erreichten, unerfhüttert ſtehen. 

Wenige Schritte von diefem Denkmal des Sieges und 
des Ruhmes eines glüdlihen, römifhen Herrſchers befinder 
fih ein Punkt von ganz entgegengefegter Bedeutung. CB ift 
die Brüde de’ Lebbrofi, in deren Nähe der tapfere Manfred 
buch Verrath und Bosheit fiel. Kein Stein, keine Capelle, 
nod weniger ein Monument begeihnet dem Wanderer den 
Det, wo der unglüdlihe Sohn des edlen Hohenſtaufen feine 
Seele aushaudte. Unmuth ſchleicht ſich is die Bruſt des⸗ 
jenigen, der dieſe Gegenden durchwandert, die einſt Verbrechen 
und Laſter unter dem grauſamen Karl von Anjon befledten. 
Jedoch ein Denkmal, dauernder als Marmor und Exy, ſchufen 
Dante’s göttliche Verſe dem unglüdligen, im bitterem Kampfe 
bier aefallenen Krieger. : 


Uaſr Ullah Dahadur Chan, Emir von VDuchara. 
(Schluß.) 


Chanikoff erzaͤhlt das Verfahren Nasrullahs nach feiner 
Thronbefteigung in folgender Weife: „feine. erſten Gundigugen 
verrietben große Umfiht, und fein Hauptbefreben ging Aahin, 
den Kuſch Beai binfihtlih feines Strebens nah Gewalt zu 
taͤuſchen; er überließ ihm die ganze Verwaltung und machte 
ihn glauben, er habe nur ein Ohr für die Lodungen des Ver⸗ 
guügend; indeß ließ er doc, fo weit ed ohne den Verdacht 
des Kuſch Begi zu wecken geſchehen Fonnte, Beine Gelegenheit 
vorüber, fi vor dem Volk ald gerecht zu zeigen. Nicht mins 
der war er bemüht, den Einfluß der Sipahis zu breden, 
welche während der fhwachen Regierung feines Waters fehr 
übermäthig gewordenwaren. Dießerforderte aber viel Vorſicht, 
denn er wußte wohl, wie eng der Kuſch Begi mit den Sipa⸗ 
his verbunden fey, aud konnte er fih leicht denken, daß der. 
Kuſch Begi, der Hufein Chan vergiftet hatte, auch ihn nicht 
verfhonen würde, wenn es in feinen Interefe liege. Zange 
handelte er im Werborgenen, und erſt gegen Ende des Jahres 
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1837 trat er öffentlich auf: Der Kuſch Begi warb verbannt, zuerſt 
nach Karſchi, dann nah Nur⸗Ata, hierauf nah Vuchara zurdde 
gernfen und Ind Palaftgefängntß geworfen. - Sein Schwiegers 
vater Ayas wurde, zur Belohnung für bie ausgezeichneten 
Dienfte, die er dem Emir bei feiner Thronbefteigung gelel⸗ 
ftet, zum Bey ernannt und ald Gouverneur nah Samarkand 
geſchickt. Nasrullah üderhänfte Ihn mit Reichthümern, aber 
doch fühlte Ayas, als er das Schickſal des Kuſch Begi erfuhr, 
daß fein Fall herannahe; dennod konnte er der Gewalt des 
Emirs nicht offen Trotz bieten, und als er den Befehl erhielt, 
in Buchara vor ihm zu erfcheinen, mußte er alsbald der La: 
dung folgen. Aber der Emir war zu fhlau, um ihm hier ein 
Leid zuzufügen, fondern er befhtwichtigte vielmehr feine Furcht, 
in der Beſorgniß, Ayas möchte, wenn der Verdacht des alten 
Mannes gewedt fep, einen Theil feiner Reichthuͤmer verber: 
gen oder feinem Sohn übergeben, und dadurch ihn um die 
reiche Ernte bringen. Cr empfing ibn deßhalb ſehr freund: 
lich und ſchenkte ihm am Tage vor feiner Ruͤckkehr nah Sa: 
marfand ein Khelat (Ehrenkleid) von Goldbrofat, nebft einem 
Zurbau von demfelben Stoff. Ein fhöner, reich gefhirrter 
Argamak (turfmanifher Hengft) wurde ibm aleichfalls vor⸗ 
geführt, und der Emir Fam felbft herbei, um ihm in den 
Sattel zu belfen. Ayas war über dieſe Herablafung fo er⸗ 
ſchrocken, daß er abftieg, ſich tief verbeugte und fagte, er fühle 
ſich fhuldig vor den Augen ded Emird und bitte um ald- 
baldige Beftrafung. Nasrullah umarmte ihn, dankte ihm für 
feine früheren Dienfte und wußte durch feine fhlangenglatten 
Schmeicheleien wirtlih den Verdacht des alten Mannes eins 
zuſchlaͤfern. Ayas kehrte nah Samarkand zurüd, erhielt auf 
feine Berichte noch zwei äußerit guädige Schreiben vom Chan, 
und glaubte nun wirklich der Sturm fey vorüber und der 
Chan werde ihn nicht in den Fall ded Kufch Begi bineins 
ziehen. Aber feine Taͤuſchungen verfhwanden bald, er ward 
nohmald nah Buchara geladen und in dasfelbe Gefängnig mit 
dem Kuſch Wegi geworfen, wo beide im Frühjahr 1840 hin⸗ 
gerichtet wurden.” 


Von dieſer Zeit an verfolgte der Emir die Sipabis mit: 
leidslos, zuerft die Verwandten bed Kuſch Begi, dann auch 
die übrigen: viele wurden hingerichtet, andere verbannt, eine 
gute Anzahl entzog fih feiner Rache durch bie Flucht, kurz, 
der Furcht vor dem Kuſch Best entledigt, warf Nasrullah 
Chan die Maske ab. Dieß Verfahren zeigt einen verfchloffenen, 
beimtuckiſchen, aber aud einen fehr zäben Charakter, der einen 
einmal gefaßten Plan nicht leicht fahren laßt. Wabrſcheinlich 
hatte er den Plan zu Vergrößerung feiner Macht fon lange 
entworfen, und ſich nur zuvor der Militärariftofratie entledis 
gen wollen, weil diefe ihn bei jedem Kriegszuge in ihrer Ger 
walt gehabt hätte. Darum war ihm Abdul Samet mit feinem 
Vorſchlag, europaͤlſch exercirte Truppen einzuführen, ein fehr 
willtemmenes Werkzeug. Da dieſer Abdul Samet es if, dem 
man dauptſaͤchlich den Tod der nach Buchara gekommenen 
Europäer ſchuld gibt, indem er aus Neid wegen ihrer über: 
legen Kriegskunde den Chan gegen fie aufzureigen geſucht 
habe, fo wollen wir demfelben einige Worte widmen. 


Mdul Samet iſt in Tebris geboren, ımd diente im Une 
fang des Jahrhunderte im der perfiihen Armee; wegen eines 
Morde wurde er zum Tode vernrtheilt, und entfloh nach In⸗ 

"dien, wo er in die Dienfte eines perfifchen Flüchtlinge trat, 
eines Verwandten Feth Ali Schahs, dem die englifche Regtes 
rang eine Penfien gegeben hatte. Abdul Samet verfhwer ſich 
mit einigen andern Dienern, feinen Herrn zu berauben, tödtete 
dbefen, wurde aber ergriffen und zum Tode durch den Strang 
verurtheitt, dem er jedoch durch Flucht aus feinem Gefangniß 
entging, und ſich nad Cabul begab, mo er bald die Gunft 
Doft Modammeds fih erwarb. Sein unruhiger Charakter 
brach aber bald wieder hervor; bei einer Revue gerieth er 
mit Doft Mohammeds Sohn, Akbar Chan, in Streit, drüdte 
eine Piftole auf ihn ab, und verlegte Ihn ſchwer. Doſt Mos 
bammed befahl im erſten Zorn, ihm bie Ohren abzufchneiden 
und ihn ind Gefaͤngniß zu werfen, in welchem er vermuthlid ums 
gefommen wäre, wenn er nicht noch einmal die Flucht er» 
griffen hätte. Er ging nad Buchara, machte dem Cham den 
Vorſclag, reguläre Truppen zu errichten, und erwies fih bald 
als ein fehr nutzliches Werkzeug, da er ohne Verbindungen 
im Lande und, wienatürlic, von den Usbeken ungern gefehen, 
gegen Nasruhah auf Leinen Fall etwas unternehmen Eonnte. 
Addul Samet leiftete in dem Kriege mit Chokand durch feine 
Kanonen und feine Sarbafen wefentlihe Dienfte, zum großen 
Verdruß der Usbelen, welche gar gern feinen Untergang ges 
fehen hätten. 

Durch ſolches Verfahren und folde Hülfsmittel ift Nasr⸗ 
ullah Shan zu einer Macht gelangt, wie fie — ſo veraͤchtlich 
ſolche au in den Augen eines Europaͤers feinen mag — 
nit Einem feiner Nachbarn zu Gebote ſteht, und melde, 
wenn ihn Unruben in den dinefifhen Befigungen begünftie 
gen, für ganz Eentralafien von Bedeutung werden kann. Die 
sehn erften Jahre feiner Regierung verfloffen in Vorarbeiten, 
und erft feit dem Jahre 1837 tritt er perfönlih auf. Ohne 
Zweifel wird er demnähft wieder feine Waffen gegen Balkh, 
Khullum und Khundus wenden, um dad Land bi an ben 
Hindutuf feinen Waffen zu unterwerfen; hier aber tretem 
ibm Doft Mohammed und Akbar Chan entgegen, welche ihm 
im vorigen Jahre eine Niederlage beigebracht haben ſollen; 
dtefe find in emropäifher Kriegskunſt doch ſchon zu ſehr 
bewandert, ald daß Nasrullah Chan etwas gegen fie follte 
ausrichten Finnen. Aber gegen Norden und vieleicht gegen 
Welten fann er feine Macht erweitern; wenn er übrigens im 
feinem Gpftem gegen die Sipabis und feiner Bevorzugung 
der Perfer fortfährt, fo muß das Megierungsverhältniß ſich 
wefentlih ändern, und der Chan mit der Mehrzahl feiner 
kriegeriſchen Unterthanen, mit den usbeken, in Streit ges 
rathen. 


Ber Marawi -See. 


Man ſcheint diefem lange ſabelhaften See doch all maͤhlich etwat 
ficherer anf die Spur zu kommen. Berghaus in feiner bekaunten Karte 
von Afrifa‘ gibt diefem See eine Länge von etwa 6 Graden [von 7 bis 
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130 S. B.), und nennt ihn am Südende Morawi, am Norbenbe Bambre 
oder Zembere. Die Lage if richtiger, ls man mach diefer bloß auf 
Hörenfagen von Eingebornen berechnelen Angabe erwarten follte. Macs 
queen, befaunt durch eine Schrift über die Geographie Afrika’e, ſcheint 
feine Arbeiten fortwährenn dieſem Lande zugumwenden, unb bat in ber 
Sidung der gesgrappifchen Geſellſchaft zu London am 40 März einige 
neue Nachrichten zur Berichtigung der Geographie yon Süd- und Oſt⸗ 
afrika mitgetpeilt. Die erſte und wichtigſte betrifft den Marawi« Ger, 
nach den Angaben eines Gingebornen von Zanzibar, der zweimal bie 
Reife mach deu Ufern desfelben gemacht hat. Ge war von der Küfle 
ans 140 Tage unterwegs, und legte jedesmal 9 bis 40 englifpe Meilen 
suräd;; wir erhalten hier alfo eine Entfernung von etwa 1800 englifchen 
oder 280 bis 300 deutſchen Meilen (18 bis 20 Grade), allerdings faR 
die doppelte Entfernung von der Küfte, welche Berghans anf feiner 
Karte angibt. Macqueen berechnet die Lage auf 30° D. 8. v. Gr. 
(47 bis 48° v. 8.) und 8 bi6 9 S. B. Verghaus hat ihn eima unter 
59°,0. L. v. P. Allein diefe Verſchiedenhelt der Angabe darf keines⸗ 
wege beitren. Das Lupatagebirge, der Erdruͤcken, wie das Afrika vom 
fünligen Wendekreis bis an die Sahara durchjiehende Gebirge Heißt, 
fällt allen Nachrichten zufolge in verfhiebenen, bald mehr, bald minder 
breiten und marlirten Terraffen gegen Often und Weften ab; auf diefen 
Zersaffen müffen Seen liegen, die in der Regenzeit ſich ſtark füllen 
au ausbehuen, dann fich in die niedern Terraffen ergießen; es if alfo 
böchft wahrſchelalich, daß mehrere große Seeu fi in biefer Region 
befinden, von denen vielleicht Giner eine befondere Größe behält. Das 
Sagen nad Angaben Über die Lage diefes Sees if deßhalb ziemlich 
unftuchtbar, fo lange wir nicht über bie Abdachung des Lupatagebirge 
beſſer aufgeklärt find. 


Votizen über die engliſchen Colonien. 
Canada, 

Eine ziemlig vollſtändige Cinſicht in deu Stand der Dinge 
gibt das volle Ergebulß der Wahlen. Ober» und Untercanada liefern 
glich viel Repräfentanten, obgleich die Bevölkerung des ledtern viel 
lärter if. Obercauada iſt ganz englifh (Icländer und Schotten, zum 
Tpeil Hochſchotten, freilich mit einbegriffen), Untercanada zu mehr als 
drei Viertheilen franzöftfh. Bon 84 Wahlen, worunter eine Doppel« 
wahl, waren 46 für den Generalgonverneur (31 aus Ober» und 15 
aus Untercanada), 27 eutſchieden für die Oppofition, davon 19 aus 
Untere, 8 aus Obercanada, 40 unentfehieden, 7 ans Unter» und 3 
aus Obercanade. Bon den 26 Mitgliedern, welche die rein fraugöflfchen 
Diſtricte Untercanada’s liefern, waren 19 entfcpiedene Gegner der Res 
sierung, und man fhägte «6 als ein Glück, daß 7 fi dahin erklärten, 
die guten Maafregeln des Generalgouverneurs unterflügen zu mollen. 
Man kann fomit die franzöffchen Ganadier als entſchieden feindfelig 
anfepen. Die fünfzehn der Regierung gänfigen Mitglieder aus Unter 
canada find ſäͤmmtlich aus Diftticten, wo die Engländer entwerer vor⸗ 
herrſchen oder doch fehr flarf unter die Branzofen gemifcht find. Die 
Oppofitionsmitglieder aus Obercanada betrachtet man als amerikanifche 
Repnblicaner oder als iriſche Mepealer. Die Col. Gaz. (vom 21 Der.) 
ſchmeichelt auffallend den fraugäflfhen Ganadiern troß ihrer Beindfelige 
Teit, und macht fie darauf aufmerffam, daß fie von einem Sieg der 
angloirifchen Dppofitionsmitglieder, wenn biefer möglich wäre, mehr 
au fürdten hätten, als von ber englifchen Regierung, Die Tendenz 





dieſes Benchmens ift Leicht einzuſehen, ob 26 aber ein Erfolg if, ſteht 
frellich ſehr dahln. 


Die Irländer, welche an dem Ganal Lachine mehrere Hundert an 
ber Zahl arbeiten, find, wie in ihrem Vaterlande, äußerſt ſtreitſüchtig, 
und es fallen jeden Augenblick Raufereien vor. Diefen würde man 
nicht die mindefte Bedeutung beilegen, aber fie haben fi in neuerer 
Zeit eine gute Anzahl Jeuerwaffen zu verſchaffen gewußt, und da man 
die iriſchen Repealers ohnehin nicht unter die Freunde der Verbindung 
mit England zählt, fo hegt man die Befürchtung, fie möchten bei 
allenfalls ausbrecpenden Unruhen ihre Waffen nicht bloß gegeneinander 
kehren, obgleich auch dieß allein ſchon Vorkehrungen der Polizei rechte 
fertigt. Im der Mitte Novembers wurden deßhalb auf einmal Truppen 
nad den Wohnungen der Eanalarbeiter geſchickt, dieſelben durchfucht 
und gegen 100 Gewehre weggenommen. inige Blätter aber (Montreal 
Gazette vom 23 Nov.) wollen behaupten, das ſey der Heinfte Theil 
der Waffen, die fe wirklich befäßen. 

. 


. 


Bald genug zeigte es ſich, daß die VBeflirchtungen eben nicht une 
gegründet waren; bei einer im Anfang Decembers vorgenommenen Wahl 


kam es zu bintigen Raufereien und mehrere Perfonen wurden erfchoffen ' 


Das Gefährliche an der Sache aber war, daß wie die irifchen Eanar 
arbeiter, fo aud ihre Gegner geheime Bündniffe unter fih gefhle ca 
und fogenannte „Ioyale Schutzgeſellſchaften“ gebildet hatten. Die Res 
sierung ſcheint nicht mit gehöriger Entſchloſſenhelt eingefchritten zu 
ſeyn, und die gegenfeitige Grbitterung war ungemein groß. Zwei 
Blätter, der Pilot, welchen man als von den ehemaligen Minifter 
Baldwin bezahlt, und die Minerva, welche man als das Blatt Lafon⸗ 
taine's betrachtet, goffen Del ins Bener. Doc tröftete man ſich, die 
bewaffnete Organifation der Partelen gehe nicht durch die gange Pros 
vinz, fondern fey ein locales Nebel. So drädt ſich wenigfiens die 
Colon. Gas. vom A Ian. aus, allein der Umftand, daß ſchon In ber 
vorigen Affembly eine BIN eingebracht war, um geheime Geſellſchaften 
möglihft gu unterdrüden, eine BEIM, zu der die englifche Regierung 
ihre Einwilligung im Anfang der neuen Seffion der Affembfy erklärte, 
dentet auf eine größere Allgemeinheit des Mebels hin. 
. 


iu Genfus der Provinz Untercanada erſchien in einigen canadiſchen 
Dlättern; es geht darans hervor, daß die Bevölkerung im Jahre 1831 
514,019 Seelen betragen hatte, im Jahre 1844 aber 678,590 betrug, 
eine Zunahme von 32%, Bror. in 13 Jahren. Hiebei iR zu bemerken, 
daß das Wachsthum dert Bevölkerung theils duch die Eholera im dem 
Jahren 1832 und 4834, theils durch die politifhen Unruhen in den 
Jahren 1897 uud 1838 wefentlih gehemmt wurde Im Jahre 1844 
Iangten auf dem St. Lorenzfirom 20,142 Auswanderer aus England an. 
(Col. Gas. vom 18 Jan.) 


Sqhnelligkeit der Mittheilung. Veels Budgetrede begann 
20 Minnten vor 5 Uhr und endete 5 Minuten vor 8 Uhr, fo daß er 
3% Stunde ſprach. Um 8% Uhr, alfo 35 Minuten fpäter, war die 
Rede in gehn Golumnen bes Gun gebrudt und ging mit befondern 
Locomotiveu nach allen Provinzen ab. Der Sun hatte an biefem Tage 
neun Etenograppen, die fi von fünf zu fünf Diuuten ablösten, und 
die Zwiſchenzeit dazu verwandten, bas Nievergefhriebene umzufchreiben 
‚oder zu dietiten. (Engl. BI.) 
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Yafc Mlah Dahadur Chan, Emir von Duchara. 


(Mit einem Porträt.) 


Der Name dieſes Mannes iſt in neuerer Zeit häufig in 
europäifchen Zeitfchriften erwähnt worden, da er es war, 
welcher die Engländer Oberſt Stoddart und Hauptmann Eonolly, 
fo wie mehrere andere Curopder hinrichten ließ, und von 
deſſen argwöhnifcher Tyrannei und der Mifflonde Wolff fo 
manches mitgetheilt hat. Das beigelegte Porträt ift aus der 
englifhen Ueberſetzung *) eines ruffifhen Werkes: „Buchara, 
fein Emir und fein Volt,” entnommen — eined Werkes, das 
über Buchara mebr und befiere Aufſchlüſſe gibt, als irgend 
ein anderes. Hr. Chaniloff, der Verfaſſer, ift in der orien» 
talifpen Adtheilung des Minifteriums der auswärtigen Ans 
gelegenheiten in Petersburg angeftellt, und war mit einer 
Miſſion nah Buchara beauftragt. Weilcher Art diefe war, 
fagt freilich der Verfaſſer nicht,’ jedenfalls aber follte er die 
politifchen und commercielen Verbältniffe des Landes kennen 
lernen, und war vieleicht auch infofern mit einer Unterhands 
lung beauftragt, als er den Muffen eine beffere Behandlung 
ſichern ſollte. Buchara ift naͤmlich troß des fteigenden Han: 
dels ein fehr unbequemer Kunde für Rupland. Hier gilt mit 
aller Strenge das moslemitifhe Gefeß, nah welchem von 
feinen Waaren der Modlem, mag er Untertban des Emirs 
von Bucara ſeyn oder nicht, nur den vierzigften Theil des 
Werthes (2%, Proc.), ein Ungläubiger aber den zmwanzigften 
Theil (5 Proc.) zahlt; man richtet ſich alfo nicht nad natio- 
nalen Unterſchieden, fondern nach dem Glauben, und dadurch 
wird Buchara für die’ zahlreichen mohammebdanifchen Untere 
thanen Rußlands ein fehr wichtiges Land, denn dieſe find, 
wenn fie nah Vuchara gehen, als Moslems ohne Wer: 
gleich beſſer behandelt, als die riftliden Unterthanen Ruß: 
ande. Vielleicht hatte Chanikoff den Aufktag, die Auf- 
bebung dieſer Unterfheidung zu bewirken, menigftend iſt 
dieß daraus zu ſchließen, daß in ‚mebreren von der vuffl, 





*) Auch eine deutfche Ueberfegung ans dem ruffiſchen Ordinal aud 
mit —— des Verfaffers verehrt, wird in nicht ferner Zeit 
im 3. G. Cotta'ſchen Verlage erſcheinen. 


fhen Regierung herausgegebenen Zeitfchriften über dieſen 
Yunkt Klage geführt worden iſt. Das tft jedoch ſchwerlich 
alles, was Chanikoff in diefen Landen zu thun hatte, und 
feine Hauptaufgabe war wohl die, welde Ausſicht auf Erfolg 
die feit einiger Zeit befolgte oder menigftend mit großer 
Wahrſcheinlichkeit vermutbete Politik des Emirs Habe, 
Es laßt ſich naͤmlich nicht laͤugnen, daß Buchara unter ber 
Leitung Nasrullahs ſich and dem Verfall erhebt, in den es 
durch die Schwäche feines Vaters geſunken war. Die Graͤnzen 
der Herrfchaft Buchara’s laſſen ſich durchaus nicht angeben; tft 
der Herrfber Mräftig, fo reiht fein Einfluß bis an den Nord⸗ 
abhang des Hindukuſch und fo weit nach‘ Norden und Nord⸗ 
often, als die Chinefen geftatten; ift der Herrſcher ſchwach, fo 
fallen die Usbekenſtaaten Balkh, Khullum, Khundus u. ſ. w. 
ab, und im Norden Heben ſich, wie z. B. in Chotſchend, eis 
gene Staaten, oder fie folgen die einen dem Reiche von Ca⸗ 
dul, das leßtere dem Chan von Chokand. Unter‘ Nasrullahs 
Großvater, Tſchan Murad Ben, der im Jahre 1802 ftarb, und 
deffen Herrſchaft fon in die Zeit des Sinkrus der afgbanis 
fhen Dynaftie der Sebbufeis fiel, reichte Buchara's Macht 
ſudwaͤrts bis nahe an den Hindukuſch, und noͤrdlich gehorchte 
noch Chotſchend unweigerlich; aber unter Murad Beg’s Sohn 
Seid jhieten Balkh und Khullum wur noch Gefchente, wie fie 
Fürften, -die einander gleichſtehen, fi zufenden; im Norden 
machte; Ura⸗Tube fi unabhängig, während Chotſchend in die 
Gewalt der Eholander: ſiel. e 
Nasr Ullah Chan fügt. nad. dem. Weilpiel ſeines Groß⸗ 
vaters wieder. gayz Mamaralnahar*) feiner Macht zu unter⸗ 
werien und hat in dieſer Beziehuns ſchon einiges geleiſtet, wenn 
auch noch nicht alles nach ſeinem Willen zegangen. Gegen Süden 
iſt er minder glütich geweſen, da Doſt Mobauımed mit feinen 
Mfgbenen. ihm ũberlegen iſt, aber gegen Norden bat er nicht 
Woͤrtlich „was hinter dem Strome liegt,” der arabtſche Name fir 
- Trantorana; - die englifche Ueberfegung -hat bie raffiſche 
zung .biefve avtens. WinnerorIngache beibehalten. Die Rufen 
‚haben überhaupt, weil fie die oxientalifchen Namen bush den 
Mund auberer Völker bekamen, auch biefelben auf andere Weiſe 
"wie wir” verfegert, Unſet Muſelmann ‘(franzdfifih masulman, 
® moslemin) lautet ruſſiſch: besumman. : 
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wur Chotſchend wieder gewonnen, fondern Chokand felbft ift 
mac mehrjährigen Zeldzägen in feine Hände gefallen. Das 
durch bat Nasrullah Chan die Stellung und Melle des Chaus 
von Ehofand gegen Eptun geerbt, und dieſe beſteht Bapin, als 
Haupt der Moslems — er nennt fi, gleih den Chalifen, 
Emir el Mumenin — die mohammedanifchen Usbelen von 
Vastand, Kaſchgar u. ſ. w. gegen die chineſiſche Herrſchaft in 
die Waffen zu bringen. Gelingt ihm dieß, ſo kommt er da⸗ 
durch in den Beſitz der wichtigſten Handelsſtraße nach China 
von der Wiſtfeite ber, eine Straße, wuf der jet ſchon eine 
Menge ruffiiher Waaren nah dem unter hinefifher Herrichaft 
ſtehenden Oſtturkeſtan gelangen. Rußland iſt alfo bei diefen 
Bewegungen Nasrullah Chans fehr betheiligt, und die Gens 
dung Chanikoffs erklärt fih ohne ale Mühe. 

Die Frage: ift Nasr Ullah der Mann, folde Plane, wie 
man fie ihm zuſchreibt, audsuführen, und befigt ex die Mittel 
dezu, läßt ſich begreiflierweife nicht geradezu beantworten. 
Bis jent bat Nasrullah Beweiſe von großer Schlaubeit, volls 
kommener aſiatiſcher Verſtellungskunſt und Treuloſigkeit, aber 
auch von Klugkeit und Entihlofenheit gegeben. Mit großer 
Vorfiht Hat er fih den Weg zum Thron gebahnt, hat die 
amgefebenften und maͤchtigſten Perfonen für fh zu gewinnen 
sowußt, hat diefe nach und nach in vollfommene Sicherheit 
sewiegt, und fi ibrer als fein Zweck erreicht war, ‚mit volle 
Tommener Ruͤcſichtsloſigkeit und kalter Berehnung entledigt. 
Er tritt in die Fußſtapfen alles des zahlreichen mohammer 
daniſchen Fürken, welche ihre Macht durch europaͤiſch geübte 
Truppen zu verftärten ſuchen, und zu dem Ende die alte 
Militaͤrariſtolratie des Laudes brechen; er ift zu Erreihung 
eined ſolchen Zweckes günftiger gefiellt, ald die auf einem 
seößern Felde handelnden vorderaſiatiſchen Herrſcher, Sultan 
Mahmud und Mehemed Mli, und was ihn bei feinen Planen 
weienttih nuter ſtuͤht, if die firenge, in Buchara herrſchende 
Orthodoxie, die feinen Zwecen dient, und ihm ein großes Aue 
fehen im dem ganzen Gebiete von deu Paropamifaden bie an 
die Stränge Sibisiend, von der Dftküfte des kaſpiſchen Meeres 
bis in das chineſiſche Gebiet binein fichest, um fo mehr, als 
fein Vortheil mit dem Vortheil der regierenden Kafte, zu der 
die funnitifchen Mollas gehören, Hand in Hand gebt. 

Die Bevoͤllerung des Chanats, im Ganzen zu etwa dritt: 
balb Millionen angeichlagen, bildet, abgefehen won den Juden, 
eime höhft heterogene Maſſe, die nur durch dad Band der 
Meligion, und auch durch dieß nur bis zu einem gemiffen 
Grabe zufammengebalten wird. Der Grundſtock derfeiben, 
jegt fehr vermindert umd faft auf Buchara und Samarkand 
beſchraͤnkt, ſind bie Tadſchiks, die Perſiſchredenden, Ueberdleib⸗ 
Tel der im vorhiſtoriſcher Zeit aus dem Welten gekommenen 
Bevoͤlkerung, die dad noch ganz wilde Land zuerſt anbaute; 
die zweite Claſſe ſind die Araber, die mohammedauiſchen Er: 
oberer des Landes, welche noch jeht ale Nomaden Ichen, und 
dadurch ihre Sprache, wenn auch verborben, erhalten haben, 
Den Arabern folgten als Eroberer feit Dſchingiscan die vers 
ſchiedenartigen turfmanifhen Stämme, welde jet unter dem 
geläufigen Namen Usbelen das Land in Befig haben, und aus 


denen auch die regierende Familie ftammt. Ein viertes, feit 
einiger Zeit immer maͤchtiger Adricdes Clement find bie 
Perlen, welche theils ald Gefangene dahin gebracht werden 
und allmaͤhlich die Yaiheie erlangen, theils von dem Groß⸗ 
vater des jegigen Chan aus Merw, 40,000 Familien ftark, 
nah Bucharn verpflanzt wurden; fie find den Usbelen an 
Schlauheit wett überlegen, baffen fie, willen fi «aber dem 
‚Chan nüglihd umd nothwendig zu machen, fo daß man ihnen 
mehr traut, als fih vieleicht mit der Klugheit verträgt; ein 
aroßer Tell deu’ mugegrändsten veguläten Tropfen behebt 
aus Perfern, und der Chan bedarf ihrer um fo mehr, als er, 


‚wie wir fon oben erwähnt, die alte Militärariftofratie des 


Landes Interjoht und halb vernichtet hat. Diefe Erfcheinung, 
welde wir gegenwärtig faft in allen mohammedanifchen Lans 
dern beobachten, und welche das fiherfte Zeichen ift, daß fi 
diefelbe ia einem gefährlihen Zuftand des Uebergangs befins 
den, müffen mir erwas- gemauer ind Ange fallen, denn mir 
auf diefe Weife können wir die Geſchichte Nasrullahs vers 
ſtehen lernen. 

u Bucdars wie in andern von den Mohammedanern ers 
oberten Ländern zerfällt der Boden in zweierlei Art von Bes 
ſitzthum: es it Uſchripa, *) d.h. Sehntland, oder Hiradi, 
Steuerland. Das erftere gehörte denjenigen, melde gleich 
beim Einruͤcken der Moslems den Islam freiwillig aunads 
men, dad andere denjenigen, welche anfangs den Islam aus 
zunehmen ſich weigerten, und deßhalb dem Charatfch unter: 
worfen wurden. Das find. die urfprugliden Abtheilungen, 
welche fih freilich mannichfach modificirt, aber dod, wie in 
andern mohammedanifhen Ländern, . erhalten Haben. Die 
Charatfch Ländereien wurden unter Sipahis (ebenſo wie in 
der Türkei) geftelt, welche einen Theil der Steuern für ſich 
behalten durften, und dafür Kriegsdienit leifteten, den an: 
dern aber an den Chan zu entrichten hatten, der ihn durch 
die Diftrictdgomverneure (wie in der Zürkei duch den den 
Vaſchas zugegebenen Biamet:Defterdar, d. h. Lehenfinangbeam: 
ten) erheben ließ. Die mobammedanifhe Eroberung mit ihr 
tem eigenthuͤmlichen Beſitzrecht batte alfo auch hier einen Dis 
litäradel geſchaffen, der je nad den Fähigkeiten und der Macht, 
welche der Chan entfaltete, mehr oder minder Macht und 
Einfluß an fi riß. 

Wie fehr dad ganze Verhaltuiß aus der mohammedanis 
fhen Eroberung herſtammt, ergibt fih aus dem Umitand, dag 
die zwei vornehmen Claſſen die Seids und Khodſchas find. 
Die erſten gelten für Nahlommen Osmans und Ali’s, bie 
zweiten für Ablömmlinge Abu Bekrs und Dmar:elsFareld; 
fie muͤſſen gefchriebene Genealogien haben, doch gibt es auch 
welche, bie ihnen gleich behandelt werden, weil zwar ibe 
Stammbaum verloren gegangen iſt, die Familien aber feit 
undenklicher Zeit als Khodſchas behandelt worden find. Diefen 
zwei Hauptclaſſen fließen fih dann die Ruhdars ober Uruhz 
dars, die Edeln, au, wozu fämmtliche Upbefen gehören. Alles 

*) So fohreibt bie ; ſollte aber 
—E heißen; eng re Bart rl ee Cha⸗ 
ratſch, nicht ganz leicht zu erkennen. 
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andere Bolt, Tadſchiks, eingewanderte Perfer, freigelafene 
Sklaven u. f. w. merden unter dem Namen Schalird Pei- 
ſcheh*) aufgezählt. 


Es ift ſehr natürlich, daß eine folde Bevölkerung keinen 
fonderlihen innern Zufommenbaug bat, und daß ed einem 
ſchlauen Zürften nicht ſchwer werden kann, eine dieſer Claſſen 
aegen die andere zu gebrauchen. Nasrullah Chan, der zweite 
Sohn Emir Seide, der im Jabre 1825 ſtarb, hatte fon vor 
dem Tode feined Vaters, zu deſſen Kebzeiten er Gouverneur 
der Stadt und des Diftrictd Karſchi war, feinen Plan anges 
legt, um an der Stelle feines ältern Bruderd den Thron zu 
befteigen. Zu diefem Ende hatte er den Kuſch Begi, d. b. 
den erften Minifter, zugteih das Haupt des Militäradeld 
oder der Sipadis, nebft dem Toptfchi⸗Baſchi (Befeblshaber bed 
Geſchuͤtzes) für fi gemonnen. Als aber im 3. 1826 Said 
farb, war der aͤlteſte Sogn Huſein fehnel bei der Hand und 
demächtigte fid des Throns, noch che Nasrullah Chan zur 
Hand feyn konnte; Hufen konnte jedoch gegen Nasınllah, 
deffen Plane ihm kein Geheimniß waren, nichts amsrichten, 
da derſelbe die Sipahi feines Diftricts durch Preisgebung 
des ihnen untergeordneten Landvolks für fih gewonnen hatte, 
und ebe er noch recht auf dem Throne feſtſaß, ftarb er nach 
kaum dreimonatlicer Negierung, wahrfheinlih an Gift, das 
ihm ber für Nasrullah Chan gewonnene Kuſch Begi beige 
bracht hatte. Chanikoff tpeilt eine Beratung zwifhen Nas⸗ 
rullah Chan und feinen vornehmfien Anhängern mit, worin 
der erftere fid verpflichtete, den legtern eine gewiſſe Anzabl 
Jerliks, d. h. Güter, deren Einkünfte fie zur Hälfte ger 
nießen follten, zu übergeben, wogegen fie fih anbeifhig machten, 
eine gewiſſe Anzahl Truppen für ihn zu ftellen. Er hatte fih 
alfo des Militäradeld und feiner Häupter bedient, um ſich 
den Weg zur Macht zu bahnen, und fo wurde es ihm, ob: 
gleih nah Huſein's Tode fein Dheim Omar fih des Throns 
bemächtigte, nicht ſchwer diefen zu verdrängen. Er eilte, fos 
bald er Hufeind Tod erfuhr, mit einer Heinen Truppenzahl 
nah Samarkand, deffen Gouverneur troß der ftrengen Befehle 
Omars feinen Widerfiand gegen ihn verfuchte, fen ed, daß 
er mit in den Bund gezogen war, oder daß er der aud: 
geſprochenen Gefinnung der Geiftlichleit und des Adels gegens 
über Teinen Widerftand wagte. Chen fo handelten die Gous 
verneure einiger andern, minder bedeutenden Städte. Wie 
febr ex indeß allen mißtraute, geht aus dem Umftande hervor, 
daß er keinen der Gouverneure an feiner Stelle ließ, fondern 
fie alle durch Anhänger, die er ſchon in Karſchi um ſich ges 
habt hatte, erfegte und in feinem Gefolge auf dem Zuge gegen 
Bucara mit fih nahm, wo er am 7 Februar 1826 anlangte, 
Der Kuſch Begi und der Toptſchi Baſchi Ayas befanden fi 
als voruenmfte Befehlshaber in der Stadt, aber Omar Chan 
ſcheint fo viel Einfluß und Energie entwidelt zu haben, daß 
keiner von beiden offen fih für Nasrullah zu erklären wagte, 





*) Spanikoff erklärt ben Namen nicht, es fcheint aber, als ſey 
feine Bedeutung fo ziemlich, was der Ausvrnd „Rammerkuechte” 
bezeichnen wollte. 


fondern nur indgeheim deffen Sache unterftägte. Vom 7 Febr. 
bis zum 22 März lag Nasrullah vor feiner Hauptitadt, ohne 
fie bezwingen zu können. Da öffnete ihm Ayas heimlich eines 
der Thore, Nasrullah Chan rüdte ein, verfhonte der Verab⸗ 
redung gemäß die Stadt und ließ nur die Haufer Omar Chans 
plündern. Go hatte Nasrullah das Ziel feines Ehrgeizes er» 
reicht, aber er mußte ſehr vorfichtig auftreten, dem eben die 
Militärariftofratie, weiche ihn gehoben, Könnte ihm auch wies 
der ftürzen. n S 
(Schluß folgt.) 


otizen über die englifchen Colonien. 
Canada. 


Dieß Land nimmt gegenwärtig eine äuferf wichtige Stellung ein. 
Geraume Zeit vom Mutterlande vernadläffigt und planios verwaltet 
hatten die inuern Verhältuiſſe ſich allmählich fo fehr verwirtt, daß es 
sum offenen Aufftand Fam. Eugland war flark genug diefen niebers 
zuſchlagen, aber die größere Aufgabe blieb zurüd, Canada von nun an 
fo zu verwalten, daß es fein Vortheil und in volge hievon die Neigung 
der Mehrjahl fey, lieber unter dem. Schut Englands zu ſtehen, ale fih 
an die Vereinigten Staaten anzuſchließen. Daß ſich zahlreiche Elemente 
finden, die uach Unabhängigkeit von England, wenn auch nicht gerade 
nad Anſchluß an die Vereinigten Staaten fireben, if offenkundig, und 
die Stellung des Generalgouverneurs Feineswegs leicht. Sir Eh. Met 
ealfe fand ein Miniſteriam zuſammengefeht aus untercanadifgen Fran⸗ 
sofen und obercanadifchen Liberalen, das Minifterium Baldwin» Lafon⸗ 
taine, weldes darauf ausging, den Beneralgouverneus durch feine Webers 
macht in dem legislativen Körper (Aſſembly) zur Puppe zu machen, 
indem fie ihn als den Stellvertreter des Sonveräns, fi aber als das 
allein verantwortlid Miniferium hinſtellten. Dazu war Sir Ep. 
Metcalfe nicht der Dann, er entlieh das Minifterium, fuspendirte 
die Aſſembly und Idste fie endlich, als er zu nenen Wahlen hinreichende 
Vorbereitungen getroffen zu haben glaubte, auf, um eine neue gu bes 
rufen. Sein Hauptbefireben mußte dahin gehen, die materiellen Hälfte 
quellen des Laudes zu entwideln, wozu ihm bie Abſchaffung des Zolls 
auf canadifches Holz in England, fo wie ver faſt nur nominelle Zoll 
auf cauadiſches Getreide ſehr behälfli waren. ine große Wichtigkeit 
mußte bei diefer Entwidlung des Handels dem Canal beigelegt werben, 
der die Schifffahrt aus den Seen nach dem untern Lorenſtrom ohne 
eine Unterbrechung durch die Waſſerfälle möglih machen follte, ein 
Unternehmen, das mit dem Grie»Ganal in New York hinſichtlich der 
Handelawichtigkeit concurrirt, und zu deſſen Ausführung deßhalb has 
Parlament in England ein Anlehen von anderthalb Millionen Pfund 
Sterling gerantirt hatte. Nach dieſen Hauptverhältuiffen find bie nahe 
folgenden Notizen zu beurtpeilen. Wir eutuchmen fie aus ber Colonial 
Gasette und beginnen mit der Nummer vom 5 October, am welchem 
die Redaction gewechfelt wurde und in die Hände kenntnißreicher uud 
fehe entſchiedener Männer Überging. Die Nachrichten reichten damals 
bis in die Mitte Septembers; das neue Minifterium war gebildet, aber 
die Aſſembly noch nicht aufgelöst. In dem einleitenden Artikel über 
Canada heißt es nun ganz bezeichnend fär die Stellung der canadiſchen 
Regierung den Parteien gegenäber: „Das Gefipäft, zu deſſen Mite 
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ausfügrung Sir Charles feine neuen Eollegen eingelaben hat, — denn 
man darf nie vergeffen, daß das Verhältniß des Gouvernrurs zu feinem 
Vollziehungsrathe das eines Premierminifters zu feinen Departemente« 
chefs, nicht eines Souveräns zu feinen Miniftern if, — iſt die Ein- 
führung praktifcher Reformen, die Gewinnung des öffentlichen Bere 
trauens, indem fie bie guten Folgen einer verſtändigen Verwaltung 
allen fühlbar machen. Wir warten darum nicht ohne Beängfiigung, 
aber doch nicht ohne Hoffnung die Zufammenberufung der Aſſembly ab; 
die Ganadier fpielen hohes Spiel, denn es handelt fih um nichts mehr 
ober weniger, als ob Canada ein glüdlichen, im gedeihlichen Wohlfeyn 
fortſchreitendes Land werden oder eine Bente zankender Factionen 
bleiben folle.* Mit andern Worten: wenn ber bis jet herrſchende 
DOppofitionsgeift das Uebergewicht behält, fo erlangen tie Vereinigten 
Staaten Einfluß geung, um Canada allmählih auf ihre Seite hinüber» 
zuziehen, fo die englifche Herrſchaft in Amerifa zu vernichten und die 
Dregonfrage factifch zu entfcheiden ; gelingt es aber dem Generalgou— 
verneur, ber Mehrzahl der Canadier das Gefühl einzupflanzen, daß die 
Dauer der Verbindung mit England für ihre Interefien nothwendig 
fey, fo kann England von Canada aus den Bereinigten Staaten bei 
einem möglichen Kriegsausbruch hart geung zuſetzen, — kurz in Canada, 
mehr als in Teras, handelt es fih nm ie Trage Aber die Herrſchaft 
in ganz Norbamerifa. 
se ” 

Die Ernennung gnderer Miniſter, während die Afjembly nicht 
verfammelt war, erregte unter der Oppofition eine heftige Stimmung, 
and diefe wurde noch gefchärft dur den Umſtand, daß eine in fehr 
ſcharfem Tone abgefaßte englifch » confervative Adreſſe an Sir Ch. 
Metcalfe von den Einwohnern der Grafſchaft Drummond eingereicht 
wurde, bei deren Beantwortung Sir Ch. Metcalfe fi des Ausbruds 
bediente, „er habe es für feine Pflicht gehalten, der natürlichen 
Tendenz der Plane, welche das vorige Minifterium verfolgte, fi zu 
widerfegen." Die abgetretenen Minifter mifchten fich ſelbſt in diefen 
Streit, was nicht dazu beitrug, bie Aufregung zu mäßigen. 


Welche fatale Stellung der Generalgouverneur feinem ehemaligen 
Minifterium gegenfiber einnahm, geht aus folgenden Angaben hervor: 
fie verlangten, gleich den Minifkern Englands, alle Stellen jeder Art, 
auch die in der Umgebung des Generalgonvernenrs, gu beſezen. In 
der aus 84 Mitgliedern beftchenden Affembly befanden fih 32 Mits 
glieder mit Aemtern; alle, die dem Minifterium nicht glinflig waren, 
wurden entfernt und durch Breunde erſetzt, und da das Miniflerium 
oder, wie es in Canada heißt, der Vollziehungsrath felbft aus eilf 
Mitgliedern beftaud, fo machten diefe Beamten und ber Bollziehungss 
rath zufammen ſchon 43 oder eine Majorität der Affembly aus; um 
noch ficherer zu gehen, Hatten fie noch 14 ehemalige Mitglieder der 
Aſſembly mit Stellen verforgt, fo daß ihre Macht au Über die Auf⸗ 
fung der Affembly hinausreichen mußte. Wenn Sir Charles Metcalfe 
ruhig zufah, fo war er, der Generalgouvernenr, bald der alleräbere 
fläffigfe Mann im Lande. 


Am 23 September erſchienen drei Proclamationen, von denen bie 
erfte die Aſſembly auflöst, die zweite eine neue Wahl verordnet, die 
dritte die Gewäplten auf den 42 November zufammenruft. Die Col 


Gar. vom 19 Oct. fagt darüber: „Die Wahlbewegung hatte ſchou 
begounen, noc ehe die Proclamationen erſchienen, und bie gewefenen 
Mitglieder des Erziehungsraths hatten ihre Adreſſeu an ihre Wäplers 
ſchaft erlaffen. Dan ſcheint allenthalben anzunehmen, daß die Wahlen 
sehr hitzig ansfallen werden. Bie Klugheit und Vorſicht, welche bie 
jedt jeden Schritt des Generalgonverneurs ausgezeichnet haben, laffen 
annehmen, daß er recht gut feine Stelung erkannte, ehe er bie. Affemsly 
auflöste. Er fpielt gerades und männliches Spiel, aber er hat Feine 
Erfahrung in ven Wahltracafferien, und hat Leute gegenüber, die zum 
Theil in ver Wahl ihter Mittel nicht fehr fernpulds find.“ 


Die Erwartangen,- die man von Sir Ch. Metealfe's Geſchicklich⸗ 
Feit gehegt, wurben wicht getäuſcht; ſchon die nächſten Nachrichten 
(Col. Gas. som 16 Nov.) brachten 44 Wahlen, wovon 25 für die 
Regierung, 14 für die Oppofition ynd 5 unentſchieden waren. Die 
zweite Por brachte entſchledenen Sieg: von 77 Wahlen waren 42 für 
die Regierung, 27 für die Oppofition und 4 zweifelhaft; vou bes 
übrigen 11 mußten gleichfalls noch mehrere fich für die Regierung 
entſcheiden, fo daß an dem Wahlfieg Fein Zweifel mehr feyn konute. 
Ermägt man, um was es fi handelte, fo fanu man die Freude, welche 
der Sieg in England erregte, leicht begreifen. 


Charakteriſtiſch iſt es, wie die Colonial Gazette (30 Nov.) über 
den Sieg und deſſen Befeftigung fi äußert: „in großer Sieg wurde 
in Ganaba gewonnen und die Verbindung mit dem Mutterlande ger 
fichert; aber ſelbſt noch ein mächtigeres Intereffe, als das der Verbin— 
dung Canada's mit England, fand auf dem Spiel. Bon dem Ergebniß 
der Wahlen hing es ab, ob die Inflitutionen Ganada’s, — ſey es nun 
in Verbindung mit England ober als unabhängiger Staat, wenn diefer 
Tag je kommen follte, — nah dem conflitutionellen monarchiſchen 
Vorbild Englands oder nach der eigenthümlichen Form von bemofratifchem 
Nepublifaniemus, der In den Vereinigten Staaten herrfcht, fih formen 
folen* Man erkennt hier wieder den vorherefchenden Gedanken, eine 
Nebene, d. h. feindfellge Macht gegen die Vereinigten Staaten aufs 
zuſtellen, und um die Inftitutionen Canada's von denen der Vereinigten 
Staaten zu feheiden, erinnert man an einige Adelstitel, die ſowohl den 
franzöfiſchen Canadiern noch von den franzöſiſchen Königen als ben 
amerifanifchen, nad Canada übergeflevelten Loyaliften ertpeilt wurden 
und die beide noch in gutem Angedenken ftehen follen. Von biefer 
Reminiscen; macht die Colonial Gazette plötlich einen Sprung und 
fagt: „Die Mehrzahl des canadifchen Volks ift entſchieden zu Gunſten 
monarchifcher und ariftofratifcher Einrichtungen, und wenn die brittiſche 
Regierung dieſe Borneigung begünfligt und aufmuntert, fo würde fie 
eben dadurch das Emporfommen eines canabififen, von dem der Vers 
einigten Staaten weſentlich verfehiedenen Nationalgeiftes fördern. Dieß 
monarchiſch⸗ ariftofratifche Gefühl wäre ein Band der Spmpathie mit 
Eugland, und würde bie anglonormanniſche Bevölkerung Canada's dahin 
führen, mehr einen Bund mit Englahb ald mit den Vereinigten Etnaten 
zu ſuchen.“ Der Pfervefuß, nämlich dle Beinbfchaft gegen die Ver— 
einigten Staaten, fleht allenthalben vor, und führt ſelbſt viele fonft 
ganz verfländige Leute auf Irrwege. Die englifche Regierung felbft 
ſcheint mehr Gewicht auf die ven Ganadiern gewährten Gandelövortheile, 
als auf die Ertheilung einiger Adelstttel zu legen. 
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Bie Bahtropehlwi - Infcrift in der Provinz 
fhawer, 


Wir haben in Nro. 40 einer Juſchrift erwähnt, melde 
der befanmte Hr. Melon zu Kapur⸗di⸗Shari, etwa 35 Meilen 
noͤrdlich von Peſchawer, auf der rauhen Flaͤche eines Felſens 
fend; die Schrift gli einigermaßen derienigen, welche auf 
Deu baktriſchen Münzen in Gebrand war und durch den bes 
kaunten James Prinfep großentheils entziffert wurde. Die 
Entdedung diefed für orientaliſche Altertgämer zu früh ver: 
ſtorbenen Mannes hatte eine wichtige Folge; Prinfep ward 
dadurch in Stand gefegt, einige imdifche, bisher undehigrirte 
Suſchriſten zu entsiffern, welche die Thatſache herausſtellten, 
daß im zweiten und dritten Jahrhundert vor Chriſto der 
srößte Theil Indiens von buddhiſtiſchen Furſten beherrſcht 
Wer, welde keineswegs Indien gegen dad Ausland abzuſchließen 
fnaten, fondern mit den Ptolemdern und den Fürften Vor: 
derafiend im Verkehr ſtanden. Diefe Thatſache erhält nun 
durch die von Maſſon entdedte, und wie in Nr. 40 erzäblt 
murde, auf Baummollenzeug abgeklatihe Inſchrift von mehr 
als 150 Quadratfuß eine merkwürdige Betätigung. Die 
Schrift it Pehlwi, augenſcheinlich femitifhen Urſprungs und 
mit Der Hebrälfhen verwandt, auch von Rechts nach Linke 
geſchrieben, aber die Sprache ift indifh, und diefer Umfand 
wird wohl zur Enpzifferung der noch unerklaͤrten baktriſchen 
Münzen führen. Hr. Norris bat. fib mit der Entzifferung 
der Inichyift, von ber er ein verkleinertes Facſimile anfertigen 
ließ, beſchaftigt, und die Refultate feines Bemühungen in der 
Siduns der aſiqtiſchen Gefelfihaft vom 1 März mitgetheilt. 
‚Ion leitete Die wiederholte Anführung zweier Worte „‚Deva- 
mampiye Piyadasi‘“ und bold fand er, daß die. Infchrift von 
dem budabiftifhen Fuͤrſten dieſes Namens bessäbre, der im 


9 


druten Jabrhundert vor Chrifts vegierte, und von dem auch 


die wabl bekaunte non I» Vrinfep -emsgiiiente Inſchrift auf 
dem Bhrnar- Folien. derruhrt. Wei näherer Vergleihung fand 


fh, daß beide Inihriften weſentlich dasſelbe enthielten, daB. 
älfte der Worte durchaus bie gleihen ſeven und. 
wahrſcheinlich aus viele der übrigen, obgleich fie allmählich « 


Aber die 


31 März 1845. 





verwifcht und durch die Länge der Zeit beſchaͤdigt wurden. 
Indeß iſt diefe neuentdedte Inſchrift doch nicht eine bloße 
Copie der Inſchrift auf dem Girnarfelfen, fondern fie enthält 
mehr. Hrn. Norris war es noch nicht gelungen, die Juſchrift in 
alen Einzelnbeiten zu entziffern, er hatte aber mit großer 
Aufmerkfamkeit den Theil unterfucht, welcher die Namen der 
Könige des Weſtens enthielt, und bier die Namen Autiochus, 
Ptolemaͤus, Magas, Antigonus und Wlerander ganz deutlich 
erhalten gefunden. Diefe Namen find entfcheidend In Bezug 
auf dad Alter des intereffanten Documents, und Prof. Wilfon 
bemerkte, es fey als ein Gluͤck anzufehen, daß diefe Inſchrift 
faft nur eine Wiederholung einer ſchon bekannten ſey, Indem 


indiſche Sprache weſentlich dazu beitragen werde bie 
Then Münzen genügend zu erflären. ’ 


Pie Stadt Kiew. 
(Schluß.) 

Die, alten Kirchen Kiews tragen, von den Thürmen uud 
Kuppeln abgefehen, nod die Zeichen einer allmaͤhlichen Ders 
änderung an fih. Das urfprünglihe Gebäude hat man nad 
den Bedürfniffen der Beit feitwärtd durch Anban erweitert. 
Das urſprüngliche Schiff if quadratiſch und mit vier Chürs 
men auf ben Een des Quadrats verfehen, zwiſchen denen ſich 
der Mittelthurm erhebt. Diefer Anordnung mindeftens läßt 
ſich die Urfpränglickeit nicht abläugnen, und fie ift durch alle 
ſpatern Jahrhunderte in den ruffifhen Kirchen erhalten. Die 
Erweiterung der Kirchen geſchieht dadurch, daß. das urfprüng: 
liche Quadrat von einem andern umſchloſſen wird, mit dem 


baktri⸗ 


es die öftlihe Wand gemein hat. Aud der Haupteingang im 


Weiten bleibt meiſt der urfprünglihe, fa daß das fpdtere 
Quadrat, ‚an der Portalfeite in ber Mitte unterbroden, mit 
zwei Flügeln über das urſpruͤngliche Portal vorſteht. Dieß 
zweite Quadrat Fanı ſogar von einem dritten und vierten 
umſchloſſen werden. Des aͤußerſte diefer Quadrate erhält 
zwei Seitentpürme, die mit dem urſpruͤglichen Mittelthurm 
in der Richtung von Norden nah Süden in einer Linfe 


ſtehen, oder doch (pmmetzifg um die Mittellinie ia der Mig 


die feltfame Anwendung einer femitifchen Schrift auf eine. 
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tung von Welten nah Dften. Das Zwiſchenquadrat wird, wie | 


das urfprängliche, mit vier Winkelthürmen überbaut. Auch 
in diefer Beziehung find die Mew’fhen Kirchen weientlih won 
den mostowitiſchen verſchieden. 


Die aͤlteſte der noch erhaltenen Kirchen iſt die der beilizen 


Sophie auf der Hoͤhe von Alt⸗Kiew, von Zeroslay 1037 er 


baut. Die Kirche des heiligen Michael in der Naͤhe ber. 


Sophienkirche ift wenig über ein halbed Jahrhundert jünger 
als die erwähnte. Dem Alter nad fält die Hauptkirche des 
Hoͤtl euklo ſters zwiſchen die beiden vorher genannten Kirchen. 
Sie wurde von Iſiaslaw gegründet im J. 1055. Viele Eur: 
ften und Bojaren trugen zur reichen Ausſtattung der Kirche 


bei, und ber Bruder ded Großfürften, Swaͤtoslaw von Teer: 


nigof, rief Künftler und Bauverſtaͤndige dazu aus Konftans 
tinopel herbei und half eigenhändig am Fundamente graben. 
Die Kirhe wurde bald die reihfte Rußlands. Noch bewahrt 
man in ihr eine der bedentendften ruffifhen Reliquien, das 
Haupt des heiligen Wladimir. Die goldenen Kuppeln über: 
ſtrahlen an Glanz die der heiligen Sophie, denen fie in der 
Form fehr nahe ftehen. Die beiden außer den fünf normalen 
Thürmen vorhandenen Nebentbürme find in der Richtung der 
Mittellinie angebradt. Das Schiff trägt Spuren mannic: 
facher Zerftörungen an fi, and die Ernenerungen der fpätern 
Zeiten find keineswegs an Schönheit den urfprünglichen Bor 
men gleichzuſtellen. 

Das Shidfal der Kirche ſteht in genauem Zufammen- 
hange mit dem des merkwürdigen Klofterd, des bedeutfams 
ſten Rußlands, aus dem fih das Chriſteuthum allmählich über 
‚ganz Rußland verbreitete. Der Urfprung des Klofterd, das 
noch jeßt acht prachtvolle Kirchen über der Exde zählt, fällt 


unter die Regierung Jaroslaws. Hilsrion, ein Geiftliger in - 


Bereſtow, grub fih in einem finftern Walde am Ufer dee 
Driepr eine Höhle, um hier in der Cinfamleit zu beten. 
Als Jaroslaw ihn 1051, unabhängig von Konftantinopel, zum 
Metropoliten einfegte, blieb die Höhle leer. Doch kurz nad: 
‘per ließ fih der ruffiihe Moͤnch Anton, der auf dem Berge 
Athos die Tonfur erhalten hatte, in ihr nieder, und lebte 
‘bier als Einſiedler, da ihm das ruſſiſche Klofterleben nicht 
gefiel. Das Geruͤcht von feiner Frömmigkeit verfammelte viele 
andere Fromme um ihn, von denen er einige zu Mönchen 
weihte. Die zwölf erften gruben Hier eine unterirdiſche Kirche 
‚uud Selen für ſich and. Als ihre Zahl raſch wuchs, ſchenkte 
der Großfuͤrſt Iſiaslaw ihnen den ganzen Berg über den 
Höhlen, auf dem fie die große Kirche anlegten, die bald von 
allen Mähtigem und Frommen reich ausgeſtattet wurde. 
Anton übergab dad Klofter dem Abt Warlamı, dem Sohne 
"eines angefehenen Bojaren, den er felber zum Moͤnch ein: 
gekleidet hatte, und zog fi in feine Bee zurüd, aus der der 
mißtranifhe Großfuͤrſt Iſiaslaw, der ihn für einen Anhänger 
feines Gegners Wſeſlaw hielt, ihn vertreiben ließ. In bie 
Zeit diefer Flucht Fällt die Gründung des Ellaskloſters bei 
Tſcheruigof. Doch bald Lehrte Anton wieder in feine Höhle 
zurüd, im ber er vierzig Jahre lang bis an fein Ende lebte, 
und das Kiofter noch in feiner größten Blüthe ſah. 


"Der jweite Abt des Kloſters, der heilige Theobofins, gab 
demfelben eine fefte Ordensregel, bie fpäter in allen ruſ⸗ 
ſiſchen Kloͤſtern eingeführt wurde, und die er dem Seminaris 
fren:Klofter in Konftantingpel entiepnte. Die Gebeine dieſes 
Heiligen, die anfangs in der Höhle lagen, wurden im J. 1093 
don Neftor, dem Chroniften und Moͤnche des Kloſters, auf: 
genommen und in Begleitung vieler Bifhöfe, Aedte und 
Moͤuche in ber Kloſterkirche beigefegt. 

Um diefe Zeit fingen die Moͤuche ſchon an in die Welt 
zu gehen umd Die Heiden zu beiehsen, und viele. eribauben fh 
die Märtprerkrone, wie der beil. Leonrius in Roſtow. Miele 
Zürften und Vornehme entfagten der Welt und traten ins 
Höhlenflofter ein, wie der Fürft Swiatoſcha von Tſchernigof, 
der anfangs Knecht und Thürhüter bier war, und fein Der: 
mögen zur Stiftung der Bibliothek vermacte und den Armen 
ſchenkte. Der Großfürft Roſtislaw ließ fib nur durch den 


Abt Yolycarp beftimmen, nicht ins Klofter einzutteten. Saa⸗ 


topolf Iſiaslawitſch zos nie in den Krieg aus, ohne fi auf 
dem Grabe des heiligen Theodofius den Segen geholt zu has 
ben. Sogar den Todten wurde es als hohe Ehre angerechnet, 
wenn fü ie in den Katalomben des Klofterd aufgenommen wur— 
den, wieder heilige Niphont- von Nowgored, und der Biſchef 
Simon und Dionys von Susdal. 

Das Klofter erhob ſich in weniger ald einem Jahrhundert 
zu einem Glanz und einer Bedeutung, in denen kaum das 
fpätere Sergiuskloſter bei Moskau ihm an die Seite zu fielen 
iſt. Doch war ed nicht bloß etne Pflanzſchaule fuͤr ruſſiſche 
Apoſtel und eine Zuflucht für ſtomme Gemuͤther, die mit der 
Welt abgerechnet hatten. Cs wurde and der Sitz der Wifen- 


ſchaften und Känfte im Älteren Rußland. Viele Ramen, bie 


in diefer Beziehung dad Kiofter zieren, find für immer ber 
Nachwelt erhalten. Unter allen oben am zu nennen iſt der 
Minh Neftor, der ältefte Ehronift Rußlands, aus dem 
11ten Jahrhundert. Er ſah noch mit eigenen Augen die al: 
ten Denkmaͤler, die Gräber der Fürften, die alten Kirchen⸗ 
bäder, und theilte auch bie mündlichen Weberlieferungen ber 
Vorzeit mit, melde er von Fremden und Einheimiſchen, von 
Vornehmen und Greifen aufnahm. 

Auch vom heiligen Theodefius, dem zweiten Abt des Klo⸗ 
ſters, find noch Briefe erhalten. Agapet, ein Moͤuch des 
Höblenklofterd, war als Arzt beräfmt, und er wandte nicht 
bloß, wie die Nonnen in Kyrillef, das Gebet, ſondern auch 
Kräuter zur Heilung des Großfürften Wladimir Monomach 
an. Griechiſche Maker, die dad Klofter mit Bildern verziert 
batten, unterrichteten ben Mönd Dlympins, den erften tuſſi⸗ 
fden Maler, von den noch jeßt Bilder in Kirhenbädern, 
auf Pergament gemalt, vorhanden find, deren Farben feit 
ſechs bis fieben Jahrhunderten nichts an Frifche verloren das 
ben. Während der Gräuel der Bürgerksiege und der Wers 
wuſtungen der Polowzer und Kataren, unter denen nichts 
Dauer in Rußland zu Haben ſchien, bildeten fih dier im 
Stiden die erſten Anfänge der geiftigen Eultur des Volke fort. 

Nah der Mitte des zwölften Jahrhunderts ertheilte der 
Großfurſt Andreas Bogolubski dem Hoͤhlenkloſter den Werrang 
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dor allen Klbſtern Rußlaubs, gab Ihm deu Efrentitel Lara, 
'entzog es der Aufiat des Metropoliten, umb teilte es uns 
mittelbar unter: den Patriarchen von Konftautinopel. In 
dieſer Abhaͤngigkeit von Konftantinopel biied das Klofter bis 
zum Jahre 1687, we der Patriarch Dionys dur Urkunden 
bem Zaaren Yuan und feinem Bruder, Peter dem Großen, 
feine Meute auf bie kiewꝰſche Metropolie und mas von der: 
felben abhing, abtrat. 

Hat and das Kloſter nur geringen Wntbeil am der poli- 
tifgen Gatwicklung der Dinge genommen, fo bat ed fi doch 
den Folgen und Ereigniſſen derfelben nit immer entziehen 
können, und diefe haben anf dad Kiofter meiſt hemmeud 
und zerſtoͤrend eingewirkt. Schon bald nah der Gruͤndung, 
im Jahre 1095, drang Bonät, ein Fürft der Polowzer, in ber 
Nacht ind Kioker ein, tödtete mehrere Mönche, berambte die 
Kirchen und Cellen, und hinterließ die Gebäude in Flammen. 
And ‚bei ben wiederholten Plünderungen der Gtabt duch 
ruſſiſche Fuͤrſten fheint es nicht verfhent geblieben. Gegen 
Baty ſuchten die Mönche vergeblig dad Klofter zu vertheidi⸗ 
gen. Er zerträmmerte die Mauern, zesftörte die Cellen, 
saubte die Kischenfchäge, lich das goldene Kreuz von ber Kup⸗ 
pel herabbrechen, und dann Die Kirche bis an die Geniter 
niederreifen. Mit Recht behaupten die Unnaliften fpaterer 
‚Zeiten, daß der uriprünglie griechiſche Ban diefer alten 
‚Kirche den fpätern an Schönheit weit übertroffen babe; die 
iegigen Weberree desſelben laſſen feinen Zweifel darüber 
auflommen. . 

Nachdem dad Groffürftenthum feinen Sitz nach dem Ins 
nern von Rußland verlegt hatte, und das Berginstlofter bei 
Moskau entſtanden war, verlor dad Hohlenkloſter feinen Eins 
fluß und feine Bedeutung immer mehr. Fremder Herrſchaft 
unterworfen, behandelten die Gewalthaber ed fogar feindlic, 
und Iwan III bewog ben Chan der Krim, das Höhlenklofter 
mebft der Stadt zu verbrennen. Der Vorrang, den dad Klo⸗ 
ſter vor allen übrigen in Rußland bebauptete, war nur ein 
formeller, und konnte fih nirgend zur wefentlihen Foͤrderung 
der Klofkers oder anderer Intereffen thätig zeigen. Die mans 
nichfahen Fäden, die dad Klofter früher mit ganz Rußland 
verbanden, waren abgeriffen, und es ftand allein da. Doc 
hatte es feine Hauptaufgabe gelöst, und fih ein Recht auf 
den dauernden Dank der Nachwelt erworben. 

So ift ed denn auch ein wohltpuender Anblick, daß die 
Dankbarkeit fpäterer Jahrhunderte nicht ganz erloſchen iſt, 
daß das Kloſter fi in duferem Glanze erhalten hat, und mit 
feinen acht Kirhen und dem hoben, fhönen Glodentyurm 
uoch alle Klöfter Rußlands überfiranlt. Nähert man fih dem 
Duiepr von Oſten her, fo iſt Petfcherst, mit den mächtigen 
Feſtungswerken umfcloffen, allein fähig den Eindruck "einer 
sroßen, bedeutenden Stadt hervorzusufen. Es iſt, lals ob fi 
die Reſte der alten Pracht ganz in das befeftigte Kloſter zu⸗ 
rüdgezogem hätten. 

Das jetzige Kiew Eranft außer an dem Zolgen einer Jahr⸗ 
dunderte langen Vernachlaͤſſigung noch an anderem unverſchul⸗ 

deten Mißverhaͤltniſſen. Diefelben widerfizeitenden Elemente, 


die dus Volksleben in Witebsl mund Mohilef fo merfreulich 
geſtalten, find dier nur allzudentlich ausgepraͤgt. Der Urſ 
der ruſſiſchen Geſchichte und Civiliſation iſt zu lange unter 
litthauiſch⸗poluiſcher Herrſchaft geweſen, als daß nicht and 
im Volt und unter den GSutsbefitzern mannichfache Spuren 
derfelben lebendig erhalten ſeyn ſollten. Viele polnifhe Gutes 
befiger gehören noch gu ben Meften diefer alten Polenherrſchaft. 
Die Erinnerungen, Neigungen, Wunſche und Beſtrebungen 
beider Nationen find zu verſchieden, als daß fie von felber 
umter einen Hut zu bringen gewefen wären. Cine verföße 
wende Hand hätte die Kluft zwiſchen beiden Volkselementen 
leiter ausfällen können, als Terrorismus niit fpiontrendem 
Miptrauen. Wenn der oͤffentlichen Stimme bier zu trauen 
iſt, fo haben fi die Localbehörden mehr bemüht, die feindlich 
erachteten Elemente zu vernichten, ald zu verſoͤhnen. Es zeugt 
aur für einen unglüdli geftörten gefeligen Suftand, wenn 
fih die Weberzeugung geltend gemacht hat, die Behoͤrde habe 
fih umgeben mit Menfhen des übelften Rufes, die ih be 
firebten, in die verſtecteſten Geflunungen einzudringen. 
Uebrigns ſoll bier biefe Art von dalboͤffentlicher Aufſicht 
und Ueberwachung ein nicht beabfihtigtes Reſultat herbeige- 
führt haben. Sogar von den unabhängigen ruſſtſchen Gutes: 
befigern wird behanpter, fie ergriffen innerlich Partei für ihre 
unglädlihen polniſchen Nachbarn und brandmarkten die ges 
ſinuungsloſen Werkzeuge folher Marimen mit Haß und Ver⸗ 
achtuug. 





Cochinchineſiſche Geſandte am Hofe zu Bankok. 
Echluß.) 

Das Wetter war mild und angenehm, und ganz dazu geeiguet, 
einen Aufzug dieſer Art echt vortheilhaft darzufellen. Der Anblid 
übertraf In der That alle Erwartung, er war ſchoͤn nud malerifch im 
hochſten Grade. Die Schnelligkeit, mit welches die Boote fich bewegten, 
die Ordnung uns Regelmäßigkeit, mit welches die Ruberfnechte, die 
auf das praͤchtigſte herausgepuht waren, die Mader hoben und nieder» 
fenkten, indem fie ſich mac ven gellenden Ihnen eines freilich bar⸗ 
barifchen Geſaunges richteten, dazu die ſonderbaren und frembartigen 
GrRelten, die feltfamen Trachten, die glänzenden Jarben, bie vergels 
deten Baldachine über den Booten, vie bunten Coſtüme, bie lauten 
und wiederholten Burufe der ungähligen Zuſchauer — alles bie gab 
der vorüberfpwimmenden Scene einen ganz eigentpämlichen Reiz. 

Es war das erſtemal, daß wir Gelegenpeit hatten, dieſe ſonder⸗ 
baren, reich veszierten Töniglien Barken zu ſehen, welche ſchon bie 
Aufmerkſamkeit des Hru. v. Chaumont, Gefandten Ludwigs XIV in 
Siem, und feines Gefolges erregt hatten. Gewöhnlich find dieſe 
Barken ſechzig Bis achtzig Buß lang, etwa vier Buß‘ breit und 
heben ſich in ver Mitte etwa zwei Buß über das Waſſer; Bug und 
‚Hintertpeil erhoben Ach bis zu einer betraͤchtlichen Höhe; fie find 
zei verziert mit ſeltſamen Bildern, die alle in Hols gefinigt und 
vergeidet find; die vorm des Gangen if die eines monfichfen phau⸗ 
taſtiſchen Thieres. Im Mittelpunkt erhebt ſich ein reichvergolbeter 
Baldachin, der mit feidenen Vorhängen oder mit golddurchwirktem Tuch 
verhängt iR. Der Raum unter dem Balbdachin San eine oder zwei 


Merfonen aufnehusen ; der Übrige Mann des Booies wish ganz van den 
Muberinechten eingenommen, deren oft yierzig His fünfgig find. Diefe 
Unigligen Prechtbarken ind, wir die flameflfgen Tempel, reich an 
Candelei und Flittergold; an manden flad auch zu beiden Seiten und 
am Berdertpeil Heine Budbhabilder hingemalt. 

Der Zug bewegte ſich in folgender Ordnung: quer famen vier 
lange Boote mit zahlreipen Rudenern, die in rothe Jachen gekleidet 
waren und Hohe kegelformige Mäten von derfelben Farbe auf dem 
Kopfe trugen. Im jedem dieſer Boote befand fich ein leichtes Zelt von 
Matten ; in der erſten Barke bemerkte ich einen buntgefleiveten Herold 
mit einer Art Standarte. Daun folgten fechs reichverzierte Boote mit 
wergelveten Balvacpinen in Mor einer Kuppel und mit in Holz ge 
fchaittenen grotesken Bildern allenthalben bevedt. Ja ihnen befanden 
ſich die Gehülfen und das Gefolge des Gefendten; jedes Boot führte 
vorn eine Kleine eherne Drehhaffe ; die Leute waren eben fo gekleidet 
wie in dem erſten vier Booten; die Zahl der Ruberer in jedem Boote 
Betrug vierzig. Dann folgte eine beſonders fchöngebaute und reiche 
gefcgmädte Barke mit einem vergoldeten Baldachin mit prächtig gemirkten 
Borhängen; in dieſer Gieatsharke befand ſich der Geſaundte ſolbſt and 
in dem Händen hielt er den Brief des Könige von Cochinchina — fein 
Beglaubignungsfgreiben. Vier Barfen wie die an der Epige des Zuges 
befchloffen denſelben. 

Wenige Tage nach feiner Aukunft gu Bankok wurde der Geſandte 
im einer Undlenz dem König vorgeſtellt, ohne die Sermalitäten zu 
Beobachten, die man dem Wgeuten des Geurtalgouverneurte von Jadlen 
als unumgänglich nothwendig vorgeftellt hatte. Der Geſaudte deſuchte 


weber den Prinzen Chromakid noch den Staatslanzler Suriwon, ehe 


mem ihm die Andieng Bei dem König verſtattete. Sein erſtes öffent- 
lies Zufammentreffen mit Er. Mojefät wurde als fehr freundlich und 
vertraulich geſchildert. Der Geſandte wurde durch feine eigene Dienere 
Saft in einem Palanlis, vor welchem sine zahlreiche bewaffnete Mann⸗ 
ſchaft einferging. zum Palaſt getragen. Er flieg erſt am Innern Thar 
ans und ging nur bis zum Audienzſaal gu Buße, aber ohne die Schuhe 
‚andgusiehen, bier nahm er den ihm angewiefenen Plad ein und fein 
eigener Dolmetſcher begleitete ihn überall. Der König faß unter einem 
reichvergoldeten Baldachin, und obgleich Beine Geſchäfteſachen verhandelt 
wurden, dauerte bie Andienz doch ziemlich lange. Der Saal war, wie 
Bei unferer Werfiellung am Hofe, mit einer Menge Menfchen van 
-jevem Range angefült. Der König benahm fich gegen den Gefandten 
fehr guädig und Ientfelig. 

inige Tage darauf machte der Geſaudte feinen erſten Beſuch bei 
dem Gtantsfanzier (Praklaug). bei welcher Gelegenheit wir ihn und fein 
Gefolge zu fehen befamen, da umfere Gemaͤcher fo lagen, daß wir 
alles, was bei der Zuſammenkanft vorfiel, fehen Fonnten, Die Sia⸗ 
wmefen wählen gewoͤhnlich den erſten Theil der Nacht, um ihre Beſuche 
gm machen. Der Breflang hatte bei dieſer Gelegenheit feine Zimmer in 
einem fehr hübſchen Styl erleuchtet und fie mit al vom Geſchmack 
ver ihm zu Gebote Rand, ausmenblist; and hatte er neue Teppiche 
and nene Molfter auflegen laffen. Alle Diener und Angehörige des 
Praklang Suriwon waren anfgebaten, um bei biefer wichtigen @elsgenheit 
-anfguwarten; wie lebloſe Bilder lagen fie in einer doppelten Reihe an 
‚dem einen Ende bes Zimmers niedergeſtrect auf dem Bupboden. Vom 
ufer des Binffes an bis zum Hauſe ſtanden Badelträger. Es wer 
‚offenbar, Daß der Praklaug in feiner gangen Gedfe und Herrlichkeit ver 


"Haben. 


dem Vreden fi zeigen wollte, und ahgleih der Geſchmach, ker ih 
überall uad beſopders im den gm verſchwenderſch angebrachten Ver⸗ 
sierungen des Zimmers offenbarte, weit entfeenf vor dem war, was 
aus bewunberngwerih erfcheint, fo Tounie man dech nicht läuguen, deß 
ans Gene eine fläsfene Wirkung dervorbrachte, ld man von einem im 
so vielen Lünen des eiviliſirten Lebens gan mnmiffenren Volke hätte 
erwarten fellen; hinzufügen muß man jedoch, daß die enmpälfgen 
Glasmanufacturen viel zu diefem GSlanze beigetragen hatten. 

Der Gefandte ſehien wenig geneigt, etwas vom ſeiner Wärte bei 
diefer Gelegenheit zu vergeben. Erſt michhem ber änzſtliche Prekieng 
mit feiner gangen Dienerfcheft einige Stunden gewartet hatte, erſchien 
ee endlich mit einem Gefolge von dreißig Dienern mad einigen ambern 
baut ausfaffirten Leuten, welche in Buͤchſen Gefchenle trugen. Bar 
Befandte war ein ſchon Altlicher Mann, ſchmaͤchtig, mit eingefallen 
Bangen, aber mit einem darchtringenden Blid; für einen Dfbafaten 
war er anffallend hübſch; anf feinem Kopf trug ex ein Etüd weißen 
Krepp, ver Inder in Seftalt eines Tarbaus zufammengerellt wer, feruer 
hatte er ein weites Gewand mit weiten Hermeln an, des aus bemfelben 
Stoff beRanb und diefelbe Farbe Hatte wie der Tardan; fein ganges 
‚Gefolge war ebenfalls weiß gekleidet; drei weiße Sountuſchirme wurken 
Über ihn gehalten. Sechs feiner Trabanten waren in Saden von 
rothem Tuch velleidet und trugen begelſbraige Muhen mit rothen 
Senertäichen. 

Das Benehmen des —— wer wärbig und v6 imgegwungen; 
er blieb einen Angenblid ‘an ver Tpärfihwelfe fürhen um» Aberfah das 
"immer, ohne Rädfiht gu nehmen auf den Praklaus; dan ging er auf 
den Teppich zu, ber in des Gemads Mitte ausgebreitet Tag; hier mm 
machte ex eine leichte Begrüßung, inbens er feine zohte Houd Bis zum 
GSeſicht erhob; fein Dolmelfer und ſela erſter Eersetär ſehten ſich 
neben ihn; nun wurde Coufret — ws ne. Verlauf einer 
"Stunde ttennte man fig. - 

Ein großes deſt, welches die Siamefen und andere Bereßrer bes 
Buddha feiern, iſt das Feſt der Geifler des Todes. Der Gefandte om 
Cochinchina and wir hatten Gelegenheit, es mit anzufehen. Zur Zeit 
diefes Beftes ſuchen die Slamefen die Elemente zu verfähren, Inebefondere 
das Waffer, weßhalb vie Bläffe den größten Antheil an diefem Wefte 
Meile, Srüchte, Palmenzweige wurden In den Menanfluß- ger 
worfen ; tanfend phantaſtiſche Dinge IAPt man alsdann auf dem Weffer 
ſchwimmen und Tanfende von ſchwimmenden Lampen verbreiten Aber 
die ganze Sceue ein ſchwankendes Licht. Das Nahen des Abends wire 
ſowohl als die Zeit eines unſchuldigen Bergrügens als wuch einer reli⸗ 
giöfen Pflichterfüllung begräßt. 

Wie wir felbft früher, wurde nun aud ber Befandte von Cochinchina 
in den Ställen der weißen Elephanten geführt, die ganz nahe bei den 
Gemächern des Königs fi befinden umd von 'ven Siamefen außer 
ordentlich verehrt werden. "Dem Gefandten warb bie große "Ehre zu 
Theil, die fünf weißen Elephanten des Königs von Stam mie einigen 
Sgyagteln vol Gonfituren erfreuen ju' dürfen. : 

Unter den Gefehenten, welde der Geſaadte für den Rönig mits 
gebracht hatte, befand fi and ein ganz weißer Affe, der in jeder 
Berichung ein volllommener Albino war; er hatte die Groͤße eines 
Heinen Hundes und ergähte | den Hof von Bankol durch feine allers 
liebſten Runffüde . _ 
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: Montag 31 Mies 1 31 Mi; 1845. x 


[26) In Ss iſt erſchienen und kann durch alle Buchhandlungen und loͤblichen Poftämter bezogen werben : 


Das: Zolldereinsblatt, 


ein Gentralblatt für alle Intereſſen des Handels und der Schifffahrt, der Induſtrie und des 

Aderbaues, der Handelspolitik und der National = Iinternehmungen Deurichlands und ind 

befondere des bdeutichen Zollvereins, fo wie überhaupt für die Discuffion aller die National⸗ 
Oekonomie und die materiellen Intereſſen Deutichlands betreffenden Fragen. 


Herausgegeben 
von Dr. Fr. zit. 
des Jahrgangs 6 f. 48 fr. * 4 Rthlr. 


Differentialgolfyftem. — Die Unliegen ber nbntrie an die biegiährige Zollcouferenz. 
fe Mn der Vereinigten Staaten von Nordamerifa. Hamburg x He 


Zuabhalt. Nr. 9. &u, giuslaud: Hubers Jauus 66 ve den Ganbeltvertran mit Brafilien. Englands jetzige rg die Baum⸗ 
wollinduſtrie, die —— 2 u iD — — an deutie — eels Autrag anf U — des 


verein. — Die wiſſenſcha sderungem! 4 
———— a Dr a Beſtand der preußiſchen Mheberei.— Die Banfen von Erantre und En land. — Miscelen. 
Zupalt. Rr. ı@. insland: Die Suziehung von ‚Jnbuftriellen zu den Berathungen des Sein abe in Berlin. Der Janus 
über, sn. —X ⸗engliſchen vag. N. veels m ne Bed —55 — Die Schlefiiche Zeitung über rg und Mafbinen- 
pziger Allgemeine Zeitung. — te Hambelsbilan, des 
hepläheiee Boleonferen. — Die Eiszöle m I E Hamburger 
* eines Schuhes gegen den Nachdruck gemufterter dejeuge 
en. — 


bel 
Ju ha Hri — as. 3 ——ã Oſtfriesland ar le er oftfriefifpe Eifenbadn. Nordamerika und der engliſche Getreidemarkt. 
R. Peels —— & Verbrauchsſteuer von Slas. Die Godaprobuction im Zollverein. — Weber d - —— — des 
oll vereius. — Schutzzoll für Roh: und Stabeiſen. he theinifger Eiſenwerkbeſiher an en cheintihen 





tag in Ein) — — —— und bie deutſchen fei Yan — ee lage: —ã— ——— —E — —— 
— Vraßliens Product Die wurttembergiſche la: 
In das —X * jedes Vierteljahr für den Reſt Are ahres eingetreten werben. 
Stutegart md Thbingen. 3 ©. Cotta ſqher Betas. 
[27] Reu erfcheint fo_eden und in durch alle Buch anblungen zu erhalten: 128) „Im Unter ET! und 
er nene Pitaval. 
Eine Sammlung det intereffanteften Sriminalgefhichten aller Länder] Sachen De Kirche. 
aus älterer und neuerer Zeit. Reujahrsberrahtungen 
rer von von 
Dr. 3 €. Hihig und Dr. din, (W. Aleris). Wolfgang Benz, 
Sechs ter E Heil ak 
Mit Penn kithographirten Tafel, ur; B- Me ach Bas age na ag Meer 
©r. 12. Seh. 2 Thle. ne bie Berania, fung gun 8, 


b 
halt. Der Lob des Prinzen von Gonde. — Nubolf Kübnapfel. — Jonathan Yodrud derfelben. CL) 12 
— Urban —— ale beiden ——— au Shllenben, a je e Ein, ein (aber 
= eo von Bafale, it einer li en rten Tafe — urke und e Bur: 1 
mten * — ud Marie 9 m oe — Mari A Katharina mer, ac. Bunfe, rg A —— sen Ianretennung ve 
oftet 7 9r., ber zweite 18 fünfte eil jeder T, fe — m in 
ean tz im November 1344, FH Wrodhans. 86 FR her Verlas. 
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129) In unterzeichnetem Verlag iſt fo eben erſchienen un nr * zn. verfanbt worden: 


gewerbssifienfehaftlichen Ergebniſſen 


einer Beife is Scankreid, 
| Mobt 


königlich art Dbegfteuber, 
mie lan gel 7 ten 


Einer der geiftvollften und fenntnißreichiten Sorten, a are uf Natiorat-Oetonomie, ein Mann, dem das Wohl feines 
Materlandes vor allem am Herzen Liegt, bat ie 4 Buche Erfahrungen niedergelegt, welche cr auf mehrjährigen Meifen im 
Ausland über Gewerbsverhältniffe gefammelt hat, Wir an von unfern Gewerbtreibenden mehr als je die Klage Über Drangel 
an Abſatz, EConcurrenz des Anslandes, fchlechte Preife u. 
Borliegendes Werk gibt die Gründe biefür genau an u: theilt die Mittel ſp deren Beſeitigung mit. Es iſt nicht ſowohl — 
ben National⸗Oekonomen, für den CTheoretiker, den Gelehrten, als hauptfächlic für den Mann von Each gefchrieben. 
ihm der Weg zur Rortbildung gepeigt und ihm die Bahn angewiefen, auf der er zu immer weiterer Vollkommenheit — 5 
u. wenn ir fih auf der Höbe der Seit erhalten, wenn er bie Kundicaft des immer mehr fordernden Publicums nicht 
verſcherzen 
en wirttembergifge Staatsregierung im wohlverftandenen Intereffe der Bewerbtreibenden hat ed für wichtig genug —3 
den — Verfaſſer mit Anlauf von Muſtern auslandiſcher Gewerbserzeugniſſe zu beauftragen, und es find von derſelben dieſe 
ingen — — Sencht und Wollewsaren fo vertheilt worden, daß die betreffenden Induftriezweige an diefen Muftern 
eine tr e machen Fünnen. 
Das Bert 6 = Oberſtenerraths Mohl gibt die ausführlichſten Befchreibungen und Sen Verfertigung 
der Waaren sbenbeie meter Art, und erläuternde Holzfchnitte im Tert zeigen aufs —e wad durch nicht ——— 


diefer 
in —— aufs zweckmaͤßigſte ee und fteigern 
Iris ale ice angegeben und es dur Unterricht, techniſche —— — und Kennt⸗ 
niſſe bei dem —— Fleiß unſrer Arbeiter das ſchoͤnſte in Io mendfie Reſultai ma erreichen dep 
Aber nicht ai biefer weit ausgedehnte Gewerböjweig der Tabletterie-Waaren der —X Hru. Verfaſſer zu Beobachtun⸗ 
gen = Guterefe Meiner Landsleute diente, auch die Schaf: und Baumwollenverar! RS in ihrem ganzen Umfange bat er 
enauer Prüfung im Auslande unterworfen, und macht in feinem Buche —— * aufs ——— ßigſte und verftäublichtte bekannt, 
Fi ie unermeßlihe Ausdehnung der ix lee und Mnslitgen Fabrication von Wolmufle a Merinos, Thibets, Bombafines 
—— und all ber verſchiedennamigen Stoffe der Producte der Strumpfwirkerei, der Bandweberei, mit denen dad Ausland 
alljaͤhrlich unſre Märkte überfhwemmt, ie wie der Hr. —X nachweist, nur die Schuld unfrer ya * A Biete zu 
heben, die richtigen Wege und Hulfsmitiel zu finden, darüber werden unfre Induſtriellen in dieſem Bu 
Kein Mann von Fach, keiner dem das Wohl unferer arbeitenden Claſſen am Herzen liegt, wird diefes Br wu Anl * de 
Hand legen; er wird finden daß wir in unferm Güdbdeutfhlend, in. unfern Händen Bin enn Ar} ber eine: ku — 
am ſteuern, daß in weiter geordneter Benuͤtzung dieſer Mittel der Grund gum ſittlichen un! thſchaftlichen Gläde des 
gegeben ift, und daß der bee Auswanderungsplan zuränbleibt hinter der lohnenden Beicäftigung einer der thdtigken Are 
ichſten Claſſen der Bevölkerung. 
Stuttgart, im März 1845. > 3.6. Cottaꝰſcher Werkag. 


[30] In uUnterzeichnetem find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Veime des Francesco petrarca 


überfegt und erläutert won R 
Karl Kekule und Ludwig v. Biegelehen. 


2 Bände. gr. 8. Welinpapier in Umſchlag broſchirt. Preis 4 fl. oder 2 Rehtt. 8 güfr. 

Diefe neue Webertragung der reizenden —— des „Patriarchen der modernen Lyrik,” gemeinfgaftlic unternom: 
men von zwei Freunden, zum Drude befördert durch den Smweitgenannten, den Weberlebeuden, gibt die Originale mit bem feiniten 
Tacte für ihren innern — mit allem Wohlklange, deſſen die deutſche Sprache als Nachbildnerin fremder Poefie fähig if, 
end mit ber ſtrengen Reinheit der Rhythmen und Reime wieder, welche die Form des Sonetts und ähnlicher Di —5 — die nur 
in der volftändigen — — hyiegigeren ft ſchoͤn find, zu erlangen berechtigt iſt. Eine zmettmäßige Einleitung ven 
und aus Petrarca’d Munde fi n felber, und läßt uns in den Noten den Streit über- aura’s Terföntiätet überfhauen e 
Deberfegung ſelbſt richtet 2» 7 ber Marfand’ihen Necenfion und Anordnung des Textes und eine Yusmahl von Anmerkungen 
entfernt jedes Duntel aus den beurlichen Bebichten. 

‚Stu tts ar t und Rüdingen, 188. 2 3. 8. Eotta'ſcher Verlag. 





3.G. v. Hervders 
ausgewählte Werke 


Ausgabe in Einem Bande, 
mit dem Bildniß des Werfaffers in Stahl geftechen und einem Secfimile feiner Sandſchrift. 
reis en 14 fl. oder 8 Rthir. 
Huͤbſch cartennirt 34 N. 36° fr. ober 8 Be 8 gGr. 
abſchnitte des En 
Herders Leben. — Gedichte. — Der Eid. — Legen! den. — Dramafliche Srüde und Dichtungen. — Stimmen ber Völker in 


Ledern. — Seit der ebraiſchen Paefle. — Weltefte ürkunde bes Menſche ts. been ze Geſchichte der Me 
Behr. — Briefe se de Mensen der Aumanladk =" Gopfron: 0 Ahrtiie Dchen und te Somiten Aber das das 


Außerdem find noch zu h 
3. ©. von Herder⸗ tlihe Wırke in Taſchen⸗Format. 60 Bänden. Preis 24 fl. oder 14 Rthlr. 
Ebendiefelben einzeln: 
L Religion und Theologie, 48 Bdchn. Preis 7 fl. 12 kr. oder 4 Rıhle. 6 86r. 
II. Litteratur und Kunf. 20 Bochn. Preis 8 fL ober 4 Rihlr. 18 gGr. 
I, Phitofophie und Geſchichte. 22 Bochn. Preis 8.f, 48 kr. ader 5 -Reble 6 gr. s . 
Einzelne Bändchen aus diefen Ange van für 24 ir. oder 6 gEr. alkgegeben. 
— Fe * — Nach ſpaniſchen Romanen. Neae anveraͤnderde Ausgabe, 16. Preis 2 fl. 15 fr. ober 
1 Ir. 6 gGr. h 
— — — — Sluftiete. Ausgabe mit 70 Holzſchnitten. Nach Zeichnungen von E. Neur eüther. Zweite Auflage, 
Preis 6 fl. 24 fr. oder 4 Rthlr. 
— — Gedichte. Srisngiee von J. G. Deäller. Neue Ausgabe. 8. Preis 4 fl. oder 2 Rthir. 8 gGr. 
— — een nr > en uud Somilien. Herausgegeben von %. G. Die, 3 Tpelle. 16. Preis 2 fl. 42 u 
o thlr. 12 gGr. 
— — Sophron. Seſammelte Schulreden. Herausgegeben von I. G. Müller. 16. Preis 1 fl. 48 fr. od. 1 Rthir. 
DM. Garoline v. Serder, Erinnerungen aus dem Leben J. ©. v. Herders. Herausgegeben von J. G. Möller. 


3 Theile. 16. Preis 1 fl. 48 kr. oder 1 Rthlr. 4 gGr. 
Stuttgart und Tübingen. J. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


” Freiligraths Gedichte. 
Reueſte Ausgaben, . 


In unterzeichnetem find erſchienen und Fönnen durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Gedichte 


Berdinand Breiligeath, en 

Detav: Ausgabe (dte it dem Si de . weis 3 20 kr. oder 2 . 6 gör. 

b) een = 28 pe —— — und‘ in Stahſtich. 4 fl. 30 kr. 
oder 


u Poeſie gebramt haben, if (dom zu allgemein befannt ald Daß fie no wfehlung bebürfte. Die 
ka — der En e, ber — —— und des Reimes ſowie die Kun Beet neuer Stoffe 
um der Erd: und Völterunde an 





* 


A Se Zei —— 
Sinttgart md Br i 3. G. Eottajger Verlag. 








18 
m Beni Walhfeäulein 


Zweite unveräuderte Aufleg 
In Unterzeihnetem iſt erfhtenen und 3” duch alle Buchhandlungen tes —— 


Baldfranlecim 
Ein Mahrcen n Abenteuern J 


gweite, en aflage 


8. Velinpapier. Broich. Preis 3. fl oder 1 Mehle. 20 gWr. 

u af wurde in dem Furzen Zeitraum von S Monaten vergeiffen und rafſch mußte biefer zweite 
anseränderte Abdruck veranftaltet werden. 

Ein Gedicht von Zedlig, dem eins er der berühmten Todtenfränge, bem trefflihen Dolmetſcher von Byrons Childe 

Harold, bedarf der Empfe ‚lung En Sugbenklung nicht ; nur darauf fe inzubenten erlaubt, daß der Dichter hier auf einem 

anz andern Gebiete der Pdeſie ale früher und im einem von dem der feierlich ernften Tobtenkränge Fehr verfhiedenen 

Kine aber mit gleicher vollendeter — und vielleicht noch erhöhter Jugendfriſche mit FE en Schöpfung hervortritt. 

Stuttgart und Tübingen. ottaſcher Verlag. 





[134] In Unterzeihtem find erfchienen und Are alle Buchbandinngen zu beziehen: 


Ite hoch⸗ und niederdeutſche 


Bolfs lieder 


: mit —— und Anmerkungen 


ausgegeben von 


Subiwig Uhland. 


Erſter Band. 
Die Liederſammlung in fünf Büchern. 
Erfte Abtheilung. 


Br. 8. Relinpapier broſchat. Preis 3 f. od. 1 Rthir. 18 96r. 
Mit Danf und Freude wird Deutichland aus der Hand eines feiner geliehteften Bis u grändlicften orſcher diefe feit 
vielen Jahren vorbereitete Sammlun, — u — „einen Beitrag zur ars te des deutfhen Volkslel — empfangen. 


Mit der zweiten Ar in ſchließ ch beſtehende Tert ab, an deffen Ela je die Angabe der Quellen für jebes ein Eine 
Lied und ein alph — — — — Er feel beigefügt gs fol. Nach der Vorrede beabfi Di t a er der Verfaßer 
zwer kieinere Bande fet gen u laffen, welche ng Hung über bie deutihen —X und kritiſch⸗ bi focife — — 
umfaflen werden. Die Ver aashandiung — Demi für die würdigfte Ausftattung eines Werkes zu forgen, das eine Zierde 
deutſchen National: Kitteratur bilden wird, 

Stuttgart und Tübingen, 1845. J. ©. Eotta’iger Verlag. 





35) In Untergeichnetem ift esfchlenen und duich ale Buchhandlungen zu beziehen: 


Militär - Karte von Dentfchland 


in 25 Blättern, 
auf dem are Bureau des koͤnigl. bayeriſchen Generalftabe⸗ — 
on Yuton leim 
Blatt — —* 


Die darauf vorkommenden Hauptorte find: Breslau, Slogau, Kaliſz, Lieguis, Oppeln, Poſen. 
Vreis 2 A. oder 1 ann. 4 gör. 
Stuttgart und Taäbengen, im — 1845. 3 · S. Cottage N.iaz. 





—— 


Nr. 





Das — 


94. 





Ein Tagblatt 


für 
Runde Des geiftigen und ſittlichen Lebens Der Völker. 


4 April 1845. 





Spanien und vie Spanier im Jahre 1843. 
(Nah Gapitän Widdrington.) 
© Neife nach Eftremadura, 


Ich machte mit meinem Frennd Danbeny alle Nacfor- 
ſchungen über den Zuſtand der Provinz, die wir zu durchreiſen 
tm Sinne hatten, und erfuhren, daß fie ziemlih ruhig fep, ” 
auch der füblichere Theil gegen die Mancha hin, für den ih 


am meiften fuͤrchtete. Diefer letztere Diftrict war noch nach 
dem Kriege der Schauplag der Thaͤtigkeit der größten Räuber 
ſchaar, die feit dem Mittelalter je in Europa erſchienen iſt, 
anter dem Namen der Gentralarmee des Don Carlos ger 


werfen, und obgleich ich mußte, daß ihre Feine miülttäriſche 


Drganifation laͤngſt aufgehört babe, fo befürchtete ich doc, 
einzelne ftreifende Abtheilungen möchten da und dort fih noch 
finden. Da ihre Anfäle nit bloß mit Raub, fondern auch 
mit Mord und jeder Art von Gewaltthat bezeichnet waren, 
fo wurde es unerläßlih, die noͤthigen Maaßregeln zu unferer 
Sicherheit zu treffen. In einer Geſellſchaft erhob ſich eines 
Abends ein Streit darüber, ob es klug fey, in folhen Fällen 
bewaffnet zu ſeyn oder nicht; mande waren der Anficht, der 
Beſitz von Waffen fey nur geeignet größeres Unheil bervorzus 
iufen, indem bie Mäuber dadurch veranlaft würden, ſich in 
Hinterhalt zu legen und ohne Aufforderung zu feuern, ftatt 
wie fonft den freundlihen Ruf bören zu laffen: a tierra! boca 
abajo! (zu Boden! mit dem Gefiht nah unten!). Diefe Ans 
fiht hat manches Wahre, wo man es mit regelmäßigen Raͤu⸗ 
dern, wie die oben erwähnten und die von Palencia, den 
Ueberreiten von Cabrera's Schaaren, zu thun bat, vieleicht 
auch bei einigen catalonifhen Banden, die faum minder 
ſchlimm find. Wo man auf folhe trifft, wird natürlich kein 
Vernünftiger fein Leben aufs Spiel feßen, um ein wenig 
Gepäd oder ein paar Pefos zu retten; in gewöhnlichen Fällen 
aber ſichern zwei oder drei Gewehre alenthalben einen unber 


läftigten Durchzug, und vermindern ungemein die Wahrſchein⸗ 


lichkeit ansgeplündert zu werden in dem’ größten Theil Spar 
niend, wo man Ratetos in kleinen Schaaren zu fuͤrchten bat.’ 
Dieß war meine Aufit nach den wenigen erfahrungen, die 


ich gemacht, und Waffen bildeten deßhald einen Theil unſerer 
Ausruͤſtung. Auch theilten wir unfer Gepäl: der gewidtigere 
Theil blieb zu Madrid und einiges wurde und nah Sevilla 
nacgefendet. 

Wir verließen Madrid mit der Diligence von Badajoz 
früh Morgens und hatten unfere Pläge nah Trurilo genoms 
men, wo wir am Abend des dritten Tages eintreffen follten.. 
Die Entfernung ik nur 41 Leguad, und man folte alfo die 
Strede in viel kürzerer Seit gurüdlegen, aber der Meg iſt 
ſchlecht und die Verwaltung die fhlehtefte in Spanien; das 
geringe Einkommen fol durh einen Schwarm von Empleados 
aufgezehrt werden. Wir hatten nur zwei Tiros oder Um⸗ 
fnannungen dem ganıen Tag; gewöhnlih brachen wir um 
zwei Uhr Morgens auf und es ging fo lange fort, als bie 
erſten Maulthiere ziehen wollten; dann hielt man zum Früh⸗ 
füd, worauf es wieder fortging, bis man für den Abend 
Halt machte; ed ging alfo immer fehr langfam. Alles übrige 
war nad Verhältnip, der Wagen elend, fhmal und dießmal 
überfült; zum Glüd war die Gefellfhaft recht angenehm, 
und namentlih mein Nachbar gegenüber, ein Grundbeflger 
aus Badajoz, ein aͤußerſt unterrichteter Manu, der auch noch 
vom Unabbängigfeitstriege ber mehrere engliſche Dfficiere 
kannte. i 

Man kann ſich faum etwas öderes denken ald dieß Land 
auf viele Leguas von der Straße feitwärtd; die Dörfer find, 
elend gebaut und weit von einander entlegen, aber der Boden 
iſt fruchtbar, und es geben fih deutliche Zeichen eines Fort⸗ 
ſchrittes im Aderbau fund; doc gibt ed wenige Stellen, welche 
nicht mit geringer Sorgfalt von Seite der Cigenthümer bald 
ein ganz anderes Anfehen befommen Fönuten. Die Felder find 
an manden Orten eingehegt, was etwas völlig neues iſt, und 
in vielen Xheilen Spaniens jetzt beginnt; die Wortheile, 
welde man aus diefem Verfahren zieht, find bedeutend. 

Rechts hatten wir prachtvolle Ausfihten auf die große 
Sentralfette, die den Hintergrund eine ſchoͤnen offenen Wald- 
landes vol Eucinas (fpanifhe Eichen), Kort» und andern 
Bäumen bildete. Die natärlihe Schönheit und die Fruchtbar⸗ 
keit des Bodens baden hier ‘kaum thrrs Gleichen, aber mit 


94 
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Ausnahme von fpärlihen Gortijos achthoͤfen) und Jagd⸗ 
haͤuſern iſt dieſe herrliche Gegend, deren Klima zu den beſten 
Spaniens gehört, und deren Boden zu jeder Art von Anben 
geeignet iſt, eine Defpoblado oder unbewohnte Wuſte. Die 
Erzeuguife find Weizen, Roggen, Gerfte und Garbanzos 
(Kicpererbfen), das Gemüfe des Landes, Wein und Del in 
Gülle, und nichts fehlt ald eine gute Regierung, um bie 
Gaben, welde die Vorfehung über diefe fhöne Gegend aus⸗ 
goß, zur Entwidlung zu bringen. 


Wir ſpeisten zu Talavera an einem Marktteg; obwohl 
dieß aber der Hauptort des fhönften Theils dieſes präctigen 
Thales ift, fo wurde ihm doch ein mehr ald gewöhnliches 
Maaß von Elend zu Theil im diefem Lande elender Gtädte, 
deun aͤrmlich und verfallen wie es if, bat es noch feinen 
Theil genommen an ber in den meiften Orten jegt fihtbaren 
Bewegung, und man kann nicht einmal die Verbeerungen des 
Bürgerkriegs zur Eutſchuldigung anführen, denn das Thal des 
Tajo litt vergleichungsweiſe wenig dadurch. & 


Bir famen an einem präctigen Gut der Mönde vom 
Escurial vorüber, das gerade zum Verkauf ausgeboten war: 
es beficht namentlih aud Monte oder Wald und ift auf 
3 Mil. Realen gefhägt, wird aber wahrſcheinlich das Doppelte 
eintragen. Der Weg iſt allenthalben ſchlecht, und wurde 
immer ſchlechter, ald wir und dem Hebergang über den Tajo 
mäherten, befonders durch die offenen Ginfhnitte, womit man 
das Waſſer anf die Felder leitete. Am dritten Tage früb: 
füdten wir zu Almaraz in einer fehr elenden Pofada, wie fie 
auf biefer Strafe alle find, und kamen dann an die Fahre 
über den Zajo, wo wir eine Beitlang aufgehalten wurden, 
Die Diligence fuhr ohne Schwierigkeit in die Barke hin 
ein, aber ald wir am entgegengefegten Ufer landen follten, 
war eine mächtige Galera oben auf einer Sandbank geftran- 
det, die der Strom bei einer neuerlichen Ueberſchwemmung 
anfgeworfen hatte. Diefer Wagen bildete ein unüberfteig- 
liches Hindernig gegen das Landen des unfrigen. Der dabei 
befindlihe Maporal hatte verfucht, feine ungefüge Mafchine 
gerade den fteilften Theil des Ufer hinaufziehen zu laffen, 
dabei waren aber die Vorderräder fo tief in den Sand hin: 
eingetrieben worden, daß keine Möglichkeit da war fie weiter 
zu bringen; er hatte beßhalb die Maulthiere ausgeipannt, 
einen Theil ded Gepädes abgeladen und war dann ganz kalt⸗ 
blütig in eine benachbarte Hütte gegangen, um dort auszu⸗ 
ruhen (descansar). Die zahlreihen Paflagiere, die anf ihrem 
Gepaͤck im Schatten faßen, was jedoch bei der großen Hiße 
nicht fehr angenehm war, fagten mir, fie hätten nun bereits 
drei Stunden hier zugebradt. 


Unſer eigener Mayoral fegte feine Maulthiere and 
Land, und machte fi gauz ruhig an die Arbeit, den Achfel- 
baum, ber durch die heftigen Stöße beim Fahren über die 
Maferrinnen ſtark gelitten hatte, wieder auszubeſſern. Ein 
Paas herculiſche Faͤhrleute, die aus Nachlaͤſſigkeit den Lans 
Aungeplag nicht vein gehalten und dadurch den ganzen Aufents 
halt veronlaßt hatten, warfen mit ihren mächtigen Händen 


keine Maffen von Sand in Körbe und leerten diefe in den 
Fluß aus, wobei wir hinreichend freie Zeit erhielten uns die 
ganze Scenerie umber gemau zu beirabten. Der präctige 
Strom. mit feinem tiefen, durch eine glänzende Sonne übers 
frablten Seegtän floß raſch zmifchen keck aufftrebenden Zelfen 
bin, die mit Ciſtus und andern fhönen Pflanzen bededt 
waren. Gegen diefe Pradt der Natur ſtach ſpauiſches Men- 
ſchenwerk feltfam ab. Die geftrandete Galera und die Mes 
f&äftigung unferes eigenen Mayorald mit feinem kaum in 
befferes Verfaſſung befindlihen Wagen, Züge von Dchfen- 
karren, Maulthieren und Efeln, die auf beiden Seiten dee 
Stroms anlangten und geduldig die Entwidlung abwarteten; 
eine Anzahl Häufer, die eine Stadt werden follten, welche der 
Friedengfürft vor langen Jahren zu gründen verfuchte, Die es 
aber nie zu einem Dach gebracht hatten; eine zeriumpte und 
halb verhungerte Escorte, die und über die Berge geleiten 
ſollte; die praͤchtige Brüde, die noch nicht hergeftellt war, obs 
gleich fie ſchon vor 30 Jahren einftürzte und eine der Haupt 
arterien des Landes iſt, welche jeßt durch eine ſchwache Schiff: 
brüde zum Ueberführen der Merinoheerden erfeßt wird; eine 
große Heerbe diefer Thiere, die nach ihrer Sommerweide in 
Altcaftilien unterwegs war, mit ihrem Mayoral, ihren Zagalen 
und Hunden, und ohne Zweifel in gebührender Entfernung 
gefolgt von Wölfen, welche die Zurüdbleibenden wegſchnappen 
— alle diefe Gegenftäude der Natur und Kunft neben einau⸗ 
der gruppirt bildeten ein fo ganz und ausſchließlich ſpaniſches 
Bild, daß ic lebhaft davon betroffen wurde und meine Mit: 
teifenden darauf aufmerffam machte. Diefe fühlten, wie ole 
gebildeten Spanier, dad Ubgefhmadte und Läwerlide, bad ihr 
Land bot, wenn man fie nur in geeigneter Art darauf Hin= 
wies, fehr wohl, und geftanden ganz ofen, baf wenn auch im 
übrigen Spanien mandes anders und befler geworden, diefe 
Veränderungen noch nicht fonderlih in Eitremadura einges 
drungen feyen. Es war Alt:Spanien unverändert und uns 
wandelbar. IR 

Endlich begann die Sandbant den liliputifhen Arbeiten 
der mächtigen Charons zu weichen, und die refpectiven Bes 
hoͤrden bielten eine Berathung, in welcher beſchloſſen wurde, die 
beiden Tiros zugleich vorzufpannen, und fo den Weg frei zu 
machen. Diefe Operation dauerte über eine Stunde, und wir 
erwarteten nichtd anderes, als daß die ungefüge Mafchine in 
Trümmer geben werde, wobei wir noch viel länger hätten 
Itegen bleiben müſſen; endlich aber brachte man ſie doch den Fels 
fenabhang hinauf, und fomit auf den Weg. Die Sandbanf, 
welde die ganze Zögerung verurfaht hatte, mußte wenigftend 
feit drei oder vier Wochen hier gelegen haben, und wir Waren 
alle der Meinung, mau habe fie abſichtlich dagelaffen, um dem 
Verkauf von Bacalhao (Stodfifh), Branntwein und andern 
Leckereien zu befördern, die man in den nahen elenden Hütten 
sum Verkauf hot. Die Negierung hatte nach allerlei Planen 
und Unterfuhungen befhloffen, diefe Brüde nah dem ur⸗ 
tprüngliden kuͤhnen und fhönen Plane wieder aufzubauen; 
ber Termin der Eontrahenten wer natuͤrlicherweiſe befchränft 
und nahezu abgelaufen; noch war aber nichts gefchehen, um 


u 
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die Wiederherkellung in Ausführung zu bringen, als daß 
man einige Mauerſteine zuſammengebracht datte. Vermuthlich 
hatten die Sontrahenten bei naͤherer Befichtigung gefunden, 
daß fie die Koſten der Wiederberftellung zu gering angefchlas 
gen hatten, und es fragte fih jeßt, was die Megierung thun 
volle, um fie zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten zu nör 
thigen. Das gemötmlibe erfahren bei folden Bauten if, 
daß man die Wiederberftelung an Einzelne oder an Com⸗ 
pagnien überläßt, die ſich durch einen Zoll entſchaͤdigen, welcher 
dem frübern Faͤhrgeld gleichkommt. 

Hier verließ uns ein Theil unſerer Reiſegeſellſchaft, meiſt 
junge Leute von guter Familie, deren Verwandte mit Pferden 
und Dienern berbeifamen, um fie zu geleiten. Der Weg 
wurde ald ausnehmend fchlecht gefhildert, kaum brauchbar aus 
fer für M erde, und um nah Placencia zu gelangen, muß 
man eine hohe Kette überftetgen, die wie die ganze Nachbar⸗ 
ſchaft meiſt unſicher iſt, indem die Führer der Merinoheerden 
die Räuber beberbergen. Almaraz iſt ein elendes Dorf und 
fomtt ein ſchlechter Stellvertreter für eine großartige Stadt, 
die in jedem andern Lande in einer folden Lage, mo fo viele 
Straßen ſich durchkreuzen, ſich gebildet haben würde. 

Der Beg ienfeitd des Tajo iſt vortrefflih und bald flie 
gen wir nad dem Puerto de Miravete hinan, einem der wil⸗ 
deften, von jeher als Zuflucht der Räuber berüctigtften Päle 
in Spanien, deun die weiten Wälder und Despoblados, die zu 
beiden Seiten desſelben fi ausdehnen, gewähren ihnen ſtets 
eine ſichere Stätte. Unfere aus jungen Lintenfoldaten ber 
ftebende Escorte fuhte gleiben Schritt mit und zu halten, 
und obgleich nach Ueberfteigung des Puerto die Fahrt bedeu⸗ 
tend ſchneller ging, fo longten fie doch zu Jaraicejio, dem 
Umfpannungsorte, zugleich mit der Diligence an. Der größte 
Theil des Wegs nah dem Paſſe führt durch Zaral, d. b. 
durch einen mit Ciftusrofen bededten Landftrih. Der Aus⸗ 
druc ift arabifh, von Zara, die Eiftudrofe, und fehr gut ger 
eignet für das Lieblingsland dieſer Pflanze, das wir jeht bes 
tretem hatten. Es waren vier Arten in Blütbe, der Gummi ⸗ 
ciſtus, eine große weiße Varietat ohne Flecken, eine Heine 
weiße, die ih für die Libanatis bielt, umd die purpurrothe 
unferer Gärten. in fhöner Stechginſter kam eben in ben 
wärmeren Theilen in Blüthe, und Retama oder fpanifcher 
Ginſter von verfhiedenen Arten nebſt andern noch nicht blür 
benden Stauden vollendeten bie intereffaute Sammlung. Nach⸗ 
dem wir den Puerto überſchritten hatten und abwaͤrts fuhren, 
kamen wir durch weite Wälder, namentlich von fpanifchen Eichen, 
und die ganze Strede nad der Sierra de Guadalupe bin war 
ausnehmend fhön. In den Wäldern, da wo die Bäume an 
die Straße beranreihten, ſah ih einmal die blaue Elſter 
(Mobiüo) mit ibrem lebhaften Flug und ihrem ſchoͤnen Ger 
fieber. Ich batte dieſen Vogel in dem untern Theile des 
Tajo nicht getroffen, zu Madrid aber iſt er gewöhnli und 
ich bemerkte ihn zuerſt in der Nähe des Escurial. Ich batte 
diefe Gegend ſchon im Jahre 1841, aber bei fehr ſchlechtem 
Wetter in einer trübfeligen Jahreszeit durchreist, ımb war 
fehr froh, fie unter günftigen Verhältniffen wieder zu fehen. 


Wir wechſelten die Maulthiere zu Jaraicejo, was früher bie 

MNachtſtation war, jegt iſt ader Zrurido an deſſen Stelle ger 

treten, wohin wir alſo bente noch gelangen follten, 
(Fortſetzung folgt.) 





Die Sahara von Algier. 


Tugenrt, s 
(Ausiug aus einem noch ungedrudten Werke. Jourmal des Döbats. ı Febr.) 


Is einer der ledten Eipungen der frangdflfcgen Deputirtenfammer 
entfpannen ſich fehr ernflige Verhaudlungen über die Möglichkeit ver 
Unteäpfung von Handelsverbindungen zwifgen Algier und tem Iunern 
von Wrife. Die Unterfagung dieſer wichtigen Brage hatte ſchon feit 
längerer Zeit im Algier felbR einige denkende, für die Wohlfahrt der 
Golonie begeiſterte Köpfe befhäftigt. Die Gentraldirection der arabiſchen 
Angelegenheiten Lich mit großem Aufwande von Geld und Mühe eine 
detaillirte Karte der Sahara ansfertigen, während fie zu gleicher Zeit 
Materialien über die politifhe, commercielle, geographiſche und 
ſtatiſtiſche Geſchichte der bisher unbefannten Völferfchaften fammelte, 
welche diefelbe bewohnen. 

Diefes große Gauge hat mehr als zwei Jahre angefkreugter Arbeit 

gefoßet, der Obriflientenant Daumas hat ale Materialien dazu ans 
dem Munde von wenigftens zweitaufend Arabern aller Länder und Stände 
zuſammengetragen und verglihen. Die Ausführung ber Karte wear 
Hrn. Gaborieud, Hauptmaun beim Beurrelfabe, anvertraut morbden, 
und der erläuternde Tert, der zwei Bände ausmachen wird, wurde vom 
Hrn. Aufone de Chaucel, Secretär der Direction der arabiſchen Aus 
gelegeupeiten, redigirt. Das Bruchſtück von diefer Arbeit, das wir 
biemit vorlegen, bat ein nenes Interefe dur die theilweife ſchon 
Rattgefundene Verwirklichung erhalten. Biekra iſt befeht worden. 
Tuggurt zahlt feinen erſten Tribut an Branfreih mub erkennt ſich 
damit aufs neue als Vaſallin san Gonfautine an.) Wir zweifeln 
daher nicht, daß Die folgensen Berichte von Gelehrten, Oekonomiſten 
und Meugierigen im allgemeinen glei günftig werden aufgenommen 
werben. : 
Die Befiguafme von Biekra hat uns die Straße nach Tuggurt 
eröffaet; von einer Stadt zus andern zählt man fechsunpfiehjig Stunden 
Wegs, deren Stationen folgende find: von Biekra nach el Guerda fünf⸗ 
sehn Stunden; von Gueraa nah Wad el Malah oder el Dur zwölf 
Stunden ; von Wad el Malah bis el Meghrieur zwblf Stunden. Diefer 
erſte Theil der Meife geht durch Sand; man findet fehr wenig Waſſer, 
und die angezeigte Straße if nicht die einzige, die dem Reiſenden von 
Biekra zu Gebote ficht; aber außerdem, daß fih alle in Meghrieur 
vereinigen, haben wir, wie im ganzen Werke, immer diejenige auge 
gewäplt, welche von den Kaufleuten und Karawanen gebraucht wird. 

Bon Meghrieur nach Ughrlana find es zwölf Stunden; von 
Ugbrlana nah Meggueur dreizehn Reiſeſtunden; von Meggueur nach 
Tuggurt dreizehn. Mit Meghrieur fängt die Dafe von Tuggurt an, 
diefe Kette von fünfundbreißig Dörfern unter einer doppelten Ginfefung 
von Palmbäumen, welde die Araber metaphorifch einen BIuf nenaen, 
den Sluß der Runghra, **) Wed Righee, nach dem Namen feiner Eine 

*) Durch Dermittinug yon Tuggurt hat jept auch Die Dafe von Wargelah, 
viel tiefer im Süden, ihre Unterwerfung angeboten. S. Wigsrie vom 


a Mär. A. d. R. 
**) Ruaghra ſcheint eine Pluralform von Nighre. A. d. R 
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wohner ; es if ein Heines Aegypten, ein fruchtbares Thal inmitten ber 
Sandwüſte, reichlich mit Waſſer verſehen, von Gärten ober vielmehr 
Baumgruppen durchſchnitten und von einer zahlreichen Benöllerung 
belebt. Die fünfunddreißig Dörfer von Wed Righre bilden einen 
Heinen Staat zufammen, deſſen Hauptſtadt Tuggurt iſt. Dazu muß 
man auch Temafin rechnen, welches, obgleich ganz in der Nachbarſchaft 
von Tuggurt, unabhängig von demſelben iſt und ſich ſelbſt reglert; 
wir werden. fpäter darauf zuräcfommen. 

Es verſteht fih von felbft, daß die drei weiter oben als Aufent» 
haltspunkte für die Meifenden begeichneten Dörfer Feine nothwendigen 
Stationen find; es find bloß die gewöhnlichſten. 

Das Land der Ruaghras iſt bloß künſtlich bewäſſert; es hat weder 
Boch noch Fluß und nur hör felten Quellen. a fcheint jedoch, daß 
ein unermeßlicher Wafferbehälter, „ein unterirbifches Meer,“ bahar el 
tahatani, nach dem malerifchen Auedruck der Eingebornen, in einer 
abwechfelnden Tiefe von fünfzig, hundert, zweihundert bis zu vierhundert 
Metres unter dem Boden eingefloffen fey. 

Shaw fprict ‚von tiefen Brunnen, melde die Ruaghtas graben; 
wir haben über diefen Gegenſtand die allergenauefien Nachrichten ge= 
fammelt, und können verfichern, daß diefe Brunnen wahrhaft arteſiſche 
find. Im jedem Dorfe, wie und eine große Menge Araber verflchert, 
hat man Brunnen gegraben, — und man gräbt deren bei eintretendem 
Bedürfniſſe noch jeht, — die gegen hundert Mannshöhen tief find. 
Der Durchſchnitt derfelben ift viereckig; ein einziger Arbeiter iſt mit 
der inneren Arbeit befcpäftigt, und fo wie er tiefer gräbt, unterflügt er 
bie Erde mit vier Balken von PBalmenhol. Andere an der Mündung 
aufgeftellte Arbeiter ziehen den Schutt in Säden heraus. An gewiffen 
antrüglichen Kennzgelden, z. B. wenn bie Erde ſchwärzlich und fehr 
feucht wird, erfeunt der Brumnengräber, daß er ans Ziel feiner Arbeit 
gefommen iſt. Er flopft fih fodann die Ohren und Nafenlächer mit 
Bachs zu, und benachrichtigt feine Behülfen, daß fie Ihn anf ein ges 
gebenes Zeichen Hinaufziehen follen, denn er hat fih an Eeilen in ben 
Abgrund hinuntergelaffen. Auf einen Idgten Streik mit dem Pidel 
fpringt fodann das Wafler mit einer ſolchen Gewalt empor, daß der 
unglüdliche Arbeiter fehr oft bewußtlos heraufgezogen wird. ine 
ſolche unerfchöpflicde Duelle gehört dem Dorfe, das fie graben lieh, 
gemeinfhaftlih an, und wird durd Leitungen in Valmholideicheln in 
die Gärten vertheilt. j 

Im Ofen von Wer Righte befinden fh Sümpfe von falzigem 
Waſſer, welches beim Anstrodnen im Sommer eine große Menge Salz 
liefert. Die Ruaghras verführen es in die Wüſte. Diefe Sümpfe 
feinen det Richtung von Wer Righte in feiner ganzen Länge zu folgen, 
von Meghriene bis nach Tuggurt. Nach diefen Angaben kann man 
Rh eine Vorftellung von den Ländern machen, welche Tuggurt beherrſcht, 
und unter denen es gegen Süden hin die erfte Stelle einnimmt. Diefe 
Stabt, welde fünf oder ſechthundert Hänfer enthält, iſt auf einer 
Ebene erbaut an der Stelle und zum Theil aus ben Trümmern einer 
Stadt, die wir für das Turaphylum des Ptolemäus, das Techort des 
Leo Mfricanus halten können, welcher fange Zeit daſelbſt in Freund⸗ 
ſchaft mit ihrem Oberhaupte gelebt hatte. Die Kasbap iſt ganz aus 
wohlbehanenen Quaderſteinen erbaut. Zwei Europäer, die fih in 
Tuggurt naturalifirt haben und auf die wir bald zn ſprechen lommen 
werden, tücen ihren neuen Lanpsleuten mit Stolz vor: „Unfere Vor⸗ 
fahren find vor euch bier gewefen, fie haben eure Stadt erbaut!“ 


Die Einwohner von Tuggurt find von gemiſchtem Urſprunge; 
„dieß kommt daven ber, fagt Leo ber Mfeicaner, daß fie fib mit 
ſchwarzen Eflavinnen verbinden.“ Wir möchten hinzuſetzen, daß bier, 
wie in allen Ländern unter mufelmännifpem Gefeh, der Sohn einer 
Sklavin, von welcher Farbe fie auch feyn mag, ale Rechte, ſelbſt die 
der Erbſchaft, mit feinen Iegitimen Brüdern tpeilt, und von dem Tage 
an, wo eine Sklavin ihrem Herrn einen Gopn geboren hat, fie ale 
ein Mitglied ver Bamilie angefehen wird. Diefe Tpatfache ber be⸗ 
Rändigen Vermifcpung der weißen und der ſchwarzen Race auf ber 
Außerften Gränze der Sahara war ſchon lange befannt, aber die münd⸗ 
liche Ueberlieferung unter dem Volk des Landes gibt einen andern Grund 
für die Veränderung der Barbe unter den ingebornen an. „Im us 
fange, berichtet fie, waren die Bamilien von Tuggurt ſchwarz.“ Dürfen 
wie daraus fließen, daß die ſchwarzen Völkerfchaften fih in ganz 
frũhen Zeiten bis hieher ausbehnten,, und daß die Berbern von den 
Küften, durch die Einfälle der Römer, Vandalen und felbf der Araber 
gegen ven Süden gedrängt, fi dort mit ihren Saſtfreunden vermifcht 
hätten? i 

86 leben injTuggurt nur fechzig weiße Bamilien, deren Vorfahren 
nad) der noch lebenden Tradition Juden waren; gegenwärtig find fie 
Moslems. Aber warum haben fich diefe nicht auch wie die andern 
vermifht? Sollten fie durch ben immer noch bei ihnen fortlebenden 
Geiſt ihrer Samilienreligton, der ſich bei der jüdifchen Race fo harte 
nädig ausfpricht, ‚abgehalten worden feyn, andere Verbindungen als 
untereinander felbft einzugehen? Man möchte dieß nach den erhaltenen 
Nachrichten annehmen. Die Juden, von denen fie abflammen, gehörten 
vieleicht zu denfelben, von welchen uns Salluſt erzählt, daß fie feit 
undenflihen Zeiten unter ‚den gätulifchen, libyſchen und numidiſchen 
DVölterfchaften zerſtrent Ichten und ihnen auf ihren Wanderungen neh 
dem Süden vor den flegreichen Heeren der wefklichen Völker gefolgt feyen. 

Wir üÜberlaffen beſcheiden diefe Fragen einer nähern Erforſchung. 

(Bortfegung folgt.) 3 


Miscellen. 


Jermak auf der Bühne Die Ruffen verperrlichen jegt den 
kecken Kofalen, der einen guten Theil Sibiriens eroberte, auf alle 
Weife; außer mehrern hiftoriichen Werken und Romanen bringt ihn 
Volewoi jegt auch aufs Theater, nicht als Tranerfpiel, fondern bloß 
ala dramatifche Darſtellung in fünf Aufzügen, von denen jeder einen 
befonvern Titel führt. Ee fcheint als Spectakelſtück arrangist und 
guten Effect u machen, denn es wurde auf dem Üleranderösheater im 
Peteroburg zehnmal hintereinander bei vollem Haufe aufgeführt. Das 
hindert den Kriticus in der Nordiſchen Biene (5 März) nit, das 
Machwerk als ein fehr ungefäge® Ding anzufehen, aber was kann man 
am Tude nicht einem Theaterpublicum bieten ? 


Zapl der amerikauiſchen Seeleute. Mus einem au ben 
Congreß abgeftatteten Bericht ergibt ſich, daß von 109,000 Seeleuten, 
welche auf amerikaniſchen Schiffen ſich befinden, nur 9000 ober 4 unter 
12 Amerifaner find. Das Linienfhiff Ohio, das mit einer Mannfchaft 
von 1000 Köpfen auf eine dreijährige Baprt von New⸗NMork adfegelte, 
hatte unter diefen nur 182 Amerifaner au Bord, Go berichtet bie 
Colonial Gazette vom 22 März. Das Lönnte allerdings bei dem Ause 
bruch eine Kriege gefährlich werden, deun von den 100,000 Nichte 
amerifanern find wenigftens 50,000 @ngläuder, von denen im Ball 
eines Kriege gewiß ein großer Theil nach Haufe geht. Diefer Matrofen« 
reichthum im Nordamerika bildet einen Karten Gontraf gegen die Ma— 
trofeunoth in England, 
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Umgebungen von Dabinowitſch und Orſcha. *) 


Babinowitſch ift ungefähr in der Mitte zwiſchen Witebsk 
and Drfche gelegen, in einer Meereshöhe von 600 Fuß. Die 
Gegend um Babinnwitfh behält nach Norben und Süden auf 
etlige Meilen Hin unverändert denfelben Charakter bei, der 
die Waſſerſcheiden in der Formation des alten rothen Sand⸗ 
Feind im Norden bezeichnet. Dad Terrain ift auf weite 
Strecken flach und ſumpfig, und noch nicht von Fläffen tief 
ausgeſpult. Die Gümpfe feinen auch bier die doͤchſten 
Stegen zu dezeichnen, an denen noch Reine Abzugscanaͤle fich 
gebüdet haben, und das Waller gesmungen ik zu ſtagniren. 
Die einzigen Unebenheiten find flache Sandwellen, bie in ber 
Etqtung von Welten nah Dften die Fläche durchſchneiden. 
Machtige nordiſche Grawitbläde bedecken diefe Streden und 
ordum fid, mit dem Sandſtrecken wechſelnd, zu aͤhnlichen 
Reiben in dieſer Richtung zuſammen, gleihfam mie erftarrte 
Wellenfchläge, Uferfhwellen des immer weiter nah Norden 
zurädgetretenen Diluvialmeeres. 


Vergleiht man die bewaldeten Höhen von Orſcha mit ber 
Vegetation bei Babinowitfh, To glaubt man um mindeftens 
ebenfo viele Meilen nah Süden fortgefhritten zu ſeyn, als 
man Berfte von diefem ergreifend traurigen Orte entfernt 
iſt. Bei Babinowitſch fieht man ſich von finftern, nordiſch 
verfräppelten und halbabyeftorbenen Tannenwäldern umgeben, 
mitten zwiſchen ausgedehnten Niedgrasfümpfen und Mooren, 
und mo die Wälder auf kurze Strecken gelihtet find und der 
Boden urbar gemacht iſt, ſtellt fi die nordifhe weiße Eller 
als Graͤnzbuͤter in zufammenhängenden Streden ein, und be: 
dedt alle lichteren Abhange am Fuße der Nadelmälder bis 
nad der Düne hin. Bei Orſcha find die Höhen troden und 
erſt in größerer Entfernung von den Flußthaͤlern wieder bes 
waldet. Die weiten, lichten Aderfelder ſchneiden fharf nah 
den Wäldern bin ab, und die Gränzregion der weißen Eller 
if, ebenfo wie die Eller, obllig verſchwunden. In den Wäl: 


) Aus Blafiue' Reife im europdiſchen Rußland. 


dern fieht man faft nur Kiefern und Birken, und da, wo ber 
Boden fefter wird, treten auch gefunde Eichen auf. 

Die Höhen um Orſcha können nicht bedeutend niedriger 
feyn, wie die in der Nähe von Babinowitih. Diefe Aende⸗ 
rung fcheint wefentlich durch die geographiſche Lage, burch den 
Einfluß eined fühliheren Klima's und durch die Beſchaffen⸗ 
deit des Bodens bedingt. Obſchon an ben Sraͤnzen ber Katz 
nenregion, ift das plößlihe Verſchwinden der Tanne doch nur 
dadurch erklaͤrbar, daß fie an einen fetten Boden gebunden 
Teint, der in den Dilwialſchichten bei Orſcha auf größere 
Strecken Fehlt. Das raſche Verſchwinden der weißen Eller, 
die man am linken Ufer der Orſchiza hoͤchſtens noch in eins 
seinen Individnen antrifft, if jedoch nur als ein ſcharfgezo⸗ 
genes, geographiſches Verhaͤltniß anzuſehen. 

Dieſe geooraphiſch fo auffallend charakteriſtiſche EAer, mit 
deren Südgraͤnze für dad Iunere von Mußland, für das Fluß⸗ 
gebiet. des Dniepr und der Wolga, auch bie Werbgränze der 
Obftenitur zufammenfält, ſcheint, in Gemeinſchaft mit dem 
Auftreten der wilden Obftarten in Gübrußland, bie weſent⸗ 
lichſten Neturgränzen Rußlands anzubentn. Mit unbebeus 
tenden Schwankungen ſcheint fie von bier an im der Richtung 
über Twer nach Danilof, niht nah Güden vorzudringen, ſo 
wie das wilde Obſt erft auftzitt, nachdem man dad Flußger 
biet des Seim erseiht hat. Diefe beiden Linien, zwiſchen 
der Nordgränze ded Gouvernements Jaroslaw und ber Sad⸗ 
gränze des Gouvernements Drei, umſchließen das Innere von 
Rußland, deffien mittlerer Charakter durch die Naturverhaͤlt⸗ 
niſſe im Gonvernement Moskau und Kaluga bezeichnet were 
den kaun. 

Nachdem man die zufammenhäugenden Wälder diefer nord⸗ 
lichen Region, die nur in der Nähe ber Flüfe mehr ober 
weniger gelichtet find, verlaſſen bat, fiebt man bie urbar ges 
wachsen Strecken bis auf die Höhe des Landes fi ausdehnen, 
und almaplie Feld und Wald im Gleichgewicht. Dann ver 
lieren ſich bei weitem Foreſchreiten nach Suden bie unter 
brodenen Walbfireden von der Höhe ded Landes, und alle 
Waldvegetstion zieht Ad nad mad nach, umgekehrt wie im 
Norden, in die Schluchten und Niebreungen au deu Fluß⸗ 
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thälern zuräd, wie ſchon an vielen Stellen bed Gouberue⸗ 


ments Tula. In ber Steppe verſchwindet endlich jede Spur 


von Waldvegetation. 





Spanien und die Spanier im Jahre 1843. 
® Reife nad) Eſtremadura. 
(Eortfegung.) 

Wir fanden zu Truxillo eine geräumige, vortreffliche Pos 
fada, die von einer chrwärdigen alten Fran gehalten wurde; 
fie iſt durchaus ſpaniſch, veinlich, bequem und eine der beiten 
im Lande. Der einzige Mangel war an Glasfenftern, deren 
nur wenige fih fanden, denn die meiſten Fenfteröffnungen 
waren bloß mis hölzernen Läden gefchloffen. Wir waren ehne 
Unfall angelangt, was wir bei dem Zuftande unferes Fuhr⸗ 
werks vernünftigerweife nicht erwarten konnten. Man fagte 
mir, jede Reiſe nah Madrid koſte eine umſtaͤndliche Ausbeſſe⸗ 
zung der Wagen, die folge allerdings noͤthig haben. Die 
Diligence gebt einmal die Woche und die Menfageria oder 
ſchnelle Galera mit ben gleichen Zugthieren auch einmal, etwas 
wobhlfeiler, aber zu derfelben Zeit. Als diefe Diligence zuerft 
in Gang kam, hatte fie Zweigfahrten nach Sevilla und Liſſa⸗ 
bon, aber Don Miguel und der Bürgerkrieg machten" beiden 
ein Ende, und die Hauptlinie wird bald nahfolgen. Man 
verſicherte mich, während der ganzen Zeit, wo die Verbindung 
mit Liffaben offen war, babe man nie in der Diligence jemand 
anders ald Couriere und andere Gefchäftsleute, fo wie Fremde 
gefeben; kaum ſey je irgend eine Perfon aus den höhern 
Claſſen durchgereist, um die fpanifhe Hauptſtadt zu beſuchen. 

Truxillo liegt anf einer breiten Höße, bie durch eine 
Granitmafe gebildet if, welche durch den bie Grundlage des 
Landes bildenden Schiefer durchgebrochen zu ſeyn fheint. Sie 
beherrſcht eine weite, fruchtbare, durch Bergketten und ein⸗ 
geine Gipfel nad allen Richtungen eingeſchloſſene Ebene. 
Den Dfkabhang der Höhe nimmt die neue Stadt ein, Welt 
and Nordabhang aber find fteil und leiht zu vertheidinem- 
Den Gipfel des Felsrüdend gegen Norden nimmt eine römis 
ſche Veſte ein, während der mittlere und weſtliche Theil fak 
gang mit dem Ueberreſten von öffentlihen umd Yrivatgebäuden 
bedectt ift. Einige dieſer letztern find noch bewohnt, die meis 
ſten aber liegen in Ruinen, eine Folge der zahlreichen Unfälle, 
melde die Stadt namentlih im Unabhängigkeitäfriege trafen. 
Die obere Stadt, welche die Wille beißt, fcheint hanptſaͤchlich 
der Aufenthalt der höhern Claſſen der Geſellſchaft geweien zu 
feyn, einige find aber ganz wegaezogen, andere haben bes 
auemere Lagen am Fuße ded Berges vorgezogen. Die Unters 
fuchung der Ruinen ift ausnchmend intereffaut: der bedeus 
tendſte Theil der Architektur iſt aus der normannifchen Pes 
riode, und einige Bruchſtuͤcke mahnen felbft an die byzans 
tiniſche oder an ben Styl, der in Europa vor der Cinführung 
des Spitzbogens herrſchte. Eutſchieden Mauriſches konnte ich 
nicht entberten, mur das vom den Franzoſen geſpreugte Fort 
am Weſtende hat etwas vom Charakter mauriſcher Ardeiten. 
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Die Ville ift im Welten durd eine Mauer von bedeu: 
tender Stärke begränzt, welche längs her Höhe des Ruͤckens 
binläuft, den Stetlabhaug überragt, und eine weite Ausſicht 
über dad Land gewährt. Der Bogen von Santiago, auf dem 
eine Häbfhe Darftellung des Heiligen zu Pferde in Relief zu 
ſehen ift, bildet den Haupteingang von der Eindad nad ber 
Villa, und bart daneben ift ein Thurm von normännifherm 
Charakter, welder mit einer Heinen Kirche in Verbindung ſteht, 
die ein rein normannifhes Thor ohne viel Schmudwert und 
runde Fenſter hat. Auf der entgegengefegten Seite bed Thex- 
wege Hi ein Thurm von bedeutender Höhe, welcher fhmäler 
wird gegen den Gipfel zu, wo man maurifhe Arbeit bemerkt ; 
er gehört zum Haufe ded Herzogs von Nobleras. 

Die Alberca iſt eine tiefe, offene Gifterne voll Waſſer, 
bad von feinem fehr lockenden Anfeden ift, und von Zeit zu 
Zeit heransgefhafft wird. Sie fol von den Mauren her» 
ſtammen, ich balte fie aber eber fir roͤmiſch, und fand auch 
nad vielen Fragen eine regelmäßige und fehr gute Pifcina oder 
einen Wafferbehälter, der nicht mehr gebraucht wird, aber 
wenig gelitten bat und leicht wieder hergeftellt werben könnte. 
Das Ayuntsmiento bat, um fi einem Geſetz zu. fügen, er- 
Hört, daß die Villa niht zur Stadt gehöre, und ein Theil 
der zerftörten Wohnungen wird jegt zu einem Campo Sauto 
verwendet. Die Wege und Straßen find ausnehmend ſchwal, 
an einigen Stellen völlig aus dem Granit gehauen, und eine 
Strede weit fo breit gemacht, daß die Leichenzüge durchfems 
men Tögnen, Außer den erwähnten mertmärbigen Uebreveſten 
ſtoͤßt man bei jedem Schritt auf alte Thorwege, welche cyklo⸗ 
pifhen oder römifhen Bauten gleihen, und einige Thürme 
find in maurifhem Styl mit Azulejos (Badfteinplatten) ver 
ziert. Mit ungemeinem Iutereffie wanderte ich in ber zer- 
förten Stadt umher, die mid an die alten Städte Italiens 
mahnte, wo man auch häufig alle Zeitalter und Stylarten 
repraͤſentirt findet. 

An dem Mordende des Zelsrädend, wo berfelbe ſchroff 
über der Ebene abfällt, fteht, wie ſchon erwähnt, die römifhe 
Veſte, die noch faſt ganz erhalten ift, aber an einigen Stellen 
reftaurirt wurde; während des Bürgerkriegs bat man einige 
Außenwerke hinzugefügt und fie in regelmäßigen Verthei⸗ 
digungsftand gefegt. Sie ift Kleiner, aber in der Form ber 
von Merida ziemlich ähnlih mit Meinen vieredigen Thürmen 
auf den Flanken und zwei vorgefhobenen, die wit dem Haupt⸗ 
wert dur eine Art von Brüde in Verbindung ſtehen. Ob⸗ 
gleich diefe einigermaßen dem Hauptwerke entfprewen, fo 
halte ich fie doch für fpatere Zugaben, wiewohl ſich die Zeit 
ihrer Erbauung nicht angeben läßt. Das römifhe Mauerwerk 
befteht and großen, unregelmäßigen Granitblöden, deren Zwi— 
fbenräume mit Maffen von fhwarzem Schiefer und Mörtel 
ausgefüllt find. Die neueiten Zugaben haben das Fort bedeus 
tend ausgedehnt, ed hat eine Esplanade vor dem Cingang, tft 
ausnebmend hoc, feit, und bedurfte weniger Truppen zur 
Vertpeidigung; jedenfalls war es ein fehr nügliher Poften in 
der Mitte diefer ungebeuren Ebenen, wo es mehrere wichtige 
Straßen und Verbindungslinien behesrfhte,, und dadurch ge> 
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wiffermaßen ein Schläſſel bed Laudes war. Wir murden 
von einem f&läfrigen Wachtpoften hineingelaſſen, fanden aber 
den innern Theil, der mit Vorraͤthen angefält mar, ver 
ſchloſſen. Hier furchtet man Feine Unruben, nnd das Volt ift 
dem werten Eyftem anhänglic, fonft würde die Ueberrumpe⸗ 
humg biefes Forts keine Schwierigkeit darbieten. 

In dem an die Billa ftoßenden Theile der Cludad ift die 
Plaza, ein ziemlich aroper, aber unregelmäßiger Play mit Ar⸗ 
enden. Hier wird der geringe Verkehr der Stadt betrieben, 
und in der Nähe find die bedentendften öffentlichen Gebäude, 
fo wie die Wohnungen der hoͤhern Claffen. An der einen 
Ede der Plaza ift die Kirche San Martino, in dem ditern, 
fpigbogigen Styl erbaut und wie mir fhien vom Ende des 
14ten Jahrhunderts. Es finden fih bier einige Gräber, dar: 
unter eines von Granit, in welchem Basreliefs ausgehauen find, 
die fib auf den Krieg mit den Mauren beziehen; ich fonnte 
aber den Namen ded Kriegerd nicht finden. Auf dem Boden 
find viele Lapidarinfgriften, darunter auch die des Eroberers 
von Peru, deffen Nachkommen, wiewohl nur in einer Seitens 
linie, noch jest am Drte leben; leider konnte ih wegen zu, 
fäliger Abwerenheit der Familie das Innere des Haufes nicht 
feben, das, wie ich glaube, manches Merkwürdige enthält. In 
dem kleinern Gebäude ift dad beruhmte Wappen abgebildet, dad 
die Croberung Perw’s verfinntiht. Das Haus oder der Palaft, 
wenn man will, macht Beine großen architektonifhen Anfprüce, 
aber nad dem Aeußern zu fließen, muß ed viel bequemer 
eingertister feyn, ats mehrere viel anſpruchsvollere Gebäude 
der Stadt. 

In dem Quartier unterhalb der Plaza, welcher den größten 
Theil des jegt bewohnten Umfangs bildet, ift wenig Beach 
tenswerthes zu feben, außer einigen bedeutenden Klöftern und 
den Ruinen eines fhönen Hauſes, dad der Familie Santa 
Martilla gehört, und einen fhönen Garten an ber Fronte 
Hatte. Dieß Haus, eines der fhönften von allen, wurde von 
den Franzofen zerftört, um Matertalten zu einem Gert zu 
gewinnen, und bie -Familte bewohnt jegt ein Fleined Haus in 
der Stadt. Ich war erftaunt, daß die Bevoͤlkernng des Orts 
nicht mehr ale 4000 Menſchen betrage, während berfelbe eine 
Hauptſtadt mit wenigſtens zehnfaher Wnzahl ſeyn koöͤnnte. 
Ich hatte Empfehlungsſchreiben an mehrere Perſonen der 
Stadt, die mid mit aller ſpaniſchen Höſlichkeit aufnahmen; 
aberhaupt fand ich die Lente ernſt, feingefittet und ihre 
Sprache ausnehmend rein. 

(Fortfepung folgt.) 


Die himjaritiſche ‚Schrift. 

In England Hat fih ein fehr Hißiger, Mark in Perfönlichkeiten 
ansartender Streit uͤber diefe Echrift und ihre ESrklärung erhoben, 
namentlich if ein Hr. Forfter mit einer Unterſuchung aufgetreten und 
hat diefe mit großer Kite vertheidigt. Eudlich Fam man äbereln einen 
dritten die Entſcheidung fällen zu lafien. Diefer pritte war Hr. Enls 
limore, befaunt durch monde antiqwarifcge Jorſchungen, und biefer 
130g den durch feine ägyptifchen Sturien befannten Bonomi bei. Eie 


berfuchten es zuerſt mit Jorſtecs Grflärungsart, und dann mit ber von 
Nödiger, Gefenius und Hincks vorgefchlagenen; das Refultet war, daß 
fle mit der erſten vier, mit ber Iehten achtzehn Buchſtaben entjifferten, 
und fomit das Urtheil fäten, daß die von ben genannten Gelehrten 
eingefchlagene Verfahrungsmethode die einzige fey, die zum Biel führen 
werde. Der Streit iſt nicht ohne Interefie, weil man mehr und mehe 
in Sübdarabien vordrimgt. Ein in wer ſyrogyptiſchen Seſellſchaft am 
18 ln; vorgelefenes Schreiben des Lientenant Gruttenden, politiſchen 
Affigenten zu Aden, meldet, daß es Baron Wrede gelungen, glucklich 
nad ber alten Himjaritenfladt Marab zu gelangen, und daß es Üben 
Yaupt nicht fehr fchwer fallen werde, von Aden aus in oͤſtlicher Richtung 
vorzubringen und die ganze Linie von Worte, womit bie Himjariten den 
Ehren ihres Landes vertheidigten, 38 unterfuggen. (Literary Gasetie 
vom 22 Mär;.) 3 





Die Sahara von Algier. 
Tugsart. 
(Gortſehung.) 


Die regierende Samilie in Tuggurt iſt von weißer darbe; dieß 
erflärt fich aus ihrem arabifcyen Urfprunge, und macht et wahrſcheinlich, 
daß ihre Mitglicher bloß untereinander Verbindungen eingehen. Die 
Stadt Tuggurt kann fleben» bis achthundert Mann mit Slinten bes 
waffaete Truppen auf die Beine ſtellen. Sie ift mit einer ſchlecht 
ausgeführten Ringmauer und einem zwei maunstiefen, zehn bis zwölf 
up breiten Graben umgeben. .Diefer Graben liegt Beinahe beſtändig 
troden; aber im Vall eines Angriffs läßt er fih ans den Brunnen ber 
Stadt mit Waſſer füllen, das fih durch in den Mauern angebrachte 
Nögren dahinein ergießt. Tuggurt, hat zwei Thore: das eine gegen 
Dften heißt Babrel-Khrobra, das andere gegen Weften Bab-⸗el⸗Selam; 
beide find mit Gifen beſchlagen. Sie dffuen fich mach zwei über ven 
Vertheidigungagraben geworfenen Zugbrüden, die man nach Belichen 
aufziehen kanu. Diefe ziemlich Eunftreiche Ginricptung if one Zweifel 
von dem Plan der alten Stadt, deren Stelle Tuggurt einnimmt; bei⸗ 
behalten worden. 

Die Hauptbrunnen find: AinselsMeleha, bei dem dſtlichen Thor, 
Alnsel-Megaria, Ain-Sultan, Ain⸗el⸗Abbat, Ainsel-Mefan; das Waſſer 
desfelben fammelt fih in Baſſius, von welchen Candle ausgehen, die 
daeſelbe auch in die äußern Gärten führen. Der größte öffentliche 
Blag in Tuggurt heißt Rhabet»Suffa und feine bedeutendfie Moſchee 
Dfcpamda sel» Kebir. Die ganze Stadt iſt übrigens ziemlich ſchlecht 
gebaut. Die Häufer des gemeinen Volkes find niedrig nnd aus ſchlechten 
Badfeinen erbaut; die Häufer ber Reichen find ebenfalls aus Bade 
feinen, aber vie legteru find nicht wie die der Armen aus Sand und 
Erde, fondern aus einem Ereibenartigen Stein gemacht, welchen man 
in der Ebene findet, und der mit Gyps gebaden giemlih dauer⸗ 
baft if. 

Die Gärten, von welchen Tuggurt umgeben if, erſtreden fih auf 
einem wohlbewäfferten , beinahe fumpfigen Boden hin und find aufere 
orbentlich fruchtbar , aber gerade diefe Urfache der Üppigen Begetation, 
welche den Reichthum der Stadt ausmacht, entwidelt daſelbſt zu gewiſſen 
Epochen des Jahres, in der Mitte des Frühlings, mitten im Sommer 
und im Anfang des Herbftes, Bleber, welche für die Cingebornen hoͤchſt 
gefäprli und für Fremde tddtlich find. Das ganze Land. von Bielra 
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is nad Tuggurt iR fodanu fo ungefunt, daß fi nur wenige Reifente 
dahin wagen. 

Die Einwohner von Zuggurt find, wie die Ruaghras, mehr 
Bärtuer als Aderbauer: fle haben Fein —2 daher ernten fie nur 
wenig Getreide. Ihre Obfgärten find mit Beigenbäunen, mit Grauate, 
Apeikoſen⸗, Pfirfihbäumen und befonkens mit Dattelpalmen angepflanzt. 
Wärherröthe wird im folder Menge gebaut, daß aft ein einziger Mann 
hundect Maulthlerladungen davon einheimet. Mau baut außerdem 
noch Melouen, Kürbiſſe, Gurken, Zwiebela, Knoblauch, Kohl, rothen 
Bfeffer, Hirſe, tärkiſch Kora und eine Bilanze, welche man Telernri 
wennt; dieß iſt dasſelhe, was el Haſchiſch IR. Bekauntlich wird der 
Seſchiſch wieder mit Tabak vermengt geraucht, und verſeht den Raucher 
ie den trunfenen Zuſtand, weldger den Opiumrauchern fo verderblich 
wird. Unter ber Regierung des Dey gab es in Algier ein Kafferhaus, 
das eigene für die Hafhifch- Rauger beſtimmt war. 

Tuggurt und feine Umgebung ſtehen unter einem Oberhaupt, 
welches den Titel Scheich führt und "melden vie Araber gewöhnlich 
Sultan nennen. Er regiert wit der. Beipükfe eines Dfehemän, d. h. 
eines unter dem Vorjig eines Kalifa verfammelten Rathes. Die Ges 
walt ift erblich. Die gegenwärtig vegierende Familie iſt die der Uled⸗ 
ben⸗Dſchellab (Kinder der Heerden); wahrſcheinlich zäplt fie eine fehr 
sehlreiche Ahnenreihe von Scheiche, denn der Wrfprung ihrer Macht 
verliert fih In Me Zeit der Sage, vieleicht der Babel. Der Suiten 
von Tuggurt war, ber Meberlieferung zufolge, ohne Nachkommen ges 
florben; die @iferfudt der Großen und die darans entfpringenden 
burgerlichen Kriege vafften das Volt hinweg. Bulept, müde einander 
werpfelfeitig ohne Ansſicht auf Sieg zu zerfleiſchen, kamen die Barteien 
Aberein, daß der Erſte, welcher an einem gegebenen Tage bie Gtadt 
detreten wůrde, zum Sultan ernannt werden ſollte. Ein armer Araber 
der Wäfte, ein Viehtreiber (Dſchellab), war der erfte, welcher an dieſem 
Tage feinen Juß nach Tuggart ſetzte; der Bufall Hatte ihn zum König 
gemacht! Man gehorchte ihm jedoch fo gut und befler, als wenn ex 
von dem Bolfe erwählt worden wäre, und niemanden fiel e# ein, ber 
Vamilie der Uled⸗ben-Dſchellab die Gewalt oder Erbfolge ſtreitig 
zu machen. 

Wir geben dieſe Sage, wie fie uns zugekommen iſt, ohne derſelben 
ziel mehr Glauben beizumeſſen, als allen andern derartigen hiſtoriſchen 
Sagen; jedoch ſcheint ums der daraus zu sichende Schluß nicht unwahr« 
ſcheinlich, daß die Jamilie der Uked⸗ben⸗Oſchellab arabifchen Urfprungs 
iſt; es Iiegt immer etwas Wahres felbft in einem hiſtoriſchen Roman. 

Der Scheich von Tuggurt ift gegenwärtig ein Kind von zwölf oder 
dreijehn Jahren, mit Ramen Abderrhaman⸗bu⸗Lifa; er folgte feinem 
Onkel, dem Scheik Alt, in der Regierung nach; fein Kalifa, der 
Bräfident der Oſchemaͤa, Heißt El⸗Hadſch-el ⸗ Mahdy; er if von gemiſch⸗ 
tem Blut; feine einflußreichſten Räthe find El⸗Arbi ben-⸗el⸗Aſchur und 
MohammebrbenselsBaid. Durch eine eigenthümliche Anomalie, von 
welcher vie arabifchen Sitten nur höͤchſt feltene Beifpiele darbieten, hat 
die Mutter des Scheich die größte Gewalt in der Dfehemäa. Diefe 
Braun, melde fehr ſchön ſeyn fol und Lalla⸗Ayſchufch heißt, leitet 
die Regierung von Tuggart ohne Zweifel eben fo fehr durch den Einfluß 
ihrer Schönheit, als durch den Einfluß ihres Berftandes. Die Araber 
nennen fie ven Kalifa des Scheich, und wenn fie ihre Gewandtheit 
in Gefpäften preifen, ſprechen fie bagegen ſehr lroniſch von ihren 
ſtrengen Sitten. 


Der Sultan von Tuggurt übt alle Darrechte des ahfelutefien 
Defpolispans aus: er wohnt in bez Kusbah, einer Urt von Jeſtung 
Die mit von Mauern ber Stadt in Berbindung Recht. Um in den innern 
Hof feines fogenaunten Malefted zu gelangen, muß men durch ficken 
These eingeben, deren jedes von zwei bewaffueien Negern bewacht if. 
Dahinter find feine Reichtgümer, welde opne Zweifel das @erheht ſehr 
übertreibt, feius vier rechtmäßigen Weiber und feine Hundert Kebeweiber 
eingefgloffen. @in Machfen von fünfzig berittenen Negern, die er in 
feinem Solve hält, bildet eine Art von Ehrenwade, wenn er ausreitet, 
und für den Nothfall eine hinreichende Meine Armee zur Unterbrädung 
von Auffländen, zur Erhebung der Steuern und jur Aufrechterhaltung 
der Maafiregeln der Megieruug. Auch fichen unter feiner Botmäßtgfeit 
die ſechs arabiſchen Stämme der Fetait, der Uled-Mulat, der Geik, 
der Uled-Sidi-Abd-Allab, der Uled-Schud, ver Selmpa, der Wehe 
Rbaman, einer Unterabtheilung beefelben Stammes, deren Duart gauz 
nahe bei der Stadt aufgefchlagen flud und die ihm fichen» bis acht⸗ 
hundert Reiter Bellen können. Diefe Stämme gehen im Frühiahr vom 
Tuggurt weg, um Ihrem Nomadenleben uachzuziehen und ihre Heerden 
in ger Wüfte zu welden. 

Der Sultan läßt ſich bloß am Breitage fehew, und wenn er yurade 
mel zu andern Zeiten ausgeht, fa wird er von feiner Negergarde mit 
geladenen Gewehren begleitet; vor ihm her marfaptet feine Duft mit 
Gautboen und Trommeln; gwei Stlaven halten ihm die Steigbägel, 
ein Schirmtrͤger Hält ihm im Schatten. Am Geburtstage des Nre⸗ 
Pheten, wenn er ih an das Grabmal deß Heiligen Masehufs Sil⸗ 
abd⸗Eſſelam begibt, zicht die Meiterei voraus, das Zußrelk folgt ihm, 
Sklaven treiben die Menge auseigander zun andere fahren zwei herciich 
aufgesäumte, mit goldgeflidten Gätteln, goldenen Behängen au bee 
Ohren und golteuen Ringen au den Bäßen gezlerte Pferde vor 
ihm Ber. 

Aber iR das nicht vieleicht ein Maͤhechen, eine Erinnerung vos 
ver Taufend und Einen Nacht? Diefer Luxus in ber Mitte ver Wäße 
diefe konigliche Pracht in einer Dafe feinen maglanplid. Dirfe Im 
gaben find uns mehr als einmal von Eingebornen gegeben and befiktigt 
werden, von Leuten, die einander durchage nicht Fayuten und Feine 
Abreden nehmen Fonnten, um uns zu betrügen. Was uns noch mar 
alaublicher ſcheiat, ift der Bericht, daß diefer Eleine Sonyerän, gleich 
unfern Baronen des Mittelalters, ein Recht befigen fol, wrlpes fehr 
im Gegenfoge mit dem Koran umd- deu arabiſchen Gitten debt, via 
eigentliches Schneherrenrept, das ihm ansfchliehlich vorbehalten if. Er 
tann, wenn fi einer feinen Untertgauen verheugatget, einen ‚für bem 
armen Fünftigen Epemann fehr kränkenden Aſchur von der Verlobten 
erheben und ſcheint fogar vasfelbe Recht Über alle Brauen unter feiner 
Regierung gu beflgem Er bedient ſich Übrigens besfelben bloß, wenn 
fie hübſch find, ſehte der Araber, der uns diefe Verhältniſſe erzählte, 
fehr main hinzu. Wenn fh der Ehemann ungebärbig dabei anſtellt. 
wird er gehängt oder gekrauzigt. Wir wicrerholen es hier, daß wir 
gegen diefe mit Zocalfarben aufgetragenen Erzählungen fehr auf anferer 
Hut flud; indefien würde es und jedenfalls höͤchlich überraſchen, weus 
auch die fruchtbarfte arabiſche Cinbildungekraft rin faldes arabifches 
Mäpren mit einem Bruchſtück des weſtlichen Mittefaltere hätte ver 
fhmeljen follen. - i 


Gortfehung folgt.) 
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Die Heurathen der Trapper (Biberjäger) mit In- 
dianerinnen. 


Farnham gidt in feinem von und fhon mehrfach benäßten 
Werben: „Reifen in den großen, weſtlichen Vrairien,“ eine 
Schilderung bdiefer merkwürdigen Heurathen, welche allmählich 
eine Miſchlingsbevoͤlkerung in den Zelfengebirgen zur Folge 
Haben dürften, die fich keiner Staatsorbuung in unferm Stune, 
nicht einmal der der Vereinigten Staaten je fügen durfte. 
Wem der Sommer und Herbft voräber ift, und der Winter 
wie feinem Schnee die agb in jenen rauhen Gegenden un: 
muglich macht, dann ziehen fi die Treppers entweder in bie 
einzelnen, von Europäern angelegten Forts zurüd, um welche 
fih des beffern Schudes wegen allmählich bie Indianerfhaaren 
sefammelt haben, oder fie überwintern in ben Stammſitzen 
der befreundeten Indianer, und hier, wo mit Gefängen, Er: 
zählungen, Zänzen und Muſik die trübe Winterzeit binge: 
bradt wird, entipianen ſich zahlreiche Liebesverhaͤltniſſe mit 
indianifhen Maͤdchen, und Ehen werden in nicht geringer 
Anzahl geſchloſſen. Sobald ein folder Trapper feine Augen 
auf ein Mädchen geworfen hat, fo begibt er fih vor alem 
andern zu feinen Pferden, wählt das fchönfte und werthvollſte 
unter benfelben and, und geht mit demſelben nach der Woh⸗ 
nung der Eitern, oder, wenn dieſe geftorbeu find, der naͤchſten 
Berwandten des Mädchens, bindet das Thier an deu Zelt: 
ꝓfabl an und geht weg. Sobald er fort iſt, treten die Ber 
- wohner des Zelts hervor, unterfuhen dad Pferd, und wenn 
ihnen bieß fo viel ald das Mädchen werth zu ſeyn fceint, 
-fo findet eine Unterredung fatt, die Eltern nehmen das Pferd 
und der Liebhaber das Maͤdchen. Letzteres wird nun vöhiges 
Eigenthum ded Mannes, und Eanu, wenn der Stand ded 
Marktes oder die gefuntene Zuneigung es geftatten, auch wie 
der verkauft werden. Glauben aber.die Eltern, bad Maͤdchen 
fey mehr werth ald das Pferd, fo wird ein zweites gebracht, 
und dieß gebt dann auch manchmal fo weit, daß ber Lieb: 
haber zurädtritt. 

Wenn ein Weißer geneigt ift, eine Squaw unter den 
Schlangenindianern su nehmen, fo muß er fih den in allen 


folgen Dingen beftebenden Gefepen und dem Herkommen bed 
Stammes fügen. Db der Freier ein Weißer oder ein Rother 


iſt, ſcheint durchaus feinen Unterfchied zu machen, ald daß bie ° 


Schönen bänfig den Weißen den Vorzug geben, fo daß diefe 
die ausgezeichnetſten Mädchen ded Stammes erhalten. Diefe 
Verbindungen zwifhen den Trappern und indianifhen Frauen 
find die Urſache, daß fo viele der erftern ihr Leben lang in 
den bintgetränkten Thälern der Felfengebirge bleiben, denn ihre 
Zuneigung zu den rothen Schönen wird oft fo lebhaft und 
innig, als fie nur immer gegen Frauen ihrer eigenen Farbe 
feyn könnte. Hr. Farnham fand im Fort David Erodett einen 
weißen Händler, der mit einer Frau aus dem Utawſtamme 
verbeurathet war, und um ihrer Reize willen Freunde, Vers 
mögen und ein bequemes Leben in civilifirter Geſellſchaft aufs 
gegeben hatte für eine indianifhe Hütte unter allen den Ge- 
fahren der Wildniß. Man erzählt fogar, ein anderer Weißer 
babe ihm, wenn er feine Frau binnen einer gewiſſen Zeit ihm 
abtreten wolle, 700 Dollars dafür geboten, aber nichts habe 
ihn bewegen können, freiwillig ihrer Gefellfchaft zu entfagen. 


Spanien und die Spanier im Jahre 1843. 
». Neife na Eſtremadura. 
(Sortfegung.) 

als wir und zur Abreife nach Logrofan rüfteten, war 
die erſte Schwierigkeit auf welche wir fließen, die Herbeiſchaf⸗ 
fung von Pferden oder Maulthieren: weder Pferde noch Hate 
telmaulthiere waren zu haben, und es blieb nichts übrig, ald 
Ackeerthiere zu miethen, die ſchlecht genug und noch überdieß 
f er tbeuer waren, denn fie Eofteten einen Duro den Tag; 
wir hatten indep Feine Wabl und mußten und jeber Forde⸗ 
sung unterwerfen, ja ich machte die Bedingung, daß wir die 
Thiere auch noch von Logrofan aus benügen Fönnten, da ic 
nicht mit Unrecht fürdtete, wir möchten dort noch weniger 
welche bekommen. Ich war nicht menig erſtaunt über einen 
ſolchen Zuſtand der Dinge in diefer Provinz, welche früher 
wegen der Zucht der beten Maulthiere in Spanien-berühmt 
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um die Arten von 
Die un 


war und die präctigften Weiden hatte, 
Thieren in der_größten Vollkommenheit zu zieben. 


mwandelbar gegebene und ohne Zweifel auch richtige Antwort. 


war, daß ber Mangel und die fhlehte Beſchaffenbeit von 
Maulthieren und Pferden theild der Noth und den hohen 
Abgaben der Pächter, theild den Erpreſſungen während des 


Bürgerkriegs zuzufcreiben fey, denn die einzelnen Schaa⸗ 


ren führten ale Pferde und Maulthiere fort, theild um fie 
zu verkaufen, theild um ihre Anhänger zu Reitern zu machen, 
was mit den fpanifhen Soldaten der meiften Provinzen ſehr 
Leicht gebt. Die meiften Naubzüge, welde in der legten Zeit 
ded Kriegs von dem Hauptquartier des Don Carlos ausge⸗ 
fit wurden, hatten hauptfächlich diefe Art von Plünderung 
zum Zweck, fo wie dad Hinwegführen der jungen Mannſchaft 
und Ihre gezwungene Cinreihung unter die Truppen, ba au⸗ 
Ber in den baskifhen Provinzen auf feinem anderen Wege 
Recruten zu befommen waren. 

Als wir von Trurilo nad) Logrofan zu aufbrachen, hatten 


wir bald den Granit hinter ung, und gelangten an die große . 


Scieferformation von Eitremadura, die nur hie und da von 
Heinen Granitmaffen durchbrochen if. Wir famen an einem 
halbzerſtoͤrten Gortijo vorbei, der den bocdtönenden Titel 
„2a Sonquifte” führer und den Pizarros gehört; in der Nahe 
war ein elendes Dorf, da wir aber weder bier noch in einem 
zweiten eine Pofada fanden, fo ritten wir weiter zu einer 
Beinen Gremitet, bie etwas vom Wege ablag und wo wir 
anbielten, um Mittag zu machen und die Maulthiere zu füt- 
tern. Hier fanden wir eine geräumige alte Capelle, die noch 
unterhalten und an gewiſſen Tagen von dem umliegenden 
Landvolk befucht wird. Der Eremit trug Bauernlleidung 
‚und lebte in einem anftoßenden Häuschen, da es damals 
nicht geftattet war Eapucinerfleidung zu tragen; er war ſehr 
höflich und gefaͤllig, und befaß einen Beinen Vorrath von Le⸗ 
bensmitteln, um die Meifenden, welhe mandhmal bei: ihm 
einfprehen, ‚zu verforgen. Hier findet fi ein berühmter 
Brunnen, der vermuthli die Gründung der Gapelle veran: 
laßt hat, und fo fehr auch jegt die Baulichkeiten verfielen, 
fo blieb doc die Quelle mit ihrem vortreffliben Wafler, an 
der eben eine Biegenheerde anlangte, fo daß wir und auch 
mit Mil verforgen konnten. N 
Bon diefem Punkt aus hatten wir die Wahl unter den 
Wegen: der längere führte durch die Chene und war für Kar: 
ren fahrbar, der kürzere über die Berge. Wir ſchlugen den 
legteren als den vielverfprehendern ein, kamen bald aus den 
Kornfeldern hinaus und betraten einen Strich Zaral und ofr 
fenen Waldes, meiſtens Encinag, der ohne viel Unterbrehung 
fortdauerte, bid wir den Engpaß erreichten, wo Logrofan Liegt. 
Briefe waren und vorangegangen, alle Vorbereitungen zu un: 
ferem Empfange getroffen, aber die Leute waren nad) fpani= 
fher Sitte und entgegen gezogen, leider auf dem unrechten 
Wege. Wir fanden indeß in dem für ung beftimmten Haufe 
mehrere Perfonen, unter andern Seflor Luna von Caceres, 
den Eigenthümer ded Haupttheild der Mine, welche das Biel 
unferer Reife ausmachte. Man führte uns in ein Feines 


aber bequemes Zimmer mit Nicoven zu den Betten und mit 
Glasfenſtern, wohl den einzigen in der Gtadt. Nachdem 
man uns ind Zimmer geleitet und wir die nöthigen Hoͤflich⸗ 
keiten ausgetauſcht hatten, hörte ich biefe Leute mit dem 
Zact, der fie auszeichnet, unter einander fagen: wir wollen 
ung jegt gurüdziehen und bie Herren allein laſſen; ganz ges 
gen die Gewohnheit im andern Ländern, wo man ftchen bleibt 
und jede Bewegung der Meifenden bewadht. Da indeß das 
Wetter ſchoͤn und der Tag noch nicht zu Ende war, fo waren 
wir alsbald bereit zum. Ausgehen, und fchlugen einen Gang 
nah ber Mine vor. Dieß ward mit Vergnügen angenommen 
und fo zogen wir in ziemlich zahlreicher Begleitung — deun 
viele Bewohner der Stadt hatten ſich angefhloffen — zu ei⸗ 
ner vorläufigen Unterfuhung aus. 

Der Weg führte und einige Tauſend Schritte vor die 
Stadt hinaus, und bald befanden wir und an Drt und Stelle, 


Alle Zweifel über die Lagerung des Phosphorit, deren Unter 


ſuchung und bier namentlich intereffirte, waren mit einmal zu 
Ende: ftatt der Berge und Hügel und Thaler fanden wir 
eine einzige Aber, die den Weg durchſchneidet, und alle bisher 
eingegogenen mündlihen und fariftlien Erkundigungen ers 
wiefen fih als falſch. Die Ader oder dad Lager von Phosphorit 
fhien mir zugleid mit dem Schiefer gehoben zu feyn und 
diefem anzugehören, fo daß fie von Granit und allen andern 
Formationen ganz unabhängig wer. Die Ader ift von uns 
befannter Tiefe, und die Qualitat wird beſſer je weiter man 


dinadkommt; gewöhnlich iſt fie 6 bis 7 Gap Die, nTaugmd 


aber wird fie viel breiter, was auch in der Tiefe der Fall zu 
feyn fheint. Sie it aber nicht in dieſer ganzen Breite rein, 
fondern geht in Kiefel über, von dem manche Stüde hart 
genug wurden, daß fie Flintenfteine Hätten abgeben können, 
ia an einigen Orten hat fie ein chalcedonartiges Anfehen, und 
während ih mit dem Hammer arbeitete, erhielt ih duch ein 
Bruchſtuͤck einen Schnitt in die Hand, fo rein, als wäre der⸗ 
felbe mit dem Meffer gemaht worden. 

Durch die Gefälligteit des Sefor Luna erhielten wir die 
Erlaubniß zu graben wo wir wollten, und wegzuführen, fo 
viel Hr. Daubeny zur Unterfuhung nöthig finden mochte. 
Wir nahmen fomit vier MaulefelsLadungen, jede zu 8 Arrobas 
oder 200 Pfund, die man in die ftarken, groben Linnenfäde 
padte, die bier wie tn allen den umliegenden Städten ges 
woben werben. . Wegen des großen fpecifiihen Gewichts hatten 
die Ladungen das Anſehen von Blei oder einem andern ſchweren 
Mineral. Vieles war wegen der Kiefeltheile ziemlich unbrauch⸗ 
bar, die befiern Theile aber waren purpurcoth und weiß ges 
färbt, geblättert und, wenn gepulvert und auf Kohle geworfen, 
febr far phosphorescirend, was nebit dem von allen benad= 
barten Steinarten fehr verfhiedenen Ausſehen wohl zur Ent 
bedung biefes BSP RE in dem wenig befurhten Dis 
ſtrict geführt bat. : 

Logrofan ift ein ſchlecht er und fhmußiger Drt, bie 
Straßen eng, durch die allenthalben vorftehenden Schiefer⸗ 
maffen dußerft unbequem, und wenn dad Waller von dem 
hoͤhern Strihen herablommt, nahezu ungangbar. Die Ve— 
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völlerung beträgt etwa 4000 Seelen, und ift ein Mufterbild 
derjenigen Orte, die man Labradoresſtaͤdte nennt, d. b. die 
von Pähtern und Landarbeitern bewohnt werden. Cinige 
Häufer haben Wappenſchilde über den Thüren, und neben 
diefen befinden ſich kleine Mayorazgos oder unabhängige Güter, 
«fie find aber wenig von denen ihrer Nachbarn unterſchieden, 
und es ſcheint aud bier fo ziemlich die Art von Gleichheit 
zu herrſchen, die man fo oft an derlei Orten in Spanien 
findet. Es gibt bier feine Kaufläden und kaum irgend einen 
Handel, denn das Volt ift allein mit dem Anbau des Bodens 
bef&äftigt. Drei große Güter gehören der Stadt, und jeder 
&inwohner hat einen Antheil daran; zwei davon find ange: 
baut und das britte if Monte oder Waldland, weldes Holz und 
Beide liefert. Die Sitte if, einmal im Jahre das Aderlaud 
zu theilen: wer ein Joch Ochſſen hat, erhält einen doppelten 
Autheil, wer keins bat, einen einfahen. Diefe Ländereien 
liefern Den Hauptunterhait des Landvolks, und bilden eine 
Probe diefer aͤußerſt merkwürdigen und wenig beachteten Er: 
ſcheinung in der fpanifhen Nationalölonomie. Es ift ein: 
leuchtend, daß mit diefem Soſtem die Ländereien ſchlecht anz 
gebant werden, denn da fie jedes Jahr wechfeln, fo hat keiner 
ein anderes Iuterefie,; ald fo wenig die Felder zu verbeſſern, 
und fo viel daraus zu ziehen wie möglich, . Ich bemerkte, 
wenn jeder Einzelne feinen Antheil behalten dürfe, fo würde 
dad Land weit beſſer angebaut werden, als dieß jegt der Fall 
fep; dieß gaben fie zu, allein fie erklärten, dieß koͤnne ohne 
. ehe gaſetziiche Verfügung nicht eingeführt werben. und auch 
dann würde die Ausführung große praktiſche Schwierigkeiten 
haben. Die Mißbraͤuche in ber Verwaltung der Gtabtländes 
reien gehören zu den .eingemwurzeltfien und unbeilbarften in 
dem ganzen Nationalhauspalt Spaniens. Ungeheure Land: 
ftriche, über deren Umfang, fo viel ich weiß, gar keine Bes 
rechnung vorliegt, ſtehen in diefem Befigreht, das eine 
Urſache der Armuth, aber auch der Unabhängigkeit und der 
würbevollen Haltung des fpanifhen Bauers ift, welde dem 
Fremden fo auffält. Durch feinen Antheil an dem Gemeins 
deland ift er Grundeigenthümer und fo ziemlich vor Mangel 
sefhügt. Da er bei der Vertheilung und andern Anordnun- 
gen, welde in voller Verſammlung von den Wlcalden und 
andern Behörden des Orts vorgenommen werden, mit feinen 
Nachbarn auf gleihem Fuße ſteht, und das Recht bat, jedem 
Plan, der von dem alten Herkommen abweicht, oder feinen 
Beifall nicht hat, ſich zu widerfegen, fo genießt er herkoͤmm⸗ 
li und ganz abgefehen von allen politifhen oder conftitutio= 
nellen Rechten, viele Vortheile der Freiheit. Dieß Spſtem 
ſtammt aus ſehr alter Zeit, wahrſcheinlich aus dem weſtgothi⸗ 
ſchen Gewohnheitdreht, von wo noch jo manche traditionelle 
Freiheiten Spaniens fi herſchreiben. 

In den meiften Theilen Spaniens würden die Städte 
wicht bloß wohlhabend, fondern fehr reich ſeyn, wenn die Läns 
dereien gut verwaltet würden, und nichts im ganzen Staatd« 
haushalt wird eine forgfältigere und aufmerkfamere Prüfung 
erfordern, und, obwohl eine Aenderung dringend nöthig üft, 
größere Schwierigkeiten darbieten. In den meiften Städten 


des Landes iſt ein Theil ber Gemeindegrände den man Pros 
pios nenmt, verpachtet, und der Ertrag wird zum Unterhalt 
der Spitäler nnd anderer öffentlichen Auſtalten verwendet. 
Undere find gegen eine eiferne Rente verpachtet, was aber zu 
mancherlei Mißbraͤuchen führt. In der Verfaſſung von Lo⸗ 
grofen, wenn ich mic dieſes Ausdrucks bedienen darf, gibt 
ed keine Propios, d. b. Fein Theil der Ländereien iſt zu eis 
mem befonderen Zwecke beftimmt, fondern dad Ganze wird 
unter das Volk vertpeilt; in Folge bievon und bei der ſchlech⸗ 
ten Verwaltung ift der Ort fehr arm, und es gibt feinen 
Handel irgend einer Art, obwobl dad Land In der Nacbar⸗ 
ſchaft ziemlich fruchtbar ift und alled in Fülle gedeihen könnte. 
Dad Haupterzeugniß ift gegenwärtig Del und Korn, fehr we⸗ 
nig Wein wird gewonnen, aber diefer iſt vortrefflih, und 
aud die Drange würde an gefhüsten Stellen wohl gedeihen. 
Die Hänfer hier beſtehen ganz aus rohen Maflen von fehr 
hartem, ſchwarzem Schiefer, einige der beſſeren aber haben 
breite Thürdffuungen aus grauem Granit, in der Form, wie 
man fie zu Truxillo und Valladolid fo oft fieht, eine Art 
von roͤmiſcher Structur, die buch ihre Schönheit und Soli» 
dität mit dem übrigen Bau feltfam contraftirt. 
(Schluß folgt.) 


Die Sahara von Algier. 
Tugeurt 
(Sortfegung.) 

Diefe Uebertreibung der Gewalt zum Vortheil eines Cinzelnen 
hindert Übrigens die Räder der Regierung nicht, einen fehr vegelmäßigen 
Gang zu gehen. Die Gerechtigkeitspflege iſt wohl organiſirt. Die 
Spulen, worin die Tolbas (Gelehrten) den Kindern das Lefen, Schreiben 
und die Vorſchriften der Religion lehreu, find fehr beſucht. Die 
Steuern, welde keine andern find als der Zehnte (Afchur), können 
ohne Schwierigfeit erhoben werden, nicht bloß von den obenerwähnten 
fünfuuddreißig Dörfern, fondern au von EI Aalia und Blivet Amar, 
die von Tuggurt abhängig find. Diebſtähle find felten und bie Diebe - 
werden firenge heftraft: die bedeutenden werben gehängt, den andern 
ſchneidet man eines oder beide Ohren ab. 

Im Innern der Stadt find die Sitten ziemlich rein, aber hier wie 
beinahe um alle Gentralpunkte der großen Wüfte her lagern fich die 
Töchter der Stämme der Uled Nayl und ber Mghragelias während ber 
Winterzeit auf einem Heinen Hügel, den man Deräa el Onamel (Hügel 
der Slöhe) nenut, um ſich dort für Geld preisjugeben. Sie find im 
allgemeinen ſehr fchön, aber hoͤchſt unreinlich; fie gehen mit entblößten 
Sefiht, wie alle Weiber der Wüfte, Ob diefe armen Mädchen von 
Elend und Mangel bicher getrieben werden, nachdem alle Vorräthe 
ihrer Stämme erfhäpft find, ob fle die Habfucht ihrer Eltern zwingt, 
von ihren reichen Nachbarn einige Duros zu erjagen? können wir hier, 
ge bloße Muthmaßungen zu wagen, nicht entſcheiden, und geben bie 
einfache allgemein beflätigte Thatfache: die Zeit für eine philoſophiſche 
Geſchichte diefer beinahe unbekannten Welt ift noch nit gekommen. 

Zwietracht und Haß zwifchen den Mitgliedern ber reglerenden 
Familie und in Folge davon Nevolutionen des Palaſtet find in Tuggurt 
nichts Seltenes. Es würde ſchwet fallen, ſich einen Begriff von der 
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Gefeglofigfeit zu machen, melde in biefem Ball die Stadt zerfleifcht, 
wenn wir fie nicht in der Geſchichte aller mufelmännifden Städte in 
Aften und Konflantinopel wieder fänden. Endloſe Medheleien finden 
alsdann ftatt, bis zulett die flegreiche Partie dem Lande ihren Sultan 
aufgezwungen nnd zum Henker ihre Zuflucht nimmt, um ihren Sieg 
gun fihern. Immer wird gu ben ſchrecklichſten und äußerſten Maafs 
regeln gegriffen: die Werräther, d. 5. bie Beflegten, werben lebendig 
geſchunden, gekreuzigt oder aus Gnaden gehängt. 

Zuggurt wurde vor ungefähr vierzig Jahren von Salah-Bey, dem 
Bey von Gonftantine, angegriffen. Salah wurde zu diefer Unternehs 
mung von Scheich Ahmed eingeladen, einem mißvergnägten Mitgliede 
der Familie der UledsbensDfepellab und Vetter des regierenden Sultans 
Scheich Aameut, welchen er entthronen wollte. Die Artikel des zwifchen 
Scheich Hamed und dem Bey Salah abgefchloffenen Handels find fehr 
harakteriftifch: von jedem Haltplage zwifchen Gonftantine nah Tuggurt 
follte der Bey taufend Budſchne an Scheich Hameb bezahlen, welcher 
dafür, jebald er zur Gewalt gelangt fey, ihm eine Entſchädigungs⸗ 
fumme von einer Millton abzutragen habe. Der Bey Salah, von dem 
PVerräther ührt, ſetzte fih an der Spige einer Armee mit einigen 
Kanonen in Marſch. Bel feiner Annäherung zogen fih alle Einwohner 
des WadsNighre nach Tuggurt zurück. Salah blieb fechs Monate vor 
dem Plage liegen; denn obgleich deſſen Bewohner mehr handeltreibend 
als kriegeriſch find, fo fechten fie doch hinter Mauern mit großer Herz» 
haftigkeit. Ungeachtet diefes hastnädigen Widerfandes ſchoß die Artils 
lerie Brefche in die Ringmauer, nachdem alle Palmbäume um die 
Stadt waren abgehauen worden und bie Belagerten fchon vom Hunger 
bedroht waren; der Bey eroberte endlich die Stadt in einem entſchel⸗ 
denden Sturme. Die ungeheuern Gontributionen, die er derfelben, fo 
wie allen Dörfern des Wab-Wighre anferlegte, entfchädigten ihn Hin» 
Iänglih für die Kriegafoften und für die Budſchus, welche er dem 
Scheich Hamed gewiffenhaft ausbezahlt Hatte, und wofür diefer, da er 
Sultan geworden war, ben vertragsmäßigen Erfah leiſtete. 

Da indefien die Beys von Gonftantine nur eine fehr bedingte 
Gewalt über einen fo entfernten Punkt ausübten, fo bezahlten ihnen 
die Sultane von Tuggurt ihren Tribut niemals fehr regelmäßig; ber 
Betrag wechfelte je nach dem Grade der Furcht, melden der Vaſall 
vor feinem Oberlehnöheren hatte. Dem gefürthteten Bey Ealah wurbe 
eine Million bezahlt; dem weniger furchtbaren Uhmebsel-Mameluf gab 
man nur 500,000; den Beys, welche man gar nicht fürchtete, gab man 

vdloß einige Neger, 5 oder 6000 Haike, alles zuſammen nicht mehr 
als ungefähr 40 oder 50,000 Franken im Werthe. 

Der Staat Tuggurt hat übrigens kelne häufigen Kriege zu beſtehen, 
einmal weil er 3 bis 4000 Mann auf die Beine ftellen kann und dieß 
eine verhältnifmäßig fehr bedeutende Macht iſt für eine Umgebung 
von bloß nomadifchen oder auf einen ganz Heinen Raum befcränften 
Völkerſchaften, und endlid weil diefe Stadt von Gärtnern, Kaufleuten 
and Handwerkern weder von großem Nationalhaß, noch außerordent⸗ 
lichen Bedürfniſſen oder Ehrgeiz beunruhigt wird. 

Judeſſen ſucht eine eiferfüchtige, ſieben oder acht Stunden entfernte 
Nachbarſtadt Temaſin, welche gleichfalls ihre Maͤrkte und ihre Ans 
forüche auf Gentralifation der Erzeugniſſe der Wüfte bat, zwar Heiner 
als Tuggurt, aber bei weitem kriegeriſcher if, die Reiſenden an ſich 
zu ziehen, iudem fie ohne Zweifel, wie es zwiſchen Handelshäufern 
geſchiebt, die Waaren und Erzeugnifle ihrer Nebenbuhlerin herabfept. 





Dieß Hat Zwiſtigkeiten, Zaͤnkereien und öfters Krieg zur Bolge. Einige 
arablſche Stämme, die um Temaſin gelagert find und 125 Bis 150 
Reiter ſtellen Fönnen, ergreifen ſodann bie Partei ihrer angenommenen 
Mutterſtadt und machen den Kampf hidiger und laugwirtiger. Die 
ſchwachere Anzahl möthigt die ledtern jedoch beinahe immer früher 
oder fpäter machzugeben, wobei einige tanfend Bupfchus bezahlt und 
Tributpferde Überfendet werden müflen, welder Tribut bis ga einem 
neuen Kriege jährlich wieberfehrt. Gegenwärtig find die beiben Städte 
in Frieden miteinander. ö 

Was wir von dem Rurus des Bu⸗Lifa gefagt haben, fo wie won 
der Million, welde fein Vorfahre vor vierzig Jahren dem Bey Saleh 
begahlte, mag Äbertriehen erfcheinen, erklärt ſich jedoch Leicht ans den 
Duellen ſelbſt, welche dem Schat der Eultane von Tuggurt zuflichen. 
Außer dem Aſchur oder Zehuten, welder von allen Waaren erhoben 
wird und von den Datteln allein ein ungehtures Einkommen abwirft, 
haben dieſe kleinen Autofraten noch den Genuß von zahlreichen Gelds 
ſtrafen, welche für bas Hleinfte Vergehen anferlegt werden, und von 
Gefchenten in Geld, Handelsertiteln und Pferden, welche die Stämme 
der Wüfte ihnen für das Hecht, auf den Märkten ber Stadt Fanfen 
und verkaufen zw dürfen, zu geben gezwungen ſind. Diefe Etämme, 
deren Anzahl vierundvierzig if, Fommen von allen Punkten der Sahara 
in Tuggurt zufammen. Diejenigen, welche vom Zab kommen, bringen 
Weizen, Gerfte, Side von Wolle und von Palmblattriemen, Tettis 
genannt, womit man die Maulthiere und Kamele belavet, Teppiche, 
Butter, Schafläfe, Bohnen, Kichererbſen, auch treiben le Ramele 
und Schafe dahin. Der weit verbreitete Stamm der Uleb-Nayl bringt 
Wolle, Kamele und Schafe zum Verkauf. Der von Arbas Diefeiien 
Baaren wie die vorigen umd außerdem noch Pferde und Eſel. Die 
Leute von El Aghuat und vom Weſten bringen Belgen, getrockanete 
Trauben, Krapp, Wollenwaaren, Burnus, Halls. Die Beni s Dieb 
dleſelben Waaren, und außerdem noch mwollene Kleldungeſtüde, Del won 
Bus» Soda, Pfeffer, Kamelsfett, Schafe und Neger, welche fie in 
Tafilelt Taufen. = 

Die Tuadg, die nah Wargla und nah Tmggurt zurüdfehren, 
bringen Goldſtaub dahin zuräd, obgleich in umheträchtlicher Menge, 
Alaun, Schwefel, Schießpulver, Salpeter und Elephastenähne; fie 
führen ferner Neger und Schafe ein, lehtere dom einer befondern Art, 
die wir noch nirgende befchrieben gefehen haben. Diefe Thiere, fagen 
die Araber, haben einen zugefpigten Kopf wie ein Windhund und find 
mit einem fehr kurzhaarigen Bell bedeckt, das durchaus Feine Vließe 
gleicht. Ihe Kopf iſt mit Widderhörnern bewaffuet und ihr fehr fetter 
und dider Schwanz hängt bis auf die Erde herunter, Man würde 
Mühe haben, in diefem Thier ein Schaf zu erfenuen. Wir geben ihm 
diefen Namen nur, um das, was uns die Araber berichteten, mit 
wörtlider Treue wiederzugeben. Was es auch ſey, es exiſtirt einmal. 
Man nennt es Elaädeman ; fein Zleifch wird fehr geihäht. Die Männer 
von Dfepebelsel-Aamur und dem fernern Welten kommen neh Tuggurt 
mit Teppien, Butter, Bohnen, Belgen, Piſtazien, Onitten, Cicheln 
und Schafen. (Schluß folgt.) 

Das alte Wineta. Die Zeitfeprift des böhmiſchen Mufenms 
(Ianuar 1845) enthält eine hiſtoriſche Adpamlang von Baul Sqaffarik 
über das faft fabelhafte Wineta; derfelbe weist mit Glück nad, daß 
Wineta und Julin oder Jumin, das Jomsburg der Sfandinavier, Eine 
Stadt und ‚zwar an ber Stelle des heutigen Wolin in Pommern ges 
wegen fey. 





Berlag der 3. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Kepacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Spanien nud die Spanier im Jahre 1843. 
i ». Meife nah Eſtremadura. 
(Schluß.) 

Als wir unſere Geſchaͤfte in Logroſan abzethan hatten, 
nahmen wir Maultdiere, um einen Ausflug nach dem fieben 
Legnas entfernten Gmabalupe zu machen; der Weg dahin lief 
balb tm der Ebene, halb in der Sierra, bie den weiten Ebe⸗ 
wen von Ober: Cftremadura gleihfem als Widerlager dient, 
und an die Albaner Berge und die römifhe Campagna mahnt, 
aur daß bier alles in größerem Maapftabe iſt. Wir fliegen 
sine Schlucht dur dad reigend gelegene Dorf Calomero hin⸗ 
auf, und erreichten ein Tafelfand, wohl 3000 Fuß Aber dem 
Meere, von wo man eine herrliche Ausfiht über das oͤſtliche 
Eſtremadura genießt. Mon da sing ed abwärts nah dem 
Kloſter, das ſich in edlem Stol auf einem freien P lag erhebt: 
augeublicklich fält die Miſchung aller Thürme wit der fpißi- 
gen Fronte der Kirche auf, denn die Gebäude waren im Mit 
telalter eine Bere, man ließ die Thürme, welche den Hei: 
nern der Mlbambra gleichen, ſtehen, und verarbeitete fie in 
die ganze Mage der Gebäude, Dieß gibt dem pradtvollen 
Dan einen ganz eigenthänlihen Effeet, der nicht gefhmdlert 
Bird durch eine Gruppe von Gebäuden lief mit runden 
Türmen und andern maurifhen Bauformen, ‚Cine weitere 
Awenfelung gewähren die von Den Mäuberichaaren dee 9 
1008, Die während des Vürgerfriegs eine Seitlang im Befit 
des Klofterd waren, anfgeworfenen Vertbeidigungdwerfe und 
die Inſchrift: Plaza de Isabel Ha, y de la constiiucion. 

Der Haupteingang ift eine pramtige Vorhalle mit einem 
zegelmaͤßigen maurifsen, Bogen links, und bier ft der Sa⸗ 
grario oder die Capelle, wo dem Volke der Stadt das ubent 
Mahl ausgetbeilt wird, während ‚im, der anilofenden Cap le 

as erſte Generalconcil Spaniens im Zahre 1414 gebalten 
wurde, von welchem eine Art Darftellung ‚gegeben Hft. , Der 
Stol der Kirche iſt ſpitzbogig vom Jabre 1400, ſchwer und 
waſſenbaft gleich den meiſten ſpaniſchen Spißbogenbanten, mie 
denn den Grbäuden aus jener Zeit im allgemeinen, an 
Leichtigkeit und Eleganz frbit. Die ‚Kuppel iſt achtecig, die 
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Sapitäler vergoldet, und eine ungeheure Meja, oder eifernes 
Gitter, 40 Fuß doch und dad Werk einiger Mönche, trennt den 
Raum, welchen die Mönde ſich vorbehalten, von dem, welder 
dem Publicum offen fteht. Dieß und der Coro, oder die Ga 
lexie, wo die Mönde dem Gottesdienft beimohnen, gibt der 
Kirche ein ſchweres und etwas büfteres Anfehen. Unmittelbar 
an die Kirche ftößt eine ungebenre Reihe Capellen, Sacri⸗ 
freien, Untifacrifteien und andere Gebäude, wie man fie ges 
woͤhnlich in folden Anftalten findet. Die große Sacriſtei iſt 
eine der fhönften in Spanien, und men kann, nahdem fo 
ungeheure Summen darauf verwendet worden, nur den dro⸗ 
henden unvermeidlien Muin bedauern. Es finden fib bier 
einige der beten Werke Zurbarans, aber wegen der Richtung 
des ganzen Raums gegen Norden und der Stellung der Gens 
fer ftehen fie in ſchlehtem Lichte; man folte fie nah dem 
Mufeum in Madrid ſchaffen, wo fie eine große Lüde ausfüllen 
würden. j 

Die Gräber ber Könige, wie man fie nennt, obgleich 
mebrere der bier begrabenen Perfonen nur aus königlichen 
Blut waren, aber nie den Thron beftiegen, find noch vorhan⸗ 
den und völlig erbelten. Ueber deufelben iſt die Camarina 
der heiligen Jungfran umd andere Semaͤcher, worin früber 
die Reliquien und die unermeßlic reihen Alhajas oder Bier: 
rathen, Kleidungen u. f. w. aufbewahrt wurden, meift Ge⸗ 
ſcheuke verfhiedener Könige und anderer reihen Perfonen. 
Hier war auch eine Cuſtodig mit ungehenren Maflen von 
filbernen Gegenfänden, darunter 80. Lampen, die ftetd breu⸗ 
uend erhalten wurden. Alles das if natürlich verfhmunden 
und einige frauyöfifhe Generale und andere, welche fi in die 
spolia opima theilten, muͤſſen eine ganz erträglide Summiung 
wertvoller Artikel gehabt baben. Die Camerina der heiligen 
Jungfrau it in einem fehr ſchlechten, unengemeſſenen Styl aufs 
gebout und von Luca Giordano gemalt, aber die Decarationen 
‚Und ‚fo gefhmadios, daß keine gute Arbeit hier einen ſonder⸗ 
lihen Eindrud machen kann, vielmehr unter der Mafe von 
Abgejbmadthriten verloren geht. 

Die ganze Anſtalt iſt vergleihungsweife neuern Urſpruugs, 
denn Be datirt nım vom 93. 1330, wo das Bild ber Jungfrau, 
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welches urfpränglich der heilige Leander, Erzbiſchof von Se: 
villa, aus dem Orient gebracht, das aber 600 Jahre lang ver: 
Ioren war, der Legende zufolge in den Zelfen diefer Sierra wie: 
der gefunden wurde. Die Zeit wer für eine folhe Entdedung 
ungemein günftig, und das Heiligthum erhielt fhnel einen 
Ruf, wie fein anderes in der Halbinfel, felbt nicht das del 
Pilar zu Saragoffa. 

Unmittelbar hinter den prächtigen Nebengebäuden der 
Kirche erheben fi die niht minder reihen und ausgedehnten 
Kloftergebände, darunter auch eine geräumige Bibliothel, von 
der aber nur nod die Schatten in Form des Ausfhuffes, wie 
er in allen ſolchen Sammlungen ſich findet, zurücgeblieben find, 
denn alled Werthvolle iſt längit fort. Wendet man fi von 
dem Haupteingang des Klofters links, fo ftößt man auf eine 
ungebeure Maffe von Ställen und andern Gebäuden, die un: 
mittelbar an bie Hauptbauten anftoßen. Hier war Raum für 
Ochſen, Manltbiere, Pferde u. f. w., fo wie für deren Fuͤh⸗ 
ver, welde in befondern Wohnungen fi aufhielten, und un: 
ter einem Mönd ftanden, welcher der "Burfarius war und 
die Dberanffiht namentlich über dad Viehfutter in der un: 
gebeuren Anftalt hatte. Die regelmäßige Zahl der Mönde 
war etwa 65 und diefe bei der Aufhebung ganz vollzählig. 
Faſt alle leben noch, wie mich einer derfelben, ein verftändiger, 
gebildeter Mann verfiherte, der jetzt als Cura oder Kirch⸗ 
fpielögeiftliher Hier fungirt. Ich kann den fehr ungewöhn: 
lien Umftand, daß die Zahl ganz vollftändig war, nur zwei 
Urſachen zufchreiben, einestheild dem ungeheuren Reichthum 
und ben zahlreichen Lebenshequemlichkeiten, weldhe den Nen: 
einzutretenden zu Gebot ftanden und darum viele anlodten, 
anderntheild dem außerordentlihen Ruhme und der Gunft, die 
dieß Hetligthum ſtets genoffen, und welche hoffen ließen, daß 
man feine Inwohner noch eine oder zwei Generationen länger 
als die minder begünftigten Anftalten belaflen würde. Eitle 
Hoffnung! Es ift nicht nur aufgehoben, fondern mit der oben 
erwähnten Ausnahme ift nicht eine Spur von einem Moͤnch 
mehr zu feben. Der einzige Bewohner ift jet ein alter Militär, 
den man ben Gouvernenr nennt, und ber mit feiner Familie 
und einem oder zwei Bedienten in den Zimmern des priors 
wohnt. 

Zu ber Zgit, wo dad Klofter gegründet wurde, in der 
Mitte des 14ten Jahrhunderts, war die ganze Sierra wenig 
mehr ald ein ungehenrer Wald, Den Namen „Wolfsrhal” er: 
hielt e8 von den Mauren, um ben damaligen Zuſtand zu be: 
zeicnen, nnd felbft noch jeßt fehlt ed an Wölfen nicht. Nach 
der wunderbaren Entdeckung ded Bildes wurde, wie es in 
ſolchen Zälen gewoͤhnlich iſt, zuerſt eine Eremitet oder Meine 
Sapelle angelegt, die almählih zu dem ungebenren Klofter 
anwuchs und bis zum franzöfifhen Einfall unberührt blieb. 
Es erhielt nah und nad fo reiche Geſchenke, daß fein Ver⸗ 
mögen an Aeckern, Wäldern, Weiden, Schaf: und Ochſenheer⸗ 
den, Häufern, an Silber, Schmud und anderem beweglichen 
Eigenthum auf 4 bis 5 Millionen Duros geſchaͤtzt wurde. 
Wahrſcheinlich war ed das reichte Klofter in Spanien: vor 
50 Jahren befaß es 80,000 Schafe, 3000 Ochſen und anderes 


Vieh in Verhaͤltniß. Ich glaube von dem ungehenren Be: 
ſitzungen tft noch nichts verkauft, und man wartet, daß eine 
englifhe Compagnie das Ganze Übernehme. Wäre ed möglich 
einen folhen Kauf zu machen, eine fleifige Eolonie dahin zu 
verpflangen und alles unter gute Leitung zu ſtellen, fo moͤchte 
dieß allerdings eine aute Speculation ſeyn. Die Ländereien 
würden freilich wohlfeit verkauft werden, da wenig oder keine 
Soncurrenz da wäre. Die Gewaͤſſer des Guadalupe und Rurcas 
bieten eine Fülle von Waſſer dar, um Maſchinen zu treiben, 
aber man benäßt ed wenig; wir fahen ein kleines Kupferwerl, 
wo man Kocgefhirre von der gröbften Art verfertigt, und 
dad Kupfer dazu aus großer Entfernung, felbft aus Wude- 
luſien bringt. 

Die Stadt iſt ſchlecht gebaut, mit engen, ſchmutzigen 
Straßen, die um fo unangenehmer find, als fie einen fteilen 
Abbang binabführen; der Ort gehörte, wo nicht ganz, doch 
größtentheild dem Klofter, und die Einwohner lebten von dem 
Geld, das die Mönche in Umlauf braten, und an den großen 
Summen, welde die Pilger hier ausgaben. Das einzige, was 
von der ganzen ungeheuren Auſtalt noch benügt wird, ift die 
Kirche, welche die einzige Pfarrkirche der Stadt it und dar⸗ 
um wohl erhalten werden wird. Ein anderer noch erhaltener 
Weberreft ift die Apotheke, welche unter der Auffiht eined 
alten ehrwürdigen Manned aus Burgos ſteht, der nad 
manderlet Abenteuern ſich endlich an biefen einfamen Drt 
zurüdzog. 

Die Frage erhebt fih ganz natürlich: hat die Regierung 
Flug gehandelt, diefe ungeheure Anftalt aufzuheben? Wäre es 
utcht beſſer geweſen, die Bruderfhaft im Beſitz der Gebäude 
und eines Theils der Ländereien zu laffen, und einen gewiſſen 
Yacht von ihnen zu verlangen, wie dieß zu Camaldoli und 
in vielen andern aͤhnlichen Anftalten der Fall ift, welche gleiche 
falls unterdrädt und aufgehoben wurden? Die Antwort würde 
für jeden, der mit dem Lande nicht näher befannt fft, ganz 
unzweifelhaft ſeyn, aber in Spanien ftellen fi einige praftiz 
ſche Schwierigkeiten in den Weg: fürs erfte würde bet der 
ſpaniſchen Adminiftration wenig oder kein Pachtgeld in den 
Schatz fließen, alles würde durch die Verwaltung oder durch 
die zu deren Beauffihtisung berufenen Juntas aufgezehrt 
werben; den Reſt würden die Bampire zu Madrid verfhlingen 
und der Staat würde nichts dabei gewinnen. SHinfihtlic der 
wahrſcheinlichen Ergebniffe der möndifhen Verwaltung braudt 
men nur auf den Suftand der ungeheuren Ländereien zu vers 
weifen, die fih fo ziemlich noch in bemfelben Buftande befin- 
den, wie zur Zeit wo die Mönche fie verließen: faft alle 
Wälder waren niedergefhlagen und nichts als Monte baro— 
d. d. Geftrüpp übrig geblieben, in welchem Schafe und Biegen 
weideten. Eine andere fehr ernfte Müdficht lag in dem poli- 
tiſchen Charakter der Brüderfchaft: hätte man fie in irgend 
einer Welfe wieder hergeſtellt, fo würden fie alles mögliche 
aufgeboten haben, um die jegige Regierungsform zu ändern. 
Une diefe Brände zufammen beftimmten die Minifter zur 
Aufpebung zu fchreiten. Die Mönde waren Hieronymiter, 
ein Zweig der Benebictiner, die reichſten und angeſehenſten 
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Mönche in ganz Spanien, biefelben wie im ESscurial, mit 
denen fie Hinfihtlic ihrer Stelung noch am meiſten Aehnlich⸗ 
keit hatten. 

Unter den mannichfachen Aenderungen, welche dieß ber 
rähmte Klofter erfuhr, gehört aud die, daß es nahe daran 
war, in ein regelmäßiges Raͤuberneſt von der größten Sorte 
umgewandelt zu werden. Da Gabrera’s Zufluchtsort zu Ganz 
tavleja, mworer feine Gefangenen und feinen Waub unter: 
brachte, dem Zweck, melden man fi vorgefegt.batte, fo gut 
entſprach, fo beſchloß Palilos, der Dbergeneral der Gen» 
tralarmee, fo viel ich weiß urfpränglich ein Prefidiario (Ga: 
leerenfträfling), Guadalupe zu feiner Veſte und zum Mittel: 
punkt feiner Operationen zu machen. Gr befeßte basfelbe, 
und fhon waren in der Befeftigung einige Fortſchritte ges 
macht, ald der Plan wieder aufgegeben werden mußte, da die 
Megterung, fo wie fie der Sache einige Aufmerkſamkeit fhen- 
ten Eonnte, einfhritt. Guabalupe wäre allerdings zu einem 
ſolchen Zweck eine furchtbare Stellung geweien, aber es ift 
ſtark zu bezweifeln, ob Palillos je dasſelbe erreicht hätte, wie 
feine Brüder in Valencia, denn dad Land tft zugänglich und 
es wäre nicht ſchwer gewefen, zu jeder beliebigen Zeit Reite⸗ 
rei und Artillerie dahin zu bringen. In den Bergen von 
Valencia fehlt ed an Zutter und die Wege find abſcheulich, 
deßhalb find die Pferde fait nicht fortzubringen, und dieß war 
eine Haupturfahe der Erfolge Cabrera's. Ein anderes Hin- 
derniß wäre geweien, daß das Volk in Eſtremadura, und 
zwar auf allen Seiten ber Sierra de Guadalupe, nicht geneigt 
war folhe Mäuberfhasten zu begen, und die Truppen der 
Königin jederzeit gern unterftügt bätte, um diefelben zu 
uuterdrüden; auch find feine reihen Städte in der Nähe, 
die man plündern nud brandſchatzen könnte wie in Valencia. 
Indeß bätte Palilod von bier aus mit feiner Reiterei das 
ganze Tajothal beherrſchen können. 

Ich batte fehr übertriebene Berichte über bie ſchlechten 
Straßen durh den Paß oberhalb Ealomero vernommen, in 
Wirklichkeit war es aber anders: allerdings iſt es ein bloßer 
Mauithierpfad, wie gewöhnlich in dieſen Bergen, aber allents 
halben feft und bart. Dad Schlimmſte if das Hinabſteigen 
nach Guadalupe, aber auch dieß war minder gefährlich als müd« 
fam, da man fortwährend im Schritt reiten mußte. Man kann 
dieſe ungeheure Beramaſſe der Serrania de Ronda in Andar 
Infien vergleihen, der fie in der allgemeinen Geftaltung und 
im der Höhe ähnlich if, aber nicht in dem geologiihen Wer: 
bältniffen und in der Flora, melde ftark von einander ab» 
weichen. Der höhfte Theil iſt nmnmittelbar hinter dem Klo: 
fter und feigt wahrſcheinlich auf 7000 Fuß an, fie hebt fi 
vom Tajo aus ziemlich fteil, und bilder gleihmäßig die Waſ⸗ 
ſerſcheide zwifchen diefem Flug und dem Guadiaua. Yu geor 
logiſcher Hinfiht gehört diefe Kette der großen Scieferfors 
mation von Eitremadure an, und die höheren Theile wurden 
bloß dur vulcanifche Felſen emporgetrieben, welche aber meift 
nur ſtellenweiſe und nie in ausgedehnten Maaße zu Tage 
treten, 


Scene auf einem Sklavenſchiff 


Eapitän Bouet, Commandant einer franzdflfchen Corvette an der 
Sklavenküſte in ven Jahren 1838 und 1839, erzäplt in dem Annuaire 
des Voyages et de la Geographie, daf er im Sluffe Boni anf einen 
Sflavenhändler gefloßen ſey, da er aber Fraft feiner Vollmachten ſich 
desfelben nicht bemächtigen konnte, fo unterfuchte ex bloß, ob e& Fein 
Seeräuber fey, und bat dann die Eflaven ausfragen zu därfen, wie fie 
SHaven geworden feyen. Gin Kru von Boni diente als Dolmetſcher; 
die meiſten Sklaven waren zu Boui gekauft worden, und Taken ans 
den Ländern Ibo, Bibl, Braß, Athau m. f.w. Bon acht jungen 
Mädchen, die er ausfragte, waren zwei von ihrem Bruder je nm ein 
Gewehr, eine andere von ihrem Mann um einige Rationen Nindfleiſch, 
wei von ihrem Oheim, eine von einem Freunde ihres Vaters verkauft 
worden; eine flebente war an dee Duelle, wo fie Waffer fchöpfte, wege 
geraubt, und bie achte von ihrer eigenen Mutter verhandelt worben. 
Dana Fann man fi von dem Geſellſchaftezuſtande im Innern Afritars 
einen Begriff machen. 


Die Sahara von Algier. 
Tugsurt. 
Echluß.) 

Alle dieſe Voͤlkerſchaften verſehen ſich dort durch Einkauf ober 
Audtauf mit Gewehren, Piſtolen, Säbeln, Schaſchyas (rothen Muͤten), 
Halstüdern, Börfen, Quincaillerie-⸗, Glaswaaren, Linnen, Calicots, 
Sid, Papier, Spiegelu, Meſſern, Wollkartätſchen, Linſen, Weizen, 
Del in großer Menge, Specereiwaaren, Zuder, Kaffee, welchen bloß 
die Reihen genießen, Pfeifen, Schreibgeugen, Seide, Bijouterien, 
Sattlerarbeit, Eteigbügeln u. f.w., was alles von Tunis kommt, Tabak 
von Suf, mit Schuhen und Datteln in unberechenbaren Duantitäten. 

Die Waren von Tunis werden nach Tuggurt, dem allgemeinen 
Stapelplage, durch die Cinwohner ver anf der Straße liegenden Städte 
und Dorfſchaften gebracht, und nicht durch große Rarawanen, wie man 
au allgemein annimmt. Diefe commercielfe Bewegung geht gegen das 
Sude des Fruͤhjahrs in Meinen Tagereifen vor fih, unter dem Schutze 
einer Abtheilung bes tunefifchen Heeres, welde zwei Monate vorher 
bie Nöfta marſchirt war und um dieſe Zeit fi auf dem Rückmarſch 
befindet. Die Straßen find daher vollkommen ficher, und bie Kaufleute 
von Tuggurt und von den Dörfern, welche zu jeder andern Japresjeit 
die räuberiſchen Araber zu fürchten haben wärden, bringen ihre Waaren 
und Grzeuguiffe nah Tunis und nehmen dort ihre Vorräthe ein. Im 
Monat Julius, wo alle Araber mit ihren Ernten beſchäftigt oder weg⸗ 
gezogen find, nm Getreide im Tell einzufanfen, reifen fie zuräd. Ohne 
Zweifel ift die Zeit nicht mehr fern, wo fe ihren Weg Über Gonflaus 
tine und Algier nehmen werden, 

Diefer immerwährende Jahrmarkt, wovon Tuggurt ber Mittelpunkt 
iſt, erklärt au den Umſtand, warum biefe Gtabt feine Bettler hat; 
die wenigen, die ſich dort finden, find Araber von den benachbarten 
Stämmen: auch werden aus diefem Grunde ohne Zweifel die Bewohner 
von Tuggurt in der Wüfe fo ſehr geachtet; fie ernähren die Bendle 
kerung berfelben: es iſt die Dankbarkeit des Magens. 

Von allen Quellen des Reichthums jedoch, welche Inggurt feiner 
Lage verdankt und welche es wieberum nach allen Punkten der Sahera 


und auf Tunis verbeeitet, TR ver „Handel mit feinen Datteln ohne 
Zweifel die fruchtbare. Seine Ernte dieſer vortrefflichen Frucht, dieſes 
Brodes der Wuſte, iſt uuſchätzbar. Die Datteln maqhen die Hanpts 
nahruug aller nomadiſchen oder feftwohnenden Volterſchaften der Sahara 
aus. Bio die Reichen eſſen Brod ober vielmehr gebadene Kuchen 
und Kuskufſu. Ga ſcheint jedoch, daß man unter Gefahr eines ſchweren 
und ſelbſt tdotlichen Erkrankens die Datteln immer mit einem andern 
Naprungsmittel vermifchen muß: mit Käfe, Milch oder Kuchen. 

Wir Haben Über den Anban des Dattelbaumes und über die Art, 
die Datteln aufgubewahren, einige Nachrichten gefammelt, die man 
vielleicht nicht ohne Nuten lefen wird. Die aus Samen gezogenen 
Dattelpalmen find gewöhnlich unfruchtbar und von weit unanſehn⸗ 
licherem Wuchs, ale die durch Ableger gepflanzten. Die legte Art der 
Sortpflanzung if daher allgemein augenommen. Wenn ein Palmbanım 
eine Höhe von fieben bis acht Sup erreicht hat, wirft er Sprößlinge 
mus, welche man abldst und in ein bazu vorbereitetes Erdreich gräbt; 
man wöäflert fie reichlich und fortwährend mittelt innen. In feche 
oder ficben Jahren wächst der Baum gu einer Höhe von acht oder gehn 
Buß und fängt an Früchte zu tragen. Die weiblichen Dattelbäume, 
die einzigen fruchtbriugenden, findet man in viel größerer Anzahl als 
bie männlichen, welche von der Matur zur Befruchtung beftimmt find. 
In der Sahara, fo wie in Aegypten und Nubien helfen bie Einges 
bornen der Bereinigung beiber Geſchlechter auf folgende Weife nad: 
im Seitpunft der Blüthe der männlichen, welche der weiblichen vierzehn 
Tage vorhergeht, Idst man von biefem Baume einen ber Blumenbüſchel 
(bardschun) ab, bie feinen Gipfel krdnen und befeftigt deufelben auf 
den weiblichen Dattelbaum. Das Übrige thut die Natur. Die Früchte 
werden im Monat November gefammelt; in jedem Haufe find Magar 
gine gu Ihrer Aufnahme eingerichtet und mit Fleinen Gandlen durchzogen, 
welche den Honig der trocknenden Datteln aufnehmen und weiter führen. 
Auf diefe Art zubereitet und volfommen ausgetrocknet, kann man fie 
zehn over zwölf Jahre erhalten: die Araber ſcheinen fie den frifchen 
Datteln vorzuziehen. Diejenigen , welche nad) Europa und felbft nach 
Algier kommen, find von fo viel ſchlechterer Qualität, daß man fie 
im Sunern den Kamelen, Maulthieren and Pferden zum Zutter gibt, 
nachdem man fie vorher forgfältig mit Gerſte oder mit einem Kraut, 
Sefefa genannt, vermiſcht hat. 

Wenn ein Balmbaum fih unfruchtbar zeigt, fo ſuchen die Eins 
gebornen dadurch Nugen von ihm zu ziehen, daß fie unter feiner Krone, 
welche fie Rufe oder Galle nennen , einen oder mehrere Einſchnitte 
machen, unter welche fie ein Gefäß fielen, welches fich bald mit einem 
zum Trinfen augenehmen Saft füllt, der durch die Gührung beraufchend 
wird: dieß iſt der Palmwein (el äguemi), Ein fo gubereiteter Baum 
liefert diefen Saft mehrere Monate lang. Man bindet ſodann biefe 
Einſchnitte zu, nachdem man fie mit Sand zugeftopft hat, und die 
Araber verichern, daß dieſe Operation Bfters den Baum fruchtbar 
macht. 

Der.. Zufammenfluß von Fremden In Inggurt if immer fehr bes 
traͤchtlich. Der Handel zieht, wie wir ſchon gefehen haben, zahlreiche 
Bölterfpaften hin, welche, und dieß iſt wohl zu merken, mit bloß 
zu beftimmten abgeredeten geiten da jufammentreffen, fonbern zu vers 
ſchiedenen Jahreszeiten, je nach ihren Bedürfulſſen. Defters ruhen auch 
die heiligen Karawanen von Marocco auf ihrem Wege neh Mekka 
mehrere Tage daſelbſt aus. 
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- Zünifche Golkfepniehe, Wollenktäriper, Weber u. f. w. begeben 
ſich dahin, mm ihre Iudwfrie ſeiljubleten, ‚aber Beines barfelben Hat 
den Muth, der Fieberzeit dafelbft zu trogen; fle kehren alle nach Hanfe, 
fobeld die Kranfgeit zu wüthen aufäugt. 

Das in der Stadt und Umgegenb circulirende Geld if bie Müne 
von Tunis, welche man daſelbſt Terbaga nennt; fe iſt ſtark legitt. 
Auch nimmt man bie ſpaniſchen Daras. 

Daß man im diefer in Mitte der Gandwäflen .einfem’ liegenden 
Stadt Fremde von allen Warben und den entfesuteßen Gegenden antrifft, 
fogar Neger von Tombuctu, if ein fehr erklärlicher Umſtand; auffel⸗ 
leuder iſt es 1wei Caropaͤer dafelbſt zu finden, melde. fh eingehürgest 
zu haben ſcheinen. 

Bor vier oder fünf Jahren wollte ber damals vegierende Suliss 
mit aller Gewalt Kanonen haben; er ließ daher in Tunis vier eures 
pälfche Arbeiter anwerben, welche ſich anpeifchig machten, ihn eine 
Kanonengießerei eingurkchten, und welche mit zwei Weibern dahin abs 
zeisten. Nach ihrer Ankunft: verfchaffte man Ihnen alles gu threr Vers 
fügung, was fie verlangten: Arbeiter, Nohlen, Weißblech, Ciſen, Blei, 
Kupfer u. ſ. w. Jeden Tag kamen fie mit neuen Botderungen, welche 
alsbald befriedigt wurden. Vielleicht hatten fie ih tränmen laſſen, 
daß man ihnen auch das Gold in Körhen vol abreichen märde. Aber 
Immer noch kamen Feine Kanonen zum Vorfchein. „Die Kohlen taugen 
nichte, wir brauchen Kohlen von Aprikoſenholz.· — Hier And Apti⸗ 
Tofenfoßlen,“ antwortete ihnen der Sultan nach einigen Tagen. Die 
Zeit verſtrich und noch immer feine Kanonen. Die armen Teufel, 
welche ohne Zweifel bloß Zeit gewinnen wollten, um eine gluͤclich 
Wendung ihres Schiäfals abzuwarten, waren mit ihren Forderungen 
und einer Wiffenfchaft, die fle niemals befeffen hatten, zu Ende ger 
rommen. Der ſchon feit geranmer Zeit argwöhnifch geworbene Sultan 
verlor endlich alle Geduld und ließ die vorgeblichen Kanonengieher 
mitten in ver Nacht durch einige Rente feiner Sarde Aberfallen. mei 
derfelben wurden niedergehauen; bie beiden andern gingen zum Islam 
Über und dienen unter der regelmäßigen Keiterei; fie fiad ver heurathet 
und leben ganz wie. vie Eingebornen. Die Tochter des einen ift an 
den Schiemträger Er. Hoheit verhenrathet. Bieleicht erwarten fie bie 
Branzofen als ihre Vefteier. Aus allen dieſen Berichten Über eine fo 
merfwürdige und wichtige Gtadt, wie Tuggurt if, wird, Rh ohne Zweifel 
den melften Staatehkonomen die Ueberzengung aufbringen: es wäre nicht 
unmöglich die große commercielle Strömung, bie. ſich gegenwärtig von 
Tuggtzurt nach Tunis erdleßt, duch Biekra gegen Epnftantine und durch 
Bu⸗Saada gegen Algier zu wenden. Bwei Hindeguiffe werden fih 
dabei: varbieten: Religionsgap umd die Macht der Gewohnheit, aber 
niqchts fieht der Hoffnung dm Wege, daß fin durch eine weife Bolitif 
der erſtere ſchwaächen und durch einige Opfer die pweite überwinden läßt. 





Freimauterei unser der franzöſiſchen Armee. Mar 
fqhell Soult, hat vor lurzem ein Gireular gegen die Sreimaurerei 
in.ber- Armee erlaſſen, und man wirft ihm deßhalb vor, daß er feloft 
Freimaurer ſey, mu wit Ney, Davouft, Kellerman, Lobau u. f. w. 
den großen Drient Fraakreichs gebildet habe. Man fipeint die Maus 
rerei jedt nicht mehr als eine fo, unſchuldige Epielerei angufehen, wie 
fie unter dem Kaiferreih war, wo fie hauptſächlich zur Bereicherung 
der Oberhäupter diente. 
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Bie Kabyhlen oder Berbern des Dſchuedſchara. 


Man bereitet gegenwärtig in Frankreich, falls nicht die 
Bewegungen Abdel Kaders der Sache eine andere Wendunggeben, 
einen Zug gegen die Berberftämme des Dihurdfaura vor — 
gegen die Kabplie, wie fi das geograpbifche Rothwaͤlſch der 
Seitungen ausdrüdt. Ein Artikel der Revue independante vom 
3 März, Pascal Duprat unterzeichnet, fuht das Unkluge und 
Ungerechte diefed Zuge nachzuweifen, und enthält manche ſchaͤtz⸗ 
bare Notizen über diefe Voͤlker. Zugleich kündigt er eine von 
ihm verfaßte Schrift an: „Hiftorifher Verſuch über die alten 
und neuen Racen Nordafrifa’s, ihren Urfprung, ihre Bewe⸗ 
gungen und ihre Ummandlungen von dem entfernteften Alters 
thum bis auf unfere Zeit.” Da der obgenannte Artikel 
dazu dienen fol, dieß Buch dem Publicum vorzuführen, fo 
eutlehnen wir daraus den erften erhnograpbifhen Abſchnitt. 

* 


Wenn. man von der ungeheuren Rhede aus, in deren 
Hintergrumde Algiers weiße Mauern fi erheben, gegen Dften 
fegelt, fo entdedt man in der Ferne oberhalb der am Ufer 
zerſtreuten Städte zahlreiche, bald mehr, bald minder vom 
Meere entfernte Berglämme. Es iſt Leine gleichförmige, 
fortlaufende Kette, fondern unregelmäßig durch einander laus 
fende Maſſen. Dex riefenpafte Bau des Atlas bricht plöglich 
ab, man bemerkt nur noch Trümmer, enge Thäler, ſteile 
Schluchten durchſchneiden jeden Augenblid die zerftreuten 
Kaͤmme; aber dad Gebirge ift immer noch da, und die ges 
trennten Glieder verbinden fi weiterhin immer wieder, wie 
durch eine unmiderftehlihe Bewegung getrieben. Die Art und 
Geſtaltung diefed Theils des Maghreb wurde frühzeitig von 
den Arabern beobachtet, und ihre Schriftfkeller, Abulfede uns 
ter andern, meinen ed nur El Aduah, das Hohe. Nicht 
bloß längs dem Meere herrfht dieß Gebirgsdurcheinander, 
fondern es erſtreckt fih weit binein in das Land, und man 
ſtoͤßt mehr ale einmal auf dasfelbe, wenn man von Algier 
nah Eonftantine wandert. Der Anblie ift nicht allenthalben 
derfelbe: bier iſt er rauher, wilder, gegadter, dort fanfter 
und flager, mandmal Öffnet er einen Weg quer durch tiefe 


Schluchten, an andern Orten mußte man Felſen burdbreuen, 
um ſich einen Pfad zu bahnen. Diefe ziemlich regelmäßig 
durchſchnittenen Zelfen gleihen Thoren, bie ins furchtbere 
Heiligthum dieſer Berge einführen, und darum babe ihm 
auch die Araber den Namen Biban, Thore, gegeben. 

In diefem Sebirgsſtock haufen die Kabylen oder Kobail,*) 
die zur großen berberifhen Familie gehören; wegen ihrer 
Wohnung auf den Bergen beißen fie bei ben Arabern auch 
Dſchebali, Bergbewohner. Ihr eigentlicher Name Berber, ber 
in Afien und Afrika verbreitet if, wird in dieſem Theile des 
Maghreb nit gebraucht. Sie leden zerſtreut auf den Hoch⸗ 
ebenen, und Fein gemeinſamer Mittelpunkt verbindet fie; 
ihre Hauptlinge werden meift von ihnen gewählt, denn bad 
Unabbängigkeitögefühl ift fo ſtark bei diefen Völkern, daß fie 
nicht einmal von ihrem eigenen Stamm einen Erbherrn dul- 
den, Sie find in viele Kleine, einander häufig fremde, mand: 
mal feindliche Gruppen getheilt. Der Bürgerkrieg hat diefe 
Berge wiederholt verwüftet, und wenn wir jept Familien 
und Drtönamen nicht mehr finden, die von Scqriftſtellern, welche 
uns ziemlich nahe fteben, z. B. Shaw, bezeichnet werden, fo. 
muß man dieg nigt den Angriffen von außen, fondern den 
innern Ruheftörungen zufchreiben. Aber troß der zahlreichen 
Ruinen findet man mitten unter den Berglämmen und bie 
in die Thäler herab eine große Anzahl Daskrabs oder 
Dörfer, deren Hütten (Gurbi) meilt aus Geflecht beftehen, 
das mit Erde bebedt it. Diefe Daskrahs haben ein ganz 
anderes Anfehen als die Duars der Ebene oder der Wüfte, in 
denen Araber haufen, und welche nichts anderes ald ein Han: 
fen Hyma oder Biut⸗el-ſchar, d.h. Haarkammern find, wie 
man fi im Lande auszndrüden pflegt. Manchmal trifft man 
in dem Bau der Gurbis Steine aus alten Gebäuden, die 
von fremden Völkern errichtet wurden. Es find dieß die leg: 
ten Reſte der ehemaligen Herrſcher des Landes, und die Hand der 
Berbern zerftört fie fomit jeden Tag mehr, gleihfam zur 
Rache für die einftige Verlegung ihres Gebiets. Die Gurbis 


% Bir brauchen kaum daran zu erinnern, daß Kabyla im Arabi- 
ſchen einen Stamm, Tribus, bedentet; Kobell iR nichts anders 
als eine Pluralform. urn. 
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find nicht größer umd nicht bequemer ald die Hymas, bemm- 
fie enthalten nur einen Raum, in welhem die Familie fi 


gegen bad rauhe Wetter birgt, und eines Stall flridie Heew - 


den. Der Unterfchied zuiſcher den Hyrmes und CGurbis iſt 
aur, daß die erftern mit den Arabern wandern, während die 
legtern mit den Kabplen an den Boden gefeftet find. Hier tft 
die ſtarre Unbeweglicleit des Gebirge neben der launenhaften 
Beweglichkeit der Ebene, zwei verfhiedene Heimathen, zweier- 
lei Voͤlker, zweierlei Geſchichte. 

Diefe Mladbewohner ind hart, ausdauernd und kraftvoll: 
fir haben ihre ganze urfprünglihe Einfachheit mit der unbeugs 
famen Energie des Charakters und den rauhen Sitten er= 
halten, welche an die alten Zeiten mabnen. Sie Eennen uufere 
Genüffe nicht, aber fat eben fo wenig unfere Bedürfniffe; fie 

unverbefferiichen Wetchttchfeit entgangen, in melde 
das verlodende Klima ded Maghreb fo oft die Bewohner des 
Sahel und der Städte gefrärzt hat. Die reine frifhe Luft 
der Berge, die fie bewohnen, iſt das Waſſer bed-Ledend, in 
dem -diefes atte Geſchlecht die ewig jumgen Glieder badet. 
Ste find nicht bloß kraftvoll, fondern wirklich auch fleifig und 
ausdauernd bei der Arbeit, Sie waren es, die vor der fran⸗ 
säfifhen Eroberung Algiers die Marine des Bey bemannten 
und die algberifhen Feluden bauten, bie zwar nice fehr zier⸗ 
lich amöfahen, aber durch die Feftigkeit ihrer Geitenmände 
kahn mit iheen furchtbaren Corſaren den Stürmen des Mittel: 
meeres Treo: boten. Im ihren Bergen gibt es Minen von 
Eifen und Blei, Die fie felt langer Zeit audbenten. Sie br: 
reiten Waffen und Pulver, fie fhlagen Geld mit einer Ge- 
ſchicklichleit und Voltommenheit, welde nicht gewoͤhnliche mes 
tallurgiſche Renntuiffe vorausſetzen. 

Habſuchtig und geldgierig verlaſſen fie gern ihre Berge, 
am in ben Städten am Meeresufer oder im Innern die Er 
senguiffe ihres Fletßes zu verkaufen. Die Liebe zum Gewinn 
Halt fie manchmal zuräd, aber ihre rohe troßige Phpfiognomie 
erhält ſich mit einer wunderbaren Hartnädigkeit, und niemals 
geben fie es ganz anf, in ihr Felſenneſt zurüdzufehren. Das 
Geblkrg zieht diefe Menſchen unmiderftehlih an. Dieß abge⸗ 
fonderte Leben machte es den Kabylen möglich ihre Sprache 
zu erhalten, fo daß fremde Herrihaft nur wenige Wörter in 
diefelde hineinbringen Tonnte. Man unterfheiber bei ihnen 
mehrere ſtark abweichende Dialekte, aber es iſt nicht ſchwer 
fie alle an einen gemeinfamen Stamm zu Enüpfen. Durch 
Reiſen und Handelöverkehr lernen einige Familien aus biefen 
Stämmen dad Arabifhe und fprehen es geläufig, aber die 
andern Eennen ed gar nicht und feinen fih in ihrer Sprache 
wie in ihren Bergen abzufchließen, ein ſtarkes Hinderniß gegen 
eine Vereinigung ber beiden Hauptracen des Maghreb und 
ein glädlicher Umftand für die neuen Eroberer, die fih auf 
den afrikaniſchen Sahel niederlafen wollen. 

Dust Sprade, Sitten, Gewohnheiten und Abſtammung 
von den Wrabern geſchieden, fcheinen fie ihnen doch durch die 
Neligien. nahe zu ſtehen, denn fie beiennen fih je zum 
Jolam, wie die Sohne Iscnaels. Aber Koran, Sumunga und 
andere hothgeachtete Schriften des Islam exiſtiren eigentlich 


fürtte ntcht, und men darf nur die Araber fragen, was fie 
von der moglemitifhen Drthodorie MefenBerbern halten, um 
ſichezu übergeugen, dapmamfia faft ale Umgläubige anſieht. Alle 
diefe Kabylen kümmern ſich im Ganges genommen um die 
durch den Jslam eingeführten Ceremonien fehr wenig, fie fennen 
den glühenden, fürmifhen Fanatismus nicht, der manchmal 
die arabifgen Stämme ergreift; die religiöfen Leidenſchaften 
haben über dieſe kalten, ernften, befonnenen Naturen keine 
Gewalt. 

Bettachtet men dieß Well näher, fo ſcheint feine ganze 
Phyfiognomie, noch mehr ald die Sage und Geſchichte, anzu: 
deuten, daß ed von all den fremden Groberungen nie fonder: 
lich angetaftet worden ift. Die Mace ift in diefen Gebirgen 
ohne Zweifel minder rein und umverfebrt, ald auf der Seite 
des atlantifhen Oceaus, ift aber im Weſentlichen doch die⸗ 
felbe geblieben. Die Croberungen des Alterthums haben fie 
aufgeregt ua» gerätteit, ohme fie ganz zu ergerifen, wad man 
hinſichtlich der Phönizier fagen Fann; die Römer drangen ſchon 
tiefer in dieß Kabprinth von Bergen und Thälern ein, ge: 
langten aber auch nicht Überall hin. Die Vandalen zogen vorüber, 
ohne große Spuren zu hinterlaffen, und mit den Bpzantinern 
war e6 nach einigen vergeblichen Anftrengungen dasfelbe. Der 
Stoß der Araber war därter, mächtiger; fie ummidelten völlig 
diefe verworrenen Maffen von Bergen und Schluchten, aber man 
erficht aus den Berichten von Ibn Adaldun, Noweiri und andern 
Seſchichtſchreidern des Islam, daß die Araber bier den ernft: 
lichſten Widerftand erfuhren, und es ift keineswegs ausge⸗ 
macht, ob fie ſich je dieſes Landſtrichs völig bemeifterten. 
Die Türken verfuhten bäufig ſich desfelben zu bemächtigen, 
und ſchickten nad einander mehrere Armeen aus, um das 
Land zu erobern. Ader alle wurden nach und nah vernichtet 
‚in einem Kampf, wo fie zugleich gegen Klima, Boden und 
Menſchen zu kämpfen hatten. Ein Kabyle vom Dſchurdſchura, 
den wir um nähere Auskunft über dad Land Daten, brauchte, 
als er von den Unfällen der Tarken ſprach, den Ausdrue: 
hada dschebel ei kobar! (Das iſt dad Gebirge der Gräber!) 


Darquiſtmeto und Carabobo. 
(Uns Hamiltons Erimerungen an Golnmbiet. ) 


Den vierten Theil des ganzen Gebietes der Mepublif 
Venezuela nehmen die Llanos ein und dehnen fi von dem 
üblichen Abfall der Küftengebirge und der Andesfette von 
Merida ununterbroben aus bie an Die Ufer des Orinoko und 
"des Rio Guaviare, wie ein Grasocean, ein großed Mittelmeer, 
etngeſchloſſen im Norden von den Eorbilleren, im Süden von 
‚den‘ unermeßliden Urmäldern von Guavana. Dbgleih in 
ihrem Hanpttppus einander glei, unterfceidet Codazzi, ein 
trefflicher Maler ihrer Natur, doc, dem Localharakter wach, 
vier Elafen derfelden, die von Cumana und Barcelona, bie 
von Caracas und Carabodo, die von Barinas und die von 
Mpure. Die öftlihften, die von Eumana, zeihnen fib aus 
durch größeren Waſſerreihthum und durch die Friſche ber 
Vegetation, je naͤher fie den Kuſten bed Golfes von Paria 
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und dem Delta bed Drinoko liegen. Die füdlichften, die von 
pure, find charakterifirt dur eine fo gleiche und ebene Ber 
ſchaffendeit der Oberfläche, daß ihre Neigung fid kaum dur 
den Fall des Apure und des Meta, welche fie durchfließen, 
wahrnehmen laßt, indem der ſchwaͤchſte Okwind und dad ge⸗ 
ringfte Anfchwellen des Drinofo dag Wafler jener beiden 
ztafe aufwärts fließen: macht. Weder eine Felfemfette, noch 
ein Stein, noch ein Kiofel finden fi in diefen Ebenen, fie 
befteben ganz aus Sand und Kalf, und haben dad Anfeben 
eines weiten, ftetd grünen Dceans, auf welchem einige Matas, 
Oruppen von Bäumen, dem Wanderer wie ferne Schiffe unter 
Segel erfheinen. Die Llanos von Caracas, Carabobo und 
Barinas find etwas weniger einförmig durb mehr fichtdare 
Neigung, fleine Hügelreihen, Bänke und Mefad. Da die uns 
zäbligen Viehheerden der Llanos den reelliten Theil ded Na- 
tionalreichthbnms der Mepublif Venezuela ausmachen, ift ed 
fedr erfreulich, daß die hierauf gerichtete Thätigkeit der Ein: 
mohner in neuerer Zeit wieder einen bedeutenden Aufihwung 
genommen hat. Seit den legten zehn Jahren bat fih, den 
Angaben eines zuverläffigen Statiſtikers zufolge, die Zahl der 
Heerden von Venezuela beinahe verdoppelt, ungeachtet der 
Seuchen, durch welche das Land wiederholt heimgefucht wurde. 
Ein großer Theil der Bevölkerung von Venezuela beſchaftigt 
ſich ausſchließlich mit der Viehzucht. Zur Zeit der fpanifben 
Herrſchaft wurden jaͤhrlich 30,000 Maulthiere nah den Anz 
tillen ausgeführt. Man iſt gegenwärtig ſehr bemüht, die 
Pferde: und Maulthierzucht wieder in einen gedeihlichen 
Stand zu bringen, denn die langen Kriege hatten große Ver: 
beerungen angerichtet. Dis jegt hat nur die Rindviehzucht 
wieder die Bedeutung erhalten, welche fie vor der Revolu— 
tion hatte, 

Sarabobo, eine Provinz des Freiſtaates Venezuela, bat 
dermalen eine Bevölferung von etwa 100,000 Seelen. Diefe 
Provinz enthält den fhönen See von Valencia oder Tacarigua, 
deſſen Verdunftung die reihen Thäler von Aragua ihre Frucht: 
barfeit verdanfen. Die Hauptproducte der Provinz Carabobo 
find: Kaffee, Cacao, Baummolle, Zuckerrohr, Tabak, Mais, 
Yuca und fehöne Früdte fo wie Gartengewacfe der beißen 
und mebrere der gemäßigten Zone. Sie zerfält in fieben 
Santone. Valencia, die Hauptſtadt der Provinz, ift von 
fruchtbaren Ebenen umgeben und liegt ſehr vortheilbaft für 
den Handel, denn alle Waoren, welde and dem Junern des 
Landes, aus der ganzen Provinz Garabobo und aus denen 
von Barinad und Barquifimeto nah dem fchönen Hafen von 
Yuerto Eabello gehen, von dem fie nur acht Meilen auf 
einem guten Wege entfernt liegt, paſſiren durch Waleneis. 
Deßhalb und wegen der leicht zu eröffnenden Verbindungen 
mit den füdwärts gelegenen Llanod und den in den Drinofo 
mündenden fdiffbaren Zlüfen diefer Ebenen bedauert man im 
Lande wohl mit Grund, daß Valencia nicht die Hauptſtadt 
des Zreiftaated Venezuela geworden iſt. Diefe Stadt, welche 
gegenwärtig 16,000 Cinwohner zäblen fol, die ſehr thätig 
Aderbau amd. Handek treiben. iſt gut und ſehr weitlänfig ges 
baut, bat fehr breite Straßen und einen Marktplad: von 


außerordentlicher Größe; fte beit ein Collegium und verſchie⸗ 
dene Schulen. Ihr Klima iſt ſehr gefund und angenehm, da 
die Hitze durch die vermittelt der gegen Puerto Cabello 
geöffneten Bergſchlucht eindringenden Seewinde gemildert wird. 
Eine große Plage hat Valeneta jedoch am den Bacacos, 
Ameisen, welche unglanblihe Verwuͤfſtungen anrihten und 
durch ihre Ausgrabungen untericdifher Canaͤle foger den Gr- 
bäuden der Stadt gefährlich werden. z 

Die Eultur des urfprüngli der alten Welt angchörenden 
Kaffeebaums, melde in Venezuela gegenwärtig wichtiger ges 
worden ift ald die des einheimifchen Cacao und fi auf deffen 
Koften ausgedehnt hat, wurde erft gegen dad Ende des 18ten 
Jahrhunderts in der Capitania gener@l eingeführt. Zwar 
wurden fhon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts Kaffees 
baͤume von den Antillen nah der Tierra Firma verpflanzt, 
allein erft im 3. 1784 legte der Pfarrer Antonio Mohedano, 
nachderiger Bifhof von Guayana, förmlihe Kaffeeplantagen 
nah der auf den Antillen gebräuchlichen Methode an. Der 
Kaffee iſt nicht wie der Cacao auf die Tierra Ealiente ded 
Landes befchränft, er liebt fogar einen etwas erhöhten und 
temperirten Standpunkt, und in den Thälern der beißen Zone 
müffen fogar oft die Erpthrenad zum Schutze der Kaffee 
pflanzen gegen die Sonnenhiße angewendet werden. Ja Vene⸗ 
zuela findet fi die untere Gränze der Kaffeecultur in der Höhe 
von 213 Meter über der Meeresflähe. Ausnehmend günitige La— 
gen haben für die Kaffeecultur die 500—800 Meter hoben kleinen 
Ptateaur in den Provinzen Barquiſtmeto, Carabodo, Caracas und 
Sumana. Auf einer Fanegada werden gewöhnlich 5300 Bäume 
geprlanzt. Mit dem dritten Jahre bringt der Kaffeebaum fchon 
reichliche Ernte und eine Plantage dauert ungefähr fünfzig 
Jahre. Der Kaffee wird, je nach der mehr oder weniger heis 
Ben Dertiicfeit, in den Monaten Detoder bis December ges 
erntet, und zwar in dreimaligen Sammlungen, weil nicht 
alle Fräcte zu gleiher Zeit reifen. Der Kaffeebaum blüht 
erft im zweiten Jahre und feine fchöne weiße Blütbe dauert 
nicht Über 24 Stunden. Der Regen, wenn er zur Blüthezeit 
fat, Mangel an Waffer für die in den tiefgelegenen heißen 
Tälern nöthige Fünftlihe Bewäflerung und eine parafptifhe 
Ylanze werden öfters den Plantagen ſehr ſchaͤdlich. Dennoch 
find die Ernten des Kaffees lange nicht fo unficher wie die 
des Eacao, und diefem Umftande fo mie dem Vortheil, daß. 
die Kaffeeplantagen früher Ertrag geben ald die des Cacao, 
und daß die Früchte des erftern ſich weit beffer conferviren 
laſſen · als die des letztern, welche deßhalb der Pflanzer gleich 
nad der Ernte auch unter ungünſtigen Conjuncturen verkau⸗ 
fen muß, iſt ed vornehmlich zuzuſchreiben, daß der Anbau 
des Kaffees in Venezmele in neuerer Zeit fi gegen den des 
Eacao fo ſehr ausgebreitet hat. Auch auf den Höhen der 
Küftengebirgsfette, wo man früher die Seeatmofphäre für 
ſchaͤdlich hielt, wird jeßt Kaffee gebaut. Durch ein neuerdings‘ 
von den frangöfifchen Antillen eingeführtes Verfadren bet 
der Gewinnung des Kaffees wird derfelbe in einigen Landes⸗ 
tbeilen fo ſehr verbeffert, daß er dadurch im Werthe beträdts 


| li gewinnt. Von einem grimdihen Stattſtiker, beffen bes 


392 


währten und zuverläffigen Augaben wir folgen, weil fie auf 
authentifhen Mittheilungen beruhen, find uns jungſt über 
den gegenwärtigen blühenden Stand der Kaffeeproduction von 
Venezuela fehr intereffante detaillirte Notizen geliefert wors 
ben. Obgleich der Bürgerkrieg in Columbia auch auf diefen 
Induſtriezweig hemmend und ftörend eingewirkt hat, brachte 
er ihn doc nicht fo herunter wie den Anbau des Cacao. Ed 
wird dermalen auf den Plantagen von Venezuela dreimal fo 
viel Kaffee gewonnen, ald zur Zeit der fpanifhen Herrſchaft. 

Der zur Provinz Carabobo gehörige Hafen von Puerto 
Cabello ift einer der präctigften und mwunderfamften, den ir 
gendwo die Natur gebildet hat — eine geräumige, gegen alle 
Winde gefhügte Bat, deren Einfahrt fehr leicht ift nad welche 
fo bequemen Ankergrund hat, daß die größten Schiffe unmits 
telbar an den Molo anlegen und ohne Barken laden und lör 
(hen können. Puerto Caballo ift eine ſchoͤne, maleriſch geler 
gene Stadt, bie ſich jegt erholt von den nachtbeiligen Wir, 
tungen ded Bürgerkriegs, deſſen Geißel auch fie traf, deffen 
Mohlthaten ihr jept aber auch zu gute kommen. Sie wurde 
urfpränglih von Schmugglern wegen der vortheilhaften Nähe 
von Guragao gegründet. Puerto Gabello treibt bedeutenden 
Küftenhandel und Verkehr mit den Antillen; doch aud die 
directen Verbindungen mit Europa nehmen jept zu. In neues 
fter Zeit bat die Negierung bedeutende Mittel dafür beftimmt, 
den Hafen, der dur den von den Bergitrömen hineingeführ> 
ten Sand leicht dem Verſanden ausgeſetzt ift, auszutiefen. 

Weſtlich von Carabobo liegt die in ſechs Cantone einge: 
theilte Provinz Barquiſimeto mit einem Fläheninhalt von 
782 Quadratmeilen. Die Hauptftadt Barquifimeto liegt in 
einer ſchoͤnen fruchtbaren Gegend und fehr vorteilhaft für 
den Verkehr, da bei ihr die Wege aus verfhiedenen andern 
Provinzen des Freiftaates zufammenlaufen. Die Stadt, welde 
durch dad Erdbeben von 1812 fat gänzlich zerftört wurde, ift 
jegt gut wieder aufgebaut und hat dermalen eine Bevölke— 
zung von 12,000 Einwohnern. Gie bat ein Collegium und 
mehrere Schulen; das Klima ift gelund und angenehm. - Im 
Jahre 1552 von Villegas gegründet und Neufegovia genannt, 
wurde Barquifimeto im Jahre 1830 zur Hauptftadt der gleich⸗ 
namigen Provinz, welche vorher zu Carabobo gehört hatte, 
erhoben. Ju diefer Stadt. fand der berüctigte Lope de 
Aguirre, der Tprann genannt, deffen Andenken fih bei dem 
Volke in einem großen Theile von Südamerika erhalten bat, 
im Jahre 1562 fein tragifhes Ende, 

San Gelipe, Earova und Tocuvo mit feinen ausgedehnten 
und ergicbigen Kaffeeplantagen find drei durd den Handel und 
Gewerbfleiß ihrer Bewohner aufblühende,, zur Proviuz Bar: 
quifimeto gehörige Städte. Tocupo, um die Mitte des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts von Inan de Carbazal gegründet, liegt 
in einem ſchoͤnen Gebirgötbale am Fluſſe gleiken Namens, 
und dat ein treffliches Klima. Ein Einwohner von Tocuyo, 
Eriftobal Rodriguez, hat zuerſt im Zahre 1548 Rindvich nach 
den Llauos gebracht, mund fo zur dortigen ausgedehnten Vieh: 
zucht den Impuls gegeben. 

Im Norden wird die Provinz Barquifimeto duch dad 
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antilifbe Meer begrängt, und im Welten durch Trurillo und 
Maracapbo. Ihre Hanptausfubrproduste find Waizen, Kaffee, 
Cacao, Maid und Indigo. Diefe. Provinz bildet ein von 
trummen Linien begränzted Dreieck, und hat an ihren breites 
ten Stellen vierzig Meilen Ausdehnung. 


Sort Hal in den Selfengebirgen und die Hudfons- 
bay - Compagnie. 

Die Hurfonsbay » Eompagnie hat nad und nach durch ihr Über» 
Tegenes Gapital und, wie die Amerikaner felbft geftehen, auch dur 
ihre Überlegene Geſchicklichkeit bis jet ale amerifanifchen Mitbewerber 
im Pelihandel aus dem Felde gefchlagen. Wie dieß mit ven Gome 
Yagnien ging, fo erging’s auch mit den Einzelnen. darnham erzäplt 
in feinem Schriftchen über Fort Hal, deſſen wir vor Furgem näher 
erwähnten, folgendes: „Dieß Bort wurde im Jahre 1832 vom Gapitie 
Wyeth aus Boſton gebaut, um mit den Judianern in der Nachbarfchaft 
Haudel zu treiben. Er hatte Waaren nach den tiefer gelegenen Theilen 
des Landes mit fih genommen, um fie gegen Salmen ausjutaufchen ; 
aber die Goncurrenz trieb ihn von dem Fiſchereien weg nach biefem 
entlegenen Vunkte, wo er von den Indianern Pelze Kaufen zu können 
hoffte, ohne von der Hudfonsbay» Kompagnie, deren nächſter Poſten 
700 (engliſche) Meilen entfernt war, beläftigt zu werden. Dabei hatte 
er aber die Rechnung ohne den Wirth gemadt. Nach dem aue— 
gefprochenen Grundſatze diefer Compagnie, daß weſtlich von den delſen— 
gebirgen niemand Pelzhandel treiben folle, fo lange ihr Capital, fo 
wie ihre unvergleichliche Gefchidlichfeit und Ausdauer es verhindern 
Fönnen, gründete fie in feiner Nähe gleichfalls ein Fort, folgte ihm 
allentpalben, umgarnte ihn auf jede Weife und ſchuitt feinem Horte 
fommen mit aller Freundlichkeit und Höflichkeit fo den Lebensfaden ab, 
daß Wyeth endlich fein ganzes ſchon befiehendes Anweſen, fo wie feine 
fünftigen Ausfichten im Dregongebiet feinen ebelmütpigen, aber allzu 
gewandten, unermürlihen und mächtigen Gegnern verkaufen mußte. 
Nach allem, was ich von Wyeths Gefchäftsführung in Oregon fah und 
hörte, muß ich glauben, daß er ohne allen Vergleich der ausgezeichnetſte 
Gefhäftemann war, der je aus den Vereinigten Etaaten fih im Oregon⸗ 
gebiet niederließ. Man verfauft an diefem Bolten Wolldeden, Munis 
tion, Gewehre, Tabak u. f. w. an die benachbarten Judianer gegen bie 
Felle von Bibern und Landottern, man licfert den Weißen Biberfelle, 
Pferde, Sättel, Zügel, Lebensmittel, um fle in den Stand zu ſetzen 
diefe Thiere zu jagen, aber nur — für die Hübfonsbay -Compagnie. 
Pferde werten ihnen geliehen, andere Ausrüftungdartifel auf Gredit 
verfauft bis nach der Jagd. Die einzige Sicherheit, welde die Com⸗ 
pagnie verlangt, {ft das Ehrenwort der Viberfänger, und daß fie die 


gewonnenen Belze zu einem beſtimmten Preis zur Bezahlung der Schulden 
abtreten. Waaren werben bier nur halb fo theuer als in den ameris 
kauniſchen Voſten verfeuft, weiſie Trappers höher bezahlt als Judianer, 
und afle mit fo gleichförmiger Gerechtigkeit behandelt, daß felbft vie 
amerifanifcpen Trapper den Dienſt ihrer Landslente mehr und mehr 
verlaffen wegen des größeen Gewinns und der beffern Behandlung bei 
den Gngländern.” 


Baken und Leuchtthürme In China. Die Engländer find 
febr bemüht, den Chineſen begreiflich zu machen, daß fie für die ers 
hobenen Hafengelder ‘auch etwas gu feiften haben, und daß fie an offen 
Bläffen und Häfen Leuchtthürme und Bafen einrichten mäffen. (Col. 
Gaz, vom 22 Mär.) 
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für 
Kunde Des geiftigen unb Tittlihen Lebens Der Völker 
9 Ayril 1845. 


Schilderungen aus Perſien. 
(Ned Bode's: Luristen and Arabistan. ) 

4. Reife von Werfepolis über Schiras nad 

Bebehan, 


Bon dem Muinen, die ich lieb gewonnen, trennte ic wich 
wur ſchwer, und ſchlug endlich, ald die Abreiſe nicht mehr länger 
zu verſchieben war, den Weg nad Schiras ein, in deſſen Naͤhe 
ib wach kurzer, unintereffanter Fahrt eintraf. Einen halben 
Farſaug von den Thoren ift ein fehmaler Paß, Teual Allah 
Wlbar genannt, von mo man eine prächtige Ueberſicht über die 
Gebäude und Gärten der Stadt hat. Ib erreichte bie 
legtere erſt gegen Sonnenuntergang, wurde aufs freundlichſte 
non Mohammed Ali Chan Nawab, einem alten Bekannten, 
aufgenommen, und blieb bei ihm ‚die paar Tage, welde io 
in Schiras zubrachte. 

Ich fand eine gute Auzabl Gaſte in dem Haufe meines 
Sreundesd verfammelt, ſohald aber dad Ubendgebet vollzogen 
war, nahmen diefe Abſchied, und mein freundlicher Wirth 
führte mi nım in ein inneres Gemach, we ein Tiſch mit 
Fleiſchſyeiſfen in europaiſchein Geſchmack meiner harrte. Hier 
brachten wir einen aͤußerſt angenehmen Abend zu, nad ließen 
die masnichfachen GEreiguige die Revne pafficem, deren Zeugen 
wir einige Jahre zuvor bei der Thronbefteigumg des jetzt 
segieranden Schabs in Teheran gewefen waren. Am folgen: 
den Tage befuchten wir. die verfrhiedenen Gärten, durch welde 
Schiras fo befonders berübmt iſt. Die Jahreszeit war frei⸗ 
lich trotz des ſchoͤnen Wetters nicht günftig, aber mit etwas 
Einbildungstraft konnte ich alles, was die Perfer zum Leben 
diefer Lieblihen „Wohnfige der Nachtigall” geſchrieben, für daare 
Münze nehmen. In der That mußten im Frühjahr diefe 
Gärten ſehr fhön ſeyn. Der reine Glanz des perfiiben Him⸗ 
mels, die helle Erifhe ded Gruͤns, der liebliche Gerud, der 
von den Fruchtbaͤumen ber die Luft erfüllt, und das Gemur: 
mel der kryſtallllaren Eascaden müflen die Sinne entzüden, 
and unwilfürlih das Herz derjenigen gewinnen, die für ſolche 
Beige der Natur empfänglich find. Die Schönheit dieter Heinen 
Oaſen wird,.da alles in des Welt nur relativ ift, noch erhöht 








duch die durren Zelfen uud Ebenen, won deuen fic umgehen 
find. Ich übergehe jedoch die Schilderung der Gaͤrten von 
Hafis und Saadi, nebit den Denfmälern diefer beiden Dichter 
and Philofophen, die der Stolz ihrer Landsleute find, den 
Garten von Delkuſcha und den mit dem Palaſft Tachti Kab: 
ſchar ¶ Kadſcharenthron), da die meiſten Neifenden, welche Schi⸗ 
ras befuchten, darüber ſchon zur Gendge berichtet haben. Ehe 
ich jedoch die Stadt verlaffe, um weine neue Reiſe anzutreten, 
win ih einige Bemerkungen mahen über den Buftand, in 
welchem ich fie, 10 wie die Provins Fars fand, 

Seit dem Tode Feth Ali Schabs, der am Ende ded Jah: 
res 1834 eintrat, ſind ſechs verſchiedene Gomverneure in der 
Verwaltung der Provinz; anf einander gefolgt. Nach der Ent⸗ 
fenung Huſein Ali Mirzas, welcher Firman Firmai oder 
VBicrtoͤnig von Zard waͤhrend der Lebzeiten feines Vaters, des 
alten Königs, viele Jahre lang geweſen war und faſt wie 
em unabhängiger Fuͤrſt geherrſcht hatte, wurde Manutſcheher 
Chan von dem jehigen König bieder gefendet, um unter der 
nominellen Wutorität vom Firus Mirza, einen der jüngern 
Bruder des Schahs, Ordnung in bie Ungelegenheiten ber 
Veovinz zw bringen. Im I. 1836 wurde ein anderer Bruder 
des Königs, Feridun Mirza, früher Beſehlshaber von Ader⸗ 
beibſchan und Lieblingezdgling des Premierminiftend, zum 
Firman Firmai von Fars, Mamutfcheher aber zum Gouver⸗ 
neur von Kermanfhab mit Einihluß von Lurkitan und Avabi⸗ 
Kan ernannt. Eymptome von Mifvergnügen gaben ſich kund, 
und erretqhten bald eine ſolche Höhe, daß ber Schatzade and 
Schiras flieden und Mieze Nebi Eban, derDimen Beai (d. 8. 
Yräfident des Civil⸗ umd Eriminalgerichts) bieher gefenbet 
wesden mußte, um Ruhe und Ordmung wieder herzeitellen. 
Im Sommer 1840 folgte ihm ein naher Verwandter des 
Schah, Nasrullah Chan Kadſchar, der bald nach feiner Anz 
kuuft krank wurde umd ſtarb. in anderer Stiefbrader des 
Königs, Ferhad Mirza, erſetzte ihn. Durch dieſe raſche Auf: 
einanderfolge von Befehlshabern litt die Provinz bedeutend, 
bean jeder dieſer Gouverneure hatte, außer der Summe, die 
er für die Padrung der Yroving an die Krone bezahlte, no 
andere bedeutende Ausgaben durch die Geſchenke, welche bei 
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ſolchen öffentlichen Gunftbegeugungen gemwöbnlid find. Der 
erſte Bwed des Gouverneurs, nahdem er von der neuen Ver 
waltung Befig ergriffen, ging dahin, fih für feine Ausgaben 
zu entfhädigen, natürlich zum großen Nachtheil der Einwoh⸗— 
mer, da die regelmäßigen Steuern dennoch aufgebracht werden 
mußten. *) 

Dbwohl Fard eine der reichſten, wo nicht die reichfte Pros 
vinz des Königreichs iſt, wuchſen doch die Steuerrückſtaͤnde 
unmaͤßig an, und die erfhöpften Einwohner vermogten die 
Eorderungen der Regierung nicht mehr zu befriedigen. Die 
jährliche Steuer von Fars iſt 360,000 Tomans (etwa fo viel 
Ducaten) und Lönnte bei guter Verwaltung leicht verboppelt 
werden, denn der Boden iſt reih und das Land bedarf nur 
einer guten Verwaltung und etwad Sicherheit für das Cigen: 
thum, um fi in blühendem Zuftand zu befinden. Aber un: 
glädliherwetfe fehlen diefe Worbedingungen im ganzen Reiche, 
und werden and fo bald nicht zu erlangen ſeyn. 

Ich fand Schiras in zwei feindliche Lager gefpalten. Au 
der Spige der einen Partei ftand der ZI Begi, deffen diterer 
Bruder, der Il Chani, d. h. das Oberhaupt einer großen 
Zabl momadifher Stämme (Zliyats) in Fars, zu Teheran 
wohnt; an der Spige der andern ftand ber Kalentar oder 
Eivilgouverneur der Stadt Hadſchi Mirza Alt Albar, der 
Sohn des bekannten Hadfhi Ibrahim, der die Sache des Lutf 
Wli Shan, des lehten aus der Zenddpnaftie, an den Kadfcharen 
Aga Mohammed Chan verriett. Die Macht des Kalentard 
ſchien im Umkreis der Stadt fiherer begrändet, als bie feines 
‚Gegners, deffen Einfluß dagegen im Lande unter den Zliyars 
defto größer war. Der Schab:Bade und fein Weſir bofften 
ide Anſehen dadurch zu behaupten, daß fie den Haß beider 
Parteien fhürten, und in biefer Beziehung übten fie nur die 
allgemein im Reich angenommene Politik, welde feit undent: 
licher Zeit das Herrſceftsſpſtem geweſen zu ſeyn ſcheint. Es 
trifft ſich noch öfter, daß der Priuz, welcher zum Gouverneur 
einer Provinz ernannt wird, ſich auf die eine, fein Weſir auf 
die andere Partei fchlägt, und man Fana fih leicht denen, 
welhe Ordaung und Uebereiuftimmung babei in der Verwal⸗ 
tung herrſchen kaun. 

WS Fremder und als Gaſt, der zu keiner Partei gehörte, 
wurde ih von den Führern beider Lager bewilkommt und 
bewirthet, fo daß ich meine Zeit fehr angenehm zubrachte. 
Auch traf ih in Schiras zu meiner großen Ereude den Seid 
eines Araberftammes, Ali Chan Baferi, den ih im J. 1837 
zu Kermanfhab kennen gelernt, und dem ih damals einen 
Leinen Dienft hatte erweifen können. Diefen Dienft hatte 
er nicht vergeffen, und fobald er meine Ankunft erfuhr, fuchte 


*) Als ich den Palaſt Kerim Ehans (eines der temporären Herr · 
ſcher nad Nadit Schahs Tode) beſuchte, traf ich bier einen 
alten Mann, der wahrſcheinlich noch Kerim Chan felbſt geſehen 
hatte, und mit Thränen in den Augen auf die in den Berzies 
zungen ber Zimmer angerichtete Zerftörung hinwies. Bene: 
tlanifche Spiegel und auf Glas gemalte Porträts, womit früher 
die Säle ausgefhmädt waren, hatte man weggenommen, und 
was den Ränberhänden Widerſtand leifete, weil es zu fer in 
der Mauer faß, war muthwillig zerſͤrt worden. 


er mid auf und lud mid am Abend vor meiner Abreife zu 
einem glänzenden Bankett, bei dem ih zwei Söhne des 
fruͤhern Firman Firmai fand, die zwar ſtark von ihrer frübern 
Wichtigkeit verloren hatten, aber geraume Zeit noch ihren 
Rang zu behaupten ſuchten, bis diefer allmäplih vor dem 
frömenden Wein dabinfhwand und fie ſehr geiprähig 
wurden. Von Alt Chan Baferi erfuhr ich vieles, was mir 
auf meiner Reife durch Luriftan fehr nüglih wurde. Den 
Beinamen Baferi haben diefe Araber daher, daß fie von den» 
jenigen abftammen, welde zuerſt bei Basra fi niederließen 
und von da ihre Croberungen in Perfien ausdehnten. 

Als ih zu Schirad anlangte, ftellte ich die nöthigen Nach⸗ 
fragen an, welchen Weg ih nah Bebehan einfhlagen folle, 
an deſſen Gouverneur ih ein Schreiben von dem Modtemid 
hatte, daß er mir die Mittel verfhaffen möchte, Schußter in 
Sicherheit zu erreihen. Ich erfuhr, daß brei verfhiedene 
Straßen nah Bebehan führten, Die erfte läuft durch dad 
Thal von Hular, berühmt durch feine Welngärten, welche die 
befte Art von Schiras: Wein liefern; auf diefer Straße, melde 
dur den Paß von Kaleh Sefid führt und von Sir John 
M’Donald Kinneir auf feiner Reife von Schußter nah Sci» 
ras eingehalten wurde, beträgt die Entfernung nicht über 50 
Farfangs. Die zweite geht über Kadrun nah Abu Schehr 
(Bufdir), von da zur See nah Hindiyan, und dann zu Lande 
nach Bebehan; dieß ift die gewöhnliche Reifeftraße. Die dritte 
wendet fih von Kasrun aus etwas nordwaͤrts, führt an dem 
Ruinen von Schapur vorüber ind Herz des Landes der Ma- 
mafennt und fößt mit der erften bei Falivan zufammen. 
Da ich von Feiner Beſchreibung diefer letzten Straße wußte, 
und übrigens die Ruinen von Schapur und Nobendfhan au 
derfelben lagen, fo zog ich fie den beiden andern vor, und 
verfhaffte mir mit Hülfe meines Gaftfreundes bald die noͤthi⸗ 
gen Papiere an die verfhiedenen Heinen Hanptlinge der Me: 
maſenni, abgefehen von dem Firman des Schah, der in all 
gemeinen Ausdruͤcken an die Gonverneure der Provinzen und 
die Ketchodas der Dörfer gerichtet war, und eined Rekem 
oder Befehls von dem Gouverneur ber Provinz Fars, in deſſen 
Gebiet Bebehan lag. Bon Schiras her war ich mit der Por 
gereist, mad die fhnellfte Art zum Fortkommen, aber weit 
minder bequem als die mit eigenen Pferden ift. Da es aber 
swifhen Schiras und Bebehan Leine Tſchaparchanehs oder 
VPoſtſtationen gab, fo batte der junge Prinz Ferhad Mirze 
die Artigkeit, mich mit Pferden aus dem Artilleriepart zu 
verforgen und mir auch noch einen Artilleriefergeanten, der 
das Land wohl fannte, mitzugeben, um mich fiter nah Bebe⸗ 
ban zu geleiten. 

Am 18 Januar 1841 verlieh ih Schiras vor Sonnenauf: 
gang. Der Morgen war ausnehmend kalt; der Schnee, wel 
cher den Tag zuvor gefallen und von den Dächern herabgefegt 
worden war, lag in den Straßen aufgehäuft, und bemmte 
unfer Forttommen niht wenig. Der Wind blies aus Nord- 
often, und als ich zu den Thoren der Stadt hinaus mar, fand 
ich die Ebenen von Schiras, welde die einheimifhen Dieter 
mit den Gärten des Paradiefed vergleihen, fo ziemlich einer 
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ſibiriſchen Tundra im Winter ähnlich. Sobald die Sonne em- 
vorftieg, wurde die Helle dur das Nüdprallen der Sonnen: 
ſtrahlen vom Schnee fo blendend, daß id meine farbige Brille 
auffente, und ald ein unglüdliher Sprung meines Pferdes 
fie derunterwarf, daß fie zerdrach, griff ich nach einem Stüd 
grünen Krepp, womit ih mich verfehen hatte. Ich rathe 
allen denen, welche im Winter in Perfien reifen, ſich mit 
farbigen Brillen oder grünem Krepp zu verfehen, denn ohne 
diefe Vorfiht erhält man leicht eine Augenentzändung, welche 
unfäglide Schmerzen verurfaht.*) Wir verfolgten eine welt: 
liche Richtung, zuerft über die Ebene von Schirad, dann länge 
der Hügel, bis wir das Dorf und Karawanſerai Kalch Zenian, 
etwa 8 Zarfangs von der Stadt erreichten. Bon bier aus 
mindert ſich der Weg durd ein hügeliged, mit Stauden und 
Bwergeichen bededtes Land. Rechts lagen die hoben Gebirge 
von Ardekan, und von dem Gipfel des Ginesfefid oder der 
weißen Bruft — wo ein runder Thurm fteht, in welchem ber 
müde Wanderer etwas Schuß gegen dad Unwetter finden Fann 
— fallen die Hügel gegen das Thal Defht Ardihan ab, 
während die große Kette ihren füdöftlichen Lauf fortfeßt. Es 
danerte geraume Seit, bis wir den Mand des Chals erreichten, 
und die Sonne war lang hinab, ald wir an dem zerftörten 
Karamanferai des verlaffenen Dorfed Deſcht Ardſchan anlangten. 
Nah einem Mitt von 12 Farfangs (etwa 10 deutfhe Meilen) 
durch ein fehr fchmwieriges und unangenehmes Land, war keiner 
von und fehr geneigt, erft ein Abendeflen zuzurichten, und 
hätte auch irgend einer Neigung gehabt, feinem Nachbar be: 
hulflich zu ſeyn, fo war doch nichts zu befommen. Daß befte, 
was ich thum konnte, war, mich in meinen Mantel einzu: 
wickeln und mid der Wärme wegen hart an den Pferden hin: 
zulegen, wo ich bald in tiefen Schlaf fant. 
(Eortfegung folgt.) * 


Wotizen ans ven englifchen Colonien. 
Weſtindien. 


Die Hanpifrage in dieſem wichtigen Theil der engliſchen Befigungen 
bleibt immer: was foll das Berhältui der ſchwarzen und weißen Race 
ſeyn? Diefer Brage ſind alle andern untergeorbnet, and die Äber den 
Anban des Borens; wollen die Schwarzen arbeiten für die Weißen, 
fo geht der Anban der Hanvelswaaren fort und die Golonien profpe 
riren, d. d. es wird viel Bucder und Kaffee erzeugt, Pflanger und 
Kaufleute gewinnen. Das iſt die Proſperity,“ nach der die Gugländer 
ſtreben, vie fie fo ziemlich allen andern Rädfichten nachſeden und wozu 
Re ihre Regierungsgewalt benägen. Die Echwarzen haben natürlich 
wicht dieſelben SIutereffen: fie arbeiten in deu Buderplantagen nur fo 


*) Das beſte Mittel dagegen, fo weit meine Erfahrung reicht, iſt 
das, welches die Eingeboruin anwenden, indem man bas Geſicht 
über Dampf Hält fo heiß man ihn nur ertragen Fann. Man 
erhält Dampf, indem man glühenve Kohlen oder ein rothglühen- 
des Eiten in einen Korb vol Schme ſteckt; auch der Dampf 
von einem Aufguß von ſchwarzem Thee wirft günſtig, aber 
man muß die Vorficht gebrauchen ſich nebſt dem Dampfapparat 
von dem Zutritt ber äußern Luft abzufperren, indem man fich 

‚»SNig mit einem Tuch eiuhüllt. 
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viel, als fle ihren Intereffen und Bedürfniſſen guträglich finden, und 
wollen fm übrigen ein gemächliches Leben führen. Dazn if es nöthig, 
daß der angewöhnlich hohe Taglohn erhalten werde, deßhalb widerfehen 
fie ſich einer weitern Einführung von Schwarzen aus Afrika, wie von 
Culis ans Oftindien, und in diefer Beziehung wirken die Miffiondre, 
namentli die Baptiften, zu ihren Gunſten. Diefe erffären bie Ein» 
führung neuer Schwarzen aus Afrifa, der fie Übrigens durch ihre Bere 
bündeten auch in Sierra Leone enfgegenarbeiten laſſen, für einen neuen 
Sflavenhandel, und die Einführung von Culls für nichts ala einen 
zweiten Menſchenhandel. Darum flehen fi die Pflanger und deren 
Vorfprecher einerfells, die Baptiſtenmiſſionäre und die Schwarzen 
andrerfeits fehr fchroff gegenüber, an allerlei Beſchuldigungen gegen bie 
geiftlichen Herren fehlt es nicht, und man behauptet geradezu, fle lleßen 
ſich nicht nur von ihren Belchtlindern tüchtig Bezahlen, fondern fie 
ftrebten auch nach einer Theokratie, welche mit der Zeit der englifchen 
Herrſchaft gefährlich) werden würde. Man hat darum die Nachrichten, 
welche die Colonisl Gazette und andere aus dem Handeleintereſſe her⸗ 
vorgegangene Blätter liefern, mit billigem Mißtrauen aufzunehmen, 
während manche falbungevolle Reden der geiſtlichen Herren gleichfalle 
nur cum grano salis gelten zu laffen find. Einen Gauptgegenftand 
ber Beſprechung auf den größern Infeln, fo wie in Gulana, das wir 
mit zu Wefindien zählen müſſen, if die Brage Über das Squatten, 
d. h. Über das Anfledeln der Neger auf herrenlofen, für die Krone in 
Anſpruch genommenen Grundſtücken. Die legislativen Maafregeln 
gegen dieß Squatten, namentlich in Iamatca, Trinidad und Guiana, 
find ſehr zahlreich, und allenthalben Hört man die Klage, daß fle 
unzureichend ſeyen. Das if nun freilich nicht zw verwundern: ber 
Neger firebt, wie jeder Menſch, nach einem eigenen unverfümmerten 
und unbeflrittenen Befls, und behagt ihm der Lohndienſt nicht mehr, 
fo baut er gern fein eigenes Stüd Feld. Neben viefen Bunkten tauchen 
allmäplih noch andere Fragen auf: die Stellung der Schwarzen und 
Leibeigenen nicht bloß im Staat, fondern in der Geſellſchaft. Die 
Barbigen arbeiten ſich allmählich empor, erringen eine Stellung in der 
Geſellſchaft, und die Weißen, in denen fo ziemlich die nämliche ariſto⸗ 
Eratifche Abneigung gegen das ſchwarze Blut ſtedt, wie in den Norde 
amerifanern, find darüber fehr ungehalten und reden nicht gern davon, 
weßhalb auch die gewöhnlichen Berichte kaum der Sache erwähnen; 
man betradhtet die Golonien in guter alter Welfe als Handeleſache, 
und bie inuern Entwidlungen laufen nur fo nebenher, wenn man ber 
Srwähnung nicht ausweichen Fann. 
. 


Die Verforgang Weſtindlens mit Arbeitern hatte manche Schwierige 
kelten; die Regierung ging nur mit Widerſtreben daran, weil fle vom 
außen her den eben nicht unbegrändeten Vorwurf fürdte, fie organifire 
einen neuen Menfchenhandel, Befonders wenn fle die Auswanderung 
von Negern auch aus andern Tpeilen Afrikas als aus Sierra Leone 
geftattete. Deßhalb verfiel die englife Regierung auf das Ansfunftee 
mittel 10,000 Eulis aus Oſtindien nad Jamaica, Trinivad und Butana 
su fenden, eine Aukündigung, die von der Handelspartei mit Jubel 
aufgenommen und mit dem Beiſat bekannt gemacht wurde, die Fracht 
werde auch der finfenden Rhederei anfhelfen. Die neue Redaction der 
Colonial Gazelte maqt In ihrem Ginleitungsartifel (f. Nr. v. 5 Det.) 
über Wefindien bloß die Bemerfung: „es If aller Grund zur Hoffnung 
vorhanden, daß bas Experiment, Weftindien mit freien tropifchen Arbeitern 
iu verforgen, endlich in einer billigen Weife wird verfucht werden. 
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Die neneſten Nachrichten ans Caleutta find vielmerfprechend, und wenn ı 
man das Golonielamt mit wachſamer Strenge beobachtet, fo fauu man 
dach Fein Anzeichen entbeden, daß es auch dießmal Ausflüchte machen 
werde ‚(cam detect no indications of shuffling). Aber das Experiment 3 
wird euch noch jept im furchtſamem und ungenügennem Maapftabe ‘ 
unternemmen und feine vorurtheiltvollen und gewiffenlofen (!) Geguer 
find zahlreich und thätig im Unterhanfe.“ ; 
. 


Wir haben in der Ginleitung bemerkt, daß die Baptifien« Mife 
Kondre ſich auf.die Seite der Schwarzen, fomit auf ein ganz demo⸗ 
tratiſches Element geſtellt Hätten. Die Hochkirche dagegen hatte aus 
Teicht begreiflichen Gründen ſchon wegen der Einkünfte, die fie aus den 
Öffentlichen Caſſen bezog, die Seite der Pflanzen ergriffen; fo Rellte: 
ſich die Sache wenigfens In Jamaiea. Die Baptiften » Miffionäre 
ſuchten nun den Grundſatz geltend zu machen, jede Gemeinde müſſe 
ihre Geiſtlichen unterhalten, und eine Bewilligung von Seite des Staats 
ſey unnöthig und unbillig. Am 26 Auguſt löste der Gouverneur von 
Jamaica die Affembly auf und orbnete neue Wahlen an. Hierüber 
beingt, nun die Col. Gas. vom 12 Oct. folgende Mittheilung: „Die 
allgemeine Meinung iſt, daß bie Bewegungen der Baptiften und anderer 
Miffionäre Hinfichtlich der Verbindung zwiſchen Kirche und Gtaat ber 
deutenden Einfluß auf den Entſchluß des Bonyerneurs hatten. Mir 
find anderer Anficht; was aber aud der beffimmende Grund gewefen 
ſeyn mag, fo viel iſt gewiß, daß die Mufldfung unter denen, welde 
auf eine durchgreifende Aenderung in der Gonftitution der Afjembly 
warteten, großen Aerger erregt und ihre Plane volllommen jerſtoͤrt 
hat. Wie man ſich denken Tann, ſteht die Freude und der Triumph 
der einen Partei gerade im Verhältniß zu dem Aerger nud der Nieder⸗ 
geſchlagenheit des andern. Die Partei, welche gegen eine Verbindung 
wiſchen Kirche und Etaat if, verdammt den Gouverneur, während die 
andere fein Verfahren ale einen Meifterſtreich der Volitik beHatfcht.“ 
In die Wehlen follen ſich die Baptiften Hark eingemifht haben, felbft 
in die der Hauptkadt Kingfton. n 


D 
Anf ven 5 October wurden die fogenannten „financiellen Reprä« 
fentanten® von Guiana zufammenbernfen und Ihnen von Seite des Gou⸗ 
verneurt der Vorſchlag gemacht, 75,000 Pfd. St. zu votiren, um bie 
Koften einer Einführung von 5000 Culis zu beftzeiten. 
. 


Das Geld wurde, wie man fidh denken kann, ohne Mühe ver- 
willig, mit der Nachricht hievon aber gingen nah England aud 
Betitionen gegen die Einführung yon Eulis ab, harunter eine von fünf 
Miffiondren der Londoner Miffiousgefelfgaft unterzeichnet. Meetings 
waren berufen, von den Miſſionären Reden gehalten und Petitionen 
‚gegen bie Gulieinwanderung vorgelegt worden. Gin Hauptumſtand 
dabei war, daß eine Tare umgelegt werben mußte, um die 75,000 
Bd. St. mit ihren Interefjen zu zahlen; an biefer Tare mußten natürlich 
die Schwarzen, namentlich die Bermöglicgern, mit Theil uehmen, dieſe 
mayen gerade, wie man ſich denken kann, gegen bie Ginwanderung, 
und die Miffionäre liehen nun dieſer Unzufriedenheit Worte. Die Col. 
Gas. vom 48 November iR über diefe Einmiſchung fehr erbost, und 
1äpt ſich daräber, fo wie über die Miffionäre überhaupt folgender» 
moßen vernehmen: „Die Ftage Über Arbeit und Arbeitslohn iR eine 
Peivatfenge, die Brage Über die Einwanderung auf Öffentliche Koften 
iR eine ‚öffentliche Mirage, in welche die Diener der Religion, — wenn 


fie nicht durch Umſtände gegwungen werben, — ſich nicht zu mifchen 
haben. Die Miffionäre der Londoner Mifhonsgefsllfcaft in Brittiſch⸗ 
Guianag haben jedoch einem vorwirgenden Antheil an dem Streit ger 
nommen; fie find verfahren, wie sine organiſirte Körperfchaft, uud 
haben die Rollen von eifrigen und züdfichtelefen politiſchen Agitatoren 
gefpielt. Im Wnfang des Jahres 1843 waren zwölf Mifflondre ber 
Londoner Gefellſchaft in dieſer Colonie, jeder derſolben hatte einen aber 
mehrere Unterlehrer, und fie waren über den angebauten Theil des 
Landes in mäßigen Entfernungen zerſtreut. Die Ausgebe der Londoner 
Geſellſchaft für ihre Ouiana-Miffion war im Jahre 1838 9157 Bfe. 
Dieß begreift aber bei weites wicht alle Mittel, die den Mifflondren 
zu Gebot Reben, wenn die in einem vor aus Hegenden Briefe gemachten 
Angaben richtig find, daß einige verfelben won ihren geiſtlichen Heerden 
ein Einkommen uon 3 bis 4000 Pfo. beziehen. Angenommen aud, iz 
dieſe Angaben habe ſich eine unabfigtliche Uebertreihung eingefchlichen, 
fo iR doch fo viel Mas, daß dieſen Leuten Mittel zu Gebot fichen, 
welche in Verbindung mit ihrem geifigen Einfluß ihnen eine große 
Gewalt über nie arbeitende Bendlkerung fihern. Aus allem geht her 
wor, daß die Mifftenäre ſich nicht bloß in die Agitetion mifchen, 
fondern fle felbft machen, und daß biefe ohne die Miffiondre gar nidt 
vorhanden wäre." Damit if indeß bie Sache noch nicht "abgethon, 
fondern man gibt ihnen auch Schuld, daß fie die Schwarzen zum Haß 
gegen die Staatsfirche aufreizen, eine Beſchuldigung, die, wie oben 
ſchon bemerkt, auch hinſichtlich Iamalca’s laut geworben if. Hiebei 
Können wir nicht unterlafien zu bemerken, daß dieſe Gtreitigkeiten nicht 
bloß für Weſtindien und Guiauna, ſondern für Euglaud ſelbſt ſeht 
bemerkentwerth find, indem dort jett ein hitiger Kampf gegen den 
„puritanifchen* Geiſt entbrennt, der fich in viele Stellen, auch in Re— 
gierungsbureaug, eingefplichen. So bemerkt dieſelbe Colonial Gazette, 
daß die Bittſchriften der Pflanger um Beförderung der Einwanderung 
freies Arbeiter Jahre lang im Golonialamt unbeachtet gelegen ſeyen, 
daß aber den Bittfchriften der Miffionäre gegen die Cinmanderuug 
alsbald eine fehmeichelpafte Antwort zu Theil geworden fey. 


Miscellen. 

Die Shädelfammlung In Petersburg. Es if ein Mus 
feum eröffnet worden für die fperielle Aufnahme der Schaͤdel aller der 
verſchledenen Racen, welche das ungehenre zuffifche Reid bewohnt habın. 
Bereits enthält tie Sammlung 122 Schänel, wovon fünf im Jaumer 
in der Nähe von Mowgorop in geoßer Tiefe unter dem Boden gefunben 
wurden, und in Ihrer Formation weder den jehigen Einwohnern, neh 


den Binnen ober Deutſchen gleichen, welche früher neben dem Slawen 
‚diefen Theil Kaßlande inne hatten, Die enffifchen Naturforfcher glauben, 


dieſe Schädel gehörten eimer aflatifchen Dace au, welche in das en 
pdiſche Rußland eingewandest und hier ausgeftorben fey, wie in Sibi⸗ 
tien die einſt zahlreiche Race ver Kargaffen, mengolifcgen Stammes, 
jest almäplih aueſtirbt. (Athenäum vom 22 Mär.) 


Verwandtfchaft des Wrmenifgen uud Beorgifchen. 
Hr. Broffet ſucht in einem Schreiben an Dr. Rofen (Bull. de l’Academ. 
imp. de St. Petersbourg. Tom. 1. N. 9) ven Bufammenhang bes 
Georgifchen mit dem Sauſkrit durch des erflern nahe Verwandtſchaft 
mit dem Armeniſchen nachtiweiſen, und bemerkt, daß von etwas mehr 
als 2000 Wurzeln im Armenifhen 800 fih auch im Georgifchen finden. 
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Die großen foſſilen Thiere anf den füramerikani- 
; : ſchen Ebenen. 


Dan hat in der Nähe des Hafens von St. Julian in 
Yatagonien das Skelett eines riefenbaften foſſilen Llamas ger 
funden, das die Größe des jehigen Kamels gehabt haben muß. 
Darwin gibt in feinen naturwiſſenſchaftlichen Reifen *) nähern 
Bericht über die geologiſchen Verhältniffe dieſer Länderftrede, 
und fließt dann mit einigen allgemeinen Betrachtungen über 
die im denfelben gefamdenen Thierrefte. 

„Bas wertwürbigfte Refultat der Entbedung des letzteren, 
wie 'aub ber früher in dieſem Buche erwähnten Meſte, iſt die 
Beſtaͤtigung des Gefeßes, daß noch vorhandene Thiere eine 
genaue Verwandtihaft im ihrer Geftalt mit den erlofhenen 
Arten bedfelben Landes haben. Heutzutage gibt ed in Süd» 
amerika wahrſcheinlich neunzehn Arten dieſer Ordnung, die 
in mebrere Gattungen vertheilt And, während in der Abrigen 
Welt fib wur fünf finden. Wenn es alfo eine Verwandtſchaft 
zwifchen dem lebenden und ausgeltorbenen gibt, fo muͤſſen wir 
erwarten, daß die Edentata im foſſilen Zuftande zahlreich 
feyn würden. Ih erwaͤhne nur das Megatherium und die 
drei oder vier anderen großen Arten, die in Bahia Blanca 
entdedt wurden, von denen fi einige auch haufig ın dem 
ganzen ungebeuren Gebiete des Plata finden. Die merkwür⸗ 
dige Verwandtſchaft, welche zwiſchen dem Armadillo und ſei⸗ 
men großen Urbildern beſteht, habe ich bereits erwähnt, und 
zwar felbft in einem anfcheinend fo unbedentenden Punkte, 
als ihre aͤnßere Bedecuug if. B 

„Das GSeſetz der Aufelnanderfolge von Typen iſt war ei⸗ 
nigen merkwürdigen Ausnahmen unterworfen, muß aber das 
größte. Intereſſe für jeden philoſophiſchen Naturforfher be» 
fipen, nad wurde zuerſt deutlich in Bezug auf Anftralien 
nachgewiefen, mo die foſſilen Weberbieibfel einer großen und 
erlofhenen Kängurug: Art and anderer Bentelthiere in einer 
Höble gefunden wurden.**) In Amerika war bie merkwür⸗ 

=) Ueberfegt von Dieffenbach. Braunſchweig bei Br. Vieweg. 


”*) Es erhielt neue und bedentende Beflätigung in Bezug auf Au—⸗ 
Rralien durch die Sammlung vor alu Sofflien, die 





„Hirſch und die Antilopen in der Tehtzeit, 





digfte Veränderung unter den Saͤugethieren das Verſchwinden 
mehrerer Arten ded Maftodon, eined Elephanten und des 


Vferdes. Diefe Diehäuter ſcheinen in früßeren Zeiten 

eine Verbreitung über die Welt gedabt zu haben, wie der 

Hätte Vuffon 

diefe gigantifchen Armabillod, großen Nager und die verloren 

gegangenen Didhänter gekannt, fo würde er mit größerem 

Recht gefagt haben, daß die Schöpfungdfraft in Amerika ihre 

Stärke verloren, niht daf fie niemals felde Kräfte bes 

ſeſſen babe. { 

„Man kann nicht ohne dad tieffte Erftaunen über den vers 

änderten Zuftand dieſes Feſtlandes wachdenten., Früher muß 
es von großen Ungeheuern vol geweſen ſeyn, wie die füdlihen. 
Theile von Afrika; jept finden wir nur den Tapir, dad Gua⸗ 

nako, dad Armadilo und Cappbara, wahre Ppamden, wenn 

man fie mit den untergegangenen Racen vergleiht. Die 
größte Zahl, vielleicht alle, von diefen vorweltliben Vierfüß⸗ 

lern lebten in einer fehr neuen Periode; manche von ihnen 

waren Beitgenoffen von noch lebenden Molusten. Seitdem 

fie verloren gegangen find, kann feine fehr bedeutende phofis 

ſche Veränderung in der Natur des Landes ftattgefunden ha⸗ 
ben. Wodurh denn wurden fo viele lebende Geſchoͤpfe aus— 
gerottet? In den Pampas, der großen Grabftätte folder 
Ueberrefte, gibt ed kein Zeichen einer gewaltfamen Ummwäl 
sung, fondern im Gegentheil nur von fehr ruhigen und kaum 

merklichen Veränderungen. In Bahia Blanca fuchte ich die 

Wahrſcheinlichkeit naczuweiſen, daß die foifilen Edentata wie 

bie gegenwärtigen Arten in einem trodenen und unfruchtba⸗ 
ven Lande lebten, wie man es jeßt in jener Nachbarſchaft 
findet. Was das zu den Pahpdermen gehörige Thier von 

Port Sanct Julian anbelangt, fo Fann dieſelbe Bemerkung 
ausgeſprochen werden und wird vielleiht durch feine Ver⸗ 

wandifchaft mit dem Guanako oder Llama beftätigt. Uber 

was folen wir von dem Tode des folfilen Pferdes fagen? 

Verfagten diefe Ebenen die Weide, da fie doch fpäter mit: 

von Sir I. Mitchell nach England gebraht-und von Hrn. Owen 


befchrieben worden find und iu Bezug auf Amerika durch hie 
Entredungen von Lund. ce ; B 
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ZTaufenden und Mbertaufenden von den Ablömuekngen der 
neuen Race bevölkert wurden, die der ſpaniſche Anfledler mit 


fih brachte? In einigem Ländern mag die Kahl der Ipiter- 


eingeführten Arten, indem fie die Wahrung der früheren 
Macen verzehrten, ihre Vertilgung veranlaßt haben, aber 
wir koͤnnen kaum glauben, daß dad Armadillo das Futter des 
ungeheuren Megatberium, dad Gappbara dus des Torodon 
oder das Guanako dad der Macraucenia verzehrt hat. Aber 
angenommen, daß alle folhe Veränderungen klein geweſen 
find, fo find wir doch fo durchaus unmiffend in Bezug auf 
die ꝓPboſiologiſchen Beziehungen, von denen das Leben und 
feldft die Gefundbeit (wir machen nur auf die Epidemien aufs 
merffam) einer vorhandenen Art abhängt, daß wir uod viel 
weniger etwas Wahrfcheinlihes über Leben oder Tod einer 
exlofbenen Urt vorbsingen können.“ 


Schikverungen ans Perſien. 
4. Meife von Perfepolis über Schiras nach Bebehan. 
($ortfegung.) 

Wir waren mit Tagesandruh auf und folgten dem Thal 
von Deſcht Ardſchan im füdlier Richtung. Der Boden war 
mit Schnee bededt und nah den umliegenden Bergen zu 
fehlteßen, dur die ih am Nachmittag zog, mußte das Thal 
ein fehr hohes Tafelland bilden. in Pleiner Bach, neben 
defen Quelle dad oben erwähnte Karamanferai lag, läuft 
dinduch und bildet einen Farfang weiter gegen Sübdoften ei: 
am See oder einen mit Binfen Überwahfenen Sumpf, Deſcht 
Ardfchan hat fhöne Welden, anf denen die Geftüte des ftü- 
deren Firman Firmai weideten; der Prinz ſelbſt beſuchte oft 
den Drt um der Jagd willen, da ed in den benachbarten 
Bergen Wild in Menge gibt; auch wilde Eher follen fih in 
dem Geröhricht finden. Nah zweiftündigem Mitt batten wir 
einen kurzen Aufftieg, und dann ging’d fehr raſch und lang 
dinab. Diefer von Nordweiten nah Sübdoften laufende Berg 
beißt Piri Zen, der Altweiber:Berg, und von feinem Gipfel 
herab demetkt man einen höcft auffallenden Eontraft, Das 
Thal des Deſcht Ardfchan mit den Schneehöhen dahinter und 
die Dftabhänge des PirirBen waren mit Schnee bededt und 
tengen alle Anzeichen des Winters, während auf der Wertfeite 
gegen Katel⸗i⸗Dochter, d. h. den Maͤdchen⸗ Berg, die Vegetation 
grün, bie Luft balfamifh und warm und nicht ein Fleckchen 
Schnee zu fehen war. Ich pfluͤckte felbft einige Fruͤhlingsblu⸗ 
nen, die zwifhen den Steinen am Wege empormudfen. Eo 
diente die fleile Kette des Piri⸗-Zen als Scheidelinie zwiſchen 
Winter und Frühling, und die Namen „Altes Weib” und 
„Mädchen,“ welche die Perfer dieſen beiden Ketten geben, ift 
eine poetifche Anfpielung auf bie bemertenswerthe klimatiſche 
Berſchiedenheit. 

Ms wir das Karawanſerai von Mian⸗Katel mitten auf 
dem Abhang des Pirißen verließen, und das die beiden Kets 
ten trennende Thal Defchtber, welches nur zum Theil anger 
baut uud meir mit Waldbdumen bededt iſt, durchzogen, ritt 
ich den Katel:i:Dochter hinauf, von deſſen Höhe man eine berr- 


liche Audfiıht über die Ebene von Kasrun erhält. Der Ab: 
fkieg von KatelsisDochter ift fehr ſtail, md ein ſteinernes, in 
Seufen abgetheilt® Milafine Aäuft im Zickzack hinab. Es ift 
von Weifenden fo uft beſchrichen worden, daß ich deſſen eut⸗ 
boben Teyn kann, und nur meinen Smeifel ausdrüde, ob die 
die große Treppe (xIuak ueyain) des Plinius fey, wie mande 
vermuthet haben, denn Plinius erwähnt ausdrädlich, biefelbe 
ſey im Innern des Landes gegen Medien hin, was bier nicht 
der Fall it. 

Spät Abends und febe ermüdet waren wir An.Kasrem 
angekommen, uhd 'braden zeifig am andern Morgen wieder 
auf; bie die Pferde gefattelt wurden, ftieg ich auf dad flache 


Dach meiner Wohnung, um eine Weberfiht über die Stadt 


zu gewinnen. Diefe liegt in einer Ebene und muß früher 

nemlicher wewefen feyn, vegenmarttn ter 
iſt ſie ſehr verfallen, theils in Folge eines Erdbebens, theils 
buch den Krieg. Die Häuſer ſind von Btein mit weißem 
Cement verbunden, und die Wände weiß angeftricen, mas 
der Stadt ganz im Widerfprub mit andern perfifchen Städten 
ein ſehr reinliches Aufehen gibt. Faſt in iedem Hofraum 
entdecte ih Valmbaͤume, denn Kasrun iſt der erſte Ott 
weſtlich von Schiras, wo die Palme gedeiht. Außer der me 
hamme daniſchen Berolkerung, die einige tauſend Seelen be 
tragen mag, enthalt die Stadt auch vierzig jüdifche Familien, 
aber keine Armenier. Der jetzige Mefchlähaber des Orts ik 
ein Türke aus Tebrid, Namend Mohammed Hafen Cham, ein 
Sartip oder -General im Dienſde des Schah; er hat eiuta 400 
Mann Infanterie, zwei Feldſtücke und 40 bis 50, aut ausge⸗ 
rüftete Reiter unter ſich. 

Don diefem erhielt ich vier Mann zur Debedung, worauf 
ich die Ebene von Kasrun mit der Kette KateksisDochter zur 
Rechten und ber won Kumaridfh zur Linken in noͤrdbicher 
Richtung durchzog, und bald nach Diris und von da nah 
Taleghan gelangte. Dieß elende Dorf ift der Winteraufente 
halt oder Kiſchlak des Gilewandſtammes, und gegen jeden 
Ueberfall wohl geſchuͤtzt durch eine Schaar milder, zottäger 
Hunde, die und mit lautem Bellen nad andern nicht ſehr 
freundligen Demonftrationen entgegenfprangen. Die Eolamd, 
welde Mohammed Hafan Chan mir mitgegeben, nberlbeferten 
mic bier einem Duzend Gilewand⸗Tufenktſchis (Musketiere), 
die mich in das Kand der Mamafenni geleiten, und fe wel 
möglich gegen die Angriffe diefer rohen Bersfiänme ſchüden 
folten. 

Die Ebene von Kasrun, welche in nördlicher Richtung 
nah dem SchapurFluß zu läuft, mag zwei Farfangen breit, 
drei lang feya und iſt fehr gut angebaut. Wenn man fich 
den Ruinen von Schapur nägert, wird dad Land wilder, mit 
Geſtrüpp und-Baumgruppen bededt, unter deuen ber Gert⸗ 
ſchet *) wild wächst und eine Höhe von 12° bis 14 Bug er⸗ 
reist. Der Weg wurde jegt etwas mehr oͤſtlich, und als wir 
und den Bergen mäberten, kamen wir an einer Cifterne.mtt 
klarem Quellmaffer vorüber, die mit Waſſerpflanzen bededk 


9 — Palma Christi, aus dem das Gaftoröl gewonnen 
wird. 
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md mit ſchlanken Baͤnmen eingefaßt war. Die Wände diefer 
Eifterne waren zum Mbeil mit großen, ſehr gut gearbeiteten 
Bloͤcken von polirtem Granit eingefaßt, aͤhnlich denen, welde 
Hr. Morter nuter dem Runen von Sthapur bemerkte; dieſe 
Iegtern find über die Ebenen verftreut, von einer üppig wur 
Wernden Vegetation fat verftekt, und ich hatte leider nicht 
Zeit, weder diefe noch die Basreliefs an den Porpbyrmänden 
beim Eingang ded Thald von Stchapur zu unterfuhen, da 
meine Begleitung nicht geneigt war, dem ſcharfen, falten 
Wind, der von dem Yaß der blies, lange audgefeßt zu bleiben. 
9% tröftete mid deßdalb mit dem Gedanken, dab diefe Rui⸗ 
nen ſchon von mehrern europaͤiſchen Meifenden, namentlich 
von den HH. Flandin und Eofte beſucht worden feyen. Das 
Thal von Schapur bietet fechd verfhiedene Basreliefs dar, 
zwei auf dem linken umd vier auf dem rechten Ufer des 
Fluſſes. Der Stol gteiht dem in den Gculpturen von Rak⸗ 
fat Ruftem und Nakſchi Kediheb, aber die Arbeit tft nicht 
aflentdaben gleich, und ſcheint von verfhiedenen Händen und 
wahrfcheinlih auch zu verfhiedenen Zeiten gefertigt worden 
zu fepn. Ich erfuhr von meinen einheimifchen Fübrern, daß 
vor wenigen Jahren der berühmte Mamafenni- Häuptling Weli 
Chan unter den Muinen des Saloſſes, das anf dem den Vaß 
beherrſchenden Berge liegt, einen bedeutenden Schag von 
Goldmünzen gefanden habe, mit Figuren, ahnlich denen auf 
den Basreliefs Calfo ans der fafanidifhen Periode), daß er 
fie eingefhmolzen und eine Kette zum Schmuck am Zaum 
feines Pferdes daraus habe machen laſſen. 

AS id an dem Lager ded Dafhmen-Ziparl-Stammed ans 
gelangt war, fanden wir hier bloß Weiber und Kinder, die 
mit ihren Hunden einen furchtbaren Lärm erhoden, und hef⸗ 
tig gegen unfern Aufenthalt während der Nacht proteftirten. 
Nur mit Schwierigkeit konnte ih den Weibern begreiflic 
machen, daß fie nichts zu fürdten hätten, und daß fie für 
die Nahrung für Menſchen und Vieh bezablt werden folten. 
Endlich gaben fie nah und räumten und eine Hütte ein. Der 
Boden beftend aus einem erhöhten Eſtrich, über dem eine 
ſchwarze Dede auf Pfählen audgefpannt war. Dieß ift die 
gewöhnliche Wohnung der Nomaden in ihrem Germefir*) oder 
Winterlager. Zuerft verfhafften mir und grobes Watzenbrod 
und Sgafmilch, dann ward ein junges Bödlein am Spieße 
gebraten, und war unfern hungrigen Mägen aͤußerſt willkom⸗ 
men. Nah und nah eritarben die ſchrillen Stimmen ber 
Weiber, dad Geſchrei der Kinder und das Bellen der Hunde, 
alles war in Schlaf verfunfen, ich aber brachte den größten 
Theil der Naht mit Ordnung meiner Reifebemerkungen und 
mit Briefſchreiben zu, denn dc befand mich jegt auf felten 
betretenem Boden und war im Begriff unter die wilden 
Stämme der Mamafenni, Khogilu und Bachtiaren zu reifen, 
Die Kocalität felbft bot Stoff genug zum Nachdenken, denn 
in diefem Thale liegen die Ruinen von Schapur, einft die 
ſchoͤne LXieblingsrefiden, der folgen Safanidenfüren. Auf 


*) Hier fcheint alfo das „türkifche Kiſchlak“ nicht mehr ber F die 
Winterlager gebräuchliche Auedruck db 


diefen Felfen Hatte ber gewaltige Schapur der Nachwelt feir 
nen eigenen Ruhm und die Schmach Moms verkündet, jet 
aber ift bad Reich bed Siegers und des Befiegten laͤngſt zur 
fommengebrogen, zum Zeichen der Nichtigkeit aller Exden- 
größe. 

(Eortfegung folgt.) 





Hotizen aus den engliſchan Colonien. 
Beftindien. 

Bon den Bahamas hat eine Auswanderung nach Guianag begannen; 
die Regierung wünſchte anfangs folge nicht, weil fie die Bahamas 
wegen ihrer wichtigen militärifchen Lage gern möglichk bevölkert geſehen 
hätte, aber die einzelnen Infeln find ziemlich nufruchtbar, auch zuweilen 
der Dürre ausgefeht, fo daß bie emancipirten Neger, fo wie die feifch 
bingebrachten Afrikaner in Hungersnoth gefärzt wurden, und eine 
Anzahl derfelben auswanderte, um Ihr Unterfommen anderswo zu fuchen. 
Eine Grfellfchaft in Berbice Hat die Lage verfelben henügt und ein 
Schiff hingeſendet. (Col. Gas. vom 12 März.) 

. 


In Jamaiea war in kurzem die Affembly wieder gewählt worden, 
auch Sarbige befanden ſich unter den Getwählten, und die Miffiondre 
hatten zwar nicht die Majorität, doch eine nicht unbedeutende Stimme 
zahl erhalten, fo da der Beſchluß Binfihtlih einer Ciuführung von 
Enlis Arbeitern gefäßrbet war. Einige Anlagen, ihn ganz zu befeitigen, 
wurden mit 27 gegen 46 und 24 gegen 48 Gtimmen befeltigt, aber 
man wagte bach nicht, dieſelbe Zahl wie in Suiana, nämlich 5000, 
in Vorſchlag zw bringen, fondern aur 3000, und auch dieſe Zabl wurde 
im Bolge ber Terhandlungen noch anf 2000 herabgeſedt, was die Pflanzere 
And Haudelepartei ſehr mißfällig anfnapım. Es war darum auch fpäter 
davon die Mede noch weitere 50,000 Pfd. St. für Sinwanderung zu ver⸗ 
willigen, wogegen fich aber die Bittfchröften heftig ausfprachen. 

. 


Im Guiauna wurde am 9 Oetober zu Men Anflerbam eine Öffent» 
liche Verfammlung unter dem Verfig des Sherif gehalten, in weicher 
die Ginfägrung von Arbeitern beſprochen werden follte, allein na 
längerem Streit ſchieden die Deiffiondre mit den Schwarzen ans, und 
nun erſt gingen die Anträge zur Beförderung der Einwanderung durch 
der Verſuch, durch eine ſolche Öffentliche Verſammlung die Gemüther⸗ 
einander näher zu bringen, war völlig fehlgefchlagen, und uamentlich 
wurde die heftigfte Stimmung unter den Pflanzern gegen die Miffiondre 
laut, die man befpulbigie, daß fie geheime Verſammlungen gehalten 
und die Gemüther der Schwarzen in Blammen gefegt hätten. (Col 
Gaz. vom 23 Nov.) 


. 

Ein Beweis der herrſchenden Stimmung liegt in folgendem vom 
ver Col. Gas. (23 Nov.) uach der George Tewn Royal Gesette berich- 
teten Vorfall. Gin Stenerbeamter hatte von den ſchwarzen Höfen die 
Bezahlung der Verfaufsliceng mit etwas unklugem Gifer eingetrieben. 
Die Sache erregte große Erbitterung unter dem betroffenen Theil der 
ſchwarzea Berölferung, und ein Miffionär, Namens Rastrap, erlich 
in den Guiana Times ein öffentliches Schreiben, worin er das Beneh⸗ 
men des Etenercommiflärs als ungeſetlich angeiff und behauptete, wenn 
er Reiche und nicht armes Vol vor fic) gehabt hätte, würde er nicht 
fo verfahren feyn, Dieß war Del ins Beuer gegoſſen, und man fagt 
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ſegar, Gr. Mutitay habe am nächſten Sonntag nicht nur gegen bie 


Stener, ſondern auch gegen mehrere benachbarte Mflanzer als deu 
Arbeitern feindlich gefunt geprebigt, indem diefe durch ihre Nachrichten 
den Steuercommiſſät zur Beitreibung der Zahlung veranlaft hatten. 
Wenige Tage daranf wurden einige Pflanzungen in Brand geftedt, 
und wie man mit großer Zuverſicht behanptete von Schwarzen aus ber 
Nadbarſchaft. Ob es fich mit diefen Beſchuldigungen beiverfeits ganz 
richtig verhalte, ließ ſich im Augenblick nicpt ermitteln, *) aber jeden» 
falls beweifen fle, in welchem Zuſtand dieſe Eolonie iR nnd wie ſich 
die verfchiedenen Theile der Bevölkerung gegenüberfichen. 
. 


Daß ſich diefe Stimmung keineswegs auf Guiana befchräuft, kann 
man aus nachſtehendem Vorfall auf St. Lucia abnehmen, wo freilich 
noch der Umfland dazu Fommt, daß die Negerbevdlferung franzöflfch 
ſpricht, und namentlich durch flüchtige Schwarze aus Martinique, die 
den Spignamen Passe-par-terres führen,**) in Aufregung gehalten wird. 
Ein farbiger Junge war wegen eines erwiefenen Meineids vor Gericht 
iu einem Monat Gefängniß und 45 Peitſchenhieben verurtpeilt worden. 
Diefer ledtere Beiſah erregte, als an die Sklavenzeit erinnernd, große 
Aufregung und ein Auflauf fand flatt, in welchem fih die Schwarzen 
und Leibeigenen reichlich mit Säbelmeſſern und felbft Slinten aus ben 
Waffenläven verforgten. Sie entlehnten ſolche Waffen bloß und 
gaben fie nachher fehr forgfam zurück. Mehrere Beamte, ein Richter 
und der Gouverneur felbf wurden mit Geſchrei und Drohungen über» 
Häuft. Jedt erſchien Militär, ver Haufe ſtäubte auseinander, und hätte 
man jegt die Auspeltſchung der Schuldigen vollzogen, fo wäre wahre 
ſcheinlich die Sache vorbei gewefen. Aber der Gouverneur nahm eine 
Deputation der Barbigen an, verſprach die Sache zu Überlegen und 
erließ endlich eine Bekanntmachung, daß dem Burſchen die Peitfchen« 
Ärafe erlaffen ſeyn folle, da der Gefängnißarzt erflärt Habe, die Körpers 
firafe Könue fehr machtpeilige Bolgen auf feine Geſundheit haben. Diefe 
Nachgiebigkeit Hatte den Erfolg für den Augenblick alles zu befchwiche 
tigen, aber drei Tage nachher brach unter den ſchwarzen Arbeitern an 
den Öffentlichen Straßen ein Auffland ans, der mit Gewalt gepämpft 
werden mußte, und der Gonverneur ſah fich veranlaft, demjenigen, ber 
genane Nachricht Über die Leute bringe, welde das Gerücht aueſtreuten, 
die Regierung wolle wieher die Sklaverei einführen, eine Belohnung 
von 250 Dollars zu verfprechen. a 


Es if nicht mehr als billig, daß wir nach den bittern Ausfällen 
der Colonial Gazette und der weſtindiſchen Blätter gegen bie Miffionäre 
auch einmal diefe reden laſſen. Einer berfelben, Hr. E. 9. Wallbridge, 
Hat auf den obenerwähnten Artikel der Royal Gazette geantwortet; diefe 
Antwort iſt ſehr ſcharf, namentlih in dem Punkt, wo die Colonial 
Gasette unb andere den Miffionären das Recht abfprechen, ſich in folche 





®) Gpäter wurde eine genaue Unterfuchung durch den High Sheriff anges 
ordnet, und dieſer fleüte — nad) dem offlcielen Bericht deöfeiben vom 
U Dct. (f. Col. Gas. vom 14 Dec.) — bie vönige Nichtbegründung der 
Antiage heraus, auch mußte Hrn. Rattray öffentlich Edrenerklärung 
gegeben werden. 

“r) Wenn man namentlich in Caſtries einen Bagabunden anhält und fragt, 
woher er gefommen fen, fo antwortet er gewöhnlich, er (ey zu Bande 
dergekommen, um nicht gefiehen zu müflen, daß er aus Martinique ents 
Noten fey. Daher gab man ihnen den obigen Gpigwamen, tell fie ale 
a Rande’ angelommen ſeyn wouen. 


Uegelegenheiten zu 'mifchen, "und er regt bie gange Beusbfuppe das 
Streits auf, der gegenwärtig fo manche Länder in Curopa beräßst: „fo 
Lange Bifchäfe und Geiſtlichkeit die geſchmeidigen politifgen Merkjenge 
der befichenden Staategewalt find, fo lange klagt man nicht gegen 
Geiftliche, die ſich in die Politik mifchen, fobalp aber fe oder andere 
Diener der Religlon das Recht bes Volks zu vertheidigen wagen, ſich 
boqhgeſtellten Berfonen wiberfegen, dann erhebt man alsbald ein Geſchrei 
gegen Piaffen, die ſich in Polltik miſchen.“ Die Colonial Gazette 
hatte bemerkt, Geiſtliche hätten fi in politiſche Dinge nicht gu mifhen, 
außer wenn fie durch bie Umflände gejwungen würden.“ Dich feft 
der Brieffeller auf und fährt dann fort: „Die Colomial Gazette geftcht 
alfo, vaß es Umflände geben kann, unter denen ein Diener des Evans 
geliums gerechtfertigt iſt, wenn er an einer Frage Über Arbeitslohn, 
Einwanderung ober fonk einen politifchen Gegenſtand Antheil nimmt. 
Und die Colonial Gazette fteht in dieſem Zugeſtändniß nicht allein, 
denn ich weiß Bälle, wo weftindifche Grunpbefiger und Bflanger der 
Anfiht waren, fie verlangten von einem Miſſionär nichts, das Über 
feine Pflicht Hinausgehe, wenn fie ihn angingen mit ven Arbeitern fi 
wegen bes Taglohns zu befprechen. Dann freilich follte er den Arbeitern 
fagen, fie follten niedern Lohn nehmen und in den Tarif der Pflanzer 
einwilligen. Wollten die Miffionäre nur haudeln, wie die Geiſtlichen 
der Staatskirche gehandelt haben, d. h. ſich den Pflanzern verkaufen für 
einen Antheil an den von ber Regierung für die Geiſtlichkeit ausgewors 
fenen Summen, wollten fie uur ihren Einfluß für die Einwauderung 
fremder Arbeiter verwenden , dann dürften wir fo tpätig ſeyn, als wir 
wollten, und je tpätiger wir wären, deſto mehr gefiele den Pflayzen 
unfere Gefchäftigkeit In Dingen, die der Colonial Gazette zufolge zu 
weltlich für geifliche Cinmiſchung find. Die Londoner Miffionäre in 
Brittiſch⸗Guianag glanben, „„daß fle durch die Umflände gendthigt“* find, 
durch alle ihr zu Gebot ſtehenden gefehlichen, conflitutionelfen und friede 
lichen Mittel — und ſelbſt unfere bitterſten Beinde fordern wir heraus, 
wenn fie Tönnen, zu beweifen, daß wir je audere angewendet haben — 
die Binwanderungsplane zu hintertreiben, ba fie am Ende ven eigente 
lien Grundbefigern fi fo nactheilig als den arbeitenden Claſſen 
erweifen werden, und darauf hinwirken einige Wenige auf Koflen 
der Mehrzahl zu bereichern. Die Frage gwifchen der Colonial Gazette 
und den Londoner Miffionären breht fich alfo bloß um vie „„Umftände,” 
welche die Einmifchung in ſolche politiſche oder weltliche Augelegen« 
heiten rechtfertigen. Wir, d. h. meine Brüder und ih, glauben, daß 
die Stellung, in welcher wir uns den einft Sklaven gewefenen Schwarzen 
gegenüber befinden, uns rechtfertigt, ja zwingt, die Role zu fpielen, 
welche wir in Bezug auf den Ginwanderungeplan zu fpielen völlig 
entfchloffen find, wenn wir unfere Gewiſſen nit mit tem Gefühl ber 
läftigen wollen, daß wir die Pflichten gegen unfere Nebenmenfchen 
vernachläſſigt haben.“ Die Miffionäre feinen alfo im allgemeiner 
den Taglopn, der zwifchen 2%, und 4 Sch. ſchwaukt und den man gern 
anf 2% St. (1 fl. 30 fr.) erhalten möchte, für zu niedrig zu Halten. 
Nah unfern Geldverhältniffen wäre es hoch, aber auch nach wehs 
indiſchen? Das ift eine Brage, bie wir nicht beantworten Fännen, und 
auf welde fi vie Vertheidiger ver Pflanger nicht einlaffen. IR diefer 
Taglohn verpältnißmäßig niedrig, fo ſteht den weſtindiſchen Infeln 
eine ähnliche financielle Revolution wie vor 7 Zahren Nordamerika nnd 
vor 4 Jahren Auftralien bevor, und bagegem werden alle —— 
der Pflanzer wenig helfen. 
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Die Ukraine. *) 


Der Name Ukraine, der urfprünglih wiltürlih ein Land 
„an der Graͤnze“ bezeichnet, ift von den Polen und Rufen 
in fehr verfhiedenem Sinne angewandt worden. Nach ber 
Befiegung des Fürftentpums Kiew durch die Litthauer bildete 
der füdlihe Theil des Kiew'ſchen Landes die Graͤnze nach 
ben meift nomadifirenden Steppenbewohnern hin; dieſe Ges 
genden wurden von den Polen mit dem Namen Ukraine be: 
eichnet. Die polnifhe Herrſchaft dehnte fi über die meiften 
an des alten Großfuͤrſtenthums Kiew aus bis faſt 
In Die Gegenden des Donet. Erſt im 17ten Iabrbundert, 
Mnter dem Zaaren Alexei Michailowitſch, wurde die Polen- 
herrſchaft in diefen Gegenden beſchraͤnkt. Die in der Steppe 
unabhängig herumſchweifenden Kofaden, die fi zu verſchie⸗ 
denen Staaten am Don und Duiepr vereinigt hatten, fhlofen 
Mich wechfeldweife dem einen oder anderen Reiche an, ohne 
deßbald ihre feindlichen Geſinnungen, fobald ed ihr Vortheil 
wollte, gegen beide zu verbergen. Die wachſende Macht der 
Mostomiter bewog viele der oͤſtlichen Kofaden, fi an Alexei 
anzuſchließen, und ſich zum Schutz gegen Polen in verſchie⸗ 
denen Eotonien am Doneg, an der obern Worskla und dem 
vſiol anzufiedeln. Diefe Geänganfiedelungen der Kofaden, 
Dauptfählih Aber das jedige Gouvernement Charkow aud: 
gedehnt, wurden von den Ruſſen zu jener Zeit mit dem Na: 
men Ukraine belegt, der fih auch noch jeht, mo die Bränze 
wieder nah Welten, meit über das alte Großfuͤrſtenthum 
hinaus gerüdt ift, für diefe Gegend erbalten hat. Der Name 
,Utkraine wird durchgängig noch jent in Rußland für diefen 
aftſta en Laͤuderſtrich gebraucht; doch bat man ihn mit dem 
Fortracken nad Welten weniger beſtimmt von Kurok an bis 
su den entlegenen Duieprgegenden ausgedehnt, und noch jetzt 
dort man von ben Gutsherren dieſer Gegenden nicht ſelten 
Das Gauvernement Yultama zur Ukraine ziehen. 

VDie wrfprängtihe Ukraine, uuter demfelden Himmels⸗ 
Ari gelegen, wie dad Gonvernement Pultawa, ſtimmt in 





„2 Has Vlofins' Reife im europuiſchen Ruplauv. 


vielen wichtigen Naturverhältniffen mit diefem überein. Die 
Geſtalt der Dberflähe des Landes iſt jedoch weſentlich ver- 
fbieden. Während Pultawa ald eine einzige unüberfehbare 
Ebene erſcheint, wird die Wraine von einem mannichfach ges 
ftalteten Hügellande gebildet. Dieß ſteht aufs auffallendfte 
mit der geoguoftifhen Zuſammenſetzung ded Landes in Vers 
bindung. Die hoͤchſten Punkte im Innern von Rußland bilden 
einen zufommenbängenden Höhenzug von Smolend an in füdölts 
licher Richtung über Orel hinaus, das Quellland ber Sofcha, Desna 
und Oka; bier herrfcht das Uebergangsgebirge, befonbers die For⸗ 
mation des alten rothen Sandfteind. Diefem Höhenzuge, über 
den vie Waſſerſcheide zwifhen dem Wolga⸗ und Dnieprgebiet 
zerläuft, fehtieft Bu nah Sadweſten ein niedsiger gelegenes 
Hügelland an, das fih zwiſchen der mittleren Soſcha und 
dem Done& und mittleren Don audbreitetz überall an ben 
Flußufern tritt auf dieſem Gebiet das Kreidegebirge in mans 
nichfacher Geftalt zu Tage, und die Ukraine bildet ungefähr 
die Mitte diefes Hügellanded. Das Land zwifden biefer 
zweiten Hügelterraffe und dem Dniepr und Doneß, die dritte 
niedrigſte Terraſſe, wird von der weiten Ebene gebildet, in 
welcher der untere Theil ber Fluͤſſe Soſcha, Desna, Pfiol, 
Worskla und Samara verläuft; es iſt das Steppenlaud des 
Gouvernements Pultawa und Tichernigof, das ſich bis in dem 
Süden des Gouvernements Mobilef fortfegt. Diefe weite 
Flaͤche iſt von mächtigen diluvialen Sandſchichten bededt, über 
denen fid die fruchtbare Humusdecke der ſchwarzen Erde ent 
widelt bat, So gebt bier die Geftalt und Erhebung des 
Landes über die Meeresfläche eine genaue Parsllele mit der 
geognoftifhen Zuſammenſetzung ded Bodens ein. Nah der 
von ber Natur ſcharf bezeichneten Granze begiunt die alte 
Ülraine zwiſchen den Städten Pultawa und Charfow. 

Sobald mau die Sanddunen am linden Dniesrufer, öſt⸗ 
lich von Krementfäng, uͤberſchritten hat, fühlt man ih wieder 
mitten in der leeren Steppe, bis man zu den Ufern des 
Pfiol gelangt. Nichts koum uͤberraſchender ſeyn, als der plöß» 
lie Wechſel der Natur, ben eine ſolche tiefe, weite Thal⸗ 
die im Gegeuſatz zur haben Ebene geist: bier die Fahle 
Fläche, und unten zu den Küpen ausgedehnte reiche Dörfer 
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mit fhönenFObftgärten), Wäldern und Gebuſchen. Don ber 
Ebene ans ſenkt ſich die rechte Uferwand gegen 80 bis 100 
Fuß fteil bis auf die Thalflaͤche hinab. Länge der Thalwand 
ziehen ſich ausgedehate Wälder won Ulmen, Linden, Eichen, 
Eſchen und Efpen hin bis in die Nähe des Flußbettes, dad 
fih mitten durh eine mit fterilem, weißem Kriebfande bes 
dectte Fläche minder. An den ſteilen Sandabſtürzen zeigt fi 
feine Spur von ſchwarzer Erde; die fhwarze Humusdecke auf 
der tiefen Thalflaͤche iſt jedoch mächtiger, als die auf ber 
Höpe der Ebene. Nur auf der bei jedem hoben Waſſerſtande 
überfhwemmten, vegetationslofen Triebfendfläbe dicht am 
gewöhnlichen Flußbett fehlt fie ganz. An der linten, ſchwach 
anfteigenden Thalwand fteüt fie ſich bald wieder in alter 
Mädtigkeit ein. 

Nichts it augenfcheinliher, ale daß die weiten Flußthäler 
bloß der Gewalt des Waflers ihren Urfprung verdanken, und 
nur Auswafhungen in der urfprünglich gleihmäßigen Ebene 
find. Um fo überraſchender ift das Mipverhältniß der Tiefe 
und Breite der Thäler zu der jetzigen geringen Waffermaffe. 
In einem Thal von 100 bis 150 Fuß Tiefe und ein bis zwei 
Werft Weite bewegt fih verftedt ein Fluß, der den größten 
Theil des Jahres kaum 20 bis 30 Schritte breit ift. Won 
den Frühlingswaflern ſchwillt der Fluß zwar mächtig an, bes 
det aber doch immer nur einen geringen Theil der Thal⸗ 
wandfläce. 


Schilderungen ans Pexſien. 
4, Reife von Perſepolis über Schiras nad Bebehau. 
(Fortſetzung.) 

Mit dem Grauen des Tages waren meine Führer in 
Bereitſchaft, mich zu einer natürlichen Höhle hoh oben am 
Berge zu geleiten, wo eine koloſſale Statue fi finden follte, 
Mit großer Schwierigkeit Fletterte ich den fteilen Felſenhuͤgel 
Binauf, der zum Theil fo fhlüpfrig war, daß ich die Stiefel 
ausziehen und auf allen Vieren Erlechen mußte. Dabei konnte 
ich nicht umhin, die ziegenartige Gewandtheit meiner Führer 
gu bewundern, die mit einer Sicherheit und Noncalance von 
Fels zu Feld fprangen, als fehritten fie auf ebenem Boden 
fort. Die Bergbewohner Perfiend tragen allgemein eine Art 
Sandalen mit aufgebogenen Spigen, um bie Zehen gegen die 
Dornen zu fhügen, Derjenige Theil der Sandalen, welcher 
die Seiten bededt, iſt mit bier, gedrehter Baummolle ge= 
flochten und fehr elaftifh, die Sohle aber, ftatt aus Cinem 


Lederſtück zu beftehen, tft aus kurzen Streifen roher Ochſen⸗ 


haut feſt zufammen gendht. Es tft erftaunlic, wie dauerhaft 
diefe Sandaten find, und wie fehr fie das Auf: und Abfteigen 
an den Bergen erleichtern, da fie das Ausgleiten verhindern. 

Wir erreichten endlih bie Mündung der Höhle, welche 
am Cingang fomohl ald im Junern fehr geräumig iſt. Eine 
Toloffale Figur lag vor und, der Kopf halb in der Erde be: 
graben, die Füße oder vielmehr die Stumpen bderfelben auf: 
wärtd gerichtet, während auf einem mächtigen Stein, der als 
Piedeſtal dient, noch der untere Theil der Büfte mit den 


Sandalen zu fehen war. Die Statue muß die Dede erreicht 
haben, und bildete wahrſcheinlich einſt eine natürlihe Säule, 
welde den obern Theil ägte, ehe man fie zur Bildfäule 
Schapurs umſchuf. Auch die Arme waren gebroden, und ich 
mußte die Erde mwegräumen, ehe ich mich verfihern konnte, 
welche Art von Tiara der Kopf trug. Während meine Füh—⸗ 
rer gefhäftig waren, die Fackeln zu bereiten und fie in Naph⸗ 
tha zu tauchen, das ich zur Vorfiht aus Kasrun mitgenoms 
men hatte, zeichnete ich die Zigur und machte mich dann auf 
ind Junere der Höhle, Wir Fames von einer Kammer in bie 
andere, bald dur breite, bald durch ſchmale Gänge; lange 
Stalaktiten hingen von der Dede herab, und mandmal war⸗ 
fen die weißen Kaltwände den Glaft unferer Fadeln zurüd, 
an andern Stellen aber waren fie gelblih mit dunkeln Gtreis 
fen und modrigen Flecken, die durch das aus Migen driugende 
Waſſer und die allgemeine Feuchtigkeit diefes unterirdiſchen 
Aufenthalts erzeugt waren. Ich wünfdte fehr bid and Ende 
der Grotte zu gehen, aber meine Führer verfiherten mid 
ganz ernfthaft, bie Grotte babe gar kein Ende, felbft Welt 
Chan, der neuere Ruftam der Mamafenni, habe einmal fi 
weit in die Eingeweide der Erde hineingewagt, ſey endlich in 
einen geräumigen Saal gelommen, durch den ein unterirdis 
fher Fluß frömte, und habe hier eine Naht mit feinen 
Freunden gezeht; niemand fey jedoch weiter gelommen und 
man koͤnne in der That auch nicht weiter geben. Diefe Ers 
zaͤhlung hätte mich freilich nicht abgehalten weiter vorzudringen, 
allein unfere Fackeln erlofhen oder wurden naß, eine na: 
der andern, fo daß wir aus der Noth eine Tugend made 
und umkehren mußten. 

Wir fliegen hinab und betraten um eilf Uhr das Thal 
des Koh⸗mereh oder Defht:i:Ber, und wandten und nordwaͤrts. 
Dieß Thal liegt zwiſchen den Bergketten Piri Ben und Katels 
i⸗Dochter, und mag einen bis anderthalb Farfang breit ſeyn. 
Um Mittag erreichten wir das Lager Dſchehangir Chaus, 
Häuptling ded Stamms ber Dafhmen:Biyari. Meine Führer, 
die mich von Kasrun hergeleitet hatten, überlieferten mid 
dem Häuptling, empfingen von ihm eine Beſcheinigung, 
daß ich gefund und mwohlbehalten in feinem Zelt angelangt 
fey, und verließen mid dann. Ich hielt auf meiner ganzen 
Reife durch diefen wilden Kandfirih das Verfahren ein, mid 
wie einen Waarenballen von Hand zu Hand überliefern zu 
laffen, und hatte allen Grund mit den Folgen dieſer Vorſicht 
sufrieden zu ſeyn. ; 

Die Reſidenz Dſchehangir Chans beftand aus einem vier⸗ 
edigen Churm, der aus Lehm aufgeführt, außen weiß anger 
ſtrichen und mit Schießſcharten verfehen war; rings umher 
lagen Rohrhütten der Mamafenni oder ſchwarze mit Matten 
bededte Zelte. Die Dafhmen:Ziyari bilden feit dem Tode ihres 
oberften Hauptlingd Mohammed Riza Chan, der im 3. 1840 
su Schiras auf Befehl des damaligen Gouverneurs, Prinz 
Feridun Mirza, hingerichtet wurde, drei Motheilungen, die 
eine unter Aga Chan, dem Sohne des Hingericteten, die 
andere unter Hadſchi Hufein Chan, und die dritte zu Tſcheno⸗ 
ſchedſchan unter dem Befehle Dſchehangir Chans. Tſchenoſched⸗ 
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Than war dad Germeſtr oder Winterguartier Mohammed Riza 
Chand, und ift eine weite Ebene, die oͤſtlich durch eine Forts 
fegung des Piri:3en, nordweſtlich durch einen Ausläufer der 
felden Kette und im Süden durch dad Ende des Kateli Docs 
ter begrängt iſt. In den Thaͤlern ſowohl ald an den Abbängen 
der Berge finden wir die Balut, eine Eichenart, deren Eicheln 
zu einem Brei gemacht werden, welder den Ilivats ald Nabs 
rung dient. Die fehr fteilen Höhen ded Piri-Zen find alle 
voller einzelnen Gipfel, und binter denfelben erhebt die Kette 
von Ardekan ihre Schnerhaupt. 

Beim Eintritt in dad Land der Mamafenni warnte ich 
meine Bedienten, ja auf alled wohl Acht zu haben, weil bie 
Eingebornen, fo wie fie wicht rauben können, auf alle mög» 
liche Weife fehlen. Ich war glüdlich genug nit ein Stück 
zu verlieren, aber einer meiner Bekannten, der das Lager zu 
Cſcheno ſchedſchan einige Monate fpäter befuchte, erzäbite mir, 
daß die Mamafenni, während er fhlief, ihm feinen Säbel unter 
den Kopfkiſſen weggeftohlen hätten, indem fie ihn vorfihtig aus 
ber Scheide zogen und legtere zurüdließen. Der Europaͤer args 
wöhnte, Dſchehangir babe felbft den Diebftahl begangen, be: 
wunderte aber die fchlaue Art, uud übergab am naͤchſten 
Morgen feinem Wirth auch die Scheide, da er für feinen 
nenacquirirten Säbel wohl eine nöthig haben werde. Der 
Shan nahm fie und danfte ihm. 

Am folgenden Morgen beitieg ih um 7 Uhr mein Herd, 
begleitet von zwölf JIlipat⸗Tufenktſchis, Die mich nah der 
nähen Station begleiten folten. Die Richtung des Wege 
war nördlih, bis wir aus den Balut-Wäldern herauskamen 
und die Höhen von Munesnahl erreichten. Dieß ift die Graͤnze 
der Diftricte Kasrum und Fahliyan. Als wir den Munenahl 
hinabritten, betraten wir wiederum ein gegen Nordnordoft 
gewendetes Thal, das mit Eichen bewachſen war, und erreichten 
gegen 10 Uhr eine Baſtengah, d. h. einen Bergvorfprung, 
den man mir als die Stelle bezeichnete, von wo die Mamar 
fenni und ihre Nachbarn, die Bovi vom Koghilu:Etamm, die 
Karamanen überfallen. Der Platz ift, dad muß man geftehen, 
zu folhen Zügen fehr geeignet. In den Bergen zur Rechten 
iſt das fchöne Thal Bum mit feinen Weingärten und Grana: 
tenwäldern, während hinter den Bergen links ein öder Strich, 
Ramend Mohur fich gegen den perfilhen Golf ausdehnt, der 
nur von Löwen, Wildfhweinen und Antilopen bewohnt ft. 

Wir beunrubigten durch unfern Marſch eine Anzahl 
Weiber und Knaben, welhe mit Eichelnſammeln befchäftigt 
waren und, fobald fie und in ber Gerne erblidten, davon 
liefen.  Wergebens riefen wie ihnen zu, fie folten ſich nicht 
fürdten ; je lauter wir riefen, deſto eiliger raunten bie ar⸗ 
men Dinger, bid wir fie endlich im Dickicht aud dem Geſicht 
verloren. Diefer unbedeutende Umſtand liefert den beften 
Maaßſtab, wie unruhig das Land ſey, das mir eben durch⸗ 
sogen. 

Mach eilf Uhr erreichten wir die Ebene von Sahrai Behr 
ram, am deren Eingang ich ein Masrelief auf einem Felſen 
ausgehauen fand, das biefen Färften ſihend darſtellt zwiſchen 
zwei ſtehenden Figuren auf jeder Eeite. Da nur Kämpfer 


eine kurze Nachricht über diefe Abbildung gegeben hat, fo 
kann ich wohl eine Furze Beſchreibung hier mittheilen. Man 
erkeunt Behram an der zweibornigen Tiara mit breiten, auf 
die Schultern herabfallenden Negen, wie fie gewöhnlich auf den 
Dentmälern fafanidifher Könige find; auch bat er den großen 
Kopf mit gelodtem Haar, das die Bilder der Fürften diefer 
Dynaftie auszeichnet. Die beiden Figuren links tragen eine 
Art Mitra auf dem Kopfe, Ahnlih den Mobeds oder hoben 
Prieftern zu Perfepolis, und haben Baͤrte; fie find in Vrofil, 
das Geſicht gegen den König gewendet; die eine derfelben hat 
ein gerades Schwert in der Hand, deſſen Spige abwärts ges 
fenft it. Die zwei Figuren rechts, gleihfane im Profil und 
gegen Behram gewendet, haben feinen Bart und tragen Müs 
gen, wie man fie auf einigen Münzen der Arfaciden findet. 
Ihre Hände find gefaltet und bittend erhoben, Alle Figuren, 
die ded Fürften ausgenommen, !haben volle, faltenreihe 
Beinkleider. Dieß iſt alles, was fi unterfheiden läßt, denn 
leider hat weder die Hand der Zeit, noch bie Araber dieß 
alte Denkmal geachtet, Die Arbeit daran iſt roher ald zu 
Nakſchi Ruftam, Nakſchi Kedſcheb und felbft ald zu Schapur. 
Vielleicht if die Felsart daran fhuld, oder auch daß nah 
Schapurs Tode bie fhönen Künfte in Perfien ſanken. 
(Fortfegung folgt.) 





Wotizen aus den englifchen Colonien. 
We ſtiudien. 


Einen Begriff don der Umwandlung der Dinge in Weſtindien 
kann eine neulich angefertigte ſtetiſtiſche Arbeit in Gniana geben. In 
Sulana fanden fi im Jahre 1842 mit Einſchluß eimer nicht unbeden⸗ 
tenden Anzahl nener Einwanderer 79,000 ſchwarze Einwohner, Von 
diefen hatten fih 8322 Semillen mit 15,906 Perfonen größere Lande 
Rüde gekauft und Häufer zum Tell mit einer Ausgabe von 2 bis 300 
Po. St. darauf gebaut. Diefe Zahl muß fi in ben leßten zwei Jahren 
nicht unbedeutend, wie «6 ſcheint auf mehr ale 4000, vermehrt haben, 
fo daß der vierte Theil der ſchwarzen Berdiferung jet mittlere Land⸗ 
befiger find, denn die Zahl der Beinen Landbeſiher, welche die von 
ihnen ſchon ale Sklaven befeffenen Grundfäde kauflich am ſich gebracht 
haben, iſt viel größer. Man kann fich Hierans ohne Mühe abnehmen, 
warum es für die großen Plantagen an Arbeitern fehlt, und man hat 
eben nicht nöthlg, wie es jeden Augendlick gefchieht, die Miffionäre 
anzuklagen, daß fie die Schwarzen von der Arbeit abhalten. Das Obige 
IR einem Artikel der Royal Gasette von Öniana entnommen, ber bie 
Aufſchrift fährt: „die ſchwatze Banerfchaft von Guiana.“ 

® 


Schon im Detober wurbe auf Antigaa der Antrag gemacht, daß 
man fih mit allen andern Infeln in Verbindung ſeten folle, um 
gemeinfam die Meafregeln dem Golonlalminifter vorzuſchlagen, welche 
vom gerrädten Buftande aufhelfen follten. Was In diefer Beziehung 
verabredet wurde, laͤßt fich micht mit Eicherheit angeben, doch iſt aus 
ven Zeitungen leicht zu entnehmen, daß man eine flarfe Ermäßigung 
ver Zaderzölle verlangte, wie fle denn auch durch bie neneften Maaß⸗ 
segeln Perle gewährt wurde. Ob dadurch dem Uebel abgeholfen wird, 
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ſteht ſehr dahln, denn Weels Annahme, daß flatt 200,000 Tonnen 
Zuder in Bolge der Vreisermäßigung 50,000 verbraucht werbeu wärben, 
iſt dochſt zweifelhaft, und eine Steigerung her Preife höchſtens nur für 
4 bis 2 Jahre gu erwarten. 
. 

3 Ein anderes Hülfemittel ſchlugen die Mifftonäre vor in einer Art 
Manifeſt, das fie an die Pflanzer uud Gefchäftsführer in Buiana ride 
teten. Darin drangen fie namentlich auf Einfhränfung in den Aus⸗ 
gaben, auf einen georbneten Lehenswandel ber Pflanzer und auf bie 
Einführung einer Art Metairiefgfiem auf ven Pflangungen. Die Col. 
Gas, vom 28 Dec. verwirft diefen ‚Iehten Vorſchlag als durchaus un⸗ 
praktiſch und ſchon durch die Erfahrung widerlegt, völlig, allein es fragt 
fi, ob man nit das Metairieſyſtem auf eine Art auszubeuten fuchte, 
die allen Vortheil dem Pflanzer ließ. Aus alfem ergibt ſich, daß die 
Srage im Weſentlichen dutchaus eine bkonomiſche iſt: bie Pflanger 
haben faſt Lie unbefchränkte politifcge Macht, und bedienen ſich biefer 
und ihres influffes, um den alten unpaltbar gewordenen Zuſtand ber 
Dinge aufrecht zu erhalten. Wer fle in diefen Mitteln fören will, 
iſt ihr Feind und wird auf alle Weife verfolgt, verhindern aber wird 
fi die finaucielle, durch die Abfchaffung der Sklaverei unvermeiblih 
gewordene Ummälzung doch nicht laffen, mas jedoch aus ben dadurch 
veranlaßten oder verbitterten Streitigkeiten hervorgeht, Läßt fi noch 
auf Feine Weiſe abfehen. 

Die Jamaica Times (Col. Gas. vom 11 Jan.) befpricht ten alls 
gemeinen Zuſtand biefer Iofel, welche wegen ihrer großen Wusvehnung 
von dem relativen Mangel an Arbeitern am meiften gelitten hat, und 
gibt folgende Specialitäten in. Mor 1830, menigftens von 1799 bis 
4821, erpeugte Jamaica durchſchaitilich 2 MIN. Ctr. Zucker; im Jahre 
4830, dem Jahre vor dem großen Sklavenaufſtande, 1,379,000, und 
im Jahre 1843 wer biefes Erzeugniß anf 659,000 Ger. herabgeſunken. 
(Heuer sechnet man auf 8 bis 908,000 Gr. ale anf eine fehr gute 
Grute, falls fie ganz eingebracht werden Tann umd es nicht an Arbeitern 
fehlt.) Die Abnahme der Zudererzengung datirt fi alfo ſchon aus 
ber Zeit vor der völligen, im Jahre 4838 erfolgten Emanciyation, weil 
die Sklaven bereits fehwieriger geworden waren — ein Beweis, daß die 
Gmancipation Fein fo ganz freiwilliger Aet war, als die Engländer 
gewögnlich glauben machen wollen, denn bie gewaltfame Aufrechterhalr 
tung ber Sklaverei koſtete Bedeutende Gunmen. Im Jahre 4820 war 
der legte Sklayencenfus uud Kiefer ergab 311,000 Köpfe. Rechnen wir 
die 14,000 für Hausdienerfhaft ab, fo bleiben 300,000. Im Jahre 
4844 wurbe ein Genfus aufgenommen, nach weldem 180,000 fi als 
Arbeiter irgend eines Art, Aderbauer ober Haudwerker angaben, 142,000 
abermals ohne beſtimmte Befchäftigung. Daraus ergibt fich denn freilich, 
daß der Aubau des Bodens nicht in der frühern Weife fortgefegt werben 
Tonnte, um fo mehr, als die, welche wirklich arbeiteten, doch nicht fo 
viel thaten, als damald, wo man fie mit der Peitfche trieb. 


Ein Preuße, Baron von Grieähelm, der burd eine Heurath 
GSruudeigenthum in Guiana erlangt hatte, ſchrieb feine Bemerkungen 
über den Zuſtand der Colonie nieder, melde aber den Pflanzern une 
ihren Vorſprechern nicht fehr gemundet gu haben feinen. Gr verlangt 
rämlih Treaaung der Buderfahsicatim von dem Plantogenbeu uns 
Sinführung der beſſern Mafinen von Deredue. Die Einrichtung 


Anerkennung. 


ſolcher Mafchinen wärde 8 möglich machen, daß eine mit benfelben 
verſehene Zuckerfabtik dem Pflanzer für das gelieferte Zucerrohr dies 
felbe Maſſe Zuder unentgeltlich zutückdellte, die er früher aus dem Rohr 
gewann, uud daß fie dennoch einen bebeutenden Profit machte, weil 
diefe Mafchinerie das Zuckerrohr ohne Vergleich viel vollfommener aus— 
preßt. Man fcheint aber nicht fonderlich geneigt, an die Kolonie ein 
fo bedeutendes Capital, mie ſolche Anlagen erfordern, zu wagen, und 
bleibt lieber bei der alten Methode, Arbeiter in der halben Welt herum 
iufammenzufuchen. = 

Im December vorigen Jahres ſtard auf Sta. Lucia ein Neger, 
Namens George Aubert, als Generaladvocat. Er mar der erſte Schwarze 
auf der Infel, welcher Advocat wurde, ſprach franzöfff und englifch 
glei Fertig, amd feine ſtrenge Redlichkeit, feine männliche Unabhängige 
felt, fo wie feine Geſchäftekenntniß waren der Gegenſtand allgemeiner 


In Trinidad ging der Antrag buch, 250,000 Pfo. Gt. sum Bes 
Huf der Salt» Einwanderung aufzunehmen und binnen fünf Jahren gu 
verwenden. 

. 

Eines der neueren Blätter der Col. Gas, (som 11 Mär) entpäße 
einen Streit zwifchen einem Hrn. Harris, einem Pflanzer, und einem 
He. Davies, einem Miffiondr, Über die Frage der GulisBiumantrrang: 
Der erftere ſcheint dem Ieptern einige ſtarke MBiverfpräde nachgewieſen 
zu haben, und blich in Bolge dr6 Streits aus der Kirche des Hru. 
Davies weg, worauf lehterer ihm den fersern Gintritt in feine Kirche 
völlig verfügte ober, wie die Colonial Gasette fig aunrintt, ige 
excommanicizte. 

. — 

Am 18 Januar langte gu Verbice ein Eqhiff wit 348 Regerg 
aus Afrika an, lanter friſch weggenommene (eaptured) Beute, viele 
deranter Coſſus, ein Volk, von dem bis jet noch niemans is WWefle 
inbien eingeführt werben war. Diefe Einführung weggenommener Sklaven 
Toftete die Colenie nur 4500 Pd. St,, während eine gleihe Unapf 
Neger die Brafilianer 30,009 Pd. St. Foflen würde. (Col. Gas 
vom 15 Mär.) 





Verhältuiß der Seburten und Steobfälle in Frauke 
reich. Hr. Woloweti hat Färzlih in feinem Carſus Aber Indumrieiit 
Seſedgebung einige Zablen mitgetheilt,, welche zu intereffanten Eegeb⸗ 
niffen Über die mittlere Daner des menfchlichen Lebens führen. Wie 
Beodlferung Reigt in Braufreih, and doch nimmt die Zahl der Se⸗ 
burten in einem noch flärfern Verhältaiß als die Sterblichfeit ab, weil 
uämlich die mittlere Lebeusdauer wächst, Im Jahre 1784 rechnede 
man nad Neder 4 Geburt anf 35 Menſchen und 1 Todesfall auf 90. 
Das mittlere Menfenleben war damals, wie die Berechnuugen Bi» 
villarde bewoifen, nicht mehr ale 28 Jahre, Im den Jahten 1801 Bis 
1805 war bie Zahl der Geburten 1 unter 80 Menſchen, die- Zahl der 
Todesfalle fiel auf 4 unter 83. Geltvem IR dieſe Bewegung forte 
gegangen: In den Jahren 1834 und 1835 betrug die Zahl der Seburten 
wit mehr als 1 unter 33 und bie der Todesfälle fiel auf. 4 unter 88. 
Das Annesire du Bureau des Longitmdes von 1844 veröffentiht Ne 
im Jahre 1841 gefammelten Angaben, ne denen 1 Gebmt uf 38,2 
Seelen md 4 Tobeafall auf 39;9 Fommt. (Volsur vom 10 Mei) 


Berlag der 3. G. Gotta’fhen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebacteur Dr. EV. Wisenmenn, 
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Die Muſik der Siameſen. 
(Nah 8. Dangerfiele.) 


Die Siameien find große Zreunde der Mufit, und ſelbſt 
Perſonen von Rang halten ed nicht unter ihrer Würde diefe 
Kunſt zu erlernen. Meiftend ift ihre Muſik febr lebhaft und 
dem Ohre eined Europderd angenehmer, ald man von einem 
Volke, weldes in Künften und Wiffenfhaften noch fo weit 
zuruͤck tft, erwarten follte. Woher diefer verhältnigmäßig 
Hohe Standpunkt ihrer Muſik komme, läßt fih um fo ſchwie⸗ 
tiger erflären, ald diefelbe mtr wenige Spuren jener aud- 
Thweifenden und fhwermüthigen Ginbildungstreft barbietet, 
durch welche fih die Siamefen in jeder andern Hinfiht fo 
ſehr auszeichnen. Wir haben niht Mittel genug, um fiher 
entfheiden zu Fönnen, wie viel bei der DVerbefferung und 
Vervollfommnung der Muſik ihr eigenes Verdienſt ift, und 
wie viel fie dabei dem Verkehr mit Fremden verdanken. Auf 
unfere Fragen wurden wir berichtet, daß die vorzüglichſten in 
Siam gebraudlihen Inftrumente peguanifhen und dinefi: 
Then Urfprungs feyen, und daß fie im Gebiete der Muſik 
febr viel von Ddiefen ihren Nachbarn, befonderd von Pegu, 
entlebnt hätten. Ein Buddhapriefter zu Bankok, den wir 
deßhalb befragten, verfiherte uns, daß die Siamefen ihre 
Mufit derfelden Quelle verdankten, aus welder fie ihre Ne: 
Iigion haben; unfere Mufit wie unfern Glauben, fagte er, 
haben wir von den Eingalefen, den gefegneten Bewohnern der 
heiligen Infel Ceylon; dort in den duftenden Zimmtwäldern 
iſt dieſe weiche, liebliche, alle Hörer entzüdende Muſik erfun⸗ 
den, und im Laufe der Zeiten auch und mitgetheilt worden; 
fie ſtimmt überein mit Buddha’3 menfhenfreundlihen Lehren! 

Wer von beiden Recht babe, ift ſchwer zu. enticeiden. 
Wenn ib an ftilen fhönen Abenden die weiblichen Kieders 
höre an den Geftaden des Menamfluffes vernahm, jene oft- 
aſiatiſchen Soncerte, deren mwunderfam melandolifhe Töne 
meinem Gemüthe tief eingeprägt find, dann ftellte ich nicht 
peiter grundgelehrte Forfhungen an über den Urfprung der 
Mufit in Siam, fondern ich aenoß die Kunft diefer Naturs 
Under, wie fie fi darbot, bewundernd ihre Naivetät und ihre 


Cigentpümlichkeit. Manche Melodien der Stamefen erinn rn 
aud an die der Malaien und übrigen Bewohner der: indiſchen 
Inſeln; viel Pathos gibt fih kund im einigen fiamefiihen 
Muſikſtücken, in welden Fein rauher und widriger Ton vors 
koͤmmt, kein plögliher und unvorbereiteter Mebergang; die 
Lieblichteit einiger Mufilftücte erregte unfere Bewunderung, 
fie find über den Zuſtand hinaus, wo die Menfhen fhon von 
dem bloßen Ton erfreut werden, dad Uranfängliche liegt bin» 
ter ihnen; der Muſiker von Siam hat fhon höhere Beſtre⸗ 
bungen, er will das Gefühl in. Anſpruch nehmen, dad Gemüth 
aufregen und Leidenfchaften wecken. 

Ein Muſiker von einiger Berühmtheit, der vor und fpielte, 
behauptete, daß er über 170 Melodien kenne; biefer Mann 
batte zwei Juſtrumente bei fih, ein Blads und ein Gaitens 
inftrument ; dad erftere, Glana genannt, gli an Geftalt und 
Ton einem Zlageolet, war jedoch hinſichtlich des Tones voller 
und lauter ald dieſes Inftrument; das ‚andere noch ange» 
nehmere Inftrument heißt Tukai, von feiner eingebildeten 
Aebnlichkeit mit einer Eidechfe, ib möchte es jedoch vielmehr 
mit einer chineſiſchen Junka vergleihen; es ift etwa 3 Fuß 
lang, hat einen hohlen Körper und drei große Tonlöher; es 
ift aus Stüden von bartem Holz zufammengefeht, die mit 
Perlmutter ausgelegt find, drei Saiten, eine von Meſſing⸗ 
draht, die andern von Seide, gehen von einem Ende des In⸗ 
fruments bis zum andern; fie ruhen auf Meinen Stüdden 
Holz und werden vermittelt langer Wirbel geſtimmt; ber 
Mufifer drückt mit der linken Hand in den gehörigen Diſtan—⸗ 
zen auf die Saiten und mit dem Vorderfinger der rechten 
Hand fhlägt er fie an. 

Noch ein Inftrument haben die Siamefen, welches Konong 
beißt und fehr angenehme, liebliche Töne hat; es befteht and 
einer Reihe von Kleinen Cymbeln, die an einem Geftelle aus 
Bambusrohr horizontal herabhangen und einen großen Kreis— 
abfhnitt bilden; es iſt bisweilen fo groß, daß der Muſiker 
innerhalb dieſes Initruments, weldes mit leichten hölzernen 
Stäben gefhlagen wird, fißen kann. 

Sn. der Verbindung der verfhiedenen Inftrumente zum 
Behuf eines angenehmen und überrafhenden Effects beweifen 
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die Siamefen viel Kenntnig und Geſchicklichkeit; Ihre Vocal- 
muſik ift in der Regel melanholifh, ihre Inſtrumentalmuſik 
lebhaft und fröhlih. Bei gemiffen reltgtöfen Feften und Feier: 
lichkeiten erfheinen auch weibliche Liederkraͤnze, und kunſtge⸗ 
übte, feſtlich gefhmüdte Frauen begleiten die Gefänge ihrer 
Schweftern mit paffender Inftrumentalmufif; unvergeßlich find 
mir die fanften Flagenden Töne eines folhen Liederchors. 
Bei einem großen Fefte, welches fie dem Buddha zu Ehren 
feiern, haben die Priefter von Siam, wie weiland die Pbönir 
zier und Pelasger, eine lärmende Opfermufit, die in einer 
rhythmiſchen Bewegung von Klappern, Klingeln und Troms 
meln befteht. Bei diefem mpyftifhen Buddbafefte werden nur 
ſolche, die in die Geheimlehre eingeweiht find, zugelaffen. 


Schilderungen aus Perfien. 
4. Neife von Perfepolis über Schiras nad) Behbehan, 
(Fortſetzung.) 


Am Fuße des Felſens, auf dem die Abbildung ausge: 
bauen ift, befindet fi die Quelle des Behramfluſſes, der faft 
mit Binfen angefült, gleih dem Schapur in nordweftlicer 
Richtung nah der Ebene hinläuft. Nakſchi Bebram, von 
Bäumen, Wafler und Graswuchs umgeben, ift ein fehr mas 
leriſcher Fleck, und ich blieb bie 12 Uhr um das Basrelief zu 
zeichnen. Die meiften meiner Führer verliegen mich bier, 
weil zwirhen den Dafhmen Ziyart und den Bekeſch, deren 
Lager wir und jegt näherten, große Feindfeligkeit herrſcht; 
nur drei wagten ed mic noch weiter zu begleiten, um ihrem 
Häuptling die gewöhnlihe Befheinigung zurüdzubringen, aber 
fie ließen ihre Waffen bei ihren Gefährten zurüd, um das 
durch ihren Nachbarn ein Zeichen zu geben, daß fie ohne feind: 
liche Abſicht kämen. Ich machte mich zugleich verantwortlich, 
daß ihnen fein Leid widerfahren follte. 

Als wir über den Felfen von Nakſchi Behram hinaus 
waren, erweiterte fib die Ebene, und nad einer Stunde ka⸗— 
men wir in der Näbe der Berge an einer Schwefelquelle vors 
über, Gegen zwet Uhr erreichten wir die Muinen von No 
bendſchan, einft eine blühende Stadt, an der Timur anpielt, 
ehe er Kaleh Sefi (das weiße Schloß) belagerte. Nobendfhan 
wurde von Schapur erbaut, von Abu Said Kasruni zerftört, 
von Dibauli, Atabek von Luri Buͤzuͤrk (Groß Luriften), wie: 
der aufgebaut, um nochmals zerftört zu werden. Nichts iſt 
jetzt übrig, als‘ über die Ebene hin zerftreute Steinhaufen, 
zedende Zeugen von der Unftätigkeit menſchlicher Dinge. Cine 
Viertelftunde von Nobendſchan ift das Fort Nurabad, in der 
Ebene erbaut und von vier Baftionen flanfirt. Auf allen Sei» 
ten desfelben dehnen fi die Strohhütten und Zelte der Ma: 
mafenni vom Stamm Belefh aus, deffen Häuptling Murad 
Shan iſt. Rechts von Nurabad ift ein Feiner Imam Zadeh 
(Grabmal eines Heiligen) mit eifernen Thären, und linke 
auf einer Anhöhe die Trümmer von Alt:Nurabad. 

Sahrai Behram (die Chene von Behram) mag ungefähr 
von Oſten nah Welten 3 Farfangen lang und zwei Farfangen 


breit feyn. Etwa zwei Farfangen gegen Nordoften find bie 
Ruinen von Kalch Sefld, dad vom perfiihen Dichtern und 
Geſchichtſchreibern ſo oft erwähnt wird. Die Höhe, auf der 
die Citadele ſteht, iſt völig ifoliet, hat zwar eine breite 
Grundlage, wird aber gegen Dben allmaͤhlich teil, und end: 
lich fo ſchroff, daß fie nur auf einem Pfad zugänglich iſt. De 
ich Fahliyan möglihft bald zu erreichen wuͤnſchte, fo beſuchte 
ih dad von Macdonald Kinneir ſchon befchriebene Kaleh Sefid 
nicht. *) Meine neuern Führer beftanden aus dem älteften 
Sohne Murad Chand, des (gerade abwefenden) Hauptlings 
der Bekeſch, aus Scherif Chan, einem Zungen von 10 Jahren, 
aber fehr geachtet von feinem Clan ale der Sohn des be 
rühmten Raͤubers Weli Chan, deſſen kecke Thaten in Liedern 
leben, und der feinen Stamm auf eine Höhe erhoben, daß er 
feine Nachbarn nur mit Verachtung anfhaut. Noch einige 
andere junge Leute waren dabei, wohl bewafinet und auf 
fhönen muntern Pferden, alle nicht wenig fol; darauf zum 
Belefh: Stamme zu gehören. Sie zeigten ihre Reitkunſt, 
und hätten mir gerne auch ſich ald gute Schüßen zu erkennen 
gegeben; letzteres wollte aber nicht glüden, denn fie ver: 
fehlten meiſtens ihr Biel, 

Bon Nurabad geht der Weg nordwärtd, zuerft durch die 
Ebene und dann längs der Höhen, welche die Sahrai Behram 
von Scha’b Bevan trennen. In dem Buchsdidiht auf der 
Ebene haufen wilde Schweine, Fafanen und der Turadfd, 
ein Vogel, etwas Meiner als der Fafan, ſchwarz mit weißen 
Flecken; dad Fleifh ift fo zart wie das des Fafanen und von 
nod befferem Geſchmack. Ich Habe diefe Vögel im Thale 
Gurgan in Turkomanien, in der ruffifhen Provinz Karabagh, 
fo wie in der Kabardah, nördlih von der großen Kaukaſus⸗ 
kette gefunden. Nah 2 Uhr erreichte ich die höchfte Spige 
des Berges, und blickte hinab auf das ſchoͤne Thal, dad fi 
zu meinen Füßen audbreitete, von einem Fluſſe bewäflert und 
mit Blumen faft überdedt war; ich hatte nicht erwartet im 
Monat Januar fo viele in der Blüthe zu finden. Als ih 
binabftieg, kam mir der Duft der Narciffen, die wie ein 
weißer Teppich meilenweit den Boden bededten, entgegen. 
Meine ganze Begleitung ritt in diefen reihen Bluͤthenſchmuck 
binein bis an den Bauch der Pferde, um den Duft fo viel 
wie mögli zu genießen; ich ſelbſt nahm anfangs Anftand, 
die zarten Kinder der Natur fo niederzutreten, folgte aber 
am Ende dem verführerifhen Beifpiel. Die ift Feine über: 
triebene Schilderung der Reize Scha’b:bevand, dad von den 
arabifhen und perſiſchen Dichtern für eines der vier Paradiefe 
der Welt erklärt wird. 

Hie und da find angebaute Felder im Thal, welche Baum⸗ 
wolle, Reis, Gerfte und Weizen hervorbringen, wo aber das 
Geld brad liegt, da gewinnt der Narciß wieder feine Hert⸗ 
Kaleh Sefid beherrſcht die große Strafe nah Schiras; bie ſein⸗ 

zige Befeſtigung dieſes ſeltfamen Ortes iſt eine Linie mächtiger 
Steine, bie in regelmäßiger Ordnung am Rande deer Steilab— 
bänge fo aufgeftellt find, daß man nur die Unterlage wegsichen 
— Ei die Steine mit unwiderſtehlicher Gewatl hinabrollen 
zu laſſen. 
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ſchaft, und fheint Scha’b»bevan fo wie die Ebenen von Bebs 
dehan zu feinen Lieblingsplägen auderfohren zu haben. Wir 
folgten dem Thal in nordnordmeitliher Richtung, und er, 
reichten gegen A Uhr Nachmittags Fabliyan, eine kleine aͤrm⸗ 
Ude Stadt mit höchftens 60 bis 70 Häufern; fie it von weis 
ten, jet verfallenen Mauern eingefchloffen, welhe den Beweis 
liefern, daß die Stadt früher nicht fo unbedeutend war. In 
den Seiten der Sofis hatte fie 5000 Einwohner, eine Moſchee, 
vier öffentlihe Bader, und ihr Gebiet dehnte fih einft gegen 
Norden und Süden weit aus; allein die Mamafenni hatten 
fih nah und nad all ihrer Getreidefelder bemädtigt, und die 
Einwohner beklagen fib bitter über die Erpreffungen, denen 
fie unaufhörlih ausgefegt find. Die Stadt ift mit Waller 
verfehen durd einen Ganal, der längs der Berge von der 
ſchneebedeckten Kette jenſeits Kaleh Sefid vielleiht vier Far: 
fangen weit geführt ift, denn dad Waſſer des Abſchur ift 
bradifh und fann nur zur Bewäfferung der Felder benügt 
werden. Der Boden ift bier febr fruchtbar und dad Waller 
reichlich, aber es fehlen die Hände zum Anbau der Felder; 
wenn diefe kuͤnſtlich bewaͤſſert find, liefern fie 25 bie Afach 
in den Winterernten; Reis liefert dad 150-, Sefam (kundschut) 
das 100fade der Ausſaat. Fahliyan iſt von fhönen Palm- 
bäumen umgeben, und hat ein zerfallenes Fort auf dem Gipfel 
eines Fleinen Berges. Seine Abgaben betragen nicht über 
1000 Tomans. Dieß erfuhr ih von Mirza Abul Kafım, dem 
Gouverneur der Stadt, und feinem jüngern Bruder, die mit 
mehrern Mollahs mich befuchten. 

um 9 Upr Morgens kam ich an den Ruinen von Tſchahar 
Baſar vorüber, einen Farfang nördlich von Fahliyan. Etwas 
weiter bin iſt der Tepeh oder Hügel Sendihar Mohammed 
Belutſch's, der hier den furchtbaren Nadir Shah aufzuhalten 
ſuchte,*) für welche Kedheit er bei der Ruͤckehr des Crobes 
vers von Bagdad mit dem Kopf büßte. Um 10 Uhr betraten 
wir das Thal Sir Abi Sivah (Schwarzwaſſerquelle), das zwi⸗ 
ſchen zwei parallelen Bergletten liegt. Anfangs war es wohl 
bebaut, aber weiter hin mit hohem Grafe bedeckt und wurde 
almäplich ein bloßer Sumpf, worin ed Wild in Menge gab; 
viele Quellen fpringen hier aus dem Boden und den Felfen. 
Länge dem Fuße der Berge auf beiden Seiten bes Thales 
liefen Straßen bin und ich wählte die linke, als die kürzeſte, 
ald aber der Bruder Chan-AlisChans, des Haupts der Ru: 
Remis, uns begegnete, beredete er mic, auf bie andere Seite 
binüber zu gehen, indem dort der Weg beffer ſey. Wahr: 
ſcheinlich erwartete er auf diefer Seite feinen Bruder: Chan 
Ali Chan erfbien aud bald, begleitet von einer Menge wohl 
berittener und wohlbewaffneter Leute, eine Parade, die wohl 
den Frengi von der Bedeutung des Hanptlings und der Stärke 
feines Stammes überzeugen follte, denn die Perfer find große 
Vrahler. 

Nach den gewoͤhnlichen Begrüßungen ſtiegen wir ab, mein 
Neifeteppih ward auf dem Boden andgebreitet, und kaltes 


) Nadir Schah Hatte feinen Herrn Thamasp Schah abgefeht, aber 
Sandſchat Mohammed deffen Sache ergriffen und 30,000 Bes 
Intfchen zufammen gebracht. 


"Sahib!“ (Auf Euer Wohl, Herr!) 


Geflügel nebſt Pilau vor mid hingeſetzt. Dieß einfache Mahl 
locte den Mamaſenni⸗Haͤuptling nicht, der von feinem zahl⸗ 
reichen Gefolge umgeben mir gegenüberfaß; aber auf etwas 
anderes beftete fih fein gieriged Auge, und dieß war eine 
Flaſche Schiras: Wein. Ich trennte mich fehr ungern davon, 
denn ed war die legte, und ich hatte eine lange Neife zu ma« 
en, ebe ih hoffen konnte einen neuen Vorrath zu erhalten, 
jedenfalls nicht ehe ih nah Isfahan Fam, und keinenfalls 
konnte ich auf fo guten Wein rechnen, denn die Flaſche vor 
mir war vom beften Hulari.*) Während diefe felbftfüchtigen 
Gedanken in meinem Kopf herumgingen, trieben nicht minder 
felbftfüctige Anfihten meinen Nachbar, die Hand auszuſtre⸗ 
den und die Flafhe zu ergreifen mit der Bemerkung, er wün: 
ſche auf meine Gefundheit zu trinken. „Bo salumeti schuma, 
Sp flürzte er ein Glas 
nad dem andern ftetd mit bemfelben guten Wunſche hinab, 
bis dad Ganze verfhmwunden war. 

Ich deutete einmal, während dad Vernihtungswerk vor 
fi ging, darauf bin, der Wein fey ſehr ftark und koͤnne viels 
leicht feinen Kopf angreifen; dieß eben, fagte er, fey gerade 
feine befte Empfehlung. Als wir aufftanden, um wieder zu 
Pferde zu fteigen, fand ih meine Vorherfagung beftdtigt, 
denn Chan Ali Chan begann bald in feinem Sattel zu ſchwan⸗ 
ten. Er batte früher daranf beftanden, dab ich einige Tage 
bei ihm bleiben folle, und ſchien etwas pikirt, daß ich dieß 
Anerbieten ablehnte. Seine Unhänger zu Fahlipan bemühten 
fi fehr mir begreifli zu machen, daß man dem Chan nichts 
abſchlagen könne, eine Wahrheit, von der fie ſich wahrſcheinlich 
auf ihre Koften überzeugt hatten, wie ich ſchon zu Schiras 
gehört, denn Chan Ali Ehan ſteht nicht in gutem Ruf und 
herrſcht über diefen Theil des Landes mit defpotifher Strenge, 
Meine Weigerung verdroß defhalb den Chan nicht wenig, 
als aber die Dünfte des Schiras-Weines in ihm aufftiegen, 
fhienen feine Anſichten gleihfald wankend zu werden. Wir 
kamen über manche Quellen, die faft unter unfern Füßen 
hervorfprangen, und bald nachher dad Waffer der benachbarten 
Seen und Teiche vermehrten, die feinen Ausfluß zu haben 
feinen und fehr tief find. Das Rohr und Grad, welches 
diefe Sümpfe bededt, fol der Verſteck zahlreicher Löwen, wils 
der Schweine und Büffel, fo wie einer ungebeuren Menge 
Heinen Wildes fepn. 

(Fortfegung folgt.) 


Parango. 
(Mach Thomas Glennie.) 

Hinter uns lagen die Hügel von Zacatecas, die Triften von La 
Soledad; wir waren entfchloffen, die Gefilde des nördlichen Mexico zu 
betreten, in die fich bisher nur fehr wenige Neifende gewagt hatten. 
Wir befuchten das Thal von Calabaza und Muleros, eine der vorzäge 
lichſten Hacienden des Staates Durango, befannt in ganz Neufpanien 


*) Hular ift ein bergiger Difteiet bei Schiras mit ſchoͤnen Wein 
gärten, in denen ber befte perfifche Wein bereitet wird, zother 
und weißer. Der Wein hat viel Erhalt, gleicht den ſtarken 
Gapweinen und würde zur Ausfuhr taugen, 
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wegen ihrer ausgedehnten Maulthierzucht. Diefe Hacienda befist au 
den Ufern eines niemals völlig vertrodnenden Slufies Ländereien, welde 
mit Hülfe des beflänbigen Waſſervorraths fehr ergiebig gemacht werben 
könnten. Dance Lefer werden vielleicht darüber lächeln, daß das Nichte 
vertrodnen als eine befonders merfwürdige Bigenfchaft eines Fluſſes 
angeführt wird; allein in fehr vielen Gegenden des großen mericanifchen 
Staatenbundes find die Flüſſe noch ungewiffer als in Spanien, und in 
Tegterem Lande wurde einft am Morgen des Einzugs einer neuen 
Königin der Befehl ertheilt, das Bett des Manzanares mit Waſſer zu 
verfehen, damit Ihre Majeftät nicht vom Staube beläfligt würde. 

Der Staat Durango wurde von Anfledlern bevölfert, die aus ben 
betriebfamften ſpaniſchen Provinzen, aus Biscaya, Navarra und Gatas 
Ionien gekommen waren. Diefer gediegene Goloniftenfchlag vermifchte 
fi niemals mit den Ureinwohnern durch Heurath; ſtolz auf die Reine 
heit ihrer Abſtammung, haben diefe Hidalgos die urfprüngliche Denke 
und Lebensweife ihrer Voreltern beibehalten. Diefe Leute haben viel 
von der Loyalität und edeln Freimüthigkeit, welde den altfpanifchen 
Charakter früher fo berühmt machten, dabei viele natürliche Gewandtheit, 
Urtigkeit und Beredſamkeit, fo wie große Energie an Leib und Seele, 
verbunden mit einem Unternehmungsgeift, der jeht, da die bisherigen 
hewmenden Feſſeln abgefüttelt find, in wenigen Jahren dem Nords 
gebiet von Mexico einen überwiegenden Ginfluß verleihen wird. 

Durangp, vie Hauptſtadt des gleichnamigen Staates, hat ſich feit 
der Abwerfung des fpanifchen Joches fehr gehoben. Die Hauptſtraßen. 
die Plaza mayor, das Theater umd alle öffentlichen Gebäude wurden 
von Zambrauo erbaut, der aus feinen Minen zu San Dimas und 
Guariſamey Über deeißig Millionen Dollars gewonnen haben foll. 
Durango if Sig eines Biſchofs; der jegige erwirbt fl, wie fein 
Worgäuger, große, bleibende Verdienſte um bie Jörderung bes Lande 
baues. Durango hat eine Verdlferung von 24,000 Seelen; unter ber 
ſpaniſchen Herrſchaft war es nichts weiter als ein großes Dorf. 

Nur wenige Manufactusen hat der Staat Durango; feine Reiche 
thümer befichen in den Bergwerken und den Probucten des Landbaues, 
welche Iegtere fo bedeutend find, daß die gegenwärtig bebauten Ränder 
reien für eine fünfmal fo große Bevölkerung hinreichenden Unterhalt 
liefern Fönnten. Die meiften Haciendas find viel zu groß, un gut 
bewirthfchaftet werden gu Können ; diefe großen Landgüter in Durango 
find zur Zucht von Hornvieh, Maulthieren und Schafen beſtimmt, von 
welchen lehtern etwa 450,000 jährlid auf den Markt nah Merico 
geſchidt werden. Die Harienda de la Sarca befigt allein eine Heerde 
von 200,000 Schafen und 40,000 Maulthieren und Pferden; die von 
Ramos, welche vierhundert Eitios enthält, Hat 80,000 Schafe; bie 
von Buatimape 40,000 Ochfen und Kühe. Das Thal von Pranas, 
etwa fieben Meilen öftli von der Hauptftadt, enthält nichts als Korn— 
gefilde; es wird von einem Wluffe bewäffert, der mitten durch dasfelbe 
ſtrömt und an deſſen Ufern neun Haciendas de trigo (Kornlandgüter) 
nebeneinanter liegen, welde die Hauptſtadt mit Mehl von der beften 
Qualität, zu fee bis act Dollars die Fanega, verjorgen. 

Die natürlichen Vortheile des Staates Durango werden jegt mehr 
beachtet als früher; Zuder fönnte man in jedem Theil der Ihäler der 
Sierra Madre bauen; man hat da Wafler die Fülle und das Klima 
iR günſtig; bie jegt aber wird diefes Product von Gnernavaca über 
jweihundert Stunten weit her eingeführt, weßhalb es fehr theuer iſt. 
Indigo und Kaffee kann man gleichfalls zu den natürlichen Erzeugniffen 


des Bodeus von Durango rechnen; in den Barrancas ber Sierra Madre 
werben fie wilb gefunden. 

Eifen ift im Ueberfluß innerhalb einer Viertelſtunde von ben 
Thporen von Durango vorhanden; der Cerro bel Mercado beficht ganz 
aus Eifenerzfufen von zwei verſchiedenen Arten Eryſtalliſirtes und 
wmagnetifches), aber beide fat auf gleiche Weife reichhaltig, indem fie 
über 70 Procent reines Eiſen enthalten. Die Operation, vermöge 
welcher diefes Erz gefchmolzen wird, if mit manden Schwierigkeiten 
verbunden. Man follte ſchwediſche Schmiede kommen laflen, denn das 
Eijen von Mercado it dem von Danemora fehr ähnlich. Loͤblich iR 
«8, daß man jegt gute dahrſtraßen anlegt, denn bisher verminderte der 
koftfpielige Transport des Erzes auf Maulthieren nach ben Reductionde 
werfen gar fer den Gewinn der Unternehmung. 

Die Berfaffung von Durango iſt in einem ſehr liberalen Geiſt 
verfaßt. Zwar iſt die römifch »Fatholifche Religion als die des Staates 
anerfanut, allein dieß jchließt Feineswege weder die Öffentlihe noch 
häusliche Uebung eines andern Gottesdieuſtes aus, und es ſcheint bie 
Baffung dieſes Artikels eigens fo eingerichtet worden zu feyn, um bie 
Einführung eines duldfamern Syſtems zu erleichtern, fobald die allges 
meinen Geſetze der Föderation dieß gefatten. Ausländern, bie ſich hier 
naturalifiren wollen, leiftet man vielen Borfhub; die Majorate und 
Avelsvorrechte ſiud aufgehoben, ingleichen die Sklaverei. Die Legise 
lation hat bereits viele gute und nütliche Gefege gegeben und durch 
ihren Einfluß die Bemühungen des trefflihen Gouverneurs Don 
Joaquin Drtiz, mwelder die lobenswertheſte Thätigkelt in jedem 
Zweige ber Verwaltung entwidelte, unterRügt. Ihm verdankt Durange 
die Gründung einer Buchbruderei, einer Glasmanufartue und einer 
Tabafsfabrit , von welden Etabliſſements der Staat bereits großen 
Vortpeil zieht. Die früher fehr vernachläſſigte Stadtpolijei iR jest 
trefflich organifitt, und von Räubereien und fonfigen Störungen des 
Friedens hört man jett nichts mehr. 

Das Territorium von Durango if in zehn Partivos oder Diſtriete 
getheilt. Das Land if genugfam mit allen Rebensbebürfniffen verfehen, 
mit Mais, Weizen, Eroäpfeln, Gemüfen aller Art und treff lichem 
Obſt. Ein fetter Ocht wird mit zwölf Dollars bezahlt und Schafe 
ann man zu der Jahreszeit, wenn die großen Heerden aus Neumerico 
auf ihrem Wege nach den mittlern Provinzen durch Durango kommen, 
zu einem Dollar das Stud erhalten. Baumaterial aller Art hat man 
im Ueberfluß. 





Nahriht aus Tibet. Die Colonial Gazette vom 22 März 
enthält einige Mittheilungen aus biefem Lande, vie nicht ohne Intereffe 
find. Diefen zufolge if der Dalat Lama gegenwärtig nur noch ein 
Scpatten und der eigentliche Beherrſcher des Laudes if Kejchen, der 
faijerlide Gommiffär. Diejer hat, als er ins Laud Fam, eine fatale 
Entdeckung gemacht, nämlich ein ſtarkes Deficit. Der Kaifer muß alle 
Jahre für feine dort ſtehenden Truppen 50 bis 100,000 Taals hinſeuden, 
die ihm dann durch die dahin handelnden Rauflente wieder erſeht werben 
möffen, damit fein Geld aus dem Lande gehe. Während des Kriegs 
mit England konnte der Kaifer Fein Geld ſchicken, und bie Militär 
befehlshaber fhöpften deßhalb aus den Öffentlichen Caffen und machten 


Schulden, bei welder Selegenheit dann mander Unterfchleif vorgefallen 
au ſeyn ſcheint. Die Sache wäre von feinem Belang, wenn fie nicht 
bewicie, wie ſehr die ohnehin ſchwankende Herrſchaft der Chineſen aufere 
halb des eigentlichen China durh Zerwärfaife mit fremden Mächten 
alsbald afficırt wird. 
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Bie Indianerſtämme der eolumbifchen Republiken. ) 


Auf dem rechten Ufer des Orinoco, ſuͤdweſtlich von der 
Miſſton Encaramuda in Venezuela, bawfen die Tamanalen, 
welche vormals fehr zahlreich, jept aber ſchwach find. Die ins 
terefanten Kraditionen diefed Volkes find über dad ganze 
zwiſchen dem Amazonenftrome und dem Drinoco liegende Laud 
verbreitet, und ihmen gehören ohne Zweifel die ſomboliſchen, 
in die Feiſen gehauenen Figuren an, weiche Ad anf dem Glan: 
ben des Amalivata bezichen. Die Tamanalen find Fiſcher 
und Jager; mit einer aus Whierfehnen gedrehten kraftigen 
Saqhnur wird der Bogen befpannt, die Pfeife find ſehr niedlich 
nud mit Sorgfalt verfertigt, und an der Spitze mit Obfidien 
verfehen; naͤchſt Bogen und Pfeil baden die Tamanaken noch 
ein anderes Schteßgewehr, das Blaſerohr. Leibenfgaftlide 
Tänzer find diefe Indianer und geben bei ihren Tanzen auch 
Dar ſtelungen von Kriegsſcenen; man bildet emen Kreis, in 
deffen Mitte ein Knabe aufgeſtelt wird, eine Partie verſucht 
es den Kreis gu ſprengen und den. Anaben derandzuholen. 

Sehr gewandte Fiſcher find dieſe Tamanaken; fie erken⸗ 
nen die Nähe eines Fifhed an gewiffen Kennzeichen, und ehe 
der zufchauende Europder bemerkt worauf ihn ‘der Indianer 
anfmerkfam gemadt but, fliegt der Pfeil fhon ab und der 
Fiſch krümmt fi tödtlih verwundet auf der Dberflähe bes 
Waferd ; auch durch Betäubung fangen fie viele Fiſche: die 
yerriebene Wurzel des Caraquatabaumes ſchütten fie in das 
Baffer, die Fiſche werden dadurch betäubt, taumeln ohnmaͤch⸗ 
tig auf dem Waſſer herum und werden dann leicht gefangen. 

Die Guarundd ftreifen im Delta ded Drinoco umber, 
und beſchäftigen ſich vorzugsweiſe mit Schleichhandel, deſſen 
Mittelpuntt die Inſel Trinidad bildet. Sie find meiſt Mg: 
trofen und [eben entweder auf Bäumen oder Fahrzeugen. In 
Fpolitifger Hinſicht iſt dieſer Indlauerftamm von großer Ber 
deutung, da’ es in felner Madt liegt, einem Heere, weldes 
einen Cinfall in das columbifhe Guyana unternehmen will, 
bdedeutenden Borfhub zu leiſten. 





*) Stevenson travels in South America. 


Die Chaymas, bie Eumanapoten und die Arawaken find 
in ganz Columbien ald kuͤhne Jaͤgerſtaͤmme bekannt. Die 
jungen Männer geben nicht felten mit Masten auf die Hirſch⸗ 
iagd, ein Brauch, der bei manchen nord» und fübamerifani: 
fhen Indianerftämmen vorkömmt; bei den Indianern von 
Florida bemerkten diefen Brauch bereits die Meifenden des 
16ten Jahrhunderts. Der Jäger fegt einen Hirſchlopf auf 
fein Haupt und ahmt wie auf vier Beinen gebend die Bewe⸗ 
gungen ber grafenden Hirſche nad; er hat indeffen Pfeil und 
Bogen zur Hand. Mit bunten Gewändern angethban, mit 


"dem fonderbarften Pug bebängt, begeben ſich häufig die Jäger 


der Arawaken auf die Hirfhiagd. Der Rudel ftugt bei diefer 
feltfamen Erfheinung und macht Halt; unterdeffen find die 
maskirten Waldmanner immer näher gefommen, haben fich 


‚die beften Stuͤce ausgefacht und bringen treffliche Jagdbeute 


mit nah Haufe. 

Die Guabivad find ein wildes, raubluſtiges Nomabenvolf, 
welches am untern Meta und an den Geftaden des Orinoco fi 
berumtreibt. Sie beunruhigen häufig die ganze große Land: 
firede zu beiden Seiten des Metaflufles und find ein Schreden 
der dortigen solumbifhen Anfiedier, denen ie oft Viehheerden 


"rauben. 


Ein roher, ganz uncultivirter Stamm find die Ottomaken, 
bie in den Wäldern am Drinoco und an den Ufern des Apure 
baufen; merfwärdig find diefe Ottomaken in pbpfiologifher 
Hinſicht, fie effen nämli mehrere Monate hindurch alle Tage 
eine beträctlihe Menge Erde, ohne daß dadurch ihre Gefund- 
heit leidet. Zur Zeit der Ueberſchwemmung bildet diefe Erde 
foger ihr Hauptnahrungsmittel; fie lieben den Genuß bers 
felben fo fehr, daB fie den meiften Epeifen Thon beimiſchen. 

In den zu Venezuela gehörenden Departements Maturin 
and Dringco haufen die kuͤhnen, Eriegerifhen Karalben, In 
frahern Reiten gaben fie fin aud mit Sklavendandel ab, 


‚waren aber, obihen wilde Grauſamkeit ale ihre Krisgeange 


bezeichnete, niemals Menſchenkreſſer, wie ihre Bruͤder auf 
den kleinen Antillen. Das Bedurfniß, die Gramitände ihres 
kleinen Handels zuſammenzurechnen und einander Neuigkeiten 


witzutheilen, hatte dieſes Wolf auf eine Vervolltommnung 
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der Quippos geführt; wie Roſenkraͤnze fehen dieſe Quippos 
aus, aber nicht zum Abbeten brauchen fie die Karaiben, fon, 
dern fie zählen mit Hülfe derfelben, machen alfo einen rein 
Taufmännifhen Gebrauch davon. 

Die Goahiros bewohnen den noräwertlihen Theil der 
Halbinfel, melde vom Golf von Maracapbo und dem Antillen: 
meere gebildet wird. Sie waren oft im Kriege mit den 
Spaniern und ftanden mit den Engländern auf Jamaica in 
Handelöverbindungen. Die Wege über die Gebirge machten 
fie Häufig unfiber, unternahmen zuweilen auch vermwüftende 
Cinfälle in die Chenen. Bolivar ſchloß mit ihnen einen Bund 
der Freundſchaft, und feitdem find fie Feine Plage mehr für 
die columbifhen Bürger. Man findet unter diefen Goahiros 
viele aufgewedte Köpfe, und fie find nicht abgeneigt, europdis 
ſche Eultur bei fih aufzunehmen. 

In den oͤſtlichen Theilen von Neugranada leben die Cu: 
nacuad, die früher den fpanifhen Anſiedlern durch häufige 
Ueberfälle viel zu fchaffen machten; felbft auf dem Meere 
raubten fie Fahrzeuge, die mit Lebensmitteln beladen waren. 
Mit den Columbiern leben fie jeht in Frieden. 

Schöne Männer und Frauen mit fprehenden, auddrudd: 
vollen Gefihtszügen findet man unter den Indianern des 
herrlichen, an erhabenen Naturfhönheiten überreiben Caucas 
thales; diefe Indianer Beiden fih auch fehr malerifh und 
find große Freunde von Muſik und Tanz; fie haben Pfeifen 
und Trommeln, nad welden fie im Tacte marſchiren. Viele 
dieſer Fräftigen Männer haufen in den Bergen und find weit 
und breit als trefflihe Schügen befannt. 


Schilderungen aus Perflen. 
4. Reife von Perſepolis über Schiras nach Behbehan. 
(Eortfegung.) 

Ehe wir und trennten, zeigte mir Ali Chan Alt einen 
Imam Zadeh unten am Wege, neben dem ein Grabftein mit 
einer kufiſchen Iufhrift fih befand, ein Beweis, daß diefer 
Diftriet ehemals unter arabifher Herrfhaft fand. Als ich 
ihn verließ, ſetzte ih Über den Fluß Schir oder Adi Scha’ab, 
der von Scerifebdin in feinem Bericht über Timurd Mari 
erwähnt tft. Er kommt aus einem Thal gegen Norden, wo 
der Ruftemi-Hduptling fein Lager hält, wendet fih gegen Suͤd⸗ 
werten und läßt das große Dorf Sir Abi Siyah zur Linfen 
liegen, neben dem auf einem Berge das Fort des Ali Weis 
Chan, des oberften Haͤuptlings der Ruſtemi, fid befindet. 
Der Drt Schir ift die Gränze zwifhen den Mamafenni und 
Koghilu, und ein Streifen neutralen Bodens ift noch außer: 
dem zwiſchen ihnen gelaffen. 

Gegen Abend betraten wir das Dſchulgeh oder Thal von 
Baſcht, und bald auch dad Schloß diefes Namens, welches den 
alten Feudalſchloͤſern in Europa gleicht; es iſt von fehr hoben 
Manern eingefchleffen und von Thuͤrmen flanirt, rundumber 
Kegen die Wohnungen der Vafallen, welche unter dem Schat⸗ 
ten feined Squtzes leben und ihm die Mittel liefern, feinen 
geinden Widerftand zu leiften. Scherif Chan, dad Haupt der 


Bovi, eines Zweigs der Koghilu, war eben abmwefend, und an 
feiner Stelle empfing mid Allah Kerim Chan, fein Sohn, 
der fig ausnehmend gaftfrei und gefpräbig erwied, und mid 
bis Spät am Abend mit der Geſchichte der unverföhnlihen 
Febden unterhielt, welche zwifhen diefen Bergitämmen ftatt 
finden. Ich kann hier gelegentlich bemerken, daß ich bei mei- 
nem vielfahen Verkehr mit den Wanderftämmen Perfiend ihr 
sen Charakter gewoͤhnlich ſehr offen, wenn aub mit viel 
Sclauheit gemifcht, fand; diefe Eigenſchaften fheinen auf den 
erften Anblick unvereinbar, aber ihre Verbindung laßt ſich 
erklaͤren theild durch das einfanhe, patriarchalifche Reben, wel: 
ches diefe Häuptlinge innerhalb ihrer Familien führen, theils 
durch die Nothwendigfeit, ftetd auf der Hut zu ſeyn, um bie 
Anſchlage ihrer Gegner zu vereiteln. 

Als wir Baſcht etwas vor 8 Uhr Morgens verliefen, 
ritten wir zuerft einen ſehr fteilen Berg hinauf und dann 
auf einem ſehr fteinigen Pfade in ein Thal voll Eichen, wil⸗ 
den blühenden Mandelbäumen und Kuhnars, *) einem dem 
füdlihen Perfien eigenthämlichen Baum, hinab. Wir trafen 
auf dem Wege einen Bug von Ilivats, die mit ihrem Bug von 
Schaf» und Rinderheerden nach einem andern Weideplag zogen. 
Gewöhnlih führen Schafe und Ziegen, geführt von jungen 
Hirten, der Blütye und Kraft bed Stammes, mit ihren treuen 
Gefährten, den zottigen Huuden, den Bug an. Dann folgen 
Efel und Ochſen von einer. Heinen Art, beladen mit. den 
fhwarzen Zelten und Beltftangen, fo wie mit Gäden voll 
Lebensmittel oder auch mit den alten und ſchwachen Leuten 
des Stammes. Auch das Federvieh wird. auf den Ochfen fort: 
geſchafft, iſt nur mit einem Fuß oder einem Flügel an den 
Padfattel angebunden, und bringt feine Zeit damit zu, fid fo 
gut im Gleichgewicht zu halten wie möglih. Männer, Weis 
ber und Kinder, theild einzeln, theild in Gruppen und jedes 
mit etwas Haus» oder Küchengeräthe beladen, begleiten oder 
folgen dem Zug. Die Heinen Biegen und Lämmer, die anf 
dem Wege geboren werden, 1e&t man in Körbe und die Ilivats 
tragen fie auf dem Rüden oder man legt fie in die Padfattel 
der Lafttbiere. Den lahmen Thieren oder welde ben geworfen 
haben, find eigene Führer zugewiefen, welde fie mit Sanfts 
muth antreiben, oder wenn fie müde find, aufhalten und füttern. 
Die Weiber fiebt man mit ihren Spinnrädern auf dem Rüden, 
bald Wolle fpinnend, bald vorwärts gebeugt unter der Laft 
ihrer Kinder, welde die kleinen Aermchen um den Naden 
der Mutter fhlingen, während fie mit den Beinen ib um 
die Mitte des Leibes fefthalten; die Eleinern binder man in 
einen Sad auf den Rüden, und die Eäuglinge werden mit 
ihrer plumpen Wiege von den treuen Müttern auf dem 
Kopf oder der Schulter getragen. Mutterliebe ift biefelbe 
unter allen Zonen, die ängftlihe Sorge ift die naͤmliche, aber 
die körperliche Anftrengung einer armen Sliyat: Mutter ift 
vieleicht größer, ald die Frauen in irgend einem andern Lebens— 





*) Die Frucht diefes Baums, einigermaßen ber bes Eorbus ähn- 
lich, if gelb, wenn fie reif if, leicht fänerlich und won anges 
nehmem Gefchmad; unreif if fie grün und roth. 
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‚verhältniß gu ertragen haben, denn die Streden, welde dieſe 
Ilivatſtaͤnme auf ihren jährlihen Wanderungen durchziehen, 
Mind wahrhaft unglaublich. Bon den Südgrängen der Provinz 
Fars kommen die Kafchgoi*) im Frübjabr auf die Weidepläge 
von Jsfahan, und treffen bier mit den wandernden Bachtivari 
zuſammen, die von ihren warmen Weidenlägen von Arabiſtan 
am obern Ende des perſiſchen Golfs hieher gezogen find. Mit 
der Annaͤherung des Winterd fehren beide Stämme in ihre 
Germefird zurüd. 

Nach zweiftündigem Mari kamen wir an dad trodene 
Bette eines Fluſſes, der aus den fhneebededten Bergen rechte 
von der Straße und weftli von Baſcht berablommt, und bei 
der Schneefhmelze voll Waſſer if. Nah vier Stunden er: 
reiten wir dem Flußbett folgend die Station Daghumbezun, 
etwa 3 Farfangd von Baſcht. Auf diefer ganzen Strede 
trafen wir feine Wohnungen und zu diefer Zeit des Jahres 
findet fih au kein Waller. So war ed aber früher nicht, 
denn längs ber Seite der Straße find Ueberreſte von unter: 
irdifhen Canalen, und zwei Farfangs, ehe man nah Daghum: 
bezun gelangt, ftößt man auf die Muinen eined Karawanferais 
und eined Dorfed. Der Boden ift im allgemeinen fteinig 
und nur in weiten Zwifchenräumen trifft man Felder, die 
von den in den Bergen baufenden Koghilus bebaut werden. 
Auch Dagbumbezun ift ein zerftörtes Karamanferai, dad neben 
einer Quelle liegt; in geringer Entfernung davon ift das 
Kaleh Aru, ein Fort, wo der Häuptling der Bu-Rabmet, 
einer der Unterabtheilungen des Koghiluſtammes, reſidirte. 

Unfer Zeltplag galt nicht für fehr fiher wegen bed raͤube⸗ 
riſchen Geifted der Bergtämme, und man warnte und gute 
Wache zu halten, zu welchem Ende wir und in dem verfallenen 
Karawanſerai fo gut verbarricadirten ald es gehen wollte, 
Nach kurzer Raſt brachen wir am 2öften Morgens nah Beb- 
behan auf, zogen noch zwei Farfangen weiter durch dasfelbe 
Thal, dem wir am vorigen Tage gefolgt waren, aber allmäbs 
lich ſchloſſen fih die Berge und einen Farfang weit ging ed 
durch einen fehr rauben Strih; dann aber kamen wir in ein 
teizendes, von Baumgruppen befchatteted Thal, das von hoben 
Bergen eingefhloffen und von dem Schemfi:Arab, — vielleicht 
dem Brizana Nearchs — bewäßert war. Wiederum kamen wir 
an einem zerftörten Karawanferai vorüber, feßten dann über 
den Fluß, und betraten endlich die Ebene Lifchter, wo nad 
Scerifeddind Zeugniß Timur einft fein Lager auffhlug. Bon 
Dagbumbezun aud war unfer Weg weſtlich gegangen, von hier 
aus wandten wır und gegen Nordweiten, und erreichten gegen 
11 Uhr einen ziemlich bedeutenden Fluß, Abi Schirin in Tb 
mus Lebensbeſchreibung, jetzt gewöhnlich der Fluß von Kheir: 
abad genannt von einem jept in Ruinen liegenden Dorf; es 
iſt wohl dad Arofi der Alten und der Hindian unferer Tage. 
Bon bier aus nad Behbehan iſt ed nur noch drei Farſangs, 
anfangs in nordweftliher Richtung durch ein raubes, felfiged 
Land, dann aber weſtlich über eine wohlbebaute Ebene. 


*) Ein türkifher Stamm etwa 42,000 Samilien ftarf, der unter 
dem Il Chani in dars fleht, einem ber einflußreichften Männer 
diefer Provinz. 


Wir haben im Vorhergehenden das Land der Mamaſenni 
bef&rieben, das bei den orientalifhen Schriftftelern den Nar 
men Schuliften führt. Ob die Mamafenni von den Schuld 
abftammen oder nicht, Tann ich nicht mit Sicherheit behaupten, 
denn zu Fahliyan fagte man mir, fie feven erſt zu Nadig 
Schahs Zeiten nah Schuliſtan verpflanst worden. Gie ge 
hören indeg zu den Luren, eben fo wie die Koghilu und Bade 
tipari, die gleih ihnen die Thaler der großen Zagros⸗Kette 
bewohnen, welche Irak Adſchemi von pen Provinzen am per 
ſiſchen Golf ſcheidet. Ale diefe Stämme find Ablömmlinge 
der Zendrace. Du. Eurtius fpriht von einem Voll Mamas 
ceni, das in Bactrien bei Maracanda eine Zeit lang dem 
Waffen Aleranders tapfer Troß bot. Obgleich die Entfernung 
zwiſchen den Mamaceni ded Curtius und den Mamafennt 
der Jetztzeit ſehr bedeutend ift, fo Fann man ed doch nicht 
unmabrfheinlich nennen, daß fie in fehr alter Zeit zu einerlei 
Stamme gehörten, denn wenn wir erwägen, daß der Strom 
der Wanderung ded Zendvolfs von Nordoft nad Südweſt, d. h. 
von Gentralafien nah den Ufern des perfifhen Golfs ging, fo 
iſt es nicht unmwahrfheinlih, daß ein Theil dee Mamafennt 
der allgemeinen Strömung folgte, während der urfprünglice 
Stamm auf feinen frühern Weideplägen oder im feinen ums 
mauerten Städten zurüdblieb. Eben fo finden wir die Arti 
oder Ardi, einen andern Zweig der alten Perfer, über dies 
felbe Strecke zwiſchen ihrer urfprünglihen Heimath in Gens 
tralafien und dem Lande Fars, wo fie fi fpäter niederließen, 
verbreitet. Vielleicht läßt fih das Wort „Lur“ der allge 
meine Name ded Stammes, zu dem auch bie Mamafenni ges 
hören, in Zurzafp oder Lohrsafp, einem ihrer alten Könige, 
der zur Zeit Zoroaſters gelebt haben fol und dem man die 
Errihtung des Feuertempeld von Aredfhan in der Nähe von 
Behbehan zufchreibt, erfennen. Die Endung „asp“ wird oft 
dem Namen folder Völker angehängt, deren Hauptmacht in 
Neiterei beftand, *) wie 5. B. Ariasp, Hefarasp n. f. w. Ih 
werfe diefe Gedanken bloß als Vermuthungen hin, die einer 
näheren Unterfuhung bedürfen, ehe man die Frage als gelöst 
betrachten Tann. e 

(Sortfegung folgt.) 


Chronik der Reifen. 
Reife des Grafen Eaftelnen in Südamerika, **) 


Ich Habe die Ehre GE. anzuzeigen, daß ich von einer Reife von 
800 Lieues in ten Wüftenelen,, welche diefe Stadt von der Südgränze 
Paras trennen, erſt feit wenigen Tagen zurück bin. Auf biefer Reife 
bin id den Rio Araguay hinabgefahren, den feit 30 Jahren Fein Euros 
paͤer befucht hat. Diefer Bluß wurde zwar ſchon früher von einem 
jener Abenteurer entdeckt, welche die Luft trieb Goldminen zu fuchen 
und indianiſche Völkerſchaften zu unterwerfen, fpäter errichteten hier 
die Sefuiten einige Mifftonen, aber erft im Jahre 1791 befuhr Tho⸗ 





*) Rhode überfeht „Rohrasp” mit „Herr bes Pferde,” wahrfcheinlich 
Neiterführer. 

**) Bericht am den feansöffchen Minifter des öffentlichen Unterrichts aus 
Soyaz vom 22 Oct. 1844. Moniteur vom 9 März. 
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mas de Souza ben Strom gu Ganbelöiweden. Im AUnfang dieſes Mehl zu gewinnen, ſchlachtete vier Ochſen, deren Fleifch man an der 
BSahrhundertd handen mehréte Erpeditionen diefer Art ſtatt, und die 
vortugieſiſche Megietung errichtete länge feinem Laufe zwei Militdt⸗ 


poſten, ven elnm in dem Furo (Loch) de Bananal and den andern an 
der Barodra de Santa Maria, aber ta Uneinigkeit zwiſchen den Chriſten 


and Wilden ausbrach, Fo griffen dieſe Iegtern die Nieberlaffungen an, ;| 


welche auch im 3. 1813 gerftdrt und verlaffen wurden. Ein Kaufmann, 
der im folgenden Iahre den Find hinaufzufahren fuchte, wurde von 
ven Imdienern mit Wuth angegriffen, und mußte fich glücklich fchägen 
nach Verluſt feiner halben Mannſchaft wieder umkehren zu Tönnen. 
Seit mehr als 80 Jahren war alfo biefe fehöne Gegend von feinem 
rivilifitten Menſchen befucht worden, und diefer reiche Theil des bras 
Altantfihen Reichs blieb in den Händen zahlreicher Stämme, die man 
fFelbſt nicht dem Namen mach kannte. Die brafilianifche Regierung 
wunſchte lebhaft Nachrichten Über diefe Gegend zn erhalten, und der 
Pröffdent ter Provimz Goyaz verlangte von mir einen Bericht über 
viefe Reiſe für den Kaifer. 

Ih reiste anı 9 Mai mit den Mitgliedern meiner Expedition, 
dem Dfe, de Orfery, dem Dr. Weddell und Hrn. Deville, begleitet 
von meinen Bedienten und einer militäriſchen Escorte, ab. Der Prür 
fivent der Provinz hatte mir Briefe an ale Behörden mitgegeben. Ich 
fage nichts über meine Reife nach Crixas durch bie Aldea der Chavantes 
von Garretao; von bier aus nahm ich vier Indianer, die mir der Gapituo 
Mor bezeichnete, mit, und fegte meinen Weg fort durch die Wüſte, 
welche diefen Punkt von ber Heinen Nieberlaffung von Salinas trennt. 
Der Weg durch diefe Sertao iſt furchtbar, da er durch die Wafferriffe 
und Taquara» Wälder (eine Art Dornftrauc von 20 bis 30 Juß Höhe) 
taum angebeufet iſt und unaufhörli durch hohes Gras Hinläuft, das 
oft den Kopf des Reiters Überrägt. Zwifchen diefen beiden Punkten 
gibt es gegenwärtig Feine Wohnungen, benn bie, welde hier waren, 
find durch die wilden Chavantes, deren Büge ſich his hicher erfitedten, 
zerſtört wurden. Die Wüfe bietet prächtige Ausfichten, und die Trau⸗ 
rigkelt, welde die entſetzliche Dede einflößt, wird oft durch den Anblid 
prädfiger Balmen von ber Battung Mauritia unterbroden, die man 
im Lande unter dem Namen Buritis kennt; die Zierlichfeit ihrer Blätter 
iſt noch gehoben dur den @lanz der jchönen Aras, die darin wohnen, 
und deren betäubendes Geſchrei man ſchon aus ziemlicher Berne hört. 

Am 44 Famen wir nad der Aldea de Salinat, einem Heinen Dorf 
eine Legua vom Rio Grixat, welcher ein unbedeutender Zufluß des Araguay 
iR. Die Bevölkerung beſteht großentheils ans Ghavantes » Indianern. 
Es befindet ſich ein Militärpaften umter einem Gergeanden hier, und 
die Garajahis- Indianer fommen häufig, um Taufchgegenftände, Bogen, 
Pfeile, Aras u. dgl., bieher zu bringen. "Mir fiel das hier herrſchende 
Elend auf, und ich fürdtete fehr, meine Vorbereitungen zur Tluß⸗ 
ſchifffahrt nicht treffen zu Fönnen, um fo mehr, als mar mich verficherte, 
daß es Fein Bahrzeug gebe, das zu einer folchen Reife dienen könne, 
und daß ich weder einen Lootſen, noch Lebensmittel finden würde. Indeß 
die Thätigfeit des hier commandirenden Sergeanten verjchaffte mir zwei 
große Bifcherfähne, ich ließ noch zwei andere bauen, errichtete eine 
Schmiebewerfflätte, man erfand eine beſondere Art Blasbalg, und 
einem Golvaten.gelang es, indem er alte Bajonnette und Säbel ſchmiedete, 
uns Nägel und anderes Eiſenwerk für die Nachen, nebft Angeln, Bars 
dunen u.f.w. zu verfaffen. In den Wäldern fuchte man das nöthige 
Hay, um ven Theer gu erfehen; man zerrieb Maniocwurzeln, um 


Sonne dörrte ımd dann mit Salı, welches man In der Nähe fand, das aber 
voll Erde und ſchwarz war, einfalzte. Endlich nahm ich fünf Soldaten 
des Detafchements mit, was bie Seſammtzahl mehrer Lente anf 82 
brachte, die in vier Nachen vertheilt waren; jeder war mit einem Ges 
wehr bewaffnet, Abrigens Hatten wir Biftolen, Säbel und Munition in 
Hinreichender Menge. 

Aber biefe furchtbare Ausräftung, welche dur bie zahlreichen 
wilden Stämme, benen wir Trop zu bieten hatten, nöthig gemacht 
war, vermochte nichts gegen bie drohendſte Gefahr, welde die Beſchif⸗ 
fung des Araguay varbietet, nämlich gegen die furchtbaren Cascaden, 
welche die Schifffahrt unterbrechen unb in denen ſchon fo viele Men- 
fehen den Tod gefunden Haben. Die Garajahl» Indianer fprachen mit 
beredten Zeichen von den furchtbaren Gefahren, denen wir entgegm 
gingen, und Feine Belohnung Fonnte fie bewegen ns zu begleiten. 
Unfere Abreife aus dem Pleinen Hafen Coraixa war ein rührendes 
Schauſpiel, denn wir nahmen alle Männer des Dorfes mit uns, und 
ihre Frauen und Schweſtern vergoffen bittere Abfchtedsthräuen. Am 
10 fam ver Cura an den Ginfhiffungsort, las die Meffe und gab den 
Segen, worauf wir unter Musketenſalven abfuhren. 

Nachdem wir den Rio Griras ſechs Leguas weit hinabgefahren 
waren, fuhren mir in den prächtigen Araguay ein, und mihts kam 
einen Begriff von der Großartigfeit diefes mächtigen Stromes geben, 
der mitten im der ungebenern Eindde, die ihn allenthalben umgibt, 
feine Maren hellen dahin rollt. Die Nacht des 41 bradten wir em 
Lande zu, und erreichten am andern Morgen die Gädfpige der Infel 
Bananal, die eine Ränge von 100 Leguas und eine wahrſcheinliche 
Breite von 20 bis 25 hat; fle kam folglich als bie größte Supinfel 
betrachtet: werden, die es auf dem Erdenrunde gibt; um fie zu bilden, 
theilt fih der Araguay in zwei Arme, bie der rechte und linke Buro 
genannt werben. Der erflere iſt der gerabere Meg, der andere iſt nie 
erforfcht worden; an biefem lettern liegen die Dörfer der Garajahi. 
Da nur der erfiere zu Handelsverbindimgen dienen Fonnte, glaubte ich 
ihn dem gwelten vorziehen zu mäffen; ehe ich aber welter gehe, glaube 
id in wenigen Worten das ſchöne Schauſpiel ſchildern gu müſſen, 
welches die Südfpige darbietet, anf der wir uns gelagert hatten. 

Gortſetung folgt.) 


Miscellen. 

Riefenhafte Eleftrifirmajhine Man baut gegenwärtig 
in Onglaud für die Vereinigten Staaten eine Dampfeleftrifirmafchine 
von riefenhafter Größe; fie wird einen eleftrifchen Strom von 36 Zoll 
erzeugen Können, und foll fih über eine Metallfläe von 3500 Fuß 
in einer Batterie von 48 Leydener Flaſchen von 2 Fuß Höhe und 10 
ZoM Durchmeſſer verbreiten. Der eleftrifche Schlag diefes Apparate 
tönnte 1000 Perfonen auf ter Stelle tödten. Der Apparat wird vier 
mal fo ſtark feyn, als derjenige, welcher im vorigen Jahre im polyr 
techniſchen Infitut von London ausgeftellt wurde. Sein Preis fol 
4500 Dollare feyn, und man wird ihm den Namen Benjamin Franklin 
geben. (Moniteur industriel vom 27 Mär;.) 


Das Wetter in England. Der Februar dieſes Jahres war 
um 8° Fahrenheit unter der Durchſchnittatemperatut; ebenfo der März. 
Dan weiß zum mindeften feit 1797, einen ſo Falten. Märjmouat. 
(Athenäum vom 29 März.) 
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Spaniſche Hirten 
GMach CH. Ragers.) 

Mejeftätifch erhebt fih dad Granitgebände der Pprenden 
mit den glänzenden Gipfeln, mit den dunkeln Wäldern und 
Bergen, mit den wildromantifhen Thalfhluchten. Auf den 
nadten Gipfeln bleibt felbit im hohen Sommer der Schnee 
liegen. Den Montperdu ficht man ganz deutlih in Sara- 
sofa. Die Buchten des Thale von Trimbacila und die Spi—⸗ 
Ken, welche es einfließen, find die legte Zuflucht des Steins 
bocks und des Luchſes, melde beibe Thierarten gegenwärtig 
ebenfo felten find, ald es noch vor ſechzig Jahren gewöhnlich 
war fie bis im die unteren Thaͤler herabfteigen zu feben. 
Ein alter Hirt fagte mir, daß er einft an einer Bergquelle 
einen fhönen Steinbo® gefehen habe. An manden Gtellen 
find die Thäler gefperrt durch ungeheure wild durch einander 
geworfene Steinmaflen, die ein ergreifendes Bild der Zerſtoͤ⸗ 
zung barbieten; zwei gegemüberftehende Bergwände find über 
einen Fluß binmeg gegen einander geſtuͤrzt und haben dad 
Thal mit Ihren Trümmern erfült. Gregor von Tours er 
wähnt in feiner Frankengeſchichte eines Erbbebend, welches in 
ben achtziger Jahren des fehsten Jahrhunderts die größten 
Verwüftungen in den Pprenden anrichtete, und es ift mehr 
als wahrſcheinlich, daB diefed Chaos, von den Thalbemohnern 
Lapeir ada genannt, aus den Trümmern der damals nieder: 
gefürgten Berge entftanden if. Manche Bergmaffen in den 
Pprenden gleichen Bauwerken von Menfchenbond; es fcheint, 
die Natur babe, nach einem menfhlihen Plane bauend, hier 
zeigen wollen wie ſehr fie uns Aberrage, felbit wenn fie uns 
fere Rormen auf Momente zu den ihrigen macht. Go wun⸗ 
derbar fyınmetrif find die Etufen, ſolche Drdnung hält der 
Kranz von Pfeilern, fo regelmäßig erheben ſich diefe Marmor 
thfren! Wer aber befhreibt den Glanz der Gletfcher und 
Etöfelder, dad Dunkel der Säulen und das um die gigantir 


ſchen Felswaͤnde ausgegoffene Atherifhe Blau? Alles dieß iſt 


von undefiegbarer Größe und Schoͤnhrit und wird: auf Erden 
mit, wieder ‚gefunden. - 2 
Diele Berge werden fat ausſchließlich von fpaniihen Hir⸗ 


ten beweidet, benen fie die Natur, den politiihen Graͤnzen 
zum Troß, ausgeliefert zu hoben ſcheint, indem fie ihnen von 


Süden her leichtere Zugänge eröffnete. In mikroſkopiſcher 
Gerne fieht man fie mit ihren Heerden auf den Sceiteln 
binzichen, den Hirten und feine Familie voran, dem die 
Heerde folgt, ohne daß er fie anders als mit feiner Pfeife 
regierte. In bie Thaͤler herab tönt Ihe Hirtenlied. Nah 
lange fortgefegten Kleinen Kämpfen mit den franzoͤſiſchen Berg⸗ 
bewohnern zieht nun ruhig und ungeftört der fpanifhe Schäs 
fer über diefe Berge, Was die Natur gewollt hat durch ihre 
großen, einfachen Gefege, bad macht fih am Ende immer gels 
tend, das ſtellt fih ber troß dem Widerftreben menſchlicher 
Cinrihtungen. Diefe fpanifhen Hirten find übrigeng zu eis 
nem Suftande der Halbwildheit verurtheilt, der den guten 
und böfen Neigungen der urfprünglihen Menfchennatur die 
unbefhränftefte Entwicklung gibt. Vielen unter ihnen iſt der 
Werth des Geldes durhaus unbefannt; aber es iſt ohne 
Beifpiel, daß fie dem bedürftigen Fremden Beiftand oder 
Nahrung verweigert hätten. Nach einem beſchwerlichen Marſch 
durch die Gebirge thut ed dem Wanderer wohl, bei diefen. 
Hirtenfeuern fih zu wärmen und zu trodnen und mit der. 
friſchen Milch der Heerden fih zu laben. WII man Ihnen 
aber bei dem Abſchiede Gold reihen, fo verfhmahen fie ed 
mit aͤchtſpaniſchem Stolz, und mit den Gebärden eines Gran: 
den erhebt fich einer von feinem Lager und ſagt einem troden 
in gutem Caftilianifh: wer Geld hat, mag ed behalten und, 
bewahren, wir Hirten brauden Feines! Und damit legt er fi 
wieder, um zu ruhen, auf- feinem ausgebreiteten Dtantel, 
Ibre Kleidung find GSchaffelle, ihre Wohnung das, weite Dach 
des Himmels, ihre Nahrung Wurzeln und Mild, ihre Freude 
einen Menſchen su fehen, ihr Leid, dem Winter var Ende, 
Auguſt weichen zu muͤſſen. 

Bean die Blätter, der. Ulmen. und. Birken gelb werden, 
Tomuıt die Heerde vom den Gipfels herab und verzehrt was, 
auf den mittlern Bergwiefen ‚sugüdgebhieben, oder nachgeſchoſe 
fen tft; .mit dem October kommt fie ganz unten au, und nun, 
beginnt ‚bie Winterfätterung aus der Scheune, und bie, Hirn. 
tenfamilie, kehrt in die. kranse Thalhuͤtte zuruck. Dieß aber . 
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iſt der günftigfte Zuſtand des Hirten in den Pprenden, wenn 
er mit den Vorräthen ded Sommers den Winter hindurdh 
ausreicht, ein Suftand, der nur in einigen glüdlihen Thälern 
angetroffen wird. Viele müffen droben auf den Bergen dem 
Winter trogen, Hirt und Heerde dem Hunger preisgegeben, 
und wehe ihm, wenn das Frühjahr länger ald gewöhnlich 
ausbleibt, oder frübe Fröfte feinen Beinen Sommervorrath 
gefhmälert haben! Aber auch in der gänftigften Lage confus 
mirt er mit feiner Familie den ganzen Ertrag der Heerbe, 
and in der Unmöglichkeit, das geringe über fein tägliches 
Bedürfniß zu gewinnen, bleibt fein Zuftand immer böchft bes 
denklich. Allein fi ſelbſt überlaffen und wegen Vertheidi⸗ 
gung feiner Graͤnzen wie in jeder andern Beziehung auf ſich 
felbft verwiefen, hat der fpanifche Hirt jened Selbftvertrauen, 
jene Gewandtpeit und jenen Trotz, die den Pprendenbewohner 
von dem ſtillern Schweizer unterfheiden. Seine Geſtalt, fein 
Anftand und feine ganze Erſcheinung, wenn er, dad Gewehr 
über die Bruft gehängt, über die Berge fchreitet, find die 
eined Heroen. Auf unzugänglihen Feldwarten durchwacht er 
ganze Nächte bei feiner Heerde; bier, wo man meint, daß 
nur Adler horften könnten, bier greift er an und fchlägt fei- 
nen Zeind; bier ringe er mit einem Bären und durchbohrt 
ihn mit feinem Meſſer. Einer dieſer Schäfer ift einft, nach⸗ 
dem er feinen Dolchftoß vergeblich angebraht und das Meffer 
verloren hatte, mit einem der ftärkiten Thiere handgemein 
geworden, und hat feinen andern Weg zu feinem Heil ers 
ſpaͤhet, als den Bären auf aut Glüd an den Rand eines Ab⸗ 
grundes zu ſchleppen und ihn von hier binabzuftürgen. Diefe 
verwegenen Hirten und Jäger ber Pyramiden haben auf ihren 
Zügen, Fahrten und Wanderungen die merfwürdigften Aben, 
teuer beftanden, und intereffant iſt ihre Weberzeugung, daß 
ein Eräftiger und gewandter Menfch, mit einem Dolce bes 
waffnet, auch dem ſtaͤrkſten Bären gewachſen ſey, vorausgefegt 
daß er Gefiht und Hals bei dem erften Angriff zu decken 
wife und falted Blut für den rechten Stoß zwiſchen den 
Vordertapen des Thiers behalte. Zu Lovedano am Zuße der 
Pyrenden zeigte man mir einen Mann, der in einem Jahre 
fünf Bären mit feinem Jagdmeſſer getödtet hatte. 


Schilderungen ans Perſien 
4, Reife von Perfepolis über Schiras nad Behbehan. 
(Eortfegung.) 

Die Mamafennt unferer Zeit beftehen aus vier großen 
Abtheilungen, welde wieder in kleinere Eland zerfallen. Die 
Hanptabtheilungen find: 1) die Ruſtemi, 2) Die Bekeſch, 3) die 
Dafbmen-Ziyari, 4) die Dſchoi. Die Ruftemi, deren Ober⸗ 
Häupter Ali Weis Chan und Chan All Chan find, gelten für 
die tapferften und maͤchtigſten. Sie bewohnen dad Thal des 
Ser abl⸗Siyah und das benachbarte Bergland; eine Unters 
abtheilung ded Stammes, Mohammed Galehi genannt, bat 
die Weiden von Diyar in der Ebene von Behram inne. Zur 
nachſt nad den Auftemi kommen die Bekeſch mit ihrem Haupt ⸗ 
Ung Murad Chan; ihre feſte Burg it Nuradad in Sahrai 


Behram, während eine andere Abtheilung des Stammes zu 
Tengi Shapur lagert; die Bergveſte Kelch Sefid it gleichs 
fals in ihrem Belt. Zwiſchen den Ruſtemi und Bekeſch 
herrſchte große Eiferfucht und Feindſchaft, da fie in Macht 
einander beinahe gleih find: eher find die Ruftemi etwas 
ſtaͤrker, und dieß können die Bekeſch nicht vertragen, nachdem 
fie, fo lange Weli Chan den ganzen Stamm bebersfchte, 
Jahre lang den erften Rang unter den Mamafenni einnahmen. 
Die Dafhmen Ziyari find feit der Hinrichtung ihres Haͤupt⸗ 
lings, Mohammed Riza Chan, im Jahre 1840 und durch die 
darauf folgenden Innern Streitigkeiten fehr geſchwaͤcht, und 
baben ihr Anfehen in dem Gtamme verloren. Cin Theil der 
Daſchmen Zivari hat fib in den Schutz der Ruſtemi begeben, 
und fo die Mast der Ießtern vermehrt. Ihre Lager find im 
Ardekangebirg in der Nähe von Schapur und bei Tichenofcheds 
fon. Die Dſchoi unter ihrem Häuptling Feth Ulah Chan 
lagern in der Nähe von Kalch Sefid und im obern Thal des 
Abſchur. 

Die Zahl der Familien (oder Khanehwar) der Mamaſenni 
ſoll über 4000 betragen, und die van ihnen erhobene Steuer 
beläuft fi auf 7000 Tomans. In den legten Jahren der 
Regierung Feth Ali Schahs wurden fie eine Geißel des Lan» 
des und beraubten die Karamanen, namentlich unter Anfühs 
rung Weli Chand, vom Bekeſch⸗Stamme, der fib vom Peiſch⸗ 
thidmet (Diener) des Wicelönigs von Fars fhnel zum Haupt 
der Mamafenni emporfhwang. Die ſchwachen Behörden von 
Gars, welde feiner Raubluſt Leinen Einhalt zu thun ver» 
modten, fuchten feiner Chrbegierde eine andere Richtung zu 
geben, und braten eine Vermaͤhlung zwifhen feiner Tochter 
und einem der Söhne des Firman Firmai, Timur Mirze, *) 
zu Stande, welder damals dem Namen nah Behbehan und 
Schuliſtan verwaltete. Aber Weli Chan blieb fo unbotmäßig 
wie zuvor, und ſetzte feine Raubzüge fort, namentlich während 
der Zeit der Unordnung nah Feth Ali Schahs Tode. Die 
Verbindungen zwiſchen Buſchir und Schiras waren dort faſt 
ganz abgefhnitten, bis Manutſcheher Chan zum Gouverneur 
von Fars ernannt wurde, Jetzt nahm die Sache eine andere 
Wendung. Weli Shan wurde auf das Verfprechen hin, daß 
ihm nichts geſchehen ſolle, vermoht nah Schiras zu geben, 
und von bier mit Mobammed Taghi Chan audgefendet, um 
die Abgaben von den Mamafenni zu erheben. Auf diefem 
Buge vergaß ſich legterer bei einem Gaftmahl, von Wein er: 
bist, fo fehr, daß er ſich unebrerbietige Ausdrüde gegen Welt 
Chans Tochter, die Fran Timur Mira, erlaubte. Dieß ers 
bitterte ihren Bruder Bagbir Chan dergeftalt, daß er aufitand 
und feine Landsleute aufiorderte, die Ehre ihres Clans zu 
raͤchen. Er fand augenblidlien Gehorſam: ber größte Theil 
von Mohammed Taghi Chaus Truppen warb niedergehauen, 
er ſelbſt ergriffen, gefeſſelt und nah Kiſcht, tiefer im dem 
Bergen, gefchleppt. Der ganze Clau erhob fih jegt in Waffen. 

als der Gouverneur von Fars beranzog, um den Auf⸗ 
fand zu unterdrüden, floh Weli Chan nah Galedar, am pers 


*) Deimfelben, der einige Jahte ſpäter England befuchte. 
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Afben Golf, Baghir Cham ader zog fi In die Forts von Guls 
i⸗Gulab zuräd, die eines über dem andern erbaut waren und 
mit einander in Verbindung ftanden. Gobald der Gouver- 
nenr fie belogerte, überlieferten die Einwohner Baghir Chan 
und feines Vaters Familie in die Hände bed Moatemid. 
Weli Chan fol von der Annäherung feiner Verfolger benach⸗ 
richtigt worden ſeyn, ald er eben einigen Schirad:Wein, dad 
Eigenthum eines englifhen Dfficierd im Dienfte des Schab, 
den feine Anhänger weggenommen hatten, ſich munden ließ. 
In der Eile der Flucht und bei feiner Berauſchung ſchwang 
er fi etwas zu beftig in den Sattel, und fiel auf der an⸗ 
dern Seite wieder herunter, mo ihn dann feine eben anlangen: 
den Verfolger alsbald ergriffen. Beide, Baghir und Weli 
Cham wurden feitdem in der Eitadelle von Tebris gefangen 
gefeßt, aber ihre Popularität in Fars ift fo groß, daß ihre 
Namen und Thaten in Liedern verewigt werden und unter 
den Zliyats von Mund zu Mund geben. Seit ihrer Ein: 
ſperrung ift die Macht der Mamafennid etwas gebrochen, 
und die Behörden von Fars haben Gonverneure über fie ge: 
fegt. Diefe find jedoch felten fiber unter dem Stamme, und 
möäflen gegen geheime Intriguen, wie gegen offene Angriffe 
auf der Hut feyn, obwohl man Geiſeln von jedem Elan ale 
Gewähr für feine gute Aufführung in Schirad zurüdhält. 
Als ih das Land durchzog, hatten die Mamafenni kein befons 
deres Dberhanpt, das fie zufammenhielt. Sardar Haffan 
Chan war in neuerer Zeit zu diefem Poften ernannt worden, 
war aber noch zu Schiras und unterhandelte mit den als 
Geiſel dort befindlihen Hänptlingen wegen einer guten Auf⸗ 
nahme unter. ihren Stämmen in Schuliſtan. 

Mit dem Austritt aus dem Land der Mamafenni betrat 
ich das der KoghilusStämme, die fo wild und geſetzlos find, 
wie ihre Nachbarn im Oſten und die Bachttivari⸗Clans im 
Velten. Die Koghilu gehören mit den beiden andern eben 
genannten Stämmen zu der großen Familie der Luren *) 
and ſprechen einen rohen Dialekt der perfiihen Sprache oder 
wahrſcheinlich die verdorbene alte Sprache von Fars. 

(Fortfegung folgt.) 





*) Die andern großen Abthellungen find die Lefen und Gurben; 
ich glaube nicht, daß man den Urfprung diefer Gtämme ſchon 
genügen» ermittelt hat: fie find weder arabifcher, noch türkifcher 
Apfunft und können deßhalb als Urelumohner, oder zum min: 
deften als die Alteften Anflebler von Iran betrachtet werben. 
Sie fcheinen flets das Bergland, weldes vom Süvoften nach dem 
Nordweſten Perfiens läuft, inne gehabt zu haben, und bildeten 
ben Kern des Benbvolls. Die verfehiedenen Dialekte dieſer 
Berguöifer follen eine Menge Worte aus der alten Zendſprache 
enthalten ; unter den Leken führt noch heutigen Tages ein Stamm 
den Namen Zend, und dieſer gab im vorigen Jahrhundert Perſien 
einen Herrſcher In der Perſon Kerim Chaus. Das abgefchloffene 
Thal in den Bergen von Behbehan, wo ich einige fehr alte 
Basreliefs nebſt Juſchriften in unbefannten Charakteren entdedte, 
führt den Namen Galef, wovon die Iehte Sylbe vielleicht eine 
Hindentung auf den Etammnamen enthält. Wielleicht gehören auch 
bie Lesghi in Dagheſtan, welche in Perſien und Georgien Lekſi 
beißen, urfpränglich zu derfelben Abtpeilung des Zeutwolks. 





Etwas über Wenmerien, 


Das Journal of the geogr. Society (Vol. XIV. Part. II) zeigt 
eine Schrift von Joſiah Gregg an, welche den Titel führt: Commeros 
of the Prairies or the Journal of a Santa Fe trader, und theilt 
daraus folgende Einzelheiten mit: „In den Archiven von Santa BE 
findet fi über die Anfledlung von Nenmerico nichts als eine Deuk⸗ 
ſchrift von Don Iuan de Dünte, Einnehmer von Zacatecas, vom 
24 September 1595; in verfelben wird der Vicekönig um Erlaudniß 
gebeten eine Golonie am Rio del Norte In dem damals ſchon Nens 
mexico genannten Lande anzulegen; auch geht daraus hervor, daß ein 
Abenteurer, Braneisco de Legoa Borillo, mit einigen Lenten früher 
ſchon in diefe Gegend eingebrungen war, und daß Düate ermächtigt 
wurde ihn gu verhaften. Mifflondre follen das Land im Jahre 1581 
befucht haben. Im Jahre 1680 brach eine Verſchwoͤrung der Indianer 
aus und die Spanier wären beinahe ans dem Lande gejagt worden; 
ein achtjähriger Krieg folgte, aber im Jahre 1698 brach abermals ein 
Auffland ans, und num erfolgte bie gängliche Unterjochung des Landes. 
Neumerico wird im Norden und Often von dem Gebiet der Vereinigten 
Staaten, im Süden von Teras und dem Departement von Chihnahua, 
im Weften von Oberealifornien begränzt. Cs if von Bergketten und 
Prairiewildniſſen umgeben, und in der Richtung nach Chihuahua Hin 
iR es von dem mezicanifchen Nieverlaffungen diefes Landſtriche durch 
eine unbewohnte WüRe von faR 200 (englifhen) Meilen getrennt, 
Der Rio del Norte if dem größten Theil des Jahres hindurch fo feicht, 
daß er kaum die indianiſchen Kähne trägt, und die Schifffahrt ik über 
1000 Meilen unterhalb Santa BE durch Untiefen unterbrochen. Taos 
gegenäber läuft er 15 Meilen weit in einem tiefen Gaxon, *) durch deu 
er ſich reißend hindurcharbeitet. Santa 86 liegt au der Stelle eines 
indianiſchen Dorfes, 42 bis 15 Meilen BRlich von dem Rio dei Norte 
Die Bevölterung beträgt wenig über 3000, mit ben umliegenden 
Dörfern aber gegen 6000 Seelen. Die Lage ber Staat iR unter Ir 
UN. DB um 100 W. 2. v. Gr. Der hochſte Berggipfel, zehn 
Meilen nordoͤſtlich von der Stadt, wird auf 5000 Buß über der Ebene 
geihägt und iR Reis mit Schnee bededt. Die Anfledlungen im Thal 
von Taos — denn es iſt Fein hefonderes Dorf dieſes Namens da — 
umfafien mehrere Dörfer, der Name kommt von dem Indiauerſtamme 
der Taoſa her. Kein Theil Renmezico’s kommt biefem Thal an Sructe 
barkeit des Bodens und am Echönheit gleich. Das Klima iR Außer 
angenehm, die Megenzeit dauert von Iullus bis October. Die ganze 
Bevdlkeruag von Neumerico wird folgendermaßen gefchägt: Gpanier 
70,000, weiße Gresien 1000, Mefigen oder gemifchte Greofen 59,000 
und Bucblos (Indianer) 10,000. An einigen Stellen het man Gold 
gewaſchen, faR alle Placeres find aber wiener aufgegeben. Auf dem 
Tafellande zwiſchen dem Rio del Norte und Wefos find einige beden⸗ 
tende Galzfeen; der größte hat 5 bis 6 Meilen im Umkreis. Auch 
mehrere warme Quellen gibt es im Rande; Gype iR reiqlich vor⸗ 
handen; am ben Rändern der Mefas oder Hocpebeuen findet man 
fine Broben von verſteinerten Bäumen“ 


) Dieb Wort haben die Angloamerikaner in Kenyou umgewandelt. 


_—_—— 
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Chronik der Reifen... 
Reife des Grafen Gaftelnan in Südamerika. 
(Bortfegung.) 


Die Stelle, anf ‚der „wiz-uns:befenden, war: eine ungehense Släcde, 


vom feinften weißen ‚Send; ‚vor uns. breitete ſich der Kieſe der Gewaͤſſer 
in wehr als einer halben Legua Beeite aus, während feine ungeheuern 
Arme ſich, nach allen Richtungen hin erſtreckten; hinter dem Lager 
bebedkien finkere Wälher dis Zufel und. bildeten die einige Bräune 
dieſer prachtvollen. Landfchoft, In bes alles an bie Unermeßlichkeit bes 
Meeres mahnte; das ‚Ufer, auf dem mir uns befanden, bie Rochen und 
andere Fiſche, die wir unabläffig fingen, die Delphine, die auf dem. 
Waſſer fpielten, und das betäubende Geſchrei ber Mönen und. Waſſer⸗ 
sahen, die in Schaaten ‚über unſern Köpfen hiuflogen, alles trug bazu 
Bei. die Achulicpkeit mit den Küſten des Oceans noch anffalender zu 
machen; unter den Fifchen, welche wis bier fingen, kanu ih nicht 
umbin ven riefanhaften Pirarucu zu erwähnen, den die Naturforſcher 
unter dem Namen Vaſtroͤs kennen, und defien Umfang fo ‚groß if, 
daß ein Fiſch gewoͤhnlicher Gräfe faſt fo viel trodenes Bleifh-gibt ale 
ein Ochſe. 

Am 43 fahren wir in den ziemlich. engen Faro; rechts find feine 
Ufer uach ber Seite des feſten Landes zu von ben Chavantes und Javaes 
bewohnt, deren Sparen und ‚deren Sener wir oft-erblidten. Den Rei⸗ 
enden IR ſehr zu rathen, ſtett die Nacht anf dem audern, unbewohnten 
ufer qugabringen. Wir brauchten dreizehn Tage, um aus dem Furo 
herautzukommen, und: während ‚biefer genzen Zeit fahen wir Fein menſch⸗ 
lichet Wefen, aber. ich. bin ‚nicht im Staude die Mannichfaltigkeit gu 
ſchidern, welde uns das Thierreich darbot. Auf ben weiten Ufer⸗ 
Reichen erblickte mau unermeßliche Schaaren des nugehenern unter dem 
Namen Jabirn bekannten Vogels; weiterhin bemerkte man Reiher ver 
ſchiebener · Art, die zierliche Löffelgans, die mit. dem lebhaſten Roſen⸗ 
roth ihres Geficders eine des ſchoͤuſten Hlerden biefer ungäpligen Bpgels 
ſchaaren AR; , in. den Bäumen ſpielen/ die Heulaffen und die arfigen 


Eajvus, und im Schotten der großen Wälder bemerkt man den .chein - 


Hlrſch und den furchtbaren Iaguanı Aber wenn dieß Land mit großen 


und ſchonen· Thieren behedit iſt, ſo ſcheinen die Gewäfler - ned; viel. 


beichser, nur daß Hier die Natur Tod und Beruihtung ‚zu athuren 
Teint. Allenthalben durchfchießen. Bifche. mit bijarren dormen die 
Tiefe ver Gewider, bald verfolgt won. dem viefenhaften Piranmen, ber 


ſelbſt die Jungen feines. eigenen Geſchlechto nicht verſchont, bald ‚von. 
vem,.Bitterrogen, der ſie mit. feinem eleltriſchen Schlag trifft und 
gelägant: ihrem farchtraren deinde überliefert; alle dieſe werben ſelbſt 
wieder bie Bente zahlteicher Kalmant. Aber ohne Widerſpruch bie. 


furchtberſte Geißel if ein. Biih von geringer Größe. mit gzierlichen 
Barden gefhmüdt: und unter dem Nomen Birangua befenut; nichts 
faut ins Waſſer, ohne ſogleich von Myrlaben dieſer Fiſche zerriffen zu 
werben, und jedes verwandete Thier wird augenblillid; ihre Beute. 
Am Morgen des 25 erreichten: wir das Nordende ber Zaſel und 
blieben hier einen ganzen Tag, um bie.geogsaphifche Lage zu beftime 
men, wie wir dieß fehon am Südende gethan Hatten. Am 29 kamen 
wir an der erſten Cascade ober Intoipaba an, wie man bier eine quer 
durchlaufende Belfenbarre nennt, Über welche die Gewãſſer ſich mit 
Gewalt hinabſtürzen; wir kamen mit Hülfe der Ruder über dieſe, fo 
wie Aber mehrere andere hinuͤber. Am folgenden Tage kamen wir an 


ber Gpseade Santa Maria vorbei, bie aus einer langen Reife von 
Scqhrellen beBeht. Der 31 wurde ganz damit zugebracht, die Barken 
Über diefe gefährlichen Gtellen hinwegzubringen; gu diefem Eude ziehen 
die Leute ihre Kleider aus, gehen ins Waffer, die einen halten fi 
vorn an den Barken, um fie zu leiten, die andern faſſen die Stricke, 
jdle am Gintertheil befefigt find, um fie zurüdzupalten, weun bie 
"Strömung gu reißeund wird; die Übrigen endlich halten Wade, um bie 
Arbeiter gegen die Wilden zu vertpeidigen. 


Am 2 Infins bemerkte man plöglich hei einer Wendang bes: 


VZluſſes einen Kahn vol Judiauer, welche uns aus der Berne zu bewb⸗ 
achten ſchienen; ich. hielt «8 für Außerk wichtig mit diefem Kahn im 
Verkeht zu treten, da ich mit Recht vermuthete, es fepen dieß Ghame 
bioa⸗Indiauer und Ich mich der Geſinnungen biefes Stemmes in ver» 
"gewiffern wünfchte; ich ließ die andern Barken anhalten nad fuchte much 
dem Kahn zu nähern, indem ich ben Wilden alle möglichen Arten vom 
Freunbfchaftsbezeugungen machte; nichts Fonnte aber ihr Mißtrauen 
überwinden, fie hielten fich Rets am Raude des Bluffes, bedienten fi, 
um ihren Kahn vorwärts zu treiben, langer Stangen, die man hier 
Bareigiu nennt, und kamen dadurch meiner Barke immer mehr voraus. 
Ich beauftragte fomit den Dr. Weddell, der das leichteſte unſerer Schiffe 
befehligte, Jagd auf den Kahn zu machen, und nun bot 77 uns ein 
fehr intereffautes Schaufplel dar: von beiden Seiten firengte man alle 
Kräfte an, einerfeits um ben Kahn der Inpianer durch die Kraft der 
Ruder zu überholen, andrerfeits um einem als gewiß angefehenen Top 
su entrinnen; die langen ſtarken Stangen brachen nuter ben nervigen 
Armen der Wilden. 
Die Jagd dauerte eine Zeitlang fort, bis man an eine kleine Gabe 
‚cabe kam: die Judianer, welche ven Bortheil nicht verlieren wollten, 
den ihnen ihre Vareigkus gaben, machten eine Wentung, um ſich im 
weniger tiefen Waffer zu halten, der Kahn des Doctors dagegen ſchoß 
über die Schnelle hinab und fchnitt dadurch dem der Indianer den Weg 
ab; fobald die Wilden ſich in unferer Gewalt fahen, fanfen fie auf 
die Knice und erhoben bie gefalteten Hände über den Köpfen, man 
berapigte fle,. und fobald fie fahen, daß man fie mit Geſchenlen nud 
Freundſchaftebeze ugungen überhäufte, drüdten fie auf eine üußerſt naive 
Weiſe ihre Freude aus, und gingen bald barauf voran, um ben Ihrigen 
unfere nahe Ankunft zu verkünden. Wu diefem Tage hätte ich beinahe 
das Leben eingebüßt, benn im Mugenblid, wo meine Barke eine ſehr 
gefährliche Schnelle hinabfuhr, ſtieß fie auf einen Belfen auf und blich 
zwiſchen zwei Gteinen ſtecken; in diefem Augenhlid kam ein zweiter 
Kahn durch bie vereinte Gewalt ber Strömung und der Ruder getrichen 
‘auf uns gu, und fon glaubten wir beide verloren, als durch eine 
olädliche Wendung des Stenermanns die zweite Barke nur einige Zoll 
‚von ber. unfsigen mit Blitzeeſchnelligkeit vorüberfuhr, fo daß wir ber 
größten Gefahr, welche wir auf ber ganzen Reiſe zu beſtehen hatten, 
"glüdlich entgingen, am Abend fhlugen wir unfer Lager in der Näpe 
des erſten Dosfes auf, um erſt am andern Morgen basfelbe gu betzeten. 
! Egluß folgt) 


Bevölkerung. der BambiersTufeln. Beechey fchäste dieſe 
im J. 1826 auf. 1500 Finw., wahrfepeinlich etwas zu nieder; bie frau⸗ 
zoͤfiſchen Mifflonäre berechneten fie 5 Jahre fpäter auf 2200 bie 2800. 
Die größte Infel Mangareva hat etwa 1500 E., die Infeln Taravai. 
Ufena und Kamaru etwa 800. (Echo du Monde Savant, 27 März.) 


Berlag ver I. G. Cotta ſchen Buchhaudlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Stand der Dinge im Saplata. 


Die Zeit der Entfcheidung fheint endlich für dieſe feit 
Jahren vom Kriege zerrütteten Gegenden heramuräden. Wir 
haben wiederholt auf deu eigentlichen Grund des Streitd auf 
merlfam gemacht, welcher darin beftebt daß Mofas direct 
oder indirect die Herrſchaſt and über die Banda Driental 
üben will, mweil er dann die Schifffahrt auf allen den großen 
Strömen, auf dem Parana umd Urmguay, fomit den ganzen 
Handel mit dem innern Lande beherrfcht. Dagegen fegen ſich 
diejenigen Staaten und Provinzen, welche wertli vom Parana 
and Uruguay liegen, weil fie einer ſolchen Handelsherrihaft 
Ad nicht unterwerfen wollen, und es ift gleichmäßig dad In⸗ 
tereſſe Brafiliens, fo wie noch mehr des europäifhen und 
nordameritaniſchen Haudels, daß niht eine Macht dieſe 
Stroͤme beherrſche, ſondern daß die Vertheilung dieſer Herr⸗ 
ſchaft dem fremden Handel den Zugang oͤffne. Für Roſas 
und Buenos Apres handelt ed ih jeht, wie in früheren Jah⸗ 
zen, um bie Begründung eines großen Reihe; auf der an» 
dern Seite ſteht das In Amerika fo mächtige Localintereffe, 
unterftügt von dem fremden Handel, deſſen Thätigleit ermums 
ternd auf dad Land zurüdwirkt. Daraus entfprang die Feind: 
feligkeit vom Corrientes gegen Roſas, indem erfkeres den 
Buenos Ayriern eine bedeutende Waazeuflottile auf dem 
Parana wegnahm; daher au ber Entſchluß Paragmay’d, dem 
Schiffen von Buenos Apres deu Zugang zu- verbieten. 

Diefe Maaßnahmen haben endlich Roſas dahin gebracht, 


alle Häfen der Banda Oriental in Blofadezuftand zu erflären 


and kein fremdes Schiff mehr in diefelben einkaufen zu laffen. 
Dieb ſcheint die Geduld ber englifhen Kauflente, welche fhon 
Lange bei. dem jegisen Aufande der Dinge im Laplatagebiet 
Kitten, erihöpft zu baben, und man dringt in Lord Aberdeen, 
endlich energifhe Maaßregeln zu ergreifen. Man fürchtet 
nicht ohne Grund, wenn Montevideo völlig von fremder Hülfe, 
Die ihm bis jegt Immer noch geleiftet wurde, abgefhnitten 
würde, fo werde bie Stadt von ben wilden Schaaren unter 
Dribe mit Sturm genommen, die Einwohner größtentheild 
niedergemacht, und das fehr bedeutende fremde Eigenthum 


seplündert werben, abgefehen davon daß, wenn Mofas durch 
die Eroberung von Montevideo fih zum Meifter der Bande 
Driental gemabt, er dann den fremden Handel ganz bes 
liebigeu Cepreffungen unterwerfen wird. Das Handelsintereffe 
Englands und Frankreichs, fo wie das politifhe Jutereſſe 
Brafiliend treffen fomit hier einträchtiglich zufammen; deus 
noch it es immer noch eine große Frage, ob England fih zum 
Einſchreiten entſchließen wird, denn unglädlicherweife ſetzt fi 
bier ein politiſches Interefie dem Handelsintereſſe entgegen. 
In Montevideo find gegen 18,000 Frauzoſen angefiedelt, zu 
denen auch einige taufend Italiener kommen, welde ſich gleich 
falls zu den Franzoſen halten. Dieß gibt in einem Lande, 
das vielleicht noch Feine 100,000 Einwohner bat, ben Frau⸗ 
sofen ein eutſchiedenes Uebergewicht; England wird alfo fo 
lange wie immer möglich einen Schritt vermeiden, der ihm 
auch Buenos Apres durchaus entfremden" muß, ohne daß es 
Hoffnung hätte in Montevideo zu gewinnen, was es in 
Buenos Apres verliert. Die Wahl, welche England hier zwis 
ſchen feinem politifhen und feinem Handelsintereſſe ergreift, 
wird nicht ohne Bedeutung ſeyn, da es ſich jetzt entiheiden 
muß, was in den gegenwärtigen Umftänden vorwiegt. 


Schilderungen aus Perflen. 
4, Reife vou Perfepolis über Schiras nach Behbehan. 
(Eortfegung.) 

Mirze Kumo, ber Gouverneur von Behbehan, übt eine 
gewiſſe Macht über die Koghilu aus, obwohl fie unter der 
uumittelbaren Herrſchaft ihrer eigenen Kleinen Haͤuptlinge 
ſtehen. Kürzlich aber haben mehrere diefer Clans die Obers 
derrlichkeit Mirza Kumo's völlig abgeworfen und fi in den 
Schutz der benachbarten Bactiyari-Häupttinge begeben. Die 
Koghilu zerfallen in folgende Stämme, 1) bie Bovi, melde 
über 4000 Familien gählen, und Baſcht, werli von den Ma⸗ 
mafenut, inne haben. Ihr Häuptling Scherif Chan wurde 
af Befehl ded vormaligen Firman Firmai von Fars, Hufein 
Mirza, geblendet, und lebt jegt su Schiras, während fein 
Sohn Allah Kerim Chan die Ungelegenbeit des Stammes zu 
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Baſcht leitet, und ald das eigentliche Haupt desſelben betrachtet 
werden kann. Ya erfuhr von ihm, daß die Abırgerrem feiner 
Familie aus dem Lande Scha'b fih bier niedergelaſſen und 
daß in fpätern Jahren nach einem Feuchtlofen Widerftand 
gegen Nadir Schah die Boni mit ihrem Häuptling Haſchem 
Khan nah Choraſſan verfegt worden feven; diefer wurde fpäs 
ter zum Gouverneur ernannt, endete aber, wie fo oft im Drient, 
damit daß er auf Befehl Nadir Schahs geblendet wurde, 
dem Tode des Iegtern fand Haſchem Chans Sohn Mittel, 


waͤhrend der damaligen Unruhen wieder nah Fars zurückzu⸗ 


kehren. Der jetzige Häuptling Allah Kerim Chan, sbeils um 
die Gefahren abzuwenden, welche ihm von der Nachbarſchaft 
ber Mamafenni und dur die unangenehme Nähe feines un⸗ 


mittelbaren Herrn Mirza Kumo droben, theild um die Dauer | 


feiner eigenen Macht zu fihern, hat klugerweiſe FZamilienverbins 
dungen mit beiden Theilen eingegangen, indem ex die Tochter 
des Gouverneurs von Behbehan und die Schweiter ded Ma: 
mafennisHduptlingd vom · Ruſten⸗ Stamm benrathete. Der 
weite Stamm find die Bu Rahmed, etwa 3000 Familien 
ftarl, aber getbeilter, Dee dritte find die Nui, etwa 2000 
Familien; fie gelten für die beſten Reiter unter den Koghilu, 
wie die Ruſtemi unter den Mamaſenni, und bewohnen bad 
Vergland im Nordoſten von Behbehan. Der vierte Stamm, 
bie Tenahabi oder Talbi, etwa 3000 Familien ftark, ‚bewohnen 
bie Berggegenden von Bars und Dinasun. Der fünfte, die 
Bahmei, gebört zu den wildeſten und unbotmäßigken Staͤm⸗ 
men bed Gebirge, obwohl ihre Anzahl nur 2000 Familien 
betragen fol. Früher erfannten fie, obmohl nur nominel, 
die Gewalt Mirza Kumo's an;. diefer mußte aber, um deu 
Tribut zu erheben, jedesmal eine bewaffnete Macht ausſen⸗ 
hen; jegt erfeunen fie ihn gar niet an nnd find zu Moham⸗ 
med Taghi Chan, dem mächtigen Bachtiyari-Hduptling, über⸗ 
gesaugen. Als eine Prabe ihres Unabbaͤngigkeitsgeiſtes und 
ihrer geringen Achtung ſelbſt für den Shah, erzählte mir ein 
Steuereinnedmer, ex habe. eines Tages einen: Bachmei vorzu⸗ 
ſtellen geſucht, man verlange von ihm nur den dem Schaf 
gehübrenden Kribnt, diefer habe aber erwiedert, er gebe nur 
der Gewalt neh, und wiſſe won keinem Schah Perfiens, glaube 
auch nicht an fein Daſeyn, wenn er denſelben nicht wirklich 
vor Augen haben lönne, Die Bachmei bewohnen die Gebirge 
nordweſtlich von Behbehan, zu Tengi Galef. 

MBe dieſe Stämme find über den Gebirgsſtrich hin vers 
breitet, namentlih am. Sübabhang der großen Kette, welche 
von Hamadan und Zohab gesen Fars, von Nordweſt gegen 
Sudoſt Areikht. Mein raſcher Aug durch das Band erlaubte 
mir niet, ihre Sitten, Gebräude und religiäfen Ceremonien 
zu beobechten; auch traf Ich auf der Straße bie ich einpielt 
nur wenige Zelte, Aa fie in den emtlegenern Thaͤlern lagern; 
meine Bemerkungen koͤnnen alſo nur ſehr ſparlich und ober⸗ 
achlich ſeyn. Fine nähere Kenntniß waͤre indeß von hohem 
Intereſſe, da fie wahrſcheialich Abkoͤmmlinge der alten Mardi, 
Paxaͤtaci und Uxli Ind, melde in Alexanders Aug von Suſa 
nach Perfepolid erwähnt werben. Diefe Wanderſtaͤmme ber 
tennen fih zwar äußerlich zum Ihlam, ſcheinen mir aber nur 


Nach 





tedr ſchwache Begriffe von Religion zu haben; ihr ganger 


Slaube beſteht in einigen aberglaͤubiſchen Gebräuden und in 


einer herkoͤmmlichen Verehrung fiir ihre Piri oder Heiligen, 
su dern Gräbern fie wallfahrten. Zu ben Opfern, die fie 
bringen, um dadurch fi irgend eigen Gegenſtand ihrer 
BWünfhe zu verfhaffen, gehören Beine zinnerne Lampen, die 
fie an Stricken über dem Grab ihrer Heiligen aufhängen, 
oder farbige Kappen, melde die Frauen an geweihte Bäume 
befeftigen. Ich babe geweihte Bäume diefer Art in Yerfien 
gefehen, an denen mehr folder Lumpen ald Blätter hingen. 

Was ihr aͤnßeres; Auſeben betrifft, ſo fagd ih anter 
den Koghilu weniger hochgewachſene Männer als unter den 
Mamafenni, aber fie find fehr abgehärtet und danken ohne 
Bweifel ihre Kraft und Stärke hauptſaͤchlich ihrer thätigen 
Lebensweiſe, der Einfachheit ihrer Nahrung und der erfri- 
ſchenden Luft ihrer Berge. Ihre Hauptbeihäftigung beſteht 
im Hüten der Schaf: und Ziegenbeerden, und fie gleihen im 
diefer Beziehung alen Wanberkämmga Perſiens. Ihre Haupt» 
mabrung beftebt in Eicheln, welche zuerft zwifhen zwei Stei⸗ 
nen gerieben und dann an ber Sonne getrodnet werden; die 
Weiber baden Kuchen and diefem Mehl, indeß wird der Teig 
auch roh genofen und gilt für fehr nahrhaft. 

Außer den Koghilu hauſen auch noch einige andere Stämme 
in diefen Bergen, wie die Dſcharumt, die Jufufl und über 
tanfend Familien, welde Direct umter Mirza Kumo ftehen, 
bewohnen die Ebene von Behbehan und leben in Dörfern 
oder in Zeiten zerftreut. Dieß find die Dſchuma Büzärg, 
die Afſcharen und einige arabifhe Anfiedler.*) Mira Kumo 
felbft ift 'arabifher Abkunft. Beine Bamflte iſt aus Mecca 
eingewandert, und gilt für einen Zweig der heiligen Famtlie 
des Propheten, weßhalb feine Anhänger behaupten, feine Pers 
fon fey unverletzlich; wer ibm angreife, begehe ein Werbrechen 
gegen Gott, und ber kecke Frevler werde vom Blitze des Him⸗ 
meld getroffen werden. 

Die Einwohner der Stadt Behbehan find ſehr geſchiet im 
Bereiten und Färben wollener Tücher, zeigen ſich aber feinedr 
wegs geneigt die Geheimniſſe ihrer Kunſt preissngeben, 
weßhalb ih keine taugliche Nachricht darüber zu erlangen vem 
mochte. Die jäbrlihe Bereurung Behbehans nebſt Schuliſtan 
beträgt 20,000 Tomand, der Gouverneur hat aber feit meh: 
teren Jahren Mittel gefunden, der Bablung an die Behörden 
in Schiras auszuweichen, fo daß die Rückſtande auf hundert 
taufend Tomans angewahfen fen follen. Diefer Inftand der 
Dinge bat Mirza Kumo in eine fehr naangenehme Gtellung 
iu dem Gouverneur von Bars gebracht, da letzterer äftene 


‚drohte, ibn duch Wafengemalt zur Zahlung zu bringen, 


wenn er ſich länger weigere feinen Tribut an die Krone ab⸗ 
autragen. Mira Kumo hoffte ned Immer den Sturm abs 


®) Die Namen des kürkifhen Stämme Mind Karabaghi, Akbagbi, 
Begdeli, Golcbi uud Schuri, fie ſprechen noch tärkiich, während 
die Afichareg, obgleich derſeiben Ybkauft, ihre Mutterjprache were 
geffen haben. Rn Davesl, Gheft⸗i · Magaztuli, Baraſch, Mile 
Er Dſcheleli find lurlſchen Stammes und fprechen den luriſchen 
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wenden gu konnen, indem er einige. Gefibenfe. und etwas 
Geld old peiſchteſch) an den Prinzen ‚und feinen Weſir in 
Schiras fbitte. Dieſe Geſchente follen aus einigen ſchoͤnen 
erabifhen Pferden und 200 Rollen ber berühmten Mumie **) 
befteben, die im Drient wegen Ihrer Heilkraͤfte ſehr berühmt 
iſt. Inzwiſchen war Mirza Kumo eifrig befäftigt, ſeine 
Stadt für möglihe Zölle zu befeſtigen, trotz der unter dem 
Volte herrſchenden Anfiht, daß megen feiner Abſtammung 
vom Propheten fein Moslem ihn ungeftraft ‚angteifen werde. 
Dem fey wie ihm wolle, ih fand Mirza Kumo ſehr eingebil- 
det auf die Befeftigungen, und als wir aus einem Fenſter des 
Schloſſes auf einige Arbeiter binabfahen, die eben befhäftigt 
waren den Graben zu erweitern, fragte er mic, ob ih nicht 
die Stadt für uneinnehmbar halte, Ich entgegnete ihm, wenn 
er nur ſolche Feinde zu bekämpfen habe, wie die wilden Bach⸗ 
tivaris, fo koͤnne er hoffen, ihnen mit Erfolg Widerftand zu 
Iehften; werm er aber ernſtlich meine Meinung zu willen 
wanſche, fo konne ich mich nicht enthalten dm ehrlich meine 
ueberzeuguag mitzatheilen, daß weder die Mauern feines 
Gleis, noch die Aufern Wäle im Stande feyen, gegen re⸗ 
geimäßige, mit ſewerem Geſchutz ‚verfehene Truppen auszu⸗ 
halten. Ich ſedte himu, als fein Saſt, der fein Brod und 
Salz genoffen babe und deßhalb ibm nur Gutes wünfde, mäßr 
dep Ibm ermflich rathen, es nicht auf eine Probe anfommen 
zu laſſen, die ibm thener zu fkeben tommen könne. Mirze 
Kumo heachtete meinen Rath nicht, und leider waren meine 
Beforguife nur allzu richtig. Kurze Zeit machdem ih in 
Teheran. wieder eingateofen war, erhielt man Die Nachricht, 
Daß bie von dem Gorverneur von Bars gegen ihm geſendeten 
Truppen von Bebbehan Befig genenmmen and viele der Ein⸗ 
wohner niedergemadt hatten. 

Mirza Kumo war in das Laud der Scha'b geflohen, aber 
feine Weiber und erwahfenen Töchter janter Manſur Chaus 
flegreihe Truppen vertheilt worden mit Ausnahme einer ein: 
sigen, die, um dem Schimpf in die Hand eines ſolchen Geins 
des zu fallen zu entgehen, fih in einen tiefen mit Steinen 
ausgelegten Brunnen geftürgt hatte und aldhald todt geblieben 
war. Dieß iſt kein vereingelted MWBeißpiel des verzweifelten 
Eatſchluſſes der Zliyatfranen, lieber zu ſterben als die Dpfer 
der Gewaltthat der Gieger zu werden. Als die von dem 
Mamafennisfebellen befegten Forts von Gul-i:Gulab fi an 
die Truppen des Schah übergeben hatten, fürzten ſich viele 
dadia gefüchtete Mamaſenni ⸗Frauen, um nicht in die Hände 
der Sieger zu fallen, von der Höhe des Forts die fteiten 
Belfen herab. Mehrere biteben auf der Stelle tobt, während 
audese wie dur ein Wunder dem Tode entgingen, doch nit 
ohne mehrere Glieder zu brechen. Dur den zeitigen Bei: 
ſtend bed gefhidten englifchen Arztes, Dr. Griffith, der dad 





“) Died iſt ein Geſchenk, das der Yntergeorbnete einem Hihern 
darbriugt, and Hat Aehnlichteit mit den Leiſtungen der europäts 
fhen Vaſallen im Mitielalier an iheen Lchensherm. 

eey @s foheint eine Art Naphtha. die aus mehren Mergineliss 
quift, und fi dann almäplic verhärtet, mau formt fe in 
Eylinder, die man in Silber⸗ oder Goldpapier einfählägt. 


perſiſche Teunpensorpd begleitete, wurden viele wieder der⸗ 
zeſtellt und durften iu Frieden zu ihrem Elan zurückehren. 
3 weiß nicht, was das Schickſal des unglücklichen Witza 
Kumo fepn mag, wahrſcheinlich aber irrt er noch als Flüht- 
ling unter ben Araberſtaͤmmen umber. 
(Schluß folat.) 


Wie Cochinchiueſen. 
al e. Nutherferd.) 

Diefe in der Kegel Heinen, unterſedten Leute mit kagelrunden 
Köpfen haben viel Achnlichteit mit der tatariſchen ac. Die ‚Stirae 
AR Bang, «aber breit; die Backenknochen ſtehen nicht anffallend hervor; 
die Naſe iR Mein, aber gut gebildet; der Dart ſehr ſparſam. Ge⸗ 
wmöguliep find ſie in jenem Lehmteiter etwas fett; die Neigung dazu 
emtwidelt ſich bei den Boasen im ingenkliden Alter frfider als bei den 
Mannera. Der Leib If gut propartionivt amd die Oliedmaßen ſchdu 
gebildet, oboleich meößens Hein. Ih fuh eine Menge Cochiuchineſen, 
de große Aohulicbeit hatten mit Btalienen, Spaulern aud VPortugieſen. 

Cie (ind ‚gutmäthig, artig, wufmerdfem und nachgiebig gegen 
Sremde; ihe Betragen if angemehın; ‚meiftens ſinvet anan fie in einer 
muntern, Infigen Gtlmmang und ſehr gemelgt fich der Freude himm⸗ 
geben; fe ſind wicHeigt Die Iufigken unter allen Orientalen; allein 
der Uebergang von Prende gu Beträbuiß und zu ven übrigen unau⸗ 
geuuhmen Gemätptbeweguugen feheint bei ihnen gem ‚gewöhnlich zu 
feyu. Wie bei den Mffen ſchweift ihre Aufmerkfamteit anaufgärtih 
van einem Gegenſtaud gum andern, 

In Hue, Saigon und andern größeren Drten find die Wohn haͤufer 
atoſß und bequem und find mit Ziegeln gededt; manche fiad mit biverfen 
grotealen Ziguren bemalt. Jedes Haus hat eine affene Halle, wo man 
Befuge annimmt, Geſchäfte abmadt und Massen zum Berlauf aus⸗ 
legt. Im Hintergrunde biefer Halle iR ein mit Sinnbildern ber babe 
vpififepen Religion gefhmäcter Altar, woſelbſt fie ihre Gebete ver⸗ 
richten. Die zum Privatgebrauch beſtimmten Gemacher und Karunern 
find mit allerlei glänzenden Geräthſchaften, ladirten Taffen, Slaewaaren 
und ſonſtigen Utenfilien verſehen; auf Bäufen, die mit Matten bedect 
find, ſchlafen fle. 

Die Kleidung der Cochinchineſen iſt mehr bequem als elegant; 
bei beiden Geſchlechtern iſt fie faſt glei; fe beſteht aus zwei oder 
noch mehr weiten Gewändern mit langen Aermeln; bis an die Kuice 
zeichen diefe Gewänder und Können um den Hals enge zugekadpft werden, 
Unter diefen tragen fie weite Pantalons ; bei feierlichen Gelegenheiten 
werfen Perfonen von Rang noch einen großen ſchwarzen Mantel von 
geblämter Seide Über mas Gange. Der Kayf if mit einem Turban 
von Krehpp bededt, welcher bei den Männern meißens ſchwarz iR; die 
Jrauen tragen Über dem Turban einen großen Hut, der wie ein Korb 
ausfieht. Alle Claſſen der Geſellſchaft verwenden anf Ihren Anug viel 
Sorgfalt; der Aerniſte iR vom Kopf bis zu ben Füßen gekleidet, weß⸗ 
helb bier zu Lande das gomeine Voil anfänbiger wis beſſer aueſicht. 
als bei andern Blkpen Natjonen, wo es nadt oder in Lumpen einher» 
zieht. Allgemein if das Tabalcauchen und Beirlenen. Selbſt in ben 
Heinen leden nad Dorfſchaften find artige Unpark, wo ſich die Eine 
gebarnen mit allen Verärfnifien uerfchen Finnen. 

IH beſechte von Seiten ans die Darfer Bungtao und Kaudiu 
una war ıhanat Abt De Netigkiit, alallcheit und gute Orvauag 











in denſelben. Jedes dieſer Dörfer hat einen großen freien Platz, der 


mit japalpien eingefaßt If; die Miten Haben hier ihre Rathöver-⸗ 


famni ungen, ud ber muntern ſpielluſtigen Jugend dienen dieſe ſchat⸗ 
tigen Räume zu ermänfdten Tummelplägen. Ueberdieß prangt das 
Dorf Bungteo mit einem ſehr anſehnlichen viel beſachten Buddhatempel. 
Die Gefälligfeit und Höflichkeit der Einwohner kann wicht genug ger 
rüpmt werben; fe erfuchten mid bei ihuen zu bleiben, fo fange es 
mie gefalle, und Eonnten durchaus nicht dewogeü werden, für die Hühner 
and Enten, die fie mit Berguägen beibrachten, Bezahlung anzunehmen. 
‚Diefe fo überaus gefälligen, dleuſtwilligen cochinchine ſiſchen Dorfbewohner 
fand ich hiufichtlich ihrer Natur etwas Fleiner als die Malayen uud 
Siameſen; He find nicht plump nnd unbeholfen, fondern flink, gewandt 
und raſch bei der Hand. 

Zahlreiche Fiſcherfamilien bewohnen die Küften von Gociudine ; 
daſelbſt iſt jedes Boot die Wohnung einer Yamilie; jeder verfertigt fich 
ſeine einfachen Gerächfshaften, Nee, Segel, Tauwerk. Go ausgeräftet 
‚chen fie in Ger, alles mit ſich nehmend, was fie beſihen; fo wandern 
Ne von Bay zu Bay, indem fie ihrer Nahrung nachgehen. Die Naht 
und ihre Übrigen Mußeſtunden verträumen fie am fanbigen Ufer oder 
im Schatten der Kokotbäume und Tamarinden ; fle feiern und raſten, 
bis fie die Noth wieder zur Thätigkeit zwingt. Ihre Arbeit und Mähe 
iſt nicht ſehr groß, da ihre Boote fo eingerichtet find, daß fie mit 
allen Winden und in jeder Richtung fegeln Können. 

Die Bay von Turon iR ganz von Rand umfchloffen, und wäre 
the Cingang eben fo leicht, als ihr Inneres ficher if, fo würde fie 
su den beſten Häfen der Welt gehören. Wir glaubten uns hier plöglich 
in einen fhönen ruhigen See verfeht; mit hohen fleilen Bergen, bie 
His gu ihren Gipfeln mit Waldungen bedeckt find, ift die Bay umgeben. 
Sie und da gewahrt man Bticherhütten und Feine Reisfelder ; die felts 
famen und Fühnen GeRalten einiger Selfen verleifen biefem Hafen ein 
ganz eigenthumliches Intereffe, Mn den Ufern gedeihen Sefam und 
fühe Pataten. Dem Botanifer bieten die ben Hafen umgebenden Berge 
sin unermeßliches Beld für die fntereffanteften Unterfuchungen. Die 
täglichen Crcurſionen, welche die Schiffegeſellſchaft machte, brachten 
meinem Herbarium mande wichtige Bereicherung. 

Die Bewohner des großen Dorfes Turon verfahen uns bereitwillig 
mit Bifcpen, Bräcten, Enten und Berkeln. Diefes Dorf wird durch 
ein Bort beſchüdt und die Regierung von Cochinchina unterhält hier 
gweihundert Gräugfoldaten. Bon dem Befehlshaber derſelben hatten 
wir eine Höfliche Einladung in feine Wohnung erhalten und angenommen. 


Chronik der Heifen. 
Reife des Grafen Eaftelnan in Südamerika, 
Echluß.) 


Am 3 brachen wir mit Tagetanbruch auf unter der Führung eines 
Sudlaners, ber die Nacht bei und zugebracht hatte, und uns geſchickt 
eine ziemlich hohe Cascade Hinabgeleitete. Mit Einemmal lag dieß 
erſte Dorf der Chambioa vor uns, ein großer Haufe Wilder verſam⸗ 
welte ih am Ufer, und mir fahen Käpne mit Frauen und Kindern 
abfahren. Indeß ſtellte fih das Zutrauen bald völlig her; an demſelben 
Ubend Famen wir nahe zu dem zweiten Dorfe, das wie am nächſten 
Morgen befuchten, und die Nacht des 5 brachten wir Im dritten Dorfe 
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gu. Diefe Dörfer find alle’ nach vemfelben Plane angelegt; "die Häufer, 
obwohl nur aus Palmblättern aufgeführt, find groß, und ſtehen im 
Halbkreis um eine noch viel geräumigere Hütte, die zu den Öffentlichen 
Spielen beffimmt if. Die Gefammtzahl diefes Stammes mag ſich 
etwa auf 6000 Seelen belaufen; beide Geſchlechter gehen vollfommen 
nat und malen den Körper vermittelt Rucu ſcharlachroth; fie find 
arbeitfam, und ihre Felder erſtrecken fi anf eine halbe Legua längs 
dem Sluſſe; fle pflanzen Manioe, Bataten, Bananen, Zuderrohr ıc. 
Ste verfichen die Baumwolle zu weben und machen fi Hamacs daraus. 
Ihr Benehmen gegen uns war ansgrzeichnet freundlich und friedlich ; 
fie gehören zum großen Volk der Garajes. Im dritten Dorfe hatte ich 
das Süd vier Chriſten, die fie dort gefangen hielten, zu befreien: 
drei derfelben gehörten der Provinz Bara an, und fd überlieferte fie 
dem Commandanten von San Juan, der letztere war ein Soldat, der 
mit mir nach Goyaz zurüdkehrte. =. 


Jndeß hatten wir nur einen fehr Meinen Theil der Gefahren ud 
Schwierigkeiten waferer Unternefmung überwunden, dran erſt am 6 Zul. 
erreichten wir die großen Cascadan, die mer in zwei Grappen theiltu 
Taun: 1) die Garoera eompriba, welche zwei Leguas und 2) bie Garsöra 
grande, welche brei Leguas Länge dat. Wäbrend diefer „Zeit hatten 
wir graufom von Hunger zu leiven, denn vom Furo be Vananal L 
findet man werer Bifche noch Wild. Cadlich am 14 erreichten wir ans 
Fort San Iuan das duas barras, welches die Eäpfpige von Para 
bildet. 

Wir kehrten den Tocansins aufwärts zurück, befnchten bie ſchäne 
Mifflon des Gapnciners Frey Sranciseo zu Boa Viſta, die Dörfer der 
Apinages und Garapos« Indianer, die Stadte Carolina und Porte 
Zupertal, wo wir unfere Zahrzeuge dem brafilianiſchen Gonvernent 
zut Verfügung übertießen, und kehrten n Lande duch eine Süſte von 
150 Leguas, welde unaufbörlih den Sinfällen der Cauosres und Che 
vantes ausgefent if, nach Boyaz zutüd. 


Im Raufe diefer Meife hatte ich Gelegenheit die geographifche Rage 
einer großen Anzahl Punkte zu beflimmen und bedeutende Sammlungen 
in allen Zweigen ber Natnrgefchichte gun machen; diefe lehtern find für 
die Öffentlichen Berfammfungen beflimmt, und ich habe fle an den frans 
söftfchen Conſul in Rio geſendet. — In wenigen Tagen reife ich nad 
Guyaba, einer Stadt in der Mitte des Gontinents, ab, und werde von 
da. ant ſuchen in Paraguay einzubringen. 

Empfangen Sie u. f. w. 


Das eonchpliologiſche Mufenm Delefferts bericht 
erſtens aus einer fpeciellen Bücsrfammiuug mub denn aus eimer 
Mufpelfammlung , die wahrſcheinlich ihres Gleichen wicht in den Wirkt 
dat. Delefiert fammelte feit 40 Jahren; im Jahre 4883 erwarb er 
auf einmal die Sammlung Dnfresue's, welde 8200 Städe enthielt, 
die genau benannt und forgfältig ausgewählt waren. Im JZahre 1840 
erhielt er die berühmte Sammlung Lamark, uud biefe war es, welche 
tm die Mittel zu feinem großen conchpliologifchen Werke Hefeste. 
Diefe Sammlung kam anfangs, 50,000 Muſcheln und 13,288 Arten 
ſtark, von denen 1243 uoch nicht befchricben waren, in Me Hände des 
Färfen Maffena und daun erſt an Hrn. Deleffert. Die ganze Samm- 
lung beträgt jeht 300 Gattungen, 25,000 Arten und 150,000 Gtüde. 
(Beho du Monde Sarant vom 26 März.) 


Berlag der 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Wirren mann.)e 
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Schilderungen aus Perfien. 
4. Reife von Perfepolis Aber Schiras nach Behbehan. 
CEGScqluß.) 
Alterthümer um Behbehan. 


Die Vrovinz Fars war früher in fünf Diſtricte ober 
Kureh eingetdeilt, namlich Iſtakhr, Darabdſchird, Schapur, 
Ardaſchir und Cobad; gegenwaͤrtig beſteht ſie aus drei Haupt⸗ 
thellen, 4) dad eigentliche Fars, 2) Luriſtan oder Lariſtau 
(am perſiſchen Golf) und 3) Behbehan oder das Land der 
Koghilu, die alte Kureh von Cobad. Das Gebiet von Beh: 
behan iſt nördlich dur den großen Berggürtel begränzt, wel⸗ 
her Irak Adſchemi von ben füdlihen Provinzen Perfiend 
Tcheidet, gegen Süden bilden die Nord: und NRerdoftufer des 
perfifchen GSolfs feine Gränzen; das Laud der Scha'b⸗Araber 
liegt gegen Welten, während Schuliftan dasſelde im Oſten von 
der eigentlihen Provinz Fars trennt. In ethnographiſcher 
Beziehung ift Behbehan gegen Dften und Suͤdoſten von den 
Mamafenni, gegen Nord: und Nordweit von den Badtiyart, 
gegen Werken und Südmeiten von den Scha'b⸗Arabern bes 
gränzt. Der Boden von Behbeban iſt fehr ‚fruchtbar, da er 

“von mehrern bedeutenden Flüffen, dem Schemſi⸗Arab, Kheirs 
«bad und Kurdiftan *), fo wie mehrern Heinern, die von der 
Ardekantettte berablommen, bemäflert ift, und könnte ein reis 
her Aderbamdiftrict ſeyn, wenn er dichter bewöllert, und vor 
allem, wenn mehr Gicherdeit vorhanden ware. Auf der weis 
ten Ebene um die Stadt wird Kor gewonnen, dad 2afach 
erträgt, während näher am Golf Baumwolle und Reis die 
Stapelproducte find. Unter den Fruchtbaͤumen fteht die Palme 
oben du, obgleich Limonen, Orangen und Granaten gleichfald 
mit Erfolg gebaut werden. Um einen Begriff von der Milde 
des Klima's zu geben, brauche ih bioß zu bemerken, dab im 





=) Der Ehemzfi:Arab, auch Ganbidac genannt, iſt wie ſchon er- 
wähnt, wahrfheinlich der Brizang der Alten; der Kheirabad, fo 
gmamt von einem Dorfe, font Abl-Sciein, tft der Arofis, nuh 
der Kurdiſtan, bei den Arabern gewöhnlich Dſcherahi oder Tab, 
bei den Berfern auch Aberghun genannt, ber Agradates. 


Januar die Wieſen um die Stadt auf Meilen meit mit 
blühenden Narciſſen bedeckt waren, welde die Luft mit einem 
koͤſtlichen Duft erfuͤllten. 

Ich weiß wicht wer Behbehan gegründet hat, vielleicht iſt 
es fafanidifhen Urfprungs, doch ſcheint es erſt nach der Zer⸗ 
ſtoͤrung von Nrredfhan und Cobad bedeutend geworben zu 
ſeyn; daß ed im iAten Jahrhundert beftand, ergibt fih aus 
Scerifedbin Alis Lebensbefchreibung von Timur, Die Ebene 
umber, fo wie die Thäler in den Bergen, zeigen Spuren bes 
deutender Städte, welche beweifen, daß in älterer Zeit diefer 
Theil Perfiens in einem viel bluͤhendern Zuftand geweſen feyn 
muß. Halbwegs zwifhen Behbehan und dem Fluß Kurdiſtan 
find Auinen über eine bedeutende Strede verbreitet; fle bes 
ſtehen aus Badfteinen, weifem Mörtel und mehr oder minder 
bohen künftlihen Erhöhungen. Wie ich glaube, war es bier, 
daß Macdonald Kiuneir eine Steinplatte fand mit einer Keils 
infhrift, ein fihered Zeichen hohen Alterthums. Auf beiden 
Seiten des Fluſſes liegen etwas neuere Gebäude, doch wahr: 
ſcheinlich mindeftend aus der Safanidenzeit, und vermuths 
lich gleichzeitig mit zwei rieſenhaften Brüdenüberreften, wos 
von die arabifhen Schriftiteler mit Igroßen Lobeserhebungen 
ſprechen. Auf dem linken Ufer, aber etwas weiter landein⸗ 
waͤrts traf ich einige mohammebdanifche Gräber mit gewölbten 
Domen, bie nad allen vier Seiten offen find. Dieß ift die 
wadre Lage von Arredichan, während die oben erwähnten Reſte 
einer weit ältern Stadt angehören. 

Die Rutnen von Arredſchan beftehen and Stein- und 
Badfteingebäuden, die an den hohen Ufern ded Kurdiftans 
fluffes zerftreut find. Mit Ausnahme der Bräden find Feine 
Ueberrefte großer Gebäude da, und die Häufer feinen nur 
Ein Stodwert mit gewölbtem Dad gehabt zu haben. Beide 
Seiten der Stadt waren durch zwei von einander nicht ſehr 
entfernte Brüden verbunden; fie find von Stein und Bads 
ftein, und muͤſſen nah den Weberreften zu fließen, in fehr 
großem Maapftab angelegt gewefen feyn. Cinige Plattformen 
der Pfeiler, auf denen die Bogen rubten, fteben noch auf beis 
den Ufern, alled andere hat das reißende Waſſer des Fluſſes 
hinweggefäwenmt. Die Brüden, welche etwa einen Farſang 

106 


—— 
— RL | 


J 


422 


von dem fhmalen Durchgang in den Bergen entfernt find, 
aus denen der Kurdiftanfiug hervorkommt, führen jegt die 
Namen Pult Begum und Puli Dochter (Brüde der Fürftin 
"und Brüde der Toter). Zu der legtern gehört ein maſſives 
smweitödiged Gebäude auf der linken Seite, das die Brüde 
in eine Zlähe mit dem höhern Ufer brachte, fo daß der Ueber⸗ 
gang über das zweite Stockwerk fatt fand. In beiden Stods 
werfen waren geräumige Bimmer. Ibn Batuta und Edriſi 
ſprechen beide von diefen Brüden. 

Der arabifhe Geograph Jakuti ſchreibt die Gründung 
Arredfhand, das er ind dritte Klima verfegt, dem Safa 
niden Cobad zu, dem Sohne des Firus und Vater des Nu: 
ſchirwan, um dad Ende des fünften und den Anfang des 
fehsten Jahrhunderts der hriftlichen Zeitrehnung. Den Na: 
men Ardfban aber finden wir in einem viel frühern Abſchnitt 
der Gefchichte, denn der Feuertempel zu Ardfhan foll gegen 
das Eude der Regierung Lohrasps errichtet worden fepn. Ob 
aber Ardſchan, der Feuertempel, und die Stadt Arredfhan 
an einer und derfelben Stelle gelegen, ift zweifelhaft, indeß 
Tann erfterer doch nicht ſehr von der legtern entfernt geweſen 
fepn. Nahe an dem Engpaß Tengi-Teko, von wo der Kurdir 
franfluß oberhalb der Muinen von Urredfhan in die Ebene 
tritt, nicht weit von dem Dorfe Veifchker, tft hoch in den 
Bergen eine Spalte, aus der eine ſchwarze, pehäbnlihe Sub: 
ſtanz quiüt, die von den Cingebornen gefammelt und wegen 
ihrer Heilfräfte von den Perfern fehr gefhägt wird. Dieß ift 
das oben erwähnte Mumia. Die Spalte wurde ohne Zweifel 
urfprünglich durch einen jegt erlofhenen Bulcan erzeugt. Als 
Schiras vor 20 oder 30 Jahren durch ein Erdbeben heims 
geſucht wurde, erweiterte fih die Spalte im Berg, aus ber 
dad Mumia bisher nur fpärlich ausfloß, und feit diefer Zeit 
ſtroͤmt fie reichlicher, aber die Qualität fol ſchlechter gewor⸗ 
den fepn. Wir erfehen aus arabifhen Schriftftelleen, daß der 
Berg, welcher diefed Mumta liefert, ein Vulcan war, und ba 
matürlihes Feuer und namentlich die Naphthaguellen (Azer⸗ 
i⸗Nuſch) ein Gegenftand befonderer Verehrung bei den alten 
Perfern war, fo mag der Feuertempel von Arbihan wohl im 
der Nähe diefed Berges errichtet worden fepn. 

Arredfhan muß den arabifhen Itinerarien zufolge eine 
Stadt von Bedeutung geweien fepn. Es befteht eine freilich 
ſchwierige Straße zwiſchen Behbehan und Isfahan dur die 
Berge, und Arredfhan mag dad Emporium ded Handels zwi⸗ 
ſchen dem perfiihen Golf und dem Innern gewefen fepn. 
Nah arabifhen Geographen war Mahruban der Hafen von 
Arredſchan an der Mündung bed Tab.*) Chen fo iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Stadt Hindipan an der Mündung 
des Kheirabad ihren Namen und vieleicht ihren Wrfprung 
dem indifhen Handel mit Perfien dankt, ald die Suͤdprovinzen 
des Königreichs noch im bluͤhendem Zuftand waren; als die 
sahleeihen Ruinen, die man jegt in den Bergthälern findet, 
noch berühmte Städte waren; ald Kumiſcheh, wo die Straßen 
von Gars, Behbehan, Chnfiften und Isfahan zufammentreffen, 


So Heißt auch des Dſcherabi oder Kurdiſtan⸗Fluß. 


fett eines unbedentenden Orts eine große Stadt war, wie 
die Ruinen noch jet andenten, und wo endlih Isfahan 
ſelbſt fih eines größern Reichthums und größerer Lebensthätig 
keit ruͤhmte. 

Der Hindiyan ift fhiffbar von ber See bis Zeitun — fo 
genannt von feinen zablreihen Dlivengärten — welde letztere 
Stadt nur eine Tagreife (5 Farſaugs) von Behbehan entfernt 
if. Diefe beiden Handelsftraßen mögen gleichzeitig und ohne 
gegenfeitigen Nachtheil neben einander beftanden haben, die er» 
ftere für den Handel mit Arabien, die zweite mit Indien. Man 
mag ed für bequemer gefunden haben, perſiſche Waaren den 
raſch Krömenden Tab nah Mahruban und dem perfifhen Golf 
binabzufhiden, während die Producte Indiens über Hindipan 
und Zeitun in Verfien eingeführt wurden, wodurch die Schiff: 
fahrt auf dem perfifhen Golf abgekürzt, nnd die ſchwierige 
Auffahrt auf dem reifenden Tab vermieden wurde. Im 
zehnten Jahrhundert fcheint der Name Arredſchan nicht auf 
die Stadt beſchraͤnkt geweſen zu fepu, fondern fih auf den 
ganzen Landftrich ausgedehnt zu haben. 

Etwa 6 Meilen von Behbehan, in oftnordöftlier Richtung, 
ift dad Dorf Manfurieh, das auf den Ruinen und mit den 
Materialien der alten Stadt Cobad gebant worden ſeyn fol, 
von welcher ber ganze Landftrih früher den Namen hatte. 
Die Stadt Eobad dankt wahrfceinlih ihren Urfprung dem 
fafanidifgen Monarchen bdiefed Namens, demfelben, der auch 
die Stadt Arredſchan gründete, denn Mirchond, der Gefchicht: 
fehreiber der Safanidendpnaftie, erwähnt der befondern Neis 
gung Cobads, Städte zu gründen. . 

Wir haben weiter oben ber. Ruinen einer alten Stadt 
erwähnt, die zwiſchen Behbehan und dem Fluß Kurdiftan lag. 
Ueberſieht man die Karte von Ptolemäus, fo fieht man, daß 
die Lage der Stadt Ardea auf der Ebene unterhalb der Berge 
und nahe am Fluß Arofis der Lage diefer Ruine fo ziemlich 
entfprehen würde. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß bie 
Arbefanberge dad Land bezeichnen, welches urfprünglih die 
Ardi oder Artäi bewohnten, melden Namen Herodot dem als 
ten Perfern gibt, und man kann vielleicht nicht mit Unrecht 
daraus folgern, daß die Stadt Ardea ihren Namen von den 
Artaern hatte, und eine der wichtigſten Städte Altperſiens 
war. Folgt man in der Karte ded Ptolemaͤus dem Bade 
aufwärts, an welhem Ardea liegt, fo ftoßen wir auf eine 
andere Stadt, Namens Arima. Während meines Aufenthalts 
zu Behbehan erfuhr ich, daß acht Farfangen von diefer Stadt 
nordwärts in den Bergen Spuren einer alten und fehr bes 
deutenden Stadt in einem angenehmen Thale ſich fänden. 
Hr. Stogneler, der die Berge von Behbehan nah Jsfaban 
überfhritt, erwähnt diefer Ruinen und fpricht auch von dem 
Ueberreften einer andern Stadt in ber Nähe von Sadaat, 
tiefer in den Bergen, fo wie von zahlreihen Höhlen beiTengh 
Berarah in dem Bergland zwifhen Kumiſcheh und Behbehau. 
Nah Curtius drang Alexander bald nach der Einnahme von 
Perfepolid in ein mit Schnee und Eis bededted Bergland 
ein, verheerte dad Land, beswang mehrere Städte uud 
kam endlich in das Land der Mardi, die er mit ihren Fami⸗ 
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lien in Höhlen wohnend fand, welche in die Berge hinein 
ausgegraben waren. Für jeden, der den Anblick des Landes 
um Perfepolid Fennt, ift ed einleuchtend, daß ber Landftric, 
den der Geſchichtſchreiber als mit Schnee und Eid bededt 
ſchildert, nichts anderes als die hohe Kette von Ardelan, 
weſtlich und nordweſtlich von Perfepolis, feyn kann, Wir mil: 
fen auch aus andern Quellen, daß die Mardi in dieſer Mics 
tung in dem bergigen Diftrict zwiſchen Perfien und Suſiana 
wobnten und Nachbarn des Bergvolks der Urier waren. 

Diefes von zahlreihen Quellen bewäfferte Bergland, dad 
von Weidegründen und fruchtbaren Thälern durchſchnitten iſt, 
und in Folge feiner fchneebededten Berge einer viel kühleren 
Luft ald die Ebenen im Süden genießt, muß für die älteren 
Anfiedler Irans große Meize gehabt haben. Wenn wir hiezu 
noch den Umftand fügen, daß diefer Theil ded Landes ſtets 
aͤußerſt ſchwer zugänglich war, fo iſt es vielleicht nicht unpaſ⸗ 
fewd, bier dad Afyi der Perfer zu fuchen, in weldes meh⸗ 
rere von Aleranders Nacfolgern, fo wie die partpifhen Kös 
nige, umfonft einzudringen verfuchten. Das heilige Feuer des 
Tempels von Ardſchan, der in der Nähe war, wirft auf den 
Gegenſtand ein günftiged Licht, und kann ald ein gewichtiger 
Grund zu Gunften diefer Anfiht betrachtet werden. 

Die alten Perfer hatten von ihrem Gefeßgeber die An⸗ 
weifung erhalten, in Städten zu leben, gaben aber darum ihr 
Hirtenleben nicht ganz auf, wie fie ed denn and noch bis auf 
den beutigen Tag beibehalten haben: fie hatten demnach, mie 
die Ilivats von Fard noch jeßt, die Thaͤler in-den Bergen 
und das hohe Tafelland von Merdaſcht *) und Murgab (mo 
Perſepolis und Pafargada lagen), während der Sommermonate 
inne, und ftiegen bei Annäherung des Winters and den Alpen» 
gegenden berab in der Richtung gegen den perfifhen Golf. 
Diefelbe Xebensweife bemerkt man noch jedt bei den Bewob⸗ 
nern der Süudufer des kafpifhen Meeres. Die ganze Bevoͤlke⸗ 
zung von Amol, der frühern Hauptftadt des Niederlandes 
von Mazanderan, zieht im Sommer auf die Hodlande von 
Laridfchan, wo fie fih in Dörfer zerfireuen und erit dann nach 
ihrer verlaffenen Stadt zurüdfehren, wenn die Kälte fie ans 
den Bergen treibt. Als Perfien auf dem Gipfel feiner Macht 
fand und Medien nebft Bubplonien beherrſchte, behielten 
feine großen Könige immer noch ihre Wandergemohnheiten 
bei, denn jede Jahreszeit fand fie mit ihren Höfen in einer 
andern Hauptitadt. Diefe Wanderluft der Perfer, die auf 
der Natur ihres Landes beruht, findet fih auch im der thies 
riſchen Schöpfung, und eine Eigenthuͤmlichkeit diefer Art kann 
man au in der perfepolitanifchen Ebene beobachten. 

Als ich die unterirdifhen Gänge befuchte, welche in vers 
ſchiedenen Richtungen unter den Ruinen von Perfepolis hin⸗ 
laufen, fand ih eine große Menge Stacheln vom Stadel: 
ſchwein und die trodenen Excremente des Thieres waren in 
den langen engem Gängen angehäuft. Auf meine Frage, weh: 
halb kein lebendes Stahelfchwein zu ſehen ſey, antwortete 





*) Der Name Nerdaſcht iſt vielleicht Merd⸗daſcht, die Ebene 
der Merdi oder Mardi. 


4 man mir, diefe Thiere bewohnten bie kühlen Bellen bes jegt 


verlaffenen Dſchemſchid⸗Palaſtes nur während der Sommers 
bige, zögen aber, fobald das kalte Wetter beginne, zu Tauſen⸗ 
den gegen Süden, um biefelbe Zeit und ziemlich in derfelben 
Richtung, wie die Nomaden, welche ihre Schafe und Ziegen 
nad den wärmern Weiden von Dſcharum und Luriftan gegen 
den perfifpen Golf bintreiben. Nicht Mangel an Nahrung 
treibt die Stachelſchweine aus ihrem koͤniglichen Aufenthalt, 
fondern die Kälte, und ihr Inſtinct führt fie nah Süden. 
Man verfiherte mic, die Thiere zögen in bedeutenden Schaas 
ren und ſchlügen den Fürzeften Weg über Berg und Thal 
ein. Nicht Ein Stachelſchwein bleibt zurüd, aber mit der 
Ruͤckkehr des Frühlings und des warmen Wetters nehmen fie 
wieder ihr gewöhnlihed Quartier unter den Mauern von 
Perfepolis. 


Die Eilande in der Bay von Siam. 
(Nach Dr. ©. Fintapfon.) 

Die Hauptinfel diefer in geologiſcher und botaniſcher Hinficht 
bemerkenswerthen Gruppe führt den Namen Sechan und die an Größe 
ihr am nächften kommende, etwa eine Meile weſtlich von ihr entfernte 
heißt Kokan; die übrigen Infeln find nur von geringem Umfang und 
mit verktüppeltem Holge bedeckt; vier derſelben find ganz nadte Belfen, 
die über das Waſſer hervorragen; Etrandtauben und Seevögel niften 
hier. Sechau und Kokan tragen offenbare Spuren eines frühern Ans 
baues, und aus bem Munde eines zuverläffigen Mannes in Baukok 
vernahm ich, daß Kokan in frühern Zeiten fehr bevölkert war, und 
daß fich daſelbſt auch ein berühmtes Heiligtum der Buddhiſten befand; 
der Sage nach foll Buddha ſelbſt ſieben Tage und fleben Nächte auf 
Kokan fih aufgehalten und die dortigen Wilden zu feinem Glauben 
belehrt haben. 

Des ebenen Bodens if freilich gu wenig, um eine bedeutende 
Bevölferung faſſen zu fönnen, und bie wenigen Leute, die wir auf ben 
Infeln Sechan und Kofan fahen, find von ber flamefifchen Regierung 
geswungen, hier zu Ichen, um für ihren politifchen Ehrgeiz gu büßen — 
beide Inſeln find DVerbannungsorte für Staatsverbrecher, für Leute, 
deren Geſiunungen dem Hofe von Banlok verbächtig find. Noch einige 
Duzend andere Leutchen haufen auf Sehen und Kokau — harmlofe 
Fifcer und Vogelfteller, die nur Karpfen und Reihern, aber Feinem 
DMinifter nad dem Leben traten. Kür beffern Anbau biefer von ber 
Natur reichbegabten Eilande Sehan und Kokan thut bie Megierung 
von Siam gar nichts. 

Auf einem ſchmalen fandigen Uferplage au ber nördlichen Spitze 
von Kokan befinden fich zwölf Meine Hütten von Palmblättern, jede 
mit zwei Abtheilungen; ans benfelben Famen einige Bewohner heraus, 
am unferer Landung zugufehen; die Männer waren zurückhaltend und 
zeigten Argwohn; die Weiber dagegen freuten ſich über unfere Ankunft 
und zeigten auf alle Weife, wie willfommen ipnen unfer Beſuch ſey; 
die unelgennäßigfe, freundlichfle Behandlung warb uns zu Theil; man 
brachte uns Pifang, Damswurzeln und einige Bifhe, und bat uns 
dringend, biefe Gaben angunchmen; fle erbaten weder noch erwarteten 
fle irgend eine Bezahlung dafür, und fe ſchienen eben fo erſtaunt ale 
erfreut darüber zu feyn, als ich Ihnen bei einem folgenden Beſuch 
einige bunte Kleinigkeiten zum Geſchenk machte. Diefe armen Leute 
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legten alles gu unfern Süßen, was nur irgend einigen Werth in ihren 
Augen hatte. Während unferes Aufenthalts gewannen fie immer mehr 
Bertranen gu uns; felbft Vogeleier und große feltene Muſcheln brachten 
fie uns Sie leben hauptſächlich von Fifchen, womit das Meer fit 
reichlich verfehen Zönnte; aber fo groß iſt die Armuth oder der Mangel 
an Thätigkeit bei diefen efchöpfen, daß fie oft felbft in diefer Hinfiht 
Mangel leiden. Uns betrachteten fie ala Wefen Höherer Art. 

Dir erfliegen auf Kokan einen fauft anfleigenden, mit Tamarindens 
bäumen nnd Arekapalmen bewachfenen Hügel, mwofelbf die Infulaner 
zwei Raubhütten gebaut hatten; eine biefer Hütten if Ihr Oottespaus, 
wofelbft fie vor einem Dilde des Buddha ihre Andacht verrichten. 
Nicht auf köſtlichen, reichverzierten Betten ſollſt du fchlafen, fondern 
auf einer einfachen Matte!“ Diefes Gebot des Buddha wird von Kofans 
genügfamen Bewohnern pünktlich befolgt. Und was hat, fragte ich 
einen jungen Bifcher, was hat euch Buddha ferner befohlen? Cr ants 
wortete: du fol nicht lügen und beträgen! du folk nicht Umgang 
haben mit den Welbern anderer Männer! du ſollſt Nachmittags nichts 
efien! 

&8 verdient bemerkt zu werben, daß wir auf biefen Infeln eine 
bebeutende Menge von Pflanzen fanden, deren Befchaffenheit der Diose 
eoren glich; es find ſchoͤngeſtaltete Kriechpflangen, fie haben eine üppige 
Fälle von herrlichem Laubwerk und fleigen bis zu den Gipfeln ver 
hochſten Bänme empor, ja bedecken fie oft ganz wie mit einem Mantel; 
einige dieſer wunderfamen Pflangen hängen in ſchönen Jeſtons an den 
Zwelgen der benachbarten Bäume und bilden Enotige Wurzeln von 
aufßerorbentlicher Groͤße; diefe Wurzeln werben von ben @ingebornen 
als Arzneimittel gebraucht. Dem Botaniker gewähren diefe Infeln 
"Sehen und Kokan ein fehr intereffantes Feld; von unfern wieberholten 
Befuchen kehrten wir nie oßne eine bedeutende Anzahl von Pflanzen 
zurück, die und nen waren, nnd unter denen fich mehrere befanden, bie 
in unfern ſyſtematiſchen Katalogen nicht befchrieben werben. 

Das weiße etwa acht Zoll lange Eichhörnchen, welches auf beiden 
Gilanden getroffen wird, if ein munteres, hübfches Thierchen; im 
verfloffenen Jahre wurde ven Infulanern befohlen, dem Hofe von Banfof 
ſeche ſolcher Eichhörnchen zu liefern. Bon Vögeln niften auf diefen 
Inſeln ſchöne ſchwarze Pelifane, blaufarbige Reiher, weiße Balken und 

braune Strandtauben; auch findet man eine eigenthümliche fehr ſchöne 
Species von Eidechſen. 

Bel der Unterfuchung der felfigen Ufer und der nadten Klippen 
diefer Eilande dürfte der Geologe ein weites Beld für feine Studien 
finden; ich kenne nicht viele Infeln, deren geologiſche Structur mid 
ſo intereffirt hätte, wie die von Sechen und Kofan. Zur Zeil der 
Ebbe gewahrt man große Maffen von grobförnigem Granit, der häufig 
Platten von grauem und ſchwarzem Glimmer enthält und von einer 
faft fchieferartigen Structur If, indem der Olimmer meiftens in dünnen 
parallelen Tagen geſchichtet iſt. Man hat Grund zu vermuthen, daß 
dieſe Selfenmaffe die Bafls ſowohl der Infeln als auch der von ihnen 
gebildeten Bay ausmache. Auf ven Fleinern Infeln ift der Quarzfelſen 
von nehfärmigen eifenhaltigen Adern durchſchnitten. 

Auf Kokan und Sean fahen wir etwa zehn Weder, die mit, 
Dams, ſüßen Pataten und inbianifchem Korn bepflanzt waren; auch 
Pfeffer gedeiht vortrefflich; groß iſt die natürliche Ueppigkeit dieſer 
Gilanıe ; fie haben nur zu wenig ebenen Boden, und die Hügel find 

‚im fell, um eine leichte und vortheilhafte Culture zuzulaſſen; es iſt 


daher nicht wahrſcheinlich, daß jemsls auf biefen Infeln bedeutende 
Anflehlungen entfiehen werben. Ihr Beſitz würde jedoch ein vortheil⸗ 
haftes Depot zu Ganbelsunternehmungen gewähren‘; die Bay iſt geräumig 
und zu allen Zeiten ficher, der Cingaug welt, ber Ankergrund gut und 
bie Vertpeidigung würde nicht ſchwer ſeyn. Es if wahrfcheinlich, daß 
der Handel von Siam und Cochluchina fi Hier eoncentriren Taffen 
Zönnte, denu nahe liegen bie Länder, welde Pfeffer, Cardamomen, 
Agilaholz und Benzoin produciren — lauter Artikel, die in China fehr 
geſucht find. 


Miscellen 


Ueber die Menfgentnoger In be brafilianifhen 
Höhlen. Hr. Lund hat bekanntlich in Brafilien Höhlen mit zahle 
seichen Knochen, darunter auch Menfchenknochen, gefunden. Hr. Marcel 
de Sertes hat eine Benrtheilung dieſer Gntvedungen in die Biblio 
thöque unir. de Geneve (Nr. vom Dec. 1844) eluräden laffen, worin 
er nachzuweiſen ſucht, daß dieſe aufgefundenen Kuoden nicht foffil 
feyen, obgleich gemifcht mit Knochen jett untergegangener Arten, und 
daß deßhalb die Griftenz van foffilen Menfchen, d. h. ihre Amweſenheit 
tn Tertiärgebilben, noch immer Feineswegs erwieſen fey. 

Curioſe Verkeigerung. In dem römifchen Amphitheater 
su Mancheſter fand Fürzli eine curiofe Verfkeigerung Matt, nämlich 
die der Menagerie Ban Amburghs. Die herbeiſtrömende Menge war, 
wie man fih denken kann, ungeheuer, aber für die wilden Thiere 
fanden fich nicht viele Liebhaber. Gin ſchöner afrikanifcher Läwe, der, 
wie man fagt, feines Gleichen nit in England hat, wurde um 350 
Bio. St. verkauft. Gr. Gobbold, im zoslogifchen Garten von Gbinburg 
augeſtellt, Zaufte einen jungen, uns feche Monate alten Liwen, um 
12 Pd. 10 Sch., dagegen brachte eine junge win von demſelben 
Alter 30 Pfd. ein. Der Elephant Bolivar wurbe um 950 Pfb., eine 
ſehr ſchöne Giraffe um 400 Pf. verkauft. (Engl. DL.) 

Gemäldeausfellungen in Frankreich. Geit 4699, wo 
die erſte Gemäldeausftellung in Paris flattfand, zählt man bis jett 
deren 78 wit Einfluß der jest eröffneten. Geit 1830 if die Aus- 
ſtellung jährlig, und zum Olüd kann man nicht gerade fagen, daß die 
Zahl der Werke im Zunehmen if, obwohl man fie immer noch ale 
zu groß anfehen muß. Im Jahre 1831 waren 3881 Arbeiten einge» 
ſchrieben, diefes Jahr 2332. Die Höfe Zahl mar im Jahre 1838 
mit 2932, die mindefte im Jahre 1843 mit 1597. (Voleur vow 
5 April.) ” 

Riefenfpargeln. Unter den der Gartenbaugeſellſchaft vor⸗ 
gelegten merkwürdigen Vobenerzeugniffen fand ſich neulih and ein 
Bündel von hundert Spargeln, der 9 Pfund wog; mehrere Spargeln 
hatten die Dicke von einem Zoll. Man hatte die Erde zu dem Ende 
mit heißem Waffer erhigt und zwar vermuthlich mittelfi des Thermo⸗ 
ſiphon, eines Wärmeapparats mit fiedendem Waſſer, der gegenwärtig, 


| namentliy au in Paris, für ſolche erzwungene Erzeugniſſe des Bodens 


die Wärme erfeßt, die man fonft nur dem gährenden Miſt abgewonuen. 
Diefer Apparat fcheint den Miſt felbft mit peeuniärem Vortbeil zu 
erfegen , befonders in der Umgegend großer Etädte, mo der Miſt ein 
fehr theures Material if. (ibid.) 


Berlag der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Midenm aun. 
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Die Mifenfhaft und die Erdkunde der Chinefen. 


Auf welde tiefe Stufe geiftiger und fittliher Bildung 
ein Volt berabfinkt, deffen Regierung bloß das fogenannte 
Nuͤtzliche, das für den Augenblick Vortpeilhafte und Bequeme 
ind Ange faßt, und die andern menfclichen Fähigkeiten und 
Beftrebungen in Feſſeln fhlägt, das ſehen wir an den reich 
begabten Bewohnern China's, etnes von der Natur mit allem 
nothwendigen und nuͤtzlichen Erzeugniffen gefegneten Landes. 
Man fragt nicht felten mit Verwunderung, durch welde au 
Berordentlihe Küufte ed den Himmelsföhnen möglich warb 
die rieſenhafte Bevoͤlkerung des Mittelreiches zuſammenzu⸗ 
halten und zu regieren; das Maſſenhafte und der mehr als 
dreitauſendjaͤhrige Beſtand dieſes Staates machen ſelbſt auf 
die ſcharffinnigſten Denker und umſichtigſten Forſcher des Abend⸗ 
landes einen tiefen Eindruc, fo daß mehrere derſelben, mie 
Tocqueville, fib fogar der Hoffnung bingeben, ed möchten, 
wenn erit dad oͤſtliche Afien ganz aufgeſchloſſen ſey, allerlei 
ambelannte Wahrheiten und großartige ſtaatsmaͤnniſche Mas 
zimen zum Vorfhein fommen. Eitle Täufhungen! Das 
Abendland hat nichts vom Morgenlande, unfere Zeit hat 
nichts von den Jahrhunderten des Jao und Kongtfe, des 
Menu und Buddha zu lernen! Warum? Mit wenigen Wor⸗ 
ten läßt fi dieß erflären. „Vernichtung jeder Selbſtaͤndig⸗ 
keit im Denken und Handeln und die Menfchbeit in die 
Bande hergebrahter Formeln zu fhlagen, das if der oberfte 
Grundfaß, die politifhe Weisheit aller äftlihen Staaten.” 
Man lernt und ftudirt auch im Often, man lernt eifrig und 
ſtudirt viele Jahre lang, nicht aber um die Natur und den 
Geiſt, um Welt und Menſchen kennen zu lernen, fondern um 
die Laute und Wörter, um die Einfälle und Gedanken, den 
Glauben und Aberglauben der Ahnen in ſich aufzunehmen 
and fie mechanifh den fünftigen Geſchlechtern zuzuſchieben. 
Und ſelbſt in diefem elenden wiederfäuenden Geſchaͤft ift den 
Talenten fein freier Spielraum geftattet; fie müffen, wollen 
fie nicht darben und im‘ Elend umfommen, an der hölzernen 
Staatsmaſchine ziehen helfen und ihren Zwecken dienen, denn 
nur die Megterung verleiht Sold und Reichthum, Ehre und 


Würden, und neben ihr iſt nichts vorhanden im Lande. Der 
Mandarineuftaat it Alles in Allem; außerhalb feines Sau- 
berkreiſes gibt es Feine felbftftändigen Corporationen, keinen 
mädtigen, feiner Würde ſich bewußten Adel, keinen geachteten 
einfußreihen Kaufmannd> und Gewerbsſtand — er ift im 
Gegentheil verachtet — ſondern bloß einen beſchraͤnkten Bauern> 
und Gewerbsſtand, einen in Schmutz und Aberglauben ver⸗ 
ſunkenen Poͤbel, deſſen Gedankenloſigkeit und ſinuliche Behag ⸗ 
liqkeit, die man mit vaͤterlicher Sorgfalt zu erhalten und 
zu näbren pflegt, die fiherfte Schutzmauer, die fefteften Pfeiler 
bilden für die Aufrechthaltung der beſtehenden entmenſch⸗ 
lihenden Buftände. Selbft dieß würde nichts nügen, wenn 
auch ein tüchtiger Geift alle Genäfe und Vortheile des Dies 
nerftandes verachten und mit Laotfe fagen wollte: wer fih 
felbft genug ift, beflegt die Welt — es würde diefer Mann, 
fobald er nur ein einzigesmal von bem„hreitgetretenen platz 
ten Wege der Altäglichkeit abweicht und eine Seitenbahn 
einſchlaͤgt, bei der nächrten Gelegenheit den Negen des Staa— 
tes verfallen. Die Freiheit unferer gelehrten Republik, fagt 
mit Recht der chinefifhe Jeſuit P. Ko, iſt bloß Gnade; der 
Drache des Geſetzes verfölgt die Talente und das Genie auf 
ihren glänzendften Flügen, dad Schwert des Gefeßes, das 
über ihrem Haupte ſchwebt, trifft fie bei der geringften Ab⸗ 
weichung von der vorgeſchriebenen überlieferten Norm. Man 
bebente überdieß, dap China, ringsum vom Meere, von Ber: 
gen und von Barbaren umgeben, feit den älteften Zeiten bis 
auf den. heutigen Tag ben andern gebildeten Nationen den 
Zutritt zum Lande unterfagte, wodurch denn aller Kampf, alle 
Reibung der Kräfte von felbft aufhörte. Aus allen diefen 
Gründen verweichlichten und vermorfhten Geift und Körper 
in einem folhen Grade, daß es den Chineſen gar nicht mehr 
einfiel, fih der lieben Gewohnheit, dem trägen Hingaffen zu 
entwinden, und dem bleiernen Defpotismus irgend einen 
Widerſtand entgegenzufeßen. Wie leiht ward ed nicht die 
herabgewürdigten Gefchöpfe Jabrtanfende lang am Muͤhlrade 
der Zeit im gleihmäßig umfreifenden Gange zu halten! 

„Wir haben die hochverehrten Schriften und Lehren unfeer 
Ahnen; in ihnen ift jede Weisheit, jede Wiſſenſchaft enthalten; 
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wer fie erfaßt, ift allen Berhältniffen des Lebens, ift allen 
Geſchaͤften des Staates gewachfen.” Dieb ift die Norm des 
chineſiſchen Staates, nah ihr find alle Stubienanfalten eins 
gerichtet; nur in dieſen fogenannten claffiihen Studien wird 
in den böhern wie in den niederen Schulen Unterricht ertheilt. 
Nirgendwo iſt die leifefte Spur vorhanden von dem Zurück⸗ 
gehen zur Duelle des Lebens und der Wiffenfchaft, zur Natur. 
Alles was man lernt, alles worauf man fieht, find Meinungen, 
find herkoͤmmliche Gebräuche der Ahnen; von der Gegenwart 
erfährt man fo wenig ald möglich, die Schulen find bloß für 
das Alterthum vorhanden. Für die verfhiedenen Zweige der 
phyſikaliſchen und naturhiftorifhen Wiſſenſchaften, für Mine: 
talogie, Botanik und Zoologie, für Aftronomie, Mathematik 
und Geographie wurden niemals im Mittelreih Lehrftühle 
errichtet. Dad Hanlin, zu deutſch der „Pinfelmald” oder das 
sberfte Schreibercollegium, ift keineswegs, wie fälfhlich be: 
banptet wird, eine Akademie im europälfhen Sinne des 
Wortes; fie ift keine von Herrſcher⸗ und Beamtenlaunen un» 
abhängige wifenfhaftliche Anftalt, welche fib unter den Würs 
digften des Landes ihre Genoffen ausmwählt. Im Gegentheile, 
die Mitglieder diefer Behörde werben unmittelbar vom Für: 
ſten felbft geprüft, und wenn ihre fogenannten Kenntniffe 
und Anfihten Beifall erhalten, wenn fie ſich durch unbedingte 
Anhaͤnglichkeit au die allerhoͤchſte Perfon auszeichnen, aller 
guädigft zu Mitgliedern ernannt. Das Hanlin ift eine Me: 
gierungsanftalt wie jede andere, fie führt die oberfte literaris 
ſche Polizei im Lande und bildet eine Art Cenfurgeridt. Die 
Provinctalgelehrten,” welche ihre Werke auf kaiſerliche Koften 
gedruckt wünfhen — einen Chrenfold kennt man in China 
nicht und die Sprahe bat Fein Wort dafür — fenden fie 
nah Peking, wo das Hanlin beftimmt, ob fie dieſer Auszeich⸗ 
nung werth find oder nicht. Die Mitglieder dieſes oberften 
Schreibercollegiums präfidiren überdieß bei den höhern öffent: 
lichen Prüfungen, in der Hauptftadt wie in den Kreifen; fie 
halten bei gewiffen feierlichen Gelegenpeiten, bei dem Geburts⸗ 
tage ber zehntaufend Jahre und der Kaiferin Mutter, die 
Öffentlihen Reden, verfaffen die Gebete zu befondern Opfer⸗ 
mahlen und Lieder, um die Tugend und Weisheit des Hims 
melsfohned und der ganzen herrfhenden Familie zu verhert- 
lichen. Es ift Hier natürlicy nirgendwo von einem poetifhen 
Schwunge, von genialen, ſchoͤpferiſchen Erzeugniffen die Rede; 
find doch bei diefen zeitlichen Lobgedichten fogar die Anzahl 
der Strophen und Wörter vorgefhrieben! Auch muͤſſen fi 
diefe immer noch verdächtigen Gelehrten des Hanlin in allen 
diefen Verrichtungen mit den Präfidenten des Kultus: 
minifteriumd benehmen, melde darüber wachen, daß jede 
freie Bewegung unterdrüdt und bloß nah ben herkoͤmm⸗ 
lien geiftlihen Formen, nach der Iandesüblichen Liturgie ger 
handelt werde, 

Die Hanlin befchäftigen ſich überdieß, zum Theil aus 
eigenem Antriebe, zum Theil aus Auftrag, mit literarifhen 
Arbeiten, das heißt mit Sompiliren und Commentiren. Diefe 
Sompilationen find gewöhnlich von fehr großem Umfange: wie 
ehemals in den Klöftern der Chriftenheit, fo ift auch bier 


jedem fein Zach zugetheilt, mit welchem er ale Tage feines 
Lebens binbringt. Man erftaunt über die Maffe umfangs⸗ 
reicher Werke, die bloß während her Megierung der Mandſchu 
in den letzten zwei Jahrhunderten der oberiten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Behörde des Meiched übertragen und von ihr auch zum 
großen Theil vollendet und dann mit Faiferlichen Vorreden, 
weine an der rothen Schrift zu erfeunen find, verfehen wur: 
den. Ste finden fih in dem Staatshandbuche unter ben Vers 
ordnungen über biefe oberfte Studienbehörde verzeichnet und 
umfaffen fiherlih einige hunderttaufend Bände. Es find dieß 
tonifhe und nach Elaffen georbuete Wörterbüder; Wörter 
hücer und Vocabulare der mandſchuriſcheu, mongolifhen, tür 
betanifhen und fiamefifhen Sprache; gefbihtlihe und geor 
graphiſche Werke, Erklärungen über die verſchiedenen claſſiſchen 
Werke, Sommlungen von Gedichten, von allerlei geiftigen 
Erzeugniffen und Denfmalen alter und neuer Zeit, dann 
literarifche und naturhiftorifhe Encpflopädien. Ein Theil der 
Hanlin befchäftigt fih mit der Abfaffung der officielen Reichs⸗ 
annalen, ein anderer begleitet, um alles genau zu erforfchen, 
den Fürjten und die erften Mitglieder der vegierenden Familie 
bei allen wichtigen Staatsunternehmungen; fie find bei den 
Audienzen zugegen, und ſollen fogar, wie behauptet wird, was 
aber unglaublih f&eint, im Harem Zutritt haben, um feine 
Geheimniife zu erfpähen. Ban diefem ihrem Gefhäfte führen 
einige Mitglieder der Hanlin noch den befondern Namen, 
Berichterſtatter. Neben diefer oberften Stubienbehörde gibt 
es nur noch zwei wiſſenſchaftliche Gentralftelen im Reiche: 
das Collegium der Leibärzte und der Aftronomen. Die Arzuei⸗ 
kunde, über welde die Chinefen eine unzählige Menge Bücher 
gefhrieben haben, iſt in China eine freie Kunft; ein praltifher 
Arzt zu feyn, bedarf es feiner Nacweifung von Kenntnifen 
und Fähigkeiten; es iſt jedem Marktfchreier geftattet, je nach— 
dem er es verfteht, die Unterthanen des Himmelsfohned zu 
heilen oder zu verderben. Aus ber Maffe diefer fogenannten 
Aerzte wird von dem Criminalgerichte eine Auzabl ausgewählt, 
die ihre Kunſt an den Gefangenen und Verbrechern bewäbren 
müffen. Diejenigen, welche die glüdlichften Euren verrichten, 
werden nad einiger Prüfung in das Collegium der Leibärzte 
aufgenommen, welches neben feinen Berufsgefchäften die Ver⸗ 
pflichtung hat darüber zu wachen, daß von den berfömmlichen 
Heilmethoden nicht abgewichen werde. Doch ſcheint diefe Vor- 
ſchrift, wie fo vieles andere in den Statuten ded Mittelreichs, 
bloß ein todter Buchftabe zu ſeyn; denn emglifhe Miſſions⸗ 
ärzte haben während der letzten Zahrzehnte in allen Uferlands 
ſchaften des Reiches prafticirt, an manden Orten felbit Ho⸗ 
fpitäler angelegt, ohne daß fi der Staat im geringften dar: 
um befümmert hätte. Auf welder niedern Stufe aber die 
einheimiſche Medicin noch ftehen muß, ift fhon allein daraus 
zu entnehmen, daß man im öftlihen Afien von Anatomie 
gar Feine Ahnung hat, und nur mit Graufen au dad Seciren 
eines Leihnamd denkt! daß man hier bei Verwundungen 
nur im äußerftenFale zum Meſſer greift und alle innerlihen 
wie aͤußerlichen Gebrechen bed menfhlihen Körpers nur nad 
einer abenteuerlihen Naturphilofophie von einer männlichen 
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und weibligen Kraft, von deren Gleichgewicht alles abhänge, 


betrachtet und behandelt. 

Ueber Beinen Gegenftand des aſiatiſchen Alterthums wa⸗ 
ren von jeher und ſind heutigen Tags noch die Meinungen ſo 
rerſchieden, als über die aſtronomiſchen Kenntniſſe der Chi⸗ 
neſen in den frübeften Jahrhunderten ihrer Geſchichte. Einem 
Laien dieſer Wiſſenſchaft iſt es nicht geſtattet über dieſe 
ſchwierigſte Frage des oͤſtlichen Alterthums ein Urtheil zu 
fällen oder auch nur eine beſtimmte Anſicht auszuſprechen; 
es ſcheint ihm aber, daß man im allgemeinen mit einem ge 
willen Rechte von deu wiſſenſchaftlichen Kenntniffen und get 
ftigen Faͤhigkeiten der Chinefen in den hellen hiftorifhen Zei⸗ 
ten anf die der früheren dunfeln Jahrhunderte zurüdfchließen 
dürfe, und daß dieß der einzige wiſſenſchaftliche Weg fep, um 
zu einem fihern Ergebniffe zu gelangen. Nun wien wir, 
daß fi die Chinefen zu allen Zeiten der beurkundeten Ges 
ſchichte in allen höhern geiftigen Forfchungen, in den mathe- 
matifhen wie in den logiſchen Wiſſenſchaften ald Schwach⸗ 
köpfe und Stümper gezeigt haben. Die höheren phyſikaliſchen 
Kenntnife, welche fie im Laufe der Jahrhunderte aus der 
Fremde erhielten, von ben Hindu, den Arabern und den Eus 
zopäern, find unter ihren Händen nach wenigen Jahrzehnten 
verfrüppelt; die mehanifhe Nacäfferei wußte den Geift nicht 
feftzuhalten und, eine nothwendige Folge hievon, fib bald 
auch nicht mehr in den mwiffenfchaftlihen Formeln zurechtzu: 
finden. 

Man mähne nicht, daß die Mitglieder des aftronos 
miſchen Eoleginmd, deren an 200 find, den Himmel beobach⸗ 
ten, um bier ungewöhnliche Erfheinungen, neue Kometen oder 
Firxſterne zu entdeden; im Gegentheile, chinefifhe Sterntuns 
dige verbringen den größten Theil ihrer Zeit mit aftrologifchen 
Traͤumereien, und fürchten, vermöge der abergläubifhen Naturs 
anfiht der Völker des chineſiſchen Culturfpftems, nene Phaͤno⸗ 
mene eben fo fehr ald europäifhe Aſtronomen fi darüber 
freuen. Sie find ihnen überdieß befchwerlih und Eoftfpielig, 
denn fobald fie ſolche Erfcheinungen beobachten, müffen fie fih 
alsbald auf eigene Koften an den Hof begeben, mag er in der 
Stadt oder auf dem Lande ſich befinden, um über die neuen, 
unwillkommenen Gäfte Bericht zu erftatten, wo fie natürlich 
mit verdrießlichen Gefihtern empfangen werden, denn jede 
Veränderung im Raume wird ald mißbiligendes Zeichen des 
Vaters Himmel betrachtet, wodurch der Himmelsſohn, der 
Statthalter auf Erden, gewarnt wird, fein eigenes und feiner 
Knechte lafterhaftes Wefen zu zügeln und die Norm der Tu⸗ 
gend und Gerechtigkeit der alten Himmelsföhne wieder zur 
unabänderlihen Richtſchnur im Reiche zu erheben. Die ine: 
ſiſchen Aftronomen find, nach der geiftreihen Bemerkung Pa> 
rennie's, den aͤußerſten Graͤnzpoſten eines Lagers zu vergleichen, 
die nichts weniger ald die Annäherung des Feindes wünfcen, 
weil fie feinen Angriffen am erſten audgefegt find. "Unter 
ſolchen Verhältnifen wird man natürlich auf jede wiſſenſchaft⸗ 
lie Himmels» oder Erdkunde von Seite der Chinefen Vers 
zicht leiften müffen. 

(Fortfegung folgt.) 


Sechoacan. 


(Nah dem Englifhen des B. Earrington. Vergl. mit Barra Noticia esta. 
tistica de Mechoacan.) 

Wir hatten Gipimeo fehr zeitig erreicht. Jür die ſchlechten Wege 
war die fchöne Gegend zeicher Erſaz. Mber der Himmel war mit 
Wolfen bedeckt und in ben Fichtenwäldern war es empfindlich kühl. 
Die Täler, die von den Bergen ber Sierra Madre eingefcploffen find, 
baden niel Waſſer und find fehr fruchtbar; die Berge verforgen bie 
Ortſchaften mit gutem Brennmaterial, denn fie tragen viel Hol. In 
einem der Thäler liegt Cipimeo, ehedem die bedeutendſte Gacienda im 
Staate Mechoacan, die ſich jetzt erſt wieber von den Schlägen bes 
Bürgerkriegs erholt. 

Der Staat Medoacan umfaßt die Ländereien, die früher den 
Tarasken gehörten, einem mächtigen indianifchen Volksfamm, der ans 
fange der Verbündete, dann der Nebenbuhler der Azteken war, denen 
er bei der Auswanderung vom Norden gefolgt feyn fol. Ihre Haupt» 
ſtadt lag am See Pascuaro, deu fie Tzinzunzan nannten, nach ber 
Menge von Golibris (Tzinzun), die es hier gab, und mit deren Federn 
fie die Statuen ihrer Götter ſchmückten. “Vie Indianer wurden von 
ihren Weberwindern in die Wälder getrieben und führten hier ein wildes 
Barbarenleben, bis fie durch den erflen Biſchof von Valladolid, Vasco 
de Duiroga, zurüdgerufen wurden, der breißig Jahre feines Lebens 
anwendete, das Unglüd zu mildern, welches der Ehrgeiz und die Habe 
fucht feiner Landsleute Über die Cingebornen gebracht hatten. Das 
Bisthum ward Im Jahre 1536 gefliftet und bis 1565 durch den treff⸗ 
lien Quiroga verwaltet; während biefer Zeit kehrten viele Indianer 
zurück, und die Tpäler und Berghöhen und Geeufer füllten ſich wieder 
mit Einwohnern; die Gingebornen wurden in Dörfer vertgeilt und 
befchäftigten fich wieder, wozu fie Quiroga unabläffig ermunterte, mit 
Juduſtrie und Landbau. Diefe Tarasken geichnen ſich durch fanfte 
Sitten und ihre Wertigkeit in mechaniſchen Arbeiten aus. Sie follen 
es auch in der Sculptur weit gebracht haben, aber ihre Federmoſaik 
beweist nad Beltrami’s Behauptung, daß fie es in der Malerei weiter 
gebracht hatten, und noch jetzt verfertigen fie bewundernewürdige Ge» 
mälde diefer Art. Es if erflaunlich zu fehen, wie diefe Wilden aus 
Taufenden Heiner Federn, von tenen mande nicht fo groß wie der 
Knopf einer Stedundel find, Draperien bilden, Wolken, Schattirungen, 
Himmel und Erde, Landfpaften, Blumen und zwar eben fo fein als 
vollendet in jeder Hinfiht. Die Federn werden mit Leim auf Blech» 
platten befefligt, die fie von den Spaniern erhielten, denn früher kannten 
fie dergleichen nicht und leimten bie Federn auf Magueyblätter. Diefe 
Tarasfen waren vormals herrfchende Nation im Königreich Mechoacan, 
und in der Hauptfladt Tzinzunzan fland ein großer Tempel, wofelbft 
fie jährlich Zufammenfünfte hatten. 

Der jetzige Eigenthümer der großen Hacienda Gipimeo, Don Joſe 
Maria Torres, war Officier bei der Greolenarmee, und fein Vater 
vettete zwanzig Guropäer, die Hidalgo's Proſeription traf. Dieß zog 
ber Familie die Jeindſchaft der erſten Iufargenten und bie Zerflörung 
ihrer Befigungen zu. Hr. v. Torres gibt fi) große Mühe, alles wieder 
in guten gebeiplichen Stand zu bringen. Die Haclenda befigt große 
Waldungen, Aeder genug, um vierhundert Banegas Mais zu fäen, und 
herzliche ausgedehnte Triften und Weiden. Es fließt ein Bluß durch 
die Befigung, die zum Theil von Sämpfen umgeben ift, was in der 
trodenen Zeit für das Vieh fehr gut if. 
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Wir reisten weiter nach Valladolid, der Hauptſtadt von Diechoacan. 
Der Weg führt nur ſchöne Hügel und iſt durchans angenehm. Ich 
ſchoß auf den Sümpfen neun Enten unb zwei wilde Bänfe; wir fanden 
fie fehr wohlſchmeckend, und bebauerten, daß die Bänfe fo ſchwer zu 
ſchießen waren. Die Indianer verfolgen die Enten mit Kähnen, und da fie 
mit Slinten reich verfehen find, fo bringt mancher Kahn oft zmölfpune 
dert Enten nah Hauſe. Auch Wachteln gibt «8 die Menge, auch 
Schnepfeun und Lärchen, welche die Tarasken mit Blaferäpren und Vogel- 
flinten erlegen. Die nörblichen Gebiete von Mechoacan wimmeln von 
"wilden Gänfen, Schwänen und Kranicen, und man flieht ganze Heerden 
großer Reiher; diefe find aber fehr ſchwer zu fehleßen, weil man ihnen 
nicht in rechte Schußweite fommen kaun. 

Zwei Stunden Tang flieht man Valladolid vor ſich liegen; ber Weg 
flängelt fi unaufpörlich durch die Hügel; uns begegneten Arrieros, 
welde Waaren in bie Stadt geführt hatten; fie mußten gut bezaplt 
worden feyn, denn fie waren fehr fröhlich und fangen und jubelten, 
Endlich ſteigt man auf fleilem Pfade in die Ebene hinab, wo ein langer 
Damm zu den Thoren der Stadt führt. Viele niedrige Häuschen und 
Hütten gewahrt man in den Vorfläbten, aber die Hauptſtraße von 
Valladolid if ſchön und die Kathedrale gewährt einen impofanten 
Anslid. Wir logirten in dem Gafthofe Nueſtra Senora de la Solevad, 
wo wir Hübfhe, ſchoͤn meublirte Zimmer fanden. Wohlwollende Biſchöͤfe 
haben die Stadt Balladslivd mit Kirchen, Klöftern, Hofpitälern, einem 
Baifenhaufe und einer Wafferleitung verſchoͤnert und bereichert. Auch 
den Dom haben die Biſchdfe gebaut; er if fehr reich begütert, obgleich 
der fpanifche General Truxillo während ber Revolution einen Theil der 
Schäge wegführte und die goldenen Lampen und Gandelaber von ben 
Altären wegnahm. In keinem Theil von Mexico wird die ſpaniſche 
Seiſtlichleit ſo gerühmt wie in Merhoacan, wo fie von jeher viel that 
gür die Armen und für den Volksunterricht, Valladolide Bifchdfe Haben 
ſich ſtets durch Güte, Einfachheit und wahre Religiofltät ausgezeichnet. 

Die Tierra Ealiente am Buße der Gorbilleren ift reih an allen 
Broducten der Wendekreiſe; vor ber Revolution wurde auch in ben 
höpern Thälern viel Zucker gebaut, ſüdlich von Pascnaro iſt das befte 
Zuderland. Dermalen find im Staate Mechoacan drei Bergwerfe im 
Gange, unter welchen das von Ojumatlan das ergiebigfte if; fie liegen 
im weſtlichen Theil der Sierra Madre und werden von einheimifchen 
und ansländifhen Geſellſchaften ausgebeute. Aber die Blüthe von 
Mechoacan beruht auf dem Landbau ; ihm zu heben und zu fördern, hat 
fich neulich in Valladolid ein landwirthſchaftlicher Verein gebildet, ter 
fonder Zweifel fehr wohlthätig wirken wird. 

Wegen der vielen Schluchten iR der Weg nah Ozumatlan fehr 
beſchwerlich; auf beiden Seiten des Weges find hohe mit fchönen 
Eigen und Tannen bewachjene Berge und ein ſchäumender Fluß füllt 
das ganze Thal. Der Weg windet fih von einem Belfen zum andern, 
bis man endlich, aus dem Thal heraustretend, das Dorf mit feinen 
Teihtgebauten Häufern und Hütten vor fi liegen ficht. Die Gefells 
fHaft von Real del Monte befigt die Hiefigen Bergwerke mit ihren 
Schmelzhütten; die reichen Stufen beſtehen aus Blei und Silber und 
der Ertrag if ein fehr reicher. Arbeiter find leicht zu haben und an 
Rebensmitteln if Ueberfluß. Dgumatlan iſt, abgefchleden von aller 
Belt, ein Ort für Einſiedler. 

Am Buße des Jorullo baut man Gacao und Indigo. Diefer 
Bulcan von Jorullo ir eine merfwärdige geologifche Erſcheinung; er 
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bildete füch plöglich im Jahre 1795 im Junern eines Feſtlandes, weit 
entfernt von andern thätigen Vuleanen; die Höhe beträgt über 1500 
Buß und er if mit vielen Kleinen Kratern verſehen. Diefer Bulcan 
von Jorullo ift das Naturwunder von Mecoacan. 


Etwas über Gemüſebau um Paris. Ein Sr. Dfabean, 
Gemügegärtner zu Choiſy⸗le⸗NRoi, mat in Parifer Blättern (Voleur 
vom 30 März) etwas über diefen Gegenſtand befannt, was mannide 
Faches Intereſſe darbietet. ine der größten Schwierigkeiten, gegen 
welche der Gemüſebau gegenwärtig zu Fämpfen hat, ift das fortdauerude 
Steigen des Miftpreifes. Die 40 bis 50,000 Luxus- und Arbeitspferde 
in Paris liefern etwa 15,000 Karren voll des Jahres, und biefe waren 
flets das Hauptmittel des Gemäfebanes, der außerdem auch ben Straßens 
tepriht (la gadoue) benüßt. Der Preis eines Wagens Pferdemiſt flieg 
feit einigen Jahren von 8 auf 14 Branfen und ſcheint noch nicht feine 
größte Höhe erreicht zu haben. Bär die Erzeugung von grünen Erbſen, 
Bohnen, Spargeln, Erdbeeren und Melonen hat man ſich durch ben 
Tpermofiphon (f. Nr. 196) geholfen, aber der Mift ift deßhalb doch 
nicht im Preife gefallen, und zwar in Bolge eines ganz eigenthümlichen 
Umftandes, Die fünftlihe Erzeugung von efbaren Schwämmen (aga- 
ricus edulis) hat feit fünf oder ſechs Jahren eine koloſſale Ausdehs 
nung erreicht. Da diefer Anbau uur in unterirdifchen Gemächern vor⸗ 
genommen werben Fann, fo hielt er fich geranme Zeit in fehr mäßigen 
Gränzen, vlöglih aber hat die ungeheure Anzahl von Steinbrächen, 
die man zum Behuf der Feſtungswerke von Paris eröffnet hat, die 
Erzeugung von Schwämmen anf eine Urt vermehrt, von der man fi 
Feine Vorſtellung machen faun, wenn man fe nicht gefehen hat. Wir 
haben Fürzlih eine der beftunterhaltenen Anfalten diefer Art beſacht; 
bie Erdſchichten find in zwei Reihen, jede von etwa 60 Gentimetres 
(ungefähre 2 Buß) Höhe, eben fo viel Breite und etwa 50 Gentimetres 
am obern Theil, welcher abgerundet und gewölbt if. Wenn man alle 
diefe Erdſchichten in diefer einzigen Anſtalt, die ein wahres Labyrinth 
bildet, in eine Linie nebeneinander ſtellen wollte, flatt daß fle jeßt in 
zwei und oft drei Reihen übereinander liegen, fo würden fie von der 
Barriere d’Enfer nah dem Thor von Gt. Denis reichen (eine gute 
deutſche Meile). Alle diefe Erdfchichten find mit Echwämmen bebedt, 
welde Käufer finden. Wenn man erwägt, daß der Pferdemift, ehe er 
zur Erzeugung von Schwämmen dienen fann, ſchon Manipulationen 
erfahren hat, die feinen Umfang auf die Hälfte vermindert haben, fo 
erfhridt man Über die Maffe von Mift, welche diefe einzige Anflalt 
verbraudt. Es gibt aber noch gegen zwanzig Anftalten von Ahulichem 
Umfang, ohne die Hunderte von kleinern zu rechnen. Dieß iſt es, 
was den Mif fo in die Höhe treibt. Wenn er vier Monate gedient 
hat, um eßbare Schwämme zu erzeugen, fo ift er fo zu fagen nichts 
mehr nüge und wird dennoch aus Mangel an anderem Mift noch fehr 
thener verkauft. Die Cifenbahnen gefährden das Dafeyn diefer großen 
Anflalten von Kunftgärtnerei um Baris, und die Eigenthümer berfelben 
müffen den Augenblid, wo ihre Goncurrenten aus den Süden in Zeit 
von wenigen Stunden ihre Erzeugniffe zu Markt bringen können, als 
fehr nahe bevorflehend anfehen, mit diefen können fie im Preife nicht 
concurriren. Mit den gewöhnlichen Gemüfen iſt dieß nicht ver gleiche 
Val, diefe Art von Gartenbau hat die Coneurrenz nicht zu fürchten, 
denn ex kann nicht weit auswandern, da er den Mift und den Koth 
ver Stadt Paris braucht, ein Hülfsmittel, das er anderömo nicht findet. 


Gotta’fgen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebactene Dr. Ed. Wideumann. 
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Oaraca. 
(Monuments of New Spain, by M. Dupaix.) 


Daraca, eine der fhönften Städte in Merico, liegt am 
Ufer des Nioverde, mitten zwifhen Gärten, Orangenwaͤldchen 
und Nopalplantagen. Das durch die lange Lebensdauer der 
Einwohner berühmte Klima ift herrlih. Die Häufer in eini⸗ 
gen Straßen find nicht höher als ein Stodwerk, aber gut ges 
baut und haben ein fanberes, metted Anfchen. Früher wur: 
den die Straßen zur Nachtzeit mit großen Papierlaternen er» 
leuchtet. Der Markt bietet ftets friſches Fleiſch im Urberfluß 
and mumwigfaltige Arten von Früchten und Gemüfen; Ivon 
vorzůglicher Güte find die Tranben und Ananad. Die Ein: 
wohner halten in biumtbemalten Käfigen allerlei Singvögel, 
auch den Tropial mit feinem prachtvollen Gefieder, der, wenn 
er gut ſchlaͤgt, theuer bezahlt wird. Der Tag des heiligen 
Sebaftian ift auch hier in Daraca ein Tag bed fröhligen 
Scherzes, an dem Mulatten und Creolen allerlei Luſtbarkei⸗ 
ten veranftalten. Die zierlihen Arbeiten der biefigen Bijou ⸗ 
tiers find fehr gefuhtz feine Strohhüte und Handfhuhe wer« 
den bier verfertigt. 

Daraca tft Sig eines Bifhofs und der bifhöfliche Palaſt, 
die Kathedrale und das Seminar find die bemerfenswerthes 
fen Gebäude, die gleich den übrigen Häufern aus grünfarbis 
gen Steinen aufgeführt find. Die Zahl der Einwohner (hät 
man anf dreißigtaufend. Zwei Klöfter wurden von der jeßis 
gen Regierung aufgehoben und die frühern Bewohner berfels 
ben veranlaßt, ihre Zeit dem Volksunterricht zn widmen. 

Neben der Stadt ift ein Melief aufgefunden worden, dad 
zu den merfwürdigften Ueberbleibſeln der mericanifhen Sculps 
tur gehört; es ftelt einen Krieger dar, der eben aus der 
Schlacht kommt und mit ‘der dem Feinde abgenommenen 
Beute geſchmuͤckt ift; fein Anzug beitebt aus einem Gemiſch 
von Eoftümen; die zu den Füßen des Siegers mit überein. 
ander gekreuzten Beinen ſitzenden Sklaven find nadt, und 
was am meiften auffält, das find die enorm großen Nafen, 
* bei allen ſechs im Profil abgebildeten Figuren vor⸗ 

ommen. 


In der Nähe von Oaxaca ſteht eine ungeheure Cypreiſe, 
die 108 Fuß im Umfange bat; der Stamm wird ans drei 
sufammengewacfenen Bäumen gebildet. Herrlih und mit 
der üppigften Vegetation gefegnet ift das Thal, in welchen 
Daraca liegt; in geringer Entfernung von einander liegen 
viele durch hiſtoriſche Grinnerungen oder Naturſchoͤnheiten 
merkwürdige Dörfer: Talitaca mit eußerordentlich fruchtrei⸗ 
hen Aedern, Guayapa, der Garten von Daraca, wit graßen 
Sacaoplantagen; bier find die trefflihken Aepfel, Vflaumen, 
Citronen und Nrangen zu baben; auch mit eingemahten 
Früchten treiben die Bewohner biefed Dorfs einen nicht un: 
betraͤchtlichen Handel. 

Alterthümer mander Urt bietet das Dorf Zachita, eine 
Meile von Dasaca. Die alten Monumente des mericanifhen 
Staated erfheinen und als die bedeutſamſten Denkmäler in 
Amerika. Sehr wuͤnſchenswerth würde es ſeyn, über das 
verfhiedene Alter diefer Monumente und über die verſchiede⸗ 
nen Voͤlkerſchaften, denen die einzelnen unter ihnen auge 
hören, nähere Beltimmungen vorlegen zu können. Aber noch 
tft unfere Kenntniß des mericanifhen Alterthums überhaupt 
fo wie die der Monumente in ihrer Gefammtheit keineswegs 


fon bis zu dem Grade fortgefchritten, daß man mit gend 


gender Schärfe darauf eingeben könnte. Nach den bisherigen 


Sorfhungen haben wir im allgemeinen unr anzunehmen, daß. 


die Errichtung jener Denkmäler in die Zeit des Mittelalters 
falle. Zu verfhiedenen Perioden des Mittelalters begegnen 
ung bier WVölferzüge, die von Norden nah Süden ziehen und 
in dem füdlihen Theile des mericanifhen Staates, befonderd 
auf dem Hocdlande von Anahuac, blühende und civilifirte 
Staaten gründen. 

Maunichfache Bauanlagen von ppramidaler Art finden ſich 
in den Umgebungen von Daraca. Hier zeichnet fib namentlich 
ein koloſſales Monument and, welches in acht WÜbfägen em⸗ 
porfteigt, und auf dem großen Plateau, das feine obere Fläche 
bildet, verſchiedene Baulichke iten enthält. Man meint, daß 
diefed Monument nicht nur für religiöfe, fondern auch für 
kriegeriſche Zwecke aufgeführt worden fey. Was die Sculpfus 
sen von Oaxaca betrifft, To ſchweift an ihnen die Phantafie, 
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geleitet von deu Vorſtellungen einer düftern SPriefterlehre, 
willkurlich umher und fügt, befonders bei der Darftelung dä⸗ 
monifher Weſen, dad Verfciedenartige zum abentenerlihen 
Sanzen zufammen. 

Die Indianer in der Umgegend von Daraca find ald ges 
ſchickte Töpfer berühmt und verfehen zablreihe Märkte mit 
ihren fhönen Arbeiten. In diefen gefegneten Gefilden ward 
auch dad erfte von den Spaniern mitgebrachte Getreide ge⸗ 
erntet. Im ganzen Thale von Oaxaca wird herrliche Eoqhe 
nille geſammelt. 





Die Wiſſenſchaft und die Erdkunde der Chineſen. 
(Gortſetzung.) 

Wir finden bei dem chineſiſchen Volke in ſeiner langen 
Geſchichte unter der großen Maſſe literariſcher Erzeugniſſe 
keine Werke, die auf dieſen Namen Anſpruch machen könnten. 
Was berechtigt und nun zur Annahme, daß die Urahnen des 
Mittelreiches mit größern Kenntniffen und Fähigkeiten aus⸗ 
geſtattet waren? Es ſind jetzt bloß wenige Jahrzehnte vers 
Hoffen, ſeitdem die gelehrten Miffionäre nicht mehr an ber 
Spitze des aſtronomiſchen Eollegiums zu Pefing ſtehen — in 
dem Staatöhandbuche wird zwar immer noch ein Sijangſchin 
oder Europaͤer aufgeführt, die Stelle ift jekt aber unbeſetzt 
— und die Wiſſenſchaft diefer Stelle ſcheint bereits wieder 
auf ihren ebemaligen dürftigen Zuftand berabgefunfen zu 
ſeyn. Wie es wit ihrer Zeittechuung ausficht, koͤnnen wir 
nicht angeben, in der Erdkunde haben ſie aber, wie wir 
aus ihren neueſten officiellen Karten erſehen, wieder das 
Metite von dem vergeſſen, was fie waͤhrend bes 17ten und 
18ten Jahrhunderts von den gelehrten Jeſuiten gelernt 
hatten. Umter allen den zahlreichen Behoͤrden des Mittel: 
reiches findet fich keine, melde mit dem topographifhen 
Bureau oder dem Natafteramt der europdifhen Staaten 
zu vergleichen wäre. Von geognoftifihen Aufnahmen, von 
meteorologifhen und magnetifhen Beobachtungen haben die 
eingebildeten Magifter des Mittelreihd natürlich gar Feine 
Ahnung; bdeffenungeachtet, was zur Steuer der Wahrheit bes 
merkt werden muß, haben die Ehinefen ſchon in den frühern 
Jahrhunderten ihrer Gefhichte die Eigenſchaft des Magnetd 
ertannt und fogar vor der Ankunft europäifher Miffiondre 
die Brade der Abweichung der Magnetnadel genau beftimmt. *) 

Zu dem Kriegsminifterium gehört zwar eine Stelle (Tſchi 
fang juen), welcher zum Behufe riegerifcher Operationen bie 
Verfertigung geographiſcher Karten, die Inſpection der Fe⸗ 
ſtungen und die Ortöbefhreibung obliegt, man vermißt aber 


"durchgängig bei allen diefen Aufnahmen wiſſenſchaftliche Ger 


nauigkeit; felbit in der Unterhaltung ber beitehenden Forts 
if das Kriegsminiſterium fehr faumfelig. Man läßt fie, wie 
und die Engländer berichten, welche die Küftenftriche befuchten, 
in Schutt und Trümmer zerfallen. 


9, Dane in ben Observations mathematiques von Souciet; 
IL 101. 


" In den alteſten Dentmälern deriChinefen, wie im Annas 
lenbuche, mwerdeu bereits Landkarten, in Erz und Stein eins 
gegraben, erwähnt; es find dieß aber ſolche Daritelungen 
einzelner Gegenden umd ganzer Länder, worin die Entfernung 
der Drte bloß nad) dem Augenſchein, nah der ſinnlichen Er⸗ 
fabrung oder der Meilenangabe der benachbarten Bewohner 
Eingetragen wurde. on aftronomifhen Beobachtungen und 
watbematifhen Berehnungen, um die Lage und die Entfers 
nung einzelner Pläge von einander zu beftimmen, ift in dem 
fruheſten Jahrhunderten der chineſiſchen Gefhichte nirgendwo 
die Re. Zu den Beiten Dapids verſtauden es imo die 
hervorragenden Männer des Mittelreihs die Polhöhe, nad 
der Weife ded Pytheas von Maffilia, vermittelt eined Guo— 
won zu beſtimmen; ob fie aber aud ohne Hülfe der Fremden 
die Länge berechnen konnten, wird wohl niemald mit Sicher: 
beit angegeben werben. Aus ber Lebensbefchreibung des berühm⸗ 
ten Aftronomen und Mathematikers Kuoſcheuking erhellt, 
daß dieß zur Zeit der Mongolenherrſchaft in China der Fall 
gewefen ift, Kuoſchen berechnete die Länge der Orte von dem 
Mittagkreife, den er durch Peking zog; der Chinefe mag aber 
diefe Kenntniß von den vielen Fremden, Mohammebanerw 
und Chriften, welche zu den Zeiten der Juen fein Vaterland 
befuchten, erhalten haben. So viel ift fiber, daß bei der 
Wiederentdedung ded Landes durch portugiefifhe Kauffahrer 
und chriſtliche Sendboten die Bewohner des Mittelreichs in 
allen aftronomifchen, mathematifhen und geographiſchen Wil 
fenfhaften nur ſehr geringe oberflaͤchliche Keuntnife hatten. 
Die romanifhen Jeſutten baben fpdter wohl aus Marteiswes 
en die Kenntniſſe und Cinfihten ihrer Schüglinge su hoch 
geftelt. „Schreibe meinestheild du Halbe, fagt der deutſche 
Jefuit P. Froͤlich, was er immer wole von der Richtigkeit 
der cineſiſchen Abmeſſungen, ich, ber ich anjego dieſes Reich 
ziemlich zu Fuß abmeſſe, bin ein aus eigener Erfahrung be⸗ 
lehrter Zeuge, was große Fehler in dieſen Maaßen unterlau⸗ 
fen, wie unwiſſend jene waren, die an der Ausmeſſung dieſes 
Reichs Hand angelegt haben. *)“ Es ſcheint fogar, daß Froͤlich 
ſelbſt auf die Arbeiten feiner Genoffen zu den Zeiten Kang- 
58 anfpielen und aud fie, was von anderer Seite her eben» 
fans gefchehen tft, der Flüchtigkeit und Ungenauigkeit beſchnl⸗ 
digen wollte. Vor den Aufnahmen und Vermeflungen ber 
Katholifhen Sendboten waren nur boͤchſt felten die Längen 
und Breiten der Drte angegeben, wie man aus den hoͤchſt 
mangelhaften Karten in der officiellen Befchreibung des Reichs 
zu den Zeiten der Ming und aus der geographifhen Darftel- 


"lung der Tatarei und China’d im Beginne der Jahrbücher 


der Mongolendynaftie erfiebt. Dieß iſt fogar jet noch bei 
den Karten der Fall, die den neueſten Ausgaben der ftatiftis 
ſchen, geographifhen und adminiftrativen Befchreibungen des 
Mittelreiches beigegeben find; mehrere Angaben des koftbaren, 
in Deutfgland einzigen Werkes von gefammelten Sagungen 
find in den Atlas Aſiens von Ritter uud Grimm eingetragen 


*) Der Brief if vom 18 rl 1716 datist, und flieht in dem 
Neuen Weltbott Bd. 35, ©. 2 
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werden; es bat fie der Schreiber diefed den Merfaffern zu 
dieſem Endzwecke mitgetheilt. Die Mangelhaftigkeit der geo⸗ 
graphiſchen Darſtellungen der Chineſen heutigen Tages iſt 
deſto auffallender, weil ſie durch die trefflichen Karten und 
geographiſchen Werke *) der Miffiondre laͤngſt ſchon eines 
Beſſern belehrt wurden. Sind doch noch ganz vor kurzem 
einige mathematiſch⸗geographiſche Werke in China erſchienen, 
freilich nicht von Mitgliedern des Hanlin, in welchen bag 
BWeltgebäude nach dem ptolemäifhen Spftem dargeſtellt wird, 
Der zweite Himmelsfohn des jegt regierenden Herrſcher⸗ 
baufes der Mandſchu, welchen wir gewöhnlich nach dem Namen 
feiner Negierungsperiode Kanghi nennen, war einſichtsvol 
genug, dad Mangelhafte der einheimiſchen Landkarten zu ers 
kennen z deßhalb befahl ex den an feinem Hofe lebenden Jeſui⸗ 
ten dad Reich zu vermeſſen und nad aftronomifhen Beobachtuns 
gen die Längen» und Breitengrade der einzelnen Orte zu ber 
flimmen. „Ich babe Leute ausgeſchickt,“ fo fprict ber Fürft 
in einem feiner Werke, „um die Berge, bie Fläffe, die Städte 
und Dörfer genau aufzunehmen, von dem Reiche der Bir: 
manen im Süden bis zw dem der Moskowiter im Norden, 
von dem Meere im Oſten bis zu der tübetanifchen Bergfette 
Kentis im Welten. Es wurden die himmliſchen Grade aller 
Orte atıgegeben und dad Ganze dann „Allgemeine Karte bed 
Mittelveihes” genannt. Ich bade diefes Werk durch gefchidte 
Zeichner barftellen, in Kupfer ftehen (1721) und dann dem 
Drude übergeben laffen.” *) Der Himmelsfohw ließ die Ar⸗ 
beit der Miffiohäre durd eine eigene Commiffion prüfen. 
Es fep dieß, beißt «sd im feinem Erlaſſe, ein Wert von mehr 
als 20 Jahren, man indge dieſe Karte forgfältig mit der 
Steuerrolle ded Ju im Buche ber Ehroniten vergleichen und 
über dad Ergebniß Bericht erftatten. Da ein einſichtsvoller, 
zehlicher Furſt au threr Spige ſtaud, fo waren auch die Bram: 
ten einſichtsvoll und redlich gemug zu erfläven, die alten Kars 
ven des Mittelreiges, nach gefchriebenen oder mündlichen 
ueberiteferungen gezeichnet, ließen viel zu wänfchen übrig, es 
feyen Fluſſe und Berge unrichtig dargeſtellt; auf diefer neuen 
Karte hingegen wäre alles fo Ear wie Sonne und Mond, 
alle Wolken feyen verſcheucht und die Menſchbeit erleuchtet.) 
Die Mirffiondre Hatten zu diefer Zeit une China, im engern 
Stune des Wortes, die Mandſchurei bis zum Amurgebiete 
und der ruffiihen Bränze, dann einen Meinen Theil der Mon: 
golei witenfhaftlih aufgenommen. Korea, Mittelafien, Tübet 
mit eingerechnet, konnten bloß nad unfihern Meiferouten und 
den fehlerhaften einheimifhen Karten dargeftellt werden. 
Kienlong, der zweite Nachfolger des Kanghf, befahl im 20ften 
Jahre felner Regierung (1756), daß die noch fehlenden Länder 
Mittelafiend duch Auguſt Halerftein, feit 1746 einer der 
Vorſteher der aftronomifchen Behörde, und einige andere Jer 


=) Mehrere ber geographifchen Werke ver Miffiondre, welde fie zu 
den Seiten der Ming und ber jeht regierenden Dynaftie an 
gegeben haben, find in dem officiellen Kataloge der großen 
— — des Kienlong, unter der Abtheilung Geographie, 


zeichnet, 
”) "Men. concernant les Chinois IV. 187. 
++) Maille, Histoire gönerale de la Chine. Prefeoe 55. 


fuiten ebenfand wifienfchaftlid aufgenommen würden, was 
euch geſchehen iſt. Durch diefe Arbeiten Hallerfteind und 
feiner Genoffen haben überdieß die bereits vermefienen Kreife, 
namentlich die nordwertlichen Theile bes Reiches, manche Zu⸗ 
fäge und Verbefferungen erhalten. Diefe neuen Karten Mittels 
aſiens wurden dann, auf Befehl des Himmelsfohnes, in chine⸗ 
fifher und mandfhurifher Sprache bekannt gemacht und find 
böhft wahrſcheinlich auch der officiellen Beſchreibung der weſt⸗ 
lichen Gegenden Giju⸗tu⸗ tſchi) in 52 Büchern beigegeben woz · 
den. Man weiß, daß wir dieſen trefflichen Arbeiten, den Auf⸗ 
nahmen und Vermeſſungen der Miffiondre unter Kaughi und 
Kienlong unfere wiſſenſchaftliche Kunde von Oſt⸗ und Mittels 
aften verdanken und daß fie heutigen Tages noch allen uuſern 
chartographiſchen Darftellungen biefer großen Länderftredew 
zu Grunde liegen. Die geographifhe Kenntniß diefer Gegen» 
ben ber Erbe ift feit diefer Zeit nur an einzelnen unbedenz 
tenden Punkten erweitert und berictigt worden, im Nord⸗ 
weſten des Mittelreihed durch die Ruſſen und an den ſüd⸗ 
Öftlihen Geſtadelandſchaften durch die Beobachtungen der Enge 
länder, namentlich durch die Meffnngen des Capitaän Roſſ und 
Maughan, melde in bem bekannten nautifhen Werke von 
Horsburgh gefammelt wurden. Diefe neuern und neueſten 
Beobachtungen und Aufnahmen ftimmen aber durchgängig mit 
den Angaben der Miffionäre bis auf geringe Abweichungen 
überein; fie zeigen, daß wir und auf die Genauigkeit und 
Sorgfalt der gelehrten Jeſuiten vollkommen verlaffen können. 
Es blieb und jegt nur noch zu wünfhen, daß auch wir Leute 
ded großen weſtiichen Oceans Dieje Arbeiten der Miſſlonare 
rein und unverfälfht, wie fie ans ihren Hauden kamen, er⸗ 
Hielten. Dieß Ift nur zum heil gefchehen. Die Ergebniſſe 
der Aufnahmen und Forſchungen über Mittelafien und die 
benachbarten Länder zu den Zeiten des Kienlong find in der 
großen Karte Mittelafiens *) von Klaproth enthalten. Die 
urfprünglichen Karten des P. Halerftein und feiner Genoſſen, 
welche diefer Sinologe wahrfcheinlic, wie die von Bayer, ans - 
Rußland mitgenommen hatte, *) find noch vicht herausge⸗ 
geben oder auch nur zum Vorſcheine gekommen; es findet ſich 
iegt, fo viel ih weiß, Fein Exemplar derfelben in Europa, 
wenn man nicht bie Darftelungen in den gefammelten Saguns 
gen bed Reiches, wo aber wie gefagt die Längen und Breiten 
fehlen, dafür gelten laffen will, Wir wien aus einem Briefe 
des P. Hallerftein, daß die Zefuiten zu Peking ihre mathe- 
matifhen und geograpbifhen Werke nah St. Petersburg 
ſchickten, *) wo fich vielleiht auch dieſe Karten neben den 
andern koſtbaren handſchriftlichen Arbeiten dieſer gelehrten 
Männer vorfinden, 
(Schluß folgt.) 


*) Carte ———— desinge d’aprös les cartes levees 

Ber ordre de l’emper: Loung, par les missionnaires 
le Peking, et dia — un gran — Ir notions extraites 

et tradıntes de livres chinois. Par M. J. Klaproth. Paris 
1886. Publise par L. Berthe, Editeur de Geographie, rue 
des Noyers Nr. 46. 

**) Catalogue des livres de feu Mr. Klaproila Nr, 972, 

“) Neue 7 Weltbott a. a. D. 128. 
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Pegu. 
¶Nach Dr. G. Finlavſon.) 

Es find jett Bald Hundert Jahre, ſeit die gleichnamige Hauptſtadt 
dieſes merkwürdigen Landes von Alompra, dem Stifter bes birmaniſchen 
Weiche, erobert und faft gänzlich zerflärt wurde (3. 4747). Das neue 
an defien Stelle erbaute Pegu nimmt etwa die Hälfte des Raumes bes 
alten Pegu ein, deſſen Ruinen weit und breit umher Liegen. Die 
diemfih breiten, bie und da mit Vetelnußkäumen befegten Straßen 
find mit Siegeln von den Trümmern der alten Stadt gepflaftert. Nur 
die Regierungsgebände und die Tempel find von Steinen erbaut; das 
gewöhnliche Wolf darf Fein gemanertes Haus haben, weil man bee 
fürchtet, es Tönne foldes bei einer Empörung zur Feſtung machen. 

Das merfwärbigfie Gebäude in Pegu iſt der große Tempel des 
Buddha, welchen Gott man bier zu Lande Gaudma oder Godama nennt; 
diefes in mancher Hinſicht intereffante Denkmal oſtäſiatiſcher Architeftur 
wurde bei der Zerflörung der Stadt verfchont, denn felbft die Birmanen 
Hatten Ehrfurcht vor diefem berühmten Heiligtum der Buddhiſten. 
Diefes bewundernewütdige, den ägyptiſchen Pyramiden vergleichbare 
Gebäube ſteht auf zwei Terraffen, eine über der andern. Man erfleigt 
dieſe Terraffen auf feinernen Stufen; auf beiden Seiten wohnen bie 
Vrieſter des Buddha, die fehr zahleeih find und bei denen aud bie 
Iugend von Pegu in die Schule geht. Im ihrer Kleidung, Lehre, 
Lebeneregel Haben diefe Buddhaprieſter bie größte Uebereinſtimmung 
mit den Lamas der Chineſen und Tühetaner; auch haben fie, wie bie 
Bekenner der römifch »Fatholtfchen Kirche, ihre Höfterlichen Einrichtungen. 

Der große Tempel von Pegn (Schomadu vom Volk genannt) if 
eine mafflve Pyramide von Badfteinen und Mörtel, ohne Höhlung 
ober Oeffnung irgend einer Art; an ber Bafls achteckig und nach oben 
au gefunden; jede Seite der Baſis Ift Hundert und ſechzig Buß ang; 
ein feche Fuß Hoher Rand umgibt die Bafis der- Pyramide, und auf 
dieſem ftehen ſiebenunddreißig Thürmchen rund um den Tempel herum, 
alfe find mafftv gebaut und etwa breißig Buß had. ine Menge 
Bierrathen umgeben das Gebäude; and erblidt man rohe Scufpturen 
und Malereien, die auf Buddha's gefegnete Wirkfamfeit auf Erden 

"Bezug haben. Das Gange kroͤnt der fogenannte Ti, ein durchbrochener 
eiferner Aufſat, Aber welchem ein vergoldeter Wetterhahn befeftigt iſt. 
Diefer Ti Hat fechsundfünfzig Buß im Umfang und if mit ſtarken 
Ketten an der Spite befeftigt; unten hängen viele Olddchen herab ⸗ 
die, wenn ein Wind fich erhebt, ein befländiges Geklingel verurſachen. 
Der ganze Ti iſt vergoldet. Des Tempels ganze Höhe von der Grund⸗ 
fläche an beträgt dreihundert einundfechzig Buß. Das Alter diefes weit 
und breit berühmten Schomadutempel® wird von ben Prieftern bes 
Buddha auf zweitaufend dreifundert Jahre angegeben. 

In der Nähe von Pegu befinden fich zwei fehenewerthe Srotten⸗ 
tempel, ebenfall® gewidmet dem Schöpfer und Erhalter der Welt, wie 
die Infcpriften befagen. Diefe Dagopen vergegenmärtigen das Bild 
der Waſſerblaſe, das flets wicberfehrende Symbol des Buddhiemus, 
das ſich unmittelbar auf Buddha's eigene afostifche Lehre bezieht. Diefe 
Grottentempel enthalten, wie die in den Ghatgebirgen, Reliquien von 
berüßimten Heiligen und Märtyrern, und Buddha's Statue erfcheint 
auch Hier in ihrer ſtets wiederkehrenden typiſchen Bildung. Mit den 
Kicchenbauten des europäifch=cpriftlichen Mittelalters Haben diefe ges 
wöldten bubbhififchen Tempel - eine auffallende Verwandtſchaft. Viel⸗ 
weicht verfchwindet das Befremdliche diefes Verhältniffes, wenn wir, 


wie‘ tief auch der Bubbhlemus unter dem Chriſtenthum ſtehen mag, 
die unläugbare Verwandtſchaft zwiſchen beiben berädfihtigen, Sie’ 
in der Lehre wie in vielen Anfern Elarichtungen ausfpricht. 

Der größte Strom des Landes Pegn if ver Irawaddi, deſſen Ufer 
zum Theil herrlich cultivirt find. Das Land ift meiftens eine fehr 
fruchtbare Ebene mit einem warmen Klima. Das Pflanzenreich bringt 
trefflichen Reis, Zuderroht, Gardamomen, Indigo, Banmwolle, Betel 
and far alle tropiſchen Gewächſe in Menge hervor. Gin großer Reich⸗ 
thum des Landes beficht in dem Tikaholz, welches in unerſchoͤpflichen 
Waldungen das ganze Tieffand von Begu bis zu den Gränzgebirgen 
von Arrafan bedeckt; von diefen wird es in größter Menge bis zum 
Irawaddi herabgeflößt und mehrere Städte treiben damit einen ſehr 
wichtigen Hofghandel. Bor allem iſt es fehr geeignet zum Schiffbau; 
der Daum iſt ziemlich hoch, immer grän nnd das Holz iſt fo Hart als 
Eichenholz. Biel davon erhalten auch die Brltten in Oſtindien; 
Bombay, Madras und Ealcutta erhalten Ihr Schiffszimmerholz auf 
Begu, nnd zu den tächtigften und gefchidteften dieſer Gegenden gehören 
die pegnanifchen Zimmerlente, 

Die Wälder find vol Elephanten, Büffel und Tiger, und am 
Ufer bed Irawaddi zeigte man mir einen Daun, der in einem Jahre 
fiebzehn Tiger erlegt hatte; zwei, die er in Ballen lebendig fing, sähmte 
er mit bemwundernswerther Musdauer. Diefelben Wälder von Vegu 
wimmeln von wilden Schweinen, die fih oft bis an bie fumpfigen 
Ufer des Irawaddi verirren. i 


Bon ihren Oberherren, den Birmanen, unterfepeiden fih bie 
Peguaner durch ihre blaffere Geſichtefarbe und ihren Haarſchnitt. Unter 
den Brauen bemerkt man viele üppige Gafalten ; auf das Flechten ihrer 
Zöpfe verwenden fie viele Zeit; fie find auch große Freundinuen bes 
Geſanges, wie denn überhaupt die Veguaner viele alte Volkelieder 
sellgidfen und profanen Inhalts haben, 

Das früger felhflänbige Pegu if feit Hundert Jahren ein Beſtand⸗ 
theil des birmanifchen Reichs und empfängt von bem Hofe gu Amata- 
pura feine Verhaltungsbefehle. Die meiſten Töniglichen Beamten in 
der Hauptſtadt Pegu find geborne Birmauen; um ben Hals fragen fie 
goldene Ketten und ſchnupfen aus Dofen von Betelnußholz. Der König 
erhält den Zehnten von allen Landesproducten, verwendet ihn für fh 
und zum Gehelt der Staattbeamten. Den Söhnen des Königs und 
den Gtatthaltern der Provinzen find gewifle Diſtriete zum Unterhalt 
angewiefen. Auch die beträchtlichen Seidenwebereien in der Stadt 
Pegu flepen unter ber Aufficht eines koͤniglichen Infpertors. 


Englifches Urtheil über Vernets Gemälde der Wege 
nahme der Smala. Dieb ungeheure Gemälde des flink malenden 
Vernet findet vor den Augen des profaifchen Gngländers Feine Guade. 
Ein Gorrefpondent des Athenäums (5 April) bemerft darüber, es fehle 
wenig, fo biete dieß Gemälde eine ungeheure Satyre auf die Triumphe 
der franzöfifchen Waffen in Algier dar. Auf ver einen Seite eine 
framoͤſiſche Truppe in allem Pomp und Glanz europäifcen Kriegs- 
wefens, auf der andern eine Handvoll elend ansfehender Beduinen, mit 
nichts ald dem Burnns zur Bedeckung, Peiner Waffe als dem Speer, 
den fie ſchwingen, Gruppen von gefepredten Srauen und gefheuchten 
Thieren, die vor den flegreichen Waffen Fraukreichs flichen. Mar 
kann fih faum etwas Unedleres als einen folgen Triumph denken. 


Verlag der I. ©. Cot ta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmanı, 
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Die Bewegung der Menſchenracen. 

Die Revue des deur Mondes vom 1 April enthält unter 
diefem Artikel eine Mittheilung von einem Hrn. Esquiros, 
den bie Vorlefungen Hrn. Serres' im Zarbin ded Plantes 
zur Bearbeitung diefed Gegenftandes veranlaft haben. Herr 
Esquiros miſcht Cifenbabnverhältniffe und moderne Politik 
binein auf eine oft hoͤchſt unpafende, ja man kann ohne 
weiteres fagen, einfältige Weife, und wir beben darum 
aus dem ganzen Auffag nur dasjenige aud, wad und 
Angaben ded Hrn. Serres zu fepn feinen, da wir ed mit 
den politifhen Zucubrationen des Hrn. Esquiros keineswegs 
zu thun haben. Wir vermögen indeß zwifhen dem Antheil 


der beiden Herren nicht immer zu unterfcheiden, und müffen |- 


dieß um fo mehr bemerken, da wir mit einigen bier ausge 
ſprochenen Anfihten nicht fehr einverftanden feyn fünnen, un: 
fere Anfiht aber gegen die ded Hrn. Serres nidt.in die 
Wagfhale legen wollen. 

= 


Um den Schleier zu heben, der über der Wiege unferer 
Gattung liegt, muß man vor allem die Elemente ſceiden. 
Die weiße Race rüdt ihren Urfprung binanf bis zum Begian 
des Menſchengeſchlechts, aber alles läßt vermuthen, daß ans 
dere ihr vorangegangen find. Man kann das Menſchenge⸗ 
ſchlecht als ein abgefondertes Reich in der Schöpfung betrach⸗ 
ten: die Macen fichen in gewiſſen Beziehungen einander ger 
genüber, wie die Arten im Thierreiche; da aber alles in der 
Welt auf einen Fortſchritt hindentet, fo muß man natürlich 


auch annehmen, daß die tiefer fehenden Racen bie dlteren- 


waren. Wie in der Befchichte der autedilnvianifhen Perioden 
jede Umgeftaltung des Erdförpers mit einem Fortſchritt im 
Thierreih zufammenfäht, ebenfo feinen aud die Veränder 
zungen, welde nah der großen Woche des Mofes eintreten, 
das allmählihe Auftreten verfhiedener Menfhengruppen auf 
verfchiedenen Punkten ded Planeten zur Folge gehabt zu has 
ben. Wir können bereits in die Nähe des Wequatord die 
Wiege der ſchwarzen Race, in die Atlantis die der rothen, 
ins füdlihe Afien den Urfprung der gelben, in den Norden 


ober in Gentrelaen die erſten Spuren der weißen Race ver⸗ 
fegen. Die Bewegung der Zerſtoͤrung und Wiebererzeugung, 
welde in der ganzen Natur vorherrſcht, ſcheint ſich auch auf 
die Eutſtehung des Menſchengeſchlechts erſtreckt zu haben: bie 
ſchwarze Race ift ein Truͤmmerreſt einer älteren Melt, ber 
in eleuder Weiſe den Schauplatz feiner Staͤrke und Macht 
überlebt bat; die vothe Race ſcheint ung gleichfalls halb un—⸗ 
tergegangen zu fepn, und Columbus nur die zerfireuten Reſte 
gefunden zu: haben, welche auf dem Boden Amerika's fih wie 
der zu bilden anfingen. Derfelbe Schlag von Gotted Hand, 
der einen Eontinent vernichtete und die zothe Race in die 
Tiefe ſtuͤrzte, hob vielleicht auf der andern Seite die Gebirge 
Afens, auf denen die weiße Race hervortreten follte, 

Es hat ſich in neuer Zeit eine Anſicht erhoben, auf die 
mir fpäter zu fprechen kommen werden: einige ausgezeichnete 
Popfiologen Haben die Racen durch Eutwidlung aus einem ger 
meinfemen Stamm abgeleitet; die ſchwarze Race foll fih im 
Laufe der Zeit dur mehrere Swilhenfhattirungen im bie 
weiße Race umgefteltet haben. Diefe für die Theorie des 
Fortſchritts ſchmeichelhafte Aunabme ftügt ſich indeß bis jept- 
noch auf keine authentiſchen Ueberreſte; es beſtehen factiſch meh⸗ 
rere deutlich erkennbare Menſchenracen, deren charakteriſtiſche 
Kennzeichen eine ſehr große Widerſtandskraft zu haben ſcheinen; 
die Natur bat zwiſchen dem verſchiedenen Gruppen unferer 
Gattung Graͤnzen geſetzt, welde bisher die Untereinandermis 
fung derfelben gehindert haben, denn die Natur wacht über 
die Erhaltung diefer die Macen bezeichnenden Unterſchiede, 
weil an diefe Unterfhiede auch verfgiedene moraliſche und 
phyfifhe Eigenſchaften geknüpft find. Die Verfhiedenheiten 
in der Hautfarbe, in der Kopfform und überhaupt im Bau dee 
Körpers hängen mit befonderen Vermögen zufammen, deren 
Geſammtheit die Harmonie des Menſchengeſchlechtes bildet. 

Wenn man eine Stufenfolge der Mast auf die Haut der 
verf@iedenen. Racen begründen kann, fo befteht auch ein 
Maußſtab der Herrihaft, welcher auf ber Schädelbildung bes 
ende. Man fand in Mittelamerika eine Iufel, die Opferinfel 
gemannt, wo die alten Bewohner diefed Theiled der Welt 
Menfchenopfer braten. Die an Ort und Stelle erhaltenen. 
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und im großen Werke Humboldte wiedergegebenen Leichnun⸗ 
gen bieten fchauderhafte Scenen dar; auffallend ift aber die 
Verfhiedenheit der Kunttildum Hei den Opfereen mb Opfern; 
die letztern find fo, 4 —* Alephalen (Unfipfigd und ge⸗ 
hoͤren, obwohl gleichfalls von rother Farbe, augenſcheinlich 
einer tiefer ſtehenden Race an; jetzt, wo die Zeit über die 
Voͤlker der neuen Welt hingegangen ift, und dig Leberrefte 
der einen wie der andern in den Gingeweiden der Erde dur 


einander geworfen hat, unterfcheidet man doc noch die Schäbel | 


der Geopferten und der Opferer. Die Appfbildung des erſtarn 
tft ſchmal, die Stirne weicht gurüd, und alles beutet ſchwache 
Weſen an, während bie Natur dem Schädel der ſchrecklichen 
Dpferer den Stempel einer furchtbaren Stärke aufgedrädt bar. 
Man fieht alfo, das im Schooße von Völkern gleicher Farbe 
Iwbentende Werietäten fich finden, welche ald Grunbtage einer 
ewigen Hierarchie dienen, und daß die ftärkern Nacen unab» 
kiſſig die Schwaͤchern zu befiegen und zu ımterdrükten ſtreben. 

Die Willenfbaft vom Menſchen muß, um endlih aus 
dem Fabelreih bervorgugehen, auf die anatomifchen Unter: 
ſchiede fußen. Hr. Prof. Serres hat in feinem öffentlichen 
Curſus bie erften Grundzüge einer vergleihenden Anthropo: 
logie entworfen und nachgewieſen, wie die Functionen in dem 
Maaße, als man von ber kaukaſiſchen Mace zu den unterm 
binabfteigt, mit den Drganen eine tiefere Stufe einnehmen. 
Eine intereffante Bemerkung ift die über die Senkung der 
Nabelſchnur bei der amerikanifhen Race; der Nabel ſteht 
tiefer, weit die Leber einen größern Umfang hat, wo aber die 
Leber vorherrſcht, da iſt auch eine größere Gefraͤßigkeit. Serres 
beſitzt einen amerikaniſchen Schädel, in deſſen Kinnbade er 
einen ungeheuren Hundszahn nachweist, der faſt über die 
Oberlippe hervorſtehen mußte, ein Zug von Aehnlichkeit mit 
den reißenden Thieren, der die Wildheit mancher amerikani⸗ 
ſchen Stämme erklärt. Derſelbe Naturſorſcher betrachtete an 
zehn oder zwoͤlf Aethiopiern, deren Leichen er ſecirt hatte, 
eine auffallende Biegſamkeit (Hexuosite) der Puldadern, welche 
eine fehr langfame Biutcirculetion zur Folge haben mußte; 
diefe Anlage, welche für den Menſchen der kaukaſiſchen Race 
in einem gewiſſen Alter eine Lebendbedingung bildet, iſt für 
den Schwarzen ein bauerndes Gefer feiner Natur. Könnte 
man nicht daraus die geiftigen Verhaͤltniſſe der aͤtdiopiſchen 
Nase ableiten? Aimmt dieſer träge Blutumlanf nicht zu der 
Otumpfheit und Apathie, die einen Charakterzug des Ne— 
gers bilden? Die Verlängermg der Glieder, namentlich der 
untern Theile, woraus ſtets eine Eutſtellung des Beckens ent: 
foringt, erklaͤrt die phyfiihe Schwäne der ſchwarzen Race in 
Vergleich mit der weißen, eim Unterfhied, den alle Meifenden 
anerkannt haben. Die Kürze des Halfes, woraus bie langen 
Arme entfpringen, vernichtet die zierliche Rundung der Formen, 
welce bei und bie Schoͤrheit des Weibes ausmacht, und dieß 
gebt nach weiter, wenn die Verkürgung des Halfed, dieſes Or⸗ 
gaus, das nach Hr, Serres' Anfibt in einem untergeordneten 
Verhaͤltniß zur Hand ficht (orgen» satellite de la main) dazu 
beiträgt, den Neger ungeſchiet umb ungewandt zu machen. 
In dem Maaße, ald ber Hals ſich verkürzt, ſchiebt fi das 









‚bug dieſen Sinn ihre Feinde, 


Gefktt ver, und diefe ganze thierifhe Stellung ſcheint zum 
Bet an baden, das Faſſen der Lebemdmmittel zu erleichtern. 
In dem; Maaße, ald wir Iren Menfigenracen abwärts fteis 
gen, erlalten dad Qückenmark und die Nerven, je mehr man 
fih der äthiopifhen Race nähert, einen deſto größeren Um⸗ 
fang. Zwiſchen der Geſichtsbildung und dem Gebirn ift ein 
fehr ausgefprohener Widerftreit: wo die Gefihtöbildung vors 
wiegend ift, herrſchen auch die Sinne vor, und die Verftandeds 


kraͤfte ſinken in demfelben Verhaͤltniß. Die tiefer ſtehenden 
‚ Rasen And ausgezeichnet duch ben, feinen. Geruch; die Neger 


und Indianer der neuen Welt erfennen die Individuen, die 
Geſchlechter, die Fremden durch den Geruch, fie unterſcheiden 
Auch der Geſchmacksſinn iſt 
in der rothen und ſchwarzen Race auffallend entwickelt; das 
Betzagen, welches dieſe beiden Racen bei dem Audtic und bet 
dem Verzehren der Nahrung empfinden, laͤßt ſich gar nicht 
beſchreiben; im Mergbeich mit ihnen verſteht die weiße Race 
gar nicht zu eſſen. 

Die Civiliſation ſcheint die Folge zu haben, den Umfang 
des Banches zu vermindern; bei den wilden oder bardariſchen 
Macen neigen ſich ale Upparate ded vegetativen und animalis 
ſchen Lebens zu einem bedeutenden Umfang.*) Wir finden 
in den tiefer ftebenden Racen alle Züge des Thierledens: im 
dem Maaße, ald die Macht der Sinne fih bei ihuen entwis 
@elt, verliert die Phyſiognomie von ihrer Beweglichkeit, von 
ihrem Ausdruck und ihrem Adel. Die Seele hat bei und 
zweierlei Sprachen, um ihre Gefühle auszudräden, das Wort 
und die Phpfiognomie; bei der aͤthiopiſchen Race ift dieß 
nicht mehr der Fall: bier treffen wir eine völlige Apathie des 
Geſichts, das Spiel der Phyſiognomie ift erlofhen und drüdt 
hoͤchſtens noch eine rohe Befriedigung der materiellen Geläfte 
durch eine Grimaffe aus. Fern davon, diefen thierifhen 
Ausdruck zu vermeiden, feinen die niedrigen Racen ihn 
vielmehr zu ſuchen. inige amerifanifhe Völfer fuchten ihre 
Nafe nah dem Mufter eines Adlerfchnabels zu geftalten. Die 
natürlihe Schädeldilbung der Mericaner war ohnehin ſchon 
oben etwas gebrädt und an den Seiten aufgedunfen, fie hats 
tem aber biefe Form noch kunſtlich gefteigert. Die Mericaner 
batten ih ein Löwengeicht gegeben, wahrfheintih um durch 
diefe wilde Häßlichkeit ihre Feinde zu ſchrecken, indeß wäre 
dieß kuͤnſtliche Zuſammendruͤcken, nah Serres' Anſicht, bei 
Judividuen der kaulaſiſchen Race nicht moͤglich geweſen. Wir 
konnen hieraus ſchließen, daß man durch das Studium der 
Anatomie dahin gelangen wird, die Urſachen der Sitten und 
die Eutwidlung der werihiedenen Menſchenracen zu beftimmen. 

(Gortfegung folgt. 


) Diefer Sat, ſchwetlich von Serres in dieſer Weiſe auege ſpro⸗ 
chen, iſt' nur mit ſehr großen Einſchränkungen wahr; rohere 
Bölker haben gewöhnlich ſchlechtere, minder nahrhafte Rehensmite 
tel, aber wenigſteas haben fie ſolche nicht in ;gleicher Regelmaͤ⸗ 
Bügleit aber die Entwidlung eines Settwanftes 3. B. wird man 

einem Eriegerifchen,, Überhaupt Förperlich thätigen Volke nicht 
finden, während fie bei trägeren, wenn auch gebildeteren Vbi⸗ 
= wie }. B. die Ehinefen, fehr Häufig iſt. A. d. u. 
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Fie Wifenfhaft und vie Erdkunde der Chinefen. 
(Sqluß.) 


Die Miſſionave zu den Zeiten Kangbdi's haben ohne Zwei⸗ 
fei mehrere Abſchriften ihrer Karten nach Europa gefandt; fie 
kamen aber entweder wicht im die rechten Hände oder wurden 
entwendet aud, was bei Ihren Arbeiten nicht ſeiten der Fall 
war, heimlich benupt und verkauft. Der berühmte Geograph 
’Anvide erhiekt von du Halde ein Exemplar dieſes Karten: 
werts und bearbeitete hienach ſeinen Atlas des cineſiſchen 
Reihe; ed wurden aber in diefe europaiſchen Karten verhälts 
nißmaͤßig nur wenige Drte eingetragen und Die Namen der 
meiften Fiuſſe, Berge, Buchten und Infeln ganz 1weggelaflen, 
Die hingegen, welche man baramf liest, find: wicht felten bis 
zur Untenntligleit verftämmelt. Diefen Mangel erſetzt jetzt 
Hr. Endlicher in Wien dur die Herausgabe des urfpräng: 
lichen Atlas ber Miffiondre,*) woven die erſte Lieferung, die 
Keeife Tſchekians, Kiangſu, Schantong und Honan enthaltend, 
in einer wahrhaft prachtvollen kaiſerlichen Ausführung erſchle⸗ 
nen if. Das ganze Werk. wird in ſechs Lieferungen, wovon 
eine jede vier Blätter enthält, vollendet feyn. Der Heraus 
geber glaubte mit Recht, daß ed am zmedmäßigiten fey, die 
Karten in der Geftalt und Größe der Originale mitzutheilen, 
und am ihnen fo wenig ald möglid zu aͤndern; nur wurden 
die Kreife, die Bezirke und Staͤdte nach ihren jetzigen Grau⸗ 
zen und odminikrativen Mangorbnungen bargeftellt. Auch 
And einige Dextlicleiten des feit Kanshi fehe erweiterten 
Kreiſes Kanſu, lange des Mbabarbergebirges im Norden ded 
Kokonor, nad den fpätern Aufnahmen umter Kienlong in die 
feähern Karten eingetragen worden, wofür die Geographen 
dem umfihtigen Gelehrten zu befonderem Dante verpflichtet 
find, Men wird es aber ſchwerlich allenshalben billigen, daß 
die frangöfifge Umfchreibung ber chinefifhen Wörter beibes 
balten wurde. Warum folen wir Deutfhe und nah dem 
frangöfifhen Lautſpſtem richten, welches doc, wie bekannt, 
viel armer und unvollommener if, ald das unferer Mutter: 
ſprache? Das Hauptverdienft des Herausgeders beſteht aber 
in dem Verzeichniſſe aller größern und kleinern Drte, mit 
Angabe ber Längen und Breiten, wobei die auf aftronomifchen 
Beobachtungen beruhenden vermittelft einer durchſchoſſenen 
Schrift hervorgeboben find. Auch die Namen der Berge und 
Juſeln, der Flüfle und Eanäle wurden fowohl mir inefifher 
als europäifher Schrift in den Inder eingetragen. Erſt durch 
dieſe mühevolle, mit der größten Sorgfalt und Genauigkeit 
ausgeführte Arbeit erhält der Atlas für den Kundigen dad 
richtige Verftändniß, feinen Werth und feine Brauchbarkeit. 
Aber auch der des Ehinefiihen Unkundige wird ſelbſt bei 
einer bloß oberflächlichen Vergleihung diefes Werkes mit ben 
vorhandenen grapbifhen Darftellungen des Mittelreiches, 5.8. 
mit der 1840 bei Allen in London erfhienenen fehr gerühmten 
Karte des oͤſtlichen Afiend erfehen, wie ſehr unfere geographi⸗ 
ſchen Kenntniſſe des Morgenlandes, namentlich in topographi⸗ 

*) Atlas von China, nach den Aufnahmen der Iefuiten-Mifflonäre. 

Herausgegeben von Stephan Endlicher. I. Liefer. Wien, 1843. 





ſcher Beziehung durch die Drigimalfurten ber Jeſuiten Bes 
weigert werden. in Sidologe, welcher zu biefem Verzeich⸗ 
niſſe dee Nahen, wie fie heutigen Tages gäng und gäbe find 
im Reiche, die biftorifhen Benennungen der frühern Fahr: 
bunderte hinzufügen wollte, würde ſich um bie Foͤrberung der 
cineſiſchen Geſchichte und Erdkunde ein Verdienft erwerben; 
denn es ift faum irgend eine Oertlichkeit, ein Berg oder 
j Fluß, welcher nicht im Raufe der chinefifhen Geſchichte mehrere 
vetſchiedene Namen ethalten hätte. Dad Wert ded Herrn €, 
Viot ann dieſen Mangel nicht erfeßen, ed iſt nach einen zu 
beſchraͤnkten Maaßſtabe angelegt und umfaßt bloß die Städte 
| exften, zweiten und deitten Manges. Diefe Arbeit wäre auch 
gar nicht ſchwierig und erheiſcht Peine großen Keuntniffe ber 
lneſtſchen Sprache, denn die Edineſen haben in diefer Be: 
ziehung wie in dein mielften Arbeiten compilatorifder Natut 
" bereite alles zufanimengetragen; man Tann fih mit einiger 
Sachkenntuiß ausgerüſtet In ihren Werken ſchnell zurechtfinden: 
„und fie für unſere europaͤiſch-wiſſenſchaftlichen Zwecke leicht 
!benugen. Zu den melften neuern Ausgaben der geogtaphiſchen 
Beſchreibungen des Reiches wurden Tabellen (Haiting:itong- 
tſchipiao) hinzugefügt, in welchen die wechſelnden Namen 
aller Oertlichleiten, der Berge, Fluͤſſe und Gewäfler von dem 
Beginne der Monarchie bis auf dem heutigen Tag enthalten 
find. Sie fen in der Ausgabe des Tongtſchi vom 3. 1794 
‚nicht weniger ald acht ftarke Bände von mehr ald ſechshundert 
Doppelfeiten. 

Auf dem Atlad der Miffiöndre findet man feldft eine 
größere Menge von Städten, Infeln und Buchten verzeichnet 
und richtiger benannt, als auf der Karte der Dftküfte des 
hinefifhen Neiches, welche Horsburgh kurz vor feinem Tode 
nah den chineſiſchen Originalen im oftindifhen Haufe bear 
beitet dat. Der berühmte Hpdrograph ſcheint der Hülfe 
eines Fundigen Sinologen entbehrt zu haben, denn mehrere 
chineſiſche Charaktere find unrichtig geſchrieben und fehlerhaft 
andgefprohen. Man wird jest wohl aud, wo man die ein 
beimifhen Benennungen der kleinſten Localitäten kennt, von 
der Barbarei ablaſſen, fie mit neuen, aus der Phantaſie oder 
der Schmeihelfuht der Seefahrer hervorgegangenen zu bes 
zeichnen. So beißt die fogenannte Stauntondinfel, dem Fort 
.Xfinghat (36° 59° 0” n. B. 6° 7° 20” HAT, 2.) gegenüber, auf 
den einheimifhen Karten Drtao oder Dhreiland, die Sattel: 
infel der Tſcheuſchan-Gruppe an der Küfte Tſchekiangs, Ta- 
kteuſchan. Diefelbe Bewandtniß hat ed mit der Güßlaffsinfel, 
mir der Buffaloinfel und mehrern andern Namen, die wir 
den Einfällen ununterrichteter Seefahrer verdanken, welde die 
von Eulturvölfern bewohnten und feit Zahrtaufenden benann⸗ 
ten Gegenden ald neue Cntdedungen betrachten und ihnen 
gleih wie den namenlofen @ilanden um den Sübpol neue Ber 
nennungen beilegen. Endlicher zweifelt nicht an der Eriftenz 
des von Klaproth fogenannten Archipels Potocki, längs ben 
Küften von Liaotong. Horsburgh hielt diefe Frage noch für uns 
entfchieden, und es iſt in der That hoͤchſt auffallend, dag auf 
den neneften Karten (1818) vom Ltaotong in den gefammelten 
Satzungen ded Reiches auch nicht eine einzige Inſel diefes 
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bedeutenden Arcipeld aufgeführt wird; nur auf der graphi⸗ 
ſchen Darftelung von Schingking in der Geographie ded Kiens 
long, deren Drud bereitd im 3. 1789 begonnen hatte, aber 
exit 1804 vollendet wurde, finden fih der Stadt dritten Ran⸗ 
ged, Ninghai gegenüber, neun Infeln verzeichnet, deren Na⸗ 
men weder auf der Karte noch in dem fonft fo ausführlichen 
Teste gefunden werden. 

Man glaube aber nicht, daß auch diefe fo reihen Karten 
die Namen aller Dertlikeiten des chineſiſchen Reiches ent 
halten; dieß ift keineswegs der Fall. Es fehlen bier noch 
eine Maſſe geographifher Einzelnheiten, die auf den Special- 
karten der dinefifheu Topographien verzeichnet find; an fol 
hen Specialarbeiten befigt die chineſiſche Literatur bekanntlich 
einen großen Reichthum, deun der Kleinigkeitsfinn des Volkes 
gefänt fi in folhen ermüdenden, geifttöbtenden Einzelnhei⸗ 
ten. Genaues Nachahmen des Gegebenen, felbit bis auf einen 
zufälligen Schmutz⸗ oder Moftfleden, dad Auswendiglernen 
ganzer Bücher mit der berfömmlichen Betonung eines Kin 
Wortes, den Körper nah den im Sittenfpiegel verzeichneten 
Normen zu wenden und zu dreben, jeden Berg und jeden 
Hügel, jedes Baͤchlein und jede Pfüpe bei ihren ehemaligen 
und gegenwärtigen Namen zu nennen, das ift ja der Stolz 
der himmlifhen Magifter des Mittelreihed. Diefe fogenannte 

. Wiſſenſchaft wird von der Megierung erhoben und verehrt; 
auf dieſem dußerlichen Flickwerk, auf diefen Feen der wahren 
ECivitifation beruht der barbarifhe Hochmuth der Söhne der 
ang. Die Innerlichkeit einer Gemuͤtbs- und Geiftesbildung 
findet fi wohl ausnahmsweife bei einzelnen hervorragenden 
Männern und Frauen; in der berfömmlihen Volkserziehung, 
die man richtiger eine Volksverdummung nennen könnte, wird 
aber niemals darauf hingewirft. Und fo find durch das tauſend⸗ 
jährige Einerlei die höhern geiftigen Fähigkeiten wie bie tier 
fern gemüthlihen Regungen, mit einem Worte, der Menſch 
iſt in der Außerlihen thierifhen Abrichterei zu Grunde ge: 
gangen. 


Die Motionen Mordafrika’s. 

In der ethnologifchen Geſellſchaft theilte am 26 März der befannte 
Hr. Marqueen eine allgemeine Weberfiht der afrikaniſchen Nationen 
mit, aus der wir nachfolgende Bemerfungen Über das nördliche Afrika 
(nad der Literary Gazette vom 5 April) mittheilen. „Die Berbern 
wurden in einer ſehr frühen Zeit aus Arabien vertrieben und befegten 
zuerſt die abyſſiniſche Küfe um Aſſab; von Hier aus zogen fle weit 
wärts durch das Innere Afrika's, beflegten die Völker auf ihrem Zuge, 
namentlich die Tuarilt, und liefen fih dann vom Berg Atlas bis ans 
Mittelmeer nieder. Die Tuarifs find eine fehr bemerfenswerthe und 
verglichen mit den andern afrikaniſchen Stämmen fehr überlegene Race. 
Sie Tamen urfprünglih in fünf Stämmen von Augela und andern 
Orten in Bezzan, folgten dann ben Verbern auf ihrem @roberungsiug 
im Innern und bewohnen uud beherrfchen jet die Dafen im Junern 
von 2° W. bis 14° DO. 2. (v. Gr.) und von 45° bis 26 N. B. Sie 
find angenfcheinlih eine von Mauren, Arabern und Negern verfchiebene 
Race. Die Buchſtaben ihres Alphabets find, fo viel befannt if, 
aennjehn an der Zahl und ziemlich biefelben mit den althimjaritifchen, 


die man kützlich in Gäbarablen entdedt hat. — Das Brmerkeuäwertäe 
Volt im Innern find die Sulahs, die allenthalben ſich finden, in einem 
großen Theil Afrika’s die herrſchende Race und von ziemlich heller 


' Gantfarbe find.” Die übrigen Angaben, wenigfens fo welt fie In ver 


Literary Gazette fich finden, find nicht von Velaug, namentlich finden 
fih über die Schoho, Dankali, Somali u. ſ. w. ger feine nähe 
Angaben, fo intereffayt es au wäre, einmal zu erfahren, zu welchem 
Stamm fie gehören, da fle und ihr Verhältniß zu den Amhara Auf 
Schluß äber die alten Verbindungen mit Arabien geben mäfen. Die 


| Hanptfrage In dirfem Vorſprung Ofafrita’s iſt immer wo, wie weit 


hat fich femitifcher Cinfluß erkreckt, we fängt das afrisnifche Weſen 
an und welches find die Mittelgliever. he nicht diefe Brage entſchleden 
iR, Können die tiefer liegenden über Ginfäffe fremder Cultur umd viel 
leicht fremder Stämme gar nicht aufgeworfen werben, leider aber Legen 
wir mit unfern Kenntniffen in diefer Beziehung, auch noch neh 
d'Abbadie, immer im Argen, denn feine Ueberficht des abyffinifcen 
Sprachen iR vielfach mangelhaft und unflder, von ven übrigen Bee 
fenden aber hat es kaum einer verſucht, dieſe Sragen gu Iöfen, die 
freilich mehr Borkenntniffe erfordern, als gewöhnliche Reiſende beflgen. 


Miscellen. 


Statikifhe Bemerkungen über England. Dieß iR 
eines der Länder, wo bie Bendlferung mit der größten Schuelligkeit 
aumwähst. Im Zahre 1814 hatten England nnd Wales nur 11 MIT. 
Einwohner, im Jahre 1841 18%, Mil. and Irland 8. Namentlich 
feit 1824 if der vortſchritt ſehr raſch: damals war die Geſammthevdl⸗ 
terung. 21 Mill., jeht 27. Unter diefer Zahl iM das männliche Ges 
ſchlecht, namentlich in England felbf, in dee Minderheit. Die Aders 
baubevdlferung nimmt fortwährend ab: im Jahre 1811 waren von 100 
Cinwohnern 35 Aderbauer, jeht, 30 Jahre fpäter, nur noch 22. Die 
Webereien jeder Art befchäftigten im Sabre 1841 800,000 Arbeiter, 
die Minen 194,000, die Verarbeitung der Metalle 80,000. Hätte 
feine Auswanderung flattgefunden, fo wäre die Bevölkerung noch in. 
ſtärketem Maaße gewachfen: von 1825 bis 1842 (inel.) wanderten 


‚1.128,000 Meuſchen aus, 505,000 nach den Colonien in Nordamerika ⸗ 


498,000 nach den Vereinigten Staaten, 115,000 nach Auſtralien un» 
Nenfeeland, 40,000 nad aubern Ländern. (Moniteur univ. vom 
26 Mir;.) 
D 

Althriflide Gräber bei Alexandrien. Uns einem 
Schreiben Bonoms an das Athendum (5 April) geht hervor, daß man 
bei den Antgrabungen in der Nähe Alerandriens, wo mar Steine zw 
den neuen Beflungsbauten fucht, auf intereffante Gräber alter Chriſten 
geRoßen iR. Sie Tlegen am Meeresufer, oſtwärte von der Stadt, 
2 bis 8000 Schritte vom Rofettathor. Es fcheint, daß diefe Chriſten 
auf bemfelben Boden mit ihren heibnifchen Verwandten begraben wurden. 
denn man hat auch merkwürdige ausgehöhlte Katatomben von griechiſcher 
Arbeit, mit Pilaſtern, Stulfatur und andern architeftonifchen Verzie- 
rungen gefunden; in diefen Gräbern, die man ſchon lange kannte, hat 
man jedoch Fein chrifliches Emblem gefunden, in den neuerlich ent⸗ 
deckten aber einige fehr intereffante chriſtliche Infchriften in griechiſcher 
Sprache, die von einem Franken vor dem Kalkofen bewahrt und gerettet 
wurden. 


En a a nn nn en nenn near re nn msisnasiene ine 
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Hachricht von alten Ränbern im Gonvernement 
Saratow. 


Die Saratowſche Gouvernementszeitung (ſiehe Nordiſche 
Biene 20 März) enthält einige Nachricht über zwei Raͤuber, 
Audejar und Bakut, welche nicht über das vorige Jahrhundert 
Binaufreihen, und um fo interefanter find, als fie den Zus 
ſtaud des Landes noch ganz anders fchildern, als derſelbe 
jegt ift, und durch die Ausrottung der Wälder immer mehr 
wird. 

„In dem Lande am Choper, in den jetzigen Kreifen Ger: 

- dobol und Balaſcheff, Gouv. Saratow, waren vor Alters dichte, 
finfiere Wälder; -an einigen Stellen waren es ewig grüne 
KFichtenwaͤlder, fonft aber meiſt Laubholz; noch jet finden ſich 
in einigen Dörfern diefer Kreife Kirchen, Zäune und Wohn: 
bäufer aus mächtigen Eichenſtaͤmmen aufgeführt. Lange bätte 
die Art der Einwohner für ihre handlichen Beduͤrfniſſe diefen 
Schatz nicht erfhöpft, aber die Brauntweinbrennereien der 
umliegenden Ontöbefiger verfhlangen raſch die unermeßlihen 
Eichenwaͤlder, und die freien Bauern trugen zur Berflörung 
bei, indem fie gegeu unbedentende Bezahlung das Holz nach 
verfhiedenen Drten hin verfauften. So gingen mit der Zeit 
ungeheure Wälder zu Grunde, in denen Hirfche, Wildſchweine 
und Bären gehanst hatten, Adler und Mobrfellen auf riefen: 
haften Bäumen nah Raub gefpäht, und auf Wieſen, Seen 
and Sümpfen Schwäne und Schaaren anderer Vögel fih auf: 
gehalten hatten. Nachdem: Mupland das mongolifd:tatarifche 
Joch abgeworfen, fiedelten fih Auswanderer aus Nidfan, Lam: 
bow, Woronefh, Kursk und ‚Penfa bier an, und bei dieſen 
altern Anfiedlern bat fih die Gage erhalten, daß bier einft 
Ränberfchaaren nifteten, deren Atamane Audejar und Balnt 
waren. Beide follen Tataren von ungewöhnlicher Größe, wil⸗ 
dem Augfehen und feltener Körperkraft geweien feun. Wo 
eigentlich die Wohnung diefer Räuber geweſen, weiß die Gage 
- nicht mit Beſtimmtheit anzugeben, aber was bedurfte ed auch 
befonderer Wohnungen für diejenigen, welde in finſtern Wal⸗ 
- dern und unzugängligen Schluchten fid bargen. Darüber 
jedoch, wo Kudejar und Bakut fi die meifte Beit aufhielten, 





find einige Nachrichten übrig geblieben.” Die alten Leute ers 
zählen, Kudejat habe feinen Aufenthaltsort nicht weit von dem 
Dorfe Groß-Karai au einem über den Choper bereimhängenden 
Berge gehabt. Won biefer Höhe herab habe er, wie ein Raub» 


" falle, jeden Reiter und Bußgänger in der Ebene verfolgen 


koͤnnen. Nach andern Nachrichten hielt er fi auf dem Berge 
Arutiza auf, der gleichfalls am Choper liegt; auf dem Gipfel 
desfelben lag ein finkerer Fichtenwald, rund umher tiefe mit 
Jahrhunderte alten Eichen überwahfene Thaͤler. Mor etwa 
30 Jahren wurde biefer Wald ausgehanen, uud die Neugier 
lockte mic, bdenfelben näher in Augenſchein zu nehmen. In 
der That zeigte mie aud in der Tiefe besfelden ein alter 
Bauer des Dorfes Repudi, ein Bienenzüchter, die Räubers 
wohnung, welde aus bieten, in die Erde geſchlagenen Eichen: 
ftämmen aufgeführt war. Sie war 30 Klafter laug und 4 
breit ohne Zenfter, nah dem Cingang führte ein ſchmaler 
Pfad mit Stufen, ald Dad dienten aͤhnliche Balken, bie mit 
Raſen und Stroh bededt und bem Boden aleichgemacht mor- 
den. Alles das wurde jet bloß gelegt: in einer Grube 


«fand man einen Haufen Steine, Aſche, Kohlen, Schädel 


und Kuochen. Die Grau Kudejars fol eine Ruſſin vom feltes 
ner Schoͤnheit gewefen ſeyn und in der Naͤhe begraben liegen. 
Wohin Kudejar gekommen, ift unbekannt, und man erzählt 
bloß, daß er bei feinem Weggehen unermeßlihe Schäge von 
Gold, Silber und Kofbarkeiten hinterlaſſen habe, daß Schatz⸗ 
gräber auf diefelbe geftoßen, und unter ihren Schaufeln ſchon 
das erwunſchte Metall erklungen habe, als plöglic vor ihnen 
die bewaffneten Wächter der Schäge erfchienen feyen und drohend 
einige Menfchenköpfe verlangt hätten, worauf fie vol Schrecken 
nach Haus entflohen ſeyen. Ich ſelbſt entfinne mich noch eines 
Schatzgraͤbers, der mit einer langen, eifernen Sondirftange und 
mit einem kupfernen Ring ausgeftattet bis in fein hohes Alter 
Die Rurgane ummüblte, aber aͤrmlich lebte. Ein anderer alter 
Mann erzählte mir, ihn hätten die Schaͤte Kudejars völlig 
um den Verſtand gebracht, bis er endlich im fi gegangen, 
die Sondirftange weggeworfen und zum Pfluge gegriffen habe, 
Sur Zeit meiner eigenen Spaziergänge in bdiefer Gegend ſah 


man in der Nähe der Zufluchtsſtätte Kudejars Sandhügel, 
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die der Wind verwehte und dadurch Gebeine bloß legte, die“ 


meiftend nach moslemitiſcher Art beerdigt waren; bei einigen 


fanden ſich vom Roſt angefroffepe Räfungen, Dolde, Piken, 


Partifanen und Riegelpanzer, an einigen Stellen ſtieß man 
aud auf Beine tatarifche Kupfer: und Silbermünzen, Ringe ıc. 

„Der Mäuber Bakut hatte feinen Aufenthaltsort an ber 
Graͤnze der jegigen Kreife Serbobol und Balatſſdeff, auf einer 
weiten Steppe zwifhen den Flüfen Arkadak nnd Jsnair im 


einer mit Buſchwerk bedeckten Gegend, die noch heutigen Tas 


ges „Bakuts Gebuͤſch“ Heißt. ‚Eine Erphätte fügte bier den 
Räuber gegen Sturm und Unwetter und war auch die Nies 
derlage ded geraubten Eigenthums. Weder Meiter noch Fußs 
gänger kam hier nnangegriffen durch, und wenn ed den Raͤu⸗ 
bern an Befchäftigung fehlte, fo zog die ganze Schaar nad 
den benachbarten, noch ſehr ſchwach bevölkerten Dörfern. Diefer 
Räuber trat bier viel fpäter ald Kudejar auf, und Fam auch 
auf einem. Maubzuge um, aber feine Schaar hielt ſich noch 
‚lange. iu. diefer Gegend anf, und viele berfelben ſchloſſen ſich 
‚den Schaaren Pugatſchews an, als eine derfelben biefen Land» 
ſtrich durchzog. Selbſt nah Pugatſchews Zeit bargen ſich bier 
geraume Zeit noch Ueberreſte von Raͤuberſchaaren, häufig fielen 
fie während der Erntezeit bei hellem Tage die Wohnungen 
woblhabeuder Bauern ou, plünderten fie and und verbrannten 
Die Dörfer, Nachts aber lagerten fie an den ‚großen Straßen 
und plünderten die Meifenden, erfchlugen auch die Hirten und 
trieben ihnen die Pferdes und Schafheerden fort. Jetzt iſt 
„Bakuts Gebüſch“ wicht mehr furchtbar, deun die Steppe Ift 
mit Vorwerten und Dörfern überfdet. 





Bie Bewegung der Menfchenracen. 
(Gortfegung.) 

Die Wiſſenſchaft ift indeß noch weiter gegangen: nicht 
zufrieden, die Keunzeipen der Racen tn ihrem Elementar⸗ 
zuftand zu beobachten, hat fie auch die Wirkungen zu ermitteln 
geſucht, welche die Kreuzung derſelben bervorbringt, Alle 
menfälichen Racen können fih unter einander verbinden, in⸗ 
deß hat die Natur doch der Annäherung der beiden Ertreme 
gewiſſe Graͤnzen geftedt: die Verbindungen von Negern mit 
weißen Frauen find in Folge vorherrfhender Abneigung felten 
und meiſt unfrustbar, während im Gegentheil die Verbin, 
dungen von Weißen mit Negerinnen dur Feine natürlie 
Abneigung gehemmt und meift fruchtbar find. Gerres meint, 
die Natur deute dadurch au, daß fie die Erhebung und nicht 
das Hermnterfteigen der Macen wolle, denn bei einer Verbin⸗ 
dung des Negerd mit einer Weißen ſteigt das Kind zu ber 
äthiopifhen Race herab, bei der Verbindung ded Weißen mit 
der Negerin fteigt es zur kaukaſiſchen Race auf. Man erficht 
hieraus ſchon, daß die Mifhimg der Racen bis zu einem ges 
wiffen Punkte ein Mittel zur Vervolllommuung der menfchs 
lien Gattung ift. 

Die Moͤglichkeit der Meproduction unter den Gefchlechtern 
verfchiedener Racen entfcheidet über die Frage der Einheit: 
es gibt mehrere Racen, aber nur Eine menſchliche Natur. Die 


Tbiere, welche nicht von einerlei Gattung find, erzeugen ſich 
nit unter einander, bei nabeftebenden Arten aber gibt bie 
Kreuzung Mifhlingsracen, deren Fruchtbarkeit in der eriten 
oder zweiten Generation aufhört. Die Einheit der Menſcheu⸗ 
natur zeigt fih noch in einer andern Thatfache, welche die 
Wiſſenſchaft aufgegriffen hat: wenn die Verbindung zweier 
Perfonen von verfchiedener Mace fruchtbar ift, fo trägt die 
höhere Race zu der Natur des Kindes wenigftens zwei Drits 
theile bei. Serres hat gefunden, daß die kaukaſiſche Race den 
andern Racen, die fie beräbet,, ihren .Stempel.aufdrädt: fie 
fteigt zuerſt etwas abwärts, aber in der vierten, fünften oder 
fehsten Generation hebt fie fi wieder und führt alle andern 
Typpen auf ſich zuruͤck; wer erkennt nicht, welche Schläffe fi 
aus diefer Thatfahe für bie Naturgefchichte ziehen laſſen ? Die 
Ausbreitung der weißen Nace wirkt gegenwärtig dahin auf 
der ganzen Erde die Eriftenz der andern Macen auszutilgen.*) 

Die hoͤharn Racen :abferbiren nach und nah die nledri⸗ 
gern, diefe Thatſache ift ohne Andnahme; alles läßt glauben, 
daß die fhwarze Race urfprünglic die zahlreichere war, und 
fie befigt noch jet eine Fruchtbarkeit, welche allenthalben die 
SHlaverei aufrecht erhält; ihr Dafepn auf der Erdoberilaͤche 
iſt nur durch bie Webergriffe der andern Maren beſchraͤukt, bie 
fi) Ader ihr feltgefegt haben. Im Amerika bildet die rothe 
Race die untere Schichte, dad Subftrat, und viele Gingeborne 


- der neuen Welt find bereits von dem Angeſicht der Erde ver⸗ 


fhwunden. Die Autochthonen, minder ftarf ald die Jakas, 
wurden durch dieſe erfegt, und die kankaſiſche Mace hat ihrer 
feits die Inkas erdrüdt. Diele Bewegung erſtreckt ſich über 
die ganze Erde: die Schwarzen von Vandiemensland find 
audgerottet, denn es gibt nur noch 30 oder 40 Fubivtbuen, 
bie Guanches find vernichtet, die Saraiben, deren Mace anf 
dem amerikanifchen Kontinent noch befteht, find auf den In⸗ 
feln audgetilgt. Die Nähe Kärkerer Racen vernichtet allents 
halben die ſchwaͤcheren: ed gibt eine foffile Geſchichte bes 
Menſchengeſchlechts, welche nicht über die diſtoriſchen Zeiten 
hinaufreicht; in dem Maaße als man tiefer in bie Erbe eins 
dringt, findet man Spuren ſchwaͤcherer, tiefer ftehender Nacen, 
die unterlegen find. Wenn diefe Abſorption auf natürlichem, 
friedlichen Wege vor fich geht, fo ift fie ein Fortſchritt; die 
niedrigen Nacen gehen in den höhern auf, und laffen in diefen 
die Keime zu neuen Entwidiungen zurac. Unglucklicherwetſe 
miſqht ſich far immer die rohe Stärke in diefen Gang der 
Dinge, und rafft gewaltfam die urfpränglichen Racen vom 
Angeſicht der Erde weg, noch ehe fie Zeit gehabt haben ſich 


in die andere zw verſchmelzen. Man fragt Ah noch immer, 


od die Eutdedung ber neuen Welt eine Wohlthat für die 
tünftigen Generationen war: unter den Wölfern Ameri⸗ 
ka's hatten die einen Thom fehr gute Fortſchritte auf der 


*) Gegen diefen Satz möchten fich nicht bloß im allgemeinen Eins 
wärfe erheben laſſen, da die jegigen Racenunterfchiede fih wohl 
noch ungezählte Jahrhunderte hindurch behaupten werben, fondern 
auch im Speciellen: auf Ba 3. B. if die Mulattenrace ent⸗ 
ſchieden Im Sinten, und die Bendlferung Rrebt wirder zum reinen 
Negertypus zurkd. A. d. u. 
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Bahn der Eivilifation gemacht, die andern waren bereits 
auf dem Punkte regelmäßige Staatengeſellſchaften zu bilden, 
als die weiße Race über fie derfiel. Dieß Ereigniß bielt 
ihren Fortfchritt auf. Unſer Geſellſchaftszuſtand, mitten unter 
rohe Stämme bineln verfegt, wurde für fie eine Urſache des 
Stehenbleibens und des Untergangs, und nicht zufrieden, bie 
natürliche Entwielung in dieſen Stämmen zu erftfden, war 
die Ankunft der Enropder auch Urfache, daß ganze Bevoͤlke— 
rungen dur Krieg hinweggerafft wurden Diefe Rare, deren 
Trümmer aus den Fluthen der Urmelt ſich derausgerettet, 
ward durch die Croberung neuerdings in den Abgrund ge: 
ſturzt. 
Rothhaͤuten um, als die Spanier, und in andern Landſtrichen 
iſt es nicht beffer, unfere europätfhen Solonien wurden bis 
jegt nur durch die Vernichtung der Eingebornen gegründet, 
und ein Strom von Thränen und Blut bezeichnet die Fort- 
ſchritte der kaukaſiſchen Mace auf dem Erdkreiſe. 

Die Folgen der Kreuzung ber Racen find fehr intereffant: 
Serres hat die Bemerkung gemaht, daß die Menfhenracen, 
wenn man fie im reinen Buftand betrachtet, ein gleihförmiges 
Temperament zeigen, dad bei allen Cinzelnen vorherrſcht; 
wenn das umgekehrte ftattfindet, mit andern Worten, wenn 
man eine fehr gemifchte Race vor ſich hat, fo unterfcheidet 
man eine große Verfchiedenheit von Temperamenten, und bie 


Einzelnen zeigen die geiftigen DWerhältniffe derjenigen Macen, 


aus denen fie entfpromen find. Diefe Thatfache, aus der fi 
fehe zahlreiche Folgerungen ziehen laffen, entfcleiert uns eine 
der Golgen der Krenzung, namlich eine Vermehrung der 
Manifrftationen der Menſchennatur. Der Zufall hat im voris 
gen Winter zwei Botocuden nah Paris geführt und die Na: 
turforfcher hatten Gelegenheit, den arſprunglichen Zuſtand der 
ameritanifchen Race, der geheimnißvollſten von allen, tm der 
Naͤhe und mit Muße zu unterfuchen. Die Wurzeln der 
menſchlichen Vervollkommnung feinen in diefer Mace ber 
Frau anzugehoͤren, fo daß der viehifhe Suftend diefer wilden 
Berdlferungen feine Urſachen in der Unterdrädung der Frau 
dur den Mann Hat. Wenn diefe Bemerfang auch auf die 
"andern Racen fi ausdehnt, fo würde die Fran, dieß wichtigfte 
Werkzeug der Wiedererzeugung, fi als das eigentliche Mittel 
des Fortſchrittes bdarftelen. Die Neigung, welche die Ge⸗ 


ſchlechter verfhiedener Nacen zu einander zieht, fft Feine blinde‘ 


Bewegung; die untergeordneten Racen find beftimmt den 
hoͤhern als Nahrung zu dienen und die Säge der erſtern wer⸗ 
den darum nicht ausgetilgt oder verwifcht, fondern fie erhalten 
fig, ſelbſt im Schooß der kaukaſiſchen Race, dern Mannich⸗ 
faltigkeit ſie vermehren. 


Mit dieſen allgemeinen Grundfägen haben wir ein Mit: 


tel, um den Einfluß der Kreuzung der Racen auf die Geſell⸗ 


ſchaft zu beurtheilen. Man muß anerkennen, daß ſich in jeder 
Race eine geheime Kraft findet, welche dem Umfang und die 
Formen ihrer Entwicklung beſtimmt: Gefege, Sitten, Einrich⸗ 
tungen und religiöfer Glaube find dieſer Kraft untergeordnet 
und bierin liegt die Phyſiognomie der Gefelfchaften. Die 


Drgantfation eines Staats zeigt ſtets die naturlichen Eha⸗ 


Die Nordamertkaner geben kaum milder mit dem’ 


zalterzüge eines Moll. Dieſe Kenntniß iſt nothwendts, um 
unter Verhaͤltniß zu andern Raeen zu keiten; der kaukaſiſche 
Stamm muß auf die andern eimmirken, er muß darauf ſeine 
Einwirkung nach dem Standpimkt ihrer Cntwidlung regelu. 
Die Univerfalgefhichte wird, von dieſem Standpunkt aus beur⸗ 
theilt, eine‘ fortlaufende Verkettung von Thatſachen, welche 
ſammtlich in der Natur der Macen und ihrer Umwandlung 
ihren Anbaltspunkt Haben. Auf der unterften Stufe der Lei⸗ 
ter treffen wir die wilden Völker, bei denen alle Eutwicklun⸗ 
gen der Eiwiltfatten gefcheitert find. Höher hinauf beginn 
De barbariſchen Voͤller — wir haben keinen Ausdruck, um die 
Mittelguftände zus bezeichnen — und bei dieſen erblicken wir 
die erften Verſuche eines geſellſchaftlichen Zuſtandes. Diele 
urfprünglichen Formen ber Geſell ſchaft vervollſtaͤndigen ſich wach 
Magaßgade, als man fih der weißen Race nähert, welche das 
Ende ber Reihe bildet. Die Meihenfolge der Geſellſchafts⸗ 
zuſtaͤnde im Verhälmiß zur Meihenfolge der Racen ift eine 


‚ nene Wahrheit, welche Wiſſenſchaft uud Meifen in der Zukuuft 


weiter ausbilden und fruchtbar machen werden. 
(Fortfegung folgt.) 


Ein Schulbuch der Chinefen. 
(Mitgetbeitt von Drof. Neumann.) 
Einleitung. 

Das nachfolgende chineſiſche Schulbuch, der Jagendunterricht 
in Berfen genannt, ward von einem Tfchoang juen, das iſt von 
einem Gelehrten, der die höchfte Stufe der MWiffenfchaft erreicht hat, 
verfaßt und beſteht in vierunddreißig Strophen, wovon jede vier Verfe 
und jeder Vers fünf Wörter enthält. Die erften zehn Strophen find 
darauf berechnet, die Jugend anzufeuern, daß auch fle alle Kräfte auf⸗ 
biete, um diefen höchften Rang in der Literatur und im Staate zn 
erreichen. Niemand fehlt die Kraft hiezu, denn dem Menſchen iſt 
alles möglih. Des große Iu hat Berge gefpalten, um die Gewäfler 
zum Decan zu leiten, und ein anderer mythiſcher Himmelsfohn hat 
fogar das geborene Firmament wieder ansgemanert. In deu folgenden 
eilf Strophen wird die Herrlichkeit und das beneidenswerthe Slück 
eines folgen Tſchoang juen gefipildert. Er erſcheint mit grünen Kleis 
dern, grün iſt die Barbe der ausgezeichneten Doctoren, in einer Pracht 
wie der alte Laolai — eine zwifchen der Mythe und Gefchichte ſtehende 
Berfon. Einige Sorfeher des Mittelroicht bepanpten, «8 fey dieß nur 
ein anderer: Name des Weiſen Laotfe, bekanntlich der Berfaffer des 
berühmten Buches über Welspeit und Tugend. Der Himmelsfohn ruft 
ben ausgezeichneten Mann, auf den alle mit Bewunderung ſchauen, 
an ben Hof, wo ihn jede irdiſche Herrlichkeit erwartet; es wirb der 
Palaſt des erhabenen Hereſchers befcprieben, bie weiten Hallen, bie 
blumenreichen Saãrten und die lieblichen Seen; es werben alle Genüſſe 
aufgezählt, welche teeffliche Speifen und Getränke, heitere und geiſt⸗ 
reiche Senoffen, Lieder und Mufik, Geſang und Tanz gewähren. Nun 
folgt die Schilderung der vier Jahreszeiten, jede in einer befondern 
Stroppe. Der Knabe erfährt die Eigenfchaften und die Vorthelle des 
Vinſels, ver Weder, wie wir fagen würden, der Tinte und bes Tinten 
ſteines. Die legten fünf Strophen enthalten allerlei Lehren und ans 
muthige Bilder, die in gegenfeitiger Beziehung fichen; es wird bem 
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Knaben zu Gemäthe geführt, wie molhwentig Selbſerkenutuiß und 
Selb ſibe herrſchung find, dann wie ſchaell die Zeit entflicht, bie fernen 
Hügel, die Zukunft, Tann man nidt erkennen, jeder Angenblid iſt 
verfchleden von bem andern, und bie Zeit verzehrt alles, Trauer und 
Seende, Luſt nud Schmerz, Liebe und Haß. 

Der weſtliche Leſer erhält durch dieſe wenigen Blätter ein Hares 
Bild von der Aeußerlichkeit der ganzen chinefifchen Clviliſation; if doch 
alles in viefem Jugendunterricht auf Eitelkeit, auf nichtigen Slauz und 
Außerlichen Wetteifer, auf Selbſtſucht und Ginnlichkeit berechnet! Daß 
Tugend uud Gerechtigkeit, gründliche Wiſſenſchaft und wahre Geiſtes⸗ 
Bildung in ſich ſelbſt ihren Lohn finden, daß Gittlichkeit, Wahrheit 
mad Recht die Gruudpfeiler find jeder bürgerlichen Geſellſchaft, und 
daß am Gnde ein Gott im Himmel waltet, der ſtreuges Gericht Hält 
über die Guten und die Böfen, über die Hohen uud die Niebern, über 
die Dummen nnd die Geſcheidten — von biefem allen findet man hier 
auch nicht die leifefte Andentung. Diefe Ideen find zwar den Chineſen 
nicht ganz fremd, fie werben aber nur felten berührt in ihren mora« 
liſchen Werken und find von geringem oder gar keinem Ginflufe auf 
hun und Handeln im Staate. Die gauge Erziehung beſteht in eimer 
Außerlicyen Abrichterei, das ganze Leben in Selbfi» und Genußſucht, 
mit biendenden Bormen, mit höflichen und fittlien Redensarten über⸗ 
Heißert. Zu welcher gräulichen Fäulniß folh eine Erziehung, ſolch 
ein Leben führt, zeigen uns bie Friegerifchen Greigniffe ber legten 
Sapre — ein Schreckbild und eine Warunngätafel für alle Völker und 
alle Zeiten. 


Jugendunterricht in Verſen. 


Ermunterung zum Lernen, 
1. 
Der Himmelsfopn verehrt der Weisheit Kraft, 
Eröffnet Bildungeſchulen für euch alle; 
Semeiner Art if, was fonft man treibt und fehafft, 
Nur Wiſſensluſt erfeigt die Ruhmespalle. 
2 
D Meiner Junge, fleißig, fleißig lerue, 
Xiteratur allein wird dich erheben; 
Am Hofe glänzen reichgefhmädte Sterne, — 
Die Mäuner ganz der Wiſſenſchaft ergeben. 
8. 
Ein Zunge mit dem Liederbuch vertraut, 
Der nicht nach andern feruen Dingen fchant, 
Erwirbt das ewig frifche Lorbeerkraut 
Und überragt den, ber das Land bebant. 
4 
Benn ihr une Söhne unterrichten wollt, 
In Bädern liegen Edelſtein und Bold; 
Grringt ein Sohn des hohen Herzfchers Gnade, 
Das ganze Hans genießt des Himmels Sold. 
5 
Das Erfte ift ein guter Unterricht; 
Sin Thor, wer fagt, Armuth geftatt’ es nicht; 
Die Hand, die einen Pinfel führen kann, 
Vrnãhrt ja allenthalben ihren Mann. 


6. 
Ein Goͤtterſohn nur fieben Jahre alt, 
Tien, ſprach er, gibt nus Geiſt zum Lohn; 
Der Genius glänzt am Hofe mit Gewalt, 
Den Grafen braucht er nicht, nicht den Baron. 
7. 
Des Morgens früh bebaut’ ich noch das Feld, 
Des Abends flieg ich fchon zum Himmelsglt; 
Kein Vorrecht, auch du Tann zur Höhe dringen, 
Du wirft mit Kraft und Sleiß das Ziel erringen. 
8. 


Dean fpaltet Berge für den Ocean, 
Ergänjt den Himmel durch geſchmolt'ne Steine; 
Daß ſchwer was fey auf Erben, iR ein Wahn, 
Beharrlichkeit, ſie fehlt dem Menſch alleine. 

9. 
Vor Furzem noch ein armer Magifter 
Und fahre jegt im Wagen mit vier Pferben; 
Bewundernd gaffen alle Philifter. 
So geht's, wenn Söhne unterrichtet werben. 

10. 
Den Spiegel put', es wird das Licht durchbringen, 
Und wäfhft du rein den Sand, fo glänzt das Gold ; 
O Menfchen, wollt ihr Wiffenfchaft erringen, 
So nehmet alle Kräfte in den Sold! 

Ecdhluß folgt.) 


Miscellen. 

Die buddhiſtiſche Bücherſaumlung in Nepal Be 
kanntlich hat man lange die heiligen Bücher ber Buddhiſten aufgeſucht, 
bis man fie endlich in Nepal entvedte;, die ganze Sammlung zerfällt 
in zwei Abtheilungen, den Gaubſchur von 108 und den Daudſchur von 
240 Boliobänden. Jetzt haben franzöfifche Mifftenäre durch einen mon⸗ 
golifchen Priefter in Erfahrung gebracht, daß biefe beiden eucyllopädi⸗ 
ſchen Sammlungen von den Kaifern der jehigen Dynafie gu Peking 
in chinefifcher, tübetanifcher, mongolifcher und mandfchurifcher Sprache 
herausgegeben wurden, und daß bie 1392 Bände, — denn fo viel 
machen bie vier Ueberfegungen zufammen aus, — zu Peking um 1560 


Bd. St. (18,720 fl.) gekauft werden können. 


Gutta Percha if der Saft eines großen Baumes in Singapur ; 
wenn man Binfchnitte in bie Rinde macht, fhwigt die Gutta Verde 
aus in dorm eines mildigen Saftes, der aber bald gerinnt. Im feinen 
Hemifchen Eigenfchaften gleicht er einigermaßen dem Kautſchuk, if aber 
weit minder elafifch; dagegen befipt er Cigenfchaften, welche dem 
Kautſchuk abgehen, und die ihn zu einem fehr werthvollen Erfagmittel 
für mebichnifche Infrumente in heißen Klimaten machen. Wenn man 
die Gutta Percha in faft fiedendes Waſſer taucht, fo läuft fie zuſam⸗ 
men und wird gang plaſtiſch, fo daß man fie, che fie unter 130 bis 
140° 8. (43 bis 48° 8.) verkühlt, im jede beliebige Form dräden Fann. 
Ju biefem Zuſtande wird fie fehr Marc und gäh, und behält ihre FJorm 
in jeder Temperatur unter 140° 8. (344° R.), fo daß man fie in 
Singapur bei Handheben von Hackmeſſern dem Büffelhorn vorzieht. 
Die Mittheilung hierüber wurde in Rondon in der Geſellſchaft ber 
Künfte am 19 März gemacht, und ber Gecretär legte zugleich mehrere 
Abdruͤcke von Münzen u. dgl vor, die er hatte nehmen laflen. 
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Das. unterirdifche Meer in der algierifchen 
Sahara. 
(Revue indep. 18 Nov.) 


Hr. Fournel, Dberingenieur. der Marine, iſt feit mehr als 
zwei Jahren beihäftigt, dad Gebiet von Algier in allen Ric: 
tungen zu durchziehen, theild um die natürlichen Reichthuͤmer 
des Landes zu erforfhen, theild um Plane zu entwerfen, wie 
weit europäifhe Kunft und Wiſſenſchaft den Anbau ded Bo- 
dens und den Wohlftand der Voͤlker befördern können, Die 
Alademie der Wiſſenſchaften hat fürzli von ihm einen Uns, 
zug ded Berichts erhalten, welchen er an den Kriegsminiſter 
über feine Arbeiten zur Beſtimmung des Niveau’s von Bis: 
tra gemacht hatte, welches am Fuße bed Südabhanges der 
Berge an der Gränze der Wülte liegt. Seine Aufnahme bes 
ginnt bei Philippeville, geht über Eonftantine, weldes ſchon 
650 Metres über dem Meere liegt, nach dem Lager bei Batnah 
(1013 M.) und der Höhe des dortigen Pafled (1090 M.) von 
wo das Terrain fi wieder fentt, fo daß die Dafe von Biskra 
nur noch 75 Metred über dem Meere liegt. Kr. Fournel uns 
terfuhte genau die Neigung der Schihten, welde die zu 
überfteigenden Berge bilden, und fand in den Räumen zwi- 
ſchen Merdſchet el Ghuzi und Eonitantine einer:, und in der 
Hochebene el Kantara andererfeits zwei artefiihe Becken, und 
da die Neigung der Schichten gegen Süden fi auch auf dem 
Südabhang durch die Wüfte fortzufegen ſcheint, fo glaubte er 
wenn man fondire, fo müſſe ſich in nicht ſehr bedeutender 
Tiefe Wafler genug finden, um artefifhe Brunnen bohren zu 
Eönnen. Ein folder Verfuh wäre um fo minder koftfpielig, 
als die Verwaltung mit alem nöthigen Material zu den 
Sondirungen verfeben iſt, und die Koften ſich beinahe auf 
den Handlohn befhränten würden. Wenn man erwägt, daß 
die Karamanen, melde von Tuggurt nah Biskra geben, durch 
eine Wüfte von wenigſtens 1400 Kilometerd (182 deutſche 
Meilen) ziehen müffen, fo kann man fi denken, welche Wohl⸗ 
that es für die Meifenden wäre, wenn man von GStrede zu 
Streede die unterirdiſche Waſſermaſſe dur arteſiſche Brunnen 


an die Dberflähe braͤhte. Dieß Mafer würde durch die 
Feuchtigkeit, welche es auf der Oberfläde unterbielte, den Ans 
bau an verfhiedenen Punkten begünftigen und neue Dafen 
ſchaffen, an denen die Meifenden eifrigft den fo nothwendigen 
Schuß gegen die breunende Dürce ber Wuͤſte ſuchen würden. 

Shaw, welcher in Nigerien zwölf Jahre (1720 bis 1732) 
als Caplan der Factorei zu Algier ſich aufbielt und mehrere 
Ausſflüge Ind Innere machte, erzählt in Bezug auf das Land 
in der Nähe von Tuggurt, daß die Umgegend des Wadi Righ 
anf eine eigenthümliche Weife mit Waſſer verfehen werde, und 
befchreibt die Mrt, wie die Araber Brunnen von großer Tiefe 
graben, aus denen das Waſſer in reichliher Fülle hervorfpringe, 
Den Angaben der Araber zufolge komme dieß Wafler aus dem 
unterirdifchen Meer (bahr-el-herd), auf das mau im Graben 
binabfommmen muͤſſe. Dffenbar haben bdiefe Brunnen große 
Aehnlichkeit mit den artefifhen, und es läßt fi gewiß mit 
ben vervollfommneten Mitteln der europäifhen Baukunſt noch 
mebr erreihen. Es wäre gewiß ein fehr nuͤtzliches Unter 
nehmen, wenn man auf einer Straße durch bie Wüfte eine 
Meihefolge von Brunnen anlegen wollte, wodurch bie Verbins 
dung mit den Völfern im Innern wefentlic erleichtert würde, 
Denn dieß wäre eine fhöne Gelegenheit, den arabifchen Bevälkes 
rungen einen hoben Begriff von europdifher Macht zu geben, 
und das Unternehmen möchte wohl noch leichter ſeyn, als es 
nach den Angaben Hrn. Fourneld fcheinen möchte, benn dieſer 
bat auf frühere Berechnungen geftäht die Höhe von Conftans 
tine auf 650 Metred angenommen, während audere in neuerer 
Zeit nur 604,4 Metres herausgebracht haben, monad die Höhe 
von Biskra über dem Meere noch bedeutend geringer ald oben 
angegeben iſt, ſich herausſtellen müßte, 





Die Bewegung der Menſchenracen. 
(Gortfegung.) 

Wenn man die geographifhe Verbreitung der Neligionen 
auf dem Erdenrund verfolgt, fo fieht man mit Erftaunen, daß 
fie allenthalben einem Naturgefeg unterworfen fit. Das 
Chriſtenthum bat fih tm allgemeinen nur in der weißen Race 
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feftgefegt, konnte fi aber nie dauernd auf die andern Macen 
ausdehnen. Dieß hat feinen Grund in der phyſiſchen Conſti⸗ 
tution unferer Gattung und in der geiftigen Richtung der 
verfhiedenen Religionen. Das Chriſtenthum ift der Sieg 
des Innern Menſchen über bie Sinne, ded GBeifted über die 
Materie. Wo diefe Lehre zu Völkern von der weißen Race 
Tam, fand fie einen zu ihrer Aufnahme günftigen Boden. Bei 
der kaukaſiſchen Race iſt dad Gebirn überwisgend, eben damit 
aud die Thätigkeit ded Geifted über die Macht der Sinne. In 
dem Maafe ald wir zu den tiefern Nacen hinabfteigen, verfhmwin: 
det dieß Uebergewicht, die Verlängernng des Gefihtd hört auf, 
"die Sinnenorgane entwideln ſich, und mit ihnen fteigt der phyſi⸗ 
ſche Wideritand gegen die riftlihe Lehre. Der Fetifhismus 
tritt allmaͤhlich auf, und bildet an ber unterften Stufe der Leiter 
den einzigen Eultud des Neger. Die Araber und die Kür: 
Ten, welche einerfeltd den Mebergang von der äthiopifhen, ans 
dererfeitd von der mongolifhen Race zur blonden vermitteln, 
haben einen gemiſchten Cultus, denn der Islam ift, wie 
Hr. de Maiftre fagt, eine riftlihe Secte, welcher aber ber 
Geiſt diefer beiden Völker den finnlichen Charakter aufdrüdte. 
Die DOrganifation einer Mace übt alfo ihren Einfluß auf 
alle geiftigen, religiöfen und moralifhen Aeußerungen der Ge: 
felfhaft. Daher die Meihenfolge der Civiliſationen, welde 
auf verfhiedenen Stufen plöglic anhalten. Wird das Men: 
ſchengeſchlecht dieſe Ungleihgeiten duch einen allgemeinen 
Fortſchritt anstilgen? Die Schranken, die Hinderniffe, welche 
die Natur der Vereinigung der Meligionen entgegengefegt 
dat, werden falen, nah Maafgabe ald die weiße Mace den 
andern ihren phyſiſchen Charalter aufdräden wird, aus dem 
der moraliſche ftets von felbft fi ergibt. Die Einheit der 
Religionen wird hervorgehen aus der Tendenz des kaukaſiſchen 
Typus feinen Charakter den andern Familien der menſchlichen 
Gattung aufzudrilden. *) 

Es beſteht in der Wiſſenſchaft eine Anficht, welche den 
Einfluß der Racen auf einander beſchraͤnken zu wollen ſcheint, 
namlich die Widerftandstraft der unterfheidenden Charakter: 
zuͤge. Wenn eine gebildete Nation mir einem rohen Volt in 
Berährung fommt, fo fragt fib, in welchem Maaße weicht der 
zobere Typus? Hier find die Phyfiologen getheilt: die einen 
behaupten, daß die durch den Kampf herbeigeführten Modifi⸗ 
cationen bie allgemeine Form, welche diefelbe bleibt, nicht an: 
taften. Aber wie weit gehen diefe Modificationen? Das kann 
niemand genau beftimmen. Die Erfahrung zeigt, daß eine 
Ylanze, die man den natürlichen Verhaͤltniſſen entzieht, ihrem 
Klima entreißt und unter die Hand des Menſchen ſtellt, fehr 
bedeutende Aenderungen erfährt, die manchmal die urfpräng: 
liche Form ganz verhüllen; auch zeigt fie, daß diefelbe Pflanze, 


*) Diefen gewagten Eat mag Hr. Esquiros vertbeidigen. Bis jetzt 
haben fich die fchwarze, die zothe, die gelbe Race nach des Ver: 
faffers eigegen Anfichten aus der Zerflörung mehrerer Erdrevolus 
tionen als Trümmer heraus gerettet; nimmt man nun and 
ven böhern Stand der Faufafifchen Race ohne weiteres an, fo 
Hecht man noch nicht ab, warum der weißen Race vorbehalten 
ſeyn foll, alle andern zu abforbiren, da doch weder die rothe die 
ſchwarze, noch die gelbe die ſchwarze und rothe abforbirt haben. 


wenn man fie in ihre urfprünglihen Verhaͤltniſſe zurüd vers 
fegt, allmaͤhlich idre alten Kennzeichen wieder annimmt und 
mird mas fie früher war. Die Thatſache in merkwürdig, 
aber fie läßt keine Zolgerung zu, denn es bleibt immer noch 
die Fraͤge übrig, ob die innere Kraft der Pflanze oder bie 
erneute Einwirkung der urfprünglihen Urfahen die Rückkehr 
zum urfprünglihen Typus bewirkt hat. Alle Phyſiologen ers 
Eennen Falle an, wo die Typen fih erhalten und andere, wo 
fie entarten. Es gebt mit den Racen in ihrer biftorifhen 
Entwidlung etwas ähnliches vor, wie mit den organiſchen 
Weſen in der großen Epode der Eröbildung: es gibt Typen, 
die Widerftand leiften und fi brechen, Typen, welde die 
großen Stöße unangefochten überdauern, und Typen, melde 
weichen. Es ift alfo nit unmöglib, eine Race über den 
Kreis, den ihr die Natur vorgezeichnet bat, hinaus in die 
Bewegung einer andern Race hineinzuziehen. Gewiß und ans 
erkannt iſt aber, daß neue Typen aus der Verbindung zweier 
Maren hervorgehen. Aus der Babl der Elemente, die ein 
Volk bilden, und der mehr oder minder innigen Verſchmel⸗ 
zung geht gewiffermaßen die ihm eigenthümlihe Form hervor. 
Je reiner die Race ift, defto einfader ift ihre geſellſchaftliche 
Drganifation, deſto beſchraͤnkter iſt ihr intelectuelled Leben 
und ihr Dafeyn ald Nation; die Nacen vervollfommnen fi 
dur die Kreuzung mit andern Gruppen des Menfchenges 
ſchlechts, und ihre Charaktergüge geben durch die Vermiſchung 
einer unendlichen Menge von Mittelftufen das Dafeyn. Ye 
mebr ein Volk Elemente in fib aufnimmt, defto mehr hebt 
es fih, feine geſellſchaftlie Organiſation breitet fih aus und 
feine Lebensſthatigkeit wahst. So hat die Natur mit einer 
ſehr geringen Anzahl urfprüngliher Macen durch die unend« 
lie Menge von Kreuzungen für die materielle Vervolllomms 
nungsthätigfeit der Staatsgeſellſchaften geforgt. 

Das ethnographifhe Studium des Erdfreifes zeigt und 
die große Scheidung der fortfhreitenden und der ſtille ſtehen⸗ 
den Racen. Es tritt für die einen früher, für die andern 
fpäter ein Augenblid ein, wo die Thätigfeit der Nationen 
ſich erihöpft. Von der Stufe, auf welher fie ftille ſtehen, 
hängt ihre Erhebung oder ihr Sinfen in ber Geſchichte ab. 
Diefe Racen überleben manchmal ihre eigene Größe, wie die 
Ruinen den Bau, in dem fie eınft eingefchloffen waren. Ihre 
Zukunft ift die Unbeweglichkeit. Cinige find, wie die mongoltfhen 
Völter, ſtehen geblieben, andere zurüdgewihen. Afrika iſt 
befonderd die Wiege diefer ftetd im demfelben Alter gebliebe⸗ 
nen Völker, hat aber auch andere, die einen gewillen Grab 
von Givilifation erreicht haben und wieder zurüdfinken. Vor⸗ 
derafien, Chaldäa, Babplonien geben und ein Bild diefer traur 
tigen Metamorphofe. Die Seele diefer Völker it zum wilden 
Thier geworden (anima fiera divenuta). Diefe fteben geblieber 
nen Racen find todt für die Ctvilifation, und werden unfehls 
bar ohne Dazwiſchenkunft einer civilifirten Nation von dem 
Schauplatz der Erde verfhmwinden. *) 

(Schluß folgt.) 


*) Diefe Argumentation if, zum mindeſten gefagt, äuferfi ober 
Hächli, und gewinnt Teineswegs durch die Behauptung, daß 
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Weber die vorbraminifhe Religion Indiens. 


Stevenfon in Bombay, der ſich diefen Segenſtand zum befondern 
Studium gemacht zu baden ſcheint, ſandte an die aftatifche Geſell ſchaft 
abermals eine Abhandlung ein, worin er fi vor allem barüber aue- 
18ßt, unter wie vielfachen Jormen fih die Braminen«Religion in 
Indien darſtelle; jede Secte verehrte irgend ein Slied des Hindupantheons 
befouders und befleide es mit den Cigenfchaften aller Übrigen. Ans 
diefer und andern Thatfachen ſchließt er, daß die jehige Religion 
Indiens aus drei verfchledenen Quellen entfprungen fey, aus der alten 
Religion der Vedat, ans ber der Anhänger Buroha’s und aus den 
mannichfachen Gögendienften, die In Indien vor der Ankunft der Bra= 
minen geherrfcht haben. Der braminlſche Theil Hat Ach erhalten in 
dem täglichen Lefen der Vedas, ter Bewahrung und Verehrung bes 
heiligen Feuers und der Anbetung von Wiſchnn. Der buddhiſtiſche 
Glaube Hat die Sorgfalt für Erhaltung des thierifchen Lebens hinein« 
gebracht, und die verſchiedenen Geremonien der Urftfämme haben zu dem 
in gang Indien überreichlich hervortretenden Localaberglauben vielleicht 
mehr beigetragen ale die beiden erſten Quellen. Die Verehrung von 
Siwa als dem Lingam glaubt Stevenfon aus der lehtern Quelle ableiten 
zu müſſen, und da diefer Bott der große Liebling der neuen Braminen 
iſt und mehr als vie andern In ven Buranas gefeiert wird, fo gibt Ihm 
dieß Veranlaffung eine Meinung auczuſprechen, welche von der bleher 
angenommenen bedentend abweicht. Die Triae ter Otter, deren oberſtes 
Mitglied Siwa jest if, hat In den alten Wedas, welche nichts darüber 
enthalten, durchaus Felne Begründung; die einzige Trias, welde in 
den Vedas anerkannt wied, iſt die der drei heiligen Bener, die man 
bei den Opfern anzündet, und Giwa wird aud In den alten Hymnen 
mie erwähnt, während alle andern Götter häuflg einzeln bei Namen 
angerufen werden, am an dem Opfer Theil zu nehmen. Manche 
haben behanptet, Siwa fey fo viel als Rudra und unter dieſem Namen 
verehrt worden, aber Etevenfon weist nach, daß Rudra eine ganz unters 
georbnete Perſon gemefen und nicht einmal zu den Adityas gerechnet 
worden fey. Berner ſcheine die Legende von Dakſcha und defien Untere 

verfung unter Siwa eine gänzliche Veränderung der Religion und die 
Erfegung des alten braminiſchen Dienfle® durch die Verehrung von 
Siwa anjuventen. Die jet fo allgemeine Verehrung des Linga iſt 
eine noch neuere Ginführung, und Stevenfon erwähnt einer Stelle in 
dem Linga Purama, welche angibt, daß bei dem Streit ber Buddhiſten 
and Braminen um bie Oberherrſchaft die göhendienerifchen Anhänger 
des Bolfsglanbens dazwifchen getreten feyen und felbft den Preis davon 
getragen hätten, Einen weitern Orund zur Annahme, daß die Anbetung 





Frankreich durh den Zug Napoleons nach Aegypten und bie 
Eroberung Algiers gur Wiederbelebung der femitifchen Race „prä 
deſtinirt· worden fey. Ueberhaupt fpielt der Givilifationshoche 
muth dem DVerfaffer arge Streiche, und er vergißt ganz, daß man 
in ber Gefchichte der Racen nicht nach äußern Erfcheinungen und 
nicht nach kurzen Zeitperioden urtheilen darf. Webrigens find ja 
unfere Kenntniffe, was die Racen. betrifft, noch höchſt mangelhaft. 
Die Sinnen 3. B. gehören gewiß nicht zum Faufaflfchen Stamm, 
und zum mongolischen kann man fie hoch auch nicht mit Zuver⸗ 
fiht rechnen; jedenfalls aber find durch fie mehrere europäiſche 
Voͤlker, namentlih die Slawen, bedeutend mobiflcirt worden. 
Dieß als Bemerkung auf bie gleichfolgene Behauptung, daß bie 
ng Race fih in Europa von aller Werüprung rein gehalten 
[28 


Siwa's eine Neuernug fey, findet Stevenfon In dem Umflaude, daß 
bie zahlreihften Heiligtümer Siwa's in den lichen und ſüdlichen 
Tpeilen Indiens feyen, alfo in den von dem urfprünglichen Site der 
Braminen entfernieften Gegenden. Die Braminen find die dienfthuenden 
Briefter in allen Tempeln Wifchnu’s, aber im Mahrattenlande, wo bie 
Saiva vorherrfchen,, verſieht Fein Bramine in einem Lingatempel den 
Bottesdienft ; eine befontere Claſſe Sudras iſt dan beſtimmt, und der 
Bramine wohnt der Beler wie jeder andere bei, opne das heilige Bild 
je gu berühren. Stevenfon ficht hierin einen Beweis der unvollfländigen 
Mifhung des braminifchen und Siwadienſtes, und ſchließt aus allem 
diefem, daß Siwa in die Religion der Hindus aufgenommen wurbe, 
um einen Einfluß unter den Ureinwohnern des Landes zu gewinnen. 


Ein Schulbuch der Chineſen. 
Echluß.) 
Die Freuden des Gelehrten. 
11. 
Du mußt, mein Sohn, did in der Prüfung zeigen, 
Wenn beide Litern noch jnng am ber Zeit; 
Die hoͤchſten Stellen wirft du dann erreichen 
Un» glänzen wie mit Laolai’s Kleid. 
. 12. 
Noch geflern rang er nach dem hohen Glück, 
Heut’ fhon etſchien er in der grünen Pracht; 
Er kehrt zu feinen Eltern froh zurüd, 
Erkennt und preist des Wiffens große Macht. 
18. A 
Zum Mondesgelt ift er hinaufgegangen, 
Mit Lorbeer duftend’ Kleidern angethan; 
Im Blumenweg gefhmüdte Märchen rangen, 
Zu ſchauen in dem grünen Kleid den Mann. 
44. 
Er kehrt die Erde mit dem Schleppgewand, 
Und mit den breiten Aermeln ſplelt der Wind; 
Er firebt empor zum Herrn vom Meer und Land 
Und büdt fi nicht vor dem Hofgefind. 
45. 2 
Der hehre Fängling mit dem Echlenpgewand, 
Mit feinen Aermeln fpielt der Srählingewind, 
Und fommt er vom Herrn über Meer und Land, 
Dann erft begrüßt er all das Hofgefind. 
16. 
Im dritten Mond des Lenzes nächftes Jahr 
Zerflampfen duftend Kraut des Pferdes Hufen; 
&s blickt empor der Menſchen große Schaar, 
Wie auf er fleigt au jenen Wolkenſtufen. 
17. 
Im Sonnenglanz die gold'nen Hallen feinen, 
Bon Demanttreppen ſchöne Weiſen Klingen; 
Aus Sälen tönt der Brauen Spiel, ber reinen, 
Und unfres Herrſchers Söhne Lieber fingen. 
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18. 
In einem DIE ſieht man den Säulengang, 
Bo reine Lüfte auf den Waſſern ſchweben; 
Die weiße Wolke zieht den Raum entlang, 
Am Rand die grünen Berge fich erheben. 
19. 
Zur Blume kommt der Schmetterling geflogen, 
Und fliegt davon, hat er fie ausgefogen; 
Die Schwalbe kehrt zur alten Halle ein, 
Weunn auch der Hansperr fol!’ ein Armer feyn. 
20. 
Benn bei Gefang und Wein die guten Gäſte, 
Bei Wind und Blumen, Schnee und Mondenfchein, 
Ju Ehr' und Reichthum figen an dem Fveſte, 
Geſchaͤftelos, werden fie nicht Bdtter ſeyn? 
21. 
Und was. gegangen, důnkt uns banı ein Traum, 
Die Jahre, die verkürzen mufer Leben, 
Die Seüplingötage, bie voruͤberſchweben 
Und laſſen bloß für Nacht und Regen Raum. 


Der Frühling. 
22. 
Der Regen firdmt herab zur Brühlingäeit, 
Verdirbt die Blumen al’, die offen flehen. 
Und kennſt du nicht des Frühlinge naffes Kleid ? 
Die ſchwatzen Megenwolken wirft du ſehen. 


Der Sommer. 


23. 
Und dänft die Hip’ auch ſchwer den Menfchen allen, 
Die langen Sommertage mir gefallen, 
Die feinen Lüfte ans bes Südens Revier, 
In Hal’ und Saal da weht der fühle Zephyr. 


Der Herb. 


24. 
Des Morgens früh anf Treppen Ilegt der Than, 
Zum blauen Raum der Nebel fleigt vom Thal, 
Bon Tropfen vol ift Oras und Land und An, 
Wie Perlen ſchoͤn nad rund und ohne Zahl. 


Der Winter. 


25. 
Des Ahorn Blätter fallen, der Wufluß iR kalt, 
Und Schneegelöber herrſcht dort an des Tſu Gefilden; 
Der Mare Dampf entfleigt dem Waffer mit Gewalt, 
Er liebt die Sonne, wi da oben Wolfen bilden. 


Der Pinfel zum Schreiben. 
26. 


27. 
Der Bogen, mit ten ſieben Strid’ gewunten, 
Das taufendpfüntige Geſchoß if ohne Macht; 
Das jiebenzöllig’ Rohr ward gut befunden, 
Denn Manden hat es fon zum Himmelshof gebracht. 


Die Tinte 


28, 
Ein Leim mit Duedfilber und Ruß vermifcht, 
Bieredig, rund und flachgeformt bier ſteht; 
8 wird tagtäglich mehr herabgewiſcht, 
Zulegt fein Körper ganz und gar vergeht. 


Der Tintenftein. 


29. 
Bon blauer Farbe fey der Tintenflein, 
Ein Stüd, vas ohue Adern und ganz fein; 
Ihr Herren, immer mög’ er bei euch bleiben, 
O laßt doch feinen andern darauf reiben. 


Selbftertenntniß. 


30. 
Die ihren fchlechten Wandel nicht ablegen, 
Dem weifen Sreund nicht fommen vors Geſicht; 
Wenn gleich fie fon als Menſchen fich bewegen, 
Es iR unmöglih, Menfchen find fie nicht. 

3. 
Wenn au die Tugend ragt zu Berges Spigen 
Und zu des Meeres Grund dein groß Talent, 
O laſſ' dich nicht durch Leidenfchaft erhiten, 
Des Menſchen Herz wie dürres Holz entbrennt. 


Die fernen Berge 


32. 
Er Eennt des Berges Barbe nicht von ferne, 
Der auch den ganzen Tag nach ihnen ſchaut; 
Die fleilen Gipfel ändern fih gar gerne, 
Der Wanderer weiß nicht ihres Namens Laut. 
33. 
Am neunten in des Drachenberge Gelagen 
Den Räthen lächeln gelbe Blümelein; 
Die Hüt', die hat der Wind davongetragen 
Den Täuzern dort beim lieben Mondenſchein. 


Die fhnelle Zeit. 
3. 
Mit jedem Tag beginnt-ein neues Jahr, 
Und jedes Jahr begrädt, was fräher war; 
Der hundert Jahre Mühe und Befahr 
Nicht länger dauern als die hundert Jahr". 


Der Botaniker Fortune, von welchem zahlreiche, auch in 
unfer Blatt —— Schilderungen chmeflfcher Städte herrührten, 
x befindet fich jeht in Hongkong und if mit Anorbunug feiner Pflanzen 

Gedanken werden and Papier gebunden. befäftigt. Man hofft, daß mehrere derfelben, auch ee [f} 

Und ſchnell der Wind zum lichen Breund fie tragt, in Europa afflimatifiren werden. (Echo du Monde Saraat. 10 April.) 

I Lu ——— — —— 
Verlag der J. ©. Cot ta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmanı, 


Die Rollen find ſchnell auf⸗ und zugewunden, 
Der Pinfel tönt, wie wenn ein Seidenwurm nagt; 
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Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker 





Yolefien. 
Bon Jof. Sniadedi. 
(Bibliotheca Warszawska. April 1845.) 

Die weite, zwifchen den Höhen von Litthauen und Molhv⸗ 
wien eingeſchloſſene Flaͤche, welche durch ihre eigenthämtiche 
Lage und Ausſehen ſich gänzlich von dieſen unterſcheidet, und 
von den Ufern des Dniepr bis zum Bug ſich ausdehnt, heißt 
Polefien. Es ift dieß eine weite Niederung, welche ihre hoͤch⸗ 
ſten und tiefften Punkte, ihre Abhänge und Senkungen hat, 
die jedoch alle fehr unbedeutend find.*) Die zwei Höhen, die 
von Litthauen und Volhynien, welhe dieß Land einfließen, 
fenden na diefer Niederung ihre Flüfe und Quellen: die 
Berezina, die Oreſſa, der große und Meine Ptycz, der 
Slucz, die Jaflolda und andere Kleinere, doch aber, namentlich 

im Früuhjahre, mehr oder minder fhiffbare Flüfe und Flüß: 
«en, fallen von litthauifher Geite ein, von der volhpnifchen 
aber die Slaweczna, der Styr, Horvn, der volbynifhe Slucz, 
die Uborc, Swicha und andere, welche fib mit dem Prypiec 
verbinden und feine Waffermaffe vermehren. Der Prypiec iſt 
der Hauptfluß, welcher faſt dad ganze Land der Länge nad 
durchſchneidet; er iſt der Aönig diefer Gegend, welcher die 
Hauptbewegung, den Handel und den leichten Abfag jeder 
Art vermittelt. Bid auf den heutigen Tag feheint er nur 
bie Reichthumer des Landes auszuſaugen und fernen Gegen: 
den zuzufenden, vielleicht wird er aber mit der Zeit ein Mits 
tel, welches Wonlitand und Gefcäftsthätigleit ind Land ein» 
führt. Auf ihm verſchiffen and verfenden Volhpnien und die 
naͤchſten Kreife Litthauens, das Land um Pinst (Pinszczysna) 
und ganz Polefien, ja ſelbſt die fruchtbare Ukraine, ihr Holz 
amd ihre Felderzeugniſſe. Auser diefen größeren Zlüfen 
durchſchneiden Kaufende von Flüßchen und Baͤchen glei 
Adern die Felder und Wälder Polefiens, und vereinigen in 
verfhiedenen Richtungen duch Seen und Flüfe ihre Ge: 
wäfler. 


*) Die Thäler Polefiens feheinen bloß durch das Lange Gtehenbleis 
* * Waſſers, die Höfen duch Anffhwemmung von Saud 
6 . 


22 April 1845. 






Der Lanf diefer Fläfe und Flußchen ift langſam, und 
da fie meift fampfig, von taufenderlei Hinderniffen gar wiht 
gereinigt find, fo feheinen fie fat gar Feine Strömung zu bar 
ben; Im trodnen Sommer verfiegen fie meiftentbeils, oder 
haben ſehr wenig Walter; felbit der Pryplec verengt fi bes 
deutend in feinem Bett und tft viele Monate bindurh nicht 
ſchiffbar. Namentlich find trodene Sommer und ſchneeloſe 
Winter in Polefien ein großer Verluſt für den Handel, aber 
erwünfat für den Ackerbau, denn dann iſt Bad Jahr frucht⸗ 
bar; dagegen find feuchte Sommer und große Ueberſchwem⸗ 
mungen dem Handel ſehr fürberlih, vermehren die Bewegung 
und des Leben auf den Fläffen und Gemwähern, während fie 
ſchlehte Ernten geben, da die fruchtbarſten Felder überſchwemmt 
und die Ausſaat vernichtet wird. Die fruchtbaren Uferſtriche, 
namentlich der fhwarze Boden bei Turow und Damwidgrodel, 
find weithin mit der ganzen Winterfaat überſchwemmt; im 
diefen Städtchen fährt man in den Straßen mit Nahen, und 
aus den an den Zlüfen gelegenen Dörfern muß man die Ein- 
wohner weither heransholen; bleibt das Waſſer einige Wo⸗ 
hen ſtehen, fo verliert der Landmann die Ausſaat und die 
Arbeit, abgefehen von der Ausſicht auf einen reichlichen Er- 
trag. Häufig findet .er bei der Ruͤckehr feine Gebäude vers 
nichtet oder bedeutend befchädigt, glüͤcklich noch, wenn ein zei 
tiged Fallen ded Waſſers und das Austrocknen bed Bodens 
dm geftattet Sommtergetreide auzuſaͤen. Im Verhältniß je: 
doc zur Größe diefer Ueberſchwenmung des Prypiec ift der 
amgerichtete Schaden, im Vergleich zu andern Flüſſen von 
Ahnlicher Größe, febr Fein und kaum zu rehnen, deun das 
auf der weiten Fläche ausgebreitete Waller fließt und fällt 
ganz rubig, e&: verliert feine Kraft duch die Ueberſchwem⸗ 
mung felbft, und richtet in feinem Grunde Beine großen Vers 
wäftungen an. i 

Außer der Erleichterung ber Handeldverbindungen iſt ber 
Vrypiec in Bezug auf den Ackerbau für Voleſien, was der 
N für Aegypten iſt; die Ueberſchwemmungen befruchten den 
Boden, freilib nur fo viel, als dieß durch die natürliche 
Rage desſelben möglich Ift, denn Kunft und Fleiß haben bie 
iegt noch feinen Antheil daran, was jedoch bei gehöriger Bes 
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mühung umd genügenden Gelbmitteln großen Wertheil gewaͤh ⸗ 
ren koͤnnte. Es iſt dieß eine von den vielen Ausſichten für 
die Zukunft. 

Die außerorbentlihen Ueberfhwemmungen der Flüfe und 
Gewäller verändern gänzlih den Anblick des Landes; da wo 
man im Sommer trodenen Fußes gebt, wo kein Tropfen 
Waſſer zu fehen if, fondern nur Haufen von Flugfand, da 
kann man im Frübjahr oder im naffen Herbft faum anders 
als im Nahen durhfommen. Befonderd die volbpnifhen 
Fluͤſſe liefern Polefien diefed Ueberſchwemmungs waſſer, weit 

"mehr ald die littfauifhen: Tauſende von Niederungen füllen 
ſich langſam oder plöglih mit Waller, FKlüfe und Fluͤßchen 
beben fib und uüͤberſowemmen falt dad ganze Land. Der 
Prypiec breitet fih, wenn er aus dem Bette tritt, auf zwei 
and mehr Meilen and, aber nur das Wafler im Bette felbft 
fliegt raſch und reißend, weiterhin ift ed ruhig und fill, und 
Nachen und Flöße fahren bei Ermangelung eined günjtigen 
Windes in der Megel lieber auf den Geiten ald im Fluffe; 
außer diefer großartigen Ueberfhwemmung des Prypiec treten 
noch Tauſende kleiner Flüfe aus, und dann bietet das Land 
einen eigentbümlichen usd majeftätifhen Anblick dar mit feinen 
weiten, vom Waſſer uͤberſchwemmten Cihenmwäldern, feinen in 
große Seen verwandelten infelreihen Sümpfen, aud denen 
nur bie und da noch die Gipfel der MWeidenbäume hervor: 
ſchauen. Das plöglihe Eintreten der Ueberſchwemmung ift 
ausnehmend fhädlih, denn dann veranlaft fie häufig deu Ver: 
luft von Haudgeräth und Vieh, und fordert ſelbſt Menſchen⸗ 
leben. Gin ſolches Austreten bringt namentlih im Herbit 
wenig Vortheil, fondern meift bloß Berlufte, namentlih an den 
zahlreichen aufgebäuften Heufhobern, die entweder ganz fort: 
geſchwemmt oder völlig durchnaͤßt und verdorben werden. Da: 
gegen ift eine Ueberſchwemmung im Frühjahr ſtets erwuͤnſcht, 
denn während die Herbftüberfhwesmung außer einem reich: 
lihen Fiſchfang gewöhnlih gar feinen Vortheil bringt, er= 
leichtert dieſe die Verfchiffung des näher oder ferner vom Fluß 
in Maffe aufgeftapelten Holzes, des Theers, Branntweins 
und anderer Producte, und befructet die Uferwiefen, welche 
in Folge deſſen eine reilicde Ernte von gutem und naht: 
haftem Heu geben. 

Der Unblid Poleiens im allgemeinen ift trübfelig; bier 
findet man nit die freundlichen Landfhaften von Litthauen 
and Volhynien, bedect mit artigen Waldchen, die grünen 
Hügel, die raſchen Flüſſe und Baͤche, die üppigen Aecker nnd 
Wieſen, welche mit frifhem Raſen überdedt find.*) Poleſien 
iſt größtentheils fandig, feine Waldftrihe haben etwas Trau— 
riges, machen aber einen ernften Eindruck auf Auge und 
Herz; alle Bäume wachſen hoch und mit breiten Aeſten, ebenſo 
das Gras, welches ausnehmend lang, aber fpigig und rauh 





*) Eine Ausnahme bildet die Umgegend der Bezirkeſtadt Motpr, 
die im allgemeinen hügelig und ſchoͤn if. Mozyr liegt am 
rechten Ufer eines Hluffes am Buße hoher Berge. Die Gegend 
um Kimborowfa, wo ein Klofter von Giftercienfermönchen und 
Nonnen if, erinnert am die Uferfiriche bei Wilna, aber bie 
Aueſicht auf den großen Fluß gibt ihr noch den Vorzug. 


iſt. Ian allgemeinen herrſcht in den Landſtrichen Polefiens 
eine große Einförmigkeit, Uferftriche, Waldland, Felder, nichts 
hat die Mannichfaltigfeit, welde das Auge befonders ergößt. 
Ber Eine diefer Sandfchaften, Eine Gegend Poleſiens gefeben 
bat, der hat ganz Polefien gefehen. Die Uferſtriche find freunde 
lic, die weiten Wiefen am Prypiec, mit uralten Eichen ber 
bedt, grünen und blüben, bis fie unter der Sichel fallen; 
die Anhöhen dagegen find von der Sonne audgedörrt, in den 
Niederungen ift Waller, Sumpf, und die in großer Zahl darz 
in wachfenden Weiden fo wie die verfrüppelten Eichen haben an 
{ih etwas Trauriges. Die Landfhaften am Prypiec gewinnen 
bei den Ueberfhwemmungen fo viel, ald fie in tro@nen Som: 
mern verlieren, In den allertrodenften Jahren aber ift der 
Prypiec ſchoͤn, und darf wohl zu den erften Flüfen Polens 
gesäblt werden. 

Dad Klima Polefiend ift gemäßigt, milde und gefund, 
und der fogenannte Weichfelzopf, obwohl im Wolf namentlih 
im Gebiete von VPinsk fehr haufig, hindert doch nicht, daß das 
Volt gefund und kräftig fey. Bei der fchweren Arbeit in den 
Wäldern — denn das Volk treibt fi den größten Theil feines 
Lebens im Wald und auf dem Waller umher — if ed audr 
danernd und gut gebaut; auch die Weiber find hübſch und 
wohl geftaltet, nur entftellt fie haufig ein wunderliger und 
geſchmackloſer Kopfputz. 

Gortfetzung folgt. 





Die Bewegung der Menſchenracen. 
(Schluß.) 

Suͤdamerika enthaͤlt jetzt Racen, die in ihrer Entwicklung 
gehemmt worden ſind, und die Einwirkung der weißen Race 
erwarten, um ſich wieder frei zu machen. Aſien hat in ſeiner 
mongoliſchen Race einen Zweig, der aus Mangel an Lebens⸗ 
faft abfällt. *) Die Vereinzelung hat die Macht diefer wilden 
folgen Völker gebromen, die in der Perſon Attila's und 
Dſchengischaus Europa fo fehr erfhredten. Die Faufafifhe 
Race, längere Zeit in Afıen durch die mongolifhe gedrüdt, 
bat fih allmählich ganz von derfelben befreit, und diefe wagt 
es jest faum mehr fich gegen die weiße zu vertheidigen. Curopa 


*) Wir möchten dließ Urtheil beftreiten, fo gut wie bas Über bie 
femitifche Race. Die Zeit der großen Mongoleumacht fällt ins 
4ste und ihre Erneuerung in den Anfang des 15ten Jahrhunderté, 
liegt alfo erft vier Jahrhunderte hinter uns. Nach fo furchtbaren 
Stürmen, wie fie Dſchengis Chan und Timur über die Welt 
hingeführt, mußten diefe Hirtenvölfer fih an Zahl erfchäpfen, 
um fo mehr, als uns die Gefchichte von mehr als einem abficht» 
lich ausgemorbeten Stamme berichtet. Nicht glimpflicher find 
die Mandſchakaiſer mit den Mongoleuſtämmen umgegangen, und 
jest find dieſe in der Arbeit begriffen, die leeren Räume wieder 
iu füllen. Es ift ähnlich mit den Semiten gegangen: wir wiffen 
aus der mythifchen und verbürgten Gefchichte von drei großen 
Erhebungen gegen die Nachbarvdlfer, unter Zohak, im aſſyriſchen 
Neih und im Islam, wobei wir die Entwicklung der phönicifchen 
Schifffahrt in die Epoche der zweiten Erhebung mit eintechnen. 
Wer kaun behaupten, ob nicht der Wahabismus ber Anfangs- 
punkt einer neuen Erhebung if, A. d. u. 
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iſt derjenige Welttpeil, wo die europäifhe Race, rein von 


. aller Berührung, alle ihre Charakterzüge am vollften ents 


wickelt. Die Ueberlegenbeit diefer Race ift anerkannt. Waͤh⸗ 


. zend der Mongole die Croberung des Menſchen über die 
- Natur nur begonnen hat, verfolgte die kaukaſiſhe Race ihren 
. Sieg und machte fih zur Meifterin der Elemente wie der 


Meere. No bemerkenswerther iſt ibre Willenskraft: waͤh⸗ 
zend die andern Macen unter dem Joch einer blinden Noth⸗ 
wendigkeit fhlummern, bat die weiße Race alle Hinderniffe 
überwältigt; fie bat ſich nicht mit ihren eigenen Kräften ber 
gnügt, fie bat neue geſchaffen, und fo oft fie den andern Ras 
cen fih nähert, bat fie ſolche abforbirt; fie bat dem Neger, 
Amerifaner, Mongolen ihre nervöfen, gallihten, Ipmphatifhen 
Temperamente entnommen, und aus allem diefem Menſchen 
nah ihrem Bilde geformt. Diefe Mace hat ihr Wert noch 


. wicht vollendet: fie bat in Aſien begonnen, und die jeßige Bes 
. völlerung unfered Continents ift dad Ergebniß mehrerer aufs 


einander folgender Wanderungen und der Kreuzung diefer 
Wanderungen unter einander. Der Zug der Colonien, die 
von den Bergen in Norbafien fi losgelöst, gebt unmandelbar 
von Dften nah Welten, die celtifhe Gruppe ift der teutonis 
ſchen, und diefe der flamwifhen vorangegangen; die Bildung 
diefer verfciedenen Völker weist auf Zwifhenräume der Ruhe 
and ded Audaltens hin. Jedes diefer Völker hat feine Eigen, 
thümlicfeiten mitgebracht, und aus ihrer Anfeinanderfolge 
und Miſchung iſt bie jeßige Geſtaltung Europa's hervor⸗ 
gegangen. *) 

Es befteht ein gewifled Wachsthum in den Macen: in 
dem Maaße, als fie fib vermehren, vollendet die Hand der 
Natur an ihnen ihr Werl. Ze weiter wir zur Wiege der 
kaukaſiſchen Race binauffteigen, defto mehr entdeden wir die 
Charakterzüge der erften Kindheit. Viele geſchichtliche Denk: 
mäler fielen uns die eriten Wandervölter dar mit blauen 
Augen und mit einem Haar, das zwifhen Roth und Hellblond 
wechfelte: die Celten waren blond **), die Germanen roth. 
Diefe beiden Nuancen find in Frankreih und in Deutſchland 
nicht mehr vorherefhend. Die Swotten waren gleichfalls blond 
und haben dieß Kennzeichen verloren. Man kann alfo im 
allgemeinen fagen, daß die Farbe der jehigen Bevölferung 
Europa's wefentlih von all den Racen verſchieden iſt, die zu 
ihrer Bildung beigetragen haben — ein Ergebniß, das fih nur 
zum Theil durch die Veränderungen erklärt, welche durch die 
Vermiſchung der Völker und die Einflüffe des Klima's hervor⸗ 
gebracht wurden, Man muß zur Erklärung auch noch zu einer 
andern Wirkſamkeit feine Zuflucht nehmen, durch deren Vers 


- mittlung eine Race ihre urfprünglihe Form abwirft, um uns 


abläffig fi in neue zu Heiden. Der Abbe Frere, welchem 

*) Bei diefer Aufsählung iſt nur gu verwundern, daß Esquiros, ſelbſt 
Romane, die romaniſchen oder richtiger vie pelasgifchen Völker, 
welche weder vom Kaulafus noch von den Gebirgen Gentrals 
afiens, fondern vom Taurus herkamen, Äbergangen ar 


*) In diefer Beziehung dürfte wohl eine ans — — des 
celtiſchen Namens entfpenngene Verwechslung obwalten. 
A. d. u. 


wir ſehr merkwürdige Forſchungen über bie hiſtoriſchen Perips 
den verdanken, bat bemerkt, daß dad Temperament unferer 
Nase nad einander Ipmphatifch, vanguinifh und dann gallicht 
gewefen. Die Hautfarbe folgte diefem Wechſel. Die meiften 
griechiſchen und lateinifhen Schriftſteller ſchildern die Selten 
ald febr weiß, Ammian. Marcellinus wird nicht müde das 
mildfarbige Weiß der gallifhen Grauen zu loben; dieſe erfte 
Farbe wandelte ſich in Roth um, und dann erft wurde fie 
braͤunlich; noch bedeutendere Aenderungen feinen mit dem 
Umfang, der Form und der Entwicklung ded Kopfes vorgegangen 
zu fepn. Hr. Frere bat dem Muſeum des Jardin des Plantes 
eine Sammlung Schädel gefhenkt, die bet Nachgrabungen aufs 
gefunden wurden und den verfhiedenen Seitaltern der franzoͤſi— 
ſchen Nation angehörten; diefe Schädel zeigen deutlich das 
Geſetz des Fortſchritts in der menſchlichen Organiſation. 

Die Bewegung iſt nicht für alle Varietäten dieſelbe, jede 
Gruppe der weißen Race fhreitet zu eigenthuͤmlichen Charakters 
zuͤgen vor, gelangt aber nur dur eine Reihenfolge von Ueber⸗ 
gangszuftänden zu einer beftimmten Form. In dem Maaße, 
als die Nationen ihren phyſiſchen Charakter erneuern, ernenern 
ſich auch die Grundlagen ihres gefellfhaftlihen Suftandes, und 
im Laufe diefer Fortfchritte, namentlih aber im Webergange 
von einem Alter ind andere treten die großen Greignife auf, 
melde den politifhen Zuftend der civilifirten Nationen ver: 
ändern. Diefe Bewegung wird erft anhalten, wenn bie Mace 
alle ihre Clemente entwidelt hat, worauf im phyſiſchen wie 
im moralifhen Zuftand der Gefellfchaft ein Stehenbleiben einr 
tritt. Als Hr. Et. Geoffroy St. Hilaire Aegypten befuchte 
und die Körperbildung der gegenwärtigen Einwohner mit denen 
der Mumien In den SHppogden verglich, fand er fie einans 
der vollfommen aͤhnlich. Keine Nation Europa’s fteht noch 
auf diefem Punkte, alle ſchreiten durch eine fortlaufende Er⸗ 
neuerung der Formen, dur& eine Reihe von Aenderungen zu 
einem noch unbefannten Zuftande vor. 

Vergleihen wir nun die Bewegungen der weißen Race 
mit denen der andern, fo finden wir, daß fie allmählich die 
Spuren der früdern Altersperioden, welche den Zuſtand ber 
orientalifhen Nationen in dauernder Weife beftimmen, abs 
geftreift dat. Die Stufe, auf der die letern fteben, hat fi 
bei und in einem gegebenen Zeitpunkt unferer Geſchichte wies 
derholt. Werfen wir einen Blick auf die urſpruͤnglichen Ge⸗ 
fellfhaften Afiens, Afrika's und der neuen Welt, fo finden 
wir fie in den bürgerlichen und religiöfen Formen, an denen 
auch unſere europdifhen Staatögefellfchaften Jahrhunderte 
lang feltgehalten, von denen fie ſich aber durch ihre Entwick⸗ 
lung jeßt Iodgemadt haben. Die Theokratie, die Kaftenein- 
theilung, welche eben fo viel unterfbeidende Kennzeiben der 
Eivilifationen Indiens, China's *), Altägpptens und Merico’s 
bilden, finden ſich bei ung in der mittelalterlihen Geſellſchaft. 
Der ganze Unterfcied zwifchen der Bewegung diefer Racen 
und der unfrigen befteht darin, daß fie an Inftitutionen ſtehen 


*) Yon China if dieß micht richtig, bagegen hat dich deu Beamten 
fast zu einer Vollfommen! ei ausgebildet, deren man 5 in 
Europa immer noch nicht rähmen Tann. A. d. u. 


— 


448 


geblieben ſind, welche nur temporaͤr die unſrigen waren und 
Hann wieder verworfen wurden. Man darf die geſellſchaftliche 
Drganffation tiefer ftehender Voͤlker nicht mit ber der höher 
ftehenden in ihrem Zuſtand der Vollendung vergleihen, fonz 
dern man muß die Stufe ber einen neben die Kindheit der 
endern ftelen, und dann werden fich zahlreiche entſprechende 
Sharakterzüge ergeben. 


Pulocondore. 
Mach Dr. G. Finlapfon.) 

Von Eaigon ans beſuchten wir dieſe in mancher Beziehung merk⸗ 
wũrdige Infel, die dem Beherrſcher von Cochinchina unterworfen if, 
Bon Seefpwalben und Gtrandtauben umflattert, warfen wir in einer 
ſchduen geräumigen Bay die Anker aus. Nach dem Frühſtück landeten 
wir bei den gegenüberliegenden Belfen und ſchritten längs berfelben 
vorwärts, bis wir zu einer ausgebehnten Eandebene kamen. Die ganze 
Zuſel beſteht aus fleilen Bergreihen, bie bald halbrunde Bayen, bald 
ſchmale Yuchten bilden; im Junern gewahrt man eine fonderbar ge» 
Kaltete ziemlich hohe Bergfpige, deren Abhänge mit duftenden Balmens 
wälvern bebedt find, weiter im Innern der Juſel gewahrt man tiefe 
Usgrände, kleine Seen und Teiche, die mit allerlei Waſſerpflanzen 
yrangen. In den Thälern if die üppige Vegetation, deren, Macht, 
wenn Klima und Beuchtigkeit ihr zu Hülfe kommen, fo groß If, daß 
fie alle Schwierigkeiten überwindet, und wo wir nichts als Uufrucht- 
barkeit und Nacktheit erwarten durften, da trat uns Echönheit, Leben 
und Ueppigkeit entgegen; fo leicht gelangt die Natur mit Mitteln, die 
nus gang unerreichhar fcheinen, zu den größten Zwecken. Dieß beflätigt 
Puloc ondoxe; bie harten Sienitfelfen biefes Gilandes find mit der 
fpdnften tropifchen Vegetation gefhmüdt. 

An dem Meeresufer fanden wir einige ſchöne Bäume in voller 
Bluͤthe; die Kokospalme erreicht hier eine feltene Höhe und aus den 
Gammibäumen macht man den fchönen Ladfirnif. Bierzigfältige Frucht 
bringt der Reis, der am Ufer und im Innern gebaut und zweimal 
jägrlich geerntet wird; auch Pfeffer und Ingwer gedeihen vortrefflich. 

In den Bergmwäldern haufen große ſchwarze Eichhörner; ein 
Eremplar diefer Thierart fingen wir lebendig, allein es entfprang 
feinem Käfig, in den es au Bord bes Schiffes eingefperrt worden 
war; dieſes ſchoͤne Eichhörnchen war ein allerlichfles Thies, mit einem 
Bell fo weich wie Sammet; auch Affen und milde Schweine halten 
KH in den Wäldern auf. 

Nachdem wir die felfige Küfte und die fleilen Bergabhänge ver⸗ 
laſſen hatten, gelangten wir an eine große Sandebene; am Ende dere 
felben Iiegt ein ziemlich großes Dorf mit etwa vierhundert Einwohnern. 
Bflanzungen von Kofosbäumen umgeben dasſelbe; Sasminlauben fpenden 
den netten Häufern und Hütten erquickenden Schatten. Wir trafen 
bier ein intereffantes, lebendiges Voͤllchen. Die Golonie flammt 
arfpränglih aus Cochinchina, mit weldem Lande ein ununterbrocener 
Verkehr Rattfindet; einige von diefen Dorfbewohnern haben jedoch viele 
Uehnlicpkeit mit Menfcpen von der Malayenrace. Cine Anzahl Knaben 


- and Mädchen waren am Strande mit Spielen befcäftigt; bei unferer 


Annäherung zeigten fie die größte Ehrfurcht gegen und, mud es war 
aus eine chen fo angenehme als unerwartete Erſcheinuug, fo viel 
AUrtigkeit, Gaſtfreundſchaft und Höflichkeit bei dieſem Völkchen zu finden, 
Sie Härten foglel bei unferer Ankunft auf za fpielen, und nachdem 


einige ältliche Leute fi zu ihnen gefellt hatten, geleiteten fie uns in 
einer offenen Hütte mit einem Inßboden von Bambusropt ; in biefer 
Hütte pflegt der Vorſteher, der Schultheiß dieſes Dorfes, Audien ix 
geben; es war ein hübſcher alter Mann mit filberweißen Haaren mb 
langem Barte; dieſer Vatriarch war lebhaft und geſprächig; das Alter 
fhien ihn noch wenig gu bebrängen. Er hieß uns freundlich willkom⸗ 
men und fragte, ob er etwas für uns than könne 7 Gr unterhielt ſich 
sehr lebhaft mit uns; ſeit mehrern Jahren hatte er Fein europäilfges 
Schiff gefehen; er war auf diefer Infel geboren und hier, fagte er, 
werbe ich wahrfcheinlich auch den Tod abwarten. Diefer liebenswärdige 
Alte machte uns große Freude; wir hatten nicht daran gedacht, auf 
diefer entlegenen Infel einen fo intereffanten Menfchen zu finden. Bei 
unferem Scheiven breitete er die Arme ans und erflärte in fehr vente 
lichen Ausvrüden, wie angenehm ihm diefe Zuſammenkunft gewefen 
ſey. Ale Andenken ließ ich ihm ein fehönes englifches Tafchenmeffer. 

Diefe Iufel gibt an Cochinchina einen Tribut in Turteltauben 
und in einem gewiſſen Del, das von diefen Thleren gewonnen wird. 
Die Infel hat mehrere Dörfer und bie Zahl der Einwohner foll Ad 
auf zwölfgundert belaufen. Cochinchineſiſche Dſchunken und Küſten⸗ 
fahrzeuge bringen Getreide hieher und nehmen geſalzene Fiſche, Bogele 
eier, Däffelpäute mit, hänfig and ganze Ladungen Melonen, die auf 
Pulocondore vortrefflich gedeihen; auch Dams baut man, Kärbiffe und 
etwas indianifches Korn. 

Bieder und nneigennägig benahmen fi gegen und biefe guten 
Bewohner von Pulocondore ; unfer Beſuch machte ihnen viele Jreude 
und fie verfahen uns mit Reis und ſchönem Geflügel, Gie luden zus 
zu einer Büffeljagd ein, wir aber hatten nicht Zeit, fo lange zu ver⸗ 
weilen. Zwei ſchwarze Turteltanben, die ich mit nad England brachte, 
find ein Geſchenk des liebentwürdigen Alten. . 

In jedem Dorfe find zwei mit Spießen bewaffnete Wächter, bie 
Tag und Nacht im Dienfte fird; wenn fie mübe find, werden fir abe 
gelöst und zwei andere beziehen die Wache. 

Wir entvedten anf Bulocondore die geringen Ueberbleibfel einer 
brittifchen Bactorei, der eine hohe Sandbank von beiden Seiten Schutz 
gewährte. inige Eoldaten von Macaffar, die im Dienfte nuferer 
Landsleute fanden, empörten fi gegen fie nnd ermordeten den größten 
Tpeil derſelben; nur wenigen gelaug «6, tn Booten zu entflichen. Die 
geſchah im Jahre 1704. 

In den Wäldern fanden wir auch eine Art Weinſtock (vitis la- 
brusca); er war mit einer großen Menge von Trauben bebedt, vie, 
obgleich noch nicht ganz reif, nicht umangenehm ſchmeckten. Die ſe 
Weinſtöcke ſchlängeln fih oft fünfzehn bis zwanzig Ellen weit bie 
Bäume hinauf. Am Mecresufer fahen wir and in fehönfer Blüthe 
die Barringtonia speciosa, einen Baum, welcher vollfommen das Rob 
verdient, weldes die Botaniker feiner fehönen Geflalt beilegen. 

Der Infel gerade gegenüber erheben fich ans den Merreswellen 
zwei ſteile nadte Felſen, die mit ganzen Schaaren von Seeſchwal ben 
bededt find; auch Pelifane uud blaufarbige Reiher niften hier. 


Honorare in Frankreich. So viel bekannt, Hat Hr. Thiers 
für feine Gefchichte des Gonfulats und des Katferreichd 500,000 Br. 
empfangen, «8 ſcheint aber, daß Lamartine einen noch beffern Handel 
gemacht Hat, denn ans einem Proceh zwifchen ihm und feinem Verleger 
geht hervor, daß diefer feine Werke um 700,000 St. angekanft hat. (Br. BL.) 
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Bie Griechen in Paris. 


Mau fpielt gegenwärtig in Paris trotz aller Verbote mehr 
als man je gefpielt hat, und wenn dad Gpiel für die einen 
ein Zeitvertreib ift, fo macht der andere daraus fein Gewerbe, 
In einem neuerlichen Proceſſe figuristen einige biefer ges 
wandten Sartomanen, bie durch geſchickte Aniffe ſich Meiſter 
des Zufalld und Glücks zu machen und den Zufall zu zwingen 
Man 
nennt folde Leute die Griechen, wahrſcheinlich aus englis 
ſcher Aferei, da man dort eine gewiſſe Claſſe ebenfo uennt, 
vieheicht auch aus irgend einer curiofen Laune, wie man bie 
Zeute, welche im Theater den Sieg ober das Durchfallen eis 
ned Stüdd herbeizuführen wilen, die Römer nennt. 

Der Grieche in Paris ift gewöhnlich ein junger Menſch 
von 25 bis 30 Jahren, von eleganter Touruure und untadels 
bafter Modelleidung. Cr trägt fi nicht nur mit Geſchmack, 
fondern zeigt auch mehrere koftbare Schmuckſachen, die feinen 
Eredit feigern muͤſſen. Er lebt auf großem Fuße, wie ein 
relcher Maun, und befißt do unter der Sonne nichts, ald 
was er bei Keszenfchein gewinnt. Er fpriht manchmal von 
feinen Gütern und bat doch kein anderes Feld, als den grür 
men Tiſch, der ihm freilich größere Ernte gewährt, ald eine 
er ſaͤet bier Gold aus, um 
Bankbillette zu ernten. Beobachtet man fein ungezwungenes 
Benehmen, dad Air von großem Herrn, welches er fi gibt, 
fo follte man glauben, er ſey and einem alten ariftofratifchen 
Haufe, und doch iſt er vieleicht ganz einfach in einer Portier⸗ 
Loge geboren. Aber die Erziehung hat ihm gebildet, Das Stu—⸗ 
dium feine natürlihen Anlagen entwidelt, und er hat ale 
Dandp begonnen, um zu einer andern Charge emporzufieigen, 
Mit feinen erften Erivarnifen bat er fih im die Welt ger 
worfen, wo man bie Leute empfängt mac ihrem guten Aus 
fehen, wo bie aͤußere Hülle genügt, um der Aufnahme fiher 
zu fepn, und ſelbſt bis zum vertraulichen Umgang einporzu⸗ 
ſteigen. Warum auch einem jungen Menfhen miftrauen, 
der fih unter einem fo. vortheilbaften Aeußern darſtellt ? 


Warum Ihn weiter ausfragen? Beine Kleider find nach der 
neneften Mode; ein präctiger Diament erglänzt am Knopf 
feiner Sravatte, er iſt vortrefflich feifirt, und feine Hände 
find ganz wach der Mode mit langen Nägeln verfehen, weil 
dieß auch Gelegenheit gibt, gelegentlih Karten zu beseinnen, 
wodurd man die geheimnißvollen As und die Könige beim 
Ausgeben erfennen kann. 

Außerdem haben wir noch den Griechen reiferen Alters 
von 45 bis 50 Jahren, miinder elegant, minder Vetit:Maitre, 
aber mit andern Mitteln zur Erlangung feiner Zwecke aus⸗ 
gerüftet: er trägt 'einew großen Schnurrbart, mehrere Kreuze, 


"hat: gedient, ſchießt vortrefflich mit Piftolen, ein Talent, has 


Mefyect einfößt und Bekauntſchaften vermittelt. Man übt 
ib im Schießen, tpielt Champagner heraus, und dieß gibt 
dem alten Griechen, der im Schießen den Sieg davon getras 
sen, Veranlaffung, Revanche im Kartenfpiel anzutragen. Dieß 
wird angenommen, umd fomit tft alles im Gauge, der un⸗ 
slüdlige Spieler wird ausgezogen, endlich regulirt man bie 
Rechnung und ſchlaͤgt vor, für die auf Ehrenwort verlorenen 
Summen Wechſel auszuſtellen. Wenn der Berlierende fih 
weigert, weist ber Grieche auf felne Piftolen, und die Weis 
serung bat ein Ende, 

- Man gleubt vieleicht folhe Dinge gingen wur bei ge» 
ſchloſſenen Thüren vor, an Orten, wo man im Merborgenen 
fpielt? Keineswegs, das gefchieht in der vornehmen Welt, wo 
der junge Spieler unter der Verhüllung feines eleganten 
Aeußern, ber alte durch feine Kreuze und feinen Baronen⸗ 
titel ſich eiuſchleicht, denn der alte Grieche hat gewöhnlich 
gefälfchte alte Yergamente. Wenige Salons find von ſolchen 
Cindringlingen gefigert, Dean fait überall willen fie fib eins 
zuſchleichen; mandmal werden fie in guter Geſellſchaft suf 
frifger That ergriffen. Vor kurzem erfheint ein junger Uns 
befammter in Geſellſchaft bei einem Wechſelagenten; die Zahl 
der Säfte war groß, man bemerkte ihn anfangs nicht, aber 
er fpielt, gewinnt viel und fein außerordentliches Gluͤck erweckt 
die Aufmerkſamkeit. Der Here des Hauſes fragt ihn mit 
größter Höfligkeit nah feinem Namen, der junge Grieche 
nennt ihn, und er Klingt fo hell und artig wie fein Geld, „I 
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dabe nicht die Ehre gehabt, Sie einzuladen,“ bemerlt der 
Wechſelagent. 

„Allerdings,“ exwiedert der junge. Mann, „and ic bitte 
tanfendmal um Entſchuldigung für meine Indiscretion. Dia: 
dame de &... batte mir vorgefchlagen, mich bei Ihnen eins 
zuführen, ich bin bieher gefommen und habe meine Beſchuͤtze⸗ 
rin umfonft im Saale geſucht.“ * 

Der genannte Name war eine vollguͤltige Empfehlung, 
and der junge Abenteurer hatte feine Vorſichtsmaaßregeln 
genommen, denn er hatte in Erfahrung gebracht, Md, de 2. 
werde diefen Abend in einem andern Kaufe gubringen. - Der 
Wechſelagent bereute fhon feinen anfängliden Verdacht, als 
Madame de 2. angelündigt wurde, welche den Reſt ded Abende 
in der Gefelfhaft zubringen wollte. Dad war ein Donner 
flag für den jungen Griechen. Der Wecfelagent ging Md. 
de 2. entgegen, bot ihr den Arm, führte fie an den Spieltifh 
und fagter „Wollen Sie vieleicht die Güte haben, mir deu 
Herrn da vorzuftellen?“ — „Aber ich kenne Ihn ja uict,* 
erwieberte fie. 

„Kein Aufſehen, ich befhwöre Sie,” fagte ber junge 

Grieche, indem er aufftand, „um Gottes willen, richten Sie 
mid nicht zn Grunde, nehmen Gie das Geld zurüd, dad ih 
gewonnen, und laſſen Sie mid ohne Aufſehen hinausgehen.” 
Mit diefen Worten zog ee zwei Haͤnde vol Bold und einige 
Bankbillets aus ber Taſche, marf fie auf den Tiſch, eilte durch 
die erftaunten Zuſchauer fort und entfernte fih. Jeder nahm, 
was man ihm abgenommen hatte, und nad geſchehener Thei⸗ 
lung fanden ſich noch 1500 Fr., denn der Grieche batte in 
feines Werwirrung mehr. gezablt ald er gewonnen batte. Am 
folgenden Tage fhiete man die 1500 Zr. am eine Wepithätigr 
Teitsanftalt. ; 

-Seranme Zeit hatten fi vier junge Leute, die man wer 
gen ihrer engen Wertraulifeit unter einander die vier Hal: 
mondfinder genannt hatte, in den beiten KHdufern berums 
getrieben. Es waren charmante Leute, artige Schwaͤtzer, vor: 
trefflihe Mufifer, gewandte, gefällige Tänzer und namentlich 
gute Spieler. Es gab kein Zeft ohne fie, man Iud fie allents 
balben ein, der eine ſetzte fih aus Piano, der andere tanzte, 
der dritte führte die Eonverfation, der vierte fpielte; einer 
nad dem andern nahm dieſe Mole, und nie ſchlug das Gluͤck 
ihnen fehl. Immer fpielte einer nad dem andern, und nur 
felten zwei zugleich, um ſich gegenfeitig Beiftand zu leiften, 
Sie gewannen nie viel auf einmal, damit ihr Glück nicht 
anffalle, aber. ihr vereinter Gewinn betrug nad jeder Eoirde 
im Durchſchnitt 500 Fr. So lebten fie mehrere Jahre mitten 
amter Vergnügungen, in ausgewählten Eirfela und allent: 
halben wohlwollend aufgenommen. Aber endlich bradte ein 
Zufall ihren Betrug ans Tagesliht; in der Geſellſchaft, die 
fie fo eifrig bei Ach aufgenommen, herrſchte allgemeines Ers 
farren. Sum &lüd war die Sache der Art, daß kein Zweifel 
auftommen fonnte, und die vier Haimondlinder verfhwanden, 
wahrfcheinlich um einzeln oder vereint ihr Talent an fremden 
Höfen zu entwideln. 





Yolefien 
(Eortfegung.) 

Die im Jahr 1829 von Hr. Kontrym, einem Beamten der 
polnifhen Bank, den Prppiec hinab gemachte Reiſe gibt einem 
Begriff von dem Stand des Handels in diefem Lande, ſeinem 
Gewinn und ben Mitteln zum Transport. Mir fheint indep, 
daß es nicht binreicht dieß zum Handel gefchaffene Land zu 
fbildern, wie ed war, oder wie ed jetzt if, denn Polefien ift 
binfiptlic ded Aderbaued und der Waldwirthſchaft, und ſelbſt 
dinſichtlich des Transporthandels noch in der Kindheit, gleiche 
ſam noch im Zuſtand der Natur, aus deren Reichthuͤmern die 
Menſchenhand die groͤßtmoͤglichen Vortheile zu ziehen ſucht; 
dad Land iſt noch weit von dem Punkte entfernt, den es er⸗ 
reihen kann und erreichen wird, wenn diefelbe Hand unter 
dem Beiftand der Regierung und durd die Mittel der Land 
eigenthümer unterfüßt, den Handel vergrößert, feine Graͤnzen 
erweitert, die Bendlferung vermehrt, bie Suͤmpfe und Nieder 
rungen austrodnet, und bie fruchtbaren Felder von dem fie 
bedetenden Walde befreit und anbaut. Wenn zu diefem 
Zwecke Fleiß und Kunft fih vereinigen, fo wird das Land 
feinen Anbli verändern, ed wird feine große Beſtimmung 
nicht nur im Ackerbau und Handel erfüllen, fondern auch den 
allgemeinen Gewinn der nähern oder entferntern Slawenlan⸗ 
der vermehren. , 

Kr. Kontrpm mil in feinem Werke den Umfang Poles 
ſiens befkränfen, da er faſt nur das Pinskerland darunter 
begreift und noch etwas auf Mozyr zu den Fluß hinabgeht; 
ich verftehe aber darunter das ganze, von dem eigentlichen 
Litthauen und Volhpnien verfhiedene Land, verfhieden nicht 
bloß im dußern Anfehen, fondern auch in der Art der Boden 
bedetung, im Baum: und Graswuchs, im Lauf der Gewäfler, 
in der Kleidung und dem Körperbau der Mentchen, fo wie 
im Ban der Wohnungen, die ftatt mit Stroh mit Brettern 
gedeat find, die ganze weite Niederung, die mit Tauſenden 
von Sümpfen und Seen bededt, von zahlleren Zlüfen und 
Fluͤßchen durchſchnitten iſt, wo die weiten Wilder und Ein 
dden, mit Ausnahme der Zeit der Ernte und der Ausfaat, 
vom Schlag der Art wiederhallen, wortn wenn auch ſpaͤrliches 
Eifen bearbeitet wird, wo mannichfaches, im übrigen Europe 
feltenes oder unbefannted Wild ſich hält, und der Biber 3. B. 
noch vor gaͤnzlicher Vernichtung gefhügt if. 

Fruͤher war der Aderbau in Polefien in fehr elendem gu: 
ſtande. Die Vorwerke und Dörfer, meift bloß auf den Sands 
enf&wemmungen aufgeführt, von Wäldern und Sümpfen ums 
geben, zählten aus Mangel an Vieh nur wenige Düngerftätten, 
und hatten weit entlegene, zwifhen Sümpfen und Wäldern 
seritreute Felder, auf denen viel ausgefdet und wenig ein, 
geerntet wurde. Höfe und Dörfer wurden meift nur zur 
Ausrodung des Waldes und zwar nur auf den höhern Stellen 
angelegt, wo man bie Bäume niederhieb und verbrannte, mit 
der Aſche den Sand auf einige Zabre fruchtbar mahte und 
dann die Felder abermald zur Wiederbewaldung Itegen ließ. 
Manche Bauern treiben diefe Wirthſchaft mod bie auf den 
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beutigen Tag, denn die Bearbeitung diefer von Natur fandigen 
Laͤndereten iſt fehr leicht, nur einmal werben fie gepflägt und 
geeggt wird gar nicht. %) Die anfheinend fo wenig ders 
fprebenden Sandfelder find indeß doch febr fruhtbar, Moggen 
und Buchwelzen wacſen darauf fehr üppig und ohne Unfraut, 
das Stroh iſt aͤrmlich aber die Aehren gut und koͤrnerreich. 
Die Fruchtbarkeit hängt mit der niedern Lage zufammen, weil 
fie immer mehr oder minder Feuchtigkeit erlangen, und dann 
trägt das Ausruhen ded Bodens auch viel dazu bei. Dad 
Haupterzeugniß ift Roggen, von dem alles, was nicht im Lande 
verzehrt wird, iu Branntweih umgewandelt wird; eben fo die 
Kartoffeln. Der Anbau von diefen iſt ziemlich allgemein und 
wird in großem Maapftabe betrieben; der Roggen verliert 
etwas dabei und noch mehr bie Sommerfrucht, wo aber der 
Branntweinabfag leicht ift, wird biefer Werluft zum Gewinn. 

Der Feldbau hat in den letzten Jahren befondere Forts 
fhritte gemacht, die Brennereien haben zugenommen, und 
dadurch find die Sommerfelder der Edelhoͤfe befer bebaut und 
gedüngt worden. Die Fortfhritte wären wohl mod größer 

" gewefen, wenn nicht die Waldarbeit dem Felde die nöthigen 
Hände entzöge. Die Lage Polefiens iſt fo, daß wenn fi feine 
Bevölkerung verdreifachen koͤnnte, dennoch Immer noch Beſchaͤfti⸗ 
gung für fie vorhanden wäre, und zwar vortheilhafte Beſchaf⸗ 
tigung, denn man würde für Waldarbeiten die Leute gern 
doppelt bezahlen, wenn man fie nur finden fönnte. Im Vers 
haͤltniß zum Umfange des Landes tft die Bevölkerung allzu 
Blein, fie konnte nie die Früchte Ihrer Arbeit aufzehren, dar⸗ 
um mar früher der Landbau fo gut wie nichts, und der Preis 
der Güter niedrig. Man ſaete nur fo viel, als die Local 
Sonfumtion nöthig machte, und im Fall einer Mißernte vers 
forgte man fih aus der Nachbarſchaft oder litt Hunger. Späs 
ter ſtellte fi der Handel und der Abfag nah Krementfhug 
und dem fhwarzen Meere ein. Dadurch Hat fi der Speeulas 
tionggeift gehoben, welder den Buftand Polefiens fehr veräns 
dert hat, und noch weit mehr in Zukunft zu verdndern ver 
ſpricht. Der Preis der Güter iſt geftiegen, und es ift ſchwer, 
welche zum Ankauf zu erhalten, 

Gegenwärtig hat jeded Gut feine Branntweinbrenneret, 
und es wird weit mehr VBranntwein erzeugt, ald bie Ber 
völkerung trinken ann; den Ueberreft (dit man nach Are 
mentfchug, und der Preis regulirt fi nach demjenigen, wel: 
her dort gilt. Diefe Branntweinbrennerek iſt jegt die Etüge 
der großen Wirthſchaft, denn weder bad Getreide, noch die in 
großer Menge geernteten Kartoffeln würden, befonders in 
feudtbaren Jahren, einen Käufer finden: die Treſter dienen 


als Viehſutter, ftärken dadurd den Ackerbau, und der Brannts 


wein felbft trägt etwas baares Geld, fo wohlfeil er aud oft 
verkauft werden muß. Polefien kennt Feine mäßigen Preife, 
denn fie find entweder ungemein niedrig oder ſehr hoch. Dieß 
richtet fih nach der größeren oder ſchwaͤcheren Ueberſchwem⸗ 
mung, von der die Eructbarkeit oder Unfruchtbarkeit ded 
Bodens abhängt; ‚fo wechleln die Pecife oft ſchnell wilden 


*) Dan fagt deßhalb, In Polefien egge der Wind. 


dem Ein: und Vier⸗ bis Zünffehen. Die Nähe der Ukraine 
und Volhpniend tedgt zur Erſchwerung des Abſatzes bei, und 
die Lage der Grundbeftger wäre oft ſehr Eoltkfh, wenn ale 
die Vorfebung durch das reichlich vorhandene Holz und bie 
Schiffahrt einen Erfah gewährt hätte, 

(Eortfegung folgt. 


Wotizen über engliſche Colonien. 
Das Cap. 


Dieſe Golonie if in manuichfachen Nöthen, aus denen fic fi$ 
wicht fo Leicht herausziehen wird. Ginerfelts find es die, Oräuverpälte 
niſſe gu ven Kaffern, welche ſehr nachtpeilig geworben find und faſt 
auf Keieg deuten, denn die Kaffern treiben Raub und Diebftahl ziemlich 
frech ia den angränzenven Gegenden, bie durch den Abzug der Boeren 
teineswegs fo dicht wie früper bewohnt find. Andrerfeite if immer 
das Berhältuiß gu den Boeren noch nicht ausgeglichen, bie von Natal 
wollen ſich den Auordnungen der neuerrichteten Natafeolonie nicht fügen, 
und bie im Innern an ben obern Zufläffen des Dranjefluffes Unges 
fiedelten find ohnehin außer allem Bereich der Engländer, bie da8 vers 
derbliche Eyſtem befolgen, ihnen an ben einheimifchen Stämmen Feinde 
in erwecken. Was allein Ruhe und Frieden in diefen Gegenden here 
Rellen Tann, if die Defigergreifung alles Landes bis au die Bränze 
der portugiefifcgen Golonien durch die Engländer, allein wenn diefe 
nit bloß dem Nauen, ſondern der That nah ausgeführt werden fol, 
fo iR es ein etwas weitausfehendes und Foffpieliges Unternehmen. 
Eine nene Steuer, welde die Solonialtegierung ausgefchrichen hat und 
die großen Widerſtand findet, fcheint darauf binzubenten, daß man tie 
Mittel gu einem folden Unternehmen fammeln will, ohne die Finanzen 
von England in Mitleldenſchaft zu ziehen, und andrerfeits Fönuen die 
zahlreich wuternommenen Reifen ins Innere ale Beweis dienen, daß 
Blaue diefer Art im Werke find. ä 


Das Einkommen der Golonie wurde in bem officiellen Sinanje 
bericht für 1845 auf 172,257 Pfo. St. Einnahme, die Ausgabe auf 
151,248 Pfd. St. gefchäßt, fo daß ſich ein Ueberfpuß von 21,009 Pe. 
ergab. (Col. Gas. vom 5 Oct.) 

. 


Nah den officiellen Papieren der Hafenverwaltung liefen in ber 
Tafelday im Jahre 1824 478 Schiffe mit 35,632 Tonnen ein, im 
Jahre 1843 dagegen 405 Echiffe mit 412,870 Tonnen. Der Haudel 
der Golonie hat ſich demnach verdreifacht. Man glaubt indeß, daß die 
Zahl der Schiffe in den nächſten Jahren fi noch bedeutend vermehren 
würte, ba die Hafenzölle abgefhafft wurden. In den Wintermonaten, 
d. h. Zunius, Julius, Auguft und zum Theil September, laufen felten 
Sciffe ein, wenn fie nicht gerade Wuaren in der Hanptfladt abzugeben 
haben ober dur die Noth dan geswungen werben. (ibid.) 

” 


Man ſchäht die Zahl der Einwohner von Pieter» Manrigburg auf 
etwa 2000 Menfhen, Tauter Weiße. Wie wenig fih die Engländer 
in der Näpe dleſer holländiſchen Niederlaffung fiber fühlen, geht aus 
dem Umftande hervor, daß fie nicht bloß ven Gingang bes Hafens darch 
ein Bort zu deden fuchen, fondern ein zweites halbwegs zwifchen Natel 
und Pieter» Mauripbnrg errichten . 


—.. 
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Die ·Nanberelen der Keffern find ein Gegenſtand fortwährender 
Klage: der South African Comm. Adveriiser vom 18 nub 25 Mat 


‚worigen Jahres führt zahlreiche Beifpiele an, und unter andern eines, 


wo Bieh 60 (englifhe) Meilen von der Koffergränge geraubt uud bie 
Epur bis an die Kaffergränge verfolgt wurde. 


Ueber bie Kafferräuberelen, die nicht felten von Morbthaten bes 
gleitet waren, gingen unaufhörlich Klagen nach England; Lord Stauley 
antwortete darauf in einer Depefche vom 41 März folgenden Jahres, 
aber feine Antwort beftiedigte Feineswege. Der Streitpunft iſt in 


" Kürze folgender: der Vertrag vom Jahre 1838 fehreibt vor, daß man 


die Epur eines Ranbes bis an die Gränze und von ba weiter bis in 
das Fafferifhe Dorf verfolgen mäfje, um die Schuldigen ausfindig zu 


machen. Dieß iſt bei der Art des Terralns häufig nicht moͤglich, und 
“man bat deßhalb vorgefehlagen, das Eyftem eines frühern Gouverneurs, 
Sir Benjamin Urban, wieder Ins Leben zu rufen. Died Eyflem, eine 


gemilverte Ansführnng des alten Gommanbofyfiems der Holländer, läuft 
darauf hinaus, die Hänptlinge der Kaffern an der Gränge ſammariſch 


" für folde Vergehen verantwortlich zu machen, indem fie gewöhntich 


den Uebelthätern Vorſchub leiſten und oft ſelbſt bei dem Raub bethei⸗ 


" Ugt ſeyn ſollen. Die Frage reducirt ſich, wie man fieht, derauf: foll 


man bie Kaffern wie eine civilifirte Nation behandeln, oder als das 
annehmen, was fe noch immer find, als Wilde, deren Thum und Laffen 


"man nicht nach den Epigfindigfeiten unferes internationalen Rechts 


beurtheilen Tann. In diefer Beziehung läßt fih nun die Colon. Gas. 
(vom 419 Det.) über diefe Frage alfo vernehmen: „In dem Golonials 
amt geht eine ſyſtematlſche falfche Darſtellung aller Berhältniffe zwiſchen 
brittiſchen Anflevlern und Wilden vor fi. Lord Stanley wird ſyſte⸗ 
matif betrogen and alle feine Vorgänger wurden foftematlfch betragen. 
Es herrſcht in dem Golonialamt ein Aberwiegender Einfluß, den bie 
Beamten in den Golonien ſehr wohl Yemen und ihre Berichte dem⸗ 
gemäß einrichten, fo daß der oſtenſible Golonialferretär zum Eingehen 


. In diefe Anfichten des vorwiegenden Einfluffes verleitet wird. @in Blick 
auf die Geſchichte des Golonialamts wird zeigen, was et mit biefem 
" Einfluß für eine Bewandtniß hat. Bor dem Jahre 1794 gab es gar 


Sein Solonialdepartement, ſondern die Geſchäfte wurden bei dem Minis 


- ‚Rerium des Innern verhandelt. Um dieß zu erleichtern, erfhuf man 
‚ um jene Zeit einen neuen Gtantsfecretär, dem man das Kriegsbepars 


tement und die Golonjen unterorbnete. In der Aufregung des großen 


europdiſchen Kriege wandte man jedoch den lehtern wenig Aufmerk⸗ 
ſamkbeit zu, aber allmählich entftand dennoch ein befonderes Eolonialami 
‚unter Lord Bathurft, einem gutmäthigen Mann, ber völlig unter dem 
Einfluß von Wilberforce Rand. Auf Verwenden des Ichtern wurde 
. Hr. Stephen gefeblicher Anwalt des Golonialamts, und hat in biefer 
Eigenſchaft die Gefchäfte feit diefer Zeit geleitet, und zwar wie fih nach 


feiner Etellung uud feinen Anſichten vermuthen Heß im Geiſt einer Nebens 


‚ sommittee der Anti=flavery= oder Aborigines Protection» Society. Das 


Solonialamt hat alle wahren Golonialgefcpäfte vernachläſſigt, und hat 
fi per fas aut nefas um bie Verbreitung des Glaubens bemüht, wie 
fe von Exeter Hall betrieben wird. Der ſchnelle und unaufhörliche 
Miniferwechfel in dem letten Jahren hat lets Leute in dieß Amt ger 


j bracht, welche mit den Colonialgeſchaͤften ganz unbefanut waren. Dieß 
* brachte fie unter den Einfluß des bisherigen Vorſtandes: wer auch 


Golonialfecretär ſeyn mochte, Hr. Stephen war flets factiſch fein Herr, 


- ö —— F 
and in der Perſon Hru. Stepheut iſt Ereter Oall ja allen feinen 


vorſchiedenen Bhafen Im Colonialamt überwiegend. Hr. Stephen wurde 


dahin gefegt zur Bördernug der Anſichten der puritaniſchen, der Wils 
berforce » Partei; Ihre Anfichten und die Art, fie in Ausführung zu 
bringen, find die Gränzen feiner Kenntuiſſe und feines Ehrgeijes, im 
elgentlicher Colonialpolitik IR er. Häglih unwiſſend, und fein Eyftiem 
iR alle Colonialgeſchäfte Hinauszufchieben und die Befhäfte feiner Secte 
und feiner Partei var allem in Ausführung au bringen. Dieß IR der 
Einfluß, der jeden Coloriglmiuiſter blendet und mißleitet.“ 
* 

Sir Benjamin d'urban hatte im Jahre 1834/85 einen Angriff der 
Kaffeen gurädgefchlagen und ein Syſtem ergriffen, das die Golanie 
wirkfam fügte. Die Miffiondre waren aber damit nicht zufrieden, 
und da am jene Zeit Hr. Gtodeußrom, der ein Amt an ber &ränze 
bekleidet hatte, nach Cugland ging und fi dort gleichfalls gegen Sir 
B. d'Urbaus Berfahren ausfpradh, fo wurde er von den Freunden der 
Miffiondre im Golonialminifterium zum Lientenent» Gouverneur an der 
Gränze ernannt. Sein Verfahren erregte aber fo fehr die Erbitterung 
ber Goloniften, daß man ihn wach zwei Jahren abfegen mußte. „Aber, 
fagt die Colon. Gas. (vom 29 Del), das Uebel war gefchehen, die 
Sräuze iſt ſeitdem immer unfiher gewefen, und aus dieſer Unficherheit 
und ber verachtungsvollen Nahläffigkeit, womit man die Klagen der 
Coloniſten aufnahm, entfprang großentheils die fo viele Verlegenheiten 
erzengende Auswanderung der Boeren.“ Geit 1835 folen 85 Mord⸗ 
thaten und 19 Mordverſuche von den Kaffern verübt worden feyn, von 
denen nicht der vierte Thell in den officiellen Berichten vorfomme. *) 
(Bel diefer Gelegenheit müflen wir bemerken, daß wir Pringle's Schil⸗ 
derungen von dem Zuſtaud an der Gräuze **) fehr wohl keunen, aber 
wir vermögen nicht unter den widerſprechenden Angaben zu unter 
ſcheiden; unferer Anſicht nah hat Pringle die Kaffern etwas zu fehr 
ins Schdne gemalt, und was man auch gegen bie Goloniften an der 
Granze vorbriugen mag, fo wird man bo zugeflchen, daß nicht Tau⸗ 
fende mit Weib und Kind und Heerden ihre alten Wohnfige verlaffen 
und auf blutgetränkten Feldern mitten unter Wilden neu auffuchen, 
bloß weil man fie hinderte, det Kaffern Unrecht zu thun. Jedt find 
nit bloß holländiſche Boeren, fondern großentpeils englifche Anflehler 
an der Graͤnze, die Klagen aber find diefelben wie früher.) 





Seuſchrecken in Algier. In der Eigung ber franzdſiſchen 
Akademie am 7 April wurde eine Mittgellung von einem Mitglied ber 
wiffenfhaftlicden Commiſſion Algeriens, dem Bataillonsarzt Levaillant, 
vorgelefen über einen Einbruch von Heuſchrecktu (acridiens migratoriens), 
welche am 18 März in einem Tpeil der Brovinz einfielen. „Ihre Zapl, 
fagt er, muß unermeßlich geweſen ſeyn, deun man ſchätte die Muse 
dehnung der Maffe auf 3 bis 4 Myriemetres (4 bis 5 deutſche Meilen). 
Die Temperatur war ungewöhnlich für biefe Jahreszeit, nAmli 27° C 
nach Sonnenuntergang. Sie kamen wie gewöhnlich fehr hungrig, und 
verzehrten mit einem Geränfh, wie ver Regen, ſchuell alles Bräune. 





®) Die Colon. Gas, jäpit fe nad) dem Grahame Tawa Jowenal vom 11 Jul. 
1844 aue einzeln mit Augabe der Daten auf. Eine andere Angabe felgt 
weiter unten. 

**) Siehe: Sübafritanifche Skinen von Th. Pringle. Aus dem Englifchen. 
I. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 18%. 
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Das Ausland.“ 


Ein Tagblatt 


fie 
Kunde des geifligen und Tittlichen Lebens Der Völker. 





24 April 1845. 





Das alte Merico. 


Michel Chevalier, der fi freilich mit etwas vielexlei Ger 
genttänden abgibt, bat in dem Journal bed Debate einige 
Aufſaͤde über Predcotts bekanntes Wert „die Eroberung Mes 
zico’8“ geliefert, und diefe Aufkäge ſpaͤter umgearbeitet, und 
in ber Revue ded deur Mondes (15 März) einrüden laffen. 
Bir wollen daraus eiugelne Abſchnitte entlehnen, und begin: 
nen mit der 


2. Bevolkerung. ’ 
Mexico muß in alter Beit ſehr ſtark bevölkert geweien 


feon; die angenommene Formel war: Monteguma zählte 30. 


Bafallen, von denen. jeder 100,000 Bewafinete ſtellen koͤnne. 
Wahrſcheinlich erlandte men ſich in diefen weſtlichen Landen 
fo gut Hppesbeln, wie im Orient, und ich glaube an Die drei 
Midtonen Krieger Monteguma’s fo wenig, wie an die Mil⸗ 
ion, welche Zerxes über den Hellefpont geführt taken fol; 
aber in den Briefen von Eerte,, in den Berichten von Ber 
nel Diez und andern Chroniken ficht man doc jeden Augen⸗ 
bii@ Heere von 40 bis 50,000 Mann auftreten. Aled be 
weist, daß damals dad Land viel benölferter wer wie jegt. 
Man weiß, welche Meufhenmafe ein Feines Stuc Land unter 
ben Tropen ermäbren kann. Humboldt rechnet, daß die Ernaͤh⸗ 
rungsfäbigfeit eined mit Bananen angebauten Bodens fünf 
nudzmanzigmal größer ift, ald die von gutem Weijenlande in 
Curopa. Die Banane gedeiht zwar nice auf der Hochebene, 
im Thole von Merico ſelbſt, ſondern nar In der fogeuannten 
warmen und gemäßigten Bone (Tierza caliente uud templada), 
abes auf den beiden Abdachnugen nach dem ftillen und at 
lantiſchen Meere hin beſaß Montezuma große Striche war: 
men und gemäßigten Landes, umd auf Der Hochebene, bie 
man ald kaltes Land ;(Tierra fria) bezeichnet, obwohl man 
das ganze Zabr hindurch das Feuer miſſen ksan, haste men 
den Mais, der unten den Tropen 150: bie 600fach exträgt, 
umd ‚der damals wie jehdt unten der Form won Kortillas 
(Maiskuchen) die Hauptnabrung des Volls ausmachte. Die 
großen Städte lagen dicht neben einander tımd um bie Seen: 


in dem herrlichen Anahnac, *) das damals lachender und 
glaͤnzender war, ald es jetzt noch ſeyn Tann, **) gab es zwan⸗ 
sig Städte, von deren Pracht noch jetzt bie Sage berichtet. 
Außer der prächtigen Hauptſtadt, welche, wie Venedig, fi 
aus dem Waller erhob, finden fih hier Tezcuco, Tlacopan, 
Refidenzen von Fürften, Iptapalapan, ein dem Bruder bed 
Kaifere geböriges Leben, Chalco, Tochimilco, Zoloc, Culhua⸗ 
can, Popotla, ZTepejacac, Cultlahuac, Ajotzinco, Teotihuacan 
u. ſ. w., die jetzt faft alle zu elenden Dörfern herunter geſun— 
ten find. Mexico felbft hatte über 300,000 Einwohner und 
war weit größer, ald die neue von Corte; um benfelben Mit: 
telpunft wieder aufgebaute Stadt, die doch aud 150,000 See: 
len zählt. Tezcuco hatte 150.000 Einw., Yytapalapan wenigs 
ftend 60,000; auf dem entgegengefeßten Abhang der Merico 
beberrfchenden Schneefette lag die Priefter: und Kaufmannd: 
ſtadt Chololan (Choluia) mit wicht weniger, ald 100,000 Ein: 
wohnern. 

Eine zahlreihe Bevoͤlkerung iſt das Anzeichen eined grös 
deren Fortfhritted in der Elviliſation. Wo viele Menihen 
anf demfelden Maum zufammengehiuft find, bedarf es veyfer 
men Fleißes, um fie zu naͤhten und regelmäßiger Geſehe, um 
die Nelbungen zu mildern. Die menſchliche Induſtrie hatte 
anf diefem Hochlande bereits merkwürdige Schritte gethan. 
Der Ackerdau, diefe -Nährmutter der Btanten, war ausneh⸗ 
mend Diübend ; außer dem Maid und der Baune bauten die 
Mericaner and Baumwolle, weise fie woht zu (planen md 
zu weben wußten; fie hatten den Cacad, und wenn ihnen auch 
dad Zuckerrohr fehlte, fo fehlte Ihnen der Zuder niet, dm fie 
aus den Matsftengeln zogen. Eine der Lianen ihres Walr 
des gab die Vanille, welche Mexico noch jetzt Europa vor⸗ 
zugsweiſe lieſert; auf Ihren Cartas zogen fie die Cochenille, 
welche noch jedt einer ber Hanptgegenftände des meriraniſchen 


*) &o hieß damals und heißt noch jegt das Sand um bie Seen, 
denn der Name. Beventet „male dem Waſſer.“ 2 : 
) Weil die Spanier, um Mesin gegen Ueberſchwemmungen zu 
figern, die Wafferflägen zum Theil abgeleitet, und dadurch 
ein mit Salz gefcpwängertes Land troden gelegt haben, -auf dem 
nichte gebelhen kaun. 
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Handels it. Aber der merkwärdigfte Anbau mar der ber 
mericanifhen Agave, bei ihnen gewöhnlich unter dem Namen 
Maguey befannt. Diefe liefeste ihnen ben berühmten Puls 
quefaft, welcher noch jetzt das Liedlingsgetraͤnk der Mericaner 
iſt, und, die der Europäer ausgenommen, täglich auf die Tafeln 
kommt. Die Blätter des Maguep geben, zu einem Brei ger 
fiampft, ein weißed Papier, auf das man ſchrieb, wie die 
Aegpptier anf den Papprus.*) Die Zafern der Blätter wur⸗ 
den zu gewöhnlichen Zeugen verwoben, oder Stricke daraus 
gedreht. Die Stacheln ber Yylanze dienten ald Nadeln, die 
ganzen Blätter zur Bedachung ber Häufer, und die Wurzel 
felbft gab eine angenehme, nährende Speife. Kurz, der Ma: 
guey befriedigte faft ale ihre Bedürfniffe, und wird auch noch 
jest fehr vielfach gebaut. Der Maguep und der Nopalcactus 
find die beiden charakteriſtiſchen Pflanzen des mericanifchen 
Hoclanded, und nehmen in den unbebauten Gegenden weite 
Streden ein. 

Daß der Ackerbau, der eine fo große Menfhenmenge naͤh⸗ 
gen mußte, nicht mehr auf der erften Stufe ftand, zeigt bie 
Kunft, womit die Mericaner ihre Felder bewäflerten. Candle, 
die man feit der Eroberung in Verfall gerathen ließ, verbrei⸗ 
teten Fruchtbarkeit über weite Landftrihe. Selbft die Forfts 
cultur war nicht unbelannt, denn ftrenge Geſetze binderten 
die Zerftörung der Wälder auf dem Hoclande, da man den 
Einfluß der Wälder auf die Milderung der Sommerbige. und 
auf die Unterhaltung der Bäche zur Bewaͤſſerung ded Landes wohl 
erfannte; die Spanier dagegen haben auf dad Hochland ihren 
Abſchen gegen Bäume bingebraht, der aus Caftilien eine fo 
nadte, traurige Ebene gemacht bat. 


yo ef ie 
ıgortfegung.) 


Im algemeinen haben die Uferſtriche des Yrppiec einen 
grauen, mandmal auch den (über gan Güdrußland fo weit 
bin verbreiteten) ſchwarzen Boden; die vom Fluß entfernten 
Striche find mein fandig. Der Boden auf der volhpnifhen 
Scte iſt im Durchſchnitt beſſer als auf ber litthauiſchen, 
doch if ber Gruud ſehr mannichfaltig: auf den Sandſtrichen 
iſt der Thon ſelten, Steine faſt unbekaunt; auf deu Strichen 
von feſtem Boden iſt ein ſtarker Thongrund mit reiglichen 
Steinen und bier waͤchſt das Holz vortrefflich, während auf 
dem reinen Sandboden auch der Baumwuchs elend if. — Das 
Sen, biefer in der Landwirthſchaft fo bedeutende Gegenſtand, 
iſt reichlich und gut, denn die duch die Ueberihmemmungen 
hefeuchteten Wiefen am Strom geben ein aͤußerſt üppiges Gras 
woll. aromatifger Kräuter und Blumen; es wähst fo reich⸗ 
li, daß man ed In guten Jahren nicht alles mähen kann, 
aber in trodenen Zahren erntet mean dagegen kaum bie 
Hälfte oder den vierten Theil, und dad Grad if wiel minder 
ont. Fine andere Art Gras wähet in den Gichenwäldern, iſt 





2) Noch jett gibt es zwei dabrilen, die Bapier ans Maguephlättern 
bereiten, B an 


aber minder nahrhaft und braucht zum Einfammeln mehr Arbeit. 
Die ausgedehnten Moore, die man zeitig im Frühjahr wieder: 
brennt, oder doc nur einmal mäht, geben ein Gras, welches 
vom Vieh minder gern gefreſſen wird; es ift indeß eine duch 
Erfahrung beglaubigte Sache, daß fortdauerndes Maͤhen fie 
bedeutend verbeffert. Der Umfang diefer Wieſen tft fo groß 
und ausgedehnt, daß man nur mit Trauer die reihlihen 
Gaben der Vorſehung ungenügt zu Grunde gehen fieht, denn 
an mande wird auch nie eine Senſe angelegt. Um fie bes 
nägen zu können, müßte Yolefien weit mehr Menſchen aufe 
bieten, ald es zu ftelen vermag, aber die eigentlihe Indu⸗ 
Arte iſt jetzt allein auf die Holzarbeit gerichtet. 

Diefer Reichthum an Wiefen und Futter begunftigt bie 
Viehzucht außerordentlich; die Gattung it größer als die 
litthauifche, Heiner als die ufrainifpe, unter dem Namen der 
poleſiſchen befannt, Träftig und meilt von grauer Farbe; die 
Ochſen find gut zur Arbeit und liefern ſchmackdaftes Fleiſch, 
die Kühe aber vergleihungsweife wenig Mil. Die Viehzucht 
iſt / ſehr bedeutend, aber im Frühjahr und Sommer leidet dad 
Vieh ungemein durch verf@iedene Arten von Fliegen und au: 
derem Ungeziefer, die fi oft in Nafen und Ohren einniftem, 
und bie armen Thiere zu Tode martern, wenn man fie nicht 
möglihft ſchnel mit Eis einreibt. Die zahlreihen Jahr: und 
Viehmärkte in ben polefiihen Städtihen, auf welden oft mebs 
rere tanfend Stüd Vich zum Merkauf kommen, find eine der 
Haupturfahen des in Polefien fo baufigen Viehſterbens, in: 
dem die grauen GStiere aus den ufrainifhen Steppen bie 
Viehſeuche *) oder den Typhus mitbringen. Diefe auſteckende 
Krankheit iſt für das Steppenvich, weldes leiht dadon ge 
nest, nicht fo verdesblih, aber für das poiefifhe faft immer 
toͤdtlich. Sie verbreitet eine außerordentlihe Sterblichleit 
unter den zahlreihen Heerden, entreift mit einemmal den 
armen Landienten ihren Hauptreichthum, und fügt dem Lands 
bau große Verlufte zu. Es if dieß eine der größten Ylagen, 
und fie fucht häufig ganz Poleſien Heim, welches der Hauptvieh⸗ 
markt für ganz Litthanen iſt. Ju trocknen Jahren erzeugt 
das (hlammige und ungefunde Waller aus den halbandgetrod« 
neten Sumpfen und Seen eigenthuͤmliche Geſchware (Carbun⸗ 
kelu), aber diefe Kraukheit ik wide fo moͤrderiſch wie der 
Tophus, und zeitig angewendete Hülfsmittel machen fie viel 
minder verderblih. Das Viehſterden macht fih um fo mehr 
fühlbar, ald ales Gefpann nur aud Ocſen beteht, und nament> 
lich die Bauern fa gar nie Pferde halten. Dieß kommt wohl 
nicht bloß von der leichtern Fütterung umd Unterhaltung ber, 
fondern auch davon, daß ber Ochſe die Sümpfe und Pfägen 
fiherer als das Pferd durchſchreitet, im Sande nicht fo ſchues 
mäde wird, und die Plage ber Zliegen geduldiger erträpt. Aus 
aͤhnlichen Urſachen ik die Schweinegucht in dem feuchten Lande 
fehe in Zlor, die Schafzucht aber ſehr unbedeutend, denn bis 
Schafe werden daͤufig duch die Drehkraukdeit dingerafft. 

Die nicht ſeltene Werthloſigkeit des Getreides nud des 
Branatweins wird, wie oben ſon ermädat, aufgenogen durch 


* Der, Yunmd vafür if in der Mirsine derfelbe nenit · mer die 
Veſt bejeichnet, nämlich „„ischuma.‘“ 
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den Werth der Waldergengniffe, welche ſtets eifrige Käufer finden. 
Ramentlih der Theer findet einzelne Käufer, die gerne den 
ganzen Ertrag eined Jadres voraus bezahlen. Der Handel 
mit den Waldproducten Poleſiens ift bis jegt noch faſt and» 
f@lieplih in den Händen der Juden von Pinsk und andern 
Staͤdtchen, und erfi feit einiger Beit haben die Bürger von 
Dawidgrodet, Vetrylow ober Czarnobyl, welche bedeutende 
Gelder zuſammenſchoſſen, einen kleinen Autbeil daran genoms 
men. Sie fingen an mit Honig, Pilzen, Woosbeeren u. dgl, 
zu handeln, gingen dann aufs Salz, von diefem anf den 
Theer, eudlich anf Balken und große Stämme über, und waren 
mun nicht mehr Aleinhaͤndler, fondern Capitaliſten. Der 
arme Jude begiunt zuerſt mit Velzen von Züchfen und Fiſch⸗ 
otteru, dann gebt er zu den Blberfellen über, zu Honig, Pils 
zen und Fiſchen, ſodann kauft er eine Barke, handelt mit 
Salz, Theer und Pech, und ſchidt eudlich reihe Ladungen 
unach Cherfon oder Memel. Der volftändige Mangel an Ca: 
pitalien und Credit, der Mangel an Aſſociationsgeiſt hielt die 
Landeigenthümer wie in Grftarrung, daß fie afle die Reich» 
thümer, weiche fie in der Hand hatten, faſt um nichts bins 
gaben, da doc, wenn fie die Waaren nur einige Tagereilen 
weit fortſchickkten, ihr Werth fih bedentend vergrößerte, nnd 
der Transport bis zu den Duieprſchnellen keine Gefahr dars 
bietet und durchaus keine großen Koften verurſacht. Die erfie 
Handelscompagnie von Gutsbeſitzern bildete ſich zu Vinsk uns 
ter der Firma des Marſchalls Twardowski, geweſenen Rectors 
der Univerfität Wilna, ging aber mit dem Tode dieſes Mans 
ned. wieder ein. Das zweite Handelshaus der Gebrüder 
Horwat befteht noch, und fie treiben die Sache in ziemlich 
großem Maapftab, indem fie jährlih Tauſende von Faͤſſern 
Theer find Branntwein auf die Märkte nah Krementihug, 
Zaufende von Klaftern Breunholz nah Kiew, fo wie nah 
Jetaterinoflam und Cherſon liefern, viele Tauſende won 
Siptenftämmen den Strom hinabilößen, umd zugleih den 
Haudel mit ukrainiſchen Ochſen nad Petersburg vermitteln. 
Fruͤher war der Holzbandel in Polefien ſehr unbedeutend, 
und ganz nah den Häfen des baltifhen Meeres gerichtet. 
Litthauen war noch reich an Holz und wegen des fchwierigen 
Transports zu Waſſer die Concyrrenz der Kaufleute gerin: 
ger. Die Wälder Volhyniens und Polefiend lieferten nur 
ganz altes Fichsendolz zu Maften und Balken (Brufe), fo wie 
auch eihene Balken, die man Wanczos*) nannte. Pottaſche, 
deren Preid damals hoch ſtand, wurde in bedeutender Menge 
fabricirt, aber die Innern Räume des finftern Waldes blieben 
zu jener Zeit noch unberührt in ihrem urſpruͤnglichen Zuſtand, 
dena der Handel nad dem Schwarzen Meere war damals noch 
wenig befannt, und fo blieben die großen Fihtenwälder ver 
font. Das Volt von Polefien erinnert fi noch wohl diefer 
Beit, wo himmelanfteigende Fi@ten gerade wie die Kerzen 
eine ueben der andern ſtauden, und ihre verſcrankten Wipfel 
den Aublick des Himmels verdecten. in tolher Wald ift 
jetzt in Voleſſen nubekannt, namentlih in den dem Sinfe 





Es fommen auch hier eine Mehge nihtflawifcher Auedrücke vor. 


näher gelegenen Strecken, und er eriftirt nur noch in der 
Sage. Das Portafhebrennen ift die Haupturfache der Wald» 
verbeerung in Polefien. So lange man noch Blauafhe madıte, 
bielt man fi mehr in den Eichenwaͤldern und dem Geftrüpp 
am Ufer des Prypiec, ald aber diefe im Handel minder noth⸗ 
wendig wurde und das Unterholz in der Nähe des Vrypiec 
ſchon in bedeutender Maſſe ausgerottet war, drang man auch 
in die Innern Wälder ein, hieb obne Ordnung und Plan alles 
nieder, und bald waren weite Waldfireden in übe Wuſten 
verwandelt. 
(Schluß folgt.) 


Etwas über den Bufand der Eingebornen in 
Algerien. 

Die Eivilverwaltung in Gonftantine hat die Anordunng getroffen ben 
Genfus der Bevölkerung aufnehmen zu laffen; das Blatt Algerie (12 April) 
erklärt fich gegen diefe Maafregel, welche das Volk und die Böswilligs 
geflunten nur mißdeuten wärten, indem man den Bamilienvätern glauben 
machen werde, bie Regierung beabfichtige ihre Kinder zu Soldaten oder 
Matrofen wegzunehmen. Dabei läßt es ſich folgendermaßen vernehmen: 
„Bas kann uns diefe Statiftif Neues fagen? Daß viele ehemals reiche 
Leute fert der Eroberung ins größte Elend gerathen find; davon haben 
wir ſchon lange den Beweis an dem Verkauf von Koflbarfeiten und 
reichen Kleidern, der alle Tage vorfommt, um hungernden Bamilien 
Brod zu verfaffen. Beſſer wäre es die Nafirs, die Muftis und Kadis 
der verfehiedenen Quartiere zu fragen, wie viel den Mofcheen zugegebene 
Leute, an BVorlefern, Schreibern, Richtern, Imams und Tolbas (Stu⸗ 
dirende), von den Ginfhnften der Mofceen und ber Rechtsverwaltung 
nit wiehr leben, auch fonft nicht ihren Unterhalt verdienen Können 
und fi im Glend befinden. Wenn man auf die Vedärfniffe tiefer 
bis gu einem gewiffen Grade gebildeten Claſſe Rüdficht nähme, bie 
mehr Einftuß ausübt als die reiche, und jeden Tag unfere Gtädte vers 
laͤßt mit Haß im Herzen, den fie im Lande umper verbreitet, fo würde 
man ein wahrhaft verbienftliches Werk thun.“ 


Wotizen über englifhe Colonien. 
Das Gap. 


Das Verhältniß zwiſchen Kaffern und Gränzcoloniſten, mie es 
bisher war, konnte nicht länger dauern, um fo weniger als die durch 
die Engländer aus der Knechtſchaft bei den Kaffern befreiten Jingot 
gleihfals vagabundenartig durch das Land zogen uud Vieh ftahlen, oft 
au die Kaffern bei ihren Ränbereien unterftägt zu haben fcheinen. 
Endlich führte der Mord eines angefehenen holländifchen Borren, Namens 
de Lange, im Anfang Augufs vorigen Jahres eine Art Eutſcheidung 
herbei, eine Berfommlung von Boeren warb abgehalten und in biefer 
mehrere Befchlüffe gefaßt im Wefentlichen folgenden Inhalts: 1) daß 


‚ die Graͤnze feit der Matiflcation der beſtehenden Verträge forfdauernd 


in einem Zufand von Jurcht mund Unficherheit erhalten wurde durch 
die kecken Angriffe der Kaffern auf Lehen und Eigenthum. 2) Daß 
die beſtehenden Verträge von ben Kaffern wiederholt ungeſtraft gebrochen 


‚und die Kaffern durch die unbegrelfliche Sleichgültigkelt, welche die 


Regierung für den unbefcägten Zuflenn der Oränze zeigte ,ı Ju immer 
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kaern Angriffen gareit warden ſeyen, je daß vis Gränzelaniften in 
ipsen eigenen Mohaunges Seine Sicherheit wehr fänden. (Diefe Reſo⸗ 
lution warb non einem bejahtten Manz Namess Nel grmacht, und 
diefer führte in der Rede aus, daß eine große Unzahl Borzen längf 
getrett, d. h. Über bie Gränze gezogen wären, wenn ex fie nicht 
noch durch Zureden abgehalten hätte, eine Thatſache, bie von mehren 
Leuten befätigt murde.) 3) Daß die Kafferhäuptlinge, weit entfernt 
den Ränbereion Einhalt zu than, vielmehr die Ränder und Mörber 
gegen Entvedung zu fügen ſuchten. (Bei GSelegenheit diefer Refo- 
Iution wurde baranf anfmerffam gemacht, wie man gefliſſentlich in 
Eugland die Holländifchen Beeren als gefeplofe Wilde und mitleidlofe 
Unterdräder der Gingebornen binzufellen fuche, und babei Chambers 
Journal und die Ilustrated London News vom 3. 4843 cltirt, ein Beweis, 
daß diefe Lente in engääfcher Unterhaltangslectüre wohl erfahren ind. Man 
erFlärte geradezu dieß Syſtem, die belländifchen Boeren, weil man fie 
als Beinde Englands anfehe, als Barbaren hinzuftellen, fey die Wurzel 
des Uebels. Der Redner führte zugleih an, daß in den zehn Jahren 
von 1834 bie 1844 den Gränzcoloniftien 2469 Pferde und 11,234 Horn» 
vieh geranbt, 103 Morde begangen und 88 mörderifche Anfälle verfucht 
worten feyen, wie fi aus unzweifelfaften Urkunden nachweifen laffe.) 
4) Daß die Bränzeoloniflen nur mit Unmwillen fehen Fännten, wie 
Kaufleute und andere die Kaffern mit Gewehren verforgten. (Häufig 
werden auch Goloniften angefallen, nur um fi ihrer Gewehre zu 
bemädtigen, und die Sache gewinnt allmählich eine drohende Geftalt, 
indem die Kaffern flatt wie früher nur zu Fuß mit Aſſagaien zu fechten, 
iedt almäplih ein mit Feuergewehren verfehenes Reitervolk werden.) 
Bereichnend für die Stellung der Boeren war et in diefer Berfamms 
lung, daß der einzige, welcher die Regierung in fehr ſtrengen Aus— 
drüden tadelte, fein Holländer, fondern ein Engländer, Namens 
Bowker, war. 


Dis Colon, Gas. (vom 9 Ron.) bemerkt über dieſen Vorfall: 
«Die Volitik, welche im Jahre 1836 das Uebergewicht im Gelonialemt 
erhiels, trägt am Gap, wie in Naufeelaud, ihre natürlichen Bräcte. 
Die abgeſchmadcte Anfict, mit rduberiſchen Kafferkäuptlingen wie mit 
eivilifisten Staaten zu unterhandeln, konnte nur in Giner Art endigen. 
Nachdem man die nächtlichen Häubereien acht Jahre laug zahm geduldet, 
nachdem man die Ermordung einiger der beflen Goloniften und- ihrer 
Diener unkingerweife ungerächt gelaffen hatte, haben fich endlich die 
Colonialbehoͤrden genötigt gefehen, militaͤriſche Operationen im Kaffer- 
Igud zu beginnen. Jndeß find wir feineswegs ſehr geneigt zu erwarten, 
daß die Gapregierung mit der Eutſchloſſenheit zu Werk gehen werde, 
welche die Umfände erfordern. Die Truppen find den einen Tag vor» 
gerüdt, den andern haben fie ſich wieder. zurüdgezogen. Die Kaffern 
verfichen diefe Mandunres wicht, fondern ſchreiben fie der Buscht oder 
der Schwäche zu und werden dadusch iu ihrer feindfellgen Stimmung 
beſtärkt; nur entfchloffene Operationen Föunen innen die Ueberzeugung 
son ihres eigenen Schwaͤche einflößen und fie fo fepreden, daß fie die 
Mäubereien aufgeben. Damit it nicht zu zögern. Die Schwäche der 
Regierung, welche die Räubereien und Mordipaten der Kaffern unge 
ahndet hingehen lieh, bat großes Mißverguügen unter den Coloniſten 
erzeugt, und wir haben fhon Erfahrungen mit dem holländifhen 
Chboralter gemacht: was fie mit suhiges Ueberlequng anafpruhen, das 
werpen fie mit unkeugfamer Entſchloſſenhejt ausführen. Und fle er⸗ 


Udeen ale inagefammt mit her suhigen Guöfirbenheis, Die ihrem 
Chbaralter eigen iR, dad wenn men fie in Zukanfs nicht heffer fchäge, 


‚fe dem Beifpiel der bereite autgewanderten Boeren folgen mähten.“ 


Diefe Borkelinegen konnten wimdglich ohne Folgen blelbden, zum 
die Onmefenheit der engliſchen Trappen im Kafferland führte gu einem 
Vertrag (f. Colon, Gas. vom 24 Dec.), beffen Befimmug daS ges 
nannte Blatt in folgender Weiſe zufemmenfaft: „Diefer Vertrag 
entpält drei wichtige Berimmmugen: die sänberifchen ſchlauen Hänpte 
linge haben fih in gewiſſen Fällen unbebingt dem Aueſpruch der brit⸗ 
tiſchen Serichtsgäfe unterworfen; Me haben ber brittiſchen Regierung 
die Gewalt anpeimgefelle in ihren Jehden zu enticheinen, wnb haben 
verfprochen diejenige Partei zu mnterägen, welche ſich in üszem Bet 
befindet. Sie Haben ver beittiſchen Regierung zugeſtauden, bie befahsten 
CEbriſten ans den untern Gtänden gegen die willkürliche Uuterbrüdung 
dee Häuptlinge zu fchägen. Kurz biefer Vertrag begründet bie brit⸗ 
tiſche Gouveräuetät im Kafferland, nud legt deu Grm ju eines regel⸗ 
mäßigen Regierung, Dieß iſt die einzige Wert, wir eine cisillfists 
Nation einer wilden anfpelfen Bann: fie muß die Macht chen fewohl 
wie den Willen heben, serRändige Sefede ringmfühten, religidfe 
Dulaung uud Sicherheit für Perfon und Gigentpum and gegen ben 
Mächtigen zu gemährleiften.“ 

Kurze Zeit nah diefem Vertrag machte ber Gouverneur (Anfang 
Detobere) eins Reife durch diefe Diſtriete bis nach Golcäbrrg; men 
überreichte Ihm zahlreiche Adreffen und daukte ihm für dem nenerlöchen 
abgeſchloſſenen Vertrag, welcher der Gränze mehr Ruhe und Sicher heit 
verſpreche, inded Ponnten die „Burghers“ von Klaß Emite Wiver und 
Tarle doch nicht unterlaffen, ihn anf die Vergangenheit hinuweiſen 
und zu bemerken, daß 20,000 ihrer Freuade in Bolge ver frübern 
Beläßigungen ausgewandert und 1000 bauen ein Opfer der wilden 
Stämme geworden feyen, was noch immer eine häßere Stimmung anter 
der ganzen Bendikerung verbeeite, um fe mehr, als die Gruüͤnde, wehe 
halb diefe ausgewandert, no Feinesmegs alle Pinweggeräumt feyen, 
da immer noch Vagabunden (Binges, Baßerrhettentotten u. ſ. m) 
umherſtrichen und fi großeutpeils won Diebſtahl uährten, während e6 
den Boeren an Dienern fehle, um bie Felder zu beſtellen und die 
Heerden gu hüten. Der Bonveruens vermied in feiner Autwort, auf 
diefen Figlihen Punkt einzugehen, war übrigens fehr herablafſend un» 
Teist einen gaten Eindrack anf die Boeren gemacht zu haber. Db 
diefer Gindrud ſich aud auf bie ſchon Ausgewanderten erſtrecken wird, 
wie bas (engliſche) Grahams Tora Journal vom 17 Det. fi alsbald 
ſchmeichelte, mag freilich dahingeſtellt bleiben. 


Balmdlhandel in England, Der Malmdlhandel hat eine 
befaupere Berentung, weil er eineh der ficheren Muttel jur Unter 
drädung des Sklavenhaudels iR, da er am beſten geeignet IR, die 
Afrilauer den Werib der menfeplichen Arbeit zu lehren. Die Zunahme 
diefen Handels iR auch wirklich außerordentlich, drum im Jahre 1790 
betzug die Ausfuhr von Balmdi an der arikquiſchen Küße uns 2509. 
Tentngs, im Jahre 1844 dagegen 414,570 Gir. Bis zum Jehre 1907 
Welt ſich der Haudel unter 40,000, bie zum Jehre 1827 harte .er ums 
einmal 100,000 übderfliegen, und erſt felt-Ichterer Zeit datirt ih dex 
große Aufſchwung des Handels. (Shipp. Gas. vom 10 Apr). v 


Werlag der 3. @. Tor za'fipen Duchdandiung. — Berantwortlicher Rebactene Dr. Er. Widenmann. 


Nr. 115. 


Ausland. 


— 








Ein Tagblatt 
- für 
Runde des geiftigen und firtlichen Lebens der Vöolker. 


25 April 1845. 





Pie weißen Einwohner Aufcalions. 
(Bon Wolf Schayer, ehemaligem Oberintendanten der Vandiemenslands 
Gompagnie.) x 


Die Einwohner find emtweber freie Einwanderer oͤber 
Emancipirte, d. h. ehemalige deporsirte Gträflinge, die nad 
Abet ſtandener Strafzeit oder auf dem Wege ber Begnadigung 
frei geworden fmb, und ſich in der Colonie niedergelaffen 
haden. . Von den beiden andern Beſtandtheilen der Bevoͤlle⸗ 
gung ben Gteäfliugen, die in pohtifiher, und den eingedornen 
Schwarzen, die in moralifher Beziehung nicht frei find, wird 
ſpater bie Rede fepn. ä 

Der Drang im Menfchen, darch nugbringende Thätigkeit 
fit eime ſelbſtſtaͤndige Eriftenz zu verfchaffen, iſt das Mefultat 
feiner Erziehung im Sinne der Civiliſation. Diefe Richtung, 
weit entfernt den bloß materiellen Iutereffen anzugehören, 
berupt auf einem aͤcht fittlihen Boden, denn ihr verdanken 
wir viele der bebeutendften Erſcheinungen und wichtigſten Ent- 
detkungen in der Gefchichte der Menſchheit. Wie ed einzelne 
Individuen gibt, die fich dur beſondere Eigerifhaften aus⸗ 
zeichnen, und dadurch in gewiffen Sphären der Thätigkeit mehr 
als andere zu leiften vermögen, eben fo befipt jedes Volk 
feine charakteriſtiſchen Cigenfchaften, die ihm feinen Wirkungs⸗ 
kreis in der Meine der Nationen anmweifen. Die Bewohner 
der brittifhen Intel feinen dazu beftimmt zu fepn, euro: 
paiſche Civiltſation nah dem fernften Theilen der Erde zu 
verpflangen. Diefer Trieb: wird durch mannichfache, natürliche 
"and kanſtliche Berhättniffe hervorgerufen: eine ſtarke Bevoͤlke⸗ 
zung, deren Arbeitskraͤfte das Maaß vielfach Überfchrettet, das 
zur Hervordringung der Landesbedurfniffe erforderlich iſt, der 
Sim für eine unabhängige Stellung in der Geſellſchaft, end: 
Lig die Mittel, weiche überfeeifige Verbindungen an die Hand 
geben, ferne Weltgegenden zu befuhen — dieß find einige der 
‘erheblichften Verhaͤltniffe, welche die Auswanderung befördern 
and im brittifhen Reihe in höherem Maaße als in andern 
Staaten ftattfinden. WIE die auſtraliſchen Colonien die Auf: 
merkſamkeit des größern Publicume im Mutterlande auf ſich 


zu ziehen begannen, da war eine Reiſe dahin ein großes, koſt⸗ 
fpieliged Unternehmen, denn die Fahrt dauerte 6 bis 7 Mo: 
nate; es lonnten daher nur wohlhabende Leute fi dahin bes 
geben, und diefe gehörten mehrentheils den gebildeten Stan- 
den an, als Kaufleute, ehemalige Dffictere der Laud⸗ und 
Seemacht, Schiffscapitäne, Yerzte, Advocaten u. f. w. Unter 
den eigentlichen Landwisthen, für die, wie man meinen fehlte, 
bier ein ganz entſprechendes Feld der Thaͤtigkeit geöffnet war, 
faud bie Auswanderung wenig Aullaug, und dürfte die Ur⸗ 
ſache dazu wohl in der dem Kandwirtbe eigenthütulichen und 
nethwendigen Weriht uud Ruhe, wie in feiner befenteen 
Anhaͤnglichkeit an den heimatligen Herd zu ſuchen ſeyn. Es 
ſcheint unerklaͤrlich, wie Perfonen, die nie zuvor fig mit diefem 
Gegenftand befhäftigt, unter den ſchwierigen Verhaltniſſen 
einer neuen Eolonie im Ackerbau und in der Viehzucht fo 
sünftige Nefultate zu erzielen vermochten; deun fait alen if 
ed gelungen ihr Wefigthuum zu erweitern und einen foliden 
Wohlſtand zu erreihen. In diefer Elaffe von Anfieblern trifft 
man einen gewiſſen Grad von Bildung an, wie fie in den 
befieen Kreiſen des Mutterlanded zu fuchen if, und ihr hat 
man es zu verdanken, daß troß der ungünftigen Berhältniffe 
für Erziehung und Bildung die in der Colonie geborene 
Generation nicht in Rohheit und Unwiſſenheit verfallt. Nachſt 
diefen wanderten in fpätern Jahren Perfonen aus den ge 
ringen Ständen und von befhräuften Mitteln ein, die ſich 
im Laufe der Zeit emporgefhwungen und zu bebeutendem Ber 
ſitzthum gelangt find, Auf deu Charakter mancher diefer Leute 
bat der Glückswechſel nicht gerade vortheilhaft eingewirkt; 
durch Stolz und Weberhebung machen fie ſich unbeliebt, durch 
Affectation und Eitelkeit laͤcherlich. So klagte ein wohlhaben- 
der Gutsbeſitzer, der früher in London mir Huͤten gehandelt, 
feinen Freunden bitterlich, dap.er vernommen, man bezeidiue 
ihn, da es mehrere feines Namens gabe, mit dem Beiwort 
„ber Hutmacher,“ umd fand fi dadurch fo tief verleut, daß 
er nah Gädauftralten überfiedelte. Andere dagegen, von 
einem gefunden Sinne geleitet, wiſſen in den neuen Werhäft: 
niſſen fih mit Mutend zu finden, fie find gaftfrei, ohne zu 
dringlich zu ſeyn und leben in gentählicher Umgebung ihrer 
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Bildung angemeffen, ohne die Lebensweife der feinen Weit 
copiren zu wollen. 

Zu den erfrenlichtten Erſcheinungen diefer Art, die mir 
begegneten, gehörte eine Familie ba der Rdbe von Habart Zomn, 
die ich bei einer Excnrfion den Derwentfluß hinauf beſuchte. 
Der Mann, ein Schneider von Gewerbe, hatte London mit 
einem Meinen Vermoͤgen verlaffen; auf der Meife lernte er 
ein junges Mädchen kennen, die mit ihren Eltern auch aus⸗ 
gewandert war und feine Neigung gewann, was befanntlich 
bei langen Seereifen unter jungen Leuten fehr häufig vor⸗ 
Tommt. In Hobart Tomn angelangt, findet er fo gute Aus: 
fibten für fein Gewerbe, daß er feine Meifegefährtin zur 
Lebendgefährtin macht, und von ihr unterftägt, beginnt er 
ein Geſchaͤft, deſſen Früchte ihn nach 12 oder 15 Jahren in 
den Stand ſetzen, ein Landgut zu Fanfen und ganz der Lands 
wirthſchaft zu leben. Als ich fein Hand befuchte, fand ich 
den weiblichen Theil der Familie in der Küche, die na alter 
Beife, wie fie nur in England bei ben Farmers von altem 
Schlage angetroffen wird, eingerichtet war. Die Meinlichkeit 
des Zußbodend und der mit Holzwerk ausgelegten Wände, die 
Sauberkeit des großen Kamines und der aufgeftellten Geſchirre 
gereichten der. Handfrau zur Ehre, die mit ihren zwei hübfchen 
Töchtern mit häuslicher Arbeit befhäftigt war. Den Mädchen 
Ing die Beforgung der Wirthſchaft ob, die fie, wie der Sur 
ftand der Milchkammer und die Befchaffenheit der Butter und 
des Kaͤſes bewieſen, volllommen verftanden. Später kam der 
Mann, von einem rüftigen Poney getragen, vom Feld zuräd, 
er zeigte mir fein Vieh, feine Getreidfhober und meinte, 
diefed alles in Ordnung zn halten fey eine gefundere Be— 
ſchaͤftigung als die am engen Arbeitstifhe — aber, fehte er 
Hinzu, obne jenen wäre ich ſchwerlich hiezun gelangt. Ich 
f&ied, innig erfreut über die Cinfachheit, Biederkeit und dem 
Ausdruck inniger Zufriedenheit, die ich bier gefunden. 

Unter der eigentlichen arbeitenden und bienenden Claſſe 
findet man verhältnißmäßig nur wenige freie Einwanderer, 
und diefe find größtentheils für Nedhnung der wohlhabenden 
Landbefiger übergefhifft worden unter der Verbindlichkeit, die 
Koften der Ueberfahrt durch gewiſſe Dienftleiftungen abzulöfen, 
dieß find die fogenannten indented Servants, von denen in der 
Folge noch bie Rede ſeyn wird. In neuerer Zeit hat die 
Regierung auf directe Weife die Auswanderung nad Auſtra⸗ 
lien dadurch angeregt, daß fie bedeutende Summen aus dem 
Ertrage der Ländereiverkäufe dazu beftimmte, freie Leute aus 
der arbeitenden Elaffe des Miutterlandes einzuführen. Die 
deßfallſigen Beltimmungen fegen folgendes feit: 

„Die ColonialsRegierung, in der Abficht, die Cinwandes 
zung nüßliher Perfonen aus den vereinigten Königreichen, 
wie Schäfer, Feldarbeiter, Zimmerleute, Schmiede, Wagens 
baner, Maurer und Dienftboten zu befördern, wird denſelben 
eine Entfhädigung der Ueberfahrtskoſten gewähren, und zwar: 
für jeden verheuratheten Mann und feine Frau 38 Pf., für 
jedes Kind zwifhen 1 und 7 Jahren 5 Vf., zwiſchen 7 und 15 
Jahren 10 Pf., über 15 Jahre 15 Pf, doch nur für ſolche 
Kinder, die ihre Eltern begleiten, für jede unverheurathete 


mamnnliche oder weibliche Perfon nicht unter 15 und nicht über 
30 Jahre, die unter Aufſicht eined Chepaares und als Mit⸗ 
glied der Familie fig überſchifft, 19 Vf., doch nur in dem 
Sale, wenn eine gleiche Anzahl Mädchen, die jedoch einer 
Familie angehören müffen, gleichzeitig eingeführt wird.” Die 
Ueberſchiffung folher Bounty: Immigrants gefhah von Handels⸗ 
geſellſchaften und Sciffscapitänen unter Eontrole der äffents 
lien Bebörden, und ift auch die Auswahl der Yerfonen wicht 
immer im Sinne der gefeglichen Beſtimmungen gefhehen, fo 
iſt doch nicht zu verfennen, daß dur diefe Masfregeln viele 
näglihe Hände der Eolonte zugeführt wurden. 
(Fortfegung folgt.) 





Yolefien 
(Schluß.) 

Eine andere Quelle von Einkommen war das Eiſen, wo⸗ 
von ſich an vielen Orten, wenn auch noch nicht in Wirklich⸗ 
keit, doh in den Namen Spuren finden, denn viele Eleine 
und große Dorffchaften find nach Erzgruben benannt, und wo 
nur immer ein raſcher ftrömendes Flüßchen oder ein etwas 
größerer Teich fi findet, ſtoͤßt man auf Spuren von Eifen. 
Rafeneifenftein (ruda blotna) ift fehr haufig in Polefien, denn 
er bilder die untere Schichte ſumpfiger Wieſen. Man bear 
beiter denfelben, macht Stabeifen, und bereitet Vflugſchaaren 
und andere Ackerwerkzeuge. Dieb iſt freilich das Hauptproduch, 
Aber der Mangel an unterrichteten Leuten, fo wie auch an 
Unternebmungsgeift und Capitalien und die Kermilickeit des 
Betriebs überhaupt machen, daß mau der Sache wenig Anfs 
merkſamkeit zuwendet. Der Betrieb war meiſtens Speculas 
tion der Juden und gehörte an vielen Orten zu den Vachtun⸗ 
gen der Schankgerechtigkeit, was auch eine ber Urſachen ihres 
Verfals zu ſeyn ſcheint. 

Hiezu kommt dad Ausroden der Wälder und das Fallen 
der Yottafche, fo daß die Bereitung derfelben ganz darniederliegt. 
Die Leute, welche fi damit befhäftigten — und melde allge 
mein Mafuren heißen, weil fie urfpränglih aus Mafowien 
kamen, und zwar in ſolcher Zahl, daf das litthauiſche und 
volhvniſche Polefien in bedeutendem Maaße von ihnen bevöl- 
Bert iſt — haben ſich jeßt zur Bereitung von Faßdauben gewens 
bet. Es find dieß meiſt freie Leute, die von einem Dre zum 
andern ziehen, wo fie einen für ihr Gefchäft günftigen Wald 
finden. Wenn fie an zehn Jahre und darüber an Cinem Ort 
bleiben, geratben fie bänfig in Schulden gegen die Grundbes 
figer , und muͤſſen diefe dann auf deren Gütern durch fpätere 
Arbeit wieder abverdienen. Jetzt wo auch dad Material zu 
Faßdauben feltener zu werben anfängt, vermiethen fie fi ges 
gen mäßigen Lohn zum Ausgraben von harzigem Holz. 

Ein ehemals reichlich bereiteted Product, welches jetzt 
häufig dad Pech erfegen muß, ift Birkentheer, Der Preis 
tft aber von 25 Ducaten für dad große Faß (von 54 Wedro) 
auf 10 gefallen, fo daß wenn irgendwo auch nur eine geringe 
Menge bereitet wird, man fchwer einen Käufer finden kann. 
Man brauchte früher den Birkentheer beir der Marine und 
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zur Subereitung verſchiedener Zelle; ieht wird das gewöhnliche 
Vech in Keſſeln verkoht und dabei ſcheidet ſich ein dider 
Schleim ab, welher in der Marine die Stelle des Birken: 
theers vertritt; dad gurüdgebliebene, geronnene und dide Pech 
iſt doch noch braudbar. Der Birkentheer wird im Frühjahr 
gewonnen, wo die Rinde durch den Saft auffhwilt und fi 
leichter abziehen läßt; die Leute und die Ochſen, welche man 
zum Abziehen, Einpaden und Wegführen der Rinde verwen: 
det, bleiben in den Wäldern bid zur Mitte Junins, wo fie 
zur Heuernte nach Haufe kehren. Die Birkenrinde wird auf 
einen Meiler gebracht, wie beim Bereiten des Pechs; fie 
wird auf ähnliche Weife zufammengelegt, mit Erde und ver- 
fanltem Holz bededt, und dann durch den Ataman (Brenns 
meifter) angezündet; der Meiler brennt in laugfamem Feuer 
fort, und der Birkentheer fließt in ein unter dem Dfen ans 
gebrahtes Gefäß. Diefe Operation dauert je nah der Größe 
des Meilerd drei oder vier Wochen. Die Bereitung des 
Theers fügt den Wirken großen Schaden zu, da die vorge 
fchriebenen Vorſichtsmaaßregelu felten eingehalten werben. 
Diejenige Waare, auf welche gegenwärtigam eifrigften gear: 
beitet wird, ift das Pech: die dazu verwandten Arbeiter wer: 
ben am beften bezahlt und alle Kaufleute machen um die Wette 
Vorauszahlungen. Vor nicht langer Zeit noch wurde in der 
Gewinnung diefer Waare Maaß gehalten, wenigſtens auf den 
großen Gütern; auf vielen wurde gar kein Pech oder nur 
fehr wenig gemacht, und fogar die Arbeit an Fremde gegen 
ein umbebentendes Stammgeld *) überlafen. In de letzten 
Jahren aber war ber Begehr fo groß, daß der Preis eines 
Faſſes (vom 54 Webro) von 10 bis 12 auf 18 bid 20 S. R. an 
Ort und Steßerftieg. Dieß war Veranlaffung, daß fih nun 
alles auf die Bereitung von Pech warf, wo nur immer eine 
Spur von Fichtenwald war, und der Preis mußte deßhalb 
bald wieder finten. Dft fälte man die Alteften Fichten, hieb 
nur den pechigen Theil (Kemi) in Kienitäde, und ließ den 
übrigen Theil des Holzed vermodern, jept iſt man etwas 
fparfamer geworden, und gräbt hauptfählih nur die alten 
Banmftämme and. Dennoch wird bei der allgemeinen Wer: 
nichtung der Wälder die Pechbereitung immer ſchwieriger. 
Ueberrechnet man genau die erforderliche Arbeit und das 
Holzmaterial, fo ergibt fih die große Frage, ob bei der Pech⸗ 
bereitung Gewinn oder Verluſt ſich herausſtellt. Gewiß ift, 
daß der Wald immer ärger ausgerodet wird, und daß wenn 
ein eigentliger Gewinn fib aus der Induſtrie ergeben fell, 
der Preis fih bedeutend heben müßte, namentlich wenn 
die Wrbeiter gemiether werden. Bedenkt man aber die 
Mähfeligfeit und den ſchlechten Gewinn des Abſahes von 
Zanderzengniffen, namentlich in fruchtbaren Fahren, und den 
geringen Preis des Holzes Telbft, da die Bäume, aus denen 
man Vech bereitet, fonft gar Feinen Werth hätten, und die Ar» 
beiter ſehr wentg koften, fo kann man nicht lämgnen, daß uns 
ter allen diefen Induftriegweigen die Pehbereitung noch im» 
mer den Vorzug verdient. Jedenfalls gewinnt man damit 





) rn was man für das Recht ver Holzfällung bes 
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eine Menge Geld, und bei der Leichtigkeit des Abſatzes kom⸗ 
men bie Auslagen ſchnell wieder herein. Darum iſt es bei 
ber jeßigen Lage der Güter am vortheilhafteſten, alle Kräfte 
bierauf zu verwenden, und dieß iſt auch jegt die allgemeine 
Anfiht in Polefien, 

Die Wälder ded Landes haben fo ſchoͤne Gattungen von 
verfhiedenartigen Hölzern, daß man wicht bloß Pottaſche, 
Birkentheer und Pech gewinnt. Trotz aller Verbeerungen und 
troß des Mangeld an einer richtigen Forſtwirthſchaft wird 
man immer noch Holz genug für den Handel finden, große 
Engländer : Stämme, *) Faßdauben für Cherfon und Memel, 
Barken und Nachen für den Trausporthendel auf dem Dniepr 
und Propiec, Nah dem Hafen von Chekfen geben Fichten 
ſtaͤmme, Schweaten gensunt, von 6, 7, 8 Klafter Länge, **) 
Eſchen⸗ und Ahornballen von A Klafter, Erlenſtaͤmme von 
6 Klafter Länge. Die Barken werden mit geringer Sorgfalt 
gebaut, da fie nur bid Cherfon zufammenhalten follen, dort 
aber auseinander genommen und das Holz zum Bauen oder 
Brennen verwendet wird. 

So verficht Polefien die Holzlofen Gegenden ber Ulraine 
und des ſchwarzen Meeres, eben fo wie Baltifh Port umd 
Memel. Die Binme wachfen hoch und ſchoͤn; an vielen Or⸗ 
ten find fchöne, reine Fichtenwälder der Länge nach von Thälern 
durchſchnitten, melde durchaus mit Lanbholz, meift Eichen, in 
dichter, Maſſe befegt find. Ulmen, Hagebuchen, Eichen, Ahorns 
baume, Eſpen, Pappeln (die man bier Jaſiokor nennt) wachſen 
an den Ufern der Flüffe und überhaupt in ber Nähe des 
Waſſers; in den Niederungen wahren riefenhafte Erlen und 
bilden viele Gehölze, in denen niht minder mächtige Weiden: 
bäume emporwachfen. Die Tanne tft in Polefien felten, und 
auf dem rechten Ufer des Prypiec von Pinsk an gibt es gar 
feine, nur auf dem linken Ufer, namentlich gegen Norden, 
wird fie häufiger. 


Die Höhle von Campiglia. 

Der Geologe Leopold Pilla unterſuchte die Kupfergraben von 
Gampiglia in Toscana und bemerkte hierüber: „Diefe find fchen in 
alter Zeit, wahrfheinlih von den Etruckern, in ſehr großem Umfang 
ausgebeutet worden. Auf der ganzen Länge des Ganges ficht man eine 
Deuge Schachte, wovon einige fehr oberflächlich find, andere aber bis 
in große Tiefe gehen und fi zu ungeheuern Höplen erweitern. Man 
Kann fi} von der langen Dauer diefer Ausbentungen Überzeugen, wenn 
man die ungeheure Mafje von Echladen betrachtet, die in der Näpe 
von Campiglia aufgepäuft find, ein Kleines Thal anfüllen und eine 
Reihe von Hügeln bilden.“ Billa ſtieg in einen der Schaqchte hinab 
und entdedte eine Höhle Ahnlidh der blanen Grotte son Capri, aber 
die blaue Barbe iR entſchiedener als in der Ieptern, wo fe auf ber 
optiſchen Wirkung des Meerwaffers auf die Wände der Grotte berapt 
wägrend in der Höhle von Gampiglia bie Sielaktiten, welche bie 
Wände wie eine prädtige Draperie bekleiden, feld blau find. Auch 


*) Man nennt fie Englänter-Stämme, wie man im Schwarzwalbe 
die großen Bäume Holländer nennt. Die — sehen jedt 
aber auf ruſſiſche Schiffswerften. Rd 

) Kürzere Klöpe von 4 Klafier Länge halte Katſchallen. 
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der Boden der Grotte theilt dieſe Berzierimg: er if mit Gtalagmiten 
Bebedt, deren Oberfläe die merkwürbigfen Reliefs zeigt. Diefer fehle 
Teppich, der Miehrere Zoll Dicke Hat, beſteht ans ſchweſelſaurem Kupfer 
und Kupfererz, das mit einer Kleſel⸗ nnd Eppspafte gemiſcht if. Die 
blaue darbe herrſcht vor, geht aber an einigen Gtellen unmerflich ins 
entſchledenſte Srhn Über. Billa berechnete die Seit, welche zur Bil⸗ 
dung biefer wichtigen Gtafaftitenfihichten durch die langſame Wirkung 
des Waffers erforderlig war, auf wenigfens 3000 Jahre, falls nicht 
elektromaguetifche Stroͤmungen diefelbe befcpleunigten. (Revue de Paris 
vom 29 März.) 


Votizen über engliſche Colonien. 

Auf der Reife des Gouverneurs trugen fich allerhand, mitunter 
fonderbare Dinge zu. Außer allerlei Sldwunſchadreſſen erhielt er 
and mehrere, die ſich Über das Herumfchweifen der Jingos und andern 
Gefindels befchwerten, ein Uebel, dem gar nicht abzupelfen fcheint, 
wenn wan wicht die Obergewalt ber Weißen Über die Barbigen bis zu 
elnem gewiffen Grade wieder herſtellt. Eine Deputation von einem 
Theil der ausgemanderten Boeren follte eingetroffen ſeyn, welche deu 
Schutz ver Regierung gegen ihre unruhigen Brüder in Auſpruch nahm. 
Darüber Eonnte der Gouverneur nichts fagen, als fein Bedauern aus⸗ 
träden. Gin wahres Euriofum war, baf der Häuptling der Corannas 
fig Über Adam Kod, ven Häuptling ber Griquas, beklagte, daß dieſer 
ihm einen Theil feiner Ländereien genommen und an die ausgewans 
derten Boeren verfauft babe. Die Griquas — ein willkürlich augenoms 
mener Name für Bafarphottentotten — find das Hauptwerkzeug, deſſen 
Fi die englifche Regierung gegen dis ausgewanderten Boeren bedient; 
man kann fi alfo denken, daß Hr. Goliath Vzerbeck, fo heißt der Häupte 
ling der Gorannas, nit eben guädig aufgenommen wurde, denn ber 
Gouverneur bedeutete ihm, er werbe bie Sache wo möglich durch die 
Miffionäre vermitteln laſſtu, fie follten aber, wenn fie fi nicht ver 
Race der Engländer ausfegen wollten, fich nicht beifonmmen laſſen, Selbſt⸗ 
Hülfe zu fucen. Dagegen hatte Adam Kock eine geheime Gonferenz 
mit Srt. @rcelfenz, von der nichts verlautete, bie aber ohne Zweifel 
die Stellung der ausgewanderten Boeren zum Gegenſtand hatte. — 
Diefe Mittheilungen find aus dem Zuid Africnan (f. Colon. Gas. 
vom 41 Jan), welcher noch einige andere für ung minder verkändliche 
Segenſtände enthätt, namentlich Klagen ber Bewohner bes Difrictt 
von Coletberg, die darauf hinautlaufen, daß man durch allerlei Mas 
aduores einigen wenigen englifhen Goloniften die erſteu Stellen im 
Diſtriet zu verfchaffen ſucht, während man ſich doc das Auſehen gibt, 
fle feyen aus freier Volkewahl hervorgegangen. Das Mißvergnügen 
ſptach fh auf eine fehr laute und empfindliche Art aus, 
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Einem in Natal erſcheinenden Blatt zufolge if eine Deputation 
der Boeren von Pietermanrigburg nad der Delagoa » Bay gegangen 
und in Verbindung mit dem portugiefiichen Gouverneur getreten, der 
Ahnen Land im Innern abtrat, nebft dem Recht weiteres von den Wilden 
gu Saufen. Vereits ſoll fi ein Theil der Boeren dahin auf deu Weg 
aemacht haben. Won einer Ausfähnung mit den Engländern iR alfo 
acht die Rede. 


Am Enude de6 vorigen Jahres machte ber Souverneur im gefehe 
gebenden Rath ber Autrag, das bisherige allerdinge mangelhafte 
Gtempelgefeh zu ändern, und Irgte den Pla gu einem uenen vor. 
Der Antrag fand in ber Preffe, der emglifhen wie der hollänviſchen, 
alltgemeinen Widerſpruch, namentlich fand man es, wie au dir 
Frontier Times austrädlich bemerken, gam unbegreiftich, daß bei tem 
aufhlühenden Stand der Sinanzen ver Golonte, welche, wie oben ertwäht, 
20,000 Pfd. St. Weberfihuß ergab, ein ſolcher Plan vorgebracht werben 
nme. Ueberdleß iſt auch der Stempel in einem bänn beoßifeeten 
Rande, wo die Verbindung noch fo ſchwer If, ein fehr ſchlecht gewähltes 
Mittel, um Geld aufzubringen. Die Colon. Gas. (vom 1 Mär) 
fagt, dieß fey ein Fall, wo die englifihe Megierung, wem ber Gous 
vernenr auf feinem Vlan beharre, ein Veto einlegen mäffe. Wena 
man nicht größere Unternehmungen gegen Kaffern und Boeren im Plan 
bat, fo if diefe Abgabe au gang unbegreiffih. Am 6, it un 
27 Januar fanden in ber Capſtadt Bffentliche Verfammlungen grgen 
die Erlaffuug der Stempelacte flott, in welchet ſehr Macke Beſchlaſſe 
gefaßt und dem Gouvernenr vorgelegt wurden. (Nach der neneften 
Colon. Gas. vom 12 Upril hat der Gouverneur, Sir Peregrine Mait⸗ 
land, gewarnt durch die allgemeine WWiderfeglichkeit, den Plan völlig 
aufgegeben.) 


Der neue Vertrag, den wir im geſtrigen Blatte erwähnten, fcheint 
von Geite ber Kaffern anf GHindernife zu Rofen. Ginige Hänptlinge, 
die man nad dem Vittoria⸗ Voſten eingeladen hatte, bamen gar nicht, 
audere, weiche kamen, 3. B. ver aus frühen Vorfllen wohl belaunte, 
auch von Th. Bringle ungemein gepriefene Macomo, hörten die Bars 
lefang mit Aufurerkfamteit au, weigerten ſich aber deuſelben zu unterzeichnen. 
Cine Abtheilung von 1000 Kaffern, weiche fich während der Gonferen; 
um ben Bofben ber fammelte, mußte mit Waffengewalt auseinander 
getrichen werben. Die Bailepänptlinge erklärten, fle feyen mit dem 
alten Vertrag vollkommen zufrieden; wenn man nur biefen ausführen 
wolle, fo würden wenige oder Feine Mänbereien vorfallen. Go wenig⸗ 
fluns melden die Cape Prontier Times vom 2 San.) 


Miscellen. 

Der Reifende Hartweg, welger fhon, fo viel wir wöllen, 
feit wehren Jahren in Wuftrag der Londoner Sartenbangeſellſchaft 
veiste, wird jet abermals von ihr nach dem weſflichen Amerika gefchidt. 
Er foll Galifornien bereifen und von da ans weiter hocbwärtd an der 
Hüfte vordringen. Men verfpricht fi fär den enropätfchen Gertenhan 
viel von dieſer Reife, da die Pflanzen Galiforuiens in den europäifigen 
Gärten ned immer fehr wenig befannt find. (Echo du Monde Sarı 
vom 13 April.) . 


® 

Sin neuer Pautograph. Der frauoſiſchen Wichemie if 
ein neuer Pantegraph von einem Hrn. Vawlowicj vorgelegt wur diefer 
in einem Bericht von Hra. Mathieu fehr günfig beurteilt werden. 
Wir könuen uns nicht auf eine Schilderung deöfelben einlafen, da fie 
0 fehr in mechauiſche Details gebt, aber die Leitungen haben bicher 
fehr günfig dafür gefprocen. Man beflgt zwei graviste Rebuctiomen 
einer Karte von Frankreich, die eine nur einen Duabratvecimelre 
0, bie andere noch viermal Eheiner, vie zugleich mrit dem großen 
antographen auf Kupferplatten gezeichnet wurden, bie wen mit Scheide⸗ 
weſſer peäparitt hatte. Die Details Mad trag der kleinen Dimenflon 

der beiden Karten mit einer großen Treue wiedergegeben. (dbdd.) 


Verlag ver I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Er. Wirenmaän 
. 


Nr. 116. 


ausland. 





Bas 





Ein Tagblatt 


Bunde Des geiftigen und fittlichen Vebens der Bölker. 


26 April 1845. 





Bie Tibbus. 


(Nah dem Engliſchen des I. Vradſhaw: Meifen in Tripolis, Bean 
and ben Nachbarlanden.) 


Die gefürhteten Stämme her Tibbus haufen im Belad 
el Dſcherid und in den oͤſtlichen Bezirken der Gabara, wo fie 
Hinter Felſen und Sandhügeln auf Beute lauern. Im Nors 
den it dad Land Barka im Befige von Arabern verſchiedenen 
Stammes; die benachbarte Dafenzeihe wird von fleißigen, 
der Viehzucht obliegenden Berbern bewohnt. Im Süden 
Rreifen die Wulad Ali, die Beni Haſſan, Dogani, die El-Afala, 
die Salamat und andere Beduineuſtämme umher, und in 
ihrer Nachbarſchaft, häufig in Fehde mit ihnen wohnen bie 
Mifhlingsftämme der Lawata und Berdawa. Die mittlere 
Gegend gehört den Tibbus, die ebenfalls In eine große Anzahl 
von Stämmen zerfallen. 

Die Zahl derſelben if dreigehu, unter welchen. folgende 
Die wichtigern find: die Tibbus von Bilma zwiſchen Feizan 
und der kleinen Dafe Agadem; ihr Scheich refidirt in des 
Heinen Stadt Bilma, welhe durch zwei Salzfeen in ihrer 
Mabe nom Bedeutung iſt; das bier in großer Maſſe gewonnene 
Gel; wird nach Nigritien audgefährt. Die Tibbus von Gonda 
Und berüctigte Räuber, die den Karamanen von Fezzan nach 
Borng auflausen. Diefe Tibbus, deren Häuptling ben Ne 
un Dinathar führt, befigen einige Tauſend Kamele, auf 
deren Bucht fe große Sorgfalt verwenden; feit einiger Zeit 
haben fin angefangen, ſich auch mit Gewerben und Kandel zu 
befaſſen, denn dieſe Tibbus find wohlhabende Leute und ihr 
Stamm iſt ſehr zahlreich. Daß fie fib jegt auch auf hen 
Yandel legen, iſt eine Folge des lebhaften Verkehrs, in mels 
qhem fie mit den Kaufleuten von Tripoli, Meſurata, Murzuk, 
Germa uud Gadames fichen. Südlich vom ihnen banfen die. 
Tibaus son Traita, oͤſtlich die von Borgu; in den Saudſtein⸗ 
Wöhlen der Berge von Tibefti leben die Tibbus von Reſchade, 
Die ald verwegene Räuber befannt find und mit Thierfellen, 
Yammi und Straußenfedern Handel treiben. 

auf dem Wege nad Kisbe fanden unſere en un. 
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Kamele ormad Bund, ſanſt ih alles durr und oͤbe, und hinter 
olabenden Saudtageln gebt die Sonne unter. Kisbe kefuhen 
die Karawanen von Fazan and Tunis, und man zahlt Dar 
ſelbſt dem Scheich der Cibbus eine Wbgabe für bie Erlaubniß 
Teig Gebiet zu durchziohen. Seine barbariſche Hoheit em⸗ 
pfingen von und einen Burnus von Scharlachfarbe, für welche 
Aufmerkfamteit uns ſicheres Geleit zugefichert wurde, Des 
Abeunds tanzten Tibbus vor wnfern Zelten, und nach ihnen 
eben Vaar Sklaven und Sklarinnen aus Guden. 

Diden Kiste gelangten wir neh Tigema deffen Vewobaer 

srößtenthes veifende Kaufleute find, weihe mis allerlei Han⸗ 
delsartikeln Murzuk und Boruu befuchen; war vier Dienste 
im Jahre find fie zu Haufe bei ihren Familien; es find mun⸗ 
tere, frobfinnige, Dem Geſang und Tanz ergebene Menſchen; ein 
Wadi bei Tigema bringt Datteln und Gras im Ueberfluß hervor, 
und anf dem benahbarten Salzſee haufen viele wilde Voͤgel, 
anf welde die Tibbus Jagd machen: nur bie Kibige ver⸗ 
ſpeiſen fle nicht, denn fie halten das Fleiſch derfelben für ums 
rein und ſchaͤdlich, Hundefleifch dagegen effen die herumziehen⸗ 
den Tibbus, wie mich mein Führer verfiberte, 
Nach einem kurzen Marfch gelangten wir nach Aligt, defs 
fen Bewohner ung mit Mufit entgegenlamen. Etwa fünfzig 
Schritte von ben Pferden fielen fie ganz in orientalifher 
Weiſe auf die Knie, priefen Gott ob unferer glädlichen Ans 
Runft, fangen dann ein beliebtes Volkslied, während andere 
inbelten und trommelten, was ftet6 bei freudigen Gelegens 
heiten ſtatt findet. Als wir unter einigen Kalebafenbdunen, 
die bier in Menge find, ausruhten, hatten wir einen für ums 
menen und erfreulichen Andlick — eine Heerde fchöner Rin: 
ber; ſchon der Gedanke, daß wir nun wieder in einer Gegend 
waren, wo es Zleifh und Weidepläge gab, war beruhigend 
var tröfend. In dem benachbarten Dorfe Dirke wurden wir 
wit Büffen und Kaͤſe bewirthet, der einen angenehmen Ges 
idmae haste, aber fo hans war, daß wir ihn mit Waller er: 
weichen mußten, ehe wir ihn eſſen konnten; in der Nähe den 
weiten dieſer deu Tibbus gebdeigen Ortſchaften ik die Obere 
flaͤche des Bodens mit Salz gefhmwängers. Die meiften Maͤn⸗ 
ner von Dirke waren nad verſchiedenen Mihtungen ausgezo⸗ 
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sen, um Datteln und andere Lebensmittel einzulanfen. Den 
Speer wiſſen die Tibbus treflih zu baubhaben; ein ſechzig⸗ 
jähriger Mann traf einen Baum zweimal in einer Entfernung 
von 20 Yards; ein anderer, der jung und Fräftig mar, warf 
den Speer 80 Yards weit; alle Tibbus, die zu Fuß reifen, 
baben zwei Speere; das Schwert, welches fie führen, bat 
eine eigenthümlihe Form, und wird von ihnen Hugamunga 
genannt. 


Gluͤcklich hatten wir Bilma erreicht, die eigentliche Haupt⸗ 
ftadt der Tibbus. Mit fünfzig VBewaffneten und bundert 
Grauen war und der Scheil gur freundlichen Begrüßung ent» 
gegen gefommen. Man Ihwaug unter Jauchzen die Speere 
in der Luft, wie im Triumph zogen wir in Bilma ein, die 
phantaſtiſch gepugten Weiber tanzten voran, ſchreiend und 
fingend in feltfamen Weifen; einige derfelben konnte man 
fin nennen, die regelmäßigen Zähne, weiß wie Perlen, ſta⸗ 
chen ſehr ab gegen die dunkle Hautfarbe; auf beiden Seiten 
des Angeſichts hängen die Haarflechten herab, mund die Wohl» 
babenden tragen Halsbänder von Bernftein:Eorallen In der 
Nafe und find mit Faͤchern verfeben, wie europälfhe Koketten. 
Bei unferer Ankunft in Bilma hielten wir im Schatten ei: 
nes großen Baumes, bis die für uns beftimmten Zelte auf: 
gefchlagen waren. Zu unferer Unterhaltung tanzten die Frauen 
mit großer Luft und, wie und der Nieffe des Scheich verfiherte, 
auch mit großer Kunft; dazu erflang ein Inftrument, welches 
aus einem Kürbis beficht, der mit einer Ziegenhaut über 
fpannt if. 


Die Saljfeen von Bilma find weit und breit berühmt; 
das reine, kryſtalliſirte Salz wird in Körben zum Verkauf 
audgeftellt; zwei der Seen find befonders ergiebig und liefern 
ein vorzüglich (höned Product; nah Bornu und Sudan wird 
damit ein fkarker Handel getrieben, eine gröbere Sorte bringt 
man in harten Stüden zum Verkauf, fie find fehr gefucht und 
im Lande der Neger Eoftet ein Stüd, weldes 12 Pfd. wiegt, 
vier Dollars. Die Tuarits holen alled Salz, das fie brauchen, 
aus den Wadis der Tibbus; fie follen in manchen Jahren 
20,000 Säde fortgefhafft haben ; fie bezahlen es nicht, fondern 
rauben das Salz. Es iſt fehr hart, fagte ein Tibbu zu mir, 
uns zu beftehlen, nit bloß zu eigenem Gebraud, fondern 
auch zum Handel und und den Preis im Sudan zu verderben, 
Man bätte ibm mit den Worten ;der Schrift antworten koͤn⸗ 
wen: mit welhen Maaße ihr meſſet, mit demſelben fol auch 
euch gemeſſen werden; deun wer von beiden die ärgeren Raͤu⸗ 
ber find, die Zuarits oder bie Tibbus, iſt nicht leicht zu 
fagen. 

In der Näde von Bilma iſt eine Quelle mit ſchoͤnem, 
Harem Waſſer, und auf dreihundert Ellen umher tft der Bor 
den mit frifhem Graſe bedeckt. Gobald man diefe Kleine, 
liebliche Dafe hinter fih bat, hört alle Vegetation auf, und 
man ift wieder in einer Wuſte, die zu durdreifen man drei 
sehn Tage nöthig bat. 


Die weißen Einwohner Anftaliens. 
(GGortſetzung.) 

Das Geſetz ſtellt die Emancipiſten in politiſcher Beziehung 
dem freien Manne gleich, und erwägt man, daß die Deporta= 
tion nicht bloß die Beltrafung des Verbrederd, ſondern auch 
feine moralifhe Beſſerung zum Zweck babe, fo erſcheint es 


‚unerläßlich , daß diefem nad überftandener Strafzeit die Mit 


tel geboten werden, einen Plaß in der bürgerlichen Geſellſchaft 
wieder einnehmen zu koͤnnen. Von dieſem Grundfaße aus⸗ 
gehend, haben manche Gouverneure die Elaffe der Emancipiften 
befonderd begünftigt, und fi bemüht, fie mit den freien Au—⸗ 


ſiedlern zu amalgamiren, andere überlaffen es der Zeit, diefe 


ſchwierige Unigabe zu löfen, oder vielmehr dem Publicum, den 
rechten Weg einzufhlagen. Der gefunde Sinn der gebildeten 
Claſſe bat auch hierin die richtige Mitte getroffen, und ber 
nimmt fih den Emancipiften gegenüber auf eine Weile, die 
den menfhlihen Abfichten ded Geſetzes genügt, ohne deu ge: 
wohnten Begriffen von Sittlichkeit Abbruch zu thun. Das 
gebildete Publicum erwägt, was das Gefeß nicht thut, die 
Natur des Vergebend, den frühern Charakter des Emancipis 
fen, und macht hiernach eine Unterfheidung zwifhen dem 
Falfhmünzer und dem, der feinen Gegner im Duell erfhoffen, 
swifchen dem muthwilligen Bankerottirer und dem politiſchen 
Schwaͤrmer. Es erfreuen ſich daher mande Emancipiften der 
allgemeinen Achtung, während andere fein größeres Vertrauen 
als vor ihrer Emancipation genießen. Es ift ein erfreuliches 
Zeichen von dem tief eingemurzelten Sittlichkeitsgefühl, daß 
felbft materielle Intereffen, die Hier noch mehr wie in der 
alten Welt ein großes Gewicht haben, in diefer Beziehung 
die Öffentlihe Meinung nicht zu beftehen vermögen. Go bes 
geguete man in den Straßen von Launceſton einem Emancipk- 
ften, der die bedeutendften Wichheerden in der Colonie, große 
Ländereien nnd Gapitalien befaß, deren Werth man auf 150,000 
Pr. St.fhägte, mit dem aber kein anftändiger Mann Umgang 
pflegte. Aber felbit jene beffere Elafe der Emancipiften trifft 
man felten in den vertrauten Kreifen ber freien Bamilien 
an, ihr eigened Gefühl Hält fie von jeder Intimität der Art 
entfernt, und fie ziehen es ſelbſt vor, mit Yerfonen ihres 
Gleichen umzugehen. Auf die Kinder aber trägt die öffent 
lihe Meinung den Makel nicht über, der an ihren Eitern 
haftet, und wenn fie fonft nur die Eigenſchaften befigen ſich 
Achtung zu erwerben, fo fragt man nah dem Stammbaum 
nicht. Man findet daher in den beften Geſelſchaften Männer 
und Grauen, deren Väter ald Gträflinge in die Eolonie ges 
kommen; fie werden vom Gouverneur zur Tafel geladen und 
verfgmägern fih mit den Familien der wohlhabendften Kaufr 
leute, der böhern Beamten und Militärperfonen. Man muß 
daher in den Strafcolonien, mehr noch mie in den Gefells 
ſchaften der alten Welt auf feiner Hut feyn, um nicht Anſtoß 
au geben; am gerathenften iſt es aber, in größern Kreifen 
über Deportation und was fonft in dieß Gebiet gehört, ganz 
au ſchweigen. 

Die Mafe der Emanchpiften gebört jedoch, wie leicht bes 
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geeiflih, den niedern Ständen der Geſellſchaft an, fie find 
Tagelöhner, Handwerker, Gaſt⸗ und Schenkwirthe, viele bes 
treiben auch Landwirthfcaft und Viehzucht. Diefe finden in 
den Familien der freien Cinwanderer der geringern Claſſe 
leicht Eingang, deun vermöge ihrer Localkenntniß und vielen 
Erfahrung wiffen fie fi dieſen fehr nüglich zu machen, und 
da dieſe Art Leute in der Regel eine gewiſſe Energie des 
Charakters. befigen, fo erlangen fie bald ein Uebergewicht, dad 
fie nicht immer mit Mäßigung zu benugen willen. 

ragt man nah dem allgemeinen fittlihen Zuftand, fo 
zeigen fi diefelben Verhältnige, wie in der Geſellſchaft ber 
eivilifirten Welt überhaupt; er ift am erfreulichften in der 
gebildeten Mittelclaffe, aber ſehr mangelhaft in den niedern, 
unmiffenden Ständen. Ob legtere in Folge ihrer Berührung 
mit Sträflingen in der Eolonie ausarten, wie man bieß oft 
behaupten hört, wil ich dahin geftellt ſeyn laffen; mir find 
von freien Cingewanderten der dienenden Claſſe Handlungen 
befannt, die fie auf der Ueberfahrt nach der Colonie begangen, 
deren fih mander Sträfling ſchaͤmen würde. Auch hierüber 
herrſchen in England fowohl ald auf dem Kontinente fehr 
irrige Meinungen und ich glaube behaupten zu dürfen, daß nicht 
nur in Beziehung auf die materielle Sicherheit der Perfon 
and des Eigenthums, fondern auch in dem tiefern Sinne für 
Recht und Sittlichkeit das dortige Publicum Leinen Vergleich 
zu ſcheuen braucht — zu diefem Yublicum aber gehören eben 
fo wenig die beportisten Verbrecher, ald die Sträflinge in 
den Urbeitshäufern in Brandenburg und Schweiduig zu den 
Einwohnern diefer Städte gezäblt werden dürfen. 
(Gchluß folgt.) 


Bilder ans dem innern Columbien. 
2a Plata und feine Umgebungen. 
Mach Hamittend Erinnerung an Eoinmblen.) 

Der reißende Palsfluß entfpringt auf dem Baramo ber Gierra 
Dientla, wo fi ein ſchöner Judlanerſtamm aufhält, der nur wenig 
ſpaniſch verſteht. Nachdem mir bei Domingo Wrias nochmals ven 
Magdalena paffirt Hatten, mußten wir beträchtlich anfwärts Reigen 
und das Klima begann älter zu werden. Die Gegend, die gebirgig 
an» mit ſchoͤnen Waldungen wohl bewachfen if, bekommt ein frifches, 
somantifches Anfehen. Dr. Barrero, unfer Wegweiſer, fant feine Luſt 
daran, uns heute in der Irre umherzuführen, Über furchtbare Abgründe, 
wo wir bei einem einzigen Frhltritt unſeres Maulthieret einen Sturz 
zu einer Tiefe hinab gethan Haben wärden, der uns unvermeidlich hätte 
zerſchmettern mäfjen. Zuweilen mußte ich die Augen ſchließen, weil 
ich wicht ohne ſchwindlig zu werden in die ungeheuern Klüfte, die ſich 
zur Rechten und Linken neben mir öffneten, bliden Eonnte. Der Doctor 
neunte diefen Weg feherzweife: el camino Real de los Godos, „vie 
Böniglige Prachtſtraße der Gothen.“ Gie Köunen hier fehen, fügte er 
Bei, was die Herren Spanier bei uns für Waffer» und Straßenbau 
gethan haben! 

Um fein Verſehen einigermaßen wieder gut gn machen, ſchoß er 
für uns einen großen wohlgenährten wilden Truthahn. Es mar in ber 
Thet ein ergodlicheo unvergleichliches Schauſpi⸗l Den Desiar unter den 


Büfchen wegkrlechen gu fehen, um ben Truthahn zu Äberliften, der, 
ungeachtet Freund Barrero’s alte feanzöflfche Flinte wenigſtens zehnmel 
verfagte, dennoch ruhig auf felnem Banme figen blich. 

BZwiſchen fünf und ſecht Uhr des Nachmittags Famen wir an eine 
Materei, Namens Monteleone, die ſeht häbfh auf einem vorfpringenben 
Hügel liegt, von dem man eine herrliche Ausficht in ein weites Thal 
hat. Der Befiter, ein Mann von würdevollem Aeußern, erzählte mir, 
daß er erft vor einigen Monaten wieder auf fein Gut zurückgekehrt fey, 
nachdem er fi wegen der Spanier, die ihn aller feiner Habe beranbt 
und von feinem Haufe fogar Thären und denſter weggenommen hatten, 
act Jahre lang entfernt habe Halten müffen. Seine ran fehlen eine 
ſehr tätige Wirthſchafterin zu ſeyn, und feine zwel Töchter, beide noch 
nicht zwanzig Jahre alt, waren fehr fchöne Mädchen. 

Der wilde Truthahn, mit Reis gekocht, und einige Gläſer ſtarken 
Punſches verfegten den Doctor in die befte Stimmung. Der Koch Hatte 
Befepl ihm alle Morgen, zur Grwärmung feines Magens, eine Slaſche 
vol Iamalcarum zu geben. 

Wir hörten heute’ zum erfienmal die Stimmen der Micos ober 
kleinen Meerkatzen, die aber hinter fo dichtem Laube faßen, daß wir 
fie nicht zu fehen bekamen. Diefe Tierchen find fehr ſchlan und liſtig, 
vorzüglich wenn es darauf anfommt, Gacaoplantagen, Pifang, Reite 
felder und Obſtbäume zu plündern; fle ſtellen dann Poſten auf den 
Bäumen aus, die, fobald fih ein Jeind naht, Lärm machen mäffen. 
Der Doctor verficherte mi, er habe gefehen, daß diefe Wachen ges 
züchtigt worden feyen, wenn fie ihre Schuldigkeit nicht gehörig gethan 
hätten. Ginige diefer Micos hatten ſich, wie uns unfer Wirth erzäplte, 
Türzlid an ein Meiefeld geſchlichen und den Arbeitern ihr ganzes Mile 
tageffeu, das fie unter Büſchen verborgen hatten, geſtohlen. 

Das Vieh in diefen Berggegenden iſt größer und fchöner als in 
ben Ghenen, was vielleicht mit darin feinen Grund bat, daß es hier, 
wo es weniger von Bliegen und andern Juſecten geplagt wird, ruhiger 
und ungeflörter grafen kann. Es werden bier auch Efel zur Zucht der 
Maultpiere gehalten, die von dem Mais, mit dem man fie füttert, 
ſeht groß und ſtark werden. Um die Gondors und Geyer zu verſcheuchen, 
hängt man den Kälbern und Schafen Halsbänder von großen inlän⸗ 
difhen Muſcheln um, die durch ihr Zufammenfchlagen ein beſtändiget 
Gerauſch verurſachen. Die Ontsbefiger beftreichen, um biefe Raubudgel 
gu töbten, das Fleiſch tobter Schafe mit Gucanagift. 

Am folgenden Morgen reisten wir bei guter Zeit von hier ab, 
Ich ritt, weil der englifche Sattel, deſſen ich mich flatt des Hier gu 
Lande gewöhnlichen zu bedienen pflegte, meine beiden Maufthiere anf 
dem Rüden wund gerichen hatte, des Doctors graues Pferd, Die 
engliſchen Sättel find am obern Theil für Maulthlere zu weit und 
verlegen ihre Haut durch die hiedurch verurfachte befländige Reibung. 
Die Maulthiertreiber wuſchen die wunden Stellen mit einem Gemiſch 
von Branntwein uud gelinder Seife. Dabei fangen ſie ein altſpaniſches 
BVolfsliedchen von allerliebſter Melodie; einer der Arrieros bemerkte 
mir: die Lieder der Herren Spanier find ſchön und gut, aber ihre 
Thaten, befonders hier zu Lande, find nicht zu rahmen! 

Wir früpfüdten in dem vier Leguas von Monteleone entfernten 
Heinen inblanifchen Dorf Pyrcole. Ehe mir biefes Dorf erreichten, 
kamen wir Über einen fehr ſteilen Berg, auf deifen Gipfel eine Feine 
Ehene if, von welcher man eine entzädende Aueſicht in ein fruchtbaret 
Thal hat, durch welches der Pais raſchen, ungeſtümen Laufes hinſtrömt; 
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rechts erhlidt man in einiger Entfernung das indianiſche Dorf Carue- 
exria (das Schlachthaut), dem die Spanier dieſen Namen gegeben haben, 
well bier vor etwa hundert und vierzig Jahren eine große Menge ihrer 
Leute von den Arbefasindianern gefangen genommen und getödtet wurben. 
Diefe "Gefangenen halten die Indianer bei einem Augriff anf die Stadt 
a Biete gemacht, die fie damals einnahmen und ganz nieberbrannten. 

Bon Pyreole nach La Plata rechnet man noch vier und eine halbe 
Legua. Auf dem Wege dahin kamen wir durch eine ſchöne Alpen⸗ 
gegend; das Thal La Plata ſelbſt iſt paradiefifch ſchon und hat ein 
vortreffliches Klima; der Thermometer fleigt in der Regel das ganje 
SIapr hindurch nicht Über 70°. Der Tleine La Platafluß, der fih 
duch dasfelbe windet, Hat ganz das Auſehen eines Borellenfluffes in 
Sudwales. 

Auf dieſem Wege kamen wir auch über eine durch ſtarke Rind⸗ 
Viehzucht ausgezeichnete Hacienda (gutsherrlihe Beflgung), die dem 
Bruder unferes Dr. Barrero gehörte, welcher Poſtmeiſter in La Plata 
war und fi) damals auf einer Reiſe nach Neyva befand. 

In den Wäldern diefer Gebirge werden zuweilen milchweiße Rebe 
geſchoſſen; zwei ganz zahme hatte man vor einigen Monaten dem Gou⸗ 
verneur von Popayan zum Geſcheuk geſandt. 

ODer Stadt La Plate gerade gegenüber gingen wir über eine ſelt⸗ 
fan gebaute, aus einem einzigen Bogen beftehende Brüde von Bam⸗ 
Austepr, unter welcher der La Platafluß durch große Jelſen nnd Stein⸗ 
moflen ſchäumend hinbraust. Die Geiten diefer Brüde bilveten fap 
einen fpigen Winkel und waren fo fleil, daß man, um das Auf» und 
Abſtelgen zn erleichtern, Dueriöde von Bambusropr in geringer Ente 
feruung von einander angebracht hatte, anf die man, um nicht aus 
gleiten, die Juüße fehl. Ueber diefe Brüde fol Obrift Macintoſh 
het einem Angriff, den er auf die Spanier, bie In 2a Plata fanden, 
machte, mit feinem Pferde in vollem Laufe gefprengt feyn. Betrachtet 
man bie Brüde, fo ſollte man nicht glauben, daß es möglich fey, 
do wurde e8 mir von dem Doctor und mehrern Einwohnern für 
gewiß verſichert. Ich für meinen Theil hatte ſchon Mühe genug zu 
Vduße hinüber zu Fommen. Wäre die leichtgebaute Bruͤcke gebrochen, 
ſo würde der Obriſt unfehlbar durch den Sturz in den Abgrund unter 
ihr gerfepmettert worden feyn. Unfere Maultplere durchſchwammen den 
Fluß etwas unterhalb der Stadt. 

Dr. Bartero begeigte uns aufs freundſchaftlichſte feine Thellnahme 
megen unferer glüdlichen Ankunft in feinem Geburtsort. Sein Vater, 
der, wie ich bereits erwähnt habe, ein Spanier war, hatte fich, nach⸗ 
dem er einige Jahre ala Officier in ſpaniſchen Dienſten geſtauden, mit 
feiner Bamilig in 2a Plata niebergelaffen. Hier hatte er ein anfehns 
lichen Berindgen gefammelt und als er ſtarb feinen Kindern, außer 
beträchtlichen Ländereien, achtzigtauſend Dollars hinterlaſſen. Won 
feinem Erbiheil halte der Doctor bei feiner großmäthigen Welfe zu 
haufen und zu handeln, ſchon vieles aufgeopfert, wiewohl er noch immer 
aufehnliche Güter und Grunpfüde befaß. 

Uufer Quartier in La Plata war fehr uekt eingerichtet und mit 
@rten voll mannicfaltiger fchönes Blumen umgeben; bie Drangens 
bäume prangten mit den herrlichfien Früchten und unmittelbar vor 
unfern denſtern hatten wir blühende Pflanzen, welche die lieblichſten 
Düfte ſpendeten. Herrliche Vögel und Schmetterlinge umflatterten 
ans, wie ſchwelgten im Aublick, im Genuffe dieſes prachtvollen 
Tropenlandes. 


Bräh des Morgens ſtauben wir anf und babeten in dem La Blate, 
deſſen Waſſer ſehr erfriſchend und far gu Falt zum Baden war. Melde 
Erquickung war dieß für mE, nachdem wir far einen Monat lang 
beftänbig die drädende Hide in den Ebenen mu Dörfern am Mfer des 
Magdalena empfunden hatten. Nach dem Babe rırhten wir eine Stunde 
und machten dann einen Ausflug in die nächſten Umgebungen, die rei 
find an maleriſch romantiſchen Partien. Ö 

Am La Plata werden Reis, Mais, Cacao, Bifang udd in den 
benachbarten Berggegenden Weizen, Gerfle, Bataten, Gemäfe uud 
mancherlei andere europälfche Vroducte gebant. Die Zahl der ins 
dianiſchen Cinwohner iſt in dieſem Theil des Gebirge fehr beträchtlich. 
Unfer Doctor fandte in der Nacht Rente auf ven Bang des Pisco negro 
aus, einer ſchwarzen Wifart, die dort ihres wohlſchmedenden Fleiſchet 
wegen in bemfelben Anfehen fleht, wie in Europa die Vorelle. 

Am nähften Morgen langte eine große Menge von Bifchen aus 
dem Ra Plata bei uns an, und gegen Mittag ſchidte uns ber gütige 
Doctor wieder neue Vorräthe von Fiſchen, Seflügel, Küchengewächſen, 
Früchten und Blumen. Es war mir unangenehm, daß er bei biefer 
ſteten Aufmerkſamkeit, mit der er für alle nnfere Bedürfniſſe forgte, 
durchans nicht zugab, daß ich irgend etwas bezahlte; das einzige, was 
ich ihm, als ich La Plata verließ, zum Zeichen meiner Erkenntlichkeit 
geben Tonnte, waren ein Duzend Blafchen alten Iamalcarums. Die 
Borräthe, befonders an Geflügel, die uns der Doctor ſchickte, waren 
ans fehr nothwendig, da wir von La Plata fünf Tage lang Äber die 
Anden reifen mußten, wo wir faſt gar nichts zu Laufen befommen 
konnten. 

Der Doctor hatte in La Plata ganz das Anſehen eines Fleinen 
Königs, and es war erfreulich zu beobachten, mit welcher Bereitwillige 
keit fich die niedere Volksclaffe bemähte, allen feinen Wänfchen zuvor» 
zukommen. Des Morgens befuchte uns der Briefter, der ein munterer 
Mann von eiunehmendem Aeußern war nnd — mas uns in biefer 
Gegend auffiel — nie sandte. Bu Mittag wurde hoch geleht und ans 
einem großen Pafglafe voll Punſch auf das Wohl La Blate’s und der 
damilie Barrero getrunken, worfber ver Doctor fo erfrent war, daß 
er uns im Vollgefuͤhl feines Hergens umermie. Nach dem Mittag» 
effen war die Tafel mit allerlei köſtlichen Brüchten befept, mit Gua- 
manas, Granadinos, Chirimoyas und einer mir unbelanuten, welde 
die Groͤße einer Citrone und einen lieblich ſäuerlichen Geſchmack hatte. 
Cade und ich wären gern noch eine Woche in La Plata geblieben, wen 
uns wit die herauuchende nafje Jahretzeit zur Cile gendthigt hätte. 

(Shah folgt) 


Bermeintlihe Abnahme des ſibiriſchen Winters, Im 
Kaufafus, In Orenburg u. f. w. iſt es Volkeglanbe, daß tie Raflım, 
feit fie im Lande find, einen kältern Winter mitgebracht hätten; Die 
zuffifcgen Gelehrten feheinen dieſen Wahn zerftören zu wollen und bes 
haupten nun ihrerſeits, der vnffljche Winter nehme an Strenge umb 
Dauer ab. Go meldet das Londoner Athendum (12 April), die rufe 
ſiſche Akademie habe fo eben eine Reihe Thatſachen über die inter 
Dffibiriens bekannt gemacht, melde die allmäplihe Ahnafıne Der 
Winterfivenge beweifen ſollen. Es wird darin 3. B. angegeben, deß 
das Phänomen des Gefrierens des Queckſilbert, das vor 1820 maunchmal 
drei Tage anhielt, fortdauernd feltener geworben fey, bis man es tu 
ven letzten Sahren nur noch in ben Bälteften Mächten beobachtet habe; 
in neueſter Seit ſey es ger nicht mehr vorgekommen. 
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Der Heisban im Mantnauiſchen 
(Mach Eng. Briffaut. Revue de Paris. 27 Mär.) 


Wenn man die Stadt Mantna durchwandert bat, wo 
Virgil verehrt wird, wie anderswo ein Heiliger, wenn mau 
die Piazza Virgiliana gefeben, die aus eimem Gumpfe ein 
mit fhöuen Gebäuden werzierter Plat geworden tft, auf dem 
bobe Alleen das Denkmal ded Dichters umgeben, fo verläßt 
man bie Stadt in der Michtung des Mincio. Diefer Fluß 
balt einen Augenblick inne in feinen Lauf, um fi mit den 
Sewäflern des dreifahen Sees zu vermengen, der die Be 
feftigungen von Mantua umgibt, und ergießt fih 15 Miglien 
von da in den Po, welder bier fehr breit zu werden aufängt. 
Hier beginnt das Spftem der mächtigen Deice, welde den 
Lauf des Fluſſes bis ans adriatifhe Meer einfhließen: fie 
bilden eine hohe, doppelte Bölhung, auf deren Kamm die 
Straße läuft, wie auf dem Dammmeg einer Eiſenbahn. Rechts 
ift der Strom, links ein weites, niedriges Thal, welhes fi 
gegen das venetianifhe Gebiet hin erfiredt. Der Boden iſt 
faft ganz zur Neiscultur hergerichtet, und nur am Gaume 
bemerft man noch den mannidfaltigen, fenft dem Lande 
eigenthümlichen Anbau. Jedes Feld it von bem andern durch 
eine. Reihe Weiden oder Pappeln getrennt, durch welde ſich 
die Weinreben guirlandenartig ſchlingen; die Eafinen bes 
zelchnen die verfhiedenen Befigungen, deren jede Maid, Wein, 
Holz, Viehfutter und Gemüſe für die Familie in binreichender 
Menge erzeugt. Vor der beitern Wohnung iſt eine Urt Kenne 
mit feft geſchlagenem Boden, auf der Geflügel in großer Meuge 
gezogen wird. 
von der nicht das träge Italien heilen Fann, bietet dag Land 
allenthalben Seihen von Wohlhabenbeit, und kelneswegs den 
därren Anbit der Tübwärts liegenden Gampagnen. Die Reid: 
felder find far ale tief gelegen, weil fie einen fruchtbaren 
Boden brauchen und leior mülen bewafert werben innen. 
Die erite Notäwendigreit eines Meistelbes iſt, daß man es 
ta große viereckige Stüde theilt, die fo ausgetieft find, daß 
ſie mit Leichtigkeit das Waller aus den fir umgebenden Ca⸗ 
miten aufnehmen können, der Boden muß in einer Ark ges 


Abgeſehen von einer, gewiffen MNacläffigkeit, , 


neigt fepn, bie mit der Waſſerhoͤhe im Verhaͤltniß fteht, fo 
daß man bie Felder je nah dem Beduͤrfniß bewäflern oder 
troden legen Tann. Diefe Einrichtungen muͤſſen kundigen und 
gewandten Händen überlaffen werden, und erfordern bedeus 
tenden Aufwand. 

Vier Miglien von Oftiglia, einem am linken Ufer des 
Vo gelegenen Flecken, liegt Die fhönfte Reisplantage im Mans 
tuaniſchen, Cardinala genannt, welche lange Zeit dem reichen 
Mailänder Marcheſe Bevilacgua gehörte. Die Sardinala gilt 
als ein Mufter in einem Lande, das ſich ruhmt die Frucht» 
barften Reisfelder der Welt zu befiten, Cardinala nimmt 
einen längliht runden Raum ein, bie Allee, welde fie der 
Ränge nad durchzieht, ift etwa dritthalb Stunden lang, und die 
Breite der Plantage beträgt etwa anderthalb Stunden. Das 
ganze But ift von einem tiefen, ſechs bis ſieben Metres breis 
ten Fluß umgeben, der mit Bäumen befegt ift. Diefer Fluß 
fpeist die innern Candle, welche ſich in verfchiedenen Richtun⸗ 
gen verzweigen, und die Bewäflerung ift fo vollftändig und 
einfach eingerichtet, Daß eine Kinderhand dad Waſſer ein: und 
ablafien kaun. Der Wirthſchaftsgebaͤnde find ſechs an ber 
Zabl: drei davon, melde vorwärts vor dem Hauptgebäude 
heben, haben große mit Baditeinen gepflafterte Tennen, Das 
vierte heißt die Boveria, und bier befindet fi bie Razia delle 
cavalle, deren Beltimmung wir fpäter näher bezeichnen wer: 
den. Zwei Mühlen, die eine an des Reisplantage felbft, die 
andere am Po erbaut, dienen, um den Reis zu enthülfen. 
Die Erzeugniffe der großen Reispflanzung beftehen aus Reis, 
Holz, Viehfutter und Binfen, welche lih ungemein nüglic 
bei der Bewirthſchaftung zeigen; im Winter fommt noch ber 
Fiſchfang und die Jagd anf Sumpfwild dazu, und die Ges 
flũgelzucht bildet gleichfaud ein nicht nnbedeutendes Neben- 
eintommen. Dee Abfall der Ernte diemt zur Mäftung einer 
großen Anzahl Schweine, und dazu kommt mod ber Ber: 
kauf der Füllen und die Arbeit der Massa auf den benachbar⸗ 
ten Weiden. Das Arbeiterperfonal der Cardinala beftcht 
aus zwei Rizari und einem Gaftaldo*) oder Oberanffeber, 
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der alle Geſchaͤfte leitet. Nach feinen Befehlen beauffichtigen 
die beiden Mizari die ihnen zugewiefeuen Theile. Der Car 
vallaro beforgt die Razza, und bie. beiden Pilot“ endiih 
die Meismühlen (pila). Der Wizaro tk in der Ausübung 
feiner Zunctionen mit einer langen am Ende mit eiferner 
Spige verfehenen Stange audgerüftet, der Gaſtaldo, obwohl 
wie die Landleute gekleidet, trägt einen Rohrſtock, der Eavals 
laro hat ald Auszeichnung einen ungeheuren Hut, aͤhnlich bem 
fpanifhen Sombrero, einen weiten blauen Mantel, hohe Stie: 
fel und am rechten Ferfen einen mächtigen, wahrhaft ritter⸗ 
mäßigen Sporn; er führt feine Pferde mit einer langen 
Stange, und hält fi ſtets binter der Truppe. 
(Fortfepung folgt.) r 


Die weißen Einwohner Aufraliens. 
(Schluß.) 

Die Bevoͤlkerung bat ſich nicht bloß durch Cinwanderungen 
aus Europa vermehrt, fondern auch im fi felbft, durch die 
Geburten in der Eolonie, und es wird nicht unintereffant 
ſeyn, diefe „weißen Eingebornen“ kennen zu lernen, In ihrer 
Körperbildung zeichnen fie fih durch einen ſchlanken, bohen 
Wuchs und dünne Gliedmaßen aus, fie find meiſt blond und 
von zarter, faſt kraͤnklicher Geſichtsfarbe; ihre Süge find wenig 
belebt. Im zarteften Alter find bie Kinder bluͤhend und 
friſch, aber fie ſchießen ſchnell empor, verlieren die gefunde 
Geſichtsfarbe und entwideln fih frühzeitig. Die Mädchen 
werden ihren europäifhen Müttern in der Regelmaͤßigkeit 
der Züge und File der Formen nicht ähnlich, fie find zart 
gebaut und weniger habſch ald angenehm. Man nennt ſcherz⸗ 
weife diefe Kinder Korn⸗Stalks, weil fie wie Kornftengel bünn 
und hoch aufgefhofen find. Es ift die Frage, worin die Urs 
face diefer Ausartung bed englifhen Blutes zu ſuchen fey, 
denn in Beziehung auf bie äußere Erfheinung hält der „Sin: 
geborne” mit feinen Stammeltern feinen Vergleih aus. Die 
rlimatiſchen Verdaltniſſe ſcheinen der phoſiſchen Entwiclung 
güuftig, wie denn auch bie aus Europa eingeführten Thier: 
arten fehr gut gedeihen, allein auch bei ihnen zeigt fih nad 
wenigen Generationen die Dispofition zu vorzeitiger Meife, 
was immer auf Koften der Kraft und der Fülle des Indivi⸗ 
duums geſchieht, folte etwas Analoges auch bei den Menſchen 
ſtattfinden? Andere find der Meinung, die Diät trage viel 
dazu bei, der zu reihlihe Genuß animalifher Speifen, ſowie 
des Thees, und die fruͤhzeitige Angewoͤhnung ſpirituoͤſer Ges 
traͤnke. Wie dem auch fe, fo iſt ed allerdings gegruͤndet, 
dag der Verbrand von Fleifh, Thee, Zuder und fpirituöfen 
Setränten in den auftralifhen Colonien im Verhaͤltniß größer 
tft als in irgend einem Theile der Welt, indem felbft Kinder 
drei oder viermal täglich Fleiſch und Thee genießen. 

Durch eigenthümliche Zuftände begünftigt, entwideln fih 
bei der Jugend frühzeitig fhon die charakteriſtiſchen Ligen: 
ſchaften des Coloniſten, Selbftändigteit, Unerfrodendeit und 
mnermüdlihe Thaͤtigkeit. Knaben von 9 bis 10 Jahren bes 


Feigen muthige Pferde, und ſuchen allein durch Wald und 
Gebälh nad den Heerden ihrer Eliten, nach ein paar Jahren 
theiten fie fon die Gtrapagen des Anfiedlerd und fehnen ſich 
bald nah eigenen Unternehmungen. Bei biefem fo frühs 
zeitig ſchon auf das Praktifhe gerichteten Ginn gebt ihnen 
freilich jene harmlofe Findlihe Seit verloren, auf die wir in 
fpätern Jahren noch fo gern zurücbliden, ihr Verftand reift 
auf Koften des Herzens. Diefelbe Erſcheinung wird in ben 
amerikaniſchen Freiitssten wahrgenommen, ber Sohn über: 
trifft den Vater in kaufmanniſcher Vorfiht und Berechnung, 
wovon folgende Anekdote, die irgend ein Meifender erzählt, 
ein Beifpiel liefert. Cin Kaufmann auf dem Lande wird von 
einem feiner Freunde befucht, welcher auf der Durchreife nad 
der fernen Hauptftadt begriffen ift. Der Wirth ruft fein klei⸗ 
nes Soͤhnchen herbei und fagt ihm, es möchte dem Freunde 
den Dollar geben, welhen es fih gefammelt, um eine Angel- 
euthe anzuſchaffen, derfelbe werde ihm dafür eine folde aus 
der Hauptftadt mitbringen. Hierauf erwiedert der Kleine; I 
guess, Papa, ed wäre beffer, wenn mir der Herr erft die Un: 
geleuthe braͤchte, daun werde ich ihm das Geld geben, denn 
wie leicht koͤnnte er fie anf der Meife zerbrechen oder verlier 
ren. Der Papa blickte feinen Freund triumphirend an, und 
jener beneidere ihn wahrſcheinlich um den hoffnungsvollen 
Sohn. 

Weniger ſchroff, aber doch immer unkindlich war das Ber 
nehmen eines kaum fünfjährigen Kindes, das ich in dem Ar» 
beitözimmer des Vaters, den ich befuchte, allein fand, und 
mit dem ih mic, deffen Rüdfunft abwartend, in ein Gefpräh 
einließ. Unter andern zeigte mir die Kleine dad ſchön ge: 
ſchnitzte Falzbein, welches ihr Water beim Leſen benugte, 
und feßte hinzu: Papa hat noch eins, dad noch fhöner ift. 
Nun, fagte ih, fo koͤnnteſt du mir wohl dieß fhenfen, denn 
ich habe gar keins und braude eind nothwendig. Da wurde 
die Kleine plöglich ernft, fab mich mit mißtrauifhem Blick 
an und fagte: wenn Ste eins brauchen, fo müffen Ste es fi 
kaufen, dabei ergriff fie das Inſtrument und hielt fi damit 
vorſichtig in einiger Entfernung von mir, bis der Vater her⸗ 
eintrat, dem fie es ſchnell zuſtecte. 

Die frühzeitige Gemöhnung maht die Jugend zu allen 

koͤrperlichen Uebungen geſchickt, fie find vorzüglihe, nur zu 
tühne Reiter, gute Schwimmer und Läufer und fertige Ru— 
derer, daher bei dem Öffentlichen Wettfpielen, Pferderennen 
und Megattad „dad junge Vandiemenslaud“ immer den Sieg 
davon trägt. 
WMan kann den Einwanderer und den Eingebornen, auch 
abgefehen von der aͤußern Erſcheinung, leicht erkennen; bei 
ienen entdeckt man bald gewiſſe Anklänge, die an europaͤiſche 
Eivilifation erinnern, während biefer in einem ganz verſchie⸗ 
denen Ideenkreiſe zu leben ſcheint. Seine Anfitten find ges 
fund und aus dem Leben gegriffen, aber nur auf das nächte 
beſchraͤnkt, fie zeugen von einer gewiſſen Naivetaͤt des Ginneg, 
find aber nit frei von Selbſtſucht und Eigendunkel. 

Bei den Frauen geſellt ſich hiezu jenes richtige Gefühl, 
dad dem Geſchlecht angeboren iſt; fie willen daher im gefellis 
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sen Leben fie niit Unftanb und Zreundlihkeit zu benehmen. 
Zus Haͤuslichen klagt man jedoch find fie weniger praktiſch, als 
A erwarten ließ: fie And nicht fo forgfame und thätige 
Hausframen, ald man im Mutterlande antrifft, und legen ei 
nen hoben Werth auf den Glanz des aͤußern Lebens, vielleicht 
ſchon darum, weil es ihnen an Gelegendeit fehlt, fi edlerr 
Lebendgenüfle zu verſchaffen. 


Bei aller Vorliebe für bad Land feiner Geburt fühlt der 
Auftralier doch eine große Sehnfuht nah Curopa, und ſucht 
auf jede Weife fih über dortige Zuftände zu unterrichten. 
Allein ed zeigt fi auch bier, daß bloße Lectüre nicht ausrei⸗ 
hend ift, indem ſelbſt die genauefte Beſchreibung von Zuftäns 
den, welche und nie zur Anfchauung gelommen, nur unfere 
Einbildung aufregt, obne unfere Wißbegierde zu ſtillen. Der 
Gegenſatz iſt zu groß, ald daß er fi jene Zuftände vergegen: 
wärtigen koͤnnte; wie follte der Bandiemensländer 5. B. fi 
eine Vorftelung mahen von der Bedeutung einer Stadt wie 
London, wo es einzelne Straßen gibt, die ebenfo viel, wo 
nicht mehr Einwohner zählen, als die ganze Inſel mit ihren 
Städten und Niederlaffungen, oder von einem Gebäude wie 
die St. Pauldkirhe mit ihren Säulen und Statuen und 
maͤchtigem HOrgelfpiel, er, der vielleicht nie einem anderen 
Gottesdienſt beigewohnt, ald in der Hauscapelle feiner Eltern. 
Diefe Neigung, fih mit den civilifirten Zuftänden Europa's 
befannt zu machen, ift ein Beweis, daß die von ben Vaͤtern 
eingeführte Bildung in den Kindern noch wirkfam ift; denn 
fehlt es den jungen Leuten auch an Gelegenheit und wohl 
auch an Neigung und Ausdauer, fih arändlihe Keuntniſſe zu 
verſchaffen, ſo bewahren fie doch den Sinn dafür und beichäfz 
tigen fi befonders gern mit den Naturwiſſenſchaften, beren 
Studium fih mit ihrem eigentlihen Gefhäftöberufe am be: 
ſten vereinigen läßt, Diefer Beruf ift faft ausfchließlich die 
Landwirthſchaft und Viehzucht, wenige nur befhäftigen fi 
mit dem eigentlihen Waarenhandel; dennoch aber ift der 
Eingeborne ein gewandter Kaufmann, der feinen Vortheil 
wahrzunehmen weiß. Frühzeirig fhon wird der Speculationds 
geift in ihm gewedt, die Gelegenheiten, biefen nuͤtzlich anzu⸗ 
menden, find reichlich vorhanden; denn wohin man blidt, oͤff⸗ 
nen ſich friſche Ermerböquellen, und fo wird der junge Maun 
bingeriffen vom Strudel ber Geſchafte, er Lebt und weht in 
diefem Elemente, und fehnt fih nach nichts anderem. Die 
ift jedoch der naturgemäße Entwicklungszuſtand jedes jungen 
Staates: erſt mäflen die materiellen Intereffen fefte Wurzeln 
foffen, und die äußere Criftenz gefihert fepn, bevor der Menſch 
feine Kräfte den -höhern Lebenszwecken widmet. Auch fehlt 
es ſchon heute nicht an Beifpielen eines auf ſolche edlere 
Zwecke gerichteten Sinnes; mehrere Cingeborne, und darunter 
die Söhne von Emancipiften, find nad England hinuber, um 
fih dort wiſſeuſchaftlich auszubilden, fie ſtudiren Theologie 
und Mebicin, und gedenken in ihrem Geburtölande einen 
wäglichen Wirkungskreis zu finden. 


Eine phosphorescirende Yflanze. 

In der Gigung der Londoner aflatifchen Geſellſchaft wurde die 
Wurzel einer indiſchen Pflanze auf den Tiſch gelegt, die man für ein 
Cardis permum hiell. Die Pflanze Hat die eigentpämliche Eigenſchaft 
phosphorescitend zu ſeyn. Das Schreiben des Einſenders, General 
Eulen von Uraghum bei Tritſchur, gab an, die Pflanze fey von einem 
Tahfilvar gefunden worden, der Fürzlic einen Hauptmann Bean auf 
einer Reiſe begleitet habe; fie feyen gezwungen morben, bei Naht 
Schut gegen den Regen unter einer Felſenmaſſe gu ſuchen, und hätten 
zu ihrem großen Erftaunen über alles Gras in der Näge einen phoe⸗ 
phorifchen Glanz ausgebreitet gefehen. Der Mam brachte einige Broben 
nad Trivandrum, und eine berfelhen iſt die, welde der afiatifchen 
Geſellſchaft vorgelegt wurde. Der Einſender fährte Stellen aus mehrern 
indifchen Werken an, wo die Bflanze entweder genannt oder doch wenige 
flene genau genug bezeichnet iſt; in einem derſelben Heißt fie Dſcheiotiſch⸗ 
Mati, die leuchtende Pflanze. Die Wurzel wer ganz dürr und fehlen 
völlig tobt, fo daß man zmeifelte, ob fie noch ihre pho&phorifche Eigens 
ſchaft Habe, aber einer der Anweſenden ſchlug ein Meines Stücchen in 
ein nafjes Tuch und ließ es darin eine Stunde lang liegen. Hierauf 
leuchtete e8 wie ein Stud Phosphor, aber etwas blaffer, eher wie tobte 
Bifhe oder faules Holz. Dr. Wight gab an, die Pflanze finde fich 
in Menge in den Dſchungeln am Buße der Berge tm Reber IRRE 
and Dr. Wallich Habe fie auch in Birma gefunden. 


Bilder aus dem innern Colnmbien. 
2a Plate und feine Umgebungen. 
Edlaß.) 

In dieſer Gegend liegen noch große Strecken herrlichen Landee 
unbenutzt, weil e6 an Hänven zu ihrer Bearbeitung fehlt. Auswanderer 
würden hier ein gejundes Klima finden und durch Aübau der Lände⸗ 
veien bald unabhängige Herren fchöner Befigungen werden Finnen; der 
nicht weit entfernte Magdalena würde den Handel und bie Verfendung 
aller ihrer Producte bis an die Meeresfüfte erleichtern. Mit einigen 
taufend Dollars ließen fich Hier fürftliche Domänen erwerben, 

Ein Dentfger, der mit bei dem Gefechte zugegen gewefen war, 
weldes hier zwifchen den Albions (fo nannte man die für Columbien 
kämpfenden Engländer), die Obriſt Macintoſh commandirte, und ben 
Spaniern vorfiel, erzäplte mir die einzelnen Vorfälle desfelben genauer. 
Die Albions marſchirten die ganze Nacht hindurch Über die Gebirge, 
um bie Spanier vor Tagesaubrud in 2a Plata zu Überfallen. Is 
fie an die Brüde gefommen, rief ihnen die ſpaniſche Wache entgegen: 
quien vive; ein Unterofficier antwortete: los Ingleses; augenblidlich 
feuerte die Wache Hierauf ihre Muskete ab und fuchte Über die Brücke 
zu entlommen, wurde aber eingeholt und mit dem Bajonnett nieder⸗ 
geftoßen. Als man das Schießen der Wache in der Stadt vernommen 
batte, rückte ſogleich eine Abtheilung Spanier aus und feuerte auf die 
Albions, während fle Über die Brüde flürmten; ler wurden drei von 
ihnen getödtet und mehrere verwundet. Wald aber mußte der Feind 
der Uebermacht weichen, die Stadt wurde mit Sturm eingenommen 
und die Spanier, von denen viele getädtet und verwundet wurden, 
flogen nach allen Seiten hin in die Gebirge. Der Officier, der die 
Spanter eommanbirte, erhielt eine Wunde in den Unterleib, entfam 
aber dennoch in die Wälder und farb daſelbſt kurz darauf in der Hätte 
einet Indianert. Er hatte gerade einen Ball in demfelben Hauſe 
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Wegeben, welches mie jrot bewohnten, nub man fand die Galontifche 
noch mit Wein, eingemachten Ftüchten und andern Reſten ver Abende 
mabljeit bedet, welche für die Alblons, nachdem fle die ganze Nacht 
bindur) marfchirt, eine erwünfchte Beute waren. Das fpanifche Eorps, 
welhes La Plata beſeht hatte, war gegen breifundert Mann ſtark ges 
wefen. Die Einwohner verficherten mir, daß fie nie Soldaten gefehen, 
die in der Schlacht mit ſolchem Läwenmuthe gefochten uud nach bem 
irge fo viel Menſchlichteit bewiefen Hätten als die Englänver. 

Die fruchtbaren Geſilde von La Plata find allenthalben mit ſchönen 
Ninbvichheerden bedeckt, die auf biefen terfflichen Weiden, wo es nahre 
Hefte duftende Kräuter die Bälle gibt, in Zeit von drei Monaten fett 
werden. 

Aud hier in La Plata üben ſich die muntern Knaben im Werfen 
mit dem Laſſo, wobei ihnen gewöhnlich das Hausgeflägel zum Biel dient. 

Das Linien der Kirchengloden hört auch bier, wie in den Städten 
son Altfpanien, den ganzen Tag nicht auf. Bei dem Geläute um 
neun Uhr des Morgens und fechs Uhr des Abends zieht das Volk auf 
den Strafen die Mügen ab und fagt feine Gebete her. Die altgläus 
bigen Katholiken nehmen auch den Hut ab, wenn fie bei einer Kirche, 
einem Kloſter oder Heiligenbilde voräbergehen. 

Die Ufer des La Platafluſſes find mit ſchͤnen Duintas bektänzt; 
eine ver ausgedehnteſten gehörte unſerem Doctor Barrero. An dem 
Sluſſe beiufigen ſich die Knaben, wenn die Schule zu Ende if, mit 
allerlei Spielen; ich fah mehrere, die mit Blaferöhren und Thonfugeln 
Bögel ſchoſſen oder vielmehr fo betäubt machten, daß fie herabfielen. 
In einer Entfernung von zwanzig bis fünfundzwanzig Schritten ver 
fehlten die Meinen Schügen ihr Ziel felten. 

Ungern fchleden wir von der niedlichen Stadt Ta Plata. LUnfer 
trefflicher Freund, der Doctor, der Prieſter des Kicchfpiele und mehrere 
andere Befannte begleiteten uns einige Leguas weit; dann fliegen wir 
ab ‚und ſchieden nach einer gegenfeitigen Umarmung. Dem Doctor 
verſprachen wir im Bebruar bei unferer Rückehr nach Vogota (gu 
diefer Zeit mußte er, als Mitglied des Congreſſes, in der Hauptfladt 
anweſend feyu) einen treuen Bericht von unferer Reife abzuftatten. 

Unfer Führer war ein munterer alter Mann, der den Weg über 
die Anden ſchon oft gemacht hatte; auch die Maulthlertreiber und 
Maulthiere, die wir in La Plata erhielten, waren gut und zur Reife 
tuchtig. Alles dieß verdankten wir der großen Dienfifertigfeit bes 
Bortore. 

Die alte Stadt La Plata, die von den Spantern kurz nach ber 
Eroberung bes Landes erbaut, fpäter aber von den Indianern jerſtoͤrt 
wurde, lag ſechs Legnas weiter den La Platafluß aufwärts. Unfer 
Big sing den gauzen Tag an den Ufern des Paisfluffes hin, ver ſich 
reißend durch fein Belfenbett flärzt und fon in weiter Entfernung durch 
006 wilde Rauſchen feiner Gewäfler vernommen wird; zuweilen bildet 
er Wafferfäßle, die uns einen erhabenen, malerifh ſchoͤnen Aublick 
gewährten. Auf unferer ganzen heutigen Tagereife bekamen wir weder 
eine Hätte nach ein menſchliches Wefen zu fehen. 

Wir befanden uns jet am Buße ber Andeögebirge, welche La 
Plata von Popayan trennen; der ſchmale Maulthierpfad windet fich 
her unabfehbare Betgreihen, die uns immer höher aufwärts führten, 
während der Pais einige hundert Fuß unter uns Foß. Um fünf Uhr 
des Abends kamen wir an eine indianiſche Hütte, die feit einiger Zeit 
von ihren kupferfarbigen Bewohnern verlaffen worden war. Unfere 


alten Feinde, bie Mosfites und Saubfidhe, ausfchwärnten uns Bier ia 
Menge und nötgigten ans hinter unfern Moskitsuenen Echut au fucher. 
Wir fahen bier zum erfienmal ſchwarze Papagaien mit gelben Schnäbela; 
nachmals verſchaffte ich mir zwei lebendige, von deuen einer auf ber 
Ueberfahrt nach England Über Bord fiel, des andere zwar glüdlich 
ned) London Fam, aber wenige Tage darauf vom gwei großen Aras 
todtgebiffen wurde und fich jest ausgeſtopft in ber Semminng eines 
meiner Freunde befindet. 

Am folgenden Morgen mußten wir eine Beitlang warten, bis alle 
unfere Maulthiere zufammengetrieben waren, die zu meiner Verwun⸗ 
derung am Halfe und Rüden bluteten. Die Maultpiertreiber fagten 
mir, daß ihre Wunden von den großen Blevermäufen oder Bampyrs 
herrührten, welche das Bell durchbiſſen, um das Blut der Thiere zu 
fangen. Während die Leute mit Auffuchen der Maulthiere befchäftigt 
waren, ging ih in das naheliegende enge Thal, wo ich unter einem 
Heinen Dache eine fehr künſtlich gearbeitete indianiſche Zuckerpreſſe 
entdedfte, neben der ſich einige Pfannen zum Sieben des -Zuders ber 
fanden. Ich habe Übrigens in dieſen Gehirgsgegenden Feine Zucker⸗ 
Plantagen bemerkt, auch follte ich meinen, das Klima müßte Hier zum 
Bau des Zuderroprs zu Ealt feyn. Wirklich war hier die Luft fo kühl, 
daß uns unfere Bettveden die Nacht Über fehr gut zu flatten kamen. 

Siemlid ſpät am folgenden Morgen verließen wir unfer Quartier. 
Auf unferem Wege fahen wir fehr viele ſchoͤne Schmetterlinge, von 
denen mehrere fo groß waren als bie Fläche meiner Hand; einige hatten 
purpurrothe Slügel mit herrlichen ſcharlachrothen Bleden und ſchillerten 
im Sonnenlicht vortrefflich. Zur Frühſtückczeit hielten wir in einem 
einen indianiſchen Dorf, in welchem fich die Einwohner fehr bereite 
willig zeigten uns Eier und Mil zu verfcpaffen. Das Benehmen der 
hiefigen Indlaner hat etwas Freimüthiges und nichts von dem kriechenden 
Weſen, welches die Indianer in der Ebene von Bogota, im Umgange 
mit Europäern und Creolen, befändig annehmen. 

Bir gingen heute auf einer fchmalen Roprbrüde Über ven Rio 
Negro, der biefen Namen von der ſchwarzen Sarbe feines Waſſers hat. 
Die Brüde fing, als wir fie betraten, ſehr an zu ſchwanken; unjer 
Büßrer verficherte uns aber, daß wir ohne Gefahr hinübergehen Föunten 

Um fechs Uhr des Abends erreichten wir unjer heutiges Nachte 
quartier Iufas, ein hübſches indianiſches Dosf mit einer fehr netten 
Kirche, die auf der Spige eines Berges liegt. Diefer Ort war wegen 
der häufigen Plünderungen, die die Spanier in bemfelben verübt hatten, 
von feiner Bevölkerung verlaffen worden und nur zwei Hütten fanden 
wir bewohut. Hier wurde Sreund Gabe durch eine Tigerfage erſchreckt. 
die aus dem Gezweige eines Draugenbaumes heruorfprang, von dem er 
einige Srüchte abpfläden wollte; zugleich flog auch eine Schaar Reb> 
hüpner in die Höhe, denen die Katze wahrſcheinlich aufgeleuert Hatte. 

Der Berg, auf welchem die Kirche von Infas liegt, iſt ſehr Reit 
and überall mit fhönen Bäumen und Stauden bewachſen; am Buße 
desſelben flieht der Eleine fifchreihe Fluß Yuucal. 


Bflangenfendungen aus China nam) Brentreig. Die 
franzöfiſche Megterumg if befanntlich feit Jahren bemüht, chineſiſche 
Pflanzen, die in irgend einer Sorus in ven Hamdel Fomtmen, qus jenem 
Lande ſelbſt zu beziehen und wo möglich zu akklimatiſiren. Jetzt kündigt 
das Echo du Monde Savant vom 3 April an, daß mehrere Kiſten mit 
Pflanzen, welche die chineſiſche Mifflon fammelte, angelangt feyen. 


Verlag der 3. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Abyffinifche Gelehrſamkeit und abyffinifche Sprachen. 


(Aus einem Schreiben Ant. d'Abbadie's an Hrn. G. C. Renouard, 
auswärtigen Secretär ber f. geogr. Geſellſchaft. Athenäum, 12 April.) 


Ich habe Ludolid aͤthiopiſches Wörterbuh vor mir und 
fige bier in Gondar auf dem Boden eines Meinen Hauſes, 
nahe an dem Palafte, den die Portugiefen für König Facilidas 
bauten. Weber hundert Manuferipte find um mid her ger: 
freut, meift wenig beffer als aͤthiopiſcher Lumpenkram, denn 
die Sorglofigkeit der Copiften und die Gleichgültigkeit der 
Profefforen find fo groß, daß ich nur Abſchriften der Evanges 
lien babe, welde mehr Abweihungen barbieten, ald Griesbach 
und Tifhendorf je im griehifhen Original nachgewieſen baben. 
Mit dem alten Teſtamente baben fi die Abpffinier neuerer 
Zeit noch größere Freiheiten berausgenemmen, haben hinzugefeßt 
und abgefhnitten, nicht bloß zwei oder drei Verfe auf einmal, 
fondern ganze Capitel. Vergebens babe ich verfucht ihnen 
einen Geift der Kritik, wenigftend der Unterfuhung einzu: 
flüftern, zum mindeften den wenigen Gelehrten, welche wie 
die Pompejusfaule zu Alexandrien nod allein fteben unter 
den ſchwachen Weberreften ehemaligen Wiſſens. Al meine 
Mühe war umfonft: jeder Gelehrte hüfte fih in feine Ger 
lehrſamkeit ein, und antwortete auf meine Bemerkungen über 
die Abgefhmadtheit verfchiedener Ledarten troßig: „Dein Bud 
hat Unrecht und dad meinige Recht.” Du choc des opinions 
jaillit la verite, fagt ein franzöfifches Sprüchwort, und ih fucte 
einige Gelehrte, deren Manuferipte, wie ich wußte, von einanz 
der verfchleden waren, einander gegenüberzuftellen, in der eitien 
Hoffnung, daB fie dann wenigftend über einander herfallen, 
und ohne ed zu willen mir ihre Gemwandtheit in Eritifhen 
Kämpfen zeigen würden. Hart bedrängt antworteten fie end: 
li bloß: „Der Gppt (weiße Mann) geht hart mit und ars 
men Söhnen. Chams um: er it ein Sohn Japhets, hat alfo 
vier Augen, bie Araber haben zwei und wir Aethiopier find 
blind,” In diefen wenigen Worten liegt ein tiefered Gefühl 
von Verzweiflung und Hülflofigkeit, ald meine Feder einem 
eifrigen europdifhen Philologen mittheilen kann. Dasfelbe 
Gefühl geht durch ganz Oſtafrika, und wo ich immer in den 
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ungebeuren, von dem Nil und feinen Inflüffen bewäflerten 
Landftrihen wanderte, habe ich ſtets dieſelbe Bemerkung ges 
hört. Doc zuruck zur Gelehrſamkeit Abyſſiniens. 

Ih wil bloß erwähnen, daß ich, abgefeben von der Bibel, 
von 140 Werken Einfiht genommen babe, daß 15 oder 20 das 
von in Gondar Faum bekannt find, und daß meiner Anſicht 
nach hoͤchſtens noch ein Duzend zu entdeden ift. Die tft ein 
fhwaher Vorrath für eine Nation, die in den Tagen der 
Ptolemäer fhon zu glänzen begann. Was Ludolfe Wörterbuch 
betrifft, fo braucht es nicht umgewandelt zu werden, denn die 
Grundlage ift vortrefflih, aber es bedarf mehrfacher Aendes 
rungen, deun Ludolfs äthiopifher Amanuenfid war fihtlid 
kein Mambir (Geledrter), und beging in der Deutung mans 
der Ghiz: Worte nach dem entfprehenden griehifchen Text 
verfhiedene Fehler. Auch einige Regeln in Ludolfs Grammar 
tie find augenſcheinlich unrichtig; ich kann aber hier nicht 
näber darauf eingehen, da ich font meine Staplfeder weglegen 
und mein dtbiopifhes Rohr ergreifen nrüßte. Die Ghiz ⸗ oder 
heilige Sprache *) wird zwar noch in Schub a’te Kolfi, in ber 
Näbe von Hamazen geſprochen, ift aber in Tigre feit dem 
Tod des Dedſchesmatſch Walda Gabriel fehr vernacläffigt. 
Diefer Fuͤrſt, ſelbſt ein Dichter erften Ranges, war ber lepte 
Negent, welcher die Wiſſenſchaften begünftigte; die Godfhams 
Gelebrten erinnern fih wohl noch des einzelnen Verſes, den 
ein Bettler in Arum ausſprach, und der den Dedfihesmatic fo 
entzüdte, daß er des zerlumpten Dichters Mund mit Gold: 
ſtaud füllte, und ihm auf feinen eigenen Thron fehte. Aber 
diefe goldenen Tage find längft dahin, und oͤſtlich vom Taka⸗ 
sap (Takazze) tft nicht ein einziger Lehrer, welcher das alte 
Teftament zu erklären verftinde. In Gondar fand ich den 
einzigen gelehrten Mann, zu dem id in die Schule ging, 
wörtlich am Hungertuch nagend. Bagemidr und Schoa find 
noch ſchlimmer daran, und die wenigen aus dem letzten Lande, 
welche noch einen Unterricht ſuchen, müffen durch das Land 


®) Für die Umkundigen bemerke ich, daß dieß eine weientlih ſemi⸗ 
tiſche Sprade iR, dem Arabifcpen und Hebrätſchen fehr nahe 
ſteheud, und Kaum berührt von afrikaniſchem ober —— 
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der Sala hindurch nah Godfham geben, dem legten Bollwerk 
aͤthiopiſcher Literatur. 

Die andern Sprachen Abyffiniend, welche, wie dad Ghiz, 
der femitifhen Familie angehören, find das Khaſp, ſuͤdlich 
von Aylat, und dad Tigre, dÖftlih vom Takazay, auch auf 
dem Hochland, in Simen, Walgapt, Bira, Wafapa u. f. w. 
geſprochen. Ich babe einige Proben ber legten Sprache, die 
man fonft nur aus der in Adwa gefertigten Weberfegung der 
Evangelien kennt. 

Die wichtigſte Familie der aͤthiopiſchen Sprache iſt aber 
diejenige, welche ih damit iſch nannte, entweder wegen der 
Tradition, die ihren Urfprung auf Cham zurüdführt, oder 
weil die erfte diefer Sprachen, welche ih fudirte, die Cham: 
finga, d. b. die Sprabe der Chamta oder Agaus von Way 
oder Wag tft, welches Land an Lafta gränzt, aber von diefem 
verfbieden iſt. Mein Chamtinga:Wörterbuh umfaßt 1500 
Worte. Die naht wichtige Sprache ift die Aunga, geſprochen 
von den Awawa oder Agau, die an Klein Damot graͤnzen: ic 
babe über 2000 Worte von diefem harten, aber reihen Dia: 
let gefammelt. Meine Wörterfammlungen beweifen, daß die 
Agau⸗Sprachen dem Gabi, welches von den Bileu — vermuthlich 
die Blemmyi der Roͤmer — geſprochen wird, und der Sprache 
von Atala, Alafa und Kwara nahe verwandt iſt. Von der letz 
ten Sprache, die auch von den Folatſcha geſprochen wird, babe 
ich 1300 Wörter gefammelt, da ich aber kürzlich einen guten 
Lehrer erhielt, in dem verwandten Dialekt von Gimant aufs 
neue begonnen, 

Ich Habe Wörterbücher von den drei hamitifhen Haupt: 
ſprachen von Groß-Damot, nämlih Sidama (1700 Wörter), 
Daurus (1500 W.) und Jamma oder Jangara (1400 W.) 
Die Gonga:Sprade auf beiden Seiten des Abay ift mit dem 
Sidama nahe verwandt, und eine Sammlung von 400 Worten 
der von den Gamaru oder Gamru gefprohenen Schay:Sprade, 
welche mit arabifher Schrift geſchrieben wird, fegt mid in 
den Stand, fie als einen Dialekt des Sidama zu betrachten. 
Der Name diefed Volks, arabifh gefhrieben, gab Anlaß zu 
den fabelpaften Mondebergen (Dſgebel⸗el: Gamr), was eigent: 
lich die Gebirge der Gamru bedeutet. Die Nao: Sprade 
ſcheint bloß ein Dialekt ded Schay. 

Die AmbarasFamilie ift bemerkenswerth durch die chami⸗ 
tifhe Grammatik und die große Menge femitifger Ausdrüde, 
Da Signor ©. Sapeto ein großes Wörterbub diefer Sprache 
gefammelt bat, fo batte ich nichts zu thun, ald einige Werte 
in biefer Sprache zu laufen. Meine Wörterfammlungen aus 
den Bliedern der Amhara⸗Sprache find fehr unbedeutend, doch 
kann ich verfibern, daß dad Adari, welches in Hararge, das 
Tamburo, welches ın der Nähe von Kullo geſprochen wird, die 
Damot und die Sprache von Argubba damit verwandt find. 

Die Afar:Familie it eine Miſchung von femitifhen und 
Amhara⸗·Worten auf hamitifher Grundlage; fie wädst, wie 
alle gemiſchten Eprahen, mit jedem Tage an Wigtigkeit 
und droht nicht nur die hamitifhe, fondern aud die Amhara: 
Sprache zu verfhlingen. Die Hauptglieder der Afar-Zamilie 
find: das eigentlihe Wfar, welches von den Adal, Taltal, 


Tafſen m. f. w., dad Sabo, welches von den Somali, dad 
Ilmorma, welches von den Drme oder Dromo, beffer unter 
dem Namen Gala befannt, gefprohen wird. Meine Boca 
bularien von der Afar:Familie belanfen fih von der Wfar- 
Sprache auf 900, Sabo 1400, Ilmorma 2200, Somali 600. 
Die 200 Worte der Bidſcha-Sprache, welche zu Suakin gefpros 
Ken wird, reihen nicht aus, um der Sprache ihren Plaß uns 
ter den Dialekten anzumeifen, nnd meine Wortfammlungen 
aus der eigentlichen Negerſprache find noch unbedentender. 


Der Heisbon im Mantnaniſchen 
(Fortfegung.) 


Bon allen Eulturen ift die des Reiſes die unficherfte, die 
Pflanze ift ausnehmend zart, und zahlreiche, furchtbare Unfälle 
können dad Schickſal der Ernte gefährden. Er wird im März oder 
April, manchmal noch fpäter, gefäet und im September geerntet. 
Die erfte Bearbeitung ded Bodens, welhe man dad Schlammen 
des Reisfelds nennt, gefchieht mit der Hade alle Jahre, von 
zwei zu zwei Jahren aber muß der Boden tiefer umgegraben 
werden. Zu biefen Arbeiten nimmt man Schaaren von 
Bauern, die meiſt aus der Romagna herüberfommen. Diefe 
Arbeiter beiderlei Geſchlechts ziehen unter der Führung eines 
oder mehrerer Häupter, Caporali genannt, welche mit den 
Saftaldo unterhandeln. Diefe wandernden Eolonien laſſen 
ſich nun auf den Meidfeldern nieder, errichten bier eine Art 
Lager, dad aus Hütten befteht, die aus Baumzmeigen errichtet, 
mit Tuch gededt und dur einige Wagen gefhügt find. Bei 
der Unterbandlung find die Caporali ſtets bemüht, die Liefer 
rung des Holzes zum Schuß gegen die Witterung und zum 
Kochen, Wein und — zur Zeit ded Herbſtes, die auch zugleich 
die der Reisernte ift — Trauben auszubebingen, aus denen fie 
ſelbſt Wein mahen und auch trinken, fobald die Trauben 
ausgetreten find. Cine weſentliche Clauſel des Vertrags if 
auch eine Meffe am Sonntag, weßbalb alle großen Meisplaus 
tagen eine eigene Capelle haben; ohne diefe koͤnnte man feine 
Arbeiter finden. Wenn dag fumpfige Terrain hergerichtet fit, 
fegt man dadfelbe durch theilweife Weberfhwemmungen unter 
Waſſer und fäet dann erft den Neid. Die Leute durchlaufen 
die Vierede im Waſſer bis and Knie; dann wird dad Waller 
wieder abgelaffen, und das heißt den Samen legen. Nun bes 
ginnt erft die eigentliche forgfältige Aufficht, die feinen Augen⸗ 
bli® müßig feyn darf und viele Erfahrung erfordert. Die 
Gaſtaldi und ihre Unterbeamten find bei dem Grfolge bes 
theiligt, denn außer dem Lohn, den fie an Geld erhalten, 
baben fie auch einen verhältnißmäßigen Antheil an der Ernte, 
Ale Wafferpflanzen find dem Reis nachtheilig, denn fie hem⸗ 
men und erftiden zum Theil feine Entwidlung Che man 
fäet, (hit man Weiber, Mädchen und Kinder auf die Mier: 
ede, umbie Wurzeln und parafitifchen Pflanzenzwiebel ausraufen 
zu laffen. Die fhädlichfte diefer Pflanze ift die Seeblume 
(nenuphar), weldhe man auf den Meidfeldern Capellacio nennt, 
und die durch die breiten Blätter, welche fie über das Waller 
hinlegt, dad Emporwachſen des Metöftengeld hindert, Man 
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zahlt einen beftimmten Preis für jedes hundert folher Wurs 
zeln, die ausgerauft werden; dieß iſt für die arme Claſſe 
eine Gelegenheit zu einträgliher Arbeit. 

Man muß vor allem deu Wechſel der Atmofphäre und 
den Zuftand ber Pflanze beobachten, um fie je nach Bedarf zu 
bewäflern oder troden zu legen. Der Meis ift in der That 
Iaunenhaft: leidet er durch Geuchtigkeit, fo ſieht man das 
Ende der Pflanze gelb werden; bedarf er der Bewäflerung, fo 
zeigt ſich diefelbe Irankhafte Anlage. Dan ſieht leicht ein, 
wie volllommen dad Bewäferungsfpftem eingerichtet ſeyn 
muß, um alle diefe Launen zu befriedigen. Wenn ein Ge: 
witter beraufzicht, muß man diefe Meisfelder mit Waſſer be: 
decken, denn der geringfte Hagel vernichtet die zarte Pflanze. 
Außerdem erfordert die Landesfitte, daß die Meisfelder unter 
den fpecielen Schuß ded Himmels geftellt werden, denn man 
laͤßt (ae jaͤhrlich in allen einzelnen Theilen feierlich einfegnen. 
Ze neiher endlih die Ernte kommt, deito mehr fteigen die 
Beforgnife: wenn ber Scirocco weht, der die Wolfen an der 
Mündung ded Po anbäuft, find die Gewitter häufig; aber 
Hagel, Blig, Sturm und fhlagende Regen find nicht das ein» 
sige was man zu fürdten bat: der Fluß wächst und fteigt, 
die Deiche krachen und zittern unter der Maſſe und Gewalt 
der Wogen, die unaufbörlih an fie anfchlagen. Dann tritt 
die Ueberihwenmung mit ihren langen, graufenhaften Folgen 
ein. Jetzt iſt die Unruhe allgemein, und die ganze Ufer 
bevölkerung läuft erihredt berbei nah den Ufern des Stroms, 
der ihr mit einen Schlag entreigen könnte, was er ihr durch 
fein mäßig gefpendetes Waller an Wohlthaten sugewendet hat. 
Wenn das Waller eine beftimmte Hoͤhe erreicht hat, werden 
alle Gemeinden am Strome alle guardie! berufen. Jedes Beſitz⸗ 
thum muß, je nad feinem Umfang aufdem Deiche Wachen unter: 
balten, die mit einer foliden Holzhuͤtte, einem ſtets davor brennen» 
den Feuer, mit einer beftimmten Anzahl Fafhinen und Erdiäden, 
mit Schichlarren, Hade und Schaufel verfehenfepn muͤſſen. Zeder 
diefer Poſten hat zwei Wächter, bie fih ablöfen und zum Beweife 
ihrer Wachfamkeit auf die häufigen Anrufe, welche die Linie 
durdlaufen, antworten müfen. Abends, wenn alle Feuer 
glaͤnzen, ſchießt der Strom durch eine Flammenreihe hin, die 
in der furchtbaren Waſſerflaͤche, wiederglaͤnzt, ein pracht⸗ 
volles, bewundernswerthed Schauſpiel, wenn es nicht von fo 
drohenden Schreden begleitet wäre. 

Die Patronillen gehen eifrig bin und her, und der Fluß 
wird aufs ſtrengſte bewacht, ſo daß keine Barke ſich dem Ufer 
nähern kann, denn man fürchtet, daß die Bewohner der ent⸗ 
gegengefepten untern Ufer das Waffer vom ihrem Grund und 
Boden abzuleiten fuhen, indem fie dur einen Dammbruch 
die höhern Gelände überſchwemmen — eine Furcht, die auf den 
Geiſt der Eiferfucht gegründet ift, der beide Flußufer befeelt. 
Während dieſer Zeit ift der Rath der Ingenieure, welche den 
Bau und die Unterhaltung der Damme zu leiten haben, in 
Permanenz und berathet fortdauernd Aber den Buftand des 
Stroms; von biefem Verfammlungsorte aus verbreitet ſich 
abwechfelnd, je nah dem Ruf: Erefce (er wädhst), oder 
Sala (er fält) Hoffnung oder Schrecken anf allen Geſichtern. 


Jedes Jahr find die Ländereien am Po diefer ungeheuren 
Gefahr ausgefegt, an deren furchtbare Solgen man kaum zu 
denfen wagt; manchmal wiederholt fh das Wachſen des 
Stromes und jedesmal herrſcht gleicher Schreden, Dieß hat 
feinen Grund in der Veränderlihkeit des Flußbettes, das fi 
durch die von ben Zuflüffen des Po berabgeführten Sand: und Erd 
malfen Jahr um Jahr verändert. Der Po if auf feinem 
Lauf den ſchnellſten Wechfeln feines Bettes audgefegt. Manche 
mal fteigt der Strom um fieben Metred über den Boden bed 
Thals, und dann fahren die großen Fahrzeuge, welche irgend 
wo eine Bucht ſuchen, in der Höhe der Geniter des erften 
Stods vorbei. Manchmal befpült dad MWafler die Kamm—. 
daͤmme, und if nur nod wenig von der höhern Chauſſee ent 
fernt. Diefe Anfhwellungen treten plöglih und unerwartet 
ein, und dauern gewöhnlich einige Tage, fallen dann aber 
wieder eben fo ſchnell als fie gekommen find. Es gibt wohl 
fein Land, wo man den Dämmen mehr Fleiß und Aufmerk 
famteit zumendet, wenn der Waferftand niedrig iſt, was oft 
bis zu einem unglaublichen Grade ftattfindet; dann werden 
die Damme unterfuht, anf Proben geftelt, wo fie irgend 
einen Schaden erlitten zu haben feinen, und alles wird ohne 
aͤugſtliche Sparfamfeit ausgeführt, um die Sicherheit des 
Landes nicht zu gefährden. In unruhigen Seiten wird das 
Land oft alarmirt, manchmal auch durch falfhe Gerüchte, 
aber die Menge firömt ſtets nah den Drten, wo man Gefahr 


befürchtet. 
(Schluß folgt.) 


Motizen über englifche Colonien. 


Mauritius, 

Diefe ehemals frandfiſche Eolonie befindet fi in einer ziemlich 
fonderbaren Lage. Die Neigung der Coloniſten if, das Fann man ohne 
weitere Verſicherang fagen, nicht gerade für England, aber die Macht 
diefes Landes und der perfönliche Vortheil halten diefe Abneigung zuräd, 
Die Sklavenemancipation war auch für diefe Colonie ein harter Schlag, 
allein fie litt doch darunter ohne Vergleich weniger als die weſtiudiſchen 
Infeln, denn einestheils Famen ihr unter dem Namen gemietpeter 
Arbeiter eine gute Anzahl Malgafchen zu, andrerfeits wurde bald die 
Einführung von Eulis geftattet. Ueber diefe hertſcht im allgemeinen 
grober Gtreit, denn man kommt in den widerſprechenden Angaben der 
verfpledenen Blätter nicht auf einen grünen Zweig, wie groß eigentlich 
die Anzahl der brauchbaren Arbeiter ſeyn möchte. Sie Kann freilich 
nicht ſehr gering ſeyn, uud bie ſchon Altern Angaben ber Colonial 
Gazette, daß fie 40,000 Mrbeiter betrage, därfte Kaum übertrieben 
genannt werden, wie ſich aus bem Umſtand ergibt, daß das verhälte 
nipmäßig kleine Mauritius jahrlich zwiſchen 30 und 40,000 Tonnen 
Zuder nad England Liefert. Judeß hat die Infel trot diefes ſchwung - 
haften Betriebes ihrer Gtapelartifel vielfach ihre Noth im Mangel an 
baarem Geld, das fih oft fehr fühlbar macht und die Preife der Pros 
duete brüdt. 


Anfangs waren die Berfchiffungen von Culis zeine Privatfpeculas 
tionen, uud die Folge war, dap fie in einen wahren Menfchenhandel 
autasisten, denn man zahlte manchmal den Werbern bis auf 40 fpa= 
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niſche Piaſter für den Mann, ber freilich dann feinerfeits das erfle 
Halbjahr oder darüber umſonſt arbeiten mußte. Darum wurde im 
Jahre 1839 die Ausfuhr von Eulie verboten, das Verbot hatte aber 
nur die dolge, daß man bie Jahresarbeit eines Indiers mit 100 
Biaftern und bdaräber bezahlte, und daß die Ausfuhr von Culis doc 
nicht aufhört. Jndeß waren diefe Preife zu ansfchweifend hoch, «ls 
daß fle fich Tange Hätten halten können. Am 4 Zunius 1846 bildete 
fich vie „Mawritius free labour association ,“‘ um bie @inwanberung 
freier Arbeiter ans Indien, Madagascar, Mascat u. ſ. w. gu befördern; 
fie follte auf Koſten der Aſſociation gefchehen, durch Agenten, melde 
fle aufftellte, beauffitigt werben u. f. mw. Zugleich ging man bie 
Regterung an, das Verbot der Auswanderung ber Culis aufjuheben. 
So erfolgte nnter dem 15 Januar 1842 ein Geheimerrathebefehl ber 
Königin, worin die Guliauswanderung unter beſtimmten Befchräufungen 
geftattet wurde. 


D 

Der Sranjofe Challaye berechnet (ſ. Rerue de l’Orient Geptember 
4844) die Zahl der von Bude 1842 bis Ende 1849 eingewanderten 
Gulis auf 35,120 Männer, 4689 Weiber und 1373 Kinder, jufammen 
41,191 Berfonen. Die Zahl der von frühern Ginwanderungen zurüde 
geblichenen Culis wird auf 17,000 angefchlagen, fomit fommen stwas 
über 52,000 Arbeiter heraus. Der Calcutta Star berechnet die Zahl 
der Gulis nur auf 44,000 Arbeiter und die Zahl der emancipirten 
Neger, die ſich noch auf ven Pflanzungen befinden, auf 8000, fo daß 
wiederum eine Zabl von 52,000 Arbeitern berausfommt, welde für 
den Anbau des Bodens ziemlich genügen dürften, fo daß alfo Mauritius 
gar nicht an demfelben Uebel leidet, wie die weſtindiſchen Gelonien. 
Man rechnet, daß nur etwa 5000 jährlich nöthig feyn werden (wohl 
unter der Voransfegung, daß nur der Abgang durch Sterben, aber 
nicht das Hinwegziehen die Zahl vermiudere), allein e8 melden ſich weit 
mehr, fo daß, — wenigftens behauptet dieß Challaye, — viele abgewiefen 
werden müflen, daher wächst wohl jeht die Ausfuhr von Gulis nach 
Weſtindien, welche in flarfem Maaßſtabe begonnen hat. Die Goloniale 
segierung hat bisher bie Koften der Ueberfahrt der Culis felbft beſtritten 
mit etwa 7 Po. St. für den Erwachſenen, fo daß für die Einwan⸗ 
derung im Jahre 1843 allein 280,000 Pfv. St. gezahlt werben mußten. 
Der Vortpeil, den die Pflanjer aus der Arbeit der Eulis ziehen, muß 
ſonach ſehr beträchtlich feyn, fonft Könnten folche Ausgaben, die doch 
am Eude größtentheils wieder anf die Pflanger fallen, nicht beftritten 
werden. Gin eigenthümliches Hinderniß der Einwaunderung und der 
definitiven Berfegung von Gulifemilien liegt im dem noch barbarifhen 
Geſeheszuſtand der Juſel. Man glaubte bisher die religidfen Vor— 
urtheile bildeten ein unüberfleigliches Hinderniß gegen die Auswanderung 
der Brauew, dem iR aber nicht alfo, wie die Erfahrung gezeigt hat, 
fondern das Haupthinderniß iſt der Umfand, daf der Euli- Ehemann 
nicht das volle Recht über feine Frau bat, da munter den farbigen 
Zenten der niedern Glaffe der Ehehrud weder verfolgt noch gefraft 
wird. So wenigfens behanptet Ghallaye in dem angezogenen Artikel, 
der Übrigens, wie fich aus den nachfolgenden englifchen Berichten ergibt, 
manches Zalſche enthält, namentlich in Betreff ver vorhandenen Anzahl 


von Arbeitern, 
. 


Die Berichte ans Mauritius felb lauten Hinficgtli der nöthigen 
Denge der GSinwanderer anders als die von Challaye mitgetheilten. 
Der Cornden vom 12 Jul. v. 3. Bringt gahlreiche Klagen, namentlich 


darüber, daß die Gulis die Gontracte nicht halten. Hinſichtlich ver 
Menge der Einwanderer bemerft der Calcutta Star vom 30 April: 
„Die neueften Manritiusblätter beklagen fi bitterlich Aber die Bes 
ſchränfung der Auswanderung auf ven Hafen von Calcutta und anf bie 
Zahl von 500 monatlich oder 6000 bes Jahree. Man hat den Gou⸗ 
verneur dringend angegangen die Zahl auf 12,000 jährlich zu erhöhen, 
als die geringfle Anzahl, wenn nach Abyag der Ausreißenden, Abrei⸗ 
fenden und @eflorbenen dem Begehr entfproden - werben fol; nicht 
einmal die 500 monatlich fellen angelangt feyn.* Der Grund diefer 
Klage laͤßt fich Teicht aus den einzelnen Augaden entnehmen: man hat 
augenſcheinlich mit den Gulis Gontracte in Oftindien abgeſchloſſen, und 
die armen Leute glaubten nad oflindiſchen Preifen einen guten. Handel 
jn maden, wenn fie Wohnung, Verköfigung und fünf Rupien (6 fl.) 
monatlid annehmen, aber die hohen Preife aller fonfligen Lebente 
bepärfniffe und das Beiſpiel der andern Arbeiter,. bie mehr verbienten, 
machten, daß viele die Arbeit verließen, theils Heine Häfereigewerbe 
trieben, theilt ſich bald möglihR ein Stück Lan Fauften un» darauf 
niederließen. Da follen nun die Magiſtrate delfen und die Leute zur 
Arbeit zurädbringen, gewiß eine Anfgabe, die fich nicht leicht bewerk⸗ 
flelligen 14ßt. Der Cornden bemerkt in der oben angeführten Nummer: 
„Die dorderungen der Eulis fleigern, ib mit jedem Tag, mad fe 
wollen ven monatlichen Kohn von fünf Rupien wicht nehmen, während 
es in den Straßen von Gulie Pändlern ſchwärmt, als ob das Land 
anderthalb Millionen Dollars aufgewendet Hätte, *) nur um einige 
Kuchenhändler mehr gu haben.” Hieraus geht der Sachverhalt deutlich 
genug hervors man will Arbeiter haben, aber fie nicht zu dem Breife 
zahlen, den der Arbeitermerkt ergibt; deßhalb will men fort und fort 
mehr Arbeiter einführen, um den Preis der Arbeit zu dräden. Der 
Blantagenban Fann, mie es fcheint, nur durch dieß Mittel aufrecht 
erhalten werden, denn wenn die Arbeit theurer if, muß der Preis des 
Zuders Reigen, und dann Fommt es dahin, daß man die Goucurten 
nicht mehr halten Tann. Noch fchrint die Ausfiht anf eine Löfung 
diefes Mißverhältniffes ſehr fern: vor ‚drei oder vier Jahren nach mochte 
Challaye Recht Haben, wenn er eine jährliche. Zufuhr von 5000 für 
genügend hielt, denn im Anfang begnügten fi die Gulis mit dem 
nenbedungenen Lohn, fo wie fie aber näher mit ven Berhältaiffen 
befannt worden, fingen fie an der Arbeit fh zu weigern und wollten 
um ben nievern Kohn nit dienen ; die Pflanger Heben bebeutende Opfer 
gebracht, um die Calis herüberzuführen, nnd verfangen jeht von ber 
Regierung, daß fie die Leute zwingen felle, die eingegangenen Con⸗ 
tracte gu halten, man Fanı fie aber, wenn man nicht mit der Veitſche 
hinter ihnen ſteht, nicht zwingen fleißig zu arbeiten, eine Veauffich- 
tigung aber mit der Peitfche iſt Sklaverei, man mag nur ber Sache 
einen Namen geben, welchen man will, 


Binterwitterung anf den Bardern. Die Berlingele 
Zivende vom 8 April meldet: „Eingelaufenen Briefen aus den Fardern 
infolge hatte man dort feit Menſchengedenken einen fo milden Winter 
mie den Iehten. Bin Dr. Wittufen war den 7 Mär, von den Barders 
abgegangen in der Anficht dem Bräßiapr entgegenzugehen, traf aber, 
je weiter ſüdlich er Bam, deſto größere Kälte und Eis, fo dei das 
Schuiff in einen Hafen. des fünwerlichen Norwegen einlaufen mußte.“ 





) Im Sert Meat 18,000, was offenbar ein Wehler IR, u. 
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Bergleihung der Klein- und Großruſſen. 


Die Kleinruſſen ſcheinen im allgemeinen in Bezug anf 
törperliche Abhärtung ihren Nadbarn, den Großrufen, nicht 
viel nachzugeben. Alles hatte fih ſchon auf den Winter ein: 
gerichtet. Die Banernmweiber waren meiſt in Pelze eingehüllt, 
aber dabei gingen fie großentheild mit ‘ganz nadten Beinen 
und Füßen umher, fogar in deu ſchmudigen Dörfern, in denen 


der Straßenkoth faſt fußhoch die Wege bedeitte. Die übrigen 
Weiber aber trugen, wie bie Koſaken durchgängig, Gtiefeln, 
die fih von denen der Männer in nichts unterfheiden. Und 
aeftiefelte, wie umgeftiefelte Koſakenfrauen ftanden im tiefen 
Straßenmoraft fo rubig plaudernd zuſammen, als batten fie 
Ihm ftundenlang fo geftanden, ohne Furcht vor möglichen Er: 
kaͤltungen. Im Freim fahen wir die Bauern, wo fie an 
Leinen Flüſſen ankamen, über die Fein Steg führte, ſich nicht 
lange befinnen: mit etlihen Kleidungsſtücken auf der Schulter 
giugen fie bie zur Mitte des Leibes durch, und die Frauen 
folgten leicht, da fie ſich gar nicht auszukleiden brauchten. 
Doch der Schafspelz darf bei alle dem nicht fehlen. Auch die 
biefigen Rufen fheinen nur partich zu frieren. 

Unter den Kleinruffen ſieht man weder die weißen, fpigen 
Filzmützen der Weißruſſen und Smolensker, noch bie ſchwarzen, 
vielgeſtaltigen Filzhuͤte und die vierecigen Tuch⸗ oder Sammet⸗ 
pelzmuͤtzen der Großruſſen. Die Kleinruſſen tragen alle eine 
faſt cylindriſche, oben nur ſchwach erweiterte Muͤtze von weiß: 
grauem oder ſchwarzem Scafpelz, die in höherem Grade na: 
tional zu ſeyn fcheint, wie die großruſſiſche Kopfbedeckung, da 
fie von allen Ständen getragen wird. 

Die Kleidung der Kleinruffen ſcheint im allgemeinen wenis 
ger mannichfach und deßhalb carakterifiifcer, wie die der 
Moskowiter zu ſeyn. Die Fußbekleidung der Kleinrufen if 
gewöhnlih ein Heiner, auſchließender Stiefel, ber die weiten 
Beinkleider in fih aufnimmt; dagegen tragen die Großruſſen 
Schuhe von Rindenhaft oder einem zufammengefhnärten Stüd 
Leder, und dabei eng ummidelte Beine, oder hohe, weite 





*) Aus Blaſius' Reife im europliſchen Rußland. 





Juchtenſtiefeln, die man unter den Kleinruſſen nur fehr felten 
fieht. Der Rod des Kleinenfen ift auffallend kürzer ale der 
des Großruſſen, und durchgängig von dunfelbrauner Färbung. 
Im Winter wird meift noch ein weiter Ueberrock über dens 
felben gezogen, oder ein kurzer, einfaher Mantel, der bei 
Staͤdtern mit einer Kopfbededung von jungen Schaffellen vers 
fehen ift, die ald Kragen hinten berabhängt. Dieß erinnert 
an die Tracht der walachiſchen Hirten und der Slowaken in 
Ungarn. In Einrihtung und Schnitt der meiften Kleidung» 
ftüde naͤhert ſich der Kleinrufe mehr den übrigen weftlihen 
Slawen, «ld den Großruſſen. Während ber Großruſſe in 
jeder Beriebung viel auf äußern Prunk gibt, aber duch 
keinerlei Art von Unreinlichkeit fi irritiren läßt, trägt fi 
der Kleinruſſe möglihft reinlih und dabei einfach und ans 
ſpruchslos. 

Ein untruglicher Unterſchied in ber Tracht ber beiden 
verwandten Stämme liegt in dem glatt rafirten Gefiht der 
Kleinruſen, in dem nur der fhmarze Schnurrbart das Recht 
bat umangetaftet zu bleiben. Auch würde der ſchwache, dünne 
Bart der Kleinrufen beim beften Willen nit die lodige Fülle 
des großruſſiſchen Barts erreihen. Daber fehlen in Kleins 
Rupland die ehrwuͤrdigen, imponirenden Greifentöpfe Groß⸗ 
Rußlands durchgehends; doc treten auch eben deßhalb bie 
Geſichtszuůge um fo viel fchärfer hervor, Während der Kopf 
uud der Körper des Moskowiters im Gauzen und in allen 
eingelnen Theilen möglihft ſtark nach der Kugelgeftalt ftrebt, 
ſieht man unter den Kofafen und Kleinruffen überall laͤng⸗ 
liche Gefihter mit ſcharfen Zügen, ſchmale und fpige Nafen, 
ſcharfe Lippen, ein ſpitzes Kinn und einen fchlanfen, fait 
bagern Hald und Körper. Hohe umd gebogene Nafen, wie 
unter ben Smolendtern und Weißruſſen, find aud bier Sel⸗ 
tenbeiten. ‚ 

Wenn fi der Reinlichkeitsſinn der Kleinruffen auch nicht 
auf ganze Dörfer eritredt, fo ficht man ihn doch an den eins 
zelnen Wohnungen betätigt. Seit den nördlihen Gegenden 
von Rußland hatten wir keine fo reinlihen Käufer gefehen 
wie die der biefigen Koſalen. Die Blodwände find an alen 
kleinruſſiſchen Wohnungen von innen und außen mit Lehm 
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beworfen und mit einem weißen Thon überftrihen. Auf 
dieſen weißen Lchmwänden wird keine Spur von Schmuß ges 
duldet, wenn auch der Koth um die Häufer und in den 
Straßen Fuß tief ftebt. . 

Man findet in den Flußniederungen ſchon einzelne aufs 
fallend große Dörfer, wie fie für die eigentliche Ukraine fo 
charakteriſtiſch ſind. Die Häufer ftehen möglichft frei und 
regellos umher, und jeded Haus bat feinen Obftgarten mit 
zahlreichen Aepfele, Birnen, Pflanmen- und Kirfhbäumen: 
ein augenfceinliher Beweis, daß die Dörfer ganz oder 
größtentpeild freien Menſchen angehören. Größere Gegenfäße 
zu den Tula’fhen Dörfern, in denen alle Häufer an ein und 
derfelben Seite der Straße unter einem einzigen Dache ftehen 
und ein jedes Dorf nur zwei Häuferreihen und zwei Daͤcher 
bat, kann man nirgend auffinden. Vergebens fucht man in 
den meiften Gegenden von Großrußland und in allen, in 
denen durch den Drud der Leibeigenfhaft jede freie Streb⸗ 
ſamkeit der Bauern mittelbar oder unmittelbar befchränft ift, 
eine geregelte Obftcultur. Beim Großruffen vertritt der Kobl 
und die Rübe durdgängig die Stelle des Obſtes, und er ift 
beides auch roh aus der Hand, wie man fonft einen Apfel 
oder eine Birne verzehrt. 


Der Reisban im Mantuanifchen. 
(Schluß.) 

Man verſpaͤtet moͤglichſt die Zeit der Ernte, um den Reis 
reifen zu laſſen; man darf aber auch die Ernte nicht zn weit 
binausfhieben, um noch Zeit zu haben, den Boden troden 
werden zu laffen und den Reis bereinzubringen, eine kitzliche 
Alternative, deun in den Meispflanzungen fteden gewöhnlich 
ungeheure Summen. Zu diefer Jahreszeit hat die Cardinala 
manchmal 75,000 Fr. Koften verſchlungen. Diefe ungeheure 
Summe entfpringt namentlih aus dem Ankauf von Reisſa⸗ 
men, da man niemals auf einer Reispflansung den Samen 
audfäet, der darauf gewacfen iſt; die Taglohnarbeiten, die 
Unterhaltung der Eandle, die Gehalte der Agenten und die 
Steuern erfordern fehr bedeutende Vorfhüfle, und in die Ber 
vehnung der Ausgaben muß man auch bie Koften der Ernte 
aufnehmen. Am beftimmten Tage erfcheinen die zum voraus 
gemietbeten Romagnolen, ſaͤmmtlich mit Sicheln andgerüftet. 
Die Eaporali vertheilen fie in einzelne Truppe auf der ganzen 
Ausdehnung der Pflanzung; die Männer betreten die ſumpfi⸗ 
gen Dierede geftiefelt, die Weiber barfuß und die Ernte geht 
vor fih uuter Singen, Gelähter und fcherzhaften Einfällen. 
Ber diefem Seſchaͤft find die Familien der Arbeiter vollſtaͤndig, 
denn Weiber und Kinder find dem Vater und der Mutter 
gefolgt. Dieß ift der Zeitpunkt, wo die Colonie den belebtes 
fien und munterften Anblid darbietet. Zur Effengzeit möchte 
man glauben eine Schaar Iuftiger Zigeuner zu feben. Abends 
vor dem Sclafengehen ſchließen Tanz und Gefang den 
arbeitvolen Tag. Die feuchten Garben werden am Ufer der 
Sandle aufgeftelt, von den voriberfahrenden Barken dann 
gefammelt und nah den Tennen gebracht; bier werden fie im 


Kreife hart neben einander aufgeſtelt, fo daß die Wehren: 
büfchel nah oben ſchauen; ein folher Kreis hat etwa fünf 
Metred im Durchmeſſer. Jetzt beginnt die Tibia. 

Wenn für bie niebere Lombardei der Augenblick der 
Ernte erfheint, fo fommen auf den Dämmen bes Po große 
Heerden junger Pferde ohne Hufeifen und ohne Zügel berbei, 
einige mit einer ungeheuren Schelle am Halfe. Der Eavallaro 
und feine Gehülfen leiten in dem oben beſchriebenen maleri⸗ 
ſchen Cofüm die Heerde. Gegen Abend verkündet dad ferne 
Klingen der Glocken am Ufer des Stroms die Ankunft der 
Razza. Aber eine einzige genügt nicht für eine große Reid 
pflanzung, fondern man muß mehrere miethen. Die lombardir 
ſchen Bauern drefhen nicht in der Scheune, ihre Ernten, na⸗ 
mentlib die der großen Neispflanzungen, find zu bedeutend 
und dad Drefchen ginge nicht fehnell genug. Die Garbenkreife, 
deren wir oben erwähnten, werden nun von den Pferden zu— 
fammengetreten und unter ihrem Hufſchlag madt die Aehre 
ſich los. in Garbentreis wird von zwölf Pferden, je drei 
neben einander, ausgetreten: ber Cavallaro ober einer feiner 
Leute ftebt mit allen vier Bügeln in der Hand in der Mitte 
und leitet dad Ganze. Die Pferde werden, wie in ber Reit 
bahn, in ſtarken Trab verfeht, ed gehört aber viel Gewandt⸗ 
beit und Stärke dazu, fie in gleihmäßiger Bewegung und in 
der vechten Entfernung von einander zu halten. Die Zeit ift 
fo Eoftbar, daß man auch die Nacht hindurch mit der Ernte 
fortfährt, und die Tibias bei Zadelfhein ftatt finden; um 
die Tennen zu erleuchten, balten ringe nmber Weiber md 
Kinder lange Büfhel von angezündeten Binfen, und dabei 
fingen diefe lebendigen Gandelaber ihre langfamen Melodien, 
Ihr Singen, die Bewegung der wiehernden Pferde, die Stims 
men der Eavallari, der wunderlich fahle Schimmer der Binfens 
fadeln, alles trägt dazu bei, diefem belebten Schaufpiel einen 
fremdartigen Anftrich zu geben. 

Eine der artigften Epifoden der Meisernte ift das Er⸗ 
feinen der Achrenleferinnen (spigolonze). Alle jungen Mädchen 
der Nachbarſchaft fommen anf das Meisfeld; ale haben bie 
Züge, ben Blit und dem Kopfſchmuck, wie ihn Leopold Nobert 
den Frauen feiner Fiſcher gegeben bat; es iſt im der That 
diefelbe Familie, die adriatifche Race findet ſich auch noch höher am 
Strom. — Die Spigolonza theilt die Aehren, die fie im 
Schlamm ber Reisfelder auffammelt, in zwei Theile, welche 
fie, wenn die Zeit des Abgangs herankommt, in zwei Garben 
gebunden gn den Enden einer Stange aufftedt, Die ganze 
Schaar ber Wehrenleferinnen zieht in einer Reihe fort, jede 
trägt die Stange horizontal, fo daß das eine Ende mit der 
einen Garbe vorn, das andere hinten hinausfteht. Die armen 
Mädchen ſtecken die Heine Garbe vorn auf, das ift das Antheil 
des Heren, aber wenn dieſer mit der Theilung unzufrieden 
tft, fo dreht er die Stange um, und nimmt denjenigen Theil, 
welchen bie Wehrenleferin für ſich felbft aufbehalten; Stimme 
und Blick der Aehrenleferin fuchen Abwendung eined ftrengen 
Spruchs, der jedoch nur durch die offenkundigfte Ungleichheit 
veranlaßt wird. Die Wehrenleferinnen ziehen aus dem Reis⸗ 
feld mit ihren Garben anf der Schulter und Echren fingend 
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nach Haufe. Man macht fih kaum einen Wegriff, melde Un» 
muth und welcher Anſtand in dieſen ländlichen Arbeitern 
Norditaliend berricht. Am Sonntag tanzen bie Ghnitter; 
die Gaftaldi miſchen fib binein, und wenn bie Mufit ber 
Furlana (bed Friaulertanges) ertönt, fo dreht fi alles in 
toller Luft. 

Wenn der Reiskern von ber Garbe getrennt iſt, fo folgen 
erſt noch lange und viele Manipulationen, bis er ben nöthigen 
Grad von Trodenheit erreicht hat, um in den Speichern aufs 
bewahrt zu werben. Gin raubes, gelbes Haͤutchen bededt den 
Rifone genannten Kern, und dieſes taugt nicht zur Nahrung. 
Um dad Korn von biefer Hulle zu befreien, bringt man es in 
die Pila, eine Art Stampfmühle, die durch Waſſer getrieben 
den Rifone ftampft ohne ihn zu zermalmen, und nur dad ihn 
bededende Häuthen wegnimmt. Aus der Pila gehen Nifo, 
Rifina und Semole hervor. Der erite in weißen Körnern, 
die durch die Pils etwas aufgerigt find, ift derjenige, welcher 
in den Handel kommt. Die Rifina befteht aus benjenigen 
Theilden, welche die Stampfmühle losfchlägt; fie ift weniger 
werth ald der eigentlihe Reis und dient zur Nahrung der 
uiedern Elaffen. Der Kleie gibt man den Namen Semole. 
Die Erzeugniffe der mantusnifhen Reispflanzungen werden 
im Lande felbft verzehrt, was dem Abſatz erleichtert und bes 
ſchleunigt. Dieß if einer der Hauptvortheile dieſes Anbaues; 
wenn berfelbe gelingt, wirft ex einen größern Gewiun ab ald 
alle andern. Es gibt Jahre, wo die Carbinala das auf fie 
verwendete Capital verdoppelt, in gewöhnlichen Jahren kaun 
man den Gewinn auf 30 bid 36 Procent ber Koften rechnen, 
aber unglüdlihe Jahre laſſen auch eine fehr empfindliche Lüde. 

Der Reis ift in der Lombardei Grumdlage der Nahrung 
für alle Slaffen,*) und man kann fih kaum einen Begriff von 
dem Meisverbraud im nördlichen Italien machen: man ift 
alle Tage Reis, und der Riſotto ift immer die erſte Speiſe. 
Die Italiener eſſen ben Reis halb gekocht, fo daß er noch ganz 
feine Form hat: es iſt der tärfifhe Pilau. In der Lombardei 
fegt man den Reis erſt übers Feuer wenn alles beifammen 
if, denm die Zeit bis man Platz nimmt, reicht bin um ihn 
zu kochen. Um fi einen Begriff von der Menge Reis zu 
macen,! bie manche Lombarden verzehren, z. B. die Piloten, 
welde ihn umſonſt baden, fo fagt man: wenn zwei Piloten 
ihre Platte mir Mifotto zwifchen ſich ftellen, fo fehen fie ſich 
nicht mehr, fo groß und breit-ift die Pyramide, 

Man hat viel von der Ungefundheit des Reisbaues gefpro: 
en, bätte aber dieß von dem Boden der Meisfelder fagen 
ſollen und nicht von den Arbeiten, welde aus diefen peftilens 
zialiſchen Sümpfen ein nüglihes Product ziehen, denn eine 
gut eingerichtete Bewäflerung verfhafft den ftebenden Waſſern 
einen wohlthätigen Ablauf, fo daß die Sumpfmiasmen ver: 
ſchwinden. Im füblihen Fraukreich hat mau auf die Reis⸗ 
cultur verzichtet wegen der bösartigen Ausdunſtungen der 





) Died gilt jedoch gewiß nur für die ſüdliche Lombardei, denn 
in ber höhern wird es wohl der Mais feyn, wenigfieus fär bie 
Maſſe des Bolte, 


MNeisfelder. Unter Cardinal Fleury wurde eine Reispflauzung 
in Auvergne angelegt, aber man mußte wieder darauf vers 
sichten, ebeufo im Rouffidon. In Spanien find die Reisfelder 
eine Legua von den Wohnungen angelegt, und in Piemont 
erzengen fie periodifhe Fieber. Wir wollen diefe Thatfachen 
nicht näher unterfuchen, und bemerken bloß, daß der Reisbau 
in Indien, China und Aegypten betrieben wird, und daß in 
diefen Ländern, wie in der Lombardie, laufende und ohne Un= 
terlaß erneuerte Wafler keine ungeinuden Ausdünftungen ha⸗ 
ben. In Piemont find die Reisfelder verderblide Suͤmpfe, 
deren Waſſer faulige Miasmen ausdünften, welche durch die 
lange Unbeweglichkeit nothwendig erzeugt werden. 

Das Reisſtroh, aus dem die Modehändlerinnen zu Paris 
die fhönen, weißen, Eoletten Hüte machen, ift nur eine Fic⸗ 
tion, denn dad eigentlihe Stroh treten die Pferde der Tibie 
zu einer unförmlichen feuchten, nahezu fauligen Maffe zuſam⸗ 
men, und in diefem Zuftande dient ed nur noch den Bads 
fteinboden der Teunen im Winter zu bebedten, um ihn gegen 
den Froſt zu ſchuͤtzen. 

Die Patricier von Venedig befaßen ehemals einen großen 
Theil der Reisfelder im Mantnanifhen, und die Katifleute 
von Venedig ſchicken noch jegt Fahrzeuge den Po herauf, um Reis 
zu Dftiglia zu laden. Auch Krieft und Kivorno beziehen fol 
Ken zur Verforgung der adriatiſchen Infeln, der beiden Ufer 
des Golfs und bed Archipels. 


Intereffante Entvehung im weſtlichen Auſtralien. 

Kürzlih machte ein Hr. Drummond eine Reife ins Innere von 
Weſtauſtralien, und zwar in norbößlider Richtung, da das Uferland 
bereits als fo gut wie gänzlich unfeuchtbar befannt if. Länge und 
Breite der Gegend war nicht angegeben. In diefem Landflrich fand er 
in zahlreicher Menge Ochſenknochen zerfireut, namentlich Hirnſchädel, 
vie fämmtlich fehr weit von einander abſtehende Hörner zeigten — eine 
Eigenthůmlichkeit, die Feine ver Racen befaß, welche in Weſtauſtralien 
eingeführt wurden. Auf Befragen erfuhr Hr. Drummond von einem 
ſehr intelligenten Eingebornen, daß diefe Thiere lange vor der Aufied-⸗ 
lung der Golonie dagewefen feyen, und wildes Vieh ſcheint noch in 
diefen Gegenden zu hanfen, deun die Bingebornen beklagen ih, daß 
der Gouverneur ihnen verboten habe ſolches zu tödten, da es doch keinem 
Coloniſten gehöre. Drammond meint, dieß Vieh habe fih ans den 
oͤſttichen Anfievlungen nach Weſten verlaufen, allein abgefehen von der 
Eigenthũmlichkeit ver Race fpricht auch der Umfand dagegen, daß e# 
kaum etwas mehr als 30 Jahre if, daß man von Neufüwales aus 
die Berge Überfgritt, mund daß bie großen Heerden im Darlinggebiet 
fich erſt von etwa 25 Jahren ber daticen, fo daß man nicht einfleht, 
wie fi fo elle Ochſenſchädel in fo großer Ferne von den Heerden am 
meftlichen Ende Anftraliens herfchreiben follen. Der Gegenfland erregt 
große Aufmerkfamfeit, da er auf eine frühere von Nordweſten here 
oefommene Golonifation zu deuten ſcheint. Diefe Nachrichten find ans 
einer längern Mittpellung des im weſtlichen Auſttalien erfcheinenden 
Inquirer entnommen. 
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Aotizen über englifhe Colonien. 
Manritins. 


Die Frage Über Erziehung und Unterricht erregt in Mauritius 
mehrfache Streitigkeit. Cine Nummer des Cernden (f. Colon. Gas. 
Dee.) läßt fich darüber ziemlich umſtändlich, jedoch mit einiger Vorficht 
ans. Man erſieht indeß immer fo viel daraus, daß die Profelytens 
macherei der proteflantifchen Miffionäre und der Verſuch, ver Jugend 
die englifche Sprache vorzugswelfe vor dem Branzöflfchen einzuprägen, 
allen Streitigkeiten zum Grunde liegen. Vor zehn Jahren gab es nur 
vier Schulen in der Golonie, jeät follen es ihrer neunundzwanzig feyn, 
aber mit der Zahl der Schulen iſt auch der Streit darüber, in welcher 
Sprache ber Unterricht ertheilt und in welchem Maaße die Fatholifchen 
Geiftlichen Zutritt haben follen, heftiger geworben. 

* 

Die Einfuhr von Culis feheint, wie oben ſchon bemerft, ben 
Pflanzen fehr große Laften auferlegt zu haben, und fie wandten fid 
mit der Bitte um Grleichterung an die Golonialtegierung. Die Er- 
Teichterung follte in der Abfchaffung des Ausfuhrzolls von 4 Sch. von 
dem Gentuer Zuder befichen. Da Mauritius zwifchen 30 und 40,000 
Tonnen, d. h. 6 bis 700,000 Etr. Zuder ausführt, fo beträgt biefe 
@innahme 30 bit 35,000 Pfd. St. Der Gonverneur erwieberte ihnen, 
die Kofen der Ginführung von Arbeitern beliefen fi auf 50.000 
De. Gt. jährlich, und wenn mean flatt 6000 jährlich 20,000 einführen 
wolle, wie die Einwanderungs⸗Committee vorfcplage, fo koͤnne der 
Ausfuprzol vom Zuder nicht entbehrt werden. Mebrigens zeigte fich 
der Gouverneur zu allen ausführbaren Erleichterungen bereit, falls 
die financiellen Rechnungen ſolche zulaffen follten. (Colon. Gaz. vom 
44 Dee.) 


J 


Das Budget erſchien (ſ. Cerneen vom 30 Det.) und brachte ben 
Pflangern wenig Trof. Die Gefammtausgabe für 1845 wurde auf 
221,429 Pfd. St. ausfipließlih der Einwanderungsfoften, bie Cinnahme 
ausfchließlich der Einwanderungsfteuer auf 235,761 Pfd. St. berechnet, 
fo daß ſich ein Ueberſchuß von 14,000 Pfd. St. ergab. Man ſucht 
an den Öffentlichen Bauten zu erfparen und findet die Ausgaben für 
Polizei — über 30,000 Pfr. St., wozu noch die beſoldeten Magiftrate 
kommen, fo daß das Ganze etwa 35,000 Pfd. St. ausmacht, — unmäßig 
bog. Sobann beflagt man fich, daß die Colonie die Ausgabe für die 
Befegung der Seychellen zahlen folle, gleichfalls etwa 4500 Pfd. St. 
Die Gefammtausgabe der Infel belief fih alfo, die Koften für die 
Ginwauderung nur zu 50,000 Pfd. St. veranfihlagt, auf die gewiß 
nicht unbedeutende Summe von 270,000 Pfr. St. 

. 

Seit einiger Zeit fangen die Engländer an Veforgniffe wegen 
Marageteor zu hegen, was natürlich nicht ohne Rüdwirkung auf 
Wauritins bleiben ann. Bor kurzem fragten einige Branjzofen zu 
Mauritins an, „ob franzöfifhe Schiffe Vieh aus Madagatear in diefe 
Golonie einführen »ärften.“ Da nad engliſchen Schifffahrtögefegen ein 
fremdes Sand nur feine eigenen oder feiner Golonie Erzeugniffe in 
engliſchen Veſidangen einführen darf, fo heißt diefe Anfrage eigentlich 
fo viel, als: ob man englifcherfelts tie Infel Mabagascar als fraus 
zoͤfiſches Beſitzthum betrachte. Wir müflen uns eine andere Gelegen⸗ 
heit vorbehalten, die neueſten Berhältnifie in Bezug auf Madagascar 


auseinanderzufegen, und entheben vorerft nur aus ber Col, Gaz. vom 
12 April folgende Hierauf bezügliche Stelle: „Engliſche Kaufleute ber 
Hagen fih laut, daß fie durch die Franzoſen aus Tamatave hinaus 
gedrängt worben ſeyen. Alles dieß ficht aus, als ob die Branzofen 
zu Madagascar en zweites algieriſches Spiel fpielen wollten. Das 
greift tief in Großbritanniens Interefien ein. Mauritius beieht gegen. 
wärtig alle feine Vebärfniffe an Vieh und Salzfleifch aus Madagascar, 
wenn biefes eine franzöflfche Eolonte wird, fo erhält Mauritius diefe 
Bevürfniffe Kiuftig uur „par souffrance.‘ 


Miscellen. 

Ehinefifhe Auswanderung. Als Nahtrag zu der Cull- 
auswanderung entnehmen wir aus dem Bericht der Committee weſt⸗ 
Andifcher Pflanzer und Kauflente (Col. Gas. vom 22 Febr.) nachfolgende 
Angaben Über die Auswanderung der Chinefen und Ihrer moͤglichen 
Benügung für englifche Zwede: „Die Epinefen wandern In großer 
Zahl auf ihren einheimifchen Schiffen aus nach ven Iufeln des indiſchen 
Archipels. Diefe Auswanderer find fo arm, daß fie ihre Ueberfahrt 
nicht zahlen Fönnen, fondern von ihrer zufünftigen Arbeit die Bezahlung 
abhängig machen. Sie finden meift ſchnell einen Arbeitgeber, der die 
Zahlung für fie leiſtet, and den fie dann aus ihrem allmählich ſich 
haufenden Lohn zuräczahlen. Dan glaubte einige biefer Auswanderer 
Tönnten bewogen werden nach Weftindien zu gehen, und Lord Stanley 
erlaubte and einen befchränkten Verſuch damit zu machen. Diefer 
ſchlug aber unglädlicerweife fehl. Die Vorſchriften über ihre Vers 
forgung und fpätere Beſchäͤftigung waren nicht geeignet den Erfolg zu 
verbürgen, da bie eingelnen Grundeigenthümer fih nicht genugfam auf— 
gefordert fühlten, die Koften und die Verantwortlichtkeit diefer Ueber⸗ 
fiedlung zw Übernehmen. Webrigens haben die qineſiſchen Arbeiter, 
welche bis jedt nach Singapur Samen, bort ſchnell VBefchäftigung ger 
funden, und zeigten fi nicht geneigt welter gu gehen. Die Ehinefen 
ſcheinen beffer zu Arſiedlern zu paffen, bie fich vereinigen am Gontracde 
su unternehmen, al8 zu Arbeitern um tägligen Lohn unter europäiſchen 
Anffepern; man glaubt deßhalb, daß wenn tie Regierung gefatten 
wollte, daß die Antwandermug direct von Hongkong nah Weſtindien 
Rattfänse, fo Tbnnte diofelbe Arbeiterelaſſe unter Bedingungen, die für 
beide Theile vortheilgaft wären, bewogen werden dorthin ju gehen, 
Die ganze Ausgabe wärde wahrfiheinlid; nicht 20 Pf. Gt. für der 
Kopf überſteigen, und dieſe Föunte man als ein Anlehen betrachten, 
das fie in langfamen PBriften zurädzahlen. Man iwärbe fie dann in 
Weſtindien ans Rand fegen, vbllig frei fich an jeden gu vermiethen, zu 
dem fie Luft haben, und fie würden. Feine Verkindligfeit heben, als 
der Colonie die Ausgabe von 20 Pf. Et. almaͤhlich zurüchzuerſeten.“ 
In welgen Umfang man diefen Plan awszufähren gebenkt, geht aus 
dem Umfland hervor, daß die Committe darauf antrug, das Parlament 
um die Garantie für ein Anlehen von 4,500,000 Pfr. St. anzugeben. 

D 

Ansräßung der arktiſchen Grpebition mit Rum. 
Diefe Grpedition ſcheiat nicht nah dem Mäßigkeitsprincip gefühtt 
werden zu follen, denn die englifche Admiralität dat eben eine Lieferung 
von 3000 Gallons extra ſtarken weſtindiſchen Rums, der 35 Procent 
Über die Probe hat, für die Schiffe Gerbus umd Terror ausgefcrieben. 
(Engl. 81.) * 
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Meber den Marſch der Karawanen aus dem Su- 
dan nad) dem Morden von Afrika. 
GMach E. Subtil. 


Der Hauptkern der Karawanen geht von Tombuctu and: 
bie Kaufleute diefer Stadt ftellen fi unter den Schuß eines 
der einflußreichſten Fürften des Sudan, mit welchem fie im 
Geſchaͤftsverkehr ftchen, und die Karawane erhält dann ben 
Namen fuͤrſtliche Karawane, welder Titel ihr nicht allein 
größere Achtung verfhafft, fondern fie auch von allen Abgaben 
befveit, welde die Heinen Karawanen bezahlen mäflen. Sie 
folgt bei. ihrer Abreiſe dem Lauf des Nigers, ohne fih davon 
weit zu entfernen, weil das fruchtbare Uferlaud ihr nicht 
mur die nöthigen Lebensmittel liefert, fondern auch Tauſch⸗ 
gegenftände in Aderbauerzengnifien, bie in fehr großer Fülle 
ſich finden. Unter den zahlreichen Producten diefes Landftris 
ches iſt namentlich Eines zu bemerken, das in manden Ges 
genden des Innern einen großen Werth hat, nämlich die 
Guru Nuß, welde manchmal einen DrittelsFranfen dad Stück 
koſtet.) Diefe Nuß hat nur fo lange einen Werth, als fie 
friſch ift, daher man fie in Blätter wickelt, welche von Zeit 
zu Zeit angefeuchtet werden. 

Die Karawane gelangt endlich nach Kadma, einem fehr 
wichtigen Handelsplatz, denn er ift ber Vereinigungspunkt 
aller andern Meinen Karamanen des Gudan und von Born, 
welche bier bie große Karawane abwarten, und, wenn fie ihre 
Handelsgeſchaͤfte abgemaht haben, mit ihren eingetanfchten 
Waren wieder zuruckehren. Nah einem mehr oder minder 
langen Aufenthalt feßt die große Karawane ihren Zug nad 
Bornn fort, nimmt anf dem Wege die Kaufleute auf, die 
ſich ihr anſchließen wollen, der Sultan von Bornu läßt feine 
eigene Karamane dazu ftoßen, und beide nehmen nun ihren 
Weg nach den Ufern des Tſchad⸗Sees. 


Revue de l’Orient. Janvier.) 


*) Die Form dieſer Frucht iſt oval; fle hat die Groͤße einer ge= 
wöhnlien Nuß, und iR von einem Häntchen umgeben. Die 
Araber lichen dieſe Frucht fehr, weil fle durch Ihre abfiringirenbe 
Vitterkeit etwas Toniſches hat und das Waffer angenehmer zum 
Trinken macht. 





Neue Handelögefihäfte finden Hier ftatt, zahlreichere und 
arößere als fonft allenthalben, wegen der Wichtigkeit der Er⸗ 
zengniſſe dieſes Eentraltheild von Afrika, naͤmlich Sflaven, 
Elfenbein, Straußenfedern, Goldſtaub, Senegal⸗Gummi, gelbes 
Wachs, Medicinalwaaren u. dgl. Won bier aus ziehen bie 
beiden vereinten Karawanen von Sudan und Boran, ſtets auf 
dem Marfhe uene Wanderer aufnehmend, nach den Tibbus, 
indem fie einer Bergkette folgen, die won Vornu bie su ben 
Tibbus fih ausdehnt, und ben Reifenden eine minder glähende 
Temperatur und zablreiche Bruunen auf dem Wege darbietet, 
Die Tibbus find ein Archipel von mehr oder minder großen 
Dafen, von demen jede einen Häuptling hat, melde jedoch 
fämmtlih unter dem „Sultan elsKelni“ ſtehen. Derfelbe 
Tauſchhandel findet in den Tibbus mie in Bornu ftatt. Auch 
der Sultan el Kelmi läßt feine Karawane zu dem beiden erften 
ſtoßen, und fendet fie alle drei an Mehemed, den Sohn Abdel 
Dſchelils, *) Oberhaupt einer der Tibbu⸗Oaſen und einer der 
einflufreichften Häuptlinge der Tuariks. Auch dieſer Fuͤrſt 
läßt feine Karawane zu der großen ſtoßen, und ſendet fie nach 
Gatts im Lande der Tuariks. Diefe Stadt ift fehr berühmt 
wegen des großen Marktes, der hier alle Jahre gehalten wird, 
und wobin fih die Kaufleute fat and allen heilen des 
innern Afrika's begeben; fie befigt ungeheure Niederlagen, 
und einige Mitglieder der Familie Abdel Dſchelils haben ſich 
bier wiedergelafen. Die große Karawaue bleibt einige Zeit 
su Gattd, wo ein großer Austauſch flattfindet; mehrere 
Gruppen trennen fi, um mit den eingetaufchten Producten 
in ihre Heimath zurückzukehren, aber der Weberreft ſetzt feine 
Reife unter dem Schutze der Tuariks fort. 

Diefe bilden einen großen und zahlreihen Stamm, find 
vortrefflihe Reiter und befien feit undenklichen Zeiten das 
Recht, eine zablreihe, wohlbewaffnete @öcorte zu liefern, 
welche die große Karamane bis au die Gränzen der verſchiede⸗ 
men Barbareskenftaaten begleiten und fhüägen follen; bier 
verfammeln fi die mit den Tuariks verbändeten Stämme, 
— 

. ste und bie Urfachen, weßhalb fig ver Sohn tn 
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um die Karawane bid an ihre Beſtimmungsorte zu beglei⸗ 
ten. Diefe Stämme, welche bad Land ganz genau kennen, 
find um fo mehr intereffiet, die Karamane ſicher und unge 
faͤhrdet durch ihr Gebiet zu führen, als ihre eigenen Erzeug⸗ 
nie auch mit derfelden ziehen. Dieb Wertes der Tuariks 
hängt mit ihrer Stellung in der Wülte sufammen, denn beim 
Austritt aus dem Lande der Tibbus endet diefer gegenfeitige 
Schutz, welden die Fürften von Sudan, Bomm und Tibbu 
der Karamane .gegeufeitig gewähren. Das Oberhaupt der 
Tuarite, welches in einer der Dafen der Tibbus wohnt, wählt 
ald der legte Fuͤrſt diefed Handelsbandes und als naͤchſter 
Nachbar der Barbarestenküften diejenige Richtung aus, welche 
ihm die günftigfte fcheint, und ertheilt dem Anführer ber 
Tuarikhorde den Befehl, die Karawane nach dem bezeichneten 
Lande zu geleiten. Die Karawane wendet fib, wenn fie die 
Tibbus verlaffen hat, gewöhnlich nah Gadames, weldes 180 
Lienes davon entfernt iſt; ein Theil aber fchlägt ben Weg 
nach Aegypten ein, theils wegen der zahlreihen Sqwlerigkei⸗ 
tem, welche die Karawanen buch die in ben verſchiedenen 
Barbareskenſtaaten vorgefallenen politiſchen Ereigniſſe zu ber 
fahren haben, theils wegen ber Leichtigkeit des Verlaufs der 
Sklaven. Ein ſtarker Austauſch findet noch in der Stadt Ga: 
dames ſtatt; die Türken, welche bier befehligen, haben allem 
anfgeboten, um Die Karamanenführer zu vermögen, ſich wach 
Tripoli zu menden, aber dieſe legteren, welche beftimmte Bes 
fehle Haben, widerftanden allen Lockuagen, worauf die Türken 
fig raͤhten, indem fie den Karawanen fo ſchwere Steuern 
auflegten, daß Mehemed ihnen jeßt eine andere Richtung zu 
geben ſucht. Bereits hat er mehrere Beine Karawauen vers 
ſuchsweiſe nach Wegpyten geſchickt, amd es ift zu furchten, daß 
die großen bald biefelde Richtung einfchlagen werden; dann 
wäre der Verkehr Centralafrika's mit den Barbaresken auf 
lange Seit unterbrochen. Die drüdemden Maaßregeln der 
Turken hemmen den Handel der Karamanım ungemein, weil 
fie im Aegypten Die Taufgegenfäude nicht finden, melde fie 
in den Regentſchaſten Tunis, Tripoti md Wigler zu finden 
gewohnt waren. 


Diefed Weodrängen des Handeld von der gewohnten 
Bahn, die nothwendige Folge des Raubſpſtems der Türken, 
würde ſich bald heben, wenn Frankreich einen Eonfularagenten 
zu Gadames hätte, der fih mit Mehemed in Verbindung 
fegte, und bei ihm auswirkte, daß die Karamanen nah dem 
Gebiete von Algier gewiefen würden; dann ftünde die Kara 
wane unter franzoͤſiſchem Schuge, und die Türken Fönnten 
mur den durch die Verträge feftgefehten Tranſitzoll fordern. 
Die Waaren, welde dieſe Karawanen mitbringen, beftehen 
in Goldftand, Gummi, Indigo, Wachs, Sennesblätter, Elfen- 
bein, Stranßenfedern und mehreren Erzengniffen der einheimi⸗ 
ſchen Induſtrie. Sie nehmen dagegen grobe Tücher aller 
Farben, Wollen⸗ und Baumwollenzeuge, blanke Waffen, einige 
Flinten und viel Quincaillerie⸗ und Glaswaaren mit. Selten 
nehmen fie Geld, und wenn fie welches nehmen, nur Silber, 
niemals Gold, weil dad Silber im Sudan und in Bornn fehlt, 
die Neger jedoch ans diefem Metall alle Ihre Bierrathen machen. 


Chemald ſtieß and die Karamane von Ferjzan zu der 
großen Karawane mund die Sultane dieſes Landes gehörten zu 
dem graßen Handelsbund der Fürften Mittelafrika’s, aber feit 
die Türken nach dem Tode Abdel⸗Dſchellls Meifter des Lans 
des gewarden find, weisen fie alle Karawauen nah Tripoli. 
Indeß find die Karamanen von Feztan jept viel minder reich, 
als fie unter ihren Fürften waren, weil fie nicht mehr dem 
Handel mit dem Innern haben, und fomit nah Tripoli nur 
die @rzeugniffe ihres eigenen Bodens bringen, namentlih 
Datteln, Natron, Wachs und Senneöblätter. Die Engländer, 
welche überall anf einen erweiterten Abſatz ihrer Induftt ie⸗ 
Erzengniffe bedacht find, haben zu Murzuk, der Hauptſtadt 
von Fezzan, einen Eonful aufgeftelt, welcher dem Auftrag bat, 


Die Katawanen diefed Landes an bie unter englifhem Schut 


ſtehenden Juden von Tripoli zu weifen, weil diefe Ihnen ale 
Anstauſch gegen ihre Waaren engliihe Baummollenzeuge nnd 
Quincaillerie geben, die aus Malta kommen. 

Man erfieht and dem Obigen, daß die Leitung der Karas 
wanen Geutralaftila’d von einem bee Tuarifärften, naͤmlich 
von Mebemed, dem Sohne Abdel Dſchelils, abhängt, und daß, 
wenn die franzöfifche Regierung dahin trachtet die Karawanen 
nach Sonfantine zu ziehen, Fraukreich zu Gadames einen 
Agenten haben muß, welcher mit dieſem Hauptling ſich in 
Verbindung ſetzt. Mehemed würde einen ſolchen Vorſchlag 
mit Bereitwilligkeit annehmen, ba er ganz in feinem Jutereſſe 
liegt, einerſeits weil die an den Eomfnlaragenten gefenbeten 
Karamanen ter franzöfiihem Schutz fänden, und von deu 
Turken nicht mehr fo wißtürlich ausgebenter werden Fönnten, 
zweitens weil fie in Gonftantine ihre Warten leichter mud 
vorthellhafter abfegen warden. Za diefem Ende bebinfte es 
nur der Aufſtellung zweier Sonfuln, des einen zu Gadames, 
des andern zu Tuggurt, des erftern um Die Karamanen Direct 
von dem Tuarikfurſten in Empfang su nehmen, fie im diefer 
Stadt gegen die Erpreſſuagen der Türken zu fügen und ead⸗ 
lich feinem Collegen in Tuggurt zugufenden, welger darüber 
am wachen hätte, daß der Bey Mefer Stadt nur die gefepliden 
Zone erhebe. 

Wenn Eugland für eim noch fehr undedeutendes Jntereſſe *) 
einen Conſui in Fezzan aufgeſtellt dat, fo ſollte Frankreich, 
das fo große politiſche und Handelsintereſſen bei der Sache 
dat, wicht die Eruennung zweier Gonfuln verſchieben, dem es 
handelt fit darum, einen großen Theil ded Handels von Ceu⸗ 
tealafeifa in das algieriſche Gebiet zu ziehen, m den frans 
zoͤſiſchen Einfluß über weite Strecken anszubreiten. 

In den erſten Jahren, melde auf bie Eroberung 
Algiers folgten, bef@ränfte fi die Belegung von Geite 
der Branzofen anf die Uferfiddte, und der Ruf Davon 


*) Es ſcheiat dieß Gonfulat in deuan une der erſte Schritt anf 
einer Bahn zu einer umfaſſenden Unternehmung gu feyn, welche 
die Gugländer ſchon lange entworfen haben, denn fle erwerben 
fich daburch Verbündete, deren Mitwirkung ihnen fpäter das 
Innere Afcita's auffchließen und fle in Verbindung mit den fh 
am Niger formenden Handelenlederlaſſungen bringen Tann, deren 
bekannter Zwed iR, ihre Verbindungen bis zur Duelle biefes 
Stromes auszndehnen. x 
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drang Saum ind Innere, denn die feindlichen Staͤmme r. 


Hatten ein Intereſſe, den Namen Frankreichs berabsufehen: 
die Einnahme Algiers ward dargeſtelt als die Folge des Ders 
raths einiger Renegaten, Frankreich ſey eine kleine, ſchwache 


‚Macht, unfähig den Auſtreugungen gutes Moslems zu wider: |. 


fiehen, und nicht im Stande neue Truppen zu fenden, indem 
es alle feine Macht bereits an die Kuͤſte Afrika's verſchickt habe. 
Diele Hoffnungen, welche der Eitzenliebe der fanatifhen Ber 
völlerungen ſchmeichelten, diefe von Abdel⸗Kader abfichtlich ande 
geftreuten Gerüchte fanden allein Glauben in den Atlasgebir⸗ 
gen, und drangen bis in die Wuſte vor. Sept find die Gar 
den freilich ſehr verändert, feit AbdelsKaderd Macht gebros 
den; darum kommt man jeht den Franzoſen mit Achtung und 
Unterwürfigleit entgegen, befonders feit der Zug gegen Die 
Ziban den Weg nah der Würte geöffuet hat, und auch ber 
Chalife des Weſtens die Waffen der Franzofen fhwer em: 
pfand. Dieſer Umſtand muß die Verbindungen mit der Wähe 
eröfinen, md dieß it um fo nöthiger, als die commercielle 
Zutkunft Algeriens davon abhängt, daß ber Karamancnhandel 
aus dem Sudan wieder in dieſe Richtung geleitet werde, 


Directe und indireete Beflenerung in England. 


Wir baben früher öfters auf den Umftand anfmerkfam 
gemacht, daß unfere modernen Steuerfpfteme, vor allen dad 
von England, den bei weitem größten Theil der Laft auf die 
arbeitenden und mittleren Claſſen werfen, wäbrend der große 
Reichthum vergleihungsweife frei ausgeht. Peel hat bekannt⸗ 
lich ſchow vor drei Jahren erftärt, daß dad Syſtem der ins 
directen Steuern erſchoͤpft fey, und ald ein Beweis, daß diefed 
Wort nicht leichtſinnig hingefproden war, mag der Umftand 
dienen, daß fi Fürzlih Lord Stanley in der Verhandlung 
üder die Einkommensſteuer in England ganz in aͤhnlicher 
Weife ansdrüdte; er bemerkte, die Tendenz in England, wie 
in allen großen Handeldftaaten ſey die Anhäufang und uns 
gleiche Vertheilung ded Vermögens, 'und die Steuerauflage 
nach den bisher befolgten Grundfägen habe ihr Marimum 
erreicht. „Die Claſſe,“ fagte er, „auf welde die Steuerlaft 
bauptfähli fiel, war nicht mehr im Stande fie zu tragen; 
auf die reihern Claſſen, welche nicht im Verhältniß zu 
ihrem Vermögen deſteuert waren, fällt jetzt hauptfählib die 
Einfommenfteuer.” Das Journal of Commerce vom 12 April 
bemerkt hierüber: „Der einfache Sinn bievon ift, daß indi⸗ 
recte Beſteuerung auf Verdrauchsartikel durch directe Steuern 
auf das Vermoͤgen erſetzt werden muß.“ Hinſichtlich der Er⸗ 
leichteruug der Conſumenten iſt indeß noch ſehr wenig ges 
ſchehen, und das genaunte Journal ſtellt die Möglichkeit in 
Ausfiht, da die Cinkommensftener in Folge diefer ausge⸗ 
ſprochenen Grundfäge im I. 1848 nicht nur nicht abgefchafft, 
fondern möglicher Weife auf dad Doppelte, wo nit weiter 
gefeigert werden könnte, Das wird freilich noch einen langen, 
ſchweren Kampf koften. 





Bilder ans dem inneren Colambien. 
Der Wafſſerfall von Teenendama. — Zunja und die 
Muxvscas. 
(Aus Hamiltons Erinnerungen an Columblen.) 

In dem Bleinen netten, von Bruchtgefllden und Obſthainen ums 
gebenen Dorfe Succho Ühernachteten wir in dem Pfarrhanfe bei dem 
liebenswärbigen Pater Gandia, einem Priefer vom Orden des Heiligen 


" Srancisene, der uns fehr liebreich und gaffrei aufnahm. Diefer madere 


Mann befundete in feinem ganzen Wefen nichts Möncifches, nichts 
Aſcetiſches, vielmehr bemerfte man an feinem freimäthigen gewandten 
Benehmen, daß er in fletem Umgange mit der Welt gelebt hatte. Wir 
waren daher auch bald bei ihm wie zu Haufe. Bater Candia hatte 
ſich zu der Zeit, da das Land von den fpanifchen Truppen unter bem 
«General Morillo Hefegt war, ale ein eifriger Republicaner gezeigt. 
Er schien, als wir bei ihm zum Beſuche waren, zwifchen dem breißigften 
und vierzigften Lebensjahre zu flehen, und in feinem Geſichte fprach 
"fi bei vieler Mine und Yutmüthigkeit zugleich auch Scharffinn und 
Klugheit aus. Der aufgeflärte Mann erzählte uns mit vieler Laune, 
wie er einft wegen einer freimäthigen Prebigt vor das Inquiſitions- 
tribunal in Onito, woſelbſt er früher als Cleriler fungirt Hatte, bes 
ſchieden worden war. Ih biß mich glücklich herans, fagte der Pater, 
und Fam mit einem Verweiſe davon. Die Predigt hatte zum Tert 
gehabt: Hütet euch vor denen, die in Schafspelzen einhergehen, ine 
wendig aber reißende Wölfe find! 

Die Häufer des Dorfes Suche find reinlich und gut eingerichtet, 
und die file Zufriedenheit, welche man überall unter den Pfarrkindern 
wahrnahm, fehlen der beſte Beweis vafüc zu feyn, daß Vater Candia 
in feinem Gemäthe weder Banatismns noch Habſucht hegte. Wenn 
man ein rechter Franelscaner feyn will, fagte er, muß man fi au 
den heiligen Franz von Afiffi zum Vorbild nehmen. Glücklich wäre 
Columbien, befäße es viele folcher Priefler, die, dem Aberglauben und 
der Unwiffenheit entgegenatbeitend, die Bildung der niedern Volksclaffen 
fich angelegen feyn laffen. Pater Candia iſt weit und breit als erlench⸗ 
teter Geiſtlicher und ausgezeichneter Prediger befannt; fein klarer, volfde 
thämlicher Vortrag wird allgemein gerühmt. Wir freuten uns, die 
Bekanntſchaft eines ſolchen Mannes zu machen. 

Am nähften Morgen fehten wir unfere Reife nach der berühmten 
Gascade von Teenendama, die etwa zwei Legnas von Succho entfernt’ 
ift, fort. Cine halbe Stunde vom dem Dorfe kamen wir an der 
Hacienda Canvas voräßer, deren Gigenthämer großen Gewinn aus dem 
Derkauf des Weizens zieht, der hier gebaut wird; er gilt für vor 
zůͤglich und ſteht auf den Märkten im hoͤchſten Preiſe. Im beſten 
Mufe ſteht anch die eine trefflihe Wolle lieſerndo Schäferei diefes Land⸗ 
gutes, deffen Beſther einer der intelligenteſten und vegſamſten Oekonomen 
Golambiens feyn ſoll. z 

Ws wir uns dem Bupe des Geblrge nahten, Aberrafchte uns die 
Schöupeit, die Fälle und das Leben der Natur, welche fich uns überall 
In diefem Theil ver Hochebene offenbarten. Der Bogotafluß windet 
fi mit fanfter Strömung dur ihre Waren, deren bnntes Anfehen 
durch MBeigene und Gerſtenfelder, vie, weil man Hier zweimal bes 
Jahtee ſaͤet, Hinfigslig ihrer Reife und Entwicklung fehr weit aus⸗ 
einamger find, noch erhöht wird. Heerden von Schafen, Rindvieh und 
Pferden geafen hier auf unabfehbaren Weiden, und Züge von milden 
Geflügel eiiten, als wir hier vorbeifumen, in weſtlicher Richtung einigen 
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großen Binnenfeen zu. Als wir eine Unpdhe erſtiegen, die fi über 
tänfundert Fuß Über die Ebene erhebt, gewährte die Aueſicht auf die 
mannichfaltigen Krämmungen des Slufies, auf die großen Seen im 
Beten, auf bie vielen Dörfer an den Bergen und in der bene einen 
großartigen und erhabenen Aublick. Wir alle verweilten eine Zeitlang 
en diefer Stelle, um unfere Angen an der herrlichen Gegend zu weiden. 
Und wie günfig if} diefes Klima für das Gedeihen aller menſchlichen 
Berärfniffe! 

Tunja ward gleichfalls von uns befucht, Tunja, welches in frühern 
Seiten eine reiche, ſtark bevölkerte, blühende Stadt war. Hier reflpirte 
vor der Ankunft der Spanier der Zaque oder König der Muyscas, einer 
mächtigen Nation, die damals auf dem Plateau von Bogota herrſchend 
war. Gleich den Japanern ftanden die Muyscas unter zwei Herrſchern; 
der erſte, eine Art von Oberpriefler, hatten feinen Sig in Iraca und 
war dort, wie der Dalai Lama und der Dairi noch jegt find, Begens 
Rand der Vereprung für eine große Zahl von Pilgern, die ihm Ges 
ſchenke darbtachten; der zweite war das politiſche Oberhaupt oder König, 
führte den Titel Zaque und reſidirte, von einer Leibwache umgeben, in 
Tanja; die Fürſten von Bogota, Zippas genannt, zahlten ihm einen 
jäprligen Tribut. Die Muyscas beteten die Sonne an und hatten fo 
bedeutende Bortfchritte in der Givtlifation gemacht, daß man fie nächft 
ben Mericanern und Peruanern als das policirtefe Volk in Amerika 
betrachten kaun. ie ſcheinen Hieroglyphen gehabt zu haben, die denen 
bee Mericaner ähnlich waren, und hatten brei verfchledene Kalender, 
welge ihre drei Jahre, das ländliche, das kirchliche und das bürger⸗ 
le, darſtellten. Auch find diefe Mupseas dadurch merkwürdig, daß 
fie von allen bis jet befannten Völkern die kürzeſten Wochen hatten; 
jede danerte nämlich nur drei Tage. Sie waren als gefhidte Weber 
und Bärber berühmt und ihre Hausfrauen lieferten die feinften Gefpinnfte. 
Diefe ganze indiantfche Cultur ging gu ®runde dur die Graufamkeit 
der Spanier. J 

Das merkwärdigfe Denkmal, welches ſich von den Mupscas er- 
halten hat, ift der zu Ende des vorigen Jahrhunderts bekannt gewordene, 
in einen großen Stein eingegrabene Mondslalender. Wie die alten 
Arladier hatten auch die Muyscas eine Tradition von einer Zeit, in 
welder der Mond bie Erde mod nicht begleitete. Diefe Idee, die 
Beinen ſymboliſchen Begriff in fich fließt, ſcheint die Annapme alter 
Berbindungen zwifchen Europa und Amerika iu beflätigen. 

Die Bevölkerung der ſchoͤnen Ebene von Bogote iſt im Verhältniß 
im ihrer Größe und der auperorbeutlichen Bruchtbarkelt des Bodens 
gering; bei ihrer hoͤchſt günſtigen Naturbeſchaſſeuheit läßt fih aber 
nicht zweifeln, daß fi die Bewohnerzahl bald auf das Zehnfache ver⸗ 
mehren uud in einigen Jahren fo groß feyn werde als gu der Zeit, 
da Gonzalo Zimenes de Queſada biefe Länder noch nicht erobert hatte, 
denn damals war die Ebene nad allen Richtungen pin mit indianiſchen 
Dörfern bedeckt. Welches herrliche Klima, welchen vortrefflichen Boden 
findet Hier der Europäer, der Luſt hat fi in dieſen Gegenden nieder⸗ 
zulaſſen, und wie mäßte ber Ertrag ber Ländereien alle Erwartungen 
übertreffen, wenn gehdriger Fleiß anf den Acerban gewendet würde. 
Cs wird fich dann zeigen, welche erkaunliche Broductionskraft der 
Boden diefer ſchoͤnen Hochebenen befigt, die, ungeachtet fie dem Aequatot 
fo nahe liegen, hinfichtlich ihres Klima's von keinem Lande ber Erbe 
Übertroffen werden Eiunen. Gin jeder Zaun fih in Suͤdamerila das 
Klima nach Gefallen wäplen, denn wer mit dem Thermometer in ber 
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Hand allmäplich Höfer aufwärts oder tiefer abwärts Reigt, kaun genau 
das Klima ausmitteln, welches feiner Gefuwpheit am guträglichften ik. 

Don der mit buftenden Kräutern und Stauden bewachſenen Anhöge 
fliegen wir jegt abwärts nad dem Waflerfall gu; ber Weg, ber abs 
ſchuͤſſig, fhläpfrig und an mehren Stellen gefährlich war, ging durch 
einen hohen düſtern Wald, deſſen Schatten nus var deu heißen Gonness 
ſtrahlen fchägte. Weiter abwärts herrſchte Überall eine feierliche Stille, 
die nur zuweilen durch die ernſte Stimme des Tropials unterbrochen 
ward; auch zogen bie und da Vögel mit hertlichem Gefieder, die in 
diefen romantifchen Wildniſſen ungeRdrt haufen, unfere Anfmerkfamkeit 
auf fih. Gade, deffen Sattel bei dem Mbwärtsreiten auf die Geite 
glitt, Hätte leicht einen gefährlichen Sturz than kdanen. Auf einer 
Heinen, ebenen Stelle ließen wir unfere Diener mit den Pferden guräd, 
und als wir hierauf noch einige hundert Buß abwärts gelegen waren, 
erblickten wir den Waſſerfall von Tecuendama, den des Bogotafluß Hier 
bildet. Nachdem diefer Sluß in einer Breite von ungefähr hundert 
vierzig Juß zwiſchen zwei Belfen hingeſtroͤnt it, kommt er an einen 
Anhang, von dem er fich in euer etwa fechjig Buß breiten und vler⸗ 
undywanzig Buß diden Waſſermaſſe in einen tiefen, faſt perdenbicnlären, 
aus rothlichen Branitlagern beſtehenden Abgrund hinabſtürzt; in ben 
Cordilleren nennt man folche Abhaͤnge Barancas. Die Höhe des Falls 
beträgt etwa zwölfpundert Inß. Auf den Granitmaſſen ſtehen hehe 
Bäume, die das Großartige des Anblids nocd vermehren. Am Buße 
des Abhangs flatterten Papagalen und Waldvögel umher. 

Es läßt fich nicht ausfprechen, von welchen Gefühlen des Staunens, 
der Freude und bes Grauſens der Zuſchauer hei vem Anblick des Sturzes 
biefer gewaltigen Wafjermaffe ergriffen wird, In Rumme Bemunterung 
verfegt durch dieſes erhabene Schaufpiel der Natur, verweilte ih einige 
Minuten am Rande des Abhange. Das im Ball zerſtäubte Waſſer 
gli einer dichten Wolfe bei einem heftigen Schneegeſtoͤbet und die 
darauf fallenden Sonuenflraplen brachen fich in ben fchöuften Regenbogen» 
farben. Nur ein geringer Theil der herabſtürzenden Waſſermaſſe er⸗ 
reicht die Erde, das Übrige verbanftet während des Balls in der Luft. 

. In den benachbarten Wäldern hält ſich viel Wild auf, weldes 
bier die Epuscopflanze, fein Liehlingsfutter, in Menge findet. Au 
den Pellacovogel fahen wir hier, der auf dem Räden und ber Bruf 
grün, an der Kehle und dem Schweife roth iſt; fein Schnabel if Tang 
und gekrümmt, diefer an Geſtalt der Amfel gleichende Vogel hat 
einen fanften, lieblichen Geſang. Den alten Muyecas war er ein 
heilige Vogel, und es fland ſchwere Strafe darauf, einen zu tödten. 
In der Nähe des Waſſerfalls von Tecuendama hat man verfhiebene 
indianiſche Goötzenbilder ausgegraben. 

Nachdem wir auf dem Rüdwege bei unferem lieben Pater Candia 
ein ftärkendes, durch den beſten Appetit gewürztes Frühſtück eingenom⸗ 
men hatten, befuchten wir in feiner eben fo Ichrreichen als angenehmen 
Geſellſchaft die natürlichen Brüden von Icononzo, die Über den Verg⸗ 
from Summa Paz führen und von ungeheuern Belsblöden gebildet 
werden. Die Eingebornen hätten dadurch einen Begriff von gemauerten 
Bogen bekommen können, bie jedoch ben Amerikanern wie den alten 
Aegyptiern unbefannt waren. 

Bank in Algier. Die Bank von Frankreich hat ſich entfchloffen 
ein Gomptoir in Algier zu errichten und ſolches mit 19 Millionen zu 
dotiren. Es ift dieß ein Beweis, daß man allen commerciellen und 


agricolen Unternehmungen in biefem Lande thätig unter die Arme 
greifen will. 
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Es ift immer ein intereffantes Schaufpiel, wenn im einem 
Lande freier Inſtitutionen alle moralifhen Elemente in Auf⸗ 
regung find, und dieß Interefe fteigert ſich noch in dem ge 
genwärtigen Falle dur den Umftand, daß die immer wieder: 
kehrende religiöfe Frage die fociale zugleich zur Löfung brin⸗ 
gen muß. Der Ausgang der jegigen Krife in England mag 
feyn welcher er will, fo viel ifk gewiß, daß die Parteien und 
ihre Wortführer wiederum mehr eine Wahrheit werden. Der 
Vorwurf, den man Peel gemacht hat, daß er, zur Macht ges 
langt, nur Whigmaaßregeln ausgeführt habe, iſt siemlich ba⸗ 
mal geworben, aber er ift nicht ohne Grund, und hat feit Ans 
fang des Streits über die Mapnootpbill nicht aufgehört 
ſchwer auf ihm zu laſten. Das Durdeinander der Stimmen 
iſt betäubend, und die Verwirrung ſcheint endlos: die daten 
Tories befhwören die Wbigs, doch nicht eine Regierungs. 
maapregel zu begünftigen, bloß weil fie ihrer Anſicht zufagt; 
die Whigs ihrerfeits richten bie Beſchwoͤrungen an die Diffen 
ters, doch ja nicht gegen die Bil, welche nur die moralifhe 
Hebung der Tatholifhen Geiſtlichen zum Zweck habe, zu ar: 
beiten; O'Connell hält Sir R. Peel eine hoͤhniſche Lobrede 
und verfpricht ihm, noch mebr zu rumoren wie bisher, über: 
zeugt, dann von ihm noch mehr Conceffionen zu erlangen ; die 
Repealbewegung ift fihtlih im Steigen bei einer Maafregel, 
welde allen Regierungsorganen zufolge dahin wirken fo, fie 
zu befhwichtigen. Alle diefe anfheinenden Widerſprüche heben 
ſich alsbald, fobald man nicht die Worte der Stimmfuͤhrer, 
fondern den Stand der Sachen und die Stellung der Parteien 
ins Auge faßt. 

Die Hauptfpaltung in den Whiss und der Gieg der To 
rles ſchreibt fi von dem Augenblick ber, wo die Appropria⸗ 
tiondclanfel vor acht oder ueun Jahren vorgefchlagen wurde. 
Diefe Appropriationdclaufel befagte, daß von den überreihen 
Einkünften der angloirifhen Staatskirche Geld zur allgemeinen 
Erziehung bed Volks verwendet werden fole. Lord Stanley 
and Sir 3. Graham traten aus dem Miniferium, weil fie 


erklärten, ‚fie koͤnnten nicht in eine Maafregel willigen, welche 


den Anfang einer Beraubung der Staatskirche made, Wäre 





die. Whigregierung. damald auf ihrer Anfibt geblieben, 
bätte fie. fib im Parlamente fhlagen laſſen, fo wäre eine 
Torpverwaltung eiugekeefen, melde, da die „confervative 
Dppofikion”? unter Peels Leitung damald noch nicht ihre volle 
Stärke erlangt batte, ſchwerlich ſich auch nur ein Jahr ge 
balten bätte. Ruſſell wäre wieder ins Ministerium einge: 
treten und hätte deu Grundſatz ber en Reform der 
Staatskirche fiegreih durchgeführt. Aber die Mittelparteien, 
welche verföhnend auftreten wollen, fcheinen zu ewiger Schwaͤche 
verdammt. Muffe ſetzte für die Appropriationsclaufel feine 
minifteriele Eriftenz nicht aufs Spiel, und von dem Augen⸗ 
bli@ an mar feine Partei verloren. Obgleich fie noch Irland 
ı mit Milde behandelte und dadurch einigermaßen in Schranken 
bielt, fo fagte ſich doch O'Connell allmählich von ihnen los, 
weil er einfah, daß die Whigs auch bei gutem Willen zu 
ſchwach feyen, die auf Irland laftende angloirifhe Staatskirche 
zu erfhättern. Daher feine Repealbewegungen, die einen fo 
furchtbaren Charakter annahmen, daß die englifhe Regierung 
genöthigt war, nahe an 40,000 Mann na Irland zu fenden,. 
um einem immerhin möglichen Ausbruch mit Kraft zu bes 
j geguen. Indeß konnte diefer gewaltfame Zuftand nicht ans 
ı halten, befonderd wenn ein auswärtiger Krieg droht, auf 
j den eine Partei In England felbft hinarbeitet, Somit mußten’ 
—— ergriffen werden, und die erſte war 
die factifhe Anerkennung ber katholiſchen MWürdenträger und’ 
! die bekannte Vermaͤchtnißbill, wodurch Peel die Verwaltung 
| fatholifher Vermächtniſſe im weſentlichen and den Katholiken‘ 
überließ. Diefe Maaßregel hat trotz D’Connelld wirklichem 
oder ſcheinbarem Wideritreben fehr günftig gewirkt, und Veel 
ſab fi num veranlaßt auf der einmal betretenen Bahn fort 
N aufhreiten, und Mapnooth befer auszuſtatten, mit andern 
1 Worten für einen angemeffenen Unterricht der katholiſchen 
Geiſtlichkeit zu forgen. Dex Vorfchlag ift an fih fo gut und 
!notgwendig, dag fih wenig Kluges dagegen einwenden läßt, 
und daß and eine Anzahl katholiſcher Prälaten alsbald Sir 
iR. Peel ihren Dank für feine Maaßregel ausgebrädt hat. 
Seht kommen wis aber zus Schrfeite, Peel ift unter der 
theils ancdruclichen, theilo ſtillſchweigenden Bedingung, daß 
121 
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er die Korugeſetze umd die Kirche aufrecht erhalte, ind Mint: 
fterium gelangt, Das wird ihm jept im Parlament von ſei⸗ 
uem böfen Genius, dem Hrn. d'Jsraeli, aufs bitterfte vorge⸗ 
worfen; aber niht nur im Parlament ſelbſt, auch in der 
Vreſſe und in dem öffentlichen Verſammlungen erhebt fi ein 
Schrei des Unwillens gegen den Mann, ber jegt fhon zum 
zweitenmal in diefer focialen Lebendfrage des brittifchen Rei— 
ches feinem früheren Thun und Laſſen ſchnurſtracks zuwider 
handelte. Peels Ruf erhält dadurch einen Gtoß, von dem er 
fih nicht mehr erheben wird, und die ſchon lange murrende 
Partei der Tories bat jept die widerwärtig getragene Maske 
abgeworfen, und ftelt fi ihm offen gegenüber. Es ift kein 
unmerkwürdiger Umftand, daß felbft die beftunterrichteten 
Lente dadurch völlig überrafcht wurden. Noch kaum vierzehn 
Tage zuvor enthielt dad Morning Ehronicle einen Artikel, 
worin mit vieles Entfciedenbeit angeführt wurde, man taͤu⸗ 
ſche fi fehr, wenn man glaube, Peel fey mit feiner Partei 
zerfallen; alles dieß ſey Spiegelfehterei, um die Gegner in 
den Schlaf zu lullen, die Toried müßten recht gut, wie weit 
fie gingen, fie feyen, wenn auch nicht gerade mit Peel felbft, 
doc mit feinen Maapregeln zufrieden, weil er es vortrefflich 
verftehe, feine einen Eonceffionen ald große Opfer erfheinen 
zu laſſen; Peel ſey ihre Werkzeug und nicht fie die Betrogenen 
u. ſ. w. Da kommt die Mapnoothbil und auf einmal zeigt 
es fih, daß die angeblihe Spiegelfehterei Wahrheit if, und 
die Entdeckung, daß die Tories ein liberales Amendement *) 
benügen wollten, um Peel zu ftärgen, erregte fm Unterhaufe 
felbft das größte Erftaunen. 

Dieß Erſtaunen war allerdings nicht ohne Grund, denn 
die einfache Frage: wer foll nach Peel das Minifterium über: 
nehmen? hätte, wie man glaubte, alle ſolche Machinationen 
mit einemmal abſchneiden folen. Allein die Tories meinten, 
als fie das Plänen machten, ihren Lord der Schaplammer 
ſchon in der Taſche zu haben. Gladftone, der eifrige Gtreiter 
für die Hochkirche, war früher aus dem Minifterium getreten, 
feiner eigenen Angabe zufolge, weil er fih mit der irifhen 
Yolitit Peeld nicht befreunden konnte. Gladftone iſt ein ges 
wandter Parlamentsredner und bat ald Handelsminifter Pros 
ben von Einfiht und Thaͤtigkeit abgelegt, wenn auch feine 
neuefte Schrift zur Wertheidigung der feit drei Jahren vors 
genommenen Aenderungen im Handelsſpyſtem hart mitgenoms 
men worden ift, und feinem Ruf in der großen Handelöwelt 
ſehr geſchadet hat. Gladftone war zum Minifter und Führer 
bed Unterhaufed auserfchen, und in der That ift er auch un- 
ter der hochirchlichen Partei der einzige, welder einer folden 
Stellung einigermaßen gewachſen if. Auf ihn waren def: 
bald im Zal von Peeld Rüdtritt die Hoffnungen geftelt, um 
die Lucke auszufüllen. Die Mapnoothbill rüdt heran, ba tritt 
Gladftone auf, und — hält einen langen Sermon zu Gunften 
der Maaßregel Peeld. Das Erftaunen war nicht gering. Wer 





) Das von Ward, dem zufolge die Unterflügung für Maynooth 
allerdings geleifet werben follte, aber nicht aus Staatemitteln, 
wie Beel vorfching, fondern aus den Mitteln der iriſchen Kirche. 
@6 war alfo eine neue dorm ber alten Mppropriationsclaufel. 


nige Monate vorher hatte er fih gegen Veels Unfihten aus⸗ 
geſprochen, trat vom Minifterium ab, umd jept verteidigt er 
deſſen Maaßregeln. Er mochte in der Zwiſchenzeit erwogen 
haben, daß er doch nicht der Atlas fen, um die Xaft des 
Staats zu tragen, und daß er eine epbemere Stellung ald 
erfter Lord dev Schatzkammer doch mit feiner ganzen politis 
fen Zukunft etwas zu theuer bezahle. 

Judeß fingen aber alle die politifhen Springfedern, bie 
man in Bewegung gefeht hatte, um den „antipapiftifchen” 
Geiſt Altenglands aufzuftaheln, ihre Wirkſamkeit zu äußern 
an. Die Aufregung ging durch das ganze Land, und ergriff 
nicht bloß die Anbaͤnger der Hochkirche, fondern auch Die 
Diſſenters. Die Maſſe dieſer letztern mag freilich aus Ab⸗ 
uneigung gegen den Katholicismus haudeln, den Haͤuptern und 
Führern aber kann man eine ſolche Plattheit wohl ſchwerlich 
vorwerfen, und muß nah andern Gründen ihres Handels 
ſuchen, die nicht allzu fern liegen. Sie find eng verbunden 
mit denen, welche aller Verbindung zwiſchen Kirche und Staat 
entgegen find; ihre Neigung, wie ihr Vortheil und ihre Grund⸗ 
fäge find einer Staatskirche entgegen, und wenn fie dennoch 
dießmal in gleicher Richtung wie Die Anhänger der Staats- 
kirche wandeln, fo muͤſſen fie einen andern Zwed verfolgen. 
Sie erklären fi gegen eine Unterſtuͤtzung der katholiſchen Kirche 
durd den Staat, weil fie fürchten mülen, wenn dieß GSyftem 
weiter geht, fo werde wenigftens ein langer Waffenftilftand zwi⸗ 
f&en den Katholiten und der Staatskirche gefhloffen, während 
die Aufrechthaltung der fchreienden Ungerechtigkeit, welde in dem 
Beſtehen der trifhen Staatskirche liegt, eine nahe Abhülfe uns 
erlaͤßlich macht. Sie haben fih der whiggiſchen Approprie- 
tionsclaufel nicht widerfeßt, weil diefe, wenn aud laugſam, 
zur Aufhebung ber Staatliche führen mußte, aber fie wi: 
derfegen fi der Unterftüßung von Mapnooth, weil diefe die 
Kirche, wenigend uoh auf geraume Zeit hinaus unangetaftet 
läßt. Die Macht, melde fie vor zwei Jahren bei Gelegenheit 
der Erziehung der Fabrikkinder entfaltet haben, wird jeht wie 
der aufgeboten und zu bemfelben Zweck; damals wollte fi 
die Staatskirche ber Erziehung der armen Städtebevölferung 
ausfchlieglih zum Nachtheil der Diffenter bemäctigen, und 
diefer Plan brach fih an dem Wibderftand diefer legtern. Sie 
find alfo confequent, wenn man gleih nicht Täugnen kann, 
daß fie einigermaßen falfched Spiel fpielen, da fie die Maffen 
in einer Abſicht aufregen, die fie nicht offen gefteben können 
ober wollen. Dieß mag eine aute Parteitaktik feyn, aber alle 
ſolche Verdrehungen der Wahrheit im öffentlichen Leben ziehen 
unvermeidlich ihre Strafe nach fih. Diefe Aufregung wird 
im ganzen Lande die Stimmung gegen die Katholiten vers 
f&limmern, und die Yusföhnung mit Irland erſchweren, welde 
mothwendiger geworben iſt, als je; die Maſſe verſteht die 
Kuiffe der Fuͤhrer nicht, und nimmt dad Geſchrei gegen den 
Katholicismus für Ernſt. Freilich wird fih and diefe Auf⸗ 
regung wieder legen, wie fih fo mande andere gelegt bat, 
aber die Folge wird eine Mißachtung der Führer fepn, und 
namentlih des Parlaments felbft, das feit Fahren auf dieſem 
Wege Immer ſchnellere Fortſchritte gemacht hat. 
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Gehen wir nun auf die Whigs Aber, fo wird fi leicht 
zeigen laſſen, daß ihre Stellung gleichfalls hoͤchſt einfach iſt, 
und aus ihren Jutereſſen ſich leidt erklaͤren läßt, daß man 
ihnen aber wegen eines befondern Feſthaltens au ihren Grund⸗ 
fägen eben noch feine großen Lobfpräde zu ertheilen braucht, wie 
gegenwärtig fo vielfach geſchleht. Zwiſchen der Appropriationd: 
claufel, welhe dad Eigenthum der Staatskirche antaftete, und 
der Bewiligung für Mapnooth iſt ein fehr bedeutender Unter⸗ 
ſchied; wollen fie confequent fepn, fo muͤſſen fie dad Amen: 
dement Hrn. Wards unterftägen, was fih aber mit Sir R. 
Peels Plan niet verträgt; man kaun alfo eher fagen: fie find 
in ihrem Benehmen taconfequent, und nur der Umftand, def 
die eine Maafregel wie die amdere zu Irlands Gunften und 
zu deffen Werföhnung wirken muß, erleichtert ihnen den Schein, 
als ob fie in diefer ganzen Angelegenheit ans purer politiicher 
Sonfequenz handelten. Das thörihte Feftflammern der Toried 
an unbaltbar gewordenen Inftitutionen batte die Spaltung in 
ihrer eigenen Partei zur Folge, und diefe Spaltung fährt bie 
Whigs bis ind oder wenigftend nahe and Mintfterium, da 
Peel durch die Mapnootpbil mit der alttorpfifhen Partei, 
wir möchten fagen mit Alt: England gebrohen bat; zudem 
waren fie nie darauf bedacht, das Band zwilhen Kirche und 
Staat zu zerreißen, fie waren dem fogenannten Volnntary 
Principle, d. d. dem Gaß, daß jede Kirche fi nur duch bie 
Beiträge ihrer Angehörigen erhalten fole, ſtets entgegen; fie 
wollten nur eine Heine, moͤglichſt Heine Meform ber Kirche; 
fie wollten die Eonceffionen in bomdopathifhen Dofen zus 
werten, weil mit der Umwandlung ber Kirche ein großer 
Theil des ariftofratifhen Cinfufes fält, was fie, felbft 
Ariftofraten, nicht wollen Fünnen. So mabmen fie Veels 
Maafregel, gleich ald wäre ed ihre eigene auf, erweiterten ba: 
durch den Bruch zwiſchen ihm und feiner Partei, und machen 
eine gaͤnzliche Umwandlung in der innern Politif Englands 
unerläßlih. Peel kann feine Maaßregel nur mit Hülfe der 
Whigs und der Madicalen durchfepen, und hat alfo mit feiner 
eigenen Partei ganz und für immer gebrodgen. Von jegt an 
sheilt fi dad Parlament nicht mehr in drei Parteien ab, 
von denen nnr zwei regierungsfäbig find, fondern in eine 
rechte und linke Seite und in ein miniſterielles Centrum. 
Mess ftehen die Tories, die Verteidiger der alten Verbin: 
dung zwifhen Kirche und Gtaat, weil auf diefer Verbindung 
die Lebenskraft des Adels in hohem Grade berapt, die ſtarren 
Vorkaͤmpfer der Korngefege, weil diefe allein die Pachtſchillinge 
in die Höhe halten; Links ftehen die Vertbeidiger des freien 
Handels, die Gegner ber Verbindung zwiſchen Kirche und 
Staat, die Vorkämpfer der demokratifhen Intereffen, kurz 
ade die, welche man bisher ald Mabicale bezeichnete; im der 
Mitte ader Rechen die neuen Eonfervativen unter Peel mit 
den ariſtokratiſchen Whigs verbunden und entſchloſſen, von 
der alten Macht der Ariſtokratie fo wenig wie möglich auf- 
zuopfern, übrigens, ohne Feſthalten an einem beftimmten Prins 
cip, das zu them, was die Noth bed Tages erheiſcht. 

(Schluß folst.) 





Sitten und Gebräude in ver Wretagne. 
Erſter Abſchnitt. 


Unter allen Provingen, in welche ehemals Frankreich eingetheilt 
war, hat keine ihren alten Nationalcharakter, ihre Gitten un» ihre 
Gebraͤuche getrener bewahrt als die Bretagne. Hier findet men noch 
das ganze Mittelalter mit feinem Beuerglauben an Wunder, feinen 
Teen, feinen wunderlichen DVerfleivungen und Aufzügen. Die Erin» 
nerungen an ein, obgleich im Princip erloſchenes Jeudalrecht lebt nach 
in den drtlichen Gebräͤuchen fort, ebenfo die kindlichen und naiven Sagen, 
die aus den erfien Zeiten der chriſtlichen Kirche ſtammen; ja mehrere 
Gebräude, die unter dem Volk herrſchen, tragen unverkennbar bie 
Spuren einer noch vorchriſtlichen Civiliſation. Die Do» men *) der 
Druiden, auf denen ſich jegt oft eig ſteinernes Kreuz erhebt, das man 
plöglich mitten in einer Haide oder auf einem freien Play im Bald 
erblickt, find das paſſende Ginnbild der Bretagne, wo »ie heiduifchen und 
chriſtlichen Gagen untereinander vermengt und verwechfelt im Mund 
des Volks find, wo ſich die Gefchichte der beiden Iſeulte, des Zauberere 
Merlin and Lancelots mit den wunderbaren Legenden der Heiligen, mit 
dem landen an vermittelnde Geiſter vermifcht. Schreitet die Civi⸗ 
liſation iu diefem Lande nur langfam und hinkend voran, fo vermifcht 
fich dagegen auch Fein Andenken auf diefem Grauitboden. Aus dem 
Sanzen dieſer verfchiedenen Sagen, bie von fo verfchiedenen Völkern 
berühren und fich durch fo viele Jahrhunderte erhalten haben, haben 
fich dieſe wunderlichen Sitten, dieſe feltfamen Gebräuche gebildet, die 
noch jept in diefem Theil Frankreichs, den die Branzofen ’Armorique 
uennen, herzfchen, und der weit weniger durch feine geographiſche Lage 
ale durch feine Sprade und feinen Wiverwillen gegen alles Fremdartige 
von der Übrigen Welt ifoltrt if. 

Der Bauer der Bretagne if lebhaft, ſehr empfänglich für Eins 
vrüde, welche wunderliche Dinge auf ihn machen, und dabei nicht ohne 
Intelligenz; man macht einen guten Goldaten und einen trefflichen 
Matrofen aus ihm. Jndeſſen befindet er fich fern vom der Heimath, 
die er Über alles liebt und verehrt, doch nie ganz wohl. — Nur mitten 
in feinen Gteppen uud Haiden und feinen Sandflächen zeigt er bie gange 
Thatkraft und Thätigkeit feines Teidenfchaftlichen Charakters. Bon Natur 
munter, heiter und unbefümmert, ergreift der Landmann der Bretagne 
eifrig jede ſich ihm darbietende Gelegenheit einem Schaufpiel oder einem 
Ger beiguwohnen. Je müpfamer, arbeitsvoll und eintdniger fein Ale 
tagsleben iſt, befto mehr ſucht er fich durch wilde Spiele und die Poefte 
feiner Feſte zu entfchädigen. 

Alle wichtigern Begebenheiten bes Lebens, fie feyen traurig oder 
freudig, Gochzeiten wie Begräbniffe, fie dienen ihm zum Vorwand 
fi Genüſſe in verſchaffen, eben fo weiß er ſich die Hauptepochen bes 
Japres zu Nugen zu machen. 

Die heiterſten und fröplichen Bere führt ber Srähling herbei, 
Ju diefer Jahretzeit vergeht far Fein Sonntag, an dem nicht irgend 
eine Wallfahrt zu machen, das Veſt irgend eines Nationalpeiligen, 
deſſen Namen der Kalender anfweist und deſſen Iändliche Gapelle von 
wei Reifen nealter Eichen umgeben fi in der Nähe des Drts bee 
findet, gu feiern wäre. Weiber, Kinder, Greiſe und ſelbſt Kranke 


*) Delsigen und Mensdir find ungeheure Gteinbiäe, die man befonders 
an den ten der Bretagne aufgerichtet Andet, und weiche man für die 
Atäre galt, au denen die Druiden ihre blutigen Opfer voubrachten. 
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ſchleppen ſich au den Drt des deſtes, niemand will zurücbleiben. — 
Hier prangen DIE jnagen Dorffpinkeiten in dem Schande der Bunteften 
Barden, und die jungen Burſche, eine Manenfeber um Ihren breite 
randigen Hut gewunden, machen ihnen um bie Wette den Hof und 
überbieten fi) in Artigfeiten & la mode de Bretagne. Die Liebe ift 
bei den Naturkindern auf dem Land in der Regel fehr einfach und 
ſelbſt etwas plump, fle iR mehr ein Inflinet als ein Gefühl. In der 
Bretagne wird fie doch durch gewiſſe Gebräuche weit poetifcher ale in 
andern Gegenden Frankreichs, obgleich dieſe in der Givilifation weit 
mehr vorgeräctt feyn mögen. Jedes Bisthum, ja fogar jeder Kirche 
fprengel hat in diefer Hinficht andere Gewohnheiten. So ;. B. darf 
fich in gewiffen Kantonen der Aubeter eines jungen Mädchen demſelben 
nur ſtumm nähern, und nachdem er fle ohne ein Wort zu ſprechen 
gegräßt, ergreift er das Band ihres Schurzes und beginnt damit dieſes 
am feinen Singer zu wideln; entzieht ihm die Schöne dasfelbe, fo iſt 
es ein ſchlimmes Zeichen und er mag fein Glück andermärts verfnchen, 
geſtattet fie ihm aber dieſes Spiel, fo if er feiner Eroberung zwar 
noch nicht gewiß, allein er kann auf die Ehre rechnen, fich als einen 
ihrer für diefen Tag erkorenen Tänzer betrachten zu dürfen. In ber 
That wird Fein janges Mädchen, die hübſch iſt und zu einer nichtarmen 
Zamilie gehört, vergnägt von dieſem Feſt zurückkehren, wenn fle nicht 
wenigftens ein halbes Duzend Verehrer Heim geleiten. Alle dieſe Lich» 
haber bilden eine fröhliche, lachende und fingende Schugwache und find 
volltommen einig unter fih. Der Vater der jungen Dirne empfängt 
fie gaftfrenndlih und geht ihnen bis an die Schwelle der Hansthüre 
entgegen, indem er fie einzutreten bittet, wo ihrer ein wohlbefeßter 
Tiſch harrt. Sie werden nun mit dem Bellen, was Küche und Keller 
bieten, bebient, und Bebadenes, Speck, Schinken und Cider wird im 
Ueberfluß aufgetragen. Das junge Mädchen fchleicht fich indeffen, unter 
dem Vorwand fi ihrer Feierkleider zu entlebigen, bald davon und geht 
auf ihre Kammer, Hier befuchen fle fodann die jungen Leute einer 
nach dem andern, in ber Ordnung und Weiſe, wie fle mit ihr getanzt 
haben. In der Regel gibt das Mädchen hier keinem ihrer Anbeter den 
Borzug, file empfängt fie alle mit gleicher Leutſeligkeit und gleicher 
Freundlichkeit, aber auch mit großer Zurücdhaltung. Das Tete à Tete 
iſt länger oder Fürzer, je nachdem bie Zahl der Beſuchenden groß if, 
dauert aber nie länger als eine Viertellunde, denn bevor die Nacht 
vdllig eingebrochen iſt, muß jeder feinen Beſuch abgeftattet haben. — 
Uebrigens zieht dieß alles durchaus feine Jolgen nad ſich und faft nie 
iſt von Heurathsangelegenpeiten dabei die Rede. Selbſt nach mehrern 
Sahren einer folhen Aufmerffamfeit iR man nicht mehr gebunden, ale 
wenn man in Deutſchland ein paar Walzer miteinander getanzt hat. 
Dft werden die Mädchen auch dann, menn fie ſchon aufgeboten find, 
noch von ihren Anbetern von ben Befen heimgbegleitet. In diefem 
Gall wird der Bräutigam fogar nicht beſſer wie die andern behandelt, 
and er würde ausgelacht und für einen unerträglichen @iferfüchtigen 
gehalten werden, wenn er deßhalb nur den mindeften Unwillen merken 
ließe oder Mißvergnügen zeigte. 


Wenn jedoch die beiberfeitigen Eltern einverfianden find und ber 
Verſpruch geweien iR, fo wählt fi die Braut unter ihren Verwaudtin⸗ 
nen oder vertrauteften Freundinnen ine Ghrenjungfer, fo wie bev 
Bräntigem einen Chrenburſchen nach feinem Geſchmack. Nun geht 
man, die Braut mit dem Chreuburſchen und der Bräutigam mit der 
SHrenfungfer, vierzehn Tage umher die ganze Bamille Bis auf die ent» 


fernteſten Verwandten zus Gnchjeit einzuladen, denn bei diefer feierlichen 
Gelegenheit wird niemand vergeffen, feine Lage und feine Vermoögent⸗ 
umfände mögen feyn welche fie wollen. Nun gibt es aber vieleicht 
Bein Land in ber Welt, wo man fo große Stüde auf bie Verwandtſchaft 
hält als in der Bretagne, man fragt nicht danach, woher ſich bie Vetter⸗ 
ſchaft fchreibt, man ift fhen durch die Sage, bie fich von Ureltern 
herſchreibt, verwandt, und man follte wirklih glauben, daß ſich ix 
diefen Familien die alte patriarchalifche Baftfreundfchaft noch von dem 
goldenen Zeitalter her erhalten habe. Auch ift die Zahl der Hochzeitse 
gäRe gewöhnlich fehr groß, und bei Hochzeiten wohlhabender Pächter 
azaͤhlt man nicht felten viele hundert, ja wohl Tauſende von Anverwanbten. 

Der Gonntag, der dem Hochzeitstag vorangeht, wirb durch einen 
befondern Gebrauch gebeiligt: alle diejenigen, welde eine Ginlabung 
angenommen haben, ſchlcken der jungen Braut ein Geſchenk, welches 
ein ſchmud derausgeputter Knecht Überbringt, deſſen Anzug einen 
hohen Begriff von dem Geſchmack und der Pracptliebe feines Herrn 
geben fol. Diefe Gefchenfe find manchmal von bedeutendem Werth, 
doch beſchränken fie fi in der Regel auf Haushaltungsgegenfläude oder 
auf Lederbiffen für den Hochzeitstag, — Diefer wird faft immer auf 
einen Dienftag verlegt, und wo möglich in dem elterlichen Haus der 
Braut gefeiert; dieß iſt fogar eine der nothwendigften Bedingungen für 
die Ordnung des Veſtes. Die jungen Leute bingegen verfammeln 
fih in dem zunächſt gelegenen Dorf, wohin fie der Bräutigam be> 
ſchieden hat. 

Sobald ſie in gehöriger Zahl beiſammen ſind, treten fie, die 
Mußfikanten, die aus einem Tamburin, einem Brummbaß und einer - 
Art Sadpfeife beftehen, ihren Marſch au, um fi in die Wohnung 
ber Braut zu begeben. Hier aber herrfcht eine Todtenfille und bie 
tiefſte Ruhe, Hofthor und Hausthüre find gefchloffen, und obgleich das 
Ausjehen der Pächterswohnung und der Scheunen errathen laffen, daß 
man ſich auf ein Wer vorbereitet hat, fo tritt doch ein Mann, ein 
Ginferködchen in der Hand, unter die Hausthäre und fagt den Ans 
Fonımenden in einer ſchön gereimten Rede, fe möchten den Weg zu 
dem nächſten Schloß einfcplagen, wo, wie er fle verficherte, eine fo 
fehöne Geſellſchaft mit fo prächtigen Kleivern geſchmüdt eine vortreffe 
liche Aufnahme finden würde, 

Gortſetung folgt.) 


Miscellen. ; 
Belohnungen für Waldanpflanzgung in Sranfreic. 
Man findet es almäplich ſehr nöthig die Bemühungen um Wieders 
bewaldung mander Striche in Srankreich zu belohnen; fo bat Fürglich 
ein Hr. Segalas die große goldene Medaille von der Centralackerbau⸗ 
geſellſchaft erhalten, weil er 600 Hektaren Landes im därrften Theil 
des Departements de la Marne mit Kiefern anpflanzte. (Voleur vom 
45 April.) 


Das Henferamt in Cayenne. Ju dieſer Colonie befindet 
fich ein zum Tode verurtheilter Neger, Namens Gitaror, ber wahr- 
ſcheinlich nicht hingerichtet werden wird, weil der Henker feit einigen 
Jahren tobt iſt und Fein Menſch, nicht einmal ein Reger, ſich bagm 
hergeben will, dieß fatale Amt gm Übernehmen, Jedt geht das Gerücht 
Giranor ſelbſt bewerbe fi um die Gtelle, und der Gonvernear ſuche 
um feine Begnabigung nad, daß er Henker werden kbune. (Voleur 
vom 415 April.) 


Berlag ver I. @, Cott a'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Wideumann. 
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u m en gg 


f36] Durd alle Buchhandlungen ift zu besichen: 


Dreifig Jahre in Nufland 


von 
Eduard KNudoelphi. 


Zwei Bände in 8. Preis 2 The. 12 gr. oder 4 fl. 
28 volitifqa⸗ wichtige sa eined Manneb, ber in deu leuten 80 Sapren ver 
einer Steunng wohl wie wenige befähigt it den Sgieler von dem innern Haudhalt im ruf 
hen Neid zu lüften und Licht x geben Über vieleß, road dort geichehen ift und noch ges 
tebt, ift für die same genibe fewelt von größtem Interefie. Inbalt der beiven Bände: 


Erfter Band: Erker Cindrud, Größe. Gränsiverre. olt. erung. Be: 
flehung. Tſchinownik. Betitelter. Juſtiz. Die Oftfeeprovinzen, ui füc Eprode 
und Litteratur. Wierander I. Rilelaus 1. 

weiter Band: Ein a VProceß. Deffentliged und Privatleben. 
fche Kaufmannſchaft. Kirche. Kr e. Binanzverwaltung. Geheime Polizei. 
Theater. Jontnaliften. Marqunis de Cäftine. 


En In nener Auflage tft fo eben erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
zie 


en: . 
Ienfeits der Berge. 
Ben Ida Gräfin Bahn⸗Hahn. 
Dweite, vermehrte Auflage, 
&r. 12 * ee. 15 Mer. 
12 . ie fe 
nice, & 1800, geh. 1 Xhlr. 15 Mar. 
Neue Gedichte. 8. 1826. geh. 1 Thir. 5 Nur. 
Venezianifche Nächte. 8. 1836. geh. 1 Thlr. 
Lebpaig, tm Februar 1885. 5. A Brohhens, 








[38) Im Verlage der Untergeichneten iſt erfhienen: 


es de 


F'rederique Sophie Wilhelmine, 
Margrave de Bareith, seur de Frederic le grand, 


depuis l’anne 1706 jusqu’a 1742, dcrite de sa main. 
Nouvelle &dition. En deux volumes, 3 Velimp. Preis 3 Thir. 


Menfchen und Gegenden. 
Von Eherefe, 


DVerfafterin der „Briefe aud dem Güben,“ „Yaltenbergd” ıc. 
8. fein Velinp. geh. Preis: 2 Thir. 
Braunſchweig, im März 1845. Friedrich Vieweg 5 Sohn. 


[391 Im Verlage der unterzeichneten erfchien fo eben: 


Die Yhilofophie des Schens der Aatur 


gegenfiber den bisherigen fpeculativen und Natur» Philofophien. 
Alien wiſſenſchaſtlich Gebildeten gewidmet 
— von Heinrich Vogel. — 
6. geh ˖ 6: e 
Bresunfhweig, —— —— ” ee rer &* Sohn. 














— — 





we or: Samen 


(40) In unter zeichnetem iſt erſchienen und au 
ale Buchhandlungen verfandt worden: 


Die Symbolik 


der Sprache, 
mit befonderer i eruͤcſichtigung 


Somnambulismus, 


. Berner, 
ber loſovbie Doctor. 

gr. 8. broſch. Preis t fl. 36 kr. od. 1 Mthlr. 

Den großen Gedanten zu Abfaſſung diefer 
Schrift gaben bem Bm Berfafler die außger 
zeichnet geiftreichen Bilder und Symbole, mit 
welden Die von ibm im Sommer 1840 bes 
handelte Somnambüle ihre Arifen zu berrs 
lihen Bildergalerien erhoben bar und die 
man den Freunden bed Magneiidmus nicht 
vorenthalten wollte. Einmakin bie Bilders 
weit des Somnambulismus eingetreten; 
wollte der Hr. Berfalfer Diefe Symbole feiner 
Scherin nicht fo abgerifen wiedergeben, wo⸗ 
dur fie an Intereſſe verloren batten, fon: 
dern, um ein richtiges Bild von ihr yu ents 
werfen, die ganze Heilungdgefchichte mit, eis 
ner Abhandlung begleiten, ſorlche den Sein 
und Eparafter der Bilder Maxer bervorbeben 
ur Und fo enifiend eine genaue Darfiels 
ung der maturgemapßen Ennoldlung der Bil 
deriprache im Somnambullsmusß, die in fol 
gende Hauptabfchnitte yerfällt: h 

1. Die Sprade ber Natur. Il, Die 
Sprache des Geiftes. 111. Die Sprade 
ber Seele. IV. Die Sprage ded Traums. 
V. Die_Sprade der Seele In andern eral⸗ 
tirten Zuftänden. VI. Die Sprade des 

muambulismud. 

tuttgart und Tübingen. 

J. ©. Gotta ſcher Verlag. 


(41) In Untergeihnetem in exſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Die 
fogenannten Paſtoralbriefe 


des Apoftels Paulus 
aufs neue kritiſch unterfuht 


von 

Dr. Ferdittand Chriffian Bahr, 

ord. Profeſſor Der Theologie an ber Univere 
, fität Tübingen, 
Preis 1 fl. 30 fr. oder 1 Neble, 

Der Verfaffer bat die befannte Schlelev⸗ 
macher'ſche Sritit des erſten Brieft an Die 
motbeuß wieder aufgenommen und auf Die 
beiden andern Bartoralbriefe audgebebut; Aus 
gleidy aber fi bie Hauptaufgabe gefeßt, die 
die Briefe betreffende tritiſche Frage auf dem 
biöber von den Gegnern und. Bertheibigern 
gleich wenig beachteten Wege der bifteriien, 
auf beftiimmte Thatſagen id Nüsenden Hritit 
ihrer Entideibung mäber gu bringen, 

Stuttgart und Tübinger, It Februar td, 

3.8. Gotta ſcher Verlau 
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12) In F iſt erſchienen und kann durch alle Buchhandlungen und loͤblichen Yoftämter bezogen werden: 


as Zollvereinsblatt, 


ein Gentralblatt für alle Intereffen des Handels und der Schifffahrt, der Induſtrie und des 
Aderbaues, der Handelspolitik und der National: Unternebmungen Deuiſchlands und ing- 
befondere des deutichen Zollvereins, fo wie überhaupt für die Discuffion aller die National⸗ 


Defonomie und die materiellen Intereffen Deutfchlands betreffenden Fragen. 
Herausgegeben k 


von Dr. Fr. Lift, 


Preis des Jahrganas 6 fl. 48 Er. oder 4 Rthlr. 

Zuhalt. Rr. 12. Luginsland: Das Zolvereindblatt und die Hanfeftädte. Die Hannover’fhe Zeitung über die Leinenzols 
Erhöhung. Der Nürnberger Eorrefpondent über Peels Tarifreformen. — Das beutfhe Eonfulatsweien, feine gegen- 
wärtige Bebeutungslofigkeit und feine Reform. — Großbritanniens Ausfuhr in den legten neun Jahren. — Neapels 
Handelspolitit und der Zollverein. — Die Spinnerei zu Hammerftein bei Ciberfeld. — Das preufiihe Handeldamt, feine 
Wirkfamfeit und feine Stellung zu den oberen Behörden. — Miscelen: Belsifher Verkehr mit transatlantifhen Staaten. 

Anhalt. Nr. a8. Luginsland: Der Landtag der Provinz Preußen. Die Weferzeitung über die Twiltfrage. Die Handeld« 
kammer in Aachen. Der bannoverfhe Gewerbeverein über Hand: und Mafchinenleinen. Cine deutſche Eiſenbahnſchienen⸗ 
Compagnie. — Die Noth der deutfhen Eifenproduction. — Die Colonial: und Runtelrübenzuder:Fabrication in Seſterreich. 
— Der englifch:deutfhe Wollhandel. — Englands Erport an Baummwollengarn und Baummollenwaaren. — Die Gelege zur 
Sicherung des Eigenrdume an Driginalmuftern in Franfreih. — Die Nadelfabrication im Zollverein. — Miscellen. 

Zupalt. Rr. as. Luginsland: Demonftrationen zu Gunften eined Schußzollfoftems in Berlin. Die englifhen Rheder. Armen: 
Eolonien in Deutſchland. Das Liedlingstbema der geingiger Allgemeinen. — Die wictigften Fragen bei Einführung eines 
Differentialzolifpftems im Zollverein. — Die Noth der deutfhen Eifenproduction. — Hand: u, Mafhinen:Baummollenweberei. 

Zubhalt. Nr. 05 Luginsland: Die neueften Refultate des franzöſiſhen Handelsſoſtems. Der ſachſiſche Provinciallandtag 
über die Schutzzollfrage. Der deurfhe Handel nah Bulgarien. Ein Hamburger Sgiffsrbeder über eine deutſche Krieg 
flotte. — Die wichtigſten Fragen bei Einführung eines _Differentialzolliptems im Zollverein. — Die Boͤrſennachrichten ber 
Dftfee über das Zollvereinsblatt und die Schußzoll:Fürfpreher. — Die Angriffe der Provincialftände von oe und Welle 
Preußen auf die Cifensölle und das Schußzollfpitem des Zollvereins überhaupt. — Der ruffifh:chinefifhe Handel über Kiachta. 
— Die Mannfacturinduftrie in Rupland. 

In dad Abonnement kann jedes Vierteljahr für den Meft ded Jahres eingetreten werben. 
Otuttgart und Tübinaen. 3. ©. Eotta' ſcher Verlag. 


(433 Im unterzeihnerem Verlag iſt jo eben erichienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


gewerbswiffenfchaftlichen Ergebniffen 


einer Beife in Srankreid 
von 
Mori; Mohl, 


königlich wärsttembergifhem Oberſteuerrath. 
Mit 12aS Solzſchnitten. 
Sr. 8. Preis 3 fl. 

Einer der geiftvolften und kenntnißreichſten Schriftfteler im Face der National-Dekonomie, ein Mann, bem dad Wohl feines 
Vaterlandes vor allem am Herzen liegt, hat in dielem Buche Erfahrungen niedergelegt, welde er auf mehrjährigen Meifen im 
Ausland über Gewerböverhältniffe gefammelt hat. Wir hören von unfern Gewerbireibenden mehr ald je die Klage über Mangel 
an Abfag, Eoncurrenz des Auslandes, ſchlechte Preife u. f. w. 

Vorliegendes Werk gibt die Gründe biefür genau an und theilt die Mittel in deren Befeitigung mit. Es iſt nicht fomohl für 
den NationalsDelonomen, für den Theorerifer, für den Gelehrten, ald bauptfählih für den Mann von Fach gefhrieben. Es wird 
ihm der Weg zur Gortbildung aeseigt und ihm die Bahn angewielen, auf der er zu immer weiterer Vollkommenheit gelangen 
5* wenn is fih auf der Höhe der Zeit erhalten, wenn er die Kundfchaft des immer mehr fordernden Publicums nicht 

erzen will. : 

Die wärttembergifhe Staatsregierung im wohlverftandenen Interefle der Gemwerbtreibenden hat es für wichtig genug erachtet. 
den Hrn. Verfaſſer mit Ankauf von Muftern auslandifcher @ewerbserzengnifie zu beauftragen, und es find von derfelben diefe 
—— in Tabletterie:Geflecht und Wollewaaren fo vertheilt worden, daß die betreffenden Induſtriezweige an dieſen Muſtern 
eine trefflihe Schule machen koͤnnen. 

Dad Wert des Hrn, Oberſteuerraths Mohl gibt die ausführlichſten Beſchreibungen und Anweiſungen zur Merfertigung 
rt abenbegeihneter Art, und erlauternde Holzſchnitte im Tert zeigen aufs deutlichiie, was durch Worte nicht, veranihaus 

ns 

Der Sewerbfleiß mehrerer Gegenden des Anslandes wird mit dem unfrer Gewerbsorte verglichen, die Urfahen det gegenwärs 
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tigen Ueberlegenheit Frankreichs im Tablotterie⸗Gewerbe nachgewieſen, die Art des Betriebs im Auslande, der Woblſtaud der Arbeiter, die 
Art des Abſahes genau bekanut gegeben. Man findet Anweiſungen über die Technit der Fabrication, über vezugsquellen und Preife 
der Urftofe in Elfenbein, verlmütter, Bein, Horn, Holz, Metall, Glad, Schildfret; dann werden die verfhiedenen Begenitände 
diefer Gewerbe aufgeführt und befe rieben, endlich aus allem Angeführten der Schluß gezogen, daß ſich dieſer Induftriegweig auch 
in Süddeutfchland aufs ee e entwicdeln und fteigern lafle. 

Sion werden ausführlih alle Mittel angegeben und gezeigt, 1 dur Unterricht, technifhe Hilfsmittel, Geſchmack und Kennts 
niſſe bei dem anerkannten Kleiß unfrer Arbeiter das fhönfte und lohnendſte Nefultat 3 erreichen ſey. 

Aber nicht allein dieſer weit ausgedehnte —— der Tabletterie⸗Waaren iſt es der dem Hrn. Verfaſſer zu Beobahtuns 
gen im Intereffe feiner Landsleute diente, auch die Schaf: und Baummwollenverarbeitung in ihrem ganzen Umfange bat er 
genauer rüfung im Auslande unterworfen, und macht in feinem Buche die Nefultate aufs zweckmaßlaſte und verftändlichite befannt. 

te unermeslihe Ausdehnung der franzöfifhen und englifhen Fabrication von Wellmufelinen, Merinos, Thibets, Bombafined 
Ereps⸗Rachels und all der verfhiedeunamigen Stoffe der Producte der Strumpfiwirkerei, der Bandmweberei, mit denen dad Ausland 
alljahrlich unſre Märkte überfhwemmt, ift wie der Hr. Verfaffer nahweist, nur die Schuld unfrer eigenen Unthätigfeit. Diefe zu 
heben, die richtigen Wege nnd Hälfemittel zu finden, darüber werden unire Induftriellen in diefem Buche ausführlich belehrt. 
Kein Mann von Fach, feiner dem das Wohl unferer arbeitenden Claſſen am Herzen lient, wird dieſes Werk unbefriedigt and ber 
Hand legen; er wird finden daß wir in unferm Sübddentfhland, in unfern Handen Mittel genug haben der einreigenden Armuth 
zu fteuern, daß in weiler geordneter Benügung diefer Mittel der Grund zum fittlihen und wirthfhaftlihen Glüde des Landes 
fegeben iſt, und daß der befte Auswanderungsplan zurüdbleibt hinter der lohnenden Beſchaftigung einer der thatigıtien und nüßs 
ihften Claſſen der Bevölterung. . 

Stuttgart, im März 1845. J. 6. Gotta'ſcher Verlag. 


(44) In Unterzeihnetem find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


F. M. Kliugers 


susgemählte Werte 


ER "Tafchen : Ausgabe in zwoͤlf Bänden, 
mit einer Charakterifiik und Sebensfkisse Klingers und deſſen Pildnife in Stahlfid. 
Drud und Papier ganz gleich den beliebten Ausgaben von Schiller, Goethe, Wieland, Leifing ꝛtc. 
Subferiptionspreis für alle 12 Bände 8 fl. oder 4 Nthlr 16 gr. 
r IuhaLl et: 

1. Bd. Die Zwillinge. — Die falſchen Spieler. — Eifride. — Konradin. — Der Schwur gegen die Ehe. — IL Sb. 
Der Guͤnſtling. — Ariſtodemos. — Medea in Korinth. — Medea auf dem Kaufafos. — Damokles. — IM. Bd. Fauſts 
Leben, Tharen und Höllenfahrt. — IV. Bd. Geſchichte Raphaels de Aquillas. — V. Bd. Geſchichte Giafars des Barmeciden. 
— V1. 80. Reiten vor der Sandfluth. — VI Bd. Der Faur der Morgenländer. — VIII. ©d. Geſchichte eines Deut 
fen der neueften Zeit. — IX. Bd. Der Weltmann und der Dichter. — X. Bd. Sahir, Eva's Erfigeborner im Paradiefe. — 
Das zu frühe Erwachen ded Genius der Menſchheit. — XI. Bd. Betrachtungen und Gedanken über verſchiedene Gegenftände der 
Belt und der Literatur. 1r Theil. — XI. Bd. Betrachtungen und Gedanken über verſchiedene Gegenftände der Welt und der 
Litteratur, 2r Theil. — —— FM. Klingers. 

Klinger iſt der vornehmſte Vertreter der in der deutſchen getgratxt oe ce⸗ ſo wichtigen, von Goethe trefflich Seratiheeten 
„Sturm: und Drangperiode,” welde ihren Namen felbft von einem Drama Klingers: Sturm und Drang, erhielt, — ber 
Landsmann Beitgenofe und „Freund“ Goethe's ) — wurde nur wenige Jahre nad diefem zu Frankfurt geboren und ftarb ein 
Jahr vor {fm als penflonirter Generallieutenant in Petersburg. — Klinger war ein Mann von „ftolzer Unabhängigkeit,” von 
ungemeiner Charakter: und Wilenstraft, vom tiefiten Gefühl und impofanter fönlichteit,, ein Schriftfteller, der, was er ald 
Menfh empfand, bachte und wollte, mit feurigften Energie in feinen dichterifhen Gebilden ausfprad und dadurd reformatorifch 
zu wirken ftrebte, der die Gefühle, Gedanken, Zweifel eines gährenden, ftürmenden Gemüthes, eines raſtlos achsetaben und titas 
nenhaft ringenden Geiſtes mit den Erfahrungen und Anfchauungen eines mühlamen, bewegten, wunderbaren Lebens in niedern und 
In den hochſten Regionen verband, und beide in feinen Fictionen und Betrachtungen niederlegte ; der die Gluth der empörteften 
Leidenfhaften und die Kalte des näcternften, unbeftechlichften Verſtandes mit gleiher Meifterfhaft darftelte, der au 
den Raufch der füßen Iufionen des die fih fo gut verftand wie auf die Mefignation des Nichts bewundernden Stoikers u 
des enttäufhten Mifanthropen, und der das ledrer e nur darum war oder fhlen, weil dad moralifhe Gefühl fo mächtig in 
ihm lebte; ein philofophifher Dichter, der mit ben großen Problemen der Zeit, weldhe Goethe und Schiller, beihaftigten: Recht, 
Freigeit,, moralifhe Weltordnung, ebenfo vaftlos rang, und von der dramatiſchen Darftellun der Soflifionen des bürgerlichen 
und gefeufchaftlihen Lebens zu der erfhütternden, wenn auch nicht befriedigenden Daritellun der Mäthfel des Weltlaufs, 
sind: und BVölterfhidfale in feinen Erzählungen und Romanen igeut, — ein Profailer, deſſen Styl faſt durchaus durch 
Srühe, Kiarheit, Schönheit und Gedrungenheit dem beſten ſich an die Seite ſtellt und die edelite Männlichkeit athmet, — er ik 
Ein deutfher Autor, der nicht minder feiner bleibenden —7 — als feiner litierarhiſtoriſchen Bedeutung wegen in noch weiterem 
Anfang als bisher gekannt zu werden verdient. Den Selbftandigen und Geifteskraftigen wird er, mit aü feinen äftbetiihen, 
ohilofophifhen und moralifhen Schroffheiten und Härten, in feinen Schriften eine anziehende Geiſtesnahrung bieten, wenn aud 
ein allzu zarter Geſchmack und ein fehr weiches Gemürh fih nicht mit ihm en oder vertragen folte. Wer Mannicfaltigs 
weit und Neihthum des Lebens liebt, und zur Erweiterung feiner Begriffe, Anfhauungen un Weltkenntniß ſich nicht, ſcheut 


*) Vergleiche Über Klinger: Goethe's Werte, Ausgabe in 55 Bändchen, Bd. XXVI. ©. 234. 





22 eee ieſe Eeiegerifie, GSeſralt wehen ben vielen frieblicheren, mit 
ven Viertretrrn dentſchen Atteratur gern * in dem was ee — andern Scrifikelleen untericheiber, eine 
* fruchtbare Unregmig, ja Nöthigung zum erafen u u in aber ſich und But sum gewifienhaften Suchen ber Bahr⸗ 
ſtuden. 
Stuttgart und Tübingen. % ©. Gotta’fger Verlag. 





5} ZI Unterzeichuetem find erſchlenen und durch ale —— — su beziehen: 


ztennzi ficher 


Allgemeiner Geſchichten, 


enropüſchen Menfchheit, 


Sohauues 2. Mäller. 


Neue Ausgabe in Einem Bande, 
At vom Pildniß ven Verfaffers in Stahlſtich. 
Preis 5 fl. 24 kr. ode 3 Rehlr. 8 ar. 
Diele wie Ausgabe das anerkannt amsgezeichnetiten Gefchidtswerkes deu —5 — 
Ausgaben in Einem Bande gegeben baden, und die ſich in Format, Schrift 
Selhiäte der Deutfhen anreiht, it bucch ein ihren Werth gar fehr erhoͤhendes Megiiter bereichert worden. 
Stuitgart and Tübingen. J. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


(46) In Untergeignesem iſt erſchlenen und Dun alle Bachhaudluugen zu besiehen: 
Neueſte unveränderte Auflage, 


Das nationale Syſtem der politifchen Oekonomie. 


ge, welcher wir bie bellebte Einrihtung ber 
Papier ganz ber Ausgabe a „Menzels 





Der internationale Handel, die Handelspolitik und der deutfche nn 
Gr. 8. broſch. Preis 3 fl. 30 kr. oder 2 Rthlr. 


Inhaltsanzsige. 
apnere Ginteitn 
Sue chi e. ⸗ te Raliener. — Die ——— — Die Niederlaͤuder. — Die Engländer. — Die 
ee 7 Eranzoſen. — Die Deutſchen. — Rufen. — Die Nordamerilaner. — Die Lehren ver 


werte Bas. Theorie. — Die pelitifge und bie kosmopolitiige Oekonomie. — Die Theorie der productiven Kräfte uud 
Die Theoerie ber Werthe. — Die ustionsle Theiluns der Seſchafts operationen und Die Couföderetion des Nationalproductivirafte. — Die 
Prwatttonumie amd die Rettematötenamie. — Netienalität und die Oekonomie der Nation. — Well: und Staetswirthſcheſt 
gas and 'Natiomnlötenemie, — Die Mennfasturfreft und die perföniihen, focialen und politiigen Vrodustiofsäfte. — Die 
—— and = ee — Die Manu facturkraft uud bie —— (materichen Ep 


le). dad — Die Manufacturkraft umd der Nee — Die Manufes 
Aurkaft und die — die Secmahht und Esionifarton. — * Manufacturkraft und die Circulationsinſtrumente. — Die 
32** tustoaft und Dad Priexip ‚deu Stetieteit und Werklortſezuns. — Die Manufacturtraft und die ah eg 

— — m —5355 * Donane als Hauptwittel zn Yflanzung und Weihätung der ianern Mannfacturkreft. — 
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Schilderungen aus Perſien. 
( Nach Bode's: Luristan and Arabistan. ) 
5. Wanderung von Behbehan uch Mal Amir. 


Während der wenigen Tage, die ih mid zum Behbehan 
aufhielt, in der Hoffnung Nachricht von dem Zuge ded Mod: 
temid gegen Schußter zu erhalten, erfuhr ich, daß einige merk 
würdige Sculpturen und Inſchriften etwa 7 Barfangd nord⸗ 
weftlich von der Stadt ziwiihen den Bahmei-Bergen ſich fänden. 
Da meined Wiſſens noch Fein europäifher Meifender in diefer 
Mtayrtung fo weit, vorgebrungen war, oder and nar dieſer 
Seulpturen erwähnt batte, fo war ich begierig gu erfahren, 
ob Die großartige Schilderung, die man mir davon madte, 
mit der Wahrheit übereinftimme. War dieß auch nicht der 
Gall, fo konnte doch ein ſchwacher Weberreft des Alterthums 
unfere fpärlihen Kenntniffe von den alten Denfmalen der 
Landfchaft Elymais werthvoll erweitern. Ich bat deßhalb den 
Gouverneur Mirza Kumo, mir einen fibern Führer, theils 
nad dem Thal wo die Sculpturen fid finden folten, theils 
weiter zu dem Haͤuptlinge der Bachtivari-Tſchaherleng, Mo: 
Hammed Taghi Chan, zu verfhaffen, durch deſſen Gebiet ich 
mußte, ebe ih nah Schußter gelangen konnte. Mein gaft: 
freier Wirth erfuͤllte niht nur meinen Wunſch, fondern ver: 
forgte auch mich nebft meinen Dienern mit Pferden, da die 
von Schirad mitgenommenen nicht weiter gehen konnten, und 
in diefem unfidern Theile des Landes keine Manithiertreiber 
anfzufinden waren. 

Der Artilleriefergeant, welcher mich von Schiras her ber 
gleitet hatte, war von dem Weſir der Provinzen mit einer 
Kavale oder Anweifung anf den Gouverneur ausgeftattet 
morden, daß derfelbe ihm ſowohl, als der Compagnie, zu wel, 
er er gehörte, den rädfdndigen Sold ausdezahlen folle, 
Der arme Mann fand bald, daß es feine leichte Sache ſey, 
Mirza Kumo zur Honorirung der Megierungswechfel zu bewe— 
gen, und ging deßhalb mich um meine Furſprache an. Da ich 
mit feinen Dienftleiftungen ſehr zufrieden ‚geweien war, ſo 
konnte ich fein Begehren nicht abſchlagen, obgleih die Auf⸗ 





gabe nichts weniger ald angenehm war; indeß gelang es mir 
Mirza Kumo’d Abneigung gegen das Sahlen zu überwinden, 
indem ich ihm bemerflih machte, daß eine Weigerung ſich 
dem Befehl des Prinzen zu fügen, ald eine Chat offenen 
Aufftandes angefehen werben Könnte, während eine wilige 
Befolgung derfelden feinen Verleumdern den Mund ſchließen 
werde. Ich weiß nicht, ob meine Gründe allein die gemünfchte 
Wirknng Hatten, denn es iſt nicht unmöglich, duß die Ueber 
zeugung, zum Wibderftand nicht gehörig geräftet zu ſeyn, das 
Ihrige beitrug. Perfien war fo lange in feinem Innern zer⸗ 
eüttet, daß bie Befehlshaber entlegener Provinzen es für ger 
kein Verbrechen anſehen, gegen ihre Oberen fih zu empörem, 
fobald fie fih in der Verfaffung glauben dieß thun zu koͤn⸗ 
nen. Man bört fie darum nicht felten den Ausbruck braus 
den: wachte jaghi budem! (als ich ein Rebell war..y ıc. 

Ich verließ Behbedan am 28 Jan. 1841, begleitet von 
meinem freundlichen Wirth und einem großen Sug von Ge⸗ 
folge auf fchönen arabifden Stuten. Ih kann bier gelegents 
lich bemerken, daß die biefigen Araber ihre Pferde kurze Seit 
‚ehe fie ſolche graſen lafen, faft zu Node reiten. Ich war 
Beige diefed Verfahrens bei einem Thier, das meinem Füße 
zer gehörte. Es war eine fine Vollblutſtute, auf die der 
Araber nicht wenig ſtolz war, aber er ritt fie fo arg, daß das 
arme Thier am Ende kaum mehr ein Bein ſchleppen konnte 
und amı ganzen Körper zitterte. Als ih mein Exrftannen 
über diefe unmenfhliche Behandlung ausbrädte, autwortete mir 
mein Cicerome, es fey ihre Sitte, die Pferde moͤglichſt anzu⸗ 
fisengen und hungern zu laſſen, che man fie auf die Weide 
ſchicke, denn fie würden dadurch nur um fo beſſer. Dieſelbe 
Sitte herrſcht allerdings bis zu einem gewiſſen Grade in 
ganz Perfien, namentlich mit Heugſten im Anfang des Fruh⸗ 
jahrs, um ihren tollen Muth zu beugen und fie mager zu 
machen, ehe man fie auf die Weide treibt, aber ich hatte dieß 
Spſtem nie fo weit ausgedehnt gefchen. 

Der Weg führte über eine Ebene, welche fi von Dften 
nah Welten über 9 Farſangs ausdehnt, und einen ſchwarzen 
fruchtbaren Boden hat. Die Luft war angenehm warm, mit 
dem balfamifchen Duft der Rarkiß (Marciffen) geſchwangert, 
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die in wilder Ueppigkeit nach den Ruinen von Arredfchan bin 
gauze Wiefen mit einem weißen Teppich bedeuten. 

Mirza Kumo nahm Abſchied, nachdem er mic feinem 
Neffen Mirza Ali übergeben hatte, deſſen Gaſt ich diefe Nacht 
in dem Dorfe Keilawus, zwei Farſangen nordweſtlich von Beh⸗ 
behan ſeyn ſollte. Im Gefolge Mirza Kumo's befand ſich 
auch der aͤlteſte Sohn ſeines verſtorbenen Bruders, Manſur 
Chan, des früheren Oberhauptes von Behbehan. Der junge 
Mann fhien nicht bei fonderlich guter Laune zu ſeyn, denn 
der Oheim hatte die Bewalt an fkb gerifen, zum Nachtheil 
feines Neffen, der als der ältefte Sohn des älteren Zweiges 
ein Recht anf die Nachfolge hatte, nach der herrfhenden Sitte 
unter den nomadifhen Stämmen. Es ift übrigens unter den 
Zlipats nicht felten, daß ein jüngerer Bruder bei dem Tode 
des Altern die Obergewalt im Elan erhält, doc geſchieht dieß 
meiſt mit Gewalt und in Folge der Unmundigkeit und Schwaͤche 
des naͤchſten männlichen Erben. Da aber die Moslems meh: 
rexe Weiber nehmen, fo ift der erfigeborne Sohn nicht immer 
der näcfte Erbe, denn hierüber entſcheidet der Adel der 
Mutter. Daher das traurige Schaufpfel des furchtbaren Hal 
ſes unter ben Mitgliedern bderfelben Familie, die geheimen 
Verſchwoͤrungen und Iutriguen, die Fehden unter den Stäms 
wen, welche bald in geheimnißvollen Tragödien, bald in offe⸗ 
nem Blutvergießen endigen. Nach dem alten Geſetze unter 
dem Zendvolke durfte ein Mann nur Eine Frau haben und nur 
wenn. diefe keine Kinder hatte, durfte ex eine zweite nehmen, 
aber auch, daun nur mit Einwilligung ber erſtern. 

(Fortſetzuasg folgt.) 


Peel und vie Maynoothbil 
(Schluß.) 


So ſtellt ſich auf den erſten Aablick bie Sache bar, es 
fragt ſich aber ſehr, ob die Bildung einer ſolchen miniſteriellen 
vartei in England mäglih, und ob, wenn fie su Stande 
kommt, ein ſolches Zwittergeſchoͤpf auch Lebensfäpigleit habe, 
Das erfte iſt noch nicht gewiß, und das zweite möchten wir 
geradezu beſtreiten. Peel hat feine: Maaßtegel bei:der zmeiten 
Verlefung mit ſtarker Majoritat, fa 2:1, darchgeſedt, aber 
une weil Whigs und Madiesle für ihn Almmten; wollen aber 
die Whigs wirktih auf den.Mahm der Conſequenz Anſpruch 
moechen, fo müflen fie für Wards Amenbement ſtimmen, was 
Heel und .bie Tories nicht annehmen koͤunen. Peel ficht alfo 
mit einer Meinen Phalanx allein, muß genade,. wie ehemals 
die Whigs, das dieſem fo oft und bitter vorgemorfeus Schautel⸗ 
ſoſtew annehmen, nad wird: auch mie diefe: zu Grunde gehen, 
beun ex tft Heinen Augenblick ſiches, od nice Whigs und 
Tories bei irgend einem nicht: direet eine. Lobendfrage bes 
treffenden Gegenftand fih vereinen, zum: ihm fein. miniſterielles 
Rebensliht auszublafen. Das iſt eins Stellung, die Prel fih 
nicht auf die Dauer gefallen laſſen kann, und die in. karzerer 
oder längerer, wahriheiniich aber im ſehe kurzer Friſt feinen 
Fall herbeiführt, Sollten aber die Hdupter der Whigs, was 


kaum zu glauben, und nah Macauley's umd Lord Jobn 
Rugensd Erflärungen in keiner Weife zu erwarten ift, Wards 
Amendement verwerfen, umd ſich mit Sir Robert Peel zu 
einem Coalitionsminiſerium vereinigen, fo würde die ge: 
reiste Ehrenhaftigkeit des emglifhen Volkes dieſe Felonie 
nicht lange dulden, dieſe „Ueberlaͤufer von allen Fahnen“ würde 
eine verdiente Werahtung treffen, und Veel wie einft der 
Herzog von Grafton, ber fih an die Spige eines ähnlichen 
Minifteriums ftelte, bald feinen „Junius“ finden, deſſen 
Sarkaswen wie ein aͤdendes Gift feinen Lcheudtern zer⸗ 
flören würden. 

Daß ſolche Angriffe in fiherer Ansficht ftehen, hat nicht 
bloß d'Israellꝰs fpigige Rede, fondern auch ein Artikel der 
Times gezeigt, wo nacftehende bittere Ausfälle vortommen: 
„Die Zeit wird kommen, wo felbft ein Kind es begreifen 
wird, wie die Nation zum zweitenmal überrafcht, getaͤuſcht, 
verlodt, betrogen und eingefähditert. wurde, um ihr einen 
Entſchluß abzuzwingen, den fie in ihrem Gewiſſen für Unrecht 
bielt. Selbſt ein Kind wird dann unterfheiden zwifhen dem 
Mann und feinem Werke.*) Man wird feinem Charakter 
und feine Lage einer ftrengen, vielleicht unfseunblihen Kritik 
unterwerfen. Man wird bemerken, daß ex in der That ein 
„neuer Maun“ (novus homo) gewefen, defen vortheilhafte per 
fönlihe Stelung vieleicht am meiſten zu feinen polttifchen 
Erfolgen beitrug, dem die Geburt wenig Sympathien mit 
dem Adel gab, und ber möglicherweife bei der Ehre der Arie 
ſtokratie und felbit der Krone ſich nicht ſonderlich betkeiligt 
fühlte. Man wird vieleicht mit Härte bemerken, daß ein ſol⸗ 
Ger Mann minder ald einer von edlerem Blut es fühlt, 
welchen geſellſchaftlichen Verrath er beging, indem ex einen 
langen Plan gegen Englands Landadel anfpann, ihn in dem 
Augen des Volks erniedrigte, und dad Oberhaus zur Unbe> 
beutendheit herabdrüdte. Scharfe Beobachter werden ent 
been, wie ber geräßmte Sohn ded Baummollenfpinnerd jede 
alte mit Englands Größe verwachſene Macht etwas ab extarno 
behandelte, als hätte er es nicht mit einer einheimiſchen, ſon⸗ 
dern mit einer fremden Gewalt zu thun.” Mau hüte ſich, 
diefen Ausfall, der keineswegs vereinzelt daſteht, bloß ale den 
Ausbruch ariftofratifhen Spleens anzufehen. Es mag wahr 
ſeyn, daß der englifhe Adel in feiner jegigen Geftalt feinen 
Galle nahe ift, daß feine jetzigen Vorrechte mit den Anforde 
rungen ber neuen Zeit im zu ſchroffem Widerſpruch fleben; 
aber die Gerechtigkeit kann man ihm nicht verweigern, daß er 
die Herefchaft über fein Volk in großartiger Weife geführt hat, 
und daß feine Namen auf jedem Blatte von Englands großer 
Geſchichte eingegraben find. Die Morning Poſt hatte Recht, 
wenn fie noch vor der Entfcheidung fagte: „mag dad Schidfal 
diefer Mapnoothbill ſeyn, welches ed will, Eine Folge ift uns 
vermeidlih, daß die ganze confervative minifteriele Partei 
durch den tiefften Schmug öffentlicher Schmach gezogen wird.“ 
Das wird Peel den Meft feines Lebens hindurch fühlen, und 

*) Eine Anſpielung auf ben in neuerer Zeit befichten Grunbſat 
measures net men, d. 5. man ſoll De Maaßregela an fi bene: 
theilen, nicht aber die Leute, die fie vorfchlagen. 
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es folte und nicht wundern, wenn er duch die bitterften Ans 
griffe erfhöpft bald aus dem öffentlichen Leben ſchiede. 

Tief ſchmerzt es feit Jahren die alttoryſtiſche Partei, daf 
fie des Baumwollſpinners Sohn ald Haupt anerkennen folte, 
aber die legte Schmach, die er ihr anthat, konnte fie nicht 
ertragen und der Bruch zwiſchen ihm und ihr iſt unheilbar, 
fomit Peeld Tage gezählt: ein Coalitionsminifterium ift vor: 
erſt unmöglich, da es nur durch gegenfeitiged Aufgeben von 
Grundfägen gebildet werben könnte und die Öffentliche Meis 
nung ed brandmarten würde; was foll alfo kommen? Das 
vermag wohl im Augenblick fein Menfh in England felbit 
voseuszufagen, deun Feine der bisher aufgetretenen Parteien 
und Anſichten ift im Stande ein Miniftertum zu bilden, das 
eine hinreichende Zahl von Stimmen vereinigt. Es wird for 
mit eine parlamentarifhe Anardie folgen, von der man fein 
Ende abfiebt, und zwar aus dem fehr einfahen Grunde, weil 
bad Yarlament dad Land nicht mehr repräfentirt und doc der 
einzige legale Regent ift. Cine der nächft bevorftehenden Maaß⸗ 
regeln dürfte deßhalb eine Auflöfung deöfelben fepn, blog um 
zu verfuhen, was möglicherweife darand fi ergeben Fann. 
Das ift eine für England im jeder Beziehung ſehr erufte 
Zrage, und ed läßt fid von einem fo Mugen Maune, wie Peel, 
nicht annehmen, daß er die Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit 
derfelben nicht zum voraus mit in die Berechnug gezogen 
babe. Es muͤſſen alfo, wie auch fhon andern Orts erwähnt 
worden tft, ſehr gewichtige Gründe vorliegen, weßhalb Peel 
ſo und wicht anders handelte. Dieß führt und zurüd auf dad 
Jabr 1829, wo der erfte Aufzug dieſes Drama's ftattfand, 
aber unter bei weitem minder fhlimmen innern Verhält⸗ 
niffen. 

Wenn wir in diefer Beziehung eine Vermuthung magen, 
fo müfen wir und zum voraus verwahren, folde ald etwas 
anderd betrachtet zu fehen. Damals ftand Frankreich einer 
Revolution nahe, welche, wie zu jener Seit allgemein befürchtet 
wurde, einen europaͤiſchen Krieg nad fi ziehen mußte. Die 
alte bourbonifhe Regierung hatte Belgien und die Mheinr 
Iande gegen ihre proteftantifhen Regierungen aufgureizen ges 
ſucht, fie hand mit Rupland im Bunde, und hatte fih, wie 
su jener Zeit zuverfihtlic behauptet worden ift, im Gall eines 
Kriegs den Beſitz der Rheinlande und Belgiens ausbedungen. 
Damit England im entfheidenden Augenblid nicht einen allzu 
eraften Wiederftand wagen könne, wurde die Lage Irlauds 
benüßt, und dieß Land bis an den Rand einer Revolution 
getrieben. Da erkannte das toryſtiſche Minifterinimgpie Notb 
wendigleit, Irland um jeden Preis zu verföhnen, umd ed wurde 
bie Emancipation zum Staunen und Schreden der Torp- Partei 
von ihrem eigenen Minifterium vorgefhlagen und durchgefeßt. 
Herrſchen nicht vielleicht jeht in England ähnliche Beſorguiſſe, 
welche das Miniſterium nicht offen darlegen darf, und die es 
dennoch zum Handeln zwingen? Seit Jahren führen Frank 
reich und England einen geheimen Krieg. mit einander, und 
im vorigen Jahre fand ein Ausbruch wegen der maroccani⸗ 
fen Verdaltuiſſe ungemein nahe. Die ewige Artegedrohumg, 
welche Eranfreih über England ſchweben laßt, wird nah und 


nach ungemein läftig, und England iſt bemuͤht, Fraukreich mit 

gleihem Maaße zu meſſen. Abdel⸗Kader ift in Aufftaud gegen 

Mulei Abderrahman, der um feiner Herrſchaft willen die 
Vertheidigung des Iſslam aufgegeben und mit Frankreich Friede 

gefhloffen hat. Aber der Jslam kann nicht Friede fließen, 

und Abdel:Kader ift fein Verfechter. Cine ſehr mäßige Unter 

ſtützung diefes letztern mit Geld und Waffen macht ihn zu 

einem furchtbaren Feinde Frankreichs und Mulei Abderrah⸗ 
mand. Der Krieg in Afrika gewinnt ſodann eine maaßloſe 

Ausdehnung: Fraukreich muß ſtatt 100,000 Maun 150,000, 

ja vieleicht noch mehr nach Afrika fenden, feine Stellung wird 

wefentlich geſchwacht, und England iſt ſicherer vor einem ums 

erwarteten Auobruch. Aber Englands Achillesferſe ift Irland: 

von Amerika und Frankreich ber wird es bearbeitet, beim ges 

ringſten Unfall Latin ein entſcheidender Ausbruch erfolgen, mid 
es tft ſichtlich, daß D’Eonnell ſelbſt fette Anhänger nicht mehr 

in alter Weife zügeln kann. Irland muß alfo beruhigt were 
den, es koſte was es wolle. Sind biefe Vermuthungen ges 

grändet, fo iſt Peels Benehmen jegt, wie im 3.1829, gerechte 

fertigt, feine parlamentarifche Stellung aber darum keines⸗ 

wegs gebeffert, vielmehr auf Jahre binaus die beftigften 

Kämpfe zu erwarten. 





Sitten und Gebräuche in der Bretagne, 
Erſter Abſchnitt. 
(Bertfogung.) 

Da man diefen Tal vorausgefehen hatte, fo hat aud der Brän⸗ 
tigam einen Reimſchmied, gewöhnlich der Schneider feines Dorfes, 
mitgebracht. Diefer antwortet feinem Gegner nun gleichfalls in Verſen, 
indem er ihm ale feine Gomplimente zuräd gibt. „Diefes Haus,“ 
fagt er, „iR gerade das Schloß, das wir ſuchen. Wir willen, daß es 
eine noch glängendere Blume als die Sonne enthält, entzieht fie nicht 
länger unferem Andlid, denn wir find gefommen, um fle zu ſuchen.“ 

Nun geht der andere VPoet in dag Hans zuräd und bringt einige 
Augenblicke daranf ein fleinaltes Mütterchen, das er an der Hand fühtt, 
herbei, ſprechend: 

„Dieß Hier if die einzige Blume, bie wir befigen. Ihr ſcheint 
mir brave Leute und gute Chriſten, und wir fchägen uns glücti fie 
ench anvertrauen zu Pdunen, wenn ihre die Reife um ihrer ſchönen Augen 
willen gemacht habt.“ 

Sewiß, antwortet nun der andere Dichter, iſt dieß eine ſehr 
efpectable Perſon; indeſſen fiheint es mir doch, daß ihre fhönften 
Tage voräber find. Wir verkennen keineswege bie Verdienſte weißer 
HOaate, befonders wenn ſie mit Ehren gran wurden; aber fe jegt ſuchen 
wie etwas anderes. Das junge Märqhen, nahbem wir Verlangen 
tragen, iſt wenigſtens dreimal jänger alß diefe Seeiſin; fie iſt leicht 
an dem Glam ber Schönheit, den Fe um fich verbreitet, gu erkennen.“ 

Nan fährt der Port die Alte wieber in das Imere des Hauſet 
und bringt ein Kind in den Windeln, hieranf eine Wittwe, dann eine 
verpeuvathete Sean, endlich fogar die Chremaugfer felbit, aber fein 
Segner finder immer trefflicht Gründe die angebotenen zurädumeifen, 
ohne jedoch deren Eigenllebe zu Deleinigen, bie endlich die Braut im 
Glanz ihrer Hochzeitekleider erfcheint. 
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Jetzt tritt die ganze Gefellfchaft in das Gans, der Port wirft ſich 
anf die Knie, betet ein Pater noster für die Lebenden und ein De 
profundis für bie Tobten, und verlangt fodann den Gegen der ganzen 
Samilie für die junge Braut. — Nun nimmt die ganze bis dahin faft 
luſtige Scene auf einmal einen fehr ernſten, faſt traurigen Charakter 
an, nnd oft wird der Poet durch Thräuen uud Schluchzen unters 
brochen. Bei allen Beten und Freuden iſt immer etwas Feierliches 
und Rührendes. 

In manchen Dörfern ber Bretagne will e6 die Eitte, daß in dem 
Angendlid, wo fich der Hochteitezug in Bewegung fegt, um fi in 
die Kirche zu begeben, die Mutter mit einer Schere ein Stüdchen von 
dem Gürtel des Braut abſchneidet, dabei ſpricht fie: „Liebes Kind, 
das Band, das uns biß jet vereinigte, if nun geriffen, und die Ger 
walt, die mir Gott Über dich gab, trete ich an einen andern ab. Mein 
Hans wird nicht mehr das beine feyn, fo lange du glüdlich biſt, deun 
wenn dich das Unglüd heimſuchen follte, wofür uns Gott bewahre, fo 
bleibt die Mutter Immer Mutter, und ihre Arme find ihren Kindern 
offen. So wie du, habe auch ich meine Mutter verlafien, um einem 
Mann zu folgen, und fo werden dich auch beine Kinder eines Tages 
derlaſſen; fo will es das Geſez. Sind die Vögel groß geworden, fo 
bat das mütterlihe NeR keinen Raum mehr für fie. Der Herr unfer 
Gott fegne did und ſchenke dir fo viel Trof als er mir gefchenft hat!“ 

Nun fept fi der Zug in Bewegung, um fi in das Dorf zu 
begeben. Mit einemmal aber wird er durch eine ganze Bande von 
Bettlern aufgehalten, die ſich an ben beiden Seiten des Wege aufgeftellt 
baben und benfelben mit einem Dornenfeil verfperren, das fie bis an 
die Gefichter der Vorüberziehenden fchankeln. An dem Eprenburfcen 
iſt es num dieſe Schranken nieverfallen zu machen, welches ihm auch 
gelingt, indem er eine Handvoll Kupfermünze unter die Bande wirft, 
diefes Mittel wendet er auch immer und großmäthig an, iſt aber der 
Weg lang und wiederholen fich diefe Hinderniſſe oft, fo hat die Weg⸗ 
säumung berfelben auch manches Unangenehme für den Ehrenburſchen. 

Sobald die seligidfen Geremonien vorüber find, beginnen bie welt 
lichen Beftlicfeiten, von deren Treiben man fih kaum einen Begriff 
machen kann. Die Zahl der Bäfte jedes Alters und Geſchlechts gewährt 
den feltfampen , buntfchedigften Aublick; die Oruppen ihrer verwirrten 
Menge getreu darzuftellen oder zu befchreiben, möchte eine eben fo 
fhwierige Aufgabe für den Maler, wie für die Feder des Schrifte 
ſtellers ſeyn. 

Schon den Tag vor ber Hochzeit werden die Tiſche unter ben zu 
biefem Zweck aufgefchlagenen Zelten gededt und die Küchen unter freiem 
Himmel eingerichtet. Ale Nachbarn und Gingeladenen, bie etwas von 
der edeln Kochkunft zu verſtehen glauben, find ſchon mit dem früheſten 
Morgen gekommen ihre Dieufe anzubieten. Bald ficht man unzählige 
dlammen wirbeln und den Rauch von einigen Duzend Kochherben gen 
Himmel ſteigen. Ja ungehenern Keffeln ſieden und Eochen ganze Ochſen⸗ 
viertel, fo wie Geflügel aller Art, und die Bratenmender, mit Game 
wmels » und Kalbsfchlegel, Enten und Bänfen, drehen fi raſtlos an 
dem Kohlenfener, und in diefer fiedenden Atmofphäre wandeln unzäh— 
lige Röge, Köcinnen und Küchenjungen unaufhörlich gefcpäftig umher. 
Sobald jedoch das Kuallen ber Donnerbüchfen und die Muſik, der 
Brummbaſſe und Gaspfeifen das Herannahen des Hochjeitäjugs vers 
Hhnven, deſertiren die meiften der Köche von ihrem Polen, um den 
Kommenden entgegenzueilen. 


An der Spige des Bugs befinden fi die Neuvermählten, benen 
die Muflfanten und ein Stodfünfler vorangehen, der ungefähr ſolche 
Künfte wie ein frangdfifcher Tambour» Major vor einem Regiment mit 


‚ feinem Stod macht. Die Väter und Mütter der Jungen Ehelente, fo 


wie bie Zeugen folgen ihnen unmittelbar, fobann fommen die andern 
Godjeltägäfte, ohne irgend eine Rangorbnung zu beobachten, iu buntem 
Durcheinander und in ben Seierfleivern, wie fie in ihrem Kanton 
ũblich find, und zwar theilweife zu Pferde, und nicht felten fist Mann 
und Frau auf einem Tpier, lehtere auf der Gruppe fidend Hält den 
Mann feſt umſchlungen. Oft erblidt man auch mit Doppelkdrben, 
aus denen rothwangige bausbädige Kinderköpfe fröhlich hervorragen, 
beladene &fel. Diefe lachenden Gefichter fehen kanm über den Rand 
des Korbes Heraus, und tragen nicht wenig zur Verfcönerung des länd⸗ 
lichen Gemäldes bei. Endlich ſchließen die Bettler, die fih in zahle 
reihen Haufen eingefunden haben, den Zug, fle folgen vemfelben wie 
die Haififge einem Schiff, um die ab» und Herabfallenden Broden zu 
verſchlingen. 

Nachdem man fich ein wenig geordnet und verſtanden hat — denn 
die Ankunft aller diefer Lente verurſacht Fein Meines Gewirre — nehmen 
die Gäſte an den Tiſchen Platz. Diefe beſtehen aus einem Brett, 
welches auf eine folive Weiſe auf zwei in die Erde gerammelten 
Pfäplen befeftigt if. — Die Bänke find auf diefelbe Art verfertigt, 
aber fo hoch, daß fle far im gleicher Höhe mit ven Tifchen ſtehen, fo 
daß man das Knie zwifchen fih und dem Teller haben würde, wenn 
man bei einer Acht bretagnifchen Hochzeit den Luxus, der Teller, der 
fich noch nicht bis hieher verbreitet Hat, kennte; diefe find hier noch 
unbelannte Geſchirre. Die Suppe ift man ans der gemeinfcaftlichen 
Schüſſel und die andern Speifen aus der Fauſt. Das Geträufe wird 
in großen irdenen Krügen aufgetragen, und man trinkt aus einer Taffe, 
die fünf bis ſechs Perſonen gemeinfhaftli if. Man betrachtet es 
ſelbſt als eine Artigkeit feinem Nachbarn die Taffe, aus der man fo 
eben getrunfen, darzureichen, um fie vollends zu leeren, dieſes aus⸗ 
ſchlagen wärbe als eine große Unhöflichkeit angefehen werben und vers 
tiethe wenig Lebensart. 

Wenn die Speifen ſelbſt auch Feine große Mannicpfaltigkeit und 
gefuchte Lecerbiſſen bieten, fo find fie dagegen in fo ungehenerm Ueber⸗ 
fluß vorhanden, daß fle unmillfürlich an die Hochzeit des Gamacho 
erinnern. Der junge Ehemann and die Leute, bie zu dem Hans ges 
hören, find unaufhörlich um alle Tiſche befchäftigt, zum Efien und 
Trinken anfmunternd, und da nachzuhelfen, wo es allenfalls fehlen 
Eönnte, dabei müflen fie fo oft Beſcheid thun und fo manche Taffe 
Cider aus Gefäligfeit leeren, baß ihnen der Kopf und bie Beine 
nit felten gleich ſchwer werben, und lettere manchmal ben Dienk 
verſagen. 

Nahen Gang laͤßt fi die Mut Hören nnd dann ſteht jeder⸗ 
mann vom Tifh auf: die einen balgen fich, die andern tanzen, unb 
noch andere raffen gefchäftig bie übrig geblichenen Brocken zufammen 
und bringen fie den in einiger Entfernung im Felde gleich einer Heerde 
Bigeuner Tagernden Bettlern, die fi dann gätlich thun und das Hoch- 
seitspaar hochleben laſſen. (Bortfegung folgt.) 


Transatlantifhe Dampfbootverbindung. VSrankreich 
will jegt nicht bloß mit Nordamerika in eine regelmäßige Danpfboots 
verbindung treten, ſondern auch mit Weſtindien and Brafilien. (Moni- 
teur industriel vom 43 April.) 
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Das alte Meries. 
(Revue des deux monde. 45 März.) 
®. Gartenbau und Blumenzudt. 


Es iſt gewiß ein merkwürdiger Zug, daß dieß als hart 
und biutdürftig bekannte Volt eine befondere Vorliebe für 
Blumen hatte. Wie aus Dankbarkeit für die Natur, weiche 
es verſchwenderiſch mit allen ihren, Schägen begabt hatte, 
trieben die Mericaner den Gartenbau und die Blumenzucht 
mit einer Art von Leidenſchaft. In glänzenden Gärten ver 
einigten fie mit großen Koften die durch Geruch und Farbe 
ausgezeihnetften Blumen, melde ihr Boden theils in den 
Wäldern, theild am Rande der Slüfe ihnen darbot. Hiezu 
kamen, methodifh geordnet, medicinifhe Pflanzen, allerlei 
Büſche, die durch ihre Blüthe oder ihr Blätterwerk, dur 
die BVortrefflickeit ihrer Früchte oder die befonderen Kräfte 
ihrer Samen bemerkendwerth waren, endli ihre durch ma» 
jetätifhen Wuchs oder Zierlichkeit ausgezeichneten Bäume. 
Gerne legten fie ihre Blumenbeete und Gebüfbe am Abhange 
von Hügeln an, leiteten von weit her das Waſſer, welches fie 
in Cascaden herabfallen liegen, oder in mächtigen von feltenen 
Sifhen bevölterten Zeichen fammelten. Zierliche Pavillons 
bargen fi unter dem Buſchwerk, und Bildfänlen erhoben 
fit mitten unter Blumenbeeten. Ale Merkwürdigkeiten, die 
wir in unfern Biergärten fammeln, Vögel von fchönem Ge: 
fieder in bäufergroßen Kafigen, reißende Thiere und kleineres 
Wild, alles trug dazu bei, dieſe Wergnügungsorte zu ſchmů⸗ 
den. Curopa felbft Batte in jener Zeit noch faft keine botani⸗ 
ſchen Gärten. *) 

Wenn man die Berichte der Conquiſtadoren liest, fo 
ftaunt man über den Garten des Könige Nezahmalcopotl zu 
Tegopineo, zwei Leguas von Tezcuco, welcher an der Geite 
eines Hügeld hing, zu dem man auf 25 Stufen hinaufftieg, 
und auf beffen Gipfel fih vermittelft eines gewaltigen hydrau: 
liſchen Druds ein Teich befand, von dem das Wafler in drei 





*) Der zu Padua im Jahre 1445 gegründete iR der erfte, die ans 
dern folgten diefem exft fehr fpät nach. 





andere, mit riefenhaften Bildfäulen gefchmüdte Reſervoirs 
binabfloß. Eben fo verweilt man bei der Beſchreibung der 
Gärten, womit Cuitlahua, Montezuma's Bruder und ephes 
merer Nachfolger, feine Reſidenz zu Iztapalapan gefhmüdt 
hatte; die Gärten eines einfachen Eaziten zu Huaxtepec hat⸗ 
ten, wie Corte, in feinem dritten Briefe an.Karl V erzäblt, 
nicht weniger ald zwei Leguad im Umkreis: ‚Man erftaunt, 
wenn man hört, was Montezuma in feinem. Garten zu Me 
zico alled zuſammengebracht hatte. Noch jeßt, wenn der Rei» 
fende zu Ehapoltepec im Schatten ungeheurer Eppreffen — bie 
Montezuma’d Namen tragen, aber weit älter find — umher⸗ 
tert und mit einer Art veligiöfer Scheu den Boden betritt, 
der ebemald zum Begraͤbniß der Kaiſer beftimmt war, ber 
greift er, was der aztekiſche Monarch mit der Kunft feiner 
Gärtner in der dieſen einfamen Porphyrhuͤgel umgebenden 
Ebene ausrichten konnte, wenn er der tropifhen Gewalt der 
Sonne mit dem reinen, am Buße des Felſens hervorſprudeln⸗ 
den Waſſer zu Hülfe kam, und man erklärt ich die vielbelachte 
Thorbeit des jungen Vicelönigs Galvez, der um das pracht⸗ 
volle Schauſpiel rings umher deſto beſſer zu genießen, auf 
dem Gipfel ein praͤchtiges Schloß erbauen ließ, das freilich 
jegt in Ruinen liegt. 

Seldſt die niederſten Elaffen theilten den Geſchmack der 
Großen für die Blumen. Als Cortez nach feiner Landung 
und der Gründung der Stadt Billa ricca de la Veraernz in 
die Stadt Cempoalla einzog, kamen ihm die Eingebornen, 
Männer und Weiber, entgegen, miſchten fib ohne Furcht uns 
ter die Soldaten, fhmüdten den Hals von Eortep? Pferde mit 
Blumenſtraͤußen und Guirlanden, und ſchlangen um feinen 
Helm einen Kranz von Rofen. Das deutlichſte Beugniß aber 
für dieſen idylliſchen Geſchmack maren die vielbefproder 
nen Chinampad oder ſchwimmenden Gärten auf den Seen; 
auf diefen künſtlichen Infeln, welche oft 100 bis 300 Zuß in 
der Länge hatten, baute man Gemüfe und Blumen für den 
Markt von Merico; einige derfelben hatten Feftigleit genug, 
daß fie ziemlich hohes Buſchwerk trugen, und felbft leichte 
Hätten wurden darauf errichtet. Man band fie nach Gefallen 
irgendwo vermittelt in den Boden geftoßener Stangen am 
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Ufer feſt, oder fuhr ie nach Bedurfniß an einen audern Drt 
bin. Kaum bat nach Bernal Diaz irgend etwas die Spanier 
fo in Erfaunen gefeßt. 





Schilderungen aus Perfien. 
5. WBauderung von Bebehan nad) Mal Amir. 
(Gortfegung.) 

Etwa einen Farſang von Behbetan fogten wir über deu 
Kurdiftanftuß, der in dem Bergland von Gerbad-Tfchinar, 
nördlich oder mordöftiih von Behbehan entfpringt, bei Deb 
Dafcht, dem Sommeraufenthalt Mirza Kumo's vorüber, abt 
Farſangen in den Bergen fließt, und dad ſchmale Thal Tengt: 
tea (dad Engthal des tiefen Waſſers *) betritt, dann aber 
in breiterem, tiefexem Bette zwifhen den Bergen Bolenghed 
und Hauis zwifchen hoben Ufern dahin firdmt. Diefer Find 
Hanft, nachdem er das Gebiet von Bebbehan verlafen, in 
nordweftlicher Richtung, verbindet Ach füblih von Nam Hot 
mm; mit dem Tezens oder Alai⸗Fluſſe, der von den oͤſtlichen 
Gebirgen herabkommt, und ergieft fi unter dem Namen 
Dſcherahi im Lande der Scha'b⸗Araber in den Kuren, wäh 
send ein anderer Arm besfelben birect nach dem verſiſchen 
Golf feine Ridtung nehmen fol. 

Mirza Wi bewirthete mich mit friſchen Datteln, uach 
denen von Tefa im Bars die koͤſtlichſten, welche id je genof 
fen, aber faſt zu füß und ſehr kledrig. Gein Dorf ift vom 
Palmbiumen umgeben, aber die Datteln waren fen alle 
eingegeimst. Wir bragen am andern Morgen zeitig auf, 
und mein Wirth begleitete mid eine Strede weit, um mir 
einige alte Ruinen zu zeigen. In der Nähe von Kei Kawus 
find die Ruinen einer alten Stadt, der man gewöhnlich den 
ſelben Namen gibt. Mitten unter einer Mafe von Schutt 
und lofen Steinen erhebt fig ein boher Bau, den die Eim 
wohner unter dem Nomen Fil Ehanch, das Elephantenhand, 
kennen. Es mag zu diefem Zweck erbaut worden ſeyn, da es 
aus zwei hoben Mauern mit einem hohen Thor in jeder ber 
ſteht. Die Seit der Erbauung fält wahrfgeinli in die Pe: 
riode der Saſaniden. 

Wir zogen in nordweſtlicher Richtung vorwaͤrts und er- 
reichten ſchon um wean Uhr Morgens Taſchun, deſſen Ber 
feblshaher uns mit einigen Bewaffneten entgegen kam. Ca 
ſchun iſt jegt ein arulicher Ort, aber die Ruinen von Hau 
fern, Bezaren, Paldiien und Buden, die in allen Richtungen 
umberliegen, fo wie die alten ehrwürbigen Bine beweifen, 
daß es früber eine bedeutende uad wmalerifhe Stadt geweien 
ſeyn muß, vieleicht unser der Herrſchaft der Atabegen von 
Luri Büzürk, denn die Gebäude find augenſcheinlich neu. 
Na der eingeimiigen Tradition iſt Taſchun der Ort, mo 
der Vatriarch Ibrahim (Abraham) von Nimrod, dem gemal 
tigen Jäger vor dem Herrn, in einen Fenerofen geworfen 
wurde — eine Gage, die fih durch Hinweifung auf den Namen 





*) Bon tek, tief, im alten Dialekt des Landes, und A (abgekürgt 
von ab) das Wafler. 


ı Kafdhun, weldes vom Ateſch (Feuer) berfommt, bekräftigt. 


Remttufou erwähnt derſelben Sage m zinem Orte, Namens 
Mandibanit, im Lande der Badtiyari Was aber unfere 
Aufmerkfamkeit verdient, iR der Umfand, daß im der Nähe 
von Taſchun und and nicht fehr weit von Maudfhanik ent 
fernt ein Dorf Namens Ur liegt, was nad der Schrift der 
Name des Geburtsorts von Abraham ift. 

Sechzehn Zarfangen weſtlich von Behbehan, auf der Straße 
nad Schufter, liegt Dehi⸗ Ur, dad Dorf Ur, wo nad ber Au⸗ 
gabe der Einwohner von Behbehen ein alter Prophet begraben 
Liegt, deffen Namen man mir nicht fagen konnte. Im Buch 
der Geneſis (Cap. XII. 28. 31.) lefen wir, daß NHaran, der 
Bruder Abrabams, zu Ur in Chaldäa ftarb, ehe der letztere 
mit feinem Vater Terah feine Heimath verließ, und Joſe⸗ 
phus, welcher die Geſchichte der Juden nach der legten Zer⸗ 
ſtoͤrung von Zerufalem fhrieb, erwähnt, daß dad Grab Ha: 
and noch in feiner Zeit zu Ur in Chaldäa zu fehen geweſen 
ſey. Die Localität von Ur if, glambe ic, fo wenig uoc be: 
ſtimmt worden, ald man die Gränzen von Chaldäa genau bes 
zeichnet hat; es iſt indeß nicht unwahrſcheinlich, daß fie ſich 
fo weit gegen Oſten ausdehnten, denn wır wiſſen aus Plinius 
und ſelbſt aus Strabo, daß einige Fluͤſſe von Suſiana ihre 
Gewaͤſſer in den See oder das Meer der Chaldaͤer ergoſſen, 
wahrſcheinlich in dem Lande der Scha'b⸗Araber, ſudöſtlich 
von Schußter. Nicht minder merkwürdig ift es, daß Ur, wie 
Taſchun und Mandſchanik, an den Feuerdienft mahnt, deun 
Ur Heißt im Hebräifhen Feuer. 

Tafhun hat eine Quelle von fehr Marem Waller, die von 
Bäumen eingefapt ift, und worin heilige Fiſche aufbewahrt 
werden. Es gibt noch viele folder Waſſerbehaͤlter in Perfien, 
deren Fifche beilig find, und man vermuthet wohl nit mit 
Unrecht, daß diefer Aberglauben altheidnifher Natur ſey. Anf 
einer Reife, die ih im J. 1840 von Isfahan über Hunfar 
und Galpeighan nah Hamadan machte, hielt ich eined Tages 
an einem Imam Zadeh oder Grab eins moslemitiſchen Hei⸗ 
ligen, das von fchönen Platanen überſchattet und in deffen 
Naͤhe ein Teich mit fhönen Fifhen war. Der Mutamwelt oder 
Hüter des Grades remonſtrirte, ald meine Diener einige 
Fiſche für unfer Abendeſſen einfangen wollten, und um und 
von einer dad Heiligthum feiner Anfiht nah ſchandenden 
That abzubringen, erzählte ex ein Wunder, das ein Zahrbuns 
dert zuvor an diefem Drte gefchehen war. Bu der Zeit, wo 
Isfahan in die Hände der Afghanen fiel, kamen zwei Mauner 
diefed Volks zu dem Imam Zadeh, nahmen, obwohl gewarnt 
von dem Hüter des Heiligthums, daß die Fiſche heilig ſeven, 
mehrere derfelben, ehe fie fih zur Muhe begaben. Ader fiehe 
da! am nähften Morgen war einer biefer Heiligthumsſchander 
todt, und der andere wurde aus einem funnitifhen Hund, 
was alle Afghanen find, durch ein Wunder Ali's ein Achter 
Schiite. Während der gute Mann feine Erzählung anbrachte, 
fpmorten die Fiſche in der Pfanne, und mas für einen Ein⸗ 
fluß fie auch anf die armen Afghanen gehabt haben mögen, 
fo fand ich do, als fh am nähften Morgen aufwachte, daß 
fie nicht den mindeften Eindruck auf mic gemacht harten. 
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Fu Leihen gehoͤren fünf Dörfer, mad es zahlt jaͤhrtich 
an den Gourernenr von Vehbehan 500 Tomauns (fo viel Dur 
sıten). Die Erzeugniſſe deſtehen aus Weisen, Gere, Maid, 
Aundſchit (oder Gefam), Ekbſen, Bohnen, Baumwolle u. f. w. 
Die Bauern feßen den Ueberſchuß ihrer Erzeugniſſe an die 
Wanderſtaͤmme in den Bergen gegen die Erzeugniffe ihrer 
Heerden ab. Mirza Kumo's Beichle waren mir an dieſen 
Ort vorangegaugen, und der Hauptling von Taſchun nebft einem 
Halbduzend wohlbemafneter Reiter und einem Duzend Eräfti- 
ger Bauern weit Luntenflinten anf der Schulter und Keulen 
in den Händen waren bereit mich mac dem Thal von Tengi 
Saulek zu begleiten. Diefe Vorfiht war nöthig wegen der 
wilden Bahmeis, welche in diefen Bergen umperftreifen, und 
kaum irgend eine Obrigkeit anerkennen; jetzt aber waren fir 
noch dazu in offener Fehde mit dem Gouverneur von 
Bebbehan. 

Wir zogen jetzt nordweſtlich mit einer mächtigen, von 
Sädoft nah Nordweit treibenden VBergkette zur Rechten und 
einem minder hoben parallelen Kalkgebirge zur Linken. Die 
Straße wurde bald fehr fleil, bad Land umber öde und ganz 
von Vegetation entblößt. Wir ſetzten durch das trockene Bett 
von mehrern Bergwaſſern und kamen nach einem mähfeligen 
Marſch von drei Stunden um Mittag an dem Gingang des 
Zengi Saulek an. Hier hielten wir, fchteten Leute aus, um 
zu ſehen ob dad Revier fauber ſey und felten Waren and, 
um bei einem Ueberfall Beichen zu geben. Dann betraten wir 
dad zwiſchen hohen, überhangenden Felſen eingeſchloſſene Eng: 
that, in deffen Tiefe ein Gebirgsbach floß. Als wir den ſtel⸗ 
len Pfad über lofe Steine hinanfftiegen, ftießen wir zu Beiten 
auf ein altes Pflafter, deſſen geglättete Steine fo ſchlüpfrig 
waren, daß die Pferde nur mit Schwierigkeit vorwärts kamen. 
Bald erweiterte fi der Pfad und wir befanden ung in einem 
Waldchen von Eichen, Eppreffen und Kuhnar - Bäumen; an 
diefer abgelegenen Stelle fand ih den Gegenftend meines 
Sudens. 

Ein mächtiger ſchwarzer Felsblock mit gelben Streifen, 
30 oder 40° boch und 80 bis 90° im Umfang, ftebt abgefon: 
dert von den Übrigen, und hat auf zwei feiner Seiten Bass 
reliefs und Juſchriften. Auf dem erften ift ein Altar ab: 
gebildet mit einer koniihen, zuckerhutaͤhnlichen Müpe dar: 
auf, um welhe dad befannte Netz (Koſti) zu einem Knoten 
gebunden ift, fo daß die beiden Enden abwärts fliehen. Ne: 
ben diefem Altar ſteht der Mobed oder hohe Priefter. Cine 
koniſche Mütze iſt auf feinem fehr duſchigen Kopf mit gefräus 
feltem Haar, und ein kurzer Bart mit einem Paar Schnurr- 
bärten dect den untern Theil bed Gefihtd. Der rechte Arm, 
in eimen engen, geftreiften Aermel gekleidet, iſt gegen den 
Altar ausgeftrertt, während die halb verwifcte linke Hand ia 
den Bufen geitedt if. Die Geſtalt hat ein kurzes, nur bis 
au die Kule veichendes Kleid. Unterhalb derfelben zeigt fi 
ein geftreifter Unterro@ und weite Beinkleider oder Schal: 
wars, wie fie die Perfer noch heutigen Tages tragen. Eine lofe, 
über die regte Schulter geworfene Tunica fält gleihfals bis 
auf die Anie herab. Ih habe diefe Figur etwas genauer 


oeſchildert, weil fie die einzige erizäglih erhaltene des ganyen 
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Auf der zehten Gehe des Mobed iſt eibe Buspne vom 
neun Figuren, die mit Ausnahme der dem Mriofter yunahf 
befindlichen, welche auf einem uiederu Stuble fiät, aufrecht 
ſtehen, aber fo ruinirt find, daß man von ihnen nichts näher 
res angeben kaun. Vier andere Figuren tiefer unten find 
noch unbeutlicher. Auf der äuferften Rechten ift eine Gehalt 
wu Pferde mit Bogen und Pfeil in der Stelung, als griffe 
fie ein wildes Thier au, dad auf feinen Hinterfüßen ſich aufs 
gerichtet bat; es iſt fhmer zu fagen, ob dieg ein Loͤme, ein 
Bar oder ein wilder Eber iſt. Hart daneben if eine rohe 
Iafarift von fünf Linien, zum Theil verwiſcht und in Chas 
zafteren, die mir unbelannt find. Cine Infgrift in gleichen 
Charakteren, ebenfalls von fünf Linien, fteht unter dem Als 
tar, aber die zwei legten Linien find noch mehr als dag 
übrige ausgeloͤſch 

Auf der zweiten Flaͤche des Felſens find vier Perfonen in 
einer Reihe. Die Hauptfigur lehnt fih auf ein Lager pin, 
ben linfen Arm auf einem Kiffen, in der rechten Hand einen 
Reif. Der Kopf ik mit zwei dicken Haarwulſten geziert, aber 
nicht Gin Zug des Geſichts Läßt ſich unterſcheiden. Zwei Fis 
guren figen am Fuße des Lagers, jede mit einem pfeilartig 
zugeſpitzten Speer in der rechten Hand. Eine derſelben hat 
ein Diadem auf dem Kopf mit ſechs ausgeheuden Strahlen, 
von denen jede eine Beine Kugel am Ende bat. Links von 
diefen beiden Figuren ift eine dritte Infhrift, gleichfalls ia 
fünf Linien. Endlich ſteht noch eine Figur hinter dem Lager, 
und drei andere tiefer unten, aber fo ſtark verwiſcht, daß ſich 
nichts daraus machen läßt. 

(Eortfegung folgt. 


Sitten und Gebräude in ver Bretagne. 


Erfter Abſqnitt. 
(Bortfegung.) 

Unter der Zeit wird der zweite Bang aufgetragen und die Bal⸗ 
genden und Tanzenden fegen fich wieder zu Tifch, zum Gffen und Trinken, 
und fo geht es in gleicher Abwechſelung fort, bis bie einbrechende 
Nacht die Säfte erinnert, daß es Zeit if an die Heimkehr zu denken. 

Jedt werden die Reihen nah und nach lichter, und bald find der 
Ebrenburſche und die Ehrenjungfer nur noch bie einzigen Fremden, die 
von den Bäften geblieben find, fie mäffen immer die legten feyn, und 
an einigen Orten wachen fle fogar die ganze Nacht Über in der Kammer 


‚der Neuvermäßlten, damit diefe auch den andern Tag noch wärdig find 


fi unter die Spiele der ledigen Burſchen und Mädchen zn mifchen. — 
Sie ſtehen dann an dem Fuß des Gochleitbettes mit angezündetem Lit 
und entfernen fih nicht, bevor dasfelbe ganz abgebrannt if. — Un 
andern Drten muß der Ehrenburfche während der ganzen Nacht dem 
kungen Ehegatten Hafelnüffe zuwerfen, die diefer auffnadt und feinem 
Weibchen zu efien gibt. Wir übergehen noch ganz andere, zum Theil 
ſehr wunderlige und feltfame Gebräuche mit Stillſchweigen, ba deren 
etwas ſehr naive Botheit leicht uufern Leſern von Arengen Gitten zu 
anftößig fchelnen und manıhe Leferin ſhamroth machen bäzften. Uebrigens 
And dieſe Gebraͤnche faſt in jedem Ort anders, und es if unmðglich 
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ein allgemeines vollkändiges Gemälde derſelben zu entwerfen. So iR 
% ®. auf ber Pfaffeninfel (ile des moines) die verkehrte Welt; Bier 
find es die jungen Mädchen, welche zuerſt bie Liebeserflärungen und 
" Genratpsanträge machen. e 

Die Bochzeltefeierlichkeiten dauern in der Regel drei Tage, vom 
Dienfag bis zum Freitag. Dann umarmt die junge Frau ihre Ingende 
freundinnen und nimmt einen fo rährenden Abſchled von ihnen, als 
follte fie fle niemals wiederſehen. Wirklich beginnt mit dem Tag der 
Bermäßlung ein ganz neues Leben für die Weiber der Bretagne, ihre 
Tage fließen nun eintönig, traurig, ohne Vergnügen, ohne Feſte dahin, 
and fo frei die jungen Mädchen find, fo unterwärfig und eingezogen 
möäffen die rauen leben. — In manden Kantonen wärde eine Fran, 
die bei einem Jeſt noch tanzte und fih wie ein Mädchen ſchmückte, 
alle Achtung verlieren und man würde mit den Fingern auf fle zeigen; 
fie darf fi jet nur noch ansfchließlich ihrem Hausweſen widmen, und 
ihr einziger Genuß muß ſeyn, den häuslichen Bpieden zu erhalten. 

Einige Abmwechfelung in dieſes einförmige Leben der Bamtliens 
mütter bringen jedoch außergewöhnliche Begebenheiten und machen fie 
zum Gegenſtand einer beforgten Zärtlichkeit; dieß IR der Ball, wenn 
fie ihren Gatten mit einem Kind befchenfen. Sept gewinnt die Päch⸗ 
terswohnung wieder ein fröhlicheres Anfehen; die Tpärfchwellen werden 
mit Laub bededt, die Sadpfeifen laſſen ſich wieder hören und erinnern 
durch ihre Melodien an die Jahre und Träume der Jugend. Die 
Taufe iſt ein großes Feſt für das ganze Hans. An dieſem Tag ruht 
der Ping und die Ochfen bleiben In ihrem Stall und erhalten eine 
doppelte Ration Hafer, damit fie die Freuden der Familie ebenfalls 
theilen, wie fie deren Arbeit getheilt haben. Sehr gern flieht man gu 
Gevatter, obgleich die Stelle eines Pathen mande ſchwere Pflicht aufs 
erlegt und Ausgaben vernrfacht, denn fie müſſen die Koften des Tages 
tragen und dürfen fich nicht fparfam zeigen, fie müflen im Gegentheif 
dem Blödner, dem Priefter und den Muſikanten Beweife ihrer Groß⸗ 
muth geben, und au beim Ausgang aus der Kirche dem Haufen der 
Kinder und Bettler, die eine der Plagen der Bretagne find und dem 
Neugebornen alle möglichen Blüdfeligkeiten wünfcyen, reichlich bedenfen 
und ganze Händevoll doppelter Sous unter fie werfen, die den Ge⸗ 
ſchwindeſten zu Theil werden. 

Bei der Nachricht von ber glüdlichen Nieverkunft laufen die Ge⸗ 
vatterinnen aus der ganzen Nachbarſchaft in das Hans ber Kindbetterin 
und bringen diefer, was fie nur Köfliches auftreiben koͤnnen, und lafjen 
fogar ſchoͤne Geſchenke ans der nächſten Stadt für den „Heinen Ghriften 
holen, ven der gütige Bott aus dem Paradies abgefandt hat, um die 
Zahl feiner Getreuen auf Erden zu vermehren,“ wie fie fich in ihrer 
poetifchen Sprache voller Bilder auspräden. 

Der Abend wird In dem Zimmer der Wöchnerin ſelbſt auf das 
feſtlichſte zugebracht. Die Kranke muß von allen Speifen Foften, die 


man {hr zubringt, fie muß auf die tauſend Glücwünſche und Gefund- | 


beiten, die man ihr zu lieb trinkt, antworten. Dieß ift allerdings eine 
ſchwere Aufgabe, die für unfere verzärtelten Städterinnen leicht tödtlich 
ſeyn könnte, aber die ſtarke Gonflitutiou diefer Weiber läßt fie diefe 
Etrapaze leicht ertragen, und fie empfinden in der Regel feine Nach⸗ 
wehen eines fo unpaffenden und geräufchvollen Feſtes, das leider oft 
mit Scenen der Trunfenheit endigt. 

In dem Zuſtaud einer fo vorgerücten Givilifation wie die unfrige 
‚uchmen die Leibesäbungen aur eine mutergeorbnete Stellung in dem 


geſellſchaftlichen Lehen ein, da das geifkige Lehen Immer mehr Thätige 
keit in Anfpruc nimmt. Der Landmann in der Bretugue if aber noch 
weit von der Verfeinerung ber großen Welt entfernt, er if noch ein 
Naturfind, ein halber Wilder, bei dem förperliche Gewanbtheit und 
Leibesftärke einen hohen Rang einnehmen. Bingen, Balgen, Pferdes 
rennen dieß find feine liebſten Vergnägungen, und diefe tragen hier 
nod das Urfiegel der erſten Zeiten. 

In dem gebirgigen Theil der Bretagne iR bie Liebe für die Pferde 
eine wahre Leidenſchaft. Der Arme hat fo gut feinen Renner wie ber 
Reihe. Das Roß des erſten weidet in dem Gebirg, fchläft auf freiem 
Feld und ſucht fi feinen Trunk an Quellen und Bächen in ven Thälern 
und Wäldern; meiftens hat es gar Feinen Stall, und in der ranhen 
Jahreszeit und ben Winternächten thellt es die elende Wohnung feines 
‚Seren und fhläft in demſelben Raum mit ihm; es gehört fo zu fagen 
zu der vamilie. 

Der Urfprung der Pferderennen in ber Bretagne verliert fig in 
das Dunkel der Vorzeit. Schon in alten Nationalgefängen iR die Rede 
von eluem König der Bretagne, der, unfchlüffig weldem der zahle 
reihen Bewerber feiner Tochter er beren Hand geben ſollte, ein Pferdes 
sennen vorſchlug, deſſen Preis die ſchöne Pringeffin Lienpe feyn follte. — 
Später, unter den Herzogen des Bretagne, erhielten die Sieger goldene 
Ketten und Hermelinpelze zur Belohnung, jest aber müffen fie ſich 
mit einem Lorbeerzweig, den man mit einem jchönen Band an ben 
Kopf des Renners, der obgeflegt hat, befeftigt, begnägen, und diefe 
Ehre iſt hinreichend den Eifer der bretagnifchen Landleute anzufpornen. 
Die größte Belohnung des Herrn be fiegenden Pferdes ift jedod das 
wohlgefällige Lächeln der jungen Mädchen, das Beifallsgeſchrei der 
geffenden Menge und der Stolz, dem ihn ein eben nicht gefahrlofer 
Sieg verleiht, denn Hier ift die Rennbahn Fein wohlgeebneter mit Sand 
befireuter Raum, den man zum voraus auf das forgfältigfte zum 
Rennen eingerichtet und alle Hinderniffe aus dem Weg geräumt hat; 
man muß Ihn gefehen haben, um ſich einen Begriff von den Gefahren 
diefes Rennens machen zu Finnen. — Die zu durdlaufende Bahn if 
bald ein tauher mit Steinen befäcter Weg, bald ein ſchlammiger 
Moraft, in welden das Pferd bis an die Knie einfluft, balv ein 
ſchmaler, ſchlüpfriger, ungleiher Pfad, der längs fleilen Felſen an 
einem jähen Abgrund hinläuft; oft finden fi alle diefe Schwierigkeiten 
und Gefahren vereint, 

Die Zahl der Renner if fehr verfchleden, bisweilen find e# deren 
nur zwei, öfters aber mehr als zwanzig. — Die Pferde der Bretagne, 
wenigftens diejenigen, die man zu biefem Wettrennen benägt, fin» 
Mein, haben zarte Gliedmaßen, einen lebhaften Kopf, ein feuriges 
Auge, runden nnd wohlgebildeten Huf, fle find gut zu halten, aut 
dauernd bei der Arbeit und unermüdlich im Laufen. Sobald das Zeichen 
gegeben ift, Rürzen fie unter dem Geſchrei und Jauchzen der Zujchaner 
in die Rennbahn. Den Sporen des Reiters, der ihnen beinahe auf 
dem Hals fipt, gehorchend, ſehen fie über Gräben und Schluchten, 


durch Ströme und Sumpflöcer; nichts Hält fie zurück, nichts ſchreckt 
diefe verwegenen laughaarigen Reiter, die, gänzlich auf bie Zuverläfftge 
feit ihrer Roſſe vertrauend, an nichts als den Sieg denken. 

(Schluß folgt.) 


Die Zahl der Petitionen gegen die Maynooth bill 
beträgt nach Parlamentspapieren, die am 19 ausgegeben warden, 4499. 
Man erwartet, daß bis zur dritten Leſung die Zahl noch ſehr Reigen 
wird. (Shipp. Gas. 21 April.) 
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Etwas über die Eriminalkatifik Sranuceiche. 
(Nach) der Revue de Paris. 17 Avril.) 


Das franzoͤſiſche ZIukizminikerium gibt äahrlich eine 
Ratikifbe Ueberſicht über Die im Frankreid begamgenen Bere 
schen und Verbrechen beraus, und fe erichien vor Surgem bet 
Bericht über 1843, nicht 1844, dean bie Bearbeitung derſelben 
{deine viel Beit zu erfordern. Das T. 1843 zeigt eine Zahl von 
71226 Anseklagten, ziemlich dieſelbe Zahl wie .fonk and, nur 
im dem Verhältniß der einzelnen Axten von Werbreden zeigt 
fich eine merklichere Verſchiedenheit. -Die aligenseinfee Elaffi 
(sation der Verbrechen iſt die von Verbrechen gegen die Pers 
sonen und gegen das Eigenthum; der erkern waren 2238, der 
zweiten 4993. Dad ift mit dem Gang der Dinge in unſerer 
Seit ſehr in Uebereinftimmmng ; ber Hauptantrieb ber Ber 
brecher ift wicht mahr Mache, bie fi im Winte loͤſcht, fondırm 
ein eiferfächtiger Haß, der ſtatt des Lebens nur dad Ligen: 
shum des Gegners zum Gogenſtand dat. Wen 1626 bio 1830 
gaben ſich die Verbrechen gegen dis Perſonen regelmäßig ver 
miudert, feit 1891 fortſchreitend vermehrt. In der erſton 
Apache waren die Gemäther mod nicht in Gaͤhruug, md mit 
der Epoche der Julinsesvolusion ift eine Art Verwilderung 
singetreten. Indeß hat bie Wersuchrung der Mordthaten in 
einer Zeit, wo die Verbrechen hauptſaͤchlich auf Prellerei und 
Diebſtahl bedacht find, ihre netärkihe Erklaͤrung darin, daß 
der Verbrecher öfter, namentlich ſeit einigen Jahren, ben Mes 
Der Gewaltthat einfhlägt. Hiebei ift indeß gm bemmesien, Daß 
Die Statiſtik feine Tabellen Aber die Abfichten der Werbueger 
Uefern kaun, fendera nur über die aͤußerlichen Thaten, und 
Daß die Umftäude meiſtens ein tieferes Eindringen in Die Be: 
weggründe nicht zulaſſen. Wenn nun einerfeitd die Babl der 
Mordthaten auf 330 ftieg, während fie in den vorherzehenden 
Jahren niemald 300 erzeicht hatte, und wenn auf der audeun 
Seite die Angriffe auf dad Eigenthum eine bedeutende Dar: 
minderung erfuhren, fo kann man zuverſichtlich behanpten, daß 
dieſe Abnahme nur ſcheinbar, und daß die Luſt nach fremdem 
Gute noch immer unter den mannichfachen Urſachen, die zum 
Verbrechen treiben, Die vorwiegende ift. 


- 


Cine andere Art Attentate, die feit einigen Jahren img 
Fortſchreiten if, hat gleichfald zur relativen Merminderung 
der Angriffe auf das Tigenthum beigetragen: im Jahre 1840 
ftiegen diefe bis auf 5732, und fielen feit diefer Zeit bis auf 
4993. Das erklärt fi vieleiht, wenn man bebeuft, daß cut 
artete Gemäther zu allen Verbrechen geneigt find, umd daß 
fie fi in jede Babn werfen, wo Zufall ober Umfände fe hin⸗ 
fioßen. Oft braucht ed nur eined Beifpiele, um einen Wer 
breqer für diefe oder jene Bahn zu entfheiden. So wechſelt 
nur die Art der Verbrechen; diejenige, welche im den legten 
Jahren eine große Vermehrung erfahren Hat, und die vers 
minderte Zahl der Angriffe auf das Cigenthum reichlich ers 
feßt, das find die gewaltfamen Schändungen. Seit 1841 if 
der Kortfcpritt furchtbar. Diefe zuͤgelloſe Brätalität, melde 
kein Hinderniß ſcheut, um zum Zweck zu gelangen, ofeubast 
ſich in allen Ständen, und ift eben fo fehr dad traurige Er— 
gebniß roher Sinnlichkeit als Kalter Berehunng. Diefe An- 
griffe find nit bloß auf Erwacfene gerichtet, fondern auch 
auf denjenigen Theil der Bevölkerung, der weder hie Kraft bat 
ſich dagegen zu wehren, noch die Mittel fih davor zw wahren, 
3m J. 1841 belief ſich bie Zahl diefer Merbreden auf 33% 
im 3. 1842 auf 321, und im Jahre 1843 suf 347. Dasſelbe 
Verbrechen gegen Erwarbfene bat feit 1841 abgenommen; bie 
Zahl betrug im 5. 1841 236, im folgenden 193, im 3. 1843 
aber 208. Seit 1826 hat die Zahl diefer Verbrechen ſich mehr 
als verdoppelt, eben fo die Fälle der einfachen Diebftähle, des 
mißbrauchten Vertrauens und der Bentelfchneiderei. 

In den legten Jahren hat fi die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit namentlih auf die Vergiftungen gerichtet, und mau 
glaubte fie in ſtarker, ja ſchreckhafter Zunahme. Dem it in 
dep nicht alfo, im Gegentheil, fie find in der Abnahme: won 
1830 bis 1840 war der Durchſchnitt 50 Wergiftungen ‚im 
Jabre, dagegen zählte ınan im Jabre 1841 nur AO, im Jahre 
1842 41 und im Jahre 1843 38. Es ift zu hoffen, daß das 
Verbot des Arfenikverkanfs jedes Jahr die Zahl der Wergifs 
fangen noch mehr vermindern wird. 

Was das Alter der Verbrecher betrifft, fo vertheilt fig 
das Verbrechen nach den legten drei Jahren folgendermaßen: 
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unter 21 Jahren 17 bie 18 Proc. der Ungellagten; von 21.4 - 


bis 30 ungefähr 32 bis 33 Proc., von 30 bie 40 etwa 25 bie 
26 Proc., von 40 bie 50 etwa 15 bie 16. Prec., von 50 bis 60 
etwa 5 bis 6 Vroc., vom 60 bis 70 ungefähr chem fo viel. 
Auf die Jahre 21 bis 30 faͤllt alſo ungefähr ein Viertel aller 
Verbrechen; es iſt dad Alter, welches unmittelbar auf bie 
Mannbarkeit folgt und noch nicht den meralifhen Halt bat; 
die fatiftifhen Ungaben weifen nah, daß die Che für die 
Öffentlihe Moral von großer Wichtigkeit iſt; es geht dieß fo 
weit, daß fie oft dem fchlechteften Charakter eine andere Wen: 
dung gibt. 

BWelden Einfluß die Anhäufung von Menſchen an einem 
Drte oder die größere Einfachheit der Lebensweiſe auf die 
Zahl der Verbrecher hat, das erficht man aus den Angaben 
über die Zahl der Verbrecher z. B. in dem Departement des 
An und Paris. Im Departement de l'Ain, wo der Luxus 
noch nicht hingedrungen iſt, wo das patriarchaliſche Familien- 
leben ſich vieleicht mehr als irgendwo in Granfreih erhalten 
bat, finden wir, daß auf 16,938 Einwohner nur Cin Ange 
tlagter kommt, etwa ein Viertheil der Durchſchnittszahl in 
Frankreich. Paris dagegen, diefer Mittelpunkt, wo alles bin 
frömt, liefert ein Viertheil der gefammten Ungellagten, oder 
act: bis neunmal die Durchſchnittszahl; übrigens befanden 
fi unter 100 Parifer Angeklagten 74, melde in der Provinz 
oder im Ausland geboren waren oder lange gewohnt hatten. 
Das fordert eine kurze Grflärung: die Müdfäligen und eine 
gewiſſe Zahl von Leuten ausgenommen, deren lafterbafte 
Bewegungen ſich ſchon vor ihrer Ankunft zu Paris entwidelt 
hatten, machen die meiften ihre Verbrecererziebung in diefer 
für fie ganz nenen Welt; die dringenden Bedürfniffe des Le: 
bens und felbft die Verſuchungen des Lurus führen fie all 
maͤhlich zu Beduͤrfniſſen und Leidenfchaften, die fie in ihrem 
Heimathlande nicht gelaunt bätten. Daher die Verbrechen, 
welde an der Parifer Atmofpdäre hängen, und die häufig nur 
darum begangen werden, weil die Leute mitten unter den 
Verfahungen und Vergnügungen einer Stadt leben wollten, 
von ber fie fi Hätten fern halten folten. Aus diefen Grün: 
den erklärt ſich auch die Zahl der Selbfimorde in Paris, die 
in ſtarker Sunahme begriffen ift: im 3. 1843 entleibten fi 
154 mehr ale im 9. 1842, 206 mehr ald im 9. 1841 und 
268 mehr als im 3. 1840. Im Departement der Seine allein 
kommen 551 Selbftmorde vor, ein Fünftheil der Gefammt: 
sabl (2708). Der Mangel an Muth für das Leben, der Wi: 
derwille gegen dad Daſeyn, welcher unfere Zeit carakterifirt, 
tft did zu den Kindern durchgedrungen, und man findet 15 
Selbſtmoͤrder, die noch nicht das 16te Jahr erreicht hatten. 

Man kann gewiß nicht ſagen, daß die Criminalſtatiſtik des 
Yahres 1843 ſehr troͤſtlich ſey, doch ſpricht fie gegen die Ueber⸗ 
treibung, welche behauptet, daß die Geſellſchaft am Raude des 
Abgrundes ſtehe. Die Verbrechen ändern ſich, aber die Zahl 
bleibt ziemlich biefelbe, indeß Kann man nicht läugnen, daß 
die herrſcheude Art von Immorelität ſchneller Abhuͤlfe ſehr 
bedärfe, und diefe if nur in befierem Unterricht zu ſuchen 
und zu finden. 








Schilderungen ans Perflen. 
5. Wanderung von Behbehan nah Mal Amir. 
(Zortfegung.) 


Dem oben befchrichenen Monolith gegenüber ift ein zwei⸗ 
ter Felsblock, etwas Kleiner und mit andern Felſen in Verbin: 


dung ftehend. Er tft im geringer Entfernung von dem erſten, 
zum Theil von Bäumen beſchattet, aber die Sculpturen find 


beffer erhalten als auf dem größern Block. Es iſt eine Figur 


zu Pferde in vollem Rennes mit einem Gpeer in- magredter 
Richtung. Siefigt feitwärts und die Beine bangen von ber rechten 
Seite des Pferdes hinab; nach den zarten Formen des obern 


Theils und der deutlihen Krümmung über die Bruſt gu 
ſchließen, ſcheint es ein Weib. Die Züge des Geſichts find 
döNig verwiſcht, aber die Seſtalt des Kopfs iſt zierlich und 
auf jeder Seite iſt ein Haarwulſt. Drei zwerghafte Geſtalten 
ſteben hinter der Reiterin, die etnas über die aewöhnlie 
Größe dat. Die nähftftehende wirft einen Stein, den fie mit 
beiden Händen über dem Kopf hält, nach der Meiterin. Der 
zweite Zwerg hinter dem erften fhieht einen Pfeil ab, waͤh ⸗ 
rend der dritte, Kopf und Waffen abwärts und dad Haar in 
Unordnung unter feinen Füßen liegt. Den Hammer unter 
den Füßen des vorderen Zwerss darf ich nicht vergeſſen, da 
er den zwerghaften Figuren, die man auf den babyloniihen 
aiterthamern teifft, eigenthumlich if. Was bie Waren bes 
trifft, fo haben wir jetzt ſchon in zwei Fallen und anf zwei 
verfhiedenen Vasreliefs geſehen, daß der Bogen dad Haupt: 
angriffswerkzeug ift, fo daß dadurch die Werte des Propheten 
Jeremias beftätigt werden, wenn er den Korn Gottes gegen 
Tlam vorberfagt: „ſiehe ich will bregen ben Bogen von Elam, 
dad Element feiner Starte.“ Strabo erwähnt gleichfalls, daß 
die Elamtten ded Sebirgs geſchickte Bogenftüden waren. 
Ohne eine Aufiht über dns wahrſcheinliche Liter biefer 
Sculpturen geben zu wollen, was id der gelehrten Belt Aber: 
laſſe, bemerkte ich bloß, daß der Styl derſelben von allem, ms 
ich zu Perfepolis, amf der Ebene des Murgab, zu Nakſchi⸗ 
Muſtam, Natſchi Kedſcheb, Biſttun, Tachti Volt, Schapur 
und Natſchi Behram ſah, durchaus abweicht. Der Charakter 
der Juſchriften ſcheint mir gleichfals von der Keilſchrift ver⸗ 
ſchieden, aber mein Freund Word, ein competenter Richter in 
ſoichen Dingen, iſt der Auſicht, die Schrift biete einige Aua⸗ 
logte mit dem Vehlwi⸗Alphabet dar. Huch fheint mir, daß die 
Juſchriften zu Tengi Saulek einige-Wehnligleit mit den Fac⸗ 
fimiles von indiſcher Schrift haben, welche Auquetil Duperron 
Au feiner Einleitung zum Zendaveſta In tamuliſcher Sprache gibt. 
Da ich jegt fm alten Elymais war, fo Fonnte ih mid 
der Anficht nit erwehren, daß ich vieleicht auf dem Boden 
Hand, weicher einft der Göttin Anaitis oder Mplitta geheis 
iigt war, wo die alten Elymaͤer Jahrhunderte lang ihre relt⸗ 
giöfen Gebraͤuche und Mpfterien im ihren heiligen Hainen 
übten. Das Eppreffenwäldchen ſchien diefe Auſicht zu ver: 
ſtaͤrken und erhöhte die Tauſchung, obwohl der gelehrte Laub: 
feer in feinen ſcharffinnigen Forſchungen über‘ die ſabaiſchen 
Alterthuͤmer· hierüber einen Zweifel aufiwart und melute, 
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dad Wort Afchri babe nie einen Hain bedeutet, fondern bie 
Nationen, welhe den Heren des Himmels anbeteten, hätten 
darunter deu „Segenfpender” veritanden, und zugleich fen ed 
ein aftronomifhes Werkzeug in den Händen ihrer Priefter 
geweſen. 

Ich erfuhr von meinen Führern, daß eine. Verbindung 
zwiſchen dem Thal von Tengi Saulek und Isfahau über die 
Gebirge vorhanden fey, und obgleih der Weg febr Neil und 
rauh ift, fo muß er doch, nach dem fhlüpfrigen, audgetretenen 
Dflafter zu fließen, in früherer Zeit, vieeiht damald, als 
jene Sculpturen noch Gegenſtande befonderer Verehrung wa: 
ren, ſehr betreten gewefen ſeyn. Wahrſcheinlich ſchließt fi 
dieſer Weg in nordoͤſtlicher Richtung an die Straße an, welde 
von Bebbehan über die Berge nach KAumpfcheh und von da 
nah Isfahan führt. *) E 

Auf unferem Ruͤcweg fand ih noch einige alte Sculptu: 
ren auf einem Stein hart am Wege, da aber bderfelbe, wie 
die oben erwähnten Felſen, von kalkartiger Beſchaffenheit, for 
mit den atmofpbärifhen Einflügen beſonders ausgeſetzt war, 
fo zeigten fi die Figuren faft gänzlich verlöfet. Ich glaube 
deßhalb, daß die Hand der Natur bier das Menfhenwerk 
vertilgte, und nicht der zerftörende Meißel ded fanatiſchen 
Arabers, der an den alten Dentmälern im Lande Iran ih 
fo furchtbar erwies. 

Der Tag war ziemlich zu Eude, ald wir aus dem Eug: 
thal von Tengi Saulek wieder herauskamen, und ic trich 
mein Gefolge an, um bei Zeiten den Imam Zadeh von Baba 
Ahmed, anderthalb Farfangen von da, zu erzeihen, da ih 
dort für die Nacht anhalten wollte, aber der Weg war un: 
eben, ein Theil meiner Begleiter zu Fuß, fo ging es nicht ſehr 
raſch vorwärts, und ich mußte am Fuße der Berge von Nau: 
fer, etwas mehr ald einen Zarfang weſtſüdweſtlich von Tengi 
Saulel, halten und die Nacht unter freiem Himmel zubringen. 
Die flinfen DBergbewohner fammelten bald Holz von dem 
Kubnar: und andern Dornbäumen, die am Saum des Bers 
ged wachen, thürmten ed in großen Haufen auf und zündeten 
ein Feuer an, dad und nicht bloß erwärmen und unfer Abend: 
effen kochen, fondern auch die Raubthiere und die nicht 
mirıder wilden Bahmei verſcheuchen ſollte. Einer meiner Ber 
gleäter zog befonderd meine Aufmerkfamfeit auf ſich, da er 
ein wahrer orientaliiher Apollo mit Herculesſtaͤrke war, ob: 
gleih er faum 19 oder 20 Jahre hatte. Er war über Mittel: 
erdße, hatte wehendes, ſchwarzes Haar, das über feine maͤnn, 
liegen Schultern hinabfiel, bligende, ſchwarze Augen, eine 
ſchoͤne, grlechiſche Nafe und einen ziemlih Heinen Unterbau 





*) Der Name Saulek und bie Stat Solake, beren Strabe 
(ib, XVI. C. 1.) erwähnt, und welche nicht fehr weit entfernt 
gemwefen feyn Faun, zeigen eine unverfennbare Mehnlichkeit, wäh⸗ 
rend die benachbarten Ruinen von Taſchun (abgel. von atefch, 
Sener) an die Stadt Azara mahnen, welche wahricheinlich von 
dem Wort ajr, Bener, abzuleiten iſt; Strabo fegt auch dieſe 
Stadt in den hier erwähnten Tpeil des Landes. Ich mache 
diefe Bemerkungen nur Bier als Beiſpiele von anffallendem Zus 
fammentreffen, denn das Land verdient noch genauer erforfcht zu 
werden, als ich ‘Seit and Gelegenheit Batte dieß zu thun. 


bed Geſichts, während feine dunkle, aber Klare Hautfarbe 
wunderbar von ber Weiße feiner regelmäßigen Zaͤhne abſtac 
Er fhien nicht eben fehe ſtark gebant, weil ale fette GSlie⸗ 
der dad ſchoͤnſte Ebenmaaß darboten. Der einzige Mangel, 
den ein europaͤiſches Auge an ihm eutdecken fonute, war eine 
leichte Einbiegung des Zehen, was bei Perfern ziemlic ger 
woͤhnlich if, und in diefem Fall auf Staͤrke deuten mochte. 
— Benn wir nad Analogien unter den Thieren urtheilen 
wollen, fo finden wir, daß eines der Erforderniſſe eines ſtarken 
Pferdes darin befteht, daß dis Hufe der Werderfüße etwas 
eiugebogen find, wenigſtens iſt dieß ein Tennzeichen eines 
guten Pferdes bei deu perfifhen Moßtäufhern. Es deutet im 
allgemeinen auf eine breite Bruft, und ift ein ſicheres Zeichen, 
daß ein ſolches Pferd nicht einen Fuß an dem andern reiben 
wird. Zindet dadfelbe bei ben Hinterfüßen fatt, fo verhin⸗ 
dert ed, daß die Knie an einander ſtoßen, und diefe Weite 
zwiſchen den Hinterbeinen bezeichnen die Perfer mit dem Aus⸗ 
drud:; asp schalwari guschad, wörtlid „ein Pferd in breiten 
Hofen.” Die entgegengefeßte Eigenſchaft, was wir Eubbeinig 
nenuen, it immer ein Beweis von einem ſchwachen Pferd. 
Doch zurüd zu meinem Zührer aus Taſchun, den feine Ger 
fäbrten den Pehlewan nannten, ein Name, den man jetzt 
den perfifhen Ringern von Vrofeſſion gibt, der aber früher 
einen Helden bezeichnete. So war Ruftam einer der großen 
Pehlewaus der alten Zeit. 

Diefer moderne Ruftem war ftetd der vorderfie unter 
meinen Begleitern, und am Abend, wo alle übrigen nah dem 
anftrengenden Tagmarfch über unebenen Boden ſehr ermüder 
waren, zeigte er fih noch ganz frifh und in der munterſten 
Laune, indem er vor deu Meitern berlief und gewandt ihnen 
auswich, wenn er verfolgt wurde. Um und Holz zu verſchaffen, 
fegte er feine Züße in einiger Entfernung über dem Boden 
gegen den Stamm eines mäßig großen Baums, fafte daun 
die dien Aefte, und mit einem Schwung und einem Ruck 
fprengte er den Stamm ab, und brachte ihn nebft den Zweigen 
berbei. Ich batte gute Luft dieß Wundertdier für den Ref 
der Reife in meinen Dienft zu nehmen, und ihn dem Schah 
vorzuftelen; er wäre auch nicht abgeneigt geweſen mid nad 
Teheran zu begleiten, ih hatte aber fein übriges Pferd. Die Per 
fer find im allgemeinen ein (höner Menſchenſchlag, und viel arabis 
ſches, georgiſches und tuͤrkiſches Blut fließt in ihren Adern. Auf 
meinen Streifereien in diefen Ländern traf ich oft, nament⸗ 
li unter den Kurden, ausgezeichnet fhöne, wohlgebaute Leute, 
doch entfinne ih mic nie ein fo vollfommenes Mufter männ- 
liher Schönpeit gefeben zu haben, wie diefen jugendlichen 
Vehlewan von Taſchun. : 

(Schluß folgt.) 


Sitten und Gebräuche in der Bretagne. 
Erſter Abſchnitt. 
Echlus.) 
Die Sarger Rab der Gegeuſtaud der allgemeinen Bewunnderung und 
EMp fangen Giddwunſche von allen Seiten, man umringt fle, umarmt 
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Me, und vie Dichter mr Neimfdaniste Ahred Auıtens verewigen ihre 
Anita durch Lieder, weiche die hübfchen Gpinzerinnen bei ihrer Arbeit 
fingen. Den Verdıtmerken Sorbertzweig bewahrt ber Sieger gleich einer 
heiligen eliyeie, ex dängt ihn um Kamin pwiſchen einem gemweißten 
Veimpsrig nam eines allen Mustete, dercn er ſich zu Sepbdirbereitn 
Inbleat, anf. ® 

Die Kämpfe umd das Ahtgen finden hauptfächlich auf dem platten 
Rande in den Biethämern von Leon web von Treguier fhatt. Bald if 
«6 Mann gegen Denn, ver kampft, bald eine ganze Semeinde gegen 
eine andere. — Im lehteen Well werden fe Sonles *) genannt. Diefe 
Sonles waren fonk fehr Häufig, ſeidem aber die örtlichen Neben« 
Imbleveien,, welche das Lehenweien hervorgerufen hatte nnd unterhielt, 
wit dieſem aufpörten, find fie weit feltener geworden, wozu auch 
Häufige Unglädsfälle und ſchwete Verlegungen, ohne bie es felten ab» 
ging, daß ihrige beigetvagen huben mögen. — Defters blieben einige 
Torte anf dem Plag und eine nicht ‘geringe Zahl ber Kämpfer trugen 
Berümmelungen davon, Yie fle anf bie Äbrige Lebenszeit zur Arbeit 
untenglih machten und verfrüppelten. — Rod ein anderer Umſtand, 
der dieſe Kämpfe mißlich macht, iſt, daß es oft fehr ſchwer zu ent⸗ 
ſchelden iſt, welche Partei den Sieg davon getragen hat. Man ringt, 
balgt und fchlägt ſich oft den größten Theil des Tages, und bie Racht 
Bricht herein, ohae daß der Ballon, der Preis der Sieger, einem oder 
dem andern Theil unbeſtritten zuerkannt werben kann. Diefer Ballon 
IR das Beiden des suhmvollen Triumph der obflegenden Gemeinde, 
welche ihn ehedem an dem auf dem Kampf folgenden Sonntag in 
Broerffion herumtrug; jeht hängt man ihn an der Spige des Kirche 
thurms anf, wo er als Zeichen ber Tapferkeit der Einwohner des 
Dorfes prangt. 

Die Kämpfe, wo Mann gegen Mann ringt, find noch fehr häufig, 
und werden in allen benachbarten Gemeinden zum vorans angezeigt. 
Nah Beendigung der großen Meſſe verfündigt der Maire oder fein 
Abiunet, indem er bie Kirchhoftmauer beſteigt, diefe wichtige Neuig⸗ 
keit. Zum Kampfplag wählt man in der Regel eine Wiefe oder einen 
eigene dazu amsgehauenen Play im Walde. Gin an flarfen eichenen 
Bohlen hefefigter Stritck trennt die Kämpfer von den Zuſchauern. 
Diefe Schranken würden jedoch von ber neugferigen und anfgeregten 
Menge bald durchbrochen werden, wenn man nicht die Vorficht gebrauchte 
diefelbe durch ein befonberes und feltfames Mittel im Zanm zu halten. 
In der Nieder» Bretagne gibt es eine Glaffe Leute, die von allen 
Übrigen Einwohnern außerordentlich verachtet wird, und die fi, wahre 
ſcheinlich aus diefem Grunde ſelbſt, wieder fo verachtet, daß fie fi, 
am Geld zu gewinnen, zu allem gebrauchen läßt. — Diefe Menfchen 
ſtud vie Schneider, deren Namen man nie ohne die Worte: „sauf votre 
zespect“‘*) anefpricht, als ob von einem unfaubern Gegenftand die 
Aeve wäre. — Man wirbt nun ein halbes Duzend biefer Schneider 
an, die man mit Bratpfannen bewaffnet, deren Kehrfeite man mit 
Fett und Kienruß beſtrichen hat; dieſe machen nun unaufpörlich bie 
Runde im Kreis, und beftreichen diejenigen, die ſich zu weit vorbringen, 
fhonungslos und afne ihre fchönen Zeierfleiger zu beachten, mit ihrer 
farchtbaten Waffe. Hier bewährt fih das Sprüchwort: „wer den Echaben 
hat darf für den Spott nicht forgen,“ vollfommen, denn bie fo Bes 


Wricgenen mäflen ſich unter dem Bravogeſchrei uud dem Hohngelächtet 
ber ganzen zahlreichen Verſammlung zurädzichen. 

In der Mitte des Rampfplages figen die Motabilitäten der Ges 
meinde und einige alte erprobte Kämpfer, welche das erwählte Kampfe 
gericht bilden. Außerdem aber umgeben den Kreis einige Gendarmen 
gu Pferde, um die Ordnung zu erhalten und Unglüd zu verhäten. 

Die Kämpfer find barfuß und nur mit kurzen Hofen und einem 
neuen Hemd von grober Leinwand bekleidet. Sobald die beiden Athe 
Itten in ven Kreis treten und fi anſichtig werden, gehen fle aufe 
einander zu und ſchlagen fich gegenfeitig in die Hände; fobann ſchwören 
fie weder zur Zauberei noch zur Hererel ihre Zuflucht genommen zu 
haben, fondern daß fie ohne Fdalſch und Henterliß als redliche und 
bievere Männer kämpfen wollen. — Nun beginnt der Kampf, ein jeber 
fucht feinen Vortheil, um dem Gegner zu überwältigen, durch Uchere 
raſchung zu umfriden und in die peinlichſte Rage zn bringen. Es iR 
ein Wettfampf der Gtärfe, der Liſt und der Gewandtheit, der bald in 
Leidenſchaſtlichkeit ausartet. Bon allen Seiten erhebt fih nun das 
Geſchrei der Sufchauer, welche den einen ober den andern der Ringer 
bei feinem Namen und ihm ins Gevägıniß rufen, daß es fi hier um 
die Ehre der Gemeinde handelt, der er angehört, fo wie um den Ruhm 
des ganzen Dorfes. Bald hängen die Kleidungeſtücke in Lappen herab 
und man flieht auf den nadten Schultern deutlich die rothen Spuren 
der Rraftfäufte des Gegners nud das Blat viefelt am Körper ber 
Athleten herunter. Oft dauert der Kampf über eine Stunde, und foll 
der Sieg volltummen feyn, fo muß es einem der Kämpfenden gelungen 
feyn, feinen &egner zweimal anf den Rüden hingefret zu haben, und 
jwar fo, daß er den Boden mit feinen beiden Schultern berührte. 
Sobald der Beifall der Zuſchauer den Sieger frendig begrüßt hat, 
nimmt diefer den Widder, welcher der Preis des Gieges iſt, bei einem 
Horn und geht triumphirend dreimal mit vemfelben im Kreis herum, 
indem er ihn mit feiner rechten Hand hoch in die Höhe Hebt, damit 
ihn jedermann fehen kann. 

Ungencptet des wilden und faft rohen Enthuflasmns, der ſich bei 
diefen Rennen und Kämpfen zeigt und von dem man fich numöglich 
eine richtige Vorſtellung machen kann, fo findet man do bei den relis 
gidfen Geremonien dieſes Volkes etwas, das von hoher poetifcher Froͤm⸗ 
migfeit geigt und daeſelbe befonders charafterifiet. In der That if et 
der religiöfe Glaube, der fih vieleicht noch ans der Druidenzeit here 
ſchreibt, welcher dieſe alte Provinz von dem Übrigen hentigen Franukreich 
anszeichnet. 




































Miscellen. 

Atmofphärifhe Eifenbapnen. Das alte Syſtem einer 
fortlaufenden Röhre mit Klappen feheint entſchieden aufgegeben; jeht 
erregt ein Vorſchlag Pillbrows Aufſehen, und biefer hat ein Patent 
genommen, wogegen ein Brangofe Namens Chameroy remonfrirt, ta⸗ 
dem er auf feine gleiche Erfindung ſchon vor 15 Monaten (ſ. Moniteur 
industriel vom 13 April) ein Patent genommen und feine Erfindung 
jest fehr verbeſſert habe. 

. 

Indiſche Studenten der Medicin in England Mit 
der neueſten indiſchen Por fiad vier Hindus unter Xeitung eines 
Dr. Goodeve in England angelommen, um ihre medleiniſche Erziehung 
in den Londoner Hofpitälern zu vollenden; zwei davon reifen auf Koſten 
des befannten Diwarlanath Tagor. (Shipp. Gas, 21 April) 





*) Genies ein Weovinciatiämnsd, der mit Naufetei Henntich gleichbedeutend if, 
*) Dis Reſpect zu fagen. ö 
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Schilderungen aus Perſten. 
5. Wanderung von Behbehau nach Mal Amir. 
( Schluß.) 


Am Zoſten war ich vor Sonuenaufgang abermals zu 
Pferde, entließ meine unberittenen Begleiter nah CTaſchun, 
und gelangte binnen einer Stunde nah Baba Ahmed, das in 
diefer oͤden Gegend als ein fehr malerifher Plaß gelten kann; 
die weiße koniſche Kuppel des Imam Sadeh, die reliefartig 
gearbeitet aus einem Palmenwaͤldchen hervorfhaut, gibt dem 
Helligtäum das Anfehen eines ungehenren Pinienapfeld. Baba 
Ahmed hat einige Mare Quellen, iſt von hoben Binfen und 
Gras umgeben, und wird won ben Lurftämmen ungemein hoch 
verehrt. Nachdem wir einige Zeit, an dem Thore getlopft, 
wurde dieß endlich von einem alten Derwiſch geoͤffnet, von 
dem wir erfuhren, daß er ſich jede Naht einfließen müſſe, 
aus Furcht vor einem Löwen, der die Nachbarſchaft unſicher 
mache und durch fein Gebrull ihm den Schlummer ftöre. 
Diefe Geſchichte mochte erfunden fepn, um andere Eindring: 
linge wegzuſcheuchen, aber weine Führer waren frob, daß wir 
den Imam Zadeb nicht im der vorhergehenden Nacht erreicht 
hatten, weil, wenn der Loͤwe wirklich in der Nachbarſchaft 
umbherſtreifte, ex ſicherlich irgend eines der Pferde, die man auf 
„die Weide geſchickt haben würde, zerriſſen hätte. Loͤwen greifen 
in dieſen Gegenden felten die Menſchen en, fondern meift nur 
Vieh, doc erzählte man von einem Xöwen, der einige Jahre 
zuvor Karamanen am offenen Tag engrif, und da er einmal 
Denfoenfleifh gefoftet hatte, aud die Menſchen vorzugsweife 
ongriff. 

Baba Ahmed liegt anderthalb Farſangen faſt gerade weit: 
lich von dem Eingang des Tengi Saulet, und der Weg führt 
von bier an im nordweſtlicher Richtung über ein bügeliges 
Land und zahlreiche Flußchen. Von Behbehan ift die allge- 
meine Richtung nordweſtlich; von dem Dorfe Taſchun and 
läuft eine ſecundaͤre Kette von Kalkbergen der hoben Kette 
parallel, welche der füdweltlihe Fortſat der Zagroskette iſt. Beide 
And von Thalern und Schluchten durchſchnitten, die von Zlüfen 
umd Baden gebildet wurden, welche in ſudweſtlicher Richtung 


wach der Ebene von Nam Hormuz — oder Rumtz, wie die Eins 
geboruen es ausſprechen — in dem Lande der Scha'b Araber 
fliehen. Die große Kette hat verſchiedene Namen, je nad 
Defileen, die fie theilen. Gegen 2 Uhr Nachmittags fliegen 
wir nach der Ebene von Patek (Sahrai Patek) hinab, nachdem 
wir die Lager einiger BahmeisJlipats hinter und gelafen, 
und erreichten das Dorf Neu:Patek, jenfeits der Ruinen des 
alten Patek. Dieß Dorf if von Dſchannikis bewohnt, zu 
welden Stamm das gegenwärtige Haupt der Badhtipari: 
Tipebarleug von mütterliher Seite gehört. net 
Cine Stunde fpäter fepten wir über den Allar⸗ oder Abt 
Talch, der von Oft nach Wert zwifhen hoben Ufern Hinftrömt, 
Ib traf bier eine giftige Staude, Hergeli genannt, weiche id 
früher ſchon an den Ufern des Zohab⸗Fluſſes während meiner 
Reife in Kurdiftan gefunden hatte. Man behauptet, daß 
Thiere fterben, fobald fie davon effen. Gegen 4 Uhr Famen 
wir zu Sarila an, das von den Zengheneh bewohnt ift, einem 
kurdiſchen Stamm aus Kermanfhab, welcher zu derfelben 
Zeit, wo Nadir Schah die Bachtiparis an die turkomaniſche 
Graͤnze verſetzte, bieher verpflanzt wurde. Die Colonie der 
Zengheneh beftand urſpruͤngiich aus 2000 Familien, iſt aber 
durch allerlei ungünſtige Umſtaͤnde auf 400 berabgefhmolzen.*) 
Dad Dorf Sarila ift aus Schilf gebaut und von einer 
Mauer aus demfelben Material umgeben, bietet aber im 
Sanzen ein reinlihes Anfehen bar. Der untere Theil der 
Hütte, in welche man mic führte, war mit Thon überſtrichen 
und geweißt, fo daß fie ſehr reinlich ausſah, ich hatte mic 
aber kaum gefeßt, als alles, Alt und Jung bereindrang, um 
den Ferengi anzuftaunen. Mit Mühe erwehrte ich mic ihrer 
ethnologifhen Studien, aber es half nichts, daß ich mic der 
einen entledigte, denn es drängten immer wieder andere nad, 
) Die Zengheneb waren ein fehr bedeutender und mächtiger Stamm 
“unter der Sofidynaſtie in Berflen, haben aber jegt viel von ihrer 
Wichtigfeit verloren. Der verſtorbene Amiri-Nizam ober Ober« 
general der regulären Truppen des Schah gehörte zu diefem 
Stamme, und war nicht minder wegen feines edlen Tharakiers 
als feiner Hohen Geburt geachtet, denn feine Jamilie gehört zu 
den Alteften amd edelften im Königreich. 
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Am andern Morgen ſtand ih fruh auf, da ich gehoͤrk Hatte, 
daß in der Nähe die Ruinen einer alten Gtadt liegen; mein 
Wirth, der Ketchoda (Sculze) des Dorfes, degleitete mid, und ich 
eilte vorwärts in der Hoffaung einige alte Iufchriften zu finden, 
war aber fehr getäufht, demn ed waren nichts ald Schutt: 
baufen zu fehen; kaum daß noch einige niedere Gewölbe ſich 
zeigten. Waller wurde nad diefer Stelle aus dem Fluſſe 
Tezeng oder Alai vermittelt einer Rinne im Felſen geleitet, 


wie auf dem Kohi Rahmed zu Tachti Dſchemſchid. Süuͤdoͤſtlich 


iſt ein abnlicher Caual is dem fehen Felſen ausgebauen, um 
Waſſer aus einer Quelle in den Bergen nach Kaleh Gebr (Gebern 
Schloß) zu leiten, deſſen Ueberrefte in der Ebene, einen halben 
Farſang oͤſtlich von Sarila zerftreut find. Aber diefe fowohh 
‚ale die Ruinen auf dem Berge find wenig mehr wie Schutt: 
haufen, und nad alten Juſchriften ſuchte ich umſonſt. Der 
Ketchoda fagte mir, fieben Farſangs nördlich von der yerftörs 
ten Stadt in ben Bergen ſey ein Fort Namens Obid, zu dem 
aur ein Fußſteig führe; dort folten fi Juſchriften finden. 
Solchen Angaben iſt aber keineswegs immer zu trauen, indeß 
Iware ich doch dahin gegangen, wenn meine Zeit ed irgend zu⸗ 
gelaffen hätte, diefe noch unerforſchten Gegenden genauer zu 
amterfanhen. *) R 
Ich war darum keineswegs abgeneigt meinen Führer für 
das zu belohnen, was er mir gezeigt hatte, fühlte aber eini: 
gen Widerwillen, meine Börfe einem fpeculivenden Mollah 
zu Öffnen, der fi, auf einem Eſel veitend, fo daß die Füße 
faft die Erde berübrten, unſerer Gefellfhaft angefchlofien 
tte, und, — weil er einen fhmugigen Lappen um feinen rafir» 
en Kopf gefhlungen hatte und von dem Propheten abzuſtam⸗ 
men behauptete, — ein unzweifelhaftes Recht auf ein Geſchenk 
von mir zu baden meinte. Ich Hatte ed mir zur Megel ge 
macht, folhen Anfprühen nicht nadzugeben, wenn fie nicht 
dur einen befondern Umftand unterftüßt wären; dießmal 
aber, da ich in einem unbelannten Landſtrich völlig allein 
war, und den Einfluß, welchen der beturbante Herr auf feine 
Landsleute haben konnte, nicht zu bemeſſen vermochte, hielt 
ich es für Elüger, von meiner gewöhnlichen Regel abzugeben. 
Die Unverfhdämthett dieſer Elaffe, fo wie der Derwiſche, iſt 
mandmal unerträglid, und feltfamerweife gelingt es ihnen 
nicht nur der Maffe zu imponiren, fondern felbft die Großen 
und Mächtigen werden mandmal vermocht, ihren Launen fi 
sm fügen. Als der Schah feinen Zug gegen die Turkomanen 
antrat, näherte fih ihm auf dem Wege ein Derwiſch, welcher 
eine Rede an Se. Majefät hielt; der langen Mede kurzer 
Sian war, daß er gern den Schah begleiten möchte, aber kein 
Pferd babe. Der Schad gab Befehl ihm ein Maulthier aus 
den königligen Ställen zu geben, und alsbald faß mein Der: 
wiſch rittlings auf dem neuacquirirten Thiere, die nadten 
Fuße in den Steighügeln des Padfatteld, fein langes verfilz: 
tes Haar In malerifher Unordnung den Nüden binabbängend, 
in einem grauen, kamelhaarnen, nur mit einem Strick zuge 
—— — — 


*) Dwel audere zenflärte Orte in ben Sag, Kalafir ( Kaleh Ser) 


und Putu genannt, A varſaugt gegen Ofen, ſollen feäher unter 
der Herrſchaft von Kaleh &ebr geftanden haben. 


bundenen Malat, fo ſtolz und ohne allen Vergleich viel uns 
abhängiger, ald bie bunte Gruppe der Chane, welche ſich einen 
Scherz um dem audern auf feine Koften erlaubten. Als der 
Drdu für die Nacht anbielt, pährte Kauffar Shah — fo hieß 
der begünftigte Derwifh — ruhig fein Maulthier tn die 
Ställe des Königs, um es bier füttern und warten zu laden 
bi6 zum nähen Morgen, wo er ſich abermals in ben Pads 
fattel fhwang und den Marſch wieder mit fortfeßte, 

Um 7 Uhr ded andern Morgens brach ich wieder auf und 
erreichte in kurzem den von Dfien berfommenden und im efs 
nem breiten Thale fließenden Tezeng oder Alai, welcher wie 
der Allar oder Abt Tal im der Ebene von Ram Hormaz 
aller Wahrſcheinlichkeit ua in den Kurbdiftausglug fält. Die 
Diftricte von Patek und Beifa, durch welche fie fließen, gelten 
für fehr fruchtbar, und befichen aus Weizen. und Gerſten⸗ 
feldern. Ich fegte über den Tezeng, was ein fchöner Fluß 
mit hartem Kiesbett ik, and deſſen Waller unfern Pferden 
faft bis an dem Gürtel reichte. Gin befskigtes Dichanuiki⸗ 
Dorf fteht auf dem rechten Ufer, und ein anderes von Gärten 
umgebenes auf dem linken. Wir ftiegen jegt einen fteilen 
Berg binen, und gelangten gegen 9 Uhr am einen gewälbten 
Thorweg, Meahbar-dervazchisgetfch genannt, Es iſt ein alter 
Ban mit drei runden Bogen im ſaſanidiſchem Stol; der Weg 
führt duch das Mittelthor, und an den Selten find gemölbte 
immer, wahrſcheinlich eiak die Wohnzimmer der Beilcins 
uehmer, denn der Name bedeutet ein Zollthor. E ſſcheint, 
daß die Verbindungslinie zwiſchen Elpmais und Central 
Verſien über dieſe Berge ging, und dieß mag ber Weg ge 
weſen feyn, auf dem der Handel zwiſchen Arebien und Oſt⸗ 
indien auf der einen Seite mit Verfien, amf der andern mit 
Medien betrieben wurde. 

Von Mabdar:dervagehisgetih liegt das: Fort Mungafche 
gerade gegen Dften. Fruͤher gehoͤrte es Mirza Kumo von Behr 
beban, wurde von dieſem aber an Mohammed Taghi Cham 
Bachttivari übergeben. Hinter dem Fort find Die thurm⸗ 
artig auffteigenden, zum Theill mit Schnee bedecten Höhen 
von Mungafht, und in derfelben Richtung, etwas rechts im 
den Bergen, liegt Kalch Mulla, die Reſtdenz Mobammed ME 
Chand, des Dberhaupts der Tajjibi vom Koghilu⸗Stamm. 
Mein Führer, ein Bahmei, den ic anf dem Wege angetrofs 
fen, zeigte mir gegen Sädoften die Muinen der Stadt Te 
seng, von welcher wahrfheinlih ber Fluß deu Namen bat. 
An diefe Stelle Inäpft fih eine wunderbare Sage über Die 
Kraft eines Tallsmaus gegen Scorplonen, und. ne jeht 
iſt es ein Walfahrtsort zu dem Grabe Piri Seyid Vejads. 
Ich erwätine dieſes Umſtandes, weil Baron Hammer eine aͤhn⸗ 
liche Regende von der Stadt Kajjib ergäyie. Ein anderer 
Umftand vermedrt die Wahrſcheinlichkeit, daß diefe Staͤdte 
identiſch find, nämlih das Dafepn eines Koghlluſtammes tw 
der Nähe von Tezeng, der den Namen Weit furrt. IE 
dem wirklich fo, dann koͤnuen bie Ruinen von Teayumy oder 
Tajjid die Stadt Tabä darfdeden, mo Natlochas un feinem 
anglüdliden Zuge gegen Me Yenersunpeb des Eiyaniee ge 
ſtorben ſeyn fol. Die altın Schelftſteaer, wilde Wirken Thrti 
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des Landes erwaͤhnen, farb in ihren Befareidungen nicht fons 
dertich genau, wurd laffen deſhalb den Vermathungen ein weir 
tes Feld offen. 

Mein Bahmei⸗Eicerone, der in alten Sagen wohl bewan⸗ 
dert fchien, machte mir bemerflich, daß ich den clafſiſchen Bo⸗ 
den, wo Ruſtam feine Stäle hatte, betreten habe. Als Be 
weis zeigte er mir die Krippe, aus welcher Raſchk, fein Roß, 
das Futter zu frefen pflegte. Diefe beftand aus einigen ſehr 
großen Aber einander gelegten und durch Mörtel verbundenen 
Steinen. Auch den fünfzig Schritte davon entfernten alten 
Eichenſtumpen, an den die Hinterbeine Raſchks angebängt war 
ten, wies er mir auf. Wie konnte ich bei ſolchen Zeugniſſen 
noch Zweifel hegen! Merkwuͤrdig bleibt es immer, wie Ru⸗ 
ſtams Bild and unter diefen rohen Stämmen noch fi er 
dalten dat. 

Nah einem muͤhſeligen Marſch von dritthalb Stunden 
über fehr unebened Land ftiegen wir den fteilen Abhang nad 
der Ebene hinab, überfhritten den Tala⸗Fluß und famen nah 
einer halben Stunde an die Ruinen von. Mandfhanif in 
Baghi Male. Die Maren Gemäfler des Abizerd befpülen 
die hoben Ufer, auf denen diefe Ruinen in großer Verwirrung 
weit umher liegen. Auf einem einfamen Berge daneben liegt 
ein Imam Badeh, da berfelbe aber die Stadt beherrſchte, fo 
wag in den blühenden Heiten Mandſchaniks hier eine Veſte 
seitanden haben, von der jedoch außer ſchwachen Mauerreften 
nichts mehr Abrig If. Die Ruinen der Stadt find ziemlich and» 
gedehut, feinen aber nicht über die Sefanidenzeit hinauf 
zure ichen. Sehr wahribeinlih war Mandſchauik and in dem 
Tagen der Atabegen bewohnt, umd felbft noch fpäter, da eis 
mige Häufer erträglich erhalten und von Yliyats amd Baghi⸗ 
Malek vom LursSengbench: Stamm bewohnt find. Diefe His 
fer haben ſammtlich nur Ein Stofcwerk mis einem gemölbten 
Dat und runden, gewölbten Thüren ohne Fenſter, ſelten 
mit mehr ald Einem Simmer vora and einem Fleinen Raum 
rudwarts, wie man fie gemähntich im perſiſchen Karawamferais 
trifft. In einer Entfernung von einem bie anderthalb Far⸗ 
fangen gegen Weſtnordweſt fieht man in der Rähe der Berge 
einige andere Ruinen, die man Argaman (ſcharlachroth) nennt, 
56 founte aber mictd näheres darüber erfahren. Der Abi 
Zerd macht fih unmittelbar ofmärtd von Maudſchauik mit 
Gewalt Bahn durch ungeheure Beifen, fließt gegen Argawan 
und vereinigt fig dort mie dem Tala und einigen andern 
Flußchen, die von Norden und Nordoſten fommen. Kupfer⸗ 
mränzen finden fi manchmal unter den oben genannten Rui⸗ 
wen, ich konnte mir aber leider Beine verſchaffen. 

Nachdem ich meine Neugierde, fo weit es die Seit zuließ, 
befriebigt, machte ih mic abermals auf, durchzog den frucht⸗ 
daren Difteict Baght Malek, der den Namen des Koͤnigsgar ⸗ 
tens verdient und fehr gut, namentlich mit Tabak, angebaut 
tft. Um zwei Uhr Nachmittags ftiegen mir einen Berg bins 
an, und eine halbe Stunde fpäter nad der Ebene von Kaleh 
Zul hinab, wo ich einen Gugländer, Namens Layard, traf, 
der dad yerfiihe Eoftim angenommen hatte: ich war [am 
fruͤher mir ihm zu Hamadan und kurzlich wieder zu Behbe⸗ 


han zuſammen getroffen. Men ihm erfuhr ih, daß Mobmire 
med Tagpi Chem, das Hmupt der Bachtibati, zu Mal Amir 
gelagert: ſey, am den Gouvernenr von Jofahan, Lariſtan und 
Arabiſten zu empfangen, der mit einer ſtarken Kruppenzaht 
diefe beiden Provinzen beſuchen wollte. Mit ihm brach ich 
am fotgenden Morgen nah Mal Amir auf, welches vier Gew 
fangen von Kaleh Tul entfernt ift. Auf diefem Wege kamen 
wir über die Ebene Halegun, auf der ſich Ruinen aus zwei 
fehr verfchiebenen Zeiten finden, die einem reichen gewig Aber 
die arabiſche Eroberung hinauf, die andern waren ned von 
Haſan Than beweist, dem friiheren Haupt der Bectipmir 
Tſcheharleng, weicher bier 28 Jahre refidinte, che ex von feinen 
Verwandten, dem jehigen Dbsrkanpt Mohammed Taohi Shan, 
ermordet marke. Hart am ber yeufkörken Mefideng des ermor⸗ 
beten Haͤuptlings iſt dad Dorf Helegun, weldes vom Dſchau⸗ 
nit Stamme bewohnt if. Wir fehten über den Fluß Hale⸗ 
gun, fonft auch Schah Ruben genannt, der aber um diefe Zeit 
febr unbedeutend ik, wandten uns daun gegen Dften und bes 
traten die große Ebene von Mal Amir. 





Bilder ans dem innern Columbien, 


Der Tambo von Goraled, — Der Paramo von Gua⸗ 
naco. — Tortoro. 
(Aus Samiitons Erinnerangen an Columbien.) 


Als wir des Morgens Juſas verließen, ſahen wir mehrere Züge 
grüner Bapogaien mit langen Schwänzen fliegen, deren durchdringendes 
Gefchrei man fehr weit hörte. Wir trafen einen vom Gouverneur von 
Popayan abgefandten Gommiflär, der von ber Regierung beauftragt 
war, die Leute von Jaſas zu bereden, wieder in ihr Dorf zurädzus 
Tehren und ihren frühern Gefchäften obzuliegen. Der vorlegte Prieſter 
von Iufas war, als er zur Nachtzeit über die Welfen klettern wollte, 
binabgeftärgt und auf der Stelle todt geblieben. 

Die Nächte wurden immer fälter, je mehr wir uns den böchflen 
Bunften der Andesgebirge näherten. Unſer Führer pflegte in einer 
Art von Mantel zu fhlafen, der aus Binſen geflochten war; untere 
wege trug er ihn zufammengerollt auf dem Rüden und uur bei Regen⸗ 
wetter hängte er ihn um, gegen welches er ihn, da er gar feine Näffe 
durchließ, ſehr gut. fepügte, mein Mantel von feinem Tuch, den ih 
aus England mitgebracht hatte, wurde dagegen, wenn es reguete, fo 
ſchwer, daß er mir faſt mehr hinderlich als nüglich war. Diefer alte 
Führer kletterte noch mit der Gewaudtheit eines Mehes Über hie Berge, 
wobei er ſich eines zehn Buß langen Stockes bediente, den er in der 
echten Hand trug. An den fleilen Bergen, über die wir Famen, 
Konnten die Maulthiere bei vem Aufs und Abfeigen kaum fehlen Fuß 
faſſen; mehrmals mußten wir abfteigen und zu Buße gehen. Un die 
moraftigen Stellen des Weges hatte man, um den Neifenden das Durch⸗ 
kommen zu erleichtern, quetäber Stüde Holz gelegt; tiefe hölzernen 
Tritte waren, vorzäglih an Orten, wo es kürzlich geregnet hatte, ſehr 
glatt and ſchlüpfrig; an mehrern Stellen waren fie wieber weggenoms 
men worden und hatten, zut großen Unbequemlicfeit für Reiter und 
Maufthiere, her zurüdgelaffen, die mit Waſſer und Schlamm ans 
sefült waren. n 

Wit tamen heute an den erſten Tambo; fo nennt man eine große 
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Hätte von Mohr, welde die Regierung zur Herberge für eifende 
erbauen ließ; hierauf an den wildfrämenden Djneofuß, Aber den uns 
abermals eine ſchmale Rohrbrädte führte. Das Laub der Bäume war 
Wer, wo wir uns fchon in der Nähe des Paramo Ouanaco befanden, 
wnufler mad weniger üppig gewachſen ala in den niedriger Legenden 
Gegenden. In diefen Theilen der Andetgebirge iſt der Varamo Guanaco 
die Hähfe Spike. 

Die Unterfuchung äber ven geſellſchaſtlichen Zufand, in welchem 
die Suropder die amerikanischen Bölker autrafen, und die Vergleichnag 
ihrer Dentmäler mit ben aflatiſchen und Agyptiſchen werden den Ver⸗ 
muthangen Über ihren Urfprung ein weites Jeld Öffnen, und es ſcheiut, 
daß man fchon jeht annehmen dürfe, es haben Verbindungen gwifchen 
verſchledenen Punkten beider Gontinente flattgefunden, wenn auch die 
Zeit nit beſtimmt werden kanu. So bejeichnet man im Innern 
Columbien einen Ort, wo unter der Herrſchaft der Iudlaner ein bes 
rüpmter Gonnentempel Rand. Zu dem Menfcpenopfer, das hier alle 
flnfjehn Jahre gebracht wurde, und welches den Anfang einer neuen 
Judietlon bedeuten follte, wallfahrteten viele Pilger; daſelbſt pflegten 
ſich auch die Indianerkämme, die am Buße tes Baramo Ouanaco hanfen, 
eingnfinden. Das dem Tode beſtimmte Gchlachtopfer hieß Gueſa, d. 6. 
ein Herumirrender, der Feine Vehaufung bat; es war gemöhnlic ein 
den Eltern weggenommenes Kind and mußte immer ans einem bes 
Kimmten in ven großen Ebenen gelegenen Dorfe ſtammen, die man 
jest die Llanos von San Juan nennt. Der Guefa ward mit ber 
größten Sorgfalt im Gonnentempel bis zum jchnten Jahre erjogen ; 
dann wurbe er ans dem Tempel heransgeführt und mußte auf denfelben 
Wegen wandeln, die Bochlca betreten hatte, als er das Volk unter» 
elchtete und Wunder that. Wenn das Kind fünfehn Jahre alt ge» 
worden war, warb es in felerlihem Umzuge zu einer Säule geführt, 
die zum Meſſen der Solftitial» und Aequinoctialfchatten diente und um 
den Durchgang der Sonne durch ben Scheitelpunkt anzuzeigen. Die 
Brieſter, Zeques genannt, begleiteten das Schlachtopfer nud waren ganz 
fo vermummt wie die alten ägyptiſchen Prieſter. Die einen flellten 
Bochlca dar, den Ofiris oder Mithra von Bogota, den man mit drei 
Köpfen abbilvete, weil er, der Trimurti von Hinduſtan ähnlich, drei 
Berfonen einſchloß, die nur eine einzige Gottheit bildeten; andere 
trugen die Einnbilder ber Chin, Bochica's Frau (IE); noch andere 
trugen Masten, in benen fie Fröſchen ähnlich fahen, um anf biefes 
erfle Anzeichen des neuen Jahres hinzuventen. Wenn diefer Umzug, 
der an die afrologifchen Procefflonen und an das Üflefe der alten 
Aegyptier erinnert, flattgefunden hatte, band man den Gueſa an die 
auf einem freien runden Play fich erhebende Säule feſt und alsbald 
wurde das heilige Schlachtopfer von allen Seiten mit Pfeilen durch⸗ 
bohrt; dann riß man ihm das Herz ans, welches dem Sonnengott 
Bochica dargebracht wurde; das Blut des Gueſa ward in heiligen 
Gefäßen aufgefangen. 

Gegen Abend erreichten wir den Tambo von Gorales, der in einem 
engen, fampfigen, mit Echilfpflanzen bewadpfenen Thal liegt und Äberall 
von hohen Bergen umgeben IR, deren düſtere Spihen wild über nus 
emporragten. In dem Tanıbo war es fo Füpl und ſchaurig, daß Mir, 
am und gu erwärmen, die ganze Nacht hindurch ein ſtarkes Feuer 
unterhalten mußten. Der Djucofluß firdmt dicht an dem Tambo 
voräber nud vernrfacht durch feinen jähen Fall von einer Berghöhe ein 
beftigen Geräufg. 


Ein ſehentwerthes altinvienifges Grabmal, in weichem men ein. 
zwölf ZoU Hohes aus Thon gemachtes Bögenbild, das inmensig Kahl 
iſt und ein häßliches Geſicht hat, ſodann ein Haltbald von Kalkflein 
und allerlei goldene Zierratfen fand, war kurz vor unferer Ankunft 
ganz in der Nähe des Tambo von Gorales eutdedt worden. Der Gage 
nach foll diefe Gegend vor der Eroberung ber Spanier gauz von in» 
dianifchen Hätten bebedit gewefen feyn, während man jest son denfelben 
auch nicht eine Spur mehr flcht. 

Wir fanden fräh des Morgens wieber auf und fuchten uns durch 
einige Bläfer Rum und das Rauchen einiger Gigarren nor dem unans 
genehmen Eiufluſſe der Kälte zu fehägen. Unfer Bührer brachte nns 
die erfreuliche Nachricht, daß der Morgen zum Ueberfleigen des Baramıo 
Guanaco günfig fey, indem ein guter Wind wehe. Der Bifchof von 
Popayan erzählte mir fpäter, daß er einmal wegen eines heftigen 
Nordweſtwindes, bei bem er fich nicht getrant habe den Weg äber den 
Paramo zu machen, drei Tage und brei Nächte lang in diefem Tambo 
von Gorales habe Raft halten müſſen. „Da Hatte ich, fagte der hamo⸗ 
riſtiſche Geelenpirt, Zeit und Muße, an die Propheten des alten 
Bundes und an Johannes in der Wüfe zu denken. Auch erlegte 
damals des Biſchofs Diener einen Bären, der vom Gebirge herab» 
gefommen war. 


(Bortfegung folgt.) 


Srenzöfifhe und hinefifhe Selvdenwanren. Im Con- 
seur de Lyon vom 44 April ift ein Urtheil über qhineſiſche Selden⸗ 
waaren, welches in mancher Beziehung von Iuterefie iR. Men hatte 
einige chinefſiſche Waaren diefer Art, welche befanntli In Frankreich 
verboten find, weggenommen und der Handelekammer in Lyon zugeſtellt, 
damit die Manufacturiften dieſer Stadt von dem Zuflande der chine- 
fiſchen Manufacturen fich genane Rechenfchaft möchten geben Fünnen. 
Ihr Urtheil geht nun dahin: „Diefe Seivemwaaren beftchen aus weißen 
und farbigen Shawls und Schärpen, die mit der Hand geſtickt find. 
Die Shawis und eine der Schärpen murden auf 450 Ir., die übrigen 
Schärpen anf 800 Br. gefhäst. Die Muper find ſchön, aber in Branfe 
reich bereits gekannt, und angenfcheinlich nach franzöfifchen Maſtern 
gemacht, die man in Cugland nachapmt. Zwei Dinge unterſchelden 
dieſe Hinefifchen Waaren von den franzöftfcgen. Die Seide, welche ben 
Grund bildet, iR von großer Schbaheit, uud eben fa die Art, wie 
diefe Muſter vor dem Stiden auf die Geide gezeichnet wird. Die 
geſchleht in Frankreich vermittelft ſchwarter over blauer Linien, bie eine 
leicht bemerkliche Spur zurüdlaffen, in Ehine geſchieht dieß Aufzeichuen 
mit einem uns unbefaunten Stoff, der nad) kurzer Zeit ganz verfchwiadet. 
Was ven Eeidengrund betrifft, fo kann er in Brankreich eben fo ſhön 
geliefert werden, und wir haben auf der franzöfifchen AuskcHung des 
Sapres 4844 geflidie Seidenzenge von gleicher Dualität gefehen, welche 
wohl eine Vergleichung mit den chinefiſchen aushalten; das einzige, 
was wie bebürfen, um den Seldengrund gleich gut zu liefern, iR das 
Ropmaterial. Die ganze Schönheit der chineſiſchen Geidenzenge liegt 
in dem ®rund, welcyer wirklich amsgezeichnet iſt, und deffen vorzügliche 


Gute aus der Art entfpringt, wie die rohe Seide gefponnen wirb. 


Bir thellen deßhalb die Furcht gewiſſer Manufactariſten in Lyon nicht, 
welche eine Petition gegen die Einfuhr indiſcher Seldenwaaren gegem 
Bezahlung eines Zolls eingereicht haben.“ Gin befferes Zengniß fomm 
man wohl der Kunffertigkeit der Chineſen nicht ausfellen, ale wenm 
feloR die minder furchtſamen Mannfacturiften bekennen, daß fie eines 
Bolis berärfen, um mit den chineſiſchen Waaren gu eoncnrriren. 
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Die ſchwarzen Einwohner Auſtraliens. 
(Bon Adolf Schayer, ehemaligem Oberintendanten der Vandiemenslaud- 
Compagnie.) 


Ueberbliden wir die Erfolge der Coloniſatien auf biefem 
fernen Erdtheile, fo darf man der Nation Blüd mwänfchen, 
die fo Erfrenlihes und Großes vollbracht. Binnen wenigen 
Zahren erhoben fih aus ber Weitse der Wildnis bie fremmd- 
lichen Wohnungen fleifiger Menſchen; wo font Kangurn⸗Heer⸗ 
den weideten, fehen wir blübende Betreidefelder und frucht⸗ 
bare Särten, die Segnungen der Gefistung und des Fletßes 
treten und entgegen, wo Rohheit und Stumpffinn geherrfct. 
Nur Schade, daß diefed ſchoͤne Bild der nach ben entfernten 
Erdtheilen fih verbreitenden Eiyilifetion von einer Geite ber 
dunkel überfattet wird, dena wer vermag auf ben heutigen 
Zuſtand der fhwarzen Eingebornen, der fonftigen Herzen dieſer 
Zander, hinzubliden, odne von tiefem Schmerz ergriffen zu 
werben. 

Unfere Kenntniß von den Urbewohnern Auſtraliens ift 
febe unvolkommen; über ihre Abſtammung hat man nur 
Hopotheſen aufftellen können, ba fie weder Traditionen noch 


Oepthen beißen, die darauf bindenten. In der dußern Ges | 


ſtalt iſt der Auſtralier feinem andern Meuſchenſtamme ähn- 
iich, er bildet eine eigene Mace, die Vapuas. Es herrſcht je: 
doch eime folhe Abweihung in der Geſtalt und Geſichtsbil⸗ 
dung der verihiedenen Stämme, daß viele geneigt find, fie 
für ganz verfbiedene Nationen zu halten, zumal au ihre 
ge abweichend ift, und die Eingebornen and Neuſadwales 

. 3. mit denen an der Sudkuſte Neuhollands fih kaum ver: 
Kandigen können. Im allgemeinen aber ift eine Aehnlichkeit 
in der Körperbildung wie in den Gefihtözügen bei allen 
Stämmen nicht zu verfennen. Sie find von ſchwarzer Haut: 
farbe, mit ſchwarzem ſchlichtem Haar, der Mund ift groß, die 
Nafe breit, aber nicht fo platt wie bei den Negern, die Augen 
etwas tiefliegend, die Backenknochen hesvorkehend. Ihre Größe 
überfchreitet felten die mittlere, Arme und Beine find däun, 
die Bruſt fhmal, der Knochenbau überhaupt iſt zarter als 
bei den Weißen. Ganz verfhieden von ihnen find die Urbe⸗ 


wohner von Vandiemensland; dieſe haben krauſes, negerarti⸗ 
ges Haar, und alle die Eigenſchaften, die unſern Schoͤndeits⸗ 
fian im Bilde des Auftraliers verlegen, udet man bei ihnen 
noch unendlich gefteigert. Ihr Mund iſt größer, Naſe und 
Lippen ſind dicker und treten ſtaͤrker hervor, die ſchmale Bruſt, 
die langen, dünnen Arme geben ihnen dad Auſehen von Oraug⸗ 


utangs. Man if daher geneigt, den Wandiemensländer für 
einen von der anfralifhen ganz verſchiedenen Menſchenſchlag 
zu balten, und feinem Haare nach fheint ex einem heißen Klima 
anzugebören; dieß aber mat die Frage über feine Abſtam⸗ 
mung nur noch verwidelter. 

Wie in der aͤußern Erſcheinung, ift der Auftralier auch in 
intellestueller Beziehung dem Bandiemensländer überlegen; 
begält man dieß im Ange, fo wird nachfolgende Schikderung, 
die aus meinem häufigen Verkehr mit den letztern gefchöpft 
iſt, anf fämmtlihe Schwarze Auſtraliens anwendbar ſeyn. 

Als ein rein nomadifches Wolf auf der niedrigften Gtufe 
der Eultur ftebend, leben die Urbewohner in einzelnen Stäm: 
men getrennt auf weiten Gebieten, bie fie ald ihr Eigenthum 
betrachten nnd gegen die Eingriffe ihrer Nachbarn eifrig verr 
theidigen. Jeder Stamm beftebt aus 30 dis 50 Familien, 
die entweder einzeln oder gelegentlich mit einigen andern vers 
eint umherziehen, und was die Natur ihnen darbietet, ge⸗ 
meinſdaftlich gewießen. Od der Befitz dieſer Gebiete ſich auf 
gewiſſe Verträge und Beſtimmuugen unter den verſchiedenen 
Staͤmmen gründe, iſt wicht ermittelt worden, doch ſcheint dieſes 
Verhaͤltniß ſchon lange zu beſtehen, da manche Stämme fich 
nach gewiſſen Localitaͤten ihres Gebietes nennen, und die 
meiſten einen eigenthamlichen Dialekt reden. An der Spitze 
eines jeden Stammes ſteht ein Häuptling, der durch Körpers 
schße und Fertigkeit im Gebrauch der Waffen den andern 
überlegen iſt und bei großen Sufammenfünften das Wort 
führt, eine eigentliche Gewalt aber fcheint er wicht auszuüben. 
in gleihed Werhältniß findet in deu Familien fiatt, dem 
Vater wird von den Seinen mit Achtung begegnet, Doc geben 
dieſe nech Gefallen ihren eigenen Zweden nad, ohne daß jener 
ſich darein wife. Demnach hat dieſes Volk weder Geſetze noch 
Richter, jeder handelt nah feinem Ontbanten, niemand darf 
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ihn zur Recheuſchaft ziehen, und die Macht des Gtärkern iſt 
die alleinige Gewalt, die fie fürdten. 

Die Lebensweife des Schwarzen ift fo einfah, daß man 
kaum abfehen kann, wie fi daraus Veranlafungen zu Strei⸗ 
tigteiten entwideln können. Sie befigen keine Art von Eigen⸗ 
tbum, deun fie brauchen weder Wohnungen noch Kleider, fie 
bringen durch eigenen Fleiß nichts bervor und benugen nur, 
was fie auf der Erde, im Waffer oder in der Luft vorfinden, 
und dieſe Gegenſtaͤnde find in folder Menge vorhanden, daß 
fie für den naͤchſten Tag nicht zu forgen brauden. Es leben 
daher auch die Familien unter einander in gutem Cinver- 
ſtaͤndniß, nur die einzelnen Stämme feinden fich genenfeitig 
an, wodurch oft blutige Händel herbeigeführt werden. Streitig ⸗ 
Zeiten werden meiftentheild durch Verlegung des Gebiets her: 
beigefährt, indem benachbarte Stämme das Wild über die 
Gränzen ihres Bodens verfolgen, oft aber liegt ihnen auch 
eine eruftere Beſchwerde zu Grunde, die in das Familien 
leben eingreift. Daß die Schwarzen in einem chelihen Vers 
haltniß leben, iſt nicht zu verkeunen, doh muß man damit 
nicht die Begriffe firenger außerer Formen und der tiefern 
inuern Bedeutung verbinden, welche bei uns diefen Zuftand 
harakterifiren. Der Mann wählt feine Gran unter den Wei: 
bern feines Stammes; die Banden der Blutsverwandtſchaft 
kommen dabei nicht in Betracht, und wäre ed Die eigene 
Schweſter; er iſt au in der Zahl der Grauen nicht befchräntt, 
ohne daß diefe irgend fih dadurch hintangefegt fühlten. Su: 
weilen aber feelt ihn die Frau eines fremden |Stammes, 
was ihm ſelbſt nicht zur Schande gereicht, wohl aber der Fa: 
milie, deren Tochter dem Feinde zur Braut wird; er muß 
ſich alfo der Lift und nur zu häufig der Gewalt bedienen, um 
den Gegenftand feiner Neigung zu erlangen, und reizt dadurch 
den beleidigten Stamm zur Wiedervergeltung oder bintiger 
Rache. Wie bei allen rohen Völkern, befindet fi dad Weib 
in einem Zuftande, der an Dienftbarkeit, ja an Erniedrigung 
graͤnzt; ihnen liegt ausſchließlich die Pflege der Kinder ob, 
was bei der herumzichenden Lebensweife ein mühfeliged Ge: 
ſchaͤft iſt; fie muͤſſen die Speifen zubereiten, für die Erhal⸗ 


"tung des Feuers forgen, während der Mann fih nur mit der 


Jagd befchäftigt. 

Die Mütter find ihren Kindern fehr zugethan, und felbft 
die Väter liebkoſen die Kleinen und fpielen mit ihnen, wie 
überhaupt in ihrem gegenfeitigen Benehmen Freuudlichkeit 
und Gutmüthigkeit vorherrſcheud find. Dennoch iſt es eine 
wicht zu besweifelnde Thatſache, daß fämmtlihe Eingeborne 
Auſtraliens Cannibalen find, und nicht nur das Fleiſch ihrer 
erfhlageuen Feinde, fondern das ihrer eigenen Kinder ver: 
zehren, indem fie zuweilen das dltere tödten, wenn die Frau 
ein anderes zur Welt bringt, bevor jenes gehen Tann. 

Bei keinem Volke findet man fo geringe Spuren geiftiger 
Fahigkeiten, nur die unerlaͤßlichſten Bedurfniſſe wiſſen fie ſich 
im verſchaffen, und auch biebei bedienen fie ſich der roheſten 
Mittel, wie fie der bloße Juſtinct an die Hand gibt. Ihre 
Waffen beftehen aus einem langen Speer, deſſen Spitze im 
Bewer gehärtet ik und den fie mit ziemlicher Sicherheit auf 


dider Stack, etwas abgerundet und an dem Griffe mit 
Heinen Ginkeflggigen verfeben, damit er wicht ſchluͤpft; diefe 
Waffe gebrauden fie im Handgemenge, wo der Speer wicht 
anwendbar ift, und erlegen damit auch Wögel im Zluge. Zur 
Anfertigung der Waffen bedienen fie ſich fcharfer Steine und 
Mufcheln und ihres eigenen Gebiſſes, es läßt ſich alfo leicht 
ermeffen, wie roh und unfoͤrmlich diefe ausfallen. , Außerdem 
findet man bei manden Stämmen Auſtraliens noch eine 
Waffe, deren Gebrauchsweiſe ſehr eigenthuͤmlich iſt. Der Bros 
merang gleiht an Form und Größe einer Sichel, er ift von 
bartem Holze und etwa drei Finger breit. Dieſes Inſtrument 
verftehen die Eingebornen auf ſolche Weife zu werfen, daß es 
dicht am Boden 30 bis 50 Schritte weit horizontal fortfliegt, 
ſich allmaͤhlich zu einer Höhe von 50 Schritt erhebt, und ins 
dem es eine rüdgängige Bewegung macht, auf dem Pnufte 
oder and hinter demfelben berabfällt, von dem ed ausgegangen. 

Im allgemeinen find fie mehr friedlih als kriegeriſcher 
Natur und lieben außer der Jagd keine andere Thätigkeit, ihr, 
ganzes Leben befteht in einem Wechſel von Jagen und Eſſen, 
Schlafen und Tanzen. Cine ähnliche Armuth zeigt fih im 
Gebiete ded Gefühle und der Phantafie. Bon religiöfen Ber 
griffen hat man nur geringe Spuren gefunden, indeß feinen fie 
eine Ahnung von einem Buftande nach dieſem Leben zu haben; 
die Vorftielungen davon find jedoch, wie fi erwarten läßt, 
von der finulichften Art. Während es in ihrer Sprache keinen 
Ausdrud zur Bezeichnung eines hoͤchſten Weſens gibt, fuͤrchten 
fie doh den böfen Geift, der ihnen auf alle Weiſe und bes 
fonders während der Nachizeit zu fchaden ſucht. Man ift 
lange in Ungemwißheit gewefen, auf welche Weife fie die Todten 
beerdigen, in der leßten Zeit exit hat man gefunden, daß fie 
die Leichen verbrennen und die Afche mit den noch unver- 
sehrten Knochen in hoblen Bäumen und auf fonftige Weife 
verbergen. Den Ueberreften ihrer verftorbenen Verwandten 
begeugen fie eine große Verehrung und fchreiben den Gebeinen 
derfelben die talismauiſche Eigenſchaft zu, gegen Krankheit 
und frübzeitigen Tod zu ſchuten. 

Ein ſolches Volt traf der Europäer in dem fernen Lande 
an, dad er zu großartigen Sweden aufgefuht. Der Boden 
zeigte nirgends eine Spur menfhliher Thätigkeit, nirgends 
ein Merkmal, womit die Einwohner ihren Anfpruch auf den 
Beſitz desſelben bezeichnet hätten. 

Beim Anblie der Fremdlinge verbielten die Eingebornen 
ſich leidend; es fehlte ihnen an Intelligenz wie an Muth, ib: 
nen den Boden ftreitig zu machen; fie verbargen fich nicht, 
weil fie nichts zu befigen glaubten, was die Habgier erregen 
könnte. Doch bald regten fih in den Weißen heftigere Keiz 
denfhaften, ald die Gier nah Gold uud glänzenden Steinen. 
Das Mipverhältniß in der Zahl der beiden Geſchlechter war 
bei den Cinwanderern fo groß, daß felbit die wenig anzichens 
den Weiber der Schwarzen einen hoben Werth gewannen, 
und da nur wenige gutwillig den Weißen folgten, fo wurde 
Liſt und Gewalt gebraucht, der Widerftrebenden fih zu ber 
mächtigen. 


PER.) m: werfen. Der Waddy ift ein kurzer, 
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Hierand entfprangen die erften Beindfeligkeiten, welde 
beiden Theilen zahlreihe Opfer kofteten: ob der Speer oder 
die Kugel hiebei verberbliher geweſen, büffte ſchwer zu ers 
mitteln ſeyn. Gewiß find ſolche Schandbarkeiten nur von 
Gträflingen oder von dem robeften Theile des Volks verübt 
worden; doch biefe Unterfheidung Eonnte der Wilde nicht mas 
sen, feinen Begriffen nah trugen alle die gleihe Schuld, 
und in jedem Weißen erblidte er den Räuber feines thener⸗ 
ften Gutes. 

Daß unter folden Umftänden Furcht und Haß, Neid und 
Rachſucht an die Stelle traten, wo Vertrauen und Achtung, 
Theilnahme und Wohlwollen herrſchen follten, ift leicht be: 
greiflih. Der Verluſt fo vieler Leben iſt betrübend genug; 
allein noch unheilbringender find die Folgen, welche aus die 
fen Zerwürfnifen hervorgegangen; denn die Beftrebungen der 
Befergefinnten, die Maaßregeln der Regierung, die Eingebor⸗ 
nen für unfere Sitten und Lebensweiſe empfänglih zu mas 
hen, blieben fruchtlodg, und fo finden wir denn, daß der 
Schwarze in geiftiger Beziehung gar nicht vorgefaritten ift, 
uud durch die Berührung mit den Weißen nichts erworben 
dat, als die Vorliebe für Tabak und Branntwein. 

Die Frage, ob der Neu⸗Hollaͤnder firtliben Cindrüden 
sugängig, ob er überhaupt zu humanifiren fey, iſt von vielen 
Seiten verneinend beantwortet worden, man bat dieſe Mei: 
nung durch manderlei Beiipiele zu unterftügen geſucht. 
Gouverneur Macguarie ließ eine Niederlafung „Black Tomn“ 
ausfhliehlih für Cingeborne erbauen, allein nur wenige Fa- 
mitten machten davon Gebraud, und bald ftanden fämmtliche 
Wohnungen öde und verlaffen. Bennilong, einem Stamme 
in der Gegend von Port Jackſon angehörend, hatte fih die 
Sitten und die Lebendweife der Weißen fo angeeignet, daß 
er in London, wohin man ihn als einen Beweis der Bild: 
ſamkeit feines Volkes gebracht hatte, in vornehme Cirkel ein: 
geführt wurde und fih darin mit viel Anftand zu benehmen 
wußte. Nach einer Abwefenheit von zwei Fahren kehrt er in 
die Heimath zurüd, und man verſpricht fich viel von feinem 
Einfluſſe auf die Befferung des Zuftandes feiner noch verwil- 
derten Brüder; da wirft Bennilong den modernen Plunder 
von fi, flieht in die Wildniß und fließt fi feinem Stamm 
and feiner alten Lebensweife wieder an. 

3% fab ein Maͤdchen von etwa sehn Jahren, eine Ban: 
diemensländerin, die ein paar Jahre fhon in der Kamilie 
eines Päcters in der Nähe von Hobart Town gelebt hatte. 
Nur allmählich Fonnte das. Kind fi gewöhnen in einem 
Bette zu ſchlafen, und noch verläßt es feine Lagerftätte und 
ſucht den von der heißen Afche warmen Herd auf, mo man 
es am Morgen zufammengelauert ohne Bedeckung fhlafend 
findet. 

Dergleichen Beifpiele beweiſen jedo& nur, daß die Ge. 
wobnheit eine faft unbeswingbare Gewalt über die Wilden 
ausübt — und kann der Weiße fi diefer Gewalt ganz ent: 
sieben? Je niedriger die Stufe geiftiger Ausbildung it, um 
fo mehr wird das Sinnlihe im Menſchen vorherrſchen, weil 
da, wo nur die Anlage, aber nicht die Gelegenheit vorhanden 


tft ſich auszubilden, der Geift ungewedt ſchlummert, und er 
Sklave feines finnlihen Begehrens wird, gleih dem Khiere. 
Man verfepe einen Landmann in das Gewühl einer volb 
reihen Stadt, oder einen Matrofen in die geregelte Thätigs 
keit einer Fabrik hinein, und fie werden fih gewiß in ihren 
feühern Beruf zurüdfehnen, wie beſchwerlich und mühevoll 
diefer und auch feinen dürfte. Und wie follte der Wilde, 
deffen ganze Lebensweife vom erften Athemzuge an fo gang 
verfhieden von der mnfrigen war, das Gewohnte willig auf 
geben, das nie Gekannte fi ba aneignen können? 
(Eortfegung folgt.) 


Die Mehari - Kamele in Kordafrika. 


Aus einem umſtändlichen Bericht des Generals Marey Über einen 
im vorigen Jahre gegen Süden unternommenen Zug (f. Revue de 
V’Orient. Janv. 1845) entnehmen wir folgende Schilderung diefer Thiere. 
„Ih hatte viel von den Meharis der großen Wüfe ſprechen hören, 
welde 50, 60 und felbft 100 Lieues im Tage machen follten. Es war 
von Imtereffe fi dergleichen Thiere zu verſchaffen, nicht bloß der Neu⸗ 
gierde wegen, fondern auch für Gonriere. Wir erhielten drei vom 
Chalifa der Larbas und des Uled Nall. Das Mehari⸗Kamel iſt Feine 
befondere Art, fondern ſcheint ſich mm gewöhnlichen Kamel zu ver- 
halten, wie ein Renupferd zu einem Zugpferd. Gein Budel ifk fehr 
Mein und ohne Bett; es zeigt mehr Kraft und Lebenvigfelt als die 
gewößnliden Kamele, und fein gewöhnlicher Lauf iſt der Trab, ben 
es den ganzen Tag fortfegen Tann. Diefer Trab gleicht dem eines 
guten Pferdes, aber der Boden muß flach ſeyn und Feine Hinderniſſe 
darbieten. Das Mehari bes Uled Nail war bei den Schahambas 
gelanft worben und hatte den Bügel, welder auf die Nafe wirkt, fo 
wie den Sattel, der vor dem Buckel auf ven Widerriſt gelegt wird; 
der Meiter fept ſich darauf nnd flügt die Beine auf den Hals des 
Thieres.“ 





Bilder ans dem innern Columbien. 


Der Tambo von Goraled, — Der Paramo von 
Suanaco, — Tortoro. 
(Bortfegung.) 


Das Ueberſteigen der Paramos oder Gipfel der Anden iR, zumal 
bei ungünftiger Jahreszeit, mit großen Schwierigkeiten und Gefahren 
verbunden, häufig büßen Reiſende dabei ihr Reben ein oder kommen 
von Sinnen. General Bolivars Truppen batten, als fie im Jahre 
4819 zur Regenzeit Über den Paramo Pieba zogen, mit furchtbaren 
Hinderniffen und ſchredlichem Ungemach zu kämpfen. Ein Officier in 
Popayan, der damals unter dem Corps der Albions gedient hatte, 
erzählte mir, daß bei dem Uebergang über deu Paramo ſechs Officiere 
und vierundfünfzig Soldaten ums Leben gefommen feyen. in anderer, 
der als Obriſt in demfelben Corpé geftanden hatte, gab mir folgende 
Beſchreibung von diefem furchtbaren Zuge über die Hochgebirge von 
Nengranada. „Als wir uns, luſtige Lieder anflimmend, den Gebirgen 
näherten, erblicten wir in ber Werne die hohen Gipfel der Gordillerae 
und die Gegend befam ein unaueſprechlich erhabenes und großartiges 
Anfepen, Weiter aufwärts wurden die Megengüffe heftiger und die 
durch fie angefpwollenen Gebirgewaſſer ſtuͤrzten mit folhem Umgeſtüm 
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von den Höhen herab, daß bei dem Ueberſehen über biefelben häußg 
Golvaten fredeuweife mit fortgeriffen wurden und zwei ber Ungläds 
lichen ertranfen. Maulthiere ſammt ihrem Gepäch murben zon den 
Sluthen verfhlungen und, ohne daß man das geringfe wieder von 
ihnen zu fehen befam, meggeichwenmt. Die Truppen bebienten fi 
bei dem Marfchiren durch die Jlüſſe ſtarker ledernet Laffos (Riemen 
mit Schlingen), um ſich gegenfeitig zu halten, aber Gewehre und 
Munition gingen größtenteils verloren. Nachdem wir in unbefanuten 
Gegenden, durch die Bolivar, um die Spanier gu täufchen, abfichtlich 
die Armee führte, fünfzig Taggggärfche gemacht hatten, zwiſchen denen 
nur drei Rafttage gehalten wurdkn, lamen wir buch einen indianifchen 
Wald auf die Höhe des Gebirge, wo unfere brittifchen Soldaten, die 
weder Schuhe noch Strümpfe mehr hatten, auf deu felfigen und mit 
ſcharfen Kiefelfteinen bededten Wegen furchtbar an den Füßen leiden 
mußten; dabei reguete eb, zur Vollendung ihres Unglüds, beſtändig. 
Eublich gelangten wir au den Fuß des berühmten Beramo Pieba. An 
ven fchredlichen Tagemarf über diefen @ipfel werbe ich nie ohne 
Schauder denken. Die columbifchen Truppen hatten ben Weg drei 
Tage vor den unfrigen gemadt; ihre Spur bejeichneten die Leichnamt 
von achtzig Soldaten, die an der Straße Ingen, und noch weit mehr 
würde ich gezählt haben, wäre mir nicht zuledt ſelbſt alles Bewußtſeyn 
vergangen. Vom Corps der Albions wurden vier Officiere und vier» 
andvierzig Soldaten, unter denen mehrere Deutfche waren, Opfer diefes 
furchtbaren Marſches; einige fah ich neben mir erben, ohne ihnen 
den geringen Beiſtaud Teiften zn können. Ich machte mehrere Verſuche, 
diefen Unglüdlichen ihre linten abzunehmen, aber felb im Tode 
hielten fie diefelben fo feſt umfaßt, daß es mir nicht möglich war, fie 
ihnen aus ben Händen zu winden. Ich muß babei noch bemerken, daß 
wir die legten vierundfecgig Stunden beſtändig naſſe Kleider anf dem 
Reibe hatten und dreißig Stumden wegen des unaufhörlich herabflärgenden 
Negens nicht hatten Lachen Können; die armen Soldaten mußten mit 
leeren Magen den Weg Über den ſchrecklichen Varamo Pisba machen, 
der wegen feiner verbännten Luft und ber befländigen Schnee» und 
Hagelwetter, die man auf demfelben trifft, ſelbſt für die gefährlich iR, 
welche ihn mit friſchen Kräften und allen uäthigen Bebürfniffen an« 
treten. Die Vegetation auf dieſer oden Höhe beſchränkt fi auf eine 
Pflanzenart, die EI Fraylegon genannt wird und fi auf allen Baramos 
in großer Menge findet; ihre Blätter find äußerſt weich, von weißer 
darbe und haben die Groͤße eines Rähenblattes. Die Soldaten ſchähten 
RG glädlip, wenn le eine Hinlängliche Menge derfelben zn ihrem 
Rager aufstingen konnten. *) 

Nadsem mir in Bogota biefe ſchredliche Befchreibung von Bolivars 
Zug Über den Paramo Pisba gemacht worden war, mußte mir bie 
Berfiherung des alten wedern Führers, daß wir gut über den Baramo 
Guanaco Tommen wärden, um fo willfommener ſeyn. Wir verließen 
bald nach fechs Uhr des Morgens den Tambo von Eorales und erreichten, 
nachdem wir beinahe drei Leguas auf einem böfen Wege, auf dem 
Überall die Reſte eingelegter Holgftüce umherlagen, gemacht hatten, 
den Params Guanaco, eine große triſte Jläche, auf der nur die eben 
erwähnte Pflanze EL Braylegon wächst. Zur Linken erblidten wir ven 
Eee, aus welchem der Djncofiuß entfpringt; Schweigen allenthalben; 


*) In der Krone Diefer Plone findet Ach eine Art von Gummi, aus 
weichem Terpenthin gemacht wird und das auch officiuelle Eigenfchaften 
Hat. 
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aus zuweilen vernimmt man eines Rauknngels heifern Schrei; der See 
hat ein fo melanspolifches Anfehen, als wäre cr mit dem Gewäſſern 
bes Styr augefüld 

Bir legten den Weg über den Paramo in drei Stunden zurüf, 
ohne daß ich irgend einen übeln Zufall verfpürt hätte. Deinen Freuud 
Cade aber überfiel ein folder Groß, daß er abfleigen mußte, um ſich 
durch Gehen und Saufen zu erwärmen. Zum läd was der Wind 
nicht Fark, ver mandem armen Reiſenden auf diefen Höhen den Unter» 
gang bringt. Mehrere Menfchengerippe, die wir am Wege liegen 
fahen, erinnerten uns an ſolche Unglückliche; ein Todtenkopf, ber, mit 
dem Geſicht nach der Straße zugefehrt, auf einem großen Stein lag, 
ſollte wahrfcheinlich ein memwento mori vorfellen, ein Diener mußte 
abfleigen und biefen Schävel mitnehmen, den ih nachmals einem Arzt 
in London zum Seſchenk machte. Diele Berippe von Maultpieren lagen 
auf einer Strede von mehrern Leguas zu beiden Seiten der Strafe 
über den Varamo; ich zählte ihrer gegen hundert; einige noch gang 
frifche verbreiteten einen verpeftenden Geruch ; zuweilen lagen fle in fo 
engen Bäffen, daß wir mit unfern Maulthieren über fie wegreiten 
mußten. Den Gallinacho oder ſchwarzen Geyer trafen wir auf mehrern 
diefer Aefer beim reichen Maple figend. 

Die Armeen haben auf ihren Zügen über ven Baramo von Guaraco 
immer viele Leute eingebüßt und viele Cinwohner der Provinz Neyos 
fanden, als fie im Jahre 1817 vor Morillo flüchteten, auf demfelben 
ihren Tod. Merkwärdig ift es, daß in den Sommermonaten Iunius 
und Inline die Reife Über die Paramos der Anden am gefährlicher 
iſt. Niemand follte ſich auf diefen Paramos nieberfegen, wer bieß 
thut, wird faſt immer von einer Betäubung befallen, aus der er felten 
wieder erwacht, und die zuweilen Perfonen während bes Effens und 
Trinkens den Tod zugezogen hat. R 

Um eilf Uhr erreichten wir, alle fehr vergnügt, den gefürchteten 
Weg jo glüdtich vollendet zu haben, den Tambo auf der füdlichen 
Seite des Paramo, wo wir unfer Frühſtück verzeprten. Hier waren 
wir auf einmal in eine ueue ganz anders als bie nördlicge Seite des 
Gebirge geflaltete Gegend verfegt. Nachdem wir über die Höhe ger 
Tommen, neigte fi der Derg allmäplich wieder, der Weg war ziemlid 
gut, und als wir ungefähr eins Legua abwärts gefiegen waren, bejauden 
wir uns fchon wieder in einer Region, die mit ſchönen immergrünen 
Sträuden beredt war. Ms ich vor dem Frühflüd in der Nähe des 
Tambo umperging, entdeckte ich in einem Wachholderbuſch ein Amfels 
neſt mit einem Ei; das Männden ſaß nit weit davon anf einem 
wilden Myrtenbaum. 

(Schluß folgt.) 


Eifenbahnen in Indien. Man beſchäftigt ſich bekanntlich 
in Inpien viel mit Gifenbapnplanen, und die Frage if hier wiederum, 
wer fol fie bauen, die Regierung oder Gompagnien. Offenbar kaun 
Fein Theil den andern entbehren, die Regierung nicht das Geld ber 
Gompagnien, und die Gompagnien nicht die Sicherheit, welche nur die 
Regierung gewähren kann. Die Indian News (vom 33 April) macht 
den Vorfchlag, daß die Regierung fich bei den Eiſenbahnen zur Hälfte 


betheiligen follte, und hebt den Gebanken herans, daß fidh die Ausgaben 
der anglobrittiſhen Regierung ſchon durch die verminderten Koften der 
Trappenverkegung, z. B. zwiſchen Galcutta und Delhi, binnen zehzu 
Jahren volltommen erfegen würden, abgefehen von den Bertheilen, 
med fon noch durch den Handel und Verkehr dem Lande zuflichen 
würden, 


otta'fgen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redactenr Dr. Ed. Widehmann. 
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Eine finmefifhe Armee. 
(Nah Cyrandiean, kathol. Mif. Revue de l’Orient, März 1845.) 

Da Siam ift niemand unabhängig: fobald ein junger 
enſch 16 MB 18 Jahr alt geworden iſt, muß er fi unter 
den Schug eines Prinzen oder irgend eines großen Mandes 
rinen begeben, dem ex ald Soldat oder ald Handwerker drei 
oder vier Monate bes Jahres umſonſt dient, und die übrige 
Zeit fein Leben durhbringt, fo gut er kann. Hat ein Elient 
gar feine Profeſſion, fo muß er feinem Heren jährlich zum 
mindeſten eine gewiſſe Menge Reis, Früchte, Wildpret, Elfen⸗ 
bein m. dgl. bringen, Gobald ein Siamefe ſolchergeſtalt Vaſall 
geworden, fo werden es feine Kinder und Kindesfinder auf 
dieſelbe Weife, und zwar dienen fie ald Soldaten wenn ihr 
Vater Soldat war, ald Werzte wenn er Arzt war. So fommt 
es, daß die ſiameſiſchen Chriſten fämmtlich Aerzte, Soldaten 
oder Dolmetfcer find. 

Wenn ein Großer von dem König unter die Fahnen ger 
rufen wird, fo führt er alle feine Clienten mit ſich, die einen 
als Goldsten, die andern als Recruten, die dritten bloß um 
ihm ald Ehrenbegleitung zu dienen, fo daß von 5—6000 Maun, 
die ins geld ziehen, oft keine 100 bi6 200 dad Gewehr tragen. 
Rah der Rückkehr ans dem Feldzug gibt jeder feine Waffe 
wieder ab, uud fo gibt es viele Siameſen, die bäufig im 
Kräege waren und niemals ein Gewehr losgeſchoſſen haben, 
«im Soldat erhält einen jaͤhrlichen Sold von 26 Franken, ein 
Arzt oder Dolmetfcher 48 Fr., und dafür müffen fie zwei oder 
drei Monate im Jahre arbeiten. Wenn fie im Zeld find, 
dauert ihre Abweſenheit manchmal ein oder zwei Jahre, 
während welder Zeit fie fih felbit mit Lebensmitteln und 
Kleidern verforgen müffen, denn fie erhalten durchaus nichts 
als ihren jährlichen Sold, der ihnen in Gegenwart des Könige 
und mit großer Geierlickeit ausgezaplt wird. Darum find 
% B. die Ehriften meiftens jehr arm, und die Fran muß faft 
immer den Mann ernähren, indem fie Kuchen badt oder Krebfe 
fängt, oder Schweine zum Verkauf an die Chinefen aufzieht. 

Beun ein Zug beſchloſſen ift, nad ein Großer Befehl vom 
König erhalten hat gegen dem Feind zu marfchiren, fo benad- 





richtigt er ſogleich alle feine Elienten, auf bad erſte gegebene 
Seien aufzubrechen. Jeder rafft num feine Provifion Weis, 
Tabat, Salz, Urecanüfle und Betel zuſammen, und ſteck alles 
nebft einen Kochgeſchirr in deu Sad. Am beſtimmten Tage 
finder man fih beim Großen ein, der endlich auf feinem Ele 
phanten reitend erfceint, umd ihm folgt alled ohne Ordnung 
durch einander zu Fuß, ohne Trommel und Trompete. Wor 
Tage wird aufgebrochen, gegen nenn oder zehn Uhr Halt ges 
macht, um auszuruben und zu kochen, und wenn die Hige abs 
zunehmen anfängt, d. h. gegen drei Uhr, der Marſch fortges 
fegt bis in die Nacht. Kaum bat man Halt gemacht, fo zer⸗ 
ſtreut fih die Truppe, jeder ſucht etwas Hol; zu fammeln, 
um Reis zu kochen, und legt fih dann unter freiem Himmel 
wieder. Nur der General und die höhern Anführer ſchuͤtzen 
ſich durch Zelte, alle andern bleiben alem Wechfel der Witte: 
ruug ausgeſetzt. Nach vierzehn Tagen, hoͤchſtens drei Woden, 
find die kleinen Vorraͤthe der Soldaten aufgezehrt, und dann 
wmügen fie ftehlen oder bettela; begreiflicherweife reißt der 
Mangel ein, und dann richten die Fieber furchtbare Verhee⸗ 
zungen au. Wer nicht mehr den langen Marſch aushalten kauu, 
den läßt men mit einigen Rationen Reis zurüd in der Wülte, 
wo er dann bald eine Beute wilder Thiere wird. Nad der 
Schlacht ergeht es den Verwundeten nicht befler. 

Sélachten werben freilich möglichk vermieden, und man 
ſucht nur die und da einzelne Leute zu fangen, um fie dem 
König ald Pfand des Siegs darbieten zu koͤnnen. Manchmal 
werden fie freilich vom Feind überzafht und mitleidlos nie⸗ 
dergehanen ober ins Land zuruͤckgeſchict mit abgefhnittenen 
Nefen, Ohren, Beben und Fingern, denn namentlich die Auna⸗ 
miten geben fi nicht, wie die Siamefen, mit Gefangenen 
ab. Im Kriege von 1842, wo faſt alle Chriſten im Felde 
waren mit dem Bruder des Könige, der die See⸗Erpedition 
leitete, farb nur Einer und zwar an Krankheit. Der Prinz 
galt für einen großen General, mas er frellich in dieſem geld- 
ing nicht bewies, denn wenn er eine Veſte, die genommen 
werden foßte, mit einem Gernglas unterfucht hatte, zog er fih 
in gebührende Entfernung zurüd, und befabl dann feinen Lew 
tem den Angeiff zu beginnen. Nun wurde vier oder fünf 
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Tage lang das Fort mit Kanonen beſchoſſen, aber usa er eder auf der Matrage fi lagern, er, der field wur 


Entfernung daß die Kugeln kaum an den Zuß der Wälle 
reichten; endlich ließ man bem Vrinzen willen, Angeln und 
Pulver feyen erichöpft, er ſchikte fobann einen Boten an den 
König mit der Nachricht die Citadelle fey uneinnehmbar, und 
erhielt Befehl fih zurückzuziehen. 

Viel fhlimmer nod erging ed dem meiſt ans Hirten bes 
ftehenden Landheer: Krankheiten, Hunger und Elend tafften 
täglih eine große Anzahl bin; fo weit die Nachrichten rei: 
en, haben fie etwa 300 .Codhinhinefen gefangen genommen, 
die Verluſte belanfen ſich aber anf mehr als 25,000 Todte. 


Die ſchwarzen Einwohner Auſtraliens. 
(Eortfegung.) 

Um den Eontraft zu begreifen, muß man ſich die Lebens⸗ 
weile der Wilden vergegenwärtigen. Unter freiem Himmel 
erblict bad Kind dad Tageslicht, und nadt, wie ed in die Welt 
tritt, wird es von der Mutter anf den fteten Wanderungen 
umbdergetragen. Die Hauptnahrung ber Ermachfenen, halb: 
rohes Fleiſch, iſt auch feine Speiſe, wenn es zu fangen auf 
hört, kaltes Waſſer das einzige Getränt. Go wächst der Wilde 
beran, ohne den Gebrauch irgend eines Kleidungsſtückes oder 
ein ſchützendes Dach zu kennen; ber Naͤſſe und Kälte, der 
beifen Sonne preiögegeben, gewährt ibm em Gtüd Baum: 
rinde oder ein Strand genügenden Schu. Mit Gonnenaufs 
gang begeben fib die Männer und Knaben auf die Kängorus 
jagd und verfolgen das Thier über Berg und Thal, durch 
Gebüſch und Sumpf. In folder Aufregung bringen fie mehr 
tere Stunden zu und ehren dann, mit Beute beladen, in 
ihr Lager zurüd, wo die Frauen dad Feuer bereit balten. 
Während die Männer auf dem Boden ausruhen, befhäftigen 
fih jene mit der Zubereitung ded Mahls; Biefed erfordert 
wenig Kunft. Das bier wird mit Haut und Haar aufs 
eher gelegt, und wenn es halb gar ift, in Stüde zerriſſen 
und verzehrt. Eine lange Mittagsrune folgt dem reichlichen 
Mable; dann vereinigt fih Alt und Inng zum Tanze, den 
fie mit Gefang und grotesfen Gebärden begleiten, bis fie 
aufs neue Hunger verfpüren, und die Mefte des Mahles auf 
fügen. Ein paar Stunden vor Sonnenuntergang ſammeln 
He Männer ihre Waffen und eilen voraus, die Frauen folgen 
mit den Kindern. Wenn man eine Quelle feifhen Waſſers 
in der Nähe des GSehoͤlzes erreicht, zunden bie Weiber bie 
euer an, während die Maͤnnuer, wie am Morgen, auf die 
Zagd gehen. Rau dem reichligen Abendmahl ergäßt mau 
ſich an Tanz und Gefang, bie Weiber überbaden dann die 
Feuner mit Afche, und jede Bamilie lagert fich in einem Kreife 
auf den Boden, um am nähen Morgen biefelde Lebendweife 
su beginnen. 

Ein ſolches Wefen denke man fih plöglich in die Zuftände 
des civilffirten Lebens verfept; darf es befremden, daß es ſich 
darin unbehaglich fühlt? Der Wilde fol Kleider anlegen, die 
ibm den freien Gebraud feiner Glieder beengen, er fol in 
geſchloſſenen Räumen athmen, auf dem engen Stuhl and: 


die frifhe Luft an der Meeredtüfte geathmet, kein anderes 
Lager als die breite Erde gekannt ? 

Doc ich bin weit entfernt dieſem fogenannten Natur—⸗ 
auftande das Wort zu reden. Aus der Ferne, beim Lichte eis 
ner idealiſirenden Beſchreibung betrachtet, erſcheint ein folder 
Zuſtand idylliſch; man meint, es müßte fhön ſeyn eine ſolche 
Lebensweife zu theilen. Doc wie anders iſt es in der Wirk 
lichkeit! Die Höhle eines wilden Thieres bietet einen weit 
teinligern, unfere Sinne minder verlegenden Anblid bar, 
als dab Lager eined Haufens Eingeborner. Ebenfo irrig iſt 
die häufig angenommene Meinung, es genieße der Wilde vor 
dem civilifirten Denfhen den Vorzug dauerhafter Geſundheit 
und längerer Lebengzeit. Man trifft allerdings wenige hä» 
liche Perfonen an, aber nur aud dem Grunde, weil die ſchwach 
und Eränflih gebornen frühzeitig abiterben, oder aus dem 
Wege geräumt werden, daher die geringe Anzahl lebender 
Kinder in den Familien. Männer und Frauen leiden bäufig 
an Hantausfhlägen, Beulen und Gefhmwüren, au Leberkrank⸗ 
beiten und Bruftübeln, fie eltern früßgeitig (chen, mad fe 
weit es möglich war darüber nechzuforſchen, erfkihen fie kein 
hohes Alter. 

Alfo auch in phyſiſcher Beziehung würde bie Eisififation 
wohltbätig auf den Zuſtand der Schwarzen einwirken; aber 
dieſe Seite bietet auch die größten Schwierigkeiten dar, je 
bei der erwacfenen Generation bärfte in dieſer Beziehung 
wenig auszurichten fen. Daß aber der Weu:Holländer die 
Anlage beflgt geiftige Eindrüde anfpmehmen, wird niemand 
in Abrede ftellen, der diefe Meuſchen nicht bloß oberkdhlik 
tennen gelernt, fondern ihr eigenthümliches Wefen aufmerkſam 
betrachtet hat. Selbft den Eingedornen von Wandiemensiand, 
die jenen in jeder Beziehung nacfteben, fehlt es an geiftigen 
Anlagen nicht, wie ich bei einem mehrjährigen Verkehr mis 
ihnen mid vielfady überzeugt. 

In der Beurthellung des Charakters der Wilden mp 
man vor allem die Meantferationen des Inſtincts von denen 
der Vernunft genan anterſcheiden, fonft gelangt men zu fals 
ſchen Schläfen. Der Kindermord 5. B. erſcheint und als eine 
unnatärlihe Handlung; erwägt man jedoch die hülflefe Lage 
der kaum genefenen Mutter auf der esmübenden Wanderung 
mit zwet Kleinen belaftet, während fe für eines kaum Nah: 
eung in ihren Brüften Hat, fo wird es begreiflich, wie die 
Liebe für das Füngftgeborne, wie beim Chiere, die Oberhand 
gewinnt. Man muß ferner auch erwägen, daß der Menfch 
durch die Macht des Veifpiels mad früher Angemöhnung ſich 
mit dem Gräßlichften befreundet. 

Bei Gelegenheit eined Beſuches von einem Haufen Ein: 
geborner wurde eine Feſtlichkeit „Corrobori“ verankaltet, wos 
bei fie ihre Geſchiclichkeit im Tanzen und Werfen des Speeres 
producirten. Der Hduptling hatte fi beim Werfen nad dem 
Ziele befonders ausgezeichnet, und da es mir bekannt war 
daß diefe Leute, wie die meiften Künftler, fi gern loben 
Inffen, fo gab ich ihm meinen Beifall anf De befte Weiſe zu 

! erfennen, fehte aber ſcherzweiſe die Frage hinzu: Ihr habt 
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wohl manden Weißen mit biefem Speere getödtet? Der 
Mann ſah mic laͤchelnd an und erwiederte mit einer Miene 
des folgen Bewußtſeyns: plenty, plenty (vollauf, vollauf). 
Manche der anweſenden Weißen waren über diefe Antwort 
empört und wollten hierin einen neuen Beweis von der uns 
bezaͤhmbaren Wildheit der Cingebornen finden; und doc lag 
in diefer Aeußerung ded Schwarzen nichts Boshaftes, er wußte 
gar nicht daß fie und mißfallen könnte, fonft hätte er fie 
unterlafen. Seine Feinde zu tödten ift dem Schwarzen eine 
pflicht, die dabei gegebenen Beweiſe von Muth und Stärke 
gereichen ihm zur Ehre, und fo rühmt er fih folder Hands 
lungen gern. 

Bon des Verfhiedenheit der. Meinungen in Beziehung 
deffen was ſchicklich oder unſchicklich, anftändig oder unan- 
Randig fep, hatte ich bei einer aͤhnlichen Gelegenheit ein 
merkwürdiges, wiewohl laͤcherliches Beifpiel. 

Hr. Robinfon, der von der Negierung mit der Pacification 
der Schwarzen beauftragte Beamte, hatte eine Auzahl Ein: 
geborner bei fih, die ihm bei feinem Verlehr mit den Staͤm⸗ 
men im Innern unterküßten. Diefe „tame natives,‘‘ wie 
man fie nannte, ſprachen ziemlich verfiändlih Englifh, und 
hatten auch in anderer Beziehung eusopdifhe Sitten ange: 
nommen. Bei einem Corroberi, dad diefe und zum Beten 
gaben, ſollte ein großer Tanz aufgeführt werden: es fand ſich 
aber, daß eine Perfon fehlte, um die nothwendige Anzahl der 
Tänzer vof zu machen. Einer der Wänner, welcher fi eine 
beftige Erlältung zugezogen hatte, war im Zelte zurädgeblies 
ben, und nach diefem ſchickte Hr. Robinſon, um die Lüde 
auszufällen; allein der Mann weigerte fih zu kommen, er 
hatte nämlih auf Befehl des Arztes Beinkleider anziehen 
müſſen, und in einem folden Aufzuge fchämse er fih vor der 
Geſellſchaft zu erfheinen. 

Bo das rein Menſchliche unbedingt durch Sitte und Ges 
branch hervortreten kann, da erſcheint ung der Wilde in feiner 
Mindlichen Naivetät, barmios und feöhlih, empfänglich für 
wohlmollende und leicht verlegbar durch liebloſe Behandlung. 
Daß diefe Seite feines Weſens wenig gekannt if, und von 
Leuten, die fi ihm weit überlegen glauben, aufs tiefſte ver- 
fegt wird, bat nicht wenig zu der feindlichen Stimmung der 
beiden Parteien beigetragen. Ein Vorfall diefer Art regt 
noch in der Erinnerung fhmerzlide Gefühle in mir anf. Auf 
einer Excurfion, die ich, von einigen Schäfern begleitet, an 
der Weſtküſte unternommen, trafen wir plöglich ayf eine Fa⸗ 
milie Eingeborner, einen Mann, zwei Frauen und ein Paar 
Knaben, bie fih bei einer Quelle gelagert hatten. Sie ver- 
riechen gar keine Weberrafhung, der Mann fand vielmehr 
zubig auf, obne einen der Speere zu ergreifen, die er neben 

fi liegen hatte. Ich winkte ihm freundlich zu, und da aud 
wir der Erquickung bedurften, befabl ich den Leuten bier 
Halt zu machen. Während ih vom Pferde fteige, näbert ih 
der Schwarze einem des Schäfer, einem freien Maune, der 
sor kurzem erit aus England gelommen war, reicht ihm die 
Hand gutmüthig und fagt in gebronenem Gnglifh: how do 
you do. Der Schäfer zieht fib vor der Berührung des 


Schwarzen zurüd, als fürdtete er von einer Schlange ge 
biffen zu werden, und faft fhäme ich mid es auszuſprechen, 
meit mit Verahtung in die freundlich dargebotene Hand, 
Der Schwarze blidte mit einem Ausdrud von Scham und 
Verwirrung um fi, ber deutlich zeigte, wie tief ihn diefer 
Hohn fhmerzte, darauf veibt er gelaffen die Hand am Grafe 
troden, und winkt den Seinen aufzubrehen. Nur mit Mühe 
gelang ed mir ibn zum Bleiben zu bewegen. Der Thee war 
mittlerweile fertig geworden, und um feinen Fehler wieder 
gut zu machen, reichte der Schäfer dem Manne einen Becher 
voll; doch weder er noch die Fran wollten etwas annehmen. 
Es ergab fi, daß dieſe Familie zu Mr. Robinſons Begleitung 
gehörte und auf einer befondern Miffion begriffen war. Der 
Mann errieth auch bald, ich fey aus Monatrir, dieß war bet 
den Eingebornen der Name für die nörblihe Beflgung der 
Compagnie. Wir waren daher gewiffermaßen Belannte, und 
fo wurde es nicht ſchwer eine beſſere Stimmung herbeizu: 
führen; fie aßen und tranten mit nnd und beim Abſchiede 
reichte jeder Ihnen freundlich die Hand. 
(Fortfeßung folgt.) 





- Karawanen in Abyffinien. 
(Nach Lefebvre. Revue de 1’Orient Mars 1845.) 

Zwei große Straßen öffnen fi in Abyffinien für die Karawanen, 
welche ven Ans» und Einfuprhandel betreiben; fie gehen von Gondar, 
dem Hauptvereinigungspunft, aus nah Maffowa am rothen Meere unv 
nad Kairo. Die Karawanen ziehen mehrmals im Jahre, doch find die 
im Senuar nah dem Ende der Regenzeit und Im Junius vor dem 
Anwachſen der Gewäfler die zahlreichſten. In Maffowa merden die 
Waaren fehr ſchnell abgejept, nur macht die Berechnung des Zolls, 
welcher 10 Procent vom Werth beträgt, oft große Schwierigkeiten. 
Bei der Rückkehr geben nicht alle Kanflente wieder nach Gondar, 
sondern feplagen zum Abſat ihrer Waaren ven Weg nach ber Oftgränge 
ein. Da die Kaufleute von Sondar, Mona und Antalo allein nach 
Maffowa ziehen, fo gehen auch von bier ans hauptſächlich die Vers 
fendungen ber fremden Waaren ins Innere, und dahin bringt man 
auch die Ansfuhrmwaaren. Diejenige Karawane, welche von ben lehtern 
am meiften mitnimmt, iſt die von Sennaar, welche gleichfalls von 
Sondar anszieht, fih auf dem Wege verſtärkt und in fehr bedeuten⸗ 
der Anzahl nad Kairo gelangt. ine dritte Karawane, welche glelch⸗ 
falle eine fehr bedeutende Auefuhr nach dem Meere vermittelt, iR die 
son Alio Amba in der Provinz Ifate. Sie begibt ih direct nad 
Tadſchura und manchmal nad Harrer (in fündflicher Richtung), von 
wo bie Waaren nach Berbera gefchafft werben. Die beiven Haupt⸗ 
Iaramanen jöhlen oft 5 bis 6000 Köpfe. 


Bilder ons dem inuern Columbien. 
Der Tambo von Gorales. Der Paramo von 
Suanaco. — Zortoro. 
Edlus.) 
In dem Tambo trafen wir einige Indianer, die aufgegangen 
waren, um Rothwild zu jagen. Sie erzäplten und, daß fie aus tem 
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fünf Leguas von bier entfernten Dorfe Tortoro kämen und nur ein 
Stuͤck Wild erlegt Hätten, das von den Hunden, che fie hätten dayu 
kommen könuen, gefreffen worden wäre; fie hatten zmölf Hunde bei 
ſich, die nicht völlig fo groß waren ale Windfpiele; wir erfuhren von 
ihnen, daß fi in den Wäldern dieſer Gebirge der Danta oder wilde 
Eſel, ſchwarze Bären, vothe Leoparden, Tigerlagen, Rothwild und 
düqhſe aufpielten. Die Jagd, fagten fie und, fey ihr Hauptgewerbe ; 
wenn fie mehrere Stüde Wild erlegt hätten, falzten fie das Fleiſch ein 
und bewahrten es auf. Das iſt gute Speife, fagten fle, für uns und 
unfere Kinder. Ueberhaupt ſcheint die Jagd eine Kichlingsbefchäftigung 
der Indtaner in biefen Gegenden der Cordilleras zu feyn. Ste gehen 
dabei zu Fuße und tragen Stüde Hirſchfell bei fi, die fie, wenn fie 
in Dickicht Fommen, um Schenkel und Waden binden. 

Bon hier nahmen wir unfern Weg nach dem indianifchen Dorf 
Zortoro, das wir nach ben mancherlei Befchwerden, die wir auf unferer 


Jeutigen Reife erduldet hatten, des Abends fehr ermüdet erreichten. ' 


Die legten zwei Stunden waren wir aud noch von heftigem Regen 
Merk durchnäßt worden. Wir kehrten bei dem Vrieſter ein, der fogleich 
alle zu unferer Bewirthung nöthigen Anflalten traf; feine Mutter und 
Schweſter beforgten die Küche. Der Gouverneur der Provinz Bopayan 
hatte deu Prieſter beauftragt, bei unferer Durchteiſe durch diefes Dorf, 
fo gut ale es die Beſchaſſenheit des Ortes und der Umflände erlaubten, 
für unfern Unterhalt und unfere Bequemlichkeit zu forgen, und diefer, 
ein etwas fchüchterner junger Mann, that auch alles, was in feinen 
Kräften ſtand, um und gefällig zu feyn. Gr fagte mir, baß mehrere 
Heine Städte in den Gorbilleras mit zu feinem Kirchfpiel gehörten und 
daß feine Gemeinde einige taufend Seelen ſtark ſey. Des jungen Geif- 
lichen Bater, ein Staliener, wohnte gleichfalls in diefer Gegend. 

Um das Dorf Tortoro wurde Weigen mit Graunen gebaut, den 
wir nicht gefehen ſeitdem wir die Ebenen Bogota's verlaffen hatten; 
auch des Priefers Hans war zum Theil mit ſolchem Weisen angefüllt, 
den er, wie er mir fagte, als Zehnten von den Indianern erhalten 
hatte. Mutter und Tochter bereiteten für une eine gute Abendmahlzeit 
und Gabe und ich erfrenten uns bei einem Slaſe Punſch des ange» 
nehmen Gedankens, daß wir morgen Bopayan erreiden würden, wo 
wir die Monate October und November hindurch — zu welcher Zeit 
der beſtändige Regen die Straßen für Maulthiere ungangbar macht — 
bleiben und von unfern Strapazen ausruhen wollten. Hier in Tortoro 
Tanfte ich von einem indianifchen Mädchen für einen Dollar ein Hübfches 
buutes Halsband, das aus anelnandergereipten Heinen Mufcheln, Silber 
mängen und farbigen Steinchen zuſammengeſetzt war; das Mädchen 
wollte ſich anfangs nicht dazu verfiehen das Halsband herzugeben, aber 
der Pfarrer ſchloß den Handel für mich ab. 

Da wir am folgenden Morgen, um in einem flaatsmäßigen Auf⸗ 
zuge in der Departementspanptfladt erfcheinen zu Eönnen, auspaden 
amd aus unfern Effecten die nöthigen Städe hervorfuchen mußten, 
kamen wir vor neun Uhr nicht von Tortoro fort. Bei dem Abſchled 
dankte ich dem Priefter und feiner Jamilie für alle uns erwiefene 
Anfmerkfamfeit, und fagte dem erſtern, daß id dem Gouverneur von 
Bopayan berichten würde, wie gefällig er ſich gegen uns während 
unferes biefigen Anfeuthalts in feinem Haufe bezeigt habe. Unterwegs 
ſprachen wir in der Wohnung feines Vaters ein, den ich kennen zu 
lernen wünſchte, um feine Geſchichte zu erfahren, da et mir auffallend 
war, daß fi ein Staltener in dieſer fo tief im Innern liegenden 





Verlag der 3. 


Broving niebergelaffen hatte. Ich traf ihn aber nicht zu Gaufe, fondern 
nur feine Tochter, ein Hübfched Mädchen von achtzehn Jahren mit einem 
ächtitallenifchen Geficht. k 

Bald darauf überfiel uns ein heftiges Ungewitter, wobel ber 
Regen eine Stunde lang ſtromweiſe herabflärzte und den Meg fo 
ſchlüpfrig machte, daß weder wir noch die Maulthiere feſten Fuß faffen 
founten. a blich und alfo nichts zu thun Äbrig, ale RIM zu halten 
und das Ende des Regens geduldig abzuwarten. Nachdem wir uns die 
Mühe gegeben hatten unfere Sachen ausjupaden und uns aufs elegan- 
tefle anzuziehen, war es für uns allerdings fehr verbrießlich, duch den 
Regen auf einmal unfern ganzen Staat verborben zu fehen. Wis das 
Gewitter vorüber war, ſchien die Sonne wieder fehr warm und die 
jest, zu Anfang der naffen Jahresgeit, von der Sommerhihe noch ande 
getrocnete Erde fog ſchuell wieder alle Feuchtigkeit ein. 

Vor unfern Augen eröffnete ſich jeht eine Randfchaft, die es in 
der That verdient hätte von dem Binfel eines Claude Korrain gemalt 
in wersen. Zn unferer Linken lag der Theil der Gorbilleras, über 
den wir eben gefommen waren , öͤſtlich erhob ſich der maijeſtätiſche 
Buraceberg , deffen Gipfel mit ewigem Schnee bebedt if; vor uns unb 
zu unferer rechten Seite eröffnete fi das weite Thal von Bopayan, in 
welchem wir, etwa neun Meilen entfermt, die durch ihre weiße Farbe 
fehr Fenutlihen Kirchen und Klöfter erblidten. Diefe herrliche Aucficht 
wurde im Süden wieder von einer hohen Gebirgereihe begrängt, welche 
die Provinzen Vopayan und Buenaventura, welche letztere an das Rile 
Weltmeer ſtoͤßt, von einander fheitet. Wir verweilten bier eine halbe 
Stunde, um uns an dem Anblick diefer wunderſchönen Laudſchaft zu 
ergögen, bie fo fehr gegen die düſtern Gegenden abſtach, durch welche 
wir in dem legten Tagen gekommen waren. 

Unterwegs begegneten wir einem Haufen Indianer, die von Popayan 
nach ihrem Dorfe zurückkehrten; dieſe Leute hatten fprecheude, aue⸗ 
drucktvolle Befihtsgäge und ein Fühnes Freifinniges Aeußere; kaum 
erinnere ih mich irgendwo fhönere Männer uut Frauen gefehen zu 
haben als diefe. Auf dem Kopfe trugen fie Meine, mit einem ſcharlach⸗ 
rothen Saume und goldenen Trodveln verzierte Mügen von blauem 
Tuche, die ihnen nur knapp paßten und kaum die Gtirne berührten. 
Bor’ ihnen her ging ein Jubianer, der mit der Handtrommel und 
Pfeife Muſik machte, nach welcher fie im Taete marfhirten. Die 
Männer waren vorn mit einer Art von Schurz umgürtet, der dem 
Bhilibeg (dev rockäͤhnlichen Beinbekleibung) der Hochſchotten ähnlich war 
und trugen lange Lanzen; die Franen waren von ausgezeichnet fchänem 
Wuchſe. Die Indianer um Popayan und im Gancatpal gehören zu 
den fchönften Stämmen Amerikas. 


Straßen in Ehina. Der Hanptverfehr in China geſchieht 
durch Schiffe anf Flüſſen und Canälen, die Landfiraßen verdienen mehr 
den Namen Fußpfade; ich bin, erzählt Abbe Voifin, auf der großem 
Straße der Hauptſtadt von Se⸗tſchuan gereist, die man mir als eine 
der ſchoͤnſten in der Provinz geſchildert hatte, und fie iſt es and, hat 
aber dennoch wicht Über 5 Fuß Breite. Wenn man auf diefen Wegen 
einem Dcpfen oder Büffel begegnet, fo muß man Ihm ausweichen und 
fih auf die Seite fielen, wenn man nicht in ein mit Waſſer angefälites 
Reisfeld geworfen ſeyn will. Ich habe in dem Laude, welches ich durch» 
wanderte, weder Wagen noch Karren gefehen, fondern nur Handwegen. 
In den Provingen Honan, Schensfi und Pe⸗tſche⸗li fol es jedoch 
Karren und Öffentliche Wagen geben und die Wege viel breiter "pn. 
(Revue de l’Orient. Mars. 
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Auswanderung der Weger gegen Worden. 
(Revue de l’Orient. Janvier 1845.) 


Die verfhiedenen Völferfhaften Nigritiens, namentlich 
bie au den Ufern und auf den Juſeln des Tſchad-Sees, find 
bekanntlich faft immer im Kriege mit einander. Der Zwed 
diefer unaufhörlihen Kämpfe ift Gefangene zu machen, die 
dann ald Sklaven an die Karamanen verkauft werden, melde 
nah den Barbareskenſtaaten ziehen. In Folge diefer Kriege 
wandern verfolgte Familien, ja ganze Stämme, die fih zum 
Widerftande zu ſchwach fühlen, unter dem Schuß der großen 
Karawane and, Fommen in die Barbaredkenftaaten, die ihnen 
mehr Sicherheit und Freiheit darbieten, und bilden hier kleine 
Colonten. Die Regentſchaften Tunis und Tripoli waren ſtets 
der Zufluchtsort den dieſe Auswanderer wählten; im Süden 
von Tunis findet man mehrere von Negerftämmen aus dem 
Eutan gegründete Dörfer, am zahlreichſten find fie aber in 
der Megentfchaft Tripoli, weil diefe ihnen am naͤchſten liegt, 
und die Paſchas, melde die Wichtigkeit diefer Negercolonien 
erkannt haben, ihnen Schuß angedeihen liefen. Man zählt 
in Cprenaica über 20 von Negeen aus dem Sudan gegründete 
Dörfer; die Provinz Taverga iſt faft ganz von ihnen bewohnt 
und man trifft fie bis vor den Thoren von Tripoli. 

Diefe Dörfer haben einen eigenthümlichen Charakter: es 
ift ein Haufen von Hütten aus Holz und Erde und mit Stroh 
gededt; der Eingang wird duch eine Umzaͤunung von Palmens 
zweigen oder dur Cactushecken gefhügt, und nur zwei Thore 
find offen gelaffen. Diefe Dörfer wurden nicht immer auf ein: 
mal gegründet, weil die Auswanderungen von Stämmen ſel⸗ 
ten find, fondern einzelne Familien fingen an Hütten zu bauen, 
andere folgten, dad Dorf wuchs durch die neuen Antömm- 
linge, und einige dexfelben haben eine fehr bedeutende Aus: 
dehnung erlangt. Die Paſchas haben die Anſiedlung diefer 
ruhigen und arbeitfamen Menſchen auf ihrem Gebiet ſtets 
begünftigt, und Ihnen Ländereien verliehen, die fie mit großer 
Sorgfalt anbauen und wovon fie den Behnten regelmäßig 
erreichten. Die ganze Umgebung der Dörfer zeichnet ſich aus 
durch den Reichthum und die Manufchfaltigkeit des Anbaues: 


es find theild ſchoͤne Gärten mit allen Arten von Gemüfen, 
ungeheure Getreidefelder, Tabak» oder Maispflanzungen, oder 
es find, wie zu Taverga, ungeheure Streden mit Dattelpals 
men und andern Fruchtbaͤumen bededt. 

Diefe Leute find indeß nicht allein Aderbauer und Hier 
ten, fondern fie treiben auch alle moͤglichen andern Geſchaͤfte: 
viele kommen nah Tripoli ald Laftträger und Bediente, fie 
beforgen ftarke Transporte und find befannt als fehr zuver: 
läffige Leute. Am Abend, wenn die Urbeiten beendigt find, 
Tehren fie in die Dörfer zuräd. Die Weiber fabriciren Woll⸗ 
deden, flehten Matten und andere Gegenftände, wie fie in 
ihrer Heimath gemögnli find. Die Paſchas verlangen von 
ihnen oft lange und mübhfelige Zrohnenarbeiten, die fie 
ftetö mit einer Unterwürfigfeit ausüben, melde gegen ben 
unrubigen, ftörrifben Geift der Araberftämme ſtark contraftirt. 

Die Bewohner jeded Dorfes leben in einer Art Gemein: 
(daft unter der Leitung einiger Marabuts, welde zugleich 
ihre weltlichen und geiftliben Haͤupter find. Diefe Marabute 
find Araber, um deren Wohnungen ber die Schwarzen fi 
niederlaffen, theild and religiöfem Sinne, theild um glei 
bei ihrer Ankunft einen Schug zu finden, einen Bertreter, 
der bei dem Paſcha oder bei den Cingebornen, unter denen 
fie ſich niederlaffen, ihre Sache führt. Iſt auch fürs erfie 
kein Marabut in der Nähe, fo finden ſich doch, fobald einige 
Negerfamilten fi irgendwo wiedergelaffen haben, aldbalb 
einige ein, theild um fie zu ſchützen, theild um fie zum 
Islam zu befehren, denn die meiften diefer Neger aud dem 
Sudan find noch nicht Mobammedaner, Der Marabut wird 
bald ein Mitglied diefer Familien, die er nach Gefallen leitet, 
durch dem doppelten Einfluß feines religiöfen Charakters und 
der geiftigen Weberlegenheit, welde die ſchwarze Race der wei: 
sen ſtets zuerkennt. 


Die ſchwarzen Einwohner Auftraliens. 
(Fortſetzung.) 
Die Ueberlegenheit der Weißen floͤßt den Schwarzen mehr 


, Scheu als Bewunderung ein, vielleicht hüten fie ſich auch letzteres 
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Gefuͤhl deutlich an den Tag zu legen. Dagegen masen fe 


ſich gerne über unfere Sitten und Gebräuche luſtig und ahmen 


die Ligenthämlichleiten mancher Perfonen glädkih my. Buu⸗ 
gari, der ehemalige Häuptling des Stammes von Pet Tad- 
fon, pflegte jedes im Hafen angelangte Saiff zu beſuchen, 
und fih zu erkundigen, wie Bruder Georg in England (der 
König nämlich) fi befände, Er trug eine alse Officiers⸗ 
Uniform mit zweieckigem Hute und copirte einen alten Sol⸗ 
baten vortrefflih; befonders aber wußte er die eigenthümliche 
Weiſe des DVerneigens ber verſchiedenen Gouverneure ber 
uf taͤufchend nachzuahmen. Eiuſt beinftigte ex auf diefe 
Weiſe eine Geſellſchaft auf offener Strafe in Sydney und 
war eben mit der ganzen Reihe der abgegangenen Gouver⸗ 
meure fertig geworden, als einer der Anmwefenden ihn auffors 
beste auch Deu zeitigen Gouverneur zum Welten gu geben. 
Da blidt Bungari fehr ſchlau umher und fagt: das ift nod zu 
frag, erſt muß ein anderer an feine Gtelle gekommen feym. 
Der Ermonarch bezieht nämlich eine Heine Yenfion vom Bons 
vernement. 

Daß fie ſich in ihren Kechten beeinträchtigt fühlen und 
das Verfahren der Weißen als ein ihnen zugefägtes Unrecht 
betrachten, fpridyt wicht minder dafür, daß fie über ihren Bu: 
fand nachzudenken vermögen. 

Der ehemalige Gouverneur von Vandiemensland, Sir 
George Arthur, pflegte einen Cingebornen, Namens Tom, bei 
mauchen Maafregein in Beziehung auf die fhwarze Bevölke: 
rung zn Mathe zu ziehen. Die Megierung beabfihtigte das 
mals die Schwarzen nah einer an ber Oſtküſte belegenen 
Juſel, Maria: Island, überzuſchiffen. Bei diefer Gelegenheit 
entfpann fich folgendes Gefpräd zwifchen dem Gouverneur 
und feinem ſchwarzen Rathe: 

Tom: Barum fol der ſchwarze Mann nah Maria: 
Fsland? 

G. Weil fie hier mit den Anfiedlern in Streit leben, 
dort aber werdet ihr ungeftört unter einander ſeyn. 

Kom: So! erft kommt weißer Mann bieher, ſchickt feine 
vielen Schafe dad Grad zu effen, Kängoru befommen nichte, 
laufen alle davon, und jeßt fagt er: fhwarzer Mann muß 
auch weg — iſt das Recht? Das gefällt mir gar nicht vom 
weißen Mann, der auf dem Pferde reitet und viele Ochſen 
dat, unfer Land, unfer Kängor, wir bleiben hier. 

G. Nun fo werde ich genöthigt ſeyn euch mit Gewalt 
hinzuſchicken. 

Tom: (achend) Maria-Island iſt nicht weit, ſchwarzer 
Mann bald wieder hier ſeyn. (Dieſe Bemerkung war gan 
richtig, denn es ergab fi, daß bie Cingebornen dad etwa 
zwei englifde Meilen entfernte Eiland ſchwimmend erreihen 
Eonnten, da zwiſchen demfelben und der Kuſte ein Zelfen war, 
der ihnen zum Ruhepunkte diente.) 

G. Wenn Moria-Feland gu nahe iſt, fo koͤnut ihr nad 
Flinders Infel, dort folt ihr graben und fäen m. f. w. 

Während der Gouvernenr die Wortheile einer folchen 
Lebensweiſe auseinanderfegte, hatte ſich eine Fliege auf dem 
Tiſche, an dem er faß, niedergelaffen. Diefen Umftand bes 


uuhte Tem zur Begründung feiner Anſicht, „febt Ihr dieſen 
Mann?” fragte er — „ia,“ erwichert der Gouverneur, „id 
fehe eine Fliege.” — „Glaubt Ihr, die Fliege wird arbeiten, 
wenn Ihr ihe befehlt ꝰ — „Mein, Fliegen Tönnen nit ar: 
beiten.” — „Und warum fol fhwarzer Maun arbeiten, wenn 
Ihr befehlt? er kann auch wicht,” fagte Tom. 

Wenn daher bie ſchwarze Bevölkerung während eines 
mebr als Aojährigen Verkehrs mit Europäeru fih aus ber 
geiftigen Kindheit nicht erhoben dgg, fo ift die Urſache biefer 
bedaueras werthen Erfheinungen gewiß nicht in dem Mangel 
an geiftigen Anlagen der Schwarzen zu ſuben. Die Schwierig 
keiten, die ſich der Eivilifation eines in faft thierifhem Bus 
ftande lebenden Volkes darbieten, find fo groß und mannich⸗ 
fach, daß diefed Geſchaft die ausdauerndfte Thätigkeit, Umficht 
und Geduld feitens derer erhetfht, die ſich ihm unmittelbar 
unterzieben, während ed eine heilige Pflicht aller derer if, 
die mis deu Schmerzen gelegentlich im Berübeumg Bammen, 
dur ernfted aber liebevolled Begegnen, vor allem jedoch buch 
ein fittlied Betragen diefen Wilden Vertrauen und Achtung 
einzuflößen. 

Daß die Mehrzahl ‚der Weißen, mit denen die Einge— 
bornen guerft in Berührung kamen, nicht geeignet waren 
diefen Eindruck bervorzubringen, iſt leicht begreiflih, bie 
Bellergefinnten 'aber, und auch deren gab ed gewiß viele, 
waren viel zu fehr mit ihren materiellen Intereffen beichäftigt, 
als daß fie jenem philanthropifchen Bwede Seit und Mühe 
hätten zuwenden können. Won Geiten der Regierung gefhab 
mandes Xobenswerthe, aber auch hier maltete die Fuͤrſorge 
für die materiellen Intereffen der Unfiedler vor, man wollte 
feine Heerden und Felder nugeftört wifen, und war froh, 
wenn der Schwarze ſich fo felten als möglich bliden ließ. 

Auf dem großen Gebiete Neu⸗Hollands blieb den Shwan 
sen noh Raum genug, nachdem der Auſiedler ſich nieder 
gelaſſen, denn diefer hatte nur einen verhältuißmäßig Heinen 
Strih des Küftenlandes in Befig genommen. Die Stämme 
sogen fi mehr nach dem Innern und beſuchten nur gelegent: 
lich die Wohnungen der Weißen. Im Laufe der Zeit gewöhns 
ten fih Einzelne an den Anblit der Fremden, fie trieben fih 
in den Straßen von Spönep umber, verkehrten mit den ger 
ringen Claffen des Volkes und gewannen dieſe Lebensmeife 
lieb. Su eigentlihen Dienftleiftungen find wenige zu brauchen, 
doch zeigen fie fih ald gute Ruderer in Meinen Canoes, als 
geſchickte Sowimmer und muthige Reiter, nur fehlt ed ihnen 
an Ausdauer. Einige dieſer halbeivilifirten Neu-Hollaͤnder 
wurden von der Megierung nach Vandiemensland gebracht, 
um bei der Aufgreifung der dortigen Schwarzen behülflich 
zu feyn, bei welcher Gelegenheit fie mich oft befuchten. 
Diefe Leute ſprachen ziemlich gut englifh und kleideten fit 
nah Matrofenweife, doch zeigten fie fib am liebſten in 
ihrer Nationaltracht, umbelleidet, aber gefhmadvol deco⸗ 
riet, und in der That gewährten fie dann einen ſchoͤnern 
Anblid. Sie bemalen ihren Körper mit weißen Streifen, 
die auf der Bruſt in gleicher Richtung mit den Rippen ans 
gebracht find, und an den Beinen vom Schenkel bid an deu 
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Deſßtacqhel Hinabianfen. Yen ben Kopf tragen fie cin Band 
von vopem Kingeruicher, worin einige weiße Beben Reden, 
das Seficht iſt mit rothen und weißen Strichen bededt, und 
in dem durchboheten Neſenknorpel ſteckt ein dünner Knochen 
quer duch. Wei der fhwankenden Beleuchtung bes Bivoual⸗ 
Feuers, von heben Baͤumen und Dunkeln Gebäfhen umgeben, 
gewährt eine Gruppe folder Figuren einen grotteslen Unblid. 
Mit dem Speer in der Hand traten fie hervor und führten 
verſchiedene Nationaltänzge auf, worin fie eine große Gelenlig⸗ 
Beit der Glieder und Gium für rhythmiſche Bewegung geigten. 
Diele Leute waren während der Herrſchaft der Weißen ge: 
boren, und hatten fig von Kindheit anf manche Gewohnheiten 
berfelben gu eigen gemacht. Unter andern nehmen fie ben 
Bert mit dem Mafirmeifer ab; anf mein Befraten, mit wels 
sem Inftrument iges Landsleute uripränglich dieſe Handlung 
ga verrichten pflegten, erwiederten fie naiv genug „wit Glas,“ 
und erſt als ih ihnen begreiflich machte, daß auch dieſes 
Material ihnen damals wabelannt geweſen, meinten ſie, man 
habe fih ſcharſer Muſcheln und Steine bedient. Dieß iR 
einer von den wielen Veweiſen die ich gehabt, wie fanell bei 
dem civilifieten Wilden die Erinnerung an fperiele Werhälts 
nie aus feinem früberen Leben verſchwindet. Gebraͤuche 
umd Genäfle, die ihrem Naturell widerfichen, weifen fie ſtets 
von fih, folde aber, die ihnen zufagen, eignen fie fib im 
Raufe der Zeit fo gänzlih an, als feyen fie von jeher damit 
bekannt geweſen. 

In Vandiemensland war die Zahl der Eingebornen als 
de Weißen dahinkamen zwar wur gering, allein bei dem ber 
ſchraͤnkten Ländergebiete der Juſel fand nothwendig eine grör 
Bere Berührung zwiſchen ihnen und dem Anfiedlern ftatt. Die 
erſte Veraulaſſaug zw Streitigkeiten erwuchs, wie ſchon ers 
wähnt, aus dem Verkehr ihrer Weiber mit den Weißen. Die 
Schäfer und beritteuen Hirten, befonders aber die Gechunds 
fänger und anderes GBefindel, das fih an der Küfte umber- 
treibt, hielten thre Frauen tagelang bei fih, oder führten fie 
gänzlich mit fid fort. Wenn die Männer fih dem widerſetz ˖ 
ten, kam es zu blutigen Händeln, und fo entipann fi ein 
Krieg auf Tod und Leben. Daß die Schwarzen auch in an« 
derer Beziehung von den Fremden fich beeinträchtigt fahen, 
iſt leicht begreiflih. Der Aufiedler ließ große Streden ein: 
hegen, am feine koftbaren Heerden daranf zu weiden, oder fie 
zum Acker zu benugen. Diefe Gebiete mochten fonft die 
reichſten Zagdpläge der Eingebornen gewefen fepn, die nach 
sewohuten Weile ih darauf ergögen wollten: aber fohte der 
Anſiedler feine Heerden umderhegen, feine Betreidefelder nie 
dertreten lafien? Man gab ihnen zu verftehen, dieß Stüd 
Land gehöre den Weißen, fie Könnten ja tiefer ind Innere 
sehen, da gäbe es Kängoru genug, und fie beruhigten ſich 
dabei. Allein mit der zunehmenden Colonifation drangen 
auch die Wnfiedler immer mehr vor und drängten fie von 
neuem. Als die Compagnie eine neue Scäferftation tm 
Innern anlegte und die erfte Hütte gebaut wurde, zeigten 
fi mehrere Schwarze, die früher an der Küfte gewohnt hat: 
ten, fhwangen ihre Gpeere und riefen den Leuten zu: „my 





Camntzy!‘‘ (mein Rank!); aber fie mren gu (dmab, nm ſich 
dem Beginnen sunftlie zu widerfehen, die Gewehre der Scha⸗ 
fer fteliten ſich ihnen drohend entgegen und fie mußten auch 
auf dieß Gebiet verzichten. Durch ſolche Veſchrankung und 
Eingriffe in ihre theuerſien Rechte und Gewohnheiten ges 
kraͤntt, wurde der fonk traͤge und frichlige Charakter der 
Samarzen gur thätigen Selbſthuͤlte aufgeregt, und da fie deu 
ofenen Kampf wicht wagen durften, nahmen fie zu Liſt md 
Verftelung ihre Zufiucht. Sie bewachten die Beweguugen 
der Hirten und Schäfer und lauerten ihnen in den Gebüͤſchen 
anf oder überfielen fie in den Hütten. Einer unferer Schäfer 
war einft im Garten befhäftigt, als der Hüstenwädter abs 
weiend mar, ylöglih fliegen ibm mehrere Speere in ben Mür 
een, zugleich fürzen einige Sawarze zit ihren Waddies auf 
iba und fhlagen ihn zu Boden, Sie bemädtigten fi darauf 
was fie irgend in der Hütte aufgreifen konnten und wolle 
abziehen; ba blicken fie noch auf den Schäfer, der betänbt auf 
dem Boden lag und werden gewahr, daß er noch am Leben 
ſey. Da ergreift einer von ihnen einen fhweren Stein und 
läßt ihn wiederholentlich auf den Kopf des Unglüeliben herz 
abfallen, woranf fie ſich ſcuel entfernen, Der Maun mußte 
einen eifernen Schädel baden, denn er kam dennod mit dem 
Lehen davon; aber er ſchwur allem Schwarzen eine ewige 
Rabe und bielt nur zu gut Wort. Yus andern Gebieten 
der Juſel hörte man von aͤhnlichen und noch bintigeren Char 
ten. Die Schäfer und GStod:Keeperd waren nirgends mehr 
ſicher, felbft mehrere bedeutende Auſiedler verloren ibr Leben. 
Unter andern erregte das Schicſal des Gapitäng Thomas, 
eines alten und angefehenen Unfieblers, viel Aufſehen. Dieſer 
lebte auf Port Sorel an der Nordlüfte, defien Gebiet von 
den Schwarzen befonderd heimgeſucht wurde. Eines Tages 
kommen die Grauen einer Familie Eingeborner, die oͤfters bei 
ihm einkehrte und fi ſtets friedlich betragen hatte, mit der 
Nachricht zu ihm, es haben fi einige Familien eines andern 
Stammes eingefunden, die ein frenudfwaitiihes Verhaͤltniß 
mit den Weißen anzulnäpfen wönfchten, fie ſcheuten fid jedoch 
nah der Niederlagung zu kommen und warteten feiner in 
einem nahen Waldchen. Gepitän Thomas ift fogleich bereit, 
die Grauen zu begleiten und halt es nicht einmal für nöthig, 
ein Gewehr mitzunehmen; fein Verwalter ſtellt ihm jedoch 
das Bedenkliche dieſes Schrittes vor und bewegt ihn enklie, 
in feiner Begleitung und wohlbewaffnet den Fremden autgegen 
zu geben. So verlefien fie dad Haus und kehren nicht mehr 
wieder. Na langen Nachſuchnugen findet man bie Reihen 
von Speeren durchbohrt und mit zertsänmmerten Schädeln in 
einem Goebuͤſch. 
(SAlaß folgt.) 


Kitten und Gebrände in der Bretagne. 
Bweiter Abſchnitt. 


In der Bretagne find die Wallfahrten no häufig, und Züge von 
dreißig, vierzig, fünftig Perfonen, ja biswellen mehrere Hunderte flieht 
man oft an ben als Heillg und wunderthätig berühmten Orten ano 
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ommen: Die mein Weahfaper: find barfuß, einige tutſchen fogar 
auf den Anieen, und bringen fo gange Monate anf Ihrer Reife zu, 
indem fie jeden Tag fo Tange rutſchen, bis Me vor Mattigkeit und 
SEqhmerjen wicht welter Idanen. Bor feiner Abrelſe wäplt ſich jeder 
Zug einen Anführer. Diefer beſtimmt un die Lägge ber Maͤrſche, 
wo gerußt werden fell, und Rimmt die frommen Gefänge an, welche 
wuterwegs gefungen werben. Sobald die Wallfahrer die Gapelle wahre 
wehmen, welche das Ziel ihrer Reife iR, Halten fie RIM und werfen 
ſich auf die Kniee nieder, den Boden mit der Stirne berührend, und 
beten laut in diefer Stellung. 

Die Begnadigungsfefle oder die Bere der Schuphelligen, melde 
Beranleffung zu diefen Pilgerfahrten geben, find immer mit Procefr 
flouen verbunden, die nicht felten in der Nacht beim Jackelfchein fette 
Anden. Zu Guingamp, dem Hanptort eines Bezirks im Departement 
Gotes du Nord, wo ſich eine merfwärdige Kirche und Halle befindet, 
kommen jährlich mehr als fechstaufend Wallfahrer zufammen, die mit 
brennenden Kerzen in der Hand der nächtlichen Proceſſion folgen, bie 
RG duch die erleuchteten Straßen der Stadt zieht. In der Mitte des 
Zuge ficht man eine Reihe weißgekleideter befrängter Sungfrauen, bie 
Mavonnenbilder, Gelobungsbilder (ex voto) und bergleidhen tragen. 
Diefen folgen Matrofen und Seeleute barfüßig, die anf ftarfen Stangen 
ein Schiff tragen, dem ähnlich auf dem fie eink mitten im Sturm 
ſcheiterten. Diefe Heinen Schiffe find mit großem Yleiß und vieler 
Geduld gearbeitet und meiftens mit Heinen Kanonen bewaffnet. Don 
Zeit zu Zeit Hält ver Ing fill und dann werben dieſe Kanonen ans 
allen Batterien abgefenert, mas nicht ermangelt diefem nächtlichen durch 
Kerzenſchein erleuchteten Schaufpiel etwas KHochfeierliches und ſelbſt 
Nũhrendes gm verleihen, um fo mehr da wahre Srömmigfeit dabei 
obmwaltet und manche Augen mit Thränen gefüllt find. Judeſſen muß 
man doch geftehen, daß manche diefer Pilgerfahrten, fo wie die Urfachen 
De fie veranlaffen, auch ihre komiſche Seite haben. So z. B. gibt 
es, Dank dem heiligen St. Buignole, Feine unftuchtbaren Weiber; die 
Kuühe welde man zu dem Feſt des Heiligen Derbot fährt, können nicht 
verhest werben und geben die fettefte Milch in großem Ueberfluß; ver 
heilige Antonins und die heilige Klara Heilen die Blutgeſchwüre; der 
heilige Aloyſius die Pferde; der heilige Loup tie Wahnfianigen. Gelb 
die Schweine haben ihren Schugpatton Im Himmel und einen Ort in 
der Bretagne wohin man fle pilgern läßt, damit fie fett werden. — 
Zu St. Sylveſter findet unter andern in dem fchon erwähnten Departement 
Götes du Nord ein fehr feltfamer Gebrauch ſtatt. Den zweiten Sonntag 
des Monats Inline pilgern die Landleute von der ganzen Küſte und 
ans ver Umgegend In Maffe nad Gt. Sylveſter. Bevor die Geremonien 
beginnen, begeben fi die von den Wallfahrern dazu Erwählten in bie 
Gecriftei uud fommen mit dem Pfarrer Über den Preis für die Bahnen 
amd eines filbernen Krenges äberein, das fe auf das freigebigfe be⸗ 
sohlen. Jett beginnt die Proceffion in beſter Orvuung, kaum iR fle 
aber an einem Heinen Bad, der am Saum eines Gchdlges hinriefelt, 
engelommen, fo entfleht ein ſtarkee Marten und Gemurmel unter den 
Wallfahrern, fie ſchwingen ihre Knotenſtöcke Über den Häuptern und 
man vernimmt das fonderhare Geſchrei: „Sant Gelvestrar bihan ac 
an divoar glas dean (der Feine heilige Sylveſter mit den gränen 
Beinen), das von allen Seiten in der niederbretagniſchen Sprache ertönt. 
Sogleich dräugt, drüdt, Aößt und ſchlägt man fi und das Banze hat 
das Anfehen einer wahren Schlacht. Kreuz und Bahnen, alles wird 


ieihlagen und jeber ſucht mit Lebemigefahr eis Gihdihen vavon zu 
erwiſchen, ohne was er ficher eine ſehr ſchlechte Ernte von verborbenem 
Getreide machen wärde. 

Schon lange iR mean bemüht diefe gefährlichen und mörberifipen 
Gebräuche abzufchaffen, blo jegt jedoch vergeblich. Verweigerten die 
Geiftlichen viefe Broceffion zu verauſtalten, fo begingen fie bie Banern 
auch ohne fie, und die Pfarrer verloren die reichen Gpeusen bie ihnen 
bei biefer Gelegenheit zu Theil wurden. Man verfuchte «8 einmal dem 
Unwefen duch Gendarmen zu flemern, aber auch dieſe, viel zw gering 
an der Zahl, konnten gegen das fanatifhe Heer der Laudleute nichtt 
anrichten, und wurden verhöhnt und dur einen Gteinzegen bewills 
Bommt in die Blucht gefchlagen. Seitdem blich es beim Alten. 

Menge dieſer Wallfahrtsorte dienen den jungen Diruen als ein 
unträgliches Orakel. Nah dem Schal den ein Eon von ſich gibt, 
den man in die Opferbüchſe des heiligen Matharia von Moncontour 
wirft, weiß man anf ein Haar ob der Gellebte treu, ob feine Vers 
ſprechungen aufrichtig gemeint find. — Der Brunnen unferer lichen 
Srauen zu Jolgoet hat eine wicht minder anferordentliche Eigenſchaft. 
Man wirft eine Stecknadel, die ſchon bei dem Lelchengewand eines 
Topten gedient hat, in denfelben, und die weißfagende Nadel, indem 
fie auf die Epige, auf dem Kopf oder anf die Seite fällt, fagt dem 
leichtgldubigen Mädchen, ob fie fi bald oder fpät verheurathet, oder 
ob fie, furdtbares Gefhil, mit dem Jungfrauenkranz in die Grabe 
gefenft werben wird. 

Im allgemeinen ſchreibt man den meiften Brunnen nad Quellen 
der Bretagne noch Immer geheimnißvolle Imgenten zu , befonbers dene 
ienigen die fi in der Nähe Heiliger Drte befinden and welde elle 
Arten von Kraufpeiten heilen follen. Dan hängt Bilder und Kreuge 
und andere Gelobungegegenſtände neben ihnen auf, und nicht felten 
werfen junge Eheweiber ihre Ringe in diefelben, um den Geiſt der 
Giferfugt, der in ihr Haueweſen gedrungen if, zu baunen. Der 
Brunnen bes heiligen Johannes Du Doigt ſteht beſonders in dem Ruf 
alle Augenkranfpeiten gu heilen, und der Bach, der einem Belfen in 
der Nähe der Capelle des heiligen Laurentius entRrömt, heilt aud die 
hartuädigen Gichtflüſſe, wenn man fih einige Secunden unter diefe® 
wwangig Buß hohe herabſtürzende Waſſer ſtellt. Bei allen diefen Bruunee 
Hält man reinigende Abwaſchungen, indem man Gebete herfagt, nub 
man uimmt von diefem Waſſer in Phiolen mit, nm ſich desfelben bei 
Gelegenheit zu bedienen. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen 


Bulgarifge Lieder. Iwan Bogojew bat kürzlich zu Beh 
wwölf hiſtoriſche Gedichte in bulgarifcher Sprache herausgegeben ; fie 
gleichen zwar den bosnifhen und ſerbiſchen Liedern fehr, haben aber 
nichtedeſtoweniger eine eigenthümliche Phyfioguomie. (Revue de Paris. 
419 April) 


. 


Sifenbapukaffechanse Mau befäftigt fih gegenwärtig 
damit, auf der Eiſenbahn von London nach Liverpool cine Reflauration 
und ein Kaffeehaus einzurichten, eine Eeitengalerie ſoll angebracht 
werben, damit die Garçons von einem Wagen fu den andern gelangen 
töunen. (Volear. 25 April.) 
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Das alte Merico. 


3 Alte Geſchichte.) 


Die Eivilifation der Mexicaner und mit ihuen verbundenen 
Voͤlker datirt aus einer ziemlich alten Zeit, aber man hat 
fi großentheild aus Drangel an Hälfsmittein no wicht bie 
Mühe genommen die Völker gehörig je nach ihren Spraden 
zu ſcheiden, und fomit bietet die Geſchichte derſelden, wie 
man fie jegt noch bekommt, einen ziemlich rohen Umriß bar; ehe 
man aber nicht die Indianerſprachen genauer, als bisher ge« 
ſchehen, unterfuht und auf die Grundlagen, welde biefed 
Studium bietet, ihre Geſchichte baut, ift auch bei ziemlich ums 
ſtaͤndlihen Gefhichtserzäplungen, wie fie 3. ®. die Nouvelles 
Annales des Voges neuerdings lieferten, **) wenig zu mahen, 
und wir halten und vorerft an die Mittheilungen von Predr 
cott über die duf dem Plateau von Anchunac vorgegangenen 
Ummälzungen. ä 

Das erite, bis jept und: befammme Voll, das vermut hlich 
vor dem Ende des Tten Jahrhunderts aus dem Norden nach Ane= 
huac kam, find die Tolteken; man bat, wie natürlic ſehr wenig 
ſicheres über ein Volk, deſſen geſchriebene Annalen ungergingen, 
und dad und nur noch dur die Gegen der Wöller, die ihm 
folgten, befannt if. Diefe ſtimmen jedoch darin überein, daß 
die Tolteken den Ackerbau und die meiſten mechaniſchen 
Künfte von erfter Nothwendigkeit Fanaten, daß fie die Metalle. 
bearbeiteten und das verwickelte chronolagiſche Spftem er⸗ 
fanden, deſſen ſich ſpäͤter auch die Wgtelen bedienten. Sir 
waren mit Einem Wort die Begründer der Civiliſation, weiche 
ſpater diefen Theil des Continents anszeichnete. Ihre Haupt⸗ 
ſtadt war Tula (Tollan) noͤrdlich vom eigentlichen mericani⸗ 


ſchen Theil, wo noch zur Zeit der Eroberuug Spuren machtiger 


”) Diefer Abſchnitt iſt nicht aus der Revue des deux mapdes, 
fondern aus der Revue britannique und zwar gleichfalls nad 
Brescotts Geſchichte entnommen; er emihält nicht gerade viel 
Neues, ift aber als Ueberficht ver Begebeupeiten Kranchhar. 

**) ©. Gefchichte der Republik Tlarcalleu, von Domingo Mufies 
Gamargo, einem Indianer und Gingebornen diefer Stadt, Julius 
1849 ff. Geſchichte von Mexico, nad Don Alyaro Tezozemoc 
1844 Avril ff. . 


Bauten fih fanden. Die prächtigen Ruinen von Tempeln 
und öffentlichen Sebduden, die man im verſchiedenen Theilen 
Neufpaniens findet, werden diefem Volke zugefchrieben, deffen 
Name fononym mit Banmeifter *) if. Ihre in Dunkel 
beit gehüllte Geſchichte mahnt an die Racen, welde den alten 
Aegpptiern auf der Bahn der Civiliſation vorangingen, und 
den Banreften, den Denkmälern der Aegpptier einverleibt, 
diefen Iegtern dad Anfchen von modernen Banten geben. 

Vier Zehrhunderte nah ihrer Ohwwanderung ſollen die 
Tolteken, welhe ihre Herrſchaft bie an die feraften Gränen 
von Anahuac ausgedehnt Hatten, durch Hunger, Per und ums» 
glüdliche Kriege ſehr Heruntergefommen und ebenſo TER und 
geheimnißvoll wir Me heretugekommen, wieder and dem Lande 
verihwunden feyn,**) nur eine Meine Zahl blieb zurück; die 
Maſſe der Nation fcheint weiter ſadwarts und nach den Ju⸗ 
feln gezogen zu feyn. Der Wanderer, melcher jetzt noch bie 
maieſtaͤtiſhen Ruinen von Mitla und Palenque bewundert, 
alanbt darin die Ueberrrſte dieſes außerordentlichen Volkes 
za entdecken. 

Etwa ein Jahrhundert mad dieſen Vorfaͤllen drang ein’ 
sablveiher wilder Stamm, die Cſchitſchimaken, in das ver 
laſſene Land ein. Eis kamen aus: dem fernen Nordweſten, nid 
innen folgten bald andere, gebildetere Stämme, vielleicht von: 
derſelben Race wie die Tolteten, deren Sprache fie getedet zu 
haben feinen. "Die beruͤhmteſten unter dieſen Staͤmmen wa⸗ 


"son bie Azteken und bie Arolhuer, Später nach ihrer Haupt⸗ 


ſtadt Tezeuco am Oſtufer des mexlcauiſchen Soes Tezculaud 
genaunt; dieſe legtern: ſcheinen durch thte vergleichungsweiſe 
milde. Roligion am meiſten geeignet geweſen zu ſeyn die Chs' 
viliſation der geringen Angapl. dm Rande gebliebener Tolteken 
bei ſich aufzunehmen, und theilten auch folde den buvbariihen 
Tiqitſchimalen wit, von denen ein großer icheit allmahlich 


*) Leitet fach bes Baumeifter vom Voltenamen ab ober umgelehrt7 
Wahrſcheinlich das legtere, denn es wird wohl derſelbe Fall ſeyn, 
wie mit be Tyrrhenern (von turris) und ben Opifern (on 
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An mit den neuen Ankoͤmmlingen verfhmolz. Stark duch 
biefen Zuwachs und ihre höhere Bildung debnten die Acol⸗ 
huer allmählich ihre Herrſchaft über die wilderen Stämme bed 
Nordens aus, während ihre Hauptſtadt fi mit einer zahlrei⸗ 
hen mit ben Gewerden und felbft mit den Kanſten eines cis 
vilifirten Landes befchäftigten Bevölkerung füllte. Mitten in 
dieſer Blüthezeit wurden die Acolhuer pläglich von kriegeri⸗ 
ſchen Nachdarn, den Tepaneken, die aus demfelben Stamm 
entfproffen waren und dasfelbe Thal bewohnten, angefallen, 
ihre Provinzen verwüftet, ihre Heere gefchlagen, ihr König 
ermordet, und bie blübende Stadt Tezruco ward eine Beute 
der Sieger. Die feltenen Fähigkeiten des iungen Fürften 
Nezahualcopotl, des Toronfolgerd, der mit den Metelen ſich 
verband, vettete bad Land and dem tiefen Verfall und öffnete 
ihm eine neue Laufbahn, glänzender als die erfte. 
(Schluß folgt.) 


Pie ſchwarzen Einwohner Anftraliens. 

(Sqchluß.) 

Obgleich es nicht zu bezweifeln iſt, daß Rachſucht in vie⸗ 

len Faͤllen der Beweggrund zu Graͤuelthaten geweſen iſt, wie 
fie bier geſchildert worden, fo würde man jedoch die Jntelligenz 
der Schwarzen zu hoch anfchlagen und ihren eigentlichen Char 
rakter verkennen, wenn man ihr ganzes Werfahren gegen bie 
Weißen, die Plünderungen und Diebftäble, die muthwilligen 
Zerſtoͤrungen und Mordthaten welche fie verübt, als aus ei» 
mem Har bewußten Gefühle von Feindſchaft und Haß entſprin⸗ 
send betrachten wollte. Alle bie Oelegenpeit gehabt mit den 
ingebornen zu verkehren, beftätigen, was aud Ich durchweg 
gefunden, daß fie ein gutmüthiges Wölfen find, leicht aufs 
geregt zum Zorn wie zur Froͤhlichkeit, aber auch ſchnell der 
fänftigt. Wir find nur zu ſehr geneigt, bei der Beurtheilung 
ihrer Handlungen unfere eigenen Begriffe von der Bedeutung 
berfelben zu Grunde zu legen, und dieß muß natärlih zu 
ſchiefen Urtpeilen Veraulaffung geben. Daß fie bie Tödtung 
der Menſchen für keine Handlung halten deren fie ſich zu 
ſchaͤmen brauchen, davon lieferte die aben erwähnte Antwort 
des Hauptlings einen Haren Beweis; der Monn rügmte ſich 
der Menge von Weißen bie er erſchlagen, als ſpraͤche er von 
Kaͤngorus. Wie begreiflich, find ihre Anfichten uͤber das Dein 
und Mein nicht minder von den unfern verfepieden, denn fie 
haben felbft Fein Eigenthum und ſchaͤhen den Werth eines 
Dinges nur nach feinem augenblidligen Nutzen. Naͤchſtdem 
bärfte ihr Verfahren noch aus einen andern Geſichtspunkte 
aufzufaften ſeyn: es fheint mir, als fänden die Schwarzen in 
Diefen Angriffen eine Quelle der Unterhaltung und angeneh⸗ 
men Aufregung; früher nur auf die Jagd beſchraͤult, gewaͤhr⸗ 
tem ihnen dieſe ſchlauen Diebereien und plöglichen Weberfälle 
eine wiltommene Abwechslung. Während meiner vielfältigen 
Verährung mit und befreundeten Familien hat fi mir diefe 
Meinung als ſehr wahricheinlih aufgedrungen. Wir pflegten 
ie zuweilen an fpesiele Worfäle and früheren Jahren zu er⸗ 
Innern, wobei fie, wie und bekannt war, thätig geweſen, an 


Plünderungen und Mordthaten die fie verübt. Wenn ed und 
gelang dieß Ereigniß genau zu bezeichnen, fo waren fie ſtets 
geneigt darüber Auskunft zu. geben, fie erinnerten ſich der 
nähern Umftände ganz genau, aber ſelbſt die graufendften 
Handlungen erzählten He mit Lachen und unter luſtigen Ge: 
bärbden und ergößten fi noch in der Erinnerung daran. 

Welches auch immer die Motive feyn mochten, die Reſal⸗ 
tate blieben gleich verderblich ; nicht nur das Eigenthum, ſondern 
auch das Leben der Weißen war ihren fteten Angriffen aus: 
gefeht, zumal derer die vereinzelt und abgelegen wohnten. Zu 
diefer Bahl gehörten befonders die Schäfer und Stock-Keepers, 
und wie natürlich fuchten dieſe ſich auf alle Weife zu ſchuͤtzen, 
wenn auch die Mittel, derer fie fi dabei bedienten, nicht 
immer zu rechtfertigen waren. Die Erfahrung hatte gelehrt, 
daß fie von einem Augriff im Innern der Hütte nichts zu 
fürchten hatten, da in dem engen Raume der Speer nutzlos 
tft, im Handgemenge aber war der Schwarze leicht zu übers 
wältigen. Die Eingebornen pflegten daher die Wohnungen zn 
umftellen und die Leute, wenn fie fi binandbegaben, mit den 
Speeren anzugreifen und dann die Hütte zu plündern. 

Um den besanmadenden Feind beobachten gu koͤnnen, ohne 
von ihm bemerkt zu werden, bradten die Schäfer in ben 
Bänden Kleine Deffuungen an, die von außen kaum bemerkbar 
waren, durch dieſe ſpaͤhten ſie umher, ſobald fih irgend ein 
Geraͤuſch wahrnehmen ließ. Jener Schäfer, deffen Schädel fo 
hart mitgenommen worden war, zeigte ſich beſonders erfinde⸗ 
riſch in folgen Mitteln zur Abwehr — und wohl auch zur 
Berftörung der Schwarzen; denn feit jenem Vorfall, der ihm 
faft das Leben geloftet, war feine Phantafie ſtets mit ihnen 
deſchaͤftigt. Einſt lag er allein und, wie er verfiherte, ſchla⸗ 
fend auf feinem Bette; da träumte er, ex werde von Schwar⸗ 
zen überfallen, es (pringt auf um dur die naͤchſte Luke zu 
fehen und erblidt mehrere Männer mit Speeren bewaffnet 
leiſe umberſpaͤzen, als wollten fie fi verfihern, ob Jemand 
in der Hätte ſey. Von Angft und Furqt, vieleicht auch vom 
Rache angeregt, ergreift ex fein Gewehr, legt deu Lauf befons 
nen in die Deffnung der Luke und zielt auf einen ber Schwar⸗ 
gen, welcher, von der Kugel getroffen, hoch anffpringt, einige 
Schritte Läuft und binfärzt. Seine Gefährten ergreifen ber 
tiubt die Flucht, da fie ſich aber nicht verfolgt feben, kehren 
fie zuruck und ſchleppen die Leiche in ein nahes Gebüͤſch, wor⸗ 
anf fie eiligft dad Weite ſuchen. Ju welder Verfaffung mitt 
lerweile der Schäfer won ber Hütte ans dem Beginnen der 
Schwarzen zufah, kann man ſich leicht vorftellen. Sobald er 
fip ſicher Hielt, eilte er nah der Hauptftation, um Verftär: 
tung zu holen, deun man vermuthete einen wiederholten Anz 
griff, es lieh fi aber niemand blicen. Die Leiche fand man 
vermöge der blutigen Spur bald auf und beerdigte fie im 
nahen Gehötz. 

Die Wohnungen, wenn die Leute Ihrem Berufe nachgebend 
fie verlaffen mußten, blieben ohne allen Schutz, bie hölzerne 
Thür war leiht gefpzengt, und wenn diefe ja Widerftand Lei» 
ftete, ftiegen fie zum Schornftein hinein. Auf einer der Sta⸗ 
tionen, wo fi ein Worsath von Mehl befand, Hatten die 
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ESawarzen wieberholentlih bedeutende Quautitaten davon 
weggeſchleypt uud im Gebäfh umbergeftreut. Der Hütten: 
wähter nimmt daranf zu einem fonderbaren Mittel feine Zus 
flucht, um ihnen, wie er glaubt, einen Schreden einzujagen. 
Er freit nämlich in einem der Mehlfäde ein Fangeifen auf, 
wie man fie zum Fange der VBentelmölfe dert braucht, und 
befekigt die Kette desſelben am dem fchweren Holzbloc, worr 
auf der Sad fand, fo daß das Eifen nicht fortgegogen werben 
konnte. Er pflegte gegen Sonnenuntergang den Shäfer auf 
‚feiner Tour nah dem Mevier zu begleiten, umd dieſe Zeit 
nahmen Die Schwarzen mahr die Hütte zu beſuchen. Als bie 
Lente eined Abende nach Haufe kommen, finden fie die Thüre 
ofen, und eine bintige Spur am Boden zeigt daß irgend 
jemand dageweſen. In der Nähe des Blockes, wo das Mehl 
Hand, war der Boden ganz mit Blut bededt, und alled um: 
dergeworfen, in dem Fangeiſen aber fanden fie zn ihrem 
Schrecken eine ſchwarze Hand, blutig und verſtümmelt. Die 
Selten des Fangeiſens, die vermöge einer mächtigen Feder 
bei der geringften Berübrung zuſammenſchlagen, find über 
dieß noch mit Icharfen Zähnen verfehen; die Wirkung iſt daher 
fo beftig, daß haufig die Zußgelenfe der Wölfe davon abge: 
fneipt werden. Es int kaum begreiflich, auf welche Weiſe es 
dem Schwarzen gelang fi loszureißen und wie obme Arzt: 
ligen Beiftand diefe Wunde heilen konnte, denn daß er daran 
nicht geſtorben war, entdedte fi, fonderbar genug, nach meh⸗ 
rern Jahren. 


Diefe wenigen Beifpiele werden binreichen, bie Stimmung 
der Weißen gegen die Cingebornen und das verderblidhe 
Treiben der legtern zu carakteriſiren — ein folher Zuftand 
mußte mit der Vertilgung der einen ober der andern Partei 
endigen. 

Der damalige Gouverneur der Inſel, Oberſt, jegt Str 
George Arthur, war ein Mann von feltener Energie des Char 
rakters; gewohnt fchnell und durdgreifend zu handeln, aber 
immer menſchlich, ergriff er aud in diefer Angelegenheit eine 
durchgreifende Maafregel, die, wie er meinte, die Eolonie von 
den Eingebornen befreien follte, ohne die Eriftenz der letztern 
zu gefährden. Der Plan beftaud nämlich in nichts geringerem, 
als diejenigen Diftricte, worin die Schwarzen fih befanden, 
zu umzingeln; biefer Kreis folte Tag und Nacht ftreng bes 
wacht werden und fi immer enger zufammenziehen, um die 
darin eingefchloffenen Schwarzen wie in einem Nege zu fan, 
gen, alddann folten fie nach einer beuachbarten Juſel über: 
geſchifft werden. Diefe Expedition wurde von der Megierung 
ſchnell anf den Fuß gebradt, viele-Anfiedler Ihloffen ſich ihr 
wie einem Kreuzzuge an, und mehr ald 2000 Mann rädten 
aus. Allein wie umſichtig man dabei auch zn Werke ging, 
und wie unverdroffen die Anfiedler fih den Strapazen unter: 
sogen, fo ergab ſich ber Plan doch als unausführbar. Das 
Terrain geftattete nicht die Linien ununterbrochen zu bes 
fegen, ed entftanden Lüden in dem großen Kreife, dur dichte 


Sebäfhe und ſteile Felſen, die den Meißen unzugaͤnglich 


waren, den Schwarzen aber zu bequemen Durdgangspunften 
dienten. Als endlih nah unfäglihen Anftrengungen bie 


Xinien von den verfhtedenen Yunkten nahe genug herangezogen 
waren, fand man dad Reh leer. 

War der Zwei des Unternehmens auch verfehlt, fo hatte 
man doc die Belegenbeit gehabt fih mit dem Terrain bes 
kannt zu machen, und bie Aufenthaltspläße des Eingebornen 
fo wie ihre ungefähre Stärke kennen zu lernen. Es zeigte 
ſich, daß fie höhftend einige hundert Köpfe zählten, die, im 
viele kleine Stämme getheilt, entfernte Punkte bewohnten und 
in Maffe alfo gar uicht zu erreihen waren. Da machte ein 
Herr Robinſon, der fich urfprünglich ald Baumeifter in Hobart 
Town niedergelaffen hatte und an dem Schidfale der Schwars 
sen ein lebhaftes Intereffe nahm, dem Gouverneur dad Aners 
bieten, die fhwarze Bevölkerung auf dem Wege der Güte uns 
ſchaͤdlich zu mahen. Es war ihm gelungen mehrere Frauen 
und Männer der Eingebornen, die im Laufe der Zeit mit deu 
Weißen in freundliche Verbältniffe getreten waren ober fi 
fonft friedlich bemiefen hatten, um fib zu verfammeln und 
ihre Sprache kennen zu lernen; mit Hülfe diefer Leute hoffte 
er, werde ed ihm gelingen die Schlupfwinfel ber einzelnen 
Stämme aufzufinden und diefe zu bemegen fi ihm anzus 
ſchließen; babe er auf diefe Weife erſt ihre Vertrauen ges 
wonnen, fo werde es auch nicht ſchwer halten fie zu verans 
laffen, fib der Regierung freimilig im die Arme zu werfen, 
Man mahte fi anfangs tm Publicum über diefen Plan Iuftig, 
der Sonvernene ging aber dennoch darauf ein, und Hr. Robin⸗ 
fon begann feine Miffion, wie man ed nannte, zur Verföhnung 
der Wilden, Er fuchte zu dieſem Behufe unter jenen Schwar⸗ 
zen 10 bie 12 Eräftige Männer und eben fo viele Frauen aud, 
die mit ihren gemöhnliden Waffen verfehen ihn begleiteten, 
mehrere von der Megierung überwiefene Sträflinge trugen bie 
Xebensmittel, Zelte nnd fonftige Erforderniſſe für den Bufh, 
ee felbft war zu Pferde und führte den Zug an. 

Dieſes ſcheinbar abenteuerliche Unternehmen hatte den 
beften Erfolg, nach wenigen Wochen fhon war bie ſchwarze 
Leibgarde des Hrn. Mobinfon bedeutend angewachſen, fo ſchnell 
ſchloſſen ſich einzelne Familien und Meine Staͤmme ihm an, 
und bald fonnte ein Meiner Transport Eingeborner nah dem 
Drte übergefchifft werden, der zu ihrer Aufnahme deſtimmt 
worden war. 

Das Gebiet,der Compagnie zählte mehrere und ſehr zahl⸗ 
reihe Stämme Eingeborner, Hr. Robinfon pflegte baber haufig 
bei und einzufehren und hatte im Cape Prim und Circular 
Head gemwiffermaßen ein Depot, von wo aus die Haufen 
Schwarzer auf den Zabrzeugen der Compagnie weiter befoͤr⸗ 
dert wurden, denn wir leifteten ihm gern jeden Vorſchub. 
Hiedurch beſonders kam ih in häufige Berührung mit dem 
Schwarzen und lernte fie in ihren verfhiedeuen Zuftänden 
kennen. Unfer Freund pflegte, wenn er einen neuen Stamm 
angeworben, fih nad der naͤchſten Niederlafung zu begeben 
und da einige Tage zu raften, um die Neuangelommenen durch 
Feſtlichteiten und Vergnügungen aller Art zu zerſtreuen. Bei 
ſolchen Gelegenheiten ſchlug er in der Nähe der Niederlafung 
fein Lager auf, befuchte mit ben Schwarzen die Wohnungen 
der Arbeitet, die Stäle und Felder, und was ihnen fonft 
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nen war. Zuagleich durften fie nad gewohnter Weife anf die 
Jagd gehen, und am Abend fanden Die fogemannten Corro⸗ 
boris ftatt, denen wir fhon aus Achtung für den Gaft ftet6 
beimohnen mußten. 


Der Archipel der Sin - tſchu. 
(Revue de l’Orieat, Avril 1845.) 

Diefer zwifchen Sormofa nad den ſüdlichſten japenifchen Iufeln 
gelegene Archipel beſteht aus 36 Infela, die einen eigenen Staat 
bilden, deſſen König einen Tribut an das chineſſche Reich zahlt. Im 
Jahre 1844 Fam die Gorvette Allmene, welche den Auftrag hatte die 
ſelbſt den Gnglänkern noch faſt unbefannten Häfen der Nordküſte von 
China zu beſuchen, dahin, weil fle auch einen Priefter der Congr⸗⸗ 
gation der auswärtigen Miffionen auf Napaliang, der größten dieſer 
Juſeln, ans Sand fegen follte. Pater Jorcade fol Dort das Ehriſten⸗ 
ihm verbreiten und wo möglich Verhältniſſe mit Sapan anzuknäpfen 
fügen, welche für die Ausbreitung des katholiſchen Glaubens wie für 
die Austehnung des frangöfifchen Handels gleich wichtig werden Eönnen. 
Die Alkmene, welhe am 4 April von Macao abging, fam er am 28 
nah einer fehwierigen Jahrt vor Nepakiang an, wo der Handel der 
geuzen Oruppe feinen Mittelpunkt hat, 


Titten und Gebräude in der Bretagne. 
Zweiter Adſchnitt. 
— Gortſedung.) 

Die ſchönſte, romeantiſchſte und feierlichſte aller religidſen Cere⸗ 
menies der Bretagne iſt uufleitig die Weihe des Meeres. Gie findet 
an dan mältägligen Küften der Breisgue Ratt und zwar vor bem alls 
jabrlichen SardeBenfeng, der ein reicher Gegen für die armen Bifcher 
Defsr Gegend if. Tanfende von Heinen Fahrzeugen werden längs den 
Käften zu diefens Bang verwendet. Douarnez allein fendet deren zwölf⸗ 
hundert ab, und jf der Tag günflig, fo fängt jedes Schiffchen dreißig⸗ 
bis viergigtanfend diefer Heinen Bifche, die fogleich eingefalzen und in 
alle Welt verfendet werden. Sobald man ven erflen Sarbellenzug auf 
offenem Meere wahrgenommen hat, vereinigen fi alle Schiffe einer 
Bucht. Auf vier derjelben, von denen man die Maſtbäume weggenome 
men bat, befeftigt man dicke ſolide Bohlen, auf denen ein Altar, zu 
dem einige Stufen führen, errichtet wird und deu ein feidenes Zelt 
fügt. Alle andern Schiffe haben die Anker ausgeworfen und umgebeu 
diefe ſchwimmende Kapelle. Eie haben alle ihre Bloggen und Fahneu 
aufgezogen, und rothe, weiße, gräne, blaue und gelbe Wimpel wehen 
von Ihren Maſten und Tauen. Die Vorbertheile der Schiffe find mit 
Binmen und Laub bekränzt, die Nehe auf dem Hiutertheil ausgehängt. 
Das gange fonnverbrannte Volk der Schiffer und Seeleute janımt Weibern, 
Grelfen and Kindern Tiegt auf den Knien in den von den Wellen 
geſchaukelten Schiffen. Eine heilige feierliche Stille herrſcht nun unter 
dieſet leiſe betenden Menge, und wird nur durch das Murmeln dieſer 
f&önen, aber fo unbefländigen See unterbrochen, welche durch ihre 
Saunen fo oft diejenigen täufcht die ſich ihr hoffnungévoll anvertrauen. — 
Unterdeffen kommt der Priefter in einer Barke mit fehnceweißen Segeln, 
Wimpel und Slaggen angefahren, deren Ruderer gleichfalls weiß ge 
Heidet find; in felnen Händen hält er vie heiligen Gefäße, befteigt den 
Mitar und liest die Meife mitten auf offener See. Sobald tiefe beentigt 


it, kniet der Geiftliche an den Stufen des Altars nieder und ertheilt 





man im Augeſicht der Menge den Schiffen, hen Neden and ſelin tem 
Meere feinen Ergen, indem er nom Himmel einen glüdflichen und reihen 
Bang für die diſcher enfleht. Sept ‚eins aus allen Eehlen gugleich 
ein euthufiaftiſches Geſchraei her Hoffauug,.das längs den Ufeen witers 
halt; alle Auker werben furl gelübtet, uud man fegekt uud rudert 
dem Hafen zu, wo fish ein bewegtet ant freudiges Leben hund gibt, 
Es ſcheint daß man jebt, wo alle birfe Barken geweiht fine, vie Bath 
der Stürme uud bie Unbeſtändigkeit des Wäds uäht miche kürchtet. 

Kaum follte man glenben, daß biefe Menſchen, die fo chen Bes 
weiſe von einem erprobten Glauben ahlegten, dieſtiben feyen welche 
arme Schiffhrüchige, die an ihren Küften ſcheitern, berauben nee oft 
erwuͤrgen! Usb bennoch iR es ſo. — Chedem manbten fie ſpger 
AR au um ſolche Unglückeflle Gexbeizufähren. Mine dar gewöhnlicften 
war daß Fe eine angezändete Laterne au vie Hörer einer Muh he 
feRigten, von der ſie das ee Bein Frumm gebauben hatten, nes fo 
führten fie das Theer am einem Strick dem Ufer entlang. Der mrrgels 
mäßige. Bang der Kuh medte daß die Bewegung ber Laterne dem 
Schwanken reines Segelſchiffs ähnlich wer, und die anf offezem Bires 
durch dieſes verrätheriſche Signal getäufchten Schiffe Rewerten wit 
vollen Segeln und zu ihrem Mngläd anf biefe unvirthlicht Kühe Ih 

Dirfem graufamen und unmenflicen Gebrauch lag jedoch eis 
gewiſfer noch aus heidniſchen Zelten ſtammender Aberglaube zum Grund. 
Diefe Menfchen glaubten durch diefe Grauſamkeit fogar eine religiäfe 
den Göttern wohlgefaͤllige Handlang gu verrichten. „Bott, fagten Me, 
iR ver allmächtige Herr und Gebiete, und man barf und Tann fih 
feinen Befchläffen nicht widerfegen. Denjenigen bie er befchäßt, Tann 
unmöglich etwas DBöfes widerfahren, und leiden dieſe Menſchen Schiffe 
bruch, fo geſchieht es weil der Himmel fie verdammt hat ... Geyen 
wir die Werkjeuge feiner Rache. Darum vorwärts! und zu gleichen 
Tpeilen bei den Strandgüteru! Uns gehört die Dente, ing Mecr mit 
den Menſchen! ...“ 

Dieß war ihr Feldgeſchrei und ihr barbariſcher Glaube. Dieſe 
blutlgen Strandgüter bildeten im Mittelalter ſelbſt die Haupteinnahmen 
der Herren dieſes Landet. Ein Graf Leon pflegte au ſagen, daß er im 
feinen Tominen einen Stein — er wollte ſageü eine Kippe — 
beflge, der allein mehr werth fey als alle Edelſteine einer königlichen 
Krone. & ii h 

"Indeffen find jegt die Sitten doch menſchlicher geworben, und 
wenn man auch noch plüntert, fo mordet man doch nicht mehr; ja 
man hat in menerer Zeit fogar gefehen wie die Einwohner ver Zafel‘ 
von Sein, deren Wildheit Ihnen den Namen „Seeteufel“ zujog, 
mit eigener Lchenegefahr die Manuſchaft eines in ihre Brandungen 
gerathenen Schiffes retteten, die Geretteten gaflfecunzlich aufnahmen 
und fie nach Vermögen pflegten und bewirtheten. 

Gortſetzung folgt.) 


Werth des Straßenkoths in Paris. Bekanntlich wird der 
Straßenkoth in Paris verfauftzund war in Maſſe und im Aufſtreich: 
vor 22 Jahren brachte ver Pot 75,000 Ir. ein, im Jahre 1831 
166,000, jetzt aber 500,500, Diefe Summe fleigert ſich no nage 
heuer, denn wenn man denjelben eine Zeitlang aufgefhichtet und zum 
Saufen liegen gelafien hat, fo verkauft man ihn in einen Theilen gu 
3 bis 4 Br. den kubiſchen Metre, was eine Summe von 3,600,000 Br. 
ausmadt. (Voleur. 25 April.) 
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Die ſchwarzen Einwohner Anficaliens.*) 


Die äußere Erſcheinung ded Vandiemensländers ift, wie 
fbon erwähnt, in feiner Beziehung angenehm, feiner Körper: 
Bildung fehlt alled Ebenmaaß, und fo find auch feine Bewer 
gungen plump und unbeholfen. Auf die Ausfhmidung feines 
Körpers verwendet er viel Sorgfalt, beſonders wie alle Wilden 
anf die ded Kopfes, nur iſt die Art und Weife derſelben ge: 
ſchmacklos und burlesk. Ste reibenzden ganzen Körper mit 
Fett ein, bid die Haut glatt und glänzend ift, dad Haar wird 
reichlich damit getränft, daß bad Fett davon herabtrieft; auf 
diefem Grunde tragen fie dann bie Farben anf, fie bedienen 
fih dazu einer rothen Ockererde und des Staubes von Bleierz. 
Das Haar erhält einen ſchwachen, rötblichen Anſtrich, befon- 
ders bie kleinen Loͤkchen die an den Seiten herabhangen, das 
Geſicht aber wird dunkler gefärbt und ftellenweife mit blauen 
Strichen verziert. Die Geftalt der Verzierungen ſcheint feinen 
beftimmten Gefegen unterworfen zu ſeyn, auch binden fie fih 
niet an befondere Theile ded Körperd. Die Frauen — denn 
diefe beforgen die Zoilette der Männer — ergreifen die Farben 
und tragen damit nach Gutbänken Striche von verfhiedener 
Größe bald an diefer, bald an jener Stelle auf, oder der Mann 
nimmt felbft dad Material zur Hand, fährt damit auf dem 
Geſichte umher, und wenn es ausreidt, beftreiht er auch noch 
die Bruſt und Hüften. So ausgeftattet treten fie mit dem 
Speere in der Hand bervor und freuen fi, wenn- man ihnen 
Beifall zu erkennen gibt. Die Frauen find weniger eitel, fie 
färben das Haar nur felten, auch das Geficht bemalen fie nur 
um Stirn und Kim. Ihre Tänze und Gefänge find einför: 
mig und obne Harmonie, fie laufen einzeln im Kreife umher, 
bald ſchuell, bald langſam und ſchlagen unter lautem Geſchrei 
mit der flachen Hand auf den Boden oder ſpringen hoch in 
die Luft. Zuweilen ahmen fie die Bewegungen der Thiere 
wach und deuten durch entfprechende Stelungen das Graſen 
des Emus und die Sprünge des Kängeru an. Diejenigen 





*) Diefem Abſchnitt legen wir eine Abbildung des Corrobori⸗Tanzes 


nad) Hobgfinfons Australia from Port Macquarie to Moreton 


Bay, London 4845, bet. 


welde fi mit den Zuftänden der Unfiedler bekannt gemacht 
hatten, bewiefen aud bei diefer Gelegenheit, daß ihr Ideen ⸗ 
kreis fih erweitert hatte, fie ſtellten fi paarweife hinter 
einander wie ein Zug Dchfen, oder fprangen wie ein Pferd 
galoppirend einher. he f 

Wie plump und mangelhaft diefe Darftellungen auch 
waren, fo erfüllten fie doch in der Hauptſache ihren Zwed, 
denn Die Darfteller zeigten dabei eine fo kindiſche Luſtigkeit 
und Froͤhlichkeit, und lachten und ſchaͤkerten fo herzlich, daß 
man diefem harmlofen Treiben gern zuſah. Nur bei einer 
Gelegenheit fab ich eine Darftelung, die etwas Charakteriſtl⸗ 
ſches hatte, obgleih wir die eigentliche Bedeutung nicht ers 
fuhren. Bei einem Heinen Stamme befand fi ein Mann in 
den mittlern Jahren, von trübem und fait mürrifhem Aus» 
feden, der an den Taͤnzen nur wenig Antheil nahm und fi 
meift im Hintergrunde hielt. Diefer trat eined Abends am 
Schluſſe des Sorröbori hervor und hodte fi bei einem einen 
Seuer nieder, um den die andern einen Kreis bildeten. Mit 
ſtierem Ange den ausgeſtreckten Arm Iangfam bewegend, blidte 
er umher und ftieß mit deiferer Stimme leife, dann almähs 
lich ſtaͤrkere Laute aus. Seine Gefährten verhielten fi tn: 
gewöhnlich ernft und rubig und betrachteten feine Gebärden 
mit einem Yusdrud von Achtung und Scheu; die Laute Mans 
gen bald klagend, bald herausfordernd, dabei wurde die Stimme 
immer rauher und Ereifhender, immer lebendiger und auf 
geregter. Endlich fprang er auf, tanzte wild umber und flug 
mit der flachen Hand in die heiße Gluth hinein, dis er in 
einen Zuftand gerieth, der an Raſerei gräugte, und befinnungs: 
108 auf den Boden ftürzte. 

Die Frauen nehmen lebhaften Antheil an diefen Ver: 
gnügungen, von der Zagd halten fie fi ferne, dagegen tauchten 
fie bäufig nah Hummern und Meerkrebfen, die fie von den 
Klippen heraufbolten. Außerdem befhäftigten fie ſich auch 
mit "Handarbeiten, fie reihten Meine Muſcheln auf zu Hald: 
bändern und flohten Körbe aus frifhem Graſe. ? 

Die verfhiedenen Stämme, welbe Hr. Robinfon und all: 
maͤhlich zuführte, gewährten manderlei'Stoff zu intereffanten 
Beobachtungen. In der N zumal in der Phyſio⸗ 


30 





518 


gmomie herrſcht eine große Verſchiedenheit, es gab Individuen 
darunter mit fo regelmäßigen Geflhtöformen, wie man fie in 
der kaukaſiſchen Race findet, aber Auge und Blick ſchwarz und 
glänzend und die Zähne wie Elfenbein. Andere vereinigten 
dagegen alles in fih, was nach unfern Begriffen haͤßlich und 
widerwärtig iſt. Betrachtete man ein ſolches nadtes, unge: 
ſtaltetes Wefen, wie ed, am Boden hodend, ftier vor fi bin 
biiate, fo ſchien es mehr irgend einer Affenart ald dem 
menſchlichen Geſchlechte anzugehören, und doch, wenn man fih 
mit ihm näher bekannt machte, ensbedte man Arußerungen 
geiftiger Thätigkeit, die und belehrten daß in dieſer rohen 
Form ein und verwandter Geiſt enthalten ſey. 

Der Eindrud, den der Anblick eines nie zuvor gefehenen 
Gegenſtandes auf fie hervorbrachte, war gewiſſermaßen ber 
Maagaßſtab, nah dem fi die Intelligenz des Cingebornen bes 
urtdeilen ließ. Gegenftände, die in der Natur irgend ein 
Vorbild oder eine wenn auch entfernte Aehnlichkeit hatten, 
erregte nur in geringem Grade ihre Aufmerkfamfeit. Sie be 
trachteten fi gern im Spiegel, aber da fie diefelbe Erfheinung 
ftets im Waſſer gefchen, fo zeigten fie keine Verwunderung; 
einer Spieldoſe hörten fie nur mit geringer Theilnahme zu, 
die Mufil war ihrem Ohre nicht geräufchvoll genug, die Wir: 
tung erklärten fie ganz einfach, ald von Infecten herrührend, 
die: in der Dofe eingefpesrt feyen. Dagegen madte ed einen 
mächtigen Eindrud auf fie, als fie in der Schmiede der Bear: 
beitung des Eiſens zufaden; das Gerdufch des Gebläfes mochte 
ihnen unbeimlih vorlommen, denn fie waren nicht zu bewe⸗ 
gen demfelben näher zu treten, dad Haͤmmern aber und das 
Sprüben der Funken ſchien ihnen Vergnügen zu machen. 
Den Zweck der Operation konnten fie freilich micht begreifen, 
erſt ald fie einen Nagel entftehen ſahen, und diefer, nachdem 
er abgekühlt in die Wand gefchlagen wurde, zeigten fie Freude 
und Beifall, 

Die ihnen eigenthämlichen Fertigkeiten ftellten fie gerne 
zur Schau, ald fep ihnen daran gelegen und auch ihrerſeits 
Beweife von Weberlegenpeit zu geben. Diefe beftanden natür: 
lich nur in einer erhöhten Thätigfeit ihrer aͤußern Sinne, 
wie ſolche nur im Zuftande der Natur entwidelt wird. Hatte 
man ein Wild angefhoffen und konnte die Spur nicht auf⸗ 
finden, fo brauchte man ihnen nur die Gegend anzudeuten, 
und fie brachten und bald, wonach wir lange vergeblich ge= 
ſucht; ihr Geruchsſinn ift fo fein, daß fie das Herannahen 
von Menfhen und Thieren and großer Entfernung gewahr 
werden. Aehnliche Beweife geben fie von der Schärfe ihres 
Auges, fie erkannten auf dem Grafe die Spur von Thieren 
und Menfhen, wovon wir durchaus nichts bemerken konnten, 
und lahten, wenn mir ungläubig die Köpfe fhüttelten; aber 
es fand fi immer daß fie richtig gefeben hatten, ja fie fonn: 
ten fogar angeben, ob bie Perfon etwas Schweres mit fich 
getragen oder nicht, und zeigten auf die Stellen, wo ber 
ſchwere Tritt des Trägers dad Grad eingedrüdt batte, wäh. 
rend unfer Auge Beinen Unterfhied wahrnehmen konnte. 

Auf die Dauer aber wurde der Verkehr mit ihnen unan⸗ 
genehm, es gehörte ein feltener Enthuſiasmus und die größte 


Selbftentfagung dazu, um wie Hr. Robinfon in folder Umgebung 

Jahre lang zubringen zu können. Sie waren im höcften Grade 

unreinlic, ihren Mahlzeiten zumal konnte man ohne Ekel nicht 

beimohnen. Wenn men ihr Lager aufſuchen wollte, durfte man 

nur dem eigenthümlichen Geruche folgen, den die verfengten Haare 

der Thiere und die Ansdünftungen der umberliegenden Ueber. 

tefte verbreiteten. Sie verzehren auch die @ingeweide des 

Kängoru mit allem was darin enthalten, und lieben beſonders 

dad Fleifh des Dpofum, dad einen fharfen Geruch bat, dem 

gleih, den man bei eug zuſammengeſperrten wilden Thieren 

findet. Sobald der Braten halb gahr war, fehten fib Die 

Männer dicht am euer umher, ergriffen dad Thier gemein. 

Thaftlih am Schwanze und an den Füßen, und zerrten und 

brachen daran bid ein jeder irgend einen Theil in der Hand 

behalten. Gleichzeitig werfen die Frauen ein frifhes Thier 

aufs Feuer, das ebenfo ſchnell vergriffen wird, denn fie effen 

wicht nur viel und fhuel, fondern es a auch ein großer 
Theil des Fleifhes an den Knochen fißen, die fie wegwerfen, 

fo oft ein frifher Braten aufgetifcht wird. Die Frauen ſaßen 

hinter den Männern und laugten erft zu, wenn biefe bereite 

verfehen waren; fie warfen ſich auch gegeufeitig einen Knochen 

zu, der von Hand zu Hand wanderte und benagt wurde. Gab 

man ihnen zu verftehen daß dieß oder jenes nicht ſchicklich 

fep, fo Taten fie und beinftigten fib an dem Ekel, welden 

wir dabei zu erkennen gaben. Wir theilten zuweilen dad 

Mahl mit ihnen, und reſervirten ung den edelften Theil des 

Kängeru, den Schwanz, welder, iu der Afche gebraten, eine 

wahre bonne bouche ift. Schon während des Eſſens belähelten 

fie, daß wir ungern unfere Finger gebrauchten und die Afche 

forgfältig abwifhten, oder fie machten fih den Spaß und lege 

ten den gebratenen Schwänzen, die fie und reichten, einige 

Beine Foͤtuſſe aus der Bauchtaſche des Kängorn bei und lach⸗ 

ten, wenn mancer aus Chel darüber die Mahlzeit im Stiche 

ließ. Hr. Robinfon aber vermochte ganz in ihre Sinnesweiſe 

einzugeben; er theilte ihre Freude am dergleichen Dingen und 
lachte mit ihnen um die Wette, wes nicht wenig dazu beis 
trug ihre Anhänglickeit zu gewinnen. Seine Miſſion brachte 
ihn nicht felten im gefährliche. Lagen, und mehr ald einmal 
war fein Leben ernft bedroht, allein durch Geifteögegenwart 
und Kenutniß des Charakters der Leute, mit denen er es zu 
thun hatte, wußte er ftetd ber Gefahr zu entgehen. Bevor 
er zu einem umbelannten Stamme fi begab, pflegte er erft 
durc die Frauen aus feiner Begleitung dad Terrain recos⸗ 
nosciren zu laffen; diefe fuchten dann mit jenen befannt zu 
werben, erzählten viel von ihrem guten Leben bei den Weißen 
und zeigten die fhönen Saden, welche fie an fih trugen, bis 
jene ſich entſchloſſen einige aus ihrer Mitte nah dem Lager 
zu ſchicken, um felbft zu ſehen wie es dort bergehe; dort wur⸗ 
den fie natürlich gut aufgenommen, bewirthet und beſchenkt, 
und fo ließ ih allmählich der ganze Stamm heranziehen. 


Eine merkwürdige Epifode gewährte bie Auffindung eines 
Mannes, dem die rechte Hand fehlte — der Lefer wird Leicht 
errathen, auf welche Weife er diefelbe eingebüßt-datte. Hr. Moe 
binfon, dem der Vorfan von früher bekannt war, forſchte bei 
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dem Manne darüber nah, welche Vorftelung er von der Urs 
ſache dieſes Greigniffes haben mochte. Wir glaubten er würde 
ed dem Biffe eines wilden Thieres zufchreiben, allein der 
Mann vertraute feinem Gönner, er fey in der Hätte eines 
Weißen, da er ſpaͤt am Abend ſich hineingewagt hätte, von 
dem böfen Geiſt der Nacht erfaßt worden, der ihm die Hand 
abgeriffen. Welche Heilmethode er angewendet, konnten wir 
nit erfahren; der Arzt, welder den Mann unterfuhte, war 
der Meinung, die Theile wären gebrannt worden. 

Die Regierung unterftügte anf alle Weife ein Unterneh: 
men, das fo gluͤcklich von Statten ging, fie gefellte noch einige 
andere Perfonen Hrn. Robinfon bei, und nad ein paar Jahr 
ren hatte man fämmtlihe Schwarze aufgegriffen und nad 
der Flinderd:Infel übergefhifft, die ihnen unter dem Schutze 
ber Regierung einen angenehmen Aufenthalt gewähren follte. 

Die Beſeitigung eines fo großen Uebels, von dem die 
Eolonie feit ihrem Entſtehen heimgeſucht geweſen, war ein 
Gegenſtand allgemeiner Freude, und fowohl die Regierung ald 
die Anfiedler bezengten Hrn. Mobinfon ihre Dankbarkeit für 
die geleifteten Dienfte. Derfelde ging fpäter nah Fort Phils 
Hp als „Chief:Protector of Natives,“ um bie dortigen Ein: 
gebornen, melde zu zahlreich waren ald daß man mit ihnen 
anf gleihe Welfe wie mit den Vandiemenslaͤndern hätte ver- 
fahren können, zu befhigen und zu verföhnen. 

(Gortfegung folgt. 


Das alte Mexico, 
3. Alte Gefdidhte 
(Schluß.) 

Die Azteken waren gleichfalls aus dem Norden gekommen, 
wie die andern ihnen verwandten Stämme; fie langten an 
den Gränzen von Anahuac gegen den Anfang des dreizehnten 
Jahrhunderts an. Lange Zeit batten fie feinen feſten Wohn. 
fig, und befepten abwechſelnd bald diefen, bald jenen Theil 
des mericanifhen Thals. Einen Augendlid wurden fie von 
einem mädtigern Stamm unterjocht, aber ihre Wildheit machte 
fie bald ihren Herren furchtbar, Nach einer Reihe von Wan: 
derungen und Abenteuern, welche mit den feltfamften Sagen 
aus der Geſchichte der alten Welt den Verzleih aushalten, 
gelangten fie endlich im Jahre 1325 an das Südweltende des 
Hauptfeed. Hier faben fie auf einem Napalbaum, der aus 
einem von dem Waller des Sees befpülten Felfen empors 
wuchs, einen Königsadler von außerordentlicher Größe und 
Schoͤnheit. Diefer Adler hielt eine Schlange In feinen Klauen, 
und feine großen Flügel waren gegen die aufgehende Sonne 
ausgebreitet. Die Azteken begrüßten diefe glüdliche Vorbe⸗ 
deutung, welhe einem Orakelſpruch zufolge den Plaß einer 
neuen Stadt bezeichnete, und gründeten eine ſolche auf den 
kleinen niedern Infeln, die fie durch Damme unter einander 
verbanden, und deren Sümpfe fie ausfüllten. Hier bauten fie 
ihre zerbrechlichen Rohrhütten, lebten vom Fiſchfang und der 
Zagd, und bauten einige Früchte auf ihren ſchwimmenden 
Gärten. Die neue Stadt, Zenoctitlan genannt, ift jetzt den 


Europdern nur unter dem Namen Merico bekannt, welcher 
von dem Kriegsgort diefer Völker, Mexitli, abgeleitet iſt, und 
die Gage der Gründung iſt amfgefeifht worden durch das 
Bappen der neuen Republik Merico, welches den Adler und 
den Napal darſtellt. Dieß war der ärmlihe Anfang diefes 
Staats, deffen Lage dur innere Zerwärfniffe noch verſchlim⸗ 
mert wurde, Gin Theil der Bewohner der Stadt trennte 
fih von den übrigen, und bildete eine befondere Gemeinde 
in den benachbarten Sümpfen. So Eonnten fie lange nicht 
daran denken ihr Gebiet auf dem feiten Lande zu erweitern, 

Indeß wuchs ihre Anzahl, fie befeftigten fi durch meh⸗ 
vere innere Cinrihtungen und durch ihre Kriegsdisciplin, 
während der Ruf von ihrer Grauſamkeit und ihrem Krieger" 
muth fie im ganzen Thal gefürchtet machte. Im Anfang des 
15ten Jahrhunderts, faft hundert Jahre nah der Gründung 
der Stadt, führte ein großes Ereigniß eine volftändige Nenderung 
der Lage und bis zu einem gewiſſen Punkt felbft des Charab 
tere der Azteken herbei, namlich der fhon erwähnte Umfturz 
der toscnianifhen Monarchie durch die Tepaneken. Als der 
Drud der Sieger den Widerftandegeift gewedt hatte, gelang 
ed dem Fürften Nezahnalcopotl nach zahliofen Gefahren eine 
Truppenmacht zufammenzubringen, die ihm erlaubte mit Hülfe 
der Aztelen gegen feine Zeinde aufzutreten. In zwei Schlach 
ten wurden die Tepareken mit großem Verluſt gefchlagen, 
ihr König getödtet, und ihr eigenes Gebiet fiel in die Hände 
der Sieger, welde ed den Azteken zur Belohnung ihrer wich 
tigen Dienfte abtraten. 

Jetzt bildete fih der merkwürdige und in der Geſchichte 
beifpiellofe Bund. Die Staaten von Mexico, Tezeuco und 
dad Meine benachbarte Koͤnigreich Tlacopan (Tecuba) kamen 
überein ſich gegenfeitig in ihren Angriffs und Vertheidi- 
gungsfriegen zu unterftüßen, und von dem Erobderten ein Fünf: 
theil an Xlacopan abzutreten, den Reſt aber, man weiß nicht 
genau in welhe Werbältniß, unter den beiden andern Staa 
ten zu theilen. Die Gefhichtfcpreiber von Tezcuco behaupten, 
fie hätten einen gleihen Antheil mit den Azteken gehabt, 
aber die ungebeure Ausdehnung des Gebiets dieſer letzteren 
feint der Behauptung zu widerfpreden. Der Vorzug, deffen 
die Azteken genoffen, läßt fi dur eine fehe wahrſcheinliche 
Vermuthung erflären: troß ihrer urſpruͤnglichen Schwäche 
waren fie zur Seit ided Vertrags doch in einer beffern Lage 
ald ihre durch langen Drud entmuthigten Verbündeten. 
Außerordentlicher noch als der Vertrag felbft iſt die Treue, 
womit er beobadtet wurde. Während eines Jahrhunderte 
unaufhörlicher Kriege firitten ſich die Verbündeten nicht ein 
einzigesmal über die Theilung der Beute, an welher Klippe 
ale aͤhnlichen Bundniſſe civilifieter Staaten ſcheitern. Cine 
Zeitlang fanden die Verbündeten Berdäftigung für ihre 
Waffen im Thal felbft, bald aber überſchritten fie feine Belfens 
mälle, und in der Mitte des 15ten Zabrhundertd, unter dem 
erſten Montezuma, dehnten fie ihre Herrihaft bis an dem 
Golf von Merico and. Tenochtitlan, die Hauptſtadt der Az⸗ 
telen, legte Zeugniß ab für den öffentlichen Wohlſtand; am 
die Stelle der zerbrechlichen Wohnungen waren folide Stein⸗ 
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Bauten getreten, die Menölferung wehrte ‚fi, und bie alten 
Gpaltungen verfhwanden. Auf dem Thron ſaß glücklicher⸗ 
weite eine Reihe von Zürften, welche die neuen Hülfsquellen 
und ben Eriegeriihen Beift ber Nation zu benügen verftauden. 
Zeded Jahr fah man fie zuruckehren beladen mit ber Beute 
esoberter Städte und gefolgt von Sklavenſchaaren. Kein 
Staat konnte lange ben Verbündeten widerkeben. Im An⸗ 
fang des 16ten Jahrhunderts, im Augenblick wo die Spanier 
anlangten, dehnte ſich bie Herrſchaft der Azteken von einem 
Meere zum andern aus, und nuter der Regierung des kuͤhnen 
und blutdürftigen Ahnitzotl waren fie bis in die fernften Ge: 
genden von Guatimala und Nicaragua vorgedrungen. Die 
Ausdehnung diefed Reichs, obwohl im Vergleich mit vielen 
andern Staaten befhräntt, ift Boch wunderbar, wenn man er: 
mwägt daß dieß die Eroberung eined Volkes war, das kurz 
zuvor noch in den Umkreis einer Heinen Stadt fi einfhloß, 
und daß dad eroberte Gebiet von zahlreihen Voͤlkerſchaften 
bewohnt war, die glei ben Azteken an die Waffen gewöhnt, 
und deren gefellfaftlihe Ginrihtung kaum ſchlechter war ale 
die ihrige. Die Geſchichte der Azteken bietet eine auffallende 
Aehnlichkeit mit der der alten Römer, nit nur dur ihre 
militärifhen Erfolge, fondern auch durd die Politik, wodurch 
fie geleitet wurden. 


Kitten und Gebrände in der. Bretagne. 
gweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 
Der Winter, der in der Regel das Landlebeu fo traurig und büfter 
macht, während er in den großen Städten die Jahrseit der Feſte und 
" BVerguügungen if, hat aus feine Freuden für die Landleute der Bretagur, 
Wäprend Froſt und Rauhreif die Bäume der Wälder knarren machen, 
während ein bleudender Schueemantel die Gelder und Wisfen bedeckt, 
ergägen Weiber und Breife ben Kreis ihrer Zuhörer am praffeluden 
deuer des Herdes in der Hütte duch Grzählungen, Mährchen und 
Sagen, von deuen mande das unverfennbare Gepräge nordiſchen und 
srientalifchen Urfprungs haben, und die denen welche ver Araber der 
Möüfte unter feinem Zelt erzäplt, würdig zur Seite ſtehen dürften. 
Spedem, zur Zeit des Bendalfpiems, als noch der Adel herrſchte 
werfammelte mar fd jede Woche einmal in des herrſchaftlichen Behau⸗ 
fung, um daſelbſt gemeinfcpaftlich zu fpinuen; ob nun gleich diefe 
Arbeit gerade Feine anferlegte Pflicht und Schuldigkeit war, fo beeilte 
man ich bach au dem beflimmten Tag, fobald die Nacht einbrach, aus 
der ganzen Umgetend fi zeitig babet eingufinden. Die Spinneriunen 
mas allen Dirfern und Weilern brachten ihre Spindel, ihr Spinnrad 
wor eine Kunkel des ſchouſten Jlachſet mit. Man fam in dem großen 
Gaal des Schlofſes, der ohne großen Luxus menblirt war, zufammen 
und deſſen Gerdͤumigkeit die von allen Seiten wie zu einem Veſt her⸗ 
Beieilende Jugend bequem aufnehmen konute. Hier und unter dem 
BVorfig ver Schloßdeme gaben die Erzäpler ihre Mähren zum Beſten 
mun bie Reimfchmiede fangen ihre Lieder, waͤhrend die jungen Mädchen 
ſpannen und willig ihr Ohr den Schmeicheleien ihrer hinter ihuen 
ſtebenden Oubeter Liegen, welche Strohflechten für ihre breiträndigen 
Gowmerhäte serfertigien. 


Diefes Spinnen war ein eifriger und lehhafter Wettlampf für bie 
jungen Mädchen. Es handelte fih Hier nicht allein darum wer am 
meiften fpinne, fondern wer am beften fpinue. Bevor man ſich trennte 
wurden alle Geſpinuße miteinander verglichen, und der Preis, der ders 
jenigen zuerkanut wurbe bie den Sieg über ihre Gefährtinnen davon 
getragen hatte, war eine Ehrenkunkel oder ein fchönes Band. Der 
Ertrag ver Arbeit diefes Abends war entweder einer bebärftigen Familie 
beßimmt oder wurde zum Anfanf eines reichen Gewandes für ein vers 
ehrtes Madonnenbild verwendet. 

Diefer Gebrauch iſt ziemlich abgelommen, aber uocd finden fich 
die Spuren davon in den jegigen Sitten. Jeden Sonntag nach der 
großen Meſſe machen nämlich die Kirchenvorſteher, die man aus ven 
ebrharken Mäunern der Gemeinde gewählt hat, einen Umgang um die 
Kirche, indem fie in der einen Hand einen Korb halten, der dazu 
beftimmt iſt die Gaben der treuen Öläubigen aufjuuchmen, uud in der 
andern einen fehönen Spinuroden, ver mit Blumen und mit Bold und 
Silber durchwirkten Bändern ummwidelt iR; dieſe Kunfel wird im Bore 
übergehen einer der verdienteften Spinnerinnen geſchenkt. Glücklich und 
Rolz iR diejenige der diefe Auszeichnung zu Teil wird, fie ſpinnt die 
geweihte Kunfel mit der außerordentlichſten Sorgfalt und macht einen 
Strang davon, ben fie dem Schagmeifter der Babrif als einen Trihnt 
ihrer Erfenntlichfeit überbringt. 

Heutzutage finden diefe Spinnabende nur noch in ben Jamilien 
der Landleute und ohne alle befendern Feierlichkeiten ſtatt, find aber 
nichtedeſtoweniger recht aufgewedt umd heiter. Bon ihrem fehweren 
Tagwerk ermüdet, finden ſich aud die Arbeiter bei dem erwärmenden 
euer ein, um fi zu erholen. Diefe Abende find um fo angenehmer, 
da man in der Regel immer einen Bettler, einen Schneider oder fonftigen 
wandernden Schnurranten dabei autrifft, der fein Leben zubringt von 
einer Pächterswohnung zur audern zu gehen um die Leute zu beluftigen. 
Diefe Menſchen fingen die ſchönſten Lieder und erpäplen die luſtigſten 
Mäprlein, fie And fo zu fagen die lebendigen Journale des Drts, denn 
zur duch fie erfährt man in einem entlegenen Dorf oder Weiler daß 
wieder ein junger Prinz zur Welt gefommen ift, daß eine Revolution 
fattgefunden bat, daß ein König ſtarb, und alle die großen politifchen 
Neuigkeiten, deren Sig Paris if. Hierauf Eramen fie Aueldoten und 
Vorfälle aus die fih in den benachbarten Ortſchaften gutrugen und bie 
fie fammelten; ſodanu haben fie auch ihre Beuilletons, bie ans langen, 
oft eben fo enblofen Myfterien beſtehen wie die des Eugene Sue, und 
bei denen der Teufel, die Heiligen und nicht felten der liebe Gott 
ſelbſt eine Role fpielen, die wicht immer ihrem Charakter angemeſſen 
if. Bald if es eine Sage von den Schloßruinen auf dem benachbarten 
Hügel. Dort bewacht ein furchtbarer Drache eine gefangene Prinzeffin, 
ſchoͤn wie das Licht des Tages; nothwendigerweiſe iſt die unglüdliche 
Fürfin im Befig unermeßlicher Schäge, die nebſt ihrer Perfon bie 
Belohnung desjenigen feyn würden der fo glüdlich iR fie zu erlöfen, 
Dieb iſt aber ein fo gefährliches Unternehmen vap fig niemand daran 
wagt, und fo ſchwer daß es noch feinem Waghals gelungen if basfelbe 
au volbringen. JIndeſſen darf man nicht glauben daß der Bauer der 
Bretagne dieſe Mäpr für wirklich wahr Hält, aber fie ergäßt feine 
Einbilduugekraft und unterhält ihm wenigfiens eben fo ſeht als die 
Babriente eines Alezander Dumas und Compagnie die Lefer ihrer 


Benilletons. 
(Bortfegung folgt.) 
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Bie Condors. 


(Aus Charles Darwins naturwiffenfchaftlichen Reifen, überfegt von 
Dieffenbach.) 


Es iſt ein großartiged Schauſpiel, wenn man mehrere von 
dieſen großen Vögeln am Rande eines ſteilen Abhangs ſitzen 
ſteht. Ich will bier mittheilen, was ih in Bezug anf ihre 
Lebensweiſe beobachtet habe. Dee Condor hat eine weite geo⸗ 
graphiſche Verbreitung, de er auf der Werläfte von Sud⸗ 
amerifa von der Magellauſtraße durch die Kette der Cordilleren 
bie zum achten Grabe noͤrdlicher Breite gefunden wird. Au 
Ler Küfte von Patagonien war die ſteile Klippe nahe der 
Mündung: ded Rio Negro, im Alften Breitegrade, der nörd« 
lichſte Yıtkt, wo ich Diefe Vögel fah, oder von ihrer Exifteng 
hörte. Dortbin find fie alfe 400 Meilen von dem großem 
Mittelpuntte ihres Wohnerts in den Anden gewandert. Wei: 
ter füdlih ſind fie zwiſchen ben Reiten Klippen, die ben Cius 
gang vom Port Defite büden, nit felten: dead beſuchen nur 
einige wenige Herumpägler die Geelüle. Line Klippenreihe 
mabe der Mündung von Bst. Ernz wird von biefen Vögeln 
befut, und wmgefäbt 80 Meilen den Fluß hinauf, wo zuerit 
die Seiten des Thales durch fteile baſaltiſche Ubhänge gebils 
det find, erſchien der Combor wieder, obgleich in dem Zwiſchen⸗ 
raume nidt ein einziger gefchen worden mar. Aus biefew 
und aͤhnlichen Thatſachen fcheint die Gegenmars biefed Wogeld 
hauptſaͤchlich durch die Gegenwart ſenkrechter Abhaͤnge deſtimmt 
zu werden. In Patasenien ſchlaͤt und niſtet ber Condor 
entweder paarweiſe oder viele zuſammen auf derſelben übers 
haͤngenden Klippe. Iu Chilt beſuchen fie während des groͤßern 
Tbeils des Jahres das niedere Land nahe den Küften des 
ſtilen Oceans, und in ber Nacht horſten mehrere in einem 
Baume; aber früh im Sommer kehren fie anf den unzwgäng 
Heften Theil der innern Eorbilleren zurück, um dort in Gries 
den zu niften. 

In Bezug auf ihre Fortpflanzunug ergäbiten mir die Laud⸗ 
leute in Chili, daß der Combor keinerlei Art Neſt baue, ſon⸗ 
dern in den Monaten November und December zwei große 
weiße Eier auf den nacten Zellen lege. Ws der Küfte fah 


ich nichts von einem Nefte in den Klingen, wo bie Jungen 
ftanden. Der junge Coudor fol ein ganzes Jahr nicht fliegen 
Binnen. In Concepciom beobadtete ih am 5 März, ber 
unferm September entfpricht, einen jungen Bogel, der, nur 
wenig Feiner ald der alte, vollommen mit einem Flaum wie 
eine junge Sand, aber von eimer ſchwaͤrzlichen Barbe bededt 
war. Ich bin fer, daß diefer Vogel feine Flügel nicht lauge 
zum Fliegen gebraucht bat. Nach der Beit, wenn die jungen 
Condore, und zwar ſcheinbar eben fo gut ald bie alten Wägel, 
fliegen können, fhlaten fie doch in der Nacht auf deuſelben 
Gelfenvorfprunge zufammen unb jagen auch bei Tage wis 
ihren Eitern in Geſellſchaft. Ehe indeffen der Kragen um 
den Hald des jungen Wogeld weiß geworben tft, ficht man 
ihn oft allein jagen. Yan der Mündung ded ct. Cruz ſah 
ich während eines Theils des Mai und April ein Paar alte 
Voͤsel taͤglich auf einem befimmten Felsvorſprunge figen, 
ader in @efellfpaft eined einzigen Jungen dur die Lüfte 
fegeln, welches letztere zwar vollſtaͤndig beficbert wer, aber 
woc keinen weißen Kragen batte. Wenn ich bedachte, in mel. 
chem Zuſtande der Wogel aus Sonceprion in dem vorhergehen⸗ 
den Monate war, fo glaube ich nicht dag dieſer junge Con⸗ 
dor aus einem Ei desſelden Jahres ensgebrütet worden fen 
konnte. Da es Feine andern jungen Vögel gab, fo ſcheint e⸗ 
wahrſcheiulich, daß der Eondor nur einmal in zwei Jahren legt. 

Diefe Vögel leben gewöhnlich yaarweile; aber zwiſchen 
den bafaltifden Klippen im Innern am Get. Cruz fand ic 
eine Stelle, wo fie zu zipanzig beifammen waren. Weun man 
plöglih an den Rand eines Abhangs kam, fo war es ein 
großartiger Anblick, zwiſchen 20 und 30 diefer großen Vögel 
ſich langſam von ihren Ruheplägen erheben und in majeftäti- 
ſchen Kreifen durch die Luft gleiten zu fehen. Nach ber Menge 
des Düngers auf dem Felſen müßen fie lange diefe Klippe 
befucht haben und wahrſcheinlich dort fehlafen und brüten, 
Haben fie fih auf den Ebenen mit Aas vollgefreffen, fo kehren 
ie zu ihrem Kichlingsfelfen zuruck, um ihre Nahrung zu vers 
dauen. Bid zu einem gewiflen Grade ift deßhalb ber Condor, 
wie der Gallinazo, ein geſellſchaftlicher Vogel. In diefem 
Teile des Landes naͤhren fie fih nur von den Guanatkos, bie 
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entweder eines natärlihen Todes geftorben find, oder, was 
bänfiger ftattfindet, von ben Pumas getödtet wurden. Nach 
dem was ic in Patagonien ſah, glaube id, daß fie ihre taͤg⸗ 
lichen Ausflüge gewoͤhnlich wicht auf eine weite Entfernung 
von ihren gewöhnlichen Ruheplägen ausdehnen. 

Bisweilen fieht man den Condor in einer großen Höhe 
über eine gewiffe Stelle in den zierlihften Spiralen und Kreis 
fen fhweben. Mehrmals überzeugte ih mic, daß fie ed nur 
des Vergnügens halber thaten, ein audermal behauptete dad 
Landvolk von Chili, daß fie ein todted Thier bewachen oder 
zuſehen wie der Puma feine Beute verzehrt. Wenn die Eon: 
dore ſich niederlaffen und dann alle plöglich ſich zuſammen er: 
beben, fo weiß der Chilener, daß ed der Puma war, der, die 
Leiche bewachend, die Räuber hinweggetrieben. Außerdem daß 
fie Aas freien, greift der Condor and zumellen junge Biegen 
und Laͤmmer an. Deßhalb find die Schäferbunde abgerichter 
herauszulaufen, fo lange ber Feind in den Lüften if, nad 
oben zu feben und heftig zu bellen. Die Chilener tödten und 
fangen eine große Anzahl und bedienen fi dazu zweierlei 
Methoden: die eine iſt daß fie ein todted Thier in eine 
Einhegung auf einen flachen Platz legen und, wenn die Cou⸗ 
dore ſich vollgefrefien haben, zu Pferde an den Eingang berans 
galoppiren und fie anf dieſe Weife einfließen. Die zweite 
Methode iſt fih die Baͤume zu merken, auf denen fie haufig 
fünf oder ſechs zufammen ſchlafen, in ber Nacht fie zu er⸗ 
klettern und fih ihrer mit der Schlinge zu verfihern. Sie 
find fo fefte Schläfer, wie ich felbft geſehen babe, daß dieß 
nicht ſchwierig ift. In Valparaiſo fah ich einen lebenden Eon» 
dor für vier Groſchen verkaufen, der gewöhnliche Preis ift 
aber bi6 zu drei Thalern. Einer wurde eingebracht, der mit 
einem Seil gebunden und fehr befhäbdigt war, doc fing er, 
den Augenblid nachdem der Strid, mit welchem fein Schnabel 
befeftigt war, durchſchnitten wurde, gierig ein todtes Thier 
zu zerreißen an, obgleich viele Zeute umberftanden. In einem 
Garten an demfelben Plage wurden zwifchen 20 und 30 lebend 
gebalten. Sie wurden nur einmal in der Woche gefüttert, 
erſchienen aber ziemlich gefund. Das Landuolt in Chili be⸗ 
bauptet, daß der Sonder fünf bis ſechs Wochen lang ohne zu 
feeffen leben könne und feine Kräfte behalte. Ich weiß nicht 
ob die Sache fi fo verhält, aber der graufame Verſuch ift 
wahrſcheinlich gemacht worden. 


Pie ſchwarzen Einwohner Auſtraliens. 
(Fortſetzung.) 

Mehrere Jahre waren vergangen und man hatte die Schwar- 
zen faft bis auf die Erinnerung vergeffen; da berichteten mir 
im December 1841 die Schäfer einer Station an der Welle 
Tüfte, ihre Hütte fey während Ihrer Abweſenheit rein aus⸗ 
geplündert worden. 

Saͤmmtliches Bettzeug, bedeutende Wengen von Mehl 
and Suder, Kleidungsſtücke u. ſ. m. waren verſchwunden — 
nur einer zahlreichen Bande konnte es gelingen in fo kurzer 
Seit alles das wegzuſchleppen. Der Umftand daß von dem 


Vorrath von frifhem Fleifch nichts vermißt wurde, vermehrte 
ben Verdacht die Thäter feven Schwarge, aud bie Fußftapfen 
welche man in der Nähe der Wohnung auffand, führten zu 
derfelben Vermuthung. Während weniger Wochen wurden 
noch drei andere Stationen auf ähnliche Weile ausgeplündert, 
ohne daß man der Thäter auch nur anfichtig werden konnte. 
Die Bewegungen der Bande waren ebenfo rafch ald geheim: 
nißvoll, binnen wenigen Stunden befuchten fie die äußerften 
Punkte des Diftrictes, oft 25 bis 30 Meilen von einander 
entfernt. Auf ſolchen Stationen, die zur Zeit unbewohnt 
waren, und mo es baber nichts zu rauben gab, richteten fie 
die muthmwilligften Verwuͤſtungen an; was irgend Bewegliches 
fih in der Hütte befand, war ind Freie gefhleppt, die Thüren 
und Bänfe zertrümmert, kurz ed gewährte ein folder Ort 
den Anbii ald hätten böfe Geifter darin gehandt. Das Bons 
vernement wurde um Schuß und Beiltand angegangen, allein 
die Behörden bezweifelten daß die Thäter Schwarze feyen; 
man fragte wie ed zugehen Fönne, daß nachdem fi Jahre 
lang feine Spur gezeigt, fie fo plöglih erfheinen konnten. 
Ih hatte wiederholt die Spur nadter Füße an der Küſte 
entlang wahrgenommen, die Geftalt bed Fußes, zumal der 
großen Zehe, verriet den Wilden, dennoch find dieß feine 
untrüglihen Beweife und die von der Megierung ausgeſpro⸗ 
henen Zweifel waren um fo mehr zu redtfertigen, ald es 
befannt war, daß Banden entlaufener Sträflinge, fogenannte 
Bufhrangers, ſich in der @egend umbertrieben. Es fdhien mir 
geratben einen bewafineten Wächter auf jeder Station zu 
unterhalten, der nie die Hütte verlaffen durfte, ud wurden 
die Schäfer mit Schießgewehr verfeben. Nur menige Boden 
waren auf diefe Weife vergangen, als ein kuͤhner Streich der 
Bande dad Geheimniß löste. Etwa drei Meilen von meinem 
Haufe entfernt lebten zwei Schäfer und zwei Arbeiter mit 
einem Hüttenwärter. Eines Morgens ald die andern kaum 
eine halbe Stunde die Wohnung verlaffen batten und der 
Wächter vom nahen Brunnen Waller holte, gewahrt derfelbe 
in weniger Entfernung von der Thür ein paar mit Speeren 
bewaffnete Schwarze, bie ihm durch Gebärden zu verſtehen ges 
ben, er folle fih entfernt halten. Der Mann läßt vor Schreck 
die Eimer aus den Händen fallen, worüber, wie er verfiert, 
die Schwarzen in ein lautes Gelächter ausbrachen; er läuft 
eine Strede davon, hält jedoch ftille, da ihn niemand verfolgt, 
und da fieht er nun, daß die zwei Männer ınbig auf ibrem 
Poſten ſtehen, während mehrere andere Figuren von gleicher 
Farbe emfig allerlei Begenftände aus der Hütte ſchleppen. 
In etwa zwanzig Minuten verſchwand Die ganze Gruppe, der 
Wärter feuerte nun ein Gewehr ab, das er im Garten ver 
borgen hatte, wodurch die im nahen Gebölze beſchäftigten 
Arbeiter alarmirt wurden und ſchuell herbeieilten; bald kehr⸗ 
ten auch die Schäfer mit ihren Hunden zuräd. Als ih an 
Ort und Stelle eintraf, fand ich die Leute befchäftigt die Spur 
der Schwarzen, welde beutlih auf dem Fußboden, wo fie 
Mehl verfchättet hatten, fichtbar war, zu verfolgen. Ungefähr 
zwei Meilen davon fanden wir tm einem Gebüſch einige ber 
geftohlenen Gegenftände, die fie ald auhzlos wrggeworfen haben 
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mochten, bier aber verlor ſich die Spur, die Hunde fhnüffel: 
ten vergebens umher, und wir mußten von ferneren Nachſu⸗ 
Qungen abftehen. 

Dad Gouvernement kounte nun nicht länger über bie 
Thäter in Zweifel fepn und fand fi jest wilig auf unfere 
Anträge über die Maapregeln zur Aufhebung der Bande ein: 
zugehen. Mittlerweile aberwurde es und zur ſtrengſten Pflicht 
gemacht jede Gewaltthätigkeit zu vermeiden, und nur im Fall 
dringendfter Lebensgefahr von den Waffen Gebrauch zu mar 
hen. Diefe Vorfiht Seitend der Regierung zur Werhätung 
etwaigen Muthwillens war allerdings ſehr löblih, nur war 
die Befolgung derfelben mehr ald ſchwierig. Es iſt bekannt, 
dap die Schwarzen den Speer aud bedeutender Entfernung 
mit vieler Sicperbeit werfen, mehrere unferer Leute find auf 
diefe Weife in früheren Jahren getödtet oder ftark verwundert 
worden. Nun fragt es fib, wann der Moment erlaubter 
Selbfivertheidigung beginnt; im Augenblid, wann der Speer 
gef@leudert wird, dürfte es zu ſpaͤt ſeyn, anf den bloßen Ver⸗ 
dacht aber den Schwarzen, fobald er ſich und naher, nieder 
zufchießen, wäre mehr als graufam. Glüdliherweife wurde 
ung diefe traurige Alternative erfpart, die Schwarzen hatten 
ſolche Schen vor Schießgewehren, daß fie feiner fo dewaffneten 
Yerfon nahe kamen. Dennoh war die Lage der Leute auf 
jenen entlegenen Stationen aͤußerſt ſchwierig; bei unausgeſetzter 
Vorfiht waren fie am Tage allerdings fiber, zur Nachtzeit 
aber blieben fie den Angriffen andgefeßt; wie leicht konnte 
ihnen dad Dad über dem Kopf angezündet werden! Es vers 
dient ber Erwähnung, daß Hunde höchſt felten Schwarze an- 
been und ſich fehr bald ihnen anſchließen. Die Schäfer bat: 
ten mebrere an der Kette, die von feinem Unbefannten fi 
berühren ließen, und doc gelang ed den Schwarzen fie beim» 
lich mit fih fortzuführen. Ste wagten indeſſen feinen offenen 
Angriff, dagegen erſchienen fie häufig auf den nahen Anhöhen 
mit ihren zahlreihen Hunden und erhoben ein gellendes 
Geſchrei, von drohenden Gebärden begleitet, oft. bis in die 
Naht hinein, daß den Lenten die Haare zu Berge ftanden. 
Allmaͤhlich gewöhnten fich jedoch die Schäfer an ihren An: 
blie, und anftatt: ihre drohenden Demonftrationen zu erwie⸗ 
dern, Iud man fie durch frenndlihe Gebärden ein näher zu 
kommen. Der erfte Schritt zu einem friedlihen Zuſammen⸗ 
treffen wurde von beiden Parteien mit vieler Vorſicht eins 
geleitet: die Schwarzen legten die Speere nieder and hielten 
ihre ausgeftredtten Arme empor, aud die Schäfer legten ihre 
Waffen bei Seite, und darauf rüdte man fih naͤher. Sie 
ſchienen nicht ſehr geneigt fih mit den Weißen in Unterhal- 
tung einzulaffen, nahmen aber fehr gierig Zuder und Brod an; 
an Thee wat ihnen wenig gelegen, auch dad Zleifh unferer 
Hausthiere ſagte Ihnen nicht zu. Sobald fie gewahrten, daß 
fie nichts mehr zu erwarten hatten, zogen fie fich ſchnell zu⸗ 
rüd. Die Stärke des Haufens wurbe verſchiedentlich angege⸗ 
ben: an einem Drte wollte man fünf Männer und mehrere 
Frauen, an einem andern noch mehrere Kinder gefehen haben, 
während auf der nahen elfenfpige einige andere Figuren 
fiptbar waren, die bei den Zufemmenfünften Wade hielten, 


Die beiden Frauen, dem Anſchein nad Mutter und Tochter, 
bewiefen A minder ſcheu ale die Männer, fie bezeigten. gro⸗ 
bed Wonlgefallen an den rothen Halstüchern der Schäfer und 
treten Tüftern ihre Hände danah aus. Als man ihnen jer 
dod zu verftehen gab, daß diefer Schatz nur in der Hütte zu 
haben fey, da blickten fie bedenklich auf die Männer. Die 
Lockung war indeß zu mächtig, denn nad wiederholten Verſu⸗ 
hen jene Sierden zu erlangen, erfhienen die Frauen allein 
und wagten fid in die Hütte, deren Thüre fih fanell Keuter 
ihnen ſchloß. Durch die Unbeholfenheit des Waͤrters gelang 
es der Alten ſich loszumachen, die Tochter blieb gefangen zu 
rac. — Um die Gefangene in einem decenten Zuftande mir 
vorzuftellen, hatten die Schäfer fie bekleidet, aus Mangel an 
Frauenkleidern aber erfhien fie in Männertraht. Die ohne: 
dieß kurze, ſtaͤnmige Figur in weiten Beinkleidern, überlans 
ger Fade, eine ſchottiſche Müge auf dem Kopfe, glich mehr 
einem ausgepußten Affen ald einem menſchlichen Wefen; nnd 
doc, wer hätte den Anblick läderlih finden können. Der 
Gedanke, durch weldhe Verkettung von Umftänden diefed einft 
freie Geſchoͤpf in diefe Lage verfeßt worden, erwedte ganz ans 
dere Empfindungen. Dad Mädchen mochte ungefähr 16 Jahre 
alt ſeyn, ihre Geſichtszüge waren freundlicher als bei der 
Mehrzahl des Macquarrp:Harbopr:-Stammes, dem fie ange 
börte, Nafe and Kippen weniger bervortretend. Nicht ſcheu, 
doch ernft und finnend, trat fie in das Zimmer und betrach⸗ 
tete gleichgültig was ſich darin befand, Nur das Bildniß 
meiner Söhne erregte ihre Aufmerkſamkeit; nah kurzem Be: 
ſchauen ſchien ihre der Gegenftand beutlih zu werden, fie ftieg 
anf einen Stuhl und endlich auf den Tiih dem Bilde näher, 
während in ihrem Gefiht Beifad und Wohlgefallen fi leb⸗ 
baft ausdrückten, und fie einen fharfen Laut, wie Warra, 
mwiederholentlich ausftieß. Wäre ed mir geftattet gewefen, nad 
meinem Gutduͤnken zu verfahren, fo hätte ich die Arme ohne 
weiteres in Freiheit geſetzt; ed war jedoch unerläßlih die 
Gefangene den Behörden zu überliefern, von denen fie bald 
nad Flinders⸗Inſel übergefhifft wurde. . 

Es fand nun zu erwarten, daß die Entführung des Maͤd⸗ 
hend den übrigen Haufen zur Nahe anfpornen werde, und 
wir ergriffen Maapregeln zum Schutze der Leute wie ber 
Heerden. Das befte Mittel wäre allerdings die Aufbebung 
des ganzen Haufens geweſen. Allein die Erfahrung hatte gez 
lehrt, daß fie fich nie in einen offenen Kampf mit den Weißen 
einlaffen und nur plögliche Angriffe unternehmen, bei denen 
fie wenig zu befürchten hatten. Der Plan fie in ihren Schlupfs 
winkeln zu überrafhen und gefangen zu nehmen, war bei dem 
ſchwierigen Terrain der Gegend eben fo unausführbar, und 
fo biteb nichts übrig, als dad gütliche Verfahren zu vers 
ſuchen, das fih früher als fo erfolgreih bewährt hatte, 
und es wurden mit den Behörden Verhandlungen darüber 
angelnäpft. Zugleich feßte die Compagnie eine Belohnung 
von 50 Pd. St. auf die Gefangennehmung des Haufens, unter 
der Bedingung jedoch, daß biefes ohne Blutvergießen bewerks 
ſtelligt werde. Hiedurch angeregt, verfuchten die Schäfer, wenn 
fih die Schwarzen bliden ließen, fie niederzurennen, und es 
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ergab fi dabei, daß auf ebenem Boden und weiten Strecken 
es leicht ſevn würde fie einzuholen. Auf folhem Terrain 
aber ließen fie ſich ſelten antreffen, im Angeſicht der Ver⸗ 
folger ſchlüpften fie in ein Gebüſch, im eine Felſenkluft und 
entzogen fib fo allen fernern Nachſtellungen. Selbſt bei fols 
hen Gelegenheiten bedienten fie Ah ihrer Waffen nicht, als 
abneten fie, dieß werde den Weißen berechtigen von feinem 
zerftörenden Feuerrohr Gebrauch zu machen. Einſt jede, «ls 
fie von einem Manue zu Pferde bart gepreßt wurden, fehleu- 
derte einer der Burfchen dem Weiter den Speer an die Schule 
tee; die Verwundung war unbedeutend, doch benupten bie 
Schwarzen den Augenblid der Beſtürzung und machten fi 
davon. 
(Zortfegung folgt.) 


Sitten und Gebrände in der Bretagne. 
Zweiter Abfanitt. 
(Bortfegung.) 
In diefen Abenden werben auch jene mralten Volkslieder der Bre- 


‚ tagne gefungen, die von Geſchlecht zu Geſchlecht die alten Sagen forte 


pflangen, und nicht weniger durch ihre kräftige Sprache als durch bie 
Zartfeit ver Empfindungen und ihre Naivetät ergögen und intereffiren. 
@6 iſt vielleicht unfern Kefern angenehm, wenn wir ihnen bier den 
Inhalt eines derfelben mittheilen. Ihre Zapf ik unermeßlich, und wir 
haben auf das Gerathewohl eine jener melancholiſchen Elegien gewählt, 
welche den Schmerz eines jungen Seminariften, bes Koemad, ausprüdt, 
der den Pflug nm der Kirche willen verließ und bie goldenen Träume 
feiner Jugend um die frieblihen Freuden in feiner Familie vermißt. 

„Ich fehe meine füße Breundin in der weißen Kammer; fie flechtet 
ihre blondes Haar; ihr Auge glänzt wie ein Stern. 

„Ich grüße dich meine füße Sranceza; ich kehre ju meinen Studien 
nah Quimper zurück. 

„Wenn du nah Quimper gehſt, fo laſſe vorher mein Grab graben, 
bei deiner Zurüdkuuft werde ich nicht mehr am Leben fegu. 

„Wenn dir während meiner Abmefenhelt etwas widerfahren follte, 
fo melde es mir in einem Schhreiben, und bei meiner Treue, ich werde 
diqh zu tröften kommen. 

„Drei Wochen darauf flel Franccza Roſtang in eine Krankheit; 
man that Geluͤbde, man fuchte allerfet Hälfsmittel. Aber ah, fie 
warte immer ſchlimmer. 

„Mein Vater, meine Mutter, wenn es wahr if daß Ihr mi 
liebt, fo laßt mir einen Beichtvater kommen. 

„Meine Tochter, es iſt noch nicht fo gefährlich, du bedarfſt noch 
wicht des Geiſtlichen; willk du es, fo wollen wir es dem Roemad 
wiſſen lafen daß er heim komme. 

Aq ich bitte, holt mir den Beiftligen, es iR jett nicht der Augen ⸗ 
dNid mehr an Rosmad zu beulen. 

„Und ale fie das Abendmahl empfangen hatte, bat fie Vater und 
Mutter jet aud ven Rosmad Holen zw laſſen. 

„Und ale der zafche Bote gu Qulmper aukam, ſprach er zu ben 
Bauten in der Stadt, Bott grüße euch, wo iſt das Gemimarium ? 


„Über Roemad ſtredte ven Kopf gu einem Zerſtes hinaus und rier 
dem Boten za: wenn bu ben Rotmad fuhfh, bier iſt er, 

„Rosmab las das Schreiben, beftieg ſchuell ein Roß, unb bei dem 
alten Rofteng augefommen fragte er eintretenb: befinbet ſich hier jeder ⸗ 
mann wohl? 

„Ale ſiud wohl, nar die faufte Srancıga nicht, dieſe if ſehr Frau. 

„Ich geäße dich, meine teure Brancegn, ich finde Dich febe ver 
ändert. Was iR aus dem ofen deiner Wangen, ans dem Lächela 
deines Mundes geworden? 

„Wie follte ich wicht verändert fepn? Seit drei Tagen gehbre 
ich diefer Welt nit mehr an. Ich bin nur noch hier um meinem 
vielgeltehten Rosmad ein Lebewohl zu fagen . - - 

„Wenn meine füße Freundin zu Grabe getragen wird, bana 
werde ich mich in dem Staub des Wagens wälgen, der ihren Garg fährt. 

„Die Geiftlihen werden die Gebete fingen, und ich werde ihnen 
folgen, blutige Thränen weinend. 

„Als man in der Kirche angefommen war, fegte id mich auf eine 
Stufe nieder; ich wollte die Gebete für die Todtes leſen, aber der 
Kummer benahm mir alle Kraft. 

„Ale alles ein Ende hatte, da rief mau auch den jungen Rosmar 
um ihm das Geld zu geben, welches man hen Kirchenleuten austheilt. 

„Rein, nein, ich mag euer Gel» nicht. Laßt für fie beten dafür; 
aud ich werde beten, fobald es mir mein Herz erlauben wir. 

Nachdem ich bis in die Nacht fortgeweint hatte, kam ich längs 
dem Abhang des Hügels zurüd und erblicte über ven Bäumen ſchwebend 
eine ſchneeweiße Srauengefalt. 

„Sie war ganz in Weiß gekleidet, ihre Beine und Büße aber 
waren bloß, und ein güldener Gtreif umgab ihr Haupt, und ein Stern 
glängte auf ihrer Stirne. 

Junger Rosmad, fprach fie zu mir, was liebſt du am meiflen 
auf Erden? 

„Gott und die Iungfran ziehe ich allem vor, nach ihnen gehörte 
der Frauccza mein Herz und meine Zuneigung. 

„Bott nahm mich zu fi, damit nichts mehr deine Gedauken vom 
Himmel abziehen folte und du die Erde ohne Reue verlaffen mädteh. 

„Rosmed, ih will bir die Wahrheit fagen, da wirk viermal um 
nicpt mehr bie Meffe lefen: einmal für deinen Veter, einmal für deine 
Mutter, einmal für di felbR und das lettemal für beine Vielgeliebte. 

„Diefe vier Meffen wir du lefen und bei Beendigung ber legten 
ſterben.“ 

Jeht fie beide bei Gott, deffen Gegen anf ihren Seelen ruhen 
möge! 

(Bortfegung folgt.) 


Solonifation in Algier. Wie fehr diefe gegenwärtig be⸗ 
trießden wird, ann man aus dem Umfanb abnehmen, baf auf die 
Bitte des Marſchalls Sonlt der Miniſter des Junern, Duchetel, am 
ſammtliche Präfeeten ein Kreieſchteiben gerichtet hat (f. Monitene in- 
dustriel vom 24 April), daß fie die Randiente, denen os an Arbeit 
fehlt, aufmantern follen nad Afrika zw gehen; die Unverhenratheten 
und diejenigen, welche nur ein ober zwel Kinder haben, brauchen Fein 
Gapitel, denn man verfchafft ihnen alsbald himeichende Arbeit für ihr en 


und Ihrer Bamikte Unterhalt, wenn diefe fich —* Aber gwei ober drei 
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Die Stienſeiten der Miſſion und der * 
verbreitung. 


"Unter dieſem Titel iſt von einem Ungenannten ein kleines 
nur 139 Seiten ſtarkes Buch erfhienen, bad wir als ein in 
jedem Betraht höchſt merkwürdiged bezeichnen müſſen. Der 
ferngefunde Menfchenverftand , die aufrichtige Meberzeugung 
and die gründliche Sachkenntniß, welche and jeder Seile fpre- 
Sen, müffen jeden Überzeugen, der mit unbefangenem Sinn 
die Sache anfieht, nnd deffen Urtheil nicht durch allerlei Rück⸗ 
fisten beftoden if. Daß ed dem Verfaffer keineswegs an 
einer binlänglihen Kenntniß ded Miſſionsweſens gebricht, zeigt 
ein flüchtiger Bid, und wenn man ihm aud, vielleicht vor- 
werfen wird, daß er die Miffionsfariften und Berichte nicht 
vollſtaͤndig gelefen habe, fo wird er von einem jeden Billigen 
alsbald Abfolution erlangen, wenn er Seite 114 fagt: „wer 
fünf bis ſechs Nummern diefer Berichte gelefen hat, der ift 
ganz leicht im Stande die Fortfegung eines ganzen Jahrgangs 
von feinen Studirzgimmer aus zu liefern, die deu ädhten glei« 
hen müflen wie ein Ei dem andern, und ed bat und ſchon 
manhmal der Verdacht beſchleichen wollen, als paffire in Ba: 
fet zumeilen, mad bei manger politifhen Beitungsredaction 
bisweilen geſchleht, daß fic ihre Correſpondenznachrichten felbft 
fabricire.” Inder That, wer einmal — wie wir felbft die Probe 
gemacht — einen Jahrgang engliſcher oder deutfher Miffiond: 
berichte durchgeleſen bat, und daun im Stande ift, das nächte 
Jahr mit gleich gutem Magen von vorn anzufangen, vor dem 
ſtreichen wir willig die Segel in allem was Geduld und 
Ausdauer betrifft. 

Es iſt aber durchaus nicht bloß diefe geiftige Leere, bie 
aus den Berichten der Miffionen hervorficht, auf mad 
der Verfaffer feine Aufmerkfamkeit richtet, fondern er geht 
von einem viel umfaflendern Standpunkt and. Cr greift ohne 
allen Nückhalt eben fo wie das maaflofe Kolportiren der 
Bidet, fo aud das bornirte Bibellefen der Proteftanten an, 
seigt die ſchlimmen moralifhen und religtöfen Folgen, die 
daraus emtiprangen, gebt dann erſt auf die Miffionen über, 
und erflärs geradezu das Hineintragen unſrer jegigen Re— 


ligionsformen in Geſellſchaftszuſtaͤnde und Eulturgrade, bie 
zur Aufnahme des Chriſtenthums gar nicht geeignet find, für 
baaren Unfinn. Wir müßten die halbe Schrift ausheben, 
wenn wir feine Schlußfolgerungen nur im allgemeinen zeigen 
wollten, denn weit entfernt von leerem Geſchwaͤtze iſt in feinem 
ganzen Schriften kaum eine überflüffige Zeile. Wer wird 
dena Verfaffer nicht Recht geben muͤſſen, wenn er mit ſtarken 
Zarben die Folgen malt, welche die Webertragung unferd 
Sectenhaffes, unfrer ganzen innern Zerriffenheit auf rohe ober 
minder gebildete Völker fchildert, und um dieſes Sectenhaſſes 
willen unferer Zeit geradezu den Beruf zum Miſſtonswerke abr 
ſpricht! Man hat fhom lange gefagt, daß es thöricht fey, die 
Heiden in aller Welt, in Labrador, in Grönland, auf Otaheiti 
und Neufeeland aufzufuchen, aber die Heiden im eigenen Lande, 
die zahllofen Kinder, denen ed an Religiondnnterricht gebricht, 
unbekehrt und ununterrichtet zu laſſen; nicht leicht ift aber 
diefer Unfinn mit fo einfachen und doch fo fhneidenden Wor⸗ 
ten geſchildert worden. 

Das Buch hat indeß ein mod viel weitgreifendered Ins 
tereſſe, ald wir hier entwideln können und als bier an feinem 
Plage tft; der Verfaſſer, augenfheinlig ein eifriger, aber vors 
urtheilsfreier Proteftant, zeigt die Gebreben, melde aus ber 
GSeftaltung des Proteſtantismus hervorgingen; er weist die 
Quellen des Uebels nad, welche auf dem proteſtantiſchen Volks⸗ 
unterricht laften, er weist nad, wie die Serriffenbeit heran- 
kam in der proteftantifhen Kirche, wie fie fortſchritt theil- 
weife bis zum gänzlihen Unglauben und zum Verwerfen ders 
jenigen Grundlage, auf der die erften Proteftanten gebaut. 
Das Unnüge, ja pofitiv Schädlihe des Miſſionsweſens in 
fernen Ländern hat ihn zurüdgeführt auf das Verderdliche 
ded Meligionswelend in unſerem eigenen Baterlande. Er 
weist nad, wie man vieleicht nicht ohne Abſicht den Bruch 
zwiſchen dem Kirchenthum und dem fortfreitenden Geift un 
ferer Zeit zu erweitern bemüht iſt, wie die Endfäden dee 
Treiben der Pietiften vieNeiht in den Händen der Jefuiten 
zufammenlaufen u. f. w. Dieb und fo vieled andere, die 
auf Thatſaͤchen geftägten Urtheile über das Mifflonswefen, 
der Unverftand, die Heucelei, der Eigennutz, die troß aller 
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einzelnen, wahrhaft frommen und gottbegeifterten Gemüther bei 
der Sache mit unterlaufen, alles dieß kann feinen Cindrud nicht 
verfehlen; widerlegen wird man dad Schriften nicht, aber 
durh Schweigen wird men es im unſerer, religiöfen Dingen fo 
wenig bolden Zeit allmaͤhlich ber Wergeflendeit zuzuführen 
fuhen. In dem Ganzen lebt aber ein zu tüchtiger und ges 
funder Geiſt, ald daß dieß fo leicht gelingen dürfte, und das 
Schriftchen berührt zu tief gehende Schäden, ald daß man 
ed ſelbſt von Seite der proteftantifchen Kirdenbehörden un: 
beachtet laſſen könnte, 


Pie fhwarzen Einwohner Anftraliens. 
(Fortfegung.) 

Ja einem frühen Abſchnitt habe ib den Lefer mit der 
Claſſe von Leuten bekannt gemacht, welche in der Baſſes— 
Straße das befhwerlihe Gewerbe des Sechundsfanges bes 
treiben. Unter dem Abentenreru diefer Art, die zuweilen auf 
unfern Befigungen einfpragen, um entweder Waſſer einzu: 
nehmen ober ihre Waaren feilzubieten, zuweilen aber auch zu 
meinem Verdrufe Rum einzufhwärzen, befand fi eine Bar 
milie, die befondere Aufmerkſamkeit erregte. Der Fuͤhrer des 
Boote war ein Mann, der, wie man zu fagen pflegt, beſſere 
Tage gefehen hatte, und wirklich vervieth fein Weſen troß 
der rauben Außenfeite eine gewiſſe Urbanität. Er hatte feinen 
jetzigen Beruf aus Liebe zu einer unabhängigen, doch thätigen 
Lebendweife gewählt, und diefelbe Excentricität bewog ihm 
auch wohl eine Schwarze zur Frau zu nehmen. Bon feinen 
zwei Gefährten hatte der eine eine Neu: Holänderin zur Frau, 
der andere war im Begrif eine Mefize zu beuratben; ed 
fhien ald babe eine weiße Haut keinen Reiz für diefe Leute, 
Was mir diefe Familie interefant machte, war ein Geſchoͤpf, 
das fie für ihr Pflegelind ausgaben, ein Mädchen von etwa 
13 Jahren von ungemein zartem Wuchſe, in deſſen dunkeln, 
finnigen Augen und milden, fat wehmüthigen Zügen ein 
eigenthämlicher Zauber lag. Mignon, wie id die Kleine 
ſcherzweiſe nannte, war der Liebling aller, die fie fahen. Ih 
geftattete ihren Pflegeeltern oͤfters bei und einzufcehren und 
wies ihnen manchen Verdienft zu, wenn die Jahreszeit ihrem 
Geſchaͤft ungünftig war, wofür dad Kind durch fleifiges Ein— 
fammeln von Muſcheln und Infecten fib mir gar dankbar 
erwies. 

Die Unterhaudlungen mit dem Bouvernement hatten noch 
zu einem Reſultat geführt, und ed fhien nun gerathen, auf 
eigene Hand etwas zu verfuhen. Die Grauen jener Aben⸗ 
teurer hatten ſich wiederholentlich thätig und bereitwillig er 
wiefen, wenn wir bei manden Bauten an der Küfte den 
Beiſtand fertiger Taucher und Schwimmer bedurften. Die 
Männer felbft batten bei ihrer Lebensweife fih wiel von jenen 
Fertigkeiten zugeeiguet, die den Schwarzen ein fo bedeutendes 
phyſiſches Uebergewicht über und Weiße geben. Und fo bet 
fih denn der Gedanke dar, ihnen die Ausführung des Unters 
mehmeng, nämlich die Aufhebung der Schwarzen, anzuvertrauen, 
Zu diefem Behuf wurde ihnen eine Station an der Küfte eins 


seraumt, und um feinen Verdacht bei ben Wilden zu er⸗ 
regen, wurde alle Communication Bahn abgebroden. Die 
Schwatgen hatten’ ſeit der Befangerrnchmung des Mäddend 
fig nicht mehr in die Nähe der Hütten gewagt, dagegen beun⸗ 
zuhigten fie die Heerden, besten fie mit den Hunden und ver 
mundeten viele mit Speer: und Eteinwürfen. Allmablich 
ließen fie ſich feltener verfpüren und biteben endlich mehrere 
Wochen ganz aus. Dieß war ein günftiged Anzeichen und 
wirklich erfhien ın wenigen Tagen das Boot der Gechund: 
fänger mit der Flagge, Die der Verabredung gemäß dad Ger 
lingen des Anternehmend' anfändigen follte. Ueber die nähern 
Umftände diefed Unternehmens gaben mir die Seehundfänger 
ſehr weitläuftige Berichte, deren Wahrheit ih jedoch nicht 
verbürgen möchte. Im allgemeinen erfuhr ich, daß beide Par 
teien fib auf der Jagd beg⸗egneten, wo Drigusm mit den Kkei: 
nen bald vertraut wurde, die Schwarzen erboten fih, dad 
Nachtlager mit ihnen zu theilen aud wurden bei 'diefer Ge: 
legenbeit mit zwei Hunden beſchenkt, ihr eigenes Lager aber 
hielten fie geheim. Man trennte fih hierauf im beften Ein 
verftändnife, und die Seehundfänger beſprachen fih num über 
die feruern Maaßregeln; fie rechneten dabei auf Mignens 
Beiltand und waren daber nicht wenig erftsunt, als diefe uns 
ummunden erklärte, fie wolle ſich damit nicht befaflen, fer 
vielmehr gefonnen, jene vor der Falle zu warnen. Mit 
Dropungen war bei der Kleinen nichts auszurichten, und man 
war frod, als fie nur verfprac, fih bei der ganzen Sage leis 
dend zu verhalten. Es gelang endlich den Weibern das Lager 
der Schwarzen aufzufinden, dieß führte zu einem verfrauten 
Umgange, und endlich machte man ihnen den Vorfblag, nad 
einem andern Punkte der Küfte Überzufabren; der Wind wer 
hiezu aber nicht günitig, und dieß lich dem Vorwand, nah 
einer andern Gegend zu fegeln m f.w. Ih fand in dem 
Boote einen alten Mann, drei ftämmige Bunſche, zwei Ana 
ben von etwa 6 und 10 Jahren, und eine Frau mis einem 
Kinde, kaum 2 Jahre alt. Diefe neh «einer Menge Hunde, 
fo wie die Familie der Sechundfänger, waren wie Häringe in 
dem engen Raum zufemmeugedrängt. Die Gefangenen ers 
fhienen in ihrem jegigen Zufande ganz verſchiedene Weſen 
von denen, die und fo viel zu ſchaßen gemacht. Die leicht 
beweglichen Figuren, die mit dem Speer in der Hand von 
Geld zu Feld Iprangen, ſaßen nun zuſammengekauert und 
ſtumm in Ddürftiger Belleidung und ſchmutziger Umgebung, 
ein Bild tieffter Eruiedrigung. 


Die Gefangenen and Land zu bringen, füien auf Feine 
Weiſe geratben, eines unfrer Fahrzeuge, dad gerade vor Anker 
lag, bot daher die gewänfihte Gelegenheit dar, fie im jeder 
Beziehung beifer unterzubringen. Hier fühlten fie ſich bald 
behaglicher, die Mäuner fhmauchten vergnägiih Ihre Pfeifen, 
die Kleinen balgten fih mit den Hunden umber, nur bie 
Alte blieb ſcheu und niedergefihlegen im Hintergrunde. Ih 
bemerkte eine ſtarke Geſchwulſt an dem Kaschel ihres Fußes 
und rief unfern Wundarzt herbei, den Cheil zu unterſuchen; 
aber Be lehnte jede Beruhrung aͤugſtlich ab und catyog ben 
Gun unſern Bligen. Alle Werſuche, irgend eine Undlunkt 
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Mer die frädern Sqhickfale der Familie zu erdalten oder fle 
der Ihre jehige Lage aufzuklaͤren, dlieben fruchtlos, weil es 
md am der Kenntniß gebrad, und verftändlih zu machen; 
die Frauen der Geehundfänger konnten ung babei feinen Vor⸗ 
ſchud leiten, denn die Nen:Koländerin verftand die Sprache 
unferer Eingebornen gar nicht, die andere, obgleich eine Landes 
männin, gehörte dem OpfterbapStamme an der DOfifüRe an, 
degen Idiom von dem der weklichen Stämme verfhieden if, 
und nur über die eimfachfien alltaͤglichen Gegenkände konnten 
fie ſich verfkändigen. 

Ungänftige Umftände verhinderten die Abſahrt ded Schoo⸗ 
ners, nnd bald verriethen die Schwarzen große Laft, den 
engen Schifdrenm zu verlaffen und and Land zu gehen. 
Mean geftattete ihnen dafür ein längered Verweilen auf dem 
Verdec, bier warfen fie tehnfüchtige Blicke nah der Küfte 
din, befonders (dien die Frau von innerem Schmerz ergriffen 
und bald zogen fie fib in den Saiffsraum zurück. Ich be: 
müdte mi fie aufzubeitern und ließ ihnen allerlei Leder 
biffen reihen, die fie mit Woblgefallen verfpeisten; auch die 
Kinder drängten fi berdei, ihre Hände nad den Rofinen und 
Mandeln ausftretend, doch von Mignon unterwieien, mußten 
fie eine artige Verbengung machen, und je gelungener diefe aus: 
fiel, defto reichlicher war die Gabe. Die Mutter dlickte mit 
innigem Woblbehagen auf die gelehrigen Kinder, die wieder 
und wieder famen und den Vorrath faft erfhöpften. Als 
nun gar die großen Burſche derbeikamen, eine drallige Ver: 
beugung machten und ihre offenen Hände binbielten, ftatt der 
Lederbiffen aber von Mignons Arm tuͤchtige Schläge erhielten, 
da brab ein allgemeiner Jubel and, jede Spur von Gram 
war verfchiennden und ıc ließ die Gefangenen in einem Zu: 
Rande freudiger Ausgelaſſenbeit zurikt, wie man fie nur bei 
Kindern oder — Wilden wahrnehmen kann. 

Bevor ih meine Säfte ihrer fernern Beſtimmung gu: 
ſchicken konnte, fand ihnen noch ein ſchmerzlicher Verluſt be: 
vor: es war unumgänglich nothwendig ihre Hunde bet Seite 
am Schaffen, für die im Schiffe fih weder Raum noch Unter: 
dalt finden ließ. Da es mir indep befannt war, wie febr fie 
defen Thieren zugethan find, fo befahl ic, ſolche nach einem 
nahe gelegenen Eilande überzuführen and fie im Stillen 
aus dem Wege zu räumen. Die Schwarzen widerfegten fi 
der Abführung der theuern Gefährten, wobei die wachbaben: 
den Gonitabled ihnen etwas roh begegmen mochten; hiedurch 
in Wuth gefeßt, verſuchten ke fich der Speere zu bemädtigen, 
die man unvorfichtigerweife auf dem Verdeck hatte umber 
liegen laſſen, und als dieß nicht gelang, mashten fie Miene 
über Bord zu fpringen. Die Leute mußten ſich nicht zu hel⸗ 
fen und in der Haft des Augendlicks ergziffen fie die Männer 
und legten ihnen Ketten am. Diefe Manfregel machte einen 
tiefen Gindrud auf die Gefangenen, nun erſt fhienen fie ihre 
Rage. zu begreifen und ergaben ſich mit ſtiller Mefiguation im 
ihre Schidfel. Von diefen Vorgängen unterrichtet, eilte ich 
an Bord des Schiffes, ich fand den Alten in aufrechter Stel: 
lung am Boden figen, die gefeffelten Söhne mit gefenktem 
Haupte ihm zur Geite, in einiger Entfernung faß die Alte, 


mit früben Gebärden das Kind am ſich ſchmiegend, bie zwei 
Kleinen unbefangen gu ihren Füßen. Lautlos verharrten fie 
in biefer Stellung und Taum batte ih den Muth fie zu 


‚unterbrehen. Die Gruppe batte troß ber niedern Umgebung 


einen aͤcht elegiſchen Ansdruck und erinnerte in der dußern 
SeRaltung wie in der tiefen Bedeutung an ein derrliches 
Bild Rendemand, das, freilich nur in einem Steindrud, auch 
zu mir gedrungen war. Mignon trat nun auch berbei und 
fad mich mit vorwurfsvoſlen Blicken an; man wollte gefchen 
baben, daß fie während des Getümmels verfucht babe, deu 
Gefangenen die Waffen in die Hände zu fpielen, und gewiß 
durfte man die Kleine deßdalb wohl nicht tadeln. Es gelang 
mir fie zu beruhigen, die läftigen Feſſeln wurden bei Geite 
geſchafft und bald war alles zur Mbfahrt bereit, zuvor aber 
tieß ich jedem der Männer einen neuen Anzug, der Frau ein 
prächtig rothes Tuch und den Kindern allerlei Naſchwerk rei⸗ 
Ken. Die Burfhen ſchickten fib fogleih an die neuen Ges 
waͤnder anzulegen, doch kaum hatten fie die alten abgeftreift, 
fo eilten die Kinder herbei und bemädtigten ſich diefer zers 
fegten Hüllen. In der Eile ſchlüpften fie bald mit beiden 
Beinen in einen Aermel, batd mit dem Arm, wo jene eigent: 
li Hingehörten, was denn zu ganz poffirlihen Situationen 
Beranlafung gab. And die Männer braten ihre Toilette 
nit obne manderlei läderlie Bewegungen zu Stande, wos 
dur die Scheidenden in die befte Stimmung verfedt wurden 
umd ed kaum gewahrten, als ich fie verlieh um mein Boot zu 
befteigen. In Launcefton, von wo aus fie nah Flinders⸗Jufel 
übergefifft wurden, erregten fie, zumal bei der jungen Melt 
viel Intereffe, denn feit Jahren hatte man dort Feine Familie 
Cingeborner gefeben. 

So hatte ich denn die Gelegenheit, daB Land von dem 
legten freien Stamm Eingeborner zu befreien, nur hätte ich 
gewünfcht, den Armen ein beffered Loos zu bereiten, als ihnen 
bevorftand. 

(Fortfegung folgt.) 


Die Hungersnoth im Viſtrict Gantur in Indien. 

Im Jahre 1833 wurden mehrere Provinzen Indiens durch eine 
‚Hungersnoth heimgejudt. Der Ingenieurofficier Gapitän Beh, ein 
wohlgefinnter Dann, welder das angerichtete Elend in der Nähe ge 
sehen, theilt fehr genane Nachrichten über ven genannten Diftrict mit, 
welcher nur 318,318 Seelen zählte, aber durch die Hungerenoth nahent 
die Hälfte verlor. Zieht man, fügt er in viner im vorigen Jahre zu 
Madras herausgefontmenen Schrift, von diefer Hälfte alle diejenigen 
ab, welche wie Heufcreden über die benachbarten Diſtriete herflelen 
und dort mehr oder minder Unterflügung fanden, fo bfeiben immer 
nvch wenigfiens 150,000 Menſcheu Adeig, weiche wirklich Gutigers 
farben, mehr ate ver diente Theil der ganzen Bendlferung. Die Aue 
zahl des während dieſer Gumgersnoth zu Grunde gegangenen Virhe 
beredynet er auf ungefaͤhr 560,000 Etäd. ine natürliche Bolge wat, 
daß das @intemmen von diefem Diſtrict bedentend ſank: bis zum Fahre 
1882 hatte daoſelbe im Durchſchnitt 183,960 Pfv. Et. abgeworfen, und 
bieß Cinkommen fiel im Jahre 1838 auf 95,946 Bfe. St.; in Aw 
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‚nähen fünf Jahren war das Defieit durchſchnittlich voch über 
7o,ooo Po. St., und noch jeht hat das Ginfommen nicht die alte 
Eapitän Ber meint, wenn man nur 50 bis 60,000 


Höhe erreicht. 
Pi. St. verwenden wollte, fo Könnte man dem Lande feine Brunnen, 


feine Teiche, feine Canaͤle wieder zurückgeben, die es ber Breigebigkeit 


feiner eigenen Bürften verdankte, welche aber unter den civilifirten 
Eroberern völlig verfielen. 





Sitten und Gebrände in der Bretagne. 
Zweiter Abſchnitt. 
(Bortferung,) 


Wir Haben dieſes Gedicht wörtlih ans der Sprache der Bretagne 
Übertragen und find dem Original dabei fo tren als moͤglich geblieben, 


ober der Reiz und die fanfte Schwermuth die «6 in der Urſprache hat 
und die men felbR im Franzöſiſchen nicht ganz wiedergeben kaun, geht 
freilich größtentheil® in der Mebertragung verloren. Um die Lieblichkeit 
dieſer Gefänge zu begreifen, muß man fie in den düſtern und flaßtern 
Hätten der Bretagne ſelbſt hören, fo wie fie den alten Sagen treu 
nachgeſungen werden, und zwar mit ber Begleitung der ſchnurrenden 
Röder und bei dem fahlen Schein des unter dem Kamin brennenden 
Kienpolges. Bis in diefe Hütten, in welchen faſt alles mangelt was 
das Leben bequem und angenehm macht, find die modernen Gitten und 
Berbildung noch wenig gebrungen, zum Erfah dafür hat eine lebhafte, 
glänzende und auch launenhafte Poefie hier ihren Gig aufgeſchlagen 
und eutſchädigt oft reichlich für fo mande Entbehrungen. Der reide 
Pächter Fennt jedoch ſchon mehr von dem ſtädtiſchen Luxus, er kann 
fogar Iefen, ſchreiben und rechnen ; auch machen diefe Elagenden Elegien 
mud Romanen wenig Eindruck mehr auf fein Gemüth, welches Mate⸗ 
rialismus und Givilifation ſchon verhärtet haben. 

Außer diefen Sefängen und Dicptungen, die ein hohes Alter ver 
rathen, gibt es auch noch eine große Menge neuerer Rieder, und die 
Reimſchmiede und Improviſatoren der Bretagne wandern mit ihrer in 
Lumpen gehüllten Mufe von Hätte zu Hütte. Bieweilen find es 
Blinde, in der Regel aber Bettler von Profeffion. IM der Abend 
angebroden, fo fommen fle an, bleiben aber an der Thürfchwelle der 
Böchterswohnung ſtehen und bringen bem Hertn des Hauſes ihren Gruß 
in Reimen bar, fobann ben Kindern und dem Gefinde; fle neunen jeden 
bei feinem Namen und wänfchen dem einen eine reihe Ernte, dem 
andern langes Leben und @efundheit, und den jungen Leuten eine 
baldige Hochzeit und ſchmucke Bränte. Auch die Todten werden bei 
diefen Improvifationen nicht vergeſſen und mande Reminiscenzen kom⸗ 
men zum Vorſchein. Bieweilen verräth fich bei diefen Menſchen auch 
ein wirfliges Dictertalent, das fi bie zur Begeifterung erhebt, and 
ulcht felten ficht man wie ihnen ein zahlveichee Auditorium mehrere 
Stunden Iang aufmerkfam zuhdst, wobei dem Sprecher das Wort auch 
nit einen Augenblick ausgeht. 

So flieht dem Landmann der Bretagne das Lehen zwifchen Feſten 
und friedlichen Genäffen, die mit feinen Neigungen und Riebhabereien 
vollkommen Übereinftimmen, dahin. Da er ein wenig Batalif iR, fo 
betzachtet er ben Tod als eine Nothwendigkeit, vor ber er nicht zurüde 
ſchredt. Zu feiner Krankheit ſchenkt er den wirklihen Aerzten wenig 
Satrauen. Hat er mur eine leichte Unpäßlichkeit, fo nimmt er feine 
Buflagt zu Amuletten und zum Lonfonen ar groas, wörtlih: das 


Kanton feine eigenen Gebrände und Anfichten. 


Kraut des Kreuzes Eiſenkraut), welches dermoͤge feiner Geige 
Weihe noch in eben fo großem Anſehen als sar Zeit der Druiden 
ſteht. Wird das Uebel ſchlimmer, fo wendet mau ſich an bie Heiligen 


und Hält eine Neuntags» Andacht. Diefes gilt für ein unfehlbases 
Mittel, und allgemein if der Glaube verbreitet daß derjenige, bei dem 
dasfelbe nicht anfchlägt, feine irdiſche Laufbahn vollbracht hat. 

Aber anch bei dieſem, wie bei faft allen andern Dingen, hat jeder 
Ee gibt Gemeinden 
in welchen die meuntägige Andacht von neun jaugen Burſchen und neun 
jungen Maͤdchen ausgeübt wird, die du drei und drei herumgehen um 
deu Preis für eine Meſſe einzufammeln ; fie nehmen aber nie mehr als 
einen Liard (Pfennig) von einer Verſon an, fo wie dieſe Gabe auch 
aur von einer einzigen Verſon in jeder Behaufung. — An andern Orten 
wird die Neuntags» Andapt durch neun junge oder alte Weiber volle 


sogen; diefe befuchen dann zwifchen dem Anfgeng und dem Untergang 


ver Sonne neun verfdiedene Gapellen, fagen in jeder ein @ebet her und 
sänden in jeder eine Kleine Kerze vor dem Hodaltar an. Während 
biefer neun Tage hat alles eine gute oder ſchlimme Bedeutung. Läßt 
eine dieſer Frauen den Rofenkran; fallen oder fliegen Raben über ihren 
Köpfen weg, fo gilt dieß für ein ſchlimmes Zeichen, aber noch weit 
fhlimmer iſt «8 wenn irgend ein Hund bem frommen Zug ſchweigend 
und kopfhängend folgt. Der Hund beflgt einen eebeimnißvoflen Ins 
ſtiact, er deutet ein nahes Leichenbegängniß an, und fo oft Huude in 
der Nachbarſchaſt in der Nacht ein Gehen! anflimmen, fo gilt dieß 
für das gemifle Zeichen eines nahen Sterbfalles. 

Aber ſo wie es ſchlimme Vorjeichen gibt, fo gibt es auch gute: 
wenn bie vor dem Altar angegündete Kerze eine reine Flamme brennt, 
wenn der Geſaug der Lerche in den Lüften Mar und bell fallt, wenn 
die Glocke in den Augenblid läutet wo man zuerſt die Thurmſpitze 
ber Capelle erblidt, fo darf man auf den guten Erfolg der Neuntagee 
Andacht zählen und frohen Hoffaungen Raum geben. Aber dfters iſt 
es der Ball daß während derfelben der Kranke fhlimmer wird; altdann 
nimmt mau zum Geiſtlichen feine Zuflucht, in deſſen Seelenarznei der 
Landmang der Bretagne immer großes Zutrauen fegt, und fo fireng 
und hart er oft gegen ſich und andere bei koͤrperlichen Reiven iR, fo 
ſpart er doch nichts fobald es das Seelenheil gilt. Im manden Famd- 
ken, wo man fich ſcheuen wärde einen Thaler ausjngeben um einen 
Arzt kommen zu laffen, ruinirt man fi gern um Meſſen für den 
Verſtorbenen leſen zu laffen. " 

In der Nieder» Bretagne finden den Abend vor einem Begrabniß 
ſeltſame Gebräuche an dem Todtenbett ſtatt, die man vergeblich an 
andern Orten wieder ſuchen dürfte. — Wie man einen Hodyeitsbitter 
bei Vermaͤhlungen und einen Reimſchmied bet andern feſtlichen Gelegen · 
heiten hat, fo hat man einen Baterer (Meter) an dem Sarg eines 
Berblicpenen. Und diefer if Poet und Improvifator. Er verfieht ee 
alte Gebete dem Charakter und den Handlungen und Eigenſchaften des 
Seligen reimend anzupaffen, und oft läßt er den Todten im Sarg, in 
dem biegn fich befonders eignenden Idiom der Bretagne, in fähnen nad 
grauſeuhaften Bildern reden, indem er den Umflehenden Buße predigt 
und ihnen in herzjerreißenden Schmerzenstönen ein Gott umd den Hele 
ligen wohlgefälliges Lehen auf das ſtrengſte und bei gräßlichen Strafen 
anempfiehlt und fie vor allem fündhaften Treiben auf das ermflichfe 
warnt. 


(Schluß folgt.) 


Berlag der J. G, Cotta’ fen Buchhandiung. — Verantwortlicher Mevactene Dr. Ep. Widenmann, 
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Das alte Merico. 
4. Neligiöfe Begriffe nud Einrichtungen. 
(Revue britannique. Fevr. 1845.) 


Man kann das mericanifhe Meligiondfpftem nicht näher 
unterfuchen, ohne von einem auffalenden Widerſpruch betrofs 
fen zu werden. Ein Theil feint von einem vergleidunges 
weite milden nad aufgellärten Volk ausgegangen zu fepn, Der 
amdere trägt den välligen Stempel ber Wildheit. Diefer Wir 
derfprud leitet auf zweierlei Quellen hin und läßt vermuthen, 
daß die Azteken von ihren Vorgängern im Lande einen mein 
der graufamen Glauben erbten, dem fie fpiter ihre eigene 
Mythologie einimpften. Diefe letztere gelangte endlich voͤl 
Kg zur Herrſchaft, und gab bem Glauben ber nbrigen Möl- 
ber, welme Mesico glei dem alten Mom ſich zu affimilicen 
ſtrebte, jenen finftern Anftrich, den man im gangen Auahuae« 
fand. Die Azteken erkannten einen einzigen Schöpfer und 
Hera der Welt an, aber diefer einfahe Begriff war ihrem 
Verftand noch viel gu erhaben, umd fie fühhteten ſich, wie dieß 
gewöhnlich geſchieht, in bie Mehrheit der Götter; man zahlte 
13 Hanpts und über 200 Nebengottheiten, von denen jede if 
ven hefondern Tag und ihr Feſt hatte: Un der pipe aller 
diefer Götter fand der furchtbare Huitzilopochtli, der Krieges 
und eigentliche Schuggott der Azteken, deſſen phantaſtiſches 
Bild mit koſtbaren Zierrathen beladen wurde. Seine Tempel 
waren die geoßartigfien öffentlichen Eebäude, nnd in allen 
Städten. de6 Reichs Arönmte dad Blut der Menſchenopfer von 
feinen. Altären. Dagegen hatte Quezalcoatl, der Gott der 
Luft, während feines. Aufenthalts auf Erden das Moll den 
Gebrauch der Metalle, den Aderbau und bie Friedenskuͤnſte 
gelehrt. Unter feiner Herrſchaft hatte die Erde fih mit Früch⸗ 
ten bebedt, ein Maiskolben war fo groß, daß ein Menſch 
daran zu tragen hatte, die Baumwolle nahm von felbft bie 
reichſten Farben an, bie Luft war von beraufhenden Gerüchen 
und dem melodifhen Gefang der Vögel erfült, kurz dieß war 
das goldene Zeitalter von Anahuas. 

Quegalcoati hatte, man weiß niht warum, den Zorn 
einer. mäctigern Gottheit auf fih geladen und mußte dad Land 


verlagen. Auf feiner Reiſe hielt er in der Stadt Cholula an, 
wo man ihm fpdter einen Tempel errichtete, defen maflive 
Ruinen eines der merkwürdigften Niterthümer Merico’s find. 
Angelangt am mericanifchen Golf, nahm er Abfchied von denen, 
welche ihm gefolgt waren, verfprad in fpäterer Beit wieder 
mit feinen Nachfolgern zurüdzufehren, beftieg ein wahrhaftes 
Zauberſchiff aus Schlangenhaͤuten und foiffte fih nah dem 
fabelhaften Lande Tlapallan ein. Der Gage nad hatte Quezal⸗ 
coatl einen hoben Wuchs, weiße Haut, lange ſchwarze Haare 
und einen fließenden Bart. Die Azteken dofften auf die Rüds 
kehr biefer wohlthätigen Bottheit, und biefe merkwürdige, im 
Volk tief gewurzelte Sage bereitete der ſpaniſchen Eroberung 
den Weg. Bir können bier nicht umftändliher auf die azte⸗ 
tiſchen Gottheiten eingehen, und bemerken bloß noch, daß die 
Eigenfhaften der meiften fehr forgfam beftimmt waren, und 
die Hierarchie ohne Unterbrechung berabging bis zu den Haudr 
göttern, deren Heine Bilder felbft die einfachſten Wohnfätten 
sierten. h 

Die Azteken hatten die allen Volkern und Zeiten natür« 
lige Mengterde, den Schleier zu heben, ber bie geheimniß⸗ 
volle Vergengenbeit und die noch furchtbarere Zuknnft det, 
Wie die Völker des alten Eontinents fuchten fie einn Urt Zw 
flucht gegen die erdrüdende Ihee der Emigfeit in der Theis 
kong der Vergangengeit in vier verſchiedene Verieden won 
mehrern tanfend Jahren. Am Schluſſe eines jeden folden 
Cpelus hatte eines der wier- Elemente bad Menſchergeſchlecht 
vernichtet, und die Sonne wer srlofhen, um fpäter ſich wie⸗ 
der zu entzünden. 

‚Die Azteken dachten ſich drei verſchiedene Arten von 
Leben nach dem Austritt aus dirſer Welt, Die Boͤſen ſollten 


| ihre Verbrehen au einem Ort ewiger Finfternig büßen; eine 


andere Elaffe, deren.einziged Verdienft darin beftand, daß fie 
an gewiffen, lamtenhaft dus vielen andern ausgewählten Krank: 
beiten farb, genoß eined megativen Dafepnd, eines traͤgen 
Gluͤcks. Das befte Theil war, wie bei allen Friegerifhen Na: 
tionen, den in der Schlacht gefallenen Helden oder dem den 
Göttern Geopferten vorbehalten: fie kamen zuerft zur Sonne, 
welche fie mit ihren Gefängen und Täuzen auf ihrer glanzen⸗ 


133 





30 


ben Bahn durh ben Himmel begleiteten. Nah 'elnigen 
Jahren verwandelten fih ihre Beilter in Wolken oder in 
Gingvögel vom fhönften Gefleder. Westen umter deu Blu⸗ 
men und Woblgerühen des Paradiefed genofen fie ewiger 
Seligkeit. Dieß war der Himmel der Azteken, viel idealer, 
ald der des claffifhen Heidenthums, deren Elyſium nur die 
kriegerifhen Spiele und finnlihen Vergnügungen dieſes Lebens 
aufs neue darbot. Daß bie abgefchiedenen Böfen nicht and 
phyſiſch gemartert wurden, contraftirt auffallend mit den finns 
reich ausgedachten Qualen, wie man fie in dem Glauben 
felbft der aufgellärtern Voͤller findet. 
welde mit dem wilden Naturel der Azteken in fo auffallen⸗ 
dem Widerfpruch ftanden, zeugen für eine weiter vorgefchrittene, 
von ihren Vorgängern im Lande ererbte Civilifation. 

Beim Tode eines Aztelen bededte man feine Leiche mit 
den feiner Schußgottheit befouders zufommenden Kleidern, 
fo wie mit Papierfhnigeln, die mit Hierogipphen und Talis⸗ 
manen gegen die Gefahren der Meife befcrieben waren. War 
er reich, fo opferte man bei feiner Leichenfeier eine Menge 
Sflaven, verbrannte den Körper und bewahrte in einem Zim⸗ 
mer feines Haufes die gefammelte Afche in einem Gefäß auf. 
Diefe fonderbare Mifchung von Gebräuchen der verfhiedenften 
Art, der Moslems, ber Tataren, der alten Griechen und 
MNömer, beweist, wie ſehr man fi vor Schlüffen, bie bloß 
anf die Analogie gebant find, hüten mnf. Mit Staunen fin 
det man bet den Azteken faſt das ganze Ceremoniell der 
chriſtlichen Taufe. Ehe man den Kindern einen Namen gab, 
befprengte man ihre Lippen und ihre Bruft mit Waſſer. Man 
bat die Gottheit, daß „das heilige Waſſer die von den Kins 
dern vor der Gründung der Welt begangene Sünde austilgen 
und ihnen eine neue Geburt geben möge.” Mehrere azteki⸗ 
fe, von den Prieftern verfaßte Gebete erinnern an die criſt⸗ 
liche Moral: „o Gott, wilft bu für immer und aus dem 
Buche des Lebens tilgen. Sol dieſe Strafe nicht bloß ung 
beffern, fondern uns vertilgen?" — „Gieb nad, Herr, durch 
deine Gnade die Güter, die wir durch unfer eigenes Verbienft 
wicht zu erhalten wärdig find.” — „Lebe in Frieden mit aller 
Welt, dulde die Beleidigungen mit Demuth; Gott, der alled 
fieht, wind di rachen.“ Der auffallendfie Zug von Aehn⸗ 
tigkeit mit der ‚Heiligen Schrift ift der merkwürdige Satz: 
„wer eine Gran mit allzu viel Neugierde betrachtet, begeht 
den Ehbebruch mit feinen Augen.“ Allerdings find diefe erha⸗ 
beuen Lehren mit andern gemiſcht, Deren kindiſche und felbft 
ganz rohe Art von den wirren fittliben Begriffen eines Volks 
zeugt, bei welchem die Eivilifation erſt zu blühen beginnt. 

(Schluß folgt.) 


Die ſchwarzen Einwohner Aufraliens. 
(Eortfegung.) 
Die Regierung batte auf ber Flinders⸗Inſel eine foͤrm⸗ 
liche Niederlaffung etabliert, eine Aderwirtbfhaft und kleine 


Gaͤrten angelegt. in Arzt und ein Geiſtlicher follten jeder 
auf feine Welfe den Schwarzen zu Hülfe kommen, 


Ale diefe Anſichten, 


Leider Nieben diefe humanen Abfihten ohne Erfolg: bie 
Schwarzen waren nicht zu bewegen die Wohnungen zu bes 
sichen, Be Magten, ihr Jagdrevier ſey zu befchränkt, verloren 
bie gewohnte Heiterkeit und verfanten allmählich in Tranrigs 
keit und’ Apatdie. x 

Ob dad Verfahren auf der Flinderd » Infel mangelhaft 
geweien, und darum der Zwed verfehlt worden, oder ob bie 
tief eingewurgelte Gewohnheit der Eingebornen nicht zu übers 
wältigen war — darüber find die Meinungen getbeilt. Die 
&lnnbigungen, die id hierüber eingezogen, vereint mit dem 
eigenen Erfahrungen, Derechtigen mich zu der Anſicht, daß die 
Schuld großentheild der Verwaltung beizumeſſen ift, infofern 
wänlie, als fie zu viel erreichen wollte, und dadurch alles 
verfehlte. Nur zwei Auswege boten fih dar, dad Schidfal 
der Eingeboruen feftzuftellen: entweder ihnen ein großes Terris 
torium einzuräumen und fie ohne alle Cinmifhung der ges 
wohnten Lebensweiſe zn überlaffen, ober fie dur Eivilifirung 
dem Zufande der Wildheit zu entreißen. Die Negierung 
entſchied fi, was nicht anderd ald zu billigen iſt, für bie 
legte Maafregel, aber fie erfüllte die dazu erforderlichen 
Vebingungen nicht, mau verfuhr weder conſequent noch mit 
der noͤthigen Ruͤckſicht auf den Charakter der Schwarzen, 
Schon bad Zufammenhänfen der verfhiedenen Stämme war 
ein mißlicher Umitand, fie fliegen ‚fich nie an einander am, 
und wenn fie in Berührung Emmen, gibt es immer Veran 
laſſung zu Sant und Hader. Hiedurh wurde das fo notbe 
wendige gute Vernehmen auf ber Zufel von Unfaug an zer⸗ 
fört. Der ältern Generation wollte man keinen Iwaug auf⸗ 
legen umd geftattete ihnen nach gewohnter Weiſe ſich auf des 
Jagd zu ergehen, nur die Züngern, ſollten ſich allmaͤhlich an 
europäifde Bitten gewöhnen. Adein die Bevölkerung war in 
fo viele einzelne Stämme zerfplittert, die alle auf befondern 
Mevieren jagen wollten, daß diefe Räume viel zu beſchräukt 
wurden. und den Erwacfenen feine Unterhaltung gewährten; 
die Jugend aber blieb in ſteter Berührung mit den Alten, 
ia deren Seſellſchaft bie alten Eindrüde immer wieder aufı 
gefrifcht, die neuen ſchuell verlöfgt wurden, 

Es gewährt ein betrübended Bild, ein harmloſes Wölkchen, 
dem heimathligen Boden entriffen, in Lebensüberdruß als 
maͤhlich dadinfhminden zu fehen. Diep if leider dad Schick⸗ 
fal der einftigen Herren der Bandiemend:Infel, von den Hun⸗ 
derten, die man nach Flinders⸗Inſel gebracht, war im vorigen 
Jahre nur nod eine Handvoll übrig, und in wenigen Jahren 
darfte Kaum noch eine Spur von Ihnen vorhanden feyn. 

Wie unvoltommen auch die Sprache eines Volkes if, 
deffen Ideenkreis fo eng begrangt ift, fo durften einige Notizen 
über diefen Gegenftand doch micht ohne Intereffe feyn. Schon 
d’Entrecafteaus verzeichnete bei feinem Beſuche der Iufel eine 
Anzahl Wörter, deren Bedentung er verftanden zu haben 
glaubte. Seit der Eolonifation ift die Gelegenheit zu einer 
udhern Kenntniß ihrer Sprache von verfhiedenen Perfonen 
benngt worden, und mande, zumal Hr. Mobinfon, konnten 
fih den Cingebornen im ihrer Sprache verfändlih machen. 
Wie die vichjältigen Unterfuchungen gezeigt, herrſchte unter 
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den Stämmen felbf eine azroße Verſchiedenheit der Sprache, 
nicht nur die Betonung war verfhieden, fendern fie gebrauchten 
für denfelben Gegenftanb ganz verfhiebene Worte. Es war 
überdieß fehr ſchwierig, ihre Laute wichtig wiederzufchreiben, 
denn obgleich fie unter. einander fih verftenden, To fchien ed 
doch unfern Ohren, ald wenn jeder ein und dasſelde Wort 
auf ganz verfiedene Weile ausfprahe. Diefe Schwierigkeit 
wurde noch dadurch erhöht, daß die Stämme, melde mit 
Weißen in Berührung gelommen waren, eine Menge von 
Gegenftänden kennen gelernt hatten, für die fie in ihrer 
eigenen Sprache keinen Ramen fanden; fie mußten daher ent- 
weder nene Worte dafür erfinden, oder was näher lag, die 
englifhe Bezeihnung in ihre Sprache aufnehmen; welche Bers 
fümmelungen biebei aber ftattfauden, iſt leicht begreiflic. 
So geihah es denn, daß Weiße, die mit einigen befrenndeten 
Schwarzen fih geläufig unterhalten konnten und die Sprache 
der ‚Eingebornen gauz zu verftehen glaubten, von fremden 
Stämmen gar nicht verftanden wurden, und daß viele Wör⸗ 
ter, die wir mühfam zufammengetragen, fi als bloße Eors 
rumpirungen aus unferer eigenen Sprache ergaben. 

Auf den nenen Niederlaffungen an der Südküſte von 
Neu⸗Holland haben die Anfiedler harte Kämpfe mit den Eins 
gebornen zu beftehen, die dort fehr zahlreich vorhanden find 
und mehr Muth beſitzen ald die Bandiemendländer. Geit 
einigen Jahren haben beutfhe Mifjiondre auf der Eolonie 
Süd » Anftralien (Adelaide) dad Werk der Civilifation bes 
gonnen, Folgende Schildernng der Sitten, Gebraͤuche ‘und 
Sprache der dortigen Urbewohner ift den Mittheilungen unſrer 
Landsleute entnommen und dürfte dem Leſer nicht ohne In: 
tereſſe ſeyn. 

Erſt ſeit dem J. 1836 find die Urbewohner Süd⸗Auſtra⸗— 
liens uns naͤher bekannt geworden. Damals, beim Erſcheinen 
der Weißen, glaubten fie in den Ankoͤmmlingen die Pinde⸗ 
Meyn zu erbliden, d. h. Menfhen aus der Tiefe, in deren 
weißer Hautfarbe und großen Negfamteit fie ihre Längft ver: 
forbenen Vorfahren erkennen wollten, die aus der Wohnung 
der Todten zurüdkehrten. Das Leben des Wilden glih von 
feiner Geburt an einem Traume, der nur dunfle Grinne 
rungen zurüdläßt, bis er ein Schlafender, medu-butti, wurde 
und auf einer Bahre von Zweigen, tirkatti, zu Grabe getragen 
wurde, begleitet von dem ngarra-Kuingo, dem Manne, der 
gebüdt einhergehend in jeder Hand einen ausgelöfhten Feuer: 
brand trägt und der tutta-kuingo, der Frau mit dem tulta, 
oder durren Gradbäfgel in der Hand. 

In der Kindheit hat der Wilde die Namen der verſchie⸗ 
denen Thiere und Pflanzen mit ihren Eigenſchaften fennen 
gelernt, und von diefen entlehnen fie ihre Eigennamen. Der 
Kuabe wird frühzeitig ermuntert, fih mit dem Kutpi oder 
Kinderfpeere zu üben und die Gebrdäude kennen zu lernen bei 
den Aufzügen, kuri oder ngunya-waieta, auch Corrobori ges 
nannt. Mit diefen Feierligkeiten wird der Neumond be 
grüßt, oder der böfe Geiſt verſcheucht, oder fie dienen nur 
Dazu, nad einem in Traͤgheit verbrachten Tage die ſchlum⸗ 
mernden Kräfte aufzuregen durch pantomimifhe Tänze bei 


dem Ktange der Speere und Wurfteulen, ipila, und dem Ges 
ſchrei und Händellatihen der Weiber, monde, die im Kreife 
ſidend dem Schaufpiele zuſehen. 

„Warpunna witarninga, meyunna , — makketilya,‘“ 
„mögen eure Knochen vecht ſtark werden, damit fie gut zittern,“ 
iſt ein Wunfb, der auf die sitternde Bewegung der Beine 
bei manden Tanzen hindentet, was eine fchwierige und hoch⸗ 
seahtete Kunſt ift. 

Dem Mädchen bietet die Zukunft nur die Andfit anf 
Arbeit umd Plage. Sie muß frühzeitig lernen die verſchie⸗ 
benen InfectenLarven, „‚Barti,“ auch Ameiſen „Kadugi“ zu 
femmeln, die öfters zur Speife dienen; fle gräbt mit einem 
Heinen Stoͤckchen „‚Katta‘ nah Pflanzenwurzein, bereitet Kan⸗ 
goru⸗Felle „Kartanda““ durch Meiben zwiſchen Steinen, für 
den Gebrand zu, und weicht bie Bläthen des Bankfiabaumes 
„tarnma“ in Wafler, um diefed zum Trinken angenehm zu 
machen. 

(Schluß folgt.) 


Bibliotheque de l’ecole des Chartes. 


Diefe Revue verdient eine Öffentliche Anerfennung ihrer Leiftungen, 
denn fie Hat gewiß mehr ale irgend eine andere literariſche Erfcheinung 
zur Beförderung des Stublums ber Geſchichte des Mittelalters in Sranle 
reich beigetragen. Bon dieſer Zeitfcprift erfcheint ale zwei Monate ein 
Heft von 6 bis 7 Bogen und der Preis des Jahrgangs iſt nur 10 Br. 
für Barie, auf eine @eldfpeenlation if es alfo dabei nicht abgefehen. 
Durch eine Drdonnanz vom 41 November 1829 wurde die Ecole des 
chartes neu begründet und die Arbeiten der Schüler follten auf Staates 
koſten gebrudt werden. Diefe Beflimmung wurde fpäter aufgehoben, 
aber die Schüler diefes Säule, ehemalige wie jehige, haben ſich zu 
einer Gefellfchaft verbauben, zu dem Gndzwer alte Denkmäler der 
Literatur, Urkunden u. f. w. beranszugeben, die Werke über Geſchichte, 
Archäologie und Philologie zu beleuchten, und namentli alle für 
Baldograppie und Geſchichte nütlichen Entdeckungen zur öffentlichen 
Kenutniß zu bringen. Das Unternehmen fand Anklang, wurde nicht 
nur von vornehmen Berfonen reichlich unterKügt, fondern Männer wie 
Beugast, Lenormant, Letronne, Bauriel, Littrs, Xivrey m. f. w. lie 
ferten wichtige Arbeiten hinein. Bünf Bände find ansgegehen und beis 
nahe vergriffen; jegt beginnt man eine neue Serie, worin Abhandlungen 
von Thiersp, Reinaud m. f. w. zugefagt find, 





Sitten und Gebräude in der Bretagne. 
weiter Abſchnitt. 
Echluß.) 

Dieſe Reden haben nicht ſelten eine gute Wirkung und bee 
kehren manchen Sünder, da man glaubt der Tobte felbf lege fie dem 
Paterer in ven Mund. — Des Inhalt eines diefer Gebete iſt folgender: 

„Betet Verwandte und Freunde, denn die Kinder unterlafien «4. 
Theute Freunde betet, deun die Kinder find undankbar. 

„Ein weißes Tuch, fünf Bretter, ein Stropfiffen unter dem Haupt, 
fünf Squh Erde darüber, dieß find die @äter dieſer Welt, 





Wiellacht beeant euer Vater, eure Mutter, euer Bender, eure 
Schweſter in dem holliſchen degfeuer. 

„Bier auf den Knieen, Slammen oben, Ylammen unten, rufen 
fie euch gu: betet! betet!“. 

Die Wirhmg dieſer an einer Todtenbahre mit felerkicher and 
dumpfer Stimme, halb fingenb, halb deelamirend vorgetragenen Worfien 
iR außerordentlich; man Yört nur noch Schluchzen und erflidte Seufzer 
and Tpränen entſtrömen allen Angen der Umſteheuden. Aber fanmı if 
die lehte Schaufel Erde auf den Sarg geworfen, fo geigt Äh auch 
ſchen weicher die alte bretagniſche Sarglofigfeit und der Geſchmack für 
rauſchende Befle. Die Beerdigungen find ehen ſo gut wie die Taufen 
nnd Hochzeiten Gelegenheiten, bei weichen bie Samtlien in einem Barquet 
oft die Hälfsquellen eines ganzen Jahres fehr unpaſſend verſchwenden. 
Bald macht der Rauſch, den Übermäßiges Trinken erzeugt, daß man 
ſich die Traurigkeit vom Morgen uud alle Ermahnungen aus dem Siun 
ſchlägt und wur noch an fehr weltliche Dinge denkt. Gleich allen 
Voͤlkern die eine lebhafte Einbildungskraft befigen, iſt ber Bretagner 
leicht⸗ und abergläubig; er glaubt feft an Zaubereien, an Erſchei⸗ 
nungen, an Ahnuugen, an die Kraft geheimnißnoller Zahlen, und wenn 
er auch Gott verehrt, fo fegt er doc noch mehr Zutrauen in feine 
Heiligen, indem er fi elablldet die himmliſche Herrſchaft ſey wie die 
irdiſche beſchaffen, wo man mit Hülfe der Minifter und Räthe weit 
mehr erlangen kann als durch den Monarchen ſelbſt. Cr fürchtet fih 
außerorbeutlich vor Hexereien, und fo oft ber Top eine jugendliche 
Blüthe dahinrafft, bildet er fi ein daß dieß wicht mit natürlichen 
Dingen zugegangen ſeyn kann. Bald if es eine eiferfüchtige Geliebte, 
die dem Süngling einen Zauber angethan hat, bald iſt ver Tob das 
ſchredliche Refultat einer gu Saint Pves de verite gefagten 
Meſſe. 

Sobald ſich ein Zwiſt zwiſchen zwei Bauern entfpinnt, fo laſſen 
dieſe, ſtatt an die heilige Juſtiz gu appelliren und fi in einen laug⸗ 
wierigen und Fofifpieligen Proceß einzulaffen, eine Mefje in der Gapelle 
des Heiligen Does, Gchuspatron ber Advocaten, leſen. Die Kofen 
dieſer Meſſe tragen Beide gemeinſchaftlich. Im Lauf des Jahres wird 
derjenige, der Unrecht Bat, unfehlber Frank, uud läßt er von feinem 
ungerespten Begehren nicht ab, fo Rirbt er, Diefer Gebrauch erinnert 
au die Gotteägerichte des Mittelalters. 

ner die Haupturſache, der man in der Regel einen fchnellen 
wnvorhergefehenen und wie man glaubt unnatäslien Ton zufchreibt, 
AR die Begeguung des Karriguel an aneom (Karren bes Toded). 
Diefes Unglüd überlebt man nicht lange, aud findet man nicht leicht 
jemand, der diefe furchtbare Erfcheinung.gefehen haben will, aber viele 
wollen das furchtbare Getoͤſe, das ſie bei ihrem Vorüberrauſchen macht, 
fon gehört Haben. Die Erzähler von Prufeffion und alte Leute machen 
eine ausführlicde und genaue Befchreibung van. derfelben. 

Swifchen Mitternacht und ein Uhr des Morgens, gewöhnlich in 
der Nacht von dem Gonnabend auf den Sonntag, zeigt fih der höllifhe 
Zug auf Even abgelegenen Pläten oder an dem Buß eines fleinernen 
Kreuzes. — Schrecklich if diefes Schaufpiel zu fehen und noch ſchred⸗ 
Tiger zu hören! Den Zug eröffnet ein Karren, den eine gang abges 
Magerte Kuh zieht, auf welder eine halbnadte Here mit fliegenden 
Haaren, eine Raterne in der linken, eine Senfe in der rechten Hand 
haltend, reitet. Die Kuh hat eine Glocke am Hals und auf dem 


Wagen if eine ſeltſame Geelt von Todtenbnochen und Tehtenköpfen 
auch die Miver des. Wagens fin» ans Sodtenlnochen gemeht und ein 
Tobtentopf au jedem Ende der Uren. Dieſes fchreditche, im wärhendfen 
Galopp dahin rollende Fuhrwerk macht ein fo ſchuridend kreiſchendes 
Getoͤſe, daß dem Dlenfchen Hören and Sehen wengeht; jedes Hisderniß. 
es ſey auch noch fo groß, räumt es augentlicklich aue dem Wege, und 
Teuer und Funken Mäuben umter ihm aus der Erde hervor. Dabei 
ertönt ein Klaggefeprei und ein Heulen und Winrmern, welches ſich 
mit dem Wäthen des Sturmes wab dem Krathen bes Douners, ben 
unfehlbaren Begleitern diefes Zuges, vermiſcht und ein ſchreckliches 
Concert bilder. — Obgleich der Wagen fah leer ſcheiat, fo iſt er vos 
ſchwer, mit den Seelen aller Verdammten beladen bie in den ledten 
Wochen farben, ohne ſich mit dem Himmel verfögut zu haben. Hlater 
diefem Karren Tommt ein «Heer vom Tenfeln, melde ihn unter höls 
liſchein Geſchrei vorwärts treiben; ihnen folgen die Nadtwäfder 
tinnen (devandieres de nuit), nadend ihr Leichentuch über den Köpfen 
fliegent. — Diefes waren die thörichten Suugfsauen ihrer Zeit, und 
sur Strafe für ihr ſchamloſes Leben mäffen fie jede Necht ihre Leichen 
täcer an einfamen Furten wafchen, mm bie Bleden mit denen es bes 
fubelt ift, heranszubringen; aber es iſt ein chen fa vergebliches Beginnen 
als das Füllen des Danaidenfafjes oder das Wälger des Gteines des 
Sifpphus. Wehe dem Wanderer, ver ſich zu diefer ungewohnten Stunde 
au einen folgen Ort verliertl Die Nachtwäſcherin verlangt fogleich 
daß er ihr bei dieſer ſchmutigen Arbeit hülfeeiche Haud leiſte. Willigt 
ex ein, fo widelt fie feine Weme ſogleich in ihr Leichentuch, und zwar 
mit ſolcher Kraft und Gewalt daß fie beide zerbrechen und er ein 
Arüppel auf Lebenszeit bleibt. Schlägt er ihr aber den verlangten 
Dienſt ab, fo Iennt ihre Wuth Feine Gränzen mehr, und man findet 
den Unglüdligen ſchrecklich verſtümmelt und getdbtet den andern Morgen 
auf dem Plag liegen. 

Die Kurrikets ſchließen diefen ſchrecklichen Zug. dieſes find die 
am wenigflen gefärdteten und meiſtens unſchädlichen Hautgeſpenſter; 
fie haufen in den Pächterswohnungen und in den Weilern, fhlafen im 
Winter anf den warmen Platten der Feuerherde und den Sommer in 
den Stälen. Sie find in der Regel fehr friedfertig für Geſchöpfe fo 
zweifelhaften Urfprungs, und ihre größte Boeheit beflcht darin, daß 
fie des Nachts die Mäpnen der Pferde verwirren, die Beuerbrände 
praffeln machen und fich in Irrlichter verwanteln, welde bie jungen 
Mädchen beim Heimfehren von den Spinnabenden gern Irre führen. 
Diefe Heinen Kobolde haben eine durchdringende ſchneidende Stimme, 
der einer Grille ähnlich, ihre Köpfe bedecken fie mit ungeheuern runden 
Hüten, unter denen fie ſich faſt ganz verbergen. Im jeder Wächtere 
wohnung find deren immer mehrere, wenigfens einer, dafür if ihre 
Zahl auch fehr groß. Sie folgen dem Karten des Todes mit aus 
geſtreckten Beinen, und ihre Menge if fo groß, daß man nad lange, 
nachdem der Zug vorüber ift, das ſpöttiſche Summen gleih einem 
voräberfliegenden Orcan hört. 


Der Hinefifibe Pflug. Die Chineſen haben es mit fhren 
elenden Aderwerkjeugen ſehr weit geßracht, denn fein europälſcher 
Bauer Könnte mit Ihrem Pflug auskommen; er ift ohne Pflugelfen, 
ohne Streichbrett und ohne Rad, nichts als eine Pflugfterze an einem 
krummen, fehr einfachen Holz; ich glaube, fagt Abbe Voifin (Revue 
de POrient. Mars), der Pflug ift fo alt ala ihr Reich ſelbſt. 
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Fi fhwarzen Einwohner Aufraliens. 
(Schlus.) 


Bar Zubereitung des Fleiſches vom größern Thieren"graben 
fie ein Loch in die Erde „Kanyoyappa*‘ und zünden darin 
Holz am, auf welches fie Steine zum Erbigen legen; während 
diefe fih erwärmen, wird das Kaͤngorun mit. dem Laube des 
Eufotpptud gefüllt, auch thut man einige ber heißen Steine 
kinein, .ed wird daan in dad Loch hineingeſchoben und mit 
den übrigen Steinen und heißes Afıhe und Erde bedeckt. ©e 
bleibt es eine Stunde liegen, bis die Dämpfe fuel au 
ſteigen, was ein Zeichen it, dad Wild fey gar geworben, 
„Kanyandi.“ Ihre künftlihen Arbeiten beftcben im Spinnen 
von Bäden, „manga,“ aus einer Wafferpflauze, „warape,‘“ und 
deu Haaren und Schuen der Thiere, woneus fie Taſchen „tain- 
kyedh‘“ anfertigen; fie mechen Beutel non Kaͤugoru⸗Fellen, 
„tando,‘“ Trommeln „tapurro‘“ aus den ausgteſtopiten Hauten 
des Oppoſſums, deren fie beim Tauze fih bedienen; fie nähen 
mit den geſpitzten Knochen, „wauwkwityo“ und den Gehnen 
des Kangoru „tainya,“ fertigen dad Zifhned, „wika“ das 
Ne zum Fangen des Walobp, „minde,“ das große Ned, 
„munta,“‘ und die Pelsbällen, „watpa,“ den Haarguͤrtel, 
„gadlotsi.“ Der künftige Gatte führt dad Maͤdchen nach kur ⸗ 
sem Freien oder gewaltſam mit fi weg, im letztern Galle 
wird die Grau „Mille genannt, welged Wert auch „Gewalt“ 
bedeutet; meiſtens aber werden die Mäbden ſchon bei der 
Geburt zugefagt. Der Knabe, wenn er ih dem ZJüngliugee 
alter näbert, beißt „Wilvakundati,“ von der Ceremonie, die 
alsdann ſtattfiadet, wobei er mit grünen Zweigen geſchlagen 
wird. Bis zur Beſchneidung heißt er aug Marndor“ Sein 
nachſter Verwandter beftimmt die Reit mund deu Ort zu dieſer 
Handlung uud heißt davon Papya⸗Matanpa.“ Die Suaben 
VDarpas“ werden den Weibern gewaltſam entführt, wobei 
dieſe Gh zum Scheine ſehr erzuͤrnt ſtellen, in ihre Stöde 
„Katta“ beißen und den Männern drohen. Die Knaben were 
ben dann nach dem bezeichneten Drte hingebracht und mit 
einer Decke uberdect, bis man die Turlod berbeifhafft. Diefe 
baben die Operation zu vollziehen, der Rurlo gibt fih dazu 


ſcheinbar auch nur gezwungen ber, er verſucht ed zu emtritinen, 
wird aber von den Verwandten ergriffen, nad jenem Orte 
bingetragen, anf ben Boden gelegt und mit Staub beftrent. 
Für jeden Knaben ift ein Turlo beſtimmt, und gewoͤhnlich ift du 
ein überzäpliger zugegen. Nah kurzem arten wird er bei 
den Ohreu gefaßt und im eine figende Stellung gebracht, wo⸗ 
bei ein großes Geſchrei erhoben wird, um ihn aus dem vers 
meintlichen Zuſtande der Bezauberung zu ermweden. Was 
steht dann eine Linie auf den Boden, anf deren einer Seite 
eine Perfon, „Varna“ gemannt, ſteht (diefed Ft der Name 
eines Sternes), die auf ber audern Seite heißt „Tappo“ (det 
(Rame einer Fliege), Die Katta oder Gtöde der Grauen 
werden wiederholt im Kreiſe umbergetragen, eine der 
Frauen und Kinder dürfen biefer Ceremonie beimohnen. Die 
Mänmer folgen dem Nattatsäger mit ben Händen anf bie 
Heften geftemmt, die Ellbogen nach außen zugekehrt, umd 
nähern fib unter fortwährendem Aechzen dem Knaben. Der 
Rettaträger ſtoͤßt aun die Katta tief in die Erde, legt ſich auf 
den Boden und Möhnt, alle übrigen folgen feinem Beiſpiel, 
dabei kommen Me auf einander zu liegen und bilden fo eine 
Art Mitar, auf den bes Knade gelegt und bie Handlung voll ⸗ 
sogen wird. Von dieſem Tage am tritt er im die Elaffe des 
Fanglinge „Tinyarca.” A: 

Der Züngling erhält einem Beinamen „Kangaste,” von 
irgend einem Thiere oder font einem Gegenſtande entlehnt, 
er bat and uoch einen geheimen Namen und wird in bie 
Myfterien eingeweiht, die vor den Weibern und Kindern ges 
beim gehalten werden. Die heiligen Werkzeuge werden in 
einem Oppoſſum⸗Beutel aufbewahtt, „pirki,* fie befteben aus 
einem geipigten Knochen mit einem Stüde Quarz fan dem 
breiten Ende „paityo-watti,‘ dieſer ſol die Kraft befipen den 
Zauber zu löfen, einem Stüde Felſen⸗Kryſtall „Kauwemuka,‘ 
deſſen Splitter beim Tättowiren gebraucht werben, bem Kadno- 
marngutta, einer dünnen, runden Holzſcheibe, die fie an einem 
Gaben ſchwingen, dem „puingurra,‘‘ einem Yfloden, mit dem 
fie zur Ader laſſen, und ber Emufeber „Karivwoppa.“ 

Das Tättowiren verrichten fie mit einem ſcharfen Quarz 
Reine „Kanyappa,“ womit auf ber Bruſt Einſchuitte gemacht 
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werden, wodurch erbabene Linien und Punkte „„Bakkurta‘ ent 
ſtehen. Zur Stilung der Schmerzen bei biefer Operation be⸗ 
dienen ſie ſich folgender Zauberformel: 


Karro karro wimmali 

Karro karro hauwemuka 

Karro karro makkitya 

Karro yernka makkitya 

Makkitya mulyeria. 
Die erſten zwei Sellen bedeuten: „Blut, Blut, dad Symbol 
der Eidechſe, Bint, Blut, das Kryſtall,“ die dritte Einnte man 
„Blut, Blut, vom ſcharfen Glafe,“ überfegen, die übrigen find 
unverſtaͤndlich, weil fie wahrfheinlih dem Dialekt eines nörds 
lien Stammes entlehnt find, welcher in der Kunſt der Zau⸗ 
berei berühmt ift. 

Wer auf diefe Weife volftändig tättomwirt worden tft, heißt 
„ungulta,‘ die erfte der fünf Stufen zwifhen der Jugend und 
dem Greifenalter. Diefe heißen ‚ngulta,“ Tattow- Wunde, 
„yellam bambatti,“ eine heilende Wunde, „tarkanye,“ von 
dem Blut, womit ex begoffen wird, „maukawitya,“ wörtlich: 
dünne Narben, weil die Maale vom Taͤttowiren fih verlier 
ren, und endlich „‚burtonna,‘ abgelebt. 

Der YJüngling, „ngulta,‘‘ trägt um feinen Arm bad Syms 
bol der Freude und Luft, ein Band „ngunga-kurla.‘‘ Er vers 
siert feinen Kopf nach der Weiſe „‚mambarta‘‘ genannt, d. h. 
er bindet ein Band von Oppoſſum⸗Haaren um die Stirne, 
das Haar ſtark mit Fett eimgerieben, daß es in Knoͤtchen ber» 
unterhängt und mit „.karko‘‘ Möthel, gefärbt, darauf noch ſteckt 
er vieleicht den Federbuſch „wiltowito.‘“ Kaitgandi heißt die 
Kunft, Heine Stuckchen Kryſtall mirtelt einem Gummi an 
den Gpeeren und der Keule zu befeftigen. Der Schild „mulla 
bakka,“ ift von trockener Baumrinde; „midla‘ heißt das flache, 
Turze Holz, womit fie den Beinen Speer „kaja“ fortſchleudern. 
Mit diefen einfahen Waffen, dem Haargärtel und Mantel, 
dünkt der Krieger „‚Jrabina,‘ fi trefflic ausgeräftet. Wenn 
ber Jäger von der hellen Mondnacht angeregt auf den Oppoſſum⸗ 
fang geht, fo nimmt er fein Netz „wikotye,“ bie Keule, 
„ngallawirra,‘“ oder den Kletterftab „„wodna, womit er ſich 
auf die Baͤume ſchwingt, wo dad Thier fih verbirgt, Beim 
Zaoen wiederholt er Zauberfprüce, wie: 


Kauwe mukka minnurappindo 

Das kryſtallne Ei fol wirken. 

Tarralye minnurappindo 

Das Holz ded Baumes fol wirken. 
Kirki minnurappindo 

Das Harz des Baumes fol wirken. 
Worrikarto minnurappindo 

Das Blut der Befhneidung fol wirken. 
Durtikaro minnurappindo 

Das Blut vom Arme fol wirken. 


Wimmari minnurappindo 


Das Spmbol der Eidechſe ſoll wirken. 


Der Herbftaufeng beißt „wadla worngotti,‘ fie bauen 
dann ihre Hütten an ber Seite umgefellener Baumſtaͤmme, 
einiged Gebäfh iſt dinreichend unter jenem Himmel, fie in 
der rauheſten Jahreszeit zu bergen. Es läßt ſich erwarten, 
daß die Himmeldkörper ihre Sinne befchäftigen. in rother 
Stern „modletaltarri“ iſt die Mutter, ein anderer „parnak- 
koyerli,‘“ der Vater der Sterne im Drion „tiniinyara,‘ dieſe 
find ein Haufen Fünglinge, die auf der weiten Himmeldebene 
„womma“ Kaͤngorus und Emus jagen, während die des Sie— 
bengeftirnd „‚mankamankarana,‘“ Mädchen find und nach Wur⸗ 
zeln graben. Der Mond ift der Mann der Sonne, einit 
wohnten fie auf Erden, fliegen aber binanf von den Sternen 
begleitet. Jeden Neumond tödtet die Sonne ihren Mann, 
den Mond, aber indem er ſtirbt, wird er wieder neu belebt. 
Die Milchſtraße ift ein großer Fluß ,„wodlipamni“ und die 
dunklen Zlede darin Leiche, die Jura bewohnt, der zuerft 
die Beſchneidung lehrte und in ein Seeungeheuer verwans 
delt wurde. 

In folder Unwiſſenheit verfunten, fanden die Weißen 
die Urbewohner jenes herrlichen Landes, ihre Waffen von der 
toheften Form, ihre Bekleidung — und nur wenige bedienten 
fi dieſer — das Zell des Thieres, ihre Spiele kindiſch, ihre 
Rahrung Larven, Beeren, balbrohes Fleifh und Guannad. 

Die Fremden landeten auf „Zertabulti,” dad Land des 
Schlafes oder Todes, feitdem Port Adelaide genannt, gingen 
über die Ebene, die zur Erinnerung an eine Salacht „Wiles 
wamma” bieß. Sie fanden hier einen Flaß „Kerraweflappari,” 
den fie zu Ehren eines Colonialbeamten „Torrens“ nannten, 
und legten anf „Fandanga“ oder Suͤd⸗Adelaide den Grund 
zu einer Stadt, geräumig genug, 150,000 Menicen zu fallen. 
Beſchaͤftigt mit ihren eigenen Beduͤrfniſſen, fanden fie keine 
Zeit, den erftaunten Wilden zu betehren. Diefem war mit 
den Weißen eine neue Welt aufgegangen und er fand ſchnell 
Namen für die neuen Dinge. Das Pferd nannte er „pindi- 
nanto,‘“ das Kängorn and der Tiefe, wie den Herrn „pindi- 
meyn,“ den Mann and der Tiefe. Der Huffchlag des Pfer- 
bes, wenn es über ben Boden fliegt, heißt „bokkebakandi,‘“ 
von „bakkandi,‘ graben, eingraben, weil es die Spur zuräds 
läßt, „karlia karltanga ‚““ nennen fie den Glodenflang, von 
„karlta,“ ein Schrei, „kopurlo,“ Seewaſſer, heißt der Brannt: 
wein, der ihnen wohlſchmeckt, aber nit allgemein beliebt if. 

Die Kugel heißt „‚parndapura,‘“ von „pardenti‘‘ Plahen, 
Kuallen; Schießpulver, „tipogadla,‘ Feuerfunken; „tiado‘ heißt 
die Uhr, gleich der Sonne. Unfern Reis nennen fie „pindo- 
parri,“ fremde Maden, und den Floh, ber auch erft einge 
führt wurde, „pindikudlo, fremde Läufe, den Tabak „koppi“ 
oder Brechmittel (wahrfheinlich von der zuerſt empfundenen 
Wirkung, jegt aber find fie leidenfchaftlihe Mauer). „„Scheppi- 
Kangalangulla,‘‘ Schafmutter, heißt der Schäfer, weil er die 
Thiere pflegt („Scheppi“ ift unbedingt eine Corruption von 
Sheep.) 

Daß fie einen Begriff von den Banden der Blutdverwandts 
{haft haben, beweifen ihre mannicfaltigen Wörter für der: 
leihen Merhältniffe; doch wie verträgt fi, damit die grau⸗ 
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fame Gitte ihre Kinder, wenn fie ihnen läkig werden, zu 
toͤdten — fie erfiiden fie über dem euer! — Von Geſet 
und Geborfam haben fie feine Ahnung, keines ihrer Wörter 
deutet darauf hin, fein Häuptling, feine richterliche Enticeis 
Yung, beine feſtſtehenden Gelege. Vor zwei Jahren wurden 
‚wei Männer, die zwei Weiße ermordet batten, durch den 
Strang bingeriptet, ihre Verwandte heißen nun „Ngarri- 
waringa,‘“ Sohn, Vater oder Bruder vom Strid. als die 
Männer aus dem nördlichen Bebäfche „wirrameya“ bei dieſer 
Veraulaſſung berablamer, um diefe That zu raͤchen und den 
Fluß zu bezaubern, da ſprachen die Leute des Adelaide⸗Stam⸗ 
mes zu ihnen: „Unterlafet den Zanber, es ift genng, bie 
Weißen, welche viel Speife haben, wohnen bier, es iſt genug, 
daß zwei von ung getödter wurden — wir wollen fern von 
ihnen bleiben.” 

Um den Mörder eines beimlich Getödteten zu entdeden, 
baben fie eine feltfeme Ordalie: die Leiche wird auf einer 
Bahre umbergetragen, ‚„‚irkatti‘ genannt, d. h. „die welche 
weiß,” eine Perfon fragt dann: bat dich jemand erfhlagen, 
als du ſchliefeſt, kennft du ihn? Die Antwort ift verneinend, 
wenn die Babre fich nicht dredt, bejahend, wenn „Kuingo' ber 
Geiſt, welder darüber ſchwebt, fie bewegt. 

Noch tranriger ift dad Ergebnif, wenn wir nad ihren 
Begriffen fragen, die in dad Gebiet der Meligion gebören, 
nichts Verfühnendes, Hoffendes, alles Furcht und Schreden. 
Das Geſchrei des Fallen „Karkanya,‘ des Vogels der Dam» 
merung, lodt die Seele des Kindes, daranf es erkrankt und 
ſtirbt; das Schwarze Ungeheuer, „„Kuingo“ oder Tod, mit dem 
digefbwollenen Bauche, lauert des Nachts im Dickicht, um 
fie zu tödten, feine Stimme tönt von den Bäumen, „ngar,“o 
und dieß warnt fie, die Feuer nicht zu erlöfhen, weil es nur 
im Finſtern erfheint. Graͤulihes Ungeziefer, „Paitya,“ triecht 
in die Leider der Kranken, aber die Zauberer „warrarä‘ ſau⸗ 
gen fie ihnen aus. Diefe Leute laſſen zur Ader mit dem 
Inſtrumente „puingurra,‘‘ fie fingen dabei Bauberformeln, um 
den Tod zu verfheucen. 

Vor etwa zehn Jahren wurden fie von den DBlattern, 
„nguya,‘ befallen; die oͤſtlichen Stämme hatten diefe Krank: 
beit wabrſcheinlich von Sydney ber überlommen, und um 
diefe zu beilen, einen Blatterugefang, „„nguya-palti“ eingeführt. 
Die Seelen ihrer Feinde beunrudigen fie durch Sauberformeln 
und bannen Flüſſe, indem fie ſchmutzige Dinge bineinwerfen, 
Sie haben manderlei Legenden von „Tarro⸗Tarro,“ des die 
Geſchlechter trennte und fi in eine Eidechſe verwandelte, von 
„Ngarkatta,“ einem berühmten Jäger, deſſen Gefänge noch 
vorhanden find, von „Nganno,” der den verfhiedenen Gegen: 
den Namen gegeben und in ein Meerungeheuer verwandelt 
worden; „Karnda,“ der das Tättowiren lehrte, wurde in ein 
Kangorn verwandelt, „Jura“ aber, der die Befchneidung 
lehrte, in eine Waflerfchlange, die aber zwiſchen den Ster 
nen lebt. 

Daß jene Gegenden den Miffiondren ein geeignetes und 
reiches Feld der Wirkſamkeit darbieten, unterliegt keinen 
Zweifel; denn gewiß Tann das Sittliche im Menſchen nur 


unter dem Einfluſſe veligiäfer Elemente gewedt werben. Aber 
auch biebei muß man den Gruudſatz felthalten, daß der Wilde 
ohne Unterfpied des Alters in geiftiger Veziehung ein Kind 
fev. Die Einwirkung auf fein Gemuͤth muß daher von dem 
einfahften Anfängen ausgeben; denn nur ſtufenweiſe und als 
mäblic wird fib der von Unwiſſenheit und Aberglaube über 
deckte Funke der Vernunft zu bejeligender Flamme anfachen 
laſſen. Wir wollen wünfhen, daß die begonnenen Arbeiten 
unferer Landsleute ſegensreiche Früchte tragen, und auf dieſe 
Weiſe dad Böfe verföhnt werden möge, mad der civilifirte 
Europäer dem Auftralier zugefügt. 

Für die Eingebornen von Bandiemensiand kommen diefe 
Wunſche leider zu fpät, ihr Untergang gehört in die Meibe 
jener Welterfeinungen, in denen wir die Zügung der Als 
macht mit Demuth und Vertrauen anerkennen, deren Zwecke 
aber wir wicht zu begreifen vermögen. 


Das alte Merico. 
4. NReligiöfe Begriffe und Einrichtungen, 
(Bortfegung.) 


Wenn die Mythologie der Azteken weder durch den Sauber 
der Dichtkunſt, noch durd eine verfeinerte Philoſophie ber 
reichert ift, fo veritanden es die Priefter doc, die Einbils 
dungskraft des Volkes dur ein pomphaftes Geremoniell zu 
bienden. Die aztekiſchen Priefter, Aftrologen und Wahrfager, 
dielten die Schlüfel der Zukunft in der Hand, und flößten 
dem leichtgläubigen Volt mehr Schreden ein, ald irgendwo, 
ſelbſt in dem fanatifchen Aegypten, der Fall war. 

Der Priefterftand war fo zahlreich, daß der erfte Tempel 
der Hauptftadt allein 5000 Priefter zäblte, deren Rang und 
Geſchaͤfte genau beſtimmt waren: die beften Mufifer leiteten 
die Ehre, andere überwachten die Feier der Fefte nah dem 
Kalender. Die PVriefter hatten auch die Jugenderziehung uns 
ter fi, die Aufbewahrung der bieregipphifchen Gemälde und 
der mündlichen Traditionen, Die böcften Würbdenträger bes 
hielten fi die Denfbenopfer vor, an der Spige der Hierars 
hie aber fanden zwei Hohepriefter, wie es ſcheint, von dem 
Königen umd dem vornehmften Mdel and dem Schooße dee 
Priefterordeng gewählt, ohne Rüdfiht auf Geburt. Diefe beir 
den boden Priefter ftanden nur dem König nad, und diefer 
309 faft in allen wichtigen Angelegenheiten ihren Math ein. 
Ale einfachen Priefter waren dem Dienft einer befonderm 
Gottheit geweiht, und wohnten, wenigfiend während der Aus: 
übung ihrer Functionen, in dem Umkreis des Tempels, denn 
fie durften fi verheurathen und ihre Familien außerhalb 
besfelben haben. Während des Flefterartigen Aufenthalts im 
Tempel waren fie der ſtreugſten Disciplin unterworfen, und 
dreimal des Tages und einmal in der Nachtt rief man fie 
zum Gebet. Ihre Büßungen waren ſehr hart: fie fafteten 
ſehr lange und peitfhten fi oft dis aufs Bint. 

Die großen Städte waren in Quartiere getheilt, die unter 
der Aufſicht eine Art Kischipielgeiflichleit fanden. Selt⸗ 
famermeife fand man bei ihnen Beichte und Abſolutlon; bie 
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Ocheimnile des Beichtſtuhls Maren unverletzlich und bie 
Bußen, die man anferlegte, glichen fehr denen der roͤmiſchen 
Kite. JIndeß hatten die aztekiſchen Ceremonien zwei merke 
würbige Cigenthũumlichteiten; der Ruckfal in einen Febler, 
für den man bereits Verzeihung erhalten hatte, konnte nicht 
sebüßt werben, auch beichtete man nur einmal im feinem 
Beben, und verſchob ed deßhalb gewöhnlich bis zum Alter; 
wo& feltfamer war, daß die Abfolution des Priekerd an bie 
Gtelle der geſetzlichen Strafe trat und im Fall ber Wer: 
Daftung dem Schuldigen die Freiheit verfchaffte. Lange nad 
der Eroberung fuchten die Eingebornen, welche dad Geſetz übers 
teeten batten, deſſen Verfolgungen zu entgeben durch Mor: 
zeigung eined Beichtzettels. 

Eines der mwichtigften Gefchäfte der Priefter war die Er⸗ 
ziehung der Jugend; zu diefem Endzweck befanden fih im 
Umtreid des Haupttempeld mehrere Gebäude. Hieher brachte 
man gleich im zarteften Alter die Jugend beider Geſchlechter 
and den höcften und mittlern Ständen. Die Mädchen über: 
gab man den Priefterinnen, denn auch Frauen übten dad Prier 
fteramt mit Ausnahme des Dpferd. Die Knaben, in möns 
chiſcher Disciplin erzogen, fhmädten die Altäre der Götter 
wit Blumen, unterhielten das heilige Feuer und nahmen 
Theil an den Gefäugen und Feſten. In einer böbern Schule, 
Salmecac genannt, weihte man fie ein in die Schäge ber 
Tradition, in die Mpferien der Hieroglyphen, in die Grund: 
fäge der Regierung und in die den Prieftern befannten Zweige 
der Aftronomie und Naturwiſſeuſchaften. Die Maͤdchen lerns 
ten weiblihe Arbeiten, namentlih das Wehen und Sticken 
der reihen Stoffe, womit man die Altaͤre der Götter bededte. 
Auf die ſittliche Zucht beider Geſchlechter wurde große Auf: 
merkſamkeit verwendet, ftetd herrſchte der ſtrengſte Anftand, 
und die Fehler wurden mit aͤußerſter Strenge, manchmal 
felbft mit dem Tode beftraft. 

Wenn die Mädchen mannbar, die Knaben im Alter ſtan⸗ 
den, um in Die Welt zu treten, verließen fie das Kloſter; 
mar vielen Ceremonien und anf bie Empfehlung der fähigften 
Vrieſter erhielten fie wichtige Poſten im Staate. Das war 
Die gewandte Politik der aztekiſchen Prieſter: im Befig der 
Sugenherziehung, bildeten fie Die noch weichen Gemäther ua 
ihrem Gefallen, pflanpten ihnen zeitig Adtung für die Meli⸗ 
gion und ihre Diener ein, und diefe erſten Giubräde ber 
bessfgten noch bie Krieger, wenn and das rohe Waffenhand⸗ 
wert jede andere Spur der Erziehung eusgetilgt hatte. 

Die den Haupttempeln beigegebenen Laͤudereten lleferten 
ben Prieſtern ihren Lebensunterhalt; almaͤhlich waren biefe 
Güter theils durch die Poli, theils durch die Froͤmmigkett 
der Fuͤrſten ungemein angewachſen, und bededten endlich um 
ter dem letzten Montezuma ale Yrovinzen bes Reichs. Die 
Vriefter verwalteten diefe Güter felbft, und ſcheinen ihre Wic- 
ter mis der den Möncdslörperigaften eigenthuͤmlichen Nat: 
fipt behandelt zu haben. Außer dem reichlichen Eintonmen, 
das die Priefter aus bdiefer Que ſchoͤpften, bereicherten fie 
ſich auch noqh durch Die erfien Fruͤchte und andere Gaben ber 
gro muigteit oder bed Aberglandens. Der Aeberſchuß ber 


Einkünfte über die Koſten des Nationalcultus wurde an die 
Armen vertheilt, eine durch das Gittengefeh der Azteken ftreng 
vorgezeichnete Pflicht. Die mexicaniſchen Tempel, Teocals 
lis (Botteshäufer), wie man fie nennt, waren fehr zahlreich: 
man zählte deren Hunderte in jeder bedeutenden Stadt, wnb 
natärlih mußten dieß meiſt febr unbedeutende Gebäude 
ſeyn. Sie beftanden aus feſten Erdmaſſen mit einer Beklei⸗ 
dung von Backſteinen oder Steinen, und ihre Form mahnt 
an die Ppramiden Aegyptens; fie hatten oft über 100 Fuß 
Länge am Boden und ihre Höbe war noch viel bedentender. 
Sie waren in vier oder fünf allmaͤhlich Tleiner werdende 
Stocwerke abgetheilt, zu denen man Aber eine dußere, an 
einer Ede angebrachte Treppe binaufftieg. Diefe Treppe führte 
zu einer Art Terraffe oder Balerie, weihe um das zweite 
Stockwerk berumlief und zu einer andern an derfelben Eee, 
wie die vorbergebende, angebrachten Treppe leitete, die zur 
näcften Galerie führte, fo daß man mehreremal den Tempel 
umtfreifen mußte, che man auf den Gipfel gelangte. Mande 
mal jedoch führte die Treppe gerade in der Mitte der Welt: 
feite des Baues hinauf. Den Gipfel. bildete eine breite Flaͤche, 
auf der einer oder zwei Thuͤrme von 40 bis 50 Fuß Höhe 
fanden, in denen man die Bilder der Schukgettbeiten auf⸗ 
bewahrte. Vor den Thürmen erhob fi der furdtbare Opfer: 
ftein und zwei Altäre, auf denen man ein Feuer unterbielt, 
fo unauslöfhlih ald das der Veſta. Man behauptet, es babe 
auf den Meinern Teocallis bloß im Umkreiſe des Haupttem- 
pels von Merico 600 folder Altäre gegeben. Diele Altare, 
verbunden mit allen denen in den verfhiedenen Quartieren 
der Stadt, beleuchteten die Straßen auch in ben dunkelſten 
Naͤchten. 

In Folge der eigenthuͤmlichen Bauart der Tempel waren 
alle religiöfen Seremonien öffentlid. Aus deu entferateften 
Teilen der Stadt konnte man die lange Proceffton der Pries 
fier um die Seiten der Teocali herum ziehen fehen, ebe fie 
die Plattform erreichten, auf der das Opfer ſtatt fand. Dieß 
Staufpiel erfüllte die Aztelen mit Verehruus und Screcken 
für die furchtbaren Diener eines ſolchen Cultus. 

(Schluß folgt.) 





Miscellen. 

Bevölkerung der Philippinen. Man fchlägt die Zahl ver 
Ginwohner, wahrſcheinlich nur der Hauptinfeln, auf ungefähr 5 Mil. 
an, welche fich folgendermaßen vertheilen: Neger over Astas 25,000; 
heidniſche Indianer (vom Malapenſtamm), Tinguianes, Igorrotes a. 
genannt, 4 Mill.; katholiſche Indianer, gewöhnlich mit dem Namen 
Filipinoe bezeichnet, 3,700,000. Gpinefen 10,000, chiueſiſche Meftigen 
240,000 ; europäifche Spanier 1500, auf den Philippinen geborene 
Spanier 3500, fpanifhe Meftizen 20,000. (Nach Dubeur. Rerue 
de l’Orient. Mars.) 


Verfall ver Gärten in Kleinrupland. Nah der Gou⸗ 
vernementäjeitung von Sarasew (f. Nord. Urne vom 41 April) iſt der 
fonft fo derühmte Gartenbau in Kleincufledd gauz verfallen und er 
eontenseirt fich jegt faſt ausfepliehlih um Mursb_ber. - 
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Bug durch Gregen. 
(Aus ven Travels in the great Western Prairies by Farnham.) 


Am 4 September nahmen wir von unſerm freundlichen 
Landsmann in Kort-Hal Abſchied und ritten an den dürren 
Ufern des Saptine auf einem alten indianiſchen Trail (Buß: 
"pfab) hinab. Unfern des Forts kamen wir an der Grabftätte 
eines Weißen voräber, der hier von der Hand eines Camera⸗ 
den feinen Tod gefunden. Die Erzäblung dieſer That, wie 
ich fie hörte, if einfah die folgende: „Ein weißer Jäger 

"hatte ein indiauiſches Mädchen nah Landesbreuh und Sitte 


‚für die Herkömmligen Geſchenke gekauft, mußte aber bald dar⸗ 


auf feinem Seſchaſt, dezu Mivcifung, nachgehen unv Yrinc juugt 
Frau verlaſſen, die ihm wenige Wochen ſpaͤter, durch die 
Ueberredungen eines feiner Freunde verlockt, untreu ward. 
So fand fie der Jäger, als er, na einer monatelangen Ab⸗ 
weſenheit von den Gefahren der Jasd zur Heimath zurück⸗ 
kehrte. Er ſchoß den Schaͤnder feines. Friedens und feiner 
Ehre nieder, und deſſen Grab zeigt, mie der amerikaniſche 
: Zäger den Eingriff in feine Rechte beſtraft.“ 
Unfes Fuͤhrer war ein faſt ſechs Fuß bober, Eräftiger 
Wallawala-Zudisner, und feine lange Dienfizeit in der Hud⸗ 
: fondbayr&ompagnie hatte: ihn unverdroffen und gebarfem ge= 
macht, wie überhaupt weder Weiße noch Iudianer lange im 
Dienft dieſer Sompaguie ftchen, ‚ohne Aufmerkfamtcht und 
Geſchicklichkeit in dem Fache, das ihnen obliegt, zu erlernen 
und zu beweifen. 
unſer Wallawalla war aber ein sar fonderbar ausfchen: 
des Menſchenkind; feine Gtirme platt, faſt wie. ejugedruͤckt, 
feine Augen traten weit aus den Höhlen und die Nafe glich 
mehrern neben einander hängenden Blutegeln; fein. kohl⸗ 
ſchwarzes Haar umpflatterte ein paar ungeheure Schultern und 
feine Füße — doch wer kann etwas befchreiben, von dem es 
nichts Mehnlihes mehr auf der Welt gibt. 
Ein kurzer Ritt brachte und an die wertlihe Gränzge des 
fruchtbaren Landes um Fort Hal, die. Erde wurde roth, ver 
brount unb dürs, dad Grad dünn und troen, und die Büſche 
und Bäume -unanfehnliher und Heiner, Am Tten, wo das 


Land immer noch aus harten, durren Anfchwellungen beftand, 


‚trafen wir auf eine Familie der wurgelgrabenden Indianer. 


Der Manu war Halb bekleidet, die Kinder ganz nadt und 
alle widerlich ſchmutzig. 

Die Gebirge an dem weſtlichen Ufer des Fluſſes naͤherten 
Ah jegt immer mehr und mehr, und alles was die Hufen 
unferer Pferde berährten, konnte Auſpruch auf vulcaniſchen 
Mefprung machen. Nachdem wir über den Fluß gefaßt, er⸗ 


‚reichten wir acht ober zehn aͤußerſt Hare Quellen; die Sonne 
‚fandte ihre glägendften Strahlen hernieder und unfer Durſt 
‚war peinigend geworden; Smith warf fi daher angenblid> 
lich vom Pferd und an einer ber Quellen wieder, foraug, aper 


von fa Chmell mblre-te bie er ben ——— 
Mund verbrannt; die Quellen waren kochend heiß, ſchleuen 
aber fonft keine mineralifhen Kräfte zu befigen. 

Am 12ten fehten wir mit deu arınen, durch die fharfen 
Steine faft verkrüppelten Thiere umfern Mari fort; das 
ganze Thal ſchien bier um 6 oder 700 Fuß gefunten zu ſeyn 
und in Einer Höhe mit dem Fluß zu liegen, Bäume und 
Dieichte bededtem die Ufer deöfelben und zwifchen ihnen made 
üppiged Grad. Die Gebirge, denen der Boiſais, welchem wir 
ung jegt näherten, entquoll, fliegen in duukeln, aufgeſchichteten 
Maflen empor, eine fteile, ungeheure Schlucht bildete fein 
Bett, und wilde, drohende Kelfen hingen üben des Tiefe. Den 
Abhang binab Fletternd folgten wir eine Strede lang dem 
Lauf des Fluſſes, und gelangten in ein Lager der Schlangen, 


Fiſcher, die dort emfig beichäftigt waren ihre Wintervorräthe 


an Lachſen einzufangen. Viele Pferde weideten auf der Ebene 
und wir ließen die unfrigen, damit fie fi ein wenig aue- 
ruhen und erquicken konnten, ebenfals frei, während wir den 
Verſuch machen wollten mit den Indianern einen Handel abs 
sufgliegen, was denn auf folgende Art geſchah. Bür einen 
großen Fiſchhacken erhielten wir einen Lachs, für ein kleines 
Vacket Zinnober ein Buͤndel Roggen, und für ein gemwöhn: 
liches Meſſer eine Fifpfhnur. Diefe Indianer find ſchmutziger 
ald die Hottentotten, verzehren ihr eigenes Ungeziefer und 
beide Gefhlechter gehen fat nackt; ihre Hütten find aus in 


Erde geſteckten Zweigen gebaut und mit Vinſenmatten belegt. 
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Bon Hier zogen wir ziemlich ſchnell die srafigen Yen 
des Boiſais hinunter und kamen an manden lieblihen Baum: 
gruppen vorbei. Miele Iudtawer, Die elend und hmnpig 
genug ausſahen und die wir bei äftigt fanden Fiſche gu trock⸗ 
nen, liefen und nad, um Tabak einzuhandeln oder Pferde zu 
vertauſchen, und wenn wir kaum einem Trupp derfelben ent 
gangen zu fepn glaubten, hörten wir ſchon wieder die füneden 
Huftritte anderer, die, faſt noch zudringlicher als die Shader: 
juden, und mit ihrer unausftehlihen Bettelei faſt zur Ders ı 
zweiftung bremten. Erſe nas ungefähr 30 surädgelogten Mei: 
ten verfhwanden ſie dloͤtzlich, da fie es nicht wagen dürfen 
die Gränzlinie, die fie von den Bonaks trennt, zu — 
ſchreiten. 

Wir naͤherten uns jetzt dem Fort Boiſais und hier er⸗ 
narte unfer Ichrer Eardo, daß er der Etiquette des Sunbes 
gemäß voranſprengen und unſere Ankunft im Fort melden 
mäße. Otsleich wir nun dem Techten Weg wit mußten und 


Tanſende von indieniſchen Fußpfaden das Land nah allen nur 


erbenklichen Michtungen durchſchnitten, bifeben doch alle Vor⸗ 
ſtellungen erfolglos; er hatte fi vorgenommen feine Pflicht 
su tönn, galloppirte über Berg und hal fort uud war bald 
anferen ihm ſehnfchtig nachſchaueuden Bliden eutſchwunden. 
Es mochte ungefahr vier Uhr ſeyn. Nichte hätte cd münden 
rouuen, aus den Tauſenden einem einzelnen Pfad herauszufes 
Gen, wer hätte ihn, ohue einen Faden der Ariadne, verfolgen 
*önnen? Daher beſchloſſen wir, Die gebahnten Wege gar nit 
zu beachten und nur umfere Richtung beizubehalten. In Folge 


ginn kreuzten wir mehreremale den Boiſais, geriethen in 
Tamm MN® Sumpf, USRUEN WED Wafke mund Digi 


oder duräteabten, fo fchnell uns 'nnfere Kiepper fortbringen 
Tonnten, dürre Ebenen, bi6 die Sonne mutergegengm war 
und tiefe Dammerung auf der Witbniß Iag; aber kein Fort, 
nicht einmal den Saptin konnten wir erfpähen, und wir 
mußten, wohl ober übel, nach kurzgehaltener Berathuug die 
einmel angenommene Richtung beibehalten. 

(Fortfegung folgt.) 


Bas alte Merico 
4. Religiöfe Begriffe nud Einrichtungen. 
Schluß.) 

Ale Monate waren einer gewiſſen Schatzgottheit gemeidt, 
feine Woche, fein Tag verging, fr den nicht in dem velts 
giöfen Kalender irgend eine Ceremonie verzeichnet war. 
Man begreift. nicht, wie die notwendigen Beſchaftigungen 
des Lebens fih mit diefen Anforderungen der Weligion ver: 


‚tragen konnten. Cine große Menge Ceremonien trug den 


Sharakter der Freude, und beftand aus Nationalgefängen und: 
Tanzen, an denen beide Geſchlechter Theil nahmen. Man: 


‚veranftaltete Proceffionen von Frauen und Kindern, die, mit, 


Blumenkraͤuzen geziert, Dpfer von Früchten, Mais oder Wohl: 
‚gerüchen darbrachten. Die Altäre der Gottheit wurden dann 
nur mit Thierblut befprengt, und dieß war ohne Zweifel der 


"friedliche Cultus, den die Tolteken den wilden Azteken hin: 


terlaffen haften. Im Aufange des 14ten Jahrhunderts, alle 
zuei Zahrhunderte vor der Eroberung, mabhınen diefe die Mens 
fhenopfer an. Anfangs waren fie ſehr felten, mit der And 
dehnung des Reichs ader wurden fie zahlreicher, und bald en⸗ 
deten alle Feſte mit diefem blutigen Schaufpiel. Die religiös 
ſen Ceremonien ftelten gewöhnlich einen der auffallendſten 


‚Züge des Eharakters oder der Geſchichte des Gottes dar, dem 


man ehren wollte. Eines der wichtigften Feſte zum Beifpiel 
war das des Gottes Tescatlepoca, der nur dem höcften Weſen 
m Wange nachſtand. Men nannte ihn die Seele der Zelt, 
betrachtete ihm ald deren Schöpfer, und ſtellte ihn mit den 
Bügen eines fhönen jungen Mannes bar., Ein Jahr vor dem 
Feſte wählte man, um biefe Gottheit datzuftellen, einen Ge⸗ 
fangenen von vollfommener Schönheit; die Priefter lehrten 
in feine Rolle mit der nöthigen Aumuth und Würde fpteten, 
men bedette ihn mit prähtigen Kleidern, brachte ihm ver- 
ſchwenderiſch Weihrauch md Blumen; wenn er andging war 
er von einer Menge Diener begleitet, und wenn er in der 
Straße anbielt, um eine Lieblingsmelodie zu fpielen, warf ſich 
die Drenge vor ihm nieder, und bezengte ihm ihre Verehrung 
als dem Repräfentanten der Gottheit. Bier ſchoͤne junge 
Mädchen, weiche die Namen der Hanptgöttinuen fragen, wur⸗ 
den ausgewählt, um die @bre feines Lagers zu theilen. Seine 
Tage floffen hin in Wollüſten und Gehen, weiche ihm bie 
vornehmſten Wodeligen bereiteten. 

Aber der Unglüdstag Pam heran, und die karze Zeit feis 
nes Glanzes ging zu Ende: man zeg ihm feine reihen Aei⸗ 
der aus, er er den ſchoͤnen Sefährtinnen feiner Vergnuͤgun⸗ 
gen Lebewohl, eine ber Töwigiizen Marken Tähtte thn über 
den See nad einem am Mande besfelben cine Stunde von 
der Stadt erbauten Tempel, Ale Bewohner der Hauptſtadt 
liefen herbei, mn das Ende des Trauerſpiels mit auuſeben. 
Während die Proceſſion die Sette der Poramide Hinanfzeg, 
zerriß der arme Sefaugene nad: und nach feine Binmenträne 
umd zerdrach ſeine mufilalikben Inſtrumeute. Oben ermazdes 
ten ihn ſechs Prieſter, deren fange geflohtene Haate in Ans 
ordnung über ihre ſchwarzen, mit geheimuißvollen Hteroglyphen 
bededten GSewander hinadfloſſen. Sie ergetiien Bas Opfer, 
ſereckten ed anf dem Opferſtein aus, einem Zaspisblock, der 
‚in feinen: bern. Theile conver war. Fünf Prieſter Hieiten 
den Ropfiund'die Glieder des Opfers, vdhrend der Tachdke, 
mit einem wochen? Mantel, dem 'Gmablem feines. Kiutigen Om: 
tes, bekleidet, die Bruſt des Opfers mit einem ſcharſen Meſ⸗ 
fer von Jgtli, einer wultanifhen, kieſelharten Subſtanz, öff⸗ 


‚nete, mit der Hand in bie Wunde Himeingeiff, das zitternde 
Herz deransriß, es der Some, dem Gegenſtand der Verch⸗ 


rung in ganz Anahuac, darbot und daun zu dru Füßen ber 
Sottheit niederwarf, welger der Tempel gemeibt war. Die 
Volksmenge warf fich babet beteub zu Boden und der Vrieſter 
filderte die traurige Gefchichte des Gefangenen ald ein Bild 
des menſchlichen Geſchlees, das oft im Aufang glänzend if, 
dann aber in Schmerz ımd Naghia endet. 

Dieß war die Form der Menfhenopfer bei den Wgtefem, 
dieß das Schaufpiel, dem die Europder, wenn "fie ind Land 
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eindrangen, nur allau häufig beiwohnten und has traunige 
GSaickſal, das fie ſelbſt zu fürchten hatten. Manchmal wurde 
auch das Dpier Qualen amggefeßt, die mir wicht näher 
ſchildern wollen, Die aber Teinedwegs, wie bei den Indianern 
Nordamerika'?s, blaß die Wirkung natäsliher Grauſamkeit, ſon⸗ 
dem ſtrenge Religionsvorſchrift masen. 

Bei andern Gelegenheiten, namentlich bei großer Durre, 
wurden dem unerfättlichen Tlalac, dem Gotse des Regens, 
Amber geopfert, meiſt Knaben. Benn men fie in ihsen 
Feſttleibern und mit dem feifcheften Wiumen bededt in offenen 
Gänften zum Opfertod trug, esvegten fie dad Mitletd ‚der 
haͤrde ſten Herzen, aber ihr Geſchret wurde durch die wilden 
Gefänge der Prieſter übertäwbt, die ſelbſt in thren Klagen 
eine günftige Vorbebentung faben. Gewoͤhnlich kaufte man 
die wafgulbigen Opfer von armen Eltern, man muß aber zur 
Ehre der Meunſchheit annehmen, daß Diefe nicht bles ame 
Habſucht, fondern aus Aberglauben alſo hamdeiten, wie denn 
auch erwachſene Azteken oft den Opfertod als den ruhmvoll⸗ 
ſten erwählten. 

Menſchenopfer waren bei vielen Nationen im Gebrauche, 
aber nirgends in fo umgeheures Zadl; die niedrigſte Angabe 
iſt 20,000 jaͤhrlich, vnd mehrere Geſchichtſchreiber ſchaͤtzen fie 
anf 50,000. Bei großen Zeiten, wie die Kroͤnung eines 
Könige, die Einweihung eines Tempeld ſtieg die Zahl ind 
Unglaublige. Bei der Einweihung bed großen Tempels des 
Huitzilopochtli im I. 1486 wurden bie feit Jahren für dieſe 
Feierlichkeit aufgefparten Gefangenen aus allen Gegenden bed 
Königreihe nach der Hauptitadt geführt. Die Feierlichteit 
dauerte mehrere Loge, und 70,000 Gefamgene follen auf den 
Altären des ſchrecklichen Gottes gefchlachtet worden ſeyn. Wie 
iſt aber anzunehmen,. daß eine ſolche Anzahl Menſchen fi 
ohne Widerftaud wie Schafe zur Schlachtbank führen ließ? 
Wie folten ihre Leichen, die man nicht auf die gewöhnliche 
Weiſe verzehren konnte, nicht eine Epidemie in der Haupt⸗ 
ſtadt erzeugt haben? Und doc war dieß zur Zeit der Erobe⸗ 
sung noch ein nened Creigniß, und die beitunterricsteten Ge: 
ſchichtſchreiber bezeugen es ausdrudlich. Sewiß iſt, daß «6 
Sitte war, bie Schädel der Opfer in beſondern Gebauden 
aufzubewahren, und daß die Gefährten von Corte, in einem 
einzigen derfeiben 136,000 zaͤhlten. Dbne eine genaue Rec: 
nung machen zu wollen, darf man bierans doc zum minde⸗ 
Ren fliehen, daß Jaͤhrlich in ben verſchiedenen Stadten von 
Anahnac Tanfende geopfert wurden. 

Der Krieg hatte bei dem Azteken wicht minder die Herbeis 
ſchaffung der Gefangenen als die Ausdehnung des Reihe 
zum Zweck, darum tödteten fie aud im Gefecht nie einen 
Zeind, den fie zum Gefangenen zu machen hofften; die Spa: 
nier ſelbſt dankten ihre Rettung mehrmals dieſem Umſtand. 
Als man Montezuma fragte, weßhalb er die Unabhängigkeit 
der benachbarten Republik Tlascala geachtet babe, antwortete 
er: „damit fie fortfahre unfern Göttern Opfer zu Itefern.” 
Wenn es an Dpfern fehlte, erdoben die Priefter ein großes 
Geſchrei, bedropten den Herrſcher mit dem göttlihen Born, 
zogen felbft mit zum Kampf aus, und machten fid durch ihs 





ren ſcheußlichen Anblit und ihre wuthenden @ebächen be⸗ 
merklich. Ein ſolcher Gottesdienſt konnte nicht verfehlen .bi 
dieſem Volt einen blutgierigen Charakter zu entwickeln, = 
‚daefelbe ernſt uad melancholiſch zu ſtimmen, mad man jet 
noch bei feinen Nachkommen bemerkt. Die Priefterlafe übte 
einen unbefhränkten Einfluß und ihr Widerſtand binderte au 
‚den Abſcluß der Capitwlation, melde die Hauptſtadt gerei⸗ 
‚tet hätte. { 

Der ſchlimmſte Bug bei dieſen ſcheußlichen Opferfeften war 
der Cannibalismus; das Dpfer wurde nach vollbrachter Opfer 
unug denjenigen übergeben, welche ben Gefangenen eingebracht 
‚heiten, und von dieſen bei eingm feierlihen Gaſtmable ver⸗ 
sehrt. Die Azteken waren Leine Samnibalen im gewöhnlichen 
Sinne des Worte, fondern fie befolgten ein veligiöfes Gebot, 
aber die Menfgenfrefferei, im welcher Geſtalt fie aub auf 
treten mag, übt auf die Nation, welche fi desfelben bingiht, 
einen erniedrigenden @influß aus, und die Mericaner machten 
bierin keine Ausnahme von der Regel. Sie erhielten ihre 
Civiliſation von den Tolteken, die mie ihre Nitäre und no 
minder ihre Tafeln mit Menfchenopfern beſudelt hatten. Alles 
was den Namen Willenfhaft verdiente, dankten die Azteken 
den Tolteken, und die Ruinen der Gebäude, welche man dep 
tentern in mehreren Theilen Neuſpaniens zufchreibt, zeugen noch 
für die Ueberlegenbeit ihrer Architektur über die der fpätern 
Racen. Allerdings machten die Mericaner große Fortſchritte 
in der Wegierungstunf mad in der materiellen Eultur, eine 
natürliche Folge des Anwachſens ihrer Reichthumer; aber hin 
ſichtlich der Entwiglung des Verſtandes ftanden fie hinter 
den Tezkukanern zuräd, deren weile Fuͤrſten nur mit Wider 
fischen fh den Menfchenopfern beauemsen, amd ſtets fie nur 
in geringem Maaße übten. 

Bei diefer Lage der Sachen laun man ed als eine Wobl⸗ 
that der Worfehung aufeben, def ein fremdes Geſchlecht das 
Land von eines blutigen Meligion befreite, deren Opfer Tag 
für Tag mit der Erweiterung ded Reichs an Zahl wuchſen. 





Mittheilungen über Datavia. 
Aus den Briefe eines Deutichen datirt Batavia. Januar 1844.) 


Reifebericht. 

Wie ich Euch in meinem lehten von Nieuwe Diep datirten Briefe 
meldete, Ithteten wir am 16 Angnft 1843 Morgens 4 Uhr die Under, 
fahen nach Berlauf von drei Tagen die Küſten Englenrs und PBranle 
reiche, an denen wir hohe Kreidenfer, Leuchtthürme, Stadte und Dörfer 
gewahrten, und kamen hieranf in ben Meerhufen von Biecaya, von 
ben Schiffern die ſpaniſche See genannt. Hier gab es Wind und 
Wellen zur Genüge, und erging es uns folglich, wie es wohl allen 
ergeht, weiche zum erſtenmal eine Meerfahrt machen. Etwa acht bis 


- zehn Tage hatten wir e8 mit-ver Seekrankheit in ihrer ſchoͤnſten Gehalt 


an thun, d. h. wir verwänfchten unfer Schicſal und die ganze Melt, 
wänfchten uns einmal Über das andere ven Ted und fprangen doch nicht 
über Word. Nachdem wir von diefer Plage befreit waren, hatten wir 
etwa die Höhe von Oporto erreicht, und hätten nun unter dieſemn herr⸗ 
lichen Himmel alle Annehmlichkeiten einer Geereife genießen können, 
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wenn fi nicht die Unannehmlichkeiten unferer Rage allın fühlbar gemacht 
hatten. Bon jeht an war, fo lange die gute Witterung anhielt, mein 
Blog in den Ruften des Schiffes. Die Find bie außerhalb desfelben 
"befindlichen ſtarken Planken, an denen die Tane der Stridleitern befefligt 
Find, ‚Hier plauderte ich mit dem einen oder andern meiner Gameraben, 
ober las in einem Bud, oder träumte von der Zukunft, dachte an bie 
Heimath u. f. w. Meine Süße Bingen faft in die kryſtallklare dunkel⸗ 
Blaue Fluth hinein, und liefen von dem weißen Schanme, den die 
Brandung am Schiffe machte, allerlei feltfame Figuren anf fich zeichnen, 
welche das Ange mit Vergnägen betrachtete. Stets mit dem beflen 
Winde fortfegelnd, fahen wir am 12 September die Iufel Madeira, 
am 20 paffirten wir ten Aequator, am 14 Drtober gewahrten wir bie 
Iufel Trinidad unter bem 20° S. B. Bis jept Hatten wir den nord⸗ 
ÖRlichen Baffatwind benndt und uns mit biefem der Küfte Amerila's 
genäpert, von hier ans richteten wir mun ben Steven wieber nach der 
afrifanifchen Kuͤſte zu. Am 23 Hatten wir die Heine Infel Sachſenburg 
im Anblick und nahmen nun unfern Gours ganz füdlich bie zum 49°, 
d. 1. 19° ſüdlich vom Vorgebirge der guten Hoffnung. Auf diefer Bahrt 
hatten wir viel von der Kälte zu leiden, fünf Wochen lang täglich 
Schnee, Regen und Sturm. Des Iepterm ungeachtet gefhah Fein Une 
glück am Bord, wenn man nicht den Verluſt einiger Segel und Raaen 
dahin vechnen will. In der Breite von 49° fegelten wir bis an bie 
Inſeln Amſterdam und Et. Baul, von dort richteten wir den Steven 
nach Norden und früh am 29 November verkündete ein Kanonenſchuß 
der Mannfchaft den Anblid der Küfte von Java. Alles eilte anf das 
Dei, um die uene Heimath in Angenfchein zu nehmen. In wenigen 
Stunden glaubten wir auf der Rhede von Batavla anulangen, allein 
ver bis jett fo günftige Wind verlieh uns und wir mußten in der 
Sunbaftraße Anker werfen. Drei Tage lagen wir ganz ſtill, in ben 
"Beiden folgenden aber erreichten wir glũcklich das Biel unferer Reife, 
und warfen am 4 December unter dem Donner bes Gefchäges Auker. 
Nachdem wir 145 Tage auf der See gewefen waren, befraten wir am 
5 December die Mutter Erde anf dem Reichewerft zu Batavia. Ehe 
ich die Tage der Ausfchiffung fehildere, will ich Die Befchreibung eines 
Tages am Bord des Schiffes liefern. 

Morgens 6 Uhr Reveille. Alles eilt nad oben, um fich im Sees 
wafler zu wachen. Darauf greifen wir mit an, um das Verdeck ſauber 
zu machen, und fobald dieß geſchehen ift, fhlägt der Tambour ben 
Natlonalmarſch (Wilhelmus), womit das Zeichen gegeben iſt, den Orlam, 
d. 1. unfere Ration Branntwein zu empfangen. Die Gergeanten ber 
Belotons rufen jeden einzelnen ihrer Maunfchaften namentlich auf, und 
der dritte Gtenermann als Schiffemuudſchenk vertheilt das Getränf. Um 
8 Upr if Appel vor dem Officier du jour, der die Kleibungsfläde 
revidirt, bie etwa vorzubringenden Klagen anhört, unterfucht und dem 
Gapitän vorlegt. Daun wird das Frühſtück eingenommen, befichend aus 
einem Gtüd Schifftzwiebad und Graupen, bie mit etwas Butter und 
Salz Reif gekocht find. Mac Beendigung biefer Maplzeit geht jeder 
feinem Vergnügen na, und gefellt ſich gu einer ber vielen Gruppen, 
die fach mit dem Karten», Lotto, Domino⸗ oder einem andern Spiel bie 
Seit vertreiben, wobei alles ſchreit, ſchimpft und flucht und fo einen 
hoͤchſt unangenehmen Aublick barbietet. Dieß dauert bis 4 Uhr. Dann 
gibt die Trommel das Zeichen zum Mittageffen, welches aus Gröfen, 
Bohnen oder Sauerkraut mit Kartoffeln beftcht, wozu Poͤdelfleiſch, 
Speck oder Gtodfifp gereicht wird. Sonntags gibt es ein Gericht, 


welches Sackkuchen genannt wird, uud wodon ich das Recept hlebei 
mittheilen und zur fleißigen Benugung empfehlen will: nimm Mehl 
und Geewaffer, rüpre beides zuſammen, thue es in einen wohl zuge 
bundenen leinenen Sack und koche es mit Pödelfieifh Bis es Reif IR. 
Nach dem Mittagseflen werden bie Kieidungsküde proper gemacht, 
denn um 4 Uhr iſt wieder Appel, nach deſſen Beendigung die Hase 
theilung eines zweiten Orlam erfolgt. Bon halb 5 bia 7 Uhr iR 
Mufit, Iufteunental» and Vocalmuſik eines dertſchen Sangervereins. 
Bweis ober breimal in der Woche if Theater (holländiſchee) auf dem 
Verdeck. Denkt Euch mitten auf dem Decau ein Liebhabertheater! 
Der Gedanke iR originell genug, und die Ausfäprung war es auf. 
Un folgen Theatertagen oder bei aubern feierlichen Gelegenheiten wurde 
ein dritter ertzaprbinärer Orlam ausgetheilt nad dann flitg die Größe 
lichkeit oder beſſer Unsgelafenheit auf den höchſten Era, bis um 8, 
9 oder halb 10 Uhr der Zapfenſtreich alles in die Echlaffichen trich, 
ich fage nicht in die Betten, denn viele zogen es mit wir vor, anf 
dem harten Verdeck in der reinen Luft zu campiren, ſtatt waten in 
dem engen Raum die Ausbänftung von 200 Menfchen einzuathmen. 

Mit dieſem einen Tage habe ih Euch jeden der 115 vom erſten 
bis zum letten befchrichen,, mit Ausnahme der Periode, wo wir uns 
ſüdlich vom Gap der guten Hoffnung befanden und die Kälte und das 
ſchlechte Wetter Leinen langen Aufenthalt auf dem Verdeck geſtatteten. 
Ich follte auch freilich jegt noch die Befreiung eines erlchten Sturm 
tages geben — aber ich kann mich biefes Gefchäftes überheben, wenn 
ich Gud) bitte die gewöhnlichen Schildernngen in den Meifebefrhreibungen 
durch 3, A oder 5 zu divibirem. Ihr werdet danu ber Wahrheit ziemlich 
nahe lommen. Die thurmhohen Wellen werben dann bedeutend herab- 
finfen und die 50 Schu breiten fabelhaften Albatros, die fich füdlich 
vom Gap auffalten, werden zu Vögeln von 15 bie 20 Schuh im Sluge. 
Wir haben ſelbſt einen derſelben mit Speck unb einem Blfchhuten ge⸗ 
fangen, der ziemlich zu den größten gehörte, bie wir fahen, und biefer 
maß von ter einen Spihe der ausgebreiteten Slägel bi jar andern 
nicht mehr als 17 Schuh. 

(Bortfegung folgt.) 


Ueber die Armen und Bettler in China. Der Miffionär 
Abbe Voiſin entwirft nen dieſen (f. Revue de l’Orient. Mars 1845) 
uachſtehendes Bild. „Die arbeitende Elaffe if son den Höfern nicht 
verachtet. Gehr reiche nud ſelbſt vornehme Werfenen glauben fi nicht 


- gu erniebrigen, wenn fie mit ihren armen Verwandten oder ſelbſt mit 


Arbeitern und Brdienten eſſen. Alte Leute Run fehr geachtet und felsR 
die Mandariuen paben Rückſichten für fie. Dagegen fur die Bettler 
eine ganz herabgewürbigte Claſſe, und haben oft kaum etwes Stroh 
um ihre Blöße gu deden. Ihr bleiches aufgedunſenes Gericht läpt ihren 
leidenden Zuftand fogleich erkennen; niemand nimmt fie bei fi anf, 
aus Bucht beſtohlen zu werden; fie ſchlafen auf Brüden und öffent. 
lien Plägen, und man verweigert ihnen ſelbſt den Aufenthalt in 
Belfenpöhlen, wenn diefe Privateigentpum find, aus Furcht fie möchten 
ba flerben, denn alsvann muß der Eigenthümer den Manvarinen ber 
sahlen, der bie Leiche aufnehmen Iäßt, und hat manchmal nod einen 
Proceß, was in China ſeht koſtſpielig iſt; man muß iudeß geflefen 
daß diefe Armen, wenn fie nicht Spieler oder Spigbuben find, an den 
Geſchenken die fie erhalten, genug haben um ihre nothwendigſten Bee 
bücfniffe zu befriedigen.“ 


Verlag der I. ®, Gotra’fhen Buchhandlung. — Berantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Wideumaun. 
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Etwas über ‚Bacatecas. 
(Ma TH Glemie.) 


Eine der gewerbthätigften Städte der mericanifhen Con⸗ 
föderation ift Aguas caliented, belegen in einer ungemein 
fruchtbaren Gegend. In der Nähe find warme Quellen, wo: 
von die Stadt den Namen erhielt; dad ganze Gebiet der 
Stadt iſt mit dem gefündellen Klima gefegnet. Weil bie 
Bewohner fehr thaͤtig find und einige große Straßen Bier zu: 
fammenftoßen, ift Aguas caliented eine der bedeutenditen 
Handelsftädte im Inurru geworden. Am wichtigſten ift die 
geoße Tudmannfactur, in welcher jept Aber 400 Menfchen ber 
ſchaftigt find. Jaͤhrlich werden 5000 Arrobas Wolle verars 
beiters befonders verfertigt man rothes, grünes, gelbes und 
Dlaued Tuch, zur rothen Farbe braucht man Eocenille; das 
einheimifhe Indigo gibt ein vortreffliches Blau; Gelb gibt 
eine Schmaroperpflange, Sacatla genaunt, die fedr häufig auf 
den Pfefferbäumen wächst. Gelb mit Indigo vermifnt, gibt 
ein ſehr guted Grün. 

In Aguas caliented fanden wir ein gutes Gaſthaus, 
konnten aber nicht lange daſelbſt verweilen, weil und der 
Marquis von Guadalupe, den wir in Mexico kennen gelernt 
batten, dringend einlud, eine Wohnung in feinem Hanfe ats 
zunehmen. So freundlib wie er find alle Grundbefiger in 
Nenfpanien. Er befigt 14 Haciendas, die er im Sabre 1813 
in einem ſo ſchlechten Zuſtande übernahm, daß er jährlich 
nicht über 3000 Dollars davon einnahm. Deßwegen unterzog 
ex fi auf zehn Jahre perfönlich der Verwaltung feiner Güs 
ter, die feitdem die beiten in der ganzen Gegend geworden 
find. Alles iſt jetzt in fo gutem Suftande, daß der Marquis 
jährlich 75,000 Dollars Mevenden hat und einem bedeutenden 
Zuwachs eutgegenfehen barf. 

Die Hauptitadt Bacatecad gewährt durch die Menge ihrer 
Kishen und Klöfter einen fhönen Anblid; überdieß Bat fie 
auch einzelne elegant gebaute Paldfte, und auf dem Marfte 
iſt ein gefchäftiged Treiben zu bemerken, es werden bier Ge 
müfe, Früchte und Fiſche verkauft, von letztern befonders der 
ſchuppenloſe Bagre, der in der ganzen Xierra caliente zu 


Haufe ift. Im den engen Strafen von Zacatecas riet es 
ſtart nah Talg, denn es find hier zwei große Siedereien. 


Man zählt Üder 24,000 Einwohner. Im den norbwärts lies 
genden Gebirgen befinden ſich die Erzgaͤnge, welche den Haupt 
reichtbum des Staates Zacatecas ausmachen. ‚Das gange Ges 
biet bat eine Volksmenge von etwa 300,000 Seelm und 137 
große Haciendas. Unter der fruͤhern Verwaltung waren die 
altfpanifhen Mönde immerdar bemüht, das Volt in der 
tiefften Dummheit zu erhalten und ihm eine Abneigung gegen 
alles Fremde einzuffößen. Dermalen beftrebt fi dad Gon⸗ 
vernement von Zacatecad durch Hebung des Öffentlichen Unter: 
richts allmaͤhlich Licht und Aufklärung zu verbreiten. Wenn 
ehedem ein Fremder in Sacatecad anlangte, wurde er von 
dent Pöbel inſultirt; die Landleute jedoch find gutmäthig uud 
gaſtlich. 

Den Weg von San Jacintd nah Agımd callentes vers 
fhönern eine Menge Dörfer und Maisfelder; ed begegueten 
uns zahlreide, mit Chile, Sacate und indiſchem Korn belas 
dene Wagen, und allenthalben fahen wir große Umzaͤunungen 
für Pferde und Rindvieh. Im Aguas fühlt man, daß man 
der Weſtküſte näher it; man weiß da nichts von rauhen 
Wintern; die Luft it mild und angenehm. 


Bug nad Gregon. 
(Fortfepung.) 

Piögli unterbrach ein fürchterlich klagendes Geſchrei die 
Stile, daß wir emtfegt unfere Pferde anbielten, aber ſchon 
waren wir kaum fünfzig Schritt von deu Bonaf » Indianern, 
die und ſchnell bemerkt hatten. Die Bonats find ein wilder, 
Ertegerifcher Stamm, der jenen zwifhen der Mündung des 
Boiſais und den blauen Bebirgen liegenden Theil des Saptin 
oder Schlangenfufies bewohnt. Sie führen mit den Schwarz 
fügen und Kraͤhen Krieg, und überfhreiten auf ihren Zügen 
oftmals die Gebirge; ihre Anzahl iſt aber dur die immer: 
waͤhrenden Fehden fehr vermindert worden. Sie follen eine 
eigene Sprache reden und bödartig und falſch ſeyn. Berges 
bens wäre es jetzt gewefen, einen Verſuch zur Kluht zu ma⸗ 
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den; muthig ritten wir alfo auf fie zu und bemogen fie bald 
duch Verfprehungen unfere Führer nad dem Fort zu ſeyn. 
Fünf oder ſechſe von ihnen beftiegen ſchnell ihre ungefattelten 
und ungezäumten Pferde und ritten voran, ſchreckliche Klage: 
Iaute tönten aber indefen aus den im Didicht verborgenen 
Hütten, denen unfere Fuͤhrer antworteten; das einzige vers 
nehmbare Wort übrigens, das ich verſtehen konnte, Hang wie 
„Pap,“ dieß wurde erſt in leifem, Hasendem Ton gefungen, 
dann lauter, höher und fhneler, wie unter wachſendem 
Schmerz ausgeftoßen, umd ſauk dann wilder zu dem erften 
ſtillen Klagelaut herunter. 

Unterwegs bemerkte ih, daß die Schwänze und Mähnen 
ihrer Pferde auf eine keineswegs hübfche Art beſchnitten ſeven, 
und die Indianer weinten uud ftießen dabei in Heinen Zwi⸗ 
fhenräumen lante Klagen aus. Später hörte ih, daß der 
Stamm mehrere Todte betrauere, und es bei diefem wie bei 
andern weltlichen Völkern Gebrauch fey, in ſolchem Falle ihre 
eigenen Thiere auf diefe Art zu verunftalten, das Cigenthum 
der Verſtorbeuen aber um die Begräbnißpläge herum aufzu⸗ 
häufen, deren Pferde zu Ködten und mehrere Tage lang auf 
die eben befopriebene Art zu heulen. Ihre Stadt lag acht 
Meilen füdlib vom ort Boifeis und fortwährend ſchloſſen 
ſich andere Indianer unferem Zuge au, die in das ſchreckliche 
„Geheul“ mit einfiimmten, bis die ganze Luft von ihren 
Webllagen erfült ſchien. Der Tod des Freunde mochte den 
armen Teufen ſehr zu Herzen gehen, wir befamen es aber 
doch endlich fatt. 

Im Fort Boifais fanden wir gaftfreundlihe Aufnahme 
and blieben dort mehrere Tage. Es wurde im Jahre 1832 
nur deßhalb errichtet, um Wyeths Unternehmung in Fort 
Han zu rniniren. Den Engländern war ed nun freilich nicht 
zu verdenten alle Vortheile, die ihnen der Handel erlaubte, 
geltend zu machen, aber die verkehrte Politik der Vereinigten 
Staaten trug felbft die Schuld, daß ihre Bürger auf ihrem 
eigenen Grund und Boden unterdrüdt und von dieſem ver- 
trieben wurden. Schon feit dreißig Jahren iſt dieß der Kal, 
feit welcher Zeit fie den Engländern, weſtlich von den Felſen⸗ 
gebirgen, gleiche Handelsrechte mit den Amerikanern ges 
ſtatteten. 

Unter den Merkwuͤrdigkeiten dieſes Poſtens war das Ge⸗ 
ſtell eines einfpännigen Wagens, den amerilaniſche Miffionäre 
aus dem Staate Connecticut bis hieher über die Gebirge ge⸗ 
bracht und dann zurädgelaffen haben ſollen, weil fie fürchte: 
ten ihm nicht über die „blauen Berge” fhaffen zu können; 
jegt it aber ein Weg entdedt, auf welchem alle Arten von 
Wagen im Stande find bid Wallawalla zu fahren. 

Unfer Weg lag von bier aus am weſtlichen Ufer des 
Fluſſes hinunter; der Boden beftand aus zu gleichen Theilen 
gemifhtem Sand und Lehm und könnte fruchtbarer fepn, 
wenn nicht das gänzlihe Ausbleiben von Megen und Than 
es verhinderte. Die Vegetation befchräntte fi fait gang auf 
Büffelgras und wilden Wermuth. 

Am 18 verließen wir den Saptin und hier wurden auch 
die Hügel Höher und felfiger. Manches liebliche Thal liegt 


in dieſen Hochlanden und ſchwarze Birken, Roſen, Weidenbäs 
ſche und Efpen wuchſen an ben Ufern der Bäche. In ermu⸗ 
denden Märfhen unfere Wanderung fortfegend hatten wir 
am 21 Nachts ein Lager in einer engen Schlucht aufgeſchla⸗ 
gen, befanden und jedoch bei einem fladerndem Zeuer, troß 
den eifigen Winden, die das ſchmale Thal durchzogen, ziemlich 
wohl, und verſprachen und wenigftend eine rubige Nacht; um 
fo mehr befremdete es mich, dep unfer Fuhrer Carbo ſich 
nicht niederlegte, fondern pfeifend zwiſchen den Pferden, für 
Die wir auch nicht das mindeſte Futter Yatten, mingerging, 
fpäter feinen Provifionsfad öffnete, um eine zweite Abendmahlzeit 
zu balten, und fi, während er dad Feuer wader auffcgärte, 
daun und wann mit befonderer Aufmerkſamkeit nah dem dfts 
lichen Horizont umſchaute. Da die Thaͤler unter und von 
Indianern angezündet waren, erwartete ich im Wufang, def 
ihn einige von feinen Freunden beſuchen würden, ich hatte 
mid aber geirrt. 

Sobald fih der Mond über den öftlihen Gebirgen zeigte, 
wedte er mid und gab mir in gebrochenem Franzöfifh zu 
verftehen, daß unfere Pferde hier Mangel litten und wir, 
jetzt dur etwas Ruhe geftärkt, den Berg hinaufklettern müßs 
ten, um Sutter für fie zu ſuchen. Er hatte leider nur zu 
ſehr Meat, und obgleih mir ein Aufbruch nie zu ungelegenes 
rer Seit gekommen iſt, vaffte ich mich doch empor und weckte 
die übrigen, 

Mit unnenndaren Schwierigkeiten ftiegen und Fletterten 
wir, die Pferde am Zügel, den fteilen Abhang hinan, der, 
mit Iodern Steinen befireut, unfern armen Thieren niegendd 
einen feften Fußhalt bot, erreichten aber nur die Kuppe, um 
bier einer noch größeren Unannehmlichkeit zu begegnen, da 
Terraſſen von fharffantigen Steinen unfer Fortſchreiten faſt 
zu einer Unmöglichkeit machten. Naq einer Stunde ſchrec⸗ 
lien Weges erreihten wir endlich die weiche, grafige Fläche, 
welde den zerfchnittenen Hufen der erfchöpften Pferde nicht 
geringe Erleichterung gewährte. Grünes, üppiged Gras wuchs 
bier im Uederfing — der Mond goß feinen flldernen Glanz 
über die fhlummernden Höhen und weit in der Ferne glüh> 
ten die langen Feuerftreifen der von den Indianern angezüns 
deten Landſtriche. Wir lagerten an einem Meinen Fichten 
dickicht faft drei Uhr Morgens, 

Am nähften Tage zogen wir nordweſtlich über die Aus⸗ 
länfer der blauen Berge, Der Boden beftand aus einer leid» 
ten und lodern Miſchung' von Sand und Thon, nnd war bie 
und da mit Büfchelgras bededt; den höheren Theil des Lans 
des aber bildete Kied, und diefer ſchien auch im allgemeinen 
dürr und unfruchtbar. 

um drei Uhr etwa famen mir zu dem Lager eines Skyuſe⸗ 
Zudianerd, der and ben Gebirgsthälern von der Büffeljagd 
zurückkehrte. Cr war ein Fräftig gebauter Mann in mittleren 
Jahren und nad Art der Weißen angezogen, trug einen fur» 
zen, grünen Camelot: Rod, eine ſchwarze Weſte, ein geftreifs 
tes, baummollenes Hemd, lederne Beinkleider, Mocaſſius und 
einen weißen Filzhut. Außer feiner Squaw hatte er noch 
zwei recht ordentlich ausſehende Knaben bei ſich, die in fanber 
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geserbte Hirfehfelle geleidet gingen; überhaupt ſchten alles, 
was zur Einrichtung feines Lagers gehörte, bequem und pralr 
tiſch zu ſeyn. Seine Jagd war fehr gluͤcklich zeweſen, denn 
von dem ſiebzehn Pferden feiner Karawane hatte er ſechs mit 
dem beten Fleiſch der Buffelkuͤhe, das alled anf die vorzus⸗ 
Ipfte Art gedörrt war, beladen, zwei andere Laftthiere trugen 
fein Belt, Kochgeſchirr u. f. w., viere wurden von ihm und 
feiner Familie geritten und die übrigen fänfe beungte er, die 
müde gewordenen abzulöfen. Da ih erfuhr, daß biefer Zw 
diauer nah Dr. Whitmans Miſſions⸗Gebaͤnden wolle, wo ein 
großer Theil feines Stammes zu überwintern gedachte, bes 
ſchloß ih unfern Zug zu verlaffen und ihn zu begleiten, wähs 
zend Carbo mit dem übrigen Theil der feinem Schutz Befob⸗ 
lenen dem Fort Wallawalla zuritt. 

Crickie, mein neuer Führer, war ein fehr guter Mann, 
Ind, fobald ſich Carbo mit meinen bisherigen Meifegefäbrten 
entfernt hatte, augenblidlih meine ermüdeten Thiere ab, des 
ten Gepäd er feinen eigenen Pferden auflegte, und gab ſich 
in der That alle nur erdenflihe Mühe, mir die Meife wie 
feine Gefelfhaft fo angenehm als möglih zu machen. WE 
wir am Abend anhielten um unfer Lager aufzufchlagen, waren 
die beiden Knaben zurüdgeblieben; fle hatten auf ihren Pfer⸗ 
dem gefpielt, und als die Dunkelheit einbrach die Spur ver: 
loren, ed dauerte aud wohl eine halbe Stunde ehe fie kamen, 
und die Eltern zeigten viel Beforgniß, da der jüngfte, erſt 
drei Jahre alt, auf dem Pferde, das er vitt, feſtgebunden 
ſaß, während der ältefte von fieben Jahren — ein junger 
Lootfe in der Wildniß — den Zührer mahen mußte; dem 
Scharfſinn feiner Nation aber getreu, behielt er die genane 
Richtung bei, und erreichte Die Quelle, an der wir lagerten, 
etwa 400 Schritte von und entfernt, worüber die Eltern feine 
geringe Freude zeigten, und ſtolz dem kindiſchen Erzählungen 
der Kleinen laufhten. 

Sridie gehörte zu den Methodiften,, betete vor dem Eſſen 
and hielt nach der Mabizeit mit feiner Squaw eine ordent⸗ 
liche Abendandaht. Es war das erfte Zeichen von Meligiöfs 
tät, das ic, feit ich die Staaten verlaffen, bemerkte, und 

„hatte etwas umbefgreiblih Rährended, Beruhigendes für mic. 
(Gortfepung folgt. 


Wiederherſtellung des Möris- Sees. 


Der bekaunte Drientalift Bonomi ſchreibt an das Athenäum vom 
26 April folgendes: Nach den neueſten Berichten aus Aegypten 
Teint es wirklich, daß der Viceönig den Plan hat, den See Möris 
Herzuftellen. Gr Hat Hin. Linaut de Bellefonds „Memoire Über den 
Möris» See“ ins Türkifche Überfegen Iaffen, und iſt ſelbſt nach Jayum 
gegangen, um die Rocalität zu unterfuchen. Go riefenhaft auch die 
Unternehmung erſcheint, fd iſt fie doc weit ausfühaharer als bie Däm⸗ 
mung (barrage), auf weltye bereits fo viel Zeit und Seld umſonſt 
verſchwendet wurde. Zu Sunſten des Seeprofects fpricht wenigſtent 
der Umſtand, daß ein folder See fon einmal befland, wie fi nicht 
nur aus der Gefcichte, fondern auch ans der Topographie der Provinz 
ergibt, während von einem Plan zur Aufftaunng des Nils an wit 


eine Spur vorhanden if, Dieß if Bein umbenentender Unſtaud, beum 
wenn in dem blähenben Zuſtande des Landes unter den Phaxaonen, 
welde Werke hinterlaſſen haben, deren Ruinen die ſolibeſten türkifchen 
Bauten Überdauern werben, Fein folder Bewäßeruugspien je entworfen 
wurde, wie follte derſelbe unter ber jehigen Verwaltung je gelingen. 





Mlttheilungen über Batavia. 
(Bortfegung.) 
Mein erſter Tag in Zudien. 

Gleich nach anferer Ankunft anf der Rhede ging der Detaſchemente⸗ 
Gommandant an daB Land, um den Behörden anſere Ankunft zu melden 
und bie udthigen Vorbereitungen zu unferer Ausichiffung zu treffen. 
Bir benupten dieſe Zeit dazu, uns mit dem herrlichen Früchten dee 
Orients, melde uns in Kähnen zugeführt wurben, befannt zu machen 
und deren Menge und Monnichfaltigfeit zu bewundern. Wär einige 
Dente hat man bier einen ſolchen Ueberfluß und eine folde Auswahl 
von Srädten als die enropäifchen Lueulle nicht für Tauſende zu erlangen 
im Stande find. Ananas von nie gefehener Größe und Schönheit, 
Kotosnäffe, Mango, Bifang, Vompelnuß, Rembuten und wie fle fon 
heißen mögen die hertlichen Produete dieſes Landes! Auch bie dunkel⸗ 
braunen, nervigen, aber ſchlauken Geſtalten der Javaner mit ihren 
ſchwarzen Haaren und Augen und dem fchlauen hinterliſtigen Aukdruck 
darin nahmen unfere Aufmerkſamkeit fo in Auſpruch, daß wir bem 
folgenden Morgen, der uns in anfer neues Vaterland einführen follte, 
mit Sehnſucht entgegenfahen. 

Schon lange vor Tagesanbruh waren wir bereit unſere biäherige 
Wohnung zu verlaffen. Unfere geringe Habe lag zufammengepadt da, 
um in das vahrzeug Überzugehen, das fie im unfere Gaferne bringen 
folte. Um halb 6 Uhr erſchienen denn auch ſecht indiauiſche Jahr⸗ 
jeuge, Prauen genannt, aber dieſe waren leider mit der Ebbe vom 
Lande abgegangen und mußten anf bie Ilath warten, um deu Rüdweg 
antreten zu Pönnen. Tublich gegen 10 Uhr trat biefe ein ung num 
begann die Ausſchiffung. In etwa einer halben Stunde war alle 
Mannfchaft in den Branen. Ich war munter den lehten. Min fröhliches 
dreimaliges Hurrah war der Scheidegruß, welden wir unſerem iveuem 
Schiffe brachten, das nus durch eine Lage feiner fämmilichen Gtüde 
and mit einem gleichen Hurrah dankte. 

Das Waffer war glatt wie ein Spiegel and durchfichtig wie Kryſtall. 
Einige Haifiſche, diefe efelpafteften unter allen Thieren, umringten 
unfere Nachen, als verlangten fie no jeht ven Tribut, welchen wir 
ihnen fo ſtandhaft verfagt hatten. Langſam näherten wir uns dem 
Ufer. Nichts verrieth, daß diefe Küſte bewohnt und noch weniger daß 
eine Handelsftabt von 60,000 Einwohnern in der Nähe ſey. Wir 
ſahen nichts als niedriges Gefräuch; Feine Häuſer, keine Kirchen. 
Endlich fuhren wir in einen Canal, der durch zwei in die See hinein⸗ 
gebaute Dämme gebildet wird. Nach Verlauf von einer halben Stunde 
famen wir vermittelft einer alten Schleuße in ein enges, ſchuudiget 
Baffin, und ans diefem wieder durch ſchmudige, fumpfige Ganäle bis 
an ein ziemlich anſehnliches Gebände, das Marinearfenal. Hier bes 
traten wir das Sand, ſtill und ohne ein Wort zu fagen, deu ein 
gewiffes drüdendes Etwas fehlen auf biefem Orte zu liegen. ‚Ich hatte 
fagen mögen, wir find in der Stadt der Topten, denn außer zwei, vder 
dtei Officieren, die ans emmpfingen, und ein Paar inländifhen Gchlde 
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wagen faßen wir Kein.Icdenbes GMäüpf. iz Häfkten elle dentlich, 
deß wir uns: in Batevie, dem berägtigten Ele des Zava = Bichers, 
Yefanven.. G6 war etwa 2 Ihe Nachmittags, Um die Mittagchlte 
voräsgehen zu Infiew, hieiten wir Hier bis 4 Uhr Mof und empfingen 
zur &rquidung jedet eine halbe Blafche Mein um eine Gemmel. lim 
4 Uhr traten wir den Marſch nad Weltevrede, einer etwa 1 Stunde 
entfernten Vorſtatt Batavla’s, an, mo ber Gig ber Regierung if und 
die Europäer wohnen. Der Theil Batavia’s, durch den unfer Weg 
füpete, fehlen nus wenig von orfentalifhem RKeichthum zu verraten. 
Die Wohnungen ober Beffer Magazine und Gomyteire der Europäer 


- fehen gap for ans wie die Gebäude biefer Art in allen Haudeleſtädten 


Gueopa's, hope unfdamliche Steinmeſſen aufeinander geſchichtet mit 
wenigen vergitterten denſtern. Und dieſe Geſtalt malen ſolche Gebdude 
Bier um fo mehr haben, ‚da die biefigen europäiſchen Kaufleute nicht 
wit ihren Waareu zwifdgen denſelben vier Manern wohnen. Denn wie 
foltfam «6 auch Elingen mag, fo If es bach eine ausgemachte Wahrheit, 
daß nicht drei Europäer die Nacht in Batavia zubringen. Alle ziehen 
Ep am Abend in ihre Wohnungen in den höher liegenden Vorſtädten 
Ryampt, Welterrede und Meeſter Gornelis juräd, von wo fie fih des 
Morgens weicher nach ihren Gomytoiten in ber Stadt begeben. 

Nachvem wir den enropäifchen Theil der Stadt im Rüden hatten, 
Famen wir in eine qhineſiſche Straße. Die Ehinefen, ein beträchtlichen 
Spell der Hieflgen Bevdlferung, find wie bie Curepäer Eintringlinge, 
nur daß die Zelt ihrer erſten Einwanderung weit vor ber ber Curopaͤer 
Uegt. Sie find wie die, welche anf den andern fundiſchen Juſeln 
wohnen, eine hanbelnde, im Oeltgewian unermüdlich befcäftigte 
Netion, die Inden des Orients, wenn es nicht für dieſe noch ehren 
rabrig if mit ihnen verglichen zu werden. Um Sanbelsvortheile zu 
erringen if dem Thineſen Fein Mittel zu gemein und gu ſqhlecht, und 
auch der Heichhe verſchmäht nicht LiR und Betrug um eines geriugen 
Gewinnes willen. Natürlich mäflen hei ſolchen Brnubfägen bald Schäte 
in ihren Händen ſeyn, wie fein Guropder fie erlangen kann. Sobalt 
fin einen hinceichenden Vorrath von ihnen gefammelt haben, geben ſie 
time einfache Lebensweife auf und ziehen fi von ven Geſchäften zurüd, 
um von uan an ihren Reichthum im vollſten Slauze eines Acht orien⸗ 
delifcpen Laxus aus Licht treten zu laffen, Die Kleivung bes Ghinefen 
IR doͤchſt eiufach. Weiße Pantalons von nicht Äbersrichener Weite und 
eine gleichfalls weiße Bekleidung des Oberkdepere, welde einer Schiffer 
jede Apnlic if und Fein Hemde unter ſich hat, und ein paar Bantoffeln 
wit fehr hohen Sohlen — das iſt ihr ganzer Anzug. Cine Kopfe 
bededuag trägt der Chineſe nicht. Er ſcheert das Haupt ganz kahl bie 
auf einen handbreiten Kreis um den Scheitel, deflen Haare als Sopf 
arbunden bis anf bie Waden herabpängen. Diefes Zopf iR feine größte 
Binde nud hängt mit feiner Religion zuſammen, denn ungeachtet ber 
Hohen Beſteuerung, welche auf diefen Bopf, fo mie auf die langen 
Nägel gelegt iſt, trägt ihn ſowohl der Aermſte ale der Reichſte. 

Die ſchlechten Baracken aus Bambus, die nadten Kinder und 
Jeltundten Sklavenweiber vor ben Thären geben biefer langen qhine⸗ 
Aigen Straße das Anfehen von der tiefken Armuth und ſedten mid 
im Feine geringe Berwunberung, da ich fe viel von dem Keichthum ber 
Wiefigen Chineſen gehört und gelefen hatte. Mber es war nur der 
Gen von Armuth, denn wie ich fpäter erfahren habe, wohnen in 
eben dieſer Straße Menſchen von ungepenern Reichthämern. 

Notyorm wir biefen Theil der Stadt paffirt waren, traten wir iu 


das prädtige Ryan Welger Wehid! War ver Mitte der hahın 
teauelgen Diugapine der Eusapäer uud. ber eleuhre Gutten ber Mihinefen 
welche unfere Crwartungen dedentend berabgefimme hatten, ſahen wir 
uns plöglic .in den Sit des Melchthumo und der edelſten Arqhiteltur 
verſedt. Die mächtigen Gebäude, welde in. eincu Styl auſceführt 
ſiud, der ans bem antikgriechiſchen und dem ueurem italiexiſchen zum 
fammengefegt iſt, und bei welchem mau Zmrdmäßigkeit und Bequem 
tigkeit mit Sbnhrit ga wereinigen geweßt hat, find vom Bartenanlagen 
uuegeben, welche die edeln Jormen derfelben weniger verloden als her⸗ 
vorheden. Ich will es verfucen bie Einrichtung eines fohden Wohe⸗ 
banfes ber Guropder zu beſchtelben. Das gene — in ber Hegel ua 
eiufödige — Gehänze ſteht amf einem erhöhten Woft, um die Yende 
tigkeit des Bodens abzuhalten. Diefer Noß if inbeffen durch Stufen 
oder andere Vorkehrungen dem Ange veräprgem, unb bient außer dem 
geuammten Hauptzweck nach dazu, den Häufern eine Urt von Keller ju 
verſchaffen. Um das Gebäude Länft eine Eäulengalerie, die das weit 
Überragendr ſehe hohe Dach trägt, und zum gewöhnlichen Aufenthalt 
in den ſchoͤnen Tagesjeiten,, d. 5. früh Morgens und Abende oder ia 
der Naht, dient. Bon bier führen hohe Flügelthüren um» ähnliche 
Senfter, vie bis auf den Boden reichen, in das Innere des Hauſes. 
Dur das Deffuen und Schließen berfelben iſt es möglich, flets den 
erforderlichen Luftdurchzug zw erhalten. Dusch ähnliche Thüren um 
Benfter find auch bie einzelnen Gemäder unter ſich verbunden, aber es 
find Vorrichtungen getroffen, die dem Auge den Zutritt in diefelben 
verwehren Finnen. Su der Mitte des Haufes iſt ein großer Saal und 
in dieſem ein Waflerbaffin zum Baden. Alle Hänfer Haben eine 
uugewöhnlicge Tiefe, mas zur Kühle derſelben ungemein viel beiträgt. 
Nachdem wir in Kyewyk eine Eımje Maß gehalten hatten, traten 
wis in das glei prächtige, aber einfhrmigere Weltevrede. Gier iR 
ein Haus dem andern fo Apulih wie ein Gi dem andern, benz bier 
Bennt mim nichte als Gafernen für Sohaten, Dffietere uud Beamter. 
Cinjelue Gehäuse machen imbeh sine Ansnahme, z. B. bes Palais des 
Generalgouvernente, bie katholiſche Kirche, die Harmonie und vor 
den dos große Haus. Diefes umfaßt die Bureau für alle Bäder 
ver Golonielregierung, für das Militär, die Verwaltung und Rechtes 
vlege — wer iß des Tenttalpuult aller hollͤndiſch » oſtindiſchen Be⸗ 
Ayangen. Gegen.6 Uhr langten wir in der Gaferue an, iu welcher 
wir für diefen un den folgenden Tag eingefchlafien Slichen. 
(Boxtfehung folgt.) 


Miscellen 

Temperatur von Algier. Die mittlere Temperatur der 
uſtenſtädte fleht gwifchen 17° und 18° C., das Morimum IM 36°, 
welches darch den Sirocco verurſacht wird. Zu Algier fiel die Tem 
peratur nur einmal in 7 Jahren unter den Gefelerpunft und zu Dren 
ſoll dieß noch feltener geſchehen. (Variſer Akademie vom 7 Aprit.) 

. 

Srüpe Bräcte in London. Am i Mai fanden fih auf dem 
Goventgarbenmarkt iu London grüne Erbfen, bie erſten in diefem Jahre, 
fie waren aber Fein englifches Product, fondern ans Lifjabon oder eimer: 
Beinen Zufel in der Nähe von Malta eingeführt. Die Zufupr von 
Kirfgen, Stachelbeeren, Gurken if gleichfalls in ſtetem Zuuchmer 
(Shipp. Gas. vom 2 Mai.) 


Verlag der I. ©. Sotta’fchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebacteue Dr. Ed. Widenmanı. 


N N ELSE ur Werner 





Nr. 137. 





Das Ausland. — 


Ein Tagblatt 
für 
Runde des — and ſittlichen Lebens der 


5 


— 





17 Mai 1845. 





eligidfe Denkmäler auf Iava. 
(Transactions of the lit. society of Bombay II. p. 154.) 


Buddpiftiihe und brabmanifhe Religion und Cheologie 
erſcheinen mit einander verfhmolzen in der Blütezeit von 
Java; in den Hauptgebieten diefer Infel beftenden fie Jahr: 
hunderte lang neben einander. In dem Styol der javanifchen 
Denkmäler verbindet fi ebenfalls das architektoniſche Princip 
beider Religionsformen, fo jedoch, daß es, wie rei biefelben 
and ausgebildet ſeyn mögen, doch insgemein eine gewiſſe 
Ruhe des Gefühles zeigt, die mehr am die alteru indifhen 
Formen ald an die des fpätern ausgearteten Pagodenbaues 
erinnert. e 

Auf Java find drei große Gruppen von reitgtäfen Denk 
mälern vorhanden: die von Brambanan Im Diftrict von Ma⸗ 
taran, die ded Boro Budo im Diftrict von Kadu, und bie 
von Singafari im Diftrict von Matang. In Brambanan ift 
namentlih eine große Anzahl verfhiedener Denkmäler zu bes 
merten, unter denen die Ruinen des Haupttempels in ziers 
lich brillantnen Farben erfheinen. Man erblidt bier Bild: 
fäulen des Ganeſa, des Schiwa und anderer Gottheiten von 
Hindoſtan; Coſtüm und Sinnbilder ber Statuen und der fie 
zierenden Basreliefs find ſaͤmmtlich denen in den Hindu⸗ 
tempeln aͤhnlich. In den Tempelruinen des Kobuda zu Brams 
banan fieht man zwei koloſſale Statuen, die umgeftärzt und 
zum Theil zerbroden find; diefelben teen die beiden Hüter 
bed Tempels dar. Alle die ungehenren Bauwerke von Bram: 
banan find aus Brucfteinen und ohne Mörtel oder Kitt auf 
geführt, die zwifhen ihren Trümmern wachſenden Pflanzen 
decken fie mit ihrem Schatten und machen fie noch males 
riſcher. 

In der Nähe des Dorfes Suka liegen intereſſante Ruinen, 
auf einem die Bafis ded majeftätifhen Berges Lawu umgeben: 
den Hügel. Eines der Hauptbaumerke befteht in einer ab: 
geſtumpften Ppramide, die ſich auf dem Gipfel von drei einan⸗ 
Dex überragenden Terraſſen erhebt; die Eingangsthür dieſes 

empels it ebenfalls pyramfldenförmig, die Sculpturen und 
Bereits baben mertwürdige Aehnlichkeit mit den in Aegppten 


vorfommenden. Hier feißt ein Ungeheuer ein Kind auf und 
erinnert an den granfamen Typhon; dort erignert ein Hund 
an den Anubid, ein Kranih an dem auf dapptifhen Denks - 
mälern fo häufigen Ibis; man ficht die Palme, die Taube, 
den Sperber, bie Schlange, lauter im alten Aegypten befannte 
Spmbole. Diefe Sculpturen gebören einer Epoche an, von 
der fi Feine Tradition auf Java findet. 

Am intereffanteften find ohne Zweifel die Monnmente 
von Boro Budo in der Mefidentfchaft Kadu. Der Haupts 
tempel tft eine grandiofe ppramidale Anlage; er fteigt, nad - 
der Weife der Yagodenbauten, in ſechs Abfägen empor, reich 
mit Nifhen gefhmüdt, in denen buddhiftifche Figuren figen 
und deren jede eine Belrönung in der Geſtalt eines einfachen 
Dagop hat. Dberwärts ift ein großes Plateau, aus deſſen 
Mitte fih ein Doppeltreis Feiner Dagops erhebt; den Schluß 
des Ganzen bildet ein großer Dagop, emporfteigend aus der 
Mitte des Innern Kreiſes. 

Ale diefe javanifhen Denkmäler enthalten zugleih einen 
großen Reichthum von Bildwerken, die theild dem Kreife der 
buddpiftifchen, theild der brahmanifchen Religion angehören, 
tpeils in eigenthümlih phantaftifhen Formen erfheinen; ein 
großer Theil von ihnen iſt buch wirkliche Schönheit der 
Form, durch eine große Feinbeit und Meinheit der Linien aus⸗ 
gezeichnet; fie find fomit den befern Arbeiten der indiſchen 
Kunſt anzureihen. Raffles hat von dieſen Denkmaͤlern treff⸗ 
liche Abbildungen gelieſert. 

Im Bezirk von Malang liegen die Ruinen von Singa⸗ 
ſari. Man ſieht da einen Tempel, deſſen Haupteingang auf 
der Weſtſeite 30 Fuß Höhe bat und über welchem ein unges 
heures Gorgonenhaupt eingehauen iſt; noch viele andere Sculps 
turen finden fih an diefem Tempel. Weiter im Walde bei 
Singafari Itegen impofante, mit Bildwerken bedeckte Trüm- 
mer: da iſt der Phallus, der heilige Stier, Brama und 
Wiſchuun, und ein mit Blumen befränzter Indra, auf einem 
ungebeuren Büffel reitend; auch ficht man an einen Baum 
gelehnt eine herrliche Statue mit vier Köpfen, eine andere 
des Mahadewa mit dem Dreisad, einen Sonnenwagen mit, 
fieben offen, die al im ſchneliſten Laufe befindlich dargeſtellt 
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find mit nach hinten fliegenden Schweifhaaren. Weiter ger 
wahrt man eine koloſſale Statue ded Banefe wit efuem Ele: 
phantenrüfel, "langen Armen and ungehturen Beinen. Diefe 
Figur fcheint urfprämgli auf einer Platform oder in einem 
x Xempel geftanden zu haben, denn ringe herum fieht man eine 
bedeutende Maſſe von Gteinen; wenn man nod weiter im 


Walde vordringt, trifft man auf zwei von jewen Zoleffalen. 


Statuen, welche Thürfteher an den Tempeln darftellen; diefe 
Figuren find aus einem einzigen Blod gehauen und, obfhon 
da ſihender Stellung, -swälf Fuß Hol: Diele merkwürdigen 
Tempelruinen im Walde von Siugaſari enthalten Basreliefs, 
welde Schlachten, Löwen, Adler und andere vierfüßige Thiere 
und Vögel barftellen. Es fol hier im Mittelalter eine von 
Hindus und Javanefen bewohnt gewelene Stadt geftanden 
haben. 

In diefer Gegend ift auch der See Kann, welcher dadurch 
merkwürdig ift, daß die in demfelben lebenden Krofodile den 
in ihrer Nachbarſchaſt wohnenden Javaneſen durchaus keinen 
Schaden thun, und ſich überhaupt durch einen Mangel an 
SBefräpigkeit und Raubſucht auszeihnen; die Gingebornen 
können fi, ohne etwas von ihnen befürchten zu dürfen, im 
See baden, während mancher Fremdling feine Tolkühnbeit 
mit dem Leben bezahlen mußte. Die Fremden, welche Java 
beſuchen, verfäumen felten nah dem See Kanu zu reifen, an 
deſſen Geftaden man gleihfald Tempeltrümmer mit buddhi- 
ſtiſchen Bildwerken entdedt hat. Die benachbarten Favanefen 
find ftets bereit, dem Fremden den Anblid eines merkwürdi- 
gen Schaufpield zu gewähren, das ohne alle Gefahr if, de 
der Pavillon, von welchem herab man den Anblick ‚genießt, 
etwa 50 Fuß vom Ufer entfernt liegt. Die Javanefen ftürzen 
Ah in Menge in den See und ſchieben einen Kahn vor ſich 
ber, auf welchem fie einige Hühner befeftigt haben, und loden 
duch Geſchrei die Krofodile, welde auch bald herbeitommen, 
um die ihnen dargebotene Speife in Empfang zu nehmen. 
Dabei machen fie niemald Angriffe anf die Schwimmer, bie 
ſtets unverfehrt an das Land fich zurüd begeben. Auf mans 
Sen Basreliefs von Singafari gewahrt man neben Löwen und 
Salten auch Krofodile abgebildet. Ale diefe javanifhen Tem: 
peltrümmer enthalten eine Fülle von bildnerifhen Darftellungen. 





Bug durch Oregon. 
(Bortfegung.) 

Am 23ften näherten wir uns endlih den Miſſionsgebaͤu⸗ 
den. Das Land war wellenförmig, dicht mit Büfchelgras bes 
wachen, von Heinen, nordweſtlich ſtrömenden Baͤchen durch: 
f&nitten, und der Boden ungemein ftanbig; mir fanden es 
daher ſehr nöthig, ehe wir und vor Hrn. Dr. Whitman fehen 
Hepen, ein wenig Toilette zu machen, und auch hier bewies 
mein imdianifher Führer wieder, wie weit er in der Eultur 
vorgerüdt fep, indem er augenblidiih aus feinem Gepaͤck 
einen Meinen Spiegel, Taſchenkamm, Seife fo wie ein Hands 
tu hervorholte. 


Ein kurzer Ritt brachte und hierauf au die Buſche, welche 
die Gebäude umgeben; die Flächen um biefe waren braun 
und troden — alle Wapetatien ſchien abgeftorben — Bäume 
audgenommen, die mit ihren tiefgehenden Wurzeln von den 
Waſſern des Stromes kranken. Wir durchſchnitten den Fluß, 


. risten am Lager der Judianer dicht vorüber und fanden und 


wenige Minuten baranf am Thore der Miffionsfelder und in 
Dr. Whitmand Gegenwart. Diefer zaufte eben in der Skyuſe— 
Sprache mit einigen faulen Indianern, die ihr Vieh aus ſei⸗ 
wem Garten trieben, und ertheilte anderen feine Weiche, 
ihre Dchfen zu johen, und das zur Vollendung des neuen 
Miffionsgebäudes nöthige Holz herbeizuſchaffen. Noch kam 
ein Mr. Hall, ein Druder von den Sandwichinſeln, und ein 
Mr. Monger in ihren Arbeitölleidern, der eine mit einer 
Art auf der Schulter, ber andere mit einem Hobel herbei, 
und alle fhienen mid ganz verwundert fragen zu wollen, 
feit wann eine Luftballoufahrt zwiſchen dem Staaten und dem 
ſtillen Meere eriftire, auf welder einzelne Individuen fo 
sans fagon herüber kommen könnten. 

Dos alte Miffionsgebdude ſteht am morböftlichen Ufer 
bes Flufes in der Ede einer etwa 250 Acker eimfcließenden 
Umpäunung, ‘von benen 200 bebant werben. Der Boden ber 
ſteht aus einer dünnen Schichte Thon mir Samd vermiſqtt, 
and nicht befonderd tiefer Ackererde, deren Unterlage grober 
Kies bildet. Durch diefen Kies dringt das Waſſer aus dem 
Wallawalla zu den Wurzeln der Gewähle Die Producte 
find: Waizen, Maid, Zwiebeln, Ruͤben, Waſſer⸗ und Nebs 
melonen, füße Kürbiffe, Tomates, Spargel, Gurken, Bohnen x. 
Alles dieß gedeiht in volllommen guter Qualität und Quan⸗ 
titaͤt; wie ich aber von glaubmürdigen Perfönen gehört babe, 
foßen kaum 2000 der auf diefem ungebeugen Landſtrich lies 
gen, die cultivirt werden fönnen, was bauptfäclich dem gänzs 
lichen Ausbleiben des Regens und Thaues gerade in der für 
den Aderban nothwendigften Zeit zugefchrieben wird. 

Als am nähften Morgen der Tiſch mit dampfenden 
Speifen, frifher, goldener Butter und ſchneeweißem Brod 
befegt war, Eonute ich mir kaum denken, daß ih mich fo fern 
in der Wildniß, von ihren rothen Söhnen umgeben befände, 
doch wutde ih während des Fruͤhſtücks durch einen kleinen 
Umſtand darauf aufmerkſam gemacht — das Fleiſch, welches 
wir aßen, war Pferdefleiſch. Nah der Mahlzeit führte mid 
Dr. Whitman dur feinen Garten und die Felder, diefe beftä> 
tigten aber meine ſchon früher gefaßte Anfiht, daß die 
Erde bier das Waffer zu ſich durch den Kies beraufzöge, 
daß daher, wo die Kiedlage von der Waflerflähe nicht er: 
reicht werden koͤnnte, alled verdorrt fey. 

Dr. Whitman hatte wirklich im der kurzen Zeit, in wel: 
Her er ſich in Dregon befand, erftaunlice Anlagen und Wer: 
befferungen gemacht, wie auch die Sprache der Indianer er: 
lernt, die er jegt unterrichtete und dabei bie Pflichten eines 
Wundarztes und Miſſionaͤrs an den verfchiedenen —— 
des Spokan und Clearwater verſah. 

Nachmittags verfammelte Dr. Whitman mit feiner — 
die Indianer um ſich und lehrte fie leſen, wobei ſich etwa 40 
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dis 50 Kinder uebft vielen Altern Leuten einfanden. Intereſſant 
war es dabei zu fehen, mit welcher Gierde diefe wilden Nas 
turſoͤhne eine nene Idee erfaßten und fefthielten. 

as ih am 2öften erwachte, lebte und webte alles auf 
der Anfiediung, der lebhafte Klang auf einander klappernder 
Bretter, die Schläge des Hammers und der Art, dad Zifchen 
des Hobels, die Heine, am Fluß blödende Heerde, dad Wichern 
der wilden Pferde, die in den Buͤſchen zwitfhernden Vögel, 
alles kündete veged, thätiged Leben an; nur dad Dorf der 
Skyuſe lag noch in vollkommener Ruhe, ein paar einzelne 
GSeſtalten ausgenommen, die bedaͤchtigen Schrittes eine Kleine 
Anhöhe hinaufftiegen, um den Weg zu beobadten, den ihre 
Thiere nehmen würden. Weberall auf der Ebene ſtanden die 
kegelfoͤrmigen Fellpütten zerftrent und gaben ber Landfcaft 
eine eigenthuͤmtiche Wildheit. Als fih leiſe im Ofen bie 
Sonne erhob, begannen auch die Bewohner der Wigwams 
bervor and Tageslicht zu kriechen. Es war ein froftiger Mor: 
gen und fie hatten ihre VBüffelfele, mit den Haaren nad 
innen, über die Schultern gezogen, daß die ſchneeweiße Fleiſch⸗ 
feite der Hänte mit den dunfeln, an den Kanten fihtbaren 
Haarbüſchein des Thieres eingefaßt ſchien, während ihre lan⸗ 
sen, glänzenden, ſchwarzen Haare loſe um ihre Schultern 
flatterten. 

Diep iſt der Hauptftamm ded Dregon-Bebieted, welcher in 
fruͤhern Zeiten bid an die Mündung des Columbia und deffen 
nördlichen und füdlihen Armen unumfchräntte Gerichtsbarkeit 
ausübte. Aber nur ihr fruherer, talentvoler und muthiger 
Häuptling Eonnte ihnen dieſes Anfeben bewahren; mit deſſen 
Kode, wie mit dem bald -barauf folgenden feines Sohnes, 
ſcowand die kaiſerliche Würde des Styufe: Stammed. Die 
Hüter des Korte Wallawalla haben freilich dem gegenwärtigen 
Häuptling beffere Kleider gegeben, als die übrigen tragen, und 
behandeln thn mit derfelben Achtung wie feinen Vorgänger, 
konnten ihm aber doch nur den Namen, nit die Ehre und 
Macht erhalten, die der Stamm fonft befaf. 

Die BWallawallad und Tſchinuks find jetzt noch die eins 
sigen , welche die Dberherrfchaft der Styufe anerkennen und 
sewößnlih geht im Winter ein Theil der letztern nad den 
„Dalles“ zu den Tſchinuks, um Lachſe von ihnen einzuhandeln 
und über diefen elenden, nichtswürdigen Stamm Gerichte: 
rung su halten, ihren Bergehungen auf bie Spur zu kommen 
und die Strafbaren zu peitichen. 

Sie reden zwei von einander verfhiedene Sprachen, bie 
eine im gewöhnlichen Leben, die andere bei beſondern feierr 
lichen Gelegenheiten, als in Matköverfammiungen u. f. w. 
Beide follen ausdrucksvoll und befcpreibend feyn. 

Die Skyufe befigen viele Herde. Einer ded Stammes, 
ein fetter, alter, kraͤftiger Kerl, hatte allein über 2000, ale 
wild, die ausgenommen, deren er zu feinem eigenen Gebrauche 
oder zum Haudel bedurfte; im allgemeinen ift es eine ihöne, 
kraftige Race, und ich babe oft bedeutend befere Thiere unter 
idnen gefunden, als in den Vereinigten Staaten. Mens ein 
Zabianer die Zahl feiner eingerittenen Pferde vermehsen will, 
fo fpreugt er auf dem ſchnellſten, das ex fein eigen nennt, 


mit dem Laſſo in der Hand gwifden die Kock ungenkdmiten, 
wirft dem Anderwähtten die Sqliuge um den Hals und 
würgt es, bie es nieberMdrät; daun dindet er ihm ſchuell bie 
SAuters wie Veorderfäße zufammen und laͤßt es liegen. So⸗ 
bald nun dad Chier wieder zu ſich kommt, arbeitet es mit 
allen Nräften feine Freiheit zu erlangen, jegt wird aber feine 
Furt erregt und feine Unftrengungen werden vermedrt, ins 
dem man ihm Bären» und Wolfsfelle und wollene Deden 
ned dem Kopf wirft, dis es vdllig abgemattet ruhig liegen 
bleibt. Später lodgebunden, baͤumt es fich und fpringt in wilden 
Sägen an einem langen Seil befeftigt, während ed aufs neue 
durch geſchwungene und nach ihm gefhlenderte Felle erſchreckt 
und geängfiigt wird. Nach folher Operation, die man felten 
mehr als zweimal zu wiederholen braucht, kann man ſich ihm 
fat immer nähern und es ftreiheln, und die Indianer vers 
wandeln auf diefe Art ihre wildeſten Hengfte in die herrliche 
ften Reitpferde. 

Um 10 Uhr am nähften Morgen verfammelten fih die 
Skyuſe zum Gottesdienftz die Gebraͤuche waren alle nah 
presbpterianifher Form; der Aufruf zum Gebet, die Hymne, 
dad Gebet, eine zweite Hymne, die Predigt, ein Gebet, eine 
dritte Hymne und der Segen, alles in der Sprache der Ne 
Vercés. Vorzüglich bemerkenswerth erfhien mir aber in 
ihrem Gotteddienft, daß, wenn Dr. Wbhitman aufftand und 
den Text vorteug, der Indianer, welchen er am vorhergebens 
den Abend unterrichtet hatte, fi ebenfalls erhob und dens 
felben wiederholte, auf welche Art er das Ganze fäge: und 
paragraphenweis durchging. Unter den Skyuſen ift dieß bei 
alen ihren öffentlihen GSeſchaͤften Gebraub und fol dazu 
dienen, die Sache recht klar umd deutlich hervorzuheben; der 
Doctor that es jedoch wohl immer beßhalb, um ed ben In⸗ 
dianern in ihrer eigenen Sprache begrerfliher zu mahen. Es 
wundert mic Abrigens, daß ſowohl Dr. Whitman als bie au: 
dern Miffiondre den Indianern, um fie leichter zu unter 
richten, die Sprache der Nez Percez nah grammatikaliſchen 
Regeln lehrten, wo fie denfelben doch im faft gleicher Zeit dad 
Engliſche begreiflich mahen und ihnen baburh in fpäterer 
Zeit den Weg zu weiterer Ausbildung bahnen könnten, 

(Eortfegung folgt. 


Mittpeilungen über Batavia. 
Gortſedung.) 
Meine erſten Tage in Weltevrede. 


Die Caſerne des Depots iR ein feinem Zweck ganz entſprechendes 
Gebaude. Hohe Inftige Biumer, gefchägt gegen bem fo. verderdlichen 
Zugeotnb ; dabei eine ausgezeichuete Neinlichkeit. Die Wahrung, die 
wir eshalten, iſt ebenfas gut, wögleich ſie anfänglig dem enropälfgen 
Ganmten wit zuſegt. Früh um 5 Uhr wird Reweille geſchlagen and 
dam Tann ein jeber ſich feinen Kaffee zum ein Weijeubräthen holen. 
Um 6 Uhr iR Appel, nach deſſen Beeubigeag jeder Golsat, der nicht 
im Dieng iR, Sie 10 Uhr ausgehen kann. Bu dieſer Etuude iſt aber 
mals Aypel ann gleich dareuf wird gefripnäkt, wur zwar Bonillen 
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uns Reis. Da der Reis bes Ganptlchensmittel iR, fo muß id deſſen 
Bubereituag etwas näper beſchrelben. Gr wird fo lange gekocht, bis er 
oben anfängt wäfferige Theile in ſich aufzunehmen, dann nimmt man 
ihn aus dem Keffel und Iegt ihn anf einen flachen Korb, der oben anf 
vom Keſſel liegt, und läßt ihn durch die Waſſerdämpfe vollends gar 
werben. Je trodener er zubeseitet wird, für deſto beſſer Hält man ihn. 
Diefen fo bereiteten Reis ift man mit rothem ſpaniſchem Pfeffer, 
Gawbal, dem ſchaͤrfſten aller Gewürze. Sobald dieſe Mahlzeit getan 
IR, werfen fich alle auf ihre Betten, denn bie 4 Uhr wird Fein Dienk 
verlangt und darf aud niemand Die Gaferne verlaffen. Die Betten 
flud einfach und beflchen ans einer hölzernen Bettlade, in welcher ein 
mit trodenem Gras gefüllter Sad liegt, Über welchen man eine ans 
wohlriechenden Binfen zierlich gefochtene Matte Iegt, welche die Gtelle 
unferer Betttucher vertseten muß, ferner aus einigen mit Baumwolle 

‚ gepolfterten Kiffen und einer leichten baunmwollenen Dede. Wer bie 
Mittel daju hat, darf fich eine Gardine gegen die Moskitos auſchaffen. 
Bis 3 Uhr bringt alles feine Zeit im Mußiggang, meiſtens jedoch mit 
Schlafen zu. Um 3 Upr wird das Mittagsmapl eingenommen, weldes 
abermals aus Reis mit Sambal beſteht, dem aber abwechfelnd gebras 
tenes Hühnerfleifch, Fiſch, Bricadellen von Schildkröten oder Rindfleiſch, 
ferner eine Schildkroten- ober eine andere Suppe hinzugefügt wird. 
Außer diefen drei Mahlzeiten ſtehen den ganzen Tag Über in allen 
Simmern große Gefäße mit warmem Thee, dem einzigen Getränk, 
deffen man fid Hier ohne Gefahr für die Geſundheit zur Löfchung des 
Durſtes bedienen Tann. Das. Waſſer iſt fo ſchlecht, daß es faſt unge 
wiehbar iſt, und dieß iſt eine der vornehmſten Urſachen der großen 
Sterbligkelt. 

Drei Hauptkraukheiten gibt es bier, die dem Europäer das Lehen 
rauben. Die Blutdiarrhoͤr, das Java⸗ oder Batavla⸗Fieber aud die 
Schwindſucht. Die erſtere if eine Art von Cholera morbus, die 
eigentlich hier ihren Sit hatte; ihr exliegen die meiſten Opfer, doc 
Tann man durch Vermeidung eines übermäßigen Geuuſſes ver Früchte, 
befoners der Anauas und Melonen, fich ziemlich gegen fle ſchüten. 
Das Java» Fieber iR eine Heftige Nervenkrankheit, welche periodifch 
herrſcht und nur fehr wenige, die fie’ ergreift, mit dem Reben davon 
kommen läßt. Die Schwindſucht iſt gang diefelbe wie bei une. Außer 
diefen drei Krankhelten, denen, wie gefagt, der Europäer und befonders 
der Soldat Häufig unterliegt, find auch die gewöhnlichen Strapazen, 
die der Dienſt mit fi bringt, ſchon hinteichend, um ben legtern gu 
tddten. Selten geht ein Detafcpement, etwa als Escorte von Geldern 
Gefangenen, Depeſchen u. ſ. w., ins Innere des Landes, ohne daß zwei 
Deittheile desfelben umlommen, Und dennoch drängt fi der Soldat 
10 folgen Dienfen. 

Dog ich kehre zu umferer Tagesordnung juräd, Um halb 5 pr, 
nachdem der Appel beendigt if und wenn kein Exereiren Kattfindet, 
ſteht es dem Golvaten wieder frei fein Gampement ja verlaffen, Cr 
darf nun auf ben Bazar gehen, Beſuche bei Franken Gameraden im 
Hofpital machen ober auch in andern Gafernen vorfprechen. Um 8 uhr 
fallt ter Retraitefguß, der allen Soldaten das Eignal gibt, in ihr 
Gampement zurüchukehren, mo um halb 9 Uhr noch einmal Appel 
abgehalten wire. Bon jept an bleiben alle in ihren Gafernen, aber 
Be behalten Freiheit gu ſchlafen oder gu than was fie wollen, nur barf 
keiner vie Ruhe ſidren. Uchzigens find .die Gafernen die ganze Nacht 
diadutqh fo gut erleuchtet, daß man jede Arbeit verrichten Tann. 


"Stoden in deu Gefchäften zu vermeiden, 


Auf diefe Deiſe verſtreicht dem Solbaten ein Tag wie der audere 
im ermärendfen Einerlei. Glaͤcllich IR der zu ſchaͤten, der irgend eine 
Befhäftigung erhält, welche ihn von dem Waffendlenſt vispenfict, deun 
mit allen fogenannten Gmployements iR nicht nur ein angenehmes 
Leben, fondern andy eine verhältuißmäßig fehr bedeutende Zulage were 
bunden. Darum jeht befonders von 


den Enmployirten. 

Es gibt ihrer zwei Arten. Die eine beſteht aus ſolchen Jadi⸗ 
vibnen, die noch wirklich im Militärverbaude ſtehen und ihren Sold 
beziehen, aber keinen Militärdienk thun, fondern in irgend einem Bad 
der Verwaltung beungt werden. Dahin gehören alle Schreiber wiederer 
Drbnung bei den verfchiebenen Militärhureaur, beim Generalftab u. ſ. w. 
Sie wohnen in den Gafernen oder Fönnen es doch wenigſtens, werden 
wie jeber andere Soldat ihres Grades gefleivet und befolvet und fchen 
durchaus unter der Disciplin ihres Corps. ie beilehen aber neben 
ihrem Gehalt noch eine Zulage, welche biefen oft um das Dreifache 
überfeigt. Ihre Stellung if in Vergleich zu der des dienſtthuenden 
Soldaten beneidenswerth, zumal fie die Espectanten für die Stellen 
der zweiten Art der Employirten find. 

Der gu dieſer Glaffe Gehdrige tritt ans jedem Militärverhältaife 
heraus, trägt bürgerliche Kleidung, bezieht feinen Gold von der Behörde 
oder dem Bureau, in welchem er arbeitet, mit Einem Wort, er ik 
Givilbeamter, der in Feinem andern Verhältniffe zur Armee ſteht, als 
daß er in ven Lifen beim Generalſtab mit aufgeführt wird und im 
Ball daß er feine bürgerliche Stellung verſcherzt, wieber in die Armee 
zurüdgeedt wird. Auf diefe Weife find hier alle niedern uud mittlern 
Beamteuſtellen befegt, und es if dieß für das Gouvernement nicht nur 
die billigfe, fondeen auch die bei weitem beſte Weife, ihre Eivilbeamten 
gu erhalten; denn ba es hier in der Armee nie an Iuoivinuen fehlt, 
die ſolche Aemter verfehen können, fo braucht mau feinen Auſtand zu 
nehmen, ſchlechte oder unbraucbare Beamte zu entfernen. Durch dieſe 
Eintichtung wird auch die Anfelung von Überzäpligen Beamten uundthig, 
die fonft bei der großen Sterblichkeit vorhanden feyn müßten, um das 
Alle dieſe Lente ud fehr 
gut befoldet. Zwei» bie vierhundert Gulden monatlichen Gehalts jegen 
fie iu den Stand, den erforderlihen Aufwand zu machen, der fo groß 
iR, daß man von einem Beamten, wie bei uns etwa der Regifitator 
oder der Gerretär bei der Regierung if, verlangt daß er Cquipage und 
fünf bis ſecht Dieuſtboten Halte. . 

Zu den erſtern her befchriehenen Gattungen von Emplopirten gehöre 
ich jet; ich lebe aber iu der Hoffanug bald zu der zweiten Äbergugehen, 
etwa ale Landmeter dritter Claſſe oder als Obzigter. Diefe 
werden bei dem Ban von Beflungswerken, Gafernen n. f. w. neben 
den Ingeniens zur Beauffichtigung der Arbeiter u. f. w. verwendet 
und haben anfer ihrem Gold manden Nedenverdienſt; auch haben fie 
in fchon fertigen Befekigungswerken, die fo unbedeutend find, dap Fein 
Ingenieur dort flationirt wird, für die Erhaltung der Werke ju forgen, 
find alfo Onaflingenicurs vom Blake. 

(Bostfegung folgt.) 


Invafricanokellung in Madrid. Dem Moniteur in- 
dustriel vom 1 Mai zufolge fol nun au demnäthſt zu Madeid eine 
Jaduſtrieausſtellung Rattfinden. 
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Ein Veſuch in einem Wonuenklofer zu Yopayan. 


(Aus Hamiltons Erinnerungen an Solumbien! ) 

Während unfered Aufenthalts in Vopavan befuchten Hr. 
Eade und ich mit unferm trefflichen gefälligen Freunde, den 
Biſchofe Don S. Zımenez, die Mebtiffin Maris Magdalena 
und die Nonnen ded Incarnationdklofterd, von denen wir, fo 
wie von den Novizen, aufs freundlichfte empfangen wurden. 
Den ſchoͤnen Garten ber Sarmeliterinnen hatte ich in Gefell: 
ſchaft des Biſchofs fchom früner befucht. Die Nonnen vom 
Orden der Incarnation haben bei weiten eine fo ftrenge 
Regel ald der Sarmeliterorden; fie übertreiben dad Faſten 
und Beten nicht und erhalten haufig Beſuche von thren Freun⸗ 
dinnen, fo daß dieſer mildern Principien huldigende Orden 
feinen Mitgliedern in ihrer Abgeſchiedenheit von ben Sorgen 
und dem Getümmel der Welt ein recht ruhiges, angenehmes 
Leben gewähren kann. 

Das Klofter if ein großed Gebäude, welches von Höfen, 
Gärten und Eacaoplantagen umgeben iſt. or dem Bürger: 
Sriege wohnten in demfelben 80 Neunen und außerdem noch 
viele Novizen, Aufwaͤrterinnen und Sklavinnen; jetzt belauft 
ſich die Zahl der Nonnen nur mod anf 25, von denen die 
meiſten über 40 Jahre alt waren; doch bemerkte ich auch unter 
ihnen zwei junge, Mabchen von angerardentliher Schoͤnheit, 
bie Baum 20 Jahre alt ſeyn konnten. Von .ben, iungen Nor 
vizen, melche weiße Kleidung und einen zierlich über die Schul⸗ 
tern Berabbängenden Schleier tragen, deſitzen mehrere viel 
Anmuth und äußere Meize. Huter deu Monnen befanden fich 
suuntere, angenehme und liebenswürdige Gefhöpfe; fe waren 
ſebr gefprähig und mittheilend, und thaten mancherlei Fragen 
wegen der engliſchen Damen und ihrer Erziehnng. 

Diefed Frauenkloſter wurde von dem Bilhefe von Poyanan, 
Ausuſtin Sorana, der. aus Galizien in Spanien gebuͤrtig war, 
is Jahre 1593 gefiftet. In der Capelle bing fein Bildniß, 
leidlich gut gemalt und zwei andere, Die den jegigen Bifhof 
verftehen. Dieler wer. immer ein großer Gönner des Kloſters 

gewefen und hatte erſt vor kurzem, da dad Gebäude in den 
legten Jahren jebr, in Verfall gerathen war, große Summen 
auf die Meparatur desſelben verwendet, f 


Einige von den Nonnen. befhäftigen fih mit Muſik und 
Malerei; eine Landſchaft, die mildromantifhe Gegend von 
Vurace vorkellend, gemalt von einer kunfigeübten, frommen 
Schweſter, erregte unfere, gerebte Bewunderung. Auch eine 
Dichterin, die wegen der fchönen, mwohlklingenden fpanifchen 
Verfe, die fie zu machen verfteht, für Geburtstage und ans 
dere Kefte oft in Anfpruch genommen wird, befindet fi unter 
'diefen. Himmeldbräuten von Popapan. Die dltern Nonnen 
ertheilen Mädchen ans der Stadt unentgeltlih Unterricht im 
‚Nähen und andern weiblichen Arbeiten. 

Der Biſchof ‚erzäblte mir, die Nonnen hätten während 

des Kriegs, wo ihnen ale Einkünfte von ihren Befigungen 
entzogen wurden, grofen Mangel gelitten und oft Tage lang 
keine anderen Nahrungsmittel gehabt als die Drangen und 
Citronen aus iprem Garten. Dennod befigen fie eine Kleine 
Krone von gediegenem Golde, die mit Perlen, Smaragden, 
Rubinen und andern edeln Steinen beſetzt iſt und mehrere 
koſtbar geihmürte Heilige, von denen fie zu jener Zeit, wo 
fie ſaſt verhungern mußten, nicht das geringſte veräußert 
‚haften. Als man ‚und dieſe Koftbarkeiten zeigte, fagte ber 
Biſchof ſcherzhaft: „an Ihrer Stelle Hätte. ih die geweihte 
Krone mit allen Heiligen verſchluckt!“ worauf die Aebtiſſin 
‚In demfelben ſcherzenden Ton ausrief: „mein lieber Biſchot, 
Sie werden wahrhaftig noch ein Ketzer!“ Dabei ſchien fie ver 
sehen zu haben, daß wirklich zwei Ketzer neben ihr fkanden. 
Es wurde und auch ein Chriſtusbild gezeigt, mit welchem 
an Proceſſionen in der Stadt zu halten pflegte, m gutes 
Vetter oder Regen zu erbitten. Auch bei diefem machte der 
Biſchof feine fpaßbaften Bewertungen und fagte mit muth⸗ 
willigem Laden: „Bitset die Proceffion um Regen, fo brennt 
die Sonne jedesmal noqh ſtarker; begehrt fie Sonnenfdein, 
fo ‚nerdunfelt ſich alabald der Himmel und des Donnerne 
und Blitzens ift Fein Ende.” Auf diefen Spott lieh die Aeb⸗ 
tiſſin abermals eine Zurechtweiſung folgen, die den Biſchof 
und uns ſehr beiuftigte. Cade fagte mir ind Ohr: Wahrlich 
das ift ein Bifhof nah dem Herzen Voltaire'sl 

In der Capelie hörten wir auch dem Drgelfpiel und Se 
fang einer jungen Mulattin gu, melde und durch die Fertige 
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keit mit der fie fpielte, und dur die Lieblihkrit und Au⸗ 
muth ihrer Stimme in Erftaunen ſetzte. Die Aebtiffin fagte, 
diefe junge Mulattin fey ein Mädchen von außerordentlich 
tegem, lebbaftem Beifte, dem alles was fie anfinge, gelänge: 
befonders babe fie von jeher einen feinen, richtigen Sinn für 
Mufit gezeist. Das Maͤdchen hatte ein helles, munteres 
Auge, ein intereffanted, ausdrudsvoled Geht, wiewohl die 
Büge desſelben nicht regelmäßig waren, und war ausnehmend 


fhön gewachſen. In diefem Klofter wurden mehrere junge- 


Mädchen aus angefehenen Familien der benachbarten Prowins 
zen Antioguia und Buenavenfura erzogen. 

Nachdem wir Limonade und einige andere Erfrifhungen 
su und genommen hatten, empfablen wir uns der Webtiffin 
and den Nonnen, deren Geſellſchaft und eine fehr angenehme 
Unterhaltung gewährt hatte. Bet dem Abſchtede mußten mir 
dem Bilhof noch verfpreden, daß wir und zu dem Zefte, 
welches alle drei Jahre bei der Wahl einer neuen Aebtiffin 
mehrere Tage lang gefeiert wird, wieder einftellen wollten. 
Die jetzige Aebtiffin, bemerkte er zugleich, ſey bei den Nons 
nen fo beliebt, daß fie ohne Zweifel wieder gewählt würde. 

Noch muß ich erwähnen, daß während wir im Garten 


umhergingen, die Aebtiſſin auf einmal Hrn. Cade vermißte. 


Sie ſchickte fogleih eine alte Nonne ab, um ihn aufzuſuchen, 
die ihn im vertrauten Gefpräche mit einer hübfchen, jungen 
Novize begriffen fand. Die Mebtiffin hielt ihm dafür eine 
eine Strafrede und fagte, daß fie den Novizen nie erlaube 
allein mit einem jungen Manne zu fprechen; doc geſchah dieß 
alles in dem liebreichften, freundlichften Tone. Der Biſchof 
fagte mir dabei ind Ohr: Butter follte man im Schatten 
laffen, an der Sonne fhmilzt fie ohne Rettung jedesmal. 

Nach Verlauf von zwei Wochen wiederholten wir unfern 
Beſuch im Klofter, wo und der Biſchof und die Aebtiffin, die 
jegt bunt gekleidet war, wie gewoͤhnlich aufs freundſchaftlichſte 
empfingen. Wir mwünfhten der legtern, die fehr anfgeraumt 
und ganz mit der Sorge für die Anordnung der Feierlidfeiten 
befhäftigt zu ſeyn ſchien, zu ihrer neuen Erwaͤhlung Glüd, 
Bon den Nonnen waren mehrere ald die Perfonen gekleidet, 
welche fie in der Komödie vorftellen follten, und hatten in 
diefem phantaſtiſchen Anzuge ein fo fremdartiged Anſehen, 
daß weder Cade noch ih fie erfannten. Die Mägde und 
Sklavinnen, welche als Vorfpiel auf dem Klofterhofe eine 
Schlacht zwifhen den Sararenen und Spaniern aufführen 
foltten, hatten ſich ale flitterhaft aufgepugt und waren mit 
ahnen, Speeren, Schilden, Schwertern, Trompeten und Pau: 
Ten verfehen. Das Vorfpiel nahm um 2 Uhr feinen Anfang; 
beide Heere ftellten fi, mit ihren Generalen an der Spige, 
in Schlahtordnung, die Morisken commandirte dad lebhafte 
Mulattenmädhen, welches fo fhön auf der Orgel gefplelt 
batte. Nachdem mehrere Reden von beiden Geiten gehalten 
md bittere Vorwürfe zwifchen den Heeren gemwechfelt worden 
waren, kam e6 zum Gefecht, in dem man fih mit bölgernen 
Schwertern flug und die Ehriften endlich volftändig über 
die Ungläubigen fiegten. 

Wir degaben und hieranf aus dem Hofe iu ein geräumi: 


906 Stimmrer neben der Eapelle, welches fehr gefhmadvon zu 
einem Theater eingerichtet worden war. Der Scene genen 
über ftanden in eihiger Entfernung drei Stühle, von denen 
der mittlere für den Gouverneur beſtimmt war, zu deſſen 
beiden Seiten der Biſchof und ich Plag nadmen, während die 
übrigen Zuſchauer fih rechts und links von und anf Keine 
Bänke fegten. Die Komödie, das Werk einer Dame von 
Popayan, wurde von den Nonnen und Novizen vortrefflic 


‚aufgeführt, vorzüglich gut fpielte die Verfaſſerin felbft, welche 


dem Gouverneur, dem Biſchof und den ſaͤmmtlichen Bufhanern 
vielen Stoff zum Laden gab. Dad Stüd hatte die mancher⸗ 
lei abenteuerlichen Schidfale zum Gegenftand, welche die Aeb⸗ 
tiffin und die Nonnen während des Bürgerkriegs zu befteben 
hatten. Das Hauptintereffe erregten die Auftritte zwiſchen 
der Aebtiffin und dem auf dem Nioftergätern angefteliten 
Rentmeifter, welcher um Geld und Lebensmittel herbeizufchaffen, 
allerlei komiſche Mittel ausſiunt und durch fein glückliches 
Genie jedes Hinderniß zu überwinden weiß. 

Nah der Komödie hatten wir dad Vergnügen, die Boles 
208 und andere fpanifche Tänze von den Nonnen aufführen 
zu fehen. Den Beſchluß machte eine Mabizeit, die aus Bads 
wert, Früchten und Wein beftaud. Als ich gegen den Biſchof 
äußerte, daß ich früher nicht geahnt bätte, daß Nonnen und 
Novizen fo Iuftig feyn dürften und fo gute Schaufpielerinuen 
abgeben könnten, erwiederte er lächelnd: Mein lieber Freund, 
in diefen Klöftern finden Sie keine fo großen Heiligen ale 


‚ Sie denten! 


Nachdem wir der Aebtiſſin und, der übrigen Geſellſchaft 
für die angenehme Unterhaltung, die fie und verſchafft, herz⸗ 
lich gedankt batten, kehrten wir vergnügt nah Hanfe zurüd. 


Bug nad) Gregon. 
. (Gortfegung.) 

Am 2oſten ſchloß ich mit Erodie einen Vertrag, mid 
nach den „Dalles“ zu bringen mad begann, von Miſtreß Whit⸗ 
man reichlich mit Provifionen verfehen, aufs neue meine Reife 
nach dem untern Columbia. Mehrere Tage lang, bald ziems 
Ud unfructbare Gtreden, bald freundliche Thaͤler durchzte⸗ 
dend, wanderten wir jetzt am fädlihen Ufer bes Columbia, 
der bier etwa eine Halbe englifche Meile breit war, hinunter; 
das nördlihe Ufer bildete ein ſteller Bebirgsräden, ber Mb 
in ununterbrochenen Maſſen 700 dis 800 Fuß bob, ſchwarz, 
glänzend und von aller Vegetation entblößt am Ufer binzog; 
das jedoch, auf weldhem wir uns befanden, deſtand and Erd 
bügeln, die hie und de von 100 dis 400 Fuß hoben Klippen 
und oft kuhn emporfirebenden Baſaltkegeln unterbrochen wur: 
den. Nur wenige Pferde ſahen wir, die fi außerorbentlide 
Mühe gaben, das entfeglih dünn ſtehende Grad zu vertilgen; 
alles ſah unnatärlih troden nnd wält and. 

Am 5 Det. endlih ſchlug die Muſik ded „tum, tum-wa 
ter“· — das indianiſche Englifh für „Donnernde Waſſer (than 
dering water)" — d. d. der „Fälle“ an mein Dir. Dieb 
find von dort an, wo ſich fein nördlicher. und füdlider Ara 
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dereinigen, bis hinunter zum ſtillen Meer, die einzigen fenf: 
rechten Wafferftärze ded Columbia, und wahrlich — fie don⸗ 
nern. ine ſchwarze Felsmaſſe bildet oberhalb ber Fälle das 
Bett des Fluffed, und fteigt an diefer Stelle, da fie ihre her 
rigontale Rage beibehält, Aber die natärfihe Waſſerflaͤche des 
Stromes, wodurch fie einen jähen Abhang von 60 Fuß bildet, 
der drohend Aber dem unten dahinbranfenden Strome bängt. 
Als ich dort vorbeifam, war der Columbia unglücklicherweiſe 
ſehr niedrig, dennoch boten die Bälle einen großartigen An 
biid. Der Hauptitrom ſchoß nabe an der füdlien Uferbank 
vorbei, tobte, in das raube, enge Bett eingeswängt, wuthend 
dem Abgrund zu und flürzte in einem ungebenren Bogen, 
als ob er ſich ſcheue dan Sprung zu magen, mit einer Wuth 
und Gtärfe dem Heinen Keffel sn, daß die Erde ringe er 
bebte. Dad Geraͤuſch war betäubend, erfhftternd und tau⸗ 
fendfältig gab ed dad Echo aus den nadten Bergen zurüd. 

Auf den Thellen des felfigen Uferd, die früber von dem 
wilden Strome, der fi jeßt andere Candle gebahnt hatte, 
audgewafchen waren, fanden die Mafenhütten von etwa buns 
dert Wallawallafifhern, die fi gerade mit dem Lachsfang be: 
fhäftigten, und zu diefem Behuf theils eine Art Nepe, tbeild 
Speere mit Knochenfpigen benutzten. Ihr Aeußeres erichien 
übrigens nicht befonders einladend, fie waren ſchmutzig und 
nadt. Einige faßen am Zeuer und verfhlangen geröfteten 
Lachs, andere befhmierten fi mit dem Zett desfelben; bier 
waren mehrere befhäftigt, die gefangenen Fiſche zu trodnen 
und aufzubewahren, dort fanden Gruppen auf vorftehenden 
Felsſtücken und ſchwangen ihre Netze durch die ſchaͤumenden 
Waller; es war ein reges Treiben, doch ſchien ed nicht fehr 
gerathen ung lange zwifchen diefen Söhnen der Wildnif aufs 
zuhalten, die unfer Gepaͤck ſchon aufmerffam zu betrachten 
anfingen, ald und eben nöthig und zweckmaßig daͤuchte; wir 
fegten daber unfern Weg in einem fcharfen Trabe fort. Zwar 
verfuchten einige von ihnen zu Fuß zu folgen und verlangten 
einen Tribut von „Rauch“ (Tabak) für die Durchrreiſe durch 
ihr Gebiet; da wir aber gerade Teinen Tabak bei der Hand 
hatten, ritten wir, obue ung um fie zu befümmern, weiter, 
bis wir über Sandhügel, Lagen vulcanifher Steine und Ab» 
gründe hinweg die Heine, freundliche Anſiedlung der ameri: 
Tanifhen Miffionäre Lee und Perkins erreichten. 

Die Miffionsgebäude, obgleih von roben Baumſtaͤmmen 
aufgeführt, waren im Innern faſt überall mit den von den 
Zudianern verfertigten Binfenmatten audgefchlagen und kamen 
mir recht wohnlih vor, aud verfprahen mehrere hundert 
Ader benugbares Feld, die im der Nähe liegen, für fpatere 
Zeiten eine ziemlich bedeutende Anfiedlung. Um die Miſſion 
herum find Maffen brödlier Sandfteinfelfen von ganz bes 
fonderer Form. Ihre Höhe ift von 10 bis 30 und ihr Durch⸗ 
meſſer an der Baſis von 3 bie 10 Fuß, und im Ganzen has 
ben fie, befonders auf den erften Anblie, fehr viel Aehnlich⸗ 
Reit mit Obelisken, fo daß fie dem Lande, wenn man fie zwi» 
ſchen den Eichen und Fichten theild in Gruppen, theild zer 
fireut findet, einen eigenen, altertbämlihen Aaftric geben. 
Diefe Täufhang wird noch durch einen andern Fels gefteir 


oert, deſſen ungeheure Steinmeſſe auf einem unverhaltniß⸗ 
mäßig kleinen Fußgeſtell ruht und einer ägyptifhen Gphyun 
ungemein gleicht. Der indianifhen Gage mach follen Diefe 
Steine einſt Männer geweſen fepn, die gegen den großen Beif 
gefändigt hätten und von ihm zur Strafe in diefe Felstium⸗ 
ven verwandelt werden mären. 

An den fogenannten „Dalles“ if das obere Dorf der 
Dſchinuks und fünf Meilen weiter hinauf an den Faͤllen das 
untere der Walamwallad, dader lernt einer der Miffiondre, 
Hr. Lee, die Tſchinuk- und Hr. Perkind die Malawalles 
Sprache, wo fie dann an den Sonntagen jeder zu feinem eis 
genen Volke gehen und dieß unterrichten. Die Tſchinuks 
drüden ihren Kopf mehr ein und find dünner ald irgend ein 
anderer Stamm am Columbia, dabei haben fie den Ruf der 
größten Diebe und Schurken. Von aller männlichen und mo: 
ralifhen Tugend entblößt, wohnen fie wie ihre Vorvaͤter 
dort an den Dalled, fangen Rachfe, verzehren ihre Beute und 
verderben faſt in Faulheit und Lafter. Auch mir hatten fie 
den größten Theil meines Reitzeugs geftoblen, faben fi aber, 
durch unfere Drohungen eingefhüchtert, gezwungen ihn wieder 
beraudzugeben, 

Sonderbarer Aberglaube herrſcht unter ihnen; fo z. B. 
bebaupten fie, daß die menſchliche Eriftenz nicht durch die Ge 
fege der Natur gerftört, ja nicht einmal dur Krankheit er⸗ 
f&üttert werden könne, wenn nicht die Medicinmänner ader 
Beſchwoͤrer auf irgend eine. unfihtbare Art in das Spſtem 
der. Menſchen Abergingen und an deren Lebensfäden zerrten; 
fie glauben dabei auch, daß ein Beſchwoͤrer den andern aus 
zutreiben vermöge; wenn daher ein folder zu einem Krauken 
gerufen ‚wird und defen Geſundheit nicht wieder heritellen 
kaun, fo wird er ald an feimem Tode mitkhuldig befunden, 
und von den Verwandten bemgemäß befixaft. Ihre gewoͤhn⸗ 
liche Curmethode ift, die Patienten in erhigte Sandgruben 
zu Reden, und fie dann and dem furchtbarften Schweiß in 
kaltes Waſſer zu tauchen, nachher werden fie auf der Erde 
ausgeftredt, warm in Deden eingehüllt und bedeutend durch⸗ 
gelnetet, gerollt und gerieben. Judeſſen gibs der Beſchwoͤrer 
die wunderbarſten Töne von fi. 

Die Tſchinuks, wie alle anderen Indianer, glauben an 
eine Criſtenz nad dem Tode, wobei die Beſchwoͤrer fie lehren, 
daß fie es felbft in ihrer Macht haben würden, den befreun⸗ 
deten Stamm wieder zu beſuchen, wenn auch ihr Körper fon 
su Staub zerfallen wäre, ja daß fie ſich fogar die Geſtalt aus⸗ 
wäbten könnten, in der dieß gefchehen würde. Diele bezeich⸗ 
nete Geftalt, das Bild ihres uͤberſiedelten Körpers, wird, roh 
aus Holz gehauen, über ihrem Begräbnißplag aufgerictet. 

(Fortfegung folgt.) 


Heurathen in China. 

Ee kommt in Ghina Bftere wor, daß man Henrathen fhlicht für 
Kinder, die noch nicht geboren ind, daß 1. B. zwei ſchwangere Grauen 
fich gegenfeitig verfprechen, die Kinder, mit denen fie fwanger gehen, 
in verhenrathen, wenn fie won verfchiebenem Geflecht find. "Um dieß 





552 


Derſprechra veſto Bindender gu wn@en, legt man win Pfiny mitver, 
vinen Ring and ein Arniband, welde für biefenige befliumnt find, 
welche ein Mänhen zur Welt bringt, and zwei Bäder von gleicher 
Yorm und 'Barbe für die, welche einem Knaben das Zehen gibt. Man 
fchreibt ſodann das Verſptechen auf ein im Schuitt vergolvetes Buch, 
das aber nur Ein Blatt enthält. "Mach der Geburt des Mädchens 
ſchreibt man im Dich Buch ven Namen vesfelben,, die der Eltern und 
ven Det der Geburt, Dieß Buch ſchickt man mit Gepränge au die 
Eltern des Knaben, die es annehmen und ihrerſeits elu ähnliches an 
Die Eltern des Mädchens ſchicken. Wenn diefe Bermalitäten erfüllt 
ſind, vonf men nicht mehr zurückwelchen, außer im Gall ein Theil ver 
Warftigen Gatten auöfägig würde. (Voleur vom 5 Mai.) 


Mitteilungen über Datavia 
(Bartfegung.) 
Die Gaferuen, 

Das Innere einer biefigen Gaferne ift fehr verfihteden von bem, 
was man in biefen Gebäuden in Europa zu fehen gewohnt iſt. Gin 
Bataifons » Gampement befteht mach Abrechnung ver dazu gehörigen 
Dfficierwohnungen aus vierzehn Blöden, d. i. Baraden, die von Balken 
und Brettern, oft auch nur von Bambasrohr leicht aufgeführt find. 
Da das Bataillon fechs Gompagnien zählt (movon die erſte und ſechete 
aus allerlei Europäern und Afrikanern, die wies mittlern aber aus 
Holläudern beflehen), fo kommen auf jede Kompagnie zwei Bläde uud 
Mir die Muſik, die Burraur und Hundwerfflätten zuſammen auch zwei. 
Der Blod hat für feine 60 bis 70 Bewohner nur Binen Raum, in 
welchem längs ven Wänden in angemefiener Gatfernung von einander 
Be Betten ſtehen, die in der Kegel von Gardinen umhängt find. Die 
weiten Soldaten nehmen ein eingebornes Mäschen zu ſich, das für 
wenige Gulden zwar nicht als eigentliche Sklavin, aber doch in einem 
Uynlicden Berhältniffe lebt. Denn ver Soldat kaun die angensmmene 
Geſellſchafterin fortjagen wann er will, fie dagegen darf ihren Herrn 
wicht ohne feine Sufimmung verlaffen oder fe muß dabei die Beihülfe 
Bed Gerichts in Anfpruch nehmen. Mit diefer Eupferbraunen Hälfte 
wohnt der Soldat im feiner Krippe, ſo heißt. fein Bett, einer neben 
dem andern. Ban Zaun ſich denken, wel einen erfrenlichen Ohren» 
ſchmaus das Gerenne und Gejänf ber Weiber und das Geſchrei ber 
Kinder gewährt! 

Das Gonveruement erzicht alle von eusopälfcen Vätern gezeugte 
Kinder in Waifenhäufern, die ganz vorzäglich eingerichtet And. Dad 
IR es den Bätern ımbenommen, ihre Kinder bei ſich gu behalten, win 
Neqht, welches ven Müttern nicht zuficht. Diefen Walfenhäufern fällt 
die Hinterlaffenfchaft aller Hier ſterbeuden Soldaten und niedern Beamten 
#0, fo weit dasfelbe nicht von rechtmäßigen Erben in Auſpruch gename 
men toisd, was bei der großen Gutfernung you Buropa felten ber Ball 
iſt. Hat der Verfiorbene Kinder im Waifenpaufe, fo wird fein Ver 
mögen für diefe verwaltet. Aus den Mädchen, vie anf ſolche Weiſe 
vom Staate erzogen werben, hat jeder Buropäer, der ein monatliches 
Einfommen von 60 Gulden nachweifen kann, das Recht fich eine Gattiu 
ansjafacen. Da auch hinterlaffene Kinder verfcpollener Eltern in das 
Walſenhaus lommen, welche von ihren Vermögensumfänden nichts 
erfahren, fo kommt es zuweilen vor, daß einem Maun, der ein ganz 
arwes Maͤdchen zu heurathen glaubt, nach volljegener Che ein beden⸗ 
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tendes Bormahgen Überllefers witd. Dreilich laun man auf · ſolches Rice 
bin feine Grau atze nem Waiſenhanſe nehmen, zumal man nach ges 
ſchloſſener · ehelichen Verbinanng genöthigt iR, im Lande zu bleiben, 
wofern mau nit die Mittel befist Iran und Kinder anf eigens Koſten 
nach Gurapa mitzunehmen. Ich halte diefe,gamge Sintichtung für fehr 
wedmäßig; deun mit einem javanifchen Mädchen zu leben kann ih 
bis jept eben nicht ſehr ſchmackhaft finden. . Und dach wird das Ishtere 
gewiſſermaßen nothwendig. fobald man «ine eigene Wohnung hat; denn 
NRefauratiouen und Garkücher gibt es in diefem Lande nicht, und eſſen 
will doch ein jener. Alſo werde auch ich wohl, fobald ich von dem 
Gaferneniceben befreit bin, einen fhwargbraunen Engel als Gefährtin 
su mie nehmen wmällen. Go fonderbar if es in der Welt! Mas in 
Guropa für nnenfländig und fünnpaft gilt, das iR hier nit aur 
geſtattet, fondern durch nie Umftänbe ‚fogar geboten. Außerhelb der 
Gafeene mag dieß alles noch duldbat ſeyn, aber innerhalb der Gaferns 
iſt eo ekelhaft, wenn gleich jene Geſchoͤpfe als Marketenderinnen uud 
Wöfcheriunen dem Soldaten manchen Gewinn zuführen. Beilänfig 
gefagt iR die Ausgabe für Wäſche hier eine der fühlbarfien und bes 
deutendſten. Bär jedes Hemd und jedes Belufleid bezahle ich 10 Deute, 
d. i. 20 Pf., und dba ich diefe Kleidungeſtücke nur Einen Tag tragen 
ann, fo macht dieß täglich 20 Deute oder 6 I. monatlich, und das 
iſt doch wahrlich etwas viel für einen Solvaten! Dabei muß ich aber 
geſtehen, daß ich in Europa nie fo weiße Wäſche gefehen noch getragen 
habe als hier. Das Gcheimuif des Waſchens kann ich indeß nicht vers 
tathen, da ich bis jeht zu wenig Kenntniß von der malayiſchen Sprache 
befige, am mic Über diefen intereffanten Gegeuftand informiren zu 
laſſen. Was ich bei diefer Gelegenheit noch rühmen muß, ift die Fein⸗ 
heit und Güte der vom Bouvernement gelieferten Heriden. Leider iM 
die Anzapl derfelben nicht genügend. Denn bei der erften Ausräftung 
wei Hemden und daun alle vier Monate ein neues — das kann hier 
nicht hinreichend ſeyn. Dasfelbe gilt auch von den andern Kleidunges 
Rüden. Der Soldat if daher gemdthigt von feinem Gehalt etwas 
bieranf gu verwenden. 
(Schluß folgt.) 


Miscellen. 

Die unbefraften Verbrechen In Fraukreich. Die vom 
frangöftfpen Miniferium ver Juſtiz befannt gemachten Ueberſichten 
enthalten auch eine Tabelle der unbeftraft geblichenen Verbrechen, uud 
die Zahl diefer legtern iſt nicht Elein, denn man zählt ihrer in den 
Jahren 1840 bis 1842 nicht weniger als 47,207. Darunter 36,945 
Diebſtähle, 152 Mordthaten, 74 Toptfpläge, 195 Kindermorbe, 25 
Vergiftungen, 64 Wälfhungen und 2213 abfichtliche Brandlegnagen 
(Voleur vom 5 Mai.) 2 


Sifenbahnen in Fraukreich. Dieb Lamp zählt jept ſechtehe 
fertige Ciſenbahnuen, die befahren werden, eine Länge von 866 Kilo 
metres und 208.680,000 ®r. gefoftet haben; flebjehn andere ſind im 
Bau begriffen, welche 2947 Rilometres laug feyu und. 470,200,000 Br. 
ofen werden. (Voleur vom 1 Mat.) 


Ausfau in Biskra. Die dafelbft ſtehenden franzöfifchen Trup⸗ 
pen werden regelmäßig, wenn fie eine Zeitlang dort find, von einem 
Aueſat befallen, deu die Merzte der Beſchaffenheit des Waſſers zufchreiben 
und defhalb die Bohrung artefijcher Brunnen aurathen. (Aigerie. 6 Wai.) 
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Die engliſchen Colonien und die Morugefehe. 


Die Schwierigkeiten, melde einer Aufhebung der englifchen 
Korngefege entgegenftehen, find bekannt, und man kann - fig 
im wefentligen in dem Satze zufemmenfaflen, daß dad Grund⸗ 
eigenthum dadurch mwenigfiend um ein Drittheil ine Werth 
berabgefeßt, daß die Preife aller Dinge gewaltfem durch die⸗ 
felben berabgedrädt, die Steuern und die Schuld aber um 
eben fo viel läftiger werden. Das alled weiß men, wenn ed 
gleich der Natur der Sache nah in öffentlichen Blättern und 
öffentliden Verfammlungen nicht fo vielfach befproden wers 
den kann, Jadeß find babe Yreife ber eriten Lebensbebärf« 
uiffe in England and weit niedrigere in denachbarten oder 
durch Handel mit England eng verbundenen Ländern dod ein 
Unding, und da man das bewegliche Geld nicht wie den Boden 
bannen kann, fo fuhen die Dinge ihr natürliches Niveau fo 
gut wieder auf, wie das geftaute Waſſer. Diefer Gang der 
Sache ift nun in volem Zuge. Das überflüffige, durch einen 
ungeheuern Handel in England anfgehäufte Capital fuht Ber 
Thäftigung, und fand fie eine Zeitlang in den Colowien, na: 
mentliy neuerer Zeit in den antralifhen: gierig warfen ſich 
die Capitaliſten auf die neue Beute, man ftopfte die Gola 
niften fo zu fagen mit Gold vol, eine unfinnige Speculation 
erwacte, man trieb den Bodenwerth der anftralifhen Colo: 
nien anf eine unnatürliche Höhe hinauf, bis der Tag der Ab: 
tehnung fam, und die Erzengniffe die Zinfen der Capitalien 
nicht aufwogen. Da brad der Bankerott herein, und diefer 
Zuſtand des Bankerotts, der für die Banken und Kaufleute bereits 
vorüber ift, dauert noch für die Landbefiger fort, wie denn’ ein 
Schreiben ded Gouverneurs von Vandiemendland, datirt vom 
20 Mai 1844 *) geradezu erklärt, „daß 19 Zwanzigſttheile der 
Landbefiger in Vandiemensland zahlnugsunfaͤhig feyen, und 
daß man jetzt das befte, bereitd angebaute und mit Wirth: 
ſchaftogebaͤuden verſehene Land zu einem niedrigeren Vreiſe 
Yaufe, ald die Megierung für wüſtes Land verlaugt.“ Man 
Ba wobl den in den auſtraliſchen Colonien vorgegangenen 


*) Gebrudt auf Befehl des Unterhaufes am 11 April d. 3. 


Umfehwung der Dinge nicht deutlicher ſchildern. Dad engliiche 
Capital bat den rafchen Aufſchwung ded Landhaues in diefer 
Eolonie möglich gemacht, ift aber, wie fih aus dieſen Angaben 
ergibt, auch großentbeild verloren gegangen, und jetzt kommt 
die Ruͤckwirkung auf die englifhen Korngeſehhe, d. h. auf den 
Guterwerth in England, den man durih- diefe Korngefege feſt⸗ 
ftellen zu können glaubte. Das einzige Mittel, welches man 
gegen die Infolvenz der auſtraliſchen Grundbefiger, namentlich 
der Bandiemensländer md Südauftralier, vorſchlaͤgt, iſt Er⸗ 
laubniß der freien Einfuhr des Weizens ig England. Man 
dat, am Sanada defto ficherer von Nordamerika fern zu hal⸗ 
ten, biefem die @imfahr feinee Kerns zu dem Nominalzoll 
von 1 Sh. geftattet, und kaun nun ohne eine-grobe Ungerech⸗ 
tigkeit zu degehen, basfelbe Recht den andern Eolonien nicht 
verweigern. Dieß Recht ift auch durch die oſtindiſche Com⸗ 
pagnie für Dfindien, Bush die Souverneme und einzelne 
Hrivaten für das Cap und die auftralifhen Colonien in Aus 
Torucd genommen werden. Es heift die Ausfuhrfahigkeit aller 
diefer Colonien fehr gering anfchlagen, wenn man fie jetzt 
fon auf 400,000 Q. Wegen berechnet, und annimmt, daß fie 
in fehr wenigen Jahren auf 800,000 fteigen wird. Erwägt 
mannun, daß England in völligen Mangeljahrennicht über dritt⸗ 
dald bis drei Dil. Quarter braucht, in guten Fahren aber 
eins gar nit neunendwerthe Quantität einfährt, fo wird 
Man finden, daß eine ſtetige Zufuhr von 800,000 Q. — eine 
Zufuhr, welde der Natur der Sache nach in fortdauernder 
Zunahme ift — das Bedurfniß Englands vollkommen deet, fogar 
einen jaͤhrlichen Ueberſchuß ergibt. Nun kann aber canadifcher 
Weizen am MW bis 35 Sh. nah England geliefert werden, 
ofrindifger und auftraliiher um 35 bis 40 Sh. — wobei 
zu bemerken, daß der Iehtere jetzt ſchon wegen feiner vorgüge 
tigen Güte um 8 bis 9 Sp. Höher als der englifdde bezahlt 
wien, — ber Ueberſchuß muß alfo den Preis des Weizens im 
@ugland auf denjenigen herunterdräden, um welden er aus 
ven Exionien geliefert werden Tann. Died Mefnltat laͤßt ſich 
nias ‚mehr verdindern, kaum Hinausfoichen, da man den 
Übrigen Eolonien au nicht mit einem Schein von Mecht ver 
weigerg dana, was man Canada gewährt hat. Die Wirkſam⸗ 
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keit ber brittifhen Korngeſetze, infofern fie in Suglanb Hehe 
Vreiſe anfrecht erhalten follten, wird alfo in kurzem micht 
durch fremde Einfuhr, fondern durch Selonialeinfuhr vernide 
tet werden, und flatt eines einzelnen englifhen Vrivilegiums 
wird man, wenn die Zeit des Monopols aufhören wird, mit 
dem Privilegium von einem halben Duzend Eolonien zu kaͤm⸗ 
pfen haben, die mit einemmal in ihrem Fortſchritt zewaltſam 


surüdgedrängt werden, wenn das Privilegium aufhoͤrt; dieß 
alles abgefehen von den Folgen der Aufhebung oder Vernich⸗ 


tung der Korugefepe für Cugland und der daraus entfarin 
genden gämlien Umgeftaltung feiner fociaten Verhaͤltniffe. 


Bug durch Oregon. 
(Eortſetzung.) 

Durch den Streit mit den Indianern, des geſtohlenen 
Reitzenges wegen, hatten wie im Aufang einige Schwierig: 
leit Ruderer zu bekommen, ba beſonders der Hauptling jebem 
feines Stammes fireng unterſagt hatte und behülflich zu 
ſeyn. Verſprechungen und Geſchenle thaten aber dad ihre, 
Deun bald glitten wir leife und pfeilfhnell im der leichten 
Barke den tiefen, Haren Columbia hinunter und ſtannten die 
Kühn emporficigenben, hergigen Uferbanke an, die mit ihren 
Dunkeln, grünen Zichtens und Kiefermaldungen einen eigenen 
Eindruck anf und machten, Unfere Aufmerkſamkeit wurde 
jedoch fchr bald hievon abgemaubt, denn wir näberten und 
ijegt der „Iufel deu Gräber,” und ſchweigerd deuteten unſere 
mdianer auf die Felſen, welche die heiligen Ueberreſte ber 
Darigen bergen. Bir landeten am der weſtlichen Seite, uud 
Hetterten einen wohl 200 Fuß hohen Abhaug von ſchwarzen, 
slängenden Steinmaſſen hinan, und etwa 150 Schritte durch 
Sandwehen watend, gelangten wir zu deu Gräbern. Sie be 
handen aus von Geherhelgkretteru veriertisten Käften, die, 
echt bis zehn Fuß hoc, etwa sche bie uilf Guß im Quadret 
baden moqhten, und durch ein wohes, anfschtes Geſtell au 
den Seiten und ein horizentales am Dach oder Dedel gehal⸗ 
ten und unterftägt wurden. Auf ihnen und um fie herum 
war das Kochseſchirr und amderes perſonliches Eigenstum bar 
Verſtorbenen augebäuft, inmendig aber, bit in Elennthier⸗ 
oder Hirfihgänte eingefchlegen, mit Riemen feit ummunden iu 
einzelnen Hanfen, die Köpfe alle wach Dften gelehrt — lagen 
die Leichname. 

Unter den no unvenmedten Körpern fab ih an manchen 
Gtellen ganze Wagenladungen van Knochen, von denen die 
uwhallung und das Fleiſch abgeſallen war; drei ader vier 
der Gräber ſchienen durch die Zeit zeuftöst und Schädel wie 
andere Gebeino lagen auf Dem Beben umher gefizeut. Die 
Gaähel waren alle flach gedrädt und ich Hob einen von ihnen 
in der Abſicht auf, ihn mit mir mach den Vereinigten 
Staaten zu vehmen; wein Wegleiter verſicherte mir aber, 
daß die außerordentliche Ebrkurcht, weide bie Lebenden ner 
den Tedten begen, den Verſuch ſehr gehähelih machen könnte, 
nad ich leſte, obeleich ungern, ben Kpf auf feinen alten 
Nuhbrvlet. 


Seid darauf kehrten wir gu nuferem Eanoe zuräd und 
glitten ſchaell und froͤhlich den Strom binmmter, ber fi jedt 
zu einer Breite von audertbaib Meilen ausgedehnt batte, da: 
bei verringerte fih die Strömung, des Waſſer blieb aber 
ar, kudl und fehr tief. Werfchiedene Arten von Enten und 
Tauchern ſchwammen auf feiner Oberflaͤche, und ber haarige 
Seehund geigte Äh ſehr häufig. Die Gebirge fliegen an beir 
den Ufern zu'ftellee Höhe empor, waren mit immergrünen 
Bäumen bededt, und trugen in ihren Schludten, nabe am 
Bafler, Meine Eihen. Zwiſchen diefen ſtanden indianifcde, 


- aus robgefpaltenen Tederbrettern enfgerichtete Wigwams. Ei⸗ 


nige bderfelben beſuchte ich, ald wir um unfer Abendeſſen ein- 
zunehmen landeten, fand fie aber entfeßlih unrein und mit 
Ungeziefer angefült. 


In einem von ihnen Iag ein kranker Mann, und ein 
ſchrecklich ausſehendes alted Weib war emfig beſchäftigt dem 
Teufel aus ihm berandjufueten und zu drücken. Der Kranke 
batte ein Gallenfieber, da aber, wie die Beſchwoͤrer gefagt, 
ein Medicinmann an feiner Galle zerrte, fo mar es natürlich 
vor allem Dingen uöthig, diefen auszutreiben, und die alte 
Here quetihte und drädte feinen Kopf, preßte feinen Unter: 
leib und peinigte ihn mit der Wuth und dem Stöhnen einer 
Wahnſinnigen. — Nicht ein einziger Ader urbaren Landes 
war am Ufer zu ſehen, und die Indianer leben bier einzig 
und allein von Fiſchen und den Früchten der Weißeiche. 


Nah dem Abendeſſen fegten wir unfere Fahrr fort, und 
langfam ſchlugen aufs neue die indianifhen Ruder den Leife 
plaͤtſchernden Waſſerſpiegel. Die Sterne, fhauten Nil und 
freunblih auf und herab, die Feuer der Cingeboruen leuchte: 
ten zwifchen den dunkeln Holzungen hervor, dad Canoe glitt 
pfeilgefhwind dicht am Ufer hin, der Wind brauste über die 
Bergfpigen nub der „Coon,“ der naͤchtliche Taucher, fpielte in 
der fhwimmenden Welle; ed war eine wilde, fchaurige Sce— 
nerie in dem tiefen Thal des Columbia. Der aufgehende 
Mond veränderte die ganze Landfhaft — tiefes Schweigen 
bereite, das nur durch dem leifen, eintönigen Ruderſchlag 
unterbrochen wurde; die indianifhen Feuer unter den dun⸗ 
keln Fichten waren niedergebrannt, die Eterne erblaßten und 
die Tiefen des blauen Zirmaments erglühten in einem ſchmel · 
zend lichten Schimmer; aber noch war die Mondesſcheibe 
ſelbſt von den oͤſtlichen Bergen verdedt, die füdweltlihen 
Höhen nur tranken die blaffen Strahlen und warfen einen 
zitternden Lichtfhein auf den dunkel dabinftrömenden Fluß; 
iegt hob fih der Mond, und bie großartigen Umriffe von 
Berg, Schlucht und Klippen, der mächtige Columbia, in die 
Schatten goldener Mitternacht eingehült, überrafhten auf 
einmal den Beift, der al die Wunder, welche fi feinen ent: 
züdten Blicken boten, nicht gu ſaſſen vermochte. 


Gecen Morgen. übergog fib der Himmel und fpäter fiel 
ein Heiner Regenſchauer — der erſte feit wir Bayon Salade 
verlaſſen; obgleich aber die Luſt kühl und ber Regen keines. 
wegs angenehm war, gewährte.ed mir doch unendliches Mer: 
onägen, die Flaren Waſſertropfen wieder einmal um mich ber: 
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um uieberfalen zu ichen. Acadren, MWüflen, Durſt umb 
fdrealige Darre bekanden aur wach in der Erinnerung, und 
wie die Vermintiihung eines (hönen Treumes aus der Schro⸗ 
denszeis, Ingen Die fo heiß erſehuten grünen Berge, mähtigen 
Wälder und Ströme vor umferen Ungen. 

Hera! jeues Rauſchen und Braufen — bie pfeilfanelile 
Strömung, dad Brechen der Wafler an jenem Zelfen — der 
gauze Fluß vorkult vor wand wand verfäminbet. Die Jabianer 
tauchen ihre Ruder ſchaell umd tief, das Leite Boot iqieht 
durch eine Juſelkette nach dem nördlichen Ufer, gleitet blitzes 
ſchnel durch einen fdmalen-Eamal, an einigen and Eederdret⸗ 
tern errichteten Wigwams vorüber, umpieht die untere Tafel 
und fiehe da — dort find bie File. Hier wußten wir umfer 
Grpäd landen, und dieſes wie das Boot Aber deu Tratzeplatz 
naqh dem rubigen Waller unterhalb der aflerftärze fort 
ſchaffen laffen, während wir felbit, einen fhmalen Felspfad 
wählend, an den Fuß derſelben binabftiegen und dert für um 
ſere Heine Auſtrengung mit dem großartigſten Aublick delohnt 
wurden. Das Bett des Fluſſes iſt hier ein mgeheurer Trog 
von weißen Felsmafſen, 60 bis 80 Fuß tief, am oberen Wande 
etwa 600 Fuß breit, und am Boden bie etwa zur Halfte 
fräg zulaufend. Der Trog ift eine engl. Meile Img und in 
diefer Entfernung fält die Fluth 130 Fuß; aber unberechen⸗ 
bar ift die Duantität Waſſers, welde ſich bier hindurch ſtuͤrzt. 
Einen Begriff kann man ſich jedoch davon machen, wenn man 
bedenkt, daß die ungeheure Maſſe bei einer Schuelle, in ber 
das Auge kaum den darauf dinfhichenden Gegenftänden zu 
felgen vermag, felbft bet dem miedrigften Waſſerſtande ſteiat, 
und fi wie eine See geſchmolzenen Glaſes über den gemak 
tigen Gelsrüden binbiegt, ohne mmr die Oberflähe zu krauſeln 
— fo tief ik die mähtige Flut. Wenn im Innius der ger 
ſchmolzene Schnee aus den 700 Meilen fernen Gebirgen her⸗ 
abftairmt, müflen diefe Falle ein Schauſpiel bieten, dem nur 
der Niagata vergligen werden kann, 

Mit Müde ums von diefem Unblie losreißend, ſetzten 
wir unfern Weg nach dem weiter unterhalb gelegenen ruhigen 
Saſſer des Stromes, wo wie die Indianer wieder treffen 
foßten, fort. Der Boben war mit Stüden verfteinerter Bäume 
vom drei Zoll bis zwei Fuß im Durchmeſſer überftvent und 
Felſen (Quarz und Granit) miſchten fi mit anderem, mehr 
oder weniger von Vulcanen abftammendem Seſtein. Unſer 
Weg führte und durch tiefe Schlände, deren Boden ein rauher, 
mit dünner Adererde bededter Ried war. Auf einer offenen 
Flaͤche, die wir durchſchneiben mußten, fanden wir aud wieder 
eine Anzapl indianifher Grabhügel, die denen auf der’ „Iufel 
der Gräber“ abnlih waren. Es mochten ſechs aber acht ſeyn, 
die eine große Anzahl von Knochen enthielten. 

Un den auswendigen Brettern waren die Fignren von 
Herden, Hunden ıc. abgebildet, fogar die Embleme des Todes 
nit vergeffen — „Ein Schaͤdel, mit den fleifhlofen Knochen 
um ihn her aufgehäuft.” — Cine von diefen Hütten ent: 
hielt, wie uns unſerer Führer fagte, bie Uebetreſte eines be⸗ 
rähmten Medicinmannes, und trug die Figur eines roh aus 
Eederholz gehanenen Pferdes, da er namlich In dieſer Seſtalt 


feine künftigen Beſuce abzukatten gedagte. Meine Meſſins⸗ 
keſſel, hölzerne Gefäße und Köche von eigenthuümlicher Arbeit 
lagen auf dem Dade aufgefgichber. 

Bon dort aus brachte uns «ine halbe Meile über Keini- 
gen, theils ofen. theils wit Wald bekesten Baden um 
felfigen, Ziußrand nuterhalb der Källe zu unferm Cauoe, dem 
wir and wieder anvertrauten umd pfeilſchnell von der ſtarken 
Strömung ben Fluß binabgettagen wurden. Die Scenerie um 
mund ber war mwahrbaft großestig; ſom⸗le, einzelne Nebel⸗ 
frreifen hingen moc an den dunkeln Slippen ber ſuͤdlichen 
Uferberge, zablreiche Waſſarfaͤlle ſchogen aus den boöͤchſten Felſen, 
ſtuͤrzten von Abſat zu Abſetz und brausten zuletzt, Hunderte 
von Een, zwiſchen wild durcheinauder geworfenen Geldmafien 
ins Thal. Die lippen ſelbſt waren fohs pittoresk, mehrere 
von ihnen Baſalt und ſtiegen oft in ſtolzen Saͤulen übes den 
bohen Gebirgsrũden empor. Beſonders merkmärbig erſchien 
ein Waſſerfall, der auf der hoͤchſten Bergiupge entiprang, ploͤt⸗ 
lich, nachdem er eine Strede lang zwiſchen dunkeln Spalten 
hingeglitten, ind Freie brach und bier vom Wande eines Ab⸗ 
grunded in das den Fuß des Berges nmwarhfende Dickicht 
immergriger Bäume mit einem fenfsechten Fall won wohl 
600 Zuß ftürsse. Der größte Theil des Waſſers löste fig, 
che es den Boden erreichte, in Schaum und Nebel auf, dad 
übrige aber durhbrauste die Ebene und ſaudte fein lautek, 
ſchrilles Echo in Die Höhen zurüd. Die Niederung bed 
Fluſſes ‚war abwechſelnd Prairie und Holzland, bie exftere 
mit dichtem, milden Graſe, das legtere mit Fichten, Baum: 
wollenholz, ſowarzen Eichen und verſchiedenen Uxten von Ber 
büfhen bewachſen. Der Fluß wechfelte in feiner Breite von 
einer zu zwei Meilen und war tief und ruhig, doch dann und 
wann von Sandbaͤnken gefrenzt. 

Dur die Iegbluft einiger der Unſern aufgehalten, ver⸗ 
längerte fi die Fahrt bedeutend, und ſchon lag tiefe Nacht 
auf dem Thal, und no immer konnten wir die Lichter bes 
Forts wicht erfpähen, dazu kam noch ein maßlelter Regen und 
Hagel von einem ſcharfen Nordwind begleitet, der nidt ge⸗ 
eignet war und beſonders aufzuheitern. Doc vermochte das 
Verſprechen von etwas „Rauch“ die Indianer, ihre Kräfte 
auf das Aeußerſte anzuftrengen, und bald nach 11 Uhr ſchoß 
uufer Boot an dem Ranbungsplag von Vanconver auf. Weyige 
hundert Schritte unterhalb ſchwamm ein Schiff and eine She 
Iuppe, die man jedoch durch den Nebel kaum erkennen Tonnte, 
und am Ufer erbob fi ein Damm oder eine Art Bruſtwehr, 
am welcher die dunkeln Geſtalten mehrerer Indianer leife und 
behutfam hinſchlichen, in der Entfernung aber hörten wir die 
fügen Klänge der Heimrath, die vaterländifhe Sprache. 

Bir landeten, erfiiegen ben Damm, gelangten in einen 
ſchalen Weg, der an beiden Geiten von urdar gemachten 
Geldern begräugt war umwd betzaten, dieſen etwa eine Viertel⸗ 
weite vwerfolgend, Fort Vancouver, dad lang ertehnee Ha 
‚meiner Wanderungen. 

(Schluß folgt.) 
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Mittheilungen über Vatavia 
(Bortferung.) 


Ran werdet Ihr et mie nicht Übel nehmen, wenu ich die Caſerne 
verlaffe und mit Buch eine Promenade made anf den- 


1 Bazar, 

Wer hat nicht von der Pracht der orientalifhen Bazars gehört! 
Ber- nicht die mährdenhaften Anfzählungen der dort aufgehäuften 
Scqhaͤte gelefen! Go vorbereitet, wie +6 wohl tie meiften Guropäer 
fegn mögen, betrete ich zum erfleumal den hieſigen Bazar. Aber 
welche Gnttäufgung! Gtett der getränmten herrlichen Gewölbe ſehe 
ich dier nichte als eine Breite ſchmudige Gtraße, in welder anf Binfen» 
matten hohe Haufen von Ananas, Kolosnäffen, Mango, Pifang u. f.w. 
Üegen. Unter dem Vordache ber unbereutenten Bambnshätten, von 
denen die Straße eingefaßt iR, hat man die reihen Schade Iudiens 
gar Berfenf ansgeRellt, ober alles in fo anbedentender Borm, daß 
men nicht glaubt, def in dieſen Hüften Schäge Liegen, welde ben Neio 
europSifcher Jurſten erregen innen. Mit Einem Wort, Ihr wärdet 
eher anf einem Dorfjahrmarft als auf einem der beräfmtriten Bazars 
%6 Orients zu feyn glanben, wenn nit bie funfelnden Augen des 
Armeniers und das ſchlaue Befiht des Ghinefen, fo wie die herrlichen 
Fräcte, welche wie bei uns die Kartoffeln anf der Erde aufgefcichtet 
Hegen, eines andern belehrten. 

Bei diefer Belegenpelt muß ich auch der Oplumhänfer gedenken, 
vie Fed in einem abgelegenen Theil des Bazars befinden and wahre 
Veſthohlen des ſcheußlichſten aller Lafter find. Hohlängige, abgedorrte, 
fpauberhafte Seſtalten Tiegen Hier anf dem Boden um büfter brennende 
Zampen her, das Werkjeng ihres Lafters — die Opinmpfeife — im 
Munde. Der junge Schmauder läßt den eingezogenen Qualm nach 
einiger Zeit wieder fahren, der alte dagegen ſchluctt ihn völlig hinunter, 
Beide aber gerathen in einen Zuſtand von fo furätberer Beraufcung, 
wie ihn kein anderes Mittel hervorzubringen vermag. Dieſem Lafter 
find die Chineſen und Savanen fehr Mark ergeben ; die Curopäͤer ſucht 
men demfeiben dadurch ungugänglih zu machen, daß jedem berfelben, 
weh Ranges er auch fen möge, der Gebrauch des Opinms bei Strafe 
von Gtodfeplägen verboten if. Mebrigens iſt dieſes Gift fo ſchwer 
beſtenert, daß es in Wahrheit mit Bold anfgewogen werden muß. 
Daher kommt es auch, daß der Opinmſchmaucher nicht nur körderlich 
and moraliſch, fondern auch in feinen Hänslien und financiellen 
Berhältniffen zu Grunde geht. Wine der ſchrecklichſten Krankheiten, 
denen der Menfc unterliegen Tann, die Elephantiafie, iR die alleinige 
dolge des Opinmgennfjes. 

Bom Bazar Tomme ich in 


das Hofpital, 
weldgen ficherlich die alfgemeinfte Aufmerkſamkeit verdient, da «8 nicht 
nur für Die Soldaten und Bürger der holländiſchen Beflgungen, fondern 
für jeven hier erkrankenden drenden der Ort iR, wo er Geneſuug zu 
eesarten oder feinen Geiß ansuhaucen hat. Es beſteht nad Art der 
Gampemests aus 10 bis 20 Blöden und den nöthigen Nebengebäuben, 
als Kuche, Apotheke, Wohnung der Aerzte und Beamten. Jede Haupt⸗ 
Boanfpeit dat ihren eigenen Blod. Eobald ein Kranker in pas Hofpital 
Tommt erhält er einen soländigen Lazeretfangug, Schuhe, weiße 


Beinkleider, Sqhlafto, Schlafmate und Hemden, De, fo oft es er⸗ 
forderlich IR, gewechſelt werden. Geine hölgerne Bettſtelle iR mit 
eines Matrade von Bferbehaaten, mit Kopfpolſter, zwei leinenen Bette 
tügpern umd einer chen ſolchen Dede verfehen. Speiſe, und zwar ganz 
vorzäglie, erhält er fo viel als ihm irgend zutrͤglich in. Dea 
Reeonvalescenten werben auferbem nach bie beſten und theuerſten Keine 
gereicht. 

Sedet Saal Acht unter der fpecichen Aufficht eines Oberarjtet, 
der durch lange Praris mit ber ihm übeswirfenen befonteen Art non 
Krauten gruͤndlicher bekaunt ſeyn muß, ats dieß der Wall feyn khaute, 
wenn er kArperliche Leiden aller Art zu behanteln hätte; drei oder vier 
Unterärgte und Gleven aſſiſtiren ihm. Giner von ben ledtern hat bie 
Bade im Goal nad darf fi nie entfernen, denn co gibt Reis Schwer⸗ 
kranke, welche die ſchleunigſte drztlicge Gälfe nöthig haben, wenn fe 
nit gleih zur Armee des Gapitän Gaß übergehen ſollen. Dich iß 
eine fprähmörtliche Redensart. Der Capitän Geh war nämlid der 
Gommandene des erſten holländiſchen Müitäre, weldes ans Gasope 
hieher geführt wurde, und auch der erſte feines Detafpements, der hier 
ſtarb, daher Heißt jener Ausprud fo viel als Rerben. Wie gefagt, 
das Hofpital ift für alle beſtimmt, die hier erfranfen und nicht were 
beuratpet find, und alle, vom armen Soldates bis zum Millisuke 
hinauf, genießen gleiche Behandlung und diefelde Speife, nur daß die 
Offleiere und andere Kranke von Stand einen eigenen Blod haben. 


Bon meiner perſönlichen Lage in der Gegenwart and von meinen 
Ausfihten in die Zukunft Fann ih Euch leider nit viel Erfrenliches 
melden, obgleich id; Urſache habe, mid in Vergleich mit den meiflen 
meiner Scifelsgefährten fhr alädli zu heiten. Ansfgten auf Ayane 
eement find hier zur Zeit durchens mit, da die offichelie Drdre beſeht, 
daß Fein Ausländer zum Dffieiereramen gelaffen werden darf. Die 
Givilcarriere if und cheufall verſperrt, da ein Ausländer nur Bürger 
werden kann nachdem er 10 Jahre Soldat geweſen iſt. Was bleibt 
uns ba anders übrig als emplopirt zu werden, und biefes Gläd iR 
mir, wie ich bereite gefagt hade, zu Theil geworden. Ich habe ein 
Esamen als Zeigmer und Seometer gemadt und bin als jalder dem 
Oeniecosps zugetheilt. Bie jegt habe ich meinen Aufenthalt no hier 
in Batavia und habe anfer meinem Sold, der 33 fl. monatlich beträgt, 
nichts. Men hat mir aber die Zuficherung gegeben, daß ich bald in 
das Junere der Infel gefcpidt werden fol, und daan darf ich meine 
menatlihe Revenue wohl auf 100 bis 120 fl. anſchlagen, womit ih 
siemlih gut leben kann. Wenn ich mic ſpäterhin in dem neu erwäßlten 
dach vervollkommt habe, Tann ih noch auf mapden Nebenverdienſt 
sechuen, dach nie in der Art, daß ich dabei reich werden Tann. Des 
Klima belommt mic bis jeht recht gut; die Hige ift nit größer als 
bei und im Sommer, nur bleibt fie immer von gleicher Stärke, fo 
daß von Ubwechſeln nicht die Rede il. Ih Kaffe wit ihr fertig zu 
werben. Aber follte ich denne dem Klima erliegen und ferben, je 
darf ich darüber nicht Hagen. Als Invalive heimfehren zu müffen 
helte ich für viel ſchredlicher, uud doch iR dieß das Schidjal fo vieler. 

Echluß folge.) 

Bonfaras Lucretia fol ven großen Preis fhr die beite Tre⸗ 
wörie, welqher 10,000 Br. beträgt, erhalten, menigfens if dieß der 
Vorſchlag, der an die Akademie gelangen wirt. (Velsur vom 80 April.) 
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Thawanan, der Banberer. 


Sürabuffinifhe NBunderfage. *) 
Vorbemerkung. 


Un den bewaldeten Halden und der felfigen Zinne dee 
Mamırat oder Gnabenmutter-Berges, der viele taufend Fuß 
ober Ankober, der Hauptftadt des fübabpffinifchen Reichs Schoa, 
ſich erhebt, find manderlei Klüfte und Höhlen, an beren eine, 
welche fhon im 1Aten Jahrhundert chriftlicder Zeitrechnung 
einem bochberühmten frammen Siedler uud Erretter feines 
Landes im einer großen Feldſchlacht wider den Gultan der 
mobammedanifhen Adatel zur Wohncelle diente, fi die von 
Harris während feines jüngften geſandtſchaftlichen Aufenthalts 
in Schoa aufgelefene, bier nacherzäbltt Wunderfage aus der 
Zeit Asfa Wuſens, des Großvaters des jetregierenden Bes 
herrſchers von Schoa, Sahela Selaffi, knüpft. Ihr Held ift 
Thawauan, deffen furchtbarer Zaubermacht der Amharaer jetzt 
noch nie anders als mit Anrufung Gottes gedenkt. Thawa⸗ 
nan war ein verdannter Edler aus Nordabpſſinien, kam in 
bode Gunſt bei Asfa Wuſen, bald aber in tiefſte Ungnade, 
die bi6 zur Strafe des Ausbrennens des einen Auges mit 
einem glühenden Eiſen ſich härtete, weil er gewagt batte, ſich 
der gewaltfamen Grniedrigung feiner fhönen Scweſter zu ei 
nem der Kebsweider des Monarchen zu mwiderfeßen. Auf 
Nahe dedacht — wurde der Ausgeftoßene ein Anbeter der 
achtundachtzig unſichtbaren böfen Geiſter oder „Sarotic,” je 
mer unbeilbringenden Sendlinge Warobal Mama's, des Geis 
fterfärften, der auf dem Grunde des Alobar⸗Sees In der ſüd⸗ 
abyfiinifhen Landſchaft Maas Hof hält, von wo dad erfchredte 
Obr ded Menſchen feine Trommel über die Flutden dröhnen 
hört, wenn immer Krieg, Peftilenz oder theure Zeit dad Land 
heimzuſuchen auf dem Wege find. 

Wie nun Thamanan um feiner Seele Preis übernatür: 
lie Kräfte erfaufte, wie er durch fie dem König die Schwer 





) Nach Harris, von K. v. K. — Veigl. die Vorkemerfung zu 
„Meboto, ee Rebell,“ im’ Ausland vom 1 Gebr. d. J. 


fter wieder entriß und dieſe ſelbſt anf jegliche Art peintgte, 
tft eben in folgendem befhrieben. Zum frommen Säinffe 
aber geht Thawanan in id, nimmt den Namen Abba So- 


wald an, und wird ein ftrenger Ascetiker. Noch werden feine ' 


Gebeine Tag und Nacht von feinem, felbft ſchon tief im Thale 
des Lebens frehenden und in Gottfeliglelt dem hingefhiedenen 
frommen Büßer nacheifernden, einzigen Jünger bewacht; fie 
liegen: in der Felfencele unter einer rauhen Steinaufhänfung, 
die ihm während vieler Jahre der Selbftpeinigung und Ka: 
ſteiung sum Lager diente. Engel follew ibm gedient Haben; 
feine Stimme galt «ld ein Drakel; nnd da feiner den 
Beuberer in dem heiligen hriftlihen Cinfiedles wieder ers 
kaunte, der die Welt und ihre Citelfeiten dur ein halbes 
Jahrhundert verachtend mied, fo lebte er allgemein in Abyffie 
wien als ein zweiter Petrus angefeben. D. Beh, 


* 5 * 


In den einfamen Tiefen einer Zelfenböhle lag in büftered 
Sinnen verloren der Züngling Thawanan. Die Furchen der 
Sorge und geiftigen Anftrengung waren unaustilgbar auf ſei⸗ 
ner hohen Stirn eingegraben; und wiewohl die gerunzelte 
Braue und die zudende Kippe vom finfter ffürmenden Kampfe 
feines Innern zeugten, fo leuchteten doch Muth und hohes 
Bogen heil durch das Rachegewoͤlk, dad über feine dunkeln 
Zuͤge fi gebreitet hatte. Das weiße Mantelfleid Abpſſiniens 
lag unruhig auf der Schulter, wie feine ganze Geſtalt in 
Marter drunter fih bob und ſenkte; und die blaue Seiden- 
ſchnur, das Abzeichen des Chriftenthume,*) das feinen Na: 
den umgog, barft fhler entzwet, wie die geſchwollenen Spann⸗ 
adern ans der Burgel bervortraten in Diefer feiner Stunde 
der qualvolften Seelenpein. 

Ein furchthares Unwetter tobte drangen, der Donner rollte 
in unaufhörlihen Schlägen, daß das Gparrendah der Kluft 
serftob, und der Heiße Blig erhellte jeden Winkel und jede Ede 
dee Hoͤhlenderſtecks, während die Fluthen des breiten Sees, 





) auf, et“ — die jeder abyſſiniſche Chriſt zur Beurkune 
feines Slaubens um ben Hals trägt; an Ihr hängt gewähn- 
lich 8 Heines, fllberues Kernz. 
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in grimmigem Zorne jetzt aufgebäumt, ſchaͤumend duch dem 
engen Eingang mit dem vollen Ungeſtuͤm eines winterlichen 
Meeres bereingefhoffen katnen. Allein ber Krieg ‘der Cie 
mente rauſchte achtlos an dem Leidenden vorüber, der alle 
Augenblide and feines räegelehnten Lage auffahrend den un: 
ebenen Boden der fchlüpfrigen Höhle auf und nieder ſchritt, 
und fih die Bruſt in wildbewegter Verzweiflung flug und 
grimmig die Rechte emporfchättelte. 

„Jahre find feit jenem verfehrenden Augenblid verrollt,“ 
tief er aus, „aber die Wunde ſchwaͤrt noch, ungeſchloſſen 
im erinnernden Geile und dad Gefühl ift noch fo friſch, 
wie im Schmerzringen unter dem Brenneifen ded Wuͤtherichs. 
Der Stern Medabut verfündigt die Stunde des erforderten 
Dpferd. Ich erkenne deine Macht an, großer Geift des Waſſers. 
Warobal Mama, ich rufe dich an um Beiftaud!” 

Dad Gewand von fi ablegend und die Binde von dem 
verfiämmelten und fehlofen Auge reißend, trieb er eine ſchla⸗ 
fende Ziege aus einem Winkel der Höhle auf. Ein Gebänge 
gelber Blumen wurde in phantaftifhen Verfchlingungen in die 
langen fpigen Hörner gewunden, und ein weißes Halsband 
309 fein myſtiſches Schnurgewirr um die Kehle. Das Chier 
war ein Liebling aus frühern Tagen, ald ed noch auf den 
grünen Matten Schoa's mweidete, gewefen, und folgte jegt 
ruhig der bekannten Stimme feines Herrn in die Mitte 
der Grotte, 

Die glänzenden Augen blidten in vertrauender Unſchuld 
anf, wie es die Hand ledte, die es fo oft gefüttert nnd ges 
lieblost hatte; allein alles Mitleid und Erbarmen. war in 
einem glübenden Rachegefühl untergegangen. Die Worte der 
furchtbaren Bauberbefhwörung an den Geiſt der Tiefe fhollen 
binaus anf den Mitternachtsſturm, dad ſcharfe Meſſer blinfte 
einen Angenblid im ſchwachen Schein der niedergebrannten 
Zadel, und im naͤoſten war ed ins Herz des widerftandslofen 
Schlachtopfers getandt. 

Aufſchreie durchgellten die Höhle und unirdifhe Wieder: 
balle ſchollen allerorten von der zerflüfteten Wölbung zurüd, 
während der Lebensftrom gurgelnd verquoll, mıt den rafenden 
Waſſern des Sees fih zu mifhen, nnd wie dad letzte ſchwache 
Stöhnen dem verſcheidenden Thier fih eutrang, empfing das 
Adzeihen und Sinnbild des Chriftenthums die träufelnden 
Tropfen der Purpurfluth, die zu Ehren des Geifterfürften 
und feiner Trabanten gefloffen war. 

Ein füwefelfarbened Huhn wurde darauf den nothwen: 
digen Vorbereitungen zum Opfer unterworfen. Unter Gotteds 
läfterung und Verwänfhung wurde bedaͤchtlich ein Auge aus: 
gebohrt und die hellblaue Schnur, die bisher den Naden des 
Chriſten geſchmuͤct batte, in einem gebeimnißvolen Knoten 
dieſem zweiten Opfer für die Mächte der Finſterniß aufgebunden, 
Dad heilige Kreuz wurde an die entweihte Schnur gefnüpft, und 
nachdem er die zudende Koblengluth mit duftenden Hölzern 
und feinen Wärzwaflern angefaht batte, zerquetichte Tha⸗ 
wanan den Kopf der Henne unter der Zerfe, daß das Hirn 
ausfloß, und ſchmetterte dan den Rumpf tief in die Glut⸗ 
beuge. Die Flamme ſchoß, bligend wie der Pfeil des Höhlen: 


heeres, in einer fpigfäuligen Lobe bob auf und ſank dann 
nieder, gefättigt vom prideladen Opfer in einer erftidenden 
Wolke ffinfenden Rauchs nieder. In der Stellung eines An: 
betenden auf ben Zelfenboden hingeworfen, lauſchte der Jüng- 
ling in ebrfürdtiger Scheu dem Stöhren des Windes, dad 
auf den Orkan gefolgt war, der während der ganzen Ber 
rihtung des Zauberopfers in grimmigem Jubel getobt hatte. 
Sein Muth aber war unerfhüttert geblieben wie die Grunds 
veſten Mamrats, und wobl ihm, daß fein Herz nicht verzagt 
hatte in der fürwahr gefahrvoll zu beftchenden Stunde, 

Gellendes Gekreiſch ſcholl anfs neue durch die Höhle, 
Sarftiger Spuk blödte und fchnatterte ihm in die Ohren, 
und dad kalte Rauſchen traͤg durch die Luft Elatichender 
Scäwingen näßte ihn mit ſchlammichtem Giſcht. Aber Rach⸗ 
gier und Wergweifiung batten feine Rerven geſtaͤhlt, und nah 
einem, dem Erdulder endlos bedünkenden, Zeitumſchwung vol 
des unfäglichiten Elendsgefuͤhls dröhnte dumpf über den See 
ber der fhwermüthige Ton einer Trommel — das willkom⸗ 
mene Wahrzeiben, da die Stunde der Prüfung vorbei und 
daß das Dpfer angenommen worden ſey. Lauter und lauter 
ertönte dad Mollen der Geiftertrommel und erfhütterte bie 
Felſen mit feinen unaufbörlihen Donnerhallen. Die unirdi⸗ 
(den Stimmen ſtellten ihr Martern ein und verfhmwebten jur 
mal; der Blaubensabtrännige aber warf noch einen Blick auf 
die Afche Heiliger und einft hochgehaltener Dinge und ſchritt 
dann hinaus vor den Schlund der Höhle. 

Aufgetrieben zu verwegenem Thun in diefem Augenblid , 
rafender Erregung fürzte fi Thamanan mit einem kurzen 
Gebet au dem Geiſte, den er angerufen hatte, daͤuptlings im 
die falten, tiefen Fluthen, welche purzelnd und wallend über 
dem Abmwärtöftrebenden zufammenfhlugen; allein getäufgt in 
feiner Abſicht, zum gligernden weißen Saale — jekt feinem 
alleinigen Hoffuungsport — hinab zu gelangen, ſtieg er noch 
einmal zur DOberflähe empor. 

Alles war finfter, unbeimlich, einfam. Ein dider Nebel 
verhüllte dad Waffer und die Erde und den Himmel, während 
die Stimme feines beffeen Engels allein durd den Nachtqualm 
kam, webllagend um die verlorne Seele eines Adamsſohnes. 
Wieder und wieder fämpfte er fih ab, zum glühenden Grunde 
des Seed hinunter zu kommen, allein ſterbliche Araft uud 
Willensſtaͤrke ftrengten fi umfonft an, dur dem bodenlofen 
Waſſerſchlund durdzudringen. Das Mare durchdringende Ele⸗ 
ment rauſchte ihm unmwiderftanden in den Mund und die 
Dhren — die Ohnmacht des Todes lähmte, erſtarrte feine ers 
ſchoͤpften Glieder — und bierhin . . . dorthin geworfen, wurde 
feine bemußtlofe Grftalt dad Spiel der Beigenden und fallens 
den Welle. ) 

Doch die Worte der Beſchwoͤrung waren nicht ungehört 
auf dem Sturme hingeflungen, und der fhmadhafte Duft des 
Opfers war in die Zauberhallen gedrungen. Gin langer, ſeh⸗ 
aiger Arm bob dem leblofen Leib hoch über dad Wafer em ⸗ 
vor. Die Trommel erdröhnte aufs neue durch die gräuzen- 
loſe Weite; dad heile Feuer fprang in einem letzten ege» 
frohen Strahl hoc über ben Seeſpiegel empor, und einem 
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fdweren, plaͤtſchernden Sturz unter die Wogen folgte bad 
Todesſchweigen der Einfamteit, 


— Be 


Bug nad) Gregon. 
(Schluß.) 
Vertheidigung der amerikaniſchen Auſpruche auf 
Oregon. 

Da die Streitigkeiten über den Beſit des Oregongebietes 
jetzt an beiden Seiten des atlantiſchen Oceans ein fo bedeus 
tendes Intereſſe erregen, möchte ed vieleicht wuͤnſchenswerth 
feyn, die Gründe zu vernehmen, auf welche die Amerikaner 
ihre Recht hinſichtlid der Ungebörigkeit jener ungeheuren 
Landſtrecke fußen; Farnham fagt in der Einleitung zu feiner 
Neifebefchreibung hierüber Folgendes: 

Sufolge eines Einverftändnifed zwifgen den Vereinigten 
Staaten, Spanien, Merico und Rußland, find die ſuͤdlichen 
Graͤnzen des Dregongebieted auf den 42 Gr. noͤrdl. Breite, 
die nördlichen hingegen in einer von Oſt nah Welt gezogenen 
Linie auf 50° 40° beſtimmt. Die natürliche Gränze deöfelben 
tft im Often der Rücken der Felfengebirge, ungefähr 400 M. 
oͤſtlich vom fiillen Meer gelegen, von welchem es im Welten 
befpält wird. Seine Länge würde alfo etwa 600, feine 
Breite 400 Meilen betragen. 

Nah den beftehenden Gefegen der Nationen gehört das 
Recht der Alleinherrſchaft dem erften Entdeder und Beſitz⸗ 
nehmer eined Landes, oder fpäter dem, der ed durch Abtre⸗ 
tang von dem erften Entdeder und Befinnehmer erhalten hat. 
Vom Jahre 1532 bis 1540 fandte die fpanifhe Regierung vier 
Expeditionen aus, um am der nordweitlichen Küfte Amerika's 
einen Verbindungsweg mit dem atlentifhen Ocean aufzu⸗ 
finden; die Flotten waren theild von Maznela, theild von 
Grijalva, Bevera und Ulloa befehligt und unterfuchten die 
Küften von Kalifornien wie den ſüdweſtlichen Theil des 
Dregongebieted. Die nächte See-Expedition drang unter dem 
Befehl Bartholomeo Zerrelo’s, von derfelben Macht ausge⸗ 
fandt, dis zum 439 N. Br. und entdedte Cap Blanco, 

Juau de Fuca entdedte 1592 die Straße, welche noch jetzt 
feinen Namen führt und lief hinein, handelte mit den Eins 
gebornen, hielt fih etwa zwanzig Tage darin auf und nahm 
das dortige Gebiet für die Krone von Spanien in Beſitz. 
Die Meerenge De Zucas dringt unter dem 49 Breitegrad in 
das Land, erſtreckt fih etwa 100 Meilen in einer füdöftlichen 
Richtnug fort, ändert dann ihren Cours gegen Nordweſt und 
mündet wieder, unter dem 51° in den Dcean. Hieraus geht 
alfo hervor, daß Spanien dieſen Landftrih vor 251 Jahren, 
alfo 184 Jahre früher entdedte, ald die berähmte Expedition 
anter Capitän Cook Rattfand. 1602 und die nachfolgenden 
Jahre unterfuhten Carran und Viscains im Auftrage Spa 
niens verfhiedene Theile des Dregongebieted und Aguilar 
entdedte im nächften, unter derfelben Regierung, die Min: 


dung des Umpgua-Fluffes unter 220 N. B. Im Auguſt 1774 
fanden Yarez und Martinez (unter fpanifcher Flagge) den 
Nootka-Sund — 49° bis 500 — umd eben dieſe unterfuchten Die , 
Nordweſtküſte bis zum 58% Am 6 Mai 1789 nahm der 
ſpaniſche Capitaͤn Martinez, der zwei bewaffnete Schiffe com⸗ 
mandirte, von Rootfa und ber umliegenden Landſchaft Beſitz. 


T Vor diefer Beſihnahme — fat Greenoushs Geſchichte der 


nordweftlihen Küfe von Amerita — hatte keine andere civili⸗ 
firte Macht durch einen ihrer Unterthanen an irgend einem : 
Theil dieſer Mordweſtkuſte zwiſchen 37% und 60° m. Br. irgend 
einen Theil entdectt und als den Ihren betrachtet, was natürs 
lid) klar beweist, welche Rechte Spanien auf die erfte Ent⸗ 
dedang und Beſidnahme des Oregongebtetes bat. Was aber 
nun England betrifft, fo if dieß Recht fur Spanien wo mög= ' 
li noch fefter geworden durd ben Wertraz vom 10 Febr. 1763 
zwiſchen Spanien, England und Frankreich, durch melden Eng 
land in feinen canadifhen Colonien, ‚Spanien hingegen in 
feinen Entdetungen und angekauften Befigungen weſtlich vom 
Miſſiſippi beftätigt worden. Hat England alfo ein von Spar 
nien abgeleitetes Recht, fo müfe diefed auf nad diefem Das - 
tum abgefhlofenen Verhandlungen beruhen. Berner finden 
wir, daß ed im Jahre 1800 mit Spanien in Unterhandlung 
geſtanden und von diefem jene Landfirihe um den Nootka⸗ 
Sund erlangt babe, wobei im fünften Artikel das Folgende 
beftimmt iſt: „Sowohl in den Plaͤtzen, welche dem brittifchen 
Untertdanen, dem erften Artikel gemäß, übergeben werden, 
als auch in allen- andern Theilen der Nordweſtküſte von 
Nordamerika oder der nahdebeiliegenden Iufeln, die nördlich 
von der fhon durch die Spanier in Bell genommenen Käfte 
liegen und wo ſich die Unterthanen beider Mächte ſchon feit 
dem Monat April 1789 angefiedelt "haben oder fi noch ans 
Wedela werden, follen die Unterthanen der andern Macht freien 
Zutritt haben und dors ihren Handel ohne Störung und Bes 
täftigung treiben dürfen,“ 5 
Am natürlichiten ift nun bier die Geage, in welden Xhet: - 
len der Nordweſtkuͤſte dieſer Artikel wirkfam war und inwie⸗ 
fern die Vereinigten Staaten ald Nachfolger Spaniens durch 
diefen Mertrag gebunden find. Kalifornien konnte auf feinen 
Fall damit einbegriffen fepn, England hat auch mie barauf 
Anfprub gemacht, wohl aber ber Nootka-Sund, an welhem 
die einzige zwiſchen dem April 4787 und bem Tage ded Vers 
trags gegründete Anfiedtung lag, eben fo der übrige Theil der 
Küfte, nördlich von Nootka, auf welche Spanien ebenfalls Rechte 
batte, aber nicht ein Zoll dreit von dem Columbia⸗Thale, fo wie 
der fih in diefen ergießenden Wafler, gehörte zu dem 1763 
gefhlofenen Vertrag. Ueberhaupt erſtrecten fi die an Eng» 
land abgetretenen Rechte nur darauf, mit den Eingebornen 
als den wirklichen Eigenthümern ded Landes handeln zu 
dürfen; ein ſolcher Vertrag Tann alfo unmöglich die frühere 
Alleinherrſchaft aines Landes aufbeben. Auf frühere Entde⸗ 
Aungen Tann England feine Rechte auch nicht fügen, denn 
das erſte englifhe Schiff, welches diefe Küften beſuchte, ſtand 
unter dem Befehl von Franz Drake, welder erſt im J. 1578 
IR den fehlen Ocean einlief, am der Küfte zis zum-45% möcht, 
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Wreite binauffegelte,. bis 38°. zuruͤckehrte, die Krone, welche 
ihm der Fürft des Landes bot, im. Namen feiner Königin an: 
nahm, das Land ‚Nem-Albion nannte und nad Eugland zu: 
tüdkebrte. Diefelben von Drake geſehenen Küken waren aber 
Thon feit dreißig Jahren von dem Spaniern gefehen und uns 
terfuht worden... Sir Thomas Cavendiſh kam nah Drake, 
ſah aber nicht fo viel als biefer. 

Der berühmte Capitaͤn Cook foigte auf Eanenbifd; er 
befuhr die Kälte vom 43. bid 48°, lief an der Meerenge 
De Fucas ohne fie zu ſehen, vorbei, nnd aukerte am 16 Fer 
bruat 4779 im Nootla Sund. Im Handel mit deu India⸗ 
nern fand er übzigend, daß fie eiferne Waffen, Meifing, 
Schmuck und Löffel von ſpaniſcher Arbeit hatten. Nootka mar 
von den Spasiern vies Jahre fräher entdedt. und in Beſit 
genommen warden, und Spaniens Mecht alfo in diefer Hin 
fit unantaftbar. Im den ‚Verträgen über Florida, die im 
Jahre 1819 am 22 Zebr. beftätigt wurden, begab ſich Spanien 
feiner Rechte auf dad Oregon⸗Sebiet zu Gnuften der Mereis 
nigten Staaten in folgenhen Werten: „Se. kathol. Maieſtat 
tritt au die Wereinigken Staaten alle feine Rechte und An 
fprüde auf irgend ein Territorium öoͤſtlich und nördlich von 
befagter Linie ab (als worunter veritanden iſt der A2fte 
Grad nördl. Br, umd zwar von dem Quellen des Arkanſas 
in paralleler Linie weſtlich zu dem ſtillen Meer), und ent⸗ 
fags für fig ſelbſt und feine Erben urd Nach folger für immer 
allen den bengnnten Gebieten.“ 

Über abgefehen hievon haben bie Vereinigten. Staaten 
ſelbſt Anfprüce. auf dad Oregon⸗Sebiet, welche mis benen je 
des andern Macht in bie Schrauken treten Finnen. Ihre 
Bürger entdeeten zuerſt, daß das Land, an welchem Nootka 
Sund liegt, eine JInſel ſey; beſchifften zuerſt jenen Theil der 
de Fuca Meerenge, welcher ſich zwiſchen Pugets Sund und 
bes Königin Charlotte Infel hinſtrect, und. entdeckten dadurch 
von 48 bis 50° noͤrdl. Br. den nordweſtlichen Eontinent. Amer 
rita's; ebenfo die Königin Cherlatte Infel, die fie umfegelten 
und dad fefte Land bis zum,55%-fanken. her amerikanifibe 
Bürger waren es auch, welde die Muͤnduas des Columbia 
entdeckten, und den Geſetzen des Vaͤlkerrechts gemäß ik mn 
das gange Geblet, welches von diefem Flaß bewaͤſſext wird 
und gewigermaßen von ihm abhängt, ihr. Eigentum, fo def 


das Columbia-Thal uicht afein duch den Aakans von Spa: . 


nien, als erſtem Cutdecker des Feſtlandos, ſondern auch dur 
Entdeckung der Mündung dieſes gewaltigen Stromes das Ei⸗ 
genthum der Vereinigten Staaten vor Nordamerika gewor⸗ 
den iſt. 





atrheuungen fiber Batadia 


Eqluß/ 

Um das Sqhicſal unſeres autgewanberten Laudemeunes fo weit zu 
erfahren, als bie neuoſten Magriten von ihm reihen, füge ich zum 
Gäiaffe no eisen Wusıug ans feinem Delefe hinzu, welder Batavia 
den 7 März 1844 detiet IR. Gr fchreibt darin, daß er noch immer 
in Weltenrede fcy, dent = bisfen Namen ficherlich Mcht. beigelegt haben 


würde, da er daſelbſt fich Feineuwegs „mohk zufrieden“ fühle. Er bee 
richtet, daß er fehr ernſthaft Frank gewefen ſey wud 48 Tage unter ber 
forgfältigfen Behandlung mad Verpflegung im Hofpital zugebradt 
babe, worauf fein Chef ihm einen vierzeputägigen Urlaub nach dem 
eine halbe Melle höher ins Land hiweingelegenen und deßhalb gefändern 
Dorfe Meeſter Cornelis bewilligt habe, wo eine Gaferne uud ein Eleines 
Detaſchement Liegt, uud er ſein⸗ Oehaccheit fo weit wieder erlangt 
babe, daß er feine Gefchäfte verfehen Euge. Dann fährt er iu der 
Wrjäplung fo fort: 

In Bolge meiner Krankheit find aber die rothen Wangen unmwieter- 
bringlich verloren, und an ihre Ghele IR jene graugelbe Farbe getreten, 
bie man bei allen bemerkt, welde längere Zeis in den Tropenläntern 
gelebt und dort bie Fimatifhen Krankheiten überfauden. hahen. Mais 
cola ne m’inquiöte pas. Hier fält ber Mangel. an roten Badın 
nicht anf, und folkte ich das Glück haben Europa wieder zu ſehen, fo 
troͤſtet wich dieß Über alles. 

Vor etwa vierzehn Tagen babe ih meine eudliche Beſtimmung 
erhalten. Ich gehe an die Weſtküſte von Sumates nach ber Golenie 
Padaug mit einem Gehalt von 45 fl., wozu indeſſen und eine Zulage 
von monatlih 50 und für Pferdeunterpaltung 25 fl. kommt, fo daß 
ih Summe Summarum 120 fl. im Monat habe, womit ich recht gat 
befichen Tann. Außerdem habe ich ein Geſcheuk von 300 fl. zut Bes 
ſchaffung meiner Ausrüftung erhalten, zu welcher ein: Pfern, Jagbe 
waffen, Kleidung u. f. w. gehört. Der Wunfch oder das Beduͤrfniß, 
eine gute Karte von dieſer großen Beflgung zu erhalten, hat den Gou⸗ 
verneur beſtimmt einen Gapitän, einen Lieutenant und 12 Topagrappen 
dorthin zu fenden, um das Land gu vermeffen; unter den -lektern bin 
id. Die Juſel, nah welder ich zu gehen im Begriff Rebe, liegt 
gerade unter dem Nequator. "Die Hauptfadt der Golonie Padaug wird 
von demfelben durchſchnitten. Diefer Umfand, fo wie bie andern ört⸗ 
lichen Berhältniffe machen diefen Aufenthalt ebeu nicht gu einem gefunden, 
ueberdieß iſt das Land Feineswegs im Zuſtaude ber Ruhe und des 
Friedens. Immerwährende Ginfälle der tiefer im Innern wohnenden 
QVölkerfgaften in die Golonie und BVertilguug ber vercingelten Kleinen 
Voſten längs der Gränze find au ber Tagsordnung. Badang if die 
einzige holländiſche Colonie, in welcher der Krieg gegen die Landese 
einwohuner noch fortdauert. Daß unter folhen Umfänden eine Aufgabe 
wie die unfeige mit ungeheuern Schwierigkeiten verbunden if, Läßt ſich 
leicht begreifen. Es wird mir an perfönlichen Gefahren, Mühen und 
Gtrapazen nicht fehlen, aber um auf dem Eopha zu liegen, eine Pfeife 
Tabak beim Mofa zu ſchmauchen und im dolce far niente you den 
Strapalen der Bälle uud Landpartien auszuruben, "dazu bin ich and 
nit Hergelommen. Deßhalb Hoffe ih mit Goti meine Aufgabe zu 
Ibfen. Ich betrachte Judien für mid als eine Uninerfität, auf der ig 
6 Jahre zu ſtudiren Habe, nach deren Beendiguug ich reicher au Keunts 
wiffen und Grfahrungen heimfehre, um mein Brad auf die eine oder 
andere Weife zu ‚verdienen. 


leftrifiger —— in Sranfreig. "Am 27 üvril 
wurde mit dem auf Befehl der Regierung an der Vatis-Rouenert 
Eiſenbahn angebrachten elekttiſchen Telegraphen die große Probe gemacht. 
Die elektrifchen Mpparate waren der eine zu Dante, det andere am 
Einſteigeplat gu Paris aufgeftellt, die elektriſchen Strömungen legten 
ungehindert den Weg zuräd, ums Tieferten ih wenigen Minuten eine 
ganze Gorrefpondenz von Gigualen. (Br. BL.) 


Berlag ver I. @. Cott a'ſchen Buchhandlung. — Verantwortliger Rebacteus Dr. Ed. Widen mann. 
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Em Plia auf vie Provinz. Iakutek, 
(Nach Alfejeweli. Journ. des Min. des Innern. Nov. 1844.) 


Sibtrien ift ein Schredenswort in den Ohren des ruſſi⸗ 
ſchen Volls. Unter dem Namen Sibirien verſteht mean einen 
Werbaunungsort, welcher von der Geiellihaft audgeftoßene 
Menſchen enthält, eine Art Feſtung ober Gträflingsanftalt, 
deren Gränzen gleich binter deu. Mauern des Ural beginnen. 
‚Bier aber jenſeits des Ural geweſen ift mub Gibirien mit Auf: 
mertſamkeit betrochtet hat, der findet, daß ſelbſt diejenigen 


Ooto, walche DM Merbrechera mad Deu von der Geiellſchait. 


Ausgeſtoßſenen angewieten ‚find, einen ganz erträglichen Anblick 
darbieten. ‚Die Gousernements von Tobolst, Tomst, ‚ui- 
‚Seide uud Irkutat bis zur Provinz Jakutsk hin find binfichtlich 
der Einrichtungen und des Ueberfluſſes au Lebensbeduͤrfniſſen 
manchen Gouvernemeats bed europaiſchen Rußlands vorzu⸗ 
‚sieben. Das Land HA noch nicht fo vertheilt, und man fan 
Feld mb Wald umfonft baden. Wo immer der Anfiedler 
- nicht träge ik, yflügt er den Moden, mo er immer will, ern 
‚tet en Korn man Sen, ſchlägt Heiz, fängt Fiſche und Wild, 
treibt Viehencht nad.elle andern landwirtäfchaftlien. Geſchafte, 
Turg er Icht.nölig ſoxglos mit feinem Zuſtand zufrichen. Darum 
iſt das ruſſiſche Volt in Eibirien ohne Vergleich reicher umd 
wohlhabender, ald im Innern Rußlands. In den wertlichen 
Theilen Sibiriens if alles entfchieden ruſſiſch: ruſſiſch iſt 
Sprache und derilglon, ruffiſch find Sitten und Gewohnheiten, 
Sibirien, dieß Wort im moraliſchen Sinne genommen, liegt 
weit binter dem Ural, es beginnt erſt mit der Provinz Ja= 
Turok; dort ift nur wenig ruſſiſch, vielmehr deutet alles auf 
Aſien bin, Diefer Laudſtrich ift fo ſchwach von Muffen ber 
wöltert, ‚daB felbk an ben Ufern des größten Stromes, der 
Xena, welche im Winter und Sommer ald Strafe von Ir« 
kutsl nad Jalutst dient, auf einer Strede von 30 bis 40 
Werfen nur einige Heine ruſſiſche Dörfhen fi finden, welche 
die Pot beforgen und deßhalb angelegt find, zum Theil auch 
ihren Unterhalt darin finden. Aber felbft dieſer ſpaͤruichen Bes 
„völferung iſt burch den unaufhörlichen Verkehr mir den Wald: 


bewohnern an der Lena, din akuten und wanderuden Tun: 


guſer, ein gauz afı ſiatiſcher Cdharalter aufgebrügt; fie ſuchen 
‚ihren Unterhalt lieber mit Pulver und Blei, als mit dem 
Paug und ber Senfe, und in den undurdöringligen Nadel: 
wäldern, womit die Zelfen und Schluchten an ber Lena Bes 


"det find, iſt es auch in der That natürliher von der Jagd 


zu leben, ald von deu Viehzucht und dem Ackerbau, wofür die 
Losalität nur wenig Vortheile darbietet. Da es keine Weide: 
ebenen gibt, fo erfeigt das Mich die mit Gras bewachſenen 


Felſen, wo es beim geringften Febltritt in dad Waſſer der 
‚Xena oder in die Schluchten an derielben binabftürzt, fo daß 


eben fo viel Vieh auf diefeWeife ald durd die wilden Thiere 


ninkommt, beſonders bei Unwetter, wo bie Yıume felbft, des 
‚ren Wurzeln in dem auf den Felſen aufgefhwemmten Erd: 
reich nicht tief einſchlagen koͤnnen, in die dbreite, aber nicht 
allenthalben und immer tiefe Lena hinabſtuͤrzen, und imar in 


ſolcher Zahl, daß die Reilenden manchmal langere Zeit dadurch 


“aufgehalten werden. 


‚Bei einem ſolchen Zuftand des Landes iſt ed nit gu 
vermundern, daß Viehzucht und Acerbau bei den Anwohnern 


des Randes nicht in einem blüpenden Zuftand ſeyn koͤnnen, 
"und wenn man in dem ialutiſchen Landſtrich reist, fo findet 
man in keiner Jahreszeit, nicht einmal in einem Pofthaufe, 
"ein Stüd Kindſleiſch oder Brod, wenn ‚man es auch noch fo 
"gut bezahlen wollte, und man muß ſich dẽß halb in einer Stadt 
"mit den udihigen Mundvorraͤthen verfeben. Im Binter muß 


man ald Vorrath auf die Reife ruſſiſche vaſteten machen, 


Kohlſuppe kochen, ruffifhes Brod baden, und alles dieß ge⸗ 
frieren laſſen, um es in den Voſthaͤuſern von Irkutsk nach 
Jakutsk früdweife auf den Kaminen auftbauen zu laſſen; 
ſonſt ſtirbt man Hungers. 


Dieſe Kamine find das einzig Gute, was man in dieſen 
Jakutenlande findet; die freundliche Flamme ift nach dem 


-mübfeligen öden Wege dad ächte Symbol afistifcher Gaffreund: 
ſchaft. Die Flamme xeinigt die Luft vog deu üblen Geruchen 


des ſchlechten Tabaks, deu die Eingebosuen rauchen, und dar 


-famugigen Leute ſelbſt, die mir dem Vieh unter einem Dache 
‚wohnen. Alles andere außer dem Diem, ſteht bei deu Mer 


wohnern der jakutjſchen Provinzen no auf der erften Stufe 
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der Entwillang, und trägt den entſchiedenen Stempel der 
Wilddeit. Der Jakute ißt alles, außer Hunde, er ißt Fichten⸗ 
rinde, gefallened Vieh, Maulmürfe und Mänfe. An Feſttagen 
and Hochzeiten triakt er. zeriaffene Butter und Stutenmilch, 
aus der ex fein Lieblingegetränf, Kumps, bereitet. Es find 
jet über 200 Jahre verfloffen, feit die Jaluten ruſſiſde Unter 
thanen wurden und zugleich den hriftlihen Glauben anuahmen, 
aber dennoch find fie unbeweglich ſtehen geblieben, und die 
Stadt Jakutsk felbft, der Gründung nad viel älter ald Ir⸗ 
tutst, iſt doch jetzt im Vergleich mit dieſem ein bloßes Dorf. 
Der Grund dieſer Unbeweglichkeit liegt wohl "größtentheils in 
nicht zu befeitigenden phyſiſchen Hinderniffen, denn es fehlt 
dem Jakuten nit an natürlichen Anlagen. Die Wohlpeben: 
den, die, welche im Stande find Korn zur Ausſaat auzufaufen, 
Bauen ben Boden fo gut wie die Ruſſen, und die jakutiſchen 
Simmerleute, welhe in der Stadt den Rufen Wohnungen 
bauen, wie man fie bei den Jakuten ſelbſt noch nicht findet, 
übertreffen die ruſſiſchen Zimmerleute weit durch die Sauber: 
Reit ihrer Arbeit; fie arbeiten langfamer, aber fhöner und 
feſter. Es gibt unter den Jakuten Schmiede und Sclofier, 
welche fo ſcharfe Meffer liefern, daß die Zakuten fetbit und 
fogar mande Muffen fih damit den Bart, ftatt mit Mafir 
meffern, fheeren. Es gibt Drechsler, welche ohne Anwetſung 
bloß nach Zeichnungen aus Knochen Kamme und Scatullen 
ansfchneiden, fo ſchoͤn, daß man fie in Rußland als Zierrathen 
kauft. Die Frauen wiſſen aus Pferdehaͤuten bunte Teppiche 
u nähen, welche in_den Häufern der Mufen zum Deden des 
Kodens‘ dienen, und bei der großen Kalte, weiche im Winter 
manchmal auf 49° R. fteigt, den’ Boden warm halten. Der 
Jatute Ak alſo ‘gar nicht‘ einfältig und ungeſchittt, vielmehr 
fehr gewandt und geſchickt. 


Der Hauptgrund, weßhalb er durchaus nicht vorfareitet,‘ 


liegt in der Uudankbarkeit des Bodens, den er bewohnt, und im 
Klima, das aller "Anftrengungen fportet. Dee Boden iſt in 
der Provinz Jakutst ewig gefroren, er thaut nie über eine 
Arſchine tief auf, die Leihen gefrieren immer und bleiben, 
ohne einbalfamirt zu ſeyn, unverſehrt, felbft die Kleider, die 
fie tragen. Der Winter dauert fieben Monate; nnd in der 
Mitte Novembers bis Mitte Februard dat man felten unter 
35° Kälte; der Sommer ift Heiß aber kurz; das ganze Jahr 
hindurch gibt es nur fimf’fchneelofe Monate, Dieß hindert 
indeß nicht im den Ebenen und Niederungen den Boden zu 
bawen; Feld» und Gartenfrücte gedeihen mit einer unglaub: 
lichen Schnelligkeit: am Abend "fieht man noch auf den Fels 
dern alles oͤde und gran, und am naͤchſten Tage gegen Mittag 
findet man den Boden nicht bloß grün, ſondern felbft einzelne 
Blumen. Ebenſo raſch entwidelt fih der Samen, welchen man 
Dem Boden anvertrant: anderthalb Monate nach der Andfaat 
kaun man die Früchte feines Fleißes ernten. Diefe ungemwöhn: 


Ude Wegetation hat tmeiner Anſicht nach zweierlei Urfachen: , 
namlich die dur das Aufthauen des ewig gefrorenen Bodens‘ 


ſtets erhaltene Feuchtigkeit und die lange Einwirkung der 
Sonne, welche im Anfang de6 Sommers faft nicht untergeht, 
folglich beinahe 24 Gtunden lang wärmt und leuchtet. 
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Warum find unn aber troß dieſes ungeheuren Wachsthums 
die Jakuten ohne Brod? Warum FIRY*fie fo arm, daß fie 
auch nicht in Einem Jahre ihre aͤrmlichen Steuern völlig ab⸗ 
tragen fönnen? Weil fie weder die Mittel no die Anleitung 
haben, fi die zum Ackerbau nöthigen Werkzeuge und das 
Saatlorn zu kaufen. Ich gab einft einem akuten bei der 
Durchreiſe Burg die Provinz fünf Rubel, um fih Kora zu 
Eaufen ; er machte den Verſuch, baute ein Kleines Stück Feld 
an, und erhielt eine reihlihe Ernte. Man darf fie alfo nur 
aufuningera, umd dieß iſt namentlich jagt! nicht Icheyer, “De 
ihre Anzahl ſich auf 100,000 vermehrt hat, und mit der Aus⸗ 
breitung der Wohnungen nach allen Seiten bin fi die Jagd 
fehr verminderte; Ackerbau ift alfo das einzige Mittel, um 
die Provinz aus ihrer jeßigen Eläglihen Lage herauszurei⸗ 
Ben. Es würde feine fehr lange Zeit erfordern, um dieß jetzt 
öde Steppenland, dad fi von dem StanowoisGebirge bis and 
Eidmeer auddehut, und faſt zwei Drittheile des umgchenren 
Souvernements Irkutsk einnimmt, In ein europaͤlſches Land 
mit vergleichsweiſe dlübendem Handel Und Induſtrie umzu⸗ 
ſchaffen. Dieb taßt ſich indeß nicht ausführen, als bis das 
Land gamz rufüfh geworden und vom 'rufifchen oder wenige 
ſtens vuffiih gewordenen Auſirdlern bendhut iſt. Damm erſt 
wird man Schulen und andere Lebranftalten grimben Tiuwen, 
umd das bis’jegt nur mit der ruſſiſchen Herrfhafe niafcineh- 
mäßig angenommene Chriſtenthum wird beſſere Wurzeta ſchlagen. 
Dann wird der jetzt lügassifde, taciſche und hinterliſtige Ja⸗ 
Rute ein redtiher Marm werben, and-nue ſetuer Weiter wars 
den nit mehr nackte Bapabunden uud ıMAnber hervorgehen, 
die.bei dem jegigen Zuftande des Landes gar nicht eimzufaupen 
find. Im Jahre 1841 reichte oiu gemifer Ameot, im Jahre 
1843 ein Manptſchar hin, am Die gange:Yruuiny.tu Schreden 

"zu fegen. Im Sommer ſtreifen dieſe Leute frei und ohue 
Furcht vor Verfolgung In’ dem öden Lande unıher, und. fpotten 
der gegen fie auszeſandten Commandos. Solche Nebelthäter 
gelten bei dem rohen, unwiſſenben Jaluteu nicht felten für 
Helden, uud unter dem Namen einzelner hervotrageuder Leute, 
‚sie jener Amosk ud Manuptſchar, werden zahlreiche Raubd⸗ 
und Mordthaten begangen von TUR, die man — im ge⸗ 
ringſten verdachtigt. 





Thawanan, der Banberer. 
Sadabyſſiniſche Wunderſage. 
(Fortſetung.. 
Sanfte Harfentoͤne klangen leiſe zuerſt in den Schlummer 
des Beifterlehrlingd. -Hellfimmernde ſelige Geſichte gleiteten 
über feine erwachenden Stune und Geſaug liedlicher Stimmen 
leitete ihn wieder ind Dafeyn ein. Aus feinem Tobesſchlaf 
auffahrend, fand der verwirrte Thawanan reihen Spielranm 
sum Verwundern und Erftaunen. So weit nur das Ange 
abfehen fonnte, ſtreckten ſich unzählige Saulenreihen vom Bern⸗ 
ſtein und Kryſtall, welche Knppeln von ſchimmernder Yerls 
mutter trugen, in endlofen Durchblicen nach allen Richtungen 
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din, and Tüdder, prächtig wie nur Kalfer fe anfweifen fünnen, 
decten überall in reichfter Verſchwendung den Boden. 

In der Mitte eines jeden Ganges Rand ein Mitar von 
gediegenem Silber, aus der ein immer und immer auff&ießen: 
der Flammenpfeil mit den wechfelndſten Regenbogeufarben die 
Vfeiler der Halle in fanftem Lichte befpielte. Daneben fpran: 
gen Strablen füßduftender Waller hoch in bie Luft und ver: 
firenten die Föflihften Gerüde, und anf der Gpiße jedes 
ſolchen Strahls tanzte — ein freundlicher Weiter für den im 
Siebenfarbenfhimmer anffprigenden Quell und ein Bahr: 
zeihen, daß hier die Elemente einem orduenden Hetrn ge 
dorchten — ein funtelnder Smaragd. 

Herrliche, durdfichtig beleuchtete Gemälde goffen ein 
traumhaft gedämpfted Licht über den Schauplag, und Muflt 
lieh ihre unerfhönfliben Reize, den Sinn zu befangen. Lieb: 
liche fiegfeternde Weiten, die in vollem Ehor die hohen Kuppel 
wölbungen entlang erfiangen, verſchwebten zu fanfter Muhe; 
und unterweilen drang ſchmeichelnd das leife Murmeln der 
Bellen and Dhr, mie der See feine Brummen zur Huldigung 
an den GSeiſterherrn entftrömte und den Kuß des Gehorfams 
anf die Banberwohnung Warobal Mama's drüdte. 

Miefige Standbilder von Hunger, Krieg und Seuche ragfen, 
flakerdräuend auf ihren hoben Fußgeftellen, in all dem ſtarren 
Ernſt des Erzes ober den Herrlichkeiten diefed reihen und 
duntfhimmernden Schauplaßed auf. Ober ber eifernen Un: 


glädstrommel *) emporgehoben f&wang jeder Riefenarım die ) 


Buntige Keule, deren donnernder Schlag vor dem fommenden 
Unheil den eutſeyten Bewohnern der Oberwelt nur zu wohl 
befannt war, 

Künfte und Wiſſenſchaften hatten jede ihre befondere Blende 
in. dem weiten Gemade, und begünftigte Jünger waren tief 
befchäftigt mit dem Ergrübeln feiner Oele oder der Bereitung 
maͤchtiger Jaubermittel. Dad Summen verwirrter Stimmen 
ſchwebte angenehm wie Bienengeſchwirr durch den würzigduften: 
den Luftkreis auf, während von Zeit zu Zeit feltfame Sinn⸗ 
bilder und Wahrzeichen von den Meiftern den wartenden 
Schülern zugeftellt wurden, deren jeder auf bunten Schwingen 
flint aufftieg, das Geheiß feines Oberen zu vollführen. Eines 
aber mangelte zum vollen Sauber des Zauberorts — ſchoͤner 
Frauen laͤchelndes Antlitz, denn die Liebe war unbekannt in 


diefem, dem gefürdteten Geiſte des Sees gewidmeten, ver⸗ 


dorgenen Aufenthalt. 


Ganz in der Naͤhe des wundererfüllten Sterblichen ſtaud, 


den Blicken am ausgezeichnetſten, ein erhöhter Thron. Wendel⸗ 
ſtufen von geſchmolzenem Golde führten zu dem geweihten Stuhle 
der Macht. Cdelfteine im reihen Kränzen von Schmelz fün- 
telnd hingen — ein Blanzgeländer — davor, umd eine weiße 
Perlenmufgel, gefüllt mit filbernen Geflehten, ruhete, den 
Sig hoher Ehre und Stellung bildend, unter den glänzenden 
Dlättern des immer Blumen tragenden Lotus. Die See: 
ſchlange erhob fi in glißernden, grünen Wellenbiegungen, 
den rüdgelehut rubenden Inhaber im ihren weichen Umſchlin⸗ 


gungen aufzunehmen, und dienende Geiſter von feltfamer Be: . 





*) Bergl, die Vorbemerkung. 





ftaltung waren, Harfe und Mäuerfeß zum, in Schweigen 
umber gereiht. 

Erbonnernde Mufit md allgemeines Niederwerfen von 
Fünbete hie Segenwart des Geiſtes des Date, nub uaten Lans 
tenflang und Cimbelnfhmettern enthuͤllte eine hoch zu Haͤupten 
ſich verziehende Weihrauchwolke ein auf der fhimmernden 
Muſchel gekauertes winziges Wefen. ' Sein Aublick war mid 
und mwohlwollend, und ein wallen der, weißer Bart’ bebdeckte 
faſt die ganze Zwerggeſtalt; aber’ aus dem durchdringenden 
ſchwarzen Auge ſchoß der Strahl einer Höhern Begabung und 
in den langen, gelben *) Locken fplelte ein blaffer Schein wie 
eines überirdifhen Feuers. Wiederum entklangen ben Harfe 
die Silbertöne des Willkomms und ein Geſang vieler Stim⸗ 
men ſchwebte dem. entzüdten Ohre des Eindringlings aufs 
fordernd entgegen: 

„Bit um Reichthum, bitt um Schate, 7 

Um Ruhm, Kraft oder Herrſchermacht, 

Um Siegsgewalt bei Frauenſchön, 

Rad für Unbild, Lebens Länge!” ' ” 
Bon einem unmibderftehlihen Antrieb vorwärts "gedrängt, 
fand fih Thamanan unter der Inienden Menge vor dem Throne, 
und vom hohen Gige aus ertönte eine ſaufte file Stimme: 
„Sterblicher, mas wilft Du von und? Antworte ohne Furcht.“ 
„Rache,“ erwiederte der Bittfteler,. „Rache für unverdiente 
Wehthat, für einen ausgeraubten und in Aſche gelegten Herd, 
für eige in den gefeglofen Frauenzwinger weggeichleppte, holbe 
Schmeſter, für, den ausgeſengten Augapfel Eines, der bie dar 
ber dem großen Bebereiher Shows wir cin vontommrues 
Sottwefen auf Erden angeſehen hatte.“ 

Laſſet den Erdenſohn den Treueid ablegen nnd ihn u 
terihten, wie er feinen Wunfh erlange,“ lautete die Ants 
wort des Weſens, in deffen winziger Geſtalt fo viel Macht 
und Grhabenpeit zufammengebrängt war, und wie'die Worte 
von feinen Lippen ertönten, bebte der Boden und verſank ur⸗ 
plögli unter den Füßen des Nengläubigen, und ſhawanan 
ſtand mit einem begleitenden Geiſte in der Mitte: einer die 
fern Grotte. . 

Ein bintrothed Kreug, das in der Finſterniß funkelte und 
flammte, enthullte Geſichte, grauſenhaft anzuſchauen, und dee 
fAwor vor Die Einbilbungskraft Gedanken, auf denen in diefem 
Augenblick zu weilen Wahnſinn war. Aber troßig wagend bie 
sam Uenperften fchwor der Glaubendabtrännige, in Begens 
wart ded Ginnbilds des Edriſtenthums, all fein hohes Him⸗ 
melshoften ab. Made auf Erden füllte feine Seele für den 
Augenblit, und wenn gleich die Berührung jenes gefegneten 
deichens ‚fein junges Herz wie der fharfe Stoß des Brom: 
eiſens durchfuhr, fo ſprach et doch den furchtbaren Eid fek 
und deutlich nal. ; x 


* * 


(Fortſetzung folgt.) 


>) Die gelbe Barbe ſpielt bei Zauber: oder bhöhern — eine 
beſonders bedeutende Rolle. 
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—VDiilder aus Merico. 


(Ned Ts. Gkemnie.) 
Queretaro. Guabalxxara. Bee von Shapala. 


Bei Tula, einer Heinen, aber lebhaften und gewerbthätigen tat, 
Badeten wir in dem fhönen Haren Sluffe Montegzuma, und nach dem 
Bade, welches uns alle fehr erfrifcht hatte, gingen wir auf die Jagd 
and ſchoſſen einige Duzend wilde Enten. Auf dem Müdmwege Famen 
wis durch fchöne, vom Abendroth beglänzte Maisfelder. Die Kirche 
son Tala ift auffallend, indem fie zur Zeit ber Eroberung als eine 
‚militärifpe Bofltion erbaut worden war, und mit ihren Wällen, Schieß⸗ 
ſcharten und Thürmen gleicht fie auch jegt noch weit mehr einem alten 
Gaftel, als einem zur Gotteöverehrung beftiimmten Gebaͤude. Es gibt 
auch in Jalapa eine Kirche von ähnlicher Bauart; beide gleichen fehr 
den von ben Tempelherren in Frankreich erbauten Kirchen. 

Die Straße nah San Iuan bel Rio führt von Aroyo Sarco aus 

ununterbrochen etwa drei Wegftunden lang bergab, worauf man zu dem 
Llano del Gazadero kommt, fo genannt von einer großen Jagdpartie, 
welche der Vicelönig Don Antonto del Mendoza einſt hier veranflaltet 
"und wobei man Hunderte von Mehen, Hafen und anderem Wild erlegt 
“hatte. In der Nähe von San Juan del Rio gibt «8 eine große Menge 
von Gärten und Obſtbäumen, welde der ganzen Segend ein fehr lieb⸗ 
Tiches Anfehen geben, befonders von der Epige eines ſtrilen Abhangeés 
aus gefehen, welcher La Bajada de San Juan heißt. In einer kleinen 
Woſada fanden wir Lebensmittel aller Art, Milch, Eier, vortreffliches 
Brob, Tortillas und große Schüffeln mit Brijoles, einer Art ſchwarzer 
Bohnen, wovon die Mexicaner ein fehr ſchmackhaftes Grricht zu bereiten 
verſtehen. Im einer Schlucht, der Poſada gegenüber, fand ich Hafen 
‚in folder Menge, doß ich ſtatt der fünf, die oß, derkn nöthigens 
falte mit eben fo leichter Mühe fünfzig hätte erlegen Fünnen. 
. Wir erblickten bei jeder Wendung des Weges ungeheure Maitr 
‚felder und Beine Gruppen indiauiſcher Hütten. Von einer Orffaung 
awiſchen zwei Hügeln hat man eine überraſcheude reizenhe Ausficht auf 
zbie bebentende Stadt Queretaro. Der erſte Aubli einer großen Wafe 
-ferleitung, welche die Stadt aus einer etwa drei Stunden entfernten 
Duelle in ben Bergen” mit Waſſer verſorgt, If überaus maleriſch; 
ihre Bogen find. Hoch, leicht jnd Füpn; dieſer in jeder Hinficht pracht- 
‚volle Aquaͤduct iR ein Werk, delſſen fich die alten Römer nicht zu 
ſchamgn brauchten; er nieht Rd durch die gange Ebene hin, deren 
ſdoͤnſte Zierde er if. 

QDussetare If bie Gauviſadt des gleichnamigen, Stats, ber den 
atueſten Dirichten zufolge gegenwärtig eine Beußikerwug von etwa 
280,090 Geelen sähe, -Die Shantsnerfeffung if eine Copie von der 
‚ber Sbdergtion, von melder ſte den ganzen Medamismus der Verwal⸗ 
:tamg aufgenommeg hat. Die FEinwohner befäftigen fih, mit Aus- 
aahme der Vewohner des Hauptſtadt, größtentheils mit nem Aderbau. 
Der Diftrict von Gadereita enthält die Minen el Dostor, Maconi und 
San Criſtobal. Es gibt in diefem Staat wiele fchöne Haciendas, auf 
denen theils Rindvieh und -Schafe (ganado mayor y menor), theils 
Weizen, Mais und Bohnen in Menge gezogen werden. 

Wäßtend der Revolution fanden fih manchmal in der Gauptſtadt 
Dueretaro Über 80,000 Finwohner, indem die Cigenthümer der benach⸗ 
barten Haeiendas fih Häufig genöthigt fahen, mit ihren amilten und 


Meile für 4000 Br. hetſtellen zu nett, 


Dienftboten in der Stadt Zufudt zu ſuchen, 
von den Hämpfenden Parteien verheert wurde. 

Dueretaro iſt in fünf Curgtoe oder Kirchſpiele getheilt, non denen 
vier in ver Stadt fih befinden, Has fünfte dagegen in der Vorſtadt 
San Sebaſtian, die duch einen Bach von der Stadt getrenut if. 
Einige diefer Kirchen find ſchoͤn umd reih, befonders die von Guada⸗ 
Inpe und die der Frauciscauer. ine befondere Merkwürbigkeit von 
Queretaro iR das Kloſter der heiligen Klara, in welchem gegen drei⸗ 
hundert Brauen wohnen, von denen ſiebzig Nonnen nd; die übrigen 
find Lalenſchweſtern und Täter voruchmer Herkunft, die den Seweihten 
der heiligen Klara zur Erziehung und Bildung anvertraut find. Das 
Kloſter if ein ungepenres Gebäude und gleicht im Jauern einer Heinen 
Stadt mit Strafen und Märkten; leider Eonuten wir uns nicht duch 
eigene Anfiht davon Überzeugen, indem es ſelbſt Mericauern uict 
geſtattet ift in das Innere einzudsingen. 

Bir wunderten uns ſehr Über die Gefchäftigkeit uud Rührigkeit, 
die fi In der Stadt zeigt und ihr das Anfehen eines Diauufacturortes 
gibt. Ueber die Hälfte der Häufer hat Buden oder Lüben, und die 
ganze Volkemenge beſchäͤftigt fi entweder mit Kleinpandel oder in 
den Wollenmanufacturen, deren Anzahl immer noch ſehr beträchtlich 
iſt; diefe liefern grobe Tücher vou jeder Erdfe und jedem Muſter; 
ein Teil davon wird an Ort und Stelle ſelbſt, nämlich anf dem 
großen Marktplag von Dueretaro, abgefegt, wofelbR jeden Abend bei 
Sadelliht Markt gehalten wird, ein anderer Theil wird verfandt nach 
den übrigen Städten der Conföderation. Die Babrilen von Dueretaro 
liefen die Tücher für das Bundesheer von Mexico. Große Sorgfalt 


währen ihr Bigentgum 


widwet man bermalen ber Veredlung der Echafe,. um eine geſchäͤtte 


Wolle zu erzielen. - 

Wir beſuchten den Gouverneur und einige der angeſehenſten Kauf 
lente, an welde wir Empfehlungsbriefe hatten. Abends begaben wir 
uns in angenehmer Geſellſchaft nach ber Canada, einem etwe jwei 
Stunden yon der Stadt entfernten Bergkeffel, ber von einem Iudianere 
ſtamm bewohnt wird, welcher ſich Hier feit der Groberung des Landes ducch 
Gortez aufgehalten hat. Dan ſieht Hier zahlreiche Gärten mit prachte 
vollen Bäumen und den hiefigen heißen Bädern werden ansgezeichnete 
Heilkraͤfte zugefchrichen. 

Queretaro ifi eine der fchöuften Städte in Merico, in einer rei⸗ 
zeuden Lage, mit herrlichen Gebäuden. Die Strafen durcpfcmeiden 


-einamber vechtwinklig und laufen auf die drei Hauptplähe aus Quere⸗ 


taro bat eing höhere Lchranfalt, woſelbſt auch mineralagiige Bor: 
Jefungen gehalten werden, und -im Klofler des beiligen Srewciscue 
befindet ji eine anfehnliche Bibliothek. Die Gtast zäplt vermalen 


42,000 Eirwohner. Zwei Giſenwerke des Staates Quezetato werde: 


von Deutſchen biarbeitet. 
Miscellen. 


Eiſenbahn in Jadien. Bereits if der Peofpretus einer 


(Sowsfeguug folgt.) 


Eiſeudahu vou Calcutta nach Vatna mit einer Zweigbohn nach Tſchogde 


erſchienen. Die Länge des Wege beträgt 315, der Zweigbabn 100 
engiiſche Meilen, das Capital 4 Mid. Pfr. St: nm man hoffe die 
(Indien Nows. 8 Rei.) 


Aſſamthee. Giue Berfenmlang der Affamcompaguie em 3 Mei 
in London ftelt hiufichtlid der Iheegeminnung in Affom ein ſcht güns 
ſtiges Refultat in Ausficht, ſeht im Widerfprud mit früheru Mugaben; 
genaue Zahlen fehlen indeß. (ibid.) 
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Pie hengalifche Preſſe. 

Die „Indian News” (Mr. 64 vom 8 Mai) entiehuen aus 
zwei indiſchen Miffionszeitungen einige Nachrichten über diefe 
Prefe, die niht ohne Jutereſſe find. 

Das erfte Blatt, welches in Bengali erihien, war ber 
Samatſchar Darpyan, oder Spiegel der Nachrichten. Es 
begann im Jahre 1819, kann aber nicht eigentlich als indifches 
Erzeugniß gelten, da ed von Milfiondren unter Veihälfe einis 
ger Eingebornen angelegt wurde, um auf die Eingebornen 


einzumirlen. Sein Urfprung_gxgibt_B au Ichen. 


a6 dem Umſtand, daß 2E Hih? Immer in der reinften Ben 
galiſprache geſchrieben iſt. Das erſte eigentli von Cingebor: 
wen geſchriebene Blatt war der Samatſchar Tſchan— 
drika, oder bad Mondliht der Neuigkeiten. Es erſcheint 
in Quazt, vier bid acht Seiten ftark, die großentheils mit Anz 
Tündigungen und Localnachrichten angefüllt werden, den Ueber⸗ 
reft nehmen Artilel ein, melde im Geifte des orthodoren 
Hinduglaubens abgefaßt find, denn der Herausgeber iſt eines 
der bedeutenditen Mitglieder der Dharma Sabha oder orthp- 
Dosen Hindugeſellſchaft; der Styi ſoll nachlaͤſſig, oft fehlerhaft 
fepn, aber vol eigenthämlicher beugalifher Ausdrüde. Das 
Blatt erfheint zweimal die Woche und koſtet monatlich eine 
Rupie. 


Kur wachen die Bett erſchieren war, wurde die Vreſſe 


freigegeben, mad nun tragen mehrese Mitbewerber auf den 
Saauplatz. Das größte und wohlfeilfte diefer Blätter iſt der 
Sambad Yarnarfhandraday, oder Wollmond der 
Nachrichten, von einem’jungen Hindubeamten geleitet. Des 
Watt. hat, eine große Verbreitung und tbeilt eine Menge 
möglicher Nachrichten mit. Der Stol ik aber zu gezwungen, 
oft dunkel und incorrect. Nah dem Urtheil der Miffienäze 
ip er dieſen micht ſehr günftig geſtimmt, zeigt fih aben höfs 
lich und. billig gegen fie. 
Ausſtattuug ald dem Inhalt nach, iſt dad Bhaskar, oderdie 
Sonne. Die Stelle des leitenden Artikels vertritt gewöhnlich 
ein .Gsttenfpruch, der in ortentaliſcher Weife durch eine meiſt 
fingirte Erzählung erläutert iſt. Diöfer ſtreug moraliſche 


Das beſte Blatt, ſowohl in äußerer, 


Theil ik meiftend gut, oft vortrefflih; der Styl beffer ale 
‘der von allen andern Blättern, und obgleih nicht frei vom 
Fehlern, Tann man ihn doch als bie befte Beugali⸗Proſa aus, 
fehen, da er weder and Gemeine ftreift, mod die Dunkelheit 
einer and Sauscrit ftreifenden Redeweiſe affectirt. Der Herr 
ausgeber ift ein Bramine, ansuchmend barauf bedacht, bie 
Denkungs⸗ und Sinnesart feiner Landsleute zu heben, weß⸗ 
halb er oft die ſtaͤrkſte Satyre und die firengfte Zurechtweis 
‚fung gegen bie Lafter und Thorheiten feiner Landsleute an- 
wendet. Die Miffionäre lafen {hmm als einem vedlicen, un 
„eigmmdtigew Aenn tz melnen aber 
doch, er fen in. tegter Zeit etwas mehr Hindu und darum 
‚minder liberal — dieß Wort im umfaffeudften Sinne genoms 
men — geworden. So fdildern ihn wenigſtens der Chriſtiau 
‚Dbferver und der Chriſtian Herald. Au den Bhaskar müſſen 
wie no den Rafaradfch anreihen, ein ſehr farkaſtkſches, 
‚beißendes Blatt von demfelben Menue, u“ auch den Vbastar 
heransgibt. 
Wir kommen ietzt nicht zw einer befetn, wohl aber zu einer 
merfwärdigern Elaſſe von Blättern. Der Probakhat war 
‚anfangs eines der vorzüglichern Journale; feine früher Nums 
mern enthielten viele gute und beißende Satyren fo wie mo⸗ 
raliſche Abhandlungen, welhe in der unter dem Namen‘ Tatt⸗ 
waboddini Sabha bekannten Geſellſchaft, von welder'gleih mehr 
die Rede ſeyn wird, vorgelefen wurden.‘ Innenerer Zeit iſt dieß 
Blatt von Fehr ungleiher Behandlung, indem ed manchmal fehr 
gewandte nud ſcharfſinuige Artikel enthält, dagegen aber and fehr 
ftänperhafte Arbeiten von Schülern der Calcutta-Seminarien. 
Auffallend muß ed erfheinen umd wird in den Miffionsiours 
nolen mit viel Bitterkeit bemerkt, daß‘ es einen fehr feinde 
feligen Ton gegen das Chriſtenthum einhalte, einen Ton, der 
sehr ind Boshafte, Unedle und felbft Unanftändige ftreife, waͤh⸗ 
rend es zugleich den ſchlechteſten Leidenfchaften der ſchlechteſten 
Claſſen ſchmeichle. Man laͤßt ihm indeß die Geredtigkeit 
widerfabren, daß es meift ſehr kraͤftig und ganz im Beifte, 
wenn auch nicht immer nah der Grammatik der Bengali⸗ 
Sprache geſchrieben ſey; damit reimt fi freilich _der Vor⸗ 
wurf ſchlecht. daß es oft einen ziemlich engtifirten Stplhabe. 
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Tattwabodhinipatrika, der „Vorſprecher der geifti- 
gen Kenntwiß“ ift dad Dngen ber Brahma⸗Sabha-Geſellſchaft, 
d. b. die Anhänger Ramemohug Meys; das Blatt, mieldhes in 
monatlihen Heften beusaliſch um english erſcheint, wurde 
wahrfheinlih gegründet, weil der Probakhar, in welchem 
man die Auffäge früher mittheilte, den Fuͤhrern biefer 
Geſellſchaft nicht mehr zuſagte. Rammohnn Rep ſuchte be 
kanutlich die indiſche Meligion zu vergeiftigen, und das Er⸗ 
gebniß war, wie die Miffiondre meinen, eine Art Theopbis 
lanthropie, ein materioliftiſcher Panthei⸗mus, unfähig: aufs 
Volk zu wirken. Was diefe Geſellſchaft nicht in den indifhen 
Quellen finde, da6 nehme fie, obne es zu fagen, aus dem 
Chriſtenthum, und rede ganz die Sprache europälfher Moral ⸗ 
pbilofophie, die in der Hinduliteratur bisher völig unbekannt 
gewefen. Die Schüler Rammohun Ropys find augenſcheinlich 
@ltettiter, nehmen das Gute wo fie es finden, fcheuen ſich 
aber das Morurtheil des Volks gegen dad Chriſteuthum 
anzugreifen. Diefe Stimmung muß im Wachfen fepn, denn 
ein neues Blatt, der Sarbbarafarandfaint, zu deutſch „ber 
Empfindungsvolle ‚” ein Wochenblatt, bat einen fehr herr 
ben Ton gegen Bad Chriſtenthuin und die Miffionäre anger 
fimmt, über den ſich die letztern fehr beklagen, ‘obgleich fie 
dem Blatt fonft gute Artikel über moralifhe Gegenftände 
nicht abfpreden. 


Chawauan, dar Banberer. 
Sadabyſſtuiſche Wunderfage. 
(FZortſetuns.) 


Wochen und Monde waren feit dem Derfäminden des 


Hlänzenden Thawanan, des einſtigen Lieblinge des maͤchtigen 


Behoerrſchers von Schoq, yerfiriben. In einem Tage von 


feiner Gunſthoͤhe geſtürzt und des einen Auges vor der ſpot⸗ 
tenden Menge berauht, war dad unſchuldige Opfer brübderlicher 
Liebe und neidiſcher Rante allein und zu Fuße durch das 
Schloßthor fostgewandert: ein Tauſend Ritter hatten am 
Morgen noch feinem leiſeſten Befehle gehorfamt, doch nicht 
Einer begleitete ihn in der Stunde des Mifgefaidd, und 
gemieden, wie ein verfluchtes Ding, vom thierifh roben 
voͤbel zog er in düfterem Schweigen dem heimiſchen Herde 
in den Wiefenfinren des Tſchaka zu. Allein die graufamen 
Diener der. Swingberrfchaft waren ſchneller geweſen als feine 
kummerſchweren Schritte. Nur ein Aſchenhaufen zeugte von 
der Stätte feiner jüngf; noch blühenden Wohnung, und eine 
einfame, traurig unter dem Schutt und Graus medernde 
Siege war alles, was von feinen eink zahlreichen Befigthür 
mern überblieh. h / 

Bon einem Nachbarn erfuhr eu ben Hergang. Des Königs 
Aferotfh*) waren ſchon feit dem fruͤheſten Morgen ges 
ſchaftig geweſen, and nichts von dem Werke der Beritörung ver: 
ſchont geblieben. Die Rinder» und Schafheerden des in Uns 
guade gefallenen.Edeln waren jeht auf den Königlichen Weiden, 


M Lictoren, Trabanten, D. ueb. 


und feine Angehörigen und Blutsfreunde, feine Leibeigenen 

Smapte in be, Hanshalt des Maunbkberrſchers. Betäubt 
von der Schreckenskunde estferntg, ſjch Thawanaun, nur von 
der Biang ‚begleitet, Maheackket von dem Schanplage troftlofer 
Verddung, und fein Name felbit war eine Zeitlang vergeffen 
im Lande. 

Gegen Gude des Jahres kamen feltfame Gerüchte vom 
Schloß aus in Umlauf. Ungefehene Hände holten die erlefen» 
ften Speifen weg — der Harfte Meth wurde ausgeleert, che 
ex zur 'merbenden Lippe gelangte, u .fänit tauſenderlei 
Spuk in der großen Tafelballe — Das wiederaufge⸗ 
füllte Trinkhorn wurde unberuͤhrt mit aller Gewalt zu Boden 
geworfen, und der ledere Biſſen vom gierig geöffneten Munde 
auf die den Eſtrich beftreuenden Binfen verfegt. Der bobe 
Here felbft blieb keineswegs von der garſtigen Plackerei vers 
fhont, und täglich wurde fein Gaumen um die gewohnten 
Leckereien betrogen. _ &be der gewählte Biſſen an feiner Ber 
fimmung anlangte, war. allemal ſchon die gröbfte Koſt dafuͤr 
bineingeftedt; ja einmal wurde gar, zum Tutfegen der vers 
fammelten Höflinge, ein blutiger Thierfhweif in die eben zum 
Verkoſten eines im koͤniglichen Frauendaufe aubergiteten Ge⸗ 
richts ſich aufthuenden herrſcherlichen Kinnbacken geſchoben, 
waͤhrend dazu ein lautes Gelächter an der Balkendecke bes 
Banketſaals Hinfholl, dad dem Ohr des Monarchen wie einft 
dad Kultige Lachen feines werftogenen Gunſtlings klang. 

Geiſtliche Hülfe warf gefuht, manch' heiltged Buch ab⸗ 
gelefen, ꝓweilhtes Woſſer in Metzac auf en gefprigt, 
aber alles umfonft. Thuren wurben dreifach verſchloſfen und 
verriegelt und Wachen vor jede Oeffnung bingepflamgt, doch 
immer ohne ben mindeften Nachlaß ging bie Koboldsplage 
fort. Im der Hofburg: herrſchte nichts ale Schrecken und Ver⸗ 
wirrung, und dem Koͤnig wurde das Leben mehr uad mehr 
zur unerträglihen Buͤrde. 

Furchteriche Stimmen tönten nun nädtliher Brite durch 
die einſamen Gemaͤcher und Erſcheinungen ſuchten die koͤnig⸗ 
lichen Schlummerzeiten heim. Die Nachtſangerſchaar *) wurde 
verdreifacht, allein bie Eräftigen Lungen von dreißig gefands 
beitftrogenden Pfaffen, welche das koͤnigliche Sthlafgemach um⸗ 
gaben, und ihre Stimmen zu einer noch raſenderen Tondöhe, 
als je zuvor in Schoa erhört worden, anftrengten, verſcheuch⸗ 
ten den zudringlichen Kobold nicht. Auf feinen Lager ſich 
berwmmerfand, ſauk der ruhelofe Monarch iAde nur in Schlaf, 
um von Beipenftern und böfen Traͤumen abgehedt zu werden, 
in denen der verfiümmelte Thawanan allemal we Haupt⸗ 
quaͤlgeiſt erſchien. 

Monate lang dauerte der qualbolle Sput one Uaterdre⸗ 
hung fort, am hoben Oſterfeſte aber nahm Ber abaeplagte 
und esfhöpfte Negus feinen gewohnten Sin 'ih der großen 
Halle feiner Vorfahren ein. Die Tafel bog ſich und dazte 
einmal wieder unter. der Laſt von Speife und Trank. Das 
beilige Fer Harte Haͤuptiinge und Edle bewogen, einigermaßen 


*) Die ganze Nacht durch muß, nach altem Bear, ab Wwechſelna 
eine Auzahl eigens angeſtellter geifliger Sänger Bid * 
dergleichen am Föniglichen Schlafgemach fingen, 
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die Furchtempfindungen zu überwinden, welche fie letzter Zeit 
der Königlichen Tafel ganz entfremdet hatten; allein. Freude 
leuchtete nicht and dem gedrüdten Auge — Luft und Fröhliche 
keit tanzten nicht auf dee Zunge der Gaͤſte, und faum ein 
leiſes Gehüfter unterbrach die Stille, melde unter der ſchre⸗ 
ckensbangen Tifhgefelfhaft herrfäte. 3 

Die gewöhnlichen böllifhen Streibe und Qudlereien wur: 
den heute ausfwließlih an dem königlichen Tiihe getrieben, 
vor dem der Monarch in einem erhöhten Alcoven und von 
Leibknaben und Trabanten umgeben in feiner gewohnten 
Madtherrlichkeit, aber in Ber unbebaglihften Stimmung, auf 
der Alga*) dingelagert ſaß. Zaft zum Wahnſinn durd das 
Treiben des unfihtbaren Peinigerd aufgeſtachelt, war er der 
algemeine Augenpunft geworden, als urplöglih noch eine 
Geſtalt am Tiſche erſchien, welche die eine Hand in ein irde⸗ 
ned Sefäß von feltfamer Arbeit einftemmte, und die andere 
in troßiger Herausforderung gegen den Thron hoch empor- 
reckte. 

„Der verlorne Thawanan!“ ſchrie die Menge; „er hat 
feine Seele dem Teufel verfeßt,“ und Schwerter bligten aus 
der Scheide, wie der Männer Herzen vor Muth pochten beim 
Anblie der Gefahr in greifbarer Geſtalt. Aber bod über 
das Getummel erfhol ded Allgebieters Stimme: „Buräd, 
Kinder, zurät! Wir felbft wollen’d mit dem Undankbaten abs 
maden. Tod, aber ein recht langfamer, qualvoller, fol deſfen 
a ſeyn, welder da fein Spiel emibe Mit ber £uf a 

27 warte der Don Thawenan, deu dem Drinbiig- dus 
Maieftät Trop bot; aber wie verändert gegen den fanften, 
ſchoͤnen Liebling von chedem! Weiß wie dad Gefieder des 
Refa*) Mob ihm das aufgelöste Haar in feibenen Locken 
über bie gebengte Schulter und in: deu: tiefen Furchen der 
bleihen Wange war finftere Rache eingegraben. Sein einzel: 
nes Auge glühte von mehr ald menſchlichem Ausdruck, und ein 
in die kabaliſtiſchen Figuren der Zauberkunſt geflochtenes ſchim⸗ 
merndes Golduer ſchirmte dad andere verftänimelte Schwert: 
zeug. In feiner geringihägigen Stellung verhartend warf er 
erſt einen fengenden Schnellblick über dad Gedränge des Hof— 
volks nad ſprach dann den Fürften in verachtenden Hohnwor⸗ 
ten an: „Falſcher Herrſcher, bereue zur Zeit, denn ber ſchnoͤde 
getretene Wurm kehrt fi wider feinen Zerſtoͤrer. Gtolger 
Sproß ded Stammes Salomons **) — der Wis deines hoch⸗ 
berähmten Ahuen ift matt im Wergleih mit der Weisheit 
des Geriugſten der Schüler Warobald. Trop birt’ ich deinen 
Haſchern mund bir!“ 

Bei diefen Worten durchſchnitt Thawanan die Luft und 
verſchwand im Nu and den fhauenden Blicken bes verbugten 
und wieder lleinmäthig gewordenen Hofes. 


*) Thronſtuhl, oder vielmehr Lager, Sopha. D. Ueb. 

**) Der fogenannte kapiſche Kegeiſchnabel, eine Sperlingsart, bie 
nur in dem Reichetheil Ifat fich findet. Sein ame iſt ſeht 
gart und ſeidenartig. D. Ueb. 

se) Die regierende Linig Schoa's leitet bekaautlich ihre Abſtammung 
von Salomo durch einen Sohn der Königin von A ab. 

Ueb. 





Die Waſſer des geheimnißvollen Gefaͤßes ziſchten und wall⸗ 
ken einen kurzen Augenblick. ine dunkle, erſtickende Dampf⸗ 


wolle ſchoß hoch auf, und eine dicke, rothe, den Tiſch de⸗ 


ſtreuende Aſchenkruſte blieb als einziges Gedenkzeichen des uns 
willkommeunen Zauberbeſuchs nah. Aufs neue erfaßte verza⸗ 
geudes Bangen die Serzes der Mienfiwennen, und während 
düftere Stile im Saale waltete, erflang ber feohlodende Ge⸗ 
Im des Quaͤlers unter Tönen einer wilden Mufil: 

Tief, tief in dem Grunde der blauen Jluth, 

Dem Falten Nebelhimmel entrüdt, 

Vom gehaßten Menfchenang' nicht erblickt, 

Thawanan in Preiheit, in Freiheit ruhtr· 


Der Wutherich fühlte fein He verzagen "vor den ge⸗ 


fürsteten Mächten, die wider ihn gerüftet fanden, und zu 
einer Handlung ſpaͤter Gerechtigkeit ſich eutſchließend, ließ er 
den berahgewürdigten und zu Sklaven gemachten Angehörigen 


Thawanans die Freiheit wiedergeben und dem. verarmten Ge» 


ſchleht die eingezogenen Ländereien verdreifacht zuräditelen. 


Allein die Thüre bes königlichen Frauenzwingers *) erſchloß 


ſich für die ſchoͤne Tochter ded Haufed Thawanan nicht, und , 
noch immer ſchrie die Wehllage der gefangenen Maid um | 


Mppälfe, 


Die Verfolgungen hörten deſſen mugeachtet eine ,. 


Zeitlaug auf, und die Menſchen athmeten wieder freier, je . 
Mmebr ihr Hoffen, daß der Geiſt des Rächers beſchwichtigt fey, . 


Boden gewann. 
(Schluß folgt.) 





Monsieur Tres-exact. 


. Dar Zeituugsabenuent, der am Mergen ganz subig fein Sousual 
verſchludt, at in der Regel Beinen Begriff, wie vielr Lehen, namentlich 
in großen Stadten, wie London und Paris, ſich für iha apferg, und mie 
viele Leute zu dem gemeinfemen Werke deitragen, mas nementli bei 
den Dengenjouenelen,. die. alſo im ber Macht fertig gemat werben 


mäüfen, Beine Beine Gade if, Unter den Mitarbeitern der Foyınale - 


in Paris findet ſich ‚eine eigenthäwliche Bigure, der ‚Nenigleitafuher 


(coarear de nouvelles). Dieß Gefrpäft iR namentlich in ben Klaren. 


eines gewiſſen Mallet, den man in ber Rueſſe Monsieur Träs- onaot 
nennt. Mallet if der, einige Nenigkeitöträger, der den Schiſſbruch des 
Publicttät, wie fie im 48ten Jahrhundert deſtaud und an deren Stelle 


ver Jourgolismus getreten IR, überlebt hat. Mallet ſteht var Tagete . 


anbruch auf und durdjiept Paris in allen Richtungen, von Rorden 
nad Süden, von Ofen nah Weſten, man findet ihn in den Salons 
und auf den Straßen, er yerkehrt mit bem Handwerker und dem Staata⸗ 
mann, weiß die Tagtgeſchichte Ludwig Philippe und Hrn. Guijots auf 


die Minute hin, Eurz er erfährt alles, was jeden Tag Intereffantes in. 


Varis vorgeht: Heurathen, Begräbnifie, Bankette, Unaludefalle, Selbſt ⸗ 
morde, Mordthaten, Vureaugeruͤchte, blutige Schlaͤgerelen, Duelle, 
Ebrꝛonik der vornehmen Welt, militäriſche Beweguugen, artiſtiſche, 
literariſche, dramatifche Neuigkeiten, Mallet weiß alles und vergißt 


wihte, jeden Tag bringt er felbft den Journalen feine autographirte 





*)-Di li Be cher Schoaſs halten fich, al 
er Riten Biel Denge Kebsmeiber, ! 
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Gorrefpondeng, die unfehlbat wit den Worten ſchließt: teðe exaet. — 
Mallet; daher vermuthlich fein Name. Ohne ihn wären bie Pariſer 
Journale aavollſtändig, faft unmöglig, und doc iſt fein Name dem 
Publicam kaum befannt. (Voleur vom 5 Mai.) 


Bilver ans Meries 
Oneretaro. Suadalaxara. Gee von Shapala. 
(Bortfegung.) 

Bir hatten den Eutſchlaß gefaßt, weiter zu reifen und Guada⸗ 
larara, eine in mander Beziehung Höchft intereffante Stadt, zu befuchen. 
Bei Zapotlan fchoß ich eine Menge Gordillos, Vögel, die viel Aehn ⸗ 
lichkeit mit ‚den Nebhühnern haben, eben fo wohlſchmecend und doppelt 
fo groß find. Wir fanden die herrliche, Üppigfie Vegetation, mit 
frendigem Staunen fahen wir das dunkle Laub ber Chirimoya mit dem 
Hellgrhin bes Zuderroprs und dem Goldgelb der Orangen; wir genoffen 
Zapotes und andere herrliche, lang entbehrte Brüchte, und am folgenden 
Morgen palten wir Orangen ein zar Erquickung anf der Reiſe. 

Zwei Stunden nerdäßlih von Zapotlan gingen wir Über die Gals 
deronbräde, wo während der Umwälzungsfämpfe Hidalgo unglädlig 
war und Galleja feinen Titel errang. Die Bräde iſt anf der einen Seite 
leicht, anf der andern ſchwieriger zu vertheidigen. Auf den benach⸗ 


« barten Hügeln ſtehen eine Menge Krenje; hier war das Gefecht am 


heftigſten. Die im Innern Mexico ansgebrochene Infurreetion haben 
vorzüglich Geiſtliche geleitet, wie Hidalgo, Morelos und andere. Nah 
dem Tode feines Freundes Hidalgo (27 Julius 1811) trat Don Inan 
Morelos an die Spige der Iufurgenten und begeifterte fle durch feine 
Beredſamkeit zu dem hartnäckigſten Widerſtande. Wie ein Broppet 
extheilte er Befehle, die pünktlich befolgt wurden. 

Bir erreichten die ſchoöne freundliche Stadt Tepatitlan, fie liegt 
auf einem malt GEypreffen bewachfenen Hügel, an deffen Buße fi ein 
Zläßchen durch das Thal windet. Tepatitlan, eine alte Stadt ber 
Aütefen, iſt der Hauptort eines fehr fruchtbaren Difrieta; es wird hier 
viel Mais amd Bere gebaut, und fehe bebentend iM die Zucht der 
Bferde mad des Hornviehs. Ich ſchoß eine Menge Hafen und Waqhteln, 
fo daß wir ein FöRlies Mahl haften; wir nahmen es bei der milden 
Witterung unter freiem Himmel ein and faßen bis fpät in die — 
zufammen in traulicher Unterhaltung. 

Am nächſten Morgen gingen wir über den Larma oder Mio grande 
de Sautjago; der Fluß, der in der Megenzeit fehr anſchwillt, if hier 
ziemlich breit; gewöhnlich if fein Bett größtentheils troden. Deßhalb 
und weil das Bergwaſſer in der Megengeit große VJeleſtüde mit fi 
reißt, iſt es ſchwer, den Sluß ſchiffbar zu machen. Dieb wünſchen 
viele als das einzige Mittel, das Baxio und das ſtille Meer zu ver⸗ 
binden, was allerdings fehr vortgeilhaft feyn würde. 

I lleß meine Gefelifchaft vorans, befcpäftigte mich mit Enten» 
ſchleßen und Hätte dieß vielleicht, vertieft in Waidmanneluſt, ven ganzen 
Morgen fortgefegt, wenn nicht ein Brief von Hrn. Ritchie, einem fehr 
angefehenen engliſchen Kaufmann zu Guadalaxara, ver und Wohnung 
in feinem Ganfe angeboten hatte, mir geboten hätte zu eilen. Ich 
fand hier eine zahlreiche Geſellſchaft, von der ich fehr freundfchaftlich 
empfangen wurde. 

Der Staat Jalisco oder Guadalaxara fängt etwas weflwärts von 
Aguas callentes an und erfitedt fih bio an das flille Meer. Der 


Staat if in acht Kantone getheilt und ſteht unter ber unmittelbaren 
Aufficht der Wöreration. Die Benölkerung mag fich jegt anf eine 
Milton Seelen belaufen; man zählt an 700 Pueblos und Haclendas. 
Die Hauptſtadt Guadalaxata behauptet mit einer Bevölkerung vor 
56,000 Einwohnern den zweiten Rang unter ben Städten des mericas 
niſchen Staatenbundes. Die Etrafen find düſter nnd einfam, da bie 
Einwohner meißtens in ihren Hänfern’ befchäftigt find. Man findet 
bier gute Huffchmiede, Zimmerleute, Goldſchmiede und Hutmacher, und 
vorzüglich verſteht man Leder zu bearbeiten. Ju den benachbarten 
Dörfern San Pedro und Tenala werden ſchöne irdene GSeſchitte ders 
fertigt. Rebozot und Tapolos, Zeuge von geftreiftem gig, die ger 
mwöhnliche Tracht der untern Volksclaffen, werden hier in Menge vers 
fertigt; and mit wollenen Deden, Seilerarbeiten und Bijonteriewaaren 
treibt Ouadalasara einen nicht unbeträgtligen Handel. 

Jalisco iR derjenige Staat, in welchem fich zepublicanifche Ideen 
am weißen ausgebilvet haben; aber feine Kämpfe gegen die alten 
Bormen haben ihm viel gefchadet. Die Breßfreipeit artete in unbändige 
Zügellofigkeit aus, und der Wunſch, den Einfluß der Geiftlichkeit gu 
befchränfen, verleitete den ſonſt ſehr wackern und kenntnißreichen Gous 
verneur Don P. Sanchez zu einem Gtzeit, in welchem er als der Sach⸗ 
walter des Atheismus erſchien. Wie zu Durango wußte auch Bier 
das Gtaatsminifterium als oberſte Verwaltungsbehörde eingreifen, um 
fplimme Folgen zu verhindern. Nach dem fiebenten Artikel der Gou« 
Ritution von Jalisco gog der Staat alle Kirchengüter ein und wollte 
die Berforgung der @eiflichen übernehmen. Diefe leiſteten aber hatte 
nädigen Widerſtand und bedrohten den Cougreß und bem Laudpfleger 
mit dem Bann. Die Sache kam vor ben allgemeinen Coungreß des 
Staatenbundes, und diefer entſchied dahin, daß bie geiſtlichen Staate- 
diener möcht zum Cidſchwur auf ein neues Geſetzbuch gezwungen werben 
Tönnten, wenn bie Bedingungen ihnen fo nachtheilig ſeyen. Daher 
wurde die Ganfitution ohue dem fiebenten Artikel — ber jedoch gebrudt 
iſt — befchworen und die Neuerungen unterbliebeu vor der Hand, aber 
der böfe Geiſt der Zwietracht war zwifchen ber geiftlichen und weltligen 
Macht aufgeregt worden uud bauert jegt noch fort. Der Statthalter 
Don P. Sanchez flach im Bann, weil er an ber Herausgabe einer 
freifinnigen, gegen den Glerus gerichteten Schrift Theil gehabt hatte, 
und feinen Nachfolger im Amte, Don Antonio Gumplido, foll desfelbe 
Urteil getroffen haben. Obgleich der Einfluß der Kirche jedt ſchuell 
abzunehmen ſcheint, hat fie doch noch viel Macht über die Gemüther 
des Volks und Tanı die Ruhe des Landes leicht gefährden. 

Die Hauptſtadt Guadalarera hat viele fchöne Häufer, fünfzehn 
Öffentliche Bläge und eine Menge Kirchen nud Klöfter; von lettern 
find manche färulartfirt und in Volkeſchulen werwandelt worden, weldhe 
unter Auffiht weltlicher Behörden ftehen. Wer nicht Iefen kann, bat 
kein Stimmrecht an den Wahltagen. An der Hochſchule non Guaba⸗ 
laxara werden Berlefungen gehalten über theologiſche und philoſophiſche 
Wiffenfbaften, über Anatomie und Therapie, über die Wiſſenſchaft des 
Bergbaues und über neuere Sprachen. Den neueften Berichten zufolge 
fol nun and eine juriſtiſche Facultät in Wirkfamkeit treten. 

Der Markt von Ouavalarara if jeverzeit mit Lebensmitteln aller 
Art reichlich verſehen; die reigende, von duftenden Gebüſchen and 
Bäumen eingefaßte Alameda iſt fehr beſucht, und man bat die befte 
Gelegenheit, die fehöne Welt Kennen zu lernen. 

(Schluß folgt.) 


Berlag der 9. ®. Gottarfgen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Wideumann, 


Nr. 143. 


Bas 





aAuslanı. 


Ein Cagblatt 


Kunde des geifigen und f 


für s 
ittlichen Lebens der Völker. 





23 Mai 1845. - 





Sazo und Bolas. 


Es ift von diefen beiben Werkzeugen, welcher fi die Gau: 
608 in den Laplata-Provinzen und noch viele andere Stämme 
Amerita’8 bedienen, fehr oft die Rede gewefen; wir erinnern 
un® aber nit eine genane Beſchreibung derfelben gelefen zu 
baden, und fügen deßhalb eine folde aus Darwins Neife*) 
Bier an. 

Der erftere befteht aus einem fehr ſtarken aber dünnen 
wohlgeflohtenen Strange von ungegerbter Haut. Das eine 
Ende iſt an den breiten Gurt befeftigt, der die verwidelten 
Theile des Recado oder des in den Pampas gebrauchten Gat: 
tei® Sufammendltz das andere eudigt in einen- Kleinen Ming 
von Eifen oder Meffing, wodurch eine Schlinge gebildet wer 
den kann. Wenn der Gauchs den Lazo gebrauchen will, fo 
behält er einen Kleinen Anduel in der Hand, welche den Baum 
bäft, mit der andern faßt er die fehr große sffene Schlinge, 
welche gewöpnlih age Fuß im Durchmefſer hat. Dieſe wir 
beit er um feinen Kopf herum, nud halt durch die kunſtfertige 
Bewegung feines Handgelenks die Schlinge offen, dann ſchleu⸗ 
dert er fie und läßt fie auf jeden beliedigen Plaß faen. Wed 
der Lazo nicht gebraucht, fo wird er im einem Heinen Knaͤnel 
an dem hinteren Theile des Recabo beiefligt. Die Bots 
oder Sdleuderdalle find ‚von zweierlei Art: die einſachſte, 
welwe. hauptfäcdlich zum Fangen von Straußen gebraudt wird, 
beſteht and-zwei rmden mit Reber bededten Steinen, welche 
durch einen dunnen geflochtenen und ungefaͤhr acht Fuß lau⸗ 
gen Riemen verbinden find. Die andere Art unterfheidet 
An mr dadurch, daß fie drei Baͤlle hat, bie vermittelft des 
Riemens In einem gemeinſamen Mittelpunkte vereinigt find. 
Der Saucho hält den kleinſten von den dreien in feiner Haud, 
wirbeit die beiden andern mehrmals um feinen Kopf, zielt 
Dawn und ſchiet fie, wie eine Kettenkugel, wirbelnd durch die 
Luft. Sobald die Bälle irgend einen Gegenftand treffen, fo 
winden fie fi um ihn herum, kreuxen ſich nad werden feit 
vernidelt. Die Größe und das Gewicht diefee Bälle iſt ver- 
ſchieden, je nah dem Zwec, für den fie gemacht find; find fie 





*) Ueberfept won Dr. Dieffenbach. Braunfhweig, bei Vieweg. 


don Stein, wenn aud nicht fo groß, als ein dicer Apfel, fo 
werden fie doch mit folher Kraft geworfen, daß fie zumellen 
feldſt das Bein eines Pferdes zerbrechen. Ich habe fie von 
Holz und fo groß wie eine weiße Mübe gefeben, um diefe 
Thiere ohne Verlepung zu fangen. Bisweilen find fie von 
Cifen, und diefe können am weiteften geworfen werden. Die‘ 
Hauptſchwierigkeit in dem Gebrauche des Lazo oder der Bolas 
befteht darin, fo gut zu reiten, daß man in vollem Lauf und ' 
während man ſich plögli wendet, fie ſtetig um den Kopf 
herumwirbeln und doch zielen Tann; zu Fuß würde jedermann 
bald die Kunft lernen. Als ich eined Tages zu meinem Ver 
gnügen galoppirte und die Baͤlle um meinen Kopf herumwir⸗ 
beite, fo trai der freie duch Zufal einen Gtrand, und da 
feine dredende Bewegung auf diefe Weile gehemmt wurde, 
fiel er augenblielih auf die Erde und verwidelte fih, wie 
durch einen Zauber, um dad Hinterbein meines Pferdes. Der 
andere Ball wurde dann aus meiner Hand gefchnellt und das 
Pferd war richtig gefangen. Gluͤcklicherweiſe war es ein altes 
Erfahrenes Thier, fonft würde es mahrfheinlih fo lange ges 
treten haben, bis es ſich niedergeworfen hätte. Die Gauchos 
wollten fi todt laden, fie ſchrien, daß fie alle Thierarten, 
ader nie zuvor einen Mann ſich ſelbſt hätten fangen feben. 





‚ Chawanan, der Banberer. 
Südabpffinifhe Wunderſage. 
(Schluß.) 

Bei der Verkündigung des jaͤhrlichen Kriegszugs *) 
ftrömten die Heerdefeblshaber und Edeln des Landes noch eins 
mal nah der Hauptftadt. Um die ſchwarzen Selte ihrer An—⸗ 
führer fhwärmend verbreiteten ſich Schaaren um Schaaren 
über Berg und Thal, und auf dem hödften Bergen Anto’s 
batte fih das Amharaheer in al? feiner wilden Kriegspracht 


*) Zu beftimmter Zeit im Jahre machen die Schoaer Monarchen 


einen Heerzug zur Befriegung der heidnifchen alla, die dann mit. 
Mord, Brand und Raub zur Botmäßigkeit gebracht — ſollen. 
. u 
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weiſſagende Zeihen wurden fort und fort beobachtet. Hunde 
beniten unebläffig die liebe lauge Nacht dur. eden 
Buſch, den ganzen Tag, kraͤchzte der Beachte, der 
Lerchenhabiät putzte, dem ’vorbeiziehenden Reiter den Rüden 
zukehrend, fein ernftfarbiged Gefieder auf dem Steine, ohne 
— ald Bürgfhaft dee Siege und Erfolge — > fehne- welße- Bruſt 
anch nur flüchtig erſehen zu laſſen. 

Der ſtarre Herrſcher achtete dieſer RR kommenden 
uebels nicht, und am Worabend des beabfihtigten Auftruchs 
wären die Hallen dir Hofburg dich gedrängt von’ der ganzen 
Mitterfhaft Ifats. Larmende Luftigfeit führte den Vorſitz am 
Schmaus- und Trinkfeſt, wie aber das letzte Hora alten 
Meths auf das Erliegen ded Gallafeindes geleert war, erhob 
fi ein furhtbares Geſchrei aus dem innern, umfalofenen 
Raume, und Schaaren Verfhnittener, auf deren verwelkten 
Geſichtern der allertieffte Schauder fih malte, kamen von 
allen Seiten her ins Gemach geftärzt. Am Fuße des Tprones 
ſich niederwerfend, fhrien fie das Unheil aus, dad wie ein 
Bligfhlag auf die bislang unbefudelte Ehre der Nation berabs 
sefabren war. „Er bat die Alten und Häßlichen dahinten⸗ 
gelaſſen,“ fchluchzten die zitternden Wächter, „aber ad! die 
Reisenden und Schönen des Frauenzwingerd — fie find alle 
davon auf ben Fittihen des Abendwindes!“ 

König und Edle eilten dinaus in den Hofraum, und jede 
Hütte, die die Zinne der Hauptitadt frönte, ergoß ihre Ins 
Taffen, dad wunderfame Scaufpiel anzuftarren. Hoc ober 
dem Iuftigen Scheitel des Berges ſchwebte eine rofige Wolle, 
exiewätet von dem lepten glorrrihen Strahlen der Abendfonnr, 
und befrachtet mit einer Ladung von höherer Schägung, deun 
das feine Gold Kordofand. Amharas holdeſte Tochter offen- 
barten fi der unheiligen Schau ber gaffenden Volksmenge, 
und kein neidifher Schleier verhülte ihre erſtaunlichen Reize. 
Ale waren von dem Wirbelmind im einfahen Anzug ded 
Werkeltagsberufs wolkenan entrafft worden, und wie ihre 
hellen lachenden Stimmen „aus bober Luft” erklangen. trugen 
fi le dem geimmig erbosten Monarchen die bittere Wabrheit 
zu, daß die ſchoͤnen Gefangenen ihrer gegenwärtigen Sklaverei 
als einer gluͤclichen Erlöfung vom Miegel des Frauenzwingers 
thors und von der Ruthe 22 mürrifhen, alten Eunuden ſich 
erfreuten. 

Entehrt in den Augen ſeiner Unterthanen und das bitter 
ſchmerzende Gefühl des Verluſtes von Gegenſtaͤnden im Her: 
zen, bie diefem immer nod wert waren, ftampfte und tobte 
der Swingherr in unbezähmbarer Wuth. Der Schlag der Nes 
garit *) ‚uud die Stimme des oͤffentlichen Ausruferd verfüns 
bigten fofort das Aufgeben des vorgehabten Kriegszugs, und 
in den tiefften Wamuth verfenkt zog fi Asfa Wufen in fein 
innerfied Gemach zuräd, um in Cinfamkeit über fein unere 
börtes Unglüd zu brüten. 

Der naͤchſte Morgen ſah die Statthalter und ihre Auf⸗ 
oebote nach ihren verſchiedenen Amtoſitzen und Heimaten ſich 





*) Irommel, Baule. D. n. 


Aber ſchlimme Vorbedeutungen mb bei. eben «he ader die Abendſchatten über dem [tiefen Chat 


des Airara zur Nacht ſich dunkelten, fprengte ein athemlefer 
Eilbote durch die Schloßthore mit der unverhofften aber wills 
tommenen Kunde, daß die entführten Bewohnerinnen des 
koniglichen Frauenhauſes uribehätet In dem hoben Zarren- und 
Heidekraut des naben Gebirasabhanss ruhend aufgefunden 
worden feyen.. : 

Da erftrahlten wieder in gelbſchwarzem Glanze bie leder⸗ 
nen Gefihter der verfhrumpften ECunuchen. Dreibundert 
-Maultbiere *) wurden obne Anfentbalt, sur Heimbringung 
der verlaufenen Schaflein tn Inren Vferch abgefhiet, und um 
Mitternaht wurden die wohlvermummten Fraͤulein, die in 
dichtgedrangter Schaar und wohl bewacht den jäben Schloßberg 
beraufzogen, unter dem tolften Jubel der Begleiter wieder 
in ihre gewohnten Käfige in der Hoibweg geſteckt. 

Alein die fhöne Schwerer Thawanans war nicht vor 
der Zahl und auc wiht die eutfernteſte Spur von ihrem 
Schickſal oder gegenwärtigen Zuſtand zu .erlaugsen. Wahl war 
eine Beine Mole, verfiegelt und an den Beherriher Schoa's 
überfbrieben, gefunden worden, indem ein riefengroßer Glühs 
wurm, der an einem einzigen gelben Haar am Umfchlag feſt⸗ 
gebunden war, gel im Nactdüfter ber geleuctet und die 
Aufmerffamfeit ganz befonderd auf das gelenkt hatte, was, 
wie zu vermuthen ſtand, den gewünfcdten Aufſchluß geben 
mochte. h 

Die Neugier. ded Könige, überkam am Ende die, vorfidtis 
gen Dedentlichkeiten der Geiſtlichkeit, velche die ungeföumte 
Verwiasung Bed Genbfenreibeng augerathen batke „Big das 
Bas unter deu hafızitteruden Fingern des Monarchen zer⸗ 
broͤckeite, erf@ütterte ein Donnerfhieg dad. Schloß bis in 
feine Grundveften, während ein Schwall ſchwarzen Staub, 
der aud dam Pergament auf den Tiſch quo, allwaͤhlich wie 
zu einer vom grimmigen Feuerwmind umgewirbelten fengends 
heißen Gandfäule ſich geſtaltete. Zu wirsen Kreiſen um den 
Tiſch jagend baumte fie A emblich hoc umb ſtarr, gerade vor 
dem König, anf. in pridelnder Geruch erfüllte dad Gemach 
und dem Enifternden Seut des werzehrenden Elements folgte 
das Erfheinen des zefurqteten veinigers. 

„3% bin noch einmal. getommen, Herrſcher mit dem har⸗ 
sen Herzen, die noch unabgetragene Schuld zu bezahten, amd 
verſehrt wie der ſchwergeſchädigte Dhawanm — mag fonts 
an beine Gecle einiges Weitletdägefänl für deine Witwen 
fon degen. Höre dein Urtheil. Kein Erbarmen merb mir 
saeigt, aud keines foH dir gereicht werden. Dein Sohn ) 
foB, nad tarer Schreckeusherrſchaft, von der Hand eines 
leibeigenen Knechtes fallen umd ſterbend den Urheber feined 





%) uch der jeht vegierenbe Monarch hat eine gleich ug Ball 
Sapoeitinuen. 

) Wufen Goggen, der fh gegeu feinen Vater — vor ne 
fem weit eiguer Hand in einer großen Schlacht verwuundet, ge- 
peu genommen, und nachher während ber ganzen noch übrigen 

egietungszeit Asfa Wuſent eingefperrt gehalten ** 


art 


Dafeyas verſtuchen; mad deinzd Sodns Bohn *) fo auf ſei⸗ 
nem entftellten Angefiht dad Brandmal der Grauſamken 
feines Ayad tragen... Mein Aatlig ſouſt du mie wieder fer 
ben: Geit der Flamme vollbringe dein Werk!’ Ein beilex 
Aufblitd Mboß mitten eus Der danfeln drohenden Gänle, und 
Indufelte ſich nach dem Geht des Königs Hin, während ein 
ekeldaft betäubender Echwekeldampf dad Gemach erfühte; der 
Semarztünktier aber verfhwand iu bem diem Rauche. 

Auf Stunden in eine todtemartige Erfkarrung verſetzt, 
wurde Asfa Wuſen aus feinem Todesſchtafe nur wieder ers 
weet, um den Verluſt feines hinten Auges zu bejammern, 
das durch die Beräbrung der heißen Flamme in ber Höhle 
andgeröftet war. +) — — 

Waͤhrend der Herrſchaft feines Enkels Sahela Selaffi — 
da wohnte in einer moosdewachſenen Höhle in den Tiefen 
des Mantel: Waldes ein Einſiedler von weitberähmter Heiz 
ligkeit. Water Peter war allgemein gefärchter und geliebt. 
Woher er Spetfe oder Nahrung befam, war jedermann ein 
Mäthfel, denn um Almoſen bat er nie. Die Haut des Agas 
sin**) bildete fein beſchelden dewand, und ein rober Leder⸗ 
gurt umſchloß feine Lenden. Seine Geheimmittel und Amu⸗ 
lette (hingen — man wußte Fein Beifpiel vom Gegentheit 
— ſtets ein, und feine Mede war nicht mie anderer Menfchens 
tinder. KTagtäglih fammelte fih eine Menge Leute um feine 
Hoͤhle im Felfen, um auf ihren Knien den Segen des Wald- 
druders zn empfangen; noch feiner hatte je die Eelle betreten 
and wenige batten Luſt, mif einbrechender Nacht am.ibe vor⸗ 
Weigugeheit: ' Geftößne und Gefchrei wie Eines in Todespein 
mifchten fih dann mit dem Blafen des Mitternachtswindes, 
nnd oft ward der ſcharfe ſauſende Laut der Geißel, die den 
nadten Leib zerriß, unter Mäglihen Gebeten um Erlöfung 
vom döfen Frinde gehört. 3 
"An einem lieblihen Maienmorgen, da die Rofen und der 
Jasmin die thauige Luft durchdufteten, und die wilden Blu: 
inen in buntem Schmelz über die grüne Wieſe auffproßten, 
und die Vögel luſtig im grünen Gelaub des tiefen Waldes 
fangen, kamen die Landleute wie fie pflegten, tum den Worten 
vergangener Zeiten zu lauſchen und den Gegen des firengen 
Siedlers zu empfangen. Allein der gewohnte Sig am Höhlen: 
eingang war leer, und da auf die lauter erhobene Stimme 
des Fragers keine Antwort erfolgte, fo wagten fi die Herz 


*) Eahela Selaffi, der jegt vegierende Mouarch Schoa's, der — 
zwölf Jahre alt — feinem nach dem Tode Asfa Wufens zur 
Herrfchaft gelangten, aber nach aur fünfthalbjähriger Regierung 
von der Mörberkand eines ESilaven gefallenen Bater auf bem 
Throne folgte, und bekanntlich an einem Auge blind if. 

D. Ueb. 


**) Aefa Wuſen herrſchte 33'/, Jahre. In den legten 15 Jahren 
feiner Regierung war er gang blind. Das Bolt: glaubt noch 
Relf und fe, daß er fein eines Auge auf bie erzählte Met durch 
iThawenans Zauberlänfte verloren habs, das andere aber ihm bald 
wonach durch eines ber von Thawanan entführt gewefenen könig⸗ 
lichen Kebsweiber, bie mit bem Bauberer fich eingelaffen hatte, 

weggehest worden fey. D. U 
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bafteften in die duufle Kueft ſelbſt hinein. Geltfam bemalte 
Vergamentrollen und Meltquien waren in den Winkeln und 
modrrigen Tiefen der nafkalten Grotte verſtreut; der ehr⸗ 
würdige Einſiedler felbft aber lag in friedlihem Schlummer 
— des Tobed — auf einem Lager harter Steine ausgafwedt, 
und bald verbreitete fi die Mahre durchs Land, daß der — 
vun finweggegaugene heilige Water Veter niemand anders 
war, ald der gefüritete Baubeser Thawanan, der folderweils 
durch eine balbhundertiäbrige wnaudgefehte Buße ſeine ige 
grimmige That der — — ham batte. 


Wintervorräthe der Font. 

— (Aus Farnhams: Trarels in the Western Prairies.) 

Die Sioux, welche an ben großen Seen und weſtlich von biefen, 
fo wie nördlich vom Miffeuri- Ylup hanfen, begreifen ungefähr 28.000 
Seelen, und leben von Büffelfleiſch und den wilden Zruͤchten der Wälder. 
Das erſtere ift für den Winter anf folgende Art bereitet: die magern 
Stüde des Büffeld werden in dAune Streifen geſchnitten und Äber einem 
Iangfamen Beuer in der Sonne ober dem Froſt ausgefeht getrvckuet, 
fein geftoßen, mit einem gehörigen Onantum wilder Beeren und einer 
gleichen Maffe Fett oder Mark während des Kochens infammengemtfcht 
und dann in Gäde von friſchen Bellen feft eingenäht oder dicht fır 
Weidenkörbe gepadt. Diefer „Bemican,* wie fle es urunen, Hart ſich 
mehrere Jahre. 

Sie benuten auch ſehr Rark den wilden Reis avena fatua, der 
am &t. Beterofluß una zwifgen din Gen und Quellen "wer-sroffer 
Fluſſes vom Winnipeg,* wie in andern Theilen ihres Landes im 
Ueberfluß gedeiht. Er wädst im Waſſer von vier zu leben duß tief 
und verlangt ſchlammigen Boden; die Pflanze ſteigt von vler zu acht 
Fuß über die Oberfläche des Waſſers, if voller Glieder ober Runter 
und an Farbe und Gehalt ber Binſe ähnlich, während der obere’Tpeil 
derfelben und die Gamenbäfchel dem Hafer gleichen. Zu diefen ſonder⸗ 
baren Getreidefeldern kommen nun im Sommer in ungehenern Zügen 
die wilden Bänfe und Enten, um fi Ihre Nahenng zu holen. Damit 
diefe aber nicht alles verwüſten und verzehren, binden die Indlaner, 
wenn der Samen anfängt milchig gu werden, fo viel fle faſſen können 
gerade unter ven Gamenbäfgeln zufammen und verhindern jene dadurch, 
die einzelnen Halme zu ſich herunterzuſlehen. 

Um den reifen Reis einzufammeln fahren die Judlaner mit ber 
ſonders dazu hergerichteten Ganoes, bie inwendig mit Deden ausgelegt 
find, zwifcpen.ipm herum, biegen die vollen Büfchel über ihte leichten 

dahrzeuge und ſchlagen mit Etöden die Körner heraus, und fo ergiebig 
foll diefe @rute feyn, daß mir geſagt wurde, eine nur etwas behende 
Equaw⸗ (indianifche Bran) köonne ihr Cauoe in fehe Furjer Zeit mit 
dem Getreide füllen. Nachdem eb gefammelt if, wird es getrodaet 
und in Bellen oder Ren zum Oebrauch aufbewahrt. Diefe Pflanze 
findet fich nicht ſüͤdlicher als Illinois, nicht äftlicher als die Bay von 
Sandutky und faft fo weit ndͤrdlich als Hudſon ⸗Vay, wo beſondert 
die Stäffe nad Seen des Landes ber Chippeway jaͤhrlich Millionen von 
Bufheln ?) hervorbringen follen, der fo nahrhaſt wie der In den Gareo 
linas gezogene Reis iſt. 


=) Ein Buſhe Deuen wiegt enoa 60 Yfund- 
— 
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Ditver aus Merico 


En: — 
Suadalagara. Ger von Chapala. 
EHI.) 

Guadalarata gehört zu ven ſchöuſten Städten Amerkta'e, denn es 
hat Breite ſchnurgerade Straßen, zahlreiche große Bläge, viele von einen 
Weffetieitung gefweiste Epringbrunmen and große elegant gebante Käufer. 
Die große Kathedrale dat zwei Olocenthäͤrme, iR aber dizarr gebant, 
tm Janern wei vergiert, beſeudere mit herrlichen Gemälden von den 
beten Veiſtern der ſpauiſchen Schule; Murillo und Velatquez haben 
dem reichen Domeapitel Arbeiten geliefert. Ueberdieß iſt die Kathe⸗ 
drale mit vielen goldenen und filbernen Lampen geſchmückt. Die Kirche 
des heiligen Sranciecus iſt vielleicht eben fo pradtvol ala ver Dom 
und weit regelmäßiger gebant; das Branciscanerflofter, zu welchem fie 
gehört, umſchließt außer ihr noch vier andere Kirchen. Das vormalige 
Gollegium der Jefuiten if jet das Univerfitärsgebäude. Unter dem 
Obergericht von Guadalaxara ſtehen die Staaten Jalitco und Zacateras. 

Der Rio Grande, auch Santjago genannt, iſt einer ber bedeu⸗ 
tendRen Ströme der Gonfdderation. Ueber feine Duellen willen wir 
noch nichts Sicheres. Betrachtet man den Lerma als den Hauptarm, 
fo hat er feinen Urfprung in der Umgegend von Merico, am Fuße 
des Nevado de Toluca. Er fließt durch die Staaten Merico, Medoacan 
uoh Guanaxruato, durchſiroͤmt den ganzen Staat Jalisco von einem Ende 
bis zum andern und fällt mit drei Mändungen in das große Weltmeer. 
In vielen Handböchern der Geographie und auf den meijten Karten Ifl 
Guavalarara an feine Ufer verlegt; er flieht aber vier Metlen nord» 
weRlich van dieſer Stabt. Der Lauf dieſes Stromes iſt in mehrfacher 
Hiuficht bemerkenowerth; etwa ficben Meilen von Guadalaxara bildet 
er herrliche Wafferfälle mit wildromantifchen Umgebungen; an manchen 
Stellen Kat der Abgrund eine Tiefe von 1200 Buß. Der Herrliche 
See von Chapala ſteht mit dem Rio Grande in Verbindung. Die 
kleine Iufel Mescala leiftete den Spaniern einen fünf Jahre langen 
Wiverkaud; gegenwärtig if fie ein Bagno für Galeerenflaven. 

Die den See von Chapala begränzenden Berge find ficil und öde; 
auf einem derſelben erblickt man die malerifchen Ruinen eines Karthäufere 
toſters. Mitten in dem See liegt als Rufepunft für das Auge bie 
Juſel Mescala. Sie war von 1811 bis 1813 von den Indianern ber 
umliegenden Dörfer, bie ſich unter der Führung und Leitung ihrer 
Bfarzer für die Judependenten erklärt hatten und fich hier tapfer hielten 
und vertpeidigten, gegen Öeneral Cruz militärifch befegt. Diefe Fühnen 
Indianer waren mit vielen Kähnen verfehen, machten wlederholte Aus= 
fälle auf. das fefte Land, nahmen einzelne Königliche Detaſchements weg 
und Kamen flets glücklich, mit Proviant beladen, auf die Infel zurück. 
SR im Jahre 1814 gelang es den Spaniern, die Indianer durch Hunger 
zur Gapitulation zu zwingen. Bon ten Booten, bie zu biefem Zweck 
gebaut worden waren, if eines noch gut erhalten und wir bebienten 
uns beöfelben zu einer Spazierfahrt auf dem Ger. Bei viefer Gelegen⸗ 
heit ſchoß ih eine Menge Waflervögel, die der See in großer Zahl 
nöprt, Die Infel wird jegt ale Staatsgefängniß benugt. 

Wäprend unfere Pierde zu Rande nah San Pedro gingen, eilten 
wie auf dem See dahin, um Mescala befier fehen zu fünnen, wo wir 
gern gelandet wären. San Pedro liegt auf einem fleilen Berg, der 
den See vom Thal von Oeotlau Iremıt, duich welches der Mio Grande 
Prömt. Die Ansficht von der Spite des Berges, der Ra Goronilla 


Oueretaro. 


Berlag der 3. @. Gosta’fipen Buchhandiung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenm aun. 


Heißt," gleiht der, die man von ben — — — uf vom 
Geaferfer dat. 

"Unfer indiunifcher Bägrer fiberlief in der : Em uufere Menke, 
obgleich diefe trabten. Oeotlau liegt am fänlichen Ufer bes Bio Srenbe, 
der Hier ſehr bereit und. reißen IR. Mir faßen in einem Dahn, den 
ein Mann mit einer Stange regierte; jeder hielt cin Pferd an einem 
Strick; Sattel nnd Zeug lagen im Kahn; unfer Dicner blies am Ufer, 
um die Pferde zu treiden, die das am MAbem :Salt gewerdeue Mlndier 
ſcheuten; im ber Mitte mahmen fie verſchiedene Kichtungen uud Hälten 
den Kahn faſt unıgeworfen. Ebenio hatte es am Morgen viel Mäte 
gemadt, die Manlthiere mit dem Gepäck über den Gieam zu bringen. 
Maulthiere zu gähmen wird Cugläubdern ſehr fchmer, uum and 
deßhalb find mericanifche Diener auf Reifen vorzusichen. Bu Draklan 
kehrten wir nicht ein, fondern zitten noch bis zu der KHacienda Can 
Oledris, wo ein Freund für eine gute Wohnung gejorgt hatte. Am 
nägften Morgen reisten wir nach La Barca, der Gräuſtadt zwiſchen 
Ialisco nad Mechoachn. IH ſchoß bier auf einem großen Gumpfe 
weſtlich von La Barca Woſſervögel verſchiedener Art, wilde Guten, 
Sänfe, Edwäne, Roprdommeln any Reiher. Ju ber Begierde, einige 
größere Vögel zu ſchießen, hatte My mich mit Hülfe eines Reitbündels 
über die Ganäle gewagt, ubd als ich, mit einigen Enten uud Gänfen 
beladen, qurüdfehren wollte, war die Strömung gewacfen, mein Beide 
büudel ſauk tief und ich mußte einen großen Umweg nehmen, fo daß 
ich erſt ſeht ‚fpät zu Sa Barca ankam. A 

Bei Tanguato wird die Weftalt der Berge manuichfaltiger, die 
Vegstatign Üppiger; in den kleinen netten Hütten wohnen: zeinliche, 
artige Menfcpen ; die benachbarten dichten Wälder winumeln von Hirfchen, 
Reben und anderem Wild. Oeſtlich von Tanguato if ein fQöner Ex; 
die vielen Heinen Infeln, die feine Fläche ſchmücken, find mit Bappelu, 
Gypreijen und Akazien bewachſen uud gewähren einen lieblichen, wahrs 
Haft idylliſchen Aublick. Vögel aller Art nifteten hier und an ben 
Ufern weiden große Viehheerden. So ſpiegelhell IR der See aud fo 
frifchgrün der Raſenteppich, daß wir uns in die Schweiz verfegt glaubten. 
Zu einer Heinen Hätte nahmen wir ein Frühſtück; die hübſche Iudianerin, 
der fie gehörte, bewirthete uns und unfere zwei Diener mit Tortillat, 
Eiern, Brijoles und etwas Zleifh für vier Realen. Sie war fehr 
gefprägig und erzählte uns, daß die Eintichtung ihres Hantwefens 
vier Dollars und die Trauung zweiundzwanzig gefoftet habe, und daß 
ihr Dann dieß bezahlt habe, daß er aber dem hochwürdigen Batır noch 
die Tanfgebüpren für, ein Kind ſchuldig fey und fi bemühe, biefe 
Schuld abzutragen. Wir gaben ihr noch einige Realen, um dieß zu 
befördern und verließen fie hoch erfreut über unfern Beſuch; auch uns 
Hatte dieſes einfache, artige Weib viele Freude gemadt. 


Der Reifende Reguly. Diefer gelehrte Unger reist befanntlich 
unter den finmifchen Stämmen umher, am bie Berwandifcpaft des mar 
avariſchen Stammes mit denfelden fo vollftäudig wie möglich aus deu 
Sprachen nachzuwelſen. Nach einer Mittheilung des Afaremifers Bär 
hat derfelbe, nachdem er die Sprade und Lrbensweife der Wogulen 
aufs genauefle ſtudirt, fih gu ven Ofjäfee won Bereſow auf den Weg 
gemacht. Er fahr den Karafuf hinab bie ins kariſche Meer, befuchte 
den mördlichften Theil des Uralt, wohin dis jegt noch Fein Meifender 
gebrungen, und Fchrte im November vorigen Jahres nach Bereſow pur ũck. 
(Souraak des Minifteriums der Volksaufklärnug. Diärz.) 
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Die Zeſniten in Frankreich. 


Mau bat den Jeſuiten wabrlich mit dem gegen fie erho⸗ 
benen Geſchrei, mit ben alten Neminiscenzen und Beſchuldi⸗ 
gungen keinen geringen Dienft geleiftet. Judem man geiſtlos 
die alten Klagen gegen fie wieher anffrifhte, bat man bag 
Vublicum ermädet, und gerade dadurch die Feſtſetzung der 
Jeſuiten, welde man bindern wollte oder zu walten ſchien, 
gefoͤrdert. Muf Michelet und Quinet kam Dupin mit feinem 
berühmten Haudbuche des kirchlichen Rechts in Franukreich, 
welches bald von den Biſchoͤfen lebhaft angegriffen und von 
ber zämbihen Zuguiftion verdammt wurde. Ed handelt Ad 
beider Frage über Dupind Buch hauptſachlich darum : gelten 
noch die alten politifhen „Gefeße des Landes, eder’ find fie 
durch die Charte von 1830, welche allgemeine Duldung vor: 
ſchreibt, thatſaͤchlich aufgehoben. Dieß mag eine firittige 
Rechtsfrage ſeyn, welche wir keineswegs. entfhekden wollen, 
charakteriſtiſch it es aber, daB bei der erſten Interpellation 
über die Jeſuiten der Juſtizminiſter fih nicht auf diefe ſtrit⸗ 
tige Retsfrage einließ, fondern fih auf die DOpportumität 
berief, ob man dad Gefeg ausführen folle oder niet. Cr gab 
alfo den Sag au, daß die alten Geſetze gegen die Jeſuiten 
noch rechtskraͤftig ſeyen, und beſtritt nur die Rathſamkeit, fie 
in Ausübung zu bringen. Wir find nun freilich gleihfale 
des Anfict, daß ein Nustreiben der Jefuiten ganz unfruchtbar 
ſeyn würde, da fie, zu einer Thüre binausgetrieben, alsbald 
sur andern wieder bereinfommen würden; wenn aber ein 
Juſtizminiſter eine Erklärung dahin abgibt, daß man die Ges 
fege ausführen werde, wenn man dieß für nothwendig und 
paſſend erachte, ſo hat man das Recht eine folhe Erklärung 
aͤußerſt auffallend zu finden. Noch viel auffalender aber muß 
es ſeyn, wenn nach einer folennen Discuffion eine bedeutende 
Mehrheit der Kammer, worin eine große Anzahl Juriſten 
figt und auch hauptſaͤchlich das Wort führt, dasſelbe Urtheil 
faͤllt und die Ausführung oder Nihtansführung der Geſetze 
in die Wilkür der Regierung gibt. So hat jetzt der Je⸗ 
fuitenorden, was er bisher, nicht hatte, eine quafilegale 
Exiſtenz im Frankreich; es if eine‘ offenkundige, officiell bes 


kannte Thatſache, daß er da ift, die Geſetze gegen ihn, welche 
man ald no rechtskraftig anexfennt, follen aber vorerſt keine 


Anwendung erhalten. Ihre ESiſtenz hat alfo zum mindeſten 
ieht force de ahose jugse, wie man im Frankreich ſich auszu⸗ 
draäden pflegt. 

Died Reinltat dinfte biuig jeden in Erſtaunen ſeden, 
welcher fi erinnert, wie vol die frauzoͤſtſche Revolution den 
Mund gegen Prieſter und Prieſterherrſchaft genommen, und 
wie fie die Allgewalt des Staats auch in kirchlichen Angelegen⸗ 
beiten behauptet hat. Won der großen Majoritaͤt der Kam⸗ 
wer, welche dusch ihr Votum den Jefwiten eine quafilegale 
Geiften, sub, bet aewis niqht des zehnte Theil ein reltatefes 
Intereſſe an diefer Beſtimmung, und die meiften würden, 
wenn es wach ihres Herzend Neigung ginge, nicht. nur die I 
fuiten, fondern alle @rifttigen, welche nicht, mie der Cardinal 
Maurp, dem Polizeiftant die Schleppe nachtragen wollen, aus 
dem. Lande jagen; nur ſehr wenige find überhaupt kirchlich 
geſinnt, und fie betrachten alfo die ganze Sache als eine polis 
tiſche Angelegenheit, melde je nach Convenienz behanbelt wird, 
in der Meinung, man könne ſich ſpaͤter, wenn ed nöthig fen, 
der Zefniten immer wieder eutlsdigen, Chiers, der ſich durch 
feine Interyellation, von mwelder man feR ben Gturg der 
Jeſuiten propheyeite, grwiß den Dank derfelben erworben hat, 
mußte wohl. zu feiner Hemblungsweile gewichtige Grüuke 
haben, eben fo wie bei ber Befeftigung von Paris, mo man 
mit feiner Popularität erreichte, was man mit Guizots Uns 
popularität ſchwerlich erreicht hätte. Das etwas laute Auf⸗ 
treten ber Jeſuiten in neueren Beit und einige mißliebige 
Eroͤffnungen bei Vroceſſen machten es nothwendig, der noch von 
altern Zeiten her in dieſem Punkte ſehr empfindlichen öffent 
lichen Meinung eine zewiſſe Genugthnung zu geben, aber dieſe 
Genugthuung durfte wicht fo weit gehen, daß fie die Verbins 
dung der Regierung mit den Jeſuiten irgend bloßſtellte. Dies 
fen Dienſt bat Thiers der Megierung geleiftet, und dafür - 
auch nit officiel, aber halb office durch dad Journal des 
Devats feine gebührende Anerkennung erhalten, 

Daß die Regierung den Jefuiten nicht zw Leibe gehen 
wid, und ihren Grund hat innen nicht zu Leibe gehen zu 
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wollen, gebt ans dem ganzen Verlauf der Sache derver, web 
gewährt und eine Einſicht in bie Verbindung mit diefen 
Vorkaͤmpfern der Kirce, wie ſobche fen in frübefee Zeit Mer 
durch die Zefniten geftaltet Pat, und itamer mehr fi geſlal⸗ 
ten will. Wir erinnern bier nicht bloß an die Erklaͤrung 
des Proteftanten Guizot, daß Franfreih fih an bie Spige 
der Tatholifhen Welt ſtellen muſſe, die Sache llech wel tiefer 
und ihre Erklärung ift nur in der GSeſchichte ber drei legten 
Jahrhunderte zu ſuchen; wenn man will, kann man felbft noch 
anf. die Zeit zurüdgebem, wo bie PYäpfte vor den deutſcher 
Kaifern und der gbibelliniſchen Partei in Itallen Schutz in 
Avignon fuhten; ſchon damals beftand ein Bundniß zwiſchen 
den Päpften und den frauzöfifhen Königen gegen die deutſche 
Kaiſermacht, und dieß Bündniß, wenn auch durch Karl V 
etwe Zettiang befeitigt, tritt doch feit ber beutſchen Otefors 
mation ftärker als je auf. Die Jefulten hatten von Anfang 
an Me Mifflew, die Reſorm zu befämpfen und wo moͤglich 
die alte Einhoit der Kirche herzuſtelen; in Demtihlanb zer⸗ 


riß die Reformation die bereits ſtark erſchutterte Meichdein: . 


heit, umd drohte felbſt in Fraukretch die Gtaatöehubeit zu zer⸗ 
ſtoͤren. in Bundniß der Jeſuiten mit der framckiſchen Me 
giermg, wu einerfeitd in Frankreich die Neſormation niebers 
gahalten, andrerfeits im Deutſchland vollends jede Spur vom 
Einhest zu zerſtoͤren, lag alfe ſehr nahe, und dieſe Weftsehuns 
gen geigten fih ſchoa offen genug unter den erſten Nachfolgern 
guanz I, traten aber am deuttichſten unter Richellen und Mar 
awein auf, wo man bie Proteftauten in Frankreich aufs graue 
Iamfie nichevdrättte, zum beutlihken Beweis aber, dad es Ad 
une um einen zanz weltlihen Zuec daudelte, Die Vroteſtauten 
Dentſchlands unterfiägte, weil man durch fie Dem ſchwathen 
Neſt der Keiſermacht volends zu vernichten dachte. Wie viel 
utheil mogen lat Tefuiten und Franzoſen an ben damali⸗ 
gen zahlreichen Schriften Über „deutſche Ereiteit,” d. 6. die 
sängliche Zerreißfung der Reichse inhett gehabt haben? Für den 
Dienft, welgen bie Zehuiten Hierin dee frampäfihen Regie⸗ 
wumg geletftet, erhielten ſie ihren Lou in ber zuuzlichen Unter 
druuung au ber noch übrigen friedtichen, teineswegs muchr bie 
Gtaatdeindeit, wohl aber die Kircheneinheit gefährdenden Pros 
teſtauten, durch die Auſhebung des Ediets von Nantes mit 
allen feinen Belgen bis nahe am Die frauztſiſche Revblution. 
Aber Im Lanfe der Zeit veraltete ihr Verdienſt um die 
franzoͤſtſche Politik; die weltiigen Intereffen hatten im allge⸗ 
meinen das Ueberzewicht in Europa erhalten, bie hoͤdern 
Staͤnde waren religtos verſlacht, nur im den untern herrfihte 
woch die Seiftliokett, aamentlich die Jefniten. Aber die 
Demokratie ſchlief noch, man batte kaum eine Ahnung der 
kommenden Stürme, und Die framzoͤſifge Oteglerung glaubte 
der geiſtlichen Hulfe entbehren zu koͤnnen. Jetzt wurden die 
Jefaiten mit ihrem zum SCheil ſeht großem Einſtuß aufs Volt 
laſtig und bie Verſolgungen begannen, denn wicht bloß bie 
Gerichte, fonbern auch die theologiſchen Facultdten fünkten 
ſich durch den herrſchfachtigen Seiſt der Jefwiten verlegt; von 
1588 bis 1761’ zähle mia wicht weniger ald 40 Falle auf, wo 
Ur theologiſchen Faeultaten vom Parks, Yoitiere, Bourges, 


yetud w. f. w. ihren ftrengen Tadel gegen bie Jeſuiten 
ausfprehen; im berfelben Zeit haben Bächöfe und Erzbiſchoͤfe 
uch viel zahlreicher ihr Beodammungsurtheil ausgeſprochen, 
abseſeren von den Fällen, mo eitzelne Städte fie auswieſen. 
Man fühlte das Bedurfniß ihrer Tätigkeit zur Unterdrüdung 
der Proteftanten nicht mehr fo dringend, darum fanden fie 
and nicht mehr den gleihen Schuß von oben herab, und eben 
darum finden wir im Laufe des vorigen Jahrhunderts die 
zahlreichen Schritte der franzöfifchen Parlamente gegen den Drden, 
bis er endlich nicht ‚bloß in Franfreich, fondeen falt aus allem 
Staateh Eurdpa's ausgetrieden, and vom Yapft um des Friedens 
willen *) aufgehoben wurde, Der weltlihe, aller Religion 
daare Geiſt brach endlich in der Mevolution durd und ſchüttete 
das Kind mit dem Bade aus, d. b. man warf die Meligion 
wit ipren Uudwikchfen biwweg, und die muvermeidtitwe Okear 
tion gegen diefen Materialismus führte auch folgereht bie 
Jefuiten wieder herbei, als der Larm der Mevolntionen und 
Schlachten verftummt war. Die franzöfifhe Revolution und 
Napoleon hatten mit weltlichen Mitteln das: Het, welches die 
feamgöhiche Rezierung im deu legten 300 Jahren verfolgt Batte, 
die ganztiche Wernihtung Deutſchlands als einige Macht, zu 
Ende gefuͤhrt. Dos bahate ſchon Napolem aus rein weit 
lichen Iweten der geikfihen Macht wieder den Weg: der 
Vurk foßte der Patriarch des Weſtens werden, in Parks 
feinen Sitz deden, and durch feinen geiſtlichen Eiaſtuß die 
weltliche Macht des occidentaliſchen Kalfers flägen. Aber 
dieſer Knechtsrolle fügte ſich die abendlandiſche Kirche nicht; 
dazu lag im ihr zu viel Ledenskraft, zu viel Gefadtibrer 
Würde; Aid ſtraubte ſich rd waͤhrend dieſes Kampfes fiel Near 
polevn, durch äußere Sende befiegt. Dept trat die Kleche in 
elgmenı Namen auf, noch ſchwach und dulfsbedurftig gegen 
über dem Durch Kriege verwilbertem Europa, und darum glaubte 
fie mist befferes thum zu Binnen, als ihre alten Vorkawpfer, 
die Zefuiten, wieder feierlidy ind Leben zn rufen. 
Frankreichs Macht war für eine Zeitlang wertigftend ge: 
beugt, und feine Regierung, im Innern nit ſehr feit, ſuchte 
fremde Huͤlfe. Ein Seiſt des Unglaubens hatte weſentlich 
sur Revolntion beigetragen, das Erſte war alfo das Beſtreben, 
die Meligion, deren Altaͤre ſchon Napoleon wieder aufgerichtet 
batte, moͤglichſt zu ſtaͤrken. Dagegen ließ fi nichts einwen⸗ 
den: die Revofation mit ihrer Kirchenzerſtoͤrung war über 
einen großen Theil des franzöfiiden Volks ziemlich ſpurlos 
dahin gefadren; wie ein Orkan die Hohen Baume nicbermädt, 
und die nieder Stauden und das biegfame Rohr verfchont, 
fo hatte fie die Mberrrihen Ergbisthitmer und Bisthämer, 
vie fetten Abteten und Stifter hinweggefegt, aber die kleinen 
Krehen, der gläubige Sinn der Menge war geblieben. Dar: 
auf wurde fortgebaut troß des Murrens der revolutionären 
Yartei und der Bonapartiften, welche in guter alter Weiſe 
noch ber Kirche als einer Beihilfe der Polizei fi bedienen 
wollten. Aber fett im Jahre 1821 die vepublicanifhe Partei 


) Sanganelli hate erlärt, mit biefem Orden könne weber in der 
Kirche noch int Stante Irieden herrſchen. 


375 


in Freutreich erisgen war, *) und vie Repteamg ſich etwas 
feſter im Sattel fünle, wwäd der up zu weitetn Unter 
wrhumngen. Die Regitiungtüblte wohl die eigentlihe Schwache 
iyeer Gtehung, welhe darin tag, daß bie känigliche Bamlte, 
wie Die damalige. Vhraſe kautete, mit der Wagage der Grems 
ven ind Band gekommen war, und che man nicht biefe em 
pfudliqe Seite der Franzoſen beſchwichtigen tennte, war kein 
daueruder Friede zu hoffera; uu diefe aber zu beiehtwigtigen, 
moßte men den Iraniheiten Eroberuugogelüſten des Weite 
fomeigeln und, «6 Hofe was ed wolle, bie Rheingränze 
wieder erobern. "Diefer Staud der Dinge gab der damaligen 
frauzoͤſifchen Yolitit ihre Richtung, weiche uch jet mit an« 
wandelberer Gonfequenz befolst wird. Gegen Denticland, 
um die geliebte Mbeinproving wieder zu gewinwen, lich ſich 
fm Wugenbiid niats Directes unternehmen, man mußte 
vwerft den Riten und die Flanke frei haben, und die revor 
Intiomären Bewegungen in Spanien und Italien unterbriden, 
ba fie mit dem allgemeinen Impals, welchen die Revolution 
und Napoleon den romaniſchen Völkern gegeben batten, zu: 
fonıtnenfingen ımd anf Fraukreich rädwirken fonuten. Dev 
um gehhad trod des Geſchreies in der frauzoͤſiſchen Kammer 
uud in den Joutunien nichts, um Die Unterdrädung der Ita: 
Hentihen Mevolutionen durch Defierreih zu hinderm, und in 
Opanien übernadm Fraukreich die Mole ſelbſt. Gte war ein 
gefahrvoller Wurf, denn es handelte ſich um die Frage, ob 
Die framzöfilhe Regierung ein Heer befige, auf welches fie Ad 
verlaſſen könne. Der Grfeig rechtfertigte den Cutihiuß, die 
Urmee erwies Kb ſolgtam, bie fpantihe Revolutton wurde 
wuterbrätt, Fraukreich gab der kirchlichen Partei babus eine 
Gewaͤdrleiftung feiner Diwbt, und von nun an fehen wir ed 
wit größerer Sicherdeit auftreten, und ihre Blide nah Bel⸗ 
sten und dem Rhsin wenden. : 
- (Zortfegung folgt.) 





Singhapura. 
Erſter Artilel: Menangkabu und die Malayen. — JIndiſche 
Cultur und Religion unter den Malapen. — Die malapiſche 
Niederlaſſung in Singhapura und Malaca. — Der Islam 
unter den Malayen. — Die Stellung ber Engländer und Hol: 
länder. — Sir Stamford Raffles. — Natärlihe Veſchaffenheit 
Gingpapıma’d. — Chineſen und Malayen. — Shurkes Auf⸗ 
blahen der Pilanzfkadt. — Die Bewölferung. — Gegebereitung. — 
Die Dipant. — Golbſtaub. — Die Ehineſen und ihre Spratte. 
(Aus der noch ungedrudten Reife Prof. Neumanns.) 

Nach einer neuern malayiſch⸗mohammedauiſchen Grobefchreibung 
waren auf Erden urfptänglid drei Reiche: das Meich von Rum, die 
tömifhe Monarchle; das Mei von Tſchin, China, und das Reid 
Menangkabu auf Pulomas oder der goldenen Iufel, in ver Folgezeit 
nach eintr großen Umeife (Semut heißt Ameiſe und raya groß) 
Semutraya oder Sumatra genannt. Menaugkabn, fügen die moham⸗ 


*)-_ Bei der damaligen Berfopwörung fol, wie man behauptet, 
General Boy zum Gonful berimmıt gewrfen ſeyn. 


merk wmuiegfihen -Hunten Ylızu, fey von einem ber Nachioenam 
Mleranveis dee Großen degcudet amd devdltert worden. Nach viefer 
Wiege des weituerbveiteten Volder uuter dem Mölnde, wie fh die 
Malayen ſelber nennen, Wilen heutigen Tags no mit Ehrfurcht De 
SBewohner aller Infeln und Chnder des IMHchen Meeres; zu Menang- 
tadn entfbroffen die Megterungäformen, vie Mufas oder Gtamentriathele 
kungen und vie bärgerfige- wie bie peintiche Seſetgebung des Bolte. 
Us Weide Grande aber dieſe Abthellung der großen polgmefifchen 
Wölkerfantilie Malayı heißt und mas das Work bedeutet, das wird 
wohl niemals mit Sicherheit ansgemittelt werden Punen. 

Auf dem ganzen Inſelgürtel, der fi vom dem amerikauiſchen 
Süden über den ſtillen Ocean durch das indifche Meer bis nach Mada⸗ 
gascar Kinzieht, lebt eine Menfenfamllie, deren Sprade in den 
Burzeln wie in den grammatifihen Formen und Befehen der Wortfolge 
ein unwiderſprechliches Zeugniß ablegt für die urfprängliche Verwandte 
ſchaft aller der fo verfäleden benannten Vewohner diefer ganzen großen 
Infelwelt. Die Papua oder orientalifhen Neger bilden allein eine 
Ausnahme; fie find ſowohl dur Außerlihe Gefalt wie durch ihre 
geifigen Anlagen und Sprachen von der Übrigen Bevölkerung Dceaniens 
durchaus verfihleden. Od nun aber alle diefe großen und Meinen, bald 
tegelmäßig, bald auch im wunderlichen Zickzach geformten Infelgeuppen 
bie winzigen Reſte eines großen uutergegangenen Gontinents find; ob 
fie nah und nach im Laufe der Jahrhunderte entflanden und durch 
Zufall oder Abficht yon einem Stammlande aus fämmtlih angebaut 
und bevölkert wurden, — wer der Spätergeborenen möchte dieß ente 
ſcheiden wollen? Es ſchweigen hierüber alle geſchichtlichen Denkaäler; 
da ſelbſt in ſeht fpäten Jahrhunderten fehlen una hier noch alle hiſto⸗ 
tifchen Zeugniſſe. Denn die Volkerfamilie, welde wir nach vem ber 
kannteſten Zweige derſelben Die malayiſche oder auch nach ihren mannich⸗ 
fachen Wohnplägen die polyneſiſche nennen, Kat niemals einen jener 
großartigen Menfchen hervorgebracht, welche es verftanden, ganzen 
Maſſen ein elgenthümliches ſelbſtäͤudiges Reben für alle Zeiten einzu» 
hauen, bie ein veges geifliges uud polltifches Leben hervorrufen und 
in folcher Weife die große Eulture und Bildungekette der Menſchheit 
mit einem neuen Gliede bereichern. Religion und Gultur im höhern 
Verſtaude find den zahlreichen Stämmen der weiten Infelmelt von außen 
ber gefommen; und ſelbſt diefe großen eingeführten Güter wurden mit 
ſolcher Lauhelt empfangen, fie wurden fo mit den vorhandenen rohen 
Eitten und Gewohnheiten vermiſcht mund verberbt, daß fie hier alle 
erhebende, den Menſchen umgefaltende Kraft verloren Haben und beinahe 
fpurlos an den wilden Leivenfhaften des ungezügelten Volke voräbere 
gingen. Wr 

Die Bewohner aller der malayifchen Infeln Ichten, bevor ihnen 
von Indien Religion und Caltur geworben Find, im einem Zuſtaude, 
&pnli Dem, in welchem in negern Zeiten verwandte Staͤmme auf den 
Saudwicinfeln und in Neuhollaud gefunden wurden. Die Giugeboreuen 
iunerhalb der Iufel Sumatra, zwiſchen ben Iufeln von Palembang und 
Siak, waren jedoch fo glüdlih, fo wie die von Dſchewa, Bali uud 
vieler andern Infeln des Anlicgen Meeres, bereits in den erſten Jahre 
hunderten unſerer Zeittechnung durch Hindu ber Goromanbelküfte, 
vamentlih aus der Laudſchaft Kalinga, Rellgion und Geſittuug zu 
erhalten, Judiſche Schrift, Sprache, Literatur und Kunf verbreiteten 
fich nun Aber mehrere Stämme der Polpnefler» Bamille, deren Reſte 
heutigen Tags noch allenthalben erkannt und leicht van den urſpruͤnglich 
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einheimifcgen Eitten und dem neueingefäfuien Wiehammchenisnns 
geſchleden werden Hnnen. Es erhob MM icht Me walayiich » iadifche 
Metropole Menangkabn, deren Herrſchaft ſich über Die ganje große 
Jaſel Sumatra ausdehnte. Bon bier ams gingen in der Bealgezeit 
Colonien nach der gegenüberliegenden, zur dünn bewohnten Gelbinfel, 
die jedt aleich wie Unteritalien nach den einmanberuben Griechen Groß⸗ 
ariechealand, von dem eolouniſiteuden Malayen Tanah Malayn, 
Malayenland, genaunt wurde. Die Gründnng Ginghapars wird 
aber in den möthifchen Jahrbüchern der Nalayen aueführlich und zwar 
ta folgender Weiſe berichtet. 

Madſchah Sangfapurba, ein Nachkomme Selanders Eultarnein, *) 
Rieg herab auf den Berg Gagentang, Maha Meru, nud warb durch 
einftimmige Wahl aller Großen von Menanglabı zum Herrn des Landes 
erhoben. In diefer Zeit war der Radſchah von Bintang ein gewaltiger 
Herr; er führte zuerſt die Königlichen Trommeln ein, — eine Sitte, 
welche von allen Sürhen unter vem Winde, d. h. son allen Regenten 
des malapifchen Volks, nachgeahmt wurde. Der Radſchah ging gegen 
dae Ende felner Tage neh Siam und die Königin regierte an feiner 
Stelle. Weiſe regierte die Königin Paramiſuri. Ipre Toter, Wan 
Sei Bini geheißen, war außerordentlich fchön, wie feine andere jemals 
unter dem Winde; fie heucathete den Cohn des Radſchah von Menang- 
Tabu, Sang Nila Utama. Der Vater gab ihm eine Löniglihe Krone, 
deren Gold vor der Menge Perlen, Diamanten und Gemmen nidt 
gefehen werden Founte, jo auch das koͤnigliche Siegel Campe. Eang 
Nila Utama ward Radſchah von Bintang und lebte daſelbſt eine ge— 
raume Zeit in beglüdender Liebe zu feinem Weibe Wan Sei Bini. 
Eines Tags überfiel den Radſchah eine Sehnſucht, ſich auf Tanjong 
Battam, — einer Meinen Infel Singhapura gegenüber, zu ergögen. Gr 
wollte die junge Bemahlin mitnehmen und fragte am Erlaubniß bei 
feiner Schwiegermutter Paramiſurl. Was habt ir näthig, fagte die 
Königin Mutter, nah Battam zu gehen, um end zu ergägen, dort 
wo es weder Elennthiere noch Wildfepweine und Rehe gibt, wo man 
werer mannichfache Seefiſche noch Sechlumen an den Belfen findet; 
hier im Garten zu Bintang wachſen ja Blumen und Brüchte in Menge, 
Sagt, was ihr wollt, Königin, entgegnete ver Radſchah, ich Habe mir 
genug in Bintang, ich habe alle Bäche der Juſel bis zum Ueberdruſſe 
gefehen, und gebt ihr mir nicht die Erlaubniß, Tanjong Battam, das 
ein gar ſchönes Sand ſeyn foll, zu beſuchen, fo möchte ich gleich lieber 
Rerben figend, ſterben ſtehend, Rerben in jeglicher Weiſe. Was bedarf 
es des Sterbens, erwiederte Königin Paramifuri, gehet hin und ver⸗ 
gnüget end! Hierauf beſtieg Sang Nila Mtama nad feine Gemahlin 
ein Fahrzeug von drei Mafen, — es war eine Gajüte und ein Lager 
mit Mosquitovorhängen darinnen, — und fle fuhren dahin nach Battam, 
begleitet von einer Menge Praut, welche das Kücengeräthe und Nahe 
sungsmittel mancherlei Art enthielten. Wie fle feöplich landeten, wie 
fie auf dem Sande ſich ergäpten, wie fle Serblumen pflädten auf den 
Selfen war gar luſtig anzuſehen. Unter einer Aloẽ ſaß die Bärftin, 
umgeben von den hochgeſtellten Brauen ihres Hofes und blidte ver⸗ 
gnügli auf bas Treiben ihres Orfolges. Die einen fammelten Auſtern, 
die andern allerlei Kräuter zu einem Salat; diefe fihmüdten fi mit 
Blumen, jene liefen einander nad ſcherzend und fpielend. Mehrere 
veriidelten fi zur allgemeinen Beluſtigung Im Gefräppe, fielen nieder 

*) Dieß arabifche Wort bedeutet einen, der zwei Hörner hat, ift der ges 


wodniiche Beiname Alexanders des Großen In den orientalifchen Geſchicht⸗ 
wachen und dentet fichtich auf den Sohn Jupitre Ammous. U. d. R. 





und fprangen Tue wieder auf die Beine: ang Rila Utama ging 
mit den Seinen auf die Iagb.umd Wiid gab es in Menge. Gin Reh 
ſpreug anf, Nile Utame turghohtte ‚den Mäden des Wildes, dat beffen 
angeachtet aoch davan rannie, und chin nach ber Kadſchah von Bintang, 
bin er es eingeholt und gany erlegt.“ Gang. Rila Utama erreichte auf 
dem Wege einen Stein von großer. Höfe, ſtieg hinauf und ſah bes 
jenfeitige Ufer mit Gendbänken, weiß wie He.) Was fin 
dieß für Genbbänle, weiß wie Baumwelle, fragte er feinen Begleiter 
Indra Bhupala? Das ſinb die Sandbänke des großen Lanbes Tamafal, 
antwortete diefer. Der Wär machte nun den Betrewen den Borfchlag, 
biefes Zaud gu beſuchen, und fogleih gingen fie‘alle intgeſammt gu 
Schiffe. Unterwegs überfiel fle ein Sturm. Alles, ſelbſt die goldene, 
mit den koſtbarſten Edelſteinen, Berlen und Diemanten befehte Krone 
wurde über Bord geworfen uud dann er® landeten Me glädlich an ber 
Händung bes Bluffes Tamaſfak. Hier fahen ſie alcbald ein ſehr fhönes, 
ſchaell dahia eilendes Wild, deſſen Körper rölhlicher Jarbe, deſſen Kopf 
ſchwarj und die Oruft weiß war wie Baumwolle. Obgleich nicht größer 
wie ein Ziegenbod, war es doch außerordentlich ſtark. Das Thier die 
Waffe Boibs erblickend lief ins Land hinein uud verfhwend. Was ik 
das für ein Thier, fragte Nila Utama? iner aus der Begleitung 
antwortete: dieſes Thier gleiche ganz und gar dem Ginghe ober 
Löwen, wie er in deu Geſchichten alter Zeiten befchrieben wirt, Das 
iR ſicherlich ein trefflicher Ort, der ſolch ein muthiges uud mächtiges 
Ipier ernaͤhrt. Der Radſchah befahl hierauf dem Jadre Bpnyale hin⸗ 
quellen gu feiner Schwiegermutter und ihr gu verfüuten: Gang Nie 
Utama kehrt nit mehr zurkd, „Wenn fe ihn liche,“ ließ ber Für 
ihr fagen, „fo möge fie Bolt, Elephautta und Pferde fenden, damit 
er in dem Laude Tamafal eine Nieberlafung gründeh Fünme.“ — „Gebr 
gut,“ fagte die Königin, als fie bie Botſchaft vernommen betie, „we 
immer mein Sohn leben will, if mir recht.“ Sie fhidte Bott, Elm 
Yhanten and Pferde, und Gang Nila Utama bewohnte das Lem 
Tamafaf, nannte es, fo wie die nene Nieverleffang nach dem wander⸗ 
vollen Thier Singhapura, Löwenſtadt. Su ven folgenden Jahre 
hunderten ward Utama von dem Sänger Bath befnngen,, der ihm die 
Ehrenbenennung Sri Tribuana beilegte. Das Land Ginghapura if 
fehr groß, es wird von unzähligen Kaufleuten aus allen Weltgegenden 
beſucht uud feine Häfen find voller Merſchen. *) 
(Bwetfegung folgt.) 


Broffete Unterfshungen georgifhger Schriften in 
Moskau. Brofiet erhielt Crlaubniß nas alte Archiv der ausmärtigen 
Ungelegenheiten in Mosfau zu durcpiuden und fand hier 46 Gefaudt⸗ 
ſchafteberichte und 514 verſchiedene Aetenſtücke, welche befowwers bie 
Zeit von 1686 kit 1050 und von 1721 bis 1724 umfaflen. Sie ſollen 
die nenere Geſchichte Georgiens in einem ganz neuen Lichte erſcheinen 
laſſen. (Journal des Minifteriams der Volfsaufflärung. März.) 


*) Diefe Gchliderung if ganı naturgetren. Die Ufer der Inſel Slugta⸗ 
pura glängen In der Werne wie der weißefle baummohene Turtan eines 
Htndu. So fah ich an einem herrlichen Tage die jenfeltigen Ufer der 
Infel am 0 Auguft 1890. 

**) Protomäns kannte dieſes berägmte Emporinm und nannte ed Sabana — 
viekeips eine aus Singhapura verderbte Benennung. Er ſett es mit 
Necht an die füdlichtte Gpige des goldenen Eherfones oder der malapifchen 
Haltinfel. Nach Mannert (V, 183) müßte unter Sabana Dſchonkſelan 
(Iankfeılon) verſtanden werden, was der Tage nach, wie wir fie bei 
Ptoiomauo angegeben Mudn , darchaus unſtatthaft ifl. 
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Dorſer und Dorflente in Mengranada, 
(Nah I. P. Hamilton.) 


Sie haben ihre Jahrmaͤrkte fo gut wie das Landvolk in 
Europa; ein ganzes oder ein halbes Semeſter frenen fiefih dars 
auf, und wenn ex naht der große Tag der Freude, legen fie ihre 
fhönften Sonntagskleider zurecht. Am Vorabend herrſcht gro⸗ 
Bes Leben im Dorfe; die meiſten Haͤuſer find mit Guirlan⸗ 
den, Blumentoͤpfen und farbigen Lampen geſchmückt. Der 
Hr. Alcalde und zwei Mitglkeder de6 Gemeinderathe, alle 
vd tm imodnirender Amtstracht gehen im Dorfe herum und 
verfänden, daß man mit Ehren fröhlich feyn dürfe, daß aber 
jeder Exceß Strafe zur Folge haben würde, Allenthalden ſieht 
man Männer und Frauen in ihren geftfleidern, und im den 
wohlhabenden Dörfern wird drei Mbende hinter einander ges 
tanzt. Ein Lieblingstanz des Volkes iſt durch das Lafcive 
feiner Stellungen und Beweguugen etwas anftößig; er wird 
von einen Wanne und einer Frau getanzt: Die leßtere thut 
anfangs ſproͤre und ſchüchtern, ſucht zu entfliehen und wird 
vow beim Manne verfolgt, zuletzt aber werden fie mit einans 
der vertraut. Wolluͤſtiges Verlangen fpricht fih in diefem 
Tanze noch. unverhälter aus, als in dem altfpanifchen Fan: 
dam. - 
Die Frauen und Töchter wohlhabender Landleute tragen 
um den Hals goldene Ketten mit Kreuzen und in den Ohren 
große goldene Ringe; an dohen Feſttagen erſcheinen fie in 
feidenen Gewändern von brauner, blauer und ſchwarzer Farbe, 
die jungen Mädchen ficht man bed Sonntags mit Blumen 
in dem gierlih geflohtenen Haaren, und bie weißen Roͤcke, 
buntfarbigen Wieder leiden fie fehr fin. Die muntern 


Auaben haben ihre Beinen Schleudern mit getrodmeten Thon⸗ 


Engeln, um Aras und andere Papapaien zu tödten, wenn fie 
Berheerungen in den Plantagen anrichten, 

In den Dirfern am Magbalenenflufe gewahrt man en 
fen von der mannichfaltigften Farbenzeihuung: Neger, Ju⸗ 
dianer, Mulatten, Zambos und Ereolen. Die Bewohner die 
fer Dörfer find großentheils Fiſcher; zum Trocknen in der 
Sonne hängen an Striden aufgereipt eine große Menge. von 


Fiſchen in jedem diefer Dörfer, und man verficht damit bie 
tiefer im Lande liegenden Ortſchaften. Cin munterer, beißs 
blätiger Schlag find diefe Dorfleute am Magdalena, etwas 
teihtfinnig und den SHazardfpielen leidenschaftlich ergeben, 
Diefer verderblihen Leidenfhaft follte die columbifche Geiſt⸗ 
lichkeit mit aller Energie entgegenarbeiten. 

Zwiſchen den Goahiras und den Meinen Budenbeſitzern 
und Kraͤmern In den Dörfern bei Santa Marta findet ein 
betraͤchtlicher Handelsverkehr fett, wobei eritere Manlefel, 
Schafe, Perlen, Farbholz und Häute gegen Rum, Munition 
und Spielzeug vertaufhen. Auch mit der Stadt Rio de la 
Hacha und den umliegenden Dörfern ftebt dieſer ſchoͤue, Erdfe 
tige Indianerſtanm in Handelsverbindung. Einen Caziken 
diefer Goahires fab ich in dem Dorfe Cienaga; er zeichnete 
ſich durch einen aus einem Jagnerfell gemachten Eriegerifchen 
Kopfſchmuck aus, Diefe indianiihe Voͤlkerſchaft, deren kriegs⸗ 
fähige Männer mit Feuergewehren, Speeren, Bogen und ver⸗ 
sifteten Pfeilen verfehen find, wurde von den Spauiern nies 
mals unterworfen. 

Ganz in der Frühe, ehe die Dorfleute in bie Maisfelder, 
in die Cacaoplantagen und an die übrigen Feldarbeiten geben, 
doͤren fie in der naͤchſten Kirche oder Capelle eine Meſſe. 
Nicht nur in deu Städten, fondern auch in vielen größer 
Dorffhaften von Neugranada gibt es kirchliche Genoſſenſchaf⸗ 
ten und geiftlihe Werbrüdernngen, welde die Dbliegendeit 
übernommen haben, während der Paſſionswoche gewiſſe Heilie 
genbilder in Proceſſion herumzutragen. Diefe Umzüge werden 
ſehr glänzend gehalten und manche verurſachen große Koſten; 
die Giguren, welde dabei erfcheinen, find phantaſtiſch geklei⸗ 
det oder haben das Gefiht verhält. In Columbien, in Mes 
xico hat die Pfarrgeiftlichkeit, wie in Witfpanien, großen Ein« 
fluß auf dad Landvolk, welhes den Hrn. Pfarrer für ein 
Orakel hält. In der Megel leben die Kandgeiftlihen mit den 
Dorfleuten auf einem Buße, der beiden Cheilen Ehre macht. 
Sie find die Rathgeber, Helfer nnd Vermittler bei Zwiſtig⸗ 
keiten uud tröften fie in Krankeiten und auf dem Sterbe⸗ 
bette; diefe Landgeiſtlichen haben keine Sinecuren, fondern 
Häufig einen ſehr muhevollen Beruf; fie fuchen mit Erfolg 
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Verbrechen zu verhüten, und ihnen bleibt in vielen Fallen die 
Zeitung der untern Elaffen anvertraut. Wie in der Manda, 
wie in Eafttlien, wie in Celabrien ficht au bie der Meir 
fende ‚den Hru. Pfarrer bei den Dorflegten figen, um mit 
ihnen zu plaudern von der großen Politik ded Tages, oder 
von den Heinen Greiguiffen des von den Eorbdilleren umſchloſ⸗ 
fenen Pfarrdorfed. Die Sittlichkeit ber Frauen aus din uns 
tern Volksclaſſen wird häufig buch die Ermahnungen diefer 
würdigen Landgeiftlihen aufrecht erhalten. An den Sonntagen 
waͤhrend der Erutegeit, wo der Verluft eines Tages van gro: 
Her Wichtigkeit ift, geftatten die Pfarrer auf dem Kande das 
Arbeiten. Um vier Uhr in der Fruhe wird danu die Meſſe 
sehalten und die Dorflente find verpflichtet derfelben beizu⸗ 
wohnen, che fie ihre Arbeiten beginnen. Der Pfarrer im 
Dorfe Soledad fagte mis, daß ex einige Meilen zuruchulegen 
babe, wenn er alle feine Pfarrkinder begrüßen und mit den 
Tröſtungen der Religion erguiden wolle. Ye die Haciendas, 
die Sie auf Ihrer Bergreife geſehen haben, fagte ex zu mir, 
alle die Höfe und Weiler in den Eordieren gehören zu meis 
ner Gemeinde. Im Iunern von Neugranada kommt diefer 
Fal ſehr haufig vor. 


Die Iefniten in Frankreich. 
(Gortfegung.) 

Hier war duch den Wiener Frieden eine große Verände: 
zung vorgegaugen, denn Diefe beiden Länder waren proteftan> 
tiihen Megierungen übergeben worden, und bieß waren nım die 
Drte, wo das alte Bundniß der Zefniten mit der franzöfifhen 
Begiesung ſich Eräftig erweiſen ſollte. Ju beiden Ländern 
herrſchte Ubneigung gegen die neuen Megierungen, und diefe 
Abneigung zu mähsen, war ber Auftrag, dem die Jeſuiten⸗ 
partei im Intereſſe der Kirche und Frankreichs fi unterzog, 
und ben dad Verfahren der beiden Regierungen nur allzu gut 
beförderte, denn ihr fihtlihes Beltreben ging dahin, diefe 
Linder auf dem Wege bes Unterrichts ihren proteftantifhen 
Untersbanen möglichft ſchnell zu nähern, und dazu fam noch in 
den Rheinlanden Bad Beſtreben einerfeits die werthgewordene 
Deffentligleit und Muͤndlichteit dee Gerichte zu umtergraben, 
andrezfeiss durch Beförderung von Ehen preußifcher Beamten 
mie Töchtern des Landes und Erziehung der Kinder im Pros 
teſtantismus ſich almaͤhlich, wie 80 Jahre feäher in Schleſien, 
eine ſtarle proteſtantiſche Partei zu ſchaffen. *) Dieß ver⸗ 
legte viele eifrige Katholiken und gewährte den Jeſuiten 
einen willkommenen Anhaltspunkt. Das unkluge Verfahren 
des niederlaͤndiſchen Regierung gegen den Erzbiſchof von 





9 Die preußiſche Regierung trat damit auch in die Fußſtapfen Napo« 
leons , nur baß diefer gewaltſam verfuhr, und ohne weiteres bie 
Berhegrathung von Branzdfen mit reihen Randeötächtern befahl, 


halb zu jener Zeit viele Mänhen auf das vechte Mpeinufer. |: 
sn ber geflüchtet wurben. Jenes Beſtreben ber preußifchen Res |- 


gi erung, das — fo abentenerlich iſt, als et ausſieht. war 
die peditifige Geu — des neuerdinge fo hitig befprogenen 
Eoreita üben Die guaifäten ‚Sen. 





Metetn geb den erſten Auſtoß, die Gründung des philo⸗ 
ſophiſchen Colegiums in Löwen und die Nustreibung ber 
Freres Ignorantind'aus Namur den zweiten; bie beiden leg» 
term Schritte riefen bie feitbem fo. viel befprodene Frage 
über bie Freiheit des Unterrichts fd Dafepn. Die nieder- 
laͤndiſche Regierung befand ſich in uͤbler Lage: fie hatte bie 
frauzoͤſiſchliberale Partei, welche nur die Wiederherftellung des 
großen feanzöfifhen Reichs im Ange hatte, (dom ihres Urſprungs 
wegen gegen ſich und eben fo die geiftliche Partei, welche fi 
in eisen ariftofratifhen und einen demokratiſchen Theil 
ſchied, der ariftofratifge Theil Hatte feinen Gig mehr in Län 
ti; der demokratiſche in Flandern, und bie proteſtantiſche 
Tendenz der Regierung verhinderte dad Auflommen einer eis 
gentlihen flamändifhen Partei im Gegenta& gegen die frau⸗ 
doͤſiſche. *) So entkaud bie Werbindung ber ſrauzoͤſiſch libe ⸗ 
ralen Partei Belgiend mit der geirtlihen, deren Führer mit 
den Leitern der geiftlichen Bewegung tn Fraukreich fortdauernd 
in Verbindung ftanden. Die Revolution ward von beiden 
Theilen, der liberalen und der Sefniten-Partei, gemeinfem 
vorbereitet, weil jeder Theil glaubte, daß feine Partei in 
Frankreich den Sieg davon tragen muͤſſe. Hätte im I. 1830 
Karl X und die Zefuitenpartei — welche gelegsutlich bemerkt 
die Orbounangen als zu frühzeitig mißbiligt haben fol — 
in Granfrei den Sieg davon getragen, fo wäre bie von Frauk⸗ 
reich aus geleitete kirchliche Aufregung in Belgien und den 
Nyeinlanden unaufpeltfem fortgefgritten, und hätte bei ber 
naͤchſten enrepfifhen Erfhätteruug einen Wurhinß an Frauk⸗ 
reich zur wahrſcheinlichen alsbaldigen Folge gehabt; diefe Er⸗ 
ſchůtterung fheint auch ſchon von Fraukreich amd eingeleitet 
gewesen zu feyn, denn wenn der Bwet erreicht werben follte, 
fo mußte der. Ausbruch zu einer Zeit erfolgen, wo eine junge 
Generation fih noch nicht ganz an dad deutſche Regiment ger 
wohnt hatte. 

Der Sieg der Mevolutionspartei in Franlkreich wer ein 
vollkommenes hprs d’wuvre, und warf die framoͤſiſche Politik 
auf Jahre zurüd, denn fie brachte alle auswärtigen Plaue der 
Regierung in gängliche Unprhunng : diefe waren mit Enger Be⸗ 
ungung der Umstände auf dem geiftlichen Einfinf der Jeſuiten 
und anf die forgfältig unterhaltenen Verbindungen mit Italien 
und Spanien gebaut gemefen. Alles aber zeseiß: wie mit Einem 
Schlage. Die Anhanger ber Jefniten in Belgien wollten, 
durch den Streich verwirrt, im ber kurzen Zwiſchenzeit, melde 
swifchen des framoͤſiſchen und belgiſchen Revolution verſloß, 
wo cinlenten, aber ed wear gu ſpat, bie Revolution brach 
auch dort aus, nahm vorerſt den Umftänden gemäß eine libe⸗ 
rale Gärbung an, wurde auch vom ber franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
tiquspartei..eifrigft durch dad in den Straßen von Paris anfı 
geraffte Geſindel unterſtuͤdt, aber uld des Sturm vorüber 
wer, trat bie wahre Macht. Belgiens, die geiſtliche, wieder 
auf beu Vorderarund, und erdien an VNechten und Crriheiten, 


9 7 iR ein bemerkensy er Muftand, daß in neuefler Zeit die 

vlämifhe Bastei in Belgien ein liberal gehaltenes Blatt, 

"Vlaeınfih Belgie, uicht behaupten Fonnte, ſondern daß ein ſtreug 
kirchliches Blatt havaıs hervorging. 
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was fie war. immer verlangen kouute. Dieß Ereiguiß zeigte 
fie «46 anferit wichtig im ‚feinen Mäuwirkungen auf bie Gtel 


lang Srantreidd, bean nanbem die Seiftlichkeit ihre Zwecke 
erreigt und ihre Unabhängigkeit von der weltlichen Gewalt 
feftgeeht hatte, wurde die Yefnitenpastei vergleicheweiſe ans 
mächtig ; bie Brdude, welche früher Die Beiftliteit au Frank 
vet getwäpft hatten, verſchwauden mit ber holliudifgen Mer 
grerung, uud bie uatärtiche Uutipatdie genen ben bonapartifch⸗ 
Nberalen Despottomus in Kichewfahen trat alsbald bri der 
belsihen Griktichkeit wicher anf deut Vordergrund. 

Dieß iR eine für den Gang der Dinge in Frankreich ent: 
ſcheidende Wendung. Die 15idhrige Herrſchaft der alten 
Bonrbowen hatte ihren politifhen Einſtuß auf die romantſchen 
Votter und den Jeſuitismus ald ihren Vundesgenoſſen ge 
grundet, und gegen Rorden und Dften nur die Mittel zu 
Pünftigen Operationen angebahnt. Dur die Mevokution trat 
Frankreich anf einmal mit dem übrigen romaniſchen Völkern 
in Wiberfpeuch, der Buind mit den Jefuiten hatte im An: 
genblid keinen Sinn mehr und fomit au feinen Beſtand; 
gegen Deutſchland hin hatte Frankreich die alte Beſorgniß vor 
franzoͤſiſcher Uebermadt gegen fih, und fo ftand die Megie: 
tung mit einemmal in @uropa ifolirt da. Dieß erflärt die 
ſchiecht verhedfte Schwäche derfelben in den erften Jahren und 
das Bedürfufß fi au England anzulehnen; wäre freilich ein 
Napoleon da gewefen, fo hätte biefer durch das Aufffammen 
der Revolution und bie Gährungen in Stalien und Spanien 
begünftigt, vielleicht große angenblicliche @rfolge erlangen Fön: 
nen, aber ein folder Dam fehlte, und es fleyte Ludwig 
Hyilipp mit feinem Plan, allmaͤhlich in die alte Wahu der di» 
tern Linie feiner Dynaſtie wieder einzulenken. Mübfem mar 
dad Werk, aber man muß ed geftehen, Ludwig Philtpp bat es 
fehr weit gebracht: er Dat die Antipathien in Italien großen: 
theils befiegt, er bat Spanien feinem Einfluß ımterworfen, 
alles dieß in Verbindung mit der kirchlichen Macht und deren 
eifrigften Verfechtern, den Zefuiten. Auch in Belgien und 
am Mhein bat er fich verſucht, und im letztern Lande hätte er 
im 3. 1837 beinahe einen Bruch herbeigeführt; aber in Bel 
gien will die Geiſtlichkeit zum mindeften eine Weile zuſehen, 
ehe fie ſich Frankteich in bie Arme wirft, und am Rhein iſt 
trotz aller Aufregung und trotz der Fehler der preußiſchen 
Megierung no nichts entfdeldendes erfolgt. Denn es kann 
auch nichts entfcheibendes erfolgen, als bis in Belgien die 
Geiſtlichteit entſchloſſen iſt ſich an Frankreich anzufhlichen, 
wozu fie keine Veranlaffung Bat, ehe nicht die Kirche in 
Frankreich eine viel feftere Stellung der‘ weltlicken Macht 
gegenüber gewonnen hat. R . 

Die kirchliche Aufregung welche gegenwärtig in den Rhein⸗ 
landen von Wiflenden and Unwiſſenben, d. h. von 2enten, die 
das Endziel kennen und die ed nicht kennen, unterhalten wird, 
iR ber Hebel, durch welchen man von Frankreich aus die 
Spaltung iu Dentſchlaud zu erhalten und zu mehren fact, 


fomit ein nothwendiges Glied in der Kette der machkavenliſti— 


fan Volitit Frankreichs gegen Deutfiland, Wer an dieſem 
Bert aus binterlitiger, böfer Abt und wer aus wirkſtchem 











religioͤſen Antrieb arbeitet, das zu nnterſcheiben überlaffen 
wir dem, ber die Herzen and die Mieten prüft. Die Mittel, 
werde man dis jetzt von Deutſchland aus biefem verberblichen 
Treiben -entgegenfeßt, find nicht bloß unzureichend, fondern um 
ſich f(hmad umd Anfs mildeſte ausgeſprochen gänzlich verfehlt, 
es iſt aber mit unferes Amtes, näher auf biefelben einzu⸗ 
sehen, ſondern wir wenden und gu der Frage Aber: die Kirs 
Genfreihekt, Die der mächtige Kampf angeregt bat, und zu 
der Stellung, in melde Frankreich duch fein Verhaͤltniß gu 
den Jeſuiten hinein gerathen fft. 
(Fortſetzung folgt. 


Bampffihifffahet auf vom kaſpiſchen Meerr 

Nach einem vom der Nordiſchen Biene vom 23 April mitgetheilten 
Schreiben eines mosfauifchen Kaufmanns nah Aſtrachan freut man 
fd In Moskau, diefem Mittelpunft, von dem ber ruſſiſch⸗ aftatifche 
Handel ausgebt, ungemein darüber, daß jept in Aſtrachan drei eiferne 
Dampfboote gebaut werden, welche außer dem Kreugen anf dem Fafpis 
fehen Meere auf die Baffagiere und Kaufmannswaaren befördern follen. 
Dean verfpriht fih von diefer Schifffahrt eine bedeutende Erweiterung 
des Handels nach Transfaufafien, Perfien und Gentralafien, denn bis 
jett noch will diefer ruffiſch-afiatiſche Handel immer nicht seht ge 
deigen, und gieht mehr Geld ans dem Lande als er hereindringt. @in 
Heupthinderniß gegen ermeiterten Haudelsverkehr waren bis jegt bie 
Schwierigkelten und Gefahren der Landrommanicationen In Trantfaus 
kafien, fo wie die Unzuverläſſigkeit der Schifffahrt auf dem Eafpifchen 
Meere, welches der Gegelfchifffahtt, namentlich einer noch in der Kinds 
heit de findlichen, große Schwierigkeiten entgegenſeht, und den Kaufmann 
durch die anflaufenden Unfoften ruinirt. 


Singhapnra 

Erſter Artikel: Menangkabu und die Malayen. — Indiſche 
Cultur und Religion unter den Malayen, — Die malaplſche 
Nieberlafung in Singhapura und Malaca. — Der Islam 
unter den Malayen. — Die Stellung der Engländer und Hol⸗ 
länder. — Sir Stamford Raffles. — Natürliche Veſchaffenheit 
Singhapurw’s. — Chinefen und Malayen. — Schnelles Auf: 
bluͤhen ber Pflanzftadt. — Die Bevätterung. — Sagobereitung. — 
| Die Dſchonk. — Goldſtaub. — Die Chinefen und ihre Sprache. 

i ; (Bortfegung.) 8 
Nun geſchah «8, daß Madſchapahit ein fehr mägtiges Reich warb 
. auf Dichawa. Der Watara oder Batara *) son Madſchapahit beherrſchte 
nicht allein alle Gegenden bes Landes Diepawa, auch alle Radſchah der 
! umliegenden Inſeln waren feine Rehensleute. Der Eua hörte dann 
auch von Singhapura, daß es ein großes Laub fey und Körte yugleic, 
des Nabſcheh wolle fich nicht als fein Refensmann bekennen. Dieß 
verdrod Dſchawa gar fehr, und es kriegte Tange und oft gegen Singha⸗ 
para, Nun traf es ſich, daß der Radſchah Sekander Schah von Singha⸗ 
pure einen Gtaatswinißer hatte, Gang Raudſchuna Tapa geheifen. 
Der Minifrr Hatte eine auberordentlich ſchane Tochter, welche der 


— — 
*) Das Sanſeritwort Awatara, Vater. 
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Nadſqhah heftig lichte und als Bemahlin heimführte. Den andern 
Frauen des Färfen war dieß gar wit recht; fle verſchworen ſich gegen 
fle und klagten fie der Untreue an. RKadfchah Sekauder Schah exgeimmte 
darob gar heftig und ließ die gelichte Gattin. mit Pfählen durchſtechen. 
Der Minifter ward von der Schmach, welche feines Tochter widerfahren, 
tief betroffen. „IR es wahr, was man meine Tochter bezichtigt, fo 
tödte man fie, wozu aber die Schmach?“ Hierauf fendte er Boten 
nach Madſchapahit mit einem Briefe: „YBenn der Watara von Medſcha. 
pahit Singhapura erobern will, fo komme er eilenden Jußes herbei — 
es herrſcht Mneinigkeit in der Stadt.“ Diefer Fam auch alsbald mit 
eines großen Menge Schiffe herbei, die 200,000 Dſchawanen führten, 
und belagerte Singhapura. Der beleidigte Vater öffnete die Thore der 
Stadt; Dſchawa drang ein; das Wolf ward hingeſchlachtet und bas 
Blut floh in Strömen. Dieß ſoll fih im Jahre 1248 nuferer Zeit 
rechnung zugetragen haben. Radſchah Sekandar Schah eutfloh, irrte 
einige Zeit auf ber Halbinſel herum, unterjochte oder vertrieb die kraus⸗ 
haarigen ſchwarzen ingebornen. des Tandes, die Samang (d. i. die 
Negritos ober orientaliſchen Neger), uud gründete endli 1252 u. 3. 
eine neue Nieberlaffung, welche nach dem in biefer Gegend zahlreich 
wachfenden Malafa » Baum *) Malafa genannt wurde. *) Malafa 
ward bald fo mächtig, daß die meiften Fürſten der Halbinfel feine 
Oberherrlichkeit anerkennen mußten.” So weit die einheimifchen Jahre 
bücher des Volke. 

Indifhe Religion und Gultur blieben bis zur Zeit, wo die Araber 
die indifchen Gewäſſer häufig befuhren, herrſchend auf allen Iufeln des 
oͤſtlichen Arcipelagus und fo au bei dem Volk der Malayen. Aber 
ſchon im Iten und 10ten Jahrhundert unferer Zeitrechnung ward des 
Mohammedanismus au in viefen Gegenden Afiens verbreitet; es 
waren bie Bewohner der Landfhaft Paſe auf Sumatra die erſten 
Malayen, welche jich zum Islam bekannten. Bon hier aus verbreitete ex 
fich öſtlich und nördlich, nach Dſchawa nnd dem vorzugsweife fogenannten 
Molayenlande. Radſchah Kichil Befar, der dritte Nachfolger Isfanders, 
ging ſelbſt gegen 1272 zur Lehre des Korans über, legte ben Titel 
Radſchah ab und nannte fid Sultan Muhammed. Mupammed herrſchte 
während eines langen Zeitraums von 57 Jahren über Malaka, eine 
Stadt, melde im Laufe der Zeit der berühmteſte Handelsplag in diejen 
Gegenden ber Erde wurde. Hier verfammelten fi die Kaufleute des 
weſtlichen und öftlichen Afiens: Araber, Hindu, Chineſen, Bugis und 
die andern halbbarbariſchen Stämme des öſtlichen Ardipelagus. Die 
Bevölkerung diefer wichtigen Metropole des Malayenlandes vermehrte 
NG ungemein; nach der Angabe der einheimifchen Jahrbücher wohnten 
dafelbft zu manden Zeiten über 190,000 Seelen. ***) 

Nach der Einnahme Malaka's durch. die Portugiejen, im I. 4511, 
verminderte ſich alsbald der Handel, fo wie bie Benölferung des Orts. 
Der Sultan des Landes, chenjalls Muhammed genannt, war mit den 


*) Eine Species ded Myrabolanum, Phylianthus emblica R. Nellicamarum. 
H. Malab. 
®°) Malay Annals, Translated from the malay langnage by Leyden. 


London 1831. 40, folg. 86, 89. Diefe Annalen oder die Sagen, worauf 


fie fi gründen, Kat ſchon der hinefifche Poldhiſtoriker Matuanlin im 
1Mten Jahrhundert gekannt und benngt. Man erficht dieß ans feinen 
Nachrichten über Die maladiſchen Bolker in feiner grändlichen Unters 
fuchung über die Iterarifgen Monnmente, gemeinhin die Enrplispäßle des 
Maruanlin genannt. 

⸗ Malay Annals 333, 


engeiehenften Männern feines Beine na Dioker alohen, weiches 
er nan zum machtigſten einpeimifgen Staat erhob auf ber Gelkinfel, 
fo daß bald alle Jürſftenthämer des Malayeulandes uud. ber nmlizgeniee 
Zufeln fig zu einer Art Lehensabhängigkeit son Dſchohor verpflichten 
mußten. Obgleich uun biefer Staat, fo viel men weiß, niemals die 
Oberherrlichkeit ver Vortugieſen anerkannte, ‚fo behaupteten doch die 
Herren Moalaka's immerbar, ihnen gehühre von Nechtewegen bie Herr⸗ 
ſchaft Äber ale Länder der Malayen und demuach auch über Dſchobor. 
In derfelben Weiſe ſprachen mad hanbelten die Gellämber, welche ſich 
1640 dieſes Plades bemädtigten nnd ihn bie zum Jahre 1795, we ee 
in die Hände der Gugländer fiel, behaupteten, Ihnen gehoͤre, fagten 
die Holländer, alten Tractaten gemäß, die Herrſchaft über alle Staaten 
der malayifchen Halbinfel, Fein anderes Volk habe das Recht, in dieſen 
der Gompagnie zinspfichtigen Läubern eine Nieberlafjung zu gründen, 
mit den Lehensträgern Hollends Verbindungen anzufnäpfen oder gar 
mit ihnen Zractate abzujchließen. Diefe Auſprüche wurben jedoch von 
den Eugländern niemals anerkannt; nach Öntvünken hanbelten fie, na 
Gutdünken ſchloſſen fie Bündnife mit deu verſchiedenen Sultanen des 
melayifcgen Halbinfel. Und fo gefchah es and, ungeachtet des Wider⸗ 
ſpruchs der Holländer hei Belegenheit der Gründung Singhapara’s als 
englifpe Pflanzſtadt, im Jahre 1819. 

Dei dem allgemeinen Frieden, namentlich durch bie Convention 
abgefhlofien zu London am 13 Auguſt 1814, hat Gugland den größten 
Tpeil der im Mevplutionskriege eroberten Befigungen Hollaurs im 
Öflichen Aflen diefem Staate wieder zurüdgegeben: Dſchawa, die Colo-⸗ 
nien auf der Halbiufel Malafa und Sumatra, jo wie die Moluffen 
und Gelebet. Die engliſchen Kaufleute und Seefahrer, in deren Händen 
ſich feit einem Jahrzehnt der Handel diefer Gegenden beinahe aus⸗ 
fließend befunden hatte, fahen jegt netürlich die rivalifirenden Nieder 
länder nur höchſt ungern auf den Märkten und in dem Häfen ber 
oͤſtlichen Länder und Infeln Aſiens. Sie beflagten fi in bittern Ante 
dräden über die Undankbarkeit eines Volks, das in den Rändern, welche 
es bloß durch die Gnade Großbritanniens zuräderhalten habe, ihrem 
Handel alle mögligen Hinderniſſe in den Weg lege. Sa ſchien es bog, 
daß die Niederländer, indem fie ale einpeimifchen Staaten öͤſtlich der 
Straße Malaka unterwerfen und ihnen den Verkehr mit fremden Nas 
tionen unterfagen, die Abſicht hegten, die Einwopuer Altenglauds ganz 
und gar von dem Handel mit den Iufeln nes öſtlichen Archipelagus 
auszufcließen. Selbſt dem Verkehr Großbritanniens und der englifchen 
Befigungen in Indien mit China, fagte man fi im Etillen, drohe 
Gefahr, wenn die Holländer in der Bolgegeit fi des Sunda⸗ und 
Malafa » Straßen bemächtigen und bann Bediugungen fehjegen Eönnten, 
unter welchen fie den feefapsenden Nationen geöffnet ſeyn ſollten. Dieje 
Verhältniſſe möchten, namentlich in einem Kriege mit Brankceich oder 
Amerila, nen Britten große Berlegenheiten bereiten, — man mäfe 
alfo bei Zeiten dieſen Gefahren begegnen. 

(Bortfegung folgt.) 


Geſchichte von Tabariſtan unk Maſauderau. De 
fleißige Alavemiber Dorn will dieſe von Seghir Codin verfaßte am». 
bis zum Jahre 1476 gehende Geſchichte der ſüdkaſpiſchen Länder perfiſch 
und deutſch herausgeben. Der Vrofeſſor der Peterähurger Uniserfität 
Charmoy hatte früher fchon an einer Meberfegung geacheitet, aber nach 
feiner Abreife von Petersburg fie wieder aufgegeben. (Joutnal Des 
Miniferiums der Vollsanftläuung. Mär.) 
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Madeira. 
GMach M. S. Ward.) 


Auf Madeira verlebten wir vier koͤſtliche Tage. Diele 
Infel bildet gleihfem einen Verbindungsring zwiſchen der 
alten und neuen Welt, und befigt viele Eigenthumlichkeiten 
von beiden, Der Mebenvorhang, welder fih über die ganze 
Oberfläche des Berges oberhalb Funchal erfiredt, und anmählic 
bis an den Fuß der Anhöhe hinanfteigt, auf welcher das Klo⸗ 
fer Nueſtra Senhore de la Soledad liegt, iſt Italiens oder 
Andalufiens würdig, während dad Binnenland mus bald au 

die fo häufig in Amerika vorfommenden vulcanifchen Riefens 
maffen, bald an die herrlichen Gegenden in der Schweiz und 
in Torol erinnert. Dieß contraftirt wieder merkwürdig mit 
den geringern Schönheiten der Cultur in der Nähe der Stadt; 
die Seiten der hohen gepflafterten Straßen find mit der japas 
niſchen Camellia bedeckt, welde üppig wild in den Gärten 
waͤchſst, und die hellen weißen Haͤuſer glänzen in der Sonne, 
mit Verandas geziert, melde ein großer Baum oder Bana— 
nendlaͤtter vor den Strahlen derfelben fügen. Das Ganze 
bilder eine Scene, die nicht fo leicht and dem Gedaͤchtniffe 
ſchwindet. 

Dieſe Jnſel iſt eigentlich ein ausgebraunter Vulcan, der 
ſich mit feiner hoͤchſten Spitze 5000 Fuß über das Meer erhebt, 
und, von Regeuſtroͤmen in tiefe Schluchten zerriſſen, den Ans 
bii eines and mehreren einzelnen Theilen beftehenden Hochs 
kegels darſtellt, zwiſchen welchen tiefe Thaler fi herabziehen. 
in. denen größere und kleinere Bäche firömen, die eine zei 
liche Bewaͤſſerung gewähren, und Dadurch nebft dem berrlichen, 
einem immerwährenden Fruͤhling gleichenden Klima eine 
große Sruchtbarkeit und eine duferft üppige Vegetation des 
aus vulcaniſcher Erde beftehenden Bodens verurfahen. Das 
ganze Jahr hindurch wachſen Blumen und Fruchte. Das Haupt⸗ 
product, der Wein, iſt ruhmlich bekannt, und der Weinbau 
if die Hauptbeſchäftigung der Inſelbewohner. Allenthalben, 
wo es nur der Boden geftattet, findet man herrliche Reben, 
pflanzungen, und man ſchaͤtt den jährlichen Ertrag auf 39,000 
Pipen, oder etwa 90,000 Ohm, wovon die Halfte ausgeführt 


wird. Die Weinberge find meiſt Padtgüter, werden aber 
ſtets nur auf ein Jahr verpachtet. Bier Zehutheile des reis 
nen Ertrags gehören deu Pächter, vier audere dem Eigen⸗ 
thumsherrn, deines dem Könige und eines der Geiftlickeir. 

Funchal bat eine angenehme Lage am Fuße hoher Gebirge 
und wird von einigen Forts vertheidigt, der Sonyernen: und 
der Biſchof refidiren hier; die Stadt treibt anſehnlichen Hans 
bel und zählt über 20,000 Einwohner. Leider fehlt ed der 
Stadt an einem Hofen, und die Rhede iſt zuweilen ſehr oe⸗ 
faͤhrlich. Den neueſten Nachrichten zufolge bat man nunmehr 
einen neuen guten Landungsplatz ausfindig gemacht. Gehr 
ſchoͤn amphitpeatralifh erhebt fih Funchal im Hintergrunde 
einer Bai auf der Südkuͤſte der Iufel. 

Die großen Waldungen, welde zur Seit der Ankunft der 
Portugiefen diefe Inſel bedecten, find nicht mehr vorhanden; 
ftatt derfelben finder man viele Kaftanienhaine und Pomeran» 
zenwaͤldchen, welche die ganze Atmofphäre mit den Lieblichfien 
Düften erfüllen; Eitronen, Aprikoſen und Pfirfiche find von 
vorzüglicher Güte. In den Gärten zieht man außer mans 
Serlet Küchengewächfen auh Ananas und andere tropiſche 
Fruͤchte. Getreide wird zwar gebaut, aber es reicht nicht hin 
für den Bedarf der Einwohner, weßhalb man das fehlende 
dur auswärtigen Weizen, dur Arumwurzeln, Pataten und 
Kaftanien erfegt. 

Die Bevölkerung von Madeira beläuft fih auf 96,000 
Seelen; die Bewohner find meiftend Abkömmlinge portugiefis 
fer Coloniften, es finden fih aber auch Mulatten und Neger, 





Die Ichniten in Fankreich. 
(Gortfegung.) 

Man wird vieleicht fagen, daß bisher viel von frauzoͤſiſchen 
Verbältniffen und Iutriguen und fehr wenig von den Jeſniten 
die Rede geweſen fey: wir verſtehen aber unter FJefniten 
hauptſachlich diejenigen, welche einerfeits die veligköfen Vers 
bältniffe der verſchledenen Länder zu politiſchen Zwecken, und 
wiederum diefe zu jenen benutzen; fo kann es fehr fromme, 
slaubendeifrige Männer geben, die den Jefuitenroc tragen 
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und nichts weniger ald Jefuiten find, umd umgelebrt Laien, 
welche in deu dickſten Sefuitenrod eingendht zu ſeyn ver: 
dienen, und doc nie etwas anders ald den gewöhnlichen 
rad, wo nicht gar Diplomatenuniform tragen. Der Orden 
bat fih einmal diefen fatalen Ruf gemacht, und ed wird ihm 
ſchwer halten, ſolchen wieder loszumerden. Wir haben ed nad 
dem Dbigen weit weniger mit dem Zefuitenorden, als mit 
dem feit 300 Jahren deutlih genug geoffenbarten Geift der 
feauzöfifchen Regierung zu thun, die fi feit diefer Zeit mit 
einem wahren Machiauelismus der veligiöfen Wirren und 
Bewegungen Europa’s bediente, um ihre weltlihen Zwede zu 
verfolgen. Allein die Folgen diefed Verfahrens blieben nicht 
aus, und ed wird und eben nicht ſchwer werden zu zeigen, 
daß die feanzöfifche Regierung, indem fie hergebrachter Weiſe 
wieder zu den alten Mitteln griff, ihr Biel weit uͤberſchoß, 
und einen Zuftand der Dinge, einen Kampf beraufbefhworen 
bat, welchen fie in Eurzem nicht mehr zu meiftern im Stande 
fepn dürfte. Dieß gebt hervor aus der gänzlich veränderten 
Stellung ded Sefnitenordend und der Kirche zu der weuen 
Staatsgeſellſchaft, eine Stellung, welde für die große innere 
Lebenskraft der abendländifhen Kirche zeugt, von welder wir 
— in diefer Beziehung aufgefaßt — die proteftantifhen Kir— 
hen gar nicht trennen. Was Proteftanten und Katholiken 
ſcheidet, it im Wefentlihen nur das Primar des Papfted, 
freilich ein fehr wichtiger Punkt, was aber die Dogmen bes 
trifft, To weichen die verſchiedenen proteftantifhen Secten von 
einander eben fo fehr ald von der sömifhen Kirche ab, und 
mande Spaltung iſt durch Theologengezäuf, welches mehr 
deu Worten als den Sachen galt, ganz nußlos erweitert 
worden. 

Als der Zefuitenorden auftrat, beftand der alte Staat 
noch, in welchem die Geiftlichleit als weſentlicher politifcher Ber 
ſtandtheil begriffen war; der große Beſitz dieſer Geiſtlichkeit 
und ihre politiſche Stellung waren durch die Reformation ge: 
faͤhrdet, fo rüftige Kaͤmpen, wie die Zefuiten, mußten diefer 
alfo willlommen ſeyn. Hiezu kam das politifhe Bedürfnig 
der Könige von Frankreich, die Staatdeinheit nah Innen und 
die politifche Zerfplitterung Deutſchlands nah Außen *) aufs 
reqt zu erhalten, und die Jeſuiten benügten die zum Vor⸗ 
theil der Kircheneinheit, die fie zum Theil mit den verwerf⸗ 
lichſten Mitteln zu befördern fuchten. Es war die Zeit der 
trüben Gaͤhrung, worin der Staat und die Kirche von einans 
der fih loszuſcheiden fuchten, was mit alleiniger Ausnahme 
Schottlands doch nirgends gelang. In England, Dänemark 
und Schweden wurde nur die Kirche etwas umgewandelt, 
blieb aber Staatskirche und unterdrüdte die Andersglänbigen; 
in Spanien wurde mit Hülfe der Inquifition die Gtaatd:**) 
und Kirheneinheit bewahrt, in Italien erhielten die Nähe Roms 





*) Die Beventung diefes Strebens muß man nit nad) den Re— 
miniscengen ans der Revolution und dem Kaiſerreich bemeffen, 
wo Frankreich auf feiner hoͤchſten Stufe und Deutſchlaud in feiner 
tiefften Erniebrigung war. 

®) Diefe war durch offene und geheime Anhänger der Mauren 
Märker gefährdet, als man gewöhnlich zu glauben geneigt iſt. 


und die alten Erinnerungen bie Kircheneinheit aufrecht, Un⸗ 
garn ward nur durch Oeſterreichs ftarke Hand vom Untergang 
gerettet, und Polen mit feiner Adelsfreiheit zerfiel sin fi 
ſelbſt; in Deutſchland aber kam das Baflardfpftem auf, daß 
die Territorialhoheit auch die Kirhengewalt an ſich riß. *) 
Ju Schottland wäre ed im Welentlihen ergangen wie in 
England und Schweden, aber Schottland verlor um diefe Seit 
feine eigenen Könige, und fo flüchtete fih feine Nationalität 
in die „Kirk,“ wo dad proteftantifhe Princip Die einzige ans 
gemeſſene Kirhenform in der Preöbpterialverfaffung fand. 
In Deutfhland, wo die Landeshoheit bereits nach oben gegen 
die Kaiſermacht, nah unten gegen die übrigen Stände zu ſehr 
erftarkt war, entitand der abſcheuliche Grundſatz: cujus est 
regio ejus est religio, unter deffen Herefchaft im Kleinen nicht 
weniger Gewaltthat und Grauſamkeit geübt wurde, als in 
Sranfreih im Großen durch die Jefuiten, deren damaliges 
Thun und Treiben durch ihre Stellung hinlänglih erklärt ift, 
ſo daß man gar nicht nöthig bat ein befonderes Jeſuiten⸗ 
ſpſtem aufzubauen, um fie gehörig ſchwarz zu maden. 

In dem Maape aber, ald weltliher Geiſt und weltliche 
Bildung die Oberhand in Europa erhielten, und die niedern 
Claſſen durch ein verkehrted GSteuerfpftem faft allenthalben 
in einen Zuſtand verfegt wurden, daß fie nur noch für des 
Leibes Nahrung und Nothdurft Sinn hatten, löste fi all: 
maͤhlich die Bildung der höhern Elaffen und des Mittelftan: 
des von der nationalen Bildung ab. Verhaͤltnißmaͤßig auf 
einen Beinen Kreis befhränkt machte fie im 18ten Jahrhon⸗ 
dert reißende Kortfhritte und ließ die allgemeine Volksbil⸗ 
dung fo weit hinter ſich zurüd, daß die Mehrzahl der Gebil: 
beten und noch mehr die Halbgebildeten das Volt ald eine 
träge, keiner geiftigen Entwicklung fähige Maffe anfab und 
verachtete. Aber in diefer verachteten, mit des Lebens Notb 
kaͤmpfenden Claſſe, in welder eben in Zolge diefer Noth auch 
der ehemalige Bildungstrieb erftarrt war, blieb der religiöfe 
Geiſt, welcher den höhern und allmaͤhlich aud den Mittel: 
claffen abhanden gefommen: in den proteflantifhen Ländern 
begann die Maſſe fih einer dunfeln, zum Theil finitern Ge⸗ 
fühlsreligion hinzugeben, und der Pietismus erhob fih ale 
Reaction gegen die Glanbendleere der höhern Stände. In 
den katholiſchen Ländern fingen die Jeſuiten an fi der 
Maſſe zu bemächtigen, indem fie das weit einfachere Kirchen: 
thum der altern Zeit mit einem oft bis ins Laͤppiſche geben: 
den Formenweſen verfhnörfelten; fie hatten vollkommen be: 
griffen, daß dad Volt, namentlih ein füblihes Wolf, dur& 
finnlihe Zeichen auf der Bahn der Religiofität erhalten wer: 
den müſſe, und je weniger fie im Kaufe der Zeit von einer 
bochgebildeten, wahrhaft frommen Geiſtlichkeit Einſpruch in ihr 
kirchliches Treiben zu befahren hatten, je mehr die gebildeten 
Laien von dem Kirhenthum überhaupt abfielen, defto mehr 


*) Nur in Holland, das damals noch zum deutſchen Reich ge— 
hörte, Fam wegen ber republicanifchen Verfaffung, doch nicht ohne 
gewaltige Stürme, ein freies Kirchenregiment auf, aber, wie die 
politiſchen Umftände es mit ſich brachten, ulcht ohue Bedruckung 
der Katholiken. 
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vervielfältigten fie die Formen bis ins ueberſchwaͤugliche. 

Ihr Eiafluß wuchs auf dieſe Weiſe immer mehr, warb allmaͤh⸗ 

li in Neapel, in Spanien, in Portugal und felbft in Eranf: 

reich der Staatsgewalt gefährlich, und fo fielen fie ber damals, 
ziemlich unbeſchraͤnkten weltlihen Macht sum Opfer, aber 

vielfah vom Volke bedauert, dad an ihnen feine eifrigiten 

geiftlichen Führer verlor. 

Die Jeſuiten hatten früber ald die Revolutionare bie 
Macht der Demokratie erkannt und fie im nicht geringem 
Grade beherrſcht: darum rief man fie auch, als die Demokratie 
im politiſchen Gebiete losgebrochen war, gegen fie zu Huͤlfe. 
Sie erſtanden, wie fie fi deſſen gerühmt hatten, gleih dem 
Phönir aus der Aſche; fie folten der Maſſe fih wiederum 
bemeiftern, um mit ihr gegen die politifchen Gelüfte der 
hoͤhern und Mittelclaffen zu berrſchen. Ihr Hauptaugenmerk 
war, wie ſchon oben bemerkt, Frankreich, von wo aus fie im 
Buude mit der Regierung bald Fronte machen konnten gegen 
die alte Heimath der Reformation, gegen Deutſchland, wo fie 
vor allem dahin ſtrebten, daß nicht, durch die proteftantifchen 
Regierungen Preußens und Hollands gefördert, der Geift des 
Proteſtantismus in den Mheinlanden und in Belgien Wurzel 
faſſe. Indeß konnten fie in Fraukreich felbft nicht gleich unter 
eigenem Namen auftreten, die Refteuration fonnte dem bes 
febenden Verordnungen gemäß ihre Eriftenz nicht geſetzlich 
machen, fondern ließ fie bloß, wie auch Thiers in feiner Rede 
bemerkt, factifh zu. Der etwas munderlihe Graf Montlofier 
trat im J. 1826 zuerſt gegen fie auf, und erwirkte einen Bes 
ſchluß des koͤnigl. Gerichtshofes zu Paris, demzufolge die 
Geſetze gegen die Jeſuiten noch in ihrer Kraft beftänden, deren 
Anwendung jedoch nur der „haute police du royaume‘‘ zus 
komme. Montlofier begnügte fih uipt damit, nnd wandte 
fid nun an die Pairdlammer, welde die Sache, „Damit die 
Geſetze des Staats in Vollzug kaͤmen“ an dad Minifterium 
verwied. Aber die „„haute police du royaume,‘ welche auf 
die Eutſcheidung des k. Gerichtshofes von Paris unthätig ger 
blieben war, verfügte auch auf den Beihluß der Pairskammer 
nichts, ald daß fie den Jeſuiten die Leitung der Seminarien 
abnahm. *) Man erfieht hieraus, daß der k. Gerichtshof zu 
Paris im 5. 1826 und die Pairslammer im I. 1828 nicht 
im mindeften anderd bandelten ald die Deputirtenlammer 
im 3. 1845. Daruber, daß man die Jefuiten nad der Revo⸗ 
Iution vom 9. 1830 beftehen ließ, weiß der kluge Hr. Thiers, 
obwohl wiederholt ſelbſt im Minifterium, nichts weiteres 
anzugeben, ald „man babe fie beſtehen laffen, um nit den 
Frieden ber Kirche zu fören.” 

(Schluß folgt.) 





*) Die von der Palrekammer angeftellte Unterſuchung enthält merfs 
würbige &rflärungen der Biſchöfe; durchliest mau dieſe, fo kann 
man alle vie jegt in den Journalen fo heftig geführten Streitig- 
Zeiten Über die Verbindung der Iefulten und ber Bifchäfe volle 
kommen äberfchlagen, denn bie lehtern erflärten ohne Umfchweife: 
wir haben die Jeſniten als Lehrer berufen, wir finden fie taug⸗ 
lich und nuͤhlich und fomit ſollen fie bleiben. 





Singhapura. 
Erſter Artikel. 
Gortſetung.) 

Sir Stamford Rafflet, welcher während der Einnahme und Regie⸗ 
zung Dſchawa's durch die Engländer, fo wie als Statthalter von Ben- 
culen oder des Korte Marlborough auf Sumatra ſich fo große Verdienſte 
erworben hatte, erhielt deßhalb im Jahre 1815 von ber indifchen 
Regierung den Auftrag, ſich mit den verſchiedenen Gultanen oder 
Radſchaht der malayiſchen Halbinfel und umliegenden Iufeln in Ver⸗ 
bindung zu fegen, um zu fehen, ob es nicht möglich wäre, für eine 
Summe Geldes oder Iebenslängliche Benfion eine in commercieller und 
politifcher Beziehung gut gelegene Strede Landes zu erhalten. Sit 
Stamford war, wie feine Abhandlungen in den Denkfchriften der aflas 
tifcpen Geſellſchaft gu Bengalen und feine Geſchichte Dicpawa’s ber 
urfunden, ein großer Kenner der malayiſchen Sprache und Literatur, — 
ihm konute demnach die Bedeutung Singhapnra’s in den früheren Jahre 
Bunderten der malayifchen Gefchichte, fo wie die dem Handel höchſt 
günftige und im politifcher Beziehung fehr vorteilhafte Lage diefer 
Infel nicht entgangen ſeyn. Mit dem Radſchah von Dſchohor und 
Singhapura hatte man fi bald Über die Summe der Penflon, die 
ihm jährlich für die Abtretuug der Infel zu entrichten fey, verſtäudigt, 
und am 26 Bebruar 1819 pflanzte Raffles die engliſche Blagge bier 
auf und nahm förmlich von der ganzen Infel im Namen Großbtitan⸗ 
niens Beſitz. 

Der Rabdſchah oder Sultan — eine Ehrenbenennung, welche feit der 
Einführung des Mohammedaniemus gewöhnlich if unter dem malayifchen 
Volk; doc nennen fih mehrere der kleinen Herren immer noch bei dem 
ehemaligen unter den Malayen gebräuchlichen indiſchen Titel Radſchah — 
hatte, wie ich in Singhapura von Fundigen und glaubwürbigen Ver⸗ 
fonen hörte, fein Gigenthum für eine jährliche Penfion von 24,000 
franifchen Viaſtern an England abgetreten. Unter Gramfarb, dem Nach» 
folger Raffles in der Verwaltung der neuen Pflanzſtadt, fo wollte 
einer der Kaufleute Singhapura's willen, ward die Gompagnie des 
Jahrgeldes los durch die einmal für allemal geleiftete Bezahlung einer 
bebeutenden Snmme, wovon die eine Hälfte der Gultan erhielt, die 
andere der Temagong oder Seeminiſter. Dieß ſcheint aber ungegränbet, 
Der Sultan verblieb in Singhapura und hat wahrfeinli bis ans 
Ende feines Lebens jährlich eine Summe Geldes von der Compagnie 
gezogen. Man wünfchte von englifcher Seite mehrmals, ver ehemalige 
Gebieter möchte die Befigung ganz und gar verlaffen und fich auf eine 
der Heinen, größtentheild unbewohnten Iufeln fünäRlich von Singhapura 
surödziehen; denn fowohl die einheimiſchen als die aus andern Ländern 
bieher fommenden Malayen blicten immer noch mit einer gewiflen 
Verehrung zu dem vorigen Oberhaupt ber Juſel empor und leifteten 
ihm allerlei Frohudienſte. Der Sultan fügte ſich jedoch dem Vunfche 
der Golonialverwaltung nicht. „Gr habe Singhapura abgetreten, nicht 
aber zugleich das Recht, bier wohnen zu dürfen; doch wolle er für 
nochmals 20,000 Dollars auch diefem Geſuche willfahren” Man hielt 
den alten Sultan nit wichtig genug, um feine Entfernung durch fol 
eine bebeutende Summe gu erkaufen. Der ehemalige Gebieter Gingha- 
pura’s verlehte nun, von einem zahlreichen Hoffaate, von Hadſchie und 
Bettleen umgeben, einige englifche Meilen SAlich von der europdiſchen 
Stadt in den ärmlichſten Verhältniſſen den Reſt feiner Tage. Cr ſtatb 
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am Anfange des Jahres 1836. Die ofindifche Geſellſchaft hielt es für 
angemefien, über alle diefe Verhältniffe, fo wie über die Penſion, 
welche fie dem Sultan zahlte, das tiefſte Stillſchweigen zu beobachten. 
Deßhalb lauten die Angaben hierüber fo abwechſelnd bei ben verſchie⸗ 
denen Schrififtellern. 


Die Gtaatöregierung Großbritanniens konnte ſich anfangs nicht 


dazu entfchlichen, die nene Nieverlaffung der Compagnie in Ginghapura 
formilich anzuerkennen; denn die Holländer behaupteten, wie wir fahen, 
feiner der malayiſchen Sultane Fönne opne ihre Zuſtimmung irgend 
einen Vertrag mit einem fremben Gteat abſchließen. Ueberdieß ber 
Yaupteten dasſelbe die Siamefen, welchen auch in der That alle Staaten 
der Halbinfel felt geraumer Zeit jährlich einen goldenen oder filbernen 
Baum als Zeichen ihrer Tributpflichtigkeit Überfenden. Drei Jahre 
vergingen bie die englifche Staatsregierung durch die Wichtigkeit, welche 
der Handel in Singhaputa damals ſchon erlangt hatte, hlezu bewogen, 
die neue Niederlafſung öffentlich und foͤrmlich anerkannte. Bis zu dem 
Zeitpuufte Tag die gauge große Verantwortlichkeit der Unternehmung 
auf der indiſchen Regierung und befonders auf Raffles, dem Gouverneur 
von Benculen. Nun wurden aber (1822) die Unterharblungen mit den 
Nieberländern, die ihre Anſprüche geltend zu machen fuchten, eruſtlich 
betrieben, und haben and endlich den Handels» und Tauſchvertrag 
vom 17 März 1824 herbeigeführt. Durch den zwölften Artikel diefes 
Vertrags entfagt der König der Niederlande allen Widerſprüchen, die 
wegen der Beſitznahme Singhapnra’s erhoben wurden, verpflichtet ſich 
zugleich, alle Befgungen anf dem indifchen Gontinent heranszugeben 
und mit Seinem ber einheimifchen Jürſten der malayifchen Halbinfel 
Bünpniffe abzufepließen. Hingegen verfpricht England weder ſüdlich 
der Straße Singhapura's eine Ricberlaffung zu gründen, noch mit deu 
einheimiſchen Fürften der füblich gelegenen Länder und Infeln Verträge 
einzugehen. Auch feyen von nun an die Beamten der beiden Kegie⸗ 
sungen frengfiens angewiefen, ohne ausbrüdlihe Vollmacht des beitefe 
fenden Staates auf feiner der Infeln in dem äftlichen Meere neue 
Niederlaſſungen anzulegen oder mit den einheimifchen Fürſten Bünde 
zu ſchließen, wodurch auf mittelbare oder unmittelbare Weife die Untere 
thanen des einen oder anderu Reiche von dem Kandel mit biefen eins 
heimiſchen Staaten ausgeſchloſſen werden möchten. Alle vorhandenen 
Verträge der Art feyen als aufgehoben zu betrachten. *) 


Die Infel Ginghapura, an der Sübdoſtküſte der Halbinfel Malaca 
gelegen und von ihr nur durch eine ſchmale Straße getrennt, erſtreckt 
Ach im ihrer größten Ausdehnung 27 englifcde Meilen in der Länge 
und 15 in der Breite; fie hat nach einer oberflächlichen Schägung einen 
Umfang von 270 englifchen Ouadratmeilen. Auf der wellenförmigen 
Oberfläche bes Landes vagen einige wenige Hügel von kaum 200 Tuß 
Höhe empor. - Es iſt ungegränbet, daß der Bufit Tima oder Zinne 
hügel 1000 oder gar 1500 Buß ſich Über die Meeresfläche erhebt. **) 
Bon Metallen hat man bis jeht bloß Eiſen gefunden; wahrſcheinlich 
wird man bier, wenn man emflg nachforfeht, fo wie auf den andern 
benachbarten Infeln auch Zinnminen entveden. Die Infel If beinahe 
durgängig mit Bäumen, Geflräpp und Gras überzogen und der Boden 





®) Papers relative to Ihe Execution of the treaty of 1825, by the Nether- 
land Authorities in the Bast-Indies. Dem Kaufe ber Gemeinen vor; 
Helegt am 28 Mai 1880. ° 

**) Earl, tbe Eastern Bass, Lomdon 1831, 347. 


ſcheint allenthalben ſehr fruchtbar zu feyn. Die betriebſamen chine fiſchen 
Anfiedler bebauen das Erdreich in der Nähe ber enropälfcen Stabt, 
ziehen maucherlei Früchte und Gemäfe, welche fie um fheures Gelb 
ben Seefahrern und den Einheimiſchen, namentlih den Telinga und 
Malabaren, die fih einzig und allein vom Handel und Taglohn er⸗ 
nahren, verkaufen. Man verſprach ſich anfangs ſehr viel von Anlegung 
der Gewärzplantagen; doch find die Verſuche, melde man bis jest 
gemacht hat, den mit Pfeffer allein ausgenommen, ſämmtlich ungünfig 
ausgefallen. In den Pfefferpflangungen wurden aber bezeits in dem 
Jahre 1883 auf 1834 8 bis 10,000 Pill geerntet. Auch die Hänge 
der färdftlihen Küſte Singhapura's fih hinzlehenden Bfeffero und 
Sambiergaͤrten werden von Chineſen bearbeitet, Dieſes beteiehfaure 
Volt Hat fi foger ſchon im Innern der Infel, mehrere Meilen von 
ber Handelsſtadt entfeeut, angefiebelt und das Land urbar gemacht, 
deſſen Ertraͤgniſſe Me ſehr vortheilhaft in Singhapura abfegen; benz 


es fehlt viel, daß hier bereits fo viel Brüchte und Gemüfe gebaut, fo 
viel Thiere gegogen wärden, um die aus allen Weltgegenden berbeis 
ſtroͤmenden Seefahrer und Kaufleute mit Nahrungsmiiteln zu verfehen. 
Man Hört deßhalb Häufig Üben Tpeuerung Magen. Cine Biege foftet 
gewöhnlich 20 ſpaniſche Piaſter und ein Pfund mageres Bäffelfleifch 
saifchen 28 und 30 Fr. unferes Geldes. Die Theuerung würde freilich 
bald verſchwinden und die wundervolle Colonie ſich dann noch ſchneller 
au einer welthiſtoriſchen Bedeutung entwickeln, wenn die einheimifche 
Bevölkerung ihre Luſt zum Müßiggang überwinden und fich der Arbeit 
guwenden möchte. Denn obgleich fih die Malayen, die fogenannten 
Drang barat oder Landınalayen im Innern der Halbinſel Malaca, auf 
Samatra und an andern Orten mit dem Aderbau befgäftigen nnd in 
igrer Art ein betriebſames Leben fähren; obgleih wan unter "bez 
Naechodas *) wacere und bis auf einen gewiſſen Grad ſelbſt ehrliche 
Zeute fimet, fo kaun man doch wicht Iäugnen, daß jett allen Stͤmmen 
dieſes weitverbreiteten Bolts ein beinahe unäberwindlider Gang gar 
Saufpelt und, eine Bolge davon, zu Raub und Mord beiwohnt. 
Gortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


Berlegungen durch Wagen in Paris. Der Voleur vom 
10 Mat enthält eine Angabe der Anzahl Verfonen, melde in den 
Jahren 1834 bis 1840 durch Wagen verlegt oder geföbtet wurden. 
Bon den Todesfällen iſt die nieverfte Zahl des Jahres 4, die höchſte 
419, und biefe Angaben halten Peine Regel ein, die Zahl der Bere 
legungen äberhanpt aber if in flarfem Zunehmen; fie betrug im Jahre 
4834 nur 134 und flieg bis zum Jahre 1840 auf 394. 


Zunge Perfer zu Paris. Der Shah von Berfien ame 
jept Mehemed Ali und den Sultan nah, und ſchickte fünf junge 
Perſer unter Aufficht eines Artillerieofficiers nah Paris, um dort 
europäifche Kriegtkunſt zu ſtudiren. (Voleur som 45 Mai.) 





*) Die Caſſe der Nachodas, d. h. ſolcher Kaufieute, weiche anf ihren 
eigenen Schiffen Handel treiben, if unter den Malayen eine ſehr ehrbare. 
Nachoda if ein perſiſches Wort, das von den Malapen, fe wie viele 
andere perfifche und arabiſche Wörter, nach ihrer Bekehrung zum Dos 
hammedanismus angenommen wurde. 
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Bas Ausland. 
Ein Tagblatt 


“ für 


Kunde des geifiigen und fittlihen Lebens der Völkern 


27 Mai 1845. 





Die Iefniten in Frankreich. 
(Schluß.) 

Wir wollen mit allen dieſen Angaben durchaus nichts 
deweiſen, als eine ſeit dem Jahr 1815 beſtehende Conni— 
venz nicht bloß der frangöfifhen Megterungen vor und nach 
der Revolution, fondern au der böhern Staatsbehörden 
in Bezug auf dad Dafepn der Jeſuiten troß aller ganz deut⸗ 
lich gegen fie ſprechenden Geſeze. Niemand wird dehaupter 
wollen, deß-dirfe Einſtimmigkeit aller böhern Behörden des 
Landes während ber legten dreißig Jahre eine bloß zufänige 
fep, und ebenfo wenig wird jemaud die Behauptung aufftellen 
koͤnnen, daß die zablreichen, während diefer Zeit aufgefommer 
nen „liberalen“ Minifterien die Jeſuiten aus religidfer Nei⸗ 
gung bätten beftehen laſſen. Man hat fomit ein Recht, die 
Jeſuiten als eine nothwendige Springfeder in dem Mäder- 
werfe Der gegenwärtigen frangöflfhen Politik zu detrachten. 
Dadurch haben ſich aber auch die Zefuiten während der letzten 
dreißig Jahre in Frankreich fo feſtgeſetzt, daß alles Austreiben 
nichts mehr hilft, da man idren Geiſt nicht austreiben kann,“) 
und eine folhe Maaßregel, wenn fle ja ergriffen würde, könnte 
böchftend die Folge Haben, daß einige Jeſuiten, welhe fib am 
lanteften gemacht, abgerufen würden und die andern vieleicht 
idren Namen änderten. Darauf und auf nidts anderes 
Teint es denn aud mit der Interpellation, fowie mit Roffi’s 
Sendung abgefehen geweſen zu feyn; die Zefulten hatten ſich 
etwas lant gemacht, und follten nun eine ernſte Mahnung 
erhalten, flb fünfrig vorfihkiger zu benehmen, damit nicht die 
„Mberale* franzoͤſiſche Regterung vor aller Welt als im offe⸗ 
nen Bunde mit den Jefuiten erſcheine. Y 





*) Die wirkliche Klage von Thiers geht auch keiueswegt gegen be 
fondere Vetfouen. noch "weniger gegen bie einzelnen offentundlg 
beftehenden —5 ſondern gegen die Unbotmäßigkeit, 
welche die Biſthoft in großer Anzahl gegen die Staaidratho- 
beichläffe und die Gefege des Königreichs Aberhanpt Fand geben, 
und er Ppricht veßhalb von em „geheimen, verſteckten Macht, 
weicge die Bifchäfe gu biefem gemelnfamen Wiverflanbe autreibe 
und fie zw beherefchen füge“ (&. Monit. Univ. p. 1188.) 


Die Megierung und bie Kammern Frankreichs täuſthen 
ſich aber ungemein, wenn fie glauben, daß die Jeſutten ig 
unebfihtli laut gemacht bätten, deun es ſcheint ihnen jegt um 
eine mehr ober minder bekimmmte Unerfenuung zu thun; man 
braucht bloß bie „Enquöte“ dar Yalrdlamımer von 1828 durcqh⸗ 
auleſen, und damit die beräßmte Rede des Cardinals Yacck 
im Jahre 1888 *) zu vergleihen, um fi. zu Aberzengen, daB 
kein Schritt der framzöfiften Setſtlichkeit und der Yepditen 
aus Uebereilung sefhah. In der erſten if bie Berufung der 
Jeſuiten eingefkanden nud motidirt, in der zweiten Dupim 
und die Principien bes Saktımiuums mit Namen anfgefüdrt 
und verdammt; ber etwas ſpaͤte, wahrſcheinlich erbeuhelte 
Eifer des kleinen Thiers, fo wie ber wirkliche des vechtäges 
kehrten Dupte find gleich unnith und machtlos gegen die Bes 
fireltiugen der frangöfifgen Geiſtlickeit und den Eifer der 
Yehniten. Wie tief dieſe bereits In Die Seſchicke Frankreichs 
eingreift, zeigt eine Meine, aber ſehr mertliche Undentung im 
der Rebe von Thiers, worin er auf bie Gefahren der Megente 
ſchaft anfpiekt, während welcher man fi eines -fo mähtigen 
Beiſtandes wie der Jeſniten wicht bezauden dürfe. **) Dadtu 
bat es alfo Feaukteich, das in ich fo gehblomene Fraukreich, 
durch fein Bundniß mit den Jeſuiten und durd Ale Bent 
Bung religidfes Triebfedern zu rein weltlichen Zoecken bereits 
gebracht, daß viele es yatbfam finden, den Beiſtand der Jar 
fuiten nicht ‚mehr bloß nach außen, ſondern mach innen für 
den Fall innexer Uaruben während deu Megentfbeftsperiode 
anzurufen — ein Stand ber Dinge, über melden man fid: 
freilich bei der uenern Wendung, welche hie Sache der katho⸗ 
lifgen Kirche genommen hat, wicht wundern darf. 

Eardinel.Pasca ämfert ſich in feiner ſchon erwähnten Mebe' 
in Begug anf. den-Wertuft der großen geiktigen Vefigtiämen- 





=) Geyalten Hei der felerlichen Eröffnung der Akademie der katho⸗ 
liſchen Religion. 


=) Gr draucht gegen das Ende feiner Nede den Auedeuck: il ma 
pas manque de oonseillors, qui nows ont dit, que es opinion, 
que nous representions levaient,| en 3 a un aveniK‘,; 
peut-&tre prochain, meneger de grandes inlluences. 
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in Dentfhland dahin: „Muß man darin ein ungluc fuͤr die 
Kirche ſehen? Ich glanbe nicht, ſondern bin der Anfıt, daß 
die Bifhöfe, jegt des weltlihen Beſitzthums, das allerdings 
zur Unterftügung der geiftlihen Gewalt, wenn ed dazu ver- 
wenbet wurde, ſehr nutlich feyn konnte, und eines Theil ihrer 
Reihtbämer und ihrer Macht beranbt, ber Stimme des Pap- 
ſtes folgfamer ſeyn werden, und daß keiner mehr die Bahn des 
folgen und ebrgeizigen Patriarchen von Konfbantimopel verfolgen, 
noch eine faft Ihismatifche Unabhängigkeit erftreben wird. Bei 
der Ernennung der Dignitarien in den Kathedralcapiteln wird 
man wieBescht mehr Rückſicht auf dad Werdienkk ols auf eine 
erlauchte Geburt legen; man wird nicht mehr nöthig haben 
faubige Archive zu durchſuchen, um neben den andern Eigen- 
ſchaften des Kandidaten auch fehzehn Ahnen berauszufuden, 
und da die kirchlichen Würden jegt niht mehr wie ehemals 
von überfliegendem Reichtdum umgeben find, wird man auch 
wicht mebr, wie dieß früher öfterd der Fall war, wenn irgend 
eine babe Würde oder eine reihe Pfrände wacant wurde, Ade: 
ige berbeitommen ſehen, die bisher keimen Poſten, als etwa 
im Heere bekleidet batten, und nun plöglih Uniform und 
wilitaͤriſche Decoratiouen ablegen, um fi mit den kirchlichen 
Zafignien zu belleiden und mit einer reichen glänzenden 
Biihofsmäge ein Haupt zu fdmüden, das wenige Jahre 
zuror deu Helm getzagen batte. Die ernften Gedanken der 
Kirche beberrfhten nicht immer bie ehemaligen ſoldatiſchen 
Yafiöten; man darf alfa hoffen, von. jegt an eine allerdings 
minder reihe, aber eine mutersichtetere uad frömmere Geiſt⸗ 
Uchkeit zu ſeden.“ Man banu micht deutlicher und beſtimmter 
als es bier gefchieht, Die gemeine Auſicht widerlegen; daß 
Rom nichts gelernt und wichte vergeffen habe. Die Stellung 
der Kiche zum Staat und sur Seſellſchaft iſt eine andere ges 
worden, und bieß ‚bat man in Mom vollkommen begriffen: 
es muß wit gzeiſtlichen und geiftigen Mitteln wirfen und 
Diefen loan man nur mit demfelben Mitteln. entgegentreten. 
Wer Saft bat, kana das wömifhe. Epftem mißbilligen, aber es 
in derdaus thöriät, es als abgelebt und Eraftlos zu bezeich⸗ 
nen. Ein neuer Seiſt bat es durchdrungen und es mil ſich 


in einer der ann Staatsgeſell ſchaft entſprechenden 


nen geſtolten. 

Seine neuefte Probe‘ Bat es Abgelegt in Belgien, dem 
einziges Sande, wo die Kicche bei freier Verfaſſang und freier 
Vreſſe ideen Plan einnimmt und ſich frei entfaltet. Won hier 
aus wii man zuerſt Dich Syſtem übertragen auf das durch 


fo manade kirchliche Fäden damit zuſammenhungende Frank⸗ 


rrich, anf das Frankrrich der Mevolntion, welde mit dem 
entfpiedenften Haß gegen Wdel amd Geiſtlichkett begonnen hat. 
grrigeit der Kicde von dee Staatsgewalt, darum Migdili- 
sung der sullisanifarn Urundfäge und entfehtedeuer Wider⸗ 
Rand gegen die Beſchlüſſe des Staatsratbs, welder in den 
fegenannten appels comme d’abus die bisherigen Werrehte bed 
Staats zu wahren ſucht; Freibeit des Unterrichts, weil die 
Geiſtlichtrit durch ihren Eiuflaß den Unterriat der Medrzahl 
des Voites zu leiten doffen kaun, dad find die Madlzeichen, 
die man jeht aufpilengt. Es iſt ganz unvermeidlich, daß in 


Frankreich, wo bie Mevolntion nur in gefellfhaftlihen und 
juriſtiſchen VBeziebungen, aber nicht in der Erziehung der 
Maffen durchgedrungen tft, der jegige Staat mit dem kirch⸗ 
lichen Anforderungen in Conflict gerathe. Schon ift die Geift: 
lichkeit in der Unterrichtöfrege fo gut wie. fiegreich, denn Ville: 
main ift durch die unabläffigen Angriffe erfhöpft abgetreten, 
uud das Geſet über den Secundärunterricht, welhed den Mus 
forderungen der Biihöfe Gränzen fegen follte, jenes Geſetz, 
„über welhes Thiers feinen viel gerühmten Bericht gemacht 
bat, ift bei Seite gelegt, um fo bald nit wieder hervorgeholt 


‚au werden; der Verspeidiger des Gollicanfsmus, d. d.. der 


bisherigen Rechte des Staatd über die Kirche, einer der erften 
Magiftrate des Landes, iſt nicht nur durch den Erzbifhof von 
-Tpon und eine Anzabl anderer Bifhöfe, fondern auch dur 
eine Entfheldung Roms verworfen worden. 

Noch möchte eine Ausgleihung fih finden laffen, da — wie 
überhaupt ale menfchliben Dinge nicht nad ſchroffen Prins 
eipten fi regeln — Rom die Geiftlichen fo wenig ganz von ih⸗ 
rem Lande, ald die Geiftlichleit ſich von Mom losreißen kann; 
aber die politifh Firdliche Partei, diejenige, welche wir oben 
ald die eigentlich jeſuitiſde bezeichnet, macht den Streit bit- 
terer und unverföhnlier; die Zefuiten baben Fraukreich im 
Drient, in Italien, in Spanien, in Belgien und am Rhein 
Dienfte geleitet, und verlangen jegt, wie billig, ihren Lohn, 
eine offene Anerkennung, und dieſe ift ihnen in Zolge ber 
Interpelation von Thierd ſchon zur Hälfte zu Theil gewors 
den. Aber die Regierung if mit ihnen über die Ungelegens 
beiten Spaniens in Conflict gerathen, weil fie, dem Princi⸗ 
ihrer Quafilegitimität gemäß, der Wiederherftellung der wirt: 
lihen Legitimirät fa Spanien fi widerfepte. Diefe Quaſi⸗ 
legitimität latet wie ein Fluch auf der jegigen Dpualic, denn 
im Süden und Werten tft dad Princip der alten Legitimität 
und der Kirchengewalt nod immer lebendig, und die Jeſuiten 
find, namentlich feit dem Tode des Herzogs von Orleaus, 
thätig genug, um der Negierung noͤthigenfalls große Verlegen: 
beiten zu bereiten, falls fie nicht ihre Forderungen erfüht. 
Hier liegt die Erklärung des Worts von Thiers, daß man 
für möglid nabe Fäle einen großen Einfluß ſchonen muſſe. 
Die Jefuiten werden jede Ausdehnung ded Wahlrechts begüus 
ſtigen, denn je ausgedehnter dieß ift, deſto mehr boffen fie 
Leute ihrer Anfihten in die Kammern und in die Regierung 
su bringen. Ein neuer Foͤderalismus des Südens if eine 
große Wahrfcheinligkeit geworden, *) und darum bat die Res 
gierung in der Kammer ganz folgerichtig die Armirung von 
Paris auf Die Berathung über die Zefuiten folgen lagen. Die 
Juterpellation fodte eine Mahnung fepn, ſich vorſichtiger und 
gemäßigter zu bemehmen, die Armirung von Paris aber eine 
Hinweifung auf die wohlgeräftete Hauptitadt, welde keinen 
Zeind im Innern zu ſcheuen drauche. Go ff die Verbindung 


"®) Darum wirft das Journal des Dekatı (vom 43 April) mit folder 
— den Jeſulten nachſte hende Aenßernug des Paters Reviguen 
vor: mau — de jesite Feel a nn de a 
sance d’ameuler ons et -peui-iue 
chainer de nouyeau rer 
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wit den Jeſuiten der frangöfchen Regierung almahlich feld 
gefährlich geworden, deun Frankreich, fo Eräftig und energifh 
in materieller Hinſicht, if geiftig . weit weniger geeignet 
als Deutſchland, einem folden Einfluß zu widerſtehen. 

Bir fagen dieß nicht, um die Sorgloſen mod mehr eins 
sufcläfern, denn der Geiſt confeffioneder Swietracht, den man 
als den Erisapfel hereingeworfen, ift in ſchnellem Wachsthum, 
aber Dentfhland kann fcheiden zwifhen denen, welden bie 
Kirchenfreipeit ernft, und denen für welche fie nur ein Mittel 
iR. Wir können die Kirchenfreiheit ohne Schaden in unfern 
Schooß aufnehmen, und dieß Princip iſt uns ſelbſt nothwen⸗ 
dig geworben, um ber religiöfen Verflachung entgegen zu ar: 
beiten. Unſer Kirchenregiment ift gegenwärtig faft alenthal= 
ben zu einer bureaufratifhen Verwaltung herabgefunten, denn 
die proteftantifhen Kirchen haben zu ihrem Emporkommen 
den Schuß der weltlihen Macht anfuhen müſſen, und bie 
Religiongfreipeit ward zum Attribut der Landeshoheit; wenn 
gleih die neuere Zeit diefe graffe Lehre von fih ſtieß und 
ihre Auswüchfe abienitt, fo iſt doch im wefentlihen die Kirche 
die Dienerin des Staats, und dieß Beiſpiel dat any auf die 
katholiſchen Länder zurüdgewirkt. Sollen in Deutfhland Melt 
sten and Kirche wieder zu einem kräftigen Leben erwachen, 
fo müffen die proteftantifhen Kirchen fo gut eine Verjängung 
erfahren, wie Cardinal Pacca fie bei der katholiſchen bezeich⸗ 
net bat; fie müffen zurädfommen auf eine Presbpterialvers 
fefung, anf einen Wutheil der Laien am Kirchenwefen, fatt 
ſalbungsvolle Meden über die Unkirqlichkeit unferer Zeit zu 
halten. Anfänge einer folhen Verjüngung find auch bereits 
vorhanden, uud auf diefen muß fortgebaut werden, wie die 
katholiſche Kirche ſelbſt unabläffig auf dem Grundfaß der Kir: 
chenfreiheit fortbauen wird. Das Spftem der Kirchenbevor⸗ 
mundung ift ſchwach und haltlod geworden, unb man wird 
fi entfliehen mäflen, entweder nad rufifhem Spitem bie 
Kirche ald zweite große Polizeianftalt zu dandhaben, oder ihr 
die Zreiheit zn gewähren und dadurch ihre Kraft neu zu 
ſtaͤhlen. Dann erft, wenn die Kirche den gebildeten Staͤn⸗ 
den wieder näher gebrabt worden, wird der Jeſuitismus 
einer: und der Pietiomns andererfeitd mehr in den Hinter- 
grund treten. Denn wir tranen ber ademdländifhen Kirche 
Keaft genug zu, daß fie den Jeſuitiomus, der den Papſt zu 
einem Dalai Lama und das Ehriſtenthum zu einem in For⸗ 
men erftarrten Buddhismus herabwärbdigen win, fo gut von 
ſich weifen wird, wie bie Kneqtorolle des Polizeidienſtes, * 
ihr —— —— 


— 
Erſter Artikel. 
(dottſehung.) 

Der ichige Zuſtand der Geſittung des malayiſchen Volle gleicht 
zum Theil dem der Normänner im Sten und Hten Jahrhundert unferer 
geitrechnuug· Ia der Heimath leben fie unter einer Die Tage in vaul⸗ 
Seit vergendenden Arifofratie, welche ihre geringen Beslsgniffe durch die 
Bropmrienke der Leißeigenen und Rehensiente erhält. Jeder Nalaye, 


der erſte Pangeran ober Mdelßge wie bez geoingfle des Walls, iR mit 
einem fpisigen, zweiſchneidigen, gewöhnlich and zadigen aber grmune 
denen Dolce bewaffnet, Kris genannt. Mit dieſem Dolche zächt er 
auf der Stelle jede Beleidigung, jedes Echimpfwort durch einen wicht 
felten tödtlichen Stoß. Behlt es am ber Mothburft des Lebens, fe 
nehmen die Malayen die vergifteten Pfeile und die mörkerifchen Dolche 
dus Hand, befahren unter ihren Geelänigen bie Öflichen Meere, rauben 
und morden allentbalben, wo fie die Rärken «End, Diefe Piraten, 
Drang laut, Seeleute genannt, fu die größte, Plage für dem 
Handel der einheimifchen Bewohner des Öfllicden Ardipelagus, deren 
Beine nicht zahlreich ‚bemannten Prauen ſie leicht ügerwältigen und 
gewöhnlich alles bis auf den legten Mann ermorden. Das Ansehen 
dieſer Malayen entfpricht ganz ihrem furchtbaren geanfamen Geſchäft, 
Die dunkelbronzene Barbe des Körpers und Geſichte, die vom Kauen 
des Betels und bes Siriblattes ſchwarzen Zähne und widerlich hellrothen 
Lippen, die weltgeöffneten Nafenlöder, das lange Hebrige, über bie 
Squltern ungeordget herabflatteende Haupthaar, das müͤrriſche Geſicht 
und, ihr undentliches Gemurmel — 06 find die Zähne immer mit ne 
Kauen der Arekaunuß beſchaͤftigt — gibt dieſen Leuten ein wehrhaft 
ſchredenerregendes, moͤrderiſches Aaſehen. Dieſe Seeleute ſollen andy, 
nach dem Berichte derjenigen Europäer und Chineſen, welche Gelegen⸗ 
heit genug hatien fie ganz keunen zu lernen, unter ſich ein unerfreu⸗ 
lichet, trübfeliges Lehen führen. Man fähe fie, heißt es, niemals oder 
HEhR felten laden. Bis zu dem Jahre 1818 war Gingbapura ſelbſ 
fol ein Räuberneh ; es durfte ſich dahin weder ein europälfches mach 
ein eiupeimifches Fahrzeug wagen. Die englifche Bregatte Greyhound 
landete hier im Jahre 1810 und nahm den Näubern nach einem harte 
nädigen Gefecht ein earopäifges Schiff weg. das fie vor Furzem ges 
kapert hatten. 

Auf dieſer Infel in der Mitte des Weges zwifchen Galcutta und 
Ganton, den zwei erſten Handelsſtädten Aflens, legte nun Kaffles feine 
nene Pflanzfladt (1° 17’ 22° N. B. und 103° 51’ 55° D. 8. v. Br.) 
an und ließ ihr den alten berühmten Namen Singhapura oder Löwen⸗ 
ſtadt. Es ſcheint weder Raffles noch Crawfurd befannt gewefen zu 
feyn, daß bereite vor einem Jahrhundert ein Sultan von Dſchohor 
die Infel Siughapura einem Engländer als Geſchenk überlaffen hatte, 
In dem Jahre 4703, erzählt Capitän Hamilton, laudete ich anf meinem 
Wege nad China gu Dſchohor. Ich beſuchte den Sultan Abdullah 
Dialla, den ich von der Zeit her kannte, wo er noch nicht König war. 
Ich ward fehr gütig aufgenommen und er ſcheukte mir die Infel Siugha⸗ 
pure, Ich bemerkte ihm, daß die Iufel für. einen Privatmann von 
keinem Gebrauch feyn Fönne, daß fie aber im Gegentheil ein paſſender 
Plap wäre für eine Geſellſchaft, um daſelbſt eine Niederlaffung zw 
gründen. Die Iufel, fegt Hamilton Hinzu, befindet fi im Mittels 


punkt des Welthaudels ynd hat gute Jlüſſe und fichere Aukerplähe, fo 


paſſend gelegen, daß, die verſchiedenſten Winde der Aus« und Einfuhr 
gänfig find. In den Wäldern iſt ein Ueberfluß an Holz aller Art; 
man findet hier Maſte für Schiffe fo gut wie nur immer in Buropa 
und allerlei anderes Bauholz. *) 

Ws Raffles die englifhe Ylagge in Singhapura anfıog, befanden 
fich kaum 2 bis 900 Malayen auf der Infel, melde ſich armſelig von 
dem Fiſchfang mad der Gerränberel ernährten. Die neue Pflauſſtadt 
ward alsbald (1819) zu einem Breihafen erflärt und bie Bendlterung 





®) Hamilten, A new noconnt of ih6 Bast Indies. Mäinhergh 1727. II, 96." 
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vermeßrte ſich auf eine wundervoll ſchnelle Weife. „Das ſchnelle Auf⸗ 
Yäyen viefes wichtigen Stapelylapen,“ ſchreibt Kaſſtee ſelbſt (15 April 
1820), „während des Jahres, mo er uns gehört, ſteht vielleicht eimig 
da tn ver Weltgefchichte. Als ich hier die brittiſche Blagge anfpflanjte, 
betrug die Bevölkerung kaum 200 Seelen; in den erfien drei Monaten 
Yam fie auf 3060 und jeht Überfieigt fie Bereits 40,000. In dem 
Berlanf der erfien zwei Monate landeten bier 173 Schiffe verichiebener 
Größe, vorzäglicg von ben ummohnenden benechbarten Völkern. Sept 
4% Singhapura bereite ein wichtiger Hafen und Handeldort in diefen 
Gegenden der Erde.“ Die Bugis, Malayen und namenllich die Chi» 
nefen kamen, febald fie von der’ neuen Einrichtung Gärten, in großer 
Anzahl herdei, war, ohne irgend einen Zoll zu entrichten, ihre einhei ⸗ 
mifen Waaren und die mannichfadgen Erzeugniffe der oſtlichen Juſeln 
gegen europätfche Manufaete zu vertaufchen. Denn es werben in 
Singhapura Feinerlei Anefuhrs oder Finfuhrgälle unter irgend einer 
Sorm erhoben. Man legte bloß zur Dedung ber Verwaltungskoften 
auf Opium und auf geiflige Getränke aller Art, anf die öffentlichen 
Spiele aud Poſten eine geringe Abgabe. Diefe Abgaben reichten aber 
anfangs. nicht ans, -umd bie Gompagnie erMiärte ſich in ihrem wohl⸗ 
verſtandenen Sntereffe bereit jährlic eine bebenteude Summe ju den 
Berwaltnngstonen — im Jahre 1829 mehr denn 100,080 Plafler — 
Vergugeben. Dieß If der Grand, warum in ben Ichten Beiten bie 
Verwaltung vereinfacht und das dabei verwendete PVerfonal fo viel als 
möglich verringert wurde. 

In den erſten zwei Jahren na ber Gründung der Eolonie wurden 
eine Bergeihniffe über die Aut- und Einfuhr ver Waaren gehalten 
Diefe beginnen erſt mit dem 4 Mai 1820. Mir erfehen nun hieraus, 
daß in den folgenden achtzehn Moneten, nämlich Bis zum 31 Detober 
1824, der Werth der Aus» und Einfuhr vermittelft europälfcher Schiffe, 
Sinefifcher Dſchonk, der Prauen der Malayen und Bugis bis auf fünf 
Milllonen ſpaniſcher Piafter gefliegen war. In dem einzigen Monat 
November des Jahres 1824 kamen ſchon achtzehn verſchiedene Schiffe 
in Singhapura an und ſechzehn ſegelten von dannen. In dem Jahre 
1823 paffirten 424 enropäifhe Schiffe die Strafe von Malaca, die 
beinahe fämmitlich, ſecht bis fieben hoWändifche Kriegsfchiffe ausgenoms 
men, theilt des Handels wegen, theils auch bloß um Grfrifchungen und 
Lebensmittel einzunehmen, in Singhapura landeten. Aus den Hafen 
tegiftern erficht man Überdleß, daß von biefen Schiffen fiebenundvierzig 
nah Hinduftan fegelten, zwelundvierzig nad Malaca und Penang, achte 
undvierzig nach China, neun nad England, vier nah Manilla, drei 
nah Siam, vier nach Tringanu und Kalankan, ſechjehn nach Borneo, 
neunundgwanzig nach Dſchawa, fechs nad) Sumatra und eines nad Neus 
füpwales. Der Gehalt diefer Schiffe überfeigt 75,000 Tonnen. Von 
den chineſiſchen Provinzen Bofien und Knang tong Famen in dieſem 
Jahre bereits feche Dſchonk, die zufammen 3000 Tonnen betrugen. 
Es gingen Prauen und Dſchonk von mehr denn 11,000 Tonnen Gehalt 
von hier ab; breiundvierzig nach Siam allein, und nah Cochinchina 
flebenundzwanzig von A000 Tonnen. Der ganze Gehalt ver einhei⸗ 
miſchen Prauen ward auf 4500 Tonnen jährlich angeſchlagen, fo daß 
man im Ganzen den Handel der Golonie während des Jahres 1828 
auf ungefähr 100,000 Tonnen berechnet. Der Werth dieſes Handels 
Tann nit mit Beſtimmtheit angegeben werden. Denn da, wie wir 
wiſſen, gar Feine Zölle oder fonftigen Abgaben von den ein» und aud« 
gehäbuien. Marten erpaben werben, fo if man. bloß auf die Angaben 


F wärtig die Regentſchaft Algier von Heuſchreden verheert, 


ber Gapitäne beicwänft, weiche aus blefem over jenem Grunde iße 
Kargo Halb Höher, bald mieberer als der wirkliche Werth anfehen. 
Deffen ungeachtet glaubt man folgende Angaben verbärgen gu bnnen. 
Eine und Ausfuhr gufammen betrugen, iu runden Summen genons 
wm, ik den Jahren: 2 


Von 1822 — 1823  8,568,000 Dollars 


— 1824 — 1825 13,519,00 — 
— 1825 — 1826 12,127,00 — 
— 1826 — 1827 13.287,00 — 
— 1827 — 1828  13,650,000 — 
— 1828 — 1829 16,770,000° — 
— 41829 — 1830 17,770,00 — 
— 1830 — 1831  16,690,00 — 
— 4831 — 1832 _ — 
— 1832 — 1833 15,676,000 — 
— 1833 — 1834 16,758,000 — 
— 1834 — 1835 13,195,000 — 
— 1835 — 1836 12,836,000 — 


In den folgenden Jahren bob fih her Werth des Gankels balb anf 
mehr als daB Doppelte, fo daß er im Jahre 1040 — 1841 allein, 
Ansfupe un Einfuhr iufammen, bie bedentende Summe non 28,071014 
betrogen hat. 

Die Borlamentsacte, wodurch der Haudel mit Gina für frei 
erflärt wurde, wirkte anfange nacprheillg auf ben Verkehr mit Ginghar 
para. Biele engliſche Kauffahrer, die früher Thee und andere ine 
ſtſche Erzengniffe in dem neuen Hafen Holten, fegelten nun geraden 
Wegt nah Ganton, und die chineſiſchen Kaufherren konuten ihrerſelts 
manche europäifche Gegenſtände eben fo wohlfell In der Helmach als 
in Singhapura efntaufen. Diefer augendlickllhe Verluſt ward aber 
bald durch einen ansgebreitetern Handel mit Auftralten, der noch mit 
jedem Zahte zanimmt, reichlich erſedt. 

Gottſetung folgt.) 





Miscellen. 


. Ein: fondesbarer Epielproceh in Baris. Mir haben 
feäger fchen der Griechen in Barig (f. Nr. 443) scwähut uud ihrer him 


| figen Aufnahme in gute Hänfer gedacht. Künzlid wurde in einem vers 


nehmen Haufe das, Quartlers Madelaine ftarf geſpielt ums zwei Leute 
weloren, den. eine 45,000, der andere 20,000 En Sie zabiten, linken 


| Bm aber Die Zahlung befchelnigen und ſtellten nam Ihre Rachforfchungen 


an. Bald ergab fih, daß fie ihr Geld an zwei befaunte, aach anf den 
Liſten der Polizei bezeichnete Griechen verlosen hatten, und jegt wenden 
fie fi an die Gerichte und fordern Erſat, nicht von den Griechen, 
die wahrfcheinlich zahlungemnfähig flsb, fonvern von dem Herrn Des 
Hanfes, in welchem fir gepifnzent wurgeg Draw ift anf zeu Musgang 
fehr gefpannt. (Voleur vom 10 Mai.) 

Die Heuſchreckken und die PeR. Velanntli wird gegen- 
eert, und die 
Mauren find ſehr erfeproden, da ihrer Meinung nad der @inbrad 
der Heuſchrecken ein gewiller Vorbote der Per iſt. (ibꝛd.) 
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Das Auslanı 


Ein Tagblatt 


für . 
Ruube Des geifiigen und fittlihen Bebens der Völker. 


28 Mai 1845. 





Cincinnati. 
(Bon Er. Gerfäder.) 


ik, „die Königin des Weltens,” wie fie in den 
Bereinigten Staaten von Nordamerifa allgemein genannt 
wird, liegt in der ſuͤdweſtlichen Ede Ohio's, deſſen ſchoͤnſte 
and bedentendfte Stadt fie iſt. Erſt ſeit einigen fünfzig Jah ⸗ 
zen entftanden (denn noch leben Männer, welde 1791 die erite 
Blodhütte dort bauen halfen), zählt fie jet ſchon an 60,000 
Ginwerner nad bat im Welten biefelbe Bebrutung erlangt, 


deren ſtch New⸗Orleans im Süden und New:York tm Often- 


rühmt. Da Odio felbit ſchon feit etwa 25 Jahren befonders 
don deutiden Auswanderern angebaut wurde, fo breitete ſich 
euch Cincinnati immer mehr und mehr aus, vertheilte nicht 
allein von dort die den Milfifippt nnd Ohio herauffommenden 
Fremden in dem Staat, fondern ward auch zum Mittelpunkt 
des Binnenhandeld, der die Producte des Nordens, ald Mais, 
Meht, Whiskey, eiugepbdelted Gchweinefleifch, getrodnete 
Fruchte, Kartoffeln 2c., nah dem Süden verfandte und das 
tür die Erzeugniſſe ber waͤrmern Landftriche, ald Buder, Baum: 
wolle, Tabak, Seefalz, Kaffee und die übrigen Früchte der 
Tropenländer in Empfang nahm. Zur Crleihterung dieſes 
Zweces ftand es nicht allein durch den Ohio, einen großen, 
tönen Strom mit dem DOften, fondern auch durch den weſt⸗ 
lien Canal mit Buffalo und den nördlichen Sen, Erie, 
Michigan und Ontario im Verbindung, und gute, nach euro: 
paͤiſcher Art angelegte Chauſſeen zweigtem fi durch das ganze 
Land, Durch die Erbauung eben diefer Wege und Candle, wie 
durch die gefunde Lage des Ortes felbft, wurde eine fehr 
große Menge von Deutfchen, meiſtens aus den drmern Elaffen, 
veranlaßt die blühende Stadt aufzuſuchen und ſich in ihr oder 
wenigftens in ber Näde deifelben eine Criftenz gu gründen. 
Beſonders firdmten von Norddentſchland, Oldenburg und Hans 
nover dem Eldorado des Weſtens Schiffsladungen voll Aus: 
wanderer gu. "Die: natürliche Belge aber war daß, wo fo 
Diele zufammentrafen, bie deu Plag nur in der Hoffnung auf 
geſucht Hatten, nicht allein „Gelb zu verdienen, fondern an 
„reich zu werben,” der "größte Theil derſelben ſich getaͤuſcht 


ſehen und eutweder ımter mit gerade glänzenden Verdait⸗ 
niffen ausharren, oder weiter weſtlich einen gesiguetern Wir⸗ 
kungskreis ſuchen mußte. 

Natuͤrlich war ein ſolcher Zuſammenfluß von Menſchen, 
die meiſtentheils von allen Hülfsmitteln entblößt in Eincin⸗ 
matt eintrafen uud nun, da fie ihre Hoffnungen nicht realifirt, 
ſich ſelbſt obdach⸗ und Hülfelos fanden, fehr wenig dazu ges 
eignet den Amerikanern einen guten Begriff von Deutſchen 
und durch diefe von Deutſchland felbft zu geben, daber denn 
auch wohl mander, der mit dem fhönen Glauben das fremde 
Laud betritt, ſchon durch fein Waterland allein, wenn nicht 
freunbli aufgenommen, doch geachtet zu werben, feinen Irr⸗ 
thum einfehen wird, wenn er findet, daß der Name „Dutde 
man“ nicht bloß bei den niedern Claſſen ein Spyotts, ja oft 
Schimpfname geworden. Dad kann übrigens nur dom dem 
Städten gelten, wo fich die rohe Hefe des Volkes concentrirte, 
im Lande felbft iſt der dentfche Landmann wegen feines eifers 
nen, unernmädeten Fleißes gefhägt und geachtet, wie denn 
auch bie beutfchen WUnfiedlungen in den nördlihen Staaten 
faſt ſtets die beffern find, und doc muß ebem der Deutfche, 
feldft wenn er im alten Vaterlande den Aderban- getrieben 
bat, in Amerika wieder von vorne zu lernen anfengeh, ins 
dem nicht allein Boden und Erzengniffe, fondern and Aders 
geräthfchaften wie die in jenem Lande nöthigen Behandlungs⸗ 
arten der Zelder ganz verfchleben von dem unfern find. De 
die Arbeit dort aber leichter, der Humus felbft, befondere in 
den wertlihen Staaten fo viel vorzüglicher als in den alten, 
fett langen Jahren angebauten Landftrichen tft, fo nuterzieht 
fib der Deutſche auch ſtets mit Luft und Liebe einer Lehre 
zeit, die einen fo veichaltigen Erfolg verfpricht, und ſieht 
feinen Fleiß und feine Ausdauer, welche legtere dem Ameri⸗ 
Eaner gänzlich fehlt, in kurzer Seit durch blühende Felder und 
üppige Vegetation belohnt. 

Der Amerifaner, d. p. dee nördliche Amerikaner (denn 
ber füdlihe Pftanzer in den- Gllavenftaaten tft wieder ein 
ganz anderer Mensch), iſt auch fleißig und arbeitet mit einer 
Squelle und Gewandtheit, in der ihm der Auslander ver 
sebens gleichintommen fact, aber nur Eitrgejgeit haͤlt er and, 
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dad Gleichfoͤrmige ermüdet ihn, eine ſchlechte Ernte macht ihn 
gegen fein Land mißtrauiſch; er hört von fruchtbarerem, er⸗ 
giebigerem Boden, von befferer Weide, üppigerer Vegetation 
und augenblidlih führt er dem ſchnell entworfenen Ylan aus, 
Gerade in dem Seitpunkt, in welchem der ruhige Deutſche ans 
fängt die Früchte feines Fleißes zu ernten, verBauft der Ameri⸗ 
kaner den Plaß, der feine Heimath war, padt fein bewegliches 
Eigentum auf Karren und Wägen, treibt fein Vieh zuſam⸗ 
men und zieht gen Welten. / 

Etwas aber ift, was fo vielen, ja man könnte fagen faft 
allen Deutihen, den Anfang einer zu gründenden Exiſtenz 
erfchwert, die zu großen Erwartungen, mit denen fie gewoͤhn⸗ 
li dad neue Vaterland betreten. Durch Briefe oder Reiſe⸗ 
befcpreibungen von dem fchnellen, fat fabelhaften Gluͤkswechſel 
Einzelner in Kenntniß gefent, malt fih ihre Phantafie die 


dortigen Verhaͤltniſſe mit den bunteften, heiterften Farben 


aus; das Wenige, wad von Notb und Sorgen, von getäufchs 
ten Erwartungen und vernichteten Hoffnungen zu ihnen herz 
überdringt, verliert durch die große Entfernung die fcharfen, 
ſchroffen Eonturen, wird gemildert oder tritt vieleicht ganz 
in den Schatten zurüd; fein Wunder denn, daß Viele, nah 
kurzem Aufenthalt in Amerika, von dem fie oft nur eine der 
öftlihen Städte gefehen haben, das erſte, heimwaͤrts fegelnde 
Schiff denugen, in ihr altes Vaterland zurüdlehren, und nun 
nicht fi felbft, fondern das Land anflagen, das fo war wie 
es einmal ift und nicht wie fie ed ſich dachten. 

Von den Laufenden aber, die dort zurädbleiden und nur 
zu oft hiezu durch den Mangel an Mitteln die zweite See⸗ 
fahrt zu befireiten, geswungen werden, find doch auch, zur 
Ehre der Deutſchen, recht Viele, die mit männlidem Muthe 
das ertragen, was ihnen ihr Schickſal oder fie vielmehr fi 
ſelbſt aufgebürdet. Der englifhen Sprache nicht mächtig oder 
wenigftend nicht vertraut genug damit, um ihre Geiftedfähtg- 
keiten geltend zu machen, fehen fie fi geswungen zu Hands 
arbeiten ihre Zuflucht zu nehmen, und daber kommt es, daß 
man oft an Canaͤlen, Ehauffeen und Eifenbahnen, in Kohlen: 
gruben und auf Dampfbooten, Doctoren und Geiftliche, Offi⸗ 
ciere und Kaufleute mit Haden, Spaten oder Schürftange, 
mit Schieblarren und Handtrage befchäftigt findet, ihr „tägs 
liches Brod“ zu verdienen. In Pennfploanien hatten ſich in 
feühern Jahren in einer der dortigen einträglihen Koblens 
geuben viele wiffenfhaftlich gebildete Männer zufammengefun: 
den und duldeten, um die gewöhnliche Claſſe der Handarbeiter 
von ihrer Geſellſchaft und Unterhaltung ferm zu halten, einen 
awifchen fich, der nicht lateiniſch ſprach oder wenigſtens einige 
zu dieſem Zweck am ihn gerichtete Fragen befriedigend beants 
worten konnte. Jene Grube hieß in damaliger Zeit „die la: 
teinifche Kohlengrube!” 

Sehr watürlih findet fih am leichteſten jene Claſſe in 
die nenen Verhaͤltniſſe, die ſchon im alten Weaterlande durch 
harte Arbeit ihr Brod verdienen mußte, und nun in den 
Vereinigten Staaten einen etwas böhern Lohn fo wie beffere 
Nahrung erhält und doch freier und felbftftäudiger daſteht. 
Diefe Lente fammeln fi durch Fleiß und Sparfamteit einige 


hundert Dollars, Laufen nachher entweber ein Gtüdden Laud 
oder gerathen in eine der größern Städte und beginnen hier 
ihre Sarriere als „Schenkwirth und Gaſtgeber;“ daher die 
ungeheure Menge dieſer Trink⸗ und Wirths⸗, oder fogenaun- 
ten Boarding-Häufer, von denen man, befonders in Sinciunati, 
faſt in jeder Straße einige findet, und die, ohne dem Meilen 
den oder Fremden die geringfte Bequemlichkeit zu bieten, ihm 
eigentlih nur des Nachts in einem harten Bett ein Obbah 
gewähren und ihn dreimal des Tages zu bekimmten Gtun 
den abfüttern. 


Da biefe Leute nun hauptſachlich auf deutſche Einwanderer 
angemwiefen find, die, der engliſchen Sprache nicht mächtig, 
durch das deutſche Wirthshausſchild angezogen bei ihnen eins 
kehren, fo verlieren fie auch gar bald das Mitgefühl, dad fe 
vieleicht noch für ihre Landsleute gehegt hatten; fie fragen 
nicht darnach was der Neuangelommene treibt, was er anzu 
fangen gedentt, fie wollen nur wiffen ob er noch genug Eigen 
thum befigt für die nähfte Woche dad „Boarding:Geld“ prä 
numerando bezablen zu können oder an deſſen Statt wenigs 
ftens einen Koffer in Verfag zu geben vermag. Ueberhaupt 
irrt man fih in Deutfchland gewaltig wenn man glaubt, der 
Deutſche freue fih im Ausland einen Landsmann zu finden. 
Im Anfang, ja, noch nicht an die fremdtönenden Laute ges 
wöhnt, Mlingt die Mutterfprahe dem Ohre wie Muſik, dad 
verliert fih aber, man lernt durch einen langen Aufenthalt 
Anter den Fremden mit deren Augen fehen, Ai deten Ge⸗ 
fühlen empfinden und legt nur zu oft mit den vaterlaͤndiſchen 
Sitten au dad Gefühl für die ab, die diefen noch anhängen. 
Nirgends zeigt fi) aber diefe Entfremdung unter Landsleuten 
härter, ald gerade in Cincinnati, wo der Parteigeift oft in 
die bitterften Feindfeligfeiten audartet, und doch follten ſich 
gerade hier die Deutfchen durch Einigkeit und feſtes Zufammene 
balten enger an einander anſchließen, da ihnen in jener Stadt 
die arbeitende Elaffe der Amerikauer befonderd gram ift, und 
in ihrer Art und Weiſe auch wohl nicht’ fo ganz Unrecht hat, 
denn die dad Land überftrömenden Deutfhen, von denen in 
jedem Jahre Tauſende nah Cincinnati kamen, um dort Ar⸗ 
beit und Belhäftiguug zu finden, waren zuletzt genöthigt, 
iedes Anerbieten, das fi ihnen darbot zu ergreifen, um nur 
Obdach und Nahrung zu erhalten und arbeiteten um einen 
Lohn, der ihnen zwar, noch mit den deutfhen Preifen im Ge 
daͤchtniß, Hoch ſchien, in der That aber die bisher gegebenen 
„wages‘ oft auf ein Drittel herabfegte. Statt alfo nun in 
der fremden, fie umgebenden Welt unter Leuten, von denen 
fie nicht geltebt werden, brüderlih bei einander zu ſtehen, 
fpalten fie fih nicht allein in politifher, fondern aub in 
religloͤſer Hinfiht in vier Hauptparteien, die felbft wieder 
unter fi ihre eigenen Zwiſte und Streitigkeiten haben. 

Dor allen Dingen treunen fie fih in Katholiken und 
Proteftanten, und Nord» und Süd: oder den dortigen Aus⸗ 
drũucken gemäß, „Hoch⸗ und Plattdeutfche,“ die dann wieder 
ald Whigs und Demokraten einander feindlich gegenüberftchen, 
wobet die Proteftauten noch Ihre befondere Malice ald Luthes 
zaner und Reformirte und Methodiften auf einander) haben, 
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und fih ans diefen allen ald letzter Kern _ein Hufen Mas 
tionalifien ausſondert. Als Organe diefer verfhiedenen Par: 
teten dient den Katholiken der „Wahrheitsfreund,” ein dcht 
ultramontaned Blatt, den Methodiften dagegen der „Ehrift 
liche Apologete,“ der mit ſchwaͤrmeriſchem Eifer feine Blitze 
gegen die Anhänger des Papfted, aber auch zu gleicher Zeit 
gegen die Proteftanten fchleudert, aus beren Mitte im 
Jahre 1840 „der Kichtfreund,” dem Nationalismus Bahn bre⸗ 
hend entftand, und nun die Zornausbrüche des Wahrheits⸗ 
freundes ſowohl ald des chriftlichen Apologeten auf fich concen: 
trirte. Selten oder nie religiöfe Gegenftände berührend, vers 
theidigte indeffen dad „Volksblatt“ die Sade der Demokraten 
und warb mit regem Eifer für den demokratiſchen Präfidens 
ten, bis nahe vor der Wahl die deutfhen Whigs, von den 
amerikaniſchen dabei unterftägt, den „deutihen Amerikaner“ 
berausgaben und angenblidlih ald die erbittertften Feinde 
des Volksblattes auftraten. Zu jener Zeit hatte alfo Eins 
einnati fünf fih einander feindlich gegenüberftchende beutfche 
Beitungen, doch ging der „deutfhe Amerikaner“ mach ber 


Wahl, die befanntlih zn Gunften des Wbigpräfidenten, Gene | 


ral William Harrifon ausfiel, *) wieder ein, fpäter wurde 
auch der „Lichtfreund“ wegen Weberfiedlung des Redacteurs, 
Hrn. Eduard Mühle, nah Hermann in Miffouri verlegt, da: 
für entftand aber, ale Dppofition des Volksblattes „der 
deutfche Republicaner.“ 

Beinden fih aber in Sinchnnati die Deutfhen gar oft 
an und fchimpfen und ſchmaͤhen fie einander, fo exiftiren doch 
wenigftend nicht jene Blutfanger nnter ihnen, denen der eben 
von Deutfhland Kommende in den Seefädten nur zu oft in 
die Hände fait; ich felbft habe während eines fehr kurzen 
Aufenthalts in New: York mehrere Deutſche kennen gelernt, 
welche davon lebten, fi freundfchaftlih an die in der frem⸗ 
den Stadt unbekannten Landsleute anzufchließen, bis fie ent» 
weder den letztmoͤglichen Eent aus ihnen herausgepreßt, oder 
von den wiederhelt Betäufhten durchſchaut und gemieden wor: 
den waren; in Eincinnari gehen fie offener und ehrlicher zu 
Werke, entweder mit der Feder oder — geht dad nicht — mit 
dem Munde, denn der Deutſche bat gewöhnlih nod vom 
alten Waterlande her eine Averſion gegen dad „Zufchlagen.” 

Der fpäter angelegte Theil Eincinnati’s, welden der weite 
lihe Canal von der eigentlihen Stadt und dem Ohiofluß 
trennt, iſt größtentheild von Deutſchen bewohnt und wird 
auch von den Amerikanern „Little Germany” genanut. Faſt 
über jeder Thür Hängen Schilde dentfher Wirthshaͤuſer, 
Schuſter, Schneider und anderer Handwerker, die, wenn fie 
auch wirklich dann und wann englifh gefchrieben find, den 
deutſchen Meifter doch ftetd verrathen. Befonderd können 
ſich die vaterländifhen Schuſter mit ihrem gemalten Gtiefel 
in der Mitte und einem rothen Schub au der einen, einem 
Schwarzen Schuh au der andern Seite nimmermehr verläugnen, 
eben fo wenig die Leute ſelbſt mit ihren Langen, blauen, 
fhmalfragigen Röden und den weißleinenen Taſchen, mit 
dem bochausgefhweiften Hut und dem rothgeblämten Halstuch. 


— — 
Die Schilderung faͤllt demnach nicht in bie neueſte Zeit, 3.8, 


u, 


Das Elend aber, welches leider fo oft unter jenen armen 
Familien herrſcht, Die eben eingemandert, von allen Hülfde 
mitteln entblößt, in Meinen, nadten Rämmerchen mit großen 
Familien. zufammengepreßt, hungern und frieren, und verges 
bend nad Arbeit und dem verheißenen boben Lohn jammern, 
iſt fuͤrchterlich. Gluͤclich noch bie, denen ein Freund oder 
Verwandter im Anfang bad Nothwendigfte reichte, da nur zu 
oft fhon gerade jene Stadt und Staat verlaffen mußten, 
um irgendwo anders oft ein Unterfommen zu fuchen, bie 
ſolch lodende, einladende Briefe, häufig nur um zu prablen, 
in die Heimath ſchrieben; der ar e Cinwanderer, welcher feſt 
auf die verfprodhene Hülfe baute, ſieht fich nachher iu dem 
fremden Lande ſchutz⸗ und freundlod, und iſt nicht vermögend 
fi felbft, viel weniger feine zahlreihe Familie vor Mangel 
und Elend zu bewahren. 

(Fortfegung folgt.) 





Singhapura. 
Erſter Artitel 
(&ortfegung.) 
& ſteht wohl ſchwerlich, wie folgender Nachweis ans einem Jahre 
zeigt, irgend ein anderer Ort des alten ober neuen Gontinents mit fo 
verſchiedenen Ländern und Infeln in Verbindung ala Singhapura, 


Tabelle über die Cinfabe und Ausfuhr vom Jahre 1833—1834, 


Einfuhr. Ausfuhr. 
England . . . . 1,446,488 3,498,132 D, 
Das Übrige Europa 481,414 119,782 — 
Südamerifa : ö — — 
Mauritins, Cap und Reufltwalee e 990 12,166 — 
944,858 — 

Galentta . R: er — 4,265,441 167,002 — 
Mavras . . . . . « 370,550 206,207 — 
Bob 2 a 138,088 58,990 — 
Penang . — — Pr 2,576 — 
Rio. . . . . . . 127,724 127,64 — 
Dfchawa .228.458 714,508 — 
Ceylon — — 419,625 12,885 — 
Sumatra . . . . . «476,682 208,64 — 
Celebes 225,575 _ 
Die Sunda» und —— — 223,673 — 
Bali . . . . . . + 90,576 118,826 — 
Borneo 272,31 260,977 — 
Die Staeten auf ve Offekte ver meieyifgen 

Halbinfel . . . 881,528 392,668 — 
Die Staaten auf der Wehfelte ver malayifchen 

Schfl 2 En 45,668 34,803 — 
Slam . . . . . » . 142,604 198,182 — 
VA ne 0 77,104 — 
Manila . . . . . 252,264 261,479 — 
En. R 4,796,586 1,014,000 — 
Die beneßberten Sufeln an einheimifgen 

Häfen Fe N a 16790 9,84 — 


Sefommtfumme 8,086,275 8,671,898 Di. 


—— een 





In vom Srade, in welchen Sch der Haudel vermehrte. firg auch 
die Berditerang aud der Werth des Landes, vorzüglich in ber Nähe 
ver enropdifchen Stadt, ſo daß ſchos gegen das Ende des Jahres 1822 
«ia: bis dahin brachliegendes Gtäd deld um 5000 fpanifce Piafer 
verhenft wurde. Menu bie felt mehrern Jahren. begonnenen Strafen 
is das Innere der Juſel vollendet, eine an verfähledenen Plägen aufe 
wordt Beſotung allenthalben Ruhe und Sicherheit gewähren und 
wande audere brüdende Maaßregelu in Betreff des Grundbeſihes ber 
feiigt feyu werben, fo wirb andy ohne Zweifel der Preis des Bodens 
innerhalb bes Bandes bebeutend fleigen. Die Regierung verlangie zwar 
anfanga anf pie erfen 45 Jahre bloß einen Dollar Srundſteuer für 
van englifchen Ader Landes, jedoch fellte diefe Gtener in ber Bolge 
up und mach fo Reigen, daß ber Ader in einem Zeilraume von 45 
Babren 10 Dollars Gruudiias gu zahlen Hätte. Es fanden fih natürlich 
wenig Leute, die unter ſolchen erſchwereuden Bedingungen einen groͤßern 
Theil der 150,000 Morgen, welche die Infel ungefähr enthalten mag, 
in Baht nehmen wollten. Da aber bei der jäprlih Reigenden Bevdl⸗ 
Berung der Aderban immer ‚wichtiger wird, fo thaten ſich die anger 
ſehenſten Kaufherren Singhapura's, im Mai 1835, zufammen und 
grüundeten eine Geſellſchaft zur Beförderung ber Mgricultar, welche, wie 
verlantet, einen guten Bortgaug hat. Ueberdieß hat die Regierung In 
den neneflen Zeiten ben angefepten Grundzias bedeutend ermäßigt. 

Die Bevölkerung diefes Ortes if fo mannichfach, wie bie Länder 
and Iufeln, mit denen Verkehr flattfindet, und fo verſchieden ale bie 
Daaren find, welche Hier zu Markte gebracht werden. Die zegelmäßige 
jahrliche Aunahme und die Verfchiedenpeit der Cinwohner Ginghapura’s 
echellt ans folgendem. Die erſte Wolfszäplung, welche von der Kegle⸗ 
zung vorgenommen wurbe, IR vom Januar 41824. Damals betrug bie 
Zahl her Einwohner 10,683, woranter 4580 Malayen, 3317 Ghinefen, 
4851 Bugis und Balinefen, 756 Indier u. ſ. w. uud nur 74 Europäer. 
Im Jahce 1834 hatte die Bevdllerung ſchon die Zapf 26,329 erreicht, 
and. jept (4845) wird fie ſich wohl auf 45,000 Seelen belanfen, wovon 
die Chineſen die Hälfte ausmachen. 

Die Chinefen bilden hier, wie. auf den meiſten Infeln Deraniens 
und in ven Reichen jenfeits des Banges, den fleißigfen, betrichfampen 


und’ ned der eiufimmigen Ausfage der verſchiedenen Völkerracen, welche 


in uiefen Ländern und Infeln wohnen, aud den einfichtevollfien und 


4laneſten Theil der Wendlferung. Die Epinefen in Singhapura, deren 


große Mnzapl ua jchrlich durch nene.Anfiebler vermehrt wird, ommen 
großentgeils von Votlen und ber malapifhen Halbinfel, nameutlich aus 
DMahres, vefien Handel in den lehten Saprzehuten duch die Gründung 
der neuen Emporien auf Penang und Ginghepura bedeutend abgenom⸗ 
men das, nur fehr wenige Colouiſten kommen ans dem Kreis Kuang 
tong. Die Auswanderer des Mittelreicht mirmen ich nit bloß dem 
Samel, wie die Hänu, fonbern fie treiben, je nachdem ihr neues 
Baterlaud Gelegenheit days berbietet, Gewerbe allerlei Art. Ich fah 
in Ginghapura Ginchlfge Schuſter, Schneider, Hafner, Bartfceerer, 
Parapkıle nad Barafolmadper, Bimmerlente, Apotheker un Schmiede. 
Diefes lettere Haudwerk iß vorzüglich zahlreich beſeht; et ſind deren 


meht als hundert, welche Jahr aus Jabr ein mit der Verfertigung der 


Waffen, der Acenan- und anderer Geräthe für. die einheimiſche Be 
valkernug des Öflichen Afiens befpäftigt ſiad. Wu die bedententz 
Uehrlostien des Merlen⸗ aber „weißen Gage — Gago ober Gagn if 
eis 2* dent in alle Sprachen der eiviliſttten Völler über⸗ 


abaugenes Mari — iR ciaiig uud allein in ben Händen ber Chiaeſen 
So febs. Kup diefe wäcternen fleiflgen Lente des Mittelreicht auch als 
Tagldhaer gefchänt, daß man ihnen einen bedeutend höpern Lohn gibt 
als ‚ven Indiniduen anderer Nationen. Während ver Chineſe gewößulich 
acht Dollar Lohn des Monats erhält, empfängt der Hindu ſecht aud 
ver Malaju bloß vier. Im demfelben Berhältuiß erwirbt fih ein 
chine ſiſcher Zimmermann oder Schreiner im Lanfe eines Monats ges 
wöägalich zwölf, ein Hiudu fieben nad ein Malain nur fünf Dollar. 

Iruher warb der Gage auf in Malaca febricitt, jet wird bei⸗ 
nahe aller ächter Sago, ver in Europa, Afen und Amerife verzehrt 
wire, in Siaghaputa zubereitet. Es And hier immerder zehn bis 
wwdlf Yabrifen im Gange, worin, die Schreiner, welde bie Kiſten 
zum Ginpaden verfertigen, nicht mitgerechnet, mehr denn zweihundert 
Spinefen arbeiten. Das rohe Sago⸗ und Tampinga Mehl lommt aus 
pong, eine Juſel öſtlich der Brauerſtraße gelegen, dann ans der 
Laudſchaft Maudha, zwiſchen den Fläffen Gampar und Judradſchini 
auf Euratra uud ans andern Thellen biefer fruchtbaren von den Hole 
lindern nur zum Theil untermorfenen Infel. Auch von Borneo wird 
Gage eingeführt , der aber nicht mehr geläutert werben Tann, ſondern 
wis ex if} vergehst wird. Mei der Reinigung bes Sago verfahren die 
Spinefen anf folgende Weife. Sie öffnen die Tampiag, uchmen das 
Gagsmehl Heraus, wobei fie forgfältig die vegetabiliſchen Etoffe ab⸗ 
fonbern, waſchen es bann fo lange mit Waſſer, bis es weiß wird. 
Je friſcher dag Mehl if, deſto leichter geht die Reinigung von Ratten; 
die geringfte Vermiſchung mit vegetabiliſchen Stoffen gibt dem Gage 
einige Monate fpäter eine röthliche Farbe. Das fhmärzlihe Sagomehl 
von Borneo wird, wie es iſt, einzig und allein ua Malaca um 
Benang verführt; der Perlenfago geht mach allen Theilen der Erbe, 
wie ans folgender Tabelle erhellt. Im Jahre 18338 — 41834 warb von 
Singhapura weißer Sago im Preife von zwei ein halb bis drei Dollar 
für den Pilul veeſchifft: 


Nah England — — .47,020 Bilul 
—  Galeutte 1470 — 
DES 6— 
— Ghine uud Manila . « . r 200 — 
— dem Cap. . 150 — 
— Hamburg, a ee . eo :. 180 — 
— Auwerika — . . . 300 — 
— Maus . — . 26860 — 
— Geplon und verfelenen Ben . h . 520 — 
28,100 Pilul 


Auch die Bereitung und Unsfahr Diefes verhältwißmäßig fo neuen Nahe 
sungsmittels hat in dem Ichten Iehren bedentend segenommen. 
Echluß Eslus folgt.) 


Mi⸗cellen. 

Das. DPobimechan, woldes gegenwärtig in dem Gosmorama von 
Regentfirret Eondon) ansgeftellt iſt. gleicht einigermaßen einer Dreiflae, 
wich von. dem, ber darin fidt, ſelbſt getrieben, und man glaubt, def 
man vermittelſt decſelben ziemlich fo fchuelk wie ein gewöhnlicher Cifen · 
bahıgag vorwärts toumen fanz. (ütpendam vom 10 Mei.) 

Eismeifer. Die nene Expedition unter Sir John Roß iR wit 


eigenen Gismelftern verſehen, nın das Schiff zwiſchen den fhwimmendre 
Sısänten nah Biskergpe Wurnichiufsusrs. (Lit. Gas. vom 40 Mei.) 
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Die Rundthürme in Irland. 

Es gibt kein Land in Europa, am deſſen aͤlteſte Geſchichte 
ein · fo fabelhaftes Gewand gezogen tft, wie Irland, und noch 
bat es keinem gelingen wollen, aus den „mileflſchen“ Maͤbr⸗ 
hen das Koͤrnchen Wahrbeit berauszufinden. Unter den zahl: 
reihen Dentmalen des Alterthums, mit welchen diefe Iufet’ 


faſt bedeckt tft, feben die räthfeinaften Rundthürme ben an, 
und die Archäologen haben ihren Scharffinn erihöpft, die Seit 
ibtor ‚Srbaanug und nur aumißttub zu ergrauden. Daß fie 
nicht aus der Zeit mad der anglonormanniſchen Eroberung 
frammmen, ließ fich mit Leichtizkeit nachweiſen, aber. aus wel⸗ 
der frubern Beit ? das war die Frage. Was die Alterthumes 
forfiper au meiſten ia Verlegenheit fepte war der Umftand, 
daß fie mit keinen celtiſchen Deaftmälern übereinftimmten, 
und. darum waren mande gar nicht abgeneigt, fie in eine- 
fadelpatt frühe Brit zu verfegen, und einen unmittelbaren: 
Sufammenbang mit einigen dem Baalsdienſt gewidmeten Gr: 
bauden ded Orimmts anzunshmen. Der ſteytiſche Geiſt unſerer 
Bett ließ aber Yirfe Annahme wicht lange beſtehen, und die 


KCdarme find manden audem Gebäuden in England, Scott: 


land uud den benachbarten Ländern im allgemeinen fo aͤdn⸗ 
Up, daß man webl annehmen muß, fie feyen won einem Bolt 
gemeinfamer Abſtammung aufgeführt. Geit einiger Zeit bat: 
man, mie es ſcheiat des unfsumtbaren Methens müde, von 
dar. Sache abgelafen, icht iR ader ein Acchitekt von Vrafeſſion, 
ein Hr. &,. Willinfon derüber gelommen,, und dieſer profahr 


fe Kopf, dem der Urfprang, der Terme in den mythiſchen 


Beiten ded Baalsdienſtes nicht fehr glaublic vorgefommen, bat 
eine andere Erflärung verſucht, von welcher wir vorerft nichts 
fagen wollen, als des fie. vieles iu hab... : 

Der Berfafler sche im Gangen ı36 diecer Tharme auf, 
mebrere derſelben aber wurdan augenkheiniia mie dollendet, 
ſondarn nur big zu einer gewißen- Höpe kortgeführt and ‚dann 
aufsegeben. Wenn die Thurme gen vollendet wurden, batten 
fie eine Hoͤhe von 70-100 Zah ie einige ſcheinen 120 Fuß 
om geweien zu feyn; ihr Inmfang on.ber Grundwauer war 


Boden angebrahten Thüre hatte der innere Raum 8-9 Zuf 
im Durhmefler. Die Mauern waren gewöhnlih 4 Fuß did. 
Die noch ganz erkaltenen, namentlich der Thurm von Arbmore 
in der Graffhaft Waterford, haben ein koniſches Dach, das 
den Bau abſchließt. 


Es iſt bekaunt, daß im Bten und Iten Jahrhundert Nor⸗ 


| mannen lange Kriege mit den Iren führten und einen Theil. 


»der Jnſel eroberten; die unter Oſflans Namen geſammelten 
Xieper laflen, wenn es fih auch nicht aus andern Queen 
inadweifen ließe, hierüber Leinen Smeifel übrig. Diefen ans 
dem eigentliben Skandinavien gelommenen Normanmen ſchei⸗ 
nen fib num Normannen aus Frankreich angefhloffen zu haben, 
und der Verfaffer iſt der Anfiht, diefe Rundthuͤrme ſeyen 
normannifche Bauwerke aus dem 9ten und 10ten Jahrhundert, 
‚denn anders ließe es ſich nicht wohl erklären, warum. dieſe 
Thürme mit alen denen auf dem Continent, welche aus 
gleiper oder früherer Zeit ſtammen, fo ungemein viel Aehn⸗ 
lichfeit haben, Aehnliche Gebäude eriftiren auch in Vembrote 
Caſtle in Suͤdwales, und diefe „bieten. eine ſolche Gleis 
förmigfeit mit den runden Thuͤrmen Irlands dar, daß fih 
die Gieichheit des Urfprunge unläugbar darand ergibt; dieß 
ſtimmt aub mit dem Charakter } der Gebaͤude, welche im großer , 
Bahl nah dem Fol des, Nöinerceiches erriſdtet wurden, fe, 
Fehr zufatnmen, dab man das Schloß in Pembrofe Caſtle für 
rine Copie der iriſchen dtundthurme halten und beiden einen | 
gemeinfamen. Urfprung zuſchreiben mung.“ 


Wenn diefe Anfiht des ſteptiſchen Herra Urchitetten 
richtig iſt, und es ſcheiat allerdiags viol dafur zu ſprechen, 

fo iſt für die beifehe Geſchichte und Alterthumstunde doch ſo 
ziemlich ſicher errungen, duß man nicht duf eine voreeltiſche 
Epoche hinauskommen muß, eine Epone, wehde den alten: 
Ehronifden weit weniger Mahe als den neucn Wrhädlogen: ' 
und Geſchichtoforſchern gemacht zu baden ſcheint. Was dem 

beſchraͤnlten Archaͤelegen zuslöfen mit moͤglich war, das hat 

bier. dee mit Der Gehchichte: des Bautunft bekauute Medikeht ' 
ohue, ‚guoße: Mühe. gelöst, und dabei haben wir noch einen } 


30 bis 60 Fuß, und an. der.meihens 8-12 Fuß übee..dem } bikeripben Gumd. gemant, tebem biefe Bauten zu beweiſen: 


149 


594 


feinen, dep die ſtandinaviſchen und franzöfifhen wormannen 


in jener Zeit viel einiger zuſammengewirkt zu haben ſcheinen, 
als man gewöhnlich annimmt. n . 





Cincinnati 
(Zortfegung.) 

Schwere und drüdende Noth herrſcht dann oft unter den 
armen Leuten, und dieß mag wohl aud die Urſache feyn, daß 
die wohlhabenderen Landölsute endlich abgekumpft, gegen ein 
wit jedem Jahre wiederfößrendes Elend werden, dem fie’ doc 
nun einmal nicht abbelfen können. Durch diefe übergroße 
Anzahl von arbeitdfähigen Männern verringert fih natürlich 
auch mehr und mehr der Lohn, den die dortigen Anfiedler in 
früheren Zeiten gegwungen waren zu geben, weil fie nicht 
Leute genug bekommen fonnten. Im Jahre 1840 bezahlten 
die Farmer fünf bis ſechs Doler den Monat für einen kraf⸗ 
tigen Mann, was, menn man die dortigen Vexhaltniſſe be 
denkt, entfeßlic wenig if, und deunoch boten fi ihnen viele, 
febr viele au, welche nur um bie Koft au erhalten bei ihnen 
arbeiten wollten. 
und am allerſchlimmſten befinden ſich Gelehrte, die, vielleicht 
mit tüchtigen Kenntniffen audgeftattet, geglaubt haben, dort 


verſtanden oder anerfannt zu werden, "Die armen Leute ‚fin: ; 


den fi, beſonders in Cincinnati, arg getauſcht. 
Für die belmathliche Ateratur ſterben die Deutſchen in 
Amerita ab. Die gebildeteren Claſſen lernen das Engliſche, 


und vdernachlafſigen fhon aus dem Grunde die Mutferfprace, 


da fie zu felten Gelegenheit befommen deutſche Echriften zu 
erhalten; die arbeitenden Claſſen aber lefen einzig und allein 
Beitungen, nnd nichts iſt leichter, als eine folde Zeitung zu 
rebigiren,. Der Redacteur muß kur dann und wann einen 
Auffag ſchteiben, in weldem er aus Leibeskräften gegen die 
politifhe Oppofition zu Felde zieht, babet dürfen natürlich die 
Mörter „deutſcher Freibettsfinn,”, „deutſche Tree und "Dies 
derteit“ m. f. w. nicht feblen; um’ das Blatt nachher zu fül: 
len, 
Goethe oder Schiller oder eigenes Fabricat, feldft eingefandte 
werden mit Dank angenommen, dann eine Meine Novelle 
oder Erzählung aus einer alten, vorfündfintgliden Didasca: 
lie, hirrauf einige engliſchen, oder iſt es moͤglich auch deut: 
{dem Blaͤtrern entnommene Notizen, dann die Marktyreiſe 
und Ankündigungen, und die Nummer iſt derfehen. Honorar 
wird nie begabt. " 

- Run iſt das Watt freilich gebrudt, muß aber au noch 


on die verfhirbenen Subſtribenten berumgetragen werden, 


und za dieſem Zwecke ſoließt der Medastenr einen Eontrast 
mis irgend einem Mann ad, dem er wenigſtens die einzucafs 
firaudın Wonengelder anvertranen kann, and der von jeder 


Zeitusg, die er andträgt, etwas Beftimmtes per Woche er⸗ 


haͤlt, degen Vortheil es wife neben dem Austtagen auch iſt, 
norp fo viel neme Abonnenten als möglich gm feinen alten zu 
befommen, indem Ad durch eine Vermehrung des Abſatzrs 
au fein Erhalt ober Linfommen vermehrt, wobei er für 


Mit dem Kaufmanns ſtande iſt es dasſelbe, 


erſcheint im Anfang irgend ein Gedicht, ſey «8 von’ 


die täglichen Blätter an jedem Gennabend, für die woͤchent⸗ 
lihen jeden Monat das Geld eincaffirt, weil überhaupt in 
Amestea nitanfäffige Leute felten fänge an einem Plage 
bleiben, And ein Verfolgen der Schuldner, da feine Eontrole 


? weder Ayr Fremde noch Mekfeäde geführt wird, unmöglich if. 


Cincinnati felbit liegt am nördlichen Ufer ded Obio, ber 
von Pirtsburg’ aus, wo dieſer durch den Sufammenfluß des 
Megbanp und Monongahela feinen Namen erbält, fi oͤſtlich 
wad einem Lauf von circa 1000 englifhen Meilen in den 
Miſſiſippi ergießt. — Es ift ein ſtattlicher Strom, deſſen 
maleriſche Ufer ihm den Namen des „atierikaniſchen Rbeines“ 
gewonnen haben; bei Cincinnati mag er etwa eine engliſche 
Meile breit feyn und trägt im Winter und Grübiebr die 
größten Dampfboote, wird jedoh im Sommer und Herbft, 
niht mehr durch die. Bergitröme der Alleghany:Gebirge ge: 
nährt, an mebrern Stellen fehr feiht und die Schifffahrt hört 
dann für Die größern Boote auf. Durch biefen „Ihönen 
Strom“ aber (der imdtanifche Name der Seuecas iſt Dh:ev:o 
oder der fhöne Strom) erhielt Cincinnati feine Bedeutung 
und wuchs ſchnell zu einer der größten Städte der Union an; 
zwar verfuchten Speculanten am geganäberliegenden Ufer in 
Kentudy am Ausfluß des Licking, Oppofitiondftädte zu er⸗ 
beuen, und New:Port wie Eovingten entkanden, Cincinnati 
aber überflügelte. fie fchnell und wurde bie „Königin des 
Weſtens.“ 

Die eigentliche Stadt, denn fie zählt außer dem Städt: 
sen Mohawk noch mehrere Anbeue, liegt am Fuß einer 
Huselreihe, die das Thal des Kleinen Miami einſchließt und 
has mehrere Eiſengießtreien; dabei verſorgt fie fat die ganzen 
Vereinigten Stessen mit gekbnitterien eifersen Nägeln, bie 
übered ftatt der geihmieheten gehrdmbli find. ' Im und um ' 
Einsinnati befinden Ab auch hie bedeutenkften Brauereien 
und Whiskeybrennereien Amerika's, beſonders ader Sblachts 
bäufer, wie fie auf keinem zweiten Pleg in der Weit erikteen, 
denn von hier aus werben nicht allein Die Bereinigten, owdern 
aud die füdli@ gelegenen Staaten, Texas und Merico, mit 
eingepödeltem Scyweineſteiſch verfeben, dad fegar bis mu 
Südamırıfa verſchifft wird. 

Nichto ſchildert den Charakter eines Denfigen deutlicher 
als Kleine Anekdoten und Angewohnheiten aus feinem Leben, 
eben fo {ft es mit einer Stadt, Die man wohl amt leichteften 
durch kleinere Zage ihres imern Treibens und Verkehrs kennen 
lerut und von denen ich verſuchen will dem Leſer einige, wie - 
fie wie noqh friſch im Sedaatutß ſind, mitzutheilen. 


Der Markt. 


Durc ganz Norbamerida Haven div Murftpläge ein ziemlic 
ähnliches" Ausſehen, ein fogemanted. „Mariihaus“ bilder dem 
Mittetpunkt wmd deſteht aus einem auf einer doppelten Säulenr 
reihe rahenden Day, unter deſſen Schutz die Fleiſchdauer 
oder Meiger dum Innırn Raum einnehmen; um dieſen reihen 
ſich die ein höheres, Dtandget® bezahlenden Gärtner au 
der Außenſeite, aber ? beufau⸗ nöd unter dem Schut des 
Vorbaues an, Zu Cincianati Mad drei ſolche Marktpiäge: 


9 


der ⸗bere oder Flvmartet, der mittlere und der untere Markt, 
wo Montag und Donnerftag auf dem eriten, Dienftag 
und Freitag auf dem zweiten und Mittwoch und Sonnabend 
auf dem dritten Markt nebalten wird. Dort prädominiren die 
Deutſchen befonders, demn fie bilden nicht allein die Mehrzahl 
der Fleiſcher, fondern haben aud mit wenigen Ausnahmen 
den alleinigen Verkauf der Gertenfrühte, und zwar ſchon aus 
dem Grund, weil der Amerikaner in biefer Hinfiht num ein: 
mel ein Vorurtheil zu Gunften der Deutfhen bat, die, wie 
ex glaubt, alle geborene Gärtner find. Wil ein Amerikaner 
im Frubiahr feinen Garten berftellen laſſen, fo ruft er den 
erſten beften Deutſchen dazu und überträgt ibm die Arbeit, 
er frägt aber nie: „weißt du mit einem Garten umzugehen?“ 
fondern denkt, dad verfiehe ſich von ſelbſt. Dabei baben 
unfere Landsleute dad Monopol des Saurrfrauted, mit dem 
es ihnen wie den Creolen mit ihrem Lieblingsgericht Gumbo 
seht, es ik zum Spottnamen und zur Bezeihnung der Na: 
tion geworden, und nicht felten bört man unter deu niedern 
Elafien der Amerikaner, wenn jemand eine gemiſchte Verſamm⸗ 
lung bezeichnen will, den Ausdruck: „Cd waren Amerikaner, 
Gumbos und Sauerkrauts dort.” N 

Da übrigens die meiften der zu Markte Kommenden ihre 
Probuete von meilenweit entiernten Zermen berbeilhaffen, fo 
loffen fie dieſelben auf ihren Kleinen, einfpännigen, wit Lein⸗ 
wand Hberzogenen Fuhrwerken, und fahren dieſe auf beiden 
Seiten des Marktplatzes ſo auf, daß die Einkäufer an der 
Außenſeite umbergehend den im Hintertheil des Wayens aus— 
gelegten Inhalt feben und prüfen Fönnen. Oft ſtehen Hun⸗ 
derte derfelben in langer, die Straßen weit hinaufreichender 
Reihe beifammen und geben dem. Ganzen, ein eigenthümliches 
Anfehen; wad aber dem Europäer befonderd auffäht, find die 
Einkaͤufer ſelbſt. Wie ih zum erfienmal auf einen amerifani» 
{den Markt kam, traute ih meinen Augen faum, als id nicht. 
allein anftändige, fondern fogar elegant gefleidete Männer, 
oft im ſchwarzem rad, mit Ringen an den Fingern, goldenen 
uhrtetten uud biemdend feiner Waſche großmäctige Körbe am 
Arm. tragend zu Markte geben oder ger reiten ſah; es war 
etwas unfern deutfhen Sitten und Gebräuben fo ganz ent⸗ 
gegengefehtes, daß ich nur wit vieler Mübe das Laden ver⸗ 
beißen konnte. Nichts macht ſich dann komiſcher, ald wenn 
ed zu regnen anfängt und der „Bentleman” den fhon zur 
Vorſorge mitgenommenen Regenſchirm auffpannt, dem Fleinen 
Yoney die Haden in die Seiten fegt und mit kurzen Etelg- 
bügeln, daß die Anie fort den Sattelknopf berühren, zu Haufe 
aaloppirt. 

Die Fleiſcher ſchmücken beſonders bei feierlichen Gelegeu⸗ 
beiten, als cm A Jalius, am. Tage der Unabbängigkeitde 
erfidrumg, on VBaſhingtoas Geburtstag, an verichtebenen Dank⸗ 
oder Bußtagen ıc., Idre Stände und das ausgefblachtete Vich 
auf das zierlichſte, wobei fie etwas darin ſuchen, alle möglihen 
Fleifharten zum Verkauf auszufehen; daher findet man nicht 
fetten bet einem einzelnen weben den gewäßnlihen hier 
arten ganze Bären, Hirfbe, Waſchdaͤren, Opoſſums und Eich⸗ 
doͤruchen, die durch Blumenguirlanden auf dad freundſchaft⸗ 


> 


ihre mir einander verbunden And. Den Gemäfeverfauf ber 
forgen, wie ſchon aeſagt, fat ausſchließlich die Deutihen, 
denen auch die beiten uud eintraͤglichſten Farmen In der Nähe 
von Cincinnati gehören, und von welchen fogar fbow einige 
Weinberge angelegs und einen erträglich guten Wein gefeltert 
haben. Die Amerikauer ſchaffen hingegen mehr Kaſe, Cier, 
Butter und Geflügel zu Markt, während die farbige Benölkes 
sung von Cincinnati meiſtens gedörrted Obſt, Pfirfihe und, 
Wepfel feit halt. Im Ganzen ift Cincinnati die bifigfte Stadt 
des Weſtens, und ein einzelner Mann kaun mit 400 Dollars 
(1 Dolar 1 Thlr. 8 gar.) dad Jahr anftändig leben. 
UGGortſetzung folgt. 


Bas arktifche Meer und die nordweſtliche Durchfahrt. 


Untere diefem Titel bet fich Hr. Richard Ring, ter ſtendhafte 
Vertheidiger einen Landerperition im Gegenfag gegen die abermals " 
profertirte Gecsrpebition unter Ehe John Roß, wiederholt verachenen 
laffen (f. Athendam vom 10 Mei) bei Gelegenheit einer Schrift Deo 
Hrn. Aleramer Simpfon, welcher feinem Bruder Thomas Gimpfen, 
dem befaunten arftiſchen Weifensen, des In einem Anfall von Rafırei 
fein Leben geendet gm haben fcheint, die Ehre vindicirt, Die oder 
wenigiens eine nordweſtliche Durchfahrt entvedt zu haben. Dieß 
war befannttid durch die geographiſche Geſellſchaft in Loaden, fo wie 
nomentlih dutch Sir John Barrow, dem etwas hartnäckigen Verthei-⸗ 
diger der Ser⸗Trveditiouen, behauptet worden. Daß ver Zweck vamale 
ulcht erreicht worden, daß man nementlih den „großen Boff;, deu’ die 
Eetimos unwanscibar als mit vielea Infelu bedeckt fchilvern ,“ ulcht 
ervekht Hat, geht ſchon aus dem Umflande hervor, daß man jeht aber⸗ 
mals eine Sec⸗Erpedition ansgeräftet hat. Atexander Eimpfon meint 
feeitich TelöR, ver Raum zwifchen den äußeren Punkten, welche Sir 
John Rod von Ehren her uud Thomas Eimpfen son Oſten here erreicht 
hätten, ey nicht mehr als 60 engl. Meilen, aber dieß if ein hiareichend 
weiter Qwißhenraum, um auch megchen Mögligpfeiten Play zu leffen. 
Hr. Aigard King if noch immer der Mnfiht, daß nur eine Laudretſe 
und gwar nach dem mefpränglichen Blaue Hrn. Themas Simpfoss die 
Frage Höfen were. 5 





Singhapura. 
Erſter Artitkel. 
Eqhluß.) 

Bor der Gründung Singhepura’s fand Feine regelmäßige, von den 
Spinefen ſelbſt unterhaltene Hanvelswerbinsung ſtatt zwifchen irgend - 
einer englifchen Befignng mad tem Wiitteleeih. Jedt kommen jährlich 
am fünfjehn bis achtzehn Dfehauk aus verſchledenen Häfen der Provinzen 3 
Tſche Hang, Wollen und Kuang tong mit einem Gehalt von 3 bis 4000 ’ 
Tonnen und einem Werth von ungefähr 250,000 Dollar nah Einghes" 
pure. Die Ehinefen beotenen fi bei ihren Bahrten Feiner Seekarten. 
fontern bloß einiger Bäder, worin die Grgelrichtungen ziemlich genan 
verzeichnet find. Ele verlaffen gewögntih Shina Im Anfang Dannere 
sur Zeit, wo der Monfan ſehr Mark IR, nad fegeln zwanzig bis dreißig, 
manchmal aud vierzig Tage bis nah Glnghepurs. Zur Zeit ver Güde 
weſtconſan im Monat Iullas kehren fie dann In ihr Vaterland wurd, 
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Das Kargo der Dſchonk if geößtenthells anf die Bedürfniſſe ihrer in 
Einghapura, in den umliegenden Ländern nad Jnſeln angeflebelten 
Landelente Berechnet. Die Nüdfracht beſteht gewöhnlich aus ten Er— 
geugniffen Unftralafiene — nur eine geringe Summe wird in englifchen 
Mannfactarwaaren angelegt. Es mögen auf diefem Wege jährlich 
entopälfche Babricate von kaum 6 bis 7000 Dollar Werth Ihren Weg 
nach dem Mittelreich finden. Auch bringen die Dſchonk, im Durpfipnitt 
gerechnet, jedes Jahr 2 bis 3000 Auswanderer, von denen die wenigflen 
aber in Singhapura ſelbſt ein Unterfommen finden. Cie ziehen wenige 
Tage na ihrer Ankunft in die verfhledenen Länder und Inſeln des 
Sflichen Aflens, wo fie entweder Breunde haben ober hoffen, am leid: 
teften Befcpäftigung zu erhalten. Ein Theil richtet fein Augenmerk 
auf die Pfeffer⸗ und Kafferplantagen gu Rhio, zu Tanjong » Pinang, 
anf Java und Pinang; ein anderer anf die Zinnminen der malayifchen 
Halbinfel und ein dritter zieht nach Borneo, Sumatra and Gelches, 
um Goldſtaub und Diamanten zu fommeln — Gejengriffe, die bann 
theilweife wieder auf ken Markt von Ginghapura gebracht werden. 
So warden in dem Jahre 1829 aus biefen Ländern von Pahany ums 
Kalantan auf der Oftüfte der malayifgen Palbinfel nit weniger als 
8103 Vunlal Goldſtanb in Einghapura eingeführt. Ein Bunlal ente 
hält 882° ran Tropgewicht. Bon der Weſtküſte Borneo’s allein kom⸗ 
men: jährlich, im Durchſchnitt gerechnet, 3800 Unzen Gold nach Einghas 
pura, weldes jedoch kaum der zehnte Theil des Brtrags der reichhaltigen 
Golomiueu diefer Juſel ſeyn fol. Ueberhaupt wird, was wenig bekennt 
su ſeyn feint, in den ÖRlih vom Ganges gelegenen ändern uud 
Sufeln viel Gold und Gilber gewonnen, das auf verſchiedenen Gandten 
am Ende fümmtlic) nach Indien wandert, wo es in ber Münye gu 
Sekutta ansgemüängt wird, wie bie amtlich bekaunt gemadten Liſten 
der Binfupe von edeln Metallen, welche beinahe fämmtlih von den 
öftlicgen Iufeln und China fommen, binlänglich bentkauden. *) 
Sobald ein Chiueſe den Boden eines fremaen Raudes betritt, be⸗ 
muͤht er fi die Sprache des bier einheimiſchen oder herrſchenden Volks 
zu erlernen; auch bringt er es gemöbnlih durch unermüdlichen Sleiß 
in einigen Monaten vapin, fih methrüsftig verſtändlich zu machen. 
Ale Chineſen in Singhapura werfichen Malayiſch, uud viele ſprechen 
das Englifpe zum Berwundern geläufig. Gin Emigraut aus der Bros 
vinz Sofien, mit dem ich eine chinefifche Converſation auzukalipfen 
fuchte, fragte mid, da er mein Ghinefifh nur mit Mühe verfchen 
Tonnte, in ſeht gutem Englifh: Ob Ich nicht auch ein Schüler des 
Doto Molifon (Dr. Morrifon) fey? „Ich ſelbſt,“ ſehte er in einem 
ernſtlichen, felerlichen Tone hinzu, „verdanke ihm alles, was ich bin; 
er unterrichtete mich ein Jahr lang im Lefen, Schreiben und engliſch 
Sytechen. — was ich bin und was ich habe, verbanfe ich diefem großen 
Dostor.” Man wundere ſich wit, daß dieſer Ehinefe in deu wenigen 
Hinefifgen Sägen, die ich Kervorzubtingen vermochte, nur mit Mühe 
den Siun herausfinden Konnte. Es weichen nämlich die Dialekte ver 
einzelnen Kreiſe des chineſiſchen Reiche fo fehr von einander ab und 
flud im Ganzen fo ſehr von der allgemeinen Sprache der Gebildeten 
verfchieden, daß Leute des einen Kreifes fi in dem andern faum vers 
ſtäͤndlich mahen Fhnuen. Ja fo groß iR diefe Verſchieden heit, daß die 
Beamten, welche vom Norden nad dem Süden verfeht werden, bei 
Sffentlihen gerichtlichen Verhandlungen eines Dolmetfchers bedürfen, 
der ihnen deu Dialeft des gemeinen Mannes in die Mlaubarinfpradhe 





®) Bergl. Prinseps Usefal Tables. Calcutta 18%. 1, 37. 59. 


d. 5. in das Holhineffhe, Äberfept. Der Dislekt der hmeflfhen 
Coloniſten in Singhapura, welche, wie bereits bemerkt wurde, beinahe 
ſämmtlich aus der Provinz Bolien kamen und fommen, weicht aber 
mod mehr von der allgemeinen Randesfprache ab, als die andern mannich⸗ 
fachen Iriome des chinefifchen Reiche. Nicht bioß, daß die auch in 
ihren Sitten eigenthümlichen Bewohner des Kerifes die Gchriftzeichen 
auf eine befondere, von der unter Gelchrten angenommenen Regel 
HEHR abweichende Weife ausſprechen; fie haben andy noch eine Menge 
Wörter und Schriftzeichen, welche man vergebens in der Sprache um 
Saqrift der allgemein unter den Gebildeten gaugbaren Sprache ſachen 
wuͤrde. Die chriſtlichen Sendboten, welche auf das gemeine Bolt: in 
den verſchiedeuen Theilen des Reichs wirken wollten, fanden es Deßfalb 
fon in den fräpeften Zelten unamgänglich nothweudig, eigene Wörter⸗ 
bücder und Grammatifen über diefe verſchiedenen Dialekte, vorgäglicd 
aber Äber den fo abweichenden ber Provinz Folien, ausznarbeiten. Im 
den neueften Seiten hat der gelehtte Miiflonde Medharſt ein neues 
Wörterbuch tiefes Dialekte zuſammengetragen und dem Drud über 
geben. Um mir einen deutlichen Begriff von einigen dineflfhen Dia- 
Teften zu verfchaffen, bat ich den gelehrten evangelifhen Seudboten 
Tomlin in Ginghapnra, der jeht nad langer Mbwefenheit nach Earepa 
surädgelehrt iſt, mir eine Geite Chinefiſch auf dreierlei verſchledene 
Weiſe vorguiefen: nach der allgemein herrſchenden Aueſprache, nach 
dem Dialekt von Kuang tong und dem in Bellen, Die der made 
Mann fo geläufig wie fehne Mutterſprache fpri. Die Epradgweife 
der Bollen«Reute ift fo Hart und rauh, hat fo viele Gurgels au 
Af@laute, daß weun ich fie bloß gufällig vernommen, micmeis grahnt 
hätte, dieß fey eine leibliche Schweſſer ver eintänigen, fanften ns 
milden Sprage der Blume der Mitte. 


Miscellen. 

Sterblichkeit der englifgen Truppen in der Eolo 
nien. Ju der ſtatiſtiſchen Geſellſchaft zu Loadon fas ein Wilttkrarst, 
Mamens Balfonr, eine Abhandlung Über die Mittel; in ven verſchie⸗ 
denen Golonien Truppen dr guter Gefundhelt zu erhaften. Diefer 
Abhandlung waren nachſtehende Magabeı Über die Sterdlichteit ante 
4000 Mann in den verſchledenen Eolonien angehlingf: Reufüpwales 
44,1; Gap 15,5; Neuſchottland und Neubtaunſchweig 18; Malta 18,7; 
Canada 20; Gibraltar 22,1; joniſche Infeln 28,3; Manritins 30,5; 
Bermuren 32,3 ; St. Helena 35; Tenaſſerim⸗Prodinjen 50; PBräfloeat- 
Schaft Madras 52; PVräfiventfchaft Bombay 55; Geylon 57,2; Pra⸗ 
fidentſchaft Bengaten 63; Infeln unter und Über dem Wind (MbeR- 
Indien) 85; Jamalca 143; Bahamas 200; Sietra Leone 486. (Miher 
näum vom 10 Mai.) j — 





Das Athenäum über die Sterblichkeit in Rordaaec- 
tifa. Bei Gelegenheit eines ſtatiſtiſchen Werkes von G. P. Putnam 
bemerft dieß Blatt (16 Mai): „Steröolichkeittliſten finden nicht leicht 
ihren Weg Über das Dürer, um doch Föunten aut fe minen umgefährtn 
Begriff über die mittlene Lebenspaner iu Amerika geben. Bei eines 
Vergleihung zwifchen der Lebensdauer in Amerifa una in Englan» wird 
wohl, vielen eingezogenen Erfundigungen nad, das Verbältniß fehr um 
Nachtheil des erfiern ansjallen. Wenn wir nicht im ſtarkem Irtthum 
find, fo mösten wohl vie Catzläuder in eimer gegebeum Amapt Japre 
doppelt fo viele gefunde Tage haben als die Amerikaner; einige Diſtelcte 
find ohne Vergleich beffer als andere, aber die beften halten Fauıh einen 
Bergleih mit den ſchlechteſten in Bngland aus.” Das Athendam fpricht 
fi fonft, was hier wohl zu bemerken if, nicht leicht unbedachtfam ame. 


Berlag der I. G. Cot ta' ſchen Buchhanslung. — Verantwortlicher Rebactene Dr. Ed. Widenmann. 
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Ein Tagblatt 


für 
Runde des seikigen und fittlichen Lebens — — 


30 Mai 1845. 





Ein Veſuch des" Ararat. 


Nach einem Schreiben EpaselisAntonowoffs aus Rebutfaleh vom 5/47 


Dit. 1844, Daterländifche Memoiren, Januar. ) 


Bon der Zeit au, wo am Ende Juninsd 1840 nach Tiflis 
eine umſtaͤndliche Nachricht gelangte von dem furchtbaren Erds 
beben, welches einen Theil des Ararats über das unglädliche 
Dorf Achurp berabgeftärzt hatte, draunte ih vor Begierde 
noch einmal den Araras zu befuchen, doch nicht früher als 
im Sabre 1843 konnte ich dieſen lange gebegten Wunſch zur 
Ausführung bringen. Am 31 Auguſt verließ ih Tiflis, und 
am 12 Sept. befand ich mich In der Nähe der Krämmer des 
Ararat und des Dorfed Achury. I hatte mir vorgenommen 
gleich meine Bemerkumgen darüber niederzufehreiben, aber das 
Schickſal verſchlug mich wider meinen Willen nad den Ufern 
Des ſchwarzen Meered, und jetzt erſt gerade zehn Jahre nad 
meinem erften Befuh des Ararat *) bin ih im Stande, etr 
was näheres über meinen Yudfing zu berichten. 

Ich verlieg Tiflis bei. Nacht und durchzog bei Nacht das 
ganze verbrannte Thal zwiſchen ben Bergen von Tiflis und 
Bortſchali; beim Webergang über die Algetka betradtete id 
die Trümmer der alten, ſogenaunten römifhen Brüde, die 
mir im der Nacht noch viel Dedeutender und größer vorfamen, 
amd erreigte am Morgen bie Brüäde über den Chram. Hier 
fkiegen wir in die zwifhen den mittiern Bogen unterhalb der 
Brüde augebrachte Kammer dinad, umd befürchten das inner 
halb der Wrüdenbefeftigungen am Ufer erbaute Karawanſerai, 
das ich, wie jene Kammer, in ziemlich gutem IuAande fand. 
Ehe man nad dem Dorfe Pipis gelangt, fieht man lints vom 
Wege einen ungehenren, einzeln ſtehenden Gele, der wie eine 
nstürliche Pyramibe hervotragt, und bei den Armeniern Gar 
war⸗Sin, der wunderbare geld, heißt. - Aw dieſem erblit man 
eine Menge Thuͤren und fenfterartige Oeffnnngen, in derien 
ehemals Einfiedler bausten, oder wohin die friedlichen Ein: 
gebornen bei feindlihen Einfällen ra flühteten. Der Fluß 





=) Diefe Reiſeſchilderung erſchien in einer beſoudern Schrift zu 
Mostau im Jahre 1839. 


" waldiofe Berge. - 


Chram bildet die alte Graͤnze Armenlens, jegt aber die der 
fegenannten moolemitiſchen Provinzen, welche zu den Kreifen 
von Tiflis und Alexandropol gehören, Am Fluſſe Chram bes 
sinnt auch das Labyrinth der Berge von Bortfchali, Bambak 
und Schuragel, die man. ſaͤmmtlich zum Syſtem des Allahgds 
(Alages) rechnen kann. Jetzt befteht die hiefige Bevoͤlkerung mehr 
aus Tataren, doch befigen Armenier noch etwa die Hälfte der 
brauchbaren Ländereien; eine Menge Flecken und Dörfer und 
no mehr die Trümmer der alten armenifhen Kirchen und 
Zehungen, fo wie. zwei Alöfter, Achvat und Sanain, zeigen, 
daß Armenier bier Die alten Cinwohuer waren. Hier hört: 
men Lein garuſiaiſches Wert, mu: fieht kein karthliſches Se⸗ 
fit, und Kenner verficherten mich, Daß bier auch noch jet 
die befte armenifge Mundart geſprochen merde. 

Die Strafe nad Ertwan und Wierandropel geht dutch 
ein Tiefthal nach dem Dorfe Deiifihan, wo fie Ad ſcheidet, 
weittik nach Werandropol, ſadlich nah Eriwan; die Straße. 
nach der legtern Stadt ift ſehr gut angelegt, läuft an dem 
Bette des Akſtapha hin, und bildet an manden Stellen eine 
vortzefflige Chauſſee. Diefer Weg wurde in den Jahren 1834 
und 1835. unser General Rofen angelegt. Nabe au der Star 
tion Iſtibulach if eine Eifterne erbaut, aus der ein vortreff⸗ 
liches Bergquellwaſſer in drei Bruunen fi ergießt. Cine aus⸗ 
gehauene Juſchrift befegt, dap die umwohnenden Cingedoruen 
dieſe Ciſterne zum Audenken und aus Dankbarkeit für die 
Erbauung der Straße angelegt hätten. Von Pipis nach Deli⸗ 
ſchan bietet der Weg, oder richtiger zeſagt die Thalſchlucht, 
die prachtvolften Landfchaften dar. Hohe mit Gras, Buſch⸗ 
wert und Bäumen verbrämte und umwundene Felſen ſtellen 
wunderfame Tempel, Altäre und Wohnungen der Berggels 
fter dar. 

Von Delifgan nad Alerandropel führer der Weg bald im 
Der Boden bebt fi allmaͤhlich, und das 
Grau wird aͤrmlicher und bleicher; ploͤtzlich aber zeigte ſich 
und in dem Morgennebel eine völlig ruſſiſche Landſchaft. 
Sand und Then wandelte: fih in Schwarzerde um, die bewal⸗ 
deten Gteilfelfen in mäßige, mit verhorstem Grafe bedeste. 
Höhen, des raſche Bach in ein ruhig dahin fliehendes Bewäfler 
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mit fumpfigen, von Maulwurfshaufen bebedten Ulen LE 


erfhienen denn auch ruſſiſche Bauern mit Baͤrten, ruſſiſche Bloc⸗ 
"Hätten, zum Theil vom Rauche geſchwärzt, junge Mädchen 
und Knaben trieben dad Mich ins Feld, Leute mit Sichel, 
Reben und Seuſe Jogen zur Anbeit and arbeiteten ganz in 
ruſſiſcher Weiſe. Es iſt dieß eine neue Anfiedlung, die Leute 
haben fih aber noch nicht recht eingewoͤhnt. 

Wir fuhren an der ehemaligen perfiihen Gränze bin 
längs dem Fluſſe Bambak, und nahe an dem Dorfe Garal fahen 
wir ein pyramidenfoͤrmiges Grabdenkmal.von ſchwarzen be: 
hauenen pukcanifgen Steinen, traten näher, fanden aber keine 
Inſchrift. Wer liegt bier begraben? fragte ih meinen alten 
armenifhen Poſtillon. „Der fhwarze (Kara) Major,“ fagte 
er; dann begann der alte Mann mit befonderer Lebhaftigkeit 
auf. bie umliegenden Berge und Thaler , uud en 
säblte, alles dieß ſey mit unzähligen Schaaren Kiſilbaſchen 
Gerſer) beſetzt geweſen, Dex ruſſiſche ſchwarze Major habe 
ſich, wit einer kleinen Anzahl Soldaten von allen Seiten ein⸗ 
seſchloſſen, lange geſchlagen und alle Feinde beſiegt, da er 
aber leine Kanenen gehabt, fo ſey er mit allen. feinen Ges 
fäprten auf dieſer Stele gefallen. Dies ziſt das Brab des 
Major Montzefor. 

Lange., Zeit fttegen wir. bald auf, von abwarts Aber teble 
Berge und durch ausgedoͤrrte tiefe Thaͤler, im algemeinen ader 
mar die Gegend hoch. Endit kamen wir auf eine ſehr weite 
Hochebene, die auf alen Geiten von niedern Bergen: umgeben 
war, hinter denen etwas höher als die andern der mit Schnee⸗ 
fereifen bezeichnete Allahgos hervorragte. 
‚Bauste ein ungehämmer Wind, dee ganze Wolken bichten 
Staubes emportried; auch iſt auf der ganzen Flaͤche Fein Baum, 
kein Buſch, und das Grün der Ylemzen iſt fait ausgebrannt, 
une in der gerne zeigten ſich einige ſchwache Spuren menſch⸗ 
licher Wehruuzen; dies mar Meraubropoi, das fh aber bei 
mäberm Betracht beiſer Darftellte ; als ic aufangs glautte. 
Grein trägt es alle Hauptwmerlmale aſtatiſcher Staͤdte: 
krumme dunkle Straßen, Unreinlichkelt und Unbequernlichteit 
der Wohnungen, es zrigt aber einigen. Auſchein von Wohl⸗ 
fand, und has. ein vortreffliches Baumaterial, namlich einen 
Stein, des ungemein Leigt brigt und an.ber Luft hast wird. 
Yad.diefem Stein And viele Haͤuſer and Läden nad enrepdi: 
fer Manier enfgebaut. Cine befenbere Merkwurdigkeit in 
Alrrgndronol ift bie dafıge, im ‚ihrem Haupttheilen fak voll: 
Tommen bexndigte, nad ‚allen Regeln der neueſten Fortifica⸗ 
tion augelogte Feitung.. Alle Wälle, ober beſſer gefagt Mauern, 
deum fie find mit Stein bekleidet, umterichifihe Gänge, Wer 
-wölbe u. |. v. beſtehen aus demſelben Stein. Die Belunge: 
"fire gilt gleichfalls, in Aſien wenigftend, für ein ausgezeich⸗ 
netes Gebäude, und ſie, fo wie die Veſte felbk und Die aus 
Quaderfieinen aufgeführte Bracke von Wichet kann man als 
die einzigen Denkmäler der zufffchen Herrſchaft jenfeite des 
Kaukaſus hetrachten. 

Du Alecxandropol iſt dad Alma tal, run und pero 
raub. Korn wub ale. uöcdligem Sewachſo gedeihen vortroff ⸗ 
Aich auf dor gaczen Ebene, Aber m Wald und Garten fehtt 


Auf dieſer Ebene 


Hr deſũbolo iſt im Herbſt alles kahl und bie Umgebungen 
floͤßen Traurigkeit ein, fo daß ich mich nicht freiwillig ent⸗ 
ſchlleten koͤnnte hier gu Ichem, obgleich alle Lebensbedurfniſſe, 
Holy ausgenommen, ſehr wohlteil find. Früchte und audere 
zartere Sewaͤchſe läßt man ta Menge aus dem Kreife von 
Eriwan kommen, Holz aber liefert größtentbeild dad Paſchalik 
Kars. Außer dem Arpaticai, der uur eine halbe Werft von 
der Zeftung entfernt if, bat die Umgegend keine Flüſſe, fon 
bern nur zwei Peine Bäche, aber Waſſer finder fih allent⸗ 
halben in geringer Tiefe. Die Winde find beftig, ber Regen 
aut in Menge und fer oft Master Hagel. Die mittlere 
Temperatur fteigt nicht höher als in den mittlern Gonvernes 
meutd von Rußland, indeß können nah der allgemeinen Ans 


' gabe der Einwohner keine Baume gedeihen, und man findet 


auch wur einige e in den Schluchten der Vaͤche. 
In dem Garten des griedifhen Geiſtlichen traf ich einige 
Uepfels und Kirfpenbäuure, aber fie waren Klein, exit feit 
einigen Jahren gepflanzt, und wurden im Winter mit beſon⸗ 
derer Sorgfalt gepflegt. Alte Leute behaupten, diefe Bäume 
würden bald verfommen oder im Winter erfrieren. Die Er: 
tahrung muß zeigen, ob der Mangel an Gärten zu Aleren: 
dropol im Klima aber in der Abneigung der Einwohner gegen 
die damit verbundene Arbeit feinen Grumb bat. Yadep iſt 
die ganze Anfieblung vom Wilesandropsl ned fchr jung, und 
wan mung bemerken, daß auch in den benachbarten türkiſchen 
Grängbörfern keine Baume und nichts Graues ſich findet, 
wehbalb fie mehr einem Trammerhaufen, als menſchliten 
Wohnungen gleichen. An diefem Diſtrict geigt fib im Som: 
mer Morgens nicht nur anf deu wenigen Bäumen, fondern 
au auf dem Gras und dem bloßen Boden eine Feuchtig ⸗ 
leit, aͤhnlich einem fehr ſtarken Thau, welche ſich verdidset 
und in einen Zucerſtoff unwandelt; die Einwogner nennen 
fie Manna. 

Von Alexaudropol aus reisten wir der Sraͤnze entlang 
ſadlich und ſaͤdoͤſtlich nach dem Ararat. ßBwel Dage laug zogen 
wie am Ufer des Arpetſchai fort, und je weiter min Tamm 
deko mehr feufte fü ber Boden; 40 Werſte von Alexandropol 
übernachteten wir in dem armeniſchen Dorfe KAlttii (die 
ſchoͤne Kirche) mitten unter furdtbaren Schluchten und ſchwar⸗ 
zen Steilfelfen, zwiſchen denen im tiefen Abgruad der fon 
fo ruhige und ſtile Arpatſchai dabin tebt. Die fhöne Kirae 
trägs die Spuren haben Alterthams, und rine Jufdrift be 
ſasat, das fie im Jahre 436 der armeniſchen Beitrehnung er⸗ 
haut worken ſep; doch iſt die Architeltur der griechiſchen giem- 
lich aͤtelic, wie ſich aus der runden Kubpel ergibt, deun Wie 
Kirchen von rein armeniſcher Bauart haben einen ſpitz zu⸗ 
achenden durdbrochenes Aufſat. *) Ueber bad hohe Alter 
won Kift SIG darf men fi nit wundern, de wir und jeßt 
den Rrümmens der armeniigen Hauptſtadt Ant — 
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u) Bhonar, voͤrtlich eine Laterne. 


Cineinnati. 
(Fortſetzuas.) 
Bonrdinughänfern. 


Das Wort „boarding- -house“ {ft faft das erfte, welches der 
Einwanderer in Amerile lernt — er muß ein Obdach und 


Rahrung haben, und dieß altes findet er für einen verhält: 


wißmäfig dilligen Preis in folhen Koſte oder Boardinghäu- 
fern. Ich vede bier nicht von den beffer eingerichteten Wirth⸗ 
fpaften und Hoteld, die dem Retſenden alle möglichen Bequem⸗ 
lichketten bieten, und von been, in Einciunati befonders, 
eine große Anzahl eriftirt, fondern von deu Käufern, in wel⸗ 
hen ber Fremde, deffen financielle Unftände ihm nicht erlau⸗ 
ben fechd, acht, ja zwölf Dollar die Woche fr Koftgelb zu 


besablen, einkehrt, und wo er, wie der beutfh:amerifanifche 


Ausdruc if, „boardet!” 


Diefe Anftalten werden faft ausſqhließlich von Deutfhen 


gehalten, find fih im Ganzen ziemlihd aͤhnlich, und wir 
wollen dem Leſer eines diefer „Kaffeehäufer,* 
elle nennen, näher vorführen. Es ift ein ſchmales, zweiſtoͤci⸗ 
des, grün angeftrihenes Brettergedäude, das, felbft etwas 
windichief, zwiſchen zwei große Bacſteinhaͤuſer bineingepreßt, 
ſcheindar von diefen aufrecht gehalten wird. Ein breites 
Glasfenſter zeigt drei uͤber einander angebrachte Reihen von 
Flofhen mit. Liqueur oder menigfiens einer liqueurfarbigen 
Zlüffigkelt gefünt, zwiſchen denen, um den fonft etwas zu 
leeren Raum auszufüllen, einzelne Eitronen liegen, mährend 
in Per unteren Oteide mehrere Slasgefaͤße mit Candiszuder 


und anderen Naſchereten prangen. Ueber der mit einer rothen 


Gardine verhangenen Thuͤr ſteht auf einem gruͤnlacirten Schild 
mit arellrythen Buchſtaben, daß die Augen kaum das Ver⸗ 
ſchwimmen der Farben ertragen Können, „Battle of Bunkershill 
Coffee house,“ und darnnter „Deutſches Koſthaus von N. N.“ 

Doch wir wollen hineingeden und das Junere des Hellig⸗ 
thums betrachten. Es iſt ein kleines, wahrfheinlich früher 
zum Vorfaal beſtimmt gewefened Zimmer, dad jeßt aber zur 
Schenkſtude benugt wird und zugteich das Entrée des Haufes 
bilder. Rechts find bis’ zur Dede hinauf Rahmen angebradit, 
die mit Flaſchen, Caraffen, Glaͤſern, Apfelfinen und Zuder- 
wert ausgeſchmuͤckt, die eine Wand verdeten, mährend Thür 
und Fenſter die zweite einnimmt, und riefenhafte Zettel, An 
Fündigungen von Seiltänzern und Auuftreitern, mit Abbil⸗ 
dungen der merkwürdigen Sachen, melde diefe auszufähren 
gedenken, die andern beiden überziehen. "Befondets hervor 
ſtechend zeigt ich noch, gerade am mittelften Rahnten befeftigt, 
ein kleines Schild, auf dem mit groͤßtmoͤglichen Buchſtaben 
die Worte „No credit!® „Kein Credit!“ zu leſen find, und 
mit dem eine zweite unter Glas und Rabınen gebrachte Tafel 
correſpondirt, durch welche Dem Eimretenden im zierliches 
Verſen fund gethan wird, daß ber Gigeuthämer feine Weine 
ab Liqueuse, feine Flaſchen und Oldfer,, ferner Hausrente 
und Term besahlon mäle, und defwegen uncudlich be⸗ 
daure, feinen gechrien Saſten unter kobner Debingung borgen 
su koͤnnen. Eine Urt Ladentiſch tremmt den Ansſchonter oder 


nie fie fich faſt 


- Mosteeger“ vom ben Gähen, zu havan Mequemiihleit mur 


eine kurze, grünladirte Sartenbank am der gegenüberftchenben 
Band angebracht ik, die aber für den Augendlick leiber nicht 
benugt werden kann, da ein Irlaͤnder, der ein wenig zu (der 
geladen, langgefiredt darauf liegt. 

„Ber tractirt?“ ruft jeht ber Barkeeper, welcher fich (dor 
faft eine Viertelſrende lang die Anweſenden megednldig bes 
trachtete. „Wer tenstirt? Boys — the ſteht je ſo wwoden 
da, wie die Pulverfäfer — Wollen wir dirum wärfen?“ Er 
bat bei den lehten Worten einen Eisinen. Lrberbecher smter 
dem Ladentiſch vorgeholt und ſchättelt denſelben ein wenig; 
der Rang wirkt wie begauberab, alle treten hinzu, und. bie 
drei niebrigften Würfe men Deu Teunk a Merfos weit ei 
mem Picapune (6% Echt. ober 2 gEe.) bezahlen. Dhgleich 
der Barkeeper ſelbſt mitſpielt, fo iſt es doch eher zu erwarten, 
daß der niedrigſte Wurf leicht einen ber Gaͤſte, von denen 
ſechſe gegenwaͤrtig find, als ihm treffen wird, und ſchor auf 
folge Art and Weife verbienen die Wirthe manchen Dollar, 
Jedt öffnet fi aber bie Thur, und ein aufkändig gekleibeter 


"Mann tritt herein und erkundigt fih bei dem Ausſchenler, 


ob ex hier eine ader mehrene Wochen „boardeu“ konne. Diefez 
beſchaut ihn zuerſt fehe amfmerkiam vom Kopf bis zum uk 
und frägt ihn dann dor ann Dingen, „ob er Gepäd bei fi 
babe?“ - 

„Nichts als dieſes!“ amtmortet der Zrembe, und zeigt 
auf ein kleines, in ein rothfeldenes Schnupftuch eingefchlages 
ues vackchen. 

„Hm,“ ſagt der Ausſchenker, „dann muſſen Sie praͤnu⸗ 
merando bezahlen, id kaun Ihnen nicht helfen!“ 

„And wer hat Ihnen benn gefagt, daß ih das nicht 
werde,“ entgegnet pitirt der Fremde. 

. „Ok well!“ fagt der Ausſchenker, keineswegs dadurch 
außer Faſſung gebracht, „danu ift alled in Richtigkeit.” 

Aud der Preis?“ fragt ber Fremde. 

„Drei Dollar bie Woche!“ 

Der Mann bezahlt und bittet den Barkeeper nun, ihm 
fein Zimmer zu zeigen; dieſer fteigt mit ihm eine kleine, 
ſchmale Treppe hinauf, öffnet die fih fat au der oberſten 
Stufe befindende Thür, und weist den CEbengelommenen 
binein. 

Es iſt ein ziemliq großer Meam, ber die ganze Breite 
bed Haufen einnimmt, mit drei Feuſtern umd ‚einem gewaltis 
gen Kamin an der Seite, bad Ganze bat aber ein unfreund⸗ 
lich Paltes Auoſehen, bean in dem Kamin liegen Stiefeln, 
Städte, Hutſchachtein, Pfeifen u. w., und bemeifen sur Ger 
möge, wie wenig. von biefer Seite auf ein gutes, erquickendes 
Feuer zu hoffen fey. Des Fremden, ben Raum ſchuell durch⸗ 
fliegende Mugen zählen fuuftehn gweiihtäfsige Betten, bie 
eine weben dem andern an deu Wänden: bin amd in der 
Mitte’ fiehen, und eine ziemlich zablreiche Schlefgennffenfhaft 
verſprehen. Nur ein Tiſch nad etwa ade ober aeun Gtüple 
dienen dem beste Mobilien“ zur Gatkhuibigung, uud bie 
unnperhängenten verſcriedenartigen Ateibungeftite ſtud nicht 
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geunde geeignet, dem Ganzen ein freundlicheres Ausfchen zu 
geben. 


„Und bier fol ich ſchlafen?“ fragt mit gerade nicht freu: 
diger Ueberraſchung der Fremde, 

„Ja!“ ift die Antwort — „in biefem Bette bier, mit eis 
nem Amerikaner — es iſt ein ganz ordentlicher Manu!“ 

„Und kann ic fein Bett für mich alein bekommen 3” 

„Wnmöglich, wir haben jegt kaum Play für unfere Gaͤſte 
— alle Boardinghaͤuſer ind überfüllt.” 

Roh ſteht der Fremde unfhläffkie am Eingang, er weiß 
aber, daß wenn er auch zu einem andern Haufe gehen wollte, 
ſich die Verhaͤltniſſe ziemlich gleich bleiben, wirft fein Vaͤckchen 
anf das ihm angemwiefene Bett unb — iſt eingezogen. ; 

„Haben Sie denn wohl einen ruhigen Platz, wo ich einen 
Brief ſchreiben Fönnte?“ fraͤgt erjegt nohmald den Barkeeper, 
der eben im Begriff iſt die ſteile Treppe wieder hinunter zu 
klettern. 

„Unten im Simmer, wo die übrigen find!” ſagt dieſer, 
„das iſt der einzige Ylag im ganzen Haus.” In jenes Zim⸗ 
mer führt er jept feinen Gaſt und zeigt ihm in der einen 
@de einen Tiſch, au welchem eben ein freundlicher Dldens 
burger emifig befchäftigt ift zu dem morgenden Sonntag feine 
Sttefein zu wichſen. 

„Du mußt damit Hinansgehen!” fährt er diefen an, „das 
gehört fi mit in bie Stube! wir find nicht mehr auf dem 
Schiffe!“ Schweigend räumt der alfo Abgefertigte feinen Plag 
ein und der Fremde fieht fi vergebens nad irgend einem 
Segenftand um, mit welhem er deu ftaubigen Tiſch abwifchen 
koͤnne! 

„Warten Ste, ih will Ihuen etwas bringen,“ ſagt der 
Barkeeper und geht in das Schenlzimmer zuräd; unterdeffen 


dat.iener ader volfommen Zeit den Raum zu betrachten, in |, 


welchem ex ſich jetzt befindet. Es tft ein gerdumiges Zimmer 
wit einem großen, gußeifernen Seſtell in der Mitte, das ein 
Mittelding zwiſchen Ofen und Kamin zu ſeyn ſcheint, denn es 
bat wohl die Geſtalt des erfteru, entfpricht aber ganz dem 
Iwe des legtern, da ed die Hige wicht erft durch Möhren, 
fondern gleich durch die warm im Roſt fihtbaren Kohlen ver- 
breitet. Um diefed haben ſich in allen möglichen Stellungen 
und Lagen die verfhiedenen Gaͤſte des „Naffechaufes zur 
Shlaht am Bunkers HIN“ verfammelt, und befinden fih ale 
in einer fehr heitern Stimmung, lagen und erzählen und 
machen einen Lärm, daß die Slaͤſer anf dem zweiten Tiſche 
zittern. Einige, die im Aufang gekommen fepn mochten, 
hatten noch Stähle gefunden, bie ſpater Eintreffenden ſchon 
mit zwei grünladirten Holzbänten, denen ähnlich, die in der 
GSqchenkſtube ftanden, vorliob nehmen muͤſſen, umd die Ichten 
konnten einzig und allein ſtehend an der Geſellſchaft und zu 
geicher Zeit am Ofen Theil nehmen. Unſer Saft war ges 
zwingen ih auf irgend cine Urt einen Stuhl zu verfhaffen, 
ud mit den Sitten folder Haͤuſer ſchon ‚ziemlich vertrant, 
Died er einige Minnten am Bener, dis einer der Sihenden 


anfftand, melden er dann ohne weitere Umſraͤnde den Baum. 


verlaſſenen Stuhl entiährte und an feinen Tiſch trug. Diefen 


mußte er übrigens, da der Barkeeer ‚wigpt wiederkehrte/ mit 
feinem eigenen Taſchentuche abftäuben, 

Jetzt Mingelt es plöglih im nachſten Simmer, und der 
lang erfehnte Ruf „upper! supper!“ (Abendeſſen) übertönt 


‚und erftidt bald den frühern Lärm; alles ſtrömt in dus 


Speifegimmer und der Barkeeper trägt den Dauondrängenden 
die zurüdgelaffenen Gtühle nad, da an der Table d'hote noch 
einige fehlen. ine lange Tafel fteht dort gededt, am welcher 
etwa 30 Perfonen Raum baden und die mit mehrern Fleiſch⸗ 
arten, Kartoffeln, Eiern, Butter und Kaͤſe beſetzt iſt. Jeder 
Saft findet neben feinem Teller eine eingefhenkte Taſſe Thee, 
die er, wenn geleert, bloß empor zu heben braucht, um fie 
angenblidlid wieder von einem jungen Mädchen, das die Auf⸗ 
mwartung beforgt, gefült zu befommen; doch ficht es der Wirth 
nicht gern, wenn dad öfter als aweimal geſchieht. Das Eſſen 
iſt gut und ſchmachaft zubereitet, und nach der Mabizeit, 
von der jeder, fobald er fertig ift, auffteht, ohne fi weiter 
mit Wort oder Blick nm feinen Nebenmann zu befümmern, 
verfammeln fih die Gäfte wieder um den kaum verlafenen 
Dfen, an welchem jene jegt die beiten Pläge einnehmen, die 
am fhnelften een konuten. Die Geſellſchaft ift übrigens 
keineswegs unintexefant, denn nicht allein verfhiedene Mar 
tionen, foudern auch verfchiedene Stände treffen fich hier, und die 
gebildetere Claſſe der Deutſchen, ald Advocaten, Aerzte, Theo⸗ 
logen, Kaufleute ꝛc., die größtentheild wenigſtens für den 
Augenblick noch gezwungen waren eine ihren frübern Bes 
fhäftigungen gerade nicht entſorechende Arbeit zu übernehmen, 
mm ehrlich und ordentli in der neuen Welt durchzukommen, 
findet fih bald zufammen und verplaudert die langen Abende, 

Die Zeit ded Sdlafengehens naht aber jetzt, und bie 
uud da fchleihen einzelne mit abgebrannten Lichtendchen in 
der Haud die Treppe hinauf, denen die übrigen ebeifalld bald 
folgen und ermüdet das harte Lager fuhen, welches nur aus 
einer Seegras⸗Matratze und zwei oder drei wollenen Deden 
befteht. Die Lichter verlöfhen nah und nad, und fobalb fi 
die einzelnen Paare und Bettgenoſſenſchaften verftäudigt haben. 
ob fie „doppelt⸗Adler, ⸗ oder „Löffelartig” liegen wollen, derrſcht 
für wenige Minuten tiefed Schweigen, dad aber bald einem 
von allen Seiten bertönenden Schnarchen weicht, bei dem ſich 
der daran nicht Gewöhnte oft ftundenlaug unruhig auf feinem 
Lager umherwaͤlzt. 

Es eriftiren übrigend auch mehrere amerikaniſche Boar- 
ding: Houfes in Cineinnati, wo der Gaſt für 5 Dollars per 
Woche eine reinlihere und freundlichere Umgebung bat, das 
Unangehme des mit mehrern Sufammenfchlafens findet ſich 


in den meiften. 
(Schluß folgt.). 


Marmorbräde in Fraukreich. Dat Eadium ber Alter⸗ 
thämer hat in Brankreig eine ſehr bedeutende Juduſteie herrorgerufen; 
man het in den Ehriften der Miten aufgefunden, daß bie Mömre.gu 
Neris (Allier), in den. Pprenden, in deu Alpen, im Tara bederteade 
Marmorbrůche gehabt hatten. Neuere Nachfuchungen ‚haben zur te: 
bedung guoßer Marmorbräde zu Noyers —— erfährt. (Echo de. 
Monde Savant yom 4 Mai.) 
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-Eineinnati. 
Schluß) 
Money-BGroters. 


Die Geldwechsler fpielen in allen Städten Amerika's 
eine bedeutende Role, denn wo fol’ unzählige Banken und 
Zaufende von verfchiedenen Banknoten und Münzforten cir⸗ 
euliren, iſt ed unbedingt nöthig Leute zu haben, welche nicht 
allein die ähten von den nachgemachten unterfheiden koͤnnen, 
fondern auch den Meifenden mit den für ihn brandbarften 
Münzforten oder Treſorſcheinen verfehen. 

Hunderte von Banken freuen idhrlih ihre Noten unter 
die Bevdlferang der Vereinigten Staaten aus; viele beftchen 
fort und Iöfen fpäter das audgegebene Vapierged wieder mit 
Silber ein, die meiften aber machen bankerott oder tun we: 
nigſtens was gleichbedeutend if: fie nehmen nicht einmal 
mehr ihr eigenes Geld für den vollen Werth an, fo daß ed 
20, 30, ia bei dem Miffifippi-, Arkanſas-, Athafalapa: und 
Texas-Seld fhon bis zu 70 und 80 Procent gefallen ift.*) 
Am ſchlimmſten fteden fih bei diefem fortwährenden Schwau⸗ 
ten des Geldeurfed die armen Leute, die Arbeiter und Tages 
loͤhner, welche am Ende des Monats ihre paar Thaler in irs 
gend. einem Papiergeld ausbezahlt belommen, das, wie ihnen 
der Booker fagt, „gut” ift — und wofür fie aud ihre Ber 
dürfnie an Kleidern und Schuhwerk kaufen können, morgen 
aber vielleicht ſchon heißt es — „Die und die Bank hat ihre 
Zahlungen eingeſtellt.“ Niemand nimmt die Noten mehr zu 
dem vollen Werth, und der Mann, welcher fi ſchwer und 
Hart für die wenigen Dollars geplagt hat, verliert noch 15 bie 
20 Yrocent daran, während die Bank von ihren eigenen No⸗ 
ten, fo viel fie bekommen kann, ſchnell zu dem gefallenen 
Preis auffanft und nad ein paar Monaten, nah deren Ber 
lauf fie fid wieder für zahlungsfahig erklärt, Taufende vers 
dient Hat. in fuͤrchterlicher Mißbrauch wird mit diefem Ya> 


vierweſen getrieben, und daneben erinirt faſt keine Bank, von 





9 Dieß bezieht ſich auf die Jahre 1839 und 1840, em ‚en es 
bekanntlich wefentlich anders geworben. 


der nicht Verfälfgungen cireuliren, zu deren Entbedung tie 
hentlig Bwofbären ausgegeben werden, welche die Namen der 
fogenannten „counterkeits‘‘ umd den Werth der verfälfhten Noten 
angeben. Wu Hier iſt es wieder der Arme, weiher durch biefe 
‚ben meiften Schaden leidet, ba er die aͤchten felten von ben 
uma aten su unterſche iden vermag. 

Das wenige Silber und Sold bat ubrigens durch bie 
ganze Unten bemfelben Werth und dasſelbe Geyräge, wen 
auch hie und da audere Namen, nur ift Zincinnati die weſt⸗ 


‚life Stadt, in welcher Aupfergelb circulirt (Geite, hundert. 


anf einen Dollar); ſchon im. Louieville 150 Meilen weſtlich 
kannt man atd kleinſte Manzſorte nur :Pieapumes aber half 
„dirnes (6%, und Centſtace), die von dort an einzu andern Werth 
"haben, und mit denen degen bie ans ben .öfttichen Gtauten 
ein bedeutender Haudel getrieben wird, inden die half dimes 
dert, felbft aoch theilweiſe in Cincianati, nur 5 ent geiten, 


und weiter ben Odio hinunter und am sangen Mifffippt fär- 
6%, angenommen werben. ® 


Die Broker haben ihre Beinen, gierlih ansgepupten Les 
cale, gewöhnlih an Straßenecken, um’ recht in die Augen zu 
fallen, und fachen etwas darin, durch in den Fenſtern ausge⸗ 
„legte Pakete Bankuoten und kleine Haufen von Golkfkäden: 
die an der Vorübergehenden auf ſich gu ‚sieben. . run 

Yucrtiouen Ä 

In einem Lande, ‘wo. fo viel umd fo großartig freoniizt 
wird, wie in Amerika, iſt ‘cd eine fehr watärlihe Jolge, daß 
ſich auch Taufende in ihren Erwartungen und Hoffauugen bes 
trogen finden, deren Gigeutbum ‚und Waaren dann den Weg 
in die zahlreichen, durch die ganze Stabt zerftreuten Auctions⸗ 
locale findet, und bier anf eine oft unglaudlige Art unter 
dem Werth verfcleudert wird. 

Eine kleine hellrothe Fahne, über der Thüre anfgeftedt, 
zeigt am Tage den Ort an, mo Abends mit dem Blodenfhlag 
ſteben der Ausverkauf begiunen wird, und Kaufluſtige oder 
Neugierige treiben ſich, einander ablöfend, fortwährend vor 
und in diefen Localen derum, um die am Abend vorkommen 
den Waaren zu betrachten und zu prüfen; mit einbrechender 
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Dämmerung jedoch, wo die biutrothe Flagge überfeen- wer 
den Könnte, ftelt fi irgend ein Mann oder Knabe, febr 
haufig eiu befomderd diezu gemistheter Wager, mit ctues Hands 
glode vor dad Auctiondlosal, und läutet panfenlos auf eine 
oßrenzerzelßende Art, um die Bevölkerung von Cincinnati 
daranf aufmerkſam zu machen, daß die Verfteigerung bald bes 
sinnen werde. Es find wohl zwölf bis ſumfzehr verſchie dene 
Auctionen an jedem Abend, und bier kaufen befonders Die 
umperziebenden Krämer ihre Waaren ein, mit denen fie fpd: | 
ter die Farmer im Innegn deg Landes begluͤcken. 

Der Auctionator ſteht auf einer von dem Plaß, melden 
die Käufer einnehmen, getrennten hohen Bühne, die es ihm 
möglich mat alle zu fehen, wie von allen gefehen zu werden 
und die zu verſteigernden Gegenftände werden ihm durch ei: 
uen zweiten von innen binanfgereiät. Ben dem Mittelpumft 
diefer Bühne aus lauft ein ſchmaler, langer Tiſch bis faſt 
zur Thuͤrr Hin, am auf dieſen vorlommende Undfhuittwan- 
ren aufzurollen nad die Kaufluſtigen defehen zu laden. Die 
Waaren feldft And übrigens ſehr semifchter Art — Tube ımb- 
Ete ingut, Btjonterien und Glaswaaren. Aattune und Bürker, 
ebferse Gevathſchaften und Porcellan, Schuhe und Hüte, Weine, 
Liqueure und eingemadte Früchte und Auſtern, alles wird 
wiid duscheinender feil. geboten, mobei fid der Auctieuator 
darıp eine fafe fabelhafte Zungenfertigkeit auszeichnet, mit 
welcher ex dad ‚amdhletende und anfmunsesnde going, going, 
going, going, ruft, daß dad Ohr dem lange. kaum zu folgen 
vermag, bis ein entſcheldendes „‚gonel“ den Bietenden ent⸗ 
weber. erſchteat ober erfreut. Allerdings Hat: man dfterd die 
Gelegenhrit, auf dieſen Auctionen Wearen zu einem Spott 
yaris einzutaufen, im Ganzen iſt es aber doch ſehr gefäbe 
li, dern entweder wird der mit.den Grbräuchen nicht Ber 
ldauate mgefüßet. oder. kauft, durch den auſcheinend billigen 
Vreis deſtochen, eine Maſſe von Sachen, die er mit gutem 
Selbe bezahlen muß und nachher nicht gebraugen kann, . 


Sleiderläden 


ſtad im Amerite, we alles fo zauberbaft ſchnell geht und die 
Mensen ſich faft. ſtets unterweas befinden, unentbebrlih — 
wie hätte der Amcribaner Heit ſich einen Rot aumeſſen und 
nachher machen zu lafen.. Oft Hunderte von Meilen ver: 
reiſend, nimmt er gewöhnlich ald einziged Gepaͤck ein kleines 
euren wit, im weichem er ein Hemd umd mehrere teine 
Vorhenbchen und Buagen fährt, das ift das einzige was er 
waſchea läßt, ales abrige wird, fobald getragen ober zerrifien, 


un angeihafft, Kleiderläben, in denen man jeded zum Mus. 


zug: Wötbige autrifft, finder man daher auch in jeder Stadt 
md deſonders gleich am den Dampfboot:tandungen in.großer 
Anzahl, die faſt alle, fey ed nun im Morden oder Süden, 
Ren York oder New⸗Orleans, St. Louis, Cincinnati, Buffalo 
oder Charledtomn,. von deutfchen Juden gehalten werden. Wie 
die Vaukees den faft alleinigen Uhrenhandel an. ſich gerifien 
haven, fo verhält os ſich mit den Iſraeliten und Kleiderläden, 
in feiner Stat aber mehr als im Cincinnati, das gewiſſer⸗ 
maßen den Mittelmmte Bidet, von welchem fe Mc in die 


: geugen-wefskichen Staaten zerftzeuen, um ald wandernde Ark 


mer mit Tragefaften oder Kaftpferd ihre Waaren feilzubietem, 
oder aud in der Stadt ſelbſt. bleiben und am Werft wie im 
den Hauptitraßen vor ühren Läden förmlich auf die Vorbei⸗ 
gehenden lauern. Gnade Gott dem armen Teufel, der mit 
etwas ſchaͤbigen Kleidern und einem .fehnfüchtigen Blick auf 
die zur Schau ausgrhaͤngten Anzüge vorüber geht, er tft ums 
vettbar verloren; der Verkäufer, ein auf dad elegantefte ans 
gegogener Züngling, der nie deutſch Ipricht, außer da wo er 
fiebt daß der, mit dem er es ‚zu than bat, auch kein Wort 
englif veriteht, frürgt. auf ihn zu, faßt ihır-um- die Kalle, 
und zieht ihn unter dem zaͤrtlichſten Vorwürfen, daß „fo ein 


hubſcher Menſch ſolch abgeriffenes Zeug trage,“ in den Laden; 
dat diefer dann noch hinlanglich baares Geld, und ſey es nur 


genug um ein Taſchentuch zu laufen bei fid, fo kommt er 
felten ohne irgend einen aufgedrungenen Artikel fort. Frei⸗ 
lich laufen dieſe Ladenjängfiuge auch manchmal der unrehten 
Yerfon in den Weg und ernten Grobheiten oder gar Dbw 
feigen für ihre Zudringlichkeit; was thut's aber, fie leiden ja 
für die heilige Sache, und der nächte Doräberwandernde ent 
geht darum feinem Schickſſal doch nicht. 

Durd die in den Zuchthaͤuſern gefertigten Schuhe und 
Kleidungsftüde, wie dur den geringen, wahrhaft graufamen 
"Preis, welchen arme Näbmädben für eine Tageserbeit bes 
fommen, find Kleidungsftüde, mas nicht Seide oder Tu iſt, 
exſtaunlich billig geworden, fo daß man jetzt felbft in New: 


* Orleans ein daumwollenes Hemd mit leinenem Vorhemd und 


Kragen für Einen Dollar kauft, ebenfo xecht gut ausfehende 
Schuhe und Beinfleider, Jacken und Welten für Einen Dollar 
dad Stüd. Wie nadläffig übrigens diefe Sachen, gefertigt 
find, kann man ſich denken; es fol aber alles ſchnell geben, 
die Dauer und Solidität der Arbeit kommt nicht in Betradt. 
So z. 2. fündigte eine Waͤſcherin (Mulattin) vor mebreren 
Jahren in Cincinnati, in Mainftreet, durch ihr Aushaͤuge⸗ 
ſchild an, daß fie jedes ihr anvertraute Kleidungsftid „in eis 
ner Stunde waſche und trockne;“ auf welche Art der Stoß 
dabei behandelt wurde, läßt ſich deufen. 


. &in Bernd ves Aruret. 
(Sqluß.) 


‚Am 3 September, ſchon eine Stande vor Tag erreichten 
wie ‚den Rofatennaften von Ani, dem gegeniiber auf dem 
reaten Mfar des Arpetſchai, alſo auf der tuͤrkliſchen Seite, bie 
Trummer vog Ani lügen, Kaum flieg die Sonne empor 
über den Alahadt, io ſtaud ih ſchon auf dem fiahen Dache 
des Pofens mis einer Fernröhre, und betrachtete die jegt 
verddete, einſt von Leben raufheude Stadt. Ich zählte ſieben 
Kiren und zwei Mofheen; im Halbkreis gegen den Arpa⸗ 
tſchat bin nıngab die Stadt eine Mauer, deren Trümmer fo 
wie die der Karemanſerais, der Thore m. f. m. noch ſehr dt: 
bar waren. In der Umgegend waren die Trümmer einiger 
Kirchen zerſtreut, die vieleiht in Vorſtaͤdten ftanden. Die 
Selhicte Ant’ ift fehr dunkel ugd verworren. Aui war bie 
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Honntſtadt day laates. Wiechänige, ader. Reggufen Arnenieus. 
untgp. perfipher und tüpfifcher Hobeit aber wie und. wodurch 
fie verößete,. tongte ib wicht beraudkringen. Hinter den 
Trummern dehnte ſich ein tuͤrkiſches Dorf aus. Das iſt alles 
mad ich bemerkte. ‚Zwanzig. Werſte von Ani traf ich gleich: 
falls mächtige Trümmer einer armenifhen Kirche, die im 
I 6025 nag Grihafung der Welt (nach armenifger Zäblung) 
erbaut mar. Einſt wögen Wohnungen um die Kirche ber. ge: 
fanden haben, jetzt war aber alles bis auf die legte Spur 
ver ſchwunden. Alle biefigen Trümmer ſind aus behauenen 
Steinen von vulcaniſcher Art. 


Sobald wir auf gleie Linie. mit dem linfd von uns 


liegen ‚gebliebenen. Allahgos gelomumen waren, bag fi Die 
Gränze von Süden gegen Dften, wir. fliegen nad der Ebene 
des Wruses hinab, Die Kite wurde fühlbarer und in den 
Strahlen dev Morgenfonne erkannte ih halb den Ararat. Indes 
mußten: wie. wiederum. hinabſteigen nach dem Bette des Arpa— 
thai, und faben wichtd. mehr ald die ſchwaͤrzlichen Mauern der 
Reisen. Felſenufer, den blauen Streif Himmel uͤber und und 
Den ſchaumenden Fluß zu mufern Fußen. Die Straße ober 
wieltssehr der Vfad zwifchen den glübenden Steinen war fo 
mh mn, daß wir in Drei Stunden nur mit Mühe 6 Werſte 
wurüdlegten; Dad iſt faft umgkamblich, aber deunoch wahr, bean 
Die Pferde, wenn fie den Fuß aufhoben, ſchanten ich lange 
um, wo fie ihn wieder dinſetzen ſollten am nicht audzugleiten 
und. ibm nicht zu verlegen. Nah dieſem mAbfeligen Weg 
Inugten mir endlich, erſchoͤpft Buch Auſtrengung und Hige in 
bem Stabtchen Habſchi Beiramı an, welches nicht weit von 
ker Ciumündung des Arxatſchai in den Araxes liegt. Dad Griu 
der. Ryrklofengärten,. melche durch die ans dem Arpatſchai ab⸗ 
geleiteten Enwäle veimlich bewägert find, und die Neid: and 
Kornfeider auf dem gegeniberliegenden Ufer belchten die Lands 
ſchaft uud. machten einen erfreulichen Eindruck auf und wa 
dee tödtliarn Cinförmigkeit der anfangs Falten, dann beißen 
Wuſte. In Hadſchi Beiram ift eine kleine. ſteinerne Veſte; 
die Stanze Aberſchreitet hier, den Arpatſchai, und geht auf 
das rechte anfange flaihe, dann bügelige Ufer biudber nad 
dım Kammu der mänften. Berge, aus denen der maflerteihe 
Arares hervorfommt. Hadſchi Beisam tft jegt nur von Tataren 
bewohnt, aber der große armeniſche Kirchhof beweist, daß ur⸗ 
ſpruͤnglich auch bier Armenter wohnten. 

Von Hadſchi Betram zogen wir geraden Wegs nad Kulpa 
quer duch die Araxesebene, die indeß hier noch ſchmal iſt, 
denn, wie fon bemerkt, bricht der Arates aus den Bergen 
hervor, die fih von Kars der erftreden und dad Merbin 
dungsglied zwiſchen dem Taurus und Ararat bilden; fie find 
waldlos und ausgebrannt, wie der Ararat und Allahgoös felbft 
und führen den Namen der Mafis-Berge, wie denn auch bie 
Armenier den Ararat befanntiih Maſis nennen. Hadſchi 
Beiram.. liegt in dem Winkel zwiſchen dem Arpatſchai und 
Araxes, Kulpa aber 15 Werte davon und 7 vom Araxes entiernt, 
Wiederum kamen wir in ein Labyrinth von Bergen und Hüs 
geln, fo daß wir den Salzberg von Aulpa nicht glei auffan⸗ 
ben, endlich aber fiand neben einem Kleinen Bach eine graue 


u * var. und, ‚Die aus Pymmgedr, Than und Galı in ver 
fAighen Schidten zufemmenagfent. wear; ia her. Ferne 
fdien,.ed ein. mit Thon: und Erde hededteg Schneeberg. Ak 
konn ſuͤdlichen Fuße liegt dad nur non. Armeniern bemohnte 
Städten Aulpa, deffen Umgebungen abermals nur, eine aͤrm— 
liche Begetation darbieten. Die Salzſchachte beginsen erik 
in einer bedeutenden Höhe des Berges und geheu nad ber 
Neigung der Schichten, welche unter. einem ziemlich ſcharfen 
Winkel gegen den Horizont geneigt find, ind Iunere des Ber- 
ges binein. Das Salz wird in längliden Wiereden andges 
graben, uud im Schacht felbft find die Wände und die ger 
meigte Dede außsrordentlih zein und durchſichtig. Während 


‚ der Arbeit erhebt fih im Schacht ein feiner Salzftauh, der 


neh den Angaben des Inſpectors der Salzwerke den Augen 
febr wohlthätig ſeyn ſol. Der Salzberg erſtreckt ih 3 Werſte 
weit von Nordoften nach Südweiten, die Schachte find yon. 
Süden her eingefhlagen umd die Maſſe ſcheint unerſchoͤpflich zu 
ſeyn. Einige Schachte hat man des Waſſers wegen verlaſſen, und 
einer derſelben, der größte, iſt eingeſtürzt. Die Arbeit wird, 
von denielben Leuten. und auf dieſelbe Eunftlofe Weife bes 
trieben, wie unter der perfifhen Regierung. ; 

Von Kulpa wandten wir und gegen Süden, wieder in 
die Berge hinein, um und der Gränzlimie zu mäber Der 
Weg verfhmand wiebseum, und wir kletterten wühlem über 
Gelfenntade fort: Wenn man von Eriman oder Alerxendxopol 
nach der Araresebene kommt, fo erſcheinan die auf beiden 
Eejten des Arexes hinſtreichenden Hiben ganz unbedartend; 
kommt wan aber in dieſelben hinen, fa findet fih» Ask fie 
oar nicht ſo muhrdeutend find, drum am nielen Kämmen liest 
Sechnee dad gamge Jahr hindurch, und wir fanden im September 
noch alten Schaee. In dem Thaͤlern und Bergehenem. if die 
Vegetation, Holz ausgenommen, ſehr kraftig. 

Die Nacht vom 9 anf den 10 Sept. brachten wir im Deus 
tatarifhen Bergdorfe Spotſchaulp bei einem ſchiitiſchen Mula 
zu, errelchten am 10 dad Dorf Igdyr, und am Morgen des 
11 drachen wir nach dom Thal von Achurp auf. Die Schwül⸗ 
der Ebene wurde und nah der fühlen Bergluft fehr laͤſtis, 
und da wir von Güdwerten herfamen, dad Thal von Achury 
«der auf der Nordſeite des großen Ararat liegt, fo mußten 
wir das weit in die Arases» Ebene vorſpringende „ſteinerns 
Vorgebirge“ (Taf burun) umgehen, dad ans ſpitzigen Steinen 
un anzugänglihen valtanifgen Belfen beftcht, zwiſchen denen 
ein Wunh und niqt einmal ein Graschen fig finder. als 
wir dieß Vorgediüge umgangen haften, gelangten wie nach eis 
nem Koſakenpoſten in der Rüde des Dorfs Kara Kagon, eines 
elenden Bergneſtes, das jedoch auf einer Ebene in ziemlich ſum⸗ 
pfigem Boden liegt. Hier entipringt das Schwarzwaſſer (Res 
raſu), und von hier entdedten wie auch die Lavaſtroͤme, welche 
das Jahrhunderte alte Dorf Argyri zerſtoͤrt hatten. Wir gin⸗ 
gen anf einer Brücke Aber dem Karafu, übernachteten in eis 
nem Kofstenpoften, und am 12 Morgens machten wis uns 
nach Achurv, oder vielmehr nach dem Orte, wo dad Angläds 
Uche Dorf geftanden hatte, auf den Weg. Die Entfermung 
detrug 15. Werfte. Anfangs famen wir über eine dünne 
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GKiäte vertrodneten Thons, aber allmaͤhlich wurde biefe 
Shiäte*) dichter, fo daß bie Bebäfde mehr. und mehr damit 
Aderzogen waren, und endlich fingen Steine ſich zu zeigen an. 
Bei weiterem Vorwaͤrtsgehen wurden die Steine immer dic: 
tee umd größer, und gingen endlih in ungeheure Maffen. 
über. Die Morgenfonne beleuchtete heil dieß Gemälde der 
Zerſtoͤrung: wir befanden ung mitten in einem kaum bemerl- 
lichen Reſt eines Weingartens; die alten Neben waren zer: 
broden und geknickt, und die jungen Schößlinge trieben aus 
der Wurzel zwifhen den dicken Thonmaffen beraus. Allmaͤh⸗ 
Kb faben wir auch Mauertrümmer und andere Ueberreſte. 
Lungfam zogen wir vorwärts, und oft blieb ih ftchen, um 
mid umzuſchauen und die Oertlichkeit wieder zu. ertennen — 
umfonft, die furchtbare Zerftörung hatte alles fo verändert, 
daß ich anfangs gar nichts ald das tiefe Thal und den Berg 
wieder erfennen konnte, nnd felbft die äußere Form diefer 
beiden war nicht mehr biefelbe. Ans dem fteilen, perpendicus 
lären Berge über ber ehemaligen Gapelle des b. Jacob war 
eine abfäffige Seite mit einigen Schneeftrihen geworden, 
während fonft an diefem Drte der Schnee auf der Höhe in 
der Art abgefhnitten war, daß man die Eis- und Schnee⸗ 
fqh ichten zählen konnte. Der flache Theil des Thals war in 
einen Schutthaufen mit Hügeln, Felſen und Schluchten um: 
gewandelt, und ber Bach, welcher fonk durch bad Dorf ger 
flogen war, todte jeht in einem tiefen Schlunde. Nach lans 
gem und mühfamem Suchen fanden wir endlich die Wege anf 
dem linken Abhange des Thals, mo ehemals der Dorfkirchhof 
geweſen war. Bald ftießen wir auch auf tiefe Gruben, bie 
Arbeit von Kurden, welche von oben her einen Eingang fu 
die verfhätteten Gebadude gefucht hatten, sm bad bei den 
wohlhabenden Armeniern des Dorfs vorhandene Geld heraud- 
zubolen. Indeß wagen nur wenige in biefer Weiſe geöffnet 
worden, denn an andern Stellen waren die Hauſer bergehoch 
verſchůttet. « 

Mit unfägliger Mühe arbeiteten wir ung weiter vor- 
wärts, und meiner Verehnung nah waren wir zwei Werſte 
weit über Achury binausgefommen nah dem Sregoriuskloſter 
bin, wo die gelebrte Expedition Parcots im Jahre 1829 eine 
Zeitlang ihre Mefidenz aufgefchlagen hatte, und in gleicher 
Eatfernung von uns blieb die alte Eapelle von St. Jacob 
am Ende ded ehemaligen Thald, das, wie ſchon gefagt, gaͤnz⸗ 
U verändert war. Der ſenkrechte Abhang des Ararat war 
zu einer mäßig abſchuſſigen Neigungsflähe geworden; wo bie 
Capelle und dad Kloſter fanden, da waren jet Schutthaufen 
und Anhoͤhen, aber nit eine Spur, daß die Stelle ebemald ber 
wohnt gewefen. Und doc befamd fich im Klofter eine ziemlich 
anfehnliche Kirche, und auch die im Dorfe war von Stein, 
beide fehr Hoch, mit durchbrochenen, fpitzzulaufenden Ruppeln. 

Zange ſaßen wir da in der furchtbaren Berftörunggfcene, 
ſtarrten den Berg an. und warfen Fragen auf, die niemand 
und löfen Tomnte. Als wir endlich aufbrechen, wählten wir 





®) Der Berfaffer nennt fie Lava, was aber wenigftens nach nuſerem 
Sprachgebrauch nicht richtig iſt, auch erklärt er ſelbſt das Wort, 
indem er „Thonergießung oder Lava“ ſagt. ad u. 


die andere, nämlich bie fute Seite drs Thals. Je weiter 
wir binablamen nad dem Karafu bin, defte breiter wurde 
der Schlammfluß auf dem flahen Wbdang, und endlich theilte 
er fih in drei Arme. Won diefen erreichte der rechte wegen 
der geringern Entfernung nnd des ſtaͤrkern Abhangs ſchneller 
den Karafu, dämmte ihn und machte auf eine Zeitlang den 
Fluß zum See; die beiden andern breiteten fih allmaͤhlich tn 
der weiten Ebene aus, und erreichten in ihrer feften Maſſe 
den Fluß nicht. Die Strede, welde biefe Schlammmaffe 
durchlief, war, wenn wir den Karafı als Orundfinte anneh⸗ 
men, über 20 Werſte. 

Ich hörte viele Erzählungen und lad visle Beſchteibungen 
diefed Erbbebend, Feine bat mich aber ſo befriedigt, als die 
eine6 Kofafen der uns begleitete. Er befand ſich mit feinem 
Unterofficker am 20 Junins (2 Jul.) 184040 Achury gegen Abend 
in der Schenke. Als er diefe auf einen Ungenblid verlieh, hörte 
er in der Tiefe des Thales ein Gekrach und bemerkte eine 
furchtbare Staubfäule; er eilt in bie Schenke zurüd und 
fagt zu feinem Unterofficier: „Der Berg macht Muſik und 
der Staub fteigt auf, das tif fein gutes Zeicen!“ — „Du 
bift von Binnen,“ antwortete biefer, in demſelben Augenblick 
aber fühlt er, daß alles wankt, fie eilen hmaus, ſchwingen ſich 
anf die Pferde und jagen ſporuſtreichs davon; das Vieh aber 
lief mit Gchräd ihnen entgegen und aufs Derf zu. - Als fie 
etwa eine Viertelſtunde lang eilig davon gefprengt waren, 
blieten fie um. Schwarze Naht. hatte fi auf dem Dorfe 
Adınry gelagert und bedetts bald. auch fie feibk, fo daß fie 
die ganze Strede bis zu ihrem Polen in tiefer Dunkelbeit 
surüflegten, bie ohne alle Dammerung an die Stelle bed 
beilen Tages getreten mar. Bereits konnten fie nur uog. mit 
Müye über den audgetretenen Karafu fegen. Am folgenden 
Tage vermodte man hur aus der Ferne an der Stelle von 
Achurd und tiefer unten ungeheure Waffen von Felfen, Schnee und 
Eis zu erbliden, aber ein näheres Heranfommen machten 
theild die fortwährenden Erderſchutterungen, theils die Schlamm: 
firöme unmöglid, Nur Eine Frau ans dem Dorfe Achurd, 
die fih eben auf dem Kirchhofe befand, und zehn abweſende 
Männer blieben von der ganzen über Tauſend Seelen be- 
tragenden Einwohnerfäaft am Leben. 


Miscellen 

Anwendung der Schraube auf die gewöhnliche Loco 
motive. Gin amerifanifcper Gorrefpondent des Mining Journal zeigt 
an, daß man auf eine fehr finnreihe Weiſe das Brincip der Schraube 
auf die gewöhnliche Kocomotive angewendet habe. Da vermittelſt diefes 
neuen Eyflems, wie man behauptet, die ſſeilſten Anfiege überwunden 
werden Können, felbft mit den flärkften Ladungen, fo kann basfelbe, 
wenn es vervollfommnet wird, von der höchften Wichtigkeit werben, 
(Bcho du Monde Sarant vom 11 Mai.) 

. 


Statue für Nikolaus Bonffiun. Die Stadt Eure errichtet 
gegenwärtig dem Andeuken diefes Malers eine Statue, und eine Geſell⸗ 
ſchaft diefer Stadt hat für das beſte Gedicht über das Thema: Nitolans 
Vouffin und fein Denkmal, einen Preis von einer goldenen Merstle 
300 Ir. an Werth ausgefeht. (Voleur vom 20 Mai.) 
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Ein Tagblatt 


ö für : - 
Runde des geiftigen nud fittlihen Lebens ber Völker 


1 Iunins 1845. 





Die neueſten Bewegungen des Gräcoflanismus. 


Hr. Cpprien Mobert, der Erzvater diefer neuen Lehre, 
melde über den Drient das Heil verbreiten und die Frage 
Löfen fol, welche den. Diplomaten fo viele, fehr begreifliche 
Stopfeufzer entlo@t, bat unferem unmaafgeblihen Bedenken 
nah allerlei curiofe DVerpuppungen und Verwandlungen er: 
lebt, die wir, in ber Naturgefhichte' fehr wenig bewandert, 
nicht nad ihren tiefer liegenden Gründen, fondern ganz pro: 
ſaiſch nad ihren äufern Erſcheinungen einigermaßen and Licht 
zu ziehen und bemühen wollen. Die Sache lohnt fih ber 
Mühe, Beionderd feit Hr. Cyprien Robert feine mit jedem 
Schritt merkwärdiger werdenden Lucubrationen in dem nenn 
fien Hefte der Revue des deur Mondes (Nr. vom 15 Mat 
1845) auf ein fehr praftifhes Gebtet, nämlich auf die erneu: 
ten Grängftreitigkeiten zwiſchen der Türkei und Griechenland, 
und die fihtbaren Bemühungen einer griebifhen Partei die 
Graͤnzen Griechenlands mit Waffengewalt zu erweitern, zu 
übertragen anfängt. Wir wollen bier die längft entſchledene, 
iegt gänzlich unfruchtbare Frage, ob man nit im 9. 1830 
die Graͤnzen des griehifhen Reihe aus Nachgiebigfeit gegen 
die Eiferfacht Englands etwas gar zu enge geftedt hat, völlig 
unberührt laffen, da die gegenwärtigen Beftrebungen viel wei⸗ 
ter reiben, ald man damald auch nur mit ber geringften 
Hoffaung auf einen glüdlihen Erfolg hätte anſprechen koͤn⸗ 
nen. Die mannihfahen in Epirus und Theſſalien feitdem 
anfgetauchten Bewegungen beweifen zur Genüge, daß in diefen 
Voͤlkern ein nurnbiger Drang ftedt, den man inde wohl 
kaum bloß dem türkifchen Zoch zufchreiben darf, nud wer mit 
der Fackel der Gefhihte und Erfahrung uns dieß Labyrinth 
aufpellen wollte, — Urguhart hat in feinem Geifte des 
Orlents nur einen Schimmer hineingeworfen — dem würde 
He.enropäifhe Lefewelt, und zwar keineswegs bloß die müs 
#lge, verdienten Dank zoflen. Hat Hr. Cyprien Robert die: 
fen Dank verdient? Das wollen wir in. den nachſtehenden 
‚Blättern beſprechen. u 


. Belanntlih trat er zuerft in der Revue des deur Mon: 
des (Jahrgang 1842) mit feinen Artikeln über die arlechiſch⸗ 


ſlawiſche Welt auf, und da dieſe einen wngewöhnliden An: 
Hang fanden, fo gab er im folgenden Jahre feine bekannte 
Sdrift: Les Slaves de la Turquie heraus. Er hatte Recht, 
den alten Titel niet beibehalten zu haben, denn dad Buch 
handelte faft nur vom den Slawen, war in Bezug auf dieſe 
auch febr unterrichtend, mnd namentlich fcheinen die neuen 
Revolutionen Bosniend und Serbiens ein Hauptgegenſtand 
feiner Forſchungen geweſen zu feyn. Diefe find denn auch 
die Gtanzpartie feines Werkes, während die. Mittheilungen 
über die Albaneſen ziemlich mittelmäßig umd ungenägend er⸗ 
(weinen. Im nähen Jahre (1844) begann er wiederum in 
der Revue des deus Mondes (1 Nov.) feinen Artikel über 
vie griechiſ⸗ſlawiſche Welt, wobei er fi bereit in De rein 
flawifche verfkleg, und allerlei metapolitiige Ideen über die 
geſellſchaftlichen undgeiftigen Berfhiebenyeiten des Occidents mad 
Drients, zu weldem er allmaͤhlich alle ſlawiſchen Woͤller rech⸗ 
net, auskramte; endlich bat er dieß Theme in einem fpäterm 
Artikel (1 Febr. 1845) über das -comftitutionele Syſtem und 
das defpotifhe Regiment in Dfteuropa weiter ausgearbeitet. 
Den vorläufigen Schluß feiner Arbeiten bildet die oben er 
wähnte Mittheilung (15 Mai 1845) „über Die Mole der eu⸗ 
topäifhen Diplomatie: in der tärkifh:griehifhen Graͤnzfrage.“ 
Wir find nun keineswegs gemeint die ganze wunderbare 
Ideen: und Gedankenfuͤlle, welche Hr. Epprien Mobert in dies 
fen Auffägen entfaltet, kritiſch durczugehen, fondera balten 
und nur an den einen Punkt, der hinſichtlich Griechenlauds 
feinen Hanptgedanken ausdrüdt: bie Griechen find in dem 
ganzen osmanifchen Reiche das eigentlich gefittete und geiftige 
Volt, welches die trägen Maffen der übrigen mit feiner gei⸗ 
figen Thaͤtigkeit durchdringt und emporhebt. Diefe Einwir⸗ 
fung kann nicht ermangeln politiſche Folgen, d. h. Verande⸗ 
rungen des Beſitzſtandes, bervorzurufen, da man durch bie 
VProtokolle Griehenland in Gränzen eingefperrt bat, in denen 
es fi nicht entfalten Kann, fondern verfümmern muß. Al⸗ 
banien, Bosnien, Serbien, Bulgarien follen von der Pforte 
unabhängige Fürftentyümer werden, aber mit der Pforte vers 
bunden bleiben, und einen neuen Zöderativtaat bilden, deſen 
belebendes Princip Griechenland wäre. 
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Es iſt eben nicht febr ſchwer die Behauptung FNnſichtſich 
des geiſtigen Uedergewichts der Griechen una ber ihnen dar: 
aus zufließenden morweliher Werchtigumg zur getſtigen Sir 
tung der Slawenftämme in giemlih enge Sränzen zuruͤchu⸗ 
führen. In einem Zuftande, wie der des türfifchen Meiches, 
su welchem moraliſch Griechenland noch gehört, gibt ed nur 
drei Dinge, welhe Einfluß und Anſehen geben: der MRrich 
thum, der Krieg und die Kirche. Der griechtſche Reichthum 
iſt aber jegt, einige auswärtige Haͤuſer abgerechnet, nicht ſehr 
bedeutend, uud · im Krieg find: die neuern Griechen. nis ſonder⸗ 
liche Helden gewefen, wenn man nicht die theilweife gräcifirten 
Albanefen in Sriehenlaud und an feinen Graͤnzen hinzurechnen 
wid; die oͤffentliche Meinung in der Türkei betrachtet aber 
diefe immer noch mehr ald Albanefen denn ald Griechen. Es 
Tiere fe im Weſentlichen nur die Kirche, und dieß tft ger 
rade, fo viel auh Hr. Cyprien Mobert darauf baut, einer der 
ſchwachſten Punkte. Bon allen Völkern Europa’d, melike von 
den Tüten unterjocht wurden, zeigten fi die Griechen als 
die gefhmeibigften und wuterwürfigiten, weßhalb man beum 
auch fe groͤßtentheils ald Werkzeuge der Uaterjochung bruuͤtzte. 
Das darf in kriner Wetfe verwundern, wenn man den wahren 
Stand der Dinge im griechifcher Reich kurz vor feiner Erobes 
vımg erwägt. Die ſlawiſchen BVölker und Albanefen warm 
damals gefäßelihere Feinde als die Türken, deum die legten 
maqten längere Seit nur Mambzäge, die erſtern beſetzten das 
Sand und verbrängsen Die Griechen aus demfelben. Erſt lange 
manbem die Slawen und Mibanefen erlegen waren, fand- man 
es nöthig, dem griehifgen Schattentriche vollends‘ ein Ende 
zu machen, aud bemühte dauu die grichticden Staatoeiarich 
Fangen, um bie Wölter in Unterwiärfigleit zu halten: der grie⸗ 
auge Patriarch wurde dad geifklihe Huupt aller griechiſchen 
Edriſten, au ber Wulgasen, die geramme Zeit einem eigenen 
Yatrtargen gepabt datten, und Diele Patriarchen, die ſelbſt 
igre Stelle von den türfifgen Machthabern etkauften, vers 
Banften am wieder im farindliaften Bimmismus bie Bid: 
Mütter, die Biſchoͤfe wieder die Pfartelen, uad die Pfarrer 
Moren eudlich ihre Heerden auf eine mitieidlofe Weiſe. So 
iſt in dem Slaweulaͤndern die griechiſche Geiſttichkett verhaßt 
als das Wertzerz der Unterdrauung, und die griechtſar Kirche 
mäßte no manche Pheſen durhtaufen, ehe ſie der moratifche 
Bereinigumgspuntt für Diofe Volter werben kounte. 


Aus leicht begreifliden Gründen thut man alled moͤg⸗ 
liche, um die Einheit 'der griechiſchen Kirche aufrecht zu er: 
balten. Rußland Hat die türkifche Regierung feit zehn Jahren 
dahin gebracht, jeden Profelptismus zu verbieten und zu be= 
ſtrafen, und die griechiſche Regierung hat dieß Verbot in ihre 
Conſtitution anfgenommen, aber manche Mitglieder der Laien⸗ 
prieſterſchaft haben auf den Univerfitäten des Dccidents fu: 
dirt, und im diefer erhebt fih eine Reaction gegen den langen 
Mißdrauch der Kirchengewalt; die neueite Aenderung im Pas 
triarchat ift wahrfheinlih troß der ruſſiſchen Bemuͤhungen 
nor ſich gesangen, weil der Skandal zu auffallend geworden 
war. Die ferbifhe Kirche bat bereits dem Patriarchen er⸗ 
klart, daß fie ihm keinen Tribut mehr ſenden werde, und in 


Bulgarien werden die Klagen gegen die Bilhäfe, melde 
ſamwtlich Griechen find und ſehr ſeiden auch aur die Gprade 
des Volles reden, WA ihres geiftigen Führung nutergeben ift, 
icamed lauter, — Pur; der grfehiihen Kirche drobt, trotz aller 
Gegenbemuͤhungen, in nicht fehr ferner Zukunft ein bedeutens 
der Sturm, denn in dem Herzen kocht der Groll gegen bie 
Geiſtlichen, welde ihre Heerde, als geiftliheMsiad behandeln, 
wie von den Türken als leibliche behandelt werden, und damit 
moͤchte fih denn wohl ein Haupteinfluß ber Griechen auf bie 
Trawifden. Völker auf fehr enge. Graͤnzer derbräufem. . 

Wenn aber dieß Mittel nicht ausreicht, um die gerühmte 
Einheit der gräcoflawiihen Welt herbeizuführen, mit was für 
Meisteln fol fie deun erreicht werden? Es bleibt noch immer 
wahr, was unterrichtete Leute fo oft gefagt haben: von allen 
das tarkiſche Reich bewobnenden Völkern if keines im Stande 
eine Suprematie über die andere zu gewinnen, und darum 
werben .mabl die Türfen, weiche das Met noch in: deu Händen 
baben, und dur die Religion mit allen Intereſſen der herr⸗ 
ſchenden Claſſe verbunden find, troß aller Tiraden fidh bes 
baupten, wofern fie nicht dur fremde Gewalt aus irgend 
einem ihrer Befigthümer geworfen werden. Es iſt früher ſchon 
audeinandergefeht worden, was die beliebte Anficht bedeutet, 
Bosnien, Bulgarıen, Macedonten ald halb oder ganz 
unabhängige Zürftenthümer zu conftituiren; nm dieß zu ers 
reihen, muß man nicht bloß die türfiide Regierungsgewalt 
aus dem Lande treiben, man muß aud bie ganze herrſchende 
Claſſe verjagen oder vernihten. Wir haben im vorigen 
Jahre (f. Nr. 319, 320) Epprien Roberts Anfihten üder die 
Stelung der Griechen im türkfifhen Reich mitgsthellt. Nun 
diefen follte Thefalien, Epirus und ein Theil Macedoniens 
mit dem Koͤnigreich Griecheuland vereinigt werden, Bosnien 
und Bulgarien, eben fo wie Serbien und die Moldowlachen 
unabhängige Fürftenthümer werden, und nur Thracien und 
Anatolien dem türfifhen Reiche eigenthümlich verbleiben. 
Alle diefe, das türkifhe Meich mit eingefhlofen, follten aber 
Verbündete Griechenlands ſeyn und die gemeiufamen Maaß— 
regeln in einer Art Panhelenium berathen werden. 

Dan kann in der That nicht abgefhmarter fafeln, und 
ed fragt fih nur, ob in ber ſchoͤnredneriſchen Faſelei nicht 
and, wie in den Reden der Wahnfinnigen einiger Sinn liegt. 
Dieleicht finden wir benfelben in einigen Sägen, welche wir 
dem Auffag über das Benehmen der europäifben Diplomatie 
in der Frage der türkifd«griechifhen Graͤnzen entheben, „Auf 
mehrern Infeln des Archipels und in den Provinzen Cpirus, 
Thefalien und Macedonien, waren die Griechen hou vor der 
Throndefteigung ded Königs frei; He wollen es wieder mer» 
den und verfäumen feine Gelegenheit, die Kriſe, melde fie 
mit dem Königreich vereinigen muß, zu beſchleunigen. Ihre 
Aufftäude von 1840 und 1841 wichen nur vor deu Fanonen 
ber emglifhen Fregatten und den einftimmigen Drohungen dar 
europdifben Mächte. Seitdem hat die Bewegung in Diefen 
Ländern feinen Augenblick aufgehört, und dieß foflte endlich bie 
europdiſche Diplomatie über die Unmöglicleis anffläzen, das 
abfurde  Megierungsfoftem der Osmanlis lauger aufreht zu 
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erhalten: Die Beoötleruug von Eyirus uud Theffalben wirft ſich 
etfrigſt in die gedeimen Geſellſchafton, welche fo gefchidt und To 
ſtark organifirt find, daß man umfonft verſuchen vurde fie zu 
ünterdräden. Ale biefe Geſellſchaften, die ur Cine ande 
chen, weil fie nur Einen Zweck haben, verbergen an umbelann- 
ten Orten die Munition und die Gelburtttel, melde bei ben 
legten Aufftänden fehlten. Bid nah Mumelien hinein bereitet 
fid die Jugend zum Kampf, mund ſchwoͤrt insgehrim dem 
Mönchen, welche als die Biffienäre der Heiligen Hetai 
r ie auftreten, anf den erſten DMuf im Bereitſchaft zu fen. 
Die Bewegungen der Klephten, diefer Vorläufer jeder griecht⸗ 
ſchen Guerilla, vermehren fi auf den Graͤnzen, und die 
Oympatbie für diefe flüchtigen Mänber iſt fo groß, daß die 
Dorfbewohner fie um die Wette den Verfolgumgen des tärfis 
fen Nizam umd der Polizei Athens emtziehen. Die große 
Unpopnlarität, welde ſich an diefe Verfolgungen Müpft, hat 
foger dad Minifterinm Roletti’d bewogen, alle diefe Kleyhten 
banden, melde ihre Engpäffe verlaffen nnd friedlich im ihre 
Dörfer zuruckehren wollen, volftändig zu ammefiren. Nur 
nenn Haͤuptlinge daben von dieſer Amneſtie Gebrauch gemacht, 
die andern zeigen nur noch mehr Kuhnheit in un Plauen 
gegen die ottomaniſche Sranze.“ 
U(Sortſetzung folgt. 





,Reiſebriefe aus Spanien, 
vH. 


i Seres de 1a Brontera, 26 Behr. 1848. 

Bir Du ſiehn, befinde ich mich in einem der berühmteſten Wein» 
orte der Welt. Wie ich dahin gefommen bin, will ih Dir in Fol« 
geudem mitthellen. Bor acht Tagen verlieh ich Cadiz, um nach Chiclana 
zu geben, das vier Meilen von Gadiz auf dem Beftlande liegt. Der 
Weg dahin Über die ganze Laudenge und die Jela de Leon bietet forte 
während die großastigfle Ausficht über die Bay und ben atlantifchen 
Deean dar. Bei weitem der größte Theil ver Isla de Leon, fo wie 
die Ufer der Bay von Puerto de Santa Maria, wo ich mid früher 
weun Tage aufgehalten habe, bis Ghiclana beſtehen aus Marismas, 
d. h. ans einem Lagunenlande, das von Moräften, Gandlen und Teichen 
wimmelt und mit niedrigem Geſtrüyp von Saljpflanen bevedt if. 
So fehmusig diefes Sand ausficht, das zu betreten ziemlich gefährlich 
iR, fo bedeutenden Gewinn wirft «6 ab, indem mau die Lagunen und 
Ganäse als natürliche Selinen beuupt, welde das fhduße Salz duch 
bloßes Abdampfen des Waffers in ungeheurer Menge geben. Ueberall 
legen koloſſale ypramisenfärmige Hanfen von Galz, was einen ganz 
eigentpämliden Aablick gewägrt. 

Das Centrum der Jaſel erhebt ſich etwa 100° über die Mecrede 
fläche und deſteht aus blätterigem Gypo, über dem ein rothes Geſtein 
liegt, das id nicht kenne. Hier breiter ſich die ſchön gebaute Stadt 
San ernando ans, wo ſich die Marinefſchale befindet. Schlechtes 
regnerifches Wetter verhinderte mid, das nahebei gelegene Arfenai ba 
Garaca zu beſuchen, welches mugeheure Werften euthält. Ang lirgt 
vaſetbſt ein’ großes. Linienfpif von 96 Kanımen vor Wuker, das einige, 
welches Spanien gegenwärtig beſidt. — Shielana iR eine ebenfalls 
freundliche, ſeht bigriig gelegene Stadt von etwa 10,900 Einwohnern, 


gt gebaut, aber abfepenlih gedadſter. In fräpeser Zeit, aa Spauien 
wo. im Veſid von Amweila und Gabis die reichte Haudeleſtadt bee 
Belt wer, wre «6 im Srübling ven ven zeichen Gaditanos ſehe feat 
beſucht. Dieſer glädticen Epoche hat ed. feine ſchönen Häuſer, Weg 
wenaden und eleganten Gärten zu. verbanfen. Gegewwärtig finten ſi4 
bier mar im Sommer ver hetifräftigen Euhwefelguelich wegen, vie es 
beflgt, zahlreiche Badegäſte ein. 

Die Küfte son San Pernando bis Rote und Ganlucar if fee 
fandig und beinahe ununterbrochen von amegehehnten Pintengehöken 
bededt, die ſich auch nah Oſten Hin In Menge vorfinden. In Ehielana 
blieb ich zwei Tage ımb drang aledann ind Innere der Proninz von 
Cadiz ein.” Diefer gange Theil Andaluſtens if ein Hügelland, weiges 


im Oſten von ven fell emporfeigenden Gebirgeketten von @azuler, 


Ubrigne und Grazafeına begränzt und im Rorden durch Hohe Hägelfettek 
von der Provinz Sevilla getrennt wird. Es beflcht faſt ausschließlich 
ans gelbem Sandſtein, nur hie und da von andern Feltarten muter- 
drohen. So befindet ſich z. B. einige Meilen nördli von Chielauu 
ein kegelfoͤrmiger Berg, wenn ich nit irre aus Odlomit, welcher 
bedeutende Mäpiftetubräche enthält, ver Eerro Burneco, von Leffin 
©ipfel man eine weite Ausfiht Aber das umkiegenve Land genießt. 

Segen Abend Fam ich in die Alte Herzogtſtadt Rebinag⸗ Sidenia, 
die am Abhange eines Saudſteinberges, welcher das ganze amlingende 
Hügelland deherrſcht, ſehr hoch Hegt. Man könnte Medina» Giponte 
mit Stolpen in Sachſen vergleichen, nyr daß der Berg höher uud ſtetler 
und die Stadt bedentend größer iſt, "denn fie zählt wenigfiene 15,000 
Einwohner. Die Straßen ſteigen alle ſehr fteil empor, fo duß pie 
oberften Käufer gewiß um ‘einige hundert Buß Höher chen als die am 
tiefften- gelegenen. Is oberſten Theil ven leidlich gut gebauten Orks 
erhebt: ſich die Hauptkirche ober Kathedrale, eine einfache, hald gottiſche 
Kirche mit ſchönem gothifgen Tharm, fonft aber wicht von Brventumg. 
Auf dem höchſten Gipfel des Berges Tiegen die Rutnen der alten Burg, 
von denen man eine ungeheure Musfiht Äber die game Provinz, bie 
Bay von Cadiz und das atlantifhe Meer Hat, während im Ofen vie 
erwähnten hohen Gebirge die Ausfipt degrägen. Diefe Masfcht wäre 
fchöner feyn, wäre das umliegende Hügelland beffer behant und einiger. 
maßen berblkert. So aber ficht man nichte alt vdllig Mireile, bieß mit 
niedrigem ſchwarzgrünem Grbkjch bededte Gügel und wur hie und be 
ein einſames Gehöft, was ber Gegend einen öden, fe anhennlich zu 
nennenden Eharafter verleiht. Ueberhaupt gehört Südandaluften ja bin 
am wenigfien beuölferten Theilen Spaniens. Halbe, ja game Tage 
reist man, ohne ein Dorf, ja oft ohne ein Gans zu fehen ober mar 
30 teeffen, deun es gibt Feine Meinen Ortfchaften, fondern nut gehe 
Städte, die 5 bis 6 Meilen von einander entfernt Liegen und durch 
ſchreckliche Wege, die man Straßen zu nennen beliebt, verbunden find. 
Diefe Straßen ſiehen blaß auf ven Launfarten, in ker Wirklichkeit And 
fie weiter nichts als eine Meipe von Schlemmlähern. Beklagt man 
fich Über diefe über alle Veſchreibung fchlechten lege, von denen man. 
in Dentſchland gar Beinen Begrif hat, fo antworten bie Bemohner mit 
acht eniſcher Jadolecz: Sind mufere Borfabsen fo viele Jahrhuns 
derte hier furtgelommen, fo. werden wir auch nad auf diefen ZBegen 
fortlommen," und dabei bleikt's. 

Nach eintägigens Aufenthau in Medina begab ich mich fünf Beriion 
weiter nad der im Teutram der Proninz gelegenen Stadt Urt. Das 
felbe einförmige Hügehond, en einigen Stellen non Grhligen mut. Beni. 





608 


eichen, ſeltſame, aber wicht eben ſchön zu nenmende.- Bäume, unter 
brochen, geleitet dahin. Leider fiel des Macmittags heftiges und an- 
dauerudes Regenwetter ein, welchet die ohnehin fchlechten Wege noch 
grwndlofer machte. Doc folgte nod ein ſchöner Abend, der Arcos in 
ver herrlichſten Belendptung erſcheinen lieh. Diefe Stadt, ebenfalls 
gegen 20,000 Geelen enthaltend, hat eine bewunderungswürbige Lage. 
Sie liegt nämlich auf und an dem Abhange eines ziemlich großen und 
Reilen Saudſteinberges, der nach dem Fluſſe Guadalete zu in mächtigen 
ſenkrechten Belswänden abſtuͤrzt. Gerade auf dem böcften Punkte der 
Stadt befindet fih der Play uch der Kathedrale, einer ſchoͤnen gothir 
ſchen Kirche. Bon dem Plage, welcher nad dem Selfenabhange zu 
von einem eifernen Stafetenzaun geſchloſſen wird, überblidt das Auge 
das freundliche, gut bebaute Flußthal uud einen großen Theil des 
umliegenden Laudes. Ich habe faum eine Etadt gefrhen, die eine fo 
pittoresfe Anficht darbietet wie Arcos. — Es war bereits Nacht, als 
ich vdllig durchnãßt daſelbſt anfam. Deine Zeit gelattete mir feinen 
Langen Aufenthalt; fepon am andern Morgen mußte ich wieder aufs 
brechen, um noch bei Zeiten Jerez zu erreichen, defien Entfernung von 
Ureos auf vier Meilen angegeben wird. Der Weg dapin iſt etwas 
ermübend, da die Gegend vor uns ein welleuförmiges Terrain ohne alle 
Abwechſelung bildet. Nur die im Rüden liegenden in wugemein gro« 
teslen Bormen emporfleigenden Gebirge von Orazalema und Monde 
entſchädigen einigermaßen durch malerifche Anſichten. Je näper man 
Sesez kommt, deſto beſſer bebaut zeigt fi die Gegend. Gute Wege, 
eine Menge zum Theil elegauter Landhänfer verfünden die Nähe einer 
eisilifitten. Stadt. Jere; feld nimmt fi, obwohl es eine große 
Menge Thuͤrme hat, nicht beſonders aus, da eö fehr chen liegt. Nach 
Wer und Süd umſchließen es niedrige, fauft anfteigenve Hügelfetten 
in weitem Kreife, die berühmten Weinberge, die mehr Wein erzeugen 
als zu verlaufen möglich if. _ 

Jerez iſt naͤchſt Cadiz die fhönfe uud civilifirteffe Stadt Auda- 
Infleus. Sie wird fortwährend vergrößert und verfchänert und mag 
gegenwärtig einige 30,000 Einwohner zäplen. Ungeheure Bodegas 
ober Weiamagazine befinden fih an allen Eingängen zur Stadt. Die 
Straßen find zum Theil fehr breit, gut gepflaſtert und mit breiten 
Marmortrottoire verfehen. Schöne, oft palaſtähnliche Gebäude geben 
‚ihnen ein großRästifches Anſehen. Gute, freilich theure Bafthöfe, 
Gofes nud elegante Kanfläden verraigen den Luxus und Reichthum der 
Besdlterung. Einige ſchoͤne Promenaden und viele Kirchen gereichen 
Jerez zum befondern Shmud. Die Kathedrale, im veinften Forinthifchen 
Styl erbaut, uud die gothiſche Michaelisfirche verdienen beſonders er= 
wäpnt zu werden, 


VIII. 
Cadij, am 3 März 1848. 

Geſteru kehrte ich von meiner Reife ins Innere der Provinz von 
Cadij zuräd, auf welcher ich von schlechtem Wetter und mandherlei 
andern Unannehmlichteiten vielfach zu leiden gehabt habe, mit deren 
GSrgebniffen ich jedoch leidlich zufrieden ſeyn kaun. Der lepte Tag der 
Reife, ver geftrige, war der fehlechtefte von allen und einer der Übelften 
Tage, die ich Biäßer in Spanien erlebte. Fruh ſieben Ups reiste ich 
mit der Diligence von Jerez ab. Es war vortreffliches Wetter, nur 
'wehte ein heftiger Oſtwind. Schon nach act Upr Fam ich in Puerto 
ve Santa Maria an, von wo ich um neun mit dem Dampfſchiff na 
Gerig Üperfeßern · wollte. Mein auf der See ſturmte es heftig und 


felöR die Bay war fo ſtark aufgeregl, deß der Capluun erklärte, cr 
Übume wicht wegen die Muker zu lichten. Alle Poſſaglere entihlofen 
fich nun, wach der zwei ſpauiſche Meilen entfernten Stadt Puerto Real 
aufjubrechen, um ſich dort, im hinterfien Winkel der Bay, wo die 
See immer ruhig if, anf einem Segelboot nach Gadiz überfahren zu 
laſſen. De das Wetter fhön war and ich gern nach Gabi; juräd 
wollte, fo entfchloß ich mich ebenfalls dazu und ritt in Begleitung 
eines Branzofen und einer Dame aus Jereg auf einem Efel, da kin 
anderes Tpier zu haben war, nad Puerto Real. Wir waren, aber 
kaum eine halbe Stunde unterwegs, als es furchtbar zu gießen Anfing 
und nicht mehr aufhörte, fo daß wir bereits bis auf die Haut Rich⸗ 
näßt in Puerto Real aukamen. Dabei wehte ein fo heftiger und IUter 
Wind, daß wir kaum die Glieder rühren Eonuten. Zu guter Kst 
erflärten die Bootsleute in Puerto Real, daß fie eine Ueberfahrt nah 
Gadiz nicht wagen Ebnuten, da die See zu Hoch gehe. Es goß in 
Stroͤmen, Gelegenheit, die Reife au Laud fortzufegen, war nicht voor 
handen und in Puerto Real mochten wir alleſaumt nicht bleiben, ba 
ſchlechtes Volk dort haust und es faſt gar feine Herbergen gibt, So 
entſchloſſen wir uns denn nad) einigem Zaubern, auf einem Boot nach 
dem Kriegähafen Earraca überzufahren, woju fich die Bifcder erboten. 
Dos Boot war gut, aber fehr Hein und ver Wind conträr, fo daß wir 
zu diefer kaum halbflündigen Strede über anderthalb Stunden Zeit 
brauchten, und die See ging felbf bier fo bob, daß nicht nur das 
Boot fortwährend auf der Seite lag und mit der Segelftange ins Waffer 
tauchte, fondern auch die Wellen ununterbrochen über das Fahrzeug 
wegfchlugen, weßhalb wir. fo gut wie im-Waffer faßen. Endlich bei 
einer plöglihen Wendung des Boote ergriff es ein fo-Mefliger Wind⸗ 
ſtoß, daß ein Tau riß, das Segel Hoch in die Luft und mir dann 
gerade auf den Kopf fehleuderte. Zwar blieb ich unbefchäpigt, allein 
mein Hut ward total zerfchlagen und außerdem tif der Stoß mir noch 
ein Paquet mit Wäſche, Büdern und andere Utenfilien über Bord, 
movon einiges verloren ging. Gefahr war Übrigens Feine vorhanden, 
denn das Boot war fehr flark gebaut. Endlich erreichten wir Carraca, 
wo ich dann bei diefer Gelegenheit das Arfenal und das daſelbſt liegende 
bereits erwähnte Kriegeſchiff zu fehen befam. in Cabriolet brachte 
uns unter fortwährendem Regen nah San Bernando, von wo ih wit 
ver Diligenee nach Cadiz zurückfuhr. 


Miscellen. 

Neue Art eiſerne Häuſer zu bauen. Ein Hr. Bidet 
hat Fürzlich der Geſellſchaft der Künfte zu London ein nenes Syſtemn 
des Baues eiferner Häufer mitgetheilt. Nach temfelben follen bie 
Mauern aus Platten von gegoffenem Elſen beftehen, die einen gewifſen 
Zwiſchenraum zwifchen fih laſſen, und durch Bolzen und Ranbums 
(läge aneinander befeſtigt werden. Sole Käufer ſollen Tänger dauern, 
nicht feucht ſeyn und fehr ſchnell anfgerichtet werben Können. (Bebo 
du Monde Savant vom 13 Mai.) 


Höhe über dem Meere von Algier an. eneral Mary _ 
rechnet in einem Bericht von Algier an die Höhe annägernd folgender= 
maßen: die Mitidſchah 150 Detree, Eleine Wäfte unterer Theil 600 
Detres, hohe Plateaux 800 Metres; große WäRe, unterer Theil des 
Mit bis zum See Melguig 0 Metres (1), gegen Laghnat 600 Mietres ; 
hohe Plateaux 850 Metres, See Zarz 700-Metres. (ibid.) 


Verlag ver I. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. — Verantwortliher Redacteur Dr. @d. Widen mann. 
(Beilagen: Inteligenzblatt Nr. 6 und Umſchlag zum Monat Mai.) 
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Die dentſchen Communalgarden in Cincinusti. 

Bei feſtlichen Gelegenheiten boͤrt der durch die Straßen 
Wandernde ploͤtzlich kriegeriſche Muſik, die er, iſt er ein 
Deutſcher, augenblicklich als vaterländifh erkennt, er eilt dem 
Klange zu und kommt gerade zur rechten Zeit zu ſehen, wie 
ein Muſikchor von acht bis zehn Mann in Uniform um eine 
Straßenecke biegt, binter dieſem folgen zwei Trommel⸗ 
ſchlaͤger, dann zwei Dffictere, neben einer prachtvoll geftidten 
Fahne mit Leyer und Schwert und Eichenlaub; neben dem 
Zuse wi.ser der „Saptain“ im prächtiger Uniform, ziemlich 
veeupifh, mit gewaltigen Epaulettes, einem mit Perinmtter 
auspelegten Bronzefäbel und hohem Federbuſch und dahinter — 
von einem vder zwei Sergeanten angeführt — eilf Gemeine. 
Hbglei nun diefe gänzlide „Abmwefenheit der Hauptſache“ 
im allgemeinen etwas ftörend wirkt, denn man ſieht fih un⸗ 
wilfürlih um, ob die Soldaten’ nicht noch zuräd find uud 
augenbliclich nachfolgen muͤſſen, fo machen die Sompagnten 
im Ganzen Laͤrm genug die Einwohner an die Fenſter zu 
loden, und dad ſcheint doc überhaupt bei der Errichtung der 
Bataillone der Hauptzweck geweſen zu fepn, denn da fih nad 
"angenommenen Grundfägen in Amerika alle Menſchen gleich 
find, fo glaube natärlih auch eim jeder dasfelbe Recht zur 
Sapitändftelle zu haben, und win nicht die Muskete fchleppen 
wo er mit dem Säbel paradieren könnte. Im 3. 1840 exi- 
ſtirten zwei verſchiedene Cotps. Die „Lafapette⸗Garde,“ blau 
mit rothen ufſchlagen, unter der Auführung des Capitain 
OVodter, ber damals das Volksblatt redigirte, war noch die 
zahlreichſte und zählte einige 20 oder 30 Soldaten, hielt ſich 
auch ziemlich ordentlich; die „Zuger“ hingegen, ald „Oppofi- 
tion“ der Safapette-Garde, ftanden mit diefen auf sefpanntem 
Fuße. Damals ‚zählten die Zäger, wenn ich nicht irre, 18 
Mann (fpiter kaum die Halfte), und hatten Hrn. Apotheker 
Bachaus zum Capitän gewählt, was Diefer and durch eine 
außerſt glänzende Uniform und mehrmaliged Tractiren“ der 
ganzen Maunſchaft zu wardigen wußte. Nach kurzer Beit aber 
erhob fi unter den Ariegern ein Geilt der Unzufriedenheit, 
was Hr. Empitän Bauhaus wobl felbk durch fein Vetragen, 


das imponirend fepn ſollte, herbeigeführt hatte, und der Plan 
wurde gemacht einen andern an feiner Statt (einen damaligen 
Lientenant) zum Hauptmaun auszurufen, und den alten nicht 
mehr beachtend mit jenem im Triumph abzuziehen. ine 
Schwierigkeit ftellte fih aber diefer ganzen Sache entgegen, 
ed war dad Erlangen der Fahne, die nah jeder Parade der 
Sorgfalt des Hanptimannd wieder Abergeben und in deſſen 
Haufe aufbewahrt wurde. Diefer mußten fie fih vor allen 
Dingen bemeiftern und es wurde der Plan gemacht, nach dem 
naͤchſten Cxerciren den Gapitän wie gewöhnlich an fein Haus 
syrüdzubegleiten und die Fahne dann, anftatt fie abzuliefern 
mit klingendem Spiel und im Triumph zu entführen. 

Der Plan war gut, aber der Vetraͤther machte; der Fah⸗ 
nenträger felbft dielt ed mit dem Gapitän, und ftedte dieſem 
die ganze Verſchwoͤrung, bedeutete ihm aber zugleich, Daß er 
felbft weiter nichts bei der Sache thun könne, aber willens 
fen, wenn er Unterftägung fände, das ihm anvertraute VPalla⸗ 
dium wie gewöhnlich an feinen gehörigen Platz zurädzutragen. 

Sapitän Backhaus wohnte im Anfang an die Großmuth 
der Rafayetter@ncde appelisen, um ‚unter dem Schuß ihrer 
Bajonnette dad Heiligthum zu fihern; er wußte aber recht 
gut, daß diefer, wenn fie ed erführe, die Sache ſelbſt Spaß 
machen, und keiner aus ihrer Mitte eine Haud zu feiner Ver⸗ 
tdeidigung aufheben würde; daher ward, nach langem Deli⸗ 
bertven, durch den Muth und die „Rampfluft eines - jungen 
v. Lochhauſen, der fih damals gerade in Eincinnati. aufpkelt, 
ein auberer, kahnerer Plan erfannen. v. Lechhauſen, ber 
gar nicht zur Compagnie gehärte,.exbot ſich nämlich au bieiem 
Tage ald Freiwilliger mit zu exerciren (Uniformen waren ger 
ung da) und Abends, wenn die. Fahne. abgeliefert werben 
follte: und Die Anfrührer Miene magen würden ibre ſchaͤnd⸗ 
liche Abficht auszuführen, ganz allein mit gewafneter Hand — 
deu Ruͤckzug zu deden. Der Capitan war augenblicklich da⸗ 
mit einverſtanden, noch dazu, da er in. feinem eigenen Haufe, 
vor deſſen Thür die Sache auf jeden Fall entſchieden werden 
mußte, anf bie Unterfiägung einiger kraͤftigen Arme vechnen 
tonnte, und eine Uniform ward herbeigefhafft. 

Um Morgen. des verhangnißvolen Tages aber erſchien bie 
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Compagnie und dolte, bei dem Eriegeriihen Schalle der Trom: 
peten und unter dem -Wirbeln ber beiden Trommeln den 
Hauptmann und die Fahne ab. Spät am Nachmittag kehrten 
fie wieder zurüd, und ald der Capitaͤn wor feiner Thäre 
auögetreten war, ald der Augenblit kam, an welchem der 
Fahndrich, von den beiden Dfficteren begleitet, jenem folgen 
ſollte, commandirte einer der beiden „rechtsum kehrt, marſch!“ 
und ſchon heben ſaͤmmtliche Gemeine den linken Fuß in die 
Hoͤhe, um dem Befehl Folge zu leiten, als der Träger aus 
‚ber Meihe trat, umd v. Lochhanfen, das kurze Seitengewehr 
aus der Scheide reifend, zwiſchen ihn und die, augenblicklich 
wieder Front machenden Krieger fprang; che ſich diefe aber 
wegen dem unverbofften Anblit einer blofen Klinge faſſen 
Lonnten, verfhwand der Capitän mit Fahne umd Fahnentraͤger 
in der Apothefe, und der Provifor, ebenfalls ein Deutfcer, 
Namens Vogel, eine ftarke, Eräftige Geſtalt, erſchien ftatt 
biefen mit einer eifernen Moͤrſerkeule unter dem Arm und 
freundlich lähelnden Angefihts in der Thär. Die Compag: 
nie bemerkte zu ihrem Schrecken, daß nad einem amerifani- 
‚Then Sprüchwort „ihr Brod auf der falſchen Geite gebuttert” 
fey, und von dem Hobngelächter der Menge, die ſich indeſſen 
gefammelt und den Zufammenbang leicht begriffen hatte, vers 
folgt, marfhirte fie, keineswegs in der größten Ordnung, 
Mainftreet hinunter. Dem Fahnenträger und v. Lodhhaufen 
aber ward als Kohn ihrer Treue und Tapferkeit von des Gas 
‚yitänd eigenen Händen (Vogel behielt die Mörferkeule unter 
dem Arm) ein felbit fabricirter ſpaniſcher Bitter gereicht. Ich 
verlieh kurz darauf Cincinnati, erfuhr aber fpäter, daß der 
Eapitän feine Hand von der undankbaren Compagnie ab> und 
Ah felbt von dem Kriegsweſen zurüdgezogen babe. 

Diefe felbft erwählten Dfficiere werden übrigens von dem 
CSommanbdanten Ohio's befätigt und behalten, wenn ein Krieg 
ausbrehen folte, ihren Rang bei. 





Die neueſten Bewegungen des Gräcsflavismus. 
(Gortfegung.) 


Diefe Thatfache einer die fdmmtligen Sudprovinzen der 
eusoplifepen Türkei beumrubigenden Gahrung wird, abgefeben 
von den turkiſchen Truppenfendungen, *) vom allen Seiten ber 
beftätigt. @ine adhntiche Unfeegung batte im Jahre 1820, von 
Ali Paſcha von ‚Janina geleitet, in den Provinzen Episus, 
Cdeſſalien, Macedonien bis na Rumelien hinein geherrſcht; 





*) Diefe find nicht noſhwendig ein Beweis hafkr; als man im J. 1842 
Teuppen nach Gyeten bebusfte, and bie Albmefen fich nicht das 
hin anwerben lafjen wollten, fingirte ber bekannte Igget Mebes 
wmeb Paſcha einen angeblichen Zug gegen Griechenland, ber ben 
Mbanefen ſehr willfommen gewefen wäre, denn der Kriegedienſt 
in Griechenland war ihnen von jeher- eine willfommene Gelegen- 
heit Geld zu verdienen. So erwähnt Urguhart, daß fie währenn 
zes gricchifchen Breiheitslempfes mehrmals der Sache ein Ende 
hätten machen, und uamentlih Mifolonghi viel früher einneh- 
men Finnen, wenn fie nicht die reichlich fließende Geldquelle ſich 
Yätten offen Halten wollen; fle nannten Mifolonghi ihren Sa: 
zaf (Baulier). 


j im Sabre 1830 war es in Folge des Aufſtandes der albaneſi⸗ 


fen Häduptfinge derfelbe Fall, und der damalige Großweſir, 
MReſchid Mehemed Paſcha, ſad Ah, wie und Urgubart um» 
ſtaͤndlich berichtet, durch ben falt verzweiflungsvollen Zuſtand 
des türkifhen Reiche, das, kaum aus dem verderblihen Kriege 
mit Rußland hervorgegangen, fi von Süden ber durh Mes 


hemed Ali, von WBeften durch die Vereinigung der albanefiihen 


Häuptlinge bedroht fab, fait genöthigt, durch den Streik von 
Monaftir die albanefifhen Haͤuptlinge auf hinterliftige Weife aus 
dem Wege su tänmen. Aber In Albanien und Eyirad dauerte, 
auch nach diefen Bräuelthaten und troß des Verluftes der Haͤup⸗ 
ter, die Gährung fort, und eine neue Verfhwörung ward in 
ben Jahren 1835 und 1836 angefponnen, bafizte fi aber jeßt 
auf die Mitwirkung des neuen Königreih6 Griechenland, und 
erloſch bald wieder, als dieß nicht gerathen fand, ſich in eine fo 
weit ausfehende nnd den Abfihten der europdifhen Mächte, 
namentlich Englands, ſqnurſtracs zuwiderlaufende Unteruch 
mung einzulafen. Da entitand, um die Mitwirkung der 
griechiſchen Megierung zu ertrogen, der Bund der Phtlorthos 
doren, eine neue Auflage der Hetairie, und Schriften verbrei: 
teten fi im Drient, welde den Sturz des tärfifhen Reichs 
auf dad Jahr 1840 mweiffagten. 

Ueber diefen Stand der Dinge berichtet und Hr. Cyprien 
Robert (Revue des deux Mondes 15 Mai p. 799) folgendes: 
„Die mäntige Geſellſchaft der Philortbodoren, vor welder die 
griechiſche Megierung mehr ald einmal weichen mußte, zählt 
unter ihren Hduptern Leute von zu unbeftreitbarer DVater: 
landsliebe und einem allzu anfgellärten Liberalismus, als 
daß man ihre Eutſtehung allein den zuffiiden Intriguen zu⸗ 
fhreiben und annehmen koͤnnte, man wolle nichts ald die 
ruſſiſche Herrſchaft. Allerdings baben fie die geheime Unter: 
ſtutzung Rußlands für fih, weil fie durch Aufregung ber Türkei 
und Griechenlands zugleich verhindern wollen, daß das ſinkende 
Reich der Osmanlis fi wieder befeftige und dad Königthum 
in Athen fi demuͤthig auf feine jegigen Graͤnzen befchränte. 
Die Geſellſchaft der Philorthodoren will ſich des ruſſiſchen 
Beiſtandes nur bedienen zur Ausführung ihres eigenen Plans. 
Fraukreich und England Fönnen defhalb, wenn fie zufemmens 
wirken, leicht alle Jutriguen Rußlands nuter den Griechen 
vereiteln.” 

BWehin die Beſtrebungen der Philorthodoxen zielten, ſetzt 
und Sr. Eypriew Mobert gleich darauf augeinamder: „Der bes 
rüßmte Vertrag des Jahres 1840, welder Franfreih vom 
Rath der europaiſchen Machte ausichloß, werte nun im den 
Hehlenen bie Hoffnung, das franzoͤſiſche Sabinet werde den 
Muth baden in des Iſolirung zu bleiben, fie rechneten auf 
feinen zum mindeſten ftilicweigenden Beiftend, und zögerten 
nit ben Krieg aufs nene zu beginnen. Die flüchtigen Ere⸗ 
tenfer verliefen Athen und landeten, geführt vom ihrem Lauds⸗ 
mann Ehaeretis, an den Küken von Ereta, das ihrem Ruf 
durch einem allgemeinen Aufſtand antwortete. Ein Thefslier 
aus den Wergen von Wolo in griechiſchem Dienfie, der Oberſt 
Valendas, zog mit feiner Palikarenſchaar nad Theſſalien und 
brachte den Rajas Waffen und Munition; ein rumeliotiſcher 
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Eapitain, der. junge Karatate, ſammelte im Yelopennes cin 
Handert tapferee Männer, ſchifte üb mis ihnen nah Mace 
donien ein ‚und landete am Iſthius, der den Berg Athos 
mit dem feften Lande verbindet. In diefer Gtellung, welde 
für einen, der ib aufs Meer fügt, leipt zu vertheidigen iſt, 
fammelte ex bald 10,000 mace doniſche Palikaren um fih. Zu: 
gleich erhoben ſich die Bulgaren in nod weit größerer Anzahl 
mad indgedeim von Serbien mnterküßt. Es wäre in den 
Vrovinzen Epirus, Thefalien und Macedonien um die türli- 
ſche Herrſchaft gefhehen geweien, wenn die großen Mächte 
Die Helleuen hätten machen laſſen. Uber von allen Eabinetten 
Enroya’s fhien nur noch das franzöfifke für Griechenland 
zu ſeyn; verzweiflungsvoll wandten fi die Griechen von den 
ruffiſchen und englifgen Diplomaten ab, und dachten nur ned 
an Frankreich. Vom Detober 1841 an ſprachen die malteſiſchen 
Journale von der enthufaftifhen (fouguewe) Eympathie, mo: 
mit die Yeloponnefier von allen Seiten herbeieilten, und den 
feanzäffepen Matroſen die Hände fhüttelten, ald der Admiral 
Hugon vor Nanplia Anker geworfen hatte. Die athenifen 
Blätter ergoſſen fh dem Mertrag von 1840 gegenüber in 
prächtigen Lobreden auf Fraukreich, und fahen für ihr Land 
nur noch ein einziges Bundniß voraus, dad mit der großen Nation- 
gegen England und Rußland, melde ohne Zwang niemals 
Hellas fih vergrößern lafen würden. Wergebens antwortete 
der Hof auf das Kriegsgefchrei des Volks, man müffe warten, 
die Beſtimmung der Gränzgen des Königreihd fep eine euros 
paiſche Frage, deren Löfung nur den großen Mächten zuftebe, 
und biefe würden ald oberfte Schiedsrichter des Drients und 
Occidents früh oder fpdt den Hellenen Gerechtigkeit erzeigen. 
Diefe durch die Thatfechen nicht unterftügten runde verfebl: 
ten ihre Wirkung auf die Einbildungstraft des Volks, welches 
ſich fo ſehr erbigte, daß ed eine Zeitlang ſchien, der Hof fey 
ſelbſt fortgerigen und bereit, feine Zlotte den Eretenfen zu 
Hälfe zu fenden. So fanden die Sachen, ald das franzöfifche 
Cabinet feine Ruͤckehr in den Math Europa’s durch die fors 
melle Desavonirung der belleniihen Aufregung bezeichnen zu 
müffen glaubte, um die Gunft Englands wieder zu gewinnen. 
Alsbald erlieh die angloruffifhe Diplomatie, welche nur dieß 
Signal erwartet hatte, ihren Bannfluch gegen die rebelliſchen 
Najas. Englifhe Fregatten blofirten Creta und die Hdupter 
der Jaſurgenten mußten fi an Bord ber brittifhen Schiffe 
begeben, und ihr Vaterland den Moslems zur Beute übers 
laſſen. Ein gleiches Loos traf Karataffo am Berg Athos und 
Valenzas in Theſſalten; beide mußten heimlich nach Griechen⸗ 
land zurüd, aber cd war eine offenkundige Thatfache, daß 
ohne die Dazwildentunft der Maͤchte im Jahre 1841 bie 
Tuͤrkei ich gemöthigt gefehen hätte, die alten Provinzen, welche 
vor Kapodikrisd einen Theil bed griechiſchen Gebiets ausge⸗ 
macht batten, wieder an Griechenland abzutreten.” 

Hr. Epprien Robert fpringt ziemlich leicht über Die Res 
volntion vom Y15 Geptember hinüber, verdehlt aber nicht, 
daß die Philorthodosen erkannt hätten, wie die unabhängige 
Steßuug der Regierung fih mit ihren Planen durchaus nicht 
vertrage, und daß fie von biefer ſelbſt muteritünt ſeyn müße 


ten, wenn, ein Schlag mit. einiger Ansicht auf Erfolg foßte Y 


„geführt werden fännen.*) Bar ed den Schugmäcten wirklig 


um Ruhe und Frieden im Drient zu thun, fo iſt ganz unbe: 
seeiflih, wie fie dur ihre Maafregeln die Finanznoth der 
Regierung verfhlimmern, und dadurch den Ausbruch der Re⸗ 
volution beſchleunigen konnten, benn fobald die Regierungdges 
walt vernichtet war, hatten die Philorthodoxen die Gewalt 
in der Hand, welcher Fraction fie immer angehören mochten; 
darum bemerft aud Hr, C. Robert (a. a. D. ©. 503): „man 
überzeugt ih, daß die Dynaftie, fo wie der Staat fih nit 
befeftigen koͤnnen, ald wenn fie allen nationalen An 
forderungen geborhen, und von diefen ift die drim 
gendfte die Vergrößerung des Landes durch die Hinzuflgung 
der Provinzen Epirus, Thefalien und Macedonien.” Daraus 
seht ſehr deutlich hervor, daß keineswegs ein angebliches 
Streben nach conftitutioneller Freiheit, fondern die Bewegun- 
gen der Pbilorthodoren die Revolution herbeigeführt haben; 
ob die Regierung im Junern anders hätte handeln follen und 
können, wird dadurch eine ziemlich müßige Frage, denn fobald 
fie entfloffen war, an den Verträgen mit den Mächten zu 
halten, konnte fie diefe Partei niemals befriedigen, und hatte 
ſich au ihren Haß ſchon in den Jahren 1836 und 1841 in. 
reichliem Maaße zugezogen. Bis zum Jahre 1843 bat die 
griehifhe Regierung dur ihr Fefibalten an den Verträgen 
den Zweck der Errichtung des Königreichs erfüllt, von da an 
bört fie auf diefem Zweck zu entfpreden, und die innere Er» 
ſchuͤtterung, welche dad türfifhe Reich feit 30 Jahren immer 
raſcher feinem Untergang entgegenfübrt, nimmt wicder ihren 
Anfang. Darum bat auch Hr. Cyprien Mobext, längere Zeit 
barmlofer Touriſt und Beobachter, ih in einen Politicus 
umgewandelt, und an die Stelle metapolitifher Betrachtun⸗ 
gen über die Zuftände der gräcoflavifhen Welt find die in 
Act franzöfifher Phrafeologie zugefhnittenen Anſichten und 
Wunſche über den Einfluß der „großen Nation“ und ihre 
Verbindung mit den Hellenen getreten. 

In Einem Punkte find wir mit Hrn. Cyprien Robert und 
andern Philpelenen par excellence vollfommen einverftanden, 
daß die feit 30 Jahren fortfhreitende Bewegung der weltlichen 
Provinzen der Türkei, wenn auch von außen ber geftacelt, 
doch im wefentlihen eine innere und zwar, wie fi von felbft 
verfteht, eine hriftliche fey, hervorgegangen aus dem Haß ges 
gen den Drud der Moslems. Wenn man einen Beweis das 
für wid, fo darf man nur zurüddenfen an Ali Paſcha von 
Janina, der lange Zeit mit Griechen und gräcifirten qriſtli⸗ 
hen Albanefen in engfter Verbindung ftand, und feldft das 


%) Die griechifhe Megierung mußte Valenjas, Karataſſo und Gheis 
retis verhaften Iaffen, um dem verlebten Bolkerrechte Genug⸗ 
thuuug gu verſchaffen, worüber fi) denn Hr. Cyprien Robert alfo 
vernehmen iaßt: „So genöfhigt gegen bie Edelſten unter feinen 
Kindern zu wäthen, wandte die griech iſche Nationalität während 
ber Jahre 1842 und 1843 ihre ganze Energie anf die Neform 
ihrer gefellfcheftlichen Orbnung, als anf das einige Mittel, 
welches ihr blieb, dm Innern eine vatriotiſche Regierung gu ers 

deren Mitwirkung fpäter dem Lande gefat- 
ten würde, gegen außen gu reagiren.“ 


die 


Gerücht verbreiten ließ, er wolle unter dem Namen Ultrander 
zum Cbriſtenthum übertreten; aber ob gerade die Griechen, 
oder wie man alterthämelnd fie mwiedernm nennt, die Helles 
nen, bie Hauptmacht damals bildeten oder künftig bilden wer: 
den, das iſt fehr die Frage. Dem ſey indeß mie ihm wolle, 
eine Unterſuchnug darüber iſt vorerft ganz unnäg, denn die 
Lage der Dinge gibt der gegenwärtigen griedifhen Regierung 
die Leitung der Angelegenheiten in die Hand, und darum 
wird die Bewegung eine griechiſche getauft. 

Man bat fih neulich an einem andern Orte große Mühe 
gegeben, bie jegige griechiſche Regierung und namentlich ihr 
Haupt von allem Antheil an dem Philorthodorismug, d. h. 
an ber großen chriftlichen Bewegung gegen die Türkenherrſchaft 
völlig rein zu waſchen; wir wollen dagegen mit Hrn. Cpprien 
Mobert ald Geleitsmann den Gegenbeweis zu führen fuchen, 
woraus bemn bervorgebt, daß die griedifhe Megierung nicht 
ohne guten Grund einen Mann wie Kolettid möglichft lange 
aus Griegenland entfernt hielt, und ihn nur zurückrief, weil 
ibm alle Widerftandsfraft durch die Nevolution vom 3/15 
September gebrochen, und Koletti, wenn die Behauptung der 
Verträge mit den Schutzmaͤchten nicht Mehr durchzuführen war, 
noch am ebeften vermochte Ordnung in dad Chaos zu bringen. 
Dabei laſſen wir die Frage unerledigt, ob Kolettis fhiebt 
oder gefhoben wird, ob er aus freiwilligem Eutſchluß oder 
durch die Umftände genoͤthigt feine hegenwärtige Bahn. einge: 
ſchlagen hat, denn dad Nefultat ifk in beiden Faͤllen ziemlid das 
felbe. Welcher Anfiht E. Robert, der eine Stimme in der 
Sache bat, über den gegenwärtigen Stand der Dinge iſt, das 
gibt er mit den Worten zu erkennen: „Die Pforte ift der 
Sreundfchaftöverfiherungen des griedifhen Cabinets müde, 
da fie doch an feinem wirklichen Verfahren nichts dndern.“ 

Gortſetuns tetae) 


Die Milderung der Onarentänemanfregen in 
Frankreich. 


Die Ber hat feit mehr als drei Jahrhunderten einen weſentlichen 
Autheil an der Abfperrung der moslemitifchen Länder von den euro⸗ 
"pälfchen gehabt, und eine Geſchichte des Duarantänewefens, welde 
freilich ſich nit bloß auf die fanatorifihen Maafregeln befchränfen 
dürfte, fondern au die moraliſchen Bolgen der Abfperrung. umfaffen 
‚mößte, wäre in mander Beziehung ein höchſt wichtiges und intereffantes 
Werk, Unferer Zeit ſcheint es vorbehalten, in ben Anfichten über die 
Dnarantänemaafregeln eine große Umgeſtaltung Hervorzubringen und 
wenn bis jet noch die Vorſicht überwiegt, fo darf man doch wohl 
bedenpten, daß diejenigen die Sache etwas zu leicht uehmen, welche 
ale Quarautänen als unnügen Plunder zum Haufe binanswerfen 
wbcten. Der Einbeudp der wirklichen Peſt noch im 3.1837 in Odeſſa 
‚beweist, daß bie Befücchtungen noch Feineswegs fo ungegrändet find, 
als manche fie darſtellen wollen. Indeß führt der täglich manniche 
faltiger werbende Verkehr mit den islamitifchen Völkern auch forte 
während zu Erleichterungen in den bisherigen ſtrengen Borfchriften 
hinfichtlich der Quarantäne, und fo bringt denn ver Moniteur universel 
Gom 22 Mai) eine wefentlihe Mobdiflcation der bisherigen Verord⸗ 


legenheit binreichend kennen.“ 


"oder abgebrannt hatten. 


nımgen. "Wine Drbonnanj vom 17 Wehner I841 hatte die Ducariive 
für die Schiffe aus Algier aufgehoben, jeht ſoll darſutbe für die Satfe 
ans Marocco nnd Tunis ſtattfinden, und die mus dem lehtern Lech 
tommenden Schiffe nur einer einfachen Beobedtungsquaramtäne wr’finf 
Tagen unterworfen ſeyn. An deinen Otten bilven die eurepäilßen 
Eonfuln ein Sicperheitscomite und ſchicken fered pirderdäctige Schiff 
nach Mahon oder Malte, um dort Dnarantäne abzuhalten; mar bie 
Nudſicht auf die noch jlemlich ringen Maaßretzelu tw Itallen (deint 
die frangdfifche Regierung abgehalten zu haben, auch diefe Beohadhtuuge- 
quarantäne noch bedeutend abynfärzen, wo wicht gar algufchaffen. Dieſe 
Beftimmungen follen bleiben fo fange die Onarantäneamfalten viefer 
Linder unter der Aufftcht enropäifcger Gomfuln Mehen. Bür Griegen- 
land und vie jonifegen Juſeln wird die Ouarantäne gleichfalls völlig 
abgeſchafft, „sa feit langen Jahren der Gefnntheitszufenn Griccherlande 
vortrefflih wär, und in diefem Lande, fo wie auf ben joniſcher Infeln 
eine Träftig eingerichtete Ouarantäneorganifätien beſteht, um alle er⸗ 
forverliche Gicherheit darzubieten." Ju ven Bericht des Handelswinifiers 
an den König Heißt es: „Diefe verſchiedenen Manfsegelr bieten meiner 
Anſicht nach Felne Gefape für die Affentliche Gefundheit dar; fie beragen 
auf wiſſenſchaftlich erwogenen Thatſachen mad auf dem billigen Vertrauen, 
welches das SyRem von Borfichtemaaßzegein in ben betreffenden Ländern 
eiuflößen muß. Sie können keine gegründete Zurcht erweden, weder 
von Seite der Bevdtkerungen im Süpen von Sraufreid, noch von Geite 
der andern Mittelmeerflaaten, welche unfere Borficht in dieſer Auges 
Es werden ohre ‚Zweifel don Seite 
Branfreiche Schritte gefchehen, um auch bie italjewifhen Staaten ju 
Ahnlichen Erleichternugen zu bewegen, hauptſächlich wegen der Verbin: 
dang der Damipffcpife, die auf ihren regelmäßigen Fahrten nech Malta 
und Kouftentinopel au Livorno, Eiviti derchis aud Aeapel berühren. 





Miscellen. 

Eine merkwürbige griechiſche Autiguität son 
Syrien. Hr. Moore, der englifhe Conſul in Beirat, ſchlate an 
das brittifhe Mnfenm einen fehßnen marmornen Garlopdag, auf 
welchem ein Kampf mit den Amazonen in fo hohem Belicf abgebildet 
iſt, daß viele Figuren fa Statuen flud. Man bemerkte, daß Lie 
rechte Bruſt der Amazonen vol entwidelt, die linle gebrädt if, gan 
der gewöhnlichen Tradition entgegen, daß Re fi die erſtere abgefchmitten 
Ihre Rriegewaffen waren Aurfſpeere uud 
Streitärte; die männlichen Kämpfer find theile nadt, theils dekleidet 
Centauren und ein Datteldaum'r find abgebildet, fo wie viele Tpiere, 
wie Wölfe, Eher u. f. w. Hr. Moore berichtet, der Gardophag ge 
Höre der beſten Zeit der griechiſchen Kunft an, die Käpfe feyen augen: 


ſcheinlich Porträts mit breiten Maslöchern von ſchthiſchem Chataktet 


wei Figuren find in Gtellungen, die ver Grabellegotie auf ver Berı- 
landvaſe gleichen. Die Amezonen fragen phrygifge Müpen, werden 


" im Kampf beflegt und liegen theils tobt, theils vermunbet fa aller 


dtichtungen umher. Im Hintergrund find nubiſche Sklaven, welche 
Bferde Halten. Wie der Sarkophag nad Sytien kam, iR ein Mätbfel, 
denn daß er aus Griechenland ſtammt, beweist der Umflend, daß er 
aus parifhem Marmor if. (Lit, Se. vom 17 Mai.) 


Zeitungen in woskesitusnek Se eifhelner gegenw 
fieben Journale: zwei turkiſche, drei frampäflfge, ein geimpk 
ein armeniſches. (Voleur vom 20 Mai.) |: 


wärti 
ur 
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{ATI Im Untergeiqmetem erfchlen fo eben: 


Sicher der Schnfucht 


nad den Alpen, 
3. J. Pyrker. 


8. Pracht⸗Velinpapier. Preis 1 fl. oder 16 gSr. 
Die Frennde und Verehrer der Mufe des Singers der Tunifias und Nudolphias erhalten in diefer aufs Ihönfte ausgeſtat ⸗ 
teten kleinen Liederfammlung eine gewiß hödft willlommene Spende. Sie enthält in zwanzig Gedichten, melde groͤßtentheils anne 


Lieder und zur Sompofition trefflic geeignet find, die Erinnerungen des Hrn, Verfallers an bie fhönen Stunden, die er in den 

Alpen verlebte, namentlich geben fie vn fo treues Bild der Gebirgswelt, daß jeder, der die friedliche en Ye ga e —— 

die Sehnſucht nah Ihnen mit dem Dichter theilen muß. Die heiligen Freuden des Alpengängers, der fehnfi ruck der 

Alpenauffahrt, das Liebeleben der Aelpler, das eigenthümliche Fer dee Alpenhe mfahrt, die ee — der 

ie ie * en Naturſchauſpiele des Sonnen-Auf—-und unñter enas im Gebirge, der Mondbeleuchtung 
m. find mie fi arme und — voltsthümlicher Wahrheit gefchilder: 


——— I. ©. Estta’fcher Verlag. 


Kosmos von MHlerander v. Sumboldt. 


So eben erſchien in Unterzeichnetem und ift in allen Buchhandlungen vorräthig: 


2SU08 
Entwurf einer phufifchen NBeltbefchreibung 


Alerander 3* Humboldt. 
©rfler Band. 
gr. 8. Velinp. beofh. Preis 4 fl. 30 kr. oder 2 Rthlr. 16 gGr. 
Der gefeierte Name des Autors überhebt ung jeder lobpreifenden Anzeige des len Werkes, worüber ein and jean 02 
fpectud vor wenigen Wochen in das Pablicum gebracht wurde. Wir befhränten uns alfo darauf, den Yahalt die 
anzugeben, und bemerken nur, daß er ein für in — Ganze bildet, und durch bie Anfhaffung desfelben die 
Knahme ber beiden noch folgenden Bände nicht bedingt i in — 

Einleitende er atung en über die Verfchiedenartigfeit des Naturgenuſſes und die va menden der Weltgefege. — Begrän- 
zung zus ” ifentgafiige 3 ehandiung der phyſiſchen Weltbeihreibung. — Ein allgemeines Raturgemälde «is Weberficht der riet: 
nungen im 

Stuttgart und Tübingen, Mai 1845. . - J. G. Totta ſcher Verlag. 


[49) So ebexꝝ verſandten wir an alle Buchhanklungen: 


ömische Topographie im Leipzig. 
: Beschreibung der Stadt Rom 


von 
L Urlichs 
geheftet. Preis 1 fl. 45 kr. oder 1 Rthir. 
Die Ausriffe des Profeſſor ya in Leipzig gegen die Beſchreibung von Rom werden in diefer Schrift beleuchtet, und 








28 
der, Mangel an Gründlicteit feiner Kritit nadgewiefen. Es bilder diefe Schrift aber Teinedwegs eine reine Eontroverfe, fondern 
gibt - em Alterthumsforſcher neue Auffhläfe Gi die ewige — 
Stuttgart md Tübingen, im April 4: J. G. Cokta’iksr Verlag. 


[50] In Untergeihnetem ift erfhienen und kann durch alle Buchhandlungen und in Poftängtes bezogen werden 


as Zollvereinsblatt, 


ein Gentralblatt für alle Sntereffen des Handels und der Schifffahrt, der — und des 
Ackerbaues, der — md der National⸗Unternehmungen Deuiſchlands und ing 
befondere des deutichen Zollvereins, fo wie überhaupt für die Discuffion aller die National: 


Oekonomie und die materiellen Intereſſen Deutſchlands betreffenden Fragen. 
Herausgegeben 


von Dr. Ir. Lift. 


Preis des Jahrgangs 6 fl. 48, fr. oder 4 Rebir. 

AYubalt. Mr. 16, Kuginsland: Die Verfammlung der Juduſtriellen in Berlin, Hr. v. Nönne, en alas Intriguen. ‚Reue: 
rted über die Berhlüffe der Verfantmlung der nduftrielen in Berlin, Preisbewerbung u sn heben in Württemberg. 
Die wihtigiten Fragen bei Einführung eines Differentialzolfvftems im Zollverein, — Die sth ‘der dentfchen Eifen- 
sah 17 Erflärung in Betreff der Munfelrübenzuder: Kabrieation. — Unfere Anfihten Aber Hollandé Verhältnis 
zu Deutfhlam 

Jabalt, Mr. 17. Luginsland: Stimmen für und gegen die eingeleiteren Meformen im Zollverein. Hamburg und der Zoll⸗ 
Verein. Die württembergifhe Wbgeorbnetenfammer über nationale Handeldgefeßgebung. Der Handelevertrag mit Rord- 
Amerifa. Daniel MWebter über den Zollverein. — Die wichtigften ragen . Eifpeung — eined Differentielgoffpteme 
im Zollverein. — Der preufifhe Berg: und Hüttenberrieb im Fahre 1843. Miscell 

Zuhalt. Mr. 18, Lugindland: Die öfterreichifhe Induftrie und die beorftehende Wusftelung in Wien. ni Leipziger 
Verſammlung der Induftrielen. Englands Gapitalreihtbum. Erflärung an den Rheiniſchen Beobachter. — Die wigtigfien 
Kragen bei inführung eines Differentialgolfpitems im Zollverein. — Unfere Anfihten über Hollauds Sites Deutſch⸗ 
land. — Die Weiniſchen Provincialſtande uber die Fortſchritte auf dem Gebiet der Induſtrie und des 

Zubalt. Nr. 18, Luginsland: Die Eifenbabnen au der Norbmwerigränge Deutihlandd. Noch einmal ül er ae Verfammiung 
in Berlin. Der rheinifhe Landtag über die deutſche Eifenproducrion. — Die wichtigſten en bei Einführung eis 
Differentialgolfpftems im Zollverein. — Der Plan einer Snöuftrie-Banf für das pie —— — Ein weiteren 
Beichluß * —— Landtags. — Die Dauerhaftigfeit des Maſchinenpapiers. 


Zubalt. Mr, Zuginsland; Die Erwatfingen vom nahen Bolleongreß. Eine Natiowa)bant in Berlin. Hamburgs nene 
Dppofition m den Sollauihluß. Die Uebergangsabgabe von Wein im Zollverein, — Mohle gewerbowwiſſenſchaftiiche 
Ergelnide einer Reife in Frankreih. — Die hannover'ſche Glasfabrication. — Hamburg und Trieſt. 


In das Ubonnement kann jedes Bierteljabr für den Met des Jahres eingetreten werd 
Stuttgart und Tübingen . ©. Eotta ſcher Verlag. 


51) Die ſechſte, Gel und vermehrte Aufloge vor d 


Lehrbuch für Jäger 


amd für die, melde e8 me wollen, 


von 
Dr. ©. 
tönigl. preuß. Otaattrath „un x 
. Herausgegeben 
j von Dr. 


Forſtrath und Profefior. 
2 Bände mit Holzſchnitten u Tabellen. 
&r. 8. Preis 7 fl: 30 te. od. æ Mehr. 8 8Gr. 


bat fo eben die Yrefie verlafen. 
allen Zweigen ber Naturkunde hat fih ber Standyunkt der Wilfenf@aft weſentlich verändert, weßhalb eine a. 


3 
dieſe —J Eu — — Ganze I: a u kr Ars RR NN ht — der Bin — 


und 
Sech s e —— te © Saar ben mit d t bie 
un are Kin Ungt Be ie Sup — ſondern —* die . deete auf ine er Fr Po. 


su — 
——8 und Tübingen, im April 1845. J. G. Cottaſcher Verlag. 





23 i 
15%) Johannes von Müllers Weltgefchichte in Schillerfenmas.. 
In unterzeihnetem Verlage ift fo eben erſchienen: 
Bierundziw rundzwanz 


Allgemeiner eich ebichten, 


europäihen Senfhheit, 


Johannes” » Mäller. 
Taſchen⸗⸗Ausgabe. 4Baͤnde. 
abertro Pre ee ſtaltet worden, haf and dem winbes 
b s unübertrogfenen wer au: m Gru vei et worden, em 
——— — Die Mi ung ce Buches ermöglicht werde, meiden allein (den dem werfeder den PRamen bed „beutfen Zacitadt 
erworben haben würde, wären au feine übrigen unſterblichen Werke nicht gefchaffen 
Wir ergreifen Diele — die Freunde | der Werke Johannes v. Müllers beranf aufmerkfam zu machen, daß 


die Tammtlichen Werke 


von’ 3. v. Müller, 
Taſchen⸗ Ausgabe in 40 Bänden, 


Preis 12 fl. oder 7 Rthlr. 
fortwährend durch ale Buchhandlungen rei werden konnen. 


art und Tübingen, Aprit 4 3. ©. Göttafger Verlag. 
(53) In Unterzeihnetem find erfhienen und durch alle Buchhandlungen & beziehen: 


Gefammelte Gedichte 
Alerander Graf von Württemberg. 


8 Velinpapier. Broſchirt. Preis 3 fl. od. 2 Thlr. 


Inbalt: Zeder eines aan in Srieden. Minen verehrten Hereen Cameraben bei dem adıten deutfchen —— 








der vom Piattenſee. — Traumbilder. — Walpbilder. — Bilder aus den Alpen, — Lieder deb Sturmes hie air 
Neben reicher Phantafie, Geht und Kiefe des Gemüthes, tragen diefe Dichtungen des fürplich veritorbenen Herrn Grafen 
der von Württemberg dad Gepräge ächt deutſcher Waterlandsliebe, ebler Mitterlichteit und fehöner feſtet Freunbestrene, 
Aus allen er tönt, wie “ den Saiten einer Aeolsharfe, friſcher, gefunder Kant ber Natur, Durch fie ſchließt fih ein_edler 
fe des pärttembergifchen Regentenftammes deu Korophaen der vaterländifhen Sänger an und mahnt am bie fhönen Zeiten 

der eheın Gechnde Deo Muterlandes nnd ber Poefe werden daher diefe Dictu frenliche,, wilfommene Erfehunng fe 
jebem Freunde des Vaterlandes und der Poefie werden daher diefe Dichtungen eine erfreuliche, wi mene 4 ſeyn. 

Stuttgart und Tabingen. 3 @: Cottaſcher Verlag, 

mm La in 


(54) In Unterzeihnetem ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Militar > Karte vou Deutichland 


35 PHättern, 
auf dem topographifchen en des koͤnigl. bayeriſchen Genexralſtabes entworfen 


von Anton ein. 
Die d kommenden H — — hit, Oracle 
ie dar⸗ m auptorte find: 'en. 
auf vorkommen pto — ppein, Poſe 
Stuttgart und Tüsingen, ı im Jesnat 1845 3 ©. Gattayee Mei. 


— 


24 
9) In nuterzeicuelen Verlas iR fo chen erſchienen . an alle ne verfandt worden: 


sewebewiffenjhaftlihen Ergebuiffen 


einer Reife Be Srankreid 
Boris Mohl, 


koͤniglich erh Mei — 
Mit an: Satan ten 
Preis 3 fl. 

Einer der geiftvolften und — geh fee im im rn der National-Delonomie, ein Mann, dem dad Wohl 
Baterlandes vor allem am lieg: Buche Erfahrungen niedergelegt, welche er auf mehrjährigen Reife 
Ausland über ———— — — — arme a Br nn von unfern Gemwerbtreibenden mehr als je die Klage über 
an Abfas, Concurrenz bed Auslandes, In ie Preife u. 

Vorliegended Werk gibt die Gründe di enau an a theilt die Mittel deren Beſeitigung mit. Es A — fen) 
den National-Defonomen, für den herein, Mid den @elehrten, als bauptfählih für den Mann von Fach ih 
ihm der Weg zur Fortbildung gi —— die Bahn augewieſen, auf der er zu immer weiterer Vol ee: = 
Inn, wenn er fih anf der Hoͤbe der Er lt wenn er bie Aundihaft des immer mehr forbernden Publicums 


win. 
er — e Staatsregiern Ir nn Intereſſe der Gewerbtreibenden hat es für wichtig genug era’ ® 
ide en. Verfaſſer mit Anlauf von ftern ausländifher Gewerbserzeugniſſe zu beauftragen, und es find von Verfelben: nl 
en in Tabletterie⸗GSeflecht und Wollewaaren fo vertheilt worden, daß bie betreffenden Iuduftriegweige an dieſen Su 
eine —— 5— machen können. 


de 


erh en. Oberſtenerraths Mohl gibt die ausfährlicäften Befe efarelbungen und UAnmeifungen zur Verfer! 
—— —8 meter Art, und erläuternde Holzſchnitte im Text zeigen aufs deutlichſte, was durch Worte nicht ver ai 
werden Tann. 


Der Gewerbfleiß mehrerer Gegenden des Anslandes wird mit dem unfrer Sewerbsorte ver a — die Irfacren a % ac 
Wohlſtaud der Ari 
Art bes Abſahes genau befanut gegeben. Dan findet —— hr ach über die —5 — der Fabrication, über © —— und: ee 


Horn, C) 
eben, endlich au u em Ungeführten be Iu d d di a4 
in Süddentfhland Pa zweckmaßigſte een, el fteigern I Iafe. Ah — re * Be 
iezu werden ausführlich ale Mittel angegeben und gezeigt, ba durch Unterricht, techniſche R——— Geſchmack a 


niſſe bei dem anerfannten Fleiß unfrer Arbeiter das fhönfte und lohnendfte Refultat zu erreichen le 2 
Aber nicht allein diefer weit ausgedehnte GSewerbszweig Er —— —— — es Me * 8 Verfaſſer zu Beo 
sen im Intereſſe feiner Landsleute diente, auch die dar f: ngen Umfange Mıba 
h gr, 


enauer Prä u im Auslande unterwor: * und macht in ns Erde die etultate ee remain: e usb ver verftändlichite 
——— inen, — Fpidets, Bowmhien 


— art, im März il J. e. Gotta’fcer ® ” 
[56] In meinem Verlage it neu — und durd) alle Buchhandiungen zu erbalten: (57) In Untergeihnetem erihien fo " i 


Geſchichte wurde an alle —— — verigg, 


der Groberung von Mexies, Lachen der Kiel, 
mit einer einleitenden Weberficht des fruͤhern mericanifchen Bildungds Neujahrsberrahtung it iſch 


von 


zuſtandes und dem Leben des Eroberers Hernando Cortez. Wolfgang Menzel. — 
Ton William S. Preseoti. 8. broſa Fe Ak. are — 
Aus dem Englifhen überfeg ie "außerordentliche Nadıfrage SU ie 
DBuei Päunde. Mit — en brgrennieter Safeln. Er 
. ol ri ru⸗ erfelben. ew 11 
Im Jahre 1848 erſchien bei mir * Fa durch denfelben Neberfener: u läugnen, da mi siefer Särift.e‘ 
side Berbinende und ne Ratholifchen son — ar —5 — —8 
anien. Zwei —* Gr. 8. Gel r. mfefſio nen gegeben i 
Leipzis, kan Wing ats s $. 8. Brockhaus. .6.& Eottwider alr 


Nr. 154. 





" Bas 


Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
nde Des geifigen nad fittlihen Lebens der Völker 


3 Immius 1845. 





Ialaya und feine Mmgebungen, 
ws (Nah TH. Blenaie.) 


Iufer Weg führte und durh Maisſelder nad Gärten vol 
en und Chirimoyas. Im einer herrlichen Lage, mitten 
hiötbaren Gefilden, wo alle Fruchtbaͤume der alten und 
Belt gedeiden, entfaltete fi vor unfern Bliden Jalapa, 
während der beißen Jahreszeit die meiften reichen 
te aus Veracenz wohnen; Jalapa liegt 3000 Fuß über 
eresflähe in einem berrlihen Klima. Hier wird die 
e Zalepwurzel gebaut, welde ein fo wohlthätiges 
ittel gibt; es ift die Wurzel einer Ghmarozerpflange 
dnbeudbnlihen Blättern und einer rothen Blüthe, welde 
or der Sonne ſcheut und nur des Nachts ſich öffnet. 
weiten Gärten um Jalapa find mit Alocheten umgeben 
viele Landhäufer unter duftenden Blüthen und Blumen 
ftaraben. 
ri ie Frauciscaner befigen hier ein großes, reiches Klofter 
* efaſſen ſich auch mit dem Volksunterricht, indem fie die 
m d von Jalapa in die Schule nehmen, was ihnen zur 
Inhgereiät; fie find in Ddiefer Hinfiht den Wünfhen der 
N nifchen Regierung bereitwillig entgegengelommen. Ihre 
enthält viele goldene und filberue Koftbarfeiten, aber 
j einige trefflihe Gemälde von altſpaniſchen Meiftern, von 
ta, Morilo und Velasquez. Viele Hauſer in Jalapa 
3 genit Heiligenbildern gefhmüdt. 
Ns iſt unmoͤglich, die Schönheit der Gegend um Jalapa 
Sr Morten zu ſchildern; es Liegt inmitten der herrlichſten 
„„;, deren die Welt fid vühmen kann. Nichts iſt bewuns 
IM sürdiger als der Pic vom Orizada, wenn der dichte 
an" iſchleier, der ihn zuweilen während des Tages umgibt, 
: trablen der glorreich fintenden Gonne weist. Einen 
Sonnenuntergang und einen ſolchen Berg findet man 
te den Tropenländern, wo alles gigantiſch ik. Judiani⸗ 
‚m zrfer liegen zerftreut in Ddiefer reihen Gegend, und 
erfordert ed nur wenig Anftrengung von Seiten der 
% in, um ihren Unterhalt aus bem überaus fruchtbaren 
4 ‚zu gewinnen. Die Zwiſchenraͤume find ausgefüllt von 
N - 


ungeheuren Waldungen, reich an jeder Ust von Wawpolz, aber 
mur felten beſucht, ausgenommen von den Judiauern zur 
Erutezeit der Vanille; fie werden von Biden nnd Plüffen 
bewäßert, die von dem Abhange der Cordileren fommen. Es 
find viele Anzeichen einer weit ſtaͤrkern Vevoͤllerung zur Seit 
der erſten Eroberung Mexico's vordauden, da man Muainen 
von Städten und FeRungswerten entdedt hat, welche nur ſehr 
sahlreihe Stämme erbaut haben kounten; aber wie alles mas 
mit der indianifhen Race in Werbindung fteht, ift auch ihre 
Geſchichte in Dunkel gehält nnd ed haben fi nur fpärliche, 
mündliche Weberlieferungen erhalten, 

Jalapa verdankt die außerordentliche Milde feines Klima 
der Eigenthuͤmlichkeit feiner Lage; die Stadt liegt auf einer 
Heinen Platform, gerade auf der Höhe, auf welher die über 
dem Meere haugenden Wollen die Cordillera berübsen, weß⸗ 
halb eine beftändige Feuchtigkeit ftattfindet, weldhe der Luft 
etwas balfamifhes und der gefammten Vegetation eine emts 
südende Friſche mittheilt. Die Gegend von Jalapa gilt in 
ganz Merico ald ein Eden; au finden fih unter den bie 
figen indianifhen und creolifhen Frauen große Schönheiten. 

Die hiefige Meſſe it noch immer ſtark beſucht, denn Far 
lapa ift Stapelplag zwifhen Merico und Veracruz; die Zahl 
der Einwohner wird auf 15,000 Seelen angegeben. 

3% beſuchte auch die benachbarten Städte Drigane und 
Cordova, die wegen ihrer ungeheuren Tabalöplantagen mit 
Recht berühmt find; aus ihnen zog die ſpaniſche Regierung 
einen jährlihen Gewinn von 20 Mid. Frauken. Gobaun 
ftattete ich Perote einen Beſuch ab; diefer Ort ift wichtig 
wegen feiner Eitadelle, und es befindet ſich bier eine Deilitärs 
ſchule; der Profeſſor der Mathematik am dieſer Anſtalt iR eis 
Schotte, umd ich hatte das Vergnügen, diefen ehrenwerthen, 
in Perote fehr geihägten Mann kennen zu lernen. In der 
Nähe Liegt ein bober Berg, der unter dem Namen „Kofler 
von Perote” hekannt iſt, weil er die Form einer Kiſte ober 
eines Kofferg hat. 

Von Perote ritt ich BR Gungacnalco an der Mändang 
des gleig, Rp u Fluſſes; der Hafen, der die Mündung des» 
felben —* gi für den deſten Flußhafen am mesicanifgen 
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Meerbufen, Neuorleand nicht ausgenommen. Dir Ertrute 
von Deutſchen, Schweizern und Franzofen, welde von der 
mericanifhen Megierung bier amgefiedekt wurde, hatte ein 
ſchlechtes Gedeihen und beſteht nicht mehr. 

Bir verließen Jalapa bei wolfenlofem Himmel; che wir 
aber auf halbem Wege nach Las Vegas waren, erhob fih auf 
der Küfte ein Nordwind und wir fanden uns augenbllceſteh 
in Wolken eingehüt, bie fowohl dem äußern Anfchein wie 
der Wirkung nah einem ſchottiſchen Novembernebel glei: 
kamen. Unfere Mäntel reichten nicht hin, uns vor der ſchnei. 
deaden «Kalte zu ſchutzen, und”es blieb uns nichts übrig ale 
raſch fortzureiten wo ber Weg ed erlaubte; wir erreichten 
unfer Nachtquartier nicht ohne gänzlich durchnaͤßt zu ſeya. De 
Wechſel in der Landfchaft war in jeder Hinficht dem in der 
Anmefobise ganz ahulich. Bei reisten wir die teizenden 
Gärten von Jalapa and dem Gefihte, und obgleih Hecken 
mis Chirimoya bepflanzt fid eine Meile von der Stadt ers 
ſtrecken, fo wichen fie doch bald Pflanzen von ftämmigerem 
Bunfe; diefe machten wiederum almäplich der mericanifchen 
ige Plah und zuletzt fogar der Fichte, melde während der 
lekten Meilen einſam verkerriän. Die leihten Bambus 
büsten der Judianer, die Häbfch und pittorest ausfahen, wur: 
den durcqh feitere Gebaͤnde erfept, Die ſich beffer für das Klima 
paßten aber keine Auſprüche anf Schönheit machten. Sie 
ſchienen mir viel Aehnlichkeit mit den Häufern in Schweden, 
vorzüglih in Dalelariien zu haben, welche aus unbehanenen, 
roh befeftigten Eichenſtammen errichtet und mit zwölf Fuß 
hohen Zäunen umgeben find, um das Mich vor den Wölfen 
su ſchuͤtzen. 3 





Die nenefien Bewegungen des Gräcoflavismus. 
(Fortſetzung.) 

Wenn man noch einen Zweifel hegen könnte, zu welchen 
Zwecken die Revolution unternommen wurde, fo dürfte man 
nur den Umſtand anführen, daß im erften Congreß nad der 
Revolution vom 3/15 Sept. 1843 Deputirte aus Epirus, Theſſa⸗ 
Iten und Macedonien ihren Gig nehmen wollten, und daß fi 
hierüber der wirte Hartndeige Streit über die Autochthonen 
nud Heterohthonen, Aber die Griechen innerhalb und außer 
dalb der jchigen Graͤnzen Griechenlands entipann. Es bes 
durfte eines drohenden Befehls ber europaͤiſchen Mächte, um 
biefe-Deputirten, deren Zulaſſung ein“ offenbarer, der Pforte 
bingeworfener Fehdedandſchuh gewefen wäre, zu entfernen. 
Start !diefos- quafilegalen Taſchenſpfelerſtückks dat man jetzt 
eimerfelts zu immer offenern Aufreizungen der Rajas in den 
turtiſchen Provinzen gegriffen, andrerfeits hat man bad Recht 
der:Dymaftie anf den Thron in einigen atheniſchen Journalen 
ofen befiritten; fo -fagt Eyprien - Mobert bei Gelegenheit 
der dðſterreichiſchen Note gegen die Mebergriffe ber Philortho⸗ 
dorenpartei geradegn: „Die Journale Athens haben die Ges 
fälfighekten ihres Cabiuers für: Deerrein energifch gedrand⸗ 
maekt; fie find fo weit gegangen, darin: wine Rackteht Ju den 
abfelntifischen Ideen be: bareriſchen Dymaflic zu ſehen. So⸗ 


fort Haven“ fie ohne Umſchweife die Frage geſtellt zwiſchen 


dem Jutereſſe ihres Vaterlandes, weiches der Vergroͤßerung 
bedarf, und dem Jutereſſe der Dynaſtie, welche keine Macht 
vor den Kopf ftoßen will.” Hier if, damit man ſich ja über 
den Zwed nicht täufhen könne, aber doch um den Gebanten: 
lofen Sand in die Angen zu fireuen, dad Fefthalten au den 
Verträgen, degew Griechenland fein Dafepn verdauft, uud die 
abfolntiftifhen Ideen der baperifhen Regierung auf Cine Linte 
geftellt oder vielmehr das eine für das andere gefeßt. 


Miurolordatos, der Phuatiariote, ned dAum uct ber eu⸗ 
ropdiſchen Diplomatie vertraut, bat eine ſehr ungluͤckliche 
Rolle geſpielt. Er wollte um jeden Preis verhindern, daß nicht 
‚eine Kammer zuſammentrete, welche zu ungeſchminkt die Sache 
des Aufſtandes in den türkiſchen Provinzen foͤrdere. Aber 
dieſen Zweck, welchen er nicht offen und geradezu erreichen 
konnte, ſuchte ex mit allerlei Schlichen und Kniffen und Ge 
maltthaten zu erreichen, beherrſchte Die Wahlen auf eine hoͤchſt 
unfiuge, ſchreiende Weife, und gab dadurch feinen Gegnern 
das Heft in die Hand. Seitdem hat Kolettid alles eingelei⸗ 
tet, um einen Cinbruc in die Länder der Türkei Eräftigft zu 
fördern. Cpprien Robert, enthuſtaſtiſch für einen ſolchen lan 
eingenommen, findet die zu diefem Ende ergriffenen Maaß⸗ 
regeln vortrefflih. „Unter den rein adminiftrativen Maaß⸗ 
regeln,“ fagt er, „welche beftimmt find die politifge Eentras 
lifation der Negierungsgewalt zu unterftügen, muß man den 
Plan einer Territorialeintheilung von Hellas, aͤhnlich der 
franzoͤſiſchen Eintheilung nah Departements, erwähnen: mau 
bat die Abficht, die von der bayerifhen Negierung aufgehobe: 
nen zehn Nomarchien, wie fie unter Kapodiftrias befanden, 
wieder berzuftelen, und fie durch @eneralgouvernenre verwalr 
ten zu laſſen, denen die 49 Eparchen unterworfen wären. 
Eine andere Reform, welche gleichfalls beftimmt it die Ber: 
waltung zu vereinfahen und zu befchleunigen, beiteht in der 
Abfhafung der Verpachtung der Steuern, melde von dem 
Minifterium der Kammer vorgefhlagen wurde. Um vortheil⸗ 
haft zu feyn, müßte diefe Reform zugleich von einer gänzlichen 
Aufhebung der Naturalleiftungen begleitet ſeyn, aber dieß Ey: 
tem iſt allenthalben unentbehrlich, wo das Geld mod felten 
und theuer if. Man kann alfo zweifeln, ob die Unnahme 
der directen Erhebung die Einnahmen des Staates auch wirt 
lich vermehren werde; fie wird nur den Vortheil haben, die 
Erhebung voAftändiger in den Händen der Beamten zu con: 
centeiren. Was Können die Abfihten des athenifhen Gabi: 
uets bei diefer Handlungsweiſe fepn? Wir können feine an: 
dere finden, ale die, zu einer moͤglichſt ſtarken polltiſchen 
Sentralifetion gu gelangen, um der Nation zu erlauben, gest" 
augen zu wirken, ohne Gefahr zu Saufen, fih im Innern auf: 
gulöfen.“ - Was una den Zuftaud der Graͤuze betrifft, fo bemerft 
Hr. ©. Robert weiter: „Der turkiſche Diwan glaubte an bad 
Mintterium Kolertis die bitterſten Vorwürfe richten zu mäflen. 
Hahlreiche Noten :wircden gewechſelt und bie Polemik bat ih 
dis auf die Journale der beiden Ränder erſtrect. Die dforte 
beſchuldigt den griechiſchen Staat, insgeheim die Palifaren: 
bewegung im Eplens und: Theſſaiten zu begünftigen. Des 
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atheniſche Cabinet ſeinerſeits ſucht zu beweiſen, daß man den 
Klepbtenbanden ben Heiligenſchimmer des vatriotismus, 
womit die Menge fie umgibt, nicht nehmen kann, als indem 
man ihnen dur eine Amneftie jedes Mittel entzieht ſich 
als Dpfer der Tyrannei binzuftefen; indem dieſe Truppen 
auf folhe Welfe ihre moralifihe Macht verlieren, werden fie 
ſich zerſtreuen, und die Anarchie an den Oränzen aufhören. 


So fheinbar auch dieſe Gründe find, fo beweifen fie doch 


jedenfalls bie Unmöglichkeit, worin ſich die Regierung befindet, 
den Aufihwung der freien Griechen zu Gunften ihrer Maja: 
brüder zu hemmen.... Die Pforte it aber der freundſchaft⸗ 
lihen Verfiherungen ded griehifhen Cabinets, welde an 
feinem eigentliden Benehmen nichts änderten, müde geworden; 
um idren Grimm zu zeigen, bat fie die Gelegenheit ergriffen, 
welche die Yaldas von Rumelien ihr verfhafften, indem fie 
der and Griechenland gefommenen Emiſſaͤre, welche die Dör: 
fer durchzogen und die Freiwilligen für ben bevorftehenden 
Feldzug der Hellenen gegen den Halbmond fanmelten, fi ber 
mäctigten. Unter dem Vorwand, daß in dem Zutter der 
Kleider diefer Verſchworenen in Athen gedrudte Proclama: 
tionen und Journalartifel fih gefunden bätten, bat die Pforte 
allen in Griechenland gedrudten Schriften ben Eingang in 
ihre Staaten verboten. Bis bieher war die Pforte in ihrem 


Recht, aber da fie ſich unmaͤchtig fühlte mit eigener Kraft die 


Unterdrüätung der griechiſchen Provinzen länger aufrecht zu 
erhalten, hat fie fih an die Schugftaaten mit einer Note ge: 
wanbt, worin fie alle Intriguen bes athenifhen Cabinets zu 
entfchletern unternimmt.” 

Zügen wir diefen Auszügen noch hinzu, daß Hr. Epprien 
Mobert mit dürren Worten fagt, Frankreich fen die einzige 
Macht, welche kein der Vergrößerung der Griechen wiberfire: 
bendes Intereſſe babe, und es dürfe in Griechenland nur 
dasjenige ftügen, was national fey, nämlich die Erweiterung 
der Grämzen ; bemerfen wir endlich no, baß Duvergier de 
Hauranne's Mittbeilungen Aber Griechenland ganz bdenfelben 
Gang wie die von Epprien Mobert verfolgen, wenn aud in 
anderer Weife, dann möchte es wohl Telnem Zweifel unter: 
liegen, von wen hauptfächlich dieſe Bewegung ausgeht. Ey: 
prien Roberts Schilderung tft vielfach mit den Phraſen durch: 
ſpickt, welche vor etlichen und zwanzig’ Jahren die Gemütder 
aufregten, die aber ihre Macht, feit man über die Griechen 
nüchtern geworden ift, ſehr verloren haben. Wenn er fagt: 
„bat and Griechenland die angloruffifhe Eoalition gegen fi, 
fo bleibt ihm wenigftend Frankreich befreundet, und die Größe 
ded Kampfes, welde die Seele erhebt, wird nicht ermangeln, 
neue Cimone, Milttadeffe und Spaminondaffe hervorzurufen,“ fo 
zuckt man darüber nur noch die Achſeln. Betrachtet man die 
Ungelegenbeiten Griechenlands aus dem obigen Geſichtspunkt, 
fo klären fih eine Menge Verhältnife auf; man fieht, warum 
Sir Ed. Lvons Hrn. Maurolordatos unterftügt, man be: 
greift die Beſorgniſſe Sir Stratford Cannings, die unwilll⸗ 
gen Aeußerungen Sir R. Peels über Hrn. Duvergier, dad 
Beſtreben Frankreichs, England zur Mitwirkung zu vermögen, 


und man verfteht, weßhalb ein Journal „die Vereinigung” 


(Evvevaaıs) in Wehen gearändet wochen. um ein Bünbuig 
dwiſchen Maurokordatos und Kolettis berbeiguführen, . und 
dadurch die allgemeine Uebereinftimmung aller Griechen hin⸗ 
fihtlih der Grängerweiterungen vor den Augen Europa's 


glänzen zu laffen. 
(Schluß folgt.) 


= Singhapura. 

Zweiter Artikel: Die evangeliſchen Sendboten; Charakter der 

malapiſchen Sprache; die ſiameſiſche Literatur; Natur der 

indochineſiſchen Sprahen; Schulen in Singhapura; dad Chris 

ftenthum in Afien; Sitten und Lebensweiſe der Chinefen; die 

Bugis und ihr Handel; Handel mit Siam, Cochinchina und 
Sumatra; das Gefhwornengeriht; die Bildungsanftalten. 


Hp wurde von ven Miſſienären, die iM alsbal nah meiner 
Ankunft in Singhepnra befuchte, fehr fremadlih und snnerfommeb 
aufgenommen. Ich athmete frei anf, als ich nach fo langer langer 
Zeit enbli einmal wieder Menſchen fand, bie für das Höhere einem 
Sinn und das Herz anf dem rechten Jleck hatten. Es waren zu meiner 
Zeit zwei evangeliſche Sendboten in Singhapura — bie GG. Ihomfen 
and Tomlin. Thomfen, den ih ſchon als trefflichen Gehülfen nes ebeln 
Sir Stamford Fannte*) und anf ben ich mi fon im voraus gefreut 
Hatte, iſt ein geborner Deutſcher aus Holftein; er lebt und wirkt an 
dreißig Jahre in den Rlichen Ländern Afiens. Er verfteht Malayiſch 
und bie meiften andern Sprachen, ober richtiger, Dialekte des Malayiſchen 
auf dem oͤſtlichen Archipelagus. Zur Zeit meines Aufentpalts in Sin« 
gbapura war Tpomfen mit der Revifion der malayiſchen Ueberfehung 
des neuen Teſtamentes befhäftigt, die auf Koſten der Bibelgeſellſchaft 
su Singhapura in der Mifflonspreffe erſchlenen iſt. *) Die frühere 
Ueberfegung der malayiſchen Bibel, wird behanptet, enthielte zu viele 
nrabifche Wörter und Säge, melde dem gemeinen Manu ganz unver 
Mändlih wären. Es gehe deßhalb, fagte Thomſen, fein Beftreben dahin, 
soo möglich allentgalben au die Stelle dieſer feit ter Bekehrung bes 
Volks zur Lehre Mohammedt von ben Hadſchit aufgenommenen Hremde 
linge einheimifche Austräde zu ſeten; doch fey leider das malayiſche 
Idlom zu arın. für die Bezeichnung überſinnlicher Vorſtellungen und 
abfracter Begriffe. An finnlicgen Anstrüden hingegen, an Wörtern, 
"die fih anf Greifen, Schlagen und Tragen begiehen, haben die Malayen 
einen großen Ueberfluß. Go haben fie z. ©. ein befonderes Wort für 
Tragen auf der Schulter (Bikul),**) aufdem Kopfe (Oſchun 
dung), auf dem Arme (Dolang), unter vom Arme (Kepet, in 
Bugis Kalepel) und auf der Hand. (Tataug, in Bugis Tetengl). 
Wie im Chineſiſchen und vislen andern Sprachen des öſtlichen und 
Mitteleftens, merden auch in dem Malapifhen die grammatifhen Kate- 
porien des Raumes und ber Zeit, werben Declinatlon und Coniugation 
nicht an dem Wortſamm ſelbſt, ſondern durch beſoudere Wörter und 





) Memeir of the life and gublio services of Bir Thomas Stamford Raffles. 
By his widow. London 18%. 4. 533, 536. 

**) The new Testament in Malay, Terised edition. 
2 Bde. 8. 

“rn, Hvon Mammt das Bewicht, Wit! ober die Tracht genannt, wen 
13%n Wand Taap, weideh in allen Bändern des Öftichen Afens im 
Gebrauch If. 


Singapare 1891. 


616 


Gäge bezjeichnet. Die Gefepe der Wortfolge, welche, wie man Ah 
leicht deuten Tann, ia allen diefen Sprachen von ber größten Wiqhtigkelt 
iR, find aber in diefen beiden Sprachen, im Chlneſiſchen and Malayiſchen, 
durchaus verfipieben. Während In der erſten Sprache alles Bezlehende 
demjenigen, worauf es fih beileht, alles Beſtimmende dem, was be⸗ 
Mmnıt werben fell, vorangeht, fo findet in der zweiten das Gegentheil 
Patt. Im Malayiſchen geht in der gewöhnlichen Gonftruction das Haupt» 
wort vorher und das Beſtimmende, Modificirende folgt hernach. Waſſer 
Heißt im Malayiſchen Czer; Seenaſſer Tzer laut; Kegenwaſſet 


Ser hujan; Blußwafler Eger ſungei; fo Benua China, 


Zana Java, das Land Gpina, das Fand Java n. f. w. Dasfelbe 
Geſet der Wortfolge findet ſich in ben verwandten Sprachen und Dias 
lekten ver Infelm des Önlichen Archipelagus und Aufraliens, in dem 
Iolome der Bugie, der Tonga »Infeln und auf Tafelti. Thomſen hat 
AS, zum eigenen Gebrauche, in vielen Sprachen des öͤſtlichen Aflens 
amd Deeanlent Bocabulare zufammengetragen, wovon auch drei, bad 
Maleyiiche, Ongis und Siameſiſche, in der Mifflonapreffe zu Singha⸗ 
pure im Den erfiyienen find. 

Der Mifflondt Tomlin Hefchäftigte fih vorzäglig mit dem Chi⸗ 
neſiſchen. Uederdieß Haben in den legten Jahren bie Sprachen der 
Halbinfel jenfelts des Ganges und unter diefen das Siameſiſche ober 
die Thaiſprache die Aufmerkſamkeit dieſes gelehrten, leider aber kräufe 
Hchen Mannes auf fich gezogen. Tomlin machte Ende des Jahres 1829 
mit nuferem deutfchen Landsmann, dem Seudboten Gutzlaff, eine Mifs 
Honsreife nach Baukok, der Hauptſtadt Siams, die er auch in einem 
eigenen gu Singhapura erſchienenen Vuchlein befeprieben hat. Er ver» 
ehrte mir diefen Ichrreichen Keiſebericht, fo wie feine Beſchreibung der 
Sufel Ball, welche er in Begleitung Medhurſts befnchte und mehrere 
andere in ven Zeitungen Malaca’6 und Ginghapnra’s erfchlenene Relſe⸗ 
notigen. Tomlin beſitzt eine große Sammlung fiameſiſcher Haudſchriften, 
Die er großentpeils unterſucht ober wenigſtens durchgangen hat. „Won 
eigentlich hiſtoriſchen Werken,“ fagte der Gendbote, „habe ich weder in 
meiner eigenen flamefifpen Bibllothek, noch in der Gartenſtadt — dieß 
ÄR die Bedeutung des Wortes Bankok — einige auffinden Fönnen. Die 
gauge zahlreiche Literatur des Volks ſcheint bloß in Romanen, in bud, 
dhiſtiſchen Legenden und metaphyſiſchen Werken diefer Religion zu bes 
Wehen. Es findet ſich in den geiftigen Erzeugnifien diefes Volks, wie 
ver Buddhiſten Überhaupt, eine wunderliche Mifchung oder Verwirrung 
der wirflihen Wefen mit den bloß in ber Phantafle wurzeluden Geſtalten 
jenfeitiger Welten. Die fiameſiſchen Romane laſſen Helden anftreten 
mit übernatäcliger Kraft ausgeräftet, in Geſellſchaft von Dämonen und 
antergeorbneten Göttern, von Riefen und Bwergen. Hier findet man 
glädfelige in allen Herrlichkeiten der Erbe prangende Reiche, worin 
fromme, Buddha ergebene Könige thronen, die lange vergebens harten 
and hoffen, bie ihnen märdige Thronetben geboren werden. Sie fenden 
inbrünfige Gebete zum Herrn der Wefen, Gautama, empor, und fiche! 
Sbhne werden ihnen geboren, hervorragend über alle ihre Zeitgenoffen, 
duch die mannichfachſten Bolllommenpeiten des Körpers und des 
Seiſtes. Zu Zünglingen emporgereift wandern die einen nach Lanca 
(Geylon), bie andern nach Nagadha, um fi} in ver Heiligen Sprache 
Badoha's auszubilden. Noch andere unternehmen allerlei das Seelen⸗ 
heil fördernde Abenteuer. Undurchdriugliche Wälder werben gewaltigen 
Sqrittes darchweſſen; fie bewäͤhren fh im Kacwfe mit Riefen und 
Dämonen, wit Tigern und Löwen; fie firafen das Lafer und seiten die 


Unſchuld aus dem Verderben; fie beherrſchen die Slune und fpeifen die 
Wrmen. Eudlich führt ihnen die Gottheit auf dieſen ihren Wegen die 
eutzädenbfen, tugendhafteſten weiblichen Geſchdpf· entgegen. Sie ge⸗ 
lelten fe im Triumphe heim zu ben um das Loos der tapfern Reden 
tiefbefümmerten Eltern, zu dem um bas Wohlergehen bes trefflichen 
Königsföhne nicht minder beforgten Volle. Bald nah der Rüdkehr 
bes Helden Richt der Königliche Vater und der Sohn regiert jept lange 
Beit in Ruhe und Eintracht bie glücklichen Länder. Dieß if der Inhalt 
der meiſten Romane des flamefifgen Volks, Alle Sprachen der Bölfer 
jenfeits des Ganges find übrigent innig mit dem chinefiſchen Ipiome 
verwandt; fie haben nur theilweife, wie 3. ©. das Birmanifche, durch 
die Einführung der Lautfchrift und durch die Aufnahme einer Menge 
vielſylbiger Paltwörter äußerlich eine andere Geſtalt erhalten. Cs läßt 
fi jedoch fowohl in Betreff der Maffe der Wörter und ihrer manniche 
fahen Betonung, wie in der Bildung und Stellung ber Wörter zu 
einander die urfprüngliche Verwandtſchaft nicht verfennen. Ja fo wie 
manches in den mangelhaften Ftagmenten der hebrälfchen Sprache ohne 
Kenntniß ber zeichen arabifchen Schweſter nuverſtändlich bleibt, fo Fönnte 
man auch ohne eine Kenntniß des Shinefifchen manche Eigenheiten der 
Indoschinefifcpen Sprachen gar nicht verfichen, und im Ganzen Feine 
Einſicht in die Natur diejer Idiome erlangen, Die Miffionäre Hader 
eine Menge Ramefifcher Typen gießen laffen. Gublaff hat nit bloß 
das nene Teſtament mit Hülfe einiger Eingebornen ins Siameſiſche 
ũberſett, jondern auch ein Worterbuch und eine Grammatik dieſer 
Sprtache ausgearbeitet, die bei weitem vollſtändiger ſeyn ſoll als vie 
des Capitän Low. Zu dem Druck dieſer Werke wurden ſchon zu der 
Belt, als ich mich in Singhapura befand, Vorkehrungen getroffen. Doch 
iR ſeidem, fo viel mir befannt, nichts von Sutzlaff in dlefer Beziehung 
erfchienen, als die Bemerkungen über die flameſiſche Sprache in der 
Dentwärdigkeiten der aflatifchen Geſellſchaft zu London. 
Vortſetzung folgt.) 


Miscellen. 

Die Jefniten in den Laplataſtaaten. 8 ſcheint vie 
Sefniten näpern ſich wieder dem Schauplatz ihrer alten Arbeiten; ſie 
haben in ber Nähe von Bueuos- Myres eine Golonie gegründet, welche 
Vachthoͤfe, Schulen, ein Bußhaus und eine Stuterei euthält und vor⸗ 
trefflich gedeihen fol. Sie find gefchügt von Roſas und ſehr belicht 
bei den Gauchot, deren Kinder fie nicht bloß im Lejen and Schreiben, 
fondern au im Aderbau unterrichten. (Voleur som 20 Mei.) 


Neue eiferne Dampfboote Am 23 April wurden zu 
Riverpool zwei eiferne Dampfboote, eines für den König von Preußen, 
das zweite fär den Kaifer von Rußland, ins Waſſer gelaſſen. Beise 
find von gleicher Gtoͤße und nach demjelben Plan gebaut: ihre Länge 
beträgt 185 Buß, ihre Breite 29, ihre Tiefe 17%. Ipre Träctigkeit 
iR 749 Tonnen. Bei einem nach dem Schaufpiel gegebenen GSaſtmahl 
feste der Erbauer, Hr. Vernon, die Schwierigkeiten auseinander, welche 
bei dem Ban eiferner Dampfſchiffe gu überwinden geweien feyen, und 
bemerkte, daß viele fräher gebaute Dampfboote ans Mangel an dem 
wöthigen Bufammenmwirken theoretiſcher und praktiſcher Kenntniſſe 
siemfich mittelmäßig feyen. Allet ſtehende Tauwerk beſteht au den 
beiden genannten Dampfbooten aus Metallſtricken. (Mining. Jourmal 
vom 26 April.) 


Belag ver I. @. Cott aſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Wipdenmanı, 
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Die neueſten Bewegungen des Gräcoflavismus. 
(Schluß.) 

Vergebens würde man ſich bemühen Zufammenbang und 
Sonfequenz in die aräcoflawifhen Ideen Hra. Epprien Roberts 
su bringen, und wir beben darum nur Einen innern Wider: 
ſpruch und Eine grandiofe Thorheit hervor. Diefer innere 
Widerſoruch befteht darin, daß Hr. C. Robert glei in feiner 
erften Mittheilung über die gräcoflawifhe Welt fünf wefent: 
lich geſchiedene Theile aufführt, nämlich Griechen, Albanefen, 
Bulgaren, Serbier (mit Einfhluß der Bosnier, Eroaten, Mon: 
temegeiner) und Moldowlahen, von denen er nicht ganz mit 
Untecht behauptet, „fie fepen fo natürlich von einander geſchie⸗ 
den, daß nie eine Gewalt fie verfhmelzen Eonnte noch je wird 
verfhmelzen koͤnnen.“ Dennoch behauptet er unter allen diefen 
Voͤlkern eine innere Einheit, die fie nothwendig zufammens 
führen müfle, und diefe Vereinigten Gräcoflawifhen Staaten 
ſollen unter Leitung bes gefittetftien und gebildetften Volks, 
ber Griechen, ſtehen. Was aber and Burtkeske ftreift, ift der 
Umftand, daf er annimmt, die Türken würden die Sache ziem⸗ 
U gutmäthig geſchehen lafen, und ſich dann in ihrem legten 
Zufluchtsort, in Thracien und Konftantinopel vereinigen, und 
als fester Beſtandtheil mit diefen abgefalenen Theilen einen 
ewigen Bund fliegen. Man bat ſchon lange den Deut: 
fhen vorgeworfen, daß fie politifhe Träumer fepen, aber fo 
abgefhmadt hat ed wohl noch keinem geträumt, und zu ver: 
wundern iſt an der Sache nur, daß ein Schimmer davon 
auch in den Artikeln des griedifhen Moniteur *) durchblidt, 
wo man mit Bezugnahme darauf, daß „Griechenland die Auf: 
gabe babe die helleniſchen Racen (d. h. doch wohl die Gräcos 
Namen) aufzuklären und fittlih zu maden, der Pforte nicht 
etwa eime vorübergehende Allianz zu einem beftimmten Zwed, 
fondern einen dauernden Bund vorſchlaͤgt, wodurch ſich beide, 
die Pforte und das Cabinet von Athen an die Spige der 
orientatifhen Bewegung ftelen würden.” Diefe Sprade ift 
alzu thöriht, als daß man fie anders wie heuclerifd fin: 
den könnte. ö 


Siehe das Blatt vom 20 April. 


Um den Werth und dad Gewicht ber Griechen in der 
Waag ſchale des Drients zu bemeſſen, darf man nur an die 
nenere Geſchichte des tärkifhen Reiches mahnen. Che die fo: 
genannte griechiſche Revolution ausbrach, waren der griechiſche 
Phanar und das griechiſche PYatriarhat ein fehr bedeutender 
Zweig der türfifhen Verwaltung. Phanarioten berrfäten in 
der Moldau und Walahei unter denfelben Bedingungen, wie 
die griehifhen Bilhöfe in ſaͤmmtlichen Provinzen, d. h. fie 
Eauften ihre Fürftenfhaft von der Pforte, und erholten fi 
dann an den Untertanen, um ihre Koften und den möglich, 
ten Gewinn dazu herauszufhlagen. Dieß Ausfaugungsfgftem 
hatte gerade, ald die Griechen unter Ypfllanti in der Moldau 
eindrangen, einen Aufftand des Landvolkes unter dem un» 
glüdlihen Theodor Wladimiresfo zur Folge gehabt, und men 
Bann ſich deßhalb Leicht vorftellen, welde Aufnahme die grier 
chiſchen Sreibeitsproclamationen an die „Daken“ auf die Menge 
machen mußten, und wie wenig die Anhänger Ppfilanti’s auf 
eine Mitwirkung zählen fonnten. Auch war die Folge diefes 
Aufftandes, daß die griechiſche Verwaltung diefer Provinzen 
einging, wie denn überhaupt, da der ganze Aufſtand nicht 
ohne Vorwiſſen und wenigſtens theilmeife Unterftügung des 
Phanar in Konſtantinopel ftattfinden fonnte, diefe Partei 
großentheils damals gefprengt wurde, da die Pforte, über ihren 
Verrath: erbittert, einen Theil derfelben binrieten ließ, einen 
andern verbannte. Der Aufftand hatte im Namen eines 
imaginären griedifhen Meiches begonnen, und endete vorerſt 
mit einer weientlihen Schwächung des griechiſchen Einfluſſes 
in einem großen Theil des tärkifhen Reiches, beun der Ein⸗ 
finß der Phanarioten war von der türfifchen Herrſchaft, nicht 
aus eigener Kraft entlehnt, und mußte alfo fallen, fo wie der 
Herrſcher mißtrauife wurde. 

Nun begann der Aufftand im eigentlihen Griechenland, 
und jedermann weiß jeßt, daß diefer, nur zum geringften Theil 
von eigentlichen Griechen gefochten, ſich obne den Beiftand der 
europdifhen Mächte nicht hätte bebanpten Fönnen, fondern 
unter dem Schwert der Türken erlegen wäre, Diefe Einmi⸗ 
fung Europa’d wirkt noch jetzt nah, da man Chrenhalber 
den neuen Staat nieht mehr fallen laffen kann, und-barauf 
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fußt ſich die Bewegungspartei in Griechenland. Wir eriu⸗ 
nern bier an eine Stelle der Vorrede zu Fallmerayers zweitem 
Band der Geſchichte Morea's, wo es heißt: „Die Revolution 
bat nur eine Panfe gemacht, fie ftedt noch in allen Gemuͤ⸗ 
thern, und fann und wird nur mit Erringung einer materiell 
breiteren und vollsthümlichen Grundlage ihr natürliches Ziel 
erreichen.” Europa kann nicht mehr zuräd, fomit haben die 
Sriehen einen Rüdhalt und drangen vorwärts. Die alte 
orientalifhe Frage mit allen ihren Verwidlungen ift alfo wie: 
der da, und in Feiner Weife abzufehen wie fie enden fol. 

Daß die Bewegung im türfifhen Reich unter den chriſt⸗ 
lichen Bewohnern urfpränglic von Rußland ausging, und von 
Rupland noch jet unterhalten wird, das bezweifelt gewiß 
niemand mehr, wohl aber findet die Behauptung, daß fih in 
Griechenland bereits ein fiarker Kern gebildet habe, welder 
felbfiftändig zu handeln im Stande fey, ſtarke Zweifler, wie: 
wohl wir keineswegs in Abrede ftellen wollen, daß viele dahin 
arbeiten. Aber mit dem Helenentbum wird man dieß nicht 
erreichen in einem Lande, wovon drei Viertheile Albanefen 
find und wenigſtens die Hälfte nit einmal griechiſch ſpricht, 
fo laut auch die Stimmführer in den Journalen ſich verneh— 
men laffen. Epprien Robert fpricht von einer in Griechen— 
land hersfhenden Slavophobie, indem „der gerechte Schreden 
vor Rußland fie fo verwirrt habe, daß fie in jedem Slaven 
nur einen Verbündeten des Zaren ſehen;“ diefe Stavophobie 
babe „der Mebrzabl der Grieben ſich bemädtigt,“ und Ep: 
prien Robert zieht daraus mit großem Leidwefen den Schluß, 
„dad die gräcoflavifhe Eintracht, die große Nothmwendigfeit 
des Drients, fi nicht fo bald realifien werde.” Wir können 
in diefer fogenannten Slavophobie durchaus nichts fehen, ald 
den alten unvertilgbaren Stammeshaß der Albanefen gegen 
die Slaven, ein Stammeshaß, der durch die Geihichte nur 
allzuſehr geremtfertigt if. 

Die Slaven aber vergelten den Albanefen und Griechen 
diefen Haß reichlich; daß der Eriegerifhe Theil der Albanefen, 
welcher ſehr haufig den Slaven gegenüberfteht und als ihre 
Zuchtruthe gebraucht wird, bei den legtern der Gegenftand des 
bitterften Haſſes ift, verſteht ſich von ſelbſt, aber auch gegen 
die eigentlihen Griechen hegt der Slave einen inftinctartigen 
Heß im Herzen. Ein Lazarift, der Hrn. ©. R. hauptſachlich 
vom Standpimit als katholiſcher Miffionär bekaͤmpft, *) äußert 
ſich über diefen Punkt folgendermaßen. „Die Luft der Gries 
hen nah der Herrſchaft gibt ihnen nod nicht die Fähigkeit, 
und beRände diefe auch, fo werden die andern Racen nicht, 
wie Hr. €. Mobert meint, fie gelten laſſen. Weit entfernt 
davon beſteht bei allen eine entſchiedene Abneigung, die bei 
manchen felbft bis zum Haß gebt. Die gilt namentlich von 
den flawifhen Racen, den Serben, Bulgaren und Bosniern, 
die man als geneigt fhildert, nicht bloß mit den Griehen zu 
fraternifiren, fondern ihnen felbft den Vorrang und die Regie: 
rungsgewalt einzuräumen, während von den einen die Bande 
der geiftligen Abhängigkeit, die fie an Konftantinopel Enüpften, 
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urzigen worden, und die andern eifrig darnach fircben, das⸗ 
felbe Joch abzuſchütteln. Die griehifhe Kirche preßt dieſe 
Bevolkerungen aus, indem fie ihre beſondern Kirchen wie 
eben fo viele Lehen verwaltet, von denen das Geld erhobem 
wird, wovon die ftolge Nichtsthuerei ihrer Bifchöfe ſich naͤhrt, 
und die Beftehungen der Pfortenbeamten beftritten werden. 
Darum fieht man die Biſchoͤfe fait jedes Zahr unter dem einem 
oder dem andern Vorwand eine Rundreiſe durch ihre Diöceſen 
machen, und zurüdfehren wie ein Proconful, beladen mit Schmach 
und mit Raub. Die Unverfhämtheit diefer, Räuber befteht 
namentlid darin, daß fie ihren uuwirfenden Schafen wieder⸗ 
holen, diefe Nebenfteuer fey der von der Pforte für die Er⸗ 
baltung des chriſtlichen Cultus geforderte Tribut.” 

Es iſt geradezu thöricht, bei den Slawen eine VBorneigung 
für dieß griechiſche Exprefiungsfpitem vorauszuſehen, und bie 
Pforte felbit fängt am einzufehen, welche Ruthe fie fih durch 
dieß Patriashat auf den Rüden gebunden bat; wenn es je 
noch dazu kommt, daß fie fih zu einiger Selbſtſtaͤndigkeit er» 
mannt, fo wird fie die Macht dieſes Patriarchats brechen, 
wie ſie die Macht des Phanar gebrochen hat. Der Phanar, 
der Patriarch und der Berg Athos find die drei Punkte, um 
welche fib die Intriguen Rußlands drehen: von hier gehen 
fie aus in alle Provinzen des Reiche, und die eigentlichen 
Griechen, nit die tapfern Schkypetaren, find zu ruſſiſchen 
Werkzeugen auderfehen, um die Herrfchaft Rußlands über die 
ganze Halbinfel auszubreiten. In diefer Beziebung dußert 
fih der oben erwähnte Artikel vollkommen richtig dahin: „Was 
die griechiſchen Rajas in der Türkei betrifft, fo find fie keines⸗ 
wegs nöthig, um freie flawifhe Staaten zum gründen. Ihre 
Herrfhfucht, verbunden mit ihrem eingemnrzelten Sklavenfion, 
würde fie zu einem fremdartigen und auflöfenden Clement, 
oder mindeftend zu einem Gegenftand der Verlegenheit ma= 
hen. Die Slawen find hinreihend ſtark und zaplreih, um 
fid felbft zu genügen, und jung genng, um eine fociale Einheit 
zu gründen, ohne daß man ihnen dieß decrepite Blut einzu: 
flößen braudte. Das ruffiihe Syſtem allein fucht fie auf und 
ſchiebt fie vor, um feine Eroberungsplane zu begünftigen. Da 
die innere Gaͤhrung der flawifhen Racen ihm Beforgniffe ein⸗ 
flößt, fo Hofft man ihr braufendes Blut durch dad Gegen 
gewicht ber fhmiegfamern griehifhen Natur zu befänftigen, 


“und dur den religiöfen Einfluß, über den die Griechen ges 


bieten, eine Herrſchaft zu begründen. Jeder ſlawiſchen Bewegung 


| welche frei iſt von diefem Beifag, wird durch die ruffiihe 


Politit wirkſam entgegengearbeitet. Man braudt bloß Ser: 
bien anzuführen, dem man feinen Unabhängigkeitsgeift und 
die Neigung zum Decident, die es dur die Annahme des 
Code Napoleon gezeigt hat, nicht verzeihen Kann.” 

So fteht ed um den flawifhen Volksgeiſt an der’ Donau, 
and diefer muß, wenn man Ihn gegen die Pforte aufreizt, moth 
wendig auch mehr und mehr gegen die Herrſchaftsmittel, welde 
die Pforte angewandt hat, fi erheben. Rußland war und 
ift beftrebt, diefe Herrſchaftsmittel, melde der Pforte gedient 
haben, auf ihre Seite herüber zu ziehen, in der Anfiht ba 
durch die Maſſe der unterworfenen Völker ua fi zu ziehen; 
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aber man mag die Pforte fi fo ſchwach denken ald man mil: 
nor den Jatrignen des Phanar umd der griechiſchen Geiſtlich⸗ 
feis, infofeen dieſe nicht durch den Aufſtand der Völker ges 
pt And, etliegt fie mod nicht, und wenn man die Wöller 
zum Aufſtand bringt, fo wachen Kräfte auf, welche man nicht, 
mie der Gott Aeolus, wieder in den Sad jurüdbefhwören 
lann. 
Unter ſolchen Umftänden iſt von einer „gräcoſlawiſchen“ 
Bewegung nicht dad Mindeſte zu erwarten, bie meiften Albas 
nefen würden fi fehr gerne gegen Griechenland anwerben 
Hoffen, die moslemitiſche Bevölkerung Macedoniens und Bos⸗ 
niens würde um ihrer Selbſterhaltung willen alle Kräfte gegen 
einen folhen Verſuch aufbieten, Serbien, ohnehin durch die 
Aldanefen nah und nah aus Dbermacedonien verdrängt, 
würde ſchwerlich griechiſchen Emifären zum Kampfe folgen, 
und die einzige Ausſicht, die Türken wirklih in eine ver- 
sweiflungsvole Verlegenheit zu bringen, wäre ein von außen 
her untertügter Aufitand der Bulgaren gegen ihre türkiſchen 
Srundberren. Aber ein tolder Aufitand müßte beſſer geleitet 
fepn ald der von 1841, fonft würde er wie damals im Blut 
erträntt, und dann der Aufftand der Griechen in Macebonien 
wohl auch niedergefhlagen. Die Lage diefer Länder ift aller: 
dings eine hoͤchſt traurige, wir find aber volllommen über: 
zeugt, daß eine „heilenifhe“ Bewegung durchaus ohne Macht 
und Erfolg fepn, daß fie vielmehr nur, was aud Hr. Cyprien 
Robert fagen mag, den „Kreis der griehifhen Mifere erwei- 
tern” koͤnnte. So lange nicht eine europdiihe Macht ein 
{reitet und die Zander bi an den Golf von Galonifi beſetzt, 
iſt Ruhe dort nicht zu hoffen. 


UVeberſchwemmung durch den Indus. 


Im Anfang des Jahres 1841 fing der Indus an zu fallen, una 
dieß Ballen dauerte über zwei Monate fort, fo daß oberhalb Attock 
das Wlußbett ganz troden wurde. Auf einmal aber kam, ohne die 
geringite vorherige Anzeige, eine ungeheure Waflermaffe aus Norden 
heran und rip alles mit fi fort. Die Stadt Attod wurde mit Huns 
derten ihrer Ginwohner vernichtet, und bie Gewalt der Strömung war 
fo groß, das ſelbſt Kanonen mit fortgeriffen wurden. Die Weber 
fHwemmung dauerte ſeche Wochen und brachte viele Leichen herab, die, 
wie man glaubte, aus Klein» Tibet Fanıen. Die angloindifce Regie⸗ 
znng fhidte einen Hrn. Jameſon, um die Urſachen diefes Naturereige 
niffes zu unterfudhen, ins Pendſchab, dieſer Fonnte aber wegen bes 
unrubigen Zußendes des Landes den Drt, wo, wie man vermnthete, 
der Strom gefperrt worden war, bis auf 150 englifhe Meilen nicht 
erreichen. Alse der befaunte Dr. Falconer in Klein «Tibet war, erfuhr 

er von Achmed Schah, dab periodische Ueberſchwemmungen vorfämen 
in Bolge von Eisanhäufungen, aber die diefmalige Ueberſchwemmung 
Hatte nad Hrn. Jameſons Anficht eine andere Urſache, nämli einen 
in Bolge eines Erdbebens erfolgten Laudſchlipf oberhalb Tjchingli, der 
der Buß geſtaut und einen ungehenern Bee gebildet hatte, deſſen 
HBänpde jedod weder fe, noch did genug waren, um dem Andringen 
des ZBaffers auf die Länge zu widerſtehen. (Asiatic Journal. Mai 1845.) 


Singhayura. 
Zweiter Artikel. 
(dortſedung.) 

Vorzũgliche höchſt lobendwerthe Sorgfalt verwenden die Miiflonäre 
auf die Begründung neuer und auf die Beauffichtigung der vorhandenen 
Säulen. Seit einem Jahrzehnt befichen hier ſchon auf Koſten einiger 
frommen Geſellſchaften verſchiedene Schulen, worin die Jugend aller 
Nationen unentgeltlichen Unterricht erhält: die fogenennte Freiſchule, 
die fünf hinefifchen Schulen, wovon drei für Knaben und zwei fhr 
Mäͤdchen beſtimmt find, und die malayiſche Schule. In der Freiſchale 
wird ausfchließend engliih Lefen und Schreiben gelehrt. Sie zählt 
gewöhnlid vierzig bis fünfzig Schüler aus der wunderlichen Mifhung 
der Bevölkerung Singhapuras. Man findet in diefer Schule neben» 
einander Ghinefen, PBortugiefen, Indobritten und Malayın. Das Enge 
life wird vermittelt der Sprache der Eingebornen des Landes, bed 
Malayifchen, erklärt. Die hinefifhen Schulen ind zur Bequemlichkeit 
der Eltern, welche ihre Kinder dahin fenden wollen, an verjchiedenen 
Gegenden der Stadt errichtet worden. Die blühendfle darunter und die 
am zahlreichften befuchte iſt die chineſtſche Knabenſchule, worin nah 
dem Bofien= Dialekte gelehrt wird; fie wird von einem Gingebornen 
der Proving geleitet, der eine jährlihe Befoldung von 115 Dollars 
erhält. Es folgt dann die zweite Knabenſchule, worin nach dem Knaug 
tong » Dialekte gelehrt wird; am unbedeutendſten ift die chinefiſche 

Knabenſchule jenfeits des Fluſſes, in der Malayen» Stadt, Campong *) 
Glam genannt. Diefen beiden Schulen fliehen Lehrer aus der Provinz 
Kuang tong vor, Wovon der eine 92 und der andere 60 Dollar jähr⸗ 
licher Beſoldung erhält. Am wenigſten find die Miffionäre mit den 
Malayen zufrieden. „Dieſe Menſcheurace,“ fagen fie, „ift die faulſte 
und unthätige, die und jemals vorgefommen ift. Des guten Beifpiels 
ungeachtet, welches ihnen Ghinefen, Hindu nnd Guropder geben, er» 
mangelt fie doch alles Ehrgeizet, alles Strebens aus ihrem verwildersen 
Zuftande fih herauszuminden. Nichts faun fie dazu bewegen, wir wollen 
nicht jagen in der Religion, fondern fogar im häuslichen oder bürgere 
lichen Leben, irgend eine Veränderung vorzunehmen. Der legte Refivent _ 
in Singhapura, welder 40 Jahre unter den Malayen gelebt, der fi 
immerdar als ihr Breund und Wohlthäter gezeigt, und ihre Sprache, 
ihre Sitten und Gewohnheiten wie der erfie des Volks inne hatte, lieh 
mehrmals die angefeheniten Männer der malayiichen Gemeinde zu fi 
rufen und flellte ihnen vor, weld einen Schag fie ihren Kindern mils 
theilen würben, wenn fie ihnen im Lefen und Schreiben Unterricht 
geben ließen; er beſchwor fie, die Gelegenheit, welche ihnen jeht ge» 
boten werde, nicht muthwillig von fich floßen zu wollen, — aber auch 
die Ermahnungen aus diefem Munde wirkten nur auf Eurze Zeit. Die 
Kinder gingen cinige Wochen lang in die Schule und blieben daun 
weg, ohne irgend einen Grund des Ausbleibens anzugeben.“ Vielleicht 
mögen bie Beftrebungen der Miffionäre, unter ber Hand einige jugend⸗ 
liche Herzen für das Chriſtenthum zu gewinnen, aud etwas dazu beie 
tragen, die mobammebanijchen Malayen zu bewegen, ihre Kinder wieder 
aus der Schule zu nehmen. Eie wollen fie nicht den Berführungen 
der Unglänbigen bioßflellen. Denn wie follten die Malayen nicht 
wiflen, daß das Lernen in den Schulen nur als Mittel zur Projelpten- 





*) Campong it ein malapifcyes Wort und heißt fo viel ad Um aͤumung. 
So beißt auch ein durch eine Umpaumung oder Paniiaden befefigter Ort. 


Campong · 
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machetei benugt wird? Und welch ein Vertrauen Eönnen fie überhenpt 
su einem Volk haben, das die Seemacht des Hauptes der Gläubigen 
bei Navarino vernichtete, ein Vorfall, der nach der eigenen Ausfage 
der Miffionäre einen gewaltigen Cindruck hervorbrachte bei allen ma⸗ 
layiſchen Belennern des Jelam. 

Ich machte es mir auf meinen verfchiedenen Reifen in Aflen umd 
Guropa 'zur Aufgabe, allenthalben die Echulen nnd die übrigen Bil⸗ 
tungsanflalten des Drtes zu befuchen. Hr. Thomfen begleitete mich in 
die Freiſchule und batte die Bäte, die Kinder in meiner Gegenwart zu 
unterrichten. Thomſen fpricht das Malayifche wie ein Bingeborner ; 
die Sprache mit ihren beilffingenden Bocalen hörte fich lieblich au in 
dem Munde der Kleinen. Es war rührend amzufehen, wie bie Jugend 
Cpina’s, des Malayenlandes und Hinduſtans fi abmühte, das unflare 
Gezwirfh und Gelifpel der Engländer nachzuahmen. Kein anderes 
Schauſpiel legt ein fo ſchlagendes Zeugniß ab von dem großen polis 
tiſchen Uebergewicht Großbritanniens, von ver gebieterifhen Stellung 
Europa’s in den öftlihen Meeren, als die englifchen Schulen in Hins 
dufan, auf den Infeln des öſtlichen Arcipelagus und in China. 
Hr. Tomlin war fo freundlich mich zu den chinefifhen Schulen zu bes 
gleiten. Die Schulen für die aus dem Kreis Kuang tong Uebergefiea 
delten waren, was mir fehr leid that, gefchloffen. Ja der Boliens 
Kuabenfhule fanden wir gerade den Schulmeiſter mit einer Anzahl 
Knaben befhäftigt, die ihre Lection auffagten. Der Schulmeifter felbft, 
aus diefem Kreife flammend, ein heiterer Greis mit weißem Haupte 
und Barthaar, empfing uns mit einem freundlichen Lächeln und wollte 
alebeid mit mir ein Gefpräh in feinem Dialekt beginnen, er ſprach 
weder Englifch noch die allgemeine Sprache der Gebildeten im Mittele 
teih, und mir wer es unmöglich, aud nur eine Bhrafe feines Dialekte 
zu verfieben. Nun nabm er das Schulbuh zur Hand und ließ die 
Kuaben ihre Lection auffagen. Ich fand hier das einem bekannten 
chine ſiſchen Original nachgeahmte Buch der trei Worte von Medhurſt 
als Schulbuch eingeführt, weldes einen kurzen Abriß der Geſchichte ver 
Schöpfung, der Sündfluth und der Erlöfung des Menſchengeſchlechte 
enthält. Es Heißt Buch der drei Worte, weil immer je drei Worte 
oder Eharaftere einen Satz bilden; das Original fammt einer deutjchen 
Ueberfegung und vielen @rläuterungen if iu meinem Lebrfaal des 
Mittelreichs enthalten. Die Ehinefen find im Ganzen genommen allem 
Banatismus fremd, und deßhalb gar nicht abgeneigt, Bücher chriſtlichen 
Inhalts ihren Kindern in die Hände zu geben. Die Kuaben fagen 
oder beffer fangen ihre Lection ziemlich geläufig her und ich beſchenkte 
einen jeden mit einigen einen Kupfermünzen, Beifa genannt, wovon 
vierundfechzig auf die gewöhnliche Rupie over Silbermünze gehen. Die 
Unterrichtsmetbode ift in dieſen cpinefifhen Schulen ſehr einfag. Die 
Kinder befommen in den Schulſtunden eine Anzahl Charaktere aufs 
wer fie zuerſt fehlerlos herſagen Kann, geht auch zuerft nad Haufe, 
Als Hr. Tomlin anderer Gefchäfte wegen fi wegbegeben mußte, lub 
ni der Vorſteher der Schule dringend ein, da zu bleiben und mit 
Abm eine Taffe Three zu trinken. Ge ward mir hier ein fo trefflicher 
Thee vorgefeht, wie fonft nirgendwo, weder früher noch fpäter. E— 
‚gibt nämlich, wie id fpäter von dem Theeſchmeder der oſtindiſchen 
Sompagnie, Hrn. Rewes in Ganton, erfuhr — die Stelle eines Teatafters 
‚oder Theefchmeders ift eine ſehr einträglihe — gewiſſe Gattungen 
arten, wohlſchmeckenden Thees, den die Ghinefen nur in Feiner 

‚ Duantität anbauen und niemals verkaufen, ſondern nur zum eigenen 


Gebrauch bei feierlichen Selegenheiten verwenden. Mit fol einem 
Thee bewirthete mich der würdige Bokien» Schuimeifter in Ginghapıra. 
Den folgenden Tag führte mich Hr. Tomlin in die Mädchenſchalen, 
welden feine eigene Gemahlin und eine gewifle Miß Martin vorkanden, 
welche die Kleinen im chinefiſch Leſen und Echreiben, im Nähen und 
Stricken Unterricht ertheilen. Wir kamen zur Zeit ale Miß Martin 
Schale hielt. Diefe Lehrerin des Ghinefifhen war damals eine jugende 
lie Berfon von 48 bis 20 Jahren; fie, die Tochter eines Arztes, hat 
Ah feit vielen Jahren aus Neigung mit dem Ghinefifchen befpäftigt, 
and fol auch große Fertigkeit in der Sprache des Mittelreichs, vor» 
vügli nach dem Fokien-Dialekt, erlangt haben. Es waren In diefen 
Eulen ungefähr 25 bis 30 Mädchen in einem Alter von 8 bis 10 
Jahren, die in meiner Gegenwart ihre Leetion in dem Bude der drei 
Worte lant herfagten umd dabei einen gränlichen Lärm machten. Die 
chine ſiſchen Mäbdchenſchulen zu Singhapura und Melaca find böhR 
wahrfcheintich die einzigen auf Erden; denn in Ghina felbfi gibt et 
Feine Öffentlichen Mädchenſchulen, fo wenig wie in den übrigen Theilen 
Afiene. Die wohlhabenden Chineſen laſſen ihren Töchtern durch Leh- 
rerinnen, die ins Hans fommen, ven nothwendigen Unterricht ertheilen. 

Die proteftantifchen Miffionäre machen es ſich überdleß zur Pflicht, 
die Dſchonk und Prauen verfpiebener Nationen, welche in Einghapura 
einlanfen, gu befuchen, um hier fromme Traetätlein und einzelne Theile 
der heiligen Schrift zu vertheilen. Der Gapitän oder irgend eine andere 
Berfon, welde das Gefchäft äbernehmen will, erhält noch überdieß 
einen Bat Bücher mit, um fie in der Heimath zu vertheilen. Daß 
man anf dieſe Weiſe bier jährlich eine große Anzahl Bände los wird, 
iſt leicht begreiflih. Das eine oder andere Büchlein mag auch wirklich 
in gute Hände fallen — große Früchte hat aber bis jegt diefer Theil 
des Miffionewerkes noch nicht getragen. Dieß IR mir in Singhopure 
ſelbſt vet Elar geworben. Ich fand bier bei mehrern Ehinefen, bie 
ich befuchte, einzelne Theile der heiligen Schrift, die fie mir gleich bei 
meinem @intreten in den Laden oder in ihr Wohnzimmer zeigten. Sie 
frugen mich gewöhnlich, ob ich dieß leſen könne? ie felbR ſchienen 
fein befonderes Intereffe an tem Inhalt zu nehmen mad die Bücher 
mehr’ als Guriofitäten zu betrachten. Doch muß ich zur Stener der 
Bahrheit Hinzufügen, daß ein Chineſe in meiner Gegenwart einen 
Band ber heiligen Schrift aufſchlug und bie Worte des Jeremias: 
„Sion ſtredt ihre Hände ans und iR doch niemand, der fie tröſte, im 
Acht proteftantifchen Kirchenſtyl vorgetragen bat. Ju meiner Ecele Rieg 
ſchnell wie ein Blig der Bedanfe auf, von wie vielen Zungen diefe 
iſtaelitiſchen Klagelieder bereits gefprocden und wie viele Gemüther fie 
fon bewegt haben. Ich ward von eimer tiefen Rährung ergriffen una 
Tonnte mich faum der TIhränen enthalten. „Sehen Gie,“ fprah der 
Chineſe ſelbſtzuftieden, „dieß habe ich im Kollegium zu Malaca gelernt.“ 

(Bortfehung folgt.) 


Cugliſche Speculstion im nördlichen Branfreid. 
Dan fauft gegenwärtig. alle im Pas de Galais und in Frauͤſiſch⸗ 
Flandern gelegten @ier auf, um fie nach Lonton ju ſchiken. Ebenſo 
baben englifche Speculauten alle alten därren Wepfel in den Kellern 
von Lille und bei den Höderinuen aufgefauft und mit Dampf nad 
London gefpidt. Damit noch nicht zufrieden, find mehrere Eugländer 
zu Eperlecques bei Et. Omer angefommen und haben im "Anfang 


.diefes Monats (Mai) in diefer Gemeinde und in der ganzen Nachbar- 


ſchaft Käufe für eine bedeutende Menge Kirfpen abgefhloffen, die noch 
nicht einmal in der Blüthe waren. (Voleur vom 25 Mai.) 
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"Pie Bahmwoodsmen Mord-Amerika's. 
(Bon Br. Gerfläder.) 


Unter Badwoodsmen verficht der Amerikaner jene Mens 
ſchenclaſſe, melde die Wälder. des weſtlichen Miffifippinfers 
und von bier aus das ganze Innere des Landes bewohnt, 
denn die Bürger von Indiana, Illinois, Keatucky und Teneflee 
baben ſchon feit mehrern Jahren aufgehört zu den „Hinter 
wäldlern” gezäblt zu werden. 

Berfhienene Arten von diefen werden nun mizder mit 
ben bezeichnenderen Namen von „Pioneerd“ und „Squatters“ 
belegt, haben aber in ibrer ganzen Lebensart fo viel Eigen⸗ 
thämliges, fo viel, was nufern Begriffen von büärgerlichem 
Leben ganz entgegengefeßt ift, daß es gewiß für manden 
intereffant fepn wird, etwas Genaueres und Beſtimmteres 
von ihnen zu erfahren, und ich will fie bier ſchildern, wie 
mic ein jahrelanger Aufenthalt in ihrer Mitte fie Erunen 
und lieb gewinnen lehrte. 


Sooper zeigte uns in feinem Hawkeye und Lederftrumpf 


einen Backwoodsman, es iſt aber einer der oͤſtlichen Gtaaten, : 


und wenn er aud mit dem Squatter ded fernen Weſtens 
Achniickeit hat, fo find es doch im Ganzen zwei fehr ver 
ſchiedene Menſchengattungen. 

Der wirkliche „Jaͤger“ kommt in den Vereinigten Staa⸗— 
ten nur noch ſelten vor, er iſt in die Felſengebirge geſcheucht, 
denn das Wild wird ſchon zn ſelten, um einen Mann wie 
früber Sommer und Winter ohne große Anftrengung zu er- 
nähren. Der jeßige Bakwoodsman, wenn er auch wirklich 
im Winter jagt, bebaut dod im Sommer fein Meines Feld, 
um fowohl für fih und feine Familie, wie für fein Pferd 
and einige Schweine Mais und Kärbiffe zu ziehen, und fehr 
viele leben in jenen ungebenren Waldungen, die nur ihre 
Buchſe auf’ die Schulter nehmen, wenn die Hunde in der 
Nahe des Hauſes eine wilde Kade oder einen Fuchs geftellt 
daben. 

R Wenige ber jegigen Bewohner von Wifonri und Arfanfas 
find dort geboren, faft ale wanderten ans dem öftlicher ger 


legenen Etanten, aus Virginien, Alabama, Carolina ıc. aus, 


um in dem nod jungfräulichen Urwald einen frudtbareren 


Boden, beffere Weide und mehr Wild zu finden, ale in dem 
ſtaͤrker bevöllerten Dften. 

Der Backwoobsman, wenn im Ausziehen begriffen, bat 
gewöhnlih al fein Eigenthum anf einem oder zwei Beinen 
Bägen bei fih, die von Fräftigen Stieren gezogen langfam 
über die rauhen Waldwege dahin rollen, während feine Kran 
und Kinder, auf Meinen indianifhen Poneys reitend, die 
wenigen Meltfühe und Zuchtſchweine treiben, die er zu feinem 
neuen Weberfiedelungsort: mitzunehmen gedenkt. Findet er 
einen feinen Wunſchen angemeffenen Pla, fo fhlägt er fein 
Lager anf; in ben mit Leintüchern bedetten Wägen wird eine 
Scllafſtelle für die Frauen bereitet, und die Männer liegen 
Nachts umter ſchnell errichteten Rindendaͤchern. Jetzt zeigt 


aber der Amerifaner wie er arbeiten Fann wenn er will 


dder vielmehr muß, und unter den Gtreihen feiner Art 
fallen die gewaltigen Niefen ded Waldes; bald ſteht eine 
kleine Blochütte aufgerichtet da, Bretter zum Bededen ders 
felben werden gefpalten, ein Fußboden aus mit der Art bes 
bauenen Scheiten gelegt und die Heimath des Squnatters oder 
Pioneerd ıft fertig. Hat er im erften Jahre Beit, jo errichtet 
er auch noch eim Lehmkamin, fonft kann das bie zum naͤchſten 
oder gar zweiten Winter, im al er dann noch dort mohnen 
foßte, liegen bleiben. 

Die Franen und Kinder haben jegt ein Obdach, und mit 
regem Gifer geht er nun an das „Land klar machen,“ was 
anf folgende Weiſe geſchieht: ale Bäume zu fällen iſt un- 
möglich, die Stämme würden mwenigftend fo dicht den Boden 
bedeten, daß an gar Fein Bearbeiten desſelben zu denfen 
wäre, die größern Stämme werden alfo nur vor allen Dingen 
„getodtet,“ d. h. rund herum mit der Art eingehauen, daß bie 
Verbindung der Minde aufhört, wodurch fie abfterben, dann 
die Meinern Bäume bie zu einem Fuß im Durchmeffer um: 
gebauen, kurz gefchlagen und auf Haufen gerollt, damit file 
fpäter leiter verbrannt werden Können; die Wurzeln bed 
Buſchwerks muß die Radehacke ausroden, Fenceftangen werden 


"aus den gefäßten Baͤumen von etwa 10 bis 11 Fuß Länge 
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geſpalten, mit dieſen eine Ziczack-Umzaͤunung, ungefähr 7 Fuß 
bo gelegt. und die „Farm“ iſt fertig. Bis zum Frübjabr 
müßlen alle diefe Holzhaufen (Log: und Beusbheaps) ver: 
brannt ſeyn, daß der Pflug hindurch kann und der Boden 
empfängt die erfte Gast. 3 

Der Maid und die Schweine die er zieht, mit der Milch 
und Butter, die ibm feine Kübe geben, nebit einem gelegent: 
lichen wilden Truthahn und Hirſch, oder, iſt ex Jäger, einem 
Bär, machen die Nahrung des Backwoodsman aus, wobei er 


ſich hoͤchſtens noch in dem naͤchſten Städtchen oder Kramladen ' 


etwas Kaffee, und wif er Iuzuriös leben, Zuder eintauſcht; 
dabei lebt er glüdlich und zufrieden, wenn er Morgens feine 
Taſſe Kaffee mit Maisbrod und gebratenem Sped hat, Mittags 
die naͤmlichen Nahrungsmittel mit einem Glas Buttermilch 
ſtatt des Kaffee's binunterfpühlt und Abends dad Frühſtück 
wiederholt. Das Zeug was er trägt, wenn es nicht felbfte 
gegerbies Leder ift, fpinnt und webt feine Frau, die Schube 
bie er braucht, verfertigt er felber, und weitere Bedürfniffe 
kennt er nicht. 

In frübern Seiten waren die Pioniere fortwahrend ben 
Rinfällen der Indianer ausgeſetzt, welche ganze Familien tödteten 
und fcalpirten und ihre friedlichen Hütten anzündeten; dad 
hat aber in neuerer Zeit ziemlich nachpelafen und ſolche Vor: 
fälle gehören jegt zu den Seltenheiten, denn die rothen Kinder 
der Wildniß find zurüdgetrieben, ibre Kraft it gebrochen; der 
Backwoodsman lebt daber mit der ganzen Welt in Frieden, 
denn da fib auch nur felten eine Zeitung in die abgelegene 
Gegend, die er bewohnt, verliert, erfäbet ex wenig von der 
Außenwelt, und das Wenige meiftend immer drei Monate zu 
fodt; dennoch if er Volititer und intereſſirt fih allerdings 
für die Wahlen und die Majorität der weſtlichen Squatter 
iſt ſtets demokratiſch geweſen; fie verlangen dafür aber aud, 
daß des Präfident ihr „preemtion right“ (das Recht der erſten 
Anfiedlung) fügt, den Preis des Landes (1Y, Dollar per 
Ader) wo möglih noch verringert, wenigftens nicht erhöht 
und ihr Land nicht zu zeitig vermeſſen läßt, da fie ed ſonſt 
zu bald bezahlen müſſen. 

Dieß „preemplion right“ ift für den armen Mann ein 
herrliches Geſetz, deun es erlaubt einem jeden, felbft wenn er 
iht bie geringften Mittel dazu hat, eim gewiſſes Stud Land 
in Befig zu nehmen und zu bebauen, bie ed vom Staat ver: 
meſſen und zum Verkauf ausgeboten wird; aber aud dann 
bleibt ihm das Mecht des Erfilaufs und er kann es, felbft 
wenn ein anderer 50 Dollars für. den Acker bieten follte, um 
‚den Congreß⸗Preis von 1%, Dollar erſtehen, muß ed nun aber 
Auch bezahlen, fonk büßt er fein Recht ein. in preemption 
right gewinnt er aber auf irgend ein Stüd Land, wenn er 
ſich daſelbſt eine Hütte baut, eine Fence aufrihtet und dort 
eine Zeitlang wohnt, wonach er eine Section oder 160 Ader 


erſtehen faun; iſt nun in feiner Nachbarſchaft nicht fo viel 


gutes Aderland auf einem Fleck, fo iſt ex micht verpflichtet, 
160 Acer zu Laufen, fondern kann zuerſt 80 nehmen, und iſt 
er ganz arın oder befigt ex noch Bein eigenes Laud, fo darf er 
ſogar bid auf 40 beruntexgeben, aber nur in diefem Galle. 


Dft kann der Squatter, der in den fernen Wehen zieht, 
Jahre lang ein Stüd Land bebauen ehe es vermeſſen wird, 
und er braucht in diefer Beit nicht einmal Taren zu begablen, 
die Kopftare, die einen Doßar beträgt, ansgenommen. 


° Bon frühefter Kindheit an Entbehrungen gewöhnt, mäßig 
erzogen und abgehärtet wie ein Indianer, da er dad weich⸗ 
fie Leben der Gtädter kaum aus Erzählungen Eennt, it dem 
Backwoodsman der Wald die Welt und er kann fih eine 
Eriftens ohne ihn gar nicht denken. Er bebant Land, aber 
nur fo viel ald er nothwendig für Brod und etwas Zutter 
baden muß, fein Hauptmabrungszigeig tft die Viehzucht umd 
bald umgeben feine kleine Farm zahlreiche Heerden, die keiner 
andern Pflege bedürfen, ald dann und wann einmal eine 
Handvoll Salz in der Nähe des Hauſes bingefireut zu be: 
tommen, daf fie ſich nicht ganz von dem Platz entwähnen. 
Um aber Heerden zu balten bedarf der Badwoodsman Raum, 
und rüden ibm die Nachbarn zu nahe heran, d. d. kommen 
fie in fünf bis ſechs Meilen von feiner Farm, fo wird's ihm 
unbeimlih; deren Heerden vermifhen ſich mit den feinigen, 
er fieht Abends oft fremde Kühe an feinen Zencen ftehen, 
das immergrüne Rohr der Niederungen, das befte Viehfutter, 
fängt an gelichtet zu werden; er hört andere Büchſen ale 
feine eigene im Wald, und der Platz, den er bis jetzt als 
feine Heimath betrachtete, ſcheint ihm nicht mehr wohnlih zu 
fepn. Er äupert aber gegen die Kran noch nichts davon, hat 
ie auch noch nicht einmal einen Käufer für fein „Improves 
ment;“ da kommt eines Tages ein Europäer aus dem Diten, 
gewöhnlich ein Deutſcher, oft ein Irlduder oder Sranzofe, der 
Ad „am der Granze der Eivilifation” nicderlagen wid; der 
Amerikaner bört feine Frage nad einem Grüdhen Zaun ie 
der Nähe „auf welchem ſhon ein Hausen Kebt,” bietet feine 
Farm, feine Wohnung, bie 4 bie 5 Acker urbargemachtes Land 
mit der es umgebenden ſtarken und guten Fence für 50 Dolars 
an, wird Handels einig und sieht (don wah 14 Tagen mit 
Frau und Kind, wie er vor kaum zwei Jadren gelommen, 
weiter, um ſich aufs neue anf einem weniger beuölferten 
Laudftrih nicderzulaffen. Der Amerikaner ded Wehen bat 
dabei durch jabrelange Hebung eine faſt unglaublidge Fertig: 
keit im Gebrauche ber Axt erlangt, da er {how als Kiad, 
wenn er fie kaum zu beben vermochte, dad Feunerholz für dem 
täglihen Bedarf bauen mußte, und der täglihe Bedarf eines 
folgen weſtliden Kamines ift gerade nicht gering; die Art ik 
ihm aber auch von der Zeit au das einzige Handwerközeug, 
mit ihr zimmert er fih fein Haus und zaͤunt fein Feld ein, 
ſchaͤftet fih feinen Vflug und baut Schleifen und Wägen, bei 
denen er ſelbſt die Mäder mit der Art zurebt baut und 
führt fe dabei mit folh fiberer Hand, daß mau bei einen 
gerälten Baume oft näher binzutreten muß, um fib zu 
überzeugen, daß der Stamm non rinander gehauen und nidt 
gefägt ift. 

So viel uud ſchaell der Bakwoodsman nun aber auch zu 
Beiten arbeiten kann, befonders wenn ihm das Feuer auf den 
Nägeln brennt, ſo fehr liebt er es aud nieder, udchber eine 
Zeitlang Ruhe zu haben, und ſtreicht oft, von feinen Hunden 
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gefolgt, die Bühfe auf der Schulter, wochenlang im Walde 
umher; größtenteils jagt er uͤbrigens zu Pferde und hat 
gegen FZußwanderungen eine Averſion; da er aber feine Pferde 
nice füttert, fondern fie fid frei im Walde ihr Futter felber 
ſuchen läßt, fo find diefe auch, wenn er eines von Ihnen ge: 
rade benugen mil, felten bei der Hand, Lieber rennt er aber 
fünf Meilen im Walde herum bis er fie findet, ehe er — 
ohne zu jagen — eine Meile marfhirt. Beſonders binders 
Lich Ift diefed ewige Pferdefuhen im Frühjabr beim Pflügen, 
wo die Flugen Thiere an ſchon willen, daß fie, wenn anf: 
gefunden, arbeiten müffen und um durch die &lode, die fie 
am SHalfe tragen nicht verrathen zu werden, tubig und unbe⸗ 
weglich fteben bleiben; natürlich verfäumt der Mann babei 
die fhönften Morgenftunden, er aͤndert's aber niat; wenn 
ihm fein Arbeitsgaul denſelben Streich auch zwanzigmal ger 
fpielt hat, läßt er ihn zam einundzwanzigftenmal Abends doch 
wieder laufen, um am nächften Morgen dasfelbe Spiel aufs 
nene zu beginnen. 

In feinem ganzen Betragen ift er ſcheinbar kalt und 
theilnahmlos, und obgleib er die Seinen gewiß treu und 
wahr liebt, läßt er ſich's doch nicht merken und benimmt ſich 
gegen fie fo gleichgültig wie gegen Fremde: geht ex fort, fo 
fagt ex felten ein trokenes „good bye,“ lehrt er nach wochen⸗, 
mondenlanger Abweſenheit zuräd, fo iſt zehn gegen eins zu 
wetten, daß er fih erſt um fein Pferd als um feine Familie 
befünmmmert, und vieleicht rubig und ohne ein Wort zu fpres 
hen fein Mbendbrod verzehrt, ehe er fi erkundigt, wie es 
ihnen in der Zeit gegangen ift. 


So einfach und. mäßig er uͤbrigens lebt, fo herrſchen doch 


in dem neuen, zum erſtenmal amfgeriffenen Lande zwifchen 
den Sampfen der Niederungen den größten Theil bed Jabres 
böfe Krankpeiten, befonderd das kalte Fieber, und ſchwaͤchen 
umd entnerven die Präftigen, Unfiedler; dazu find Aerzte, rei» 
fende Quadfalber ausgenommen, gar nit zu befommen, und 
der Bacwoodsman iſt ſchon hierdurg auf ſich ſelbſt und feine 
eigenen Heilmethoden angewiefen. Ware er nun aber in 
dieſer Hinfiht, wie in tanfend anderen Fällen, dem Beifpiel 
feines rothen Vorgängers, ded Jadiauers, gefolgt, und bätte 
ſich an die heilfräftigen Kräuter und Wurzeln des Waldes 
sehalten, fo würde er badurc feinen Zörper ſtark und gefund 
erbalten haben, fo aber ift Die einzige Medicin, deren er fi 
bedient, Calomel, und nicht allein Erwachſene gebrauden bie: 
ſes Mittel, ſendern ſelhſt dem Säugling wirb es ſchon bei 
dem unbedeutendften Uamohlienn eingegeben, Der Amerikas 
wer führt fogar dieſes Usiverſalmittel mit felten auf der 
Jagd bei Ab, um im Nothfall ſogleich damit verfehem zu 
feyn. Die Wirkung bleibt Dabei mit and, ſchwache Augen, 
boble Zähne und mürbe Knochen ind die natürlicgen Folgen, 
und ie weiß einen al, wo ein fonp kräftiger, ſtarker Mann 
is Boren feinen Gegner mit der Fauſt vor die Stirn ſtieß, 
und ſich felbft den rechten Armkaochen Aber dem Handgelent 


abbrach. 
(Schluß folgt.) 


The Asiatic Journal. 

Dieß jegt nahezu IQ Jahre alte vielfach wichtige und intereffante 
Journal iR feinem Erloͤſchen nahe. Es hat mit der Mainummer biefes 
Jahres eine neue „nierte" Serie in ſehr verminderter Geſtalt begonnen, 
und erflärt ſelbſt im Gingang, daß der verminderte Abfag die’ Koften 
eines Monatsheftes nicht mehr decken. Dieß IR in mannichfacher Ber 
siehung zu beklagen, da ohnehin mehrere Verfuche, ein rivalifirendes 
Journal zu begründen, nad kurzen Anftrengungen untergegangen find, 
und das „Afiatic Iournal* fomit einzeln daſteht. Es it Faum zu 
sweifeln, daß der Landweg Über Wegypten und bie befcleunigte Com⸗ 
munlcatioa mit Indien dieß Ionrual getödtet habe. So lange man bloß 
amd Gap der guten Hoffnung herum correfpondirte, Founte es jeden 
Monat feine gefammelten literarifchen, hiſtoriſchen, politiſchen und 
mercantilifchen Nachrichten bringen, gewiß von Feinem andern Überboten 
sm feyn. Die Mannicpfaltigfeit der Abonnenten hielt das Journal. 
Nah ver befcplennigten Communication über Aegypten mußte es fih 
theilen, die politiſchen und Handelenachrichten In einem befondern Heft " 
aleich nach Eintreffen ver englifchen Poſt mittgeilen — dieß iſt Allens 
Indian Mail — und bie literarifhen und hiflorifchen Arbeiten in dem 
gewöhnlichen Heft zur Deffentlichfeit bringen. Jedt theilten fi aber 
auch die Abonnenten. Wir wiſſen nicht, ob Allens Indian Mail fih 
hält und die Goneurreng mit den Indian News aushält, aber das 
eigentliche Asiatie Journal ſiecht hin und neigt fi zum Grabe. Dich 
iR in der Tpat fehr zu bedauern, Allens Indien Mail und die Indian 
News find faft wur politifch und commerciell, Literarifche und hiſtoriſche 
Mittpeilungen kommen nur felten, und doch liefert Afien einen fo 
unendlich reichen Stoff. Wir wollen beineswege behaupten, daß das 
Asiatie Journal feiner Aufgabe vollfommen gewachfen gewefen fey, 
aber es war das einzige und es fpricht in der That nicht ſonderlich 
für das englifge Publleum, daß ein ſolches Journal nicht reicher and 
geſtattet IR und beſſer fi hält. Die Journale der aflatifchen Gefell- 
ſchaften in London, Bombay und Galcutta füllen die Lüde nicht aus, 
fie find zu gelehrt und darum notwendig nur für einen Meinen Kreis 
wiſſenſchaftlicher Männer beſtimmt, ein Journal aber, welches bie 
Bedürfuiſſe der gebildeten, nicht gerade mercantilen ober gelehrten Weit 
befriedigt, fehlt durchaus. i 


Singhapura. 
Bweiter Artikel. 
(Bortfegung.) 

Dbgleih aun die Miſflonaͤre auf ale Weiſe dem Beide des 
Satans eutgegenjuerbeiten fuchen, abgleich fie ſich au aflın Geſchaͤften 
des Lebens, um ihren legten Cadzweck zu erreichen, hergeben, fo find 
deqh bis jeht, nad, Ihrer eigenen Aueſage, bie Refultete ihrer Ber 
mähnngen äußerfi entmuthigend. Deſſen uugeaptet wird aber niemand, 
dem die Givilifation am Herzen Hegt, wünfhen Können, daß die evau⸗ 
selifchen Sendboten in Ihren lobenswertgen Beitzchuugen erfalten mögten. 
Alle Reiigionen und Gonfefflonen, die aus dem fruchtreichen Boden des 
Judenthums emporblühten, haben den Begriff des Aueſchließenden und 
Alleinfeligmachenden, weicher der Offenbarung Moſie au Grunde liegt, 
entweder ganz oder theilweiſe in ſich aufgenommen. Das Mifkone 
und Vekehrungegeſchäft iR debbalb diefen Religionen, vermöge ihres 
Beindps, anamgdaglich voundthen. Im Gegeutheil hiezu iR die 
Delnung der übrigen Völker der Erde, alter und neuer Zeit, der 
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Griechen und Römer, der Aegyptier, Perfer, Hindu und Chineſen, 
daß jeder in demjenigen Slauben, in welchem er geboren ward, ſelig 
werben koune. Daher ihre große Slelchgültigkeit in religidſen Dingen 
und die Schwierigkeit, fie von dem Alleinfeligmachenden irgend eines 
Glaubens zu Überzeugen. Der Proteſtantismus, ein Sohn der Wiſſen⸗ 
ſchaft, kann niemala, ohne fi felbft untreu zu werden, von der ma⸗ 
jefätifcden Mutter fi Tosfagen; debhalb iſt der proteſtantiſche Miffionär 
aller Secten eben ſowohl ein Sendbote der europäliſchen Gultur und 
Clviliſation, wie der chriſtlichen Religion. Aber gerade diefes Streben 
der Miffiondre, die Bevblkerung Aflens und Deeaniens zur Menfchene 
würde emporzurichten, iſt et, was den europälfchen Schachergeift nicht 
felten höchlich empört und die befannten ungänfigen Urtheile Äber die 
Sendboten hervorruft. „Schlechte Kerle und Beträger,“ hörte ich mehr⸗ 
mals ſolche Leute in ihrem Unmuthe ausrufen, „ſchlechte Kerle und 
Beträger find alle Miffiondre; fie wollen bloß Reichthümer erwerben. 
Sollen wohl in der That alle diefe Schwarzen fo klug und einfichtevoll 
werben, wie wir felber es find. Wenn wir Indien und unfere andern 
Befigungen in Aften und Amerika verlieren, fo find bloß diefe Hau⸗ 
delsteute des Ghriftentpums ſchuld daran.“ Man wife, daß dieſelben 
Individuen, welche ſolches den Miffionären nachfagen, fih gleich darauf 
mit ihrer Liſt und Verſchlagenheit bräften und erzählen, wie fle biefen 
übervortheilten und jenen anfährten, wie fie hier zen Echmuggelhandel 
alũdlich betrieben und dort einen gemiffenlofen Mauthner beſtochen 
haben, und man bat ein getreues Bild der gemeinen Krämer» und 
-Schacerzunft Großbritanniens, die fih, wie Thomas Moore fagt, vom 
Curs unterhält, während fie den Simplon beſteigt und deſſen Höhe 
verwänfcht. Im Gegentheil find die Miffiondre, dieß fey zur Steuer 
der Wahrheit hier gefagt, gewöhnlich Diänner, welche dem enropäifchen 
Namen in den andern Welttpeilen Ehre machen, und in fernen Nieders 
laffungen nicht felten die einzigen wiffenfcpaftlihen Männer, an, die 
fih ein Iernbegteriger Reiſender, um über dieß oder jenes Auskunft‘ fu 
erhalten, wenden kaun. 

Man täufcye ſich aber nicht. Weber China noch Indien werben 
ohne ein Wunder, anf weldes, da es anferhalb aller menſchlichen 
Berechnungen liegt, wir nicht zählen können, jemals durch friedliche 
Mifflonäre zum Ehriflentpum bekehrt werden. Alle Bölter, deren Geift 
und Gemäth, wie dieß bei den Hindu und Ehinefen der Fall ift, durch 
ein altes feit Jahrtauſenden beſtehendes Culturſyſtem ein eigenthüm⸗ 
liches Gepräge erhalten haben, werden, wie die @efchichte zeigt, niemals 
durch friedliche Mittel bewogen, fih in Mafle einem andern Gultur« 
ſyſtem zn unterwerfen. Ganz andere Verhältniſſe finden aber bei ben 
Bewohnern Dreaniens flatt, infoweit fie admlich noch wit zum 
Mohammedaniemue bekehrt wurden, wo Beine feit undenklichen Zeiten 
wurgelnden Ideen, mo feine ſcharf umgrängten bärgerlichen and reli» 
gidſen Einrichtungen ſich den neuerungeſuͤchtigen Beſtrebaugen entgegen» 
ſtammen. Bel keinem andern Bolt der Erde herrfcht aber fol eine 
unerfepütterliche Anhänglickeit an das Vaterland, an die angeRammten 
Begriffe, Sitten und Gewohnheiten ale bei den Chineſen. Die chine⸗ 
ſifchen Oebſtler, fo wie die Krämer, die auf den Straßen Ginghas 
pura’s offen Markt halten, haben bald ein Gompendinm der chinefifchen 
Geſchichte und Geographie, bald den Kalender des laufenden Jahres 

"oder einen Band der zahlreichen Romane und Mähren des Mittel» 
zeihe vor fich Liegen, worin fie in den unbefchäftigten Augenblicken 


entfernt feyn, fo leben fie do in jeber Beziehung mit der Heimeth 
fort und werden ihr niemals eutfremdet, fle bedienen fich In ihren 
Kanfmanusbüdern, in bürgerlichen Gontracten und öffentlichen Bekannte 
machnugen bloß der chinefifchen Zeitrechnung und batiren nah dem 
Gprentitel der Himmelsſöhne des Mittelreihe. Ste flehen überdieß 
unter eigenen von ihnen felbft gewählten Oberw, welche ten einhei— 
mifgen Regierungen für das ruhige Vetragen ihrer Lanbslente und bie 
richtige Bezahlung der Kopfſteuer, wo eine folche erhoben wird, ver⸗ 
antwortlih find. Diefe Obern werben von den Chineſen bloß Ko 
oder Ako genannt — ein im Ehinefifhen aus der tatarifchen Eprad« 
familie aufgenommenes Wort, weldes älterer Bruder bedeutet — 
bei den Europäern heißen fie gewöhnlid Gapitäne ber Chineſen. 
In tem Haufe des Vorftchers der Bolien-Golonie in Singhavura, fo 
wie in allen audern Häufern, die ich befuchte, fan» ich die befanuten 
hölzernen Tafeln zur Ehre der Vorfahren aufgeftellt, vor melden ber 
Spinefe bei befondern Gelegenheiten opfert und feine Andacht verrichtet, 
wenn er in Nöthen die vergötterten Ahnen zur Hülfe anruft, bei glüd« 
lichen Greigniffen hingegen Danfgebete zu ihnen emporfendet. Der 
Geiſt des Menfchen, fagen die Chineſen, iR nirgendwo ; er Fann nidt 
gefehen, er fann mit den Sinnen nicht erfaßt werden. Es wird ihm 
aber ein befonderer Ort und Gegenſtand geheiligt, daß der pflichtergebene 
Sohn einen Punkt habe, mworanf er feine Aufmerkfamfeit, wohin er 
feine Andacht wenden fänne. on Holz wird die Tafel verfertigt, weil 
diefes, wie der Menſch ſelbſt, einen Anfang und ein Ende hat. Su 
diefe hölzerne Tafel wird der Name, Belname und Titel des Ber» 
ſtorbenen, fo wie der Sterbetag, der Monat und das Jahr des Todes 
eingegraben. Auf mehren folder Tafeln fand ih die Worte Ta pe 
Bong, bie ehrwürdigen Ahnen; in ihrer Nähe waren gewöhn⸗ 
Ude ungemein große paplerne Raternen aufgehängt, mit Drachen un 
drachenartig geformten Charakteren verziert. Mit den Thären ver fehr 
engen und dunfeln Werkflätten und Räven waren Golbblättchen angeflebt, 
worauf In Toloffeler Schrift die Worte langes Leben, Glädu.f.m. 
in lefen waren. Auch fand ich mehreremale einige Chineſen an dem 
Tempel der Königin Erde — ein fehr nubebentendee Gebäude im ber 
Nähe der Brüde — verfammelt. 

Bergebens ſah ich mich in Siughapara nach chiueſtſchen Srauer 
um; id Fonnte Feine zu fehen befommen. Auch gibt es deren im der 
That, da das weibliche Seſchlecht gewöhnlich nicht auswendert, feht 
wenige unter, den chiueſiſchen Aufiedlern, ſowohl in ven ſüddſtlichen 
Ländern um Jafeln Afens, wie jenſeite der Wüſte Gobi. Die Gole- 
niſten heurathen die Töchter des Landes, erziehen aber ihre Kinder gan 
in den Eitten und Gewohnheiten des Mittelveigs, fo daß wenig oder 
gar Fein Unterſchled Mattfindet zwifchen den eigeutligen Ehinefen um 
den ams Chineſen, ans malayifgen, fiameifgen und tatarifchen Welbern 
entflendenen Miſchllageracen. &s iR wahr, allenthalden, we Gbinefen 
binfommen, befördern fie den Handel, die Geiwerde und den Ackerban; 
fe vermehren ſich aber in ſolch einem rare und halten fo feſt zaſam⸗ 
men, daß fie, wenn uicht, wie auf Java und den Wpilippinen, Maaß 
regeln dagegen ergriffen werden, im Laufe ver Beit leicht Me Gelb 
ſtändigkeit des einheimiſchen Bois gefähtsen Können. Wir erinnern 
bloß an die Gefcichte Jormoſa's, an des, was bereit in Siam ge 
fHehen, wo ſich ein Ghpinefe zur Herrfchaft emporgefhwnngen Hatte, 
und an den jedigen Zufand der Wefifäfte der Infel Borueo's. . 


leſen. Mögen fie au fehon felt 20 bis 30 Jahren vom Vaterlame (Bortfegung folgt.) 
LE 
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Das himjaritifhe Alphabet. 


Wir haben fhon vor einiger Zeit die Anfihten Hrn. Birds 
über dieſen Gegenkaud erwähnt (f. Ne. 60), finden aber 
jegt eine umftandlihere Mittbeilung im dem Aſiatic Journal 
(Mai 1845) und fehen ung dadurch veranlaft, wieder daranf 
gurüdgufommen, weil Hr. Bird den Zufammenhang diefer 
Sörift mit mehreren anderen nahweist und Bemerkungen 
einitrent, welde für die alte Ethnographie nit ohne Inter 
eſſe find. 5 
“Das phönichfde, debraiſche und ſpriſche Alphabet beftebt 
aus 22 Buchſtaben, die von Rechts nah Links gefchrieben wer: 
den; die himjearitifhen Infchriften aber, welche man an ber 
Küfte von Südarabien fand, zeigen ein Alphabet von 25, mo 
wicht 26 Bucitaben, die gleih dem biz: oder nenäthiopifhen 
Alphabet von Links nah Rechts gefhrieben werben. Die An 
ordnung it vom bebraifhen und phöniciihen Alphabet ver 
ſchieden, aber ein Blick anf die alpbabetifhe Tabelle macht es 
auch dem Ungelebrteiten deutlich, daß die Namen von 22 Buch: 
ſtaben im Neuäthiopiihen, welche in den Bügen nicht bloß 
den himjaritifgen Juſchriften Wrabiend, fondern auch den 
äthiopifhen von Arum und Tigre entfpreden, keineswegs von 
den Namen und der Bedentung der 22 phönicihen und her 
braifhen Buchſtaben abweichen. Ta einigen Infhriften, welde 
won deu HH. Hulton und Emith in der Nabe der Beduinen⸗ 
ſtadt Dhis, uur.vier Erunden von Ras Scherma, abgeſchrie⸗ 
ben warden, haben fogar die Buaſtaben ihre urfprünglide 
phönicifhe Form beibebalten. An dem femitifhen Urfprung 
des Alphabets kaun alfo nicht der mindeſte Zweifel ſeyn, und 
es mar vermuthlic der hebraͤiſchen Schrift macgebildet, wie 
fie vom zweiten Jahrhundert vor Chr, bis zum ſiebenten nad 
Chr. unter den Juden üblich war, 

. Den bimjaritifhen Inſchriften feinen, wie deu palmv⸗ 
reniſchen, die Vocalzeihen ganzlich zw fehlen; ale Buchſtaden 
find in den früheren ſemitiſchen Alphabeten bloß Eonfonan- 
ten,”) digfelben wurden aber ſpaͤter ald Vocaltzeichen benutzt, 





5) Auch Aleph, Wau und Jod, welche in den punftirten Terten 
ver Bibel quieseirenve heißen. 


wie man aus den himjaritifhen Infchriften in Vergleichung 
mit den entſprechenden arabifhen Worten fiebt. Die Syrier 
batten anfangs nur drei*) Vocale, wie die Araber, in dem 


Maaße aber als fie mit dem Griechiſchen vertrauter wurden 


und aus dem Griedifhen überfepten, nahmen fie, um alle 
griehiften Cigennamen audjudräden, die fünf griedifhen 
Vocale an, und vermehrten die Zahl derfelben bis auf ficben, 
welche Zahl auch bei den Nethiopiern ſich findet, da die him 
jaritifche Schrift nach Urume Hbergetragen worden war. Die 
Anſicht alſo, daß die Juden die Worglgeiden durch die Bes 
kanntſchaft mit dem Griebifhen lernten, und in Folge bies 
von drei ihrer Buchftaben hiezu verwendeten, **) wie dasſelbe 
fpäter im unpunktirten Sprifcen und jegt noch im Nrabis 
ſchen geſchieht, ſtimmt fo fehr mit der Wahrheit und dem 
Gebrauch in den dimjaritifhen Inſchriften Südarabiend zus 
fammen, daß man fi bald überzeugt, daß die Himjariten, 
während fie ihr Alphabet von den Inden erhlelten, die vier 
weitern Zeichen (nämlich Z, n, rn und y) aus dem Griechiſchen 
entlehnten. Damit ſtimmt au der Umftand zufammen, daß 
die Himjariten und Aethiopier gewiſſe Figuren and dem nu⸗ 
merifhen Syftem des griehifhen Alphabets ald Zahlzeichen 
benüßen. Ä 

Sind diefe Anſichten über den Urfprung des bimjaritifhen 
und äthiopifhen Alphabets richtig, fo müffen die himjaritiſchen 
Juſchriften von Links nah Rechts gelefen werden, wie dad neuere 
Wetbiopife und man muß die diacritifhen Zeigen anwenden, 
wie fie ven den neftorianifhen Chriften in die ſpriſche Schrift 
eingeführt wurden. Die ätbiopifhen Infchriften auf der Nüds 
feite der griehifhen Tafel gu Axum, wie fie in Salts adpf- 





*) €o viel wir wiflen, eigentlich nur zwei. A. d. u. 

”*) Merkwůrdig iſt es, daß fchon auf den Müngen ber Marcabler 
vos Bas acht dur Hinzugefügte Yunkte eine Vedeutung erhält, 
dieß geigs ſich au auf der pehlwisbakteifpen Sufeift von Ehab 
Bay Ghari (f. Nr. 40) welche, wie fi deutlich uadweifen 
täßt, eine Verwandtfgaft mit der Vehlwi⸗Schrift auf den per- 
fichen Dentmälern von Nakſchi Kuſtam, Rakſchi Reofcheb n. f. w. 
Bat, und auch mit ben Banbftaben der palmysenifchen Juſchriften 
eng ſammenhängt; die ältefe dieſer ledtern veicht delauntlich 
nicht über das Jahr 135 der chriſtlichen Zeitrechnung hinauf; 
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finifger Reiſe mitgetbeilt worden, ift genau in benfelben Cha- 
rakteren wie die himjaritifhe Schrift in Südarabien, liest fi 
von Links nah Rechts, und berichtet, daB Johann, Biſchof 
von Aethiopien, die Sabaer von Hazramaa am Nil im Chri⸗ 
ſtenthum unterrichget habe. Es ift dieß derſelbe Johann, der 
unter Kaifer Zuftin im Jahre 521 nah Aethiopien geſchict 
wurde, um dort in Verbindung mit mehrern Miffionären die 
Angelegenheiten der Chriften zu ordnen. Dieß und andere 
Umftände machen es wahrſcheinlich, daß die bimjaritifhen In: 
ſchriften in Südarabien vergleihungsmeife neuern Urfprungs 
And und bödftens etwa 200 Jahre über die chriſtliche Zeitr 
rechnung hinaufreihen. 

Mafudi bemerkt im feinen „goldenen Wieſen,“ daß die 
Nachkommen Kathans oder Joktans in Südarabien der Sur: 
vani,d. h. ber forifhen Sprache fi bedient hätten, ehe die 
werfodiedenen Dialekte fi zum jetzigen Arabiſch verfhmolzen, 
Philoſtorgus erzählt, daß Sprier in der Nähe des äthiopi: 
ſchen Meeres gewohnt, und auch Strabo bemerkt, daß nad 
dem indifhen Deean bin Eolonien von Sidontern, Syriern 
u. fe w. geblüht hätten. Erwaͤgt man alle diefe Umftände, 
und demerft man noch zulegt, daß das Kreuz auf den mei- 
Ren Juſchriften des ſüdlichen Arabiens vortritt, namentlich 
auf der Inſchrift nuterhalb Hifn Ghorab, fo kann man über 
den neuern und chriftlihen Charakter derfelben kaum in Zweis 
fel ſeyn. Er 


Die Bachwoodsmen Uord-Amerika's. 
(Schluß.) 





Der Backwoodsman iſt gewöhnlih ein ausgezeichneter 


Schuͤtze und führt ſtets die lange Bücfe, weil er, wie er 
fagt, die kurzen Stutzen nicht ruhig halten faun, fegt die 
Kugel mit dem abgefcnittenen Theil nah unten auf und 
wifht den Lauf, wenn ihm irgend die Zeit dazu bleibt, nach 
jedem Schuß aus. Gewöhnlih ift er aud etwad. Buͤchſen⸗ 
ſchmied und kaun ſich fein Feuerfhloß, zu dem er mehr. Ber- 
trauen bat, ald zu den Percuffiondgemwehren, wenn nicht eine 
bedeutende Reparatur daran nöthig tft, felbft wieder in Stand 
ſetzen, wie er auch fo ziemlich in alle übrigen Handwerke hin: 
‚einpfufht. Uber gerade diefed Hineinfinden in alle Arbeiten, 


in alle Lebensverhaltniſſe macht ihn aud allein unabhängig | 


umd frei, da er fi dad, was er braucht, ſelbſt verſchaffen 
Tann, Merkwürdig, und nicht vom Jadianer übertroffen, if 
fein Ortsſinu, womit er nicht nur ſchon früber beſuchte Pläge 
mitten im dichten Walde wieder auffindet, fonderu auch, nah 
der bloßen Beihreibung eines anderen meilenweit entfernte 
Bäche, ſelbſt Bäume und Zeldftäde erreicht und erkennt. 

Ein Jaͤger hatte etwa fieben Meilen von bem Plage ent- 
fernt, wo wir und damald aufbielten, im vorbergehenden 
Jahr fein Tafchenmeſſer bei einem am Morgen fräh verlaffe: 
nen Lagerplah liegen gelaſſen, und dat meinen Begleiter, da 
er hörte wir beabfichtigten in jener Gegend zu jagen, ihm 
dad Meſſer mitzubringen. 

„Und wo liesſt es7“ feug dieſer. Die Beſchreibung, welde 
der Jäger gab, war folgende. 


„Wenn ihr mit dieſem Bad, der hier fließt, hinauf bis 
zu feinen Quellen gebt, fo kommt ihr auf den Bergräden, 
des Die Waſſer unferes Fluſſes von denen der „left hand fork‘“ 
ſcheidet — dort haltet ihr euch weſtlich — immer auf dem 
Gipfel bin, bie zu da, we ihr an einem alten Hurricane (eiw 
Ort, wo ein früberer Drcan die Bäume niedergeriffen bat) 
tommt; ihr könnt nicht bequem hindurch, mwenigftend nicht 
wit dem Pferde, unten alfo daran hinwegreitend, d. b. fübs 
lid davon, kommt ihr zu einem Bad, der im Anfang einer 
füdwerlihen Richtung zu folgen fheint, fi aber dann ganz 
lnks abwendet, dem folgt ihr bis zu der Btelle, wo ip am 
vorigen Jabre den Wald anzundete. Der Bach macht dort 
um die Spige eines flahen Hügeld eine plöglibe Biegung, 
und ein paar hundert Schritte weiter bin werdet ihr fchon 
die Stelle finden, wo mir die Lagerftangen abbieben, um die 
Deden aufzufpannen. Das Lager felbft war unter einer vom 
Blitz getroffenen Motheihe — dort muß auch dad Mefler 
legen.” 

Noch an demfelben Abend erreichten wir nad biefer Ber 
fhreibung den Plag, welchen mein Jagdgefährte angenblidr 
li) ald den bezeichneten exfannte, und fanden dad Verlorne. 

Der Badwoodsman ift gaftfreundlih und nimmt für Nacht⸗ 
herberge und Bewirthung fein Geld, d. h. wenn er nicht am 
irgend eines belebten Straße wohnt; iſt dad aber der Fall, 
und liegt fein Haus z. B. an einem dee dur den Staat 
audgebauenen Wege, die größere Städte mit einander verbins 
den, oder gar an der „Teradroad“ dur Arkauſas, welde 
fortwährend Auswanderer paffiren, dann erwacht der Specu⸗ 
lationggeift in ihm — ex ſchafft einige Fremdenbetten an und 
läßt fih gewoͤhnlich einen Dollar für Mann und Pferd ber 
sahlen; doch nimmt er das aud nur von Meifenden; feine 
Nachbarn find ihm Immer willkommen. Das Wort „Nach⸗ 
bar“ wird übrigens, befonders in Arkanſas und Terad, is 
einer etwas weitläufigen, Beziehung gebraucht. Ich eriunere 
mich, daß fih ein Mann, Namens Behrens, einſt bitter be 
klagte, von feinen „nähften Nahbarn” fo vernachläffigt zu 
ſeyn, und dad ihm nächte Haus lag 20 Meilen von dem ſei⸗ 
nigen entfernt, 3 

Der Backnoodsman kennt aber jeden Menfhen anf fänfs 
sig Meilen im Umkreis, und niats tft ihm baber unmabrr 
ſcheinlicher, unglaublicher, ald von einem Europäer erzäblen 
zu hören, er habe jahrelang in ein und demfelben Haufe ges 
wohnt und die Leute nicht kennen gelernt, welde ihre Zim⸗ 
mer Hber oder unter ihm baften. 

: Die 'Anlegung von Säulen iſt natärlich in jenen milden 
Wäldern mit fehr vielen Schwierigkeiten verfnupft und nur 
ba, wo die Anfiedlungen fon fo dicht find, um nad einem 
Mittelpunkt in einer Entfernung von fünf Meilen etwa acht⸗ 
sehn bie zwanzig Kinder zufammenzubringen, erbauen bie 
„Nachbdarn“ eine gewoͤhnliche Blochütte, engagiren irgend ei» 
men Durchreiſenden, der mehr ald fie verfteht, zum Schullch- 
ver, und fahieen ihre Kinder Morgend mit einem Beinen 
Blechtopf, in dem ſich ihre Mittagseffen befindet, zu Pferde 
in das Schulgedaube, von dem fie Abends wieder zurädtchs 


zen. Der Ochulledrer wohnt dawn abwechfelnd und wochen: 
weis bei dem verfdiedenen Eltern ber Kinder. Taufende wer: 
den aber watürlic dabei aufgegogen, die gar feinen Uaterricht 
genießen, und bei einer Bevoͤllerung von 14,000,000- feeien, 


weißen Menfhen, unter denen fi 7,000,000 von und über - 


zwanzig Jahren befinden, find unter dieſen letztern 549,693, 
welche weder ſchreiben noch lefen Einen, uud ihre Namen 
wie die Ritter in uralten Zeiten mit einem -- bezeichnen. 


Wozu bedarf aber auch der Badmoodöman der Schreibe- 
Zunft — böhftens um feinen Namen hinter einen Wechſel zu 


fegen, wenn ihm eimer der Yankealiprenhändler,. welde die 
abgelegenften Modungen mit ihren kleinen Wagen anffucen, 


eine feiner Holzuhren aufgeſchwaht batz Briefe fehreibt er. 


doch nicht, Contracte werden au nicht ausgeftellt und wenn 


er Art und Bücfe richtig zu führen vermag, iſt er in jenem - 


Wäldern der rechte Mann. 


Es find übrigend gntmäthige, freundliche Menſchen, die, 
wenn fie auch das Meſſer an der Geite tragen, doc felten ; 


aus freien Stüden einen Fremden beleidigen und fi gar 
ſehr overfcieden von den rauiluftigen, renommirenden Ken: 
tudiern oder den MiffifippisBootslenten zeigen; beleidigt halt 
aber der Badwooddman weder Stahl noh Blei lange zurüd, 
und fo treu er aud mit dem Freunde Notb und Gefahren 
speilt, fo rachſuͤchtig ift er fpäter gegen den Feind. 

Daß es übrigens in den wilden Waldftreden des noch 
wenig bewohnten Arkauſas auch viel ſehr ſchlechtes Volk gibt, 
was dann eben diefen chremvollen Namen trägt, und größten: 


theils nur von Räub und Pferdediebſtahl lebt, iſt gewiß, in | 


neuerer Zeit jedoch haben fih die Bürger der weltlihen Stans 
ten eifrig bemüht, den ſchlechten Ruf, in welde jene Buben 
ganz Arkanſas brachten, durch ihre Beitrafung und Vertrei⸗ 
bung zu vernichten ; jenes Gefindel ift ſchon jetzt größtentheils 
nah Texas getrieben, und nicht Janger werden fie den ehrens 
wertpen Namen der Backwoodsmen ſchanden. 


Singhapnra. 
Zweiter Artitel, 
(Bortfegung.) 

Das Heimatplagd der Bugis ift die fonderbar geformte ober 
gerriffene Infel Celebet, melde deßhalb von den Malayen Negri®) 
Drang Bugis, vas Land der Bugisleute, Heißt, wo fie in der 
Vegend des Bolfe von Boni zahlreich wohnen. Die Bugis find unter 
ſich felbR wieder in eine Menge verfpiedener Stämme getheilt, wovon 
der Wadſchiſtamm oder richtiger die Tuwadſchi fomohl die tapferſten 
Krieger als die unternehmenpften Kaufleute liefern. Die urſprüngliche 
Heimath der Tuwadſchi liegt in der Mitte der Infel Gelebes an dem 
nördlichen Ufer des großen Süßwaſſerſees, Zapara » Karadfcha, der 
angefähe fünf deutſche Meilen breit iR. Mus dieſem Eee ergieht fih 
ein Jluß, der in die Bucht von Boni fällt und für Boote von gwangig 
Zonnen Laſt ſchiffbat if. In dieſem Lande nun, unter dieſen Vhöniciern 
wer äftligen Meere, treibt alles Handel, Bärfen una Gemeine, Männer 





Das Wort Negri der Maladen kommt von dem indiſchen Nagari, 
welches eine Stadt ober and Land bedeutet. 





wnd ‘Frauen. Sie beſuchen ale Häfen und Zufkln Hakralims; He 
führen die Grjeugniffe des Öflicden Archipelagne auf vie aflatifen 
Märkte und bringen die europäifchen Waaten ans ven mglikhen Cole⸗ 
nien nach Gegenden, wo niemals ein Carepäer gefehen were. Me 
immer in den neueſten Zeiten die Engländer und Nordamerikauer Pie 
Bamen, allentpalben fanden fe bereits die Bugis als Guntelsiente 
ſowohl auf dem feſten Sande, wie anf den Jaſein dee Ittichen Meered. 


| &s in Neugninea, fo an ben unmisthönzen Norpfäften.Menhoanss. 


Don Gambas, Voatianak, Mempawa und andehe Häfen der Ratte 
werküßen Borues’s bringen Re Golbſtaub, Vogelneſter, Sago, Eipiite 
tröten, Kampher, Rattans und allerlei andere Battungen koſtbaren 
Holzes, wofür fie dann Opium, Eifeumansen, Salz, Tabak und ver⸗ 
idiedene eutopãiſche Waaren als Rüdfracht nehmen. Vorneo if reicher 
an edeln Metallen, denn irgend eine andere Infel der öſtlichen Meere. 
Högleih, wie es Heißt, kaum ein Zehntheil des Ertrags her Minen 
nah Einghapura gebracht wirb, fo beiträgt bad, wie oben bereits 
gezeigt wurde, wie Einfuhr nes Goldſtaubes dieſer Zaſel in Singhapura 
4900 Unzen Troygewicht. Im Laufe des Jahres fommen von den 
verfcpiedenen Gegenden Borneo’s, von Celebes, son Bali, Lambok uud 
Sumbama ungefähr 480 Prauen in Singhaputa an, deren Cinfuhr im 
Jahre 1829 — 30 auf 1,049,408 Gicca Rupinen und die Ausfuhr anf 
1.168,098 ſich belaufen hatte. . Ep wie bie Malayen, haben auch bie 
Bugis in den frühern Jahrhunderten Culaur und Schrift von der ſüb⸗ 
ÖRlichen Küſte Hindupans erpalten; ledtere haben fie auch, im Gegenſat 
su den Melayen, wach der Bekehrung zum Mohammebazismus bei⸗ 
behalten. Gin großer Tpeil der indiſchen Velfsliteratur, die Puranas 
und epiſchen Gedichte, wurben in die Bugisfprache überſeht — Ueber» 
fegungen, die fich heutigen Tags noch in den Bibliotheken im Juneru 
Borneo’s und Celebes, jo wie vielfache Ruinen indifcher Gebände und 
Tempel vorfinden follen. Die Malayen fehen auf die Bugis, wie gu 
einem befreundeten, aber in der Scala dar Gultur höper ſtehenden 
Volkeſtamm empor. 


Siam iſt eines ber reichften gefegnetſten Ränder der Erde. Der 
Theebaum wächst hier in gleicher Bülle, wie in Ehina; aber der Siameſe, 
dem Müfiggang nnd der Faulheit ergeben, achtet nicht darauf nud 
läßt ihn verfommen; Maulbeerbäume und Geivenwärmer gibt e6 Bier 
In Menge, aber der Stamefe fümmert fich nicht darum und zieht «6 
vor, in baddhiſtiſcher Gelbfibetrachtung fein Leben zu vergeuben, als 
dem mühfemen Sefchäft der Seidenzucht obzuſtegen. Unter diefen 
moralifchen und fittlichen Verhäftutffen der Eingebornen des Landes 
mußte der Handel nothwendig in die Hände ber betriebſamen chineſifchen 
Soloniften und ihrer Rachkommen fallen. Die dreißig bis ſechtund⸗ 
dreißig Dſchoak, welche mit einem Gehalt von nahe an färnftanfend 
Tonnen jührlih von Siam nah Singhapura Fommen, find durdgängig 
das Eigenthum der eingewanderten Ghinefen und auch von Gpinefen 
bemannt. Sie bringen neben andern geringfügigern Artikeln großen 
theile Zucker, der in den fiameſtſchen Ländern vortrefflich gedeiht, eis 
und Salz, und nehmer dafür englifihe und indifhe Damufertunmaeren 
als Mädfreht. Dasfelbe gilt von dem Handel Godindines and 
Cambodfchal, ber ebenfalls großenfheils in ben Hänben der, aus der 
Vrovim Kuang tong, in diefen Reichen angeflebeiten Ghinefen fig 
befindet. Diefer Handel iſt aber bei weitem nicht fo bedentend wie 
der mit Slam. 86 mögen wohl im Durchſchnitt jährlich bloß dreißtg 
Heine Dion? aus Cochinchina und Gambodſcha nach Singhadura kom⸗ 





men wit eur Gehalt von wingefäie 2008 Laune. Auf Eumatıs 
Üind uns wenige Ghinchen angefieaelt; der Handel biefer großen Jufel 
verblieb Aehpeib in den Gänken ver eineimifchen Benölterung ; fo 
aemertlich in dem alten meleyifgen Staat Gamıpar, anf der Offüfte 
Ar Iufel gelegen, wiſchen deu Flüſſen Siak und Dance. Die Mes 
layen von Gampar führen einen bedeutenden Handel mit dem Binnen» 
Imre Sumatsa’s nad mit Singhapare. Die Sinwohner bes innen 
Bandes bringen Kaffee, Gaffla um» andere Mropucte nach Gampar und 
vertauſchen fie daſcton mit ensopäifchen un» indiſchen Maunfactur- 
waschn, weile die Nakodah in ihren Vrauen von Singhapura holen. 

Wie oft dachte ich wicht auf meinen einfamen Wanderungen in 
der Stadt Einghapura und deren Umgegend an ben trefflihen, für 
Religion und Wiſſenſchaft gleichbegeifterten Stamford Maffles! Leider 
warden alle feine auf diefe Angelpunkte der Menfchheit Kinzielenden 
Plone nah der Entfernung des ausgezeichneten Mannes von Einghas 
pura in ber erflen Hälfte des Jahres 1824, von feinem Nagfolger, 
wie es fcheint, abMchtlich untergraben und gerfdrt. Es war die WBil« 
Ieusmeinung des hochſinnigen Gründert der Niederlaſſung, daß Einghar 
yara nicht bloß der vorůglichſte Stapeipleg für den Handel mit dem 
ÜRligen Archipelague werde, fondern es follte auch ein Lichtpankt ſeyn, 
wovon enrepäifgge Givilifation und hrifliche Religion auskröme über 
alle Länner und Völker des äflichen Aftene. „Wahr iſt's, Malayen 
und Gpinefen bilden beinahe die einzige Bevölkerung meines neuen 
Heinen Staates,” ſagte Kaffles, „ober werer bie malayiſche noch die 
chtuaeſtſche Sefehgebung entſpricht unfern Begriffen von Menſchlichkeit 
und Gerechtigkeit. Der Ghinefe keunt keinen Unterſchled zwifchen Mord 
und Todſchlag; Blut forert er für Blut; gleich beſtraft er den 
unfgulvigen Zufall und die mit Vorbedacht verübte That: der Malaye 
aber, findet er feinen Dieb innerhalb vierandzwenzig Stunden, fo kann 
er ihn tödten gemäß den Berorbnungen feines Radſcha. Es trete 
wenigfens bier, anf dieſem fleluen Puuft der Erde, das Hecht an die 
Stelle willfürliher Meinnngen und nationeler Vorurtheile. Die neue 
Meverleffung erhielt nun im ächt mittelalterlihen Sinn des Wortes 
eine Sparte, worin aber, mas im Mittelalter niemals ver Fall wer, 
Die Grundfüge des Rechtes und die daraus flichenden geritligen Be⸗ 
Rimmangen in des Weiſe befimmt wursen, daß Gejeg und Moral 
KG niemals wirerfprechen wrögen. Die Sklaverei ward gefehli ab» 
geſchafft und die vorhandenen Sklaven wurden für frei erflätt; fein 
Gläubiger follte auch fernere feinen Schulduer zum Hörigen machen 
Tonne. Es iR nämlid eine Sitte der Malayen um Bugis, daß wenn 
eins feinen Glänbiger nit befriedigen ann, wenn werer Blutäiteunde 
ned Bekannte für ihn einſtehen, oder auch die Kinder eines Verfors 
denen nit fo viel Vermögen vorfinden, um die Schulden ihres Vaters 
sa bejohlen, fo werden Diefe jümmilih Schaloſtlaven, melde von ihrem 
Herrn, dem Gläubiger, bloß Kleidung und Nahrung erhalten, mud jo 
lange umjenk für ihn arbeiten müflen, bis fie im Stande find ihre 
Gulden abjutzagen Der Schuloſtlave ſteht zwar viel hoͤher ala der 
wiege Stlave, welcher ſich feine Sreipeit ehae ten guten Willen 
feines Geren niemals erfaufen kann; er faun aber, wenn er faul iR 
man feinem Herta zur Laß fällt, ech areimaliger vergeblicher Warnung 
u dem Stand eines wirklien S Haven herabflufen. Tas geſchworne 
Gesidt wurde eingefägtt, damit, wie Raffles fegte, die Hechtübegeiffe 
ben Lasıfe der Beit in Dem Herzen der Denölferung Wurzel ſchlagen. 
Die Verwaltung un» Veforgung ihres innern Uugelegenheiten ward 


aber den Geninben ber verſchiedenen Wäitee in petbikändiger Deiſe 
feet überleffen. Geeih in van’ Jahre 1920 wählte Maffios FeikR aus 
den unbefcheitenen Einwohnern die zwölf augefchenfien zu einftuß⸗ 
reisen Mäuuer, von welhen Sei vorfammmden gerichtlichen Yäller 
weben den Guropdern mehrere als Geſchworne zugejogen werden zb 
sugleib die Stelle eines Stadtrathet einnefmen follten. Zwei Derfölben 
‚dienten auch ale beRändige Beifiger bei am mußedeutenden polizeilichen 
und gerichtlichen Berpandlungen. BE ward dann eine Life aller ebren⸗ 
wertben Eimsoßmer Etughepura's angefertigt, ans welder fu dem 
folgenuen Jahre der Refdent Die Nacolger Der abgehenden Zmölfe 
wählen möchte. Gpiele nad Hahnengrefechte wurden verboten mu» die 
xivilegirten DOpiumranpftaben aufgehoben, bamit durch Gatferzung 
dieſet Urſachen des Müßiggengs, der vielfachen Unorbnunger um 
Blntigen Hänsel, ver färperligen und geiftigen Werkrüppelung , die 
qiae ſiſche uud malayiſche Bepölftrung jur Nrkeirfemfelt und Ordnung, 
jur Menſchenwürde emporgerichtet würde. Alle dieſe weiſen Serort- 
anagen wurden jedoch von Ctawfurd, dem auf Blaffles folgender 
Neſidenten in Gingbapura, aufgehoben. Vergebene daß die ganze Ber- 
fenmlang der zu Geſqwornen befühigten ehrenmertben Männer, mit 
ihrem Wecorder an der Spige, gegen diefen aus Gehäfflgfeit ums einer 
elenden Finanzerei wegen herbeigeführten Umſturz der Mreronuegen des 
Gründers feierlich proteſtirte, Crawfurd war nit ju beweges die Ber 
waltung In dem Gin feines edeln Bergängers zu führen. Die Befigee 
der Epieläufer uud Opinmrauchfinden erhielten nun für eire gewiffe 
Summe, welde an die Regierung entrichtet wurde, die Erlenbniß, ibt 
elendes Handwetk von neuem zu beginnen, und auch die Schuldſklaverei 
tam alsbald wieder auf — ein Name, womit fpäter der größte Mi 
brauch getrieben wurde. Es gefcheh nämlich, vaf'unter ver Form von 
Eqnloſtlaven ein fürmlicer Renſchenhandel fi ergenifktte, wogegen 
dann, nachdem der Mißbrauch zu ſchreiend wurde, am 9 März 1636 
ein Verbot der Regierung erfolgte. 
Egluß folgt.) 


Miscellen. 

Amerifenifhe Eifenproductior. Die Amerifacer, welde 
fo viel wie möglich auf der Bahr der materiellen Juterefien Die Gags 
länder zu überflügels Suchen, treiben glmähtib tie Crienproscetion 
ſehr hoch. Nach dem Worcester Joummal betrug tie Meffe des im 
vorigen Jahre fabricirten Eiſers 500.000 Tonnen, urd man jhägt, 
daß die Mafle dieſes Jahr viel größer ſeyn wire. Ju zehn Jadrer 
wird die Menge des fabricirten Eiſens wohl eine Million Taxe 
betragen, wenn nit allerfals ic @rglacı die Preije ſeht tief gehen, 

. 

Gifenprotuction in Gchottlant. Nach dem Glasgen 
Herald vom 20 Mai werden in Schotrladd alleit gegerwiriig 400 53 
420,000 Tonnen Roheifen gefertigt, urd zehn wene Oefen werden 
gegenwärtig gebaut. 


Die iriſche Gefellfheft in London, deren Gauptzwed 
iR, den Religionsunterrret unter den Stiäctern iz idret eigenen Sprade 
au fördern, hielt am 15 Mai ihre Japreäfigung, worns fü ergeh, 
dab 674 Sales mit 14,472 Ehälern nur ın itifder Spree gebaltee 
werden. Die Ginnahme ver Gefelliheft betrug 4862, wie rögebe 
4655 Bfr. (Shipping Gazette vom 16 Mei.) 


Berlag ver 3. 6, Cott a'ſchen Buchhandlung. — Berautwertiier Reractene Dr. Ed. Winenmarnı 
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Briefe aus Weſtindien von €. Gr. ©. 
Erſter Brief. 
San Yago de Ende, 17 Mr 1845. 

Heute früh bier angefommen, benuge ich die heiße Zeit 
ded Tages, um alsbald einen Brief an Euch anzufangen. 
Wir find endlih einmal wieder unter eiviltfieten Menfchen, 
naachdem wir eine wahrhaft ſchanderdafte Reife auf einem fpa: 
nifnen Dampffchiff überftanden Haben. Slaudt nur nicht, daß 
ich bie Beſchreibung meiner gelegentlihen Echmerzen über: 
treibe; es ift eine bittere Wahrheit, und bie nähere Schilde: 
muns · dieſer lepten wird Eu belehren, daß diefeide nicht nur 
wicht übertrieben ift, fendern den Fühnften Flug einer menſch⸗ 
lichen Phantafie bei weitem überfchreitet. Am 12 d. verlio 
fen wir Batabano, ein Städtchen an der Güdküfte, welches 
gerade Habaua gegenüberliegt und durch eine Eifenbahn mit 
biefer Stadt verbunden ift. Das Dampfſchiff, welges fpott: 
weife den ftolgen Namen „El Eisne” (der Schwan) führt, ver: 
dient eher die Benennung des allerniedrigſten Waſſervogels 
im der ganzen Zoologie; es iſt eines der Boote, welches in 
den Vereinigten Staaten ausgedient bat, und nun den Spa⸗ 
miern verkauft ift, melde zu dumm find Dampffciffe sm 
bauen, vollfommen dumm genug aber, ſich mit folder Waare 
betruͤgen au laſſen. In dieſem Kakch fuhren wir von Bates 
baue mit 110 Paſſagieren, alfo vollkemmen Aberladen, ab. 
Nun ift Cuba freilich nicht fo Mein, als es auf nuſern Geue⸗ 
valfarten von Amerika ausſieht; es ift an Flächeninbalt grö- 
ber als Bayern, und enorm lang; bedeute aber, daß wir vole 
fünf Tage sur Reiſe hieher brauchten, fo ik Das wirklich mehr 
ald man einer menfhlihen Geduld (die fpantfhen Greolen 
find, wie ich zu beweiſen verſacht wäre, Keine Menſqchen) 
zumuthen darf. Daß dad Schiff gereinigt, die Welten ge- 
wacht, oder überhaupt auf Reinliqteit die geringfte Sorgfalt 
verwendet worden wäre, haben wir nit erlebt; vier Weib: 
beten und zwei Handtuchtr genügten zur Reinigung der gan- 
zen Geſellſchaft; dad Myttageſſen wurde in einer Weg ſervirt, 
die zu elelbaft war, his daß ih es emählen dürfe; es 
genügt zu fagen, daß Bas Tiſchtuch nad einer mäßigen Mes 










rechnung drei bie vier Seereiſen gemamt hatte, ſeit es gewa⸗ 
fen worden war, mad daß die Gpeifen mit den unerlaͤßlichen 
Ingrebienziem ſpauiſcher Küche — Suutz, Del und Kunde 
lauch — gebührend gemfrzt waren. Reinlichkeit ift anf allen 
Schiffen dir Welt unssläßtige Wedingung, und fe nötig auf 
der See, aber daß Gott erbarme! — Wir waren Gottieb fo 
gluctlich geweſen eine‘ Privatcajute zu erdalten, die wir felbſt 
reinli Halten Eonnten; leiden verfolgte mid auch hier das 
Mipgefdie, indem das eindringende Seemaſſer mein fdöned, 
englifged Yortefeuille, dad ich im Franffurt gekauft hatte, 
fat ruinirte. Seckrank waren wir nicht, nur den erfien Tag 
etwas numphl, wihrend die Geſelſchaft um uns unter den 
Schlägen des Feindes haufenweis niederfant. 

Man tandet unterwegs an einigen Plägen, die aber un- 
intereffiomt genug find. In Eienfuegos brachten wir Abend 
und Nacht bei einem Landsmann zu, der und mit großer 
Gaſtfreundſchaft aufnahm. Man fing indeß in meinem Bett 
eine koleſſale Spinne, deren Biß fehr ſchmerzhaft ſeyn foll; 
das iſt das liebe tropiſche Klima! Cienfuegos ift ein gang 
junger, ruhriger Platz, der nach zwanzigjaäͤhriger Exiſtenz ſchon 
2 bi 8000 Einwohner zählt, Von Hier Bis Trinidad und 
eigentlich die ganze Käfte bis San Jago herunter if die 
Gegenb, welche man vom Schiffe überficht, fehr romantiſch, 
toloflale, Fühne, vulcantfche Bergformen, die ſchroff aus dem 
Meere wohl bis za einer Höhe von 3 bis 4000 Fuß aufſtei⸗ 
gen. Es fiel mir an dbiefer Stelle sum erkenmal die Struc⸗ 
tue Wehindiend auf, das offenbar ein einziges großes bogen» 
förmiges Felſenriff it. Die Weſtſeite Cuba's von Habana an 
ſcheint bloß aufgefüwennmt, aber weiter nad dem Ende ber 
Infel erheben fih wieder Hohe Berge. In Santa Cruz, 
unfrer deitten Statien, hatten wir ein Exeigniß, welches zeigt, 
daß die Schildbiärger offenbar höher ftehen ald die Creolen. 
Unfer Brodvorrath war zu Ende, umd wir gedachten uns dort 
nen sm verfchen; da fand ſichs aber, daß man den Bäder 
wegen Schmuggelnd eingeftett und feinen gangen Mehlvor⸗ 
rath confideirt hatte, 

Nun zu San Zuge. Wenn irgend ein Was anf meiner 
sangen Meife mich aberraſcht und weine Erwartungen übers 
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troffen bat, fo iſt es diefer, wir glauben nie etwas Schoͤneres 
gefeben zu haben. Ich werde den Beſuch San Jago’s jedem, 
der mih um Rath fragt, dringend auempfehles; der bloße 
Aublick der Gegend iſt die unertraͤgliche Meife dieher von 
Habana werth. Ein großer keſſelfoͤrmiger Hafen, ganz ge: 
ſchloſſen und etwa eine keine balbe Stunde im Durchmeſſer iſt 
singe von hoben vulcanifhen Gebirgen umgeben, welche nach 
der See zu fih im Hügel der verfhledenften Höhe und Form 
abdahen; auf einem biefer Hügel liegt die Stadt, die obgleich 
50,000 Einwohner zäblend, fi ſehr dorfartig ländlich aus⸗ 
nimmt. Die Häufer meift einftödig, wegen der Gröbeben, 
mit Verandas und Galerien, die Straßen fo fteil, daß fie 
kaum den Gebrauh von Wagen zulaffen; aber am Ende jeder 
biefer geraden Straßen erblidt man wieder bie herrlichfte 
Gerufiht auf das grüne, wohl bewaldete Gebirge, die letzten 
Häufer liegen ganz im Grünen, und was für ein Grün ift 
es! Palmen gibt ed nur wenige, man vermißt fie aber nicht. 
Die Plaza de Armas, der Paradeplag, der in keiner diefer 
Tpanifmen Städte fehlt, ift ganz von den üppigften Blumen» 
beeten bedeckt, an der einen Seite fteht die Kathedrale, frei> 
lich ein gefhmadlofed Gebäude, auf der andern die soi-disant 
Yaläfte der Großen, nicht großartig, aber allerliebft durch 
bunte Farben⸗ und Bogengänge. Alles ift fo wohnlih und 
heiter; alle Haͤuſer find noch von geftern (Palmfonntag) her 
mit feifhen Palmzmweigen gesiert. Das ift der oberflaͤchliche 
Eindruck dieſes kleinen Paradiefed, morgen oder übermorgen 
mehr. 

San Jago fteht wohl kaum auf enern Karten. Es liegt 
unter dem 20° n. Br. gerade in der Mitte der fhmalen, 

" eigentlihen Suͤdküſte Cuba's; es ift der heißefte Drt der 
Inſel. Wir find einlogirt bei einer guten alten Fran, einer 
Franzoͤſin von farbigem Blut, in einem Heinen Wonſenhaͤus⸗ 
den. Eine kleine ausgewählte Tiſchgeſellſchaft, lauter Frans 
zoſen, große Reinlichkeit, und alles fo niedlich und heimiſch. 
Ich fchreibe unter der Veranda mit der Ausſicht auf den 
Beinen, reinlihen, binmenreihen Hof, welche mir leider bie 
gute alte Wonfe fo eben mit einem Tuch verhängt, damit die 
Luft mich nicht ſchaͤdige. — Cuba (fo beißt San Jago de Enba 
abgelärzt) wimmelt von franzoͤſiſchen Creolen, die bei der. 
Revolution auf dem ganz uahen Hapti ſich hieher gezogen 
haben. Sie find wie überan in der Welt und gute Gefells 
Thafter. Beiläufig gefagt pflegt man hier den Kagen bie 
Ohren abzuſchneiden, weil fie dann nicht vom Haufe weglaufen ; 
man wii wiffen, daß der Regen in den offenen Ohren ihnen 
fo unangenehm if, daß fie vorziehen zu Haufe zu bleiben, 
Eine fhöne naturhiſtoriſche Aphorisme! 

In den legten Tagen meines Aufenthalts in Habana bes 
kam ich zufällig ein Manufeript in die Hände, welches feiner 
rigtigen Angaben wegen mir fehr gerätimt wurde. Es ent: 
bilt Folgendes über den Tabaksbau auf Cuba. Die folgen: 
den Auszüge werden Euch intereffizen: 

Die Hauptgegend des Tabaksbaues ift die Togenannte 
Vuelta Abajo, im weitern Sinn die ganze weftlihe Strecke 
der Inſel von Habana an, im engen Ginn ein Diſtrict von 


ungefähr 20 Legund (Stunden) im Quadrat, welcher etwa 2 
Leguas von Habana beginnt. Dort beſinden ſich die berät 
ten Pflanzungen, die beſten in bem Niederungen der Bläfe; 
bei zunehmendem Bedarf wird aber aller irgend geeignet 
Boden dazu benutzt. Daß der Bedarf die Production über 
trifft, geht daraus hervor, daß nur die Hauptfabrifen im 
Stande find, ſich aus der Vuelta Abajo zu verfeben; dick 
daben dann ſchon zur Erhaltung ihres Rufs feite Kunden uw 
ter den Pflanzern, und es fol für den fremden Käufer fak 
unmöglich ſeyn fih Vuelta⸗Abajo⸗Tabak zu verfhaffen, ven 
er uiht mit dem ſqlechteſten vorlieb nehmen wid. Die jäbe 
lie Ernte beträgt in den letzten Jahren durchfchnittlis 
120,000 Ballen von 120 bis 140 Pfd. jeder; 1844 war eine 
ſchlechte Ernte der Qualität und Quantität nah, auch di 
dießjährige Ernte fol fehr gering feyn. Gewöhnlich kommt 
der Tabak im März zu Markte, und wird von dem Käufers 
meift im Ganzen, ohne vorherige Sortirung uͤbernommen; 
die Fabrifanten unterfheiden aber fodann fünf Claffen nad 
der Größe und Feinheit des Blattes, von denen die erite die 
ganz feinen und ſchweren Cigarren gibt, die legte aber nur 
zum Füllen verwendet wird, Die übrigen Tabale von dem 
mittlern und ſuͤdoͤſtlichen Theil der Infel werden im weniger 
Elaffen getheilt und find geringer. 

Die ganze Production der Inſel beträgt etwa 400,000 
Ballen jährlich, zu einem ungefähren Preis von 7 bid 8 Mil, 
und etwa 60—70,000 Menfhen werden zum Bau des Tabals 
im Ganzen verwendet; doch follen bie Tabakspflanzungen felten 
groß ſeyn und mehr ald 60 bis 70 Neger enthalten, währens 
die Heinften mit wenigen Negern von der geringern laudbaus 
treibenden Claſſe beftellt werden. 

Man darf annehmen, daß auf Cuba täglih 5 Mikionen 
Cigarren geraucht werden, was auf jeden Einwohner opne 
Unterfhied des Alters 5 Kigarren beträgt; die jabrliche 
Summe tft alfo 1825 Mil. Eigarren — 228,125 Balen. 
Diefe ungeheure Summe ift dur die Vergleihung mit der 
ganzen Production und Erportation nicht unwahrſcheinlich und 
eutfpriht dem ftarfen Verbrauh an Cigarren, an dem jedes 
Alter und Geſchlecht Theil nimmt. Es gibt viele Leute in 
Havana, die täglich 35—40 Cigarren rauen, und ich felbk, 
obgleih ein ſchwacher Mauer, habe mich mehr ald einmal 
durch die allgemeine Sitte verleiten laffen, etwa 20 zu con- 
fumiren. 

Die ganze Exportation beträgt etiva 400,000 Ballen und 
200 Mil. Eigarren, wovon etwa 160 Millionen Eigarren mund 
15,000 Ballen auf die Wucha Abajo fommen; «6 fol aber 
auch viel gefhmmuggelt werdeh, und fo kommt bie oben ger 
nannte Summe des Verbraucht auf Cuda nade heraus, 


Der Tabaf wird vom Pflanzer, nachdem er getrocknet if, 


‚mit Waſſer, worin Tabak eingekeicht ift, eingefprigt, und 


die richtige Mifhung wird als ein Weheimniß betradtet, dar: 
auf wird er verpadt und zum Verkaef gebracht. Die Fabri: 
kanten verarbeiten mo möglich immer ſweijahrigen Tabak, und 
er wird vor dem Drehen nur Teicht mit Waller genegt; man 
follte daher denfen, daß auswaͤrts 7 Hadanatabak gemachte 








Eigarren den dchten volllommen gleichkemmen könnten, was 
vielfach, namentlih von Eigarrenfabrifanten behauptet wird; 
jedenfalls iſt dad Vorurtheil für Havanacigarren und gegen 
auswärts gemachte fo groß, daß die Eoncurrenz fehr mißlich 
erfiheint. Ich erwähne beiläufig, daß es ein großer Irrthum 
ift zu glauben, daß die verfhiedenen Farben durch Beize hers 
vorgebracht werden; fdmmtlihe Cigarren desfelden Namens, 
3. DB. Regalias, Medias Megaliad, Comunes ıc. werden 
aus dem Worrath des geeigneten Tabaks gedreht und dann 
erſt nab der Farbe ausgefuht. Die dunkeln, Colorades, 
(Brown) werden faſt wur von den Spaniern confumirt, da 
fie fürwahr fonft kein Menſch rauen kann. Die Preife find 
ungefähr folgende: fogenannte Gomuned, von der gewoͤhn⸗ 
ligen Form koften 10—15 Doll. per 1000, je nad der Qualis 
tät, man bat aber auch wohlfeilere; die Cigarren von befon- 
derer Form, fhönem Tabak und forgfältiger Arbeit 20—22 D., 
die Wegaliad, wozu der befie Tabak genommen wird, und 
welche für den regelmäßigen Handel die theuerften find, 26 bie 
30 D., doch habe ich Regaliad zu 40 D. gefeben und geraudt, 
welche fih aber nur durh Größe und Geftalt auszeichneten. 
Die Preife gehen aber bis 60, ja 80 D., und wohl überhaupt 
fo weit, als jemand fie bezahlen mag, dann find fie in fhönen 
Kaͤſtchen enthalten, oder wohl gar mit Goldfhaum nmwidelt, 
Fabriken von berühmten Namen erhöhen diefe Preife willtürs 
lich, eben fo find die oben genannten Preife etwas höher ale 
in andern Jahren, weil die Ernte ſchlecht war. Einer Er 
wähnung verdienen noch die fogenannten Vegerod „Bauern,“ 
welche auf den Pflanzungen gemacht werden umd bisher meift 
bloß zu Befhenten an die Fabrikanten verwendet wurden. 
Sie find ſchlecht gewickelt, aber von den allerfhönften Blättern; 
fie wurden früher faft mit Geld aufgewogen und es Lnüpften 
fih an ihre Entftehung fo abenteuerlihe ald abgeſchmackte 
Gabeln. In neuefter Zeit werden fie von den Pflanzern zum 
Verkauf gebracht, ja fogar in Havana fabricirt; fie find in 
Palmblätter gewidelt, und das Aeußere sift roh genug, ihr 
Geſchmack aber koͤſtlich. 

Auf der Exportation von Tabak liegt ein kleiner Aus⸗ 
gangszoll von 5 Neal per Ballen und eben fo viel anf dad 
Tauſend Eigarsen. 

(Eortfegung folgt.) 


Ber hiſtoxiſche Congreß in Frankreich. 

Der eilfte hiſtoriſche Congreß in Frankreich iſt am 1 Juniue er 
Öffnet worden und ſollte ſich wie gewöhnlich mit einigen zum voraus 
befannt gemachten Fragen befchäftigen, die auch dießmal wieder um 
oropentheils fo umfafender Art find, daß fle unmöglich mit irgend 
einer Ansftcht auf Gruͤndlichkeit befprocen werden können und weit 
eher zu Preisfragen taugen; fo gleich die erfle: es ſoll der Gharalter 
der verſchiedenen von den neuen Völtern gegründeten Golonien beſtimmt 
werden. Wer biefe Aufgabe genügend ldet, verbient allerdings einen 
Breit, nur möchte das Ziel wohl etwas allzu weit geſtedt ſeyn. Gine 
andere hiſtoriſche Brage, eine Geſchichte des roͤmiſchen Senats von feiner 
Gründung bis zum Gturze des Reihe zu geben, iſt gleichfalls eine 


Rafgabe, welche wohl die Grängen faR einer Preieſchrift ebenfalls 
Überfcpreitet. Verſtaͤndiger find die Bragen in dem Gebiet der Literatur 
und Sprache. Es ſoll der Einfluß ber italieniſchen und fpanifchen 
Literatur auf die franzoͤſiſche und drittens der Einfiuß ber germanifchen 
Spracpe auf die romauiſche geſchlldert werben. Die Ieptgenannte Auf⸗ 
gabe IR darum von befonderem Intereſſe, weil fie zeigt, wie ſehr ale 
mäglig die Franzoſen an ber Erforſchung diefer Periode, welche die 
Wiege des franzöffchen Volks iſt, einen Antheil nehmen. Darauf 
deutet auch die Aufgabe der dritten Glaffe bin, wo eine bez zehn 
Bragen die Bergleichung der merovingifpen, burgundiſchen aud weſt⸗ 
gotdifchen Geſede betrifft, und eine andere den Einfluß der Volker⸗ 
wandernngen im Aten und 5ten Jahrhundert auf dem ſoeialen und ine 
telleetuellen Zufand Europa's. Es zeigt fih aus allem, daß fih in 
Vranfreih mehr und mehr ein richtigerer Sinn für GSeſchichte vegt, 
wenn glei die Befprehung fo weitläuflger, tiefgehender Bragen 
nur in Geſchwätz ausarten Tann. 


Singhapura. 
gweiter Artikel. 
Echluß.) 

Raffles ertheilte allen Cinwohnern feiner Niederlaſſung gleiche 
Rechte, in Singhapura wußte man nichts von den indifch » englifchen 
Verorbuungen gegen die Halbkaſte, d. h. gegen die von einheimifchen 
Müttern durch Vermiſchung mit Europäern enifiandene, fehr zahlreiche 
und intelligente Bevölkerung im neuen Hindufan. Jeder if frei, und 
frei im vollen Sinn des Wortes, nach dem wngefchmälerten Begriff 
der engliſchen Verfaſſaug und Gefengebung. Es Fonnte nicht fehlen 
daß diefe Fühne Berpflanzung des brittifchen Bürgerthums in die Nähe 
des ganz nach andern Prineipien regierten Indiens Raffles eine feind⸗ 
liche Bartei in Bengalen und in der Heimath erregte, bie ihn für einen 
Scpwärmer und gefährlichen Menſchen erklärte. Lepteres mochte in der 
That nicht gang ungegrändet ſeyn. Wird wohl der Gingeborne uud 
Miſchling des benachbarten Tudiens nicht wünfchen, feinem Bruder in 
Singhapure gleichgeſtellt zu werden, und könnte er nicht, fobald ihm 
Gelegenheit dazu wire, alles aufbieten, die vorenthaltenen Mechte un 
geſtuͤm zu verlangen und mit Gewalt an ſich zu reißen? Natürlich 
iſt es, daß man, die Verhältuiffe von dieſem Standpunft aus betrachtet, 
mit den Beſtrebungen des menfchenfrenudlichen Mannes von englifcher 
Seite nicht zufrieden jeyn konnte. Dan ließ ale Projecte, alle im 
Einn der Religion und Givilifation bereits begonnenen Unternehmungen 
fallen, welche einfens der englifchen Herrſchaft in Indien Gefahr bringen 
and jest ſchon allerlei Ausgaben oder doch wenigfens finaneielle Bes 
fchränfungen herbeiführen Tönnten, Der botanifche Garten, den Raffles 
angelegt Hatte, ward vernacdläffigt und vermilderte. Sch fah ihn zw 
einem WBeideplag umgefchaffen, von den gigantiſchen Blättern des 
üppigen Geſtraͤuches beſchattet. 


Es ſollte in Singhapura nach dem Sinn feines Schöpfers eine 
Bildungsauſtalt emporragen, works neben den enropälfchen Wiffen- 
ſchaften die manuichfachen Sprachen des Öflichen Afiens und Decaniens 
gelehrt und vermittelſt derſelben, wie von einem Brennpnuft ans, 
Religion und Wiſſenſchaft Über Aſien und Dreanien verbreitet werben. 





— — — 


Nofles hatie, um dieſen Zwed ju ertelchen, bezeiss ſeit längeree Zeit 
wit vom berkherten Seudboten Dr. Merrifon Uaterhenblungen ange 
Eshyft. Dr. Robert Morrifen wer nämlich, gleihwie A⸗fles währen 
feines gamgen Erbens naranf bereit, Aeligion uns entopäiiche Gultur 
unter ven Böllern des öfligen Afiens zu verbreiten. Es war feit den 
erhen Zeiten feines Unfentpalis in China ein Lichlingsylen Merrifens, 
gu Diefem Ensjwed cin großes Iufitut gu errichten, aber erſt im 
Jahre 1518 wear er im Gtande dieſe Face feines Lebens ausführen zu 
Bauen. Bon der Londoner Miſſionogeſellſchaft und von mıchrern andern 
feiner zehlteichen Greunde, namentlid von dem treffligen Eit George 
Staumton nuterflügt, gründete Norriſon in viefem Jahre das angles 
qiacſiſche Collegium jun Malaca, wozu er ſelbſi. außer einem jährlichen 
Seittag von hundert Pfund, tauſend Pfund Gterling «ls Gtiftungee 
capital gegeben hatte. „Der Zwed dieſes Inſtitates, fagt der edle 
Grhuder in der Linleitung zu dem Studienplan und den Gefehen, die 
er feloR für die Anßalt entworfen hat, „der Zwed tes Juſtitates if 
doppelter Art: es fol dadunich einerfeits den Europäern und Umeris 
Sanern vie hincfifhe Sprache und Literatur, anbrerfeits aber den Chi⸗ 
nefen und allen Nationen jenfeite des Bauges, welche hinefifch leſen, 
Die europäifcpe Literatur und Wiſſeaſchaft, mementlih aber die engliſche 
Sprache, zugänglig gemaht werden. Die Sprachen und Literaturen 
der indo- hinefiihen Nationen, fo wie das Malayiſche And zwar in 
dem Studienplan mit aufgenommen, werden aber nur ald untergestd« 
mete Grgenhände des Unterrichts heiratet. Das angle-chinchfde Gol⸗ 
kegium fand bald fomohl von Judividuen als von Gorporationen, 
namentlich vom der oſtiudiſchen Eompagnie, welde jäprlich 1200 Dollat 
dam beiſtenert, bedeutende Umterflägung und erfreute fich eines guten 
Sertgaugt. Line große Anzahl Ehinefen erhielt hier jahrlich unente 
eektligen Ynterrigt in der engliſchen Sprache und in den Anfenge- 
srhuden der emropälfigen Wifeufgeften, namentlich der Geographie, 
Gedichte, Moral und hrißlihen Theologie. Auch wurden hier in 
ver zum Gollegium gehörigen eugliſch⸗ hinefifhen Dinderei Werke zu 
Lage gefördert, wodurch unfere Keuntniß des Blicken Aſiene vielfach 
erweitert wurde. Wir bemerten blob Milme's heiliges Ediet; 
feine Geſchihhte der erſten zehn Jahre der proteflem 
tifhen Miffton im drlihen Afien; Premars ausfähr 
lies Echrgebäude der chineſiſchen Sprache und die Zeite 
ſchrift Jndo⸗chineſiſcher Sammler genannt. Ueberdleß gingen 
ans der Miffionspreffe gu Malaca chineſiſche Werke, nameutlich die 
solifländige Ueberfegung der heiligen Schriften, Broſchüren und Blug- 
Blätter chriftlichen Inhalts in Naſſe hervor, welche nach allen Geiten 
Hin tm Lande der Mitte und auf ven Infeln des äfliden Aflens ver⸗ 
breitet wurden. Hein in dem Jahre 1835 erfchlenen daſelbſt 54,728 
Tractate geifligen und andern Inhalts, überdleß 11,970 Bände der 
heiligen Schrift alten und neuen Teſtamente in chinefiſcher Sptache. 
Der ehrwürbige Begründer diefer Anftelt befuchte fie mehrmels von 
Macao aus, und gab von Jahr gun Jahr in einem eigenen Bericht 
Repenfchaft Über die Verwendung der eingegangenen Gelder und über 
das Gedeihen der Anflalt. Gewöhnlich ward dieſem Bericht, nad einer 
alten Eitte der deutſchen und fhottifchen Gpmnaflen und Univerfitäten, 
eine anf China bezügliche wiſſenſchaftliche Unterſuchuug oder Abhandlung 
binzugefägt,, worin der gelehrte Miffionde immer feine ausgebteitete 
Roantwiß ver verfchiedenen inefifchen Zuftände bewährte. Der Auszug 
aus den gefammelten Sapungen der reglerenden Dynaſtie, welder ſich 




















































Jahre 1922 mochte Merrıfen eine Isfvertiontrrije neh Me 
— in Singhapata amd trat mit Raffles in Verbindung, ım 
meues Golleginm ãhelicher Urt wıe tes inte sdinchide zu 
Diefe Anfelt follte aber, eh den Varſche Sir Siem 
foede einer beritern Daſs errichtet werden. Beffies wänfche, 
deß in feiner Rietrriefiung in ven vorpäglichien euzupkifgen Epcagen 
Lo} 


ass ver Helbinfel jcufeiis des Ganges Unterridt ertheilt werden mbchte. 
Um 1 Upril 1523 wurde zum viefem Gapgmwerl in Einghepure ein 
Berfemmiung jufemmengerufen, wobei Aaffles präſtdirte; Dem wenn 
Iapiint warten 100 Ader Landes, das Gigenifum der englifchen Mer 
tion, angewiefen, fo wie 50 Acer für Dr. Merrifon felbk, weaz rs 
ar genchmn feyu foßte, in Zufuuft feinen Wopuig ua Ginghepsre 
zu verlegen. Beorrifon dehte nämlich Daran, in Bälre die Aaſtalt zu 
Walare mit der Gingpeputa’s zu vereinigen und dann felbR in eigear 
VDerſon die Dberleitung verfelben zu Übernehmen. Die eröffnete Brivet- 
fubfeription füßtte gu bebentenden Grgehmiffen. Morriſon uxterzeldaete 
wieder 1000 Pfun» nur Maffles legte am 4 Auguß 1823 den Gran 
Rein zu dem großariigen Gebäude der Siaghapara⸗Anſtalt. 
Diefes im italieniſchen Gefepmad errichtete Gebäude war fon zienlich 
weit vergerädt, ale der Begränder der Blanjhedt abgerufen wurde 
und Sr. Crawfard an feine Stelle trat, um, mie es ſchien, from 
Samen des Edela, ben die hoqchherzige Seele Raffles‘ iz reicpligem 
WMeahe hier ausgeftent hatte, in der Geburt gm rider. Der Sau 
ver Sieghavura- Auſtalt munrde aldbald eingefeitt. Hau lirß das 
Gehäuse abſichtlich in Ruinen zerfallen, tie jet vom Meere ber ge 
fepen, au deſſen Ufer die Anfelt fig erhob, die Aufmerkfamkeit eines 
jeven nach dem Breihafen fegelnden Fremden auf fi ziehen um eisen 
melanpolifcgen Anblid gewähren. Der Uufundige begreift nit, wie 
und warum man in einer ſolchen neuen Nicderlafjung ein Reinernes, 
sroßartig gedachtes und in eiuem fo ſchõnen Styl aufgeführtes Gehänte 
dat in Schutt und Trümmer zerfallen laffen können. Gremfurts Name 
wird, woren fi Schreiber diefes mehrmals überzeugen Fonate, von 
niemanp ia Singhapura mit Liehe und Adhtnng erwähet, während 
Raffles hoch und unvergeßlich daſteht im Andenken der Bewohner biefer 
blühenden Golonie. Bereits Im Jahre 1834 traten auch bie Kauflente 
Singhapura's zuſammen, um dem Begründer ihres Handels und Reich⸗ 
thums ein würdiges Denfmal zu ſehen. Welch ein anderes, berrlicheres 
Monument Eönnte aber wohl dem ebelu Maun gefeht werden, als die 
Berwirkligung feiner großartigen Idee, als die Vollendung der Sin 
ebapura-Anſtalt, zur Verbreitung der europäifgen Givllifation ums 
des Ghrißentpums unter der Bevölkerung Oceaniens und der Halbinfel 
jenfeite des Ganges! Es würde diefe Anfalt ficherlich für beide Zwede 
erfolgteih wirken, denn e6 hat die Erfahrung gelepıt, wie oben Bereits 
angedeutet wurde, daß die Bevölkerung Dceaniens, deren Geift um 
Gemüth nod nicht in einer feit Japrtaufenden beflependen , teligiöfen 
und bürgerlichen Verfaſſung ein befonderes Gepräge erhalten hat, leiter 
der europäifchen Bildung und dem Gpriftentpum entgegengeführt werden 
Bann, als der in feiner Denk» uud dühlweiſe verſteinerte Hindu um 
Spinefe. 
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Bie buddhiſtiſche Bũcherſammlung in Mepal. 


Die volumindfe Sammlung buddhiſtiſcher Schriften, welche 
in dem nördlih von Indien gelegenen Staate Nepal aufbe⸗ 
wahrt wird, iſt erft feit einigen Jahrzehnten dur den eng» 
liſchen Minifter:Refidenten dafelbft, Hobgfon, bekannt und Ab⸗ 
ſchriften derfelden nach London, Paris und Calcutta gefchidt 


worden. Die Wichtigkeit derfelben it um fo größer, weil in 
biefer Sammlung die Sandfritorginale erhalten find, von 
denen in Tibet und China bloß Ueberfeßungen eriftiren. 
ueber den Inhalt dieſer merkwürdigen Schriften bat ber ge: 
lebrte Variſer Orientaliſt Qugene YWarmouf ‘chen in einem 
eigenen gelehrten Werke nähern Aufſchluß gegeben und das 
dur nicht bloß die Kenntnig eines bisher ganz unerforſchten 
Theiles der indiſchen Literatur, fondern aub böcft wichtige 
Nabmeifungen über die Entftehung und Gefhichte diefer in 
fo vielen Beziehungen doͤchſt wichtigen buddhiſtiſchen Reli⸗ 
gion gegeben. 

Es iſt bekanntlich eine ausgemachte Sache, daß der Bud⸗ 
dhismus in Indien entſtanden und ausgebildet worden iſt, 
wirwohl er gerade nur außer Indien ſich erhalten hat. Nur 
Baudenfmale und Infhriften zeugen noch von feinem frühern 
Dafeyn in Indien und den angränzenden Ländern, die Brab: 
manen haben ihn ſpurlos audgerottet, aus Gründen, die fi 
aus der Natur ded Buddhismus unſchwer begreifen, Indem 
derfelbe unzweideutig darauf binarbeitete, dad Kaſtenweſen 
und das ganze daranf gebaute Staatdfpftem umzugeftalten 
oder zu ſtürzen. Chen fo ift es gewiß, daß nicht wie von 
manden behauptet worden war, der Buddhismus vor dem 
Brabmantsmud dagemefen war, fondern umgefehrt. Die Bahl 
der duddhiſtiſchen Schriften it fehr groß, muß aber noch welt 
bedeutender geweſen feyn, wenn wir den Angaben der Nepa⸗ 
Iefen Glauben beimeffen. Die nepalefiihen Buddhiften ber 
haupten naͤmlich, die Anzabl ihrer deiligen Schriften babe 
fib fräber auf 80,000 belaufen. So unwahrſcheinlich dieß 
auch Mlingt, fo ift es doch aucd niht geradezu für unmöglich 
zu balten, da die Budddiſten neben fehr ausführlichen Werken 
auch ſehr Meine befigen, ja auch folde, die nur aus einer 


Gpide befteben. Etwas Gewiſſes haben wir jedoch auch nicht 
für diefe Behauptung, die jeßt vorhandenen Schriften werden 
sewöhnlih in drei Theile getheilt und zwar nah Maaßgabe 
ihres Inhalte. Diefe Eintheilung in drei Theile, die man 
gewöhnlich die drei Vitakas nennt, iſt alt, wenn auch nicht 
von dem Stifter der buddhiſtiſchen Religion felbft, wie die 
Buddhiften behanpten möchten. 

Die erfte diefer drei Abtheilungen beißt Sutrapitala, 
weil fie die Sutras enthält, welche von Sakya oder Sakya⸗ 
munt, dem Religionsftifter felbft berrüßren jolen. Die bad» 
hiſtiſchen Sutras find ganz verfchieden von den brahmani— 
ſchen gleichen Namens, Erzählungen, wie fih Sakpa an 
diefem oder jenem Drte mit feinen Schullern aufgehalten 
babe, warum und and weldem Grunde und bei welder 
Gelegenbeit Sakya über biefen oder jenen Gegenſtand be= 
fragt worden ſey. Sakva ergedt fih darauf in meiſt mo⸗— 
raliſchen Lehren, worüber alle Zuhörer hoͤchlich erfreut find. 
Die Sutrad find ber wigtigſte Theil der buddhiſtiſchen 
Literatur, und wenn fib auch 'niht verfennen läßt, daß 
fih im diefem Theile viele erft fpäter gefchriebene Schriften 
befinden, fo läßt ſich doch auch nicht Idugnen, daß darunter 
gerade die diteften und michtigften fi befinden. Was alt 
und was nicht alt fen, iſt ziemlich leicht zu fcheiden; meift 
haben die fpäteren Werke ziemli lange Einſchiebſel in Ver- 
fen, die das wiederholen, was kurz zuvor in Profa erzählt 
worden ift. Undere enthalten Prophezeiungen auf Perfonen, 
die erſt nah Safya gelebt haben, und mäfen deßwegen fpäter 
angefegt werben. 

Die Brahmanen haben, wie bekannt, Feine Geſchichtsbücher 
geſchrieben, vielmehr die Geſchichte felbft da wo fie bervortres 
ten wollte, mptbologifirt und verdunkelt, fo daß nur fehr wes 
nige biftorif Notizen aus ihren Werfen entnommen werben 
innen. Ueber dad Alter ihrer Inftitutionen, Kaftenwefen 
u. dgl. haben fie und vollends gar nichts erhalten. Um fo 
mehr find wir den Buddbiften Dank fhuldig, daß fie und doch 
einige Anhaltspunkte geben. Schon Sakya's Todesjahr iſt 
ein ſolcher, wir koͤnnen dieſes doch mit einiger Sicherheit be⸗ 
ſtimmen. Freilich haben die Buddhiften fo wenig wie die 
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übrigen Indier Geſchichtswerke oder auch nur Chroailen ud 
dieß iſt auch gar nicht zu verwundern, da fie fi keine eigen: 
thämlihe Form in ber Literatur gefhaffen, ſondem bloß bie 
Formen der Brahmanen angeeigwet haben. Indeß gibt doch 
die buddbiftifhe Kiteratur mehr Ausbente als die brahmani: 
ſche. Erft nah dem Uuftreten ded Buddhismus in Indien 
finden wir dort für die Geſchichte Indiens wichtige Juſchrif⸗ 
ten, unter denen die des buddhiſtiſchen Königs Afofa in Gir: 
ner, Dhauli und Delhi die intereffanteften find. Aber auch 
die Schriften der Buddhiften geben mehr Hiftorifhe Auffhlüffe 
ats bie der Brabmaum; denn wenn fie auch die Wiſſenſchaft 
der Geſchichte nicht felbft gepflegt baben, fo find fie ihr doch 
auch nicht geradezu feindlih gefiunt, wie die Brahmanen, 
und fie haben hiftorifche Notizen, wo ſolche einfließen mußten, 
nicht abſichtlich verwifht. So ift es fhon ein dankenswerther 
Umftand, daß fie die Namen von Königen nennen, unter wel» 
sen das eine oder andere Ereigniß eingetreten ift. So find 
auch die Sutrad eine wahre Fundgrube, nit allein für Bud⸗ 
dhismus, fondern für indifhe Gefbichte überhaupt, indem 
fie den ganzen Zuftand Judiens darftellen, mie cr fi beim 
Yuftreten ihres Religionsſtifters geitaltet hatte; man ficht, 
daß die ganze indifche Geſellſchaft ſchon ganz diefelbe Verfaf: 
fung und ihre eigenthümlihen Steatdeinsichtungen bat, wie 
in fpäterer Zeit. Das Götterfpftem ift das nämliche, wenn 
auch manche einzelne brahmanifhe Gottheit oder ihr Eultus 
erſt fpäter hervortritt. Die Kafteneintpeilung war fchon da. 
In diefer Sefelfhaft und in diefen Verhältniffen trat der 
Stifter des Buddhismus mit feiner Lehre auf. Nach ben 
adereinſtimmenden Beugniffen der Buddhiſten war fein Fa: 
milienname Sakya, der Name Buddha (der Erleuc tete), mit 
dem wir ihn zu nennen pflegen, ift ein bloßer Titel, den er 
mit mehreren Vorgängern und noch zu erwartenden Nachfol: 
gern gemein hat. Frühe fchon ſcheint fih Safya, wie auch 
einige andere fromme Perfonen feiner Kafte dem beſchaulichen 
Leben bingegeben zu haben. Durch Predigten, eine Lehrart, 
die vor ihm gar nicht in Indien vorgefommen zu ſeyn ſcheint, 
fo wie durch den Umftand daß er. jeden ohne Ruͤckſicht auf 
die Kafte zu ſich beranzog, erlangte er bald einen ungebeuern 
Zulauf. Dieß wedte bald die Eiferſucht der Brabmanen, die 
damals wie jest vielfah von den Wohlthaten der Reichern 
lebten, und welchen dadurch mauche Vortheile entgehen mußten. 
Vielfach mag auch bie Iudignation über die Anmaßung der 
Brahmanen dazu mitgewirkt haben, daß Nebertritte zum Bud» 
bhismus flattfanden, wenigitend berichten und bie Buddhiften 
ausdrädlih von dem berühmteften und mäctigften ihrer An- 
Hänger, dem Könige Afofa, daß er aus Unmwillen über die An: 
maßung der Brahmanen zum Buddhismus übergetreten fep. 
Die Macht ded Buddhismus wuchs fehr ſchnell, und wie groß 
fie im vierten Jahrhunderte unſrer Zeitrehnung dort war, 
das wien wir am beften aus der Meifebefhrelbung eines 
chineſiſchen Buddhiſten Fa⸗hlan, welde von dem berühmten 
Siuologen 9. Remuſat in Paris befannt gemacht worden ift. 
Keine bedeutende Stadt war ohne mehrere große Kloͤſter, am 
Indus und in den angrängenden Ländern war der Buddhls⸗ 


ns Die vᷣerrſchende Religion. Es brauchte fih diefe Macht 
des Buddhismus nur noch wenig zu vergrößern und die ganze 
indiſche Staatdeinrkhtung und mit ihr dad Brabmenentbum 
war geftürzt. So wurde denn die Ausrottung diefer von den 
Brahmanen lange fhon angefeindeten Religion befhlofen und 
ausgeführt, eine Maafregel, die nur gegen diefe Religion von 
den gegen Secten font duldfamen Brabmanen andgefährt 
wurde. rleichtert mag ihnen die Sache noch durch das Sins 
ken des Buddhismus geworden ſeyn, wenigſtens finden wir 
in fpätern Schriften der Brahmanen die Buddhiften nur als 
gemeime und verädtlihe Menſchen erwähnt, die fi aub zu 
den nidtswärdigiten Dienften hergeben. In frübern braß: 
manifhen Schriften ift dieß ganz anders, dort wird fogar der 
Uebertritt zum Buddhismus ohne alle fpöttifhen Nebenbe⸗ 
merlungen erwähnt. 
(Fortfegung folgt. 


Driefe aus Wefindien von €. Gr. ©. 
(Zortfegung.) 





18 Mir. 

Wir warten auf dad englifhe Dampfboot, welches vom 
Jamaica bieher kommt und dortbin zurüdgebt; ed muß jeden 
Augenblid bier ankommen und bleibt dann nur etwa einen 
Tag bier liegen. Unterdeß maden wir ed und bier fo ge 
müthlid in der Meinen Woufenmwirtbfhaft ald nur möglid. 
Unfere Alte ift ein umvergleihliches Cabinetsſtück, ſchwahzt 
einen faft zu Tode, und ift voll von übergütigen Gorgfalten, 
die gelegentlih läftig werden können. Geftern babe td. hier 
ein Gericht eſſen müfen, vor welhem bie lieben Heiligen 
jeden behüten mögen: Cinzeweide vom Rindvieh! Es Half 
nichts, und fie behauptete -obendrein, diefe koͤſtliche Speife 
werde nirgends fo gut zubereitet als bei ihr, was wohl ſeyn 
mag, denn fie führt eine trefflihe Kühe, Sp eben it fie 
von ihrem Mittagfchläfhen erwacht, welchem ein Meiner Neger 
mit einem Fliegenwedel ald Schugengel affiftiet; ein anderer 
Meiner Gnom bringt ihr jegt ihre Tabalddofe und ein Stök: 
Sen von wahrſcheinlich wohlriehehdem Holz, das fie fortmäbs 
rend wie eine Cigarre Im Munde führt. Jetzt watſchelt fie 
mit einer Meitpeitfche berum und nidt und freundiih zu, 
wahrfcheinlich werden wir aber gleih eine Crecution erleben. 
Die gute alte Fran ift mit ihren 73 Jahren übel dran: fie 
klagte und geftern ihre Noth, wie ihr die Kräfte fehlen, um 
dad Neger Regiment zu führen. Neulih wollte fie eine Ne⸗ 
gerin prügeln, die Execution griff fie aber fo an, daß im 
nachſten Augenblid die Delinquentin felbit die andern Neger 
rinnen berbeirufen und Madame zu Bett bringen mußte. 
Seitdem ſcheint fie fih aufs unfreimillige Tanzen gelegt zu 
haben. Geftern riefen mich die andern mit großem Gelaͤcht er 
berand, da ftand ein armer Negerjunge von etwa acht Jahren 
bitterlich weinend und wie ein Rafender auf: und abhüpfend, 
Unfer mwüthendes Gelaͤchter und unfere Bitten fehten indeß 
der Strafe bald ein Biel. Für und wäre eine ſolche Strafe 
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teuflifch, aber Die ſtarken Nerven eined Negers empfinden 
freitich nichts dabri, als die Ermuͤdung. 

Sie it von farbigem Blut, indeß volkommen weiß, und 
nur ihre Gefihtäblidumg verrätb etwas ihr Blut; daß eine 
folge an geiftigen Eigenſchaften den Weißen ganz gleihlemmt, 
iſt kein Swehfel, da indeß in dieſen Ländern eime ſcharfe Ab⸗ 
geänzung unbedingt noͤthig if, fo rechnet fe fich ſelbſt mit 
großer Bondommie zu den Schwarzen; fo fagte fie uns heute 
feäb, ald wir uns mit unſerm leidenfhaftlichen Arzt über 
gefelf@aftlihe Verhaͤltniſſe Aritten: „Je ne sais pas vomment 

it les Blancs en cela.“ 

Noch ein Hiftörchen vom Doctor. Nichts glich feiner Wuth, 
als wir in Manzauilio dad Bas Eid mit einem halben Dollar zab⸗ 
len mußten ; er erwähnte eines Fall, wo der franzoͤſiſche Conſul 
in Cuba 4 Kriegsbriggs vor die Stadt gelegt und die Spanier 
geängftigt hatte, DIE fie zu Kreuze krochen. Cr ſchien nicht 
abel Luft zu baben and diefed Piratenneft mit der Heeres 
macht der franzoͤſiſchen Flotte zu überziehen und in den Grund 
su fchießen, und nur mit großer Roth Fonnten wir dad Städt: 
den vor feiner Wath retten, wofür und billig eine Bürger 
trone zu Theil werden folte. R 

Unfere Alte iſt ſehr bevot. Jeden Morgen wandert fie 
wit Tagedanbrum in die Meſſe, wohin ihr der kleine Neger 
mit einem Urmenfänderkühlgen und einem Teppich nach: 
sieht. In ihrem Simmer bängen wohl über 30 Heiligenbilder, 
alles ift befreuzt und mit Zettelchen beflebt; an unfrer Thüre 
ftebt ein Meiner Zettel mit der Juſchrift: 

—— Aleluja! 
Ora pro nobis! 
Ofendar ein neuer Heiliger. 

Es iſt febr Heiß, im Augendlid 25% im Schatten; man 
wartet fhon lange ſchmerzlich auf Megen, der dem Tabak nach⸗ 
helfen und den Kaffee zur Blutbe bringen ſollte. Im vorigen 
Jahre batte man eine ſqreckliche Dürre von December bie 
Mei, und jegt iſt's, wit wiel beſſer. Meine Correfpondenz 
gedeiht Dabei deſto beſſer; In den Mittagsftunden muß man 
worbgedrungen zu Haufe bleiben, und da habe ic reichlich 
geit zum Schreiben. b 

19 März. (Hibe + 26° R.) 

Morgen verlaffen wir, fo Gott will, die Infel Cuba und 
das fpanifhe Weſen, alfo beftelle ich fhnel mein Haus und 
füge noch einiges zu, was charakteriſtiſch iſt. — Die Spanier 
find im allgemeinen nit bigott (fagte mir doc geftern die 
Alte, daß ihr Geiſtlicher fie belehrt hätte, unfere Religion 
wäre nicht viel von der ihrigen verfhieden, eine Eonceffion, 
die ein italieniſcher oder —fher Pfaff niht machen. würde); 
indeß in die katholiſche Religion die einzig geduldete auf 
Cuba, und jeder Fremde bat bei feiner Anſaͤſſigmachung das 
Beugniß beigubringen, daß er ein guter Chriſt fey. Die Menge 
von Protekenten in Habana, namentlih Deutſchen, zeigt 
ſchon, wie uadfihtig man mit der Bade iſt; die Behörden, 
Denen ihre Höflichkeit gegen die Fremden Überhaupt zum Ruhm 
gereicht, ſehen gewaltig durch die Finger. Ein Belanuter von 
mir verlangte das Zeugniß feiner Rechtelaͤubigkeit vom Geitt⸗ 
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lügen des Orts, am dem er wohnte, gegen das Seſcheuk von 
ein Paar neuen Stiefeln; gewöhnlich bringt man einige Ber 
Bannte (oft auch Proteftanten amd Landsleute natürlich) herbei, 
welche fatuiren, daß fie den Nubricaten fett acht Jahren ken 
nen und wiſſen, daß er ein guter Satholiider Chriſt fey. 
Dieß wind einfach beftätigt, und im Protokol als „beſchwo⸗ 
zen“ niedergeſchrieben. — Ich möchte mic zu ſo etwas nicht 
bergeben, es it aber factiſch, daß es in Habana taͤglich 
geſchteht. 

Euba iſt etn Ort, der von Erdbeben häufig heimgeſucht 
worden fit, wie überhaupt die ganze Gegend einen entſchleden 
vulcaniſchen Charakter het. Im Jahre 1818 und 1825 wurde 
es ſtark beſchädigt; au das legte große Erddeben auf Hayti 
bat man bier gefpürt, behauptet aber, daß feit der Eröffunng 
der Anpferminen, 4 Legnas von hier, die Gefahr der Erdbe⸗ 
ben verſchwunden fey. — 237 — Wahr ift es, daß In neuefter 
Zeit die Lente anfangen zweiftädige Haͤuſer zu bauen, was 
fie fruͤher nicht wagten. 

Bir machten heute früh einen Ausflug zu Pferde in die 
bergige Umgebung der Stadt; es bleibt wahr, daß wir feine 
ſchoͤnere Gegend gefehen haben. Mefbreiben laßt ſich To et: 
was freilich nicht. Hernach fahen wir die Stadt noch von der 
Weflerfeite, ald wir nah dem Steamer Zrent fuhren, unfere 
Betten zu engagiren. Wäre es in einem civilifirten Lande, 
es gäbe keine fainere Wohnung als an det Bai von Cuba. 
Denke Dir, daß id heute ſogar wilde Paffiondblumen im 
Walde gefunden habe! 

Kingfton, Jamaica, 22 März. 
(Hide +3 R. Mitten in ver Naht + 201,0 8.) 

Seit geftern früh find wir hier; ein prachtvolles englis 
ſches Dampfboot, von dem Ihr die nähere Beſchreibung in 
meinem näcften Brief erhalten werdet, da mir noch einige 
Data fehlen, brachte ung in 24 Stunden angenehm und fiher 
berüber. Es ift eines der größten Dampfboote, die je auf 
dem Ocean gefhwommen find, nur von der Great Britain 
übertroffen, weiche in diefem Frühling ihre erſte Reiſe machen 
fol. Die Ausfahrt and dem Hafen, welhe wir in ber Naht 
unferer Ankunft nicht hatten bewundern Können, flieht fi 
der näcften Umgebung von San Jago würdig an; zwiſchen 
boden, grünen Bergen fährt man eine Stunde lang in einem 
engen Canal, bis man den Moro, das Hafencaſtell, erblidt, 
welches anf einem fteilen Felfen bervorragt und die fhmale 
Einfahrt beherrſcht. Noch lange behält man die hohen Berge 
im Auge, bis fie in den Wollen, Me ihre Spigen fortwaͤh⸗ 
rend amlagern, verſchwinden. Als wir am nächften Morgen 
(nach weſtindiſcher Weiſe fer früh) aufftanden, waren mir 
ſchon in der Nähe Jamaica's, deſſen Küfte wieder deufelben 
Anbli bietet wie Cuba, nur find die Berge noch höher und 
ſteiler. Rab einem langen Umweg um die Oſtſeite der Infel 
umd einige Sanddaͤnke gelangt man zuerſt nah Port Royal, 
einem tieinen Hafenortchen, auf einer äußerft niedrigen Sand⸗ 
bawl liegend, aber durch zahlreiche Palmen geziert. Ed war 
fraher der Hauptort von Jamaica, wurde ader durch ein Erd⸗ 
beben gerftört und vom Waffer verfhlungen, Seitdem baute 
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man ich am Ende der Bei in dem .gefiberten Hafen an, uud 
das if jetzt Kingſton, cin fo eigenthämliher Ort, wie wir 
wur einen gefehen. Die Haͤuſer feinen gerade aus dem 
Waſſer derauszuwachſen, alle niedrig, meift von Holz, die 
Straßen eng und mit fußtiefem Staub bebedt, dabei eine 
furchtbare Hide. Im oberen Theil der Stadt findet man büb- 
ſche Hänfer von Bacſtein, auſehnliche Kirchen und einen ſchoͤ 
nen VParadeplatz. Die naͤchſte Umgebung iſt aͤußerſt flach, je: 
doch nicht unangenehm, indem man ſehr beſorgt geweſen iſt, 
Bäume bei den Wohnungen anzupflanzen. Kaum eine Stunde 
hinter der Stadt beginnen aber die Berge in einer Höhe von 
6 bis 8000 Fuß; dort liegen auch die Landhäufer, welche fehr 
ſchoͤn fepn follen; für unfern gegenwärtigen Aufenthalt haben 
wir ein englifhed Boarding-Honfe bezogen, welches nah einer 
ſchönen Dattelpalme, die davor ſteht, den folgen Namen 
Date Tree Hal“ führt. Webermorgen verlaffen wir Jamaica 
wieder, um und mit: dbemfelben Steamer nah Jacmel auf 
St. Domingo einzuſchiffen. 

Jetzt fängt unfere Reife am interefant zu werden. Jeder 
GSäritt bringt Neues von dem ausgeſuchteſten Intereſſe. 
Wir find mit Empfehlungen an die Gewaltigen in Vort⸗au⸗ 
Prince reichlich verſehen, und können. und einen fehr merk: 
würdigen, feltfamen Aufenthalt ausmalen. — Unfere Yufels 
tour führt und über Jamaica zurädt, wo wis daun befiere 
Gelegenheit haben werden ung umzufehen, und und nament» 
Hd über Negervechältsife zu informiren. 

(Schluß folgt.) 


Weifebriefe ans Spanien. 
IX. ; 
Gibraitar, 10 April 1845. 

Unter abfcheulichem Regeuwetter, das bereits faft zwei volle 
Wochen ununterbrochen angehalten hatte, verließ ih am 48 März 
Cadiz, fuhr nach Gbielana, wo mein Diener mich ermartete, und 
wendete, da das Wetter ſich gegen Abend einigermaßen aufgellte, den 
Reſt des Tages noch zu einer Ercurfion an. Am folgenden Morgen 
brach ih zu Buß nach Algecires auf. Die Wege weren trotz ber hefe 
tigen Regengüffe leidlich, da der Boden ſehr ſaudig iR; auch das 
Better fepien befjer werden zu wollen. Allein ſchon eine halbe Stunde 
nah unferem Aufbruch begann es von neuem gm regnen und hörte bis 
gegen Abend nicht wieder auf. Dazu wehte ein ziemlich heftiger und 
ſchneidend Falter Oſtwind, der uns das Wortfonmen nicht wenig er» 
ſchwerte. Die Gegend ift vöNig menſchenleer, öde, mriſt von Binien- 
wäldern bededt, die ſich, unterbrochen von niedrigem Geftrüpp, über 
weite unbebante Hochebenen himiehen. Bär den Botanifer dagegen in 
fie von höchſtem Intereffe und Liefert Überens reihe Ausbeute. Ich 
ſammelte an dieſem einzigen Tage über dreißig Pflanzenarten in mehr 
ols taufend Exemplaren. Mein Aufzug dabri war luſtig genug, indem 
ich mit umgefcplogenem Mantel und aufgeſpanutem Regenfhirm dir 
Schäge der Pflanzenwelt gu holen mich bemühte. Leider fehlte es auch 
nigt an Widerwärtigkeiten. Es ging nämlich, als ich in dichtem 
Gehdlz unter entfeglichem Gießen eben mit Sammeln befchäftigt war, 
mein Pferd durch, zerfprengte die Tragriemen und warf die Körbe ab, 
fo daß Papier, Pflangen, Wäfche u. dgl. nach allen Himmelsgegenden 


auseinankerfisgen und wir nicht wenig Mäpe hatten, vie verſtreuten 
Sachen bei dem heftigen Winde wieder zufemmen zu lefen und des 
slädlih eingefamgene Bferb won neuem damit zu Belanen. Cine halbe 
Stunde fpäter verirrte ich mich total, indem ich, mit Gamaelu bes 
ſchaͤftigt, nicht auf den Weg geachtet hatte und Vicente auf eimem 
andern eine weite Strecke voraus war. Wohl eine Sturde blichen wir 
getrennt, da wir und gerade in einem Walde hefanten. Alles Rufen 
blieb des heftigen Windes wegen fruchtlos, und meine Viſtolen waren 
dermaßen maß geworben, daß fie fortwähren» verſagten. Gett weiß, 
wenn wir und wieder zufammengefunden hätten, wäre nicht piäplich 
Bicente's Hund zu mir gefommen. Diefer bedentete mich burch Bellen 
und Zersen an den Kleivern, daß ich ihm folgen möge, und brachte 
mich fo na Berlauf einer Biertelüuude glädli zu feinem Here. 

Segen Abend erreichten wir, bis auf die Gent durchnäßt, Gomil, 
ein elendes, dit anı Meere auf dem Abhange eines Hägels liegennes 
Gtästcen, wo ich jedoch wider alles Erwarten eine gute, faft elegamt 
zu neunende Pofada traf, in der es fogar rinen Spiegel gab, was im 
ſpaniſchen Pofadas eine Seltenheit if. Mit diefem Tage hörte wenn 
endlich and) das Regenwetter auf, nnd am näͤchſten Morgen, dem Gräme 
donnerflag, war Fein Wölkchen an dem im füdlichten Danteislen 
prangenden Himmel zu erbliden. 

Da ih das Gap Trofalgar befunden wollte, fo gingen wir einige 
Stunden am Etrande hin, der gang Mach und ſehr fansig iR. Ride 
weit von Conil fahen wir das Wrad einer engliſchen Brigs liegen, die 
vor einigen Wochen Hier gefcpeitert war, derem Mangſchaft fich jerech 
gerettet hatte. Die Bifcher der Umgegend hatten aus Den Segeln 
mehrere Hütten errichtet, Anker und Taue gerettet una anf einer aufs 


"gepflanzten Ergelftange wehte die von nen Wogen serfehte euglifdge 


Blagge. — Das Cap Trafalgar Felt eine in die See vorfpringenve 
niedrige felfige Landzunge dar, welde bir dortſehung der Altos vde 
Meca, eines nahe an der Küſte fi erhebenden tafeljürmigen Een 
Reinberges, if. Von hier bog ich landrinwärts und wanderte bar 
ein ſchön grünes, aber fehr ſchmuhiges HügcHand na dem ho anf 
dem @ipfel und ven Abhängen eines nach Oſten ſteil abfa lendes Berges 
gelegenen Bejer, einer Stadt van bebeutender Größe, die jedoch fehr 
ſchlecht gebaut if. Hier brachte ih die. Nacht in einer jämmerliden 
Bofava zu, deren Zimmer ſämmtlich ohne BenRer waren uny mehe 
Höhlen als menſchlichen Wohnungen glichen. Aaffallend an dieſen 
Drte war mir die feltfame Tracht der Brauen, bie außerdem nur ned 
In Tarifa üblich iR, fonft aber nirgends mehr in Epanien getroffen 
wirt. Die Frauen tragen nämlich fämmtlig lange ſchwarze Kleiner 
und darüber eine Art Bloufe von gleichem Stoff und gleicher darbe. 
welche vom Gürtel an den ganzen Obertheil des Körpers verhält, Aber 
den Kopf zufammengefplagen wird und das Geficht dergeftalt verbirgt, 
daß man bloß die Augen fieht. Dffenbar iſt diefe feltfame Tracht ein 
Ueberbleibfel aus ber Maurenzeit, denn die Kleidung der Mauren 
unterſcheidet fich fat bloß durch ihre weiße Barbe von jener der Iranen 
in Vijer und Tarffe. 
D (Bortfegung folgt.) 





Der Bolney Preis warde dieß Jahr im einer Sffrmtlichen Bere 
fammlung der fünf Akademien. Branfreihs unter Vorfig Haleuy's um 
deutfhen Werke des Profeſſor Pott Über den aflatifchen Urfprung un 
die Sprache der Zigeuner zuerfannt. Die Soldmedallie fol das nähe 
re beften Werke über vergleichende Vhiloſophie zuertheilt werden. 
(&. 8.) i 3 
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Das Geldweſen in Eugland. 

Yeeld Baukmaaßregeln im vorigen und in diefem Jahre 
haben die alte, fo oft befprodene Frage über die „Eurrencp“ 
wieder in allen Tiefen aufgerüttelt. Die nänzlihe Verändes 
zung, welche im Wermögendftande ber Privaten und des 
Staats daraus Hervorgehen muß, konnte fo erfahrnen Geld: 
maͤnnern nicht entgehen, und man fucht nun Abbülfe auf jede 
mögliche Welle. Wir vermeflen und nicht über die Möglich- 
keit und Wusfährbarkeit diefer Mittel ein Urtheil zu fällen, 
und woßen nur, da bie Sache demnaͤchſt in größerem Umfaug 
beſprochen werben muß, dad factiſche Verhältnis fo kurz als 
thentih fan Alo die jekigen Gtaatsfchulben 
contrahirt und.die Mehrzahl der jekigen Steuern auferlegt 
wurde, Rand der Weizen durchſchnittlich auf 100 Sh. ober 
5 Pf. St. Die Zinfen ber Staatsſchuld, 30 Min. Yfb., mac: 
ten alfo damals 6 Mid. Quarter Weizen ans; bielte fi der 
Korapreis, wie Sir IR. Peel meinte, auf einem Durchſchnitts⸗ 
preis von 56 Sh., fo würden die 30 MIN. Pfd. 10%, Mill. 
Quarter auſsmachen. Seit acht Monaten fteht dad Getreide 
durchſchnittlich anf 45 Sh., die 30 Mill, Pfd. find alfo jest 
13% MIN. Quarter werth, und fallen, wie alle Umftände au: 
deuten, die Korugefehe in einigen Jahren, fo darf man ale 
Durchſchaittspreis 33 -anuehmen — ein Preis, den mande 
im Vergleich mit den Eontinentalpreifen zu niederig finden 
werden, der fi aber duch die mögliche Zufuhr aus Nord: 
amerita und den Colenien leicht ergibt. Dann find die 30 
Mil. Binfen. der Gtestefhuld 18 Mil. Quarter oder dad 
Dreiſache der urfprünglichen Summe werth. Erſtrect man dieſe 
Berochnung anf Die geſammte jaͤhrliche Staatseinnahme, mit 
Hinmrechnung ber Erhebnagskoſten mindeſtens 60 Mill., fo 
exgibt ſich, daß die Natien jetzt den Werth von 36 Mil. 
Quarter Weizen fkatt nach dem Geldwerhältuifle vor 30 Jad⸗ 
ven 12 Mill. Quarter zahlt. Dieß ik eine ungefähre Andeu⸗ 
tung der in England vorgehenden Umwandlung der Vermoͤ⸗ 
sensverhältniffe: die Laſten drüden ohne Vergleich ſchwerer 
ald vor 30 Jahren, una man muß fie jeßt wohl oder übel 
ben Befitzenden aufladen. 

Bir finden und, wie gefagt, vorerft wenigftend durchs 


aus nicht veranlaßt, auf dieß Thema naͤher eingehen, ſon⸗ 
dern führen nur zwei. Thatſachen an, welche beweiſen, daß 
eine gänzlihe Ummälzung des englifgen, und in Folge befien 
des gefammten Geldweſens erſtrebt wird. Die erſte Thatſache 
iſt die, daß ſich eine Geſellſchaft unter dem Mawen, Society 
for the Emancipation of Indwtry‘- gebildet hat, welche ben 
iepigen Bankmaaßregeln und der nach demfelben Biel ſtreben⸗ 
den Autilorngefeßlige gegenüber die allerdings fehr kitzliche 
Frage aufwirft: „wenn Gold als Waare dem allgemeinen 
Geſetz des Handels unterliegt, und alfo im Preis ſteigt ober 
fägt, wie kann man es, wenn ber Gtaat Gold als Umlaufes 
mittel atiswaͤhlt, als Münze den durch ben Markt bedingten 
Schwankungen des Preifes entziehen: Man ficht keit, Rab. 
diefe Gefellfchaft den Hauptgrund der großen Veränderungen 
berührt, die feit viertehalb Jahrhunderten im europdifhen 
Staatsweſen vorgegaugen find; ob aber das Mittel, welches 
man von verfhiebenen Seiten her dagegen vorfeldgt, aus⸗ 
führbar ift, wollen wir dabingeſtellt ſeyn laſſen. Dieß Mittel 
bildet den zweiten Punkt, welchen wir berühren wollen: man 
ſchlaͤgt namlich vor, die Regierung fell Papiexgeld bis zum 
Belauf der jährligen Zaren, wicht mehr. und nicht weniger, 
ausgeben; dieß Toll zur Taxenzablung dienen und neh Dem 
Marktpreis in Gold umgewandelt werben koͤnnen, fo bei bad 
Umlaufsmittel des Landes im Weſentlichen von ben fremden 
Wedſelcurſen wicht berührt würde. Db ein ſolches Staats: 
geld neben dem Weltgeld ſich behaupten könne, ift freilich eine 
große Frage. 


Die buddhiſtiſche — in Ueyal. 
(Gortfegung.) 

Der zweite Theil der Sammlung, Vinava — ent: 
haͤlt die Schriften, welche ſpeciell vom Priefter: ober Moͤnchs 
ſtande handeln, und gibt die Geſetze für denſelben. Wichtig 
für uns if zu erfahren, wie ſich dad Mönchthum im Bubdhide 
mus gebildet hade. Eigentlich — wenigftend im gewiſſen 
Sinne — iſt ed ber urfpränglice Suftand, dem anfänglich 
widmeten Am ale Squlet Gatpa’s fo wie er ſelbſt dem ber 
ſchaulichen Leben, und waren unter ſich wenig oder gar nit 
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unterſchieden. Erſt ald der Buddhismus angehört Yatte 
bloßes Anachoretenleben zu fepn und eine Meligion geworden 
war, wurde eine Trennumg in Yeisfter umd Laien nölite Ge⸗ 
ſetze, welde die Aufnahme im ben Prieſterſtand bedingten, 
feinen im erften Anfange nicht exiftirt zu haben, der Drang 
der Umftände mochte fie jedoch bald nöthig machen. Man 


verlangte, daß der Neueintretende ein freier, unabhaͤngiger 


Mann fey, der gefund oder wenigftend nicht mit anftedenden 
Krankheiten behaftet war. Zür die Mönche wurden fpdter 


mod mehr ind einzeln gahende Beſtimmungen ausgearbeitet,. 


befonders über ihr Verhalten mit Nonnen, über ihre Klei⸗ 
dung u. dgl. m.; das Buch in welchem bdiefelben enthalten 
find, beißt Pratimokhſa, und ift dasſelbe bei allen Buddhiften, 
fowobl den nördlichen ald den füdlichen. 

Die Entfiehung des bnddätftiiden Cultus und Moͤnch⸗ 
thums können wir uns aus den Schriften derfelben gleichfalls 


ſehr deuttich vergegenmärtigen. Sie haben fi, wie wir öfter 
gefast haben, and indiſchen Afceten zu einer felbftftändigen 
Religion fortgebildet, gewiß anfangs ihnen felbft unbewußt. 
Der Haß der Brahmanen mußte ihnen batd nothmendig er: ' 
feinen laffen, eine Gemeinſchaft zu bifden, um bei feind: 


lichen Angriffen gefaßt zu ſeyn. in leichter Webergang war 
bie von einer Alter bubbhiftkfgen Secte nöthig, um die 
Kiöfter ind Leben zu rufen. CH war nämlich Gewohnheit bes 


Stifterd der Buddhareligion, den Sommer meift im Freien | 
lehrend zugubringen und feine Schüler bei ſich zu behalten, | 


während der Regenzeit aber zerftreuten fie fid, nm bei from: 


men Laien eingufchren und Biefen das Gefeß zu lehren. Ans‘ 
diefen Unfenshaltsorten, bie Viharas heihen, wurden num fefte | 
@rhkude gemacht, die auch im Winter bewohndar waren und ' 
fo eatſtauden die Kidfter. Mit der Einrichtung der Klöfter ' 


mar auch die Nothwendigkeit gegeben, eine beftimmte Ord⸗ 
nung im Innern derfelben zu veranfteiten. Man wählte daju 
das. Einfachfte, ber Hang der Mönche wurde nah dem Alter 
gedtdnet, der Aelteſte war Vorſitzender. Dieß hinderte aber 
nit, daß jeder durch ſeinen frommen Wandel ſich beſondere 
Verdienſte erwerben konnke; doch trat nach buddhiſtiſcher Ans 
ſicht die Belohnung fir dieſelben erſt im kunftigen Leben ein. 
In bdemfelden Grade einfa wie die -weiprängtide Kloſter⸗ 
einrichtung, war auch der duddhiſtiſche Cultus. Ucherbanpt 
iſt ed an dem Buddhismus zu loben, daß er immer dad rein 
Menſchliche an feinem Religionsſtifter feitgebalten Hat und 
Ah nur felten und in feiner coreupteften Form, wie er in 
den ipäteften Büchern biefer Sammlung eriftixt, zu ben mons 
fröfen Vorſtellungen herbeigelaffen bat, womit die Brabmanen 
ihre Götter verungieren. Zur Beit als Sakya noch lebte, fand 
natürlich gar fein Cultus ſtatt, er war der Lehrer, die übri: 
gen Vuddhiſten feine Schüler; es ift aber leiht bezreiflich, 
daß man mach feinem Tode eine befondere Ehrfurcht vor ibm 
datte. Die arſte Verehrung fheint Die feines Bildes geweien 
zu fepa, erſt fpäter mochte men aum Bildſaͤnlen. Bilder 
Sakya's find nicht anf ums selommen, dagegen Bildſäulen in 
Menge, melde theils in Judien felbft, Damm aber and beſon⸗ 
ders auf Java gefunden werden, Ueberal wird er zein als 





Wenfe baugekekt und immer mit gekraͤnſeltem Haar, wad zu 
ber ganz unbegründeten Vermuthure geihhrt hat, Salya habe 
einer der untern often empehört, wogu man in feinem Na⸗ 
men, welcher Scythe bedeuten ſelte, noch eine beſondere Beſtaͤti⸗ 
gung gefunden haben wollte. Dit diefem Dienfte ſtand auch 
die Reliquienverefrung in Verbindung, die begreiflicherweiſe 
auch erſt pic Sakpa’d Tode entitanden fepn kann. Man er 
richtete für die NReliguien jene befannten Gebäude, welche ger 
woͤhnlich Stupas genannt werden, und die men ned jett in 
fo agoßer Anzahl findet, die aber nah bei weiten zablee icher 
vordanden gewefen ſeyn müflen, wie man aud Fa⸗hians Meife 
durd Indien und aus dem Umſtande fchließen kann, daß Der 


Sauge nad: der König Afola allein 84,000 folder Stupas ges 


baut haben fol. Man wird fragen, wie es möglich gewefen 
fey, alle dieſe Stupas mit Meltgwisu von Buddtzas anzu 
füllen; dieß ift aber auch gar nicht ber Fall gewefen, denun 
man errichtete auch Tehs viele Nemessphr,. die dazu beſtimmt 
waren Reliquien von deu Budbhas anfzunehmen-, weine erſt 
noch eriheinen werden. Es it leicht erklärlich, daß ſich Die 
Neliquienverehrung bald auch nach weiter ausbehute, man 
verehrte nicht bloß bie Reliquien Golpe’sd allein, ſondern au 
feiner vornehmiten Schüler, auch folhen Königen, weiche Ad 
befondere Verdienfte um den Buddhismus ermorben BEN 
wurden Stupas geicht. 

Wir kommen nun zu. ber. dritten und — Sue 
untes den Schriften dei nevaleſtſchen Buddhemus, dem Whlke 
dharma, in welchem die baddhiſtiſche Metuphpnt emthalten ik. 
Es iſt bier natürlich nicht der Ort andfähuiit wur dieſd Lehr 
ren einzugeben, auch iſt dieß ger wit gut. möglich, weil no 
zu viele Scmierigfeisen in dieſem Theile ber buddhiſtiſchen 
Kiteratur aufzuhelen find. Ein vollſtaͤndig entwideltes philo⸗ 
ſophiſches Syſtem darf man any in. Diefen Schriften gar wide 
ſuchen, fie befchränken ſich zweit anf.Wuterfuchungen über deu 
Menſchen und fein Verhältnig zur Zelt, wohri bie allgemeine 
indifge Auſict bervatritt, als ſey die irdiſhe Melt Hei 
etwas Scheinbares, wevon man ſich durchaus zu befseien für 
chen muſſe. Fruh uͤbrigens ſchon hat ſich der Vaddhismus im 
Secten getheilt, ſchon die indeſchen Philoſophen, beſonders der 
Vedantiſt Sankara bekaͤmpft deren mehrere, Diefelben Secten, 
welche dieſer gelehrte. indiſche Yhilofoph keunt, kowmen auch 
in den Sqriften der tibetaniſchen mad nepvalefiſchen Budodi⸗ 
ſten vor, umd fie ſind wahrſcheinlich ziemlich alt. Sie heißen 
die Vaibhasbitas, Sautrantikas, Vogacharas and Madbyamilkas. 
Wa hrſcheinlich jünger find vier andere vom Hodgſon angege: 
bene Secten, welche in keinem Due vom otwiger Bedeutung 
vorkommen; noch mache Besten geben die fühligen Buddde 
fen an. Diefes Sectenweſen erſchwort übrigens bas richtige 
Verſtanduiß der bubbhift iſchen Metantyfit ger fehr, denn jede 
Seste verſteht die heiligen Schriften mders, uud ed. kann A 
nicht fehlen, daß dadurch. für und Curopaer eine große Were 
nn enskehen muß. + 

¶Schluß 1) 


Briefe ans Wefindien von. C.Gr. ©. 
(Schlaß.) 
Dftermorgen, 23 März... 


So verwende id dran dieſen ſchoͤnen Tag zur Correſpon⸗ 
den mit Euch, Me tik mir eine wahre Erbauung und eine 
größere, als .wix in den englifhen Kirchen finden wirben. 
And Abneigung gegen das englifege Kirchenweſen nad and 
Bardt vor Hitde haben wir und: entihlofen zu Haufe zu 
beiden, was im Geuade ebeuſo gut iſt. — Wetterwendiſch 
wie: ich bin, hat feine Beit des Jahrs einen fo erhebenden 
Einfluß auf mich, wie die Dfterzeit und die Zeit zwiſchen 


Oſtern und Pfingften, denn gewöhnlie fäht gerade in dieſe 
der ſchoͤnere, reichere Theil des Frühlings. Diefed Jahr em⸗ 


pfinden wir freilich nichts von einem Erwachen der Natur, 


es iſt ja fortwährender. Sommer und Die glähende Hihe 


laßt die Sqhoͤnheit der tropiſchen Welt nicht geniehen. 

Bir daben in Kingfton eine deutſche Familie gefunden, 
die und fehe zuſagt und und mit Aufmerkſamkeiten überfhüt 
tet. Meberhaupt iſt Weſtindien duch eine Saſtfreuudlichteit 
andgezeichnet, Die nicht genug anzwerleunen ift. Hier hat fie 
obendrein einen weit reelleren Auſtrich, ald die Artigkeiten 
der aberboͤflichen Spanier, die Dir alsbald ihr games Hand 
zur Dispoſition Reken, aber eben darum nach der Regel, daß 
wer zu wiel-verfpeiche, nichts verfprächt, ſich gelegentlich auf 
die leere Höflichkeit beſchraͤnken. i 

Die Englaͤder find, wie uͤberen, hoͤchſt komiſch im der 
Fremde. Natürlich ift Weſtindien nicht fo von Touriſten 
überfgwernmt wie ber Rhein, ihr Weſen verlängnet ſich aber 
auch hier nicht. Gelbft bier findet man ein Reiſehandbuch 
wie die besagten Guided, in welden fie bie Schönheiten 
des Myeind, der Schweiz ıc. nachzuleſen und die Natur mit 
der gedrudten Beſchreibung zw vergleichen pflegen, eb die er⸗ 
ſtere, d. h. die Natur, auch richtig if. So bequem dieler 
Weſt⸗India⸗Guide dem Meifenden: if, fo enthält ex doch nur 
far den Philiſter alle die Mittel, die Meife moͤglichſt proſaiſch, 
gedantenlos nnd mit Veibehaitung ihrer heimiſchen Lebens“ 
weite zu machen. Da findet Du die Angabe aller Wirths⸗ 
baufer, aller Yreife für Boote, Pferde und Wagen; wer bie 
ſem verdienſtvollen Buche folgt, wisd gewiß keine außerordent⸗ 
lichen Abenteuer haben, aber er wird auch vom Charakter 
des Landes nicht viet mehr fehen, ald wenn er bie ganze Zeit 
über von Danzig nach Stolde und von Gtolye nah Danzig 
reiste. Eingewiegt in ihre Borurtheile von ber unerreichbaren 
Größe Old⸗Englands, helfen fie-fih fort von einem englifchen 
Bo arding⸗Houſe zum ankern, eſſen wiatd wis Plumpudding, 
Steald, Turtle: &oup, trinken nichts wie Thee und ihre 
ſchweren Weine, verfolgen alſo Die widerfunigfte Lebensweiſe, 
welche man in Weſtindien verfolgen tan (mas aber nichts 
thut, weil im Weſt⸗India⸗Suide die Aerzte au jedem Orts 

verzeichaet ftehen), ziehen ſich in Tuchtleider an, eld wenn fie 
in einem Londoner Nebel ftäden, und thun und beuken übers 
Haupt nichts, ald was im Buche ſteht. 


Als Ih hen in Angeroua ein Heft der Aug. Ztg. vom 
Frühling 1844 burblätterte, ſand ich einen ſehr prätentiäfen 
Artikel, nnterfhrieben Dr. Earove, worin gegen bie Sklaverei 
gedonnert und audeimandergefegt wurde, daß der Ruin der 
englifhen Pflanzungen in Weftindien durchaus unerwieien 


‚wäre (ein Factum, das beildmfig gefagt, in Amerika kein 


Menſch begweifelt)., Nun bekomme ic zufällig die Jamaica 
Times in die Hand, vom 22 März 1845, und lefe darin den 
Anfang eines leitenden Artikels über die Folgen der Emanci⸗ 
pation. Der materiele Punkt, um ben fi derfelbe dreht, 
ift die folgende Berehnung: £ 
Die weſtindiſchen Pflanzungen (unter engliſcher Hoheit) waren 

wert, im Jahre 183°. . 100 Mi. Pfd. St. 
Hievon abgezogen der Betrag der 1836 ges 

sahlten Eutfhädigung an bie Sklavenbe⸗ 
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„Das iſt das allgemeine Reſultat; die Ernten finb helb fo 
groß, und die Koſten dreimal fo groß wie fruͤher.“ So ſpre⸗ 
hen die Zeitungen in Jamaica; ich daͤchte, das waͤre Autwort 
genug für Hrn. Dr. Carové und andere weiſe Leute. 

als wir vorgeftern fehr feiehlich über die Straße gingen, 
lief und ein Kerl nah, ‚und erſuchte und „in the Queene 
name“ ihm zu folgen. Gabe neugierig, in weiber Beyichung. 
Ihre britanniſche Majeſtaͤt unſerer bebärfe amd ihm Herzes 
wunſchend, daß man und auf. dem hoißen Mege menigfiend 
einen Regenſchirm anf Gtaatöleften verabreichen möge, zogen 
wir nach einem Haufe bin, we und Die Ehre bezeitet ſchien 
in einer Jury zu ſiden. Unfsre Proteſtation, daf wir Deuts. 
fe und keine Unterthauen 3. b. M. feyen, half wicht nich 
da der hochbelobte Justice of Peace der Anſicht mar,: „that the 
British fag fies ever Germany,“ melde Auficht wir ihm mit 
einiger Mühe denahmen; nun felte aber W.... als Hauno⸗ 
veraner. daran, da es denn wirklich. nur mit aͤnßerſter An: 
freengung. gelang, ihm beigubringen, daß Hannover feit diver⸗ 
fen Jahren ein unabhängiges Königreich ſey. Was wir ei⸗ 
gentlich fohten, einen Mord oder wer weiß was conſtatiren 
und beurteilen helfen, haben mir nicht erfahren, Wabrſchein⸗ 
lich machte ſich dad Schickſal das boshafte Wergnügen, mic 
für meinen alten Haß gegen Geſchwornengerichte zu befitafen.: 
Da fiehe man aber wieder, mie bel ein ermer Deutſcher 
dran iR, und wie wenig Geltung fein Baterland bat, 

Weſtindiſche Lebensweife ‚Tagederbuung Auf⸗ 
ſtehen mit Gonnenaufgang. Cine Tape Kaffee abe Eſſen. 
Um 9 oder 10 Uhr ein confftented Frääküe van Fleilch Au 
hinterher Kaffee. Denn bieibs man zu Haufe und ſchlait me. 
möglich ein paar Gtunden, was ſehr ancmpfehlen wird, aber: 
im Wnfang ehr unangenehn iſt. A.... iR Virtuos, ich 
babe «6 kaum drei⸗ bis. viermal gethan, und bie dann fa 
duſelis, daß ich den ganzen Tag wiats mache Lange. Mittass⸗ 
eſſen um A oder 5 Uhr. Dann wicht nach 10 Ute zu Weite 
Die eigentliche Beit gu leben IR vor Dem Brühftud mub ben 
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Abend. Man trinkt wenig pures Waſſer, wo möglih mit 
Rothwein oder Branntwein, geiftige Getränke aber gar nicht, 
ba fie ungefund find. Nah dem Mittagdefien wird nichts 
wicht genommen, wad man auch leicht entbehren lernt. 


Weifebriefe aus Spanien. 
(Bortfegung.) 

So erbärmlich das Wirthahaus war, eine fo treffliche Lage Hatte 
es. Ec Richt nämlih am fielen Abhange des Berges, an defien Buß 
die Wellen des wilden Fluſſes Barbate an den fähen gelben Sand⸗ 
Reinfelfen zerfchellen. Senfeits des romantiſchen Flußthales erhebt fich 


eine waldige Hügelkette, über welcher die blauen Gebirge von Algeciras 


und Alcala erfcheinen ; zur Linken ficht man Mebina-Gidonta mit dem 
es amgebenden Hügellaude, rechte verdedt der hohe Bergkamm, au 
deſſen nörbligem Borfprunge Vejer liegt, ka Dieer. Den Srund des 
tiemlich weiten Sluptpales füllen Herzliche grüne Matten und Weizen. 
felder, unterbrochen von Dliven» und Drangenpflanzangen, zwifcgen 
deren dunkelm Laube hie und da die blendend weiße Mawer eines Cortijo 
hervorblickt. 

Begünfigt von herrlichem Wetter trat ih am Gharfreitag meine 
Weiterreife an und gelangte nach Ueberfchreitung zweier von Korkeichen 
und Delbäumen bewaldeten Hügelketten, immerfort mit der Ansficht 
auf die vorliegenden Gebirge, während zur Linken die große Laguna 
ve la Janda, ein mehrere Meilen langer Landfer, blieb, in eine weite 
Shene, die im Norden und Dften von den erwähnten Gebirgen Halb» 
Teeiophemig umfcloffen wird, waͤhrend fie ſich gegen Süden bis ans 
Meer erfiredt. Diefe beinahe vöNig unbehaute, mohl drei bis vier 
Standen breite Hochebene glich von fern einem veigenden Garten, indem 
fe feR ganz von blühenden Asphoselen (einer ſchönen lilienartigen 
Bange) bededt war, verriet fi aber dadurch ſchon von weitem ale 
Sumpf. Ich hatte mich nicht getäufcht, denn diefer Weg war wirklich 
Aberaus ſchlammreich. Duchſtaͤblich bis an die Knie im Koth vers 
finfend, brauchten wir beinahe fünf Stunden, um uns durch dieſen 
hodenlofen Moraſt durchzuarbeiten. Kaum hatten wir bie Hälfte des 
Weges zurädgelsgt, ale mein fchon durch die fruͤhern Tage abgeuuptes 
Schuhwerk in Stüden ging. Ich verſuchte nothgedrungen barfuß weiter 
im gehen, Tonnte es aber der vielen fcharfen Steine halber, mit der 
Kot und Waſſer reichlich vermengt waren,. nicht lange aushalten, und 
war fomit gezwungen, mir bie Gtüde meiner gewefenen Schuhe mit 
Bindfaden feft an die Bäße gu binden! 

No Hatten wir das Cude der Ebene nicht erreicht, als die Sonne 
muterging, und es war bereits Nacht geworden, als wir nach Durch⸗ 
watung eines durch bie Megengüffe ber lehlen Tage augeſchwollenen 
Köfenfinfies, des Rio Salado, an den Fuß des Gebirges gelangten 
und in einen Wald von Korkeichen eintraten. Noch hörte der Koth 
wit auf, denn die enblofe Ebene zog fich fanft emporfleigend noch 
weis zwiſchen den fie allmählich immer enger umſchließenden Bergen 
aufwärts. Cudlich um 9 Uhr des Abends, türhtig ermudet und durch⸗ 
näßt, erveigten wir ein eleudes einſames Wirthöhaus, venta sabre el 
barro genannt, weichen Namen es in der That und Wahrheit verbient 
(ex bedentet in wortgetvener Meberfegung: Wirthehaus anf dem Kothe), 
denn es if anf allen Eelten von Koth auP Schlamm umringt und 
fetbſt ein ſcheatiges D— Iod. 

Drfe moble Herberge befand aus einem uiehrigen Schuppen, 


welger durch Scheidewaͤnde in drei ungleiche Behlitaiffe abgefhellt war 
und dur) ia ber Wand angebrachte unregelmäßige Löcher, melde bie 
Stelle der Jenſter vertreten follten, am Tage fpärlig erleuchtet ware. 
Das mittlere kleinſte Behältniß diente als Kanfladen, intem hier ver 
Birth Wein, Brob und Tabak — gerade auch nicht von beſter Duos 
lität — an die Durchreiſenden verkaufte. Cines der beiden Übrigen 
hatte die Familie des Wirthe inne, uud das dritte größte warb eis 
Küche und Sqhlafgemach für Wenſchen und Bich benupt. Im ber einen 
Ede dieſer mufterhaft romantifchen Kueipe brannte ein mil naffem 
Hol; unterhaltenes Jeuer, das einen entfeglichen bien Rauch eutwilkelte, 
der in fchwarzen Wolken fich unter dem Dach ſammelte und nur lange 
fam durch ein als fe dienenden Loch Hinansgog. Ueber. bem Bener 
bing ein Keffel, in weldem die gemeinfdaftliche Mahlzeit, ans Kar⸗ 
toffeln, Saubohnen umd Speck beſtehend (andere Lebensmittel gab et 
nicht), bereitet wurde. Um dasfelbe Fanerten drei bis wier Garabineros 
oder Zollfoldaten in halber Uniform und einige gerlumpte ſchmutige 
Kinder, um fl gu wärmen, venn es war bitter kalt. Dem bei weitem 
größten Theil des düßern Semaches nahmen Pferde und Efel, verſchie⸗ 
bene Schweine, Hühner und anderes Gethier ein. 

Nachdem ich in Geſellſchaft der Garabineros die erwähnte räuderige 
und furdtbar gepfefferte Mahlzeit eingenommen hatte, begab ich mic 
zur Rufe, konnte aber trog ber Grmädung nur wenig ſchlafen. Gin 
Bett gab es matärlicy nit, ſtatt defien wurden mir einige ſchuutige 
wollene Deden verabreicht, bie man auf ehener Erde nahe am Feuer 
ausbreitete. Der einzige Enzusartibel in dieſer Herberge war ſeltſemer⸗ 
weiſe — ein Reingutenes Nachtgeſchirr! Ich wer froh, als nad eier 
unruhig verbrachten Nacht, in der mir verfchiebemartiges Ungeliefet, 
das ich der Fiuſterniß halber nicht zu Kefimmen wagte, wichesholt 
freundfgpaftliche Vifiten machte, der Morgen eundlich aubtach 

Reider hatte mein Pferd anf dem Schlammwege des vergangenen 
Tages ein Elſen verloren umb ſich den Buß aufgelaufen, fo daß ip 
gendthigt war, ein Thier zu miethen, um das mittlerweile ſeht bes 
deutend angefehwollene Gepäck nad) Algeriras gu bringen, denn der Weg 
duch das Gebirge iſt ebenfalle entfehlih. Slaͤcklicherweiſe war auch 
an biefem Tage prädtiges Wetter und die Gegend äußerſt intereffant, 
Nag einigen Gtunden Emporfeigens erreichten wir eine zweite Benta, 
von wo aus das Gebirge, Sierra de Palma genenut, deſſen höchſte 
Gipfel fi bis gu, einer Höhe von 4000' erheben mögen, ungemein 
tomantiſch wurde. Während alle Übrigen Gebirge Spaulens, fo weit 
ich fie keune, völlig kahl find, if dieſes Sandfleingebirge mit bem 
üppigfien und diqtteſten Raubwalde bedeckt, ben ich je geſehen habe. 
Mehr als huudertjährige verlnortte Korkeichen, von Bub bie gum 
Wipfel mit zierlichen Farrakräutern und buntfarbigen, iu daugen Bärten 
herabhängenden Blechten, wie in ben Urwäldern der Tropengegeuden, 
bekleidet, bilden in Geſellſchaft anderer immergrüner Cicheuarten und 
wilder Delbäume ben Hauptbeſtandtheil des Waldes. Die Ufer ber 
rauſchenden Gebirgebäche beſchatten breitäflige Lorbeerbäume mit ihren 
wunderfchönen immergränen Blättern, eben.in voller Bläthe ſtehesd, 
fo wie mädtige Gteänder ber großen Alpenroſe, die man bei uns 
häufig als Topfpflange in den Gewächthäuſern ficht, mit halbfaßlaugen 
immergränen Blättern. Andere immergeäne Sträucher, wie Myrte, 
Raurekiuns, Viſtatlen, Terebintpen u. f. f., bildeten das Unterholz dieſes 
unbefchreiblich prachwollen Waldet. 

Ehluß folgt.) 
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So kann ich denn endlih einmal einen Brief mit dem 
Ausruf aufaugen, daß ih mich an einem recht volkommen 
esotifgen, wenig beſuchten aud wenig gekannten Det befinde, 
unter den Negern in ihrer wahnfinnigen, gottverlaſſenen Re⸗ 
publit, Meine Ungenäsfamkeit, die anf meiner Reiſe von 
Tag zu Tage wächst, hatte flo die Erreichung diefes Punktes 
als ein Zieh sefent, das elfein den ganzen Ausflug über dieſen 
werth wäre, und ich muß geftehen, daß ich wirflich befriedigt 
bin. Laß mich nad der Drdnung verfahren and unſere Ab—⸗ 
reife von Jamaica. befhreiben. 

Es war der zweite Oftertag, den wir leider wie rechte 
Heiden auf der See zubrahten. Mittags um 12 Uhr gingen 
wir an Bord desfelben Steamers Trent, der und ſchon von 
San ago herübergebradt hatte, ein prachtoqlles Schiff, wel⸗ 
ches unverhältnißmäßig größer und ſchoͤner iR, als die Boſton 
Steamer. Die Länge ded Verdeds ift 254 Fuß, der Lonnen- 
gehalt 1900 und 400 Pferdekraft. Es unterfdeidet ſich von 
allen bisher von und geichenen Dampffciffen dadurch, daß es 
zwei Dede, wie eine Fregatte bat, unten ift der Speifefaal, 
etwa doppelt fo breit ald die ſchoͤnen Salons auf den rheinis 
Then Dampfſchiffen: oben die Schlafzimmer, deren jeder Yale 
gier eines für ſich alein hat — eine ungeheure Verbefierung, 
Wenn man auf dieſem Koloß flebt, der 16 bis 18 Fuß über 
das Waſſer herausragı, fo glaubt man kaum, daß bie Gewalt 
der Wellen ihn erfhüttern lönnte; man wird aber gar bald 
eines Beſſern belehrt und erkennt Die Macht der Seckraukbeit 
Demüthig an. Nicht ald ob wir nicht auch dießmal ung glänzend 
tapfer gehalten hätten, fo daß einmal außer dem Sapitäu und 
und nur ein anderer Paſſagier beim Eſſen erfhien: aber am 
erften Tage war es doc ſchwer, bei einer wirklich uncnpigen 
See feinen Ruhm zu behaupten. Am 26ften mit Sonnenaufe 
gang liefen. wir in die Bay vom Jacmel (an der Suͤdkuſte) 
ein, welde fib gerade fo wie bie Kuſten von Zamalca und 


dem ſudoſtlichen Cuda praͤſentirt und dad Sufammengehören 
der ganzen Jufelreibe darthut. Nach einem herzlichen Abſchied 
von unſerer wirklich liebendwürdigen Meifegefellihaft fuhren 
wir in einem Beote des Steamers die fange Bay hinauf bie 
an ein elendes Geruſt, eine Art Landungoplatz, auf welchem 
und gleich zum Cwpfang eines der ſeltſamſten Schauſpiele 
diefed widerhunigen Landes erwartete. Die ewige Augſt der 
Haitier, daß einer ihrer duzemdweis verjagten Kaiſer, Könige 
und Präfideuten einen Laudumgsverfud machen möchte, war 
die Veranlagung, daß an der Lanbungstreppe ein Spalier 
von 10 bis 12 hiefigen Soldaten anfgepellt war, abgefchen 
von den zahlreichen Dfficieren, Zollbeamten, Hafenmeiftern, 
welche alle in Uniform paradirten und fi mit fo laͤcherlichem 
Hohmuth in ihren bunten Roͤcen beüfteten, daß eine uns 
widerfieblihe Lachluſt wich in erufliche Gefahr bradte, mie 
den Volksunwillen zuzuziehen. Ein Heer von officiehen und 
nicht officdellen Fragern beſtürmte uns man um Neuigkeiten. 
von unfeser Reife, dem Dempfihiff von Jamaica 16. zu ers 
halten; wir haben diefe Bemerkung feitdem wiederholt ger 
macht, daß hie faubere Bevölkerung Haiti’6 von eineg wirl · 
lich beſorgnißerregenden Neugier beſeſſen ik. So ſchleppte 
man und, nachdem man zuvor unfere Cigarrendoſen par douce 
violence rein auögeplündert, in eine Urt Paßburean, mo man. 
und Stüble anbot, und wo leider dad Examen von neuem 
anging, da einer des Paßbeamten, ein (fchr beier) Barbiger, 
unter Napoleon die deutſchen Kriege mitgemacht hatte und 
von jedes Stadt, bie ex in Deutſchland gefehen, die neueften 
Neuigkeiten wünfchte. 

Die Definung des Zolldauſes awertend, faßen wir in 
unferm Aſpl und betrachteten mit möglichfier Muße das ſelt ⸗ 
ſame Bild vor nus. Hundederft die ſtehende Heeresmachtt, 
welche eben abgelöst wurde, da man ſich überzeugt hatte, daß 
kein verkleideter Exkaiſer in nus (tete (wir waren die eins 
sigen Vaſſagiere, die für Jaemel beſtimmt waren). Der Tetals 
eindend war cin bödk wannichfaltiger, da die gefegnete 
Liberte und Egalite wodl keinen frengen Dienft zuzulaſſen 
fheint; über die Grundſarben der Uniformen laßt ˖ſich einmal 
gar nichts bekimmen, deun theild waren fie fo mit fremd⸗ 
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ertigem Stoff (mad man Schmug nennt) überzogen, thetts ſd 
serlumpt, daß ich diefelbe nicht ausfinden konnte. Ungeheuer 
roſtige Flinten, Säbel oder Degpa ad Iibitum, die Saͤbekloppelu 
meift, fkatt um die Taille, um die Schutter geſchnallt, meht 
oder minder zerriſſene Inerpreffibled, aber beileibe Feine Schuhe 
und Strümpfe. Cine ungeheure Mannichfaltigkeit in der Kopf: 
bedeckung, und gerade diefe war es, die den ſeltſeenſten Effret 
machte, verbunden mit dem Anblid der darunter ftedenden 
meift kohlſchwarzen rohen und ftupiden Gefihter. Der eine 
batte eine Art Czako, mit großen rothen Kroddeln nergiert, 
während feln Nachbar zwar den Czako, nicht aber die Zierde 
jener Troddeln befaß; ein dritter hatte den eigentlichen Kopf 
des Czako's auf einen alten breitrandigen Strohhut befepigt, 
um der Hige zu begegnen, ein anderer trug einen einfachen 
nicht eben nenen Filzdut, ober gar dioß eine aus einem bun⸗ 
ten Tuch gemadte Nahtmüge. Der Dfficier dieſer edien 
Sruppe zeichnete ich dur einen breicdigen Hut von unſinni⸗ 
ges Groͤße, darauf Die roth und ‚blaue Nationalkokarde, aus, 
fo wie durch eine dicke goldene Gpauletie auf der einen 
Sutter, im übrigen war er barfuß wie die andern, und war 
fo eben mit einer wenig militaͤriſchen Haltung auf eine Baut 
miedergefunten, während feine Getreuen dad Gewehr vor ihm 
präfentirten und dabei die Gewehre auf eine fait aͤugſtliche 
Veiſe überall bin hielten, nur nicht gerade in die Höhe. 
(Gortfenung folgt.) 





Die buddhiſtiſche Dacherſamnlung in. Wepal. 
(Schluß) 

Din obigen drei Theile der nepaleffſchen Sammlung ent 
halten die eigentlichen heiligen Sariften. Die Eintheilung tft 
wie gefagt alt und findet fi bei allen Buddhiſten, der In: 
halt ir in der Grundlage auch berfelbe bei den fübliwen 
Buddhiſten; denn die nördlichen Baddhiften in Tibet nnd 
wahrſcheinlich auch in Ehina ſtimmen ganz mit denen in Nepal 
Aberen, ‚da ihre. Schriften vielfältig bloß Weberfegungen: ber 
nepalefiihen Gandkritterte -find. Da aber: der nördrihe und 
ſũdliche Vnddbismus nicht volfommen zufammenftimmen, das 
hat böchk: wahrſcheinlich feinen Grund in der Medaction der 
Eonsilim. Nah ber Tradition der. Buddhiſten haben drei 
folder Concilien ftattgefunden, das erſte kurz nad Sakpa's 
Tebe, wo feine Ausſprache gefammelt: wurden, und zwei ſpa⸗ 
tere. Diefe letzteren haben wahrſcheinlich Ihren Grund darin 


gehabt, daß bie Lehre ſich fortbildete, neue ‚Schriften und Lehr 


ven zur Geltung kamen, welche der prieerligen Gancetion 
bedurften. Weber dad letzte Coucil fiimmen die Buddhoſten 


des Südens wicht mit denen des Nerbeas überein, und wahre 


ſcheinlich liegen und die nepalefiigen Sariften nach des Be: 
daction {bes letzten Concils vor. Zu bemerken iſt auch wod), 
daß nach der Traditian der Stughaleſen ihre heiligen Schriften 
no lange mundlich anf Ceyloa fortgeleht haben, che ſie aufs 
sefchrieben worden find. 


Bei einer fo reicher, beiligem Ritenanım verſteht es ſich 
faſt von ſelbſt, daß dadurch sine Memge ſecundaver Schriften 


tzervorgerufen wurde, wie dieß auch ſowohl im Norden als 
im Süden der Fall geweſen ik. pe wir aber zu dieſen 
Schriften übergeben, muͤſſen wir noch einer ganzen Glaffe 
buddhiſtiſcher Schriften gedenken, weiche ben nördlichen Budd⸗ 
biften eigen iſt. Es ift die Elaffe der Tantrad, welche eine 
Entwiklung des Buddhismus repräfentiren, aber eine fehr 
unerfreuli@®. Wahrend im reinen Bndöhiemus fehr achtungs⸗ 
werthe Principien vorwalten und beſonders die Moral fehr 
audgebildet iſt, entftcht in den Tantras durch Vermiſchung 
amt dem Sivaismus ein newer und fehn verderbter Buddhis. 
mas. Hier if nicht mehr die Rede von Gittenreinpeit, Reue 
über begangene Sünden u. dgl. Diefelben geben bloß Anlet> 
tung, wie man durch Anrufung fingirter, in den heiligen 
Säriften gar nit vorfommender Götter Reichthum und 
GSruck ertangen Fünne, wie man magifide Kretfe ziehen mäle 
u. dgl. mehr. Nur bisweilen wird man durch Die bie und 
da vorkommenden Hammer wirilich bubdbikifger Gottheiten 
und Menfhen noch daran erinnert, daß man wirklih ein 
buddhiſtiſches Buch vor ſich hat. Daß bie und de eine brauch⸗ 
bare Notiz-vorfommt, kann nicht für dem vielen Zeitverluſt 
'entfhädigen, dem man bei dem Durchlefen diefer fterilen und 
dabei fehr volnmindfen Werke erleidet. Wenn man aber fagt, 
der Budbhismus ſey im diefen Schriften untergegamgen, fo iſt 
zwar richtig, daß diefe bequeme Art des Buddhismus in her 
Praris ziemlich um ſich gegriffen bat, allein die eigentlich 
buddhiftifche Lehre ift davon ganz unberührt geblieben. Kae 
ifk au bemerken, daß die Bettheiten, welde in den Tantras 
vorfommen, bloß Reichthum und andere irdiſche Beter vers 
leihen, nicht geiftige. Uebrigens gewähren Diele Bucher auch 
einen hiſtoriſchen Anbeitspunkt, da Ab von ihnen beſtimmt 
nachweiſen läßt, daß fie nicht fpäter als das Lite Iabehundert 
unferer Zeitrechnung gefegt werden dürfen. 


Was nun die Schriften betrifft, die nicht für heilige gel» 
ten wollen, fondern ihre Verfaſſer nennen, fo ift naturlich 
ibt Werth ſehr verſchieden. Für Europaͤer find mehrere das 
von befenders wichtig, weil fie genaue Erpofitionem der Lehren 
enthalten, welche wir in den Heiligen Schriften felbft vermif: 
fen. So ift vor allem der Commentar ded Chandraktrti zu 
nennen über die Karikas (Aphorismen) des Nagariıma, eines 
in. der budddiſtiſchen Welt ſehr beräbmten Denters, der auch 
den füblihen Buddbiften unter dem Namen Nagafena befannt 
geworden tft. Für und Finnen jedoch feine Lehren fein Ge⸗ 
genſtand folher Achtung werden, wie für den Bubddhiften, 
wenn er gleih ald eine conſequente aber unſinnige Eatwick⸗ 
lung de6 Buddhismus unſer Intereſſe erregt. Die gewöhns 
life und gewiß urfprünglihere Form der buddbiſtiſchen Mes 
taphpftt nimmt zwar an, daß die game fihtbare Welt bloß 
Schein fen, fie feßt aber doch mentgftend etwas Wirkttdye®, 
dad menfhlihe Individuum ſelbſt, welded zwar durch eine 
Reibe von Urſachen und deren Wirkungen mit dieſer nicht 
witklichen Welt verfeftet worden: ift, in deſſen Matht rd aber 
ſteht, fih von diefem Zuſtande zu befreien! Pagarjana umb- 
ſeine Schule Hatten aber and“ das‘ Zudividanım afht eimmar 
für wirklich; fie nehmen alfd‘ gar 'uthts wirkliches um nnd 
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verlteren bdadurch alen feiten Boden unter ihren Füßen. 
MWictig für uns iſt and ein anderes diefer Bücher, Abhi⸗ 
dharma⸗Kota denaunt, nebft dem dazu gebörenden Commens. 
tar. Der Verfafler des Buches, Vaſubandhu, ift fonft nicht 
detannt, ftcht aber bei den Buddhiſten des Nordens in fo 
hohem Anfehen, daß fie behaupten, fein Willen ſey fait dem 
eines Buddha gleihgelommen. Der Commentator heißt Das 
gomitra, and zeichnet fi durd eine gründliche indiſche Ges 


iedrſamkrit aus; er tft bewandert In der Philofopbie und, 


Grammatik der Brahmanen, fo wie in den Anfihten feiner 
Glaubensgenoſſen felbft in dem weit entfernten Eeplon; ge: 
gen die von feinen religiöfen Anfihten abweicheuden Buddhi⸗ 
fen tritt er polemifh auf. Für ung vertritt dad Bud, wels 
des ſich über die verfchiedenften Fragen auf dem Gebiet bed 
Buddhismus verbreitet, gewiffermaßen die Stelle einer En: 
epklopädie. 

Dieß iſt der Inhalt diefer großen buddbififhen Bücher: 
ſammlung, wenigftens in ihren Grundzuͤgen. Lange wird ed 
freilich noch dauern, ehe diefe ungeheure Sammlung im Cins 
seinen erforſcht ift, und der Gewinn, den man and diefer gros 
Ben Maſſe von Schriften fhöpfen wird, dürfte keineswegs 
unermeplih fepn. Am wünfhenswertheften ift es vor der 
Hand, daf die andere wohl ebenfo große Sammlung der ſüd⸗ 
lichen Buddpiften einer ähnlihen Prüfung unterworfen wer: 
den möchte, ald wie die nepaleſiſche, und es ift auch Hoffnung 
vorhanden, daß derfelbe Parifer Gelehrte fi diefer Arbeit 
unterziehen werde. Im Ganzen wird fid ausweifen, daß die 
beiden größen buddhiſtiſchen Schulen in den Grundlagen we 
fentlih biefelben find, und daß wenn einmal die Kritik in 
beiden Sammlungen die fpätern Schriften ausgeſchieden bat, 
der Hauptunterihied in der Anordnung befteht, nicht in der 
Lehre. Die alte Eintheilung in bie drei Pitakas iſt aud 
dort die gewöhnliche, felbft die Unterabtheilungen haben ih 
wieder vorgefunden. Ebenſo iſt auch die. Literatur, welche ſich 
anf buddhiftiihe Religionslehre bezieht, ſehr zablreih. Obenan 
zu fegen find die Commentare über ſaͤmmtliche heilige Scrif: 
ten von einem buddhiſtiſchen Mönde, Buddhaghofa, deſſen 
Werk fib gegenwärtig in Ceylon und Hinterindien einer gleir 
hen Verehrung erfreut, wie die heiligen Schriften felbft und 
diefe auch verdient, indem es zum Verftäudniß derfelben un- 
entbehrlich if. Ebenfo find dort Legendenfammlungen, unter 
dieſen If eine große, Rafavahini genannt, befonders zu be 
achten, da ein Theil der im ihr enthaltenen Erzählungen noch 
in Judien felbft geſchrieben worden ift, dann der Mahavanfo, 
von welgem ein Theil gedrudt vorliegt, ein wichtiges, hiſto⸗ 
riſches Werl, das die Geſchichte Ceylons bis zut Ankunft der 
Holländer Yerabführt und dur feine Anffchläffe über die Ge: 
ſchichte Indiens aud für diefe hoͤchſt wichtig geworden ift. 
are die. genannten Werke find in Pali gefhrieben, einer al: 
ten, heiligen Sprache des Buddhismus, deren Kenutnif ſich 
mit ihm and: nah SHinterindien verbreitet hat und die in 
den ſatlichen budddiſtiſchen Ländern edenſo geſchrieben wird, 
wie in Curopa die lateiniſche Sprache. Es exiſtirt aber aus 
Ber dieſen Werten in vali noch eine betraͤchtliche Anzahl 


buddhiſtiſcher Sqriften in ſinghaleſiſcher, barmaniſcher und 
ſiameſiſcher Sprache, die bis jegt aus Mangel an Sprachkennt⸗ 
uiß noch von keinem Gelehrten unterſucht worden ſind, wie⸗ 


wohl ſich zweifelsohne manches Schaͤtzbare darunter befindet, 
Wir nennen bier nur ein Belfpiel, den Stupa⸗vanſa, der in 
fi inghalefifher Sprache gefhrieben it, und eine Beſchreibung 
“fämmtlicer Stupas in Indien und den angrängenden Ländern 
‚enthalten fol. Die Wichtigkeit diefed Werkes in unferer Zeit, 


wo die Stupad mehr ald Ein biftorifhes Jurereffe erweden, 


bedarf wohl feiner weiteren Bemerkung. Spiegel. 


Beifebriefe ons Spanien. 
Echluß.) 
Nach mehrſtündigem Steigen kamen wir anf den breiten, Fehlen, 


“nur von niedrigem Gebüſch bededten Sattel des Gebirge and bei eins. 


Wendung bes Weges erblidte ich nach langer Zeit wieder den azuer 
blauen ‚Spiegel des mittelländifhen Meeres, fo wis den Belfen yon 
Gibraltar und einen Tpeil des Golf. Bon newem traten wir in ben, 
Wald ein und ‚fliegen, an-der Geite eins tiefen Grundes Yingeheun, 
allmäpligd am Grbirge hinab, bis wir auf einen felfigen Vorfpruug 
gelangten, Plaza olta genannt, von wo der Saumpfad ia unzähligen 
Schueckeuwindungen mach dem Hügellande von Wigecisas hinehkeigt, 
und wo man zugleich eine reizende Ausficht über dem zu Füßen liegenden 
Golf von Gibraltar, defjen ſchroffer Helfen gerade gegenüber fi empor⸗ 
thürmt, genießt. Die Gluthſtrahlen der untergehenden Eonne übers 
goffen mit Burpur die zadigen Kalkfelfen Gibraltars und bie ſchute- 
bededten, in grandiofen Bormen zur Rinfen emporfleigenden Berge ber 
Serrania de Ronta. ine feierlihe Stille lagerte über dem freunde 
lichen ven Bolf umgebenden Hügellaude, aus welchem die Thürme und 
Häufer von Algeciras erglängten, bie nur durch deu Kanonendonner 
eines die ſtolze Veſte ter Engländer falutienden Kriegsfcifes uutee 
broden wurde. Links fah man in bie weiten grünen Slnßtpäler des 
Rio Balmones und Buabaranque, walche im Hintergrunde des Golfs 
ausmünden, zur Rechten entzog die Bortfegung der Sierra uns den 
Anblid der Meerenge und des nahen Afrika, ‚ 

Es war bereits tiefe Nacht, als wir in Algeciras anfomen, einer 
freundlichen, belebten, doch nicht fehr großen Stabt, wo ich eine gute 
Poſada fand, Der Kanonenvonner der Batterien von Oibraltar, welcher 
die Auferfiehung des Heilandes verfündigte, erwedte mich am Oſter⸗ 
morgen, und ich hoffte bereits amı folgenden Tage. hiuübergepen zu 
Tönnen, hätte dieß nicht das Ausbleiben meines Gepäckes, dat ich dem 
Gapitäu eines Schooners übergeben hatte, verhindert. — Meinen ſeche⸗ 
tägigen Aufentpalt in Algecivas benugte ich bei leinlichem Wetter zu 
tägligen Ausflügen in die Umgegend und die benachbarte Sierra be 
Valma, ein in allen ihren Tpeilen überaus wildes Gebirge. Unter 
andern beftieg ich einen ihrer bödften Gipfel, den Certo Gomabdıe, 
ſüdlich von ber Stadt gelegen, der eine zauberhafte Ausfict barbietet. 
Außer vem Bolf und den Gebirgen von Ronda Überblidt man von ihm 
aus die ganze Meereuge uebft ber gegenüberliegenden Küße von Afrika 
von der Bay von Tanger bis weit über den kühn ins Meer vorfprins 
genden Belfen von Geuta hinaus. Getade gegenüber fällt der wenigftens 
6000" hohe glodenfdrmig geflaltete Gibbil Muſa ſteil Ins Meer Hinah, 
während über den Küfengebirgen die hohen tief mit Schuee bevedten 
Regelberge des Anas in der fonnigften Veleuchtung glängten, und im 
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fernen Often anf der andern Seite des Meeres die ſchneeigen Kuppen der 
Sierra Nevada fhlmmerten! i 

Sonnabend nach Ofern ging ich nad Gibraltar hinüber, wohin 
tägli eine Schaluppe abfegelt. Um in Gibraltar aufgenommen zu 
werden, iſt es nöthig, daß man fich einen Erlaubnißſchein von ber 
fpanifchen Militärbehörde Idat, welcher 18 Realen (Über einen Thaler 
onrant) koſtet. Wegen wihrigen Windes waren wir gendthigt zu 
laviren, und famen fo erſt nach fänf Stunden in Gibraltar an, was 
unglaublich ſcheint, da die Breite des Golſe kaum mehr ale zwei 
Stunden beträgt. Kein Fremder wird dafelbft eingelaffen, wenn nicht 
ein Bewohner der Stadt für ihn Bürgſchaft leiſtet. Dieß iR jedoch 
eine reine Formalität, denn es hält gar nicht ſchwer einen Bürgen zu 
finden. Die Juden pflegen gewöhnlich bie verlangte Bärgfchaft gegen 
eine Tutſchädigung zu leiften. Ich wartete daher am Waterport eine 
DVtertellunde, bis ein Mann Fam, ver ſich für 12 Realen erbot, Bürg⸗ 
ſchaft für mich anf einen Monat zu leiften, worauf ich von dem engr 
liſchen Bolizeiinfpector am Thore den Erlaubnißſchein erhielt, in die 
Stadt gehen zu dürfen und anf der Polizei die ganze Angelegenheit 
gleich ſelbſt ins Reine brachte. Die englifchen Behörden find Übrigens 
ſehr Höflig und erpediren alles gratis. Nach dem Vaß wird man gar 
nicht gefragt, ja fle nehmen ihn nicht einmal an, da derfelbe bei der 
Asreife ans Gibraltar bloß vom Gonful des Landes, dem man angehört, 
und anferdem no vom ſpaniſchen Generalconful, ter für das Viſa 
einen Gpeciesthaler nimmt, viſirt wird. 

Ich hielt mich ſecht Tage in Gibraltar auf, da diefer anfcheinend 
därre Kalkfelfen eine ausgezeichnete Vegetation hat und dabei fo weit 
ldufig if, daß man ihn nicht mit einmaligem Beſuch abthun Fann. 
Leider Fonnte ich gerade die intereffanteften Pflanzen nur in geringer 
Menge fammeln, da fie an den furchtbar fleilen, faſt fenfrechten Fele⸗ 
wänden des Oftebhanges wachfen und hier uur mit größer Lebensgefahr 
Boß zu faffen wäre, wenn man ſich an Stricken hinabließe. An diefem 
Abbange führt ein einziger Weg abwärts, eine in den Helfen gefprengte 
Treppe, auf der man bis zu einer nahe am Meere befindlichen Bat- 
terie gehen Tann. Nur dieſen Meg Fonnte ich für meine Zwede be: 
treten. Bon biefer Batterie geleitet ein Pfad bis zur Punta de Europa, 
welcher von zwei in die Velſen gebrochenen Balerien gebildet wird, 
Hier auf dem äußerſten ſüdlichſten Vorfprunge erhebt fich der Leucht- 
thurm, von furdtbaren Batterien umringt. Die berühmten Belfen- 
batterien befinden fih auf und in dem nördlichen Abhange des Beljens 
und find weniger nüglich ale merkwürdig. Auf dem höchſten Gipfel 
des Belfene hat man noch eine Batterie von 36Pfündern angelegt, der 
ein ungeheurer Mörfer beigefügt in. Don dem Signalhaufe, das anf 
der mittlern Kuppe des Belfens ſteht und deſſen Wächter, ein englifcher 
Sergeant, Porter und Chefterfäfe an die Befuchenden verfauft und ein 
Srembendbuh hält, hat man eine wundervolle Ausfiht. Auch kann 
man von hier aus die Affen beobachten, melde am Oſtabhange des 
Belfens leben, der einzige Punkt in Europa, wo fih Affen aufhalten. 
Ihrer habhaft zu werben ift aber unmöglich, ba ſchwere Strafe darauf 
ſteht, ehren zu entwenden oder zu fchießen. 

Sihraltar if nicht viel größer als die innere Stadt Leipzig, aber 
außerordentlich belebt. Die Häufer find durchgängig in nordiſchem 
Etyl gebaut, mit hohen Dächern, hellen Benftern und grünen Jalouſien, 
ohne Balcons, die Zimmer find gedielt, nach unferer Art meublirt und 
wit all den vielen kleinen Bequemlichkeiten verfehen, die man bei uns 





iu heiterem Lchensgenuß für unentbehrlich Hält. Unßerbem herrſcht in 
Saflen, Wegen und Häufern eine wohlthuende Reinlichkeit und Nettige 


. feit, von ber man in Spanien nichts weiß. Kurz man füplt ſich gay 


helmiſch, ganz deutſch. — Ich wohne hier In einem fyanifchen Balls 
hauſe, da die engliſchen Hötels gar zu theuer find, doch macht dieß 
keinen Unterſchied, weil alles auf englifhen Fuß eingerichtet iR. Uns 
meinem nett meublirten Zimmer habe ich die Ansfiht anf bie am 
koloſſalen Felſenberge ſteil emporfleigende Stadt und auf die Über der 
felben emporragenden zadigen Belfen des @ipfjels, welde von Berg 
ſchotten in Ihrer brillanten und phantaflifchen Uniform bewacht werden. 

Außer den Feſtungewerken find in Gibraltar am fehenswerigefen 
die herrlichen Promenaden, die Engländer haben durch unjäglicre 
Fleiß und Koflenaufwand aus diefem dürten Kalkfelfeu ein zauberifces 
Paradies zu machen gewußt. Bis zur halben Höhe des Berges fin 
die Tieblichften Gärten und Spaziergänge angelegt, indem man Erde 
dahin gefchafft und ebene Plähe in den Belfen gefprengt hat. Bis anf 
den Gipfel kann men allenfalls fahren. Bon der Stadt aus bis zur 
Punta de Europa hören Parkanlagen und elegante ländliche Wille, 
von Heinen gefehmadvollen Bärtchen umringt, nicht auf, und bei jedem 
Schritt eröffnen fih die maleriſchſten Ausfichten Über den majeſtätlſchen 
Golf, die gegenäberliegenven hohen Gebirge von Algeciras und bie nafe 
Küfe von Afrika. Alles iſt fo nett gehalten, ale fey es eben erk 
angelegt, und babei ſieht man Feine Polizei, felbft Feine Militärwachen. 
Ueberall kann man flch vollfommen frei bewegen, Beftungswerle, Kar 
nonen u. dgl. genau beflchtigen, ohne daß man ſich einer herben Zus 
tüdwelfung ausjufegen befürchten dürfte. Und dabei diefes bunte 
Menfhengewüht, ans allen Nationen der Welt zufammengemwärfelt! 
Namentlich verleifen die vielen Juden und Mauren in ihrer alten 
orientalifchen Nationaltraht diefer in ihrer Art einzigen Stabt einen 
ganz eigenthümlichen Charakter. 

Wie weit Spanien in jeder Beziehung hinter andern Völkern 
Enropa’s jurüdgeblieben iſt, fühlt man erſt dann recht lebhaft, wenn 
man einen Punkt betritt, der alle Segnungen der Eivllifation in vollem 
Magße genießt. So geht es mir, feit ih ih Gibraltar bin. Die 
Spanier pätten Hier ein Mufler vor Augen, kdunten an diefem dürren 
Katkfelfen, den die Engländer in einen blühenden Garten umgefaltet 
haben, fehen, wenn fie Überhaupt fehen wollten, was ſich ans ihrem 
herrlichen Rande machen ließ. Allein das fANt ihnen nicht ein, und 
Taum eine halbe Stunde von Gtbraltar befindet man ſich ſchon wieder 
tief dein in der Uncultur. Ich achte und liebe die fpanifhe Nation, 
aber ihre Indolenz iR empörem. 


Lunds Anfiht Über die Bevölkerung Amerika 
Dr. Lund, der in Brafilien mehrere hundert Kalkhöhlen mit Enoches 
unterjuchte, fand in fechjen derſelben Menſchenknochtn, die größtengpeils 
ſeht alt ſchienen. felten aber waren fie mit Tplerkuochen verbumben, je 
daß man eine Zeit aud nur aunäpernd nit beflimmen Tanz „ indeh 
fließt ex aus feinen Beobachtungen im allgemeinen, 1) daß bie Be 
völferung von Südamerika in fehr alte Zeit, wahrſcheinlich ſelbſt im 
die geologifche Periode hinaufreicht, da mehrere Thierarten fett der 
Erſcheinung der Menfchen in diefer Hemifphäre verfgwanten zu frye. 
feinen. 2) Daß die Menfchenrace dieſes Welttheils in den älteſten 
Beiten im allgemeinen Typus berjenigen gli, melde die Migugpder 
daſelbſt fanden. GVerhandlungen der franzöfijsyen , Afnbeugie nom 
412 Mai.) ; 3 2 
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Die Däder der Pyrenäen. 
(Branchu souvenirs d'un Touriste.) 2 


Das Thal von Bagnered gehört mit zu dem Meizenditen, 


was die Natur hervorgebracht bat. Die herrlich bebauten, 
mit unzähligen kleinen freundlichen Häufern befäeten Hügel am 
Ufer des Adonr erheben fih zm immer böhern Bergen, wel: 
hen der hohe Pic du Midi im Hintergrunde ſich anſchließt. 
Durch eine Allee, nach ber beruͤhmten Maintenen benannt, 
welde bier mehrere "Jahre zubrachte, gelangt mm in das 
hal von Campan, in welhem das alte Kloſter Medous den 
erſten interefansen Yuntt bildet. Hinter dem Dorfe Eſponne 
wird die Gegend wildromantiſch und von den Felsboͤhen ſtuͤr⸗ 
sen ſich fhäumende Bergwafler. In dem Dorfe felbft ver: 
ſammelu fih jedes Jahr am erften Mat die Gemsjager und 
Halten mit ipren Mädchen einen fröhlihen Tanz. Vor fünf: 
zig Jahren gab ed auch noch Gteinböde im Departement der 
bern Pprenden, und die alten Waidmaͤnner wiſſen mit Be 
bagen davon zu erzählen. 

Hohe Felſen nad dichte Fichtenwaͤlder nmgeben die alte 
Prioret St. Yaul, unter weldier der Adour in dunkler Tiefe 
rauſcht; ber hohe Mont Wigu fließt Die Scene. Reich an 
überrafgenden Naturfhönbeiten find Diele friſhen Berggegen- 
ben, bewohnt von biedern, braven Landleuten, von friedlichen 
Hirten, von kühnen Jäger. Ih befuhte die Dörfer St. 
Marie und Grip, den Paß von Tonrmalet und die Durch bie 
Poeſie verewigte Grotte von Campan. 

Unter den heilfamen warmen Quellen, an denen die Pp- 
zenden fo reich find, nehmen die von Bagnered de Bigorre 
einen vorzüglihen Rang ein; fie, gehören zu den befuchteften 
Frankreichs, denn nicht allein der Kranke ſnat bier Linderung 
feiner Leiden, auch dem Gefunden winkt vielſeitiger Lebens» 
genuß und eine erbabene, in den mannichfachſten Abwechslun⸗ 
gen ſtets neue Retze darbietende Natur. Bagneres bat zwei⸗ 
unddreifig Mineralquellen und man badet vom Mai bie zum 
Detober; gemöhnlid wird ded Morgens gebadet und getrun—⸗ 
Een, um den übrigen Theil des Tages frei zu ſeyn. Kraͤnk⸗ 
lige Perfonen bedienen fih der Portechaiſen, um fih vor Er⸗ 


kaͤltungen zu bewabren, wenn fie nicht in Haͤuſern wohnen, 
in denen felbtt die Bäder genommen werden können. De 
Bagneres hauptfaͤchlich von den Wadegäften lebt, fo ift auch 
in Beziedung auf Wohnung, Tafel, Wergnügnngen und Un: 
t erhaltum bier alle möglihe Auswahl zu treffen, fo wie es 
dem Geſchmack und der Börfe jedes Einzelnen zufagt. Die 
größten, fhönften und theuerften Wohnungen finden fih auf 
der Promenade des Couſtous und auf den Pägen d'nzer und 
aus Graind, 

In einem’ öden, von baden Bergen umfcloffenen Thal, 
in weldem der veißende Baftan firämt, befinden fü bei dem 
Meinen, nur in den Sommermonaten bewohnten Dörkhen 
Barreges, eine halbe Stunde vom dem Stadtchen Zug, bie 
berühmten Heilquellen, an denen jährlich Tauſende von Leis 
denden Linderung ſuchen, und die vornehmlich bei fophilikie 
ſchen Uebeln, bei Wunden, Krankheiten der Leber, der Milz 
und Haut von heitfamer Wirkung find. 

Es gibt drei verſchiedene Quellen in Barreges, von denen 
die eine heiß, die zweite warm und Die dritte lau if; die 
Beltandtheile find far übereinftimmend, doc ordnet der Arzt 
an, welche Quelle der Kranke brauchen fol. 

Barreges befteht nur aus einer einzigen Straße, die lang 
und ſchmal on den Ufern des ranfhenden Baftan binfübrt. 

Zür zerftreuende Luftbarfeiten, für Wergnügungen iſt faſt 
gar nicht geforgt, da nur wirklih Kranke hieher kommen, je 
ſelbſt Bequemlichkeiten fehlen; ein Speiſewirth and In; halt 
Table d'Hote und ein Kaffeehaus, von Brettern zuſammenge⸗ 
ſchlagen, ift fat der einzige Drt, wo man fi verſammelt. 
Nur während der Badezeit, die vom Mai bis in den Ge 
tember währt, tft Barreges bewohnt. Während des Winters 
zerſtreuen fi die Einwohner in dem Thale von Barreges, 
welches außer dem Städtchen Luz fiebzehn Dörfer enthält, 
und alles mit fib nehmend laſſen fie bloß die kahlen Wände 
surüd, über welche fih der Schnee, oft hoch über dad Day 
hinaus, emporwoͤlbt. 

Das öde Felsthal ded Vaſtan führt an den Fuß ded bar 
ben Tourmalet. . In dem Thalern von Head und Eftaube 
entfalten duͤſtere Felspartien und tiefe Schlucten mit bin 
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migen Biefen und bewaldeten Höhen in romantiſgom MWeqh⸗ 
fel bei jedem Schritte neue überrafhende Naturſchönheiten. 

Die Bäder von Cacterets liegen in einem einſamen vo⸗ 
mantifhen Thale, zwölf Stimden von Tarbes, von wo aus 
man über Pierrefikte auf einer pradtigen, mit bemunderns: 
würdiger Kühnheit über Abgründe geführten Kunftftraße zu 
diefen berühmten Heilquellen gelangt. Die enge Schlucht von 
Sauteretd durdhraufbt ein Bergitrom, welder einige ihöne 
BWafferfälle bilder, Don hoben Bergen eingefhloflen bietet 
diefed Thal Feine fo ſchauerliche Wildniß, Feine fo chaotiſche 
Berkörung, wie dad von Barreged; es ift durchſchnitten von 
grünen Waldftreifen und Wiefen, auf denen zablreihe Heerben 
Nahrung finden, und wo hie und da eine tranlide Hirten: 
wohnung zwilhen Fichten und Tannen bervorragt. Das Dorf 
Cauterets Jelbit it ein vehs freundliger Ott, woſelbſt wähs 
rend der Saifon reged Leben berrfht. Die Heilquellen befin⸗ 
den ſich in einiger Entfernung von dem Dorfe, wo man links 
nah der Vignemale fleigt, rechts nah dem Lac de Gaube; 
auf Heinen, geibmeidigen navarreſiſchen Pferden, bie offenbar 
aus der maurifchen Zeit ftammen, reitet man nad der fpa= 
nifhen Gränze, Der Weg zum See von Gaube führt oben 
im Gebirge am Pont d’Edpague vorüber — eine berühmte 
oder berüchtigte Schmugalerpafage, fo daß die Hütte am See 
auch als Kigarrenladen aufgeſucht iſt. Der fo bocliegende 
See, von ſtarren Zelien eingefhloffen, ift lichtzrün, tief nnd 
von heftigen Winditößen bewegt. Ein Stein am Ufer erzäblt 
ben Untergang eines englifhen Liebedpaares in diefen einfa 
men Waſſern. Wollgraͤſer fuhende Kühe bangen an ben 
Teilen Bergwänden. Man reitet an ſchwindeluden Mbhängen 
his Gavarıy und ift daan am Ende von Franfreich, 





Briefe aus Wefindien von €. Gr. ©. 
(Fortfegung.) 

Wir zogen uns nad der Wohnung eines farbigen Kanf: 
mannd, ‘der einen deutften Affocie hat, zurüd, und erlangten 
in der Weife des Landes bei ihm eine gartfreie Aufnahme. 
Unfer Wunſch wäre nun gemwefen, und in der Hitze des Tages 
ausruhen und zu Haufe bleiben zu koͤnnen; fhon war aber 
ein neuer Qualgeift erſchienen, der und arme, milde, fremde 
Thiere dem Parcommandanten und dem commandirenden 
General vorzeigen folte und und diezu mit vielen Büdlingen 
einlud. Der General Geffrad, ein junger Mann, von beller 
Farbe, iſt wirklich ein ganz leidliher Menſch. Cr bat fih in 
einer der teten Revolutionen ſtark ausgezeichnet, und befißt 
wie man fagt, großen Einfluß und Anhang. Er ſprach nicht 
wie die meiften Cingebomen ein unverftändlihes Freolifhes 
Kauderwelfh, ſondern eim reined Franzöfifh, welche Sprache 
thm dann ſehr zu Hülfe fan, um ihn wirklich ſehr artig und 
döftich erſcheinen gu fallen. @r beeilte ſich in einigen rofens 
farb gehaltenen Bemerkungen und von dem gfädlihen Zus 
ftande des Landes zu unterrichten und die täglichen Revolu⸗ 
tionen, welche in einem jungen Staat etwas natuͤrliches ſeven, 
an eutfhuldigen, und darauf fagte man fi gegenſeitig viel 


Verdindliches und wir empfablen und. Es ammfirte mid 
febr, wie diefer hochſtehende und von feiner Umgebung mit 
aroßer Ehrfurcht Behandelte Mara fi vor und Weißen ver 
legen fühlte, was trotz feiner wirklich vielen Tournure nicht 
zu verfennen war. Gerade er, ald halbweißer und verbältniß 
mäßig ſebr Gebildeter, fühlte fih mehr gemirt als der alte, 
brutale DOberft, zu dem wir nun binaufjogen, und der eia 
Toblihwarger Neger war. Sein Kopf, deſſen „Dutlines” ih mir 
durd die beigefügte Zeichnung bdeutliher Euch zu vergegen: 
Scheltel J 


wärtigen erlaube, erregte wieder einen Meinen Lachkramph 
den ich möglidit befämpfte. Man bat und um unfere Dale, 
welche ein Gubalterner dem alten Commendwmten, der ſeht 
behaglich mad wie es fchien mit feiner verfoͤnlichkeit velltene 
men zufrieden daſaß, überreichte, bis eine Haudbewegung des 
Alten ibm belchrte, daß er wit folten Dingen, wie Leſen, 
nicht bebeigt zu ſeyn wünfdte. Dieſe Bewegung des Abs 
ſcheues galt zunachſt A..... s deutſchen Vaß, deun-als man 
ausfand, daß der meinige franmzoͤſiſch ausgefwit warn konnte 
er ſich das Vergnügen nicht verſagen, ſich denfelben van ſei⸗ 
nem Schreiber zu zweienmalen laut mmd vernehmlich vorleſen 
zu laſſen. Wir waren von halbverbiſſenem Lachen zu fehr aus 
gegriffen, ald dab wir nicht bie Audtenz moͤtlichſt abgefürjt 
batten und ins Freie eilten, wo ber erſte befte läwerlide 
oder nicht laͤcherliche Gegenftand zum Object unirer boͤſen 
Lachluſt wurde. Was für baucherſchutternde Ecenen baten 
wir erleben mülfen! 

Jacmel, ein etender Hafensrt von Faum 4000 Cinwohnern, 
liegt außerſt Häbfh am Adhang dober Berge, welcde ſich zu 
beiden Seiten des Orts weit ins Meer erfireten, und fh 
eine lange, verbältaißmäßig ſcmale Bay bilden. Die ganze 
Umgebung iſt fruchtbar und reich bewahien; in franz öſiſcen 
Zeiten foll fie ſchön angebaut gewefen feyn, die jeßige Bevolke— 
zung iſt aber zu träge für Arbeit, die weiter geht als as 
Bedurfniß von der Hand zum Munde. — Der Hafen tit dur 
einige Caftelle beſchuͤzt, die feit ber Revolution zerfallen, 
dennoch von den Behörden mit eiferfchtiger Angie bemast 
werben. Die Place d'armes, ein elender Schutthaufen, it 
durch eine hetrliche Ansfiht auf die tiefer liegende Stadt un) 
die Umgebung bemertenswerth; auf ihr fahen und hörten mır 
Abends den Zapfenftreih, abermal6 eine grelle, militärifte 
Earritatur. 

Als wir am nähften Morgen gegen halb 4 Ubr amiftans 
den, um alsbald die Meife nah Port an Prince auzutreten, 
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Yen wir In einem Nachbarhauſe Wufl, Geſang und wiß⸗ 
simende Stimmen ertravaganter Froͤhlichkeit, Ne und ſchon 
den Abend und die Naht hindurch geftört hatten. Wir deufen 
es HR eine Hochzeit und ergeben und darein: ald wir aber 
an dem Haufe vorbeitommen, faben wir durch bie offene 
Hausthür eine geſchmucte Leiche ſtehen und die tiefdetrübten 
Verwandten ımter der Veranda zechen uud jubiliren. Diefe 
wärdige Weile der Trauer hatten fie bie ganze Rat bir 
darch getrieben, 

Unfere Karawane beftand aus A.... zu Maulthier, fage 

ein 3%, Fuß dodes Maulthier, mir zu Pferd, einem Maul: 
tier nnd Eſelchen als Träger der Bagage und einem haiti- 
fhen Soldaten in feltfamem Aufzug. Hin und wieder wurde 
ein Vagabund aufgegriffen, der das Efelben treiben mußte, 
und diefe ganze Reiſe von 1%, Tagen wurde mit einem Auf: 
wand von etwa 50 Gulden gemacht, fo wohlfeil ift bad Leben 
bier. Als die Sonne allmaͤhlich die Spigen, dann bie nie 
dern Theile der Berge und endlich auch die Thäler, die wir 
durchwanderten, erhelte, fanden wir und zu unferer großen 
Freude in der üppigften tropifhen Gegend, die wir je gefeben. 
Unfer Weg ging theils den Gebirgsbaͤchen entlang, theils kreuzte 
er diefelden, biied aber den größten Theil dieſes Tages in 
der tiefen und zugleih üppigften Megion. Die fcönften 
Baͤnme mit reihen Schlingpflangen gegiert, die jetzt ſchon ans 
fangen die fhönften und feltenften Bläthen zu entwideln, 
ein Heer von Kolibris, Kleinen Papagayen, Schmetterlingen, 
waren die Bierde diefer Tour, die wir in der Morgenfriſche 
senugfau genießen Lonnten, Einzelne Hütten und daneben 
ihre mit Bananen bepflanzten Felder erhöhten den Reiz und 
die Mannichfaltigkeit; wir felbit kehrten in einem Häuschen 
ein, Dad von Kienfpänen oder wenigſtens aͤhnlichem Holz 
förmlich geflochten wat, und einen gewaltig Iuftigen Aufent« 
dalt bot. Wir erquidten und an einigem mitgenommenen 
Speifevorrath und an dem, was unfere freundlichen Wirthe, 
eine Negerfamilie, beifhleppten. Diefe Leute leben auf der 
unendlich fruchtbaren Infel ein fo bequemes Leben, daß diefe 
Leichtigkeit des Unterhalts allein das Beftehen diefer Neger: 
republit erflärlih madt. Haus und Hausgerätbe Ift aus den 
unmittelbaren Erzeugniſſen ded Waldes alsbald hergerichtet, 
Kleidung kommt faft nicht in Betracht, iund wer könnte end: 
lich in einer folhen Gegend verhungern? ‚Der Boden iſt fo 
fett, daß er alles wilig trägt, was auf ihm gefdet wird; iſt 
er erſchoͤpft, ſo wird ein andered Stuͤck Land gerodet und 
wieder fo verfahren. Wer daneben noch ein Stuͤck Kaffeeland 
hat, für welches nichts gethan wird, ald daß man die Schoten 
zu gehöriger Zeit fammelt, it ein reicher Mann; das Zucker⸗ 
rohr wird 12 bis 15 Fuß hoch, während die Felder anf den 
wohlbearbeiteten Cuba:Pflanzungen vieleicht 4 bis 5° (ohne 
die Blätter) ftehen. 

Bis zum fpäten Nachmittag durchzogen wir diefe Schluch⸗ 
ten, denn zum Thal find fie oft zu enge; dann endlich fängt 
man au zu fteigen, febr allmählic bis an den Fuß des Haupt: 
berged, an welchem fih der Weg fehr fteil hinauf mindet, 
Ein europatftes Pferd, felbit kaum ein Schweizer Bergpferd, 


würde ſchwerlich das leiften, was unfere elend ansfehmden 
Tpiere, De obendrein auf edener Erde fartwährend Koiperten: 
Bald hatten wir die reihe Gegend tief unter nnd; neben der 
Koͤnigspalme, weiche überhaupt fehr zäh zu fepn ſcheint, Acht 
eine Kieferart, kͤmmerlich genug, und man iſt in eine gang 
andere Megton verſetzt; Die fait empfindliche Mühle, weide 
Himu fommt, läßt es ſehr wahrſcheinlich finden, daß diefer Paß 
(der wohl nie genau genteffen worden) 4000 bid 5000 Muß Aber 
ber Meeresflaͤche erhaben iſt. Tief unten erdliet man bie 
See in einer entzückenden Mernfiht; bie Hütten in: deu 
Boluhten erinnern an Schweizer Landfchaften. 
s (Gortfegung folgt. 





Singhapnra, 
Dritter Artikel: Stadt und Hafen; die Inbebritten; die — 
heimiſchen Ehriſten; ein Hadſchi; der Portugis« Padri; bie 
AUrmenier; der Thermometerſtand; die perfifhen Iuben; bie 
Ruli; die englifhen Krämer; „Cſchao⸗; die Gafthäufer; bie 
— in Aſien; die Wettſpiele und Beitungen; die Sutuuft 
Singhapura's. 


&s gibt in Singhapura außer dem Gefängniſſe und der Wohnung 
des Refidenten Feine bemerfungswerthen Gebäude. Das letztere Gebäude 
ward, gleich uach der Ankunft der Engländer, nordoͤſtlich der Stadt 
auf einem Hügel errichtet, von wo ans man eine herrliche Ausfiht 
genießt auf bie Stadt und die Rhede. Hier befindet fi an einer hohen 
Stange emporflatternd die Flagge Großbritanniens, von einem Piquet 
indiſcher Soldaten bewacht, deren zweihundert in Singhapura liegen, 
welche wie gewöhnlich von engliſchen Officieren bejehligt werden. Es 
waren dieß die erſten Sipahis, die ich ſah; ihre Haltung war vor⸗ 
trefflich und fie fahen ſämmtlich ſehr gut aus. in Gorporal ging 
mit dem Stock in der Hand gravitätiſch vor mir vorüber und grüßte 
mid auf militäriſche Weife, indem er mit der linfen Hand die Kappe 
berührte. Ich war erflaunt Über diefe Arsigfeit, erkundigte mich deß⸗ 
halb bei einigen Kaufleuten und erfuhr, daß die Sipahi — das Wort 
Sipahl iſt perfifh umd heißt Krieger — angewiefen find, jeden gut 
gefleldeten Europäer mit dem militärifhen Gruße zu empfangen. Bon 
diefem Hügel herab nimmt fich die längs der weit ins Land eindrine 
genden Bucht erbaute, einem großen italienifcpen Dorfe gleichende Stadt 
vortrefflih aus. Aus der Mafje der Häufer reichen einige Private 
wohnungen hervor, welde mit ihrer grünen Umzäunung den italieniſchen 
Villen gleichen auf dem Wege von Trevifo nach Venedig. Im Borbers 
grunde der Stadt erfredt fich die majeſtätiſch ruhige große Bucht, wo 
wur Zeit meines Aufenthalts mehr denn vierzig große und Meinere 
Schiffe ver verſchiedenen Nationen Aflens und Curopa's vor Anfer 
lagen. Die Nordamerifaner waren damala nach von dem Beſuche 
Eingpapura's ansgefcloffen, man wußte einen Artikel des Handels 
tractates zwifchen Cuglaud und den Vereinigten Staaten fo zu deuten, 
daß man hiezu die volle Befugniß hatte. Gin Jahr fpäter. ward auch 
biefe legte Beſchtänkung aufgehoben und die Amerikaner Haben nun in 
Einghapura, fo wie alle andern Nationen ber Erde, freien Zutritt, 
Es beſuchten In den Iepten Jahren fo viele nordamerikaniſche Schiffe 
den Hafen, daß die Regierung von MWafhington es vonnäthen erachtete, 
bier ein Gonfulat zu errichten. 
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Sehr niedlich fand ich das zur Eeyelle eingerichtete Haus, worin 
ale Sonu« und Feiertage von eigens bazu beſtellten Geiſtlichen in eng« 
liſcher Sprache Gottesdieuſt gehalten wird. Ich ſah hier während eines 
fonntäglicgen Gottesvienftes ungefähr achtjig Perfonen männlidden und 
weiblichen Geſchlechts verfammelt — Engländer und Invobritten. Die 
gebornen Engländer nennen biefe an Anzahl, Mat und Reichthum 
taͤglich wachfende Volkaclaſſe Hindufans Leute der HalbfaRe — eine 
Benennung, welche ihre mil Burct vermiſchte Geringſchädaug dieſes 
Tpeils ver Beudlterung hinlänglich beurkundet. Deſſen uugeachtet wird 
diefe Halblaſte, fo wie vor Furzem die Greolen und Mifchlinge des 
ſpaniſchen Amerika's in Zukunft fih hoͤchſt wahrfcpeinli gu Kerzen 
Indiens emporfhwingen. Der Gugländer mißhandelt die Indobritten, 
wie der flolge Bramane die die Ordnung des Manuflaates umſtoßenden 
Mifhlingskaften der Hindu, und mehr wie biefe blickt der Indobritte 
von Haß und Eiferſucht bewegt zu feinen felbfifächtigen Sebietern 
empor. Die Mifclinges und unterbrädten Kaften Jadient find durch 
zeligiöfe Scheu und althergebrachte Gewohnheit niedergehalten, Keines 
won beiden findet aber bei den Judobritten flatt; es rollt im ihnen 
freies englifches Blut uud die Zeit wird biefe gefährliche Saat von 
Orachenjãhnen zur Reife bringen. Es Fam mir fonderbar vor, ſowohl 
Bier in der englifchen Kirche als in ber katholiſchen Eapelle, die id 
ebenfalls befuchte, Feine einheimifchen inbifchen Chriſten zu finden, 
deren doch, wie ich wußte, fich hier mehrere aufhalten. Mein Gicerone 
von Madras, der mich mehrere Tage auf meinen Wanderungen in 
Singhapura begleitete, gab mir Hleräber einen unerwarteten Aufſchluß. 
Nach einer Angabe des franzöfifchen Miſſionärt Dubois ſollen ſich jetzt 
in ganz Indien nicht mehr als 600,000 Ghriften befinden — wovon 
nur 40,000 ben verſchiedenen proteſtantiſchen Miffionen angehören. Alle 
übrigen bekennen fich zur Fatpolifchen Kirche und find großentHeils bie 
Nachkommen ter zur Zeit ber portugiefifchen ober franzdfifchen Herrs 
ſchaft in Malabar und der Goromandelfüfte befehrten Gindu, welde 
jest von Italien und Portugal, von Frankreich und Irland ihre geifle 
lichen Oberpirten erhalten. Mein Eicerone flammte von ſolchen ein= 
heimiſchen Epriften aus Madras. Ach, fagte diefer arme Mann im 
Zaufe des Geſpräches feufzend, hier in Singhapura ift es erſchrecklich 
theuer; ich brauche für mich allein wöchentlich 4 Rupien, ungefähr 
5fl.24 ft., während ich in Madras mit einem Phanam, oder eigentlich 
Panam, wovon nad der Rechnung der Gompagnie jwölf auf die Arcot 
Rupie geben, alfo ungefähr fieben Kreuzer unferes Geldes auf den 
Tag, recht gut ausfomme. Freilich, fügte er gemüthlich berichtigend 
Hinzu, verdiene ich hier auch viel mehr — man erhält gewöhnlich eine 
und eine halbe Rupie, etwas über zwei Gulden, Taglohn. Es bleibt 
air alfo immer noch etwas übrig — ich Fönnte aber viel mehr erfparen, 
wenn eb hier fo wohlfeil wäre wie in Mabras. Des Sonntags fragte 
ih den Mann, ob er nicht in die Kirche gehe? Ach, gab er mir zur 
Antwort, was foll ein armer Mann in der Kirche machen? Das 
Kirchengehen iſt nur für reiche Rente, die fonf weiter nichts zu thun 
haben. Ein armer Mann muß ſuchen, etwas zu verdienen. Wenn 
ich fo unglüdlih bin, einen Tag Feine Arbeit zu befommen, fo gehe 
ich auf und ab, und fehe mih um, ob ich nicht irgend einen Fremden 
zum Herumführen befomme; ich Fenne alle Plätze und habe ſchon viele 
dremde berumgeführt. Und dann merfen le, ich gehöre nicht um 
engliſchen Chriſtenthum, fondern zu dem ſchwarzen Vortugis- Parri. 
Auf dem Wege zu dem Pabri fliehen wir auf einen blinden Araber, 


der auf die Welfe, wie gewöhalich Baddha abgebildet wirt, daſeß und 
twei dide große Rofenkränze in den Händen hielt. Meis vielfumbiger 
Begleiter konnte mic über diefen Mann Hein Wörtlein fagen — er 
batte ipn, wie es behanptete, mod nigmals gefehen. Ic durchbreach 
die Reigen, den das andächtige oder meugierige Volk um den alten, 
ahrwürbigen ®reis bildete, und fand einen frenudlid und werguügt 
ansfependen Bettler, der vortseffliche Geſchäͤfte gu machen ſchien. Auch 
ich zollte ihm weinen Tribus in einer Haudvell Kleiner Kupfermänzen, 
wovon vierundfechzig auf eine Rupie gehen. Ich blieb einige Zeit bei 
diefem interefanten Mann ſtehen, mit dem ich leider aus Maugel an 
Sprachkenntniß Feine Unterhaltung anknüpfen konnte, und bemerkte alde 
bald, daß er der Liebling der ganzen mohanımedanifchen Bevölkerung 
Singhapura’s if. Ge ging niemand vorüber, ter nicht einige Worte 
mit ihm wechſelte, und bevor er weiter ging nicht ein kleines Geſchenk 
surüdgelaffen hätte, worauf der Hadſchi, ein folder war er höchſt 
wahrſcheinlich, alsbald in einer Art Reritativ das Lob Allahe, Allah 
Allahu u. f. w. auſtimmte. Solqe arabifhe Landläufer findet man, 
feitvem die Malayen zur Lehre des Korans befehrt wurden, mehrere 
unter biefem Volke. Cie leben von der Frömmigkeit der Gläubigen 
und werden in allen malayiſchen Landen hochgeachtet. So if ec je 
aus den malayifchen Geſchichten hinlänglich befannt,, daß diefe Bremds 
linge fih manchmal fogar zu den erſten Etellen im Staate empors 
gefchwungen haben, und daß fie die Gebieter wurden über Land und 
Leute. Die malayiſchen Mulaps ſelbſt find gewöpnlich ſeht nawiſſend, 
und verfichen weder ben Koran noch die täglichen, in arabijcger Sprache 
abgefaßten Gebete. 

Der Badri war auffallend Hein und ſchwatz, fo daß ic ihn 
anfänglih für einen Mulatten hielt; dabei hatte er aber ein fehr 
kluges Seſicht, das zwei ſchlau und forfhend umherblickende Augen 
belebten. Ich machte mid diefem katholiſchen Seiſtlichen, fo gut es 
eben gehen mochte, vermittelft des Lateiniſchen verſtändlich; er fagte 
mic unter anderm, er fey erſt vor fünf Jahren von Manilla hieher 
gefandt worden, um die pfarramtlichen Geſchäfte bei ver katholijchen 
Bevölkerung zu beforgen. Alle Tage früh Morgene um acht Upr lefe 
er Meſſe, wozu auch ich hoͤflichſt eingeladen wurde, höchſt wahrfheinlich 
glaubte der gute Maun, weil ih ihn und die katholiſche Kirche bes 
fügte, müßte ih auch katholiſch ſeyn. Mein Begleiter, der weder 
leſen noch ſchreiben Konnte, blidte mit gränzenlofer Ehtfurcht zu feinem 
Padti empor und er wußte mic auf tem Nüdwege Wunverdinge von 
der Macht feines Geiſtlichen zu erzählen. Mit diefem Geiſtlichen traf 
ih am folgenden Tage bei dem Armenier Zacharias — Zacharias und 
der Vortugiefe Almeira find wohl die reichten Kaufleute des Orts — 
zuſammen und fand ihn in feinem Betragen gegen mid ganz verändert. 
Er beantwortete Faum die Bragen, die ich an ihn richtete. Vielleicht 
hatte er unterdeffen erfahren, zu welder Gonfefflon id gehöre, und 
bielt mich wohl gar für einen proteſtantiſchen Mifftondr, der ihn bloß 


ans[pioniren wollte, 
(Bortfegung folgt.) 


Ertrag der Silberminen in Spanien. Nad einem ofñ⸗ 
eiellen Bericht der Beneraldirection der Minen in Epavien ergab das 
in dem Monat April biefe® Jahres aus den verfhiedenen jept beat 
beiteten Minen herausgeſchaffte Silberer, 17,493 Marl. (Moniteur 
industriel vom 1 Junius.) 
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Ein Tagblatt 
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Runde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker. 


12 Iunius 1845. 





Apure und Barinos. *) 

Die ebenfte, niedrigfte und am wenigften bewaldete Pros 
vinz des Freiſtaates Venezuela, die eigentlihe Region ber 
Heerden, welche dort faſt ganz ohne Auffiht des Menſchen 
leben, ift Apure. Die Viehzucht iſt die Hauptbeidäftigung 
der Einwohner, und Ausfuhrartifel find nur die Producte der: 


felden, und namentlih Maulthiere. Im allgemeinen ift dad 
Klima diefer Provinz gefand, nur ber den Ueberſchwemmungen 
des Orinoko ausgeſetzte Theil derſelben ift Wechfelfiebern un: 
kerworfen. Die ſehr dünn beuöltente Provinz zerfällt in wier 
nad ihren Hauptorten benannte Kantone. San Fernando de 
pure, eine Miffion der füdfpanifben Capuciner, wurde erft 
dor etwa 50 Jahren zum Rang einer Stadt erhoben; früher 
beftand_fie aus wenigen Rohrhuͤtten, melde ein großes in der 
Mitte des Fledend aufgericteted Kreuz umgaben. Ihrer für 
den Handel ausnehmend günftigen Lage an einem ſchiffbaren 
Fluſſe, nabe an der Mündung der Porkuguefa, eines ber 
Wictigften Fluͤſſe der Provinz Barinas, hatte fie es zu ver 
danken, daß fie fih bald beträchtlich erweiterte und zu einer 
wohlgebauten Stadt mit einer Bevölkerung won beinabe 6000 
Seelen heranwuchs. San Fernando tft in neuerer Zeit zwei: 
mal abgebrannt, einmal im Unabhängigfeitöfriege, angezündet 
von den Patrioten, und wiederum im Jahre 1836 durch eine 
ränberifhe Faction. Beidemale ift ſie idrer ſehr vortheil: 
daften Lage wegen ſchnell wieder aufgebaut worden; gegen⸗ 
wärtig enthaͤlt ſie jedoch wahrſcheinlich nicht über 3000 Ein⸗ 
wohner. In der Umgegend trifft man Anfiedlungen unab⸗ 
haͤngiger Indier, die ſich mit Vartencuitur und Biehzucht bes 
ſchaͤftigen. 

Südlich von Apure liegt die Provinz Barinas mit ihren 
großen, fruchtbaren Ebenen, die von zahlreichen Flüfen durch⸗ 
ſtroͤmt find, deren Ufer entlang fi zum Acerbau trefflich 
geeignete Vegas ausbreiten. Auf den duftenden Hügeln und 
in den Ebenen erheben ſich maiehtätifhe Palmen, und baum 
artige Farrenkräurer erregen die Bewunderung des europäls 





— Codazzi Geografia de Venezuela. Paris 1842. 


Then Rekſenden. Anh eine Menge von Caktusaattungen ges 
wahrt man, deren Stiele großen Gandelabern gleihen. Ju 
den dichten Halnen, welche bis an die Ufer der Fluͤſſe reis 
hen, haufen Affen. und. Papagapen, deren Racen kaum zu über» 
feben find; Yifanguögel, Wandertauben, agurblaue Duitquitd, 
Agamid und andere elgenthümlihe Voͤgel beleben die Lands 
ſchaft. 

Auch zum Verkehr liegt die Provinz Barinas vortheilhaft, 
da fie im Süden von dem Mio Apure begränzt wird und 
eine bedentende Anzahl der Flüͤſſe ihres Territorium, wie 
die Poriugurfe, ber Bocone, der Buanare, der Suriva, der 
Santo Domingo fhiffbar if. Die Einwohner beſchaͤftigen fich 
mit Aderbau und Viehzucht. Der Hauptverkehr der Provinz 
ift der mit Angoftura vermittelft des Apure und des Drinofo, 
Hauptausfuhrartikel dilden Gacao, Kaffee, Zucker und Tabak. 
Die Provinz zerfägt in adt Kantone. Die Hauptſtadt Barinas 
oder Varinas, wie man fonft gewöhnlich ſchrieb, Liegt im 
einer Ebene in der Nähe ded Sauto Domingoftuffed; fie hob 
fih ſchnell zu einer Bevolkerung von etwa 12,000 Seelen, allen 
während des Unabhängigkeitätrieges litt fie außerordentlich, 
wurde von fpanifhen Truppen gepländert und in Brand ges 
fiedt, und erſt gegenwärtig: bat fie fi wieder aus ihren 
Ruinen erhoben. Sie vergrößert fih raſch und wird in ihrer 
für den Handelsverkehr fo vartheilbaften Lage und als Haupt» 
ſtadt einer durch die Natar fo Degünfigten Provinz, wie die 
von Varinas, immer mehr an Bebdentung zunehmen... Baris 
nad if auf den europälfgen Märkten buch feinen fhönen 
Tabak. beruhmt, odgleih der von Cumanacoa ihn ned übers 
trifft. 

Des Tabakobau in Venezuela iſt, obwohl er gegenwärtig 
ſchon große Bedeutung erlangt hat, doch noch großer Aus—⸗ 
dehnung und Werbefferung fählg, denn die Mepublil, deren 
Tabak ungleich befier als der beſte virginifhe ift, und nur 
dem von Cuba und vom Mio Negro an Güte nadıftcht, könnte 
den ganzen Tabaksbebarf Europa's befriedigen. Gegenwärtig 
finden fih die beſten Tabakspflanzungen bed Landes bei Cumas 
nacoa, Tibura, Guanape, Dritnco, Tapatapa, Suaruto, Upata, 
ra Brite, Batladores und in Barinas, und obpleich der von 
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Cumanacoa der vorzäglichfte ift, fo wird doch bis jetzt fait 
nur der von Barinas audgeführt. Erſt felt am Jahre 1832 
iſt in Venezuela durch Aufhebung der von ber fpanifchen Re: 
sierung eingeführten: Vabakspocht (Eftenco) von Seiten bed 
Songreſſes der Tabaksbau freigegeben. Die jährlihe Tabakd- 
ernte von Venezuela kann man zu vier Millionen Yfunb an: 
nehmen, und die Production wird noch bedeutender werden, 
wenn erft die feinern Sorten des venezuelifchen Tabaks in 
Europg mehr befannt fepn werden. 

Mit der Provincialhauptſtadt Darknas-wettefert die Stadt 
Guanare an Bedeutung durch ibre günftige Lage und in der 
Wohlhabenheit ihrer Bewohner, deren Hauptbefhäftigung Vieh⸗ 
sucht iſt; über Coro und Puerto Cabello führen fie viele 
Ochſen uud Maulthiere aus. Gine der bedeutendften Han: 
delsftädte am Apure ift Nutrias, gleichfalls zur Provinz Was 
rinas gehörig, als Deren. Haupthafen es angefchen werden 
dann. 


Briefe aus WeRindien van €. Gr. ©. 
(Fortfegung.) 

Mit fintender Sonne näherten wir und unferm Nact- 
guartier am andern Abbang des Berged; vor und lag nun 
die berühmte Bai von Port au Prince, von der wir indeß 
nur die äußere Hälfte überfaben; die Stadt felbft folten wir 
exit am nächften Tage erbliden. Nach einer ftarken Tour, 

während der wir über zwölf Stunden zu Pferde zugebracht 
hatten, laugten wir — doch etwas ermudet — in einer Ne 
gerhütte an, die den Namen „La belle Fortune” führt, und 
von einem jungen, fehr toben, aber gutmüthigen Paar Schwar⸗ 
zer beisohnt wurde. Ein Abendefen aus den einfahften Ele: 
menten beftehend, Eier, Bananen und Pamswurzel, ohne 
Brod, aber reinlich bereitet und aufgetragen, war unferen 
Anfprüben reihlih genug, wir gedachten des Schmuges auf 
Cuba und fielten Vergleihungen an, die den Spaniern eben 
nicht zur Ehre gereichten. 

Wir haben fpäter. erfahren, daß ber Reiſende in einer 
ſolchen Lage vollkommen fiher ift, daß das Negervolk von 
Kleinigkeiten zwar fliehlt, was es haben kann, aber einen be’ 
dentenden Diebftahl oder gar Raub nie unternimmt. Jeden: 
falls hatten wir unfere Gewehre in Stand gefept, und diefe 
nebſt unfern vortrefflichen fehsläufigen Piltolen gaben und 
genägende Sicherheit gegen viermal fo. viel Schwarze. Bei 
aledem fand und die kindiſche Neugier gar nicht an, mif 
der fie unfere Waffen,. unfere Koffer, Meſſer, Ringe betrach⸗ 
teten. Es if zudem anerkannt, daß fie eine unmiderftehlice 
Sucht nach glänzenden Dingen haben. und fie ftehlen wo fie 
koͤnnen. Wir waren indeß zu gut bewaffnet, um die ‚geringfte 
Sorge für unfese Selbkerhaltung fühlen. zu muͤſſen, und hat 
ten fo unfern Spaß an unf rer abenteuerlichen Lage, Recht 
laden mußten wir, als fie anfingen A.....6 Ring zu bewun⸗ 
dern, und dieſer ihnen mit ſehr glücklicher Geiſtesgegenwart 
erwiederte, er ſey fo feſt au ſeinem Finger, daß er ihm nicht 
deruntermachen könne, — Die Leute ränmten uns ihr Schlaf: 


aemach ein, wo wir, unſere Mordwaffen zur Hand, eine ſehr 


rudise mad erquickende Naht genopen, um am näcften Mor⸗ 
gen um fünf Uhr wieder zur Reiſe bereit zu fepn. 

VUrſore weitere Toar ging In des Ebene auf ein Dörfhen, 
Graitier, zu, wo wir zu frühftüden beabfichtigten. Che wir 
aber diefes el erreichten, fhellte uns plöplih aus einem 
Bauwerk, welches etwas geringer ald eine Hundehütte auds 


ſah, ein militärifger Zuruf entgegen; da war ein Zeldpoften, 


dur einige zufammengeftellte Flinten angedeutet, ſichtbar, 
zunächſt aber eik Sotdat, der anf dem Hauch ausseftzedt, 
aber dad Gewehr zur Hand, Schildwade lag, und daneben 
finend der Dfficier im fehr tiefem Negligee, nur durd feinen 
Dretmaſter erkennbar. Da gab ed einige Paßumſtaͤndlichkei⸗ 
ten, welde fi bei einem der nachſten Wachtpoſten mit Bas 
riationen wiederholten. Dießmal war es ein größerer Krupp 
und der Dfficier faß auf einer Hangematte, feine Beine in 
der Luft bin umd ber wiegend, wie ich glaube um und zu 
zeigen, daß er Stiefeln anhatte, und er befaß zu unſerem 
Eritaunen wirklich welche. Da ergab fib nun eine große 
Schwierigkeit; ih muß vorausſchicken, daß die haitifhe Polis 
zei, am Weisheit unfern deutſchen Spürhtinden der Volks⸗ 
mwohlfahrt/vergleidibar, eingefehen bat, mie ſchwer ed ſey vom 
einem Menfhen ein Signalement zu geben, und defhalb ihre 
deferiptive Thätigkeit den’ Thieren zugewandt hat, da denn 
die Reifepferde an Farbe, Brand und Abzeichen genau befchries 
ben und im Paß angemerkt werden.” Wir Unglüdlihen aber 
hatten unterwegs ein’ armes kleines, Eſelein gemiethet, um 
das Gepäd beffer zu vertheilen; diefer arme Dulder lag halb— 
todt auf der Erde an unferem Haltyunft, gewiß ein Indicium, 
baß er nichts gegen die Wohlfahrt der Republik Haiti beabs 
ſichtigte; es gab aber dennoch einen wüthenden Zanf zwiſchen 
unferm Soldaten und dem Dfficier, welcher ohne fonderliden 
Refpect zwiſchen Vorgefeßten und Untergebenen geführt wurde; 
der Dfficier wandte fih von Zeit zu Zeit an, feine Soldaten, 
welche den Chor machten und ſein Verfahren billigen. So 
ging ed bin und her, einmal mit lautem Gelädter, dann mit 
beftigem Zorn, bis endlich der Bann gelöst und wir entlaffen 
wurden. 

Graitier, abermald ein Garnifonplag, ift au der Abbas 
hung der Berge zur Bai gelegen. Sehr romantifh nahm 
ſich ein riefenhafter, weithin fchattender Feigenbaum (?) aus, 
ber den Soldaten ftatt eines großen Zeited diente. Neue 
Verhöre, Umſtandlichteiten und Complimente mit den ſchwar⸗ 
sen Dfficieren; neuer Verdacht, daß wir haitiſche Erlaifer oder 
deren Emiffäre wären. — Bon da an geht ed immer am Sce- 
ufer weiter, trotz des erfrifhenden Windes eine heiße Tour; 
Nachmittags drei Uhr erbfidten wir endlich ans dem Gebüfch 
bheraustretend die Stadt Vort au Prince in ihrer ganzem 
Pracht. Wir ſahen fie mit einem hübihen Dörfchen und ei» 
nigen Mangobäumen und ihrem dichten Laub im Worders 
grund, gerade in ihrer glücklichſten Beleuchtung; Yinten die 
mojeftätifhe Bergreihe, dazwiſchen ein ebeneres Terrain, und 
anf dem Vordergrund desfelben, ganz von der See umgeben, 
die Stadt, deren weißliche Gebäude fi In dem blauen Waller, 
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das fie einfaßte, gar ſchoͤn ansnabmen. te füekit von diefer 
Seite auf einer Lanbzunge zu Hegen, und wir mußten zu 
Yferd einen Ummeg um die Bucht machen, eht reichlich belod⸗ 
nender Unfenthalt, denn wir kamen nun durch Wie aller⸗ 
äppigfte, mit Landhaͤuſern und Gärten gezterte Partie der Ger 
gend. Diefer Reichtzhum der Natut war und neu md nie 
geſehen; ſchͤne Berggegenden haben wir in allerletzter Bett fo 
viele geſehen, daß Ih kein recht unparteilfches Urtheil Darüber 
habe; dei apedem tft es etn wirklich grandioſer Wnbikk, der 
mir dad vergegenmwärtigte, was ich über Neapel gehört und 
gelefen habe. Unfer Einzug in die Stadt nahm leiter ein 
bißyen von dieſer Illuſion weg; ed iſt ein ganz vernacläffige 
ter, wenn auch gut angelegter Platz, welcher unter ben Haͤnden 
der Weißen eim Paradies gewefen feyn muß. 
4 April 1845, Hide fehr conflant um Mittag 4 280 R., 
Mitternaht 21 — 220 R. 
vort au Prince, oder wie es ſeit einer der letzten Revo⸗ 
lutionen beißt, Yort Republicain, tft im Innern ein elender 
Dre. Trotz feiner geraden Straßen und der Auferft roman⸗ 
tiſchen Rage, eutbehrt es jeded Auſtrichs von Wohnlihkelt und 
Drbuung. Die Gtadt war zu den frauzoͤſiſchen Zeiten wohl 
gepflaftert, die Häufer aus der alten Zeit die ſtehen geblieben 
find, meiſt ſteinerne mit Bogengängen, find ſtattlich genug, 
befomderd fhön aber follte dad Bouvernementegebäude werden, 
welches im höcften Theil des Stadt gelegen, den ganzen Pla 
und den Hafen, beherrſchen würde; ein ‚großer, terzaffenartiger 
Platz mit Springbrunnen sc. geziert, liegt davor, aber alles 
volllommen verwildert, das. noch unvollendete Gebäude wurde 
bei der Revolution dem Boden gleichgemacht; das Pilafter 
wurde mit der Zeit aufgeriffen oder fo vernachläffigt, daB es 
wahrhaft halsbrechend if, ded Abends in den Straßen zu 
geben. Die jegigen Häufer find von Holz oder Badfteinen, 
die Mehrzahl einftödig und felbft bie beffern mit Schindeln 
sededt. Die Stadt iſt von einem Krane von Fortd um⸗ 
geben, welche fämmtlih aus der franzöfifhen Zeit und gräus 
lich vernachläfügt find. Der Hafen iſt ohne irgend einen 
Damm, Quai oder etwas der Art; dad Ganze trägt über: 
baupt den Charakter, daß alle Cultur, wo fie etwa vorhanden 
ift, von den ehemaligen Befigern übernommen, und fo lange 
von den jegigen Herten geduldet wird, als fie nicht von felbft 
über den Haufen fält. h 
In die Geſchichte Hapti's habe ih mich mit Eifer von 
tieft, fe iſt ein Gewirre won Deſpotie, Amarcia, VPoͤbelherr⸗ 
ſchaft, Solbatenwillkar, aus dem man Faum- klug wird, Nach 
Koͤnig Edriſtophs Tode, der dan Norden der Juſel hebersfchte, 
vereinigte Beyer die gange Imfel unser feiner Praübentur, 
die er 25 Jahre hindurch weit Glack und Erfolg führte, Daß 
er fo lange die Rube erhalten, iſt gewiß viel für dieſes Land. 
Ein verfaffungswidriger Schritt, den er 1843 wagte,’ rief die 
Revolution won Hesard, dit Miviere, hervor, eine militäriiche 
aber umbintige Umwaͤlzung, in deren Folge Boyer abdanfte 
und fih freimilig nad Jamaica zurädzog, wo er noch lebt. 
Noch im Weggehen prophezeite er feinen undaukbaren Mit: 
bürgern eine neue Revolution in Jahresfriſt, welche auch wirks 


lich eintraf. Riviere, welder feine ſehr liberale Verfaſſung 
beſchworen hatte, ließ dieſelbe alsbdald durch bad Heer für uns 
aſttig ertlaren und berefchte unumſchraͤukt, dis im vorigen 
Jahre die Revelution Guerriers, des jetzigen Praͤſtdenten, 
auch ihn verjagte. Gegenwärtig iſt die Regierungsform Dice 
tutur, ohne Kammern, bloß mit den Miniſtern und einem 
Conseil Hötat; den der Praͤſident waͤhlt; die Regierung (ansı 
Boper⸗Maͤnnern zufammengeſetzt) beſitzt ader das Vertrauen 
des Volts; Guerrier fetöft, ein ſchon dochbetagter Mann, war: 
der tuchtigſte und charaktervollſte General im Heere Chriſtophs, 
deffen Drfpotie er allein ſich entgegen zu ftellen wagte. Wie 
lange die Herrltchkett dauern wird, weiß man nicht; im Augen⸗ 
blick iſt man in gewaltiger Angft vor den Rivleriſten, täglich 
werden Proelamationen verlefen, exit geitern hörten wit, wie 
an allen Straßenecken neun junge Leute and den soi-disant' 
hoͤchſten Familien für vogelfrei erHlärt wurden. 

Eine zweite Verwicktung if noch die Unaddaͤngigkrits⸗ 
erklärung ber oͤſtlichen, ſonſt ſpaniſchen Hälfte der Juſet als 
Republique Domtnicaine, mit der Hauptſtadt Santo Domingo; 
fte riß fi unter Riviere los und hat fih als ganz unabhängig 
hingeſtellt, Angriffe von hier aus wurden kraͤftig zurückge · 
ſchlagen. Ein Beſucher dieſer Republik -fagte mir, daß die 
ſelde den Weißen weniger abgenetgt iſt als die hieſige, ſo 
wie daß fie — wenn auch vergebens — fih unter dad Protec⸗ 
torat einer fremden Macht zu ftellen wuͤnſcht. 

= (Schluß folgt.) 





. Singhapura. 
Dritter Artikel. 

(doertſebuns .) 

Su bra nugenchmflen Trianerungen aus ben Tagen meines Aufent- 
belu in Einghepure gehört ver Umgang, den ich hier mit den armes 
when Handeleleuten gepflogen habe. Meine Keuntniß der armeniſchen 
Gprage wer mir bei diefer Gelege⸗beit von großem Nutzen. Anfangt 
olandte men mir wiht,. dab ich arımenifch verkände. Ich mußte mi 
einer Prüfung unterwerfen, in ber ich, wir es ſchlen, fo ziemlich be— 
Randen bin, ven. son nun an waren alle Armenier Singhapura's 
meine beſten Breunde. Die Härefen, welche ſich im dien und Stun 
Zabchumarrt im: Lande der Sohne Haile erheben, die Behrädungen bee 
Geafjenlien von Ofien und der Griechen von Weſten bes mögen zuerft 
bie Aupwanbernug aus dem Vaterlande Großarmesien veranlaßt. haben 
Die Armenler Anden ſich ſhon ſehr früh in Indien. Diejenigen 
Sornilien des Bolls, weiche heutigen Tags in ben Bflih vom Judus 
welagrurn Reichen leben, ſtammen aus Dſchulſa, Schiras und andern 
Gtänten nes feit Iapehundersen gerrätteten perſiſchen Reiche. Der 
betziebfeme armeniſche Kaufmann wer in dieſem unglüdlicen Lande 
werer feines Gewerbe much feines Lebens ſicher, und wanderte in die⸗ 
jenigen Staaten des Oftens, wo außatt der Wilfür der Großen Gefege 
bereichen. Die Vorßadt Iſpahaus; Dſchulfa, welche zu den Zeiten 
des Nadir Scheh mehr denn zwölfteuſend armeniſche Bamilien zäglte, 
enthält jedt kaum einige hundert Seelen dieſes Volle. Ueber bie Anahl 
dee Armenier in Indien und in den Ländern jenfeits des Ganges leuten 
De Nachrichten natürlicgerweife ſehr verſchleden; beun da fich bie Arme- 
nier bloß mit dem Kandel befpäftigen und des Erwerbs wegen pin 
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und her ziehen in allen Ländern Uflens, fo wechſelt die Bevblkerung 
ddeſtändig. Cs befenden ſich in Singhapura zur Zeit meines Wufente 
halts bloß fehsunngwanzig Judividnuen dieſes Bolls männligen und 
weiblichen Gefclepte. Diefer geringen Anzahl ungeachtet hatten fie 
doqh eine Capelle, wo ter Bottesdien von einem hailanifhen Geiſt⸗ 
lichen aus Galcutta beforgt wurde. Ich wollte diefen Geiſtlichen be⸗ 
fangen, man fagte mis aber, ex fey Frank und Iöune niemand fehen. 
Der Mann famn, wie mir gefagt wurde, das Klima nicht vertragen; 
Denn obgleich der Thermometer auch in den heifehen Tagen zwiſchen 
80 und 88 Graden fih Hält uud felten auf 92 ich erhebt, fo hat die 
Luft doch etwas äußert Grmattendes und Ausſaugendes. Die Nächte 
gleichen beinahe den Tagen, Taum daß der Tpermometer einen Unter» 
fie von 8 bis 10 Graden dahrenheit anzeigt, und dieſe Jahr aus 
Jahr ein anhaltende Hitze ertodtet bei dem an einen folden hohen 
Temperaturftand nicht Gewöhnten alle Lebens» umd Geiſteskraft. Gin 
junger armeniſcher Kaufmann aus Madras von ungewöhnlicher Ginfiht 
und großem Wiſſentdraug begleitete mid einen ganzen Tag lang auf 
weinen Gpaziergängen in und um Ginghapura. Er erzählte mir, was 
er von feinen Landelenten iu Afien wußte, und ich war zu meiner und 
feiner dreude Im Stande, Ihm über die Mecpitarifen iu Venedig, mo 
ip mich ter armeniſchen Sprache und Literatur wegen früher einige 
Zeit aufgehalten hatte, genügende Muskunft zu ertheilen. Gr ſprach mir 
viel von den armenifchen Grziehungsanfalten zu Calcutta, au deren 
Spitze Audall ſteht, dem auch die armenifche Literatur manches verbauft, 
und von den Dradereien, welche diefes betrich- und bilbfame Bolt in 
ven verfchiebenen Städten Aflens errichtet hat, Ich habe alle haika⸗ 
niſchen Bächer, die ich auftreiben konnte, fagte der liebenswürdige junge 
Mann, angefanft, und befige auch die Druce der Meditarifien von 
Benedig, die in Indien ſehr thener find. Aber dieß alles Hilft mir 
wenig. Ich verſtehe uufere alte Sqhriftſprache nicht genug, um fie 
mit Geldufigkeit leſen zu Können. Miffen Sie was, kommen Gie mit 
mir, nehmen Sie fie mit, nehmen Gie meine ganze armenifhe Biblio⸗ 
thet, Innen kann fie von Nupen feyn, id will fie elapaden laffen um 
fümmtlige Ber für Sie auf den Sir David Seott fenden. Ich 
wollte und Fonnte von diefem großmäthigen Anerbieten in feinem ganzen 
Umfange keinen Gebrauch maden. Ich will Ihre Bibliothek, ante 
wortete id, durchſehen, follte ich einige in Jadlen gebradte, für 
GSefchichte und Geographie wigtige Werke darunter finden, fo werde 
ich fie mir von Ihnen aushitten, oder beſſer, Ihnen dafür enropäifche 
Bhdper, deren ich eine ſchͤne Unzapl bei mir habe, überlaſſen. Und 
fo geſchah es auch. Leider fand ich für meine Zwede wenig Brauch⸗ 
bares unter dem aflatifch » theologifchen Waſt. Das Wichtige mer. 
eine kurze Chtonik der armeniſchen Könige in Kilikien während der 
Zeiten der Kreuzzüge, von Wahram, wem Geeretär König Leo’s HIT 
(1269 bit 1289), die ich auch auf meiner Heimfahrt ins Cagliſche 
Überfegt nnd aledald nach meiner Ankunft in London unter ber Aegide 
des orientalifchen Hebrrfehungefone Heramsgegeben habe. Bit gerährtem 
Herjen nahm ich am lebten Tage meines Aufenthalte Abſchled vom 
diefem edeln Mann — und fire einige Stunden vor der Abfahrt Fam 
ein Boot an das Schiff, und brachte einen Oruß von meinem arme⸗ 
meniſchen Freunde uebft einem Kifchen, deſſen Inhalt er mir zum 
Andenken überfende, IH öffnete es und fand Darin zwanzig verſchiedene 
in Indien gebradte Werke, worunter einige von großer Seltenheit. 
Die jüngern Armenier kleiden fi wie bie Guropäer; unter den ältern 
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mãnulichen Berfones — von ben Bauen babe ich Seine geſehen — 
bemerkte ich aber bie Art Natlonaltracht, welche bie Armenier in Rufe 
laud und Perfien tragen. Das Haupt bededte eine hohe Sammetlappe; 
bie fpneeweiße baumwollene Jade reicht kaum bis zu den Leaden, mo 
fie mit einem leberuen Gürtel zufammengehalten wird. Es waren 
durchaus beitere, ſchlau una pfiffig amberblidende Gefichter. Auch 
einige perſiſche Jaben fand ich in diefem Weltemporlam des Dfens 
und betrachtete fie, wie man fich leisht denken Saun, mit großem 
Interefie. 86 waren fchöne Leute mit bau ausgeprägteften oriental iſchen 
Phyfiognomien und biendend weiß, Ihre Kleidung If tie per ſiſche. 
In ihren Manieren glichen fie volllemmen ben abendländiſchen Juden; 
diefelbe Beweglichkeit des Körpers und Gefichts, dasfelbe lärmende. 
unflöte Wefen. Mit angefpaunter Aufmerkfamfelt beobachtete ih nuter 
anderm einen Juden, der auf offener Etrafe mit einigen Hindu vor 
der Goromandelfüfte Wechfelgefchäfte machte. Da war ein Treiben und 
Wadeln, ein Händeſchütteln und Kopfwerfen, ein Hin» und Derlanfen, 
wie man dieß an den jüdiſchen Viehhändlern in Deutſchland az 
namentlich in Branfen an jedem Markttage fehen kann. Die ruhigen 
Hiadu Tachten häufig Taut auf Über die wunderliche Beweglichkeit des 
Mannes. Am Ende wurden die Parteien doch, wie ich bemerfte, dee 
Handels einig, worauf der jünifche Wechsler eine vergnügliche heitere 
Miene machte und den Hindu Ihr Geld ruhlg nnd anfmerffam vorzäplte. 

Die Fährlente, Bedienten, Wusläufer umd ein großer Theil der 
im Taglohn arbeitenden Bevdfferung Singhapnra’s, fo wie der audern 
Länder und Infeln Afiens kommen von Goromanbel over beffer Cholo— 
mandala, d. h. ans dem Lande ber Ghofobynaftie und werben deßhealb 
gemeinpin Ehuli ober Kuli genamt — rin Wort, weldes im 
Öfligen Afien in der Bedentung eines Lohnbedientrn oder Inslanfer 
genommen wird, glei wie der Naihe Sp weizer in Guropa einer 
Lohnfoldaten oder Thürfteher bedentet. Anıh die Einwohner des Randes 
Kaling oder Kalinga, heutigen Tags die nörblichen Gircars gehrigen, 
werden im weitern Stan des Morts Ghuli genannt; doch unterfgridee 
die Malayen die Einwohner der einen Landfiredfe genau von ber auterr ; 
die der erfiern heißen fie Chuli, die der andern Drang Kling oter 
Kalinglente. Die Bewohner diefer ſüdöſtlichen Küftenlende Indiens 
unterhielten ficherlich feit dem Beginn unſerer Zeitrechnung, viell eicht 
auch ſchon viel früher, einen regelmäßigen Verkehr mit allen Läuvere 
jenfelts des Ganges, fo wie mit vielem Juſeln des öRlicyen Archipelagus. 
Gie verbreiteten indiſche Sprache, Weligion und Gnlter nach Java, 
Ball, Sumatra, fo wie in ben andern Ländern bes maleyiſchen un 
Bugis- Volks, und betrieben zu gleicher Beit, wie die Lombarden im 
mittelalterlihen Europa, allenthalben Handels » und Wechſelgeſchäfte 
Sie Haben au mehrern Straßenecken Einghapura’s ihre Wechſe Ibãnke 
aufgeſchlagen uad eine Straße des Orte Heißt nach ihnen die Kling 
Mraße. SIG bemerkte, daß einer dieſer Wechelet mit großer Emfigfeit 
ſchteibe, näperte mich ihm und fah tamuiifche Charaktere. nf meim 
Brage, In welcher Spracht ex ſchreibe, autwortete er, in ber Klingſpreche. 

(Bortfegung folgt.) 

Bevölkerung von Untercanada. Die neueflen canabifcee 
Blätter geben die Bevölkerung dieſer Brovinz anf 693.649 Erelen an, 
darunter 518,565 franpöftfchen, 85,075 Srittifchen Urferungs, Ber Me 
Eingewanderte, darunter 44,000 Irlänzer, and 12,000 aus ben Ber 
einigten Gtoaten. Die katholiſche Religion zählt 574,714 Anhänger, 


die englifche Kirche nur 43,874, die fottifde 26.725, der Ref gehört 
den einzelnen Gecten an. (Shipping Gasette vom 30 Mai.) 
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Die vierfüßigen Chiere in Siam, 

Die Revne be l'Orient vom 1 Mai d. 3. enthält eine 
Mittheilung von einem kurz nad feiner Ernennung zum Bis 
fegof von Corea vertorhenen Miffiondr, Namens Bruguiere, 
Daß derfelbe feine wiſſentliche Unwahrbeit ſchrieb, iſt ge 
wiß, wie es aber mit feinen naturhiſtoriſchen Kenntniffen 
beſtellt geweſen, iſt eine andere Frage. Indeß iſt es immer⸗ 
bin intereſſant, die Nachrichten eines folhen Mannes, die 
nicht ganz aus der Luft gegriffen ſeyn Lännen, einem größern 
Kreife mitzutbeflen, und wir machen bier glei zum vorand 
darauf aufmerHam,- dab die Vefhreibung, welche er von dem 
ta den Wäldern von Giam angeblich vorhandenen @inhern 
gibt,.fehr genau mit der Schilderung zufammentrifft, welche 
Fresnel in Folge ſeiner Forſchungen über das afrikaniſche Cin- 
born mittheilt (f. Nr. 137 vom vorigen Jahr). Anderes was 
Hr. Brugntere mitteilt, Mingt noch fobelpafter, man wird 
fih aber won! hüten dürfen, ed geradezu odne Prüfung zu ver 
werfen. 

„Merkwurdige Vierfüßler bevölfern die Wälder von Siam. 
Unter den Affen jeder Form und Groͤße ift einer, der fih auf 
den Hinterpfoten aufrichtet und faft wie ein Menſch gebt, 
aber die Kniekehlen find ihm wie gelähmt, fo daß er feine 

‚Beine ſchleppt und ſich nur ſchwer wieder aufrichtet, wenn er 
gefallen iſt. Es iſt wahrſcheinlich der Drang:Ütang. Auf der 
Seite nad Tonkin Hin findet man einen ſehr gefädrlichen 
Affen: wenn er einen Menſchen tn den Wäldern trifft, fo 
faßt er ihn an den Armen, lacht ziemlich lang aus Leibes 
kraͤften und ermürgt dann ben unglüdligen Wanderer, 
Benn man die Wälder durchwandern muß, fo nimmt man 
zwei Yambneftöde mit fi und fobald der Affe erſcheint, 
fekt man die Arme dinein. Der Affe faßt wie gewoͤhnlich 
die Urme des Wanderers oder vielmehr den Bambus, der fie 
dect; letzterer zieht aber ſachte die Urme berans ohne daß 
der Uffe es bemerkt, und frößt ihn mit dem Dolche nieder, 
Dieß iſt nicht ſchwer, weit das Thier die Augen fließt, wenn 
es ladt. Eine andere Art Affen kann beinahe nicht geben, 
weit ihre Beine zu ſchwach find, dagegen fpringe er von einem 
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Baum zum andern mit wunderbarer Gelenfigkeit, und xt 
ſich dabei mit den Worderfüßen. Ich Habe einen ſolchen auch 
auf Java geſehen. 


Seit einigen Jahren iſt in Siam ein ſonſt ganz unbe⸗ 
kanntes Thier erſchlenen non der Größe eines Stiers, aber 
mit einem Affenkopf und einem großen, langen Schweif; Hals 
und Obertheil der Schultern find roth, der übrige Körper 
ſchwarz. Einer unferer Chriſten tödtete eines diefer Thiere 
vor etlihen Jahren. Wo es erſcheint, verlafen ale andern 
Tiere die Gegend, fo lang es in der Nähe if. Sein Ges 
ſarei, das dem Brülen eines Löwen gleicht, macht den Tiger 
eszittern. In der Nähe von. Tſchantibon fol kurzlich eines 
erſchienen ſeyn; man glaubt, dad Thier ſtamme aus China. — 
Außerdem findet man noch in den Wäldern die Gagelle, die 
wilde Ziege, den wilden Stier, den Büffel und zwei Arten 
Bären, einen ſchwarzen der ziemlich feige iſt und vor dem 
Menſchen licht, und einen rötplihen von der Größe eines 
Kalbes, der ſehr gefährlich feyn fol. Zu diefen Thieren koms 
men noch Wildfhweine, Rhinoceroſſe und Eindoͤrner. Nah 
dem Kopf eines diefer letztern Thiere zu ſchließen, das von 
Jaͤgern noch Pinang gebracht wurde, ift es weit dider als ein 
O8, das Horn figt auf der Stirn und iſt nah aufwärts 
gerichtet. Dieß Thier lauft immer im gerader Kinie, indem 
die Steifbeit des Halſes und des ganzen Körpers ihm nicht 
geftattet ſich feitwärts zu wenden; es kann fogar, wenn es 
im Laufe if, nur ſchwer anbalien, mit feinem Horn ſtoͤßt es 
Bäume von mittlerer Größe um, bie ed im Laufe hemmen. 
Hörner, Zähne, Blut und Her, gelten für heilfräftig und 
werden ſehr theuer bezahlt. 


Siam iR dasjenige Land, wo ſich Die Elepbanten in der 
größten Anzabl finden, umd zwar von der größten Art, von 
9 bis 13 Buß Höbe. hen fo finder Ab des Elephanten 
größter Feind, der Tiger, von denen der Verfaſſer dreierlel 
Arten unterfdeidet, unter welchen aber zwei wahrſceinlich 
su andern Chieren des Kahengeſchiechts gehören; une bie 
größte Urt, Sua⸗crong genaant, weiche roth, weiß, gelb und. 


ſchwarz geſtreift ift, fpeimt ein eisentlicher Tiger zu feyn, 


164 \ 





654 


Außer dem fpricht ber Verfaſſer noch von einer Mattenart, 
weiche fo groß als eine Katze feyn fol, Die Ach aber zähmen 
und zum Sangen der Hausratten abrichten laſſen. 


Briefe aus Wefindien von €. &r. ©. 
(Schluß.) 

Die Weißen ſind hier nur geduldet, ſtehen aber im allge⸗ 
meinen in großem Anſeden; politiſche Furchtſamkeit ſcheint 
Aberhanpt ein Nationalzug zu ſeyn, und fo haben fie gewal⸗ 
tige Angſt vor dem Unwillen iremder Maͤchte; die Franzofen 
find gehaßt und gefürchtet, die Spanier fommen gar nicht 
bherüber, fo wie denn alle Verbindung zwifhen Cuba und 
Hapti aufgehoben und die Schifffahrt von beiden Regierungen 
völlig unterfagt ift. Engländer und Deutſche ſtehen dagegen 
ia gutem Anfeben. Kein Weißer kann Bürger ſeyn oder ein 
Amt befleiden; für den Aufenthalt bier bezahlen fie eine 
Kopfftener von 100 biefigen Thalern (etwa 100 fl.) jahrlich. 
Die ganze weiße Bevölkerung Hapti's betragt vielleicht nicht 


+ 100 Köpfe, von denen 40 bis 80 in Port au Prince leben, 


unter diefen wohl zwei Drittel und mehr Deutihe. Man 
bat wohl gethan bei den fortwährenden Unruhen die Sicher⸗ 
beit der Weißen durch oftentiöfes Auftreten der Confuln zu 
befeftigen; die europäifhen Confulatflaggen wehen ihnen ger 
waltig nab vor der Nafe, und das Haufhen Ausländer findet 
in Faͤllen der Noth einen fihern Zufluchtsort in Ihren Hauſern. 

Ihr mußt nicht erfhreden, wenn ih Euch fage, daß wir 
bier im Augenblick voll Aufruhr, Bürgerfrieg und Revolution 
find. Der Kluge hoͤrt's nit gern, allein es hat hier für 
den Fremden nicht die geringfte Noth. Ich fchreibe ed nur, 
damit die Nachrichten von der bevorftebenden Invafion Mis 
viere's, welche wahrſcheinlich mit demfelben Steamer bei Euch 
ankommen werden, Euch nicht beuntuhigen. Zudem wird die- 
fer Brief, wenn er auch bier oder in Jacmel zur Poft gegeben 
wird, Euch ſtillſchweigend unfere Ankunft in St. Thomas 
melden, wohin wir mit demfelben gehen werden. 

Die Sace ift folgende: vor wenig Tagen ſchickte die Mes 
sierung von Jamaica ein kleines Kriegsſchiff bieher, um die 
Regierung von einem Plane Riviere's, bier zu landen, zu 
benachrichtigen, da die Gefeße ihnen keine directe Einſchrei⸗ 
tung geſtatten. Nach diefem Berichte war Riviere im Begriff 
ſich in Kingfton einzuſchiffen, und (wahrſcheinlich nah einem 
verabredeten Plan) an einem der füdweftlihen Hafenplatze 
feine Getrenen zu verfammeln, und Guerrier über den Haus 
fen zu werfen. Obgleich leßterer auf Riviere's Kopf einen 
Vreis geſetzt, deufeiben für vogelfrei erklärt umd zahlreiche 
Berdaftungen vorgenommen bat, jo wie auch ſtarke Truppen 
maſſen bier comcentrirt mad Boote zur Küftenbewahung aus: 
gefandt find, läßt fie doc Fein fiherer Ausgang prophezeien. 
Ran dem was man bien redet und ſchwatzt, ſcheint alles da 
von abjubängen, wie Riviere's Spmpatbien bier find. Na 
tarlich kann er fich auf Die mitgebrachten Leute allein nicht 
verlaſſen, bat er aber das Volk für ſich, fo ſteht feine Sache 
sur; des Militär fol hier fo wankelmüthig ſeyn, daß es eben 


fo gut gleich überlanfen ald Guerrier trem bleiden mag; Ris 
viere hat aber, wig man fagt, eine große Partei unter dem 
niedern Volt, bei dem er wegen feiner Leutfeligkeit — sit 
vonia verbo — beliebt ift, feraer unter den Weibern, die bei 
feiner Vertreibung gehenit und gewebflagt haben follen. De 
wegen bat fi jegt die Regierung ber Haͤupter feiner Partei 
bemädtigt, und es ſcheint, daß niemand feine Haut zu Markt 
tragen will, 

Ich fhließe meinen Brief mit einigen noch ungeordneten 
und aphorifttihen Bemerkungen über Bad Land. — Die Re 
gierung ift in einer ganz unbegreiflihen Unordnung und Zer⸗ 
rüttung: man bat feit der legten Revolution vergeffen eine 
Soaftitutten zu machen, und fo befcränft ſich alled organifde 
Wirken der Staatögewalt auf die Soldatenpoften, melde 
ziemlich Dicht gefäet find, und Polizei (dad nothdürftigfte Er⸗ 
forderniß); Verwaltungsbeamte gibt es feit Riviere’s Umfarz 
der Sonftitution von 1843 gar nicht, doͤchſtens nomsinel anf 
den oberſten Polen. Das Monftröfefte von allems ik aber 
die totale Abweſenheit directer Steuern, ein Ding, welhtd 
man gar nicht aufs Tapet bringen dürfte, wenn man nidt 
eine augenblidlihe Revolution erzeugen wollte; denn der ges 
meine Mann auf dem Lande lebt, wie oben bemerkt, von der 
Hand in den Mund, und kaun keine Abgaben erfparen, fo 
wenig ald er Pacht bezabit, wenn er ein Grunditüd u. ſ. w. 
unter legterem Rechtstitel befigt. Ich verdanke einem jungen 
(fa weißen) Eingebornen wirklich ergößlihe Beifpiele von 
dieſer komiſchen Inſolvenz; mer nicht besahlen wi, bezablı 
nicht, weil es keine Execution zu geben ſcheint, nnd der Pri⸗ 
vate den Weg der Gerichte fcheut, bei dem nichts heraus⸗ 
kommt als Koften. Die ganze Einnahme ruht fomit auf den 
Zoͤllen für Ein» uud Ausfuhr und den Laften, welde auf die 
Weißen gelegt find; der Staatsſchatz ift dabei Mäglic befdals 
fen, und die jährlihen Entfhadigungdzahlungen an Frankreich 
nehmen ihn doppelt hart mit. Ungeheure Summen find von 
vielen der früheren Gewalthaber zufammengefharrt und theils 
von ıhren Nacfolgern geftohlen, theils — wie es mit’ Toni 
feint Louverture, des Nomanbelden, Schag von 10 Millionen 
geſchehen — fo wohl vergraben, daß fie niemand wiederfinden 
kann. — Nebenbei ift das Land und die Ginzelnen ſteinarm, 
Induftrie und Handel (was wir Handel nennen) erijtiren 
kaum, die Käufer zerfallen und häufige Erdbeben und Feuers⸗ 
brünfte, Plünderungen und Revolutionen tragen au das 
Ihrige bei. 

. Die Moralität diefed von ben philanthropiſchen Engliw 
dern fo bob gepriefenen blühenden Freiſtaats ift fo .tiei ge 
funten, ald man nur erwarten kann, — Bei einem fo roden 
Volle erwartete ich wenigftend eine, wenn auch ſehr fianliät, 
tm ſchlechten Sinn katholiſche Meligiofität, und verglih es 
mir im Stillen etwa mit Neapel — aber — die Stadt at 
hält für ihre 22,000 Einwohner nur Eine Heine Kirche (ein 
oder zwei Capellen von Secten oder Miffionen abgerechnet) 
in welden man höchſtens eine Anzahl Weiber finder. Die 
Mäuner,’ zumal die jungen, ftehen draußen unter Der breiten 
Veranda und guden zum Senfter hinein, niht aus Andaqt, 
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fondern um die Seſichter der Schönen zu bewundern, kaum 
daß fie den Hut abnehmen, fie fhmanen, laden, ignoriren deu 
Sottesdienſt, und daß die andern von innen heransguden, if 
der Belt Lauf. Ich ſelbſt babe den faſhionablen Sonntag: 
morgen-Spoziergang, welcher ein nicht eben lobenswärdiger 
Gebrauch auch der jungen Deutſchen iſt, mitgemacht, und kanu 
als Augenzeuge reden. Vor der offenen Kirche iſt der große 
Markt für tägliche Lebensbedürfniffe, welcher nie mehr befuht 
iſt ald am Sonntag, und am Gonntag während der Kirche 
habe ich erlebt, daß ein Regiment mit Mingendem Spiel vor: 
bei über den genannten Platz zog, um wo möglih etwas 
am der allgemeinen Entwürdigung beizutragen. Ein Bekannter 
son uns hat am letzten Charfreitag mit angehört, wie in ber 
Kirche das Stabat mater aufgeführt wurde, und dad Wolf in 
der Veranda es nachſang, niht aus Andacht, fondern zum 
Spaß oder Spott, wie man will. 

Es iſt factifh, daß der Haptier die Koften der Taufe 
und Copulation erfpart, wenn es irgend angeht, nur fürd 
Begraͤbniß muß er ohne Gnade bezahlen; die Eopulation fteht 
ohnehin mit dem Volksgeiſt in Widerſpruch: ein junger Mann, 
der Vermögen genug befigt eine Frau zu ernähren, placirt 
das iſt der tehnifhe Ausdrud) ein Maͤdchen, und lebt mit 
demfelben fo lange es ibm beliebt; das iſt ein durchaus 
reſpectirtes Verhaͤltniß. Ein Deutſcher n Jacmel ſagte mir 
in Beziehung auf dieſen Ort, daß jede Mutter ihr Kind zu 
einem ſolchen Verhaͤltniſſe hergeben würde. Ehe iſt ſelten, 
vieleicht verſchaffe ih mir noch eine poſitive ſtatiſtiſche Notiz 
darüber, de man mir vor unfeer Abreiſe noch medrere Bücher 
verfprohen hat — es mag immerhin farbige Familien geben, 
die darin anders denken, fie find aber Ausnahmen. Die allges 
meine ungefheute Sprache, die täglich dor Augen ftehenden 
Zacta, die ganze Lebensweife, ihre Tänze ıc., alles dad zeigt, 
daß die Unfittlifeit ungebeuer if. s 

Men fagt ferner vom Haptier, daß er empfangened 
Sute und erlittened Boͤſe nie vergißt; erſteres ift der einzige 
pofitio gute Zug, den ih von Ihnen kenne, ihre Geſchlchte 
zeigt Niederträchtigkeit, Treuloſigkeit, Graufamteit und wenige 
oder feine edlen Züge, felbft die robe Tugend der Tapferkeit 
f&beint ihnen abzugehen; im Kriege ift fein Verlaß auf fie in 
irgend einer Hinfiht. 

Der Export der Juſel, welcher zu franzöfiihen Zeiten 180 
Mid. Pf. Zuder und 80 Mil. Pf. Kaffee fo wie Indigo uud 
Cochenille betrug, tft jegt auf 40 Mill. Pf. Kaffe „uud etwas 
Tabak und Baumwolle gefunfen, während Zuder fogar noch 
importiert wird. Und doch waͤchst das Zuckerrohr nirgends 
retder als bier. ' 

Ich erwähne noch eines komiſchen, abergläubifhen Ge⸗ 
brauchs, welcher am Charfreitag ſtattfindet. So wie nämlich 
beim Abendgottesdienft der Pfarrer fein Buch zuflappt, erhebt 
die ganze Gemeinde ein wüthendes Gepolter mit Stöden, 
Stühlen und Bauken, um den Teufel zum Tempel hinaus⸗ 
swiagen, welher Skandal tofort in allen Haͤuſern wiederholt 
wird. @ben fo hört man in diefen Tagen ein unaufhörliches 
Schießen, womit die Juden todtgeſchoſſen werben follen. Ans 


dere ftopfen Wonfen aus, welche dann als Juden angefehen 
und gepeitft werden. 

Wir haben Hier gute Geſellſchaft gefunden, wohl zwölf 
artige, junge Deutfhe (die Menge Lumpen, mit welden wir 
feinen Umgang pflegen, nicht gerechnet), die fih und fehr gafts 
frei erweifen. Da der Fremde fih bier fogar feine Provi— 
fionen auf dem Markt felbit kaufen muß, fo iſt ed fehr er⸗ 
wuͤnſcht, in fo einer Familie unterzufommen,. 

Zu meinen größten Schwelgereien gehört jet das Schau⸗ 
fein in einer Hängematte, welches ich zwiſchen zwei Kokos— 
palmen im unferm Garten mit großem Eifer ausuͤbe. Bon 
St. Thomas in unferm nähften Briefe noch einige Nachtraͤge 
über diefed Land, die ich erft ordnen muß. N; 


Singhapure. 
Dritter Artikel. 
(Bortfegung.) B 

Diefe Thuli und Kling find die verachtetſte Glaffe ber Beuölferuug 
Singhapura’s; fle find zänkiſch, faul, heimtückiſch und lügenhaft — 
fo wurden fle mir wenigftens von Kundigen geſchildert. Ich für meine 
Verfon hatte übrigens an diefen indiſchen Kährleuten häufig meine 
Freude. Sie rudern nad einem gewiffen Tact und fingen dazu ein 
Bifcherlied, wovon ich mid) vergebens bemüßte eine Meberfegung zu 
erhalten. Der Refrain diefes Gefanges hieß immer Wa lien ne, 
Ba lien na — Laute, die in fharfen Nafentänen mehr heraus 
gegruujt als gefungen wurben. Während die. Hiudu mit einem Gruft 
und einem Eifer, als wenn dieß das wichtige Oeſchäft ihres Lebens 
wäre, ihr Wa lien na Hinfumsten, preßten die Matrofen eines mohame 
medanifchen Schiffes von Maskat, das zufällig auf der Rhede lag, bei 
dem Aufliehen der Segel ihr Allah, Allapn, Allahu Heraus 
und Sad krächzte bei dem Lichten des Ankers eines englifchen Schiffes 
die Worte: Ro Ro Ro ast beaf. 

Es iſt unfäglic, mit weldger Beratung die hohmüthigen Krämer 
Großbritanniens diefe gutmüthigen, fleißigen, indarriöfen Geſchöpfe 
Hinduftans behandeln — id war Augenzeuge von Ecenen, die mid 
wahrhaft empdrten. Ein Hindusgährmann Rand vor der Thüre unferer 
großen Gajüte uud wartete anf die Beſcheinigung des Gutes, das er 
gebracht hatte. Ein junger Laffe von Midfpipman kam ans ber Gejäter 
fuhr den Mann barſch an und fagte: Nun du ſchwarzer Kerl, was 
ſtehſt denn du immer da? Zugleich ſchlug er den armen Mann in ver 
nadten Rüden und ſchleuderte ihn mitten auf das Verde hin, daß 
ich fürchtete, der Hindu möchte Hals und Beine brechen. Der wach 
Habende Officier bedeutete dem Jungen, daß der Mann auf die Ber 
ſcheinigung der Rattan, die er fo chen gebradt habe, warte; man 
möge ihn deßhalb in Hupe laſſen. Der Hindn erhob ſich ruhig von 
ſeinem Eturge, ſtellte ſich wieder auf feinen vorigen Vlad, ohne auch 
nur eine Miene zu verändern, und das rohe Matrofenvolk lachte ger 
waltig Über diefen abfonderlihen Spaß. Um ihn für diefe und andere 
Apnliche Mißhandlungen einigermaßen zu entfehäpigen, gab ih dem 
bis auf die enden nadten Führmann ein Etüd Zwieback und bedeutete 
ihm, daß ed mir fehr leid thäte, ein Augenzeuge ſolches rohen uns 
würdigen Betragens ſeyn gu müſſen. Der arme Chuli war erflaunt 
und überraſcht über meine Güte, und niemals werde ich dem, Blid 





vergehen, mit dem er mir banfte. Das unmwiffende Matroſen⸗ und 
Krämervoff nennt alles, was nicht europäiſch weiß if, „Ichwarzer 
Kerl,“ und behandelt oder beffer mißhandelt, wo es immer die Macht 
dazu Bat, den Malayen, den Hindu und Neger auf eine und dieſelbe 
nugebuͤhtliche Weife. Tſchao fol im Bengali oder Hinbufteni „gehe 
fort“ bedeuten. Nun ruft das Schiffevolk alen Bewohnern des oͤſtlichen 
Aftens ohne Unterſchied Tſchao Tſchao zu, und wenn die armen Leute 
dieſes hoͤchſt wahrfcheinlih corrumpirte Wort nicht verfiehen und noch 
einige Minuten verweilen, fo reguet es Stoͤße und Büffe auf ihre 
nadten Rüden. Mit einem gemifien wohlthuenden Gefühl der Rache 
ſah ich fpäter in China, daß hiefigen Landes den Engländern Gleiches 
mit Gleichem vergolten wird, und dieß im reichlichen Maaße. Wie 
aber der Malaye, der Bugis und andere weniger civilifiste Völker des 
SRlicen Aflene und Deceaniens fih räden, lehren die furchtbaren 
Granfamteiten, welche Seeräuber verüden, fobald fle eines europälfchen 
Schiffes Meifter werden. 


&s leben in Singhapura, wie man aus deu Bevdlkerungsliften 
erficht, verhältnigmäßig nur wenige Curopäer. Die zwei biefigen 
yüsfgen Gaſthäuſer, ein engliſches und ein franzdfifches, würden auch 
anmdglich beſtehen Binnen, wenn nicht Jahr aus Jahr ein eine Anzahl 
Fremder aus Indien und den andern englifchen Golonien im dftlichen 
Aften der Geſundheit wegen fh Hier aufhalten würden. Sch befuchte 
diefe Hötels, fand fle aber für meine financiellen Verhältnifſe zu theuer, 
um daſelbſt mehrmals einzukehren. ine Slaſche euglifgen Porters, 
ver fhon etwas fänerlich ſchmedte, koſtete zwei Gulden unferes Geldes, 
und in bemfelben Verhältniß mußte ich die Portion Schinken bezahlen, 
die ich mir geben ließ. Der Befiger bes frauſiſchen Saſthofes am 
es vor einigen Jahren ans Lima, und if ein artiger, in feiner Weife 
gebildeter Mann. In Lima, fügte er, if et um vieles wärmer ale 
Bier in Singhapura; auch könne man dort bei weitem nicht fo viel 
serdienen als hiefigen Landes, Er führte mich in feinem Haufe herum 
and zeigte mir die ganze Einrichtung, welche ohne Uebertreibung der» 
fenigen der GSaſthäuſer am Rhein an die Seite geſtellt werden konnte. 
Im Stall ſtanden einige hübſche Kühe und längse der Meeresfüfte 
weidete eine zahlreiche Heerde wild und feurig umherglogender Buffalo, 
die das Eigenthum des Gaftwirthes waren. Es that mir ſeht leid, 
daß ich nicht im Stande war, bei dem arkigen gefprädigen Mann 
einige Tage verweilen zu Tannen; denn es fehlen ihm das Herz aufe 
sugehen als er vernahm, ich gehöre nicht zu der folgen engliſchen 
Nation, welche ihm, wie es fehlen, mande Beleidigungen und Zurüde 
febungen gugefügt Hatte. 

Benn fie des Tages Mühe und Laſten getragen, fo beſchäftigen 
fh die Engländer in Singhaputa und andern Gegenden des oͤſtlichen 
Afiens, namentlich au in Ganton, zu ihrem Vergnügen mit Rudern 
Heiner, ſchnell wie ein Pfeil auf der Oberfläche des Waffers einher⸗ 
gleitenden Boote. &s werden Wetten gemacht und Preife autgeſeht 
für denjenigen, welcher am ſchnellſten ein gewiſſes Biel erreicht, und 
Wettkämpfe diefer Art, welche Seiſt und Körper zugleich erfrifchen 
und erſtarken, werden hieſigen Landes nicht weniger lebhaft befprochen 
als die Pferderennen und Boxerkämpfe in Altengland. In Singhapura 
nehmen bereite Chineſen und DMalayen einen lebhaften Anthell an 
diefen Auderfimpfen, Bon Jugend auf gewohnt, daß alles Öffentlich 
beſprochen werde, kanu ber freifiunige Engländer nirgendwo auf Erben 
der Zeitungen und öffentlichen Berhanplungen aller gemeinfamen An« 














gelogenheiten entsehsen, uma dieſem gleigfem argehornen Einn für 
Deffentlikeit Haben wic großentpeils die ganze Maffe von Thatſachen 
uad Nerichten über alle Theile der Erde gu verdanken, bie wir jcht 
bereits beſihen. Die Gpronif Ginghapuse's (Singapone Chromicle), 
welche im Jahre 1822 "gegränset and monatlich zweimal vermittelk der 
Mifftonspreffe im Drud ausgegeben wich, behanptet fh immer ne 
als das vorzüglihre Journal des öflicden Archipelagus. Ju der Hoffe 
nung, meine Kenntuiß der äflichen Länder zu erweitern oder zu be⸗ 
richtigen, befuchte ich auch den Herausgeber diefer Zeitſchrift, fand mid 
aber in meinen Erwartungen fehr getäuſcht. Der Mann war äuferk 
zurũcchaltend oder wußte felbft nicht viel. Das holländiſche Regiment 
auf Java und in ihren Beſidungen auf den Molukfen ſchilderte er mir 
mit deu grellften Barben. Neben der Chronik uud ganz unabhängig 
dazon wird auch mod ein Wnzeigeblatt für den Handel ausgegeben, 
worin die Ankunft und Abfahrt der Schiffe, Einfuhr und Ausfuhr, 
Verſteigerungen und Veränderungen ber Zirmas mud Theilhaber der 
Handlungen verzeichnet find, An der Epige einer jeden Nummer dieſes 
Commercisl Register and Advertiser wird bemerft, man rechne in 
Singhapura nah ſpaniſchen Viaſtern, die in hundert Theile getheilt 
werden; der Piful habe 433%, Pfund ſchwer Gewicht und gerfalle in 
hundert Katti. Salz und Reis werden nah Koyang verkauft; ein 
Koyang babe beinahe vierzig Pikal oder 3581 Pfund ſchweres englifcges 
Gewicht. Der bengalifpe Reis aber, Weizen und andere Früchte nach 
Saiken von zwei bengalifchen Mand oder 164%, Pfund fehweren Stwichts. 
In diefem Anzeiger fpiegelt fich vorzüglich die wundervolle Miſchung 
und manniſhfache Thätigkeit der Bevölkerung Singhapura's. Gier zeigt 
ein Ghinefe an, daß er bei diefer Handlung nicht mehr betheiligt fey; 
dort ein Malaye oder Bugis, daß ex bald gbfegeln werte; hier macht 
ein Gapitän befannt, er fahre nach Canton, ein anderer, daß er nächftens 
nah Galcutta und London abgehe. Aug an Bartelungen und widers 
freitenden Anfichten, die fich öffentlich geltend zu machen fuchen, fehlt 
C} wit, Der eine ſchreibt Über dieß oder jenes an den Herausgeber 
der Ghronif uud unterzeichnet „ihr Leſer.“ Hierauf erfcheint in dem 
nächſten Blatt eine Berichtigung von einem Amicus oder ein bitterer 
Angriff von einem Gladiator. Ju einer Nummer wird, fo weit dieß 
die bis auf die Regierung des Generalgonverneurs Lord Beutind bes 
ſtandene Cenſur erlaubte, ein noch im Amte flehender over bereits 
abgegangeuer Beamte angegriffen, und der Binder oder Detector, welcher 
den Verleumder zurüdweist, läßt nicht lange anf ſich warten. Die Sorm, 
in welder alle diefe Schreiben und Angriffe, diefe Klagen und Verthei⸗ 
digungen abgefaßt find, die groben Befchuldigungen und mehr denn 
herbe Musprüde, melde mitunterlaufen, geben Fein erfreuliches Bild 
von dem Bildungegrade der englifchen Gefellfhaft auf den öſtlichen 
Infelgruppen. Ich wünſchte ein vollſtändiges Eremplar der Singhapure 
Ehtonitk und des Anzeigerd anzufaufen — es waren aber, da bier 
uiemand daran denkt die Zeitungen und Beitfcriften aufgubewahren, 
bloß nod die Nummern vom laufenden Japre 1830 vorcäthig. 
Egluß folgt.) 


Berwerfung der atmofphärifhen Eiſenbahnen in 
Englanı. In einer am 26 Mai abgchaltenen Zujammenfunft zer 
parlamentarifchen Gifenbahncommittee wurde tie projectitte atmofphie 
riſche Ciſenbahn von Neweaſtle nach Berwid verworfen und die gewöhn- 
ge Cifenbahe angenommen, kur weiche Eutihrivung ſich die Gem 
wittee gegen das Brincip der atmafppätiigen Eiſenbahnen ausfprad. 
(Shipp. Gas. vom 28 Mai.) 
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Merico im fünften Zahrhundert unſerer Beit- 
rechnung. 
(Nach chinefiſchen Quellen von Karl Ir. Neumann.) 
Keuntniß bes Auslaudes bei den Ehinefen, 


Sitte und Recht nach der überlieferten Weiſe zu erhalten 

im Lande, Sitte und Recht zu verbreiten außerhalb des Lans 
Des, fo lautet die Vorſchrift der Begründer des Mittelreihes 
wie ber meiſten Eulturfiaaten der Erde. Diefe Verbreitung, 
fügten fie hinzu, gefhähe aber nicht darch Ueberredungskuünſte 
eigener Sendboten, fie geihähe nit durch die zwingende Ge⸗ 
walt bewaffneter Schaaren.. Nur dann fände eine wahre Er: 
neuerung ftatt, wenn fie, wie jedes andere gefunde organiſche 
SGewaͤchs von Innen nah Außen draͤnge, wenn die ummohnens 
den Barbaren von ber Tugend und Majeftät des Himmelds 
ſohnes unwideritehlih angezogen, ihrer Barbaret fi ſchamen, 
freiwillig dem Ebenbilde des bimmlifden Vaters geboren 
and Menfhen werden. Cin Volk folder Geiſtesrichtung un, 
ternimmt, wie leicht begreiflih, Feine Entdedungsreilen und 
fabrt Feine Eroberungstriege. And wüßte man während der 
viertaufendjährigen Geſchichte des oͤſtlihen Morgenlandes 
keinen einzigen hervorragenden Mann zu nenuen, welcher, 
am ſich oder andere zu bilden, eine Fahrt in fremde Länder 
nanternommen bitte. Die Meife des Laotſe nah dem Merten; 
von welcher er niemals heimkehrte noch deimkehren wollte, 
ſcheint ein abſichtlich erſonneues Mähren, um feine Lehre 
von der urfpränglien und unendlihen Weisheit mit dem 
wertlichen: Bötterberg oder mit dem Buddhaismus in Verbin⸗ 
dung zu dringen. Die Hrerfadrten hingegen jenfeits der von 
der Natur geſtecten Marten des aineſiſchen Reiches find ſelbſt 
aus Dem Trieb der Gelbfierhaltung bervorgegangen. Man 
mußte im mittlern wie im oſtlichen Mfien, in Tubet wie am- 
Zramwaddy den Gefahren und Einfälen zuvorlommen, welche 
fpäter die Freiheit des Mittellandes bedrohen könnten; man 
mußte Befendte oder Kundfhafter — nicht felten dasſelbe in 
Europa wie in Afien — in diefe und andere Gegenden fen 
den, um über ihre Lage und Beſchaffenheit, dann über die 


Zuſtaͤnde und Beftrebungen ihrer Bemohner Nachrichten zu 
erhalten, welde bei Kriegszaͤgen und Unterhandlungen mit 
den Feinden des Meihes zur Richtſchnur dienen könnten. 
Neberdieß lodte das herrliche gefegnete Land der Mitte nicht 
bloß ben beutegierigen Barbaren, fondern auch den gewinn⸗ 
füchtigen Kaufmann; wurden doch einige Stoffe, wie Seide, 
Thee und ächter Mhabarber nur bier gefunden. Auch nimmt 
der Chinefe, Regierung wie Bolt, nach der Vorſqrift feiner 


Weiſen, den Fremden menſchlich und zuvorkommend auf, fo 


lange er unbedingt gehorcht oder anf andere Weife Achtung 
und Furcht erregt, md erwiedert ſetne nach öftticher Weiſe 
dargebrachten Geſchenke mit weit Eöftlihern Gaben. Alle 
diefe Entdedungen und Erfahrungen, alle diefe Nachrichten 
und Kundſchaften auf diefen mannichfachen friedlichen und 
kriegerifhen Wegen, von den nahen wie von den fernften 
Völkern der Erde erlangt, werden gewöhnlih in den legten 
Abtheiluigen der Jahrbücher der eigenen Landesgeſchichte ein= 
getragen, deren vorzüglichften Schab, von unferm Standpunfte 
aus betraqtet, fie bilden. 

Dur dad Auftreten und die allmaͤhliche Herrfhaft des 
Buddhaismus in den Ländern des öftlichen Afiens, in dem 
erſten Jahrhunderten unferer Zeitrehnung, wurden zum Theil 
die Schranken des Hochmuths und der Eitelkeit bei den Völ⸗ 
fern des chineſiſchen Culturſpſtems gebrohen. Der an die gött- 
liche Sendung des Koͤnigsſohns von Kapilapura Glaubende 
mußte 'einen jeden Menſchen für feinen Chenkürtigen und 
Bruder erfennen; ja er mußte fuchen — auch dieß dat der 
Alte Buddhatsmus wie beinahe alle andern Lehrfäge und Ges 
draͤuche mit dem jungen Chriftentbume gemein — daß bie 
frobe Botſchaft der Erlöfang allen Völkern werde auf Erden, 
und zu dieſem Ende, nah dem Vorbilde des Gottmenihen, 
alle nur erdenklichen Leiden und Mühfeligkeiten übernehmen. 
Und 10 finden wir jept eine Anzahl buddhaiftifher Moͤnche 
und Geiſtlichen aus Mittelafien und China, von Japan und 
Korea nah allen bekannten und unbelannten Gegenden ber 
Erde ausziehen, entweder um über die fernen Glaubens⸗ 
genofen Nachrichten einzuziehen oder die Lehre der heiligen 
Dreieinigkeit den Ungläudigen zu predigen, Die Reiſeberichte 
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folder Gendboten, deren wir einige vollftäubig "DeRgem, ges 
bören, vom Standpunkte der Länder» und Völkerkunde aus 
betrachtet, zu dem Lehereihften und Wichtigſten der ganzem 
&inefilhen Literatur. Idnen And auch zum großen Theil hie 
Nachrichten entnommen, bie wir über das nordöftlihe Aſien 
amd die weſtlichen Küftenländer Amerika's mittheilen, aus 
Zaprhunderten, welche bis jegt mit finfterer Naht uͤberdent 
waren. 
Ihr Syſtem der Läuder« uud Völkerkunde, 


Hochmuth und Bitelfeit find der Grund, anf welchem bie 
Shinefen fo vieles und auch ihr eigenthuͤmliches Syſtem der 
Länders und Völkerkunde auferbaut haben. Rings um bie 
Blume der Mitte, fo warden fie von allen ihren Weifen ges 
lchst, dauſen rohe, ungeſchlachte Völker, weise in Wahrheit 
Thiere find, obgleich fie nad aͤußerlicher Form und Geftalt 
dem Menſchengeſchlechte angehören. Won diefem ihrem rohen 
tbierifhen Weſen erhielten fie allerlei Schimpfaamen, wurden 
Hunde, Schweine, Damonen und Wilde genannt; dann nad 
den vier Richtungen in öftlie und weitlihe, in uördlihe und 
füdlide Unpolde unterfdieden. Die wenigen Forſcher und 
Geſchichtſchreiber des Weſtens, welche es der Mühe werth 
achteten, ihre Aufmerkſamkeit dem brachliegenden Felde der 
Hiſtorie des oͤſtlichen und mittlern Aſiens zuzuwenden, folgten 
unbedingt dieſer beſchraͤnkten, auf bloßen geographiſchen Ele⸗ 
menten beruhenden Voͤlkerkunde der Chineſen. Im dieſer 
Weiſe geſchah es, daß bald Stämme zu einem Ganzen ge: 
ordnet wurden, welche niemals zufammengebörten, bald auch 
ein und dasfelbe Volk in verſchiedene Einheiten aufgelöst 
wurde, Go mamentlih bei bes großen, zadlreichen Voͤlker⸗ 
familie des Tataren. 


Einheit der Tataren und Amerikaner, 


Zungnfen, Mengolen und ein großer Theil der Türken 
bildeten urfprünglich, nad den wefentlihen Merkmalen ber 
Börperlichen Geftalt wie nad den Elementen ihrer Sprache, 
eine einzige Völferfamilie, innig verwandt mit den Eskimo 
— die Sfräliuger oder Zwerge der Normänner — und mit 
den Stämmen und Horden der neuen Welt. Dieb iſt das 
fette unumſtoͤßliche Ergebniß ſowohl der neueren Forfhungen 
auf dem Gebiete der vergleihenden Anatomie und Pbyfiologie, 
wie anf dem der vergleichenden Sprachkunde und Geſchichte. 
Man wird allenthalden om Ende auf die Einheit biugewiefen. 
Es Haben alle Amerikaner diefelben unterfheidenden Merkmale 
welche durchgängig an ihre Nachbarn jenſeits des Beringſtraße 
erinnern. Sie befigen einen vieretigen oder runden Kopf, 
hohe Backeenknochen, ſchwere Kinnbaden, große vieredige Augen 
Höhlen, eine niedere zurüdtretende Stirne. Die Schädel der 
aͤlteſten peruanifhen Gräber zeigen biefelben Merkmale wie 
die Ruöpfe der nomadificenden Indianer von Oregon und in 
Kalifornien. Es haben au ſammtliche amerikaniſche Spraden, 
wie Galatind ind Einzelne gehende Forſchungen zeigen *), 


=) Bir in den Beiträgen zur Kenntniß des ruſſiſchen Reiches I. 
278, 2 


eiweteteengulichteit, daß man, fo verihieden auch ber Worts 
reichthum feyn mag, zu einer gemeinfpafulihen Duelle zuruck⸗ 
geführt wird. Hiemit gelangen auch alle Unteriuhungen über 
die Wetfe, wie Amerike bevälfert wusde, yu ihrem enblihen 
Shlufe.’ Seitdem die Erde bewohnbar Wurde, hausten bies 
felben Wölkerfhaften in den beiden Erdtheilen, in Afien umb 
Amerita. Diefe rohe Maſſe it nun im Laufe der Jahr⸗ 
bunderte durch einen verſchiedenen Bildungsgang zu befonderen 


4 Stämmen und Völkern mit eigenthümlichem körperliche &e= 


praͤge — eine Folge der höbern geiftigen Richtung — mb 
munnichfachen Sprachen derausgewachſen, welche ader immer 
noch, in Geſtalt und Sprache, in Sitten und Gewohnheiten, 
Seien: genug ihrer urfprünglihen Einheit an ſich tragen. 
Diefe Einveit fpiegelt fih felbft in ihren Genealogien, dem 
diteften geſchiatlichen Syſtemen aller Wöller, welde wur einen 
Stammvater kennen, auf den Türken, Mongolen und Tungufen 
ihren Urſpruag zurüdleiten.*) Bei diefew tatariſchen Horden 
findet ein aͤhnliches Verhältnig fatt wie bei dem deutſchen 
Stämmen. Dftgothen und Weitgotten, Oſtphalen und Wels 
phalen, Nordmaͤuner und Sudmanuer gehören ja and, ihrer 
verfchledenen Schiefale und Ausbildung ungeachtet, dem Innern 
Weſen nah zu einem und demfelben deutfhen Wolke, 


Zungufen, öftlihe Barbaren, 


Alle die zahlreichen tatarifchen Stämme, welche den Nord⸗ 
often des Mittelrelches herumziehend bewohnten, wurden von 
den civilifieten Sadleuten Tonghu, oͤſtliche Mothe oder Wilde 
genannt, wovon unſer Wort Tungufe, dad fpäter auf einen 
viel eugern Kreis befchränkt wurde. Unter ibuen tasten bes 
reits viele Jahrhunderte vor Tfchiuggis Ehalau die Mongolen 
bervor, mit den etwas verſchiedenen Namen der og oder 
Mog bezeichnet und in ficben Herden zerfallend, deren Bohr 
fige von der Halbinfel Korea hoch hinauf im Norden über dem 
Amurftrom die zum oͤſtlichen Meere, d. d. zum Meerbufew 
von Auadir oder zur Beringsſtraße reichten. Die in gerader 
Mihtung nah Norden nomabdificenden Stämme biehen Yeti, 
noͤrdliche Wilde, und manche Horden wurden zu verfhiedenen 
Seiten bald zu den Tunguſen bald zu dem Peti gerecnet. 
In manchen Jahrhunderten ihrer Geſchichte erlangten die Chi⸗ 


neſen eine überrafhend zenaue Kenntniß von dem Nordoſtraud 


des afiatiſchen Continents, die fi fogar, wie and ihren aſtro⸗ 
nomifchen und Neturbeobachtuigen bervorgebt, bis zum fünfs 
undfechzigften Grade der Breite und felbk bie zum Eidmeer 
exftredte, **) &o erzählen fie unter andern daß das Laub 
eines Völlieind, Koliban oder Chorchan geheißen, weldes 
während ber zweiten Hälfte des fiebenten Jahrhunderts einiges 
mal Geſandtſchaften am deu Hof nach Gingan fhitte, gar weit 
vom Mittelreic entfernt fen. Dieß Land läge am Nordmeer 
und noch höher binsuf im Norden ; jenſeits dieſes Meeres ſey 
der Tag fo lange und die Naht in dem Grade kurz daß bie 


) The Shajrat ul Atrak, or genealogical tree of Ihe Turks 
and Tatars. Translated by Col. Miles. London 1838. Tung 
ober Tungus wird hier (25) als ein Sohn des Turk aufgeführt. 

4): Gaubil, Obseryations Mathematiques. Paris 1732. II. 440. 
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Sonue unterfinte und wiederanfgehe, Bevor man einen Ham—⸗ 
weiöfäjlegel draten koͤune. ) Die CHinefen Teımen die Ledens⸗ 
weile diefee Horden ſehr genau und ſchildern fie und in der 
Weife der heutigen Tſchuktſchi, Koljuſchen, durch einen ſchlechten 
Big gewoͤhnlich Koloſchen geuanut *), und anderer Stämme 
des nordoͤſtlichen Aflens und nordweſtlichen Amerika's. Ste 
hatten weder Ochſen, Schafe no andere Hausthlere; mehrere 
Boltlein dedienten ſich auſtatt ihren der Hirſche, die hier ſehr 
zablreich wären. Die Hirſche, wovon die Rede, find ohne 
Zweifel Rennthiere, welche auch von euröpdtihen Seefabrern 
als birfhartige Thlere befprieden werden. **) Vom Acker⸗ 
bau wiſſen fie nichts, fondern naͤhren ſich von der Jagd und 
dem Fiſchfange, dann von der Wurzel einer Pflanze, die häufig 
gefunden wird im diefen Gegenden. Ihre Wohnungen werden 
and NReiſern nad Hölzern auferbaut, bie Kleider hingegen aus 
den Zedern ber Vögel und den Häuten der wilden Thiere vers 
fertigt. Die Kodten legen fie im Särge und hängen fle an 
die Bäume innerhalb der Gebirge. ine Eintheilung des 
Jahres nah verfhiedenen Zeiten: iſt ihnen gaͤnzlich unbe: 
kaunt. er) Ebenſo genau wie die im Norden kennen die 
Shinefen diejenigen Völktein, melde ihnen in gerader Richtung 
nad Dften wohnen. 
(Zortfegung folgt. 


Meber den Tarantelfic. 

Ein Art, Namens Geyjo, der fih fünf Jahre lang zu Albifola 
in der Provinz Savona aufpielt, wo die Tarantel (aranca tarantula) 
ſehr gewoͤhnlich iR, Hat einige Bemerkungen über vie aus dem Tarantele 
Rich entfpringende Krankheit (f. Echo du Monde Savant vom 15 Mai) 
bekannt gemacht. Die Krankpeit findet, wenigen fo weit feine Er⸗ 
fehrung geht, nur in den Monaten Iuatus, Julius und Augaſt ſtatt, 
was zu beweifen fcheint, daß diefe Spinne nur in der Rärkfien Som⸗ 
merhige giftig iR. Die Banern auf dem Felde ſiad namentlich beim 
Mäsen den Biffen diefes Thieres befonders ansgefeht. Wenn man 
de Krankheit fich ſelbſt Überläßt, fo Reigt fie in den drei erften Tagen 
fo, daß fie den heftigen Aufällen von Gholere oder Starrkrampf 
Getanos) gleihlommt; von dem vierten Tage an nimmt fie ab, nad 
endet ſtett glüdlid am nierzehnten oder fänfzehmten Tage. Die immer 
auftretenden Symptome find: beängfigter Athem, krampfhafter Huſten, 
rauhe, ſchwache Stimme, Herzgefpenn, Brechreiz, Zuſammenziehen ber 
Bauchmuskeln, Unterbrädung der Aueleerungen, Krämpfe der obern 
und untern lieder, eifige Kälte und ein zäper Schweiß Aber dem 
ganzen Körper, Brennen und heftige Schmetzen im gebiffenen Theil. 
Gatio fah Fein Beifpiel der oft erwähnten Leidenfchaft für Mufit und 
Tanz, die man gewöhnlich ald Symptome und Heilmittel der Kranke 





*) Matnanlin, Buch 348 BL. 6, 

=) Koliuſchi oder Kolzufi heißen die Pfläde, welche biefe Wilden 
in ber Unterlippe tragen und daher erhielten fie urfpränglich 
igten Namen. ie wurden fyäter von ben hier hersfchenden 
Ruffen nach dem frangöfifchen Worte Galloches gesanut, anfangs 
bloß im Scherge. Im Laufe der Zeit verbrängte aber biefer 
Name den frähern der Koliufen, fo daß fie jegt allgemein Ka⸗ 

loſchen geyanat werben. 
»**) Korfter, Schifffahrten im Norden. 


Granffurt 1784. 388. 
*) Matnanlin Buch 344 Bl. 18, 


heit bereichnet. Cine einige Kranke, eine Iran von 32 Jahren, fagte 
tie, fie hätte mitten unter den heftigen Schmerzen, wenn fle den 
Klang der Glocken und die Gefänge der Landieute gehört Habe, fich 
mit Gewalt zurüchalten mäflen, nm nit zu tanzen, und fie hätte, 
ohne die Furcht fär toll zu gelten, der Neigung nachgegeben, fo fehe 
Habe «6 ihr gefchtenen, ala müßte das Tanzen fie erleichtern. 





Singhapura. 
Dritter Artikel. 
Echluß.) 

Bor der Serrſchaft Großbritaunient in ben Ländern Aflens wußte 
man in tiefem Welttheil nichts von Zeitungen im eigentlichen Stan 
des Worte. 86 mügen wohl Hofnenigkeiten und Eriaffe der Bärken 
durch vervielfältigte Abſchriften oder auch durch den Druck, wie dieß 
namentli in Ghina und vielleicht auch In Tübet der Ball war, Aber 
ein ganzes Reich verbreitet worden ſcyn; aber eine freifinnige Beſprechung 
des innern Ungelegenheiten der Benälferung, der Intereſſen des Staates 
und feiner Beziehungen wach aufen; het in biefen Gegenden der Erbe 
niemals vorher Rattgefunden. Wie wäre dieß munter dem deſpotiſchen 
Regiment der Öftlichen Büren, unter ven nicht minder deſpotiſchen ber 
Bortugiefen, Spanier und Holländer der frähern Jahrhunderte möglich 
oder auch mie benfbar gewefen! England. hingegen iR von dem Welt⸗ 
geile dazu Kerufen, die Nationen der Erde zur Freiheit emporzurichten — 
in Umerifa Pat «6 feinen Auftrag ſchon erfüllt and auch in Aſien 
beginnen bereits bie Symptome dieſes Eutwicklungtproceſſes, woran 
ſicherlich die jährlich ſich vermehrende Maffe-ber Zeitungen und Beite 
fopriften, welche theils in der emglifchen, theils iu den einheimiſchen 
Sprachen der verſchiedenen Länder und Provingen erfcheinen, einen vor⸗ 
täglichen Antheil Haben. Noch im Jahre 1814 Fam in ganz Bengalen 
bloß „eime einzige Zeitung im englifchee Sprache heraus, die Regie 
eungsjeitung Galcutta's; im Jahre 4820 waren. neben dem 
ofñciellen Blast ſchon vier andere Zeitungen vorhanden: der Harfarız 
oder Bote von Bengalen; die indifche, die Galcuttaer Beitung und 
ũberdieß mehrere monatlich erſcheinende Zeitſchriften. Unter der treffe 
lichen Regierung des menfhenfreundlichen Lord William Bentin® (vom 
4 Julius 1828 dis 20 März 4835), deffen Name mit ven Breiheiten 
belrebungen der Völker verfchichener Zonen innig verwoben inn, ward 
is ganz Iudien und in allen von Judien aus regierten öſtlichen Juſeln 
die Cenſar abgeſchafft und die Preſſe nehm, nun einen außerotdentlichen 
Aufſchwung. Es erſcheinen jept (1845) zu Caleutta allein in englifcger 
Sprache jirbenunbbreißig verſchiedene periobifche Blätter und 
Sdriften, wovon acht täglich, drei dreimal möcentlih, gehn einmal 
im der Woche, feche monatlich, vier alle deei Monate, andere jahrlich 
als Tafchenbiigges, Wegweiſer u. f. w. fee. Der bengaliſche Bote, 
der jährlich achtiig Rupien koſtet, IR das verbreitetfte unter den täglichen 
Blättern; er foll:.nafe an zweitaufend Mbonnenten zählen. Hr. Smitg, 
der Herausgeber nnd Cigentpämer biefes Blattes, Hat fi duch diefe 
Unternehmung ein großes Vermögen erworben. In ber perſiſchen 
Sprage, in Bengali und Hinduftani erfgeinen theils zwei, drei oder 
einmal woͤchentlich · vierzehu verſchiedene Zeitungen, welde fich gegen⸗ 
ſeitig, ba ein Theil derſelben ſehr orthodosen, ein anderer liberalen 
Sefinnungen huldigt, immerdat befämpfen. Diefe in ben Sprachen 
des Landes geſchriebenen Journale werden theile von gebornen Gheiften 





una bekehrten Hindu, theils von Anhängern des Bramanitmus unb 
Mobammeranismns herausgegeben. Den bekannten Methodiften- Mife 
Fonären gu Gerampore, welche ſich in fo manulchfacher Weiſe um die 
Benölferung und Literatur Judieus verdient machten, muß aud dieß 
große Verbienft, die einheimiſche Preſſe hervorgerufen zu haben, zu⸗ 
erfannt werden. Der, wenn wir nicht irren, zuerſt im Jahre 1818 zu 
Gerampore in bengalifcher Sprache erfhienene Sam achan Darpan 
oder Spiegel der Neuigkeiten hat bald mehrere Nachahmer und 
Genoſſen gefunden. Es folgte ihen unter andern (1822) die Samachan 
Tſch audrika ober der Mond der Neuigkeiten, von einem 
orthoboren Hiudu tebigirt, welcher es fi zur Aufgabe fehte, dem 
Cinfluffe des qhriſtlichen Gpiegels entgegen zu arbeiten. Bald firehte 
eine jede Geflnnung, eine jede Provinz durch ein Öffentliches Blatt 
zepräfentiet zu ſeyn; es entſtanden nach und nach in allen bedeutenden 
Gärten Indiens, auf den Iufeln des Öflichen Archipelagus und in 
China, Journale und Zeitſchriften im Sinne des Ghriftenthums und 
Hinduismus, des Islam und Parfismus. Selbſt der Deismus, eine 
Art reformirten Bramanentfums nad der Weiſe des Maharadſcha 
Rammahın Roy, hat feine Vertreter gefunden. Jett fon zählt man 
sierzehn in den einheimifchen Sprachen und Dialekten Iuviens geſchrie⸗ 
bene Zeitungen, die thells täglich, theilt bloß wöchentlich erfcheinen, 
denen fih noch immer nene Rivalen zugeſellen. Ju Madras und 
Bombay kommen in englifger Sprache zwanzig perlodiſche Blätter und 
Sonrnale heraus, überdieß vier im Perfifhen und Maharatti. Auch 
ta den andern bebeutendern Städten Indiens und der Halbinfel jenfeits 
nes Ganges, fo weit fie unter der englifchen Herrſchaft ſteht, wie in 
Mulmain und Malaca, werben theils in englifcher, teils in den eine 
Yeimifchen Sprachen perionifpe Blätter Heransgegeben, wie der Beob⸗ 
achter von Mirut, die Zeitung von Dell, die Provincialjeitung 
Rofuffil Albar) u. f. w. Die amerikanifhen Miffionäre haben vor 
Zurgem felbR eine Zeitung in birmanifper Sprache begonnen. Im der 
Georgeſtadt der Juſel (Pulo) Binang oder Brince of Wales. -erfpeint 

. ebenfalls feit mehren Jahren eine Regierungszeitung. Neuſüdwales 
and Bandiemensland erfreuen fidh zufammen fchon zehn verfchiedener 
periodiſchen Blätter in englifcher Sprache, die theils mehrmals, theils 
bloß einmal wöchentlich ausgegeben werden. Geit dem Jahre 1830 
erfcheint zu Sydney jährlich auch ein Almanach, der uns ſchon hochſt 
Iehrreiche, zur genauen Kenntniß Deceaniens unentbehrliche Abhand⸗ 
Inngen gebracht hat. In den Übrigen Sprachen Curopa's gibt es in 
dieſen Öflichen Gegenden Afiens nur zwei Zeitfchriften, die ſich beide 
bloß mit den Innern Gandeldangelegenpeiten der Golonien befcpäftigen, 
und demnach uur ein befchränktes, kaufmänniſches Sutereffe haben, 
wämlih das Nederlandiſch- indiſch Handeleblad von Batavia, welches 
feit 1827 zweimal monatlid und das Registro Mercantil de Manila, 
welches feit 1823 einmal monatlich ausgegeben wird. Zu Batavie 
erfcheint Überdieß feit einigen Jahren ein Archis für das miederländifche 
SIadien und von Zeit zu Zeit einzelne Bände der Abhandlungen der 
hatavifchen Geſellſchaft. Bon den englifchen Zeitungen und perlodiſchen 
Schriften, welche In Canton erfgeinen, fo mie von der einpeimifchen 
Yinefifpen Vreſſe werben wir fpäter ansfäprlich ſprechen. 

Während des Kriegs der Gngläuder gegen China fühlte man erſt 
seht die Wichtigkelt Siaghapura's auch in politiſcher Beziehung. Cs 
landeten hier alle Kriegs» und Teansportfchiffe, welche nad dem cine 
Kigen Meere fegelten, was eine Vermehrung deö Verkehrs im außer 


orbentlihen Maaßſtabe zur Bolge hatte. Lehensweistel allerlei Urt 
gingen reißend ab mu) zwar um hohe Preife, die denn eine vortref⸗ 
lige Rüdwirtung äußerten auf den Aubau bes Landes uud auf ke 
Betriebſamkeit feiner Bewohner. Man befürchtete anfauge, bie Ere 
Sfaung ber noͤrdlichen chinefifcgen Häfen vermöge bes Friedens pu 
Nanking, dann die Befignahme und Golenifirung der Infel Hongkong 
möcpte den Hanbelöwerkcht mit Singhapura beeinträchtigen. Die dire 
fiſchen Hanvelsfchiffe würben jeht, fe hieß es, wohl ſchwerlich mehr 
nach fo weiter Berne fegeln, da fie im ber Näpe, ıu Schanghai un 
Sutfpen, in Hongkong uud Ganton ihre Waaren in belichiger Weiſe 
umfegen und jede gewünfchte Rüdfracht haben Könnten. Die Funbigern 
Kaufleute Singhapura’s haben diefe Befürchtungen niemals getheilt. 
Der Handel der Dſchonk war von jeher vorzägli auf bie zahlreiche, 
Colonie der Landsleute berechnet — ein Verkehr, der natürlich mit der 
Umgefeltung der Öftlicen Verhältniffe in gar keinem Zufammenpange 
ſteht. Es mögen jest nielleicht mur noch mehrere Dſchonk kommen, 
um an biefem internationalen Tauſchhandel Antheil zu nehmen. Die 
Sröffuung des chineſiſchen Reiche, die Vermehrung feines Handels aud 
des Handelöverfchrs im Öftligen Aflen und auf den verſchiedenen Jaſel⸗ 
gruppen Deeaniens überhaupt wird aber im Gegentheil nur mod ein 
ſchnelleres Wachſthum diefer im Mittelpunkt liegenden großartigez 
Schöpfung des edeln Sir Etamford zur Jolge haben. Möge diefes 
Wacqethum, möge dieſe Blüthe Singhapura's wicht bloß anf commer 
cielle und gewerbliche Kreife befopränkt bleiben. Möge Einghayare, 
nach dem Ginne feines menfchenfreundlihen religiäfen Begründers, auch 
in eben tem Maaße ein Mittelpunkt werden zur Verbreitung der euro⸗ 
päifen Gultur und Aufklärung, zur Verherrlichung der weſtlichen 
Wifienfpaften und eines reinen evangeliſchen Chriſtenthums. 


Miscellen 

Nordamerikaniſche Marine. Nah bem officiellen nort⸗ 
amerifanifhen Blatt, Washington Union vom 18 Mai, beeht Ne 
norbamerifanifhe Marine ans 10 Linienfiffen, 42 Vregatten erflen 
und 2 Fregatten zweiten Ranges, 17 Sloops erſter und 6 qweiter 
Claſſe, 8 Brigge, 8 Schooners, 8 Dampficiffen und 4 Lakſchiffen. 
Von den Linieuſchiffen iſt nur eines, Penuſylvania, von 120 Kanonen, 
alle andern von 74, aber anf 90 gebohrt. henfo iſt von den Fregatten 
erſter Glaffe nur Fine vom 54 Kanouen, die andern alle un von 4 
Kanonen, aber fie Tönnen auch 64 aufnehmen, aud haben 600 Manz 
Befagung. Die Naval and Military Gazette vom 10 Mei berichtet, 
daß der größte Theil der Bemannung aus alten englifchen Linienſchiff⸗ 
matrofen beftehe, worunter viele vortreffliche Ramoniere feyen, hofft aber, 
daß die meiſten im Ball eined Kriegs unter die Blagge ihres Landet 
zurückkehten würden, 

. 

Die frangdfifhe Marine Nah ver Naval and Military 
Gazette vom 26 April beficht die franzöfifche Flotte aus 45 Linien 
Schiffen und 52 Bregatten, nämlih 6 Kinienfpiffe zu 420, 14 zw 100, 
12,30 90, 8 gu 86 und 5 zu 80 Kanonen. Die Bregattem find im 
VBerhältnid gegen früher ungemöhnlih ſchwer: es finden fich nämlig 
16 Fregatten son 60, 3 von 58, 5 son 52, 17 von 50 um» 44 vor 
46 Ranonen. Bemerkenswerth iR, daß die Engländer noch immer feine 
ſchwerern Bregatten als zu 50 Kanonen haben, und daß fomit 24 
franzöflfcpe Bregatten den englifgen Überlegen find. Die Weniger 
Rinienfiffe von 80, melde Branfreich noch beflgt, werden, fobald fie 
ansgedient haben, durch 90 Kanonenfchiffe erfegt, und ebenſo die res 
gatten von 46 Kanonen durch andere von 50. 
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Runde des geifligen und fittlihen :Kebens der Bolker. 
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Die Demannung der Schiffe in Englend, 


Es if gewiſſermaßen ald Axiom angenommen, daß Eng: 
"Land fimmtliden andern Sermäcten gufammengenommen zur 
See überlegen if. Das mag dis zu einem gewilfen Grade 
wahr feyn, wenn der Fell denkbar wäre, dag man ieder Macht 
und namentlid England felbft Zeit verftattete, alle Kräfte 
zufammen zu ziehen, aber wie es im Landkrieg nit darauf 
‚aufommt, wer am meiften Soldaten bat, fondern wer die 
größte Zahl rüchtiger Soldaten am eben nothwendigen Punfte 
zufammenbringt, fo iſt es auch im Seekriege, und bier doppelt, 
da England bei feinen weitläufigen Befigungen ſehr viele 
"Punkte zu fhügen hat. Die unterrichtetiten Journale, near 
mentlich die Mititärjournale, wiederhallen von Klagen über 
die Schwierigkeiten der Bemannung von Schiffen und erklären 
es geradezu für unmöglic, eine Flotte von 10 bis 15 Kinien- 
Vchiffen in einem dringenden Falle in wenigen Wochen zu be: 
mannen. Die Sache ſtellt fih für England noch weit eraft» 
dafter, feit durh Dampfſchiffe und Eiſenbahnen thre beſte 
Matroſenſchule mit jedem Tage mehr herabgebtacht wird. 
Der frädere Küftenbatidel, welher darch eine Anzahl: Heiner 
Schiffe, fogenewater Oniae6, getrieden wurde, und die beiten, 
an alles Unwetter gersähnten: Diatzofaı lieferte, iſt durch die 
Dampfisifffahrt fo gut wie gänzli& unterdruct, umd jetzt 
kommt Die Reife auch gm deu Kohlenhaundel, der früher eine 
Menge Matrofen erzog, die gleih deu Matrofen der Küſten⸗ 
ſchiffe jeden Ausenblic im Fall der Noth zur Verfügung ftan: 
den; dieß ändert fih gleichfals, indem die Cifenbahnen jetzt 
die Koblen zu einem balben Penny die Tonne per 
Meile dur das innere Land nach den Küftenpunften verfen: 
den. Nimmt man dazu, daß zwifhen 40 bis 50,000 emgliihe 
Matrofen in amerilanishen Dienken fichen, und daß von 
dieſen wohl kaum die Hälfte im Zah eines Kriegs in den 
englifäen Dienſt zurügtehrt, fo wehalten ſich die Frage für 
England jeyr erufihaft, 5 
; Bisher war ed Gitke, Die Matrofen, wenn ein Schiff von 
eines Kreuzlehrt zuruͤckam, auszubezabien und zu entlaſſen, 
wo fie danu aft zu Wagekunden wurden; indeß konnte man 


fie doc noͤthigenfalls durch das Preffen wieder befommen. 
Jetzt iſt das Preffen fo in Verruf gekommen, daß man es 
war im aͤußerſten Notbfalle, und duch dann nur an einzelnen 
Yuntten wieder in Ausübung wird bringen können, befonders 
da wegen der Abnahme der Küftenfhiffiehet und des Kohlen: 
trensvorts zur See „dad Vreſſen niet mehr Yo ergledig aus: 
fallen dürfte, wie frübder.. Somit. muß man fib denn aufer 
den fortwährend im Dienfte befindlihen 30,000 Mann ent 
fliegen, eine jeder Beit ‚verfügbare Truppe zu unterhalten, 
ganz gegen ben GBeift der biökerigen Zuſtitutionen Englands. 
Die Maapregeln Frankreichs mit feiner „Zufcriptton maritime“ 
und der Geiſt ‘der demofratishen Zaftitutionen Amerite’6 wir 
ten immer ſtaͤrker auf England ein, und widermillig muß man 
ſich entſchließen, den bisher belichten Stand der Gabe in 
England zu ändern, wenn mau nicht binter diefen beiden 
Maͤchten zurügbleiben will. Fraukreich it durch feine Infcripe 
tion maritime in den Stand gefept, ſtets über eine ſehr bes 
deutende Anzadl Matrofen zu verfügen, und unterbält voll 
Nändige Schiffsmannſchaften zu Lande (ſogenanute Equipages A 
terre), fo daß es in wenigen Tagen 12 bis 16 Linienfdiffe 
und Fregatten in See ſtechen laſſen fann, was England mit 
feinen jegigen Cinrihtungen zu thun nicht im Gtande if. 
Darum dringt man. darauf ähnliche „cquipeges à terre“ zu 
erriären, freilich nad englifhem Schnitt, niht mit einer in 
England unausführbaren MarinerInfeription,*) fondern ins 
dem man den Leuten dauernde Vortheile biete.  ._ . 

Es ift eine ausgemacte Sache, daß die beken Seeleute 
den Dienf auf der Kriegsflotte nicht lieben und nicht darein 
treten wollen. Die Gründe Liegen wicht fehr weit, aber die 
Engländer find mit fehr geneigt fie zuzuseſtehen: es if 
dauptſachlich der ariftofratifhe Hochmuto mit dem man fie 
behandelt. Die Naval and Militerp Gazette (vom 19 April) 
fagt bloß: „ed if ratbſam fo viel als moͤglich ber Wande⸗ 





9 Digleid per au davon nick fehe weit entferut iſt. beun Eix 
&h. Napier flug vor, alle Matrofenlehrlinge, deren jedes Schi 
als Schule für Fünftige Matrofen eine verhältnigmäßige Anzahl 

m.mnß, warh berſtaadener Lehrzeit zu eluem brei His Yler- 
jährigen Dienſt auf ver Kriegtflotte zu derpflich 


166 


ten, 


662 


zung unferer beiten Seeleute nad Amerika Einhalt zu thun; 
diefe Auswanderung entfpringt, wir find es überzeugt, mehr 
aus einer moralifhen Ugfache, als aus irgkud ainem befens 
dern Vortheil durch hoͤhern Sold in einem Lande, wo bad 
Leben um fo viel theurer iſt.“ Diefe worakifhe Urfache wird 
nicht näher bezeichnet, ift aber an andern Drten deutlich genug 
angegeben, und da dieß Uebel aus dem engliſchen Dienk picht 
fo leicht auszurotten feyn möchte, fo muß es Minftig durch 
Gold aufgewogen werden. Man will darum nicht bloß den 
Küftenwactdienft als Pflanzfhule und Sammelort für Matrofen 
Senügen, ſondern die, tauglichſſten Matrofen aufferbern, ſich 
auf Lebenslang zum föniylihen Dienft zu verpflichten, wogegen 
innen dann nit bloß Penfionen am Ende ihres Lebens, fon: 
dern auch fortdauernde Vortheile zu Theil werden ſollen, 
ſelbſt wenn fie niht gerade im Dienfte find; demnach foll dieſe 
Verpflichtung zum Kriegsdienfte fie nicht hindern auf Hans 
delsſchiffen Dienfte zu nehmen, wenn der Staat ihrer nicht 
‚gerade bedarf. Der Zwec Ift, dadurc dem Staat die Dienfte 
der audgezeichnetfien Matgofen für alle vortommenden Fälle 
zu fihern. 


Meries im fünften Jahrhundert unſerer Beit-- 


rechnung. 


UE(ortſetzung.) 

Die Sraͤnzen des chineſiſchen Culturſtaates reichten be 
reits unter dem Herrſcherhauſe der Tſcheu, zu den Zeiten 
Davids und Ealomond, bis zum Öftlihen Meere; ed waren 
die zahlreihen Infelgruppen des ftillen Oceans im Reiche be 
kannt und des Handels wegen befuht. Die Bewohner diefer 
Inſeln ſchickten ihrerſeits Geſandte an den Hof, welche im 
Annalenbuche verzeihnete Geſchenke darbtachten. Auch trifft 


es ſich nicht ſelten, daß China einen Theil feiner überflüffigen - 


oder unzufriedenen Bevoͤlkerung nah dieſen wenig oder. gar 
nicht bewohnten Infeln entiendet, fo nah Japan, nah den 
Lieu⸗kien und Formofa, worüber wir ausdruͤckliche geſchiotliche 
Zengniffe befiden. Der Stamm der Ainos oder Jebis, von 
Japan nah Kamtſchatka, über die kuriliſchen und die aleuti: 
Ten Infeln bis hoch hinauf im Norden ſich erftredend, wo 
er an die verwandten Eskimo ftößt, mußte diefen wenig be= 
daarten Anfiediern und Kaufleuten feines ftarfen Haarwuchſes 
wegen befonderd auffallen. Sie nannten fie deßhalb Mar: 
ſchin, nad der japanifhen Ausſprache der chineſlſchen Schrift⸗ 


. zeichen, Mofin, haarichte Leute, oder auch wegen ber vielen 


Seekrebſe, welche das Meer in diefen Gegenden an das Ufer 
wirft, *) Hta i, nach japanifher Ausſprache Jeſo, d. h. Krebs⸗ 
bardaren. Weil aber die Ainos, gleich wie die Bewohner der 
Süpdfeeinfeln und anbere Barbaren, die Sitte haben ſich aller: 
lei Figuren in die Haut einzuſchneiden, fo wurden fie auch 
Wenfhin, gezeichnete Leute, von den Ehinefen genannt. Im 
Laufe der Zeit find ihnen noch einige andere Namen beigelegt 





*) Beichreibung der Eurilifchen and alentifchen Inſeln. Aus dem 
Rufſiſchtu. Ulm 1792.©.16. . 3 


worden; wer aber mit der Natur diefer Gegenden und ihrer 
Bewohner befannt ift, erkennt alsbald, daß die fo verſchie denen 
Namen und Naheichten fi. suf benfelben Menſcheuſtamm der 
Aınos beziehen. Einen großen Theil der in den Jabrbüchern 
des Mittelreiches enthaltenen Berichte über die mordöftlichen 
und füdötlihen Infeln und Volker baden wir den wieder 
bolten Gefandtfaften zu verdanken, welde in frühern Beiten 
zwiſchen China und Japan bin und bergingen, wobei, vers 
möge ber wiederholten Weberlieferung, freilich manches Maͤhr⸗ 
chenhafte, in dem aber immer einige Wahrheit enthalten if, 
mit unterienfen modte So erkennt man in dem nach füds 
liher Richtung weit von Japan entfernten Lande der Tſchu⸗ 
ſchu oder Zwerge, welde ſchwarzen Körpers, nadt und daͤßlich 
find, Fremde morden und verzehren, mit leichter Mühe die 
Bewohner von NeuGuinea aber Vapuanien. *) 

Die Alnos werden zuerſt in dem mit wunderlihen Sagew 
reih gefhmüdten „Buche über die Berge und Meere“ aus 
dem dritten oder- zweiten Jahrhunbert vor unferer Zeitrec⸗ 
nung, unter dem Namen baarichte Leute erwähnt. Sie 
wohnen, heißt es, im öftlihen Meere und find über den gaur 
zen Körper mit Haaren bewachſen. **) Ginige diefer Leute 
famen (659) in Begleitung einer japanifhen Gelandtfhaft 
nah dem Mittelreihe; fie werden in den Jahrbüchera der 
Tang Krebsbarbaren genannt und dann die Bemerkung hinzu⸗ 
gefügt, fie hätten lange Bärte und wohnten nordöftlich vor 
Japan. Pfeile, Bogen und Hirfhhäute legten fie, wie die 
Chroniken berichten, ald Geſchenke an dem Throne nieder.“ 
Dieß waren Bewohner Jeſo's, welche Infel kurz vorher (658) 
von den Japanern unterworfen und zinspflichtig gemacht wurde. 
Der Bericht der japanifhen Gefandtfhaft in deu einheimir 
fhen Jahrbüchern dieſes Oſtreiches iſt aber viel ausführlider 
und lehrreiher. Die Fragen ded Himmelsſohnes der Tang 
und die Antworten der japanifhen Gefandten, wird erzählt, 
bätten in folgender Welle gelantet. 

Der Herrſcher der Tang. Befindet fig der himm⸗ 
liſche Selbſtherrſcher in jfteter Ruhe? | \ 

Die Geſandten. Himmel und Erde nereinigen ihre 
Gaben und ed erfolgt wow ſelbſt beſtaͤndige Nanke, 

Der Herriber der Tang. Sind die Beamten bes 
Reiches gut geſtellt ? — 

Die Geſandten. Es wird-ifren die Gnade des himm⸗ 
liſchen Herrſchers und fie ſtehen ſich gut. 

Der Herrſcher der Tang. Herrſcht Mube im Junern? 

Die Gefandten. Die Megierung fteht im Cinklange 
mit Himmel und Erde; die Völker haben Feine Sorge. 


*) Matnanlin Buch 927 BL. 97. 

) Echamshaisfing, angeführt in ber Fistolre des trois royaumes 
traduite par Titsibgh. (Klaproch hat nad feiner Weiſe dir 
Ueberfegung für die felnige ausgegeben.) Paris A882. 213. 

»*e) Tangefchu ober Jahrbücher der Tayg, Buch 220 BE. 168 ». 
Diatuanlin Bud) 326 BI. 23 v., wo ber Bericht. wie gewähr 
li verftämmelt if. Titsing, Annales des eınpereurs du 
Japon. Paris 1884. 52. 86 iſt dieß eine merkwärdige Heber: 
einftimmung ber chinsfifchen nad javaulſchen Inprbäcker. 


‚Der Herrſcher der Taug. We fest: das Sand die: . 
m Ze? 

Die Gefendten. Im Nerdoften, 

Der. Herrſcher der Tang. Wie viele Arten gibt es? 
Die Geſaudten. Drei, die fernden nennen wir. Liu: 
gerı, die naͤhern Urea, die naͤchſten Nili. Bu den Icpten ger 
Hören Die. bier ſtehenden. Sle erſcheinen abet mit ihrem 
Tribut am Hofe unfered Reiches. 

Der Herrſcher ber Tang. giefert jenes Land Ges 
treide? 

Die Gefandten. 
Hs. 
Der Herrfher ber Tang. Haben fie Hänfer? 

Die Grfandten. Rein, fie Halten fid in den Ger 
birgen unter Baumkämmen auf. *) ; 

Seit dieſen Jahren des fiebenten Jahrbhunderts wurden 
son den benachbarten Culturreichen mehrere Kriegszüge gegen 
dieſe nördligen Graͤnzbarbaren unternommen ımd zum großen 
‚Theil mit gutem Erfolg. Die Bewohner Jeſos erhoben fi 
aber nah einiger Zeit gewöhntih wieder, jagten die japanf 
fen Befagungen aus dem Lande und ergaben fih von neuem 
der milden Freiheit, gleih mie ihre Stammverwandten auf 
den benachbarten Infeln.. Selbſt jegt noch beherrſchen bie 
Japaner bloß einen Heinen Theil biefer, wie wir won ver 
ſchiedener Seite her wien, an Goldminen fo reichen Infel. 
Jeſo führte leicht zur Bekanntſchaft mit Kamtſchatka, welches 
und aud, ungefähre zu derſelben Zeit, wie die nachfolgende 
-Darftelang zeigt, in ausführlicher Weife geſchildert wird. 

(Fortſehung folgt.) 


Nein; die Bewohner leben von 
— — (ee Er 





Scagmente ans Südfrankreich. 
(Aus den Tagebüchern eines Touriften.) 

Wenn man die großen, nervigen, blondhaarigen Bergbewohner der 
Gevennen herabfommen ficht nah Touloufe, nah Montpellier, nad 
"Nismes unter die Heinen dunfelhaarigen Leute von Languedoc, fo ger 
wmahnen fie lebhaft an die Weftgothen, die mehrere Jahrhunderte hier 
gehaust haben. In diefen Bergen fanden ſich vie hartuädigfien Albis 
‚genfer, bie verwegenſten Öugenotten! 3 j 

Tonloufe mit feinen achtzig Kirchen nannte fih im Mittelalter 
„Rom an tes Baroune* und feine Prälaten waren von katholiſchem 
Stolie erfüllt. Die Feftungswerke find gefchleift; durch eine heitere 
Vorſtadt, durch eine röthliche Bogenpforte rollt man auf die Garonne⸗ 
Brüde und in bie Etadt, einft fo berühmt wegen ihrer Troubabours, 
‚wegeu ihrer Minnefpiele! Toulouſe liegt in einem feichten Beden, 
das ringsum mäßige Höhen beherrſchen; fie waren das Schladifelb 
zwifchen Soult und Vellington. Im Mittelalter Sit eigener Grafen 
and berühmt durch die hier gefliftete erſte literarifche Akademie, fpäter 
Sig eines eigenen Parlaments, war- Tonfoufe bis zur Mevolution die 
BSau piſtadt des gefammten Languedot; gegenwärtig aber If es die des 





=) Rippenki, d. h. Jahrbücher Iapans von. 661 vor bis bos nach 

Chr ©, Pre im 3. 720 u. 8. zufaumengetsagen warden. 

Sie umfaflen 30 Bände in 8. Die von Hoffmann überſetzte 

Erg Vin. 0 findet ſich Bd. 26. 9. in Siebolds Archiv für Japan. 
130. i 


‚Departements der obern Garoaue nad wird von: rieſem Blue 16 zwei 


angleihe durch eine ſchoͤne Brüde miteinander verbundene Theile ge⸗ 
fchleden, bie eigentliche Stadt und "sie Vorſtadt Gt. Cyprien. Die 
Kathedrale. Gt. Etieune if nuvollendet uud ihr ſchnes Chor mit bem 
Schiff in leinem Merhäituiß. Mon ihrer Kanzel wurden ywei.KArexge 


sage geptedigt, einer vom dem Heiligen Bernhard gegen die Saracenen, 


wer andere von bem heiligen Domlnicus gegen bie Wefermeers in den 
Gevenarn, gegen bie. Mibigenfer. Zu der Dominicanerlicche zeigt max 
das einfache. Grabmal -ded großen Sqeiaſtilers Thomas von. Uquius. 
Unter ben ſehenewerthen Öffenitihen ‚Behänben nimmt das ungehrune 
Rathhaus, Capitol genannt, den etſtra Blog ein. - Diefes merkwürdige 
SEtadthaus von Tamlonfe iſt jedoch nicht Hop genug für vie Aufpräche 
welche feine vielen Theile und feine Bagade machen. Sehenewerth if 
in bemfelben die Masmorfatue der. fhönen Glemeutia Ifaura, die ſich 
su Ende des 14teun Jahrhunderts um die Blumenfpiele fo verdient 
machte. Cie if} mit einem Krane dargeftellt und. mit einem Blumen 
‚gürtel. Govanı zeigt man forfhenden Reifenden fünfjchu Boliantex 
auf Pergament mit. alten Malereien — die Annalen der glorreichen 
Stadt Tonloufe; fie wurden ergiebig benatzt von den fleißigen Com⸗ 
pilatoren der Geſchichte des Langnedor.. 

Herrlich iſt die son Menfarb gebaute Garonnebräde; ein Thor 
in Geftelt eines Zrinmphbogens bildet den Zugang gu ihr. Die Pre— 
menaben in und um Tonloufe ſim fehe fehön; fie ſtoßen am ungehenre 
Getreidrfelder. Der berühmte Ganal du Midi von Riquet, der das 
tlantifhe und das Mittelmeer verbindet, beginnt hier bei Toulouſe. 
Zeiber iR sie Garonme nicht immer.tief genug, mm diefes großartige 
Unternehmen au in großer Art ergiebig zu machen ums man finst 
beretit auf nene Hũlfemittel. Die se Toflen Frankreich 
augehense Summen! 

Wir fuhren durch bie —— ——— von Carcaffonne, an 
plätfehernden, mondbeglänzten Springdrungen vorüber, wir rollten hinab 
in die Weinfelder von Narbonne. Wer will fi Weintrauben fehneiven? 
tief der Conducteur; der Wagen hielt, gehn bis zwölf Paſſagiere gingen 
lints und rechts in die Rebenfelder umd ſchnitten ſich die Hüte vol 
blauer Trauben; fo wohlfelt IM Hier die Gottesgabe, fo reichlich wächst 
fe, daß nicht der Befiger noch ſonſt jemand ein ſolches Attentat —— 
noch weniger ein Aergerniß daran nimmt. 

Der’ erzbifhäflihe Palafk von Narbonne har ganz das Anfehen 
einer alten Beflung. Die Kathedrale ift nicht vollendet; ihr Schiff iſt 
fehr fhön und das Chor prachtvoll; einige merkwürdige Grabmäler 
zeigt man und römiſche Antiquitäten bie Menge. Narbonne iſt dere 
malen Fein lebhafter Ort; die tiefe Rage der Etadt und der meiſt ame 
mwölfte Himmel haben auf das Klima einen nachtheiligen Einfluß. mt 
Getreide, Wein; Del und Honig freiben die Einwohner einigen Handel. 
Die von hohen Bergen umgebene tiefliegende Stadt iſt häufigen Ges 
wittern andgefebt, weßhalb ek bei Bachaumont heißt: 


PDaps cette ville de Narbonne 
Toujoure il pleut, toujours il tenne! 

Beziers und: bie Abrigen’ aften Mömerftädte im Languedoc bieten 
fest wenig Imtereffe; noch jedt wie zu Blinius Zeiten Legen fie au 
die zwölftaufend Schritte vom Deere, wie ber Römer beſchreiht, man 
Heht das Meer nicht, und geht wan hinaus bie au ven: Gtrand, fo 
flieht man es auch ne aicht; rd. iR durch Untiefen, Lanufplgen; Teiche 


x 


ab Dünen bergeflalt verfplöttert, daß es mit mehr wie Meer arſcheint. 
Der berähmte nerbonnenfäfhe Handel der Römerzeit Hat ſich gen mah 
Marſeille geworfen, uud war dus Städtrhen Gerte unterhalb Montpellier 
aafft feit einiger Zeit auch für biefe Küfz ‚etwas von dem verlorraru 
Haut! zufammen. ine Ciſenbahn führt nad Sette hinaus, und «6 
AR inteseffant, mit wiefer. bümenifchen Eraft wie ins Meer bien 
geſchleudert za werben, denn ber Weg führt zum Theil ſchmale Lande 
gungen entlang, an breimafigen Schiffen veräber, wie unmittelbar ins 
Meer hinein. Biel Wein wird immer wo ‚von Wette au® verſaudt, 
won bie Bäffer ans Kafanicaholg gemoät werden, welches die napın 
Gevenuen in Menge licfern; ſorſt beſchüftigen fach die Einwohner mit 
Minenſchifffahrt und Fifcherei. Cine herrliche Auficht des Meeres 
gewãhrt der Leuchtthurm. 

In einer der retjendſten und fruchtbarſten Gegenden bes Langnedoe, 
die fon von ben Mömern zu einer Colonie anserkoren wurde, liegt 
Bejſiere, wo Riquet, der Ehhpfer deb anal vu Midi, das Licht der 
Welt erblidte. Täglich geht eine Waſſerpoſt anf dem @anal nad 
Toulonfe. Wem and das Aeußere nicht befonders einlabend iſt, fo 
Hat der Reiſende darin doch alle Bequemlichkeiten, und iſt im Stande 
die verfchledenen Mundarten von Eärfrankreip und die Gitten und 
Bräuge der Bewohner neöfelgen Feunen zu lernen Dem Moguftus 
and feiner Tochter Livia Hatten hier vämifche Krieger einen herrlichen 
Zempel erbaut. In den Glaubenskriegen bes 16ten Jahrhuuderts het 
Beziers viel gelitten. Bit Handſchuhen, feivenen Gtrümpfen nad 
Tũchern wirb hier ein ziemlich lebhafter Handel getrieben. Die wahr⸗ 
Bett entzädende Lage der Stadt hat das Sprüchwort emtfichen laſſen: 
wenn Gott wie Erde bewohnen wollte, würde er Wegiers gum Aufent⸗ 
Halt wählen! Die reigeuden Umgebungen, in bemen treffliche Muscate 
weine und andere Südfrüchte reifen, find es werth, daß man ihnen 
einige Tege widmet. 

Sechs zierlich gebante Thore führen ins Innere von Montauban, 
weiland eine Hochſchule und ein Hauptwaffeuplat der Hugenotten. Auf 
einer velzenden Anhöhe, die eine der fchönken und fruchtbarfien Ebenen 
behertſcht, liegt die mit Mauern umgebene, folld gebaute Stadt, bie 
der Tara in drei Theile ſcheidet. Montauban treibt anfehnlichen Handel 
mit Wein, Getreide, Leinen nad Leder; auch fabrieirt man hier Seiden⸗ 
geuge, Bayence und Töpferwaaren. Die ‚Musficht ſowohl nah deu 
Borenäen ald nach den Wipen, welche mon bei hellem Wetter exhliden 
Zaun, if entzüdend. Dem FJeudalrecht der erſten Naht (jus primae 
mocis, prelibation) verdautt die Stadt Montaubau ihre EntRehung 
im 12ten Jahrhundert; die Unterthanen des Abtes von Et. Theodard 
wollten fi diefem ſchimpflichen Rechte nicht unterwerfen, padten ihre 
Habe zuſammen, zogen von dannen uuh baten den Grafen von Touloufe 
am einen Zufluchtsort; ein folder ward ihnen, wo jegt Montauban 
liegt, angewiefen. 

In Alby befuchte ich die Kirche der heiligen Gäcilie, den erp⸗ 
biſchoͤflichen Valaſt, das Präfecturgebäude, das Hötel St. Jacques und 
die veigende Promenade Lice. Bon diefer Stadt Haben die Albigenfer 
ihren Namen; hier ward das Coucilium gehaften, welches ihre Aus 
zeitung beſchloß. ine Stunde von der Stadt bildet ber Tarn einen 
fhdusı Waferfal. Min fehr gefchäpter Wein wächet im der herrlich 
angsbauten Gcgend. 


‚ Usiee dem Mrevenzalinnen fichen bis Beanen von Arles mit ihren 


Die Lage von Mrios anf einem Mallkeiuhägel; der von ver vinch Seite 
ſqhroff abfällt, iR fehr reijend. Die engen winfeligen Gträßen tuerber 
intereffant durch herrliche sädeipdhe wich gothtſche Aktestfkmer; unter 
den Timspeha wer eimer der Aphrodite geweiht. Duch ſiht man eluige 
beachtraew erthe · Dauwexte der neuera Belt; ‚nie Bögene'ved vom Manferd 
erbauten Stadthaufes giſta mir fahr; biel EiWders bieten die Um 
‚gelangen mou Gries; mater dra Hall Uran iR: 2“ Gorti 


die befuchtefte. 
. (Eau ſebi 


Chronik der Keiſen. 
Reife um den Kankafus von Frederic Dubois de 

Erdlich iM der frip@e und legte Theil Dirfen Werle er ſchlenen. 
Hr. Dubols reiste an Bord eines kaiſerlich ruſſthyen Scifſe amı im 
regen ruſſiſchen Eriegehefen don Erbafteyol ab and beſachte mache 
einauber bie verf@ichenen won den Muffen längs ves Larrkaflicyen Miele 
ſtricht zwifchen Anepa um ver Ming des Phaſis befegten Punkte. 
Gera landete er zu Nedut Kale, erforſchte einem großen Theil von 
Miegeriten, Jueret ien und Gurdel, umd reiste dann nach TIME, da6 
er zu feinem Hauptquartier machte, vom wo er bedenteude Greurfionri 
ua bem ruffifhen Armenien bis zum Buße des Trarat anternahın. 
Ben Tiflis aus fihlng Hr. Dabois die Geirtrolftaße des Kuntafas 
durch die beräpmte Sqlucht von Darlei ein, beſachte die Offeten, ein 
SGeilicyes Butt, das wiitten unter den Bergvölkern iſolirt vaſeht und 
ven Beifanben Selrtzeuhelt zu einen langen ettzad grapheſchen Diicnffion 
Heferte. Nach feiner Antunft‘ anf dem Norbabfeug des Maufı/us zu 
Piatigoret, wo die beräpinten Geilbäver fi, ſchieg Hr. Dubeis Me 
Kubanftrafe ein und begab fich ohae Aufenthalt nad ver Krim. Seine 
Studien über dieß lehtere Land bilden einen der intereſſauteſten Theile des 
Werks, denn Hr. Dubois hat eine Meuge wiſſenſchaſtlicher, hiſtoriſcher 
und Arhäologifcher Bemerkungen darüber mitgetheilt, anf dem fo viele 
Völker einander gefolgt ſiud. 

Dies if die Melfe, welde Hr. Dubois zurädlegte, and wer dieſe 
fernen Länder, die noch jegt der Schauplat eines HöchR erbitterten 
Kampfes find, auch nur in geringem Umfang Fennt, ver muß den 
Muth und die Ausdauer des gelehrten Meifenden bewundern. Zu be⸗ 
dauern if nur, daß Hr. Dubois aueſchließlich mit ber Geſchichte unb 
Geographie alter Zeiten und mit bloß malerlſchen und wiſſenſchaftlichen 
Darftellungen befhäftigt, uns nichts Über den moralifchen und polls 
tiſchen Einfluß der ruſſiſchen Regierung, noch Über die Rage dieſch 
Länder Überhaupt berichtet hat. Allerdings find die efgnographifhd 
und hiſtoriſchen Jorſchungen von großem Jutereſſe, fie würden a 
noch weit mehr gewinnen, wenn ber Verfahfer die jegigen Verhältni 
genauer ind Auge gefaßt und bie Wergangengeit der kaulaſiſchen Vön 
an die Gegenwart angefnüpft hätte. Duboit wollte aber ausfcplich! 
Geſchichteſchreiber der alten Bett, Seolog und Autlquar ſeyn. 


Statiſtiſche Notigep, üser Algier. Max ſchätt die auf 
biſche Bevölferung auf mehr als. 4 Mill. Seelen, uud diefe Maffe wi 
durch europäifche Goloniften, die fi feit drei Jahren verdreifacht Habe 
nod fortdauerad veratehrt. MWigerten hat jcht bereits 8000 Milo 
Strafen, and Matt einuführen wird es balı Wolle, Leder, 
Korn, Baummwolle und vlelleicht Delfamen ausführen. Die Ste: 


berrikgen Magen obewnn; amp wien. fie Ad wandenihön zu Ileiden. | betragen 46 Mill. (Moniteur industriel vom 5 Juniua.) 
Berlag ver J. @, Cott aſchen Buchhandlung. — Berantwortlichet Redacteur Dr. Ed. Widen mann. 
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Einfälle der Modecafen in die Comorn - Zuſeln. 
(Na dem Annuaire des voyages et de la Geogr. 1845.) 


Die Fuͤrſten und der Adel der Comorn:Infeln find arabi⸗ 
fen Urfprungs, aber bie Sicherheit, welche die Lage diefer 
Iufeln ihnen gewährte, machte fie allmaͤhlich ſchwach und feig. 
Im Jahre 1785 wurde Benjowäty die unfdauldige Urfache, daß 
bie Madecafen von da an jährliche Einfäle in die reihen 
Jnſeln machten; ald er nad einem mehrjährigen Aufenthalt 
in Europe nad Madagascar zurüdgekehrt war, und ih eben 
anſchtete, dad Schiff, das ihm hingebrat hatte, audladen zu 
loffen, lichtete diefes die Auker und entfernte (ih beimlid, 
Benjowsty ſchickte ein Boot, das mit zwei Europaera und 
mehrern Mabecafen bemannt war, mit einem Schreiben an den 
Sultan von Anjouan, und bat diefen Fürften dad Schiff, fald 
es dort lande, anhalten gu Tagen; der Brief laugte dort 
an, aber zu fpät, dad Schiff hatte bereits wieder die Anker 
gelistet. Die Madecaſſen theilten nad ihrer Ruͤckehr ihren 
Landsleuten mit, daß fie auf Anjouan große Reichthuͤmet geſehen 
haͤtten, und bie Leichtigkeit der Schifffahrt bewog die Haͤupt⸗ 
linge der Madecaſſen eine Unternehmung dahin zu verſuchen. 
Der Wind beguͤnſtigte dieſe, und die Comorn wurden nun die 
jährliche Beute einer Raͤuderhorde, der fie nicht zu wider 
ſtehen vermochten. Diefe Expeditionen dauerten bis zum % 
1816 fort, wo eine Expedition von 250 Booten und 6250 
Mann theils durh Sturm, .theild durch den Gouverneur der 
portugieſiſchen Beſitzungen gaͤnzlich vernichtet wurde, Um dier 
felbe Zeit erlitt auc eine andere Erpedition durch die Araber 
ber Znfel Zanzibar eine Niederlage. Im I. 1817 madte ein 
Vertrag, den die Engländer mit Radama, dem befannten 
König der Hovas, abfhloffen, diefen Expeditionen fo ziemlich 
ein En . 2 

Die Haupturheber diefer Raubzüge waren die Malaten, 
— ein aus Mulatten verborbened Wort — die von ehemalis 
gen europdifhen Seeräubern abftammten und fih im Norden 
von Madagascar niedergelaffen hatten. Da fie aud die Juſeln 
Querimbe und Oibo anfielen, ſo reizten ſie die Vortugieſen 
gegen ſich auf, und dieß hemmte zum Theil die Raubgüge. 






JInbeß hatten fie fpäter eine interefante Folge. Als Radama 
im Jahre 1828 geſtorden war, mußte ein Hona-Hänptling, ber 
Auſpruche auf den Thron maate, fih flaͤchten und verband 
AG mit einem durch Radama entthronten Fürken der Galler 
lava. Namens Audrian : Guli; beide vereint überfielen den 
Archivel und die ſchwache eingeborne Race der Eomern wurde 
dad Dpfer. Indeß fühlte ſich Andrian.Suli do in feine 
neuen Beſitzung, schaft von feinen Unterthanen, nicht fchr bes 
baglich und verkaufte die Zufek Mapotte an die Franpofen, 
die nun einen Grügyanft ihrer Plaue im indifhen Dreams 
daraus maden. 


Meriro im fünften Iahehunvert unferer Beit- 
rechnung. 
(Bortfegung) 
Kamtſchatka zu ben Zeiten der Taug. 


„Lien⸗kuei, oder Quigrgoei, wie die Kamtſchadalen heutigen 
Tags noch ihre Landsleute am penfhinifhen Meerbufen 
nennen, *) wird und in den Zahrbüdern des Mittelreihe 
erzäblt, „ift von der Hauptftadt fünfzehutauſend folder hines 
ſiſcher Meilen entfernt, wovon nad der Meffung des berühm⸗ 
ten Aftronomen Ihan zu den Zeiten der Taug ungefähr 338 
auf einen unferer Grade gehen.“ **) 

Nun liegt Singen im Kreife Schenfi, die Hauptſtadt des 


*) Steller, Beſchrelbung von dem Lande Kamtfchaffa. I 
4734, 3. Die Worte zwifhen Anfähringszeichen find wörtli— 
aus den Jahrbuchern der Taug überſeht (Tangsfchu, Buch 220 
BL, 19 v), alles andere if zur Erklärung, geoßensheild ans 
Stellen, hinzugefügt. Mit den Jahrbüchern der Tang wurde 
noch der Artikel des Matuanli (Buch 397 Bl. 5) verglichen, ver 
zwar augenfeheinlich aus dem Tanugſchu entlehnt iſt, aber tm 
beſſerer Ordnung fi befindet und manches Eigene enthält, weße 
halb ich ihn bei meiner Bearbeitung zu Grunde gelegt habe. 
Die Zuſammenſchreiber ber Encyklopädie des Kaugehi (Iuens 
Henelui-han) brgnägten fh (Buch 241 BL. 19), wie and ſonſt 
fo häufig, die Stelle ans Matuanlin abzuſchreiben. 


9 Die chineifchen Grade find etwas Heiner ale unfere geogsaphis 
ſchen. 
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Mittelreiches während der Megierung bed Herrſcherdauſes der 


Tang, 34° 15° 34° n. Br. und 106° 34° 0” 6. 2. von Parid, 
Peter: und Panlshafen hingegen nah Preuß 53° 0 59” m. 
Br. und 153% 19° 56” oͤſtl. & von Paris — Entfernungen, 
weiche die Nacrichten der chinefiihen Jahrbücher auf eine 
überrafhende Weiſe beftätigen und über die Identität Kamt⸗ 


ſchatta's mit Lieustuei keinen Zweifel mehr geftatten. Denn: 


man wird es wohl hinreichend finden, wenn ſolche allgemeine 
Schaͤzungen, die von hbalbbarbarifhen Schiffern oder von 
den barbarifgen Einwohnern berrühren mögen, bei fo großen 
Cutfernungen auf zwei bid drei Grade mit den aftronomifchen 
Ergebniffen übereinftimmen. 

„Dieß Land liegt gerade norböftlih vom ſchwarzen Fluſſe 
oder ſchwarzen Dradenfluffe und den Moko, von melden man 
an 15 Tagen dahin fegelt, wie auch gewöhnlich die Moko zu 
thun pflegen.” 

Es find dieß, wie bereitö angebeutet wurde, ohne Zweifel 
die Mongolen, welde in frühern Jahrhunderten und noch zu 
den Seiten der Tang im Süden bis Koren und im Norden 
-bI6 jenfeltd des Amur reichten; die weſtlichen Gränzen des 
Volkes find unbekannt. Im Dften bingegen wohnten fie, wie 
ausdruͤcklich in unfern Quellen bemerkt wird, bid zum Meere, 
d. h. zum ſtillen Dcean, von wo aus fie leiht auf die Infeln 
und das feſte Land Amerikas überfegen Fonnten. Daß dieß 
geſchehen ift, ſcheint and der Aehnlichkeit der koͤrperlichen Zor: 
men und der Verwaudtſchaft der mongoliſchen Sprache mit 
den Idiomen einiger indianifhen Völklein herverzugehen, Die 
Entfernung von Ochotzk nam ber gegenüberliegenden Halb⸗ 
infel beträgt ungefähr 150 deutfhe Meilen, und die einheimi⸗ 
ſchen Wölklein brauchen in der That 10 bie 14 Tage, um 
diefen Weg zu Waſſer zurädzulegen. 

„Lien⸗kuei liegt nördlih vom Norbmeere, von welchem 
es auf ‚drei Seiten umgeben wird. Im Norden gränzt die 
Halbinfel an das Land der Jetſchay oder Tſchuktſchi, *) doch 
laſſen fih die Graͤnzen nicht genau beftimmen. Man bat 
von Kamtihatla aus einen Monat zu gehen, bid man zu 
diefen Jetſchay kommt; jenfeits derfelben if aber das Land 
unbefannt, auch tft niemals von ihnen eine Geſandtſchaft nah 
dem Mittelreihe gelommen. Es gibt hier weder befeftigte 
Yläge noch offene Orte; die Leute wohnen zerftreut herum 
auf den Infeln des Meeres und an den Ufern längs ber 
Flüffe und Seen, deren Fiſche fie einfalzen und aufbewahren.“ 

Auch Steller verfihert und, daß die Wohnungen der Itaͤl⸗ 
men, d. h. der Eingebornen Kamtſchatka's, an Flüffen, an ben 
Binnenfeen und bei der Mündung kleiner Fluͤſſe gefunden 
werben, vorzüglich in folhen Gegenden, die mit Wäldern und 
Gebuͤſch verfehen find. Fiſche find im unglaubliher Menge 


%) Im Tangſchu ift ein Schreibfehler; anflatt Berhai, Nordmeer, 
Richt dort Schaozhai, Meines Meer. Die richtige Lesart findet 
fich in den Heiden angeführten Encyklopädien. SIestfchay-fuo, 
Reich, Hier wohl. pafender Land, der Ietfchay, ſteht ebenfalls bloß 
in den Eucyklopädien. Die übermüthigen Ghinefen lieben es 
die Namen der Bremen mit Zeichen gu ſchreiben, welche auf 
Schimpf und Schmach zielen. So heißt Kiensfnei die durch⸗ 
laufenden Teufel, und Seasichay bes Tenfels Begleiter. 


und zahlreichen Gattungen vorhauden; fie werben, um während 
des langen Winters für Menfchen umd Vieh ald Nahrung zu 
dienen, auf mannichfache Meile zubereitet, namentlich aber 
eingefalgen. *) Auch die weiter gen Nordoften wohnenden 
Stämme ernähren ſich beinahe durchgängig von Fiſchen, wovon 
fie ja au den Namen Eskimantik oder Esfimo d. d. rohe 
Fiſche Eſſende erhalten haben. **) 

„Ihre Wohnungen beftehen in Höhlen, bie fie ziemliq 
tief in die Erde graben und dann ringsum mit unbehauenen 
dicken Holzylanken auslegen.” - Be 

Diep iſt jedoch nur von den Winterwohnungen zu ver 
ftehen; die Sommermohnungen fteben in der Luft und find 
wie unfere Taubenhäufer auf Pfäblen erbaut. Es graben 
die Ztälmen bie Erde drei bie fünf Zuß tief aus in ber gorm 
eines längliden Quadrats, fo geräumig ald es ihre Familie 
erfordert. Die ausgegrabene Erde werfen fie zwei Fuß breit 
auf allen Seiten vor dem Mande ber Grube um diefelbe herum. 
Alsdann hauen fie ſoviel gefpaltene Minden oder Weidenftöde 
in der Länge von fünf bis ſechs Schub, und fhagen einen bart 
bei dem andern an die Wände der Grube herum in die Erde, 
fo daß fie oben alle einerlei Höhe behalten, Zwiſchen dieſe 
Stöde und die Erde legen fie immer duͤrres Strod, daß die 
Erde nicht durchfalle, noch‘ die in der Wohnung aufbehaltenen 
Waaren von der unmittelbaren Berührung ſchimmlig ober 
roftig werden. Jetzt laffen fie ein Geſims von Erde ringk 
herum einen Schuh breit, legen große Balken darauf ind Ge 
vierte, die fie von außen wieder mit Pfählen und Etöden In 
die Erde verrammeln, daß fie nicht auswärts weihen koͤnnen. 
Alsdann feßen fie vier: oben mie Gabeln ausgehauene Pfel: 
ter, fo hoch als fie die Jurte in der Mitte haben wollen; 
auf diefe legen fie wieder ind Gevierte, wie ein Moft, vier 
Balken und befeftigen fie mit Riemen an den Pfetlern, auf 
welche fie von allen Seiten die Dachſparren anlegen. Zmilhen 
diefe Dachſparren legen fie dünnere Stangen und auf diefe 
quer Heine Hölger ftatt der Platten diät aneinander. Diefed 
ganze hoͤlzerne Dach belegen fie einen halben Schuh bes wit 
Stron, fihätten darauf die audgegrabene Erde und treten fie 
mit den Füßen feſt. In die Mitte der Höhle machen fie ben 
Feuerherd zwifhen vier dünnen Pfellern, die oben und an 
der einen Seite mit zwei Pfeilern den Eingang befeftigen, 
welcher neben dem Fenerherd tft und zugleich dad Raucloch 
abgibt, durch welches der Rauch auszieht. Dem Feuerherd 
gegenüber machen fie einen Canal, act Schuh, ja bis zu zwei 
Faden lang, je nachdem die Wohnung groß und lang iſt, der 
außerhalb der Wohnung fortgeht, bei dem Feueranmachen auf 
gedeckt, und wenn dasſelbe ausgebrannt, zugemacht wird. Sie 
richten ſich mit dem Zugloch nad feiner gewiſſen Gegend, 
fondeen fehen nur zu daß es allegeit gegen den Fluß gerichtet 
fey. Der Wind kann alenthalben frei hinein ftoßen, und de 
mit ſolches defto mehr gefchehe, ftellen fie den Deckel vom Zug: 
loch als einen Schirm dem Winde gegenüber, daß er fid 





*) Gteller 169. 210. 211. 
“*) Mithrivates III. 3. 426. 
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daran ftoßen nnd ftärfer Hineinziehen muß. Wenn man 
in die Wohnung kommen mil, muß man nothwendig durch 
dad Rauchloch anf eine Leiter oder einen Baum, worin Fuß: 
tritte gedauen, fteigen. So ſchwer dieß einem Europder vors 
tommt, befonderd wenn Feuer brennt und man vor Mau er: 
Riten möchte, fo leicht ift ed dem Itälmen. Die kleinen 
Kinder riechen meiftend durch ben Zugcanal, welcher zugleich 
den Schrank für dad Küchen» und Tafelgefhirr abgibt. Ins 
wendig in der Wohnung werden überall Hölzer ins Quadrat 
gelegt, zwiſchen welchen Jeder feine Schlafſtelle und immer 
bat. 

„Das Klima ift wegen der vielen Nebel und des ftarken 
Schnees fehr raub und alt. Alles geht in Häuten vom Thies 
ten gekleidet, welche fie auf der Jagd erlegen. Doch verfer: 
tigen fie au ans Hundshaaren und allerlei Gräfern eine 
Gattung von Zeug, die zu Kleidern verwendet wird. Im 
Winter dienen ihnen die Haͤute der Schweine und Rennthiere 
sur Kleidung, im Sommer die der Zifche. Hunde haben fie 
in Menge.” £ 

Wir wiſſen jest daß In dem Klima Kamtſchatka's eine 
auffallende Verſchiedenheit fattfindet; Bezirke, die nur in 
einer geringen Entfernung von einander liegen, haben in den» 
ſelben Zahredzeiten eine ganz verſciedene Witterung. Der 
Süden der Halbinfel ift im Allgemeinen wegen der Nähe des 
Meeres trüber, feuchter und länger den furhtbaren Sturm⸗ 
winden ausgeſetzt; je weiter manaber zur penſchiniſchen Bucht 
nach Norden emporfteigt, deſto gelinder find bie Winde im 
Winter und deſto weniger Megen fält im Sommer. Der 
Nebel iſt aber nirgendwo, häufiger und dichter ald auf Kamt⸗ 
ſqatta; and faͤlt wohl in keinem Lande auf Erden tieferer 
Schnee als zwiſchen dem 5iten und Saten Grade ber Halb 
infel. Deßbalb bedürfen die Bewohner der warmen Kleidung 
and Scehund: und Renntpierfellen; auch die der Hunde, Mur- 
melthiere und Zebrafchlen werden zu dieſem Endzwede zuber 
weitet. Die Weiber trodnen Neſſeln und andere Gräfer, 
ſchleißen fie und fpinnen mübfam ein Garn daraus, das zu 
einer Urt Leinwand verarbeitet, ebenfalls zu allerlei Kleidungs⸗ 
ſtücken dient. *) Mennthiere, fhwarze Bären, Wölfe, Fuchſe 
und andere vierfüßige wilde Thiere gibt es hier in Menge; 
He werden auf manderlei, mitunter höchſt Linnreihe Weiſe 
sefangen, wovon auch bereite die Chinefen gehört haben. An 
zahmen Thieren findet man bloß Hunde, welche in vielen Be⸗ 
ziehungen den Kamtfchadalen unentbehrlih ſind; fie werden 
an Schlitten gefpanat und dienen an der Stelle unferer Pferde 
and Efel. Ia die Hunde find hiefigen Landes fo ftark, daß 
Me mehr aushalten als unfere Laſtthiere. Ihre Zelle und 
Haare werben zu Kleidern verarbeitet, fo daß fie ihnen auch 
Die Schafe, deren keine vorhanden find, und ihre Wolle er: 
ſeten. Es if ein Irrthum des hinefiihen Berichtterſtatters, 
wenn er von Schweinen auf Kamtſchatta ſpricht; fie würden 
bier zwar fehr gut gedeihen, man hatte aber zu Stellers Zeit 
mod Feine dahin verpflanzt.**) SHeutigen Tags noch Beiden 





**) Steller 304, 317. 318. 
- *) Stelles 140. 


ſich mehrere den Mandſchu norböftlih wohnende Stämme in 
gifhhäute, weßhalb fie auch von dem Chineſen Jupi, Fiſch⸗ 
bäute, genannt werden. Sie, gleich wie die Chedſchen, ges 
hören zu den Aleuten. 

„Die Leute haben keine regelmäßige Verfafung; fie willen 
nichts von Beamten und Vorgefegten. IN ein Mäuber im 
Lande, fo werden alle Bewohner zufammengerufen, um ibn 
zu rihten. Man weiß nichts von der Cintheilung und der 
Folge der vier Jahreszeiten. Ihre Bogen find ungefähr vier 
Fuß groß und ihre Pfeile gleichen denen des Mittelreiches. 
Aus Knochen und Steinen verfertigen fie eine Art muſikali⸗ 
fher Inftrumente; fie lieben Singen und Tanzen. Ihre 
Todten legen fie in große Baumftämme und beflagen fie drei 
Jahre lang, ohne übrigens eine befondere Trauerfleidung zu 
tragen. Im Jahre 1640, zur Zeit der Regierung des zweiten 
Htmmeldfohnes der Tang, ift die erſte und legte tribut⸗ 
dringende Gefandtfhaft aus dem Lande Lieu:fuei nach dem 
Mittelreihe gefommen.” 


Vor der Eroberung des Landes dur bie Muffen lebten 
die Kamtſchadalen in einer Art Gemeinfhaft, wie wir fie bei 
allen rohen Völklein, namentlih au bei den Germanen 
finden. Jeder raͤchte die Unbill, welche ihm miderfuhr, und 
bediente fih biegu der Waffen, die in Bogen, Pfeilen und 
Spießen von Knochen beftanden. In Kriegsläuften wählten 
fie einen Anführer, defen Macht mit dem Kriege zu Ende 
sing. Wurde geftoplen und man Eonnte den Dieb nicht ers 
mitteln, fo riefen die Yelteften dad Bolt zufammen, wo dann 
jeder ermahnt wurde den Thäter anzugeben. Blieb auch dieß 
ohne Erfolg, fo wurde durch ſchamaniſche Zauberfüntte Tod 
und Verderben auf dad Haupt bes Boͤſewichts herabbeſchworen. 
Das ganze Sonnenjahr theilen die Itälmen in zwei Theile, 
wovon ber eine Sommer und der andere Winter genannt 
wird. ine Tags und Woceneintheilung ift dem Kamtſcha⸗ 
dalen unbefannt, auch koͤnnen bie meiften nicht über vierzig 
zählen. Den größten Theil der Zeit verbringen fie mit Muſik 
und Tanz, mit Geſang und Iuftigen Erzählungen. Ihre Ges 
fänge und Melodien, wovon Steller einige mittbeilt, klingen 
lieblih und angenehm. Wenn man bie Eantaten des großen 
Drlando Laſſo anfieht — fagt dieſer treffliche in Rußland geopferte 
Mann, dem ich in der Darftellung der Sitten und Gebräude 
der Kamtfchadalen durchgängig folge — womit er den König von 
Frankreich nach der Parifer Bluthochzeit ergögte, fo erfheinen 
fie, was die Annehmlichkeit betrifft, viel ſchlechter ald die 
Arien der Itälmen, melde fie nit nur einfttmmig fingen, 
fondern auch einander mit Mitteltimmen zu fecundiren 
wien. Der inefifhe Bericht über die Leihenbeftattung und 
die dreijährige Trauer des Volkes iſt ader durchaus unbe 
gründet; wenigſtens bat zur Zeit der Entdedung des Landes 
durd die Rufen nichts Wehnlicges mehr ftattgefunden. Die 
Kranken wurden, wenn fie unrettbar ſchienen, bei nod leben: 
digem Leibe den Hunden überlaffen, und von einer Klage über 
den od der Eltern und audern Anverwandten war nur felten 
die Rede. Möglich ift es, wenn auch nicht wahrſcheinlich, daß 
fi feit dem fiedenten Jahrhundert in diefer Bezlehung auf 


Kamtſchatka manches verändert oder verſchlimmert habe. — 
Die Wohnfige der Wen: fhin oder „Gezeichneten Leute,” 
müffen, wenn wir der Angabe in Betreff ihrer Entfernung 
von Japan Glauben ſchenken dürfen, öftlih von Kamtſchatka 
und innerhalb ider aleutifhen Jufelgruppe zu fuchen fepn. 
Das Land der Wen:fhin,” heißt es in den Jahrbüchern der 
füdlihen Dynaftien, *) „ift in nordoͤſtlicher Richtung ungefähr 
7000 chinefifhe Meilen oder gegen 20 unferer geographifchen 
Grade von Zapan entfernt,” — eine Richtung und Entfernung, 
die und mitten in die aleutifche Infelgruppe verfegt. Man 
begreift nicht, wie Deguignes diefe gezeichneten Leute auf Jeſo 
ſuchen und finden konnte. **) 

„Die Körper diefer Leute enthalten allerlei Ziguren, wie 


Thiere und dergleichen. Auf der Stirne haben fie drei Linien: : 


die großen und geraden bezeichnen bie Edeln, die Heinen und 
trummen die Gemeinen des Molke.” " 

Die leuten ſchnitten, wie man weiß, bevor fie zum 
Chriſtenthume bekehrt wurden, nicht bloß verſchiedene Figuren 
in den Körper, fondern fie durchbohrten auch den Nafenknorpel 
und trugen einen quer durchgeſteckten Stift darin, woran fie 
an Fefttagen Glaskorallen hingen; die Weiber durchbohrten 
zu dieſem Endzwere das ganze Dhr ringsum. Außerdem 
machten fie fi aud in bie Unterlippe Einſchnitte, um darin 
Indcperne oder fteinerne Nadeln zu tragen, welche ungefähr 
zwei Zoll lang waren. 


Tahan, Aliaska. 


Zu den Zeiten des Herrſcherhauſes der Leang — in der 
erſten Hälfte des ſechsten Jahrhunderts unfrer Zeitrechnung 
— hörten die Chineſen von einem Lande, das 5000 ihrer 
Meilen oͤſtlich der Gezeichneten Leute auf den aleutifhen In» 
feln läge und nannten ed Ta⸗han oder Groß: China. Die 
Richtung und Entfernung führen und zur großen Halbinfel 
Aliasſska. Wahrfheinlih nannte man dad Land defhalb Groß: 
China, weil von dem großen Continent, der ſich jenfeits der 
Halbinfel Hinzieht, Nachricht erfhollen war im Mittelreide. 
So hätten ja auch, wie die Sage lautet, aus bemfelden Grunde 
die in frübern Jahrhunderten, lange vor Eolon nad Amerika 
verfhlagenen Irlaͤnder die neu entdedten Gegenden Großs 
Irland genannt.***) Man berichtet ung, die Ta⸗han glichen 
im Ganzen, in Sitten und Gemwohnbeiten, den Gezeihneten 
Renten, beide Völker ſpraͤchen aber durchaus verfhiedene Spra» 


: hen. Auch führten die Tashan keine Waffen und müßten 


nichts von Krieg und Streit. ***) 


*) Nanffe, d. h. Gefchichten der füdlichen Dynaſtien, Buch 79 BL. 5. 
Derfelbe Artitel findet ſich auch im Leang⸗ſchu, d. b. in den 
Zahrgäcdern zer Leang, Buch 54 BI. 19, und bei Matuanlin, 
Bu 927 Bl. 2. 

**) Memoires de l’Academie des Inscriptions et Belles-lettres. 
XXVIII. 506. 686 iſt dieß nicht der einzige Fehler, den ſich 
der fonft fo trefflihe Mann in der angeführten Abhandlung 
zu Schulden Tonımen ließ, 

ver) Mändener Gel. Anzeigen VIII. 636. Cs fol das vand ber 
beinen Garolinas bis zus Güpfpige von vlorida gemefen fepn. 

*°) Reangfhn nun Matuanlin a. a, O. 


Jenſeits der Tahan lernten bie Chineſen, am Undgange 
des fünften Jahrhunderte uufrer Beittehunng, ein Land Tennen, 
das bereitd Degnignes auf dem nordweſtlichen amerikaniſchen 
Eontinent ſuchte. Die Vermuthung des fdarffinnigen, se 
lehrten Mannes iſt der Hauptſache nah volllommen gegrin 
bet; ja wir find jegt fogar in den Gtand gefeht, das Neig 
Auerifa’d genau beftimmen zu koͤnnen, auf weldes fi die 
Nachrichten ber Ehinefen beziehen. Die eifrigen Nachlor 
ſchungen über die untergegaugene Cultur und ihre noch von 
handenen Trümmer in der neuen Zelt haben in unfern Tagen, 
su Ergebniffen geführt, wovon die Forſcher des 18tem Jade: 
bunderts eine Wynung haben konnten. Wir wollen nun je 
vörderft den Bericht der Chineſen über das ferne Land im 
Dften nad einer woͤrtlichen Ueberſetzung vollitändig mitteilen 
und dann die Erläuterungen, fo viel als thunlich zu einem 
Banzen geordnet, nachfolgen laſſen. 

(Eortfegung folgt.) 


Scagmente ans Südfrankreich. 
\ (Sn) 

Unmeit Arles IR die von der Mhome gebildete Iufel Gamargar; 
He iſt bettächtlich lang und Fehr frachtbar, befonders reich an herrlichen 
Viehweiden, wo zahllofe Pferde und Minder das gatıze Jahr frei herum. 
Laufen; ein Wert mit Tanz und Gefang und Gierkuchen findet fait, 
wenn den Thieren mit einem glühennen Tiſen der Name des Big 
thümers eingebrannt wird, 

Die Brovengalen haben ihren eigenthümlichen altremanifgen Diei, 
der befanntlich ſtudirt ſeya will, einen Branzofen ans der Grgeus vor 
Drleans oder Rouen verfeht man hler Saum, fo verſchleden find die 
Munvarten. Der Proveucçale iſt heftig, leideuſchaftlich, unbefidubig 
übrigens brav, emflg mund arbeitſam. Die niedern Glaffen zeideme 
fich durd eine derbe unterfegte Gtatur, markitte Gefichtejäge, befandere 
aber dur wilde bligende Ungen aus. Cie lichen das Berguägen ber 
alles, und man findet im bee Provence mancerlei uoch aus der Kim 
seit und dem Mittelalter überfommene höchſt intereffante und breafktene 
werthe Volktluſtbarkeiten. Die Proveagalen find leidige LYambleute, 
unerfhrodene Bilder und Schiffer, thätige Kanflente mad geſchickt 
Manufacturiften. 

Am Abhaug eines aumuthigen Hügels erhaut und gang von Bin 
mengärten umgeben; gewährt Graffe bem Reiſenden einen fehr am 
genehmen und frenndlichen Aublid, Im Freien übermintent hier des 
Zuckerrohr; Die köſtlichen Parfumerien, die man bier bereitet, werbes 
durch ganz Europa verfandt; das ebelſte Obſt gedeiht under dieſen 
fänlicgen Himmel. In der Nähe find ergiebige Basmor- ums Ale 
baſterbrůche. 

Beaucaire gegenüber, in einer herzlichen Gegend, auter dem wil⸗ 
veften Himmel liegt Tarascoın mit feinem ſchöͤnen alten Schloffe 
wofelöft die Grafen von Provenee refldisten, umgeben von Fampf- au 
ſangesluſtigen Vafallen ; In diefen epheuumranften Höfen und Barg 
allen wurden Turniere und Minnefpiele gegalten; ritterliche Troubedorre 
baben Hier gefchwärmt und aus den Händen der Damen den ſchönften 
Dank und Eiegespreis empfangen. Bon feinen Zlunen gewährt virfes 
mittelalterliche Grafenfchloß eine genußreiche Aueficht Über Die Ahonı 
bis zu ihrer Mundung. 
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rechnung. 
(Fortfegung.) 
Das Neich Fuſaug (Mexieo). 

„Während der Regierung der Dynaſtie Tſi, in dem erſten 
Zahre der Zahresbenennung Ewiger Urfprung (499 n. 8.), 
kam ein buddbaiftifher Geiftliher aus dieſem Reiche, welcher 
mit feinem Klofternamen Hoeisfhin, d. 5. Allgemeines Mit: 
leiden, hieß, nah King⸗tſcheu — ein alter Name *) für den 
iepigen Kreis Hufuang und einige benachbarte Diftricte — 
welcher erzählte: Fuſang ift ungefähr 20,000 chinefifhe Meilen 
von Taban in öftliher Richtung entfernt, dad Land liegt oͤſt⸗ 
li vom Mittelreiche. Es wachen bier viele Fufang-Baume, 
deren Blätter der Dryandra Cordifolia **) gleichen, die Sproffen 
hingegen denen des Bambusbaumes, welche von den Bewoh⸗ 
nern des Landes gegeffen werden. ***) Die Frucht gleicht der 
Form nah einer Birne, iſt aber roth. Aus der Minde ber 
reitet man eine Art Linnen, welche zu Kleidern verwendet 
wird; auch eine Gattung geblümten Zeugs ***) wird bar: 
aus verfertigt. Die Häufer werden aus hölzernen Balken 
en befeftigte Orte und gemanerte Pläge kennt man 
nicht.“ 





*) Kingetfche iſt die ſechste der neun Provinzen, welche in ber 
Steuerroile des Iu (die den fechsten der erhaltenen Abſchnitte 
des Annalenbuches einnimmt) befchrieben werden. Sie reichte 
von der Norbfeite des Berges King, woher der Name, bis fübs 
lich des Berges Hong. Vergl. Kongingta, den berühmten Auss 
leger der King aus ben Zeiten der Tang, zur erwähnten Stelle 
des Annalenbuches. 


) In dem Leangefchu ift hier, wie fo Häufig in chineſtſchen Zerten, 


ein Schreibfehler, auſtatt des Charakters Tong (4233 Bas.), 
welcher Kupfer bedeutet, wonach überfegt werden müßte, „deren 
Blätter dem Kupfer gleichen, was fiherlich irrig if. 

») Dieb if auch in China mit den Bambusfnofpen der Ball, 
weßhalb fie Sum (7449 B.), d. 5. „die Kuofpen ber erſten gehn 
Tage” heißen. Sind nämlich zehn Tage vorüber, fo werben fie 
ungenteßbar. 

») Die Jahrbücher der Leang haben eine Variante, auſtatt des 
Charakters Kim (14492 B.), „geftiefte Seide,” Hier natürlich ges 


Merico im fünften Jahrhundert unferer Beit- _ 


Schrift und bürgerliche Ordnung. 

„Es gibt Shriftzeihen biefigen Landes, und and der Rinde 
des Fufang bereitet man ein Papier. Die Leute haben keine 
Waffen und führen and keine Kriege; es befteht aber in der 
Anordnung ded Reiches ein fübliches uud ein nördlihes Ge⸗ 
fängnif. Die geringern Verbrecher werden in dad fädlice, 
die gräßern im dad nördliche eimgefperrt, fo daß die, welche 
begnadigt werden fönnen, in den füdlihen Zwinger kommen, 
die hingegen, bei welden dieß nicht der Fall iſt, in den nörds 
lichen. Die hier auf Lebenszeit eingefperrten Männer und 
Frauen dürfen ſich verheurathen; die Knaben dieſer Ehen wers 
den, acht Jahre alt, Sklaven, bie Mädchen erſt uahbem fie 
das neunte zurüdgelegt haben. Wenn ein angefehener Mann 


ſich ein Verbrechen zu Schulden kommen läßt, fo wird eine 


große Reichsverſammlung abgehalten, melde in Gegenwart des 
Verbrechers — der in einer Grube Plag nehmen mug — ein 
Seftgelage hält; fie beftreuen ihn da mit Afche und nehmen 
von ihm Abſchied, glei wie von einem Sterbenden. Ge⸗ 
bört das Verbreden zum niedern Grade, fo wird bloß bie 
Perfon beftraft; gehört es zum böbern, fo trifft bie Strafe 
Kinder und Kindeskinder. Bei dem hoͤchſten Grabe hingegen 
reiht die Strafe bis zur fiebenten Generation.” 


Der König und die Edeln. 


„Der Name des Königs lautet Ichi, die Edeln erſter 
Claſſe heißen Tuilu, die zweiter Claſſe Meine Tuilu und die 
der dritten Nasto-fha. Geht der Fuͤrſt des Landes aus, fe 
wird er. von Trommeln und Hörnern begleitet. Die Farbe 
feiner Kleider ift verſchieden im deu verihiedenen Jahren: in 
den zwei erften des zehmjährigen Cyclus iſt fie blau, in den 
zwei andern roth; in den folgenden gelb, in dem beiden ber: 
nad weiß und in den zwei letzten ſchwarz.“ 

Sitten und Gebräuche. 

„Die Ochſen baben fo große Hörner, daß fie bie zehn 

Schaͤffel enthalten; man bedient fi derfelben zum Aufbe⸗ 


ſtickter ober geblümter Stoff im allgemeinen, flieht bort Mien 
(746 Bas.), welches feine Seide bebentet. 
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wahren von allerlei Gegenftänden. Pferde, Dchfen und Hirſche 
werden and an Wagen gefpannt. Man zieht hier die Hirſche 
auf, wie im Mittelreihe das Mindvich, und and der Milch 
der Hirfhfühe macht man Butter, Die rothen Birnen ded 
Sufangbaumes halten fi das ganze Jahr hindurch. Man 
bat überdieß viele Aepfel und Schilfrohr; and lekterm wer: 
den Matten verfertigt. Eiſen findet ſich keines in dieſem 
Lande, wohl aber Kupfer; Gold und &Mber werden nicht ges 
ſchaͤtzt und dienen nicht ald Taufchmittel auf den Märkten. 

Heurathen werden in folgender Weiſe geihloffen: der 
Mann baut fih vor der Thüre ded Haufed, worin die Er: 
fehute wohnt, eine Hütte und begießt und reinigt des Mor: 
gend wie des Abends den Boden. Iſt ein Jahr verſtoſſen 
und das Mädchen willigt nicht ein, fo verläßt er fie; willigt 
fie ein, fo wird die Heurath vollzogen. Die Heurathsgebraͤuche 
gleihen im Ganzen denen des Mittelreiches. Wenn die Eltern 
fterben, fo faften fle fieben Tage; bet dem Tode des Groß» 
vaterd von väterliger ober’ mütterlicher Seite fünf Tage, bei 
dom der Altern und jüngern Geſchwiſter, ber Onkel und Tau: 
ten drei Tage lang. Sie finen dann von. Früh did Abend 
vor ber Darkellung bed Beifted im Gebete verſanken; doc 
daben fle Feine Tranerkieider. Der feinem verftorbenen Water 
nachfolgende König befaßt ſich nicht während der naͤchſten drei 
Jahre mit den Geſchaften des Reiches. 

„Ber Alters war bie Lebendweife dieſes Volkes nicht 
nad dem Geſetze Buddhas. Nun traf es fih aber, daß im 
zweiten Jahre der Jahresbenennung „Großes Licht” der Gong 
Rn. 3.), fünt Bettelmoͤnche aus dem Reihe Kipin nad 
Diefem Lande zogen, dort bie Religivn Buddhas verbreiteten, 
ſeine Yeitigen Schriften ud Abbildungen. Sie nnterrichteten 
die Xeute in ben Nosmen des Moͤnchslebens und veränderten 
fü die Sitten des Volles.“ 


Amazouen. 

Derſelbe buddhaiſtiſche Geiſtliche, welchem wir den Bes 
richt Aber das Land Fuſang verdanken, erzählt auch von einem 
Weiberreiche. Es läge dieſes Lund ungefähr taufend chine⸗ 
ſiſche Meilen örtlich von Fuſens, wäre von weißen Leuten bes 
wohnt, mit fehr behaarten Körpern. *) Die ganze Erzählung 
enthält aber fo viel Fabelhafted, daß fie es nicht verdient 
mitgetheilt zu werden. Nithtsdeſtoweniger bleidt ed denk: 
wärdig, daß feit den alteſten Zeiten alle großen Eulturvoͤlker, 
wilde uns fihrifeiihe Nachrichten hinterlaſſen haden, von 
einen Weiberveige ſprechen, dad, je weiter man den’ Nord» 
often ber Erde kennen Iernte und es masünkkin bier niqht fand, 
ttmer weiter gerät wurde, Bis dieſe herrſchenden Weider 
endlich nach Amerika verpftanzt wurden. Es bedarf möhl jeßt 
Baum der Bemerkung, daß es miemals folk ein Weiberreih 
gegeben hat. Wohl aber mögen bie Frauen hie und da bei 
manchen Stämmen befondere-Wohnpläge gehabt, vielleicht gar 
abgefondert auf einer Infel gelebt. haben, mo fie von Zeit zu 


) Die Berichte ve ſich in den Nausffe, Buch 79 BI. 5. Leangs 
ſchu Buch 54 1. 49, daun daraus und zwar viel richtiger in 
der Encpklopäsie des Matuanlin, Buch 327 a. N. 


Zeit von den’ Männern Beſuch erhielten. Die Araber, und 
namentlich Edriſi, fprehen von ſolch einer Einrichtung; ) 


doch dachten fie fih Ihe Weiberreih im einer ganz andern 
‚Weltsihtung. Die Kenntniß der Araber und Perfer von dem 


Dften und Nordoften der Erde erftredt fih nur bid Japan 
und die öftlihen Geftadelandfcaften des chineſiſchen Reiches. 
Oeſtlich von Japan, erklärt Abulfeda ausdrüdlich, fep die Erbe 
unbewohnt. 


Kophene, Balutſchiſtan. 


Das Land weſtlich des Indus, welches wir heutigen Tags 
unter dem Namen Afghaniftan und Balutfciften kennen, ward, 
bald nad dem Tode des indifhen Neformatord Buddha, zu 


"feiner dad Kaftenwefen fprengenden und 'auf dem Grunde als 


gemeiner Menfchenliebe erbauten Lehre bekehrt. Es führt im 
den Nachrichten der chineſiſchen Buddhaiſten den Namen Kipin, 
welcher auch unter der Form von Kophen, Kopbes und Kophaute 
als die Bezeihnung eintger Flüffe und Städte in Gedrofie 
und Arachoſia bei den Alten erſcheint. ) Hier hatte bereits 
das dritte Oberhaupt der Religion des Koͤnigsſohns von Kapi⸗ 
lapura feinen Sig aufgeſchlagen.*) Sie behauptete fid auch 
biefigen Landes, wie aus den zahlreihen Monumenten und 
Ruinen hervorgeht, in großer Blüthe bis zum fiebenten und 
achten Jahrhundert, wo die glanbenstollen Moslim mit Feuer 
und Schwert bie Xehre ihres Propheten verfündeten. Ne 
diefer heiligen Metropole piigerten viele fromme Moͤnche Mit 
telafiens und der öftlihen Reiche, dean von Kophene aus ver 
breitete fih die Religion Budddas über viele Gegenden ber 
Erde und, wie man fieht, felbft nad) dem nördlihen Amerika, 
namentlih nah Merico. 

Wie diefe Länder von den Einheimifhen’genannt werden, 
erfahren wir nicht, wie auch fonft fo felten, felbf bei neuen 
Entdeckungen. Wir wiffen nur, daß fle von dem dhinefifden 
buddhaiſtiſchen Sendboten, nach einem im oͤſtlichen Affen und 
auch hier Häufia vorfommenden Baum, ***) oder vieleicht auch, 
was wahrfheinlicer ift, nach einer ähnlichen Pflanze, mit dem 
Namen Zufang belegt wurden. Denn es iſt eine der menſchlichen 
Natur angeborne Neigung, das Land nad feltenen hervorragen= 
den Erzeugniffen zu benennen. Auch bie Normänner, welde 
ungefaͤhr fünfgundert Jahre nah dem buddhaiſtiſchen Geiſt— 
lichen die Nordlüfte Amerika's entdedten, haben fie in dhn> 
liger Weife nach dem in großen Maffen hier wildwadienden 
Weinftode Winaland genannt. Wegen ber großen Eutfermung 
Fuſangs find fpdter Feine Sendboten mehr dahin gefommen. 
Doc iſt das Andenken an dieſes mit fo vielen Einzelnheiten 
befhriebene Land niemals dem Gedädtnife der Buddhaiſten 
und qineſiſchen Alterthumsforſcher entigwunden, Die einen 
erwähnen es haufig in Ihren Werken und haben es fogar in 


*) &brifi II. 433 ed. Jaubert, 
**) Mannert, Geographie der Griechen und Römer V. Mbtheilang 
I. 19. 20. 58 und 855. 
ve) Siehe die Geſchichte des Buddhaismus, welche den Titel führt 
ſchi jue In, d. 5. der imdifche Wegweifer III. 5 v. 
“®*) Loureiro, Flora Cochinchinensis. Berolini 4793. II. 510, 


Karten bildlich dargefielt; *) und die andern werden in ihrer 
sedautenlofen wiederfäuenden Weife nicht müde, alle Angaben, 
welde wir mitgetheilt haben, zu wiederholen. Auch haben 
fi fpäter die mythiſchen Geographen und Dichter diefer Kunde, 
gleihwie dieß im Welten mit der des Priefterd Johannes der 
Sal war, bemäctigt. und fie in mancherlei Weife audgefponnen. 
Die liebliden oder abentenerlihen Phantafiegebilde über den 
Baum und das Land FZufang werden aber bei den unbefangenen 
Forſchern der Wahrbeit der geſchichtlichen Weberlieferung fo 
wenig Abbruch thun, wie die reichen Sagenfreife von Alerander 
und Karl dem Großen den hiftorifhen Werken des Arrian und 
Eginhard. 

Die Entfernung des Landes von Taban oder Aliaska, 
melde fib nad den bereitd erwähnten Beſtimmungen auf 
fieben bis achtundfünfzig Grade beläuft, führt und nothwendig 
an die Nordweſtkuͤſten Merico’d oder Neufpaniens, in die Ge: 
gend von San Blas und den angränzenden Marken, Nicht 
minder zeigen die andern Einzeluheiten des budhaiſtiſch⸗chine⸗ 
ſiſchen Berichtes auf diefe Gegenden der Erde. Es iſt aber 
mothwendig, bevor dieſes in den Einrichtungen der Aztelen 
nachgewieſen wird, eine Schwierigkeit zu befeitigen, welde 
ſonſt die ganze Beweisführnng zu nichte machen Fönnte, 


Aelteſte Geſchichte Megico’s. 

Die Nachrichten unſeres Reiſenden gehen in Zeiten zuruͤck, 
die weiter hinaufreichen als alle die ſchwankenden, auf uns 
fiberer Hierogippbendentung berugenden Sagen der itelen. 
Eine Thatſache ſteht aber feſtgearuͤndet auf diefem wanfenden 
Boden des alten Amerika, Die aufeinander folgenden barbas 
riſchen Stämme der Eroberer zogen immer vom Norden berab 
neh Süden, mordeten, verjagten und Enechteten die früheren 
Einſaſſen und bildeten im Laufe ber Zeit immer wieder ein 
neues bürgerliches ‚und. Staatsleben aus, feinem Weſen nad 
auf dem Muſterbilde des zertrümmerten Reiches, weldes fei: 
nerfeitd in dem Verlaufe einiger Jahrhunderte von andern 
Barbaren erihüttert wurde. Diele fpäteren Eroberungszüge 
im der neuen Welt dürfen aber fo wenig wie die der deutfchen 
und auderer Stämme in ber alten, ald die erfte Colonifation 
betradtet werden. 

Die Nuinen von Mila und Palenque. 

Die namenlofen Trämmer, welche man na den nahen 
Orten Mitla und Palenque nannte — es liegt der legte Ort 
in der Provinz Tzendales, auf der Graͤnze der Intendangen 
von Cinded Real und Yucatan — werden von enthufiaftiihen 
Keunern auf mehrere Jahrtauſende vor unferer Zeitrehnung 
hinaufgefeßt ; urtheils⸗ und kenntnißloſe Schwärmer wollten 
hier fogar die Heimath aller geiftigen Bildung, und fo auch 
des Buddhaismus, entbeckt haben. **) Die ZXoltelen — ein 





*) Za Hai ngan litn, d. 5. Eichere Tabellen der Religion. 1.2 v. 
**) Antiquites Mexicaines IJ. 73. Transact, of ihe Amer. Antiq. 
Society Il. Presoott, History of the conquest of Mexico. 
Paris 1844. IIL 259. Es if diefe Geſchichte der Eroberung 
Mexico'e ein Werk, ebenfo ausgezeichnet durch grändlicde Gelehr— 
famfeit und kritiſchen Taet wie durch einfache, Acht gefchichtliche 
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Wort, dad Baukünftler bedeutet — erfheinen gegen die Mitte 
des ficbenten Jahrhunderts; eines ihrer litterarifhen Erzeug⸗ 
niſſe, „das göttliche Buch” genannt, hatte fi) nach einer unver 
bürgten Sage felbit bis auf die Zeiten der Spanier erhalten, *) 
Die Azteken Hingegen kamen erſt na Anahuak oder dem Lande 
nahe am Waſſer während der Regierung des Kaiſers Friedrich 
I. *x) Die wilden Eroberer traten anfänglich, gleichwie alle 
Stämme zur Zeit der großen europaͤiſchen Völkerwanderung 
ebenfald der vorhandenen Meligion und der einheimifchen 
Eultur feindli entgegen; fie fonnten aber in der Folge, ale 
fih ihnen dad Beduͤrfniß eined geregelten Staates aufdrang, 
den neuen Aufbau nur auf den vorhandenen Auinen errichten, 
Dieß mag in geifiger wie in materieller Beziehung gelten. 
Wir dürfen und alfo der Einrichtungen, Sitten md Gebraͤuche 
der Azteken zur Erläuterung der früheren Völkerzuftände in 
diefen Ländern bedienen. Hat doc bereits der gelehrtefte Ges 
ſchichtſhreiber Neuſpaniens, in Uebereinſtimmung mit den 
Ergebniffen der neueften Borfhimgen, bei aller Verſchiedenheit 
im Einzelnen aud die urfpränglihe Verwandtfihaft der man: 
nichfachen Sprachen Mexico's erkannt. ***) 
(Fortfegung folgt.) 


Deſuch bei einem Gutsbeſttzer im Cäncathal, 
(Aus Hamiltons Erinnerungen an Columbien.) 

Ich war mit meinem Maulthier in einen tiefen Moraſt gerathen, 
wo mir zulegt feine andere Wahl übrig blieb, als abyufpringen und 
mit meinen Stiefeln im Koth zu waten, in welchem ich far verfanf, 
indeffen mein Serretär, die Bedienten und Maulthierttelber fih baran 
ergögten zuzuſehen, wie ihr Here und das Maulthier das Spruchwort 
aufführten: Je mehr man arbeitet, um aus dem Schlamm zu kommen, 
deſto tiefer finkt man hinein! Gudlich gelang es den columbifchen 
Arrieros mich ſammt Gtiefeln und Sporen aus dem Schlamm herauss 
zuziehen, und auch das Maulipier arbeitete ſich, nachdem es um eine 
beträchtliche Laft leichter geworben war, wieder aus der Tiefe hervor, 
in die es verfunfen war. Während wir uns mühſam ans biefen 
Schlammlöchern herausarbeiteten, Fam uns Hr. Arboleda mit einem 
Geiſtlichen entgegen und bat uns, nachdem er un freundſchaftlich be⸗ 
grüßt und bewillfommt hatte, einige Tage bei ihm auf feinem Tante 
gute Capio, welches eine Meile von dem Dorfe Killacho Liegt, gujite 
bringen. Gr entfcpuldigte ſich hierauf wegen bes fehlechten Zuſtandes 
der Wege in feinem Gebiete, die, während er fih im Värgerkriege 
auswärts aufgehalten habe und feine Beflänngen von den Spaniern 
gepländert worden, fo wie alles andere in Verfall gerathen fryen. 


Darftellung. Unſere Uebergrändlicgen, welche auch jedt noch nit 
begreifen wollen, daß bie Form die Seele des Stoffes bildet. 
und unfere rädgängigen Bartelmänner, die anf Nordamerika wie. 
auf ein bloß induflrieles oder gar Lafterhaftes Laub herabfehen, 
könnten hier, wenn es ihnen, namentlich den legteren, um Wahr⸗ 
heit zu thun wäre, gar Vleles lernen. 

) Prescott 1. 67. 

**) Die chronologifchen Angaben der verſchiedenen Schriftſteller 
widerſprechen fich: Die bes gelehrten Clavigero ſcheinen immer 
noch die zuverlaͤſfigſten. Prescots I. 11. 

**) Clavigero, Storia antica del Messio I. 153. 
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Nicht weit von Capio jeigte ans Hr. Arboleda eine Keihe rother 
Lehmpägel, aus deren Erde die Sklaven Soldſiaub weichen. Sugleih 
erbot er fh, wenn es and angenchm wäre, am folgenden Tage mit 
uns dahin zu reiten und nnd mit bem Verfahren bei dem Soldwaſchen 
befanut zu machen. Auf wuferer weitern Reife duch das Thal Gauca 
fahen wir noch viele folde goldſtaubheltige Lchmhägel, die ſich einige 
Gtunden weit zu unferer Rechten Hinzogen. Gr. Arboleda fagte uns, 
er halte auf feinen Gütern im Thal Cauca mund in der Provinz Ehoro 
an taufend Sklaven, deren hauptſächlices Seſchäft es fey, Soldſtaub 
su weichen. 

Na unferer Ankunft in Gapio wurden wir der Eeuora Arboleda 
vorgeſtellt, einer ſchͤnen gebildeten jungen Dame, melde die Tochter 
des Mänzpirectors Piombe in Popayan mund eine Nichte des fpanifchen 
Generals Stafen Odonnel wer. Sie konnte ſich nit enthalten za 
lägeln ala fie aich fo mit Koth beichmugt vor fich Rechen fah, nnd 
bemerkte, einem Gugländer müßte das Reifen anf fo ſchlechten Wegen 
befonders ungemohnt sorfommen, da fie in ihrem Baterlante fo fchöne 
Sunhfrapen hätten. 

Nachdem wir und wieder zein und ardentli angezogen hatten, 
liefen wir uns em einer reichbeſehten Tafel zum Mittageſſen nieter, 
bei weldem alle Gerichte anf maffivem Silber und chine ſiſchem Bor- 
eelen aufgetragen wurden. Gier wergafen wir bei Hrn. Arboleda's 
trefflichen altfpanifhen Weinen bald unfere ausgeRandenen Abentener 
oder machten fie vielmehr zum Gegenſtaud unferer Beluftigung. 

Hr. Arboleda und feine Gemahlin beſaßen vielfeitige Kenntniffe; 
der erſtere war mir fchon in Popapan als cin Mann von vorzüglicher 
Bildung und großer Belefenpeit gefchilaert worden. In einem Saal, 
welcpen er fein Gtudirzimmer zu nennen pflegte, hatte ex eine auſehn⸗ 
Ude Bibliothek, in welcher ſich framzöfifde, englifde, italienifche and 
ſpaniſche Werke befanden. Winen großen Theil derfelben hatte er 
Zirjlih in Lime gekauft, wohin er mit feinem Better 3. Mosquera 
von ver columbifgen Regierung in viplomatifcgen Angelegenheiten ges 
ſchidt worden war. 

So lange ber fattfam belaante ſpaniſche General Don Pablo 
Morillo Herr in diefen Gegenden war, hatte Arboleda un» feine GSe— 
mahlin viel Uagemach erdaulden mäffen. Zwei Sabre lang hatten fie 
ſich, nicht weit son ihren Gütern im der Provinz Choco, in Wäldern 
uns Höhlen verborgen un» waren in diefer Lage zum Theil von tren⸗ 
seflunten Eflaven erhalten worden, woraus man zugleich erficht, daß 
He gute Herzen geweſen ſeyn mußten. 

Gt. Arbeleda war einmal von den Spaniern gefangen und nad 
Bogota gebrat werten, wo man ihn zu Mocillo führte, deſſen erſte 
Brage wer: Eind Eie ein Rechtegelehrter? Ws Arboleda dieſelbe 
verneint hatte, fuhr jener fort: Das iR Ihr Bläd, fonk wären Eie 
binnen vierandjwanzig Stunden ohne Gaade erſchoffen werten, deun 
das verwänfgte Udrocatruvolt iR allein an allem Uuftuht ſchalb, aud 
wenn Sie gleich eine Niqchte des Generald Dponnel zur drau haben, 
es würde Sie wicht gerettet haben, wenn Sie ein Rechtegelehrter 
wären! 

Ber vom Bürgerkriege warden auf diefem Landgute zehatauſend 
Geh Rinveich gehalten, von denen jedes echt Dollars werth war; 
vie Spanier verlangten zuweilen Kriegelieferungen von einigen hundert 
Gtäd auf einmel, und wenn der Verwalter Ginwendungen machte, 





wurden ihm zur Strafe für feine Wirerfepliägfeit hundert Stockhiebe 
aufgejäßlt. Gr. Urholede verſicherte, daß vor ben Murahen in dem 
Thal Ganca über eine Million EräE Kiadvieh aufgezogen uud gemäß 
worden feyen. Run neh beendigtem Bürgerkriege wollen wir, rief 
Urholeda aus, dem Laudban und der Bichzucht wieder unfere gene 
Uufmerkfamtelt zuwenden, anf daß unfer ſchͤnes Gancathel von Milb 
und Honig triefe. 

Als ih in mein Schlafzimmer trat, erflannte ich über die Nettig« 
keit, mit der ich hier alles augeorbuet fand, mad über die Vracht einer 
Toilette, wie man fie wohl in Europa in voruehmen Gänfern zu treffen 
gewohnt if, aber gewiß nicht leicht in dem zwar ſchoͤnen, jedoch ent» 
legenen Thal Cauca erwartet hätte. Die Betten waren vortrefflich 
und ihre Vorhänge mit Fünfliden Blumen verziert. Aaf dem Nacht⸗ 
tiſche fand ich Eölnifches Waſſer, Windſorſeife, Macefferäl, crime 
d’amandes ameres, Zahnbürfen. Ich rapie im meinem prachtvollen 
Bett vortrefflig uud wurde, ale ich des Morgens erwachte, von einem 
Bevienten benachrichtigt. das ein kaltes Bad für mich bereit Ach. 
Alles wos ih um mich ſah und hörte ſchien mir wie ein Zauber, aud 
ig lam mir vor wie ein Held In den arabiſchen Nähten, der ans 
elenden Herbergen und nach ſchlechtet Koſt anf einmel in einen Pal 
verfegt wird. Die ganze Einrichtung, tie alles übertraf, was ih in 
diefer Urt bisher in Golumbien gefehen hatte, gab mir einen fehr 
vortheilhaften Begriff von Geiora Arboleda's gutem Seſchnac 


Nah dem Frühſtück flug uns unfer lichemswärdiger Wirth we 
einen Ritt nad den Bergen zu maden, mo win das Verfahren bei um 
Goldwaſchen mit äufehen follten. Als wir bafelbf augefommen waren, 
trafen wir etwa zwanzig Negerinuen im reimliden, weißen und mit 
Blau verzierten Räden und großen Strohhüten an, die au einem Fleinen 
Bluffe eifrig damit befchäftigt waren die geisheltige Erde ia Batcas 
oder hölzernen Näpfen zu wafchen, während ihnen die Neger diefelbe 
zutragen. Hr. Arboleda erflärte uns, wie die Neger bie erdigen zu 
Reinigen Theile von dem Soldſtanb ſcheiden. wobei das Verfahren ſeſe 
eiafach if. Die Neger, melde durch viele Grfehrung die Berfigfeit 
erlangt haben, fogleich die Erde ausfindig zu medhen, welde die meißen 
Soldtheilchen enthält, graben dieſelbe zuerſt ans nun gerhrädeln fie in 
Meine Ethde. Hierauf wird fie in einen ldäuge dem Hügel gegtabenen 
Caual gefhwenmt, wodurch die leichtern Theile vom Walker, welchet 
man immer in einer gleihmäßigen Gitämung erhält, weggeführt werden, 
während das Gelb durch fein Sewicht zn Doden finft. Hiere uf werden 
die gröbern Gteine von den Grauen herausgeleſen. 

(Ein folgt) 


Artefifge Brunnen in der Defe Tuggurt. Am 2i Mel 
Kam eine Depntetion des Scheich von Tuggart neh Gomfentinr, um 
die Berfiperuug feiner Unterwerfung zu ernewern und einen Tribet 
von 20,000 ®r. zu Überbringen. Auf ihr Begehren uup mach ben mer 
ihnen gelieferten Ungaben über die Art, im Wadi Migg arteſfhe 
Brunnen zu bohren, hat vie Adminiſtrativ-GCommiſſion 6000 Br. su 
geſedt, um die Dafe Tuggurt mit einem Gostiruugtepparat gu ver⸗ 
forgen. Die mit dem Graben von arteſiſches Urunnen in Tuggar 
befgäftigten Arbeiter follen nad Eonfantine fommen, um mit xE 
franzöffgen Apparat Gendirungen anfellen zu lernen. (Wigerir vom 
6 Iunine. : 
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i ee ke : für 
Kunde des geiffigen und fittlihen Lebens der Völkern 


18 Iunins 1845. 


Der neue Vertrag zwiſchen England uud Frank- 
reich über den Sklavenhandel. 


‚Man hat in Frankreich ſelbſt, zum Theil widerwillig, an: 
erkannt, daß diefer neue Vertrag zu Gunften Frankreichs eine 
wefentliche Verbeſſerung ſey, und dad Durhfuhungsreht 
wenn auch nicht völlig abſchaffe, doc fuspendire und deſſen 
völige Abſchaffuug in Ausfiht ſtelle. Die hinkenden Boten, 
d. h. die mißliebigen Bemerkungen, vom Sonftitutionnel vors 
erſt nur vorſichtig ausgeboben, werben in nicht ſehr langer 


Zeit nachfolgen, und es wird ſich herausſtellen, daß bie angeb:_ 


line Noecelebigkeit. Englands theils nothgedxungen, theil 
wohl berechnet und der eigentliche Zweck denno erreicht wer⸗ 


lich munlofes Spiiem abzuſchaffen. 
Dusch fein. früheres Verfahren gebunden, und kaun wegen der 
damit verbundenen: Behauptung feines Seerechts nicht vor 
aller Welt erklären, daß es bisher einem Scheinbild nach⸗ 
geingt fey. Es handelt fih alfo darum, wie man all maͤhlich 
einlenke, nnd die herbe, unter dem Decmantel der Unter 
drädung des Sklavenhandels betriebene Ausübung ded Bee: 








techts, das nach und nach die unabhängigen Seemaͤchte fämmte 
li gegen England in Harnifh brachte, ermäßige. Diep if 
um fo dringender geworden, feit Nordamerika um keinen Preis 
in dad Durchſuchungorecht wiligte. Was man Norbamerika 
nicht abzwingen Tonnte, durfte man auch gegen Frankreich 
nicht lange mehr in Ausführung bringen, um fo weniger ald 
dieß den Vertrag vom 3. 1841 nit ratiffeirt hatte. *) Wer 
den Gang diefer Angelegenheiten in England ſelbſt verfolgt, 
konnte ohne Mühe einfehen, daß man das bisher befölgte 
Spyftem, dad immer mehr zum Nachtheil Englands ausfchlug, 
anfzugeben beabfihtige. Was fomit die Franzoſen als eine 
Soncefiion anfehen, die Proviforiihe Aufgebung des Durch⸗ 
ſuchungsrechts, dad lag durchaus in dem englifhen Plan, da 
das alte Spſtem fih durch die Weigerung Nordamerika's nicht 
mehr durchführen lieh, 

Damit wollen wir keineswegs behaupten, daß die frau⸗ 
zoͤſiſche Regierung ſich babe hinterd Licht führen laffen, im 
Gegentheil wird fie diefe Conceffion nach ihrem wahren Werthe 
zu fhägen wiſſen, und ſich felbft vor ben Folgen, welche diefer 
Vertrag. für ihren Handel au ber afrikaniſchen Käfte. haben 
tönnte, bewahren. Die Aufſtellung des Kreuzgeſchwaders folk 
von dem ‚grünen Vorgebirge an bis zu 16° 30° S. B. ſtatt⸗ 
finden. Frankreich hat aber an dieſer ganzen afrikaniſhen 
Küfte — Senegambien ausgenommen — Feine Haudels intereſſen, 
es wird: die Bewachuug der ſeneganbiſchen Kate fin ſeld 
vindicisem, and zu der Bewachung der eigtutlichen Neſter des 
Sklabenhandels, nämlich des Golfs von Bentw und der Cou⸗e⸗ 
Bäfte nur feinen Beitrag liefern. Schiffe fremder Bloggen 
fd alſo wie bisher denfelben Madereien ausgefept, und man 


”) Es zeigt fh‘ hiebel auch wie cavalierement Eugland bie 
großen Lanhmäckte behandelt: man fihließt mit Seſtetreich 
Preußen, Mußlans und Fraukaeich einen Bertsag zur Unter⸗ 
drũckung des SHavenhanbels, um mit dieſer „Befammterflärung 
Europa’d” den trogigen Nordamerifanern entgegen zu treten. AL 
diefe fich nicht darum kümmern, und Frankreich die Ratiflcatioe 
verweigert, ſchließt man in derfelden Sache mit Nordamerika zum 
jedt auch wit Fraukreich audere Vertraͤge, ohne fih um bie 
Zaudmächte weiter zu Himmern, die nur als Parade hatten dienen 
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wird ihnen den Handel an dieſen Küſten, auch den legitim⸗ 
ſten, gehörig zu verleiden wiſſen. Dieß führt und auf den 
Hanpt:, ja auf den allein wichtigen Punkt des ganzen Ver: 
trags, naͤmlich den -schten Artikel 

In diefem iſt ausgeſprochen, daß die frangöfifhen und 
englifhen Kreuzer die Schiffe anhalten können, um fih zu 
vergewiffern, ob fie ihre Flaggen mit Mecht führen, und nicht 
zur Dedung eined unerlaubten Handels oder des Seeraubs 
eine fremde Flagge aufgezogen haben. Frankreich hat diefen 
Vuntt zugeftanden, welchen Nordametika, wohl wigend, wozu 
man dieß Recht gebrauchen kann, ſtandhaft verweigerte, und 
bat fih dadurh mit Nordamerika in Oppofition gefeht. Es 
liegen bie officiellen Erklärungen Tylers vor, worin er aus⸗ 
einanderfegt, warum die Vereinigten Staaten nicht zugeben 
Eönnten, daß ein engliched Schiff ein nordamerikaniſches an» 
halte, ſey es auch nur um fi zu verfihern, ob es feine Flagge 
mit Recht führe. Dadurch fihert fih Nordamerika feinen un: 
gebinderten Handel mit der afrifanifhen Küfte, einen Handel, 
der in ſtarkem Steigen begriffen if. Halten die englifhen 
Kreuzer ein Schiff, dad unter nordamerifanifher Flagge fegelt, 
an, fo thun fie es auf ihre Gefahr: iſt das Schiff ein Sfla: 
venhändler und braucht ed die Flagge der Vereinigten Staa: 
ten nur zum Dedmantel, fo werden die Vereinigten Staaten 
ſich um ein folded Schiff niht kümmern; iſt das Schiff aber 
wirklich ein amerikaniſches, was fi in den meiften Fällen fehr 
leiht zum voraus erkennen läßt, fo wird Nordamerika feine 
NReclamationen erheben. Im diefer Beziehung dat alfo Frank⸗ 
reich feine Politit von der nordamerifanifchen, die ihm bisher 
als Vorbild in der Frage über das Seerecht der Neutralen 
diente, getrennt, und iſt den Vereinigten Staaten faft feind- 
lich gegenüber getreten, denn es leidet feinen Zweifel, daß 
England mit diefem Vertrag in der Hand Nordamerika aufs 
neue drängen wird, feine Schiffe gleichfalls diefem Recht der 
Verificatton der Flagge zu unterwerfen. 

Der Grund, weßbalb Frankreich fih von Nordamerika 
getrennt hat, iſt wohl niht weit zu fuhen. Der ameri: 
Banifhe Tarif ift deu Granzofen fo gut wie den Engläns 
dern ein Dom im Ange; ſetzen nun die Engländer bie 
Unabhängigkeit von Texas durch, fo muß der Tarif geändert 
und des ganze Haudelds und Finanzfpkem der Vereinigten 
Staaten umgewandelt werden. Dazu find diefe auf keine 
Weiſe geneigt, und daraus erklärt fih denn ihr Beſtreben 
mit Deutfchland in eine engere Haudeldverbindung zu Fommen, 
amd ben Hafen von Antwerpen zu ihrem großen Depot zu 
machen, weßhalb Einleitungen zu einer Dampfſchifffahrtsver⸗ 
bindung mit Antwerpen getroffen werden; fo lange freilih 
Belgien Hinfihtlic jedes feiner Schritte in London und Paris 
aufragt, und an Deutſchland nur einen ſchwachen Auhaltspunkt 
findet, fo lange die Hanſeſtaͤdte außer dem Zollverband find, 
Eönnen diefe Beftrebungen Nordamerikas, fo vortbeilhaft fie 
auch für Deutſchland werden Fönnten, nur eine geringe Folge 
haben. Der vorliegende Vertrag zwiſchen England und Frank⸗ 
reich iſt fomit vorerft zwar gegen Nordamerika, in zweiter 
Linie aber gegen bie wachſende Handelsbedentung Deutihlande 


gerichtet, und wenn dieſes ſich nicht zur frühern Nullität 
binabdrüden laffen will, fo muß ed den Zollverein durch alle 
in feiner Macht ftehenden Mittel an die Nordfee ausdehnen, 
und es muß Belgien fefter an fi ziehen, um feinen Wohl⸗ 
ftand und feinen Handel fiherer zu begründen, Fata volentem 
ducunt, noleniem trahunt. 


Mericto im fünften Iahchundert, unferer Beit- 
rechnung. 


(Fortſetzuug.) 
Buddhaismus. 


Die pyramidalifch » fombolifhe Form der wundervollen 
Denkmäler ded alten Merico fcheint aber in der That mirden 
religiöfen Gebäuden der Bubdhaiften einige aͤußerliche Aehu⸗ 
lichkeit zu haben. Es dienten die Pyramiden der alten Be 
mohner dieſes Landes, wie die der Aegyptier und Buddhaiften 
zu Begräbniffen; aber weder ihre Bauart noch ihre Verzierun: 
gen, nah den Zeichnungen Eaftafieda’s in den mericanifhen 
Alterthuͤmern zu urtheilen, weifen auf indifhe Spmbole, wenn 
man ihre acht Ringe oder Stocwerke nicht als folhe gelten 
laffen will. Es Heißt namlich in einer buddhiftifchen Legende, 
die Veberrefte Schakia's fepen nad ihrer Verbrennung in acht 
metallene Gefäße gefammelt und über diefen eben fo viele 
beilige Gebäude errichtet worden *) Herrſchte auch einſtens 
der Buddhaismus in Mittelamerifa, fo wird es ſicherlich nicht 
die reine Religion Schakia's gewefen feyn, wie wir fie beutigen 
Tags noch in Nepal, Tübet und andern Ländern Afiend vor- 
finden, fondern bloß eine auf dem Fundamente diefer Lehre 
dem neuen Lande angepafte Glaubensform. Denn die Send» 
boten Schaffamunid waren eine Art Jeſuiten, melde ihren 
Eultus und ihre Dogmen, um ihnen leichteren Eingang zu 
verfhaffen, auf den vorhandenen Sitten und Gebraͤuden er⸗ 
bauten oder mit ihnen fclau vermifhten. Die Mptbe von 
der Geburt des furchtbaren aztekiſchen Kriegergotted ift viel- 
leicht noch ein verblihener Reſt der ehemals hier blühenden 
indifhen Religion. Gleichwie Schakia, ward auch Huttzilo⸗ 
potfhli auf wundervolle Weife erzeugt. Auch feine Mutter 
fah einen in der Luft ſchwebenden Ballen, freilih von glän⸗ 
zenden Federn, ftedte ihn in den Buſen, ward ſchwanger und 
gebar ben furchtbaren Sohn, welcher gleich bei der Geburt in 
feiner Rechten einen Speer hatte, in feiner Linken einen Schild 
und auf dem Haupte einen mwallenden Bufh grüner Febernt*). 
Juan de Grijalva, der Neffe des Velasquez, war fo erffaunt 
über die, Alles was man auf den Infeln fah, überragende Eis 
vilifation des feften Landes, namentlich Aber die prachtvo Len 
tegelmäßigen Gebäude, daß er (1578) die Halbinfel Yuncatan 
deßhalb Neufpanien nannte — ein Name der in der Folgez eit 
eine viel größere Ausdehnung erlangte. ***) 


*) Asiatic Researches XVI. 316. 
**) Clavigero II. 19. 
») Prescott I. 148. 
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Fuſaug, Maguey, Ugase american. 


Man weiß daß die Flora der nordweſtlichen Gegenden 
Amerita’d innig verwandt ift mit der China's, Japans und 
der andern Länder des öftlihen Dorgenlandes. Man könnte 
demnach annehmen, ed bätten fi ehemals die Fuſangbaͤume 
auch in Amerika in Menge gefunden, fie wären aber fpäter 
duch ſchlechte Wirthfchaft ausgeftorben. Die Tabakspflanze 
und das indifhe Korn find ja ebenfald in China eben fo 
einheimifg wie in der neuen Welt. Wiel wahrfheinlicer 
ſcheint es jedoch, daß der Meifende, wie aud fonft nicht felten 
geſchah und geſchieht, eine neue ihm unbekannte Pflanze, 
welche in Mexico von fo mannichfahem Gebrauch ift wie der 
Fuſang im üftlihen Afien, mit dieſem Namen bezeichnete, 
Es ift dieß die große mericanifhe Aloe, Agave americana, 
von den Cingebornen Maguey genannt, welche in pyramidali 
ſchen Blumenbüfeln über den dunfeln Blätterfranz hervor: 
zagend, in fo großer Menge auf den Ebenen Neufpaniend ger 
funden wird. Aus ihren zerftampften Blättern wird heutigen 
Tages noch, wie zu dem Zeiten des blühenden Reiches der. 
Yıteten, ein fefted Papier gemacht, aus welchem die wenigen, 
der Wildpeit und dem Fanatismus der Spanier entgangenen 
Manuferipte in Hierogipphenfcrift, wovon wohl der buddhai⸗ 
ſtiſche Sendbote fpricht, beftehen. Der hervorquellende Saft wird 
zu einem berauſchenden Getränke gebräut, dad auch ieht noch 
fehe beliebt ift. Die fteifen, großen Blätter dienen ald feite 
Dächer über den niedern Hütten und aus ihren Zafern ver: 
fertigt man allerlei Fäden, Stride und rohe Zeuge. Gekocht, 
bilden die Wurzeln ein, ſchmachaftes Gericht; ihre Spitzen 
dienen zu Nadeln und Haften. Diefe wundervolle Pflanze 
reiht alfo Speife und Trank, Aleidungsftoffe und Schreibzeug, 
ja fie befriedigt in dem Grade alle Bedürfniffe des Mericaners, 
daß mande Kenner ded Landes und feiner Bewohner über: 
zeugt find, erft müffe die Maguey audgerottet werden, bevor 
der Faulpeit und dem Müpiggange des Volkes, Kafter welche 
jeder Gultur und höheren Menſchlichkeit entgegentreten, ge: 
ſteuert werden könnte. *) 


Metalle und Geld. 


Der Gebrauch des Eiſens, welches fih zwar haufig in 
Neufpanien findet, war, wie unfer. Reifender richtig bemerkt, 
nicht bekannt; Kupfer und Erz vertraten damals in diefen, 
wie ehemals auch in andern Gegenden der Erde feine Stelle, 
Man verfertigte aber, nad einer Angabe bed Antonio de 
Herrera, ein doppeltes, ein hartes und weiches Kupfer, wo⸗ 
von das erfte zu Haden, fharfen Inftrumenten und zu Werk⸗ 
zeugen des Ackerbaues verwendet wurde, dad andere hingegen 
zu Gefäßen und allerlei Hausgeräthe. Auch verflanden ed 


die Einwohner Silber⸗, Zinns und Bleiminen zu bearbeiten; - 


aber weder Silber noch Gold, dad man auf der Oberflaͤche 
der Erde oder in dem Minnfal der Flüſſe fand, galten als 
gewöhnliches Tauſchmittel. Diefe Metalle waren auch fonft 
wit befonders gefchägt im Laude. Binnftüde in der Form 





®) Presoott I. 63. 87. 


eined gewoͤhalichen Hammers nd Caraopaͤce mit einer bes 
fimmten Anzahl von Körnern gingen ald gemeine Munze. 
„Glückliches Geld,“ ruft Peter Martyn aus, „welches vor 
Geiz bewahrt, bad man weder aufbewahren noch vergraben 
kann.“ *) 


Geſetde und Sitten der Azteken. 


Die Gefepe der Azteken waren ſehr ſtreng, doch findet 
man jegt in ben wenigen Bruchſtücken, welche fie in deu 
bierogipphifhen Gemälden erhielten, keine Spuren der Ans 
ordnungen im Lande Fuſang. Wohl aber ftand auch Montes 
zuma ein Crbadel zus Seite, der ebenfalls in verſchiedene 
Rangelaifen zerfiel, über welde die Schriftfteller widerſprechende 
Wngaben enthalten. Zurita fpriht von vier Ordnungen der 
Hänptlinge, welde feine Abgaben bezahlten und fih.aud an: 
derer Privilegien erfreuten. **) 

Die Weife zu freien gleicht der, welde heutigen Tages 
noch in Kamtſchatka vorlommt. Won den Trauerceremonien 
der Azteken erhielten wir Leine Kunde, doch hatten ihre Könige 
befondere Paläfte, worin fie die Xrauerzeit um die naͤchſten 
Verwandten zubrahten.***) Bei den Feftlikeiten der Götter 
ertönten Trommeln und Hörner; fie mögen alfo aud die Bes 
gteiter der Könige, als Mepräfentanten der Gottheit, geweſen 
fepn. ) Die Apteken rechneten nah einem Seitraum vom 
52 Jahren nnd haben befanntiich die Umlaufszeit der Erbe 
am die Sonne fehr genan gelannt, Der zehnjahrige Cyclus 
in unſerm Berichte mag eine Unterabtheilung des 52jährigew 
gewefen oder auch zn einer felbfftäudigen Hechnung gebraucht 
worden fepn, wie dieß bet dem zehnjaͤhrigen Cyclus der Chi⸗ 
nefen der Fall ift, deffen Bezeihnungen Stämme heißen. 
Mertwürdig ift, daß Mongolen und Manbdſchu diefe Stämme 
mit Wörtern belegen, welche Barben bedeuten, was vielleicht 
in Sufammenbang fteht mit ben fürftlichen Kleidern verfchie⸗ 
dener Farben in den verfchiedenen Jahren des Cyelus gu 
Fuſang. +) So heißen bei dieſen tatarifhen Wöltern die 
zwei erfien Jahre des zehnjährigen Zeitkreifes grun umd 
grünlich, die zwei andern roth umd röthlich, die zwei folgen 
den gelb und gelblich, die zwei hernach weiß und weißlich und 
endlich die beiden legten ſchwarz und ſchwaͤrzlich. Es ſcheint 
unmoͤglich, dieſen Cyclus der Azteken mit denen der aſiati⸗ 
ſchen Voͤlker, welche durchgaͤngig nach Zeiträumen von ſechzig 
Jahren rechnen, in irgend eine Verdindung zu bringen. 

(Schluß folgt.) 


Pie Yuracares. 
(Nach diicide d’Orbigug. Anamaire des Voyages. 1845.) 
Die Daracares wohnen am Buße der Ichten Widerlaget der If» 
tigen Gorbilleren von Santa Gen; bis im Nordoſten von Cochabamba 





) Prescott I. 92. 

**) Presoott 1. 18. 

«ss) Mithripates LIT. 38. £ 

+) Bernal Diaz, Hist. ‚de la Conquista 152. 159. Prescott III. 
87. 97. 

+) Gambil, Observations mathematiques. Paris 1732. II. 135. 


anf dusm Suich uam, 20. Die 30, Lieuete Erste und 75 Rieues Yänge 
smile dom 06 und 69° 3. 2, von Paris und 15 hie 16° 6. ©. 
a chen, etwa 1800 en her Zahl, — denn wegen des hänfigen 
Miaderawedes sernuehrt ich ihre Lahl nicht, — in ken häufen 
Wälvern der Welt. Alles zeigt bei ihnen Stärke und Gewandtheit 
en, und ihr ſtolier Gang ſtimmt vortrefflich zu ihrem Charakter. Die 
Frauen find hübſch, oft ſtarker noch als die Männer, aber ihre Gefichter 


"find mehr abgerundet. Der Charakter der Yuracares bildet die ärgſte 


Vereinigung von Behtern, weiche Bei einem aberglänbffcgen und unwiſ⸗ 
fenven Meiſchen vie alferunbeftgränktefte Breiheit, die nicht einmal 
duch einen Tadel der Eltern gemindert IR, nur immer erzengen Fan. 
Sie find ſtett auf der Wanderung, wohnen niemals mehr ala drei oder 
vier Jahre an Einem Ort, obwohl fie Aderban treiben, amd verehren 
eine Sottheit fo wenig ale die Eltern. Gie glauben, daß alles ſtch 
von ſelbſt gemacht habe, und daß fie Beinem Echöpfer bafkr Dauk fchufrig 
fegen. Gie glauben durchaus an Peine Vergeltung, aber doch an ein 
Leben nach dem Tode, das fi aber, wie bei ben alten Hebrdern und 
Griechen, auf ein Scheinleben beſchraͤukt. 


Deſuch bei einem Gutsbeſther im Caucathal. 
Echluß.) 

Der Caual, welchen wir ſahen, war in eine weiche Steiamaffe 
graben, die man Pena nennt; die Seiten und den Voden derſelben 
hatte man forgfältig geebnet, damit der Goldſtaub nirgends in Riten 
und Bertiefangen Reden bleibe. Gind die leichtern Erdtheilchen nom 
Waffer weggeſchwemmt und die Steine heransgelefen, ſo bleiben außer 
dem Goldſtaub noch Heine Steinchen, einiger Sand und Eiſentheilchen 
im Ganal zurüd, Diefe Maffe wird in große hölzerne Gefäße gethan, 
waraus fio die Negerinnen zu Heinen Thellen in ihre hökgernen Näpfe 
nehmen und buch geſchidtes Umherſchütteln auf der Oberläde bes 
Baffers ihre Beſtandiheile fo fordern, daß zulegt nur Goldſtanb mit 
feinem Sande vermifcht in von Täpfen zurüdbleibt. Da der Saud zu 
fgwer iR, um Durch bloßes Waſſer rein mweggefpält zu werden, fo 
bewerielligt mau De Gonderung vermistelft eines Decoche aus einer 
Mfenze, welche gemägulich in den Gegenden wärst, wo man ben Gald« 
Raub findet, auf folgende Weise, Man ſchüttet den mit Sand vers 
miſchten Golbſtaub in eine Haut und. haͤlt diefe iu etwas fchräger 
Richtung über ein Gefäß; dann gieht man über deuſelben allmaͤhlich 
das Decost, das allen Sand in das Gefäß ſchwemmt, fo daß nur reines 
Gola in der Gaut zurücdkleibt, welches hierauf getvodnet und von einer 
Negerin in Papierdüten getan wird. Dieß iR das Verfahren, welchee 
ich in Arboleda's Goldwaͤſchereien mit auſah. 

Eine Negeria überreichte mir eine Düte vol Goldſtaub und zu 
gleiger Zeit ziefen alle Eflaven zu wicberhaltenmalen: viva el Senor 
Arboleda! Ihr gätiger Here ſchenkte ihnen eine Handvoll Siibertäde 
and auch von mit empfingen fie ein angemeffenes Seſchenk. Alle diefe 
Stlaven arbeiteten in ben Befbwäfdereien vier Tage in bee Bode für 
Ken. Uedoleda mund zwei Tage für fi. Jever verhrurathete Mann 
hatte eine Hütte und ein Heines Grundſtuͤk zum Anbauen, wofür er 
Teine Abgabe begaßlte, 

Die Sklaven ſchienen mir unter diefem Her «in vecht gaftiehenes 
angenehmes Leben zu führen, nad ein glädlidreres Roos zu haben als 
die dienende Volkäclaffe in vielen Ländern Europas, Männer und 
Seauen hotten ein. deſuades Amehen nad unter dey jängern maren 
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einige habſche muntern Bängen von fche guiem Wusfe, Des Abeunde 
nach vollbrachtem Tagwerk mufleiren und tanyen fe. Vor meinem 
Beſuche bei Hrn. Urboleda hatte ih mir den Zufland der Neger, bie 
su diefen Arbeiten ‚gebraucht werben, weit trauriger vorgeftellt. Zwar 
Mad die Neger viel der Gonnenhige ausgefeht, doch an biefe iR ber 
Afrikaner gewöhnt, und befindet fi wohl bei einer Arbeit, über 
welcher eine europälfche Natur bald zu Gruude gehen würde. St. Bin» 
senz iſt der Schuhpatron biefer Goldwäͤſcherei; an feinem Namenstage 
halten die Neger ein feöpliches Mahl, welches gewöhnli durch Die 
Aumwefenheit ihres menſchenfreundlichen Butsheren gewärgt und vers 
herrlicht wird. 

Hr. Arboleda hatte einen ſehr hübſchen arten mit Berten sol 
mannichfaltiger Blumen und Gewächſe, nuter denen fih auch einige 
Meine Gypreffenbäume befanden, bie er aus Peru mitgkbracht hatte. 

Die gu Capio gehörigen Ländereien hatten ſieben Legnas im 
Umfang, und Hr. Arboleda verficherte, daß es im Gancatpal noch 
größere Güter gebe. Bel dem Ausbruche des Bürgerfriege waren bie 
Sflaven in diefem Thal nnd in der PBroving Choco auf Seite ber 
Spanier; nachdem aber der Gongreß die Smencipationsacte angenome 
men hatte, ergriffen fie die Partei der Vatrioten. 

Ein jüngerer Bruder von Hrn. Arbolede, welcher ſich In England 
aufpielt, um unfere Sprache und Literatur, unfere Eitten und Eins 
richtungen Fennen zu lernen, mußte feiner Geſundheit wegen Bald 
wieder nah Golumbien zurückehren. Ich machte in Bogota feine 
Bekanutſchaft. 

Arboleda's Vater hatte nicht weit von Popayan eine Wollen⸗ 
manufaetur angelegt; ſobald dieß der fpanifhe Vicekönig erfuhr, gab 
er Befehl diefelbe zu zerſtören; keinem Coloniſten war es während ver 
ſpaniſchen Herrſchaft erlaubt, eine dabrik zu errichten, man folk 
alles ans dem Mutterlande beziehen, alle Waaren aus Altſpanien 
kommen laſſen. 

Die ſchoͤne Hacienda Mondomo, die an einem lieblichen Abhang 
liegt, an deſſen Juß fich ein kleiner klarer Fluß dinſchlängelt, der fg 
drei Stunden von hier in den Cauca ergießt, war von Hrn, Arboleda 
kutz vor unferem Beſuche von ihm angefauft worden. Ic fah hier 
mei allerliebſte Feine Papagalen, die auf der Bruft hellblau, am 
Kopf roth, auf.vem Rüden vortrefflih grün und nicht größer als ein 
Sperling for. IA hatte große Luft fie zu Laufen und mitjunchmen, 
aber die Leute fagten mir, fie feyen ſehr wild (muy bravos) us 
ließen ſich niht im Käfig halten. Bel diefer Hackenda zäpfte ich Aber 
dreißig Hütten, in denen die Labradores wohnen, und eine kleine Kirche 
iR auch dabei. 

Wir empfohlen uns Hrn. Arboleda und Gemahlin, nachdem mir 
gwei Tage ſehr verguügt in ihrer Geſellſchaft zugebracht Hatten. Kr, 
Arboleda erſuchte mi, eine Karte vom Gaucathal, die er ſelbſt ent 
worfen Hatte, als Seſchenk anzunehmen. Er begleitete uns noch eine 
Stunde weit und gab uns dann einen Führer mit, der uns daurch Vãſſe 
geleiten mußte, die den Bewohnern der Umgegend allein bekanut find. 


Grfagmittel für das Eiſen. Mag hatgaıng Stoffe, weiche 
das Silder nachahmen und erſehen ſellen, aber bis jeht nad feinen 
fe dat Bifen. Die Lin Gas. vom 31 Mal meldet cUes Ems ana 
Wereria, daß man depeihh cine Compofitios erfunden abe, die elle 
Cigenfaften des Ciſens befige und um den halten Breis geliefert 
werben koͤnne. 
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Pie neuorientalifhe Kirche. 


.. Mat 1845, 


Kouftantinopel . 


Die neue kirchliche Bewegung fhreitet unaufhaltfam vor: 
wärts. Wie In den bpzantinifhen Zeiten dad Patriarchat 
feine Herrſchaft Über ganz Vorderafien und Rußland auszu⸗ 
Breiten fuchte, geftügt anf bie weltliche Macht der dyzantinis 
ſchen Kaifer, fo fucht jegt der heilige Eynodus Rußlands feine 
Herrſchaft auszubreiten, geftügt auf die meltlihe Macht dee 
ruſſifchen Reihe, und das immer ftärker hervortretende Beſtre⸗ 
ben ift, alle kirchlichen Würden mit Griechen und Anhängern Ruß 
lands zu befegen, namentlich in den flamifchen Provinzen. Co 
find die Erzbiſchoe von Shumla, Sofia und Dram in Bulgarien 
lauter Griechen aus ber Infel Andros, und den bulgarifchen 
HPrieftern läßt man böhftend die untern Stellen. Cin großer 
Theil diefer Biſchoͤfe und Erzbifhöfe find nicht mehr Unter 
tdanen der Pforte, fondern durch reichlich vertheilte Paͤſſe 
ruſſificirt; ja fie machen fi fogar aus ihrer Eigenſchaft ald 
Fremde ein VBerdienk in den Augen der Rajas. So bat der 
Erzbiſchef von Epheſus feinen Bruder Petro unter ruffifhen 
Schuß geftellt, und der Erzbifhof von Nicomedien bat meh⸗ 
rere and dem Königreich Griechenland gebürtige Geiftliche dei 
fü, um fie gelegentiih zu höbern Stellen zu befördern. Man 
ſprach vor einigen Jahren davon, daß die moldowlachiſche 
Geiſtlichkeit, ja ſogar die bulgarifche, fi unter die ruſſiſche 
Spnode geftelt habe, doc fcheint man es nicht gerathen ge: 
funden zu haben, felhe Schritte öffentlich zu than, arbeitet 
aber mit um fo größerm Lifer dahin, die Hanptpoften mit 
exgeheen Leuten zu befeßen, damit, wenn der öffentliche 
Schritt gefheben fol, diefer fo wenig wie möglich officiellen 
Widerfpru finde. Ein merkwürdiges Beifpiel bietet das 
Vatriarchat von Jerufalem, dad bei den Griechen in hohem 
Anſehen ſteht; ſeit geraumer Zeit wartete man auf den Tod 
des 0jaͤhrigen Patriarchen Athanaſios, der endlich auch vor 
mehrern Monaten bier verſchied. Jetzt ſoll an feine Stelle 
der Biſchaf vom Berg Tabor kommen, ber feine Erziehung in 
einem-Seminar zu St. Peteröburg erhalten hat. Indeß kat 


die Pforte Einſprache gethan, fo daf der geieifce Patriarch 
vorerft wenigftend nicht allein zu entfcheiden wagt, und ſich 
an die Eynode von Jeruſalem gewendet bat. 


Nicht minder wichtig ald diefe Bewegungen der griechis 
ſchen Kirche find die der armeniſchen, die man allmählich mit der 
erfteren identificiren wid. Der armenifche Patriarch hat fi dem 
von Etſchmiatzin, welcher feit Idngerer Zeit ſchon feine Unters 
werfung unter den allerheillgften Spnedus von Petersburg ers 
Mlärt hat, unterworfen, und in der Liturgie wird ded letzteren 
Name ald Oberhaupt der armenifhen Kirche aufgeführt; biemit 
nicht zufrieden, hat der Patriarch Mattheod au eine Veraͤnde⸗ 
rung vorgenommen, bie, fo unbedeutend fie ausſieht, nicht odne 
Wichtigkeit ift: er bat den Geiftlichen befohlen,- daß fie bie 
Haare ebenfo wie den Bart wachſen laffen follen, um fie das 
duch der ruffifhen Geiſtlichkeit und den Gebräuden der grie- 
chiſchen Kirche näher zu bringen. Die Pforte ift freilich dar⸗ 
über etwas fiugig geworden, bat den Patriarhen Mattheos 
abgefeht und an feine Stelle ift der Erzbifhof von Cycikus, 
Namens Cyrillus Mefetius, getreten; die Pforte wird aber 
ſchwerlich bei dem Tauſche viel gewonnen haben. 


Mit alledem fol eine neue orientalifche Kirche, gebaut auf 
die Bereinigung der griehifhen und armenifchen, gegründet 
werden, und die Sache findet au bei dem. Einfluß Rußlande 
in den höheren Kreifen der kirchlichen Welt keinen fonderlichen 
Anſtand; ob aber weitere Zwede damit erreicht werden, ift 
ſehr gu bezweifeln, denn die Maffe der Armenier bat eine 
ſehr entfhiedene Abneigung gegen die griechiſche Kirche, und 
es bedarf der Bwangsmittel, um bie Vereinigung durchzuſetzen. 
So erklaͤrt es fih, weßhalb Rußland im Jahr 1834 in der 
Türkei, eben fo wie in Griechenland und in Perfien, den 
Profelptismus durch die weltliche Macht verpönen ließ, 
und die Patriarchen bedienen fi jegt der ihnen un— 
!lugerweife zugeftandenen bürgerligen Gewalt, um dies 
jenigen Glieder der Heerde, welche fib verlaufen wollen, 
mit Gewalt zuruͤczuhalten. So bat man 3. B. die im 
Cotat vorgefallene Gräuelthat an einem zum Katbolicid 
mud übergetretenen Armenler nicht, wie geſchehen, auf die 
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Rechnung des türfifhen Paſcha, fondern auf die des armeni⸗Norte besum; *) fie mochten von den frühern Bewohnern ge 


fen Patriarchen zu feßen. *) 

Es fragt fih nun, wie weit wird die Pforte geben in der 
Ausführung der ihr feit zehn Jahren amferlegten Maßregel 
der Beſtrafung des Proſelytismus. Daß die verftändigen 
Türken den Nactheil diefer Maßregel erkennen, leidet feinen 
Amweifel und Tiefe fih au aus der Antwort entnehmen, welde 
Schekib Effendi vor furgem bei einem ähnlihen Mißbrauch 
der patriarchalifhen Polizeigewalt dem armenifhen Patriarhen 
gegeben, haben fol, „daß die fraglihe Verordnung mit ihrem 
Urheber eingeſcharrt werben follte.” Dieß bezieht ſich auf 
eine im Jahr 1827 durch den Patriarhen Kaſes Arutiun, 
den ärgften Verfolger der katholiſchen Armenier, mit fhwerem 
Geld erwirkte Erlaubniß, widerfpänftige Armenier einfperren 
zu dürfen. Es geht bieraus ziemlich deutlich hervor, daß die 
türfifhe Regierung, fo weit fie ed wagt, den Beftrebungen des 
armenifhen Patriarchen feinen Vorfhub thun will, und ſollte 
die Verordnung gegen den Profelptidmus zurüdgenommen 
werden, fo möchte ed mit der nicht unirten armeniſchen Kirche 
ziemlich ſchlecht ſtehen. Denn abgefehen davon, daß die unirte 
Geiſtlichkeit weit Die unterrihtetere ik, wird bie alte Abnei⸗ 
gung gegen bie griechiſche Kirche bad Ihrige dazu beitragen, 
dem Abfall zu fördern. 

So enthält die nenorientalifhe Kirme von der armenis 
fen Seite her einen Keim ded Verderbeng, aber auch die 
griechifche iſt nicht im Steigen. Kürzlich mußte der griechi— 
ſche Patriarch, Germanos, von feinem Patriarhenfig zurück⸗ 
treten, weil er die habſüchtigen Anforderungen zweier Epi⸗ 
tropen, d. h. Latenvorſteher der Kirche, welche ihn zum Pas 
triarchenſitz befördert hatten, nicht mehr befriedigen konnte. 

Das iſt nun der fünfte noch am Leben befindliche Grpatriard. 
Die Habſucht der griechifhen Laien, welche durch ihr Geld 
und ihren Einfluß die Wahl der Patriarchen leiten, nöthigt 
die Ernannten ihre Schafe bis auf das Blur zu fcheeren, und 


eben dadurch ihren Einfluß immer mehr zu untergraben, Bei 


diefer Stellung ift ed leicht begreiflih, weßhalb die hohe gries 
chiſche Geiſtlichkeit ſich allem Unterriht der Laien moͤglichſt 
widerfept, um ihre Herrſchaft deſto ſicherer zu behaupten. 


Aerico im fünften Jahrhundert unferer Beit- 
i rechnung. 
(Schluß.) 
Hausthiere. 

Die Azteken hatten keine Zug⸗ und Laſtthiere; Pferde 
wurden bekanntlich in der ganzen neuen Welt nicht gefunden. 
Der Beriht des chineſiſchen Meifenden findet alfo auf die 
ſpaͤtere mexicaniſche Monarchie Feine Anwendung. Zwei Bat: 
tungen wilder Ochfen mit großen Hörnern zogen vor der Anı 
kant der Spanier heerdenweife in den Ebenen am Fluß del 


*) Darunter ift wohl der Vorfall gemeint, deſſen die Allgemeine 
Beitung in der Rummer vom 20 Mai erwähnt. A. d. R. 


zähmt und als Hausthiere gebraucht worden ſeyn. Auch hat 
man Hirſchgeweihe unter den Ruinen mexicaniſcher Gebaͤude 
gefunden, und Montezuma zeigte den Spaniern ſolche uuge- 
beure Geweihe als Seltenheiten. **)- 3 ift moͤglich, daß die 
Hirfhe früher von Neucalifornien und andern Gegenden Nord» 
amerita’d aus, wo fie jeßt noch in großen Heerden herum 
stehen, weiter hinab nah den mittlern Gegenden reichten. 
Einem Bewohner China's mochte ed gar feltfam vorfommen, 
daß man aus der Mil der Hirfhfübe Butter bereite, weil 
dieß ehemals, wie heutiger Tages noch, felten vorkommt ine 
Mittelreihe. Wie die Bewohner Tſchuſans faben, daß die 
englifhen Matrofen Ziegen molken, konnten fib auch die 
alter ernften Männer des Lachens nicht enthalten. Webrigens 
kann auch ein dem Pferde ahnliches Thier von dem reiſenden 
Shinefen mit dem Charakter Na oder Pferd bezeichnet wor⸗ 
den ſeyn — Verwechslungen gleicher Art finden nicht felten 
ftatt im Laufe der Gefchiihte. Gb. dar man die Namen vieler 
Thiere der alten Welt auf folbe im ber neuen übertragen, 
welde ganz verfchiedenen Gattungen angehören. Die öftlicen 
Graͤnzen des afiatifhen Continentes find wie befaunt and die 
Graͤnzen des Heimathlandes der Pferde; ed ſcheint fegar, daß 
fie erſt im dritten Jabrbundert unferer Zeitrechnung vor 
Korea aus in Japan eingeführt wurden. ***) Mag nun aber 
der Irtthum in Betreff der amerifanifhen Pferde and diefer 
oder jener Quelle geflofen feya, der unbefangene umſichtige 
Forſcher wird dadurch nicht bewogen werden, die ganze Nach⸗ 
richt über Fuſaug⸗Mexico für ein eitled Mähren zu erklären, 
Mir ſcheint dieſe Beichreibung der werliden Küftenländer 
Amerika's in den Jahrbüchern der Chinefen wenigitend eben 
fo zuverläffig, wie die Berichte über die Entdekung öſtlicher 
Striche der neuen Welt in den islandifhen Sagas. 


Chineſen und Zapanen zu Kamtſchatka und auf der 
Hawaiigruppe. 


Zur Unterſtützung der Annahme einer ehem aligen, wenn 
auch zufältgen Verbindung China's und Japaus mit den Ins 
feln zwifhen Afien nad Amerika und den Weftkäften dieſes 
Erdtheiled können noch eine Anzapl Thatfahen aus neuen 
Zeiten angeführt werden. Wenn die Chineſen uud Japaner, 
melden vermöge ihrer Bekanntſchaft mit dem Compaß feit 
dem älteften Zeiten ihrer Geſchichte bieß nit befonders Tre 
fallen konnte, au abſichtlich keine Seefahrten nach Amerika 
unternommen haben, fo geſchah es doch und geficht ſelbſt 
jet noch, daß Schiffer des öftlichen Wiens, Chinefen und Far 
paner, gleich wie Augen von Ochotzt und Kamtſchatka +) nah 


*) Humboldt, Neufpanien III. 138. 

*) Id. 11. 243. 

"s) Nipponfi, d. h. Jahrbücher Japans, a. a, O. unter dem Jahre 
284. Cs kamen in diefem Jahre Pferde aus Korea, body wird 
nicht auebrädlich bemerkt, daß fie die erſten in Japan waren. 

T) Eine Nachricht über ein rufſtſches Schiff, welches 1761 nach 
Galiforuien werfchlages warde, Recht fa deu Heifen einiger Diif 
flonäre der Geſellfchaft Iefu in Amerika, Herausgegeben vor 
Murr. Nürnberg 1785. 337. 
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den Frfeln und Küken der neuen Welt verkhlagen werben, 
@ hörten die früheften ſpaniſchen Reiſenden und Entdeder 
von fremden Kaufleuten, welche anf den nordweſtlichen Kuͤſten 
Amerika's gelandet hätten; man wid foger Bruchſtücke chine⸗ 
ſiſcher Sehiffe geichen haben. *) So wiffen wir, daß eine 
japanifbe Dſchonk durch Zufal einen großen Continent im 
Oſten entdeckte, daſelbſt Aberwinterte umd dann gidli nach 
der Heimath zurucktehrte. Die Japaner hatten bemerkt, daß 
ſich dad Land weiter nach Nordweſten eritret. **) Sie moch⸗ 
tem im dem Gegenden Saliforniens ben Winter zugebraht und 


die Küfen Höher hinauf im, Nordm mit der Halbinſel 


Aliasta entdect haben. 

Ein anderes japamifches Schiff ‚fheiterte gegen Ende des 
Jabres 1832 anf Oahu, einer der Infeln der Saudwichs⸗ 
Gruppe, wovon der „Hawatilhe Zuſchauer“ folgende ausführ⸗ 
liche Nachricht enthalt. „Dieß japanifhe Schiff hatte neun 
Mann an Bord, die von einer der füdlichen Inſeln des oͤſt⸗ 
lichen Reiches Fiiche nach Jeddo bringen wollten. Ein Sturm 
jagte fie in die offene See, wo fie zehn bis eilf Monate herr 
umgetrieben wurden, bis fie endlich (December 1832) in dem 
Hafen Waiala der Infel Dabu landeten. Das Schiff aing zu 
Grunde, die Mannfhaft wurde aber wohlbebalten nah Honos 
lulu gebracht, wo fie achtgebn Monate verweilte und dann anf 
ihr Verlangen nad Kamtſchatka überfiedelte, doffend fi von 
bier aus heimlich in ihr Baterland einzuſchleichen.“ Denn 
die graufam : barbarifhe Megierung Japans bat bekanntlich, 
noch immer eingedent der ſchlimmen Raͤnke portugieſiſcher 
Jefuiten und aus Furcht vor den heimlichen Anfclägen der 
benachbarten Rufen, felbit ihren eigenen, unglückichen fchiff: 
bruchigen Unterthanen die Rüdlehr in die Heimath unterfagt. 
„Als die Bewohner der Hamai,“ fo fährt der Zuſchauer fort, 
„diefe Fremdlinge ſahen, ihnen fo ahnlich im außerlicher Ges 
ftalt, in manchen Sitten und Gewohnheiten, erftaunten fie 
fehe und erklärten einitimmig: Es ift jegt feinem Zweifel 
mehr unterworfen, wir famen aus Aſien.“ ***) 

Ein anderes Beifpiel von einem japanifhen Schife in 
Amerika und von der rüdfihtslofen eifernen Politik der Datri 
tft folgendes. Während des Winters 1833/34 litt eine Dſchonk 
aus Japan auf der Nordwertlüfte Amerika's, in der Nähe der 
Königin » Charlottes Infel Schiffbruch; die zablreihe, dur 
Hungertsnoth geſchwachte Mannſchaft ward bis auf zwei Per: 
fonen von den Eingebornen ermordet. Die Handeldgefellihaft 
der Hudfonsbay nahm fih diefer Unglüdlihen an, fandte fie 
(1834) nad England, von wo aus fie nah Macao befördert 
wurden. ****, Man betragtete dieß für ein glüdliches Ereigniß, 
boffend die japanifhe Regierung würde fi für die menſchliche 


SS our Mon. Ind. IN. 7. Acosta, Hist. nat. Amer. 
— gran — uns . Lemgo — — 
waian r 1. 206. angeführt in yage 

zound tke world. London re 2. Jarves, History of 
the Sandwich Islands. London 1843, 27. Rach einer Ueber⸗ 
Neferung der Juſelbewohner wären mehrere folde Schiffe vor der 
Snkunft der Weißen auf Daweil gefeheitert, 

=) Washington Irving, Rocky Mountains II. 240. 


Behandlung iprer Unterthanen fehr dankbar zeigen und vielz 
"leicht gar ihren Bann gegen alle Fremden aufheben. Verge⸗ 
bend. Das Schiff, welches den Gebietern des dftlichen Reiches 

ihre Unterthanen zurüdbringen und nebenbei die Lehre bed 
" @vangeliums — Karl Guͤhlaff war an Bord — in Japan vers 

beeiten weite, ward mit Kanonenkugeln empfangen und mußte 
,unverrichteter Dinge die Küften des umwirthbaren Landes ver⸗ 
laſſen. Alle diefe verfhiedenen Thatfachen zeigen hinlaͤnglich— 
daß eine Fahrt der Voͤlker des chineſiſchen Eutturfpkems nach 

Amerits und dem benachdarten Infeln zu deu nicht feltenen 

Seeigniffen gehört. Auch mochten amdererfeitd die Bewohner 
dieſer Eilande in ihren ſchwaͤchlichen Booten von Zeit zu Zeit, 

sufällig oder ‚mit Abdſiot, auf dem afiatiſchen Continente ges 
" lander ſeyn. Es ift bewunderungswärdig, fagt der Jeſuit 

Hieronymus Püngelid, der erſte Ewropder, welchet (1618) 

Jeſo befuchte, *) wie kühn diefe Leute und wie eriahren fie in 

der Schifffahrt And. In ihrem gebrechlichen Fahrzeugen unters 

nehmen fie Seereifen von zwei bie drei Monaten, und ſeviel 
auf dem Meere auch umkommen mögen, immer finden fi nene 

Abenteurer, weiche dasfelbe kuͤhne Wagſtuͤck unternehmen. 


Die Zukunft des öftlichen Aliens. 


Der Hochmuth und bie Barbarei der zahlreihen Wölter- 
ſchaften an den Rändern Aſiens und Amerika's, fowie auch 
der in der Mitte liegenden Juſelgrupyen, geitatteten aber bis 
anf den heutigen Tag keine dauernde, in geiftiger wie in com⸗ 
mercieller Beziehung, erſprießliche Verbindung zwifhen den 
. Bewohnern der alter nad neuen Welt. Unfere Seit, melde 
bereite fo viele Swinger öffnete, die man vergebens wieder 
verfcließen möchte, wird auch die Feffelm der Meiche im öſt⸗ 
lichen Morgenlande fprengen und den großen Theil der hier 
gefangen finenden Menſchheit einer freien Weltbewegung zu: 
rüdgeben. Ift dieß — der Anfang ward bereits gemacht — 
in vollem Maße geſchehen, daun erft wird eine regelmäßige 
ununterbrochene Verbindung zwifhen dem Dften und dem 
Weſten der Erde beginnen. 


Montreal. 

Mach TH. Giennie.) ⸗ 

Der Anblick dieſer Stadt überraſchte mich auf die angeuchufte 
Weiſe. Sie if auf einer Inſel erbaut, welche dreißig Meilen Länge 
bat und ganz; nahe bei dem Berge gelegen, von welchem fie dem Namen 
"führt. Ale Häufer find von Santfleinen erbaut; vie Befligkeit diefer 
Gebäude und die Reinlichkeit, welche überall herrfcht, fpmeigeln dem 
Ange des Wanderer, der lange Zeit nichts als unbedeutende, ſchlecht⸗ 
gebaute Ortſchaften ſah. In Montreal find vie Dächer. der Hänfer 
größtentpeils mit verziestem Ciſenblech überzogen, und wenn mau non 
ven benachbarten Höhen ans die Gtadt überblickt, glaubt men, bie 
Gebäude feyen mit Spiegelglas: überdeckt. Ja der ebern Stadt fiad 
fhöne, freundliche Straßen, und die äffentlihen Orbände Mind einfeg, 


*) P. Dan. Bartoli, Dell’Historia della Compagnia di Giem. 
In Roma 1640. V. 71. D’Angelis hatte felbR eine Karte von 
Jeſo entworfen. 
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dauerhaft und in gutem Geſchmack angelegt; einige fehr elegant gebante, 
zeichen Kaufleuten gehörige Landhäuſer befinden ſich in den Vorſtädten. 
Die Vewohner find fehr gaſtfreuudlich und die Reichen untaf denfelben 


wiſſen das Zierliche und Behagliche ſehr wohl miteinander zu verbinden. 


Die Berölferung diefer ſehr intereffanten Stadt beläuft ſich auf 
33,000 Seelen; Franzoſen bilden die Mehrzahl, die Beamten jedoch 
beftchen größtentheils aus Engländern. Die biefige Tracht hat manches 
Gigentpämlihe und erinnert an frühere Zeiten. Die Männer tragen, 
wie die Spanier, rothe Schärpen um den Leib und blaue der braune 
Wehen. Die Schuhe haben viel Achalichkeit mit jener Fußbekleidung, 
welche die Indianer ans einem Stück einer ungegerbten Thierhant fi 
zu machen veifiehen. Die Gingeboinen vorn Montreal und Quebec 
unterſcheiden fich dur die Jarben der Kopfbebedung; bie einen tragen 
blaue, die andern rothe Mägen. 

Die Mehrzapl der Einwohner bekennt fich zur Fatpolifchen Religlon; 
die Hauptkirche macht dem guten Geſchmack des Baumeiſtert Ehre; fie 
iR von einem blangrauen Stein erbaut, und fcheint fo maſſis zu feyn, 
daß fie alle Kirchen der Berelnigten Staaten Überdauern Tann. .Diefes 
impofante Gebäude iſt im gothiſchen Styl aufgeführt, im Inuerw 
Tönnte jedoch die Lichtvertheilung beffes ſeyn. Uebrigent gehört dieſe 
neue Kathebrale zu Nordamerika's größten Kirchen unt fan über 10,000 
Menfchen faſſen. 

Auf dem Markt ſteht Nelfons Monument, eine hübſche dorifche 
Säule von dreißig Fuß Höfe, mit einer Statue des Sechelden. Es 
gibt in Montreal eine naturhiftorifche Geſellſchaft, die Denfwärbige 
Fetten herausgibt und eine anfehnliche Bibliothek beflgt; ein mechanifches 

- Zuftitut mit einem Dufenm; Gefellfcaften für Aderban, Gartenbau 
und für Verbreitung näglicher Kenntniffe unter dem Voll. Die perioe 
diſche Breffe if Hier thätiger ale in irgend einer andern Stadt bes 
beittifchen Amerika; es erſcheinen bier nicht weniger als zwölf Zeitungen, 
sum Theil in englifcher, zum Theil in franzöfffher Sprache. 

&s gibt mehrere Kiöfter in Montreal; das der grauen Schweſtern 
befuchte ich in Geſellſchaft eines der reichſten Kaufleute, das Gebäude 
iR weitläufig und fepeint bequem eingerichtet zu ſeyn; vierundzwanzig 
Schweftern nebſt einer Prioein bewohnen dasfelbe. Die bedeutenden 
inkünfte diefer Anflalt werben größtentheils auf Werke ver Wohl⸗ 
thätigkeit verwendet; ich habe einige Waifenkinder gefehen, welche barin 
erzogen werben; ein fehr zwedmäßig eingerichtete Hofpital für Wahn- 
finnige iſt mit dem Klofter verbunden. Ich ſah mehrere der gute 
müthigen Nonnen, e6 waren blaffe, magere Geſtalten; ihr Gang war 
laugſam und geräufgplos, als fürchteten fie, die Kranken, welche fie 
pflegen, im.Schlummer zu flören. Ihre Kleidung befteht aus einem 
Tangen grawen Gewande von leichtem Tuch, einer Haube von Muſſelin, 
einer ſchwarzen Capuze an einer weißen Schärpe; wie bei allen Nomen 
fehlen nit Kreuz und Mofenkran;. 

Die Erzählung meines Begleiters vermehrte noch den Antheil, den 
ich ohnehin an diefer frommen Stiftung nahm. Gr fagte, ich kann 
aiefes Haus nicht betreten, ohne von ber lebhafteſten Dankbarkeit durch⸗ 
drungen gu werden. Ber 35 Jahren bin ich als ein armer Knabe in 
diefe Stadt gefommen nnd hatte Feine Unterflägung angufprechen, Auf 
der weiten Erde war niemand, am ben ich mich hätte wenden Fönnen. 
Bald nah nmwiner Ankunft wurde ich Franf und war nahe daran 
Gungers zu flerben. Die Vorfehung führte mi in dieſes Haus; ich 
wurde während einer langen Krankheit verpflegt, fodana hinreichend 
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ernäßtt und fo lange mit allem Nöthigen unterläßt, Bis ich im Stande 
war, mich wieder durch meiner Hände Arbeit zu ernähren. Geitvem 
habe ich Std in der Welt gehabt und bin wohlhabend geworden. Go 
oft ich aber am dieſem Klofter vorbeigehe, fegne ih ſtets mit bamfe 
barem Gemütge die wohlthätigen Bewohnerinuen dieſer vortrefflidgen 
Aufalt ! 

Zwifchen Montreal uud Quebec beficht eine fehr lebhafte Dampfs 
ſchifffahrt; man fährt den Ottawah und St. Lorenz hinauf und unter 
Halt in diefer Weiſe die zahlreichen Gandelöserbindungen beider Städte 
mit den höher im Laude Liegenden Ortſchaften. Diefem lebhaften 
Haudel und den Goloniften, die ſich deßhalb hleher zogen, verdaukt 
Montreal fein raſches Aufblühen; es iſt no immer der hebeutendfle 
Blag in Amerika für den Handel mit Pelzwerk. Diefe häbfche Stadt, 
im der ich mich fünf Tage aufhielt und hächſt intereffaute Bekannte 
ſchaften madte, iM die bebentendfte Haudeloſtadt, welche big Britten 
auf dem amerikaniſchen Feſtlande befigen. Das benamhbarte große Dorf 
2a Chine war lauge Zeit der Hauptpunft, von welchem bie mit Waareu 
beladenen Wahrzenge ausliefen, welche die Norswelcompagnic Den 
Ottawah hinaufſchickte und die in den weiten Gindven des Innern 
gegen Peltwerk umgefegt wurden; dieſer Handel hat Äbrigens aoch 
jebt feinen Bortgang. 


Miscellen. 


Eine intereffante Sammlung altirifger Manu 
feripte foll fi im Befig zweier englifcgen Buchhändler (Hodges uud 
Smith) befinten. Nach einem Bericht der antignarifchen Committee 
der E. iriſchen Akademie beſteht diefelbe aus 227 Bänden, welche über 
3000 befondere, im Inder mit Namen beuaunte Schriften und gegen 
4000 Heinere Stüde enthalten ſollen. Das Velin-Maunfeript, bekannt 
inter dem Namen LeabharenasHuibhre, iſt das älteſte, denn feine Some 
pilation fAt in das Ende des 11ten ober den Anfang des 12ten Jahre 
hunderte. Welche Wichtigkeit man ſchon in früherer Zeit diefem Bub 
zuſchtleb, kann man aus dem Umftand erfehen, daß die Belageraag 
von Sligo unter D’Donnel im Jahre 1470 hauptfächlich zu dem Zweck 
unternommen wurde, dieß Buch ſowohl als das Leabhat Geatr (das 
kurze Buch) von den O'Connors wieder zu gewinnen, denen man e& 
zur Auslöfung zweier bedeutenden Gefangenen übergeben. Hatte. Das 
binfihtli des Alters zunähft fommende Stüd iſt eine vor tem Ende 
des 14ten Jahrhunderts gefertigte Abſchrift des alten MWörterbuche, 
befannt unter dem Namen „Gormacs Gloſſary.“ Cormac lebte im Item 
SIaprhundert, und das Werk zeigt Bekanntſchaft mit der iriſchen, lateie 
nifchen, griechiſchen, angelfähfifggen, däniſchen und wallififchen Sprache; 
and find darin einige Wörter dus der verlorenen Sprache der Pilten 
enthalten. Dieb mag hinrelchen, um die Widptigfeit diefer Büder- 
fammlung zu bezeichnen. (Lit. Gaz. vom 31 Mat.) i 


. 

Medaillen der geographiſchen Befellfgaft in Eng- 
land. Um 26 Mai fand der fünfzehnte Jahrestag dieſer Geſellſchaft 
flatt. Nachdem die neuen Borftäude der Geſellſchaft gewählt worden 
waren, ſchritt man zur Anttheiluug ber. Diedailien,. Die erfie wurde 
dem Hrn. Leopold v. Buch für Prof. Ritter in Berlin eiugehändigt, 
bie zwelte erhielt Dr. €. T. Befe, der bekannte abyſſiniſche Heifende, 
welcher in neuerer Zeit am weiteRen gegen Südweſten in biefem Lande 
vorgebrungen iR. (ibid.) 


Got t a'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widen manm. 
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Das Ausland 
zur Ein Tagblatt 


für j 
Runde Des geifiigen und fittlichen Lebens der Völker. 


20. Iunins 1845. 





Mangup Kate. 


(Nah einer Mitteilung von Madame Homweire de Hell in dem 
Annuaire des Voyages 1844. °) 


Karoles, ein tatarifched, mitten in den Bergen der Krim 
verlorenes Dorf, if einer der Löftlichften Orte, welche man 
in diefem fchönen, an malerifhen Lagen fo reihen Taurien 
finden Tann. Obgleich es nicht der Gädfüfte angehört, und 
fomit keine Seeausſicht bat, fo Hat Karoles doch einen dußerſt 
romantiſchen Retiz, der ihm jährlich zahlreiche Beſuche zuführt, 
tdeils durch die Nähe von Mangup Kale, theils durch feinen 
Waſſerreichthum, md dteWerge welche in der Tiefe des Thals 
eine wievon Schtepfharten durchloͤcherte Mauer fo darftellen, als 
hätte die Natur fih bemüht in ihren Spielen troß der groß⸗ 
artigften Berhältniffe die Werke der Kunſt nachzuahmen: 
endlich gehört auch Karoles einer tatarifhen Fürftin, Adil 
Bey, deren Schönheit, fo wenig fie au fihtbar wird, mehr 
als einen Dichter begeiftert Hat. Ehe ih von Sympheropol 
ebreiöte, verfah ih mich mit einem Schreiben des Gouverr 
neurs an die Färtin, um- eine Sufammentunft mit Ihr zu 
erlangen, anf welche ic Einen hohen Werth fehte, denn ich 
wollte fehen, ob. die Schonheit diefer tatariſchen Dame und 
Ehrer Töchter auch wirklich ihren Ruf verdiente. Indeß war 
trotz meines Empfehlungsſchreibens die Zulaſſung in den Palaft 
fehr zweifelhaft, und viele ruſfiſche Damen hatten vergebene 
gefuht in denfelben einzudringen, denn die Fürftin Adil Bey 
mar, troß dem, daß fie die edelſte Gaſtfreundſchaft audäbte, 
keineswegs ſehr geneigt, dis Neugierde ihrer Gälte gu ber 
friedigen. b u 

Obwohl Mohammeds Geſetz in Bezug anf die Einſglie⸗ 
Bung der Frauen bei den Tataren der Krim weit minder ale 
unter ben Türken in Konftantinopel beobachtet wird, übers 
ſchrelten doc die reihen Frauen felten den Umkreis ihrer 
Wohnung, und wenn fie ſolche verlaſſen, fo geſchieht es nur 
ſtrens verſchleiert. Sobald die Fürftin von unferer Ankunft 


..*) Diefe Dame begleitete ihren Gemahl auf einer zu geognoftifchen 
Sweden in Südrußland unternommenen Beife. 





benachrichtigt war, ließ fie das Fremdenhaus einrichten, um 
und mit al dem Pomp zu empfangen, ben die Orientalen 


bei den geringften Ungelegenheiten gerne entfalten. Cine 
doppelte Reihe Diener befand fi im Augenblid, wo wir ans 
langten, im Vorhof. Einer der älteften und am reichften 
gefleideten führte ung in einen nad orientalifher Weife ein, 
gerichteten Saal, defien frifche Malereien und große Dimans 
von rotber Seide und an die reizenden Zimmer im Yalafk 
der Chane zu Bagtſchi Sarai erinnerten. Der Sohn ber 
Fürfin, ein reigendeds Kind von 12 Jahren, das ſehr gut 
ruſſiſch fpricht, ſtellte fich aldbald zu unſerer Verfügung, und 
erbot fi felbft unfere Befehle den Dienern zu Aberſetzen und 
darüber zu wachen, daß und nichts fehle. Ih übergab ihm 
meinen Brief, den er aldbald feiner Mutter überbrahte und 
zu meinem Erftaunen fhon nach einigen Minuten mir anfün- 
digte, daß die Fürftin, fobald fieangefleidet fey, mic empfangen 
werde. Ich zählte, wie man fi denken Tann, die Minuten 
bis ein Beamter gefolgt von einer alten, verſchleierten Frau 
mid abholte, um mic in den geheimnißvollen Palaſt gu füb: 
ren, von dem ich bis jegt nichts als die hohe Einſchliegungs⸗ 
mauer gefeben hatte. 

Mein Gemapl fuchte, wie wir dieß zuvor verabredet bat- 
ten, und zu folgen und durchſchritt, da man und kein Hinders 
niß entgegenfegte, ohne weiteres die Heine Thuͤre, die in den 
Park führte, ging durch diefen hindurch, erftieg fee eine an 
den Palaft ftoßende Terraſſe, und befand fich endlih mir und 
in einem Meinen Saale, welder einen Theil der inneren Zim⸗ 
mer der Fürftin auszumachen ſchien. Kein Fremder, mit Audr 
nabme ded Grafen Woronzow, war je in den Palaft gedrungen, 
die Ausnehme, welde die Fürftin zu Bunften meines Ge⸗ 
mahls machte, war fomıt eben fo ſchmeicheldaft als unerwar⸗ 
tet, und mußte ihn hoffen laſſen, daß ſich ihre Sefälligkeit nicht 
bierauf beſchraͤnken würde. Dieſe Taͤuſchung verſchwand aber 
bald. Nachdem man und Eiswaſſer und Confituren vorgeſetzt 
und Pfeifen gerricht batte, ergriff der Sklave, der uns in den 
Yalaft geleitet Hatte, meinem Gemabl an der Hand und 
fünrte ihn mit einer ſedr bezeichnenden SYneligkeit hinans. 
Kaum waren fie verſchwunden, fo öffnete fi eine Heine Thar 

i 171 


— 





’ 
! 
\ 
t 
1 


‚682 


im Hintergeande des Zimmers nnd ed trat eine Frau von 
biendender Schönheit und in einem fehr reihen Anzuge berans. 
Sie kam anf mich zu, faßte mid an den Händen, füßte mich 
auf beite Wangen md feßte ſich unter taufend Freundſchafts⸗ 
begeugungen an meiner Seite nieder. Sie hatte nach orien⸗ 
talifcyer Eitte ſtark Roth aufgelegt, ihre Augenbrauen waren 
ſchwarz gefärbt und gingen am untern Theile der Stirne in 
einander über, was ihrem Gefiht etwas Gtrenges gab, übrl: 
gend mit der Würde ihrer Bewegungen ſehr in Einklang 
Aa. Sie ſchien es ungemein zu bedamern, daß fir Ad nit 
verftändlih zu machen verftand. 

Wir betrachteten und über eine Viertelftunde ſehr aufs 
merkſam, und wecfelten nur bie und da einige ruſſiſche 
Werts, am das Anfehen zu haben, ald fagten wir und etwas. 
Endlich aber, aus Furcht indiscret zu fepn, ſtand ich auf, um 
mic zu verabfhieden, fie hielt mich aber mit einer, fehr an: 
mutbigen Bewegung zuruͤck, ſprach mit großer Lebhaftigkeir 
die Worte aud: pastai, pastai (warten Gie, warten Sie) und 
tlatſchte dann wiederholt in die Hände. Dieß allen Orientalen 
gemeinfame Zeichen die Diener berbeizurufen, führte aldbald 
ein junges Mädhen herein, welches den Befehl erhielt, die 
Glügeltpüren zu öffnen. Kaum hatte ib Zeit mich zu befinnen 
was fie mir noch aufgeſpart habe, als eine glänzende Erſcheinung 


mich ſtumm vor Staunen und Bewunderung. machte. Es 


waren ihre drei Töchter, eine fo ſchoͤn und onmutbig wie die 
andere, Zwei derfelben trugen Cunikas von rothem Brokat, 
vorn mit großen Goldtreffen befegt und offen, fo daß man die 
Kaſchmirklelder darunser hervorſah, deren fehr enge Nermel 
mit Goldſpangen befeht waren; die Tunika der jüngften, aus 
bimmelblauem Brokat, hatte filberne Verzierungen. Dieß war 
der einzige Unterfhied zwiſchen der Toilette der Schweſtern. 
Ale hatten praͤchtige ſchwarze Haare, die in zahllofen Loden 
water einem Faß von Silberfiligran bervorfahen, dad wie ein 
Diadem auf ihrer weißen Stirne faß; die Züße waren in gold: 
gehidte Pantoffein und weit am Kuöchel gefhloffene Bein: 
kleider gehuͤllt. 

Iqch habe nie eine fo blendende Hant, fo lauge Wimpern 
und eine fo zarte Zugendfrifhe gefeben. Die auf den fhönen 
Zucen diefer jungen Mädchen ausgebreitete Ruhe war nie 
durch einen profanen Blick getrübt worden. Bis jeßt hatte 
nur der Blick ihrer Mutter ihnen gefagt, wie fhön fie feven, 
und diefer Gedanke gab ihnen in meinen Augen einen unaus⸗ 
ſprechlichen Reiz. Nicht in unferm Europe, wo die Mädchen, 
taglich den Blicken der Menge audgefeßt, fo bald fih der 
Coquotterie bingeben, darf man ein folhes Schoͤnheitsbild 
faorn; denn bier ändern fib durch die lebhaften Cindräde 
die .Büge allzu ſchnell, als daß die Blicke des Künftlerd den 
birnmiifgen Reiz der Meinheit und kindlichen Unwifenheit 


finden könnten, der mic beim Aublick diefer jungen Mädchen 


fo lebhaft rührte. Nachdem fie mid umarmt hatten, zogen 
fe Ab in die Tiefe des Saals zurüd, wo fie aufrecht ſtehen 
blieben in der den Ortentalinnen eigenthümlichen Stellung, 
deren Anmuth feine Frau in Europe erreiht. Ein Duzend 
in weißen Mouſſelin gebüllte Sklavinnen drängte fih in einer 


Mifhung von Neugier und Achtung an die Thüre, und ihre 
Pngoguomien, welchhe von dem dunkein Grunde abſtachen, 
vermehrten noch dad Malerifhe der Scene. Diefer fböne 
Traum dauerte nahezu eine Etunde. Als die Fürftin mid 
zum Weggehen entfchloffen fah, machte fie mir ein Beiden, 
woch den Garten zu befuhen. Ich dankte ihr im Herzen leb⸗ 
haft für die neue Aufmerkſamkeit, zog ed aber doch vor, zu 
meinem Gemahl zu geben, nm bdiefem Bericht zu eritattem 
über einen Beſuch, der alle meine Erwartungen weit über- 
treffen hatte. : ö & 
(Schluß folgt.) 


Sahrt auf dem St. Sorenzfirom. 
Nach TE. Glennie.) 


Wir konnten eine prächtige Lendſchaft überfehen. Gegen 
Abend kamen wir in jene Gegend ded Stromes, welche man 
die Taufend Infeln nennt; die Sonne ging gerade unter und 
wir genofien einen erbabenen Anblick. Diefe Cilande find 
van der verſchiedenſtan Größe; einige haben kaum :30 Quadrat- 
faß,. andere eine Quadratmeile Oberflähe; fie follten der Uns 
ſchuld und dem Frieden zur Zufugtfiätte dienen. Unſere 
erſte Tetfahrt endigte zu Predcott, wo wir zu Nacht effen, 
ſchlafen und frübftäden ſollten. Ich war aber fo glüdlich, 
eine Abtheilung des Tiften Regiments anzutreffen, welhe bes 
ſtimmt war, auf Schiffen von Montreal auf dem St. Loren 
abwärts zu fahren. Die Dfficiexe waren fo böflih mich eis 
zuladen, die Reiſe mit ihnen zu machen, und id benäßte 
diefe Gefaͤlligkeit mit dem größten Vergnügen. Die Adthei⸗ 
lung beftand aus fünfzig Mann und drei Dfficieren; ſaͤmmt⸗ 
lie Manuſchaft war auf vier Schiffe vertheilt, und das für die 
Officiere beftimmte war mit einem Zelte überfpaunt, Wir 
fuhren um 10 Uhr Morgens ab; die Schifslente beitanden 
aus Einwohnera von Untercanada und konnten nur gebrohen 
engliſch ſprechen; ed waren muntere, luftige, zu allen Scherzen 
und Ergoͤtzlichke iten aufgelegte Leute, aͤhte Nachkommen alt- 
fronzöfifcher Väter; ihr Singen und Lachen hörte nicht auf, 
bis es ihnen der Sciffdmeifter bei der Annaͤheruug der 
Stromfonellen unterſagte. 

Dieſe Strömungen im St. Lorenz gehören zu den cr= 
habenſten Schaufpielen der Natur. Eine bedeutende Ver⸗ 
engung des Strombettes ift die Urſace diefer fteunenerzegens 
den Erſcheinung. Der Steom ſtuͤrzt ſich in diefer Grgeab 
dur eine Menge Infeln und über eine Unzabl von Felſen, 
um wieder die vorige Breite feines Bettes zu finden. Diefe 
Hemmniffe verurfahen ein furhtbared Geräuih, man muß 
gefunde Nerven haben, um diefe Fahrt ohne Schreden zu 
überftehen. Wenn man diefe kochhenden Wogen, diefe breufen: 
den Strömungen, dieſe dampfenden Schlünde beframtet, Die 
ih öffnen und wieder fchlteßen, begreift man nicht, wie ein 
Schiff ohne zu ſcheitern abwärts fommen kann. Nur ein 
tüchtiger, erfahrener Steuermann kann diefed Wagſtuͤck unters 
nehmen; von einer Bewegung zu viel ader zu wenig bangt _ 
das Leben der Neifenden ab. Sobald man fih dieſen gefahr, 
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vollen Stellen nähert, herrſcht Im Schiffe das tieffte Schwei⸗ 
gen; der Steuermann verläßt das Muder nicht und jeder 
Matrofe bleibt auf der ihm angewiefenen Stelle. Alle Augen 
find auf den Steuermann gerichtet, der felten nötbig bat 
feine VBefeble dur& Worte zw ertbeilen; feine Blicke, feine 
Winke werden erratben und anf der Stelle befolgt. Gelten 


ereignen ſich Unglucsfalle; die Gefahr reicht aber bin, die 


Neifenden in Spannung zu erhalten. Die Furcht, an einen 
gelfen geſchleudert zu werden, beunenhigt zwar die @inbils 


dungsfraft — man fucht den Schreden zu überwinden, man 


gewinnt Faffıng, man wird immer ruhiger amd fiehe! die Ge: 
fahr it glüdlih überſtanden. 

Neun Merten Länge bat die erfte Stromfhnelle , in zwan⸗ 
zig Minuten waren wir darüber weg; unfer Schiff flog ſchnel⸗ 
ter als ein Vogel. An der zweiten, die man Big Pit nennt, 
iſt große Gefabr; bier theilt fi der fuͤrcterlich draufende 
Strom in zwei Arne und ſchleudert feine Waller mit folder 
Gewalt an die Felfen, daß ungeheure Säulen von einem naffen 
Dunft in die Lufte fteigen. Die Wiederverrinigung der beiden 
Stromarme erfolgt mit einem donnerabnlien Geraͤuſch, und 
fo weit man binausfhaut in die fiedenden Gewaſſer fit der 
ganze Strom wie in Dampf und Wolfen eingebült. Diefe 
Wolfen forinen zu kochen in einem ungeheuren Keſſel, von 
allen Seiten ficht man taufend Schlunde fih öffnen; erfhüt 
ternd, Schrecken erregend if diefer Wogenfampf. Der Strom 
berubigt fih nur lanyfam wieder und noch lange bemerkt und 
fpürt, man den reißenden Lauf. 

Wahrend unferer Fahrt durch biefe Strömungen wurde 
unfer Schiff öfters von den Wellen bededt; wir paffirten 
glüklih jede Gefabvr und des wadern Steuermannd Lob und 
Rudm ertönte aus aller Mund. Wir übernachteten in einem 
Beinen Dorfe; unfere Schiffleute, die doch den ganzen Tag 
Über bart gearbeitet hatten, dabten an nichts weniger ald an 
Ruhe, fondern Lanzten als abte Eöhne Canada's mit dem 
iungen Madchen des Dories bis Tayesanbrud, bis zur Zeit 
Unferer Abfahrt, Sie wurden ruhig und befonnen, ald wir 
neue Strömungen erreichten. 

Wir famen auf unferer Fahrt über den See St. Frans 
gois; fein Lüften wehte uud von Strömung ließ ſich wenig 
fpüren. Diefer See hat dreißig Meilın Lange und zebn Mei 
len Breite. Am Ende desfelden erblickt man das Dorf St. 
Regis. Wir hielten, um zu frübflüden, eine halbe Stunde 
an einem Drte, den man den Abhaug des Sees nennt. Gleich 
darauf uͤberſchifften wir pfeilfhnell eine andere Stromfanele, 
Einige Canale, welche man in dieſer Gegend angelegt bat, um 
die Verbindung zwiſchen den eınzelnen Theilen dieſes Landes 
zu erleihtern, dienen auch dezu, daß man die gefahrlichen 
Stellen des Stroms vermeiden kann. 

Die Ufer des St, Lorenz find noch fo wenig angebaut, 
daß die Spuren des menſchlichen Fleißes der urſpruͤaglichen 
majertatıfhen Schönbeit der Wildaiß feinen Abbruch thun. 
Dieſer Strom gebört zu den ſchönſten der Erde; man kann 
ſich dei einer Reife auf demſelden nie über Einförmigkeit be⸗ 
klagen, nie wırd man von langer Weile geplagt, denn man 


lebt und ſchwelgt in einem beftäudigen Wechſel der mannich⸗ 
faltigften Anfihten; berrlihe Berge und Urwälder befränzen 
den Etrom auf beiden Geiten; der Et, Lorenz bat keine 
Kindbeit; gleih dem Stammvater Adamı kömmt er ald aus⸗ 
gewacfener Mann, als voller Strom auf die Welt; und tn- 
dem er im Meere durch fein Einftrömen eine weite Bat aus: 
hoͤhlt, endigt er feinen Lauf auf eine prächtige Weile. 


Malacca, Singapore nnd die Malayen, 
(Na Dr. &. Finiepfon.) 

Die Gegend um Malacca iR meißentpeils niedrig mud die kleinen 
Thonhügel find Fanm eine Ausnahme von biefer Erſcheinung. Die 
Maugofrugt, dieſes koſtbare Erzeuguiß, mit Recht der Stolz des Orienta, 
findet ſich Hier iu der höcften Bolfommenpeit. Des Piſaug, ber 
Durian, der Champada und andere Föhliche Baumfruchte machen 
großentpeils die Nahrungsmittel ſowohl der Gingebornen als auch der 
Holländer aus; lettere fönuen überhaupt als afflimatifirt betrachtet 
werben, indem fie die Naprungsmittel und in gewiffer Hinficht auch 
die Sitten der Gingebornen angenommen haben. Die Küſten bieten 
einen großen Ueberfluß vortrefflicher Bifche, 

Etwa eine Meile laudeinwärts wird die Gegend fumpfig und mit 
Wald bedeckt; auch hier ift der Boden ein dider feher Thon, offenbar 
für den Aubau des Reifes fehr günfig; auch fehlt es nicht an Waſſer; 
dennoch bringt ungeachtet diefer Vortheile der Ort nicht einmal Reis 
genug für den eigenen Bedarf, Die Holländer, melche viel von ber 
Sruchtbarkeit dieſer Gegend zu rügmen wiſſen, fchreiben dieſen Ume 
Rand dem indolenten Charakler der Malayen zu, welche meißentheils 
an den Küften ber Halbinſel die Landbebauer ausmachen, Wahrſchein⸗ 
lichere Urſachen find wohl der Mangel au rechter Aufmunterung unb 
Börnerung des Landbaues, Üble Verwaltung nud zum Theil au 
ſtlaviſche Behandlung der Einwohner von Seite ver Holländer. Welde 
aber auch von diefen die wahre Urfache fey, jede trägt mächtig dam 
bei, die Gultur eines ver Foßbarften Products. tgug ber gänfigkeu 
Umflänze zu hemmen. > 

Während unferes Aufenthalts in Malaeca war daſelbſt Feine ſonder⸗ 
liche commerciele Regfamfeit wahrzunehmen; in ber großen Bay lagen 
wicht mehr ala fünf Bahrzeuge; faR jedes dritte Haus war verfchloffen; 
die Straßen waren einfam und menfchenleer; felten nur zeigte ſich ein 
in feiner Veranda faullenzender oder an feine Thüre träg fi hin» 
lehnender Einwohner, und machte dadurch die Scene noch triſter und 
fhwermüthiger. Viele reiche Handelsherren waren anf ihre Landgäten 
im Innern verreist, woſelbſt fie große Pfeffer- und Zimmiplantagen 
haben; bedeutende Theile des Innern Landes von Malacca find mit 
unermeßlichen Urwälvern und Moräſten bebedt, in.denen Tiger, Lens 
parden und wilde Schweine haufen. Pr 

In der Hauptſtadt Malacca wohnen Malayen, Chineſen, Mala» 
baten und Holländer ; die Zahl der Bewohner fol fih auf fnfzehne 
tanfend belaufen. Jede wohlhabende Bamilie hält eine große Zahl-von 
Skladen, die meitens zu häuslichen Geſchäften verwendet werden. Die 
Holändifcpe Familie, bei welcher wir wohnten, befaß deren über dreißig 
von jedem Alter und Geſchlecht. Ihre Lage fehlen im Ganzen nidt 
fehr hart zu feyu; von den Haueſklaven find mande reich gekleidet, 
denn die vornehmen Kaufleute ſuchen einen Stolz darin, fie mit Gold, 
Seide und andern Koſtharkeiten zu fhmüden; die Sklaviunen verwenden 
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alles, was fie erübrigen, auf Bug und Slitterflaat; unter ihnen bee 
merfte ich einige reizente, allerlichite Gefchönfe. 

Waͤhrend unſeres biefigen Aufentpalts bereicherte ich meine bota= 
niſchen und zoologifhen Sammlungen mit mandem fehr fhägbaren 
Eremplar. Malayın von ven benachbarten Dörfern brachten mir einige 
feltene Vögel und Vogeleier, tie ich ihnen ablaufte. Auch befuchten 
uns mehrere chiuefifche Kaufleute und erſuchten und, ihre Woarenvor⸗ 
zäthe in Augenfchein zu nehmen und unfern Bedarf bei ihnen zu kaufen; 
die Ghinefen haben auch auf diefem Play fehr beträchtliche Magazine 
und machen in diverfen Artikeln bedeutende Geſchäfte. 

Der Urfprung res Malayenvolfs läßt fih nicht mit @ewißheit 
angeben. Im 13ten Jahrhundert finden wir Malayen auf ver Halbinfel 
Moilacca, wo fle die Stadt gleihes Namens erbauten und ein Mei 
Kifteten,, deffen Sultane durch Heurathen und Groberungen dasſelbe 
erweiterten. Sie unterwarfen fich einen Theil von Enmatra, mo ſchon 
träger Malayen gewohnt zu haben fcheinen, ehe fie fich in Malacca 
ieberließen; auch anf den übrigen Sundainſeln, den Philippinen, den 
Moluften und einigen auftralifhen Infelgruppen fepten fie fih feR; 
in PVolyneflen finden fi Malayenftämme, die in ihrer Förperlichen 
Sildung, Religion und politifhen Verfaffung die größte Wehnlichfeit 
mit den Malayen von Dialacca haben. Cie bildeten vormals eine 
anfehulihe Nation, die in Afien eine glängende Rolle fpielte; fie 
trieben ausgebreiteten Kandel mit zahlreichen eigenen Schiffen und 
fhiäten, wie weiland die Phönicler und Hellenen, Goloniften aus. 
Eine große Anzahl Schiffe aus Ehina, Cochinchina, Siam und Hin» 
duſtan belebte die Häfen der Mafayen anf Malacca. Sept iſt ihre 
Bracıt ſehr herabgelommen; fle find in verſchledene Stämme getheilt 
und ohne gemeinfchaftliches Oberhaupt. Die Nrfachen diefes Verfalls 
liegen zum Theil in dem Uebergewicht, welchet ble Suropäer, insbefondere 
vie Britten und Niederländer, In ben indiſchen Gewäſſern erhalten 
Haben, zum Theil in dem Lehneſyſtem der Malayen, wodurch vie 
Nationakfraft getheilt und durch die zunehmende Macht der Bafallen 
Einigkeit und Gemeingeift unmöglih ward, Die großen Vafallen 
gehorchen dem Oberhaupt ober Sultan nur, wenn fie wollen, und 
haben wieder Untervafallen, bie es gegen jene ebenſo machen. Der 
größte Theil der Nation beftcht aus Gflaven; ihre Herten find bie 
Dranglai ober der Abel, ber nnabhängig iſt und feine Dienfte dem» 
jenigen, der am beſten zahlt, verkauft. 

Seldft die durch bie Umflände am meiften begünſtigſten Malayene 
Rämnte haben bis jegt nur wenig Vortſchritte in der Civilifation ges 
macht, währenn die meiften auf das eifrigfte den zügellofen Zufland 
eines wilden Lebens zu behaupten fcheinen. Am meiften find fie mit 
dem Seeweſen befcäftigt, welches ihrem Unternehmungsgeift fehr zu⸗ 
fagt. Dem Reifenten zeigen ſie ſich in den verſchiedeuen Niederlaje 
fungen von ſehr verfihiedenen Seiten. Von Natur eignen fie ſich 
weniger zu Handelögefchäften als bie Chinefen und bie Ghufias oder 
andere Eingeborne Indiens, und deßwegen werden fie leicht von jenen 
aus dem Velde gefhlagen, wenigftens auf den Stationen, die von 
Europäern befucht werden. Uebrigent find fie, was auch ihre Volks⸗ 
lieder bezeugen, leidenſchaftlich für das Seeleben eingenommen und 
Ihre Hauptbefhäftigung if Fiſchfang. Kühn und unternehmend in 
ihren Seefahrten, verachten fie die friedlichen Künfte des civilifirten 
Lebens. Nachläſſig, träge und forglos in den Augenblicken ter Ruhe, 
eigen fe in der Stunde der Gefahr und ber Unternehmung den ver⸗ 


meſſenſten und sumerfhrodenken Muth. Weder die Freuden noch die 
Uchel des Lebens empfinden fie mir dem ruhigen Sinn und ver Mißigung 
anderer Menſchen. Wild und graufam bei jeber ihrer Unternehmungen, 
verfinken fie zur Zeit der Ruhe in eine fpläftige Trägheit, die faft der 
Apathie des Tieres gleicht. 

Ipre valſchheit, ihre Zäde, ihre Treulofigkeit find Solgen des 
geſellſchaftlichen Zufandes, in welchem fie leben; einige ihrer Brände 
und Gewohnpeiten empören die Menſchheit. Ihre Gefege hiaſichtlich 
der Erlangung elnes Rechts über das Cigenthum und die Berfon ber 
war See entweder duch Schiffbruch oder auf andere Weife in ihre 
Hände gefallenen Unglüdlichen zeigen, daß fie eben fo wenig mit der 
Muttermild die Gefühle von Menſcheuliebe eingefogen haben, als die 
Garaiben oder die Buſchmänner. af ihr ganzes Leben bringen fle 
auf dem Waffer zu, oft in jämmerlih Heined Kähnen, in welchen 
fie ſich kaum zur Ruhe ausfredien Können; einen Mann, feine Frau, 
wei bis drei Kinder findet man gewöhnlich in diefen elenden Sampaus; 
ihre Erhaltung haͤugt Ievigli von dem glücklichen Erfolg ihres Fiſch- 
fangs ab; fie haben alle die Sorglofigkeit hinfichtlich des Fommenden 
Tages, welche das wilde uncultivirte Lehen Überhaupt charakterifirt; 
wenn fie ihre Mahlzeit gehalten Haben, legen fie ih Iäffig in bie 
Sonne oder in ben dichten Schatten eines Manglebaumes, bis der Hunger 
fie von neuem in Thätigfeit fept. Selten Haben fie einige Lumpen 
Tuches, um ſich vor der brennenden Mittagsfonne zu fchügen oder ben 
ſchäͤdlichen Than der Nacht von fih abzuhalten; die in ver Nähe der 
Hauptſtadt find allerdings in einem beffern behaglichern Zuſtande; vie 
weiterhin an den Küften haufenden find meiftene verwahrlost and haben 
nicht fo viel ihre Bloͤße zu decken; es find wilde Bifcher, denen alle 
Mitve, alle Freudigkeit und Behaglichkeit des Lebens fremd iR. Ie 
der Lenfung der Boote find die Weiber eben fo gefchict als die Männer; 
ihr ganzes Geräthe beficht in zwei Kochtöpfen, einem irdenen Waffer» 
trug und einer Matte, tie ihnen als Dach gegen den Regen dient. 
In den zahlreichen Buchten, Bayen und Einfahrten, welche Malarre 
und Singapore umgeben, lebt eine Menge von malayifchen Familien 
auf diefe Weiſe; unaufhörllch ſchwärmen fie von Ort gu Ort, um 
ven Bifchfang zu befreiben ; was fie über ir augenblidliches Beeärfnig 
erhafchen und fangen, vertanfchen fie au die firirten Cinwodnet gegen 
Mes, Sago, Betel und Tuch. Auffallend it die Aehnlichkeit eines 
folchen Lebens mit dem Leben der Völker, die allein dnrh tie Jagd 
befleben, wie nie Botoeuden und andere Bewohner ver füramerifanifchen 
Urmälder. Wie dieſe hält ver Malaye feft an feiner Lebeneweiſe, tem 
wilden Diſcherleben; durch das Beiſpiel derer, vie ihn umgeben, fleht 
er fih nit veranfaßt, dieſe Lebensweiſe zu verlaffen. So hartnädig 
iſt der Menfh im weiten Zuſtande und fo langſem und unmerflich 
find de Schritte feiner Erhebung! " 

n Echluß folgt.) 





Vunchs Mittel gegen Journaldiebſtabl. Dis Eher 
Blatt Punch wendet fh au die Herren von der Mrosinsielprefie, welche 
ihr Journal mit der Schere maden, und vichter ihre Aufmertfumfeit 
auf das Gefeh, welches die Aneignung von Artifein über 40 Schilling 
werth für fehr firafbar erfiärt. Da alle Artifel von Pnuch bedeutend 
mehr ale 40 Sch. werth find, fo ift es höchft verbrechetiſch ganze Eeiten 
sus feinem Journal zu flehlen, ohne auch uur feinen Namen zu nennen. 
Der Einfall if, ver Gefellfchaft, welche fih bie Verfolgung des Journals 
diebſtabls zum Zweck gefegt hat, zu empfehlen, vielleicht ließe fih etwas 
daraus machen; freili fäme es auf die Ehäpnug ter Artikel an. 
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Su · tſchan · fu. 
CGAihen, 17 Mai. Nach den Mittheilnngen bes Botanifers Fortune.) 


Ber mit China und mit der Geſchichte des chineſiſchen Reiches 
befannt iſt, kennt au den Namen der Stadt Su⸗tſchau⸗fu. 


Wenn ein Fremder zu Macao, Canton oder irgend einer 


Stadt des Tüdlihen China In einen Laden tritt, fo wird man 
ihm gewiß ale, dad Gemwöhnliche überfteigende Waaren ale 
aus Su⸗tſchau⸗fu ſtammend bezeihnen, Gemälde, Schnigwerf, 
feine Seidenwaaren, ſchoͤne Damen, alles fommt aus Su: 
tihausfu, es ift des Chinefen Irdifhes Paradies, und man 
goürde ibm nur ſchwer einreden, daß es nocd eine andere 
eben fo berühmte Stadt in der Welt gebe. Abgeſehen von 
diefen Lockungen erfuhr id auch durch die Winefiihen Kunft: 
gärtner zu Schanghai, daß diefe Stadt herrliche Blumen» und 
Kunftgärten enthalte, aus denen fie alled oder faft alled be» 
zögen. Ich war demnach fehr erpiht darauf, "die einfältigen 
Geſetze des himmlichen Reiches zu übertreten und mo möglich 
diefen. berühmten Drt zu erreichen. Nicht obne Mühe bewog 
ih meine Führer mic dabin zu begleiten,” indem id ihnen 


verſprach, die möglichfte Sorge dafür zu tragen, daß ich nicht 
als Fremder erkannt würde, denn in dieſem Falle wären die, 
armen Burſche unbarmderzig geprügelt worden, abgefehen ba: 


von, daß ich nicht wußte mas mir felbft begegnen Eonnte. 
Ich reiste alfo ab in hinefifhem Coftüm mit gefhorenem Kopf 
und einem präctigen Bopf. Obgleich Gefiht und Auge der 


. Eyinefen von denen eines Europderd bedeutend abweichen, fo 
kann ein europaͤiſcher Meifender im Norden dod eher der 


Entdetung entgehen, ats im Süden, benn die Bewohner des 
nördlichen China nähern fi mehr den Europäern un auch 


unter ihnen felbft iſt der Unterfhich größer. 


In China ift der Canal die große Straße und das Boot 


. bes Melfewagen, in dem man au ſehr bequem übernadten kann. 


Bon Shanghai aus wendet ih ber Canal mördlih und wir 


. kamen an mehrern großen Orken ind ummauerten Städten | 


‚vorüber, unter denen ſich Cadinz, an deſen Wallen wir die 
Nacht zubrachten, befonderd anszelbnel. Inden int die Stadt 
Fehr alt mud Mauern und Malle find, in Verfall, hier wird 


ein großer Theil der Schnitzarbeiten gefertigt, durch welche 
die noͤrdlichen Chinefen fo berühmt find. Jenſeits Cading 
wendet fih der Canal bald weſtlich, und wir erreihten eine 
zweite große Stadt, Namens Tastfangstfen, ebenfalls bes 
feftigt, wie Cading und Schanghai. Eine große Menge alter 
Dſchonken lagen auf dem Canal um die Mauern ber, und 
wurden augenfheinlich ald Wohnungen benußt, da fie zu an 


derem Dienft nicht mebr taugten. Auch diefe Stadt ift, wie 


Cading, in Verfall, wenn man nah dem Inftand der Häufer 
und Feftungswerke urtbeilen darf, aber eine ungeheure Bes 
völferung drängt ſich innerhald derfelben. 

Wenn man fih Su⸗tſchau⸗fu nähert, fo fieht man, wie 
um Eading ber, nur Ein unermeßlihed Meisfeld, das eben 
(23 Junius) bepflanzt wurde. Cine Menge Frauen waren 
au den Waſſerraͤdern befhäftigt, gewöhnlich drei oder vier 
an einem Made, und diefe hatten große, mindeftend natürlih 
große Füße, ohne welche. fie auch ihre Arbeit nicht hätten aus⸗ 
führen können. Indeß .find Meine Füße doch auch unter den 
niedern Claſſen ziemlich allgemein, denn unter den Hunder⸗ 
ten yon Frauen, Die ih anf den Geldern arbeiten fab, bes 
merfte ich nur. wenige, welche Fuße von natürlicher Größe 
hatten. 

Einige Meilen öftlih von Su⸗tſchau⸗fu kam th in einen 
großen, fhönen, vielleicht 12 bis 15 englifhe Metlen breiten 


"See, dur welden die Boote von Sing:ftangfu ſich ber 


großen Handelsftadt näherten. Nachdem wir den See zurüd: 
gelegt, verengerte fih der Canal, Brüden waren zu paffiren, 
Dörfer und Meine Städte kagen an den Ufern hin, kurz alles 
deutete die Nähe einer großen und wichtigen Stadt an. An 


“einem koͤſtlichen Sommerabend, den 23 Juntus, näherte ich 


mid der berühmten Stadt. Der Mond war, aufgegangen, 


"bei leihtem Wind flog mein Meines Boot raſch dabin, die 


Zahl der Schiffe ward jent immer dichter, ‚die Haͤuſer ges 


" drängter und größer, Laternen bewegten fi in großer Zahl 


auf den Brüden und langs den Gandien, und nah wenigen 
Minuten lagen wir mit webrern hundert andern Booten 
ſicher vor Anfer unter den Mauern ber, beräbmten Stabt. 
mit dem etſten Grauen des Tages ließ fh mid von meinem 
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Sinefifchen Bedienten forgfältig anfleiden, und TAtete TEN 
dann and nm die Kunftgärten der Stadt aufgufucen. als 


ex zuruckgekehrt war, gingen Wie mit einander hid, und 6 


machte einige Ankchafe, obwohl Babl nad Auddehrmng diefer 
Bärten bei weitem minder groß find, ald ich nach den Erzaͤh⸗ 
Inngen meiner cinefifhen Freunde in Schanghat -vermuthet 
batte. Swergbäume fanden fi in großer Anzablida, iigruhter 
einige ſehr fonderbar und alt, zwei Cigenfchaften, auf welche 
die Chinefen ſehr großen Werth legen. 
Die Stadt Sustkhaufe gteidht TR afigemeluch ' den 
Städten im Norden, tft aber angenfcheinlih der Sig des 
Luxus und Reichthums, und trägt nicht die Spuren von Ber: 


fan, wie 3. B. Ningpo. Ein föner Canal läuft patallel mit 


den Stadtmauern, und dient ſowohl ald Stadtgraben, wie 
als Handelsſtraße. Wie zu Cading und Za:tfang:tfen fo findet 
fib auch bier eine bedeutende Anzahl Dſchonken, die als 
Wohnpänfer dienen, und für ein Volk, das To gerne auf dem 
Waſſer lebt, auch wohl fangen mögen. Der Canal wird durch 
Bogen in die Stadt geleitet, und verzweigt fih bier nah 
allen Seiten, ift bald ſchmal und ſchmutzig, und erweitert fi 


an audern Orten zu Ihönen Seen, fo daß die Einwohner ihre: 
Waaren aus dem entlegenften Theilen des Landes zu Schiffe‘ 


bis vor bad Haus bringen fönnen. Dſchonken und Boote von 
jeder Größe fabren mit Segeln ober mit Audern auf diefem 
ſchönen Canal, und ber ganze Drt hat ein lebhaftes, blühen: 
des Anfeben, was man an andern Orten China’s, Canton 
und Schanghai ausgenommen, nicht leicht fiebt. Mauern 
und Wälle gleichen denen von Ningpo, febr, find ‘aber vor: 
trefflic erbalten. Die oͤſtliche Mauer, der ich bis and Ende 
entlang fuhr, iſt nicht mehr ats eine Meile lang, bie Words 
und Südmauer find aber wahrſcheinlich viel länger, fo daß 
die Stadt ein Paralelogramm bildet. Der oͤſtliche Theil der: 
felben, durch den ich herein Fam, iſt nichts wenizer ats fhön, 
die Straßen find’eng und ſchmutzig und die Bevoölkerung von 
der niederften Claffe, gegen Werften din aber werden Gebände 


and Straßen fhöner, die Buden größer und ales zeigt an, 


daß dieß der reiche und ariſtokratiſche Thetl der "Stadt iſt. 


„, Die Tbore find gut von dinefifben Soldaten bewacht 
und alle Straßen und Gäßchen in Zwiſchenraͤumen mit Thoren 
verſehen, welche Nachts um 9 oder 10 Uhr geſcloſſen werden. 
Die biefigen Franen gelten für die fhönften des Landes und 
ſcheinen auch nad dem, was ich ſah, den Ruhm zu verdienen. 
Ihre Kleidung iſt ſehr reich, von zierlichem, elegantem Schnitt: 
and der einzige Fehler, deu ich an ihnen finden konnte, iſt 
ihre weiße und rothe Schminke, wahrſcheinlich eine Schönheit 
in den Augen des Chinefen. Surtfhaufu ſcheint das große 
Emporium der Centralprovinzen China’s, wozu ed auch durch feine 
Lage befonders paßt. Der Handel von Ningpo, Hang-tihu 
und Schanghai und vieler. andern Städte im Süden, ſowie 
von Tihing:Klang-fu, Nanking und felbft Peking im Norden 
bat Hier feinen Mittelpunft, und ale diefe Städte find ent⸗ 
‚weder durch den großen Canal, oder durch Hunderte von kleinen 
"Sandlen, weiche ſich über das ganze Reich verzweigen, mit 
Su ⸗tſchau⸗fu verbinden. Scangbai, dad in Bezug auf Sur 


Da nur mit Verehrung fpreben, zu erſteigen. 





| ddung umher Proteft einzulegen ſchienen. 


Rate Jedr günftig gelegen iſt, wirb ohne Zweifel mit 
dex Zeit ein fehr un. DARDIOHE: für Europa und Ame⸗ 
tita werden. 





Mangnup Kale. 


(Schluß.) 

Am folgenden Morgen ſtiegen wir zu Pferde, um den 
Mangup Kale, einen im Lande beruͤhmten Berg, von dem die 
Die 

othen grundekon hler Hm adten Tahihnndert sine arehe 
Stadt, die zuerſt an die Genueſen, dann an bie Tataren über 


‚alas; ‚durch ihre fat unbezwingliche Lage fpielte fie eine wid 


tige Mole in allen Mevolutionen der Krim, und an ihren 
Namen Inipien ſich die glängendfien Grinnerungen ber Go 
ſchichte diefer Haldinfel. Während mindertend drei Stunden 
Hetterten wir die kaum merklichen Pfade am Abhang des 
Berges empor, ohne recht zu begreifen, wie die Pferde fo 
Tee am den geneigten Flächen ohne allen Aubaltämınit fort: 
(reiten konnten; aber die Pferde der Krim haben eine um 
vergleichlihe Gewandtheit. Der ganze Abhang des Berges ik 


‚mit Gräbern überfäet, deren bebräifce, tatarifhe und Italtenl- 


ſche Juſchriften bemeifen, „daß mehr als Tin Wolf biefem jegt 
verlafenen Boden betreten hat. 
Endlich erreihten wir die, breite, breiedige Hodflähe, 


welche den Gipfel ded Berges bildet, auf dem Mangup Kele 


erbaut war. Diefe Flaͤche bietet ietzt nur noch ein eben fo 


unfruchtbares als oͤdes, ganz mit Ruinen bededtes Feld dar: 


zwei Seiten ber Hochfläche fallen ganz ſtefl ab, die dritte 
war durch eine, zum Theil noch ftebende Veſte vertheldigt. 
Auf einer Länge von mehrern tanfend Schritten fieht man 
noch Weberrefte von Bafteien und Mauern mit Schießſchar⸗ 
ten, wie man vermutbet, von den Genuefen gebaut. Als 
auf diefem Berge trägt den Stempel ber Großartigkeit nad 
erweckt tiefe Trauer. Die Zerftörung bat bier feit langer 
Zeit ihren Sig aufgefhlagen, und bad Auge ſieht nur Ruinen, 
Graͤber und einen unangebauten Boden! Die einzigen leben⸗ 
den Wefen, die den Ort nicht verlafen haben, find Heerden 
tatarifcher Pferde, die man bier den ganzen Sommer weiden 
läßt. Sie ftilen ihren Durft aus einer großen Eifterne, die 
durch eine nie verfiegende Quelle gefpeidt wird. 

Die ganze Außenfeite der Velte bat den Angriffen her 
Zeit widerftauden, uud obwohl. mit zahlreichen Riſſen bededt 
und von Ruinen, umgeben, dos ihren Poften behauptet; 
auch fheinen ihre hoben Mauern von Ferne gefehen, Mangup 
Kale noch immer zu vertheidigen. Im Innern der Citadelle, 
in einer Art Hof, defen Mauern am Boden lagen, entdedten 
mir zu unferm nicht geringen Erftaunen ein weites Lilienfeld, 
deffen balſamiſche Düfte und freifhe Farben gegen Die Ber 
Außer der Veſte 
fanden wir nod einen’ Bau, den die Zeit großentdeild ver 
font hatte: nad den umliegenden Gräbern und der Bauart zu 
ſchließen, war es eine alte, genuefifche Kirche, deren Chor neh 
wohl erhalten war, und deren ſpitzbogige Fenfter wenig gelit 
ten hatten, 


Drie Mänker bar Hocelaͤhe waren au manchen Stetgen fo 
Gil, dep wan fih einige Schritte entfernt halten mußte, um 
nicht: den Sawindel zu ‚befommen. Unſere Tararen deluſtig⸗ 
sen ſich damit, Felsbloͤke ind Thal dinabrollen zu laſſen. 
Dieſe praugen von Wels zu Fels, riſſen machtige Steine, 
derbrochene Baͤume und eine ungehenre Menge Schutt mit 
Hinab, was alles exit in fehr großer Entferumag vom Berg 
äegen blieb. Von der Höhe von Mangup Kale herab umfaßt 
das Enge einen ungehenzen Seblreis mit den manniqhfachſten 
Bildern: anf der einen Seite das Meer wit feinen Juſeln, 
feinem Morgebirge, feinen Schöffen, feinen zerrifenen Küften, 
amd Sedaſtopol, deſſen hoͤchſte Punkte man bei hellem Wetter 
Sehen kann; im Weſten praͤchtige Obſtwaͤlder, Mebengelände 
amd viele, von Baden durchſchnittene Yrairien, die ih in der 
Michtung von Sumpberopol in blawer Form verlieren; gerade 
unterhalb dad Thal von Karoles, feine Wälder, feine Gelfen: 
mauer, feine zablreihen Brunnen, fein Tatarendorf und endlich 
den Palaft der Fürftin Adil Bey, deffen arabifche Bauart fi 
zierlih Hinter einem Pappelvorhang erhob, 


. Die, Führer trieben und fehr, wir möchten die in dem mit hi 
Fels ausgegrabene Höhle befuchen, welde ein Meines Labyrinth 
einem ziemlich ſchwierigen Cingang bildet, denn man muß: 
‚mehrere Stufen hinabfteigen, die in einen über dem Abgrund 


binausftehenden Felsvorfprung nur ſchwach eingehauen find. 
Mit Hülfe unferer Tataren Fam ich glüdlih Binab, und fand 
mid in. dem Labyrinth für meinen Muth zur Genüge belohnt 
Wir zählten ein Duzend zufammenhängende, nur durch un: 
förmliche Pfeiler getrennte Kammern, Cine Unzahl Namen, 


darnunter mehrere von Belaunten und Freunden waren in diefe 
:treideastigen ‚Säulen eingegraben. 
dieſer unterirdifihen Kammern Fonnten ung. die Tataren keine 


genügende Auskunft geben. Haben fie Cremiten zum: Aufent⸗ 


balte gedient, die ihr Leben damit zubrachten, troglodptenartig 
den Feld auszuhoͤhlen, oder den Bewohnern von Mangup Kale 


als lehter Zufluchtsort gegen Feinde? Darüber gibt auch das 


—— Studium der Geſchichte der Krim keinen Auf⸗ 
fchluß. 


Die Annaͤberung der Nacht ließ und wieder an unſere 
Pferde denken, welche inzwiſchen mit den Pferden. der Mühe 
Bekanntſchaft gemacht hatten. Unterwegs erzählten. unfere 
Sührer mebr ald Cine merkwürdige Sage Über Mangup Kale., 
Die einfame Lage des Berges, feine Ruinen und mannichfachen 
. Erinnerungen geben ihm einen geheimnißvollen Reiz, der 
feines Eindruded auf die dichteriſche Einbildungskraft der 
Tataren nicht verfehlen konnte, . , 





Die Stelling der wehindifhen Pflanzer. 


Ee iſt immer noch die alte Klage, daß die engliſchweſtindiſchen Pflanzer 
ans Mangel an einer hinreichenden Anzepı Rändiger Arheiter jedes 
Zabr in ihrem Cinkommen zurädgehen, un daß die Sflavenemane 
eiyatian fe, wenigftens in den großen Golenien, Jamaica, Trinidad 
and Gulana fo ziemlich zu Grunde gerichtet Habe, Die Colon, Gas. 
vom 7 Iun. fagt hierüber: „Die Nachrichten aus Beftindien über die 


‚wana auch efmgs Äbgzirichen, „find feinepivegs geeignet, 


‚neun verbeſſerten Methoden betreibt, 


nien bereitet. 


ueber den Urſprung 





Huderernt⸗ find, wap Menge and Qüte betrifft, fehr exfteulicher Art. 
Der Geſammtertrag wird dießmal dem, wie er nor der Emancipatlon 
gewohnlich wor, ‚päger lommen als je. Das Tautet ganz gut, aber 
Appan man Fragt: um weichen Breis Bapk, f ſchneidet und verardeltet 
gan dieſe Ernte? ſo wird man Saum Binen Orundeigenthümer nennen 
uuer, der von feinem Kapital irgend. einen Oewinn seht. Ein junget, 
antexnehmeudet Manu, Namens Price, Hat durch unabläffige An⸗ 
ſtrerxgung, duch wahre Stlavenatbeit aus ſelnen Gütern ‘einen Ertrag 
herausgeffhlagen, wie ihn etma gin Paqhter bat, aber wo bleibt da ber 
Antheil des Orundeigenthumerq? Durch die größtmögliche Anftrengung 
eines ungewöhulich energifgpen Mannes ſchlat man bei Pflanzungen, 
die ſonſt 45,000 Br. St. abwarfen, nur mit Mühe 4500 ° heraus, 
Alles dieß hat nyr Bine Grund, den Mangel an einer binrelchenden 
ahl ſtärdiger Arbeiter.“ Diaſe Ausſichten der weflindiſchen Pflanzer, 
den Glauben 
an bie Vorzüge her „‚figien , Arbeit" in Amerika zu erhößen, "und In 
den franzoͤſiſchen Colonien ſucht ‚anan ben Volgen einer Emanclpation, 
deren unverweidlichleit on eiuficht, ; dadurch zu entgehen, daß man 
den Anbau des Buderroprs iebt fhon, ‚wo bie Sklaverei rechtlich noch 
beſteht, von ber Zabrication bes Zuckers trennt, und ledtere mehr 
fabrikmäßig im Großen mit bezahlten Bändigen Arbeitern nach den 
Kürnich if bereits in Havre 
eine Ladung von 500 $af Buder, ber in folgen Anftalten fabricirt 
war, angelommen, uud der Courier du Havre bemerkt bazu in einem 
Schreiben: „Die ſolchergeſtolt sentsalifirte und von dem Bau des 
Bucerrohrs ‚getrennte Kabrisation ‘if vielleicht der Rettungsanker In 
ven ſonſt uupermeldlihen Uutergang, den das Mutterland den Colo⸗ 
Die Moglichkeit, das Grundeigenthum zu gerftüdeln, 
wuürde eine. der groͤßten Schwierigkeiten I80ſen, welche bie Colonien im 
Rad einer Emancipation gu befahren haben.“ 2 





Malacea, Singapore und die Malayen. 
[CT SE 


Die in den nächflen Umgebungen von Malacca und Gingapore 
angeflebelten. Malayen Haben einen Schritt aus dieſem vohen Zuſtaude 
Yerausgethan; dieſe haben fefte Wohnflge, tragen Kleider und hanen 
Feine Städe Land; fie umgeben ihre Häufer und Hütten mit hölzernen 
Einzäunungen, um die wilden Schweine abzuhelten, ihre. Felder gu 
verheeren; fie banen Meis, Pifang, Yams, Belek, eittiges Kom und 
einige Küchengewachſe für den eigenen Bedarf. „Sie begeu nur wenige 
Kenntniffe in den mechanifchen Künften ; ale Holzfäller in den Wäldern, 
als Arbeiter bei dem Reinigen des Bodens für die Cultur werben fie 
von ben Holländern Häufig gebraucht; übrigens. findet fi) unter ihnen 
weber ein Zimmermann noch ein Maurer, kein Schneider, kein Schuſter, 
kein Hufſchmieb. Im Innern von Sumatra find die Malayen in einem 
weit beſſeten Zuſtande, dort leben fie von Aderbau nnd Erwerben, 
während Ihre Bruder in dar Menge von Malacca auf der niebrigfen 
Gulturſtufe ſtehen. 

Die Malayen find ein von den Hindus, Blrmanen und Siameſen 
verſchiedenes Wolf; fie find ſtark, nervig, haben eine fehr dunkelbraune 
Barhe, Tanges glänzend ſchwarzes Haar, eine große platte Nafe und 
große feurig glängende Augen. Geftigkelt, die an’ Wuth gränzt, Uns 
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gezahmtheit, Raub⸗ und Morbfugı qarakteriſtren die Malayen In 
Aften ; jedoch die Stämme auf den Iufeln der Südfee find größten⸗ 
theilt fanfter, gutmüthig, gefellig, offen und redlich, und zeichnen fich 
durch die ſchoͤnſten, regelmäßigften Bormen Ihres Körpers aus. Die 
afiatiſchen Malayen, wohin die auf Malacca, Sumatra, Java, Borneo 


und Gelches, die Horaforen ‘auf den Moluften, die Subanos anf - 


Magindanao, die Tagalen und Pampangos auf Manilla, vie Biſſayer 
auf den Hleinern Philippinen gehören, haben alle große Uebereinſtim⸗ 
mung in ihrer Eörperlichen Bildung, In ihrer politifchen Berfaffung — 
einer Art von Lehnſyſtem — und in der ihnen eigenen rafenden Wuth 
and Graufamkeit. Sie bekeunen fih meiftens zur mohammebantfchen 
Religion, lichen Schifffahrt, Kriege, Plünderung, Auswanderungen 
und überhaupt Fühne Unternehmungen. Mehr für die unfinnigen Ge» 
fehe ihrer Ehre eingenommen, als für Gerechtigkeit und Menſqlichkeit, 
fiebt man, daß bei ihnen flets der Gtärkere den Schwächen unterbrädt; 
ihre Briebensfcplüffe und ihre Breundfchaft dauern nur fo lange, als der 
Eigennutz, der fie ergengte, feine Rechnung dabei findrt. Sie find 
ſtets bewaffnet, in fletem Kriege unter ſich oder damit beſchäftigt, Ihre 
Nachbarn zR plündern. Die rafende Wuth der Malayen hat bie 
Europäer zu dem Geſetz gendthigt, weldes jedem Schiffscapitän vers 
bietet, einen Malayen als Matrofen zu nehmen, denn man hat gefehen, 
daß einige von ihnen, wenn ihre Anzahl auch noch fo Mein war, mit 
ihren Dolden unverfehens über die Schiffemannſchaft Hergefallen find 


und ehe man fi ihrer bemächtigen Konnte, bereits mehrere getdbtet - 


hatten. Malayenſchiffe, mit fünfundzwanzig Mann befeht, greifen 
europäifche Schiffe von vierzig Kanonen an, entern und ermorden, ben 
Dolch in der Hand, immer die erflen Matroſen, die fie erreichen 
Ennen. Alle freien Malayen Taffen fi nie ohne Dolch fehen; bie 
auf Sumatra und Manila find In Verfertigung der Waffen, befonders 
der Dolche, fehr gefhidt. "Der Häufige Gebrauch des Opiums trägt 
vorzüglich zu ihrer an Wuth grängenven Heftigkeit bei. 

Auf der Infel Singapore am ödſtlichen Ende ber Meerenge von 
Malacca, bei den Trümmern der alten an ber Ges gelegenen Haupt» 
Madt der Malayen haben die Engländer nah dem mit dem Sultan 
abgefchloffenen Vertrage feit dem Jahre 1819 eine Bactorei mit einem 
fhönen Hafen, den fie zu einem Breipafen enllärt haben. Diefe Jaſel 
gu einer Handelsauflelung zu erwählen, war eim fehr glüdlier Ge- 
danke, denn fle liegt auf dem geraden Wege von Bengalen nad China 
md in ber zahlreichen Gruppe des äflichen Archipela; Be if bereits 
der Mittelpunkt eines fehr bebentenden Handels geworben, und wird 
beſucht von Sqhiffen ans Hinbuſtan, CThina, Cochiuchiae und Siam; 
fe gewährt gu allen Jahretzeiten einen ſichern uns zwedmäßigen Anker⸗ 
plat; die "Unheil bringenden Stürme, die an den indifchen Küfen 
wäthen, Feunt man hier nicht; das ganze Jahr hindurch if die Atmo⸗ 
fohäre heiter und unbewegt, wie vielleicht. an Loinem andern Drte 


der Erbe; die glatte Meeretfläͤche wire ‚Kaum vom Winde gefräufelt , 
"wie glaubten an ven Geſtaden eines Landſees Hingufahten. Gier anf 
den Maren Merveswellen athmet man bereits dem balſamiſchen Duft 
der Balmenmälder,- womit die Iufel Singapore gefeguet IB. Wenige 


Zage gehen hin, ohne daß Regen fiele, der Sets die angenehme Bolge 


"Bat, daß er bie Temperatur kuͤhlt und die Vegetation erfriſcht. Ohne 


dieſe unaufhörlice ‚Einwirkung der Benctigfeit würden dieſe Gegenden 
kin weniger reizendes Gemälde barbieten und das Klima würde dem 


menſchlichen Anfentyalt weniger peilfam feyn. 





Berlag der 3.08. Gotta'fhen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Wipdenmann 





" (Col. Gas. vom 7 Sun.) 


Thineſifche Wiflenkir haben bei Wingapore fGdne Pflangungen 
angelegt, bie wir im biähennken Bufaude trafen. Gohenöwerth find 
die netten, fanbern Küchen in den Wohnungen, umb der Reiſende, wer 
Has Wohlbehagen des chineſiſchen Coloniſten beurteilen will, muß ihr 
Het feinen Mahlzeiten fehen. Schweine, Caten, Shufe, die been 
Siſche, die feltenften Dellcateffen werden um jeden Breis vom bem 
Üpinefen angefchafft. Sie fragen mar danach, ob eine auimalifhe 
Speife sechte Nahrung gibt wder, wie Gobbeit zu fagen pflegte, ob fe 
and Bett an ihre Knochen Iegt. Indianiſche Vogelnefler find dem 
epieurdifchen Gaumen der reichen hinefifchen Handelcherren als Appfgfker 
Genuß vorbehalten; fie genießen aber auch die gallertartigen Seethiere, 
biverfe Reptilien, Alligatoren und verfgmähen Ratten, Affen ums 
‚Hunde nicht ; aber fie wollen nicht immer eingeſtehen, daß fle das Fleiſch 
dieſet gefelligen,, aber naſaubern Thieres gu effen geneigt find. Die 
Maſſe der animaliſchen Speifen, die der Gpinefe genleßt, möde 
ungleich größer ſeyn, als irgendwo auf der gangen Erde von jeder Art 
der arbeitenden Glaffen genoffen wird. 


Der hervorſtechendſte Zug im Charakter des chine ſiſchen Coloniſten 
ift Blei, die höhe und befte Gigenfchaft, die er befist; er iR um 
ermüdet thätig in ber Verfolgung deffen, was er'für feinen unmittel 
baren und verfönlihen Nugen hält, und zeigt dabei einen Grad vor 
Klugheit, von körperlicher Arbeit und Anftrengung, der allem anden 
Aflaten vollkommen fremd if. Mit nervigen Armen ſchafft er vom 
‚Morgen bis zum Abend und if einer großen und anhaltenden Au 
firengung fähig; er wi durch feine Arbeit nicht nur die Berrlevigurg 
feiner unmittelbaren Bedürfnifſe erfireben, Ueberfluß und Ueppigki 
verlangt er als Lohn feiner ‚Düpen: 


Die bei Eingapore haufenden Malayen befaffen ſih tbeils wi 
Beldban, theils find fle in den benahbarten Wäldern ale Holzfälr 
befchäftigt. Die an der Kuͤſte verlegen fi auf den Bifchfang zn 
werden Öfters auch als gewandte Lootſen von den chineſiſchen Dicpunfea 
in Anfprup genommen. Auch auf den Dugongfang gehen die Walayen 
ans. Ganz unäpnli dem arftifchen Walltoß, ſcheiut der Deyong gera 
einfam gu leben , diefes fanfte Thier mäprt ih von Tang oder Jelfen⸗ 
gras, und das Wleifch wird wegen ſelnes Wohlgefhmaks una feiner 
Zartpeit dem beften Rindfletich gleich gefhägt. Das Bell IR außer⸗ 
ordentlich did and ſtark; getrocknete Streifen davon Innen wit sr 
ben Riemen unterfehieden werden, die man aus bem Zell des Nilpfenen 
macht ; gehn bis zwölf Buß wird der Dugong lang. 


Die Chöpfungen der Pflanzenwelt find hier nicht minder zahlteig 
als auf den benachbarten wunberfhönen Eilanden. Unfere botanifder 


„Ausflüge In die nahen Thäler und Wälder bereicherten une bald mit | 


mehren feltenen Pflanzen. Wir fingen bei dleſer Getegenpeit eu 
BVteromys — ein allerlichftes fliegendes Eichhörnchen. 


. 

Bortfhritte der Vereinigten Staaten inder Walb| 
fabrication. Im Jahre 1810 verarbeiteten die Weopäpie de 
Vereinigten Staaten 142 Mill. Pfo. Wolle, im Jahre 1830 60 MA 
Pfo., und jet rechnet man 100 Mid. Pfe. Die Zahl der Epimds 
war im Jahre 1836 4.247,900, jedt ſoll fie über 3 DRIN. Getragen 
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Stezelehi's — von den a: in Au- 
ſtralien. 


Der Pole Strzelecki, deſſen wir in frähern Jahrgaͤngen 
unferer Zeitfchrift ald eines Erforſchers von Auftralien ger 
dacht, bat endlich, nachdem er fih fünf Jahre in Neuſuͤdwales 
und VBandiemendland aufgehalten, feine „phyſiſche Befbseibung” 
biefer Ränder beramdgegeben, Wir heben aus feinem Werfe 
vorerft den für und wictigften Gegenitaud aus, näwlid feine 
Anſicht über die Urfahen, weßhalb die dortigen Eingebornen 
antergeben, mad über die Urt, wie mer fie behandelt hat 
and behandeln folte. Was den erſten Punkt betrifft, fo ſpricht 
er eine dußerkt merkwürdige, unſeres Wiens bis jegt im 
diefem Umfang nicht befaunte Anſicht aus, daß uämli ein: 
geborne Frauen, die mit Europäern Verkehr gehabt hatten, 
ihre eigene Race, wenn fie zu den Ihrigen zuruͤckehren, wicht 
mehr fortpflangen. Gr hält dieß für eine der Haupturfahen 
der Golöfhung der polpneſiſchen und andern dunkeln Racen, 
zu ‚denen ber Verkehr wit Europäern gedrungen if, und bes 
banptet, es ſey dieß ein unmwandelbared Gefeh, das unter den 
Huronen, Seminolen und ahdern rothen Indianern, unter 
den Araucaniern, Sübdfeeinfulanern und Menfeeläudern eben 
fowohl ald unter den Eingeboraen von Neufüdwaled und Ban: 
diemendland fih durch die Erfahrung ermiefen babe. „Bu 
diefer diresten, wenn auch geheimen Urfache der Umatme der 
Ureinwohner,” fährt der Verfaſſer fort, „kommen andere, die 
wenn auch indirect wirkend, die ſchlimmen Folgen berfelben 
mod weit überfteigen, indem fie bei eingebornen Frauen ſelbſt 
völlige Unfruchtbarkeit verurfahen. Unter diefen bietet um 
mentlih Die Leucorrhoͤe, eine allgemeine, mit außererdent: 
licher Heftigkeit berrſchende und von erfihwerenden Symptomen 
begleitete Krankheit, das mertwärdigfte Beifpiel dar, nicht 
bloß weil mande Beobachter fie für fecundäre Symptome und 
eine modificizte Clephantiafd nehmen fönnten, fondern weil 
der Urfprung derfelben unter den eingebornen Frauen genau 
von der Ankunft europäifber Grauen unter ihnen ſich her⸗ 
ſchreibt. 

„Indeß bie Urſache der Abnahme und des Erloͤſchens der 


Ureinwohner in der neuen Welt mag ſeyn welche fie wil, fo 
iſt es gewiß, dab menfhlihes Zuthun bie jegt wiht vermocht 
hat die traurigen Folgen abzuwenden, und daß die Ertbeilung 
der Auſiedlungserlaubniß am die eine Race thatſaͤchlich das 
Todesurtbeil der andern geworden ift. So haben, feit das 
Schickſal der Auftralafier das Mitgefühl des Publicums rege 
gemacht, in Neufüdwales weder die Bemügungen der Miſſio⸗ 
näre, noch die Verordnungen der Regierung und nod viel 
weniger der Schuß der aufgeitellten „Protectoxen” irgend 
etwas Gutes bewirken können. Die Verſuche, die Ureinwohner 
zu cioilifiren und zum Chriftenthyum zu befehren — Verſuche, 
von denen mau die. Crbaltung und Hebung der Race erwar⸗ 
tete — baben gänzlich Fehlgefhlagen, obwohl man geftehen muß, 
daß der eine Verſuch wie der andere nicht mit dem den Ans 
forderungen entiprebenden Beifte unternommen worden iſt. 
Das ganze oͤſtliche Land (von Auſtralien), einft dicht bevoͤllert, 
iſt jegt fo gut wie gänzlih den Weißen überlafen mit Aus⸗ 
nahme einiger gerfireuten Familien an dem einen, und einiger 
Bagabunden an dem andern Drte; und diefe einſt fo hochge⸗ 
mutbeten, auf ihre Unabhängigkeit und Freiheit fo eiferfüchtis 
gen Herren ded Bodens werden jegt mit Verachtung und 
Spott felbit von den riedrigften Guropdern behandelt, find 
entmuthigt, verwirrt, fhen und mißtrauifh, verbergen nur 
fhleht ihren Zorn und ihre Madluft, und fchleppen abge 
därmt und mit fomußigen Lumpen bededt, mehr wie Gefpenfter 
der Vergangenheit als wie lebende Menſchen ein trauriged 
Dafeyn bin, um einem noch traurigern Loofe zu verfallen. 
„In Vandiemendland nahm dad Drama ihrer Vernichtung 
eine andere Wendung. Im Laufe der Colemifation machten 
die Auswürflinge der enropäifhen Geſellſchaft, melde die vors 
gefhobenen Poſten tiefer innen im Lande inne hatten, uud 
gewohnt waren jedes Recht, bas ihre brutale Stärke mit Fußen 
treten konnte, mit Verachtung zu behandeln, fortwährend Ein⸗ 
griffe auf die Jagdpläge der Gingebornen, nahmen ihre Weiber 
weg, und gaben fo Veranlaffung zu dem furchtbaren Spfem 
biutiger Angriffe und Wiedervergeltuugen, das einen allge 
meinen Auffand der Weipen und Schwarzen zur Golge hatte, 
und im Jahre 1835 mit der Gefangennahme und Trausyor⸗ 
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tatton der letztern nach Flinders Island endete; eine ftrenge, 
Diutige, aber norhwendige Maaßregel, wenn die Megierung 
einer Reihe einzelner Mordthaten auf beiden Seiten ein Ende 
maden wollte. Sur Seit der Deportation ber Cingeboruen 
im 9. 1835 war ihre Zabl noch 2105 als ih fie im 3. 1842, 
fieben Jahre ſpaͤter, befuchte, fand ich nur noch vierundfünfzig, 
und während jede Familie im Innern von Neufüdwales, fo 
lange fie noch nicht dur die Berührung mit Weißen anger 
taftet ift, einen reichlicen Kinderfegen aufweist, waren auf 
Slinderd Island während acht Jahren nur 14 Kinder geboren 
worden. Bei al’ den feblgefchlagenen Planen, Bemühungen 
und Verſuchen die einheimiſche Race zu bekehren, zu civilifiren 
und zu erhalten, bleibt noch eine der Liberalität ber englifhen 
Regierung würdige Mafregel übrig, naͤmliq auf die legten 
Wanſche der Hingefhiedenen und auf die Stimme der wenigen 
Debriggebliedenen zu bören, die ſich alfo vernehmen laͤßt: 
‚ARaßt und bei unfern Sitten und Gewohnheiten, verbittert 
und nicht die noch übrigen Tege, indem ihr uns zwingf und 
den enrigen zu fügen; werft und nicht Apathie für eine Eivilis 
fation vor, die nicht für und beftimmt ft, und wenn ihr 


noch ebelmüthig feyn Eönnt gegen die Befiegten, fo ſchuͤzt und 


gegen den Hunger, der und in der Verzweiflung dahin treibt 
die Heerden und ibre Hüter zu ſchlachten. Unfere Felder und 
Wälder, die einft und Früchte und Fleiſch in Fülle lieferten, 
geben und nichts mehr, fie und ihre Erzeugniſſe gehören euch. 
Ihr gedeiht auf unferm heimiſchen Boden und wir hungern.““ 

Diefer Stelle fügen wir nocd eine zweite über denfelben 
Gegenſtand an, welche dad Verhältniß der Weißen zu den Eins 
gebornen nah feinen verfchiedenen Phafen fchildert und aller 
Beadtung werth ift. „Seit die Ureinwohner durch das Gefeß 
oder vielmehr durb eine Sophiſtik bed Geſetzes ald unrecht⸗ 
mäßige Befiger des Landes, das fie nicht felbft anbauen, er- 
Mlärt wurden, hat man den Auftralter ipso facto ald eine Art 
tbierifhen Eindringlings betrachtet, und in den Verhandlungen, 
die mit der Beſitznahme Neubollands durch die Engländer en⸗ 
beten, bat man ihm fo wenig eine Stimme gelaffen ald dem 
Känguru. Im Laufe der Eolonifation jedoch machten einige 
menfhlihe Beobachter die Entdeckung, daß er doc etwas über 
den rohen Thier ſtehe, und erhoben deßhalb ihre Stimme zu 
feinen Gunften mit folher Wirkfamteit, daß das Publicum 
des Mutterlandes, von gänzlicher Gleichgültigkeit auf einmal 
zu unbegraͤnzter Särtlickeit und Sorgfalt übergehend, ihn 
alöbald an den Wohlthaten ded Chriſtenthums und der Civili⸗ 
fatton thellnehmen laſſen wollte. Der Anteil der ihm zufiel, 
war freilich nicht der Löwentheil, denn man bot ihm das 
Ehriſtenthum entblößt von feiner Liebe, und die Civlliſation 
enthielt eine Anerkennug feiner Eigenthumsrechte. Darum 
ftieß er auch beides von fih und floh in den „„Buſch,““ von 
wo aus er durch dem Hunger gebrängt über die Heerden, welche 
feine Jagdgrände fülten, berficl und fie heimlich oder mit 
Gewalt forsführte. Blutige Kämpfe zwiſchen ihm und den 
Hirten waren die Bolge. Das öffentlihe Gefchrei gegen biefe 
Unbilden gelangte endlich nach England, man zog aber nur 
diejenigen im Betracht, welde gegen die Eingebornen gerichtet 


waren, ohne die Umſtaͤnde, welche die Wiedervergeltung ber- 
vorriefen, zu berüdfihtigen. So entſtand unter ben Anfpicten 
einer reinen Philanthropie eine neue Geſellſchaft, um der mangels 
baften Wirkfamkeit der Miffionen aufzuhelfen, und „Vrotec⸗ 
toren” wurden audgefendet, um die Sache der Ureinwohner 
zu führen. Dieß verwidelte aber nur nocd die Sache. Die 
Ankunft der Protectoren unter deu jegt unrnbigen, aufgereg« 
ten und rachvollen Ureinwohnern fteigerte ihre Kedheit fo fehr, 


"daß im Anfang ded Jahres 1843 eine neue „„Affociation zum 


Schutz der Weißen“” ſich bildete, 

„Obwohl nah Anſicht des Verfaſſers den Ureinwohnern 
der neuen Welt, wo immer der Europäer vorrüdt, dad Todes: 
ustheil unausloͤſchlich auf die Gtirm gedrüdt ift, fo ik ee doch 
überzeugt, daß dieß Urtheil der Ureinwohner überhaupt, mad 
der Auftralier insbefondere, verzögert und minder ſchmerilich 
bätte gemacht werden können, wenn die Regierung felbft die 
Juitiative ergriffen und die Sache nicht Privatgeſellſchaften über 
laffen bätte, Die Frage über die Leitung der auftralifchen 
Eingebornen war nicht bloß eine religiäfe oder philanthropifde, 
fondern aud eine polttifhe, und hätte glei) von vornherein 
durch die Megierung allein entfchieden werden follen. Hätte 
man ihn als befiegt erklärt, fo hätte er es begriffen, und dieß 
würde ihn Aber feine Stellung zu den Weißen aufgeklärt bar 
ben, in bie er ſich jegt nicht zu finden weiß; man hätte den 
Zuſammenhang der Stämme, bie in fib felbft alle Elemente 
zur Regulirung ihrer innern Verhältniffe befaßen, erhalten und 
fördern, man hätte” ihn in allen feinen Werthäituiffen zu den 
Weißen ale unmündig erklären follen, dis der rohe Juſtinet 
feiner Race durch Chriſtenthum und Kivilifatim bewältigt 
gewefen wäre; bätte man ihm zugleih noch an befonderen 
Tagen in der Woche zu feinem Unterhalt Brod und Fleifhge 
liefert, fo würde eine folde Behandlung alle Anforderun: 
gen feines politifhen und phyfiimen Lebens befriedigt, dem 
Miffionären finerlih mit der Seit ein leichtes geld für 
ihren Autheil an dem großen Werk eröffnet Haben, und 
die bintigen Kämpfe, die nur durch ein unkluges Verfahren 
veranlaßt wurden, wären vermieden worden. Wie die Sache 
fand, untergenb die Lehre der Miffiondre die Grundlagen 
ihrer bisherigen Regierungsform und deren Auflöfung erfolgte. 
Die Stimme bed Ebriftenttumd ward unwirkſam gemacht 
dur die bürgerliche Serrüttung, und die Verkuͤnder desfelben 
ſahen fi, weil ihre eigene Sicherheit bedroht war, gemöthigt, 
die Gewalt an fih gu reißen. In einigen Fällen, wie auf 
den Sandwich, dem Freundſchafts⸗, den Gefellfhafts- und 
den Gambier-Infeln, fiel ihnen diefe von felbft in die Hände, 
in andern, wie auf Nenfeeland, im Nenfüdmwales und Wan: 
diemensland ftießen fie auf Wideriprud. In beiden Faͤllen 
brandmarkte man dad Benehmen der Miffiondre als eine 
Ufurpation, würdig der alten Jeſuiten, ein Vorwurf, der eben 
fo ungerecht als bitter war, und den man mit mehr Mecht 
denjenigen im Mutterlande machen Eonnte, melde dad Wert 
der Wiedergeburt der Ureinwohner am unrehten Ende an: 
fingen, denn feit dem erften Dammern der Menſchengeſchichte 
iſt die buͤrgerliche Einrichtung des Geſellſchaft dem religiäfen 
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und moralifden Unterricht voramgegangen. In Nenſudwales 
ſah ſich die Golonfalregierung unter dem Einfluß bloß bürgers 
Her Verhaltaiſſe endlich gemöthigt, Werordnungen für die 
Ureinwohner zu erlaſſen, aber diefe fpäte und verworrene Ges 
feßgebung hat nur die alten Bande, welche das Werhalten der 
Eingebornen zegelte, noch mehr zerriſſen. Die legte Verord⸗ 
mung, weile fie ale beittifhe Umtertbanen erklärte, führte 
wur dazu, fie gefeglich dem englifhen Criminalrecht zu unter 
werfen, und vermehrte uur die Zadl der Widerſprache. Diefe 
Naturalifation fließt fie aus von dem Medt in einer Jury 
sm fißen oder als Sengen amfzutreten, verbängt eiue hoͤchſt 
verworrene Nechtöverwaltung über fie, und alles dieß zus 
fammengenommen bat aus den Ureinwohnern Auftraliend ein 
wahres Unding gemacht, das, um in ihrer eigenen Sprache zu 
reden, „weder ſchwarz noch weiß ift.“ x 





Pie Yayaguas. 
(Stevenson travels in South America.) 


Am linfen Ufer des Paraguapftromes und auf den Infeln, 
welde derfelbe bildet, haufen die Payagnad, ein wilder Fiſcher⸗ 
ſtamm. Die Männer verfertigen aus geböhlten Baumſtaͤm⸗ 
men ibre äuderft leichten Käbne, die fie mit großer Gewandt- 
beit zu führen verſtehen. Die Frauen flehten Matten und 
Netze und mahen and Thonerde Näpfe, die fie mit denfelben 
Sarben, mit welchen fie fi tätowiren, bemalen. Die Paya⸗ 
guad ernäbren fih vom Fiſchfang und von den Handarbeiten, 
bie fie gelegentlid für die Creolen verrichten. Zum Fifhfang 
bedienen fie fi zumeilen der Angel, mebrentheild aber beges 
ben fib ihrer zwei in einem Kabne an eine Stelle, wo das 
Waſſer langfam fließt; der eine führt dad Ruder, der andere 
ſteht vorn im Kahne, und erlegt von da aus bie Fiſche mit 
einer Lanze, oder mit einem Wurffpieße, oder mit Pfeilen, 


"womit fie fchr gut umzugehen wiffen. 


Sie halten viel auf Reinlichkeit; Männer und Frauen 
baden ſich häufig; wenn aber ihre Wohnung und der Platz 
umber ſchmutzig geworden, find fie nicht auf dad Reinigen dere 
ſelben bedacht, fondern fiezieben weiter, um eine andere Woh⸗ 
nung zu errichten. Der wandernde Papagna nimmt dann feine 
ganze Familie und feine ganze Habe in feinen Kahn, und läßt 
die Hunde, deren er immer einige befißt, nebenher fhwims 
men; diefe Thiere nahren fih von Zifhen und ſchwimmen 
fehr gut. 

Sie baben nur dunfle Begriffe von zwei höhern Weſen, 
einem wohlwollenden und einem feindfelig gefinnten. Bel dem 
Nahen eines Sturmes bört man fe auf ibren großen Porongos 
Laͤrm machen, um das Ungewitter zu beſchwoͤren. Ihr Prielter 
tft zugleich ihr Arzt, den fie jedoch zuweilen tödten, wenn ihm 
wmebr als zehn Kranke geftorben find. Sie willen nichts von 
Seſetzen; ihrem Kaziken geboren fie mur bei ihren Feſten; 
wenn er nit arbeitet, bat er auch nichts zu effen; es iſt ler 
diglich ein Ehrenamt, das mit Feiner Abgabe, Feinem Tribut 
von Geiten des Stammes verfuüpft tft. 

Ihre durchbohrte Unterlippe fhmäden fie mit Glaskoral⸗ 


len — ein Brauch, ber bei einigen Indianerſtaͤmmen am Mio 
de Ia Plata ebenfalls vorkommt. Das erfte Durchbohdren dee 
Unterlippe bei einem Kinde ift für fie ein großes Ser, wie bei 
den Inden und Moslims die Befhueidung. 

Ihre Namen find gewöhnlich Nanien von Tieren in gar 
ranifher Sprache; ed mag jedoch wohl der Fall ſeya, daß fie 
ſich untereinander in ihrer eigenen Sprache anders heißen. 
Sie find ein fehr liſtiges, ſchlaues Volk und laffen nicht kefiht 
eine Gelegendeit vorüber, wo fie einen Weißen dintergeben 
können. Männer, Weiber und Kinder ſchwimmen treflich und 
And vorzüglihe Taucher. Sie wien die Lanze nicht nur zum 
Fiſchfang, fondern au gegen ben Kaiman fehr gut zu führen; 
wenn fib im Strome viele Kalmans zeigen, kommt, wenn 
der Bolmond am Himmel glänzt, em Priefter an dad Geftade, 
am durch Belhmwörungsformeln die Ungethüme zu bannen; das 
Uebrige thun die Payaguas mit Langen und Pfeilen, 


Sonora und Sinaloa. 
Mach Th. Glennie.) 

Das ſchoͤne Thal von Opofura, reich an Getreide und Obſt, if 
etwa dreißig Gtunben lang und eine bie vier breit. ‚Die Benditerung 
beflept theils aus Weißen, welche das Blat ihrer baskiſchen Ahnen in 
vdlliger Meinpeit bewahrt haben, theils ans Indianern vom Opates 
famm, die im Oderlaude von Sonota faſt zwei Drittel per Einwohner 
ausmachen. Sie leben in, Städten und Dörfern, ſind volllommen 
eivilifiet und Helden AG nach Urt der Weißen, mit beuen fie ſtets 
gemeinfame Sache gegen ihre Landsleute, die Apaches, machen; das 
Vertrauen, das man in fle feht, iſt fo groß, daß fie von der Regierung 
ſelbſt mit Benergewehren verfehen werben und befondere Landwehr⸗ 
eompagnien unter ihren eigenen Hänptlingen formiren. Unter dieſen 
Sadianern werden die Schmiede, Zimmerlente und andere Handwerker, 
fo wie auch die Bergiente gefunden und fie find fomit zıcht mählide 
Glieder der Geſellſchaft. Anch verfohen fie die Haelendas mit einem 
Beäftigen Schlage von Handarbeitern, von bemen viele Tanfende über 
die Thäler von Sonora und Sinaloa verbreitet find; fie kommen auch 
ziemlich zahlreich nah ver Stadt Arifpe uud in die Mluendiſtriete von 
Naeoſarl. Diefe Leute vom Stamm Dpata haben fih auch um ben 
Landbau fehr verdient gemacht; anf herrlichen deldern, bie fie ſelbſt 
urbar gemacht haben, bauen fie Weizen, Mais uud Gerſte und widmen 
auch der Monlthiergut viele Sorgfalt. Jn den Lichlichen Tälern 
von Arifpe wächst Zucerrohr und «8 reifen dafelbſt auch köſtliche Weins 
trauben, Beigen, Pflaumen und andere Obſtarten. 

Die Apaches find ein unabhängiges muthiges Volk, aller Art von 
eiviliſtrtem Leben abgeneigt, trefflihe Reiter, geübt im Gebtauche der 
Ranze und gefärchtete Bogeufchägen. Cie Haben Feine Benrrgeischte 
und find zum Bläd zu weit von den Gränzen der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika entferut, um fi einen Vorrath davon durch Ders 
mittlung der die Ginilifetion in dem Wilpuiffen vorbereitenden herum 
fhweifenden Krämer zu verfchaffen, wie dieß bei den au den Brängen 
von Tesas wohnenden Gomanden der Ball war. Die Apaches begehen 
wenig mehr als den ungedrten Beſid ihrer Sagbgebiete, in welden 
fie beſtändig von den Epaniern beunruhigt wurden, und ba bie meri⸗ 
caniſchen Creolen in ber Tpat zehnmal fo viel Land beſiten, als fie 


war wänfen Bönuen, fo H ine Untorbrechnung des -gegeumärtigen 
wnter: beinan befichenuen gaten Berachmens nicht wahl zu befürchten. 

Dan Mirlichens Igel tea Etantes IR Rofaris die ehe Misenſtadt 
von Bedentung, zugleich Depot für den über zuwenig Standen entfernten 
Bien van Majotlan. Rofario enthält eine Venditeruug von 8000 
Wirmphnern. Diele mit dem oftindiſchen Handel in Berbinsung ſtehende 
Menfiente Haben ihren Wohnſit in Rofasio, mefelhk Klima und War 
beſfer Bad als im der unmittelbaren Nachbarfcheft des Hafens; währen 
ner ‚heißen Bahsehzeit fiebt man hier nur wenige Meufen. Obgleich 
68 Hefeuort an Migptigkeit immer mehr zunchmens, beſteht Majatian 
dloß aus Härten, die ans Matten, Hänten nur Palurhlättern gemadt Fink 

in. prochtohler, ſehr geräumiger Hafen iR Muaymas; er kann 
mweihundert Schiffe aufnehmen und iſt Dusch Die Hügel, die ihn ame 
orben, gegen alle Winde gefühl. Die Stadt ſelbſt If erſt wach der 
Revolution entſtanden uud enthält gegemwärtig 7000 Ginmohner; in 
den belebten Strafen ficht man einige gefhmadvoll gebante Hänfer. 
Als ich hier war, lagen achtunddreißig Schiffe im Hafen von Guoymas; 
früher als die Regierung von Eonora nod im Stande der Unſchald 
fich befand und von Bolbänfern nichts wußte, wurden alle Ladungen 
zollfrei eingeführt. Iene goldene Zeit iR vorüber ! 

‚Die Eiofuhr beſteht in qineſiſchen, oſtindiſchen und enropkifchen 
Monufaetarwaaren, Papier, vaffiniztem Zuder, Garao, Kaffee und 
Thee; die Ausfuhr in Weizen, feinem Mehl, Minnfleifch. Ihierhäuten, 
Kupfer, Gilber und Gold. Die Hite iR im Sommer ſehr groß, aber 
bie Stadt deunsch gefund, und man kenat hier weder das ſchwarze 
Erbrechen (vemito) noch die Cholera. Der größte Uebelfland für die 
Sinwohner if} der Mangel an Waſſer, welches aus drei Meilen lande 
einmwärts gelegenen Brunuen herbeigefchafft werden maß. - 

Bon Mazatlan bis Guayınas if} die Schifffahet weder gefährlich 
noch gefährlich; zwar gibt es auf der Küſte vom Sonora mande Hu» 
tiefen, abet die von Altealifornien if ſicher und bat dicht am Ufer 
tiefen Woſſor, und die verfepiedenen im Golf befindliden Infela sagen 
alle Sach ans demfelben hervor und find in beträchtlicher Entfernung 
fihtbar. Men Fann daher mit Grund anmcehmen, dod fobald die Be⸗ 
vitteraag Ennora’s jugenninmrn hat, was wach meinem Defürhalten in 
Iargem ver Ball feyn muß, ver Haſen von Guahmas der Hauptſtapel⸗ 
ing .fhr den Handel auf ver Werkäfte von Henßpamien werden wird, 
inbern «6 als Hafen vorzüglicher ale Mezatlen nad San Bias if und 
leisater zugänglich als Acapuleo für Schiffe ans Calcutta und China, 
weiche wegen des Vorherrſchens eigener Winde im Rillen Ocean felten 
fürlicher als Buapmas am der mexicaniſchen Küße landen umd oft notd⸗ 
wärts bie zum Gap Mendocino oder San Joancieco ſteuern. 

Man findet im Golf Perlen in großem Ueberfluß; melſtens fu 
fie Hein und viefe find in Mexico fo gewöhnlich, daß fle:son den 
drmften Glaffen getragen werden. Galifotnien hat abet auch Perlen 
son ber fhänften Art, und Ich Tenne Beine Gegend in der Welt, wos 
felbft e8 ſchoͤntre Halsgefchmeide gäbe als in Neuſpanien. Mein Breuns 
Don Pebdto ernfante deſiht eine ihm Bürzlig aus Senora gugefhidte 
Wufer, die eine winzige noch nicht vöMig von der Schale getreunte, 
ber In allen ihren Spellen vollkommene Berle enthält, bie größer if 
als ich irgend ſonſtwo eine gefehen zu haben mich erinnern faun. Ge 
wer vor tinigen Jahren eine Geſellſchaft sufammengekreten, um die 
Berlenlager im Wolf von Californien zu erſorſchen, und mau ſchickte 
wei mit Taucherglocken und allen Übrigen Grrächibaften, die man zu 


dirfen Siſcherei für noͤthig glaubte, verſehene Fahrzeuge um das Gap 
Horn hemnm. Die Leltung der, Unternehmung war einem englifgen 
Offieler anvertweut, welchem es nad vielen Benügungen gelang, cine 
billige Urcheweinfunft mit den merlsanifden Regierung auf die Thelluug 
des Gewinnes abluſchlie den, woranf er mad feiner Ankunft in Gurpmas 
en die Ausführung des Plens ging Unglüdligesweife ergab cs ſich 
eber ‚nur gu bald, daß die Teucherglocken wegen der Hite und des 
felfigen Bemenes wicht SS zur Llefe brespbas waren, im wehhe fi 
die elngebesuen Taucher zu wagen pflegen, und eins eimgige Verle wer 
das Refultat dieſer erſten Krengfahet, die ſechs Wochen gedauert hatte; 
marh einem zweiten ebenſo vergeblichen Verfache wurde bie ganze Ider 
6 vallig unansführber aufgegehem Ju dieſer Hinficht Faun üsrigens 
ven mit ber Leitung beauftragten Serum Fein Tadel treffen, der 
dehler dag vielmeht darin, daß man vorher Die Localitaͤt widt gehörig 
unterſucht hatte, und dieſes Miſßlingen Fun als ein neuer Beweis 
gelten, wie gefährlich e8 mit der Anwendung neuer Theorien auf der 
entgegengefeßten Galbfugel ausfieht, wo jedet Verfehen in ber erſten 
Anlage üble Folgen und großen Berluft fo leicht nad ſich ziehen Fanu, 

Don Guaymad führt ner Weg nach dem Ianera von Eonora darch 
Betic, eine Stadt mit 8000 Einwohnern, die in einer Ebene in der 
Näpe des Zufammenfluffes des Dolures und der Sonora, 36 Stunden 
von der Küfte, liegt. Das Land dazwiſchen iſt chen und waflerlos, 
indem die auf der Gorbillera entfpringenden Flüſſe in dem Bande 
zwiſchen Petic und dem Golf fi verlieren; übrigens if es mit Heerden 
von Hornvich und Rehen bebedt und gelegentlich von Indianern vom 
Sereöftamm bewohnt, von deren verrätherifchen Gharafter merfwürbige 
Veifpiele erzählt werden. Petie iſt ber Gtapelplag für den Handel 
von Oberfonora mit. dem Golf. Seine Einwohner, unter denen ſich 
einige Ausläuder befinden, find wohlhabend und im Weberfluffe mit 
allen Lebensbenürfniffen verfehen, da die Umgegenb wegen ihrer Ftuqt⸗ 
barkeit mit Recht berühmt if. 

Vierzehu Stunden werlich von Petic Tiegt bie Stadt San Miguel 
de Horcafitas an dem Hluffe Dolores. Nördlich von derfelden zeigen 
fich die erfien Verzweigungen ‚ver Eierra Madre, welche einen Ueberfluß 
an Eilber», Gold- und Kupferminen enthalten, Bine Aber des letzt⸗ 
genaunten Metalle wird von einem Kaufmann in Petic bearbeitet, 
dem der Gentuer Erz auf vier Dollars gu fichen Fommt, melden er 
dann in Guaymas, wohln er ihm auf feinen eigenen WMaufthieren 
ſchaffen läßt, um vierzehn Dollars verkauft; zu diefem Preife wird 
das Gr; für den Markt in China aufgekauft, woſelbſt das Kapfer 
von Soyors wegen feines reichen Gehalts an Gold in hohem Werthe 
ſteht. (Schluß folgt.) 





Miscellen 
Heiduifde Refeuratiow. Zu Vienne im Bferedepartement 
wied gegenwärtig der alte Tempel nes Augaſtus und Der Linie, wehhe 
das Mittelalter in eine Kirche unter dem Ramen Notre Dame br la 
Be umgewandelt Hatte, wieder hergeſtellt. (Voleur vom 10 um.) 
. 


Gasbeleudgtuug in Spanien. Diefe verbreitet ſich vefb: 
die Staͤdte Cadix, Xerej, Bilbao, Malaga, Sarageffe und Girome 
folen dewnaͤchſt dem Beifpiel nen Bareelona und Valenela folgen, tie 
muerſt die Gatbeleuchtung eimfährten. Souderbarerweiſe ſcheint Marin 
allein dem alten Syſtem der Delbeleudtuug tren bleiben zu wolles. 
(ikid.) 
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Eifenbahn-Fiteratur in Englaud. 
(Revue britannique. April 1845.) 


Richt bloß in den gefhichtlihen Verhältniſſen, in den 
Gewohnheiten des materiellen Lebens, in dem Verkehr des 
Handels m. f. w. haben die Eifenbahnen bereitd eine Revo: 
Intion hervorgebracht; indem dieß neue Spftem von Ortsver⸗ 
änderung fid) über England der Länge und Breite nach aus⸗ 
dehnte, hat ed auch eine neue, eine befondere Literatur ers 
ſchaffen, die ihre Dichter und technifhen Schriftfteller, ihre 
Bücher, Ihre Broſchüren, ihre Revmen, Journale, kurz eine 
Literatur hat, die wie alle andern ſich in verfhiedene Zweige, 
in eine ernfthafte und eine frivole, in eine wiſſenſchaftliche 
und unterhaltende theilt, bald nur Ziffern und Tabellen enthält, 
bald ihre eigene Induſtrie entwidelt, fib an Capitaliſten, 
Speculanten, Projectenmager, Nationalötonomen nad Utili⸗ 
tarier wendet, bald an die Schwäger in den Salons, an.die 
Damen und die mäßigen Köpfe, die man mehr unterhalten 
als unterrichten muß. Cine der neueften Nummern von 
Chambers Edinburgh Journal Iiefert über dieſe Eiſenbahn ⸗ 
Literatur eine Art raiſonnirenden Katalog, welcher beweist, 
daß fie au ſchon Ihre Bibliographen, fo gut wie ihren Bad: 
banbdler Bat: . 

- Unter, dennügligen Büchern, welche durchaus nur für die 
@ifenbabnen gefrteben wurden, muß man vorerft die Guides 
de Vopageurs aufzählen, welche die alten Reifefarten, Poſt⸗ 
bücher u. f. mw. verfehten, in denen fo mauche Geſellſchafts⸗ 
gelehrte ihre geographiſche und topographifche Gelehrfamfeit, 
ihre malerifhen Beſchreibungen, ihre Erzählungen und Anel 
doten fhöpften, die fie von "dem ober jenem Gaſthofsbeſitzer 
an Drt und Stelle vernommen haben wollten. Ach! biefe 


mit fo fhönen Bildern und fo gut illuminirten Karten ver⸗ 


fehenen Büger, dieſe Rivalen der Almanachs, fie baden ſich 
übertebt, und liegen unn anf ben Schränken der Büchertroͤd⸗ 
ter. in: Meines Taſchenbuch, dad nur einen Shilling Foftet, 
Bradſhaws Railwap Guibe, bat fie alle verdunfelt. In 
dieser lakoniſchen Anzeige find mehr Zahlen als Worte, jede 
Seite tft eine Tabelle, auf der aber gut geſtochene Karten 


nicht gefpaxt ind. Diefe Tabellen enthalten die Entfernungen 
von einem Cinfteigeplag zum andern, bie Stunden der Ahr 
fahrt und Ankunft bei jeder Station, bie directen und in- 
directen Neifewege, endlich den Preis der Pläge von jedem 
einzelnen Tpeil fo gut, wie von der ganzen Entfernung. 

Das Bewunderaswerthe an der neuen Reiſemethode ik 
die muthematiſche Genauigkeit in Abfahrt und Ankunft, eine 
Genauigkeit, welche ihren Einfluß auf die unzuverläffigiten 
Charaktere, auf die weichſten und unentſchloſſenſten Tempe 
ramente üben muß. Nimmt man 3. B. au, was bob in 
einer nicht fehr fernen Zukunft fi realificen muß, daß alle 
Eiſenbahnen vohftändig ausgeführt find: men ik in der Nähe 
‚von John o'Groats, dem entlegenften Punkte Schottlands, und 
erinnert fih, daß man mit einem Freund fprechen muß, ber 
bei Lands End, dem fernften Punkte von Cornwallis wohnt; 
man fchreibt ihm, er möchte am naͤchſten Morgen um 10 Uhr 
ein Frübftüd bereit halten, und um 10 Uhr genau trifft man 
zu Tiſch bei ihm ein. Doc, wozu erk eine folhe Annahme ? 
Schon jetzt kann man fih Morgens noch zu Newcaftle on 
Tyne befinden, beftellt fi auf den näcften Tag das Mittags 
effen in dem vortrefflihen Hotel des Hrn. Wynn zu Kalmouth, 
und reist einige Stunden nach dem Briefe ab, mit ber Sicher 
heit A60 Meilen in einem Wagen zurüdzulegen, deſſen Be— 
wegung fo richtig reguliert iſt, wie die Uhr in der Taſche. 
Und merken Sie wohl: vermittelt bes Kleinen Bandes von 
Bradſhaw hat man alle Ausgaben der Reiſe im voraus fo 
geregelt, daß man mit den Eonductenren, den Dienftboten 
u. ſ. w., denen man auch nicht das kleinſte Geldſtück geben 
darf, nicht dem geringften Streit zu haben braucht. 

Das lilliputiſche Buch Bradſhaws, dad für monatlih neue 
Ausgaben ſtereotypirt iſt, genügt vieleicht dem Wiſſensdurſt 
noch nit? Oh! zur Mushülfe gibt es noch eine ganze Reihe 
von Monats: und Wochenſchriften, welche ausfhließlih den 
Intereſſen der Cifendahnen gewidmet find, fo dad Railway 
Zournal, die Railway Times, Railway Record, Railway Res 
gifter, Zeisp Railway Gazette m. f. w. u. ſ. w. Alle biefe 
Zeitſchriften find nicht nur von wiſſenſchaftlich gebildeten, fons 
dern auch von unabhängigen Leuten redigirt, zwei Eigen⸗ 
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f&aften, von denen die eine fo weſentlich ift ads die wubere, 
denn ihre Meinung muß auf gründlichen Kenntniſſen beruhen und 
ihr Charakter muß eine Garantie geben, denn welder Journel⸗ 
redacteur fft mehr Verſuchungen ausgelegt? Wie viele Speou⸗ 
lanten kommen nicht und bitten, daß man biefed oder jened 
Eifenbahnproject begünftigen möge, fo fehr ed auch vielleicht 
eine Schwindelei, oder, wenn auch gut, doch In Thhechten Händen 
iſt! Indeß muß man gegen die Eapitaliften wie gegen die 


Redacteure der Eifenbahnjonrnale gerecht ſeyn: die meiſten 


Compagnien haben bisher ſehr offen ‚gehandelt, fie machen 
Teldft den Stand ihrer Einnahmen woͤchentlich bekannt, "und 
man ann fi. auf die „Official Railway Traffic Returus“ 


doppelt fiher verlaffen; fie geben genau die Lage jeder Linie, 
an, den Betrag ded Baucapitald, die periodifhen Ausgaben 


and die an die Actiommare verthetite Otvidende. Mit Einem 
Wort, aus den Eifenbahnjournalen kann man den wahren 
‚Werth der Actien kennen lernen und feine Anfänfe danach 
tihten, ja man kaun fagen, daß man nur auf Eifenbahnen 
fein Geld mit ſolcher Sicherbeit verwenden Bann. 

Eine Eigenthümlichkkeit zeichnet die Preife ans, weiche fi 
ausſchließlich mit den Eiſenbahnen "befaßt, die nämlich, daß 
fie ihr Geſchaͤft treibt, als ob ſolche Dinge, wie Literatur, 
Politik, Theater n. f. w. gar nicht auf der Welt ſepen. Ib 
nehme 3. B. den Railway Mecord, der 24 fehr eng gedruckte 
Seiten enthält: vergebens fuht man hier etwas andere, ald 
Machrichten von beſtehenden oder fi bildenden Compagnien, 
Berichte der Directivnen an ihre Wcttonudre, Alagen über 
den Dienft anf dieſer oder jener Eifensahn in Form von 
Briefen, die von unzufriedenen Meifenden unterzeichnet find, 
Seiten vol Ankündigungen, die ſich nar auf Eiſenbahnen be: 
ziehen u. f. w. Der Leadings (Haupt) Artikel endlich iſt noch 
eine Differtation über Erfindungen und Bervolllommnungen 
binfihtlie der Eiſenbahnen und Locomotiven. Der Stoff 
fehlt freilich nicht, und der Beweis hiefür Laßt ſich führen. 
Die London Gazette, dieß Blatt, weldes wie der Monitene 
alle offictellen Documente einregiftrirt, ift wider Willen ein 
Eifenbapnjonrnal geworden. ine neue Parlamentsacte for 
dert, daß die Rondon Gazette nicht bloß jeden Plan einer 
neum Linie, fondern auch die Eutſcheidung der Megierungs: 
committee über ihre Nuͤtzlichkeit veröffentlige. Da man in 
diefer Seffion nicht weniger als 248 Plane theils zu gauz neuen 
‘Helle zu Zweigbahnen vorgelegt worden find, fo geſchieht es 
nicht felten, daß die Eingelnheiten davon die ganze Nummer 
‚der London Gazette fällen. 

Aber ale diefe Maſſen gedruckten Papiers, welche das Ei: 
fenbaunwefen anhaͤuft, werden noch überboten von den unge 
heuren blaneingebundenen Folianten (den befannten blue books), 
wehhe den mit der Berichterſtattung darüber beauftragten 
Nedactetirs wie Pelton: und: Ofſa Übereinandergethärmt vor: 
kommen, mb doc bei manchen enthuflaſtiſchen Statifiern 
die lebhafteſte Freude erzeugen. Jedesmal, wenn über die 
Nebendnhlerſchaft zweker Linien, oder auch nur Aber den Nutzen 
‘echter einzigen Linie ſich ein Streit erhebt, wenden ſich die 
Batheiligren ‘an einen befonderen Ausfchuß des Unterhauſes. 





Dirfe Uusfgüfie beſtehen and acht oder zehn Parlamentsglie⸗ 
dern, welche gehalten find, die Angaben beider Theile zu hören, 
und ihre Ontfcheidung in Form eines Berichtes abzugeben. 
Oft geſchieht es, daß ganze Wochen hingehen mit dem Abhören 
der Parteien und Bengen, deren gerimgfte Worte forgfältig 
aufgefhrieben und gedrudt werden unter der famofen blauen 
Dede. Der Band oder die Bände wachſen noch durd einen 
Bericht des Ausſchuſſes, durch Zufäge, Anhänge u. f. w. Ju 
der legten Seſſion faßen 40 — 50 folder Ansfhüfle und rer 
digirten alfo 40 — 50 große Foliobände in blauem Einband, 
nebſt verfhiedenen Anhaͤnzſeln end Bufägen. Wenn jeder 
Band diefer Art nur 1250 Seiten hatte, — eine febr mäßige 
Durchſchnittszahl —fo kann man nehmen, baß die Cifenbahnen 


"in Einem Jahre 60 — 80,000 Foliofeiten Drud ins Da 


fen riefen, 

Das ift aber noch weit nicht alles; diefelben Bände haben 
auch zu zahllofen Pamphleten und Brofgüren für und gegen die 
@ifenbahnplane, die Berichte und Zeugenausfagen Veranlafung 
gegeben. Wer nah Vollendung der emglifhen Cifenbahnen 
sine volitändige Sammlung aller der großen und kleinen 
Schriften veranftalten wollte, die dadurch ind Leben gerufen 
wurden, der wüßte ein Bibliothefgebäude haben, mindeſtens 
fo groß als die koͤnigliche Bibliothek zu-Paris oder das brit⸗ 
tifpe Deufenm: in London. 

(Schluß folgt) 


Erdbeben in Entopa. 
(Revue de Paris. 7 Junius.) 

Man würde füb ſedr tinfhen, wenn man glaubte, Die 
‚Erbbeben feyen felten, denn ed fallen ihrer eine Menge un 
bedeutender vor, auf welche niemmend fonderlih actet; mn 
Hat Imdegen Nacforfchungen angeftellt, und ziemlich sraaue 


‚Liften der Erdbeben entworfen, weiche in der nenern Beit in 


Europa ftatt gefunden Haben. Nach Aleris Percy, der hc mit 
biefer Art von Statiftit befaßte, verfpärte mau im 3. 1843 
in Europa 75 Erdbeben, und die Erde zieterte während 113 
Tagen. "Auffallend muß ed erfheinen, daß diefe Phaäͤnomene, 
wenigftend in dem genannten Jabre, zahlreicher im Herbft uud 
Winter waren ale im Frühjahr und. Sommer. Dad Jahr 
1844 war minder reich mit Erdbeben bedacht. Die Zahl der 
Tage, an welchen Stöße verfpürt wurden, belief ih nur auf 
76 *), und die Zahl der Erdbeben auf 50, alfo 25. weniger 
als im 3.1843. Während der fechd Monate des Winters 
und Herbſts ‚zählte man 30, während Zrüßjahr und Sommer 
20 Erdbeben. Unter den verfchiedenen Ländern geuicht Frank: 
reich einer verhaltnißmaͤßig ausgezeichneten Ruhe, was ver: 
muthlich gur.Beit, wo.die Vulcane der Adbergue noch thätig 
Maren, nicht in dieſem Maaße der Fall war, feit diefe aber 
erloſchen find, bat Fraukreich einen ziemlich feſten Boden, auf 
dem man ſich ohne alle Gefahr nicderlefien kaun. Doch ik 


*) Hier möchten vielleicht die Erdbeben, welche Ragufa bedrohten, 
nicht in Ihrem ganzen Umfang mit in Rechnung seperr Fila 
E d. 
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es nicht ‚sam frei? wict.kloß Die. Vurenaͤtn und die ‚Nieder: 
‚alyen bieten folge. Geiheinumgen ‚dar, ſos dern in der Nacht 
vom 3.auf den 4 Zunins 1844 wurde Voitiers erſchredt, und 
siner dar Thurme der Kathedrale dem Einſturz nabe gebradt. 


Italien bietet, wie in allen Zeiten fo auch noch jekt, die. 


großte Zahl von Erdbeben dar. Leider find bie Statiſtiken, 


die man darüber entwirft, ziemlich werthlos und koͤnnen zu 


keinem ſichern Reſultat führen, 


Die Vogel in Siam. *) 


Su den umgehenren Wäldern finden fih eine Menge In 
Europa unbekannter Bögel, aber ihr Brfang iſt weit unanges: 
nebmer, denn keiner derfelben hat die melodiihe Stimme .der 
Nachtigall oder der Grasmuͤcke. Allenthalben hört man nur das 


Scharfe, traurige, monotone Geſchrei. Die merktwürdigften 
Voͤgel find die .Pfauen, die Kackatus und andere Papageien 
‚aller Farben. Much gibt ed einen Beinen, nur zollgroßen 


Bogel von herrlichem Gefieder, halb roth, halb weiß mit einigen 
Nuancen vom Grün, wahrſcheinlich eine Colibri⸗Art. In dieſen 


Wäldern finden ſich wilde Haͤhne und Hennen, deren Gekraͤchz, 
Geſtalt und: Fedexn den Haushaͤhnen völlig gleichen; ich babe 
fie oft mitten in den Wäldern frähen hören, Um das Männ: 
chen zu fangen, ftellt man nur an einem abgelegenen Drte 
einen Haushahn auf und fpannt In der Naͤhe ein Netz aus. 


‚Der wilde Hahn läuft alsbald herbei, um den neuen Ankoͤmm⸗ 


ling zu befämpfen, der im Gebüfh verftedte Jaͤger sieht das 
Reg an und der Hahn iſt gefangen, Ich habe fhwarze Schwäne 


‚selchen, glaube aber nicht, daß fie in Siam zu Haufe find. 


Unter den durch ihre Größe merkwürdigen Vögeln zeichnet ſich 
derjenige aus, den die Stamefen Noc-ar iam nennen: wenn 
er aufrecht geht, ragt er um anderthalb Fuß über den Kopf 
eines gewöhnlichen Menſchen binaus. Seine Dide ift verbält: 
nißmaͤßig, fein Gefieder it afhyran, am Hald und am Rüden 
manchmal roth. Sein Kopf ift fo groß als der eines Men: 
ſchen, fein Schnabel zwei Fuß lang und kegelfoͤrmig. Mand: 
mal fliegt er fo hoc, daß man ihn nicht mehr fiebt, aber fein 
ſcharfes burhdringendes Gefhrei zeigt feine Anwefendeit an, 
ſelbſt wenn die Höde feines Fluges ihn dem Gefi ht entzieht.() 
Diefer Vogel naͤhrt fih nur von Körnern und Pilanzen, feine 
Eier gleichen denen des Strauß, er tft in Slam fehr gewöhn⸗ 
6 und flog mehrmal um unfer Seminairgebäude herum. — 
Ein Raubvogel Nocsafum genaunt, hat ein eigenthümliches 


Ralent, um feine Bedarfniſſe zu befriedigen; wenn feine Jagd 


wicht gläclih war, greift er den Geyer an, padt ihn an der 


"Kehle und zwingt ihn die fon verfglungene Beute mit ihm 
‚gu teilen. Dieſen feltfamen Kampf: flieht man oft zu Banfof 


an dem Orte, wo man die Todten zerftildt. **) 





) Aus den ſchon erwähnten (f. Nr. 164) Mittheilungen des Mifs 
Konaire Bruguiere. Revue del’Drient. Mai 1845. 

**) Die Stamefen reißen, ehe fie ihre Tobten verbrennen, das Fleiſch 
ab, und werfen bieß ben, Raubuögeln hin. 


Dentſche Auswanderer in Bäwanftralien. - 


Die englifchen Blätter haben ſich feit geraumer Zeit Über die 
Saumfeligkeit beflagt, mit der die Answanderung englifcher Wrbeiter 
nach dem verfchiedenen Golonten Auftraltens, namentlich Sudanſtralien⸗ 
betrieben werde, und inshefondere IR man mit DVorwärfen gegen das 
Colonialminiſterium nicht ſparſam geweſen. Jadeß muß man dabei 
wohl bedenken, daß die Grüudung der Golonie Sävanftralien in die 
Zeit des Argſten Goloniefchwindels fiel, daß man die Gelder zur 


A Gräudung derſelben zum Untenf von Laub zu unflunig gefteigerten 


Prelſen verwendete, daß vas anfänglich fo reichlich fließende Geld, das 
zur Herbeifgaffung neuer Gploniften Hätte verwendet werden follen, zu 
foſtbaren Bauten u. dgl. verwendet wurde, fo daß es jetzt, befonders 
nach den ſtatk gefallenen Preifen des Grundeigenthums, an Gapital 
fehlt. Diefe Verhaltniſſe entſchuldigen die emglifche Regierung fo 
ziemlich, aus den Angriffen gegen diefelbe erfehen wir aber den Stand 
der deutſchen Anflevlung daſelbſt, und entheben einige Stellen aus ver 
Colonial Gazette vom 7 Iunius. „Dur ein fonderbares Sufammens 
treffen von Umfänden, das aller Voransficht ſpottet, erhielt die brit⸗ 
tifhe Golonie Sädauftrallen den Ganptzawahs ihrer Bevölkerung aus 
Dentſchland. Ungefähs um diefe Zeit vorigen Jahres fuhr der George 
Bofpiagton mit 200 Auswanderern aus Bremen ab; nah 106 Tagen 
ueberfahrt legten fie an, und in vierzehn Tagen oder drei Wochen 
hatten fie alle Beſchäftigung gefunden (und zwar bei ältern deutſchen 
Goloniften, die fig dort niedergelaſſen). Im Bolge biefer günftigen 


Nachrichten iR am 24 April ein zweites Schiff mit 268 Auswanderern, 
worunter 156 Erwachſene und 16 zwifchen 44 und 18 Jahren, abgegangen ; 


darunter befanden -fich mehrere nicht ganz unbemittelte Leute. En hat 
diefe Golouie binnen zwei Jahren einen Zuwachs von 500 beutfchen 
Auswanverern erhalten, und die Nachrichten, die man fortwährend 
erhält und die durch einfichtövolle Leute aus den gebildeten Ständen 
befätigt werden, haben den Mheder veranlaft, alsbald nach Ankunft 
feines Schiffes ſolches neuerdings abzufenden, wozu auch ſchon Anmels 
dungen bei ibm eingelanfen ſeyn follen.“ 


Sonora und Zinalon. 
Gchluß.) 

Bon San Miguel de Horcafitas iſt das an dem ſüdlichen Ufer 
der Sonora gelegene Ures zwölf Stunden entfernt. Die Ebene ſüd⸗ 
wärts von biefer Stadt iſt eine der fruchtbarften im ganzen Staate; 
nordwärts läuft der Weg an den Ufern ber Eonora hin, die in ihrem 
Laufe von zwei fleilen Bergrüden eingebämmt wird. Hie und da if 
die Gegend wildromantiſch; in allen Waldbächen und Blüffen wird 
Gold gefunden, allein nirgends fo viel als in der Eonora, beten an—⸗ 
grängende faft perpendieuläre Berge vol von Erzadern find. 

Das Nieterland enthält die Städte Babtacora, Conche und Sonota 
nebft einer Menge von Haciendas und Rauchos. Diefe ganze gefegnete 
Gegend if reich an allen Arten von Erzengniffen des Landbaues, indem 
anfer Welzen, Mais und Berfte vorzäglicges Zuderropr in den Thälern 
and fumpfigen Niederungen, wo bfe brätende Sonne eine feuchte Hite 
entwidelt, aufwächet. Much iM die Viehzucht von Bereutung ; Korn 
vieh, Maulthiere und Pferde finden fih im Ueberfluſſe nad zu höchſt 


mäßigen Preifen. Bu dieſen Vortheilen kommt nod die Leichtigkeit 
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der Verbindung zu Waſſer mit dem Gefen von Guaymas, der auch 
für die Mivendiſtricte von Sonora immer bedeutender wird. 

Gerro Gordo, San Pebro Nacofarl und die Oruben vor Cobrija, 
Gan Antonio und Dolores find die ausgezeichnetfien Minen, ſodann 
die von San Iuan be Sonora auf einem acht Stunden nordweſtlich 
von Opofura entfernten Berg, der in verſchiedenen Midtungen von 
vierzehn Adern durhrengt wird. Ale dieſe Minendiſtriete waren 
fruͤher ihres Reichthums wegen berühmt, aber in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts verlafien worden in Bolge des großen Apade- 
kriegs, in welchem die indianifchen Etämme an der Gränze, durch die 
Seinpfeligkeiten der ſpauiſchen Truppen gereizt, einen fo allgemeinen 
Augriff auf die nördlichen Provinzen machten, daß alle Gtablifjements 
aufgegeben werben mußten und kaum bie Städte felbt mit Mühe und 
Noth erhalten werden konnten. Es bedurfte bedeutender Gapitalien 
und anflrengender Arbeiten, um die Minenviftricte wieder ergiebig zu 
machen. Gegenwärtig iſt die Ausfuhr von Kupfer, Silberbarren and 
Goldkoͤrnern nah Galcutta and Canton wieder fehr beträchtlich, und 
der Verkehr mit China und Oſtindien in der That weit lebhafter als 
mit irgend einer der ſüdlichen Provinzen von Mexico. 

Die Einwohner, welche ungewungen und einnehmend in ihrem 
Betragen, betriebfam, vechtlih und im höcften Grave gaftirennds 
ſchaftlich find, werden bald die Vortheile würdigen Iernen, welde fie 
ihrer günftigen Lage, ihrem blühenden Landbau, ihrer trefflichen Vieh⸗ 
zucht und ihren mineralifchen Schägen verdanken. Bon ihren ehemaligen 
Feinden, den Apades und andern wilden Stimmen im Norden von 
Arifpe und dem Prefirio von Bonteras, haben fie nun nichts mehr zu 
befürchten, da die Feindſchaft derfelben immer nur gegen tie entoe 
päifchen Spanier gerichtet war, die ihrerfeits fich gendthigt fahen, des 
Sinfluffes und der Vermittlung der Ereolen fi zu bedienen, um bie 
Einftellung ber Seinpfeligfeiten zu erlangen. 

Obgleich in Feinem Theil des mericanifchen Etaatenbundes fo viele 
Greolenfamilien von reiner ſpaniſcher Abkunft vorhanden find, fo hat 
ſich doch Sonora eben fo entfchieden wie die füdlichen und innern Pros 
vingen in der Sache der Unabhängigkeit gezeigt. ine große Menge 
der jungen Männer, die fih im Jahre 1810 on die Armeen der In— 
furgenten auſchloſſen, waren aus dem Norden gebürtig und Söhne oder 
Verwandte der achtbarften Outsbeſiher; Virtorla, einer der beften Ge— 
merale des Bundesheeres, iſt aus Tamafula gebärtig, woſelbſt feine 
Samilie große Güter befigt. Wenn es in Eonora und Sinaloa no 
einige Orte gibt, wofelbft andere Gefühle und Gefinnungen vorherrs 
ſchen, fo rührt dieß daher, weil fie in den Händen alter Epanier find, 
die Überall, wo fie fi in einiger Anzahl verfammelt finden, eine 
iſolirte politifche Coterie bilden, deren Mipfallen an der gegenwärtigen 
Drbnung ber Dinge eben fo unverhohlen als unſchädlich if. 

Der Weg von Arifpe nah Billa del Fuerte, ber Hauptftadt 
von Sinaloa, führt faſt im fehnurgerader Richtung gen Süden 120 
Stunden weit. Die Hauptorte an diefer Straße find Onabas an dem 
üblichen Ufer des Fluſſes Yagus und der berühmte Minenpiftrict Los 
Alamos, der zwifchen den Blüffen Diayo und el Buerte in einer dürren 
Ebene liegt, welche ſelbſt mit den nöthigiten Lebensbebärfnifien aus 
dem Thal von Opoſura verforgt werden muß. 

Die Minen von Alamos Liegen far fünf Stunden noͤrdlich von 
der Stadt. Sie gleichen denen von Gatorce hinſichtlich der Beſchaffen⸗ 
heit der Adern, welde ein ſehr fllberhaltiges Erz liefern. Die ange 


fehenften Minenseftger find vier Brüder ads der Famille Almabei 
von denen jeter ein Capital vom einer halben Milton Dollars beſthen 
ſoll; übrigens gibt es Bier viele wohlhabende Kaufleute, und bie Gtadt, 
die ihren Urſptung den Minen verdankt, iſt prächtig gebaut; fie enthäkt 
über 10,900 CTinwohner. . s 

Villa bel Buerte, des Staates Hauptfladt, Ilegt am Bluffe Stnalce, 
ber fich in ven Meerbuſen von Galtfornien ergießt. Die Stadt hat fig 
feit einigen Jahren fehr gehoben, und iR Sit tes Songrefies nah 
Bouverneurs, fo wie eines Bifchofe. Hier erfcheint das „Echo vor 
Sinaloa" und noch eine andere politifhe Zeitung. Das vormalige 
Dominicanerflofler, ein weitläufiges, prachtvolles Gebäude, wurde anf 
Befehl der Regierung in eine höhere Lehranflalt verwandelt. 

Saft ale Bergfehluchten, Bache und Flüſſe von Sinaloa enthalten 
Mafchgold in dem aufgeſchwemmten Lande; es find Stüde gediegenen 
Goldes bis zn Fünf Pfund vorgefommen. Doc werden diefe Lavaderoi 
oder Goldwäſchereien nur felten benußt, weil die Lebensmittel, die von 
weither in diefes nicht angebaute Rand gefchefft werden müſſen am 
neuerbings die Einfälle eines unabhängigen Indianerſtammes zwei außer⸗ 
ordentliche Hinderniffe find. Auf der andern Seite, am rechten Ufer 
des Fluffes Afcenfion, Teben die Geris, ein fehr Friegerifcher Stamm, 
welchem mehrere mexicaniſche Gelehrte, durch die Aehnlichkeit bes 
Namens geläuſcht, einen aflatifhen Urfprung zngefchrieben Haben. ' 

Nordölih von Alamos Liegt anf einer Abdachung ter Sicrra 
Madre nah dem Golf zu der Mineral von Can Joſe de Mulatek, 
im Jahre 1806 entvedt. Bei dem Durchforfchen der Schlucht fand 
man drei hohe Kruften, die in allen Richtungen durch kleine vädn 
oder Adern einer weißlichen Erde durchzogen find, bie in großer Meg 
Gold enthalten. Zwei diefer Erzfige werben in beträchtlichem Umfeng 
außgebeutet ; die Goldadern durchlaufen jeden Theil des Jelſens nn 
das Gold von Mulatos iſt faft rein. 

Nordweſtlich von Alamos, zwiſchen den Flüſſen Dagni und Mapı, 
finden fi unüberfehbare Ebenen, die von zahlreichen Indianrrfdmmen 
bewohnt werben, bie ſich zu den Einfchränfungen eines ciilifirten Lebent 
verflanden haben, Der Daguiftanım befigt eine Anzahl von Dörferz 
an dem ſüdlichen Ufer des gleichnamigen Fluſſes, deren jedes von wohl 
bebauten Gärten und Selvern umgeben if; fürlih vom Kluffe Mayo 
bilden die Dayos allein cine Bevölkerung von 60,000 Serien. Ihe 
Hauptſtadt Santa Grup hat 10,000 Einwohner. Sowohl vie Yaguit 
als die Mayos find gelehrig und betriebſam und verforgen die Minra 
diftriete und Pachtungen mit Handarbeitern, fo wie die Städte mit 
Handwerkern, von denen viele In Ihren Bewerben recht geſchidt fin. 

Villa de Fuerte war urſprünglich ein Militärpoſten, den die 
Spanier bei Ihrem Vorrücken gegen den Norden errichtet hatten. Seit 
der Vereinigung von Sonora mit Siualoa if es bie Nefidenz des Bons 
verneurs, des oberften Gerichtöhofes und anderer hohen Behörden. Die 
Lage diefer Stadt iſt nicht befonders günftig, Indem die Umgegem, 
der Nähe des Bluffes ungeachtet, unfruchtbat und die Hige im Sommer 
unerträglich if. Die Terra caliente von Sinaloa erſtreckt fi von hier 
bis zu den Gränzen von Ouadalarara, y 

Culiacan iſt die Altefte und am beften beudlferte Stadt in Sinaler, 
fie Hat 14,000 Cinwohner und die Gegend umher iſt gut bemäfet 
und ausnehmend ergiebig. Coſala, 35 Stunden ſüdlich von Enlincen 
iſt die nachſte Stadt von einiger Bebentung an der Straße nad Jaliten 


Sie verdankt ihre Wichtigfelt lediglich ihren Minen; die beräfmtehe 
beißt Nueſtra Seuora de Guadalupe. 


Berlag der I. ©. Sotta’fper Buchhaudiung. — Verantwortlicher Redacteur Dr.) Ed. Wir enmanı, 
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Die Reifen des Venezianers Mares Palo, 
überfegt und commentirt von Auguſt Bürk, mit Zuſäten von K. ©. 
Neumann, 


Es ik wohl bekannt, daß der gute Marco Polo wie der 
alte Heredot erk nach und nach wieder zu Ehren kam; nach⸗ 
dem fein Buch mehrere Jahrbumderte hindurch Volkobuch ges 
weſen war,. ift ed als weſentlich fabrlbait ia Weradtung ger 
folen und höaftend felt 70 Bis SO Jahren fängt man an 
ihm die gebührende Mädficht zu erweiten. Inden ſeine Wahr: 
buftigkeie ftellt- füch erſt feit dem kurzen Zeitraum von etwa 
20 Jahren in ein glänzenderes Licht, feit mämlich die Reini: 
tate der orientaliſchen Studien und Meifen anfangen ihre 
Früchte zu tragen und den Horizont zu erweitern. Die Wun- 
der am Hofe Kublai Chans find und jeht dur biftorifhe 


Zorfhungen in die Nähe gerädt, umd gehören nicht mebr ias 


Reich der Fabeln, die Zurlihterähnlicen Namen, wie Bipangu, 
Uaren fih anf, und Neumann bat wehl Reqt, wenn er in 
einem feiner Zufäge berworhebt, daB die Nachrichten des 
Zientenant Wood üher bie Quelle bed Oxus die Wahrhaftig⸗ 
leit Marco Volo's in ein neues und ſehr glängemded Licht geftelt 
baden. Man folkte freilih Marco volo's Werk, um es ganz 
zu würdigen, mit Plan Garpin and Nupsbreed, mit dem von 
Jaquet herausgegebenen Buch vom großen Chau und den 
Sagen vom. Ptieſter Johannes, mit den Unterbandhungen 
der welttihen Bürken und den Berrebungen der Yapfıe in 
Verbindung bringen, um das Maaß der Kenntulſſe damaliger 
Zeit zu beſtimmen. Judeß wird nach und nach Grid am 
Stat zur Erflävung Marco Poles wud ber non ibm ges 
fsilderten Verhaltniſſe beigetragen, theils von denjenigen, 
welche die Sontrole über Marco Polo in ben dinchs 
fan Werken jemer Zeit ſuchen, theils von den vielen Meifen- 
den, die das Land vom Tiaris His an dem Indus er: 
forfgen, und im weiterer Zeit ſelbſt vom den Rufen, nicht 
bloß im der ihnen nahe liegenden Erforfchung der mengolis 
ſchen Schriften, fordern auch durch elterthänstige Unterſuchun ⸗ 
sen mancherlei Art über den Aufenthalt der Mongolen in 
Nußland. Die Forfhumgen über das lange febelpgite Bol⸗ 


gar haben zu ſichern Ergebutfen geführt, und meued wird 
web! in kurzem folgen. *) 

Der Glaube am die Wahrhaftigkeit Marco Polo's bat fi 
dur® alles dieß aumaͤnlich feſtgeſtellt, aud was nod nicht aufs 
gehellt if, gilt jegt nicht mehr ohne weiteres als Fabel, fon 
dern man fuhrt das Wahre vom Falſchen zu fondern, und es 
mit unfern jetzigen geographiſchen und ethuozraphiſchen Kennts 
nifen in Linflang zu bringen Marco Polo's Werk gerfällt‘ 
in drei Bücher, von denen dad erfie feine Meifeerfahrumgen 
und Beobachtungen Aber diejenigen Länder enthält, die von 


. Weftafien an bis hinauf zur Mefidenz Kublai Chans ſich et⸗ 


fireten, und bie er anf feinen wiederholten Reiſen verſchie⸗ 
denemal beräßste; dab zweite Buch enthält die Schilderung 
von Kublai Chans Hof, Meih und Staatsverwaltumg, das 
dritte endlich umfaßt die Nechtichten aber Japan, Indien 
und den indiſchen Archipel bie zu den Jaſeln Zenzibar und 


Socotra. Die Meifen umfafen alfo bei weitem mehr Länder, 


ald in welche jetzt Europäern rinzudringen gefattet if. Wie 
viel neue Aufllärungen bat nicht die Geographie und felbft 


die Geſchichte dur deu Aufenthalt von Engländern in Afgha: 


niften von Barnes’ Reife an bis zur Verjagung der Engländer 
aus Dem Lande, alfo während eines Zeitraums von kaum 12 - 


"Jahren gewonnen, darunter die oben ſchen erwähnte Rechts 


fertigung Marco Pole’ in Bezug auf die Oxusquellen. Darı 
and laͤßt ih ſchließen, weine Aufllärungen bei weiterem Wor⸗ 


h dringen in Centralafien noch zu gemärtigen find, 


Marco Polo’d ‚Reifen wären völlig unmöglih gewefen, 
wenn nicht gerade damals der Mongolenftrom faft gen; Aflen 


überſchwemmt getabt und bad Dleir doch mod: in folher 


Verſien fo gut als in der Tatarei und in China galt. 


Bluthe und Kraft beftsuden hätte, daß Kublai's Name in 
Bu: 


dem war Kublai's Periode auch darum merkwürdig, weil dieſer 


andgezeihnete Mann, fo wie aud mehrere andere hochſtehende 
Glieder feiner Familie einer philoſophiſchen Toleranz in Welt: 


*) &o enthält erf in ganz nener Zeit das Journal des Deinif. 
des Junern (Febr. bis April 1845) eine detaillirte Abpanblung 
über die Lage von Sarai, der alten Mongolenpauptftadt ir a. 
land, von Grigorieff. 5 

175 


- 698 


gionsſachen huldigte, wie fie zwar. bie und da in aſßatiſchen 
Reihen — man denke nur an die Chafarenherrfhaft — auf: 
taucht, fonft aber im Ortent niht zu finden if; der Jolamı 
iſt religiös und politifg unduldſam, die andern großen Staaten 
find es wenigftens ans politiihen Gründen. Damals war aber 
die qineſiſche Bildung gerade zur philofophifhen Indifferenz 
durchgedrungen, und Kublai fowohl ald Dſchgischan waren 
mit cinefifher Bildung gefäugt, wenn gleih beide Die 
EChinefen als Zeiglinge veradteten. Das Verhältniß diefer 
Mongolenhäupter zu China war ein ähnliches, wie das Phi⸗ 
lipps von Macedonien und feines Sohnes Mlerander zu Grler 
chenland: griehifhe Bildung und griehifge Strebniſſe ers 
griffen die hoͤhern Claſſen des benachbarten, faft barbarifhen 
Macedoniend, und diefe Bereinigung hoher Bildung mit roher 
Stärke eszeugte die wunderbaren Thaten jener Zeit: ohne 
griehifhe Bildung wären die Thaten Aleranderd fo wenig 
möglich gewefen, ald das im ſich zerriffene, zum Theil entnerute 
Griechenland je für fih allein den Zug nad Indien unter 
nommen batte. So impfte die Blüthe inefifher Bildung 
dem kraftvollen Mongolenvolf ihre Gelüfte ein und gab ihnen 
die Mittel, dad Ungeheure auszuführen: die Mongolenfürften, 
genaͤhrt mit chinefifher Bildung, kamen weiter als je die 
Chinefen-unter ihren maͤchtigſten Herrfhern, fo wie aber der 
hohe Geiſt einzelner Häupter, wie Dſchingischan, Kublai, 
foäter Timur und Baber fehlte, fo brachen die ungefügen 
Meiche wieder auseinander, eben fo gut, wie das Mei Aleran: 
ders des Großen. Marco Polo’s Meifen fallen in die Zeit 
ber größten Bläthe der Mongolenmacht, und gewähren darum 
eine Einfiht in die afiatifhen Verhältniffe jener Zeit, wie 
kaum ein anderes Buch. £ 

Ein ſolches Werk dem Verftändniß der jeßigen Zeit naher 
zu bringen und dadurd überhaupt genießbar zu machen, ift 
um fo fhäßenswerther, ald wohl der Stoß, den das chinefiſche 
Reid von Dften ber dur die Engländer erlitten bat, ohne 
Zweifel fih im Innern Afien, in dem und fo wenig befannten 
Lande zwifchen dem Himalaya und Altat vielleiht in wenig 
Sahren :fühlbar machen wird, und gewaltige Ummälzungen, 
welche China in der Mitte ded vorigen und im dritten Jahr: 
zehent biefed Zahrhundertd nur mir Mübe verhinderte, fchwer⸗ 
lich ausbleiben werden. Für die Kenntniß dieſer Länder kann 
Marco Polo bis zu einem gewiſſen Srade noch immer als 
Führer dienen. 


Eifenbahn-Siteratur in England. 
Schluß.) 

Die Eiſenbahnen haben auch ihre hiſtoriſche Litteratur: 
obgleich die Locomotive uoch nicht den Text zu einer langen 
Geſchichte liefert, fo ſuchen die Schaßgräber der Wiſſenſchaft 
doch gerne die urſpruͤngliche Erfindung in eine ziemlich ferne 
Zeit zurüd; ſeit mehr ale zwei Jahrhunderten rollen in den 
Minen Englands die Koblenwagen auf Holz oder Eifenfchienen 
fort. Der Kanzler Roger North ſchrieb im 3. 1676: „Wenn 
ein Grundeigenthuͤmer das Land zwiſchen einer Kohlengrube 


wm) einem Fluß befißt, fo verkauft er die Erlaubnig deräber 

binzufsbren fo hoch, daß diefe allein ihm von einer Ruthe 
Landes manhmal bi 20 Pi. Gt. einträgt. Der Koblentrands 

port geſchieht dadurch. daß man von der Grube bis zum Fluß 

in gerader gleihlaufender Linie Holzſchienen (rails) legt. Die. 
Wagen find mit vier Beinen anf diefe Schienen pafenden 

Raͤdern erbaut, und rollen fo leicht, daß ein einziges Pferd 

mehr als 4 bis 5 Chauldrond *) ziehen kann“. 

Später feßte man in allen Kohlengruben Eifenfhienen 
an die Stelle der Holzfpienen, und im J. 1815 berechnete 
man, daß diefe Eifenfchienen bloß im Lande Waled mehr als 
150 Cengl.) Meilen ausmachten. Im 3. 1815 aber wer bie 
Anwendung des Dampfed auf die Eiſenbahnen noch eine 
Theorie. Als Hr. G. Stephenfon die erite Locomotive baute, 
dielt man ihn, fo wie alle diejenigen welche vor ihm daran ges 
dat hatten, für einen Narren, weil niemand glauben wollte, 
daß die glatten Räder eined Dempfwagend an den eben fe 
glatten Schienen hinreichend feftyalten würden, um eine Forts 
bewegung bervorzubringen. Man erklärte laut, die Wagen 
würden nicht anbeißen. ©. Stepbenfon bielt aus, und ers 
zählte feine erften Verfuhe bei einem Gartmabl, dad man 
ibm das vorige Jahr zu Newcaſtle gab, im folgender Weile: 
„Meine erfte Locomotive wurde für die Minen von Killing 
worth und auf Koften Lord Ravensworths gebaut; ja Lord 
Ravensworth war es, der zuerſt dieß Butrauen auf mic feßte; 
es it dieß 32 Jahre ber und wir nannten die Zocomotive 
Mplord. Ih wagte die Behauptung, daß die Schnelligkeit 
einer folhen Maſchiae Leine Gränzen keunen werde, aber einige 
unvolllommene Verſuche ſchienen biefe Behauptung fo febr 
Lügen zu ftrafen, daß noh im 3. 1825 ein Schriftſteler, der 
fih für einen Anhänger der Locomotiven ausgab, über mid 
ſchrieb: „„Ferne fey es vom mir behaupten zu wollen, da 
die laͤcherlichen Prätentionen dieſes Entbufiaften fig ver- 
wirklichen würden, und daß wir je Mafıhinen ſehen werben, 
die 12, 16, 18 oder gar 20 Meilen in der Stunde lauien. 
Nichts würde der Annahme und Vervolfommnung diefer Er⸗ 
findung mehr ſchaden, als ein folder Unſinn.““ Ws ih im 
3. 1828 wach Liverpool ging, um den Plau zur Eiſenbahn 
nad Mankefter zu entwerfen, gab ic die Verfiherung, daß 
meine Locomotive eine Schmefligleit von mehr als 10 (engl.) 
Meilen in der Stunde ergeben werde, aber die Unternegmer 
diefer Bahn empfahlen mir, vor des Parlamentscommittee 
mit folhen Auſichten nicht herauszurücken, demit nicht bie 
Unternehmung compromittiet würde. Ih mußte alfo fo 
gut wie möglich meine Anfihten verbergen, und ald ib mid 
der Committee gegenüber fab, füplte ich mich fo beaugftigt, 
dab ih gern durch das kletuſte Loch entſchlüpft wäre. Es 
war mir unmoͤglich Worte zu finden, welche zugleich die ermit= 
bafte Berfammlung vor mir und mi felbk befriedigt hatten. 
Einer der Herten fragte mich, ob ich ein Fremder, ein anderer, 
ob ich nicht ein wenig naͤrriſch ſey. Ich verfihere Sie, meine 
Herzen, es gehörte eine gewiſſe Seelenſtarke dazu, dieß Exa⸗ 





*) Ein Chauldron damaliger Zeit wog 2000 Pf. 


men und diefe adſtobende Behandlung zu ertragen. Aber ib 
hatte dieſe Stärke, ich beparrte auf meinem Unfinn, und 
von einer Verbeſſerung zur andern iſt ed jetzt dahin ger 


tommen, daß ich die weite Entfernung von London hieher in’ 


wenigen Stunden zurüdgelegt babe”. Diefer Ausdauer Hrn. 


Stephenſons verbauft es alfo Euglaud, daß es jept von dun⸗ 


dert Eiſenbahnlinien durchzogen iſt, auf denen man mit einer 
mittlern Schnekigleit von 20 Meilen in der Stunde fährt. 
Wenn von der @ifenbahn-Literatur die Rede iſt, darf 
man auch nicht vergeffen, mit wie vielen neuen Ausdrüden, 
mit wie viel neuen und malerifhen Wergleihumgen das Eiſen⸗ 
behumefen bereits die gemöhnlihe und die Dichterſorache ber 
zeichert hat! Als dramatiſches Mittel für Theater und Dos 
mane ift die Locomotive gleichfalls eine wichtige Maſchine: 
and einem Waggon wird oft genug die eswartete oder uner⸗ 
wartete Perfon, der Mann des Schickſfals, der Deus ex ma- 
china beraugfteigen. 
3. B. und vollends für die Schlußkataſtrophe! Schon hat die 
Dublinee Monatsſchrift: the Dublin University Magazine, eine 


Reihe Erzaͤhlungen unter dem Titel: Tales of the Trains,- 


being some chapters of railroad romances (Erzäßlungen der 
Eifenbahuzüge, oder einige Eapitel aus Eiſenbahn⸗Romauen) 
veröffentlicht. 

zum Schinfe müflen wir noch einer wahrhaft freifinnigen 
literarifhen Idee einiger englifhen Cifenbabncompagnien er 
wähnen: fie wohten auch für die geiftige Nahrung ihrer An- 
geftelten forgen, fie vergaßen nicht, daß es denkende Menſchen 
find, die fie unter ihrem Befehl haben, und daß nanzentlich 
die Bahnwächter während zwölf Stunden in Meilenzeiger 
umgewandelt find, die nichts zu thun haben, als bei Annaͤhe⸗ 
rung jedes Zugs ein Zähnen zu ſchwauken. Auf einigen 
Linien dat man eine Xefebibliothek für die Angeſtellten gegrün: 
det, die unter den Angeftelten circulirt und denen, welche 
ihre Mußeftunden benügen wollen, eine Unterhaltung gewährt. 


Bilder aus dem innern Columbien. 
Popayan und feine Umgebungen. 
(Nah I. P. Hamilton.) 

Dbri Ortega, der Gouverneur, hatte ein großes Haus für uns 
zum Quartier einrichten Iaffen, vor dem eine Eprenwade anfgeſtellt 
war und In deſſen Hofraume Mufikanten ſpielten. Mein Quattier 
war dasſelbe, welches General Bollvar bewohnt hatte, als er, um bie 
zuͤgelloſen Banden in der Provinz Paſto zu bekämpfen, mit feinen 
Truppen durch Popayan marfirte.” Den Befiger des Haufes, einen 
seien Greolen, hatte der columbHhe General Valbez auf den Verdacht, 
daß er die Sache der Spanier begänflige, hinrichten laſſen. Diefer 
General Baldez muß nach mehrerem, was iQ von ihm gehört habe zu 


urtpeilen, ein arger Wutherich geweſen feyn, dem es noch dazu ſehr 


an militaͤriſchen Kenutniſſen fehlte, 

Auf Befehl des Gouverneurt waren Borrathe von Sleiſch, Ges 
Flügel, Fruͤchten, Brod, Wein und Gemüſe für uns angefhafft worden, 
fo daß es und an nichts gebrach und wir un® dem frohen Genuffe des 


Beldes Hülfsmittel für Entführungen- 


olim meminisse juvabit in Berug anf — ansgeflandenen Můh⸗ 
feligkeiten ungeſtoͤrt hingeben Tonnten. 

Begleitet von einigen Geimichen und feinem Secretär, ſtattete 
mir Galvador Zimenez, Bifchof von Popayan, einen Befach ab. Ein 
sehr feiner, gemandter Mann war diefer Biſchof; dur beſtändiges 
Reden in hoͤbern Gtefein Hatte er fi die Gewandtheit des Umgangs 
erworben, durd welche man Menfihen ˖ſogleich für fich einzunehmen 
vermag. Er erfundigte fi mit vieler Tpeilnahme, ob es uns an 
irgend etwas fehle, und da er bemerkte, daß wir Feine Beitſtelben hatten, 
beforgte er fogleich zwei für meinen Secretär nnd mich, die fehr bequem 
und mit Vorhängen verfehen waren; and feidte er uns ein Duzend 
Vlafehen ſpaniſchen Wein nebft einer Menge von Früchten. Der 
Biſchof, der aus Malaga gebürtig war und ſich zur Zeit, als die 
fpanifche Nation im Kampfe gegen Napoleons Riefenmacht begriffen 
war, in Spanien befunden hatte, verficherte mich, daß er wegen des 
evelmüthigen Verhaltens der Engländer zur damaligen Zeit eine große 
Vorliebe für die ganze Nation befommen habe. Nachdem er bei dem 
Abſchiede noch das Verlangen geäußert uns während unferes Aufenthalte 
in Bopayan recht: oft zu ſehen, mad ich ihm verfichert hatte, daß ich 
meinerfeits ganz deufelben Wunſch hege, trennten wir uns, indem ich 
ihm nach dortiger Landesſitte vie Hand Hüfte. 

Der ganze Vormittag ging Über den Beſuchen hin, die wir von: 
Gtaatsbeaniten, Dffieieren und andern angefchenen Einwohner Bopayans 
erhielten. Unter diefen befanden fih Hr. Mosguera mit feinen beiden 
Söhnen, von denen ich den ältern ſchon in Bogota Fennen gelorut 
hatte, wo er ſich als Senator aufhielt, Hr. Hattado, ein Bruder des 
eolumbifchen Minifters, und Dr. Wallace, ein Engländer, der mit einer 
Columbierin verheuratpet war und ſchon feit 20 Jahren in Popayan 
als Arzt practieirt hatte. Der Gouverneur empfing mich bei dem 
Beſuche, den ich ihm abflattete, mit großer Höflichkeit und erkundigte 
fich ſehr angelegentlig, ob in unferem Quartier aller nach uuferer 
Bequemlichkeit eingerichtet ſey. Gr erfuchte mic, eine Roana, die zur 
Abhaltung des Megens mit einem Anftrich von Jederharz verfchen war, 
ein Jaguarfell und eine Meine, aber fehr genan gearbeitete Karte vom 
Thal Cauca als Geſchenk von ihm anzunehmen. 

Auf den folgenden Sonntag waren wir hei Hrn. 3. Mosquere zu 
Gar geladen; der Blfhof mad die angefehenken Einwohner der Stadt 
befanden fich unter den Auweſeuden. Die Mahlzeit war äußerſt Fofle 
bar. Hr. Mosgnera, der fih einige Monate in England aufgehalten 
hatte und für die brittifche Nation fehr eingenommen tar, ſuchte auch 
ihre Bräuche fo viel ale möglich nadhzuapmen; fo nahmen hier nad 
engliſcher Sitte der Wirth und feine Gemaplin den oberfien und unterflen. 
Play am Tiſche ein. Es wurden mehrere Sorten von vierzigjägrigen 
ſpariſchen Weinen getrunfen, die mis aber nicht zufagten, weil fe gm 
ſchwer und jüß waren. Der melfte Wein, der in diefer Brouing ges 
tuunten wird, kommt aus Chile, von mo er zu Schiffe nach Guapaquil 
gebracht und dans auf Maulthieren nach Nopayan gefchefft wird. 

Die Familie Mosquera galt damals für bie reichte weit und breit; 
fie befaß große Güter, mehrere Bergwerke und eine Menge von Neger« 
Haven. Hs. I. Mosguera, der Smator, hatte feine Eonfine gleichen. 
Namens, eine fehr ſchöne, junge und geblinefe Dame, geheurathet; 


‚fie befah- eine aufehnliche Bibllothek und pflegte viel Zeit auf Lertüre 


zu verwenden; ihr Wefen war anmutheuoll, ihr Geſpräch unterhalten, 
uud geiſtreich. Seäora Moequera ſchidte uns am falgenden Ange sine, 


“ 


Menge eingemachter Brächte, deren Daft aud Mehlgeſchmack unfere 
gerechte Bewunderung erregten. Das Haus des Hrn. Moequera iſt in 
oimern großastigen Styl gebaut und meublirt. Ich ſah hier auch Ger 
wähle von quiteifchen Meifern, die in Gopien von Werken der größten 
aitalieniſchen Künfler befanden und wegen ihrer gelungenen Ausführung 
ann des Schönheit ihres Golorite meine große Bewunderung erregten, 
Als Hr. Mosquera bemerkte, mit welden Wohlgefallen ich: fie be⸗ 
trachtete, bot er mir einige derfelben im Eruſt zum Geſchenk am Ich 
mecqhte son feiner allın großen. Büte Seinen Gebrauch machen, erſuchte 
ign aber, an einen feiner Freunde in Quito zu ſchreiben uud ihn zu 
bitten, mir ein halbes Dugend Gemälde von den beſten bortigen Meiftern 
an verſchaffen. Als ich Hrn. 3. Mosquera fpäter in Bogota wiederſah, 
fagte es mir, fein Freund babe ihm iu Beziehung auf mein Geſuch 
geantwortet, die beſten Meifer ſeyen ſchnell nachtinauder geſtorben und 
Die, welche ihnen an Geſchicklichteit am nächſten kämen, ſeyen verhaftet 
werben, weil fie aus Künflerueid einen ihrer Genoſſen ermeordet hätten. 
Ich bereute «6 nun, daß ich nicht wenigflens eines jener Bemälde ans 
genommen hatte, um «6 in Guglann als ein Probeküf bes Kun 
ereoliſcher Maler in Suͤdamerika aufweifen zu Zönnen. 

Wahrend meines AnfıntHalts in Bapayan erhielt ich Häufig Beſache 
von Hrn. Mosquera's Vater, einem muntern alten Maun von etlichen 
70 Jahren, der wegen feines vorzäglichen Eigenſchaften, befonders 
feiner menfchenfreunblichen, edeln Gefinnungen, allgemein geasptet wurde, 
felbR die Spantes hatten feinen Verdienſten Gerechtigkeit widerfahren 
lafſen, wiewohl fein Bentel deßhalb nicht von ihnen verſchont worden 
war, denn Hr. Motquera hatte den verfchiedeuen ſpaniſchen Dificieren, 
die in Popayan lagen, gegen 50,000 Polars an Kriegeſteuern zahlen 
möäffen. 

Zwei Tage verwandten wir darauf, dem Biſchof und allen hiefigen 
Standetperſonen Beſuche abzuſtatten. Mehrere Häufer in Popayan 
ſind in des That ſehr ſchöͤn nud ihre Vorderſeites in Act griechiſchem 
Styl aufgeführt. Hr. I. Mosquera ließ gerade wieder ein wenes mit 


anferorbentlih ſchoͤner Bogade bauen. Nichts fiel mir babei fo fehr |; 


anf, als daß die Häufen diefer entlegenen Heinen Stadt des Binnen⸗ 
Jandes ſelbſt die vorzüglichfien Wohngebäude Bogota's an Schönheit 
Üpertsafen. Da Popapan eigentlich nur zwei Glafien von Einwohnern 
det, nämlich einige ſehr veiche angefehene Berfonen, zu denen auch des 
Bifof und die GBeiflicleit gehören, und ber Äbrige Tpeil nur aus 
kleinen Krämern beſteht, fo ficht man auch außer den großen fchönen 
Gebäuden der erſtern nichte als niebrige Hütten mit Kramläven. 
Popayan liegt im einer der herrlichſten Gegenden, die man fi nur 
denken Hann, aber am Buße der großen Wulcane von Warace und Sorata. 
Den ſchoͤnſten Theil ver Etat bildet die Belemſtraße; von den Häufern 
Pas viele waͤhrend des Kriege verwüßet worden; auch Gamel uns 
Gewerbe litten in Bolge deaſciben. Denuoch iR Ropayan immer neh 
eine. der dedentendſten Gräste in Gelumbien, au als Stapelplat 
gwifigen Dutte uud Bogota. Geflägel, Bröcte und Kädengemäcie 
werden von den Judiauern der benachbarten Gebirge in die Stadt ger 
braqcht und den Krämern geliefert, die dieſe Artikel wieder mit Gewinn 
an vie Geufunienten verkaufen. Die Indianer ſchaffen auch von den 
Gpigen des Purace in Beit von einem ober anderthalb‘ Tagen beträchte 
Ude Mafen Squuee in die Stadt, fo daß man hier für geringe Preife 
Gefrornes aller Urt kaufen Tann. Bon Leuten, die dergleichen Waaren 
ang den Strafen umhertragen, erhält man für fünf Bence ein beträcht⸗ 






liches Gefäß voll arienıne Süßigkeiten. Die Chirimoya finet mem 
ntegande boffer als hier; am Gefchmed gleicht fie sin Mikhung vom 
: Erdbeeren, Buden nun Cape; ein berähmter Reiſender ſagt, «6 lohne 
: fip ſchon am der Chirimoya willen. Bopapın zu beſuchen. Die Gape- 


! metos, welche mugefäht die Geſtalt der Gitrome ums einem ſehr liche 


lichen Geſchmack been, ſind eine dirſer Gegend eigemshämlide race. 
Yon dem Öpnverume und: Seiloca Mosguere ahielten wie Aepfel. 


f Orangen, guefe Grobegten, Beigen, Me den Maniften völlig glekhe 


lamen, und einem Granatapfel, der an: Gräfe alle Übertrag, die ich 
bieher gefchen hatte. Das Klima von Popayen im ſich vortrefflich 
zum Gedeihen edler Fruchtarten. 

VDopayan wurde nicht weniger als feinimaei Kalr vom bes 
Spanien, halb won deu: Golmmbierm eiügtuemmen, med Woraube um: 
Jeinde ſcheinen es gleich Mark gapkintert zu: haben: Die Stadt was 
für beide Parteien wergen ihrer Rage vom großer Michtigkeit, da dur ch 
i fie die eingige Steuße von Vogota nad Duiee, Baße uud bez fübe 
lichen Gebieten von Bohambten gebt; auch id Vopayan mar vier Tage» 
reifen, von dem ſchönrn frochtbaren Thal Genie ealfermt, woher ber 
Fveldherr, deu es beſedt hatte, alle Lehensmitteh für feine Memre ziehen 
lonute. 

Der Biſqhof ſtattete une einem Morgenbefuch ab und Ind mus eim, 
den folgenden Tag in felmem etwa zwei Meilen von ber Stadt enteo 
fernten Laudhauſe zu Mittag zu fpeifen. Wir fanden um& om ander 
fi Sage, etwas vor drei Uhr, der dewöhnlichen Mistagjrit, in ner Billa 

des Biſchoſe ein, ber uns "überall : in derfelben amberfährte und uns 
eine ſchoͤne wohlgeflaltete, etwa virrzigläprige Dame aus Peſto (ihr 
Rame iſt mir eutfallen) als feine Hauspälterin vorſtellte. Gin Diſchof 
"wien hier von der miütlern und nieern Bolkecleſſe wie ein höheres 
ı Wefen geehrt, und wer das Slück gehabt hat ihm die Hann zu Fäffen, 
‚meint dadurch ſchon eine Gtufe im Himmel gewonnen zu haben. 
dAnstfohung folgt.) 





i 
11 
! R 
i HMiscellen. 
i Der Wellaund Eanal in Canada, ber größte in ter Welt, 
Imwas feine Breite anbelangt, follte am 13 Mai feierlich eingeweiht 
. werben; er if’ dekanntlich dazu beflimmit, die Schefffahtt von den Gern 
nach dem Lorengfbrom durch Mmgehung der Säle und Schuellen zu 
} vermitteln. (Col. Gas. vom 7 Jun.) 
& ” 
ı 
! Gifenbapnen in Ganada. Man macht fid doch jegt auch ia 
: Ganada ernſtlich an die Arbeit: eine Eiſenbahn von Zoronto, der 
: Sanptflabt Dbercanada's, nach Port Sarnia am Huroufee fol dem 
nähf in Angriff genommen werben. (ibid.) 
. 

Eifenbahnen in Pemerara. Wie in Indien jeht grobe 
j Gifenbapurn hauptfäglich zur Berfaps von Laudeserzeugatffen erbaut 
N nern, ſollen, fo au iu Gniana von Grorgetewu nach Mahoica längs 
der Küfe des Dreams, Diefer Weg wird etwa 13 englifche Meilen 
“Iang feyu. Da das Land nur wenig beodikert IR, fa fol die Eifem 
bahn hauptſächlich nur dagu dienen, den Bnder, Koffer und andere 
Erzenguiffe des Landes mit möglich geringen Kafen nad Eurapa ein 
naſchiffen. (Revas de Paris vom 12 Jan.) 
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Mlittheilungen über Menfeeland. 


(Nah dem Werke: Adventures in New Zealand from 1839 bis 
4844. By Edw. J. Wahkefield.) 


1. Golonifationsplane. 

Neufeeland wurde im Jahre 1642 zuerft von Tadınan ent- 
det, aber erft im 3. 1769 durch Cook genauer befaunt; diefer 
umſchiffte die beiden Hauptinfeln, gab der Straße, duch welche 
fie getrennt find, feinen eigenen Namen, landete an verſchie⸗ 
denen Orten, und flug eine regelmäßige Colonifation vor, 
die aber erft dann verfuht wurde, ald im Laufe der Zeit durch 
die Walfifhfänger die beiden Infeln vlelfach befucht und ein 
Verkehr mit den Cingebornen angelnüpft wurde. Damals 
faßte der Geiſtliche Samuel Marsden, Caplan in Neufüdwales, 
den Plan an der Juſelbay eine Miffion der Churh Miffionary 
Society zu errichten. Im 9. 1814 führte er denfelben aus, 
und durch Vermittlung ded Gouverneurs von Neuſüdwales 
wurde Thomas Kendal als erfter Miffionär an der Iufelban 
angeftellt und drei Cingeborene zu Magiftraten ernannt. Im 
3. 1823 grändete Hr. Leigh, ein Mifionär der weslevaniſchen 
Geſellſchaſt, der ſchon in den Jahren 1819 und 1821 die Juſel⸗ 
bay beſucht hatte, in Verbindung mit den HH. White und 
Zurner eine Station zu Wangaroa, noͤrdlich von der Infelr 
bay; bier hatten fie große Beihwerden, Gefahren und Ente 
bebrungen unter den unruhigen Cingebornen zu erdulden und 
ihre Miſſionsbeſtrebungen hatten in den erften vier Jahren 
ſehr ſchwachen Fortgang. 

Das Land wurde jetzt von mehrern Reiſenden beſucht, all⸗ 
mahlich beſſer befannt, und die Furcht vor der Wildheit der 
Eingebornen minderte ſich. Dazu trug befonders der Beſuch 
zweier Häuptlinge, Hongi und Waikato, bei, welhe Hrn. Kendal 
tim 3. 1820 nad England begleiteten, und fih den Vornei: 
gungen der Kreife, in die man fie ‚einführte, fo wohl anzus 
pafen verftanden, daß fie für gute und fehr fromme Chriften 
galten. Hongi und Wailato wurden aub ald Neubelehrte 
bei der Univerfität Cambridge aufgeführt, und bier durch Hrn. 
Kendal mit Baron Thierry befannt gemacht, dem fie die Hoffe 
nung einflöhten, in Neufeeland ein großed Gebiet und die 


Rechte eines Häuptlings zu erwerben. Hr. Kendal unternahm 
es als fein Agent zu diefem Zwede aufzutreten und empfing 
700 Pf. von ihm, um Land anzulaufen; in welder Art dieß 
geſchah, werden wir fpäter hören. 

Im 3. 1825 bildere ih eine Gefellfhaft in England, um 
eine Solenie auf Neufeeland zu gründen, Hr. Huskiſſon, das 
mald Prafident des Handelsbureau's, billigte den Plau, aber 
bie Ausführung wurde unfähigen Händen anvertraut und ſchei⸗ 
terte, nahdem zu Hokiauga und im Frith of the Thames 
einiges Land angelauft worden war. Die Hebertragung von 
Land als Privateigentyum war den Cingebornen bis zum J. 
1814 ein noch ganz unbefannter Begriff: damals erfhien Hr. 
Marsden unter ihnen mit einer zum voraus bie auf die Na— 
men in Nenfüdwales angefertigten Urkunde, unter welde 
mebrere Haͤuptlinge gegen eine unbedeutende Zahlung ibre 
Zeichen als Unterſchrift fegten, Diefer Kauf wurde dad Vorbild 
einer bedeutenden Anzabl auderer Landanfänfe durch Europäer, 
welche von nun an theild aus den benachbarten Colonien, 
theild aus franzoͤſiſchen, englifgen und amerikaniſchen Schiffen 
ſich bier niederliegen; man bezeichnet jeßt diefe Art Landkauf, 
wobei die kindiſche Unmiffenheit der Wilden benügt wurde, 
mit dem Namen Landfharking. *) Obgleich den Eingebornen 
der europätfche Begriff von Privatlandeigenthum völlig man⸗ 
gelte, und fie, nicht recht wußten was fie thaten, fo unters 
zeichneten fie doch ſehr willig, da die europäifhen Waaren fie 
ungemein reizten. Musketen und Pulver waren die Haupts 
artitel, und die beiden Neufeeländer, Hongi und Waikato, 
rioteten auch während ihrer Anwefenbeit in England ihre 
Hauptaufmerffamteit anf den Erwerb von Waffen. Hongi 
war kaum wit Hrn. Kendal nah Neufeeland zurüdgelehrt, 
ald er feinen eigenen Stamm und feine Verbündeten mit 
den in England ihm geſcheukten Waffen verfab, die Maske 
chriſtlicher Demuth alsbald abwarf und in feiner wahren 
Gehalt als ehrgeiziger, blutduͤrſtiger Krieger auftrat. Geine 





*) Bon Shark, ver Gaifiſch, daher Laubſhark. der Laubhei; im 
en tanz —— kein verfändlicdes Gattungewort daraus 


machen. 
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überlegenen Waffen gaben ihm einen ungeheuren Vortbeil 
über die andern Stämme: außer einem bintigen Zug gegen 
Norden, der die wesleyaniſche Miſſion zu Wangaroa auf 
eine Zeitlang vernichtete, wandte er ſich hauptſaͤchlich gegen 
die mächtigen Wailatoftämme auf der Weftkäfte der Nord» 
inſel und verjagte fie nad zweijährigem biutigen Kampf aus 
ihrem Sitze. Diefe wandten fih, um eine andere Heimath 
zu fuchen, gegen die fhwähern Stämme im Süden, und fo 
trieb immer einer den andern, bis die Hauptlinge Te Pebi 
und der in neuerer Zeit berüchtigt gewordene Nauperahe über 
die Coolsſtraße nah der mittlern Juſel überfehten, und die 
dortigen Cinmwohner in ihrem Merbeerungsjuge nahezu ver 
nichteten. Der Strom der Verbeerung, zu welchem Hongi mit 
feinen Musketen den erften Anftoß gab, breitete ſich faft über 
die ganze Länge von Neufeeland aus, 


In einer der furctbarften Mordfeenen, wo Männer, 
Weiber und Kinder ohne Unterfchied durch Verrath und Hins 
terlift graufam niedergemegelt wurden, ftand ein Elender, Na: 
mens Stewart, an der Seite Rauperahas’; er wurde fpäter 
zu Sydney proceffirt, aber freigefprochen : hätte brittifhed Recht 
in dem Lande wo die Untbaten verübt wurden, gegolten, fo 
wäre er unfehlbar überführt und gebangen worden. Dieß iſt 
nur Ein Beifpiel unter vielen. Die unregelmäßige Anfiedlung 
von Europäern, die num raſche Fortſchritte machte, führte zu 
sahlreihen Verbrechen, welche kein Nichter ftrafen konnte, und 
zu den wilden Mordfeenen unter dem Cingebornen fam noch 
die gänzlide Anarchie unter den europäifcen Anfieblern felbit. 
Ein folher Zuftand der Dinge erforderte Abhülfe. Im Jahr 
4831 ging an König Wilhelm IV ein Schreiben ab, dad mit 
den Namen ober Zeihen von dreizehn Häuptlingen aus der 
Umgegend ber Inſelbav verfeben war, und worin ed unter 
anderem beißt: „er möchte ihr Freund und der Schüger bie: 
fer Infeln werden, damit nicht die Unrube anderer Stämme 
auch fie ergreife, und Fremde kommen und ihnen ihr Land 
wegnehmen.” Das englifhe Minifterium beauftragte den Gon: 
verneur von Neufüdmales, einen Beamten der brittifhen Regie: 
sung nad der Infelbay zu fenden. Dieß gefhah in der Per» 
fon eines Hrn. Busby, welchem der’ Gouverneur Sir Richard 
Bourke auftrug, „eine Conferenz mit den Häuptlingen abzu⸗ 
halten unter Vermittlung der Miffionäre, bei welden er 
werde beglaubigt werden, und mit denen er über bie Zwecke 
feiner Ernennung und der Mafregeln in Bezug auf die Bers 
handlung mit den Häuptlingen ſich umftändlich berathen folle.” 
Und Hr. Busby verfiherte feinerfeits den Gouverneur, „wenn 
man nicht den Miffionären einen beftimmten Untbeil an ber 
Verwaltung des Landes zumeife, fo koͤnne die brittifhe Regie⸗ 
rung nicht erwarten, daß diefe einfiußreihe Körperfchaft ihre 
Mepräfentanten willig unterftägen werde.” So war alfo Hr. 
Busby nicht bei den Eingebornen, fondern bei den Miſſiond⸗ 
ten acereditirt, beftimmte Functionen hatte er nicht, and feine 
Gewalt zur Unterdrüdung von Verbrechen war nie mehr als 
nominel. Darum dauerten auch die Kriege unter den Einge⸗ 
bornen mit all dem durch die Feuerwaffen verkärften mörde- 
riſchen Charakter fort, Gewalttaten wurden von den weißen 


Ahfledlern untereinander gegen die ingebornen, fowie von 
diefen gegen die Anfiedler begangen, europäifhe Lafter und 
Krankpeiten verbreiteten fih unter ber verminderten einheimis 
(hen Bevölkerung, und na den Angaben aller Augenzeugen, 
die einfihtsvollften und eifrigſten Miffionäre miteingeſchloſſen, 
nahm die Sabl der Eingebornen ſichtlic ab. Go wurde endlich 
im Jahr 1835 ein zweiter Verfuh gemacht, eine Art Regie: 
rungsgemwalt in Neufeeland zu gründen. 

Der obenerwähnte Baron Thierry hatte den Plan, den er 
zu Sambridge während des Beſuches von Hongi und Herrn 
Kendal entworfen hatte, nicht aus dem Gefibt verloren. Won 
mebr ald einem Drte in der Südfee her ließ er verfündigen, 
daß die Ankäufe, welche Hr. Kendal für ihn im Jahr 1822 
gemacht babe, das Herricaftsreht über die Inſeln unter ſich 
begriffen habe, und daß es feine Abficht fey, baldmöglichit davon 
Befig zu nehmen. In Frankreich war duch feine Bemühungen 
ein Antpeil an diefer Sache vermittelt der Preffe rege gemacht 
worden, und über die, wenn auch noch fo ſchwache, Ausſicht 
einer franzöfifhen Herrfhaft erſchrect, verbanden ſich jetzt die 
Miffionäre mit dem befferen Theil der Anfiedler an der Infel: 
bay, um eine nationale Gewalt in dem Lande aufjurichten; 
ftatt fih aber an die brittifche Regierung zu wenden, vermods 
ten fie 21 Häuptlinge der Beinen nördlichen Halbinfel, eine 
Urkunde zu unterzeichnen, worin fie die Unabhängigkeit von 
ganz Neufeeland ald einer Nation erflärten, fib unter tem 
Titel „die Vereinten Stämme von Neufeeland“ zu einem unab: 
bängigen Staat bildeten, übereinfamen „zum Bebuf der Cut 
werfung von Geſetzen über Rechtsverwaltung“ in einem Cor 
greß fich zu verfammeln, und endlich die füdlihen Stämme cin: 
Inden, dem „Bund der Vereinigten Stämme” beizutreten. 
Es kann nicht der mindefte Zweifel obwalten, daß die Urfumde 
von den Miffionären an der Infelbay verfaßt, und vor den 
Häuptlingen mit eben fo wenig Verftändnif ihrer Yröratung 
unterzeichnet war als die früheren, von den Spdney Advocaten 
entworfenen Urkunden über den Verfanf von Grusdeigentbum. 
In der Unabbängigfeitserflärung hieß ed: „alle ſouveraäne Ge 
malt und Autoritaͤt innerhalb des Gebiets der vereinten 
Stämme von Neufeeland fol ganz und ausſchließlich in den 
erblichen Hanptlingen und Stanımesbhäuptern in ihrer collec⸗ 
tiven Cigenfhaft beruhen, urd diefe erflären, daß fie keine 
legislative, vonder iprigen in ihrer CoHectiveigenfchaft getrennte 
Gewalt anerkennen, no irgend Megierungshandlungen inner 
bald des befagten Gebiet anders als dur die von ibnen anfge: 
ftellten Perſonen verrichten laffen werden, melde in Kraft dr 
von ihnen im Songreß regelmäßig erlaffenen Gefeße verfahren. 

So wenig waren diefe oder andere Häuptlinge Neuſec 
lands geeignet eine folde Handlung, wie diefe Urkunde te 
fagte, in Vollzug zu fegen, daß ihre eigene Sprache fogar der 
wichtigſten Worte, welche deren Indalt ausdrüden Fonnten, 
3. B. Unabhängigkeit, Oberberrlicfeit, Regierung u. f. ®. 
völlig ermangelt; feldft der Name für das Land, über welches 
dtefe neue Autorität ausgedehnt werden folte, fehlte gänzlic. 
Auf Andringen der Miffiondre wurde jedoch dieß Puppenſpiel 
von ber englifchen Megierung anerkannt, und der Gapitis 
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eines Kriegsſchiffs forderte die unterzeichnenden Haͤuptlinge 
auf, unter einer Anzahl von Flaggen diejenige auszumählen, 
die fie als Zeihen ihrer Nationalunabhängigkeit aufpflanzen 
wollten. Die neue Regierung war fo weſenlos, daß eine Zus 
fammenfunft der verbünderen Häuptlinge gar nie ſtatt fand, 
noch war der Bund oder die Unabhaͤngigkeitserklaͤrung, fo wie 
die Nationalflagge, irgend einem der einheimifhen Stämme 
jenſeits der Meinen Halbinfel, die etwa den zwölften Theil des 
ganzen Landes bildet, befannt. Indeß ergingen mehrere Vor— 
ſtellungen an die brittifhe Regierung, welde die ſchlimmen 
Folgen einer fortdauernden Anarchie in Neufeeland auseinan- 
derſetzten. Die Großbändler,von London, namentlih die im 
Südfeehandel betheiligten Haͤuſer vereinigten fib zu einer 
Eingabe an die Regierung. Cine Bittfhrift der achtungs⸗ 
wertheften weißen Anfiedler in Neufeeland, mit Cinfhluß der 
Hauptmitglieder der Kirhenmilfion, ging nah England ak, in 
Zolge irgend eined geheimen Einfluſſes im Colonialamte blie- 
ben jedoch alle diefe Schritte unbeachtet, und ed fhien der 
feſte Entfhlug der Megierung, den Verfuch einer eingebornen 
Republik unter Leitung der Miffionäre ungeftört feinen Gang 
sehen zu laffen. 
(Schluß folgt.) 


Weber den alten Hafen von Oſtia. 


In der Berfamminug der Londoner Givilingenienre am 27 Mai 
warde von Eir John Rennie ein Beriht über den alten Hafen von 
Oſtia vorgelefen. Aus den Äbereinftimmenden Beugniffen der alten 
elaffifchen Schriftfteller ergibt fih, daß Ancus Martins (634 v. Gh.) 
Oftia gründete. Da die Rebensmittel der Hauptſtadt auf dem Fluſſe 
sugefährt wurden, fo war es von Wichtigkeit, nit bloß die Schifffahrt 
auf dem Bluffe zu vwerbeffern, fondern aud für die Sicherheit ver Flotte 
zu forgen, die gewöhnlich auf der Rhede lag. Kaifer Clandius beſchloß 
einen neuen, von bem Fluß unabhängigen, aber mit ihm In Verbindung 
Kebenden Hafen zu bauen. Nah dem Plan, wie Ihn Suetonins de— 
ſchreidt und wie er in Gannlas großem Werk über die Baufunft der 
Alten enthalten If, beflaud er aus einem großen, durch zwei Pänfliche, 
je 41900 Buß m die See hineinregende Molos gebildeten äußern 
Hafen und umſchloß etwa 430 englifhe Acres (etwa 576,000 
Quadratmetres). Zwiſchen ven beiden Enden diefer Molos lag ein 
dritter abgefonderter, teils zur Abwehr der einfchlagenden Wellen, 
theils zum Behuf eines darauf erbauten Leuchtthutmes. Durch diefen 


. beiten Molo entflanden zwei Gingänge in den Hafen, die im Ball eines 


Kriegs durch Ketten gefperrt werden Fonuten. in Eleiner innerer 
Hafen umfaßte etwa 7 Aeres and ſtand mit der Tiber ſelbſt in Bere 
bindung. Die Mauern der Molos waren auf Bogen erbaut, fo daß 
die Strömung freien Eingang hatte, doch waren fie hinreichend feft, 
um dem Anwogen des Meeres zu widerfichen uud den Schiffen einen 
zuhigen Aukerplatz zu verftatten. Dieß war fehr nothwendig, denn 
dur die grologifchen Verhältniffe und die geographiſche Lage von 
Oſtia rüdt die Küſte durch Landanjegung Immer weiter vor, und es 
bat fi im Laufe von 2480 Jahren (d. h. feit Ancus Martins) ein 
Delta von etwa drei englifchen Meilen, 600 Darde, gebildet. Alle 
Berfuce, die Einfahrt in ten Tiber zu verbeffern, wurden durch diefe 


Ablagerungen völlig vereitelt, und obwohl die Kafenbauten bei Oſtia 
von den Nömern felbft zu ihren größten Werfen gezählt wurden, fo 
mußten doch auch endlich die Häfen von Claudius und Trajan aufs 
gegeben werden, und der Hafen von Centum Cellä oder Givita veechla 
wurde an deren Etelle erbaut. Judeß find die Werke bei Oflig iu 
Plan und Ausführung fo ſinureich, daß fie noch jetzt ſtudirt zu werden 
verdienen. 


Bilder ans dem innern Colnmbien. 
Bopayan ımd feine Umgebungen. 
(Fortfegung.) 

Des Biſchofs Bamiliendiener bewies, daß die Dame des Haufes, 
welche bei Tiſche neben mir faß, ſich gut auf die fpauifche Kochkunſt 
verftand. ade und ich erwarben uns ihre Gunſt durch das wiederholte 
Lob, welches wir ben verfchiedenen Berichten angedeihen ließen, und 
der gute Appetit, mit dent wir fie verzehrten, bewies, daß es mit 
diefem Lobe aufrichtig gemeint war. Auch der alte Malaga, der bei 
Tische umhergereiht wurde, war vortrefflih, und fand an uns Liche 
baber, die feine Güte zu würdigen mußten. MWelufligend war «8 
übrigens für mich wahrzunehmen, daß die Blafche nie völlig die Runde 
machte, fondern wenn ſich Se. Hochwürden, der Seeretär, der ein 
Spanier war, die Dame, Cade und ich bedient, immer wieder mit 
einer kurzen Schwenkung zu dem Bifchof. zurückkehrte. Die Übrigen 
Tiſchgenoſſen hatten von dem koſtbaten Wein nur den Genuß ihn mit 
fternem Auge anzufehen, denn der Biſchof ſchlen der Meinung zu 
feyn, daß diefer Nectar Fein Getränk für gemeine Seelen fey. 

Nach der Mahlzeit befuchten wir ein nur wenige hundert Schritte 
entlegenes Luſthaus, d16 der Biſchof erft vor Furgem hatte bauen und 
mit vielen Geſchmack einrichten laſſen; dicht unter demſelben rauſcht 
ein fepöner heller Bach vorbei und feine Umgebungen find fehr freundlich 
und angenehm; das Ganze glih mit Einem Wort allem andern eher 
als einer Moͤnchtzelle. In dem Zimmer des Pavillons war ein Feines 
Fenſterchen angebracht, von dem man die Ausficht auf den Weg Hatte, 
der von dem Landhauſe zu dieſem Tempel der Liebe führt; durch das 
ſchlaue Lächeln, mit dem mid der Biſchof auf dasfelde aufmerffam 
machte, fien er kaum etwas anderes fagen zu wollen als: „Sie fehen, 
Hr. Obriſt, ich verſtehe mich auf Kriegemandver jo gut als Eie und 
laſſe mich nie unvorbereitet vom Feinde überfallen!“ 

Das Landhaus des Biſchofs war von ziemlich beträchtlicher Groͤße; 
die Zimmer im unterften Geſchoß des einen Slügels hatte er jungen 
Menſchen, welche die Schule zu Popayan befuchten, zur Wohnung ein 
geräumt. Der Biſchof, dem das Gedeihen aller öffentlichen Anflalten 
aufrigtig am Herzen lag, hatte auch anfehnliche Ländereien bei feinem 
Randhanfe angefauft, die dazu beſtimmt waren, nach feinem Tode ein 
Bermäaͤchtniß für die Schule in Popayan zu werden. 

Er war, wie ich ſchon vorher erwähnt habe, aus Malaga in 
Altfpanien gebärtig, hatte aber fein Vaterland ſchon früh verlaffen und 
20 Jahre die Prieferftelle in dem wegen feiner Gilberbergwerfe fo 
berühmten Potofl in Oberperu bekleidet. Er kehrte dann wieder nach 
Spanien zurück und wurde als Canonlcus an der Hauptfirche feiner 
Vaterſtadt Malaga angeftellt, welgem Amt er gu der Zeit vorſtand, 
als Napoleon Spanien zu befriegen anfing. Der Bifchof zeigte fich 
bei diefer Gelegenheit als einen eifrigen Baterlandsfreund und Gegner 
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der Brangofen, wiegelte durch Prebigten und Ermahnungen das Volt 
gegen fle auf und trat ſelbſt als Obriſt in Krlegsdienfte. Als Ferdinand 
wieber zum Befit der Krone Spaniens gelangt war, erhielt er zur 
Belohnung für den Eifer, mit der er der Sache des Königs gebient 
hatte, das Bisthum Popayan, welches damals jährlich über 20,000 
Dollars eintrug. Diefen hohen Poften bekleidete er, nachdem die hef⸗ 
tigen Kämpfe zwiſchen Morillo's und Bolivars Heeren in Venezuela 
begonnen hatten, fo lange als die Provinz Popayan noch im Befig 
der Spanier war, 

Den General Don Pablo Morillo, der ſich im Kriege gegen die 
Sranzofen ausgezeichnet, hatte Berbinand VII mit 10,000 Mann nad 
Caracas gefandt, um bie neu entflandene Republik Venezuela zu bes 
Fämpfen. Dit feiner Ankunft verfchwand jede Hoffnung zur Ausföhnung. 
Sraufamer und treulofer als Alba, Gortez und Pizarro, hat er die 
ſpaniſche Herrſchaft an den Ufern des Orinoco nur verhaßler gemacht, 
fo daß die zulegt im Jahre 1817 von ihm im Namen Berdinands ans 
gebotene Amneflie verworfen wurde. Unter ihm zeichneten ſich der 
General Thomas Morales durch Tapferkeit und der Pater Torres, 
Inquifitor von Cartagena, durch fein furchtbares Unterdrückungeſyſtem 
aus. Morillo's Angriff auf Margarita ward durch die muthvolle 
Vertheidigung der Einwohner gänzlich vereitelt; fein Verſuch, den 
Snfurgentengeneral Don Pablo Zaraza zum Abfall u bewegen, blich 
ohne Erfolg. Morillo war ein erfahrner Feldherr, aber feine wilde 
Graufamfelt und Treuloſigkeit machten jede Ausföhnung unmöglich. 

Als die columbifchen Waffen überall fiegten, floh der Biſchof von 
Popayan in die Provinz Paſto, deren Vewohner ſich immer als bie 
eifrigften Gegner der Nepublicaner gezeigt hatten, focht an ihrer Spige 
mit feinem gegenwärtigen Gertetär, der ihm als Anjutant diente, in 
der einen Hand das Kreuz, in der andern das Schwert führend, zwei 
Jahre lang gegen die Golumbier, und fepleuderte von der Kanzel herab 
Bannflühe gegen alle, die es wagten bewaffnet gegen bie Macht feines 
Königs aufzutreten. Der Krieg mit dieſer Provinz Paſto zog fich 
wegen der großen und faſt unüberfleiglichen Hinderniffe, welche der 
gebirgige Boden berfelben dem eindringenven Felnd entgegenfegt, fehr 
in die Länge, und die tapfern Paftucier vertheirigten fich fo lange, bis 
ihr Land, das noch lange hernach einer Wäfte gli, völlig verheert 
war. Paſto, die Hauptftadt der Provinz, wurde im Junius 1822 
Bolivar übergeben, der nur mit Hülfe des Bifhofs, deſſen Einfluß 
bei diefem abergläubifgen Volk alles vermochte, die hartnäckigen Ein— 
wohner zur Uebergabe bewegen konnte. Es koſtete Bolivar übrigens 
viele Mühe, den Diſchof für feine Sache zu gewinnen; er hatte 
mehrmals feinen Paß und die Erlaubniß zur Rückkehr nah Epanien 
veralngt. 

Diefer intereffante Bifhof von Popayan war ein Feiner, aber 
proportionirt gebauter Mann, hatte ein gutmäthiges offenes Geſicht 
mit lebendigen Augen, und war in Gefellfchaft als geborner Antalufier 
Tußerft munter and vol fcherghafter Einfälle. Als ih in Popayan 
war, mochte er mohl bereits ein Eechziger jeyn, ging aber noch immer 
mit der Behendigkeit eines jungen Mannes von 25 Jahren einher. 
Die Einwohner von Popayan nannten ihn einen hombre muy politico, 
and fchägten ihn mit Recht trog aller Zweifel, die fle darein fehten, 
ob die patrlotifhen Geſinnungen, die cr zu haben vorgab, und bie 
republicaniſchen Grundfäge, bie er prebigte, aufrichtig gemeint waren, 
wegen der Klugheit, mit der er ſich in die Verhältntffe gefügt und der 





Verdienfte, die er fih durch Verwendung eines beträchtlichen Theil 
feines großen Eiukommens auf gemeinnägige, Menſchenwohl förderud 
Zwecke erworben hat. 7 

Der Serretär des Biſchofs, der früher als Gapitän in einem 
ſpaniſchen Dragonerregiment gedient hatte, war ein ſchöner, fchlanf und 
kräftig gewachfener junger Mann von höchſtens 34 Jahren mit ein 
paar Schultern wie ein Laſtträger. In Popayan galt er für einen 
großen Verehrer des weiblichen Geſchlechte; wie dem auch ſeyn mag, 
zum Beichtvater meiner Bamilie hätte ich ihn nicht machen mögen. 
Er ſchien höchſt unzufrieden mit der Elnrichtung zes neuen Freiſtaats 
au ſeyn und fehnte fih fehr nad Spanien zurüd, aber feine Anpäng« 
lichkeit an den Bifchof hatte ihn vermocht zu bleiben. 

Bir ritten fehr verguügt von des Bifchofs freundlicher Quinta 
zurück, und in der angenehmen Hoffnung, während unferes Aufenthalts 
in Popayan noch mehr verguägte Tage in derfelben zu verleben. 

Begleitet vom Adjutanten des Gouverneurs und des Dr. Wallace's 
älteftem Sohn unternahmen wir eine Reife auf den Paramo und Balcan 
Purace. Der ältefte Hr. Mosquera hatte mir hiezu wegen der ſchlüpfe⸗ 
tigen Wege, die wir, wie er fagte, jetzt, wo die nafle Jahreszeit fchon 
eingetreten fey, treffen würden, ein fehr gutes ſtarkes Maulthier ges 
liegen. Auf dem Wege nah dem indlanifchen Dorfe Purace Famen 
wir durch herrliche VBerggegenden, an denen diefes Land Überens reich 
iR; zur Rechten gemährte uns ein tiefes euges Thal, durch welches der 
Rio Binagre oder Effigfluß, der feinen Namen von dem effigähnlichen 
Geſchmack feines Waflers hat, fließt, eine romantifche Anficht. Unger 
fähr auf dem halben Wege von Popeyan nah Purace erblidten wir 
ur liufen Seite nicht welt von uns in einer tingeumper von Bergen 
eingefchloffenen Eleinen Ebene eine Haelenda, die Hra. Manuel Moss 
quera, dem Vater, gehörte. Das Hauptgebäude, das nicht groß, mit 
Rohre gededt und weiß angeſtrichen war, halte, wie bie dazu gehörigen 
‚Hütten und Nebengebäude, ein ſehr freundliches Anfehen, und die daber 
liegenden vegelmäßig eingetheilten und wohl umzäunten Jelder gaben 
diefer columpifhen Hacienda das Anfehrn einer englifgen Maierti. 
Die Beete waren nur Fein, mit dem Epaten umgegraben und von 
den Indianern, die das Land bebauten, zum Theil mit Bataten bepflanit. 

Nicpt weit vom Wege fahen wir ein Maisfeld, neben dem elu 
Indianer die Schlingen bemadte, vie er dem gränen roihlöpfigen 
Vapagai, der fih bier in großer Meuge aufhält und tem Getreide 
vielen Echaven zufügt, geſtellt hatte. As wir aorüber kamen, hatte 
er / eben einen gefangen, den wir uns Bringen ließen; da aber der Vogel 
ſehr wild war und Freund Gade einen heftigen Biß in den vinget 
verfepte, mochten wir ihn nicht behalten, fenderu ließen: ipn dem 
Sudianer als Braten zn feinem Abendeſſen. Die Schlinge, die ans 
Bferdehaasen gedreht find, merden auf die Erde gelegt und in die” 
Mitte als Lodipeife einige Maiskörner gefreut, fo daß fi der Vogel 
tzewoͤhnlich an den Beinen füngt. 

(Bertfegung folge) 


Die Keilinfhriften von Difitun. Das Athenäum vom 
7 Zun, meldet nad den Bombay Times, daß die aſiatiſche Geſellſchaft 
zu Bombay Nachricht vom Major Rawlinfon erhalten habe, der zur 
folge es ihm gelungen fey, die ganze Keiliufchrift zu Bifitun gu überfegen; 
fie ſoll intereffante hiſtoriſche Nachrichten über die Feldzüge von Darius 
Hoftafpes enthalten. Major Rawlinfon will feine Weberfegung von 
einer Denkſchrift begleitet noch dieſes Jahr in England herausgeben. 


Verlag der I. @. Kotta’ihen Buchhandlung. — Berantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmenn 


Nr. 177. er 





Das 


Ein 


Ausland 
Tagblatt 


Runde bes geifiigen nud fittlichen Lebens ber Völkern 


26 Iunins 1845. 





Per Sinai. 
(Nach dem Engliſchen von Iames Green.) 


Bon Tor, einem Heinen Hafen am rothen Meere, begab 
ich mic nah dem Dorfe Cl Wadi, um von dort aus einen 
Ausflug nad den Bergen Dſchebel Mufe (Sinai) und Horeb 
su machen. Im Dorfe El Wadi find einige dreißig Familien 
des Araberfiammes der Soelhe in Lehmhütten angefiedelt, 
welche von Dattelpaimgrenppen befchattet werden. Da bie Um- 
gegend keine gute Wiehweide barbietet, fo war wohl die vor: 
nehmſte Weranlaffung zu diefer Anfiedelung der Nugen, welcher 
den Bewohnern aus dem Verkauf des trefflichen Trinkwaſſers 
und einiger Xebensmittel an die im Hafen von Tor regelmäßig 
lanbenden Reifenden erwähst. Außerdem ziehen fie aus einer 
nalpegelegenen großen Dattelpflanzung Gewinn, die zwar dem 
Klofter ded Berges Sinai gehört, von deren Früdten aber 
diefe Beduinen einen großen Theil in Anfpruch nehmen, unter 
dem Vorwande, daß fie für derem Beſchuͤzung Sorge trügen. 
Die Art, wie diefelben mit den Klofterbrüdern den Ertrag 
der Dattelernte teilen, ift eigenthümlihd. Wenn die reifen 
Srüdte abgefpüttelt oder abgefhnitten werden, breitet man 
um den Baumflamm ein Tuch etwa fo weit aus, als bie 
Krone ded Baumes reicht. Was nun von den herabfallenden 
Früchten auf das Tuch zu liegen kommt, gebört den Klofter: 
brüdern; alles dagegen, was über das Tuch binausfält, ift 
Eigenthum der Araber; da immer einer der Iehteren es ift, 
der auf den Baum Hettert, um die Datteln abzunehmen, fo 
fallen natärlicherweife die meiften Früchte weit vom Baume. 

Wir gelangten in einen engen Felfenpaß, in defen Tiefe 
ein klarer Bach riefelt, den üppige Gruppen wilder Dattel- 
palmen beſchatten. Diefe Baͤume werden bier nie durd Fünf» 
liche Befruchtung nutzbringend gemacht, wie es denn überhaupt 
der freiheitliebende Beduine verfamäpt, ſich mit diefer gewiß 
einträgligen Eultur zu befaffen. Wir ſchlugen unfer Naht: 
Inger an diefem Orte auf, der die in Arabien fo feltenen An: 
nebmligfeiten, fühlen Schatten und reines fließendes Trink: 
waller, mit einander vereinigt. Der brennend heiße Süd 
batte die von und Durchwanderte Fläche mit drüdenden Dün 


g 


ften erfünt, weßhalb nad bed Tages Laft und Hige unfer kuͤh⸗ 
ter, wahrhaft romantiſcher Lagerplatz für Meuſchen und Thiere 
doppelt‘ wohlthuend wurde. 
Von dem Hoſpitium der vierzig Maͤrtyrer bis zu der auf 
der Spitze des Sinai ſtehenden Tapelle braucht man eine 
ſtarke Stunde; der Weg iſt zwar ziemlich ſteil, aber nicht 
ſehr beſchwerlich. Der ganze Berg beſteht aus verticalen Schich⸗ 
ten eines feinkoͤrnigen, grauen Granits; allenthalben ſproßt 
zwiſchen den Felöftüden niederes Geſtraͤuch hervor, den Biegen 
eine beliebte Nahrung darbietend. Der Gipfel des Berges 
iſt eine iſolirte Kuppe mit einer ſchmalen abgeplatteten Stelle, 
auf welcher eine kleine chriſtliche Capelle erbaut iſt; nicht fern 
von dieſer, aber etwas niederer, ſteht eine kleine Moſchee und 


"bei derfelben befindet fib eine Ciſterne mit trefflihem Waffer. 


Die chriſtliche Capelle ift das Ziel der frommen Wanderungen 
und Pilgerfahrten der verfchiedenen Glaubensbekenner; nad 
der Tradition ftebt fie auf dem Fle@, wo Moſes von Jehova 
die fteinernen Tafeln mit den zehn Geboten empfing. 

Die Ausfiht von der Bergfpige des Sinai wird im 
Dften, Süden und Welten durch höhere Gebirge beſchraͤnkt; 
nur nah Norden überfieht man weithin eine ausgedehnte 
Landſchaft, deren gelbliche fandige Fläche von dunkeln Porphyrs 
felfen durchzogen wird, was durch den Gontraft beider Bes 
fandtheile einen ganz eigenthümlichen Anblick gewährt. Bei 
der Befteigung des Sinai in der fhönen Fruͤhjahrszeit, in 
welcher ich auf denfelben gelangte, gewähren zwar die in 
Bluͤthe ſtehenden mannicfaltigen Alpenpflanzgen, die in der 
Morgentüple einen balfamifhen Duft verbreiten, einen hödft 
angenehmen Genuß; allein der Anblid der ganzen Gegend iſt 
ein ſehr düfterer wegen der vorherrfchenden, wild zerriffenen 
und ftarren Felsmaſſen, und des gänzlihen Mangeld einer 


‚üppigen ‚ Alpenwiefe oder eines’ herabſtuͤrzenden Gießbaches, 


wodurh die Berghöben anderer Länder ein fo romantifhes 
Unfehen erhalten. Weberhaupt hat das frifhgrüne und kuͤlen 
Schatten fpendende Buſchwerk und die Gärten des Hoſpitiums 
im Thale, deffen alle Reifenden mit großem Enthuſiasmus ge 
denken, nur deßhalb einen befonderen Meiz, weil es mit ben 
ganz nadten Felsmaſſen der Umgegend fo ſchroff contraſtirt. 
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Die Bäume jener Gärten beftehen aus Dliven, Mandeln, 
Zeigen, Birnen, Granatäpfeln, Limonen und ſchlanken Eyprefs 
fen; die bier zeifenden Früchte aller Dbftarten find vortrefflich. 
Der erquidende Schhatten der Auftenden Pflauzengruppen am 
murmelnden Bache ift felbit für die ſcheinbar abgeftumpften 
Beduinen ein beliebter Vereinigungspunkt, bald zum Ges 
Tora, bald zum Schlummer während der. heißen Mittags⸗ 
ftunden. 

Diefe ſchoͤnen, dad Klofter befchattenden Baumgruppen 
‚erben im Sommer jeven Tag kuͤnſtlich bewäflest, damit bie 
Fruͤchte reifen. So oft fih Fremde zeigen, welde den Dice: 
bei Mufa beſuchen wollen, finden ſich die Beduinen zahlreich 
ein, um ihnen Siegen, Datteln, Mandeln oder fonftige Sachen 
zu verkaufen. 


Mittheilungen über ‚Meufseland. 
4. Golomifstioneplane. 
(Schluß.) 

Im Jahre 1836 legte-eine Committee des Unterhauſes ein 
Gemälde des Zuftandes von Neufeeland dem Pablicum in 
einer Form vor, die des Eindrucks nicht verfehlen konnte. In 
demfelben Jahre unterfuchte eine andere Committee die Ver⸗ 
fügungen über die nod unaugebauten Ländereien in den Eolo- 
nien, und empfing zahlreiche Zeugenausſagen ſowohl üper bie 
Tanglichleit Neufeelands zu regelmäßigen Anſiedlungen, als 
über die traurigen Folgen einer ohne Ordnung und Gefeß 
fortſchreitenden europäifhen Anfiedlung. Im 3. 1837 bildete 
fih unter dem Namen „New Zealand Aſſociation“ eine Geſell⸗ 
ſchaft in London um die Negierung dahin zu vermögen, eine 
gefeglihe Autorität in den Jnſeln anfzuftellen, und fie nach 
einem Plane zu colonifisen, welcher für die Eingebornen eben 
fo vortheilhaft ſeyn würde ald für die Anfiedler. Der Urs 
beber des Plans und der Gründer der Gefellfhaft war Hr. 
Edw. ©. Wakefield, aber die Mitglieder der Affociation, deren 
Stellung im öffentlihen Xeben dem Plane Vertrauen erwarb, 
und deren Anftrengungen Nenfeeland von dem Schicſal, eine 
franzöfifhe Strafcolonie zu werden, fügte, waren Männer, 
wie Francis Baring, Lord Durham u. f. w. Die Affociation 
arbeitete ihren Plan völlig aus, wandte ſich aber, zweil fie 
fürdtete, das Colonialamt möchte ihn im Keim eritiden, an 
Lord Melbourne felbft, um die Zuftimmung der Erecutivgewalt 
zu erlangen, und fie glaubte au vom biefem ſowohl als von 
Lord Howick, an dem fie wegen der Einzelnheiten des Plans 
verwiefen wurde, fo ſehr umterftägt zu werden, daß fie fi 
veranlaßt fühlte, Auswanderer zu fammeln, um ihe Unter: 
nehmen ind Werk zu feßen. 

Su den Schritten, welde die Aſſociation that, gehörte 
auch daß fie fib am die Church Miſſionary Society wandte, 
um ein freundliches Verhältniß und ein thätiged Sufammens 
wirken einzuleiten. Der erfte Schritt gefhab durch eine Depu⸗ 
tation an den fehr einfiußreichen Secretaͤr der Church Miffionary 
Speiety, Hrn. Dandefon Coates, der ihnen aber ohne Umſchweife 
estlärte, „ee bege zwar durchaus Leinen Zweifel an ihrer 


Ahtungdwürdigkeit und" an der Reinheit ihrer Abfihten, ſey 
aber entſchloſſen ihr Vorhaben durch ade in feiner Gewalt 
ftehenden Mittel gu vereiteln.” Ein zweiter Schritt geihah 
durch ein Schreiben an den Ausſchuß der Church Miſſtonary 
Society, bdefien Empfang aber nicht einmal angezeigt wurde, 
Hr. Coates trat jetzt offen und insgeheim gegen den Plan der 
Afocistien anf, indem er in Form eined Briefed am Lord 
Glenelg ein Pamphlet herausgab, und ein zweites mit der 
Aufſchrift „confidentiel” privatim aber in febr weitem Um: 
kreis verbreitete. Diefe Sqhriften beſchuldigten die Geſel⸗ 
ſchaft geradezu, daß fie durch habſuchtige Beweggründe geleitet 
feyen. 

Als die Aſſociation ſich nochmals au Lord Melbourne 
wenden mußte, um ſeine ſchließliche Zuſtimmung zu einer 
Biul zu erhalten, welche jegt dem Parlament vorgelegt werden 
follte, begab fih eine Deputation zu ihm; Lord Glenelg, der 
Eolonialminifter, war anwefend, und führte das Geſpraͤch im 
Namen der Regierung: er tadelte eifrig alle früher von Lorb 
Melbourne gebilligten Grundfäge der Aſſociation, und ſtellte 
vor allem jedes Recht der Krone in Abrede, irgend eine Au: 
torität in Nenfeeland auszuüben. *) Cine fonderbare Scene 
erfolgte, in welcher Lord Glenelg auf die Fnconfeguenz feines 
Benehmens aufmerkſam gemacht wurde, und die auf den 
Billigke itsſinn des Premierminifkterd einen ſolchen Eindeat 
machte, daß der Aſſociation alsbald die Anzeige gemacht 
wurde, wenn einige ihrer Mitglieder Lord Glenelg in ber 
folgenden Woche ihre Anfwartung machen wollten, fo würde 
fie gänftiger empfangen werden, 

Eine Anzahl Mitglieder begab fi aufs Eolonielamt um | 
wurde von Lord Glenelg empfangen, der fie benachrichtigt, 
daß nem eingelaufene Depeſchen des Mefidenten in Neuerer 
land und des Sommandanten eines dort krenzenden Krigk 
ſchiffs die Regierung bewogen hätten, ihre Einwuͤrfe gay die 
ſpſtematiſche und regelmäßige Colonifation der Infeir aufn 
geben, dagegen fey die Megierung mit der von der Afociation 
zur Regelung der Anfiedlung vorgefchlagenen Yerfammlung 
von Commiffären, die unter der Auffiht des Colonialamts 
ftehen, aber kein Privatintereffe an der Sache daben folten, 
noch immer nicht einverftanden; fie wolle aber der Affociation 
einen koͤniglichen Freibrief bewilligen ahnlich denen, unter 
welchen die engliſchen Colonien in Amerika im 16ten um 
17ten Jahrhundert gegründet wurden; eine Bedingung dieitd 
Freibriefs würde aber ſeyn, daß die Aſſociation ein Geſel⸗ 
ſchaftscapital gründe, vermittelft defien das Unternehmen aus⸗ 
geführt werden folle. Lord Durham lehnte das Wnerbieten 
eines folhen Freibriefs ab, da die Mitglieder der Aſſociatien 
ein für elemal- öffentlich erklärt hätten, -daB fie ihr Unten 
uehmen als Nationalfache detrachten und keinerlei Geldfpern- 
Intion damit verbinden wollten. 

®) Diefe unbegreifliche Aeußerung erflärt fi, fobald man weih 
daß Lord Glenelg ſelbſt, ſo wie zwei feiner erſten Beamten te 

Goloxinlemt, Sir. ©. Grey und Hr, Stephen, ber wiehjährie 

Unterftaetsfeeretär der Golonien, fänımtlish nicht bloß Mitglieden 

fondern felbft Beamte der Church Miffionary — — 

v. R. 
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Dabei blieb's vorerft. Im Aufſaug bed Jahres 1838 
smterfschte eine Committee bed Unterhauſes abermals iden 
Stand der Dinge in Neufeeland, und. fammelte eine Maffe 
von Nachrichten, welche die frübern Angaben über den klaͤs⸗ 
lichen Zuſtand der Iufeln nur allzu fehr bekdtigten, und bie 
Nothwendigkeit darlegten, die Elemente der Unorduumg dem 
Zwange des brittifhen Geſehes zu unterwerfen.. Im Junius 
desfelben Jahres brachte Hr. Er. Baring die nad dem Plane 
der Aſſociation entworfene und nah den Worfhlägen Lord 
Meibourne’s and Lord Howicks modificirte BIN ind Parlament, 
aber Lord Durham befand fi damals in Canada, die Mini: 
fer widerfeßten fi der Bid, und fo wurde fie verworfen. 

Indeß waren unter denen, welde fih zum Mndwandern 
nad Neufeeland bereit erklärt hatten, mehrere Rente von Ver⸗ 
mögen, und dieſe entſchloſſen fih, nahdem Hrn. Bariugs 
Bill verworfen war, Lord Gleuelgs Anerbieten eines Frei⸗ 
briefs anzunehmen, und eine Geldcompagnie zu gründen. 
Allmaͤhlich, namentlih nah Lord Durdams Rüuͤckehr aus Car 
nada, traten ihr viele Mitglieder der ehemaligen Aſſociation 
bei, die vol Eifer für die Erreihung des großen nationalen 
Zwecks einer Eolonifation Neuſeelands endlih ihre Abneigung 
gegen die von Lord Glenelg geftelte Bedingung überwanden. 
So bildete fib die neufeeländifche Kandcompagnie. Aber die 
Regierung zeigte gegen dieſe eine noch gräßere Feindſeligkeit 
als gegen die urfprüngliche Aſociation, und es blieb nun 


nichts übrig ald den Anfihten des Colonialamts fih zu fügen, - 


Neuleeland als ein fremdes Land zu betrachten und in der 
bisher von der Megierung fanctionirten Weiſe Land anzu: 
kanfen und Anfiediungen zu bilden, 

Die neue Compagnie war fomit gezwungen, flatt von 
der Krone Land verwilligt zu erhalten, ſolches in der alten 
Weiſe durch Landfharking von den Wilden zu erwerben, aber 
fie beſchloß dieß in einem Maaßſtabe zu thun, daß fie mehr 
Land erhielte als fie auf Jahre hinaus brauchte, dasſelbe 
forematifh an die Einwanderer zu veräußern, um mit einem 
Theil des Erlöfed neue Einwanderer herbeizuziehen, und zu: 
gleih für den künftigen Unterhalt der Cingebornen Sorge zu 
tragen. Zu dem Ende wurde eine Expedition nuter Leitung 
ded Oberſt William Walefield ausgefhidt, des eine ange 
meſſene Stelle zur Anlage einer bedeutenden Coloniez auswaͤh⸗ 
len und von den Wilden ankaufen follte, 





Veränderung des Kalenders in Manilla. 


Seit dem 1 Januar diefes Jahres If der Kalender von Manila 
geändert worden, indem man eine durch die frühern Seefahrer vers 
urſachte Unrichtigkeit ausmerzte: er mar nämlich im Verhältalß zu den 
benagpbarten Golonien von Macao und Batavia um einen Teg vuräd , 
Die Erklärung dieſes feltfamen Umfandes ſchreibt fi noch von Re" 
gellan her, welcher zuerft die Erfahrung machte daß, wenn man von 


Oſten nach Weſten die Welt umſchifft, man durch das vortrücken mit 


ber Eonne einen Tag verliert, wie man bei einer Umfeglung von Weſt 


uach Of einen Tag zu viel erhält. Magellan, der zuerf die Philip 


pinen entuedte, war auf dem Weg Über die Südſee dahin gefommen. 


Da er nur feit feiner Abfahrt ans Spanien mehr als die Hälfte ber 


Reife am die Welt gurkdgelegt hatte, beachtete ex nicht ben Unterſchied 
von 17 Stunden In der aflronomifchen Zeit, der durch den Müterfchleb 
ver. Längen hervergebracht war. Seit biefer Beit nun gäflte man im 
Manilla einen Tag zu wenig. Uns diefe Verſchiedenheit in der Angabe 
des Tage aufhbren zw Iaffen, verordnete der Gentrafgenvernene ber 
Pilippinen in Uebereinſtimmung mit dem Grjbifchof, dießmal bem 
31 December im Kalender zu unterbrüden. Der Tag, der anf Menteg 
von 30 December 1844 folgte, wurde demnach jeht Mittwoch den 
4 Ianuaz 1845. (Gonkitut. 3 Zus.) 


Bilder aus dem innern Columbien. 


Popayan und feine Umgebungen. 
(Bostfegung.) 

Um zwei Uhr erseichten wir das Dorf Vurace, das auf einer 
Heinen Ebene liegt, die fündRlich von hohen Gebirgen begränzt wird. 
Hier nahınen wir ungeRört Beſit von Fraucitco Bigueros, des RPrieſters, 
Haufe, der na Goconueo, einem mehrere Stunden weit entlegenen 
indianiſchen Dorfe, gegangen war, um zwei gefäßrlich kranken Ins 
dianern mit geiftigen Troͤſtungen beizuſtehen. Wir trafen in dem Hauſe 
zwei junge Damen, bie er beauftzagt hatte, während unferes Anfente 
Halte in Vurace den Dierk bei uns zu verfehen. Demjufolge trugen 
fie um drei Uhr ein gutes Mittageffen auf, weldes wir uns, ba wir 
anf dem langen Ritt in der Bergluft ſtatken Appetit befommen hatten, 
vortrefflich ſchmecken ließen. 

Nach dem Mittageſſen gingen wir mit den Damen, von benen 
die eine ſehr hübſch war, nach dem Rio Binagre, der etwa eine Halbe 
Meile von Vurace durch ein enges Thal iu oͤſtlicher Richtung fließt, 
um das Waffer desfelben gu Toren. Der Weg dahin war fo fleil und 
Tglüpferig, daß wis Muͤhe hatten nus auf ben Büßen zu erhalten; 
Cade und Wallace bemühten ſich den Damen beizuſtehen. Das Waffer 
des Rio Vinagte iR volllommen he, aber fein Geſchmack rechtfertigt 
den Namen, ben man dem Wluffe gegeben. Gr ergießt ſich vier Leguas 
oͤſtlich von Burare in den Caucafluß, in dem ſich wegen bes Gffige 
oefchmade, ven er ihm mittgeilt, His auf mehrere Gtunden weit unters 
halb Popayan Teine Fiſche aufhalten. Ungefähr eine Meile yon Purace 
bilvet der Fluß einen Mafferfall, ver fi uns, das Tal etwas weiter 
aufwärts, fehr fchön zeigte. Das. Klima fanden wir in Purace, welches 
mehrere tauſend Juß Höher als Bopayan, liegt and nur noch drei Legnas 
von dem mit Schnee bebediten Patamo von Rurace entfernt if, ſchon 
verändert und beſouders bes Abeuds war die Luft fehr kalt. 

Am folgenden Morgen um ſechs Uhr beſtiegen wir unfere Maul⸗ 
thiere und fehten in Begleitung eines indianiſchen Bährers unfere Reife 
nach vom Paramo fort. Der Weg wer furchtbar ſchlecht, und als wir 
noch nicht vie Hälfte desfelben puruücgebegt hatten, überfiel uns ein 
heftiger Regen, der den Bergpfad vollends fo fehläpfesig machte, daß 
uns unſer Juͤhrer, nachdem wir mit Mühe noch eine halbe Legue auf⸗ 
wärts geritten wawen, verſicherte, wir Könnten auf unſern Maulthieren 
nicht weiter Tommen. Wir machten alfo, nugeachtet der Regen ſtrom⸗ 
weiſe herabfiel, einen Berfuch im unſern Gonrierftiefein zu gehen, aber 
es wer nicht möglich, und wie mußten endlich zu unſerem großen 
Berdruſſe, opne ven Paramo gefehen zu Haben, nah Vurace guräd 
Behoen. Dieſer Rüdweg mar äußert beſchwerlich; wnfere Maulthiere 


Tonnten Baum einige Schritte hintereinander ſicher auftreten, und wir 
mußten meiftentpeils zu Buße durch Schlamm und Koth waten. Der 
Übrige Theil des Tages verging uns etwas langweilig in bes Vrieſters 
Haufe. Die Regengüfie, welche von heftigen Bligen und Donner 
ſchlägen, die hier, mitten in den Gebirgen, furchtbar widerhallten, 
begleitet waren, dauerten nnaufhörlich fort, und leider war im Pfarr⸗ 
Haufe außer einer Iateinifchen Bibel und ein Paar tkeologifchen Ab⸗ 
Yandlungen nicht einmal ein Buch auftutreiben. 

Der junge Wallace und Gabe vertrieben fich indeſſen die Zeit fehr 
angenehm; der erflere fpielte gut die fpanifche Guitarre, gm der fie 
mit des Prieſters Nichten bis gegen zwei Uhr bes Morgens tanzten, 
während die Indianer Raunend umherſtanden und zufahen. Die Zahl 
der Einwohner von Purace mag ſich auf tanfend belaufen and fie find 
alle von ächtindianiſcher Abkunft. Die Hütten und Gärten im Dorfe 
find nett und ſauber, leptere mit Umjäunungen umgeben und regel⸗ 
mäßig abgetheilt; unfteitig war Purace das häbfheRe indianiſche Dorf, 
dae wir bisher gefehen hatten. Vieles Berbienft mochte bei feinem 
blũhenden Zuſtande der Pfarrer Haben, der ſich bas Wepl feiner kupfer⸗ 
farbigen Bfarrkinder redlich angelegen feyn lieh und fie nicht durch 
Selverpreffungen drüdte. Auch die Kirche hat ein freundliches Aeußere. 
Die beiden Pfränden Purace uud Coconuco tragen, bie vielem Geſchenke 
nicht mitgerechnet, welche bie abergläubifchen Indianer dem Prieſter 
beſtändig ins Hans bringen, jährlich ungefähr 800 Dollars ein, was 
in diefen abgelegenen Gebirgeorten ein anfehnliches Cinkommen iR. 
Ju der Küche des Pfarrhauſes liefen fehr viele Meerſchweinchen umher 
und am Iepten Tage unferes Aufenthalts wurde ein ſehr fettes gebraten 
aufgetragen, das aber fo ganz das Anfehen einer Matte hatte, daß ih 
mich nicht Äberwinden Tonnte es zu koſten. 

Auf unſerem Wege nach Purace fahen wir Öfters indlauiſche 
Hätten auf Belfen und Abhängen Liegen, die ganz unzugäuglich zu ſeyn 
fhienen; ihre Bewohner müfen Gefchma daran finden, an folden 
vüftern einfamen Orten zu leben. Diefe Hütten find Mein, und ta 
fie flatt des Schornfleins nur eine geringe Deffanug im Dache haben, 
Häufig mit Rauch angefüllt. Zur Umzäunung ihrer Belder brauchen 
die Indianer dem Lechero oder Milchbaum, ver feinen Namen von einem 
milchfarbigen Saft hat, welder an ven Stellen, wo man einen AR 
abbricht, hervorquillt und fehr fcharf und beißend if. Man nimmt zu 
den Sännen fee Buß hohe Stöde, die, wenn fle gepflanzt find, 
Schoͤßlinge treiben wie bie Weiden ; ſchneidet man diefe häufig ab, fo 
werben bie Stämme fehr did, und bilden eine ſtarke Hede. Die Ins 
dianer bauen Weizen, Pataten, mehrere Arten von indianifchem Korn, 
die Ducawarzel, aus deren Mehl ein guter Kuchen bereitet wird, und 
viele andere Küchengewäcfe. Auf den Gebirgen find gute Weiten für 
Pferde, Maulthiere, Schafe und Ziegen, noch vorzüglicher find fle aber 
in den Tyälern. Im diefen Cordilleras, wo dus Klima Mipl, das 
Waſſer gut IR und die Sonne fleben Monate lang im Jahre an dinem 
uubewödlkten Himmel ſcheint, find die Indianer in der Regel gefund 
und Träftig. Zur naffen Jahreszeit iſt der Aufenthalt in den Seblrgen 
gar unangenehm, aber die hänfigen Regen befruchten den Beben von 
uenem, ber dem Bebaner feine Mühe gewoͤhnlich durch reichliche Ernten 
vergilt. Der Indianer ſteht nm drei Uhr des Morgens auf und arbeitet, 
nachdem er zum Bräpfäd einige gefottene Pataten, einen Matstuchen 
and etwas Milch verzehrt, von vier Uhr bid zum Abend auf dem Belde, 
ohne etwas weiter zu ſich zu nehmen und une bie MWidtter des Coca 


ober Betel lanend, der ihnen denſelben Genuß gewäßrt als unfern 
Matrufen der Tabak. Bon Hunden, den trenen Gefährten der Menſchen, 
fud- fie große Liebhaber, und man ficht gemägulich mehrere bei ihren 
Hütten. Geflägel Halten fie in großer Menge nnd in ihren Gtällen 
mäften fie gewögnlich einige Schweine. . Ihr Weſen iR im Ganım 
eruft uud ſtil, nur felten ficht man fie lachen; dabei find fie fanft 
und gefällig und beteigten fich gegen uns immer fehr bieuffertig. 
Die Indianer haben in der Megel fchbme große Augen, in denen fehr 
viel Ansorud legt; unter ben Frauen babe ich viele gefehen, bie 
nicht nur hubſch, fondern mit allen Reizen ber Natur reichlich au 
geſtattet waren. 

Wir verließen Puraee und erreichten in zwei Gtunden das Leud-⸗ 
Haus des Obriſten Mosgnera, ber ein Bruder des Eemators umd Gon- 
vernene der Provinz Buenaventura if, die vom ſtillen Weltmeer be 
grängt if. Der Obrik empfing uns fehr liebreich uns freundfhafttig 
und: ſtellte uns feine Gemahlin und Schwerer, zwei fehäne junge 
Damen, vor. Die Oninta liegt etwa eine Melle von Eocouuco iz 
einem weiten Thal, das ihr Beflger, der den Landbau mit Cifer betreißt, 
großentheils in urbares Land umgefchaffen hat. Ms wir uns über 
einige fleile Hügel, die mit den Dünen in Euffer viele Aehnlichteit 
haben, dem Landhanfe näherten, fahen wir eine Heerde vom etwa 
taufend Echafen, die, wie es in gebirgigen Gegenden gewähnlich der 
Fall if, Elein waren und auf den Triften gefunde Kräuter gu ihrer 
Nahrung finden. Uns der Wolle biefer Schafe fertigen die Inrianer 
grobe Tücher, Slanell und Roanas;*) ihr Fleiſch, das wir an bem Tiyie 
des Obriſten gu verſuchen Gelegenheit hatten, hat ganz den angenehmer 
Geſchmack des Wildprets, 

Bon Mosquera’s Quinta aus beſuchten wir einen merfwärbim 
Duell mit fiedend heißem Waffer. Der Weg war fchläpferig zu 
über ven Heinen Jluß Coconuco, der durch die lehten Regengäffe faſt 
zu einem Strom angefehwollen war, hatten wir Mühe mit zuferz 
Maulthieren, die er zuweilen fortzureißen drohte, zu kommen. Die 
Slußbetten find gewöhnlich durch die vielen großen Eteine ud Belt» 
Hüde, vie das Waffer zur Regenzeit von den Bebirgen ahfpält, (ehr 
holperig und uneben. Die Indianer verungläden oft bei bem Verſuche 
dur die Bergſtroͤme zu ſchwimmen, denn alle Geſchicklichkeit Tanz 
dem Schwimmer nichts helfen, wo das unaufhaltſam herabkürzente 
Waſſer jeden Widerftand unmöglich macht. Die Oeffnung, aus welder 
das heiße Waffer hervorquillt, Hält ungefähr vier Faß im Durchmeſſer; 
rings um den Rand berfelben hat fi ein heilfarbiger Schwefel an 
geſedt, von dem wir einige Stüde abfeplugen und mitnehmen. Dat 
Waſſer der Duelle braust, ala ob es in einem Zopfe kochte. Ih 
ſteckte meinen Singer hinein, verbrannte ihn aber dergeſtalt, daß id 
Feine Luſt hatte den Verfuch noch einmal zu machen. Gin Ei, weldes 
Gade Hineinfegte, war in Zeit von drei Minuten hart gefotten; fer: 
man von biefem Duellwaffer an die Sonne, fo verfliegt der Schwefel 
und es bleibt ein reines weißes Salz zurück. Diefe merfwärbige 
Duelle befindet fi in einem engen Thal, deſſen Seiten fo Heil fin. 
daß wir von den Maulthieren abſtelgen und fo gut es gehen wellz 
binabgleiten mußten. 


(Bortfehung folgt.) 





Spaniſch ſtatt Rouennais, d. h. in Rouen getwöhntich fabricirte Stefr 
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Acchaologiſche Weife nach Winive. i 
. (Bon Eng. Slandiu. (Revue des deux mondes. 45 Iunius.) 
4. Wflyrifhe Architektur. 


.  Megppten iſt allenthalben durchforft, und wir kennen Perſe⸗ 
polis, aber die beiden von Gott verworfenen Städte Babylon 
und Ninive liegen bis jegt noch begraben unter ihren Schutt: 
haufen,’ und nur unberftändlihe Inſchriften weiſen auf 'die 
Spur derjelben bin. Ginige breite Erdaufwürfe zeigen allein 
die ehemalige Stele der beiden Städte an, aber der gie 
rige Meifende fuhte immer noch: fand er ein Bruchſtück von 
einer "Keilinfhrift, einen geweihten Onpr, einen Cplinder 
oder einen der Agatkegel, die den chaldäifhen Prieftern als 
ſyrnboliſche Amulette dienten, fo verließ er froben Herzens 
den Boden, mo der Mede Cyarared den Thron Sennaharibs 
in den Staub ſtuͤrzte, wie den, wo Belfazar fein’ letztes Feſt⸗ 
mahl anordnete. Uber immer blieb zwifhen Perſien und 
Aegvpten noch eine große Lüde auszufüllen: bier batten mäch⸗ 
tige Reiche lange Zeit geblüht, hier waren die großen Mittel: 
punfte einer uralten Eivilifation, und ein dunkles Gerücht, 
das bis auf unfere Zeit durchgedrungen, fprac von maͤchtigen 
Bildnereien, in denen die Könige auf den Mauern von 
Practpaläften ihre Siege dargeſtellt hatten. Die Kunft war 
alfo bei diefen Völkern geübt worden, es hatte eine aſſyriſche 
oder babplonifhe Sculptur gegeben, und diefe Sculptur war 
verfhwunden. Der arqaͤologiſche Reiſende forſchte und forſchte, 
fragte den Bedutnen am Euphrat und den Kurden am Tigris 
was er von Ninive wiſſe. Lange umfonft. 

An den Ufern des Tigris, in der Naͤhe von Moful folte 
endlich dieß große, fo’ lange andurchdringliche Geheimniß der 
aſſpriſchen Kunſt enthüllt werden. Diefer auf dem rechten 
Ufer des Fluſſes gelegenen Stadt gegenüber erheben ſich zwei 
aiemlich umfangreiche Hügel, an welde fi die Enden einer 
ungehenren, fehr dicken und noch Immer fehr bohen Ein: 
ſchließungs mauer anreiden.” Bon diefen beiden Hügeln ift der 
eine kuͤnſtlich, d. h. er trägt allenthalden die Spuren von 
Bauten, wie dieß aug) feine ziemlich vegeimäßige Form ber 


weist; der andere, welder natürlicher, felfiger Natur ift, zeigt 
gleihfald an verſchiedenen Stellen die Trümmer alten Mauer⸗ 
werks unterhalb den Häufern eines arabiſchen Dorfes, weldes 
noch jeht den Namen Neiniveh oderNiebis JuunslProphet 
Jonas) führt, wegen eines mit Charakteren verzierten Steins, 
ben die Moslems in einer Meinen zum Dorf gehörigen Mo» 
ſchee aus religlöfer Verehrung Aufbewahren. Der Zanatids 
mus der Einwohner läßt die Befichtigung dieſes Steins nicht 
zu, den fie für den Grabftein des Propheten addgeben, und 
man kann deßhalb nicht einmal willen, ob er aſſpriſche Chas 
raftere trägt. Hier alfo ftarb der Prophet, hier bedrohte‘ Jo⸗ 
nas die Nintviten mit der Mache des Himmels, bier war 
alfo aud das berühmte, fo verdorbene und folge, in feinem 
Haß fo unverföhnlice, in feiner Rache fo barbarifde Ninive, 
Hier war der Boden, wo der Sohn des Belus die Stadt 
gründete, der er feinen Namen gab, und die er zur größten 
und fchönften aller Städte machen wollte. 

Der Alterthumsforſcher kann alfo dad Grab bed Jonas 
oder das Dorf Neiniveh ald den Ausgangspunkt feiner For 
f&ungen annehmen, und den Umfang, den die langen an die 
beiden Hügel anftoßenden Erdmauern umfcreiten, als den 
Schauplag feines Nachgrabend. Der faft flache und gleichartige 
Boden bietet Feine Andeutung einer befonderd intereffanten 
Stelle dar, und man fann den Platz nad allen Richtungen 
durclaufen, ohne auf etwas zu ſtoßen, das die Aufmertfam- 
keit auf ſich zöge; aber ber große kanſtliche Hügel, deſſen 
offene fpaltenreiche Seiten bie und da mehrere große, dide 
Bacſteine fehen laffen, bietet mehr Ausfihten dar. Reiſende 
und Alterthumdforfher haben zu verfhiedenen Zeiten Nacs 
grabungen in dieſer Ebene angeſtellt: alles bewies ihnen den 
Plan eines großen Gebäudes, einer Eitabelle, eined Tempels 
oder Palaſtes, indeß mar nichts Ganzes, nichts Vollſtaͤndiges 
da, um Zeit und Art des Baues zu beſtimmen. Niemand 
konnte etwas fiheres über den Charakter der aſſyriſchen Kunft, 
über die Ausdehnung’ von Ninive angeben und alle Hoffnung 
ſchien verloren, als die franzöfifhe Regieruig einen Conful, 
Hrn. Botta, nah Moful fandte. Diefem hatte dad Sqchickſal 
bie Ehre einer Entderung aufbewahrt, die der mangelnde Er⸗ 
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folg fo vieler Vorgänger kaum mehr hoffen ließ: STE WEIT 
richtete er anfangs feine Forfhuugen anf dem großen Hügel 
von Neiniveh, fand aber trop -wieler Wahe Über urches als 
eine Mafe mit Pe MbArogeher Badieiae, mad Veuchſtück 
eines grauen sppsartigen Steide mit ſaſt verföfhten Spuren 
von Sculptur, welche jedoch einen gefchidten Meißel und 


einen eigenthämlihen antifen Charakter anderem. Umgite⸗ 


licherweiſe war nichts vollftändig, und ed war unmögli einen 
Plan oder irgend einen Bau in dem Chaos zerkörter Ges 


bäude gu eutdecen, die einſt auf dieſer Höhe geſtanden hatten, . 


Ser, tote am Hieleı andern Drten, ſcheint man fpäter Steirfe 
fortgeführt und Backſteine weggeriffen zu haben, ſehr wahr: 


ſcheinlich um zum Bau irgend einer neuen Stadt und’ neuer 


Häufer zu dienen, 


Me Heifenden, welche bad Gebiet von Babplon erforfch: 
ten — und id kann die Sache felbft begengen — haben von 
der Tiefnen arablfhen Stadt Hellah, die am Euphrat mitten 
unter bett ungeheuren Ruinen der Belusftadt erbaut ift, nach⸗ 
gewieten, daß fle ganz aus dem den alten Bauten entnomme: 
nen Matertal erbaut ift: die Mauern und das Pflafter der 
Höfe in den Käufern von Hellah zeigen auf ihrer Oberfläche 
eine Menge Keilinfcpriften, ein Beweis, daß die Baditeine 
aus den Ruinen von Babylon geholt wurden. Eben fo, wenn 
man bemerkt, daß ſaͤmmtliche Haufer von Moful aus Back⸗ 
feinen erbaut wurden, die mit Platten eines gypsartigen 
Steines durchaus denen aͤhnlich, wie man fie bei den Nach: 
grabungen in Ninive findet, verkleidet find, fo erklärt man 
fi dad Verſchwinden der Steinblöde leicht und man überzeugt 
fih, daß die prächtigen Paläfte von Sardanapal oder Sennas 
harib zu den arabifhen Bauten in Mofful und den umliegen: 
den Dörfern dad Material geliefert haben. Natuͤrlich benuͤtzte 
dad Volk der Umgegend die großen Fünftlihen Steinbrüche 
in den Hügeln, Moful gegenüber, und in den ungebeuern am 
Tigris Hinlaufenden Mauern. Die iſt mod jept für die 
Einwohner eime umnerfhöpflihe Mine, und man fiedt alle 
Tage Arbeiter befhäftigt, wie fie vorfihtig große, ſehr wohl 
Dearbeitete und volffonmen erhaltene Badfteine ausbeben, 
die Ihnen die Mühe erfparen, neuezubrennen; auc glauben fie, 
daß diejenigen, welche fie bereits ganz fertig und durch fo viele 
Saprhunderte erprobt finden, ifmen eine hinreihende Gewähr 
der Soltdität darbieten. Diefem Umftand muß man großen: 
theils das allmaͤhliche Ausflshen des Bodens von Ninive wie 
von Babylon zufchreiben, und darum Waren aud die Nachfor⸗ 
ſchungen, welde Hr. Botta zu Ninive anftelte, während eines 
ganzen Monats vönig unfruchtbar, bis er Auf die beitimmte 
Bezeichnaug eines anderen Punktes, die ihm ein Bauer gab, 
feine Arbeiten nah dem Dorfe Khorſabad, vier Stunden von 
Moffal, vertegte. Nicht ohne große Unrube und bedeutende 
Zweifel in die Glaubwürdigkeit feines Führers, begab fih Hr. 
Botta nah diefem neuen, feinen Nachforſchungen dargebotenen 
Drt, und obwohl’er auf dem Wege dahin viele Fünftliche, mit 
Badrteintrümmern und Spuren von Baufteinen überfäete Hügel 
zu überfteigen batte, wagte dr doch noch immer niht an den 
Erfolg felner Forfhung zu glauben; da er den Kenntnifen 





Fagrers im afprifher Kunft nrit Recht mißtrante, fo 
fuͤrchtete er, es möchte hier nichts aufgwgeoben ſeyn, als irgend 
ein neuekes Mauerwere oder eine alte, in armeniſchem Styl 
vergterd Kirche. Die oft Mad mine Alterthumsforſchera 
unter ſo unwiſſenden Menſchen, wie die Kurden und Araber 
fipd, die grauſamſten Täufhungen bereitet worden! Kür einen 
Moslem fängt Bie Schöpfung mit der Hedſchra an, und für 
einen kurdiſchen Hirten oder arabifhen Kameltreiber find die 
Jahre Jahrhunderte. Wie oft hat man mid in Perfien oder 
Mefongtamien au eine alte Moſcheemaner bingefübet, mit ei⸗ 
nem Eifer, als handle ed fih um Fin Thor von Theben, oder 
es war ein mit kufiſchen Inſchriften gefhmädter Stein, den 
mau upe mit einer Selbftbefriedigung zeigte, als bedede er 
die Gebeine des Erzvaterd Noa. 

So voll Zweifel, welche die Unwiſſenbeit feiner Führer 

nur allzuſehr rectfertigte, kam Hr. Botta nah Khorfabad, 
einem von halbblütigen, mit Arabern durhkrenzten Kurden 
bewohnten Dorfe, das auf einer einzelnen Anhöhe Liegt, welche 
um: etwa 12 bi6 15 Meterd über die umliegende Ebene 
bervorragt. Lägen auch wicht Bacſteinſcherben und einige bes 
hauene Steine in der Mitte des Abhangs, fo würde ſchon 
die einfame Lage des Hügeld genugfam bemweifen, daß er fünfte 
lich iſt. Die Form desfelden iſt unregelmäßig, man erkennt 
aber bald einige Eden, welde die Zeit, der Regen und das 
Hinüberwandern von Menſchen und Heerden nicht verwiihen 
fonnten. Auf der leicht undulirten Höhe fkanden einige fünfs 
sig Häufer von ziemlich ärmlihem Anfehen. Der Führer war 
ſtolz auf dad Vertrauen, welches er einzuffößen glaubte, uns 
das Hr. Botta felbft beim Anblid diefer mächtigen Erhöbung zu 
fühlen anfing, und der Mann, welcher über diefen Schägen lange 
Seit unbefümmert gefhlafen und feine Pfeife geraudt hatte, war 
ſtolz darauf, etwas zeigen zu Fünnen, auf was die Europäer 
Werth legten. Auch bot er fib an, alsbald die Nahyrabungen 
in feinem eigenen Haufe zu beginnen, und es noͤtbigenfalls 
niederzureißen, verftebt fih gegen eine gebührende Eatſchädi⸗ 
gung, ein Geſchenk oder Bakſchiſch. 
Nach einigen außerhalb angeſtellten Unterſuchungen übers 
zeugte man fih, daß die armfelige Hütte ſelbſt geopfert wer⸗ 
den müfle, da fie die Stelle eines Palafted eingenommen zu 
haben fhien. Als man die ſtaubige Matte, die dem Araber 
ald Bett diente, aufhob, erkannte man einige weißlice, durch 
dad Reiben abgerundete Steine, die, nad der Gleichheit ihrer 
Form zu ſchlleßen, bearbeitet worden zu fepn ſchienen. Hier 
durch aufgemuntert, ſchloß Hr. Botta mit dem Bauern alds 
bald eine Uebereinfunft ab, und erhielt für einige Piafter das 
Recht, feine Hütte gänzlich zu zerftören. Die geringe Feſtig⸗ 
feit des Materials erleihterte die Operation, und bald war 
alles niedergeriffen und bei Seite gefhafft. Wenn die Bob: 
ungen des Volts von Ninive auf diefelde Weife erbaut 
waren, fo degreift man leicht, daß Zeit und Menfchen feiner 
großen Anftrengungen bedurften, um fie niederzureißen, und 
dieß eiklärt, warum fi In der ungeheuern Chene am Tigris, 
Moſſul gegenüber, einige zerftreute Erhöhungen abgerechnet 
nur fehr wenig bedeutende Spuren finden. 
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Der Uugendite wär alfo gekommen, das She zu ver⸗ 
fühen und ‘die Eingeweide der ide zu befragen; der Boden 
ward fomit aufperiffen, und fobatb die obere, durch 25 Iuhr 
hunderte verhaͤrtete Minde durabrouen wär, Tiefen ſich dié 
Antern, weicheren Schichten leicht aufgraben und wegnchmett: 
Anfangs ſprangen etnige Steinſplitter, daun kamen größere 
Gtuͤcke, endlich ward das Eiſen unmaͤthtig geieh die großen 
VBlöde. Manchmal riß man fie mit Mühe heraus, oder mußte 
ſte umgeben, rings herum die Erde aufgraden, und nun wuchs 
vie Hoffnung im Verhaltniß zu dem Widerſtand, dem die 
großen Blöde entgegenfegten. Ein Bruchftü® marke fi 166° 
es war ein Kopf, ein präctiger Kopf mit zartem, reinem 
Yrofit von antikem Charakter, mit einem unbekannten Kopf: 
fchmuit und einem langen, tünftli gefodten Bart; er deu⸗ 
tete eine Sculptur von unbekannten Style ad, der ſich jedoch 
dem von Perfepolts näherte. Er hatte ein frark-vortretendes 
Relief, und mußte einem Körper von mehr als drei Metres 
Hoͤhe angehören. Das war mehr als eine bloße Anbeutuag, 
das war eine Entdedung: der Stein war groß, er mußte mody 
mehrere Abbildungen enthalten, auch fab man noch den oder 
Theil anderer Btöde, und ed war nad der Ausdehnung des 
Huͤgels und ber Form, die er oberhalb des angegriffenen 
Hunttes darbot, anzunehmen, daß ihrer viele feyn moͤchten. 

Indeß war man erft am Anfang der Nachgrabungen: man 
wußte kaum, wohin man die Arbeiten richten follte; was war 
zu erwarten von diefem ſtummen, bisher gegen alle Beihmwös 
zungen des Alterthumsforſchers fo tauben Boden? Aber der 
Anfang fbien günftig: man war mit dem erften Spatenſtich 
auf eine Maffe von Steinblöden geſtoßen, die allerdings um: 
geftürgt aber doch mit Sculpturen bededt waren. Man ſetzte 
die Arbeit fort und verfolgte den Meinen, eben geöffneten 
Graben. Bon diefem Augenblid an ſchritt Botta fort von 
einer ftaunenswerthen Entdeckung zur andern, Alle Steine 
waren mit Sculpturen bededt, fie verkündeten eine Meihe von 
Basreliefs, und man entdedte bald, daß man auf eine Mauer 
geſtoßen ſey, deren unterer, noch fiebender Theil die Figuren 
vervolftändige, deren erite Brudftiäde man fo mübfam heraus⸗ 
geſchafft hatte. Etwas weiter bin wandte fid die Mauer im 
rechten Winkel um, und dann nod einmal, man ſchloß auf 
ein Thor, und indem man auf der Seite eingrub, entdeckte man 
Die andere Wandung, Die erfte Diauer mußte alfo hier ihre 
Gortfegung baben: man ſuchte und faud fie. Nahdem man 
dieſelbe auf gleicher Länge, wie die erftere verfolgt hatte, ſtieß 
man wiederum anf einen recten, dem erften entiprechenden 
Winkel, und die Mauer fegte fib nun in einer neuen, bei 
erftentdedten paralellaufenden Sichtung fort. Dieß war alfo 
ein Saal. Aber wohin führte das Thor, dad man entdeckt 
Hatte? An eine zweite, gleihfaus mit Eculpturen bededte 
Mauer. Man war alfo in gutem Zuge nnd fing an, von der 
Art und Cinrihtung der alten Dentinäler, die man fuchte, 
einen Begriff zu befommen. ° RR us 8 

2 (Fortſetzung folgt.) 


7 pronik der Weifen. 

@turtd Meile ned dem Darling. . - . 
DIE erhalteu Jedt vurch die Verhaudlangen ter gevgtabhtſchen 
Geſell ſchaft vom 9 Junlue einige udhere Nachtlchten Über Sturte Relſe, 
werte ſehr vlelverfptrchend IR, Ya er, mit dem Kllma und ven Boden» 
verßättuiffen ſeit Nnger Zeit verteaut, meht ul irgend: ein audrrer zu 
teiften vetſpricht. Er begab fich von Udelalde (am Speuker Golf) aus 


aach dem Darling, will viefen Strom aufwärte jichen, daun ſich u 


einer noch nicht beſtimmten Brelte gegen Wellen menden und den 
udrbli von Adelaide gelegenen, noch nicht umgangenen Turrens« See 
pa umgehen ſuchen, ein Weg. auf dem mein allerdinge Aben’ die kunern 
Lambemerhältniffe mehrere Neue erfupen maß Wuppfehter Sinpealgen 
Bette, — der lettte Bericht iR von Miliorara am Darling 16 Oetvber 
detket, — ſqidte er einen feiner Begletter nach einem aummaftii 
gelegenen Berge, und dinfer Brahte die Nathriche guri,. daß wow 
Weſten gegen Often weit hinauf ſih Waſſer erſtetike. Es IM fehr die 
Frage, ob Meß. nicht eine Tufchung der Luftfpietzeluag ſey, aber Seatt 
glaudt bie jeht noch feſt an das Dafeyn eines großen Binnenfons, 


Bilder ans dem innern Columbien, 


Popayan und feine Umgebungen. 
(Bortfegumg.) 

Als wir nah Haufe zurückgekehrt waren, führte ans Öbrift Mose 
quera zu einem Mann, der in gerader Tinte von den Gaziken abftammt, 
bie, ehe die Spanier das Land eroberten, in Goconuco regierte. Es 
war ein ſchöner Fräftiger Mann von etwa JO Jahren mit einer ge⸗ 
bogenen Nafe und großen ſchwarzen Augen. Die damilie hatte feit 
der Eroberung befläudig diefelbe Malerei bewohnt und ſteht noch immer 
bei den Indianern in großem Anfehen; auch der Obrift fagte vieles 
zum Lobe der alten indianiſchen Königsjamilie Diefe Ablömmlinge 
der Gazifen erhielten den Titel Don und zahlten unter der fpanifchen 
Regierung feine Kopffteuer. s j 

In ver Quinta des Obriſten fahen wir aud einige Llamat, welche 
von deu Indianern in Oberperu zum Tragen Meiner Laſten gebraucht 
werden und gleichſam die Kamele oder Dromedare jenes Landes find, 
&s waren fehr zahme hübſche Thiere, die ſich beſoͤnders bei dem Gehen 
ſehr ſtattlich trugen. 

Unſer Rückweg nach Popayan war nicht fehr angenehm, ber Regen 
fiel faft oßne Aufpdren ſtromweiſe herab und unfere Maulthtere flürzten 
einigemafe auf den fälüpferigen Pfaden. Wir waren von Heizen froh, 
als wir wieder In Popayan einjogen. — 

Wir ſpelsten bei dem Biſchof, bei welchem wir alle angefehenen 
Beamten verfammelt fanden. Die ansgefuhteften Lederbiffen waren 
aufgetiagen. Die Priefter In den Städten und Dörfern des Bisthumk 
beeifern ſich den Biſchof mif ven koſtbarſten Ergeugnifien zu beſchenken, 
und da das Bisfhum die Provinzen Bopayan, Buenaventura, Choco 
und Antioqufa in fich begreift, fo ließ fich hier, zumal bei der gafl- 
freien Denfwelfe des Bifcpofe, dem ungeachtet der vielen Geſchenke Sie 
Mahlzeit noch Iheer genug gekommen feyn rote, eine große Aute 
wahl von vorzägfichen Gerichten erwarten. 6 wurbenFiſche irnd 
Zruchte ans vem Thal Eanea aufgetragen, die ich “früher woch wie 
geſehen Hatte; babei warten den Biſchofe alter Makaga und andere 
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franifche Weine fleißig umpengerelöht, und machten bei diefer feierlichen 
Gelegenheit eine größere Runde "Im Kreiſe felter Gäſte als bei dem 
Mittageffen is dem Laaphaufe, Gegen acht Ur bes Abende empfahlen 
wis und unferem Wirthe, der alle feine Säfte vollkommen befriedigt 
and Hrn. Cade, wie er verficherte, fo. gut als noch Fein anderer Biſchof 
gefallen hatte. Sein Secretär, der ehemalige Gapitän bei den fpanifchen 
Dragonern, gefiel mir immer mehr, je genauer ich mit ihm befanut 
wurde; er war ſcherzhaft und voll wihiger Ginfälle und tranf uns, da 


er merkte, daß die Engländer den Wein lieben, fleißig gu, wobei es 


durch das Beifpiel, mit dem er uns voranging, bewies, daß. aud er 
von Eutpaltfamkeit und Bafen nicht viel halte, 

Der Bolaft des Bifchofs iſt nicht groß, aber gut menblist und 
in jener Weiſe comfortabel. eingerichtet. Wähzens der Biſchof an der 
Spihe der Paſtucier für Spanien focht, hatte er durch Plünderaug 
viel gelitten. Die Reivatcapelle des Bifchofs If nicht wit prunkhaft 
vergoldeten Heiligen und geſchmackloſen Bemälven überladen, fondern 
ganz einfach gehalten In dem untern Stodwerke bes biſchöflichen 
Balaſtes waren zwei Blügel zu. einer Knabenſchule eingerichtet; Liefer 
widmete der Bifchof einen großen Theil feiner Zeit und ließ ſich die 
Beförderung der Studien in derſelben fehr angelegen feyn. 

Wir befuchten in Popayan aud die Münze und fahen das ganze 
Verfahren bei dem Prägem des Geldes mit an, meldes noch ganz das 
alte feit ver Creberung des Bandes herkömmliche war. Die Regierung 
hatte aber die Abſicht in Popayan und Bogota eine neue Art zu 
müngen einzuführen und ließ gerade damals ein nenes Gebäude bazu 
errichten. 

Als wir eines Morgens einen angefehenen Kaufmann befuchten, 
trafen wir zu unferer großen Verwunderung feinen Bruder auf einem 
ſchönen Fortepiano von Broadwood fpielen, welches, wie ex fagte, das 
einzige in der Stadt war und 4200 Dollars gekoftet hatte. Es war 
yon England nah Guayaquil gefhikt und dann auf einem Küftenfahr« 
zeuge nach Buenaventura gebracht worden, wo es Gflaven über bie 
Gebirge nach Popayan gefchafft hatten. Der Kaufmann war aus Ghili 
und hatte fih wegen feiner Brau, die aus Popayan gebürtig war, hier 
niebergelaffen. 

Wir waren nun gu Popayan volllommen auf die Regenzeit ein« 
grrichte. Der Regen Fam gewöhnlid des Nachmittags und dauerte 
bis zu Tagetanbruch, dann ſchien die Eonne aufs herrlichfte an dem 
sang wolfenlofen Himmel, die Natur hatte ein verjüngtes friſches 
Anfehen und es gewährte uns großen Genuß, vor dem Brähfüd einen 
Spaziergang in der Morgenluft zu machen, die mit den Wohlgeräcen 
von taufend Gträucern und Pflanzen angefült war, welche auf den 
dicht neben der Stadt liegenden Hügeln in reicher Bülle wachſen. 

Ein wohlriechendes Harz, welches aus einem Baume ſchwidt, findet 
man bei Popayan und Timara. Die Indianer fammeln diefen Storaͤx 
and verfanfen Ihn gut an die Apotheker und praktiſchen Aerzte. Die 
Nonnen In Popayan bilden aus der weichen Maſſe dieſes Harzes fehr 
Fünplich und mit vielem Geſchmack allerlei Vögel und andere Thiere; 
and verfertigen fie aus Muffelin und Muſcheln ſchöne Blumen, von 
welpen ledtern ich einige von vorzgüglicher Schönpeit Faufte. 

Die Bewohner der benachbarten Provinz Paſto fertigen hölzerne 
Näpfe, bemalen fie mit Thieren und Blumen, überziehen ſie mit Lad 
und bringen fie anf den Markt von Popayan, woſelbſt biefe fehr ſauber 
amd Fünftlich gearbeiteten Waaren ans Pafo vet geſucht find. 


Lech Morgens beſpchte. mich der Biſchef und fagte wait, daß er 
der Aebtiffin ‚des Karmoeliterkloßers einen Beſuch machen wolle; der 
Garten bei dielem Kloſter, in welden fich fhöne große Drangeahlume 
Aefänden, jey wohl fepensmertp,, und wenn ich Ihm Geſellſcheft leiſen 
wollte, wärbe 46 ide ſehr angenehm. foon.. Hierauf fagte er Lädelah 
su Hru. Gaby, daß eb ih wegen feinet Äugendlihen Alters night wohl 
für ihn ſchiden würde, ein Nonnenkloßer m beſuchen, das einem fo 
Rrengen Orden angehörte. 

2 Als wir an die Kloferpforte gelommen waren, ließ der Bifhef 
die Atbtiffin rufen und fagte ihr durch eine Deffnung, wer fe, 
und daß. er münfde. mir ‚den Klofergarten zu jeigen, worauf bieft, 
wm die Thuͤre zu Öffnen, zwei Schlüffel kommen ließ, die zu verfgie 
denen Schlöffern paßten und von denen fie den einen, den andern eine 
der älteften Nounen in Vermehrung hatte, In dem Mugenblid, me 
bie Pforte geöffnet, wurde, ertönte. das @rläute einer Fleinen Blode, 
auf weldes Beichen ſich ale Nonnen in ihre Zellen begeben müßten, 
damit fie,. wie es dje Regel ihres Driens, exforbert, von niemanden 
arfehen würden. Auch die Ardriffin begab fg fogleih weg und lief 
mic mit dem Biſchof alein. Wir gingen In dem Garten umher, der 
«in ſehr nettes und freuudliches Aufehen hat; um denfelben laufez 
Alleen von großen Drangenbäumen, unter denen in gemiflen Zwifden 
räumen Bänke für die Nonnen ‚angebracht find, die wohl ojt auf den» 
felgen ihren melancholiſchen Gedanken naghãngen um vielleicht auch 
das Gelũbde bereuen, mochten, welches fie verpflichtete, ihr gauſet Leben 
unter den ſchweren Büßungen zuzubringen, bie ihnen die Geſedt da 
Karmeliterordens auferlegten. "Die Beete waren vol ſchöͤner Blume, 
mit deren Wartung fi die Nonnen befhäftigen. Aus dem Garten 
gingen wir in das Speifejimmer, wo ein Tiſch gevedft war, auf vem 
nichts weiter lag als einige Stüde ſchwarzes Brod und An dem eina 
Ende desfelben ein Todtenkopf. Vielleicht würde es gut ſeyn Bi 
einigen unferer Volfsfefte auch folde Schädel an tie Enden der Tiſche 
zu legen, mancher könnte daburch abgehalten werden, ſich die dritte 
Portion Schildkrötenſuppe geben zu laffen, aus Furcht et mödte At 
Schlagfluß feine vollen blühenden Wangen in kurzem eben fo nufdriabat 
machen als die jenes Tobtengerippes, Der Biſchof bedanerte, daB tt 
mir nicht das ganze Klofter zeigen Fünnte,-da es außer ihn und einem 
Arzt, der die Nonnen, wenn fie Franf find, beſuchte, keilnem Maun 
erlaubt fey, das Innere desfelben zu betreten. 

Als wir uns wieder aus dem Kloſter entfernen wollten, kam tie 
Uebtiſſin, um ſich uns zu empfehlen. Sie zog bei dem Abſchied ihren 
ſchwarzen Schleier etwas zurüd, um dem Bifhof die Hand zu Fäflen, 
woburd id ihr Geficht zu fehen befam, welches, mach feinen regel · 
mäßigen Zügen’ und dem helfen Blick des Augeü zu urtheilen, «inf 
fHön geweſen feyn mußte; jeht mochte fie etwa 50 Jahre alt ſeyn. 
Der Biſchof fagte mir nachher, vaß fie ans einer der augeſehenſten 
Samilten in Calli Ramme, fi aber feit 20 Jahren in dieſem Kloſter 
aufpielte und eine wegen ihres frommen, edeln Charakters fehr arhıbere 


Bert . 
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Schwedens Hankelsflotte beftcht jcht ans 1087 Yafrycagen 
von 69,027 Lafen (etwa 200,000 Tonnen); fe hat feit 1843 um 
91 Schiffe und 2163 Laſten zugenonimen, Auch beffert füdy der Bau- 
im Jahre;1837.hatte fie mur 43 gefupferte Schiffe, in Diefem Jahr 
bereits 108. (Aftonbl. 7 Jun.) 
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Die englifchen Colonien. 
‚Die Schafzuchter in Aenſadwales. 


Eine thoͤrichte Verordnung des Jahres 1829 wirkt noch 
immer ſehr nachtheilig auf die Entwicklung dieſes Landes ein, 
und man fheint fih noch nicht entſchließen zu konnen davon 
abzugeben. Damald beste man bie Abfiht die Bevölkerung 
des Landes mehr zuſammenzuhalten und verbot deßwegen die 
Landkäufe außerhalb der eigentlihen Graͤnzen der Provinz. 
Indeß ging es mit diefer Verordnung, wie ed mit fo man» 
hen andern geht, die gegen bie Natur der Dinge ftreiten: 
die fehr guten Ländereien innerhald ber Provinz waren bald 
verfanft, und bie fih mehrenden Heerdenbefiger fanden in den 
engen Gränzen keinen Raum mehr, und führten ihre Heerden 
darüber Hinandz ſtatt nun von dem unmaͤchtig gewordenen 
Selen abzugeben, fah man durch die Finger, Heß die Heer: 
denbefißer für eine gewiffe Strecke Land, die fie für die Weide 
thres Viehes bedurften, 10 Pf. St. bezahlen, und die Zahl 
diefer Stationen im Innern breitete ſich tmmer medr ans. 
Jetzt find es gegen 15,000, bewohnt von menieftend 10,000 
freien Menfgen, und beweibet von 3 Mill. Schafen, einer 
h alben Milton Mindvieh und 15 bi8 20,000 Pferden. Diefe 
Seerdenbefiger liefern bei weitem den größten Theil der and: 
Führbaren Waaren der Eolonie, müffen aber dafür febr ftarfe 
Abgaben zahlen, denn außer den obigen 10 Pf., die fle für 
die Weideerlaubniß zahlen, müffen fle 1 Penny für jedes Schaf 
und 3 Pence für jedes größere Stac Vieh zahlen, ohne daß 
fie deßdalb von der Regierung den geringften Schutz genöffen, 
denn dieſe, fonft fo darauf dedacht die "Anfiedler and Ein 
geboren von einander fern zu halten, hat durch die Erlaub⸗ 
niß, die Heerden in dad weite Gebiet des Darling 'umd der 
in diefen ſich mändenden Flüſſe zn treiben, die Conflitte zwi⸗ 
fchen Enropdern und Eingebornen unvermeidlich gemacht, and 
wicht einmal für die Ordnung tmter den Europäern ſelbſt iſt 
Sorge getragen. € 

Allerdings hat die Regierung etne Polizet aufgeſtellt, 

"aber dieſe iſt theild gänzlich unmähtig’auf dem weiten &es 
diet, theils drüdend und wilfürlih: man mußte die Magi⸗ 









) rate — Her die Grängeommifdre — mit fehr großen Bol 


machten ausruͤſten, weil fie fonft gaͤnzlich machtlos geweſen 
waͤre, allein dieſe Macht führte bei vielen zu ſchaͤndlichen 
Bedruͤckungen, weil der Heerdenbefitzer ſein Aarecht anf dead 
von ihm beweidete Land durch die geringfte Widerſetzlichkeit 
gegen: die Gränzbeamten verwirkt. Go if er willig in ihre 
Hände gegeben, und muß fi ihren willkürlichen Forderungen bei 
Strafe völligen Rains unterwerfen, eine um fo ſchimpflichere 
Unterorbuung, ba die meiften der großen Heocdenbefiger Mäne 
nee von Erziehung aus guten Familien find, ind die Polizei 
der Gränzbenmten großentheild aus shemaligen Verbrechern 
beiteht. Man kan fi atfo leicht deuten, welcher Seiſt diefe 
Bevoͤlkerung gegen die Megierang befeelt, die ihnen dad Recht 
des freien Engländers, von ſeinesgleichen gerichtet zu werben, 
verweigert und. fie allen Erpreſfungen der Beamten ausfegt. 

Der Grundfehler Itegt darin, daß man die „Stationen,“ wie 
man diefe Aufenthaltdorte der großen Heerdenbefiger rennt, 
nicht an diefe verfanfen wel, und ihnen zu dem Ende gegen 
andere Mitbewerber ein Votkaufsrecht zu einem beftimmten 
Preis gibt. Wäre dieß der Fall, fo würden dieſe großentheils 
reihen Heerdenbefiger beffere Häufer bauen, nıebr Land urbar 
machen und fid) verheurathen, was fie jegt groͤßtentheils nicht 
thun. Auf ſolche Weife würde diefer wichtige Theil der Ber 
völferung mehr an den Boden gebunden und feines umher⸗ 
fhmweifenden Lebens entwoͤhnt, er würde durch die Heurathen 
mehr ans bürgerliche Leben gefeffelt, dei det allgemeinen St» 
cherheit berheilige und aufgemuntert, an der Errichtung von 
Schulen, an dem Bau von Straßen um. f. w. Theil zu nehmen, 
was fept durchaus nicht der Fall iſt. Man begreift nicht, 
weßhalb die englifhe Megierung diefe nothwendigen Bedin⸗ 
gungen einer feften, bürgerlihen Ordnung von ſich weist, obs 
gleid man ſchon feit Jahren daranf dringt, daß fie in dem 
Verpältniß diefer fo gut wie rechtloſen und doch mächtigen und 
einflußreichen Leute eine Wenderung treffe. Die Strafe für 
diefe Vernadläfftgung dürfte indep nicht ausblelben. Aus 
dem ehelofen Leben diefer „Squatters,“ wie man biefe Leute 
nennt, muß eime Bevölkerung von Baftarden hervorgehen, die 
in Rohheit aufgewachfen und im Beſttz großer Mittel für die 
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Colonialregierung eine Urfahe großer Merlegenheit werben 
muß, um fo mehr, ald bekanntlich die englifhe Mace ‚dort 
elmäplih eine andere wird, und die Erzeugniſſe eined dem 
Wendefreis nahen Landſtrichs nothwendig eine gänzlihe Ver⸗ 
änderung in Sitten und Lebensverhältniffen nah und en 
bervorsufen müffen. 


Archãologiſche Reife nad Winive. 
4. Aſſyriſche Architektur. 
(Fortfegung.) 

Die erften Schritte, welhe man in den Aufgrabungen 
that, waren ſehr unfiber gewefen: man tappte bin und her, 
da man nicht wußte wo man angreifen follte; mehrmals ging 
man fehl, und mußte die Richtung wieder ändern. Was ih 
Hier berichte, war die Arbeit von mehr ald einem Monat: 
der Boden war hart, bie Arbeiter ungeubt, die Hasd, die fie 
leitete, ſelbſt unfider. Sobald man freilid an der Mauer 
war, durfte man diefer nur folgen, bis fie aufhörte. Sie 
börte aber nicht auf, und jeder Spatenftid, jeder Korb vol 
Exde, den man wegſchaffte, ließ bie Fortſetzung erfennen. 

‚Hr. Botta arbeitete fo falt ſechs Monate fort, und hatte 
bereits 140 Metres an Basreliefs bloßgelegt, allerdings etwas 
befhäbigt, aber doch zum Erſtaunen gut erhalten, wenn man 
die Zeit erwägt, in melde fie binaufreihten, und die lange 
andauernde Verfhättung.. Alle diefe Sculpturen waren in Char 
rakter und Yusführung gleichartig und von Keilinfhriften im 
bedeutender Zahl begleitet. Die erſte Veriode der Entbedung, 
weit glüdliher ald der Conſul gehofft, hatte Ergebniffe ges 
liefert, welde in kunſtleriſcher Hinfiht von bohem Jutereſſe 
waren. Judeß ließ fih über die archänlogifhe Wichtigkeit 
diefer Ruinen nichts beftimmen, ald bis man zu einem großen 
Ganzen, zu mehr Mannichfaltigkeit in den Gegenftänden, ſo⸗ 
mit zu mehr Nachweiſungen gelangt war, und uamentlih bis 
man bie begleitenden Inſchriften lefen konnte. Diefe Ente 
dedung wedte eine dreifache Streitfrage, deren Loͤſung aͤußerſt 
fhwierig fhien: an welchen Bau, an welche Stadt, an wel: 
ches Zeitalter knuͤpften fi diefe Denkmale, welchen Zürften 
mußte man fie zufhreiben? Waren fie perſiſch oder mediſch, 
fo lag ihre Wichtigkeit darin, daß fie die Unfichten über eine 
bereits bekannte Civiliſation vervolltändigten, aber fie lehrten 
nichts Neued. Waren fie aber afiprifh und fiegen fie in die 
geit Ninive’s hinauf, fo war dieß eine ganze Welt neuer 
Ideen und geſchichtlicher Angaben in cronologiſcher wie in 
Tünftierifher Beziehung, und fie fülten gerade eine Luͤcke aus, 
welche bisher alle Alterthumsforſcher zur Verzweiflung ger 
bracht hatte. Man mußte alfo irgend eine Andeutung, bes 
flimmte Zeichen zu entdeden, und durch eine Reihe von 
Beobachtungen zu ermitteln fuchen, welches der wahrſchein⸗ 
Ude Name diefer Gebäude fey, von denen man jetzt einen 
Beinen Theil entbedt hatte, 

Um dieſen Zweck defto fiherer zu erreichen, mußten die Nach⸗ 
grabungen weiter verfolgt werden, aber Hr. Botta allein 
tonnte eine fo große Operation nicht fortfegen, deun er konnte 


nicht vorausfehen, wohin fie ihn führen und ob er niht den 
ganzen Umfang des Hügeld aufzugeaden haben würde. Das 
war eine lange, mrühfelige und ſehr Foftfpielige Arbeit, und 
dann handelte es fi niht mehr bloß darunı, eine Reihe von 
Basreliefd aufzugraben, man mußte auch, wenn die Willen: 
ſchaft einen Vortheil daraus ziehen follte, fie mit ihrem Cha- 
rakter und ihrem Styl abjeichnen, und da man einmal nah 
23 Jahrhunderten fo glücklich geweſen war folhe wieder zu 
entdeden, fie nun au für immer unverganglih maden. So 
fee auch Hr. Botta durch hohe Einſichten nnd Fähigkeiten 
in den Stand gefeßt war, fi mit fehr verfchiedenerlei Gegen» 
ftänden zu befcäftigen, fo befaß er doc nicht alle Kenntnife, 
welche diefe große Arbeit erforderte, und überdieg hätten ihn 
auch feine Arbeiten ald Conſul daran verhindert. Cr faßte 
alfo den beften Entſchluß, den ihm der uneigennügige Wuufc, 
den Vortheil einer fo wichtigen Entdedung feinem Vaterlande 
suzumenden, einfloͤßen fonnte, und zeichnete dad was er bis— 
ber zu Tage gefördert hatte, wit der noͤthigen Genauigkeit 
ab, um einen volftändigen Begriff von dem Charakter und 
dem Styl diefer Sculpturen zu geben; auch copirte er einige 
Linien der rätbfelhaften Hierogipphen, und fhidte alles nah 
Paris an die Akademie der Infchriften, mit der Bitte feiner 
Entdgfung einige Aufmerkſamkeit zu fchenken, und wenn man 
fie für wichtig genug halte, den betreffenden Miniftern vor: 
zulegen, damit diefe die Mittel zur Fortfeßung der Nachfor⸗ 
{dungen bewilligten, 

Die Akademie nahm das lehhaftefte Fntexeife an die ſen 
Entdeckungen, und empfahl fie den Miniſtern des Innern 
und des oͤffentlichen Unterrichts ſo dringend, daß dieſe be⸗ 
ſchloſſen, reichlich zu dem Werke beizuſteuern und einen Mann 
vom Gab für die graphiſchen Arbeiten hinzuſenden. Die 
Reiſen, die ich früher im Orient, namentlich in Verſien ge 
macht hatte, wo ich beauftragt geweſen war die Sculptaren 
der Achaͤmeniden und der Saſanidenperiode zu ſtudiren, lenkten 
die Aufmerkſamkeit abermals auf mich, und mir vard der 
Auftrag, mich nach Moſſul zu begeben und die Arbeiten unter 
Botta's Leitung fortzuſetzen. Nicht ohne Schwierigkeit ließ 
fih die abergläubifhe und babfüchtige Pforte, welche in den 
Ruinen bedeutende Schäge witterte, bewegen, die nöthigen 
Fermans auszuftellen ; endlich aber feßte doch der franzöfifhe 
Borfchafter, Baron Burquenep, die Sache durch und bie Ars 
beiten Eonnten wieder aufgenommen und fortaefegt werden, 
ohne daß der Paſcha oder die Einwohner je den mindeſten 
Widerftand entgegen ſetzten. 

Wir haben oben bemerkt, baf der Drt, wo Botta feine 
interegenten Entdediungen machte und feine Nachgrabungen bes 
ganı, ein Dorf Namens Khorfabed war, etwa A Stunden 
von Moful auf dem linken Ufer der Tigris gelegen, aber 
ziemlich weit vom Ging entfernt auf einem kuͤnſtlichen Hügel, 
der fib 15 — 16 Metres über die unermeßlihe Ebene erhob, 
melde im Norden und Dften durch die Berge von Kurbiften, im 
Süden und Welten dur den glühenden Sand der Wülte ber. 
graͤnzt if. Das Dorf befland aus 50 oder 60 Häufern mit 
etwa 150 Einwohnern, deren Entfernung unerläßlih wurde, 
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Sie auszufanfen war um fo leichter, ald die Einwohner fhon 
lange gewünfct hatten fih in der Ebene niederzulaſſen, um 
dadurch ihren Frauen das ermüdende Herauffchaffen des Waſſers 
zu erleiktern. Der Boden gehört der Hauptmoſchee von Arbil, 
dem alten Arbela, welches zwei Tagreiſen von Moſſul ent: 
fernt it. Der Vorfteher der Mofchee willigte gegen die Ers 
legung von einigen hundert Piaftern mit Vergnügen ein, den 
Boden, der ihnen nachher doc blieb, durhmwühlen zu laffen, 
der Eadi fegte gegen einige Piafter die Urkunde auf, und nun, 
Meifter des Bodens, konnten wir, der Conſul und fd, die 
Erforſchung der affprifhen Alterthämer bis im ihre verbors 
genften Tiefen fortfegen. Der Vaſcha Mohammed mahte und 
zwar noch allerlei Schwierigkeiten, indem er hartnädig bie 
elende Erbhütze, in der ich meine Wohnung anffchlug, für ein 
Kaled (Scloß) erflärte, in welchem bie ausgegrabenen 
Schäge verwahrt werden folten; glüdliherweife aber ftarb er 
während der Verhandlungen darüber, und wir konnten uns 
fomit ungehindert an die Arbeit machen. 

Meine erfte Sorge war, die Geftaltung des Hügeld genau 
zu unterfuchen, ihn zu meſſen, um einen Begriff von der Aus 
dehnung der darunter verftedten Gebäude zu haben und mic 
von ihrem urfprünglihem Umfang zu verfihern. Ich fand, 
daf die Höhe, welche deutlihe Spuren von Bauten in ihrem 
Innern barg, noch ein ziemlich regelmäßiges Parallelogramm 
bildete, von 300 Metern Länge und etwa 150 Metred Breite, 
was eine Dberflähe von 45,000 TI Metred gab. Freilich war 
48 ungewiß, ob biefe ungeheure Fläche allenthalben Muinen 
und zwar intereffante Ruinen berge. Gleich beim erften Ans 
blick ſchien mir dieß nicht der Fall zu fepn: die Oberfläde 
war ſehr unregelmäßig, und namentlih auf ber Seite, wo 
Hr. Botta angegriffen hatte, waren fehr merkliche koniſche Erz 
hebungen, melde auf noch ftehende Gebäude deuteten, während 
an andern Drten der Boden fehr nieder und gefenft war, fi 
der Höhe der Ebene näherte, und fomit wenig Ausſicht gab, 
ftehende oder auch nur umgeftürzte Manern zu finden. 

Ih habe fon früher bemerkt, wie Botta eine der Eden 
des Gebäudes entdeckt hatte. Seine erſten Nachgrabungen 
waren genau an demjenigen Ende des Hügeld begonnen wor» 

ben, der die günftigfte Ausſicht bot, namlich im höchften Theile, 
Ans dem, was Botta an dad Juſtitut geſchrieben hatte, ging 
hervor, daß er vier Säle und einen bedeutenden Theil der 
äußern Zagade bloßgelegt hatte, und ich nahm die Arbeit ges 
rade da anf, mo er fie gelaffen hatte; die Gelder, welche wir 
von der Megierung zur Verfügung erhalten, und wovon fon 
ein Theil für die Entfhädigungen ausgegeben werden mußte, 
machten Sparfamfeit nothwendig, und wir feßten deßhalb vor⸗ 
erſt die Arbeit mit wenigen Händen fort, aber die Ader, welde 
Botta angefhlagen hatte, erwies ſich bald fo reich, daß wir 
ſchuell die Gewißheit erlangten, eine große Anzahl anderer 
Säle und eine ungeheure Menge Sculpturen zu finden. So: 
mit waren wir genöthigt mehr Arbeiter anzuftellen, ihre 
Bahl ſeteg bald auf 200, und eim befonderer Umftand kam 
und dabei zu Hülfe. Kurz zuvor waren Ne Neftorianer im 
Sebirg, die fogenannten Tiaris, von den umwohnenden Kur- 


den und Türken angegriffen und theils niedergemetzelt, theils 
gefangen genommen und nah Moſſul gebract worden; die 
frangöflihe Regierung hatte fi ihrer angenommen und ihnen 
eine Meine Unterkügung andgefegt, welche fie jedod kaum vor 
dem Hunger fhügte; wir wählten aus diefen fleißigen krafti⸗ 
sen Menſchen eine Anzahl tüctiger Arbeiter aus, deren wie 
au ſehr nötdig hatten, denn bie Tiefe der Grube und die 
Feſtigkeit des Bodens maqten eine anfirengende' Arbeit von 
ſechs Monaten nothwendig, bei welder, da fie im Sommer 
geſchah und der mörderifhe Wind der Wülte uns befiel, viele 
erfrantten und mehrere ftarben. 


Nah ſechs Monaten angeftrengter Arbeit waren die 
Ueberrefte eines ungehsuren Palafted, 15 aneinanderftoßende 
Säle, die zufammen eine Oberflähe von 22,000 Auadratmetres 
einnahmen, bloßgelegt. Indeß iſt dieß nur ein Theil eines 
unermeßlichen alten Palafted, denn die entfernten Trümmer, 
die ich auffand, find eben fo viele Undeutungen, and denen 
man fih einen ungefähren Begriff von der Größe des ganzen 
Baues machen kaun; aber es ift unmöglich aus dem, was 
noch übrig ift, einen vollftändigen Plan Diefes Gebäudes zu 
entwerfen oder auch nur den Umkreis desfelben zu zeichnen, 
denn angenommen, ber jeßige Hügel ſey, was fehr wahrfcheins 
lich if, die Grundmauer eined Palafte s gewefen, der die ganze 
Dberflähe dedte, fo würde noch mehr als die Hälfte fehlen. 
Nur die Länge des Gebäudes läßt ſich mit Sicherheit bes 
ftimmen: ic fand wirklich ein einzelnes zerkörtes Thor, 150 
Metred von der Stelle, wo die letzten aufgegrabenen Gebäude 
fanden, »dad Ganze war alio 300 Metred lang und 150 breit. 
Was iſt aus dem Zehlenden geworden? Das läßt ſich unmög⸗ 
li fagen, aber nah allen Beobachtungen, die ih machen 
Eonnte, glaube ich den Beweis erlangt zu haben, daß eine 
große Menge Steine fortgefhafft, daß andere, an melden bie 
Seulpturen bereitd ausgelöfht waren, gleichfalls fortgefhafft 
werben follten, und.daß die Materialien eined großen Theils 
diefer Denkmäler zur Errichtung fpäterer Gebäude an einem 
andern Drte dienten, Was die vorhandenen Zagaden und 
Säle betrifft, fo find fie nicht glei gut erhalten, und bieren 
febr bedauerndwerthe Läden dar. Ich habe die Nachgrabungen 
von dem Punkte an, wo Botta fie gelaffen hatte, fortgefegt, 
umd indem ich die Einfhnitte nah dem Mittelpunfte des Hü⸗ 
geld bin verfolgte, fand ih neun erhaltene Säle, deren vier 
Mauern noch aufrecht ftanden, von ſechs andern war ein Theil 
gefallen, und je mehr ih mih dem Mittelpunkt näherte, 
defto mehr waren die Façaden unterbroden und hatten Läden 
zwiſchen ſich, wo gewiß einſt andere Säle fi befanden; da 
aber alle Materialien. fortgefchafft waren, fo iſt ed durchaus 
unmögli den Plan anders ald nad) Analogie des noch Er⸗ 
baltenen zu entwerfen, 

Dbgleih man in deu noch fichenden Saͤlen und Zugaben 
einige Unregelmäßigleiten nachweiſen kann, fo muß man nad 
einer aufmerkſamen Unterfuhnng doch auerkennen, daß ber 


Bau fymmeteifh angelegt war, tudem die Mauern Ah in 


zehten Winkeln ſchnitten und gleide Länge hatten; eben fo 
waren die Thore angebracht und die Sculpturen wiederholten 
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Eh öfters in verkehrter und forumetrifter Ordnung Die 
meilten Gäle, unter denen einige 30 bis 35 Metred Länge 
haben, ſtehen durch mehrere Thüren mit einander in Verbiu⸗ 
dung; es gibt aber auch Säle, zu denen man nur gelangt, 
wenn man mehrere andere durchwandert bat, und die feinen 
andern Ausgang haben; fie find von geringer Größe und waren 
vermuthlich zu Privatwohnuugen aufbehalten, obwohl durch 
ans nichts befonderes mit Gewißheit andentet, was wohl ihre 
Beftimmung feyn mochte. 
(Schluß folgt.) 


Bilder ans dem innern Columbien. 
Vopayan und feine Umgebungen. 
(Bortfehung.) 

Diefes Klofter war vor dem Ausbruche des Bürgerfriegs fehr 
teich an Ländereien, Bergwerken und Gapitalien gewefen. Ein fpantfcher 
Gouverneur fehaffte ans diefem Kiofter 20,000 Dollars nach Quito, 
von welchen es nie das geringfe zurückbekam. Alle Breitage geißeln 
fich die Karmeliterinnen, und duch bie ſchlechte Kof, von der fie leben, 
und ihr häufiges daſten wird bie Geſundheit der meiſten geſchwächt, 
wiewohl doch einige von ihnen ein hohes Miter erreicht haben. Sie 
find ſchwarz gefleivet und wegen des beſtändigen Beläntes im Kloſter 
follte man meinen, daß fie Tag und Nacht beteten. Als ih Hrn. 
Moequera erzäßlte, daß Ich in dem Kloftergarten geweſen fey, wunderte 
er fi ſehr und erfannte darin einen großen Beweis von des Bifchofs 
wohlwollenden Gefinnungen gegen mid, da er fich nicht befinnen könnte, 
daß außer diefem und dem Urzt irgend einem Mann ber Zutritt in das 
Mofter verftattet worden fey. . 

Wir befuchten am folgenden Morgen den Dr. Wallare, welchen 
wir damit befchäftigt fanden, ein Pferd zu betrachten, das ein Indianer 
von feinem Maierhofe, wo «8 auf die Weide getrieben worden war, 
gebracht hatte. Als einen Beweis der Treue diefes Indianers erzählte 
der Doctor folgende Gefhichte. Ms die Spanier Popayan befrät 
hartem, erfuhren fie, daß Dr. Wallace ihm ein gutes Pferd ins Jutter 
gegeben habe. Diefes wünfchten fle für ihre Cavallerie zu haben und 
fohidten einen Unteroffleier und einige Soldaten mit dem Auftrag ab, 
es zu holen. Nachdem biefe die gange Maierei durchſucht hatten, ohne 
ein Bferd zu finden, gingen fie zu dem Indianer und beſchuldigten 
ton, er habe das Pferd verledt. Da er dieß längnete, handen fie ihn 
an einen Banm und gaben ihm hundert Gtodhiche, um ihn zum Ger 
Rändniffe gu zwiugen, aber er behartte bei feiner exften Ausfage und 
fie mußten unverrichteter Sache wieder abziehen. Der treue Indianer, 
der wohl vermuthet hatte, die Spanier würden wegen des Pferdes 
Nacqhſuchung bei ihm thun, hatte es den Tag Über in einer Höhle im 
Walde verborgen gehalten und es nur des Rats auf die Weide ger 
trieben. So war es ihm glüdlich gelungen, die Spanler zu täwfchen 
und dem Doelor fein Pferd zu erhalten, das er ihm, nachdem jene 


Vopayan geräumt hatten, unverſehrt wieder zuftelte. Mach vieler | 


Eridhluug Fomnten wir uns nicht enthalten, umfere Börfen zu ziehen 
ud dem wackern Judianer eine Heine Belohunng In die Haud zu 
drüden. Der Indianer war ein Fräftiger Manu, aus deſſen Geſicht 
GSeradheit und Ehrlichkeit hervorleuchteten; er hatte eine Frau und pwei 
Kinder und feine Maierei verſchaffte ihm ein gutes Cinkommen. 

Die Sudiener And ſehr tren is Dienſte, fobald fe fih einmal 


an eine Bamilie gewöhnt haben. Dr. Wallace Hatte ein inbiauifches 
Mädchen, das ihm 17 Jahre gedient und graße Liebe zu feinen Kindern 
hatte. Cie war etwas corpulent geworben, hatte aber fonft völlig die 
indianiſche Phyſiognomie und Geſichtefarbe. Ich lieb fie von einem 
aus Popayan ſelbſt gebürtigen Künſtler in ihrem indianifchen Beftanzuge 
abmalen. Das Bild gesieth gut und glich dem Mädchen vollfommen. 
Wir mußten babel das Talent des Küuflers um fo mehr bewundern, 
da er das Malen ohne Unterricht, ganz durch eigene Uebung, er» 
lernt hatte. 

Ich wünſchte ſehr einen jungen Indianer zu befommen, um ihn 
als Bedienten mit nah England zu nehmen, und fowohl Obriſt Dose 
quera als der Pfarrer von Purace bemühten ſich fehr, wir zu tiefem 
Bmwed behülflih zu feyn. Es gelang ihnen auch einen natere und 
mutterlofen Knaben von fieben Jahren, der bei feinem Großvater 
wohnte, ausfindig zu machen, und Obrift, Mosquera brachte ihn nach 
dem Dorfe Goconuco, um ihn von da zu. mir nach Popayan zu ſchicken. 
Über noch ehe dieß geſchehen konute, eutlief der Knabe In das Gebirge 
und ließ fi nicht wiederſehen. Die Judiauer find an das freie Um⸗ 
berfhweifen in ihren Wäldern zu fehr gewöhnt, als daß fie fich leicht 
mit dem gebundenen Leben in der Stadt befreumden Fönnten. 

Popayan liegt dicht au den Gordilleren, von welchen aus eine 
fhöne Ebene fih eröffnet. Zwei Meine Slüfe, der Molino uud der 
Egido, befpülen das Stadtgebiet und ergießen fih dann in ten ſchöuen 
Caucafluß. Das Klima in Popayan ift vortrefflih, und mie weder 
durch zu große Hide noch Kälte beläſtigend. Die periodiſchen Regen 
fallen in den Monaten April, Mai, October und November; aber 
aud zu diefer Zeit find die Morgen ſchön; der Regen Fommt jelten 
vor gwei oder drei Uhr des Nachmittags und Hält dann die Nacht hin 
durh an. An feinem Orte der Welt kann das Toben der Gewitter 
ſchrecllicher feyn ale in Vopayan zur Regenzeit. Der Schall des 
Donners bricht fih an den benachbarten Anden und fein Echo halt 
furchtbar von Berg gu Berg. Die Blige, die fih dabei unaufboͤrlich 
durchkreuzen, find hier äußerſt gefährlich, und felten vergeht ein Jahr, 
in welchem fie nicht einige Einwohner erſchlagen. Diejes Egikial 
Hatte auch eine Aebtiffin des Karmeliterflofters; Dr. Wallace, dei 
damals zu Hülfe gerufen wurde, fand fie ſchon todt. Der Toctor 
fügte mir,. die Menge von Metalltheilen in den Gebirgen trage viel 
dazu bei, die elektriſche Materie herbeigugichen. 

Die Paramos von Purana und Soltana, die nicht weit ven 
Popayan liegen, gewähren dem Auge einen erhabenen Anblid; des 
Morgens ſieht man auch die Gebirge von Eplequto, die fih weit nad 
Weſten hin erftreden. Ungefähr eine Stunde nördlich von der Stadt 
geht Über ven Ganca ine ſchöne Brücke, die ein reicher Spanier, der 
in Popayan fein Glüd als’Apothefer gemacht hatte, ganz anf eigene 
Koften erbauen Hr. Dafür bedang er fich von ver Megierung die 
Erlaubniß aus ein Brückengeld gu erheben. 

Das Thal Eauca liefert der Stadt Popayan Zuder, Reis, Chores 
lade, und die Indianer aus den benachbarten Gebirgen bringen Omar, 
Pataten, Mais, Pifang, Kücengewähfe auf ven Matkt. Auch mit 
den fäplichen Provingen, befonders mit Ontto, fteht Bopayan in com« 
mercieller Verbindung. Bon Paſto fommt viel Vieh, und während des 
Bürgerkriegs waren aus diefer Provinz zur Strafe für ihre hartuädige 
Wiverfeplinpkeit gegen die columbiſche Regierung Über 10,000 Brüd 
Rindvieh in das Thal Gauca getrieben worden. 

Echlus folgt.) 
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Die Stäaten von Centralamerika. . 


Zw diefen Ländern, aus welchen fo wenig Mare Nachrichten 
ju und dringen, find in neuerer Zeit wieder Unruhen vor: 
gefallen; die, To unvolftändig bid jegt noch die Mitrheilungen 
find, boch eime befsndere -Wufmerkfamkeit verdienen, nicht 
‘wegen; einer etwaigen politifhen Wichtigkeit, fondern in erhne» 
grapbifcher Beziehung, denn es find augenſcheinlich die ſtark 
widerfivedeiden Elemente der Bevölkerung, welche ſich dort 
dekampfen. Wir müffen in -diefer Beziehung auf eine frühere 
Mitthbeilung vom Jahre 1844 (die Indianer in Gentralamerife 
Re. 165f., 171 ff.) und beziehen.‘ Dort find die Deoöfferunger 
verhaͤltniſſe des Landes, ſo weit fie irgend befannt find, ge⸗ 
Ichildert, und ebenfo die Umftände, dur welche Carrera, ein 
Ladiuo, d. h. ein Mifhling von Weißen und Indianern, zum 
Oberhaupt. des Staats ſich emporſchwang. Er ift ein roher, 
mmirender, aber kraftvoller Menſch, der ſich nur durch feine 
Verbindung mit der ariſtokratiſch-kirchlichen Partei bebaypten 
onnte. Diefen legten Ausdruc muß men aber nicht fo ver, 
ſtehen, als ob .diefei gerade ihn gehalten) und gehoben hätte, 
fondern er war an drr Spige feiner. Indier, die ihn jubelnd 
el rey de los Indios nannten, Herr in dem Staate Guatimala, 
wer jede in ..feiner Mobheit nicht im Stande die Megierung 
au führen, was deßhalb die Priefterpartei an feiner Statt, 
aber. nur In: feinem Wamen: that. VBemerfendwerth if cd, 
daß er ſich feit dem Inhre 1838; gehalten. bat; Morazan, der 
ehewalige von; den. ilberalen Creolen gewaͤhlte Präfident, wurdr 
detanutlic: als er ans Land zurucktehrte, um feiner: vartti 
wieder das Uedergewiot zu verſchaffen, geſchlagen / und erſchoffen. 
‚Gektbem. herrſchte Carrera ohne: Widerſpruch, endlich aber 
dat fh wine neue Puaxtei gegen ihn.aufgemadt. Ans melden 
Elementen biefe befteht, wilfen: wir nicht, doch läßt ſich vhne 
Mübde errathen, Daß es die Ereoienpartei ift. Wanrfbeinkich 
at dieſe ia der Berproving San Salvador das Ueberzewicht, 
ud. iſt, wie einſt Moragen, vom dieſer aus ins Innere nah 
Nr Previn, Quatimale angedrangen, "Wenn wir .einer.Nade 
Tor im Univers (vom 12 Junins) trawen dürfen; fo -fau- 
da verſchiedene Gefechte ftatt; aber CTarrera blieb Sieger. : 
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Dieß Ergebniß fheint unzweifelbaft und iſt jedenkals dad 
Bebeutfamfte von der ganzen Nacricht. Jetzt hören wir auch, 
daß ein gewiſſer Montefpan in Niseragna eingedrungen fep, 
und dort furchtbar gehaust ‚habe; mehrfheinli war dieſct 
Angriff gegen die Ladinos und Indianer dafelbit gerichtet, 
weiche feit Cartera's Herrſchaft das Uebergewicht im Lande 
baben, *) und man will, wenn es gelänge, hier die Gewalt 
ar fh reißen, allmählich’ die andern Staaten wieder unters 
werfen und endlich auf den Gig der neuen indianiſchen Macht, 
auf Guatimala lodgeben, welhes 450,000 Indianer zäblt, die 
ſeit Carrera's Erhebung ihre alte Unterwürfigfeit abgelegt 
haben, und in Verbindung mit ben 150,000 Ladinds bie 100,000 
Weiße Teicht darntederdalten, denn für einige diefer fehr zum 
Hetdenthum neigenden Indianer ift nicht einmal die Kirche 
ein Zaum, fo daß fie höhftens Leitend, aber nicht herrſchend 
auftreten kann. So viel ungefabr laßt fih aus dem abge: 
riſſenen Nachrichten entnehmen: fie bemweifen die fortwährende 
Macht der Indianer in Guatimala, von denen man zu ber 
Zeit, wo Stepbeiis im Lande war, ine allgemeine Mieders 
metzlung aller Weißen fürhtere. Diele fheint nicht eingefrer 
ten zu feon, da ein ſolches Ereigniß jedenfalld nach Europa 
yedrungen wäre, allein fie ſcheinen fib die Sicherheit nur das 
durch zu erfaufen, daß fie lich mögllchſt fill verhalten, Bu: 
verläffige Nachridten über die dortigen Bewegungen Werden 
wir wahrfhrinlid erſt durch die Jeſuiten erhalten, welche, wie 
ftilder erwähnt, (f. Jahtg. 1844. Nr. 206) almahlih ihre Mif⸗ 
ſionsarbeiten Im ſpaniſcen Amerifa wieder aufnehmen wollen, 


= Ahlen A Keiſe nach Minive.. 
Be gie Arh itettur. — 
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Was war nun Ru für ein Öehäude? Das iſt die erſte 
Frage, die man ſich medt, Rah der Zahl der Saͤle zu ſchlie⸗ 
= wares doͤchſt wadrſcheialich ein Palaft, ‚bie. Wohnung 















29 Die Provinz Mearagus hat had Galindo 120, ;000° Inkiane, 
» "440,000 Weiße und 420,000 Ladinos «oder Mifchlingerr-- 
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eined der Bederrfher von Ninive, 
Nekropole kaun es nicht gewefen feyn, denn um letztere Ans 


nahme wahrfcheinlih zu machen, und die A ur it dieſes 
Denkmals mit den Siro von deo vrei und: dad: 
weifen, müßte man MR umdrip slide olgua 


den Saͤlen eine Reihe von Basreliefs ſehen, Eier verſchie⸗ 
dene Könige mit Coſtümen und Attribute — venfhjgdenen 
Epochen darftellen. Die Idee eines Tempels — dab 

die Zabl der Säle und ihre Cintbeilung darchaus unwahr⸗ 
fheinlih "gemacht, muß aber ganz aufgegeben werben, wen: 


zen Ji algeh Seite Kr Ward, a den dVibludernß 


ſich erbeben, die Spur eines kleinen von der übrigen Maſſe 
getrennten Bauwerkes bemerkt, das auf eine andere Art mit 
befondern Steinen von einer ſchwarzen fehr harten Skralare 
aufgeführt fft, und auf welchem ausſglie eßlich myſtiſche und 
oſtihe Perlonen, wie Götter und-Beren Diener aAbzebildet 
find. Ich glaube bier die Stelle eines Wltard erfannt zu 
Yateh; und‘ cnan Meht auch werklich am Fuße des Hugels deren 
it, welche nach ‚der-Mihtung gu ſchließen, melde ſie beim 
Hinabrollen von der Terraſſe genommien haben, vor: diefet 
Stelle weggerifen worden zu ſeyn ſcheinen 


Der ganze in biefer Weiſe vertbeilte Bau ruhte auf, einer 
Plattform, die allen Beobachtungen zufolge aus rohen Bad- 
feinen erbaut war, und dur eine aus wohl bebauenen und zur 
fammengefügten, ſammtlich glei großen Steinen aufgeführte 
Mauer geſtützt war. Auf dieſer Terraſſe, welde 12 bis 13 
Metres hoch die Ebene überragt, erhoben ſich die Manern 
des Palafted. Die angenommene Bauart ift aͤußerſt einfach. 
Aehnlich der in Babplon, von welchet die Geſchichte ung die 
Befchreibung aufbewahrt bat, beiteht fie and plumpen 326 
Metres bien Mauern von rohen, das heift bloß am der 
Sonne getrodneten und gehärteren Badjteinen, die flach auf 
einander gelegt und durch ein wenig Koth verbunden waren. 
Diefer anfceinend fo wenig fefte Kitt ift genügend, und bie 
erklärt fih daraus, weil der rohe Backſtein leicht ſich mit dem 
Kotbe verbindet, Dbyleih Pech haufig angewandt wurde, wie 
dieß die zahlreihen Schichten beweifen die man auffindet, ſo 
ſcheinen doch diejenigen, welde den Bau des Palaftes leiteten, 
deffen Anwendung in biefen Mafen nicht für nöthig gehalten 
zu baben, oder der Morrath davon ſcheint troß dem, mas Dior 
dor über die Unerfchöpflichkeit , Diefer Quelle ſagt, nit. hin— 
gereicht zu haben, um bei,allen diefen roben Bastiteinen vers 
wendet zu werden. Diele, mehrere Metres dicken Manern 
wurden nun mit Platten von einem gypsartigen, harten und 
araulichen Marmor verfleidet, der im Lande ſelbſt fi findet, 
und deffen-Ungehohreußinte tm! Fald offon zustäge anfteben. 
Diefe Platten haben 4 Metres Haͤe, gewöhnlich 2%, Metres 
Breite und 0,20 Metres Aetwa 6 Zoll) Dicke; ſie ſind ein 
Metre tief in den Boden eingeat aden und hier ſtark mit 
Aſwbalt befenigt. Eine der aufaltehben Eigenthaͤmlichteiten 
der Bänart deep dark, daß ae Maueregen der "Säle, 
done irgend eine Ausmadıe, and einem "Äinzigen; nad dern Wins 
kelmaaß bebauenen Blog befteben, wodurd die.Solidität ‚und 
bie Megefipäßigkeit „der Ecen ſo wie -dje - anwandeldare 
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e.Michtung ber Mauern gefihert wird. Die Verkleidung 
im Innern der Säle it durhaus drei Metres bob. Auf einer 


ns nden horiz: ten Linie, di utlich durch eine Heine 
Schichte von a net tft, konnte man 
e daß die va noch um eine Metre 


darüber binausreichte, aber um 0,20 Metre, bie Dicke der Mar: 
arplatte gronkem. Ueber diefen Platten lief wahrſchein 
He ein Fieb von gebrannten, mit Schmelz bededten Bas 





„ einen herum, auf dem man noch verfhiedene Zierrathen, 


unter anderem eine Einfagrofe oder entfaltete Lotosblume 
oͤrutich anter ſchetd ai Andi Hiagpbieie Wermutkudg gu Mehi- 
tigen ſcheint, if die Menge von Bruchſtucken emaillirter 
Bacſteine, die man an dem Boden findet, und die nirgends 
Innberd- wohin paſſen, als oberhalb der Marmorplatten, da 
fonft bier die rode Bacſteinmauer berandfeben würbe. . 

Bis jegt Hat man nur die diden Mauern der Säle, bie 
sleihförmig ju einen Höhe ugn 4 Metres eudigen; nun läfte 
fi aber durchaus Ale annehmen, daß bleſe ungedenren Gäle, 
Die hiq au 20 Metres Länge. batten, ‚nicht. höher fekten gewe⸗ 
fen. ſepn. Metsachtet man anf der. andern Seite die unge 
henug. Dicke des Matzcxn, au denen ‚man wicht die mindeſte 
Spur yon Zenftern ſieht, e.-muß. men annehmen, daß dad 
Licht, von ohen ‚herein fiel, und dieſe Munabme ik um fo 
unerlaͤßlicher, da Feuſter wur. hiejenigen Säle hätten erdeben 
koͤnnen, welche ſich gegen die Fagaden öffneten, aber wicht die 
zwiſchen dan andern eingefchlofenen Saͤle. Dieb ift die fhmirrig 
ſte Frage, die man hinſichtlich des Baues dieſer Prachtsebande 
zu loͤſen bat. Man. kanu fi die Bedachunß biefer Saͤle uw 
‚Au dreisriei Art denken, entweder mit flacher Dede, oder wi 
Sparrwerk, (em cherran) gder im Bogen. Welcher Art nun 
Hub die Bedachung geweſen feum mag, fo muß im voraus be 
‚merken, daß fie.niht von Stein gewefen ſeyn Tann, weil mar 
nirgends die mindeſte Spur davon findet, Ich lamme st 
an die Beſprequng ber ‚drei maͤglichen Bedachangsarten 

Wenn die Bedachung flach war, fo mußte fie atweder 

amd langen Balten beſtehen, die ſich auf die. beiden parallelen 

Maucrn ſtuͤhten, oder fie beſtand auts mehreren carzea Stucen. 

ie auf Pfeilern don Hotz / ober. Stein rubten. Das erſte ik 

micht wahl anzuaehnfen,. deun.:da die:Gäte bis zu 9 Metres 
breit. wanen, ſo hätte:mranınoße zehn Wertes lange Ballık 
anwenden mäßen; und es ih ſehr zweifelhaft, ob ‚fie Die nöttb 
ge: Stärke: gehabt. hätten.,' bas. Gewicht‘ der darüberlicgenben, 
eine Terraffa bUdenden Materialien gu tragen ; auch find die 
Bänke des: Landes. micht. der. Ark, daß man leiht 10 Metres 
hange; hinreichend · ſtarke Balken daramd: fertigen fännte. en 
hätte zwar and: dem füdligen: Meſopetamirn . Yalmfdanır 
herſcha ffen koͤnaen, aber: diefe taygen. aur: wenn ıman fie auf⸗ 
recht tat; horizontal gelegt· brechen ſio leicht. Was die zweib 
Nanudaur betrifft, weiche doͤlzerne oder ſteinerne Pfeiler vor 
ausſeht, ſo habe ich den geraͤnslgſten der: Säle voll ig aufrs⸗ 
men lafpen:und gefunden, daß ſoiche Pfeiler nie vorbande 
waren ;..benu.nidt une fanden. fi keine Steintträmmmer, fr 
dern wc keine: Kohlen; die doch, menn:dad Feuer die Ham 
zerftöng Härte, ſicherlich Ach hatten finden mäfen, wie fücy du 


u 


and iu dar Naͤbe der There mirflic. dalhuerhranute Wallen : 
Amen — Dadurch faͤllt auch bie Annabme..chgeh Daches 
mit Gpasıwerk, von folk: Gs bleibt. alfa vux · die. Bozenform 
äbrig, eine Annahme: die ;freilich ‚(war ‚zu bewmeiſen, abe 
‚mainne Auſicht nach die waheſcheinlichſte ifl.: 

Man kaan unmöglich annehmen; daß die Sale oben sw 

geblieben 'fegen, oder: wur „mit Zendecken bededt geweim 
waren, wie man dieß bei: Perfepolis vermuthet ‚hat. Unter 
um Himmel, wie das ſuͤdliche Verſien, wo:felten Regen fäht, 
Jomite man noͤthigenfalls ein Tolided Dad entbehren, odgleich 
idie Sache keineswegs bewieſen iR; der gleiche Fall iſt aber 
nicht bei Ninive anzunehmen, da dieſe Stadt nur einige Stun: 
den von den armeniſchen Gebirgen entfernt iſt, wo Regen und 
Göänee in Mafle fallen und den Winter febr feucht machen. 
Edon Qustremere de Quincy bemerkt, daß Die Wegpptier,.ob: 
wohl fib in ihren erhaltenen Denkmaͤlern kein oigentlihes 
Gewoͤlbe Aindet, doc wohl die Kunft, Bogen’ zu fprengen, ver: 
ſtauden hätten; die Griechen kannten fie, wie ſich aus der - 
Schatzkammer des Niniad zu Orchomenos und dem Grab des 
Atreus zu Mpcene ergiebt, in fehr alter Zeit, und es ift alfo 
fein Grund vorhanden, dieſe Kunſt den Aſſpriern geradezu ab⸗ 
zuſprechen. Allerdings Tann man keinen gefhichtlichen Beweis 
führen, obwohl Diodor und Herodot von den haͤngenden Gar⸗ 
ten der Semiramis ſprechen, ein Name, den man ihnen 
bloß gab, weil fie anf ungeheuren Pfeilern ruhten, die oben 
durch. gewölbte Arcaden verbunden waren; wenn man aber | 
den Mangel an Holz uud Stein erwägt, und die Nothwendig⸗ 
Seiten, diefelben durch Kun zu erfegen, mad den Menſhen 
zu allen Zeiten erfindfam gemacht hat, fo wird man wohl ſich 
denken können, daß die Babylonier im Herzen von Mefopota: 
wien, an ben Ufern des Euphrat, in einem von Steinen und 
Bauholz ganz entblößten Lande wohl fih ein Mittel ausdenken 
konnten, um ihre Badfteindauart auch auf der Bedachung 
ibrer großen ‚Beamten anzumenden; wenn aber die Babplonier 
Gewölbe anwaudten, fo ift unzweifelhaft, daß auch die Nini⸗ 
viten ſich ‚derfelben bedienten. Dex. bedeutendfte Einwurf, den 
man. machen koͤnnte, daß dieſe Voͤlker wahrfheinlih die zu 
Gewoͤlben nöthige Bebauung der Steine, welhe allerdings 
bedeutende. auditektonifhe Kenntuiffe voramsfente, nicht gekannt 
Bätten, fällt von ſelbſt, da ich ſchon demerkte, daß ich eine 
Steine fand, die zu irgend einer Detke hätten dienen 
konuen. Ich glaube vielmehr daß, wenn Die Niniviten GSe⸗ 
wolbe bauten, fa bauten ſie ſolche aus Backſteinen, und wenn 
die noͤthige Feſtigkeit mit ſolchem Material ſchwer zu erreichen 
iſt, ſo erfordert ſolche Bauart auch weniger arhiteftonifge 
Kenntnifle. 

Auf der anderen Seite, venn man die Schilderungen ges 
wiſſer Bauten in Indien betrachtet, fo erkennt man dad Da: 
ſeyn von Wölbungen und ſelbſt dan Kuppeln in einer Zeit, 
welche über die Erbauung von Ninipe binaufzureihen ſcheint, 
3- ®. in den. Grotten von Kennerp auf der Infel Salfette. Bu 
KTbeben im Tempel des Animon Rha, den man ins Jahr 1736 
v. Chr, verfept, fieht yian noch ein auf Soceln ruhendes Ge: 
wölbe, wie die in Nintve gewefen fern Ahnen, und aufge: 
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Härke Reifende, wie Ebampollion, yermusben, Haß dar Velak 
von Rhamſes arwölbt geweſen (ey. Ein Moruntieik vwalaes 
namentlico gegen. das Wlterspum- des Gemolhzes tampit, Uegt 
dexin, daß mom ‚alle alte Baulunſt van: Vegvpten ‚ableiten 
ı] ‚wi, yon den. Krogkohutanyölenn,- „die ha unterigaitihen. Rag ⸗ 
‚men mahntens- bar wie wiſſen ja aud, daf.hie älteiten Mil 
Ser. Indiens. in unsehenten Hoͤblen hausten, die ſie mit dem 
Meißel verſchoͤnerten, und zum Fheil in. untaxirdiſche Maläle 
‚und Tempel ‚ymmwandelten, deren ſaͤmmtliche Mauern mit 
emblematiſchen Figuren bedegt waren. Der obere. Theil dieſer 
Hopegaͤen war „durp Gänlen. mad Veiler.geftügt, auf. danen 
Stięxe per Ligen Aguden, : während. man am. Gingeng. in 
‚Hautzeligfaudgeheigne Eleybayten oder Sfiege erhligfe,.. Die 
Aegpptier bauten, nachdem ſie aus ihren, mit granitnen Koni ⸗ 
gen und Göttern überladenen Grotten heraus waren, pie Aw 
gebeuren Paläke von Theben, den Tempel von Denderah und 
die Proppläen von Karnaf. In diefen Paläken und Temnela 
meren die aus langen und breiten Steinen. beſtehenden Decen 
durch eine große Menge Säulen geftügt, deren Capitale, eben 
‚fa wie Die Karnieße an den Mauern, die umgebogenen Zwaige 
von: Dattelpalmen nachahmten. Vergleicht man die dapntis 
fen Monumente mit den Palaͤſten von Perſepolis oder den 
Gräbern der Achaͤmeniden, fo erkennt man, Daß dieſe eine Maqh ⸗ 
apmyag. des untertedifgen Bayten von Indien oder Negppten 
find, mau bemerkt eine auffallende Webnlicfeit. wwiſchen den 
Mauern und Säulen ‚der Säle. von Tſchehel-Minar wit. deu 
agpptiſchen Pplonen und. ihren -umgebogenen Palmzwetger 
oder mit den indiſchen Pfeilern, welche in die bizaxren Bilder 
einer launenhaften Einbildungskraft auslaufen... Man kann 
daher wicht ſagen, daß bie alten Deukmaͤler Perſiens cher eine 
Nachahmung der äanptiſchen als dev indiſchen feyen.. 


Dieſe Abſchweifung ſchien mir noͤthig um zu dewelſen, 
daß die affprifhe Kunſt, welche drei oder vier Jahrhunderte 
älter iſt, ald die perſiſche unter Zerres und Darins, noch eher 
von den allerälteften Dentmalen-Indiens und Aegpptens ent⸗ 
lehnen konnte. Man kann alfo micht geradezu behaupten, daß 
die Dentmale Weſtafiens mehr ‘denen Aegyptens als denen 
Indiens gleiden. Das bei Moſſul bloßgelegte Gebäude ſchien 
mir eine richtige, wahre, ſchoͤn ausgeführte Nachahmung der 
Speos von Ibſambol oder Elephanta, und wenn ich ‘der 
ſymboliſchen Stiere gedenke, welche die großen Thore don 
Khorſabad bewachen, und an die Elephanten von Carli oder an 
den Stier Nandi mahnen, fo moͤchte ich glauben, die aſſp⸗ 
riſche Funſt ‚habe, mehr Verwanpt,daft ‚mit ‚den: Denkmalen 
Indiens als mit denen Megpptend. Dod um’ auf den Bogen 
zuruckzulommen, fo’ ik die groe Itage, ob die Affprier ihn 
felbt erfanden oder ihn emtbehuten. Grwägt man, daß in 
Indien die Topen gewölbt waren und in, Kuppeln endigten, 
und daß Champollion einen aus. rohen Backſteinen aufgefädps 
ten Bogen in Theben fah, fo muß man zugefteben, daß Bogen 
ſchon bekannt wargn, ehe die Bauten zu Khorfahad aufgeführt 
wurden, ‚mad daß die Affprier diefe Methode alfo entlehnen 
fonntem. ‚Das alles aber find nur Wahrſcheialichkeitehe we iſc, 
wichtiger iſt, daß jch durchaus nichts fand, was auf eine Jache 
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Dede ws Stein’ oder Holz/ noch was auf ein Sparreudach J Haut bnichfeeffen:haf, und betrachtet mou bie Gtele-genati,’ fo ctflpeimt 


deunten konnte, während ‚die Squttwmafſſe, die ih aus dem 
"größten Saale herausſchaffen lieh; eine Menge Backſteintrüm⸗ 
"mer enthielt, die nur einem Sewold angehört daben Eonnten. 
Hiezu kommt noch ein befonderer Umſtand, namlich eine große 
Aunzahl Baeiteine, die In rechten Winkeln ausgerleft waren. 
Dieſe ausgerieften Battfteine ſolten wadrſcheinlich Aber einan⸗ 


"der hingelegt werden, um bie Strebebbgen gu bilden, "die fih 
"nachher in der arabifiben Baukunſt vervolfommneten, und zu 


Yen zierlichen Worfprüngen wurden, wie man fie in ben Moſcheen 
‚son Isfaban mund Cairo bemerkt. Man kannte ilſo zu Ninive 
dad Webereinanderlegen von Backſteinen, von denen immer 
einer: über den andern bervorftand, mie im Tempel des ' 
Ammon Rha zu Cheben. Son da zum einfachen Bonen ie: 
me An Schritt. i 

Noch eine‘ Yemerkung Laßt vermutben, daß die Paldfie ' 
von Ninive in Bogenform gedeckt wären, nämlich die unges 
beure Maſſe Schutt, melde das Innere der Säle füllte und 
‚De fi fat nur durch das Einbrechen der Gewölbe, zu denen | 
eine ungeheure Menge Badfteine nöthig waren, erklären läßt. 
Es fanden fih Backſteine von 0,45 Metres Breite, bie kaum 
zu etwas anderm ald zum Gewölbe gehört Haben können, 
denn zu ben Frießen koanten fie nicht dienen, da bie Marmor- 
platten, auf. denen. fie auffäßen, nur -0,20 Metres Breite 
Hatten, und ſich überdieß auch ſchmale Badfteine fanden, bie 
Apser Oroße nach volllommen oberhalb ber Verkleidung bins 
paßten. Id ſchließe mit der Bemerkung, daß ich nicht ein 
ſehe, warum ein Volk, das die Badfteine mit fo viel Kunſt 
auzuwenden, mit Schmels und Seichnungen aller Art zu be 
deden, Metalle zu fchmelgen, das Eifen zu verarbeiten und 
Steine mit ‚einer bewundernswerthen Kunft zu behauen ver: 
ſtand, nicht auch finnreib genug geweſen feyn folte, um Bo: 
gengewölbe mit Backſteinen zu bauen, und warum man diefe 
Ehre deu Perfern 3. B. laſſen will, bei denen, die Kunſt icon 
im Verfall war, und die van: der Zeit an, in welde man 
ihre Bogenbauten hinauffeßt und yur rohe Gebäude hinter: 
laffen haben. Unbelanut kann ber Bogen den Niniviten nicht 
geweien ſeyn, deun anf allen Basreliefd von Khorfabad, welche 
bie ErKürmung von Velten darftellen, ift auch nicht Eine, die 
nicht gewölbte Thore hätte; wenn aber Thore fo gebaut wur: 
den, fo ift kein Grund, die Mögligteit ganzer Bedachungen 
aan bemfelben ern zu läuguen, 





Bilder ans dem Innern‘ Columbien. 
Popovan and feine Iimgebnugen. 
N Edqhluz.) 
wie am den Geſtaben des Magdalenenſtromes iſt man auch AR 
in Bopayan' geplagt von den Niguas oder Saupflähen, die fi unter 
den Nägeln der Sehen eingraben; biefe tüdifchen Imfecten find fehr 
TaRig. Wögentlih mußte ein junger Halbindianer, Namens Joaquin, 
der eine große Gefſchicklichteit befaß, Fe mit Hälfe einer Nadel anter 
ben Nägeln hervoriugiehen, einigemale unfere Juͤße unterſuchen. An 
einem heſtigen Iaden wird man es bald gewahr, daß ber Saudfloh die 


er als ein Pfeines weißes PWürkichen: unter dem Magch Ihn ganı au 
felner Höhle‘ hervorzuſlehen iſt' kein Tei@ies Seſhäft, doqh . wuferene 
Wocquiu, vi gegenwärtig bei inte in [717 0) beſimet. wißlang 
es felten. Er hat danıt, 'von feinen Bier) umgeben, "das Wnfeher 
vier tleinen Verle. Ju’die Wande reibtiman Tababsdicdhe, worauf 
fie in-nindgen Tagen wiesen zuheilt. Lißt, men diefen läßige Ioſert 
in der Sehe ſteden, fo wädet ea zu 'einee' betrechtlichen Größe au uud 
orrux ſfecht Euszäntuugen, ja häufig bra Brand. . Mehrere Eoldaten im 
Morilo’s Gerte, die Das; Herenbjichen ter. Riguas vernechläffigten, 
folken an ſoſchen Vraudwander gaſtorben, andere gendthigt gewrſen 
feyn, ſich vie Büße ampatiren zu laffen: Die Niguns Find fo klein, 
daß man Ne nicht bemerft, wenn fir am ven Strümpfen fgen.  - 

Bel em. Dr. Wallece ſah id mehrere. Etäde ausgehöhltes Wehe 
will Beresbarz, das nad Mffig war. uam wis Nah ausſah, obwohl 
vie Garbe wad dunfier mer. Wie Indlaser ‚bringen dieſen Saft. der 
ans einem Baum gegepft wirnd, weldger in ben btuschbarten Wäidera 
wachtt, hänfig nah Popayen: Die Roanas ums andere Lieivungspäde 
werden mit dieſer Subhang m umd. grmäßren danz figern GSchtt 
gegen allen Regen. 

uf einem Spoliergange in der Wie von. Boyayım hätte ich fa 
auf. eine buufelfarbige, lange, tkmue Eirhfänge getretra, die in einem 
fcpmalen Jußpfade lag uud fihtief. Ic bemerkte fe nicht eher als in 
dem Augenblid, wo ich im. Begriff war fia mit dem Sun berühtrn, 
den ich. ſogleich erſchrocken zurucktog aus wegeilte: "Dir ich Feine Blaffeh 
Bei’ mir Hatte, dielt ip es Kür das rathſamnte, ſie nicht in ihrer Kuhe 
au Wören, ſondern vermied fle mib einem’ Umwege uud frente mich ber 
Gefahr fo glädlih emigengen zu ſeyn. Mer in Sädamerika durch 
Walver, Ebenen und Gavannen geht, follte inmer auf ſeiner Ht 
fehn und genau auf den Weg ſehen 

Sreund Gate war 'mit einigen Bekannten aus Ropayan auf bie 
Jagd gegangen: Sie waren ſo glücktich drei Stick Wild zu erlegen 
und eia Dujend Rebpühner zu ſchießen. In einer Malevei hielten ſte 
dann eine frögiüche Mablzeit. Cin Neger that anf diefer Jagd einem 
meifkerhaften Schuß: Er ſchoß vom MPferda’herab einem Eehbock, der 
‚in vollem Laufe am ihm vorüber jagte,: die Kugel gerade durch den 
Kopf; das hier ſyraug hoch in nie Luft an flel auf ver wet tt 
‚nieder, 

&s Tommen Beaig. ſchr ame Iartanır alt ihren, Bunte 
Popayart, wo’ fie den quoßen.Entobefigern ihre Diene oubieten. Diefe 
ſchicen fie ale Taglätner nuf ihrs Aaargütte, wo fie gegen mäßigen 
Lohn einige Monate :lang auf den: Beidern: arbeiten. Menwife ſich 
etwas Herbient. haben, kehren fe 1u Ihren; Gesten im Gebiege jutüd. 


Ein Riefenfkelett. Im twerrfgen Gouvernement wurden in 
dem eingeriffenen fandigen Ufer des Twereg nach den Srühjahrsregen von 
1843 Gebeine von ungewöhnlicher Gräfe entvedt, die irgend einem 
vorfändflutblichen Rieſen angehört haben müſſen. Leider wurde der 
Sqhadei, der nach der Angabe der Bauern, bie da6 Gerlppe fanden, 
voͤllig einem Menſchenſchädel glich, ans Ufer geworfen und neuerbing® 
mit Sand bedeckt, fo daß man ihn troß des forgfältigfien Suchens nicht 
mehr finden Fonnte. Der Kreitarit, Dr. Zendberg — dem Namen 
nach alfo ein Deutſcher — hat eine Beſchreibung von den Rasen 
entworfen. (Nordiſche Biene vom 30 Mai.) 


Berlag ver 3. ©, Gott a'ſchea Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmanm 
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Das Auslanı. 


Ein Tagblatt 


für — 
Kunde des geiſtigen und ſittlichen Lebens der 


Die Paſſatwinde. 
United Service Magazine. Juuius.) 


Wer einmal den Dcean nad Amerika durchſchifft hat, er⸗ 
innert fih mit Vergnügen des Zeitpunktes, wo das Schiff 
mach der unangenehmen Fahrt dur die Bay von Blscaya und 
Die fogenannten NoßBreiten endlie in das Gebiet der Paſſat⸗ 
winde tritt, wo ein friſcher Nordoſt die Segel fhweit und 
dad Schiff munter dabinfliegt. Diefer günftige Wind ift von 
großer Wichtigkeit für den Seefahrer, und die Aufmerkſam⸗ 
keit wiſſenſchaftlicher Männer iſt jegt emfig befchäfttgt, dieſen 
dis jetzt noch fo unvollommenen Zweig der nantifcen Kennt⸗ 
niſſe zu größerer Volllommenheit zu bringen; darum ſollten 
unfere Seemänner auch genaner die Strömmmgen und Winde, 
ihre Stärfe und Richtung nebft allen begleitenden Umſtanden 
atsfzeichnen, dem ohne zahlreich gefammelte Thatſachen iſt 
nicht zu hoffen, daß fo bald die Orundlagen einer zureichenden 
Erklärung der Luftſtroͤmungen werden gelegt werden. 

Die Paffatwinde kommen in allen offenen Meeren anf 
beiden Seiten bes Aequators bis 30% mördli und ſudlich von 
demfelben vor, obmohl veränderliche. Winde bie 28° von der Linie 
in die öftlichen Theile des Oceaus hineiumehen. Die PYaſat⸗ 
winde des atlantifhen Occans maren wohl den neuen Beer 
männern bie auf Columbus unbelannt, von jener Zeit an aber 
wird Die Fahrt nach Amerika in der Megion der Paſſatwinde 
und die Rüdfabrt in der Megion der veränderliben Winde 
etwas ganz Gewöhnlihes. Indeß ſcheint Galilei der erſte geweſen 
zu feyn, der das Phänomen zu erflären ſuchte, indem er den 
Sag anfitelte, daß der Umſchwung der Erde nm ihre Are, 
umd der Umſtand, daß die Utmofphäre an Diefer Bewegung 
zwar Theil nehme, aber derſelhen nicht mit dergleichen Schnellig⸗ 
keit mie die dichten Theile folgen koͤnne, eine Bewegung in 
der Luft erzeugten, welche dem Umſchwung det Erde entgegen: 
gefegt fep. Etwa 76 Jahre ſpater trat Dr. Martin Liſter mit 
der curiofen Anſicht auf, daß die Käglihen, fortdanernden Aus⸗ 
dünftungen des Seetangs (im Sargafomeer zwiſchen 18° und 
IH N. B.) diefen Luftzug arößentheils erseunten, Wir erwähnen 
diefe Anficht bloß um. ihrer Euriofltät willen, und gehen fo 





30 Zunius 1845. 
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gleich auf Eapitän Halley über, der im J. 1686 feinen bio» 


riſchen Bericht über Paffatwinde und Monfıms in Nr, 183 


der Philoſophical Transactiond herausgab. Seine zwei ent⸗ 
ſchiedenſten Säge gegen Galilei waren, daß gerade in der 
Nähe des Aequators, wo der tägliche Umfchwung der Erde am 
ſtaͤrkſten iſt, kein Paſſatwind eriftire, umd daß diefe unter dem 
Einfluß der Jahreszeiten ſtünden, zwei Umftände, die nicht 
ſtatt finden könnten, wenn diefe Winde wirklich die Folge des 
Umfhwungs der Erde wären. Halley's Theorie beruht auf 
dem wodlbekannten Grundſatz, dab Wind nur eine Luftſtrö⸗ 
mung, d. h. ein Theil dee Atmoſphaͤre in mehr oder mins 
der ſchneller Bewegung, und daß ihre Haupturfache eine par⸗ 
tielle Berdiiunung der Luft dur Hige if. Denn wenn die 
Luft erhigt wird, ift fie fpecififih leichter und muß auffteigen; 
die minder verdünnte oder Fältere Luft drängt fi dann an 
ihre Stelle, um dad Gleichgewicht berzuftellen, und fo bildet 
ſich die Luftfteömung, welhe Wind heißt. Aus diefen all 
gemeinen Grundfägen leitete num ber finnzeihe Romme 
feine Anfihten über die großen Bewegnugen der Atmofphäre 


"ab, Bewegungen, welche theild aus der Anzichungdfraft der 


Sonne, theild aus ihrer Hitze entipringen; die erfte erzeugt 
die Windfirömung von Oft nach Weit in Folge des Umſchwungs 
der Erde um: ihre Ure, die zweite die Strömung von Norden 
ber nah dem Aequator, und diefer letztere Wind muß den 
erſtern modificiren. 

Die Paſſatwinde neigen deßhalb in ihrer Richtung und 
ihren Graͤnzen gegen die Sonne oder den Ort der größten 
Verdünnung, d. h. der Suͤdoſtpaſſat nähert fih im Sommer, 
wo die Sonne dem nördlihen Wendekreis nahe kommt, mehr 
von Süden her dem Aequator, und umgekehrt der Nordoſt⸗ 
paffat im Winter, wobei erfterer an manchen Stellen fogar den 
Aequator überforeitet. Im Sommer ift der Paſſatwind ſudlich 
von ber Linie mehr Südoft, und nördlich von der Linie mehr 
DR, während im Winter der Pafatwind nördli der Linie 
mehr Nordoſt, und der .Pafat im Süden mehr Oftwind 
wird. Im Winter iſt der Nordoftpaffet, im Sommer der 
Südoftpaffat ftärker, und umgefehrt. Der Nähe des afritanis 
ſchen Landes und feiner Temperatur tft es wohl zuzuſchreiben, 
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daß näher an Afrika die Pafatwinde mehr ſüd- und nerdöfts 
lich, weiter gegen Welten mehr völlig öftlih werden. In der 
Nähe der Continente wehen fie gar nicht, fondern find ge: 
woͤhnlich durch einen Seeftrih davon gefchieden, In melden 
periodifge oder veranderlihe Winde vorberrfhen; auch find 
fie überhaupt in dem öftlihen Theile des atlautifhen Meeres 
minder ftark und beftändig, ald im weſtlichen. Die Gegend, 
wo die Paſſatwinde vorkommen, zeichnen ſich durch eine fait 
fortdauernde Heiterkeit und ſchoͤnes Wetter aus. Obgleich 
der Nordoſt⸗ und Südoſtpaſſat im fihräger Richtung gesen 
einander wehen, fo treffen fie doch nit zufammen, fondern 
find durch einen Seeftri getrennt, wo haufig Windftillen 
berefhen, aber auch veränderlihe leichte Winde, meift Welt: 
winde vorfommen. Diefe Region der Meeresftillen zeichnet 
ſich aus durd eine die, neblige Luft und häufige aber kurze 
Negengüffe, die von Douner und Blitz begleitet find. 

Jeder, der in der Region der Paflatwinde war, muß bes 
obachtet haben, daß die Wollen in den höbern Megionen in 
einer dem uutern Wind entgegengefeßten Richtung. ziehen. 
Halley ertärt dieß im fulgender Weiſe: „wenn die Luft am 
Aequator und denjenigen Theilen der Tropen, deuen die Sonne 
ſich nähert, durch die Hige verdiinnt und durd die Lältere Luft 
gepreht wird, fo fteigt.fie auf, breitet.fih oben aus und bildet 
eine Strömung und. eine Michtung, die der untern Strömung 
der Tältern Luft entgegengefeßt ‚ift, fo daß ein Nordakwind 
unten von einem Südoftmind oben und umgelehrt begleitet 
if.” Nach diefem Grundfag der Statik erhebt ſich die erbiäte 
und verbännte Luft über den dichten Theil der Atwoſphaͤre, 
und wenn fie zu einer gewiſſen Höhe anfgeftiegen ift, wird fie 
durch die kalte Luft verdichtet, kaun aber an ihre frühere 
Stelle nicht mehr zurüdlehren, da dieſe anderswoher durch 
eine kältere Luft erfegt iſt, und fließt nun gegen die Pole oder 
vielmehr nach denjenigen Gegenden, von denen die kältere Luſt 
nach den durch die Hige verbünnten Strihen gefommen ift. 
Die fi ausbreitende obere Luft nimmt eine den Paflatwinden 
entgegengefegte Michtung, nämlich gegen Nordweit; fo finden 
ſich Innerhalb der Graͤnzen ber Paffatwinde zwei Strömungen, 
von denen die untere nördlich vom. Aequator fübmertlich. füd: 
lich vom Ae quator norbweitlic geht, Die oberen aber in entgegens 
gefenter Richtung. Es wird eine Art atmoſphaͤriſchen Kreis⸗ 
laufes unterhalten, welcher für die Erhaltung des thierifhen 
Lebens nothwendig it. Die Wirklichkeit diefer entgegengeſetz 
ten Zuftftrömung war nur aus der Theorie und dem Bug der 
Wolfen gefcloffen worden, aber einen entfeidendern Beweid 
erhielt man im Jahr 1812 bei dem furcht baren Aus bruch der 
Morne Souffriere auf Gt. Vincent, indem eine bedeutende 
enge Aſche und andere vulcanifhe Stoffe auf Barbados 
wiederfiel, welche Juſel völig windwärts liegt. Der Vorfall 
erregte großes Erſtaunen, da der Paflatwind in dieſen Gegem 
den fo beftig weht, dag Schiffe, die von St. Vincent nah 
Barbados beftimmt find, einen großen Umweg machen müffen, 
um den Ort ihrer Beſtimmung gu erreichen ; es iſt angenfcheins 
lich, daß die vnlcanifchen Stoffe duch den Auswurf fo hoc 
geſchleudert wurden, baß fie die Gegenſtroͤmuug erreichten, die 


von Welten nad Dften geht. Go bemerkt auch Capitän Glaß 
in feiner Geſchichte der Canarien, dag während der Paſſatwinde 
auf den bödften Punkten diefer Iufeln ein fortdauernder Weſt⸗ 
wind wehe, und zwar mit bedeutender Stärke; auch Humboldt 
fand auf dem Pit von Teneriffa einen ftarfen Sudweſtwind, 
während alle andern Theile der Inſel dem Vaſſatwind ausge⸗ 
fegt waren. 


Bei der größten füdlihen Abweichung der Sonne im De: 
cember und Zannar iſt die Nordgränge des nordöftlicken Paf: 
fatwindes ungefähr unter 25° N. B., während er in der ent 
gegengefegten Jahreszeit vom Junius bid September bis auf 
320 N. B. ſich ausdehnt. So finden wiralfo einen Seeſtrich von 
ſieben Breitegraden, welcher abwechſelnd den Paſſatwinden und 
den veränderlihen Winden unterliegt, und gerade in der Mitte 
diefed Striches liegen die Canarien, die ſaͤmmtlich ſechs Monate 
des Jahres innerhalb und ſechs Monate außerhalb der Vaſſat⸗ 
minde fih befinden. 2. v. Buch hat in feiner Befchreibung diefer 
Infeln einen Bericht über die Art gegeben, wie der Paſſat⸗ 
wind mit dem Serträden der Sonne in der nördlichen hemi⸗ 
ſphare zugleich gegen Nordoften vorrüdt, und umgekehrt, wie er 
surüdweicht, wenn die Sonne wieder den Mequator nah Süden 
bin überfaritten hat; daher macht er auch die Bemerkung, 
daß der Südweftwind, welder ſtets in den höheren: Regionen 
der Atmofpbäre oberhalb der Paſſatwinde weht, nicht, wie man 
wach friner Michtung erwarten ſollte, im Süden zuerſt auftritt, 
fondern in Madeira, und von da almählig nah Keneriffe 
und den andern Ganarien vorrädt. Wie nun diefer Süd: 
weſtwind von Norden nah Süden vorwärts rüdt, fo fteigt er 
and allmaͤhlich von dem höhern zu den niedrigeren Regignen 
und anf die Ebenen herab. Wuf Teneriffa findet dieß im 


Octoder ftatt, we ber Shöweftwind auf allen 6000 Fuß hoben 


Bergen weht: gemöhntich verfließt eine Woche, manchmal 
mehrere Wochen, ehe derfelbe auf dem Meeresſpiegel herab 
fteigt. ; 

Oft ik zwifchen dem Paflatwinden amd den entgegengefeh: 
ten Winden in hoben Breiten ein Zwiſchenſpiel von Ruhe; 
dieß iſt indeß nicht Immer der Fall, deun wenn ber Paſſat⸗ 
wind an feinen Graͤuzen ſtart gegen Ofen ſich biegt, fo wech⸗ 
felt er haufig nur allmaͤtlich odne einen Zoiſchenraum von 
Stille. Eine Windſtille herrſcht gewöhnlich auch in einem 
gewiffen Raum zwiſchen zwei vorderrichenden und in entgegen» 
geſetzten Richtungen blafenden Winden, wie 5. B. zwifden 
dem Vaſſatwind und dem Wekwind au der afrikaniſchen Küfte. 
Sunerhalb der Gränzen des Paſſatwindes ift eine völige Winds 
ſtille gewoͤhnlich der Vorläufer eined Starmes und follte ftetd 
als ein Warnzeichen betrachtet werben, beun es if bekauut, 
daß dad Sufammenftopen des Paflatwindes und der veränder- 
lichen Winde in den tropifhen Gegenden Windſtillen und 
Gtärme erzeugt. Aber ed ift eine ſehr ſchwierige meteorolo⸗ 
giſche Aufgabe, dieſe Urſachen und Wirkungen durch ihre zahl⸗ 
reihen Wechſel hindurch zu verfolgen. 


Die Gränzen des Paffatwindes am Aequator zwiſchen den 
Meridianen von 18° und 26° v. Or. wechſeln nah ben Schiffs⸗ 
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buchern von mehr als 400 englifhen und franzöflfhen Geefabrern 
felbft in denfelben Monaten des nämlidyen Jahres fehr bebeu: 
tend , und Eapitän Horsburgh bat biefen Werhfel in eine fehr 
intereffante Tabelle gebracht, aus der fi jedoch im allgemeinen 
nur fo viel entnehmen läßt, daß ber Norboftpaflat in ben 
Monaten Zanuar bis Mat fid bis auf drei, ja auf zwei 
Grad dem Aequator nähert, in dem fieben folgenden Monaten 
aber viel weiter fih davon entfernt halt, im Monat Auguft 
felbft dis 150. Dagegen überfhreitet der Südoftpaffat die Linie 
mindeftens um einen halben Grad, etwa die Monate April, 
Mat und Junius ausgenommen, wo er bloß die Linie erreicht, 
öfters aber and bis 50 N. B., fo daß man 20 bid IN. B. 
als feine mittlere Mordgränge anfehen kann, während die 
mittlere Südgränze ded Norboftpaffat auf EI N. B. anzu⸗ 
nehmen ift, fo daß der Südoftpaffat weit in das eigentliche 
Gebiet des Nordoftpafats hineingreift, Auch ift zu bemerken, 
dag der Raum zwifhen den Gränzen der beiden Paffatwinde 
vom Junius bis October am größten, von da bis April am 
ſchmalſten if. In diefem Zwiſchenraum veränderlicher Winde 
herrſchen die Suͤdwinde vor, namentlich wenn die Sonne in 
ihrer größten nörbligen Abweihung if. Dftindienfahrer 
tönnen deßhalb in diefer Jahreszeit die Heimeeife ſchneller 
als die Hinreife mahen, was überhaupt, wenn auch in ges 
tingerem Grade, zu allen Zeiten ber Fall iſt. Aber Wind» 
filen und veränderlihe Winde trifft man in diefem Raum 
zu allen Zeiten des Jahres, doch dauern die erften, welche 
mehr in der Nähe des Nordoftpaffats vorkommen, felten lange. 
Auf dieſe Windſtillen folgen oft plögliche Windftöße, gegen 
welde man fehr auf der Hut ſeyn darf, da fie manchmal von 
Wirbelwinden begleitet find. 

Das ift ed ungefähr, was wir big jeßt über die Paffat: 
winde wiffen, doch faͤllt es in die Augen, daß eine Menge 
der vorfommenden Erfheinungen noch keineswegs genügend 
erklärt find. \ 


Reifebriefe aus Spanien. 
X 
3 Malaga, den 14 Mai 1845. 

Nach einem Furzen Aufenthalt in Malaga verließ ih am 24 April 
gegen Mittag die belebte Hafenfladt, um die alpenartige über 8000 
Suß bohe Sierra de Dunquera, die höchfe Gebirgskette der weitläufigen 
Serrania de Honda zn befteigen, deren Gipfel noch von ausgedehnten 
Schpneefelvern bededt waren. Das Wetter, früher kühl und regneriſch — 
in Cadiz hielt das Regenwetter ununterbroden vom 28 Februat bis 
zum 19 März an — hatte fig aufgeklärt und wurde alsbald prachte 
vol, aber freilih auch ſehr haiß. Wer Thermometer zeigte täglich 
25 bie 30° R. im Gatten. Detmoch fühlte id mich durchaus nicht 
genitt von biefer ungewoͤhnlichen Hide, und zog wohlgemuth mit meinen 
Badpferde an Vicente's Seite durch die hohen blühenden Welzen« und 
Gerſtenſelder, welche fich bis an die ee Gügelseihe ber Grrrania 
erfiteden. Bald verlor ich das blau ſchimmunde Meer aus den Angen, 
ward aber dafür dur den unanterbrochenen Anblick der malerifchen 
Sierra de Mijas, einem hohen Dolomitgebirge, entfepäbigt, das fich 
zur Linken erhebt. Das Land if, wie faſt Überall ia Spanien, wenig 


bevdlkert. Wir beauchten Über vier Stunden, ehe wir ben erſten bes 
wohnten größern Ort, das Stabdtchen Gartama, erreichten, dem [1 
Sänpten die Ruinen der durch ihre hartnädige Vertheidigung berähmten 
mauriſchen Burg gleiches Namens fih erheben. Um linken Ufer des 
Rio Guadalhorce fleigt der Weg aufwärts in bie Gebirge. Diefer Jlnß 
trennt bie Serrania de Monda von den Gebirgen, welde bie Vega 
von Granada umſchließen, und war jept von den hänfigen Megengüffen 
dergeſtalt angefhwollen, daß ihn mein Pferd nur mit Mühe pafflren 
konnte. Brüden, als Lurusartifel der Givilifation, find in Spanien 
nicht beliebt. Man will die Schoͤnheit ver Natur nicht verderben. 

Eine halbe Meile weiter aufwärts llegen das Dorf Piyarra und 
diefem gegenüber auf einem Hügel das Städtchen Alora, die einzigen 
Ortſchaften, die man erblidt. Abende nah acht uhr bei völliger 
Sinfterniß erreichten wir das ungemein tomantifch gelegene Dorf Alo, 
zaina. Es liegt am Buße der ſchroffen Sierra Prieta, einem ber vielen 
Aeſte der Serrania. Hier war ich gendthigt, nad einem chen fo 
fpärlih als ſchmudig zubereiteten Abendimbiß auf dem Heu. oder 
richtiger Etrohboden zu fchlafen, da es in ber Pofada fein Zimmer 
gab, indem dieſelbe bloß mittelft einer Dede in ein oberes und unteres 
Behältniß zerfiel. Die mir verabreichten Betten flarrten von Schmug, 
Banzen und noch ſchlimmerem Ungeziefer, fo daß ich das bloße Stroh 
vorzog, wo ich aber wieder eine Anzahl Ratten zur Geſellſchaft Hatte, 

Ein um fo befieres Nachtquartier fand Ich in Yunquera. Diefes 
freundliche und Ichhafte Städtchen Liegt am öͤſtlichen Buß der ſchroff 
emporfelgenden Sierra in einem weiten keſſelförmigen Tpal. Gier 
wohnte ich in dem gaffreien Hanfe eines Arjtes, an den ich empfohlen 
war und der mid ſchon im vorigen Winter bei meiner Durchreife nad 
Sevilla freundlihR aufgenommen hatte. Diefer zuvorfommende Maun 
führte mich ungeachtet der brädenden Gige felbft wach einer großen 
Spinnfabrif, welche in einem der romantiſchſten Thäler der Sierra 
eine halbe Stunde von der Stadt liegt und einem Apothefer, Breunb 
deb Arztes, gehört. Von hier Betterten wir zufammen an bem wilb 
braufenden Rio grande empor bis zu feinem Urfprunge, bem Nacis 
miento bel rio grande, einer Duelle, wie es been wenige in ber Welt 
geben wird, Das gewaltige Thal endigt nämlich plöglih mit einer 
hohen ſenktechten Jelswand, über die ein Meiner Bach In maleriſchem 
Sal berabſtürzt. Links von biefem Befindet ſich eine geräumige Höhle 
im Kalkfelfen, beſchattet von alten verfuorsten Feigenbäumen, aus 
welcher unmittelbar der Buß, hier an feinem Urſprunge bereits fo 
groß wie etwa die Kirnitfh beim Kuhſtall in der fächfifgen Schweij, 
hervortritt. Dabei hat diefe ungeheure Duelle noch zwei Merkwärbige 
keiten, eine, daß man burchans nichts quellen ficht, obgleich das Baſſin 
nicht tief aud ber Boden mit feinem Sand bedect iſt, and die zweite, 
daß der dluß bei Weſtwind ſchnell und bedeutend an Waſſermaſſe 
gunimmt, bei Oſtwind dagegen nicht, was die Gage bes Volks, biefe 
wunderbare Duelle Ründe mit dem Meere in Verbindung, nicht un 
wahrſcheinlich macht. 

Begleitet von einem froͤhlichen Juͤhrer, ſchickte ich mich am feln 
genden Tage zu einer Exeurfion nach dem Gonvento be las Nieves an, 
ein Klofter, das einige Meilen nörbli son der Stadt tief im Gebirge. 
Außerfi romantifch liegt. Vom Kloſter aus beſtieg ich den ſteilen Pico 
jarro, einen hohen Kalkberg, von deſſen Gipfel man die Gebirge von 
Granada nnd die Ebene des Guabalquinir uͤberblidt. Zahlloſe Thaͤler 
kreulend, kam ich an dem Tajo dei fraile (dem Möndsfelfen), einem 
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feltfem geſtalteten RKaltfelfen, weräber, wieder nach Yanquera zarüdck. 
Die beiven nähflen Tage befiimmte ich zu einer großen Grpebition in 
das eigentliche Hochgebirge. Bu diefem Behufe miethete ich einen 
tächtigen orialandigen Bührer. PWinfer diefem begleitete mich nach der 
Büßser vom vorigen Tage, welder zu feinem eigenen Bergnägen mile 
ging Mein Pferd wart mit Bapier und den wöthigen Lebensmitteln 
bepadt und Bicentes Obhut emvertrant. Der luſtige Zührer vom 
vorigen Tage, feines Zeichens ein Schaſter nad allgemein unter dem 
Namen Marcfiro Late (Meiſter Blech) oder el Barolero (ber Laternens 
wenn) befannt, weil er das Geſchaͤft des Laternenanzüadens über ſich 
hatte, außerdem feines Wiges nu mamentli feines Anfjchneidereien 
wegen berühmt, diente befonders dazu, und zu amufiren. Allerdinge 
hatte er mir verſprochen, da er fi) rähmte, ein außerordentlicher Jäger 
zu feyn, wir Vögel und Gemſen und Bott weiß was alles zu fchichen, 
derſchoß mir aber bloß mein Pulver und Blei, ohne auch nur ein 
einziges Gethier ja erlegen. 

Ale mit Senergewehr wohl bewaffnet, brach die Karawane früh 
um fiehen Uhr auf. Nach mehrkändigem Emporfleigen in dem Bars 
rauco Bacamon erreichten wir eimen mach oben zu keſſelförmig endenden 
Grund, el CToncon genaunt, deſſen rechte Thalwand nah Dfen zu mit 
dem Tajo de la Caina, einer fchanerlichen Selfenmermorpartie , endet, 
Diefe trennt das Thal von der Canada la perra, einer felfigen Schlucht, 
varch welche wir den Kamm des Gebirge, melden grüne Alpenwieſen 
bededen, erfiiegen; vom hier aus erklomm ich einen der Gipfel des 
Orbirgs, den Brüon de Io8 enamorados (Belfen der Berlichten), einen 
über 6000' Hohen Punkt, nad begab mich dann allein, bloß vom dem 
Führer begleitet, mach der Hope dei Tejo, einem mitten in Schnee- 
felbern liegenden Belfenfeffel. Bon dieſem an feltenen Pflanzen reichen 
Bunkte führte mich mein Begleiter Äber einfame Hohe Kämme und 
delſen nah Pilar de Toldw, einem kryſtallhellen Waſſerbaſſin, das 
leicht gegen 7000‘ über der Meeresfläche liegen mag. Es breitet fig 
in der Tiefe eines niedrigen Thales aus, das die genannten Höhen vor 
vom böchften Gipfel des Gebirge, der majeſtätiſchen Plajoleta, trennt. 
Hter trafen wir wieder mit Lata und Vicente zufammen und ſuchten 
uns einen Aberhäugenden Marmorfelfen zum Nachtquartler aus. 

Der ganze obere Theil bes Gebirge If ſtellenweiſe mit Wäldern 
ber doch wenigfiens mit Bäumen bededt, melde aus zwei dieſem 
Gebirge eigentpämlichen Arten, der Alpentiche (qaeecus alpestris) und 
ver andelufifchen Bichte (Abies Pinsapo Beiss.) beſtehen. — Während 
meine Begleiter befpäftigt waren Brennholg gu fammeln und Abend⸗ 
beod und Rachtlager zu beforgen, beftieg ich, von unferem Hunde 
Begleitet, die gegenäberliegente 8080° hohe Plagoleta, deren Vetſen⸗ 
oipfel ich nach Dreivlertelſtunden erreichte. Die Ansficht von dieſem 
eine breite Platte (daher ber Name) bildenden Bergriefen if auermeßlich. 
Zur Rechten und Linken Iffnen fi grauflge, von duſtern Blchten er⸗ 
füllte Angräude; im Weſten erblidt man den Belfen von Gibraltar, 
ven Golf, die Gebirge von San Roque und Mlgeeicas, die ganze 
Meerenge, die aftikaniſche Küfte und darüber die ſchneebededten Gipfel 
dos Atlas; — weiter nach Wehen gu fieht man die Gränggebirge der 
Provinz von Cadiz nnd nach Norden bie weiten Cbenen von Sevilla; 
im Suden begrängt der blaue Spiegel des Meeres, Über die zadigen 
Gebirge von Eſtepona, Marbella und Mijas, emporgkäugend, den 
Horizont, während im Dfien das Labyrinth ber gewaltigen Gebirge 
von Granada, alle Überragend, die eines weißen Wolle vergleichbare 


jept im Edein ber Mbcabfonue ısfenenth grjänkte Sierra Nevada, fi 
vor dem Baunenden Auge ansbreiteie. 4 

Nachdem ich den Sonnenuntergang abgewartet hatte, Rieg ich wirder 
hinab zu meinen Gefährten. Gier loderte brreits ein helles Bener 
wwilchen einem mächtigen Marmorbled un» einem morſchen, nungeärgien, 
gewaltigen Stamm eines Pinfepo. Ju einer Schlucht unter dem übers 
hängenden Belfen war das Nachtlager für mich, beſtehend ans tem 
Sattel meines Pferdes, aufgeſchlagen, und an der andern Seite dee 
Bivouach fraß das Pferd ruhig feine Gerſte. Nach eingenommen 
Abendmahljeit, aus gebratenem Ziegenfleiſch, Salat und Orangen bis 
ſtehend, fuchte ih, dießmal tüchtig müde, mein Lager, wm das Rh 
meine drei Begleiter, in ihre braunen Mäntel gehüllt, die Slinte im 
Arm, lagerten, um etwa beutelnfige Wölfe, die nicht felten feye 
follen, von uns abzuhalten. Die Nacht war ganz Ri, der Himmel 
prachtvoll geſtirut uad die Luft durchaus warm, aber id) war zw aufs 
geregt, um fchlafen zu können. Die von ben lobernden Blammen des 
Wachtfeuers grell beleuchteten Marmorfelfen und Fichten, über deren 
dũſtera Wipfel die Vyramide der Plajoleta ſich ſcharf am helles Nacht. 
himmel abjeichnete, die abentenerliche Sorm de4 geujen Bivonack, die 
bewaffneten Spanier um mi — bieß alles gab ein Bi, um tes 
mid jeder Gentemaler beneidet haben würde. — And meine Begleiter 
Hop der Echlaf, und fo vertrieben wir und die Zeit theils mit Gigarrer⸗ 
rauchen, theils mit ben Lügenhaften Erzählungen, welche Sata in großer 
Menge vorräthig hatte, theils mit den Volfsfagen uud Romanjcz, 
welche der zweite Führer Mignel ‚bereitwiflig zum Beften gab. MS 
Mitternacht ging ver Mond auf uud übergoß die ganze Gegend mit 
feinem zauberpaften Eilberlicht, sine neue. übersafgende Beirnätung! 

Am folgenden Morgen brachen wir zeitig auf mnd drangen im 
Thal abwärts nach Weiten vor. Ich beBicg einen dritten Gipfel, da 
hohen Peuon Alcajave, und wandte mi dann nördlich may va 
Puerto de lab tres crujes (dem Paß ter drei Kreuze). Ein Thel seh 
üppiger Vegetation führte uns an einen hohen Oergfamm, ten mir 
überfiiegen, nochmals den Belfen der Verlichten berührend, worauf m# 
in die Angufturas de [os corales hinabfliegen, um Yunguera wien jR 
erreichen. Seit meinem Aufenthalt in der Eierra Nevada pi ich 
feine fo interefjante und romantiſche Excurſion gemadt. 


Miscellen. 
Auſtraliſcher Indigo. Hr. Sturt fand aaf feiner nemefen 
Reife nach dem Darlingftuß einheimifhen wilden Zedigoe, ver cine 
Höhe von 3 Fuß’ erreicht. (Athenäum vom 14 Tun.) 





Geslogifiper Unterridt in Inpien. Reh dem Englüh- 
man vom 44 Mpril iR beſchtoffen au vem Agra Golleginm rin Mujcam 
für Orgftognofie einzurichten. uud einen Untereicht in Geologie, namentiih 
für dtonomiſche Zwente, damit zu verbinden. 


u 3 . - h 

Seltfame Gelpfpeculetion, Seit einiger Zeit werben dir 
Aupfermüugen von Wilhelm IV fergfom zufemmengelauft, wie maz 
ſagt won Jaden; es iR eine auerfaunge Thatſache, daß jeit zwei Merates 
dieſe Mänzen in Weſtminſter dermaßen geſucht ſiud, daß fie jegt de 
Doppelte ihres geſedlichen Wertbes koſten. Die Manie Hat ſich ass 
weiter verbreitet, und man gibt jet zwei Penny für ein Wfennigkäd 
&6 fol Gel» darin enthalten feyn. (Graminer vom 14 Jum.) 
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Dante Alighieri s Schriften 


find jegt vollſtändig bei F. A. Brockhaus in Leipzig erfhienen, und einzeln unter 
folgenden Titeln zu beziehen: 


Die göttliche Komödie. Ueberfegt und erklärt von E. 2. Rannegießer. 
Vierte, fehr veränderte Auflage. Drei Theile. Mit Dante’s Ba, den 
Planen der Hölle, des Fegfeuers und Paradiefes, und einer Karte von Ober⸗ 


und Mittels Stalien. Gr. 12. Geh. 2 Thle. 15 Nor. 
5 Die zu dieſem Werke gehörigen Kupferbeilagen at befonderd für 16 Ngr. 
erlaffen. 
Eyriſche Gedichte. Ueberſetzt und erkidet von ®. 2. Kannegießer und 


R. Witte. Zweite, vermehrte und verbeflerte Auflage. Zwei Theile. Sr. 12. 


Sch. 2 Thir. 12 Nor. 
Das — en. Ueberſetzt und erlaͤutert von PB. Förſter. Sr. 12. Geh. 
20 Ngr. 


U Schriften. Mit Aus der Vita Ueb⸗ 
FE 
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In unterzeichnetem tft erfchlenen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Skizzen aus dem chen und der Natur. 
Vermiſchte Schriften 


von 8 Heouff. 
wei Ye 
Gr. 8. Broſchirt. Preis 6 fl. 27 Er. oder 4. Rthlr. 
Nachdem ber Verfafer jeit einer Meibe von Jahren im Morgenblatt, befien Redactenr er 
und in andern Zeitichriften Aufſatze verfhiedenen Inhalid anonpm — Dat er 
1% entihloffen cine Auswahl derfelben in einer Sammlung den Publicum vorzulegen, Die 
eiden Bände entbalten Erzählungen, Satiren, beitere Krititen unjerer geſellſchäftuchen und 
Iitterarifhen Zuftände und vopulire Naturbetradtungen. — Dee Inhalt ded eriten Banbes 
Fi olgender: 1) Dlavelon. 2) VBondilunianifhe Arilit, 3) Andiscretion. 4) Bom Lhenter. 
beinfa, adri, 6) Bom Mond. 7) Gedanten über die natürliche Verihiedenbeit and Die Urs 
enfchengejchledhtd,. 8) Dif Died. Zur Gefchichte des Elephanten, 9) Die grofe 


yet pe Biene 
Der zweite Band enthält: Die Fleine Stadt und der Jahrmarkt. Litterariſche 
Stillen: 1) Das Yahr un: 2) Stallönarren. > Der deutſche —— der framjoͤſiſche 
ep 4) tie Dramatif, befenders über das Auftipiel. 5) Der Holz: 
mitt als —— — Die Bajaderen. — Vom Geikerglanben. — Ge: 
Tode Briefe: 1. tmiß der Geologie zu unſerer Seit. Drientirung. 
Aeltere Anfihten. Be 5. James ten Leopold von Bui. 6. Elie de 


3 t. UN 

—— — tn * J. ©. Cotta'ſcher Verlag. 
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Spracdvermögens, 
Son _Dr. . Lange, 
Obervre vu —X 
J un ns zierte Antieee: 
od. 12 gr. 


Bortrefi fed Be 25 feiner Würlagen, und Dex piebrige 
ee "dat bei feiner —— zur in lich 
» Stuitanrt and He a Bat ne ding al * RT Ä Sa 


Bei ntäenwdeiläee Ra. Saifon erlaus 
auf nachfiehende Handbicher wies 
aufmertfam au maden: 


er Bodenfe 
nebft dem Rheinthal 
von St. Inzienſteig bis Mheinegg, 
von Guſtav Schwab 


weite, verm. umd verbefferte Auflage. 
Mit 2 Stahlftihen u. * —— 
8. Preis 3 l. 489 Er. ober 2 Rthit. 6 gr. 
Die Braudbarkeit digſes Handbuchs ift 
durd) den volltändigen Verſchluß der erfien 
Auflage bewährt worden. T 
ed num durch forgfältige Dur: „ Umars 
beitung ganzer Artifel, wie). B. des Abe 
dmittch Uber Die Dampffeif ffabrt, über die 
Slora des VBodenjeed, Über Die denfelben de— 
treffenden Kunftwerte, und burd [ehr bedeus 
tende Zufäße im topograpdifher Besichung 
noch — fo wie durch Die —A— 
in jwei Abibeilungen für ben Bedarf be 
Reilenden, namentlich des Fußwanderers, 
ztoechmäfiger einzurichten unternommen, und 
die untergeichnete Berlagöbandlung bat das 
Aeußere des Wertes durch Druck und Papier 
und aoei von Meſſterhand gezeichnete und in 
Stabl geſtochene Anfihten, % wie durch zwei 
sortrefliche Starten dom Wobenfer Und won 
Rheinthale aufb einladendſte aubgeftattet. 


Taſchenbuch auf Reifen Buch 
Wäürttember: an einem Anhang 
über die befuchten Bäder Wurttembergs, 
einem Ortsregiſter und zwei lithogra⸗ 
phirten Abbildungen, und auf Verlan⸗ 
gen mit einer Karte von Warttemberg. 
12. Preis broſch. mit Karte 2l, oder. 
1 Rthlr. 8 gGr., ohne Karte 1 fl. 24 kr. 
oder 20 gGr. 


Ein Handbuch bad wie biefed ganı Würt- 
temberg umfaßt, bad ber. Meifende unterwegb 
au Rathe jteben fann, um fih mit den Schön- 

eitent, Mertwirbigfeiten, den verfchiebenen 
ntfernungen ber einyelmen Orte, fe wie mit 
den befuchtern Strafen und_ deren Midtung 
und Verbindung mit der Schweiz und ben 
andern Nachbarländern befannt Ju maden, 
wird gewiß vielen mwilltommen fern, vor allen 
andern denjenigen welche bie vaterländifhen 
Bäbder befuchen. 

Stuttgart und Tübingen. 


J. 6, Sotta'ſcher Verlag. 


tem find fo eben erſchie⸗ 
2 Pr er —XX verſandt 
worden: - 
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163) In Unterzgichuetem iſt erfchienen und kann duch alle fiber, und in. Voſta lät⸗ bezogen werden: 


s Zollverein 


ein Centralblatt fuͤr alle Intereſſen des Handels und der Schifffahrt, der Se — des 
Ackerbaues, der Handelspolitik und der National: Unternehmungen Deutſchlands und int 
befondere des deutſchen Zollvereins, fo wie überhaupt für die Discuffion aller die Mationat 
Defonomie und die materiellen Intereffen Deutſchlands betreffenden Fragen. 
Herdusgegeden 
von Dr. Se. ift. 


Preis des Jahrgangs 6 fl. 48 fr. oder 4 Rthlr. 
Inhalt, Nr. ©e. Luginsland: PR Stimme auf dem scan Auch in Hannover eine Berfemmlung von Jabı: 
en. Die BETIECHDERERINEN Hättenwerle. — er gutes Wort — ein praftifh Wort. — Die rn. Bervoltemmnun 


Zupalt. Nr. wa. Luginsland: Die kun der fähffgen Gewerbe: Netabilitäten. ‚Die Tari age und — 
bergiſche Kammer. — 53 — der ſiſchen — — wichtige Erfindung in diefem — 
Zolvereind-Eongreg von 1 — CH Hua en die deutihe Induſtrie. — Commexcielle Forderung ungen an — 
—— — er Shoörang br indnftriellen Sadyerftändigen in Dresden. — Die Beichlüffe der Sefammien —* 

Indu lle. 
m In dad Fhonnement Kann jedes Vierteljahr für den eh des Jahres eingetreten werden. 
Stuttgart und Tübingen a. ©. Eotta'fer Verlag. 


l64) Im en iſt e en umd buch alle Buchhandlungen zu —S 


er Moagneuemns 
im Beraten zue Natur und Veligion. 


Bon Dr. Joſeph Ennemofer. 
Gr. = nt 4 fl. oder 2 ae 12 gr. 


’ 





ci Phoſiſche Erſcheinungen. b. ide Ericeinum en. 1) Das Sou 
Idylafen, U. Sejaihteund Anaionsen: von & (ac ungen, we Inateunn eh Oalamnanı amliätit gene Dan 
Berth und Die Besen ded Su en Bund oe —5— IV. Raturtanıı 
a. Phofeloaifche Eerärung, b fnchole; (Se, die Anwendung > 

[F kan ber magnetifdyen Bebandlung im arte meinen. »b. an — yes nd übe wachen und 
v uflläeungen- Zer ber manderlei gr 

erhnie Dr ee ur Religion. 
Stuttgart md se Be 1885. Ar J. ©. Cotta ſcher Verlag 


— 
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105) Ju untergeigweim Verlas tft fo eben erichienen und Fi nn verſaudt werben: 


gewerböwiffenfchaftlichen Gegebuiffen 


einer Weife in Srankreid 
; von 
Mori R 
töniglich württembergifhem Oberftenerrath. 
mE Holzſchnitten. 
8. Preis 3 fl. 

Einer der geiſtvollſten und — —— — ller im Fache ber National Oekonomie, ein Mann, Udem“ das Wohl — 
Vateriandes vor allem am Herzen liest, bat in dieſem Buche Erfahrungen nieder, Ha t, welche er auf mehrjährigen Reifen 
Ausland über Gewerbsverhältniffe gefammelt hat. Wir hören von unfern Gewerbtrei en mehr ald je bie Klage über .. 
an Abfap, Concurzem; bed Auslandes, fhlehte Preife u. ſ. w. 

Vo lezeabes ‚Merk gibt die Gründe hiefür zenau an und theilt die Mittel in deren aefsitigung mit. Es h u I {er 
den Mational:Dekonomen, für den Sheoretiter, | ür den Gelehrten, als hauptfählich für ben Mann von Fach 
ihm der Weg zur Eortbildung gene t und ihm die Bahn angewielen, auf ber er zu immer weiterer Vo ee re 
Tann, — * ſich auf ber Höhe der Er ln wenn er die Kundihaft des immer mehr fordernden Publicumd n t 
verſcherzer 

ie württember iſche rn im en, ntereffe der Gewerbtreibenden hat es für mictig geung erahlet, 
den a Werfafer mit © Anlauf n Mu ſtern ausländii —E miſſe zu beanftra; a und X find von derſelben diefe 
Erwerbungen in Tabtetterie-ehest Ind Wollewaaren fo worden, N die betrefenden Induftriegmeige- m "Dielen Muſtern 
eine treflihe Schule machen koͤnnen. 

Das Wert des Hrn. Oberfteuerratig Mohl gibt die ausführlihften Veſchreibungen und Anwei ungen zur Verfertigu 
ber raten ——— Art, und erläuternde Holzihnitte im Tert zeigen aufs deutlichſte, was dur. orte nicht veram 
licht werden kann 

N Der Gewerbfleiß mehrerer Ben des Anslanded wird en dem unfrer —— verglichen, die urfaden der ge — 
tigen ueberlegenheit Fraukreichs im Tabletterie⸗Gewerbe uachgew ie Art Bed Betriebs im Auslande, der Wohlftand der Arb 
Art se Abfaßes genen befannt gegeben. Man findet are ae Aber die Technik der Babrication, en — nehen. und Bee 
der U in’ Elfenbein, Perlmutter, Bein, Horn, gols Metall, Glas, Schilbfrot; dann werben die —— Gegen 
diefer Gewerbe aufgeführt und ei rieben, endlich aus allem I führten der Schluß gezogen, daß fü ſich vie Induſtriezweig Fr 
in Süddeutfchland aufs zwedmäßigite entwideln und fteigern 
sen werben ausführlich alle —2 an egehen und ap d ur ——— Ir — Geſchmack und Kenut⸗ 
u dem anerkannten Fleiß unfrer Arbeiter das ſchoͤnſte und lohn m erreich 
Aber nicht allein biefer weit ausgebehnte Gewerbszweig der Ta! — ed es der 2 Hrn. Verfaſſer zu Beobahtun: 
gen im — einer Landsleute diente, auch die af: und Baummollenverar! 8 in ihrem ganzen fange bat er 
enauer im Auslande unterworfen, und macht in ſeinem Buche die Reſultate a werd haft u verſtaͤndlichſte befannt. 
ie unerme — Ausdehnung der franzoͤſiſchen und engliſchen Fabrication von: Wollmuſſelinen, Merinog, ibets, Bombaſines, 
—— haelt s und all der verföiebennamigen, Stofe der Producte der Strumpfwirkerei, der Baudweberei, mit denen das Ausland 
Pe unfre Märkte uͤberſchhemmt, ift wie ber Hr. Werfaffer nachmeist, nur bie br unfess eigenen Unthätigleit. Diefe zu 
eben, die richtigen Wege und Hälfsmittel zu finden, darüber werden unfre Induftriellen in diefem Buche ausführlich belehrt. 
Er Mann von Fach, Feiner dem das Wohl unferer arbeitenden Claſſen am sea de lt, wird dieſes Merk unbefriebigt aus ber 
Hand legen; er wird finden daß wir in unferm Süddeutſchland, in unfern Handen Mittel gen haben der einreißenden Armuth 
zu feuern, daß in meiler — Benügung dieſer Mittel der Grund zum ſittlichen und wirthſchaftlichen Glüde des Landes 
gegeben | , und daß der befte Answanderungsplan zurüdbleibt Hinter der lohnenden Velhäftigung einer der thätigiten und nüß= 


Täften laffen der Be — 
Stuttg rt tu Di Bis 3. 9. Gottariher Verlag. 


£66) In Unterzeichnerem ent — eben: 


Lieder der Schnfucht 
nad den Alpen, 


J. J. Yorker. 


& ts Beli npapier. eis 1 * A 
Die — und —— der Mufe —* der — en im a. aufs fhönfte ausgskats 
teven Heinen. Liederſamminng eine gewiß hochh willfommene —— — —— mau; ara .. entheils wahre 
Lieber und zur Sompofition — seelanet Mas, die — — des Hrn. Wi re Stunden, die er in be 
a 
eus an ru 
Alpenauffahrt, das Liebeleben der Aelpler, bad ae Ge — re lt mfaprt, bie — Bien 








23. — 
u d, &e le des. Sonnen-Auf⸗ unb.Umt uss i bi Mondbel t 
EURER RER Er 
— and Kabingen, April I G. Cottaſcher Verlag. 


Im Unterzeihustem find "& durch alle Buahanbiangen zu bezichen: - 


. ©. v. SHerders 
at Werke 


usgabe in Einem —— 
NE ESS Claki geßoden u nd einem fachwile feiner Sandichrift. 
Preis braſchirt 14 fl. oder 8 Rthlr. 
Hubſch — 14 fUe 36 kr. oder 8 be 8 8Gr. 


ſchnitte des 
Herders Leben. — Gedichte. — Der Eid. — e — Drama Fra Städe and —5 * —————— der Bölter is 
Liedern. — Geiſt der ebraͤiſchen Pr — }eltefte Urkunde des Zenſcengeſchie hes. — ur Geſchichte der. Menſch! 
— — Briefe zur Befoͤrderung der — — Sophron. — Chriſtliche Reden omilien. — Homilien ü I” 
eben 


Außerdem find noch zu haben. 
©. ». Herders fümmtlihe Werke in Taſchen⸗Format. 60 Bändchen. Preis 24 fl. ober 14 Rthlr. 
Eiendiefelben einzeln: 
I. Religion und Theologie. 18 Bohn. Preis 7 fl. 12 Er. oder 4 Rthlr. 6 gr. 


= IE Liueratut und Kun, 20 Gocn. Mreis 8 fl. oder 4 Aihir. 18 96r. 


II. ephtsfophte und Geſchichte. 22 Brqhn. Preis 8 fl. 48 fr. oder 5 Mthle. 6 8Gr. 
Einzelne Bändchen aus dieſen Abtheilungen werden für 24. Er. oder 6 gr. abgegeben. 
— Endes = Nah fpantichen ‚Bomanjen. Neue unveränderte Ausgabe. 16. Preis 2 fi. 15 fr. ce 
he. 6 gGr. 
— — — — Sluftrirte Ausgabe mit 70 Holgſchuitten. Ni Zeichnungen von E. Neureuther. 8weite Auflanß 
De * 7 5% fr. oder 4 Rthlr. 
— — Geutneneten von J. G. Muͤlletr. Neue Ausgabe, 8. Preis 4 . aber 2 Rthir. 8 8Gt. 
— — —5 — on und Somi lien. Herausgegeben von J. G. Müller. 3 Theile, 16. 34 2 fl. uk 
oder 1 Rihlr. 12 gGr. 
hron. eg Schulreden. Herausgegeben von J. &. Müller. 16. "Preis 1 fl. 48 fr. ob. — 
m. Caroline v. Serder, Erinnerungen aus dem Leben J. G. v. Herders. Herausgegeben von J. & MÜ 
e. 16. Preis 1 fl. 48 kr. oder 1 Rihlr. 4 gGr. 


5 Fran und Tübingen. 3. ©. Gottaihe Verlag. 
) Die fechste, verbefferte und vermehrte Yuflage von dem 


Lehrbuch für Jäger 


und für die, welde es werden arten 


von 
Dr. &. $. Hartig, N 
tnigl, preuß. Gtantdrath und Ber» andforfimeiner 1% — 


Herausgegeben 
von Dr. Th. Hartig, j 
vorſtrath und PBrofeffor. 
2 Bände mit Holzſchnitten und Zabellen. 
Gr. 8. Preis 7 fl. 30 fr. od. 4 Rthlr. 8 gGr. 


affen. 
alle En der Naturkund ir der Gtandpunkt der -Mtfenfchaft weſentlich verändert, weßhalb eine Umarbeits 
n —* 1} Bit er —— — —— ich , wei 


hot fo eben Die Prefie verla 


6 Des 
Die Yagd- Kun — 28 elateiaiae dee Yashtpiere — die Wildyncht — der Ebildfäut 1 
Sechs Auf —— chen für die —— Brauchbarkeit dieſes BVuches, und wir haben mit diefer A⸗ Di! 
be Sim I Hingk befanntes vortzeffliches Bush zu empfehlen, pnbere wur Be dnicht 3@ erfüllen, auf eine nee, Kai vet 


machen. —* 
—XR und Tatingen, im April 1845; ; 36. Cotta’iger Ver. 
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